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Vorwort 

zur  Gesammtaufigftbe  des  dritten  TheÜH  der  Finanz- 

wissenscbalib. 

Die  Ansarbeitung  dieses  dritten  Theils  meines  ünaazwiBRcn- 
schaftliehen  Werkes  hat  mir,  neben  viel  Mühe,  die  ich  erwartet 
hatte,  doch  erheblich  mehr  Zeit  gekostet,  als  ich  angenommen, 
obwohl  ich  nach  langjährigen  sonstigen  Vorarbeiten  inst  alle  mir 
für  literarische  Arbeit  wfligbare  Mawe  seit  fünf  bis  sechs  Jahren 
diesem  Baads  gewidmet  habe.  Ich  bin  seit  1885  ans  der  parla- 
mentarischen nnd  politischen  Thtttigheit  wesentlich  nnr  ans  dem 
Grunde  tnrttckgetieten,  nm  fBr  diese  Arbeit  wieder  mehr  freie  Zeit 
an  gewinnen,  so  schwer  mir  dieser  Verzieht  wnrde  and  so  sehr 
m.  E.  eine  solche  Th&tigkeit  anch  dem  nationalOkonomischen  nnd 
ünanswissenschafUiehen  Theoretiker  illr  seine  wissenschaftlichen 
Aufgaben  fiitderlich  werden  kann.  Aber  anch  die  so  wieder  ge- 
wonnene Zeit  hat  trota  möglichster  Anspsnnnng  neben  den  Berufs* 
nnd  Amtspflichten  nicht  ausgereicht ,  um  mich  frllher  als  jetst  aar 
Beendigung  dieses  dritten  Theiles  kommen  au  lassen. 

Dies  zur  Erklärnng  und  Kntschuldigun^^  gegenüber  vielfachen 
.Muhmui^cu  uud  iviageu  über  das  laugtiauie  Vorrücken  meines 
Werkes. 

Um  indessen  wenigstens  den  Fortgang  meiner  Arbeit  zu  zeigen 
und  da  die  in  diesem  Hände  behandelten  Gegenstände  es  auch 
siiehlieh  erlaubten,  haben  mein  vereinter  Herr  Verleger  luul  ich 
um  seinerzeit  entschlossen ,  die  versebiedenen  fertigen  A1)S(  luiittc 
dieses  Bandes,  soweit  sie  etwas  eini^ernuissen  SelbstUnfli^^es  tmd 
Abgeseblossenes  bildeten,  nneh  nnd  nach  apart  als  einzelne  Helle 
in  die  Ocfientlichkeit  gelangen  zu  lassen. 
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So  erschien  im  October  1886  das  erste  Heft,  die  „Steuer- 
geaehichte''  bis  Ende  des  18.  Jahrbnnderis,  im  Mai  1887  das 
zweite  Heft,  die  ,yEinleitang  snr  Besteuerung  des.lS.  Jabr- 
bnnderts  und  die  britiscbe  Besteuern u«^",  nach  einer 
längeren  Pause  —  tu  welcber  ich  vomemlich  dureh  die  Ffihrung 
des  Decanats  der  pbilosopbiseben  Faculült  dabier  von  Oetober  1887 
bis  f888,  dnes  unter  den  bie^i^cn  Verhältnissen  sehr  viel  Zeit  be- 
anspruchenden akademischen  Amtes,  unvermeidlich  genothigt  wnrde 
—  erst  im  September  1888  ein  drittes  Heft,  in  welchem  der  an 
gedeuteten  Behinderungen  wegen  noch  nicht  einmal  der  gan/x 
Gegenstand  i'kai  gelimdeu  hat,  „die  französische  Be- 
steuerung seit  178U",  nemlieh  die  „geschichtliche  Ueber- 
sicht  darüber,  die  directe,  die  Verkehrs  und  die  Erb- 
schaftsbesteuerung", i'rst  jetzt  bin  ich  ungeaehtet  ununter- 
brochener ange8tren{;ter  Arbeit  im  Stande,  das  vierte  Hett,  mit  der 
Darstellung  „der  französischen  Vcrljra  iic Ij s besi  eueruug 
n  e  I)  s  t  den  Zöllen  und  der  D  e  p  a  r  t  <•  m  1 1- 1 1 1  a  1  -  und  C  o  m  - 
ni  unalbesteueru  n '  und,  dnniit  »len  dritten  Theil  dieses  Werks 
abschliessend,  auch  die  Geaainmtausgabe  dieses  Bandes  zu  ver- 
öffentlichen. 

Wer  grössere  Arbeitskraft,  mehr  freie  Zeit  für  literarisch- 
wissenschaftliche Arbeit  bat,  mag  ja  schneller  fertig  werden.  Ich 
kann  nar  sagen,  dass  es  mir  nicht  möglich  war.  Der  grosse  Stoff, 
das  viele  Einselne,  die  Behandlungsweise,  welche  ich  llttr  geboten 
hielt,  haben  ausserdem  ein  besonders  sorg^tiges  und  langsames 
Arbeiten  notbwendig  gemacht. 

Der  nunmehr  voUendete  dritte  Band  erledigt  aber  trotz  seines 
grossen  Umfang«  und  engen  Drucks  die  Aufgabe,  welche  ich  mir 
ftlr  ihn,  allerdings  unter  etwaiger  Zubiifenahme  emes  Tbeils  eines 
weiteren  Bandes,  anfangs  gestellt  hatte  (S.  1,  9,  219  if.)»  nicht 
einmal.  Ich  schliesse  ihn  in  dem  erreichten  Umfang  mit  der 
britischen  und  französischen  Besteuerung  allein  ab.  Es  fehlen  also 
in  der  Darstellung  der  Besteuerung  des  19.  Jahrhunderts  nicht  nur 
die  deutschen  Staaten,  sondern  auch  die  ttbrigen  grosseren  euro- 
piUschen  und  Nordamerika,  deren  Besteuerung  ich  im  Rahmen 
dieses  Werkes  in  besonderen  Abschnitten  mit  behandeln  wollte 
(§.  108—105)/ 

Diese  Absicht  habe  ich  anch  nicht  aufgegeben  und  möchte  sie, 

wenn  Zeit  und  Kraft  bleibt,  später  zur  Ausfuhrung  bringen.  Doch 
Giat  später,  insbesoudere  erst  daiiii,  wenn  es  mir  möglich  ge 
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weieD  sein  wird,  das  Werk  durch  die  voransgehende  DarsteUutig 
der  systematiBohen  „8peeielieii  Stenerlebre*'  niid  des  Staats- 
sobnldenwesens  endlich  zn  einem  gewissen  formellen  Absehlnss  zn 
bringen. 

Darin  liegt  allerdiD^s,  wie  ich  otVeu  bekenne,  eine  Aendeiung 
im  Plane  des  ganzen  Finanzvverks ,  zu  welcher  ich  erst  während 
der  Ausarbeitnpfi:  dieses  dritten  Bandes  und  durch  die  dabei  ge- 
machten Erlahrungeu  gelaugt  bin,  von  welcher  dann  jedoch  auch 
die  Darstellung  der  britischen,  vollends  aber  diejenige  der  franz5- 
siscbcD  Besteaemng  schon  dentücbe  Sporen  an  sieb  tragen. 

Ich  habe  zwar  niemals  —  wie  mir  von  einer  Seite  aas,  und 
zwar  nach  dem  von  dem  mein  igen  abweichenden  Stand  puncto  des 
Urtheilenden  in  anerkennender  Weise,  nachgesagt  worden  ist  — 

die  Aböicht  gehabt,  die  Finanzwissenscbatt  suzusa<^en  in  die  Dar- 
stellung des  concretcu  Finanz  und  Steuerwesens  tui/.ciuer  »Staaten 
aaslauten  zu  lassen.  Das  wlirde  ich  für  falsch  halten,  ich  stand 
UDÜ  stehe  beute  noch  vielmehr  zu  den  methodologiisflien  und  syste 
raatol  >i;i. sehen  Ansichten,  welche  ich  mehrfach  in  diesem  A\  (ikc, 
in  meiner  „Oruudli'.minc:"  nnd  an  anderen  Urten  VLM-iretcu  habe, 
speciell  auch  in  dicscni  Hancie  in  §.  2  (S.  7):  Die  Finanzwissen- 
8chaft  Qud  jeder  ihrer  Theiie,  auch  „die  specieiie  i:>teuerlehre  haben 
die  conereten  Verhältnisse  and  Fragen  einzelner  Länder  nur  als 
ihr  Untersnchungsmaterial  aufzufassen  und  zu  behandeln, 
nm  ihrerseits  wieder  allgemeinere  Ergebnisse,  der  Kritili 
wie  der  These,  darans  für  die  Wissenschaft  vom  Finanzwesen 
flberhanpt  zn  gewinnen,  das  Generelle,  Typische,  Entwick- 
langsgesetzmässige  ans  dem  Individnellen,  Verschie- 
denen, Conereten  abznleiten"  u.  s.  w.  Ich  betrachtete  und 
betrachte  daher  kOrzere  historische  Uebersichten  und  eiogehendere 
Daratellnngen  der  bestehenden  Besteuerung  einzelner  Länder,  wie 
ieb  sie  in  diesem  Bande  zu  geben  YOiBuche,  doch  nur  als  Vor> 
bereitungen  fllr  die  Losung  der  eigentlich  finanzwissen- 
fchaftlicben  Aufgabe,  welche  nach  den  angedeuteten  Gesichts- 
piinctcu  aui'b  in  der  ,,8pecicilen  »Steueilchre"  vorlie<,^t  und  in  der 
„systema tischen"  speiiellen  Steuerlehre  näher  iii  beUaiidelu  i«t. 

Als  Vorbereitungen  iilr  die  Lösung  dieser  Aufgabe  gehören 
solehe  Uebersichten  und  Darstellungen  zwar  m.  £.  nicht  unbedingt 
selbst  in  ein  umfassender  angelegtes  finanzwissenschaftiiobes  Werk, 
aber  sie  dttrfen  wenigstens  in  ein  solches  Aufnahme  finden. 
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Da»  rechtieriigt  sieh  auch  noch  durch  die  anderweiten  Inter 
essen,  auch  des  Unterrichts,  der  Praxis,  welchen  ein  derartige 
Werk  dienen  mW  und  unbeschadet  seiner  Hauptaufgaben  dieneo 
kann.  Ja,  diese  Hauptaufgaben,  wie  ieh  aie  in  der  3.  Auflage 
des  1.  Banden  12)  hingestellt  habe  —  woran  ich  festhalte  — , 
werden  in  jeder  Hinsicht  doreh  solche  Uebersichten  und  Dar- 
stellnogeD  des  Finanz-  and  Steoerwesens  einzelner  Länder  gefördert 
Diese  ErwSgnng  bestimmte  mich  seinerseit,  sie  in  mein  Werk  anf- 
zonehmen.  leb  wusste  dabei  aacb  und  habe  das  in  jedem  Stadium 
meiner  Arbeit  bestätigt  gefunden,  dass  niebt  nnr  die  eigen«  spe- 
ciellste  Dorebarbeitong  der  BesteuemngsverbSitoiflse  eines  einielnen 
Landes  ftlr  einen  finanswissenscbafUicben  Autor  ganz  nnenibefailieh 
ist,  sondern  dass  sie  TollendB  in  Yerbuidnng  mit  der  Arbeit  der 
Zosammenfassong  des  Stofls,  bebnfs  DarsteUnng  des  Garnen  für 
die  Oelfentlicbkett,  recht  i^iderlicb  fttr  den  Antor  and  damit  für 
sein  Werk  wird. 

Namentlich  Ein  wichtiges  and  richtiges  finanswissenscbaftliebes 
Ziel  specicll  in  Betreif  der  Steoerlebre  llsst  sieh  wohl  nnr  durch 
Vorbereitungen  wie  die  hier  besprochenen  erreichen,  nemlich  die 
IlcrstcUmii,'  einer  „vergleichenden  Stenerwissen sch ai t". 
Dieselbe  *i«tii  eheu  nicht  bloss  ans  einigen  mehr  oder  weniger 
rii  litisrcn  Gedanken  kühn  entwiekclt ,  sondern  mnss  auf  haltbaren 
Fuüdauienton  mit  zuverlässigem  Mutorial  aut'^'cl>aut  werden,  nicht 
bloss  ein  Trodnct  genialer  Specnlation  und  geisilvuller  Ciescliiclits- 
« Mn>ti uction ,  soinlern  auch  wirklicher  sorgfältiger  Dnrchtorschung 
ücij  Thatsächliclicn  und  i^eines  Entwiekluugsproeesses  sein. 

Ich  läu{::nc  nicht,  dass  gerade  die  hr.chst  anziehenden  Versuche 
solcher  Speculatioii  und  (Jonstroction  in  einem  mit  Heeht  berühmten 
Fioaozwerke  mir  die  rebciT.ciiirun<^'  al)rani::en,  es  niffs^e  ilir  den 
besagten  Zweck  so  vorgegangen  werden ,  wie  ich  es  in  den  Vor- 
bereitungsarbeiten  dieses  Bandes  zu  thun  begonnen  habe.  Denn 
bei  genauerer  Untersuchung  erwies  sich  mir,  dass  jene  Specnlationen 
und  Constructionen  zu  viel  Unsicheres,  Hypothetisches»  bloss  Blen- 
dendes, zu  weitgehende  Generalisationen  neben  vielem  unzweifelhaft 
Richtigen,  vortrefflich  Combinirten  und  grossartig  Concipirten,  ent- 
hielten, und  im  Einzelnen  öfters  mit  souveräner  Verachtung  Uber 
das  Tbatsftcbllebe,  dss  legislative  Detail  ans  den  einzelnen  Staaten 
bioweggegangen  werde,  in  dem  mitgetheÜten  Tbalsiehlichen  sieh 
auch  blufig  eine  Menge  Unrichtigkeiten  Toriiaden.  Hier,  wie, 
nebenbei  bemerkt,  in  der  Staalsscboldenlebre.  Das  bindert  mieb 
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ebensoweuig,  wie  einen  der  „Exactesten"  unserer  „exacten" 
historischen  NationalOkonomeo,  trots  alledem  und  aJledem  den 
hoben  Werth  des  Stein'sehen  Werks  anzucrkenoen,  wenn  ich  dem 
letzteren  auch  gerade  nicht  das  Epitheton  besonderer  „Exactbeit^' 
beilegen  kann.  Aber  jeoe  Mängel  bestilrken  mich  doch  in  meiner- 
AnfTaMimgi  dasB  erst  anf  Grnnd  solcher  ▼orbereitender  darstellender 
Abschnitte  Aber  die  Beetenemng  einzelner  Lftnder,  wobei  auch 
mehr  ins  Detail  als  in  den  allgemeinen  „historischen  Ueber- 
blicken^'  Stein's  eingegangen  wird,  die  vergleichende  Stenerwissen- 
Schaft  wirklich  correet  nnd  snverlHssig  aut'gebant  werden  kann. 

Nnn  liegt  freilich  gegen  nein  eigenes  Vorgehen  in  diesem 
Bande  ein  Einwand  nahe,  der  mir  auch  mehrfach  begegnet  ist,  und 
der  dnrch  iiitiii  voiiaali^^es  Wieder  Aufnehmen  der  syst  ein  a  t  i  s  c  h  eii 
specicllcn  Steuerlebre,  noch  bevor  icli  mit  der  Darstellung  der  Be- 
$iteueiun^'  der  einzelnen  Länder  zu  Ende  gekommen  biu,  »ogar  noch 
seine  Bestätigung  zu  finden  scheint. 

hcisst,  solche  Darstclluufi^eu,  wie  meiuc  -  noch  mehr  als 
kurze  l'el)er.sieht  gehaltene,  aber  dennoch  schon  umfang^reiche  — 
„hteuergcschichte",  mehr  noch  wie  meine  „britische^'  und  vollends 
erst  wie  meine  „französische''  Besteuerung  seien  gewiss  erwünscht 
and  notbwendig.  Aber  sie  gehörten  formell  und  materiell  nicht 
mehr  in  den  Rahmen  der  „PinanzwiBsenschaft'S  auch  selbst  eines 
umfangreich  angelegten  finanzwissenschaftlichen  Werkes.  Sie  würen 
ein  geeigneter  Gegenstand  selbständiger  Schriften  Aber  allgemeine 
nnd  specielle  Stenergeschichte  nnd  positives  äteuerrecht.  Der  finans- 
wissenschaftliche  Antor  kOnne  sie  auch  nicht  selbst  liefern,  er  dürfe 
nnd  mllsse  sich  an  die  Arbeiten  Anderer  Uber  diese  Gegenstände 
anlehnen  nnd  daraus  dep  Stoff  für  seine  Zwecke  entnehmen,  — 
ebe  Frage  der  einfachen  nnd  richtigen  wissenschaftlichen  Arbeits- 
Ibeilnng. 

leb  will  die  relative  Berechtigung  dieser  Auffassung  nicht  be* 
sticiten.  Aber  ich  mache  daf^cgen  geltend,  was  mich  eben  zu  den 
Darstclliuigen  dieses  Bandes  ^'cffthrt  hat:  das  Finanz-  und  Stcner- 
vvcficii  eines  Landes  bietet  d  m  h  ei^'cntlich  erst  in  der  eigenen 
Bearbeitung  dem  finan/.\\  iischaliliclien  Autor  das  ,,rnter- 
sachun^siDatcrial",  welches  er  braucht,  in  derjenii^eu  Weise 
lornjcll  und  materiell  vorbereitet,  wie  er  es  braucht. 
Auch  Hn  tüchtige  Werke,  wie  wir  sie  Uber  britische  und  vollends 
nhcr  französische  Besteuerung  besitzen,  liefern,  weil  von  Anderen 
nnd  nach  anderen  Gesichtspnncten  gearbeitet  ^  dieses  ünter> 
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sucbangsmaterial  nicht  so,  als  wenn  sich  der  Autor  selbst  „seine 
Bausteine  zuli:uU".  Das  habe  ich  IVUhcr  und  auch  während  der 
Ausarbeitung  lic^  vorlicgenUeu  Bandes  ioinier  wieder  empi'imden. 
Daher  mein  Beginnen. 

Auch  ist  schon  etwas  gewonnen,  wenn  der  finanzwisseuschatt- 
liche  Autor  selbst  nur  die  Hcstenerung  eines  oder  einiger  Länder 
so  eigens  lUr  seine  Zwecke  darstellt.  Es  giebt  ihm  das  Gelegen- 
heit, so  wenigstens  einen  Theii  seines  Baumaterials  selbst  sich  vor- 
zubereiten, und  ermöglicht  ihm  dann,  mit  mehr  ^Nutzen  das  von 
Anderen  beschallte  mit  zu  verwenden. 

FUr  den  Autor  und  den  Leser  aber  er^lebt  sich  der  Gewinn, 
das»  in  der  Darstellung  der  hteuergeschichtc  und  des  Steuerrechts 
eines  Landes  dieselben  Fragen,  nur  in  anderem  Znsammenhang 
und  in  fuiderer  Behandlungsweise,  wie  in  dem  qritefflatisoben  Theii 
der  FioaDSwiflseMohailt  lor  Erörterung  gelangen.  Dadurch  crtbigt 
eine  Ergftosnng,  deren  Werth  auf  der  Hand  liegt  Bei  dem 
GenUgenlasieo  mit  bloss  historischer  Darstellung . und  anderseits 
mit  bloss  systematiseber  nnd  principieller  Behandlung  bleibt  in 
beiden  FäUeo  eioi  wenn  aneh  Tenchifidener,  Mangel  Beides  gehört 
snsanunen. 

leb  glaube  daber,  dass  es  aneb  ftlr  die  L ehr s wecke  eines 
Werkes,  gleicb  dem  vorliegenden,  gat  ist,  Darstellungen,  wie  sie 
dieser  Band  bringt,  in  die  Finanswissenscbaft  als  solebe 
einanreiben. 

Dabd  kSmpft  man  allerdings  mit  Xnsseren  and  inneren 
Scbwierigkeiten )  welche  ich  schon  beim  Beginn  meiner  Arbeit  an 
diesem  Bande  recht  wohl  erkannt  hatte.  Sie  haben  sich  mir  aber, 
wie  ich  einrifcnme,  erst  im  weiteren  Verlanf  rollsUlndig  gezeigt 
Sie  haben  mich  denn  avch  schliesslich  bestimmt,  es  vorlünfig  bei 
den  in  diesen  Band  aufgenommenen  Darstellnngen  concreter  Stener- 
Verhältnisse  zu  belassen,  diesen  Darstellungen  aber  dafür  auch 
diejenige  Form  und  denjenigen  L'nitang  zu  geben,  welche  mir 
nothwen«lig  erschienen.  Vollends  die  „frauzüsii^che  Besteuerung" 
hal  sich  ilain  I  dann  IVcilich  t'a«t  zu  einer  Monographie  des  Gegen- 
stand» erweitert,  dient  aber  gerade  in  dieser  Gestalt  zur  Erreichung 
meines  Zwecks. 

Schon  in  der  St  eucrgc schichte"  si  Inen  es  mir  richtiger, 
mich  auf  die  Dartjteliuug  der  Ucstcuennit:  «  iniger  wichtigerer,  be- 
sondere interessanter  oder  für  den  dcutschcu  Autor  in  Belrarbt 
kommender  Länder      beschränken,  daiUr  dann  aber  das,  was  ich 
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danteilte,  besouders  je  mehr  es  in  die  neuere  Zeit  gehörte,  wenig- 
stens verbältnissmässig,  etwas  einfrelieuder  zu  behandeln.  Denn 
anch  hier  kam  es  auf  Pjnzelbeiten,  lucht  bloss  auf  einige  All^'emein- 
heiten  an.  Gprade  dadurch  hat  meine  „Steuergeschichte"  schon 
einen  etwas  bctUntenderen  äusseren  Umfang  erreicht 

Sollte  nun  aber  die  Darstellung  der  ,, Besteuerung  des  19.  .Jahr- 
hunderts'' ihren  Zweck  eri'lül^n,  so  mnsstc  sie  den  einzelnen  wich- 
tigeren Ländern  einen  angemessenen  Raum  widmen.  leh  f^laubte 
indessen  immerbin,  diesen  Baum  so  beschränken  zn  kOnnen,  dass 
die  Dafstellung  der  Besteuerung  der  meisten  Staaten,  welche  ich 
flberbanpt  behandehi  woUte  (§.  104,  105),  noch  in  diesem  Bande 
Platz  findeo  kUnnte.  Ich  hatte  dabei  zanttchst  auch  noch  mehr  an 
VerweisoDgen  anf  die  Sohriften  ttber  das  Steuerwesen  der  einzelnen 
Linder  gedaebt  nnd  mich  auf  die  Hervorhebung  dee  „Hanptsäch-  . 
liebsten''  besohränken  wollen. 

Allein  bei  der  Ansarbeitnng  «berzengte  ich  mich  bald,  dass  so 
koapp  gehaltene  Absehnitte  nicht  gentigen  kannten.  Es  wäre  dabei 
wiederam  nur  das  Allgemeinere  kurz  anzudeuten  möglich  gewesen, 
das  ftlr  die  specielle  SLcuerlebre  gerade  als  „UiuerüuchuugsmHteiial" 
80  uuthwendige  und  so  werthvolle  Detail  hätte  fast  ganz  fehlen 
mtlssen.  Wenn  es  ferner  auch  nicht  niriG^lich  und  für  den  Zweck 
iiieiit  nüthig  war,  jede  Phase  der  Entwicklung  der  Hteuergesetz- 
ftebun^'  zn  vertolgcn,  so  musate  doch  zum  VerstSndniss  der  be- 
sielicoden  Gespt'/i;ei)ung  nnd  zur  Wtlrdigung  ihrer  finanziellen 
Wirkungen  unvermeidlich  auch  auf  die  wichtigeren  Entwicklungs- 
phasen eingegangen  werden.  Der  Verweisung  auf  die  Special- 
Schriften  endlich  habe  ich  mich  vielfach  bedient,  aber  sie  konnte 
<he  eigenen  Ausführungen  nm  so  weniger  ersetzen,  da  eben  die 
Art  ttod  Weise  der  Behandlong  des  Stoffia  nach  den  vei^hiedenen 
Aafgahen  nnd  Zwecken  dieser  Schriften  von  der  in  diesem  Werke 
^»  E.  gebotenen  Behandlung  abwich.  So  wuchs  der  Baum,  den 
ich  eintelnen  Staaten  nothwendig  gewähren  mnsste^  erheblioh. 

Ich  erkannte  das  schon  hei  der  Darstellung  der  britischen 
Besteaerung,  welche  doeb  in  der  TerhSltnissmüssig  grossen  Einfacli- 
Ittit  der  letzteren  weniger  Schwierigkeiten  als  die  Darstellung  des 
^teserwesens  derContinentalstaaten  bietet.  Meine  Darstellung  omfasst 
J^t  140  Druckseiten.  Ich  glaube  nicht,  dass  man  ihr  mit  Recht 
den  Vorwurf  n\  grosser  Auslübrlichkcit,  auch  im  Kahnieu  ilieses 
Werkn,  machen  kaun,  »Sie  bringt,  hoffe  ich,  wirklich  ziemlich 
alles  WeseoUicherc,  aber  auch  nicht  mehr.    Einiges  darin  hätte 
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ich  gern  erweitert,  eo  die  Darsteiinng  der  Veranliigung  der  Bin* 
kommeneteneri  Anderes  gern  mehr  mit  hineingezogen,  so  die 
iiScbilderang  dee  ZoHtarile  ond  det  Phuen  der  TarifpolttilL  vor  den 
grossen  Zollreformen.  Das  wäre  tu  rechtfertigen,  vielleieht  %n  ver- 
langen gewesen.  Ich  habe  es  aus  Rücksichten  auf  den  Raum 
unterlassen  und  lüituutcr  läitgcic  Aubltihrungeu  wieder  bei  8cite 
gelegt. 

Bei  der  Darstellung:  der  irauzösi scheu  Besteuerung  war 
von  vurahereiu  mit  einem  v  icl  iiratassendereu,  aber  meines  Erachtens 
auch  finanz-  und  steuervvibäieiiüiliaftlich  noch  viel  werthvolleren  und 
interessanteren  Material  zu  arbeiten.  Vorti-effHelie ,  zum  Theil 
eniinonte  Huaiiziellc  nnd  vcrwaltungsreehtliche  ^ciiriiten  lagen  in 
Fülle  vor,  darunter  dcutni  In  ,  wie  das  zwar  weit  zurück  lie-endc, 
1857  erschienene,  aber  uniihertroffenc  Werk  eiuesi  theoreiiseb 
durchgebildeten  Meisters  der  Praxis,  wie  von  Hock,  nnd  das  vcr- 
hältnissmässig  neue,  erst  188i  erschienene,  im  Einzelnen  ungleich- 
massig  gearbeitete,  aber  in  einigen  Abschnitten  der  Darstellung  der 
Besteuerung  ebenfalls  wertbvoUe  und  Uberall  —  freilich  mehr  an 
statistischen  Daten,  als  in  der  Darlegung  der  historisehen  Entwick- 
inngen nnd  der  6nanzrecbtliehen  VerlilUtnisse,  wo  es  öfters  ein- 
gehender sein  könnte  —  stoffreicbe  von  von  Kaufmann.  Aber 
anch  iiier  sab  ieh  bald|  dass  einfache  Verweisiuigen  nicht  genügten. 
Abgesehen  davon,  dass  ieh  In  der  Anffassong,  so  vielfach  in  Betreff 
der  Benrtheilnng  der  Steuerpolitik  von  v.  Kaufmann  nnd  den  fran- 
zösischen Theoretikern  I  abwich ,  war  in  den  denfsehea  nnd  selbst 
In  den  französischen  finansnSehtliehen  Werken  die  ganie  Behaod-  < 
Inngsweise  des  Stofib  eben  eine  andere,  als  Ich  sie  ftlr  die  mur 
vorschwebenden  Ziele  branehto.  Zngleioh  lockte  mieh,  wie  meine 
Vorgänger*,  wie  namentlich  v.  Hock,  weloher  es  In  elasslsehen, 
auch  von  v.  Kaufmann  In  der  Vorrede  eitirten  Worten  ausgesprochen 
bat^  fiellioh  auch  das  Interesse  an  dem  Stoff,  dem  ^  Dank  einer 
roheloseB  inneren  und  iasserea  FoUtik,  der  Folge  des  fransOsisehen 
Nationaldiaracters  —  gewaltigsten  Steuerwesen,  das  die  Welt 
bisher  gesehen.  Dieser  Stoff  erwies  sich  zu<!^Ieich,  wie  kein  anderer, 
geeignet,  bei  seiner  eint^chenderen  Bchaiulkiü^  ti^sl  alle  modernen 
Steuerarten,  Steuerfornicn  und  »Stcucrfragen ,  welche  in  syste- 
mati.Hehcr  Ordnung  gerade  den  (Icircnstand  der  speciellcn  Steuer- 
lehre bilden,  an  einem  Heispiel  von  ungehenerer  nnd  durchaus 
actueller  praclischer  licdcutuni;  zu  enirtern.  Die  an8g:edclin(en, 
vielfach  ausgezeicboeten  Bearbeitungen  der  französischen  Besteuerung 
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und  ciuztliKM  Tlicilc  derselben  erlcicliterten  die  Aufgabe  der  Dar- 
titelhmg,  iu  ciuigeii  Abschnitten  cniuij^lichten  sie  sie  mir  erst. 

So  glaubte  ich,  gerade  die  französische  Hestcuerung  als  ein 
und  wohl  als  das  bedeutendste  Beispiel  der  „Besteuerung  des 
VJ.  .Jahrhunderts*'  herausheben  und  in  einem  Umfang  darstellen  zu 
dttri'cn,  welcher  freilich  das  Maaas  eines  blossen  ,,Abschnitts''  der 
speciellen  Stenerlebre  in  einem  finanswissensehaftlichen  Werke  Über- 
steigt (549  Seiten). 

Aber  ieb  habe  in  dieser  »^französischen  Bcsteuerong"  nnn  anch 
st  «eigen  vemocbt,  wie  icb  mir  die  Darstellung  der  conereten  Steuer- 
verbUtoisse  eines  Landes  einerseits  als  eine  vorbereitende  Arbeit 
ftlr  die  „systematisebe"  speeielle  Stenerlebie  und  anderseits  als 
einen  integrirenden  Tbeil  der  speciellen  Stenerlebre  and  damit  der 
Finanzwissenscbaft  denke. 

Aocb  didactiseb  scheint  es  mir  cmpiehlenswertb,  beim  Stadium 
der  Pinanzwissenschaft  sich  einmal  so  in  das  grosse  und  sebwicrige 
Detail  des  Steucircchts  und  der  Stcuerverwaltung  eines  wichtigen 
Maats  hineinzaarbeiten.  Unsere  Finanz  Wissenschaft  liaL  Mch  zu 
einseitig  mit  den  allgemeinen  Principieni!  i^en  der  Besteuerung, 
mit  dem  Sein -Sollen",  den  v(»iks\yiithschaftl!chen  Seiten  und 
Wirkungen  der  Steuern  bcsclinftigt.  Die  speeielle  Steuerlehre  hat 
die  Antir;i!)p  /ij.  1,  2),  zu  zeigen,  ,,wic  man  es  macht  und  gemacht 
bat",  wie  und  mit  welchen  Mitteln,  aufweichen  Wegen  im  Kinzclncn 
„steuertechnisch*'  Gesetzgebung  und  Verwaltung  bestimmte 
steuerpolitische  Probleme  zu  lösen  gesucht,  welche  oft  unüberwind- 
liche Schwierigkeiten  sie  hierbei  gefunden,  womit  sie  sich  häufig 
baben  begnügen  müssen.  Das  eben  ersieht  man  gut  aus  der 
speeielleren  Darstellung  der  Besteuerung  eines  einzelnen  Landes. 

FruDkreicbs  ,,rooderne  Bestenerung*'  eignet  sieh  für  alle  diese 
Zwecke  aber  mehr  als  diejenige  eines  anderen  Landes,  Der 
„nuiieale"  Brucb^  welcher  17S9  ff.  mit  dem  Steuerwesen  des  aneien 
r^me  erfolgte,  war  swar  hier,  wie  auf  anderen  Gebieten,  mehr 
m  fonneller  als  ron  materieller  Bedeutung.  Denn  tiberall  wurde 
bei  dem  Anfbau  und  Wiederaufbau  des  Steuersystems  an  die 
ftiteren  Stenern  und  an  deren  Technik  und  Verwaltung  angeknüpft, 
wie  ger;\de  die  f;cnjniere  UntersuchunL^  zcip:t.  Indessen  bildet  die 
erste  Revolution  duch  auch  hiereinen  waliiliaft  Kjiochc  uiachendcn 
Abschnitt.  Das  Jahrhundert  „1789— 1889  '  scheidet  sich  noch  mehr  als 
anderhwo  von  der  trüberen  Zeit  ab.  Die  wechselvolle  äussere  und 
moere  französische  Geschichte  bat  dann  auf  dem  Finaos-  und  ins- 
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besondere  dcni  Bcsteiieningsgebiete  zu  Experimenten  genöthi^t,  wie 
sie  wiederum,  etwa  mit  Ausnalime  Moidamerikas  in  der  kurzen 
Spanne  de»  liüigerkriegs,  kein  anderes  Land  aufweist.  Frankreich 
war  auch  in  Steuerl'ragen ,  wie  im  ütientlichen  Leben  (iberbaupt, 
das  „Land  der  Rosscnren  f(!r  ganz  Europa".  Eben  deslialb  ist 
Keine  moderne  Hestenerung  so  ausnehmend  interessant  und  auch 
lÜr  die  1  In  oi  io  sn  leln  rctch,  wie  kaum  eine  andere. 

Das  üjeiue  Kechiterti^iiiii;  dafür,  dass  ich  die  „moderne  fran- 
zosiscbe  ßesteuennip;"  so  /inn  L  c  h  re  x e  nipel "  grössten  Styla 
für  die  spccielie  Steuerlehie,  wie  eine  förmliche  Sammlung  von 
„Steuermodellen'',  benutzt  habe.  Abgesehen  von  der  Ein- 
kommensteuer, zu  deren  Einführung  aber  auch  wiederholt  beachtens- 
wertbe  Anläufe  gemacht  worden  abd  (§.  1dl),  bietet  die  moderne 
französische  Bestenerung  für  alle  wichtigeren  Arten  nnd  Formen 
der  Beeteoernng  nnd  fUr  zahlreiche  Spocialfragen,  welche  sich  an- 
scblicBsen,  in  der  Tbat  ein  wahrhaft  anigeseicbnetee  praetiscbee 
Beiepiel  und  eine  solche  ModeUeammlnng. 

In  dieBero  Sinne  mtfehte  ich  meine  Darstellung  der  fraosllsiechen 
Beatenemng  als  Tfaeil  meine«  finanswiBaenschaftlichen  Werkes  nnd 
der  „Bpedellen  Stenerlebre*'  dcBBelben  anfgefaest  haben. 

GewiM  wftre  es  nnn  mein  Wnnseh,  in  ifchnficher  Weise,  ivenn 
anch  in  geringerer  Aosführliehkeity  die  neneie  Besteaernng  anderer 
wichtigerer  Länder  nnd  schliesslich  somal  Dentschlaods,  des  Reichs« 
Prenssens,  der  Mittelstaaten,  dann  Oesterreichs  sn  behandeln.  Und 
als  weitere  Vorbereitlüig  flUr  die  systematische  speeielle  Stenerlehre 
plante  ich  das  anch  nnd  wftre  es  das  Richtige. 

Wenn  ich  gleichwohl,  wie  oben  sehen  bemerkt,  yorlftnfig 
darauf  versichte,  so  bestimmen  mich  dazu  äussere  und  auch  persön- 
liche Grtlnde. 

lieber  die  bloss  compendiariscbe  Behandlung  ist  die  deulscbe 
Finauzwisscnscbalt  hinausgewachsen.  Audi  hier  wie  in  dvv  ^mi/cn 
rolitisehen  Oekonomic  bedarf  es  neben  den  Compcndien  und  den 
Monogiaphieen  und  Aufsätzen  uni langreicherer  zusantnienlassender 
W  erke,  nach  der  Weise  des  vorliegenden,  mag  da^^elbe  auch  nur 
als  ein  Versuch  in  dieser  Hicbtung  gelten,  dessen  MJlngel  dem 
Vcriaö»ef  selbst  am  I>esten  bekannt  sind.   Vivat  -i 

Anch  hier  a])er  steigen  natürlich  die  Schwierigkeiten  mit  dem 
limtaug.  Mein  Werk  ist  jetzt  bereits  auf  drei  starke  FVdndc  an- 
gewachsen. Mindestens  ein  weiterer  wird  noch  durch  die  syste- 
matische speeielle  btoucrlebro  und  die  ötaatfifichuldenlebre  be- 
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ansprncbt.  Icli  ^Hau^e  einstweilen  erst  einmal  abwarten  zu  suUeu, 
ob  sich  ein  Werk  dieser  AusdebnuDg  auf  dem  deutscbeD  Bücher- 
märkte bebaapteo  kaDO.  Bisher  ist  der  Absatz  der  einzelnen 
Bände,  wekihe  doch  nur  Bruchstücke'^  der  FinanzwiBseuschait 
enthalten,  zwar,  von  allen  sachlichen  Gründen,  den  Vorzügen  anderer 
Werke»  wie  des  Stein'seben,  Roecher'scben,  abgesehen,  begreiflieh 
langMuner  als  bei  kttn&eren  und  wobll'eileren  Werken  der  syste- 
matiBcben  Finanzwissenacbaft.  Aber  immerhin  ist  der  Abeats  be- 
friedigend nnd  bei  den  Auflagen  in  der  Doppelstftrke  der  ttblieben 
rascher  als  ich  erwartet  hatte.  Der  aweite  Band  int  seit  länger 
rolbtSndig  vergriffen.  IndesBen  erscheint  es  doch  räthlich,  dem 
dentKben  Bttcherconsumenten,  der  bekanntlich  f)lr  das  Btteber- 
kaofen  keinen  grossen  Magen  hat,  nicht  gar  sn  viel  znznmnthen. 
R»  wird  auch  von  den  weiteren  Absatzverhältnissen  diese»  dritten 
Bandes  ;iljliiui;L;cn,  wann  ich  mich  und  wie  ich  mich  der  Fort- 
ilihnm^'  der  Daistelhin^  dci  Uesteueruug  einzelner  Länder  in  der 
litfguuncncu  Weise  widmen  kann.  Der  Absatz  der  einzelnen  Hefte, 
die  auch  weiter  apart  verkuui  lich  sein  werden ,  war  binhcr  Uber 
Erwarfeii  günstig. 

Dann  aber  kommen  auch  die  }>ersr)nlicheu  Uründe  in  Betraclit, 
weiche  micli  für  jetzt  bestimmen,  die  oben  genannten  Darstellungen 
vorlUufig  zurückzustellen.  Die  Ausarbeitung  derselben  fordert  ein 
Maass  von  Zeit  und  Arbeitskraft,  das  ich  nieht  sicher  zar  Ver- 
fllgaug  habe. 

Hei  Kugland  und  Frankreich  Ingen  auch  reichliche  nnd  vielfach 
vortreffliche  Vorarbeiten  vor,  welche  mir  in  hohem  Maasse  zu  Statten 
gekommen  sind.  Die  Werke  nnd  kleineren  Arbeiten  von  Oowell, 
Voeke,  v.  Gneisti  Leser,  Aschrott,  J.  Wolf,  von  v.  Hock, 
V.  Kaufmann,  Lexis,  v.  Reitzenstein,  von  Stourni,  Sndre 
Vigoes,  Mathieu-Bodet,  Amagat,  Perrons,  Olibo, 
Am 6  0.  a.  m.,  das  vortreffliche  dictionnaire  de  Tadministrstion 
frtn^ise  von  Block  mit  seinen  Supplementen,  das  noch  reich- 
lisltigcre,  im  grOssten  Styl  angelegte,  aber  bei  Weitem  noch  nicht 
lertific  ilictioniiaire  des  tinances  von  8ay  und  mehr  als  müc  diese 
Werke  und  eiuzelueu  Arbeiten  das  ausgezeichnete  und  höchst 
reirbbaltige,  im  französischen '  Finanzniiuistenuni  herausgegebene 
iiulletin  de  statistique  et  de  legislation  comparce  (seit  1877,  in 
starken  Monatshefteu,  bisher  25  Bände)  — ,  um  nur  die  wiehtitrstcn 
•>i'iiut/,ten  literarischen  Hiltsmittel  zu  nennen,  -  haben  mir  das 
eine  mehr,  das  andere  weniger,  aber  alle  mehr  oder  weniger, 
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wöbeutliclie  Dienste  geleistet.  Wo  \\m\  wie  ich  sie  hcmitzt  lial» 
ergiebt  sich  aus  den  zaliheiciien  Citateii.  Ich  bin  daneben,  wo  i( 
es  irgend  itir  nüthig  hielt  und  austtibrcn  konnte,  nanieotlicb  a 
die  Gesetze,  VerordniingeD,  Tarife  selbst,  als  die  eroteo  Qaelleo  i 
solche  DarstelluDgen  der  Besteuerung ,  Öfters  auch  auf  Enquete 
Gesetzentwürfe,  parlamentarische  Verhandlungen  n.  dgl.,  wenn  si 
dabei  aaeh  eine  Beschränkung  von  selbst  gebot,  am  den  Stoff  I 
wältigen  za  kennen,  eingegangen.  Aber  jene  genannten  Wer 
haben  mir  vielfach  dabei  als  Wegweiser  gedient,  nnd  gern  gestc 
lehy  dass  ich  z,  B.  ohne  ein  Werk  wie  das  Olibo'sche  Aber  • 
indirecten  Stenern,  ohne  manehe  Materialien  im  Bulletin  nnd  ol 
man<^e  Anfschlflsse  nndJPingerzeige,  die  ieh  den  beiden  genann 
dictionnaires  verdanke,  meine  Au%abe  bei  der  französischen 
Steuerung  sehwerlich  nnd  jedenfalls  nur  noch  ungenügender  f 
langsamer  hätte  lösen  kiaiuen,  als  es  geschehen  ist.  Auch  hici  a 
blieb  der  eigenen  Mühe  und  Arbeit  noch  genug. 

Für  andere  Länder,  mehrfach  auch  für  Dentschland  fei 
solche  N'orarbeiten  mehr  als  für  die  im  dritten  Bande  behande 
beiden.  Ilabcu  wir  doch  z.  1».  l'iir  Prensscn  und  iür  Uestcn 
keine  ein/.iL'e  /nsammenfassende  etwas  eingehendere  Darstell 
der  Besteuerung  im  19.  Jahrhundert.  Daher  verlaugt  die  Beb; 
lung  dieser  Länder  wieder  sehr  viel  Zeit  und  Arbeitskraft 
darin  giebt  es  eben  ffir  den  Einzelnen,  speciell  aocb  nach  me 
persKnltchcn  und  Berufsverhäitnissen  für  mich,  eine  Grenze,  die 
inne  zu  halten  sich  gezwungen  sieht. 

Gleichwohl  hoffe  ich  die  Fortsetzung  der  Darstellung  der 
^  Steuerung  in  einzelnen  Staaten  im  19.  Jahrhundert  nicht  II 
lassen  zu  mQssen.  Vielerlei  Vorstudien  dazu  habe  ich  gern 
Aber  zunächst  drängt  die  zweite  Auflage  des  zweiten  Bande: 
Finanzwissenschait,  dann  möchte  ich  womöglich  erst  die  i 
matische  Steuer-  und  die  Staatsschuldenlehre  bearbeiten  tind  « 
das  ganze  Finanzwerk  zu  einem  gewissen  Abschlnss  briiigci 
vielfachen  Wünschen  entsprechend ,  nieineni  eigenen  zumeist 
ich  unter  dei'  Hlirdc  dieses  Werkes  seit  nur  lu  lauge  schon 
und  daran  walniicl»  oft  schwer  getragen  habe  und  trage. 

Diese  längeren  Darlegungen  glaubte  i(h  den  Lesern  r 
Werkes  sclnildiir  zu  s(m'ti,  namentlich  denen,  welche  iil)cr  den 
satnen  Fortgang  dcsselbeu  anzufrieden  gewesen  siud.  „Ultima 
nulla  obligatio." 
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Inhalt  nnd  BehandlangsweiBe  müssen  sich  natttrlich  dorcb  sich 
aeUwt  rechtfertigen.  Ich  erUwbe  mir  darüber  nnr  noch  Folgendes 
hinsnsafligen. 

Ich  bin  in  der  ältereo,  der  antiken ,  der  mittelalterlichen  und 
der  neueren  Steveigesohiehte  bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts  nicht 
Specialforscher.  Heine  lyStenergcschicbte"  priltendirt  daher  auch 
oieht  als  die  Arbeit  eines  solchen  zn  gelten.  Heine  Stadien  und 
Neigungen  haben  mich  aof  andere  Stofte  und  andere  Gebiete  geführt. 
Die  Rechtfertigung  dafür  finde  ich  in  dem  Gebot  der  wissenschalt- 
licben  Arbeit8tliüilun«jj.  In  der  „Steuergeschichte"  fasse  ich  daher 
orrossentheils  nur  die  Ergehnisse  der  Arbeit  der  Spcciall'orscher  zu- 
sauimeu.  Das,  wa»  ich  dabei  Eigenes  biete,  Hep:t  voiuetnlich  in 
dieser  Zusammenfassung  nach  den  Gesicht «j)uncten  der 
V  e  f  g  1  e i  c  h  e  D  d  e  Q  S  t  e  u  e  r  1  e  h  r  e  und  F  i  n  a n  z  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  l't 
uud  hier  blieb  •  und  bleibt  auch  nach  meiner  Arbeit,  wie  ich  gern 
etor&uroe  —  auch  den  Spcciaiforschern ,  zumal  reinen  Historikern 
oder  historischen  Philologen  gegenüber,  auch  für  den  Finanz- 
theoretiker immerbin  noch  eine  nicht  unwichtige  Aufgabe  ttbrig. 

Etwa  vollends  in  Betreff  der  antiken  Besteuerung,  wo  die 
ersten  Heister  gearbeitet  und  so  Vieles  doch  ungelöst  gebissen  oder 
dauernd  der  Gontroverse  tiberlassen  haben,  Fachmänner,  welche  in 
diesen  Stadien  ihre  Lebensaufgabe  fanden,  auf  eigenen  Füssen 
stehen  zu  wollen,  sehieae  mir  nicht  nur  im  Widerspruch  mit  allen 
Qmndsfttaen  vemttnftiger  wissenschaftlicher  Arbeitstheilung,  sondern 
eine  dilettantische  Anmassnng.  Da  mQgen  von  Faoh-Kational- 
ökonomen  nur  Hänner  wie  Kodbertus^  welche  sieh  zu  Special- 
forschem  auf  diesem  Gebiete  ausbildeten,  oder  wie  Altmeister 
Wilhelm  Koscher,  welche  der  classisclieu  Philologie  und  Ge- 
schichtHwissenschaft  berntsmiissig  angehiuen,  eigene  Urtheile  wageu. 
IHe  Gewährsmanner  meiner  Darstelhing  habe  ich  Uber  ill  ijenannt. 
Kinc  i^ewisse  Hinneigung  zu  Rodbcrtus'schen  Ansi(  hten  wird  man 
gerade  tiiir,  holTe  ich,  zu  Gute  halten,  aber  getulgt  biu  ich  absichtlich 
ihm  weniger  als  anderen  Forschern  (S.  24). 

Für  das  mittelalterliche  und  spätere  Hteuerwesen  glaubte 
ich  auf  Grund  memer  Stadien  mehrfach  etwas  selbständiger  ver- 
fahren au  können.  Aber  auch  hier  sind  es  doch  Uberwiegend 
die  neueren  Arbeiten  der  historischen  und  rechts-  und  wirthscbafts- 
historisehen  SpeciaUsten,  auf  denen  meine  Darstellung  beruht  Ich 
liabe  sie  und  jeden  einzelnen  namentlich  da,  wo  ich  ihm  näher 
ftdgte,  stets  besonders  genannt.  Hervorheben  mOchte  ich  im  All- 


XVi 


Vor*  Uli, 


gemeinen  Eiehhorn,  Waits,  Oierk'e,r.GBeiat,  GUmageran, 
Vaitry,  speoiell  flttr  eineelne  Zeitittome,  Steneiigebietey  Linder 

ausser  den  eben  genannten,  von  denen  Clamageran  fttr  Frank- 
reich mir  der  wichtigste  Autor  war,  noch  Zeumer,  Hegel, 
von  Schöllberg,  1  alke,  Horiniiiun,  Kries>,  Giudeiy, 
G.  Schmoller,  Vocke,  Dovvell  n.  v.  a.  ni. 

Die  Autoren  über  die  moderne  initische  und  iranxösiKeiie  ile- 
steiieriHig,  welche  ich  vornemlich  mit  benutzt  habe,  wurden  oben 
schon  genannt.  Hie  sind  an  In  i  n  il  ender  Stelle  stetü  citirt  worden. 
In  diesen  Abschuitleu  —  und  im  i' ortsehreiten  der  Arbeit,  naeb 
eiimii  eigenen  leicht  begrcifliehen  Hf.dlinniss.  immer  nielir  und 
immer  ausschliessliebcr  —  hm  i  h  ai)er  anf  die  (ieset/.gelmug  und 
die  amtliche  .Statistik  selbf^t  überall  /urtlekgcgangeu.  Dabei  findet 
man  denn  auch  bei  der  Vergleichung  und  Prüfung  selbst  in  den 
besten  Arbeiten  einmal  doch  mancherlei  IrrthUmer  und  .sodann  in 
den  Zahlen.  Oatame  der  Gesetze  n.  dgl.  manche  Schreib-  oder 
Druckfehler,  die  z.  B.  auch  im  Block'schen  dictionnaire,  bei  Vignes 
nnd  selbst  in  den  amtliehen  Schrilten,  wie  im  Bulletin,  nicht  selten 
Bind.  Die  republikanische  Zeitrechonng  in  Frankreich  mit  ihren 
rr>mischen  Zahlen  tHr  die  Jahre  ist  namentlich  oft  an  Sehreib-  und 
Druckfehlern  mit  schuld.  Als  ein  in  jeder  Beziehung  beaonders 
weithvolleB  Werk  mOchte  ieb  ana  der  fransOeiflehen  Literatar  nocb 
das  von  Stonrm,  le8  finanoea  de  l'aneien  r^me  et  de  la  rövo-  | 
lotion,  hier  dankbar  hervorheben. 

Noeb  bemerke  ich,  dasa  vielleiebt  in  der  Darstellong  der 
AransOmseben  Steaera  Eines  anlfaUea  kann:  die  sehr  seltene  Er- 
wftbnnng  der  Theoretiker  nnd  der  tbcoretiseben  Sebrifteni  a. 
Leroy-Beanlien'Sy  Pariea's,  des  Jonrnal  des  Economtstea. 
leb  habe  aber  absiohtlieb  mein  Urtheil  mir  nnbeeinflosst  von  den 
Stimmen  der  Theorie  ta  bilden  nnd  an  erhalten  gesaebt  nnd  des- 
halb bekannte  Bttcher,  wie  s.  B.  selbst  die  der  Genannten^  witbrend 
meiner  ganzen  Arbeit  kanm  einmal  in  die  Hand  genommen.  Um 
Au:äcinander.set/.nn^  mit  den  Theoretikern  handelte  es  bich  auch  iu 
diesem  Baude  nicht. 

Meine  Darstellung  der  französisehen  Bestenenine:  umfasst 
gerade  den  hundertjährigen  Zeitraum  vnn  ITSU  löbU  und  erscheint 
in»  ,,.Jul)il.«unisjabre"  der  ersten  l\c\(>lution.  Kin  intereHsanteres 
btUck  Steuergeaehichte,  wiedeium  nur  etwa  von  den  Jahren  iöül 
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bis  18G5  in  Nordamerika  abgesehen,  giebt  es  schwerlich.  Es  iel 
•Bell  poUtiteh  and  wiaMDBehaltiiob  im  hOeliBteii  Qrade  lebmiob. 

Vidfiudi  ?oIleiidete  stoneirteebiiuBcbe  Formen,  aber  im  Gnmde 
■aleriell  keine  eo  gar  grosse  Yereeliiedenbeit  yon  dea  YerlAItaiwen 
am  Sehhiss  des  Ancien  r^me.   So  nicht  in  der  Vertheilnng  der 

Steoerarten;  and  ob  in  der  Höhe  der  Steuerbelastong,  die  uirgcud 
io  der  W  eli  Ihres^^leicben  fiudetV! 

Die  ganze  Entwickluug  und  das  Maass  der  l)cutij;eii  Fielastimg 
eben  das  Prodact  der  allgemeinen  inneren  und  äusseren  politischen 
Geschiebte  ond  diese  —  das  Frodact  des  etwas  romanisirten,  ein 
wenig  germanisob  Tenetiten,  keito  gallischen  Grundcharacters  der 
Kation.  Bemm  novaram  semper  stadioei.  Ein  Beispiel  der  ,|Ver- 
erhoD^  der  Eigenschaften''  nnd  der  practischen  Folgen  davon  im 
üfientlichen  Leben  wie  wenige.  Und  diese  Verhältnisee  und  Ein- 
illBse  flchlieisUeh  das  Bicbtnng  gebende,  selbst  das  Enisebeidende 
flir  die  Eiitwiokliing  and  Geetaltnng  der  Bestenenuig,  deren  teeb- 
nisebe  Darcbfllbrang  dann  nor  Oesetagebaog  nnd  Verwaltong  sieb 
inabttsaig  so  Tonflgtiob  wie  mOgliob  an  machen  bemflben.  Und 
darin  baben  sie  Grosses  geleistet 

Diese  Zusammenhänge  hat  auuh  der  FinaiizlLuoretiker  und 
die  Finauzwibsenschaft  zu  beachten.  Das  ist  wieder  etwas  „All- 
gemeines'';  das  am  Ende  wichtiger  als  alles  „Detail"  ist.  — 

Mit  Interesse,  ja  mit  einer  gewissen  Liebe  ist  auch  der 
deslsebe  Antor  diesen  französischen  Dingen  nachgegangen.  Er 
wie  so  liemlich  alle  wir  Deutseben  fühlen  nicht  Hass,  nicht  Yer- 
achtungy  niebt  Antipatbie  gegen  Frankreieb  and  die  Franzosen. 
Wir  kOimen  noch  heate  nocb  französischen  IMngen  objeotivc  Be- 
vtheilnng  angedeiben  lassen,  —  selbst  bente  noobi  wo  nns  in  der 
sngeraebtesten  nnd  mletzeadsten  Weise  nnr  Hess  nnd  Verscbtnng 
and  Antipaflue  entgegen  gebraebt  weiden,  weil  wir  —  frevel- 
haften  Friedensbnieb  nnd  StOrnng  der  nationalen  Einigung,  die 
iVsnkreieb  seit  Jabrbnnderten  besitxt,  siegretcb  lurltekgewiesen 
und  altes  uns  widerfabrenes  unverjährtes  Unreebt  massroU  gestlbnt 
baben.  Naeb  Objeetinttt  babe  ieb  überall  in  meiner  Darstellung 
gestrebt,  oft  bewundert,  was  geleistet  worden  ist  Und  wenn 
mitten  m  nllebtemen  FSnamsebrUten  AusflUle  gegen  Dentsebland, 
Dentsche,  Prenssen,  ,,Prus8iens"  begegneten,  nnr  etwa  einmal  mit- 
leidig gelächelt  und  die  Achseln  gezuckt  und  —  des  gallischen 
XationalcharActer»  gedacht. 

II 
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»Schliesslich  aber  habe  ich  allerdings  auch  eine  Genugthuuog 
darüber  empfunden,  dass  uns  Deotscben  dieses  superßscalisehe 
flnanz-  und  Steuersystem  —  in  seiner  Art  ein  Wunderwerk  der 
Verwaltunga-  und  Finanztechnik  —  erspart  geblieben  ist,  weil  nns 
—  die  „Rosscur  '  der  franzOsiscben  BeTolutiouen  erspart  blieb. 

Auch  dieser  Cansalzusammenbiinge  sei  der  Finanztheoretiker 
eingedenk,  denn  schliesslich  sind  und  bleiben  Finanz-  und  Steuer- 
fragen  eben  docb  politisebe  Frsgen  und  die  Losungen,  die  sie  findeui 
eben  docb  Prodncte  der  politischen  Verhältnisse. 

Berliu,  5.  Juüi  lö89. 

Dr.  Adolph  H  aguer, 
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Drurkfiihlt'f  

Specielle  Steuerlehre. 

Praxis  der  Besteuerung. 

Sechstes  bis  achtes  Buch.*) 

r>i'^  Ri'hari'lhiii::  tlii.-srs  Gegeiistand'  S  st!ilie-st  sich  an  die  allgemcino  Steuer- 
Ichrf  im  zwuiten  Buiuio  der  Fiiiauzvis;>cnschatt  aa  (II,  16Ü).  Sie  folgt  aucb  in  der 

')  Die  üntinideruiiLi  n  in  d^r  lirittcn  gegen, di«*  zwei  ei"st<'n  Aunafft"!!  des  ersten 
iUn<k»  der  Fiuan/wiäscnschaft  Laben  sich  auch  mit  auf  die  Hauptciuthciluugen  dc^i 
gajizflo  Stoif^  bezogen,  wenn  der  cnte  Band  in  diesen  drei  Auflagen  Auch  im  Ganzi'tt 
dieselben  G'-gen^tändc  IM-Iiandelt.  Der  zweite  Band  der  FinauzwisscDSChaft  hat  .sich 
in  der  ernt'Mi  Auflage  (IV^O^t  an  die  F,in(h<*ilüng  des  ersten  Band'-s  in  der  erstnn  und 
xireitca  Aiitl.tji-  dntcc.schlüssen.  In  der  im  Werke  befindliehcu  zvv.:ii!;u  Autiage  des 
xveiten  Bandes  wird  yUi  der  Anschlasa  an  di*  Kintheilung  in  der  dritten  Auflage 
J«-*  '-r^t'-ti  i;  .  rrul^tii.  fm  vorüesrenden  dritt'H  Hand  -  ist  di-  ser  Anschhiss  anti- 
ripirt  und  demgeniii»:»  wird  die  „specicUe  Steuerlehre"  jetzt  als  „Buch"  bezeichnet 
nod  d<»  Umfangs  wegen  wieder  In  drei  ..Bttchei^,  ein  sechstes,  siebentes  und 
achtes  zerlegt,  ii.i- h  d«T  in  §.  '5  angogi  beiipn  Scheidung.  Zur  tehersicht  und  Ver- 
gleichuug  werden  die  Haupteinthi-ilungen  und  deren  Veränderungen  (in  Bezeichnung 
«nd  Nnmmeriniog)  nebst  Paragraphenzahl  hier  zusammengestellt. 

I.  Band.  1.  Aoflage.        I.  Baad.  2.  Anfinge.        L  Band.  3.  Auflage. 

(Rau-SV;jcii.  r.  1S72.)  (1S77.I  (lSS;i) 

Kiuluituug.  ^.  1—23.  Einleitung.      1—2».  Etuiettuag.       1  -^0. 

1.  Hoch.    Staatausgnben.  1.  Buch.  Ordnung  derFin.»  I.Buch.  Ordnung  d.  Tin.- 

wirtiischaft  und  Finanz- 
bedarf. §.  20— 12S. 

1.  Kapitel.  Ürduunu; 
der  Finanzwirthschaft 
§.  .10—67. 

2.  Kapitel.  Fiuaiubedarf. 
§.  68^128. 


§.  24— SS*. 

t.  Abschnitt  Allge- 
lueine  Betractit.  d.  Staats- 
nnagabrn.  ^.  21  II. 

2.  A  1. schnitt.  Einzelne 
Gegenstände  dos  Auf* 
wiids.  $.  4&-— -bl. 

3.  Abschnitt.  Deckung 
d^r  Staatsausgabco  und 
Gleichgewicht  im  Staats- 
hraüialt  i.  S2— 8S^ 

2.  B  ucb.  Ordentliche  Staats- 
eianahinen.  %.  84  ff. 

1.  Ab-  >  hn  itf.    Itu  All- 

8cm.  u.  \  erschied.  Arten. 
.  «»4— II6* 

2.  Ab^.  hnitt.  I'ri»»!- 
erverb.  §.  117— 2til. 


Buch.  Die  ordentlichen 
Einnahmen  di^r  Finanz- 
wirthsch.    §.  1211  fl. 

1.  Kapitel.  Allgemeine 
Betracht  und  Hauptoin- 
theil.        129— l.'i7. 

2.  K  a  p  1 1  e  1.  Priratenrerb. 
^.  15*5  275. 


A.  W«ga«r,  ifiaannriaMmfcbaA.  III. 


wirthsch.  §  Hl'~]4>. 
U  Kapitel.  Zus. hani;  Ulli 
Staatslcben.  i^.  .Hl— ^{7. 
2.  Kapitel.  Fin.wirths<'Jt. 
der  Staalenverbiii<fuiiL:vn 
und  SelbütFcrwaituugä- 
kOrper.  §.  88—59. 

:^.  Kapit«;].  Materielle 
Ordu.  u.  Deckungstbceno. 
§.  60—77. 

{.Kapitel.  Form  eile  Ord« 
nunir.    §.  7S— US. 
iiucli.  Finanzbedarf. 
8.  149—196. 

1.  Kapitel.  Allgemeines. 
§.  149—173. 

2.  Kapitel.  Einzelnes. 
§.  174—196. 


3.  Buch.  Die ordentl.  Ein- 

nahmen  im  Alig»*meiiien, 
beM)nd.  der  PriTaterwerb. 
§.  197—300. 

1.  Kapitel.  All 'cmciiii- 
Betracht  u.  Uauptciutbeil. 
§.  197—217. 

2.  K  a  p  i  t  «•  I.  Priratenrerb. 
§.  21»— 300. 

1 
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6.  bis  8.  h.  8p«cIdlo  Stonerieliie. 


Keilic  (lor  Mati  Hcn,  liier  der  einzelnen  Steucr:rat(iin'_'en  und  St-Micrn  .  mit  eiuer  ai 
äusseren  Gründen  (io  Betreff  der  Besitz-,  Bpecidl  dt;r  Vermögenssteuer^  crfolgeudt 
Ansiuihiiie,  dem  dort  aoffestcllten  und  beendeten  Stenereystom  (It.  S62  S.)  niiti 
Benntzüiii:  'I-  r  rh<  nfalls  dort  gebrau<  hten  und  erläuterten  technisehcn  Namm  un 
Kuu^tauädrucJ^e  ^s.  bes.  U,  löO  ii.)-  Die  xoa  diesen  abwoicbcadcn,  iu  der  Theorie  sod 
ToricominendeD  nnd  in  der  Pihzu  nUiclieii  Namea  und  Aiudracke  werden  indes» 
im  Folgenden  vielfach  daneben  renrondet«  besondecs  bei  der  zaaupmeiifaMenden  Bi 
Zciclinuhg  der  grossen  Steuergruppen. 

Die  Literatur  der  spccieilen  Stenerlehre  i&t  gro^otUeils  in  dein  omlasi>eud« 
(bis  1ST9  gehenden)  Nscbireis  Hber  die  gesnmmte  SteaerUtenitvr  in  B.  II  (S.  1S9— 15( 

\  ieles  davon  auch  in  der  alltreuieinen  Biblio^-rapliie  im  1.  Bande  {H.  Aufl.  §.  30,  Ii 
ls>-2 — S3  reirh'Hf!  mit  angeführt  worden,  so  dass  hier  jetzt  mir  «iiiiiro  neuei 
seitdem  veruüentlichte  Schriften  iiin/.ugcfugt  werden.  Die  Spccialli  uramr  nb 
Stcnerircsehicbte  nnd  bcsteb<7nde  Steuergesetzgebung,  sowie  ttbcr  eii 
Z''!ni'  Str  Ticrn.  roncrete  S t r  u e rf rage n  und  di^l.  m.  wImI  in  den  betretft  iuJ* 
Abschnitten  i^im  U.  Buche,  bei  den  eiuzeljiea  Staateu  uud  im  weitereu  Verlauf  b 
den  einzdnen  Stenern)  namhaft  ^emacbt  \rerden. 

Kin  i^utes,  practisch  recht  brauchbares  bi bIioirra]ili isehes  Hilfsmittel  f 
die  ueuere  ujid  neueste  Literatur  auch  der  spccieiien  Steuurlehre,  im  AUgemeiaeu  1 
die  Literatur  im  10.  Jahrlnindrrt,  ist  die  neueste  erweiterte  Ausgabe  des  MQb 
brecht'schen  Katalog's,  dessen  schon  im  1.  Bande  (3.  Aufl.  S.  51)  rühmend  f 
dn'  ht  worden;  ..Wci; weiser  durrh  die  neuere  Lit'  ratur  der  Staats-  und  Bechtswifse 
schallen"  (deutsche  und  frcmdcj  (abgeschlossen  1.  Juli  ]SSb).  \.  0.  Muhlbrech 
Berlin  18S6  (im  Buchhandel  zu  haben).  Dnrin  besonders  der  Al>seh.  „l  inaom  is^e 
srhnft"  S.  237— 2*;  1.  mit  der  Literatur  unter  dem  Namen  jeder  «  inzclnea  Steu« 
Keichhaltige  bibliographische  Uebendchtcn  der  neuesten  Eröcbeinungen  iu  Schau 
Finiinmcbir  (f.  mS  in  B.  I,  !.  Abth.  S.  406  7..  f.  IbU  in  B.  U,  1.  Abtb.  8.  555  ! 
f.  iss.')  in  B.  III,  S.  427  if.»,  in  systein  if.  Zus:unini'ustellung  mit  B  rü.  ksichtigin 
der  Aufsätze  fiTH  Fri<      it5chrifti*n ;  ffTiii  r  in  Coiir.id's  Jahrbüchcni  f.  Nat.-()ekc 

Ergänzungen  \,h\s  Anfang  Ibbti)  zu  den  Angaben  iu  B.  I  (3.  Auli.)^  S.  52 
Q.  B.  II  (1.  AqÜ.).  S.  140  0'..  bes.  ans  der  Zeit  1683—86. 

1.  Systematische  Finanzwissenschaft  (I,        II,  14üir.\    L.  Stei 
Lehrb.  d.  Finanzwissensch.,  5.  .Vufl.,  I-eipzig  1SS5  fi..  I  ii.  II.  1.  Abth  .  2.  Abth.  1h5 
3.  Abtb.  noch  zu  erwarten).  —  K.  W aIcker,  Fmanzwisscnsclu  Leipzig  iSW. 
G.  8ch5nbcrg.  Handb.  d.  polit  Oekon.,  2.  Avil.«  Bsnd  S,  Tttb.  18S5;  dsrin 
fach  vermehrt  gt  sren  die  1.  Aufl.  die  Abb.  zur  speciellen  SteuerIohr<: .  .\.  W  agnc 
dirocte  Stenern \6.  175 — 92^),  Schall,  Anfwaadssteueni  o.  Verkeim-  a.  Erbscb&f 


H.  Band.   1.  Auflage. 

(18^0.) 

I.  Buch.  Die  ordentl.  Kin- 
nalimen.  Fortset/.,  bc^. 
(iebuhren  und  Steuer^i. 
§.  276— sy*». 

1.  Kapitel  liobUhiCfl. 
4?.  277— 32^ 

2.  K  a  p  i  t  el.  Bestenemng. 
1,  Abtbeilung.  All- 
gemeine Stei!'T)<'hre. 


n.  Band.  2.  Auflage. 
(1887.) 

.  Buch,  (iebuhren.  §.  1  IT. 
.  nii.h.  Ailgcm.  Steuer- 

l.-hie. 


HL  ^bez.  IV.J  Band. 
(1886.) 

0.  Buch.  Speciclle  SteU' 
lehre.  Geschichte.  Gese 
gebun^:  und  Statistik  t 

'  Besteuerung.    §    1  ii. 

7.  u.  8.  Rtich.  Sper.  Steu. 
lehre.  Durchfuhrang  i 
Stenersystems. 

9.  Buch.  OeffeDÜ.  (Staat 
Tr-dit. 


Mit  dieser  Kmtbeiiungs-  und  llezeichuungs weise  fugen  sich  also  die  zweite  A 
läge  des  2.  Bandes  und  dieser  3.  Band  gens«  an  die  3.  Auflage  des  1.  Bandes  t 
Danach  zerfällt  di:r  Stofl"  jetzt  in  Büch  <•  r"  und  jedes  Buch  zunächst  in  „K  ap  i  t  e 
die  Kapitel  theüs  dircct  iu  „Abschnitte",  theüs  in  ..Hauptabschnitte''  u 
letztere  wieder  in  „Abschnitte**,  diese  endlich  in  Paragraphi^n.  Die  Paragraplx 
n'ihe  wird  jetzt  in  jedem  „Bande"  besondi  rs  tlurchg-  ftilirt,  so  da«»  B.  H  in  2.  A' 
»ind  B.  III  mit  §.  1  beginnen.  Die  n-ifelmässigm  l'ara-r.ipbfn Vorweisungen  b»-tretl 
du-  .'i.  Auii.  des  1.  Bandes  uud  diu  2.  Aufl.  ^IMU)  der  (uuadlet^uiii?.  Beim  2.  Iki 
der  FinaozwisseBscbaft  wird  hier  noch  die  1.  Aufl.  und  zwar  nach  Seitenzahlen  cit: 
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Stenern.  Rieclic,  ZiUIc  u.  Rftbenzuckeretcocr,  r.  Ivcitzon stein,  «las  commnnalo 
Finanzwe^-n.  —  Leroy-Beatilif»u,  trait^  i\<^  h  srimi/'  finanr*'S.  2  vol.,  jetzt 
in  3.  «rd.,  I'ar.  1SS8.  —  J.  darnicr.  traitc  de  Ii».,  jcUt  ia  4.  <  l'ar.  lbS3.  — 
In  Liercrungen  im  Erscbetnen  begriffen  ist  ein  dictionairc  du  fioanccs  t.  L.  Saj, 
pAr  ISS.H  ff.  —  Bocrardo.  princip.  dclla  scicnza  e  .l«  !!'  arl-'  ildl  '  finance,  prcfaz. 
al  roL  X  Bibl.  d.  £cod.,  Tor.  iS$5.  —  Pierson,  Lecrbock  der  staabhaislioudkoade, 
1.  Tb.  Haarten  1883. 

2.  MonograpLiecn  Uber  Besteuerung  im  Allgemeinen  ([,r)3,  II,  144 (F.). 
U.  Uoächur,  Versuch  einer  Theorie  der  Finanzr -fTnlirti .  (  »us  il.  Alih.  (l<  i  s.lchs. 
ALad.  d.  Wias.)  Leipzig  läb4.  —  liob.  Meyor,  Principicn  der  gerechten  Besteuerung, 
Wien  1S84.  —  Westphai-Gonn,  Stenenysteme  und  Staatseinnahinen  sammtl.  Staaten 
Europas  n.  s  w..  Wim  (meist  Statistik) 

Zu  den  allgcueinen  dcotächen  nationalrikoiiomiächon  I- achzeitüchrifton ,  welche 
dem  Finanz*  nnd  Steaonrosen  anter  ihren  sonstigen  Uegcnständen  einen  Platz  ein- 
räumen, ist  idt  1884  eine  sp«^cielle  Faclizcit«clirift  flir  Finanzwesen  gekommen: 
Finanz-Arrhir ,  hemugeg.  V.  (i.  Scbanz,  jetzt  im  S.  Jabigang  encbeinend« 
buchst  reich  ballig. 

3.  Finanz-  und  Steneriresen  einzelner  Staaten  (meistnnr  amfassen» 
dere  II  au  ji  t  werke.    Weiteres  in  den  einzelnen  Ab:>clini(tci)  unten.   S.  senat  bes. 

die  BiMi-igraphie  im  Finanzarrhivj.    Zu  Fin.  B.  T.  ö}.  ri.'ifr.  H.  1  Hl — 150, 

Deutsches  Beich  (Flu.  I,  55  sub  n.  h).  LaUaiid,  Staatsrecht  des  Deut- 
schen Reichs,  B.  10,  Abtb.  2,  Freib.  1882.      Georg  Meyur,  Lchrb.  d.  deutschen 

Staatsrecht^!,  2.  Aufl.  Lpz.  ISSS.  §.  201  (F,  ders..  Lclirb.  d,  deutschen  Verwaltung»- 
r«'fht!<,  Lpz.  1SS5,  II,  §.  207  fr.  Zorn.  Siaatsr.cht  d.  Deutsrh.  n  h'-nrhs.  Berl.  u. 
Lp£.  1SS2,  II,  §.  31  fr.  —  11.  .Schulze.  Lelirb.  d.  deutschen  Sciataro.  hts.  II,  B.  Lpz. 
lss«i,  II.  144  H".  —  Marq uardsen ,  Ilaiidb.  d.  flffentl.  Kci  lits  der  (lesjenwart  in 
Jloim- ia['hieen,  Freib.  u.  Tob.  (F.,  Ii<:rcrun?s\v<  i>r   im  Krs.  hfinfii  ln-LTiflenes 

^iajnmclwcrk,  alle  einzelnen  deutschen  und  die  fremden  Üulturstaaten  um- 
batead.  In  jeder  Monographie  auch  Uebenicbt  über  das  Finanzwesen.  Die  meisten 
Bladc  ober  die  deutschen  Staaten,  dann  Oestcrn  i*  h,  Schweiz,  schon  erschienen. 

Preusscn  (I,  54.  5t).  IL  150).  C.  Bornhack.  Gcscliicbtc  des  pruuss.  Ver- 
waltungsrechts,  .1  B.,  Berl.  ls>s  i — in  den  botreffl  Abscbnittcn  Ton  der  ..Flnanzhoheit^*. 
—  Isaacsobn,  (Jcschichte  d.  preuss.  Beamtenthums,  .1  B.  Herl.  1S74 — S4,  paasim.  — 
f.  K^'nni^'s  pr«^ns8.  Staatsrecht  jetzt  in  4  Bänden  in  4.  Aufl.  wieder  auf  einen 
be>}onderen  liand  rollständig.  —  IL  Schulze,  preuss  Staatsrecht,  II,  Lpz.  1^77, 
Sk  S*J5  tr.  Zu  den  in  B.  I,  S.  oli  (3.  \nß.)  genannton  Ergftnzunirsheftcn  zur  prema. 
•tnlbt  Ztschr  N.  <>.  7  »ml  Uhcr  i'o mm u  nal f ina n zc n  ist  noch  hinzugekommen: 
H.  Ib,  Beiträge  zur  Fiuanzstat.  d.  Uomeinden  iu  Preusseu  u.  s  w.  f.  läS3/^4,  r.  Herr- 
fnrth  n.  r.  Tzsehoppc,  Berl.  1884. 

Baiern  (L  .>4,  5ti)-  M.  Scy<1el,  baier.  Staatsrecht,  1,  Mün  li. n  l^sj  S.  90  fr., 
S.  27.'i  ff.  Das  bestehende  Finanzrecht  in  B.  III.  der  erst  noch  zu  erwarten,  —  L.  Ilof- 
mauD,  Geschichte  der  dirocten  Steu»  rn  in  Baieru  v.  13. — 18.  Jahrh  ,  Leipz.  is*>3. 
(Schmoller's  Feiachungen,  B.  4).  —  Das  Handbuch  der  gcsammten  Finanzverwaltung 
im  K  Baiern  ron  i.  Hock,  ab  3.  Aufl.  des  Stockar  ron  Neuforn'scben,  liegt  jetzt 
voUatj&ndig  ror. 

Sachsen  (T,  56,  II,  ISO).  Der  noch  ansstehende  2.  K  ron  Opitz,  Staatsrecht 

d.  If.  Sachsen    1.  B  Lp/.  18S41 

WUrtemberg  ^I,  54,  56,  II,  150.  S.  noch  Kiocke,  der  w.sche  Staabbaus- 
halt,  in  8chneller*s  Jahrb.  d.  Dootschen  Beichs,  1887),  S.  193  ff*.  t.  Sarrey, 
SteatsrcHTht  d.  K,  W.,  2.  B  ,  Tab.  ISS3, 

Hessen  ff.  .')♦')  Kfii  Iil.  r-Dietz,  Verwaltun^vcresetzgebuni?,  2,  Aoil.,  Daimst. 
l!>S5,  IL  S2.J  11,    .Schanz,  llcj^iens  directe  Steuern,  Archiv,  l!5S5.  l. 

Saebsm- Weimar.    Schanz,  Kef.  d.  Einkomtnertst.  Finanzarcb.  1885,  II. 

Sachsen- Alten buri.^    Hesse,  St.h.h.  v.  S  A..  Kiätnli.  lss2. 

ticsterruicb  (l,  54,  57,  II,  I5ü).  Ulbrich,  Lchrb.  d.  österr.  Staatsrechts, 
Berl.  1883.  8.  6411  IT.  —  8.  Adler.  Organisation  d.  Centralrenraltnng  nnter  K. 
Maxitiiilirui  I,  Lpz,  1*>SC,  fnssitn.  -  d'Elrert,  z,  österr,  Verwalt.iroschichte,  passim; 
ders..  z.  «isterr.  Ftn.geschichtc,  B.  24  und  bes.  25  d,  Schriften  d.  bist.  stat.  Section 
d.  Bihr.  schlea.  Qeaeliich,  BrtUin,  1880  IT. 
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6.  bis  8.  B.  SpecMllo  Steaerlehre. 


Fraokroich  (I»  5»,  57— 5>!i,  II,  150^.  Yüitry,  ctudes  surle  regime  finanzier 
de  la  France  avaot  la  i^rolution  du  17S9;  2  weitere  Rfinde  (13.  n.  14.  Jahrb.)  zudem 
crsillicueueii  ersittlk  (.'>. —  13.  Jahrli.).  Par.  iHbli.  —  Von  Clamageran  s  hist.  d.- 
I'iinput  «;n  France,  w  olil  «Icu»  jot/igen  frauzOü.,  Hauptwerk  dor  Finan/g'esThi*  btc,  fohlt 
Ii.  4  ^Ludwig;  XVli  nuch.  —  Fouroier  de  Flaix,  rotorinc  de  1  iin|mt,  1,  Uuor. 
(iüc.  ao  XVU.  et  XVni.  sirde,  Par.  1SS6.  —  Rousaet  et  Loniche-Desf on- 
taiii''S.   hist.  des  itii]'.  indir.  .■innotc'\  Pnr.  ■  -  Stotirin,   \v>   flnances  de 

l'aucicu  rt-gime  et  de  ia  revolution,  Par.  Ibb5,  2  vol.  —  budre,  ics  liuaiues  d»; 
la  France  aa  XtX.  stcde,  Par.  16S3«  2  rol.  ~  VAhrer,  hSst  de  1a  dettc  pubL 
<^n  Fr.,  Par.  1SS(J.  2  vol.  —  Nicolas,  Ics  bodsrefs  de  la  Fr.  dtpnis  le  couuncuc«ni. 
du  XIX.  sit  cli».  Par.  ISS'L  —  Noel,  «'tudcs  sur  la  •.'f^'^tioii  fir».  en  Fr.  depuis  1^71, 
Par.  iss;i.  —  L.  Say,  Ics  im.  d.  1.  Fr.  (isSl— S2\  Par.  —  Die  Fortsetzuugoii 

von  Rhu  k's  dict.  de  radmiiiistr.  franc,  neuestes  Heft»  2.  rtrie,  1.  fosc.«  Kot.  1SS5; 
auch  Sappl'  IUI  iit  gcnt-ral  de  IST'^^         Par.  1*^^.'». 

Itaiieti  {l,  .">b).  Is.  Sax,  litalie,  scs  hnances  etc.,  1859 — S4,  Par.  lsS5. — 
OucheraUClarigny.  fin.  de  ritalie  1S66— 1885,  Par.  1886. 

Niederland»;  (I.  ö'^).  Sirkeiiga,  gescln*^d' «1.  nederlandsche  helastin^cn 
Heilert  IblO,  2  vol.,  Utrecht  lbS2  ii.  —  Treub,  ontvikkeling  e.  verband  van  de  Kijks-. 
Pronvinctale-  cn  Getneentebolastingen  in  Kedeiland.  Leid.  XHHo. 

Schwei/.  (I.  bb).  (i.  Vohn,  Steuerreform  im  C.  Zürich  und  Boiidesbaaskalt 
d.  Schw.i/.,  i»  Schanz'  Finanzarch.  I,  1.  Abth.  S.  1').  —  Mtlhlemann,  Stcucr- 
wosen  d  Schweiz,  Ztschr.  f.  schwci/er.  Statistik,  B.  XIX,  iS^»:i  —  Dcrs.,  die  Staats- 
U.  (iomeindc-<tLitern  in  C.  Born.  cl».  \HBA, 

Kussland  [l,  '»s  —  Vt)  llotfmann,  d.  Fin.  R.8  seit  d.  letzten  Oricntkriogo, 
1S7Ü— 8.1.  Vicrteljahrschr.  f.  Voikswirthsch.  u.  s.  w.  XXII,  1.  IL  —  liaffaloi  ich, 
fin.  d.  1.  Ruisie  depnis  la  derniöre  gaenre,  Par.  1883,  auch  deutsch.  Ipz.  188S. 

Grossbritannien  (I.  55,  r»7,  Ii,  150).  Gnei>t's  englisches  Verwaltungsrecht 
liegt  jetzt  ia  3.  „nach  deutacher  Syatematik  umgcstahetef •  Auflage  vor.  2  B.,  Berl. 
1>»*>H— b4.  —  Ders.,  Eugliache  Vcrfiasungsgoschichte ,  Berl.  18S2.  —  Ders.,  das 
engl.  Parhimciit  in  1000  jähr.  Wandl.,  Berl.  ISSO.  —  Neuestes  Hauptwerk  zur  Ge- 
schichte der  brit.  Bestoucrnnt!';  St.  Do  well.  hist.  of  ta.tation  a.  taxcs,  4  vol.  Lon<l. 
Ib84.  die  beiden  ersten  Baude  Darstellung  der  gcächichtl.  Entwicklung  im  Ganzen, 
die  beiden  letzten  aber  die  einzelnen  Steaenrten.  —  Strachoy,  finaucea  a.  pnbl. 
Works  of  India.  fr.  ISGl»— S3.  T...iid.  I^s2. 

Nordamerika  (1.  5U).  BuUes,  hn.  hi^tary  üf  the  üuitcd  State:»  llbM — lbt>0. 
K\\  1883,  Forts,  bis  18l»4,  N.  J.  1885.  —  BOaer«  Kiouzveseit  in  d.  Venio.  St., 
Schanz'  Finanzarch.  1885,  I,  179. 
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Einleitung. 

§.  1.  Die  allgemeine  Steaerlehre  hatte  die  Aafgabe«  die 
hftaptsächlicben  Frincipieiii'ragen  aller  Besteaernng  im  syste- 
matiBclieii  Zasammenbang  zn  behandeln)  oder  ra.  a.  W.  die  Aof- 
gabe  der  £iitwickliiiig  und  B^ttndiuig  einer  aUgemeineo  Theorie 
der  Bestenemog.  Iq  ihr  waren  daher  Priiicip  nnd  Wesen  der  Be- 
steitentng,  die  Beziehnngen  der  letzteren  zu  und  die  Abhängigkeit«- 
verhiltniaae  von  der  volkswirtbBchaftliehen  Organisation,  der  Eigen- 
thmosordnnng,  der  politischen  Verfassang  nnd  dem  Stftndeweseo, 
den  wirthschafUicben  InteresseDgmppeii  nnd  den  socialen  Giassen, 
ferner  die  obersten  GrundsStae  der  Steueiiheorle  und  practisohen 
Fofderoogen  der  Steuerpolitik  dannlegen^  za  entwickeln,  zn  prttfen. 
Erst  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  Hess  sich  die  Haaptaof- 
gabe  der  allgemeinen  Stenerlehre,  die  Aufätellung  nnd  Begrttndung 
des  ganzen  Steuersystems  und  seiner  nothwendigen  Glieder,  der 
einzelnen  Steuciartcu,  lösen.  Daiiiit  war  ein  Ziel  für  die  (Jcsctz- 
gebung  und  waren  die  Hauj)h\e^c  zur  Erreichung  dieses  Ziels  be- 
zeichnet, dem  nian  zuzustreben  und  auf  denen  man  zu  schreiten 
hatte  unter  an^^cnonnnenen  gegebenen  socialen ,  ükoiKniiischen, 
rechtlichen,  techniiehen  Gesammtverbiiltiii.^son,  wie  z.  B.  in  der 
Fra^'C  des  Steuersystems  der  modernen  cmri|»äi8cheu  Culturwelt. 
Erst  cinf"  isolebe  umfasöeudc  und  eingebende  Behandlung  der  all 
gemeinen  Sfciicrlebre  zeigt  die  grossen  »Schwierigkeiten  des  iheo- 
retischcu  und  praetisehen  8tcner})n»ljlenis  voll  und  ganz. 

Die  allgemeine  JStcuerlehre  bildet  die  notliwcndige  V^orarbcit 
ffir  die  specielle  Stcuerlehre,  den  Gegenstand  des  sechsten  bis 
achten  Bachs  der  FinanzwiBsenscbaft,  In  ihr  handelt  es  sieh  nicht 
mehr  um  jene  grossen  Principieafragen,  welche  sich  an  die  Bildung 
und  den  Ausbau  des  Steuersystems  anschUesscii,  Fragen,  welche 
hier  Tielmebr  jetzt  durch  die  vorausgehenden  £rt}rterungen  als 
eiledigt  angesehen  werden,  sondern  um  eine  andere  Reihe  von 
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Fragen,  welche  unter  der  Bezeicbonng :  Fragen  der  „Steucrtech- 
nik^'  oder  auch  der  Stenerpraxis  zasammengefasst  werden  können. 

Unter  Steuertechnik  wird  hier  das  Verfahren  —  bei  ratio- 
nellem Vorgehen  die  „Methode"  —  verstanden,  welche  die  Theorie 
aufstellt,  begründet  und  empfiehlt  und  die  Praxis  der  Gesetzgehnng 
nnd  Verwaltung  befolgt,  um  eine  bestimmte  bei  einer  einselneQ 
Steuer  oder  Stenerart  giMrtellte  Aufgabe  wirklieh  siel-  nnd  sweck- 
gemSsB  zn  lOBen.  Welehes  diese  Aufgabe  iet  nnd  sein  soll, 
das  hat  eben  die  allgemeine  Steoerlehre  in  ihren  ErOrtenuigen  Uber 
das  Stenersystem  nnd  die  Stenerarten,  Uber  die  Stenerprineipien 
n.B.  w.  Bu  entseheiden:  m.  a.  W.  sie  beantwortet  die  Fragen: 
„was  ist?''  nnd  ,|Wa8  soll  gesehehen?"  Die  speeieUe  Steuerlehre 
bat  dann  an  zeigen,  wie  es  m  der  Praxis  gemacht  worden  ist 
ond  gemacht  wird  nnd  wie  es  gemacht  werden  soll  nnd  mnss, 
also  Antworten  auf  die  Fragen,  „wie?"  nnd  „aufweiche 
Art?'^  zn  geben.  Sie,  die  epeeielle  Stenerlebre,  bekommt  sonach 
die  Directivc  von  der  allgemeinen  Steuerlehre  hinsichtlich  des 
„Wohin?"  Aber  sie  beeinllusst  doch  iuich,  rückwirkcii(i,  wieder 
die  allgemeine  Steuerlehre  und  deren  I'obtulatc,  indem  sie  zeigt, 
was  Uberhanpt  in  der  Hesteueriing  })ractiseh  zu  erreielieu  nui^^lich 
ist,  welche  Hindernisse  und  Schvvierigkeiteu  sich  hier  bieten  und 
welche  nothgedrungeue  Zugeständnisse  demgemäss  hier  oft  gemacht 
werden  nitlssen,  —  wie  z.  B.  unter  Umständen  auf  ein  Ijestimmtes 
Ziel,  etwa  auf  die  genaue  Durchführung  der  Kink  -inuienstener, 
die  genaue  HvMiiertragß-Grnndsteuer,  die  Besteuerung  des  reinen 
Products  bei  Ml' tu  rn  wie  der  Branntweinsteuer,  oben  „aus  ftener- 
techni seilen  (rründen^*  verzichtet  nnd  mit  weniger  Volikouinienem 
sich  begnügt,  vielleicht  eine  principiell  richtige  Steuer  oder  Ver- 
anlagangBart  wegen  solcher  Gründe  ganz  aufgegeben  und  mit  einer 
anderen,  principiell  mangelhafteren  vorlieb  genommen  werden  mnss. 

Die  specielle  Stenerlebre  bat  alsdann  bei  der  Behandlang  der 
Probleme  der  Stenertechnik  die  vorerwähnten  Fragen  in  zwei- 
facher Richtung  zu  beantworten:  einmal  indem  sie  darstellt 
nnd  benrtheilt,  wie  die  firtthere  nnd  gegenwärtige  Bestetierung  die 
ihr  gesteUton  Aufgaben  in  Gesetsgehnng  nnd  VerwaltnngBeinriehtnng 
praetisch  thatsächlieh  gelQst  haben  nnd  lOsen  oder  zn  lOsen 
yersncht  haben  nnd  noch  TerBochen;  sodann  wie  nach  den  theo- 
retischen UnterBnchnngen  nnd  den  praetisehen  Erfahmngen  das 
znr  richtigen  Lt^snng  eines  einzdoen  bestimmten  Stenerproblems 
einzuschlagende  feehnisehe  Verfahren  eingerichtet  werden  solL  Im 
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ersten  Falle  handelt  es  sich  also  um  tcchuischo,  die  einzelnen 
Steuern  betreti'ende  Darsteiluogen  und  damit  verbunden  um  kritische 
iteDertecbniscbe  Untersuchungen  de  lege  lata,  im  zweiten  Falle 
um  positive  Vorsehläge  de  lege  ferenda.  Dort  ist  die gesehicht- 
liehe  Entwicklung  and  das  geltende  Recht  sowie  die  verwaltnngs- 
missige  Dorebfttfarong  dieses  Hechts  vergleichend ,  kritiseh  und 
mehr  rttckbUekend|  hier  die  UmgestaUang  und  Fortbildnng  dieses 
Bechts  und  seiner  administratiyen  Verwirklichnng  aufbauend  und 
mehr  vorwärts  bückend  zu  behandeln. 

§.  2.  Die  specielle  Steuerlehre  als  Theil  der  ganzen  Steuer 
lehre  und  der  Finanzwissensehaft  überhaupt  hat  es  demgemäss  in 
ihrem  kritischen  wie  in  ihrem  positiven  Theil  überall  mit  con- 
creten  tecbniächcu  VerLalUiisscii  und  Aul^ahcu  zu  thuii.  Jedoch 
i^l  das  auch  hier  nicht  iu  dem  iSiuue  zu  verstehen,  dass  sie  die 
Geschichte,  »Statistik,  Gesetzgebung  und  Verwaltungseiurichtung 
eines  oder  mehrerer  Zeitalter  und  Länder  darzustellen  und  zu  bcur- 
theileu  und  daran  etwa  tili  dru  concrelen  Fall  im  stiTiii;cii  Wort- 
sinn \'<jrschlii{,^c  de  lege  iercnda  zu  machen  hätte.  Das  sind  Auf- 
gaben der  speciellen  ISteuergeschichte,  -Statistik,  8teuerrechts-Dar- 
stellang  und  der  Erörterung  der  Steuerreformen  eines  oder  auch 
mehrerer  einzelner  Länder.  Die  specielle  Steuerlehre  hat  diese 
eoncreten  Verhältnisse  und  Fragen  nur  als  ihr  Untersuchung s- 
material  aufzufassen  und  zu  behandeln,  um  ihrerseits  wieder 
allgemeinere  Ergebnisse,  der  Kritik  wie  der  These,  daraus 
Ar  die  Wissenschaft  vom  Finanzwesen  überhaupt  Zugewinnen, 
das  Generelle,  Typische,  Entwicklungsgesetzmässige 
aoi  dem  Individuellen,  Verschiedenen,  Concreten  ab- 
iBleiten.  Sie  mnss  insofern  immer  wieder  aus  dem  Concreten  heraus 
tu  abstracten  Resultaten  kommen,  d.  h.  zu  solchen,  wo  es  sich 
sieht  um  die  concreto  Frage  und  Massregel  eines  bestimmten  ein- 
zelnen Staats  in  bestimmter  Zeit,  —  z,  B.  um  die  Gestaltuni;  der 
Gewerbesteuer  gegenwärtig  in  PreuHscn,  —  sondern  um  dicjeuli^en 
einzelnen  Steuerproblemc  handelt,  woh  Im  unter  gegebenen  und  in 
ficr  Hauptsache  gleichen  oder  doch  iiochsi  ähnlichen  socialen,  üko- 
l  iisclieu,  technischen  und  rechtlichen  Verhältnissen  des  \  idks- 
Uüd  Staatslebcns  in  einem  Zeitalter  bei  einer  Keilie  \er\vandter 
Völker  und  i^änder  im  Wesentlichen  gleich  oder  sehr  ähnlich  liegen 
und  denigemäss  auch  auf  gleiche  oder  ähnliche  Weise  zu  lOsen 
sind,  z.  B.  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Gewerbesteuer  in  nnnerer 
Zeit  in  West-  und  Mitteleuropa.  Fttr  die  specielle  Steuerlehre  ist 
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daher  die  Hiueinzichung,  Dathtcllung,  Kritik  des  historischen,  sta 
tistischcD,  IcgisIativCD,  administrativen  Materials  sowie  der  Ketorin 
Iragcn  über  Restenernng  einzelner  Zeiten  und  Länder  nur  einmc 
tbodischcs  IlilCsmittcl  zur  Vergleichnng,  um  mittelst  letz 
terer  jene  allgeni einen  Ergebnisse  zu  gewinnen,  um  welche  e: 
sich  in  einer  eigenen  eigentlichen  Wissenschaft  des  Finanz 
Wesens,  im  Unterschied  znr  FinanKgeschichte  und  zur  ErOrteruni 
der  Beformfragen  eines  concreten  Staats,  aUein  handeln  kann. 

Die  dergestalt  gewonnenen  Sätze,  namentUch  auch  diejenige 
in  Bezog  aof  Stenerfragen  de  iege  ferenda,  kOnnen  nach  dem  Ge 
sagteo,  gleich  anderen  Sätzen  und  Regeln  der  practisclien  Nationa 
Ökonomie,  anch  keine  ab  so  Inte  Richtigkeit  nnd  GOtigkeit^  sonder 
nnr  eine  relative  beanspruchen:  im  Wesentlichen  genauer  meisten 
nur  iNr  das  moderne  West-  nnd  Mitteleuropa,  mit  seinen  nngefäl: 
gleichen  Verhältnissen  der  Gesammtcnltur  wie  auch  der  rein  nattt 
liehen  Lebensbedingungen ;  weiter,  aber  schon  mit  mehr  oder  wenig< 
erheblichen  Modificationen,  für  das  übrige  Europa  und  seine  Pflan; 
Staaten  über  See,  besonders  in  Nordamerika,  Australien.  Eine  Au 
debuuDg  der  gewonnenen  Sätze  auf  andere  Krilslriche,  auf  die  Cu 
turgebiete  Asiens  oder  gar  aul  vtiUig  uucultivirte  Länder  wird  m 
mit  noch  viel  gnisserer  \'orsicht  vorgenommen  werden  dUri'eu.  D 
specielle  Steuerlehrc  hat  so  in  besonderem  Grade  wieder  den  Ch 
racter  einer  historischen  Discijilin,  d.  h.  hier  einer  solchen  ni 
ortlich  und  7. citlicli  bedingten  Lcbrsätzeu.  Mit  lUlcksic 
aut  ihre  vorwaltcude  Aniehuung  an  das  moderne  Kuropa  kann  m£ 
sie  wohl,  mit  einem  Stein'schen  Gedanken,  als  heutige  eun 
päische  Steuerwissenscbaft  bezeichnen. 

Daü  M<aiiLii(  dor  Kclativität  ist  ja  für  ciucii  i;[<i^<(-a  Theil  aller  fiuai 
wu»seDächafÜicli<:n  Lchreu  —  z.  B.  Uber  Domänon-,  Forst-,  iJcrifwescii,  Gebuhreuarl 
und  Einrichtun^rcn  —  festzuhalten,  fiir  die  Sätze  der  spcciellen  Stcuerlchre  aber  uo 
in  höherem  MMu>i>o,  weil  r;tde  hier  zu  leicht  da^s  „freie  Erm«Ä>seii**  der  Gesct/|rebu 
ali  allein  ansschla^gcbiüidi  r  Factor  »Tsrhciii-  ri  liuniitc  und  öfters  80  erschif^ueti  ■ 
L.  ß.  die  tcchaiache  Eioricjituug  einer  Steuer,  einer  dirccteu  Personalsteucr.  wie  * 
EinlKiiniDeD-  oder  Verrnftgenaateiier,  oder  einer  Steuer,  wie  der  Zticber-,  der  Bran 
weinstouer,  inuss  \\.  A.  iiotliw-  ndiR  mit  KUclisichl  anf  Cultur  m\A  Sitte.  Khili'  hli 
und  üuehriicbkeit,  techuisch-Ökouomiächo  Entwicklung,  coucrete  wirthächaftUcUe  In 
rossen  eines  Landes,  Volkes,  BeoiifssUndes  getroffen  werden.  Die  Wahl  einer  ganj 
EinrichluntrsMicthode,  auch  ilie  Wahl  einer  einzelnen  Steuer  selbst  hiin^t  bei  ricbtiir 
Vorgehen  von  diesen  Möincnt' n  mit  aV».  Mit  ikr  rkllnirdilioheu  geschichtlichen  1' 
änderung  der  let/.teron  >iml  d.ih'  1  auch  lu  U<.r  Art  und  tcchnibchcu  Einrichtuug  ei 
Steuer  Umänderungen  geboten  (Kin.  II,  S.  21)2  Ii'.  fl.).  Pio  fftther«-  Kinanzthco 
1'is  auf  l»'au  uii  i  ainlt  r':  seiner  Zeitgenossen  einselilics>ii(li,  nicht  Titinder  die  früh 
Praxis  hat  das  /u  wenig  boachtou  Jeoe  bat  immer  zu  sehr  nach  absoluten  Siiti 
diese  nach  endgiltigeu  gesoteltchen  BeguUraogen  gestrebt  ~  Hinsichtlleli  der 
whlihf.'ii  no]  i>eIaufga)ie  der  specieilcii  Steuerlchre  gilt  auch  hier  das  tXüt  die  Pin« 
wiääcuächaft  überhaupt  iu  i-iu.  I.  3.  Aufl.  §.  12,  18  (iesagte. 
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§«  B.  Die  Gegenstände,  welche  nach  dem  Plane  dieses  Werks 
Ton  dem  im  Voraasgehenden  dargelegten  Gesicbtspnncte  der  Steuer- 
techoik  aas  in  der  specielten  Stenerlebre  bebandelt  werden  sollen, 

eiod  die  folp^enden. 

1.  Z  II u ä e h 8 1  wird  ein  L' c h c r b  1  i c k  ü b c r  d i c  G c s cli i c Ii t e , 
die  Ocsctzgebuug  und  die  Statistik  der  Hesteuerutjg  ein- 
zeln n  ^\  ich  tigerer  Länder  und  Zeitalter  gegeben:  Bucb  6  in  2  Kapiteln: 

1.  S teile rgc schiebte  (bis  gegen  1800)  (Kap.  1). 

2.  Stciicrgeäet/.^ebiing  im  19.  Jahrhundert  (seit  lbl5) 
and  Steuers tatistik  (Kap.  2). 

Tl.   Darauf  folgt  das  Steuersystem,  im  Ansehluss  an  die 
Entwicklang  und  Begrllndnng  desselben  in  der  „allgenieinen  Steuer-  . 
lebie<*  (U,  8.  409  ff.):  ßncb  7  und  8:  Die  einzelnen  Hauptarten  der 
Stenern  werden  in  nachstehender  Reihenfolge  abgehandelt: 

1.  Die  Bestenemng des  bernfsmässigen  Erwerbes  sowie 
die  Vermögen sbestenernng  oder  die  (gewöhnlich  sogenannte) 
directe  Besteroning  (Bach  7),  nämlich  die  HaQptgrappen 
(U,  iiS^m,  483-485): 

1.  Reine  Personal-  nnd  Classenstenem  (B.  II,  416). 

2.  Classen-  nnd  Einkommensteuern  (II,  419). 

3.  Ertragsstenem  (II,  421). 

4.  VernW)j;en88tenern  (II,  483). 

2.  Die  Besteuerung  einzelner  K  r  \v  c  r  b  s  a  e  te  u  n  d  R  e  c h  ts - 
gt- Schäfte  oder  die  sogen.  V  c  r k  eh  rs  besteueruug  (Bueh  8, 
Kap.  1).    (Stempel,  Kcgistcrabgaben  n.  dgl.  II,  431» -455). 

3.  Die  Besteuermig  des  Anfall- Er werbs.  insbesondere  die 
Erbschaftssteuer  (auch  die  Steuern  von  üesclieukeu,  Spiel- 
gewinnstca  u.  n.  w.)  (Kap.  2).    (II,  455-  ISO k 

4.  Die  Gebrauchs  ,  insbesondere  die  V  crbra  nelishesteue- 
ruüg  oder  die  (gewöhnlich  sogen.)  in  directe  Besteuerung,  nebst 
den  (direeten)  sogen.  Luxussteaern  (Kap.  3).   (II,  484-545). 

Die  bei  allen  diesen  Steuern  in  Betracht  kommenden  Principien- 
fragen,  namentlich  diejenigen,  welche  die  Beziehungen  der  einzelnen 
Sienergattungen  au  nnd  ihre  Uebereinsiimmung  mit  und  Abweichung 
von  den  obersten  Stenergrundsätzen  der  Finanspolitik,  der  Yolks- 
wirthsehaft,  der  Gerechtigkeit  nnd  der  Steuerverwaltung  betreffen, 
ebenso  die  Fragen,  wie  diese  Stenerarten  und  einzelnen  Steuern 
tum  Behuf  der  Bildung  eines  richtigen  Steuersystems  zu  combiniren 
sind  (II,  545-566),  werden  nach  dem  oben  Gesagten  (§.  1)  im 
Folgenden  als  erledigt  angesehen,  im  Hinblick  auf  die  eingehenden 
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ErOrteroDgen  in  der  allgemeiDen  Stenerlebro  Im  2.  Bande.  Die 
,)8pecielle  StenerleW  bildet  hier  eben  flberall  nnr  die  weitere 
AttsfilbmDg;  der  ,,allgemetnen  Stenerlehre",  indem  sie  die  Fragen 
beantwortet,  ob  das,  was  naeb  der  allgemeinen  Stenerlebre  in  der 

Hestenernng  zti  erstreben  ist,  technisch  tlinch^^elUhrt  werden  ttann 

und  wie  CS  eventuell  zu  machen  ist.  Dabei  bietet  sich  freiUch 
öfters  die  willkomniene  Gelegenheit,  die  iVtlheren  Erörterungen 
und  (Inen  Ergebnisse  uochuials  in  Detailpuncteo  zu  beleuchten 
und  dadurch  auch  wieder  zu  prüfen. 

l'eber  das  Vcrbältiiiss  der  allgcmciuen  zar  speciellcu  Steuciielire  und  libor  die 
Aufirab"  (!er  .!rster(!n  in  di-r  syitnnatischen  Stcuerlohr«'  habe  ich  inirh  >.  hon  im 
2.  Bande  uiclirta.  h  geäussert,  u.  A.  II,  167.  AbveichuDgcii  auch  in  dur  lur- 
mellen  Behaii>!Iuitg  zwiicbcn  du^scio  Werke  und  dcocn  tod  Kau,  Stein  oad  audoreii 
finanzwiääenschaftlii-heii  Systcinatikcm  sind  ihcilneiso  mit  auf  diese  meili«  ScheidoD^ 
der  allgeiuoiAoa  und  spccicUeu  Steucrichrc  zorUckzufuhreu. 
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Speelelle  Steuerlehre. 

Ciesehlclitf»  Recht  (Oese(z^«bun|^)  «qiI  Statistik  der  Bcsteoenmir 
In  wiehtigeren  Ländeni  und  Zeitaltern. 

£ä  ist  dies  die  urspriluglicb  sobou  fUr  den  zweiten  Baud  in  Autüucht  geuom- 
neii«  Puiio,  der  hittoiisen-stBtistlscIie  „Anliang",  auf  wdchon  dort  mehrfach  (S.  365, 

3S%,  106)  Bozujr  genommen  war.  Derselbe  wnrde  jedoch  dann  aus  inneren  und  äus:jcren 
(irunden  auf  diesf-n  driften  Bfind  vcrschoh'  n  (II.  Yorw.  S.  VUD.  I)<^in  Inhalt  nach 
scblieäst  er  dich  auch  auch  besser  an  die  spccicUc  als»  au  di«;  allgouicine  Stouciiclire 
an»  ja  der  (ifgcnstand  gehört  zur  specielicn  Steucrlehro,  indem  es  sich  auch  bei  ihm 
dämm  bandelt.  Jarziistfllcn,  wie  in  der  Praxis  die  technischen  SttUiraurg^abcn  hi;- 
baudelt  wonlen  sind.  Es  oncbicu  passeud,  diesem  zuerst  als  Anhang  zur  allgemeioeu 
Steoerlehre  geplanten  Abschnitt  die  Stellung  eines  eigenen  Bnchs  zn  geben,  das 
/*i>r{icii  (li  T  allgemeinen  und  sj».  cicllon  Steuerlehre  i.  e.  S.,  d,  h.  der  dogmatischen 
Erörterung  darüber,  wie  die  Besteuerung  durchzufahren  ist  (7.  il.  S.  Buch),  die  Verbindung 
bildet  Natariich  kann  es  sich  in  diesem  Werke  nur  um  eine  Uob  ersieht,  nicht 
um  eine  ausgeführt''  Darstellung  handeln,  zumal  was  die  älteren  Zeiten  und  die  ^;anzo 
Periode  vnr  dem  Ii».  Jahrhundert  wtid  was  das  Ausland  anlangt.  Auch  eine,  ja  gerade 
eiuti  äolchu  kürzere  Ueberstcht  ist  jedoch  geeignet  das  zu  bieten,  waa  in  diesem  linanz- 
«jaeniehafilichcn  Werke  allein  in  Bedaeht  koaunt:  ein  Bild  der  eigentlich  typischen 
Momente  der  Eutwirkliiiii;  und  Uestaltung  der  Besteuern iisr  nnes  Landes  und  Zeit- 
ahen.  Alles  Weitere  gehört  nicht  hierher,  sondern  theils  als  steuertechnisches  Detail- 
■Mterial  iA  die  folgenden  Bttcber  zu  dea  EiSrlemagen  Uber  die  Einiichtiing  der  eiozelaen 
Steuern,  dieils  in  die  Werke  über  Stenergeschichte  und  Steiterrecht  des  betreffenden 
Landes. 

Eine  Ergänzung  der  idlgcmcincn  St«  ucrlehre  giebt  dieses  sechste  Buch  besonders 
zu  dem  dortigen  Abschnitt  (Ii,  3&7— 4US)  ..GrundzUgc  der  geschichtUcbea  Entwick- 
lung dt«-  Steuersystems  und  der  Sfeaerartt  n",  w  ozu  hier  jetzt  einige  genauere  Belege 
beigebracht  werden.  Die  Uebersicht  Uber  das  Steuerweseu  einiger  Lander  und  Zeit- 
aher  zeigt,  vie  man  in  «Uesen  das  Steuerproblem  practisch  erfasst  and  zo  Iftsen  gesucht 
bat.  Dell  Miii-stal)  der  Krilik  liefert  die  allj^enieino  Stouerlehre  dazn.  Mit  Hilfe 
dioees  Massstabes  gewinnt  man  tiugerzeigc  für  die  nothweudige  und  zweckmassige 
Rfditofig  der  Reformen,  soweit  die  Wissenschaft  in  solchen  concreten  Fngen  uber- 
ikaapt  Fingerzeige  geben  kann  nad  darf. 

Zugleich  leitet  dieses  Buch  dann  passend  in  die  specieUe  Steaeiiehre  L  e,  8, 
und  lu  deren  äteucrtechiUschc  Probleme  hinüber. 

9*  4.  Einleitung.  Die  Steaergeschiclite  nnd  das  pomtire 
Stenerreclit  eines  Landes  sind  die  £i|;ebni8se  der  versoliiedenen 
sich  krensenden  Strömungen,  welche  die  conorete  Gestaltung  der 
Besteneniog  beeinflussen.  Das  Ideal ,  das  in  der  allgemeinen 
Steoerlebre  zu  ermitteln  gesucht  wird,  schwebt  bei  Culturvölkern 
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mebr  oder  weniger  klar  und  mit  höher  steigender  Cultareniwiok- 
lang  immer  klarer  dem  Volksgeiste  und  der  Gesetzgebong  vor. 
Aber  nnr  in  einem  langwierigen  Kampfe  mit  entgegenstehenden 
Interessen ;  Mächten,  Yorurtbeilen,  teehniachen  Hemmnissen  und 
Schwierigkeiten  aller  Art  kommt  es  in  der  Colturwelt  allmählich, 
bedingt  nnd  von  allem  Anderen,  practtBeh  ol't  so  Kotaebeidenden 
abgesehen,  solion  w^en  dieser  teehnischen  Sebwierigkeiten  nur 
nnvoUkommeni  immer  neuer  Verbeasernngen  nnd  Yerftndemngen 
bedürftig,  im  positiven  Steaerreebt  einer  Zeit  zur  Geltang*  Practiseh 
ist  das  jeweilige  Steaerreebt  immer  nnr  ein  Compromiss  awisehen 
den  als  Ideal  —  nnd  ja  selbst  wieder  als  weehselndes  Ideal  — 
yorseb webenden  Anforderungen  an  „ richtige"  Besteuerung  — 
Anforderungen,  wie  sie  die  allgemeine  Steuerlebre  zur  Wissenschaft» 
lieben  Klarheit  zu  bringen  sucht  —  nnd  den  Süsseren  Hemm- 
nissen, welche  sich  der  reinen  Verwirklichung  eines  soiehen 
Ideals  in  dem  jeweiligen  Steuerrecht  und  dessen  administrativer 
DurchtUhrnn-;  in  den  nolitischcn,  socialen,  ökonomischeu,  rechtlichen 
und  tcchnisciicu  N'crhiütui.s.si'n  entgegenstellen.  Diese  \'eihjiltni.s8C, 
und  ihr  Inbegriff,  der  jeweilige  gauiic  Cultui/ustand,  aind  dabei 
leider  oft  mächtiger  als  alle  Bestrebungen,  das  „Ideal'*  „richtiger" 
Besteuerung  zu  „rcnlisiren":  ein  nener  Ucleg  für  die  alte  Wahr- 
heit bei  aIN  II  iiirii,«,clilieiien  Diugeo.  Natürlich,  dass  da.>  Iiier  so 
wenif;  als  Hoiifstwo  von  dem  Rinpfcn  nach  dem  idealen  Ziel  abhalten 
soll  und  darf.  Man  wird  nur  ^cdultliger  werden,  wenn  man 
die  lan^^sanicn  Furtsehrittc  der  I'raxi.s  sieht  und  einsehen  lernt, 
dass  vollends  tieier  greifende  Stcucrreiortnen  nicht  bloss  von  der 
Erkenntnis 8,  von  richtiger  Steuertbeorie,  und  \  oni  tcchn  ise  hen 
Können,  von  richtiger  Steuertechnik,  von  richtigem  theoretisch- 
practischcm  Verfahren,  sondern  von  stetigen  Fortschritten 
auf  allen  anderen  Onltargehieten  abhängen,  —  thatsäch- 
lich  leider  sehr  langsame,  nicht  einmal  ununterbrochene  Fortschritte, 
welche  aber  die  Bedingungen  für  die  Verwirklichung  einer  rich- 
tigen Steuertbeorie  und  für  die  wirksame  Handhabung  eines  rich- 
tigen steuertecbniscben  Verfahrens  suid.  Für  die  Steuerlebre  und 
zwar  gerade  auch  fOr  die  speeielle,  ergiebt  sieb  daraus,  dass  sie 
von  ihrem  Standpunete  aus  die  Ansetzung  von  Hebeln  aller  Art 
auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Culturentwiekluog  im  Interesse 
der  DurebfUhrung  ihrer  Bestrebungen  beftirworten  muss.  Das  Steuer- 
gesebiobtlicbe  und  steuerrecbtlicbe  Material  stellt  in  teebniseher 
Hinsicht  auch  flir  die  Steuerlebre  die  Experimente  dar,  welche 
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bisher  gemacht  worden,  um  bestitnmte  Slenerprobleme  za  löseD, 
und  ist  daher  auch  fQr  alle  £r9rterangeii  über  die  pmende  Ge- 
staltitog  der  Bestetieraog  von  grossem  Werth. 

Auf  die  allgfui  ein>'r<»n  Momente  und  Bcflin^nj^in  iler  Stotier-nifwicllune  wird 
im  Folgenden  niclit  weiter  cia^eg;angen.  E-h  »nuss  liier,  wenif^stt-ns  lur  jetzt,  in  diesem 
Werke  au  dem  genauen,  was  in  dem  schon  g^enannten  Abaohnitt  der  alliremeinen 
Stea<--rlehr<'  ^iherdie  „Urund/ngi  '*  Kiitwirfclimtr  gesagt  wonl'^i  i>t,  nam.'ntlich 

in  Be^ug  auf  das  Gesotz  der  Special isiraag  uitd  Attsbildung  des  Steuer- 
systems unter  dem  EinUnss  des  nntionalokonomisclien  Gesetzes  der  fort- 
srhreitenden  ((Uantitativcn  und  ((ualitativen  Diffcrenzirun:?  desarbeits- 
t  Ii  e  i  i i  g  gewonnenen  N a t  i o n  n  1  f •  i  n  1\ o  in  in  e n s  u  ti  d  \'  .t ni  <^  »■  n  s  unter  den  be- 
theiligten Einzelvi  rtlischat  t  «  n  ,  mit  \  erwertliun^  Küd  bo  r tu ü'sclier  Gedanken 
und  l'nterAUchungen  (in  seiner  röuiisclien  Steuei^eschicbte),  II,  HS',  .*{S9.  —  Ausser- 
dem i>t  in  Betreff  solcher  .iltL'trin.-iiirron  Momente  auf  »ii>'  Abschnitti'  im  2  I!.vinle 
VS.  nuli.  — 220)  abei  die  liezichung  der  Besteuerung  zur  Urganisa tio n 
der  Volksvirthschsft  vnd  inr  Eigrenthumsordnnng,  sowie  zur  inneren 
politischen  Verfas«  ii  ii  i,'  und  zum  S  t 'uid  <  w  r > <mi  zu  verweisen. 

Aua  der  —  sehr  iargea  —  Literatur,  welche  mehr  voü  einem  höheren»  all- 
iromeineren  Standpuncte  aus  die  Steuergescbichte  ab  Resultat  der  Okonomiscli-tecli- 
niscJieo,  socialen,  politischen,  culturllchen,  rechtlichen  Gesammtentwieklnng^  betrachtet« 
i>*t  auSHer  Rodbertus'  genannten  Ail>Lit6n  besoudcrs  I..  Sf^'in's  Fiiianzwissenschaft. 
uaxncntlich  aurh  in  der  neuesten,  lui  Erscheinen  begriiierten  5.  Autlnge,  und  in 
Bezui:  auf  einen  einzelnen  Staat  (i.  SchmoUer's  Aufsatz  Uber  die  Epochen  der 
preu^-i^t  lim  l'iiKui/jKjlitik  (.'ahrl«.  il.  I)  K-Moli-,  1*^77.  S.  .1*!  ff.},  uiii«'  Arbfit,  (bT'Mi 
Ericebnisic  sich  uiirigens  uichrtach  verallge meinem  lassen,  sowie  in  BctrcU  einiger 
Selten  aoch  0.  Srh9nb«-rg's  Geschichte  der  Baseler  Steuern  (Tab.  1879)  und  ober 
di<  ses  Werk  Sohm  in  Conrad  s  Jahib  isTü.  S.  "loK  fl.  hervorzuheben.  Die  »onstigi-u 
Werke  über  Kinauzwissenschaft  wie  Uber  aJig«!meiiio  (Jeschichte  und  Steucrj^eschiehte 
«tinz';Iuer  Länder  enthalten  ein*-  Menge  einzelner  Notizen  und  die  geschichtlichen  auch 
XttMfflmenhitns^fnd«-  Darstellungen  der  Entwicklung  (darunter  z.  B.  so  vorzügliche  wie 
VucLe's  Work  über  di-'  1piiti-chc  Bf^teuerung),  aber  nicht  diesen  Hinweis  auf  die 
Abbaugigkeit  der  Sleuerentwickluag  fon  deu  gooannteu  (io&auuutvcrhaltnisseu,  judt  ii- 
falb  keine  geoQgeude  BeireiBAUirunj^  in  dieser  Richtanr.  Dies  gilt  specicU  auch  ron 
U  a  u  nicht  minder  ab  ron  anderen  seiner  Zeitgenoasen,  deutschen  und  fremden  Finanz- 
fchnftsteilern. 

Stein  sucht  andi  hier  Bahn  brechend  weiter  zu  geben  und  waft  bereits  deu 

eisten  Wurf  einer  vergleichenden  Stcuerjrescbichte  und  Steuergesetzirebun>r, 
wenigstens  in  Bezug  auf  dio  onrop.ii-'ehcn  Ilruipflaader,  im  Sinne  ein»  r  Art  ..veft^l  i- 
chfoder  europaischer  .Steuerwisscuscliafi.  '  Au  grossen  und  auch  iu  Maucheui  ncli- 
ägna  Ck)Dceptionen  und  au  glänzenden,  wenn  auch  mitunter  mehr  blendenden  als 
richtig  beleuchtenden  Sclila<;lirlifcrn ,  wi  ldif  nnf  die  St<Mierent«-ickl«nir  und  auf  die 
(üeie  bediogendeu  Momente  l'alleQ,  fehlt  es  bei  einem  Manne  von  Stein  s  Ueint  und 
Weite  wie  Tiefe  des  geschichtsphiloseplibchen  BUcks  natttriich  nicht  Dies  Verdienst 
wird  ifcscbmälert,  aber  keineswegs  aufgehoben  durch  die  mitunter  ijowa.te  des  liirlits- 
coDstmction .  durch  seino  beliebte  Uandhabuog  der  Schabiouea  vou  der  (icschlechtcr- 
urduung,  Ständeordnung,  dem  absoloten  Staate  u.  8.  w.  anch  auf  diesem  Gebiete, 
durcli  den  Mangel  au  Detail  und  die  M&ogel  im  gegebenen  Detail,  welche  Fehler 
le  tzterer  Art  di^«  si>lbstznfriedcuc  mikrologische  Kritik  so  ?ern  an  Stein  zu  rUgen 
pdegt  E»  bleibt  troudcm  immer  noch  Werihvollcs  geuug  Übrig.  Am  meisteu  vur- 
mbse  ich  in  8tein*s  Tergleicbenden  Behandlungen  der  Steuergeschi<  lit e  ond  Qeselz- 
rebang  die  m.  E.  wirhti^ste  Hinwcisung  nuf  <i<  u  Zusauimcnlianir  der  Steu-  rciitwick- 
loag  mit  der  volkswuthschai'tUchcu  Entwicklung  in  der  Weise,  wie  ich  es  iu  B.  II, 
3^7  01  darzulegen  renuchte. 

£iae  vergleichende  Darstellung  der  S  te  ue r;; esc h ic hl  •  und  bestehenden 
Struerif  ••'«»•tzgebung,  besonders  nach  der  stcuert.-chnisehen  Seite  lieferte  sehun 
llngcr  die  deotächc  hnanzwisseuschafUiche  Literatur  in  ihren  grösseren  Werken 
(mantUdi  Bs«);  nenerdinga  auch  die  aoslftndische,  b<>sonden  die  franiAsbche 


üigitized  by  Google 


14 


6.  B.  OMdddite  n.  b.  w.  der  Betteaenng.  §.  4,  5. 


Litenlor  (Pariea,  Leroy-Beaulieu\  Nicht  sowohl  in  fönrilich'  n  s«n  and 
t'«'bersich(en  der  Geietzgebnog  ein«-s  oder  mehrerer  einzelner  Staaten,  ab  in  deo 
Erörtcninffcn .  Zasitzen  ond  Noten  bei  ihrer  Bcsprechang  der  einzelnen  Steoeiaitieik 
und  Steuern  in  der  spccieJien  Stcuerlehre.  Als  neuestes  deutsches  Werk  d'w^set  Art 
ist  Uis.  SrhoniM  r;r'«  Handb.  d.  polh  f)rk.>ri.  (].  Aufl.  B.  II,  1SV2,  2  Aufl  B.  III, 
Ibbö)  iß  :>einem  iiuaiunrisseuschafUichen  Theile  zu  ocooeu,  wo  ucioe  Abb.  „diieL-te 
Steoen**  and  Schalls  ond  Riecl(6*s  Abh.  ttW  die  anderen  Stonen  atif  diese 
VerjrI<»trliTin;^  ihr  '»'•somir-  s  An-r-ntnerk  richten.  he>     =-hii"ht,  wenn  an*  h  w  niirer 

ins  Eiozclnc  gehend,  in  Stciu's  apocieller  Steueriehrc  und  in  Schäfflc  s  Steuer- 
politik. Auch  im  rorliegenden  Werito  wird  im  7.  v.  8.  Bodie  diese  feigleicliemle  Be> 
handlung  durchgeführt-  Dabei  bringen  es  jedoch  /irintrende  äussere  KQcksichten  auf 
den  Kaum  und  die  grosse  Sch«'ieri<;keit,  das  Material  der  Steucrgesetzgebuntr  auch 
nur  der  wichtigeren  und  charactcristischen  Länder  zu  boschatleu  und  vulJends  es 
Seitens  eines  «  inzelnen  Autors  zu  ImlieiTKhcn,  mit  sich,  da^  man  sicli  in  diese  r  Hin- 
*iirht  zuinal  in  •^in'^rn  aügfm-'inen,  wenn  nn.  Ii  (unil  nur  '^  •h»ri  7.n  schfi  austretiohntf  n 
linauzwi>iseiisctialtiichen  Werke  iieschränkungen  auferiegt  und  trotzdem  —  die  üefahr 
Ten  Felüera  vnd  IrrtliQmwB  gewiss  nieht  immer  ?ermeidet  Der  strenge  Spedslist, 
W'  I' Ii' r  s*-ine  Let«  nsaufgalw  in  d«'r  ResrhSfiigung  mit  Fim  rn  (i -i: '  [i-tin  i .  üincm 
Lande,  fieJleicht  sogar  Einem  grosseren  oder  kleinemo  Zeitabschnitt  sacht  und  hadet, 
wird  Ider  auf  seinem  Specialgebiet  sicher  stets  besser  oricntirt  sein,  aber  darüber 
hinaus  auch  oft  gar  nicht  and  jedenfalls  wird  er  selten  oder  niemals  zu  einer  solchen 
weiteren  Arbeit  gelangen,  wie  «ie  der  St^'uerlehrc  als  einem  Tli-il  der  Finin/- 
wissenschaft  obliegt.  Denn:  Ars  l<iiig;i,  sit;*  brevis  est.  Das  gilt  u.  A.  leider  last 
immer  auch  von  den  an  sich  wohl  eonipetentesten  BaariNntem  der  speciellen  Steaer- 
lefiro  Tiri  l  der  veijjl' iulieiid'  ii  Darst.  Ilunf  der  (icsctz;:i  bnn'r.  von  tüchtigen  Vcrwaitangs- 
practikcrn  in  hervorragender  amtlicher  Stellung.  \\  cun  solche  Mkouer  ausuahm^weise 
damsl  Neigung.  Masse,  allremeiae  vissenschafUiclie  Bildung-  and  Filnglteit  znr  lite« 
rarischen  Behandlung  ihre^  ]»r:jrtisrhen  (icbiets  haben,  so  werden  sie  sich  beirroifliclier 
Weise  wieder  am  liebsten  zur  Bearbeitung  des  Finanzwesens  eines  ein/A>lncu  Landen 
wenden  (Hock).  So  bleibt  die  schwierige  Au^be  eben  doch  gewöhnlich  uns  Finanz- 
thooretikcrn  überlassen,  die  wir  besten  Falles  einmal  etwas  parlamentarische  gesetz- 
fel»erische  Arbeit  auf  dem  Stoaei^ebiet  mitgemacht  iiaben. 

5.  Zu  einer  Torgl  eich  enden  Finanz-  nnti  Stener- 
gescbiebte  nnifasaenclerer  und  mebr  anf  die  Etnzelfragen  ein- 
gehender Art  ist  die  Zeit  m.  E.  noch  nicht  gekommen  und  kommt 
sie  wohl  sobald  noch  nicht.  Daiiü  bctlarl  es  grosser  Vorarbeiten 
für  die  wichtigeren  Liinder  und  Zeitalter,  Arbeiten,  mit  denen, 
wenigstens  wns  nmuche  Länder  und  zumal  deutsche  VerhältniBse 
anlangt,  l  estcüiails  hie  nnd  da  begonnen  worden  ist. 

Für  die  alte  Welt  fehlt  wobl  deiinitiv,  wenn  es  auch  durch 
Inschriften  ii.  s.  w.  für  Kinzelncs  seine  Ergänzung  rindet,  das  Ma- 
terial, um  selbst  nur  für  Hauptländer  (Rom,  Athen)  eine  wirklich 
zusammenhängende,  die  Entwicklung  wenigstens  etwas  genauer  im 
Einzelnen  darlegende  Steuer ge  schichte  schreiben  zu  könneo. 
Man  muss  zufrieden  sein^  wenn  es  gelingt,  gewisse  Uauptpanote 
leidlieh  sicher  festzustellen  und  so  ein  Bild  des  Znstands  in  ge* 
wissen  grosseren  Perioden  zn  entwerfen.  Jeder  Blick  in  die  Werke 
Uber  römische  nnd  griechische  Staatsalterthttmer,  in  die  Literatar 
über  das  rOmiscbe  Steaerwesen  zeigt,  wie  lUckenbaft  das  Material, 
wie  Tiel  selbst  in  Betreff  solcher  Hanptponcte  strdtig  ist,  welebe 
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Moige  Controveraen  noch  unter  den  besten  Saebkennem  be- 
stehen. 

Das  Mittelalter  hat  nur  erst  die  Anftnge  einer  eigentlicben 
Stenerwirthsebaft  gehabt.   Die  wichtige  Frage,  ob,  wie  und  wie 

weit  das  altrömische  Steuerwesen  sich  in  der  neuen  germanisch- 
romanischen  »Staatenwelt  forterhalten  und  dann  in  neue  Abgaben- 
formen hinüber  gebildet  worden  ist  oder  unter  solchen  fortgelebt 
bat  —  So  besonders  in  der  fräokisehen  Monarchie  der  Merovinger — , 
ferner  die  weitere  ähnlich  wichtige  Frage  Uber  den  Ursprung  eigent- 
licher „Steuern"  wirklich  ö  ff  en  t  Ii  ch  -  ii(litli(:hcu  Cbnracters, 
welche  Ton  anderen,  grundherrlichen,  gebühreuartigcn,  an  die  Aus- 
übung der  Hoheitsrecbte  a.  s.  w.  sieh  anknüpfenden  „Abgaben" 
prineipiell  verschieden  sind,  —  diese  beiden  Fragen  bieten  selbst 
fttr  einzelne  LUnder,  vollends  für  eine  allgemeinere  Erledigung 
noch  sehr  viel  ünsteheres  und  Streitiges.  Kur  emsigste  Special- 
forsebnng  kann  hier  weiter  helfen. 

I>i(:  rerdicnsivoile  Arbeit  ScLönbcrg  ä  Uber  das  8tüU(bdio  Steuerwcsou  Bascfs 
netzt  z.  B.  nach  des  Yerfusen  eigener  Aosiclit  Ihnlfcho  mohsamo  Untcrsachnnircn 
fnr  .-ino  K^  ilt.  .iii.)r(>r  SCnhf  vnrAiis.  bevor  dir  Erfrohnissr  für  liasel  verallgemt  incrt 
Qiid  naiaoiUicb  die  bn^Q  bcaotvortet  werden  kann,  wio  weil  das  ütttdüscbe  bleuer- 
weien  der  letzten  Jftbrhanderte  di»  Mittelalters  die  spätere  Geschichte  des  Steuer- 
wcäcdh  in  den  Tenitnri  d-itaatcn  bccinflusst  hat  (s.  Wagnor,  Abli.  directo  Steuern 
in  .Srhönbcr^'s  Haiidb  2.  A.  III,  ll>2).  Gleiches  gilt  von  den  werthvollcn  historischen 
Arbuileu  Hegers  u.  A.  m..  besonders  in  dun  Bänden  der  dcut».  lien  St&dte-Ühronikcn, 
velche  fialerlei  weiteres  Material  liefern  und  die  gmte  Mannigfaltigkeit  stidtisdien 
Steoenreaona  in  späteren  Mittelalter  zeigen. 

Ffir  coneentrirtereStaatswesen  mit  bedeutenderem  ($ffent- 
lieben  Kechtsleben,  stärkerer  könijjjliclier  Gewalt,  frllberer  Trennung 
lir-  öffentlieh-rechtlicben  vom  privat  rechtlichen  Moment  wie  Eng- 
land, Frankreich,  ist  ferner  die  Stcuerprescliichte  noch  leichter 
7,n  Tcrfolcrcn  —  und  dafür  ha])en  wir  anch  umfassende  z.  Tb.  ans- 
^czci(  liiu'tc  Arbeiten,  wie  z.  H  (M  am  ager  a  n 's  bistoire  des  imjx'its 
CD  France,  jetzt  aus  jüngster  Zeit  Do  well 's  history  of  taxation 
in  England  —  als  in  einem  so  eigentbUmliehen  IStaatagc bilde,  wie 
es  das  alte  Deutsche  Reich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  Mittel- 
alters, daher  gerade  in  der  Periode  mehr  aufkommender  Stenerwirtb- 
sebaft,  wurde  und  blieb.  Das  Territorialstenerweseni  tlaa 
hier  yielfaeb  die  Stelle  gewann,  die  dem  Reicbssteuerwesen  wenigstens 
IQ  einem  grossen  Theile  bei  einem  fthnliehen  £ntwieklniigsgange 
der  kOnigfiehea  Gewalt,  wie  etwa  in  Frankretefa  und  England, 
angekommen  sein  würde,  aeigt  zwar  in  den  GmntliBttgen  wiecler 
grosse  Uebereinstimmnng,  aber  in  Einzelheiten  nnd  in  den  veiv 
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schiedeucn  Perioden  doch  aach  zeitweise  und  bleibend  yiele  Ver* 
schiedeDbeiten. 

HiiT  liat  srhnn  rnarii-hc  niühsnnif»  Sjii  cialfurschong  schöoe  Krfols:»^  ueliabl  und 
Bausteine  zu  einer  aligümeincn  deutschen  Territorial- i>tcuergi;schichte  gesamiaelt  uuü 
bearbeitet  Aber  vid  bleibt  auch  hier,  comal  in  Beznir  auf  ZorUcIrgeheo  tu  den  enten 
Quellen,  noch  /u  thun  ubrijr.  Anffraben,  wie  sie  in  >  iner  richtigen  wisson»  li  itdii  hcn 
Arbeitstheilung  nicht  Hovohl  der  NutiouaJükouoio  und  Finan^thcoretikcr,  die  dadurch 
eb^Mi  ihrem  ei;;<>nilich';n  Fache  entzogen  wtirden,  als  dem  zwar  natiooalOkonomiäcb 
Ull  i  liiianzwiäscnschaftlich  gebildeten,  vor  Allem  aber  in  flolchem  Specialgebiete  ge- 
8chichtlich<  r  Uotersachnng  goschaiten  Fachhistoriker  zu  stellen  sind. 

Die  länger  dauernde  practische  und  theoretische  Yerquickong 
de»  Offentlich-reehtlichen  und  privat-rechtlicben  MomentSi  die  längere 
Andauer  der  Naturalwirthsehaft,  der  Sieg  des  fürsflicben  Absolutis- 
mus mit  seinen  Folgen  tHr  abermalige  Verqaieknng  des  stenerrecbt- 
licben  Moments  mit  anderen  hoheitsreehtlieben  Momenten  im  Finanz-, 
Regal-,  Abgabewesen,  das  sind  weitere  Erschwerangen  fttr  eine  Aber 
den  Rahmen  des  Einzelterritorinms  hinausgehende  Stenergeschichte 
und  oft  schon  fUr  eine  solche,  welche  in  diesem  Rahmen  bleibt, 
^;ro88  genug.  Die  Steuergoschichle  wird  hier  immer  mehr  odur 
weniger  zur  allgemeinen  i  iiianzgcschichte  und  diese  zum  Thi'il 
wieder  zur  Verwaiiuugsgesehichte,  ja  zur  allgemeinen  politischen 
Geseliiehte,  welche  sich  so  vielfach  um  den  Nervus  reruni,  die 
Hteuererträgc,  als  Mittel  und  Zweck  politischer  Dinge,  dreiit. 

In  der  neueren  und  neuesten  Zeit,  hier  l'rüber,  da  später, 
voll  und  ganz  erst  seit  der  Entwicklung  der  neueren  „Verfassungen** 
und  der  damit  beginnenden  Aera  „verlassungsuKissiger"  („consti- 
tutioneller*')  Finanz-,  Budget-  und  tsteuerwirthsehatt  ist  das  Material 
der  »Steuergeschiclite  wohl  leichter  und  vollständiger  zu  gewinnen, 
als  für  die  frühere  Zeit  Aber  es  wird  auch  immer  eolossaler,  so 
dass  wiedemm  eine  grosse  Arbettstheilung  notbwendig  wird,  nm 
seitens  einzelner  Specialforseher  seiner  Herr  zn  werden.  Selbst 
dies  ist  bisher  meist  nur  bezflglieh  einzelner  Länder,  oft  sogar 
darin  nnr  einzelner  kleinerer  Zeiträume  und  einzelner  Stenerartea 
erreicht  worden.    Die  staatsrechtliehen  Seiten  der  Stenerfrageu, 
die  entwickelte  feine  Steaerteehnik  —  selbst  wieder  nothwendige 
Folge  der  allgemeinen  Entwicklung  der  Betriebstechnik  (agrarische 
Ornnd-,  Gewerbe-,  Branntwein-,  Zucker-,  Börsen-  und  andere  Ver- 
kehrssteuern)      erschweren  dann  ihrerseits  wieder  die  Arbeit  des 
yteuerhistoriker«.    Und  doch  müssen  hier  erst  umfassende,  qiiellen- 
mässig  gearbeitete,  allseitig  genügende  Monograpluen   Uber  die 
Steuergesehichte  der  wichtii2:eren  Länder  vorliegen,  wie  eine  jede 
wieder  nur  das  Ergebuiss  Jahre  langer  Öpecialstadieu  sein  kaiiu, 
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weon  eine  brauchbare  Grnndlage  für  eine  detaillirtere  ver- 
gleiehende  Stenergescbicbte,  2.  B.  der  modernen  enropäiscb-nord- 
ameriliRnischen  Staatenwelt  mUglich  werden  soll. 

Ao  «imelnen  (ac1iti^«ii  Vourbeitcu  duv  feliH  «s  nfelit,  ich  reeline  dabin  aneh 

•Ii.}  r<»nflrir.}iendt;  Sti  iiergcachichte  einzelner  Steuerarton,  /.  B.  dio  schöne  Arbeit  von 
Julius  Wolf  über  die  Branntweinsteuer,  dcssi-n  und  I?.  v,  K .ui fmann's  Arbeil 
über  di.'  Zucltcniteucr.  Aber  solcher,  sich  in  ihren  Materialien  und  Ergebnissen  selbst 
wieder  (  ontrolirender  und  kiltisirendtf  Vorarbeiten  sind  noch  eine  Menge  nothwcndi^, 
bi5  di«'  7>  it  7x\  ciiH  f  n1l.:rin.  inrn  ver;rKic1ienden  Steueigcschichto,  wie  sie  Stein  a 
grosser  \\  url  beziclt,  gcivumincu  seiu  wird. 

Der  enge  Zasammenbang  der  StenergeBcbichte  nnd  Steuer- 
gesetKgebnng  mit  anderen  Verbältnissen  des  dffentUcben  Lebens, 
namentlicb  mit  der  Entwicklung  der  Verfassungen,  den  Kämpfen 
swiseben  Dlrstlicber  Gewalt  und  Volksvertretung,  den  parlamen- 
tariscben  Kämpfen  und  scbliesslicb  mit  der  ailgeineinen  politischen 
inneren  und  änsseren  Staatsgcscbicbte  bat  aber  nun  neben  dem 
Naclithcil,  eine  Durstellung  der  .Steuer^^cscliiciite  schwieriger  zu 
ninciien,  aueli  den  Vortheil,  dass  Historiker,  Pubiicisten,  Politiker, 
welche  gcsciru  litlii  lie  IVriode  und  i)(>litischc  FVaf^e  sie  auch  bc- 
hjiiideiii  mögen,  last  stet«  ^cnüthigt  sind,  der  Besteuerung  und 
deirn  Streif Iraircn  weniirstcns  einige  Aulnterksauikeit  zn  widmen. 
D:»dnreh  sanuin  Ii  sich  in  den  hetrcfTendeu  Schriften  ein  grosses 
Material  zur  btcuurgcschichte  und  zum  Öteuerrccbt  ao. 

Dasselbe  wird  zwar  hier  unter  anderen  GeaicKfsptinctcn,  des  allgemeinen  Histo- 
rikers. (Jultur-  und  Wirthschartshistorikers.  R'  chtahibtorikers  und  dos  Pubiicisten  auf 
de»  Gebiete  de^  StAatsrecbts,  gc«»aiumelt,  gesiditetf  bcartbcilt.  Aber  es  bleibt  docli 
aneli  dem  Stenerbistoriker  nnd  dem  Finanzthcoretiker  zur  Verwertbnng,  nnd  nauentlieli 

iHxterer  wird  sich  für  die  /iWe<  ke  der  linanzwissensehalüic  lien  Krörtenino^  d(s  Stcu<?r- 
w.  >en3  oft  hier,  wohl  vornehudii'h  in  den  sfaatsre«  hLsj^csehiehtliehen  und  staatsrerhtlirhen 
Wi-rken.  inanrhcs  Material  zusammensuchen  müssen  und  auch  dürfen.  Denn  die  ur- 
«prunfcli'  h'-  s.imiuel;irbeit  mos  erster  Quelle  kann  er  gemäss  nethwendiger  farhwisärn- 
-  ii.ifti).  h.  1  Arbeitsthoilung  gewöhnlich  nicht  oder  doch  nur  zu  eint  in  klein<  n  Theil 
^■ih^t  Tomehuon.  Der  Hauptmangel  ^iCAi^  hifitoriscUeit  und  legislalivon  Materials  iu 
den  bistorisehen  nnd  staatsrec|iüichen  Schriften  bestebt  fUr  die  Benutzung  zn  finanz- 
wi>'<enschaftlirheii  Untor^Ufhun^en  wohl  darin,  dasH  die  Autoreti  <ti.  struerterh- 
iti>rhen  I'uncte.  dem  Zweck  dieser  Schriften  geniUss.  nur  nebenbei  und  kümmerlich. 
Öfters  ^ar  nicht  genauer  behandeln.  Wenn  sie  sich  ausnalimsweise  darauf  mit  ein- 
laafrit,  beg'du  n  sie  hier  am  Lei»  ht»\sten  Irrthiimer  uml  Fehler,  weil  dem  betreffendi-n 
Sainmb-r  nnd  Darsteller  diese  stenertechnischc  Seite  femer  liegt  und  ihm  dafUr  die 
Fachk<  ontniss  fehlt. 

Alle  diese  Bedenken  wQrden  es  mir  als  ein  Wagniss  erscbeinen 
lagseny  nacb  dem  Stande  der  wisBenscbalUicben  Vorarbeiten  eine 
n»rmlicbe  vergleiebende  StenergeBcbiebte  sebreiben  zn  wollen,  wozn 
meine  eigenen  Stödten  auf  diesem  Gebiete  anob  nicht  ansreicben 
worden.  Allein  darnm  bandelt  es  sieb  in  diesem  Werke  und  ancb 
in  dleaem  ersten  Bncbe  niebt  FOr  den  Zweck,  der  bter  verfolgt 
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mrü  Qod  m.  E.  io  der  FinaniwiaflenBchaft  »Hein  xo  rerfolgen  ist, 
genfigt  eben  eine  IJcbersicht  über  die  Hanptpnnkte  des 
gescbicbtlichen  Entwicklungsgangs  nnd  des  in  einem 
bestimmten  Zeitalter,  namentlich  in  der  modernen  Zeit  und  in  der 
Oegcnwart  gleitenden  Rechtsznstands  der  Bestenernng 
einiger  wichtigerer  Staaten. 

Fiir    »'in'-  sf.l'  li'"  I  '-'m  r>irht  r<  i.'h<  n  Jic  rörhan'loiK'n  liforarifolit^n  H.lhmittri 
rini.T'  rmasS'^n  aa-;.  b< -lon'l'^rs  in  Ft.  tr-lF  <I.  r  bcidrn  fdr  »liest"  DintT'*  »vi  a  Läiitl.'r, 

F  raiikri  icli  un«l  Kn^lari'i.  vifl  wtMiiir<  r  no  h  f  ir  I).^uts(  Lla:i  l.  Es  wird  iliircli  eiii>^ 
Kol«  ]io  Ijebcräichi  itnincrLiii  t;in  (it^iniDtbiUl  vom  Steucm  son  eiuzoloer  Läudor 
und  Z<!italter  irewontiRii,  das  zar  Ergänzong  der  EriVrteniii?en  Aber  die  diixeln«ii 
St«  uorart'Mi  im  T.  hihI  S.  Biirhf  uiul  der  dort  cin_  ir  ütt'n  steiiorhiitoriscli'-n.  sloin-r- 
r<^  hüichea  uud  st4«uerstali.stijichrn  Daten  »ucL  vorn  ^tandpnri'  to  lm.iii/.»  iss4^n<i  hafUiohcr 
Bf>handlao);  {TAbAtcn  erscheint  Venn  nur  in  einem  solchen  Bilde  zeigt  sieb.  w»s  doon 
non  in  der  Praxis  in  •r>ii:'-\>o,n,-T  Z<  it  und  is  einem  gcc^henen  Lude  an  UesAmmt- 
l»  i«>tani'<'ti  mr  Löänni:  d<^s  St-  ijery-roldoms  rersndit  Tonl<*n  nn<l  v\>-  e?  s-'^lnns'-ti  ist. 
At:Ui>A<.re  (irtiiido  nötliigon  dal^ei  und  innere  Griind.-  hindern  «is  ni<  ht,  siel»  im  t  olgcndm 
■nf  Hanptl&nder  zn  l>e$diränk( n.  so  in  der  Stca<;rfeschi ritte  d<>8  Altcithmt  Mf 
'iri»-'  li  «uiland  und  Rom.  in  d<>ri'  rii::-  n  ^l-  s  Xlittcbltcri  und  der  \  n  -  it  ntlieli 
auf  I)eut:><  hlaud,  i  rftuk reicb  und  Oro^sb ritaonien.  Für  die  in  diesem  Werkt* 
ri^ifob^n  Zweck«  preniirt  eine  denr%  sirh  im  Stoff  bescbrtnkende  I>antdl»tig. 
\\«  iiu  s'u  U  i  dir  Ict/t'-rc  auf  französisrlie  und  <^n'.'lis<  h»^  V(»rhäUnissc  genauer 
l  iid  is-t.  so  n-chtf'  itifft  sirh  dies  durch  die  grossere  llodoutunu'  d.  r  dortijceo  Vofigänjpe 
und  wird  nothwendiu'  wrtr.'n  des  Mang«!«  d.*r  deutschon  Vorarbeiten. 

Dio  Ix  trclf-  iideii  lit-  rarischcn  Angaben  sind  d-  u  einzahlen  AbsehniUen  b«!i'j.'- 
f'  n  uli.  i  in.!.  ti  f'v.t''  voll.>,t.lndiL'e  Steuer.'  -  liirhtÜt'he  Ribliogr.ijdii  "  hi-dit  bez»i'<  Lt 
wni'  ti  kunnt'-.  Viele  einzelne  Schriften  sinti  in  Fiu- 1  (3,  A^),  S.  52  tt.  n.  IL,  8.  140  ö*.. 
mwie  ob«'n  S.  3  o.  4  genannt  Vörden.  Von  fergleichend^statislischon  Arbeiten. 
hi<'-  und  da  mit  histori.vh<'ii  Ifuckblickcn  (wriiigstons  in  die  jilnirere  Versranjrenhoit^ 
.sind  dieji:nigen  von  r.  K«'d«>D,  r.  C2örnif  (O-sti-rr.  iiud^t;t  v.  1^2j  und  fdr  Üeutscb- 
land.  ntehrfach  In  VerertcKbonj^  mit  don  anderen  enroinU^ben  Grosssta»ten ,  di«« 
fl<-issii»^'n  Arboit«^ii  von  (ierstfold,  Im«s.  nciträf^e  t,  Beichssti-Ufrfrag'e.  1^7^l,  aiirli 
ih  r  Aufsatz  in  ('onrad's  Jahrb.  lsS!t,  II.  2  11")  zu  nennen.  T>ie  wirhtiirsten  n.  ucst<'n 
l)at<  n  hft  f*,  mitunter  auch  eine  rerglcichend-statisUschi!  I  inan/-  und  Steucrtabi  Uc 
zorerlü.«ii|;  im  (rotb.  Jabrb.  (HofialendcrX 

Ernten  Kapitel. 
Steuergeschiclite. 

Krnter  Ilauptabscbultt. 
AlterthniD* 

Griechenland  und  Born. 

1.  Abschnitt. 
Qriechenland. 

Literatur.  Daü  llau|»twerk  ist  A.  Büi  kh's  Htaat.shaii>h.ilum!r  dft  Athcnt- 
dfttn  hier  f^t^Mf^  wird.  S.  2.  Aosg  I.  b<»».  4«71f  ,  425—461,  »»ISfl..  tiir^—i«»: 
I'iiir  II  •  Ausgab.'.  b.-snrs;t  v.  Friink«!l,  st'dit  f  :r  l*"«^*;  in  Aussicht  nnd  wir.l  n  ,  ' 
die.se  und  jene  kleine  VKnoUstündiscnug  und  iierit  htigung  nach  neuem  Liis(-Urilt>  i 
material  enlba]i<«.n.   In  allen  Wcsenilicben  bleiben  die  Reitnitate  der  bahnbiechenilc 
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uiul  sTTantllej^onden  RßcUrschcn  Forsclinng  w(*linu'^(r]if  ii.  S.  E  Tiirtins,  God«Vht- 
Disürcde  aal'  A.  BocLb,  B«rl.  Ihbüj.  ücinorkungcn  Uber  die  i^cbU  Ii  renartigen 
Gnaahacii  In  ISriochenlAnd  finden  sieb  fn  d.  Finanzwtssonscb.  II,  S.  IS,  ilbor  den 
Finanzdienüt  cb.  I,  3,  A.  §.  86:  8.  darüber  auch:  Kellner,  z.  (iesoli.  d.  att. 
Fiiianzverwalt.  im  4.  n.  5.  .Trvirr»).,  Wien,  1879  (Jaliheft  1879  d.  Sitz.ber.  d.  pbil.  bist 
Cl.  d.  Wiener  Akad.  d.  W  iss.). 

§.  6.  Die  altgriechiseheii;  apeciell  die  noch  am  BesteD  bekannten 
atbeniseben  Stenenrerbältnisse  sind  mit  dem  tiberlieferten  Ute- 
rariseben  nnd  tnscbrifUicben  Material  ancb  Ton  den  sorgsamsten 
nnd  bedeutendsten  Forscbem,  unter  denen  A.  B5cl(b  noeb  immer 
die  erste  Stelle  gerndc  auf  diesem  Rpeeialgebiet  einnimmt,  nur  in 
gewissen  Gr  inid  zlif;  0 Ii  mit  kiJliclier  Sicherheit  zu  ermitteln  c:e- 
wescn.  Im  Einzelnen  ist  und  bleibt  vermuthlich  vieles  mildar, 
strittig  und  lUckenhalY,  wenn  auch  immer  noch  von  Neuem 
Ult  ine  Bausteine  durch  Insc^liriftfundc  gewonnen  werden.  Nameut- 
licli  die  gcschi eh t liehe  Entwiekhing  lässt  sich  aus  den  he- 
kanntcn  Thatsiichcu  nicht  mehr  genauer  in  den  Einzelheiten  nach- 
weisen. Indessen  gestalten  einige  solclier  Thatsaehen  auch  Hlr 
die  griechischen  Stadtstaaten  den  Schluss,  dass  gewisse  typisehe 
Veründemngen  in  der  Bestcoemng  mit  der  Entwicklang  nnd  Difie- 
renzirung  des  Volkseinkommens  und  Yolksvemiögens  eingetreten 
sind.  Erbeblichere  Verscbiedenheiten  von  anderen  L'ändern  und 
Zeiten  ergeben  sieh  wobl  vomebmlieb  ans  zwei  Gründen.  Einmal 
bat  der  eigens  Tom  Bttrger  zu  leistende  Webrdienst  den 
Staatsbedarf  niebt  so  boeb  steigen  lassen.  Naeb  der  Einführung 
von  Sold  in  Rriegszeiten  gaben  die  Tribute  der  Bundes- 
genossen in  Atben  die  Deekungsmittel.  Sodann  hat  das  eigen- 
tbümliebe  System  der  Liturgien,  das  sieb  nicht  nur  auf  Athen 
bescbrünkt  bat,  ein  gewöhnliches  Sftenerwesen  weniger  nothwendig 
gemacht.  Die  I^iturgien,  welche  Böckh  im  Allgemeinen  noch  am 
Ersten  mit  den  hcnligen  NaJuiallicl'erungcn  und  XaturallcUtun^ou 
vergleichen  inr>chte,  liefen  zwar  in  der  ökonomischen  Wirkung 
auf  eine  Art  progressiver  Einkommensteuer,  ja  progressiver  reeller 
Vermögenssteuer  auf  die  reichere  Classe  hinaus.  Sie  hatten  aher 
Ktaatsrechtlich  einen  anderen  Oharacler  als  den  der  Steuer.  Ihre 
Uebernahnic  galt  als  Ehrenpflicht,  ein  Princip,  das  zu  anderen 
Conseqneuzen  als  bei  reinen  Steuern  führt. 

Ausser  den  Domanial-  nnd  BergwerkseinkUnfteUi  den  mancher- 
lei geblihrenartigen  Abgaben,  den  Tributen  kommen  fUr  gewöhn- 
lich, zur  Deckung  des  ordentlichen  Bedarfs  vomebmlieb  nur 
iudirecte  Verbrauchs-  und  ähnliche  Abgaben,  in  Form  ?on 

2* 


üigitized  by  Google 


20 


G.  B.  1.  K.  Stcnorgescliicfate.   1.  H.-A.  Altcrthnm.  §.  6,  7. 


Ziillcn  und  Marktabgaben  vor,  sodann  einige  directe  Per- 
sonalsteoern  anf  gewisse  bcsoudere  Kategorien  von  Per- 
sonen. Also  die  indirecte  Verbranchsstener  anch  hier  schon  eine 
normale  und  practiseb  wichtige  Einrichtitng:  ein  Pnnct  von  tjpi- 
^her  Bedeutung  für  die  allgemeine  Stenergesehiehte.  Dagegen 
fehlen,  der  antiken,  wie  der  roittelalterlieheQ  und  der  noch  splter 
andauernden  Auffassung  von  der  persönlichen  Vollfreibeit  gemüss, 
allgemeine  Personalsteuern,  insbesondere  gleiche  Kopf- 
stenern n.  dgl.  m.,  für  die  Bürger:  auch  ein  solcher  typischer 
Piinct  der  vergleichenden  .Steuergeschichte.  Für  den  ausser- 
ordentlichen Bedarf,  besonders  in  Kriegsz ei teu,  lindet  «ich 
dnirci^en  die  Vermögen  sbesteuerung  der  Hiirt^cr  und  der 
s  iisiigen  Freien  (Sclmtzverwandten,  Fremden),  aut,  wie  es  seheint, 
vcrliältuissmässig  rationeller  Basis,  in  angemessener  \  ertiieiluiig 
der  Lasten,  wohl  nach  dem  Prinrip  der  ProgressivI)estcncning, 
und  in  bedeutender  Ausdehnung;  bei  leidender  ocier  nn/nreiehen- 
der  Creditbeuutzung  ein  passendes  und  auch  sonst  zu  findendes 
Finanzmittel,  das  im  System  der  Liturgien  seine  eigenthUniliche 
Ergänzung  findet.  Analogien  mit  dem  Btenerwesen  der  Städte 
nnd  Stadtstaaten  des  Mittelalter  in  den  Zöllen,  Verbraucbsabgaben 
.  fttr  den  ordentlichen,  der  Vermögenssteuer  mehr  Air  den  ausser- 
ordentlichen Bedarf  treten  hier  hervor  und  lassen  darauf  schltessen, 
dass  die  Wahl  der  Stenerarten  durch  gegebene  polltische  nnd 
wirthschaftliche  Verbältnisse  in  höherem  Maasse  bedingt  ist,  als 
die  abstracte  Theorie  und  Politik  anzunehmen  geneigt  sind. 

1)  Dio  srrirchisflKiti  und  spcciill  die  athßniscben  ZuHo  wari^n  rij^ontliolie 
Kin-  und  A  fu  Ii  r/ül  vornclimIi»^li  filr  A-n  S.'.-vt^rkehr  in  Atlifn,  al>or  aui  h 
an  den  lAudj{ivnzen  ni<'!it  f.'hlend ,  vielleicht  mit  S«  lufllahrts-  und  llaf<'ng(  Idt-rn.  als 
sff hohrenartigen  AI»eal»on,  verbanden.  Per  Snii  in  d<r  Hauptpariode  Vr*i»  die 
Krlicbung^  sohon  in  td  Von  wann  an  di(^s  oder  iiborhaupt  die  ^anz«-  Kinri«  li- 
tung  rrst  später  zu  ^^tandc  kam.  ist  niclit  ni'lir  sicher  zu  beätiiatueit.  JeUeDfails 
GcstaUuogcn ,  dio  einen  entirieltelton  aasvärtiirrn  Grossbandel  TOnnssetzen.  —  Statt 
der  Tlibnto  crh<  bcn  die  Athener  niitanti-r  aurh  bei  den  Bundesu'^enos-  n  Kin-  und 
Aasfulir/ftll«-.  von  ')7o-  •'»I'*«  sc  hon  damals  ein  Fall,  wo  eine  solchti  »^ndircctc"  Sieoer 
als  zweekmäHsii^es  Ersatziuittel  directer  Steuern  «  rsohien. 

2i  Die  Mnrltab^abcD  betrefl'en  den  Verkehr  mit  ländlichen  Produi  tcn,  wdcW 
in  die  Stadt  kamen,  itnd  d'^n  •  twai.'' n  «onstiff<'n  Kleinverkchr  hier.  Es  war<'n  di."i 
in  einer  lUitsicht  vielleicht,  wi(>  au  d<'n  utittelalterlicheo  Märkten,  gebübrciiartit;e 
Abgaben,  nämticb  fttr  das  Recht  des  Verltanfs  nberbanpt,  fbr  den  MarLtstand. 
Uberwiegen<l  j'uinch  wohl  Verbra  ucli ss  t  eu e  rn  i  Ar.  i-  n).  Din  Krli.  Kiirn;  .  rf..!-;*«' 
auf  dem  Markte  selbst,  aber  wohl  auch  in  l^orm  von  Thorsteuern.  Entwickelter 
Verkehr  zwiscben  Stadt  und  tjind  also  die  Voraniaftziing.  Wiedemin  ei^cben  sich 
bemerkenswerth«'  Analogien  mit  'l- n  Verhjiltnissfn  :dinli<  her  Abgaben  nittetalterlich^r 
Städte,  aui'h  was  ih  n  eemisrhten  t'haract'T  der  Marktabgaben  betrilH. 

l'e rsünalüte ucrn  und  V«:rwaudtes.  Ein«' .sulcln'.  ueh(ihrenartig«*n  (^haraeter> 
Ut  das  Schotxgeld  der  Fremden  (/if  r<»/»(or)<  regelmässige  BesteoeniBg 
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dt*r  Sclayou  ist  in  Athcu  aicbt  ganz  sicher,  jodorU  wuhrschcinlicL ;  keine  ei<;eiitlic he 
Pcnjonal-,  ^mul-  ni  ein-  \  r(  Vr  rm  Higonsst  euer  (au<  li  als  ücsindcsteucr  b.  i 
ScUveu  so  aul^ufabstjuj.  llui/chiü  UaUungen  von  Pcrsoucu  werden,  wie  es  scheint, 
Bit  AUS  aiaein  sitteapoli/t  i liehen  (ieaicbtspunct  Q.  df^l.  bcsteoort.  Diese  Steaem 
-t<.II  'ti  .i>t';r  /n^Icirh  finn  Art  dilicrenzirter  üewerli-  ste  uern  dar.  j-o  in  Atlioii  und 
auch  sonst  mitunter  uut  Wahrsager,  Woacksalber,  Uauldcr,  Wimdoriiuustlor,  oamcotlich 
Hntvn  (beiderlei  GescUechts). 

4)  Die  vorkoijini(!iii!i  ii  (i  ru ndahgnbcn  scheinen  nicht  GruaiNt  -iii  rn ,  sondci^i 
ßfu  ndherrlich  er  Art.  iiir  Land  Überlassung,  ev«'utuell  auc!i  lur  di<j  l«hcrlaiisung 
li'-r  Nutzung  ftffentlich«:r  Liiudereiea  (pachtireldarti^  oder  zur  Anerkennung  des 
Eigenthums)  g«  w  -« n  zu  sein.  Dagegen  werden  Bussit/,re<  ttselabgaben  von 
(irundeigenth u m  beim  Verkauf  (1  "/o^  erwähnt,  aisu  V erkeh rssteii c r n :  rh  alt? 

5)  Die  YormOgenssteuern  gehörten,  in  Athen  wenigsteoii,  zu  den  aussur- 
ordentlicben  Steneni,  weaendich  rniT  für  Kiiegü-  und  rerwmndte  Zvecke,  scbeinen 
jedoch  in  aivl tlh  demokratisrheii  Staaten  mitiinfi  r  nnrh  in  Fried^^ii-i/eiten  rcgelinibsig 
¥orgekomucn  zu  sein.  Nach  liückh  aiud  sie  in  Athcu  vor  dem  peloponnesiscbett 
Kriege  nicht  häufig  and  stich  nicht  bedentend  gcwegeo.  Die  Schätzungen  nach 
der  aolonisch'Mi  chi^^seneinthcilung  hält  Börkh  nur  selten  und  nur  nebenbei 
fiir  Hie  Str-nen  ilirhuiig  bestimmt  (a.  a.  O.  S.  n5'i).  Die  ältoriMi  Vermflg' ns^t' tiera 
haben  aber  wubl.  wie  die  solonischo  Veilaä^iUiig,  nur  d:u<  iruch  t  tragen  de  Lanii, 
abo  nar  den  (irundci<?6iithamer  berücksichtigt.  D«fttr  bestanden  KAtastoreinrich - 
tuntren.  Sjirucr.  U'-^oiiilfrs  mit  diT  Vunm-lining  der  Vermögens-toii'-rn  im  jiploprin- 
iteiii«chcu  ivncj^c,  und  sicherlich  doch  auch,  weil  äich  eben  jetzt  dos  bewegliche 
VemAgen  vermehre  und  versotbstftndigt  halte,  worden  die  Vermögenssteaeni 
datregen  allgemeine,  welche  aucli  bewegliche  Vcrmrti^en  mit  umfassten: 
neben  Ländereien,  Hausern  werden  daher  jetzt  zinsbare  Kapitale,  Geldvorrathe,  Srlaven, 
rohe  und  verarbeitete  Erzeugnisse,  Vieh,  llausgeräth  u.  s.  w.  mit  besteuert.  DafUr 
Mnd  dann  auch  allgemeine  VermO^'t  nskataster  gt-bildet  word  ii.  Soweit  sich 
di«-  V .  I  ( Ii  f'i  1  u  ng  der  Sd uer  und  der  Steuer  fuss  noch  fc^t.-t' lleii  Iu'^-pii,  ent- 
wickelt sich  diese  Vermögenssi'  uer  nach  ihrem  EUcci  auf  dits  bteuerpiiiciitigen  zu 
cioer  Art  proRresaiTer  Einkommens teaer*  Auch  die  Uctöken  nnterlagtui 
drn  Vermo«4:enssteu<  rri. 

6)  Uutur  den  Liturgien  war  die  Triorarchio,  d.h.  diu  AuMiistuug  o.  s.  w. 
der  Kriegsschiffe,  die  wichtigste:  in  der  9konomiBchen  Wirkung,  wie  gesagt  eine  Art 
progressiver  Vernulgeiie*  nnd  EinkoLiiiiini  t<  iier,  auch  noch  in  der  Keforni,  welche 
D'  III  .  ( beues  darchfUhite,  wo  die  Leistung  der  Tiierarchie  nach  der  bchatzoug  nor- 
oiitt  wurde. 

Allgemein  war  in  Athen  and  «MWt  in  Griechenland  die  Yorpachtnng  der 
Sleaern. 

2.  Abschnitt 
Born. 

L 1 1  c  I H  i  u  r.  Aelteruä  iiauptwerk  über  daä  römische  bteuerwcsou  ist  n  u  r  m  a  n  o . 
T«y:tigaUa  pupuli  romani,  Leid.  1734.  Die  neneren  nechtahistoriker  nnd  [>uliti(}chou 
Historiker  halMMi  sich  mit  dem  römisclieti  Steucrwe-en  besoiid--rs  d<  ni  Hurgcr-TriJmtuni 
und  <lem  I'rovincial-'i'hbutum,  viellach  Jm  -.  hiiftigt,  tilüi-'  b^i  «J'-rn  M;ui_:'*I  atcreirli n  l.  r 
und  der  l'ndeutlichkeit  der  rorhaudeiieii  (Quellen  aut^^h  nur  allrii  iluuptpuiii  leti  zur 
Uebereinslimmung  /u  kommen.  In  den  Nebcnfragen  wimmelt  es  vcdlends  von  Oontro- 
vctm:».  Darauf  auch  nur  andeutnngsweiso  näher  •  iii/ii;:rli< n ,  als  es  im  Texte  ge- 
M.bi«ht,  liegt  atk^rhalb  der  Aufgabe  dieses  W  erks  und  auch  ausi»erhalb  meiner  per- 
»AaUrhen  Gonpelonz.  Ein«  jungst  irefnndtino  nene  Rechtsqnclle  ist  anch  (Ur  die 
SteucrfrafT'  ti,  besonders  filr  di-  jeidgen,  welche  das  l'roviin  ialtributum  b'  treHen.  wiehtig 
geworden,  aber  hat  doch  auch  wieder  neue  ('ontrover-ven  erwet  (vgl.  Matth ia>s' 
■nt^'r  g^n.  Schrift):  Bruns-Sachau,  syrisch-r<»niischeg  Kiclitsbueli  aus  d.  r).  Jahrb., 
Leipzig  isSd. 

Die  fii  hwi'- ''n--i*]i.irili.  lie  natin  ii  a  1  ."kon  on»  IscIm'   Hauptarbeit  ul)er  die  ri»- 
Biiachuii  iribut»  sind  Kudbertus*  vortreliliche  AuLutze  darüber  in  ilildcbr.  Jahrb. 
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IV.  \  ,  VIII;  Tlicil<'  /II  (  iiHT  Fortsctzuiijj  bat  er  im  Manu^cript  liiiiterhidsou.    Iii  der 
GruudauäcliauuitK  ücliiiut  mir  KodUcrtu^i  iiu  Bechte  zu  äciii;  ich  habö  i»ie  meiner 
gescfcichtlicheu  l>antt«liiiiig  der  EutwidJuDKsprincipien  schon  in  R.  II  zu  Gründe 
legt,  s,  lies.  II,  S.  192,  Note  31,  wo  die  Hruiptjamct'"  von  luullKTtUb'  All^i<  litoii  hcrvur- 
gcbolu  a  werden.   Kiiizelue  :>viaor  £rgtibui:>sc,  üo  öüüiü  Meinung  ubur  die  i'orterliebaug 
des  Bur);ertribiiiä  (vronnttodbcrtatt  ttbri^ons  von  dem  ncuestett  Sclirifltstollor  auf  diesem  Ue- 
bictf.  Matthias;»,  wieder  /uj^cstinimt  wird),  scheinen  al>er  doch,  nach  dem  Urtheil  anderer 
Fa«  hnianncr.  irrijr  oder  nur  theilwcise  haltbar  zti  ^ein:  ein  Saehv<  r]i;ilt,  wie  er  ja  in  He/.ug 
auf  Küdbcrtus  auch  sonst  sich  findet,  was  Jossen  Ikdcutun^  trul/ileui  nicht  ei;^enllich 
schmälert.    Ich  habe  mich  liier,  wo  es  auf  das  „wahrscheinlich*'  Bichttgste  in 
der  Darstelluni?  ankuuiuit,  daher  doch  w  iiiirer  nn  Ko<ll»t  itu>  als  au  Mar<|Uardt  ge- 
halten, doäöcu  ueue,  alle  bi^herigeu  torschuugcu  /.usammcufasiieudu  Arbeit,  „die 
rOm.  Staatsrorvaltuiig:*',  II,  145  0*.,  der  folgenden J>avsteUuag  weseutlicli  za  Grande 
liegt.    S.  jetzt  auch  die  neue  Ausgabe  dieses   Werkes  von  Dessmi,  Rei 
Marquarilt  nuch  die  weitere  allgemeine  und  mouagraphiüche  Literatur.  Ausser 
den  historischen  Werken  (Niebuhr.  Mommson.  in  dessen  rnm.  Ge^ch.  i.  It. 
(2,  A  )  I,  772  ff., II,  Kap.  XI,  S.  .H7t)  f.,  III.  S.       If.),  den  Werken  über  rAm.  Uechts- 
geschichte,  wo  Walth'*r  Iii  rvnr/uh<'1ien   i-^t,  über  rouii^^clies  Staatsrecht 
(Mouimsen,  passiui)  sind  dit;  Werke  über  rumischc  StaatsaiterthUmer  zu 
nennen,  so  Lauge  (ü.  bei  ihm  bes.  Uber  die  ftitere  Zeit,  Scrvianisclio  Gensaaverfa&s. 
1»,  St.'UiTTi  I.  M.  A.,  Berl   |s7<?.  S.  1^7  II'.,  5MS  fV.,  ^(»0  ff.).    l"tir  die  spatrOmi    -1  • 
Zeit  ü.  1«.  Rüucbard,  etudeä  üur  l  administr.  d.  liu.  de  l  eiupire  rom.  p.  2U9  ü'.  Sehr 
ilar  steUt  in  systematiisclier  Bchandinng  das  r5ra.  Stenervesen,  aoch  beztlglich  der  Ge- 
htaltunu'  in  der  Provinz  (iallien.  dar:  Claui ajreran ,  hi»t.  «Ir  I'imjx'^t  en  t'rauce  I, 
livre  1.    Die  alleren  Schriften  v.  Hogewisch,  IW^sse,  Dureau  de  la  Malle 
l^s.  1  in.  I,  öl)  <enujren  nicht  mehr.    Die  wichtiKsten  Monographien  des  liegenstandca, 
bes.  tlbcr  Tributa.  Census,  sind:  Huschke  (Verfass.  d.  Senr.  Toll.,  dcw.  Uber  d. 
Census  /.  Zeit  Christi\  v.  Savipny  (n^er  <Iie  i<iiii  Steuerverfass.  iiitt  -i      n  Kni-^crn. 
zuefüt  lb23  U.,  verbej>s.  iu  d.  „\ ermischten  Schritteu*  II,  (i7  11.,  wunui  i»es.  KoJ- 
bertus  zu  vergleiclien) ,  Mommson  (rftm.  Tribns).    Weitere  Lit  u.  a.  bei  Mar- 
quardt, bes.  S.  70,  157.  l'Oi).        \\.  n.  n.  St.  in  d' ti  Not- n.    N(  tu  s(c,  revidirenilo 
Articit  eiueii  JuriütuJi,  der  äich  vielfach  den  Ergebni^^uii  vou  ICodbertu«  aiiächliei»:»!, 
ist  B.  Matlhiass,  r&m.  Grnudstcaer  u.  Vectigalrecht«  Erlang.  ihS2.  —  Zur  Ueber- 
^icht:  Vocke«  diiecte  Steuern  d.  UAmtf,  Ttlb.  Ztschr.  f.  Slaatswiss.  1S&9  (LV). 

Leber  die  römischen  privat-w  u  ihschuftlichen  Einuahmeu  s.  i  in.  l,  Ii.  A. 
§.  224,  Uber  Geb  Uhren  II,  8.  IS,  über  den  Finauxdieast  I,  3.  Ä.  §.  S6. 

§.  8.  Die  aHrömiscben  Stenerverbllltnisse  lasseo  sieh  in  ihrer  Ent- 

wickhuij^  und  Gestaltung,  besonders  seit  der  Kaiserzeit,  immerhin 
genauer  im  Eiu/elnen  iiinl  .sicherer  im  Guuzcd  vcrlol^a'n,  als  die 
•^riechisehen,  soviel  Uu^^cwisses  und  Strittiges  auch  iiorli  uach  den 
neuesten  Forschern,  so  z,  15.  auch  zwischen  Hodbertus,  Mat- 
lhiass, einer-,  v.  Savigny,  Husch  ke,  Mnnimscii,  Lauge, 
Marquardt  u.  A.  m.  andererseits  uml  dieser  seihst  wieder  unter 
einander  übrig  bleibt.  lOiiic  zubammeutabsendc  Darstellung  des 
Finanzwesens  ist  erst  lür  die  Kaiserzeit  erlaubt.  Aber  gewisse 
Entwiels^langen  lassen  sieh  in  die  republikanische  Zeit  zurliek  ver- 
t'olgeo.  Der  neueste  deutKche  Beiirbeiter  des  römischen  Finanz- 
weseuB,  Marquardt,  unterscheidet  im  Ganzen  l'linf  PeriodeD: 
die  erste  bis  auf  den  Beginn  ausseritaliseher  Kroberungen,  mit 
dem  £rgebiii8fi  des  langdauernden  thatsächliehen  Aufhörens  der 
Erhebung  des  Bürgertributams  (167  v.  Chr.)»  die  zweite  bis  zum 
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Ende  der  Republik,  die  dritte  bis  Curacalla,  die  vierte  bis  Dio- 
detiau,  die  t'Uufte  die  nachcoDStauÜDische  Zeit.  Bis  auf  Diocieiian 
ist  für  die  dircete  Besteuerung,  besonders  tlir  die  Oiiindsteucry 
zwisrbeu  Italien  uud  den  Provinzen  zu  uuterscbeiden.  Die 
wichtigsten  Stenern»  bez.  Steuergrnppen  sind  die  folgenden: 

1)  Indirecte  Verbranchsabgaben,  besonders  Z^Ue. 
Sie  bilden  aaeli  in  Rom  die  Iii  testen  ordentlichen  Stenern 
für  den  regelmässigen  Bedarf,  indem  auch  hier  regelmässige 
directe  Stenern  von  der  Person  nnd  dem  eigenen  Grundbesitz 
als  mit  der  persönlichen  Vollfreiheit  nicht  vereinbar  galten.  Neben 
den  Einnahmen  privat wirthscbaiUieher  Art  aus  dem  Gemeindeland 
uud  aus  dessen  Eigcnbewirthschaftung  oder  Vcrpaclitung  in  der 
älteren,  neben  den  Abgal)cn  der  Provinzen  auch  in  der  i>p:iteren 
Zeit  der  Krobernngcja  bildeu  die  Zülie  die  liauptquelle  der  ordent- 
lichen Eiunabnieu. 

Die  Erbeliuiiir  vuu  Zöllen  i^elil  bi&  in  di'  /.rit  dvT  K<\u\i^c  zurück  [Hr  Zülle 
wiml«u  'iiu  uiiizcluvu  Flauoii,  buauuilurs  au  llateu  ciitobca.  tu  dur  ivaber/eit  eatwickclt 
»ich  ein  umAmtieiKii»)  Koichtf-(ircuzzolUystüui «  mit  Eiufubrzttllett  und  mit  eiii> 
zfliicii  Au:»fuliivcrboteu.  Iimciiullt  dessi  lljoii  bosielicu  nhvr  noch  |)  r o  v  i  ii  ^  i  c  1 1  u 
Si*  uor  bewirk«'  mit  bcbuiiduruu  Zölbu.  Die  Zolle  siixJ,  iu  guM'isauii  l'luvill^cll, 
\V.  rthiCMlIc  IQuntLii  vom  Wcrtb\  thcib  spcci fia.  hc,  für  ciiuoliie  ArtilLol.  Cum- 
uiuii:il(;  Zolle,  Th uracc i ä*Mi  si^hciiuu  atls^(.•^lem  verbreitet  gereaeu  zu  ijetu,  iii 
der  Stadt  Uoin  «elltst  aber  wobt  uur  zeitweilig. 

2)  Nächst  verwandte,  steuerthcoretiseh  indessen  zu  den  Ver- 
kehrssteuern gehörige  Abgaben  rechts-  und  socialpolitisch  char 
racteristischer  Art  waren  eine  5*^/„  Abgabe  vom  Werth  freige- 
lassener Sclaven  (sehen  seit  357  v.  Chr.),  welche  in  derKaiser- 

icil  im  ^Mnzen  Reiche  bestand,  dann  eine  4  "/(»Abgabe  vuni  Preise 
ge k a  m  t  e r  Sei av c  n.  In  tlcr  von  August  iis  cingcliiliitcn,  wdlil 
nieist  l  \,  betragenden  a  1 1  geni  e  i  n  e  n  Kuulahgubu  („Ivaul- 
accise")  feentesiina  reruni  vcnulHiai,  \ cctigal  rernm  venaliuni)  tritt 
vvolii  ein  Syiiipiijin  der  cntwiekeltereu  Vcrkebrö-  uud  GcldwirtU- 
t»ebaft  der  Kaiserxeil  hervni-. 

3)  Das  Bürgert ribut  (tributuni  eiviinn).  Es  war  eine  ausser- 
ordcutlicbc  Vermögenssteuer  tUr  ausserordentliche 
Ausgaben,  wie  Kriegskoi»ten  und  Truppensold. 

\Vahi>><.briiili<  b  rttltrt  <li*-sc  Steuer  scbon  aiu  der  Zeit  der  Kotii^^c  tier.  Iu  der 
Sorviaui^rhi'u  V üifxssunir  wini  sio  nach  Ui-m  C»  li-fis  r'  .:uliit  und  i.  J,  HH»  v.  l'hr., 
Mu  an  der  btaat  die  Zahlung  dci  Truppcuaultis  nbcrnimiut,  duliniüv  ciu^cii<:hiot. 
l'fs|>run(,'!ic1i  war  dies  Tributum  woticiitlicb  auf  finen  Wf.rtbansrbta^  den  Gr  uud - 
v*Tm)»^uri>  bc:i<' b rankt ,  wu^  dor  altcron  nuturalwirthbchafilii  Ikmi  Kntwn  kluni:  «  nt- 
tpricht,  i»|»atcr  —  abu  »itnlur  wit  sturl^erut'  qualiUtivt  r  tnnl  «niantitativoi-  Dill'  r«  n- 
uruhK  des  Natioiialciiiltommoua  —  crstreclit  »ich,  im  Pnn«  woni^atunä,  d<  r  Ausclila;; 
•■dl  auf  die  ttbrigett  VonnOfemiobjecte,  Kpcddl  neben  lAudliohea  (inindstttcken  auf 
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städtische  Häuser.  (jescbäfUilocali;,  \\  irthächafbinventar  (antaagiich  im  eiigertui,  &i>kv^t. 
ganz  begreiflich,  im  weiteren  Unifangc\  (leld  (Mar<|uardt  II,  IGI,  163,  M atthiass, 
S.  fi).    Die  Berück-sichtiguii-  'l's  beweglichen  Kapitals  (in  Industrie,  Waurcii- 
haudel.  Geldgeschäft,  in  d.jii  (i  -.s ollschaften  der  publi.- üii  i  inai  litc  hier  st<  iiertecbiiisch 
charactcristischu  Veränderungen  im  Einschatzungsvettalircu  nuthwcudiir,  so  namentlich  i 
bei  den  gevorbliclicn  UnternehmuDgon  eiae  Rerü<  bichüguniir  <)or  7jhhl  und  Art  I 
der  Sclavrti  's  im  I).  n  Marquardt.  II,  165  auch  lio^lltcrtus  Ilildelir.  .lahr'-.  Vlll. 
393  if.)'    Klagcu  Uber  duu  Kicht-Ab/Uj|;  der  iit  huldcti  vom  (iruodrermögeu  b«i  dem 
alt«ö  TribatDin  erinnern  an  bekannte  moderne  Klagen  irie  an  steaertecbnische  Schwie-  [ 
Tigkciten  in  Rezug  auf  die  Ilerücksichtigung  der  Schulden  bei  unsercJi  Krtrasirssteaero. 
S•*!h^t^(■hät^ung  des  Werthcs  des  steufrpflirhti'i'cn  Vermögens  unter  Eid  fan  I  biatt.  , 
^^Matihiass,  7).    Der  iiüimilc  Satz  dt»  Tiibutuiii  war  1  Promille  (tnlj.  ;;iflple\|.  i 
der  aber  nach  Bedarf  auch  doppelt  und  dreifai  h  (trib.  duplex,  triplrx),  früher  wohl 
aofli  nn.  Ii  IimIi'  r.  p-nn/;  iini  h  dem  Staatsl)edarf  wechselnd  erlioKcn  wurde.  H.iulig 
»lud  die  als  Tribute  eingizogeueu  Steuern  hiulerhcr  aus  Kricgsbeutti  uud  aus  Cou- 
tribntionen  der  Feinde  nnd  ontenrorfenen  Völker  znrttckgezablt  werden.  Ob  man 
sie  deswegen  mit  Mommsen  fönnli  Ii  als  „Zwangsanleihe"  äuf/ufasscu  hat,  ist 
streit!.:  nnd  kaum  zu  bejahen,  da  die  Wiedererstattung  weder  auf  r-  chtlicher  Ver- 
pflichtung heniht,  uodi  auch  immer  erfolgt  ist  i^»o  Mar((uardt  II,  15U).    Dio  spir 
teren  Eroberungen  und  die  'J'ributo  der  Prorinzen  ermöglichten  dann  rom  J.  161 
V.  Chr.  an,  si'it  d-  tu  mac.-donischen  Krietf',  und  andnti  rrnl  waJifi  n  I  der  ganzen  Kaiscr- 
zcil,  bis  zur  Kintubiung  des  Prov  incial-'iributuoi  in  Ualiea  am  tndu  dos  iJ.  Jahr- 
honderts  nach  Christus,  die  N ich t- Erhebung  des  Bttigertribota,  aber  ohne  da» 
eine  föriiiliehe  re.  litli«  he  Aufh-diiiii^'^  dies-r  Steuer  erfolgte,    (f.  her  diesen  Punct 
bestehen  uocb  uuausgctragcuc  Coutrorcrscu.    S.  Marquardt  LI,  171  11.,  andoräcitä 
bce.  RodbertttS,  Hildebr.  Jahrb.  U,  408  E   Er  nimmt  an,  das»  das  Btligertribot, 
nach  längerer  gänzlicher  Steuerfreiheit  der  Kömer,  i.  J.  A'i  v.  Chr.  wieder  eingeführt 
worden  sei.   S.  schon  in  l  in.  11.  S.  IHO  Note  24,  ebenso  Matthias«  a.  a.  0.  S.    f!  \ 

4)  Neben  diesem  Tribotam  ex  censn  kamen  a  uderc  Tri  bäte 
vor^  deren  Verhältnisse  nur  ansieber  festgestellt  werden  können. 

So  das  tributom  in  capita,  das  die  „aerarii*^  wie  ein  kopfsteocFartigos 

Scliuizgeld  Zidilten.  im  l'iiter-chied  von  d- ii  steuerfreien  Pruletarieru  (Lanj^e, 
I,  5l(i,  Mar<|uardt  11,  l(i7):  das  tributum  der  orl)i  et  viduac,  das  ab 
hordeariuui  („(ierstcngeld  ',  —  „Hafergeld"  w&TO  die  moderne  Analogie)  lüT  Dntof^ 
haltung  der  vom  Staate  bescbafllea  Ritterpfordo  di«i(e  (Lange  I.  bV.)).  Ferner  gab 
es  trihnfa  temerarift,  welche  in  abnormen  Lagen,  nicht  auf  Urond  eines  Censns 
erhoben  wurden. 

5)  Eine  5  „  Erbscbafts-  and  VermUcbtnisssteuer  itir 
alle  römischen  BUrger  (lex  vicesima  hereditatum):  eine  ,|80Ctal- 
politiscbe*'  Besteaerang  der  reicheren  Klassen. 

Vielleicht  als  eine  Art  Enatz  des  fehlenden  BUrgeriributs  führte  Angastos 

diese  Steuer  i.  J.  tl  ii.  Clir.  ein.  pje  nä.  h-f  ri  Blutsverwandten  (bis  .luf  dii'  ersten 
(üade— V~)  und  Erbschalten  unter  KHi.üOO  Sesterzcu  (21,752  deutsciic  Mark  uach 
dem  (icldwcrth)  waren  frei.    (Marquardt  II.  2 öS  ff.). 

i^.  !•.  —  0)  Die  (lii  cctc  Besteuerung  der  unterw<»rfencn  Pro- 
vinzen. Sie  war  von  Anfang  au,  imeb  den  niaassgebenden  Rcchts- 
anscbauungen  der  Zeit,  viel  ansi^cdehnter  als  die  römische  üirecte 
Besteuerung  und  lieferte  Jahrhunderte  lang  die  Ilaupteinnahme  »ur 
Deckung  des  i  runischen  Keichsbcdarl's:  wohl  das  wichtigste  g^- 
schichtUcbe  Beispiel  dauernder  Abschiebang  von  Staatskosten  auf 
Unterworfene,  als  ein  Mittel,  heimische  Bestenernng  vermeiden  oder 
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TenriDgero  zu  können  (Fin.  II,  8.  186).  Das  Princip  der  Proyin- 
ctalbeftteneruDg  war  nach  der  ganz  anderen  rechtlichen  Stellung 
des  Provineialen  als  des  römischen  Bürgers  zam  Staat  ein  anderes 
als  beim  BUrgertribnt.    SpecicU  „das  tribntnm  soll  bernht  nicht 

aul  dtr  Stclhmg  dis  Bürgers  zum  Staat,  sondern  auf  der  Stellung 
des  besiegten  Feindes  zum  Sieger  und  Erobcicr"  (Matthiass). 
Die  Verhältnisse  waren  in  den  einzelnen  I  i «a  in/.Lii  lauge  Zeit  vcr- 
bchicden,  da  die  älteien  einlieiniij>chcu  Stcuervcrtassungeu  von  den 
Rümern  tlieilwcise  bcibelialtcn  wurden.  Die  Hanptf^tcucrn  sind 
rn ndstcucrartige  und  personal-,  uameutUcü  kopis teuer- 
artige. 

S.  Mar-iuanlt  II,  175  II.  Mattliiass  S.  7  ff.  Der  grÄffite  Thcil  Hodens 
in  di'n  Vimiiufn  blich  M-incii  hialiorit,'cii  EigciilbMiii«>ri»  ;(!s  |>os-cs><io  u)i<|  mit  il<-m 
u^us  tjii  lus,  aber  «t  ^alt  als  Eigcuthum  dc6  röuiischou  V'ulU,  dis  Ki»»bciris  und 
Siejrer».  und  ward  deshalb  abf^abopflichtigT'  Entweder  halte  der  R«»lmi*(!tmo  «iriitwl- 
abgabc  uii<l  zwar  citic  Ii  oU  '  rt  r  n  n  uo  t  (• .  i:"' uuluilii  Ii  <l<  n  Z'linrcii  zn  /.\lilr  ii, 
oUüf  ct>  wird  ciuo  fc:itu  Natural-  oder  Ucldabj^abc,  auabbängig  vom  hodcii- 
eitnfr«  entrichtet  IMes  whv  du  wegen  der  Vertrendung  zam  Truppcnsold  sogeoKDiito- 
stipondiuui  oder  P ro v i n cia l-Tr i bu t u ui.  Die  (jrundaltgabe  hal'ttte  auf  dem 
rrn^int  iaibödeu  reallastartig.  blieb  daher  auch  reehtlieb  beiut  Uelior^^anjr  von  (irund- 
atüeken  ati  römische  Burg<T  bestehen.  Den  Zehnten  zahlte  namentlich  Sicilien.  in  der 
r«-pübIilkanisohen  Zeit  auch  Asien,  das  Stipendiam  die  übrifren  rrovinzen.  Die  Er- 
b'  bun^r  dt'i  l.  t/tr-re!i  ^rf<t!'.^f''  (/um  Th<<il  im  Ans^  hluss  an  die  älten-n  SJeU'Trinri.  li- 
tuügeii.  unter  denen  in  den  trüberen  monarclibrhen  Staaten  der  Zuhutc  gan^  allge- 
mein die  Qbliebste  alle  Steuer  bt)  wohl  Inder  doppelten  Form  der  Grundabi^abo 
lind  d' 1  I^•r^•o^  1 1-t.Mi  .T  f  M  a  ffj  n  :i  rdt  II,  1^.')-I'.M\  Di'  T' r  onalstoU'T  war 
theils  eine  glcicho  Ivo^fäteuer,  wie  üio  in  Persicu^  Ae^yptcu,  Juüaa  öeit  Alton» 
bestand«  iheibi,  —  wenn  man  gegtnmlwr  den  vielen  hier  roiliegcnden  Controversi'n  der 
cinijrennaassen  absi  hlicssenden  und  zusamun  ui  iM  iideii.  freilich  in  ihren  Ergebnissen 
nicht  unbestrittenen  Arbeit  Mar<|uarrlt 's  ioluen  darf  —  eine  directe  Steuer. 
Welche  als  Vermögen-  und  Ein kom in ensteuer  zu  cliarakterisiren  ist  und  wtdd 
auch  mit  Elementen  einer  Uewerbebestouening  Terbund«  n  war  (a.  a.  (i.  S.  I'.M  bis 
l'»T\  Kr:.rebnisse,  welche,  wir  ifesagt,  aucli  jit/t  noch  nicht  unbestritten  sind,  ib-r 
ui  wi rt bschaltlich  eutwickulleu  Ländern,  wo  dad  bewegliche  Vermögen 
gtÜnMT  gevordon  ist  nnd  sich  dnrch  vermehrte  Arbeltstheilun  s?  rcrschieden- 
artifT'-r  Erw«-rb  ausbildet,  viel  Wahrsfhcinlichkeit  fui  sich  haben.  Sits  ent>prechen 
auch  im  (ian/en  wcnigiitcuit  der  priucipielh-n  Auttassuug  von  liodbertus. 
wie  unsrrem  allgemeinen  SteDoroatvickluDgs]uiucii)  (I  in.  II,  3S9).  —  Für  den  To- 
taibctrag  d.  s  Stipendiums  haften  die  Steuerbearke.  (H.  auch  Mommsen«  rOm. 
öe*ch.  II,  2.  Aufl.,  Hs\.) 

Gleich  im  Hcgtnn  der  Kaiserzeit  wird  unter  Augustns 
eine  allgemeine  Steuerreform  der  directen  Bcstenernng  der 
Provinaen  nnternommen:  der  bcrtthmte  ^yCensas"  znr  Zeit  von 
Cbriati  Gebart  (Ev.  Lncä  2,  1).  Der  Zweck  der  augustischen 
Matuwregeln  seheint  ein  doppelter  gewesen  zu  sein:  die  Ge- 
winnung einer  festeren  finanziellen  Grundlage  fttr  die 
Ausgaben  des  römischen  Weltreichs  dnrch  die  Ermittlung  und 
Regelung  der  ordentlichen,  aus  den  Provinzen  fltcssenden  Tribute, 
demgeuiäss  die  Feststellung  der  Grundlagen  eines  Etats;  sodann 
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zweitens  die  gieicbmässigere  Yertheiluug  der  Lasten  inner- 
halb jeder  Provinz  unter  den  Steuerpflichtigen :  die  dem  Absolutis- 
mus eigene  Tendenz,  den  Interessen  der  vertheiienden  Gerechtig- 
keit in  Bezog  auf  die  Einzelnen  Rechnung  zu  tragen.  (Fin.  II,  198.) 

Bei  il«!r  hparlklikcit  uikI  Vi«  IdruügkLii  der  (jucUcu  &iuJ  ilio  Aiiskhti-u  über 
Wi':>vn  und  lk<l«utuiiif  dit^äcr  lUibrai  mUtr  den  Autoren  (Husclik<-,  r.  Savigny, 

K  u»l  I»  e  rt  .  M  1  r  I  j  ti  :m  il  t ,  Mouiins<ii,  M.ittliias^  li.  A.  lii.)  aiifh  jt:t/l  iio<h  ge- 
Uifiit.  Aliäuiut  äichcr  wnU  der  SacUvcriiuit  äcliAcrlicli  luulu*  m  ciuiitlulu  t>v)u.  Auch 
hier  i»t  tis  wohl  am  Uichtigsteii,  der  ueuesteu.  Alles  eoiicü  Kttsamnieiifasscttdeii  Arbeit 
Marqu  :ir(lt*s  II,  IttS  II.  iui  (ian/cn  zu  t'olv.cii. 

Es  erfolgte  tiuü  Veriuüöb nti}^  ilob  I.aiidc.s  «itic  Fej.(stelluii!r  der  u  cht- 
liehen  <Jualit;it  der  Gfuiidsttieke,  wovon  wieder  die  Steueridliihtigkeit  ahhiug,  end- 
lich •-)tie  Operation,  welche  als  ('i.H^hificatiun  und  Üunit innig  d'  i  (iriiudolucVu 
tit'Ii  ilii' i  'iattung  und  ungei'ahren  <iiitc.  d;i)ier  n  f  Ii  ihr<T  iiiilieh  nur  j;aii/, 
ruh  veran^ehlagtuu  1:1  r tragi> i'uhigkeit  UiZcicLnct  werden  kann,  (icrade  die  Ict/leri. 
Operation  ut  am  Wenigsten  sicher  uu4l  genau  bekannt,  daher  liierul>cr  viel  Gontnr- 
v  t  ui.  h  zwiMln  n  UudhertUb  (be^.  in  IlildeKi  Jahrb.  \')  und  den  U-clit.-- 
histurikeiu,  bc&oitdvn»  v.  Savigny.  Uuterschicdeu  wird  Ackerland«  Wieden,  l>eide 
naoh  (irfisso  und  lautrerem  khri!ren>  Ertrag  oder  bei  Aeckern  auch  bloss  in  roherer 
\\i'i.->e,  nämlieli  iiur  ah  15oden  v.VsU'T  und  /ft'eiftr  ClasSe.  Weinland,  (.)eljiflan/,un;;en, 
beide  nacli  Zahl  <l«:r  Stui  ke  und  liauuie  .  l'oröten  .  I'i^eliereien  ,  Sal/vveike;  jedenlalL- 
eine  beu»erken;>werlhc  Auulugie  zu  den  inod<  rntMi  ,,rationelh  ir'  (^^und^teUe^kata^^;ru. 
Zuffleich  crrol|;t  eine  Aiifuabuie  de^  (in  t^-ln  vi-ntars  nnd  de.s  per^un  lieben 
Ve  r  ni 'I  ;^  e  II  s  .  ^Icr  Selaven,  jiarh  Zahl,  Alt-M  ,  Nationalital,  lii'sehiif(imini,'^ .  Kun-(- 
icrtigkcit,    eiiilllrh  anderer  ubhüugigcr  Jic\olkeruug:>clcUientc,  bühulider^  der  COlv>Ui. 

Die  ganze  Operation  des  Consu^  i»t  erst  unter  Auirostus'  Nachfolf^ern  m  Ende  ge- 
fuhrt worden,  unti-r  Trajan  war  sie  fertig;.  Sic  M-lieint  an  "^00  Jahre,  bii  aul 
Dioeletian,  die  (iruudlagu  der  Verfassung  der  directeu  ikatciicrung  in  den  Pro- 
vinzen gettcien  zu  t>ein. 

10.  Unter  Dioclctia  n  winde  mui,  uacli  der  üblichen  Aus 
Icguug  der  Quellen,  eiinnal  da.^  Pidv  iiu-ial  -'l'iilnitiim  für  diii 
litKlon  ntudi  in  Italien  e  i  ii;;*.-!  iili  rt,  .smlaini  eine  neue  V^er 
mcssuug  uud  EiuricUtuug  der  UruudbcBteucnui^  vorgu 
noDinien. 

I^ie.-je  Einri.  Iitiiii'.'  bestand,  wie  es  cdi' int .  in  ii,iu«-ren  Eruiittluiigeu  dr 
Werths  oder  der  Ertia^slahiglcit  do  Uudun>  uud  in  der  liÜdung  von  „Steuer 
httfctt'*  tjugum,  Caput),  d.  h.  irletchfr  Steiiereiubeileu  aus  je  einer  gewissen  Auzal 
ron  (srundstuckuii  ver-^<  liiedener  (iatluiiL^  und  <iute  (n.  d.  danibeT  aufgetundouc  IJiieU 
bei  Mariiuarilf  II  -'".'»t)  !H  -n  Steuerhufen  von  denjgcnia>3  ungleicher  I''ia».heu 
gro.->»c  wurden  dann  uiU  einen»  üleiehen  Sleuer.sitze  belegt  (iU!ratii>j.  Auf  liruu 
dit<tser  Aufnahmen  scheinen  U  e  .s  a  in  ui  t  :>  t  e  u  c  r  e  Ii  u  I  d  i  g  k  e  i  t  <■  n  der  i>  t e u  c r b  c  2  i  r  k 
f, f  .  <f -Ml  worden  zu  ^ein,  welche  der  Vorort  des  vorsehios^en  uiua&te.  A\ 

dann  wurden  diocibeu  uaeit  dcui  KalaNicr  auf  die  cinzohien  lic^il/er  reuartir 
Nithero  Darstellung  der  EulwicUunir  und  des  Verfahrens,  wesentlich  Kodberti; 
bei^linlUlcnd ,  von  Mar<|uardt  in  Manchen»  al)weieli<iid,  bei  Matthia  s  S  lo 
bi^  27.    Unsicher  bleibt  iuiuierhiu  Vielei»,  auch  über  das  \  erhalt uias  der  jugaiiu  /i 
c4i|iitatio.    Matthia.ss  S.  !l  sieht  mit  Uodbcrtu^,  Jahrb.  II,  240,  in  der  jui;ati 
die  selbständige  l{e^teuerung  di  b  Grundbesitzes  nach  dem  Ka]<italwcrtli .  in  & 
capitatio  diejenii:e  d.?,  bedeutendsten  Theils  «1  -  antiken  i\apilal>,  der  Scla\' 
und  do  Vicltcs.    Die  cajiiialiu  traf  al»  r  aui  h  nach  dic->cr  Auflassung  datia  wcii 
das  1icsond«*r«  llaudolskapil al  ond  die  freie  pnrsduliche  Arbeit  iu  ciuzi'lui 
selbständig"  Ii  Iiidustriezweig«'n.    Streit!'.'  ist  u.  A.  .'ui  li.   ob  d;is  jugum  eine-  Vd< 
i/leale  Einheit  udur  eine  reale  war.    Saviguy  uahm  letzteres  au.    b.  Matth  iu; 
S.  17—18. 
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Neben  diesem  nunmehr  allgemeinen  Trtbutam,  das  somit 
haoptsttohlieh  eine  Art  Grundsteuer  war,  entwickelten  sich  zur 
Ergänzaug  andere  directe  Steuern,  besonders  für  die  Be- 
sitzer beweglichen  Kapitals,  die  ucgotiatores  (neben  den  in 
den  Stedten  wohnenden  possessores  agrorniu),  welche  seihständig 
Handel,  Geldgeschäft,  Industrie  betrieben,  auch  t\lr  einzelne  Kate- 
gorien lliiiulwcikcr  1111(1  (iiKiliticirtcr  spccifiscbcr  Arbeiter.  Hier 
tfcteu  wubl  Auiilugieu  zur  uiodcrucn  Gewerbesteuer  hervor. 

Die  ^I>^•(•icll^•ll  Voniii'»fjcii-I»  >iaiMltlieile  ttink'ii  /iir  Steuer  riniri'  «"li  il/.t.  Es 
wenicu  usu'h  (jud  nach  iit  der  Kai^cr^eit  holclieii  Haiidwürkcru  und  Arln  i;urii  |$ü- 
Tcrbe-  und  cnrerb^teuerliitK-  Abj;aben  aut';;cle<::t,  seit  Diocleti»»  corpomtir,  iiidcm 
die  betrelleiide  Cur|iot-a(i(m  dio  Uettaiuuit^teuer  aut'l»riii<?eii  muss  und  di>-  Suinuie  auf 
iltr."  Mit-rlieder  lepaitirf  (Martjuaidt  II.  Diesi-  He>>trUQrutt{7  bchuiiit  immer 

uicbr  UAch  unten  /.u  erweitert  und  specialisirt  worden  /.u  heiii. 

Ob  und  in  welcher  Weise  auch  in  den  Htüdtcn  noch  eigent- 
liche Kopfstenern  vorkommen,  bleibt  unsicher.  Marquardt 
bestreitet  es  ganz.  Dagegen  sind  nach  ihm  die  coloni  auf  den 
LAndgfttern  die  eigentlich  kopfsteuerpflichtige  Landbe- 
TOlkernng  gewesen  oder  in  der  späteren  Kaiserzeit  geworden. 
Der  Gutsherr  hatte  Jedoch  die  Kopfsteuer  seiner  Colonen  mit  der 
Grandutener  abzuliefern  und  trieb  sie  dann  von  den  einzelnen 
Colonen  wieder  ein. 

Der  Gcsiuiinitbetnig  der  Steuer,  die  diuuicli  zu  rcpartirenden 
Steuerseil nldigkeiten  der  Steuurbezirke  und  der  einzelnen  Stouci 
pfÜihtip^en  scheinen  zu  versehiedener  Zeit  und  in  vcisi  hiedciien 
l'roviir/A*M  lur  verschieden  lani^e  PeiiiKlcii  lest^eset/t  worden  zu 
8ciu,  voll  einjaluigen  an  (Aegypten).  S[)aler,  .seit  dem  t.  Jahr- 
hundert tritt  grösstentheils  eine  l'Untzehnjähri.i::e  IVriode  daliir  ein 
(iudietio).  Innerhalb  des  Jahres  bestanden  wubl  regcliuäösig 
drei  Zablterniine  des  Tributum. 

üobcrditt  Inilicüoueu  nio  aoch  ulicr  alluB.  wati  sich  auf  die  Colon<»u  bezieht,  bomcht 

a*»<;r  bei  ilem  Manirel  sieln  rer  Quellen  innl  der  m  liwi.  ti;^en  Au^lel:llnl;  der  vi»rliaii- 
d«iiH:n  Na'  hri'  hten,  uft  nur  Nulizeu,  viellacli  Utibii:lierli>-it  und  LnLIarlieit  in  Üc^ug 
aar  die  re<  Iitlieheii  und  tbateäcblicbu»  Verliidtuiä>e.  <  >l>  vielteirht  aiia  der  Aualon^ie 
mit  der  r u ^ c  Immi  L(;ibci|i?ciuK''balt  und  Sieuerverra^snn«;  in  <lie>e  romidcbuii  Yer- 
haltni  V  .■tv:\<  AufU&niiig  mit  zu  bmg«u  vftroV  AdwÜchkuitcu  dur  EiitvicltlmiK 

M|tein«.u  tuilunden. 

Die  Erbsehaftssteuer  zahlten  auch  die  Provinzen  neben 
dem  Tribut  y  seitdem  Caracalla  das  Bttrgerrecht  an  alle  Provin- 
eialen  verliehen  hatte. 

Im  grossen  Umfang  und  mit  bis  auf  unsere  Zeit  spriehwOrt- 
tieh  gebliebenen  Hisshrttuehen  fand  in  Romi  besonders  in  den  Pro- 
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Ylnscn,  Steuerrerpachtang,  auch  an  PachtgeBellschaften  der 
Bogeoanoten  pnblicaDi,  statt  iseit  Cftsar  wurden  aber  nar  nooli, 
wie  seit  Altera,  dieindirecten  Abgaben  verpachtet|  die  direeten 

dnreh  eigene  Beamte  und  durch  Uebertragung  der  Einsiehnng  an 
die  ISteucidistrictc  selbst  crholieu.  Aber  auch  hierbei  giii;^  es  ohne 
Missbräuche  iiiclit  üb.  Der  iikniKiini.srhc  Druck  auf  die  l*ruviixzcu 
isi  dadurch  noch  aussercHdontlich  f;cst<'i-;crt  worden. 

4;.  11.  Da  man  über  die  Höhe  der  Ki  nnahm  u  ii  aus  den 
verschiedenen  Steuerarten  aus  l;eiucr  Zeit  der  romisrlieii  (Jescliichtc 
etwas  (ieuügeiKlcs  nielir  \vcis8,  so  sind  Ver*;lciche  zwisclien  dem 
Steuerwesen  des  römischen  Weltreichs  mit  den  modernen  Staat^i- 
besteucrungen  noch  mehr  erschwert.  Im  Ganzen  möclite  die  linan- 
Kiclie  Bedeutung  der  iudircctcn  Verbrauchsbesteucrun g, 
auch  iu  Form  von  Züllen,  relativ  geringer  als  dieiciii.:;c  der 
dircctcn  Bcstenernng,  im  Vergleich  mit  den  Heicheu  des  19. 
Jahrhunderts  gewesen  sein.  Die  direete  Erwerbs-  und  die 
Besttzbestenerung  (Grund-,  Gewerbe-,  Personal«»  Kopf>,  Ver- 
mögens-, Erbschaftssteuer)  steht  wohl  im  Vordergründe.  Die  Grund- 
und  Kopfstenern  überwiegen  in  Alterthnm  (auch  in  den  asiatischen 
Despotien)  vornehmHch  mit  nach  dem  Cbaracter  der  Voikswirth- 
Schaft:  der  vorherreehcnden  Natural wirthsehaft  und  der  überwiegen- 
den Hedcntung  des  Ackerbaues.  In  Horn  sind  ausserdem  für  das 
Ueherjirewicht  der  direeten  Besteuerung  in  den  riovinzeu  die  po- 
litiscbi  ii  \  erhiiltnisse  mit  entscheidend,  welche  eben  eine  solche 
„Ausbeutung*'  ohne  iiiieksicht  aiit  den  be>oudercu  Druck  dieser 
Steuertorm  (bclb.st  abgcsclieii  \(>n  der  Steuerhöhe)  crmöglielueu. 
Die  ailniiihiiclic  Specialisiruug  der  direeten  Steuern  und  die  He- 
formen,  welche  sich  in  der  Kiehtung  grosserer  01eielniiii>sigkeit 
der  Vertheiiung  der  Steuerlast  bewegten,  erinnern  übrigens  an  die 
Eutwickhmg  der  europäischen  Besteuerung  seit  dem  17.  .lahrhuudert. 
Der  Absolutismus  in  der  Katserteit  wirkte  hier  ähnlich  wie  der 
moderne  Absolutismus.  Die  „glcicbmäs sige  l;  n f reiheit** 
führte,  psychologisch  und  politisch  wohl  verständlich,  in  der  direeten 
Besteuerung  sn  ähnlichen  Conseqnenten  in  Bezug  auf  das  Tostnlat 
der  Gleicbmi&ssigkeit  der  Besteuemng  wie  die  ,,gl eich  massige 
Freiheit  und  Gleichheit"  in  unserer  „staatsbürgerlichen** 
Periode.  Die  „Aosbeutungswirthschaft**  gegenüber  den  Unter- 
worfenen durch  l^blicanen  und  Beamte,  die  8clavenwirthschafk 
und  —  auch  damals  die  allmihliche  Einbüigerang  der  „freien 
Concnrrenz**  hatten  ähnliche,  nur  weit  schlimmere  Znstinde  in 
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Bezug  aof  VermDgenmrtheilnog  geschaffen  wie  unsere  moderne 
private  ,,Kapitalwirth8ebaft''  im  System  der  freien  Concurreoz  — 
,,im  sich  selbst  flberlassenen  Verkehr''  (Rodbertns).  Daraus 
sind  einzelne  cbaracteristische  Besteneruugstendenzen,  so  in  Be- 
treff der  Erbsehaftsstener  der  Reichen^  hervorgegangen,  welche 
ein  Analogon  in  den  neuesten  Bestrebungen  der  „sooialpolitischen" 
Steuertljoorie  (Fin.  I,  3.  A.,  §  27)  finden.  Das  relative  Zunick- 
bleii)en  <iei  iiHlirecten  Verbrauchsbcstcuerung  crklärtsiebiw  Uebrijijeu 
wohl  aucb  wieder  mit  aus  der  geringeren  Ausbildnnir  der  Arbcits- 
tbeilnnpr,  der  Geldwirtbscbaft,  der  Productionstecbiiik  und  dem 
Man<:cl  8o  zablreicber  zum  lSteuer(d)je(  t  j^ceijrneter  Masneu-Con- 
siiniartikel,  wie  sie  sich  in  der  modernen  Zeit  in  Bier,  Brnnntwoin, 
Tabak,  C'olonialwaaren  bieten.  Bemerkeuswerth  ist,  dass  das  Saix, 
obwohl  rcgalisirt,  in  Rom  nicht  als  Einnahmequelle  gedient  zu 
haben  scheint,  sondern  der  Staatssalzvertrieb  hatte  den  Zwcek, 
den  Bürgern  dies  Objeet  znm  Kostenpreise  znznfähren.  Wein  ist 
nnr  beim  Absatz  an  Dritte,  nicht  beim  Eigcnconsnm  des  Wein- 
bauers ein  technisch  gutes  Steuerobject 

Das  römische  Steuerwesen  zur  Zeit  der  Zerstörung  des  römi- 
schen Weltreichs  war  eine  grossartige  Verwaltungs-Einrichtung, 
welche,  wie  wir  sehen  werden,  in  die  neuen  Staatsbildungen  mit 
BbergegaDgen  ist,  freilieh  dann  allmählich  zerfiel. 

Zweiter  Hauptabschnitt 

littebilit'r  iiiid  I  «  it«  ii*i(ii|tspfri4Mle  bis  zum  Z<  iMltfr  dn  fran- 
zösischen Revolution  (AnfüiiK  des  l».  JübrhnndertK). 

DeutacliUiiil,  Frankreich,  En^rUDd. 

§.12.  Linleitnn^r.  Innerbalb  dieser  lanir«  n  Zeit  vom  Unter 
gang  des  römischen  Kei(  lies  bis  zu  uns»  rem  Jahrhundert,  genauer 
geitagt  bis  zum  Zeitalter  der  französischen  Kevohition  und  bis  zum 
..nampfzeitalter",  der  Periode  der  grossen  modernen  tcchniscbcn  Er- 
fiuduogen,  sind  natürlich  wieder  verschiedene  kleinere  Perioden  zu 
mterscheiden ,  namentlich,  wenn  auch  für  die  einzelnen  linder 
etwas  verschieden,  doch  im  Grossen  und  Ganzen  übereinstimmend, 
etwa  fAlgende  fünf:  das  früheste  Mittelalter  r5.  bis  etwa  9. 
Jahrhundert),  das  mittlere  Mittelalter  (9.— 12. - 13.  Jahrhun- 
dert), da«  spätere  Mittelalter  (13.— 15.— 10.  Jahrhundert),  die 
„üebcrgangsperiode"  im  engeren  Sinne  (15.,  16. — 17.,  18. 
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Jahrhundert),  die  Periode  der  Vorbereitung  des  modernen 
Staates  dnreh  den  Absolotismns  (17.,  18.  Jahrhundert). 

Aber  wenn  diese  kleineren  Perioden  auch  in  der  Finanz-  nnd 
Steuergesebiebte  der  germaniseb-ranianiseben  Staaten A  b  b  e  b  n  i  tt  e<' 
bilden,  soweit  in  gescbiebtlicben  Entwicklangen  flberbanpt  yon 
soleben  geredet  werden  kann,  so  ersebeinen  die  erfolgten  Ver- 
ändemngen  doch  geringer,  weniger  tiefgreifend  nndniebt 
so  prineiptell  als  die  seit  und  mit  dem  Revolntions-  nnd 
dem  Dampf  Zeitalter  eingetretenen.  Nur  England  bildet  in 
dieser  llinsiclit  in  ciiii^'cn  Punoton  eine  Ausnahme,  indem  hier 
die  Wende  des  IS.  uml  l'.t.  Jalulitniderts  /war  ebenfalls  in  lini- 
fang  und  Höhe,  aber  nitlit  in  der  Art  niul  1  (tim  <Kr  Besteuerung 
einen  so  tiefen  Einschnitt  wie  aut  dem  ('ontiucntc  macht. 

Aus  dem  Standpmict  des  II»,  .lalirlmnderts  betrachtet,  ijehiebt 
sich  so  doch  die  irnn/.e  vorherige  Zeit  der  Finanzgcschichtc  mehr 
in  Kine  grosse  Periode  zusammen.  Selbst  die  Periode  der 
alhTiHhlichcn  Einbürgerung  regelmässiger  Steuern  vom  späteren 
Millelallcr  an  und  .die  noch  am  meisten  characteristiseh  sich  ab- 
heilende Periode  der  stehenden  Soldhecre  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  .lahrhunderts,  bilden  docb entfernt  nicht  in  dem  Maasse  „Epoebe^' 
als  die  Wende  des  18.  anm  19.  Jabrbnndert 

In  dieser  entstand  das  grosse  moderne  Sohnidenwesen  als 
allgemeine  bleibende  Institution,  daber  mit  seiner  dauernden 
Belastung  des  Etats,  nahm  die  Einriebtnng  der  stehenden  Heere 
einen  neuen  Character  an  und  gewann  sie  eine  Termcbrte  Bedeu- 
tung gerade  auch  in  finanzieller  Besiehnng  und  —  was  prinetpiell 
noeb  cbaractcristischer  als  beide  eben  genannte  Momente  —  dehnte 
sich  auf  allen  Gebieten  des  Volkslebens  die  Thätigkcit  der 
Staatsvorwalt  inig,  unterstützt  diircli  diejenige  der  Selbstvcr- 
waltungsköiper,  in  ungemeinem  (ii ade  aus:  Die  siaat liehe  luul 
c o m m u n a  1  e  „ G e m c i  n  w i r t h s e  h a f t **  ü b e r n a lim  eine  Menge 
Aufgaben  in  der  Volkswirthschaft,  zum  Theil  trat  sie 
an  die  .Stelle  der  Pri vatwirthschalten  (Fin.  I,  §  32  ."^T). 
Znf^leich  rang  sieh  auch  die  Finan/Avirthselial't  jetzt  erst  vrdlig  aus 
der  Naturalwirthschaft  zur  Geldwirthschaft  heraus.  Femer  ver- 
breitete sich  der  Consum  geeigneter  Objecto  der  indi- 
recten  Verbrauchsbestenernng  in  unerbürtcm  Maasse,  wäh- 
rend gleichzeitig  die  Technik  der  Herstellung  wichtiger 
solcher  Artikel  (Bier,  Branntwein,  Zucker)  an  dem  allgemeinen 
Umschwung  der  Productionsteebnik  tbeilnabm.   Nicht  minder  hat 
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die  Technik  in  dieser  Denesten  Zeit  amgestalteDd  aaf  die  Er- 
w.erbsverhältnigae  der  wirtbsehaftliehen  Gesellschaft 
eingewirkt  und  haben  die  moderneu  politischen  Principien 
der  „Freiheit  und  Gleichheit*'  ihren  Siegeslauf  doreh  die 
OaltnrvISlker  gemacht^  Wovon  alle  Finanz-  nnd  Stenerprobleme  tief 
berührt  und  wodurch  die  LöHnngsversucbc  daftlr  sehr  erechwert 
werden.  Dem  f::c2:enlil)cr  möchte  in  der  Finanz-  und  Steuerprc- 
ftcbiclitc  die  üblitlie  historische  Schcidun^j:  von  „Miltclalter"  nnd 
„Neuzeit"  um  die  Wende  des  15.  und  Ifi.  .lalulinndcrls  dot  h  nur 
die  Bcdcutniig  eines  „Al>s(hnitt8"  hnl)cn,  dessen  M.uUirun^  auf 
diesem  Gebiete  .auch  wieder  mit  techniselicu  Fortsclirilten 
(fSchicsspukcr,  Bnehdrnrkerknnst)  znsnmmenhilngt. 

Dies  zur  Begründung  der  vielleicht  aufialiig  erscheinenden  Zu- 
sammenfassung der  ganzen  Periode  vom  5.  bis  Ende  des  18.  Jahr- 
hnnderts,  dieses  also  eingeschlossen,  des  „Mittelalters"  und  der  „Ncn- 
zeit^'  in  diesen  zweiten  Hauptabschnitt,  dem  dann  im  folgenden 
zweiten  Kapitel  die  „neueste  Zeit"  in  zusammenfassender  Uebersicht 
der  Htenergcscfaicbte  des  19.  Jahrhunderts  mit  der  Darstellnng  des 
Steuerreebts  der  Gegenwart  folgt.   (Vgl.  §.  96—100.) 

Für  das  früheste  Mittelalter,  die  Periode  der  Anflitsnng 
des  rnmiseben  W^eltreiehs  bis  znr  endlichen  Befestigung  der  neuen 
germanisch -romAni§eben  Staatenwclt,  bis  zur  definitiven  Tlieüung 
der  frankischen  Monarchie  ond  bis  znr  Entstehung  eines  eigenen 
I>ent8cben  Reiches  sind  die  ehemaligen  rOmiscben  Heichsgchictc 
hier  nicht  weiter  zu  unterscheiden.  Es  genügt  an  der  Betrachtung 
der  Vcrhültui.sse  des  mcro vingischen  nnd  euiolingi-schen 
Keiehcs.  Auch  spHtcr  l)Ieibcn  die  Finanzverhältnisse  in  Deutsch 
Jand  und  Frankiei<  Ii  noch  längere  Zeit  sehr  ähnlich.  Mit  der 
Versf'lhstihidiguug  des  Staatsle])cn8  in  den  neuen  Staaten  eiliiilt 
natürlich  auch  das  Finanz-  und  Stcncrwesen  gewisse  Verschieden 
hcitcn.  Aber  ohne  dass  man  irgend  den  Dingen  Zwang  antliut 
und  za  sehr  verallgemcincrt|  begegnet  man  doch  tu  der  Hauptsache 
einer  grossen  Uebcreinstimmnng  der  Entwicklung,  wenn  auch  die  ein- 
seinen Phasen  derselben,  besonders  unter  dem  Einiluss  des  in  der  Fi- 
nanz- nnd  Stenergesehichte  mitspielenden  politischen  Moments, 
nicht  genau  gleichzeitig  eintreten.  So  erfolgt  im  Deutschen  Reich 
aas  bekannten  geschichtlichen  OrUnden  die  Entwicklung  der  ße- 
stenemng  später  und  schwächer  als  im  Ausland,  in  Frankreich 
und  England,  nnd  überwiegend,  bald  auBScblicBslicb  in  Form  von 
Territorialstenern,  nicht  von  Reichsstonero.    Im  späteren 
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Mittelalter  und  im  Beginn  der  Neuzeit  tritt  die  Steuergeschichtc 
mit  der  Geschichte  der  Landst&nde  im  ständischen  PatrimoBial- 
staat  in  nächste  Beziehnng  nnd  wird  so  ein  wichtiger  Theil  der 
Geschichte  des  öffentlichen  Rechts.  —  Die  Entstehung  eines  eigenen 
nnd  eigenthtimUchen  städtischen  Stenerwesens  fallt  ebenfalls 
meist  in  die  3—4  letzten  Jahrhunderte  des  Mittelalters. 

Die  l'olgende  Darstellung  beschränkt  sich  wesentlich  auf  die 
Länder  des  ehemaligen  Deutschen  Reichs,  auf  Frank- 
reich und  England,    Es  liegt  an  der  verschiedenen  politischen 
Entwickluuii^ ,    diisss  die  Iranzösisclic  und  britisclie  Finanz  und 
Steuergeschichtc  tilihcr  liedeutsani   und  interessant,  die  I  n mz- 
wirthschaft  viel  früher  8tcuerwirthscbaft  wird  als  die  dcuudie. 
Der  deutsche  Stnnf  /errullt  in  einem  .Jalirhnndcrtc  dnuernden  Anf- 
l»>RnngsproconR,  .mine  Krhen,  die  Territorien,  entwickeln  sidi  ei<it 
in   einein   ebenso  langen  neuen   Hiklnng^process  zu  wirklichen 
Staaten.  Aber  auch  die  griVsstcn  davon  sind  im  18.  Jahrhundert  noch 
nicht  in  dem  Maasse  zu  einheitlichen  Staaten  beraasgewachsen 
wie  Frankrcicb  und  Kngland  seit  Jahrhunderten.    Die  ansser- 
ordentliche  Zersplitterung  der  Staatsjrcvvalt  im  deotscben  Terri- 
torialwesen hat  natürlich  eine  ähnliche  der  Finanz-  und  Stener- 
einrichtnngen  zur  Polge  gehabt.  Das  betreffende  Material  ist  daher 
auch  schwerer  als  das  franzc^sisehe  und  englische  zu  übersehen, 
zu  sammeln^  zu  verarbeiten  nnd  bietet  nicht  das  gleiche  Interesse, 
hat  auch  fttr  die  allgemeine  vergleichende  Geschichte  wirk- 
licher Staatsfinanzen  nicht  den  gleichen  Werth  als  das  Material  ans 
Frankreich  nnd  England.    Die  wissenschaftliebe  Verarbeitung  des 
deutschen  Stoffs  ist  bisher  ferner  viel  weniger  ausgedehnt  betrieben 
und  weniger  erfolgreich  gewesen.    Tiichtii^e  Kriilte  der  hisloriscbcn 
Nationalökonomie  sind  jct/t  l)einiiht,  «iiesen  Mangel  zu  beheben. 
Aher  es  liegt  eben  in  unsfier  dcMit^fhcn  (Jcscluehtc  sell)st .  «lass 
erst  nnt  den  giiJsjpereu  Einzelsiaaisiuitiini^en  nach  der  franz-iiMsclicu 
Krici^Mzcit  nnd  v^ir  Allen»  mit  <1(  i-  Kntwickinnt:-  des  prenssis(»ben 
Staats  /um  politischen  Kern  (lc>  neuen  Deutselien  lieichs  auch  das 
Finanz-  und  Stcuerwesen  den  grösseren  Zug  gewinnen,  welcher 
dem  französischen  und  britischen  schon  länger  eigen  ist. 

Für  die  Aufgabe  dieses  Werks  in  Bezug  auf  Steuergeschiebte 
und  Darstellung  des  Zustands  der  Resteuerung  im  I  S.  Jahrhundert 
ergiebt  sich  ans  diesen  Verhältnissen,  dass  hier  das  Ausland 
mehr  füs  das  Inland  berileksichtigt  werden  mnss,  nm  ein  typi- 
sches Bild  der  Entwicklung  nnd  Gestaltung  des  Btaatsstener- 
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weseos  za  erhalten.  NamentUch  das  französische  Stenerwesen, 
fast  noch  mehr  als  das  britische,  verdient  hier  wohl  besondere 
Beachtung,  welche  ihm  in  Folgenden  anch  zn  Theil  geworden  ist. 
Die  vortrefflichen  Vorarbeiten  tiber  französische  Stcuergescbiclite, 
denen  wir  in  Deutschland  bisher  Idr  keinen  Staat  etwas  Gleiches 
zur  Seite  zu  .^oi/cn  haben,  kommen  dabei  besonders  zu  Statten. 
In  einer  umlasscnderen  Stenergesobicbfe  würde  naniciitlich  auf 
Italien,  Vorhiid  lür  Mancbes  im  Steiicrwcsen,  und  aut  Spanien 
nnd  Hoilaud  eiozugebeu  sein,  was  ich  mir,  tür  jetzt  wenigstenSi 
versagen  muss. 

§.  13.    Lit«;ratur.   S.  im  Allf^emmnen  dif  Amraben  in  diesem  Werkel,  S.A., 
*^    •">  t     II.    IVA  0.  ul)iMi  S   ."!,  1.    I)i'>  rH'ii'T'Ti  n  1 1  ?  <•  itu'i  n  i' n  (i  osr.  Iii .  Ii  t  s  w  *■  r  k 
ii>-htu<:n  2war  aut  l  iiian^-  wie  aut  ^  irtbscliart.s;;cäciiic)ite  etwas  mehr  Kucksicht  als 
die  fnihereD,  aber  selbst  so  umfassend  an^elefrte  wie  Oieseb recht's  Geschichte 

11.  -r  di-ut3ch«-ii  Kaiserzoit  sind  doch  s».'lir  durftip  in  *li'>scn  iJinfr-  ii.  Mit  am  Ein- 
f(eb<:iid!4eit  hit  die  intt;rc>sanU!  i'criod«*  dos  s i ci  1  iaii  i clicii  Fiaanzwoseiiä  unter 
Fri«>drich  II.  in  solcbcu  Werken  behandelt,  so  bes.  in  ?.  iiauniBr's  ffohonstaufeu. 
4.  A.,  B.  III  (I'!t72).  {$.238^..  267  H..  eb.  in  B.  V,  S.  412  H".  aii<  h  oiii.«  n  ri;l.  i.  h^nd.- 
Danjlcllun-JT  des  Finanzwesens,  der  .\b{;alR>n  ii.  s.  w.  im  12.  und  K^.  JahrIiunil<Tr.  Im 
Einzelnen  ist  dies  freilich  jetzt  nicht  mehr  ailts  als  r  i»ni;rt  zu  hczcichum.  h.  zur 
ßertrhtiguns;  und  Ki^änzang  E.  Winkelmann.  Geschichte  Friedr.  IL.  BcrI.  1863.  I, 
54t'»  II.  Kur  die  l'eriode  d>^s  15.  Jnhrh.  (llu^^itcn-,  T  irlü  n  truf-r  u.  h.  w.)  8.  V.  Be- 
xold.  K.  bifTÜjuiuud  u.  d.  KeicUskrtcge  gegen  d.  llu:»:iitLU ,  Miiitch.  1^72,  S.  126  fT.« 
Droyscn,  (j«8ch.  d.  prenss.  Politik  I,  4^  fl*. 

Üi<-  tig»'ntliLh  lachwissonsr  haftlirhc  und  S  j>e  ci  1 1 1  i  (  rat  u  r  iichandelt 
n  fj^elm  is^i-f  mohr  nur  riuzi-lne  Läud.  r  und  Theile  davon  ('l'trritoricn .  Stiidtf  in 
iieutüchtand).  au«  h  öft»'rj>  nur  cinzrine  PcriodiMi.  Ven  Sclirificn  illx-r  f^russi-r«'  Z<^it- 
Iftuaii-  sind  ans  der  rdt<Ti-n  Literatur  immer  nooh  diejenii:«:!!  II  ti  Ilm  a  ri  n's  .  In-Mindirs 
s'.'in»'  d'tutM-h«:  Kinanzi:'->chi«'|it  i!' -  Mitt  l  ili  i-  fl'  -i  hi  li  l.ang's  lii>t  Kntwii  kl.  d. 
deut^  hcu  Stcucrvcrfaäsun)^  henorzul)<  l)cn.  Von  den  Werken  nher  d<Mitsehe  .Staat.s-  u. 
Rechtsgesclkicbte  ist  auch  Uber  Finftnzea  iunner  noch  Eichhorn  das  eingehmdste 
uii<l  be.sie.  in  Kurze  auch  Walther.  I»as  i<^»/itr<'  H:ini'tn"'*r)v  fiir 'ü'-  iVriudc  Iiis  ins  12. 
Jmlirh.  bt  >\  aitx'  deutsche  Verfasa.'iieäcb.  in  den  bctreliendcn  ka|>itoIn  über  Finanzen. 
Mnchcs  Verwandte  auch  in  denen  (kber  (Gerichtswesen,  IIeerw(!scn  n.  in  andren.  8. 
b<>.  Tiir  di.:  meroving.  Zeil  B.  II  (2.  A..  S.  .'>.'»'{  II.,  jetzt  in  ."1.  A  vörhandriil.  für  d. 
.  an.lint;  Zeit  H.  IV  fi.  A.,  S.  Ii  II.),  für  d.  si.iitere  Zeit  H  Mll.  21(111.  L  eher  die  . 
I{.u:b»t<uern  der  Städte.  Rntstehiin'j;  der  Heden  u.  SteMien»  u.  stüdt  btcutuweüen  iuk 

12.  D.  !'{.  Jahrh.  Überhaupt  vorzüglich  Zeumer.  «leulsi  he  Städti  steuero  (ScIimoKcrs 
l'^r-f-^h  I  i  I'i.r  .1  h  ^[»  cfere  Mittelaller  ll.  fli  »  Neuzeit  fehlefi  leider  neuere  deutsehe 
Werk«'  tilx  i  das  fresammtc  Finanz-  und  Slcuerwes<u,  wie  das  AVaitz s*  hu  für  die  frühere 
Zeit.  Von  ^ndlefunder  Redeutang  mdcbte  fOr  das  dentscho  Territoriabtteiierwesen  das 
demii  M  Ii  f  tu  erwartende  Werk  von  Laiuf-recht  Uber  die  \\  iiihsrhiiftstieschiehte  von 
Trier  werden.  Mehr  {wpular.  aKer  brauchbar  mt  UelH^micht;  II.  Malier,  Keicb.s- 
<ti»aem  n.  Keichsreformbestrebun^n  im  15.  u.  16.  Jahrh.  (Hassiten-*,  Türkenstcuer, 
::cmeiii.  t  Pfennig  n.  8.  w.).  S.  im  Alldem,  auch  Uanke's  I)eut.s«-h<'  <iesch.  im  Zeil- 
alter d.  Keformation  (u.  A.  uher  das  (irenzzollprojeet  unter  t'arl  V.  in  H.  II.  .'t.  Huch, 
<'ap.  2  u.  Actcnst.  in  H  VI».  —  Uebcr  da.s  ZoIlwese>n:  Falke,  (iiseh.  d.  deutschen 
Zollw.-'ens  (v.  Anf  an  bis  l*».t4),  Lei]»/,  l^i.'t.  Ii  i '-Ii  r  mann.  d.  I).  Zollwi  s.  im 
.Mittef  r  \  [t.  Ij  ilir  hr.  f.  Volkswirtbüch.  XX,  2.  U..;  dcrs.  cb.,  U.  4,  Plan  einer 
iK  ZuUeinbcit  im  Ib.  Jahrb. 

Ans  der  wcrthvollcn  französischen  Literatur  (n.  §.  50  ff.)  9.  auch  fUr  die 
Z«-it  Iiis  zutii  !».  Jahrb.  bes.  t'lamaireran  ,  histoirc  de  1'  imiiot  I,  livre  2  timii.  l»ar- 
bareK  ■ucb  livre  3  ^imp.  feodali  (mehrfach  wei«-.hen  er  und  Waitz  vun  einander  ab); 
aaeb  Vnitry,  Stades  nr  le  regime  fin.  en  France  voL  I,  Par.  Iblb  inber  d.  röm. 
A.  Wagavr,  FbuaswImMMFliafl  HI.  3 
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Steuer»  in  Gallion  f.  'k — 10  J.ilirli.  und  ilb-T  das  Finanzwesen  in  dor  Feadal/.fit),  —  Ueber 
Entclnnd  passiui  (in eist  in  ü.  Ouscli.  d.  engt.  Ver«raUun|;8rcc)its,  bes.  in  B.  I  d. 
2.  A.;  Vocke,  (kach.  d.  Stenern  d.  brit.  Kefcfas.,  bes.  in  den  Almclinftten  Aber  die 
oinzelncn  Sreii.Tn;  jct/.t  Ddwell,  lii?>tury  of  taxalion  a.  laxes  in  Engl.,  4  vol.,  Lond. 
Issi.  icitttcnll.  in  vol.  1,  l'ook  1  ii.  2  II.;  Zeit  vor  ti.  erste  Zeit  nach  d.  normann. 
truljcrunjf.  W  eiteres  üb«  r  die  franzu>isch<'  und  englisch»'  Stcuerlitcratur  unten  itu 
Anrang  der  Abschnitte  5  ond  6. 

Im  ir».,  I)<'>.  im  1 7.  Jahrhundert  <  iitsteht  dann  aueh  eine  zcitgen '•^^i-'elii  I  *  .  Ii 
htcratur.  tibcr  dinsa  tu  Ü.  I,  .'i.  Autt.,  23,  Näheres  bes.  in  Uoschcr  ä  tjeseii. 
d.  D.  Nat.-Oek.  (Iiei  den  einzelnen  Autoren);  anch  des«.  Refralien,  I^ipz. 
Speeiell  ul)«T  die  deutsch''  rinanzwissinscliat'f  im  17  Jahrli..  bes.  ü'i  r  K.  K!(icL 
(wohl  mit  •rheblichcr  Uebertruibung  seiner  Bedeutung),  L.Stein  in  Schanz'  l-inanx- 
arch  1,  1  tt.  Maneiws  über  die  staatsriichtHche  Soitei  n,  ober  einzelnes  Administra- 
tiv«' der  Ht&ndisclien  u.  <1<  r  s|»ä(eroa  Periode  di-s  Sten<-rwesens  in  den  rei  htä^esehieht- 
lie.h.n  u.  Kfaatsri'chtlichen  W  iLn  von  Walthcr.  Zöptl.  Eichhorn,  bes.  K.  A. 
Zai  hariii,  v.  HiVnne  u.  a.  m.    8.  auch  in  Kin.  II  d.  Absi  hn.  S.  ll»5 — 220. 

Ana  der  Special-  n.  monographi!>rhcn  Literatur  sind  auch  fiir  diese  Periode 
die  nK'isffTi  wiehtiacren  Arbeiten  xlion  in  Kin.  I,  H.A..  S  .M  u.  II.  l.'iO  nii :  u'.  Hijt. 
Zur  Luber^icht  über  di«s  gan^e  PnriiMlu  vom  hpäterca  Mittelaltttr  bis  ins  Iii.  Jahrb. 
vorjcflg'liHi:  Kcbmotler's  Au£»lz  „die  Epochen  der  preusü.  Finanzpelilik*'  {Jabrb. 
f.  (ieset/geb.  1^77);  eine  Arbeit,  deren  ll  nii'!'  : li:ii-s.'  sich  indessen  wohl  mehr 
verallgemeinern  lassen,  als  Sehmuller  auch  nur  andeutet  uud  vielleicht  nicht  einmal 
/.U!r(!ben  wird.  Ein  urutes  IJild  de>>  eigentlnimliclien  Finanzvoscns  des  preuss.  Ordens- 
lamles  Hiebt  T.'.ppen  in  d.  Aufs.  „Die  Zinsrerfass.  Preussons  unter  d.  Herr- 
selialt  des  l)eut>'  beri  «Irdens",  in  d.  Ztschr.  f.  preuss.  (Jescb.  u.  s.  w.  1S(»7,  S,  207  II.. 
;U.'>  II.,  1)11  Ii..  742  II..  B.  4;  ferner  dors.  in  Sybel's  histor.  Ztöchr.,  B.  4ü  (l^bl). 
S.  43ü  II.,  eb.  auch  Sattler,  nbcr  d.  preOflS.  OnieUi^-itaat,  B.  4t)  (1<!»S3),  8.  24^^  IT. 
Uob<*r  das  altere  branden!)  preuss.  Finanz-  ti  Steuorwesen  Manches  in  I>roy- 
son'ä  üesch.  d.  preu:»s.  Politik  uitd  lt>aaksohn  s  Ue^cb.  d.  preuss.  Beauitenthums, 
bes.  in  BctrefT  der  Behnrdcnorganisation.  Eincrehend  Uber  die  Zeit  Albrecbt  Aehill's 
(2.  Hälltc  d.  1.'».  Jahrb.)  Kofe.lm.uin,  Fin.  A.  A.'s.  Ztsehr.  f.  preuss.  Land  •  ..  seh., 

H.  4.  ist;«»  (fr.iiik.  Lande,  S.  1  Ii.,  «».5  Ii".,  miirkische  S.  2S3  H..  417  fl.);  W  inter, 
inärk.  Stände  z.  Z.  ihrer  höchsten  Ulutho.  l.jlO— .50.  in  ders.  Ztschr.,  B.  IK,  l^iji; 
f.  d.  17.  u.  Is.  Jahrb.  bes.  Kie<i(  i  s  l)r:iiHl  preuss.  Staatsbaushlt.;  Gliemann, 
Eint  ihr.  il  Aecis«  in  rrensset»,  Tüb.  Zt-^chr.  1^7.i,  S.  !77  fwomit  zu  vcrglei«  ben : 
V.  Inftma-Stcrn<  gg,  Accisestreit  d.  Fin.-Thcor.  im  17.  u.  l*y.  Jahrb.,  eb.  I^tij, 
8.515).  Manches  passiro,  im  Zusammenhang  mit  der  sonstl^'en  VcnraUungs^f^chiclite. 
in  (i.  Schmoller's  Anf-üt/en  ülter  d.  prcii^s.  Stadteweseii  unter  I  ri.ilr  Wilh.  L, 
in  d.  Zlsibr.  f.  preuss.  üe.scb-,  U.  h,  J'?7I,  B.  10,  11,  12,  ibl.i — 75,  ders.  Verwalt. 
Pninssens  nnter  Kriedr.  Wilb.  I.  (Vortnur).  Iiistor.  Ztschr.,  B.  80,  IH79\  ders. 
pren^s.  lleamtenstand  nnf.  Friedr.  \\'ilh.  L  in  l'rouss.  Jahrb.,  B.  26;  ders.  in  deu 
Studien  iil)er  pnMiss.  W  irthschaftspolitik  H»SO — 17Sti,  in  s.  Jahrb.  1^>S5  Ii  •,  Born- 
haek's  [ireuss.  Verwalinngsueseh.  in  d.  betnfi.  Absclinitfen  ;  Zakrezcu  ski,  Uber  d<  ti 
(ieneralhufens^ho-»«  (Diss.).  Ibrl.  li<S."t.  lieber  Schlesien  speciell:  Kii'  -.  Iu-imf. 
Entwickl.  d.  Steuerverfiiss.  Scbl  -i  -nv  Hresl.  Is42.  Ueber  Alt-IIessen  Iii.  llihL  - 
braiid),  VermögcuAt.  u.  Steiierverla.ss.  im  16.  u.  17.  Jatirb.,  UUd.  Jahrb  ü.  2ä. 
S.  —  Ueber  Sachsen:  Falke.  SteuerbewiU.  der  Landstlnde  in  Cur^-Sachsen« 
Tab.  ZiM-hr.  ls7l.  B.  S.  .Ss.-,.  ls7ri,  S.  114:  ders.  passim  tn-s  li.  d  »'(irr  rsteu 
August  V.  Sacbs«Mi.  Lcip/.  IbOb;  Uber  die  ornestin.  Lande  (Thüringen)  Kius,  Fiuaaz- 
wes.  d.  ernesl.  Hanses  im  IG.  Jahrb..  Weim.  1865.  —  Uciier  Baiern  jetzt  bea.  L.  Hof • 
mann,  (i«^sch.  d.  ilireeten  .Steuern  in  B.  v.  \'t. — 19.  Jahrb..  Leipzif*-  iss:j  ^Schmol- 
ler's  l'orsch..  B.  I\  i:  über  ein/eine  baier.  Stenern  (ieschiehtliciies  in  Vocke  s  AnN., 
Beitr.  z.  tiesch.  d.  Eiiikominen>l.  in  Baiern.  Tnb.  Zbehr..  B.  20  (1H»4).  S.  22.*>.  au»  !i 
Uber  d.  Imior.  Gew-  rbest,  eb.  B.  17  (l*»<il)  passim.  —  Uel>er  \\  iirlemberg:  llofl- 
ni:\!iit.  l  iiiaM/.wes.  NV.'s  zu  Auf.  d.  H».  Jahrb.,  Tub.  l^lo,  i:irel,e  ift  <}.  W  ür1«Miil> 
JabrI).  1*^71».  —  ücbor  1I<  sscn.  Baur,  llandb.  d.  dir.  Stouerwescns  L  llcidelb.  Ist»*». 

I.  Abth.  S.  1  ff.  —  Ueher  Mecklenburg  Pinanzverh.  in  M.-Schwer.  II,  Schwor.  IS7>, 
S.  2  Ii,  (;»lleiis  Steiierwes.  n).  —  Aucli  fiir    I  V  f ,.  freie  Ii  fehlt  eine  zusamuK'iih.'inuoiitlt 
eingehendere  Darstellung  der  älteren  Finanz-  u.  Steuergescbicbte.    Bruchstück«-  uiiHT 
solchen:  r.  Hauer,  Beitr.  z.  (iesch.  d.  Osterr.  Fin.,  Wien,  IM!».    Eini^ies  in  d.  Ein- 
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I  iftinL'  7.  Sfifi>t.  d.  Stoiicrwo.s.  im  öslfTr.  Kaiserütaat,  \\'i(^u,  isö*^.  r.nulcr.  Fiiiaiiz- 
polU.  liuilult"  IV.  f.  Uc6terr.,  Iiiiisbr.  1SS3,  S.  ö,  ü  If.  u.  pa^tui  (üainlclt  groääciitbeils 
von  der  R«nteiioAblösonj!r>.  Sigm.  Adlur,  Oi^nnisation  d.  Cenfnilrenralt.  nntcr  K. 
Maximili.iii  I..  L<i|»/,.  pas^iin.     ( » h  e  r  h' i  t  ji  e  r.  Tin    unter  Kt  rdiii.  I., 

Wi'  ii,  l'^öM  rTurkonsteucrn  bes.);  dcrs.  l  inanzlage  in  ilon  ErblaiKjcu  um  17(il,  Wie», 
ISüi.  »JiiulLly.  (icscb.  der  bQhn.  !'in,  (^Stmicrw^^s««» ) ,  Wiener  Akad.8chr.  B.  Ib. 
ü'Elvert.  öbterr.  rinauzj^escli.  Oj-'S.  Bühmon,  Mähren),  B.  2j  «I.  Sehr.  d.  mähr. 
s.lil<'S.  (irs.  (Iiist.  stat.  Scotionl.  Einzt-lncs  in  d.  Aufs,  votj  v.  Myrbach,  östciT. 
lit  biiudoitoiier,  Tiib.  Ztscbr.  1S*»4,  l^s5  (au<  h  selbstaiuli-?  crscläcueu). 

Das  mittelaltorlicliu  Kinanz-  und  Stauerwosun  der  Städte  ist  neutiidings  narh 
<l"-r  j  rin.  ipirll'  ii  und  ^'c?^  lu^  htli>  lu-ii  S<'ilo  uiohrfach  näher  unt<;rsueht  wordeji.  So 
von  (iierko,  i^assiui  iia  Genu^-seusicbaiWecbt,  von  Arnold,  ron  Maurer  u.  a.  tu. 
BedOnders  balicn  dio  VrrOfn^ntUchnni^on  d<T  bistoriscben  Coamission  in  Mttncbcn  in 
d«'ni  i:rosscii  Werke  ,.('hr..iiil.ii  d.  dent;-ihrri  Stätlte"  viel  Material  liiTVori^ffArdtrl, 
dun  h  das  erst  ein  {jenaiKTer  Embiir.k  in  das  cntwiekelte  städtiM  lie  I  itianz-  und 
St.-iifn»rs<u  gewonnen  worden  ist.  Mehrlarh  ist  das  Material  in  jener  rubliration 
»tdbst  schnu  verarb«  !l<-t,  s«  bes.  von  II.  j^el  iiber  Niiriibi'r»?  in  H.  I.  263 — '1\H\  u. 
iiIkt  Mainz  in  H.  IT.  H>SH.  I)a.s  deutsehe.  f;iehw isscnsi  hafdieJi.-  Hauptu'erk  flV.  *r 
djLü  nUcTC  st  idtisi  he  Struerwesen  ist  S  cliöh  be  r)j  s  l»is  in  alle  DclaiJs  der  TeeJmik 
«•inf<'hend«  S«-hrifi.  ..Ilasel's  rinan^verhältni'^so  im  Ii.  u.  t5.  Jabrb".  TiJb. 
I»ariib'r  z.  F^.  S.>1ihi  in  (Vmrad's  Jahrb.  iS'tK  S.  2.')*'  fl'.  f  .  Im  r  [l  n  m  )■  n  r  s.  Kopp- 
iuann.  Kautuicreire«  huun;;;oü  v.  IL.  1.  Ii.  iJiöO-— 1  lUü,  liauil>.  iMi'J  uiit  I  uii:>.;  so  Ii.  5 
1 1501—1341»  issH.  Darnber  Usin^t-r,  Ilaiisb.  H/ti  im  14.  Jnbrb.  in  Sybcl 8  Iiistor. 
Zt^chr.  11  21.  IS70.  S.  22  11".  Einzelnes  BczUgliehe  aueh  in  l»iit  h<  r's  Aufs.  Iilicr 
mittelult.  Ilcvrdk.statist  ,  b.>s.  in  Frank  f.  a.  M.,  Tub.  Ztädir.  Ii,  iiT.  3^,  41,  desgl. 
I'a  iS'  h<-  ober  U'ostuk  in  Courad'H  .lahrb.  Ii. 

Vf^l.  aui  li  meine  Abb.  direete  Stt!Uern  in  Sc hiinlierjif*«  Ilandl..  d.  polif,  ( ».•ki>n., 
2.  A.  I**s:>.  III,  S.  1:J.  H,  l.ber  älteres  Du  man  i  a  1  »•  .-se  n  lin.  I.  ;!.  A..  211. 
2JÜ.  ubor  Kegalielt  eb.  2U7,  idjcr  Gebühren  u.  d^l.  lin.  11.  lä,  über  den 
Fioanzdjenst  Fin.  I.  3.  A.  !»7~9t 

1.  Abschuitt 
DftB  frühere  Mittelallor  (6.  bia  8.  Jahrhundori;. 

§.  14.  Gleich  manchen  anderen  Öffentlichen  Einrichtungen 
des  rHrnischcn  Staats  iBt  auch  dna  rOmtsche  Stencrwesen  in 
(Ich  anf  bisher  rUniiseheni  Rcichs<;cbiet  sich  bildenden  ncnen  g^cr- 
IM  a  Iii  seil- r  Olli  a  Iiis  chcti  .Staaten,  namentlieb  in  Italien  und 

r.  ;illicn,  im  t  r  ii  nk  i.scli  oii  liciclie  der  Mcrovui-cr  /niiiiclist 
u«»cli  ciliaitcu  uiul  jedenfalls  juii.ui^j^s  zu  erhalten  j^osut  lit  windon. 
So  iuHbe.S(»ndere  die  Zölle  und  andere  almüclie  V  c  i  U  o  Ii  i  .sa  l> - 
gaben.  Jene  liabcn  sich  nur  nicht  als  allgemeine  Kin-  und  Aus 
luhrzölle  an  einer  gesclilossinoii  L;ni(les-nnMr/7,ollliiiio,  sondern  an 
einzelnen  liiircn.  IMäl/.en,  iMiirkttn,  an  Strassen  nnd  Flu.ssstellen 
als  l'a S8 i rzii  1 1 e"  —  so  wird  man  sie  am  liesten  nennen, 
hcsscr  als  „TransiUtille"  (Waitz),  worunter  nach  modrrnotii 
Sprachhrauih  etwas  An<Ures  zn  verstehen  ist  —  erhalten  und 
Bind  so  in  mitteialterliehe  Wege  und  Zollabgaben  hiniih(>r  gebil- 
det worden.  Aber  auch  ili*-  Veria.ssung  der  hauptsächlichen  di- 
recten  Stenern  ist  eine  Zeit  lang  in  Wirlisanikeit  geblieben,  so 
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nameDtli' 1»  (lie  Gruod-  und  Kopfstenern  des  ('ensus  oder  Tri- 
bats.  AU^iD  dieä  Sv.stem  scheint  bald  zu  viel  teebuisohe  Schwierig- 
keiten naeh  Beiner  Eioriehtungy  Foitf&hning,  Ansschreibong;,  Er- 
bebang  geboten  zu  baben  und  kam  ansserdem  mit  poHtiBcben 
Principien  ond  AnsebannogeD  der  Germaiiett,  soweit  es  diese  selbst 
bätte  treffen  mlissen,  in  Widerspmeb.  So  sind  diese  Stenern  all- 
mäblieb  Terfallen,  die  Aendemngen  und  EmeoeruDgeu  in  Indietions- 
Perioden  harten  auf  nnd  wo  die  Stenern  reell  verblieben »  da  ver* 
ioren  sie  mebr  oder  weniger,  nacb  nnd  nach  selbst  rßHig  ibren 
reinen  ö  f  fen  t  lieh -rech  tlicben  Oharacter.  Das  ?iezu«:srecht 
;'inir  dem  Staate  und  dessen  \'crtreter.  doiii  Krmiire.  als  snleliem 
hei  den  < lrni.<Utii(  keu  \cii"r».Mi  iiiid  au  «u  n  ( iiuiidlu'rrn  iiber.  Au 
Stelle  der  klaren  \ crwaltuugsrct hilichen  Steuer-Xoruiiruug  trat  das 
Ii  er  kommen  im  Ahgahewesen. 

Di.-  r.»rni-i  !i'  <i  r  n  ii  <N  t.' u -•  r  hat  >i<'li  da,  wo  -i<'  lilx  rhaiipt  bli.  l)  —  nnd 
Ua-i  war  W(»hl  /tjiiu' h-i  bei  «iruiidit  koa  li'T  IvoiuauiMi  umi  allir-  uieia  in  ül)<'rwi>.'?<-nd 
ruioaiiiM^hi'Oi  <>•  l>i<'t  <]i<*  Ueg^X  —  m(  (1«d  betrelTi^nden  GrandsiQ«  Lt'ii  wie  cino  h''>alo 
ni.:'i.  rtT'-i'  Iii  iir-  n  und  ist  mit  di'>3.  n  (Iriindst  :-  k<-ii  dann  au- h  in  d.i'«  Ki;^<'nt)iiim 
dt  9  Ziiinc  und  Al»£.ibcu  vi>u  den  Nut^i«  :>~«tu  zieltcudru  (iniudlirrrn  ubtTgCj^aitgcn. 
Ans  der  «thcmali^D .  )x*dingt  VfräiilvriiclM^n  Ropartioasstener  TonJe  so  «in«  fest<^ 
II  <<  f  i  t  a  t alf.Ml»' ,  di.'  dt-n  walir-  n  StcU'  T' liara-  *  r.  i!  >,  B<  itrair>  fur  ötr»-titli«-|R' Zweilo 
vvüot,  LeUttercä  wenigstens,  aowviit  die  (irußUbcrrn  nicht  selbst  wieder  solche  oder 
ähTi1i<*he  Ziri>ci«>  au^zDfulir«!!  Iiatten,  wie  es  vamtl  in  der  späteren  Feiidalperio<l«  der 
r;,II  v  ir.  Diö  Aeliiiliflik.  it  mit  Abj^ab«'n  andiTen  rerhtli*  Im  ii  ('banirtcre  tob»  ^irun  I 
und  liodcri.  !•  i  i:  •  II  tl  i '  Ix"  r  <i  r  u n d/.i  n  ><• ,  wie  vi.  di.;  vttn  den  <irundh<'rrn  mit  I  .in  I 
F«-r>eli<  itt:n  Ilol»au<  r  und  w.-ni^st-  iis  aus^.  rli.  Ii  ah  nl  i<- h'T,  Aft.-rs  nur  DitHlriuren  r  AH- 
galieri.  wii«  >i»-  alli;<'ni.  in  (]i.«  auf  «"rul»"rt<'iii  Bud.-n  ^l'■la^>l.•«.■Il  ud^r  n«a  auf  iii*ms«>lb^ 
ariiro^i"  !  I'  II  K«d»aii.'r.  in  di.-^.riii  Kall  aui  h  an  d.ii  K'»i»iir  als  sidch  rr.  .In  r-fn 
Htirron  lU'^  eruborten  Land«-»,  zu  cntrichtcii  latten.  bcxuiiaü^te  jcdcntaiis  das  Ver- 
^hvioden  den  Steucrcbamten  der  Iteste  der  Aleeii  rOiabrhea  Grttttdsteaero  und  die 
prai  tis.  he  V«TUi.'nj;uiiir  der  * erM-hiedenartiiron  lirundabg^aben.  Die  alte  römische 
i'errioiialsteoer  kimnlc  den  voUfn-ien  (iermanuii  nicht  auf^n-Kirt  werden,  traf  uImt 
nanmelir  f^^ende  die  Komuen  ah  solclie  and  spater  iint«'rlageu  andere  unterworfene 
Laod«!sb«voiiner  wohl  hie  ond  da  ihnlichen  Ab^beo. 

An  die  Stelle  der  allmählich  verschwindenden  oder  in  der  dem 
Mittelalter  eig:enthtlmlichen  Wei.se  den  "iVentlichen  Hechtseharacter 
verlierenden  römischen  dircctcn  Steuern  traten  in  den  neuen  Staaten 
aber  aucli  huig;e  Zeit  hindurch  keine  eiirentliehen  neuen  all- 
gemeinen dircctcn  Steuern.  Die  indirecten  Stouciii, 
welclic  als  Passir  zolle,  Wege-,  l>  r  Ii  e  k  e  n  gekler  u.  dj;l.  ni  , 
verhliehen  <ider  neti  hinzukamen,  Ahiralien  <dt  nielir  gebiibreD- 
ariiger  Natur,  traten  ehenl'alls  vielfach  ans  den  Kinktinften  des 
Sta.'its  (Königs)  heraus  und  j;elangtcn  an  Grundherrn,  Kirche, 
WUrdeuträ*^er,  Grosse.  Das  Kiinigthum  bestritt  den  ötfentlichen 
Finanzbedarf,  welcher  hier  wie  noch  lange  Jahrbooderte  später 
mit  seinem  Privatliedarf  ftlr  Uof  und  Haosbaltnng  untrennbar  ver- 
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booden  war,  auB  seinem  eigenen  Einkommen  ganz  ttberwiegend, 
d.  h.  ans  seinem  Grundbesitz,  ans  dem  Ertrag  der  damit  ver- 
bandenen  Gerecbtsanic,  der  Ornndzinsen  n.  dgl.  m.,  aus 

den  Kiniiahinen^  welche  die  Gcric  htsbarkeit  und  Ausübung 
iki  i  1 1>  Ii  c  i  t  s  re  (' Ii  te  (Straf^cldL'r ,  Confiscationcu,  Kitlicilung  und 
l'.estätti^iiii;;  v<»n  Rechten  u.  s.  w.)  t)ra('hten.  Bei  der  (jcringfligig- 
keit  der  regelaüi^^sigen  „öffentlichen''  Veiwaltiiii-r^tliätiEckeiten  war 
auch  der  quaHi-öffentliche  Finanzhcdnrf  dalur  klein.  Die  Alles  he 
herrschende  NaturaKvirthsehaft ,  da8  »Sv-stetn  der  Natin allei>tiin;:en 
und  personlielien  Dienste,  auch  im  W  e  h  r  \v  c  gen  ,  die  Wach-, 
Burg-,  Wegebau -Dienbtptlichten,  die  Spann-,  l^eherbergungs-  and 
Beköstigongspflichtcn  der  Bevölkerung,  auch  der  htii'ter,  spHter 
der  Städte  gegenüber  dem  K()nig,  seinem  Oci'ol<^c,  seinen  Boten 
und  Beamten,  diese  and  andere  verwandte  Einrichtungen  erklären 
es,  dass  es  des  eigentbttmlicben  YermitilnngsgKeds  zur  „Kosten- 
deekong  des  staatlichen  Prodncttonsprocesses*'  (Fin.  II,  170),  der 
eigen  tlicbenBe  Steuerung,  kaam  bedurfte,  insbesondere  nicht 
in  Prtedenszeit.  Alle  jene  mannigfachen  Lieferangen  and  persdn- 
liehen  Leistungen  stellen  indessen  fUr  diese  Periode  nnd  noch  lange 
spätx'r  eine  Beiast  an  g  des  Volks  ftlr  Staatszweckc  dar,  welche 
freilich  ganz  anders  vertheiU  war  und  in  anderen  Formen  erfolgt 
ist,  als  die  spätere  Besteuerung.  Sie  sind  aber  ökononnsch  be- 
trachtet durchaus  das  Analogon  der  letzteren  und  im  Ganzen 
schwerlich  immer  eine  viel  geringere  Last  gewesen. 

Nur  einzelne  Ansätze  zu  Steuern  linden  .*iich  im  fränki- 
f»ihcn  Hei  che  in  dieser  tVdhcn  Periode,  so  die  Vorläufer 
eigeuliicher  sogenannter  lleersteucrn"  (heristnora),  die  ra  - 
rnlin^ischen  adjutoria,  welche  zunächst  eine  Art  ,,!\lilitär- 
Krsatzstciier"  der  Ziirliekbleibcnden  zu  (iunsten  der  den  Heerzug 
Leistenden  waren.  Auch  kamen  wohl  in  Notli/eiten  ausser- 
ordentliche Steuern  vor.  Nicht  minder  stellen  die  bereits  regel- 
mässig werdenden  in  bestimmten  Jahreszeiten  oder  bei  bestimmten 
Gelegenheiten  erfolgenden  Ehrengeschenke  des  Volks,  beson- 
ders der  Grossen,  die  Beiträge  der  Stifter  an  den  König  tbeils 
etwas  den  öffentlichen  Stenern  Analoges,  theils  vielleicht  auch  die 
Anfänge  von  solchen  dar. 

Nicht  allein,  aber  doch  in  erheblichem  Maasse  erklärt  sich 
das  Fehlen  der  Besteoemng,  wie  später  deren  Einbürgerang  aas 
der  Webrverfassung,  nämlich  ans  der  allgemeinen  Wehr- 
nnd  Heering- Pflicht  der  freien  Grandbesitzer,  mit  der  weiteren 
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40       B.  1.  K.  Stcucrgettcliicbte.  2.  U.-A.  1.  A.  Frub.  MiUel»lter.  §.15,16. 

Austuiii  ,  suiulcni  Ali^^al)CMi  liei  der  Passirung  bestimmter  T.oca- 
litätcii  loljhntteren  Verkehrs,  wo  dann  zu  diesem  Iiohnf  eine  Zu]] 
stUtte  aii^i'Ic^'t  wird,  in  Häfen,  nii  cinrelnen  Uren/>tollcii,  wo  sich 
wiclitij;e  VV'i*ge  helinden,  in  den  bedeutenderen  Städten,  in  den 
Märkten.  Waitz  neunt  sie  ^/rransitzölle",  besser  wie  gesagt 
etwa:  Passirzölle. 

Sic  (rc'flcn  wcDi^in^tcns  in  dieser  Periode  an  und  für  sich  jeden  EijrcnthOincT 

(nicht  nur  (l<'ii  Kaufmann,  vr'u-.  I"alk>'  annimmt.  Waitit  abwrist».  ZoIlfreih'-it  für  ihro 
<iiit«!r  und  W'aanMi  wird  alirr  wn  iliT  alb  l'rivilf.ii  ir<'wahrt.  •»(i.soiidiTJs  fur  ff«;ibtli<-In! 
Stittcr.  I)cr  Zollsat/  i>t  wohl  thoil<  lin  \\  C  r  t  h /.oll .  (ht:ils  »in  s|nM:irisr  h<T 
nach  LaduiiKon  (W'ai:«  n.  Schiflö,  Pferdelastcn),  dit- Zol I /. a Ii  1  (i  n orfolLir  i .  l^.  liii,i--ijrer 
iu  Quoten  (I.T  ir.  ti«l<'!t  \\  aarcii  s-  lliit  als  in  (i«-hl :  also  N  a  t  u  ra  I-Zolicrh<'bnn'_' 
Uaiea-  und  luauchcrlci  an>i<:n-  Strackdcn-  und  N'uikohräabgahcu  &clilioösuu  i>i<'h  au. 
Sie  scbtfiuen  mir  doch  mehr  ^«btthrDn»rti)Ercn,  als,  wie  Waitz  meint,  irewerbestt-ncr- 
artigeti  iinrl  arcise-,  also  vcrhrauchsstcuerailiiTfii  Charactcr  zu  haln'n  (Waitz  II,  tWI2u 
vgl.  Waitz  11.  GUl— 61)6,  Clainagerao  I»  16U — 16b,  b'alke,  Uoächicbtv  d.  deut&cheii 
Zollwcsens  S.  1—26. 

Hei  den  Abgaben  germanischen  Ursprungs  tritt,  abgesehen 
von  den  Tril)uten  fremder  Völker,  der  Cbaracter  eigentlicher 
Stenern  dnrebaus  znrttck  hinter  denjenigen  von  Abgaben  grund- 
herrlicher,  gntsherrlicher  Natur  und  von  Leistnngen 
an  den  König  als  den  Geriehtshcrrn,  Wehrherrn, 
Friedensbewahrer,  an  welchen  daher  namentlich  Bassen 
oder  Antheile  daran,  nicht  sowohl  oder  wenigstens  nicht  bloss 
straf-,  sondern  ersatzartige  Abgaben  itir  unterbliebene 
pflichtmüssige  Leistungen  (bereits  quasi  y^Geldabfindungen^'  für 
personlichen  Dienst,  so  aus  dem  Titel  der  Wehrpflicht)  u.  dgl.  m. 
zn  entrichten  sind.  .Auch  hier  aber  wird  das  ganze  System  durch 
rrivilc^nen  der  Befrei  iinn:  und  durch  lieb  ertragung  von 
Berechtiguugen  des  Abg a  1) c  ß c zugs,  besonders  zu  Gun- 
sten von  geistlichen  Stiftern  und  Grossen  durehKiebert. 
Andererseits  sind  jedoch  gerade  aiidi  Stiftern  besondere, 
abgaben  artige  Leistungen,  in  (7  cid  oder  in  Natura  Heu, 
z.  H.  Kossen.  \\'atV(Mi,  schon  in  njcrovingischer  Zeit  iiftcrs  autge 
legt  worden,  als  ( icgenleistungeu  Ittr  Schutz,  lur  andere  ül)cr- 
wiesenc  Einkünfte,  auch  zum  Zeichen  der  Anerkennung  des  könig- 
lichen Hobeitsrecht. 

Waitz  II.  350.  Ucber  die  Eiitvicldunf  der  Immnnit&tcn  rgl.  Waitx  IV. 
287  ff:,  801  (f.,  811  IT. 

Die  Hchon  älleren  allgcineincren  periodischen  Geschenke" 
bei  bestimmten  Festen,  Versammlungen  werden  zu  regelmässigen 
Abgaben,  halb  freiwillig,  halb  schon  ein  wenig  stcucrartig.  Tri- 
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böte  abhängiger  Völker  in  Geld  oder  in  Sachen  kommen 
oft  vor. 

Emo  bczOi;lii"he  Aligalu-  lain  Main)  fuhrt  ^ichoii  iii  caroliiifiis«  ln-r  Zeit  (l<;ii  Najiicti 
«il«ora  (auch  oj^tcMuopha)  (Waits,  5ftO).    Aach  finden  «ich  mitunler  (^^o  niiior  Ale 
Hianiivii'*  sr|li>f  <iruiMl.ihi'a'i   II  iinl'-r  fr'*i'  ti       !!/■  ris.  wcIcIh-  licitii  }'.i'-if/\v. .  Hm'I 
au  «ieD  (ii'uiiti>tuckcii  haften  und  au  il*'.u  König  zu  ^ihtcu  :>iii<i,  ühiic  ligcnilichc  Oruutl- 
zioM)  ZQ  sein,  mit  denen  sie  jedoch  !r<*wnhnlich  rermiseht  werden  {eh.  8.  5(>4). 

i;.  IG.  Die  ca r o I i ii  <; i s c h c  Zeit,  iii^^hosondcre  tWe  (U-set/.- 
j;ibui)«:^  Carl  des  Grf»*jscn  Kelbst  in  den  Capitularicn  ändert  auf 
liiianzielleiu  Gebiete  nicbt  so  wohl,  als  dass  sie  das  Altherköniiu 
liebe  zu  erhalten  und  zu  tixiren ,  sowie  Missbräuche  za  beseitigen 
snebt  DaA  Finanzwesen  bekommt  daher  keinen  nenen 
Cbaracter.  Die  Hauptsache  bleibt  das  System  directer  Lei- 
stungen (servitium,  obscquium),  von  Arbeit,  Natnra- 
lien,  für  die  Bedürfnisse  des  Königs  und  der  Staatsverwaltung, 
soweit  von  letzterer  Überhaupt  zu  reden  ist. 

S.  bes.  Waitz  IV.  Kap  «i,  in  d.  2.  A.  S.  1!  ff.  So  wird  die  Vorpt  h  -unu: 
<l«'s  KVnifp»  and  seiner  U»;anu<n.  <lor  Wcije-  und  Brnckrnbau  und  das  son>tiir'' 
Hau  wrs<'n  .  der  W  ach-  und  Unr^dionst  froroirclf.  Diu  fTt  istliolicn  Stifter  hli;ib'  i» 
bcM^ndiiTa  zu  L<i>tunf;eu  verpflichtet.  Die  r<>ini.sohc  S  t  c  ne  r  vc  r  f  assu  n  dest'i-nius 
ist  wohl  volietuls  al:^  Bostandthcil  de^  öffentlichen  Keeht^  veniohwandeh,  aber  in  den 
niauehcrlei  nach  Herkommen  /u  /ah|<-nden  Cinindab^^aben  i>t  inateri  1 1  iloeh  Kiniv^cs 
darou  in  Koten,  wenn  auch  iu  amturcr  1  orm,  |;cbik)icn.  D&s  llerko  mioen"  iat 
bierfUr  das  alles  behcirsfhi^nde  Moment.  Die  „(iaben^*  aaf  den  ReicbSFcnainroluniren 
und  bei  anderen  (ieb'Keiiheilen  verlii  ren  iiulessen  den  ur>ftriin)rliehen  Cluiraeter  der 
Kr-  iwiiütrkeit  und  wt-rden  dadurch  steur-rariij?,  so  bca<tn«h;rj>  bei  Kirchen  und  Kbi-tern 
f(cg<;iiubcT  dem  K"iiitr.  In  ein/-ehn  ti  Landestheilcn  kommen  thcils  in  Saehen.  llieils 
in  <iolil  ebenfalls  b.-  ii  h  rc  »teurrarliffe  Abj^aben  an  dcnKonii.'  vor.  in 
Sii-liraHifii.  Weatfdiahlen .  bei  dpii  Jllb  in- 1' rank-  ii .  d.-ii  Ab m 'Utien.  reb.  rwi<-'it'iid 
vefUcu  uut<  r  steora,  ccnaius,  tributum  ab<-r  doeli  privatr>M-litiichti  Abgaben 
aorh  an  den  Kniiii:  vcn»landen.  Die  Darcbbrorhun;^  den  (irund/.tnssystcms  dorch  UuUi^r' 
;rany:  vmu  ahgab«'jtrtiehti|?en  (irund>tu>  k  ti  ;ui  di*  Kirehe  winl  dnr«  h  V' r  .  lii.'d<-iie  I'e- 
»tivmuiigeu.  u.  A.  »chon  damals  durch  diejenige,  «litöri  auch  in  holchcn  1  aUen  üan 
(vraodfttttck  xingpftirbtigr  htoiben  soll,  wcnifrstens  im  Princip  sn  verhindern  ^'Cäncht. 
F.i)r<'ntlirbe  Tribute  /ahb'n  unt-  rworfeiie  oib.T  abh.in;'ii:e  Naelibarvölker,  so  die  hla- 
visehen.  Die  Zolle  b«>halten  im  \V.sentlie]ien  /war  den  l»is|ieri:ien  (  liaracter,  aber 
da*  e c b  II  h  r  e  n n  r t  i  ^'^<'  Kl<-nient  tritt  mitunti-r  noch  mebr  hervttr,  so  /.  H  »«  ini  der 
Rruek<-n/nll  nur  vom  ltetiut/.'>r  m  zahlen  ist.  ab<  r  k<'in  Znan^  zur  Beiint/.uni:  der  Itrucke 
be»l''ht.  Der  Zoll  ti-dl  rrn«'!- j  e  t /t  d«'Utli«h<'r  sp>'eiell  nur  den  <•  i  ir-'n  f  1  i  c  h  e  n  Handel 
tretfen,  und  uimuit  so  etwas  (jewerbesteucrartigei»  an,  er  richtet  si.  h  in  der 
Höhe  nach  Stand,  NatiotiBtitit,  nach  (ioscbftftsan,  Krcmde  werden  bAher  als  Einhei* 
nii^ii  h<  l  i  fet.  Pcrs«'»nlicli<' .  lucale  und  tcmporaire,  Zoll  pri  v  i  I  e u  ie n  und  i'i' h 
Zoll  frei  heiteu  fur  ciuzuluc  Waareu  durchlöchern  aber  da^  Zolby^^lem  und  die 
Wrirehanif  ron  Zollrecbten  an  Stifter  and  firosic  »«TroindtTt  bereits  das  iflni^licbc 
Zolb  irikommen.  Von  einzelnen  Ab-^abr-n.  tbeils  als  Zull.  thi  ils  als  rroduetion^steu.-r 
h<i  d<  n  Sai/.wcrketi  tritt  die  ^>al/;»btrabe  (muta.  „Mauth"  beim  Transport.  hi-T 
7uerit  so  ircnatint)  mehr  hervor.  Die  MarktKeldcr,  welehe  alle  Verkäufer  tl«w 
Mrtrktes  /.ii  entrichten  haben,  vemfnigen  die  tiebOhr  nnd  die  Steuer,  wobei  das  cnte 
Element  aber  wohl  rorwaltet. 

Der  Kriegsdienst  sehen  damals  und  spttter  noeh  mehr,  be- 
sonders  bei  weiteren  KriegszUgen  in  die  FernOi  Überwiegend  kost- 
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Bpii'ligcr  srhwncr  liossdiciisr,  ruht  wie  frltbcr  vorncliiiilich  auf  deo 
freien  Gruadbesiteeni.  Der  EidzcIdc  niass  sieh  dabei  selbst  aus- 
rttsteo,  betvaffiieD,  verpflegen;  gewohohcitsmässig  sollen  Kleidung 
und  Waffen  für  «fftlir,  Nabrungsmittcl  für  3  Monate  jenseits  der 
Grenze  oder  von  der  lleeresvcrsammlnng  aus  niitgeffibrt  werden. 
Carl  M.  regelt  aber  hier  Einiges  neu.  Zweierlei  verschiedene 
Abgaben  knlfpfen  sieb  an  den  Kriegsdienst  Einmal  die  Strafe 
des  Heerbanns,  welehe  die  ausbleibenden  Verpflichteten  zu  ent- 
richten haben,  sodann  Leistungen  der  Zurückbleibenden 
l'Ur  die  ärmeren  Auszic  licii  de  ii  (  ad  j  ii  t  ur  iu  j.  Jene  ^Strafe, 
die  iiii  <lcn  König  fällt,  war  im  Iiitensse  des  I>iejistc.s  lioih  be- 
messen, alier  ,,vver  sie  /.alilcii  wullte,  knunti.'  v.u  ll.iti>f  l>K'ii)en''; 
in  der  That  quasi  eine  VernaiKlIiiii-  der  l)ieiislj)Hielit  in  eine  Ai)- 
^ul»e.  Sie  wurde  nach  dem  Besitz,  unter  Jlei  (u  ksiclitiirung 
des  beweglielien  VerniögenH,  al)gestnt't.  D.mn  winde  aiu  Ii  das 
Maass  der  Dienst  p  Hie  ht  seihst  nach  dem  Besitz  geregelt, 
ebenfalls  unter  Mit- Heranziehung  des  beweglichen  V'erniügeus. 
Hegel  wild,  dass  auf  je  drei  Hufen  ein  Mann  zu  steilen  ist.  l  ud 
jetzt  erhalten  aiieli  die  Ausziehenden  von  den  Anderen  Ueib il fen, 
die  einige  Analogie,  nicht  bloss,  ja  niebt  einmal  so  sehr  zum  bold, 
wie  Waitz  nieiut,  als  zu  solchen  modernen  Mtlitärdieiist  Ereatz- 
taxen  (Oesterreicb)  bieten,  welche  den  Dienenden  in  irgend  einer 
Form  zu  Gute  kommen.  Manches  Einzelne,  auch  localer  Umfang 
und  Zeitdauer  dieser  Einriebtungen  sind  unstebcr. 

S.  Eil  hlioia  I,  §.  Hiü.  W  ait<i  IV,  2.  A.  hai'.  1),  S  .'>31— 033,  bes.  hli'L 
540«  ihi^  556-569,  575.   Clamagcran  I.  Ml  ff. 

2.  Abschnitt. 

Deutsches  Finanz-  und  Steuerwesen  vom  0.  bis  Ende  des 

18.  Jabrhundorts. 

1.  Das  Deutsehe  Beich. 

§.  17.  Die  staatsrechtlichen  und  politischen  Verhältnisse 
liaben  es  nach  der  Tliciluog  der  fränkischen  Monarchie  niemals 
im  Deutseben  Kcichc  zu  einer  ordriitUehcn  btcucrveri'assung 
koiiiincn  lassen,  frühzeitig  und  nachhaltiger  als  in  anderen  Feu- 
dalstaaten gellt  der  Sehwerpanct  eigentlich  staatlicher  Tiiätigkeit 
vom  Kciche  auf  die  Territorialgewalten  Uber,  damit  dann 
auch  die  Ausbildung  eines  selbständigen  Finanz-  und  hitenerwesena. 
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Die  allen  Einnahmeqnelleii  des  Reiches  gelangen  an  die  Terri- 
I     tonen  nnd  Städte.    Die  Versncbe,  ein  förmlicbcs  System  dtreeter 
!     und  indirecter  Reiehssteuern  (Gemeiner  Pfennig,  Hassiten-, 
TQrkeiratenrni ,  Heictis-Grenz«9t!e)  noch  im  15.  und  16.  Jahrhun- 
dert, zu  einer  Zeit  einzuführen,  wo  die  Entwieklung  und  Umge- 
staltung des  Wehrwesens  und  der  wirthsehai'tlichen  Verhältnisse 
den  Uebergang  zur  Steuern  irtlisclialt   im  rinauzwcsen  .s:cl>oten 
hätten  und  er  z.  B.  in  l'r.nikroit  h  ci  lulgt  ist,  sehciteni  au  der 
erreichten  Stlbütändi^^keit  und  Stärke  der  Fdrstrn,  Hilter,  Städte, 
ffeireiiidjcr   der  gescliwäclitcn   Ueirlisj^cwaU.     i  nd   der  Mangel 
seilj.st  ;i  II  d  i  irer  l*eichö8tciicrn  sowie  eines  in  der  Teriode  der 
Soldhcere  nur  daaurth  zu   (Miiiii-Iiclu'iidcn   Ki-idiHheercs  he 
jjfin^tij^t  dann  wieder  die  poliiisclic  Kntwicklmiii  in  der  eimual 
eiiigerretenen  Kichtuitü:  weiter.     Das  Reich   sirlit  sicli ,   wie  ein 
j      blosser  „Staatenbund"  (Fin.  I,  $.31)),  für  seine  1- inan/hediirlnisse 
!      in  Frieden    und  Krieg  auf  die   „  M  a  tr  i  c  u  1  a  r  u  ui  1  ;i    o  n  "  der 
j      Keichsständc,  aut  das  System  der  „Könierni o n at e"  in  den  drei 
iet/ten  .fahrhiinderten  seines  Bestehens  angewiesen,  bis  es,  nicht 
i      uhne  Mitsriinid  dieser  klilgliehen  Finanzwirtlisehnlt,  zu  Oiundeging. 
'  t?.  18.  In  den  ersti  n  Jahrhunderten  des  selbsfändi^en  Deutschen 

Reiehed  (U, — 12  Jahrhundert),  wo  sieb  aUniahlieh  die  Lehensver- 
faisnni;,  das  Beneficialwesen  und  Vasallitätsverhält- 
i  niss  entwickeln  und  einbürgern,  fiodeu  sich  aucli  in  Verbindung 
mit  dem  Heerdien  st  des  Lebenstaats  noch  ähnliobe  fnianzielle 
und  stenerartige  Einriefatangen  wie  in  der  carolingischen  Webrver- 
tusung.  Einiges  daron  erklfirt  sich,  wie  Öfters  in  der  tlUr  die 
Gestaltnng  di's  Finanzwesens  so  einflussreicbeo  Gestaltung  des 
Wehrwesens,  mit  aus  der  Technik  des  Hilitärdicnstes,  besonders 
SOS  dem  vorwiegenden,  schweren  und  kostspieligen,  anch  Uobnog 
TeriangcDden  Bossdienst.  Dieser,  in  weiter  Entfernung  von  der 
HeimBth  und  fUr  längere  Zeit  zu  leisten,  bedang  einen  Aufwand, 
welehem  die  weniger  Vermengenden  schwer  gewachsen  waren.  Da- 
her die  allmähticbe  Ausbildung  eines  eigenen  Dienststands 
daftlr  und  der  Beihilfen  der  übrigen,  nirht  dienenden  ßevOlko* 
nug  snr  Ansrastung  und  Erhaltung  der  Krieger. 

So  hätt<.-n  .lucli  iti  (liosiT  Prtiodo  wie  s<  hoii  früher  ,.al»h;»iij;i5jc  I.'  iU»!,  <1ie  wicht 
sdbit  iu  do»  Kricp  zu;;cii,  Wafjcii,  Picnlo,  Kiiulrr  iinil  Ainicros  der  Art  zii  liefern" 
iWaiti  IV.  2  A..  »;22,  Vtlt  l.'.Ti  KiOsl.r  und  Kii.luni  halten  ihn-n  Herren  Bei- 
lilfcn  mr  kncgerischüü  KUötung.  Kofss<',  WaÜen,  th'  il»  l»ei  jeder  Heerfahrt,  th<;ils> 
Mun^ntlich  bei  der  ii*eh  Italien  ta  leisten,  was  auch  iu  (ield  ablöshar  war.  Die 
liiliaWr  von  Zinübuf  Mi  ini;  r^r  ti  /n  <!  lien  Zwcckea  wvbl  üiaoa  biisoadcren  Jfthreiuiat) 
&di>r  eijteD  Tlieii  durou  eutiichtcu  (cb.  VUl,  ibti). 
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Steuer  an  sich  trägt.  Nicht  d»T  Könii?,  nicht  sein  Reamler  haben  L-iiio  AbgaUf 
erhoben,  wolch'!  so  antroschcii  werden  laim.  Was  in  carolimjisrhfn  Zeitoi)  <b*r  Art 
Torgf-kouimeii .  i>t  jraii/  in  dei\  Huii«  ft;iujiil  <i>  treten  mU-r  hat  s<'in«'H  staatlirhen  (  'ha- 
r»cti  r  verloren."  Vii  hb  utig^e,  ungenaue,  fiir  re<  htlieli  iin«l  fei  hnisrh  verschiedenartige 
AbL'^lx  n  im  W'csentlirheii  uuuntersriiiidli*  Ii  gebrauchte  Ausdrüi  ln* .  wi«;  besonders 
„itUäUs"  (auch  vvctigal),  »pater  ..Zins"  geben  keinen  üiclicrcn  Auhalt^ipunet  S.  im 
AJigvmeiDen  Pio.  I  (3.  A.),  §.  B7,  Waitz,  VIII,  Kap.  15. 

Zur Diirr!iniliniii<,'  einer  wirklichen  resrclniiissigen  Uciclis- 
stener.  Kriiii;j;s  in  l'c/.iij;  aul'  die  (IrussLii  oder  vollends  direct 
in  Bezog  aul  das  Volk  als  die  Ko  i  e  Ii  s  iintri  thaiien ,  reichte  die 
königliche  Macht  schon  unter  den  salischcn  Kaisern  nicht  mehr 
aas  (Heinrich  V.  soll  Jk%Ugliehes  geplant  haben.)  Ausseror- 
tlentlicbe  steuerartige  Beihilfen  leisteten  indessen  auch 
jetzt  Doch  die  Stifter  und  nnnmcbr  auch  die  Städte  dem  KtSnige 
mitonter.  Letztere  gabeo  noch  am  Scblusa  des  Mittelalters  bei  der 
ihnen  Überhaupt  obliegenden  Beherbergung  und  Bewirtbung  des 
Königs  und  seines  Gefolges  in  ihren  Mauern  Ebrengescfaenke,  z.  B. 
Becher  und  TrinkhKrner,  welche  mit  Geld  gefüllt  waren. 

Beiitpiele  am  N Ilmberg,  Ghron.  1, 2§ll,  ans  Bafl«'l  biil  Sch Anberg,  Finanz« 
ferit.  H.  447. 

Die  KeiebsstUdte  und  die  ßischofsstädte  übernahmen 
ferner  —  allerdings  vomebmlieh  erst  später,  besonders  seit  dem 
13.  Jahrhundert,  einzelne  aber  auch  schon  früher  —  auch  regel- 
mässige ,,8tlldtesteuern''  an  den  KOnig  (mitunter  ,,Bete'', 
precaria  genannt),  wie  auch  die  sonstigen  Städte,  die  späteren 
„Landstädte*'  an  ihren  Herrn  (§.  21).  Die  eigenlÜchcn  sogennnn 
t  u  IJuten  ^'2)  sind  sonst  vornelnnli(  Ii  Landes-,  nicht  Keicli.s- 
stcucrn,  vvi  uii  a  ili  im  Lande  lüi  Iieieh8z\ve<*ke,  wie  lidnilahrten, 
erh.ilien  Sie  lielen  daher  dem  Kcinig  nicht  allgemein  nutl  un- 
riiitielhar  im  i^an/.eii  Reiche,  sondern  nur  evcutueli  auf  seinen 
GUieiü  und  aul  de  n  Reich  sgUtern  zu. 

Die  ^eiuisclit  geldlhrenarti^en  und  steuerai tippen  Marktnli- 
^ahcn  und  Zölle  sind  zwar  nach  wie  vor  im  Prineip  kr. ni^ 
liehe  Oercelitsamc.  Aber  durch  die  zahlreichen  Verleihungen 
an  die  Territoiialherren,  Bischöfe ,  auch  an  die  Städte  selbst  wie 
anderseits  durch  Befreiungen  von  der  Zollptiichtigkeit  verlieren 
8ie  ihre  Bedeutung  für  das  königliche  Einkommen  mehr  und  mehr. 
Bie  roancborlei  Marktabgaben  tragen  einen  verschiedenen  Oha- 
racter:  es  sind  ßanubnssen  itlr  Friedensverletznng,  Abgaben  ans 
der  Gerichtsbarkeit,  Abgaben  für  das  Recht  zum  Handelsbetrieb 
überhaupt,  gebtthrenartige  Abgaben  als  Platz-  und  Budengeld,  auch 
sls  Messgeld  (iOr  das  Messen  des  Getreides  u.  dgl.  ni.).  Ztille  als 
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(Quolcn  )  AI)^^1l)Cll  von  Kaiil  und  \  erkaul  treten  hinzu.  Die  Ent- 
riclitnng  der  Marktabgaben  wie  der  sonstigen  Zr»llc  err<>l<:t  ia 
Geid  odor  in  Waarcn q iiotcn  8e)l)st.  Die  Züllc,  liesonders 
niicl»  als  l^Musszölle,  sind  noch  jet/.t  und  bleiben  noch  Jahr 
btiDderte  lan^  Passirzölte,  nicht  Urenzzölle,  wenn  aaeli 
oft  an  wiclitigcn  Greuzstellcn  (z.  W.  an  den  »StraBsen  sHdÜch  der 
AlpcnpHsse)  eine  Zollerbebung  erfolgt  Der  Zollsatz  richtet  sich 
ausser  nach  Waaren  und  Ladungen  noch  nach  der  Herkunft  des 
zahlangspfltcbtij^cn  Kaufmanns  (Begünstigung  der  Ginheinnschcn). 
ZoUfrciheitcu  für  gewisse  Zölle  genossen  besonders  die  geiütlichen 
Stifter,  aber  auch  die  Kaufleute  ganzer  Städte  uaeh  speetellen  Pri- 
vilegien. 

Zum  Vorau.sgc;l»c»»l<ui  s  bes.  Waii/.  VIII,  ;iyy,  2n2— 21)2.    Vielerlei  Notizen 
ttbcT  Marlt«l>>?abcn  u.  i(5lio  cb.  VIII,         315     Eino  oifrcntbttnilirhe  ÜMu  über 

/oll/.Aliliin!<  in  Ix-stitnmt  i?<' Ii  in  i!  { «ri  Waan;!»  In'i  |{aiiiii<>r.  IIi.|i<'MstntifVii  V,  J.'S", 
I.  A..  i»l>  i'ii  lititf  Z  -  Aik  Ii  tias  (i  «•  I  «■  it  i;  ,•  |  d  .  ..ilio  Hi-liiviiisN  viui  lki'i->i-ii<l<-ii.  filr 
•  Im  Si  liiil/,  doh.'ii  >iv  i;tnussfu.  ciiic  Abgal»'  /u  fVtnli-nr'.  ;;<  Iit  iji  ilicsc  frulH  r<'  Zoit 
/iini.  k  <\Vaitx  VIII,  31S).  üispriliiglich  ini-hr  pcbühronaniir-T  N  ttm,  als  Ki-.ui^  für 
■  Ii.'  <  i.  [.  if-ki-^fi'n.  wir.l  sp.i'i-r  m.  In-  /nr  Sj<-ii.t  ihh!  nn^  ilcin  Iloln-itsr. .  hi  .|.--  »io- 
l'  itsh'  irii  abiiidi  iu  t;  es  \si  dann  /wangswnse  m  ciitru  lih  ii  uud  g<'lioH /ii  d*  »  l  uiaiu- 
rcgalt«ii. 

5?.  20.  In  der  h  o  ii  en  s  t  n  u  I  i  srlt  en  Zeit  und  xolh  inls  in  den 
d  n  r  a  n  i  To  I  n  d  en  .lahrlmiidertrii  Iiis  v.wm  Ans;i;an<;  des  Mittel- 
alters sind  die  älteren  Ueichseinnalunc-Queilen  innnor  mehr  an  die 
TcrritoiiaIi;ewalten  und  an  die  JJeirhsstädto  fllier<;e^an;;en.  Im 
Princip;  je  naeh  I  msfrinden,  hcsonders  im  12.  und  l.i.  Jalu hundert 
auch  in  der  Praxis,  hiiehen  die  Hccisteucru  indessen  noch  aUlieichs- 
*  Stenern  bestehen.  Versuche  zu  allgemeinen  Kciebssteucrn,  ansser« 
ordentlichen  oder  i;ar  dauernden  (Reichsst<Mier  llir  den  Krcuz/.ug 
i.  J.  1207  unter  K.  Philipp,  Plilne  v.  K.  Otto  IV.)  llibren  zu  keinem 
Erfolg.  Auch  die  ReichsausgAbcn,  besonders  diejenigen  flUr  Kriegs- 
fUhrncg,  werden  mit  aus  dem  K.  Ilausgnt,  nuter  Hohenstaufen,  wie 
Friedrich  II.,  aus  den  reichen  sicilischen  Einktinften  bestritten. 

In  Sirilirii  war  es  l'rii:dricl»  II.  i;«  |(jii«;cn,  im  Aii:?i  lilu.>3  an  .ilicn-  n«irmaniii>.  lic 
und  vit'lji  i<  lit  auch  saraccnischt^  Einrirlitiiii;'  -ii,  eine  fUr  ihre  Xoit  r<-lativ  tii<  httori* 
I'ii»:»ti/\vir(!\>(  Inlt  zu  ori;aiii-if'Mt  .  d.-rrii  nit  !   Hrdnifiiiiir  fifili.  h  »tffiTs  uImt- 

M-liuUl  wurduit  isl.  Nebelt  den  besser  ;;«'K  ij(  hon  iiiicn  ji  KiiiiiuLiiu  ii.  Ucii  Uuuiauialcii, 
(terichtKjrei^tlcn  n.  war  hier  schon  ir»«hr  Stouerwirth  Mchaft  orrcirht  wonl<^o, 
/•»II.-,  \  t  rk  o  b  rsabüabi'ii .  stiidHsclM-  V  «•  r/.  <•  h  r  u  n  «yss  ».•  ii  r  H  (aii<')i  .li<>^s.» 
whou  alt<n',  VK^Ucirbi  siiiiirenischi-ii  ürsprun^s,  \\  iiikclui  aiin,  a.  a.  O.  I. 
3.'>s);  ob  ciim  rörmiidie  (JrwntlstiMicr,  bI*Mbi  mir  auch  nach  Wiiikitlmann'si  l^iitor- 
su<  biiiiL;<  ii  (S.  doch  /wi  il".  Hial't     Kiiit;  Iiomii.!;  i  •  1air<'iii||tnhli('lik.  it  warrn  ilio 

aU"-i?i"bddi  t<'ii  M  II  Ii  i)|to  1  <*  (aii^sor  ald  P  li  i<  l/t  aiil'  Sal/.  K.iK'ii,  Kiijdi'r,  (»«di^iMilv  1. 
il.iiiii  d.T  i;'  \v  iiinr-  i<  ||('  S  t  :i  a  I  s  h  a  ii  d  •■  I .  naiiicmli'/h  der  (i  r  t  i  d  h  a  ii  d  ■•  1 .  mit  tj»  n 
tioborsi  hilfst  II  d.  r  N  diirab  iiikiiiil't<>  un<l  Natiiralab«rab«'ii  aii<:h  ins  AusUiid  (Afrtoal 
(Tcfuhrt.  zwar  nicht  ab  Monopol,  aber  unter  einer  gewissen  ZurtteldrAngung  li^t  Chq- 
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CBrreft2  dm  Privatliamlfls.  Aclmli«  hos  kam  im  |uvus,si.srlnMi  ( irdeuslaiid»-  31)  vor. 
B'^morkon^wrrth  «  nr  in  Sicilm  auch  die  sranzc  ( Jriraiiisalioii  «Ii«»  Fiiianzdieiistos,  specicU 
dci  Ur«  liiuiiiir?    uinl  CoutroU't seus.    8.  Jt'aumttr  und  \\  ink<'Imann  a.  a.  O. 

§.  21.  in  etwas  stärkerem  Maasse  konnte  sich  das  deutsche 
Königthnm  auf  die  geldwirthscliaftl  i(  hc  Stc  nc  rvcrlassung 
der  Städte  in  dem  nimmehr  (13.  Jabrh.)  wichtiger  werdenden 
System  der  StädtcBtcaern  stützen.  Wenn  auch  hier  die  Be- 
strebnngen  onr  tbeilweise  von  Erfolg  begleitet  waren  ^  so  lag  die 
Schuld  weaentiteli  an  der  bekannten  Entwicklung  der  politischen 
Verhältnisse  seit  dem  ]3.  Jahrhundert.  ^»Die  ( Finanz  )  Wirthsohaft 
des  Reichs  ging  (Anfang  des  13.  Jahrb.)  einer  Umwälzung  ent- 
gi'gen,  welche  Geldsteaem  und  Geldwirthschaft  an  die  Stelle  der 
Nnturalleistungcn  und  der  DoniSnenwirtbseliaft  Retzen  und  die 
grossen  Städte,  die  bedeutendsten  Snmmelpunctc  des  Geldes  und 
daher  auch  die  ergiebigsten  Geldquellen,  der  unmtttelharcn  Herr 
schalt  der  Bischöre  entziehen  und  sie  neben  diesen  zu  wichti^ai), 
sell»ständij;en  Gliedern  des  Reichs  iiuicln  n  /.u  W(dlen  schien." 
(ZeniiM  1).  Unter  Ii  ii doli'  v.  Ilab.siiiirg  gelingt  es  wejjij^stens, 
die  li'  i(  li->U  u<'i  j»lli(  lit  der  eigentlichen  Ii  eic  li.sstädte  /nr 
(ieltung  AW  liriii;^\'ii,  aber  seine  weiteren  \'crsM(  lic  einer  d i  rc c t c  n 
Besteuerun;;  des  Hinzel  bin  j^crs  (,,dreissii;ster  Pfennig",  als 
(Quoten -Vrrniiigenssteucr  von  allem  Vermögen)  unter  Durchbrechung 
der  St:)dteinlicit  scheitern.  Nur  bestimmte  b  u ui  ni  c  n  Ubernchmeu 
die  Stikite  einzelweise  als  eine  »,Bcde''  („precar  ia")  und  uutcr 
deren  formellen  Bedingungen,  worauf  sie  diese  Siunmen  dann 
aus  ihren  GesamrotcinkUnt'ten  oder  nach  ihrer  eigenen  Steuervcr- 
fasBUng  aufbringen.  Auf  einem  StUdtetag  zu  Nürnberg  waren 
Kiittig  Rudolf  i.  J.  1290  solche  Summen  von  einer  Anzahl  Städte 
bewilligt  worden.  Es  war  i<o  unter  Rudolf  ein  gewisses  System 
io  die  StUdtesteuern  mir  Reichszwecke  gekommen. 

Zfiiimor  S.  lor..  i:s7,  si.llt  dien  SysU-ui  wie  M<j;t  <lar:  1)  I'oitdiiKT  der 
Alt<Mi  Jährlichen  l'n-raria  in  dt>ti  könisrlicheo  nntl  in  (Hnxolncn  RiHrhofüstädtrii, 
d*Mii  K'.iii'.'  rill  smI.  Iir^  l»c<lit  IdsluM"  hcliiiti  zustand;  di'-  v..ii  •  r  l'fliclit  lu- 
frtit*ui  (HisrhulV)  Sfadfc  slud  diu  >j>äU'rcii  „l'rcistadt»;"  (»m  Lntcrajliicd  van  di'O 
pflichtii^eii  Reiclisstaütcti);  21  V(>r|)ftic|itiinf|r  nllcr  Itcictisstädre  za  ausanr- 
ord «' n  1 1 i (- Ii c  n  I.i- i  st  u  ii  n  (Ix-sondiTs  It(M-<toui-rn  l'ür  dio  fj;rossou  ll«i|'(.'i';<'  und  /nr 
li«'^rst*?n<T  filr  don  KOincr/nt!:);  .'<)  Ansrl«dinunir  d.-r  zu  Zvvtck.-n  d.  s  Landt'rir.liMis 
erhoUMi'  ii  Sil  inTn  :ih  konisrli-  Ii«*  Alf/abi-n  aucli  anl"  Si.idto  \vi  l(lii  |i<T  l'iii>ti  n.  Dio 
beidttO  <-i>tiMi  l'rtii-liti  n  IjÜcImmi  iiii-ish-ns  Julnhnndoitu  lan^  Ih-stidn  n  ,  die  ßan/,c  Ein* 
riflifiini;  l»is  /ur  I.'i  r^rinntinti'-/ «it .  /.  Tli,  )»is  ans  Kinlo  dr>s  IJcit  lis.  Au<  |i  di<-  Sf»  ii<'r- 
su  III  III  «'II  d<  r  .1  a  Ii  n-ss  t  cii  <■  r  d  <'  r  <'  i  n  /.c  1  u  c  n  b  tadle  blieben  ^rohsenilieijs  Itir  iiiiuier 
«tabil  {'Ivam^r  S.  i:it*.  150,  152).  Nur  nrnnlf-n  cli«^  Siiinmiiii  inituntor  p>miKH  ij4;r 
f  iiuf.  lr«-f' Ii' Ii  V-  raiideriinu^  (d.  Ii.  r  -  '  Iiii  V^  tir  ,  V>  rM-|il>  i  liternii!];^  dc*>  Mniizf-i-,*»  ini- 
iprci  hciid  uu>;;;uaiidiTt  {i.  Ii.  in  N  nrn  bei  i^.  (yiirunikcn  l,  iMt».  Naturlirli.  dahs  >olelie 
it»bU«  Stcqcnuimnieti  später  bei  geringer««!  Geliiw«rtli  (aucli  «bgoscheii  mi  Müii£> 
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♦ 

\.  r   Iii  .  Iit.'niiir)  und  1iü1iit«-Iii  Fin.m/.lx'd.irf  pr»rtis»  |i  inuiu  r  nn/iil;mjlicher  vaiden. 
Kutcr  Kilioliimg  stcinnit  »ich  aln-r  fl'*rk«Miiiii. n  uixi  rriviloic  fuiiii-jen. 

Da  dem  Dcutstilicn  Kciclie  Jede  f^conlnclc  Fiuanzwirtlisdiaft, 
jede  Centralisirung  fehlte,  die  ein  gehenden  StUdtesteuern  gewühnlich 
sofort  fttr  das  nächste  locale  ReielisbedUrfniss  und  besonders  zur 
Rflckzahlung  der  Anleihen,  Vorschüsse,  Versatzgelder,  mit  deren 
Hilfe  die  Reiehsatisgaben  gedeckt  worden,  dienten,  half  unter  Rudolf 
und  spilter  auch  dieses  Mittel  nicht  viel  und  nicht  dauernd. 

S.  Naher««  bei  Zt  umur.  u.  A  S.  I  17,  und  i»  dor  );;ui/on  Sohrift.  auch  über 
Ui<;  v«:r5(  hicdoiicn  Verhältnisse  in  Bist  hu fä-  und  künii^lichcn  SlaüU  n  und  die  manclierlfi 
politisclii'it  Slfftitigkiiiten  zwischen  KftDi|^Üium.  fijschofcn  und  Städten. 

i>.  22.  Der  Irt/te  p:rö«serc  VersiiLli  d  irecter  Hciehsstcncrn 
erfolgte  im  15.  Jnlii  Iniiidert  in  der  Steuer  des  sog.  ,,«;c  m  c  i  ii  »•  n 
Pfennig"  während  der  Xrtthzoitcn  der  Ilussiten-  und  s|)iiter  der 
TUrkcnkricgc.  Die  veränderte  ndlitärisclie  Technik  (SchiesswatVeuI), 
der  grössere  Bednrf  an  Fu-sstruppen,  machte  die  Lehenn-Welirver- 
fassung  und  die  ältere  Reichs  W'ehrveriassnng  immer  unzureichender 
und  »Söldnerheere  nothweudiger.  Dazu  bedurfte  es  Geld  und 
Geldsteuern,  mit  deren  £rtrage  nach  dem  Plane  im  ünssiten* 
kriege  ein  Heer  direct  fUr  das  Reich  geworben  werden  sollte. 
Es  war  dies  zugleich  noch  einmal  ein  Versuch,  unmittelbar 
die  einzelnen  Reichsunterthanen  mit  einer  directea 
Re ichs Steuer  zn  belegen,  nicht  erst  unter  Vermittlung  der  Landes- 
steuern  der  Territorien  und  Stildtc.  Darin  lag  die  allgemeine  po- 
litische Bedeutung  des  „gemeinen  Pfennig^'.  Steuerteehniseh 
war  derselbe,  übrigens  ver.schieden  geregelt  in  den  ver.schicdeucn 
Fällen  seiner  Hewilligung  und  Anssehreilmng,  ein  /icndieh  wirres 
und  willkührli*  lirs  fJeniisch  d  i  reeter  Kopf-,  Personal-  nnd 
S  t  ;i  11  d  c .s s Ic  u e  r  n  mit  Fi  i  ii  k » •  m  iii  e  n  -  n  n  d  V e  r  m  T» g e  n  s s  t  e  u  e r  n , 
uicliU  weniger  als  ein  auch  nur  lüi  .seine  /eil  (15.  Jahrlmndi  rt  i 
lei(lH<'h  richtigi^s  direetcs  .Steuersystem,  von  dni  Irlilriideii  (iarau- 
tieii  «ler  gli:irliiii;is>igcn  Durchlulinnig  im  gau/.eii  Keichc  ahirc- 
sehen.  Die  iiiiu\r;ilu  gleii hzeitigen  Iranzrisisthen  und  englisehen 
Steuern  flieser  Art  waren  iiulesson  ähtdieh  eingerichtet.  Der  will- 
klihrliehe  WIderst  uid  einzeluci  livichsstände,  bald  dieses  oder  jene« 
Fürsten,  bald  der  Stä<lte,  bald  der  Hilter  liess  sieh  aber  durch  die 
schwache  Rcichsgewalt  bei  der  ungenügenden  Organi«iatiou  des 
Umlegungs-  und  KinhcbungKvcrfabren  nicht  mehr  brechen.  Zwi- 
schen IUI  und  15r)l  clfmal  bewilligt  und  ausgeschrieben  ist  der 
„gemeine  Pfennig"  nicht  ein  einzigesmal  auch  nur  einigermasseik 


Digitized  by  Google 


49 


vollsiandi^  eiD5ei;au^eD.  Mit  iiiigestraftem  llohii  wiesen  Staude 
uu(i  Liozelne  oft  die  ZumutUuu^  zu  einer  solchen  Steuer  ab. 

S.  br^  r.  B.-7öIJ.  K.  Si^istnon  l.  S.  fiß  ff.,  MülL-r.  R.n.  lissteiicrn  S.  12  ff.. 
lVtt>äcLer,  ILcde  kIm:!  d  geäcbichil.  Kutvicil.  a.  Idee  einer  aUgcm.  lkiclu*;$teiier. 
B«i  Zeaaer  S.  f5T.  Eic-bhorn  III,  31!).  Walther.  D.  Kechtif:«8cb.  S.  425 IT. 
Al>  Iici>pjrJff  dvr  j'i.*iiteii  Eiurioltton^  uiMf  au^A'i\hvt  »ontn:  1 127  (Krahkf.  IN  iclis- 
ta|c>.  Kof»f-  Qbd  .Maiidessteu  er.  wonach  alle  weltliche  l'ers«>!i«  ti  beid.Tl«M  G>»- 
vhlechts  über  lö  Jjkhx«  AJter^,  auch  in  Diensten  siohendf.  aus  dem  huud.-  des  ^i— 
mdiirfi  MaiiTi--^  jrr  1  ttrwcbco.  jeder  Kleriker  uhu«-  Hmofirien  und  Erbgut  2  (iros<  h<'a. 
jedr-r  Jude  I  II.,  jeder  K^ewöhnliche  Edle  T.  fl..  j< i  i;itf«  r  >  fl..  j  -I  t  ..Herr"  1.%  tl.. 
j«(kr  itnä  Ii  i.  £iä  iukk«  haue;  U«xü  iam  ciuc  Kinkouiiucu-  und  Veruiöj^uus- 
ftt«ier  TM  deo  T4>ra(lfticlien  (abo  «reotnell  run  denselben  Pemonen.  die  eine 
Stiiid'^'M'-oer  M'hon  zu  zahlen  hatt<-n):  von  allem  Einkomuien  der  (ie  istliclie  n 
^"^  \^o<  Ptrüu'leu  und  kircUicbeiu  (iut).  von  allem  V  eriaögen  der  Laien  ul>er  200  il. 
'yt  \  i.  Von  der  Soane  Toa  200 — luoo  ä.  \\  erths,  je  1  fl.  »on  d«T  höheren  Suuiiue. 
i'Vr  die  Einrichiafte  der  Aafle^ung:  u.  Erliebiug  ».  r.  FU>zold  S.  Mftlter 
S.  12.  Meist>  u>  iahlt' n  nur  f^i-  i-tli  h>'  n  arme  L<iutc.  ni«"hl  Adel.  Fürsten,  St  idte. 
H4iich<-3  eia|;c|$axt«c4ic  Ocld  «nrde  nuht  abgeliefert  (Nuruburg;  war  der  Cenind- 
«Us  das  afagtalieieit«  nidit  TolhHiadiir  fUr  sein«»  Zweck  Tenrondei.  Ganz  IhDÜch 
^iiiy  »piter.  UTl.  11'^''  n.  -;.  w.  1171  /.  H  wurde  von  allen  V- rtn  .  n  n  lit'''^ 
k«iK  EiakoMtten.  von  der  Arbeiter-,  Ta^lOhuer-,  liaudnerkerclasäe  atatt  desbcu  eiae 
•  bf^stnfce  Kopfsteaer  reriangl  In  Jahre  1495  wurde  ebenfalhi  eine  Kopf- 
steuer i}rr\'-r  Jod'-  1  6.  jeder  andere,  über  1  .'»jahri^e.  wenn  er  weniger  als  .'»00  Ii. 
Vrrnügeii.  '       Ii.)  v<rbunden  mit  einer  Vermügenssteuer  lM'schlu>>en ;  dureh 

vareo  aoeh  (ii^istlirhe  und  Weltli  lie,  Männer  u.  Krauen.  Herren  und  luter- 
tiianeii.  die  ul>or  \h  Jahr  alt  und  Ober  :,iu\  H.  Venailgcti  haben,  mit      fl.  von  5ll0 

>  f.  u.:;  !  fl.  . '!i  looo  fl.  nnd  mit  in' ui  di  in  eiseneu  Criucssiru  Hherlaasunen 
hwh'T'  ti  Ikrtrajfr  von  Vermögen  über  l(»üU  ll.  ZU  besteuern. 

Dem  Reiche  als  solchem  fehlte  m  Allem  auch  die  Verwaltaogs- 
orgaaisatioD  and  der  Controlapparat  za  eiaer  solchen  directea  Be- 
steoeraag.  Das  macht  aehen  allem  Aadereai  hesondcrs  der  Schwäche 
der  Reiebsgewalt  gegenttber  dea  Reiehsstäadea,  Territorialberren 
□od  StJbiteDy  dea  geringtHgigen  practischea  Erfolg  dieser  Anlilufe 
10  eioem  System  directer  Reichssteaern  erklBrlich. 

I>ie  Hewilli^ng  auf  1  otl-  r  wenif*»  Jr»hre  (14*i'>  tuf  4.  mit  •]  r  m -  im.  kli,  1i-mi 
Id-^tt  Jei  kaiv-n»,  die  St-  uern  nai  h  Ablauf  diesi^r  Zeit  nicitt   wie.ier  ti»rdera  zu 
veOtra).  Iiiad«it«:  dann  lolh  nds  eine  ordentliche  EinbUi^eronf  dieses  Stcumyr^tem«, 
ujui  nirht  wie  bei  ähnlichen  Vorgängen  in  :ite!-  r<  n  I.  lu  l'  rn  auf  t\n«  Wicder- 
hwltag  4*'r  BeviUifiiAK  nach  Ahlauf  der  er^en  I  rin  iühleu  iuuule. 

Hiebt  eiamal  so  erfolgreich  als  diese  Vcrsoehe  mit  der  di- 
rectea Reicbssteaer  des  „gemeinen  Pfennig'^  war  ein  nnter 
Ctri  V.  im  Jahre  1522  gehci;ter  grossartigen-r  Plan  zur  luiiriiliriiui; 
eincf*  all^enieiacu  Jieichs-Grenzzolls,  also  einer  giu-seu 
iiiili  ie<  ten  Keichssteiier.  Iiu  l'iiiicip  galt  zwar  da.s  Zollrecht 
iilji  küni^üchcs  Kt'chl  noch  zu  einer  Zeit  (Sachsen-  und 
SchwahtMi<j»ie5^'l),  wo  durrli  Uebertragung,  Verleihung  und  Be- 
Mlatiguiig  vou  Zolire<  htt'ii  an  Territorialherren  und  Stiiilte  sowie 
durch  Ciewälirnng  von  ZollfreiUeitea  thatüücUlicU  die  Zölle  fast 
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schon  gSDZ  dem  Keiclic  und  dem  königlichen  Einkommen  ent- 
fremdet waren.  In  den  Wablenpitulationen  des  14.  und  Id.  Jahr- 
bnnderts  rnnssten  die  Könige  insbesondere  dm  CuifDrsten  Zti- 
stchemngen  geben  ^  es  hierbei  zo  belassen.  Die  Finaninoth  des 
Reichs  fahrte  indessen  anf  dem  Reichstage  sn  Nürnberg  152i, 
auch  mit  Rtteiuicbt  aaf  die  Schwierigkeiten  einer  direeten  Reieha- 
steoer,  zn  dem  nrofassenden  Plan,  ÜDr  die  Declcnng  der  Reichs- 
bedUrfnisse  einen  ReichsgrenzsoU  einznftthren.  Das  Reich  sollte 
hierzn  aq  allen  Grenzen  mit  ZollstHttea  yersehen,  der  Zoll  als 
4  %  Werthzoll  erhoben,  notbwendige  Lebensmittel  (Getreide, 
Wein«  Pferde,  Schlachtneh,  Käse,  Salz,  Bier  und  alle  fBr  den 
Gebraneh  des  gemeinen  Mannes  unentbehrliche  Nahrongsmittel) 
frei  bleiben.  Die  leitende  Idee  war,  so  den  Handel  als  sol- 
chen, aber  aach  die  anBländische  Prodnction  sn  treffen. 
Dabei  war  aber  freilich  an  eine  Beseitigung  der  zahllosen  inlän- 
dischen Zulk'  und  iilinli(  tk-n  Abgaben  nicht  gedacht.  Der  Plan 
selbst  scheiterte  vorm  Imtlit  h  au  dem  Widersprnrh  derKcichs- 
städte,  diu  d;ts  llaudelsiutcressc  einseitig  vertraten  und  es  ge- 
laliiilct  sulieii,  während  die  Fürsten  eher  geneigt  waren.  Die  Ar- 
gumente für  und  wider  erinnern  uu  gauz  moderne  Hew  eislührungen 
auf  diesem  Gebiete.  Erst  mehr  als  3{X)  Jahr  sjiäter  «!;elanp^te  der 
Plan  im  Zollverein  zur  Dnrelilühruug.  Freilich  ist  Ja  seihst  nueli 
in  der  Mitte  des  17.  .lahrhundcrts  ein  ähnlieher  Plan  auch  in 
Frankreich  sogar  durch  Colbcrt  uur.erdt  theilweise  darcüza- 
setzen  gewesen  (§.  04). 

s.  l{.'iiiko,  deutsche  (mscIi.  im  Zeitalter  der  Beform.  II,  44  ff.»  Falko,  Gencb. 

(1.  (]<;ms»:h('H  Zullwoäcna  S.  5!» — (i2, 

§.  23.  Solches  Scheitern  eines  selbständigen  Reichssteucr- 
Systems  an  einer  Zeit,  wo  schon  in  den  Territorien,  vollends  in 
einem  grosseren  Htaatskörper  nicht  mehr  ohne  Steuern  anstn- 
kommen  war,  erklärt  es,  dass  man,  dem  staatsrechtlichen  Character 
des  yyStaatenbandes*'  gemäss,  den  das  Reich  mehr  und  mehr  an- 
nahm,  seit  dem  15.  Jahrhundert  (K.  Sigismund)  nothgedmngen  zn 
einem  System  von  Hat ricnlar Umlagen  im  Deutschen  Reich 
gelangte.  Die  einzelnen  Reichsstttnde  ttbemahmen  dabei  nach 
einem  Anschlage  bestimmte  Summen,  welche  sie  ihrer- 
seits als  Beitrag  zu  den  Beichskosten  auf  ihre  Unterthanen  ver- 
theilten oder  von  ihren  Landständen  sich  bewilligen  Hessen  (z.  B. 
1486,  1487,  1506).  Im  Iß.  Jahrhundert  bildete  sich  daraus  als 
endgiltige  Einrichtung  bis  zur  Auflttoung  des  Reichs  das  System 
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der  sogenatiDteo  RömermoDate,  so  genanot  nach  den  nicht 
mehr  Btattfindenden  Romfahrten,  anfangs,  1521  und  8|)äter  ato 
Beihilfe  zu  den  TUrkenkriegen,  allmählich  sor  Aofbringung  der 
meisten,  anders  nicht  gedeckten  ReicbsbedUrfnisse  gebraucht 

Die  MMiBHchaften,  vdclic  jeder  Reichsstsod  zu  stnllon  hatte,  runlen  ntch  dorn 

MonatSHold  (Kfitor  /.u  10,  s«Mt  ir»4t  zu  12  H..  Ku.sj.kiit'clit  zu  4  fl.)  in  (Jehl  venui> 
s^hbßt  nnd  so  ..M  o  n  rif  rh  ti Id  i  >j kc i  t  *i ii  **  —  die  so^.  Röuitrnio  nato  —  iii 
(>dd  foslgesetzt.  die  daiiii  ab  Maass  d«'r  Bciliilfe  i.so  und  so  viel  .,Hfim«ruiouatc"", 
wie  si»*  rom  Reichstnü:  UeviJligt  wurden)  dientrii  (/ui>rst  nach  dor  M.urik<  l  v.  1521). 
An-}i  s]trir-'r  vurdcn  Kridrsauserrihrii  \\<>  im  .'{ttirilirii;^.-!!  Kri>'i:.')  nnch  <li.'^.'iii  Mna«'^- 
itlabc  auäge&cbriebeD,  wanJca  dabei  dann  aber  begrcitlich  voUendü  nur  von  dtiJi  zum 
Kaiser  haJlendeii  Stünden  (flo  im  «Wjahr.  Krieg  von  Baiern)  entrichict.  Der  Belraff^ 
i\  ^  h*~,incrmona(3  war  anfanjri  l'iS.OOO  fl. ,  -fing  auch  in  jrewi^hnlieheii  Zeiten  nieht 
immer  voll  eia  und  wurde  .spater  bürabireHet/t.  1737  war  die  Usualmatrikel  5S/i^0  tl. 
Auch  di«*^  war  keine  feste,  ein  für  allemal,  sondern  v«>n  besonderer  licuilligong  ab- 
bitrid^e  ßeichsoinnahme.  Die  Umleirang  anf  die  l  ntertUaiien  sollte  gleichiaiasip, 
olue  E\' Kitionen,  auch  unt.-r  Mitbelastung  der  landeiherrliclien  Kaniinergllter  erlol^'^i  n, 
IUI  Lebngea  war  sie  den  Lnnd>  äherren  überlassen,  die  hich  aber  an  die  zu  repartirendc 
Sanne  hallen  araaste»,  bis  diesem  Retrae  die  Qnotcn  jedoch  executirisch  beitrei- 
bflB  durft'  ii.  —  Ntir  filr  ilie  1  Hl.  rli:i!(iiiit;  lie-^  1' e  i  r  b  s  K  nni  nie  rg  <•  i  i  >  Ii  t s  be.'stand 
feit  154b  ciue  regeluiaä:»igc  Keicbistcuer  aut  die  i{eich£k>-tände  nac]i  einem  bc^ndcrea 
RepartilioBsmaamtab.  (S.  Eichhorn  IV,  305,  Walt  hör,  &  42b  u.  schon  Flu.  I. 
3.  iu  %,  39.) 

3.  AbBchnitt 
BeutBohes  Steuerweeen. 

2.  Die  deutschen  Städte. 

§•  24.  Die  politische  Entwicklungsgeschichte  Dcntschlands  hat 
es  mit  sich  gebracht,  dass  hier  der  Uebergang  alter  Staatsfunclio- 

nen  vom  Keiclie  an  die  Terri(orial|j^e\vaUen  und  Stlldte  sowie  der 
spatere  Hiuzutritt  neuer  Staatslunetioiien  zum  Wirkungskreise  dieser 
(ii walten  eine  det  i  nitive,  nieht  wie  ziemlich  allgemein  anderswo, 
iiaiiienflich  auch  in  Frankreich  nur  eine  vortlbergehendc  (Jestaltnng 
Ucr  iitVcnllichen  Din{;e  wurde.  Dies  erklärt  es,  dass  in  Deutsch- 
land das  Finanz-  und  Steuerwescn  aus  einer  selbständigen 
Ufiehsanjj^ele^^etdieit  Landes-  und  Stä  d  t  ea  n  ge  I  ege  n  Ii  e  i  te  n 
wurden.  Je  Irllher  und  je  stärker  sich  die  öffentlichen  ThUtig- 
keiten  entwickelten  und  damit  die  FinanzbedUri'nissc  wuchsen,  Je 
nozoreichender  absolut  und  relativ  die  alten,  vielfach  vom  Heiche 
abgerissenen  Einnahmequellen  worden,  desto  frnhor  und  umfassen- 
der mussten  sich  eigentliche  Landes-  (Territorial-)  und  städ- 
tische Stenern  ansbilden. 

Am  Frühesten  und  Bedeutendsten  niusste  diese  Entwicklung 
begreiflich  erfolgen  in  den  Städten,  zumal  den  Reichs-,  den 
Uteren 'Bischofs  Städten,  welche  sich  von  ihren  Herren  eman- 

4* 
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cipirten  and  selbst  wieder  Mittelpnnete  kleinerer  Territorialherr- 
seliaften  wnrdeo,  nnd  hier  namentlich  in  solchen  StSdlen,  welche 
geschichtlich  nicht  ans  Dorfgemeinden  hervorgegangen  waren  und 
denen  daher  grosseres  Gmndeigenthnm  (hesonders  Gemeinelgen- 
th»ni,  Forsten,  Weiden,  Allmenden,  Grundzinse  n.  dgl.)  felilten 
(B<iscl).  Der  städtische  Finanzbaashalt  wird  hier  na- 
mentlich seit  dem  13.  Jahrhundert  sclmn  ühcrwiegend  geldwirih 
Rcliat'tlich  und  üteuerwirtliseh  ältlich  gestaltet:  hier  eul- 
wickclt  sich  zuerst  die  Idee  der  ülVentlich-rec litliclieii  Stcucr- 
pl licht  des  lUlrgcrs  als  solchen  gegeiiilher  dein  si  ultisihcn 
(Jemeinwcscn  als  solcliciii.  Hie  ^teuereinrichtun«j:  hcstciit  rc^'v  I- 
inässig  in  einer  Com  biuation  indirecter  Verbrauchs-  und 
geh  U  h  ren  art  i^e  r  Abgaben  (zum  Theil  im  Auscbloss  an  die 
älteren  Zölle  und  Marktabgaben,  welche  die  Stadt  vom  König, 
Bischof,  Landesherrn  er!. alten,  öfters  kauf-  und  pfandweise  er- 
worben hatte)  mit  ordentlichen  und  ausserordentlichen 
directen  Schatsungen,  Grund-,  Vermdgens-,  Einkorn- 
men-,  Personal-  und  Kopfstenern,  mitunter  auch  Gewerbe- 
steuern. Auch  die  credit  wir  thschaftliche  Entwicklung 
gerade  des  städtischen  Finanzwesens  ist  bedeutender  als  es 
früher  wohl  angenommen  wurde,  und  hat  schon  hie  und  da  In  zu 
starkem  Umfange,  mit  misslichen  finauziellen  Folgen,  stattgefunden. 
Wie  das  Reich  durch  das  System  der  „  S  t  ä  d  t  e  s  t  e  q  e  r  n  " 
(§.  21),  so  bestreben  sich  auch  die  Territorien  durch  möglichste 
llcrbeiziehung  der  1  ludstädte  zur  Auf  bringung  der  „Landbeden" 
die  entwickelte  »lädtische  Steuerkralt  fttr  Landeszwecke  nutzbar 
zu  machen. 

Di«!  Arbeiten  von  TIi  i^ol.  Schötihcrg.  Z'  Utner.  die«  Maforialieii.  w.l.li,'  in 
dem  \V  crke  der  dcubcheii  biüdtc  Cbrottikeu  eutUaltun  hiAd,  gcbcu  jetzt  eiauji  ^ctiauerou 
Eioblii'k  in  Uie  (iesüUtonf  des  Fioanzvasens  dar  roittelaltoiUchen  Siädto  und  beson- 
d'Ts  auch  in  di»;  hier  in  IJotracht  kouimcndc  teohnisolu'  Seil«'  d.-s  städtisi-hcii 
Steiierwesens.  Die  Darstellungen  von  A  r n  ol d  (Freistiidte\  v.  Ma  u  rcr  (Slädtevcrf;i;»s.) 
linden  dadurch  ihre  Krg.inzun<r  und  hie  und  da  Ii<Tichtigungcn.  Die  ücberein- 
stimiDttiiK  in  den  wesentlichen  Punctcn  ,  w<  lci)<  lio  Steuer a r t e n .  die  ('ombina- 
tiün  ver8clrie<Jehcr  Steuern  im  sfr^lfisi  Ii- n  llau-^li dt.  njim«'ntli''h  'Iii*  ^  erbiud^In;^ 
dirccter  und  iDdircrt«  r  Steuern  hetrerten,  war  von  vorneherein  nach  Lage  der 
VcrhftltniiiM  vahrscheinlieh  und  wird  durch  Vt^rgrleicbe.  z.  B.  zviscben  Nllnib«>rg'. 
Tl  itiiliiitir.  Mainz,  Ba<el  1)  -f'\ti  jf.  (Jcrade  dxs  i<t  fiir  <li-'  v  e  r I e  i  r  h  end  c  nnan«-> 
|j;eächichtc  und  für  die  l<'iuanzwi;>ücnücbaft  bervur^uhebcn  und  wiclitiger  als»  Uie  Beachtung 
d«r  V«»cbi«denbtiitcn ,  die  sieb  ans  den  specieHen  fireschichtlicben  Ereignissen,  zum 
Tlieil  schon  aus  der  ersten  KnLMehun^  und  aus  der  Kniwicklung  der  einzelnen  Städte 
aus  Bi3cboftiit/cn«  Uofgumeinden,  auf  grnndiierrUobeui  Boden  ergeben. 

§.  25.  Von  allgeniehister  Bedeutung  für  die  Erkenntnisa 
des  wahren  Wesens  der  Bestenernng  ist  der  namentlieh 
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?oo  Gierke  rortrefflich  ond  mit  reicbstem  Belegmaterial  geführte 
Nachweis,  wie  in  den  Städten  saenttvon  eigentlieheo  „Steuern'' 

an  ein  A  b8tr act  um,  an  die  selbständige  städtische  Recbts- 

j)  c  rs«»  n  1  i  c  h  L  c  i  S  als  solche,  daher  xueist  uiit  IJcwusstsein  von 
einer  wahren  üi  l  cutlich  rechtlichen  Steuerpllicht  de» 
Bürgers  als  sulchen  die  Kede  ist. 

Vgl.  auch  Schöllher}?,  BasoPs  Pin.  S.  10«  Bcbmoller,  Epochen  d.  preu». 

Finin/|.(il..  Jahrb.  IS77,  S.  112,  auch  meine  ['in.  II,  S.  2*M  ff.,  K'a.  abur  (lierke, 
(jcuo:ii»cii:>oliat'lt>rectit  11,  üU$  IT.,  742,  754  —766.  Kr  tagt  hier  u.  A  :  „Die  iieueo 
Affetiüieh-rechtlfclien  Abgaben  (die  dch  auf  das  SebirfMe  von  den  ans  manichfacben 
Titeln  btaniinondoii  Ab;;ahca  und  Zinsen  alter  Art  unterschieden)  hatten  2uui  erateu 
M»l  in  Deatsrhland  die  Natur  wirklicher  Steuern.  Die  städtischen  Sfeneni  (sie 
hcijii>eu:  blcuren.  beten,  jrewerfe,  schaf/.nngen,  lusunir,  bchos^,  scot,  oder  cüllectae, 
Petitionen,  precariac,  contributiones  u.  i  \  iq  )  waren  die  ersten  Beiträge,  «reiche  ein 
fiemeinwesen  all-in  u  ui  des  öffeiitiiclini  Wohles  willen  von  seinen  tilic- 
doru  alü  »ulcben  turdurtc.    Einziger  und  zureichendur  Uruud  für  dio  Erhebung 

var  das  st  Ad  tische  Bedarfniss  Vcrpfliclitet  isor  Trafninir  der  Stener 

varao  alle  Bnr/^er  und  nur  die  RürcrT  alli-in  um  (!  •  'mM;,  weil  sir  nuiiz-  r  war-n. 
.  ...  Au  sich  war  die  StuuerplÜcht  jedes  Bürgers  gleich.  Aber  »ic  bc-Hiand  darin, 
aach  Verhftltnlsfl  ond  Vermögen  bei^atrajccn."  (Ciierke  II,  e«8,  ti'j!»)  „Die 
Stadt  al  -  •»!  !)  •  war  das  Subject  staatlicher  Fi  iian/.h ohcit  und  untcrs>  Iii»  «! 
Sil  !i  «Iuri.il  die  Kinri'hlung  eines  öffentlichen  Haushalts  von  allen  herrschalt- 

li<  Ijuü  uud  genossenschal'tlicheu  Verbaudeii  alter  Art  Sie  trat  den  Ein/eelncu 

aU  <i«neln  w  usen ,  als  hAhcro  Person  des  <^tlentlicheo  Ke<-hts  gi  -zennber  

Sif  hGiisa  («ber  ihren  Privaterwrrb  u.  s.  w.  liiii:itis)  zur  Deckung  ihrer  finanziellen 
fidurliiiüse  gomeiulieiilicho,  mit  ihrer  staatlichen  Natur 2Uäauioeubäugöode  Kochte, 
vor  Allem  «hs  stftdifaiche  BcBlADernogareebt.    Dasselbe  war  ein  Recht  der 

iSudt  al:)  einheitlicher  Person  das  staatliche  lloheitsreclif  rin.  .  fi*- 

flietaveseus,  seine  tilit  tl-  r  als  solche  um  des  öflentlichen  liediirfnisses  willen  zu  be- 
lasten** (eh.  712.  7  l  !).    „Die  von  d»*r  Sindt  erworbenen  nutzbaren  |{e;;ale.  Zidle,  Münze, 

SAl/uiono]K)l  wurdiMt  Kerbte  der  Sta  tt  als  solcher  intcgrinnde  Restand- 

tti'-ile  ihrer  ruuii/holi.  it  <Uuch  v>  i-uii\vi>rtliche  Beaiute  zum  Nutzen  de;?  t^''- 

»'.■iiien  Wesf^iM  verwaUct,'  Auch  „der  (ledniike  der  öffentlichen  Schuld"  kam 
lu  der  Stadt  zaonit  zom  Durchbrach.  Die  BestimmonfT  des  Stadtvermögens  ledi^- 
Iili  Iii  <lic  ü  f  fe  ni  Ii  c  h  e  Ii  Zwfi  kr  tl-s  (iem  ei  n  w  ese  us  lMMiiiii:;tr  (ianii  aui  h 
i:^mncbtungcu  einer  ireurdueten  h  inauzverwaltuug  uud  Coutrolc  (.eb  TU). 
MHetat  vorde  die  Verwaltung  (der  der  stidtischeu  Recbtseinheit  entsprechenden 
„Stadtcassü  "  für  die  ..Ausgaben  '  und  die  „Einnahmen"  der  Stadt  alt>  >olcher. 
eb.  751  ff)  unter  Oberaufsii'ht  des  Kaths  einer  besonderen  Behörde,  oft  unter  Ver- 
thriluii>;  ui  bierer  nur  zusammon  öHnender  Schlüssel  au  deren  verschiedene  Mitglieder, 
«nT'Ttraut.  die  eigentliche  Verfügung  dem  Rath  überlassen,  allen  l>etheili<rten  Beamten 
Kechnungsieirunij  zur  Pflicht  gemacht  und  Verantwoilfii  IiIm  it  .utft>rk",rt,  für  die  t'on- 
(rule  über  eine  b&iuudure.  vielfach  auä  Kalbä-  uud  Burgurauäschüssen  gemciu>aroe 
ConniiKion  geschaffen**  (eb.  7<M«  auch  Schön b er g,  Bas.  Fin.  S.  23  (F.). 

entwickelte  sich  die  Stadt  also  auch  zvl  einer  eigenen 
MlbBtÜDdigen  eioheitliehen  FiDanapersönlichkeit,  in  Bezug 
laf  welche  erst  von  wahrhaft  „öffentlichen",  d.  h.  anerkann- 
ten Gesammtzwecken  dienenden  Ausgaben  and  Einnahmen, 
und  aach  Steoem  sa  reden  ist.  Unter  den  Ausgaben  tritt  dies 
besonders  dentlich  bei  denen  Hlr  „der  Stadt  Ban**  (Bcfestigungs- 
werke,  öffcnllichc  Gebäude),  dauu  ulluiählich  bei  allen  Ausgaben 
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ffir  städtische  Zwecke  im  Ganzen,  im  Unterschied  von 
Privat-  nnd  Einzel  zwecken  der  Bürger,  hervor. 

(iierke  75s  ff.  Eiuzclucs  uher  dio  vi-njchiüdcuen  Aua^.ihen  der  Sia<lie  im 
ÄUgeiu.  8.  702  11.  eiuzoloer  Stftdtt*  vio  Raser«  passim  bei  Schön  borg.  Nürn- 
bergs Chron.  I,  2'^^-•J'^.^  Main/'  riin  n.  XVII.  1*)»^  II".,  XVIIl.  2  .\Hh.,  94«., 
103  fr.,  Hamburg  s  bei  ÜHitiscr.  nach  Koppiuaun,  Hiator.  Ztt»chr.  B.  24  vl'^'U), 
92  tt.  BcsoDdera  charaeteriatiscne  Ausgaben  der  filteren  Zdt  sind  die  ftfteren  eiu> 
maligcn,  aber  irrösscr»'»  für  die  Erwerbung  roii  (jer-rlitsaiucu  und 
1{  och  ton,  insbesondere  der  Quasi- Abknn  f  solcher  Hechte  «iericht,  \'o>jtoi,  Zoll. 
Münze,  einzelne  .\bgabcn  u.  d'jrl.  iii.)  vom  KOnig,  Stadlhcrrn,  Bischof,  wodurch  die 
mit  diesen  Kochten  vcrbun»!  n>  n  Kiunahmon  stftdtische  wurden.  Zur  Aufbringung 
der  Abkaulsuuino  dann  wobl  äclioldaafnahmcn  oder  ausserordentliche^  z.  B.  VonnOgens- 
steucTu  (Basel). 

§.26.  Das  allgemeine  Entwicklungsprincip  für  das 
städtische  SteucrwcscD  tormnlirt  Hegel  im  Ansebluss  an 
seine  Darstellung  des  Nürnberger  Haushalts  also:  „Das  Steuer- 
wesen hat  sich  in  den  Städten  des  Mittelalters  gleichsam  Torbild- 
lieh  anf  dieselbe  Weise  entwickelt,  wie  nachher  in  den  grösseren 
Gemeinwesen  der  Staaten.  Man  ist  ausgegangen  Ton  Grund- 
zinsen nnd  persönlichen  I^eistungen;  man  hat  sich  erst  als  diese 
fUr  die  Bestreitung  der  vermehrten  Commnnalbedttrfnisse  nicht  ans- 
reichten  hauptsächlich  der  indirecten  Bestenerungsweise  durch 
Zölle  und  Accisen  zugewandt  nod  ist  endlich,  als  auch  diese 
eine  weitere  Stei^'criin^  in  Rücksicht  auf  die  unteren  (Hassen  (?) 
nieht  zuUeösen,  bei  der  Vermögens-  und  Eiukümmeusteuer 
angelangt''. 

(.Cbron.  I,  2b4).  i)h  dies  ausuahinslos  iiutrifft,  mag  dahin  get^tcUt  bleiben.  Aber 
die  Kegel  wird  m  gewesen  sein.  Wie  Schönberg  fQr  Basel  zeigt  {S.  14  H.)  kam 
es  hier  und  kam  es  ^^ewisi»  anch  sonst  für  Zeit  und  Umfang  der  AuäbUdung  stadii- 
scher SleuerwirthscfiAft  im  «'inzelnen  Kall  auf  die  Entstehung  der  b<'tr«'ir»M»dt»ji  Stadt 
und  auf  die  davon  mit  abhangige  \  urfugung  über  auderweitc,  namentlich  domatnale 
EiukOnfte  (aus  GmndbedU  n.  s.  w.)  an.  Basel  z.  B.  baUe  kein  erhebliches  sonstiges 
Geinr*ind'-vtTm''^'j'<'n .  w>  j!  r's  nicht  aus  oioor  Dorf*-  oder  Maxkgeineinde  aur  Stadl 
geworden  war  (Schon  bcig  b.  lt)\ 

Unter  den  städtischen  Einkilui'ten  nicht  oder  nicht  rein 
stenerrechtlic her  Natur  finden  sich  die  gewöhnlichen  der 
mittelalterlichen  Finanzwirthschaft  und  einige  speci- 
fisch  städtische  und  dem  Markt-  und  Handelsplatz  ent- 
sprechende: Zinsen  y  Renten  von  Grundstöcken ,  gewerblichen 
Anlagen I  Pacht-,  Mietherträgc,  Zinsen  städtischer  Kapitalien,  Ein- 
nahmen aus  eigenem  Landwirthschafts-,  Gewerbe-  und  Handelsbetrieb; 
Bassen,  Gerichtsgefälle  u.  dgl,  die  durch  Verleihung,  Abkanf,  Pfand- 
schaft erworbenen,  ökonomisch  und  finanzwissenschaillich  immer 
stenerrechtlichcn,  nach  damaliger  AuUassung  und  geltendem  Iverht 
gemäss  aber  nicht  zu  den  JSteucrn  gerechneten  Zölle  und  Markt- 
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ab^^ben^  ferner  QeleiUgeld ,  Kegalc  (Salz),  Münze,  Judenstenem 

(Schutzgelder  u.  a.  m.);  gcbUlircnartige,  mit  Elementen  ASnnliclier 
Stenern  vermischte  Niederlap:gel(ler  (z.  H.  vom  Waidhaiis,  Tuch- 
haus in  Nürnberg),  Markli>t:iiidgclilcr ,  W  a^'c;^cUlcr  (Stadiwage), 
gewerbliche  Concessionsgelder,  endlich  Bürgen cchtsgeldcr  (für  Anf- 
niiliiiic  in\s  BUnrcrrcc)it),  Antheile  an  ZuoftgebUhreo  und  muuchcrlci 
eiozelaes  Derarligcä  mehr. 

Gierkc  11.754;  Beispiele  ans  N  il  r  ii  b  e  il:  ,  i:^*^*',  bei  Hf^cl.  Chnm.  I,  271  ft.« 
•08  Mainz  eb.  XVII,  108,  aus  Hamburg:,  Hist.  Ztschr.  H.  21,  S.  29. 

|.  27«    Die  regelmässig  anf  besonderer  Ermächtigung  (des 
Königs  bei  Reichsstädten,  des  Biscbofs  bei  Bischofsstädten ,  des 
Ijandesberro,  Grnndherm  bei  den  betreffenden  anderen  Städten) 
benibende  Erhebnng  indirecter  Stenern  bat  sich  wobl  Qfiters 
an  die  alten  Zoll-  und  Marktabgaben  angeschlossen  und  stellt  dann 
eine  Art  Erwelterang  und  Ansdehnnng  derselben  dar*   Zum  Tbeil 
bestehen  diese  indirecten  Abgaben  in  besonderen  Abgaben  auf 
einzelne  marktgängige  Waaren  und  namentlich  auf  wichtige  Vcr- 
/cbiuij-.-,   und  Gcnuss mittel  (^besonders  Getiiiukc,  Wein, 
I5icr,  aber  muh  Korn,  Salz  u.  a.  m.)  und  werden  an  den 
Thoren  {Thorstener,  Octroi)  oder  aut'  dein  Miirklc,  in  den 
l.agerhUiisern  hei  dem  Wägen  und  Mcböcii,  beim  N'erkäulcr 
uiul  Wirtli  oder  beim  l'onsumenten  erhoben.    Sie  führen  den  Namen 
rii:j:rld  (l'ngclt),  eise,  Accise  (aseisia)  und  sind  als  eigent- 
liche Steuer  anzunehen,  auch  als  solche  schon  damals  aner- 
kannt und  empfunden  worden.    Ob  und  wieweit  sie  indirecte, 
vom  Ausleger  auf  den  Consumcntcn  Uberwälzte  (Fin.  Ii,  1G4,  268) 
waren  und  sein  sollten,  lässt  sich  nicht  allgemein  sagen.  Einzelnes 
Cbaracteristische,  wie  s.  B.  die  gelegentlich  vorgekommene  Erhebung 
des  Wein  Ungelds  mittelst  EinfUhrnng  eines  kleineren  Maasses  als 
des  üblichen,  wobei  die  Dlfferena  den  Stenerbetrag  darstellte,  deutet 
anf  die  Absiebt,  gerade  den  Consnmenten  als  solchen  zn  treffen, 
deutlich  bin.  Sonst  wirkten  solche  Abgaben,  wie  die  älteren  Zölle, 
aber  auch  wohl  als  Handels-,  Gewerbe-,  Scbankwirths-  und  Prodo- 
eenteosteuem,  sei  es  bloss  thatsäehlich,  sei  es  auch  beabstchtigter- 
Diaaggcn,  mit.    Die  Erhebung  des  L  ugelds  erfolgte  wie  diejenige 
der  meisten  spcciell  städtischen  Steuern  geu  uhnlich  von  Anianj.; 
an  ia  Geld;  doch  zeitweilig  auch  hie  und  da  wohl  in  Natural- 
quoten. 

i>o|ihe  A' 'i-' ti  kernen  auch  iin  Au">l  iii'l  (Sii  ilim  s.  o.  S.  \i\  son-tiffoi  Italien, 
^  B.  iu  Vcucdi^,  u  I  raiikrcicb)  vor.   Für  die  ciiucluc  Stadt      ihre  lunfubruiigä^uit 
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uicht  imiaer  bt-kauiit  (2.  B.  nicht  für  Nuriibei^).  ha.  12.  uod  13.  Jahrb.  liaden  sie 
sich  schon,  sind  aber  wohl  noch  selten,  im  14.  werden  sie  hiaßger,  im  15.  und 

üjKiterliiii  werden  sie  all;,rcin<':iii  iiini  haben  sich  dann,  »patcr  mit  als  Staat.säteueni. 
bis  in's  10.  Jahrhundert,  ausserhalb  Duutscbhmds  (Italien,  Fraiilvreirh,  Oesterreich) 
als  förmliches  au^gcbildetcü  Uctroisystem  und  auch  in  ciuzducn  dcuiscbcu  Läudcrn, 
weni^btcns  in  einigem  Dmfang  bis  in  die  Gegenwart  erhalten.  S.  a.  Uber  Frankreich 
§.  50,  61,  r,2. 

Bciäpiclu  von  Uu((cld  und  abulichou  Vorbrauchü«  uud  Ycrkebrbabgaben  mi 
14.  nnd  13.  Jahrhundert  rind:  Hambnrpr  znnKchst  nur  Accise  anf  fremdes  Bier 

(acrisa  cercvisi.i-'  aliriiar).  -  N  (1  i  n  I)  >- r  tr ,  j''d'  iif.'vlls  schon  vor  137";  i.  J. 
mehr  vntwick(;lt  (uacb  dem  \  on>cblagu  dcä  deshalb  lange  Zeit  sehr  verbassten  Vi:>irccs 
Peuntinii^cr),  bos.  fdr  (jctriultc  (Wein,  Bier,  Heth),  bei  Wein  mit  Unterscbiadnnir  der 
Uerituuft  (und  Qualität?),  Frankenvcin  per  Fii>]  r  mit  '2,  Rheinwein  mit  3.  \VHl>ch- 
wein  mit  fi  fl.,  wo!» }  das  Ungcld  bei  Wiederaui.tulir  di  s  Weins  aus  der  St.adt  auf  das. 
Land  zurückgezahlt,  also  wohl  eine  Verbrauchsteuer  des  Consumeiitiu  l)«absichtigt 
wurde.  Mehr  tU  der  dritte  Theil  der  städtiiM^hen  Einkünfte  kam  damals  aus  di«>cr 
Strimr  wurde  auch  für  Salz  eine  St«!Uer  eingeführt  'Hiron.  I,  2^*1 1  -   M  ainz. 

liier  in  der  1.  llalftü  deö  15.  Jahrbundcrtd  (1438  11.)  ausgudubnto  üogeldur  uud  andere 
verwandte  Abgaben,  die  Hegel  a.  a.  0.  systematisch  zosammengestellt  nnd  erörtert 
hat  im  Aiischluss  an  Finanzrechnungen).  Das  IJngeld,  früher  dem  Erzbischof 
gchön  nd,  später  die  Uaupteinnahme  der  Stadt  umfasste  ein  Mehl- Ungeld  (incl  für 
auswärts  gebackcues,  in  die  Stadt  gebrachtes  Ttrot;  Geistliche  und  ihr  (iesiude  freij; 
eiti  Wein-Unsreld  vom  Zapfmn  (I'falfen,  Geistliche  für  eigenes  tiewäcbs  frei»; 
ei»  M  litt  e - IJngcld ,  beim  Verkauf  von  Getreide  und  anderen  trockenen  Früchten 
(nach  dem  Maaüs,  Mutto,  modius,  genannt),  ein  Salz-Uugeld.  Auüöcrdum  erbebt 
die  Stadt  Krahnirold  und  veKchiedene  Arten  Zölle  (die  soir.  „Rade**,  vom  Wein, 
wohl  als-  T  h  0  r-- 1 1  II  er,  bei  Aus-,  Ein-  iimi  Duiihfiilir,  in  verschiedenem  Satz,  je 
iiacbdcm  eigenes  (icwachs  und  fruiudcä.  Burger  uud  Andere  die  Pflichtigen);  ein 
Wefi^e-Ungeld,  nach  dem  Rad  des  beladenen  Waffons  nnd  Karreos;  einen  ßheiu- 
/oll  („Zoll" kurzwe«!;),  in  Quoten  vom  König  erlangt,  besonders  Tom  Wein.  Ferner 
bat  die  Stadt  «  iiic  r<'hühren-  und  steuerartige  Abgabe  nach  einem  \\'aarentarif  für 
die  in  das  Kaufhaus  eingelegten  Waaren  beim  Verkauf  uml  einen  allgemeinen 
„Pfund /ull"  vom  Werth  der  zum  V.  rkaiif  gebrachten  Waar.jii  (1'  ,"/,*'  ^"  ' 
wi<-iMi  Ilv.  iMii.in'  ii''  dlinlioii,  der  fbenfalls  früher  dem  Kr/.bischof  ^'.liorie  i  i-.  Lu- 
geld  und  die  meisten  anderen  Gefallu  vvareu  uocb  Aufaug  d.  15.  Jahrb.  verpachtet, 
jährlieh  an  Bttrgeroonsorticn ;  bpftter  trat  aus  finanxieilen  Gründen  und  um  Misabrinebe 
des  Haths  zu  beseitijron  mit  ^tit' m  Krfol'j  all'^cmein  Eigencrln  Ii  u  iii:  <  in.  -  Auch 
in  Basel  finden  sich  im  15.  Jahrb.  Ungclder  und  iihidicbc  Abgaben,  Uber  diu  Scböu- 
berg  eiutire  Einzelheiten  mitüieilt  Ein  Wnin-Ungeld  nnd  ein  Mehl-Uugeld 
liefern  einen  llaupttheil  der  stadtischen  Einnahmen,  woueben  kleinere  Posten  mancherlei 
zoUaitiner  Abgaben  tSch.  S.  15*»,  UM  ff  :.  An«  Ii  iinliiort--  Fl  •iM*Ji-teuern  des  Metzgers 
(eb.  2tiU  t.  Namentlich  wahrend  des  grossen  Menscheuvcrkeliiö  in  der  Zeit  des  Baseler 
Üoncils  war  der  Ertrag  de^  Uugelds  bedeutend  und  durch  ein  neues  Wein^Ungeld 
in  Wirthshausern  erheblich  '/«'steigert  (eli.  S.  102  NoteV  '/»  ittt  i  ili^  kami^n  am  h 
directe  Aufwaiidsteucrn ,  so  eine  Weinsteucr  vom  privaten  bauslicbcn  Weinrcr- 
brauch  des  Oonsumenton,  nntor  Forderung  eidlicher  Angabe  dos  Verbrauchs  vor 
(el>.  S.  2i»2  H.i.  Ausserdem  I'fundzftlle,  auch  Verkehrssteuern,  so  hoi  Waaren- 
käufcn  /um  Zweck  des  Wiederverkaufsein  Pfundzoll  von  !%"//>  Kaufpreises,  sogar 
eine  gleiche  Steuer  bei  tieldan lagen  in  Korn-  und  Weingultenkaufen.  in  Zinsrentcu- 
kftufen  oder  verzinzlichen  Darlehen  (eb.  2t>7).  DieJ>e  Steuern  z.  Tb.  aU  vorübergi  bende, 
ausserrnd,  Ulli.  h,'.  Wt-itere  T^>'i->pi.  Ir  von  Wein-,  Fleisrhsfcuom  („bOser  Pfennig**  vom 
Zapfwciii  III  W  irtli>liaiib«jrii)  '''i.  S.  ."..'17(1'.,  42S,  452,  45t». 

Hei  der  loculcn  Al)gcsclilossenlieit  ( Ummaueninj!:,  Th<»r- 
conli(»lc),  der  cnrpornti  v  c  ii  Gestaltung;  des  Gc\vcrl)cs  ,  der 
Kleinheit  der  l^evülkeruug^;,  endlich  bei  der  leichteien 

')  Auch  ia  togeo.  «.grossen''  St&dteo,  das  Hauptergcbniss  der  neueren  histofi^di- 
statist.  Untenuchuogen  Hegels,  Schönberg'a,  Bucher's,  Jastrowa  ikA.». 
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CoDtrole  unter  solchen  BevOlkerungsverbiUtniBseD  begreift  sieb, 
dass  die  Ungcider  and  ähnliche  Abgaben  anoh  sleuerkechnisch 
sieb  empfohlen  haben  mOgcn.  In  allen  diesen  Beziehungen, 
ansserdem  nach  den  Aeudernngen  der  Productiunstechnik  und  der 
Consnmtionssitten^  sind  die  modernen  städtischen  Verhältnisse 
andere»  wekhe  stenertechniseb  diese  Stenern  erschweren» 
wenn  auch  die  grosse  Bcvölkernu^^  ^cwOhnlicli  eine  günstigere 
(kleinere)  Quote  V(in  Krhcl)un;^.sk().sicii  L-rgicbt  Aul'  dem  platten 
La  Ilde  lagen  clieiiials  und  liegen  noch  heute  —  von  Greiizzölk'u 
iiml  iiidirccteu  ^^teuern  ini  Anscliiuss  an  die  rioduction!s.>iituen, 
wie  scliun  im  Mittelalter  bei  den  Halzwcrko n ,  af)i:esehcu  —  die 
8teucrtcc!iiiis(  licn  Verbnltnissc  für  indiiccte  Sicueiii  schwieriger 
als  in  den  Städten:  bc^neiflieli ,  dass  sie  sieh  dort  später  und 
weniger  entwickelten,  wie  sich  auch  im  deiit.>2clien  Territorial- 
Pisanzwcsen  und  in  der  iranziisischen  Htaatsbesteaerung  zeigt. 

§.  28.  Neben  diesen  indireeten  Verbrauchs-  und  Vcrkehrs- 
stcaem  finden  sieb  in  den  niittclalterlichen  Städten  eigentliche 
direete  Stent  rn  anch  frtth.  In  ziemlicher  technischer  DurcbbilUnng 
und  in  verschiedenen  Formen  wollen  sie,  der  qnantitativen  und 
qsalitiitiren  DiffereusiruDg  des  städtischen  Vermögens  und  Erwerbs 
gemäss,  in  der  Kegel  die  wirthschaftliebe  Leistungsfähig- 
keii  (Fin.  348)  bertteksichtigcn,  und  zwar  gewöhnlich 

nach  dem  Priucip  der  Proporti o na IbesteueruDg,  gemäss  der 
Üblichen  Aoflllsssnng  der  Gerechtigkeit  vom  reiu  ÜDansiellen  Stand- 
puncte  ans  (Fin.  II,  283  flf.).  Daher  finden  sieh  in  der  Hegel  keine 
allgemeinen  j:;leiehen  Kupl'steuern,  sondern  niu  etwa  sokhe  liir 
die  unterste  lieviilkcruugssehiclit  (Arbeiterelusse  und  ühnliehc),  und 
diese  Kuplsteuern  dann  als  Theil  eines  allgemeineren  ISteuersysteni.s, 
in  ivelrhcni  die  Wohlhabenderen  nach  dem  Vcrniöi;en  oder 
anch  iiaeh  cieni  Einkommen  liestenert  werden.  Ilierhrl  crlolgt 
almt  eine  Itir  die  städtischen  \'crhältnisse  eharack'ristisciie  Uiiiweg- 
»etznng  tiber  die  St  an  des  Verhältnisse  (welche  z.  B  beim  „ge- 
meinen Pfennig"  so  deutlich  hervortreten)  und  eine  Anerkennung 
bloss  w  i  r  t  h  8 e  h  a  t' 1 1  i  c  h  e  r  Differenzniomente  in  ,ymodemer'*  be- 
kannter Weise.  Diese  Vermögens-  und  Kinkommensteuem  suchen  - 
schon  die  verschiedenen  Bestandtheile  und  Arten  von  VermOgen 
and  Einkommen  auf,  nennen  speciell  was  sie  treffen  wollen,  was 

tther  Nttrnhvr^,  Mainz.  Bahcl,  I  raoLf.  ».  M.,  Dresden,  Stras&burg.  obwobl  vieUcicht  die 
gdade  rulativ  huhoii  Ertr.^gni!iäu  der  OogvMer  and  Zölle,  i.  ß.  m  Hrtrcli' Mainz',  doch 
wled^^^r  '/wcifcl  «  rwetkoa,  ob  ein»;  so  kleine  Bcvölkcruiiir  sul.  h.  ll)!int;;e  inJirocter 
blcocru,  nach  ücm  rcdlcu  Kaufwerth  üc&  (icldu^  guinc:>6cii,  uul^inu^jcu  kotiulc. 
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nicht  (z.  ß.  bleibt  mitunter,  aber  oicbt  iiiiiner,  gewisses  Nutzrer- 
iiiö<;en  frei  ).  Das  wichtigste  und  weitverbreitete  UiÜBinittel  ist  die 
eidliche  SelbsteiDsehätzang  vor  ätcoercominissionen  —  da* 
her  „Eidsteaern^'  — ,  gewOhDlteh  ohoe  genügende  Gontrolen, 
doch  mit,  gelegentlich  recht  scharfen,  Strafen  fttr  falsche  Angaben, 
anch  ftlr  unterbliebene  Angaben  und  verzögerte  Zahlung;  ander- 
seits —  characteristiseh  —  mit  strenger,  ja  strengster  Geheim- 
haltangspflicbt  der  Organe,  vor  denen  —  wohl  regelmässig  mflnd* 
lieh,  nach  entsprechender  Ladung  and  nnter  Pflicht  des  persOn- 
liehen  Erscheinens  —  fatirt  wird. 

Solche  N  crmügens-  und  Elukoiiiiiieustcucrn  sind  sonst  gewöhn- 
lich bezüglich  der  Steuer subjecte  allgemeine,  /w;u  zunächst 
der  Bürger,  dann  aber  auf*  die  „Einwohner  -  iil>crhaupt  an--  lohnt, 
niitnntcr  auch  auf  Adlige  vom  Lande,  die  in  der  Stadt  wohneu, 
nur  die  Geistlichkeit  etwa  hetieit  (bei  aiissei(»rdeutiichen  Steuern 
auch  sie  nicht  immer);  und  die  ..kleinen  Leute**  (Aermcren)  nur 
etwa  von  dieser  Steuer  irei,  als  vermögenslos,  dafür  aber  öfters 
von  der  Personal-  oder  Kopfsteuer  getroffen.  Aach  in  Bezog  auf 
die  Stenerobjecte  ^ind  diese  Stcaem  gewöhnlich  allgemeine 
abgesehen  von  etwaiger  Freiheit  von  Theilen  des  Nutzvermtfgens 
(z,  B.  Kleidang,  Rflstang,  Waffen),  sonst  aber  alle  Arten  Yer- 
mtfgensobjecte,  insbesondere  die  ertraggebenden,  treffend.  Schwie- 
rigketten nnd  Streitfragen  Aber  die  objective  Grenze  der  Stener- 
pflicbt  entstehen  anch  hier  schon  zwischen  Stadt  nnd  Land  nnd 
zwischen  verschiedenen  Städten,  wenn  der  Sitz  des  SteoerBubjects 
(vennögeubesitzender  Bürger)  und  seiner  Vermögensobjecte  (Hftnser, 
Grnndstttcke,  Zinsen  nnd  Gülten)  local  nicht  derselbe  ist  (Fin.  II, 
320  ff.,  Verhältnisse  der  „Forensen").  Die  Stadt  sucht  alles 
Vermöirrn  ihrer  Bürger,  wo  es  auch  liegt,  zu  besteuern,  aber 
gcriiih  dadurch  ein  n  in  Collisi<»n  mit  anderen  Stcuerrechten  und 
rtlicliteii.  Aelmlichc  Schwierigkeiten  erheben  sich  auch  bei  Ver- 
mögcü>8teueru ,  mehr  noch  bei  ei«rentlichcn  Keal-^  Grund-  und  Ge- 
bändesteuern ,  wenn  zu  boteucrnde  und  etwa  bisher  besteuerte 
nbjrcte  von  Blir-eni  an  steuerfreie  Personen,  bcsomlers  (ieistlich- 
keit,  Stifter,  Adel  übergehen  und  nun  von  diesen  Steuerfreiheit  be- 
ansprucht wird.  Hier  sucht  man  sich  durch  den  Kecbtssatz:  res 
transit  cum  onere  suo,  also  durch  Kadieiruog  der  Stenerpfliebt 
reallastaitig  auf  das  Object  zu  helfen:  wohl  einer  der  Grttnde,  dass 
eigentliche  Grand-  und  känsersteoern  entstanden  oder  ans  vrsprttng- 
liehen  Yermdgensstenem  hervorgegangen  sind. 
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Verrottgens-  nnd  Eiokommenste&ero  sind  endlteh  wobl  anfangs 
mehr  als  aasserordentlicbe  aufgckommeo,  bei  besonderem 
Bedarf  oderAnsfali  anderer  Mittel^  dann  aber  doch  vielfaeb  regel- 
mässige Stenern  geworden,  neben  denen  gelegentlich  aber  wieder 
noch  ausserordentliche  erscheinen.  Die  niittclaltcrUche  Htadtver- 
fassung  bot  aiuli  lür  diese  dircctcn  Steuern  die  Mittel,  sie  [»asscud 
einzurichten  nnd  die  ehcmalijren  städtischen  wirthscliaftlichcn  und 
socirdcn  Verhältnisse  erloicliierten  imuicrhiu  die  Veranlagung  mehr 
aU  die  iiiodernen  es  thun.  Die  zwar  keineswegs  fehlende,  aber 
doch  damals  viel  preriiij^crc  Ausbildnni!:  der  Creditwirthschaft  iui 
Privatverkehr  ist  ein  hierbei  zu  berücksichtigender  Umstand. 

Ausser  solchen  allgemeineren  directen  Steuern  finden  sich  in 
den  Stiidtcn  eigene  Realste uern,  besonders  Grund-  und  Ge- 
bäude steuern.  Ihre  Ausbildung  als  auf  dem  Object,  dem 
stilrltisclicii  Grundstück  als  solchem  haftende  Stenern  in  i'cstcm 
batz  (Hauszins)  wurde  indireet  durch  die  Exemtions rechte  der 
privilegirten  Stände,  besonders  der  Kirche  nnd  Geistlichkeit  be- 
günstigt Kameotlich  Hess  sieb  durch  Anknüpfung  der  Steuer- 
pflieht  an  das  Object  selbst  wenigstens  die  immer  weitere  Aus- 
dehnung der  Steuerfreiheiten  städtischer  Grundstücke  beim  Ucher- 
gaug  von  Bürgern  an  Privilegirte  und  somit  die  Mehrbelastung 
des  Hbrig  bleibenden  bürgerlichen  Realitätenbesitses  verhindern. 
—  Endlich  sind  auch  hie  nnd  da  schon  Gewerbestenern  in 
Städten  zu  linden,  welche  speciell  von  den  Gewerbetreibenden  als 
solchen  als  besondere  dirccte  Steuern  oder  als  ein  eigener  Thcil 
eines  allgemeineren  dircctcn  Steuersystems  zn  entrichten  waren. 

Buis P i  cl«\  S.  die  oben  S.  Hb,  53,  54  aogefuUrtm  .Schriften,  auch  Zcutncr* 
bt.fltcätoucrti  S.  5<J  Ii.  In  grftsHter  AasfuhrlichkcH  uni«r  Dartcgnnir  »lies  fosUustdlcudeu 
liildort  bes.  Sch*U»berp  die  Basi'lrr  ilin'rti  ü  ,  ii  iiiilii  ]i  V.nnn-.  tis-  und 
KrbouaJstuueru  de«  lö.  Jahrhuudeit  UAch  der  tccbitibchuii  beitc  Es  handelt  sich  dal>ei 
in  avsiiorord entliehe  Steaem,  welcbo,  mehrfacli  in  Vcrbindonf^  mit  gleichzeitig 
•:iiigi;fiilirtcn  indifecten  Steuern,  zur  Deckung  ausserordentlicher  Bedürfnisse  <Krie^s- 
losiea,  Ankauf  von  Itecht  n  und  I.rtiiduebiet,  Abzaliltitiix  von  Srhulden,  Ik'cireluiig 
•chwicrig  gewordener  oder  m  m  worden  drohender  l  inaiukj^u  im  Allgeniciiieii)  dienen. 
Ü  iit/elneu  aufgelc^rten  Steuern  weichen  in  einzeltn  ii  Puncten  von  einander  ab. 
<f:*öhulich  sind  die  Stcn*  rri  ( "  I  >i  sse  n st  eucrn  ,  welche  für  gewisse  Veimögens- 
f haben,  z.  B.  rou  1000  -1500,  von  läOO— 2000  fl.,  feste  SteuefakUc  haben  (demnarh 
<Ne  ObetigTenze  otira«  leichter  nU  die  Untorgronze  treffen,  ebenso  wie  in  der  heutig'  U 
fp.'ussis'hen  ClasHen-  und  Einkoinmcn-d  un).  in  der  Keifel  mit  umgekehrt  projrressivem 
iH^ttcrfttse.  2>leuurüubjectc  sind  alle  weltlichen  Perbon<  n,  die  geistlichen  gewöbuUch 
aieht  Steaerobject  war  das  NutzvcnnOgcn  seinem  \\  erthc  nach  mit ,  ganz  kleines 
ynrm6gcn  ward  einnal  in  den  Ton  Schönberg  angeführten  Beispielen  freigelassen. 
\tirüiOgi'n3l(ise  Pei-son<-n  /.«Ii'»,  fi  mei^t  eine  r-onalsteuer  im  Betracre  iles  niedrigsten 
VefmAgen^sleuei-saties.  l%iam.ii  wurde  auch  eine  allgcineiuero  gleiche  ren»oualstcuer 
Df  beu  der  V<  rm{igon88teaer  ron  allen  Aber  14  jihr.  Personen  erhoben.  Zor  BeHon^ung' 
<iw  SteuergiM  h'ilts  wurden  eigene  Steuerherren  ernannt,  vor  denen,  unter  strenger 
l'flicht  zur  (ichciuhaltung  fUr  »ie«  die  Vermögen  nach  dum  (ieldwürth  eidlich  zu 
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fatirt-n  waren.  Si«  hatten  dabei  als  Contruhniff«  I.  um  richfie:r'  Aiii:abrn  zu  «  r/i»  ! -n. 
daa>  Kocht,  ciii  Vermygcii  zu  dum  futirtuii  (id(i|iruiü  lü  übornehaieu,  wuim  ihoeo 
Itttttcrer  zu  uicdriir  erächio».  Achnllcbe  Bos(inim«»geii  ancli  m  andere«  Orten,  z.  B, 
in  Aii^'sbur^'.  S.  Zeinn.  r  S  65  IT.,  69,  Scltöttbers  «.  0.  &  132-137  (aiicll 
dabellibt  Daten  für  aodurc  ::>tädtc). 

In  Kttrnborg^  bebst  die  bler  seit  dem  14.  Jahrb.,  zuerst  ab  ansserofdontlicbe, 
(»pitor  als  ordintlirhc  vorkoinmen<lii  din  rtu  St«-ii<  r  die  „Losung:",  doe  Ideine  Eopf- 
htoiKir  von  jc«I«'rn  llurjjer.  dann  «'ino!  S'/,  V„  VcrinÖgciisstfUf^r.  Awh  hier,  wie  damals 
in  vielen  aiiücron  btädten.  eidliche  Selbätscbiitzun^  und  (icheiuihaitung.  anfanirä  sos^ar 
der  Summe  der  Steuer.  Im  15.  Jabrh.  (1427)  wird  der  Stcuerfus^  nach  den  Ver- 
m  1?  e  ri  s  ob  je  f  t  Ti  umi  K  r  f  r.(  ir^' '[  ti n  nntcnsrhici!'-ii  (vm  f.ilunuli  r  ll.di'-.  Krtpir  il- 
/iuM-n.  Luibgediiig,  ewigeu  tiulieu  aus  (iruudbui>it£  u.  b.  w.Ji.  lier  Ertrag  dawab  dai 
Doppelte  des  Unfreldus  (Cbron.  I,  2S2  ffX  —  In  Mainz  bc»(and  um  dieselbe  Zeit  (113$) 
eine  allt^emeiiie  Venno-ronsstener  n.  d.  N.  ..Schat^unp".  von  allein  liegenden  und 
fahrenden  (itit.  (irundstneken,  llaus'^erath,  Klciuod,  Walfen.  Kleidung,  jährlich  /u  I, 
stcitwciM!  zu  1'',  vom  Werth,  in  Zeiten  des  Zunftregiments  vermindert:  daneben 
atiiföerdeffi  dno  äfleichbobe  andere  directe  Steuer,  „Hecrdscbilliuii^",  fl-  p-  iiau^- 
halt.  fiir  dir»  Aermcreii ,  die  nur  bis  50  fl.  zur  Schätzung  steu-rten.  1  fl ,  auch  dies 
{.pal'  r  ermiv<)igt.  Auch  die  .Tudeiibtcuer  ^eh'irto  derSudt;  die  Judeustchaft  /.ahlt« 
ein  {'Httscbale.  neu  anfgrcnomrncnp  Joden  eine  beüionders  fc^feiktcllle  Summe,  Cliron. 
XN'III  a.  a.  l»  —  Aii(h  II iii  Im  r.*  hütte  ^ichon  im  14.  Jabrli.  im  Srhrt^^  in« 
dircctü  Vermögcnviteuei  der  Hurgcr,  Hist  Ztschr.  B.  24,  8.  2».  —  Aehiiliche  Ver- 
tnAKfnsstott^m  in  Strassborgr,  Augsburg,  Frankfurt  a.  U.,  Braunschw eit;. 
schien.  Städten  u.  v.  a.  ui. 

Tebtir  die  Anspnnhe  der  Kirche  und  (ieistliclilieit  auf  Steuerfreih  it 
«nd  über  die  \'orbehalte  der  Ile>teU''runir  beim  Ueberj^:ajiir  vun  burg^erlicheu  tiniud- 
btinkeii  an  die  (leistlichen  s.  /..  H.  für  das  14.  Jahrhunderl  (W  ien):  Bruder,  f  iuanz- 
poj.  K'uiioir's  II.  S.  4"  fl..  l'>7  II  Im  Allgemeinen  über  <lie  Ent.stehun^  stadtischer 
(iebaudeateuern  und  deren  ICntwicklung  a.  v.  Myrbacb,  licsteuor.  der  (iebaiido  iu 
Oe»terr..  Tub.  Ziscbr.  IbSi,  XL,  549  (T.,  wo  die  selbstllndig«)  Entirickluncr  der  Hans- 
r»«  uern  als  reiner  Ertrajr-'ti'ucrn .  nicht  aus  der  tirundsteuer  heraus,  fiir  Deutschland 
uachzuveiseu  gebucht  wird,  doch  wohl  in  zu  weiter  (icjieraiisiruug  partiell  richtiger 
Tbatsachen.  Auf  den  Zn^ammenhanitr  mit  der  VennAgensstener  wei^t  auch  Myrbacb 
hin.  eb  ,">.%♦>,  hy.*  Ü.  \\  if  di«'  Kxemtiousanspruche  von  Adel  und  Clerus  da/u  fulirtea, 
•  I  i  l'^r  ..auf  den  Hau^besiJz  f  ill- tul- n  t^noh'  der  Stadlsteuer  der  Charactor  einer 
K'-aiiast  >»eigelcgt  wurde/',  wird  tun  ihm  gut  ausgetulirt  ^eb.  S.  dbl  fl.). 

4.  Abschnitt 
HoutacbeB  StotterweMii* 

3.  Die  deutschen  Territorien  und  Einzelstaateo. 

a)  Entstehung:  und  Entsricklan;  der  Sten«rvirtb$cbaft. 

Ueber  den  alliremeinen  En«wi€ilung:«attir  Tfl^  Fin.  II,  195  ff.,  be».  2Ut  IT.  (Be- 

zit  hnrij^  der  Besleueruii>r  zur  inneren  politischen  VerfSttbUnf^,  aucll  Si.  169  If.  (Be- 

^leliuiij  Mii  Organisation  der  Volkswirthscls:<ft 

v?.  2U.  In  den  geistlich  e  II  mul  weltlichen  Territorien 
bleibt  dem  Finanzwesen  bcin  älterer  Char.nctcr  nicht  nur  das 
(;aDSc  Mittelalter  hindurch,  sondern  bi^  in  das  17.  .lahrhnndert  in 
der  liaaptaache,  selbst  Uber  diese  Zeit  hinaus  noch  in  einem  ge- 
wittsen  Haasse  gewahrt ,  wenn  auch  hier  aiemlicb  aUgcmeio  die 
JVriude  nach  dem  30  jährigen  Kriege  in  der  iweilen  HiUle  des 
17.  Jahrbunderts  in  der  Geschichte  der  BesteneniDg  Epoche  nacht 
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Entsprecheoil  der  allgemein  vorherrscbenden  Nataralwirtbsehaft 
nnd  der  VerwaltaogsorganisatiaD  liegt  der  Sehwerpunct  JabrbnDderte 
lang  ancbhterin  persKnlicben  Dienstpflichten  nnd  Natn- 

rallieferungen,  ähnlich  wie  früher  im  Keiche  selbst.  Die  wich- 
ti«rsten  Einkünfte  tlicsseii  aius  dem  Grundbesitz  des  Fürsten  (Kcicbs- 
gut,  Allod,  Leben),  ans  Gclsllleu  in  Verbindung  mit  diesem  Besitz, 
aus  gerichtlichen  nnd  VerwaltnngsgebUhren,  Strafgeldern  u.  tlgl., 
aus  Rej:alien.  Zöllen  n.  s.  \v.  Der  vom  ]»ersi»nli('hen  und  Ilol  hedart' 
nicht  f^i'tiemite  öilentiichc  l'iii.  ii/hedari'  ist  rechtlirli  zuniich>t  auch 
ans  <iie.sem  Kinkonimen  zu  bestreiten  und  wird  daraus  in  normaler 
Zeit  auch  regelmässig  tbatsäcblich  bestritten.   (Fin.  I,  .3.  A.  §.  213.) 

Nur  in  wenigen  besonderen  Fullen  wird  eine  R  e  c  b  t s  p  f  1  i  c  b  t 
der  Landesbewobner  (der  „Untertbaneu"  im  bloss  politischen 
Sinne,  im  Unterschied  von  den  grnndberrliehen  Unterthanen)  2  a 
besonderer  Hilfeleistung  ans  ihren  Mitteln  —  insofern 
m  Stenersablnng  ^  anerkannt:  gewdbnlieh  in  den  „drei 
Fallen"  des  Fendalrec!.tSy  beim  Ritterschlag  des  Sohns«  bei  der  Aas- 
stattnng  sich  verbeirathender  TOcbter  des  Landesberm^  bei  etwaiger 
feittdlieber  Gefangensehaft  des  letzteren,  wo  es  ihn  auszulösen  gilt. 
Dazu  kommt  aber  wohl  der  dem  Qebiete  eigentlich  nnd  unmittel- 
bar öffentlichen  Interesses  angebörige  Fall  der  „allgemeinen 
?i  ndesnoth",  besonders  des  Finan/Jjcdarfs  (an  Geld  und  Sach- 
u  Ii  lern)  für  Kriegszüge  nnd  K  ricgs  fü  h  r  u  n  g,  namentlich  im 
lU-iclisdicnstc,  zum  Schutz  der  eigenen  Landeagrenzcn,  znr  \'er- 
treilnni^  (Ks  (  ingedrungenen  Feindes.  Zuniicbst  zu  Zwecken  der 
Rofirt'ssinii  nnd  Überwiegend  der  Defcnjiive,  dann  aber  doch 
auch  sclion  zu  Zwecken  der  Prävention,  daher  zur  Hereitstellung 
eines  iiecrcs,  und  zu  politisch  und  militänsch  gebotener  Offen- 
siFe.  Diese  Verbältnisse  fallen  practiseh  bereits  mehr  ins  Gewicht, 
machen  sich  in  den  Begründungen  der  Steuerforderungen  deutlicher 
gellend  nnd  gehen  auch  wohl  schon  als  Momente,  welche  eine 
Stenerfordernng  des  Landesberrn  rechtlich  begründen,  in  das  Lan- 
desrecht über. 

Je  unznlftnglieber  die  Lebens-Wiehrrerfassung  wird,  desto  stärker 
tritt»  anfangs  mehr  zu  ihrer  Ergänzung,  später  zu  ihrem  Ersatz,  so 
das  PinanzbedOrfniss  für  Kriegszwecke,  wenn  auch  zu- 
nSfbst  als  ausserordentliches  und  vorübergehendes  nur 
in  gewissen  Zeiten,  hervor.  Die  Bernfnng  auf  die  Tbatsacbeu, 
dass  das  gewöhnliche  domauiale  n.  s.  w.  Einkommen  des  Landes- 
berrn für  diesen   svahrhalt  öffentlichen  Landesbedarf 
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nicht  ausreiche  nnd  hei  den  vorgekommenen  EreigoiBsen  bereite 
Dicht  ansgereicbk  habe,  dass  daher  hätten  »Schulden  aufgcnonnneo, 
Guter  nod  Reoten  nnd  sonstige  EinDabmeqnellen  (z.  B.  Zölle,  Ge- 
ricbtsgefälle,  ganze  Städte  mit  Ihren  Abgabepflicbten)  hätten  ver- 
pfändet werden  mOssen,  oder  dass  das  ohne  andcrweite  Hilfe  sofort 
unvermeidlich  werden  würde,  —  die  ßernfung  anf  solche  That- 
Sachen  ist  es  denn  aach,  die  vom  13.,  mehr  noch  vom  14.  und 
ziemlich  allgemein  vom  15.,  mitunter  aber  auch  erst  vom  16.  Jahr- 
hundert an  ein  eigentliches  Stenerwesen  öffentlich-recht- 
lieber  Art  in  den  Territorien  aufkommen  lässt:  neue,  aiisser- 
or d e nt  1  i cl) e^  lür  bestimiatc  kurze  Zeitrilumc  und  für  be- 
stiunnte  einzelne  benannte  Zwecke  von  den  verfassungs- 
mässigen T^andstUnden  bewilligte  Steuern,  das  „ Bcdewcse ii** 
des  stilndiscben  Patrimouialstaats  (Fiu.  II,  8.  20i  Ii.  u. 
u.  §.  32). 

Vorwaltend  sind  dies  directc  Steuern,  verschiedenen  pcrso 
nalen  und  sachlichen  Ilmfangs,  im  Ganzen  ziemlich  gleichartiger, 
aber  in  Kinzelheiten  doch  verschiedener  Einrichtung  nicht  nur  von 
Land  zu  Land,  sondern  auch  zu  verschiedenen  Zeiten  in  demselben 
Lande.  Gewöhnlich  werden  sie  quotenweise  von  einem  bewil- 
ligten Gesamrotbetrag  oder  anch  gleich  in  festen  Summen  von  den 
einzelnen  drei  Ständen  wie  eine Matriculammlage  übernommen; 
nach  deren  speciellerStenerverfassnng  (so  besonders  in  den  Städten) 
oder  nach  ihrem  Belieben  unter  den  einzelnen  Gliedern  eines  Standes 
aufgebracht,  oft  auf  die  „Unterthanen",  Hintersassen  ganz  oder 
grossentheils  gelegt.  Thatsäehlioh  wird  überwiegend  ländlicher 
Grundbesitz  und  Grundertrag  belastet  nach  verschiedenen 
Maassstäljcn  und  unter  lierlicksichtigung  der  rechtlichen  Qualität 
(nach  lluleuzahl,  ungefährer  Fiäcliengrössc,  riliigeu,  Hacken,  Vieh- 
stand u.  dgl.  m.  Uüd  mit  Freilassuni;  oder  geringerer  Belastung 
des  kirclilichen  und  adligen  (Irundbesitzes),  In  den  Städten  wer- 
den ähnlirli  besonders  H ä  u s e  r  besteuert.  Aber  j:;e|)lant  sind  r»fters 
allgemeine  ,,Verm  r»gen  sst  eu e rn"  und  zum  Tlieil  werden  diese 
auch  wirklich  durch  Berücksichtigung  des  gewerblichen  und  des  ver- 
zinslichen Kapitals,  der  Bezüge  von  Landrenten  (Zehnten,  andere  Ge- 
rechtsamen, s.w.),  des  allgemeinen  Nutzvermögens  einigermassen  ver- 
wirklicht. .Auch  ertrags-,  einkommen-  und  personalsteuerartige  Al^ 
gaben  finden  sich  dabei,  mit  festen  und  Stufen-Steuersätzen  fUr  einzelne 
Gewerbetreibende  und  für  die  Angehörigen  der  verschiedenen  Stände, 
bis  zu  gleichen  Kopfsteuern,  wenigstens  (fkr  die  unteren  Stände  herab. 
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lodesBen  kommen  auch  bald  indirecteVerbrauchs  steuern, 
besonders  Trankstevern  (vom  Wein,  Bier,  Metb),  Verkehrs- 
abgaben von  Kauf  nnd  Verkauf  auf.  Anfangs  (15.  Jahrhundert, 
hie  und  da  14.  Jahrhundert)  einzeln  nnd  seltener,  später,  im  16. 
und  mehr  noch  im  17.  Jahrbuodert  ausgedehnter  und  allgemeiner 
im  territorialen  Hede-  oder  Steiierwesen  werdco  sie  u.  A.  dureh 
die  Kric^sinitiien  I)pf>;lln8tigt,  wo  die  diiectea  Steuern  oft  vcrsafren. 
(Hrdiere  liier-,  ucue  FiciHcli ,  Getreidesteiiern.)  Alsdann  entwickeln 
j^ie  sich  mitunter  (Ijesonders  in  Prcns s  e a,  .Sa  l  h sen )  als  A  ccise- 
system"  von  der  zweiten  Hüllte  des  17.  Jahrhunderts  au  schon 
zu  einem  Uaupttheil  der  Landeshesteuei nnj^,  namentlich  der  Staats 
besteneruug  in  den  Städten  (Preussen).  Das  Zollwesen 
bleibt  Uberwiegend  seinem  alten  Cbaracter  des  Passagezolls,  der 
Wegraautb  und  des  interprovinzialen  Zolls  treu,  doch  entwickelt 
es  sieb  tbeilweise  aueh  zu  Grenz  Zöllen  gegen  das  „Ausland'', 
bei  denen  jedoch  der  Ausfuhrzoll  lange  Zeit  Uberwiegt,  aueh 
der  Durchfuhr  soll  wichtig  bleibt,  bis  der  Einfuhrzoll  theils 
als  volkswirthschaftliche ,  theils  als  fiscalische  Maassregel  erst  zu- 
letzt zur  Ergänzung  des  Verbrauchssteuersystems  wichtiger  wird. 

§.30.  Aus  zeitweiligen,  vorübergehenden  Fmanzmaassregeln 
Warden  die  Beden  der  Territorien  bleibende  Stenern,  als  die 
Aenderunge-n  iu  der  Wehrverfassung  zu  Soldbeeren 
führten  nnd  diese  letzteren  zu  stehenden  Heeren  wurden  — 
entsprechend  dem  Ueherj!:ann;  vom  vorwaltenden  Repressiv-  zum 
Präventivprincip  auf  du  ftcin  Gebiete  der  .Staatstliätigkcit  (1-  in.  i, 
3  A.,  i?.  37).  Auch  die  grössere  Verschuldung  und  der  Verlust 
duuianialer  Einnahmen  in  länger  dauernden  Kriegs|)criodcn  (iinjiili- 
riger  Krieg!)  hat  dazu  beigetrap;en ,  t'erner  das  Sinken  des  Werths 
alter  gleicbbleihendcr  rtpld};efalle  in  der  Periode  sinkenden  (Jelil- 
vverths  seit  dem  lü.  Jahrhundert.  Nunmehr  war  auch  in  i'iic- 
deuszeit  tUr  Verzinsung  und  Tilgung  der  Schulden  und  iUr  Er- 
gänzung des  älteren  l'Urstlicheu  und  Staatseiukommens  zu  sorgen. 

Nicht  in  derselben  Stärke  und  langsamer,  aber  doch  stetig 
hat  in  der  Kichtung  auf  teste  Einbürgerung  bleibender  Steuern, 
besonders  seit  dein  16.  und  mehr  noch  seit  dem  17.  Jahrhundert 
al^er  auch  die  Entwicklung  der  Verhaltnisse  auf  dem  Gebiete  der 
gerammten  staatltehen  Givilverwaltung  eingewirkt:  die 
Uebertragung  von  Fnnctioneii  der  allgemeinen,  der  Polizei-,  der  wirtb- 
sehaftlicheo,  der  Justiz-,  Finanz-,  such  Sieuerverwaltnng  von  autonomen 
Kffrpem  (StftdtSB,  Landgemeinden,  Grandherrschailten)  auf  das  den 
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„Staat*'  mehr  mid  mehr  darstellcDde  Territoriam  and  die  Ueber- 
oahme  vieler  neaer  Verwaltaagsfaactionca  aaf  dieaen  Staat,  n.  A. 
aaeb  eines  eingreifenderen  AnfaichtBrechta  fiber  Stidte,  DSrfer  nnd 
Hemchaften.  Freilieb  tat  dica  eine  Entwieklnng^  welche  erat  im 
19.  Jahrbnodeii  an  ihrer  Tollen  prineipiellen  and  praetiaehen  Be-^ 
deotang  gelangt      96  ff  ). 

Auch  speciell  volkswirthsc  baftliche  Bestrcbangen,  be- 
sonders seit  (ItT  zweiten  lliilfte  tles  17.  Jahrliiiiulerts  s«>lehe  der 
L  a  n  ti  e  F  c  11 1 1  u  r  p  o  Ii  t  i  k  und  der  m  e  r  <'  a  ii  t  i  1  i  s  t  i  s  e  Ii  e  n  Ge- 
werbe und  Handeisp'»!  iii  k,  der  IJ  e  v  r.  I  kern  u  gs  j»  o  I  i  t  i  k 
{ Kinwanderuitg  und  innere  Coloubation iilH'rliaupt  das  staatlii  h 
bcj^nTi>tii-'te  ffinaus-  nnd  Ilinüberdiän-en  aus  der  stndtwirlbscballt- 
licbeD;  gnindherrschaltiiebeu  und  klein  territorialen  Organ isations- 
form  in  die  stnat.«  ,  d.  b.  hier  in  Deutscblard  zunächst  in  die 
gross  territorial wirthsebal'tliche  Form  voIkswirthscbaltlicherOrganisa- 
tian  (Scbni oller)  spielen  bier  mit  Sie  steigern  den  Finanzbedarf, 
namenilicb  mit  dem  dnreb  diese  ganze  Entwicklung  begünstigten 
I rebergang  Ton  der  Natural-  aar  Cveldwirtbschaft  den  Geldbedarf. 
Ein  solcher  aber  ist  immer  mehr  nur  dnreb  Stenern  an  decken 
nnd  wird  dadurch  jetzt  regelmassig  nnd  in  stärkerer  Proportion 
gedeckt,  wenn  anch  Regal-  nnd  Mouopcdformen  diea  änaaerlich 
nicht  in  dem  rollen  Maaaae,  wie  die  Entwicklung  sieb  roUaiebt» 
znm  Vorschein  kommen  lassen.  Anch  diese  Entwicklung  tritt 
dann  im  19.  Jahrhundert  nur  noch  zielbewnsster  nnd  folgenreicher 
hervor. 

Indem  sieh  als  u«ili\vendiges  technisches  Hilfsmittel  uieser  Ent- 
wieklun»  der  Staatsverwaltung  das  lie  a  la  te  u  t  b  um  innuer  selhst- 
stUndi;,'<T  find  bedeut.sanier  als  fester  ßerufsstand  mit  testen 
Gel  (1 1>  e  ^  o  1  d  u  ngen  entwickelt,  wächst  auch  aus  dieser  Quelle 
wieder  eiu  regelmässiger,  bleibender,  im  n;nv/en  steinender  Finanz- 
bedarf,  welcher  abermals  Jetzt  immer  mehr  Geldbedarf  wird,  hioza. 
Anch  dies  bedingt  bleibende  Steuern. 

Diese  bflrgem  sich  so  trotz  alles  Widerstrebens  der  Stände 
und  bei  nur  zögerndem  Vorgeben  wohl  selbst  der  Regierungen  ein, 
werden  regelmässig  nnd  steigen  hrdier,  weil  doch  der  Cbaracter 
des  Finanzbedarfs  als  eines  wahrhaft  Offentlieben  nicht  mehr 
verkannt  werden  kann. 

Der  Absolutismus  des  17.  und  18.  Jabrhnnderts  bant  naeh 
dieser  Anschauung  das  in  der  ständischen  Periode  entatandene 
Stenerwesen,  ohne  es  principiell  nnd  technisch  erheblich  oder  gar 


Digitized  by  Google 


EinbQrgera&g  der  SteBerwirttiscbaft. 


65 


TOD  Grand  ans  zo  yerftndent,  weiter  aus,  iadem  er  die  Mitwirkung 
der  St&nde  bei  der  StenerbewilligQDg  m  einer  Formalität  lierab- 
drilekt  oder  sie  zarttckdrftngt  oder  sie  selbst  ganz  verdrängt. 

Die  zweite  Hälfte  des  17.  und  das  18.  Jahrhundert  sind  unter 
dem  gemeinsamen  Einflnss  aller  der  genannten  Factoren  die  £  po cb e 
des  definitiven  Uebergangs  znr  Stenerwirtbscb aft  im 
deutscheu  territorialea  Finanzwesen  geworden. 

Gleichwohl  entwickelt  sich  in  der  öffentlichen  Meinung  der 
Oedanke  der  ü  f fe  n  1 1  i  c  h  c  n  8 1  c  u  e  r  p  1 1  i  c  h  t  noch  nicht  allgemein 
zu  einem  selbstverständliclien  Axiom.  Auch  veibleihen  im  öffent- 
lichen Recht  in  Formen  und  Verwaltungyeini  ichtungen  Nachklänge 
<ler  alteren  Aiiltiissiing  der  Steuern  als  einer  nur  „bittweise"  (als 
„Bede"),  nicht  ptlichtmässig  zu  gewährenden  „Hilfe"  der  Bevölke- 
rang  an  den  Landesherrn.  Selbst  die  Finan/.theorie  hört  noch  nicht 
ganz  anf,  in  den  Steuern  tinanzwirthscbafdich  etwas  anomale  £in> 
nahmen  zu  sehen  (von  Seckendorf,  von  Justi). 

Es  erkl&rt  sich  diese  DeotscIiUod  irenif^ns  in  den  letiten  Jabrliuuderteu  allein 

eijrenthurolit.li'-  Kr-><'hciHUii)f  wohl  uiit  :ius  .|«-r  Unferti-^ki-it  (Ilt  itolitischcii  VcrIi.iIiiiisM' 
de«  Xerntoriuuis.  dai  doch  iut  alten  Ucich«;  immer  uuch  kein  Wäbrcr  „btuat"  war. 
In  der  ganzen  Periode  des  »ncfen  re^iui«;,  ja  fremde  in  der  atMolutisCiscIien  Zeit  des 
17.  und  IS.  Jahrbiindt  rts  in  einer  Hinsicht  sovrar  wieder  mehr  alä  ^ur  Zeit  der  Macht 
d.-r  wirVlich  I^.  den  ..  I»e  w  j  i  1  i  2: finden"  Stände  ht^^  der  deulschen  Territorial- 
berräcltatt  m  eiuem  «(ntcn  Thcil  der  Charactcr  einer  patiiuiuniHleu  Groäägruudherrschaft 
noch  an.  ein  Charactcr,  nil  dem  die  Idee  ron  Stenern  freier  Bürger  freilieli 
niciit  rrclit  reretobar  ist. 

Uebrigens  ist  anch  in  Deutschland  und  hierin  ähnlich  im  sonsti^^en 
Europa  der  Feudalzcit  und  noch  hin  zum  Kndc  des  \S.  und  zum 
Beginn  des  JahihmKlerts  eines  liiiistandes  2Ur  Erklärung  der 
Tbatsaclie  zu  ^edenkeu ,  dass  die  ältere  Finauzwirthseliart  noch 
iiic  ht  iu  dem  Grade  wie  die  moderne  des  VJ.  Jahrhunderts  i-^teuer- 
wii  [  li*ii-hal't  wurde.  Tn  den  katholisch  gewesenen  und  gebliebenen 
(iuliietcn  hat  die  Kirche  und  ihre  Organe  (Stifter,  Klosten,  nll- 
gemein  haben  die  0  r  u  u  d  h  e  r  r s  c h  a  ft  e n  auf  ihrem  Gebiete  und 
mit  ihren  EinkUntteu  —  unter  letzteren  treilieb  vielerlei  Abgaben 
nnd  Leistungen  der  Guts  Untcrthancn  inbegriffen  —  manche  solche 
Verwaltongsanfgaben  (Patrimonialjustiz,  -Polizei,  Schul-,  Arraen-^ 
Wegewesen,  wirthschaftliche  Angelegenheiten)  auszuführen  gehabt, 
welche  später  als  „rein-Offentliebe^'  an  den  Staat  oder  an  öffent- 
liche SeIhstverwaltangskOrper,  besonders  die  Ortsgemeinden 
oder  an  Verbände  ad  hoc  (Wege-,  Deich-,  Armen-,  Schulm- 
bftnde)  Übergegangen  sind.  So  war  frtther  h  i  e  r  f  Q  r  ein  eigentliches 
Stenerwesen  entbehrlich,  während  es  jetzt,  zumal  wegen  der 
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extensiv  nnU  mtensiy  gesteigerten  Vcrwaltungsthätigkeit  auf  diesen 
Gebteten  notbwendig  wurde. 

Nicht  sowohl  im  ökonomischen  Effect  als  in  der  Form 
liegt  daher  insoweit  in  der  neueren  Besteuerung  etwas  Neues 
vor.  Es  ergiebt  sich  auch  hieraus  wieder  der  im  zweiten  Bande 
(bes.  S.  170  ff.)  mehrfach  hervorgehobene  Cbaractcr  der  Besteuerung 
als  einer  historischen  Kategorie  des  Wirtbscbaftslebens :  ob 
gewisse  Leistungen  der  Volkswirthsehaft  (und  ihrer  einzelnen  Glieder, 
der  Einzelwirthschaften)  zur  Deckung  der  Kosten  öffL-ntliclier  Körper, 
(1.  Ii.  der  Kosten  gewisser  gcnieinwirthsclial'llirlicr  Bi  diu  misse,  die 
Heclitsfonn  von  ..Stouern"  anndmion,  das  entscheidet  sich  nicht 
ein  für  tiUemal  i^leicliiiiiiüsig  nach  logisch  r.kononiischer  Nr.thweiuiig- 
keir,  sondern  nach  der  gegehcnen  historiäcU-recbtlichcu  Or^aui^ation 
der  Volköwirthsclialt. 

§.  31.  Fllr  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  liefert  die  ältere 
Finanzgevscbichte  der  mittelalteriicbeD  Staaten  und  Territorien  Uberall 
reiche  Belege,  woftir  auch  schon  die  Darstellung  im  2.  Bande  (Pin. 
S.  169  ff.,  195  ff.)  zn  vergleichen  ist.  Ein  besonders  gutes  Beispiel 
fUr  die  Möglichkeit  sogar  einer  grossartigeren  territorialen  Finanz- 
wirthschaft  ohne  eigentliche  Steuern  bietet  auch  die  Zinsver- 
fassung  des  preussischen  Ordensstaates.  Dieselbe  stellt 
zwar  im  Grunde  doch  nur  eine  erweiterte  domaniale  Finanz- 
wirthschaft  dar,  aber  sie  zeigt  manches  Eigenthflmlicbe,  das  auf 
die  prditischc  Kntsteliungsgeschiclitc  des  Ordensslaates  und  auf  die 
Ocüupatiunsgcschichtti  des  Landes  zurückzuführen  ist. 

S.  die  ul>en  S.  '$4  pen.  Arbeitoii  von  Töppcn  un<l  Siittlcr.  Dii-  I'in.TH/ror- 
f^v-oiipir  n-.ir  in  !i  <Mii/.-Iiioii  Tlieilon  fics  ( )i(i<'ii>I;uitlt's  iii<  1h  yaiiz  »Jio  glricho  (so 
Abvcu  liiingca  im  Culuieilaud  und  in  PomcrcUcn,  Zt&i'Li.  f.  jircu:^.  (icäcb.  IV.  dll« 
742).  In  den  Gomtareicn  deü  oin^ntlicliun  Prcnsscns  findet  sich  in  Detivlf  der 
fiiiaiizic'llcii  und  soit^'iui  ii  LiMstuna;«'»  1 1\  i  i- i; -lli^.■ll^t  und  ander«'  Dionste  i  n:iincntlit  Ii 
<^inc  ünteräi'huidung  der  Ilaiiprinaäsc  der  untarworfcueii  alten  Landcsbcwohnei-,  dauu 
der  jircussisr  licn  Freien,  wintcr  der  Dcntsrlien ,  bei  denen  wieder  Raoern,  Freie, 
Städter  onleixMucdcn  werden.    Die  cr^tc  i  M  i-so  der  Land-  sl* -n  ohiior)  batlca 

iii»"_'vmi;sseno  Krioffsdionste ,  Dienste  beim  Bur;:baii.  ivrinerlii  Aili^it  nnd  von  dem 
liinea  tibcrlaiacuen ,  iiaeh  imlnischca  ..llukeii"  <^Fliicbeiiuiaa^>)  aui?eM  iilagonen  bäuer- 
lichen Bodcti  den  Zehnten  (in  bestimmt<>n  Maa^ücn  vom  llanptß-otrcide)  mvrie  das 
„Dionstgiit"  (h!usiin\  d  Ii.  eine  Abi^ath  in  'ii  1.1  mm  Z-i' Iii'ii  <Jcr  Anerkennung 
der  OlMirbertschalt  des  (Jrdcus  und  zum  Zweck  der  tiewrUiniiig  ciiior  Vurgutuu^  Uc:i 
Wart-  und  Wachdienstpersonals  za  entrichten.  Die  preussischen  ..Freien*'  warvo 
rem  Zehnten  und  von  biiuerlitdier  Arbeit  frei.  Si.-  leiden  nacb  culmisi  beni  cxier  Jiarh 
Matrdelxirift^r  lucht  und  standen  letzter«;n  Falle-  den  deutseben  Freien  gleich.  Di»? 
laeien  hatten  unireinessenen  Kri-  j^-dienst  und  den  Biii;:baiidifn>t.  sodann  an  Natiiral- 
and  Geldabijaben  eine  clMMifalls  nach  dem  Fläclicnmaass  (tiarh  ..IMbiireii'*  zu  i  Hufen, 
die-sc  ZU  1'/..  Haken»  restt;e>tellte,  dem  Zehtiten  {je^refinlM  r  -rlir  u"!  I.  irhtere  .Vb;s[abo 
(Vig  dcssctbon  ungefähr)  u.  d.  N.  „Pflugkoru  ',  sowie  diw  unten  genannte  .,\\  artegcM" 
SU  IcisteD. 
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Eine  EigenthUmlichkeit  des  Ordciisstaate^  war  nun,  dass  aucb  der  cingcwandurto 
d-iif-'^lic  Bmtr.'rn^taii<l  all^rouieiii  für  boiii  Laud  eini-  Abirab-',  «leii  ..Zins",  niclit  den 
Zebiiteii.  an  den  Urdon  zu  zableu  hattö.  Der  Zins  wurde  nach  ilufea  berechnet. 
Du  DoTflud  UDd  das  Land  der  jüngeren  StSdte  bestand  roroefamlich  ans  ^Zinahafen'*. 
Der  Inbabcr  Iltifiicri  Ii  itte  in  Forscbicdenor  Höbe,  mit  Ali^tufung  nacb  rnicbtbarkcit 
des  Bodeiuf,  uach  örUicbur  Sicherheit,  eine  ücidabgabe  uud  eiae  Abgabe  rou  eioi^en 
Huliiieiii  oder  1  Gans,  liio  and  da  anch  von  Pfeifer,  Safran  zu  entrichten.  Statt  der 
Mahner  konnte  (ield  oder  Hafer  gehMätct  werden.  Bei  besonders  unganstigen  Yer- 
hjltni^äcn  bestanden  ..Freidörfer**  ohne  Zinspfiicbt.  Die  ZinsIuiftH  r  hatten  auHscrdem 
das  „Pllugkoru"  zu  geben.  Neben  dem  gewöhnlichen  Hufenziaa  kouiuit  ein  „(iarten- 
<ins'*  (von  Girtoern  b«M  Städten  and  DOrtern),  Wiesen-  und  Waidzin«  r«f.  Mitunter 
w.  riJ'  ii  von  cari/on  Dörfern  Wiesen  und  Walder  gemcinsrbnftlii  li  gegen  Zin«»  lltuT- 
Düiuuien.  In  Dörferu  dtm  grossen  Werder  sind  eiozclne  üufcn  gegen  „Zinsgcrste** 
ausgegeben.  Aber  auch  eigentliche  Verpachtong  ron  OmndstQcken  findet  sich.  FQr 
Fährrecbt  uml  Fi^chert'i  muss  ein  Wasscrzins,  für  Forstnutzungen  (Jagd)  auch  ein 
Zins  »;rlcpt  werden.  Die  ]SIüblen  zahlen  einen  Milhlenzins  (in  (ictrcide,  Mehl.  MaU, 
aucb  Geld),  die  Krüger  und  Krezmer  iu  Dörfern  und  besonders  bei  den  Ordensburgen 
ducn  Zins  für  das  Sclianlc-  und  Wirtbsrecbt  Hie  und  da  in  Dörfern,  allgemein  in 
den  Stfi  lfcn  kommen  in  Geld  ZinstMi  vcr.^chi'Hkiier  Art:  Hufen-,  Hof-,  Buden-, 
Flebch-,  Brodbauk-,  Badesiubeozinä  vor.  Anch  „erkaufte  Zinsen'*,  laufende  Leistungen 
fdr  GapilaUon,  welciie  der  Orden  ausgeliehen,  finden  sich.  Die  Ziushafner  sind  im 
UebrigcB  schaanrerkpAichtig.  Im  Kriegsfall  liaben  sie  Gef&hrte  und  Lebensmittel  zn 
hefem. 

Die  deutschen  „Freien"  sind  von  Zehnten,  Zinsen,  baneHicher  Arbeit  rcgol* 
■issig  frei,  aber  zum  Kriegsdienst  verpflichtet.  An  Ali!rab<  n  hahi  it  ^ie  „in  recognitio- 
ncm  domini*'  missige  Beträge  in  ft<  \>\  (aucb  Wachs),  dann  „Ftlugkorn'*  (1  Scbellel 
W&izca  oder  Koggen  von  jedem  in  Gebrauch  stehenden  deutschen  Pflu^^)  uud  das 
«Mr.  Wartegeld**  m  teislen:  letzteres  eine  Ton  allen  Deutschen  („FreieiC  und 
Ztn  h-iticrn)  und  von  den  preussis<'bon  .,Fp  i  n*'  711  rnrricbtende  Abgabe  für  einen 
be^timutctt  Zweck  (Unt«rhaltuug  der  Warten,  woher  der  Name):  stcu erartig,  in- 
ssfem  sie  nicht  ursprünglich  vom  Ofden  ausbednngen,  sondern  yon  den  Ständen  .,ron 
b<th.>  der  hcrrn"  (ex  pctitiono  dominoruni)  bewilligt  war  (alt,  schon  vor  12Sn\  Die 
Entrichtung;  erfolgte  in  Geld.  (.Töppen,  Ztschr.  f.  prcuss.  Uesch.  IV.  210—231, 
S4a— 353). 

Die  grossen  Naturalcinkunft«)  des  Ordens  c^rl« n  Gelegenheit  (wie  in  Sicilien, 
i.  0  S.  4r»)  zu  fin'^m  tiiiif  iniririchi'n  ,,st:intlirli.  11"  ( i  c  t  n;  1  d  »» ft  :i  ml  cl  und  zu  sonstigem 
ftiwifuu^icheii  Handel  (so  mit  Bernstein  und  mit  Importen  aus  dem  Auslände),  der  von 
den  Groasscbfiffem  su  Marienburg  und  Königsberg  betriebeu  worde  (Töppen,  Hist. 
Zt>chr.  B.  4<i,  S.  430,  Sattler,  eb.  B.  4U,  S.  250).  Auch  einige  Hohlen  bat  der 
Orden  auf  f  iircoe  Rechnung  bowirtbschaftet. 

Sicht  man  nun  Ton  dem  Bechtsrrund  des  Zinssystems  ab.  so  gleicht  das  Abgabe- 
System  doch  aucb  ökoisuin  iscU  wiider  «  iiK  in  gewöhnlichen  Steuerj^ysteni,  namentlich 
•lic  Leistungen  der  Zinshufncr  einem  GniiK^ti  uersystem.  Aber  erst  nach  den  s  Jiweron 
hricgodten  des  Ordens  kommt  es  funncü  zu  einer  eigentlichen  Besteuerung 
im  rechtlichen  Sinne,  da  die  alten  Kinkunfte  jetzt  nicht  mehr  ansreiclien.  So  wird 
ri'T-i  1111  ein  Vermögensschoss  (1-  ,%)  von  Bcvollmni  lifi^t.  n  dor  Hitferschaft, 
•  der  grobscn  uud  der  kleioeu  StiMlte*  bewilligt,  der  später  in  höherem  Betrage  (3%  "/oj 
«iederlidt  «^erden  muss.  Auch  eine  Tisch-  und  Familienstouer,  auf  dem 
platten  I.  Iii d  -  eine  neue  Hufensteuer,  sowie  eine  Steuer  von  Dicnstlöhneii, 
sodann  <in  Pfundzoll  treten  hinzu.  Ein  andtres  Finanzmittel  ist  die  Gowälming 
der  EtlaubniäS  gegen  Geld,  Korn  bei  bestehendem  Ausfuhrverbot  auszuführen.  S.  Töp- 
pen,  Hist  Ztschr.  B.  de,  S.  4S6ff. 

tj.  32.  Ueber  Wessen,  I  rspiuüg  iiii  i  l'ntwickluiig  der  sogen. 
pM'<l(Mi  (Ii  et  cm  in  DeiUschland  gelieii  die  Ansichten  der  KecLts- 
Qud  Wirthscbaitäbistonker  noch  ituuicr  auseiuander. 

S.  in  Betreff  fmli  n  i  Ansi<  lilLii  u.  A.  Hullmann,  Finanzgescb.  S  115  IT.,  13:{. 
der  m  der  Bede  „eine  wegen  des  Be:»iLte8  ron  (irandstUcken  geforderte  i^btuog,  eine 
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(irundabrab.  "  sieht,  was  tli  il-  •  "n  zu  wtitcr.  dit-  Grtindzinse  los  H' (i- ialircscns 
mit  HiaiaüseuUer*  jedeofkilä  diese  nicht  (cehöri^  ao&»cbUesä^der,  tbeils  ein  zu  eo^er, 
«of  nucbe  TOiiommeiide  Abgaben  <Q.  A.  «nf  die  ro«  HBlimaiin  ttAhsH  mit  ftb  Bedea 

aufsf-fuhrtcn  Jo'leris  iM.t/jeldcr't  dann  iiii  1,t  anirendhar  -r  T?-  srriff  wär-'.  Ehensnu-.-nii;^ 
haltl>ar  ist  aber  dio  Autlassans;  von  Lane,  gegen  die  HuUmann  a.  a.  0.  polemisin: 
danacb  ?>'buhr(e  die  Bede  nur  dem  LehüB&he'rru ,  nie  haAe  nicht  auf  den  KOpfen 
nach  dem  VcruiQgen.  sondern  auf  den  Hioseni  üDd  liegenden  QrnndeD;  der  Unt<T- 
^chi'  iJ  zriichen  Hfde  und  St-'ucr  sei;  jene  sei  eine  in  gleichem  \''^rhältniss  auf  Heerdt* 
und  liaacUfajQgc  gelegte,  gU  icbbleibcudc  ^(iruudatcucr",  die  Steuer  dagegen  eine  nicht 
sieb  gleichbleibend«  VemQrenssteiier.  die  dun  anf  StlnJe  und  Einzelne  repartirt  ad 
<L»ng,  Ilist.  K  itwi  VI.  S.  54  ff       üo.  lOT— ili) 

Spätor  hat  Eichhorn  (Hecht»ge^b.  Ii,  §.  äüG)  die  ikdcu  in  näcb»tä  Verbin- 
dgof  mit  dem  Reichsdienst  und  der  Landesrerlbeidigu ntr  srebrscbt:  der 
Landesherr  erhob  nach  ihm  kraf«  Landebbobeit  eine  Abgabe  u.  d.  N.  „Bete** 
(precariai  als  Beihilfe  da/.u  und  Euts.:bädigunir  dufur.  das»  er  mit  seinen  LeiJt<*n  den 
Dienst  leistete  und  ihn  den  Lande:>bewohnern  so  ^anz  oder  theilwi  ise  abnahm.  Hier- 
nach iriirdt^n  sich  doch  die  Beden  vornehmlich  als  eine  Art  „Heersteucm",  wie  die 
trüberen  ähnlichen  Abgaben  (s.  S.  37,  fh iracterisiren.  Dem  Reichsdienst  steht  i!  r 
Bei»uch  deä  Laiä.  Hoflagers  und  des  Ucicbstages  gleich.  Diese  Bedcu  bstltea  nach 
Eichhorn  die  Vasallen  und  Bitter,  weil  sie  den  Heerdionat  selbst  leisteten,  iiicbt 
getragen,  sondern  nur  die  ü1  rii:-  i  Kinvij^  n.  In  den  ..drei  hcrgebra 'htnii  Till. ü" 
der  Ausiö^Qog  den  Landeahcrru,  der  Ausstattung  der  heirathesdea  Töchter,  des  Kitter- 
weidens  des  Sohnes  bitten  aber  auch  Vasallen  und  Ritterschaft  Bete  geleistet  (Eich* 
boru  II,  S.  457'.  Diese  auch  sonst  angenommene  Anhiebt  vom  Ursprung  der  Beden 
specialisirt  den  Korderung>grnnd  wohl  etwas  zti  <(^hr  tmd  .  rll.irf  notori.sch  andere 
lieden.  des  Vogts,  Ürafen,  sowie  auch  andere  1  üüe  von  HcJcu  des  Territorial-  und 
Obcrberrn  (Bischofs,  Fürsten)  nicht  genQgeod.  Aber  sie  möchte  doch  insofern  richtig 
sein.  ;ib  sit'  wcniirsten?  'i  ii  lijiufigsten  EntstehungSirrund  der  Beden  ricliti-r  nn- 
giebt.  £s  libst  sich  mit  ihr  .sowohl  die  Eubtehung  ausserordeatiic her  („Noth- 
bedctt**),  ab  ordentlicher  Beden  daher  doch  in  den  HauptfUlen  gut  erlcliren. 
Sie  steht  auch  mit  der  Ansicht  Zeumer's,  der  eine  vorzügliche,  zugleich  die  um- 
fassendste neueste  Untersuchung  dos  (iegenstandes  ireliefert  hat  ^Städtcsteuern  S.  3(5  H., 
41  Ii.,  49,  auch  G  Ii.),  nicht  in  dem  Maasse,  scbeint  mir.  in  Widerspruch,  wie  Zeuiner 
annimmt,  sol)ald  man  Eichhorns  Ansicht  in  der  angegebenen  Weise  modificirt 
Daas  die  Vogtbeden  nicht  als  Stefi«  rn  tnr  den  Keichsdicnst  anzu^fben  sind,  mrig 
zuzDgebeu  sein.  Dass  regclmässigo  Beden  neben  wirilichem  Kriegsdu  nst  und  neben 
Eztrasteaem  Toilrommen  <Z.  S.  45),  stOsst  Eichhornes  Heiniing  nicht  um,  sondern 
reianlasst  nur,  sie  einzuschränken. 

Zeumer  betrachtet  die  Begriffe  roo  Bede  ujtd  Steuer  im  Wesentlichen  ab 
identisch,  die  gebraachten  Kamen  (bes.  prccaria,  procatora,  petitio,  eollecta,  exactio, 
dcnianda,  andenx  its  stiura)  wechseln  mehrfach  nur  local.  Der  Name  „Bede"  selbst 
ist  fnili.  I  w.  li!  mit  ..biflca",  „gebieten*",  „tiebot"  (Lang.  v.  Maurer.  anfarj?s  auch 
Eichhorn^,  auch  mit  „bäten'*  oder  „beten"  gleich  „helfen"  (Möscr|  in  Verbiiidung 
gobmeht  worden,  aber  vohl  sicher  mit  Unrecht,  *r  hangt  mit  ..bitten",  „anfordern** 
zu^ninm-tn.  insofern  ist  ursprilrmlirh  auch  <;inc  i:vwi>-c  ..l'ii  iw  illij^kr  if  /.ur  Zahlung 
von  Beden  an  den  Vogt,  (traten,  Laudesberrn  vuihauden,  die  in  den  Verhandlungen 
der  StAndc,  in  den  Cautelen  bei  der  Bewilligung  der  Beden  noch  lange  naehUingt  • 
und  sich  in  der  ,,vertragsm;i,ssigen"  Kegelung  der  Beden  als  Steuern  im  ständischen 
Patrimonialstaat  kundgicbt  ^Fin.  H.  l'Jt)  Ii'.).  Aber  doch  erscheint  es  fraglich,  ob 
man  mit  Zeumer  kurzweg  in  den  Beden  ursprünglich  prirate  Unterstützungen  des 
VofTts  und  Grafen  sehen  soll,  die  dann  —  hier  „einmal  oragekehrt"  wie  sonst  im 
Mitttilalter  —  in  öffentli'  In'  Befugnis-..^  tinii:' wandelt  worden  seien  Und  noch 
weniger  sicher  begründet  ist  wohl  dtü  Endergeljuiss  von  Zeumer's  Untersuchung, 
die  Verbindung,  in  welche  er  das  Bedereebt,  weil  es  ursprünglicb  rorzugaweise  mit  der 
Vogtei  und  (iiafengewalt,  die  nie  ganz  ihren  ftllentlichen  Character  ciiiii-  lxi^-t  h  itten, 
verbunden  gewesen  sei,  mit  der  Gerichtsbarkeit,  als  dem  vorzüglichsten  gcuieiu- 
sameu  Recht  des  Vogts  und  Grafen,  bringt:  „an  dieses  (Recht  der  Gerichtsbarkeit) 
knüpfte  das  politische  Ilewus>tscin  der  Zeit  das  Besteuerungsrecht  an"  iZeumer 
S.  47  fr.).  Die  Boweisführung  ist  iiirht  g.-\tiz  tiht*r/rM)ir'  ii<l  \\':\if/  (Verf.gesch.  Vlll. 
394  II.),  der  für  die  Periode  bis  zum  12.  Jahrb.  in  deu  lieden  nicht  eben  begrilTiich 
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lilar  etwas  „unter  dem  Hogrill  <lpr  Steuer,  wrnn  nnrh  /iiHäcIiat  nicht  dor  öflentlichen 
Sicoer  Falicudc»*'  (itidot,  luciiit  39b. u.  Nute  1},  im  en>tuu  Puuctu  abwoicbuud,  im 
Ewoiten  mehr  KOsHamieod  zu  Zeumer:  „Wird  das  Recht  (aaf  Forderunj^  ron  Beten) 
spater  wohl  m'ü  d>>r  (iericht!>barkcit  zusainuiciigehraclit,  so  kann  das  \v('tli;;^)tcns  nicht 
alltremcin  der  diund  jjeweseu  sein:  nicht  sowohl  ein  öirentlich«'s  I{echt,  das  sjiutcr 
horrschaftiich  geworden,  als  vielmehr  ein  herrschaftliches,  das  sich  nur  au  iUtcrc 
(icwohiiheiten  anlehnt  und  erst  im  Lauf  der  Zeit  wieder  mit  hoheittichen  Befoipiiisseil 
ach  verbunden  hat.  scheint  rn  (irtuift-'  zu  liejjen." 

So  iät  auch  bis  zur  Uegcuwart  oino  Uubcreiustimmuug  der  Fon>chur  uichi  erzielt 
wmdeD.  Die  ettras  modificirte  Eichhorn'sche  Ansicht  mischte  doch  die  richtigste 
bl«*ilH>n.  Si<'  i  t  nus  den  obwaltend»  ii  V(M!iri!tin>srii  auch  deductiv  zu  begranden: 
ttud  oboe  m.  £.  muhrfnch  gewagte  Dcduetiuacn  geht  ca  auch  bot  i&euuier  gerade  in 
di<Mem  Puocte  nicht  ab. 

DemniK  h  sind  die  Beden  doch  wolil  insofern  fechuu  uifipi  ung- 
lifh  als  öirentlich  reclitlicUc  Abgaben  der  Bevölkerung  (cven- 
luell  unter  Freilasöuuj;  einzelner  ClusKen.  wio  der  I^itterscliaft)  an- 
zusehon ,  als  sie  rechtmässig  nur,  alicr  anderseits  auch  gerade  in 
deujciii^'tn  Fällen  von  öffentlichen  Autoritäten ,  dem  V^ogt  und 
Grafen,  wie  dem  Bisehof,  Fürsten,  Landeslierrn,  König  gefordert 
werden  durften,  wo  es  sich  um  Beihilfe  zur  Kostendeckung  von 
solchen  ,|OffenUicheD''  Leistungen  handelte,  welche  jene  Autoritäten 
▼on  Amtiiwegen  nassafUhren  hatten.  In  solchen  Fällen  sind  sie 
anch  thatoftcblich  vornehmlich  gefordert  worden.  Wenn  nicht 
immer  aossehliesslicb  nnd  mitanter  nur  Überhaupt  fttr  den  Vogt, 
Grafen,  Herren,  ohne  speeieUe  Nennung  eines  einzelnen  Zwecks, 
so  lag  dies  eben  an  der  gewöhnlichen  Venniscbong  des  privaten 
und  Offentliehen  Moments  bei  den  ohri^^keitlichen  Autoritäten  des 
Mittelalters.  Die  Missbräuche  von  Bede-Forderungen  werden  ge- 
rade dann  gerflgt,  wenn  es  sich  um  ganz  oder  Überwiegend  pri- 
vate Zwecke  des  Fordernden  handelt.  Diese  RUgung  solcher 
Fälle  als  MissbiäucUe  und  die  Versuche,  sie  abzustellen,  sich  auch 
be/ügliche  Versprecliunj^en  des  Herren  gehen  zu  hissen,  weisen 
iiii|>licite  (1  iraiil  hin,  da^s  es  sich  doch  sclion  ursprünglich  der 
tK'iüi  li  ni(  ht  klar  erfassten  Idee  rrcmäsii  bei  den  Bcdcu  um  Ab- 
traben olTriitlH  li  rechtlicher  Natur  hnniU  lte. 

In  mancherlei  verschiedenen  Füllen  wurde  dann  Ii  c  r  k  <uti  ni - 
lieh  das  Recht  zur  Forderung  einer  Bede  für  die  hetrettende  Autu- 
torität  anerkannt .  Der  He  er  dienst  und  Verwandles  war  aber 
der  Hanptfall.  Da  er  dem  Landesherrn  zu  leisten  war,  so  ist 
auch  die  Bede  vornehmlich  ein  landeshoheitliehes  Kceht. 
Gegenüber  dem  Recbtssatze,  dass  die  Kosten  der  landesherrlichen 
nnd  anderen  öffentlichen  l^flichten  aus  den  gewöhnlichen  doma- 
nialen  nnd  anderen  älteren  Einktlnften  zu  bestreiten  waren,  war 
die  Form  der  Beden  als  einer  nur  auf  „Bitte"  und  „Anfordern** 
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zu  leistenden  Abgabe  bei  der  noch  fehlenden  oder  nur  dunkel  em- 
pfundcueu  Idee  einer  allgemeinen  Stcuerpflicbt  (Fiu.  II,  205)  und 
bei  der  Yermiscbung  privater  und  dffentiieber  Thätigkeiten  und 
Ansgaben  begreiflich  genng.  Indessen  bat  sieh  frühzeitig  aus  den 
VerbftltnisBen  selbst  ein  gewisser  Zwang  znr  Gewährung  der 
„Bitte"  ergeben,  weil  das  l^ffentliehe  Interessen -Moment  in  der 
Forderang  nieht  yerkaniit  werden  konnte»  aueb  nicht  tn  den  ,,drei 
Fällen"  (Auslösung  aus  Gefangenschaft  u.  s.  w.)>  naeh  mittelalter- 
licher AnfTassung  des  Verhältnisses  der  Bevölkerung  zum  Landes- 
herrn. 

Auf  der  Grundlage  des  Herkomm ens  entwickelte  sich  dann 
das  „1*0  (1  e  10 eilt"  weiter.  Es  ward  als  ein  später  mir  dcju 
Landesherrn  zustehendes  Recht  Gegenstand  der  Vertrags  massi- 
gen KeG:eIun^^  mit  den  Ständen.  Waren  feste  bleibende  Beden 
eingebtlr^^ert ,  so  verziehtele  wohl  der  Landesherr  einmal  auf  sie, 
um  sich  andere  Beihilfen,  /..  B.  GewUhrunc:  von  Nothbeden,  Treben 
zu  lassen.  Oder  er  Übertrug  die  Beden,  wie  andere  grundherriiche 
und  hoheitsrechtliobe  £inkUnfte  an  Dritte^  z.  B.  an  die  betreffende 
Stadt,  als  die  Finanzeinheit  in  Bezug  auf  ihre  BUrgcr,  oder  an 
Andere  im  Wege  der  \'orleihung,  Verpt^ndnng  —  also  als  Mittel 
des  Realcredits  — ,  auch  der  Verschcnkang.  Daher  ist  auch  durch 
die  Beden  nicht  immer  eine  dauernd  iiiessende  Quelle  ordentlicher 
öffentlicher  Einkflnfle  eröffnet  worden. 

Der  Name  „Bede"  wurde  dann,  wie  in  solchen  Fällen 
öfters,  populärer  und  techniseher  Ausdruck  fttr  „Steuer  Über- 
haupt"* £r  findet  sich  daher  fttr  letztere  auch  häu6g  gebraucht, 
wo  er  streng  genommen  niemals  genau  gepasst  hatte  oder  wenig- 
stens sputer  nieht  mehr  passte. 

Im  rein  igen  ist  ans  dem  blossen  Nnin-'n  und  aus  anderen  deutschen  iin  l  vollends 
aus  dca  viddcutiguii,  l'ur  m»iichcrki  VeräcliiüdcQe:>  {{obiauchtüti  lateiniscbeii  Am- 
drttcken  der  reclüicbe  und  Ökonomische  Gharacter  einer  Abgabe  anch  in  der  spiteren 
Zeit  des  Mitti  laltcrs  ebensowenig  sicher  zu  b^isiinunen .  als  aus  den  Worten  ,.Zins**. 
..<  eiibus"  dor  Cliararlcr  dieser  betredenden  Abiial».-.  V>rl  die  Noten  bei  Wait/.  und 
Z e u m c r.  Dass  jcdcufalls  im  staudischcu  Territorialslaat  Bede  und  Steuer  gleicb- 
bedeutond,  orstercs  nar  der  iltere,  frOlier  hauh^^erc  AuMiiuck  i^t.  darf  bestimmt 
antjeiK  tiiitu  ti  iv  r'l  ii.  Der  Zusammenhang:  <!  r  Kiitw  i«  !jTine  dif"^  r  Beden  mit  der 
aUuiahltcheu  hntwickiuug  das  Begriiüi  „öft'eutlicher  Bedürfnisse",  naiaeutlicU  aolcher 
des  Landes  selbst  und  des  Landesberrn  als  des  Repräsentanten  des  Landes, 
daher  das  besondere  Hervortreten  von  Turderun^'en  zur  lie^v  älirnnir  vnn  Bi  den  in 
„Laudcsiioth"  ist  z,h.  unvork«aobar  in  der  Mark  Brauduuburg,  12^1.  iu  dcu 
TOn  Eichborn  zum  Beleg  seiner  Ansicht  aDgcfuhrteu  Falle,  IL  402,  vo  eine  be- 
sondere  Bedelcistunp:  ,.si  t<  rrao  neslre  gnerrarom  pericnlam  ingraerif'  in  Aua-»icht 
genommen  un«i  i'^t-reifclt  wird. 

Beachtcnsvcith,  aber  ohne  uuherc  Erläuterung  auch  nicht  sicher  zur  £rkeuutm»$ 
des  Wesens  der  Sache  fahrend,  sind  die  sonstigen  Bezeichnungen  einer  Bede 
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oder  Sloucr,  So  dio  von  dt-r  Vcrri« <■  Ii n  u  ii gsweiso  li<»nronnmmenen  und  dic- 
jcuigcu,  welch«;  auf  das  Moment  der  Hilfe.  Ü  nie  rst  uUim>;  hiuwcison.  Uutcr 
den  eiKentbOinliclicn  teolinischon  Ausdrücken  orsterer  Art  komm!  „tallia"  ((ulia)  im 
AllKouioincn  Siooe  von  Hede,  pctitio  vor  (schoii  iui  12.  Jahrh.)  Dies  Wort,  das  fraii- 
£U9i»clic  „taillo'\  euglijichc  „tallagc''.  dio  hauptsäclUicliü  directc  StaaUtötcuer  don 
aneieo  refime  in  Frankreich  seit  d.  15.  Jalirh.  (§.  55,  56),  und  die  rervandfen  mittelaltor- 
iicli-latiiiiischen  Worte  iuciälo,  (inscisio),  iucisura,  später  cisa,  adcisio,  accisa, 
Ciic,  Ziese,  Acri^«»,  deutsch  „Kerlie"  sind  von  der  Verrechu  ungswcise 
an  „Kerb  h  öl  ze rii  ■,  an  aueinanderjfelejrteii .  mit  sich  eutsprechenden  Einschnitten 
versehenen  Kerhstöcken  hoii^Dommcn.  Sie  l)ieteu  ein  gutes  Beispiel,  wie  mi  Ii  an 
Molche  Anssere  Einrichtun^^eu  der  techiiisdie  Sprachirehrauch  und  die  KegrilisbÜdung 
äukiiiijifco.  Später  scheideu  sich  dann  Namen  und  ßegrid'e  oder  letztere  vercugeru 
nch  gegenüber  dorn  urüprQnielidicn  allgemciaen  Bo^ifT.  So  wird  Inciflio  und  tallia 
aufanKs  we->cntlich  mit  Bede  glc i c h b od e  tt (c  n <I  Imhii  !rt,  später  lis1>  r(S 
und  die  S^uouymo  aasschlie.sslicb  (boi  uns  und  ausserhalb  Deutsdiiauds)  ublicli 
for  indirecte  Vorbrauchsstenern,  besonders  Trank-,  stidt  Th'orateuern 
u.  djjl..  Tallia,  Taille  wir  !  ia  D' iitM  lil  iml  en-^ebräuchlich,  nTcngrrt  sich  in  Frank- 
roi'  h  auf  die  Bedenfnn<j^  der  directcii  <iiuii  l-  und  Haussteuer  (taill«  rrolh  )  w.ul  der 
dir..ctcn  Vermögens-,  Erwerb-  und  i^ersonuUtcuer  (t.  personelle).  —  Nach  einer  fruhe- 
au  nud«ren  aber  unrichtii^cn  Ableitung  wird  Accisc  auch  mit  a^sisa  (a<töisia),  den 
'"•rit  litstajsi'ii  in  Vcrliii.  idiic  «-bracht .  so  iii  Frankreirli.  lit<.-r  sei  eine  Steuerauf- 
la^üu^  erfulgt  und  der  Name  dauu  auf  die  Abgabe  selbst  Übertragen  wordiMi  (£.  B. 
BefQ«lin,  preiüs«.  Accüererfass.,  Borl.  1797  S.  21  (f.>.  S.  auch  o.  ^.  95.  58,  59  und 
Clj\ m .1   era n  über  die  Etvinolo^io  von  „(aille"  I,  200,  Name  seit  11.  .lilirhundert. 

Von  tiilfe,  Uuterstüt/u<;  hergenommen  :<ind  die  Worte  adjutori  um,  subsi- 
diam.adjumentnni,  aides,  aid  (englisch),  das  deutsche  „S teuer"  selbst.  „Steuer", 
iiuh^L-iiip  als  stcora.  btiura  vorkommend  (s.  o  S.  37,41),  local  früh  statt  dem  anderswo 
ir'.brauchten  .,1t  Je"  til-ürh  (-o  in  Oestcrreicli  für  Vogtbede,  im  sudlichsten  I>otH>ch- 
liiid  überhaupt  tur  Ücden  an  ciratea,  FiUslcu  uad  ilerrcu,  Zeuiuur,  S. -HSi,  bedeutet 
ctymoloi^rh  so  viel  wie  Stärkniif?,  DntersiatzDni? ,  Hilfe.  Im  Sinn  von  öffentlich- 
Twhtlicher  (I.  tn  r'iiiatvi'nnn_'i>n  oder  Privateinkommen  entrichteten  Abgalt^  Iiiir^.  rt 
es  aicb  bvi  üüü  definitiv  unter  \  erdräoguog  litöt  aller  auUoreu  gleicbbedeutcndcu  Aus- 
drQHe  ein.  („Abjifaben".  „Anflagfcn**  sind  keine  festen  technischen  Bezeichnungen 
tfr-votdan.  „Schatz  u n  if"  in  der  Praxi-s,  fast  auch  schon  in  der  Theorie  veraltot» 
^mlLin  auf  gewi^se  dirt;<  t<'  Sdn.  ru  l»eschrankt).  In  Frankreich  verengt  sich  die 
ft-iifiituiig  von  aide«?.  di\  ih  d  aKl-a  «iahin.  da«>  darmaer  gewisse  innere  Verbrauchs» 
■kl'salieu,  namontli'  Ii  di.  Steuern  auf  (ietifluke  verstanden  irerdon.  Unj]>rUnu'lich  bc- 
iJ'.'ulote  aides  eine  Art  allgeiii«  hk  i  directer,  nainentlit  h  Kinkommenst  Mi  T.  im  14.  Jahr- 
huüJcrt  ajKJciell  indiruetc  Steuern  überhaupt,  eiuscblie»slicb  Vcrkaufssteueru.  Der 
aOgeBchie  Aittdrack  für  Steuer  wird  der  unserem  „Auflage^  wörtlich  genau  ent- 
^J'iccbimde  Ausdruck  ..ifiii  '''t".  S  über  diese  Terminologie  bes.  eingehend  HitU» 
»»na,  l'iüanz:go>rh.  S.  115  lt.,  J51  (auch  über  Zins.  Tribut  cl) ).  Wait/.,  Verf.- 

««ch.  VIII,  3«I4  ir,  Zeumer,  Siadtostuuer  S.  3  U.,  3ü  U'.,  Vigncs  I,  114,  CUma- 

ran  1.  p.  XV  Note  und  mehrfach,  z.  B.  II,  9.   Qcber  das  englische  tallage  a. 

711  0.  Do tvell  III. 

§.  33.  Beispiele. 

l>i<'  SteQOrgeMcIn'  hte  der  deutschen  Territorien  aclhit  nur  abrissartig  hier  dar- 
.'ii.ti'll.-ti .  f'bcnso  in  das  viidfach  erst  ikkIi  duri  h  sp<'<  i*'ll(;  rntcrsuchnngen  genauer 
efuutidudu  tccbuii>cho  practiscbe  Detail  der  Steuerveranlagung,  -Erhebung  und 
'Vcrvalionr  hier  nhher  cinzuirchen,  ist  nicht  die  Aufgabe  dienes  Werkes,  auch  nicht 

\ti  «lji-  ,n  1i,t-  Ii  Huche.  Nur  nri  .  itiigen  BeiH|)ie]i  n  mag  gezeigt  und  eisohctt 
»i-rJcii  *i.  tu  iji  |»i  ictisch  vorging  und  wa»  uiau  erreiclile. 

Die  Technik  der  VeranlagtiDg  und  V^crwultUDg  war  allgemein 
uemUeh  und  oft  recht  anvollkommei},  was  indessen  in  der  gegebe- 
nen virthschiiftlicben  Lage  begreiflich  war  und  auch  nicht  immer 
M  l&sHg  empfonden  worde.   Zumal  bei  der  anfänglich  nur  kurzen 
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Zeitdiiicr  dor  ausserordentlichen,  für  wenige  Jahre  hewilii^icu 
Steuern  luul  bei  dm  liiiulii;en  Aeuderungeii  konnte  sieli  eine 
ordnntlielie  Stcuertccimik  inul  Stcuerverwaltung  nielit  ausbilden. 
Erst  mit  der  hki!>cnden  Kinbür^'erun^  der  neuen  Steuern  wurden 
die  vorübergehend  erträglichen  Mängel  schwerer  empiuuden.  Allein 
die  Maclit  des  Herkommens  und  das  Stände-,  Clageen-  und  Privi- 
legienwcscn  erschwerten  anch  jetzt  noch  erheblicliere  Reformen. 
Erfolgte  Ueber\YäIziuigeO|  thatsächlich  niUssige,  wenn  auch  öfters 
nomine!!  Ii  l  o  St  uenätze  mnehten  dieselben  anch  wieder  pracüach 
nicht  in  dem  Maasse  nothwendig,  aU  es  nach  der  rohen  Vernn> 
iagnngBart  erscheinen  mUsste. 

Ein  grosserer  Uebelstand  warde  die  SUbilitftt  der  Ka- 
taste r  von  direeten  Stenern  (besonders  Gmnd-  nnd  fthnlichen 
Stenern  f  eventnell  als  Theilen  Ton  VermOgensstenem)  während 
langer  Perioden.  Die  viel  langsameren  Verftnderongen  der  Ver- 
kehrs-Technik und  -Oekonomik,  die  Stabilität  der  wurthschafidichen 
Rechtsordnung  und  die  „Gebundenheit"  der  wirtbschaftlichen  Ver- 
hllltnisse  flberhaopt  bewirkten  indessen,  im  Unterschied  znr  henti- 
gen  Zeit,  anch  eine  viel  grössere  Stabililttt  des  einmal  gegebenen 
Znstands  der  volkswirthschaitiichen  Prodnction  nnd  VertheOang: 
jener  „Process  der  qualitativen  nnd  quantitativen  DiffiDrenzirnng 
des  Volkseinkommens  nnd  Vermögens  in  den  Einzeleinkommen 
nnd  Vermögen",  welcher  ^'C^^enwärtig  eine  Stabilität  der  Stcner- 
kataster  in  niaucben  runetcn  öfters  l)ald  unerträj^lii  h  und  vor 
Allem  aa  Interesse  der  gerechten  Steuervertheiiung  stets  Er- 
neuerungen der  KataRtcr  und  selbst  neue  Reformen  der  Gesaniiut- 
besteuerung  uud  jeder  ciuiiclnen  Steuer  nothvvendig:  niaclit  (Fiu.  11. 
21>2  tV.)  -  er  vollzog  sieh  eben  ehedem  viel  langsamer  und  Ober- 
haupt in  viel  geringerem  Maasse.  Die  laudwirtbschaltliehe, 
«lio  uewerblielie  Tcehnik  (aueb  in  den  Zweigen,  deren  Artikel 
niM  .  indirecteu  Steuer  unterlagen,  Bier,  Wein),  das  Communica- 
tions- und  Transportwesen  waren  ebenfalls  Sf»  '^tnbil,  dass  einmal 
die  N'eranlagung  \un  direden  ( Vemiogons - ,  (irund-,  Haus-,  Per- 
sonal und  Einkommen- /Steuern  uud  von  indirecteu  Abgaben  (Zölle, 
Aceisen,  Tranksteuern)  technisch  viel  leichter  als  in  der  Gegenwart 
war,  anderseits  auch  eine  rohere  Veranlagung  einigermaassen  aus- 
reichte. Die  socialen  und  politischen  Verhältnisse  der  vornehmlieh 
stenerzahlenden  unteren  Bevölkemngsschicht  waren  endlieh  auch 
nicht  dazu  augethau,  den  Landesherren  und  die  steuerbewiUigenden, 
aber  gar  nicht  oder  nur  theiiweise  selbst  stenensahlendeni  gewdhn* 


Digrtized  by  Google 


Beispiele. 


73 


lieh  nur  ihre  liBterthanen  und  HiDtersassen  belastenden  privile^irtcn 
Stünde  auf  beisondera  gute,  wirtbscliaftlieh  und  teehnisch  zweck- 
miUwige  and  gerechte  Steuerveranlagung  and  Ycrwaltang  hinzu- 
drängeo.  Vornelimlich  erst  der  „aufgeklärte  DcisputiBmns'S 
der  im  Volksinterease  sein  und  seines  Staats  eigenes  wirthschait- 
llches  Interesse  mit  erkannte,  hat  einher  bedeutendere  Htencr- 
relbrnicii  in  Aii.ssicht  geiioiimicu  und  theilvvoise  verwirklieht,  wenn 
auoh  pjewühulich  noch  unter  grosser  Schonung  der  |)rivilegirtcn 
Stände. 

Natürlich  hat  <lie  Sleiicrgescliiclite  jedes  iStaats  und  Territoriums 
nnter  dem  niassgehcndeu  Eiufluss  dts  Kin-nr/.heflarrs,  daher  der 
diesen  bcHtiiiinienden  Lebcnsi;e8cliiehte  des  JStaats  und  unter  dem 
Einflass  der  gegebenen  Bevölkerung»-,  Social-  und  Wirtbscbatts- 
vcrhältni'^se  ihr  individuelles  Gepräge.  Deshalb  kann  auch 
erst  eine  nrnfassendere  Vergleichnng,  wie  sie  indessen  hier 
nach  dem  Stande  der  Vorarbeiten  und  aus  Rlieksicbteu  auf  den 
Raum  ausgeschlossen  ist,  das  Typische  in  der  Entwicklung  und 
rechtlichen  wie  technischen  Gestaltung  des  älteren  deutschen  Terri- 
torial-Steuerwesens  sicherer  und  genauer  ersehen  Inssen.  Gerade 
dieses  Typische  und  streng  genommen  dies  allein  kommt  aus 
der  concreten  Stenergeschichte  der  Länder  llir  die  Finanz  Wissen- 
schaft in  Betracht.  Einigermassen  l'dsst  sich  dasselbe  indessen 
auch  durch  eine  beschränktere  Vergleicbun^  und  durch  Aus- 
wahl solcher  Beispiele,  welche  sich  dem  Typus  nähern, 
ciutiiteln. 

In  letzterer  Beziehung  sind  begreiflicher  Weise  I.iinder  mit 
vcrhj>ltni8snjä88i>;  weni^^er  l)ewe|j;t(.'r  innerer  und  linsserer  |iulilist'lier 
Gfüchichtc  und  mit  ^rüsserer  ^Stabilität  ilircs  ( ;el)iettiuuilan;;s  in 
längeren  Zeiträumen  geeignetere  BeisjHelc  als  andeie  mit  entgegen- 
gesetzten Krscbeinungen.  Nur  niuss  das  betrcHende  Land  an  und 
für  sieh  gross  genug  und  seine  Geschichte  nueb  bedeutsam  genug 
sein,  un)  von  einer  der  Lage  der  gesanimien  Verhältnisse  eutr 
sprechenden  Entwicklung  des  Finanz-  und  Steuerwesens  sprechen 
zu  können.  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  das  Steuorwcsen 
eines  solchen  Landes  aber  mehr  den  Character  des  Typischen, 
das  ans  normalen  Entwicklungsverhältnissen  eines  fortschreiten- 
den Gemeinwesens  hervorgeht,  besitzen  als  das  Steuerwesen  eines 
im  Stillleben  dahin  vegetirenden  Kleinstaats  oder  als  dasjenige 
ebes  hervorragenderen  Staatswesens  mit  bewegterer  Geschichte. 
Unter  den  deutschen  grösseren  Territorien,  welche  Vorgänger 
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heutiger  Einzolstaatcn  eindj  entspricht  Haicrn  wohl  den  Voraus- 
setzungen eines  solchen  typischcu  Beispiels  besonders  gnt,  wes-  • 
halb  dessen  Steuerentwictdong  und  Gestaltung  hier  etwas  eingehen- 
der behandelt  werden  soll.  Daran  schliessen  sich  neben  einigen 
Daten  ans  anderen  Territorien  etwas  speciellere  D^rstellnngen 
wichtiger  Steuerverhaltnisse  in  Österreich  lachen  Ländern  und, 
in  einiger  systematischen  Vollständigiceit,  eine  Uebersicht  des 
Stenerwesens  im  brandenbnrg-prenssisehea  Staate,  beson- 
ders im  18.  Jahrhundert.  Der  Vergleich  der  Besteuerung  in  diesen 
politisch  bewegteren  Staaten  mit  der jen igen  liaierns  ist  Ichrreiili. 

lu  Baicru  sind,  vou  den  zeitweiligen  Laiidcäthciiungon  alj^usuhoi ,  bis  zum 
BeriiiD  des  19.  Jahrhunderts  dio  Gobiotsvorindernngen  uicht  urhcblich,  anch  die 

(icüiet.serwcit<  runj;en  nicht  boträclitlich  uc*'L•!^cu.  Das  Land  hat  ubor  600  Jahr  unter 
derselhcn  Dyna^tio  uuuntcrbroclion  pestanden.  Ao  don  \\  elthüudula  haben  sie  h  seine 
Fürsten  nur  im  17.  und  IS.  Jalirhnndert  iu  etwas  grösserem  Maasso  bctheili<rt.  Die 
innere  Verfassunu:  und  Verwaltunfc  hat  sich  nicht  besonders  vcriindert,  die  wirthü«  hafi- 
li'^hc  und  die  Cultnrentwii  Uuii-  litii  l»  langsam,  normal,  ohne  be(ieutend«re  l  inLastal- 
tuu>[cu.  Da  sich  furstca  und  \oik  gegou  diu  Ueformatiuii  ablehnend  verhielten, 
fehlen  hier  auch  die  virthschaftltchen  und  die  finanziellen  Folgen  der  Reformation, 
dii!  früh?eitiir''  Siieularisirun!?  drs  gcistlichon  (Jut^J  u.  s.  w.  IMo  ua-nanntc  Schrift  von 
L.  Uoffmauu  giubt  uino  gute  l'uborsicht  üur  wcöeutJicbcu  l'uncte  der  baieriüchca 
Steuergeschichto,  auch  mit  Bcrncksichtigun>,^  des  hier  besonders  hergLh'higeo  Steuor- 
t' ehnisch<  n.  Sie  behandelt  genauer  nur  die  diriM  ten  Steuern,  erw&hnt  jedoch 
auch  die  indirecfi  ii  Jene  sind  hier,  wie  sonst  meist  in  den  Territorien,  Ian»je  Zeit 
die  wiclitigeren  und  diejenigen,  welche  für  die  politischen,  die  technisdien  und  die 
aligenioineii  Principienfrag:cn  in  der  Poriodo  des  selbst&ndigen  territorialen  Steuer^ 
Wesens  vornehmli -Ii  in  H -tracht  kiunmen. 

Die  folgende  Darstellung,  bui  welcher  iui  Eiiuelueu  Manches  nach  den  gerade 
vorhandenen  Vorarbeiten  ausgevfthlt  werden  musatc.  botrim  demnach  so  rersehieden« 
Theile  Deutschlands,  dass  sie  hinreichen  wird,  sich  ein  Hild  von  dem  alteren  deutschen 
Terriiorial-StcULTwesen  zu  macheu.  Mehrfach  muss  dabei  jedoch  statt  der  Schilderung 
der  Enttt'icklut)^  diejcnii:e  des  Zustandcs  in  einer  bestimmten  Periode  genügen.  Die 
allgcmoiuc  D.tr>tellnii^  der  Verhältiii<i3e  in  den  g§.  2U  and  30  findet  auch  dabei  ihre 
Bestätigung  durch  thatMichlichc  Belege. 

« 

b)  Eiiuelite  gröbsere  Territorien,  besuuders  Baicru. 

g.  34.  Baiern. 

S.  Hoffmauit  a.  a.  dc>!-cn  Darstelluiiic  di<'!.cr  Ucl»or>icht  zu  (irnnde  li«*gt, 
Seydel,  baior.  Staatsrecht,  I,  !•"{  — l!t.  '•(  •;.  lOx  r  die  indirecteii  Steuern  S,  i»6  ti". 

Die  hier  seit  dem  12.  uud  13.  Jnlnliundert  nachweit^baren,  int 
14.  Jahrhundert  »ich  öfters  wiederholenden  Steuern  (unter  diesem 
Namen)  sind  directe  von  veracbiedener  Vera Dlagnngsart  nnd  Ans- 
dehniing. 

So  mehrfach  Vi«  li-  und  K lauenstcncrn  (I;i02,  l.ri'i.  mit  bestimmten 

verschiedenen  (ieldbeHaijrii  nach  <lein  Ilaujite  der  Vicliart;  ferner  Steuern  nach  dem 
(let  re  iil  cor  traj;  in  (i<ld>>ä!zen ,  «lio  nach  der  KitrnaH  abfjcstnft  sind,  eine  Art 
roher  (irundste (!•■  r  fcrbunden  mit  Hfst«  iieninjj  der  Hcrr-  uzinsc  un«!  Na- 

turallirt'.'inngen .  .Um  W  i  liiiiT'-  und  Pfarieijjüt' t  ,  ■!<  r  II;ibe  d-  r  abhängigen  llanleutc 
tW'«  Aber  auch  allgemeine  \' cruiügenssteULin  des  ganzen  Landen  in  vor?- hie- 
drnor  Veranlagung  und  Ansfuhrung  finden  sich.    So  1390  der  „20.  Pfennig'*«  mit 
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Iktheiligung  tier  Städte  und  Märkte,  dos  Adels,  der  Klöstor  und  Stiftor;  1396  narli 
einer  noch  vorhandt^non  genaueren  Stcucrorrlntm!^,  wolohc  das  Vcranlajrnn^jsKeschäft 
rc;ii.'lt  (IIoHoiaiui.  S.  11  II  ):  Anjiabcn,  wer  und  was  stoucrpHiclitig  und  frei  (letzteres 
Diener.  KuecLtc  ohne  Venn ''i,-. n;  vom  Vertnüfren  auch  IJoss,  Wafteu,  Kleidung.  Bettea 
ffL'i"  -.  tjidlicbe  Hedaralion;  Adel,  Sta-lfe,  Gi'istlichkoit  jo  fUr  >irh  feteucrnd ;  die  (iriirid- 
büldcu  des  Herzogs  apart;  Leitung  durch  eiiio  !>taudi^chü  Cunti^lbeliürde.  Auch  un 
15.  labrb.  kommeo  Verm5freQ«stouom  („20.  Pfennig*  )  ror  (Ingolst&düsches  Gebiet). 
Sol^^t  ,XautlsttU<'rn".  ..H ussi t  e ns te ue ra"  verschiedener  Art,  auch  Kopf-  und 
Persoiiai:^tout)rn  dubui.  Adel  uud  Geistlichkeit  steuern  Ofteni  mit,  aber  das  Bu> 
itoben  nach  Stonerfreiheit  tritt  in  der  AnfTasäung  hervor,  dass  die  BeBtotterai>(r  ihrer 
Grundfiülden  nicht  direct  durch  audere  Organe,  Bondom  durch  sie  selbst  erfolge,  s>ie 
per«'n!ic]!  aber  dann  frei  seien. 

Am  Benierkenswcrthesten  sind  aus  der  früheren  Zeit  (bis  An- 
fang des  16,  Jahrhunderts)  fttr  die  allgemeiDeren  Principicnfrngen 
der  Steuergeschicbte  wohl  zwei  Punete:  Der  beginoende  Kampf 
zwischen  indirecten  und  directen  Steuern  und  die  Verbreitung 
der  „Land Steuer"  als  einer  wesentlich  auf  den  y^armen  Leuten", 
deD  grundherrlichen  Untertbanen  lastenden  directen  Steuer,  an 
der  die  Städte  und  Märkte  aber  mit  festen  Beitragssumnicn  be- 
theiligt blieben.  Die  indireete  Steuer  als  Territorialsteuer  ist 
für  ein/.ulue  baicrisclu^  'riieile  bis  in  das  14.  Jahrhundert  zurflck 
zu  vcrtulgen,  ab  „0  et  rii  nkc-Unj?chl''. 

llbS  wird  oü  iu  eineui  Laudeätiteil  ciumal  für  uiuigo  Jahre  bewilligt  (vuni 
Dsier  4  Maas9  in  Geld,  mit  gewissen  peisötiticlien  Befreiungen  fUr  den  Eigcngvbranch 

und  Zuwoi-iun^  einer  KrtnigtMiuote  an  die  (icnioindeni ,  aber  hartn&cltigem  Wider- 
rtreU'n  •:•  ;^<'iiubcr  bald  eine  „Land&tcuer"  an  s'-iiM-  Stelle  iresct/t. 

Die  „Landsteuer  *  (spcciell  im  M Unebener  Gebietstheil)  unter- 
scheidet sich  von  der  „Stands teuer"  dadurch,  dass  wenigstens 
in  der  späteren  Ausbildung  sie  Adel  und  Geistlichkeit  nicht  mehr 
trifft,  sondern  nur  deren  Untertbanen,  Hintersassen,  dann  die  fttrst- 
liehen  directen  Untertbanen  (Kasten-,  Urbarsleutc),  die  Lobnarbeiter, 
Tagelühner,  ferner  aber  aucb  die  Städte  und  Märkte.  Die  Stand- 
Steuer  wird  dagegen  auf  die  Stände  als  so  lebe  gelegt.  Die 
ontcrthänigen  Bauern  werden  oacb  dem  lloflnss,  d.  b.  nach  Rang 
uud  Orßssc  ihres  Hofs  mit  entsprechend  abgestuften  Geldsteuer- 
iätzcn,  die  Arbeiter  u.  dgl.  nach  den»  Einkommen,  die  Städte  und 
Mslrklc  mit  bestimmten  »Summen,  die  sie  iiacb  ihrer  VTiilkUr  bei 
ü'u'U  umlofion  oder  aurbrinjrcii ,  besteuert.  Bewilligte  oder  ^e- 
l>r4ücljle  Ge^ammlHummcn  werden  auf  die  einzelnen  Vcrwaltun^'S- 
gebietp  des  Terril<»riiinis  in  bestimmten  (Quoten  repartirt.  Diese 

LatiUsteuer  wird  tlie  wichtigste  und  bilntifxste. 

ätr<'iti|{Loitvn  zwischen  doni  Uer/og  uud  Uciu  Adel  über  die  Attbdobuaug  dc> 
BMCeoeronriircrlits  und  zirisrhen  den  Stünden  selbst  ttluir  die  Stenerrerthcilnntr  i^ind 

fiir  die  Zeit  (l.'i..  Kl.  Jabrh.)  characteristisch.  Vcninla/^uni:.  Kriiebung,  Verrc'  liuntii, 
\on»cbrifleii  über  Art  und  l  infan..  (lei  V  imögeus-l'assiontMi  (bei  den  „armen  Leuten") 
2^CD.  da^  mau  ia  der  Steuertechnik  doch  l'ortschriltu  machte  uud  da^:»  die  Vcr- 
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waltiiii^sorgaiu^tion  sich  Fcrvollkommncto,  Der  Adel  wünschle  <lic  iudividuclle  Ver- 
atila<;iiiig  der  städtuicbca  Bürgerschaft  zur  Aufbringuug  bewilligter  Summen  {yon  Ver- 
möge iitttouern  u.  dgi.),  fttati  der  fixen  Stadtsteoer'Bdtrftge,  dnuig  nber  damit  nicht 
durch. 

Erschwerte  FinaDslage  (Selinldeo,  Kriegskosten)  führte  im  16. 
JahrhoDdert  zur  weiteren  EiDbÜrgeroDg  der  immer  auf  Zeit  be- 
willigten Stenern,  wobei  der  An  b  sehn  es  der  Stände  ein  einflnss. 
reiches  Organ  wird.  Die  Qnotitäts-Landstener,  als  Combi- 
nation  von  VermögeDg-,  Einkommen Personalsteoern  (nach  Per- 
sonen-Classen) ,  gcIegcDtlieh  mit  Ansdebnnng  aaf  weitere  als  die 
oben  genannfen  Personenkreise  (Adlige,  Beamte,  Aoslllnder),  mit- 
unter pauschalirtc  Stand  esst  euer  n,  wobei  die  drei  stcuer- 
bewilligendcn  Stände  lu  stiiunitc  Quoten  der  Summe  libernehmen, 
bleiben  die  Ilanptfoiiiieu  der  dirccten  Stenern.  \'on  indirecten 
weiden  die  Getränkestenern  (in-  nnd  ausländischer  Wein, 
Branntwein,  Bier,  ;uich  Ausiuln abhabe  von  Wein)  wichtiger 
(15J2),  aber  autdi  sie  sind  nur  lur  bestimmte  /wecke  und  Zeiten 
bewilli;,^t,  wiederholen  sich  indessen  bald  regelmässig  unii  werden 
später  durch  höhere  Sätze  oder  Zuschläge  ergiebiger  geuiaebt. 
(Bieraurscblag.)  Schuldentilgung  ist  ein  Hauptzweck  der  Be- 
willigungen; aber,  cbaraeteristisch  für  die  Entwicklung  der  ötfent- 
lichen  Finanzwirtbscbaft,  wird  anch  Ansammeln  von  Vorrät hen 
(Reservefonds)  mitunter  schon  ein  solcher  Zweck. 

Wie  wHt  man  Mitte  des  Iß.  Jahrb.  bereit«  in  der  Tecbni*  der  Veranla« 

V'unfi  und  auch  eiuigcruiaassen  iu  der  Durclifubruiig  des  Princips  der  Allgemein- 
heit gelangt  war,  zeigt  besoti'l'^rs  eine  lehrreiche  eingehende  Ste« erinst ruction 
V.  1554  (S.  fv,  Seyfried},  l  rkuuden  z.  (iesch.  baier.  Landüch.,  S.  420  ff.,  danach 
HoffmaDn  8.  59  u.  Beil.  l  daselbst  S.  170  Ii.,  no  die  erneute  instr.  v.  1GI2  da- 
neben gestellt  '.  Hier  lindi  l  bich  eiii<  Auf/ ililuiiff  iler  einzelnen  besteuerten  Personen- 
claaiien  uud  Ertrags-  uod  Be^it^arteo.  welche  nach  einer  »tdodiacbeii  Bewiliiguog  v. 
1553  mit  einer  combtnirtcn  YcrmOgens-,  Kinltommeii»  und  Personnl- 
s((  ii  T  belest  Wini  n.  Dor  Schwerpunct  dies^es  <lii-  .  f.  ii  nuaM-Steuersyste ms  latr 
immer  noch  in  der  VennAeen^-ßesteuerung  der  Bauern  uad  Bcwobner  des  plat- 
ten Landes,  wobc-i  genaue  Pernonal-  und  specialisirte  Vermögensanfnaliincn  Torgie- 
schrieben  werden;  Steuerluss  5  Aurh  l'acbicr.  dann  allgemein  ländliches  <ie- 

öinde  (,.Ehelialten'  \  snwif  aihlcr-'  CI  i^-  ii  der  lamllii  li.  ii  1!  •vulk-nmir  (Wirthe,  Tage- 
lohner  u.  s.  w.)  werden  nach  Fahniissanschlag,  Eiukotninen.  (mtdunken  uiit  besteuert. 
Answer  dieser  Hauptmasse  des  altbesteoerten  Volke  werden  jefzt  jedoch  ancb  die 
l'-  arntcn  fau«  Ii  a.lliz' lirsfiMictf .  iinil  7\y:ir  ili''  höheren  für  das  Einkommen  ohne, 
die  niederen  für  dasjenige  mit  dem  (iehalt  dabei  (10  7«^5  ferner  andre  Diener  u. 
Dienerinnen  far  ihren  Lohn  (mit  4S  Pfenn.  von  Pfnnde  m  240  Pf.)  und  sonstige 
Pcr3onal-Ka(e|{orien.  u.  A.  auch  die  (i- istlichen ,  besonders  die  niederen.  Die  Be- 
st'iierung  prtift  aber  schon  Uber  die  Personen  hinaus  und  sucht  srowisse  Erträce 
des  Inlands  als  solche  zu  treflen,  z.  B  wenn  Zins>e  an  weltliche  .,.\usländer" 
(Stenerfu^s  I)  hinausgehen.  Mancherlei  Specialbestimmnogen  und  Modificationea 
des  Princips  limfi  n  -ifh  In  i  rler  Besteuerung  des  Bc-'it/*^'?  .  au-I  imliM  ln-t""  r-  i-^flichef 
i'ürütcn.  Ueberhaupt  eine  l- iille  von  Detailbestimmungen  über  die  subjec- 
tire  «nd  objectire  Steoerpflicht«  Korens en-Besteneninjr,  an  Fremde 
hinansgebendes  und  an  Einbeimische  von  answftrtigem  Besitz  bineino 
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gehendes  Eiulcoinnien,  ttb«r  Adel,  Goisilichc,  Uber  elDzeloe »udere  Classcn, 
DoppelbestencruDg  v.  dgl  m. 

Solche  BeHtimiDungeD  zeigen,  dass  man  es  schon  mit  einem 
sebwierigen  Stenerproblem  sn  thnn  nnd  dies  erkannt  hatte  und 
nieb  Möglichkeit,  soweit  die  PrivUegieo,  das  Stände-  und  Classen- 
weien  nnd  die  Anschanangen  der  Zeit  es  erlaubten,  nach  „A 11  ge- 
mein bei  t'^,  freilich  noch  durchaus  nicht  nach  gerechter  „Gleich- 
mässi^keit'^  der  SUtze  strebte.  Der  Hauptdruck  lag  stets  aiU 
der  bäuerliclieii  liindlicbcn  He  völkei  u  ii  g.  Auch  die  da- 
neben noch  apart  bewilligte,  auf  die  drei  Stünde  rcpartirtc  .Staudo.s- 
stpucr  wird  dmdi  ilieihveise  wieder  iilinlich  aufgebracht,  indem 
iVw  ziiiiiiehst  besteuerten  Glieder  (landsässiger  standsehaftlicber 
Adel.  IVälaten,  ancli  wohl  die  .Städte,  die  Laudbesitz  haben)  ibre 
Quote  mit  auf  ihre  Lntertbatien  legen. 

Diese  Steuereinrichtung  erbalt  siob  mit  kleineren  Abweichungen 
geraume  Zeit  Die  „Landsteuem"  werden  jedoch  gegen  Ende  des 
16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  schon  regelmässiger,  z.  B. 
atif  grossere  Jahresperioden  bewilligt,  in  denen  sie  (z.  B.  in  einer 
6,  9  jährige  Ii)  dann  so  und  so  viel  mal,  etwa  in  3  Jahren  2  mal 
oder  in  beatimmten,  im  Voraus  festgesetzten  Jahren  zu  erheben 
lind.  Die  Veranlagung  erfolgt  nicht  jedesmal  von  Neuem,  sondern 
nach  den  alten  Katastern.  Von  Einzelheiten  sind  Festsetzungen 
Ton  Taxwertlien  von  Vemiögensobjeetcn  in  den  Instructionen  (z.  1>. 
lUrVieli),  danu  besonders  die  genauere  Unterscheidung  der  Hechts- 
qualität des  bäuerlichen  Hesit/cs,  wonach  sich  wieder  der  Stcucr- 
tuss  mit  richtet,  bemcrkenswcrtli.  Von  den  indireeten  Steuern 
liürgert  »ich  der  IMe  rauf  schlag  cbenlalls  als  l»lcibende,  l)ez. 
regelmässig  von  Neuem  Itewiliigte  Kinnahnie  ein  und  wird  schon 
besonders  wichtig.  Hereits  erreichte  der  Ertrag  der  Aufgebläge 
die  Höhe  der  directen  Landsteuer  (um  1612). 

Wahrend  des  ^^Ojährigen  Krieges  vermehrt  sieb  die  Steuerlast 
natürlich  ungemein,  u.  A.  auch  durch  die  „Rümermonate*^  llttr  das 
Heich,  die  Batern  genau  entrichtete. 

Z.  B.  1614  S15,  nit  1.489,000  II.,  HolTiDaiia,  S.  S5. 

Statt  TOD  den  Ständen  selbst  wurden  aber  von  deren 
Auaicbnss  (den  „Verordneten'*)  die  Stenern  bewilligt,  Öfters 
asch  eigenmächtig  vom  Fürsten  auÄ^eschrieben ,  nnd  die  land- 

■cliattliche  Stcnerverwaltung  mehr  und  mehr  von  ihm  Uberndnimen. 
Auch  liu  die  K  r  i  egs  s  t  eu  c  r n  blieb  die  Hauplioi  ni  die  \  er- 
mögeos-,  Einkommen-  und  Personalsteuer,  aber  mit 
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Mitbelaatnng  der  weltlieben  und  geistlichen  Grnndherren,  der  Zin- 
sen und  Gilten,  der  stUdtiselien  Häaser,  BUrger,  Einwohner  n.  a.  w. 
(nach  Gliissenstttzen);  so  1638:  d.  h.  eine  erhebliche  Ausdehnung 
der  „Allgemeinheit'*  und  einigermaassen  selbst  der  ^^Gleichmässig- 
keit"  unter  starker  monarchischer  Gewalt  (Gurftirst  Max)  auch  hier, 
wobei  schon  die  politische  Maxiine  des  ciffentliclicn  Wohls  und 
des  Liiiiilcbbcd.iri«  zur  MotiN  irnn^  dient  und  n.  A.  die  Landschaft  zu 
den  Kosten  der  Landesveitheidiguug  (uiit  V3)  und  der  fürstlichen 
Schulden  Heiträge  Übernimmt.  Das  Aufschlagsysteni  wird  aus- 
gedelmt  fin.St  auf  Schlaebtvich  und  Fleiscb)  und  durch  Er- 
höhung der  bätze  ergiebiger  gemacht  (Wein,  besonders  aber 
Bier). 

Hier  kommt  zii  >hiitt  aUcn  „i-rsteii  Pf.  imijr"  pi  r  M;iri«^s  lf;34  ein  zwt'itcr.  HiTJ, 
ItiiG  eia  driUcr«  l'Uü  ciu  vioriur,  der  vorübergehend  wiudur  aufgehoben  wirtl. 
(.Allenthalben  getroffene  Goropositionen  Tcrriogcrten  diese  Sätze.**  (Hoffmann). 

Wie  immer  nach  grossen  Kriegen,  blieb  auch  hier  im  Frieden 
ein  grosser  Theil  der  Steuerlast  bestehen  und  zeitweilig  mnssten 
harte  Vermögens-,  Kinkommen-,  Kopfsteuern  den  ans^^erordentlichen 
Bedarf  für  Kriege  (Tdrkenkrieg,  spanischer  Erbfolgekrieg,  bez. 
österreichischer  Krieg)  decken.  Scbnldenwesen ,  Militär,  Landes- 
oultur,  Verbessemng  der  Kammergüter  n.  s.  w.  bedingten  aber 
auch  mehr  bleibende  ordentliche  Steuern.  Unter  diesen  treten 
die  Anfschlllge,  besonders  auf  Bier,  auch  bereits  auf  Tabak 
(mehr  aus  sitten-  und  loxuspolizeilieher  Tendenz,  1669),  vortiber- 
geheiid  auf  Getreide  (1702)  mehr  hervor.  Aber  die  wenig  ver- 
besserten Land  Stenern  nach  altem  Anlagefnss  (von  1612,  z. 
Th.  V.  1594)  bleiben  die  Hauptsache.  Der  L:mdtag  kommt  nach 
langer  Pause  noch  einmal  1()<;!)  zusammen,  aber  ohne  entsprechen- 
den Erfolg  flir  die  Steuerrelorm.  Von  da  an  ist  der  etwas  ver- 
änderte Vc r  0  r dne te  naiiB  seh  US  s  wieder  die  dem  Landesherrn 
gegenüberstebende,  wenig  mäehti.m  Instanz  in  Finanz-  und  Steuer- 
sachen. Auch  die  steigenden  Militär-  und  Kriegsau;«^nben  (Hude 
des  17.,  Anfang  des  18.  Jnhrbuuderts)  wurden  ausser  durch  ver- 
schiedene ausserordentliche  Steuern  und  Sehulden  durch  Multipla 
(mehrfache  Sinipla)  der  alten  Steuern  (Standessteuern, 
Landstenem  der  Unterthanen,  nach  der  Anlage  von  1594  und  1G12, 
also  jetzt  sehr  nngleichmUssig,  dazu  Steuern  der  Übrigen  „Uube- 
freiten^*)  bestritten.  Diese  reelle  Steigerung  des  Stenerfusses  musste 
die  Ungleiehniässigkeiten  alter  Steuern  natarlieh  noch  viel  empfind- 
licher machen,  vollends,  da  das  MuUiplam  für  die  einzelnen  Steuern 
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QDgleicli  war,  z.  B.  roelirfach  das  nur  Zweifache  bei  der  Standes-, 
das  Dreieinhalbfache  bei  der  Ünterthanenstener.  Die  Mängel  sta- 
biler Kataster  (hier  bei  der  alten  vermOgensstenerartigen  Land- 
Steuer  der  Unterthanen  doch  wesentlich  rohe  Grandsleuerkataster) 
traten  anch  hier  immer  sehärfer  ber\'or,  je  länger  die  Zeit  der  Ver- 
anlagung:; und  die  Katastrirung  zurücklag  und  Je  verschiedener  die 
Verhältnisse  der  einzelnen  Landestheile,  Ortbchaiieu  und  Höfe  iu 
dieser  lan<i:en  Periode  geworden  waren. 

Zu  tliircli-ieitViKit-n  Rcfunion  knm  es  aber  aucli  noch  im  18. 
Jahrhundert  uiiht.  Auch  iu  neuen  kriegsläurteu  (171(>  IV.)  werden 
doch  in  der  llauptsaehc  die  alten  directen  »Stenern  tnit  ihrer  ver- 
alteten Veranlagung  beibehalten,  nur  auf  einige  andere  i^ersonal- 
and  Einkommenkategorien  auBgedchnt  und  in  ein  wesentlich  bloss 
formales  System  von  1>  „Olassen"  directer  Steuern  gc- 
liraiht.  Die  Steneraussehreibung  bestimmte  dann  verschiedene 
und  in  den  einzelnen  Jahren  wieder  wechselnde  Multipla  des 
Simploms  jeder  Ciasse,  wobei  wie  gewöhnlich  die  fUr  die  Maasse 
der  Landbevölkerong  bestimmten  Landstenern"  am  Höchsten, 
meist  in  2— Stach  so  hohen  MuUiplis  als  bei  den  anderen  Steuer- 
classen  angesetzt  wurden. 

1.  Cl.  Staiidst(  ij.  ra ,  meist  Jt  ir  h,  abor  auch  t 1 '//acli ,  sell.  n  IiöImt,  II.  Ol. 
LaiiiUtcUi.Tii .  H'/.j,  ffa."!!.  >-Uyii  iiiedriaor,  sp:if'-r.  Kmlc  dr-  Is  Jilirli.  5,  selbst 
tfacli,  III.  4jl.  ,.Oüin|>ubiiiuucir*  rocbt  wie  Cl.  I,  l\.  iA.  iicrreiijjülbteucrü  (bjfl.,  V.  Cl. 
Srutsgl&iibii^cr  in  ziemlich  itliiillchtiin  SaUo,  später  V/Jach^  VI.  CJ.  gevi:sae  Priiat- 
UpiMlisteii  meist  2fach.  VII  Cl  Iiiwolinerstciicrn  dsgl.,  VIII.  CK  WidDinsteaern  2, 
l(>atrr  weist  Ifacli,  IX.  Cl.  ..Kotirai^eaiilago"  dsjjl. 

Das  Hinzielen  auf  ,,allgemeine''  und  nach  dem  einmal  angenom- 
menen Verhältniss  ftii*  y^gleichmüssig"  geltende  directe  Hesteueiuug 
aller  Classen,  Personen,  Erträge,  von  den  unbedingt  befreiten  ab- 
gesehen, ist  wohl  erkeifnbar  und  für  das  13.  Jabrhundeit  mit 
seiner  dentlichcren  Tendenz  zur  gerechteren  und  wirtbschafttich 
richtigeren  Vertbeilung  der  Steuerlast  characteristisch.  Aber  wie 
grob  mechanisch  diese  Combitiation  so  nngleichartiger  Elemente! 
Wie  nothwendig  ein  Bruch  mit  solchem  ,^8ystem"  und  ein  Neubau, 
wie  unvermeidlich  die  tiefere  Umgestaltung  des  Steoerwesens  im 
19.  Jahrhundert,  der  Uebergang  in  allgemeine  rationelle  Ertrag- 
Steuern  oder  zur  Kinkommcnsteuer  war,  das  ergiebt  sich  aus  solchen 
VerlilUtniHhCU  mit  Xnlhwendigkeit. 

Kill  I74ti  uiiiuial  gciuatlitcr  Vct-aucli  ciiifi*  ali^ciudnercu  clast»iliciitcu  Punonal- 
Uni  Knr«r)i98tMttsteii«r,  welche  mit  iliron  StafeDS&tzen  nach  Bcrnfen.  (Jeverbcn, 

B«rnelisunifa»]|f .  llofguisso  aiii  .ine  }iMM  r<»lw  EiiikominoiislL-uor  liiiiao>kam  iIIolT- 
amth  S.  1  j  t).  war  vcrfnilit  iirwl  wnr.lc  zu  (jiiiisti'ii  des  aUiMi  Systems  wiiilor  vor- 
Immü    Au  ciuzclnun,  bcachtciiswertheu,  nur,  wie  es  sckciat,  ^tiomlich  crl'ulijiaduu 
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Ii-  ■X}jiimui',''-ii  «J'^  Stcaerr<  '  hts  hat  es  ni«  ht  gcfehlL  Sü  wir  !  ilie  his  auf  20  */„  der 
Zih-^iii  gcli';)»Je.  ubrigcu»  viele  EteuiUMiicn  eiithalttaidt'  .,k«^JnLii^^eue^"  u.  A.  durch 
V<nufiior  des  Jtecfattven^  b?i  frcrichtüchen  fila^n,  bb  die  Steucrquittonprün  vor^o* 
hia<  ]if  ^.<;v:u .  7M  sich'Ti»  jf«^"»  lit  (1765|:  trotzd<  io  war  dt-r  Ertra»  tninitunl  (1790, 
3^7  Ii  !>    (iloi  l  aaoo  102.)   AU  ferner  die  Laudäteoer  Endti  d.  Jabrkuodcm 

\iU  sof  da«  (Ifacbe  balle  erbobt  Verden  mteteii,  sollte  die  Grandbem^cbaft  selbitt  da- 
von 1'  ^  ."Miiipla  tra^jcn .  evcritaell  sifh  die  Anrechnuiis:  dieses  Betrags  vom  (inimi- 
h  /l'J'  r«  Mm  de>s-  (I  Zuhhuiüeii  «reCaUeo  ia»en  otOsseo,  aber  aocb  das  wird  sobwcrlicb 
<'f r'-i'  ht  fcciii     ( V.h.  S.  It»«»). 

Aus  d'-n  von  Hoff  mann  (S.  159  01,  200  If.i  mitireth.  litoti  Finaiizllb«nichten 
für  1777  und  ISOO  fni  h  v.  Krrnner'  «Tsr'jlion  sich  eiiiij;«-  Tiiat-a  h.n  von  ;OIj'<»- 
m>'%mt*:t  Ikdeutuug  lur  die  iieurtUeiliui^  des  deutschen  Torritonainnan2vc9<ins  am 
Srbla««  der  Malten  Zeit."*  Die  ,,Staatsaiifl*f en**  aller  Art  Qbenri^n  in  der 
jr.i/i/rn  N'.-Mo-Kirxnahrn«;  bereit»  weit  (1777  3.21  M.  fl.  von  4.3S  Äf.  fl.V  ohwohl  uuler 
lUtu  ul>ngeu  £iun:>hui<  ii  aus  Krtri;;eR  der  Staatsgüter  und  aas  üoatCA  uutxbartfr 
K'  tUte  aacb  fft«^uerartige  wie  Sal/gefalle.  sowie  ans  Salxbandcl,  Oericbt^flUle  waren, 
linier  den  Auflagen  l»efandcu  ^ich  1777:  alignineiue  (Irund-  u.  Verinögens- 
hteuern  1  S'»s  M.  tl.  (davon  Lamlstencr  1209,  Anla-reii  nach  dem  Uoffnss  «».37, 
Weggeldt't  tiatz  aU  Zugviehstcucr  —  seit  1765  —  0.110.  Staataheitrasr  der  (le ist- 
lichkt'it  0.119  M.  Ä.),  „(iewerbestcu.  rn"  (specielle,  f.  Muhlen,  Tanz,  Musik, 
<»il!'t  M  f1  ).  ..l'ersonalsteufirn'  0.230  M  tl.  (darunter  besonder!  eine  Familien- 
u.  ilucrdatouer  iu  Stadt  u.  Land  mit  U.U9  M.  iL  .Stempeltaxe  0.009,  der  Ke>t 
l'fefdcgeldcr  tt.  Gonditionftstener,  Qnartterserris.  Thorsperrg-eld ,  SiraiVaxen,  Jaden- 
tol'-r:in/)i,'<-|(l I.  Als  dircctc  .Steuern  kommen  v.'ii  <Iem  Allen  vurneliinlicli  die  aüee- 
nieinen  V  erm<>gens-  u.  die  Familiensteueru  in  Betracht, £U:>auimeQ  l.b9b,U00  tl^ 
<li  iirn  <liinn  «  iu  Kettoertnig  der  iu  d  i  re  c  t  e  n  Steuern  roo  uicbt  ganz  %  dieser  Somme 
}/;e;;.  iiübei>t<;lit:  1.155.000  tl.,  woron  74.000  tl.  (je  trank*  u.  Yiehu  n :.^eld  ,  625.000  8. 
,\  u  Iii  .iLTe  .  grussenth'iU  —  wohl  c.  *?5  —  auf  Bier,  der  M'^i  auf  Wein  u. 
auf  Schlachtvieh  u.  Fleisch,  endlich  450.000  fl.  aus  Mauthen,  Acci^eu, 
HrUnken-  u.  WeirzAllen.  Die  Mauth- ond  Acciseordnanier  v.  1764  beruhte  mit  auf 
prot' I  ti(»iiiMiH(  fii  sicJit'-^pDncten  ;Seydel.  Stanf-r.  rht  I.  tr»l).  .S.  wrif.  n-s 
uiaucherlei  Üetaü  bei  Uolimauo  a.  a.  o.,  auch  f.  l'^OO,  bis  vohtD  sich  die  Kin~ 
nnhirien  aus  den  einzelnen  Stenern  absolut  n.  r^iatlr  nor  wenitr  Tertndert  babea. 

Das  Krgel)iii.ss  ist  deinnacb:  vorwaltcud  e  St  euer  -  und 

7\v:ir  diicctc  Steueiwirtli-rliaft,  welche  in  der  roheu  Fonn  m>u 

Multifdis  alter  Steuern  sich  dein  iin\ onneidlieh  warbsenden  Bedarf 

«•iiti^erniasiseu  angepasst  hat.  a}>er  rin  wirres  Cou^;! mierat  vielt'äl- 

li^er,  ungleichartiger  und  inii;leicliina.ssiger,  vornehiulKli  die  läiid 

lieben  und  unteren  Classen  belastender  Steuern  darstellte.  Daneben 

indireete  Steuern,  von  denen  die  wichtigste,  der  Bieraufscblag, 

soweit  er  Preis  und  Qualität  beeiuflns^te,  doch  aueb  ttberwiegend 

die  Massen  des  oDteren  Volks  traf:  SteuerverbältoiAsey  welche  den 

fmozUHischeD  des  ancien  regime  ia  diesen  Pnneten  der  Ungleich- 

uitoigkeit  nnd  der  Mehrbelastung  der  ärmeren  CUssen  doeb  viel- 

lach  gleichen. 

%  Von  an'deren  Ländern  zeigt  Ah-W8rtemberg 
im  10.  Jahrhundert  folgende  Stenern. 

Ilurroiann.  Pin.        zu  Anf  d.  16.  Jabrh.  S.  4s  C  60  ff.   Assser  mncben 

^l<  Ui'Urtitrt'n  Kiiitribiiien  unter  I  n  lieiralien  und  (iel.uhren:  direetc  Steuern  auf 
\  I' t  Ui  <t  Kr|i>  Im  ^  1 1 /.  und  Erwi  rb.  ii.»iiilieb  ||  «hc  »It,»  Hede.  ■Mn-.-  f'-st:  örtliche 
Jüibit  M>4fUi'r .  na«  b  La^eilmelKTu  uurmin.  für  irauze  Ikv.irke.  <i.  meindeu  und  Mar- 
kgo|(«'b  nat  niani'b«*«  l'ofieiebbciien.  nach  (enctiiedenen  ttechtsUiehi,  (bcib  ui  <kld. 
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tkÜs  ia  Nmtnmiien ,  vrsprilnglich  voU  ras  schätz*  und  «chinnreeliüieli«!!  Yerhllt- 

iii^s«n  bervorgcgaimcn;  2)  der  „Land  sc  baden",  •  inu  jährlich  auf  die  Landschaft 
zur  Deckung:  il<  r  in  ungleirh<'m  Maa^s.'  r.n  leistenden  uHcntlichon  Aasgalten  umfi^elegto 
Reparüon.sät<M]er :  3)  S cli a t z u n ^ c ii  für  aoitscrordentlichc  Bedürfnisse,  \' e i  ui uge  n s- 
stett«ril,  in  d''t  Hc<,^cl  nur  auf  besondere  stäridi'»ch<'  Bewilligung,  bei  und  nacb 
Kriegen,  dann  ^l'  -i  s.  lion  rrir- liii  Lssij^er  werdend.  Da  sich  der  Ad»;l  immer,  «lif 
Süfter  locistens  entzogen,  wurde  gewObalich  nur  die  Laudscbaft  getiotten.  Abge- 
ordnete der  letsteren  theilten  die  Semme  sof  Stidto  und  Aemter  am«  die  nntenite 
(irundlage  wurd<  <lurch  individuell'-  Selbstscbrit/unq  ircwonnon.  An  (fu-  S't<  II  «  ron 
lir.  2  naü  3  traten  nacb  1514  die  mit  den  Ständen  verabschiedeten  Landsteuern.  — 
Indirecte  Stenern:  1)  ZSIle,  seit  1473  im  Lande  gieichmässiger  geordnet,  wobei 
Wein  eine  l>e>ondere  Hauptkategorie;  2)  Ungeld:  Abgabe  von  den  in  den  Wirth- 
schaften  »erscb<  nkten  Getränken,  besonders  W^^iri-,  vompbmiirb  eine  städtische  Ab3:abi', 
die  nur  örtlich  ganz  oder  theilweise  in  landcsherriicbeui  Uesitz  stand.  —  In  deu  äteuer- 
tf^hnischen  Piincipien  wurde  auch  sp&ter  nicht  sehr  viel  ge&ndert,  die  directe 
V ertnA^ensstea er  wnrde  im  17.  und  noch  im  IS.  Jahrb.  auf  neue  KatastiM  i;<^- 
grUQdct  (1713  iL),  Kopfsteuern  damit  verbunden,  die  Sätze  des  Ungeldes  und 
anderer  Aecisea  gesteigert,  Stempelpapier  eingeführt  (1714)  (Schneller, 
Epoch.  d.  pteDss.  Finan^L  S.  69). 

Frlnkisohe  Lande  der  Hobensollern. 

S.  Kotelmann,  Fin.  Albr.  Achill's,  Ztsdir.  f.  pr.  us>.  G-srli,  III.  1  tl.,  auch 
Vorke.  Stt^o-  rwfs.  im  10.  u.  17.  Jahrb.,  in  .Viisp;!!  b,  Arch.  d.  bist.  Vor.  f.  Mittr  l- 
frAukcu,  1^7U.  Hier  bestand  im  15.  Jahrhundert  unter  Albrecht  Achill  eine  tüchtige. 
voU  geordnete,  gut  oontrolirte  Finaosrerwaltong.  deren  GmodsifM  mid  Einriehtangen 
dann  /..  Tb.  für  die  Mark  Rran  lenbiirg  Must-  r  wurd>  n.  Die  Bede  oder  Steuer 
war  »ach  hier  un>prUnglich  freiwiUi;;  im  jedesmaligen  einzelnen  Bedarfsfall  gewährt, 
dann  Itraft  fürstlicher  MachtroUlcommenheit  ausgeschrieben  und  repartirt  worden, 
ziemlich  regelmässig,  nur  mit  seltenen  Aufnahmen,  wenn  man  sie  einmal  entbehren 
könnt»».  Mit  solrli^  r  B-ui.»  wenl.'n  /.  B.  1472  die  .Soldaten  zur  Tflrkenhilfe  p.  -ftrllt. 
Durch  Vertrag  mit  *l>-r  L.inüscbaft  wurde  dann  diese  unregelniässiKe  Steuer  in  eine 
feste  Jährliche  „Gülte"  v<  r wandelt.  In  Ortschaften  wie  Culmbach  finden  sich  Ab- 
i(r.i1>i>n  von  den  Handweiiern,  Badstuben.  Sonst  iimni  horli  i  Natnr;ilab::;ilH n  mni 
ArbeitüJuiatUttgen,  die  mitunter  in  Geld  ablösbar  sind.  Die  wichtigsten  iudirccleu 
Abgaben  sind  ZftUe  u.  dgU  und  Ungeld  (von  jedem  reritaiiftea  Foder  Weins  oder 
Biers),  sowie  ZapfenziAS  m  feste  Jahresabgaben  ron  Wein-  und  Biciachenlcen  (Art 
Liceiuabgabe). 

Alt- Hessen. 

t  cl"  r  ult-hessiscbe  Steuern,  lie«.  Vermögenssteuern,  s.  Hüd^'hr.ind  in 
«.Jahrb.  1»75,  B.  25,  S.  .297  iL  Bis  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  keine  Steuern, 
dann  flir  Rftnernonate,  fBr  TQritensteaem  allgemeine  Vermögens-  and  Ein> 
l Iii  ui '-•  n >  tr  u  e  r  n.  Im  17.  Jalirhtifidert  Erhebung  »i<  i  Sf-  ii-MTi  nach  den  alten  Katasti  rii. 
B»t  ongeaugendea  Kectificationeu ,  £nde  d.  17.  Jahrh.  ist  die  alte  Vermögens-  und 
Einkemmenstoaer  nach  hier  mehr  eine  Combination  ron  Grund-,  Gefäll-, 
Gewerbe-,  Viehsteuern  geworden.  1741,  1764  wird  ein  freilich  noch  ziemlich 
ruhes  Gr undtttsu rs y ste m,  doch  mit  der  reinen  Bi^nte  ."üs  Grund laL'c.  eingerichtet. 
Die  Kitteischatl  bleibt  frei  von  den  älteren  Steuern,  niedriger  besteuert  auch  später. 
Nach  1614  weiden  die  alten  Stetten  an  Stelle  der  westAUschen  wieder  eingesetzt! 

§.  d6.  Knr-Sachsen.  Ein  gates  Beispiel  der  Stenerent- 
Wicklung  unter  dem  Anwachsen  des  öffentlichen  Bedarfs,  nach  der 

poiiti.ichcn  Seite  —  Steuerbcwüliguu--  im  Zusanmieiilijuig  mii 
den  Lan<l.'>üiiHlen  —  und  nach  der  loch  n  ischen  Seite  — Art  der 
gewählten  Steuern,  Einbürgerung  inliiLcter  neben  diiecten,  Um- 
gei»taltun^  der  letzteren  —  bietet  auch  die  äteuergeaohichte  Kur- 
Sachsens  vom  1.').    17.  Jahrbandert. 

A.  Wagaer,  FüiaiuwiMenjicluft  III. 
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v».  H,  t.  X.  Steaei^seftddclito.  2.  H.-A.  4.  A«  Dwlsehc  TerHlorieD.  §.  S6, 37. 

S.  Kalke,  Tab.  Ztsolir.  B.  SO,  S.  S95  B.  31,  8.  114 IC,  gnto Uebexiielit  der 
lUvvljiiuicto  in  dem  Besumö  8.  180^182, 

Die  Beden  lassen  sieb  hier  ais  ausBerordentliche Beihilfen  an 
den  Landesherrn  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  anrUck* 
verfolgen.  Einzelne  Städte  flbemahmen  sehon  seit  Ende  des  13. 
Jahrhunderts  feste  jährliche  Abgaben    J  ah  r  r  e  n  t  e  n Aehnllcb 

wurde  die  „Landbede"  oder  „ordentliche  Bede"  vom  länd- 
liclieu  Grundbesitz  (Adel,  Klöster)  im  14.  Jabihuiidert  in  eiuc  lestc 
jilhrlielje  Abgabe  umgewandelt.  Neben  diesen  ordentlicbcn  Stadt- 
und  Landbeden  kamen  aber  im  14.  Jabrhundert  für  neue  ausser- 
ordentliche Bedürfnisse  neue  ausserordeiiticbe  Beden  auf, 
welche  von  den  8t{lndcn  der  einzelner  I>andestbeile  speciell  bewilligt 
wurden,  regelmässig  als  Abgaben  vom  und  nach  dem  Grund- 
besitz (unbeweglichen  Vermögen)  in  Quoten  des  Jabresgruud- 
Zinses.  Ein  wichtiger  weiterer  Schritt  erfolgte  1488,  indem  von 
da  an  regelmässig  allgemeine  Landesrersammlungen  (zu 
Leipzig)  Steuern  bewilligten,  so  damals  zur  Bezahlung  der  zu  Qber- 
nehmenden  landesherrlichen  Schulden,  nachdem  man -eine  vor- 
geschlagene allgemeine  Venn((geiissteuer  verworfen,  in  Form  einer 
„Zise^S  d.  h.  hier  einer  Verkaufsabgabe. 

Dio  Vi-rkäulcr  haften  sie  bei  jedem  Kaufgeschäft  voü  gewi.>3eu  bcrianuteft  WaArea 
im  Betrag  ron  Vso<  wenn  sie  lolämler,  von  Viu  ^cnn  sie  fremde  Ranflente  waren 
(..??0.ste"  uu<\  ,.2ü.5tc"  Pfennig:)  zu  entrichten.  Steacrpfüi  hti{j<'  Olijecte  iraren  die 
lieträakc  {lü  Fääsern  oder  verzapft),  Getreide  (ausser  Brot  und  lUeic),  Feld-  und 
GartenfrQclite,  alles  Marktvieli,  alle  "Ernngnis»  imd  Arbeibstofie  der  Handverice, 
Geld  umschlage,  Wechsel.  Manche  Befreiungen,  u.  A.  die  Producto  von  A<1(  ].  Geistlioh- 
keitt  das  ron  Büi|;ern  im  Weichbild  gewonnene  Getreide  (i,  Falke  a.  a.  0.  B.  äü,  8.  401). 

Aus  dieser  auf  kurze  Termine  verwilligteo,  aber  wiederholten 
Besteuerung,  in  welcher  wohl  die  Tranksteuer  schon  am  Wichtigsten 
war,  entwickelte  sieh  später  eine  eigentliche  indirecte  Ver- 
brauchssteuer, besonders  auf  Getränke.  Angeld'',  „Trank- 
steuer"). 

8o  1470  eine  TrauLiteuer  von  5  Groeobeu  fUr  das  bass  Bier,  Wein,  Meth  auf 
6  Jahre.  Beim  Bier  vuide  die  Steuer  bald  anf  das  GebrSv  wfSbA  gelegt,  in  den 
Städten  und  beim  Adel,  woneben  in  Wirthshäusern  rlic  Z.ipfge 'lühr  wohl  fort- 
dauerte. Vorübergehend  wurde  da»  Ungeld  auf  Getreide,  Hrot,  Fleisch  iu  den  Städten 
ausgedehnt  (14S1).  Seit  1502  wird  die  Trankstener,  besonders  auf  stidtisches 
Brau-Bier  immer  regelmässiger,  wofür  die  Städte  aber  nach  einem  möglichst  ge- 
sicherten Brau-,  bez.  Absatzmonopol  streben.  Diese  Trankstener  wunle  in  versehie- 
denem  Betrage  und  für  verschiedene  Zeiträume  bewilligt,  aber  soblieaslich  ais  Haupt- 
mittel zur  BttEaUmg  der  ftirstUdien  and  Lanfloschulden  bleibend  und  semlt  n  einer 
„ordentlichen"  Steuer.  Wo  sie  von  Bier,  Wein  dem  Zapfwirth  autVelent  war,  wun!^ 
sie  von  diesem  durch  Maassverkleincrung  oder  Preiserhöhung  for^cw&Izt.  (Details 
aiu  d.  16.  Jahrb.  bei  Falle  B.  80«  S.  415,  439).  Zeitvetilg  kamen  aneli  aooeer 
ordentliche  Tranksteuem  (aach  speidell  für  Wdn)  «uaerdem  hinzn. 
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So  bürgerte  sich  die  indtrecte  Stenerform  in  Saehsen 

definitiv  ein,  besonders  zur  Besteueruno;  der  Städte  und  mittelst 
deren  tbeils  rechtlichen,  theils  factischen  Altsat/raonopok  zur  Be- 
stenerong  des  Getränkeconsums  tiberbaapt.  iu  dei  Acciseverfassung 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  ging  man  in  Sachsen  wie  im  preus^isehen 
Staate  in  dieser  Richtung:  dann  coiisequcnt  und  erheblich  weiter 
und  LTLlaugtc  zu  einem  aiigemeineu  Acciaesystem  (endgiltig 
geordnet  1707). 

S.  sp  rii  ll  iber  die  Ficischstcner,  bes.  in  Leipzigs,  Gerlacli,  EldschooilBQIli 
Leip^ig's,  1)13!?!.,  S.  iJblt.;  auch  in  Conrads  Jahrh.  ISSfi. 

Die  direete  Besteuerung  blieb  aber  daneben  in  ihrer  Ent- 
wicklung nicht  zurück,  wenn  sie  auch  im  IC.  Jahrhundert  zunächst 
Tomehmlich  die  ausserordentlichen  Deckangamittel  (Ur  die 
Tarkenkriege,  Befestigangswesen  und  sonstige  Kriegsansgaben  zn 
liefern  batte.  lieber  den  Umfang  der  Betbeiligong  an  diesen  Lasten 
lagen  die  einzelnen  Stftnde  nnd  Cbissen  ateta  im  Streit,  Adel, 
apeciell  wieder  die  Grafen  nnd  Herren,  Prttlaten,  Stftdte  nnd  Bürger. 

Die  Hanptfonn  wn  die  allgemeioe  Termög ensstever  ron  ■Uem  nnt» 

'«an-n,  (^olefrenUich  aacli  von  allrm  Vermfitrcn  (mit  bestimmt  bonanntcQ  Ausnabmen, 
wie  Silbergcacbirr ,  Geschmeide  und  bei  armen  Leuten  Zugricb),  z.  B.  mit  1  Vo 
der  Bittenchaft.  iVtVo  von  StSdten,  Prllatan,  b&nerlichen  Unterthanen  (so  1592); 
dtndMB  einkommensteacrartige  Abgaben  von  den  Besitzlosen.  Eine  &hiilic)ii% 
anfangs  ansserorderitliche  direete  Stencr  1546  und  sp&ter)  war  die  sog.  Soliock- 
!*toaer,  ebenfaiit»  eine  allgcuieine  Yormögen-  und  £inkommeiiätcui>r, 
die  in  allmüdicli  erhOheten  Pfennigiinoten  vom  Schock  Groschen  sich  später  &U 
bleibende  hauptsäi-lili<  lie  diiectc  Steuer  („Landstener**)  neben  der  Trankstener  fttr 
die  Ueckon;  der  Ketgierougaausgaben  einborgerte. 

c)  Oesterreichische  Monarcliie,  b'-sondurs  die  doutsch-slaviaclten 

E  r  Ii  1  a  n  d  e. 

§.  37.  In  den  österreichischen  Landen,  speciell  auch  in 
Nieder-Oesterreich  (Wien)  sind  ind i recte  Abgaben,  sog. 
Ungelt,  besonders  Trank  steuern  auf  Wein,  Bier,  Meth  schon 
Terbältnissmässig  frttb  als  landes fürstliche  Steuern  aufgekom- 
men (14.  Jahrhundert)  nnd  haben  sieh  dauernd  eingebürgert. 

S.  Bruder,  Finanzpol.  Kadolf'  IV,  S.  4ff.,  K.  Sehnte k,  Ocst.s  Finnnzrerwalt. 
1412— 143«i.  Wien  ISSl,  Oberleitner,  Oest.s  Fin.  u.  s.  w.  unter  Ferdinand  I.,  S.  10. 
der^,  Finanzlage  Nied.-Oestcrr.  i.  lü.  Jahrh«  S.  14«  23  IT.,  daselbst  u.  A«  manche 
EiMeOkdten  ut  den  Tarifen. 

Der  grössere  Bedarf  fMr  die  Türken  kriege  u.  s.  w.  steigerte 

die  Steuersätze,  vermehrte  ilie  .Steuern,  drängte  zur  Ausdehiauig 
and  Kiuhürgerung  der  indirecten  Steuern  (Bier,  Ziiile,  Ver- 
hraucbä steuern)  und  itihrtc  zu  ausserordentlichen  directen 
nTUrkensteacrn^^   iu  der   Form  von  Vermügens-,  Ein- 

6* 
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kommen-,  Peraonal-  und  Standesstenern,  wie  im  Dentscbea 

Reich,  nur  dass  diese  Stenern  in  Oesterreich  wirksamer  durch- 

geführt  wurden.  Die  Entwicklung  ist  im  16.  Jahrhundert  in  den 
einzelnen  staatsrechtlichen  Gebieten  selbütändig,  aber  unter  dein 
Druck  gleicher  Verhältnisse  und  wohl  auch  unter  der  Einwirkung 
des  Beispiels  iihnlicli.  lu  Nieder-Oesterreich  dienten  im 
16.  Jahrhundert  zur  Fi  jänzung  des  landest'üristlichen  Einkuiiinieus 
zunächst  die  von  den  Ständen  zu  bewilligenden  Contributi  onen, 
deren  Normalsatz  seit  1542  der  l  "  Gültanschlag  von  dem  Er 
träguiss  des  landschaftlichen,  der  l^g  %  Anschlag  von  deuyeoigeu 
des  nnterthänigen  Grundbesitzes  (incl.  Vieh)  war. 

Hi<  riKich  waren  aoch  die  oberen  Stände,  einheimische  Prälaten  und  fremde 
gi  isflii  lii-  l'iir'^ten.  Hrrronstnnd,  Adel  uiiil  Kitter^cliaft,  t'Kcn'Jo  Pfarreien  nnd  Stiftung,  n  • 
contriboiioiispIUcbtiir,  vcun  auoh  in  geringerem  Maasse  als  dio  Untcrtbanen.  Dum'  \ 
Galt,  anfangs  zur  Hälfte  erhoben,  stieg  im  16.  Jahrhundert  anf  das  2,  2*4  fache, 
woueben  die  Stände  aurli  wohl  noch  Soldaten  auf  eigene  Rechnung  8t«^llen  und  tinter- 
halten  uiusstcn.  Im  Wesentlichen  war  diese  Contribation  eine  (irnndertragssteuer.  • 
AnfauJ^  des  10.  Jahrhunderts  meist  im  Jahreibetrage  von  ir»  —  20,001),  npitor  und 
Ende  <i  -^srlbcn  meist  von  1*50,(100  11  und  mehr,  Summen,  welche  in  Friodenaseit  I 
uauienUich  ;£ur  Berichtigung  der  von  den  Ständen  zn  übernehmen  gca'esenen  Hof- 
schuldcu  dienten.  Zur  Ergänzung  des  Steuerbodarl»  kamen  um  so  mehr  weitere 
directe  and  indireete  Stenern  in  Betracht:  von  jener  die  Urbarsten  er  (der 
..Ilniisjjulden"),  mit  bestimmten  festen,  nach  und  nach  gesteigerten  Sätzen  von  jeifr-m 
Haas,  bez.  behausten  Gute  in  den  ätädteu,  Märkten  und  (wolii  wie  lu  Buhmen 
ron  der  „Ans&ssi^keit")  anf  dem  Lande;  ferner  eine  Kop&teaer,  die  Leibstener, 
wöchentlich  1,  auch  2  Pfennig  (Ende  des  16.  Jahrhunderts  aufgehoben);  dann  die 
ausvcror  J.  ntl  ichen  TUrkensten  e  i  n ,  z.  B.  1523  in  folgender  Weise  normirt: 
von  Wiuiicn,  (iiUern,  Uonten,  Zehutcn,  Buigiccbieu,  vüa  liegendem  üelde,  von  Üe:»ol- 
dungen  von  100  fl,  '/«  fl.,  von  50  fl.  2  Schill.,  von  25  fl.  1  Schill.;  för  die  höheren 
Stände  ffi.  i^tli*  hc,  Adel,  Doctorcn)  eine  abgestufte  Standes-Kopf!i(euer  von  •">,  4,  3,  2, 
1  11.  W  eiter  steuerten  ein  Edelmami,  Pfarrer,  Vicar,  Bürger  von  seinem  Besitz  im 
Werth  von  1000  fl.  1  iL,  ron  vnter  1000^500  ^/^  11.,  von  500— >]00  fl.  2  Sehili.,  ron 
UMt  50  fl.  1  Sch.,  von  50 — 25  Ii,  7j  Sch.  Bei  <len  Bain  rn  ermässifrten  sich  diese 
Satze  in  denselben  Weriliclassen  des  Besitzes  etwa  auf  die  Hälfte,  bei  Bäuerinnen 
noch  mi'hr.  Besoldete  Priester  zahlten  vom  H.  Einkommen  I  Kr.;  Handwerker  lud 
nicht  ani;;eses3one  Knechte  12  d.  p.  Kopf,  alle,  die  weniger  als  25  fl.  l)esitzen,  ancb 
Mönche  Mn  I  Nonn'ni  1*)  d.;  alle  PefMonen ,  die  dtis  Snrrament  empfantren  4  d.;  von 
Kleinodien  war  von  100  ti.  2  Sch.  zu  zahlen.  Also  eine  ciaasi  ficirte  Vermögens-» 
Einkommen-,  Peraonal-,  Standes-  und  Kopfsteaer  (s.  Oberleitner,  Fla.* 
läge  Nied.-Ö>  sterr.,  S.  27,  woselbst  much  die  Sfttze  ron  spSteren  ähnlichen  Stenern 
im  10.  Jahrhundert). 

Daneben  werden  die  indirecten  Steuern  ergiebiger  gemacht, 
besonders  Ungeld  (Zapfenmaass,  Trankstener),  das  z.  B.  1568 
verdoppelt  wurde. 

Die  Einrichtnng  war  die  einer  „Schankstener**  nach  derHShe  des  Absatxes, 

nekmlich  von  jedem  Eimer  gegen  (ield  ausj^eschenkten  („verzapften"')  Getränkes  mussteii 
ß  „Aehterin"  von  den  Cousumenten  gezahlt  werd  ri.  inlem  der  Wirth  <»nt>iir  ^  h-  ii  J 
das  Mass  verkleinerte  und  statt  35  jetzt  41  Aeht( Tin  aus  dem  Eimer  machte.  Er 
hatte  in  (Jeld  p;  Maaas  die  Steuer  abzuführen.  Ferner  wurden  Aufschlüge,  ^bcz, 
vi»n  versrhi''i(Mien  \\':i:iri'n  tlieils  )>.  im  \',rk;iiif  im  In  hm  de  und  bei  d«T 
All;! fuhr  (von  Wein,  Bier,  Meth,  Branntwein,  (ictreide,  Vieh  und  anderen  läitdiichett 
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ProducUm,  FiächtiU,  Fleisch,  iu  Werthquoteu  und  ia  ttpeciiückca  SäUea),  thaik  boi 
der  Einfuhr  und  bei  der  inUndlschen  Prodaction  von  gewissen  feinen 
I.Qxaswaarcn  (Gold-  und  Silbenraaren,  kostbaren  Kleidung:itsto(r(-Q  u.  dp-l.,  I^iich- 

werk.  fila?i^3'']ica)  nach  dem  Werth  erhoben.  Aurh  di-  Mauthcn  mit  ihren  Zöllen 
hab<ii  zun-  iiiLÜ  dcü  Character  indirecter  Sten<  tu.  l  ntor  ti  ri  landesfUniÜich<m  Eiii- 
nahni'jii  irohoran  die  erheblichen  aas  den  S:il/riin  tt;rti  (1»  sonders  doiu  \Vit;iior) 
cbenlalU  tbeilveisc  hierher.  Im  Ganzen  haben  sirh  so  schon  im  Ifi.  .r-xlirlumdert  die 
iodirecten  Steuer -£rtr%oiüse  atark  gesteigert,  so  dsm»  sie  nicht  immer  so  gar  riel 
hinter  den  directen  Stenern  (ind.  Gontribtitionen)  zarftekbKehen. 

§.  38.  Von  anderen  üsterreicbischi  ii  Lihulcrn  ist  Böhmens 
Steuergeschichte  vom  16.  ins  17.  .I  ihrhiindert  durch  Gindely, 
Schlesiens  lUr  dicf?elbe  Periode  dm  (Ii  Kries  eingehend  nach  der 
technischen,  luiministrativen  und  politisciien  Seite  behandelt  worden. 

S.  Üindeiy,  Wiener  Akad^hr.  B.  18,  ISliy,  S.  SD— lüb;  Krics'  o.  34 
gen.  eigene  Schritt  Diese  «isireKeichneten  Arbeiten  Hegen  der  folsrenden  DarsteUang 

ZQ  firunde.  Sie  i-;t  ahsjrhtÜ  h  f  va>  einteilender  gflialfen .  nm  mit  diesen  ;^utcn 
Bo:ispielcn  einen  gcnaacron  Einblick  Ju  detitschei»  Mshon  entvickeltcrcs  territoriale» 
St»:uenresen  im  16.  Jahrhundert  zu  geben.  Bei  den  oftmalis^en  Veränderun^^en  der 
M.issregeln,  welche  zunächst  immer  no<  l>  1)1  iss  fiir  «  iniirc  Jahre  getroffen,  wenn  auch 
Kode  des  IR.  Jahrhunderts  schon  «fewölinlieli  wiederholt  werden,  und  bei  der  Vcr- 
vickeltbeit  der  einzelnen,  sich  deu  Standesverlialtni'iäea  auschliesscndcu  Bestiuiuiung-cu 
ist  es  fehv«r,  das  Wesentlicho  in  KQrze  zuaammenzofassen.  Nor  das  Detail  giebt  ein 
roUcs!«  BÜ1  des  Junten  Steuenretnensrcs,  dr»s  ninürhst  wie  ein  Ghaos  erscheint  und 
denaoili  trewiss,.'  jiri  uri  jti  e  1  le  'r<iideu2en  iu  sieh  t'irirt. 

Man  erkennt,  wie  der  wachsende  Finanzbedarf  doch  in  den 
einmal  gegebenen  wirthsebaftUcbeo  und  rechtliehen  Verhältnissen 
aaf  die  ansgedehntcrc  Auwendung  des  Grundsatzes  der  AlJge- 
nicinbeit  hinwirkt  und  bestimmte  Hauptstenern,  directe 
Vermögens-,  aber  aneh  schon  Immobiliar-Ertragssteuern, 
ffetlich  in  roher  Form,  indireete  Stenern,  Trank-,  besonders 
Bier  Stenern,  Zölle,  nach  vergeblichen  Versnehen  mit  allgemei- 
neren Verkanfsstenern,  ans  manchen  anderen  znrErgänznng 
dieser  Uauptstenem  dienenden  kleineren  Stenern  in  den  Vorder- 
grund treten:  die  typische  Entwicklung  in  der  Folgezeit 
Zugleich  ist  Böhmens  Finanz-  nnd  Stenergesehichte  ein  gntes  Bei- 
spiel für  die  Finanzen  eines  bedeutenderen,  von  den  Weltereig- 
nisscn  (7  ür kenkriege)  nUher  berührten  Tcrritorialstaats  des  16. 
Jahrhunderts,  der  schon  llauptglied  eines  grösseren  Staatswcseu» 
geworden. 

Das  auch  in  Böhmen  zuniiclist  noch  immer  für  deu  liirst- 
lichcu  und  den  i  tlcntüclun  Landeshcdart'  dienende  ordentliche 
königliche  Eiukunimeu  iiberwic*;en(l  privatwirthschattlichcn,  aber 
mit  manchen  Riementen  steuerartiger  Natur  versetzten  Charactors, 
au«  IjandgUtern,  Bergwerken,  städtischen  Kanmierzinsen,  Salz i  egal, 
GrentzUllen,  Ungelt,  Bierabgaben,  reichte  bei  dem  Kriegsbedarl 
lange  nieht  mehr  ans,  aneh  wenn  es,  wie  in  Böhmen  einmal  dnrch 
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den  den  königlichen  Städten  znr  Strafe  anfgelegten  BiergroBchcn, 
einseitig  durch  die  kOnigiiehe  Gewalt  zn  vermehren  gesneht  wurde. 
Znr  immer  stärkeren  Erf^nzang  traten  seit  Ferdinand  1.  die  stitn- 
disehen  Stenerhewilligangen  hinzu ,  welche  allmählich  regelmässig 
und  hoher  werden  mnssten.  Der  Widerstreit  zwischen  den  Interessen 
des  Adels  und  der  Städte  nntereinander  und  mit  der  köni|^ichen 
Gewalt,  mit  wechselndem  Erfolge  iHr  die  Betheiligten  ansgefochten, 
ttlhrte  zur  Wahl  technisch  verschiedener  Steaerformen  und  znr  mehr 
oder  weniger  hohen  Mitbelastung  des  Adels  und  der  Geist! ii  hkeii. 
Von  den  Ereignissen,  welche  die  mancherlei  thcils  geplüiiten,  theils 
kurzer  oder  länger  durcbgeiühiten  Maassregelu  betreten,  sind  wohl 
die  bemerkenswerthesten  der  Kampf  der  hfihcrcn  Stunde  wider  die 
allgemeine  Vcrniö^^^eiiHateiier  zu  (lunsten  einer  ausgedehnten 
Verkaufs  st  euer,  dann,  als  sich  letztere  practisch  nicht  bewährte, 
der  Ersatz  der  Vermögenssteuer  durch  eine  wesentlich  nnr  die 
Städte  und  die  Quts-Unterthan en  treffende  Hans-  nnd  An- 
sässi gk  eitsstener,  endlich  die  grössere  Entwicklung  der  Zölle 
und  der  indirecten  inneren  Verbrauchssteuern,  beson- 
ders der  Biersteuer,  Steuern ,  aus  deren  Verbindung  unter  ein- 
ander und  mit  einigen  anderen  Steuern  doch  im  ersten  Viertel  des 
17.  Jahrhunderts  eine  Art  rohes  Steuersystem  geworden  war. 

Die  Verkaufssteuer  wurde  15S4  an  Stelle  der  sonstigen 
Vermögenssteuer  einmal  versucht,  nach  italienischen  und  spanischen 
Analogieen  —  sie  kam  auch  in  Frankreieb  vor,  §.  53  ff.  misslaog 
aber  in  Ihrer  ausserordentlichen  Unvollkommenheit  Töllig. 

Sie  sollte  alle  mO^Uehen  landniTthscbafttichen,  aber  weh  nuuiolie  lodiotrielle 

niii!  alle  sog.  Kaufmannswaaren  trefTi  u,  mit  Voo  Erlöses,  den  der  Verkäufer  (Kjuif- 
iiiaiia)  wöchentlich  auf  Trou  vnnl  (Uauben  anzogcbon  hatte.  Auf  J-mti  I^nde  traf 
sie  die  UntertbaDcu.  Schon  iiu  2.  Jahre  ilir-s  Bestehens  entzog  man  »ich  dieser 
überlistifeii  Al^abe  grossentheiK  ^  S.  Töllig.  Es  fehlte  also  ganz  an  geattgeodem 
Ontrolapparat.  Auch  ein  spaterer  neuer  Vrrsiich  („30.stc  (iroscheti"  vom  Verkauf 
jeglicher  Sachen)  verlief  nicht  riel  besser  (1070).  Enit  &ls  man  die  stets  nur  kurze 
Zeit  besteheBde  Steuer  aof  einige  wenige  geeignete  Aitikd  beecbrtnkte  <157fi.  1580, 
1595),  zuletzt  besonders  auf  Getrftnke,  Vieh,  Fische,  war  der  Krfolg  besser. 

Die  Uanptsteuer  war  längere  Zeit  eine  directe  allge- 
meine Vermögenssteuer  (1527— 34,  1537—66). 

SteUiTsuliject  e  dorsenicn  waren  anfaiiizs  ilie  Mitglieder  I  t  Irei  St"ind.\ 
die  Geistlichkeit,  die  freien  Besitzer,  die  Lchensleute,  welche  sich  wohl  au  ihren  toter- 
thanen  oftmals  dafür  schadlos  hielten,  bis  diese  letzteren  seit  1542  auch  direct  als 
solche  mit  zur  Vermögenssteuer  vcniidagt  wurden.  Das  Stcucrobject  war  das 
unbewotrlichf»  nnd  hewf»5rli<  Iie  Vermii|j;^eii ,  einschliesslich  Erb-  und  Kaminprzinse  und 
Interessen  tragende  Kapitalien,  ausschliesslich  Kleider^  Kleinodien,  baares  un?erzinstes 
Geld,  nach  ^hitzungsanschlägen  auf  Grand  ?on  Fassionen  des  Adels  n.  s^  w.  Diese 
Steuer,  gewöhnlich  vom  Vcrmf^gen.  nlst»  h<  i  Annahme  5      Ertrags  fast  *f^  vou 

diesem,  war  jedeuMs  drückend  und  besonders  dem  Adel  lästif  ,  trotz  der  aicher  meist 
viel  xa  niedrigeii  Einsdiltzuugen. 
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An  Stelle  dieser  Steuer  trat  indessen  1567  eine  sogenannte 

Haußsicaer. 

Dies. ! ho  traf  üach  4  Ciassen,  am  lidciiätcu  in  den  kön.  Städten,  au  Niodrigäteu 
tat  dem  Laude  die  Häascr,  bez.  die  „Ansässigkeiten*'  der  Unterthanen  auf  dem  Lande, 
d.  h.  die  eitudnan  bäuerlichen  Anlesen,  liess  aber  don  Adel,  auch  die  höhere  Geist- 
hchkeit  frei ,  ausser  deren  >tädt!>clie  Häuser  und  KapitallK-sitz,  für  welch"  letzteren 
di«i6  SUade  j«Ut  eine  besondere  Steuer  zu  zahlen  hatten.  Diese  Steaerfn-ihcit  dauerte 
in  WeseDtUcIiea  bis  1595,  vo  der  festeigerte  Fiiuinzbeduf  ae  zn  beschrinken  nAthigte. 

Der  Adel  wurde  nun  nach  der  Zahl  der  bäuerlichen  Ansässig- 
keiten anf  seinen  Gutem  selbsi  besteuert,  nur  für  den  eigens  bc- 
wirthsilialteten  Besitz  blieb  er  frei.  Die  iiaaptlast  trag  der  Bauer 
in  seiner  eigenen  „Uaussteuer'. 

D«  r  'inrshorr  hatte  die  Zahl  seiner  unterthänigen  bäuerlichen  An-rif<ii:koitcn  an- 
zugebea,  da?on  seit  1595  aeine  eigene  Steoeniuote  zu  entrichten  und  seit  lötiT  die- 
jenige der  UBtnflwB«n  n  eAebea  und  abtnfthieD.  Die  Steuerattxe  vmden  gclei^ntlteb 
♦:rh.^ht,  aber  wr»r>  n  wohl  filr  die  einzelne  „volle  Ansässigkeit"  (deren  iui  17.  Jahr- 
hundert auch  Quoten  unterschieden  werden)  irleich,  also  reell  ungleich  je  nach  der 
renchiedeDcn  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  llauerhöfe.  Von  ihren  etwaigen  Mictheni 
tmd  ihrem  Gesinde  komiteft  die  besteuerten  Unterthanen  bestimmte  Beiträge,  so  vom 
'T<«.inde  des  Lohns,  zur  Mittragung  der  Stenern  erheben.  Die  Pfarrgeistlichkeit 
war  schon  anfangs  aach  mit  eiiter  Haussteuer,  etwas  höher  ab  die  Bauern,  belegt, 
der  gfitibeaitMiide  Mhere  Clent  wie  der  Adel  behandelt 

In  der  schwierigen  Finan^laire  1''''»  trat  znr  Haussteuer  eine  zweite  dirert*'. 
ihalidi  geordnete  Stetter  hiozu  (die  „Sammlung",  zbizka).  Aach  einzelne spccieUe 
KltMeB  verdea  wohl  direct  mit  festen  Steaenüsen  belegt«  so  dte  SohafoieisleT  und 
Schaflnechte.  —  Zur  Ergänzung  kam  1596  eine  allgemeine  Kaminsteaer  in  den 
urnman.'^rt*  n  Städten  and  aaf  il<n  A(lelslir>fen  hinzu,  auch  zeitweilig  eine  jcworbliche 
L*iie üsieuer,  eine  Muhlsteu>'r  nach  den  Miihlgaiigen,  selbst  einmal  eiue  directo 
(jctrcidcsteaer  vom,  bez.  nach  dem  Ernteertrag.  Zu  dem  Sy>tem  der  directen 
Sfeueni  g'-bftrte  auch  eine  hohe  J  udenst-'u  er:  seit  ITjGT  eine  Kupf^teu  r  fitr  mnnn- 
hche  Jaden,  in  feischiedeoen  Sitzen,  uicdnger  Itlr  Kinder  bis  10  Jahre,  höher  lilr 
die  ilteno  in  den  I5n.  Stidten  nnsiarigen;  tnf  dem  Lande  zablte  der  Jnde  die  ttbliche 
Hanssteucr.  Später  höhere  Süt/.j ,  anJere  Ailer^rlassen  10 — 2<»  J.  u.  älter\  Steuer 
aof  weibliche  Personen  ausgedehnt,  Kopf-  und  Uaossteuer«  letztere  2 — 3  aal  m  hoch 
ib  Ihr  Chnstenhäuser. 

Unter  den  in  directen  Steuern  nehmen  auch  in  ßühmeü  die 
Trankstenern y  besonders  die  Bierstcaer  im  16.  Jahrliundert 
bereits  eine  bedeutende  Entwicklung  und  werden  bald  ein  festes 
Hauptglied  des  territorialen  Steaenystems,  indem  die  ständischen 
BewiUipuigeii  r^gelnittssig  werden. 

15M  eiogeftihrt  besteht  die  Steuer  hier  zuerst  als  Malzstener  und  als  Bier- 
steuer aof  Schankbier.  1546  bleibt  nur  letztere  best,  ben  und  wird  seit  1552 
peraiaaent,  mit  2  Groschen  per  Kopf  beginnend  steigt  sie  allmäbiich  auf  6  Gr.  Zu 
dieser  stindbeben  Steoer  kenait  in  den  kön.  Stidten  ein  weiterer  Groschen  als  k5n. 
Strifauflaiirci.  Der  AiJel  war  fiir  seinen  Redarf  frei.  Die  Einrichtnn;;  be-tani1  diirin, 
daM  in  jedem  Bezirk  Biersteuereinuehmer  foogirten,  bei  denen  die  Brauenden  ihre 
AMeht  10  bnnen  und  die  OtSaw  ihres  ftids  aaneUen  mvasten;  dnfiir  bekamen  sie 
ein  dem  Braumeister  abzulieferndes  Zeichen,  nach  dcüscn  Empfang  diei>er  cn-t  brauen 
durfte.  W5<  hentlich  wanlen  diese  Zi  ielien  uiif  J>  n  Keai^it.'rn  der  Einnehmer  ver- 
shchea;  vierteljährig  die  Steuer  abgeführt.  Sie  war  aUu  eine  Brau  Steuer  vom 
vebcta.  Wahncbeiilich  bestand  auch  die  Bierncciso  fUr  fremdes,  in  einen  Ort 
<^eittbllls  Bt«.  -~  Antli  eine  Weinsiauer,  m  Scbsnkweia  beim  Wirth, 
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mit  <^ualitktsfasä  nach  Iltirkuiift  xuxd  u  Th.  nach  Sorte  ()ei»  Weins,  wird  ak  skladisclie 
1575  cin^'^fahrt;  ebenso  1593  eioe  Branntweinsteuer  beim  Ausschank. 

Die  älteren  Zölle  waren  aach  in  Bdhmen  alte  königliche  Ge- 
fälle, vielfach  aber  an  Adel  nnd  Klöster  vergeben,  daher  wenig 
ergiebig  für  den  König.  Ed  gelang  jedoch  dem  König  die  Ein- 
fttbrnng  neuer  Zölle ,  neben  den  alten  priratisirten,  und  zwar  in 
Form  Ton  Grenz  Böllen. 

An  bestimmten,  Ubrij^ens  vielfach  niclit  unuiittelbttT  aA  der  Grenze  He^ondeii 
Hebestellcn  (1550  c.  50,  1612  79  Stellen).  Der  Zoll  war  vornehmlich  Ausfuhr- 
zoll, mit  verschiedenen  Sätzen  für  die  Waarenarten,  deren  allmählich  immer  mehr 
bezolh  worden,  eine  Menge  agrarischer,  indiistiieUer  und  direner  KufmaniisvMuren. 
Di«'  Helie^tcllen  durften  nicht  durch  Benutzung  an<lorer  Weg^o  vermieden  werden, 
eventuell  schwere  Strafen ,  Confiscatiou.  Die  technische  Einrichtung  und  das  2U)11- 
ferfahren  schon  leidlieh  gut  geordnet  ^Glndely.  S.  ISl).  Ansser  diesen  leoniglichen 
kamen  mehrfach  zcit«reisc  noch  ständische  Ausfuhrzölle  auf  einzelne  Waaren- 
«Gattungen  hinzu.  Die  Einfuhrzölle  auf  ausländische  Waaren  liessen  sich  gegenUbt^r 
den  AdeUprivilegien  nicht  an  die  (irenzc  legen,  bestanden  daher,  wie  früher,  vor- 
nehinüch  in  Ungelten  bei  Einfuhr  m  die  grösseren  köu.  Städte.  Die^e  Ung<  Ue  um- 
fassten  zugleich  hcimisrhc  acrraiisrhe  Artikel  hei  der  siftdüflchen  Einfuhr  and  directe 
Abgaben  fOr  heimische  Industrieartikel. 

Gindeiy  Tennschlai^t  die  Veraehrangr  der  Sieaeieinnnlimen  seit  Perdinnnd  L 
bis  zur  Zeit  des  .SO  jähr.  Krioi:»  auf  das  Vierfache.  Von  420,407  Schock  böhm. 
Groschen  (zn  2  ThI.  oder  2*/,  Ü.  rh.)  kamen  nm  1015  60.000  auf  die  Biersteuer, 
30,000  auf  andere  Trank-  und  die  Verkaufsstcuem,  also  V& — V«  anf  indirecte  Steuern, 
I(>3,'t50  auf  die  ünterthanensteuem,  40,025  auf  die  Städtt».  14,000  auf  die  Kapit»- 
iHfrii.  \^^  '1\Y^  ;iiif  die  eigene  Steuer  der  nl.,-n;n  Stänile  na.  h  Massgabe  ihrer  üntor- 
thanen,  9000  auf  diu  Judeustcuer.  4245  auf  die  Muhlstcuer,  der  Rest  aof  Stoaeru 
venchiedener  Peisonenkategöiieeu  (n.  n.  0.  8.  104\ 

§.  39.  Auch  in  Schlesien  war  das  16.  Jahrhundert  der  Zcit- 
i  juini ,  in  welchem  sicli  die  Einbürgerung  bleibender  ISteucru  ent- 
scliicd,  unter  IbrtwülircDdcu  KUiupfen  der  flüstlieben  Gewalt  mit 
den  Ständen.  Schulden,  deren  Uebernahnie  die  btäud*'  nicht 
weigern  konnten,  licibilfeu  zu  den  Türkenkriegen  sind  au«jli  liier 
das  treibende  KIcnient.  Fiircne  Landcäbebr>rden  (das  Geiioral- 
stoneranit)  und  die  neu  gelHhlctc  K*5nigHchc  Kammer  fungiren  für 
das  Finanz-  und  .Steuerwesen.  An  dem  rechtlichen  Character  der 
Freiwilligkeit  und  des  Ausserordentlichen  suchen  die 
^Stände  zwar  auch  bei  den  regelmässig  werdenden  nnd  immer  von 
Neuem  bewilligten  Steuern  festznhnltcn,,  die  Erhebung  und  Ver- 
waltung der  Steuern  bleibt  zum  Theil  in  ihren  Händen,  die  Con- 
trole  über  die  Verwendung  der  bewilligten  Gelder  wird  ala  Reebt 
beanspracht;  Aber  das  „öffentliche  Bedtirfntss«,  das  vom 
KOnig  geltend  gemacht  wird,  erlangt  angeaehtet  alles  Strilnbens 
der  Stände  doch  schon  als  der  tiefere  Ornnd  der  Steuerbewilligungen 
allgemeinere  Anerkennung,  der  Uebergang  der  Finanzwlrthsehall 
zur  Steaerwirthschaft  wird  definitiv  vollzogen.  Die  stftndisehe  Mit- 
wirkung wird  in  einzelnen  Fällen  (Grenzzoll)  schon,  im  16.  Jahr- 
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bnndert,  aUgemeiner  im  17.  Jahrbandert  in  und  nach  dem  30Jähr. 
Kriege  ztnUckgedrängt  zu  Gonsten  der  landesherrlichen  Verwal- 
taog.  Manehes  in  der  E&twieklttsg  und  in  der  Wahl  der  Steuer- 
arten  ist  der  bObmiBcben  Bestenernng  analog.  Die  ständiseben 
Bewilligungen  in  Böbmen  (und  Mähren)  geben  regelmässig  den 
seblesiseben  voran  nnd  dienen  ihnen  dann  zum  Huater.  Auch  all* 
gemeine  Landtage  aller  böbmiscben  Länder  kommen  wohl|  meitit 
in  Prag,  znaammen.  Sebfesien  und  die  anderen  Oebiete  sueben 
bei  gemeinsamen  Lasten  ein  festes  Quoten verhältn ins  xur 
Anl  brin^'ung  von  GesammtsTimmen  festzuhalten  (nach  altem  IWaucIi 
Bi.hrnen  1,  Mähren  Schlesien  *  3,  Lausitz  ^;^)y  doch  nicht  immer 
mit  Krfolg,  indem  besonders  Schlesien  zur  Uebernahme  grösserer 
Üeiträge  jrPiiiUhi^rt  wird. 

Die  drei  regelmässig  werdenden  Haiiptsteuern  sind  die  dirc  (  tr 
Schätzung,  die  Hier  st  euer,  der  nene  Grenz  zoll,  wozu  ge- 
iegentlieb  auch  in  Schlesien  Verkauf ssteaern  (von  Bier,  Ge- 
treide, Wolle,  Wein,  Salz,  Fischen)  treten. 

Die  Schatzuii]^,  iiidicüo  (Krios,  8.  11.  37  f!'.)  war  Jie  iild  stc  und  wiclitipste. 
Seit  1527  wird  ^ic  in  vorschicdoner  Weise  und  Höhe  mehrfach  bcwiliif^t,  seit  1570 
«iid  sie  eine  jährliche,  in  verschicdcneu,  allniäblich  .^tark  steinenden  itctrage.  Sic 
var  eine  allgemeine  Vermögens-  und  Einkommenstoaer,  indem  die  Stände 
für  sich  selbst  und  lür  ihf  l'nterthanen  nach  Pflif  lif  und  Gewissen  die  Ix  treffenden 
Angaben  ioacUcn  Lutten.  Adel  und  GeisUicbkeit  wurden  mit  belegt,  überhaupt 
gab  es  wenig  subjective  und  objecttre  Ansnabmen.  Di«  Steuer  wurde  in  PromiUe 
de»  StcaerLuiiitah  neralschatziins^'*)  bcwillitrt.  anfangs  (>— 12,  später  50 — 80,  zuletzt 
aollist  151)  und  mehr.  Die  DuicMUhrung  iui  Kiiuelnen  blieb  jedem  Staude  aborluweiif 
erfolgte  aber  auch  nach  Angabe  der  SteoorpHiehtigen  (ancli  der  Unterthanen).  Die 
Erhebung  der  Steuer  und  die  Abführung  der  Summe  an  die  ständische  Casso  war 
ebenfalls  Sache  jedes  Standes  Das  Hedenkliche  war  nur,  da>s  die  Stou<'r  nii  ht  mehr 
neu  veranlagt  wurde,  sondi-rn  nach  der  Kinschätzung  von  1Ö27  sich  stabilisiiic,  wahrend 
der  Sienerfuss  rer&nderlicb  blieb.  Auf  diese  Welse  vncde  die  Schätzung  in  der 
H."tnitt>^arhc  eine  in  der  Veranlassung  fcblc  K  rtra^ssteuer  vom  (S rn  n  il «■  i ;j;:en f  Ii  ti ni , 
ua<.b  :>ubilem,  bis  174U  nicht  wesentlich  veränderten  Kataster,  uattiriich  mit  wachsender 
OflgkleMlelt  der  BebMonf  im  Laufe  der  Zeit.  An  Befbrnbestrebimgen  hat  es  nicht 
gefehlt,  anch  der  Kunif  drän;^  darauf  hin,  aber  Alle.s  ohne  Erfolg. 

Die  Biersteucr  (seit  15I6>  wird  cbcnialis  eine  rogelmässiffc  und  kommt  ais- 
hakt unmittelbar  in  ISnlgliche  Verwaltung  (Krios,  S.  63  tl  ).  Frei  sind  Adel,  Gei»t- 
üehkeit  für  den  Hausverhi^nch,  Bürger  iuT  den  Festverbrauch.  Ifan  motivirt  schon: 
..wann  der  gemein»  Mann  zaldf  solichen  (Hier-)  Groschen,  der  oh  idcht  innen  wird" 
(krie».  S.  64).  Die  Steocr,  .^Vüiangs  beim  Verkauf,  auch  vom  Malz  erhoben,  wird 
dann  (wie  in  B5hmai)  eine  eigentliche  B raasteuer  rem  Gebräu,  nach  Anmeldung 
und  Knfiiabtne  von  Brauzctteln  beim  Steuereinnehmer.  Si.  wird  bald  erhöht  (1516 
1  Gxoächen  vom  Fasa,  dann  2,  3,  4,  &,  eeit  15b5  6  Gr.,  so  wosentlioh  bis  1624,  von 
da  13  Gr.^  Die  sich  reraiehrenden  Unterachleife  zum  Nachtheil  des  königlichen  Ein- 
komm^  n^  der  Ertrags'  diente  zum  Hofhalt  und  zur  Schuldendeckung)  zu  beseitigen, 
zeigen  die  Stande  weder  guten  Willen  noch  Fähig^koit  genug.  Heformen  gelingen  erst 
der  silb«taudiger  gewordenen  kön.  Gewalt  im  17.  Jahrliundert. 

Der  neue  Grenzzoll  wird  vom  König  selbständig  i.  J,  1556*  unter  Ilinweg- 
«tzun-  ül.er  Privilegien,  eingefilhrt  und  gegen  die  Remonstrationen  von  Stedten  und 
ätlnden  festgehalten  (Krios,  S.  73  fl'.).  £r  gilt  mit  als  Mittel  zur  Besteuerung 
das  bev«|^liohiD  YflfnftgMii.  Er  isl roznehmUch  Aatfuhrsoll  Air  die  wichtigsten 
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.T  .r  1  ri  ^ '  fi  »"u  und  i  ii  H  n  <  t  rielleii  Product»>,  ^lif  als  solcher  anch  die  nur  fforrh- 
geiuhrteit  auäwärtij^en  rroducte;  sodann  ist  er  Siiiluhrzoli  fUr  veoige  (iattangen 
fremd  er  Laznevaaren.  $i»itor  (160U)  iHrd  er  an^^edoliiil  tmä  ediAbt,  melir  noch 
nach  1621;  frcmd«i  Kaufleute  und  Juden  wordon  höher  hr/.a]]{.  Die  Erhebung  er- 
folfi^to  zum  Theil  an  der  Grenze,  z.  Th.  anter  Versiegelung  der  Packen  am  Bestim- 
mungsorte; die  Verzollung  z.  Th.  «ach  Gewicht,  z,  Th.  nach  dem  Worth,  ttber  vddiea 
Modus  mehrfach  debattirt  wird  und  in  Bctreß'  dessen  Aendeningen  stattfinden. 

Statistisches  s.  in  den  Tal ,  llen  bei  Kries.  Z.  B.  1620  bewilligte  Schätzung 
(82  7a,)  c.  666,000  Thl.  schien.,  ßiersteuer  c.  89,200  Thl..  GrcuzzoU  160S  (nach  Vcrh. 
f.  einem  Quartal  und  ind.  Lansiiz)  c  50,000  Thl.  Die  Ende  dea  16.  o.  Ant  des  17.  Jahr- 
hunderts \lblichen  10—50  Promille  der  Schätzung  eigaboB  9—400,000  lU.  Diese 
dirccten  Steuern  uberwogen  also  noch  bedeutend. 

§.40.  Die  tfsterreichisohen  Steuerreformen  des  18. 
Jahrhunderts.  Eb  hat  im  17.  Jahrhundert  nach  dem  dOjähr. 
Kriege  in  Oesterreich  wie  anderswo  nicht  an  Reformyersnchen  ge- 
fehlt, so  nnter  Ferdinand  III.  nnd  Leopold  I.  Unter  letzterem 
wnrde  a.  B.  in  Böhmen  hei  der  Haas-  oder  Ansässigkeitsstener 
der  Unterthanen  die  Aendemng  getroffen,  nicht  mehr  hloss  anf 
die  Grösse  der  Robotschnldigkeit,  sondern  anf  Umfang  nnd  Er- 
tragsfähigkeit  des  iintcrtbänigen  Besitzes  Rücksicht  zu  nehmen. 
Die  indirccte  Verbrauch sbestcuciuug  erlangte  damals  auch 
in  Oesterreich  eine  erhebliche  weitere  Ausdehnung  (höhere  Getränkc- 
stcuern,  Getreide-,  Fleischaulschläge  u.  a.  ro.  s.  §.  44),  die  in  Stcmpel- 
Ibrm  erhobeiieu  Stenern  he^rannen.  Bedeutendere  Reformen 
der  alten  ^Steuern  cifolirttMi  aber  erst  im  18.  Jahrhundert,  beson- 
ders auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung,  der  sogenannten 
Contribution.  Die  Grundsteuerrelorm  unter  Karl  VI.  im 
Mailändischen  (censimento  milanese),  die  ,,Steaerrecti- 
ficationen^'  nnter  Maria  Theresia,  die  Josefinische 
Steuerreform  in  den  deutschen  L&ndern  stellen  wohl  das 
Wichtigste  dar,  was  aar  Herheiführnng  einer  allgemeineren  nnd 
gleichmteigeren  directen  Bestenerung,  zomal  in  einem  Grossstaate» 
Tor  dem  19.  Jahrhundert  in  Europa  geschehen  ist  Das  hleiht 
richtig,  ohwohl  die  theresianisehen  Rectificationen  nur  theilweiae 
dnrchgefllhrt  wurden  und  noch  unvollkommen  genug  waren  ond 
die  josefinische  Reform  grossentheils  wieder  rflckgftDgig  gemaeht 
wurde.  Die  Verhältnisse  der  einzelnen  Kronländer  bieten  manche 
Verschiedenheit  und  können  hier  nicht  alle  dargestellt  werden.  Im 
Folgenden  daher  nnr  Beispiele. 

8.  die  auch  nur  kurze  Darstellung  in  dem  Werke:  ««TafelA  z.  Statistik  d.  Steaer- 
wesens  d.  Osterr.  Kaiserstaata"  Wien  1858,  Elnl.  Uber  d.  directen  Stenern,  8.  XrC 
Linden,  GrundsteuerfnEftSB.  In  d.  dontschcn  u.  ital  Provinzen  d.  Ostern  Monarchie, 
\Vi.  11  is  jn.  I,  Einleitung,  r.  Hauer.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  öst.  Fin.,  Wien  ISIS,  S.  m, 
aö  ii ,  243  II.  A.  Beer,  Staatshausb.  Oost.-Ung.8  seit  lä6S.  Prag  18S1,  Kap.  1,  8.  1  tt. 
Fittsim  aucli  hesondeis  aber  die  Gebindestener  und  damit  ZnnaaenlilagnndeB;  r.  Hyr« 
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b»i"h.  Ocsterr.  Oebludest..  Trtb.  Ztscbr.  1S95,  In  Kükc  Wagiier,  in  Scliönlvrg's 
Hjuidh.  2.  A.        193  ff.,  welcher  Darstcllan;;  ich  hic;r,  mit  einigen  Erginzangöat  folg«. 

Im  Mailändischen  hatten  schon  früher  Gnindvcrmcssangen 
and  Kapitalsehätzungen  stAttgefnnden.  Darcb  Patent  vom  lU. 
April  1719  wurde  eine  nrnfasaende  Grandkatastrirnng  angeordnet, 
die  mit  längeren  Uoterbrachnngen  (dnreh  Krieg  n.  b.  w.)  dnrchge- 
ftthrt  nnd  erst  gegen  1760  beendet  worde,  von  welchem  Jahre  an 
der  »»ceneimento  miianese^'  in  Wirksamkeit  trat. 

UTaftln**  8.  XII,  XXIII  ff.).  Da«  Weeenlliche  war:  „man  wühlte  für  die  Vcr- 
Diessung  nur  technisch  gebildete  Geomctcr.  erhob  den  Brtittoertrag  der  landwirth- 
KchafUichea  Prodocte,  fermoBchlagtc  ihn  zu  (ield,  ermittelte  die  Colturkosten.  Y>rachte 
diese  wie  die  (Kesten  der)  Etenientenebideii  ron  den  Bohertrafe  in  Abzog  und 

onter/ojj  schlies^licli  d'u'  Itekaiint  geiiiaclitcii  Scliai/.uiigsoperato  auf  vorg.lonimcne 
RecUmatioucn  einer  Bcrision  und  Correctiou".  Im  Ganzen  wie  iu  Tioleu  Eiozelheiteii 
das  Verfahren,  das  dann  später  bei  der  französischen  und  anderen  modernen  Grand- 
üteacr  -  Katastrimngen  zum  Vorbild  gedient  hat.  Die  Grund-  tnul  IIallb)le^if£er  hatten 
A\c  erforderlichen  Angrnbcn  über  I  rnfriri?,  <iri  nzen,  CnItorbcschaÖVnheit  ihres  Grundes, 
Bestunmong  der  Geblude,  Uber  alle  damit  verbundenen  Einliaufte  und  darauf  haftenden 
Laslea  an  nadien,  in  besonderen  Fassionen  flir  jeden  in  rerachiedcncn  GerichtsbezirloMi 
oder  Pfarreien  lie^-  Tidm  Besitz.  Dann  erfolgfr  di''  jri'Oiiietrisrlie  Aufnalmio  (ohne 
vorangegangene  tiigonomethjicbe  Vermessung),  die  Entwerfung  topographischer  Flur- 
kuten  ftir  jede  ueneliide,  eine  sorgflltige  ElnseliUzirag  der  nach  Onltorart  and 
Bonität  unterschiedenen  Grundstücke  durch  SchStzleutc  nach  dem  Roherträge  und  nach 
den  Gewinnungskosten  und  Abzti^cn,  unter  Rednction  der  Ergebnisse  anfdiezu  (irunde 
gclecte  Fl&choneinbcit  (pertica).  Die  allgemeinen  Locaimomentc  (Ebene,  Berpe) 
varlen  o.  A.  in  der  Ab^ufon^  der  Abzugs«iaoten  fUr  Elementarsch&den  bcrUcksichtigi. 
IMe  ermittelten  Nettoertrigo  wurden  nlsdann  thcils  nach  rorgesehriebenen.  tbeils  nach 
bestimmten  Localpreisen  in  Geld  berechnet.  Zur  Controle  der  gewonnenen  Scbätznngs* 
erfebnisae  dienten  YeigleichangeD  mit  Veitehrstbateacben  (Kauf*.  Parbtpretsen,  Tbeft- 
pa' htv»>rbiUniss*Mi\  Der  festgestellte  Hrincrfrag  wurde  darauf  für  di-^  Firu-lir  iieinlicit 
jitl  r  Ciiltorart  und  Bonltätsclasse  zu  4^/0  capitalisirt  und  von  diesem  Capitaiwerth 
eine  «.tiiote  als  Steuer  bestimmt.  Abweichend  von  den  l&ndlichen  Grundstöcken  wurden 
die  'it' bände  in  den  Städten  sowie  die  Micthhänser  auf  dem  Lande  nach  dem 
wirkliohen  oder  geschätzten  Miethcrtrago  (unter  Abschlag  einer  Quote,  zur  Aus- 
gleichung mit  der  Grundsteocr,  eine  weitere  Quote  für  ünierhaltungsliosten)  eingt-steuert 
(rgl.  T.  Myrbaeb,  TQb.  Ztachr.  1885,  S.  89),  die  «brigen  liDdUchen  Wotingebäude 
iiaeb  der  '  1  nnfiflach''  (Areal)  nach  Haasagabe  der  anstossenden  (Garten-)  Grundstttcke 
v^'-ranUgt.  —  Mit  diesem  soigfUtig  und  rationell  durchgefohrten  System  hielt  die 
^moderne  rationelle  Gronndstener**  (Fin.  II,  42S)  in  techviscbsr  wie  poU- 
ttiichcr  Hinsicht  (Allgemeinheit,  Qleichmiasigteit,  keine  Pririlegien)  ihren  Einnif  in 
das  Steierveaen  unserer  heutigen  Zeit. 

Zwar  in  ähnlicher  Tendenz  nach  der  technischen  nnd  polt- 
lisefaen  Seitei  aber  bei  Weitem  nieht  mit  gleicher  Conseqnenz  und 
Sorgfalt  erfolgten  die  Reformen  der  direeten,  besonders  der  Grund- 
Beeteoemng  in  den  dentsch^Osterreiehischen  Erblanden 
unter  H  aria  Theresia.  Was  erreicht  wurde,  war  immerhin  eine 
erhebliehe  Yerbessening,  aber  nieht  entfernt  etwas  so  relativ  Vollt- 
kommenes  wie  der  berühmte  censimento  milanesc.  Die  wirthschaft- 
Kebe  nnd  die  politische  Entwicklung  des  18.  Jahrhunderts  Hess 
d:is  liier  noch  nicht  zu.  Die  weiter  gebenden  und  tiefer  greifen- 
den UuigcäUitungen  Josef  II.  erwiesen  sich  auch  aul  diesem  Gc- 
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biete  noch  als  verfrüht.  Die  theresianische  „Steuerrectifi- 
cation"  hat  daher  zwar  auch  schon  etwas  vom  Gepräge  einer 
neuen  Zeit,  aber  noch  nicht  den  scharf  modernen  Character  des 
uiailänder  Systems. 

„Tafelü"  S.  XII  ff.  .,Der  bis  daliiji  ganz  steaerfreie  oder  aar  durcli  freiwillige 
oder  zeitweise  Umlapon  ))estt;uerte  gr  und  herrliche  (Üominical-)  Besitz  in  den 
duutäcb-slavischea  Ländern  wurde  von  Maria  Theresia  bleibend  mit  <;iner  Steucrq^uote 
belegt  —  dem  sogenannten  militare  extraordinarium  far  die  Unterhaitang  des 
Heeres,  während  der  Uustical besitz  za  seinen  früheren  Lasten  noch  ausserordent- 
liche Steuern  u.  d.  N.  „militare  ordinariuui"  für  den  gleichen  Zweck  zu  tragen 
hatte  — .  Aber  man  konnte  noch  nicht  alle  Begünstigungen  dieses  bisher  so  priri- 
legirten  Besitzes  aufhören  lassen  und  die  1748 — 50  vorgeuommeneu  Steucr-Rectifica- 
tionen  mussten  sich  daher  auf  die  Behebung  der  auffalligsten  Mängel  beschränken. 
Man  musste  sich  in  einigen  Provinzen  mit  (unvollständigen)  Fassionen,  in  anderen 
mit  oberflächlichen  Schätzungen  begnügen,  ohne  in  eine  specielle  Bemessung  oder 
Ertragserhebung  einzugehen  und  da  hierlwi  nicht  überall  dieselben  Grundsätze  be- 
folgt wurden,  so  konnte  auch  das  Ergcbniss  der  Kectilication  nicht  gleichförmig  und 
gleich  gut  sein."  Dennoch  blieb  die  theresianische  Kectilication  vielfach  bis  weit 
in  das  1*J.  Jahrliundert  hinein  die  Gnindlage,  obgleich  sie  nur  ])rovisorisch  hatte 
gelten  sollen. 

In  den  einzelnen  betrollenen  Ländern  wurde  verschieden  verfahren,  in  Niedcr- 
Oesterrcich  folgendermassen :  ermittelt  sollte  werden  der  Ertrag  des  gesaramtcn. 
obrigkeitlichen  und  untertliänigeu  Grund  und  Bodens,  der  Nutzungen  und  obrigkeitl. 
(icfälle  davon  (Zehnten,  Dienste,  Gaben,  Gerechtsame),  der  Nutzungen  der  Geb&ude 
und  der  mit  densellicn  untrennbar  verbundenen  Gewerbe  u.  Industriezweige  (wie 
Mühlen  u.  dgl.).  Für  Grundstücke  und  Gebäude  in  Städten  und  Märkten  suchte  mau 
nach  Fassionen,  Schätzungen  und  Superrevisionen  den  Werth,  für  Gewerbe  u.  s.  w. 
den  Gewinn ,  für  die  Häuser  in  Wii  u  den  (jährlich  zu  fatirenden)  Micthzius  zu  er- 
mitteln. Nutzungen.  Gefälle,  der  Ertrag  von  Wald  und  Auen  wurden  nach  lOjkhrigem 
Durchschnitt  th.  nach  Localpreisen  th,  (Fcldfrüchte ,  Wein.  Frohndcn)  nach  gleich- 
förmig vorgeschriebenen  Preisen  veranschlagt,  dann  für  Verwaltungskosten  abge- 
rechnet. Die  Häuser  auf  dem  Lande  wurden  in  0  Classen,  mit  Steuersätzen  von 
l'/i — 20  fl.  belegt.  Die  Wiener  Häuser  zahlten  in  der  Stadt  '/t.  »ü  den  Vorstädten  '/lo 
des  Zinsertrags  (auch  die  ständischen),  die  übrigen  städtischen  Häüser  t} — 50  £ 
jährlich,  der  ländliche  Kusticalbesitz  Vs«»  der  Dominiralbesitz  des  Steuercapitals. 
bis  1791  fast  Gleichstellung  zwischen  beiden  eintrat.  Die  Bercchnungsart  der  Steuern 
blieb  die  alt  herkömmliche  (Dominicalsteuer  in  Horrenpfunden  zu  4  fl.,  Kusticalsteuer 
in  liusticalpfunden  zu  s  fl.  u.  s.  w.). 

In  Böhmen  war  schon  1713  mit  einer  neuen  Veranlagtmg  des  Grundbesitzes, 
der  (iewerbe  und  der  Doniinicalnutzungcn  )»egonnen  worden,  mit  Hilfe  von  abgefor- 
derten Fassionen.  Nach  mehrfachen  Erneuerungen  und  Ergänzungen  des  Materials 
wurde  !7f>8  die  Rectification  beendigt.  Der  herrschaftliche  und  untertbänige  Besitz 
blieb  auch  in  der  Veranlagung  geschieden.  Der  erstere  wurde  nacli  controlirtcn  Fas- 
sionen nach  seinem  Reinertrag  in  Geld  veranschlagt  und  sammt  dem  Betrage  der 
obrigkeitlichen  Nutzuiii,^en  mit  29  "/«  belegt.  Der  Ertrag  des  unterlh&nigen  Besitzes 
(incl.  der  damit  näher  verbundenen  Gewerbe,  Mühlenbetrieb  u.  s.  w.)  wurde  eben- 
falls nach  Fassionun  und  Schätzungen  ermittelt,  dann,  im  Anschluss  au  das  ältere 
System  (s.  o.  S.  86,  bl)  „Ansässigkeiten"  zu  je  IhÜ  fl.  dicMS  festgestellten  Ertrags 
gebildet  u.  mit  Va  i^'*  S  )  Steuer  belegt.  Die  städtischen  Häuser  wurden  in  5  Städte- 
Classon  mit  Sätzen  zu  3 — 15  fl.,  in  den  Vorstädten  mit  dem  hallten  Satze,  andere 
Häuser  in  nicht  classilicirtcn  Städten  und  in  Dörfern  (hier,  wenn  sie  ohne  wesent- 
lichen Grundbesitz)  mit  l'/^  fl.  belegt;  die  Prager  Häuser  in  eine  der  5  Städte- 
Classen  gesetzt  und  hier  mit  dem  doppelten  Normalsatz  belastet.  In  besondrer  Weise 
wurden  noch  die  Dominicalhäuser  (auf  dem  Lande)  besteuert  Auch  die  Personal- 
gowcrbe  wurden  g«trolien.  In  Böhmen  allein  blieb  1792  von  der  späteren  joseh- 
uischen  Reform  Eiiiig»^  erhalten,  namentlich  die  Verthcilang  der  ganzen  Steuersumme 
zwischen  Dominion  und  Unterthanen  nach  dem  Grundertrage,  wie  ihn  die  neue  Ka- 
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tMtriTQBg  emittdt  hau«;  die  Untifreiüiefliuif  aaf  beide  Stiiide  firfo]|;te  th.  naeli 
den  altea  tbenaiuiifleheii,  th.  oteli  dem  neaen  jotefiaificlien  AucUigie. 

Weit  groAMurtiger  naeli  der  politiseheo  Seite,  in  der  Gleicb- 
stellnng  von  DomtnicaU  and  Rnstiealbesttz  durchgreifender,  naeh 
der  teehniscben  Seite  (wenigstens  dem  Plane,  viel  weniger-  freilich 
der  AnsfOhrung  naeh)  immerhin  vollkommener  war  die  josefi- 
nische 0  rundste  uer-lv clor ni.  Die  gleic  htT)  rmiLH?  Kegeliiug 
der  (inindsteucr  in  einem  so  verschiedenartigen  und  so  grossen 
Gebiete  wie  dem  österreicUiächen  Staate  (deutsch-slavische  Lande) 
war  ein  fUr  die  damalige  Zeit  überaus  kühner  Gedanke,  und  die 
rasche  Durchführung  in  nur  4  Jahren,  freilich  um  den  Treis 
luauchcr  Flüchtigkeit  und  Ueberstürzung  war  nielit  minder  ausser- 
ordentlich. Oesterreich  führte  hier  etwas  aus,  was  um  dieselbe 
Zeit  Frankreich  wobl  erwog,  aber  noch  fttr  zu  schwierig  hielt. 

Drr  v^;iii/e  d'rundbesitz  (Patent  v.  20.  April  1TS5).  einerlei  oh  herrscbaftlicli 
oder  unterthünig,  sollte  nach  Yerbältoiss  s^incä  Ertrag  (Nutzcuü)  gleicbioiusäig  /.u 
finosteB  der  Stftatsctsse  im  fanzeu  Stutsgebiete  befiteneit  weiden.  Zu  diesein  Zwecke 
eine  allgemeine  Vormeäsun.i^  (ausser  in  Waldungen  und  Gebirgen  meist  nur 
Jurli  Ikaern  mit  dor  Messkctte)  alles  Ertraif  gebenden  Hodens,  eine  EriniHlunj»  di-r 
Itoherträge  durcb  controlirte  lassiouen  der  einzelnen  Besitzer,  Veranschlagung  der 
Erträge  zo  Geld  nach  dem  lOjfthrigcn  OarcliacbDitts-Marktprelte  r.  1772—82.  AIs^ 
d:iii!j  zwar  H'^stcuenin;^  di'-'ios  fioM - Ri»hertr:i<?s  ^^Icidimris^^ig^  im  pnnzen  fiebietr;  mit 
derselben  Qnotc,  jedoch  mit  verschieden  hohen  Quoten  nach  den  Coiiurarten,  worin 
inmerhin  eine  fketlleli  nnzoreicheiide  Rttcluicht  auf  die  nngleicben  Prodnotionskosten 
l*ir.  dio  •  igcntlich  zuvor  zur  (iowinnung  einer  richtiitcn  Reinertrags-Grundlagc  fikr  di<; 
B«stcaeraug  bätton  abgezogen  werden  mUssen:  UM)  fl  Rohertrag  sollten  bei  «li  ii 
Aerlicru  10  fl.  37*/^  Kr.,  bei  Wiesen  17  fl.  d5  Kr.,  bei  liuiweideii,  üestrupinMi. 

1- rn  21  fl.  15  Kr.  Steuer  tragen  (Gaiicicn  V»  weniger).  Der  Steuersatz  (t  2  \>U 
Ii  sollte  mit  den  T^ciistunirt  n  der  Unterthaneu  an  die  Gutsherrschaft  U)  •/o  nicht 
abunteigcn,  eine  wohlgemeinte,  freilich  in  „Privatrechte"  eingreifende  Bestimmung, 
in  der  ip&ter  das  Werk  scheiterte  (§.  43). 

Auch  die  llÄuser-Restcucrang  wurde  uv.u  und  gleit  lifTinnig  regulirt  (Pat.  v. 
1.  ä«pL  ^^&).  Frei  blieben  ausser  üUcutlichen  Gebäuden  die  Häuser  der  bloss  von 
LaadwinitfChait  lebenden  Landlcntc  n.  einiger  anderen  „kleinen  Leute",  auch  diu 
Fabriken.  Die  Qbrigcn  Wohnhüuscr  waren  in  Stadt  und  Land  nach  dem  Mietlizinse 
obter  Abzef  ron  lU  7«  davon  fur  Uttterhallnngakoeten  mit  gleicher  äieiien|ttoto  za 
b«iegcn. 

Das  ganze  neue  Stcuersysteiu  trat  schon  am  1.  Nov.  17H1I  In 
Wirksamkeit,  aber  -  nur  t'lir  Jahr,  da  es  der  licttigcu  Oppo- 
sition, vor  Allem  der  in  ihren  Interessen  verletzten  Grundherren 
(§.  43),  zu  Liebe  von  Leopold  Ii.  sogleich  wieder  aufgehoben 
wurde,  bis  auf  die  erwähnte  spätere  theilweise  Mitbenutzung  in 
Böhmen.  Erst  nach  der  französischen  Kriegszeit  kam  Oesterreich 
auf  den  Plan  einer  allgemeinen,  gleichmäasigen  Grundsteuer- Ka- 
tastrirang  in  seinem  ganzen  Gebiete  (ansserhalb  Ungarns)  zurtlek 
(Patent  vom  23.  Dee.  1817). 

>\  eKOQ  st'itx  r  alterthilmlichen  Form  ^der  Reparütion  nach  „Steaeilinochten",  die 
aw  den  irulMf  zu  steUeiidon  Kriegaknecbteu  berforgogangon  varen)  und  der  Jkibe- 
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haltuni;  d.jr  Wertlikatislrirung;  vordi'-nt  das  ,.rorä.iHations-Sy8tem" in  Tirol  ?.  J.  1774 
bez.  17s4,  das  bis  zu  dem  neuesten  Kataster  in  Kraft  war.  noch  herrorg^ehoben  zu  werden. 
Von  den  Grandstücken,  lläosern,  Realgt.werben ,  Douiinical - Xutzuiigen  wurde  der 
Capitalverth  nacb  Fassionen  und  SchätzuDj^,  QDter  Berficksichtiguntr  der  \riifc- 
licben  Kaufpreise  ermittelt,  davon  als  Steuercjipital  (unter  einer  weiteren  Aus- 
gleichung zwischen  grösseren  und  lUeinerea  Grundstücken  zu  (iunsten  der  letzteren) 
angeseUjigeii  a.  anf  die  5000  «^teneifcneclite'*  aaljrenehiiel,  Inden  dft  jeder  eelder 
gleich  901)0  Q.  Stcncrcapital  an^^^esetzt  wurde.  Er  oAtte  ilAilgB  ttOimtl  &4 1.  jÜilidl 
Steuer  zu  trageu  [0.i\       vom  Capital werth). 

§.  41.  Oesterreichs  Finanz-  und  Steuerwesen  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Die  langwie- 
ri^^eu  und  kostspieligen  Kriege,  in  welche  Oesterreich  im  18.  Jahr- 
hundert wiederholt  verwickelt  wurde,  haben  natürlich  auf  seine 
Finanzen  einen  grossen  EinflasB  aasgettbt.  Die  steigenden  Be- 
dUrlnisse  für  Heer,  Schulden  Q.  a.  m.,  welche  dann  auch  in  die 
FriedeoBzeit  mit  tibergingen,  besonders  der  Aufwand  fttr  ein 
grosses  stehendes  Heer,  waren  wie  Überall  das  treibende  Element, 
in  der  Entwicklung  anch  der  Bestenemng.  Stenerreformen  wie  | 
die  vorhin  besproehenen  worden  dadurch  nothwendig,  anmal  die  i 
alten  Grandlagen  der  directen  Stenern  sich  bei  erhöhtem  Steuer- 
bedarf  erst  recht  unzulinglich  erwiesen.  Aber  auch  die  Entwick- 
lung der  übrigen  Siteren  Steuern  und  die  HinznfUgnng  neuer  konnte 
nicht  ausbleiben.  Auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung  1 
blieb  die  um-  und  ausgebildete  imd  cihöhete  „Contributio  u", 
wesentlich  eine  Gi  uudsteuer,  das  wichtigste  Stück,  aber  mehr- 
fach wurde,  besonders  in  den  Kriegszeiten  des  18.  Jahrhunderts 
und  der  Revolutionszeit  mit  Vermögens-,  allgemeinen  Ein- 
kommen-, Kopf-,  Personal-  und  Cl asse n  steuern  u.  dgl.  m. 
als  ausserordentlichen  Steuern  experimentirt,  auch  die  Geist- 
lichkeit zu  Steuerleistungen  veranlasst.  Neben  der  Contribntton 
als  der  directen  Hauptstener  erlangte  die  indirecte  Besteuerang 
in  ihren  verschiedenen  Arten  und  Formen,  welche  in  der  öster- 
reichischen Verwaltongspraxis  dazu  gerechnet  ^warden,  eine  be- 
deutendere Assbildung  und  eine  einigermassen  feste  Ausgestaltung 
an  einem  zweiten  Haupttheil  der  ordentlichen  Stenern  des  Gesammt- 
Staates.  Es  gehören  dahin  namentlich  die  Zölle,  Mauthen, 
die  inneren  „Aufschläge''  (Verzehrungssteuem,  besonders 
die  Getränkestenern),  die  Einnahmen  aus  dem  Salz-,  Tabak-, 
Lottoregal,  femer  von  mkehrsstenerartlgen  und  anderen  rer- 
wandten  Steuern  die  Stempel  und  Taxen,  endlich  die  Erb- 
steuer. Mit  diesen  Steuern  hat  sich  die  österreichische  Monarchie 
seit  M:ui:i  Theresia  doch  schon  ein  einigenuasseu  einheitliches, 
wenn  auch  mit  vielen  provinziellen  Verschiedenheiten  versehenes 
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SCeaertyttem  im  18.  JabibaDdert  geBcbaffen:  tarn  bei  den  aehwie- 
rigeo  Verh&ltnissen  dieses  Staats  nm  so  beaehtenewertbere  Leistnngr- 

Leider,  dass  man  nur  nicht  Energie  genug  hesass,  die  Bestciicruiig 
noch  mehr  an  Stelle  der  Schuldvcrmehniii^  Jiud  rapicigeldaiisgabe 
treten  zu  lassen.  Selbst  in  Friedenszeiten  verblieb  gewühnlich  ein 
mehr  oder  \scDiger  hohes  Deficit  im  Staatshanshalt.  Zu  rühmen 
«iind  die  Verbesserungen,  welche  im  Etats-,  Casseo-,  Eecbnangs- 
untl  CoDtrolwesen  eintraten. 

Eine  volUtändige.  qnellenm  ts6i((  gearbeitete  Finanz-  und  Steaergeschiclite  Oester- 
reiclif  im  18.  JahAnndert  und  für  dte  frtthem  Zdt  fehlt  noch:  eine  Mmoimrerdio 
und  interessant''  Auffrabu.  deren  Lo^iin?  auch  zu  mancher  nerichtigung  in  der  Uebcjv 
schitzung  anderer,  z.  Ii.  preussiscber,  und  ia  der  Unterschätzang  österreichischer 
Leitungen  auf  dieaem  Gebiete  ftehren  mSehte.  Eine  an  Material  rolclie  Vorarbeit 
dazu,  bes.  fUt  die  böhmischen  Lande,  ist  d'Elrert's  österr.  Finanzgesch.  (1882, 
s.  o  S.  35),  die  mir  leider  fiir  meine  Arbeit  zu  -prit  zukam  und  nicht  spcfieller  mehr 
bcuutzi  Werden  kunole.  Uber  leitner,  l  inan/Ia-^e  in  den  deutsch-österr.  Erbl&ndem 
Im  J.  1761  (Wien  186&)  gieM  fornetunlich  nur  statistische  Daten«  besonders  ober  das 
Detail  d.  r  Ansgaben,  aber  ohne  systcmntisch-j  Verarbeitonir  nnd  Vollständigkeit.  In 
b^yedei  J^^uterea  Hinsichten  bieten  U.  v.  U  au  er 's  „Beiträge  z.  Geschichte  d.  öetenr. 
Ftnanxen**,  Wien  1848,  mehr,  aber  manche  Lfleken  sind  auch  hier  geblieben  nnd  die 
Zuvi-rläsMiirleit  von  Einzelheiten  ist  wohl  mitunter  nicht  ganz  sicher,  v.  Czörnig'g 
»tatisL  Uaudbuchlein  (Wien  1861)  enthält  Ucberstchten  der  Staatsnottoeinnahmen  u. 
Ausgaben  ron  1781  an  nach  Haaptrobriken  (S.  1*22),  welche  auf  den  Abschlüssen 
des  Central -Rei  bnungsdepartomcnts  bemhen  n.  den  Bevrcis  für  die  bereiti  erreichte 
Centralisining  des  Casscn-  und  Kecbniin^rswesons  liefern.  A.  Beer,  Finanzen  Oester- 
mchä  im  1<J.  Jahrhundert,  nach  archir.  Quellen,  Prag  1877,  S.  389  nennt  die 
CxSrnig'ücheD  Daten  indeMon  „nicht  ganz  correct",  besonders  fttr  die  aiiitere  Krl^- 
zeit,  als  die  Noten  (das  Papiorg^eld)  ein  MrächtÜches  Disa^^io  besessen,  da  (^zörnig 
andl  for  diese  Zeit  die  Posten  im  Nennwcrth  des  allerdings  seit  1800  stark  ent- 
veiÜieteo  Papiergelds  angiebt.  in  welchem  Worthe  ne  doch  anch  wohl  allein  den 
amtlichen  Kechnungen  entnommen  sein  können.  Beer  gicbt  naih  einer  amtlichen 
Umrechnung  ron  1799  an  die  Summen  na.  h  dem  jrihrlichen  Hu  i <  li^  Imittscurs  in 
L'onTcnL-Münzc.  tsiu  Yerfahreu,  das  uuch  weniger  zulassig  erscheint,  weil  die  Zahlungs- 
rerpflichtungen  an  den  Staat  und  vom  Staate  meist  nur  indirect  in  ihrer  Höhe  vom 
Car>wertb  abhingen  und  der  Curswertli  des  Papiergelds  und  die  Kaufkraft  desselben 
sich  durchaus  nicht  gleichmiissig  bewegen  (S.  äUl>  In  dem  „Anhang"  a.  a.  0. 
8.  S99 — 393  liefert  Beer  ttbrlgena  «ine  Reihe  «tatistiecher  Daten  Ar  die  Zeit  ron 
17S«>— ISIO,  welche  einen  >;uteii  AnbaltspuDCt  geben.  Sie  beziehen  sich  wohl  auf 
K«;ttozahieii,  wam  indessen  nicht  gesagt  ist.  Ueber  die  lilutwicklung  der  Besteuerung 
s.  Beer 's  spätere  Schrift  „d.  Staatshaushalt  Oesterreich-Ungarns"  seit  18Ü8  (Prag  1881), 
1.  Kap.  z.  (»seh.  d.  iKrecten  Steuern,  bes.  im  Anfing  ttber  d.  Jescfin.  Steuerreform, 
S.  4^  ub'T  Besteuerung  des  beweglichen  Vcnnri^ons  u.  passim  im  Kap.  S  Einzelnes 
auch  zur  Geschichte  der  indirectcn  Steuern,  ind.  Monopole,  Stempel  u.  s.  w.,  auch 
im  18.  Jilvhnndeit  In  KOrze  EinzelnoB  znr  neveren  StwiergeBchichte  in  Dessary's 
Grandzuiren  der  'österr.  Finanzg-  sefzkuntl.: .  \\'i*  n  1*^55.  bes.  30  ff.  Sporadische 
hteloriicho  Daten  u.  Uttckblicko  auch  in  Konopasck-Mor-Blonski,  Fin.-Ge6etzkttnde 
d.  ML  KaleentMita,  2.  AaJL  Wien,  1880. 

$.48.  Finansbedarf  und  Steaerentinriffkliiiig  in  Oester- 
reich im  18.  Jabrhundert.  * 

Die  österreichische  Staatsschuld  im  (tanzen,  mit  allen  ihren  nuumigfachen 
Kif. 'pürier,  betrug  schon  1755,  als  Erbsclialt  aus  dem  17.  Jahrhundert,  grossontheils 
atK>r  ans  den  Kriegen  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  IIb  Mill.  IL  Capital 
In  Nenawerth  v.  stieg  dmeh  den  siebenjährigen  Krieg  ITSS  anf  271.87  Ifill.  i., 
17S1  war  «i.  'iSfi  Sfi  mit  11.474  M.  11.  Zinsen  (nach  <  .  r,  i  ni-  2^V,.']  M.  fl.  Capital), 
11^  S77.60  mit  17.20  U.  fl.  Zinsen  (nach  CzAmig  3u«J.l»M.  U.),  1810  058.22  M.  tt. 
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Capital  mit  39.76  M.  fl.  Ziasen  (uach  CzörDi^  727.2.  ISU  606.7  M.  IL)«  ohM  das  seit 

I7ti2  fl".  hinzu^^ekominonc  Papi.  rir<l<l.  v.  Ilaiier  S.  I6S,  Oberleitner  a.  a.  o.  S.9. 
C/.Orrii?,  Ilandbtlclileiii  S.  vgl.  auch  zur  Gcsckichte  d.  Staaths<hald  im  IS. 

Jahrhundert  Beer,  Pia.  Oea(.*s  S.  IT.)  So  voide  diese  Post«  das  jlbfliclie 
S  i'liu  rfor*lerni  sH.  iM>V).-i)iideri'  fiir  Zinsen,  bereits  im  IS.  .l-ilirliiindert  wif 
III  I  raiikrcich  u.  EukIuikI  uiu  wichtiges  (ilied  de^  ordeotUcheu  Bed&rfä  und  eio  Elc- 
meot,  dtü  sttric  svf  Stenemniielinuig  hindrängen  mtuste. 

Dazu  kam  der  Militüraufwand,  auch  in  Friedensz»  it.  Da.-,  1748  neu  W- 
irriiiidetc  Militiinsystem  '•rroiil.  rfc  für  ein  stchernli  S  Uocr  ron  los.uüo  Mann  von  den 
»Sünden  der  deutschen  ti.  ungarischen  Erbländer  jabrlicli  M.Ü7  M.  A.  (U iierleitner 
S,  H,  Hauer  S.  33).    In  den  Kriegen  stiet?  naturlich  dieser  Aufwand  austsi-rordeot- 

/.  fi  in  «icin  einen  Jahre  1761  auf  40.71  M.  tl.  («'Im  rloitner  S.  IJJ.  woscDi^t 
Spe*  ialuiirung  dieser  ZiU'er).  Später  iu  den  17bOer  Jahren  betrag  er  auch  in  Friedens- 
zeit  sr.ltoB  ininer  «iBige  90  M.  fl..  vm  in  den  oeneti  TQik«ii-  und  FnuizoaQpkri«Keii 

auf  daü  ^  ifa>  lii:  di>-s«-r  SutiuiiL-  :iii/uwa<  hsCA  nod  10  doo  kvneQ  Ftiedcondlen  kllDHI 
einmal  unter  5u  Mill.  im  Jalire  zu  sinken. 

Diu  dritte  Hauptgattung  der  Ausgaben  für  Hof  und  Civilverwaltang  war 
docli  aach  bereits  in  anselmlichcr  Steigerung  betrriifen  und  konnte  demnach  von  Jahr 
/.tl  Jahr  iirimor  weniger  aun  den  .ilton  Einnahmetpiellon  der  "nrri'^ralvi  rwaltung'",  aus 
Douuineneinküufteji,  älteren  Zöllen  u.  <^cfällcQ  u.  dgi.  m.  gede«  kt  werden.  Auch  hier- 
U\T  musste  daher  immer  mohr  Stenerwfrthschaft  eintreten. 

Die  EntwirUuii'i  drs  ncilarl'^  (in  Nf  I tozahlen,  also  limn.-iitlirh  ohne  di.-  Fr- 
bebuoga-  und  Bewirthschaftungskosten  der  Einnahmexweige)  crgicbt  sieb  aus  folgen» 
den  Daten  (nach  dm  oben  (genannten  Schriften ,  die  aber  in  den  Zahleii  nicht  immer 
genau  Ubereinstimmen). 

(ianze  Jahresaiusabe  171ü         34.19       M.  fl.  COberhntn.  r  a.  a.  < ).  S.  S\ 

„  „  1754       C.  36.Ü — 4Ü  „       (.gleich  Einnahme  .'  cb.  fc>.  U). 

„  1781         65.0        „   „  (^Czürnig  S.  123). 

M  1  '  ^6  S 1 ,4  tt  M  »• 

*•  n  1792  90.8         „  ,,        ,,  „ 

w  1&04         U4.1         „   „        „        „  „ 

„  Dorehscbn.  1780^90  98.2t»      ^  «,  (Beer,  Ein.  S.  390). 

In  letzter  Ziller  incl.  Krieic»jahrc.  Die  einzelut  n  Kriegsjahre  haben  naturlich 
viel  hüh«:re  Zid'ern,  für  dioDeciaog  dient  dann  abvr  der  «Staatsccedit  (iud.  Baoi(0£etleI- 

au.sgabe)  wesentlich  mit.  •> 

DitTHaaptrabriken  der  Ansgabo  sind  in  MiU.  IL, 

Schuldetat.  Miliiir.         Clrilfervalt  Sarnme. 

(Zins(»n.  inrl. 
Tilgung  u.  Eiulßs.) 

ITht        (Czftmif)      18.59  33.11  18.30  65.00 

178«  „  18.75  nn.21  29.37  S1.4«i 

1792  „  21.05  44.34  25.36  90.76 

1804  59.01  46.10  29.9S  114.06 

17»1— 90  (Beer)  12..'    fZinsen)  14.19  7l.««-i 

(Summe  stimmt  nicht  mit  der  von  Beer  angegebenen  obigen  Summe  vou  b3.2i>, 
9.  a.  a.  O.  S.  390,  389,   Onlen  f.  179»— 9*»  n.  1799—1810  eb.) 

Kiniirermasson  entsprach  dieser  Steigc^ning  der  Ausgaben  dicrjenige  der  Netto- 
Steuer-' rt ! iip-«'. 

1754  wird  die  Staataciunahme  also  berechnet  in  Mill.  fl.  (Oberleitucr  S.  9). 
(JedenfSalls  netto.) 

I)«iin."in<-n  1.0  Tax<>n  0.4 

Bergwerke  2.0  Lotto  ,  .  0.187 

Gontrfhntiett  14.671  Post   0.2 

Mauthen  (u.  Zolle  V)  .   •     S.l  29.80)f 
Tranksteuer  u.  Salz  .    .  5.0 

Tabak  1.5  Lombardei  3.0 

Landiffafenumt  (Vir.h-  Q.  Niederlande  ....   .  7.0   

<ietreideaufschlag)  .    .     1.5  39^80^ 
Linien-  u.  Sperrgelder  .  0.25 


• 
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Von  <leii  7  Mill.  aas  den  östeir.  NiederlandeD  kamen  aber  nar  1.7  ^I.  in  die 
Wiener  Ontralcasse.  Oberleitner  giebt  36  Mill.  Ab  Summe  an,  was  mit  seinen 
eitttelnea  Posten  nieht  stfnunt 

Nach  grossen  Rubriken,  wobei  zu  d.-n  inJirecten  Steuern  manche  ge- 
buhrenaitige,  Stempel,  Erijsteaer,  ohl  aach  Lotto,  Post  gerechnet  sein  werden,  waren 
die  Nettoeinnabmen  (Czörnig  S.  1 22,  womit  zu  vergleichen  Beer,  Fin.  S.  389  ff.) 
in  MiU.  L 

Vom  Staats-     Directe       Indiiecte      Andere  Suinine. 

eigeothum.  Steuern.  Zulasse. 

t7Sl   5.05  24.61  28.00  9.12  «5.78 

1786    ."j-HS  24.49  32.«2  11.58  UM 

1792    t).39  22.70  37.32         2U.27  S6.tl7 

1804    14.77  35-68  59.08         17.18  107.57 

Bcgtlien(?)  AuMmHfd. 
1780— 00  (nach  Beer)      5.385         24.762         81.147        ll.Slfi  73.11 

R*'er  srieht  als  Summe,  abweichend  von  seinen  einzelnen  Zahlen.  73.62  M.  fl.  an. 

Die  einzelnen  Hauptsteuera  hätten  in  ITälO — 9ü  durcbschuittlicb  ergeben: 

Mill.  fl.  MiU.  fl.  HUI.  fl. 

Grondstaaer  .   .  24.76  Zell   6.058  Stempel   ....  0.06 

»Jren/i.forenle     .    1.09  Passagc-r  i  i.hren  0.482  Taxen  ü.S.Sf, 

Schaldensteuer   .    0.452  Consamt.steucr  .    2.413  Erbsteucr .    .    .    .  0.32'J 

Judensteuer    .   .  0.265  Uetränkestcner  .  4.649  Lotto  1.1 

Sabdd.  eeclestoat  0.124  Snh   ....  10.7  Post   1.2 

Diiecto  Steoen  .  26.691      Tabak  .  .   .  .   3.1        YeileliiBt.  v.  s.  n.  4.425 

Indir.  Stenern  .  27.897 

Je  nach  (b  r  Kubricirung  einzelner  Steuern  nnd  Gcf&Ile  zu  den  indirecten  oder 
anders  ergiebt  sich  ein  etwas  rorschicdenes  Verhältniss  im  Ganzen.  Beer  rubricirt 
Salt.  Tnmtk  v.  n.  Regnllen  nieltt  gleielimissif,  oline  ee  anzugeben,  wodurch  Immgon 
rntsteben.  Die  indirecten  Verbrauchssteuern  incl.  Ziillc,  Monopole,  mit  den  Ver- 
lehrasteuem  (Stempeln  u.  s.  w.)  haben  Ende  des  19.  Jahrhunderts  im  Ertrape  die 
urdeotlichen  directen  Steufm  etwa;*  aberwogen.  Aber  zu  letzteren  sind  wiederholt 
in  dtMi  früheren  Kriege  n  <!<^  \s.  Jahrhunderts  ZnscUlige  (so  im  7  jähr,  zur  Contri- 
boti-ui  und,  wie  auch  in  den  franafts.  Krii-sri-n,  ausserordentliche  neue  directe 
Stenern  biuzu|ekommen.  Im  J.  1761  z.  B.  war  eine  Contribution  der  deutschen  und 
■Bfar.  Ertdinder  ron  14.26  Mill.  8.  und  eine  zweite  Omtribution  in  demselben  Jahn» 
TOD  dt-n  deutlichen  Lftudorn  mit  10.20  Mill.  fl.  v.ranschlagt  (Oberleitner  S.  13). 
t'nt<-r  BorQcksichtiganjc  dieser  Verhältnisse  kamen  in  einzelnen  Kriegsjahren,  so  1S07, 
die  dir«cten  den  indirecten  Steuern  fast  gleich,  mitunter  UbertretTen  sie  sie  (.180S,  1812). 

§.  43.  Uebersicht  der  einzelnen  II auptstenern  Oester- 
reichs im  18.  und  Anlant;  des  19.  Jahrhunderts. 

1.  Directe  Stenern,  nehmlich  als  Ijleibende  ordentliche 
.*^teuern  die  ('ontributiou,  subsidium  ecciesiast  ic  um,  die 
J udeustenern,  als  ausserordentliche,  weiche  durch  Wiederholung 
and  tÜMgßrea  VerbUibeD  bisweilen  za  ordentlichen  werden:  Ver- 
mögen sstettern,  Kopf-,  PerBonal-|  Standes-,  Classen- 
und  Einkommensteuern. 

1.  Contribntion  oder  (im  WesentHcbeii)  Grnndstener, 
bet*  ReaU teuer,  mit  anderen  Elementen  verbanden. 

Es  ist  dies  die  im  §.40  besprocliene  direete  H an pts teuer, 
deren  Reform  nnter  Maria  Theresia  1748  AT.  und  unter  Josef  IL 
1785  ff.  vorgenommen  wird. 

4.  Wata«r,  rtaaaiwkMatrhtft.  III.  7 
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D  ri  Anstoss  /n  M.^ria  Theresias  „Sleue.rrectificatioii"  prah  der  MilitärbcJarf. 
Dio  StcQcr  war  wohl  in  dar  UwiptMGbe  Grand-  und  Gebände-Ertragssteuer,  »ber  am- 
fMSta  In  Slteror  Weise  udere  ErtrSge,  bez.  Einkommen  noch  melirfocli  mit  Die 
Vonelbständifj^oug  der  Gcbändcstcacr  und  ihre  völlige  I^slösuug  vou  der  Grandsteuer 
erfolirte  in  Oesterreich,  nnclid.rn  die  Joscßnisohc  Reform  gescheitert,  definitiv  erst 
1S2U;  die  ordentlicko  dircctc  Besteuerung  der  Ertrage  beweglichen  Veruiögens,  der 
Gewerbe  und  dee  Einlconimens  liberaler  Berufe  und  der  rein  persönlichen  Arbeit  in 
selbstrui.li-.;ii  Stonorn  .^rst  seit  1813  (Erwcrbbtouer,  Pnt.  v.  31.  Dcc.  1^1 2'.  bez.  seit 
1S4U  (Kinkommcn^teucr).  Die  Contributiou  war  als  licpartition^tuucr  eingerichtet, 
woran  jede  Prorin«  mit  einem  bestimmten  Qaetieoten  tm  Aufbringung  der  Svnme 
bclbeili^t  ward  (z.  B.  1748  war  die  Zahl  aller  'Juofienten  zur  Aufbringung  von 
12,784,000  fl.  ordinärer  Steuer  für  10  Jahre  1357,  wovon  Böhmen  515,  MShren  und 
Schlesien  212,  Niederösterreich  200,  Oberösterrcich  100,  Steicnaark  130,  Kanithen 
100.  Kmin  nebst  Gradisra  und  Görz  50  zu  übernehmen  hatte.  Haner  S.  33).  Zur 
Erlrichtorung  der  Steuerleistung n  in  hl.H-ht,  ri  Jahren  wunlen  1718  ein  Geld-  und 
ein  Körucrlbmlä  begründet,  die  in  be«»äereu  Jahren  darch  eine  etwas  st.-irkerc  als  die 
der  Steoerqaote  entspiechende  Erhebnng  und  dnrch  GotreiderorBchOase  der  Hemehaften 
an  dit}  (icmeirulen  dotirt  würdon  (Hauer  S.  34).  -  Zur  Zurilcknahme  der  Jos-fiii. 
Grundsteucrreform  unter  Leopold  II.  hat  wesentlich  die  Verbindung  beigetragen,  in 
wcldie  die  Stcuerregelang  mit  derjenigen  der  Urbarialfordemngcn  der  Dominien  gebracht 
worden  war.  HitTbei  war  für  alle  Staatssteuerleistangen  und  Leistungen  aus  dem 
Unterthan(!nverband  ein  Maximum  (,30  "/□)  festgestellt  worden,  das  diesi  ll>en  vom 
ermittelten  Bruttoertrag  nicht  übeKchreiten  sollten.  Da  auf  die  Steuer  rund  12 — 13"/« 
(12  fl.  13Vt)  Kr>  fielen,  muästen  die  gutäherrlichen  Einkünfte  entsprechend  veimindert 
werden,  wenn  sie  17— 18  7o  überstiegen  (Pat  v.  10.  Febr.  1789).  Dic3  erregte  starl^c 
Hiäszairicdcubeit  unter  den  B«rechtigtcu  sohou  lu  Josof  IL'  Lebzeiten,  die  dann 
unter  seinem  Nachfolger  dorehdrang  (Haner  &  38,  bes.  Beer«  Staatahanahlt  Oest- 
Qaf.8  a  2—11). 

8.  Sabsidinm  ecclesiasticnm:  eine  direete  Steuer  vom 

Ertrag  der  geistlichen  GUter^  Beneficicu  uud  souäti^ci  Gcuüssc 
geistlicher  Corj)orationen  und  rersonen. 

In  den  deutschen  Ländern  ursprOuglich  mit  pitpstiichem  Bruro  auf  Zeit  füi 
TOikenkrieg  bewilligt  (1736),  dann,  wie  auch  in  Ongam  (seit  1716,  seit  1769  ohne 

päpstliche  Ermru  htigung"!  forterhobeii ;  nominell  in  Ungarn  anfangs  5,  ilann  10®/^. 
aber  nach  dem  Ertrag  der  Steuer  2U  schlieesea  nach  sehr  missigca  Anschli^on. 
(Hauer  S.  59  fl.). 

3.  Judeiist  cuern.  Neben  den  etwaia:en  roh  stippen  allge- 
meinen, von  denen  die  Juden  wie  die  übrige  Bevölkerung  ge- 
troffen werden,  haben  sie  in  (icsterreich  im  18.  und  bis  Mitte  des 
11».  Jahrhundert.s  noch  Extrasteuern  als  „Juden",  „tolcrirte 
Jaden'^  zu  zahlen  gehabt,  verschiedene  in  einzelnen  Provinzen. 

Besonders  wichtig  waren  diej-Tilgen  in  dfn  Ländern  atarlicr  judisclicr  RevAlkfrinii:. 
namoutUch  in  Qalicien.  Die  betreifenden  Abgaben  sind  technisch  nicht  iuimer 
eigentliche  directe  Stenern,  sondern  indirecte  Verbranehsstenern,  wio  der 
Aufschlag  auf  Koschcrflci^ch  und  Koscher-Ess-  und  Trinkartikcl  und  der 
Lichterzündnn^saufsrhlair.  Aber  niirh  diese  nehmen  dnrch  die  EigenthQmlich- 
kcit  des  Couaums,  deji  &ic  ueilen,  durch  die  Form  der  Erhebung  und  gewisse  Haftungs- 
V  rhiiullichkeiten  der  Gemeinden  etwas  von  einer  directcn  Steuer  an.  Spocicll  eine 
solche  war  die  Familienstener  oder  Taxe,  dio  Toleranxtaxo,  die  Ver* 
mOgenss  teuer« 

In  der  Boleowina  bestand  t.  B.  eine  besondere  Familienstener  von  S  II.  fllr 

dif  Faiiiilii!  ('Aij.  jüdisch'"  A' kcrbauer);  hi«'r  und  in  Galicicn  ein  Kos<  Ii .;  r  fl  <>  i  s  c  Ii - 
aufschlag,  statt  einer  Vermögenssteuer  seit  17b4,  von  damals  1*/«  Kr.  per  Pfand 
von  allem  Schlachtrieh,  dann  ein  Lichter/.undungsaufächlag  (reguhn  durch 
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FM.  r.  13.  Se|it.  ISIO)  von  jedem  Docht  eines  Unschlitt-  oder  Lampenliehts,  das  an 

eioem  Sabbath  oder  Feiertag  in  dor  W'uhniinfi;  '  imT  in  ?i-.:h'^n  Familie  angezündet  wurde. 
5  Kr.,  FOD  jedem  der  2  ge^H.dicbcii  Lichter  d^n  Doppelte;  fur  Wachslichter  uuU 
Lichtor  an  besonderen  Feiertagen  hfthere  Sätze*,  bestimmte  Zahl  armer  PainUien  bcfreil 
edtt  halb  besteuert  (Ertrag  rli.  ses  Auf^clila-s  [sHl  in  (faliri-n  247,148  H.).  S. 
Hauer  S.  26 — 2U,  auch  Uber  dk  Abwdichuugon  iu  anderen  Frovinz*>ri. 

Die  voraasgebeuden  waren  die  eigentlichen  ordcntlicheE 
directen  Steuern.  Erst  1812  trat  dazu  dann  in  der  I^rwerb- 
Steuer  (Pateot  TOtn  31.  Dec.  1812)  eine  bleibende  Belbständige 
direete  Steuer,  welche  im  Wesentlicben  eine  Gewerbeatener 
darstellt,  noch  gegenwärtig  beatebt  and  una  als  Theil  des  mo- 
dernen ^tstenreiehiachen  Stenerayatenia  erat  im  folgenden  Kapitel 
Diber  an  beacbiftigen  hat 

Die  Übrigen  directen  Stenern  werden  beatimmnngamässig  ala 
aaaa  eror  de  nt  He  he  eingeführt,  meiat  In  Kriegaaeiten,  fUr  Kriegs- 
kosten, anch  flir  Schuldentilgung,  wiederholen  sich  aber  öfters, 
wediseln  zwar  in  einzelnen  VorschrilUcn  nielirlacli,  werden  jedoch 
in  langer  dauernden  Kriegsperioden,  wie  der  französischen,  auch 
jährlich  wiederholt,  so  die  damaligen  Personal-  und  Classensteucrn, 
die  anch  nach  dem  Frieden  verblieben,  und  leiten  so  eine  regel- 
mässi^erc  Beateucrung  des  hewc^lifhen  \  ermögens  und  seiner 
Ertrüge  sowie  des  persünlicbeu  Einkommens  durch  eigene  directc 
iiteaern  mit  ein. 

4.  Vermögenssteuern,  nominelle,  aber  reine,  d.h.  wirk- 
lich nach  dem  Vermögen  veranlagte,  wenn  auch  in  einigen 
Pnncten  mit  Utlcksicht  auf  Ein  kommen  Verhältnisse,  denen  kein 
bestimmt  zu  ermittelndes  Capital  zu  Grunde  liegt,  geregelte,  sind 
im  18.  Jahrhundert  nnd  in  der  Kriegazeit  Anfang  des  19.  Jahr- 
banderta  vorgekommen,  aeigen  aber  achon  durch  die  geringen  Er- 
trSge,  daaa  sie  nicht  genttgend  durchgefflhrt  worden  aind. 

8o  1702  VermSgenasteoer  in  BAbnen  nnd  NlederOsterrelch,  als  wirldicli  all- 

/ein<  iao,  für  Kriegskosten,  ohne  Zulas^unü  von  Pauschalirungcn :  alle  LandcsbcwoIuitT, 
Mch  Corpoimdonen,  ferner  im  Inland  Kealitütcn  bei^itzendc  Ausliindrr,  nusschlicsälirh 
Uost  des  amen  Ilaucrstnanns  und  der  Leute  mit  noch  nicht  5  fl.  VcrmOg<;n.  mit  1  % 
»ou  alh-m  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögen  nach  Fassionen  besteuert.  Oapl- 
tali- n  in  inländischen  Staatsfonds  frei;  ebenso  (leld  ftir  den  vi'^rf.  Ijfdini^. n  Ilans- 
^d^ri  und  Wirthachat'tSTorräthc  für  1  Jahr;  Gehalte,  Löhne  und  IndustrialeinkUnfte 
»f  h  Eiokommenbetrag  veranlagt,  mit  S  Kr.  (10%)  rom  Gulden.  —  Diese Steaer 
wird  öfters  '•l)onso  oder  ähnlich,  mitnnt'f  mit  anticren  .Steuerfüssen,  tniJ  sonstigen 
^laaerea  AbveicbaBgen  (z.  B.  11 H  Einkünfte  unter  aUU  11.  und  überhaupt  arme 
B«r|^r  nnd  Hävern  frei)  wiederbolt,  »  11ü4.  170H,  1713,  1784,  1787.  1747.  1^06, 
-  lii^-r      7«.  aber  nur  Vermögen  über  fl.;  Ertrag  in  d*  ii  d.  nt  .-li-n  Krb- 

Und.rn  I>07  4.1*8  M.  Ii.,  wovon  in  Böhmen  I.UO,  Nied.  r.ht.  i r,  i<  |,  J.;»;{  M.  fl.  — , 
l^lo,  hi«r  mit  10  "/o  ^^m  b«iw«  gliehen  und  unbi«w<^i<lichen  Stamme  imügen,  ab/.nglich 
tlkr  Laäkn,  zur  Schuld<  Mtiigung ,  bei  unb<  wegli(dioiii  Vcrittög<en  in  15,  b<'i  beweg- 
lirh<^  in  r»,  bei  Gfoaabindlem .  Kaofleiilen  in  2  Jahresraten  tu  erlegen.  (S.  Hauer 
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5.  Kopf-y  Personal-,  Standes-,  Classen-  und  Ein- 
kommenstenern.  Diese  begegnen  aneh  in  Oesterreieh  in  dieser 
Periode  in  der  Form  von  Kopf-,  Rang-,  Standes-  nnd  Be- 
rnfsstenern,  wie  in  Prenssen  (§«  48),  Frankreieh  {§.  60) 
nnd  England  (§.  81)  ungefähr  in  dieser  Zeit:  ein  eharaeteiistiseher 
Ponct  (§.  93),  Der  Uebergang  znr  stärkeren  Bertteksiebtignng  der 
wirthsehaftUclien  vor  den  Standesverhältnissen  wird  jedoch  io  ge- 
wissen Classenstenern  bereits  gemaeht,  aneh  an  Versnehen  %a 
förmlichen  Einkommenstenern  fehlt  es  nicht 

köpf-  und  Staudessteueru  kommen  z.  B.  1690,  174G,  175S,  1759  vor  uuU  uodi 
spätere,  m  die  Glasaenateiier  ron  1799,  halten  sich  in  dnzelnen  Classen  einfach  an 
den  Berafsstand.  (S.  Hauer,  S.  54  fr.\  Wie  Köpfst- iier  von  1746  triffl  alle  Landes- 
bewohoer,  aach  Geistliche,  Militärs,  den  llofütaat  und  ie^  dann  jeder  StaudesUt^rie 
einen  bestimaten  8tenenatz  aof ,  so  beim  Hofetaat  d«m  Obenthofnieister  450  II.  bis 
hevnb  tarn  Kapclldienoijungen  */«  fl.,  bei  der  Geistlichkeit  dem  Erzbit^rliof  000  fl.  bis 
zum  einfachen  Geistlichen  mit  2  fl.,  beim  Adel  600  fl.  (FllrsO  20  fl.,  bei  den 
Beamten  450  fl.  (Minister)  —  1  fl.,  beim  Militär  400  Ii.  J  cldmarscliall)  —  4  fl.,  bei 
den  Stadtbewohnern  75  fl.  (f^'osse  Wechsler)  —  12  Kr.  (Taglöhner),  bei  der  Land- 
lu'völkorung  15  fl.  i  )borIicaiiit-  )  -  4  Kr.  naucrknecht).  Juden  joder  2  fl.,  mit  Ge- 
sammthatt  der  Urtsjudcnschafu  17öS  dieselbe  Steuer  mit  bedeutend  höheren  S&tzen 
(bii  4000  H.).  FimteD,  Kinder,  WÜtiron,  Dienstboten  nnch  bosondenr  Nona.  Die 
Steuer  von  1759  bildete  i  i  nach  Standes-  und  Benif^v  erh&Itulssen  geordnete  Classen- 
steuer;  4  Classen,  I.  ir.it  U  il.  (Prälaten,  Herren-,  liittcrstand ,  kais.  liäthe  u.  s.  w.), 
II.  4  fl.  (NobÜitirte,  Unirersitätsglieder,  Mafpstratspersonen ,  Wechsler,  Handelsleute 
u.  s.  w.),  III.  2  fl.  (übrige  Hof-,  Cifil-,  Militärpersonen,  Herrschaftsbeauite),  IT.  1  fl. 
(Bürgerstand  und  alle  Personen  übor  dem  Bauerstand  Das  Familienhaupt  hatte  für 
jedes  Familienglied,  auch  für  joden  seiner  BeanUeu  und  Dieostieute  den  Ciassensatz, 
dem  es,  das  Haapt,  angehörte,  zu  entrichten. 

Classenstenern  mehr  als  roli.-  K in k omme nstc«  c  rn  wnnlun  170-*.  1764 
(„Schuldonstouer^'  zur  Tilgung  der  Staatsschuld),  n»9,  IbUl,  1  »04  11..  jetzt  in 
Verbindang  mit  einer  Personalsten  er  nnd  ron  da  an  so  jUirlicb  bis  18S0  erhoben. 
Die  Steuer  ron  1763  theiltc  die  Bevölkerung  nach  dem  Einkommen  in  12  Classen 
mit  Stcucräfit/rn  ron  '/^    I'>0  iL,  Ehefraticn  wie  Männer.  Kinder  mit  Vs  räter- 
iichen  Stcucrsiit/cs,  JiKi-jn  mit  licm  Düppobati  ihrer  Clause;  iu  der  Steuer  ¥on  1761 
wurde  die  Zahl  der  Classen  auf  24,  mit  Sitien  bis  900  fl.  vormehrt,  Frauen  und  7.u 
Tersorgende  Kinder  frei  gelassen.    (Mauer  a.  a.  0.).    In  der  Classeusteuer  ron  179H 
(Pat.  V.  1.  Nov.)  trat  eine  nach  Procenten  dos  durch  Fassionen  zu  ermittelnden  £in- 
Ironraens  erhobene  Tinkomnensteuer  (von  2V3  l>*ii  100 — SOO  E.  Einlconinien.  bis 
zu  20  7o  filr  ii^^'  r  '  50,000  fl.)  in  Verbindung  mit  einer  Classeusteuer  ftlr  (lewerbs- 
leute,  Dienstboten,  Taglöhner  u.dgl.  (Hau  er  S.  56»  Beer,  Staatshaush.  S.  4$  ff.). 
Der  Adel  hatte  sub  fide  nobili.  GeistUclikeit  sub  fide  sacerdotali.  die  And«reft  sob 
clansula  juratoria  zu  fatiren.    Auch  Militärs  versteuerten  ihr  Einkommen  ausser  der 
(Jage.    Die  Kustiral- Gontribuenti  ii  hatten  oline  Fassionen  bloss  einen  Zuschlag  vom 
l.'i  "/o  z"»"  Contrihuiion  als  Clas^iousteucr,  die  Gewerbsleute  u.  s.  w.  nach  Berufai-.  Ik- 
triebsumfangis-  und  Ortsclassen  feste  Sät/e  zu  zahlen  (10—30  S.  in  Wien,  sonst  von 
I  tl.  an\  Hbnlieh  Dieiistbot-'n.  Knechte,  Taglöhner  kleinere  f! '--s.-nsätze  von  \\. —  P  .  fl. 
Die  Steuer  ron  1»04  (Pat  \:  12.  Sept.)  behielt  die  Einkommensteuer  iu  dcnselbcu 
stark  progrtissiren  Sitzen  bei,  aber  mit  WegIkU  spedeller  Fhssionen  (!),  sie  stellte 
ferner  noch  mehr  Classen  (301  auf;  aurh  ward  eine  Pcrsonalsteuer  von  '/j  fl-  v*>'i 
jedem  Uber  15  Jahr  alten  Landeseinsassen  erhoben,  also  eine  reine  Kopfs  euer, 
frei  nur  Militärs  und  vviiivlich  Arme.    Ein  60  "/o  Zuschlag  als  „Realitätensteucr"  zur 
Dominica!-  und  Kusticalcontribution  wurde  damit  verbunden,  um  die  QleichnübsIglEeit 
der  höheren  Bcli.stunL:  in  den  Nr»f!i  m  (»  r  Kriegszeit  herbeizufilhren. 

Mit  einer  förmlichen  Eia  kuui  mcnsteuer  zu  10  7«       sihuii  1743  eiamAi 
ein  Versuch  gemacht  worden  (Realitütenertng  nach  Ojlbrigem  Durcbsebnilt,  Qebnlle 
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und  Pensionen  untor  200  fl.  frei).  In  einer  Extra-KHi  gästouer,  diu  I77S,  178'J  and 
IT'JO  erhoben  vunlo  ,  war  noben  einem  20.  bez.  30  "'/„  Zusrhlafr  zur  liiistiral-  titid 
50.  bex.  60  "  y  Zusi  hlair  zur  Üoinifiical.  ontribiitioii .  sowie  einer  rauschsteucr  der 
JudrtiiM^haft  dtL6  sog.  „«luartum  genas  hominorn"  (Capitalisten,  Kaufleate,  liberftle 
Berufe  11.  dgl.)  ebenüalls  mit  einer  1(1,  bez.  12  7«  Kinkonuaensteaer  belegt  wofden 
(Hauer  S.  OU/. 

Gewiss  Alles  Versuche  in  r i  c Ii  t i  c r  K i c  Ii  t  u ii g  zur 
stärkereu  Belastung  der  Eiukliufte  des  beweglichen 
VermögeDs  und  Gapitals,  der  persönliehen  Einkünfte 
and  der  wohlhabenderen  Classen  Uberhaupt;  characte- 
ristiscbe  Anzeichen  dafür,  dass  die  sich  vollziehende  Umgestaltung 
im  Erwerbsleben  —  der  sich  fortsetzende  ProceBs  der  qnalitatiren 
nnd  quantttativen  Differenzirnng  des  Natianaleinkommens  und  Ver- 
mögens im  Einzeleinkommen  nnd  Vermögen  (Fin.  II)  —  in  der 
Bedentnng  Ittr  die  nothwendige  Fortbildong  nnd  Umgestaltong  der 
Bestenemog  bei  immer  steigendem  Finanzbedarf  erkannt  wnrde; 
aber  aneli  Belege,  daas  man,  zumal  anter  den  nnrohigen  ZeitIttafteD, 
BtenertechniBch  noeh  nieht  flftbig  nnd  politisch  noch  nicht  Torartheils- 
1(>8  und  energisch  genug  war,  eiu  ordentliches  System  einer  zweck- 
mässigen neuen  directen  nesteucruii^^  zu  begrüiidcu ;  ein  rroblem, 
mit  dem  man  in  der  l'olgenden  Friedensperiode  nach  1815  in 
UcHterreich  sich  von  Neuem  bet'asste,  ohne  bis  heute  über  ein  zwar 
leidlich  r;itiniieiles,  aber  auch  hyperfiscalisches  Ertragssteaersysteoi 
hinausgekommen  zu  sein. 

§.  44.  —  II.  ludirccte  und  sonstige,  thcils  diesen 
verwandte,  theiis  anderweite  Steuern,  nämlich  Zülle, 
Maniben,  innere  Aufschläge  (Verzehrangssteuern), 
Salz-,  Palver-,  Salpeter-  und  Tabakmonopol,  Lottoge- 
f&il,  Stempel,  Taxen,  Erbstener. 

!•  Die  Zölle  kamen  seit  der  zweiten  Hälfte  des  17.  nnd  vol- 
lends im  18.  Jahrhundert  aneb  in  Oesterreich  immer  mehr  unter 
bandelspolitisehe,  bez.  protectionistische  Clesiehtspnncte, 
daher  Einfnhnrerbote  auf  feinere  Fabrikate,  hohe  Zölle  flberhanpt, 
aneb  InxQspolizeiliehe  Tendenzen  dabei,  was  Alles  dem  fiscalischen 
Interesse  Abbrach  thon  masste,  hier  aber  nicht  nfther  za  verfol-. 
gen  ist. 

S.  u.  A.  iiauer  S.  I  Ü.  Kiu  einheitliches  Zollgebiet  wurde  alicr  noch  nicht 
«frpkht.  Wenn  nnch  dem  Ausland  gegenüber  die  „österreiibischen  L&uder''  eine 
Art  Kinhcit  bililrtcri,  blieb».-!!  «loch  Zwbchenzöllo  zwischen  d<  u  deutschen  Provinzen 
bu  la  Josef  II.  Zoit  bestehen  nnd  euch  in  dem  neuen  Zolltahtisystem  von  17S8  ver- 
bUebea  die  ZoUgruppcn  der  devtnoben  und  gnli^ben,  der  nngariecb-atebenbQrfriscben, 
der  italienischen  Provinzen,  und  Tirols,  Die  ZwischcnzöUo  zwischen  diesen  (iriipi)'  n 
"rar-  II  ^h^  r  mlsä«iper  als  tj'n^i  n  Ausland  Zwischen  den  deutschen  Erbianden  und 
<itu  uu|$an^heu  war  dann  auf  beiden  Suiten  die  £in-*wie  die  Ausfuhr  all||;otnein 


Digitized  by  Google 


102         B.  1.  K.  Stüucrg«8ckicbte.  2.  U.-A.  4.  A.  Oesterreich.  §.  44. 


2oll|)flichtig.  Auch  diu  wichügbteii  l'iuauzzöUe,  diejenigen  auf  Coioiuaiwaareu,  uutci- 
lagen  doch  uoch  der  nercantUbtischen  Beuffwobnuniir,  Haares  tield  ios  Ansland  m 

luhvu.  Die  Einfuhrzölle  im  'Jaiiz-  n  wurtl(;n  aber  aucli  in  (»Österreich  in  dieser  Zeit 
vor  den  verbliet)cn«Mi  Ausfuhr-  und  vollendä  den  Durchiuhn&ölleu  in  immer  stärkorem 
Maai»sc  dus  huaiizicilu  Hauptobjcct  des  Zollwescuä.  Blouski,  östurr.  Fiuanzgcä.- 
knnde  I,  826  ff. 

2,  Die  Man  theo,  Strassen^  Biücken-,  WassermantheD,  hatten 
im  18.  Jahrhundert  wohl  flberwiegcnd  GebUhreneharacter,  Zablnng 

für  Bau,  Krhaltung,  Einrichtungen  des  Wci^'c-,  Strom  ,  Hafen wesens, 

aljcr  (loch  iniiner  etwas  mit  steucrartigcD  Elementen  veibuntleu. 

»So  «pccieil  üie  Passageiiiauth  von  1760. 

Sie  war  vou  jedem  Pferd  eines  PersoQcxtwageiis  mit  6  Kr.  neben  der  Wego- 
mauth  bei  jedem  W^chnmken  und  den  Linien  Wien*«  ta  nlüeii ,  Bancmfuhron  nod 

Lastwagen  frei.  Möglichste  Aufhebung  und  Bescbr&nkun^  der  älteren  zahlrcichi'n 
Kruiidlierrsriiiiniiclien  und  rommiiiuil.  ii  Mauthe»,  so  17S4  der  Privaimauthe»  an  der 
Dunuu;  zui  Erhaltung  der  PlaUe  am  Strom  ütat.  Abgabe  vou  12  Kr.  rom  Schifl- 
Pferde. 

3.  Innere  Anfsehlftge  (VerzehrnngsstenerD).  Diese 

alten,  theils  landesilirstlicheu ,  theils  ständischen,  theils  auch  com- 
mnnalcn  fstädtLschcn)  Steuern  sind  auch  in  Oesterreich  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  erhalten,  vennelirt,  erhöht  und  weiter  ausgebildet  * 
worden.    Aber  zu  einer  einhcillicheren  Ucgehuig  oder  auch  nur 
Coditicatiüii  der  gesetzlichen  Bestimmungen  kam  es  in  dieser  IV 
riodc  noch  nicht,  sondern  erst  im  19.  Jahrhundert  Cl82ii),  wenn 
auch  Josef  II.  (1784,  1788)  einige  Kel'ormcn  in  der  Zahl  der  Oh- 
jectc  und  im  Tarifwesen  herbeiführte  und  weitere  plante.    Es  blieb 
im  Ganzen  bei  der  historiscbeD,  provincielien  und  localen  Mannig- 
l'altigkeit  dieser  Steuern,  bei  ihren  ▼erschiedencn  Verwendungs- 
zwecken nnd  verschiedenen  Namen  der  einzelnen  Abgaben  selbst 
nnd  ihrer  Zuschläge.  Anch  eine  so  principieüe  Gestaltung,  wie  in 
der  prenssiscben  Aceiseverfassong  für  die  IStädte  (§.  47, 49),  wurde 
nicht  herbeigeführt,  wenngleich,  wie  ttberall,  nach  den  Consomttoiis- 
Verhältnissen  und  nach  den  Erlicbungsmodalitäten  (auf  den  Märkten, 
an  den  Thoren)  diese  Steuern  Überwiegend  die  städtische  Bevölke- 
rung  trafen.  Zu  einer  „Universal accise"  von  allen  verkauften 
Feilscbaften  kam  es  1708  in  Böhmen,  aber  sie  hatte  keinen  Be- 
stand. 

Die  Uauptsaclie  blieben  die  Getr&nkcstenern,  besendcrs  nnf  Wein  und  Bier, 

wo  zu  den  älteren  Aufschlügen  wiederholt  neue  hinzutraten  oder  höhorc  Sätze  anf- 
icelei^t  wurden,  mit  nianchcti  provincielien  V«'rtchie'Knlieittn  [ii.  A.  neben  dem  alten 
Ungeld  der  sok,  'i'az,  eine  Zapfabf^abe  des  Auäfc<  hankL-t»  von  Getränken  nach  der 
Menge,  Eimer,  berechnet,  voneben  Bier  auch  einer  Tiuductions^teuer  unterlag:  Ein- 
zelnes bei  D.'ssary.  Finanzgostt/ktiiKh,  §.  41,  d<  \  <.  Handb.  der  (JesetZ''  ii  ^.  w. 
Uber  d.  öüterr.  V orzebr.steuor.  2.  Auti.  isiti,  3,  v.  ilauer  •:>.  20;  Uber  die  Brannt- 
wein beateuerunf  nnd  b&Jun.  CnifeiwlncciM  J.  Wolf«  BnnntweiiiBt,  Tob.  1884, 
S.  429—436).    Heben  delk  Getränken  bettnnd  nbor  ron  wicbtigeratt  Stenern  der 
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Getreidoauf>chlag:.  flor  seit  1646  bei  jedem  Vcrlianf  clor  meisten  (rltreiilrarten  auf 
dem  Markte  mit  1  Kr.  pro  Metze,  und  der  ricischaufsclilag,  dt-r  in  vorsclüedcaeu 
llteren  Formen  fUr  die  wichtigsten  Flcischarten  (1631, 1634)  bdmAnftäeb,  Marktvorkanf, 
von  Schlacht-  und  Stcchvich,  seit  IGÖS  unter  Hinzufügung  eines  „neuen  Fldselikrenzcrs** 
rom  Pfund  (später  als  ötucksatz)  bei  dei  Abfuhrung  des  Viehs  zum  Schlachten  er- 
kobeD  wnid«.  Beide  AnfiK^lge  haben  melurfiioli  Vertttdenmi^en  erfidiren  (bMonden 
1714).  Die  Getreide-  und  Viebaufschliige  hiU  tcn  den  Haupttheil  der  rem  Iland- 
grafcnamte  verwalteten  sogen,  „handgräflichca  Gefälle  oder  Aufschläge". 
Von  anderen  AaÜSMshlfigen ,  velchc  5ften  nur  vorübergehend  bestanden,  sind  aus 
dem  17.  und  IS.  Jahrhundert  nueh  /u  nennen  der  auf  Pferde  (1051),  1714,  beim 
Verkauf  nach  dem  Worth,  b-  i  der  Ausfuhr  nach  dem  Stdek,  atirh  /u  deti  liandgräf- 
lichcu  Aufschlä{(cn  gehörig),  din  auf  dlFcrse  agrarische  und  andere  Roh- 
Stoffe  und  Victuali'  ri  (Iläote,  Felle,  Wachs,  Ilonig,  Uuschlitt,  Federn,  Flache, 
Hanf,  Zwetschken.  K;be.  Scliuialz,  Holz,  türkische  Wolle,  Baiun*"^!  ii.  a.  m.).  auf  Manu- 
facte  a.  dgL  (Stiefel,  Schuhe,  Tücher,  Seidemraaren,  Kleinodien  1642).  In  Städten 
kam  noch  AnCuifr  des  19.  Jahirhimderts  ein  Haarpnder-  nnd  Schniinlceaiifschhi^  Tor; 
Ende  des  17.  Jalirhunderts  einer  auf  Rillanls  u.  dgl.  Spieltische,  Kegelbahnen  n692 
for  das  Wiener  Zuchthaus).  Wie  in  anderen  Ländern  dienten  Ausfuhrzölle  auf  eirt!'/'' 
dieser  Artikel,  so  bei  Pferden,  zur  Ergau/nng  dieser  .Vufscliläge,  wie  anderseits  I^m- 
fnhrzOlle  ibei  Wein  n.  a.  m.).  Die  Erhebung  der  Aiif.^chläg.  erfolgte  öflers  durch 
Steoerpächter.  Die  Stände  waren  in  Terschitdener  Weise  an  der  Erhebung  mit  be- 
tbeili^t  S.  weiteres,  aber  nicht  vollständiges  und  nicht  immer  correctus  Detail  bei 
Hauer  nnd  Dessary  a.  a.  0.,  bei  letzterem  anch  das  Datam  der  wichtigeren  Patente. 
Wolf  S.  433  citirt  eine  mir  nicht  rugändich  gewesene  Arbeit  von  P  lenk  er  über 
die  Entwiddung  der  indirecten  Abgaben  in  Oesterreich  in  der  Oesterr.  lUiVuo  1863, 
U-IV. 

4.  Da.s  Salzre^;al  im  Anschluss  an  den  bedeutenden  uralten 
Salzbergbau,  besonders  im  oberosterreichischen  Salzkauinicrgut, 
wurde  in  den  einzelnen  Provinzen  in  verschiedener  Weise  Hir  fis- 
calisclie  Zwecke  ans^^enutzt,  wobei,  wie  in  Frankreich  verschiedene 
provinzielle  baizprei.se  bestanden.  Die  Privateintnlir  von  Salz  aus 
dem  Aasland  war  streng  verboteo,  der  Verkehr  zwischen  den  Pro- 
Tinsen  cootroUrtf  nnd  eventuell  auch  wie  die  private  Salzgewin- 
nung onterBagt.  Mehrfach  bestand  auch  hier  der  sogenannte 
„Salsawang'^  (Salzconscription),  wie  in  Frankreich  (§.  63)  und 
Fteassen  (§.  49),  durch  den  die  Salzsteaer  vollends  den  Character 
einer  hohen  Kopfstener  gewann. 

Die  Stkndo  nnd  die  Dominien  hatten  hierbei  eine  Yemittlerstellang;  sie  nahmen 

•  in  hr-ytinrmtcs  Salzquantum  pfliehfnils.siir  zu  eiricui  gewissen  Preise  ab  nnd  von  ihnen 
allein  war  dann  das  zum  Coosuin  zu  einem  entsprechend  höheren  i'reisc  zu  be- 
drhen  eder  nante  erentaell  beim  8alzzwan;  nach  gewissen  Einheitsmeogen  per  Familie. 
Kopf  und  Vieh  abgenommen  werden.  Für  Dominien  und  Stände  fiel  dabei  ein  Gewinn 
ab,  der  letzteren  Falles  als  I^ndes'<t>.'U<  r  n"i)cn  der  Sl;nts*-tencr  erscheint.  In  anderen 
Provinzen  hatte  der  iStaat  ärarische  Majjazme,  au>  denen  lieL-n/.irte  Kleinvcrschleiiiser 
im  Salz  zum  Deblt  m  bedehen  hatten.  Josef  IL  fahrte  Erleichterungen  herbei,  gab 
-A^ar  in  dem  neu  erworbenen  Balzreirhen  fJalicicu  den  Hand«  !  mit  St'  in-  und  Sud- 
baiz,  auch  die  Ausfuhr,  ausser  nach  den  deutschen  und  ungarschen  Landen  frei  (1 783), 
ie  data  nw  eine  Salxsteaer  an  der  Prodncttonailltte  im  Abnlzpreis  bei  den  iinriachen 
Werken  b.^tand.  Ertrag  des  Regals  1779  8.9,  1780—90  10.7  MÜL  IL  (Haoer, 
S.  62  0:.  Beer,  Staatahaoihalu  S.  114.) 

5.  Sehieespnlver-  nnd  Baipeterregal;  sohon  seit  1772 
in  Militftrr^e. 
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H.  Das  Tabakmonopol  begann,  nach  einer  Periode  blossen 
Einfohrzolls  auf  fremden  Tabak ,  in  den  dentsch-böbmiBcheii  Erb* 
landen  bereits  1670  ff.  Anfang  des  18.  JabrbaDderts  verliess  man 
indessen  eine  Zeit  lang  das  Monapol  za  Gunsten  eines  Anfsehlags 
anf  den  Verkaaf  inlündtscben  und  anslilndisehen  Tabaks,  mit  höheren 
Sätzen  ftlr  letzteren  (1706),  spüter  (1714)  eines  Anfschlags  anf  die 
Erzeugung  and  Einftihr.  Im  J.  1723  (Patent  t.  11.  M&rs)  wurde 
jedoch  das  Monopol  wieder  eingeführt  and  ist  seitdem  bestehen 
geblieben^  aber  im  18.  Jahrhundert  nieht  im  ganzen  Staate,  sondern 
nur  in  den  deutsch-böhmischen  Erblanden,  ausser  Tirol,  und  in  Gali- 
cieu  in  Geltung  gewesen.  Anfangs  war  tier  V  erscbleiss  meistens  pro- 
vinzenweise verpachtet.  Seit  1783,  bez.  1784  ist  allgemein  die 
eigene  Regie  eingetreten  und  festgehalten  worden.  Der  bemerkens- 
werthe  Punct  war,  dass,  im  Unterschied  zu  Frankreich,  wo  noch 
Neck  er  das  fllr  tindnrchtuhrbar  hielt  der  private  Tabak- 

bau in  bestimmten  Gegenden  gegen  jübriichc  Licenz  und  l'flicht 
der  Ablieferung  des  Products  zu  angemessenem,  von  der  Verwaltung 
bestimmten  Preise  an  die  Monopolverwaltung,  gestattet  war.  Das 
Monopol  war  also  Gross-  und  Kleinhandels*  nnd  Fahrikations- 
monopol. 

Der  Ertrag  stieg  im  18.  Jahrhimdeit  vou  Vs  ^uf  über  3  Mill.  fl.  Strenge  Con- 
trolcn  iiod  schwere  Strafbestimmuo^cn  il>>erwrilti<:;;ten  doii  Schnioggcl  gleichwohl  nicht 
(S.  Hauer  S.  67—69,  Beer,  Staaishaush.  !S.  11»— 120,  v.  Pleuker,  d.  östcrr. 
Tabdtmon.,  Wien  1S57.) 

7.  Das  liOttogefäll  hat  sich,  verhängnissvoll  genug,  noch 
dazu  als  .i;ciuiesiscbes  oder  Zahlenlotto,  seit  1751  in  Oesterreich 
hU  ti-scalisi  he  Einrichtung  eingebürgert,  anfangs  in  Pacht,  seit  1787 
in  eigener  liegie. 

Ertrag  anfangs  2t»0.0i»ü  iL  Pachtsumui.-,  /ult:t/t  uu(.  r  Maria  Theresia  SüU.üUU. 
Uaiior  S.  95  If.,  Beer,  Staatshuu^h.  III.  Uctiititive  Regelung  durch  Patent  r. 
13.  Mta  ISIS. 

8.  Das  Stempelgefäll  trat,  wie  tiberall  naeh  boOftndisebem 
Master,  bereits  1686  in  den  deutsch- btSbmischen  Ländern  als  Ein- 
richtung eines  Urkundenstempels  ein,  warde  besonders  durch  Gesetze 
von  1762,  1784  und  1802  icvidiit  und  weiter  eutwickelt. 

Wie  iu  Frankreich  wurde  in  Folge  der  Misszufnedenheit  mit  dem  Stempel  der- 
selbe 1693  und  1605  rorttbeigehend  anfj^holien  und  doicb  une  YerbTMchsstoner 

(Aufschlag)  auf  Papier  und  Bücher  ersetzt  (Hauer  S.  19).  Nach  dem  Ges.  v.  1686 
(fat.  V.  1.  Nov.j  bestanden  drei  Werthstempelclassen  von  1  fl  ,  15  Er.  und  0  Kr.. 
umIi  dem  v.  1762  (Pat  ?.  3.  Febr.')  4,  nämlich  noch  eiuc  höliore  von  2  iL  Stempel- 
pffichtig  w^areu  Urkunden  über  KechtegescliÄfte,  Verlrige,  Quittungen,  Vollmachten. 
DerMt!  Uber  Amtjj-  und  Dienstverieihungen,  Gesuche  u.  ih^].  m.  Ein-  Ki::onthüralich- 
ktiit  war,  wie  noch  coiiäc^ueuter  in  dem  josufiu.  GcäeU  vom  5.  Juui  llbi,  dasü  sich 
die  Banfzong  der  Stempel  nicht  not  nach  det  tiattnng  der  Crkvnde  luul  dem  Werth 
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dee  Geldbetrags,  auf  deu  sie  sich  hci  i.  ondern  auch  uach  dein  Kang,  Stand  und 
Beruf  der  Aii-^stoIIcr  der  Urkunde  richtete,  wobei  dii-sf  Stand-'  in  ilii  vi*;r  Classcn 
d««  Steinpds  eiogetheilt  waren,  die  vomehmsttin  in  die  höciiätc,  die  nicht  :ipecicU  er- 
vihnteii,  die  «nteren  Stinde,  in  die  niedrigste  (Häver  S.  9S,  die  Einzelheiten  bei 
Beer  a.  a.  O.  S.  178—180).  Das  Gesotz  v.  Is02  (5.  Oct.'  tlicilte  die  GcMwcrth.? 
der  Urkunden  ia  14  Classen.  —  Auch  Spielkarten,  Kalender  (seit  1711)  waren 
in  mehreren  Stnfensätzcn,  seit  1781)  auch  Zeitunj^en  dem  Stempel  unterworfen.  Diu 
•pitere  österreichische  Gesebgebung,  besonders  das  Gesetz  vom  27.  Jan.  1S40  war 
eine  Fortltildung  der  früheren,  wobei  dann  die  Abstufung;  nach  dem  Stand  und  Kant^ 
forcucl.  Erhebung  de«  Stempelgi^fälls  anfangs  auch  durch-  Pachter.  Ertrag  1701 
(Oberleltoer  8.  t6, 19«  20)  284,000  II.  brutto,  152,000 1  netto,  1780  -  90  900,000  II. 

9.  Die  älteren  Taxen  betrafen  besonders  als  Gehaltsabzüge 
die  Beamten  (,^Karenztaxe^'). 

So  nach  Taiordnungf  fon  1751  und  1757  Quoten  von  (Jeh.iltcn  der  Staats- 
beamten bei  der  ersten  Anstellung  und  Verbesserung  ajiätcr  \^);  äcit  ITUä  auch 
nnf  itiadiflche  and  st&dtische  Beamte  anagedebnt.  1775  eine  Jahressteucr  von  Gehalten, 
Pensionen  und  allen  Bezügen  ans  Staatscassen  von  5 — 10  („.Arrha*'),  also  eine 
Bitfokinngsstcacr.  Uaaer  S.  lÜOtl.  —  Der  Name  „Taxen"  wird  mitunter  auch  fur 
andertt  Abgaben  gebraacbt,  w  für  Gebflbren  Ton  Recbtsgeacblfton,  die  die  neuere 
(Merr.  Geoetzgebong  neben  dem  Stempel  antenebeidet 

10.  Eine  eigene  Erbochaftsstener  ist  unter  dem  Namen 

Erbsteuer  im  siebenjährigen  Kriege  (Pat.  v.  7.  Juni  1759)  zur 
Capiialtilfjung  ötäudischer  Auleilieü  eiugefUbrt,  später  aber  beibe- 
halten worden. 

Sie  betrag  10  7«  von  dem  lastenfreien,  also  reinen  Erbschaftsvennögcn  und  Legat; 
fr>;i  Erbechallen  zwieoben  Eltern  vnd  Kindern,  pia  legata  nnd  Stiftungen,  dann  Be< 
r       bis  500,  bei  Legaten  bis  lOÜ  fl.   Neue  Regelung  durch  Tat.  v.  1.'».  Oct.  1810 
Kauer  S.  53    .Vl\    Ertrag  1761  257,000.  i7S0— »0  320,000  fl.  (Oberleitner 

S,  15,  r».  Deor,  I  m.  S.  389). 

Die  indirectc  und  verwandte  Hcstcuermij::  war  hiernach  im 
OesterreifljisL'heii  Staate  des  ancien  regime  doch  schon  ziemlich 
entwickelt,  in  ilinsicbt  ihres  Umiangn  und  ihrer  bpecialisirung  oder 
Differenzinuig.  Bei  der  Fortbildung  und  Um-  und  Neugestaltang 
im  19.  Jahrhundert  nach  den  Finanzwirren  der  französischen  Kriegs- 
seit  werden  dann  besonders  die  Verzehrungssteuern,  namentlich  aal' 
Gelrtiike  (spftter  Zucker),  die  Zölle  und  die  Stempel  nnd  Gebühren 
von  ReehtBgesehäften  anogebildet. 

Das  Osterreiehiscbe  Stenerwesen  war  allerdings  den  unerhörten 
finanzieUen  Anforderungen  in  der  langen  französischen  Kriegszeit 
niebt  gewaehsen.  Es  in  derselben  neben  der  Vennehrung  des 
Papiergelds  und  der  übrigen  Staatsschuld  wenigstens  verhftltniss- 
mässig  eben  so  bedeutend  zu  entwickeln  wie  in  dem  Staate  des 
anderen  grossen  BekSmpters  Napoleons,  Knglands,  dazu  fehlte  die 
Kncrjiic  nnd  reichten  auch  die  viel  weniger  entwickelten  wirih- 
Hchatiltchen  lliüöujittel  der  Länder  und  Völker  der  österreichischen 
Monarchie  nicht  aas.   Mit  daher  eine  noch  viel  schlimmere  Papier- 
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geld'  und  Schulden wirthscbalt.  Anderes  wird  auf  die  politiscben 
VerhUltniesc ,  Verfassangs-  und  Ständcwesen  sorttckzufuhren  seio. 
Aber  im  Uebrigen  darf  doch  billig  behauptet  werden ^  dass  von 
Karl  VI.  bis  Josef  II.  das  Osterreiehische  Stenerwesen  in  einer 
fttr  rasch  steigende  Friedeosbeddrihisse  annähernd  genügenden  nnd 
in  politisch  wie  technisch  ziemlich  befriedigender  Weise,  yeiglichen 
mit  anderen  Staaten,  entwickelt  worden  ist.  Aach  den  oft  tn 
seinen  Ungnnsten  in  diesen  Dingen  gemachten  Veigleich  mit  dem 
friedericianischen  Prenssen  (§.  49)  braucht  das  Oesterreich  Maria 
Thcresia's  und  Josef  II.  nicht  zu  scheuen.  Die  österreichische  „Con- 
tribution"  war  iinincihiu  bereits  mehr  nach  dun  richtigen  1  orde- 
rungen der  Allgemeinheit  nnd  Gieiehniiissigkeit"  eingerichtet 
worden,  als  die  prenssisebc  noch  bis  zuletzt.  Wie  in  Frankreich 
und  England  war  auch  der  stnatliclic  Character  des  Finanz- 
wesens in  (Ici  vorherrsch L'iideu  bteuerwirthschaft  vor  der  älteren 
Domauialwirthttchall  bereit»  weit  mehr  als  in  Preossen  zui  Gei- 
tung  gelangt 

d)  Btandejiborg-preassisclior  SUat. 

§.  45.  In  diesem  Territorialstaate  treten  anch  noch  in  den 
ersten  200—250  Jahren  der  Herrschaft  der  Hohcnzollern,  bis  zur 

Zeit  des  Grossen  Kurfürsten  im  Finanz-  und  Steuerwesen  wie  in 
anderen  politiscben  Verliuitiiisscn  nur  etwa  solche  speciüsch  cigen- 
tliuniiiche  Abweichungen  \'>n  anderen  grösseren  deutschen  Terri- 
torien hervor,  welche  sich  aus  der  Verfassung  nnd  aus  der 
Besiedln ngsgeschichte  der  auf  slawischem  Boden  errichteten 
Grenzmarken  ergeben. 

S.  Ii  s  Sclimoller.  K|.oi  lien  der  preuss.  Finaiizpolit.  a.  a.  0.,  wo  nur  Ticllcicht 
da:>  Abn  ciclieiidu  voa  dein  alleiu  dcalüchcu  Tcrritorialfioauzureson  Gomeinsaiocu  etwa» 
ta  sehr  herroitritt;  in  der  £bap(Mche  sind  dio  „3—4  Epochen  der  prensB.  Pinans* 
Politik"  doch  diejenigen  dur  ilt  uts*  hen  t'  rritorialen,  in  uiaiich'  T  Ifirisioht  dit^joni:rra 
der  we«t-  and  miUclcuropaisi  bcn  UUorhaupt;  s.  »lutsordem  die  o.  34  ^cn.  SchrifUa 
und  Aufsitze  ron  Töppta,  Kotolmtiiii,  Riedel,  Gliemann,  Sehmoller;  üt 
AUgcuicincn :  läaacsohn'ü  Gesch.  d.  pn-uss.  Beainteiithumä,  Droy86B*S  Gesclu  der 
prensü.  Politik.  Bornliack'a  preusii.  Vervaltnngsrücht  passim. 

Hier  im  Nordosten,  östlich  der  Elbe,  wie  auch  im  Südosten, 
östlich  des  Inn  und  der  baieriscb-böh mischen  Grenze,  entwickeln 
sich  nicht  oder  in  viel  beBoheidenerem  Maasse  geistliche  nnd  welt- 
liche Immunitäten,  reichsnnmiitelbare  Gebiete  von  Fttrsten,  Grafen, 
Bittem,  Rdchsstttdte.  Die  landesflirstliehe  Gewalt  nimmt  daher, 
trotz  aller  Bescbrftnknngen  dnrch  die  Lehensrerfassung  and  daa 
Ständewesen,  doch  dauernd  euie  andere  Stellung  ein,  als  im  eigent- 
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lieben  Al^DentschlaBd.  Das  Erobernngsprinoip,  die  darans  hervor- 
gehende Behandlaog  des  Grand  und  BodeoSi  der  verbleibenden 
Beste  der  slawisehen  Bevölkernng,  die  Änsiedlnogsart  der  einwan- 
dernden dentsehen  Bauern,  die  allgemeloe  und  die  besondere  Kriegs- 
die&stpfltdit  der  Bitter,  die  Anlegung  von  Biuj^cn  und  befestigten 
Städten  bedii]<;cii  von  vombmin  manebe  Abweiebungen  von  der 
Organisation  des  öfTentltchen  Dienst»  nnd  der  Verwaltung,  daber 
auch  im  l'iiiiiii/Jiedai  1',  ^L■Iglichen  mit  dem  westlichen  Deutsch- 
land. Aber  sie  gestatten  auch  von  voiiilicicin  eiuc  andere  Ein- 
richtung der  ottcntlichen  Einkünfte,  namentlich  ans  dem 
Kcchtstitcl  dei  Laudvergcbung  kraft  Obercigcnthunis  die  Auflegung 
spezieller  Kriegs-  und  anderer  Dieustpflichtcu  und  die  Helegung 
mit  Zinseni  eventuell  auch  die  Belastung  mit  Zehutcu. 

^  der  ZinsrcrfassQ  11^^  lictrt  der  Schwerpanct  der  rinauxcii.  Zu  dem  Cciiäus 
roll  dcia  vergebenen  Lande  koiiinit  <lor  /.in»,  den  nrsprUnglich  alle  (jeworb-  und 
ilaodoltrcibendea  in  den  Städten  von  ihren  Buden  und  Vcrkau£>!>tellen,  den  jeder  mit 
dem  lUhlrecht  BolidhoDO  von  MiDer  Miüilo  an  den  UMltgrafca  hier,  an  den  Orden 
doft  n  zahlen  hat*'  (Schmoller  a.  a.  0.  S.  54). 

Zn  diesen  Zinsen  u.  dgl.  ni.  treten  in  grösserem  Umfang  als 
IUI  Westen  Kinkünftc  ans  den  Wäldern  und  sonstiger  priv at- 
wirthscbaftlicher  Art,  sowie  aus  Regalien. 

Eigentliche  iSteuern,  Reden  konnten  so  länger  fehlen 
oder  anbedeutender  bleiben  als  im  Westen  (§.  29  fr.).  Die  im  Id. 
Jahrhundert  in  Brandenburg  in  Form  einer  Vermöge nsstener 
bestehende  Bede  wurde  sogar  abgelöst,  bes.  durch  eine  regel- 
mässig scn  suhlende  kleine  ersetzt,  woneben  nur  in  gewissen  ausser- 
ordentlichen Fällen  noch  eine  besondere  Bede  verlangt  werden 
durfte  (s.  o.  S.  70).  Indessen  kam  es  im  14.  Jahrhundert  su  einer 
fast  allgemeinen  Veräusserung  oder  Verpfändung  der  meisten  landes- 
herrlichen Einkünfte  (Zins,  Zehnte,  Bede,  Zölle,  Mfluse,  Gerichts- 
f^efälle  n.  s.  w,),  so  dass  die  Ilohenzollern  im  15.  Jahrhundert  die 
Mark  fast  ohne  Emkliiiftc  und  verschuldet  Ubernahmen.  Diese  po- 
litiscliu  und  Finanzlage  war  es,  in  welcher  es  alles  Widcrötrcbcns 
der  Stände,  des  Adels,  der  rrälaten  und  Klöster,  der  StUdte  unge- 
achtet im  15.  Jahrhundert  auch  in  der  Mark,  wie  inäitv  dem  Ein- 
flnss  (I<'r  Xicderl.iut  ii  im  prcnssischeii  fJidciislandc  (§.  31)  zur 
K  i  n  fli  h  r  u  n  g  n  e  u  i-v  bleibe  n  der,  wenn  auch  nur  f'ttr  kurze 
Termine,  eventuell  lür  bestimmte  Zwecke,  in  Veranlagungsgrund- 
sätzen und  Höhe  noch  Öfters  veränderter  bteuern,  directer 
wie  indireeter,  kommen  mnsste. 
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In  der  Periode  vom  15.-17.  Jahrhimdert  zeigt  dann  die 
brandenbnrg*8che  Finanz-  vnd  Stenergesehiehte  naeh  der  politi- 
schen wie  naeb  der  teebniachen  Seite  des  Stenerwesens  die  allge- 
meinen Zttge  der  damaligen  deutsohen  Territorialfinanzen.  Die 
Domänen-,  Regalien-  und  Gebtihrenwirthsebaft  überwiegt  noeb 
ganz,  aber  die  Stenerwirtbscbaft»  wenn  ancb  bezttglieb  der  Formen 
nnd  des  Umfangs  noch  in  tastenden  Versochen,  bürgert  sich  doch 
fest  ein.  Die  Zeit  nach  dem  30j{ihri|j:cn  Kiie^^e  Li»  zum  Auliuig 
des  19.  Jahihimderts  (bis  zum  Zusammeiibruch  des  preassischen 
Staats,  von  IGiÜ—löOG,.  Scbmoller's  „dritte  Epoche"),  ist  mehr 
oder  weniger  überall  in  Deutschland,  besonders  in  den  errösseren 
weltlichen  Territorien,  wie  im  westlichen  Euroi)a  eine  iieiie  Pe- 
riode dos  Finanz-  und  namentlich  des  Stencrwefens,  mit  weit  mehr 
gemeiusameu,  als  verschiedenen  Zügen  in  den  öö'entiichen  Ausgaben 
und  Einnahmen,  im  Hervordrängen  und  Ueberwiegendwerden  der 
Steuerwirthscbail,  in  der  Verbindung  volkswirthschalltlicher  und 
fiscalischer  Gesichtspnncte ,  in  den  Versuchen  zu  StenerreformeUi 
in  der  Gombination  Tersebiedener,  besonders  indireeter  mit  direeten 
Stenern. 

Was  der  brandenbnrg-prenssiscbe  Staat  hier  etwa  vor  anderen 
(ancb  vor  Oesteneieb)  in  finanzieller  Beziehung  Toraos  bat,  das 
sind  doeh  weniger  die  leitenden,  ttberall  ziemlieb  gleiebartig  her- 
vortretenden Prineipien  der  Finanz-  nnd  Stenerpolitili  oder  die 

Organisationen  und  administrativen  nnd  technischen  Einrichtungen 
des  Steuerwesens,  als  die  grösseren  piactischeu  Erfolge  der  ein- 
geschlagenen Politik.  Diese  waren  wieder  den  Vorzlii^en  der 
allgemeinen  Organisation  und  Verwaltung  des  rasch  emporsteigen- 
den preussischen  Staatswesens,  den  Erfolgen  i^lücklicher  Politik, 
und  den  ungewöhnlich  tüchtigen  Kegenten  und  dcwu  Staatsdienern 
zu  verdanken,  die  ,jeiu  fest  gefügtes  staatliches,  vor  Allem  durch 
die  Accise  und  die  mcrcautilistische  Färbung  gekennzeichnetem 
Finanzwesen  geschaffen"  haben  (Schmoiler). 

Wohl  in  einigen  Foncten,  aher  nicht  im  ganzen  Charactcr 
zeichnete  sich  dies  Finanzwesen  in  dieser  Epoche,  im  17.  und  18. 
Jahrhundert  vor  denjenigen  anderer  Territorien,  aneb  Oesterreichs 
und  Frankreichs  ans.  Die  directe  Besteuerung  blieb  sogar  in 
ihrer  Einrichtung  und  in  ihren  nur  partiellen  (provineiellea)  Re- 
fonnen  zurück,  besonders  hinter  der  Osterreiehiscben.  Die  All^ 
meinbeit  und  Gleichmässigkeit  'vi;urde  gegenüber  den  Vorreobten 
des  rittersebafUicben  'Besitzes  immer  noch  wenig  gewahrt,  die 
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Gnindateiieni  und  verwandten  Abgaben  behielten  ihre  bante,  System- 
lose  bifltoriscbe  Mannigfaltigkeit.  Die  stärkere  nnd  Yerhältniss- 
mäseige  Belastong  der  wohlhabenderen  Glessen  durch  angemessene 
direete  Stenern,  Erbschaftsstenem  n.  dg].,  gerade  znm  Ausgleich 
der  die  anleren  Glassen  nnd  zum  Theil  die  Mittelstände  mehr  be- 
lastenden direeten  und  indirecten  Stenern  fehlte  nnd  wnrde  nicht 
ernst  j^eiiiig  versucht:  das  Problem,  dessen  genügende  Lösung;  bis 
beute  die  preussiscbc  Steuerpolitik  verabhäunit  hat,  wenn  iuieh 
allmählich  Einiges  in  dieser  Riebtnng  geschehen  ist.  Fruukieich 
bot  in  diesem  Puncte  durch  seine  nenen  direeten  Steuern  fCapi- 
tatiuu,  Zwanzigsten)  schon  im  18.  Jahrhundert  em  günstigeres 
Bild,  trotz  seiner  Taille. 

§.  46.  Die  Steuern  des  15.  Jahrhunderts  waren  zunächst,  wie 
im  14.  Jahrhundert  direete  Beden,  dann  auch  in  Brandenburg 
indirecte,  Trank-,  besonders  Biersteuern  nnd  Zölle. 
Ansserordentliche  Landbeden  waren  auch  hier  bisher  nur  in  den 
drei  Fällen  einer  Hanptniederlage,  eines  Landkriegs  und  der  Aus- 
tleoer  von  Prinzessinen  zu  verlangen.  £s  gelingt  den  Hohen- 
sollem  (Albrecbt  Achitt  1470  ff.)  durch  langwierige  Verhandlungen 
mit  den  widerstrebenden  Ständen,  Adel  und  Städten,  doch,  ziem- 
lieh regelmässig  sich  wiederholende,  wenn  auch  immer  nur  fllr 
kurze  Zeit  bewilligte  Beden,  besonders  zur  Deckung  zu  ttber- 
nehmender  Schulden,  zu  erlangen  und  das  Biergeld  durchzu- 
setzen, dessen  Einführung  wie  diejenige  anderer  neuer  Ziesen  nnd 
Zolle  auf  Wein  und  sonstige  Verbiauchsgegenständc  zugleich  mit 
dem  Recht,  bestehende  derartige  Abgaben  zu  erhüben,  dein  iMark- 
grafeu  durch  kaiserliches  Privileg  1456  gestattet  wurden  war. 

Kotclmann  a.a.O.  S.  287.  Die  ältere  Landbede  des  13.  Jahrh.  (prucaria 
«xactoria,  „Steacr",  „T^mdschoss",  „Orossenschatz")  war  auch  in  der  Mark  der 
ld<*e  nach  eine  all^ameine  VermSgens-^tru  er  .lUer  Volksclassen  (Unten hauen, 
(jeislliche,  Adel.  Städti*.  arme  Leute)  TOn  unbeweglich 'in  und  bewcyli*  In m  Vcrniöjfon. 
Di«  I^Aaeni  i»teuoncn  allgccncin,  Ritter,  Knappen,  i'farrgciätlichc  haueu  aber  eine 
Atttthl  Hufen  fr«L  Sonst  wurde  auf  dem  Lande  der  Gharacter  der  Bede  als  Ver- 
oadf^'nasteucr  indessen  schon  <:;rlu>blich  modificirt.  inrlcin  ilic  Hcd«^  nacli  d .  m  Zins 

fierc(elt  wurde,  der  von  der  Baaerhufc  au  den  Grundherrn  zu  zahlen  war.  Maji 
lldele  Steaenlolieften  zor  Ginndtage  der  Berechnung  („Stuckgold",  „frnstDin**)  und 
belegte  diese  mit  Quoten  zur  Steuer.  (Kotelmann  S.  423  tl.).  Diese  Steuereinheiten 
blieben  im  n.uizen  stabil.  !)!<•  Bede  «ar  in  (tcld  /ii  zahlen.  Die  übrigen  kleinen 
Leut«  auf  dem  Laude  wurden  anfange  wuhl  nach  der  ialneihlL'n  Habe  zur  Rede  vor- 
anUift»  spitier  (Ende  des  14.  Jmhrhandorts)  steuerten  au  h  sie  uikI-ts,  im  \  orhültniss 
7ti  ihrem  ^rundherrlichcn  Zinse,  in  Geld,  aber  auch  in  Hühnern,  W.-ich.s.  l'fefler.  In 
den  Sljdtcu  wttrdo  uach  Kotclmaan  un»pruQglick  wohl  nach  ilul'cnziua  von  der 
•ladtlKlieB  PeldtttMk  (Orbede),  nach  Ruthenzitts  (etner  Art  Gebändestener  nach  LSiige 
der  Strassen  front)  und  nach  anderen  Zins,  ii  /u  srhossen  gewesen  sein.  Doch  wird  die 
Kegel  dann  auch  hier  diu  uidJiche  allgcuoiue  Vermöi!:cnssteucr.  Meistens 
werde  den  Stidteo  aber  die  Abfindung  mit   gewissen   festeu  Jahrea- 
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snnimeii,  die  sie  ubcrnohmen  miissten,  QberJasseD,  valclie  sie  dun  nach  ibreni 
Steuersystem,  gcwuhnlich  wohl  als  Vcrrnftirt^nssteucr,  bei  sich  aufbrachten  (Kotel- 
maun  b.  430,  433,  Uebpiclc,  Sciitnoilcr  a.  a.  Ü.  S.  42).  Werden  vou  den  Stladeu 
Gesammtsumincn  uberoomiDcii  und  bewilligt«  z.  B.  für  landesherrliche  Schiddeo, 
so  winl  (ibi-r  die  Coutingcntu  öfters  zwischen  Ritterschaft  und  Städten  srestritten. 
liestimmtc  Qaoteu  ^z.  Ü.  50  yj  sucht  man  dabei  herköioiolich  festzubaiten,  aber  die 
Stftdte  momn  cevttbnlidi  mehr  übernebmea  (Ende  des  15.  Jahrhondots  meist  *U—*U- 
auch  im  16.  Jahrhundert  ähnlich). 

Im  16.  Jabrhandert  gingen  in  den  Grundlagen  der  direoten 
Bestenernng  Veränderungen  vor,  in  der  Mark  wie  in  anderen, 

später  zum  prenssiBcben  Staate  gehörenden  Gebieten.    So  wird 

znr  „Zeit  der  höchsten  Macht  der  Stände"  in  dieser  Periode  (in 

der  Mark  seit  1521,  Uiiun  mehilach  von  Neuem  bewilligt,  schliess- 
lich regelmässig  geworden)  zur  Aut  brin,e:iing  der  bewilligten  Gelder 
aui  dem  Lande  ein  Hufenscliosö  benutzt. 

S.  W  inter,  uiärk.  Stände  v.  1540 — 1550,  Ztsclir.  f.  preii^s,  (iesch.  B.  19,  bes. 
S.  54ti  11.  Diiirh  Verordnete  des  Kurfürsten  für  jeden  Bezirk  sollte  z.  B,  1540  eine 
Taxirung  der  Hau<riiitt;r  erfolgen,  nach  Werth  von  Hef,  Haus,  Hufe,  Pferden,  nach 
bestimmten  Ta  veii  fur  «la^  iibtige  Vieh,  die  Grundstücke  waren  nicht  nach  der  Flärht», 
sondern  nach  dem  Krntequantum,  unter  Anlegung  feiler  Taxpreise  fOr  die  Fruchte 
zu  Teranlageo.  Der  Uebebtaod  war,  dam  dteeel^xirangvn  nur  ganx  roh,  ehne  genügende 
Beachtung  drr  Werth-  und  Ertragsunferschiede  durchgeführt  wurden  und  die  späteren 
Hufenschosse  nieiät  auf  den  alten  ungenügenden  (irundJagon  Tcrblieben.  daher  sehr 
ungleichmässig  waren  und  dies  immer  mehr  worden.  Bis  in  das  IS.,  ja  19.  Jahr> 
hundert  blieben  sie  in  bestimmten  Sätzen  in  der  Mark,  nebst  einem  1550  hinzuge- 
kommenen (iiebelsi  hoss  bestehen.  Aehulich  wurden  andere  Classcn  der  Land- 
bepölkerung  mit  festen  Schosssätzen  belegt,  nach  Katastern,  in  denen  im  17. 
Jahrhundert  wohl  einige  Veränderungen,  aber  keine  genügenden  Verbessern ngen  ein- 
traten (so  in  Brandenburg  lfi24,  1643,  zuletzt  tCiSO).  Die  wesentliche  Steu<Tfreili'-it 
des  ritterschaftUchcn  Besitzes,  die  fast  alleinige  Belastung  der  liauem  und  die  völlige 
Ungleichmftiisigkeit  der  Betastung  derselben  blieb  bestMen,  bis  in  die  Neuzeit  — 
Indessen  waren  es  später  nicht  diese  alten  niedrigen  Schösse,  sondern  die  neue  „Con- 
tribution".  seit  dem   17.  Jahrhundert  rörn<  hmlirh  auf  di<>  T.andbevullcernnir 

drückte.  Nocli  Anlany  des  Iii.  Jaluliunderts  waren  B.  die  meistublichcu  Sülze  der 
alten  Si  hüs-'i  nur:  Bauer,  auch  Kossat  von  seinem  Hause  i> — 12  (ir.  (liebelschess,  von 
jeder  Hufe  S  (ir.  Hufenschoss,  Dorfschmied  vom  Laufschmiode  Ifi  Gr..  vom  Erb- 
schmiede 1  Thl.  b  Gr.  bis  2  TUl.,  Paar  Ilaoslonte  b  Gr.,  einzelner  Einlicger  4  Gr. 
(Borewski,  preuas.  Kamerai-  und  Finanxwes.«  8.  A.,  Berl.  1805,  1,  247X  Die  Bitter- 
schaft übernahm  im  IG.  Jahrhundert  mitunter  die  Zahlung  TOD  nLehenpferde- 
goldorn'%  z.  B.  1550  20  U.  lor  das  Pferd. 

Als  allgemeines  £ntwicklnng8princip  ergtebt  sieb 
die  Dit'f erenzirnng  der  alten  Vermögensstenern  in  ein- 
zelne Objectsteaern  auf  bestimmte,  leiebter  sn  ermittelnde 
Gegenstände  des  Besitzes,  bez.  Ertrags. 

S.  darüber  bes.  Schmoll  er  a.  a.  O.  S.  WK  (wobei  ich  dahin  gestellt  s-  in  lasse, 
ob  hier  nicht  etwas  ^u  sehr  gencralisirt  wird):  „die  Tendenz  ist  überall  dieselbe: 
statt  des  Vermögens  wird  der  Kopf,  der  Viehbesitz,  der  Ibusbesitz,  der  Schomstdn, 
die  Hufe  als  solche  besteuert;  drr  reiche  wie  der  arme  Mann,  das  gute  und  das 
schlerhte  Vieh,  das  grosse  und  das  kleine  Hati^,  die  schlechteste  Hufe  im  Sand,  wi*» 
die  beste  im  Weizenacker  zahlt  dabei  gleichviel;  oder  wenn  noch  einige  Abstufungen 
gemacht  werden,  so  sind  sie  unbedeutend  genug.**  Steuertechnische  und  standee- 
.•ßroi'^fis'rhi"  pnliti-,rli.'  Int.  ressi'n ,  besonders  de<  Adid<  liab.-n  hi<  r  wohl  zusammen  auf 
solche  Entwicklung  hingewirkt,  worin  SchmoUcr  beizustimmen  sein  wird. 
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Wie  19  anderen  dentsehen  Territorien  ist  das  15.  Jahrhundert 
aneh  in  der  Hark  die  Zeit,  wo  die  Biers tener  ak  Territorial- 
steuer eingeführt  wird,  anfangs  immer  nar  naeh  Bewilligungen  für 

eine  KeiUe  von  Jahren  und  etwa  für  bestimmte  Finanz/wecke 
(Schalden),  dann  wietierhok,  im  1*1.  Jahrhundert  regehuässiger 
werdend  nnd  sich  fest  einbürgernd,  und  zwar  vornehmlich  als 
territoriale  Hauptsteuer  der  Städte. 

Die  „Bierziese"  )>egioDt  14SS  auf  7  Jahre  mit  12  Pfennigen  ron  der  Tonne, 
roTon  V,  den  Stidtea  verUeibeii  wUta.  Die  Obentlnde  sind  fttr  ihr  mm  cigeuea 
?>.  J.irf  gebranfes  Ri.-r  froi.  Im  10.  Jahrhundert  wird  die  „alte'"  Bierzio^  b-  ^t  irnlig 
(1513)  o.  tritt  za  ihr  eine  „neae**  Ziese,  bez.  die£rhöhaiig  derS&tze  (IMOor  Jahre, 
bes.  1M9).  Die  Stftdte  erstreben  dif&r  die  ausaeUleasÜche  Rraagereohtigkelt ,  der 
Adel  soll  slnniL^  nur  für  seinen  Ei^fcnbedarf,  der  Bauer  nur  fur  bestimmte  1  ••stt;  far 
sich  nnhcstt  iicrt  brauen  durfcn.  Die  ursprüuulicli  wohl  vornehmlich  als  Schanksteiicr 
ge{.'ianc<-  und  ilurcbgcfQhrte,  daher  auf  die  Toimu  gelegte  Bicrsteuer  wird  äpiitor  auch 
hier  auf  das  Gcbrftn  selbst  nach  dem  Malzverbrauch  gdegt.  Die  ErhAhung  der  Sätze, 
besonders  l>ei  der  „neuen  Zicse"  E.  d.  I«),  Jnl.rlnjnderts  und  im  HOjähr.  Kricfre  miirht 
die  Steuer  ergiebiger  (Winter  a.  a.  U.  S.  Ibii,  y.  Bcgucliu,  histor.  kriL  Darstell, 
d.  AeeiM«  n.  Zellferfass.  in  d.  prenss.  Staaten,  Berl.  1797,  S.  77,  8S,  8S,  90.  Bo- 
rowslki  S.  27r>.  Schinollor  S.  IH).  Das  spätere  prctissisch»'  Fiiianzprincip,  die 
Städte  fomcbmlich  in  der  Forui  in  dir  ort  er  Vcrlira  uchssteuern  zu  den  Landes- 
bcdorfni^ieeo  heran  zu  ziehen,  lietii  hier  achou  im  Keim  vor.  Uebcr  eine  ähnliche 
TeadeM  Ib  Frubdch  sclioa  im  15.  Jahrhandert  s.  n.  §.  61. 

Daneben  werden  die  Zolle  erhöht  nnd  vermehrt,  am  Wieh- 
tigsten  war  der  Ansfohrzoll  in  Lehnzen,  namentlich  fOr  Korn.  Sie 

verändern  aber  ihren  wirthscbaftlichen  und  übcabscbcu  Character 
noch  nicht. 

47.  Erst  nach  dem  30jährigen  Kriege  wickelt  sich  die 
pren'^-isclie  Finanzwirthschaft  aus  der  älteren  Natural-  und  vor- 
bcrräcbenden  Domanialwirthschaft  mehr  lieraus  und  kommt  es  zu 
einer  umfassenderen  Steuerwirtbschatt,  zugleich  zur  Vcrdrllngunj]^ 
des  ständischen  ICinflusscs  durch  die  sich  emancipircnde  monar- 
chische Staatsgewalt  Die  ans  dem  grossen  Kriege  herüberge- 
kommene Finanznoth,  die  neuen  Bedtlrfnisse,  besonders  fUr  Militär, 
aUgemeine  Landesverwaltnng  nnd  LandescnltnrzweelLe  sind  aacb 
hier  das  treibende  Element,  aber  zu  auch  nur  halbwegs  genfigen- 
den  Reformen  nnd  £inricbtangen  der  älteren  nnd  der  nen  aufge- 
legten direeten  Stenern  („Contribntion")»  besonders  der  Iflnd- 
lieben  Onind-  nnd  äbnliehen  Stenern  kam  es  Im  17.  nnd  selbst 
im  IS.  Jahrhundert  nur  ausnahmsweise  (so  sum  Theil  im  Hagde-  • 
bnigscben,  besonders  in  Ostprenssen,  nicht  ausreichend  in  der  Hark, 
in  Pommern,  in  Cleve).  Qegenttber  den  Adelsprivilegien,  der  steten 
Neignng,  alte  Repartitionsmaassstftbe  wie  wohlerworbene  Rechte 
fest  za  halten,  bei  der  Eifersucht  der  Stünde  untereiuandcr,  von 
Stadt  und  Land  gegeuciuauder,  von  Laudcstheil  gegen  Landes- 
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theil,  welche,  zutkllig  und  yielfacb  noch  nicht  lange  unter  Einem 
Landesherrn  vereinigt,  sich  doch  noch  in  fast  nichts  als  Glieder 
£ineB  Staatswesens  fühlten,  —  aber  auch  bei  deo  wohl  empfliii- 
denen  Scbwierigkeiteo  der  teehnischen  Seite  toq  Reformen 
der  directen  Stenern  gelangte  man  tu  keiner  einigermaassen  be- 
friedifenden  Gesammt-Verfassung  dieser  Stenern.  Diese  AnfgaJM 
bat  der  Staal  Friedrich  Wilhelm'  i,  nnd  Friedrieh'  des  GMsen 
nooh  fast  gans  der  Folgeiei^  dem  19.  Jahrbnndeii  an  lOaen  Uber- 
lassen.  Die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  direelen  Abgaben  ▼e^ 
sobiedensten  UrsprnngS|  Namens^  Ait^  HQbe  in  denselben  nnd  rol* 
lends  in  allen  Provinsen  zusammen  genommen»  hinderte  die  Ueber- 
siehtliebkeiti  die  Vergleiehnng,  die  Reform.  Und  dooh  hatte  die 
grosse  Steigerung  der  Steuerlast  im  17.  Jahrhundert  erat  reeht 
eine  solehe  Reform  nothwendig  gemacht,  weil  dabei  die  Ungleich- 
missigkeiten  In  der  VertheUung  immer  empfindlicher  werden 
mnssten. 

S.  die  UebeniciU  der  Yorg&ogd  md  dts  wmigeu  doroli  eiAMlae  Edbriaeu 
Uneichtan  bei  SehmoUer,  Epochen,  8.  64.  D«ri.  jMUbft  bi  i.  ftwdio  aber 
pmm,  wlrtksch.  Politik  (I6S0— 17S6)  In  i.  Xahrb.  188S,  18B6w 

Gleichwohl  hat  sich  in  der  zweiten  Hftlfte  des  17.  Jahrhunderts 
jene  Gestaltung  des  prenssisoben  Stenerwesens  eingebürgert,  welche 
bis  znr  Zeit  von  1H06  das  eigentlich  Characteris tische  bleibt 
und  trotz  ihrer  Mängel,  —  Scliädiguug  des  Verkehrs,  mehr  noch: 
unj^IeichiuU.ssige  Lastcnvcrthciluug  —  auch  ilirc  unverkenubarea 
Vorzüge  Latte:  die  directe  Besteuerung  in  verschiedenen 
Formen,  wohl  unter  dem  Namen  „Contribution"  /^usamiuLn- 
gefasst  (der  aber  als  technischer  Ausdruck  eine  engere  Bedeiuun^ 
hat)  wird  die  eigentlich e  und  wesentlich  alleinige  Staats- 
behteuerung  des  j)lat  te  n  Landes,  die  indirccte  Besten  ernni;, 
vornehmlich  die  A  e  c  i  s  e ,  wird  die  staatliche  Hanptsteuer  der 
StUdte,  von  diesen  aber  dnn-li  deren  Prodnctions-  und  Absatz- 
viMTcchte  auf  das  jjlattc  Land  wobl  mit.  (Iberwälzt  Das  Zoll- 
wescn  tritt  in  nahe  Verbindung  mit  der  Accise,  bildet  aber 
auKgerdem  noch  eine  allgemeinere  Form  der  Staatsbesteuerung, 
üleiühes  gilt  von  den  Stempeln  (seit  16^)  und  roa  den  Mooo- 
polien  und  Regalien. 

Die  ei  na  einen  lyProTinsen",  d.  h.  die  alten,  ehemals 
selbsti&ndig  gewesenen  Gebietstheile  wurden  «war  in  einigen 
Puncten  der  Besteuerung ,  besonders  in  der  Aceiseverfassnng  im 
18.  Jahrhundert  ein  wenig  assimilirt,  aber  im  Wesentlichen  blieb 
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doch  einer  jeden  ihre  eigene  SteoerTerfaBsnog,  znmai  in  Bezug 
anf  die  directe  Contribotion.  Darauf  kann  liier  nicbt  genauer  ein- 
gegangen werden.  An  dieser  Stelle  kommt  wieder  wesentlich  nur 
das  Gemeinsame  in  den  verschiedenen  principielleo  Stenerver- 
fassungen  in  Betracht 

Id  die  rollo  Wirklichkeit  dieser  Verhältnisse  sieht  man  aber  nor  durch  das  De- 
tailstadimii  ein>  i  <  inzelnen  Steaerrerfassniii!:  hinein.  \rie  z.  B.  derjenigen  des  H);r- 
70ffthnms  Mapdeburg  in  der  Darsfclhmg;  von  W.  A.  Klewiz  (SJenerveif,  im  Her/.. 
il..  2  Bde.  Bcrl.  u.  Lei|u.  1797,  mit  reichem  QuellenmatojiaJ  u  stausf.  Daten). 
S.  darüber  aach  die  (nährend  dies  ^eacbriebea  wird  noch  ausstebonde)  weitere  be- 
/u^lT-h«"  Stiidir  S  r  h in  i'li e r  s.  Erst  liicrbci  ergi»'!)t  >i.  li  «loutlioh  die  (  nirli'ii-Jiniassig- 
ieit  der  Belastung,  das  Bedenkliche  und  Willkuhrliche  der  unter  oiancherlci  Namen 
TorkAmmeaden,  zanichst  für  einzelne,  oft  nur  vorabei^ehendo  Zwecke  erfolgten,  dann 
»hvf  >)1  iiiend  gewordenen  Steuer/.uschläge  zu  den  alteren  llanptsuuimeu  nntor  ein- 
fa-  her  Henatzonf?  der  alten  nnvollküromonen  (irundlaf:<  ii  dafür,  die  niiireuieine  Privi- 
Icgiranji  dea  .^dcls  nnd  anderer  Theilc  der  huliercn  .Stande,  der  liberalen  Berufe,  die 
üebcrlasJung  der  Bauern  (s*.  /.  B.  die  Berechnungen  ron  Klewie  a  a  ( >,  S.  79  If.) 
und  (dureh  die  Acrise)  der  -tidti-^rlun  eigentlichen  Kiw«"rlt--ta:nle.  be.sonders  der 
Bbterea  Classen,  deren  Hauptbedurfnisäc  aile  besteuert  bind  Etüt  hierbei  crjgiebt 
»ich  endhch  auch  die  ftir  dio  frohere  Zfit,  im  Gegensatz  zur  heutigen  UIcicharügkeit 
—  der  Folge  der  Reclit;'gleiclih»  ii  so  ehararteri>ti">(  he  n  n  i^ nr  il  ■  n  1 1  i c  h e 
Manni^^raltigkcit  der  i>etailau!»fUhrung  der  Besteuerung,  mitunter  beinahe  ron 
Dorf  zu  Dorf  Verschicdenheitoii,  weil  einmal  getroffene  Einriclitungcn.  gewährte  Frei- 
heiten Dod  Ao-snahuten  sich  als  wohl  erworbene  Hechle  ntrtglichst  lort/uerbeii  su«  hten 
Kl'Wiz)  Die  Bestenerung  ei  n  i  «re  r  Ln  \  n*^  b  "  d  il  r  In  iss  e  der  Wo  h  1  h  i  b  e  n - 
deren  bildet  gegen  die  l'clterlastung  der  Kleinen  m«  lit  eMfernt  eine  genügende  Aua- 
gieiehang.  Uad  doch  galt  nicht  nor  die  )>reu>isische  Finanz.-  und  Steuerrerwaltang 
weg.  n  ihfi  r  gnieii  fortn'  ll'  n  '  >rilnuiig  und  Rechtlichkeit,  welcli  '  mitiT  dim  trrr's^en 
Ufid  strengen  Königen  erreicht  worden  war,  s»oudern  auch  die  I)rcusäi^cllc  .Stcucrrcr- 
fastang  in  iliren  GrondJagen  als  tine  vorzügliche  und  muatergiltigo.  Klcwix 
spricht  von  der  ..Beglückung*"  des  Herz.  .Magdeburg  dnreh  dessen  Steuerve^fa^  uu- 
(Vurw.  S.  V)!  I>  r  ungemeine  Fortschritt,  den  das  19.  Jahrhundert  dagegen  geiuaclit 
hat,  bleibt  bei  alJuii  verbliebenen  und  neuen  Manjteln  der  bestehenden  Steuerverfassuug 
trMltch. 

Atrrb  di-'  Eiii/elhciten  d»T  hi^liai-rli.  n  Kntwi<  kliiTi'.r  di-^  j>nMi^  i-chen  Steuer- 
we»«oä  seit  dem  tirosscu  Kurfürsten  können  hier  nicht  vertolgt  werden.  Sie  bieten 
in  dieser  Zelt  noch  kein  so  allgeroeincs  Interesse  fQr  die  vergleichende  Steaer- 
gcüchicht«  als  die  franzo-'isi  !i. n  <  !iL'Ii^' licn  Stcirert-ntwickluiisieii.  Ks  i-jt  dafür 
bt^^nden  auf  Schmoller'a  eiaächlägigc,  tbeils  schon  veröUcntlichte.  theib  noch  zu 
erwartende  Ar>>eiten  über  [»renssische  Verwallungsgeschichte  neben  seinem  AoCi. 
..Epochen"  u  s.  w.  zu  verweisen.  S.  u.  A.  über  Magdeburg  d.  Aufs,  im  Jalirb.  f. 
(»es.ireb,  Uber  tislpreuHsen  in  d.  hi?>tor.  Zt:*clir.  B  "^0.  s|»eci.jll  uber  die  Ke- 

foriu  Jea  ostpreuü*  üencralhufenschosscs  Zakrzewski,  Steuerreform  in  l)stprcua*cu, 
nti — 19.  Berl.  IM^ß,  DiSü. .  alit  Theil  einer  von  Z.  zu  erwartenden  Sehr.  „Prevss. 
Reforui  'ii  directer  Steuern  i  l^.  Jahrhundert.'*  Im  Alltremeiuen :  Burnhack,  (iisch. 
d.  prtU!^  Verw.  rvchla  I.  21b  ü..  4U4  tl..  II,  1U2  Ii.,  110  Ii..  2lbl(.,  a42  Jt.  Die 
wichtigkten.  Daten  Ober  legislative  o.  Verwalttingsniaassregeln  bei  Borowski  a.a.O., 
die  Verordnungen  .solbst  z.  Th.  in  Mylius  corj).  constit.  march.  (in  d.  *{  Aus«,  von 
Rorow'iki  rrgcJm;Lssig  citirt).  Eine  Uebcnjicht  der  zeitgcnö^s.  l-'achliteratur  eb. 
S.  LIV  tf  Borowski  hat  das  VerdioDit,  eine  klare,  knappe,  systematische  Lieber- 
Sicht  ott^^r  die  Hanptpuncte  deJ  pienssischen  Steuerwesens,  wie  es  im  IS.  Jahrhundert 
«»ch  eingeburg' rt  lin(?r-.  71t  t,'(  l».>n,  welrli.-,  wie  es  nur  eine  sv-f'  iiKifix  he.  nieht  t.ioe 
hi^wri»cho  Dar>tdiung  vermag,  die  leitetiden  Grundzugc.  diu  Typische  iui  Ohaue 
fies  »fllligen  Details  got  heians  treten  llsst.  Oerade  anf  dieses  Typische  hommt  es 
i^i  der  Behandlung  dic:»e.s  Gegenstands  auch  in  diesem  Werke  allein  an.  fiem  Ft»l- 
gebdca  liegt  vornebmlicb  Borowski's  fiach  (1,  227~29b,  U,  31411.,  317,  352 
bis  357;  zu  Grande. 

As  WsfB*r,  Fla— wimarhift  IIL  b 
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%,  48.  Uebersicht  des  prensstseben  Stenersystems 
um  1800. 

I.  Directe  Bestenerang,  nämlicb  Lebenritterpferde- 
geld,  GoDtribution,  Cavalleriegeld,  Hafen- und Giebel- 
scboss,  Rriegsmetze,  Fonragelierernng^,  yerscbiedene 

andere  kleinere  Abgraben,  Judensteuern. 

1.  Lehen  ritter  IM  erdege Id ,  die  wesentlichste,  oft  die  eiu- 
zi'jc  Abgabe  an  den  Staat,  welche  der  sonst  steuerfreie  adelige 
Grundbesitz  für  seine  Lehen  als  liirsatz  des  einstigen  Natural-Koss- 
dieusts  VA\  leisten  hatte. 

Wiü  6ch«>u  frultei'  ia  der  Mark  und  iu  audeiou  Ueubchen  Territorien  sUU  der 
pflichtinis»i)^ti  Leistung  diesfe»  Dienstes  GeMzahlaDgeD  rorgekoiDmon  varen  —  aiicli 

in  l*onn  ^t;^n^^is^hcr  St<,'ncrl»cwilligiMig:en  nach  diesem  Fussc  — ,  so  wurde  aurli  im 
17.  Jahrhundert  für  das  Pferd  -lü  Thl.  Abgabe  als  freiwillig  zu  Ubernehmender  Ersatz 
bestimmt  (Mark,  Ififi.'l).  Spater  erfolgte  allgemein  die  Festsetzuns,'^  eines  jührlicbea 
Güld-Kaiions  filr  die  ennitt'  I'i  n  l.t  !i< npti  ide-Stellung'spfliehten,  weist  unter  gleich- 
zeitiL-^er  Auf liehtinir  des  Lehensbandes  und  AUodification  det  l.ehea  (1717  so 
in  der  Mark  {Ui  Tlil.  p.  Tfcrd).  Pummera  (20  Thl.),  Magdeburg  (40  Tbl,  s. 
aoch  Kiew  12  a.  a.  0.  S.  63:  hier  t.  B.  245Vm  Pferde),  Ostpreasson  (grossere 
Guter  10  Till). 

2.  Contributton  (General hnfenscboss,  HnfeBBteoer,  Land- 
stener),  die  bauptsächliche  directe  Steuer  von  den  steuerbaren 
Aeckern  des  platten  Landes  (aneb  wobl  der  MediatstSIdte). 
Sie  hat  sieb,  wesentlich  fttr  die  Militärhedfirinisse,  im  17.  Jahr- 
hundert, verschieden  in  den  einzelnen  Provinzen,  ausgebildet  und 
fest  eingebürgert.  Ueberwiegend  war  sie  eine  rohe  Grnnd- 
8 teuer,  nach  allen  Katastern,  welche  hie  und  da  VerbesseruDgen, 
jedoch  keine  durchgreilentlen  erfuhren,  ausser  in  Ost-,  spater  West- 
prensscn  und  Schlesien,  wo  indessen  die  Reformen  auch  noch  viel 
zu  wilusclien  übrig  liessen.  Die  Contribution  traf  aber  auch  noch 
andere  als  die  grundbcsitzeudcn  Classen  ant  dem  Lande  mit  di- 
recteu  Abgaben  und  hat  hiernach,  wie  nacii  einzelnen  sonstigen 
Momenten  noch  etwas  von  dem  Wesen  der  älteren  Vermügens-,  Per- 
sonal'  und  Einkommensteuern  an  sich. 

Die  Ilufenzahl  und  eine  C'I.is-ifi.  atioii  Irr  Hufen  nach  der  Aussaat,  di.  ^-r 
kt2teren  nach  dar  liodengute  (z.  13.  mit  AbstuiuDg  der  Steuersatze  p.  Scheti>i  Aus- 
saat nach  der  Ackergute ,  höchster  Satz  fQr  den  besten .  niedrigster  Satz  fnr  den 
schlechtsten  Acker),  unter  BerIJcksichtigunsr  von  anderen  l'inständen,  wie  Wieswachs, 
Viehzucht,  Tlolznnü.  Lage  u.  dgl.,  sollten  die  Grundlage  für  die  Vcrthcilung  der  Haupf- 
sumnan  und  fiir  die  QuotensUtze  der  Hufen  bilden.  Allein  eben  dies  wurde  lu  d  ji 
mehrfach  Ingonnenen  lievisionen  doch  nur  ungenügend  ausgeführt.  (Vgl.  Borowski 
I.  ,  Schmoller.  KiHuli.n,  S.  54  HVl  In  der  Marl  li<iriii  di.  t\L'vi?ionen  seil 
ll'dH  auf.  Die  Contribution  wird  hiur  im  Durchschnitt  nach  den  verschiedenen  Arteia 
derGoter  anf  17—26,  18~S3,  28—42.  S5— 76  vom  Reinertrag  berechnet.  (Ueber 
MagiJeburg  s.  KlewizI,  (f.).  Hie  uud  .Ia  findet  sich  auch  eine  Vieli^tcu-  r  \  üa 
Rind  und  Schaf  (eine  Zeitlang  atich  im  Herz.  Magdeburg,  hier  auch  vom  PteniK 
Landliche  Handwerker,  Fischer,  Hirten,  Kruger,  Schmiede,  MuUor  u.  djjL  unterlieget^ 
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f<:^tcn  riassensützen  nach  ungefährer  Leistungsfähigkeit.  Aehiilioh  im  Magdebur- 
gi:ichea  (sogQa,  „  Nahrungssteuer" ,  z.  B.  Mtthleu  1,  2,  4  Thl.,  KrUge  1«  l'/i«  2 
m,  Sehaieden      V,.  1.  2  Tbl.,  TaslOlinor  meist  Vi— 1  Tbl.  jlhrlich,  Klewiz  I, 

21—24).  Adel,  (jcistlicblkcit,  Universitäten,  Schulen,  wohlthatige  Sliftuniren  u.  s.  w, 
idü'i  in  der  Mark  für  ihren  eigenen  finimlhesit/,  nicht  jedoch  die  BUtergUtcr  fUr  die 
cnt  erwurbenen  steuerpflichtigen  Baueihulcu,  frei. 

In  Oetprenssen  erfolgte  durch  die  unter  heftitreni  Widerstand  de:>  Adeb  dvrch- 
jrcf.bnr'  .'inflrinir.'ndcre  Regelung  d>'S  (i-'n.-ralliuf''n>i  Ii.ws  -,  (ITIT»  ü'.)  i'iiiti  gereohtere 
uud  nirth&chattjich  bessere  Vertheilung  der  Steuerlast  Naineniiich  wurde  die  Grund- 
Neuer  enf  rentcbwiegenen  Hafenbesitz  ansj^edebut.  Grosse  (doch  nur  theiltrehie  devcb 
Vermessung).  Culturart,  Bonität,  Ertragsfähigkcit  der  ländlichen  (iruudsfücke  bcliufd 
Vertheilung  der  Steuer  genauer  ermittelt,  der  adlige  (iiundbe>it/.  neben  «lem  köU- 
Bbchen  und  bäuerlichen ,  allerdings  mit  geringcrem  Steuersätze .  regelmässig  mit  be- 
st»-uert  (Zakrzewski,  Diss.  S.  lU— IS,  Morowßki  I.  235,  Schmoller,  Eporhen, 
j'Ji.  F  r  die  nicht  grundbesif/cniie  Be^ .'Ik'Tiinir  anf  tli-rn  Lande  wnp'ti  Personal- 
ttcucru  (hopf-,  Klauco-,  Hornschö.s.iej  nach  liescimmten  Sätzcu  zur  CuntiilMmuu  zu 
raUeo.  —  In  Scbleeicn  wurde  1743  If.  die  Contribution  ueo  ircregelt,  nacb  gleicb* 
faJU  verU'ssortem  Grundkatastcr,  woh«!  nurli  il-r  adlige,  der  Pfarr-  und  SchuTbe>itz, 
die  köu.  DuiuättOD  U.  h.  w.  mit  besteuert  wurden,  zum  Sicucrfu&$  von  2i»Va  %  ^^"^ 
Bdaertra^.  während  die  Biuerguter  34.  die  g(;istlicbeJ>  OrdensgHtor  40Va<  die  bisebOf» 
lich  bre^lau  sehen  Domkapitel-  u.  KlustergUter  50  Vo  zahlten.  Handwerker,  Krämer 
u.  dgl.  m.  auf  dem  platten  I.atnlü  trugen  auch  hier  -'ine  ..Nabrungssteuer"  in  ver- 
schiedenen Shi/i  ii.  Auch  III  V\  estpreussen  (ahnluU  ^ji.iter  in  dem  neuen  Sud- 
pfeHbeen)  winde  1772  alsbald  nach  dem  Landeserwerb  eine  Steoerregelung  rorge- 
nommen  ii.  ebenfalls  der  adliin'  R.  sitz  (incl.  Untenhanen-Zins)  mit  25.  die  geistlichen 
üuier  mit  jU,  die  freien  und  köllmischun  mit  25 — 2b,  die  adligen  u.  königL  bäucr- 
Heben  mit  3$Vs  */«  des  Ertrage  bestenert 

Meistens  »ar  die  Contribtttion  in  Monatsraten  (anf  den  Dörfern  etwa  zanficbflt 
Uk  Jen  Schulzen)  zu  cutrichten. 

3.  Ca vallerie-Geld. 

Fourag«'-.  Sorvi';-.  SpeisceeMer,  eine  in  einigen  Provinzen,  moi!?t  in  Form  einer  Zu- 
schUg^uotc  zur  i  ontrUiution  zu  zahlendu  Abgabe  der  DOrfer  an  Stelle  der  Eiaijuar- 
tinag»'  n.  NatoralrerpflegQngS'Last  in  BetrefC  der  Garalleric. 

4.  Uafeu-  und  Gi ebelscboss. 

Die'  alte  ans  dem  16.  Jabrbmdert  herr&hcende  lindliche,  bez.  dörfllebe  Sceuei 

in  fest<-n  Sätzen  nach  der  Hufe,  dem  üiebel  (Hanse),  auch  nach  fixen  PeraonabStzcn 
tlr  vib/elne  Clasaen  (s.  o.  S.  110). 

5.  Kriegsmetze. 

F.iii.    s.  it  von  d  ^n  ..runtribnablen  Unterthanen"  zu  h  i-f. mh;  Abgabe  ron 

M«hl  und  Malz,  aiii'aiit;s  in  natur  i,  später  z.  Th.  in  (««"Id  zu  en(ii>  Iticn. 

nie  eigentliche  Coatribatioo  (N.  2)  wai'  vou  allen  diesen  Ab- 
gabeu  die  erheblichste. 

Z.  B.  im  Kreise  n  eskaw  Storkow  nach  einer  T:ili"l!e  bei  Borovi'ski :  Ü0J5  Tbl. 
Cüütrib.  jährlich,  1604  Tlil.  Cavallcriegeld,  734  Tbl.  Uuteu-  und  Giebclschoss,  211  Wisp. 
19  ScheSl  Kriegsnetze. 

6.  Nainral-Fonrage-Lieferiing. 

..Die  Tön  einer  Profiaz  fbr  die  dort  liegende  Garallerie  auf^nbringende  nnd  in 

lutara  Ji/tuiiefcrnde  Quantität  Hart-  und  Kauchfutter,  auch  Unterbringung  einer 
fr» wissen  Anzahl  Pferde  auf  (irasung  zur  Sommerzeit,  gegen  gewisse  Yurgutuog" 
(BorovsLi,  249—257).  Wegen  dieser  Vergütung  fehlt  der  reine  Steacrcbaracter. 
Der  adelige  Gmndbesitx  war  aber  wieder  frei. 

7.  VerBchiedene  aadere  kleinere  Abgaben  des  platten 
Landea. 

8* 
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T^ornwski  S.  25S  ff.  So  die  „Potsdamer  Bctt^eUI- r '  in  Kur-  tmd  Ncomark 
für  die  Liiierhaltuiig  ücr  ücttcn  eines  Bataülone»;  die  BraUidcsc  roa  (iubbcsiUero  mit 
Bmugi  iv<  htifrVeit  (Braiien  für  Eigenbedarf  auf  adeligen  6tttem  frei):  ^.Sehifersehatten- 

hufon^^eld".  tiehl beitrage  von  4,  5,  t)  Tbl.  der  Herrschaften  in  jedem  Dorf,  als  Bei- 
hiUe  £UT  biiuerlioben  Contribution ;  in  0»t-  und  Westpreusscn  auch  Kopf-.  Horn-, 
Klauensch<JN>e,  SchuU-  und  Nahrung^sgeldcr,  Bitnenziiise  roo  gcwis&eu  Personen  auf 
k9o.  Domänen. 

8.  Allgemeine  Landespflichten  des  platten  Landes  and 
der  Mediatstädte  noch  neben  den  Stenern:  Vorspann,  Einqoar- 
timngslast. 

9.  Abgaben  der  Jaden. 

Meist  ab  eine  Specialart  der  directen  Besteoening,  mit  gebtlhrenartifen 

incntcn  verset/f,  anf^ufassen.  So  die  allgemeinen  Schutzgeldcr  (z.B.  K'iii.iii>-  nui 
Toloraozgebubrcn  der  in  bcbie^ieu  ctabUrtca  Jndeu)*  uebät  fieiträgea  far  bestimmte 
Zvecbe  und  einielnen  Abgaben  verschiedener  Art  bei  speciellen  Gelegenheiten  (Bo- 
ro wäki  H,  5  4  7  (TA  Fur  die  pflichtmissigen  Leistungen  haften  die  judischen  Colo- 
nien  «>'Ii<lari><'}i. 

An  \ersucbeu  zu  allgemeineren  directen  iSteuern  bat 
es  Übrigens  aacb  im  preussiseben  Staate  nicbt  get'eblt.  Zur  Deckung 
von  Kriofrs-  n.  dgl.  AusgabQ.n  griff  scbon  der  Gr.  Kurfürst  zwei- 
mal (1(577  und  1679),  sein  Nacbfolger  acbtmal  (zwischen  1690 
and  1710)  za  einer  aasserordentlicfaen  allgemeinen  Eopf- 
steaer(Kopf8cbosB),  die,  wie  die  etwa  gleichzeitigen  dsterreiebi- 
scben  (§.  43),  englischen  und  franzüsischen  „Kopfateaern"  (§.  60 
ond  81)  abgestafte  oder  Classen-Kopf-  und  Landessteuem  waren. 

Sie  trafen  in  bestimmten  Sätxen  rou  Farstcn  und  König:  au  (1000,  spater  2000 

Tiinl  liHiO  Tbl.)  ]f'}r-n  KiriÄohner  bis  zum  Ta>jel<>liner  (4  (ir.)  un  i  Miraben  bei  i-  J-t 

Anlage  etwas  über  200,U0U  Tbl.  (ßiedel  S.  32,  4b).  Leider  hat  sich  darau  auch 
in  Preassen  keine  bleibende  Institotion  angeknüpft. 

§.49.  —  IL  Indirecte  Besteuernog,  namlioh  städtische 
Accise^  Ergänzangsstenern ,  Zölle,  Stempelwesen,  Ke- 
galien, besonders  Salzregal,  Tabaknionopol. 

1.  Stild tische  Accise. 

<iliemann's  und  v.  Inama-Ster negg's  oben  S.  34  gen.  Aufsätze,  Hiedel, 
Staatshaush.  S.  .Hl.  ÖO,  64,  102  ff.,  15>*ff.,  212  1f.i.  Schmoller,  Epochen  .S.  CO  ff„ 
Uber  das  ..tiemein^aine  in  der  Accisebeweijung*'  in  Deutschlan'l  iiiiii  Minieren  Ländoru, 
eb.  S.  Ül  U.,  Born  hack  II,  112,  251.  343,  Bogucliu,  Acctseverlass.  8.  94,  97  U.. 
eingehend  ttber  die  franzAs.  Regle  S.  1(1$  ff..  Ober  die  Yenraltnng  der  Acdae  S.  209« 
235ff,  Borowski  .S.  265-273. 

Die  Accise  im  preassisehen  Staate  war  „ein  System  von 
(Staat8-)Steaero ,  das,  ansscbliesslich  auf  die  Städte  besehränkty 
neben  einer  mftssigen  Kopf-,  Gewerbe-  nnd  Grandsteaer,  wesent- 
lich indirecte  Steuern  and  zwar  solche  auf  Getränke,  Getreide, 
Fleisch,  Victnalien  und  Kaafmannswaaren  nmfasste;  die  Erhebung 
fand  ia  verschiedener  Weise,  tbeils  beim  Einbringen  in  die  Stadt, 
theils  hei  der  Prodaction,  theils  beim  Verkaufe  statt.  Die  einzelnen 
Steuereiltze  waren  relativ  sehr  niedrig,  aber  daAlr  nm  so  zahl* 
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reicber  auf  möglichst  viele  Artikel  und  Waaren  ausgedehnt" 
(Sc  hm  oller). 

Die  neu«  Aeeise  (im  Uoterscliied  ron  dor  alton  des  15.  Jalirhundoit»  ood  von 

d<  n  alt.  ii  Trall^>^t^  iicrn)  jraiiii  in  eiii/elncn  Stiidtcn  der  Mark  1011,  bliol»  lßü7  noch 
facultativ ,  wunk  dann  aber  IBSO  (Ed.  v.  27.  Mai)  aligouicin  cin^ofuhrt,  auch  im 
Herz.  Magdobur^  und  auf  oiner  revidirtcn  Ordnung  von  1GS4  fi.  Jan.)  fc>t  begründet. 
ITul  orfolptcn  Erhöhuni^cn .  auch  die  Einfahning  in  Pouiuicni,  unter  Friedrich  Wil- 
tj.:!tn  I.  ■li'  j^  iii^c  in  :ui(l.  ri:n  Frovinien,  unter  Fricd:ii  ]i  d  fir  in  Schlesien,  erst  sp/it 
III  den  weatfäi.  Provinzen  (1777),  unter  mauaiglachcm  Widerspruch  (s.  Bogucliu 
S.  172  ff.),  Docb  zuletzt  1804  in  den  Enrerbiingen  aus  dem  Roichsdeputatlons-Haopt- 
Mihlus-,  dagrgeri  iiicht  in  Süd-  und  Ncuobtpreussen.  1736  29.  Dcc.)  wurde  ein  uuifas>sendc9 
Acct»«-ficgleiacut  crlai»«»n,  17t>6  die  Vorvaliung  der  Acciäc  und  Zullu  einer  eigenen 
Adninistratloo  untttr  fraazSsiscIien  Beamten  („Kigie  *)  aus  steuertechnischcn  Gründen 
ubt-rtragen  (s.  Be-u»  liu  S.  lüSH.,  Kicdel  S.  I03fl'.i,  diese  verhasste  Einrichtung 
aber  17S6  von  I  ri.  dr.  Wilh.  II.  wiL-dor  beseitigt.  S  Instruct.  v.  15.  Nov.  17St), 
Ac^ribciarif  v.  2Ü.  Jan.  17&7  und  Heglement  v.  3.  Mai  17S7.  (ücber  die  striltigen 
finaiudelleD  Ergebnisse  der  fnuuOs.  Regie  s.  Riedel  S.  i60).  Die  Tarife,  aafaugs 
Pfoviiiciell  verschieden,  wurden  17*^7  mehr  unificin  (s.  Borowski  S.  270). 

Die  accisepflichtigcü  Ilaiiptartik«!  waren  1)  Getreide,  Eingangsaccis*'  von  nllom 
la  öudlea  eiogehendeü  Gcticide,  z.  B.  4  Pfenn.  v.  Üchcffel,  -\ccise  auf  Scharren- 
and  Haothacken.  WeizcnmehLtenor,  Hahlacci^e,  der  anch  Mehl  und  Brot  rem  Laode 
unferworf<^n  wir.  Nach  der  y<Ttveridiinir  dos  (it'tnMilc- .  zu  Bri;»(.  Ri' r.  nrnnnfWi'in 
renckiedeue  Satze,  £.  B.  MahUccisc  für  Weizen  zu  Brot  ti  oder  ^  Gr.,  Kuggou  2  Gr. 
per  Seh.«  Getreide  zum  Brauen  und  Brennen  18,21  Gr.  —  2)  Getrftnbeaccise,  bes. 
von  Bier,  hcz.  vom  Malz,  che  es  zur  Muhle  geht  (ausser  den  älteren  Hii  r- 
ziesea'",  in  vrr-fhi '  dLncri  T.andestheilcn .  deren  Ertrag  meist  nicht  in  di.-  ^taats- 
casii«  ginjr);  luu  Braii ii  t  w  <•  i ji  nach  dem  Sclirot;  von  Wein,  Land-  und  l'iemden 
Wefnen  nach  Sorte  und  (inte  —  3)  Fi e ischac ci se  (SchlachtacciM  ron  Scharren- 
Scb!s  htvieh ,  Accisc  vom  Uausschlaclu-  n,  Ilandluugsaccise  von  dem  zum  Verkauf  in 
Städte  eingohcudcu  Vieh;  ?oa  deJn  rom  platten  Laude  eiugeheudeu  Fieiäcli  aller 
Art  aucb  Speck,  von  Kedenrieh,  Wildprctt,  aller  Art  Fischen ;  Acciae  rem  Viebbandel 
ri'if  J  ilirm'irkteii.  4;  .\ccise  von  anderen  Lebens-  und  Genussmittelu ,  Vic- 
tualien,  Material-,  Colonial-,  Specerei-,  Apothekerwaaren ,  so  von  Kallee.  Chocoladc, 
Zucker.  Theo.  Tabak.  Gewürzen,  Specereien.  Delicatcs.scn,  Salz.  E.ssig.  Obst.  Garten- 
fruchten.  Eiern,  Butter.  Honig.  Kase,  Oelen.  Mcdicamenten,  liiDeralwasser.  —  5)  Accise 
riif  Koh-  und  II  i  1  ^^  >  *  o  f  te  der  Produc(inri.  Fabrikntjott,  aticli  auf  gewiss^  Manu- 
factur-  und  habrikwaarcn  scibbt,  z.  B.  Talg,  Haare,  Borsten,  Federn,  Leder,  Stirke, 
Holzfiolz,  Fbcbs,  Hanf,  Baumvolie,  Steine,  Metalle,  Farbwaaren,  Seidenwaaren. 

Ff'  i  von  Aedsezahlang  (e.vcl.  Delica'esscnstcuer^  wann  aber  auch  hier  wieder 
die  ad'  Grundherr-'rhnft  u.  dgl.,  die  in  und  bei  accij^-  b  ii«  ti  Städten  auf  ihren 
Gijtum  wohnt,  auch  deren  Pachter  und  Wirtli^haft>dicner ;  ferner  Goiätlicbc,  Uni- 
▼«rvititeo,  StiAungeo  u.  dgl.,  Postmeister  und  Posthalter,  Dom&nenbeamte,  Forst- 
h  h-Tife.  RitteriTUtsbesitzT  und  deren  BenTiifi  ,  W  iiren  fiir  MiÜ'ür  und  l'  r  ten  ;  auf 
(':wis<,e  treijahre  auch  Kunstler,  Fabrikanten,  llandwerkei  mitunter.  Endlich  aii  sich 
dif  F^'vohner  des  platten  Landes.  Doch  müssen  sieb  diese  einmal  factisch 
r- »Ähnlich  mit  dm  gebrauchten  accisepflichtiiren  Waaren  ans  den  Städten  versehen 
und  sc«lanri  riiiH'on  die  l  aii  !  Krim  r.  Krüger.  Wirthe  ihre  Waaren  auch  specieli  aus 
dtti  Städten,  unter  besoiid  vuii>  A<  riseamt  couirolirter  Bucliführung  entnehmen. 
iBfofern  tragt  da:i  platte  Land  (aii  h  der  Adel)  die  Accise  doch  theil- 
w  -isc  mit  \n  I.iiidi-rlio  höher  belegte  Waaren  müssen  ferner  auch  TOn  Land- 
kraun  -m  und  F  inin  vv,  Im  i ti  bei  directem  Bezug  veiaccist  werden. 

Die  V'er  «•  jiit  u  au  Jci  Accise  besorgten  in  oberster  Stelle  eine  Gencral-Accise- 
aad  i^oUadmini^tration .  in  jeder  Provinz  dann  eine  Provincial- Accise-  und  Zoll** 
dir  ciiuii,  in  dcii  Stadt.  II  -  n  llic  h  die  .\ccise-  und  Zollainfvr.  Erhebung  und 

Coatrol''  erfolgt«  zuniichät  au  Ueu  Thoren,  durch  die  Thorschreiboroieu 
beim  Einrang  der  Waaren  in  die  Stftdte.  doch  durften  hier  nur  kleine  Betrlge  bis 
A  (ir.  in  mittl«  r  n.  bii  lü  (ir.  in  grossen  Städten  erhoben  werden.  (iiAssero  Betrage 
vardca  durch. dio  Acciseb^uaor  iu  den  Städten  cioge^ogoo,  wohin  dio  Waaren 
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dcmgemäss  anter  Controlc  zu  leiten  waren.  Yornehmlich  für  den  gr<Ssscren  ood 
Groüsvrkv^lir  »l«'s  Handels  dienh'n  dio  Packhflfe,  mit  Lagr-rräumon.  mHst  an  Ström«ft, 
zaerbt  l'ÜJ'J  uit  ]. m  \\\'rd<T  zu  Kerlin  cingericbt«'t.    (S.  Bo^Mi.  lni  S.  20G  If.). 

2.  E rgä  n z  u  u g  sjito  u  c  r  n  dieser  ordentlichen  oder 
H a  11  i>t- A c c i se  waren:  gewisse  Zuschlüge  iu  besonderen  Fällen, 
sodann  die  sogen.  FixacciseD,  endlich  gewisse  directe  städtische 
Steuern. 

a)  Zu  den  erstereu  gehören  die  „Ergäuzuags- Aocise",  zur  Ausgleichung  bei 
Waaren,  welche  ans  Provinzen  and  Orten  mit  niedrigeren  in  solche  mit  hftberen  Acds«- 

sätzeti  frchcn;  dio  N aclischussaccise,  von  accisepflirhtitjen  \\ aaren ,  welche  roti 
einer  Stadt  o<l<  r  Provinz  in  die  andere  versandt  werdf^n ,  1  Pfeim.  r.  I  Thl.;  die 
IJebcrtrasiunpsaccise.  ein  Zuschlag:  zur  Acciso  für  Waaron.  doren  Accise  min- 
destens 12  (ir.,  im  Betrage  von  1  Gr.  4  Pf.  p.  Thl..  mit  Ausnalimcn;  der  Impott, 
höherer  Aufschlai;  bei  gewissen  Luxussachtii.  besonders  Wcineti;  die  Losa  n  saccise 
für  Waareu  de^  platteu  Landes  zum  Verkauf  auf  Jahrmärkten  (meist  2  Vo^;  Wage- 
frelder.  Zettelgrolder  a.  d|rt. 

Ii)  Di-'  Pi\,i>'.  Im:  ti.r  in  öfft  non  St:\,1(-'M  oiiii'j-.'  '■i'''L'<T)=;t.inde ,  wie  Holz, 
üartengewächse.  W  irthschaltsvieh ;  auch  waren  mitunter  einzelne  vorstadtische  Gewerbe 
nach  fixen  Sätzen  belastet,  ferner  auf  dem  platten  Lande  diejenigen  Laodhandwerkt^r, 
welche  Uber  die  bestimmte  hescbrinitte  Zabl  binans  xvfelawen  wmden  (Bef^oelin 
S.  2\  \  . 

c)  Städtische  Aickcr,  Wiesen,  Giirten  warcu  insbesondere  iu  offenen 
Stftdten  an  Stelle  der  Accise  tron  den  Erzengnissen  einer  direeten 
1'.  dst'uer.  das  städtische  Älilchvieh,  in  ein/tln.!!  I.andesthcil'-n  auch  das  Zug- 
vieh, Ochsen,  Pferde,  einer  Ixisonderen  Viehsteuer.  fUr  welche  Kegister  de* 
Bestandes,  des  Ab-  nnd  Zugangs  gcflibrt  wurden,  nnterworfen.  Eine  Steuer  Uü  die 
Stadtcasso  war  daneben  der  alte,  zuletzt  I7Ü7  und  1713  regulirte  Scboss,  eine 
Realsteuer  von  Iläusrrn.  Garten  und  l.'lndli -^icn  Gnindiftirken  der  Städte. 

3.  Zölle,  Landzölle  zwischen  den  Provinzen  an  bestimmten 
Strassenstelleu  und  Orten  im  Hinneulaudc,  noch  mit  Zwang,  die 
Zollstrassen  inne  zu  halten  und  Controle  darüber;  Grenzzölle 
als  Durch-,  Aus  -  nnd  Eingangszölle;  Fluss-  und  Waase 
Zölle;  Schifffahrtsabgaben;  Hafengelder  u.  dgt  m. 

Sie  hatten  zum  Theil  noch  den  lUteren.  gemischt  <ri  '»iibr-jri-  iiu-l  <Tcni  r.\rtigen 
Character  eines  Entgelts  für  die  Benutzung  der  Strasse.  Brücke,  einer  Schutzabgabe, 
einer  Crlanbuissgebldir,  zum  Theil  schon  einen  reineren  fiscaliscbon  oder  Steuer- 
charactor,  so  in  der  höheren  Belastung  fremder  feinerer  und  Lu.xu-swaaren,  endlicb 
auch  vuIk-wirTbbchaftlii'h  \  ^  ■!iiit?'zr>lln"risclie  NebenttMid^n/f  ri,  bei  fr 'itiilen  P'abrikwaAr»v>. 
(Ed.  v.  17  72j.  auch  Wulitu  uiua  nxcU  Möglichkt,a  das  „Ausland  '  um  belasten,  so  in 
den  Durchfuhrzöllen.   Der  Zoll  wurde  entweder  nach  Transporteinheiten,  so  in  filterer 
Weise  nach  Pft-rdelast  ii .    hI.  i   iia  -h  der  Gewichtamengc  (Cr  iitru  t)  od  r  fpecificirt  in 
verschiedeooti  Sätzen  nach  Waareugattungeu  erhoben.    Die  ünanziclie  Bedeutung  des 
gcsammten  Zollwesens  blieb  indessen  neben  derjenigen  der  Accise,  mit  dem  es  in 
engster  ^"erbillduug  stand,  noch  untergeordnet    Die  S<hart'ung  eines  einhciilichea 
binncuzoll-freien  inneren  Markts  durch  ein  eigentli'htis  Landosgreuzzoll-Sybtem  wunJo 
noch  nicht  erreicht,  wenn  aucli  JS05  die  die  Provinzen  von  einander  schcidcaJcu 
Landzölle  endlich  aufgehoben  wui^en.    Die  Acciseverfa.ssung  hUto  dann  «ncli  eist 
gründlich  umgeändert  wei  lon  ituK-^oi»     Der  Coloiiialwaaren-Consum  war  aucli  no'  h 
nicht  ausgedehnt  genug,  uui  die  Kiulahrzullc  als  Finauzzöllc  recht  ergiebig  zu  macht^m. 
Er  wurde  aus  mercantilistischen  RQcIsIcbtea  wohl  selbst  tonickgedrängt  (KtlTee  unter 
•  Friedrich  IL). 

4.  Stempel wesen. 

Eingeführt  unter  dfin  Gr  Kuifin^ten  16S2.  seit  1683  in  den  Kcchnungen  •  r- 
scheinend,  schon  1C95  und  17U1  erweitert,  wurde  es  l«6ö  (Ed.  v.  16.  Mai)  a.  176^ 
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(Haoptre^I.  v.  13.  Mai),  noch  weiter  auf  andere  Veitraffc  und  Urkunden  aus<rcdcliat, 
»och  in  bisher  tttcmpclfreion  Provinzen  ein^jcführf.  Ültjrct  war<M»  vcr>clii<'dcnc  Papicr»i 
Vi  fcrichtJichcn  und  Venrahaniersacten  (kön.  Patente,  l>iph)n)'\  Rt^stallunj^'^n.  Consense, 
Beguaili;:uiigen .  Concoääionen .  Priril^en,  Standeöcrhohuiicrcn  u.  s.w.),  Uocumontc, 
Urkunden,  Contracte  bei  Werth  von  über  50  Tbl  .  \\<;l  ll^cl.  < )bli.  tti  .n.  fi .  Krb- 
ihuluitjccQ.  VölUn&chleu;  auch  kaufinänai^cho  Haudd^bachcr  (..Parapbeus^^inpel'^ 
1^10  TU.);  danii  SpielUtteii,  Kalender  u.  a.  ».  (Borowski  S.  352— 

5.  Regalien.   Aasser  den  nicht  speciell  bicrlier  gebarenden, 

l  ebersch (is.se  gebendeu  Mtlnz-  und  Postregalien,  den  vorüber- 
gehend fttr  die  Finanzen  tiiiijuirciuK'u  Lotterie-,  Tabak-  und 
Katfeebrciinerei-Kegalien  bez.  Monopolicn,  dem  Berg-,  Bern- 
stein-, dem  M  iibistein-Hegal  ibt  iiier  besonders  nur  dasöaiz- 
regal  zu  erwähnen. 

Dasselbe  hat  lu  ik>ittt»c  adiuiuü>tr&Uvcu  £iurichluu|$  ac\t  dciu  (ir.  Kurfurbtcu,  der 
«8  1656  in  umfassendem  Maa<isc.  doch  unter  rrcilassunii;  der  Prälaten ,  Herren  und 

I{iH»r  eingeführt  hatte,  TcrMbicdeno  Verändcriinjxen  «rfahren  (Kicdcl,  S.  20.  41, 
'y.  98.  217.  Horowski  II.  U  l  ff.'.  In  den  mit  Thoren  fjeschlüisenen  Städten  durfte 
das  Saiii  nur  luu  den  auiüicUcu  Attesten  der  Küa.  .Saizinspcctüieu  u.  Factoreii  vt-r- 
ieben  eio^aheu;  ausserhalb  deniclbea  gab  es  Salzniedei lagen  und  Salzfactorr  ien  (Si  lle- 
a-ieu'.  Hi  r  bcätand  i-iit  IT*-."»  im  gan/ftu  Staate),  wie  in  cro-^'n  Tin ücn  I  nnk- 
reicbk  (§.  die  Einrichtung  der  sog.  Saitcoattcription,  wunach  jedem  ilauäwirth 
jUulicb  tttte  liestimmte  Menge  Salz  zum  Ankauf  nach  dem  K<'galproii»e  ?erschrjeben 
wurde  (zuletzt  4  Met/  p.  Kopf  jeder  Uber  9  Jahr  alten  Person,  d;wu  ein  Zum  !ilap 
lur  Kinächlacbtcn  u.  für  Milchvieh,  sowie  eventuell  zum  lirauen).  In  darüber  zu 
fuhreuden  Buchcrn  wurde  der  Ankauf  coutroUrt.  Etwaiger  Mindorconsum ,  bc/..  An- 
kauf war  mit  höherem  Satze  nachträglich  zu  berichtiiren.  So  kam  die  Salzsteuer  in 
dieser  Konn  einer  directcn  Kopfsteuer  vollends  Lr!<  i<  h.  Der  prundbesitzoiidi; 
Adel  «sr  ron  dieser  Conscrii>tioQ  £rei.  £rät  lbU5— 1>  ward  die  Aufhebung  dieser 
länrichtnikg  beachlossen .  zugleich  mit  anderen  Vervaltungsreformen  auf  dem  Gebiete 
dca  Sakrc'j-als.    D.  r  Ertmi-  wnr  um  1S05  c.  '  j  Mill.  Tbl. 

Da»  XabakmoQ opol  wurde  17<V5  eiogefilhrt,  zunächst  an  eine  (icsellschaft  ter* 
pachtet,  nach  deren  Miaslingen  kurze  Zeit  an  die  franzAsiscbe  Bofrie  ubertra^ren,  dann 
aber  durch  eine  sclbständi^re  Staatsbehörde  verwaltet.  Der  Ertrag  stiei;  bi^  ITs*)— S6 
auf  c.  1.2S6.O0O  Tbl.  Unter  Friedr.  VVülrolm  II.  wurde  es  indessen  »rleich  nach  dessen 
Keffiorungsantritt  aulgehoben,  17l>7  von  Neuem  eingeführt,  von  Friedrich  W  ilhelm  III. 
jedoch  noch  in  demselben  Jahre  wieder  beseitigt  und  nur  der  in-  und  auslündi;K;hc 
Tabak  h6h<r  besteuert  (Riedel.  S   lo:^  KilL  213).  —  Das  seltsame  E.xperi- 

m«at  des  K.atfeebr«aoerei*Monopols  ^ITSi),  wonach  eine  Staatsbehörde  das 
aoMchlieraliche  Hecht  erhielt,  Stftdte  u.  plattes  Land  mit  gobianntem  n.  gemahlenem 
K:x'!V'3i  ZQ  versahen,  war  auch  nach  einer  aus  fiscalischen  Kü'ksicbten  und  um  des 
i>ehinu;^geN  Willen  erfolgten  Herabsetzung  der  übeitricbeuen  Preise  weiii;f  crgiebi;; 
(lieineitra^^  /ul -tzt  9(5. ÜÜO  Tbl  )  u.  wurde  nach  Friedrich  des  (ir.  Tode  auch  »ufort 
aufu'ohoben  (Kiedel,  lOH— lOS,  134).  Ueber  die  Lotterie  (17H3,  Zahleidotterie, 
ypkitst  mit  Cl  •  i-eulotterie  verbunden  ^.  Odebrecht,  (Jesch.  d  preuss.  Lotteriewesens. 
Zikchr.  f.  preus!>.  (icAch.  B.  I,  und  jetzt  bes.  Warschauer,  Zahlen lottcrie  in  Preussen, 
Leipz.  my  (Liter,  daeelbst  S.  S.  9X 

In  d.  r  Schlitssperiode  des  alten  pr  u>~iv-heu  Staats  um  1S06  werde»  die  jre- 
tatomttrn  Steuern  auf  IG— 20  Mili.  Tbl.,  neben  c.  t»  MUl.  TbL  Dumanial-Kein- 
«rtrag  geecbitzt  (SchmoUer.  Epochen  S.  74\  Die  Contribntion  des  platten  Landes 
wir  \  aiif  S,  die  Accise  der  Städte  auf  9.5  Mill.  Tbl.  veranscbbüt  (eb.  S.  60). 
Riedel  gicbt  für  179»i— 97  n\<  üruftoertraji-  der  Af  i^-  7.h:?.  r  Z'!!-  zu- 
SAumea  nebst  Strafgeldern  I0.i*4,  netto  M.  Tbl.,  nach  dem  Etat  lur  1&06— 7 
UM  M.  TU.  br.  an  (S.  164,  216>. 

Die  Besteaernog  hat  hiernaeh  schon  Über  der  Staatseiii' 
kttnllc  Dud  in  ihr  die  indirccte  Besteuerung  (einscbliesslicb  Salz- 
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regal,  r.ottcric)  nach  der  BruttoeiDnabme  wieder  über  ^l^  betragen. 

Nach  der  £iDricbtang  der  directen  uod  indirecten  Besteneriuig 

lastete  der  Steoerdruck  aber  ganz  Überwiegend  auf  deo  anteien 

und  den  Mittelclassen.    Die  Städte  erscheinen  wohl  aneh  dem 

platten  Lande  gegenüber  stärker  belastet ,  wenn  man  anch  ihre 

grc'tssere  StenerfSlhigkeit  und  die  Mittragung  der  Aceise,  der  Zolle 

und  der  Salzstener  im  Regal  durch  die  LandbevDlkemng  mit  be- 

rQckäicbtigt     Das  sind  Mäii^^cl,  welche  gleichwohl  den  hohen 

Werth  der  Gestaltung  eines  leistungsfähigen  SteuersystemH  in  dem 

unter  so  manchen  S('li\vicri|ü;keiten  sich  entwickelnden  braiidenburf;- 

preussisclien  Staate,  in  Ländern  von  den  knappen  Bevölkerungn-, 

Wirthschaits-  und  CulturvcrhäUni.sseu,  wie  sie  einmal  damals  hier 

bestanden,  doch  nur  weni^  sclunälcrn  können. 

ScUmoUer  a.  a.  0.  S.  7d  fas&t  sein  LrUieil  über  das  altere  preuä&iscbe  Fiuaui- 
veseo  also  ziutmoion:  ,,E8  ist  natttiUch  zn/ugeben,  dass  es  memals,  selbst  in  seiner 

bcätci)  Zeit  nicht,  abäoliit  vollendet  war:  ca  trui^  nach  allen  Seiten  den  Stempel  seiuoi 
l  rsi«Miiif^s  au  sich.  Vieles  hritte  die  Noth  ii.  nicht  dir  Einsicht  dictirt.  Die  Accis*^ 
hatte  manche  Marnrel,  die  landlichen  Kataatci  waren  theilweisc  noch  entsetzlich,  die 
Steuerfreilieiteii  di.s  Adels  dauerten  in  mehreren  Provinzen  noch  fort.  Da^i  Casaen> 
westMi  war  noch  ni(  hf  -niihcitlich  uercfrelt.  Ks  existirte  noch  keine  Ceutr  »l'  .\3Sl  .  tu 
der  bich  aämmtUche  Ausj^abeii  u.  Einnahmen  einheitlich  überblicken  lieü^en.  Aber 
im  Grossen  n.  Ganzen  ist  dieses  Fioanzwesen  doch  eine  der  grOssien'Leistttngen  hohen- 
zolleinscher  Staatskunit."  Dif  S  Lrthoil  dos  in  dieser  M  tti  rio  besonders  compctenten 
Aulüri  möchte  wohl  /.u  billigten  sein,  al.i  r  allcrdinjirs  nur  mit  wesentlichen  Einschrän- 
kungen, soweit  CS  den  Vergleich  mit  England,  Trankreich,  Oesterreich  an- 
langt, weleheD  Scfamoller  za  sehr  m  Gonsten  Prevssena  ausMIen  Übst 

5.  Abeehnitt 

FranaöBifichea  Finanz-  und  Stouorwosen  vom  9.  bis  Endo 

des  18.  Jatirhunderts. 

1.  Einleitung. 

§.  50.  Frankreich  erlreut  sich  einer  unifassenden,  cm-khen- 
den  und  vielfach  misjxcxeichnetcn  wissenschaftliehen  Hearheitnng 
beiucr  Finanz  und  tSteuergesehichte.  Diese  Literatur  Ubertritft  die- 
jenige Deutschlands  cntseliiedcn ,  wa«5  sich  al)er  freilich  aus  der 
leichlcren  Aufgabe  mit  erklärt.  Die  französische  Finanzgeschichte 
ist,  wie  alle  Finanzgeschichte,  das  Spiegelbild  der  politischen  Ge* 
schiebte.  Die  Entwieklong  und  jeweilige  Gestaltung  der  Finanzen 
wurde  durch  die  politischen  Verhältnisse  maassgebend  bestimmt 
und  hat  dann  wieder  der  Staatsentwicklnng  Vorschub  geleistet,  so 
u.  A.  besonders  die  frflhe  Einbürgerung  eines  festen  Steuersystems, 
der  directen  taille  und  einiger  wichtiger  indirecter  Stenem 
(auf  Geträn IlC;  besonders  Weiu,  Salz  n.  a.  m.)  schon  im  15. 
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Jabilinndert  Dem  Königtbam  glttekle  es  frtlber  and  in  stftrkerem 
Grade,  zw  Obmacbt  so  gelangen,  den  Staatsgedanken  zur  EdI- 
wieklung  zn  bringen  nnd  ein  förmlicbes  staatlicbes  Fioanz- 
ond  Steaersystem  zn  bilden.   Wie  die  politische,  so  ist  daber  aneb 

die  tiaiizösische  Finanz-  und  .Steucrgcschiuhtc,  trotz  zahlreicher  bis 
zur  Ivevulutinn  verbleibender  provinzieller  Verschiedenheiten,  schon 
in  den  letzten  Jabrhunderten  des  Mittelalters  und  vollends  vom 
16. — 18.  Jahrhundert  eine  viel  einheitlichere,  als  die  deutsche. 
Das  erleichtert  natiiiiieh  nucli  die  wissenschaftliche  Ausammlaog 
Qod  Verarbeitung  des  Stoft's  ausserordenrlieh. 

Am  Schlu8g  des  ancien  regime  waren  zwar  im  Finanz-  und 
Steuerwesen  schwere  politiscbe  Mängel  geblieben,  welche 
Tomebmlicb  auf  das  absolute  Regiment  nnd  das  Pririlegienwesen 
zarHckznfUbren  sind.  Aber  selbst  anf  diesem  Gebiete  waren  unter 
Ludwig  XVI.  dnreb  Tttrgot,  Keeker,  durch  einzelne  Intendan- 
ten der  Provinzen,  durch  die  neuen  Provinciftlversammlangen  nnd 
die  NotabeluTersammluDg  von  1787  wichtige  nnd  entscheidende 
Reformen  in  Bezug  auf  Beschränkung  willkUhrlicber  Ausgaben, 
anf  den  königlichen  Hof  halt ,  anf  Verbesserung  und  gerechtere 
Vertheilung  der  direoten  Stenern,  namentlich  der  taille,  tbeils  schon 
ausgeführt,  theils  anf^ebahut  worden.  In  fiuanztechnischcr 
Hinsicht  war  alier  sogar  die  indireete  Besteuerung  ((ieträiikc- 
stenern,  Tabaknioiiopol)  unter  der  VriwalUing  der  lernics  und  die 
\  e  r  k  e  Ii  r  s  b  e  s  t  e  11  e  r  ii ii  (Vorläufer  des  Rn  r c  g  i  8 1  r  e  m  e  n  t : 
droits  de  eontnde,  d'  Insinuation,  de  centi^'me  denier),  dann  da.s 
Ftat,  Kcchnnng.s  ,  Zahlungswesen  h-oinptabilite)  schon 
ziemlich  vollendet  eiii^'ei  icbtet.  Es  handelte  sich  auch  hier  mehr 
um  altgemeine  volkswirthschaftliche  und  politische  Reformen  (im 
Zollwesen,  bei  der  Salzsteuer,  der  drückenden  gabelle),  als  um 
technische  und  rein  administrative.  Das  französische  Steuerwesen 
steht  in  letzterer  Hinsicht  im  18.  Jahrhundert  doch  schon  recht 
hoch  nnd  konnte  ftlr  andere  Grossstaaton  in  manchen  Einrichtungen 
als  Muster  dienen.  Die  genaueren  Darstellungen  neuerer  franzö- 
fiaeher  Faebaebriftatelter  werden  hier  dem  ancien  regime  wieder 
gerecht  Man  begreift  danach,  dass  es  bei  einem  Friedrich  d.  Gr. 
doch  nicht  nur  seine  bekannte  allgemeine  Vorliebe  fQr  französische 
Einrichtungen,  sondern  gute  sachliche  Gründe  waren,  die  ihn  zur 
Herbeiziehong  französiseber  Finanzbeamten  veranlassten.  Auch  ist 
gerade  jü-ngst  wieder  der  genauere  Nachweis  geliefert  worden, 
durch  Heue  Stonrm,  dass  sich  die  wiUkühriichc  Zerbrccbnng 
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des  Überkommenen  Steuersystems  in  den  ersten  Jahren  der  Revo- 
lation  bitter  rächte  und  dass  bei  dem  Aufbau  des  Steuersystems 
des  modernen  Frankreich  unter  der  ersten  Republik  und  unter 
Napoleon  1.  fast  überall  an  die  bcsteo  Traditionen  des  älteren 
Systems  angeknüpft  wurde  und  werden  mnsete*  Vielen  was  als 
„neo*^  gilt,  bat  sich  bei  genauerer  Betrachtung  nur  als  Wieder* 
heretellnng  und  freiliob  nnch  naeb  der  politisoben  Seite  als  Ver- 
beseeniDg  des  »»Alten"  erfrieien.  Nnr  die  Soobt,  m^Uebst  flberaU 
die  „grosse  RcYolntion"  als  Sehöpferin  Ton  durcbans  Nenem  er- 
seheioen  an  lassen,  bat  darttber  T&osobnngen  bewirkt 

Fflr  die  allgemeine  StenergesoMcbte  nnd  für  die  Finant- 
wtssensebaft  ist  diese  Wiederberstellang,  Fortflihning  nnd  Ver- 
besserang des  Finans-  nnd  Stenerwesens  der  alten  franz9sisehen 
Honarebie  in  demjenigen  des  „modernen  Frankreiebs"  des  19. 
Jahrbnnderts  besonders  zn  beachten.  Wiederum  zeigt  sieb,  daas 
die  Dinge  hier  viel  mehr  „gesebiehtlich  gebunden^  sind,  als 
die  individnalistiscbe  AnfTassnng  annimmt  Die  gegebene  volks- 
wirtbscbafUicbe  Entwieklung  und  Rechtsordnung,  die  gegebenen 
Anforderungen  an  den  Staat  und  die  übrigen  öffentlichen  Körper, 
die  gefrebene  politische  Organif?atioii .  iiir  wcUlic  die  mehr  for- 
malen Fialen  der  Verfassungs f o r in  hier  nur  von  rclaliv  untcr- 
gcordueter  Bedeutung  sind,  entscheiden  über  die  öffentlichen  Kinaii/ 
bedUrfnissc  und  über  die  Art  ihrer  Deckung,  daher  Uber  das  Steuer- 
system, Uber  die  Gattungen  der  Stenern,  in  der  Hauptsache. 
Nur  bei  dem  Ausbau  im  Einzelneu  kann  sich  der  politische 
Staiidpunct,  der  Wunseh  und  Wille,  die  teehnijjclie  Fäliif;kcit  der 
Gesetzgeber  specieller  von  Einfliiss  /.ei^^cu.  W  enn  selbst  ein  Stnrin. 
wie  er  in  den  ITiiOcr  .jähren  über  Fr.'inkroi.  h  dabin  fegte,  es  nicht 
dabin  gebracht  hat,  dass  ein  wesentlich  anderes  Stenersystcm.  son- 
dern nur  da«?  entwit  keltc  nnd  verbesserte  des  amien  ir^Mnie  nach 
wiederhergestellter  Ordnung  das  Steuersystem  des  nach-revolutio- 
narcn  Frankreich  geworden  ist,  so  muss  doch  wohl  ein  solches 
System  wenigstens  in  seinen  Uauptpuncten  ein  notb wendig  ga- 
gebenes sein.  Hat  es,  wie  gar  nicht  zu  leugnen  ist,  immer  noch 
grosse  politische,  wirthschaftliche  und  tecbnisobe  Mängel,  so  folgt 
darans  natliriieb  die  Pflicht  des  Theoretikers  nnd  Praetiken,  diese 
Mingel  festzustellen  und  möglichst  za  beseitigen.  Aber  nur  der 
Doetrinftr  und  der  politische  Dilettant  können  aus  solchen  Mängeln 
nnd  ans  der  aeb  immer  wieder  bald  offenbarenden  UnmUglielikeity 
diese  Ittngel  alle  geoOgead  sn  beseitigen,  em  Verdiet  gegen  das 
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ganze  SyBtetn  ableiten,  in  dem  Wahne,  es  dnroh  ein  Ton  Grand 
ans  anderes  ond  „voUkoromeneB''  ersetzen  zu  IcOnnen.  Die  ,,Voll* 
kommenfaeit"  ist  ancb  hier  nnr  das  Ideal,  dem  zuzustreben ,  das 
aber  ewig  unerreichbar  ht    Die  „Unvollkomnicnheit"  ist  nnd  bleibt, 

wie  leider  in  allen  KealiUiten  dieser  Welt,  aiicli  liier  das  Gesetz, 
das  nns  und  uuüere  Eiüiichtungen  beherrscht.  Das  lehrt  anf  dem 
tinan/iollen  Gebiete  ein  Vergleich  der  liesteuei  un^^  Frankreichs  im 
Ib.  und  i'J,  Jahrhundert  in  besonders  deutlicher  Weise. 

S.  id>or  die  f  ran /."^m'^ hc  Hnaiiziclle  LitiTadir  die  ia  B.  I  A  )  S  .'»5  ii. 
— 57  genannten  Werke.  Aus  den  iiltcrcu  LiL  sind  Bailly.  List  Im.  u.  d»c  tin- 
IciiuQgea  in  Pa$(  o  i  l  i  ä  ordoon.  des  rois  de  Fnuice  hervorzuheben.  Eine  korze  Ueber- 
tticbt,  besonders  nach  doii  pcrsfinli«  ]i<  ri  Mouicntfn  Miftienlrrritrolcnp  \  nhor  ohii»». 
nügeade  Dar^lullauj;  des  äacbücbcu  u.  ineibt  aus  Moutbiuu  ä  m  Ii.  I,  S.  gco. 
Scbrift  iriebt  Breason  bist,  finaac.  (bis  um  1928;  2.  Aufl.  IS40).  Unter  der  neuesten 
fin:«n/^cj<  hii  litlicben  Literatur  ra^on  hervor:  Vnitry,  cfudts  snr  Ic  r>  «riinc  tin.  d. 
1.  Kr.  avant  Ia  rcvotution,  H  vol.  l'ar.  lS7s  ft".  u.  (/lam af^u ra n .  hist,  dr  1'  impöt 
cn  l'raiice.  bij>h<  r  H  vol..  Par.  Isiu .  ISüS,  1870,  Jiis  /.um  Schliiss»  der  Ke- 
fiemug  Ludwijr'  XV.  Ein  wt  it<  rer  Band  über  Ludwig  XVL  ist  zu  crwarton.  Ein 
forzuf^hches  Werk,  das  der  folgenden  Ucbcrsicht  zuuteist  /u  (miude  liegt.  Den  Zu« 
Maud  am  bchlu^  dcä  auciuu  regime  en^ii-bt  uiau  ^ut  auii  Neck  er':»  bcbriftcu,  )>c- 
Moders  ms  deu  —  allerdings  sehr  weitscbireiA^eu ,  in  einzclneu  Abschnitten  neben 
fiel  Gutem  uncrtrSglichcii  Sclbütbcwusslsein  /ci-rendon  —  dr<^i  Banden  dr>  l  admini- 
ttratiüQ  doti  huance«  de  France,  auch  luit  Keforuivoracklageu  (z  B.  Uiiidcatiou 

der  Gabelle,  der  Sabateuern).  Deher  die  einzelnen  Stenern  u.  deren  Einrirlitung  im 
daMÜfeo  Franhreicb  die  Eucyclop.  nicthodi<(Ue,  tiaanccs,  17S4.  Kurze  lieli>  i>icht 
dics«'r  Besteuerung  bei  Vign^a,  traitc  des  iuipöti*.  Par.  ISSO,  4.  cd.  I.  10  II.,  UM  il. 
Die  ailgeuit^iuen  politischen  Missständc  in  der  damaligen  Bt  stcuorunjf,  den  Steuerdruck, 
die  Einvtrininf  dieser  Verhältnisse  auf  die  Herolulionshewegung  M^hildert  Taine  futi 
Entstchunjf  des  modorudi  Krinkr-  ii ii,  (Iv  l  i  li  r.- r/.  \.  K'  itv  r.  I,"ij>/.  I»»?'.  l>  >  I, 
B.  5,  K.  2>  359  11.).  Jungst  bat  dann  U6n6  Stourui  lu  dem  2bikndigcu  Werke: 
lea  SnaDces  de  V  ancien  regime  et  de  la  r<&relution,  originei  da  systöuie  ün.  actuol, 
Par.  1SS5  durch  einen  historischen  Ru<  kbliclt,  besonders  auf  <lie  Periode  des  IS. 
Jahrhunderts  und  durch  eine  Lini-ehende  Darsrellnn?  der  ..Neugestaltuiijr"  d<  s  Steuer- 
systems in  der  Kevolutions-  und  Kaiserzeit  mit  i  genauer  Vergleichung  des  .alteren 
Stcuerreehis  und  der  unter  LudÄij;  X\  I.  U'«  ]\  vor  1780  iteplanten  h'eforiiien  mit  der 
b«teheii'}<  h  's.'tzxebung  nachgewiesen.  d:is-  w  ie  ^''''^^a'jt.  lii.  V.  rliiuJtiiii;  <\<^9  Tioucn 
Bit  dtisn  alten  bteuen^ystem  doch  eine  viel  innigere  ist,  uIh  man  meistens  ohne  ge- 
nauere Uotersucbunj^  anpenoramen  hat.  Stourm  zeigt  das  im  Einzelnen  bei  den 
T.-rschicdencn  Steuergattungeu  und  crmiissigt  den  oft  verkündeten  Uuhm  der  er.-t'  ti 
KoTolutionsjabrc  erheblich-  Es  ergiubt  sich  iiesonders.  wie  thöricbt  die  NtederreiMtung 
fast  der  ganzen  indirccten  Besteuerung  war,  ohne  dass  man  dafür  einen  Ensat»  hatte 
od«!  einen  solchen  in  der  lieform  der  directen  Besteuerung  finden  konnte.  Erst 
Napolcf'ii  I.  ^hittte  durch  die  Kuckkehr  zu  pa^ssenden  indirerten  Steuern  (auf  (je- 
tränkc,  iabakuiouopul)  hier  VVaudul.  S.  auch  Sudrc,  Ics  tin.  de  la  Fr.  au  XIX.  sieclo, 
2  Tol.  Par.  1688,  U,  L  I.  eh.  1  ff.  (handelt  besonders  Uber  die  Zeit  ?.  184M)  bis  1848). 

§.  51«  Für  die  Zeit  von  der  endgiltigen  Anflösnog  der  caro- 
liogisehea  Honarehie,  also  bis  in  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts, 
ist  hier  anf  die  frühere  Ueberaicht  in  §.  14—16  zn  verweisen ,  in 

welcher  anf  Gallien  und  Westfranken  besonders  Bezug  genororoeo 

wurde.  Die  Naehwirkunp^  römischer  Kinriehtiingcn  und  die  An- 
kuUplun^  daran  ist  nattirluh  hier  hcdeutender  »Is  im  östlichen 
oder  deutschen  Tbeile  des  fränkischen  Reiches. 
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Die  FiDEDz Verhältnisse  haben  sieb  in  den  ersten  Jabrbander- 
ten  dcg  selbständig  gewordenen  westfränkiscben  fieicbes^  in  der 
Periode  der  Einbürgerung  des  Feudalsystcmf!,  nur  wenig  yerändert 
und  bieten  wieder  im  Ganzen  wie  in  vielen  Einzelheiten  nngefUbr 
dafloelbe  Bild  wie  im  Dentschen  Reiebe.  Anders  wird  dies  unter 
dem  Einflnss  der  poUtisehen  und  KriegsverhlUtiiisse  (englische 
Kriege)  mit  dem  Emporsteigen  der  knnigliehen  Haeht  nud  mit 
den  waehsenden  eigentlichen  Staatsbedtirfnisseo  in  den  letzten 
Jahrhunderten  des  Mittelalters.  Die  Einhtirgerung  stehender  Heere 
nnd  fester  bleibender,  ancb  dtrecter  Stenern  (der  taille)  im  15. 
Jahrhundert  (Ordonnanz  von  U3ll;  bildet  hier  einen  Ab>ichnitt, 
mit  dem  die  Periode  des  älteren  Finanz-  und  Steuersystems 
mehr  noch  voi  waltend  feudalen  Characters  al)sehhesst,  wie  mau 
es  mit  Ciani.igeran  auffassen  darf  (seine  Periode  den  „impot  f6o- 
dal").  Dann  entwiekelt  sich,  wenn  auch  nntcr  manchen  Wecbsel- 
fällen,  allniiiliiit  ii  das  monarchiöclie  Frankreich  des  ancien  regime. 
In  diesem  b;uit  sieh  das  Königthum  sein  eigenes  Finanz-  und 
StencrHvstem  in  Gemässheit  der  Bedürfnisse  eines  monarchischen, 
aus  dem  FendaliBmus  zum  modernen  eigentlichen  Staate  sieh  ent. 
wickelnden  grossen  Gemeinwesens  ans.  Oefters,  aber  ancb  vom 
15  bis  znm  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  (1614)  immer  nnr  ror- 
übergebend,  nnter  Verhandinngen  nnd  Kfimpfen  mit  den  Stän- 
den, aberhanpt  nnier  Mitwirkung  der  letzteren,  auch  der  Reichs- 
stilnde.  Diese  zweite  oder  neuere  Periode  —  Olamageran's 
„nionarebisehe  Bestenernng'^  —  reicht  bis  1789.  In  ihr  lassen 
sieh  wieder  mehrere  kleinere  Perioden  unterscheiden.  Einen  wich- 
tigeren Wendepnnct  bildet  das  Ictztmali^'f  Zusammenkommen  von 
Keichsständen  im  Jahre  l'U  l.  Die  etwa  von  hier  an  zu  rechnende 
absolutistische  Zeit  der  vier  letzten  Ludwi^-c  (Ludwig  Xni--XVI) 
bildet  für  sich  wieder  die  A  b  s  e  h  I  u  b  » p c  r  i o  de  der  Jsteuerge- 
scbiclite  des  französischt'n  Königthunis. 

im  \'ei.:leieh  mit  dem  deutschen  Finanz-  und  Stenerwesen 
utaeht  das  franzitsische  Jahrhunderten  einen  modernen  und 
zugleich  den  Kindrnck  eines  wahrhaft  staatlichen.  Dieser 
Doppel -Cbaracter  tritt  dagegen  in  Deutschland  selbst  in  den 
grössten  Territorialstaaten,  die  Osterreiebische  nnd  preussisehe 
Monarchie  nicht  ausgenommen,  flberhanpt  erst  im  18.  Jahrhundert 
henror,  aber  auch  da,  selbst  in  den  Staaten  Friedrichs  d.  Gr.  und 
Maria  Tberesia's,  noch  nicht  in  demselben  Grade  als  in  Frank- 
reich. 
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Aach  hier  leiftt  sich  wieder  im  Finanzwesen,  was  Fi-ankrcich  b-Ank  seiner  frfl- 
htttn  Eni*  irllnnir  r.u  f>\ntm  eigentlichen  Siaate.  daln  r  vor  Allem  D.mk  meinem  KOnig- 
thaia,  vor  Deutschland  voraus  hat.  Fragen,  weiche  W-\  mA  heute  nuch  en»t  2U  libeit 
find,  «ie  diejenigen  einer  fdr  den  Staatsbedarf  fcnugenden  ordentlichen  indireeten 
B«!>tuu>.-raDg,  hat  FrHnkrcich  schon  im  Zeitalter  des  ancien  regime  erledigt.  Und 
Fragen,  welche  bei  uns  noch  nicht  einmal  iün  Auge  gcfasst  werden,  sind  in  Frank- 
reich ebenfalls  in  diesem  Zeitalter  schon  erOrtert  and  einer,  wenn  auch  noch  sehr 
QDrnllkommenen  LOsung  cotgegen  geführt  worden:  die  gleichmassigere  Gestaltung 
auch  der  ilirertt  n  Bestenenni?  (capitarion.  Zwanzii^ste  des  Is  Jahrhundert** ,  fn  ilich 
©nrf  Gedanken  an  grössere  Hetormen  der  taillo)  —  eine  Forderung,  welche  vuikswirth- 
sehaftlicb  schlieeslich  kaom  weniger  wichtig  als  diejenige  der  gleichmässtgeo  Ver> 
brtnr-hsheeteiiening  und  des  Grenuoliwesens  in  einem  einheitlichen  Yefkehisge* 
biete  ist. 

2.  Aelfere  Periode  (9.— 15.  Jahrhundert). 

§.  52.  Auch  im  westfränkischen  Reiche  ist  der  König  lllr 
seinen  Hof  bedarf  und  für  den  damit  verbundeueu^  öilentlichen 
Zwecken  dienenden  Bedarf,  soweit  letzterer  Uberhaupt  in  dieser 
frühen  Zeit  (9.-12.  Jahrhundert)  vorkommt,  auf  seine  Doman  ia  1- 
einkttnfte,  auf  die  damit  verbundenen  Gerechtsame  ond  auf  Ein- 
ktliifte,  welebe  mit  der  AnaUbtiDg  von  Hobeitareehten  verbunden 
Bind)  aDgewieaen.  Dies  bleibt  noch  spät  ein  Grundsatz  des  öffentr 
liehen  Reehte.  £igentliehe  aUgemeineSteuern  finden  sich  fllr 
gewObnlicbe  Bedarfssweeke  nicht,  wohl  aber  kommen  sie  fttr 
ansserordentliehe  Offentliehe  ZweckOi  so  im  9.  und  im  An- 
fang des  10.  Jahrhunderts  fttr  die  Tribute  an  die  Normannen, 
später  flir  KreuzzUge  (1147)  vor  und  zwar  als  directe  Perso- 
nal-, Kopf-,  Verm<^jjcns    und  Einkommensteuern. 

Die  sonstigen  steucrurtigen  Abgaben,  welche  jiueh  der  König 
alt*  l.ehens  und  «grosser  Grundherr  von  seinen  directeu  Unter- 
tbaucD  und  Vasallen  bezog,  bilden  zunllehst  nur  ein  Glied  des 
allgemeinen  Systems  der  Feudalabgaben  an  den  Herren 
(äeigneur).  Zu  diesen  Abgaben  gehörten  auch  „AI  des'*  (auxilia) 
und  „Cxactions**  (exactiones),  rechtlich,  aber  nicht  immer  that- 
sftchlieh  sich  unterscheidende  stenerartige  Zahlungen  der  Unter- 
tbaoen  und  Vasallen.  Sie  werden  mit  der  Erweiterung  des  kftnig- 
liehen.  Domaninms  und  der  königlichen  Macht  vom  ll.—lS.  Jahr- 
hundert vom  Königthom  als  dem  Snzerain  auf  das  Gebiet  der 
grossen  Vasallen  ausgedehnt  und,  zum  Theil  unter  Mitwirkung 
der  Reicbsstftnde  (dtats  genöranx),  weiter  ausgebildet.  Die  Ver- 
wendung der  aaf  diese  Weise  erlangten  Einkünfte  erfolgt  vor- 
uthiidich  lur  öffentliche  Zwecke  (Kreu///Jii;e,  Landesverlheidigung, 
Soldheerej,  während  die  Domanialeinkunlte  i.  e.  .S.  für  den  Hof- 
halt vorbcüaiteu  bleiben,    .^cijliesslieh  bilden  sich  aus  diesen  Aides 
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ordentliche  bleibeude  Steuern.  Dieser  Abschluss  der  Eni- 
wicklang  eHolgt  zu  einer  Zeit,  wo  gleichzeitig  das  stehende  Heer, 
wenn  aach  zunächst  im  kleinen  Umfang,  als  feste  Institution 
Bich  einbürgert  nnd  einen  bleibenden  öffentlichen  Finanzbedarf  im 
Landesinterresse  hervorruft,  welcher  sich  ans  den  flbrigen  ordent- 
lichen Einkünften  des  Königs  nicht  bestreiten  Hess  (1439  bez. 
1445).  Für  dieses  Heßc  wurde  ein  fester  Jahresbetrag  der  taille 
von  1.2  Mill.  Livres  bestimmt  (U45).  Die  Erhebung  besonderer 
grundherrlicher  Taillen  (tatlles  seigneuriales)  neben  der  könig> 
liehen  Taille  wurde  zugleich  an  die  königliche  Erlaubniss  ge- 
buii(kn  und  so  wenigstens  rechtlich,  freilich  noch  lange  nicht  fac- 
tiscü,  liit'jicn  Steuern  der  Feudalherren  zu  Ounsteii  der  alleinigen 
Königssteuer  ein  Ende  gemacht:  priucipicll  wohl  der  bedeutsamste 
Schritt  iu  der  politischen  Seite  der  frauzosischen  Steuerge- 
schichte  dieser  Teriode 

In  technischer  Hinsicht  sind  die  Steuern  (aides,  cxactioues, 
taliae)  besonders  Irliher,  wesentlich  directe  Steuern  manchfach 
verschiedener  Art,  ihatsäclilich  Uberwiegend  vom  ländlichen 
nnterthunigen  Grundbesitz,  wenn  auch  als  Vermögens- 
nnd  Einkommensteuern,  als  Heerdstenern,  Kopfstenern 
aufgelegt.  Aber  bald  kommen  auch,  neben  den  alten,  jetzt  meist 
dem  Grundherrn  zugefallenen  Passagezöllen»  neue  indirecte 
Steuern  auf,  besonders  von  Getränken,  von  Salz,  als  Abgahen 
vom  Kauf  und  Verkauf  speciell  benannter  MTaaren  (namentlich 
Wein)  oder  der  Waaren  Überhaupt,  als  Ausfuhrzölle,  als  städ* 
tische  Octrois  (fUr  die  Stadtcasse,  aber  auch  mitAntheilen  des 
Königs  und  als  Mittel  zur  Zahlnng  der  königlichen  Steuern,  welche 
die  Stadt  zu  tragen  hat).  Der  Name  „aides",  ursprünglich  allge- 
mein lür  steuerartige  Abgaben  und  selbst  wohl  besonders,  wie  lalia 
für  directe  Stenern  gebraucht,  wird  mehr  und  mehr  auf  derartige 
indirecte  Abgaben  beschränkt  (§.  .'i^,  S.  71). 

Schon  im  15.  Jahrhundert  hat  Frankreich  so  ein 
u  ni  lassendes  S  taa  ts  st  en  e  rsy  8  tem  erreicht,  das  zwar  noeh 
eine  sehr  kunterbunte  und  politisch  wie  technisch  unyollkommenc 
Gestalt  hat,  aber  doch  einen  geeigneten  Ausgangspunct  für  die 
Weiterentwicklung  einer  Besteuerung  bildete,  wie  sie  ein  vom  Feu- 
dalstaat zum  modernen  Staat  sich  herausbildender  ölTcntlicher 
Körper  für  seinen  nnvcrmeidlicb  rasch  wachsenden  Finanzbedarf 
brauchte.  Es  war  dieselbe  Zeit,  wo  das  Deutsehe  Reich  vergeh- 
liehe  Anläufe  nach  einem  gleichen  Ziel,  festen  ergiebigen  Betcha- 
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steuern,  machte  ($.  22)  und  wo  aach  ttnser  Tenitorialsteaerwesen 
eben  erat  in  Bahnen  einlenkte^  welche  Frankreich  bereits  langer 
mit  einem  gewiesen  Erfolge  beschritten  hatte:  die  Bahnen  der  in- 
d  i  r  ee  t  e  n  Verhrancbsbestenerang. 

Es  liegt  im  Chanicter  all«!S  iltcreii  Sli'uerwesens,  der  sich  wieder  aus  der  Ent- 
«tehongs-  und  Entwicklungsircschichte  der  Bustcoerung  lediffUch  VDter  dem  Einfiuss 
pract)^' Li  I  n.'<1ürfniss<;  und  (iesichtsptinrie  erklart,  dass  es  so  un|?''!n'M!i  schwierig, 
eigentlich  unmüglicb  üt,  io  kurzoo  ZUgeo  ein  geuugeud  volIstÄudigcs  Uüd  äoicker 
llteren  Besteneronfr  m  geben.  Der  stete  eof  e  ZusaniBeiihuifr  mit  den  Qbrigen  Finanz* 
tiTi  l  i;iif  pulitisi  li-  ii.  r.'i  litlii'hi  n ,  wirthsdiafrliclicn  V- rlriltni^^-Ti  sowif  mit  der  allgc- 
ueiacu  Verwaltung,  worauf  hier  doch  nicht  weiter  uiugcganguu  werden  kaoo,  erhöbt 
dieie  Sdivierigkeiten  noch.  Selbst  for  dns  französische  Stenenresen  f^t  dies,  ob- 
l^leich  dies  früher  nach  einer  g-  wissen  Einheitlichkeit  und  Ucboräichtlichkeit  strebt 
und  sie  mrh  erreicht  und  trotz  der  vortrelllichen  Vorarbeitm,  welchr  nih  r  die  fran- 
zOstsi:he  t-iiianz-  und  Steuergcschichte  vorhanden  sind.  An  mancherlei  unsicher  auf- 
geklärten Poncten  und  literarischen  Strcitfrairm  fehlt  09  natürlich  auch  hier,  zumal 
für  die  ältere  Zeit,  ni<  lit.  Irh  imi-s  für  Ei.izolne  und  für  'h  n  i^niPsf-Ti  Sfand 
der  l'Qtenucbungen  auf  die  uuilässcnden  Werke  von  (Jlamagerau  und  Vuitry  ver- 
weisen. Hier  soUen  nur  einige  typische  nnd  fttr  den  ganzen  Entwicklungs- 
gaug  charactcristiäche  und  maasügebcnde  Vcrhähni'^äc  ^was  genaiKrr  ber- 
<r«rg:ehobcn  werden,  besonders  nach  Clamagoran':»  Darlegung:'  n. 

§.  53.  Unter  den  mancherlei  verscbiedenartigen  Abp^aben 
des  Feudalsystems  an  den  Lehensberm  haben  die  aides  und 
exactioDs  in  der  Tbat  wohl  am  meisten  die  Natur  stea er- 
artiger Abgaben,  wenn  auch  sie  nicht  allein  und  wenn  sie  selbst 
aach  nicht  immer  schon  als  reine  Steuern  erscheinen. 

Die  aides  (anxilia)  sind  y,aitS8erordentKche  Snbstdten  aller 
(Jnterthanen  und  Vasallen  an  den  Herren,  im  Verhftltniss  zu  den 
Einkflnften  geliefert/« 

Clamagcran.  I,  199.  Es  gehören  dahin  die  auch  in  anderen  Ländern  des 
^«»•lalsysteais  so  rerbreitetcn  ..drei  Fälle"  der  „aides  I6gitimes'\  hcrkümm- 
liclie  Zahlungen  bei  (i'"*!. -eiihcit  d'js  Kitti  r-i  lila^rs  des  Sohn?«  d  II.  rr  n.  d.  r  V.  r- 
bcirathang  seiner  (ältesten)  Tochter,  des  Lo^kauts  des  Uerro  aus  d.-r  (lelangcnschaft. 
Dia  Rooig  als  Suienün  nnd  obersten  Lehensberm  steht  dieser  Anspruch  ebenfalls 

I'  r  uns  fremdartigste  Fall,  der  I.'^^kritif  (\<:s  gefantreuen  K<^niirä.  spielt  in  ihn' 
inknzd>iüchea  Geschichte,  wo  >olcho  Gefa[igen:»chaft  dtss  Honarchen,  characteriütiüch 
gesQf ,  nicht  ganz  selten  war  (K.  Johann,  Franz  I.,  —  Napoleon  I.  und  III.!)  mehr- 
f^rh  eine  bc:>ondere  Külle.  Er  wiegt  aach  inanziell  schwer.  So  betrug  das  L05e- 
|eld  K.  J  di.uin's  1,S60  '5  Mill.  Goldthaler.  was  na<  h  Clamageran  36.27  Mill.  fr.  lu  u- 
lijren  (ieldi  s  u.  nach  d.  ui  relativen  ücldwertb  gai  201  Mill.  fr.  (V)  war.-  (Q.  1,  571)). 
Für  Franz  I.  waren  nach  Paria  2  Kill.  Goldthaler  oder  4  Mill.  Lirrcs  za  zahlen« 
rl.  i  h  2.';.:.s  M.  fr.  oder  101  M.  fr.  n.irh  j.  t/ii:.  rn  G.'Mwrrth  (Clam  II.  102i.  Die 
AUiig«?ti  halten  nach  alter  Leh«iiirerptlicbtung  dafdr  ^^^«^  Lebeo^einkiiaftö  beizu- 
tragen (eb.  II.  115). 

Vou  den  genannten  lides  untemchieden  sieh  die  aides  >:razieusi  s  dadurch, 
daa»  sie  die  Zustimmung  der  Leistend)  n  bedangen.  Do<  h  bildeten  sich  auch  hier 
Fllle  legitimer  llilfc  aus.  so  beim  Kreuzzug ,  bei  der  Landcsvertlieidigaug  und  beim 
Erwerb  ron  lleirenUnd  v^iniMl  bei  Lebzelton  dea  elnzolneo  Herren). 

Im  Unterschied  Ton  allen  diesen  aides  werden  dieexactioncs 
als  Abgaben  characterisirt,  die  nicht  auf  Herkommen,  auch  nicht 
auf  Zastimmung  der  Unterthanen  beruhen,  soudcrn  w  i  1 1  k  U  h  r  1  i  c  b 
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vom  Herren  nach  Bedarf  aufgelegt  werden,  derentwegen  dann  auch 
Zusagen  geinaebty  Missbränofae  nnd  üebertreibttngen  in  PrivUegien 
abgestellt  werden.  Zn  diesen  exactiones  rechnet  das  französisebe 
Feudalrecbt  besonders  die  unter  dem  Namen  taille  (talia»  tolta) 
nachweisbar  seit  dem  11.  Jahrhnndert,  sachlich  vermnthHch  schon 
früher  vorkommende  directe  stenerartige  Abgabe. 

Ucber  die  NamenserklftroDg:  geben  die  Ansiclitt^n  auch  bier  auseintndcr  (s.  o. 
S.  71,  ClamAgeran,  1.  2Ü0).  Hiton  i  urdc.  mit  einer  unlichsamen  Nebeobedeii- 
tun»f.  ciiii;  solche  ohne  H«'W?IIiLMin!r  Ucr  Histeaerton  vom  Herren  (Seigueur)  und 
specieli  vom  Kftnip  aut^teltsiio  diiecte  wie  indio'cte)  Steuer  maltöte  geaauul  ».der 
einen  Redentunp  unseres  „U  n  trelts**  vielleicht  entsprechend?).  Specietl  wild  dieser 
Au?>(1nirk  s  'if  Eiifl  iL  -  rt.  J  ihrhunderts  der  ublicht*  für  dire.  t---  Tnilloti.  welche 
iDi:>i>bräucblicü ,  veTatorisch ,  audcns  aiti  in  heritumuiliclier  Weü>c  und  ohne  Scboouog 
der  lEximirten  aufgcle«;^t  v^erden  (Gl am.  I,  SiO>.  Die  gevöhnlicbe  taille.  unter  rer- 
schiedcnen  localen  Name;i.  oder  auch  andere,  aber  ähnliche  Steuern  werden  friih- 
7c\t\ff  irorn  nach  ,.f«'ux"  als  Kauch-  oder  Feuerst  eilen -Steuern  (fouarcs.  fo- 
cagia)  aufgelegt.  Sie  sind  somit  wohl  wos<titlich  directe  Familiensteuern,  in- 
dessen fallen  sie  damit  nicht  durchaus  /usauiui  u,  sondern  trcfl'en  wirklich  Haus- 
hewohner-firuppen.  di<»  dieselbe  Fcuerstelle  benutzen  U^l  iin  I.  201).  Man 
bildete  auch  wohl  eine  Art  l'ictirer  Stoucroinheiten,  indem  man  das  Land  in 
eine  Anzaltl  Stücke  angrleicher  Grösse,  aber  nach  ZiJil  der  Bewohner,  Bodenbcsehaffeu- 
lu'it.  Prodiiction.s-  und  Verk<  li]-sverhaltnissen  •.""••-•«'hen  itbs  eintheilfe  und  di^^se  Ein- 
heiten dann  als  „feox"  ansah  und  beisteuerte  (so  in  Languedoc  u.  Theilen  der  Dau- 
phiiie.  KiTO,  Clam.  I,  403).  Die  Staats-Taille  wurde  noch  im  1».  Jahrhundert  in 
;i<'l<  n  1  h  i!  ii  I  i  inkn  ichs  nach  ..feux'*  aufgelegt  Und  BOcli  damals  kam  68  vor.  dass 

kuf  dorn  Lande  viele  Lente  in  Eine  BebansDOg'  zasammendrängten,  om  einer  be- 
sonderen Taille  zu  i  nigelien. 

.Neben  diesen  wo.'-eiitlirlt  directen  steaei'n rügen  Abgaben 
finden  sieh  im  Feudalsystem  zahlreiche  und  mannigtaltige  andere, 
welche  als  indirecte  Verbrauchs-,  als  verkc hrsstener- 
artige  Abgaben,  oft,  wie  bei  Zöllen,  Wegeabgaben,  ver- 
banden mit  gebflhrenartigen  aafznfassen  sind.  Aach  sie  fallen 
dem  Lehensherrn,  dem  Grnndberrn,  eventnell  dem  König  als  solchem 
zn  ond  ibr  Bezug  wird  vollends  zn  einem  Übertragbaren  verkäuf- 
lichen Privatrecht. 

Einzeln  greharen  at.  B.  Iiterhin  die  Wefre' und  Passag'ezölle,  meist  nach  der 
Menge,  der  Last  u.  s.  w. ,  mitunter  in  natura  erhoben  (wichtig  darunter  der  Sala- 
zoll  ;  die  \  <•  r  k  a  u  f  s  a  Ii -ra n  b.sonders  auf  Markten,  fnlhzciii«!  namentlt  h  atirh 
eine  Abjfabc  vom  Weinvorkaul  nii  Kbinen  (foragium,  foiaiic;;  di««.  in  der  Form  der 
Bannrechte  (banalites>.  besonders  bei  Mannmühlen,  -Backöfen.  -Keltern  untcrlanfen- 
dcn  Ab^ali'Mi.  tukIi  iI' i  Fv(rn!r''T*-iiiii  lu-i  dem  VdrV'Tkri'if^rc  lit  il.  >  eiit-hi-rrlichen 
Weins  gehört  hierher  (banvin,  Clara.  1,  21-<V  Auch  Bcsitzwechsclabgaben 
(droits  de  mntation)  finden  sieh  nicht  nvr  gcg(;niil»er  Unfreien,  sondem  auch  gegen*- 
tiber  Fn  ien,  Vasallen  und  an<l<;ren  IJnt<'rtlian«  n.  sowohl  beim  Erbjrane  als  bei  Eigen- 
tlinnisllbertra?ung<  n  unter  Lebenden  mit  oder  ohne  Entgelt  und  gehen  spat»"r  ans 
dem  Fendalsysti-m  unmitn'll»:ir  uder  in  Form  von  Abgaben.  wcIoIh'  nach  Analogie 
dies^;r  l't'udalabv'abeii  gebildet  werden,  in  das  Staatssteu-r^yst'-m  Uber  <..droita  de 
rolief  <■{  de  raebat",  ..lods  —  laudcs.  ..LaudeuüalabgaU;n"  --  et  v>nf  *'*. 
Claui.  I,  2üb).  .\uch  die  (i et  i ch lähc rrl  ic hke il  gitbl  bei  Straf-  und  Civibacbou 
Gelegenheit  zu  uiancherlei  Abgaben,  die  in  Princip  und  selbst  in  Form  („fixe"  ub4 
«.proportionale**  GebQbren,  letztere  in  Werthi^uoten  vom  Streitobject)  dea  »p&tereii 
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Gericbtsgebuhren  und  mit  iliiten  rerbaDdeDen  Terisehrssieaern  ron  gewiisen  Becbts- 
fQ$cbärtoii  in  einiger  Uiiiuäcbt  gleichen. 

üebersieht  man  diese  and  manche  andere  Abgaben,  Verpflicb- 
fangen  zn  persönlichen  Leistungen  o.  dgl.  m.,  so  ergtebt  sich  anch 
hier  wiederam»  wie  schon  frUher  hervorgehoben  (ä.  66),  dass  in 
der  Feudalzeit  die  Summe  dieser  Abgaben  und  Leistungen  in  ihrem 
Hanpttheil  politisch  und  als  Ökonomisches  Belastungsmoment  der 
abhängigen  Bevölkerung  diisjenige  darstellte,  was  später  die  eigcnt- 
Mclie  Besteuprang  nn  Staat,  Gemeinden  n.  s.  w.  lllr  die  Bevölke- 
rung bedeutet;  dass  ei^reutlicb  mir  die  \'e  rt  Ii  e  i  1  uugsform  dieser 
Lajsloii.  dann  das  Bexugsrcc  bt  dieser  Kinkünlte  gcweebselt  bat; 
dass  aber  auih  früher  der  belasteten  lUvoikeriing  in  gewissen 
f.ei!«tnngen  der  „Herren**  (Schuf/,  n.  s.  w  ),  ebenso  wie  in  den 
heutigen  Leistungen  der  öfieniiiehen  Körper,  Gegenleistunfren  l'ür 
die  Abgaben  aller  Art  <;ewnrden  sind:  immerhin  mIso  auch  eine 
gewisse  „Keproductivität*'  dieser  Abgaben.  Das  Bedenk 
liehe  war  die,  freilich  durch  das  „Herkommen"  vieltacli  be- 
schränkte Will k Uhr  der  Feudalherren  (auch  des  Kdnigs)  in  der 
Anflegnng  der  Lasten  und  in  der  Verwendung  der  Er- 
träge, welche  letzteren  natOrlich  auch  wie  anderes,  privatwirth- 
scbaftitches  Einkommen,  rein  persönlichen  Zwecken  mit  dienten, 
wie  ja  vor  der  Aera  der  Givillisten  schliesslich  auch  die  Steuer- 
erträge  als  Theil  des  „königlichen  Einkommens'S  namentlich  auch 
im  alten  Frankreich.  Das  weitere  Bedenken  war  die  Exemtion 
der  privilegirten  Classen,  besonders  des  Adels  und  der 
Geistlichkeit,  von  den  meisten  dieser  Abgüben  und  Lasten: 
der  frrosse  HebelBtaud,  der  dann  auch,  in  der  Hauptsache  bis  zum 
Sehluss  des  ancieu  r<^giuie,  im  Staatübteuersvbtem  Frankreichs  gc- 
bÜebeii  ist. 

Fassen  wir  schliesslich  die  von  den  Feudnlberren  mnl  vom 
KOnig  als  Dooianialherren  und  leudaleni  Suzcrain  bezogeneu 
stenerartigen  Kinkttofte  in  dieser  Periode  des  Mittelalters  als  „die 
Stenern  des  Fcudalstaats'^  zusammen.  Sie  sind  zu  den  gc- 
misebt  privaten  nnd  Oft'entl icben  Zwecken  des  Staats  in 
der  feudalen  GesellschaflsorganisatioD,  fUr  welche  das  damalige 
Frankreich  ein  so  besonders  charncteristiscbes  nnd  typisches  Bild 
giebt,  bestimmt  In  wesentlicber  Uebereinstimmung  mit  Clama- 
geran  kann  man  dann  wohl  folgende  drei  Momente  als  die  be- 
sonders bezeichnenden  in  dieser  Besteuerung  hervorheben:  ein- 
mal die  ausserordentliche  loeale  Zersplitternug,  zweitens  die 
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privHtrecbtHcbe  Aaffassiing,  daher  besonders  die  Yer- 
k  Huf  liebkeit,  drittens  die  RegeloDg  der  Bestenerong  roroebni* 
lieh  dnreh  das  feste  Herkommen. 

Dies  in  dem  Musse.  dass  ..Herkommen",  „coatame"  and.^tene^,  «Jn- 
I»<*>t"  fi^rmlich  Synonyma  werden.  Nor  in  dem  Erfordernis?  der  Znsrim  Tniins- 
der  Priviicgirtcii  \dus  Adt:i3)  zq  dea  aide»  gracieasieü  and  iu  den  wiiikuhrlicüen 
1iemcfaafUicb«ii  Taillen  auf  die  Cnteitbanen,  aocb  die  persttnlich  freien,  in  Gebiete 
des  Herren  wohnenden  <jalia  ad  voluntatero.  maltt'>te)  erleidet  die  entscheideade  Maebt 
de»  üerkomiucüä  Beschränkungen.    t^Clam.  I,  22Ü  fi'.}. 

%.  54.  Gegen  das  Feudalsystem ,  speoiell  gegen  die  Fendal- 
reebte  nnd  Anmaassnngen  der  grossen  Herren,  namentlich  anefa 
anf  dem  Gebiete  der  steuerartlgen  Gefälle,  erhob  sich  vom  11. 
Jahrhundert  an  in  Frankreich  eine  zweifache  Reaetion:  ein- 
mal diejenige  deV  Commnnen  (commones),  der  Städte,  dann 
diejenige  des  Ktfnigthnms. 

Die  ersfere,  die  hier  nicht  näher  zo  Tcrfoljfen  ist,  hatte  gerade  auch  für  das 
herrschaftliche  ßesteueranirsrecht  einige  bemerkeaavcrtbe  Folgeo,  gewisse  Fendailaaten 
in  den  Stäilt-  ?!  \:u>\  r  -n  Hannmeile  v»;r>eliwinden  oder  werden  (jerej^elt;  so  wird 
mehlfach  diu  wiilkuhriiche  taille  zur  bewilligten,  stadti!»che  Verbraucbä-  und  V'er- 
kehrsabgabe».  auf  Weio,  Salz,  als  Tborsteoeni  erbobene.  wie  sie  sich  in  firaniOsiscben 
Städten  im  11.,  12.  Jahrhundert  oft  finden,  w«  r-L  ii  li.-.iti'jrl  o«!  r  ermSssijsrt  odrr  ilir 
Ertrag:  wird  ganz  oder  theilweise  den  Städten  jcela&ieD,  wio  es  auch  mit  Taillen  ?or- 
kommt.  Dareh  scbrifUiche  Fest;>tellai)^  der  .oontnmes  wird  Tiefen  Uiubdiochett  und 
\\<-it<  rangeo  der  Herren  der  Boden  entzogen.  (Siheres  bei  Ciamag eran  [,  227 
bis  256.) 

Das  Ktfnigthum  hob  sich  empor  mittelst  Ausdehnung 
seines  eigenen  Domaninms  nnd  der  Pflege  der  damit  ver- 
bandenen  Gerechtsame  sowie  durch  die  schärfere  Geltendmachung 
seiner  Snzeränetfttsrechte  im  ganzen  Beiche,  auch  in  den 
Gebieten  der  grossen  Kronrasallen,  nnd  hier  besonders  dnrch  die 
erfolgreiche  Ableitung  eines  allgemeinen  Beaten ernngsrecbts 
ans  dem  Rechte  des  Snzeritns. 

CUm.  I,  236  ff.,  274  ff. 

Indem  es  dem  Kiinigthum  in  Frankreich,  im  l'ntrrscliied  von 
Deutschland,  gelang;,  die  grossen  Leheu  wieder  mit  der  Krone  zu 
vereinigen,  wurde  hcreits  im  13.  .lalirliundcrt  (Ludwig  IX.)  die 
Grundlage  für  eine  wirkliche  Staatseinbeit  gelegt.  Damit  wird 
auch  der  Boden  für  eine  eiDbeitliobere,  schon  mehr  centralisirte 
wahre  Staatsyerwaltang  nnd  ftlr  manche  Verbesserungen  anf 
finanziellem  und  Besteuern ngsgebiet  gewonnen.  U.  A.  wurde  in 
dem  nunmehr  direet  Tom  König  abhängigen  Gebiete  die  wichtigste 
directe  Steuer,  die  taille,  dnrch  gewählte  Vertheilnngscom- 
missionen  gleichmässiger  repartirt,  im  Prineip  nach  Haassgabe  dea 
Vermögens  y  mobiles  halb  so  hoch  als  immobiles  gerechnet ,  alao 
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Proportionalbestenernng  (Mitte  des  13.  Jahrhnoderts)  und  bei  der 
Aof  briDgoDg  von  Steneramiiineii  dnrch  L&odeBtbeile  uod  Gemein* 
den  (Pfarreien)  nach  der  im  französiBcben  Taille-Recht  immer  gel- 
tendeoi  wenn  aoeh  missbränchiich  nicht  immer  befolgten  und  daher 
oft  von  Kenem  ei ngi  schärften  Regel  fttr  die  unterste  Repartition 
der  aufzubringenden  Steuersnmmen  anf  die  einzelnen  Ptiicbiigeo 
(eventaell  auf  die  „fenx*'):  „le  fort  portant  le  faiblo 

Z  ß.  i.  J.  1404.  Clain.  I,  441,  264. 

Als  Suzerän  erhebt  der  K<lnig  den  Anspruch  auf  allgemeine 
Aid  es  von  allen  Personen  und  Gütern  im  Staate  und  erreiebt  es  schon 
im  12.  Jahrhundert,  dass  zu  den  drei  alten  Fällen  legitimer  Hilfen 
(aides)  noch  der  eines  Kreuzzugs  binzugettlgt  wird,  wofUr  allge- 
meine Vermögenssteuern,  nach  eidlicher  Selbstangabe,  erhoben 
werden  (1147,  1188),  principietl  auch  mit  von  Adel,  Geistlichen 
and  von  beweglichem  wie  unbeweglichem  Vermögen. 

Claüi.  I,  27y.  Auch  später  komuicn  inehriach  aussoroplentliclic  Hilgcuieiue  Vcr- 
aiogcns-  QDd  P«nonalstuaorn  ror,  so  z.  B.  1294  ein  Hundertster,  1245  ein  PdoFziKsler. 
nt-  \'.  r!nAu''^n'!sfciicr  h'-x  litxT  100  L.  Verir!i")L'"i:ri  uii«l  mit  I)(>j;r<:s!>ivsc"ala  uiul  Maxiinuni, 
bei  dciit:n.  die  wotiitrcr  al3  lUU  L.  boüit/eii  ab  L^cn:Oitab(äUer  uit  bcätiuiiotcu  Sätica. 
Du  PriiK.-ip  dor  AlltronoinbeU  wird  mit  gewissen  EinschrSnkiiiigcn  dnliei  bewahit, 
i  B.  ^ewisac  Vormögonstbeilo.  das  MobiliaiverinOf^en  des  Adi^Li  bleiben  frei.  Ein/.eiini 
Städte  lösrn  sirh  mit  fixen  Snininen  von  der  specioiien  Einsteuerung,  (Clam,  I,  yi3H.) 
In  Kneg^»zcitcn  kommen  solche  Steuer»  öfters  vor.  auch  unter  uikUv  od«  r  w  enigur  voli- 
lÜodiKer  MitcrfHASon;  von  Adel  und  üeiadichkeit.  (Beispiel  einer  wirklich  all- 
gemeinen Eiiil"fnm*'n'^frtipr  vnm  iiiiiii  if'ilt'ii  and  mobilen  Vernifl»r>.'n  i.  J.  l.'J.'il»,  mit 
UBgckvhn  proxrcs^iveru  Stoucrtu^s  und  bteucrmaximum ,  Erhebung  durch  ätuadiäche 
Benoite,  SelDstaeclantion,  erent«  unter  Eid,  B6villig:aog  durch  die  Kcichsstände,  Ciam. 
1.  3t)4).  Auch  weiden  woU  fiDr  uoterblMbendcn  Kriegsdienst  besondere  Stenern  nls 
Eti^u.  erbüben. 

Die  Kirche  und  der  Glems  werden  sonst  öfters  zn  beson- 
deren Beisteuern  veranlasst,  regelmässig  unter  dem  Namen 
„don  gratnit*'  in  Form  sog.  decinies  von  ihren  Einkünften. 
Diese  Beisteuern  zahlen  sie  dann  in  kritischen  Zeiten  aucb  in 
mehrfachen  Beträgen,  aber  die  Vertheilnng  derselben  nehmen  sie, 
im  Allgemeinen  auch  noch  in  den  letzten  Jahrhunderten,  nach 
ihrem  ei^^cuen  Outd Unken  nach  bestimmten  Maassstäbeo  unter  sich 
scIbstUodig  allein  vor. 

Herkömmlich  werden  solche  Zahlungen  auch  hier  bei  gewissen  auäserordent- 
Hcbcu  FillcD,  früher  beim  Kreuzzug,  später  beim  Ketz<:rkricfj;  (n<»ch  im  H).  Juhr- 
hudert  ist  ein  practiBch  sehr  b<-dcn(samer  Fall  di<<  starke  Ikisteuer  den  Glems  in 
den  HofetiotlenlEriegeii),  dnna  aberhaopt  bei  Kriegen,  die  der  Pabat  billigte. 

$.  55.  —  I.  Directe  Steuern.  Die  directe  Uauptsteuer 
der  Masse  der  ländlichen  Bevölkerung  und  der  Städte  wird  für  Kriegs- 
und  ibnlkbe  Zwecke,  für  Landesvertheidigung  immer  mehr  im  14. 

•  9* 
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nnd  15.  Jahi hundert  die  taille.  »Sie  wird  jedoch  noch  nicht  regel- 
müRst^  erhoben,  von  den  Reichsständen  vielmehr  auf  bestimmte 
Jahre  und,  nach  einem  allgemeinen  Princip  der  damaligen  Finaoz- 
politik,  wie  andere  Steuero  ilir  bestimmte  Ausgaben  bewilligt, 
also  wie  im  älteren  deatsehen  ständischen  Patrimonialstaat  aod  wie 
aneb  in  England.  Adel,  Glems,  einzelne  PriTilegirte,  Beamte  sind 
regelmässig  von  den  Taillen  nnd  ilhnlicben  Stenern  frei»  doch  ge* 
legcntlicb  mit  weiteren  persönlichen  nnd  sachlichen  BesebriUiknogen 
dieser  Steuerfreiheit,  z.  B.  bei  Taillen  fUr  Kriegsswecke  anf  wirk- 
lich Waffen  tragende  oder  dazn  nnfähigc  Adlige.  Bei  Stenerhe- 
willigungcn  der  Provincial-  nnd  der  Reiehsstände  werden  Tom 
CleriH  (laim  wobl  ^^leit  h/.eitiir  Dei-iJuen  als  ,,dou  gratuit"  Uber- 
noiiiiiK'ii.  Bei  stiiudischeii  Be\s  illijj^uugen  werden  oft  Sunnucn  im 
Ganzen  bewilligt  nnd  diese  dann  von  den  betbciligten  Provinzen 
nnd  den  drei  Ständen  unter  sieb  repartirt,  auch  wobl  von  einzelnen 
Provinzen  nnd  Städten  die  übornommenen  Snininen  dabei  auf  andere 
Art,  /.  durch  iiidirecte  Verbrauchssteueru  (besonders  auf  Ge- 
tränke) oder  durch  Zns«obläge  zu  solchen  aufgebracht. 

Aas  der  Periode  der  schweren  englischen  Kriege  in  der  eisten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  geht  aber  alsdann  schliesslich  die 
wichtige  Einrichtung  einer  bleibenden  Taille  herror. 

Sic  wiirdo  zunächst  von  den  l{^•ich^^>täDden  (deu  Ktab  jcciu  raux)  iiu  Jahres- 
bctra^  von  1.2  Mill.  K.  (t:l*  ich  9.564  M.  fr.  bcoti^eo  Geldes  und  6S  S6  Mill.  fir. 
liRUtiiToii  (i('M«  i  rds  ii;<i  h  ClainapcratO  bewilliurt.  Ohne  erneute  Mitwirkune  dicker 
ötäude  blieb  daiuut  dieser  Betrag  defiuitiv  als  ein  festes  Steucreinkommea 
dem  Könige  tut  Haliong  einea  Soidhecn  znr  Verfügung  gestellt. 

Seitdem  bildet  diese  wichtige  Steuer  einen  Hauptpfeiier 
der  Staatsbe Steuerung  bis  zur  Revolution.  Sie  wurde  nur 
allmählicb  stark  erhöbt,  theils,  besonders  im  15.  und  16.  Jahr- 
hundert dureb  neue  ständische  Bewilligungen,  theils,  besonders 
spftter,  einseitig  durch  die  königliche  Gewalt 

cum.  I,  483  ff. 

§.  f>ft.  —  II.  Indireete  Stenern.  Schon  in  der  hier  behan- 
delten Periode  bis  mr  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  hatte  ai>er  auch 
die  indireete  V^erbrancbs-  und  die  Verkehrsbesteuerung 
in  mancherlei  verschiedenen  Formen  eine  grr>ssere  Ausdehnung 
gewonnen  nnd  sich  fest  eingebürgert.  .\neh  hier  bildet  das  König- 
tbnm,  (öfters  unter  Mitwirkung  der  Pro?inzial-  und  Reiehsstände^ 
welche  fffr  bestimmte  Zwecke  Bewillignngen  gerade  solcher  Steneni 
nicht  selten  denjenigen  von  direeten  Stenern  vonüehen,  die  ttlteren 
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Abgraben  des  Feudalsystems,  wie  sie  dem  Köni^  aus  seinem  directen 
Gebiete  zuüossen,  weiter  aus,  gestaltet  sie  um  und  lügt  neue  hinzu. 

1)  Zuerst  sind  hier  die  Zölle  su  nennen. 

riiter  dicseu  wer.!- u  die  A usf  uh rzö  11  <•  .ui  d<;n  Grunzen  gegen  das  Ausland 
^»patcre  „traite  forainc")  und  auch  geccii  audcro  Provin/cu  entwickelt  (besonders 
der  VullzoU  fiHh  wichtig:,  im  14.  Jahrhundert  aber  auch  die  AasfuhrzAlIe  auf  (Jctreide, 
Wdii,  Vieh,  Salz,  Fischu  n.  a.  m.,  inituuter  g:anz  aligomeinc,  loeiät  uiedrige  speciti^che, 
ahff  auch  mfis^ico  W'cülizöllc,  t  B.  '/^,V  I>a  das  Zolln  i  hf  zur  l>omaiii<-  £r'>h<5rte 
tiuJ  !>o  (iicht  d<'ui  ätandidcbeu  Eiafluss  unterlag,  war  die  kröne  auch  in  den  Zeiten 
»tärkorer  sUudischer  Macht  hior  unabh&tigigrer.  Der  eigenthUmliche  Umstand,  da:» 
dj.  StiMj,  rn  nicht  in  alU  n  l*rnvin:<iMi  dieselben  waren  und  einzelne  Pr<'\  iiii'ial.^trmde 
sicii  veigertüQ,  beätimmto  Steuura  mit  zu  Uburuehmoo,  führte  da^u«  ^^egen  diaie 
Proriozen  wieder  ein  tironzjtollsyiitem  rou  iuuoron  Zollen  (auch  voruühmlicli 
Ausfuhrzölle  für  die  Aosfohreu  dahin)  einzurichten  i,1^7^J.  Glaui.  I.  400). 
bt-r  A  II  - f  u  Ii  1/ ol  1 ,  tii(  ht  der  Einfuhrzoll,  ivie  in  der  heuti(;en  Zeit,  war  und  wurde 
dAioai»  luiucr  uichr  far  Jahrhunderte  der  hnaii/iell  bedeutsamste  Theil  des  Zollwuseus, 
vic  auch  ähülich  andenwo,  besonders  in  England:  ubcrhattpt  ein  cbaracteristischer 
ircschichilicbcr  Diffcrenzpanct  des  älteren  Qnd  des  neueren  (Finanz»)  Zoliwesens 
i«.  Waguer.  '/Alle.  Staatswörterb.  XL  81!») 

2)  Wiederholt  kommen  in  dieser  Periode  auch  in  Fr:mi\reich 
VcrsQche  mehr  oder  weniger  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  r  V  e  r  k  a  u  fs  a  b  g  a  b  e  n , 
denen  man  wohl  den  Mischcharacter  von  Verbranchb-,  Verkehrs-  und 
isewerbesteaerartigen  Auflagen  zaspreebon  kam,  vor. 

Sie  sollen  z.  B.  jeden  VcrkAiil  uml  Kauf  mit  einer  \\'erth<|iiote  (131 1  z.  R.  H  d. 
I'  K,  d  h  V/,^.  14*^6  soear  nach  »uuidisrlier  Rewilliji^iinp;  in  Lanirnc  d"oil  12  d., 
doch  hi^'r  mit  Froilassunsr  von  Kfinfen  unter  5  L..  Clam.  l,  301).  47S)  tretlcn  und 
Ton  htMdf>n  Tartoien  irc/ahlt  wrdeu  i^n  ohl  meist  zur  H&lfte)«  Aber  Bie  finden  H^roesen 
Vldentaad  and  werden  keine  bleibende  lostitntion. 

3—5)  Umsomebr  entwickeln  sich  besonders  drei  wichtige 
andere  indirectc  Steuern  zu  einer  solchen:  städtische  Thor- 
Stenern  (,|Octrois*')  für  alle  mögliche,  namentlieh  ländliche 
Prodncte,  Wein,  dann  in  verschiedenen  Formen  aparte  Getränke-, 
besonders  Weinsteuern  (»»aides''  im  engsten  Sinue,  dem  später 
allein  bleibenden),  und  endlieh  die  allmählich  zur  schwersten  nnd 
bedenkliebsten  französischen  Staatssteucr  werdenden  Salz  steuern, 
die  berllchtigte  „gab eile". 

3)  Die  atadtische  Thurstcuern,  welche  beim  Eiugaog  iu  die  Städte  erhoben 
werden,  dienen,  wie  sehen  bemerkt,  boaonders  fiir  die  stUdtischen  Zwecke  selbst,  wie 

in  Ü<'UtichUnd.  Sie  beruhen  reicelmässiij  auf  der  in  den  Mädtischen  Privilcirien  und 
ConnDunalkarten  oder  dun  h  specielle  Autori^a(ion  de?»  Königs  —  d.  h.  nach  dem 
(edbaischen  Ausdruck  durch  „octroi",  von  wo  der  Niime  auf  die  Steuer  selbst  über- 
Itiajc  —  crtheilten  Erlaubni^s  zur  Erhebun>r.  Theils  Aniheile  daran.  Üieils  Einkünfte 
«laraus,  mit  welchen  die  sonstigen  sfadtibchen  Stt  uerverpfli*  huircj^en  firetren  den  König 
begüchou  wurde»,  tieleu  dem  Siadtherrn,  bez.  dem  KOnij;:  zu.  In  den  grösseren 
Stillten,  znaal  in  Paris.  bQrgert  sich  diese  Besteoenini^sart  besonders  ein,  was  spAter 
M  ciii'T  <^igenthumlichi-u  (irstaltunp  de>  Steuerweseii-  f  iliit       ti.  §  (»1,  62). 

4)  Die  (ietrunkü-,  uameutlich  die  Weiiisteuern.  <la  es  sich  in  jener  Zeit 
Mnichmlieh  nur  bei  Weio  um  Bezupr  eine»  Verzobrun^>jr«  sronslando»  atts  anderen 
'»••ffiidrn  handelt?,  wen!. n  schon  damals  (Anfsng  di.s  I.'».  .lahrhunderts  und  wohl 
M(h  ftuhor)  sam  ThcU  iu  torm  ron  Trans^portabgabcu  and  i'atfsagezöliea 
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und  iiaiuentlich  in  Form  von  äolchen  städtischen  Eingangsabgaben  erhoben  (z.  B.  in 
Paris,  riam.  I.  4C6).  Diese  Form  als  Glied  df»s  allgemeinen  Systems  d.  r  Getränkc- 
stcuein  hat  sich  durch  die  ganze  Zeit  dc&  ancien  regime  urb&iten  und  besteht  noch 
gegenw&rtig,  ist  also  ein  halb^  Jahrtausend  alt«  was  doch  auch  wieder  anf  die  steoer- 
tecbnische  Zweckmässigkeit  fichlies&en  l&sst. 

Abgesehen  hiervon  werden  die  Getränke ,  speciell  der  Wein  norh  in  zwei 
anderen  Foruiou  beätoucrt,  welche  dafür  Üblich  werden,  einmal  iit  Form  einer  V  er- 
kaofsabgr»be  beim  Grossrerkanf  (z.  B.  '/„.  so  1960  und  Öfters),  woderKiufer, 
danu  namentlich  in  Forin  einer  Consumstciicr  (z.  H.  um  1374,  V«  13**^'^  iu» 
Kleinabsatz,  wo  der  Cousoioeut  durch  Preiüerhobuug  oder  ilaassrermiuderuiig  vom 
Wirtho  oder  Weiarerschleisser  heiastet  wird  und  der  Steuerhetrafr  dann  ron  dfiesMn 
ktzteren  abzuführen  ist.  —  die  spätere  und  noch  heutige  ..Detailabgahe"»  ein 
Hauptglied  »1>  s  franzft>ischeu  Weinsteuersystems.  Das  letztere  läsat  si<  h  daher  in 
seinen  verschiedenen  Hatiptbcstimmun^en  schon  in  diese  frühe  Periode  zu] m  kver- 
folgeii.  Die  der  Zeit  entsprechenden  Exemtionen  von  solchen  Abgaben.  ^(>  l^ir  den 
Adt'l  f:>r  sciri''  i-iiriMitii  Er/'  tipiiis!^!-  Vieirn  firossverkauf  und  zum  Tln  il  auch  beim 
Absatz  de^i  Hannweins  im  Kloiuvcrliauf,  fehlten  nicht  (tt.  z.  B.  Ürdoun.  ?.  1436,  wo 
der  Wein  Vsi  30  d.  r.  1  L.,  zahlt.  Gl  am.  t  478  fr.).  Als  Erheb  nngs  System 
wird  die  Steuerpacht,  bereits  mit  Versteig«  i um; ,  bevorzugt.  Zahlreiche  Ver- 
änderungen, da  die  Bestimmungen  regelmässig  nur  tur  gewisse  Jahre  und  Ausgabe- 
zwecke getroffen  werden,  und  die  mannigfaltigsten  localen  und  provinoicllen  Verschieden- 
heiten, zum  Thcil  auf  Grund  von  Privilegien  einzelner  Landcstheile  nach  der  vcr- 
Iii  Jenen  Stellung  ä<-<  Konij  tlmms  in  denselben  und  nach  der  verseht 'deiicn  Auf- 
fassung der  Staude,  sind  auch  hier  for  die  Zeit  characteristisch.  Aber  in  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  ist  doch  in  den  Weinsteuern  ein  weiteres  wichtiges 
Stork  <>ines  allgemeineren  St  n  e  rsy  st  ein  ^  d  <  s  Staaf-  im  Wcscntlichea  fest 
begruudtit.  Schon  seit  1413  erscheinen  die  aides  eigcntUch  als  bleibendo,  keiner 
speciellen  nenen  stlndi^hen  BewilUgaug  bedftrftige  Stenern. 

5)  Salzstenern  finden  sich  in  Frankreich  unter  den  Abgaben  an  die  Feadal> 

hert  .11  iHid  auch  unter  denen  an  den  König  in  verschiedenen  Provinzen  schon  vor 
dem  14.  Jahrhundert  mehrfach,  in  verschiedenen  Formen,  mitunter  gleich  bei  den 
Salinen,  beim  Absatz  ron  da  ans  (Art  Productionsstencrn),  auch  unter  den  Passage-. 
Aus-  und  Einfuhrzöllen  (Qamireran  I,  352  S^»  Sie  bildeten  80  ein  Glied  einer  all- 
gemeineren Steuergattuug,  namentlich  der  sotr.  'iahelle,  worunter  früher  fheil> 
jede  An  Steuer,  tliells  besonders  Auflagen  auf  Waaren  verstanden  wurden.  Dann 
wird  dieser  Name  speciell  für  die  Salzsteuer  (gabeile  du  sei)  Üblich  und  seit 
drm  in.  .TuliilmiidLn  dafOr  wesentlich  allein  noch  braucht,  so  dass  nun  ..crnbell.-'' 
und  Salzstcucr  dasselbe  bedeuten  (Gl am.  I.  351).  In  der  Mitte  des  14.  Jahrhundert» 
tritt  in  dieser  Besteuerung  eine  wichtige  technische  Entwicklung  ein.  Es  werden 
nämlich  zur  grösseren  Sicherung  der  Salzsteuer  königliche  Salzmagazine  an- 
gelegt, in  welche  alles  Salz  aus  den  Salinen  u,  s.  w.  gebracht  nü'l  ,nis  wi  l  -h' n  e»; 
allein  durch  k.  Agenten  verkauft  werden  darf,  wobei  der  Käufer  den  Sr-jucivuschlatr 
znm  Preise  zahlen  musste  und  jeder  Salz?erkauf  ausserhalb  dn  Magazine  verboten 
wurde  Clam.  I,  353)  Diese  Einrichtung  war  der  Ausgangspunct  für  die  spätere 
Gestaltung  der  drilckeudeu  Gabelle;  au  und  fiir  sich,  die  Salzsteoer  als  eine  berech- 
tigte Oberhaupt  zugegeben,  ein  steoertecbnisch  zweckmissiges  System,  solange  die 
Stcuer>atze  massig  blieben  und  der  Zwangsabkauf  gewiss^  r  M«  ngen  nicht  da/u 
kam.  Allein  zu  letzterer  cigenthUmlirhen  und  vielfach  sehr  druckenden  Massretrel, 
der  auch  in  Deutschland  (Preussen  §,  49,  Oesterreich  §.  44)  spater  vorgekommen t>D 
sogen.  „Salzcon sc ription",  gelangte  man  in  eiuitreti  Provinzen  {denen  der  Lantrue 
d"oil)  schon  im  14.  Jahrhundert.  l.'!7'!.  um  den  Salzschmuggel  zu  bekämpfen.  Die 
5aUs^^uerpiilch(lge  Bevölkerung,  zu  welcher  die  privilegirten  Clas^ien  im  Allgcmeiuru 
aber  wieder  nicht  gehören,  moss  gewisse  Mengen  Satz,  wie  sie  für  den  Consora  ab 
norbis'endig  gelten,  familien-  oder  haushaltnnirs weise  aus  den  S:»lniiag;izini'n  .  nt- 
nebmeu  und  wird  in  die^ier  Beziehung  streng  cootrolirt.  Mit  »chwcrcn,  zum  Theil 
grausamen  Strafen  wird  jode  Gontravention  bedroht  (Clam.  I,  842  ff.).  Damit  bi^nn 
das  verha-sst«',  Salzsteuei-system  Frankreichs,  djis  übrigens  ebenfalls  die  mannigfachsten 
Veränderungen  im  Laufe  der  Zeit,  n.iiii  ntli  rh  eine  au^^eronlcntlit  h.»  Krhöhune  r 
Preise,  bez.  Steuersätze  erfuhr,  in  den  veischicdenen  LHudcstheiieu  die  grössteu  Lu- 
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Gleichheiten,  besonders  im  Pn  ise  od-  r  Steuersat/  Im  wahrte  (§.  fi3)  und  bis  zum  Schloss 
des  aacien  regime  in  seiner  Entartung-  zu  einer  fcchwercu  Kopfssteuer  einen  besonderen 
Stein  des  Anstosscs  bildete.  (S.  Clamagcran  I,  420,  425,  402  u.  a.  St.  m.).  Dio 
Aufnahme  der  Ijabelle  (wie  auch  der  sog.  traite  forainc)  unter  die  Domanialein« 
Jittttflte  schon  AsdMag  do»  X5.  Jahrhunderts  hat  diese  Entwicklung  begünstigt 

§.  57.  —  III.  Sonstige  Steaern.   Es  fehlt  sebon  in  dieser 

Periode  nicht  an  manciierlei  weiteren   steuerartigen  Einkünften 

des  Köni^'thuiiis ,  \on  denen  einige  mit  den  Gerechtsamen  des 
FeiKhilherreii  uuil  .Suzerän's  zusammen  hängen ,  dal/er  zuerst  und 
besondens  im  Gebiete  des  Üomaniiims  sich  ausbilden  und  auch 
später  zu  den  Einktint'ten  des  Uomaine  gerechnet  werden. 

C.  A.  grliör-  n  dahin  die  droits  de  sceau",  SiearplL:  eMer  und  Kan/l  -i- 
tazen  nach  einem  umiassenden  Tarif  far  mancheriei  VervFaltuug»-,  gerichtliche  und 
Omlact«,  Abgaben,  welche  ab  VoilAafer  «pSterer  Verkehmsteuero  und  Verwaltungs- 
Ktibiihren,  wie  im  ftaniMscheo  System  des  Euiegislrament,  encheinen  (Ord.  f.  1420 

Clam.  I.  49'r. 

Wichtig  war  auch  und  blieb  in  den  nächsten  Jahrhunderten  die  unter  dem 
Namen  droit  d'amortissement  rorkommende,  schon  im  19.  Jahrhundert  (1275)  vom 

K<^nigthum  genauer  geregelte  Abgabe  von  solchen  weltlichen  (juteru,  welche  an  die 
Kirche  und  an  ander*'  Corporationen  der  „todten  Hand"  ubcr2:iiie'''n,  sowohl  als  (le- 
schealk .  testauieatarisch  wie  unter  onerosem  Erwerbstitel,  üatar  Latte  der  Erwerber 
dann  einige  Jahreseinkftnfte  (damals  meist  2 — 3)  ab  Abgabe  an  den  König  /u  ent- 
richten. Die  oftmalige  neue  I\>  gelung  und  Ein^"  Ii  ufurür  dieser  Abgabe  zeigt,  dass 
ihre  Durcbfobrung  schwierig  war.  (Clam.  I,  270.  2^1,  425).  Ebensolche  Abgaben 
hitlen die bttrgerli oben  Erwerber  ron  adligen,  kriegsdienstfreien  Lehen 
n  enttichtea  (Clam.  eb.),  ^droits  de  franc-fiel'' 

Auch  manche  andere  Abgaben  des  Feudalsystems 

gclaii';  es  dem  französischen  Königthum  den  grossen  Lehensherren 
7M  ciitzieheii  und  zu  Kroneinktinften  zu  machen.  Nimmt  man  hinzu, 
tl.i->>  Uas  Rccbuunjj^s-  und  Co ntrul wegen  durch  eine  gewibse 
CVntiahbirung  der  Finanzveiwaltung  und  durch  I-jnrichtiing  von 
Kcc  hu  ungs kämme rn  (cour  des  comi)tC5))  schou  seit  Antang 
des  14.  .Falirhniidcrts  (1309  oder  130G'?)  bereits  eine  gewisse 
Garantie  für  die  Ordnung  im  Finanzwesen  bietet,  so  ergiebt  sich 
wiederum  die  relativ  bedeutende  Höhe  der  Entwicklung,  welche 
die  tranzögische  Finanz  und  Steuerverwaltung  bereits  im  15.  Jahr- 
bnudert  erreicht  hat   Welcher  Abstand  gegen  Deutschland! 

Cianage  ran  I,  29$,  357. 

3.  Neuere  Periode  (Mitte  des  15.  bis  Ende  des 

lö.  Jahrhunderts). 

§.  5$.  Anf  der  geschilderten  Grundlage  hat  sich  die  franzG- 
ii«che  Staatsbestenernng  weiter  entwickelt,  ohne  in  der  langen  400 

bis  ÄOOjährigcn  Periode  bis  zum  Zusammensturz  des  „alten  Rcgi- 
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iiientä^'  eine  diircbgreireude  UnigCäUltuug,  uicbt  im  Ganzen^  kaam 
auch  nur  ani'  dem  Gebiete  einer  einzelnen  jSteuer^attaog  za  er- 
l'abren.  Wedi  r  einer  der  fcttebtigeren  Könige  noch  einer  der  vielen 
hervorragenden  Staatsmänner  und  ausgezciclineten  Finanzoiinister 
(Generaleontrolenre),  deren  sich  Frankreich  wiederholt  erfreut  bat, 
selbst  nicht  Snliy  und  Colbert,  noch  Tnrgot  und  Necker 
haben  eine  grnndsätz liebe  Um-  und  Neugestaltung  des  Steuer- 
systems auch  nur  versucht.  Alle  Relormver8Uche  und  wirklichen 
Reformen  beschränken  sich  auf  Abstellung  von  politischen,  ad- 
ministrativen und  technischen  Hiiugeln  der  einmal  Überkommenen 
Besteuerung,  auf  den  folgerichtigen  Ausbau  und  die  Vervollständi- 
gung der  ictztereu  und  auf  Verbcbserun^^en  einzelner  Steuern. 
Aber  erst  im  18.  Jabrbundert  —  zum  Tbeil  erst  als  es  zu  spät 
war,  unter  Ludwig  XVI.  —  wurde  ernstlich  daran  gedacbt,  den 
H an p ttibels t a n d ,  dio  Steuerfreiheit  der  p r ivi legi rt en 
Htände,  und  die  n  n  v  c  r  h  Ti  1 1  n  i  s.s  in  äs  big  schwere,  dai)ei 
auch  noeb  scbr  u  n  g  I  ei  c  h  ni  ii  ss  i  ge  Belastung  der  unteren 
und  Mittelstände,  beüonderfi  der  Landbevölkerung,  zu  be- 
heben. 

I.  Die  directe  Besteuerung« 

1*  So  blieb  denn  die  allm&hlich  sehr  erhohete  taille  die 

directe  Hauptsteuer.  Sie  traf  vornchnilicb  die  ländliche 
biiucrlic'lie  und  u  b  Ii  U  ii  g  ig  e  Bevölkerung,  dann  zum  Tbeil 
auch  die  städtische  Bevölkerung,  anfangs  die  ganze,  spater  mehr 
nur  diejenige  der  kleineren  Städte,  mit  mauchen  Ausnahmen  auch 
unter  den  Städtern.  In  den  einzelnen  rroviii/on  vielfach  ver- 
schieden a-f  tslnet  und  im  Lauf  der  Zeit  manchen  kleinen  \'er- 
änderui)4:en  in  der  Aut  legung  und  Vcrthcihing  unterzogen  zertiel 
sie  im  Wesentlichen  in  die  beiden  Arten  der  taille  personelle 
im  gri)ssten  Theüe  Frankreichs  und  der  taille  reelle  in  einigen 
Provinzen. 

Efntspreebend  wenigstens  den  älteren  wirtbschaftlichen  Ver- 
hältnissen, aber  gegen  die  ursprüngliche  Absiebt  und  gegen  den 
eigentlich  rechtlichen  Character  traf  die  taille  doch  tbatsächtich 
vornehmlich  das  Einkommen  aus  dem  Grundbesitz  der  nicht 
privilegtrten  Olassen.  Deshalb  hätte  sie  sieh  allmählich  zu  eiuer 
l^rmlichen  Grundsteuer  entwickeln  sollen,  iiir  welche  eine 
Bodenkatastriru  ng  nothwendig  gewesen  wäre.  Im  17.  und 
besonders  im  18.  Jahrhundert  wurde  ein  solches  BcdUriniss  auch 
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wohl  Seitens  der  Verwftllnng  und  einzelner  ProviozialetftQde  em- 
pfunden.  Aber  tu  einer  Yerwirkliohnng  kam  es  nicht 

An  Uebelsten  fahren  dabei  die  Landeatheile  der  taille  per- 
sonelle, wo  die  teille  dem  Ziele  naeb  eine  allgemeinere 
Vermögens-,  Erwerbs-  ond  Personalsteaer,  technisch 
wesentlich  eine  directe  Familien-  nnd  Haashaliangsstener, 
meist  naeb  Fe ner stellen  anfgelegt,  —  eine  ^^eerds teuer"  — 
war  nud  fttr  die  richtige  Veranlagung  die  ^enOgcnden  Anhalts- 
pnaete  fehlten  oder  von  den  localen  Bcsteaerungsorgancn  miss- 
brftacblieh  nicht  ordentlich  aul'gesaoht  wnrdtti.  Daher  hier  vollends 
ein  immer  weniger  erträglicher  Znstand  mit  der  allml&Llichen  starken 
Steigerung  der  zn  repartireoden  Summen.  Das  Priiicip  der  com- 
mnnalen  Solidarbat't  lltr  die  Kepartitionsquote  bei  den  unter 
gten  localen  Kiiilieiteu,  den  Kirchspielen,  erwies  sich  dabei  beson- 
ders ilrüekend  Die  taille  reelle  war  mebr  eine  wirkliche 
directe  Keal.stvuer  für  den  Grund-  und  liausbesit/. ,  aul  luivullkum- 
menen  und  naeli  und  nach  wegen  unterbleibender  Verlies  ernngen 
immer  ungenti^^'ndei  wrnUn  Ilmi  (Jrinidlairen.  Indest^t  n  l>ot  diese 
Form  piner  wenn  auch  «ehr  man^'<^lli;ifte?i  nmndston'M-  (li>eli  {;ej;en 
\Vii!Aiilir  und  \ exationen  der  Steueroi^^ane  mehr  ^chutÄ.    Erst  im 

Jalirlinndert  sind  in  eioigeu  rrovin/cn  einige  wicbtijrcre  Ver- 
besserungen der  taille  durebp^eführt  und  eriiebliehcrc  allgemeine 
lietormeo,  welche  nnter  Ludwig  XVI.  geplant  waren,  hinderte,  nur 
der  Ausbruch  der  Kevolution.  Schon  vor  demselben  war  ernstlich 
an  die  Beseitigung  der  Steuerprivilegien  und  der  groi>sen  Un- 
gleichheiten der  taille  gedacht  worden  (Moiabelnversammiong  von 
1787). 

2.  Ausser  der  taille  sind  mehrfach  vorübergehend  ausser- 
ordentliche directe  Stenern  Turgekommen.  Die  ,,dons 
gratuits''  des  Clerus  (ein-  nnd  mehrfache  ,,Üecimen''  von 
den  kirchlichen  Einkflnllten)  bleiben  eine  ansserordentUche,  einer 
directe n  Standessteuer  yergleichbare  Leistung  an  die  Staüls- 
casse.  Aber  ihre  periodenweise  doch  recht  häafige  Wiederboinng 
llssi  sie  auch  einigermaassen  als  eine  ordentliche  Steuer  mit  an- 
sehen» 

Erst  im  18.  Jahrhundert  kam  es  jedoch  su  zwei  neuen  blei- 
benden ordentlichen  directen  Sienenii  mit  denen  recht- 
lieb ein  fast  allgemeiner,  f actisch  wenigstens  doch  auch  ein 
wirklieber  bedeutender  Bruch  mit  dem  Prinoip  der  Steuerfreiheit 
der  privilegirten  Stftnde  (Adel,  Hof-  und  andere  Beamte,  Geistlicb- 
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kdti  Stftdter)  Tolkogen  wurde.  Es  war  dies  die^capitatioD, 
eioe  Art  allgemeiner  clasaifietrter  Standes-,  Berafs-,  Personal-  und 
Einkommenstenery  zaerst  1695,  dann  wieder  1701  als  Kriegsstener 
eiogefllhrt,  spfiter  permanent  geworden;  sodann  eine  allgemeine 
Quoten-Einkommensteuer  (zuerst  1710—1717),  von  wechseln- 
der Qaote  ('/50;  '/äo>  Viü)}  die  längste  Zeit  bindnreh,  seit  1749  Vaoi 
daher  meist  onter  dem  Namen  des  „Zwanzigsten''  bekannt, 
weloher  Betrag  dann  aher  wieder  seitweilig  verzwei-  und  verdrei- 
faclit  wurde.  Diese  Stenern  waren  richtig  gedacht,  sie  entsprachen 
dem  Streben,  die  Steuerlast  gerechter,  gleichmUssiger,  unter  ange- 
mcsseinr  Mitliereiiizieliiing  der  privilegirten  Classen  zu  vertheilen 
und  SU  den  Steuerdruck  in  und  nach  schweren  Kriej^cn  und  bei 
bleibender  allgemeiner  Erhübiing  des  Finanz bcdarls  nn  1  der  Gc- 
samnitbesteuerung  erträglicher  zu  machen.  Leider,  dai?>  nur  auch 
hier  wieder  die  Ausführung  hinter  der  leitenden  Idee  weit  zurück 
blieb,  neue  Excmtioneu  btaltfandeu,  die  Wohliiabenderen  nicht  ent- 
sprcthcnd  belastet  wurden,  der  Clerus  sicli  zum  Theil  durch  Ca- 
pit  il/.  ildiui^'cn  und  Erhöhung  seiner  dons  gratuits  frei  kaufte  und 
die  Masse  auch  dieser  Steuern  wiederum  aul  tleu  ,,peuple  tail- 
lable"  fiel,  welcher  vielfach  diese  neuen  Al)^al)en  nach  Maass- 
gabe der  unvollkommenen  \'eranlay;uii;^  der  Taille  aufgcleirt  bekam. 

Die  Gesammtheit  dieser  directeu  iStaatsbesteuerun«;  in 
ihrer  ungenügenden  Veranl:ii;uug  bildete  beim  Ausbruch  der  Ke- 
volution  eine  schwer  drückende  und  viel  angegriffene  Last.  Gleich- 
wohl wandte  sich  aus  practischen  und  doctriniireri  Gründen,  näm- 
lich unter  dem  Einfluss  der  physiokratiscfaen  Lehre,  die  Opposi- 
tion in  den  Keichsständen  and  den  späteren  parlamentarisohen 
Körpern  sowie  im  Volke  weniger  gegen  diese  directe,  als  gegen 
die  indirecte  innere  Yerbraucbsbestenemng,  besonders  gegen  die 
freilich  mittlerweile  aach  sehr  Yermehrten  nnd  erhöhten  Octrois, 
Aides  (Getränkestenem)  nnd  die  Gabelle.  In  angemessener  Um* 
gestaltnng  sn  einem  yiergltedrigen  Ertragsstenersystem,  besonders 
nnter  Umbildung  des  den  Bodenertrag  treffenden  Hanpttheils  der 
Taille,  der  Capitation  nnd  der  Zwanzigsten  an  einer  anf  dem 
Princip  des  Paroellarfcatasten  bernhenden  Grandsteuer,  ist  die 
direete  Besteuerung  des  aneien  regime  im  modernen  fransOsischen 
System  der  directen  Stenern  des  19.  Jahrhunderts  wieder  aufgelebt. 

§.  59.   Wiedeniin  foraehinlich  nU  Benntznnir  ron  Glftnageran  a  Werk  hebe 

i'  Ii  liier  nur  cini<re  äteuurguscbichtlich  und  priucipicll  fiuaiizwisscnschaftlich  wichtige 
Functe  aus  der  £ntwi«iidiiiig;8geftchich(e  der  taUle  und  der  tibri|;ea  directen  Steuern 
hervor. 
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1.  Die  Taille. 

hia  Einführung  eijicr  bl-jibcndca  dircctcu  Steuer  in  der  taillc  erfolgt  iu  dct 
lUren  und  MSfreBprocbentiii  Absicht,  Mittel  fQr  Schutz  ond  Schirm  des 
Landes  zu  trewiiincn.  Daher  m>II  die  Steuer  auch  in(^*!rlicJist  gleichmässig 
aem.  iraä  aber  die  der  Zeit  cutspredieuden  £xemtioucn  nicht  hiuderi  (Ord.  v.  1415, 
M>  ScIiQler  der  Unirersitlten,  Edeüoate,  Glerilter  u.  a.  in.  frei.  GUm.  II,  10).  Schon 
ein  MenschcDalter  später  entsteht  ein  principiell  wichtijrer  Steuerplan,  wohl  aufliruud 
d«r  gemuchtea  stcuet technischen  Erfuhrungen  und  der  bereits  eingetretenen  Eutwick- 
loDf.  olmlich  die  taille  als  directe  Steuer  znr  Hauptsteuor  des  platten 
Landes,  mtor  theilveiser  Aufhebung  indirectcr  Steuern,  und  umgekehrt  die  indirocte 
Besteuerung,  besonders  aides,  oclrois,  zur  Hauptsteuer  des  Staats  in  den 
StÄdtea,  unter  Befreiung  der  letzteren  von  der  taille.  zu  machen  (Ludwig  XU  14b2, 
Gl  am.  tf,  35  K).  Dieser  steaertechnisch  befreifliehe  tind  plausible  Plan,  der  ein 
alljremcinen':»  Eiitwicklungsprincip  der  ni  j«t«_u*  i ühs  zur  Ri<  htsrhiiur  nimmt  (Preusson 
$1.  47,  S.  112),  i»t  nur  tbeilweine  ausgcfuhit  worden,  aber  auch  iu  diesem  rerwirklicbten 
Umhiif ,  besonders  in  Betreff  der  StAdte  and  der  Besehrtokang-  der  Weinsteuem  und 
anderen  Ver/ebrungsstcuern  auf  dem  Lande,  practisch  und  principiell  wichtig.  Die 
Erhöhung  der  Taillcu,  die  »ht-'nutsr  mit  dem  Princip  der  Soli  l.irhuft  der  Kirchspiele 
faben  den  Rcicbsätändcn  i.  J.  14ü4  bereits  reichen  Anlass  /u  li  bhaften  Klagen. 
Aber  auch  danach  blieb  die  taille  die  feate  dlrecte  Sta:itssroii<  r.  Muu  einigte  sich 
h-p'iH  aber  einen  bestimmten  Gcsammtbctrag  und  dessen  Verth<M  hini^  auf 
die  rertrcteuen  Pro?iuzen  und  deren  Bezirke,  so  den  Gedanken  dos 
fnoeinsamen  Staatsinteresses  aDerkeooeDd.  Der  Betrat^  der  taille,  die  uun  definitiv 
fioe  Reparti tio ns sto uer  war,  wuchs  dabei  trotz  alles  Sträubens  der  Provinzial- 
stinde  uud  d«tr  Reicbsstände,  zumal  freilich  in  den  Zeiten,  wo  das  KOnigthum  den 
ttäodtjicben  Einfluss  zurückdrängte  uud  die  Reicbsstande  nicht  berief,  besouders  unter 
dsa  peHtibcheii  Ereignissen  und  dem  steigenden  Finanzbedarf  des  1(>.  Jahrhunderts 
iamcr  mehr.  'Die  tiüle  zerfiel  srhoii  in  ein  ,. prinzipal'*  und  einige  „crues", 
fu  SpeciaUwccke  ^besonder«  militärische),  neben  der  tailie  eubtand  ein  „taiilon", 
eis  Qeldersalz  ffftr  Naturallieferangen.  In  den  1670er  Jahren  hatte  sich  die  Gesammt- 
Taille  schon  auf  c.  U  Mill  1.  (frrilicJi  l.irhfeieii  (i'ld-^  als  im  l'v  Jahrhundert) 
«rköbt  Die  Steuer  war  so  allgemein  uud  fest  eiagc bürgert,  dtsa  auf  der  Staude- 
renanntanf  <ti  Biels  157ff— 71  schon  ein  Phw,  alle,  auch  die  indirecten  Staats- 
steuern, in  eine  einzige  ausgeglichene  Taille  („taÜlo  6galee*')  zu  verwandeln 
aiifuuchto.  —  in  Form  einer  abgestuften  Ifec  rdsteuer.  von  1  sol.  —  5U  L.  nach 
der  Leutuagsfäbigkeit,  unter  Beschränkuug  der  Steuerfreiheit  ausschliesslich  auf  Edel- 
ieote  und  Geifttliche.  —  Der  dritte  Stand  lehnte  das  Project  ab.  (Glan.  II,  217  ff.) 

Bei  der  starken  Steigerung  der  Summe  der  Taille  wurde  die  bessere  Unter- 
»•  rtheilung  der  letzteren  auf  die  Kirchspiele  in  den  Steucili.  /iiken  —  im  Ilauptthcil 
d*-?>  Staatsgebiets .  d.  h.  ausserhalb  der  sogen,  pays  d  etat»,  heissen  sie  „elections". 
wonach  dieses  Gebiet  dann  das  der  „pays  d'election"  genannt  wird  —  und  auf  die 
oitizelut  n  Sleuerpfli'^litiircn  immer  wiclitiger.  Denn  wi--  i^i  wf^hnli«  h.  .uKh  heute,  bei 
dvü  directen  Staatssteuern,  gingcu  die  Beschwordeu  mehr  noch  gegen  die  V  crthei- 
Isor  ab  ^egen  die  Hohe  der  Taille.  Die  Willktthr  der  Veranlagungsorgane  („61iis*') 
»»rd  nun  vollends  unerträglich.  Die  zahlreichen  p«;rsftnlichei»  Befreiungen  durch 
l*nrilcg.  Amt.  wobei  das  vcrhangnissvolle  Geschäft  des  Aemterverkaufs,  wesentlich  eine 
Cn^ditopcration,  immer  zahlreichere  Personen  ausser  Adel  und  Klerus  von  der  taiilo 
Wfrnte.  —  In  den  1780er  Jahren  gaben  4000  Aemtcr  den  Adel  u.  damit  die  ganze, 
40.000  A-rn'-"-  fanzc  oder  theilweise  Freiheit  von  der  taille  (Sturm  I,  b'A);  — 
^uch  durch  AbUuf  der  Steucrpfliüht  vereugertuu  deu  Kreis  der  Steuerpiltchtigeu,  viei- 
bth  gerade  um  die  Steoerfllhiiri^ren.  wahrend  der  Rest  des  peiipte  taiUiable  höhere  und 
Tini  den  Steoerbetrag'  der  Befreitm  >'\>h  erliMlundf  Summen  aufbringen  musste.  IM'' 
Haftbarkeit  der  Steuererhelier  fur  ausbleibende  vürge&chhebetto  Scbuldigkeitcu  und 
die  SoHdarhaf!  Am  Kirchspiels  fQr  Stenerreste  wnrden  um  so  drttckeoder.  Hit  Re- 
fonnplänen  und  Beformversucheu  beschäftigen  sich  daher  Stftnde  und  Verwaltung 
»<il  df  tii  Knde  de»*  1*'>.  und  in  d.  n  beiden  folgenden  .lahrhiinderfcn  vielfach  und 
immerhin  wirii  doch  auch  manches  Einzelne  verbessert.  S.  z.  Ii.  <  !  luiageran 
H.  257.  357  ff.  —  Edict  Ton  1600,  »on  Sully,  besM-ro  (iaranii. . n  für  Vor- 
tknilany  der  Tnlll«  nnter  den  u.  in  einem  jeden  Kirchspiel,  Solidarbaft  veseotiich 
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aafgehobeii  — ;  immor  wieder,  fr- ilich  nicht  geiiugeud  durchgeführte  Versuche,  di« 
hf]  der  taiHe  p»-rson<  lle  besonders  bedenklicheü  p' n-'^nlichen  Stoii''rfr<_ih»  iten  zu  b»?- 
(»chfaiikcii .  z.  B,  1634.  ITÖS.  Claui.  II,  496  11.,  III,  393;  uLuii  lic  Bcstrcbuugcu 
Colbert  «  1670,  II,  S.  (i!9  ff.,  auch  Milderung  der  z.  Th.  entsetzlich  harten  Exe- 
rntiAri«mfisssr'^'_'('!n.  nh^-T  wi  -  I-jr  IVsthalten  an  der  Solidaihaft,  eb.  627,  III,  262.  In 
den  äogca.  pays  d  etat»  (mit  i  rüviitziaLttÄodiachcr  SteuerrcrvaltUAK)  vichea  die  £ia- 
richlani^eii  von  denen  in  den  .^pay^  d*  6lection'*,  mit  köo.  Venrnltanir«  etwas  th.  In 
j*!ncn  kam  es  wohl  einmal,  ^o  Ibtio  in  der  Prorcnce,  zu  neuer  Katastiirung,  di>?  auch 
bei  der  eitoiircn  Provinz  der  pays  d'  <  lection  mit  taille  rt^cUe,  Moutaubau.  1666  unter 
MitberQcksichtiiruu^  des  l)eweglichen  Verinögeus,  der  industriellen  Einkaufte  stattfand, 
aber  allgemeine  Katastriningsplänc  acheiterten  damak  wie  später,  z.  B.  noch  1763  fi 
(Clam.  II.  62S,  III,  371.  3S7).  theils  wegen  der  Abneigung  der  Privile|rirten .  deren 
lutercciscu  die  „Parlamente"  roruehmlich  vertreten,  theüs  wc^üq  der  tecbuischcu 
Sehvierinkeiten.  vdche  in  einem  «o  fassen  Lande  wie  Ffankreich  floir  nnQl>enrind- 
lich  galten.  Iri  -  in/ ;Ijm.ii  Landestheilen  wird  durch  tüchtiir-  Inti  luiani^  n  die  V.  raa- 
ia^tig  aber  wohl  uach  ueueu  o.  ratioiieUercii  Katasteru  rerbesäcrt.  so  durch  Xurgot 
im  Liinoiisitt  (oenrres  de  T.,  6d.  Gnillanmiu  I«  513,  De  Larergrne.  deon,  fin.  an  XVilL 
siede.  Par.  1*71,  Clam.  III,  441,  Sturm  I,  72  If.).  auch  1772  im  Pariser  luten- 
danturbezirk ,  wo  spocielie  Declnrationen  der  St*''J'>rpfliclitigen  vcr!.^iiirt  u.  durch  die 
Kirchspielcinwohner  selbst  coutrolirt  werdcu,  Clam.  III.  410,  Sturm  I,  Tä. 

UmfasaendeFe  Rehmen  wurden  im  letzten  JabnMihnt  des  ancien  r<^gime  geplaut, 
z.  Th.  für  die  capitatkm  and  die  Zwauiigvten  zugleich  mit,  da  diese  drei  haupbäch- 

lirht'ii  din  ctcn  Steueni  weni(rstens  beim  peuple  taillable  doch  auf  Eino  II:iu|»tsteucr 
lu  uicht  einmal  erheblich  versohicdcueu  Formen  hinauskamen  und  auch  die  beideu 
anderen  in  der  Hauptsache  nach  Maassgabe  der  taille  aufgelegt  watden.  Auch  trafen 
alle  drei  überwiegend  das  Eiiikuinrnf^n  aus  Grundbesitz.  Necker  reranschlag-te  .  d.n-s 
im  Begiuu  der  ]7S0er  Jahre  rou  den  91  Mill.  L.  der  Taille  wohl  öl,  voa  den  76.5 
MiU.  der  Zwanzigsten  (mit  Zoschlagcn)  wohl  74,  ron  den  41—42  Hill,  der  cspitation 
wi.lil  22,  also  zusamiiH  II  v  .n  219  Mill.  wohl  177  Mill.  I.,.  auf  den  Grundh'  -it/,  fielen 
(administr.  d.  tiu.  I,  loUt!,).  Mm  fixirte  176S  den  (■■•sammtbetrag  des  principal 
der  taille.  aber  die  Zuschläge  für  bcsoudere  Zwecke  dazu  blieben  bestehen  uud  ver- 
änderten sieb,  l'^t)  «urde  jedoch  auch  der  Bctraj?  der  Zuschl.'ige  (acrcssoire)  fttr 
Staatszwecke  fixirt  und  sollte  von  nun  nur  durt  h  ff^rmliches  l  inr- L:i>frirtes  Gesetz 
verändert  werden  können  (Sturm  I,  57  11.;.  l>ie  von  Necker  begründeten,  üana 
verallgemeinerten  Provinzialyersammlangen  haben  in  einigen  Prorinzen  in  den  ITnOer 
Jabr.  n  aurli  in  d- r  Vertheilung  der  Taillen  erheblich"  Verbesst'rungen  ein;;  Tihrt 
und  Uberhaupt  den  lih'ivilcgirteu  gegenüber  bereits  die  Grundsätze  der  ,^at:>burger- 
lichen  Periode"  vertreten.  Einzelnes  daron  ging  in  die  spätere  Grundsteaergesetz- 
gebung  über  (s.  Sturm  I,  71  —  110).  Die  Notabeinversammlung  von  17*»7  ging  in 
dieser  Hichtung  nocb  weiter,  gab  alle  Privilegien  bei  den  directen  Steuern  preis  und 
bprach  sich  für  einen  ..impt-t  territorial  m  einem  festen  Betrage  von  *«0  Mill.  L. 
aas,  der  dann  nach  rerbesserten  Katastern  repartirt  werden  sollte.  Ein  demgemlss 
erIar-'-i^ii"s  Edict  17*^7)  wird  jedoch  gleich  darauf  wegen  des  Widerspruchs  der  Par* 
lamcnte  wieder  zurticlxgenomnien  (Sturm  I,  III — 123). 

§.  60«  2.  Die  CapitatioB. 

Sie  war  1695  im  kriege  als  allgemeine  proportionale  Eiitkommensteuer  gdpliut, 
wurde  aber  als  Kopf-teuer  nach  Stande»-  und  Berufsclassen  durchgeführt,  ahnlich  wie  die 
ungefiihr  gleichzeitigen  preussischeu  (g.  48).  Österreich.  (J?.  4  »).  englischen  (§.  bO  tl.)  sogen. 
Kopfsteuern.  Frei  sollten  uisprtlngUch  wirklich  nur  Arme  u.  dgl..  und  TaiUciabler  unter 
40  sol-^  -'  in.  A1n  I  .lei  rierus  wusste  -i' Ii  u  ic  l  t  durch  Erhöhung  seines  don  srr^tuit. 
l)ez.  durch  Zahlung  eincä  Fauüchale  frei  zu  machen.  Die  get»uuute  Übrige  BerOlke- 
ning,  einschliesslich  selbst  die  Itftn.  Familie,  der  Hof,  Adel,  Beamte  vnd  jedwed« 
Prifilegirte ,  war  nach  Kana.  Stand  und  Beruf  in  22  StcuerclHssen  mit  Sätzen  von 
2(MI0  L.  bis  herab  auf  20  sols  eingetheilt  (Ord.  v.  IS.  Jan.  1695  u.  später-  .  Ein/.-  Iru  s 
bei  Ciamag  III,  34  ü.).  Es  mögen  mit  steuertechnische  ilücksichtcii  m-woacu 
sein,  wel<  he  dieses  an  sich  einfache  System  wählen  liesien.  Aber  der  Mangel  war. 
da,«s  die  Classcn  wohl  zu  weni^;  di  ii  Wohlstandsdiller-  nzen  f  tit?<prnrhen  und  die  Ver- 
mögens- uud  Einkowmenbunglcichheilen  in  derbolbeu  Stcuerclasse  nicht  boruci&ichUgt 
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wurden.  des  Ertmjrs  ron  fnst  21  Mill.  roh,  incl.  Clerusgabe,  ^al!  etwa  von  (I>mi 
Steuero  der  Privilegirten  hergerührt  babeo.  Nach  Kriegsschlass  fiel  die  Steuer  ItiUS 
«Mar  fart  1701  «rird  afa  aber  ron  Neoem  eingeführt,  nicht  rerbesaert,  in  etwas 
höheren  Steuersätzen.  Nicht  nur  der  Cleros.  sondern  auch  andere  Körperschaften 
ddrfen  sich  durch  ..abon n<* men ts"  mit  Pauschsummen  abfinden.  Seit  1708 
weiden  —  eine  Creditopcnation  —  Abliisunifen  zna:elasscn,  und  rom  Clerus  (bloss 
tiii  den  Darlehen  des  Ofacheu  seines  Jahrespauschales),  voo  Provinzen,  Städten. 
Tnnonfcn  und  selbst  einzeln  ti  I'rivati  ii  ^^-'l.  i-t- 1,  Auf  den  petiplc  tailiable  wurde 
dagegen  seil  ITüä  die  Koptstener  in  der  für  ihn  vcranscblagien  Summe  einfach  nach 
^rbiltnlss  der  taille  repartirt  Aia  1715  die  g:evabrteii  Bcfreioopren  (gegen  Ab- 
löjnrjiTi  /nrQckgenommen  wurden,  blieb  der  Clerus  dennach  definitiv  befr.  it  mit.  r  Vi^r- 
»cht  auf  die  Rente  aus  seiner  Ablösungssumme.  Die  Steuer  blieb  aber  jetzt  auch  nach 
de«  Ktitt^t  beatebeu  (Ol am.  III,  S9  ff.,  Sturm  I,  9).  Verschiedeabeiten  bestanden  theils 
aach  ProviuEeo  (nach  dem  rechtlichen  und  administratirenünterKhied  der  pays  d'  ^lection, 
p.  <i'  6tat5.  p.  conquis).  th.  naeh  Personalgruppen  (Pariser  commnnautcs  d'  arts  et  mefiers, 
lait  SoUdarbaft,  1721,  dann  Hofleute,  besoldete  Beamten,  wo  der  Abzug  der  Steuer  am 
fielalt  erfolirfa,  der  spadell  beatenerte  Claras  der  neuen  GrenilaDde,  Glam.  ItC.  227). 
^piiter  1717.  erfolnfe  eine  weitere  Erhöhung  der  Sätze,  1760  eine  solche  für  die 
nicht  tailieialilenden  Kopfstcuerpflicbtigen.  Mit  einigen  40  Mill  L.  in  den  letzten 
lahfen  dea  «ncien  ffeyime  erreichte  die  oipitation  nicht  riel  wentfer  als  die  HKlfte 
<l«r  uille.  An  Klaffen  über  Misäbräuche  mancher  Art  fehlte  es  ni' ht  Fm  die  tail- 
Ubles  u;ir  ili.  Stctier  nur  ein  hoher  Zuschlag  zur  tailie,  wodurch  die  Un- 
gleichh'^it  nii  l  der  Oniek  der  letzteren  natürlich  noch  stieg. 

3.  Die  Rinkoniincii  stener. 

Sie  wurde  als  ..Zehnter  *  und  „Zwanzigster"  ebenfalls  zuerst  in  der  schweren 
Zeit  dea  apaniacben  Erbfolgekriegü  1710  eingefühlt«  ZQin  Schrecken  der  Privilegirten. 
Der  damalig' •■  ..Z<'hnte  *  war  eine  allgemeine  EinkommensfeinT  von  aller  Art  Kiiikiuiiinpn, 
iabb^ndere  aber  ron  demjenigen  der  Pririlegirteo,  mit  Declarationszwang  und  Strafen 
bei  naterbleibenden  oder  falschen  Angaben.  Bei  einigen  Einkommenarten  (Gehalte, 
Pachtreaten  a.  dgl.)  erfolgte  die  Eriiebung  mittelst  At^gs  bei  der  Zahlung  an  den 
B<.refhiigt''n  A\i(  Ii  von  dieser  neuen  directen  Steuer  wnsste  sich  der  Clems  Fr.  iheif 
lü  rcrschalleu,  Ktgtn  liewährung  eines  ausserordentlichen  don  gratuit.  Einzelne  i  or- 
pofatiODeii.  Provinzen  u.  Städte  löston  durch  einmalige  grossere  Zahlungen  die  Steuor- 
f^.li-hi  ^irJcr  Tib  oder  erlangten  das  Recht,  P.in-cli-nmrnen  zilileii  iTlam.  III.  ^2 
bi&  lUO,  Sturm  I,  10.  bb).  1717  auigchoben  wurde  der  ..Krieg^zchnte"  noch  einige 
Nale  apUer  saftvellig  aiederhdt  «.  als  Abzog  an  Pensionen  u.  Gehalten  („dixi^me 
de  retcnot ')  beibehalten  Abweichend  von  iliescr  Steoer  wurde  1725 — 27  ein  Ver- 
such mit  einem  Na t  ural- Fu  n  f zigsten  gemacht,  der  wenig  befriedigte  (Cl  uii.  III, 
22s  ff.,  240)  Dagegen  bürgerte  sich  später  als  ordentliche  Steuer  von  der  Art  des 
Zehntel  der  Z  w a  n z  i g  s t  e  ein.  £r  warde,  zon&cbat  zur  Dotation  einer  neuen  Schnldeo" 
tilifongscassc,  1749  wieder  als  tranz  fillgejncine  Einkommensteuer  (nur  StaaNjlJiu- 
btger  frmi,  mit  ähnlichen  Beetimmüogeu  wie  beim  Zehnten  eingeführt  In  einzelnen 
viderttrebenden  Prortozen  gewftbrte  man  auch  far  diese  A^abe  Abonnementa.  Der 
v»?ar  mit  amili'^Ie  r  Aufnahm«'  s.  in>  r  ('mti  t  ii.  riulviinne  bydrdite  CIcruf  r'  niou- 
•thrtc  indessen  lebhaft  n.  setzte  auch  hier,  gegen  (iewahrung  eines  ausserordentlichen 
den  gratuit,  seine  Freilassung  wieder  durch.  Nach  der  Einführung  eines  zweiten 
Zwanzigsten  175»$  regt  sich  allgemeinerer  W  iderstand  der  FarUmente.  der  cour  de« 
>ides  u  in<-ii  .1,  r  fii'^rhsft-ilenfe.  17(10-  (i  t  wird  aber  sogar  ein  dritter  Zwanzifster 
erhoben,  der  in  den  17saer  Jahren  wiederkehrte. 

Der  Erhobnngsdienst  der  directen  Steuern,  in  eigener  R6gie,  war  im  Dcbrigen 
lu  Ende  des  ancien  regime  doch  s<  Ih-n  g.iiiz  leidlieh  ^fordnet  um!  itirli  nirht  'jf^rade 
B«hr  sehr  kuat&pieiig.  Seltsamkeiten  uod  WciUuutigkoiteu ,  die  Mccker  abzustellen 
wehte,  ao  in  dem  jahrcaweisen  Ahemiren  dar  GMiöraleinnehmer  und  der  za  grosaen 
Zahl  der  Verwaltungsbezirke  (Generalititen)  fallen  freilich  auf.  Berechnung  van  Er- 
hebaiigsko"*t''r!  n  Kr-pnriin'jsvnr'rhlr»ge  in  Necker'a  gen.  Werk,  1,  Kap.  3 — 5* 

4.  Steuern  des  Cleriis. 

Die  Freiheit  des  Clcrua  auch  noch  von  diesen  neuen  dirccteu  Steuern  ist 
cia  hervorspringender  Panct   Uebrigens  war  der  Beitrag  des  Cleras  in  den  Dccimen 
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und  dch  den?  {rrnfnits ,  wenn  auch  nicht  crrtn?,  re^elma^ig  und  nicht  hoch  g'oniisr 
doch  nicht  <:an/  uubctrachtlich.  Nucker  bat  eine  umiungrcicbc  Uotersuchuag  /um 
Vergleich  /wi.>ohen  der  virLIichcn  Belu(aii||r  des  C'ierus  dorefa  aeine  Beisteoern  and 
derjenigen  ßtdastung  augcstellt.  die  den  Clorns  £:»^trof!' u  liritti\  wenn  er  wie  der  Adel 
au  den  Zwaniigbteu  u.  der  Kopfsteuer  betheiiigt  worden  würe.  Danach  würde  der 
Hinderbeitrag  des  «^französischen'*  Glenn  doch  ntir  7— 8*/o  betragen  haben  (10.05 
gegen  10.7 — lO.S  Mill.  L.K  nbgeselicn  von  dnn  zeitweiligen  dritten  Zwanzigsten. 
Dem  „französischen"  steht  der  „fremde"  Clerus  m  den  neu  eroberten  Pronnzeu 
gegenüber,  der  relaiif  noch  etwas  weniger  beitrug  (Neckt-r.  admiA.  d.  tiu.  11,  yOSlI*  . 
32511'.).  Die  ron  ihm  übernommenen  Beitrilge  lepartirt  -  (l<  r' Glems  unter  sich  nacb 
einem  Syst«^m  von  S  Cln^^f^n.  in  Sätzen  von  '  '  >  Kinkommens  d<T  einzelnen 
Pflichtigen ,  uutur  Berücksichtigung  der  tur  die  Leistungsfähigkeit  neben  dem  Kiu- 
kommen  mitsprechenden  Momente  (Naclter  eb-  p.  $13).  Erheblich  fetrolTea  worde 
gerade  (las  geistliche  Out  ausserdeni  durch  «lic  wiederluilt  ncti  irorctrelte  und  fitii:'- 
aohäritc  an  sich  alte  (ä.  o.  S.  135)  „Amortisatiousabgabc"  (droit  d  amortisscmcnt). 
die  znletzt  wieder  1731  auf  Vv,  des  Werths  der  adligen  und  '/«  desjenigen  der  barger- 
liehen  Güter  u.  beweglichen  Guts  gesetzt  ward,  welche  illgend  eine  bestftodige  Welt- 
liehe  oder  g<äätliche  Corporation  (commonaotö)  erwarb  (Glam.  III,  315)l 

5.  Andere  directe  Stenern. 

Auch  solche  sind  forübergehend  in  frUheren  und  noch  im  IS.  Jahrhandert  rev« 
sucht  worden,  z.  B.  directe  Loxosstevern  (aof  Dienstboten -haltOD,  Lnxas- 

pferde  IT59\ 

6.  We^haufrohntie. 

Wichtigor  und  zu  grossen  Beschwerden  Anlass  gebend  war  die  Einfuhrung  einer 
Natonlleistoug,  der  persönlichen  Arbeit  für  den  Wegebau,  der  sog.  cor?6e  royale 

(173^),  um  deren  Umgestaltung  in  eine  (ioldsiteuer,  als  Zuschlag  zur  taillc  Tor- 
got  u.  a.  m.  sich  bemühten.  J7S7  erfolgte  auch  iK«'h  die  allgemeine  Umwandlung 
der  Wcgfrohnden  in  eine  (ieldabgabe.  Im  II».  .I.thrbuiidert  ist  man  auf  die  aller- 
dings facultative  Natural-  statt  der  Geldleistun^  /urUckgekommen.  (S.  Glan.  III,  2I9, 
396  ff..  Neck  er,  ad  min.  I,  28,  St  ourm  I,  Kap.  i,  S.  221—237). 

II.  Die  indireete  Besteuerong, 

§.  61.  Nicht  minder  bedeutend  ala  diese  directe  Bestenernn^ 
bat  Bicb  seit  dem  15.  Jabrbnndert  die  indireete  Verbranebs- 
bestenerung,  namentlicb  in  Form  von  inneren  Steuern  auf  Salz, 
Getränke  und  andere  Artikel  (Talg,  Oele,  Lcder,  Eisen  u.a.  id.), 
auf  Tabak  (in  MonopoUonu)  entwickelt,  irn  Ganzen  aber  wiederuin 
nur  (lurcb  Ausbau  und  Vervollständigung  des  schon  Mitte  des  15. 
Jabrliunderts  l)cgriüHletcn  Steuersystems.  Das  Gren zzollsystem 
ist  daf]^egen  io  seiner  Eutwicklnu^  und  seinem  Ertrage  zurückge- 
blieben. Bei  den  Einfuhren  wurde  der  finanzielle  durch  den  pro- 
teetionistisehcn  Oesichtspunct  zu  sehr  gekreuzt,  und  noch  leblte, 
selbst  bis  znletzt,  der  Massenconsum  von  Colonialproducten  u*.  dgl.m., 
welche  im  19.  Jahrhundert  finanziell  die  wichtigsten  ZoUartikel 
geworden  sind.  Ausfuhrzölle  und  innere  Provinzialzölle  waren 
nicht  80  ergiebig.  Die  Cksammtbeit  der  indirecten  Verbrauchs- 
Stenern  nnd  einiger  verwandten  warf  aber  am  **^cbltt6S  des  alten 
Staats  schon  mehr  ab  als  die  directen  Steuern  trotz  deren  Verviel- 
fältigung und  Erhebung. 
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Der  HaupUheil  der  indirecteo  Steoeni  wurde  meist  tod  An- 
fang ED  dorch  Pächter,  im  17.  and  besonders  im  18*  Jalir^ 
hondert  regelmässig  durch  einige  grosse  Pachtgesellsehaften 
erhoben,  so  besonders  diejenige  der  fermesgön^rales  fttrdie 
wichtigsten  indirecten  und  Air  gewisse  Verkehrssteaem. 

Zvl^t  nmfanteii  sie  g^^öhnlich  die  groBsen  mid  Uefniai  GaboUon,  d.  h.  die 

vichtigstci)  Salz:>teucrn .  wesentlich  in  Form  des  ßegals.  im  Haoptthcit  des  Staats- 
gebiets, die  aidrs,  auf  (i-triuiko,  Tiljr.  Oolo  ii.  a.  m,.  die  inneren  und  auswärtigen 
Z6lk  and  verwauiiica  Abgabcu,  das  iabakioooopol,  dio  ..Uontrolabgabe '  für  gewisüe 
gechlugesdiifte«  ond  reiscbiodene  zam  Doiaaoimn  gehörige  Abgaben. 

Far  einzelne  meist  neuere  Stenern  bestanden  besondere 

Pachten.  Ein  Tbeil  der  indirecten  Abgaben  war  aber,  besonders 
in  der  letzten  Zeit,  auch  in  eigene  Rögie  genommen.  Die  t'ran- 
zöäischcn  VerhältniHse  .sind  durch  die  Möglichkeit,  ilie^e  beiden 
Systeme  zu  vergleichen,  lehrreich.  Durch  Oehendmacliung  der  Con- 
ciirrenz  stand  sich  der  Staat  zuletzt  beim  Pncbtsysicm  kaiun 
schleclitcr  als  bei  der  Regie,  welclie  überhaujit  nicht  so  sehr  in 
ihrer  Einrichtung  von  der  l'erme  abwich  (Necker,  s.  u.),  wenn 
aoeb  bei  der  Vergebong  der  Fachten  alle  Missbräuche  niemals 
völlig  überwanden  worden  sind.  Die  Technik  der  Verwaltung  der 
Pachten  war  bereits  sehr  vervollkommnet 

Der  schlimmste  Panct  der  indirecten  Bestenemng  war  nnd 
blieb  die  hohe,  znm  Theil  in  drückendster  Form  ^  im  Hanpttbeil 
des  Staats  nach  dem  Princip  des  Zwangsabkanfs  oder  der  Con- 
seription  —  aofgelegte  nnd  indem  in  verschiedenen  Landestheilen 

hiiebst  nngleichmässige  Salzsteuer.  Der  letztere  Umstand,  die 
[>ru  viiizielle  Verschiedenheit  der  »Steuervert'assung, 
zeigte  sich  in  steuertechnischer,  volkswirthschaltlicher  und  ver- 
kehrspoliliseher  Hinsicht  auch  bei  anderen  Steuern,  den  Getränke- 
stenern, den  Zöllen  nachtheilig.  Er  erklärt  sieh  vornehmlich  dar- 
aus, d:iss  rrivilegica,  Interessen,  Vor?irtlieile  und  die  althistorische 
apaite  politische  Stellung  vieler  Provinzen  noch  immer  und  bis 
zur  Hevolntion  die  Einheitlichkeit  und  Gleichheit  der  indirecten 
Steuern  y  damit  aber  auch  die  Einheit  des  volkswirthschaftlichen 
Markt.s  nicht  herbeizuführen  gestatteten.  Diesen  Fortschritt  ver- 
dankt Frankreich  voll  nnd  ganz  erst  der  Revolution.  Im  Zoll- 
system werden  daher  noch  bis  zuletzt,  wie  schon  nach  Colbert'r 
in  dem  Poncte  der  Beseitigung  der  inneren  Zolle  nnd  der  Bildung 
eises  Grenzzollsystems  nur  theilweise  geglückten  Maassregeln  und 
Verwaitnogseinricbtnngen  verschiedene  Provinzialgruppen 
antenebieden,  welche  gegeneinander  durch  Zol Minien  geschieden 
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sind.  Die  neu  eroberten  Grenzprovinzen,  auch  die  ehemals  deutscheD, 
haben  ao  zwischen  sich  und  dem  altfranzösiscben  Gebiet  do(  Ii  Z^Ile, 
nach  dem  lyAosland'f  dagegen  noch  nicht.  Auch  bei  der  Taille 
waren  noch  manche  provinzielle  Verschiedenheiten  geblieben,  aber 
dies  störte,  wie  Verschiedenheiten  bei  diioden  Sfencn»  Uberbanpt, 
tticht  in  dem  Maaase  als  die  Ditferenzen  der  indirecten  Bestenemng. 
Die  Ein-  nnd  Ansfabrzolltarife  wurden  seit  Colbert  be- 
wQSSt  mit  nach  den  TolkawirthBcbaftlichen  Oeeiehtoponeten  des 
Schntzsystems  geregelt,  Öfters  daher,  wie  bemerkt  zum  Naelitheil 
des  fiscaliseheo  Interesses.  Das  Tabakmonopol  hat  sich  dareh 
steigende  Erträge  während  des  ganzen  18.  Jahrhunderts  schon 
'  finanziell  gut  bewährt  Es  war  Toniehmlieh  ein  Monopol  der 
Einfuhr  fremder  Tabake,  woneben  der  inländische  Tabak- 
baa  verboten  war.  Letzteres  hielt  man  damals  ftr  nnbedingt  noth« 
wendig  im  fisoalisohen  Interesse  des  Monopols.  Erst  bei  der  Er- 
nenenmg  des  Tabakmooopols  nnter  Napoleon  I.  wnsste  man  den 
controKrten  nnd  anter  Abliefemngszwang  gestellten  heimischen 
Tabaksbau  mit  dem  Monopol  zu  vereinigen.  Einzelne  nene  Landes^ 
theile,  »o  Elsass,  Flandern  und  selbst  mitten  im  Lande  einzelne 
Städte  ( Bayonue,  lotbrinjar.  Orte)  waren  Übrigens  früher  dem  Tabak- 
moiiopol  nicht  unterworleu,  gewöhnlich  nach  Speciulprivilc£?ien. 

Neben  den  directen  Steuern  und  der  indirecten  Vcrbmucbsbe- 
steuerung  hat  sich  an«  Ii  die  dritte  grosse  Gruppe  der  Steuern, 
die  Verkehrsste  inr,  die  Steuer  auf  Reclitsges  ehiit  te 
(,,Acle")  in  den  letzten  Jahrhunderten  zicnili«  h  erheblich  entwickelt 
und  seit  1)155  war  auch  die  Erhebung  Holclier  und  verwandter 
^Steuern  nnd  GcbUürcu  für  VerwaltungsthätigkeiteD  in  bteiupel- 
forn)  (tiujbre)  hinzn^okommen. 

Das  ancien  rej^inif  hatte  sonaeli  ein  Steuersystem  erreicht, 
vrelelies  /.war  grosse  Miinj^el  im  Einzelnen  zeigte,  jedoeh  litreits 
ein  principieil  ziemlich  vo  1 1 stiln d iges  genannt  werden 
mnes.  Denn  abgesehen  von  den  Steuerfreiheiten,  welche  wesent- 
lich aus  dem  politischen  Standpuuet  zn  henrtheilen  sind,  hatte 
sieh  die  I^tenemng  doch  schon  der  veränderten  und  wachsenden 
quantitativen  nnd  qualitativen  Differenzirnng  des  ^intionalverniOgens 
nnd  Rinkommens  einigermaassen  anzupassen  gewusst.  (Fio.  II, 
365  ff.) 

§.  62.  Die  zeitlielien  and  localen  Verschieüenheilen,  die  zahl- 
reichen VerSnderangen  in  der  indirecten  Bestenemng  im  Einzelnen 
lind  begreif  lieh  noch  viel  grosser  als  in  der  directen  Bestenemng. 
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Das  steuertecbDUehe  Detail  igt  rollends  ein  masseiihaftefl.  Von 
einer  genaneren  Dantellnng  der  gesobiebflielien  Entwieklon^  mnes 

daher  hier  ^anz  abgesehen  werden.  Anch  die  blosse  Heranshebnng 
des  Wichtigeren  i!>t  aber  bei  der  hier  gebotenen  Beechraükuiig  noch 
schwieriger  als  bei  der  directen  Besteuerung.  Im  Folgenden  wird 
nur  Einii^es  zur  Characteristik  der  Hauptglieder  der  indirectcn  und 
Verkelnssteiiern  gegeben,  nämlich  der  Geträukesteiiern  (aides), 
anderer  innerer  Verbrauc  hssteuern  (.,  Acc  isen*'"»,  der 
«tUdtiscben  Octrois,  der  Salzsteuer,  der  Tahakhe- 
steaeruDg,  der  Zölle  and  ähnlicher  Abgaben,  der  Stenern  anf 
Aete,  Rechtsgeseliäfte  n.  s.  w.,  des  Stempels. 

Clamageran's  Werk  ibt  auch  hier  wii  J.  r  das  reichlialtigste  und  sorgrälUg:äte 
nn  !  f  ir  dies«  üebcrsicht  voraebmlich  b<  nuf/t  wopleu.   Stourm  26igt  lebireich  di«  Aa- 

kiiu|<iuitgen  der  jetzigen  an  die  :ilttj  IJotcu<-ruiig^. 

1.  Die  Getränke-,  besonders  die  Wein  steuern. 

Sie,  die  hogaa.  droit  d'aidcs  werden  ein  Uauptgiied  der  indirecten 
Besteveranf,  sie  sind  tber  avcli  Jetzt  zum  Theil  id«d«r  «iBe  Art  der  all^fu- 
DieiDon  Pasäagezöllc.  <ler  Greii  zzrill  e  und  zwar  früher  in  den  Wcinbauprovlnzeii 
aoch  wohl  gerade  der  inländischen  aod  ausländischen  Aasfahr zöüe,  sodann  städt- 
iikcher  Eingangsabgaben  (Octrois)  and  eines  allgemeineren,  auch  manche 
niddrc  Artikel,  weoigstenfl  in  efaUgeii  Liodesthcilen ,  zumal  in  Städten  (Paria)  um- 
fa***"uJ<:n  A  •  <  i  5 es ys  t e m  •<  w;ir  namentlich  die  (lOti ankesteuer  mit  der  8t."idli-;elieri 
Eingaogssteucr  auf  die  Aitikci  iiok,  tnsche  iicefische,  Vieh  mit  gespaltener  Klaue, 
Uk  alAtotoiitclier  olherer  VerlHiidaiig,  Abgaben,  die  man  wobl  auch  zusammen  unter 
deM  Namen  „aidcs"  speciell  verstand. 

Neben  solchen  Weinabgaben  beim  Transport  kommen  die  alten  Formen  der 
Yerkaaftabgabe  beim  Gressf erkauf  und  beim  Ausschank  vor.  Im  ersterun 
Fall  ist  die  Weinsteuer  audi  ftftera  nur  der  praktisch  wichtigste  Specialfall  einer  all- 
g «»in «  inen  oder  doch  einer  manche  andere  Artikel  mit  umfassenden  Verkaufsabgul»c 
vom  Vraarenverkehi  (so  z.  Ii.  1ü97  bei  der  Abgabe  u.  d.  N.  „paucarte"  oder  „sou  pour 
Uvre'*,  die  aoseer  Wdnon  eine  Menge  anderer  Artikel,  ifabrangsmittel ,  Itobstoffe 
iu<  h  Kaodtwaarcn  traf,  In  im  Ein  hiu  in  die  St&dte  u.  s.  w.  vom  nro^-vi  !  '!ir  nnd 
specicU  fom  Vtixkiufer  erhoben  wurde,  Ciamag-  II,  363  11).  Diu  Bestimmung  dec 
Abfibe  als  specifische  Steuer,  nach  der  Menge  (dem  alten  Flossigkeitanaass 
p.  „nud**),  also  ohne  Rticksicht  auf  (Qualität  und  Werth  i>ildet  bei  den  Abgaben,  welche 
»irh  an  d<'n  Trausport  anknüpfen,  die  Iv  L'el.  Wei  Am  \\  ik;tufs  nnd  Schunkaliirabcn 
Wird  dag'jguu  eine  Werthquote  als  Steuer  gcfurdcrt,  doch  daneben  kummt  auch  hier 
eine  specifische  Abgabe  vor.  Nach  d.  Urd.  v.  1680,  der  Grundlage  der  Getränkt- 
Stenern  bis  Iis«»  v.-ar  I  r  droit  d<»  pros"  .'>"'„  vom  d.ilimrten  PrM»«^  (seit  !{i43) 
attbst  eineut  speciUsch' u  >^uschlag  von  167«  sols  p.  muid  ^O.Sl  fr.  p.  IlectoL),  beim 
Weinrerkaof  In.  S  L.  S  s.  p.  moid  und  6  L.  IS.  s.  (2.01  v.  i.bt  fr.  p.  Heetol.). 
erstcrer  Satz  In  iritHijrn,  wo  der  Wein  mit  förfgenHiuui, n,  letzterer  in  solchen,  wo  er 
getrunken  wurde.  Hin  „droit  de  <iuatrieme"  war  dabei  wieder  eine  Wcrth- 
4uuten- Abgabe  nach  dem  Verkaufspreis.  (Stourm  I,  820.  Clam.  II. 
Als  speeifiscbe  Abgalten  kommen  auch  Eich-,  Uess-  und  MaklergebQbren 
T'-r  fdr.  d'5  jauge  et  de  Courtage),  die  eine  lieiin  <  rstcn  Verkauf,  bz.  beim  ersten 
bland  Wechsel,  die  andere  bei  jedem  Verkauf,  in  3  verschiedenen  und  steigenden  &M2*m 
fbr  Bier,  Wein.  BrannCvein  (so  1674,  1680.  1767.  Clam.  II,  640,  Ol,  909).  Zur 
Crgänzong  dieat<  n  Jah  r-  stn  xen  (..rinnnols")  d- r  (letrankevcrkÄufer.  NVirthr.  in  \.  r- 
•ckiedcner  Höhe  in  Stadt  und  Land  lUr  jede  Getränkeart  je  eiuuial  der  einfache  lietnig 
(lOM,  172S.  Clam.  HI,  25s),  älinlich  den  englischen  Lincen/abgaben.  Natürlich  hat 
das  gaaie  System,  wie  auch  noch  das  ^regenvirtige  französische,  das  in  d«ru  GmndzQffon 
^ru  alten  gleicht  (  .    S.  121  ir.\  eine  Unmenge  von  Coulcvlun  und  Straf bcstiinmuugcii 
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eotbalten  mOssen,  bei  dcneti  WilJkühr  nicht  immer  zu  renneiden  war  und  durch  die  doch 
die  Oootr»?eQdoii<iii  uicht  völlig  ODturdruckt  wurden,  —  Weinberg-  und  Weinbau- 
eontrolen«  Transport',  Absat«-,  Kellereontrolen  n.  s.     Dieaelbe  Meofe 

Wein  vorde  so  vom  ersten  Weinbauer  an  bis  zum  Schankwirth  und  Consumenten  von 
zahlreirbpn  rerschiedcnartigen  Abgal)t'n  sfirnfTen,  die  vielfach  von  Provinz'  zu  Provinz 
und  Stadt  /u  Stadt  wechselten  und  äelb»t  von  dor  Verwaltung  nicht  mehr  ordcntlirh  zu 
übersehen  waren.  Mehr  hierin  als  in  &a  Hohe  der  Abgaben  lag  das  Uebel.  S.  das  B*  i>ptt  l 
von  dem  i  .uis  Wein,  das  von  Roanne  nach  Paris  ireht.  aus  d.  phy'^iokr.  Zta«  hr.  K{du'- 
meriden  (1775)  bei  Stourm,  I,  473.  (ierade  gegen  diese  VerkehrspUcUreien  und  Con- 
trolen  bei  den  Getrinkestonem  und  den  Oetroä  wandte  sieh  die  Opposition  und  die 
Animosität  heiin  Ausbruch  d  r  Revolution  zumeist  (Stourm,  I,  245  ff.,  Taiue- 
Katschcr,  I)  und  aus  diesem  Urunde  hat  die  lievolutionsgesetzgebnng:  sie  beseitigt. 
Vieles  lag  an  der  noch  fehlenden  Unification  der  Getränkesteucr  im  ^nzen  Staate. 
Aber  einige  Hanptpunkte  der  Einrichtang,  ifer  Controlen  and  Strafbestimmungen  sind 
nothw^ndisre.  Consequenz  des  ganzen  Systems  solcher  Steuern,  daher 
auch  in  der  jetzigen  frauzösiächuu  Gesetzgebung  im  Wesentlichen  ebenso  zu  finden. 
Steoertechniscn  bMchtonsverth  ist,  dnss  der  Weinban  als  solcher  schon  in  der 
alten  fieset-^^ebnnu-  reg.  !rnfi?^ i-j-  nicht  getnlfea  wurde,  sondem  erst  der  Yeil[ehr  sait 
und  der  Abbat/,  und  Consuni  um  Wein. 

2.  Andere  innere  Verbrauchsteuern. 

Ausser  den  bei  den  Aidos  unter  der  vorigen  No.  schon  ernannten  un»)  d-r  ii. 
den  stÄdtischeii  Uctroib-Tarifen  und  in  den  inneren  Passagc/öllen  entiialteneii  kuuunen 
in  reischiedenen  Zeiten  mancherlei  sonätige  derartige  Steuern  auf  bestimmte  Artikel 
vor  Im  16.,  besonders  17.  und  IS.  Jahrhundert  hahen  die  dringenden  Finan/bedurf- 
nisse,  iu  einzebten  Fällen  auch  Luxus-  und  sittenpolizeiliche  Ansichten  darauf 
hingewirkt  and  so  eine  dem  englischen  Aceisesystem  ihnliohe  Gestaltung  h«rror> 
gerufen.  Den  allgemeinen  deutschen  AccistMi  dos  17.  und  IS.  Jahrhundt-rts  la^aen 
sich  diese  Abgaben  uicht  gleichstellen,  nur  die  städtischen  Octrois  bieten  etwas 
Aelinliches. 

Wichtigm  oder  cbaracteristische  Bebpielc  sind  diu  Steuern  auf  Tuch  und  an- 
dere Wollwaaren  (loS2),  Leinwand  (16.  Jahrb.).  auf  Zinngeschirr  (1674), 
auf  Eisen  ^in-  und  ausljkndisches,  1620«  special isirter  Tarif  nach  Yerarbeitangsstnfe 
1660),  auf  Papier  (1658),  anf  Talp?  (1690  erhOhl),  Licbt«r  (16M,  1746).  Stirke 
und  Puder  (171.'>\  HUto  (ItJüO  ,  Loder  (schon  im  Jahrb.).  Kupferireräth 
(1745),  Oele,  (17.  18.  Jahrb.),  au-sländische  Bücher  (.1772),  nnrerarbeitetes 
Oold  nnd  Silber  (geregelt  16S0),  Gipssachen  (1701)  u.a.in.  Hie  und  da  spielten 
wohl  auch  gewerbe-  politische  und  Controlabsichten  mit,  so  bei  den  nai^ 
kirten  Waarcn  Tucb,  Eisen.  Zinn  u.  .t.  in.).  Auch  M  e  hlacci>-'M)  sind  vnrsr"i,rtn>men. 
Seitdem,  besonders  im  16.  Jahrhundert  und  spklcr,  der  Gon»um  von  tolonuiwaaren. 
Qewttrzen,  Specunicn.  Zucker,  Kafl'ee,  Tabak  aufkam,  worden  diese  Artikel  duoli 
Einfuhrzölle  und  wold  aucli  durcli  innere  Steuern  mit  getroffen :  ahnlich  L  u  ru  s  - 
kleidungsstoffe  und  Verwandtes  aus  dem  Auslände,  wo  proteciiouistiäche  Absichten 
mit  ZQ  hoben  Abgaben  fahrten,  wenn  sie  nicht  etwa  ganz  zn  einem  Verbot  der 
Waareneinfubr  den  Anlass  gaben.  Seltsame  Beispiele  miA  noch  Pcrrttckenstenern 
(1708).  Kis  -  und  Schneenionopoie  (1701).  Weiter  inf  nnch  hier  der  Spielkarten  - 
stcuipei  zu  iiuiiiicn.  Viele  diubcr  Abgaben  bestanden  nur  kurze  Zeit,  einige  daruu 
kehrten  mehrfach  wieder,  einzelne  iinanzioli  wichtigere  haben  sich  im  18.  JihrbWMiefft 
eingebtIrgerL   Sie  wunlen  in  die  Steuerpachten  mit  aufgenommen. 

Südlich  muss  das  System  des  Verkaufs  von  „Aemtcru"  für  den  wirth*' 
scbaftlichon  Verkehr,  zum  GentroUren,  Hessen,  W&gcn,  Geschlftsfenttitteln  «. 
dgl.  m.,  das  im  17.  und  IS.  Jahrhund,  rt  ein  beliebte.^.  Finanz-  b/,.  Creditmittel  war. 
auch  unter  dem  Gesichtspunkt  der  indirectcn  Besteuerung  mit  aufgcfasst  werden,  den» 
mit  diesen  regelmässig  unbesoldeten  Acmtem  war  das  Recht  zur  (iebtthrenerhebuni^ 
rerbundcn  und  diese  Gebuhren  wirkten  wie  ettlq»recbende  Steoem  uf  die  Objecto, 
deren  Veil^'dir  »-ie  hetrafcn. 

3.  Die  städtischen  Octrois  oder  Eiugangsabgaben. 

Sie  dienten  mehrfacli  mit  zur  Erbebunu^  einiger  der  unter  den  aides  jfenannt«^n 
Abgaben,  besonders  von  Wein,  Vieh,  Holz,   Sie  trufeu  au^erdeui  laudwirth- 
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bchaftliche  oml  manche  andere  Artikel.  Als  aUt^  städtische  Abgaben  kommen  sh^ 
vornehmlich  dcu  Staütaiasen  zu  gute,  doch  Authcilc  daran,  wie  besonders  bei  dea 
GetrSjikeocmis,  und  indircct  städtische  Steucrloistungen  daraus  flössen  auch  jetzt  noch 
dem  Staat«  zu.  In  der  Mitt«^  de?*  I T.  .Tahrliunderts  wurdr'ii  die  Tarifsätze  stark  erhöht 
oder  zu  erhjihett  erlaubt,  dafür  über  dem  Staate  die  H&lfte  d^  Ertrags  zagesprocheo, 
»  Bicli  ibiilich«n  ronnsgegangenen  Musregeln  1669  dnrcli  Golbert,  tbo  znr  Zeit 
'"iner  äluili<  hcn  Finan^Ilolitik  in  Deutt  lilaml  (Preussen).  Weitere  Erhöhungen  in 
Knegszi.itPn  erfolgten  nun  um  so  eher,  »o  1710.  Auch  dieses  Uctroisystcin  ist  be- 
ia/intlich,  nach<lein  es  in  d<  r  Ri-volutions/eit  /ertrüiuiucrt  und  verlassen  worden,  im 
19.  Jahrhundert  wieder  ein  Haui>tthcil  der  C'oininanaJbestcucrung  geworden  und  dient 
auch  jetzt  wieder  mit  zur  Erhebung  der  (ictr&iiLestenem  (Fin.  l,  3.  A*  §  69}, 

§  63.  -  4.  Die  Salzsteuern. 

Sif»  sin<J  vorn  15.  bis  1^  Jihrhundert  imm'^r  schwerer  und  '!ri;'-li'-nder  geworden 
Jarch  die  im  iiauptlheil  des  Staatsgebiets  eintretende  starke,  uiituiiter  Übermässige 
Erhöhung  der  Stetiers&tze.  bz.  Regalpreise,  hat  mehr  aber  necb  darch  die  drochenden 
Verwaltungsforni'-n  i-'^^alz  onscription^,  Controlen  und  gransamnn  StrafbestimnitMi^r  ij 
(,Ini  zb  Galeere  und  Xod^tiaie)  wider  den  immer  wieder  auflebenden  Salzschmuggel. 
LeWerer  ynr  niclit  nur  Ton  der  See  und  ren  den  Salinen  ans  und  an  den  Grenzen 
.  k*n  das  Ausland  im  Schwünge,  sondern  auch  im  Innern  des  Staates  zwischen  den 
Hrorinzen  mit  versrhicdenen  Steuersystemen,  namentlich  von  den  LandestlieUen  mit 
oii-'drigeren  Steuern  und  Salzprcisen  in  die  anderen.  Wiederholt  werden  schon  seit 
d«m  15.  Jahrhundert  Reformen  geplant,  besonders  im  Sinne  einer  Ausgleichung  der 
noriozicU  höchst  verscldedencn  Abgaben  und  etwa  der  Erhebung;  der  Salzsteuer  als 
Piodoctioassteaer  bei  den  SaUnen  (Richelieu).  In  einzelnen  X^rovinzen  wird  auch 
Einiges  gelegenHieli  gebessert,  aber  die  ^uptubelstinde  blieben  vnd  angesiebts  der 
fiMwioUen  Schwierigkeiten,  einen  Ersatz  für  den  Ausfiill  zu  finden  und  den  Wider- 
^d  der  privilegirtcn  und  niedriiic  besteuerten  Provinzen  zu  uberwinden,  wagte  selbst 
noch  zuletzt  Necker  in  den  ITSÖor  Jahren  nur  an  eine  ünification  der  Salzstcuern 
ia  ganzen  Staate  und  an  •  ino  Herabsetzung  des  Salzpreisos  auf  einen  mittleren  Betrag 
ra  äonicix  (admin.  d.  fin.  II,  23  II).  Cliaracterisüsrh  ist  dabei,  da.ss  bei  ihm  wi«;  bei 
^uuleren  PoUtiLom  und  wie  es  scheint  auch  in  der  ööcutlichen  Meinung  die  Salzsteuer 
«der  das  Salzaimopol  TomebmUcb  wegen  ibier  rexalorisclien  Einrichtang  als  bedenk* 
lieh  orschcinen,  nicht  aber  <  igcntlich,  weil  sie  ein  so  nuthweniliLi.cs  Consumptibil  trafen 
uimI  uuffiäsaig  rertheuorten  und  so  als  Kopfsteuer  den  Druck  der  taille  noch  vermehrten. 
IM«  Sakateuer  wird  als  Yerbmnclissteuer  viel  weniger  bedenklich  als  eine  Mehl-  oder 
Brotsteuer  gefunden  (Kecker).  Die  Veränderungen  im  Einzelnen  nnd  in  den  rer- 
ichifHl-ucr,  Provinzen  V^5nnen  hier  nicht  näh'  r  verfolgt  werden.  Immer  neue  Erhöhungen 
Jer  Sutz-  und  l'rcüsc,  besonders  bei  den  grandes  und  di;n  pctitcs  gabolles,  und  ver- 
mehrte Controlen  sind  die  Rogel*  Hie  und  da  sind  blutige  Aufstände  orfolgt,  z.  B. 
lU  <Vir  Vari>*chtong  der  Salzmagazinc  an  Gesellschaft n  von  Specula/it<ni  VtiS  statt- 
tutd  in  den  Provinzen  zwischen  Oceau,  I^oire  und  O^ironde  ^Clam.  II,  141).  Aber 
sieb  In  18.  JabrhQndert  noch  bat  keine  Steuer  zu  so  talilreichen  Verfolgungen  weg«^n 
Ce&trarcntionen  Anlass  gegeben  (Neck er). 

Die  (»rondla?c  der  Oesetzgcbnng  bis  17S0  w.ir  eine  revidirendc  Ordonnanz  von 
CaUtert  von  IGSU  fClam.  II.  636  ff).  Am  bchluss  des  ancicu  regime  bestanden  fol- 
KMMle  6  verschiedene  provinzirlle  Systi-mo  der  Behandlung  dea  Sadzes,  bez.  der  Salz- 
«eo*r  rN.  rkcr.  adnan.  .1.  fin.  II,  C.  1,  bes.  p.  16  ff.  Stourm  I,  303  fF.):  Pas 
Gebiet  der  sog.  grandes  gabelles,  c.  der  französischen  Bevölkerung  umfassend, 
Bit  Salzpreis  ?.  c  62  L.  p.  Quintal;  das  Gebiet  der  petites  gabelles,  c.  '/a 
i^nülk.;rting,  Preis  33'/»  L.;  das  Gebiet  der  Salinenprovinzen,  c.  di  i  Bevöl- 
kerang,  Preis  2lVj  L-;  das  Gebiet  der  von  der  Salzsteucr  durch  Loskauf  befreiten 
Pforinzcn,  über  V*  <^er  Bevölkerung.  Preis  6—10—12  fr.;  das  Gebiet  der  freien 
Provinzen,  über  der  Berölkerung,  Preii>  2  -s--9  L, ;  das  Gebiet  des  „quart- 
bouillon"  (Nanio  von  der  ursprilnglichen  Verpllii  lituns?  der  privaten  Salzwerle,  den 
Tirftcn  Tlicil  ihrer  Fabrikation  an  die  kön.  Salzmagazine  abzuliefern),  nur  in  einem 
TVil  der  Normandie,  Preis  10  L.,  also  Preisdifferenzen  ron  1  :  10 — 30  nnd 
»ehrl  DaluT  '  ine  .■tionnc  Ueberlastung  besonders  der  rrovin7i<n  der  bi-idi^n  Gabelles, 
•i»  in  Folge  dessen  auch  der  Consum  kaum  halb  so  hoch  als  in  den  anderen  Pro- 
viiMa  var.  (Die  StttMOt  des  Salzconsnms,  die  fceüieh  des  Sebmaggels  wogen  Fehler 
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tnthäh  <lientr  früher  und  auch  heute.  /.  T\  fUr  riamageran.  um  die  T>agc  der  Be- 
völkerung- zu  heartbeilen  und  deren  Gesammtbcweg^ng  und  Zahl  zu  schätzen.)  Ka- 
mentlioh  in  den  Provinzen  der  grossen  Gabellen  bestand  die  „Salzconsrription**  in 
aller  Strenge.  Man  ontcrsx  hied  hier  mehrere  Arten  des  Salzvcrkaufs  au  I  i  'Ma^a- 
aänen.  bf"?nri'ltis  die  vcnte  par  impAt  und  die  vente  volonfair-  P,  :  ie  \  .  r- 
kaufsformen  bildeten  die  ^Salzpilicht"  (devoir  du  sei)  und  beitie,  trotz  des 
Namens  aueli  di«  xireite,  enlUdten  dnen  Zwang  znm  Salzkanf.  Bei  der  ersten 
im  ri('}iitt  dir  Salzmagazinc  an  den  Grenzen  wurde  nur  aucli  im  Voraus  der  Ge- 
sammtbetrag  SaU  festgesetzt,  der  mindestens  rerkaoft  Verden  musste  and  der  dem - 
g-emäss  zum  Abkanf  anf  die  Ehiveliner  rcpartirt  irnrde,  der  grosseren  Sclunuggel- 
gefahr  weisen.  Bei  der  zweiten  Form,  im  Gebiet  der  im  (nnern  liegenden  Maga- 
zine, wurde  das  Mi n  ima  1  m  rtii  tum  jeder  Person,  das  sie  an  Salz  Linfcn  muMe, 
festgestellt.   Nur  darüber  }imau:i  «ar  der  Kauf  „freivilÜg"  (Clam.  III,  222). 

Mancherlei  Missbr&ucbe  bestanden  noch  ausserdem  bei  den  amtlichen  Yerfctnfen, 
z.  B.  die  Liefemng  feuchten  Salzes.  woge>^cn  sich  die  Ve  rordnungen  üfterä  rondcn. 
I)»'r  Krtra?  der  irross<?n  und  kleinen  Gabcllen  überstieg  in  dt  u  n7üor  Jahren  40  MiJl. 
L.  untl  war  lioher  als  die  Taille  dieser  Provinzen.  Die  (iabcUcn  und  sonstigen  Sak- 
ateuem  wurden  durch  PIchter  renraltot  und  bUdeteo  im  IS.  Jahriumdeit  einen  Theil 
der  fertnes  gtotodes. 

5.  Die  Tabakbestenerong. 

Sic  kam  zuerst  im  J.  1625  auf,  und  zwar  in  Form  eines  Einfuhrzolls  für 
fremde  Tabake,  ausschliesslich  solcher  von  einigen  französischen  Colonion  (30  sols 
p.  Pfund).  wim?e  dieser  Zoll  stark  ermässigt.  aber  zugleich  ein  nio»Irigcrer 

DüieroutialzoU  fUr  französischen  Cqlonialtabak  aufgelegt  Schon  iülA  ging  man  je- 
doch znm  TolIen  Monopol  Uber  (endgilüg  geregelt  in  Ord.  r.  1681,  Glam.  0. 
ü54),  wonarb  Einfuhr.  Cultur,  Fabrication .  'IVinsport,  Verkauf  den  Privaten  unt- r 
schweren  Strafen  verboten  wurde.  Doch  wurde  nach  der  Ordonnanz  noch  an  einigen 
Orteif  der  heimische  Tabaksbau  imter  Üscalischer  Gontrole  zngelasscn,  was  aber  nicht 
ansgeflkhlt  worden  zu  sein  scheint.  Nur  die  nicht  im  allgtnn  n n  Stouergebict  ein^e- 
schlosscntm  Provinzen  fnani«  ntlich  ELsass-Lothringen)  entwickelten  dah^r  den  Tabak- 
bau und  versorgten  damit  da>  Monopolgebiet  mit  Das  Monopol  wurde  aaf^iufi«  für 
500.600  L.  verpachtet.  Dieser  Ertrag  stieg  bis  1719  trotz  der  dazwischen  liegenden 
schwor-^n  Kriegszeit  in  d.n  Pachten  auf  4 — 0  Mill.  L.  Danacli  erf<»Ig;te  ITH»  di.- 
Aufhebung  des  Monopols  u.  sein  Ersatz  durch  einen  stark  ditiercnzirtcn  EiofuhrzoIL 
der  am  Niedrigsten  fOr  die  Tabake  am  den  nicht  zum  firanzAsT  Stever>  und  ZoUgebi«»! 
gehörigen  rmvinzen  (Elsass,  Lothrini^en.  Tlandern,  .Vrtois.  Fraoche-Conitr)  war 
(Clam.  III,  Indessen  kehrtr  man  s*  hon  1721  zum  Monopol  zurück,  narh  l.  m 

man  wahrgeiiummun ,  dass  der  Sclimuggol  sich  vermehrt,  aber  die  Detailpreis-  -ich 
«ii  lit  Limiissigt  hatten  ((.'lam.  III,  216,  885),  Von  Neuem  erfolgte  V- rpachtuni:  des» 
Monopols,  seit  IT.'i^  mit  an  di<-  fermi^s  tr'ii' ralcs  und  mit  rasch  steinenden  Krtii^- 
nissen,  welche  gro^ätentheils  der  Vermehrung  des  Uonsums  und  der  besseren  Bekäm- 
piung  des  Schmuggels,  etwas  auch  ProiserhOhnngen  znzosdirelben  waren.  Schon  ia 
don  17G0cr  Jahren  >tand  der  Tabak  mit  22  Mill.  L.  im  GeneralpachtanschUg.  Bis 
1T1»0  erhöhte  sich  diese  Summe  auf  30 — 31  Mill.  L.  In  der  öHentlichcn  Meinuu? 
fand  das  Monopol  keinen  ernstlichen  (Gegner,  obwohl  auch  l>ei  dieser  Einrichtung 
schwere,  ja  graus.ame  Strafen*zur  Bekämpfung  des  Schmuggels  Iwstandeo.  Necke r 
d:»' htc  b.s.md  F-s  an  die  B«  s.'itig:un!r  der  Monopolfreihoit  und  des  Tabakbau»\<  in  d<  ti 
ausgeschlossenen  Provinzen,  von  denen  aas  auch  der  Schmuggel  am  meisten  bi^tneben 
wurde,  er«itaeU  mittelst  AblAsong  und  Entschldignufr.  Auch  ihm  erschien  der  ein- 
heiini?ch«"  Tabaksliaii  mit  dem  Monopol  unvereinbar.  Selbst  die  constituirendo  Vor- 
sammlung und  di<:  radicalen  SteuerpoUtikcr  der  Eevolutiouszeit  zögerten  anfiajigs  etwas 
mit  der  Bese  itigung  des  Monopols,  das  indessen  1790  au^^dioben  wurde,  «n  nach 
ver^hiedenen  Steuere.xperimenten ,  mit  Zöllen,  Fabrikationsstcoer  im  J.  ISIO  wieder 
hergestellt  zu  Wf  rden,  nunmehr  unter  Zul.issuns:  d.  <  inländischen  Tabakbaues.  a'v.>r 
natürlich  mit  Ausdehnung  des  Monopols  auf  das  i;an/e  Staatsgebiet.  S.  bei  Clatua- 
goran  tIL  p.issiiii  uiuncho  statisttsilie  Daten,  sonst  Neck  er,  adnia.  d.  fta.n,  t*h.2. 
boü.  Stonrm  I.  cb.  14. 
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8.  64.  —  6.  Zölle  und  äliDliche  Abgaben. 

IHeso  YerhiltinSM  bieten  wiederam  ftx  eioe  knappe  Damdlun;  prrosac  Schwiorig- 

kcifcii.  wetr.'n  der  provinziellen  und  locftlen  Mannigfaltigkeit  dieser  Atigiiben  und  der 
Coftflicte  der  rcrscbiudcncn  politischen  und  wirtUschafdichen  Toudcuzcu,  welche  sich 
Mer  mh  den  rein  fiscaliscben  kreuzen.  Bestrebungen,  die  inneren  Zölle  zu  beseitigen 
oder  doch  zu  vermindern  und  zu  ennässigcn,  GreozzOlIe  ganz  an  ihre  Stelle  treten  zu 
ia»*en  .  die  Tarif"  nnfli  wirthschaftspolitiscben .  protectionistiscbfii  Kücksichten  zu 
regeJji,  die  romehoilich  als  tinaozzClle  fungircudcn  Ausfuhrzölle  aufzuheben,  bei  dun 
EiJuahrtöll0D  (ron  GokHiiBlw-Mren,  LnxQsubrikaten)  das  liscalische  Interesse  mehr 
zu  verfolgen  tret-  n  srhon  seit  dem  16.  Jahrhundert,  dann  noch  deutlicher  seit  «lor 
Hittc  des  17.  Jahrhundert»  hervor.  Hier,  wo  es  üch  nur  um  die  finanzwituien» 
sckafttiche  Bebandtong  des  Zollvesens  handelt,  ist  auf  diese  complicirtea  Yerb&lt- 
uissc  nicht  einzugehen.  Aber  die  wirthschaftspolitisch«;  Suite  derselben  ist  wichtiger 
s'i  di  :  final) ziiolitbche,  da  sich  alle  die  rfKinnii; faltigen  zollarti<ren  Abjralten  selbst  bis 
laiu  Schiu^^>  dts  ancien  n:giue  nicht  m  l  iiumi  so  bedeutenden  Einii.ihiiieposten  er- 
hoben hatten,  absolut  und  in  VeDrlejch  mit  «J^n  anderen  indircrt'  ii  Steuern,  wie  es 
erst  im  I'i.  Jahrhundert  der  wesentlich  ti  >rlbst  allein  aus  Einiuhrz^illen  herrührende 
ZoUertrag  geworden  ist.  (.Ertrag  der  „traites"  in  den  1760er  Jabren  15  Mill.  L.,  von 
1S2  MilL  in  den  fem«  gtefo.,  von  veleher  übrigen  Soinine  allerdings  Einiges  noeli 
zu  den  Zulkn  gehört  Gesammtertrag  aller  Zölle  nach  Necker  II.  175  c.  22  Mill.  L. 
roh).  Ihe  l^nsumverhältniBSC  der  lievölkerung,  die  unentwickelten  Communications- 
wittel,  das  bis  zu  Prohibitionen  schreitende  Schutzzollsystem,  der  viel  geringere  aus« 
wartige  Handel  erklären  dic^<;  $ir*;ringero  Bedeutung  der  Zolloinnahmen  ehemals,  ob« 
srleich  darunter  noch  so  man.  be,  im  10.  Jahrhundert  weggefallene  Erträge  „innerer** 
iKille  n.  dgl.  mit  enthalten  sind.  Der  alterthümlichun  Einrichtung  d^  Zollwesens 
entspvBdi  eine  altertbttmliche  Terainolofle  für  manehe  Einnahmen,  iveiebe  schon  im 
v<  ric<  ri  Jabrliuiidert  kaum  mehr  vei-sfändlich  war.  Der  N.uiit-  „douancs"  kommt  erst 
*jfU  auf.  Dan  Ganxe  enicbeint  so  uns  Modernen  noch  chaotischer,  als  es  wirk- 
lich war. 

Man  kann  wohl  (ähnlich  wie  Xecker)  dreierlei  Hauptarton  von  Zöllen 
unf^-nM-hciden:  Zölle  im  Verkehr  mit  dem  .4usland.  Zölle  im  Verkehr  zwischen 
fflohrercii  Fruvinzen,  Zölle  („Localzolle**)  auch  in  derselben  Provinz  an 
verschiedenen  Localitäten  (Städten,  Weg-,  Flussstellen,  H&fen  tt.  dgl.  in.).  Dio 
letzteren  sind  i.  Th.  wejjrj.  ldartige  Abgaben.  YAnn  vi'»rte  besondere  Kategorie  biMen 
die  Schifffahrtsabgabeu  (Tonneogolderj  in  den  Seehäfen.  (.S.  Clamageran, 
pasnlm,  im  Index  v.  vol.  in  s.  v.  dooanes,  einq  grosses  fermes  n.  a.  m..  Kecker 
a/imin.  d.  fin.  II.  eh.  4  (droits  de  traete),  Stourm  II  «  Ii.  l's.).  Neckor  (II.  175  bis 
n**>  re'^bnet  tur  seine  Zeit  von  22  Mill.  L.  roh  c.  12  Mili.  vom  auslän  d  isrheu 
Handel,  wuvon  Uber  ^'^  von  Einfuhrzöllen,  5  Mill.  ron  inneren  u.  Local- 
iftllen.  5  MUL  von  Abgabon,  welche  mit  Sabnleocr,  aides  in  Verbindung  stehen, 
tecl.  3Er»'wj8«e  innere  Abgaben  von  Colonialwaan  n  ti  S  c  Ii  i  ff  fahrtsgelder. 

a.  Die  ZöUo  im  Verkehr  mit  dem  Auslände  werden  seit  dem  16.  Jahr- 
hoadert  ans  linans-  lud  ans  schntawUpoHtiscben  Rflcksiehtm  besonders  entwickelt, 
ab  Aus-  und  Einfuhrzölle,  anfangs  mehr  als  erstere.  <I;iiiii  m<-lir  ds  letztere. 
Sie  sind  aber  ebenfalls  alten  Ursprungs  („Transitzölle"  an  bestimmten  Orten)  und 
woarden  jetzt  nur  sch&rfer  zu  Grenzzöllcn  im  auswarti^^en  Verkehr  ausgebildet  (alte 
2CnMimi:  trnite  foraine.  revc,  hautpassage.  i m pos i ti on  foraine).  Anfkngs 
waren  es  L^"v^<h\i\\r\i  »llffemeinc  määsige  (z.  B.  •*'"',,)  Werth  zfille  von  allen 
«m-  nnd  auügo führten  Waaren,  mit  einzelnen  Freilassungen  u.  einzelnen  höhereu 
Sittoi«  z.  B.  Ar  Veit.  SpAlor  wird  in  den  Twifeii  mehr  speeialislrt  lieben  wit- 
weiligen oder  bleibenden  Prohibitionen  filr  Ein-  oder  Ausfuhr  (letzteres  z.  B.  bei  Ge- 
trmde  an»  theuemngspolizoilicheB,  militirpolitiscben  Gründen  -  16.,  17.  Jahrhundert 
—  erstcres  besonders  seit  Ende  des  17.  n.  im  18.  Jahrhundert  aus  gewerbepolitischen) 
fladen  dch  Ixsondeni  Ausfahrzölle  fUr  Stapelproducte  («.  B.  Wein,  feine 
Lf^inwand)  u.  ftir  gewerbliche  inländische  Hohntoffc  sowie  höhere  Ein- 
fuhrzölle A)r  Laxusconsnmtibilieu  (z.B.  153i^  (1.  Icvantiu.  Spcccreien)  u. 
feinere  Fabrikate.  Die  allgemeinen  WwthzOUe  werden  x.  Tb.  in  specifische 
^"ü  der  Ausfuhr  vorwand-^lt  (..traife  domaniale",  z.  B.  1577),  in  oini^cn  Fallen 
aach  bei  der  £iafuhr.    Wo  Werthzöllc  bleiben,  worden  amtliche  Waarcnprcläc 
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EQ  (iruiidc  gelegt,  die  gewöhnlich,  mituoter.  »tark ,  unter  den  wirklii  hcii  stehen  (be- 
Honden»  in  Zeit  d«r  Geldentwerthang  im  16.  Jalirliundort  .  Die  Eiliöliung  dieser 
Preise  ist  dann  ein  Mittel,  um  selbst  hei  deui  gicicheu  ZulUatz  die  ZuUc  steigeni 
(Beispiel  ha'i  CUm.  II,  233,  Tarife  von  1542  u  15S1).  Colbert  hat  durch  s^ine 
herUbmton  Tarife  von  1G64  u.  ir.07  \'<  üt^s  •  Dinge  uielir  System  ;rel>r;icht  u.  den 
ScbuUzollgeäichtspunct  dabei  schärtei  untwickelu  Die  auswärtigen  Zölle  waren  ebea- 
falb  mdtrt  verpachtet,  in  Yeibindong  mit  den  inoeron. 

b.  Die  ZsUe  im  interprorinziftlen  Terkehr.    Um  de  m  rentehcn,  msss 

man  an  die  Zollvervaltunpcinthcilung  des  Staatsgi  hiets  anknüpfen,  eine  Eiotheiloog, 
welche  auch  f>tr  dif>  Zölle  im  auswärtig^cn  Yrrkelir  wichtig  war.  Si"  <:rklärt  sich 
historisch  mit  au»  Ucr  Kutwickluu^  deb  Staatsgebiet:».  Tur  einen  iiaupttbcii  de» 
letzteren  bestand  lange  Zeit  die  u.  d.  N.  „cinq  grosses  fermcs*'  bekannte  Pacbt 
Sie  fahrte  daron  den  Namen,  dass  sie  5  grössere  Pachten  uinfasste  (15S2,  Näheres 
bei  Glau.  II,  257).  Im  18.  Jahrhundert  gehörte  diese  Pacht,  zu  den  lermeagö- 
n  6  ml  et.  vorde  aber  unter  dem  titon  Namen  bis  zoletit  als  ein  besonderer  Tbeil 
untorsi  hiedeii.  Dies  (Jeluet  hiess  hiemach  das  der  „provimes  des  5  grosses 
fcrmcs"  und  umlasste  Mittel-  und  Kordfrankreich.  (Die  einzelnen  dazugehörigen 
Provinzen  bei  Necker,  II,  1(59,  Stourm  I,  471).  Dafür  galt  der  Colbert'scho  Tarif 
von  1664.  Eine  /.weite  ungefXhr  ebenso  grosse  Provinzialgruppe  (proTiDces  Te- 
put«  e^  fr  ingeres,»  umfasste  vornehmlich  den  Soden  (sridlirh  von  Lyon  —  Mon» 
iiiib  —  Köchoiuri,  doch  incl.  Bretagne  u.  Franche-Gomt6),  mit  abweichendem  ZoDsyslem 
u.  besondrer  Vervaltonf .  mit  vieten  Vendifeden]ieite&  aber  avcb  innolMlb  Üires  6e- 
biotb,  in  den  einzelnen  Provinzen.  Eine  dritte  Gruppe  emllich  bildotea  die  neu  er- 
oberten (irenzprorinzcn  (die  drei  Bisthttmer,  Lothringen,  Elsass),  die  „proviuceä 
d*  ran  gor  effcctif*,  die  gant  aosserbalb  des  französischen  Zollsystems  standen 
n.  darck  eine  ZulUinie  gegen  die  altfranzösisclu  n  Lande  getrennt  waren,  aber  mit 
dem  nichtfrauzösischon  (deuts(  hen.  schweizerischen,  österr.-niederländischen)  Ucbict  im 
Allgcmcinou  frei  verkehrten.  Die  iuterproviozialen  Zölle  trafen  nun  diesen  Yeiiiehr 
zwischen  den  Laadesgnippen.  Aber  die  provioziellen  ZwischenawlIKnien  bingen  nach 
mit  der  sonsfirrcn  Sfesi' i-\v«rf;iS8Ung  zusammen.  So  hatten  seit  Alters  die  mit  aidcs 
belegten  Provinzen  gegen  diejenigen  Provinzen,  welche  diese  aides  nicht  mit  trugen, 
Attsfuhrsftlle  for  gewisse  Prodncte  (GUm.  372). 

Kraukreich  hat  wiederholt  Anl&nfe  gemacht,  alle  solche  pronnzielie  Zwiacheu- 
tftlie  und  was  an  sonsUgen  verwandten  Abgaben  bestand,  zu  beseitigen  (Yorscblaf 

des  tiers  etat  in  den  T^nchsstftnden  1014,  Clain.  II,  441.  Vorschlag  der  Jtegioruüg 
1022,  diese  Linien  an  die  Auslandsgreozen  des  Staats  zu  verlegen,  von  deu  Prorio- 
zialstÄndcn,  mit  Ausnahme  von  Burgund,  abgelehnt,  eb.  456).  Selbst  Colbert  aber 
gelang  nicht  mehr  als  die  Zusammenfassung  der  Provinzen  der  cinq  gtsssss  fermee 
in  Kill  Aussengrv'nz-Zoligebiet  .lii»;41.  'la  -Ii  -  anderen  den  Aiisi'hluss  wei'r-rteu. 
I"'ur  die  gcuauate  zweite  Gruppe  wurde  uauu  der  gemeinsame  Tarif  von  lt>ü7  ge- 
geben. So  blieb  Frankreich  bis  zur  Kevohition,  seiner  bistoriseben  Entwiddong  ge- 
mitss  ähnlich  wie  Deutschland  bis  zur  (irilndung  dos  Zollvereins  (IS34t,  wenu  aueh 
ireilidi  bereits  in  viel  geringerem  Maasse,  zoUpolitisch  und  damit  volkswirth- 
scbaftlieb  getbeilt  Die  Einbeit  des  Zell-  und  Wirtbscbaftsgebiets 
durch  Aufhebung  der  interprovinzialcn  und  der  Localzölle ,  freilich  mit  Awnalime 
der  städtischen  Octrois,  hat  Frankreich  «^rst  .  ndgiltig  durch  die  Revolution  enreicht- 
(Aufhcbuiig  aller  inueren  traites  u.  s.  w.,  45  verschiedener  „droits  iocaux"  durch  (ics. 
V.  5.  Nov.  1790  im  damal.  Anschlag  tlJ  MilL  L.) 

c  Eigentliehe  Localzölle.  Die  unter  der  vorausgehenden  Kubrik  ge- 
nannten lassen  sich  von  diesen  Localzöllon  i.  e.  S.  nicht  immer  unterscheiden.  Von 
letzteren,  den  reherresten  dos  älteren  Zollwe^cns  bestanden  die  zahlrrichstcn  und 
mannigfaltigsten  im  Besitz  des  Königs,  der  Corporationen ,  der  Grundberrcn ,  Stüter 
(Stourm  I,  473  sagt  fast  1600).    Aucb  sie  sind  eist  in  der  Revoliifions»eit  ge&Uen. 

d.  Schifllahrts-  adci Ton ti cngeldei  trafen  endlieb,  wesentlich  zum  Schutz 
der  nationalen  Kbedeici,  seit  lt>59  die  fremden  Scltilio  iu  französischen  Häfen.  Eift 
b^^kannttT  Anl  is»  rn  den  Sfreitigkeifcn  mit  Holland«  England  im  17,  Jakrhondeit  (drslts 
de  fret,  50  sob  p.  Tonne,  später  stark  erhöht). 
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§.  65.  —  7.  VerkebrBSteaern  und  Gebühren  aal' RechU- 
g68c hafte,  UrkoDden  n.  dgL  a.  Hierher  gehören: 

a)  aU  Vorläufer  des  modernen  Enregtstrement  und  Stempels 
die  atten  Siegel-  nnd  Kanaleigelder,  droits  de  seean. 

Sic  sind  seit  dem  15.  .Tahrlinndert  wiederholt  aaf  neue  ITiIl.-  ausgcdohnt,  iin 
Tartfjsatz  erhöht  worden  (so  1594,  1619)  und  haben  öfters  la  Mbbbräuohott  der  Be- 
•JDteu  (ielegenheit  and  za  Beschwerden  Anlass  gegeben. 

b)  Die  droits  de  contrOle. 

15S1  filr  ftiwser^richüiclie,  notarielle  d.  dgl.  Acte  eiogefahrt,  allmihticli  wdter 

ausi^cdehnt  (1705  zeitweise  aaf  Tauf-,  Heiraths-,  Begr&bnissactcn,  170f> 
definitiv  auf  Priraturkunden),  erhöht  und  aus  einer  anfangs  bloss  fitcu  Gebühr  (p. 
Pttfiierbitttt.  Löher  p.  Pergamcntblatt)  zu  einer  gleichzeitig  |ii-oportionaleu  Abgabe 
(1722Vt*/*  für  Acte  bis  10,000,  Vio  /o  10,000  L.)  entwickelt.  Zu  diesem  Be- 
huf mosstcn  die  betreflenden  Acte  nu-^zivj-s weise  in  ein  öffentliches  Kcgister 
ein  gelrag  OD  werden  o.  darüber  auf  der  Urkunde  eine  Eiotragung  erfolgen  (s.  u. 
a.  CUhl  it  238«  217.  Stonrm  t  905)*  Die»  EinrichtODf  und  Abgsbe  findet  «icli 
weMBtlich  ebeaio  im  heutigen  Eniegirtrement. 

e)  Eine  dritte  Abgabe  waren  die  droits  d'insinuation. 

Eine  Formalität  lu  i  Acten,  deren  Bestimmungen  zu  kcnnon  das  Publicum  iii- 
ttrrcaäirt  ist,  daher  Kiutraguugszwang  in  öffcntl.  Register  beeideter  Beamten  u.  Mit- 
theilung an  die  Interessenten;  Wsonders  für  Schenkungen  unter  Lebendon  15S9  oin- 
Kefuhft,  allmählich  erweitert,  1553,  1703,  so  dass  eine  Keihc  wichtiger  sonsti^or 
Kccht>gcschifte  davon  bctrolien  wurden  (Clam.  II,  110,  III,  72),  auch  Legate,  mit 
Auäuahme  ^70S)  von  Schenkungen  u.  Legaten  von  Asccndenteu  au  Dcscendenteu; 
4er  Stenemtt  war  '/«r  der  —  aosgeoelinteren  —  „transcription**  ist  im 
■odemen  fraoiOsischen  Kocht  die  insiiiuatioa  ersetzt  (Stoam  I,  395). 

d)  Die  vierte  Abgabe  endlich  war  der  centiome  dcnier. 

Für  Eigen(liumsRfi.(:]isel  von  Immobilien  unter  Lebenden  und  von  Tmiis- 
wegen,  1705  eingefOhrt  für  solchen  Wechi^el  in  Folge  Ueirathsvertrags  und  Erbgangs, 
aosaer  in  directer  Linie,  spiter  enrdtert,  Eeltweise  aneb  auf  „immoubles  ficHrs** 

If'-nt-  n.  Aemfer).  Die  Abf^abe  ist  der  YorläufL-r  der  unn-  mein  liohen  ^regcnwSifiiit  ii 
fnuuösiäcben  Motationsabgaben.  Stourm  hat  nachgewiesen,  dasi<  die  Alteren  tech- 
nischen Einrichtungen  dieser  Abgaben  schon  recht  vollkommen  u.  den  gegenwärtigen 
ihslicli  sind. 

8.  Der  Stempel  (timbre),  wesentlich  anr  Gattung  der  unter 
Kr.  7  genannten  Abgaben  gehOrendi  aber  legislati?  apart  ansgebildet 
ond  technisch  etwas  verBehieden. 

Die  Einfldming  als  „droit  de  formule"  erfolgte  fttr  Papier  und  Pergament 
ixiT  Herstellang  von  Urkunden  1655.  Die  Stempelnn«^  wurde  aber  erst  seit  einem 
aeuea  Edict  v.  1671  allgemeiner  durchgesetzt  Nur  gewisse  leichter  zu  erfassende 
CfliiideB  waren  stcmpelpflichtig.  Tarn  von  1680  v.  1748,  nach  OrOew  des  Slatts 
iClam.  II.  r,4;?.  III,  .{00).  Ertrag  zulct/.t  an  G  Mill.  (Näheres  Stourm  1.  114  ff.). 
Auch  hier  waren  die  neuen  Grenzprovinzen  von  der  Stempclabgabe  frei.  Ausser- 
dem bestand  im  IS.  Jüirhondert  die  oben  genannte  Papier- Verbrauchssteuer,  die 
Qalbert  fromm  Widantand  gaseafiber  bald  wieder  hatte  mUen  lassen. 

Aneb  bei  diesen  aeht  Gattungen  indireeter  Verbrauchs- 
nnd  Verkehrssteuern  gab  es  im  ancien  regime  nicht  nur, 
wie  bemerkt,  mancherlei  povintielle,  locale  Verschiedenheiten  und 
Exemtionen.  Auch  Standes-  nnd  Personalprivilegien  (z.  B.  bei 
der  Salsstener)  durchlöcherten  ausserdem  das  Princip  der  „All- 
gemeiubeit  und  Gleichmässigkeif'  uoch  bis  zuletzt  mehiTacb. 
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§.  6H.  Die  Regel  bei  den  meisten  dieser  Abgaben  war  die 
VerpacliUn^,  hei  welcher  im  I.S.Jahrhundert  immer  mehr  die 
Neigung  her\uitrui,  die  nächsten  Abgaben  in  Kiner  Pacht  zu- 
Kamraenzufasseii ,  den  ferme^  geuerales;  wohl  auch  mit  Rück- 
sicht anl'  die  administrative  Zasammengehörigkeit  einiger  Gattoogen 
nach  dem  V^eranlagnngs-,  Control-  nnd  Erhebungsdienst. 

lu  dcu  schwitidgea  Zeiten  des  sp&Dischen  Urbfolgcknegs  mosstcn  iude&iGU  dia 
7/öIlc  der  5  gTO!»€S  fermes  oiid  selbst  di<^  aides  und  giSidles  und  die  sonst  mit  rer« 

pacIitet'Mi  Doqianialeinkunfte  in  eigene  K'^i«  fenommen  werden,  d»  man  keine  Pächter 
dafür  fand.  Nach  allirerndnerer  Rtgie  kehrt»-  man  I72(i  tut  Pa^-ht  zurücJi.  Auch 
später  traten  uuch  Wechsel  /wischen  Regie  u.  Fa<  lit  ein;  Gmiaina  Stenern,  z.  B.  auf 
Leder,  worden  in  R^irie.  amli  re,  z.  &  saf  Stirke  u.  Papier  in  Pacht  erhoben.  Die 
Untenjchiedc  zwischen  beiden  Syst-^incn  waren  überhaupt  aher  mehr  nominell  als 
reell  u.).  Die  Pachtcontracte  wurden  regelmässijip  auf  eine  Keihe  von  Jakren 
mtM  6,  abgeschkwsMi,  auf  den  Nsmen  eines  Mitglieds  der  Pachtgesellsclttft,  in 
festen,  vom  Pächter  zu  versprechenden  Summen,  mit  Veranschlat^ong  der  einzelnen 
Haaptarten  v-  n  Abirab«  n  >iri  doTi  fermes  g»''n<'rales ,  mitunter  mit  Festsetzung:  etwas 
höherer  Jabrrssumtnon  tur  l  rieilen<jahre,  etwas  niedrigerer  für  Kriegsjahrc.  Die 
Zahlungäl>edingungen  enthalten  manche  Nebenpuncle,  so  dass  aus  den  blossen  Summen 
des  Parhtscliillinp  die  I-a^t  lior  Pächter  ni'  ht  -rensn  rn  -»reichen  ist.  Erbcblicbe, 
Ubci^us  verzio&Ucbe  Vorschusse  sind  zu  wachen,  der  König  beb&lt  «ich  Antheile 
SU  Gewinn  der  PacMer  vor,  wobei  sog«r  einmal  das  Poblicnm  in  Form  einer  Acden- 
;;osellscliaft  iiani.  ii'irt ,  die  Zahlungstermine  werden  \erM:hieden  geordnet,  ein  Fi.vuru 
von  einigen  10ü,i>üO  L.  fällt  bei  Abschluss  des  Vertrags  au  den  Generalcontroleur, 
andere  I^  istan<;cn  zu  Gunsten  der  Beamten,  der  Pensionscasseu  werden  den  Pächtern 
auftrele-t.  Durch  dergleichen  tt.  durch  die  steigende  Concurrenz  sind  im  Laufe  des 
IS.  Jahrhunderts  die  <  lteiuals  grossen  Gewinne  der  Pacliter  (so  noi  b  bei  der  Ru  -k- 
kehr  zur  Pacht  1726)  jedenfalls  erheblich  Fcrhngort  worden.  (Viel  Details  bei  Olam., 
s.  B.  III,  442,  Gewinn  der  PSchter  1774  £  bd  152  MOL  Pachtsiunme  dor  forme« 
geucr.  auf  6  Mill.  roranschlagt,  wovon  nocb  1.654,000  L.  an  Pensionen  n.  an  gewisso 
bethciligte  Per»onep  ^b„ineeui. 

Am  Schhiss  des  aucien  ri^gime  war  aber  das  Redttrfniss ,  ans 
administrativ-technischen  Ordnden  zu  verpachten,  kaum  mehr 
da,  mehr  aus  creditpo  litis  eben.  Uebrigens  bestand  zwischen 
der  damaligen  R^gie  und  der  Pacht  fQr  das  fiscaliscbe  Interesse 
kein  sehr  erheblicher  Unterschied  mehr. 

Vd.  die  Ausführungen  Necker'ü.  adm,  d.  fin,  I.  Hl  tf.  Die  damalig?«  Rc;rio 
war  eigentlich  der  fermc  im  Wescatlicheu  gleich;  dort  hatten  die  „regisseurs"  einen 
Antlieif  an  dem  eino  gewisse  Summe  obersteigenden  Ertrajire,  hier  der  KOnig  an  dem 
die  Pacbtsumme  ubersteiirenden  Er(rai:e.  Kegrisseurs  und  Fermiers  hatten  das  Be- 
tnebücapital  zu  liefern  und  das  galt  noch  als  drund,  nicht  zu  reiner  R6gie  durch 
Staatsbeamte  mit  festen  Gehalten  Qberzugchen  (Kecker  I,  139  tf.).  Im  Ucbrigea 
tragen  die  Pachter  das  Ki^ico  eines  hinter  der  Vertragssumnie  znrttckbleibenden  Er- 
tra^Tä,  während  dies  bei  der  Begie  der  Staat  trog.  Kecker  hat  «nige  Ueinere  Bcgie- 
verwaltuapen  in  Eine  Generalregie  vereint 

§.  ü7.  Die  französischen  Finanzen  am  Scliluss  des 
ancicn  regime.  Trot'z  der  Ftille  historisclicr  und  legislativer 
Details  und  statistischen  Stoffs,  welcher  flir  das  tran;iüsische  Finanz- 
wesen vorhanden,  veröffentlicht  und  zum  Thei!  von  Necker  an  bis 
in  die  neueste  Zeit  ausgezeichnet  verarbeitet  worden  ist,  bekommt 
man  doch  nicht  leicht  ein  zusammenlassendes  Bild  mit  ^naaen 


Digitized  by  Google 


PranzAs.  Finanzen  um  HSO.  153 

Daten  zum  Zweck  der  Veigleichniig  mit  anderen  Staaten  und  mit 
der  bentigen  Zeit  Dies  liegt  nicht  an  Mängeln  der  Bearbeitung 
des  Materials,  sondern  an  dier  ganzen  OrgaDisation  der  früheren 
FjnsDzverwaltuDg ,  welche  prinzipiell  finanzwissensehaftlieh  ver- 
schiedene Einnahmen  —  so  die  steuerartigca  und  privatrecbt- 
lichen  —  und  Ausgaben  nicht  gehörig  ausciuandcrscheiden  lüsst. 

Die  Ktab  und  Kecbuau^abscUlüsae  outli&ltcu  auch  wesuntücb  diu  Notto^ableu, 
iadeB  ron  d6D  Xinnabmen  die  ErhebnngskoBten,  «bar,  tninal  froher,  auch  eine  Modi^o 

Aosfabeu  nhir<'/ogoo  sind,  welche  ffleich  zur  Zahlung  auf  die  speziellen  Einnahmen 
aogiiwieseo  waren.  Diese  Beträge  kamen  daher  niclit  an  die  Centralätelle  und  nur 
dff  an  sie  schon  verkürzte  Einuahmebclrag  j^alt  hier  ab  disponibel.  Bei  den  fcruicä 
kommen  überhaupt  nur  die  Kcinerträge  in  die  Kechniuigea.  (Vgl.  die  Etats  fttr  177801 
v.  der«n  Berichtigung  bei  Clanag.  III,  449  IF.) 

Man  kann  nnr  ersehen,  daes  die  Einnahmen  in  den  1770er 
sod  17dOer  Jahren  sehen  weitttberwiegend  stenerartige  und 
diese  etwa  zur  kleineren  Hälfte  directe,  znr  grOssere.n 
iodirecte  Verbrauchs-  und  Verkehrssteuern  waren,  wobei 
nicht  zn  vergessen  ist,  dass  die  verpachteten  indireeten  hier  mit 
so  kleinen^  weil  mit  NetCozahlen  erscheinen.  Bei  den  Ausgaben 
fiUlt  auf  den  ersten  Anblick  das  Vorwalten  der  Heeres-  und 
Mftrineansgabc n  vor  den  Civilausgabcn ,  unter  letzteren  das 
weite  Zurückstehen  eigentlich  politisch,  kulturlieh  und  \ulkswirth- 
Kchaftlich  productiver  neben  einem  allerdings  relativ  und  absolut 
sehr  l)cdeutenden  Aufwand  des  k öniglichen  Ho i's  und  der 
k'inigl.  Familie  auf.  Bei  näherer  l'ctracbtung  und  einer  wenn 
auch  nnr  summarischen  Vergleichung  mit  den  jetzigen  Etats  zeigt 
*:irh  indcHsen,  dass  die  grossen  drei  Hanptposten  der  Ausgaben, 
?>cbuld,  Ueer  und  Flotte  und  Civil-  und  Finanzverwaltung  in  den 
letzten  Jahren  den  ancien  regime  nicht  wesentlich  in  ihren 
Qnoten  von  der  gegenwärtigen  Vertheilnng  dieser  Posten 
abweiehen. 

Das  ist  das  Kesultat  folfj- ii'l'-r  IMior-ichten,  der  ersten  nach  Clamageran 
(III,  451—453)  für  1773,  der  zweiten  nach  N<  cker  für  den  Anfang  der  1780er 
Jahre,  wobei  fUr  das  Verständnis!»  der  einzelnen  Posten  auf  die  KrUuteruugcu  Necker 's 
vcrvieicn  werden  muss  (Kin nahmen  I.  i  h.  1,  Ocbers.  S.  Sh — 30,  Ausgaben  II,  eh.  12, 
r»-bers.  S.  516 — .'17).  X<  i  ker  sind  soweit  als  infi^Iii  Ii  Bru  tto  i-.tats  gebiMef 

vöcUca.  die  aber  UAvcrmcidlich  viele  Schätzuogszableu  enthalten.  Die  Clamagerau'äcbeu 
Ultra  tteReA  nur  ptrH^  einen  BniMoetat  auf.  In  Nocicer's  Zablen  boäebeo  lieh 
in/  Ifi.  r,H(.  n  f-<>  «li<.  Octrois.  ker  I.  24).  auf  eigentlich  couiniunalo  Ein- 
ikabmeu  mit,  wolur  aber  auch  unter  dun  Auagalien  die  (Jegenposten  ätchcn.  Wo  es  sich 
TO  technische  Benennungen  handelt,  di<:  lioulsch  nicht  nn/wcidcuti?  wiedergo» 

?;dk>Q  Verden  können,  sind  die  französischen  nexi-iclinungen  geblichen.  Die  Heiheu- 
olgc  der  Posten  w.  ji  lit  /um  Zweck  «ler  hessereu  Kateg:ori>Jirtin^  und  Systcmatisirung 
ton  CUau^eran  ujid  Neclci  ab.  Der  Worth  des  Li  vre  war  um  1773  last  nicht  gröSi»er 
■eht  ab  der  dtf  Fnuik  {IM  fr.). 
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I.  EUta  far  1773  Ir  mU.  L. 

A.  E i  ri  n  ahm  eil. 

1.  Meibt  dtrecte  u.  dgL  btcueru. 
Recettes  gtoör.  1S6.00 

(Taillo  [1773]  66.17) 


(Capitation  [176*^]  n.70i 
(Zrauzigster  [17GS]  84.0) 

Aus  d.  ptys  d'  itat  .  .  .  .  29.69 

(directe  u.  iiulirecto) 

Zwaoxigster  d.  Proruueu  .   .  Ü.l.H 

„       ron  Paria  .  .  .  8.8$ 
Gapit.  V.  Par.  ond  de»  arts 

et  in6tiers   2.U5 

C'apit.  des  Hofs   0.45 

Steuer  des  „fremden**  Geras  .  ü.51 

Maltes.  Orden   0.10 

lOOstcr  d.  Aemter  ....  2.00 
Zehnter  ,,de  reienne^N  Ainortia.- 

abgaben  n.  i.  w    o.jo 

ns.95 

3.  Domänen  un  l  Forsten  (prir.- 

wirthöch.  Einkünfte)  .   .   .  6.40 

4.  Ferinc  der  Poüten     ....  7,71 
Somme  1—4  374.96 

davon   westsnd.  Steuern 

(1  u.  2>   360.85 

daTOn  aodero  {H  n.  4)    .   .  14.11 
von  diesen  Einnahmen  „rein'\ 
d.  h.  f^ir  andere  Ausgaben 

verfügbar  (s.  0.)    .    .    .    .  214.9« 


2^M 

Ii  Ml 
35.71) 
2d.lU 


2.05 
15.58 

:^.14 


2.  Meist  indirectc Steuern  (Ver- 
branehs-  n.  VerkeliTSst) 

Formes  gener.  (netto)     .    .    .  132.00 
davon  grand.  gabell. 
petit.  „ 
traitea     .  . 
aides  .    .  , 
Tabak .    .  . 
dorn,  d'  Ocdd. 
(Abijab.  von 
ameriii.  Pro- 
dacten)    .  . 
dom.  et  contröle 
Loflirinij'cn  .  . 
Zuttchläge  dazu  (neue  aols  pour 

HvM)   22.00 

Pacht  V.  Papier,  Stärke  u.  s.  w.  1.43 
Padit  V.  Sceaux  und  Ponisy 

(Gonmiiitabg.)   u.60 

Besondere  Pachten    ....  0,37 

Muuicip.-Octrois   j.os 

1-laudr.  Couäuiui.ubg.  .  .  .  u.3Ü 
Bigto  dea  dr.  rtanies   .  .  . 

n      n    M  r&jerres  .    .   ,  G.S3 

„     „       8ur  hypoth.  .   .  4,79 

GnindherMch.  Beehto  (p^ages)  2.50 
Marc  d'or  (Ganat-  u.  Frivil.- 

faxe'   0.40 

Zufall.  Einkünfte  i^uiei&tindircct)  5.6S 


B.  Ausgaben  1773  ^Details,  abweichend  nach  Ergebniss,  z.  B.  fOr  köu.  Haus 
hier  37.23  M.  L.,  bei  Glainag.  10,  508). 

l.Nicht'UilitlritGbo. 

Köngl.  Haus  n.  Fam.  .  .  .  32.00 
Auswärtiges   8.00 


Gehalte  des  Conseil  ....  4.50 

Pensionen   8.00 

Geheime  Ausgaben   ....  S.OO 

Indische  Ciomp   5.0Ü 

Caiflse  des  arrerages  ....  20.00 
Zinsen .  Erlässe  u.  Koatttu  der 

Finanzen   19.70 

Rackzahluugen   .H.OO 

BetÜer  u.  Vagabonüea  .  .  0.96 

^109.16 


IMilitftriaclie. 
Militär.  Ausgaben  (ind.  Mai6- 

chaus»^)   !(7.2y 

Marine  u.  iJulouicen  ....  .^0.00 

Summa  1  n.  2   2H0.45 

3.  Abzüge  vuu  den  Einnahmen  .  100.00 
uärnlicli  ZiDscu  der  Scbold  la. 

VerwaUting^ansgnbcii ,  ■«•<*lcho 
auf  Special-Einuahmecas»cu 
angrewiesen  waren ,  Eilic- 

biiiii;>.lü3tLii,  von  den  Steuer- 
pachten abgesehen  u.  s.  w. 

Summa  aller  Ausgaben  .    .    .  396.45 


n.  No>  ker's  Anschlag  fUr  den  Beginn  der  1780er  Jahre  in  Mili  L. 

A   K  i  n  II  a  Ii  in  c  n. 


1 .  \V  csentlich  directe  Steuern. 

Zvanxigsto   55.0 

31er  Zwaozigater   21.5 

TaOte   010 

Latus:  167.5 


2.  Wesentlich  in  directe  Steuern. 

Formes  gdahr,   lOCO 

Ktrgie  g6uer   51.5 

Fennes  de  Sceanx  etc.  .   .   .  1.1 

Latua;  JlbS 
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IUI  »9 

41.5 

I^ralaaflacn  

2.0 

Steuern  des  Clcius  .... 

11.0 

Dir.  Steuern  Corsicaä  c.     .  . 

0.26 

Par.  II;inserst.  f.  Gardutnmpen 

0.3 

W  egcfrobodeu    oder  Steuern 

20.0 

2i2M 

Audcr e  Einnahinoii. 

Posf'ii  

ICH 

1.1 

0.5 

1 1 .5 

S«.  N.  .*J 

23.4" 

Tnaspoii: 

Ucgic  des  poudres  .... 

Dr.  i!o  marc  d'or  

Droits  ia  den  pays  d'  etat 
Aidcs  V.  Versailles  .... 
Iiiilir.  Steuern  Corsicas  c. 
(jcli-gcntl.  Einkünfte  (meist  iu- 

directo  Ahg.)  

Verschied,  kl.  indir.  Ahg.  ■  . 
(iewissc  Abg.  an  Prinzen  u.s.w. 
Steucrätrafen ,  Pfludangcn 

(meist  V.  indir.  Abg.)  .  . 
Uomaniale   steuerartige  Eiun. 

(uitjiüt  Verkehrüütouoru)  .  . 
Octrois  ......«• 


B.  Auagftben  im  Aufaug  der  ITSUur  Jalire  narh  Nocker. 


l.Uof 
KOoigl.  UftQS  .  .  . 

Hauflwache     .    .  . 

'iebaudc  (meist  f.Hofi 

Ausgaben  f.  k.  Häuser 

Uaus  d.  Königin  . 

Kt'ti.  ramilie  , 

Köo.  PnuzcQ  . 
ISebvld    .  . 

Scbul'tziiiscii  . 

KUckzahlungtiii 

Pensionen  .  . 
d.  Kriegsdeparceiuent 

Miliar  .  . 

4.  Ansvirtigos 
i.  Staats  -  GirQrenral< 


—  33.7 
IS.O 

0.2 
3.2 
1.5 
4.U 
:{.5 
8.8 

—  262.5 
207.0 

27.5 
28.0 


-  150.8 


105.6 
45.2 


uwg  

lamre  Verwaltung, 

Jubtiz  .... 

28.45 

Staatssrcret.  und 

VurwalLbcamtc. 

4.0 

Iufendniitoii(I.FrO' 

rinzea    .  .  . 

1.4 

Polizei  .... 

2.1 

2.4 

^larcchausik-  (Art 

Gensdarm.)  .  . 

IWitlcrdepots   .  . 

1.2 

(iefan^niss4^ .    .  . 

0.4 

Prorinzialaujgaltii. 

U.5 

Ugl.  iu  Cor^ica  . 

O.S 

Bm.  Aosg.  in  pays 

il*  »  tats  .    .  . 

1.5 

U'obhhätigkeit.  . 

1.8 

Baau.  Erhalt  d.Ja- 

stiigfi  bände  .  . 

0.8 

I>rfi  ksacben    .  . 

0.2 

Poetuitend.  n.  ge- 

iMine  Aa«gM.. 

0.45 

Man  Fteer  . 

0.9 

8.5 

02.122 


b.  Guitus  u.  Uutexncht 
Kirchl.  Ausgaben . 
Be8.Ausg.d.ftwiz. 

Olerus .... 

Dsgl.  des  „frem- 
den" .... 

Universit.,  ÜoUegs 

Akademie   .   *  . 

Bibliothek  .   .  . 

Pilanzeugartcn  etc. 

c,  Volkswirthsch.  Ver- 

waltung .   .  . 
Brocken  und 

Stnutöcjibau     .  . 

(jestttt  .... 

Ennuntcr.  d.  Hau- 
dela  .... 

Postaaogalien  .  . 
0.  riiianzverwaltunjj  . 
Erhobungskosten  d. 

Steuern  .... 
Kosten   dest  kOnigl. 

Si'liafzcs  «.  8.  w. 
Verschied,  (iohaltc  . 
Gew.  Vergiitungen  f. 

Stouerfreiheitea  u. 

dergleichen  .  . 
Orden  des  hl.  (leistb 

(Ehrunsold) .  .  . 
Vcfsrliied.  Ausgaben 
L'uvorhcrgesuL  Aus- 
gaben .  »  •  • 
Zur  A'uuiidniig  ,  , 
7.  Ausgaben  der 

St&dte  Q.  s.  w,  . 
Summe  aller  Am»- 

gaben    *  •  *  « 


2.0 
0.4 


O.S 

0.6 
1.5 

3.0 
0.07S 


218.6 

0.8 
1.7 
10.5 
0.0 
0.34 

6.7 

2.5 
2.5 

7,5 

41.0 
27.0 


319.04 


3.472  — 
1.6 

0.75 

0.05 
0.6 
0.3 
0.1 

0.072 

30,2  — 

8.0 
20.0 
0.8 


0.8 
0.6 

—  66,378 


58.0 


—  26.0 

—  610.0 
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lUcsu  Hubrii  iriiiip  cutsinic  lif  viel  al.-  iiingli*  h  l  inem  modernen  Staatshalts- 
haltetat.  Einige  Posten  lassen  sich  lieiiich  auch  aa<Icrä  vcrtheilen,  z.B.  die  Pea- 
noncn  unter  die  Finanzfenrallung  stellen.  Die  damaligen  Pensionen  sind  doch  bereits 
ttlierwiegend  reell  erworbene,  nicht  mehr  bloM  Gunstlingspen  i  :i  :>  Im  hcotigea 
fnnuösischen  Budgot  werden  sie  indessen  aach  zur  Sclvnld  gerechnet.  Bei  den  ein- 
zelnen Posten,  die  hier  unter  innere  Yerwaltoug,  Justiz  u.  Finanzrerwaltung  gestellt 
sind,  Itot  iioh  die  EinrdliuDf  niebt  ganz  sicher  richtig  mtehen. 

Verg^leieht  man  einen  solchen  Etat  der  letzten  Jahre  des  aneicn 

regime  mit  einen)  gegenwärtigen  französischen,  z.  B.  dem  für  1Ö8Ü, 

80  erpicht  sich  wie  bemerkt,  in  den  Quoten  der  einzelnen 

llauptrubriken  der  Ausgaben  kaum  eine  Veränderun gl 

Das  Kriegsdeparteniont  beanspruchte  schon  damals  wie  jetzt 

etwa       der  Gesammtaus^abe,  allerdings  etwas  mehr  damals  unter 

Ausscheidung    nicht  staatliclier  Ausgaben  (für  die  Städte,  die 

Strassen).   Auch  der  8chuldetat  ist  in  beiden  Fällen  annähernd 

der  gleiche  (c.  44%).    „Das  Jahrhundert  der  Revolutionen"  hat 

also  hier  nicht  viel  geändert.   Nur  die  Hof  ausgäbe  ist  zeitweilig 

fortgefallen.   Die  gesammte  GiTil-  and  Finanzyerwaltung 

verlangt  wiederam  eben  dieselbe  Quote.  Aber  die  Gesammtaasgabe 

bat  sich  absolut  von  1780  bis  1886  verfünffacht.  (1886  Ge- 

sammtansgabe  3179  Hill.  Fr.)    In  der  Nothwendigkeit,  dafür 

Einnahmen  zn  beschaflfen,  lag  das  Problem  für  die  französische 

Besteuerung,  die  sieh  doch  annähernd  etwa  ebenso  entwickeln 

masste  und  das  auch  getban  hat.    Die  übertriebene  Creditwirth- 

schaft  im  aneicn  ro«,^imc  des  18.  Jahrhuiidcrtö  liudct  ihr  Anaio^^un 

nur  wieder  in  derjenigen  des  modernen  französisciien  Staats  im 

.Jahrhiiiulcrt.   Alles  wohl  wiederum  Belege,  dass  die  politischen 

„VertassuDgsformen"  auch  auf  dem  finanziellen  Gebiete,  wie  auf 

so  manchem  anderen,  woni^stens  in  Frankreich,  nicht  die  ihnen 

gerade  hier  so.  gern  beigelegte  Bedeutung  besitzen. 

6.  Abschnitt. 

Britisches  Flnana-  und  Steuerweaen  bis  Anflmg  des  19.  Jah^ 

hondertB  (1816). 

1.  Einleitung  und  Uebersicht. 

§,  68.  Wie  Frankreich  so  besitzt  auch  England  eine  tttchtige 
finanzgeschichtliche  Literatur.  Es  erklärt  sich  dies  ebenfalls  ans 
der  frühzeitigeren  Ausbildung  eines  einheitlichen  Staatswesens,  Ar 
welches  das  bezflglicbe  legisslative  und  statistische  Material  über 
Finanzsachen  zudem  durch  die  parlamentarische  Verfassung  leichier 
zugänglich  gemacht  worden  ist.    Der  enge  Zusammenhang  der 
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Finanz  -  nnd  beBondeis  der  Stenemrhältnlsse  mit  der  GeBtattnng 
und  Weiterentwicklnng  des  StaatsrechtB,  namentlich  mit  den  Be- 
ziehungen zwuchen  Königtham  nnd  Parlament  von  den  Zeiten  des 
nannannischen  Lehensstaats  an  hat  es  dabei  freilich  bewirkt,  dass 
in  den  meisten  Bearbeitungen  der  Finanz-  nnd  Stenergeschicbte, 
selbst  in  den  betreffenden  Spezialschriften,  das  staatsrechtliche 
Moment  —  das  „tinaiizhohcitliche"  Gn eist's  —  vor  dem  uns  hier 
alleiu  näher  angehenden  techniscli-administrati  ven  voran  steht, 
in  den  recbtsgeschichtlicheu  und  staatsrechtlichen  Schriften  nntfirlir*h 
vollends.  Demnach  wird  diese  ►Seite  und  mit  ihr  die  eigentlich 
tioanzwliisenschaftliclie  auch  in  den  Werken  der  letztgenannten  Art 
nicht  in  dem  Maassc  wie  io  der  Kegel  in  contiuentaleu  Schriften 
fiber  die  Verhältnisse  continentaler  Staaten  nebensächlich  behandelt 
oder  nor  flüchtig  oder  gar  nicht  berührt.  Die  Einsicht,  dass  die 
wirkliche  Hedentnng  einer  Finanzmaassregel,  einer  Steuer  erst  in 
der  Art  ihrer  praktischen  Durch ftthrnng  ordentlich  herror- 
tritt|  m.  a.  W.,  dass  aneh  hier  die  Stenerverwaltung  ebenso 
wichtig  nnd  mitunter  selbst  wichtiger  als  die  Steuer  Verfassung 
ist,  hat  in  der  englischen  Gesetzgebung  and  in  den  sich  an- 
schliessenden Verordnungen  und  Haassregeln  der  Verwaltung  zur 
Ausführung  frühzeitig  zu  einer  besonderen  Berficksicbtigung  der 
technisch  -  administrativen  Seiten  geführt,  z.  R.  in  Betreff  des  Ver- 
anlaguugsvcrfahrens  und  der  Krhel>uii^  der  iiltercn  dirccten  Steuern, 
der  Comniunal-,  Armensteuern,  auch  der  neueren  Einkommeusteuern. 
Dadurch  ist  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Heehtsbistoriker  und 
selbst  der  allgemeinen  Historiker  auf  diese  Seiten  der  Finanz-  und 
Steuerverhältnisse  Eng:lands  mehr  hingelenkt  worden,  so  dass  die 
Darstellungen  dieser  Schrittsteller  dem  Fiuanzthcoretiker  und  Prak- 
tiker in  diesem  Punkte  mehr  zu  bieten  pflegen  als  etwa  die  deutschen 
gesehicbtlicben  und  staatsrechtlichen  Werke  Ober  die  analogen 
deutBchen  Verhttltnisse. 

Wie  die  allgemeine  und  die  Geschichte  des  OflTentlichen  Rechts, 
so  hat  auch  die  engtische  Finanzgesehtchte  durch  die  nor- 
mannische Eroberung  einen  scharfen  Einschnitt  erhalten,  der 
auf  Jahrhunderte  hinaus  bemerkbar  bleibt  Im  normannischen 
I>hensstaat  entwickelt  sich  frühzeitiger  und  grossartiger  ein  selb- 
sündiges  staatliches  Finanz-  und  Steuerwesen  nnd  ein  geordneter 
«taatlicber  Finanzdienst,  welcher  sich  im  Hchatzamt  (Exche(|uer) 
als  uhcr-tii  Casseu-,  Rcchuungs-  und  Conlrolinstanz  coneentrirt. 
^>eit  der  Magna  churta,  genauer  seit  der  .sich  an  diese  aukniiplcnden 
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Entwickluiii:  iler  reichsständiscben  Verbältnisse,  speeiell  seit  1297, 
entsteht  dauu  ein  tV*nuliche8  parlamentariacbes  Steuer- 
bewilligu Dgsrech t  gegeottber  dem  Königtham,  das  aofangpi 
mehr  nur  (Ht  direcie  Steuern,  später  auch  für  die  im  Uebrigen 
zam  alten  Kronrecbt  gebärenden  (alten)  Zölle  (besonders  an  den 
Hifetty  fttr  den  answärtigen  Verkehr)  und  iHr  nene  indireete 
Abgaben  (in  Form  yon  Zollen^  inneren  Aecisen,  Verkehrs* 
Stenern)  eine  dnrehscUagende  praktische  Bedeutung  gewinnt  Um 
so  bemerkenswertber,  da  gerade  die  auf  Bewilliguug  der  scntagia 
und  anxUia  bezuglichen  Artikel  13  und  14  der  Magna  Charta  in 
die  späteren  Emenernngen  oder  Bestätigungen  dieser  Acte  nicht 
mit  Ubergegangen  sind.  Durch  die  Ausbilduujir  des  Parlanientf». 
wobei  das  —  nicht  in  contineutaler  Art  curienweUe  Tagen,  sondern 
IrUhzeitifr  erreichte  —  vereinte  Tagen  und  Lastentragen  der  im 
Parlaiin  nt j  im  Oberhaus  und  in  dem  io  Finanz-  und  Steuersachen 
früh  entscheidend  werdenden  Friterhaus  vereiin-teu  verschiedenen 
Stände  und  Chissen  wichtig  wird,  wird  in  England  weit  früher  als 
auf  dem  Coutinente  der  Gedanke  der  Steuerp flicht  im  öffent- 
lichen Interesse  eine  reale  Macht.  £r  fttbrt,  auch  wenn  die 
Stenern  nur  auf  bestimmte  kurze  Zeiten  und  nur  ftlr  bestünmte 
Verwendungsswecke  bewilligt  werden,  eben  doch  anr  Uebemahme 
von  Steuern  um  des  Staates,  des  „Gemeinwesens"  willen. 
Als  dann  die  hingen  französischen  Kriege  und  die  inneren  dynas- 
tischen Kämpfe  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  lüttelaltefB  das 
alte  ohnehin  verminderte  kdnigliche  Einkommen  ans  dem  Do- 
man  in  m  und  aus  den  früher  ungemdn  bedeutenden  Lehens- 
gefllllen  nnd  Hoheitsrechten  (Gerichts-^  Polizeihoheit)  utt> 
zureichend  machen,  wird  dieses  Einkommen  im  königlichen  wie 
im  Slaatsinteresse  durch  Steuerbewilliguugen ,  besonders  von  ge- 
wissen Zöllen,  auf  die  Lebenszeit  jedes  Mouart^hen  ergänzt  uud  so 
die  Steuer  eigentlich  schon  permanent  eremacht.  Bcachtenswerth 
ist  dabei,  dass  bis  zum  17.  Jahrhundert  von  indircctcn  Steuern 
wesentlich  nur  Zölle,  besonders  die  Ausfuhrzölle  aui  die  eng- 
lischen Stapeiartikel  Wolle,  Woiifeile,  Leder  und  die  Ein- 
fuhrzölle auf  Wein  besteheOi  innere  indireete  Verbrauchssteuern, 
die  den  Briten  so  anstössigen  continentalen  „Accisen^'  (excises)^ 
sogar  Bier-  und  Salzsteuern,  die  so  früh  auf  dem  Contiueut  be- 
liebten, dagegen  fehlen:  also  keine  Besteuerung  noth wen- 
diger Lebensmittel.  Auch  die  direeten  Stenern  sind,  von 
einem  Tbeil  der  älteren  tailagia  und  der  nur  vorübergehend 
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vorgekommenen,  übrigens  bisweilen  classificirten  Kopfs teaern 
abgesehen^  in  der  frttberen  Zeit  so  anfgeleg^t,  daes  sie  die  unteren 
ClMBea  ürei  laasen  oder  nnr  mtaig  treffen  (allgemeine  Ver- 
mögen-, Einkf^mmenstenern»  Zehnter  nnd  Fttnfaelinter, 
Grundsteuer  n).  Finanz  -  und  steuergeechiobtlieb,  mit  RUeksicbt 
auf  Höbe  und  Arten  der  Besteuerung,  kann  man  wobl  die  Zeit  bis 
fur  ersten  Revolution  oder  etwa  bis  Ifitte  des  17.  Jabrbunderts  als 
die  „ältere  Periode''  znsammenfassen ,  wenn  auch  seit  dem  15. 
nii(i  mehr  noch  im  16.  JahrhundcrL  schon  erheblichere  Entwiciv laugen 
und  L  mgestaltüugeu  «?eiren  die  IVUhere  Zeit  eintretrcten  sind. 

§.  Cid.  Mit  der  ( i  stc  n  Revolution,  der  Hepublik  und  der  Stuarl'- 
Ji€hen  ÜLstaiuation  beginnt  eine  zweite  „neuere  Periode",  weiche 
bis  znni  .Schluss  des  ersten  französischen  Kric^c^;  (1815)  geiechnct 
werden  mag.  Bei  immer  grösserem  Mangel  ültercr  Einnahmen  aus 
Domanium,  Uobeitsrecbten,  Lebensverbältnissen^  mehr  üreilicb  noch 
wegen  der  allgemeinen  und  wegen  der  durch  Revolution  und  Kriege 
veranlassten  Steigerung  der  Ausgaben  und  bald  auch  wegen  des 
Anwachsens  einer  grossen  versinslieben  Staatsschuld  erlangt  die 
Bcsteuemng  mit  und  seit  der  ersten  Revolution  eine  immer  grossere 
Ausdehnung.  Aueh  die  neuen  Stenern  werden  bei  dem  Verbleiben 
der  Staatslasten  tbatsäcblieb  bleibende,  ganz  neue  Steuerarten 
kommen  auf,  die  Ulteren  werden  ergiebiger  gemaebt,  vielfaebe  Ver^ 
indemngen,  oft  nnr  Experimente,  im  17*  und  mehr  noch  im  18.  Jahr- 
hundert  deutlich  mit  unter  dem  Einfluss  der  parlamentarischen 
Verlajssuug  und  des  Wechsels  der  Parteien  in  der  Regierung,  er- 
folgen. Die  älteren  Formen  der  dirccteu  Besteuerung  werden 
mehr  verlassen,  nachdem  die  Kepublik  mit  schwereren  dircclen 
Stenern  („M  on  atnan  lagen"),  neben  iluen  indirecten,  operirt 
hat.  im  18.  Jahrliiiiulert  bleibt  die  directe  Besteuerun«^  von  Ver- 
mögen und  Rinkommen  ganz  zurück.  Die  1G!*2  neu  regulirtc 
Landsteuer  (landtax)  wird  thatsächlich  immer  mehr  eine  länd- 
liche Grundsteuer,  Übrigens  noch  mit  wechselndem  (Friedens-  und 
Kriegs  -)  Fnsse  im  lÖ.  Jahrhundert.  Neben  ihr  besteht  nur  noch 
zeitweilig  eine  Uansstener.  Nur  in  der  Ausbildung  ziemlich 
bober  direeter  Luxussteuern  findet  im  18.  Jahrhundert  die 
indireete  Verbrauehsbesteuernng  einigermassen  eine  Ergünzung  zu 
Lasten  der  oberen  Classen.  Im  Uebrigen  ist  seit  der  Republik 
und  ifluner  mebr  in  den  folgenden  Ki  iegsperioden  der  Schwerpunkt 
der  Besteuerung  in  hohe  und  druckende  indireete  Ver- 
brancbsstenern,  Zolle,  innere  Aceisen»  auf  Oetrilnke, 
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Oolonialwaaren,  jetzt  aach  Salz  und  sogar  anf  Mannfaetar-  aod 
Robstoffe  gelegt  worden:  im  Ganzen  doch  eine  zn  einseitige,  von 
Glasseninteressen  der  höheren  Stände  nicht  freie  Stenerpolitik. 
Daneben  beginnen  aach  die  Verkehr ssteneril  in  Stempelf orm 
und  dieErbsehaftsstenerD  sieb  zu  entwickeln.  Jede  der  zahl- 
reichen Kriegsperioden  des  18.  Jahrhunderts,  besonders  der  sptinisehe 
Erbfolgekrieg,  der  sicbeigaluige ,  der  amerikanische  Unabhänui^^ 
keitskrieg  fuhrt  zu  einer  «rrossen  bleibenden  Schuld-  und  Steuer- 
vermehrung. In  den  Kriegen  der  franznsischcn  Revolutionszeit 
geht  diese  Entwicklung  nur  noch  schneller  und  stärker  v  r  sich. 
Die  enorme  indirccte  Besteuerung  wird  hier  aber  weuigsiens 
durch  Ausdehnung  und  Steigerung  der  directen  Luxussteuern, 
der  Erbschaftssteuern  und  besonders  durch  eine  sehr  hohe 
Einkommensteuer  ergänzt.  Eine  Übrigens  schon  ältere  englische 
Eigenthfimiichkeit  ist  die  Besteuerung  gewisser  Gewerbe  in  Form 
von  Licenzen,  wesentlich  zur  Ergänzung  der  Verbrauchssteuern 
(Wirthsehaften ,  Schankhäuser  und  andere  derlei  Geschäfte,  be- 
sonders ftlr  aecisepflichtige  Artikel). 

Ergiebiger,  beweglicher,  mehr  dem  Finanzbedarf  und  seinem 
riesigen  Wachsthum  sich  anschmiegend,  als  die  continentalen,  be* 
sonders  die  deutschen  und  französischen  Steuersysteme,  war  das 
britische  im  18.  und  bis  zum  Beginn  des  U'.  Jahrhunderts  gewiss 
i^c worden.  iManchcs  Einzelne  war  seit  dem  17.  Jahrhundert  hol- 
lilndischen  Mustern  nachgeahmt.  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
scheint  Ad.  Smith  auf  die  SteuerplUne  der  Finanzmänncr  ciaen 
gewissen  Kintlusb  erlangt  zu  haben.  Die  ganze  Besteuerung  mit 
ihren  Zollen,  Accisen,  Verkehrssteucm ,  hohen  Luxussteuern,  Erb 
Schafts-  und  Einkommensteuern  entsprach  den  Verhältnissen  eines 
Landes,  dessen  Volkswirthschaft  aus  der  „Agrieulturperiode^^  in  die 
„Manufactur-  und  llandelspcriode^'  hintlber  gelangt  war,  einiger- 
massen,  wenn  auch  das  Zollsystem  nicht  nur  nach  seiner  protee- 
tionistischen ,  sondern  auch  nach  seiner  üscaliBchen  Seite  dem 
Handel  schwere  Lasten  und  Belästigungen  auflegte.  Da  wenigstens 
ausser  Salz  die  nothwendigsten  Lebensmittel  von  inneren  Accisen 
frei  waren,  bei  den  damaligen  Productions-,  Bezugs-  und  Absatz- 
verhältnisseu  die  Zölle  dafür  (KornzöUe)  auch  nieht  erheblieh  als 
BelastUDgs-  und  Verthenemngsmomente  in  Betracht  kamen,  und 
die  „kleinen  Leute"  sonst  kaum  directe  Staatssteuern  zahlten ,  so 
war  eine  solche  l  eberbiirdun::  der  unteren  Classen  wie  in  i'iank- 
reich  durch  luille,  Getränke-,  »Salzsteueru,  Octrois  oder  auch  wie 
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in  Pnunen  dnreh  ContribiitloDy  Salzr^gal  und  Aoeise  zwar  in  Eng- 
land nielit  Torhaoden.  Die  Korn-  und  ViehzSIle  wirkten  erslnneh 
dieser  Zeit  in  nnserem  Jabrfanndert  8tib>ker  nach  unten  zn  belastend 
ein,  wenn  auch  die  älteren  Korn -Exportprämien  wohl  etwas  preis- 
steigeriulen  Einfluss  batten.  Aber  von  einer  nur  leiUiidi  i^lejcli- 
mäsßigen  ßesteaerung  der  einzelnen  Volksclassen  und  von  einer 
Vertheilung  der  Steuerlast  nach  richtigen  volkswirthscbalilichen 
Grflndcn  konnte  auch  in  Grussbritannien  nicht  die  Kede  sein.  Die 
eigenthümliche  Comnumal-,  auch  Armenbestenernng,  mit  ihrem 
leitenden,  partiell,  aber  eben  doch  nur  partiell  richtigen  Grund- 
satz, wesentlich  bloss  den  Benutzer  von  Realitäten  zu  belaaten, 
beruhte  wenigstens  aal'  einem  klaren  Princip.  Die  Staatsbesteuerung 
erscheint  dagegen  ^clion  vor  den  französischen  Kriegen  und  vollends 
am  Schlnss  derselben  doeh  ebenso  systemlos  als  masslos. 

S.  ober  die  britisch«  Finanzliteratur  Pin.  I,  3.  A.  8.  56  a.  57.  Aeltereü 

lUuplw-  rfc  für  die  älter«;  Z<  it  ist  Tli.  Madox,  bistory  and  antiquitie>  of  tb'-  exdi.- 
^oer  of  the  Kinga  of  Eogiand,  2.  eil.  Lond.  1 769,  2.  vol..  noch  beute  nicbt  ganz  er* 
p^tzt,  auch  Gndst'ä  Dar^teKung:  der  be/Ugrliclieri  Partioen  mehrfach  mit  zu  Grunde 
liegend.  Ferner  Si ncl  a  i ;  .  hist.  oi*  the  public  revenue  of  the  hrit.  ompire  2.  roL  3.  ed. 
Lood.  1^03.  Cunningham,  hist  of  customs.  aids.  sobsidics  .  tc  fr  Will,  the  conqnoror 
ta  the  ycAr  177b.  ^1  cd.  Lond.  1778.  Doubieday,  tinaacial  etc.  history  of  Engl., 
1H47.  W.  Taylor,  hist  of  laxation  of  Engl.,  Losd.  1853.  Jetst  Tomehmlich 
>\%>  virhtig:st»!  und  omfassendste  neue  Fachwerii:  8t.  Howe  II,  Iiistory  of  taxation  and 
taxes  in  £n|^d,  £rom  the  oarliest  timos  to  tho  present  day  U^^^)«  4  ^oi*  Lond. 
1S84«  vdchflin  Weilte  eine  eletch  of  the  history  of  taxes  (Lond.  1876)  roranging. 
Recht  zveckmäääig  ist  hier  in  den  beidun  orston  Bänden  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Ge«3mmtb»:^tfncnni!r  nriil  ilcr  damit  zusninrnenhänffcoden  FinanzTcrhältnisse  (andere 
Einnabmci).  Ausgaben,  Slaat&M  huld)  iii  forflaufcuder  Darstellung  gege)>un,  mit  UUck- 
sicht  auf  die  politischen  und  allgemeinen  geschichtlichen  Vorh&ltiiis^^r ,  ühtte  diesen 
jedoch  (viell'  irlit  von  dem  etwas  hrcit'  ii  Kinirehen  auf  die  parlamentarischen  Kegierungs- 
vechsel  im  l"».  und  19.  Jahrhundert  abgeseheu)  zuviel  Kaum  zu  widmeu.  lu  den 
beiden  folgenden  Binden  Verden  dann  in  systemaiischor  Reihenfolge  die  einzelnen 
^fr  u  m  in  ihrer  Entwickclun^r  find  ihrer  administrativ-f- .  Imischen  Eiiiiirhtung  genaner 
(»ehandelt  Dowells  Werk  liegt  der  folgenden  Skiuc  vornehmlich  zu  (irunde.  Aus 
der  deutschen  Fachliteratur  ist  das  Hauptwerk  W.  Vocke's  vortrclilichc  „Geschichte 
df^T  Stenero  des  lyritiscbon  Beiches".  !,eip/.  1S06,  von  dem  eine  neue  Auflage  und 
Fortsctiung  bis  zur  Gegenwart  rwü nacht  wäre.  Ve.ko's  Werk  liuhaudclt  manche 
(echoütch- administrative  Puacte  vorzüglich  und  eiiigclieudcr  als  Gneis t  und  selbst 
als  Dowell,  wie  es  aberhanpt  auch  durch  des  letzteren  Werk  nicht  ersetzt,  wenn 
auch ,  wi'-  deichfnifs  dnrch  (ineist,  da  iiml  doit  lierichtigt  wint.  Ks  hat  den  Vorzug 
einer  streng  systcuatisireuduu  und  dadurch  manche  Puucte  besser  als  die  reiu 
Irfalorisehe  Itantellnng  Uirenden  Behandlong  des  Stoffs  vor  anderen  Werken  mans. 
For  das  and  16.  Jahrhundert  bietet  G.  Schanz'  „englische  Handelspolitik  gegen 
Ende  des  Mitfehlf  rs*'  2  H.  I.eipz.  passim  Einzelnes,  besonders  gebOrt  der  Ab- 

vhnitt  Ober  die  Zulle,  U.  l.  i>.  I  lt.,  hierher.  Sonst  auch  Porter 's  progr.  of  the 
aations .  Tooko's  hist  of  prioes  (deutsch  r.  Asher)»  L.  Leri«  hist.  of  bilt.  eonnierce, 
Lond.  1S7I. 

!>i<2  rcic-hc  verfnssunL'-sg'eMrlnrliflirlu'  und  verwandte  T.iferafnr  hehand-dt.  wie  l>e- 
iuAjrit.  die  Finanz-  und  StcuervcrhaUm.'jSc  mehr  oder  weniger  eingehend  mit.  Lebur- 
»icht  der  wichtigeren  neueren  Werke  in  Muhlb recht's  Wegwtitir  S.  2bii  und  in 
drn  Xoten  der  Gnei>t"^'  li<  ii  Sehriften.  l'iit«  r  d-  ii  neueren  Ut  als  eines  dei  b.  sten 
tiuil  uuil'asxendHton  W.  Stulibt*'  con&titutiunat  history  zu  ueuueii.   Hier  inuss  es  ge- 

a.  H  Agaar,  l'iiukMwita^niicbaft.  III.  11 
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nOtrtMi,  auf  Gn  ei  st 's  1jozü)tliclie  Weiie  hinznveisen,  in  «leiien.  meistens  in  den  Ab- 
ücbnitteri  ron  der  „l  inaiizkalieit*',  die  wichtig^en  Pancte  der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung:.  der  Verfa^nng  und.  besonders  bei  den  directen  Stenern,  auch  der  Aus- 
lUbmng  und  Vonraltvng  der  Besteuerang  klar  dargestellt  vrerdeo.  S.  B.  Ob  eist, 
englische  Verfassungsgeschichte .  B«^rl.  d  ts.  das  englische  Verwaltnngsrccht, 

2.  Aufl.  Berl.  1867,  2  B.,  S.  Aufl.,  „nach  deutscher  Systematik  umgestaltet",  2.  B. 
B«tl.  1669 — 84,  ferner  Selfgoremnent,  Gonumiiialrerfiurong  s.  s.  w.  in  Eagltad, 
R<  iI.  1*^71  ,  •lazu  die  jüngst  erschienene  kleinere  Schrift  das  englische  Parlament  in 
tauscn(iyährigen  Wandlangeu,  Barl.  Ib66.  K^giater  und  genauere  lubaltsttbenichten 
eridchtttrn  die  Anffindang  der  Dantollongen  der  fiauizlenea  TeriilltiitaM  in  Gn«i«*i 
grossen  Werken.  Aber  auch  in  den  anderen  Abschnitten  findet  sich  manche  beacktent- 
werthe  Thitsachc  und  Aeusseruni:  U^^or  cn'rli'^idio  Finanz-  nrid  Steuersachen,  wenn 
man  auch  die  englischen  Yorgfingcn  iicii  anschlies^iciiüc  [uincipiellc  steaerpoUtiscbu 
Aniicbt  Gneist's  über  directe  und  indirecte,  Personal-,  Kcal-,  Verbrauchssteuern  nid 
deren  specielle  Verwendung  fiir  St.iats- .  roniinnnal  -  imd  TJ'Mrliszwecke .  al«?  rn  sehr 
zugti6(^tzt  und  complicirte  Fragen  nach  einer  zu  cinCachcn  Formel  l&tiond,  nicht  ganz 
theilen  wiid. 

2.  Aeltcrc  Periode  (bis  Mitte  des  17  .1  a  hrbunderts,  oder 

bis  zur  ersten  Revolutlou). 

§.70.  —  1.  AngeUäebsische  Zeit.  £«  ist  nicht  Aber- 
raschend  und  nur  ein  neuer  Beleg  ftir  die  abgesonderte  E«^ 
Wicklung  der  britiBchen  Inseln,  dass  yon  der  auf  diesen  einst 
ebenfalls  eingefttbrten  rl^mischen  Stenenrerfassung  nach  der  Ver 
treibung  der  rOmisehen  Herrschaft  nicht  einmal  Sputen  aurflck- 
geblieben  zu  sein  scheinen. 

In  der  au  gel  sächsischen  Staatsbildung  ist  der  KOnig,  ?rie 
in  der  frilnkiscben  Monarchie,  für  seinen  Hot  -  und  Hausbedarf  und 
fUr  die  zum  Küuigthuin  gehiMeiuicii  ( j rtentlichen  Thäli^^keiten  gleich* 
falls  vor  Allem  aufsein  grosses  Dom  an  i  um,  das  er,  wie  andere 
Grossgrundbesitzer  als  Privateigenthum  (hocland)  besaäö,  angewiesen. 
Dazu  traten  Einkünfte  aus  nutzbaren  Hechten  an  f^ffentUcbeni ,  Ein- 
zelnen zur  Nutzung  ttberlassenen  Land  (folkland),  besonders 
wohl  Naturallieferungen,  Aus  dem  obersten  Verffigungsrecht  des 
Königs  Uber  das  Folkland  und  Uber  die  darauf  angelegten  Häfen 
und  Strassen  wird  bereits  in  dieser  Periode  ein  bis  in  die  spätere 
Zeit  (selbst  noch  bis  in  das  17.  und  18.  Jahrhundert)  anerkanntes 
Recht  des  Königs  zur  Regelung  des  Verkehrs  der  Märkte,  des 
Handels  n.  s.  w.  und  hieraus  wieder  das  Recht  zur  Be zollung 
des  Verkehres  abgeleitet  Zolle,  Steuer-  und  gehtthrenartiger 
Natur,  sind  also  auch  in  England  uralt  Die  Verpflichtung  svr 
.  Stellung  und  Ausrüstung  von  Schiffen  seitens  der  Shires 
und  Hundertschaften  in  Kriegsgefahr  führte  wohl  bereits  su  steuer- 
artigen Zahlungen  (,,Zweek8tenem")  >  um  die  betreifenden  Kosten 
aufzubringen  G^Schiifgcid").    Kaucb-  oder  ileerdsteucru 
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sind  nieht  gui  nnbekannt«  Zar  £inftthrtiiig  einer  eigenÜioiiAn 
direoten^  »nnilchat  aaiieerordentlichen  Steuer  fttbren  sodano  die 
Kimpfe  mit  Dänen  und  Normannen.  Zar  Zahlnng  von  Tributen 
wird  eine  Hnfensteaer  von  allem  Grand  besitz  erhoben, 
Fon  der  hida  sn  100,  bez.  120  Äeres,  das  sog.  D&nengeld. 
Diese  später  im  Betrag  für  die  Hafe  fixirte  Steaer  bleibt  dann 
eine  nnperiodisebe  königliche  Abgabe,  welche  besonders  bei 
drohender  Kriegsgefahr  gefordert  zu  .sein  .scheiDt.  Förmlich  aut 
gehoben  wird  sie  am  Schhiss  der  angulsächsisclici»  Periode  unter 
Kduard  dem  Bekenner,  doch  kuiauiL  der  Name  noch  in  der  nor- 
mannischen Zeit  vor,  viclleiclit  nur  als  Helastnngs-  und  Vertheiluugs- 
tufss  anderer  Abgaben.  Weitere  manniglaltij^e  und  im  Genannut- 
l)etrag  erhebliche  Einkünfte  von  schwer  genau  zu  bestimmendem, 
Ubemiegend  jedoch  wohl  gebUhrenartigem  finanzwirthschaft- 
lichen  Charakter  knüpfen  sich  an  die  Ausübung  der  Hoheits- 
reehte^  besonders  der  Kriegs-,  Gerichts-,  Polizeihobeit  und 
an  einzelne  besondere  Gerechtsame  (an  Forsten^  an  gewissen 
Bergwerlcen^  Strandgut,  berrenlosem  Ont  n.  s.  w.). 

Dowell  I.  8-12.  (lueist,  engliscbe  Verfa^s-nc.sclihht  S  21— 2M,  S.  ITl, 
Note,  wo  di«"  plaiLsible  Meiaung  geäussert  wird,  das  in  der  uoiuiaanischeii  Zeit 
w^fihntc  ,.Däoeugcld'*  einzelner  Grundstucke  sei  hier  die  feststehende  alte  Tnxe  dos 
«irundertrags.  narh  d-  r  die  späteren  tallagia,  doua,  auxilia  aufgelegt  worden  seien. 
IWi  der  vorht  rist  hetiiicu  Naturalwirth Schaft  iiiul  den  iTi»nchorlei  Verpfliehtun^cii  der 
fi^tzer  aud  licbuucr  de»  Folkland  zu  Leistungen  und  Lieferun^^en,  ferner  bei  den 
am  der  Kiiegsbohcit,  Polizeibolioit,  Geiichtshoheit  flieascnden  Dienstpflichten  (Burg^ 
Kau),  Schnf/abuab.  II .  P.iisscn,  welche  letzteren  auch  in  der  angelsiiohsi^chen  Zeit  be- 
reits vkbtij;  sind,  lüsst  sich  aoch  in  EogUod  via  auf  dem  CooÜDeut  der  ökoaomischc 
und  teehtliche  Ghancter  einer  Abgabe  v.  s.  w,  in  dieser  Periode  nicbt  sicher  fest- 
Mi-Jkn.  Kftinentlich  bleibt  die  EntscheidoDg,  ob  eine  solche  Abgabe  als  wirklicKo 
Steuer  aofztifassct).  Öfter«  streitig.  Dio  englischea  Autoren  nehmen  es  hüufiger  nii, 
;ibi  Gneist  uiul  andere  Deutsche. 

II.  Zeit  des  en,i;lisch-nüruianniHelicn  Lehe  n  s.stiia  ts 
and  seiner  Fortbildung  bis  zur  ersten  Kev  o  1  u  t  i  o  ii. 

§.  72.  Die  noriuannisclicn  Herrscher  haben  das  bestehende  angel- 
sicbsiscbe  Finanzrecht  und  die  daraus  lllr  den  König  folgenden 
Gerecbtsame  and  Einkünfte  im  Wesentlichen  erhalten.  Durcb  die 
nogemein  ausgedehnten  Confiscationcn  wurde  aber  das  Domaninm 
ansserordentUcb  vergrössert.  Die  Vergebung  des  Landes  nacb 
Fendalrecbt,  an  Kronvasallen  and  von  diesen  an  Aftervasallen, 
die  ToUat&ndige  Einbttrgemng  des  Fendalsystems  and  die  Im 
bOebsten  Maasse  fisealisebe  Aasnatzang  der  Hobeitsrechte 
hat  dann  an  einem  amfassenden  System  von  Dienstpflichten, 
Leistangeu,  Abgaben,  Gebttbren,  Bassen  geftlbrt,  welche 
Eiokflnfte  dem  Finanxwesen  des  normanniseben  Lebensstaats  sein 
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hesoiulers  characteristische«  Gepräge  ben.  Clmracteristiscli  im 
Unterschied  zn  den  eontinentaleii,  den  iVanzösischeii  und  deutschen 
Verbältnissen  (ihrigens  doch  weniger  nach  den  Principien,  welche 
der  Entwicklung  zu  Grunde  liegen,  als  nach  dem  Grade  dieser 
£Dtwiekloiig.  Man  kann  die  betreffenden  Leistungen  nnd  Abgaben 
(gmndberrliche,  lehensberrliche ,  königliche  gebtthren  nnd  stener- 
artige)  wohl  in  drei  Olassen  bringen:  solche,  welche  die  Dorna- 
nialbe?Ulkernng  auf  Doman ialland,  solche,  welche  die 
im  LehensTerhältnisse  stehende  Classe  und  solche,  vrelehe 
die  geflammte  BerOlkernng  als  königliche  Unter- 
thanen  betrafen. 

1.  Besondere  Leistungen  der  Domanialberölkernng. 

Das  Üomaniailaud  zertiel  in  die  Forsten,  in  das  an  länd- 
liche Pächter  (teuants)  vergebene  und  in  das  Land,  auf  dem 
Städte  und  Flecken  mit  Grundzins  angelegt  waren.  Die 
ländliche  Bevüikeniug  hatte  fttr  den  llof  Naturalien  zu  liefern,  die 
aber  frdhzeitig  in  teste  Geidabgaben  verwandelt  wurden  (unter 
Heinrich  I.,  Anfang  des  12.  Jahrhunderts).  Die  \>ranlagUDg  er- 
lolgte  grafschaftsweise,  der  Sherirt"  erhol)  die  Kenten  und  fllhrte 
sie  an  dio  Schatzkammer  ab.  Das  ursprünglich  ähnliche  Verhält- 
uiss  in  dcu  hlädten,  wobei  die  stUdtisehen  Kenten  durch  don  Sheritf 
gesammelt  und  zu  den  Gral'schartsrcutcn  geschlagen  wurden,  er- 
fuhr allmählich  die  Veränderung,  dass  die  meisten  Städte  durch 
königliche  Freibriefe  (charters)  das  Recht  erlangten,  den  stiidtiscben 
Zins  selbst  einzusammeln  und  ihn  direct  abzuführen.  Wagen  und 
Pferde  waren  fUr  den  königlichen  Transportdienst  zn 
liefern.  Für  den  königliehen  Haushalt  bestand  ein  Vor- 
kanfsrecht  zu  bestimmtem  Preise  in  Bezug  auf  Provisionen  u.  dgl. 
Von  den  im  Hafen  ankommenden  Weinladangen  dnrften  1^2 
Fässer  genommen  werden,  das  Recht  der  prisage,  worans  sieh 
später  der  Einfuhrzoll  fElr  Wein  entwiokelte. 

Duwoll,  1.  J5 — I'J.  (iiieist,  eii^l.  Verfatisiinjcsgeschichte  165 — 16<».  Vock«', 
S  t2S  ir.  (am  « iti^'>  lieiidstcn,  in  oinzeloen  PoDcton  abveicheBd.  iadem  Oberhaupt  nicht 

alle  Ki(Uclh)-ikii  gaü/.  geklärt  sind). 

Die  domauialen  tenants  mussten  eigentliche  Kriegsdienste  mit 
leisten.  Sie  hatten  aber  auch  hei  ausserordentlichen  Bedürfnissen 
des  Königs,  besonders  bei  Kriegsztigen,  Untersttitz ungen  zn 
geben,  welche  sieh  in  den  tallagia  (tallages)sa  einem  förmlichen 
System  ausserordentlicher  Abgaben  steuerartigen  Characters  ent- 
wickelten.   Der  reine  Cbaracter  einer  allgemeinen  Öffentlichen 
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Steuer  fehlte  dieBen  Abgaben  inaofern  nocb»  als  die  Verpflicbtang 
atts  der  Aneicdlttog  anf  Domanialland  abgdeitet  ward,  ansserdetii 
aber,  wie  dae  Sichüdgeld  der  Vasallen ,  wobl  Tomehinlieh  als  Er- 
satz oicbt  geleisteten  Kriegsdiensts  erhoben  wurde.    Die  Abgabe 

war  iui  Princip  eine  Q  u  o  tc  u -Steue  r  vom  bewegl  ic  iien  Vcr- 
Qiögen,  bis  zu  selbst  einmal  '  „  (I25>4).  Doch  erfolgten  z.  B. 
mit  London,  dm  ihr  unterlag,  anch  Vereinbaruiigcn  über  bestimmte 
Snnjmcn  statt  der  rlireeten  Einzel-Veranlagung,  die  dann  in  dcm- 
sclben  Grö^hciiN  L  I  liältuiss  von  den  Kichtern  auf  dem  I^ande  durch- 
geiübrt  wurden  (12.  Jahrhundert).  SpUter  sind  seihst  Verhand- 
langen  der  Finanzbeamten  mit  einzelnen  bürgern  Uber  deren  Bei- 
steuer vorgekommen  Das  Keebt  des  Königs  als  Domanialberren, 
Tallagien  zu  forderu,  bez.  aufzulegen  war  indessen  anerkannt  und 
wurde  auch  in  der  Magna  cbarta  niebt  durebgreitend  beschränkt 
Ende  des  13.  Jahrbnnderts  erfolgen  wohl  Vereinbarungen  mit  Re- 
priaentanten  der  der  Taille  unterworfenen  Stftdte  und  Grafsehaften 
über  die  Quote.  Im  14,  Jahrhundert  verliert  jedoeb  die  Abgabe  ihre 
Mbatftndigkeit  und  geht  in  dem  System  von  allgemeinen  Landes- 
steuern  vom  beweglioben  Vermdgen  mit  auf.  Nur  in  der  höheren 
Quote,  dem  Zehntel,  welehes  Städte  und  Domanialbauem  statt 
des  Pftnfzehntel  der  ttbrigen  Bevölkerung  zahlten,  wirkt  die 
eilte  Taille  nach.  Die  Bewilligung  ertolgt  nunmehr  mit  durch  das 
rariaiiient. 

Dowcli.  1.  Jä,  41—43,  iH) — 67,  III,  74.   (iueiät,  Verfastiuugügcöcliiclitc  S. 
171.  171   Vocke.  S.  lae.  189.   Er  neiiiil  das  talUglnm  vUlUch  „Steuer"  der 

I>oDlarlU^TcllaIl(^.  In  der  Literatur  werden  die  talls^ia  nicht  iininrr  von  den  eigout- 
lit'b  Ichi-n rechtlichen  Abgaben  (anxilia,  aids.  duna^  unterschicdirn  und  rino  nahe 
Be/iehoMK  b«'«tebt  ja  /vischun  diesen  Abgraben,  auch  zu  dcu  Schildgcldcm  läiu- 
U^rilK  Ab<'r  di  r  roohtliche  Character  iät  doch  verBChteden,  indem  sich  die  taliaKi« 
auf  eine  andere  Volksclasssc  b'  /iohcn  und  der  Zusammenhang  mit  deui  Domaniuui 
ikuUich  ist  —  Der  Name  entspriciit  dem  fratizOäu>cben  taillc  {a.  u.  12^),  auch 
rufiifiir  komnit  vor.  Die  nr»prt)n^Ucbe  Bedentong  des  Anttdracks  ist  auch  hier  nicht 
'n;/w.  ir.Ihaft  l>owelI  «Icnkf  iii.  ht  an  dio  rr.:>  hiiutii'>\vtise,  obwohl  in  Enjrl  ttnl  li.i^ 
ibUnkerben  ebujnfaUs  üblich  war  und  selbst  im  ^chat^dieuüt  eist  im  1^.  JabrLuudcrt  ganz 
bekeiti^t  mirdt»  (17S3!  s.  (in eist  Ober  die  tally,  den  court  tally  and  den  eigenthain« 
hchen  Uieli^t  •iartn,  Verfat>suogsge8chichte  S.  179).  Do  well  »agt  einCwsh  (III,  74): 
.,üw  KlAg  uUafed  (iroin  UlÜar^  (o  cat  elf  a  part)  bis  tenants*'. 

72«  —  2,  Leistungen  naeb  dem  Lebenreeht. 
Im  elgentliehen  LebeuBTerbttltniw  war  auch  im  englisoh-nor- 
«amneehen  Staate  wie  in  den  continentalen  Feudaletaaten  ausser 
dem  wirkliehen  Waffendienst  seitens  der  Kron^asallen  dem  Köoig 
nur  die  „Hilfe''  (ftid,  auxilium)  in  den  „drei  Fullen'^  zu 
leinten:  beim  Kitlersehlafr  des  ältesten  Hobns,  bei  der  Verbiirathung 
der  iUtet»teu  Tucbter,  bei  »einer  eigenen  Gelaugeu^cbalt  das  Löse* 
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geid*  Hierzu  kamen  aber  tob  Anfang  an,  wiederum  nicht  prin- 
cipiell  abweichend  vom  continentalen,  spedell  Toni  französischen 
Lehenreehty  aber  rechtlich  mehr  entwickelt  nnd  practiseh  liogere 
Zeit  hindurch  schftrfer  darohgeftthrt,  sehr  betrilchtliche  „Lebens- 
accidenzien'',  besonders  beim  Tode  des  Vasallen  nnd  bei  dem 
hierbei  mögliche»  Rückfall  des  Lehens,  wo  eine  erhebliche  Ab- 
gabe, anfangs  willktihrlichen  Betrags,  später  in  festen  Summen 
nach  Art  und  Grösse  der  Lehensherrschaft  zu  entrichten  war  (re- 
leviunij  reliet),  um  als  Erbe  des  Verstorbenen  das  Lehen  zu 
erhalten.  Ferner  wurden  die  dem  König  zustehenden  Vorniund- 
8c  h  a  t't  s  r  c  c h  te  Uber  minderjühri^e  Lehenönachiolger  in  starkeni 
Maaäöc,  selbst  durch  das  Mittel  des  Meistgebots  lUr  Uebrrtra^iuig 
der  Vnnmindschaft,  finanziell  ergiebig  fremacht.  Endlich  wurde 
das  oberlcheiisherrliclie  Recht,  für  Mündel  beiderlei  Geschlechts 
die  Verheirathung  zu  bestimmen,  fiscalisch  ausgenutzt,  sei  es 
in  Zahlungen  ttir  die  Verheirathung  mit  einem  Mündel  oder  illr 
die  Ertheilung  der  Erlaubniss  an  die  Mündel,  sich  nach  eigenem 
Willen  zu  verheirathen  oder  auch  nicht  zu  verheiratben.  Die 
zwischenzeitliche  Ausnutzung  rückfälliger  Leben,  bei 
Aussterben  oder  Verwirknng,  vor  der  neuen  Vergebung  bildete 
eine  weitere  iehenrechtliche  Einnahme. 

Dofrell  I,  20—26.    Gneist,  Ver&ssangsgMchicht«  S.  166,  IST.  Vocke 

S.  1(>6  ir.,  bcsori'i  rs  177 — Ulf».  Üic  inissbräu  lilii  lic  Ausiiut/mig-  der  Keclit-  des 
krtnig^lichcii  ObereigoiUüümers  der  Lclicu  und  die  ungebührlicheo  Auxilien-Forderuncen 
büdcteo  Bcschwerdepuncte,  dcDcn  BestimmiingeD  der  ^lagna  charta  abzuhelfen  suchten, 
freilich  oltne  eonderiichen  Erfotf. 

Zu  diesen  Leistungen  und  Abgaben  trat  seboii  seit  der  Mitte 
des  12.  .lalirliiinderts  (allgemeiner  zuerst  1159)  eine  Ersatz -Ab- 
gabe der  Vasallen  Tür  den  sonst  zu  leistenden  Lehens-Kriegsdienst 
in  der  Form  einer  Geldzahlung  von  jedem  Lehen  des  Kronvasallen, 
das  soc-eiKiniiie  scutagium  oder  Schild  gel  d,  als  Leistung  an 
den  Krmii^-  wohl  auch  donum  genannt.  Es  ging  wohl  vornehm- 
lich mit  aus  mititürtecbniscben  Bedürfnissen  nach  geschulten  Sold- 
trappen  statt  der  Lehenstruppen  und  aus  den  Sehwierigkeiten  des 
Dicnsts  weit  von  der  Heimath  (in  Frankreich,  Irland)  hervor,  ähn- 
lich wie  schon  die  alte  deutsche  Heersteuer  (S.  44).  Dieses 
Scbildgeld  bürgert  sich  immer  mehr  ein,  führt  freilich  sn  manchen 
Missbrltnchen,  seine  Erhebung  wird  in  tler  Magna  charta  an  die 
Bewilligung  des  hier  vorgesehenen  commune  consilium  gekntipfl, 
eine  jedoeh  später  wieder  ans  den  neuen  Redaetionen  dieser  Chatte 
weggefallene  Clausel.    Im  13.  nnd  bis  ins  14.  Jahrhundert  ist  das 


Digitized  by  Google 


Lcbenfeohdicho'LeistDDgeii.  —  Allgemeine  Abgalien. 


167 


2)cbildgeld  die  eigentliche  Lehensstener.  Dann  geht  auch  dieses 
mit  in  die  allgemeioen  Vennögenssteaern  auf,  der  jName  kommt 
aber  wohl  noch  später  vor.  Die  üotervasallen  hatten  wieder  ähn- 
liehe  Scbildgelder  an  den  Kronvasallen  zu  zahlen.  Bei  der  wirth- 
sehftftlichen  Katnr  des  Vermögens  nnd  Einkoromens  der  Vasallen 
kann  das  Sehildgeld  wobl  vornehmlieb  eine  freilich  roh  veranlagte, 
nach  der  Zahl  der  Lehen  sieh  richtende,  im  Satse  später  feste 
Qrnndstener  vom  Lehensbesitz  genannt  werden. 

Dowell  I.  37—40,  49—56.  III,  74.  Grieist,  Verfassuiigsgcschichtc  S.  134. 
) "2-173,  246,  253.  25S,  309,  343,  367,  Vocke  S.  171  ff.  VcraiilagTinfr  und  Er- 
hebung crfolfrto  durrli  den  Sherifr,  Streitigkeiten  und  Zweifel  übor  den  rmfan^  der 
Verpflichtung  wurden  durch  Jurys»  aus  Rittern  und  Freisassen  entschieden,  lieber  die 
staetsnehtUdieB  Paieto,  Bewilligungsrecht,  Hmhe  charto,  WioderaQfbebiiiig:,  bez. 
Fortlianng  der  betreffendeii  Artikel  a.  Gnelsl,  bes.  8.  25S,  258,  343. 

§.73.  —  8.  Abgaben  der  Unterthanen  Überhaupt  an 
den  KOnig. 

Hierher  gehören  vornehmlicli  zweierlei:  Abgaben  in  An- 
kuUpi'ung  an  die  AusUbnng  weiterer  Hohe  it »rechte,  besonders 
der  Gerichte  und  FoUzeihoheit  und  wiri&liehe  ailge- 
nieinere  Steuern. 

a.  0ie  ersteren  sind  im  engliseh-normannisehen  Staate  beson- 
den  eigenthQmiich  ao  einem  förmlichen  fi scalischen  System 
von  Bassen,  Strafgeldern  nnd  „Abfindnngs- Strafgeldern"  in  den 
sogenannten  amerciaments  und  von  gebtthrenartigen  Zahluugen 
ftr  k<(nigltche  Leistungen  in  Privatsachen  in  den  sogenannten  fines 
ansgebläet  worden.  Beide  Abgaben  kdnnen  nicht  als  eigentliche 
Sieoern  be«eirhnet  werden,  ebenso  wenig  aber  als  reine  Gebühren. 
Se  lauten  nur  in  ihrer  Wirkung  auf  etwas  der  Bebicuei  iiu^  Achii- 
liches  hinaus,  die  amerciaments  haben  sich  sogar  zu  einer  Art 
Hteoer  vom  L»cwegliuhen  Vermögen  nacli  Anlage  und  Fuss  ent- 
wickelt, nur  dass  sie  bloss  in  besonderen  FHllen  einer  iiersönlichen 
BtratVechtlichen  oder  polizeirechtiichen  Si  huhl  vom  Schuldigen  zu 
ciitrn  Ilten  waren.  Das  Ganze  hUngt  mit  dem  Straf-  und  Polizei- 
recht,  dem  Gerichtsvertahren  und  der  obersten  Stellung  des  König- 
thams  zusammen  und  wird  nur  in  Yerbindang  hiermit  überhaupt 
verständlich.  Das  Characteristisclic  ist  nur  die  Ausnutzung  der 
Hobettsreehte  an  streng  fiscalischen  Zwecken  in  offenkundiger 
Weise.  Zu  solchen  fiscalisehen  Tendensen  finden  sich  in  andern 
LMern  nur  Ansätae»  während  England  diese  Tendensen  in  den 
Men  Jahrbnnderten  der  normannischen  Herraehaft  v(fllig  ent* 
iriekalt  seigt 
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6.  bciiou  biu.  II,  S.  lö.  Dow  eil  I,  2b,  25  Ii.  Vocke  S.  Iii?  ü,  ha.  aber 
lii«r  und  für  die  Pmicte.  ir«Icbo  mit  Stnfiräclil,  Gericbtsvesen,  PoliiBei- Veronlnangs- 

rccht,  Polizeirerwaltong  u  s.  w.  ziisammf  nliän^en.  Gncist.  >ö  über  ami  T' iatnont» 
VeriaaauDgafe&chichte  S.  157 — 1^4,  Uber  fiuui»  16ih— 171.  Die  amercumeiUä  werdea 
zu  einer  Abfindnof  mit  einer  Geldstrafe  an  Stolle  der  Gonfiscation  oder  statt  der  in 
einem  (jcrichtjJverfÄhron  zu  crwarlrnden  Strafe.  Statt  der  nrsprüDgliche»  festen 
•)rdnung:s8tnif>  l>ei  Vcrgehcu  wider  Gest  tz  und  könisrl.  B.  fehl  wird  eine  „nach  dem 
muthmasslichcit  Bctraj?  des  beweglichen  Voiuiüjjlii^  abgcsuiltt; "  Abgabe  erhobeu,  iu 
immer  mehr,  immer  willktthrlicbeien  F;illcii  uml  Beträgen  (Straf-  and  Polizeif&Ue). 
»US  „königlicher  Gnade"  (Giieist  S.  160,  161).  Ueber  di.  F i n e s  äussert  sich  Gn-  ist 
S.  168:  «,Sie  sind  kömgliche  GebiUireo  im  weiteüteA  Sinne  des  Worts,  ebenso  charactc- 
ristiscli  fftr  das  System  dieser  TerwaltOBK  wie  die  amerciaments.  mit  denen  sie  oft 
zu&ammenflicäävD.  Die  Stellnnu  des  Königs  erjiab  .iii'  lanL-^e  Reihe  arbiträrer  Ge- 
walten, Verhältnisse,  in  denen  er  bewilligen  oder  rereageu  konnte.  Dabei  ericbeiut 
ea  als  unabänderliche  Maxime,  dass  nichts,  was  versagt  werden  kann,  ohne  GeldgebUbr 
gewfthft  wird,  eine  Maxime,  deren  Reminisccn/cn  in  das  heutige  Yerwaltuug<srucht 
hineinragen.  Die  Zeitgenossen  scheinen  dies  System  mehr  als  Druck  wie  als  Ungebühr 
empfunden  zu  haben,  denn  der  König  hatte  das  formelle  Bucht  dazu."  Gueiätbhn^ 
die  Pinea  in  3  Glasseii:  för  Oewihnin;  von  libertles  ond  franehlses,  in  Processsachen, 
für  Gnadenbewilligongen.  wozu  dann  viertem»  noch  die  Fines  für  Lehenserneuerang>'n 
und  Veriuiasenuigeu  treten.  Die  amerciaments  gaben  besonden»  hiitöichtlich  ihrer 
Höbe  imd  Unverhftitnissmisaigiceit  Anlaas  m  Beschirerden,  deoen  die  Uagoa 
cbarta  Beclmniig  tmg.  (Goeist,  8.  248.) 

§.  74.  —  b.  Eigentliche  allgcmeiDerc,  wenn  anch  noch 
ansserordentlicho  Steuci  ii  kommen  für  die  ganze  Bevölke- 
rung in  der  Form  directer  Steuern,  neben  und  statt  der  bestimmte 
Classen  treiTenden  tallagia,  auxilia,  sciitagia  scbun  im  12.  Jahr- 
biuulert  ant  and  lösen  diese  letzteren  Abgaben  ab  oder  nehmen 
bic  mit  iu  sich  auf.  Ferner  bilden  die  zunächst  aus  dem  Recht 
de«  Königs  an  der  Domäne  und  aus  dem  Kecbt  der  RegeUmg  des 
Handels  und  Verkehrs  abgeleiteten  Zölle  allmählich  eine  mehr 
generell  wirkende  eigentliche  ordentliche  Besteuerung  des 
Handels  und  besonders  der  am  Export  betheiligteu  Prodacüons- 
'/weige,  sowie  —  namentlieb  wobl  bei  Wein  —  der  Gonsnmenten 
Überhaupt. 

Dem  normanniscben  Königtbam  gelang  die  EinbUigeraog  all- 
gemeinerer directer  Verm^Jgensstenern  als  eines  ansseror- 
dentlicben  Finanzmittels  bei  besonderem  Bedarf  ebenso  wie  die 

Besteuerung  des  Adels  und  der  N'asallen  in  den  Scliildgelderu  sehr 
trüb  und  viel  wirksamer  als  in  Deutschland  niul  selbst  als  in 
Frajikreicb.  Die  Hesteuemug  umtasste  den  sänirntliclicn  Grund- 
besitz und  bald  ancb  d?is  bewegliche  Vermögen,  zu  welchem  beim 
ländliebeii  iiiKlci;-a'iitliünier  Vieh,  Botriebscapital  und  die  Erzeujr 
nisse  selbst  gereeliiut  ^\llrden.  Das  Land  wird  dabei  bald  auch 
beim  f.ebensbesitz  nicht  mehr  nach  Lehenseinheiten,  sondern,  aüer- 
diugä  durch  eigene  aparte  Kommissionen,  wie  beim  sonstigen  Grund- 
besitz nach  der  Grösse  mit  festen  Sätzen  ftir  die  Hofe  Landes 
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(emracagiamyCAraeate),  daher  immerbiD  wirksamer  and  gleieh- 
roissiger,  wenn  auch  anfange  noch  ohne  geniigeode  Rttekaieht  auf 
die  Gute,  eingeeebltzt.  Letzterer  Mangel  wurde  bald  beseitigt,  in- 
dem  anch  der  Ertrag  darcb  die  Einech&tzuogscomniiBeienen  der 

Grafschaft  ftlr  die  Steuerreraolagong  ermittelt  wurde.  Das  beweg- 
liche Vermögen,  unter  Freilassung  be.stiraniter  eiazehicr  Gegen- 
stände,  verschiedener  bei  verschiedenen  Classen,  wird  auch  hier 
aul  Grund  eidlicher  Declarationen ,  mit  entsprechenden  Contrulcn 
und  Strat be^timninngen,  unter  genauer  »Speciticirung  der  Ubjectc 
von  Localconimibsioucn  au»  dem  ( Mtsschnlzen  und  Freisassen  ver- 
anlagt, —  ftlr  diese  irühe  Zeit  (1-2.-14.  Jahrhundert),  wie  es 
scheint,  steuertecbnisch  ganz  gut.  Eine  bestimmte  Quote,  welche 
nach  den  Zeitverhältnissen  und  dem  Bedarf  wechselte,  ^ 
'ii6>  '  so»  '  40  tind  andere,  hie  and  da  auch  höhere  Sätze  wurden 
erhoben.  Die  Norm  wird  „der  Fünfzehnte  und  Zehnte'% 
welche  immer  gemeinsam  erhoben,  bez.  bewilligt  werden»  die  sweite 
Qnote  ftlr  die  stUdttsebe  and  DomanialbevOlkerong,  die  erste  ftlr 
die  llbrige.  Das  Ganze  stellt  schon  ein  dnrehgeftihrtes  Geldstener-i 
«od,  wenn  auch  nicht  nominell,  so  doch  reell  ein  Einkommen* 
sie nersy Stern,  neben  den  speeiellen  Gnmdsteaern,  wie  den 
Scatagten  nnd  Tallagien,  nnd  den  allgemeinen ,  wie  dem  Hufen- 
i»cho8«  (carucaginm)  dar.  Letzterer  kam  jedoch  im  13.  Jahrhundert 
äIh  besondere  Steuer  ab,  wie  allmählich  auch  die  Schildgelder  und 
Taliagicn  (13.,  14.  Jahrhundert). 

Unter  müncherlei  Experinienten  gelangt  man  nunmehr  in  der 
Zeit  des  fe.«*ten  i»arlanjentarischeii  Steuerbewilligungsrecbtö  (seit 
1297)  zu  einem  festen  System  der  directen  lieste  u  e  r  u  n  g, 
Hir  welches  das  Ziel  vorschwebte,  „alle  Grundabgabea  in  eine 
allgemeine  Grundsteuer,  alle  persönlichen  Abgaben  in 
eine  gleichmäRBigc  Ki n kom menstener''  (Gneist)  binttber- 
7>QflÜiren.  Ein  Ziel,  das  freilich  nur  mangelhaft  erreicht  wurde, 
indcB?:en  doch  auch  nach  der  politischen  Seite  zeigt,  wie  weit  Eng- 
land schon  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  dem  Gon- 
tinent  in  der  annähernden  Verwirklichung  der  CrnndBütze  der  „All- 
gemeinheit nnd  Gleichmüseigkeit'*  der  Bestenernng  nnd  in  der  Ueber* 
windong  von  Steaerprivllegien  eximirter  Stände  voraus  war. 

Zu  etner  eigentfaämliehen  Gestaltung  kommt .  man  hierbei  mit 
den  »»Fflnf sehnten  und  Zehnten*'  schon  im  14.  Jabrhoodert 
(1334),  indem  die  Steuerpflichtigen  es  durchzusetzen  wissen,  dass 
aaf  Grund  der  damaligen,  für  die  Folgezeit  testgehaltenen  Verau- 


Digitized  by  Google 


170  B.  1.  K.  Stcneigescbiclite.  2.  H.-A.  C.  A«  Englaud.  §.  74. 

lagnng  diese  Stener  nanmehr  einen  festen  Gesammt betrag 
erreiclit,  welcher  auf  die  Grafschaften  nnd  Städte  wie  bei 
einer  Repartitionsstener  nach  dieser  Veranlagong  re- 
partirt  wird. 

Obgldcli  der  Ntue  ,.FQn&ebnte  und  Zehnte"  bleibt  und  recbtlicb  die  Steuer 

dcu  Cbaracter  der  Quotitätsstcuer  nicht  rcriiert,  wird  sie  so  doch  thatsächlich  etwas. 
AinltT-'^,  TiHturlich  aber  auch  im  l.nafe  der  Zf  it  ungleichmassigcr  und  mit  .-vtei'j-'TKl'-Tn 
Hidaii  ujhI  sinkendem  üeldwcrlli  uüzuläiigUclicr.  Daher  wird  diese  feste  Summe,  da 
durcbgreifcndü  Vcranlaguiigsreforrocn  sich  fegcnUhcr  dctn  zähen  Widerstand  und  der 
Eifi'i>urht  der  ^Irafs.  li.ifteu  und  Stiilt  int- r  einander  nicht  'iurchfiihren  lassen,  wie 
oiuc  Art  „Simpium"  angefteken  und  werden  später  (16.  Jahrhundert)  bei  grösserem 
Bedarf  und  gerineerer  Last  der  elten  Bepattittonasomne  —  einer  Mitfolge  dea  ge- 
auolenen  Oddirerths  —  mehrere  solche  ««Slmpla**  bewilligt. 

Anderseits  erhält  die  genannte  Steuer  in  der  (directen)  „Sab- 
sidie",  die  sieb  ▼ornebmlieh  unter  den  Tndors  entwickelt,  eine  Er- 
gänzung  und  zum  Theil  eine  reelle  Erhobung  fUr  das  schon 
durch  den  .^Fünfzehnten  und  Zehnten''  getroffene  Einkommen. 

üie  „bubsidie"  (in  diesem  Siuiie  —  auch  bei  Zöllen  und  Verbrauchsstcueiu 
und  mitunter  ^«-anz  allgemein  für  bewilligte  Steoem  kommt  der  Auvlrurk  vor  —  theilt 
sich  in  r.wfi  Theile,  eine  diri  rte  St.  iicr  dt  i  Posonon  mit  Grandbesitz  '„in  trrris"^ 
und  eiuü  directe  Steuer  der  bewegliches  Vermögen  bcsitzeudeu  Persouen  ^««lu 
bonis'').  Der  volle  Nonnalsatz  far  die  eiste  iat  4  »h.  (20*/«)  rom  Pfand  SteiÜnf 
dos  j&brlichen  Werths  des  Bodenertraj^s,  für  die  zweite  2  Sh.  8  d.  (I3V,%)  fon  dem 
ermittelten  Werth  der  beweglichen  Steuerobjecte  (Geld,  Waaren,  Vorräthe,  Haushalt- 
Sachen,  mit  gewissen  Ausnahmen).  Auch  bei  dieser  Snbsidic  als  Quotitätsstcuer  kam  es 
aber  bei  mangelhaften  neuen  Veranlagungen  und  bei  dem  Streben  d<^r  besteuerten 
l.<'\iidr'sthoil.  .  Siftilto  und  Einzelnen,  rdtere  EinsrhiitzuitE^ssunimen  mujjli«  ii^t  festzuhalten, 
zu  derselben  thatsächiichen  Gestaltung  wie  bei  dem  ,.Fünfz«-bnten  und  Zchnteu":  der 
BetragEinerSvbaidfc  fizirte  aieh  mehr  und  mehr  anf  eine  nnnibernd 
trlcirh  blei'M  lide  fi'  ldsnmuie,  wieder  eine  Art  ,.Simpluu)",  von  welchen  dann 
cbenfalU  im  10.  Jalirkundert,  besondors  gegen  dessen  Schlatts,  mehrere  auf  einmal 
bewilligt  wniden.  Ea  ward  dnbei  ftblieh,  «.Fanftehnle  mid  SSehnte"*  and  ^hdOka," 
gleichzeitig  nnd  twar  ron  eiateten  doppelt  ao  viel  ab  ron  letzteren  zu  bewilligen. 

♦   

Das  „System",  welches  diese  directe  Besteuerung  sonach  dar- 
stellt, war  daher  immer  noch  mangelhail  genug.  Die  Zusamroea- 
schweissnng  von  beiden  genannten  Steuern  nnd  die  Bewilligung 

mehrfacher  Simplen  mochte  eiiii^'crmanssen  dem  Finanzbedttrfniss 
cnttj])rccheii,  volks\virth.sthaillich  licliiij^  uiul  ^^leichiimssig  war 
diese  Bcsteuerurg  nicht  und  wurde  e«  natürlich  im  Lauf  der  Zeit, 
bei  ungleichmässiger  Entwicklung  der  verscbiedeueu  Orte  imd 
Gegenden,  immer  weniger. 

Die  alliuaiilichc  Verminderung  der  ursprünglichen  £iuheassumuQU  U^'u  Qud 
Vi»'*  twnk  von  39—99,000  anf  30,000  Pf.  von  1854  bis  za  EUaabeth)  erfclirt  aick  theil- 
woiae  ana  der  Kothwendigkeit.  die  Quoten  „vexfaUener  Orte*'  zn  vermindern. 

Die  Snbrepartition  der  einmal  feststehenden  Quoten  unter 
die  kleineren  Verwaltungseinheiten  nnd  schliesstich  unter  die  ein- 
zelnen Steuerpflichtigen  machte  auf  die  Dauer  begreiflieh  mehr 
Schwierigkeiten  b<^  dnn  bewegiicben  VermCgen,  wo  die  perate- 
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lieben  und  ökonomischen  Verhältoiase  sich  raseh  Andern ,  als  bei 
dem  Gmodbedts.  Letzterer  konnte  nach  alten  Katastern  bestenert 
wefdeoi  ftlr  das  bewegliche  Vermögen  waren  öftere  Ernenerungeu 

der  Einschätzung  unvermeidlich,  aber  die  gesammte  Steuerquote 
dafür  wiudc  eben  nicht  weüeiitlich  verändert,  'riiatsäclilich  ent- 
wickelte sich  Sü  die  Besteuerung  de«  (1  lundbesitze»  zur 
Object-  und  Ertragssteuer,  die  andere  behielt  mehr  von 
der  Personals  teuer. 

S.  ub^  r  ,.t.i  \  011  ifiüv.-  ililr  Üowcll  I,  U — Ui  (..Sa!a'lins-Z")n>t*'  von  11S>. 
kreiutalircr  sclbsl  Irtu  wie  ui  l  rankreich.  6S— >0  (13.  Jahrhundert; ;  daselbst  Di^taiLs 
über  Einschiitzungsverfahreii .  auch  alle  shcdulas,  welche  dio  grosse  Speoialisirung^ 
/..-•ken,  S.  SO).  S.  95—101,  115-130  (I  I.  15.  Jalirh  ).  147—155  (15.  Jahrb.).  U)<  bis 
lb2  UÖ- «I^i^rliOi  1^^^  ^-  P^iui,  224  U.  ^7- Jal^rbO.  auch  Dovell  II,  «5— 82. 
Gaeist,  Yerftasungsgeschichte  Ties.  S.  961—368,  S.  391—39«  Uber  die  Entvieklnng 
des  parlamentarischen  Sten-rsystriM^,  mn  Ii  S.  175 — 170,  :iG2.  Vocke  S.  4S2  H'.  bis 
4b^.  —  Ueber  die  älteren  drundsteuern  (c*rac4igiDiD ,  hydagimn)  Gneist  ».  a.  0., 
Dowell  I,  57—59,  Vockc,  S.  47b— 4b2. 

Entscheidend  fllr  du  fArmllcb«'  Stcnerbewilligun'.'-ärecbt  der  Reicbs^ 
;<t;inde  ist  ein  Statut  Eduards  I.  v.  1297  (de  tallasrio  iion  conf  edendo),  wodui  Lh  die 
dircctt^'U  Steuern  und  auch  die  Erhöhungen  der  alten  Zölle  u.  s.  w.  an  die  Zustimmung 
der  Stände  g^ebundea  werden.  Stcuerpolitisch  wie  politisch  wichtig  war,  dass  der 
Cleist  (fiir  seinen  Lehensbesitz)  und  der  Adel,  wroQ  rach  in  beiooderer  Form  vod 
u»ch  np;irt»!r  EinächAtznn^,  der  allgemeinen  Steuer  mit  unterworfen  wir«! 
Einikömmeiisteuer  ^^ablte  der  Clerus  l'ür  sciue  äujutigeu  Einkünfte  ooch  biü  nach 
der  Refonuti<Mi  aof  Grand  von  Bewilligungen  seiner  Repräsentanten  (Gonrocation), 
rctfdlffiä»t>ig  iti  I  in-  r  festen  Summe,  wozu  das  P:ul.inn nt  •in"  nrst.itigung  git  bt.  Die 
Steucrl>ewUllguugen  werden  in  der  älteren  Zeit  zwar  »chou  oft  wiederholt,  aber  siu 
erfbken  docb  regelmässig  fttr  ein  betreffendes  Jahr  und  fUr  bestimmte  Be- 
dArfjiiise.  wie  besonders  Kriegszuge  u.  d^l.  Kactisch,  nicht  recbtlich  worden 
die  genannten  direrfon  Stenern  so  zu  )»lcibcrid.-u  ordentlichen. 

Die  oben  S.  169  augcfuhrtca  zuaauimunfassenden  Worte  Ijueiüt't»  (V^rfas^a^gSJ$c- 
»cbicbte  S.  368)  bexeiciinen  den  Grnadzug  der  Entwiciluu?  wohl  richtig.  Von 
einem  ..fcitten  Orandsystcm  der  Besteuerung"  kann  man  fireilicli  mir  ini*  «  inor  gewissen 
Ein><  ^rlifikung  sprci  hen,  da  i\nrh  auch  in  England  manche  local  -.  t  inpor.-irr  und 
BtÄödiöche  Verschiedenheiten  verblieben  und  wiederholte  Versuche  mit  anderen  l  ormeu 
der  direet»-ft  Hestcocrung  jremarht  wurden. 

Di.  Hcwillignng  der  Fünfzeh ntf^n  und  Zehnten""  in  Multif  li^  «am 
>uide  der  Hogierung  EUsabeibs  z.  B.  4,  ü,  b),  die  UiitxufUgung  der  „Subsidio" 
vad  i»eh  wieder  deren  Bewilligung  im  Mehrfachen  der  einfachen  Sub- 
sidic  (zu  den)«;lben  Zeit  2,  'A,  4 facliT  erUipn  sich  zu  einem  guten  Theil  aus  dem 
ZQmrkbleilj«D  des  eingeschätzten  hinter  dem  wirklichen  Wertli  und  aus  der  herkömm- 
lich gewordenen  Stabilität  der  Summe  des  ..Simplnins",  Der  höchste  vorjrekommene 
BeTrag  einer  einfachen  Sobsidie  soll  120.0ÜO  Pf.  St.,  d.  r  durchschnittliche  70—80,000, 
unt.T  Elisabeth  etwa  >iO,000,  wie  damals  der  -  infa.  hc  ,.V|.-.  ''iü"  30,0t>ij  Pf.  St. 
geweieu  «Kön  <Dowell  I,  147.  III,  sl).  Die  Veranlagung  roiclwrer  Lout-'  Ijiieb  zu- 
dem wesentUeh  hinter  der  WirUichkeit  zurück,  wob  den  geringen  Sienererlmg  i.  B.  eiO' 
feiner  auch  reich,  rer  Städte  mit  erklären  soll  (Do  weil  1.  199,  ispiei  aus  l'riit-.! 
Aach  die  Exferimeiitc  mit  audcreu  Formen  directer  Besteuerung  wurdcu  wohl  mit 
dveb  M>lche  Mtegei  venuiliiittt 

Einz'dne  l^unctc,  so  in  Betreff  des  Verhältnisses  d>  r  „Fuiif/>  a  und  Zehnten" 
/ur  Subsidi'>  und  Einzelnes  in  dieser,  so  die  Landbe,«f  »uerunir  und  »Ii  j -nige  des  i>e- 
wcgUdien  Guts,  verlangen  übrigens  noch  ein*  erneute  K^'>&uerc  Prufuuu.  Die  Dar<- 
•teUugcn  der  Anlorcn,  auch  der  wichtigsten  neueren  tGaoist,  Stubbs,  Dowcll),  stimmen 
nicht  ^Km  Uberein.  Die  „SubMdio"  ist  allerdinirs  wohl  Ubcrwie^en  l  «ininisteuer 
(Gneist  meint,  es  sei  dies  Wort  unter  K.Marie       feste  technische  fUr  ürundstouer 
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Rcwordcn,  VcrfassuufjfSgeschicliic  S,  396),  die  „Vir  ww*^  '/lo"  sind  EiiiküiutiK^iiütciiuru,  abor 
die  Suhsidie  ist  dies  ohf-u  thcilweisc  auch.  S.  auch  Voi  k<'  S.  VM\  ff.  !)!  ■  ans 
Modernen  fremdartige  Besten t  iun^  dos  bowcglicbuu  Vcrtuugens  iu  l  uiiiAiliiit-;n, 
Zehnten  und  Siilisidio  n(MDine)l  nach  dea  Kapitftlwerth  ronObjecteu,  während 
bei  Land  m  langer  nach  Ertragswerth  gerechnet  wurde,  erhielt  sich  noch 
Mjjatcr  aat.h  bei  Auderuo  Steueru,  ao  hei  der  Vermögeasstcuer  rou  1692  tt'.  S.  Uber 
dicM  Puncto  Yocke  S.  492  C,  bes.  Kote. 

§.  75«  Sonstige  directe  Stenern  Bind  in  den  letzten  Jabr« 
hnnderten  des  Mittelalten  nur  eine  vorllbergeheDde,  hie  und  da 
jedoch  wiederholte  Einrichtung  gewesen.  Es  gehören  dahin  Köpf- 
st e  u  e  r  n ,  a  b  e  8 1  u  f te  oder  c  I  a  s  s i f i  c  i  r  t  e  K  o  ]>  f-  und  Standes- 
stcucru,  Haus-  und  Familiensteueru,  auch  Versuche  mit 
allgemeinen  Einkommensteuern  selbst  nach  progressivem 
8teuerf'u8s;  früher  auch  die  im  Mittelalter  üblichen,  freilich  mehr 
einer  Erpressuner  und  Vermügeusconfiscafion  aN  einer  normalen 
Besteuerung  gleirlikommenden  Belastungen  der  Juden,  bis  letztere 
12Ü0  vertrieben  und  für  Jahrhunderte  des  Landes  verwiesen  wurden 
(bis  1644).  Auf  eine  Art  abnormer  directer  Stenern  oder 
Zwangsanleben  lief  die  eigenthttmliche,  fast  zu  einem  ,,System"y 
wenn  auch  nur  missbränchlich ,  ausgebildete  Practik  der  ,ybene- 
volenees"  hinaus,  durch  welche  einzelne  reichere  Leute  za  be- 
sonderer Beisteuer  an  den  KUnig  unter  Anwendung  von  Gnaden- 
bezeugungen,  Ueberredung,  aber  aueb  von  mehr  oder  weniger 
Zwang  und  Bedrohung  mit  Gewallthat  veranlasst  oder  genöthigt 
wurden:  zugleich  ein  Mittel,  die  parhunentansche  Zustimmung  zu 
umgehen  (15.  bis  17.  Jahrhundert). 

Mancbe  Nottsen  bd  Oneist.  b«.  VarfaMmf^gtsobiclito  S.  891  IT.,  Vock«. 
S  4S6— 489  ,  505-510,  bet.  Dowetl  pMsitt  I,  105—108,  113.  119  «.«.in..  Ul, 

5—12,  IS. 

Eine  reine  Kopfstcner  vonle  1377  zum  ersten  Male  aufguU-gt.  4  d.  („groat 
daher  „tallage  of  giu.its"  Ifenannt)  VOD  jeder  Uber  14jährigen  Per>on  beiderlei 
(icjächlechts,  wirkliche  Bettler  ausgenommen,  dazu  12  d.  \<m  jeder  g-eistlichen  Pers>on 
init  Bcneficieu,  4  d.  vou  juder  anderen  zum  Clurus  gehörigen.  Kine  Wiederholuug 
niner  Midien  Steoer  13S0  «^b  Anlass  zo  eioem  Baaeraafl&taad  und  wurde  niebt 
wi.(J,T  versucht  -  "  trroats  von  jeder  über  iSjührifion  Person,  wo'ici  r  fr  rKi  ii.t- 
:icbuld)g)i'  itcn  für  jede  Townsbip  u.  t».  w.  gebildet  wurden  und  nach  tranzö^uichec  i'iajüi 
(.Je  fort  portant  le  fdble**  s.  o.  S.  131)  gewisae  Uebertragongen  unter  den  Einleben 
stattliiid'  n  sollten,  doch  unter  l  esthaltung  eines  Minimums  von  2  d.  fur  den  niedrigst 
Veranlagten  und  sein  W  eib  und  -  iiies  Maximums  dsgl.  von  60  groatb.  —  Im  15.  J'^hr- 
huudert  (1439,  1442.  1452  ü.)  wurden  l  rem  de,  die  von  dcü  anderen  dueclen  Liu- 
ItonmeMtenem  frei  waren,  einer  mit  nach  Beruf  und  BcBohiftigWig  abgestuften  Kopf- 
steueT  unterzöget).  Si.*  hatten  damals  wie  noch  lange  spitor  auch  bobers  ZAUe  ab 
KiuheiioiüchA  zu  zahlen. 

Eine  classificirte  Kopf-  und  Standes-  (Banir-)  Stener.  der  etwas 
späteren  deutuchen  ilhnlich  (S.  4S).  wurde  nach  einem  umfassenderen  Tarif  mehr- 
fach versucht,  ^o  1379.  [b\'6  und  noch  öfters  im  17.  Jahrhundert,  besonders  unter 
WilUam  III,  zuletzt  169>»,  jedoch  in  dieser  Zeit  schon  mehr  entwickelt  tn  einer  er- 
giebigeren, die  WohlstandsTWblitnisse  mehr  mit  berücksichtigenden  Steuer,  die  so  a 
einer  rohen  Einkommeuatener  wurde  (Tarif  der  älteren  and  spitaren  bei  Vocke, 
S.  5U6  IL). 
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£iue  eigenthOmliche  Haus-  und  Familie nsteoer,  an^selegt  auf  die  g:rOs8creii 
HauähaltuDgen  und  nach  I&ndlit  tu  n  und  städtischen  Kirchspielen  und  veiter  noch 
»bgestofl.  wurde  1427  versucht  (Do well  I,  119  ff.    Vocke  S.  50S). 

£ioe  Art  allgemeinerer  Einküiuuitinsteuer  wurde  1435  in  besonderen 
NaclwB  neben,  1460  anstatt  der  »V»  Nm"  probirt,  nnter  Freflaesnnf  der  Penonen 
das  erste  Mal  mit  S.  das  zweite  Mal  mit  1,  hcz.  2  Pf.  St.  Jahreseinkommen,  mit 
Aovenüuog  ciü&i  profressiveo  SteuerAiaees,  1450  6  d.  v.  Pfonde  oder  2Vt°/o  von  1 
20  P/^  1  ab.  oder  6%  von  Uber  20—200  Pf.,  2  sb.  oder  I0"/o  ron  Uber  20U  Pf. 
(DoToll  I.  124,  126.   Vocke  S.  500). 

Anf  eine  beeondere  Form  der  Grundsteuer  liefen  Woll-  und  Schaf- 
i^toaern  hinaus,  so  die  ron  Eduard  III,  1332  fl.,  wo  eine  ligenthüinlichf  Ver- 
miscbonK  von  dircctcr  und  iitdirocter  Steuer  io  Bezug  auf  Wolle  vorliegt  (Do well  I, 
131  ff,  Vocke  S.  487)  nnd  abemab  nnter  Eduard  VI.  1550,  wo  die  Sclmfktener  und 
die  Steuer  auf  Wollmantifarti*  fnr  den  engliächcn  Markt  vielleicht  ag^mr-  und  social- 
poiitiacbe  Tendenzen  gegcu  die  damalige  ubermib»ige  Ausdehnung  der  Schafzucht 
ait  veifelgt  baben  (Teeke  8.  498,  Dovell  I,  184). 

Ueber  die  „Beeteuening"'  und  die  ganze  Behandlunir  der  Jaden  s.  Dow  eil  I, 
tfl  — 91,  Vocke  S.  ini  II.  fuieisf.  Vcrfii>siiii)?-!rcsclnr]ito  S.  mn  N,.t.\  Die 
,Judenschaft"  war,  contineutaler  gleichzeitiger  Au££aääuug  entsprechend,  als  durchaus 
nur  g*  daldet  ein  Bestandtheil  des  kOnlgUcben  Domanimns.  In  der  iltoren  Zeit  fuugirte 
ffHr  sie  ein  eigenee  Menden »cbatiaml**  (ezchequer  of  tbe  Jewa). 

I>ie  „bcnevolenees*'  wurden  unter  Eduard  IV  140'}  und  später  trotz,  parla- 
aientariscber  Beciüninatiou  wiederholt,  ao  unter  Heinrich  YIIL  und  zuletzt  noch  unter 
Jacob  I.  und  Karl  I.  mit  vcntcbiedencm  Erfolge  dnrebznfabren  gesucht,  schliesslich 
aber  in  der  vom  Kuiii^  acccptirtcn  „i)etition  of  rights"  1627  verboten.  S.  Dow  eil 
l,  155  ff.,  201  ff.,  242  ff.,  (in eist,  YeriaMang9geBcbicbte  S.  423,  550. 

§«76.  C omm anal be Steuerung,  ÜDter  den  ans  derangel- 
Biehsiocben  Zeit  berrtthreoden  allgemeinen  Lasten  der  ^rund- 
besitzenden  Bevölkerung,  insbesondere  der  ländlichen  unterthänigen, 
alter  uucli  z.  B.  der  Klüstcr  hat  sieh  die  ganze  Zeit  hindurch  die 
8op.  trinoda  necessitns,  Hiirg:  ,  Weg-  und  Brückenbau,  er- 
hallen. Dieses  wie  Anderes  in  der  Gemeinde  wurde  lange  grossen- 
tbeils  durch  Naturalleiätuugen  ausgeführt.  Soweit  man  aber  im 
15  .fahrhundert  schon  in  den  Communen  zur  Geldwirthseiialt  ge- 
langt ist,  wie  im  Armen wesen,  setzt  sich  herkömmiich  bereits 
der  Hauptgrundsatz  der  späteren  und  noch  der  gegenwärtigen 
engliscben  Communalbesteucrung  feat:  die  Gommunalstener 
wird  wesentlich  als  directc  Realsteuer  vom  „sichtbaren  nntz* 
baren  Realbesitz  in  der  Gemeinde*'  eingerichtet»  nacb  Hansbaltungen 
▼eimDlagt,  so  dass  aosser  dem  selbst  bewohoeoden  Haaseigentbttmer 
and  selbstwirtbsebaftendeD  Grand-  und  Hansbesitzer  anob  P&cbter 
und  Mietbar  eommanalstenerpfliebtig  sind.  Die  Armensteaer 
(poor  rate)  wird  fUr  die  Armenlast  naeb  diesem  Grondsatz  ein- 
geriebtet  nad  wird  wieder  das  Modell  fUr  die  Übrigen,  yersebiedenen 
Zweeken  dienenden  Commnnalsteaem.  Innere  Verbrancbsstenern 
(Tborstencm,  Accisen),  eigentliche  Einkommensteuern  und  /r»Ile 
verbleiben  lUr  den  Staat.  Aber  nianciierlci  gchlihrenartige  Abgaben 
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kommen  neben  jener  llaiiptsteaer  in  den  Gemeinden,  Kirohspielen^ 
Studien,  Commnnalverbänden  vor. 

S.  darülier  schon  Fin.  1,  hes.  in  d.  3.  Ausg.  §.  53  und  di«;  dort  augejrebcne 
Literatur.  Im  Allgemeinen  namentliili  'iniust  an  vi«'len  Stellen  sMticr  Werke,  »^o 
u.  A.  iii  d.  Verfassungsgesckiclitc  ^lUT,  oül,  64G,  v,  Keit/enstciii  ia  ScUuu- 
hOTg'ü  Handb.  d.  polit.  Oekon.  2.  Aafl.  III,  619. 

§.  77.  Die  Zölle  im  auswärtigen  Verkehr  unterstehen  in 
England  seit  Alters  dem  König  in  dessen  Doppeleigeusehaft  des 
Schutz-  und  Scbirmherrn,  welcher  insbesondere  Fremden  erst  Schutz 
und  Kecht  zum  Handelsbetrieb  zu  geben,  und  des  obersten  Polizci- 
herm ,  welcher  den  Handelsrerkehr  zn  regeln  Recbt  nnd  Pflicht 
hat.  Die  Zölle  fttr  die  in  den  Häfen  ein-  und  ausgeführten  Waaren 
und  etwaige  specielle  Abgaben  der  Kaufleute  als  solcher,  besonders 
der  Fremden,  haben  insofern  etwas  Gebtthrenartiges:  sie  sind  eine 
Gegenleistung  fUr  Schntzgewähr  und  fUr  die  Gestattung 
des  Handelsbetriebes.  In  HRfen  kommt  yielleicht  auch  noch 
ein  anderes  Gebtthrenmoinent  hinzu:  die  Vergütung  ftir  die 
Benutzung  der  Anlagen  u.  s.  w. ,  ho  u.  A.  wohl  iu  den 
uiaucherlei  schon  aUen  Ncbenal)gaben  im  ZoUweseii. 

Der  Köni^-  beauspriu  ht  demnacli  auch  das  Kecht^  unabhängig 
von  Parlament  Zölle  aufzulegen  und  zu  erhöhen  und  tlbt  es  bis 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  auch  ziemlich  unbehindert  aus.  »Selbst 
bis  zu  Confiscationen  der  Waaren,  wotlttr  die  Kaut'leute  dann  Los- 
kaufsummen  geben  mfissen,  ist  es  getegentlieh  und  zu  Verhand- 
lungen mit  den  Kanfleuten  Ober  Einrichtong  und  Höhe  der  Zolle 
ist  es  öfters  gekommen. 

Die  MagiiM  1  liana  sucht  dui>  Keclit  der  Zollcihebung  auf  die  alten  Zölle  zu  be- 
scbränken,  unter  Verbot  der  neueren  Vermebrungen  und  £rböbaD|u:en  („mal«?  tohcy. 
1275  wird  aucb  der  lanife  Zeit  l)csonders  wichtige  A«>ruhrzoll  auf  Wolle.  Wollfclle 
und  Leder  vom  Parlament  bewilligt  Aber  erst  io  Eduatd's  I.  cuuürmatio  cbartanuu 
wird  end<;iltig  das  Recht  des  Parlaments,  neue  ZOlle  und  Drlidliiingen  zn  bewUligvB, 
anerkannt.  Nur  die  alten  ge  \4  ^  Ii  n  t  <  n  Zölle  i,anti»jua  «ustoma)  \  fi'il«  il>. rlem 
König  unmittelbar  zur  Verfü>rung  als  erbliches  Kroneinkomincn.  Noch  spät,  bei  üön 
staatsrecbtlirhon  Streiti;ikeiton  im  IT.  Jalirbumlcrt,  und  sogar  io  der  Frage  des  Rechts 
der  llestf'uerunir  der  aincrieinnischen  (  oloniecn  im  1 8.  Jahrhundert  werden  indc-S:»» 
wohl  cin/'-Ine  Ma>sr"'j>  lii  <l'  r  Zcllpolitik  mit  dem  alteo  könighohen  Uecht  der  ,«Uega> 
lirun;^  lies  ilüudi.  l.-i"  m  Vcäbijidung  jicbracht. 

Itn  14.  Jahrhundert  dringt  der  Eintluss  des  Parlaments  in 
Betret!'  der  Zollerhebung  sonst  auch  tactisch  im  Wesentlichen  durch. 
Die  Zölle  werden  bleibende  ordentliche  Steuern  (Abgaben 
auf  Wolle,  Felle,  Leder,  allgemeine  „Tonnen >  und  Pfundstenem'*), 
bei  denen  die  alten  Zollsätze  erbliches  Kroneinkommen,  die  neoen 
nnd  die  Erhöhungen  (nova  oder  parva  cnstoma,  darunter  später 
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bMonders  die  für  ftemde  Kanfleiite)  partameDtsriseb  zu  bewiHtgcDdes 
Eiokommeii  bilden. 

I>er  Ghtracter  ordentlicher  Einnaliineii        M  l«tztereii  tiift  indesften  darin 

hervor,  dass  dieselben  dem  König:  als  Subsidit*  auf  T. •  bcnszcit  hcwillin^t  worden, 
mehrfach  S' it  Knde  des  14.  Jahrhond  rt  fRicliard  II.).  r«'!fflmajwig  au  die  Tiidor?'.  aurli 
an  Jacob  I.  La  charactcristischer  Weiäe  wird  aolche  Zollbewilligung  durclt  die  dem 
Küiiigthtiiii  obliofende  FUlsoi^e  filr  die  Sicherheit  des  Staate  begrttndet,  also  durch 
«iw  fttr  alle  Eesteaaiun^  enttdMMcnde  politische  Mome&t. 

So  wird  die  „indirecte  Besteller  nag''  scbon  damals,  wie 
in  der  medenien  Zeit,  der  Grundstein  des  engliscben  Stener- 
systeve,  allerdings  mit  der  wesenüieben  Besebrttnknng  anf  diese 

Zttlle  im  answärtigen  Verkehr,  während  andere  innere  indirecte 
uiiei  N'erbrauchssteuern ,  von  eiuzelueu  Maassregeln  der  Woll- 
besteaerung  und  der  etwaigen  stenerartigen  Wirkungen  der  Stapel- 
rechte  und  Handelsmonopole  abgesehen,  bis  in  die  Mitte  des 
17.  Jahrliuiiderts  felilcn.  Die  directen  Hteuein  in  ihren  wechselnden 
Bewilligungen,  stellen  ;ie^-cn(lher  den  Zöllen  dagegen  auch  damnls, 
wie  jetzt  die  Einkommensteuer,  das  mehr  variable  Element  des 
Stonerwesens  dar. 

ücber  die  staatsrechtliche  Seite  des  Zollwfsen»  s.  üneist,  Vcrfassunjrsgcschichto 
S.  26.  27.  165.  171,  364,  393,  Dowcll  I.  S2  If.,  14Ü,  163,  211,  Vocke  S.  2Su  U'. 
LbUttTtt  fltodt  eia«  zvar  nicht  sldtore.  aber  plausible  Vennuthnnfir  anf,  dass  der  be- 
Mftders  wichtige  alte  Wcinzoll  »oin  eingeführten  fremden  Wein,  die  sog.  prisa  (pri- 
sage),  wonach  für  den  Kr,u\g  1—2  Tonnen  Wein  vorn  Schiffe  in  natnra  für  den  Hof- 
bedarf  genommen  werden  durften,  öcinen  rechtlichen  (jr:iprung  in  der  hintersiissisc  heu 
UilenniiBplidit  (nuncyance),  der  analog  ancb  die  fremden  Kaufioute  iintenog«n 
Mlea,  habe,  a.  a.  0.  S.  28S. 

Teebntseb  waren  die  alten  Zölle  allgemeine  Ein-  and 
AnsfnhrsVlle  fttr  Handelswaaren  in  Form  von  Wertb- 
lOllen   neben  einseinen  boberen  speeifiscben  Zollen, 

unter  denen  der  Weinzoll  bei  der  Einfnhr,  die  Zölle  aaf  Wolle, 

Wolllellc,  Lcder  und  aal  cuizclue  iuideie  iSlapelproducte  bei 
der  Ausfuhr  von  Anfang  an  voranstehen. 

i>ie  WerthzAlie  wurden  iruher  nach  den  Factureu,  bez.  nach  eidlicber 
Declaration  aufgelegt,  später  legte  man  amtliche  Wothe  in  „Taxbttchern" 

fhooks  of  rat  es,  Preislisten)  zu  Grunde,  um  Misbbrüuche  /u  uberwinden.  Diese 
Werthc  wichen  aber  wohl  von  vornherein  und  rollend»  im  Lauf  der  Zeit  wii  .I,»r  von 
>U:h  wirkliebeii  ab.  blieben  i.  B.  bei  dem  sinkenden  tieldwerth  im  10.  .I;ihtliiin<lcrt 
hinter  ihm  zurUrk.  worauf  man  neue  Taxbtlcher  ansgal».  Dies  war  aber  /nub  irh  ein 
Mittel,  nm  oliri«  A<  ndenin};  der  Zollsrit/c  die  Erträi.'.  /u  .Mhoben.  Besonder:^  seit  dem 
la.  Jahrhomiert,  einzeln  »chon  Iniher  machen *äiih  dann  auch  protuctiouistischo 
Teftdeoxen  in  der  Zollpoliük  und  Begünstigungen  der  einheintschen  m  den  frcm- 
t\'-u  Kauf Iput'^n.  unter  denen  wieder  einzelne  Kategoricen  verschieden  behandelt 
wenb'n,  auch  in  den  ZolUülzen  geltend,  indem  letztere  für  die  Einheimischen  niedriger 
Kfbalten  werden.  Hierdurch  werden  die  Verhaltnisse  noch  verwickelter,  als  sie  schon 
durch  die  Untervcheidung  der  „allen  oder  grossen"  und  der  theils  in  Zu^ehlagfonu. 
theils  »Is  rii  n»  Abgabe  für  denscn>en  ArtiVv»!  auftretenden  „neuen  o  b  i  Ucinen**  ZMIe 
««wio  der  ."püterco  „AÖilagen"  (imposls)  werden.    Wo  diese  vcrsclu';deucn  Abgaben 
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uacli  dum  Werth  erhoben  wurden ,  sind  wolil  seihst  verschiedene  amüiclie  Pieice  deti 
renchiedeueii  Zollsätzen  derselben  U  aarc  zu  Grunde  gelegt  worden. 

S.  auch  flbor  die  teclmlsclicii  Poncte  bes.  Toclce  a.  a.  0.  a.  Dowell,  oanentL 

I,  h2-S8,  131—146.  \m  tr.T.  211  II".;  für  d.  15.  u.  10.  Jalirliund.Tt.  V.es.  fOr  die 
haodelspolitis«  he  Seite  Srhauz  a.  a  <).,  mit  der  Statistik  der  ZoUftrträ^e  im  2.  bando 
S.  37  11.  Manches  hängt  eng  mit  der  gesammtcn  Handelspolitik  der  Zeit,  den  Stapel- 
rechten, der  Stellung  der  fremden  Kaufleate,  namentlich  auch  der  hansischen,  zu- 
samnierr  uiul  iK-friflt  daher  die  uns  hier  wesentli  h  allein  angehende  hnanzielle  Seite 
des  /.oliwesens  nur  indirect.  Eiuu  reralteto  Tunuiiiuiogie,  die  sich,  wie  so  oft  iu 
Eoiriand.  lanfe  erhielt,  erschverl  das  Versttedniüs  Boeh.  Die  alten  WerthsOUe  waren 
Wfiiil  i-iiip  bestiininiiMlunf.'  v<vni  Werth,  "  '  na/ii  traten  dann  in  Verhandlungen 
mit  den  kaufmännischen  Korporationen  oder  in  l'arlamentsbcwilligungen  Zaschläg;e, 
«.  B.  ISOf  3d.  p.  Pf.  St.  fP  .,%).  Die  „alten  oder  grossen  Zölle"  (antiqna 
sen  magna  customa)  umfassten  nach  der  Amteterminologic  die  allen,  fOr  der  Mnu^ia 
Charta  bestnmicuen  nel»st  den  parlamentarischen  Zuscblagsb<>wi!lisrtineea  rnn  1275,  die 
„neuen  oder  kleinen  Zölle"  die  aus  Vereinbarungen  mit  den  fremdeu  Kaufleutea 
1S02  herrorgegangenen  ZuschlafZdUe  bei  der  Äosfbhr  von  Wolle,  Wottfetten.  Hinten, 
•gewissen  Tüchern .  Wachs,  daher  spcciell  vom  frcmdon  Kaufmann  lu  bezahlriidr^ 
Zölle.  Achniich  tritt  zur  alten  prisage  von  Wein,  die  aus  einer  —  auch  bei  an- 
deren alteren  Kftllen  anHittgs  rorgekommenen  —  Natnnüquoto  (das  so  und  wo  Tieh« 
Fass.  z.  B.  das  lüte)  zu  einem  specilischen  (ioldzoU  geworden,  eine  neue  Zollabgabe 
(|pr  Fffmdcii  ..liutlcrage''*.  später  ..'I' n n  n n  ? o I d".  tnnnage  gfnnnnt'.  FinanzipU 
am  Wichtigbteü  war  lange  Zeit  «l-r  AusruUr^ull  auf  Wolle.  Das  Kuuiii^thuiu 
sucht  den  Grundsatz  als  seine  Priii<>^^«uvc  festzuhalten,  ohne  Mitwirkung  des  Paria* 
ments  mit  den  Kaufleutcn,  ttntniMiflicli  den  fr<  imlrii.  -elbst  Zölle,  besonders  anch  n<^n-' 
Zuschlägt-  zu  rcreiubaren .  so  wjcderholt  vom  14. — 16.  Jahrhundert  Das  Pariaincjit 
reagirt  dapgen,  auch  wohl  aof  Anläse  von  Klagen,  s.  B.  Seitens  der  Gmndboailier. 
dif  diirauf  hinweisen,  dass  die  Kaiifl.  iit'  w  ■lyen  der  höheren  Wonzrill.-  cbLit  ni-  drigere 
Wollpreisc  zahlten,  also  doch  der  Landwirth  den  Zoll  trage  (134S,  Dowell  1,  lSo\ 
Um  solche  Separatverhandlungen  des  Königs  mit  Kauf  leuten  und  Städten  zu  verhin- 
dern, Ueibt  aher  dann  dem  Parlament  mitunter  nur  ttlirig,  selbst  Zollsu  bei  dien 
so  gewähren. 

Aehnlich  fügte  die  Regierung  von  sich  aus  zu  den  „Subsidicn".  „Zöllen" 
(customsl  noch  „imposts"  für  andere  Waaren  oder  als  Zuschläge  zu  sonstigen  Zoll- 
abgaben, so  unter  Maria.  Elisabeth  und  besonder»  unter  Jacob  I.  i^Tabak,  Corintheo), 
was  zu  Streitigkeiten  und  Processen  über  dir  rüclit>b<  st  iiidigkeit  dieser  MAoflagen" 
und  schlic-v^lich  mit  zu  den  puiitischen  kauipfeu  unter  Karl  I.  führte. 

Ucber  das  Verhaltniss  der  Erträge  der  verschiedenen  Zollka te g ori e e b 
geben  die  Daten  u.  Tal>ellen  bei  Schanz  (II,  37,  ih)  Aufschluss.  Danach  erpabon 
z.  B.  während  d<  r  R<  iriLruiiL:-/'  it  Heiniich'  VIT.  in  London  in  23 — 24  Jahren  die 
.vSubsidio*'  rund  12t»,OüO.  du-  parva  customa  i)7,ü<>0,  die  magna  customa  G40t),  der 
Wolilolt  der  Stapelkanfleiitc  216,000,  zus.  447,000  Pf.  St.,  ebenso  während  der 
Resrieninffszeit  Ildnririr  VTII.  in  I^ndon  in  f.  Jahren  die  Subsidie  .*lSS.rt<)0. 
die  parva  customa  227,0UÜ  (wovon  Ausfuhrzoll  Ibd.OOO.  Einfuhrzoll  43,U€0).  die 
magna  eastoma  82,000,  der  Wollzoll  der  Stapelkanfleate  247,000,  zus.  die  Londoner 
Zölle  Oberhaupt  SyS.OüO  Pf.  St  Ertrag.  Bemerkenswerth  ist  der  kleine  Ertrag  der 
alteren  oder  magna  und  der  gro>se  der  neuen  oder  parva  costoma.  dann  gans  aUce» 
mein  charart.Tistisch  das  ('»berwiercn  der  Erträge  dfs  Ausfuhrzolls. 

Zoil|>iol>uu  aus  dem  15.  Jahrhundert,  zugleich  Proben  des  DiHcreuüalzoUsysteiM, 
sind  z.  B.  unter  Edaard  IV.  (1400— 8S).  fttr  Wolle  <Sacl)  und  Wollfelle  (240  Stück, 
früher  300):  Ausfuhrzoll  für  Inl  unlcr  .•^'f'/a  sh.,  für  A it-^l Inder  66«/«  «h..  für  di.-  !ji*t 
Leder  ßü^a  Touuengcld  für  Wein  p.  Tonne  S  »h..  fAr  6ütA6ü  Wein, 

ron  Fremden  eingefbhrt  6  sh.,  Pfond^etd  ron  anderen  Waaren  bei  Aus-  mui  Einfuhr 
1  sh.  oder  5%  vom  ^Ä'erthe  p.  Pf.  St.,  2  sh.  b.d  einzelnen  Waaren,  ron  Fremden 
exportirt.  .so  Zinn  (Dowell  I.  14r>.  Vockc  S.  '.»1,  mit  weitrcn  Probefr^. 

Zum  Sy^t'  in  der  amtlichen  \\  erthe  als  (irundlage  der  Wertli/«'dle  ^inr  man 
jeilr-nfalls  unter  Maria  um  155^  über,  vielleicht  schon  etwas  früher.  —  Die  Zölle,  bi/ 
bestimmte  Artpn  derseltoi.  waren  frfkbcr  mitunter  rerp achtet  gewesen,  flflew  4» 
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ftvmiie  KMflenle.  Doch  ftad  söImhi  In  19.  Ja]irliimd«Tt  Stlbefvwvaltnng  der  WoU- 
0.  LodenOUe  statt  lud  später  ist  diese  die  Begel. 

3.  Neuere  Periode  (von  der  ersten  Kevoiution  bis  1815). 

§.  78.  —  I.  VeränderuDg  und  AusbilduDg  der  Be- 
stettemng  in  der  Zeit  der  RevoUtion  und  Republik.  Es 
waren  bekmnntlieh  besonders  steuerpoiitiBche  Streitfragen, 
welche  Btt  den  Zerwllrfkiissen  swisehen  dem  Stoart'seben  KOnigtham 
nnd  dem  Parlament  geiUhrt  haben.  Unter  den  Rechten,  welche 
sieh  Karl  1.  zusprach  nnd  praetisch  ansUbte,  erregte  die  eigen- 
mächtige  Ausscbreibuug  von  ^^Schiffsg eidern''  am  meisten 
Aergemiss. 

Aul  Orudd  deä  alten  kömglicliea  UccUte^.  Mittel  zum  Schutz  dcä  Landes  in 
üefthr  n  erheben«  nnd  der  Pflicht  des  Lendes,  diese  Mittel  dann  m  fewahrsn, 

rnrden  auch  frtlher  sclion  mitunter  von  den  KUstong'  g^nHlcn  die  Stelluii<;  und  Aus- 
nistung  ron  Schiffen  odor  Mtatt  dessen  die  Bezahlung  von  Mitteln  dafür  gefordert. 
Ad  solche  Präcodetiztalk  anknüpfend  wurden  1634  aokbe  „Schiff^elder"  mittelst 
königlicher  Verordnuntreu  («,ship  writr')  ohne  parlamcntarisclie  Zustimmung  auf 
die  Stidt'  und  GrafächaAen  an  der  Ku^te  ausgeschrieben,  in  festen  Summen,  bez. 
n»ch  Maaasgabe  der  lor  die  einzelueu  Orte  fet^estoUton  Schifi&itellangspflicht ,  aber 
i^egen  die  Tonitsselsitngr'-  in  Priedenszeit.  Gleichwohl  drtogr  die  Beigierung  damit 
ohne  besondere  Svhwiorigloit  durch.  Dies  änderte  sich,  als  ir>.'55  eine  lunit^  Aus- 
schreibang  ron  Schitlgeldern ,  nunmehr  zugleich  fUr  die  Binnenge biete,  erfolgte,  wo- 
bei der  Plan,  auf  diese  Art  im  Grunde  nur  eine  nicht  bewilligte  Steuer  in  Form  einer 
dixecten  Vermögcnssteoer  n  i  rlicbeu,  unverkennbar  war.  Denn  nicht  auf  die  Schifl'e, 
*>nd<»m  auf  da^  Geld  war  es  il  ;;  dien.  Di«' J>tt;uci  wiederholte  sich  noch  mehrfach, 
/ohne  zu  Boani>t^dungeu  der  lic:>tuuerteu  und  wutdu  schliesslich  l(i40  vom  Jaugeu 
IpMAament"  für  ungesetzlich  erUArt.  Eine  gerichtliche  Entscheidong  durch  einen 
|>anciis<'h'  n  fi.  rifhtshof  liätfc  deui  KöniL--  l'c  hl  gegeben  Dir  Vemniagunc-  des 
«.SdalfKulds"  war  übrigens  besser  als  ditgenigc  der  ilturen  diiuctcu  Steuern  gewesen. 
(Do well  1 128—241,  elno  üebenri^t  der  Sehifitartdlnngspflicliten  fOx  die  duelnen 
(Grafschaften  u.  St&dte  eli.  S.  'JOo.  Auf  5  Tonuoit  des  Schiffs  vurden  2  Muin  ge- 
rechnet, bei  der  AblOenng  in  (ield  für  die  Tonne  10  Pf.  St.) 

In  dem  nunmehrigen  Kampf  zwischen  Königthnm  nnd  Parla- 
ment haben  anf  beiden  Seiten  freiwillige  Bei  Steuer  n,  besonders 
AUteferongen  von  Juwelen  and  Silbergeschirr  n.  s.  w.,  eine 
■ngewdbnlich  erhebliche  Rolle  gespielt.  Dann  ist  aber  seitens  der 
siegreichen  Partei  in  der  Repnbliii  auch  mit  neuen  starken 
eigentlichen  Stenern  vorgegangen  worden.  Die  direote  Be- 
•tenening  von  Einkommen  nnd  Vermögen  erfolgte  in  der  wirk- 
sameren nnd  gleiehmSssigeren  Form  der  „Monatsani agen*<  an 
Stelle  der  älteren  directen  Stenern.  Vornehmlich  aber  wurde  jetzt 
eine  uiiifassendeic  iunere  iudirecte  Verb  j  auchsbestc  ue- 
rung,  —  Aeciscii  —  begrtlndet.  Diese  wurde  von  jetzt  an  neben 
den  Zollen^  in  deren  Tarifen  die  Einfuhrzölle  nun  allmählich 
die  hnan/if'li  wichtigere  Seite  werden,  die  Ornnd läge  der  britiselien 
^StaiitsbeNttnicrung  blH  inn  Ib.  Jahrhundert  hiuciu  und  besteht  in 

A.  WkgDtr,  l'ioaaswiMMUweliafl.  UL  12 
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Hanpttheilen  (ötenem  auf  Bier  und  Branntwein)  heute  noeb.  Das 
energisebe  Gromweirsehe  Regiment  hat  insofern  in  England  daaemd 
nachgewirkt,  wie  das  Napoleonisehe  in  Frankreich.  Dartther 
können  die  späteren  Aendemngen  in  beiden  Lfindern,  in  der  Ro- 
stanrationsseit  nnd  in  den  folgenden  Perioden,  nicht  tftnsehen. 

Die  alten  directen  Stenern  (Sabsidien  nnd  FOnfzehntel  und 
Zehntel")  genügten  nach  Veranlagung,  Il  lie  und  Zahlungstermin 
(jilhrlich  oder  halbjahrlich)  den  Bcdiüinisseu  nicht  mehr.  Au  ihre 
Stelle  traten  die  Monatsanlagen  (inonthly  assessments) ,  eine 
directe  Vermüijen-  und  Einkommensteuer  nach  neuer 
Veranlagung  unter  umfassenderer  Einbeziehung  von  Besoldungen 
(ausser  in  Heer  und  Flotte)  und  anderem  persönlichen  Erwerb, 
monatUcli  zahlbar. 

Sie  wTirdeu  nach  Bedarf  in  Monatssummen  festgestellt  (35,000—120,000  Pf.  St. 
in  Eugiaud,  Jabresdorchscluiu,  iocl.  Schottland  o.  Irland,  1  Mili.  Pf.  St)  and  die&c. 
Summen  dann  anf  die  Gra£tchaften  und  Stftdte  nach  dem  hftehsten  froheren  ^hsfdien- 
))ctra>?  einer  jeden  ropartirt.  Diese  loralen  Einheiten  haft.  ten  dann  für  ihre  Quote. 
Die  Sübrcpartition  auf  die  Einzelnen  wurde  geg:en  die  Subsidie  v.  rbcss.  rt.  ind.  m  di.- 
LocalgcwaUeii  ütatt  der  Gonimiäsärc.  welche  bei  der  Subsidie  vom  Lordkanilcr  und 
anderen  eberstcn  Beamten  ernannt  waren,  die  Veranlagung  besorgten.  Bei  Grund  und 
Boden  wnr  <1  r  Inhaber  /aliluiiL'^pflirlitig,  mit  dem  Kecht,  wenn  <t  Pichter.  den 
Pachtzins  um  dun  Steuerbetrag  zu  iitir/.en.  (Do well  11,  4— ü,  Vockc  S.  495  ff.)  — 
Eine  andere  directe  Steuer  var  eine  Steitlang  eine  ,Jll»hl  leiteten  er"  (meal  tax), 
im  Betrage  des  Preises  einer  Mahlzeit  in  der  Woolie  ron  jeder  Ptosen. 

Das  alte  Zollwesen  blieb  besteben,  handelspolitiscbe  nnd 
politiscbe  Gesicbtspankte  fitbrien  aber  zn  einseinen  besonderen 
Maassregein. 

W'oUausfuhrverbot ,  höhere  ditt'ercnticUe  Belastung  spanischer  Weine,  zeitV^MS 
\\r))ut  d'!  Einfahr  franzteischer  Weine,  Seide,  Wolle  als  Bepreesalie.  (Do- 

weii  II,  »i.  7.) 

Ani  wic'litigsten  war  die  Einftthrung  innerer  Verbrauchs- 
steuern auf  eine  Anzahl  Artikel  (1643),  eine  Accise  (excise) 
mit  noeh  holUindischeni  Afuster,  zahlbar  beim  Veriiaut'  der  Artikel. 
Eine  in  England  tVliher  nur  in  einzelnen  Fällen  versuchte^  niemals 
eingebtlrgerte  Steuerfonu,  welche  das  Königtbun),  selbst  die  Stuarts, 
nicht  einzuführen  gewagt  hatte  und  welche  jetzt,  wie  ühalieh 
gleicbzeitig  auf  dem  Continent,  trotz  anfänglicher  Abneigang  nnd 
Widerstand  des  Volkes  angenommen ,  auch  im  Parlament  äbnlicb 
gtinstig  wie  damals  vieifaeb  aof  dem  Festiande  benrtbeilt  werde. 

..The  inost  e(|uul  aad  iiidiii'ercnt  levy  that  coold  ho  iaid  en  the  people**,  1629 
(Dowcll  II,  11).  Zucret  wurden  1043  besond- is  (ieträrikcstcncrn  auf  inL^n- 
dische  Artikel  (Ale,  Bier,  Aepfel-  und  Birnwein .  Branntwein),  eingeführt,  tt>44 
aber  auch  Fleisch,  Victnalien,  Salz,  Älann.  Vitriol,  Hopfen,  8ain«n,  Sdilre.  Meth, 

X^cwiäsc  Mutz 'II.  all     \!  t(>n  Hüte,  Soidun-  und  Wollwaaren,  Zinn.  Eisen  u.  fciscliie« 
dene  Kiscnwaaren.  Kupier.  Bloi,  (iesrhutze,  Glas  u.  Glaswaaren.  ('elf,  S^mT-  «i.  tm 
einer  ».excise"  (..uew  iuipost")  unterworfen.    Die  auf  Zeit  aufgclegicu  Su-ucru 
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worden  qiitor  Teriftogdrt«  mir  Fleisch  u.  heimisches  Salü  wieder  i'roi  acgehw. 
Die  vom  Parlamcot  einsetzte  Verwaltung  hatte  eingreifeade  Befugnisso  zur 
CoBtiole  und  Coofiscatioa,  mit  eutsprechendcn  Straf  bestlmmungen,  auch  das  liecht 
ar  Terpaclitniif  <l«r  Einhebnnff.    SleuerpfUchtifes  Sobject  wir  m«l^«iui  der  Pndo- 

o.-nt  (y«'\  Höpfcii  Jör  Pflanzer''  ,  mitunter  der  erste  Kftufer,  au'  h  wohl  der  K-vi-ortciir 
(»0  bei  Zinn).  In  Verbindung  mit  der  Accisc  u.  deren  Tarii  wurde  der  Einfuhr- 
Zolltarif  eotsprechend  umgestaltet  und  enreiteil.  einzelne  Sätze  erhöht,  nach  finanz-, 
luxus-,  schVtuoUpolitischcn  (icsichtspuncteo.  Specifische  kommen  neben  Werth- 
/olUätzen  tot.  Ftir  let/teri  winl  t  in  n.  u.  n  amtliche:«  Werthbuch  cinirofiährf;  di. 
dariji  aicht  besoiiders  geu&nnten  Arulci  zaiilicJi  5  ^'/q  Fom  getichätzten  Werth.  (Do- 
well  II,  B— 16,  daselbst  Aasillge  sos  den  Tsrifen.   Vocko.  S.  S60  ff.) 

Unter  den  Colontslwasreo  beginnen  Zurkcr  u.  besonder»  Tabak  wichtigen^ 
Flnaazartikel  zu  werd»*n.  wobei  nur  die  ditf«  rentiellc  Behandlung  der  eiffenen  Colonial- 
producte  nach'  dem  zur  tierrsclutft  gcUngcnden  handelspolitischeo  System  das  liscalischu 
Inteiest«  beeintrlelitigt  Die  Besleaernng  d^  Tai^s  hatte  schon  unter  Jacob  1  be- 
L^onocD.  wo  1(;04  in  lurus-  o.  bittenpolizeilicher  Tendenz  der  rirgintsche  Tabak  einer 
Zuschiapteuer  als  «U^upo^t"  auf  Graod  kötiigL  Verordnuug  von  6%  sh.  p.  Pfund  (ie- 
wiebL  neben  der  mllgemeioen  Abgabe  Ton  2  d.  nach  dem  Zollbncb,  unterworfen 
woidou  war  Der  aufkommende  inländitiche  Tabakbau  wurde  dann  mit  aus  fiscalischen 
(Jründ.  n  v»  rb.  ten,  die  Einfubr  \on  Tabak  an  Spccialliccnzen  ir<  bimden.  Die  Republik 
bezoUtt  d<;ü  Tab.ik  stark  düirreiiiiell  (1  d,  p.  Pfund  Gewicht  vou  cni^lischcn  Ck>lonien, 
1  ^b.  von  anderen  Liuideru).  Wie  uberall  debittc  sich  trotz  Steuer  und  anfängUdier 
V  rfolrnn'»'  od.  i  missliebiger  Bcurthoiiung  des  „Tabaktrinkenä"  das  Hauchen  aus  und 
«  uchäen  die  Krirägo  der  Steuer  au.  Durch  das  festgehaltene  Verbot  des  inl&odischen 
Tnbekbnns  lint  sich  En^and  die  Mi^liehkeit  gesichelt,  In  der  noch  honte  bevtebenden 
Tonii  hohen  Ein f n Ii r <^ o  11^  den  Taltak  zu  besteuern«  ohne  für  fiscali^ichc  /'\'  Le 
£1101  MonoiN»!  greifen  zu  müssen  (Dowell  IV,  2ti5  (T.,  t,  21»  fl'.,  Vocke  S.  301,  .'(40, 
wo  aber  di«  scharfe,  auch  sachlich  kaum  begründete  Bemerkung  gegen  da»  Verbot 
der  iniindischen  Tabakbaus  —  „der  Ausbund  aller  gewaltsamen  Eingriffe  in  die  Rechte 
-It-  Eigenthuui-^"  —  und  die  daran  geknüpfte  Invectir»'  i^f'j^en  das  repnblicanischo 
Kegimcat  sich  ^ciiua  dadurch  erledigen,  dass  das  Verbot  damals  nicht  erst  eingeführt, 
sondern  nnr  bestlUgt  wordoi  ist). 

Die  Eiutübruuij  der  Acciseu  in  das  SteuerBysteni  in  der  da- 
maligen Zeit  in  Eoglaud,  wie  uuter  Ubniieben  sciiwiengeu  Ver- 
hältnis^ipii  auf  dem  Coiitincnt  faiich  in  Deiitsrhlind  i,  ;inch  wie  noch 
im  VJ.  Jalirlmndert,  wiihrend  des  Bürgerkrieges  in  Nordamerika, 
bildet  ein  wichtiges  Moment  der  vergleichenden  Finanzgeschichte: 
die  innere  indirecte  Verbraacbsbesteuerung  stellt  sich 
hier  regelmässig  als  ein  brauchbares  and  wenigstens  . 
relattT  nothwendiges  Hilfsmittel  ein,  Finanzschwierig- 
keilen,  weiche  ans  poltttschen  VeriittltniBsen  hervorgehen, 
aber  winden  zn  helfen.  Die  ente  französische  Republik  konnte 
?on  diesem  Mittel  nnr  absehen,  nachdem  sie  es  ans  Überwiegend 
doetrin&ren  Orttnden  aufgegeben,  weil  sie  rücksichtslos  zur  Papier* 
geldpresse  griff,  was  bei  ordentlichen  Steuereinnahmen ,  besonders 
Verbraaehssteuem,  wenigstens  nicht  in  diesem  Maasse  nothwendig 
geworden  wUre. 

Die  englische  liepubiik  aber  liat  bei  allen  Mängeln  ihres 
StcnemywteTnfl  doch  umtikm lim  eine  Bestenenniir  gescbaften,  welche 
<la4  CTMtc  uuU  wcsciitlicbhte  Trobiem  alles  »Steuer wcseus  gelöst,  deu 
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ersten  der  leitenden  obersten  SteoergrondBlttse^'  erflfllt  bat:  die 
Mittel  fbr  grosse  und  rascb  gestiegene  Bedürfnisse  eines  Staats- 
bansbalts  organisch  im  Wege  der  Bestenerang,  statt  bloss 
oder  tiberwiegend  im  Wege  der  Schulden,  zn  liefern  nnd  damit 
eine  durch  die  Verhältnisse  einmal  gebotene  Thätigkeit  de«  Staats 
iiiiauziell  zu  ermöglichen. 

Bei  der  Benrfhdlung  solcher  ifosehiclitliclier  und  practiBchor  Veriilltiiiase  «ind  die 

Sitze  der  „allgeuieinon  St<;aerlehre"  mit  Recht  die  Kichtschnur.  S.  Fin.  II,  S.  231  Ü\  über 
die  „tiiianzpolitischen  Gruiidsät/e''  der  ßr^st'^uerung  nnJ  il^reo  bereehtigtM  Voitnsteheil. 

§.  7H.  —  II.  Die  Periode  der  Restaurationszeit  nnd 
der  letzten  Stuarts  (1660»  1688).  Die  Restauration  tc^ 
sucht  zwar  in  der  direeten  nnd  indirecten  Besteuerung  auf  das 
lUtere  System  znrttokzugreifen,  aber  ohne  entsprechenden  Erfolg. 
Die  noch  eintgemale  angewandten  alten  Formen  der  direeten  Stenern 
(Subsidie)  erweisen  sich  zu  mangelhaft.  Es  müssen  für  ausser^ 
ordentlichen  Bedarf  die  Monatsanlagen"  der  Republik  nnd 
besondere  neue  Kopfstenern  dienen,  nnd  eine  Heerdstener 
wird  sogar  eine  ordentliche  directe  Steuer,  auch  eine  „  Ba  nqnier- 
besteuernng"  und  eine  Steuer  ;iui  gewisse  andere  Ein- 
kommen wird  eingeführt.  Die  Hlteren  Zölle  (Tonnen  und 
Pfundgeldj  werden  mittels!  eines  neuen  ZoUtarii's  uud  liinzn- 
fügune  von  neuen  Abgaben  ant  Weine,  Zucker,  Tabak,  französische 
und  indische  Leinen-  und  Scidenwaaren  und  Branntwein  weiter 
entwickelt  uud  dem  König  Karl  11.  auf  Lebenszeit  bewilligt.  Da 
das  ehemalige  erbliche  Kroneinkommen  zur  Bestreitung  der  ihm 
obliegenden  Ausgaben  tUr  den  königlichen  Hof  und  Haushalt  nnd 
fnr  die  auf  jenes  Einkommen  mit  angewiesenen  Verwaltnngs- 
bedttrfnisse  nach  dem  Znsammenschmelzen  des  älteren  Domaniams 
und  der  Aufhebung  der  alten  Fendalgeßllle  nicht  mehr  ansreiehten, 
'  musste  es  anderweit  ergänzt  werden.  Dies  geschieht  n.'  A.  dnrch 
die  Bewilligung  einer  „erblichen  Aceise'S  besonders  auf  G^e- 
tränke  (einschliesslich  Kaffee,  Thee,  Chocolade),  wozu  noch 
eine  „temporäre  Accise"  in  Zuschlägen  auf  dieselben  Artikd 
tritt.  Durch  diese  Einrichtungen  wird  das  System  der  „Civil- 
liste"  in  Eughmd  eingeleitet:  der  einzige  Punkt  von  dauernder 
Bedeutung  aus  den  Neuerungen  der  Kestaurationszeit.  Auch  Ab- 
gaben im  Gerichtsverfahren  werden  neu  eingefflhrt. 

S.  Uber  da:»  Eiiizeloe,  das  hier  nicht  spccieller  loteressirt,  Dow  eil  II,  17— i<T, 
Vocke  8.  497,  511  ,  2fW  ff.,  .162  u.  sonst  passim.  Die  Hi70  vennchte  directe  Be- 
iiteucruug  ^t^wisser  Einkommen  sollte  namontlich  L«ili-  u.  Ueldcapital  treSiMi 
(15  sh,  V.  l*f.  .St.  üiUt  ' \4  von  Irtu  Pf.  .St.  Ban<{iiiercapital  uml  ton  an  den  KAnijr 
geliehoncui.  Uber  ti      verziublichen  Capital  —  ako  eine  Ziüsr«  Uuctiou  — ,  ti  sli.  oder 
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O1.5  "/„  voDi  i>oii>itigou  berc|clichcu  Veruiu»fcu,  1  sli.  fö  %)  fon  (irund-  u.  Berg- 
werluertrag.  2  sh.  vom  l'f.  St.  oder  10%  von  Boäolduugen  n.  dgl.).  li*^hor  di' 
„Civillistc",  die  <'nt  ailmahlich  von  anderen,  als  den  den  «igouüicheu  königlichen 
Hof-  and  Haasbedarf  betreffenden  Aiugmben,  rOUig  ent  im  19.  Jalirhaiidert,  belirelt 
wurde ,  fi  üher  den  Hauptthoil  der  Kosten  der  GLTilTonraltluig  n.  A.  n.  mit  «fflfaflste, 
s.  berciU  Hi».  I.  '1  A.      175.  S.  405. 

III.  Die  Periode  von  Wiiheim  Iii.  bis  zur  franzü- 
gischcit  Ke  V  o  1 11 1  i  0  F!  (1088  -17113). 

§.  80.  Allo;emciuer  Character  dieser  Zeit.  Diebestini- 
menden allgemeinen  Factoren  für  die  Entwicklung  des  britischen 
Finanz-  und  Steuerwesens  sind  hier  die  wiederhol  tengrossen 
DDd  kostspieligen  Kriege,  welche  stets  mit  einer  starken  Ver- 
mehrnng  der  Staatsschuld  and  einer  mit  darans  berrorgehenden 
daaemden  Erhöhung  des  Finansbedarfs  verbunden  waren,  femer 
die  definitiTe  EinbArgerniig  des  parlamentarischen 
Parteiregiments,  in  Httnden  einer  Aristocratte,  welche  in  der 
Stenerpolitik  doch  Slmlicb  wie  der  Absolntismns  aaf  dem  Continente 
die  indireete  Verbranchsbestenernng  als  die  weniger  unmittelbar 
drückende  zu  einseitig  begünstigte,  ohne  an  der  Gefahr  einer 
l'eberlaötung  nach  Unten  zu  Anstoss  zu  nehmen.  Der  Gang  der 
FDiwicklung  im  Grossen  tritt  in  den  für  Grossbritannien  vollständiger 
als  lüi  andere  Staaten  in  dieser  Zeit  \  fliegenden  und  einigermassen 
vergleichbaren  Zahlen  am  deutlichsten  hervor. 

Nach  d.  Jüctams  Uber  public  incomc  a.  oxpenditurc  giebt  Do  weil  (einige  Haupt* 
dalea  Air  die  einüben  Perioden,  wofana  Mer  folgende  ZuunmeasleUung  gebildet 
vifd  (in  Hill.  Ff  St ) 

Höbe  der  Ausgabe  fur  Siouabme 

Staatsschuld      Schuld  Heer  and   GivUrerwalt  «w 

(Gapitan  Flotte       (incl.  Hof)  Stenern 

Uff    Ifi^»»                ?                   ?  1.1               1.2  C.  1.S5 

„     1702           c.  2Ü.U              1.17  1.S              Ü.7  4.25 

..    17SS             46.«             2.0  1.85            0.95  5.7^ 

^     1755               72.5              2.6  2.U              1.0  «.75 

»    1775            12Ö.U              4.6  ä.bl             1.2  10.0 

^    1197            257.4             9.3  S^J            2.0  17.3 

^     IM«            860.0            52.0                    ca."36  68.0 

Die  Zahlen  der  Ausgaben  bezieben  sich  (ausser  um  l^l(>j  auf  die  Fricden:ietats 
an  die  betreüende  Zeit;  bei  der  Sdittld  omfasBon  sie  den  Dienst  der  Leib*  nnd  Zeit* 
realen  mit.   Irland  ausgeschloasen. 

Speeieil  wnr  (Oovell  II,  402)  in  MIU.  PL  St  der 

Betrag  der  die  S.  hnfdvcr- 

Kriegakoeteu  uiebrung  dadurch 

Krief  in  Iri.  e.  pregen  Frankr.  1688—97    .   .   .         82.6  14.6 

Span.  Crbflrieg  nU2— 13                                         50.7  21.6 

Kri^g  mit  Spanien  1718 — 21                                        4..>  — 

DsgL  D.  ftst.  Erbf.krieg  1  ":<*»— 4»»                               4a.7  29,2 

St«b«j)jibr.  Krieg  1756—03  (Aoifgabeu  bi^  1766)         82.6  69.6 
Aw.ri     rnabhingi|(k.laieg  1776*-85  (Aufftben 

bis  17S6)                                                         97.6  117.3 

FnuM.  Kifög  I798--1815  (Aoignbeii  bis  1817)       861.6  504J 

(fttr  Irinnd  atUBoidem  117.8). 
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§.  öl.  —  1.  Die  dir cctc  Bcstcueruug  wird  (las  Gebiet  maiich- 
facher  Yersoche^  nachdem  einmal  die  alten  Formen  aufgegeben 
und  auch  die  „MonatsanUigea^*  der  republikanischen  Zeit  nicht 
mehr  für  genügend  befunden  waren.  Nach  bald  wieder  be8eitig;tea 
abgestuften  Kopf-,  Classen-  uod  iStandessteuero,  Ge- 
barta-y  Heiratha-  und  Begräbnisaateaero,  welehe  anf  eine 
robe  Art  Einkommeoatener  hinauskamen,  auch  Janggeaellen- 
ateier,  blieb  die  Haaptsteuer  doch  die  ala  Qaotitilta-,  VermOgeDa- 
und  EinkommeDatener  gedaebte,  aebr  bald  aar  Bepartitionaateiter 
weidende  Landatener  (landtax  1692).  Sie  amfaeate  ptindpielt 
den  Erlrag  beweglieben  VermOgena  lud  gewisser  pers5nüeher  Ein- 
kflnfte  (fieaoldnngen)  mit,  anfange  aneh  faetiseh,  aber  aie  wurde 
im  Lanfe  der  Zeit  fast  ginsUcb  an  einer  Gritnda teuer  ron  real- 
laatar tigern  Gbaracter»  deren  lange  Zeit  yerilnderlicber  Stenerfiiss 
sieb  Ende  des  18.  Jahrbnnderta  avf  den  ursprUnglteben  Normalaata 
von  20%  festsetste.  Da  die  Veranlagung  naeb  dem  viaprttnglicben 
Kataster  verbliebp  bildete  sieb  dieser  Gbarakter  nur  um  so  aobärfer 
an«,  wobei  die  Stea^  den  Cbaracter  als  ,^team^^  immer  mebr 
verlor,  ancb  nacb  der  Entwicklung  der  einseinen  Gegenden  nattirlich 
immer  ungleichm%8siger  wurde.  In  dieser  Versteinerung  bot  sie 
die  Gelegenheit,  in  der  schweren  Zeit  der  französischen  Kcvolutious- 
kriegc  Gegenstand  einer  grösseren  Finanzoperation  zu  werden, 
indem  ihre  Abl<">sung  seitens  der  Verpflichteten  wie  aucli  iiiici  Er- 
werbung alis  feste  Uente  seitens  Dritter  durch  entsprechende  Capital- 
zahlung  unter  ziemlich  günstigen  Bedingungen  gestattet  wnrdc:  eine 
Maassregel,  welche  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  fortgesetzt  worden 
ist  und  die  vcrhältnissmässige  Unbedeutendheit  des  Rests  dieser 
„Lantitaxe''  im  heutigen  britischen  Finanzwesen  erklärt. 

Zu  dieser,  soweit  sie  noch  als  Steuer  anzusehen  war,  eine 
Rrt  ra gs- Grundsteuer  darstellenden  I.andtaxe  kam  nach  Beseitigung 
des  unpopulären  früheren  Heerdgelds  eine  Hniissteuer  in  Form 
einer  Fenstersteuer  (lti96),  später  (177Ö)  trat  dazu  noch  eine 
besondere  Ertragssteuer  von  Wohnhäusern. 

Eine  Keilic  von  anderen  Steuern  haben  etwas  vom  Character 
einer  Gewerbesteuer  an  sich  und  steilen  eine  Art  Special- 
Gewerbesteuern  dar.  Sie  Innscn  sich  aber  aneb  nnd  zttm  Tbeil 
noch  mehr  (mit  Voeke)  als  „Anhängael  indirecter  Consnm- 
tionssteuern''  ansehen.  So  schon  ans  dieser  Periode  die  Stenern 
^/  anf  ,,Verkehrs-Ge  werbe^^  (Halten  von  Stadtdrosebken,  baekney 
K'     eoaobes,  seit  1691,  bea.  1694,  Landkntaeben,  stage  ooaebes,  1694 
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bes.  lllbf  Miethpierde  und  Mielhwageiii  1779);  ferner  Steuern  auf 
Gewerbe,  wekbe  sieh  mit  aecisepflichtigen  Gegenständen 
beseh&ftigen,  wo  der  Lieenzswang  sn  einer  Besteuerung  (Lieenz- 
abgabe)  benutzt  wurde,  (s.  §.  86,  besonders  auf  die  mit  Bereitung, 
Verkauf,  Ansscbank  yon  Branntwein,  Bier,  Wein  n.  dg),  sieb  be- 
fassenden Gewerbe);  weiter  meist  sebon  aus  dieser  Zeit  Steuern 
auf  Gewerbe  und  Beschäftigungen  der  Rech  tsanwätte,  Notare, 
Ii  a  n  k  h  ii  11  s  c  r ,  A  u  c  t  i  o  n  a  t  o  re  n  u.  a.  m.  Auch  eine  Besteuerung 
der  llausirer  und  ähnlicher  Personen  (161)7),  ferner  einmal  eine 
allgemeinere  Ladensteuer  (1785—  81')  ist  vorgekormucn  und 
einzelne  andere  directe  Steuern  (auf  Actieiicapital  gewisser  Art, 
I6\)2f  auf  Hesoldungen,  1758)  sind  versucht  worden. 

Das  Ganze  dieser  directen  Steuern  stellt  etwas  seihst  für  eng- 
lische Verhältnisse  auffallend  Systemloses,  Wirres  und  Willktihr- 
licbes  dar.  Gleichwohl  erhielt  sich  Manches  davon  bis  in  die 
neueste  Zeit. 

§.  H2.  Dif  schon  unter  der  Kostaitration  vcsrsuchten  Kopfsteuern  dienten 
"Mitcr  Wilhelm  III.  seil  16^9  einige  Male  zur  Deckuns:  des  ausnerordentlichcn  Bedarfs 
für  Kriegi»2vcckc ,  zuletzt,  da  sie  unpopulär  und  unzveckmlbsig  waren,  169b.  Diuüu 
SiMem  w;irfn.  wii-  die  fi nhcn  n  lälUclieil,  k ci  nc  ri'inen  K OpfsteH 6rD,  BOIldeni  OACh 
R»  nt:,  Beruf,  I.t'bcnsst'llunp.  un|[^efäh  r«'r  Kinkomincns  diät  zun  ^  u.  dgl.  m. 
»b§;eH44iA.  Sie  ^ugeu  aber  aut  die  „kleinen  Leute",  Uäudler,  lUudwerker,  Arbeiter, 
DienstlNrten .  atuBcliUeasIicli  wiiUtch  Anne  ood  AlhnMonempflngor.  Iienb,  in  festen 
Sä?/'?ti .  wohl  oinnial  mit  «'iiifiii  Minimutn  \<iii  1  d.  p.  Woche,  in  oininaIip:< n  cxler  inchr- 
maligt^o  Kateu  im  Jahre,  mit  Jahrescrträgeu  bis  (iOO,OOl)  Pf.  St.  und  darüber,  al^o  docli 
«AebUcb.  (Dowell  III,  9  IT.,  4$  IT.,  Vocke  S.  511     daselbrt  Turifproben  v.  dgl.) 

Wie  diese  Kopftteuera  waren  Anch  die  seltsnmen  Gebvrts«,  lleiratbs-« 

Bcerdigun  gs- ,  J  unggescile ns t»- n  <>  rn  eine  uiivollkummcu''  Aü  Einluinmen- 
st.'uer,  hc\  der  mau  wie  bei  indirectcn  Steuern  \.auch  Verkehrssteuern)  an  ein  be- 
stimmtes Erclgmi^s  oder  einen  Zustand  die  snbjoctive  Stcaerpfiicht  ankntipfle  and  durch 
rui  k-irlitimiii;;  Von  Kan;r ,  Beruf  un»l  Lebensstelluni?  die  V'-rschiedcnc  Leistungv- 
fähigkcit  uiiil  .Ii'-  vtäik«'.re  Stcucrkraft  der  Vornehmen  und  K«  i«  Ii-  n  zu  hcrUrk^if hti!r«'ii 
Michte.  Sje  traten  aber  schliesslich  Jedermann,  mindestens  mit  dem  nicdriti^teti  batze 
(4  d.  bei  (iebtirfs-  n.  Tüdesrillcn.  2'/^  sh.  bei  Vcrheirathung,  1  sh.  den  Juiig^csellon). 
,Dowell  II,  49.  Tarif  II.  W.),  V.>>  k,  S.  514  .  Die  Steuer  bestand  1706, 
Jabnesertra^f  anfangs  c.  .'»i.Hiio  Pf.  St..  spütor  wcniff^T. 

Der  „Landstcucr'*  (Land  taxe)  von  lt»92  waren  ltj*j8  üoch  Vermö;renssteuern 
ii  Fenn  der  Mooatsanlagen.  dann  ]r>S9  eine Steocr  v>>tnii.:%ran9en,  bei  welcher  (>nni(i- 
H-H-if/  find  Verwandtes  nach  dem  Ertrag,  persünliciit"-  ^  rmögon  nach  dem  Wonli, 
aber  unter  Annahme  einer  U  7o  K^nte  daran  als  Eiakummen,  Einkommen  von 
Aearten  u.  dgl.  (exel.  Kriegcidienat)  nach  den  Gebalte  reranlaft  war.  Diese  Grand' 
läge  Wieb  auch  bei  der  1692  als  Kriegshilfe  gewährt«  !»  „Pfiiiifiratc '  von  J  sli.  udcr 
20*/b;  Hanshaltinrentar  und  iändlli  lies  Bctrinb'^rapitai  war  frei  Die  Kiuschätzuug 
war  unfenügend.  sie  ergab  /iiuachst  L'J2  Mill.  Pf.  St  Ertruij,  in  den  3  folgenden 
Jahfen  bei  dem  Streben  nach  Ermässigung  «b  r  Einschätzung  seitens  der  Besteuerten 
▼<»nirer.  Ebi  n  di*'-<.  \\  aliriieliiiniii.;  führte  dazu,  1097  eine  feste  Summe  als  Re- 
par titions4aote  auszuschreiben  und  diese  nach  der  bishörigon  Voraulaguog 
van  1S93  a«f  die  Grafschaften  and  Kirchspiele  tu  fertheilea.  Jene 
ftimme  wurde,  ziomli«  h  genau  narh  Maasstrabe  'lor  frtüioren  Elnschätzunircn  fincr 
^tireiachüUognito'\  auf  1.484,U15  Pf.  St  oder  auf  494.671  Pf.  St.  p.  Schilling  vom 
Fl  St.  festgesetzt,  der  ScbiUiog  nahezu  also  V,  Mill.  Ff.   In  diasar  Welse  Vörden 
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von  d;i  :ui  \>:dd  '1,  L.ild  3  oder  l  -Ii  f>'l-^»^^!■h^iel>cu,  iu  Krief;^szeit.  ii  mehr,  in  Frioclon»* 
Zeiten  wuaiger.  Die  Staatscaase  bekaiu  ho  Ireilich  einen  fast  gar  nicht  schwankenden 
ErCrtf  rerlybgtt  da  die  Gnftcliafteii ,  Stidte,  Kirchspiele  flir  tiiTe  Quote  tnfkeiDiiieii 
inusstüu.  Aber  die  localc  Vertheilnnp  und  reelle  Belastung,  schon  ursprunglich 
inaogelbaft  genug,  wurde  oaturlich  immer  angleicbjn&stäger.  I)ic  Ünbrepartitiou  der 
Quoten  auf  die  einzelnen  Steaorpflichtigen  erfolgte  nach  dem  Gesetz  nnd  thateichlich 
mit  Unterscheidung  ron  3  Kategorioen  von  Personen  durch  specieUe  EinachitiBng: 
1)  auf  die  Besitzer  hew. -jlichcn  Vermögens  (Geld,  Fordernnj^en,  Waaren  n.  s.  w..  abo 
an  sich  Kentiert»,  Kauücute,  Gewerbetreibende  u.  dgl.  m.)  nach  dem  i'rühereti  Satz 
von  6  %  Werth  als  mothmaasslichem  Einkommen;  2)  auf  gewiflw  OffentHcke 
BcMUDte  (excl.  Kriegsdienst)  und  im  rrincip  aucli  auf  Personen  mit  sonstiger  gewinn- 
brinfenitor  Thitigkeit:  3>  auf  die  Eigenthumer  von  Grundstücken  u.  dgl  unbeweg- 
lichem oder  diesem  gl*  icliirestditem  ventAgen  (z.  B.  Zehnten).  IKo  beiden  enten 
Kat'-jroriecii  wurden  nun  nacli  dum  ausgeschriebenen  Schilliogfusse  besteuert;  was 
dann  von  der  aufzubringenden  <^iiot<^  noch  llhrig  Miel»,  hatte  d^r  Grandbcsitz  nach 
dem  \  eranächlagten  Ertrage  zu  nbernckmcn.  Da  nun  im  Verlauf  der  Zeit  die  erbte 
Kategorie  7on  Personen  ohne  Ersatz  durch  neue  allDählicIi  fast  ganz  MB  der  Ein« 
Schätzung  herausfiel,  auch  bei  der  zweiten  Kategorie,  den  Beamten  u.  s.  w.,  eine 
ähnliche  Entwicklaog  eintrat,  mosste  sp&tcr  die  ausgesdiriebene  Kirchspiel» 
qnote  fast  gtmt  rem  Grundbesitz  anff  ebraeht  ▼orden.  So  ward,  aidit 
nach  Absicht  des  Gesetzes,  snndom  nach  mangelhafter  Dnrchfnhrung  eines  an  av  h 
nicht  falschen  Princips,  desjenigen  der  Hepartitionssteaer,  die  „Landtaxe"  tliaüiiich- 
lieh  fast  rolbtändig  eine  Art  roher  Grundsteuer.  Nor  geringfügige  Reste  der 
Laudtaxc  blieben  geirohnheitsm&ssig  an  einzelnen  Aemtern  und  einzelnem  bew^ 
lichem  Besitz  hängen.  Auch  diese  Reste  wurden  li-  i  den  Besoldungen  IS76  (zulet/t 
noch  823  Pf.  St.  Ertrag!)  und  beim  beweglichen  Besitz  schon  18^3  aoiguhobcn. 
Wie  in  anderen  Fällen  hatte  der  Pächter  die  Steuer  zu  zahlen,  mit  dem  Bedht  daflir 
Ii  Ii  I^ichtjiieis  zu  kurz'Mi  Ein  ähnliches  R<rcht  des  firundbositzt ts  seinem  Gläubiger 
gegenüber,  welcher  ieutere  anfangs  in  der  errtea  Kategorie  von  Personen  mit  stenec- 
plQchtig  war,  hatte  woU  schon  ron  Tome  herein  keine  veaentliche  piactische  Be« 
duutung  und  rerlor  sie  naturlich  später  ganz.  Nach  der  Union  «^rde  Schottland  mit 
einem  festen  Betrage  von  nind  4*^,000  Pf.  St.  als  voller  (4  sh.-)  Hate  in  die  lAnd- 
taxe  einbezogen.  —  Der  den  Grundbesitz  bctreUeude  Theil  d>  r  Landtaxe  war  zu  deui 
zuletzt  eingebOrgerten  Fliss  von  4  sh.  p.  P£  St.  nnter  Pitt%>  Verwaltung  für  bkäbend 
erklärt  und  1798  znr  AblOsang,  bez.  zum  Ankauf  frei-  -t  llt  Avn?den  zuerst  zum 
4Ufacheu  in  den  damals  niedrig  stehenden  3  7«  StaatsachuiUscheinen  oder  zum 
SOfachen  baar,  splter  günstiger).    Von  dem  Betraf  von  etiras  Qber  2  MÜL  Pf.  St. 

J  l')  incl.  Schottland  nach  der  vollm  4  -h.-Rate  war  so  I^^IO  noch  l.j:t^  'n>0. 
1S20  1,204,000.  !Sf.O  1,149,00(>,  gegenwärtig  noch  1,064,000  Pf.  8t.  Jahrescrtrag  der 
alten  Landtaxe  übrig  geblieben.  S.  Do  well  II,  50—53.  73,  82,  S7.  99,  125,  215, 
III,  93—102.  Vocke  S.  499—504,  Gneist,  engl.  Vorwaltungsrecht .  2.  Aufl.  II. 
781  11'.,  790—793  (.eingehend,  bes.  über  die  A''eranlagangs-  u.  Einschätzungsbehörden), 
kurzer  3.  Aufl.  II,  020,  628  —  029.  Auch  Gaeist,  d.  engl.  Gmndsteaersybtem, 
Beil.  1859. 

Die  neue  llaussieuor  begann  1690  als  classilicirte  Fcnstersteuo  r 
(z.  B.  2  ah.  fillr  jodet  Wohnhans,  —  oxeL  Motten  (cottages),  d.  h.  Häuser,  die  kein« 
Kirch-  u.  Armenraten  zahlten  —  mit  wenitrer  als  10  Fenster,  10 — 2ü  Fenster  f».  20  u. 
mehr  10  sh).  1709  wurden  diese  Sätze  für  grössere  llftuser  erhöht.  1747  wurde 
t,  Th.  nm  die  Umfehnng  der  Steuer  durch  Fenatersdiioss  zu  trerhindem,  eine  feste 
Haussteuer  von  2  ^h.  für  jedes  bewohnte  Wohnhaus,  mit  einer  Konstorstener 
für  Hftuser  ron  10  und  mehr  Fenstern  nac  h  einem  progressiven  Tarif  bei  steigender 
Fensterzahl  verbunden.  Später  wurden  die  Steuerst tze  weiter  rentei^ert  Im  J.  177S 
wurde  dazu  noch  eine  neue  Haus-Ertragsteuer  gefügt  (klein*-  H  tu  ^  i  Qesch&fta-  u.  dgl. 
H&nser  frei,  Fuss  von  2*/,  und  bei  grösseren  Häusern  von  5  "  „  17  7'.*  bez.  2Vt.  3*^«- 
5  Vq).  Die  I  cnster-  wie  die  Haussteuer  waren  übrigens  rom  Inhaber«  nicht  rom 
Eigenthomer  als  solchem  zn  tahlea.  —  mit  Ansnihflion  bei  der  Fensterrtenor — ,  also 
keine  directe  Ertrags-,  sondeni  \\'ohnung8-  oder  Miethsteuer.  Dowtll  TT. 
64.  118,  169,  III.  193—197,  204—207,  Vocke  S.  463  ff.,  Gneist,  Verwaltongaiecht, 
An&  II,  798,  3.  A,  II.  6S7.) 
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üelwr  die  maiKhcrlui  gcwcrbebtrucrartigeiiiStcUGni,  ilic  iui  T>'\tc  «  rwahiit 
wrden.  s.  besonders  die  an-^ftlhrliche  klare  DarstclIaDp  Vockc's,  b.  rii» — IT)*^,  w.  lrho 
to  Vergleich  auch  mit  Do  well  (bes.  vol.  III)  doch  deu  Werth  der  syatuiiiatiätrendcii 
d«itsck«B  Behadadlongsweise  solcher  THnf^e  deütUch  sei^  S.  sonst  aoch  DowaU  II. 
13 — 72  a.  passim  rol.  II.  Anf  das  I.  i  cn ;:s  ystc  m  in  Verbindoog  mit  inneren 
Yeii»rauchssteaerD  wird  Qnt<  ri  .c<inirk  zu  koinuicn  <\'ui  ({^. 

§.  83.  —  2.  Die  sogen,  directen  Lnxus-,  Nutzuugs- und 
ähnliche  Stenern  sind  eine  England  nicht  ausschliesslich  angchOrige, 
aber  dort  gerade  seit  dieser  Periode  (18.  Jahrhundert)  besonders 
aoflgebUdele  nnd  in  eiDigen  wichtigen  Fällen  noch  heute  bestehende 
Bestevernngeform.  Sie  stellen  sich  als  ein  etwas  roher  Versnch 
einer  directen  Sonderbestenernng  der  wohlhabenderen 
nnd  Tornehmeren  Stände  dar  and  wirken  fttr  die  Steuer- 
Pflichtigen  wie  eine  besondere  Einkommensteuer,  freilich  wie  eine 
naeh  anfälligen  Verbranehsarten  nnd  Gesellsehaftssitten  aufgelegte, 
daher  doch  reeht  nngleiohmSssige.  Sie  sind  ^^uj^leich  Vorläufer 
mancher  anderer  ähnlichen,  welche  in  der  Kriegszeit  aufgelegt 
wurden,  abci  auch  Vorläufer  iiutl  Ergänzung  allgeniciner  Einkommen- 
Stenern  der  „besseren  Stände",  wie  während  der  französischen 
Kriegsperiode  einmal  besonders  frappant  hervortritt  (im  „triple  assess- 
nicnt",  §.89).  An  einzelne  Objcctc,  Nutzungen,  GoiHissc, 
Dienste  sich  haftend  lialien  diese  Steuern  freili<*b  auch  durch 
Miöglicbe  Ueberwälzung  und  bie  und  da  nach  den  Veranlugungs- 
modalitäten  wohl  die  Wirkung  von  iodirecten  Verbrauchsteuern 
etwas  mit. 

Es  gehören  sehen  ans  der  Zeit  vor  dem  fransDsischen  Kriege 
hierher  die  Steuern  auf  das  Halten  vonCarossen,  auf  den  Besitz 
?on  Silbergesehirr,  auf  das  Halten  männlieher,  knrte  Zeit 
aneh  weiblicher  Dienstboten,  auf  das  Halten  von  Luxus* 
Pferden,  aneh  Rennpferden,  auf  Jagdlicenzen.  Diese 
Stenetn  werden  in  der  Kriegsseit  erhobt  nnd,  um  diesen  Gegenstand 
hier  gleieh  lu  erledigen ,  um  einige  weitere  vermehrt,  so  auf  den 
Crebniueh  von  Uaarpnder,  auf  Hunde,  anf  Schlag-  und 
Taschenuhren,  auf  Wappenflihru n g.  Alle  diese  Stenern 
schlicHsen  sich  sonut  an  Ii  a  u s  s  t a u  lU  v  c  r  h  ii  1 1  n  i  8  s  e  und  Gegen- 
siäudc  des  persönlichen  Gebrauchs  und  der  Lebens  weise 
der  höheren  Stände  an.  Sie  werden  uniei  dem  techiii,Ncben 
Namen  „asHcssed  tax  es",  zu  denen  auch  wohl  die  Steuer  auf 
bewohnte  Gebäude  gerechnet  wird,  zusammen  gefasst  und  unter« 
Kleheo  einer  gemeinsamen  obersten  Verwaltungsbehörde. 

!>!'•  •-"•nannten  St-UL-in  Ix-ßrannon  mit  drr  Carosseust»' »o r  (1717),  d»'r  Sf  -M>r 
von  i^Tifttltihiirerk  tat  i^ecle  de«  persOnlicheik  GeoBuse»,  in  der  berosstea  Absicht, 
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atif  (Ii' sc  Weise  die  wohlliabeiulcreii  und  vorneliuierun  Ohssi-n  crjräiizun'j^üw  .  isf  zn 
bctteueru,  nebea  dea  aUgemeinerdtt  Verbraochseteueru  und  bei  d«r  Subilität  der 
I^ndtax«.   Also  ein  steoerpolitiscli  bftdtnrtsamer  Oedaoke,  der  sieh  tb«r  dwaab  wie 

später  selbst  in  einem  fur  diese  so  unf^ewöhnlich  fj^eeif^aeten  Lande  wie  Eng- 

land weder  nach  der  fl?rali!5chen  Sf»it«».  dein  Ertrage,  noch  nacli  der  Seite  der  trercoliten 
Verthcilung:  der  Stcuurlait  besonders»  bewabrte.  Mit  den  einzelnen  Steuern  wurde 
mehrfach  in  den  Einzelheiten  der  Einrlclitaiigr ,  der  VeranlagODf  und  der  SteuerBitie 
experimentirt,  um  sie  er^ieMg^r.  schwerer  zn  umgehen  ni  mnchcn  und  sie  gerechter 
zu  verthoUea.  Die  Tendenz  zur  CasuistUi  in  der  ciiglischea  Uesetzgebtmg  Luid  hier 
«in  ofFenee  Feld  zur  Befh&tigung.  Verwandter  Art  wie  die  Uhrensteaem  waren  die 
in  Steinpt'lfürni  erhobenen  auf  Hüte  und  Handschuhe.  Es  geengt  für  uns. 
iipäter  im  nächsten  Kapitel  auf  die  noch  bestehenden  britischen  directen  Luxus-  un<i 
ähnlichen  Steuern  einzugehen.  Ueber  die  damaligen  Anfänge,  die  Entwicklung  und  die 
Einzellieiten  der  Gesetzgebung,  der  Tarife  und  der  Statistik  ziemlich  eingebend  Dowell 
passim  H,  119,  131.  ir,9.  ITn,  2()S,  210,  214,  bes.  HI,  ir,J>  321  (Uis  zur  Gegenwart\ 
Vocke,  S.  459,  460,  469—475,  Gnoist,  engl.  Verwaltungsrecht,  2.  A.  II,  28Ö, 
im  (T.,  3.  A.  n,  687  ffl  —  Oer  Ertrag  war  bei  der  Carosaenstener  1747  in  Eng^ 
land  r»0,000.  Schottland  1000,  1793  219,000,  1816  bez.  448,000  u.  13.000  Pf.  St. 

—  Die  Pferdeeteaer  von  ilH  gab  1786  ItT^OO  Pf.,  aU  &ie  zunädist  für  Luxae- 
pferde  (znm  Reiten  n.  Fabren)  eingeftihrt  war.  SpUer  als  sie  auf  andere  Pferde .  in 
der  Landwirtlischan  und  den  OewcrTM  O,  zu  verechiedenen ,  müssigeren  8&tzen.  auti»c- 
dehnt  und  in  der  Kriegszeil  erhöht  worden,  trug  sie  in  Engtand  allein  1816  1.226,000  Pf. 

—  Die  1777  eingeführte  Steuer  auf  miinnlichc  Dienstboten  (später  mit  progres- 
sivem Stenerfnss  i>ei  steigend' r  Zahl  Bedienten  in  Einem  Haushalt  nnd  mit  Zuschlägen 
l)ei  JunggeseUcn-Herren)  gab  1790  S9,Ü00,  BIO  471,000  IM*.  St.  ^  Die  kunjh  bi?-- 
Steuer  auf  weibliche  Dienstboten  (17bi5— 1)2).  bei  der  aber  die  liUcksicht  aal 
kleine  Kinder  in  der  Familie  Ennissigungen  bedang,  Junggesellen  wieder  deppelt  be> 
st.!i.:r  waren,  trug  ni.OOO  Pf.  Die  .1  agdlicenzs teu er  Ton  1784/S5  gab  1791 
69,000  PI.  in  England,  4500  in  Schottland.  —  Die  Silbergeschirrstener.  der  di-^ 
Besteuerung  des  l'abrikats  beim  Producenten  vorangegangen  war  (1720).  beistaüd  Vvu 
1750—77  für  den  Besitz  von  Silbergeschirr,  war  5  sh.  flir  je  100  Un^cn  (weniger 
war  frei),  bis  /u  einem  Ma.Timum  von  100  Pf  St.;  Ertrag  18.000  Pf.  ^Dowell  III 
242).  —  Die  Haarpudersteuer  von  1795  war  in  der  Art  angelegt,  dass  jeder 
PnÄff  Benutzende  jährlich  sich  beim  Stempelamt  melden,  eine  LIcenz  nehmen  nnd 
dafür  i  Guinee  (21  sh..  180*^  2?<'  'o<h..  der  später  gebliebene  Satz)  entrichten  Hm?-te, 
mit  gewissen  Bofreiuüfeu.  Ertrag'  1796  210.000  Pt!  St.!  1800  104,000.  1812.  55,000. 
1816  34,000,  1840  «000.  1868  1000,  1869  aufgehoben  (Dowell  III.  288—292. 
Vocke  S.  474).  —  J  i  noch  bestehende  Wappensteuer  von  1798  fur  jede  Person, 
welch*'  ein  Wnppcn  braucht  oder  führt  oder  Wagen,  Siegel,  Geschirr  u.  andere  Artikel 
mit  Wappen  tlarauf  besitzt ,  mit  höheren  Sätzen  für  Wappen  am  \\'agen ,  ergab  1 79^ 
45,000.  18  IC  42,000  (England  und  Schottland),  jetzt  noch  77.000  Pf.  St.  •  Do  well  IIL 
•HIO— 320,  Yoeke  S.  1T2\  —  Die  T  h  rensteuer  v  n  17't--98  betraf  ob- n falls  der, 
Besitz,  nicht  die  Fabrikation  von  Uhren  (Scliiag>,  Waudultreu  5  sh.,  goldene  Taschea- 
nhren  10,  silberne  27«  sh  ).  mit  Angabepflieht  des  Besitzers,  wvrde  aber  bald  ab 
nachtheilig  für  die  Uhrmacher,  die  ausserdem  eine  Licenz  zn  /ahh-n  hatten,  aafge- 
gebcn  (Dowell  HI.  308).  —  Die  noch  jetzt  als  St&atssteuer  bestehende  Hon  do- 
steuer, die,  wie  gewöhnlich  an.  h  polizeiliche  Zwecke  mit  hatte,  wurde  1796  ein- 
geführt, hatte  einen  nach  Art  der  Hunde  und  mit  nach  pcrsönliehon  Nerhil'- 
nisscn  der  Re^itzf^r  abgestuften  Tarif  und  gab  1790  70.000.  1816  in  EngUn 
145,000,  in  Schottland  15,000,  1884  342,000  Pf.  St.,  Dowell  III,  293—^04. 
Vocke  S.  474. 

§.  84.  —  '6.  ludirecte  Verbrancbsstenern  and  ver- 
wandte,  Zolle  und  AcoiBen. 

a.  Die  Zölle  knüpfen  Bich  anch  in  dieser  Periode  BonSehst 
noch  an  das  alte  System  (Pfand-  und  Tonnengeld)  an, 
neue  Zuschläge  bei  alton  Artikeln  nnd  neue  ZtfUe  treten 
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hiDsn  imd  werden  tarifmttssig  apart  erhoben  nnd  verrechnet  wie 
ftbntieb  aneh  bei  den  AeoiBen. 

£8  hängt  dici  ait  den  lechtUohen  Gharacter  dieser  Ab^^aben  als  ,.Zwcckätcucrn'\ 

zur  y^'rw.MKiunjj  für  eine  bcsti m  rn ti'  f  iiuclnc  Au'^irabc  ixl.  r  (wii-  bei  «len  Aus- 
gaben der  itog,  CiriUiste)  einer  bestimmten  Katcg^orie  von  Ausgaben  zu- 
MMUi6B.   Dadordi  wird  das  ZoUweBen  aanMordcntUcli  coroplicirt  und  uDUberrichUicli. 

Erst  liio  Pitt'sche  Maassrcgel  der  Scbadung  eines  so;;,  „coii solidirten  Fond»'" 
»US  Terscbiedcnen  Zdilen  und  Aroisoti  IT**?),  die  nuninchr  ftlr  tii  '  Ansi^abcn  dieses 
Foudü  puruiaoeiit  werden,  bewukt  lU'Tiii  eine  fn  ilich  noch  jiicbt  auareichende  Ver- 
beeieniag.  DiUerentialzölle ,  bei  Coloniaiproductcn  zum  Schutz  der  eigenen  Culonien, 
<iiitn  gfi^en  Ii  IVodacte  bestirafliter  Linder  (Fnuikioicb)  macben  das  Tarifwewm 
wiederum     i  *  i  Her. 

Die  Kini  u  ii  r  Zölle  treten  tür  fisealiscbc  wie  fttr  protectio- 
oibtiscbe  Zwecke  immer  mehr  in  den  Vordergrund,  die  AuBl'uhr- 
sölle  zurtlck,  sie  werden  für  britische  Erzengniflse  (Korn,  Woll- 
8tofie  1700,  die  meisten  übrigen ,  ansgenommen  gewisse  Rohstoffe 
1721)  grossentbeils  beseitigt,  ans  handelspolitischen  Rücksichten. 
Bei  den  Einfnhraöllen  werden  neben  dem  alten,  erh<(ht^,  ancb 
Gegenstand  handelspolitischer  Experimente  bildenden  Wein  soll 
(Metbnen-Vertrag  mit  Portugal  1703,  Zollkampfpolitik  gegen  Frank- 
reich) die  Golonialwaaren -Zolle  nach  den  Gonsnmtionsverhftlt- 
nisaen  immer  wichtiger.  Einselne  Maassregeln  im  Gebiete  des  Zoll« 
Wesens  nnd  der  Zolltarife  erklMren  sieh  ans  den  nothwendigen 
Heziehnngen  der  Z(Ule  zur  Aceisc,  auch  aus  der  Be- 
kaiii j)l uii^^  des  Sclimu^^clü  (Tiii  in  üduetiuncii,  Waurcu- 
hanssy  stcro,  auch  mit  Lagern  ngs  zwang).  Im  Ganzen 
waltet,  wie  vollcuds  in  der  Irau/^usischen  Kricgsperiode  1793  ff., 
im  Zolltarif  noch  die  ältere  Praxis  ob:  ein  sehr  umfassender 
Tarif  mit  xahlreicheu  Positionen  und  h  o  h  e  n  Zollsätzen. 
Diese  Praxis?  entspricht  aber  auch  den  fiscaiischen  Interessen,  so 
lange  der  Consum  von  Luxus-Massenartikeln  doch  immer  noch  be- 
sehrlnkt  ist,  und  ist  so  lange  auch  wohl  der  gleichmässigeren  Vcr- 
theilung  der  Steuerbist  glinstiger.  Die  Zölle  konnten  auch  das 
einfachste  Mittel  bieten,  die  Finanalasten  des  Mutterlands  mit  auf 
die  Colonieen  zo  wftlzen.  Aus  dem  betreffenden  Versuch  ging  be- 
kanntlich der  americanisehe  Unabh&ngtgkeitskrieg  hervor  (1773). 

b.  Die  Aceise  der  vorigen  Periode  wird ' erhalten  und  auf 
immer  mehr  Artikel  verschiedenster  Art,  Verzehmngsgegenstilnde, 
Rolwtoffc,  Fabrikate  ausgedehnt  und  in  den  Sfttzen  anr  Deckung 
des  steigenden  Bedarfs  erhobt.  Namentlich  werden  die  GetrEnke- 
8teuern  schwerer,  auch  fangen  die  Probleme  der  Steuertechnik, 
in  Zusammeulian^^  njit  den  Zollen  (hei  Hraumwein)  nnd  mit  den 
tecbnischen  Productionsverhäitoibseu  (Aenderungen  dann,  gewerb- 
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liebe  Pruduction  für  den  Absate  und  häuslichd  fttr  den  eigenen 
Bedarf«  ao  bei  Bier)  an,  mehr  Hebwierigkeiten  sn  bieten.  Das 
Liceuzsystem  wird  aaeh  nun  Zweck  der  Steueroontrolc  ^vciter 
entwickelt  Von  Artikeln  onentbehriieben  Nahrongs- Bedarfs  wird 
indeeeen  doeh  nnr  Sals  besteoert,  aneh  diese  Steoer  leüireilig 
an^geboben.  Die  Sympattie  IdtMider  Stnatsmlnner  (beeonden 
Walpole's)  fllr  die  Aeeiae,  bei  praeliieben  PoUlikem  immer  be* 
greif Ueby  ftbrte  aneb  an  weiteigebenden  PÜnen  einer  allge- 
meinen  Aeeise,  aneh  einer  fiseaKseb  noeh  wiikaaaieren  Be- 
ileiiemng  von  Wein  nnd  Tabak,  mit  in  der  Tendeoi«  die  in- 
direele  VecbranelMbealeaemng  noeh  in  nmfeeecndeiflr  Weise  an 
Stelle  der  direeton  fieelenenmg  (aneb  der  Landtaze)  treten  so 
lieeeo.  Allein  dieie  Fllne  aebeitertni  am  Uramland  der  fieflieb 
anm  Thell  irre  geMetm  nnd  TomitlieilnngPTollen  „MfentK^n 
Heinang"  and  der  PariaaMoteoppontion  (178t). 

Die  en^rlische  Accise  wurde  daher  niclit  eine  so 
allere  meine,  wie  z.  R.  die  preassiscbe,  sondern  j<ie  erstreckte 
sieb  damals  wie  später  iiniaer  mir  anf  eine  freilich  ziemlicb  grosse 
7ah1  —  in  der  Hauptz.cit  28  —  einzelner  wichtig: er  Artikel, 
welche  im  Prod  u  rti  <>ns-  nnd  ersten  Absatzstadiuni  ge- 
troffen werden.  Dies  hatte  die  wu  liiigti  Folge,  so  generelle  Ver- 
kehrscontrolen  wie  bei  dem  continentaleu  städtischen  Acclsesystem 
entbehrlich  zn  machen,  Stadt  und  Land  nicht  steuerpolitisch  zu 
trennen  und  nicht  verschieden  zu  bestenem,  die  Privat- Bcvölkerang 
nicht  durch  Controlen  in  ihrem  Verkehr  zn  belästigen.  Die  Con- 
trolen  konnten  vielmehr  auf  die  betreffenden  Gewerbetreibenden 
nnd  üiDdier,  auf  Prodacenten  und  L»oeaUtäten  der  Prodnction  nnd 
anf  den  Ab^ntz  und  Verschleiss  der  aeeisepflichtigen  Artikel,  mehr- 
fach mit  Zuhilfenahme  dee  Licenaqrstems ,  beschränkt  werden, 
waren  hier  freilich  nm  so  schwerer.  Aber  diese  B^Mgnngen 
hat  £ngiand  immer  leichter  als  die  aUgemmen  Verkehrsoontrolen 
ertragen;  umgekehrt  war  nnd  ist  es  snm  llieil  noch  bente  in 
Denlschland:  dn  charseteristischer  Unterschied»  der  Ar  Bestenemngs- 
maassregeh  an  beachten  ist. 

§.  %5.  Na< ii  dem  Zwecke  diebrä  Werkd  kann  auch  hier  auf  Um  2ullvesen. 
vekbc»  immer  and  rollcnds  in  dieser  Zeit  nicht  bloss  nadi  i9aiH»rlaB.  sondern  mit 
nach  iiandeIspoUtii>chcn  Moment'  )!  trpT^-jr^]t  wir  l,  ni.  lif  r^pnaner  einceErnn^en  werden. 
Xach  den  englischen  Productiona-  uiiü  Uaudelsverhaluü&äcn  \wi  «ii--  Bezollang 
Meh  noch  mehr  alf  in  den  meisten  andeiWI  L&kleni  ein-  -[v  i.ll  vi  Ikswirth- 
:ichaftliche.  nicht  blo^  i:v  tVU')i'  Bftdetttiing.  Bei  der  Gest&itunc  des  britiiichen 
Zvi»chttQbaodei»  ixi  Güloniaiprodacteu  bietet  u.  a.  dM  L^gerhattssysteiB  ein 
Mittel  mr  BeMevenrng  dee  Awbndi.    Mohei  251leK  mi  Aedeei  Iimi  mA 
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Voadbittbinfeii  tof,  emzelne  AnSkel  UDterlageo  (wie  auf  ihm  Goutinentc.  so  in 
Preassen),  sowofil  «iem  allgemeinen  Zoll  (Pfandg.M)  al>  inner  Arri-e.  Th.»r\ 
K&fiee,  Cliocoiaüe  ward^o  z.  B.  ICSd  aus  der  hier  unzveckmässigen  Accise  heraus- 
fwommea,  vo  sie«  wie  andere  Oetiinke«  beim  Detaildebit  al»  Getriiil  beeteoert  nie- 
veeen  waren,  and  s^pecielleu  Zollen  unterworfen. 

Di-'  erbliche  Accise*  gehörte  auch  unter  der  neuen  Dynastie  mm  rlj- 
licbeu  Krüucmkouimen,  die  ,aempor&re  Accise"  und  die  Zölle  (Tonnen-  und 
Pfondgeld)  woiden  wieder  aiu  Lebenndt  jedes  neuen  Königs,  die  ZAlle  Wil- 
helm III.  zuerst  allerdings  nur  auf  4  Jahre  berilligt.  Spitt-  r  wurden  die  alten  Zölle 
aber  pormanente  Stener.  Das  alte  Tonnen-  und  Pfundgeld  erfuhr  in  seinen 
SlttMi  dilMI  wioderbolte  Zuschläge,  so  lBi)2.  1703.  1747,  im  vollen  Betrage  oder 
dem  mdufacbea  seines  alten  Satzes,  auch  wohl  in  einer  Quote  davon,  unter  Namen 
wie  ..impost*-.  „new  subsidy"  von  lt»{>9,  „one-third  subsidy"  v.  1703.  ..two-third  snh- 
sid^-*'  V.  1701.  u.  a.  m.  (s.Z.  B.  Dowoll  II,  83,  95,  120),  mit  neuen  specioUen  Ver- 
vendangsfzwecken,  z.  H.  for  die  Zinien  der  rt'rschiedeneo  neoen  Anleihen.  Die  fremden 
KaufK-ote  zahlten  dabi  i  noch  «twas  höhere  Sär/e.  Durch  Ernfnening  dor  amtlicluMi 
PreiaÜstea  worden  geiegeutUcb  die  (arifmässigen  Waarenpreisc ,  nach  denen  sich  das 
Pftindgeld  als  WerdUEoU  richtete,  mit  dm  wirktidien  in  grössere  Uebereinstimmung 
gebracht  So  trat  1724  ein  neues  „Hatenboch*'  /u  dem  veralteten  von  1660  hinzu.  Zu 
dem  allgemeinen  Pfnndf*cld  kam-n  dann  iiorh  die  DifferenfialzoUzusohläge 
fiir  gewisse  Uaareu  ^ewi-acu  UrsiJiuugs,  i.  B.  französische,  und  wieder- 
holt andere  Zntcbl&ge  fisoalischer  Tendenz  zu  einzelnen  Colonialwaaren. 
Solche  allgemeinft  und  besondere  Zti'-  Ii!  cn-  wurden  aber  finauzre(  litli(  h  anders  als 
die  alten  ursprünglichen  Sütze  dos  l'fuudgelUs,  z.  B.  nur  auf  gewisse  Zeit,  bewilligt, 
wenn  dann  noch  epiter  emenert  Mitunter  erfolgten  schon  im  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts „Zoll <  onsolidationen*'.  wo)>ci  danu  auch  die  verschiedenen  Zuschläge 
nehst  dem  alten  Satz  in  feste  specilischc  ((iewichts-)Sätze  für  einzclnr-  Artikel  ver- 
wandelt  wurden .  so  unter  der  Verwaltung  Walpole 's  (1721  II.),  welche  überhaupt 
mancherlei  Vorbesserungen  im  ZoUwcsen  herbeiführte  ^s.  Dowell  II,  92 — 96).  AU 
B- ispicl  eioer  Ilcrabset/ung  d'-r  Zölle  im  fi-calix  lu  u  Interesse,  um  des  Sohmu^ü.ds 
leiclUer  Herr  zu  werden,  ist  die  starke  Heduction  des  TheozoUs  doich  Pitt  17^4  zu 
oeaneii  (eogu  ton  119  nnf  12Vt*/«      Werths,  Dowell  n,  188«  IV.  245). 

Zo  den  eigenthumlichen  Mitteinder  Coutrole  gehört  das  Lagerhatttsystem 
iwarehoaso  System)  und  auch  bei  den  Zöllen  niitnntr  r  das  T.iconzsystem.  Das 
eroerc  diente  handolspolitischen  and  fiscalischcn  Zweck«  u  zugleich.  Es  kommt  in 
rwei  Formen,  ak  „freies^*  und  ab  „obligatorieehcg^  ror,  in  letzterer  Eigen- 
^  haff  1m:Sü!i  1  r  in  fi  ;;dischen  Intensso.  So  wurde  1700  das  System  für  asiatische 
Seideuwaaren  ciugeTuhrt,  die.  in  England  f erboten,  vom  Handel  anter  genQgeuder 
SIelieHMit  ftlr  die  Verwaltung  bequem  seilten  exportirt  werden  können.  1709  warde 
das  System  auf  Pfeffer  au£^edehnt.  der  bei  der  Einlagenmg  im  Entrepot  die 
HUfto  d<:>  Zolls ,  1)ei  dej-  Herausnahme  zum  inl.indisclK  n  Consum  die  andere  Hälfte, 
xum  Export  nichts  mehr  zahlen  mussle.  wobei  dei  Kuckbehalt  der  ersten  ZollhAJftc 
asT  «ine  Besteoerang  des  ausländischen  Consums  hinausdiof.  wenn  nicht  rolle  Bttek- 
Vergütung  eintrat  1711  wurde  das  I.a^rrliau^  Tür  Thee  u.  Kaffee  eröffnet,  zunäclist 
ohne  Einlagerungszwang.  1723  aber  mit  diesen>.  wobei  eine  kleine  Abgabe  bei  der 
Efaüafenmir.  der  Best  des  SSolls  nur  bei  der  Herausnahme  zum  heimischen  Oonnim 
20  enthchten  war,  bei  derjenigen  zum  Export  nicht.  Heber  eine  andere  bemer^ttS- 
werthe  Einnclitung  des  ThcezoUs.  1  sh.  p.  Pfund  '.ci  Herausnahme  des  Thees  zum 
beimischen  Consum  aus  dem  Lairerhaus.  25  "/o  vom  (jrosspreise  bei  den  ötlentlirhen 
Verkäufen  der  ostind.  Kompagnie,  ohne  (lewähnui};  eine»  KückzoUs  beim  Export,  in 
Ki',.  -  Doftell  l\\  211.  Dri  weitere  Plan  Walpole  s.  auch  Wein  und  Tabak 
difärem  l^gerbauszwang  zu  unterwerten,  stand  mit  anderen  Fiuauzpl&nen  (Ausdehnung 
dar  Acdaa.  bieltamule  Ermftssigaog  der  Landsteuer)  zusammen  nnd  scheiterte  an  dieser 
V.-irt.iijJui.L'  (17.^2?.  Spater  dranfr  Pitt  bei  Tabak  damit  dmeli  IT'^O).  Es  w.tr  dabei 
die  Absiebt,  um  den  Schma^[^i  besser  bekämpfen  zu  können,  den  Artikel  wirksam 
dm  Zull  und  zugleich  der  Accise  zu  unterwerfen  und  die  Vorschriften  der  Cou- 
trole l>ei  der  Accise  so  leichter  auf  ihn  arnveiid-  n  m  können  (.Dowell  II,  76,  H7, 
100.  IM2).  Das  Li  ec  iizsystem  We^s  sieli  (l.uin  .ni' Ii  mit  verwenden.  Es  wurde 
Auck  »ou*t  bei  zollpllichUgeu  tromden  —  im  Unt'  rschied  v(tu  accisep tüchtigen  hei- 
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Miethwerth  der  Localitäten  (Branotweinschenken)  oder  nach  dem  Umfang;  der  Pro- 
duction  Bierbrauer^  grhmrht  und  so  in  der  That  gewerbesteuer-  und  selbst  ?er- 
brauchsüteuerartige  Ab|rabcn.  Nach  und  nach,  gTosscnÜicils  schon  im  1 S.  Jahrbnndeit 
und  in  der  K^egsperiode  sind  so  »Uriäche  Gewerbe  acoiM|illiclitiger  Artikel  dem 
Licenzsystcm  unterworfen  worden,  namentlich  Branntweinbrenner,  -Händler  ond  -Au»- 
äcliJuiker,  Bierbrauer,  Mälzer,  Malzröater,  Rostmalzhäudler ,  Bieih&ndler,  Bierwirthe, 
ObstveiiiBcbfiiikeii,  Speisewiithe,  WeinsdieiikeB,  Meth-  und  SUflSwdnmkautVr,  Händl«r 
mit  Thee,  KafTe.:.  Ghocolade,  Cr.m .  PfelTer,  Tabakfabrikanten  und  Tabakhändler, 
Ks9ig£ibiik»iitßAf  Papierfabhkanteu,  Seifensieder,  Karteofabriiantcu  u.  WOrfolmacher, 
Gold-  Q.  Silbenrbeiter  q.  Hiiidler,  Wildpretliindler,  ARodrerkanfer  n.  a.  m.  Hoch 
1834,  nachdem  die  ehemaligen  2S  Acciseartikcl  auf  12  reducirt  worden,  ^ctljn  ..im 
ganzen  Kdniirreich  (incl.  Schoftland  uiul  Irland)  5S*',000  Gcwer'MJtreibende  in  ilirem 
üeschäftsbctricb  einer  jjcriudiichcu  Viiitaiiuu  der  Accisebcamteii  unterworfen  gewesen 
seltt"  (One ist,  Vonr.wcht  2.  A.,  II.  810).  S.  Vs.  Vocke,  S.  49»~440.  44^  If.; 
er  untersclicidet  gewerbe-,  be/..  liccnzstenerptliohtige  Geschäfte,  welcb"  sich  mit 
acciseptiichtigen  und  mit  stempelpflichtigen  Gegeustäudea  bofassea;  ia 
der  vorigen  AofiAhluDir  sind  einig«  der  letileren  bereits  mit  endialteit,  amseidem  ge- 
hören noch  Notaro,  Keclitsanwält»;,  Bankhäuser,  Taxatoren,  Auctiunatoren  zur  zweiten 
Art;  Dowi'li  II  passim.  so  p.  ä2,  IV,  Uö  (Ursprung  der  Wirth&hauslicenzen^  u. 
bei  den  oinzeUieu  Artikeln.  Gneist  a.  ft.  0.  S.  810-S12.  Tarifproben  and  Miti- 
ütiscbe  Daten  über  die  Ertragnisse  in  einieinen  Perioden  bei  Yocke,  DovelL 

y.  87.  ^  5.  VerkebrsstenerDy  nameotlicli  mittelst  Stem> 
pels  erhobene,  Erbschaftssteuern.  Auch  diese,  geschiehtlich 
und  technisch  gewShnlieh  in  n&herem  Zusammenhang  stehenden 

Stenern  haben  sich  vornehmlich  in  dieser  Periode  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Enf;land  elugtbliigert  und  entwickelt.  Sie  komiaeu 
jedoch  als  Finauzobjeet  erst  in  der  folgenden  Kiiegsperiode  und 
im  19.  Jabihundcrt  zu  voller  Ausbildung  und  Bedentnng,  Iniuier- 
hin  haben  diese  Abgaben  schon  im  IS.  Jahrhundert  den  Handel- 
uud  Geldgeschäft  treibenden  und  den  reicheren  Classen  im  Allge- 
meinen Uhnlich  wie  die  directen  Luxnssteuern  einige  Helastuugeu 
zugeschoben,  von  denen  diese  Classen  bei  der  sonstigen  G^taltnng 
des  Stenersy Sterns  frei  geblieben  wären. 

Der  Stempel  hat  in  England  auch  als  Erhebungiiform  einiger  anderen,  so 
mehrerer  der  früher  genannten  Abgaben  (auf  Zeitungen  u.  a.  lu.;  gedient  Für 
Roch  tsgesrh.i  ftc,  bez.  die  Urkunden  darüber  und  fttr  Achnliches  ist  er,  wie  abenU 
damals  nach  holländischem  Muster,  l^VM  eingeführt  worden.  Urkunden  nlur  kön. 
Verleihuogea  von  Laad,  Aemtcrn,  Würden,  aber  Yertrige,  Testamente,  andere  Hechts- 
gescbftfke  wnrden  nach  dnem  sochsstufigen  Tarif  (40,  5,  2\'^,  1  sli.,  6d.,  1  d.)  fiir 
>tempelpflichtig  erklärt  (5  u.  (>  Will,  .  t  Mai.  e.  21.  9  o.  10  Will.  III  c.  25i.  An- 
fangs auf  kunc  Termine  bewilligt,  wurden  diese  Stempelabgaben  1710  gleich  aof 
9G  Jahr  gewährt.  Vermehrungen,  Erhöhungen,  Acnderangen  traten  im  18.  Jahr- 
hundert mehrfach  ein  (1710.  1711.  1714,  1767,  177n,  1777,  17S2,  1788,  17S4). 
C.  A.  wurden  die  anfänglichen  festen,  bez.  nach  fli-m  Umfang  des  Terwen'leten 
Papiers  sich  richtenden  Abgaben  in  gewissen  täileu  als  Proportionalabgaben ,  nach 
der  Hohe  des  Werths,  anf  deo  sich  m»  RochtBgeschKft  be»^  (ITH),  eingeriditet 
Auch  wurde  die  üebertragung  von  Acti«ni  u.  dgl.  abgaln  pflichtig  gemacht  17S2/SS 
wurden  Wechsel  und  Noten  (promissory  uotes)  steupelpflichtig,  Versicherungspgüc«* 
zahlten  ebenfkUs  Stempel,  1782  wurden  die  Abgaben  fllr  Feuorrenicbeninf ,  179S 
für  Seeversicherung  als  förmliche  Qnotensteuom  eingerichtet  Eine  Auctionssteoer 
traf  1777  Immobilien  mit  3  d.,  Mobilien  mit  t5  d,  p.  Pf.  St.  S.  Dow  eil  II,  passim. 
SU  ti2,  bü,  bes.  III,  321  U',  156  ff.,  Gneist  \erw.recht,  2.  A.  11,  S12,  bes.  Vock« 
S.  216  fr.,  vo  die  verwickelte  Materie  wieder  in  ein  klaies  Syaten  febncht  wild: 
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niCen  (1783,  heu.  1796)  lialieD  doch  «fn«n  anderon,  melir  reritebnsteiierartig«!! 

Clunacter. 

Die  BelaäU^uiiK  Uurcii  die  Acciä«  wucbä  noch  durch  das  System  der  i>teu er- 
stellt, das  erst  alliBihlich  zo  Gonsten  der  Eigeuerhebnn^  aufgegeben  wmde.  Der 
Krtrag  tlrr  Acrise  stieg  Ton  1—1.4  Mill.  Pf.  St.  zu  Anfang  dos  18.  Jahrhunderts 
Ml  lu  Mill.  am  Schlusä  der  Periode  (um  1792),  derjcuigc  der  Zül|ß  doch  nur  iu  der- 
selben Zeit  von  c.  1.1  —  1.5  rein  auf  c.  4.5  Mill.  Pf.  rein  (brutto,  «'.xcl.  I^lckzöHu  u. 
Prauiien,  c.  5  Mill.).  Üeber  die  Accise  s.  Vockc  S.  36;{  II,  Dowell  passim  II.  44, 
jj  tt.,  r,l  fr..  73  ir,  171  u.  bes.  in  vui.  IV.  wo  Ji.-  (i'S«  hichte  jedes  einzelnen  Ilaupt- 
artiielü  der  Zölle  u.  Accisen  eingehend  im  Zusammenhang  behandelt  wird.  Gneist. 
Yenralt.reeiit  2.  A.«  II,  810.  Ueber  Wftlpole*8  PUha  r.  1733  Dow«ll  O.  100 
V  ).  kc  S  :;nr>  ff.  u.  I.t^scr.  «  in  AcciMfltcdt  In  England,  Heidelb.  1879  (bes.  Uber 
die  dauaitge  Streitscbriftiitc-ratarl. 

§.  86.  —  4.  Ein  besonderes  Moment  in  der  Acciseverfassung 
bildet  da8  mehrfach  bereits  berührte  Licenz System  für  Produ- 
eentcii,  Händler,  Wirthe  n.  dgl.  m.,  welche  mit  accisepflichtigen 
Artikeln  m  than  haben,  das  dann  auch  noch  eine  etwas  aasge- 
dehntere  Anwendung  anf  andere  Gewerbe  nnd  Gewerbstbätigkeiten 
(80  Becbtsanwftitei  Bankhäuser)  gefunden  hat  Das  Lieenzsystem 
besteht  in  der  Verpflichtung,  den  ihm  unterworfenen  Gewerbebetrieb 
behOrdlieh  anzumelden,  mitunter  frtther  auch  dafUr  eine  Gonoession 
zu  erlangen,  dann  aber  insbesondere  fttr  die  Licenz  eine  bestimmte 
jähriiebe  Abgabe  zu  entrichten.  Die  betreffenden  Geschäfle 
mit  accisepflichtigen  Artikeln  unterliegen  darauf  dem  Visitations- 
recht der  Accise  Verwaltung.  Die  Abgabe  hat  einen  gemischt  gewerbe- 
:steuet artigen  (s.  o.  S.  182)  und  verbrauclisstcnerartigen  Chaiacter. 
Finanziell  im  Ganzen  nicht  uubeUaclitlich  ist  ihr  Ertrag  doch  nicht 
der  einzige,  nicht  einmal  der  Hauptzweck  des  .Systems.  Dieser  liegt 
vieiraehr  darin,  dass  sich  die  Vcrwaltun^^  so  ein  wirk^iunes  Mittel 
der  Controlc  und  der  Beschränkung  von  Scliniuggel  und  l'nter 
schleif  in  gewissen  accise-  und  zollpflichtigen  Waaren  verschallt 
hat.  Dies  Mittel  hatte  bei  den  hohen  Abgabesätzen  nnd  den 
ikhwiengkeiten  einer  sonstigen  ausreichenden  Controle  doppelten 
Werth,  bildete  in  seiner  ausgedehnten  Anwendung  aber  freilich 
einen  ausserordentlich  eingreifenden  nnd  demgemäss  empfind 
liehen  Controlapparat.  In  gewissem  Umfang  besteht  die  £inrich- 
tung  noch  gegenwärtig. 

Das  englische  Llceowyslen  hatte  seinen  Unprun.u:  in  polizeihohcitlichen  (slebor- 

h'  it.--.  sanitäts-,  jrew^  rbepolizeilirb'  ri^  Rrfiiütiis'^en  dt  r  Sfaat5:i.  walt,  Es  wurde  zuerst 
UB  Interesse  der  <)ttüntUchcu  (Jrdnung  tuid  Sitte  aut  W  irthähäuser  (besonders  Ale-- 
hovM).  die  an  lieb  nach  feneinem  Rocht  keiner  Goneeasion  bedurften,  angewandt 
in  Jahrhundert  nnd  hat  »ich  dann  bran<  lihar  erwi-  s.  n.  stcuerpolitischen  Zwceken 
fu  dienen.  Die  betreli'enden  aoßkoglich  mehr  gcbuhrcnartigcn  Abgaben  wurden  zu 
iUMmtigen  antvlelreU,  wobei  niinnter  aber  auch  noch  polizdlfebe  ROeksfehton  auf 
ISbere  .\Kgäbcsätze  hinwirkten,  so  bei  ßranntvrein.  Die  ursprünglich  in  der  Weis« 
»►iner  (i»*btihr  eleirhen  od- t  hftclHt.Mis  fin  panr  Stufen  tTfii1a«-endini  S;lt/o  waiilmi 
0j>Ä(cr  mehrfach  iu  ein  ganzem  bysteui,  /.  Ii.  mit  Abäiuiungcn  der  SaUv  nach  «Jciu 
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Utngestaltongen  bedingte.  £ben  deswegen*  ward  oben  das  deutsche 
and  das  fhmzOsisehe  Stenerwesen  nnr  bis  zu  dieser  Periodei  nur 
das  Osterreicbiiebe  etwas  mit  in  sie  hinein  yerfolgt  Der  Um-  nnd 

Nenban,  soweit  die  spätere  Entwicklung  nach  1815  darau  aukoUpllt, 
während,  wie  besonders  in  Frankreich,  sonst  nach  der  Kriegs- 
zeit, wie  vornehmlich  in  l'reussen,  Oesterreich,  den  dcutachen  Staaten 
soll  erst  im  folgenden  Kapitel  dargestellt  werden.  Der  Brach 
mit  der  Vergangenheit,  der  im  und  nach  dem  Kriege  eintrat,  ist 
so  vollständig,  dass  dieses  \'orgehen  zulässig  und  zweckmässig  ist. 

Anders  ging,  wie  in  so  manchen  Dingen,  so  auch  im  Steucr- 
wescn  die  geschichtliche  Entwicklung  in  England  vor  sich. 
Etwas  wie  ein  „Bruch"  mit  der  Vergangenheit,  wenn  auch  nicht 
so  tiefgreifend  wie  am  die  Schwelle  des  19.  Jahrhunderts  in  den 
Continentalstaaten,  zumal  in  Frankreich,  war  hier  schon  im  17.  Jahr- 
hundert  erfolgt.  Die  französische  Kriegszeit  stellte  die  unerhörtesten 
Anforderungen  an  den  britischen  Staatshaushalt  und  die  Bestene- 
mng.  Aber  die  FortentwiciLinng  konnte  sich  doch  Danlc  der  in- 
sularen Lage  des  Landes  wiederum  einmal  ruhiger  und  gleich- 
mässiger  auf  der  gegebenen  geschichtlichen  Grundlage 
des  Stenerwesens  yollzieben.  Ein  Bruch  mit  der  VergaDgenhelt 
trat  jetzt  nicht  mehr  ein.  Im  Wesentlichen  wurden  die  bestehen- 
den Steuern^  die  Zolle,  Accisen,  directen  Luxnssteuern , 
Stempel-,  Verkehrs-,  Erbschaftssteuern  wegen  des  unj^-e- 
beureii  steigenden  Finanzbedarfs  nur  schärfer  ausgebildet, 
im  Einzelnen  vciniehrt  und  in  den  Sätzen  erhöht,  wie 
dies  schon  im  Vorausgehenden  mehrfach  mit  augcdcutei  w.uden 
ist.  An  dies  zuletzt  freilich  vollends  extravagant  gewurdene  Steuer- 
system krtfipfte  d;inn  die  Weitereufwickluug  nach  dem  Frieden  an. 
Es  wnrde  allmählich,  soweit  der  Emanzhedarf  es  gestattete,  wieder, 
wie  ein  aus  seinem  Bett  getretener  Strom,  eingedämmt  und  ab- 
gelassen. So  erklärt  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  dieselbe  Er- 
scheinung, wie  in  anderen  Verhältnissen  des  britischen  Staatslebens : 
auch  die  britische  Besteuerung  des  19.  Jahrhunderts 
ist  weit  mehr  als  fast  überall  auf  dem  Continent  ein  Pro  du  et 
einer  langen,  kaum  unter-,  niemals  TOllig  abgebroebe* 
neu  historischen  Entwicklung.  Daraus  erklären  rieb  bd- 
gleicb  wie  bei  anderen  britischen  Institutionen  ihre  Vorzflge  nnd 
ihre  Mängel.  Eben  deswegen  wurde  bereits  und  wird  im  Folgenden 
noch  in  unserer  Darstellung  auf  die  Veränderungen  in  dieser  Kriegs- 
Periode  etwas  mit  eingegangen. 
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Nor  EineSteuerart  tritt  in  dieser  Zeit  in  machtiger,  wenn 
auch  teehniricli  unvollkommener  Entwicklung:  nen  hervor,  die 
diret-te  Einkommensteuer,  leider,  um  sofort  nach  dem  deli- 
nitiven  Frieden  wieder  tiir  längere  Zeit  zu  verschwinden:  ein  nn- 
erireuliches  Zeichen  des  Egoismus  der  besitzenden  Classen  und 
der  Schwäche  der  das  Parlament  beherrschenden  Parteien. 

Die  ansserordentliche  Vermehrung  der  GesammtbeateueniDg  in 
atten  mO^chen  Formen  in  der  Kriegszeity  ab  „Noth  an  Mann  nnd 
Staat"  g:ing,  ist  aber  anderseits  ein  grossartiges  beweisendes  Bei- 
spiel f&r  die  politische  Tüchtigkeit  nnd  wirthschaftlicbe  Leistnngs- 
nnd  Opferföbigkeit  des  britischen  Volks  in  solchen  Notfazeiten.  Sie 
weicht  Ton  der  gleichzeitigen  leidigen  Praxis  der  Continentalstaaten 
sehr  erfreulich  ab.  Sie  findet  ein  bemerkenswerthes  Analogen  nnr 
in  den  Vorgängen  bei  den  stammverwandten  Nordamerikaneru 
v^aljreud  des  i;erkricg8.  Abweichend  von  iiuinchciu  anderen. 
Staate  verstellt  liian  es,  in  solchen  Zeiten  nicht  bloss  zur  Papier- 
geUIpressc  unrl  zur  Vermehrung  der  verzinslichen  Staatsschuld,  die 
ja  auch  dnTiial>  in  England,  wio  ISiil  ff.  in  den  Vereinigten  Staaten 
im  ordiis.-^alsten  ]\laa8sstjii)e  erloigte,  sondern  zuc:Ieich  zur  Ver- 
mehrung der  Stenern,  auch  schon  für  die  Deckung  wenigstens 
eines  Theils  der  Kriegs-  und  Anleihekosten  im  Kriege  selbst  zu 
greifen.  In  der  britischen  wie  in  der  nordamerikanisehen  Steuer- 
gesehichte  liegt  daher  hiev  doch  ein  Beispiel  vor,  von  dem  die  • 
Wissenschaft  Act  zu  nehmen  hat:  dass  es  nämlich  immerhin  mög- 
lich nnd  ancb  wohl  richtig  ist,  schon  unmittelbar  die  Kriegs- 
koeteo  mit  ans  Stenern  zu  decken. 

EUie  B^istatiguofT  der  Tlieoiie  der  Deckung  dea  Finanzbedirfs  Im  1.  Bande, 
Fin.  t  3.  A..  §.  7.H. 

Die  früher  bchon  erwähnten  Erhöhungen  der  Accise-  und  Zollsätze  waren 
m^-hrfach  ganz  exorbitant.  Resonderb  gesteigert  wurde  diu  Salzsteucr.  von  5  äh., 
>l<  ok  hoben  Sat/<-  »us  dem  amerikanischen  Kriege,  auf  10  sh.  (17^>si  u.  auf  15  sh.  p. 
Bushel  (1*»05).  dem  30fachen  dr  s  Pr-  isfs  von  steuerfreiem  Salz.  D«  i  Krirag  stieg 
ftuf  <:.  1.5  Mili.  Pf.  (.VockeS.  Dowell  IV,  5,  in  den  Zahlen  abweicUendi. 

IHe  ZttckerzSlle  wntAem  7mal  im  Kriege  erhöht,  der  Ertrag  stieg  ron  1.S2  in  1 792 
%a{  fast  :»  Mill  Pf.  in  J9 15.  (Do well  IV.  2TV  Die  gleichfalls  mehrfach  rlu'iheteu 
Tabakxdlle  ätiegea  von  V«  auf  über  2  Mill.  Erlrag  (Doweii  IV.  276K  die  wieder- 
bok  itark  erhöhten  Theezftlle  von  «50,000  anf  3.6  MiU.  Pf.  <eb.  S.  247).  Die 
Stenern  auf  Bi'  r.  Malz.  Hopfen  wurden  nicht  minder  t>tark  erhöht,  sie  warfen 
/u»amme»  tSl't  '.«.6  Mill.  Pf.,  die  Malzstcuer  allein  B  Mill.  r'z>'n  hez.  li.H  und  1.2 
MiU-  in  ITK.*)  al»,  >e)».  S.  126.  127).  Diese  Beispiele  genukteii.  Im  (irade  verschieden, 
im  Princip  ähnlich  gieg  es  mit  den  meisten  anderen  Aoeisen  nnd  Zöllen,  auch  mit 
Stcoi{>clu.  Krbschaftssteuern .  dirooten  I.uxnsstcucrn  (assasst^d  f.itesl.  D^t  (i«'sninmt- 
ertr^  dor  Zolle  i^eg  roh  (aber  nach  Abzug  der  Iiackz«)llo.  Prämien  u.  ligl.-  von  c. 
9.7  UJIL  in  1789,  «.9  MilL  in  1796  auf  8.6  in  tSOO.  H.S  Kill.  Pf.  St  in  1815, 
'Irrjeoip  1.  r  A.'cisc  von  Ii)  Mill.  in  1TM2  :iiir  11  in  isOi).  25  in  ISIU.  an  30  am 
äcJüni«  der  Kncgszeit  (Vocke  S.  85^,  3tibi;  der  Ertrag  der  Stempel  ^incl.  Erb- 

1»* 
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sehaftssteuer  u.  Steuipol  auf  fi.  l»rau(  hsJiüg:i  )  von  1.1  Mill.  roh  in  1790  auf  '.i  MilL 
in  ISüO,  ö.C  in  ISIO,  ü.S  in  1820  (eb.  S.  21'').  Von  den  Erbscliaftsstcuci-n  gaben 
die  probate  duty  1805  0.31,  ISIO  0.44,  1820  0.79,  die  legacy  duty  ISOü  0.14.  1810 
0.44,  1820  0.91  Hill.  Pf.  (eb.  22.^,  226^.  ConsoUdationen  der  Zoll-  und  Stenpd- 
tarif'-  crfolL'h'n  l'^O.M.  In^z.  1<5()4  ti.  D>i!r<\s:<'M  blieb  die  altL-  Landsteuer  stabil 

und  verminderte  sich  in  dieser  Periode  durch  diu  schon  besprochene  Maassregei 
(S.  J64)  der  AblOaiuig. 

Did  stärkere  Belastung  der  besitzenden  ond  reicheren  Classen  er- 
folgte iminorhin  diii'  h  manrbe  ilcr  St<'n.-r"sfi>i;:(Ttingcn  im  Vcrbraochsstenersystf'Tn  der 
ZüUc  und  Acciscn,  specicll  durch  diu  Erbbehaftäsieuer-  und  Stempelürhöhungen  et- 
was mit  wenn  aucli  schverticb  ebenmltoeif .  In  bedentenderem  Qtade  vnrden  diese 
Clrisst'ii  dun  h  di«  KrhMhnrü^en  der  directen  Lnxusstonern  (asessrd  t&xes')  zur 
Tragung  der  Kriugttko&teu  mit  henuigez(^o.  Die  Kutschoosteuer  ist  um  17 — 45  *';o, 
die  Pferdeatelier  um  tiber  100  */o«  Bedientenstetter  vaa  SO-^lOO  Vo  gesteigert 
worden,  auch  dif  Haus-  und  Fenstersteuer  wurde  erhöht  (der  compliciite  Tarif  bei 
Vocke  S.  477.  Dowell  III,  H»^.  '.»OS  .  Der  Ertrag  der  Häusersteuer  war  1792 
0.17,  1810  0.97,  1820  1.25,  derjciutic  der  t  custersteucr  bez.  0.96,  2.47,  2.56  MilL 
Pf.  (Vocke  8.  467). 

§.  89.  Die  Einkommensteuern  der  Kriegszeit.  In  der 
speciellen  Absicht,  die  reicheren  Classen  einmal  er- 
heblich mit  z«  belasten  und  in  der  Idee,  die  assessed  taxes 
und  die  H  a  ii  .s  s  t  c  u  e  r  n  hieii  ür  wie  eine  ArtEiukommenstoner 
zu  benutzen,  wurde  im  Jahre  1798  durch  Pitt  das  sogenannte 
tripic  assessmcnt  ducchgeiührt. 

Auf  nmiid  der  St<  uorvcranlngungen  des  voraus|^ehoii«ieii  Jahres  wurden  die 
Steuerzahler  nach  der  Höhe  iiirer  Steue»chuldigkeit  in  5  Classen  gebracht  ond  hatten 

.  dann  bei  einer  Schnldigkeit  von  unter,  25  Pf.  St  das  Sfache,  bei  25—  unter  90  Pt 
das  SVäfache,  hei  .'<0—  unter  40  Pf.  <iaü  4rache,  bei  40—  unter  50  Pf.  das  4Vafache, 
bei  50  Pf,  u.  darüber  das  öfaclic  zu  entrichten  (unt  eini^ren  weiteren  Modilicjuionen). 
So  wurde  diese  Vcranla;runp:  von  Steuern  nach  gewissen  Ausgaben  die 

.Uasis  einer  direkten  Vermögens-  u.  Einkommenstencr.  In  den  Nebon- 
bcstimninni^fn  trat  rlicsf^r  Cliaracter  noch  mehr  hcnor.  So  war  Einkommen  bi^  60 
Pf.  von  dieser  Steuer  trei,  sol(  lies  von  60 — 200  geuoss  Erma^igougen  in  der  Art, 
dass  die  Stcucrschuldigkeit  im  (ian/.cii  eine  profTreanr  steigende  Qnoto  des  EiokommeM 
('^",^-10"  ,,)  nicht  ü'x  ist.  i-iMi  sollte.  An«  Ii  d.  r  Bc/.ieher  eines  höheren  K;:ilomineiis 
konnte  eine  Uei'absetzung  seijter  (iesauintstcuer  auf  10  7a  «eiucö  £inkommcns  rer- 
lang-en,  wenn  er  nachweislich  in  der  erw&hnten  Fenn  mehr  zahlte.  EUtem  voa  4 
und  mehr  Kindern  hatten  ebenso  Ansjiniclj  auf  mit  der  Zahl  d-  r  Kinder  steigende 
Ermässiirnngren.  Auch  einige  andere  Erleichterungen  für  verschiedene  Bernfsclaäsen 
wurden  jj^ewährt.  Zur  Durehrubrunf;^  des  Kcclamuiionsverfahrens.  um  Ueberburdong 
nachzuweisen,  wurden  Voräcbriften  u)»er  Answ<>ise  und  Rercchnungen  des  jkhrlichea 
Einkomui'-ns  •.'•"„''ben .  wobei  M>:  K'eclamanteu  in  !»  verschiedene  Classen  nach  den 
Quellen  ilires  Emkommuns,  gati^  wie  bei  einer  wirklichen  Einkommenstouer,  einge- 
theilt  worden.  Der  Ertrag  war  c.  5  Mill.  Pf.,  doch  hatte  Pitt  auf  das  Doppelte  rc- 
rechn»'t.  Man  iiinjr  dann  voti  ili'-.  r  roli.  ii  Form  i-iner  narh  A  usp^aheverhält- 
uisseu  veraidagteu  mr  förmlichen  Einkommensteuer  Uber,  indem  das  Syvtem 
der  Beclamationti-Einkonunonnachwoise  des  triple  assessment  obligatorisch  genuidkt 
wurde  (Dowell  II.  214,  bes.  III,  174—177.  Vocke  S.  521—523.  Beider  Dnr- 
ateliongen,  besonden  die  £itiag8angaben,  weichen  etwas  von  einander  ab). 

Die  neue  Einkommensteiier  von  1798—99  (39  Qtorg  III,  c.  13, 
verbessert  durch  39  6e.  III,  e.  22)  war  im  Princip  VDd  im  Wesent- 
lichen in  der  AasfUbrnng  eine  wirkliebe Personal-Qesammt- 
ein  komm  ensteaer,  welche  im  Inland  wohnende  In-  and  Att»> 
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linder  naeh  Maassgabe  ihres  fimkoramens,  abwesende  Inländer 
(absentees)  Qacb  Maassgabe  ihres  Einkommens  aas  Eigenthnm  im 
Inland  tra^. 

Die  Steaerpfliclitigeii  hatten  nach  bestiminteil  Schomateu  für  die  cioicchien  Ein- 
iomm' 'Harten  Declarationen  zu  machen.  Die  ziil&«si'jr'!n  AluUgo  vom  Robertrag  zur 
Bildung  den  ikuincitrags  oder  ,^iuiiuoimeuä"  m  eigt^iUlichen  Sinne  (s.  Grundlegung  I, 
2.  A. ,  §.  82— S4)  and  die  weiteren  ndinigeD  AbzUiu^c  zur  Bildaiig  des  steoer- 
ptlichtigen  EiafvOinmcus  waren  genau  angegeben.  Die  St«  ti'^rcoinniissHn»  wunl-  ri 
aoji  denett  fOr  die  LanUtaxe  gewählt,  in  London  und  den  g:rOsseren  Städten  lungirten 
jedocli  besondere  «Jluidelacommiaelre**  für  die  Veranlagung  der  HandelseiDkomineD. 
Die  Vcranlai;ui)t;  und  Erhebung  erfolgte  durch  I.o  albeauite ,  wobei  das  liscalischi- 
Interesse  durch  einen  Steuerinspector  mit  dem  Rechte,  die  Eiuüchätzung  zu  erhöhen, 
wahrgenommen  wurde.  Einkommen  bis  CO  Pf.  war  wieder  steuerfrei,  von  d»  bis' zu 
}00  Pf.  und  mehr  stieg  der  Steuersatz,  wie  bei  der  vorhin  bt.sprochenen  Steaor,  von 
*/«  auf  lO"/,;  iü  Fauiilirn  trat-n  E^ntH'^i jungen  fUr  die  Kinder  ein  und  zwar  für 
jedes  Kind  ein  mit  der  Höht:  dtä  tiuhominens  sich  vermindernder  Abzugssatz  (5  "/» 
bb  400  Pf.  Einkommen,  4  %  von  400—1000.  3  %  von  1000—5000,  2  7o  von  über 
5000  Pf).  Di«-'  Steuer  bestatul  bis  IS02  (Fri.  den  vuii  Amiens),  ergab  btatl  der  erholllcn 
10  Mül.  oder  wenigstens  7.5  Mill.  nur  zwischen  5.6  u.  6.25  Mill.  und  iiel  ebenso 
wie  die  forausfegang<^e  niiter  der  Abneigung  des  Parlaments,  der  besitasenden ,  be- 
sonders auch  der  handeltreibenden  Classcn.  (Duwell  II.  215  II",  III,  103 — HO.  mit 
einem  Muster  der  shedules  der  Veranlagung,  im  Anhang  Pitt'sKede  r.  3.  Dec  1798 
darü>)er,  p.  351—372,  Vocke  S.  521—527.) 

Der  Wiederbefrinn  des  Kriegs  nöthigte  bald,  zur  Einkommen- 
steuer zui  üi  kzukebreu.  Doch  wurde  in  dem  neuen  Gesetz  des 
Min.  Addington  von  1803  (43  Georg  III,  c.  122)  die  Giundlagc 
nud  insofern  auch  der  Griindoharacter  der  Steuer  erheblich  ver- 
ändert, hesunders  in  der  Tendenz,  die  Offenlegung  der  I^inkoiunien- 
vcrltiütTiissc,  der  unpopulärste  Punct  der  vorigen  Steuer,  nur  in  ge- 
riiigereai  Maa«se  erforderlich  zu  machen.  Die  Steuer  wurde  so, 
gleich  der  jetzigen  britischen  Einkommensteuer  von  1842,  „ein 
K rtragssteuersyBiem  mit  Einkommensteiiermomeiiteii'^ 
(Vocke). 

In  5  Abthcilnnp«'n  wurdrn  die  Kinkommcn  aus  Immobiliarbesitz,  aus  Landwirth- 
»cb»ft»betrieb  (Ir'ücht  und  Selbst  betrieb),  aus  öÜentlichen  Fonds  (unter  Freilaiisung  von 
im  AwImmI  vohncnden  AuslftodeinK  aQs  anderen  gowerl^licbea  und  Erwcrbsthfttig- 
k- itf  fi .  <  Ii  all.-»  n<'>uldungen  veranlagt:  «las  .,S(  b-'duI-.Systcm"  auch  der  liiMitii^.  n 
ttmeUgcbung.  Declaratiouen  waren  nur  Itlr  das  gewerbliche  u.  dgl.  Eiukominen  er- 
luriefneb;  hier  bHeb  die  Steuer  unmtttelbftr  Einkomiiiea Steuer.  Bei  den  anderen 
Zm^'ig'  ti,  b- suhdcpi  dt  Tu  'i  iindbositz,  Pachtungen  (bei  Fonds  seit  I^^Oi")  orfolgt«!  dio 
Besteoerang  wie  bei  den  Ertragiisteuern  an  der  Quelle,  daher  z.  H.  beim  Päc)it«r. 
Miether  für  den  Eigenthdmur ,  beim  Schuldner  für  den  (iläubiger,  mit  dum  Hecht, 
die  eutspruchenden  AbsQge  der  Steuer  bei  der  Uentennhlung  u.  s.  w.  zu  macboii. 
Famili'-ri  mit  Kindern  behielten  ähnliche  Ermibsiciing^anuprüche  wie  fmb- r;  ()0  Pf. 
biktbeu  8itr;ueri'rei ,  dann  war  der  Fuss  progressiv,  von  ''L  bis  5%  von  löO  i'i.  an, 
■dt  etvM  nlMiferen  Sitsen  fllr  Piehter.  In  diesen  Somminingcn  der  Erträge  za 
Kleem  Einkomtti'^n ,  d.  r  B-  steuerung  nach  prof^rcsslvf tn  Fuss ,  der  Freiheit  kleinen 
Eidkoaaent  o.  a.  w.  war  wieder  der  Charaoter  der  Einkommensteuer  feetge- 
fcniMB.  Der  Ertrif  war  zwischen  4.1  und  5.S5  UilL  Pf.  1S0$  erfolgte  eine  idelne, 
ISO«  eine  Erhöhung  bis  zii  10  7„.  (Dowcll  II,  220,  UI,  ÜO-113,  Yooke  8.527 
Me  &32,  beide  mehrfach  abweichend  von  einander). 

Im  J.  Ib06  wtirde  ein  neues  Gesetz  gegeben  (4t)  Georg  III,  c.  43),  mit  mancher- 
lei AbIftdefiDigeii  des  rofigen,  aber  docli  im  Ganzen  auf  denelben  Orandlage.  Es 
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bildet  dea  gcsctzUcbcu  BoUcn  bis  18iä,  bex.  1SJ6.  Die  Steuorfreihcit  hörte  bei  50  PL 
tof,  bis  150  Pt.  tnt  ein  mtoigerer  Fq»  ein,  der  iiftch  eioem  eigenthtunlichen 

Princip  der  Berechnung  fi'sf^osetzt  war  und  schliesslich  l»ei  151)  Pf.  and  mehr  aof 
10%  stieg.  Die  Ermässigungei)  für  Familien  iirit  Kindern  h'^^tcn  auf.  wril  sk-  la 
viel  Mühe  gemacht  und  zu  Missbrauchen  gefuhrt  hatten.  !>'  r  Ertrag  stiejj  vuii  12.S 
Mill.  in  18U6.  11.9  in  1807  auf  15.5  in  1812.  15.6  in  ISIV  Schon  1SI5  bestuid 
die  Absicht  die  Ton  vorneherein  nur  für  ilir  K ri <- u  s d  an f  r .  al^M  als  Ttisserordent- 
liche  Steuer  iu  der  früheren  Weise  bestimmte  Einkommensfeuer  aulzuhebön.  Na- 
poleon*» Kflckkelir  n(»tblgte  noch  einmal,  sie  nt  ferllngem.  ther  im  J.  1816  fiel  die 
Steuer  im  Parlament  unter  dem  Dru«  k  der  „ölUmtlichen  Meinung",  d.  h.  der  Wausche 
der  reicheren  Clausen,  wiihreuU  die  Kc^iorong  vergebens  sie  weoigsteuü  ^um  haiben 
Sntze  noch  behalten  wollte,  was  geviss  das  Richtigere  gewesen  v&re.  (Do weil  II, 
224,  ni,  113  h)6  nc»,  Vocke  S.  532—538.) 

Erst  nach  26  Jahren,  bei  Sir  Kubert  Pe,  l's  Steuerreformen  der  40er  Jahre 
kehrte  sie  wieder  (IS42).  um  seitdem  nicht  wieder  zu  verschwinden,  trot^  der  öficn* 
gehegten  Absicht,  sondern  das  nothwendige  und  zweckmisrigc  „mobile  Element** 
im  prross^ii  britischen  Staatshaushalt  /u  bilden.  (Wagner,  Abh.  directe  Steaom  in 
Schön bcrg 's  Uandb.  d.  poiit.  Uekou.  2.  A.  III.  313)L 

7.  Abscbnitt. 

Steuergoschich tliche  Ergebnisse. 

§.  ilO.  Das  Ergebniss  der  vorausgehcDclen  steiieigeücbicbt- 
lichen  Darstcllnnp:cn  in  diesem  Kapitel  ist  bereits  in  jcDem  Ah- 
acbnitt  der  allgemeiueu  ^^teuerlehre,  zu  welcbcm  dieses  Kapitel  die 
geoauere  AusfUbruDg  bilden  und  die  Beweisillbrung  liefern  sollte, 
im  zweiten  Bande  dieses  Werks  zusammengeiasst  und  vorweg  ge- 
nommen worden.  Wii  der  dort  gegebenen  ^^Uebersicht  Uber  die 
Grundzttge  der  gescbichtlichen  Entwicklung  des  Steuersystems  und 
der  Steaerarten^'  (II,  387 — 408)  stimmt  das  Ergebniss  dieses  Ka- 
pitels vollkommen  ttberein.  Was  dort  in  grossen  Gmndztlgen  und 
zum  Theil  mit  Benutzung  der  deductiven  Metbode  entwickelt  wor- 
den ist,  bat  hier  jetzt  seine  BesfiLtigung  im  Einzelnen  und  unter 
Anwendung  der  hiBtorisch-indnetiren  Methode  gefunden.  Dadnrtfa 
ist  ein  volleres,  farbenreicheres,  belebteres  Bild  gewonnen,  das  Ab- 
stracto nnd  Allgemeine  durch  concretes  Detail  ausgefhllt,  dem  Ver- 
ständniss  nliber  gebracht,  sind  die  Umrisslinien  sozusagen  mit 
Farben,  mit  Licht  und  Schatten,  das  Gerippe  mit  Fleisch  und  Blui 
versehen  worden.  Aber  alles  Wcsentliclic ,  worauf  es  in  der  Fi- 
nanzwissenschaft und  in  der  vergleichenden  Steuerge- 
schichte, im  Uuterisrhied  von  der  Einzelgeschichte  eines  be- 
stimmten Staats  und  Zeitalters,  ank  iiimi,  ist  bereits  in  jener 
„Uebersicht  ulter  die  Grund/Uge  der  Sieuerentwickhing"  im  wei- 
ten Bande  enthalten.  Das  vorstehende  Kapitel  hat  E r ii  ii  /  n  n  g  e n , 
aber  nicht  Berichtigungen  gebracht  und  imGanzen  liherliaupt 
nichts  Neues  im  Vergleich  mit  jener  Uebersicbt  bringen  sollen 
und  können. 
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Iis  iiA  mit  üin  methodologischer  Gesichtspanct ,  dcäsentwegcD  ich  dies  hier 
b^sonden»  hervorhebe,  gegcuUber  dem  etwas  zu  anspruchsvolleu  Auftreten  uud  deu 
etwas  /u  ju:rosäeii  Worten  am  ««ftkniiomischen  Hiatorismas"«  »ach  auf  die  Gefahr  kio, 
dtrin  EiDvan<i  m  begegnen,  VtriUD  ich  denn  dann  selbst  ein  so  umfnncreiches  con- 
crel^leuergcsohichtlicheä  Kapitel*  wie  das  rorausgeheude,  in  die&ea  W  crk  aufgenommuu 
hiÄw.  Den  Werth  und  das  Bedürfhiss  solchen  coocreten  Detaib  gendo  für  die  spe* 
ci  'lle  Stcu- rlelirc ,  diese  au  sich  und  wieder  als  Theil  der  ganzen  Sfeuerlehre  lUid 
der  fiuaozwiäscDschaft  geuoiBUkeu,  hotitreite  ich  natürlich  nicht  Aber  für  eiAen  «a« 
deMik  und  swar  ftr  den  niolehflt  iti  Betracht  kommenden  Hanphnreek,  for  die  Oe- 
winnung  des  Einblicks  in  die  cansalen  und  condi tionellen  Verhält- 
nisse der  Steu^^rf-nt  wi  ckluug  überhaupt,  den  Puiut  des  eigentlich  wiascii- 
i^chaftlicheu  Ifi('  r''-->. »  in  der  Sache,  kann  jene  ..Uob*  reicht"  in  der  allgemeinen 
Sieoerlehre  alles  «las  bieten  und  bietet  sie  in  il>  r  Tiiat  alles  das,  was  fiir  die  Losung 
der  einen  Aufgabe  der  Kinanzwisscuschaft .  iU  t  ih eo re tise  hon ,  erforderlich  ist 
^Fio.  I,  3.  A..  §.  12,  a.  auch  in  diesem  B.  III,  1  u.  2).  Die  Uubcrcinstimmuog 
der  Errebniase  jener  frUheren  ^UeberBiGht**  mit  denen  dieses  jetzigen  atenergieachicht- 
liehen  Kapitels  und  die  relative  Untergeordiiethi  it  d<  i  RedetitTing  dieses  Detsüls,  dieses 
..Cdncrct«»*\  selbst  in  der  hier  befolgten  verglcichcaden  Behandlung«  gugenüber  dorn 
„Allgemeinen**,  dem  ,.Abstncten'*  in  der  frOhereu  Bebandlnnir  des  (iegenstands  liefert 
US.  E.  ih'ü  Beweis  filr  die  lüchti>rkeit  der  Flrörtcrungen  im  I.  Il  ui^lr  über  Aufgabe 
und  Mfthüden  der  Finanzwi-wonsehaft ,  speciell  Uber  den  Werth  der  Geschichte  als 
>I<  thode.  der  sot-  ..hiutuiisclici*  Methode"  in  letzterer  DiscipUn  (Fiu.  8,  A.  I,  §.  12, 
IS).  Zugleich  wird  hier  wohl  ein  Beitru<;  /n  d*  in  neuerdings  80  heftig  gewordenen 
Meüiodcu.streit  in  d-  r  Nationalökonomie  iiberhanpt  sr<'g/»ben.  Meine  Stellung  dazu, 
«lAe  MxttehiteUung  zwischen  den  t)ciden  Extremen  Sciimoücr's  und  M  enger 's,  ittt 
ein«  fthnüche  wie  diejenige  Gast.  Cohn*».  Meine  bezüglichen  AosfÜhruDgen  in  dem 
Auf'.'it/  ..systemati'-  lio  Nationalökonomie"  (rnnrndV  Jahrb.  InSH  I.  S.  197.  bes.  S. 
22*J  & )  tinden,  scheint  mir,  in  dem  im  Vordusgehuuden  Gesagten  und'  in  meiner  Bo- 
welafbhrung  mit  dem  Versocb  selbst  in  der  stenergeseMcbtÜcheik  Skizze  in  der  «Up 
fSnellken  Steucriehre  ihre  Itest&tigung. 

Wie  man  aber  auch  hierüber  urtheiie  und  wi<  sehr  man  im  metliodülop^isrhcn 
Sundpunct  abwei<:!i  ':  dus  ist  doch  wohl  vollends  unbj&ucitbar ,  dass  nur  eine  v  üi  - 
glef  ebende  8teui  ri:e->  hicbte  überhaupt  die  in  der  mehr  theoretischen  wie  in  der 
mebr  practischen  Aufgabe  der  Finaii/wiss« um  Iiaft  (Fin.  I,  3,  A.,  §.  12)  vorliegenden 
l'robleme  za  lösen  ermöglicht.  Die  concreto ,  noch  so  „ejcact"  festgesteUte  Steuergc- 
seUchte  einet  einzelnen  Landes  ist  die  nothwendige,  nach  dem  Orade  ihrer  Zurer- 
l^ssigkeit  und  t)bjectivitUt  mehr  oder  weiui^er  werthvolle  Vorarbeit  für  einen  solchen 
hoAnzwi^uschaflUchen  Zweck,  nicht  weniger,  aber  auch  nicht  mehr,  and  immer  nar 
Ha«  historische,  nicht  an  sich  schon  eine  nationalokonomisehe  oder  itaalswissen- 
schaltliche  Arbeit.  Dass  aber  sogar  zum  richtigen  Verständniss  ond  zur  objectiven 
Kritik  der  Mif  reten  Finanz-  und  Sfeuergeschichte  auch  eines  einzelnen  Landes 
erst  durch  die  Vergleich ung  der  richtige  Standpunrt  gewonnen  wird,  möchte  ieh 
•la  eis  bMMideres  methodologisches  Ergebniss  aus  diesem  steuergeschichtlichen  Ka- 
pitel hervorheben.  Erst  durch  V  e  r  tr  1  e  i  f  )i 'i  i trii»  das  (Jute  und  Si  hlechtc  in  die 
licbtige  Beleuchtnn«^  nnd  erst  bei  ilir  wird  mau  weder  Lob  noch  Tadel  übertreiben. 

§.  JU.  Das  „Gesetz  der  fortschreitenden  Differcn- 
zirniij;  des  Steiiersy ötems"  oder  der  Ent^ickluugHpnteess, 
%velf!)f^r  sich  mit  der  liesteoerung  in  Fitk'o  du  luitsclireitenden 
quaiitativcu  und  quantitativen  Differenzirunj;'  des  \ Oikstiiikommens 
und  VolksvermOgeDS  im  Einkommen  nnd  Vcniir)j;en  der  Einzelnen 
vollzieht  (Fin.  II,  387—389),  war  die  Formel,  in  welche  an  der 
aagefUhrteu  Stelle  im  xweiten  Bande  dieses  Werks  die  entwick- 
Inngsgesetzmässigen  Bexiehmigen  zwischen  Volks- 
wirlbiebat't  und  Restenernng  anf  ihren  abstractcn  Ausdruck 
gebraobt  worden  und.  Dies  Geseta  bat  in  diesem  Kapitel  ttberall 
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seine  Bestätignog  gctimdcD.  Darcb  die  AnsfUbruDgen  Uber  die 
Steucrgeschichtc  der  einzelnen,  in  diese  Untersuchung  gezogenen 
Länder  ist  zugleich  dargelegt  worden,  in  welcher  Weise  dieses 
Gesetz  sich  Überall  in  die  Einzelheiten  der  Bestenernng  hinein 
darchsetzt. 

Die  politischen,  rechtlichen,  socialen,  technischen 
Verhältnisse  bilden  dabei  bald  Momente  der  Hemmung,  bald 
solche  der  Beförderung  des  Processes,  in  der  diesem  immanenten 
Tendenz  sich  zn  entwickeln,  d.  h.  die  Bestenernng  zn  gestalten. 
Aber  hier  frtther,  dort  später,  hier  in  diesen,  dort  in  jenen,  änsser- 
lieh  mehrfach  yerschiedenen,  indessen  demselben  Specialzweek 
einer  bestimmten  Art  der  Besteuerung  dienenden  Formen  kommt 
schliesslich  doch  ein  in  den  entscheidenden  Puncten  an- 
nähernd gleiches  Steuersystem  in  den  Staaten  unserer 
Culturperiodc  zu  Stande,  wie  es  den  im  Ganzen  so  gleichartigen 
wirtliscliaftlichen  Gesamiutveihältnisscn  der  Arbeits-  und  EigCD- 
tiiumstheilun^,  der  Productiou  und  der  Vcrtbeiluog  des  Productions- 
crtragii  entspricht. 

Der  treibe  n  d  e  Factor  dabei  ist  öfters  das  politische 
Hcwiisstscin  der  Zeit  und  das  mit  diesem  verbundene  S tre ben 
nach  „gerechter"  S teuer verth eil  u  n  ^^  Die  veränderten 
wirthHcbalUichen  Verhältnisse  machen  die  bisherige  Besteuerung 
unzulänglich,  Berichtigungen,  Ergänzungen,  „Reformen'^  mit  einem 
Worte  werden  Postulate  des  politischen  Hewusstseins  und  des  6e- 
rechtigkeitsgeftlhls.  Diese  Postulate  gelangen  dann  aber  um  so 
mehr  zu  ihrer  Verwirklichung  in  der  Ausgestaltung  des  Steuer- 
systems, je  grösser  der  Finanz-  und  Steuerbedarf  wird  und  je  mehr 
daher  auch  unmittelbar  das  Finanzinteresse  eine  solche  Ausgestal- 
tung verlangt,  weil  es  nur  durch  dieselbe  befriedigt  werden  kann. 

Auch  für  den  in  der  allgemoinen  Steneriehre  (II,  §.  400,  S.  292  C)  herror^ 

hoboiicn  Eiiifliiss.  welchen  die  Eutwickhini:  der  privatwnth-ichaftlicheii  Arbcit!stbciluii|^ 
iitid  der  Technik  auf  die  practischf  Durchführung  der  rrincipicn  der  Alli;<'iruiQlieit 
uud  UleichiuHSsigkeit  in  der  Besteuerung  ausübt,  haticii  aich  in  diesem  äieucrgeochicht- 
liehen  Kapitel  rielo  einzelne  Belege. 

§.  02.  Schon  am  Ende  der  rcriodc,  bis  zu  welcher  die  Stener- 
geschichte  vergleichend  verl'olgt  worden  ist,  am  Schluss  des  „ancicn 
regime"  -  -  wie  man  die  „alte  Zeit"  bei  der  universalen  Bedeutung 
der  friinz,o>>isclien  Iievolution<sepoelie  nnnniebr  wohl  zusammenlassend 
lUr  {^anz  Mittel-  und  Wesiciiropa  nennen  kann  —  zexsi  Bich  in  der 
Ansbildnnjr  der  Resteucrung /n  einem  drei  bis  vi  e  rg  1  i  e  d  r  is:  en 
i,iSteuor&y&tem"  eine  grosse  Uebereinstimmung,  jede  der 
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drei  oder  vier  grossen  Stenergnippcn  zunächst  aU  ein  solches  Glied 
nnd  als  ein  Ganzes  betrachtet:  überall  eine  Combination  von 
dirccter  ^jbernfsmässiger  Erwerbsbestenernng''  (11,413, 
Ertrags -1  Personal  EiokommeDSteoem  D.  s«  w.)j  mit  f|indi- 
reeter  Verbraachsbestenernng"  (II,  496  ff.)»  beide  ergftnzt 
dareh  „Verkebrsbesteneriiiig''  eiazeloer  Erwerbsacte 
and  Rechtsgeschäfte  (Stempel  a.  s.  w.,  II,  439  ff.),  and,  weDn 
aii^h  noch  nicht  so  allgemein,  durch  Besteuerung  des  „An- 
fall-Erwerbs" (Erbschaftsbestenernng,  11,455,  476).  In 
dieser  UebereinstimmiiDg  liegt  doch  wohl  ein  gnter  historisoher  In- 
dnctionsbeweis,  wie  fMr  die  relativ  grosse  Gleichartigkeit  der  wirth- 
scliattlichcn ,  sofialcii,  rechtlichen,  technischen  VerhUltnisse,  anf 
welchen  dies  Steuersystem  sich  anidaiu,  su  l'dr  die  wenigstens 
relative  Noth weudigkcit  und  Zweckmässigkeit  eines 
Solchen  Steuersystems  imi  die  Sclieide  des  18.  und  lü.  Jahr- 
hunderts. Im  Laute  des  letzlereu,  hei  dem  Um-  und  Neuhau  nach 
der  grossen  Kjjoehe  der  französischen  Kriege,  wird  dann  das  Stener- 
83^8tem  der  verschiedenen  Länder  noch  gleic  liariigcr,  aus  nahe- 
liegenden, in  der  Gleichmässigkeit  der  Entwicklung  der  gesammten 
einwirkenden  Verhältnisse  liegenden  Orttnden. 

Innerhalb  jeder  der  genannten  grossen  Stenergnippcn  finden 
sich  Bteaem  verbanden,  in  welchen  die  einzelnen  Länder 
noch  mehr  Verschiedenheiten  zeigen*  Die  Ansbildung 
nnd  Fortentwicklang  der  Einzelstenem  jeder  Omppe  ist  bis  zom 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  nicht  Überall  die  gleiche  gewesen. 
Am  mebten  Verschiedenheiten  sind  wohl  gerade  bei  den  an  sich 
Uteaten,  bei  den  directen  Stenern  nnd  zum  Tbeil  auch  bei 
den  zollen  geblieben.  Die  junge  Verkehrsbestenernng  (be- 
sonders Stempel),  die  Erbschaftsbestenerung,  wo  sie  be- 
steht, die  Verbranehsstenern  in  Monopolform  zeigen  schon 
mehr  Uebcreinstimmung.  Die  sonstige  innere  indirectc  Vcr- 
hra  uehsbc  steuern  ag  (Accisen)  bürgert  sich  Hhrrall  ein  und 
dehnt  »ich  8cit  dem  17.  Jahrhundert  mächtig  aus,  hat  auch  viel 
Gleichartiges,  bewahrt  aber  anderseits,  thcils  zwischen  England 
nnd  «leni  Continent,  theilü  aucb  sonst  zwischen  einzelnen  Ländern 
gewisse  tiefere  technische  Verscliicdenheiten  Calliremcine  Accisen, 
wie  in  Treussen  und  anderen  deutschen  St;i;iicii:  l'uim  der  städti- 
schen Thorsteuer ,  wie  hier,  aber  auch  iu  Frankreich;  Accisen  be- 
stimmter einzelner,  doch  wenigerer  wichtiger  Artikel«  wie  in  Eng- 
land, theilweise  noch  in  Frankreich). 
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Die  directen  Steuern  hängen  regelmässig  in  ibrer  specicllcn 
Aus^'Cötaltmi';  mehr  und  uiiniittcll);ner  als  andere  Steuergatt un;;cii 
von  den  ^^cgci)eucn  concrctcn  jiolitischon,  rechtlichen,  socialen 
Verhältuisgen  eines  Landes  ab.  Der  Proces»  der  rmliiltiuug  der 
älteren  directen  Steuern  und  der  Ausbildung  der  ge.-5amiuiLU  directen 
Besteuerung  zu  einem  „System erfährt  durch  diese  Verhältnisse 
Öfters  besondere  Hemmungen  (Kamnf  um  pcrbönliche,  Standes-  und 
reale  SteueilVeiheiten  bei  der  ünibildiiug  des  StUndewesens,  Inte 
ressen  der  ))ei5it/.enden  Classen,  (isterrcichische,  preus«isrbp  r  nitri- 
buüunen,  friiUÄösisehe  Taille,  englische  Laudtax).  Die  directe  Be- 
stenerung  bat  so  naturgemilss  mehr  einen  „erdigen  Beigeschmack" 
nach  den  j^'egebencn  Verbiiltiiissen  von  I>»and  und  Leuten.  Aber 
in  dem  Ersatz  des  älteren  directen  Vermögcnssteuersystoms  durch 
specielie  directe  Ertrags-,  Personal-,  Classen steuern,  in  dem  Hin- 
strebeu  auf  das  ,,moderne  rationelle  Ertragssteuersystem''  und  dessen 
be^inneade  Entfaltun^^  fFin.  11,  423  ff.,  Continenl»  engUsche  Ein- 
kammensteuer) ,  in  den  freilieh  mehr  oder  weniger  geschickten, 
energischen,  erfol^icheo  Bei'onDversuchen  der  directen  Beeteuerang 
im  18.  Jabrhandert,  besonders  in  den  Bemühungen  nach  einer 
poUtisehen  nnd  technischen  Beform  des  wichtigsten  TheUa  dieser 
Bestenemngy  de^enigen,  welcher  davon  das  Grundvermögen  und 
seine  EitrJIge  trifft  (Oesterreich,  preossische  Provinten,  Frankreich), 
in  den  vordbergehend  oder  bleibend  neu  hlnsntietenden  Personal- 
Stenern  verschiedener  Art,  darch  welche  nach  die  ptivilegirten 
steuerfreien  Stände  nnd  die  wohlhabenden  Classen  stärker  itlr  di« 
steigende  Stenerlast  mit  heraagexogen  werden  sollen  (Kqif-,  Bang-, 
btandes-i  Bemfs-,  Vermtfgenssteaem,  England,  Frankreich,  Oester- 
reich, Preosaen)  —  in  dpm  Allen  offenbart  sich  in  dieser  Periode 
doch  eb  gleichartiges  Bedttrfniss:  die  Folge  der  gleichani^^en  Fort- 
bildung der  wirtbschaftlichen  nnd  socialen  Vefhiltnisse  and  des 
stärker  werdenden  politischen  Hindiihigens  nach  Stenerreformen 
sowie  des  regeren  Gereohtigkeitsgeftthls  der  regierenden  nnd  der 
höheren  Classen  Überhaupt.  Die  Abwdchnngen,  welche  England 
zeigt,  besonders  in  der  Stabilität  der  Landtax  (übrigens  mit  höherem 
Steuerfuss),  finden  wenigstens  in  directen  Luxus-  und  Erbschafts- 
steiieiü,  in  der  iVanzösiscben  Kriegszeit  uucb  in  der  schweren  Ein- 
kommenbesteueruny  eine  gewisse  Ausgleicbung  (§.  82,  83,  88,  89). 

Die  Zolle  behalten  auf  dem  Contineut  dtn  alten,  vielfach 
tibrigens  übereinstimmenden  Cbaract^r  und  weichen  von  dem  eng- 
lischen Zollsystem,  in  welchem  die  Fiuaaxzölle  als  Einfabri&öUe 
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8cboD  mehr  dm  llaiiptobject  werden,  insoferu  noch  ab.  Wciiu  auch 
der  Greuz/.oU  vor  dem  inneren  Zoll,  der  Einfuhr-  vor  dem  Aus- 
nnd  Uurcbt'nhrzoli  immer  mehr  hervortreten,  so  bleibt  doch  noeb 
das  System  der  Provincialzöile,  selbst  in  Frankreich  thedweise, 
besteheO)  fehlt  al^o  die  Einheitlichkeit  des  Zoll-  und  Wirthschafts- 
gebiets  und  sind  die  Zt^ile  noch  nicht  in  dem  Masse  wie  im  ISI. 
Jahrhundert  weaenüich  nur  |, Verbrauchssteuern  in  Zollfornl'^  Ge- 
meinsam aher  ist  dem  Zollwesen  der  europäischen  Länder,  hier 
England  eingeschlossen,  die  Kreuzung  des  fiscalisohen  durch  den 
handele-  and  Überhaupt  Tolkswirthschaftspolitischcn,  den  Protections- 
gesichtspuncty  das  Öftere  Zurücktreten  des  ersteren  vor  dem  letz- 
teren, Verhältnisse,  welche  zwar  in  den  früheren  Jahrhunderten  auch 
nicht  immer  ganz  gefehlt  haben,  im  17/  und  18.  Jahrhundert  aber 
viel  debärler  und  allgemeiner  hervortreten. 

§.  93.  GeliL  man  von  den  grossen  Steiicrgnippen  und  den  in 
ihnen  enthaltenen  Steuergattnngen  auf  die  einzelnen  Steuern 
selbst  zurück,  so  treten  die  aueii  noch  am  Ende  des  IS.  .lalir- 
hundeiis  verbliebenen  Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen 
Ländern  bestimmter  hervor.  Dan  ist  auch  begreillieh,  weil  die 
coucrete  An?igc8taltung  einer  iSteuer  immer  von  den  eoncrcten 
tiocialen,  rechtlichen,  wirthschaftlichen ,  technischen  Verhältnissen 
abhängen  muss  und  in  gewissen  Grenzen  auch  Spielraum  für  sub- 
jective  WiUktthr  bleibt  Diese  VerbältniRse  sind  eben  doch  nur 
im  Grossen  and  Ganzen  die  etwa  gleichen,  im  Einzel- 
nen bleibt  manche  Verschiedenheit,  welcher  sieb  das  Stener- 
reebt  anpassen  mnss.  Die  einzelnen  Länder  stehen  auch  nicht  ganz 
in  demselben  Entwicklnngsstadium  dieser  Verhältnisse,  was  wiede- 
rum ein  etwas  versehiedenes  Entwicklungsstadium  der 
Besteuerung  bedingt 

r>aä  (leut<ichc  Stcuerwoiitin  i.  B.  bftt  iiliverkenul>ar  nocli  am  SoMu!>ä  uiihcrer 
iVn  ■  !■  '-iii 'Ii  »  ''iii^'or  modernen  ('haracler,  als  bi-rcits  das  fran/  ^i-i  hr  un  l  iMi^Ii>.:lic, 
((ikfiz  in  Kinklang  mit  der  im  VürglcicU  zu  letztcrou  Lüuduru  zurackgcbliobcnuii  Ou- 
«iaatentwlddoof.  Vom  Aslorr«ichiüclien  VDd  pTeusdachdo  St«a«nreeen  irilt  di«8  aber 
w»;üiffcr  abi  von  dtnit jrriiE^en  der  andiT-'n  (li;iifs>  lirn  Tcrritori:\!sfn:itrn ,  t  liciif.tüi  aus 
I' iclit  begreif itcbcu  OirUodca.  £n»t  im  L.aufu  des  lU.  Jabrhundcrb  wird  dür  Vor- 
»pru;ig  des  weBteoropJUachen  ror  dem  deutschoD  Steuenrescn  immer  kluincr,  wie  es 
viederaw  vun  der  (icü<unuitcntwicUun}r  der  wirthscl)aftli<-li<  a  Verhältnisse  ^ilt.  aber 
KAiu  fcrichwunden  [i.  B.  im  (iebiete  der  Yerkebn»-,  der  Yerbraucbsbestcaemng)  iat 
er  lUiOier  noch  nicht. 

Stenern  wie  die  Zölle  im  auswUrtijren  Verkehr  und  wie 
„Tosscn  inneren  Verbranchssteuern  set^cu  zu  ihrer  genügenden 
tiiuuziclieii  Aiifjgcbtaltungauch  ein  j^^rösseres,  arrondirtes  Wirthscbafts- 
nnd  Ötaatögebiet  voraus.    Dieser  Mangel  iu  Deubcblaad  erklärt 
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wiederum  die  geringere  und  siiäterc  Entwicklung  dieser  Abgaben 
bei  uns.  Mehrfach  iM  ja  «elbst  gcirenwärtig  hier  noch  Manches 
nachzuhulcn,  was  das  Ausland  läugöt  erreicht  hat  (|;euUgeudc 
Tabak-,  Getränkebesteueruiii: ) 

94.  Doch  nicht  uur  am  bchluse  des  „ancien  regime^^  beisteht 
80  eine  gewisse  Gleich miissigkeit  in  der  EiDrichtung  der  Gesammt- 
besteuernng,  worüber  die  vorhandenen  Verschiedenheiten  nicht 
täuschen  dUrfen,  —  auch  früher  zeigt  sich  doch  wiederholt  in 
manchen  characteriatiflchen  Beispielen  eine  gleichartige  Ent- 
wicklung. 

Dabin  gehört  in  der  directen  Bestenemng  das  ältere  Ver- 
mSgensstenersystem  in  den  Städten,  Territorien  nnd  Staaten, 
mit  äbnlicben  oder  gleichen  Beetimmnngen  ttber  Stenersnbjecte^ 
Stenerobjecte,  Veranlagung,  Fassionen,  Stenereid  v.  a.  m.;  femer 
das  System  ansserordentlieber  Vermögens-,  FerBonal-, 
Einkommenstenern  mit  Shnliober  Dnrebftlbmng  im  Einzelnen 
am  Schluss  des  Mittelalters  und  darüber  hinaus  (14. —  IB.  Jahr- 
hundert, „gemeiner  Pfennig"  in  Deutschland,  Türkensteutiu  der 
Territorien,  iihulichc  Steuern  aber  auch  in  Fraukieich,  England). 
Diese  Steuern  gestalten  sich  nacli  unten  zu  Kopf-  und  Ciassen- 
steuern;  iWr  die  Mittel  und  höheren  Stände,  einschliegslicli  die 
sonwt  privilegirten  .stcuerlrLMen,  werden  .«ie  zu  Standes-,  Kaug- 
und  Bern  Iss  feuern  mit  bcstimmtcii  hnheren  Steuersätzen,  also 
mit  Bemessung  cicr  Stcuerfäliigkeit  überwiegend  nach  Standesver- 
hältnissen.  Solche  Steuern  kehren  aber  ziemlich  gleichmässig  nocb 
einmal  Ende  des  17.  und  im  18.  Jahrhundert  wieder  in  den  neuen 
sog.  „Koptstenern'',  als  ansserordentlichen  Kriegssteuem  (Eng- 
land: poU  taxes,  Frankreich:  capitation,  Prenssen,  Oesterreich), 
also  mit  so  später  Beibehaltung  der  Standes-  nnd  Ranggmndla|^ 
solcher  Stenern^  was  besondere  Beaebtnng  verdienen  möchte  (s.  §.  43, 
48,  60,  81):  doch  wieder  ein  Hinweis  darauf,  dass  so  lebe  Steuern 
den  damaligen  Verhältnissen  und  Anschauungen,  sogar  in  Eng<- 
land,  nocb  entsprachen,  wie  2—8  Jahrhunderte  frttber  zur  Zeit  des 
„gemeinen  Pfennig''  und  der  äbnlicben  Steuern  in  anderen  Ländero. 
Die  Zersetzung  des  alten  Rang-  und  Ständewesens  durch  die  Ent- 
stehung einer  „freieren  wirthschaftlichen  Gesellsehaflt''  (oder,  wenn 
man  so  will,  des  „Capitalismus")  hatte  zwar,  vollends  in  England, 
in  Frankreich,  aber  auch,  wennschon  noch  weniger  erfolgreich  in 
Deutschland ,  begonnen ;  das  zu  weit  gehende  Absehen  von  Ver- 
n'.ögens-  uud  Eiukommendiffereuzen  in  demselben  Stand,  Hang  und 
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Beruf  zdgte  sieh  auch  bereits  nÜBslieb.  Aber  es  koonte  eben  doeh 
noch  stattfinden,  wie  die  Möglichkeit  soleber  Steuern  in  diesen 

verschiedenen  LRndern  beweist.  —  Auch  die  Weiterentwicklung 
der  alteren  directeu  iiebicuciuii^,  die  Üefoiiiieii  im  18.  Jahrhuiulert 
darin  und  das  Hinstrebeu  auf  eigene  Grund-,  Haus-,  Gewerbesteuern 
bieten  in  den  einzelnen  Ländern  manche  Analogie. 

Noch  mehr  Uebereinstimmung  in  der  Fortentwicklung  wie  in 
eiiizeliicn  Menerexperinienten  und  in  bleibend  werdenden  Neu- 
^estalt Hilgen  zeigt  sieh  aber  schon  in  früheren  Perioden  in  der 
indireeten  und  der  verwandten  HeHteueiUDg  (Verkehrsste n er u 
u.  8.  w.),  besonders  in  den  A  c  c  i  s  e  n ,  den  allgemeinen  V  e  r  • 
kaafsteuern,  den  Stempeln  and  Gebühren  von  Rechts- 
geschäften. 

So  ist  die  Einbürgerung  der  Aceise  als  städtische  und 
stldtiBche  Staatsstener  in  den  letzten  2—4  Jabrhnnderten  des 
Mittelalters  auf  dem  Continent  sehr  allgemein  wahrznnebmen.  Be. 
sondere  Getrftnkestenern  (Wein,  Bier,  Meth,  etwas  spUter 
Branntwein)  kommen  als  commnnale  nnd  Staatsstenem  hier  wie 
in  England  nicht  viel  später  (besonders  im  15.  Jahrhundert)  auf, 
werden  bleibend,  dann  ausgedehnt  und  erhobt.  Versnobe  all- 
gemeiner Verkaufssteoern  siebt  das  16.  Jahrhundert  In  Böh- 
men (§.  38)  wie  in  Frankreich  and  Stidenropa  schon  frUher  (14., 
15.  Jahrhundert  in  Frankreich,  i?.  5')).  Das  17.  .labihuuilert  mit 
seinem  Überall  lasch  steigenden  Finanzbedarf  ist  das  Zeitalter,  wo 
sich  die  8t  a als  aceise,  entweder  als  allgemeine  und  wieder 
speciell  für  Städte  oder  als  eine  gewiHse  wichtigere  Artikel 
herausgreifende,  im  europäischen  Steuersystem,  selbst  im 
englischen  (§.  7H,  84),  festsetzt.  Sie  zur  liauptsHchlicheu  Staats- 
besteucning  der  Städte  m  machen  gelingt  dem  grossen  Kurtllrsten 
und  seinen  Nachfolgern  iu  l^reussen,  ist  aber  schon  ein  (>edanke  der 
französischen  Steuerpolitik  im  15.  Jahrhundert  (§.  59,  S.  139)  und  ent- 
spricht, wenn  auch  nicht  so  streng  folgerichtig  im  Steuerrecht  dorch- 
gefUhrt  wie  in  Prenssen,  doch  den  factischen  Verhältnissen  auch 
sonst  einigermasscn  in  andren  Ländern.  Die  Colonialwaaren- 
beiollani^  wird  seit  dem  17.  Jahrhundert  begreiflich  nach  und  nach 
nberail  ein  wichtigerer  finansieller  Punct  und  fahrt  zur  steigenden 
tbansiellen  Bedeutung  der  BinfuhrxOlle.  Finanzregalien  werden 
im  16.  und  17.  Jahrhundert  vielfach  begttnstigt,  nur  in  England 
gelingt  das  nicht  Das  Sals  als  Monopol  wird  wichtiger.  Der 
„Salz  zwang''  („Salzconscription")  wird  Yerwaltungsroassregel 
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in  mehr  als  einem  Lande,  freilieb  nicht  flberall  znr  nSmlichen  Zeit 
(Frankreich  §.  63,  Prenssen  §.  49,  einzelne  österreichische  Provinzen, 
§.  44).  Der  Tabak  wird  im  17.  Jahrhnndert  schon  beliebtes 
Stenerobject  nnd  bald  in  Monopol  form  (Oesterreich,  §.  44,  Frank- 
reich, §.  03,  später  anch  Prenssen,  §.  49).  Die  Einrichtong  des 
Stempels  hat  sich,  von  Holland  ausgehend  (1624),  schon  yor 
Ahlauf  des  17.  Jahrhundert«  als  ein  besonders  verführerisches 
Steuermittel  in  den  verschiedensten  Ljuideru  eingebürgert.  sj)ecieü 
in  den  oben  näher  behandelten  (§.  34,  44,  49,  0.5,  87)  wud  wird  im 
18.  Jahrhnndert  mit  verwandten  Abtraben  scbon  iu  ein  System 
gebracht,  das  sieli  freilich  im  .lahi hundert,  mit  der  steigenden 
Bedeutung  der  (leldwirthschaft  und  de^  Oreditverkebrs,  nocb  eiucr 
besonderen  Entwicklung  und  Ausdehnung  fähig  zeigen  sollte. 

§.  95.  Wie  ist  diese  Lebereinstimmung  in  verschiedenen  Län- 
dern In  diesen  einzelnen  Perioden  der  früheren  und  späteren  Zeit 
zo  erklären?  Znra  Tbeil  sicherlich  durch  Uebertragnng  nnd 
Nachahmung  fremder  Huster.  In  den  HodTimngen  neuer 
Stenern  oder  von  Beformen  bestehender  Stenern  wird  das  mitunter 
ansdrttcklicb  hervorgehoben. 

So  erging:  es  wohl  z.  15.  mit  den  städtischen  Aecisen  der  älteren 
Zeit,  den  (ictriinlvcsteucrn  (Hier)  der  deutschen  Territorien  seit  dem 
15.  Jahrhundert,  mit  den  ull;;enieincu  V'erkauissteuern,  den  Aecisen 
und  Stempeln  des  17.  Jahrhunderts,  den  Regalisirungen  und  Mono- 
polen, auch  selbst  mit  den  allgemeinen  directen  Kopf-,  Han^-, 
Standes-,  lierufssteucrn  des  14.  IH.  und  wieder  des  17.  und  18. 
Jabrluuiderts.  Italien,  Spanien,  später  notorisch  besonders  die 
Niederlande  liefern  solche  Muster.  Die  politischen  und  dynastischen 
Beziehungen,  so  innerhalb  der  grossen  habsbnrgisehen  Monarchie, 
früher  Englands  mit  der  Normandie  nnd  Frankreich,  später  mit 
HoHand,  Frankreichs  durch  die  letzten  Valois  mit  Italien  (Medici) 
haben  hier  mehrfach  solche  Uebertragnngen  begünstigt 

HiiT  ist  noch  ciu  weites  weniir  btsbautos  Gebiet  der  lüsturischeii  Forschung, 
Willi  i  wohl  besonders  dem  Einfluss  Italiens,  scinor  Stiidte  und  Territorien,  und  Hol- 
lands, in  freringcrcm  Mar»««**  ;iucl»  Spaniens  iri'  fi/u--  Ipmi  w  lio.  Am  deutlirhst'^n  tritt 
int  17.  und  IS.  Jahrhundert,  wie  in  allen  wirthscbaftliohen  Verhiiltuissan,  die  Bcdeit- 
tung^  des  vorbildlicben  Beispids  der  .ViederUndc  hervor.  Eine  detiUIlirte  dsterreichiscbe 
Finanz-  nnd  Stmerffcschicbte ,  wi  l  ln»  v..n  d<'r  Zeit  M;ixitnilian  I.  an  di<"s.  V^häh- 
nissti  genauer  verfoiji^to,  wurde  inuthmaasäUch  für  diese  bn^e  der  »Ueberiraguntc  v&q 
Steaereinrichtong-en**  besoudrea  Interesse  bieten.  Im  stiUltischen  Stetiervei^en  d«^ 
sp&teren  MiUelalr  :  i  l  d«  r  Fol<;.'Zi  it  hat  wohl  inn»  rhalb  ftranz  West-  und  Mitt»*!- 
europas.  im  deut>  In n  territorialen  St«'U<'rwcsen  inncrlialh  Douisohland«.  hier  wietlcruin 
zugleich  durch  den  Kintluää  der  politischen  VtrlniiJung  und  der  l>ynaätietiu ,  ciu« 
solche  Oebertrsgons  stattgefunden. 
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Gewiss  aber  sind  die  Bteuennaassregeln  aoch  oftmals  in  ver- 

Hchiedcnen  LUiidern  ganz  selbständig  von  einander 
iiüi  iilinlichc  oder  fast  gleiche  Weise  getrotVen  worden.  Der  stei- 
gende Finan/bedari  als  treibender  Factor,  politische  und  Gereclitig- 
keitsaDsthauungen  mitwirkend,  gegebene  wirthsebaftliche,  sociale, 
recbtlicbe,  techniscbe  Verhitltnisse  ahnlicher  Art  —  das  bat  von 
selbst  zu  gewissen  Einrichtungen  ik  s  St(.  nerwesens  in  wesentlich 
(Ibereiustinimender  Art  in  verschiedenen  Ländern  und  .Städten 
tlbreu  müssen.  Z.  B.  lagen  die  Acciseeinrichtung  in  den  Städten, 
die  Thorsteuern,  die  Fortbildang  der  älteren  Zölle,  die  Besteaeniog 
der  Getränke,  die  Aendernngen  darin,  z,  B.  der  Uebergang  von 
der  Bierbestenerang  beim  Scbankwirth  mit  zu  der  oder  nur  zu  der 
Besteuerung  beim  Brauer,  doch  ftlr  jede  Verwaltung,  an  die  ein- 
mal solche  Anfgaben  herantraten,  sehr  nahe.  Nicht  minder  gilt 
daa  TOB  der  so  vielfach  ttbereinstimmenden  Einrichtung  von  Ver* 
mSgeas-  nnd  ihnliehen  Stenern.  Von  gegebenen  Ansgangspuneteii 
ans  mnsste  so  die  „Natur  der  Dinge",  d.  h.  die  innere  Logik  der 
Dinge  gewiss  oft  zu  gleichen  Haassnahmen  flihren.  Ttichtige  Ver- 
waltnngsmftnner  finden  sich  dann  bei  solchen  Anfgaben  immer 
einmal  nnd  operiren  eben  nach  dieser  „inneren  Logik  der  Dinge'^ 
So  bei  der  ganzen  Steuereinrichtung,  so  bei  Einzelheiten,  z.  B.  der 
Veranlagniiir ,  der  Coutrole,  der  Erhebung  u.  s.  w.  bei  mancherlei 
Stenern,  nninentltch  auch  bei  der  Accisecinrichtuui^  und  den  Ge- 
tränkcöicuern ,  wo  mitunter  Uberraachende  rehereinstimmung  he- 
.i:e«rnet,  welche  trotzdem  recht  wohl  durch  Vorgehen  verschiedener 
Perüouen  ganx  unabhängig  von  einander  herbeigetuhrt  sein  kann. 

Ilbtoriker  neipen  hier  wolil  »  i  ii<  r  'tlters  zu  der  üeberscliatzung  d<  r  Rc- 
Ueatuiie  des  „Vorgehtsnü  aach  fremden  Mustern"  uod  daher  der  „UebertraKung",  als 
ob  in  hiofi^  höchst  elbfkc%«i  Sachen  —  blossen  ConBeqaenzea  gewtoer  Verhftltniase 

—  ^chit  t  riirg^<  ntls  eine  Originalität  an/unelimen  wire.  Man  wird  versucht  zu  fraj^en, 
vic  Mch  donn  dann  das  erstmalige  Vorgehen  dessen,  di-ui  alle  Ander<'n  gefulgt  sein 
äolicii .  erklären  liesseV  Der  im  Text  behandelte  l'unct  ist  auch  für  die  fruher  be- 
lObrte  Methödenfrage  (§.  !»Ü)  luachtenswerth.  Das  „aus  der  Natur  der  Dinge  Dedti- 
^■'wn"  !>^hrJt  auch  hier  oin';  Lr<-wissi>  R' rcchtiiruni ,  nicht  minder  dann  die  Annahme, 
daas  Andere,  X'ractiker,  auch  oftcR>  »o  verfahren  sem  werduu. 

96.  E«  ist  anoh  hier,  wie  in  anderen  geschichtlichen  Ent^ 
wicklnngen,  ein  zwar  anziehendes,  dennoch  mttssiges  Beginnen,  die 
Frage  xn  erOrtern,  welche  Fortbildung  der  enropftischen  Besteuernng, 
insbesondere  in  den  im  vorausgehenden  behandelten  Staaten,  ein- 
getreten wire,  ohne  die  Ereignisse  im  Zeitalter  der  französischen 
ReToltttion.  Nnr  das  sei  in  dieser  Hinsieht  hervorgehoben,  dass 
die  im  18.  Jahrhundert,  auf  dem  Contincnte  also  in  der  Periode 
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des  „aufgeklärten  Despotismiu",  bereits  erreiebte  Auadebnaog  der 
Bestenerong  and  die  damale  hervortretenden  Tendenzen  znr  Reform 
docb  die  AuMichten  für  die  Znknnft  nicbt  nngttnstig  erscheinen 
Hessen. 

Im  Sinne  grosserer  AUgemeinheit  und  Gleicbmftssigkeit|  nament* 
lieh  in  der  Richtung  auf  eine  Beschränkung  der  Steuerfreiheit  der 
privilegirten  Stände^  auf  wirthschaftllch  und  technisch  bessere  Ge- 
staltung: der  Steuern,  besonders  der  directen,  arbeitete  man  doch 

bereits  uiehrlaeb,  in  Prcusseii  und  den  deutschen  Territorien,  wie 
in  Oesterreich,  Frankreich,  am  Wenigsten  freilich  in  Kn^^land. 
Gewiss  wären  ohne  den  Ansporn  des  Hevohitiouszeitalterjj,  den 
Druck  rasch  steigenden  Finanzljedarls  und  ohne  die  sohnell  und 
mächtig  sich  verbreitenden  neuen  politischen  Anschanniroii  wie  in 
allen  Verhältnissen  des  öffentlichen  Lebens,  so  auch  in  dem u  der 
Besteuerung  die  Entwicklungen  langsamer,  die  Umgestaituogen 
geringer  geblieben,  das  Alte,  das  geschichtlich  Ueberkommene  hätte 
sich  aut  dem  Steuergebiete  länger  und  umfassender  behanptel. 
Aber  ein  Stillstand  wäre  nicht  zu  erwarten  gewesen.  Dafflr  war 
der  Finanzbedarf  auch  schon  zu  gross,  die  ihm  bereits  inncwob 
nende  Wachstbumstendenz  schon  zu  mächtig  geworden.  Und  auch 
neue  politische  und  Gerechtigkeitsideen  und  daraus  gerade  aach 
hier  abgeleitete  Forderungen  im  Steuerwesen  machten  sich  bereits 
TOT  1789  hinlänglich  deutlich  geltend. 

Allein,  die  Erschtttternngen,  welche  die  europäische  Staatei^ 
weit  darch  die  Ereignisse  im  Zeitalter  der  französischen  Rerolulion 
erlebte,  wirkten  nun  auf  das  Finanzwesen  so  gewaltig  ein,  dass 
wohl  mit  Recht  die  Wende  des  18.  tnm  19.  Jahrhundert  als  eine 
Zeit  aufgelasst  wird,  welche  wie  kaum  eine  andere  in  der  Steuer- 
gescliichte  wahihal!  1. [»oche  gemacht  hat  (§.  12).  Um  so  mehr 
Ireilich,  als  andere  Factoren,  neue  politische  Ideen,  neue 
technische  Eri  iudungen,  eine  neue  wirtbschaftlich  c 
Rechtöürdn  u  Ii  cbenlalls  jetzt  aul  tiefgreifende  Lmgestalluugeu 
im  Steuerwesen  hindriingten.  So  hebt  sich  die  ..Restcueruni:  des 
U).  Jahrliunderts",  das  l'iienia  des  folgenden  Kapitels,  von  der 
frUbereu  Besteuerung  doch  iu  jeder  iiiusicht  bedeatsaw  ab. 


üigiiizeti  by  Google 


Zweites  Kapitel 

Die  Besteuerung  des  19.  Jabrliuiiderts  (seit  18 15). 
Stcnemekt  (fiMdigttlraiir)  und  Steumtatistlk, 

Einleitung  und  Ueberslobt. 

§.  97.  Die  beeinflassenfleii  Faotoreo.  Die  ungehenrea 
polHiseben  Ereii^fBae,  besoDdera  die  ftobtbaren  Kriege  im  Gefolge 
der  französischen  Revolation,  haben  auf  das  Finanzwesen  Enropa's 
zunächst  den  mächtigsten  Einfluss  gehabt.  Al)cr  einen  sc.lilicsslich 
doch  noch  nachhaltigeren  und  bedeutenderen  haben  im  Laute  des 
19.  Jahrhunderts  andere  Factoren  erlangt,  die  iun  Schhiss  des 
vorigen  Kapitels  schon  erwähnten:  die  neuen  politischen 
Ideen,  die  nenen  technischen  Erfindungen  mit  ihren 
unsere  Volköwirthscliaueu  und  sociaieo  Verhältnisse  umgestaltenden 
Wiikungen,  die  neue  wirthschaftli che  Rechtsordnung,  als 
das  Prodnct  der  wirthschaftlicheu  und  technischen  Veränderungen 
und  der  jiolitischen  Ideen.  Das  Alle«  zusammen  drängte  auf  eine 
tiefgreifende  l' m  gcs  t  a  1 1  n  n  g  des  geschichtlich  Uber- 
koiumenen  iStcuerwesens  hin.  Die  grossen  GebictSTCrUnde- 
ruugen,  l)esonders  in  Mitteleuropa,  vor  Allem  in  Deutschland,  nia(;hten 
eine  solche  ausserdem  noth wendig.  Bei  dieser  Umgestaltung  er- 
lang dann  aber  auch  die  neue  Steuer theorie,  das  Ergebniss 
der  jangen  Wissensebaft  der  PoUtUcben  Oekonomie,  in  der  Gesets- 
gebang  das  Stimmrecht. 

Die  näobste  and  allgemeinste  Felge  der  langen 
Kriegs  zeit  war  Air  alle  davon  berührten  Staaten  —  also  im 
Weaeotlioheo  fOr  ganz  Europa  —  eine  bleibende  starke  £r- 
hdbnng  des  Pinansbedarfs,  besonder»  für  ätaatssokalden 
nnd  für  das  Wehriresen,  das  nnnmebr  vollends  die  feste  PrUr 
▼entiTustitation  wird,  aaob  naeb  definitiv  wiederhorgestelitem  Frie- 
den, Fandiningft-  nnd  TUgnngsoperatianen  in  Besng  auf  Staats- 
sehnlden,  Piq^ergeldf  Massrageln  snr  Herstellung  de»  immer  noob 
gestnrtenQleicbgewicbts  im  Staatsbansbalte  traten  notbwendig  binsn. 
Dies  erbctsebte  die  Beibehaltang  oder  selbst  die  Vermebrnng  der 
bisherigen,  mit  dnrob  Kriegsstenem  ersielten  Einkünfte.  Um  diese 
Lasten  ertrilglicher  an  maeben^  namsntlieb  sie  Tolfcswirtbscbaftlieb 
nnd  naeb  den  Anforderongcn  der  nenen  Politik  gereebter  an  ver- 
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tbeilen,  waren  Reformes  der  GesammtbeBteiierong  nnver- 

meidlicb. 

Bcncluenswerth  ist  dabei  fUr  die  daniali;;cn  Auffassungen  in 
allen  Staaten  nach  der  Kriegszeit,  dass  luau  zwar  so  die  dauernde 
Beibehaltung  der  Finkiinüc  aus  der  Besteuerung  fHr  nothwendig 
ansah,  aber  auch  ai  l  r  t  e  annähernde  Stabilität  des  Finanz- 
bedarfs  in  Friedenszeiten,  selbst  mit  der  /ieudieli  allgemein 
beabsichtigten  und  auch  in  Gang  ^a^l)raeiiteii  >ehultientilgun:;  auf 
eine  wenn  auch  nur  allinählirlic  Wiederahnahnie  dieses  Hednrt's 
rechnete.  M.  a«.  W.  der  Gedanke  an  einen  wachsenden  Offen t- 
iicben,  namentlich  staatlichen  Finanzbedarf,  als  die 
finanzielle  Conseqoenz  des    Gesetzes  der  steigenden  Zunahme  der 
öffentlichen,  besonders  der  Staatsthätigkeiten'*  (Fin.  I,  3.  A.  §.  36) 
lag  der  Praxis  wie  der  Theorie  noch  fern.   Daher  denn  aoeh  der 
Plan  von  Steuereinrichtungen ,  durch  welche  günstigsten  Falles 
wesentlich  nur  ftlr  die  Deckung  des  zunächst  gegebenen  Be- 
darfs gesorgt  wurde y  und  von  j^stabilen^'  Steuern  (wie  den  Er- 
trags-, besonders  der  Grundsteuer),  welche  mit  ihren  gleich  bleiben- 
den Erträgen  nur  bierfdr  die  Mittel  sichern  sollten. 

Allein  auch  bei  einer  solchen  Beschränkung  des  Steuerproblems 
blieben  der  Schwierigkeiten  der  Lösung  desselben  noch  genug. 
Denn  die  alten  Kinnahineiiuellen  aus  der  Zeit  vor  der  Kriegsperiode 
reichten  nieht  mehr.  L'cbcrall,  auch  da,  wo  wie  in  den  deutschen 
Staaten  immerhin  noch  ein  eibebliehes  altes  Donianiuni  geblieben 
war,  musste  die  Stcuerwirthsclialt  doch  in  den  Vordergrund  treten. 
Die  Srhuldenwirtlisi  halt  der  Kriegd/.eit  sollte  und  konnte  niebt 
tortdauern.  Die  älteren  wie  die  neueren  in  der  Krie;::;szcit  ver- 
suehten  Steuern  bedurften  einer  Und)ildung  vom  Stiiudpunct  aller 
in  Betracht  kommenden  Interessen  aus  —  der  Finanzen  sellfst,  der 
Volkswirtbscbaft,  der  Gerechtigkeit,  der  Politik,  der  Steuertechnik  — 
dringend.  Erwägt  man  alle  diese  Schwierigkeiten,  so  wird  es 
vollends  hegreiflich,  wenn  die  europäische  Steuerpolitik  der  ersten 
Jahrzehnte  nach  1815  mit  der  Herstellung  eines  „definitiven'' 
Steuersystems,  d.  h.  eines  den  fflr  bleibend  gehaltenen 
Verhältnissen  des  damaligen  Finanzbedarfs  genflgen* 
den,  das  Ihrige  vollauf  gethan  zu  haben  glaubte  und  sich  weiter« 
Sorgen  um  eine  hinreichend  entwicklungsfähige  Besteuernng 
nicht  machte. 

§.  98.  Die  entwicklungsgesetzmässige  Bedarfs- 
steigerung in  ihrem  Einflnss  auf  die  Besteuerung.  Bii 
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alloi  Spai saiiikeit,  bei  nllcm  Streben,  den  Hedarl  nicht  weiter  an- 
wachsen zu  lassen,  ein  Streben,  dem  die  Zeitverbältnisse ,  dan  all- 
gemeine HuhebedUrfniss  naeb  der  langen  KriegH/eit,  giinstiL'-  wnren, 
blieb  jedoch  eine  Weiterciihvicklung  des  Finnnzbedarlt»  spa(c*r  nicht 
ans,  weil  sie  von  niiicbti-ru  Factoreu  der  Kntwickluug  des  Vcdks- 
leltens  beding;!  wurde.  Schon  anlanj^licb  die  nothwendige  IJeilung 
»o  vieler  Sebäden  aus  der  Kriegszeit,  dann  allmählich  so  manche 
neoe  Bedürfnisse  des  wii-tbscbafüicben  und  geistigen  Lebens  der 
Volker  erheischten  doch  neue  Finanzmittel.  Neue  politische  Stö- 
rungen fehlten  auch  in  der  Zeit  von  1815 — 1848  -ebenfVilIs  nicht 
ganz.  Und  aU  dann  die  Umgestaltung  der  ProductionB- 
tecbnik  (Dampf!)  die  wirtbscbaftlieben,  socialen  nnd  Galtar- 
Terfaftltnisse  immer  mebr  veränderte ,  als  die  Bevtflkerang  überall 
rasch  stieg,  als  die  nenen  politischen  nnd  socialen  Ideen  (Gemeingut 
wnrden  nnd  das  Alles  das  Staatsleben  wie  die  Finanzen,  letztere 
nach  ihren  Ansgsbe-  wie  EinnabmeverhUltnissen ,  müchtig  beein- 
flnsste,  da  konnte  anch  das  Phantom  eines  „stabilen  Finanz- 
bedarfs*' nnd  demgemäss  einer  nach  Einrichtung  und  Ertrag 
„stabilen  Besteuerung"  nicht  mehr  bestehen  bleiben.  Die 
Hestoucrunjj:  nnisstc  in  Fluss  kommen,  zur  wabrbatt  „modernen" 
werden,  indtni  sie  sich  den  modernen"  technischen,  wirthschilt 
liehen,  bocialcn,  politischen  Verhältnissen  anzupassen  suchte.  Line 
Bewegung,  welche  auf  dem  Contint  nt  mehrfach,  be>on(lcrs  in 
Deutschland,  Oeöterreicb ,  Italien  länger  kilustlich  zurlici^gediimmt 
worden  ist,  durch  die  Freii^nisse  \ou  184H  und  wieder  von  1859, 
lb6t>,  1870  aber  hier  dann  nur  einen  um  so  stärkeren  Impuls  er- 
halten hat. 

Zi.  u  lich  alle  Il.iuptgcbiete  <i>  s  Finanzbehiifs  luthen  sich,  bedingt  durch  die 
LiitYuVluuf^  der  Thätigküit  deü  Staati  und  der  übrigen  oti'cntlichon  Körper,  ausgcdubnt 
wler  B).  a.  W.«  (Im  Aiugaben  sind  gcstieiireii  und  steigen  fortwahrend.  Kriega  und 
Üoßcite  haben  ron  Neuem  dm  S(  huldcnotat  vivlf:ii  Ii  ■rcj-iciirrrt.  Aber  nnch  für  pro- 
docttfe  Qod  rootablo  Yerveodungen ,  betwodc»  l'ur  Jr^iscu bahnen,  i»t  das  geschehoo. 
IM«  efstett  beiden  Unacben  wirkten  nnmittelbiur  anf  einen  erhöhten  Finan.:bedaif  vegtn 
gr0«!rf;r«n  Zins-  und  ercntuell  TiL-^'  t  rfor  lcnii^^si  s .  die  l  etzte  wenij^stcns  da,  wo,  in 
allcrdin^  selteneren,  aber  zeitweilig  dueb  mehrfach  vorgoLouinienea  Fällen,  die  Eisen- 
l>ahn-  nnd  dgl.  Schulden  in  den  Ueberiicbus!>eJi  der  betrclien«lcn  Verwaltungen  keine 
aa^rvicbcnde  Deckung  fanden.  Der  Milittl^  QIHi  PJottenaufftand  hat  m  Ktiropa  ziem- 
lich nllif.  üi.  in  riTii'h  in  Friedenszeit  stark  zugcnoniinen  un  l  voilangtc  ab  dun  h  bN  ib  ndo 
Kiancbmngen  rcraoUuiat  auch  durcb  ordealÜcbc  Einnahmen,  aUo  bestunden  durch 
SieaefB  mUm»  Deekoo|f. 

Absolut  und  relativ  ebenso  Btark,  ja,  zumal  unter  Einbeziehung 

der  Finanzen  der  <Jeuicindcn  und  sonstiger  Sclhstverwaltun^«ki)rper, 

noch  stärker  i.st  indessen  bes<»iidcrs  in  den  letzten  Jalii zehnten, 

uud  hier  nahezu  in  progreüt^ivcm  Maasäe,  der  ,,0i  vi  laut  wand" 
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gewachsen.  Der  Erklftrangsgrund  liegt  in  der  Entwicklong  der 
socialen,  wirthschaftlichen  nnd  Cnltnn'erhftltnisse  and  Bedürfnisse, 
in  letzter  Linie  in  der  „Ansdebnnng  der  Gemeinwirthsehaft", 

in  vermehrten  „G  e  m  e  i  n  b  e  d  ü  r  f  n  i  s  8  e  n",  in  der  Ueber- 
nahmc  der  verscbicileusteu  Thätigkeiteu  iiuf  die  Vcrwaltuii^^  des 
»Staates,  der  Oomeinden  und  der  Comrannalvcibauile,  siKiauu  auch 
in  der  vermehrten  „Intervention  der  öffentlichen  Gewalt  in  die 
Angelegenheiten  der  IMivatwirthschaften"  Coben  §.  12).  Eben  des- 
wegen ist  die  Erscheinung  so  allj^emein,  wenn  auch  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  zeitlieb  und  anl'  den  einzelnen  Gebieten  nicht 
ganz  gleiehmässig  und  sonst  etwas  verschieden,  je  nachdem  es 
8icb  nm  den  Staat  oder  um  sämmtliche  oder  bestimmte  einzelne 
SelbstverwaltungskOrper  bandelt.  Fasst  man  alle  diese  „öffent- 
lichen Körper'*  ZQsaninien,  so  tritt  jene  Erscheinung  nar  nm  so 
frappanter  hervor. 

Beobachtnngsmttssig  und  nach  der  Einsicht  in  die  cansalen 
und  conditionellen  Zusammenhänge  ergiebt  sieh  alsdann  aber  auch, 
dass  man  es  hier  mit  entwieklnngsgesetzmftssigtfn  Ver- 
hältnissen zu  thnn  hat,  welche  sieb  nicht  willkttrlich  hemmen 
nnd  beseitigen  lassen,  noch  willkürlich  gemacht  werden.  Den 
richtigen  Standpnnct  auch*  fttr  das  pmetisohe  Handeln,  hier  specieli 
für  das  Besehaffen  der  finanziellen  Mitte),  insbesondere  der  Steuern 
zur  Durchführung  eines  solchen  entwicklungsgesetzmässigen  Gangs 
der  Dinge,  gewahrt  freilich  erst  die  Einsicht  lu  dicbc  Causal- 
verhUhuisse. 

Ich  kann  mich  für  Weiteres  hier  aul  die  oingehendeo  £rörteruii(;uu  ia  xuemer 
«.Orondlcgiing  '  (bes.  §.  171—178,  9.  Mteh  Pin.  8.  A.  §.  36.  B^)  heüthen.  Die  Richtif^ 

keit  der  dortisrcn  Auff  isfeung  vird  m.  E.  darch  Jie  Erfahrungen  gerade  auf  tinauzicUem 
Gchiete  bestätigt.  Ich  halte  «j*»  auch  einer  skeptischen  Bemerkung  Sch m ollfr'a 
(Epochen  d.  preuss.  Finan^^polit.,  Jahrb.  1877,  S.  110).  die  höchstens  eine  fraherc  i'ur- 
maliniOf ,  nicht  den  wesentlichen  Kern  meiner  Meinung  tritH  (s.  (inindleg.  S.  dOS^. 
roll  und  ganz  anfref  !it.  Anderseits  liefert  wohl  die  Möglichkeit,  mich  auf  dic^^e  Auf- 
fassung zur  Erklärung  der  Steuergeschichte  beziehen  zu  köuneo,  den  Beweis,  dass 
die  „prindpielle**  Behandlan^  der  Probleme  aiicli  fttr  solche  pnctiflclie  Pnnete  erat 
auf  den  richiigen  Standpunct  des  Verstänilnisscs  dos  .,W't  rJ<'iis  und  (iew  onktü-eins" 
der  Dinge  wie  des  „(ie»cbeheiu»oUens"  in  Betreii  ihrer  hinfuhrt.  Auch  Stein  und 
Roscher  gelangen  hier  zo  keiner  mich  befriedigenden  Aoffasanng.  So  exsterer  nicht 
in  seiner  zu  weit  gehenden  Keaction  gegen  den  .,Staatssocialismus"  {h.  Aufl.  Fin.  I, 
14S  fr.\  1. rer  nirht  in  den  Ausfuhroiiiren  über  dio  Staatsausirahen  in  seinem  „System 
der  1  uinn/.wis>enschaft'\  Siuttg.  1SS6,  ilO,  wo  übrigens  die  ab^olutu.  oft  auch  die 
relative  Zunahme  der  Stnatsnusraben  al«  eine  „za  den  /wcifellosesten  und  auffälligsten 
Ersrhcinungen  di^r  nen<Tfn  Finnn/irr'crhirhtf  tr''h<^r>nd'^  Tfiat-;iche"  gerechnet,  atii^h 
in  dieser  Tendenz  ciü  „unzweitellialt  communisti-scher  Zug"  anerkannt  wird.  Aber 
die  voitere  An»f«lhrang  Koecher  s  bleibt  bei  den  Aenaserlichkeiten  der  Erticheinaof 
hangen,  zu  den  tiefereu  Ursachen  dringt  sie  nicht  hindurch.  S.  jetzt  über  nn  i  g:egon 
Stein'tt  und  Roscher  s  Polemik  wider  den  „Staacssocialisuius"  meine  Aufsätze  ..Finanz« 
wissenscliaft  und  Staatuocialismus"  in  d.  Tab.  Ztscbr.  f.  Sta^ttswiss.  1S81. 
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In  der  neueren  und  neuesten  Geschichte  der  Besteuerung  spiegelt 
sieb  daher  tlberall  die  wachsende  Schwierigkeit  wieder)  die  Ertrags- 
fühigkeit  der  bestehenden  Steuern  init  den  zunebmeoden  Finanz- 
bedüifDissen  in  Einklang  z«  bringen  and  Steuerreformen  herbeizn- 
ftlhren,  welche  diesen  Bedflrfnissen  entsprechen  nnd  doch  zugleich 
dem  „Gesetz  der  Differenzirang  des  Volkseinkommens  in  den  Einzel- 
einkommen''  (Fin.  II,  S.  387  ff.,  oben  §.  90  ff.)  nnd  den  politischen, 
socialen,  wlrthscbaftUchen,  technischen  und  Gerecbtigkeitspostulaten 
genügend  Rechnung  tragen. 

Diejenigen  Theoretiker,  Finaiupractiker  und  politischcD  Parrcieii,  welche  für  die 
juifcdcDteten  Causalznsainmeiihäago  keiu  Verständtiiss  haben  oder  sich  dagei^en  ver> 
!^rhHo5>>'ii ,  sind  dabei  nntiirlich  am  Wonijrsten  fähiff,  der  Sffuerpolitik  den  rii-Iitiireu 
U  m  weisen.  Ihnen  ist  alle  erfolgte  äteij^crang  des  Finanzbedarf:;  und  Aubdchnuug 
d«r  Steoern  und  «IIa  weitere  Entwicklongsteodenz  in  dieser  Richlaof  besten  Falles 
etwas  Gnindrerkehrtos  und  H<1chstwillkür!ic]i<:s ,  vronn  nirht  ^ar  der  Beweis  für  die 
Machtgeloste«  den  EKoismtts  und  dio  Boi»hcit  der  iiegicrcndcn  und  filr  den  Cnrorstaiid 
d^T  Diseim  coDtribiieais  plebs.  Mit  solcher  AufljusQDf .  wie  sie  bei  uns  besonders  die 
„Fortbchrittspartoi"'  und  deren  Wortführer  vertreten .  ist  au  diesem  Orte  nicht  abza- 
rechnen  Dio  OberflärhlichktMt  dieser  Ansicht  crixiehf  sich  ftir  J-  den,  d(T  nur  ein 
wenig  objeciiv  den  Stcui  if ragen  gegenüber  tritt  uiul  sie  la  dem  hier  dargelegten 
viMMSdiaftlichen  Zusammenhan cra  er&sst.  Wohl  aber  kann  man  doch  sagen:  wir 
wären  auch  in  der  Pravi^  weiter,  wenn  das  Verständniss  dieser  bedingenden  und 
onk&chlichen  Verhältnisse  bei  den  „Practikeru",  den  „Polilikeru"  aller  Parteien, 
•ovi«  in  den  Re^ierongen  selbst  etwas  weiter  wtre.  INe  GeringvebStxnng-  der 
..T!i<-oric"  r&clit  si«'li  hüben  und  drüben  im  ]'ulitiseli'  ii  r.<  ben.  Koyi  i'-Cullard'»  Wort 
(öflUbs  (6.  Vorwort  m  Fin.  II,  S.  VTI).  Exeupla  sunt  odiosa,  aber  sie  liegöB  nahe  genug. 

§.99.  Weitere  Factoren.  Neben  den  angedeuteten  Fac- 
toren,  welche  die  Entwicklung  der  europäischen  Besteuerung  in 
diesem  Jahrhundert  beherrscht  haben  und  fortwährend  mSchtiger 
beherrschen,  haben  freilich  auch  andere,  theils  verwandte,  tbeils 
sonstige  Umstände,  begreiflicher  Weise  verschieden  in  den  einseinen 
Ländern,  auf  die  Fortbildung  nnd  Um-  und  Neugestaltuug  der  Be- 
Steuerung  mit  hingewirkt  nnd  thun  dies  noch,  so  insbesondere 
gewisse  Gereebtigkeitspostulate  und  volks wirtbschaft- 
liebe  Interessen. 

Am  Allgemeinsten  ist  noch  das  den  |)oliti8elieu  und  soeialeu 

Ideen  der  Neuzeit,  freilich  dabei  aucb  eiuseiti^^eii)  „Individualismus" 

entsprechende  Bestreben,  den  „Gerechtigkeitspostulaten" 

der  A  llgt  m e i  11  b  e  it  und  0  le ich mässig keit  der  Besteuerung 

mehr  als  frlilier  uachzukoininen. 

Dabei  wird  allerdings  in  der  Tli-  orie  noch  ii^ier\vi;'<rend.  in  der  Praxis  in  noch 
bohefem  Maais«  die  „Aligcmoiuheit  und  Oleichmassigkeit"  bloss  in  dem  in  der  all* 
gemdmtn  Slenerlebre  (II,  S.  285  IT.)  besprochenen  Sinne  der  »rdn  finannellen'%  nicbt 
der  ..-Ol  i.ilfxditisrh.':)'*  Atjffaasnnjr  vcrsfandL-n :  Propnrtionn!br=;fi;tipninu".  titit.  r  mög- 
lichster Autrechterhaltong  der  auf  dein  Üodcn  der  bottcheuduu  wirtbschalüichcu  Kcchts- 
«frifiong  ehunal  endclitao  Einkomincn-  und  VermBgensvertheiloDg  ist  da»  ZieL  Aber 
dnrrh  aiazebe,  freiäcb  u  dch  ron  diesem  „r«hi  finaoziellea"  SUadpaaeta  noi  folge- 
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widnge  and  incoirecte  Abveichangen  (Degressirscaia,  (iewöhraog  des  stda«r&eioa 
EzbteuzmlnimQms  kwi  Efnkommenstenen,  Ertrags^  neben  Eiokommeflstieaeni.  Erb> 

Schafts-,  iiianclie  Verkehrssteneru)  erfolgen  mehr  xmd  mehr  Abweichungen,  in  der 
Richtung  nach  der  „tiocialpolitischcn"  Besteuerung  hin  (Fia.  lU  2i>1  &.).  GrOissere 
fieformeu  der  Yerbrauchssteuern  iZöUe,  innere  Steuern)  im  Sinne  der  Beseitigung  oder 
Vennioderung  der  vonusgesetzteu  Oeberlastungen  der  unteren  Clai»sen  durch  manche 
dieser  Steu<"rn  werden  durch  das  zwingende  Bedtlrfniss-  der  Deckung  der  Au>frahea 
gehemmt,  aber  eluzcluc  urlulgen  gleichwohl  (Aufhcbuitg  der  Salzsteuer,  England, 
Bassland;  Ersetzung  des  Sal/.monopols  durch  eine  andere  Sal/steuer,  Deotscbland; 
Aufhebnn;;  der  GftrL'idc-  und  sonsti-rcr  XalirunsrsTnittol/.t^II.- .  England;  Ermässigung 
mancher  anderer  Zölle,  England  und  Coutincut)  und  zwar  motirirt  mit  durch  £r- 
▼ftgungon  der  Ger eehtigkeit  Und  wo  sie  nicht  stattfinden  oder  nene  indireete 
Steuern  auf  wichtiffe  Consumtibilien  hinzu  liuiuuioii  od.  r  di.-  alten  erhöht  werden 
(z.  B.  auf  Tabak,  (ictränke),  da  hat  doch  auch  die  Praxis  das  Bcdürfnisü,  sich  mit 
den  Einwänden  vom  Standpuucto  der  Gerechtigkeit  einigcrmaiisen  abzufinden:  was, 
selbi^t  wenn  der  Erfolg  solchen  Strebens  problemitiscli  ist,  doch  beweist,  dass  man 
auch  hier  die  Bedeutung  eines  solchen  Einwnnds  an  und  fflr  -^irh  v[\nV\<^t.  ein  deut- 
licher Fortschritt  gegen  früher.  So  motuirt  man  mit  dem  Zwange  der  Finauznoth, 
mit  der  Wirkung  einzelner  solcher  Stenera  als  Scliatzzdlle.  mit  der  Annabine  —  frei» 
lieh  mehr  Behauptung  als  Beweisführung  —  dass  die  betreftende  Stcner  auf  PreU 
und  Gute  dos  Artikeln  nicht  oder  nicht  dem  Steuersatz  entsprechend  einwirke  u.  dgt.  m. 

Ausser  aus  GrUnden  der  vertbeilenden  Gerechtigkeit  werden 
Steaerreformen  überhaupt  und  specieU  aaeh  wieder  io  der  RichtoDg 
grösserer  Qleiehmässigkeit  der  Steaerbelastnag,  aber  auch  immer 
mehr  ans  TolkswirthschaftllGhen  Gründen  verlangt,  ver- 
sneht  nnd  tfaeilweise  erzielt. 

Sü  die  vielfachen  grossen  Ertrafjs-,  besonders  die  Grund^^teucrrcformen,  femer 
diejenigen  dos  2k>lltari£i,  der  Accise  (Thorstcaer),  der  Stempel-  und  Verkehrssteuem. 
endlich  besonders  wccrn  der  grossen  privatwiri]iM-)iafili<  Inn  und  dadurch  auch  volk^- 
▼irthtkcbaftlicheu  Bedeutung  der  nächst  betrotienen  Productionszweige,  die  Beformen 
in  den  inneren  Getrftnkesteuem .  in  der  Znckerstener,  in  der  Saluteoer  (Beseitijgnnf 
des  Monopols),  in  der  Tabaksteuer,  bei  welch*  letzterer  die  fiscalischen  Interessen  aber 
mehr  im  Vordergrund  bleiben.  Aach  «anitätü-  und  sittenpolizeiiiche  Momente 
finden  hierbei,  was  das  Ob,  das  Wie  nnd  Wie  rtel  der  Steuer  anlangt,  mitunter  be- 
absichtigter Maassen  ihre  Berücksichtigung  sowohl  nach  der  Richtung  der  Freilassung 
oder  Errri^s^if^uns^.  als  nach  derjenigen  der  Erhöhung  des  Steaenaties  (Salz,  firannt> 
wem,  Bier;  in  England  auch  Zucker,  Thcc). 

§.100.  Einflnss  der  Bestenernngstheorie.  Bei  solcher 
BertIcksiebtiguDg  der  volkswirthscbaftlichen  Interessen  lag  die  6e> 
fahr  nahe  und  ist  auch  nicht  immer  vermieden  worden,  Stener- 
fragen  einseitig  als  Fragen  des  Classeninteresses  gewisser  firwerbs- 

stäode  und  Prodactionszweige  anfznfassen  nnd  in  der  Gesetzgebung 
sie  so  zu  behandeln.  So  konnte  ein  neues  störendes  Element  iu 
die  »Steuervertheilung  eindringen.  Der  „Parlamentarismus" 
erhöhte  eine  solche  Gefahr  wohl  Öfters  mehr,  als  dass  er  sie  ver- 
minderte. Um  8ü  nutüwendiger  wurde  die  Ausbildung  der  vulks- 
wirth  Schaft  Ii  c  hen  bte  uer  t  h  e<>  r  i  e ,  welche  die  gesammten 
Verhältnisse  der  volkBwirthschaftlielien  Production  und  der  Ver- 
theüoog  des  Productionsertrags  und  die  Bexiebaogen  der  Besteue^ 
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ning  und  der  einzelnen  Stcueiartcu  dazu  iu.s  Auge  lasste.  Eine 
solche  Theorie  uai  nun  das  Ergebniss  der  neueren  nationalökuno- 
mischen  Wissecscliaft.  l  ud  wie  mau  diese  Theorie  auch  immer 
benrtheile,  wie  yelu-  t>ie  die  MUnf^el  ihrer  Grundwisseuschait,  der 
iudividualisfisclien  Xationaltikonomic,  au  sich  tragen  mag,  es  ^\a^ 
doch  immerhin  viel  mit  ihr  jxewounen  und  ibie  Fingerzeige  für  die 
rraxis  konuten  aut  die  Dauer  nicht  unbeachtet  bleiben.  An  Stelle 
blosser  Kegeln  der  Routine  und  der  finanziellen  Plusmacherei  traten 
wissenschaftliche  Grundsätze.  Ihnen  zu  folgen,  miodesteDS 
sich  mit  ihnen  und  den  auf  sie  gestützten  EinwUnden  auseinander 
zü  seUen,  wurde  das  Streben  der  Praxis^  die  eben  damit  und  seit- 
dem immer  mehr  zur  »,ration eilen"  Praxis  xn  werden  snehte. 

FOr  alles  Bezügliche  ist  hier  besonders  auf  die  f,allgemeine  Steuerlehro"  (B.  II 
dieses  Werks)  zu  verweisen.  Nur  einige  Beispiele.  A.  Smith*«  berftbmte  Steuer» 

regeln  (Fin.  IT,  S'.  2-'0  ff),  su  w-nip  ?io  oriirinal  waren  und  so  sehr  in  der  Haupt- 
T«g£l  das  ganze  Steueiproblcm  noch  ungelöst  steckte,  waieu  doch  von  nacbbaJtigem, 
ieffenmicbeiD  Einflass  aueli  auf  diePnids.  Die  Kritik  der  indirecten'  Steuern 

ecbon  Seitens  der  Physiokraten ,  wie  der  Späteren  wies  bei  aller  ihrer  EinäciUgkeit 
und  Tng'eschichlliclikeit  doch  auf  die  bL-sonderon  'i.  f;(hren  dieser  KtenoTc:atttin«r  für 
diu  bUioeruberlastuDir  der  Coüsumcuten  besteuerter  Aitikel,  daher  auf  die  Möglichkeit 
und  selbät  Walir^rbdnlichkeit  einer  „ungerechten''  Bcsteucruuf  der  unteren  Glasen 
dur«  h  iri:wi>so  iudirecto  Steuern  (Fin.  II,  506  ff,),  hin.  Üie  Ueberwal/.ungrslebre, 
namentlich  Kicardo^s,  trotz  der  Fehler,  gerade  dieser,  iioss  erkennen,  dä^»»  ior  die 
FrHre  der  eodgiitigen  Yertbeilnng  der  Steuerlast  nicht  die  erste  Auflegung  das  Be- 
»nrrsrn'-ndc  »ei  und  /.-  li^^te.  welclie  Tcudeiizeii  der  l'ßberwiUznn^c  im  ..freien  Verkehr" 
sich  geltend  machten,  daher  von  der  Präzis  zu  beachten  seien  {l'iü.  II.  259  tt'.).  Die 
„Walü  richtiger  Stenerarten",  sovie  die  Einrichtung  mancher  einzcto^  Puncto  bei 
doer  Steuer  mossten  durch  solche  Lehren  beeinflusst  werden  (Fin.  II,  239  ff.).  Die 
I^hre  von  der  ..Prndu  etioii  der  Steuern  in  der  Volksrirth  sc  h  aft"  gab 
Kegeln  der  nttihwciidigcii  Scbüuuug,  besonden^  bezuglich  daa  NauuualkapiiaJs  ^Fm.  il, 
§.  870—372),  daher  auch  für  ein  richtiges  Maass  der  Besteuerung,  und  wiedörum 
auch  Regeln  für  die  Wabl  der  Stcuerarten  und  für  die  Einrichtung:;  der  Steuern 
(z.  B.  „keine  Besteuerung  der  Kohstoffe  der  Production",  wie  im  Zoll-  und  Acci-o- 
«escB.  „Verlegung  der  Skeuerzablungr  mOglicbst  an  den  Sehloss,  nicht  an  den  Anfang 
der  rr.'dijction",  daher  z.  B.  „möglichst  nahe  an  den  ConbumoDten  bei  indirecten 
Vcrbraucbssteucrn'*).  Die  Lehre  vom  öffentlichen  Credit  wirkte  reformirend  auf 
die  Theorie  und  Praxis  der  Deckung  dos  Finanzbedarfs  und  auf  das  Staatsschulden- 
wcsea,  dessen  Umfang  und  dessen  Formen  (Fin,  I,  3.  A.  §.  65  ü.).  Erst  die  volks- 
wirthschaftliche  Stciicrtheori  «i  endlich  machte  die  b-dic  socia!iK)]itische 
Bedeutung  aller  Bcsteucruugstragen  klar.  So  leitete  sie  die  Auffassung  uiu,  dass  die  . 
Steuerpolitik  eieta  zugleich  ein  Thell  der  Social  pol  itik  sei.  woraus  dann  freilich 
tffst  späfrr.  wf'Sfntlirh  erst  im  Ictztf  n  ^len'^chcn.nUrr .  die  weiteren  theoretischen  und 
practiitchen  Folgerungen  gezogen  wurden.  Es  giebt  kaum  irgend  eine  einzelne  Stouer- 
referm  «id  neue  Steoer  seit  1815  in  unseren  „Gnlturstaaten**,  bei  welcher  sich  nicht 
im  <ianzeu  w  i.  in  zalilreichen  Kiii/ellieit<;n  der  Einrichtung  die  Beriicksichtignng  der 
volkswirrh-'  iialtiichen  Steuerlebrcn  von,  öfters  ma.ssg«'bendcm,  Einfluss  zeigte.  Wo  aber 
Kkichwuhi  anerkannte  volk^wirtbschaflliche  Lehrsat/ru  und  Steuerrcgeln  unberücksichtigt 
Ueiboo  oder  zu^Uck^tehen ,  geschieht  es  nicht  ans  Unkenntniss  oder  aus  Missachtung 
ns  d'-r  Praxis,  sondern  nothgedrungen,  wegen  der  Schwierigkeiten  bei  der  Durrh- 
|)ihniog  solcher  S&tzo  und  llegeln  und  —  weil  eben  einmal  tlas  „oberste  Oebof' 
«J>eekniig  des  Flnanxbedarfi»'*  ist  Aber  auch  dies  Gebot  erhält  seine  volkswirthschnft- 
liche  Begrtindniiir  (Fin.  II,  §.866~-868;aDdei8,  nberunttttrefiendim  Einwud,  Boscher, 
lUL     U  am  Schloss). 
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§.  101.  Unification  des  Staatssteaersy stems.  End- 
lich kommt  in  zwei  eminent  practi.scbeo  Pnncten  eiue  besondere 
liichtuug  der  Steuerpolitik  iu  diesem  Jahrhundert  in  der  Staats- 
uud  in  der  roniiminalbesteuerunfr  immer  niehr,  seihst  ^u!l-talldig 
zur  nrUung,  wudurch  das  Stent  rwesen  uameDtlich  iu  (■in/einen 
Ljuiilcni  G:c^en  frtllier  cino  andere  Gestalt  gewinnt:  einmal  wivd 
die  .S  ta a  1 8  bes  teile  r  u  n  im  ganzen  Gebiete  möglicbBt  zn  (  iueui 
einheitlichen,  g  le  i  c  h  m  ä  s  si  ge  n  System  z  u  sa  m  m  e  d  e - 
tasst;  unificirt;  leruer  wird  die  CommunaibesteueruDg 
derAntonomie  der  Gemeinden  nnd  sonstiger  Körper  entzogen, 
soweit  das  nicht  schon  vorher  geschehen  war,  und  ebenfalls  onter 
einheitliche,  gieicbmftSBige  staatsgesetzliche  Normen, 
in  Communalstenergeaetzen  oder  Gemeinde-  (Kreis-,  Provinzial- 
nod  dgl.)  Ordnungen  gestellt. 

Die  Unifieation  des  Staatssteuersy stema  entsprach 
nieht  nnr  einer  sehen  in  den  letsten  Jahrhunderten  des  ancien 
r^me,  besonders  im  ISten,  begonnenen  nnd  in  Staaten  mit  starker 
Staatsgewalt  (Frankreiob,  Prenssen)  oder  starkem  Staatsbewnsstsein 
des  Parlaments  (England)  bereits  aiemlieh  weit  gediehenen  Ent- 
wioklnng  naeh  grosserer  Binheitliehkeit  nnd  Centralisation,  naoh 
Beseitigung  oder  doch  Beschrinknng  der  historischen  Versebieden- 
heiten  der  proyinziellen  Steneryerfassnngen  auch  anf  diesem  Gebiete. 
Sie  entsprach  vollends  der  Richtung,  welche  im  nnd  seit  dem 
Bevolutionsseitalter  in  wie  ausserhalb  Frankreichs  m&chtig  ge- 
worden und  bei  mandier  Uebertreibung  und  Einseitigkeit  doch 
auoh  Ton  den  Bedtirftiissen  des  Y^kehrs  wie  der  Verwaltung  ve^ 
langt  wurde.  Selbst  in  Frankreich,  wie  sich  ans  der  frtlheren 
Darstellnng  ergiebt  (§.  58,  59,  63,  64),  war  his  zur  Revolution  noch 
manche  tiefgreifende  provinzielle  Vcrscliiedenbeit  der  Steuerver- 
l'assuug,  z.  B.  bei  der  Taille,  den  tjalzsteuern,  den  Zöllen,  geblieben. 
Aueh  Grossbritannien  zeigte  noch  im  19.  Jahrhundert  Verschieden- 
heiten in  England,  Schottland  und  Irland. 

In  manchen  Staaten,  besonders  denjenigen  deutschen,  welche 
sich  (\nroh  Annexionen  definitiv  vergrösserten  luid  abrundeten, 
iiKichten  ausserdem  die  Gebietsveränderungen,  bez.  Er- 
w € ile i' u Ilgen,  zum  Tbeil  schon  während  der  Iran zöbisc heu  Kriegs- 
zeit  (Rhein  bundstaatenj,  vollends  nach  den)  Friedensschluss, 
eine  ^oK  lic  T^nifi^-ation  der  vielfjich  so  verschiedenen  Steuersysteme 
^  der  bibfaer  äelbständigen  oder  zu  anderen  Staaten  gehörenden  Landes- 
nothwendig. 
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So  greschah  es  auch,  freilich  nicht  sofort  und  nicht  in  Betreff  aller  Stoaorn,  in 
Preussen  und  den  deutschen  MittcUtaaten,  in  Oesterreich,  zumal  inner- 
halb der  Gruppe  der  „deutsch-^slari sehen  Crblande",  während  Ungarn  mit 
Ni-henländern,  Lombardo-Y enetien  noch  mehr  Besonderes  behielten.  Erst 
durch  ein  gleiches  Verbranchssteuer-  und  Grcnzzollsy ste m  konnte  mit  den 
ProTiuzialzöllen  gebrochen  und  ein  einheitliches  \V  irthaciiaf tsgcbiet 
wenifstene  innerhalb  der  Einzelstnntsf reuzen  geAchafTen  werden.  Sehwie- 
riycr  war  die  Ansgleicbuiig  der  Kealsteuern,  besonders  der  Grundsteuer,  sie 
ist  in  einzelnen  Staaten  auch  en>t  spiUer  gelaogou,  mit  zuletzt  in  Preoasen  (1S61  ff.« 
GnmdtfteaenefnliniDg).  Je  grösser  vnd  rersehTedentrtlger  dea  Stentsgebiet  nach  den 
natürlichen  peo;:rrni)hischen  und  nach  den  historischen  Verhältnissen  der  einzelnen 
Landesktheile  und  je  ängstlicher  die  Scheu,  rücksichtslos  vorzugehen,  desto  grösser  die 
Schwierigkeiten  solcher  Dnißcation,  was  es  begreiflich  macht,  dass  Preussen  und 
Oesferrdch  hierin  hinter  Frankreich  und  den  leutscbcn  Bhoinbund-  und  späteren 
Mittfl-taaton  etwas  znrfick  hlicbcn,  AeliDliche  Aufgaben  der  Stcii'  tpolitik  taachton 
dann  für  Preussen  von  Neuem  nach  1866  und  fttr  Italien  nach  ISöO  auf. 

Soweit  es  sich  uoi  ^>teiierlei8tUDgeu  der  einzeln  en  Landc8- 
theile  für  den  ,Hanpttinanzbedart'",  zumal  den  centrali- 
sirten  Xbeii  davon  (Fin.  I,  3.  A.  §.  43)  bandelt,  war  eine  üni- 
fiealion  mindestens  der  lianptstenero  um  so  nothwendiger,  je  relativ 
nnd  absolut  höher  dieser  Bedarf  war,  je  mehr  er  mit  aus  Stenern 
gedeekt  werden  mosste  und  je  grössere  VersebiedeDheiten  die  pro- 
viosiellen  Stenenrerfassnogen  noch  zeigten. 

Deaii  einen  sonstigen  Sebtllssel  zur  Vertheilung  die.'icr  Staatslastcn  auf  die  Landes- 
theile,  wie  man  c«?  versucht  hat,  zu  finden,  in  der  Grösse  der  Fläch",  der  Bevölke- 
ihlü^  und  d(l.  unsicheren  Kennzeichen  der  .^Steuerfähigkeii'*  mehr,  und  dann  etwa 
diesen  Schlflssel  dnrcli  Zaseblftire  oder  Qneten  ron  ranz  Ter^chledenen  Stevern  der 

LAnttrstheile  in  der  Praxis  /u  liandliabeii.  da.-^  war  ein  höchst  unvollkommenes  Hilfs- 
minei.  Jeder  solche  halbwegs  brauchbare  LastcnvertheilungsschlUssel  setzte  eben  da«- 
lenige  rornns,  van  er  hier  ersetzen  soll:  eine  einheitliche,  auch  gleichmässig  durch- 
Keftibrte  Steuerverfifösang .  mindestens  in  Bezug  anf  eine  Hauptsteucr.  z.  ß.  eine  ein- 
InTcmenst'^iierartige,  mittelst  deren  man  allenfall-^  di*^  verschiedene  locale  nnd  prorinzielle 
winhschafiiiche  Leistungs-  und  Stenerfahipkeit  ermitt-  In  kannte. 

Heradc  die  Rücksicht  «uf  die  Forderiiii^en  der  Allgemeinheit 
nnd  (iU'ii  liiii  iSsigkeit  und  auf  die  volkswiithscliaftliehen  Interessen 
luusste  daher  in  den  neuen  Staatsgebiiden  des  19.  Jahrhunderts 
auf  eine  solche  Unification  der  iStcuerverfassangen  hindrängen.  Ihre 
Herbeiführung  war  die  Ypraussetaang  für  ein  Stenerwesen,  welches 
lieb  den  Staatszwecken  und  den  ans  ihnen  hervorgehenden  BedUrf- 
Btiaen  anschmiegt.  Es  .war  insofern  ancb  nicht  durch  die  Sacht 
mechanischer  Oleiebmacberei  und  übermässiger  Centralisation ,  wie 
wobl  eingewandt  worden  ist,  s.  B.  Seitens  des  Partioolarismns, 
■oodem  durch  die  Entwicklang  der  modernen  Volkswirthsehaft,  der 
modernen  GeseUschaft,  des  modernen  Staats  nnd  dnroh  jenes  oben 
schon  berührte  Hindrängen  aas  der  privatwirtbscbaftlichen  in  die 
gemeiD?rirthscbaftIiehe  Organisation^form  nnd  die  wahre  „Staats- 
wirtfafcbaft''  begründet. 

8.  aber  diese  Dniliontion  der  Stenenrerfsssungen  Rnn,  Fitianzwiss.  L  g.  279, 2SS. 
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^.  102.  Die  Beschränkung  der  communalen  Auto- 
nomie io  der  Besteuerung  und  die  staatsgesetziicbe 
NorminiDg  der  Communalbesteuerung  hatte  schon  in  der 
Yoransgebenden  Periode,  besonders  im  17.  und  18.  Jahrhondeit 
auf  dem  CoDtiDente  wohl  siemlieb  überall  bedeutende  Fortsebritte 
gemacht 

Dm  Obemnfinchb-  und  G«iiehiiif§^uDgsrecht  des  Staats,  be/.  des  Köaigs  oder 

Fürsten  über  die  CoBiiD«nalh*»stciu*niug,  auch  der  Städte.  Jer  I\  i  lis-,  Bischofs-,  Land- 
städte, war  überhaupt  altes  Hecht,  iu  vcrschiedenco  Landcru  wiederholt  aaerkaoot  und 
Msgeabt,  ▼!«  die  Pririlefien  n.  dgl.  io  Zoll-,  Aceiae-  und  BooBdgeo  SteueiaaeheB 

ergeben.  Mit  d/'in  Emporkomnirn  der  städtischen  Macht  in  il< n  letzten  Jahrhunderten 
des  Mittelatter«  waren  dioäu  UcrocbtvaiDe  dor  Staatsgewalt  nur  thatsächlich  riclfkch 
zaruck(;edräng:t  und  nitonter  wu  tob  den  Stidten  auch  rertraf^smäs^if  oder  im  We^e 
der  besonderen  Verleihung  oder  nach  llerkt  iiiiiu  n  das  eigene  selbständige  Steoerreclit 
erlanjrt  worden.  Die  Missbrauchc  iin  stHdtischen  Finanz-  und  Steuerwesen,  das  wirth- 
schattiiche  und  politische  Herabkomuica  der  Städte,  die  Wicdercrstarkung  des  farst- 
Uchen  Begiments,  diu  Zuruckdrängung  der  ttändischcn  Macht  und  die  ganze  Zeit- 
richtung überhaupt  brachten  darin  beson'I' rs  ^-it  d  iu  17.  Jahrhundert  einen  Wandel 
henor  ^Picusseni).  Auch  iu  Euglaud  waren  Übrigens  gerade  in  Steu&rtachea, 
specieli  in  Betreff  der  Wahl  der  Stenern  die  Stftdte,  Grafscliafken,  Yerb&nde,  Kirchs 
^inclf  u.  s.  w.  (für  Armenzwccke  u.  a.  m.)  seit  Alters  durchaus  nicht  fi-  i,  s  iiidern 
an  Staatsaufsicht  und  Staatsgencitmigung  gebunden  und  danach  rechtlich  wie  th&t- 
sächlich  von  wichtigen  Steuern  ausgeschloss«?n  (Einkommensteuern,  Zölle,  meist  Accisen^ 
und  aof  ganz  beistimmte  Steuern  (besonders  vorn  Ertrage,  bez.  der  Benutzuns^  det 
sichtbaren  K«  Ah'itr<*nthinnO  seit  Jahrhunderten  und  bü  in  die  tiegenwnrt  hinein  aJk- 
gowiesen  (oben      7i>.  I  iu.  I.  3.  A.  §.  53). 

Nach  der  Kriegszeit,  im  lU.  JahrhuDdert,  war  die  weitere  Be- 
schräDkuDg  der  Steuer-Autonomie  der  Coinnmnen  eine  nothwcndige 
Folge  der  politischen  Aaffaasung,  wie  sie  im  neuen  Staats- 
recht snr  Geltung  gelangte,  und  des  practisehen  Bedtirf- 
nisses. 

Nur  der  Staat  erschien  als  Ursprung  des  Bestenernogs- 
reohts,  d.  h.  der  rechtUcben  Befugniss,  zwangsweise  Beitrüge  der 
Unterthanen  oder  sonstiger  Personen  (auch  fremder)  und  von  ihrem 
Besitz  oder  Einkommen  zu  erheben  (Fin.  II,  169).  Besteuenings- 
rechte  der  Gemeinden,  Städte,  Verbände  l&onnten  nur  als  aus  diesem 
Staatsbesteneningsreebt  abgeleitete,  vom  Staat  auf  diese  Körper 
Übertragene  gelten.  Das  bedingte  denn  auch  eine  ei^^eue 
8 1  a  u  1 8  g  e  s  e  t />  1 1  c  Ii  e  Xorminiiij,-  and  Regeln  ug  der  Com - 
muiialbesteiieruii^',  wenigstens  in  Hauptpuiu  ren,  besonders  in 
Bezug  am  die  Walil  der  Stcuerarten  und  auf  die  II « » h  e , 
namciitlicli  die  ohne  besondere  Genelindguug  nicht  zu  üljerschrei- 
tende  Hölie  der  Steuersätze.  Nur  in  gewissi-n  ireset/ücheu 
Grenzen  blieb  daher  den  Coniniuueu  (und  den  spater  wieder  korper- 
schaiUicb  orgauisirten  Verbänden,  Kreisen,  Bezirken,  l^rovinzen  u.  s.  w„ 
den  sog.  „Communalverbänden  höherer  Ordnung")  ein  Spielraam 
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für  die  SelbstbestimmoDg  in  Stenersaehen.  Mag  man  im  Einzelneii 
hier  und  da  in  dieser  BeBchrä&kung  der  Autonomie  and  in  der 
Kormirang  der  staatlichen  Anfsiebts-  und  Genebmignogsrechte  zn 
weit  gegangen  sein,  sehen  in  der  Gestaltung  des  ReebtS|  vollends 
in  der  Handhabung  desselben :  im  Prinoip  kann  eine  solche  Stellung 
des  Commnnalstenerrechts  im  modernen  Stenerrecbtss^stem  Ober- 
haopi  nnr  für  politisch  richtig  und  staatsrechtlich  folgerichtig  und 
correct  gelten. 

Aber  auch  dringende  practische  Bedürfnisse  nötbigten 
zn  einem  solchen  Vor^ch(ni.  Mit  der  inneren  pciisönlichcn  und 
wirtliscliutiliehcn  N'erkciirKlVeihcit  im  modernen  Staate  war  eine 
grüssere  Autonomie  der  Conuinincu  in  der  Besteuerung  unvereinbar. 
Bei  dem  Drang  nacli  Eut  ueklung  der  Comniuiialtliiiti;;keit  drohte 
eine  /.u  willHlhrige  Au^ljildiinjr  der  Steuern  nach  Art  und  Höhe 
mit  uianchen  Gciahrcn  lür  die  Contniunalfinanzen  selb.st.  Und  nicht 
gleifhgiltig  wnr  endlieh  Kir  den  Staat  die  Gefahr,  bei  seinem 
eigenen  unvermeidlich  starken  und  wachsenden  Steuerbediirfniss 
in  Conflict  mit  der  Communalbesteueruug  in  gerathen,  wiederum 
besttglich  der  Art  und  Höhe  dieser  Steuern  gegenüber  der  einmal 
vorfann  !«  nen  wirthschattlicbeu  LeistungsiUhigkett  und  SteuerlUhig< 
keit  der  Bevölkerung. 

Der  Unification  der  Staatsbesteuerung  musste  also  einheitliche 
ataatageaetzliche  Kormirung  der  Communalbesteueruug  im  heutigen 
{Staate  zur  Seite  gehen. 

&  bereite  in  B.  I,  3.  A.  §.  44—59  die  uuhcro  Bebaudlun^  der  dort  totwog' 
r'TiAmiDenen  Frajren  nh^r  Ctimmunalbi'>tciierung  ia  dem  Abschnitt  vom  Finanzwesen 
der  Sclb^Tcrwaltungäkörper,  uebst  dcu  DatcJt  und  Ausführungen  Uber  £n(;]aud,  Preusseu 
ud  aadeft  d«nt9che  Staaten,  Oestemicb  and  Prankreicb.  Ferner  t.  Beitzenstein, 
Abik  commonales  FSnanziresen,  in  ScbOn b crg*d  Haudb.  d.  poUt.  Ockon.  2.  Aufl.  111,559. 

§.  103.  Den  Gegenstand  der  Darstellung  in  diesem 
Kapitel  bildet  die  Besteuerung  der  im  vorigen  Kapitel  in  ihrer 
gtenergescbichtlicheu  Entwicklung  vorgeftthrten  Staaten,  jedoch  jetzt 

mit  Ausdehnung  auf  andere  wichtigere  fremde  Staaten  und  auf 
weitere  deutsche  Kiuzcl-tnaten.  Die  t?teiiergeschielitlK  he  Kntwiek 
Inn::  im  I.auie  dieses  Jahrhunderts,  namentlich  .seit  1S15,  aber 
■Mit  nöthig  auch  in  die  vorausgehenden  Kriegs-  und  Kevolutions- 
jahre  hinein,  uirtl  hier  bis  in  die  unndttelbnre  Gegenwart  herab 
verfolgt  Ueberbli(  kc  Uber  den  jetzigen  Stand  des  Steuerrecbts, 
sowie  statistische  ücbersichten  oder  Daten,  werden  eingefügt. 

Aeuiucro  und  iuu<^rü  Oruudc,  Hucksichteii  auf  den  Kaiitn,  auf  die  rurbaudeauu 
Terarbciteo.  aof  d«s  allf eneine  Interesse  ond  aof  dasjeuige  »pcciell  fOr  uns  Deatsche 
IrrrMiffn  nber  asch  bier  Iteiiie  ganz  gleicbmlango  Bcbandlnn;  de»  Sto&.  Yon  den 
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fremden  Staaten  wt-^rden  wiijdenim  nur  England  oder  Gros^Tiritannien  und  Frank- 
reich rorliäJtuissuääi>ig  eingehender,  (Uoebea  kurzer  roa  den  ürosssuiatcn  Itallea, 
BoBsUnd  nnd  Nords merlla,  noch  kttner  aodere onroptisclie Sttaten,  sboDuneiit' 
]kh  <V,>:  soeen.  aussordeutschen  M i tt cl Staate n  behand**It  werden.  Die  T3in- 
bcziehung  Nordamorikas  (Union),  dessen  Steuergeschichte  während  des  Bttrger- 
kriegä  und  in  eiuigcii  Puncten  seitdem  bleibend  ron  besonderem  Interesse  ist,  bed&rf 
keiner  weitoren  BegrOodunsr. 

Das  Stcnrnsesen  der  deutsch- n  Staaten,  7m  T^-.lchcn  hier  Oesterreich 
noch  u)Ug;crechnet  wird,  kann  hier  ebcnfnlis  nicht  in  ganz  glcichm&äsigor  Weise  zar 
DftnteUong  gebracht  weiden.  Vornehmlich  handelt  es  sich  für  nns  hier  am  Prea  ss«  n 
11  nl  0  Ob  t.-r  reich,  seit  1&66,  hrz.  1*«T1  um  >lcii  Norddeu  t^cllen  Bund  und  das 
Deutsche  ßoicb,  bei  Oesterreich  seit  1^6^  um  „West-Oesterreich"  („Ciälei- 
thanieo'*  oder  die  „im  Reichsntb«  rertretonen  Königreiehe  und  Linder**),  irobei  ein 
^  i' Anblick  aof  Ungarn  geworfen  werden  kann.  Sodann  wird  aber,  wenngleich  kurzer, 
die  Besteuerung  der  deutsch  en  >rittclstaaten.Sarhft»ti«t,  Baierns,  Württom- 
bergs,  Badens,  U essen s,  mit  einem  Rückblick  auf  das  ehcnuilige  Köni^^reich 
Uannorer,  rar  DMStellnng  gelangen.  Von  der  Bestonerontf  der  ubriiren  Klein- 
staat fn  kann  dag;egeu  nnr  F!in/elii._'.s  liii-r  oinbczojf'n  nnd  nur  mit  eininoi»  S'ri'-lioii 
darüber  oricntirt  werden,  w^s  indessen  nicht  hindern  wird,  in  diesem  Kapitel,  wio  m 
den  folgenden  beiden  BQchem  der  speciellen  Steoerlebre  cinzeloes  besonders  Beachfeas- 
werthc  auch  au>  die-en  I.ünd.  rn  etwa«  naher  rnit  zu  b''rii<  k>i'"htigen.  Die  litcr.iriiclien 
Nachwcisongcn  u.  dgl.  m.  werden  bei  den  einzelnen  besprochenen  Staaten  mit  ao* 
gegeben. 

Der  ganze,  in  diesem  Kapitel  zu  behandelnde  Stoff  wird  in  zwei  Uaupt>- 
abschnittc:  ..Ausland"  und  „Deutschland  and  Oesterreich"  ^ifaromeng-efasst. 
Ab weichend  vom  rorigen  Kapitel  wird  die  ausländische  Besteuerung  in  diesem  For 
der  deutschen  behandelt  Sie  hat  in  dieser  Periode  mehrfach  anregend  und  als  Master 
.•\nf  dif  di'iitM'ln'  ;>tenf*rnng  eingewirkt.  Audi  ist  sie.  uüf  Au>iKilinif  d<'r  itali. ni^-  hen. 
schon  aus  politischen  Urilnden  früher  ab  die  deutsche  zu  eiuem  gewissen  Abscbliiu 
gelangt. 

Die  innige  Bt  /iclninir  dvi  RcHteueruntr  zur  Vollv^wirtli-M  liaft  ist  im  10.  Jahr- 
hundert wissenschaftlich  immer  mehr  erkannt  worden  und  practisch  im  Steucrn-cbt 
immer  mehr  zur  Geltung  gelangt,  indem  die  einzelncu  Steuern  mit  nach  Tolkswirth- 
schaftlichen  (iesichtspnncteu  goregelt  werden  (§.  99,  100).  Vor  allem  gilt  dim, 
noch  mehr  wie  früher  von  der  Zollsres«' t/y  ■  bung  und  der  Gesetzgebung  über 
solche  indirecte  \  erbrauchssteuc  i  u.  welche  mit  den  Zollen  in  näherer  Ver- 
bind eng  stehen  (Zttcker>,  Branntwein-,  Tabaksteuer  n.  a.  m).  Dem  Zwecke  diesos 
WerlifS  iii-mä-s  J>aiin  lii-T.  wie  schrm  im  vi^riiren  st.'ni:'r>r''^«'liirlitlichen  Knj>itol .  nur 
die  finanzielle  Seite  dieser  Steuern  eingehender  behandelt  werden,  also  im  Zoll- 
wesen der  Finanz  zoll,  nicht  der  Schutzzoll,  sonst  mflsste  sich  dies  Bach  zu  einer 
Geschichte  der  Handelspolitik  erweitem.  Völlig  trennen  liisst  sich  aber  freilich  da« 
finanzielle  oder  fiscalisehe  und  volkswirthschaftliche  oder  handelspriütisrhe  Moment  in 
diesen  Dingen  einmal  nicht  Das  letztere  soweit  als  irgend  thunlich  zurücktreten  m 
Inasen  wird  jedoch  das  Bestreben  sein, 

§.  104.  IJc  l)cr  )>  1  i  c  k.  im  erbten  H  a  u  ptabsc  Im  i  tt  winl 
liier  mit  Ku{;laiHl  l)ei;(Mnieu,  dessen  »Steuergeschicbte  inul  lieuti^s 
bteuenecht  mehr  wie  bei  den  coDtinentalen  Staaten  «lie  ununter- 
brochene FortsetzuDg  der  vorausgcheiulen,  znlctzt  durch  die  frau- 
zösisclicn  Kriege  so  gewaltig  beeinflussten  Besteuerung  ist  (§.  88), 
England  ist  ein  gutes  Beispiel  daftir,  wie  aocb  ein  Grossstaat, 
welcher  sich  in  seinen  politischen  Autgaben,  namentlich  anderen 
Grossmächten  gegCDttber,  beschränkt  aod  neae  Weltkriege  fast  um 
jeden  Preis  vermeidet,  dnrob  enorme  volksvnrthsebafdiobe  Ent- 
wicklmig  eine  grosse  alte  Staatsechold,  seibat  ohne  bedeutende 
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KapitaltilgoDg  denelbeo;  relativ  erträglicher  machen  und  sem 
Stenenystem  nach  Tolkswirtbsehaftlichen  Interessen  oder  nach  dem, 
was  eiOBial  gerade  daftir  gilt,  reformiren  kann  (Zoll-,  Accise-i 
LnxnsBteiierreformen).  Zugleich  zeigt  England  in  der  Ausbildnng 
der  Einkommen-  and  der  Erbsehaftsstenem  richtige  Erkenntniss 
der  hentigen  Anfgaben, 

Das  Gegenstttck  bildet  Frankreich  mit  seinem  Ttflligen 
„Nenban^'  der  Bestenentng  «in  nnd  nach  der  BcTolnttons-  nnd 
Kriegszeit,  wenn  dieser  Nenban  diesen  Namen  anch  nicht  gans 
im  eigentlichen  Sinne  TCrdient,  sondern  aam  Theile  doch  nnr  ein 
nach  einer  Periode  der  Lttcke  und  der  Experimente  wieder  anf- 
genommener  Um-  nnd  Fortban  der  Besteuerung  des  aneien  re- 
gime ist  (§.  50).  Zugleich  beweist  Frankreich  die  —  in  unserer 
Zeit  wenigstens  ^  relative  Untergeordnetheit  der  Staats-  oder  Vei^ 
fassangsfonn  itlr  das  Finanz-,  Steuer-,  Staatsschnldenwesen  nnd 
offenbart  die  Folgen  ruhelosen  Ehrgeizes  und  ewiger  Neuerungs- 
sucht eines  Volks  für  die  inasslose  Steigerung  seiner  Staatsscbuldeu 
und  Steuern. 

Ii  US  sl  and  zei^t  auch  auf  dem  .Steuerp:ebiet  manche  aus  den 
besonderen  wiiih.seliat'tliehcn,  socialen,  rechtlichen  und  politischen 
Verlialtuisscn  des  Landes  hervorgehende  Eigenthümlichkeiten,  durch 
wehdie  es  sich  von  Mittel-  und  Westenroj)a  unterscheidet;  so  sein 
biijüerigcs  Kopfsteuersystem,  zum  Tlicil  auch  seine  liranntwein- 
hesteueruu;;.  Aber  auch  die  grossen  tinanzicllen  Schwierigkeiten 
treten  bei  f^issland  hervor,  unter  welchen  ein  so  gewaltiger  und 
so  ehrgeiziger  Staat  trotz  —  und  we^n!  —  seiner  GebietsgrOsse 
und  Volksmeuf^e  bei  der  weit  <;erinj^eren  wirthschaftlichen  und 
cnlturlichen  fc^utwicklung  seiner  Beviilkerung  in  Con(  iirrenz  mit  den 
vorgCiichrii teueren  europäischen  Staaten  kiimplen  muss.  Diese 
Schwierigkeiten  fiosseru  auf  Russlands  Steuerwesen  wie  freilich 
noch  mehr  auf  sein  Staatssehalden-  und  Papiergeld wescn  ihren 
sichtbaren  £ioflu8S. 

Italien  zeigt  dagegen,  was  unter  den  schwierigsten  politischeu 
und  heutzutage  nicht  eben  besonders  günstigen  wirthschaftlicheu 
Verhältnissen  die  Finanz-  und  Steuerpolitik  eines  energiscii  und 
patriotisch  geleiteten  neuen,  auf  alten  Particalarstaaten  sich  auf- 
bauenden Einheitsstaats  in  der  Consolidation  und  ünification 
der  Besteuerung  zu  leisten  Termag.  Es  zeigt  sich  auch,  welche 
Oekonomie  an  politischer  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  in  einem 
Einheits Staate,  verglichen  mit  den  VerhiUtnissea  eines  zwar 
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gltfoklieh  Yom  Siaaftenband  zvaa  BnndesBtaat  fortgeschritteDeD^  aber 
eben  docb  —  Bandesataat  gebliebenen  politischen  Kerpen  wie 
des  DentBcben  Reicbs,  mOgltcb,  welche  aweekmSsaige  Vminfacbong 
nnd  Oteiehartigkeit  der  Besteuerung  erreichbar  ist 

Kordamerika  ist  dann  wieder  ein  Beispiel  eines  jugend- 
kräftigen, energischen,  patriotischen  und  wirihschaltlich  mächtigen 
Staates,  welcher  wie  aus  dem  Nichts  ein  ungeheures  »Steuersystem 
iu  der  Nothzeit  rasch  ins  Leben  rutt  und  von  demselben  auch 
später  soviel  bestehen  Uisst,  um  aus  den  Erträgen  desselheii  eiue 
riesige  StaatRsehnld  rasch  reell  in  bedeutendstem  Maasse  zu  ti!j:cn. 
Nur  in  dem  ersten  Puncte,  in  der  .Schairuug  nnd  Entwicklung  des 
8tcuerö}  ötciU8  lindet  Notdameriea  in  seinem  hritisehcn  Stammland 
in  der  französischen  Kriegszeit  eine  Art  Voibild,  in  (iem  zweiten 
steht  es  einzig  da,  freilich  unter  den  nuch  einzig  günstigen,  in 
Eurüi)a  gesrhiehtlich  unmöglichen,  auch  in  I']nglau(l  fehlenden  Ver- 
bältniääeU;  seinen  Militär-  und  Flottenautwand  in  der  Friedenszeit 
ausserordentlich  vermindern  und  gewissermassen  das  so  Ersparte 
llttr  die  Tilgung  der  Staatsschuld  flüssig  niachen  zu  können,  weil 
es  eben  in  seiner  Nachbarschaft  keine  halbwegs  ebenbürtige  poli- 
tische Gegner  hat 

Die  übrigen  enropäischen  Staaten,  Ton  denjenigen  im 
Gebiete  des  ehemaligen  türkischen  Reichs  nnd  von  dem  unter 
revolntionUren  Zucknngen  nnd  Bürgerkriegen  nicht  snr  Ruhe  kom- 
menden nnd  deswegen  sich  nnr  wenig  wieder  emporhebenden 
Spanien  abgesehen,  genossen  in  diesem  Jahrhundert  seit  1815 
eine  selten  oder  nie  nnterbroohene  Rohe.  Auch  diejenigen  von 
ihnen,  welche  noch  einmal  in  eigene  Kriege  Terwickelt  wurden, 
wie  die  Niederlande,  Belgien,  Dänemark,  befanden  sieh 
nach  definitiver  Erledigung  der  betreffenden  Streitfragen  in  der- 
selben Lage.  Sie  konnten  in  diesem  Stillleben  auch  ihre  Besteue- 
rung am  Leichtesten  nach  modernen  Bedürfnissen  nnd  Anschauungen 
reformiren,  wenn  auch  einige  von  ihnen  in  alten  und  neuen  Kriegs- 
sehnlden  noch  manche  Bürde  hatten  und  haben.  Bedeutendere 
Leistungen  der  Steuerreform  als  andere  Staaten,  die  ebeo  doch 
mit  für  sie  die  „europäische  Rüstung"  zu  tragen  haben  —  was 
Holland,  Belgien,  die  Schweiz  so  leicht  übersehen  —  haben  sie 
gleichwohl  kaum  zu  Wege  gebracht:  vielleicht  ein  Beleg,  dass  ein 
gewisser  Druck  der  N^th wendigkeit  auch  hier  wie  in  so  vielen 
Dingen  als  Ansporn  zu  Verhesserungen  sein  Gutes  hat.  Anderseirs 
beweist  die  Bedarisvermebruug  auch  iu  solchen  von  MilitUrlusten 
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weniger  bedrückteu  Staateu,  dass  eben  in  der  That  jenes  Gesetz 
der  Zanabrae  der  Staatsthätigkeiten  ein  allgemeines  ist  (§.  98). 

§.  105.  Oeatschland,  PreuBBen  and  Oesterreich  (zweiter 
HftoptabBchni(t)  sind  mehr  als  iigend  welche  andere  europäische 
Staaten  ans  der  französischen  KriegBperiode  mit  wesentlich  yer- 
inderten  und  yerbesserten  Gebietsverhältnissen  hervor- 
gegangen.  Diese  Verbessernng  war  doch  aoch  ftir  das  Finanz- 
und  Stenerwesen  tod  grossem  Werth. 

So  traarig  die  ?oraus;a:cgang:cne  Kriegszeit  bis  1813  fdr  Deutschland  verlaufen 
ist,  so  aobefriedigend  die  Bildung  des  Deutächen  Bandes  in  politischer  Beuehnng,  ao 
wenig  Proasson  a'K'h  in  tcrrid-rialer  Ilinsii  lit.  in  seinem  und  Dfnifschlands  Interesse, 
dorch  die  dctinitire  (icbictärcguluug  des  Wiener  Coiigresses  gettUgeud  gestärkt  und 
abferondat,  so  bedenklich  in  rieler  Hinsicht  die  TeUriir  besondors  bedeutende  Gebiete' 
vfTtrr't^vTunir  nii<I  dariiit  Sfarkiiiij,'  der  Mittel^tn.itrn,  nnmontlich  der  vier  süd<}(:ut-r]iiMi 
aad  Uauuovcrä  war  und  so  viele  unbedeuteudo ,  aber  zum  Theil  ebenfalls  noch  otvas 
TeifrOaerte,  Kleinstaaten  mit  kleinen  Gebietsfetzen  leider  noch  ans  der  grossen  Kata- 
strophe übrig  geblieben  waren:  ein  ungeheurer  Fortschritt  war  es  doch  ron 
den  324  ..Staaten"  ntul  570  „Lündeni"  tlan  nlten  Rt'irhs  tu  den  30  ntinmelirigeu 
.jsoorerancn  EinzclstaHten  wie  in  politischer,  so  in  volkswirthschaidicher,  admiuistra- 
tirer  und  nir  ht  zaletxi  anch  in  finanz-  und  steuerpoli  lischor  und  -tech- 
niac h  <■  r  llinsirli!, 

Das  alte  Deutsche  Reich  (ausschliesslich  der  Frorinz  Preusseu,  aber  mit  dem 
daaab  nominell  nidit  com  Reiche  gehörigen  Prenssiscb -Schlesien)  vmfjBsste  1791 

Qu/M  •ilcii  uiif  .'»TO  r 'ichsunmittelbaren  „Landen"  (Territorie  n  nrjd  Verbanden), 
die  xa  324  „Staaten"  gehörten.  Die  Durchschnittsgrössc  eines  „Landes"  im  schwiibi- 
fcben  Kfeise  war  z.  B.  3.7  Qa.M.  (163  auf  6(>0  Qu.M.,  nämlich  49  kur-  und  reichs- 
fllr>»tliche.  4i5t  Reichsstiftor  und  Klöster,  24  Lande  ?on  Reich:'grafcn.  33  Reichsstädte 
und  Reich -d'rf  r.  '»  n^irtisritfi  rs  li.iftli.  ho  Verband*'  und  Herrlichkeiten),  die  Grösse 
feines  obüriiiciuiseheii  kreislandcs  war  ti.6,  eines  fruukischen  7.3  Qu.M.  3U4  Klein- 
staaten umfasstun  USOQa.]f.,  oder  doTclkSGhDitaich  6,02!  Vom  Seicht-«  b«z.  splterea 
Boadeifebiot  hatte 


1792 

1816 

.  S919 

8589  QoJI. 

rr'M]^>.n     ,    .    .  . 

.  2.110 

*• 

Baiern  

.  861 

13U0 

.« 

Würtcmberg     .    .  . 

.  166 

354 

»• 

Baden  

62 

278 

Hes«on-Darm8tadt  .  . 

68 

153 

♦t 

699 

n 

272 

Und  dabei  Waren  alle  diese  Staatsgebiete  immerhin  gegen  frttber  MWorordent- 
lioh  Tie!  besser  arrondirt.  Vornehmlich  doch  nur  in  Thüringen  bestand  noch  als 
liest  au»  d»;r  alten  Z<  it  die  schlimuiste,  für  die  Verwaituiifr  so  störende  En-  und  Ex- 
elareowirthsrhaft.  Die  hier  niclit  speclr.U  genannten  Kleinstaaten  (inol.  Knrhessens, 
riobtein-IjauoTil'nrjj^i  M  kliiil). -Schwerins),  .11  an  der  Zahl,  hatten  doch  um  1810 
aar  noch  13jU  Qu.M.  Oebict,  oder  jetzt  im  Durchschnitt  ca.  44  Qu.M.,  selbst  die  2b 
kleinen  ohne  die  zuletzt  genannten  drei  grösseren,  bez.  769  tind  ca.  27  Qu.M.:  doch 
immrrr  ein  bedeutender  Fortschritt  gegen  171)21  S.  v.  Vieh  ahn,  Statistik  u.  s.  w. 
Deutschlands  Berl.  1S5S,  I,  2*J,  32,  103  u.  A.  Wagner,  Entwickl.  d.  europ.  u. 
dcuiS' hen  Staatsgebiets,  Pn.uss.  Jahrb.  1S<17,  IStiS,  XIX,  541,  517,  XXI,  2'Ml.  3S6. 

Aach  diese  Veräutlerung  der  GebietsverhUltnissr'  w.ir  cmiio  uihI 

keine  der  unwichtigsten  Vorausset/un^en  weiii^^stciis  (lir  eine  Art 

btaatslebenin  moderner  Weise  uuii  damit  tUr  eine  uugeme^iacaere 
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Entwickliuig  nod  Gestattnng  des  SteverwesenB.  Unter  der  ihnen 
vergl^nnten  äusseren  politischen  Rnbe  und  unter  dem  Tielfacb  gün- 
stigen Einflnss  des  nen  beginnenden  Yerfassaogslebens  konnten 
gerade  die  Mittelstaaten  nnd  Yollends  die  tfiehtigeren  nnter  den 
Kleinstaaten  anch  innerhalb  ihres  Gebiets  leichter  als  Prenssen 
oder  gar  Oesterreich  ihr  Finanz-  und  Steoerwesen  nmgestalteo.  In 
mancher  Hinsicht,  besonders  in  der  directen,  namentlich  der  Ertrags- 
besteuerung,  imd  in  einigen  indirecten  innern  Verbrauchsstenern, 
aucli,  seitdem  sie  auf  ein  selbstiindiges  Zollvveseu  ebeusö  iu  ilirem 
finanziellen  als  in  ihrem  wirtbschaftlichen  Interesse  verzichtet  hatten, 
als  Glieder  des  Zollvereins  haben  diese  Staaten  ganz  i  ücbtiges  im 
Steuerwesen  geleistet 

Das  Ztirücl bleiben  g^rosscr  iniv^rer  Vcrbrauchssteaern ,  mit  Ausnahme  der  süd- 
deutschen, besonders  der  bairischen  Bierbestenerang,  und  die  noch  angeBUgcnde  Eüt- 
wicklang  des  deatscbett  ZoUwe»ens,  auch  nach  der  Seite  der  FiBanzzOlie«  war,  wie  in 
Prcnssi'fi  -s«  !!*>(,  iiuhr  die  Fol^i-  der  tiurcrtigen  politischen  Verhältnisse  und  der  da- 
von mit  bedingten  UDvoUkommcoen  ZoUrcrciDsrcrfassuog.  Das  in  den  sttddeatschea 
Staaten  schon  ron  der  Bheiobnndzeit  her  besondera  rQcInichtsIose  Nirelliren,  wie  in 
Allem,  so  auch  im  Finanz-  und  Stcucrwescn,  war  doch,  wenn  man  billig  sein  will, 
durch  <Uc  j^cradezu  un^  rlir>rte  bisherige  Territori.iizcr-plitlerung  and  die  onbedinrtö 
Nüthwcndigkeit,  diese  ariin  ctirtcn  Gebiete  in  üom  immu  ii  Staatskörper  zusammeu/u- 
schwcissen  —  was  freilich  oft  mit  etwas  rauher  Hand  fjeschah,  —  ^boteo.  ICin 
denke  an  den  schwäbischen,  Mnkischen,  die  rheinischen  Kreise! 

FUr  Prenssen  nnd  Oesterreich  waren  die  Aufgaben  yiel 
schwerer,  fbr  ersteres  wegen  der  grossen  Verschiedenartigkeit  nnd 
gcogrnphischen  Ansdehnang  seiner  neuen  Bestandtheile,  (für  Oester- 
reich wegen  der  Heterogenität  seines  alten  wie  neuen  Lftnderbe- 
Stands:  Lomhardo-Venetien,  Oalixien,  Ungarn  neben  der  althistori- 
schen Mannigfaltigkeit  der  nationalen,  geographischen,  wirtbschaft- 
lichen Verhiiltnissc  der  ,,deutseh -slavibchen''  Lande!  Ftir  beide 
deutsche  Grossstaaten  waren  die  Schwierigkeiten  der  Finanz  und 
Stenerreforincn  auch  <j;rüsser,  weil  es  sieh  eben  um  Grossstaaten 
mit  nmlanernden  bedeutenderen  politiseiien  Aufgaben,  d.  b.  finan. 
ziell:  mit  grösseren  Finanzbedürfuissen,  aueh  mit  dem  P^rbe  grr»sse- 
rer  Fin;uiz!asten  ans  der  Kriegszeit  bniidelte.  Auch  liie  Zeitver- 
h'rtltnisse  iür  Reformen  iui  Steuerwesen  waren  in  einer  Hinsiebt 
doch  ungünstiger  als  sie  es  früher  fUr  die  Staaten  des  Kbeinbnudes 
gewesen. 

So  stramm  absi;t!iiti>(iM  li  Üess  sich  j'^tzt  niclit  mclir  voifahroM,  auch  im  absolu- 
tistischen Preusscn  und  Oesterreich  nicht.  Freilich  muss  man  andrerseits  zugestehen : 
gerade  im  absolutistischen  Prenssen  und  Oesterreich  nicht.  Die  Versäumun^ 
der  Grandsteucrregelun*^  war  eine  bedenidichc  Untcrlassungs-<uti  ic  dos  absolutistische» 
Preusson*'.  ili  j  ubermassige  Schonunp  der  be^^ifzentJl:'n  iitui  «ulilliab.  ndoren  Oas&en. 
welche  durch  die  neue  Classenstcuer  und  diu  Mahl-  und  Schlacbtsteuer  auch  nicht 
enlfemt  genügend  mit  beladet  warden.  nicht  minder.  Die  dem  Fiainxbednrf  nnl  des 
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StaAtsflchnldenvcscn  gegenüber  unzurciclicndo ,  woim  auch  auf  einigen  Steuorgebicten 
(Grund-,  IlänseKtenrr.  Motiopnlc,  Verzchrungssteucr ,  Zölle)  nicht  unbedeutende  und 
I>oUti»ch  wie  technisch  zum  Theil  tilchtig*':  Steuerentwicklung  Oesterreichs  belicss  es 
«ben  doeh  bei  einem  schleichenden  Deficit  und  bei  nu7.ulitnglichor  Consolidirnng  der 
Finanzen,  namentlich  der  StaatsscIuiM.  -l  -s  Papiergeldes,  in  der  lanarcn  Frir.l,  ns/.  it : 
die  UntcriassungsäUndc  des  absoIutistLschen  Oesterreich.  lodossen.  vic  ausserordent- 
lich riet  sehwierii^r  mir  eben  «vcb  der  Üebergaag  vom  Absoiatismiis  snr  coDBtitatto- 
nellcn  Mon  tr  hir  in  den  beiden  dentBcben  GrosMteaten ,  redlichen  mit  den  nnderen 
Ueatscbcu  Staaten! 

Id  letzter  Linie  ist  tlllr  manches  Oesehehene  wie  Unterbliebene 
ancb  liQ  Stcuerwesen  die  Unfertig keit  der  politischen  Ver- 
f«88nng  Deutschlands  von  1815—1871  verantwortlich  zu 
machen.  Seitdem  ist  in  Deutschland  am  Um  und  Weiterbau  der 
Besteaemng  in  der  naeh  der  Eri'abrang  aller  Länder  nnvermeid- 
lieben  Richtung  einer  Ausdehnung  der  Zölle,  der  ttbrigen  indirecten 
Verbrauchs-  und  der  VerkefarsbesteueruDg  mit  Eifer  und  nicht  ohne 
Erfolg  gearbeitet  worden.  Aber  freilich  noch  immer  nicht  mit  ans- 
reichendem  Erfolg. 

Die  UDterUssungssundon  der  finberen  Zelt,  venngleich  dnrcb  die  dentacbe  polt- 

tis«  b-gescbichtliche  Entwicklung  begreiflich,  sind  eben  nicht  so  leicht  gut  zu  machen. 
Der  l^erativ'^  rhara-  Ter  d»»«!  neu'  n  rjoutschen  Staats  macht  auch  die  Aufgaben  noch 
complicirtci  als  im  Kii)hcita.>taati' .  indem  die  Reichsbesteuerun«;  und  diejenige  der 
Einzelstaaten  ineinaaden^eifen  und  auf  den  Steueil^fbicten .  wo  sie  geschieden  sind, 
eine  doppHf'^  gcsetzgcbcrisrlie  Ail)'  it  n'fliii:  wiiil.  Das  u  A.  leicht  den  Nach- 
theil, dasä  eine  Sieucrgattuug  unentwickelt  bleibt,  wie  denn  7.  IL  gerade  in  Preussen 
dne  bed«nerlicb«  Stagnation  aof  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  ttber  die  directe  Be- 
eienenmg  dni^etreten  ist. 

Oesterreich  hat  durch  die  Herbeiführung  des  bereits  besei- 
tigt gewesenen  Dualismus  eine  umgekehrte  Entwicklong  wie  Deutsch- 
land seit  1866  erfahren,  worunter  die  Ausbildung  der  Besteuerung 
ebenfalls  gelitten  hat.  Und  je  unabhäu^qger  das  Verhältniss  von 
Ungarn  und  Nebenlanden  Eur  Gesammtmonarchie  wird,  je  mehr 
auch  in  der  Westhälfte  ähnliche  Tendenzen  «nr  Geltung  kommen 
sollten,  desto  mehr  Gctaliren  drohen  duch  für  die  cinheitliclje  und 
einem  moderneu  Grtmsätaat  uolhweudige  Gcbiaiiuiii^  des  Stcuer- 
wesen«?. 

In  ganz  Kuropa  ist  die  Besteuerung  durch  ilnc  Entwicklung 
im  19.  Jahrhundert  immer  gleichartiger  geworden.  Aber  auch 
die  „neue  Welt**  bat  nichts  eip: entlich  Neues  auf  diesem 
Gebiete  zu  schaffen  vermocht,  am  Wenigsten  in  den  Steuergattungen, 
eher  Einiges  in  den  technischen  Momenten  der  Veranlagung  und 
{Erhebung  einzelner  Stenern.  Besonders  interessant  ist  in  dieser 
Ilinsicbt  fttr  die  vergleichende  Steuergescbichte  und  Gesetzgebung 
der  Voigang  inNordamerica,  demjenigen  americRnischen  Staats- 
wesen,  welchem  im  Wesentlichen  doch  allein  der  Cbaracter  voller 

A  Wsgatr,  Pin«M«iMa«Mrli«a  Hl.  tj> 
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europäischer  Gesittung,  daher  Vergleiohbarkeii  mit  europäischen 
Staaten,  zugestanden  werden  kann.  Der  grosse  Anlauf  zu  deo 
mannigfaltigsten  Steuern  während  des  Bürgerkriegs  endet  mit  dem 
Verbleiben  bei  Einfuhrzollen  und  denselben  inneren 
Verbranchsstenern,  wie  in  ,,old  Earope'%  wenn  aoeh  mit 
manchen  bemerkenswerthen  abweichenden  Einrichtongen  im  Ein- 
zelnen. Doch  ein  neuer  Fingerzeig  fttr  Praxis  und  Theorie,  das« 
gewisse  Hauptsteuern  trotz  aller  Mängel,  welche  sie 
haben  mögen,  die  —  wenigstens  fttr  jetzt  noch  ^ 
schlechtweg  nothwendigen  Olieder  eines  grossen 
Staats-Steuersystems  sind. 

Erster  Hauptabschnitt. 
Die  ansHMisebe  BesleiMniog  Im  19.  JaMnutei. 

1.  Abschnitt 
OvoBsbritaiiiileii  (England). 

Literatur.  Zum  Theil  dieselbe  wie  in  dem  früheren  steoergcschichtlicheo 
Ab•chnit(^  besonders  die  Werke  tob  Vocke  (bis  1865),  Doirell  (bis  }8$4),  GnetsL 
0.  Hübner,  Berichte  d.  Statist.  Centraiarchivs  Nr.  1—3,  Leipzig  1858—59.  hes. 
Nr.  2  (Abgaben).  Far  die  Zölle  and  damit  zasanmenUängende:»  Finanzielies  und 
HanddapoKtisehes  passim  auch  Tooko  ond  Tooke-Nevmirch,  history  of  prices, 
deutsche  Bearbeitung  von  Ashcr,  2  B.  Dresden  1S5S — 59:  def!gl.  passim  L.  Leri. 
hiBtory  of  british  coEDmcrcc,  1763 — 1S70,  London  1871.  Von  FachaofsSt zen  all- 
gcmeioerea  Inhalts  s.  Schatz,  engl.  Steuer-  und  Zollwe^en,  Tub.  Ztschr  IV,  1S47; 
Nasse,  Refonoen  im  brit.  Steaervcsen  seit  Peels  Eiokommeosteaer,  ebd.  X«  18M. 
Weitere  Literaturangaben  unten  bei  den  einzelnen  Stenern. 

Statistisches,  öfters  mit  langjährigen  Uebersichten,  in  Forter's  progrcss  of 
fhe  nation,  in  dem  Abscluiitt  rom  public  menve  and  ezpenditne;  jUifHcli  die  neneeten 
Daten,  mit  RQckblicken,  im  Statesman's  rearbook  (seit  1864).  jetzt  herauszog,  von 
Keitie;  dann  in  den  amtlichen  Statistical  abstractSt  jährlich,  mit  IdjJLhrigen 
Backblicken. 

Die  englischen  Gesetze  über  S:  uern  sind  auch  nach  den  Consolidationeo 
von  Stenern  (Zöllen  n.  s.  w.)  nnd  nach  den  neueren  Vereinfachungen,  welche  mit 
Zollen  und  Acciscn  tiffulgt  sind,  immer  noch  aussuronienilich  schwerfällig  gcfasst,  die 
Ansfuhrungsverordnungen  nicht  minder.  An  Werken  zur  Ueber^icht  und  far  dae 
praofische  Redürfniss  znm  Nachschlagen  u.  d<^].  fehlt  es  nicht.   Einigre  der  hierher- 

fehörigen  Werke,  speciell  die  ?on  mir  gebrauchten,  werden  unten  bei  den  eioxelnea 
teoem  genannt  WerUiToU,  beModen  ftr  alle  practitchen  Pnnete,  fbr  Yerval- 
tung.  fieschichte,  Statistik,  sind  die  inhalt>)reichen  jftlrli  hin  Tervaltunes- 
be richte  einzelner  Finanzdepartements,  so  besonders  die  returus  and  reports  of  the 
commissioners  of  Inland  revenue,  namentlich  die  umfassenden,  mit  grosseren  Back» 
blicken,  so  für  1856—69  und  für  1870 — 84.  Danos  und  ans  anderen  amtlichM 
Materialien  giebt  die  vom  franzH«?.  Finanzministeriam  «»eit  l<i77  in  monatlichen  Heften 
herausgegebene  Zuitächrift  „Uullciiji  de  statistiqoe  et  de  legl>lation  comparee  (Pauls. 
impTim.  natton.)  nele  nnd  grössere  Aoszttge.  Auch  fdr  die  britische  Stcaer- 
gesctzgebung  ist  diese  Zeitsclirift  eine  vorzügliche  Qoelle.  —  UeluT  die  britis  h.- 
Gommunalbesteuerung,  s.  schon  Fin.  L  3.  A  ^.  53,  nebst  der  dort  genannten 
LStentnr;  dann  r.  Reitzenstein,  (Stamnoalfiauzea  in  SdiSnbeig«  Uandb.  3.  A. 
m,  5S3,  61». 
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1.  Die  Hanptpuncte  der  Entwicklung  der  britischen 

B  e  s  t  e  u  c  i  u  Ii  g  »  e  i  t  1815. 

§.  106.  Das  „Vereinigte  Köoigreicb''  war  aas  der  Zeit  der 
franziJsisehen  Kriege  mit  einer  ungeheueren  Steuerlast|  einer  riesigen 
Staatsschuld  und  einer  entwertbeten  Papierwährung,  aber,  was 
Meh  für  die  Finanzen  in  Betracht  kam,  endgütig  politisch  sieg- 
reich Uber  seinen  Gegner  berTorgegangen.  Die  Verzinsung  der 
Schuld  y  die  Herstellnng  der  Valuta  und  des  Gleichgewichts  im 
Staatsbaushalte,  welcher  zunäehst  nur  von  den  eigentlichen  Kriegs- 
ansgaben entlastet  wurde,  erlaubten  keine  erhebliche  Steuerrermin- 
derung.  Wenn  man  einstlich  an  die  Tilgung  der  Kriegsschulden 
gegangen  wäre,  hätte  die  Besteuerung  der  Kriegszeit  in  ihrem 
Gesammtbetrage,  wenn  aneh  nieht  notbwendig  in  ihrer  Einrichtung, 
sogar  im  Wesentlichen  erhalten  werden  mllssen.  Allein  dieser 
Aüigabe  der  Tilgung  hat  sich  Grossbritanuicn  nieht  Luiieizogcn. 
Der  Druck  einzelner  Steuern,  besonders  der  hohen  Einkoniuien- 
stener,  ward  zu  stark  empfunden,  gerade  diese  iSteuer  war  zu  un- 
populär, als  dass  der  Parlamentarismus"  es  tlhcr  sich  vermocht 
hätte,  aus  Ortinden  hölierer  Staatspolitik  an  snh  lien  J^teuern  behufs 
bchuldenliigiuig  iestzuhaiten  und  so  um  der  Zukunft  der  Finanzen 
willen  die  Gegenwart  zu  belasten.  Mit  dem  Fortlall  der  Finkomnien- 
Steuer,  welcher  gleich  nach  dem  Kriege  stattfand  (18 IG),  war  t'Ur 
lange  auf  eine  reelle  Tilgung  des  Capitals  der  Kriegsschuld  vcr- 
aiebtet.  Die  Hebung  des  Credits  ermöglichte  wenigstens,  durch 
ConTersionen  und  Zinsreductionen  die  Zinsenlast  zu  yermindem. 

S  =dion  nh^n  S.  199.  Die  ii>>croil(c  Aiifhohang  der  Einknmmonstouer  zeigte 
spater  wiederholt  bei  jeder  Fmanzrcforu  alä  eia  Fehler.  Auch  Do  well  betont 
Au  liiafif .  Geber  die  HMUsregelo  aaf  dem  GeUeie  dM  britischen  Stutasehaldenwesens, 
B-^hH rankung  und  Kitistellun«:  dc3  Tilgungsfonds,  Ziiisr»  luctionen ,  üiD^van  lliini;  in 
Aonoitatcn  u.  s.  v.  ist  in  diesem  Werke  erst  ^ftter  im  Buche  rom  öfteatlichoa  Credit 
m  handeln. 

Nach  Stenerp^attungen  gestaltete  sich  die  britische  Besteue- 
rung, welche  in  der  liauzüsiseheu  Kriegszeit  von  17  auf  (]7'/4  Mill. 
Pf.  St.  (ohne  Irland)  gewachsen  war,  so,  dass  am  Kude  des 
Kriecrf",  um  ISlä,  die  iudirccten  Verbrauchssteuern  (Ac- 
cisen  und  Eint  uhrzölle)  allein  für  sich  und  V(tllends  mit 
den  >  t  cm  pol a  l) gaben  (Iber  die  directen  Steuern,  selbst 
vor  der  Atiiijt-hung  der  Einkonnnensteuer,  bei  Weitem  (( her- 
wogen, nach  dem  Fortfall  der  Einkommensteuer  natürlich  nur 
um  so  mehr.  Sie  tielen  zudem  in  starkem  Maasse  auf  wichtige 
Versebrungs-  und  Gennssmittel  auch  der  unteren  Gl assen 
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und  auf  Rohstoffe  der  Fabrikation.  Im  Zolltarif  herrschte 
einerseits  der  streng  ßscalische.  anderseits  der  protectionistiache 
and  prohibitoriscbe  Cbaracter,  in  der  Acci  sc  Verfassung  der 
fiflcalische  mit  störenden  Wirkungen  fQr  die  Industrie. 

Do  well  II,  239  IT.,  24"  fP.  -riebt  folgen  Je  lehrreiche  ücbersielit  (!er  St-nern 
um  Ulo,  wobei  er  einige  Pobteo  freilich  anders  als  üblich  ist  unter  die  «,directeo'' 
und  die  „Yerbraacbaiteneni"  mbildrt  Die  letzteren  itnd  dabei,  an  sich  puseiider, 
nach  Gegenständen,  statt  nach  den  Verwaltung^zwiipen  (Zollen  und  Accisen),  zu 
denen  sie  gehören,  robricirt.  Die  Sunimirung  der  <'inzolnen  Ziflcrn  ergiebt  67V4  Mill. 
Pf.  St.,  S.  230  gieht  Dowell  lur  alle  Steuern  6SV4  MiU.  an.  Es  scheinen  aber  iu 
der  Liste  kein*'  Steuern  zu  fehlen,  flo  dwB  die  Ideinere  Ziffer  vohl  die  richtige  ist 
Die  Zahlen  in  1000  Pf.  St 


L  Direete  Stenern. 

Laadtize  

Hans-  und  Luxussteuem  n.  dgl 
Einkommensteuer  .  .  . 
Erbse  haftsstenem  .  .  . 
Versicherungastener  .  . 
AactioDSitteoer  .... 
Wagen-,  Poststouer  u.  dgl 
SehifflahTlHrelder  (Tonnengold) 


1.196 

r..5on 
14.60U 
1.297 

JUS 

2S4 
472 
172 


25.438 

n.  VerbranchMteuern. 

Sak  1.617 

Zucker  2.957 

Ckirinthcn,  Rosinen,  Pfeffer     .  494 

A.  Zus.  „Essbares"     .    .  Ö.Ü6Ö 

Bier   3.330 1 

Malz                          0.044  V  9,596 

Hopfen   222 J 

Wein   I.ÖOI 

SpIritnoMen   6.700 

Theo   3.591 

Kaffee  _^   277 

B.  Zus.  tietränkc    .    .    .  22.0tiö 

C.  Tabak   2.026 

Kohlen  und  Schiefer  ....  91  ü 

Bauhol'    1.802 

Baumwuilc   760 

Seide   450 


Soda,  Indigo,  Potaschc,  Eisen, 

Pelzwerk  

Hanf  

Andere  Einfuhrzölle  .... 
Ausfuhrzoll«:  

D.  Zus.  Rohstoffe  u.  9.  tr. 

Leder  

Seife  

Mauer-,  Ziegelsteine  .... 

Obs  

Lichter  ........ 

Papier  

Bednickte  Webwaarcn    .    .  . 

Zeitungen  

Ankündigungen  

E.  ~~ 


297 

2S5 

im 

364 


6.062 
69t» 
748 
269 
425 
354 
476 

36S 

12.5 


Zns.  Manufactr  n.  s.w.  3.S6»» 

n.  Summe  Yerbrauchssteuorn  39.0S" 

m.  Stempel  aller  Art  .    .  2.743 
Somme  I — m   ....  67.266 

Dazu  aus  Iilnnd: 

Zölle   2.857 

Accise  (eigentliche  und  andere 
anter  Yerwaitung  des  Accise- 
dcpartements  atohende  Ein- 

künfte)   3.211S 

SpecioUe  Abgaben  ....  43 
Stempel   5CI 

6^25» 

Summe  von  Grossbritaanien 
nnd  Irland   73.52« 

§.  107.  Die  Entwickhing  der  Besteuerung  bestand  nun  darin, 

dass  glcicli  aiitaiigs  diu  beäcnders  unpopuläre  E  i  11  k  o  m  m  e  u - 
»teuer  fiel,  später  (1819,  1823)  auch  Erleichteruugeu  in  den  di- 
recten  Luxus-  und  verwandten  und  in  der  Fenstersteuer 
eintraten,  1833  die  11  aus» teuer  aufgegeben  wurde. 

Rei  den  indirecten  Steuern,  Zöllen  undAecisen,  kam 
der  Gesii  htspuuet  der  KntlastuTii;-  der  Vnlksmasse  l)es(si)der.s  in  der 
Anl'hebung  der  bereits  Irülier  (Tniässiglcii  S  u  1  z  st  c ue  r  ^^1825;  und 
in  einigen  Erieicbterungen  der  Acciseu  zur  Geltung.  Seit  den  IdSOer 
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Jahren,  besonders  1824,  dann,  unter  der  Einwirkung  von  Par- 
n  eil 's  Ideen  der  Stenerreform  1830  ff.,  voll  und  ganz  aber  erst 

seit  Sir  Robert  Fee  Ts  grossartiger  handelspolitischer  Reform  in 
freihändlerischer  Richtung,  trat  die  Zoll-  ti  n  d  AccisepoHtik 
üuter  Volks wirthschal'tlicbc  und  ratiunell-tiscalisehe 
Gesichtspanctc  im  Sinne  einer  möglichsttn  Befreiung  des 
Verkehrs  von  den  Fesseln  des  Zoll-  und  Accisesvstems  und  einer 
Förderung  derVoikswirthnchaft,  besouders  der  Industrie 
niid  des  Handels,  durch  solche  Befreiung  nnd  dnreh  die  damit 
verbundene  Erleichterung  der  Concurrcnz  gegen  das  Ausland:  Ver- 
einiachuDg  des  Zoll-  und  Accisetarifs  durch  Besehränkung 
der  Zahl  der  steuerpflichtigen  Artikel  auf  einige  von  wirklich 
bedeutendem  und  möglichst  von  rein  fisealischem  Inter- 
esse, ohne  protection  istische  Nebenwirkungen,  daher  auf  die  drei 
Getränke:  Branntwein,  Bier,  Wein,  auf  Tabak,  Theo, 
Zocker  (bis  zu  dessen  Freigabe)  und  auf  wenige  andere  Gegen- 
Sünde  des  EinAihrzoDs.  Fortfall  vor  Allem  der  Rohstoffzdlle 
nnd  Stenern,  der  störenden  Fabrikat-Aecisen,  der  Korn- 
nnd  sonstigen  agrarischen  Schutzstflle,  der  Differential- 
adlle  in  Gunsten  der  eigenen  Colonialproducte,  demnach  mit 
Preisgebung  des  Schutzcollmoments  in  der  Golonial-,  Agrar-  und 
Indnstriepolittk.  Regelung  der  wenigen  verbleibenden  Zolle  und 
Aecisen  im  Tarif  mit  naeh  R&eksiohten  auf  die  Sehmuggelgefahr, 
daher  insofern  Steuerermässigungen,  doch,  mit  der  Verbesserunj;  der 
Steuerverwiiltuiig,  auch  wiedci  mehr  im  iiscalischen  (Tnbak,  Biauut- 
(  )  und  im  siinitäts-  und  sittenpolizeilichen  Interesse  (Braunt\\ein) 
iiuhere  Steuersätze.  Auch  iu  den  Stempel  abgaben  erlolgen 
Hefurmen  im  Verkelirsintercssc ,  daher  Vereinfachungen  und  Be- 
j»chränkungen.  Verbrauclisstcneni  und  Stempel  passen  sich  so  der 
„freien  Verkehrsgescllschatt''  immer  mehr  an.  Ob  in  gleichem 
Maasse  den  Forderungen  grundsätzlich  richtiger  Steuerpolitik,  hc- 
sonrlers  auch  denjenigen  der  vertbeilenden  Gerechtigkeit  ist  zwar 
nicht  ebenso  sicher,  aber  doch  in  Bezug  auf  die  Richtung  der  Beform 
xnzngeben.  Ein  characteristischer  Punct  bleibt  das  Lieenzsystem 
ftr  gewisse  Gewerbe,  besonders  fUr  solche,  deren  Artikel  accise- 
und  zollpflichtig  sind,  demnach  sur  Ergänzung  der  indirectm 
Verbraochsbesteuemng. 

Anfangs  Tomehmlich  zur  Durchführung  der  Zoll-  und  Aceise- 
reformen,  um  die  ml^glichen  EinnahmeausfUle,  welche  das  Gleich- 
gewicht  im  Staatshaushalt  stOren  konnten,  zu  decken,  erfolgt,  1842, 
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die  bedentsame  WiedereinfttliTaDg  der  EiDkommenstener 
dtireb  Str  Robert  Peel.  Immer  nur  periodiscb  bewilligt,  zanlcbst 
ancb  wobl  ak  nur  Torttbergebeade  HasBregcl  gedacht,  bleibt  diese 
Steuer  doob  trotz  ibrer  teobnieeben  UsTollkommeobeit,  ihrer  geriogeo 
Popularität  and  der  Öfteren  Angriffe  auf  aie^  beetebeD.  So  gewinnt 
sie  mit  der  Zeit  den  Gbaraeter  eines  festen  Ergttnznngsglieds 
im  britischen  Staatssteuersystem,  mittelst  dessen  Dank 
dem  Grandsatz  der  i5c\vcglichkcit  des  Stcuerfnsses  die  kleineren 
Schwaiikiiiigen  des  (ileichgewichts  im  Staatshaushalte  ohne  da«? 
stete  unliebsame  Ziu  liek^reil'eu  auf  den  Maatscredit  ausgeglichen 
werden.  Ein  tinanxpolitisch  und  fiiian/.u  chnisch  wichtiger  Fort- 
schritt, in  welchem  Inn  jetzt  Grosshritannicn  allen  GrtJSüfctaaten 
voraus  ist.  Nur  die  deutsehen  Mittelstaaten  haben  ähnliche,  aber 
nicht  so  wirksame  Einrichtungen.  Zum  Hebel  einer  crfolLTeichen 
Staats8('hul(lentil{;unir  hat  aber  auch  England  diebe  Eiuricht  niu  der 
beweglichen  Einkoimuensieuer  noch  nicht  ausgebildet.  Zu  uksoiu 
Zwecke  milsste  es  dnrnnf  verzichten,  bei  jeder  Verbesserung  der 
Finanzlage  sofort  den  Fuss  der  Einkoniinenstcucr  stark  7.ii  er- 
m'rtssigen,  und  gerade  den  Ertrag  einiger  Penee  vom  rfnnd  Ster- 
ling" mehr,  der  disponibel  wird,  zur  Tilgung  verwenden.  Zugleich 
wird  tlbrigens  in  der  dauernd  beibehaltenen  Einkommensteuer  doch 
anob  wobl  ein  Mittel  gesehen,  um  im  Sinne  gerecbterer  Stener- 
Tertheilang  die  wohlhabenderen  Classen  angemessener  mit  zu  be> 
lasten.  Einzelne  Puncte  der  Elnriohtong  (Steuerfreibeit,  Steaer> 
ermässignng)  sind  mit  in  solehem  Sinne  zu  versteben. 

Dio  leitenden  Idfcn  'Icr  pTOS«!en  Steacrrcforuu^n  Peel 's,  namentliil)  auf  dem 
Gebiete  der  Zölle  und  Acdsen  und  in  Betrofl'  der  Benatzong  dor  Eiukommcasteacr  zu 
diesen  BefonieD^  iIm  fiuiizleehiiiBoh  easgedrackt,  die  Ideen  eines  th  eil  weisen 
Ersatzes  der  in  directen  durch  <]ii  ertr  Stonorn.  sind  mit  auf  Sir  Ifonry 
P  am  eil  zarUcluulUlLren.  Derselbe  reriangte  iu  seiaer  Schrift  „on  ünaoci&l  rdorm*' 
(1890V-  1)  Avfbebnng  der  MIreiiden  Sttmern  auf  Rohstoffe  der  Pnbrilcitioii,  des  Hsos- 
nt)tl  Sr-liiffliane?;  T  der  den  r;i')rik1)'-'trieb  und  Ft  iiic  Entwicklang  ^türenden  Acci^on 
auf  gevi^ec  Fabrikale,  besonders  Glas,  t^apier,  btMlrackto  Webwaareu;  3)  Herabsetzung 
der  Steoen  auf  Spiritaos^  und  Tabak,  um  den  Schmaggel  zn  bewältigen:  4)  zur 
DurchfQhrun)^  dieser  Bt'formen  eine  Steuer  anf  Tsfmögen  und  Einkomuieu.  (S.  Aus- 
züge bei  Dowell,  II.  270.)  Fractiscbo  englisclic  Politiker  vurianKea  nicht  wie  an* 
practischo  deutsche  Steuererlasse  ohne  gleichzeitigen  £i»ati. 

Die  früher  flir  solche  Zwecke  mit  benutzten  directen  Luxus- 
stenern werden  d;i^Tf;cn  dieser  Aul^abe  zwar  nicht  sranz,  aber 
doch  zum  Theü  entzogen,  luilem  feie  vereinfacht,  eini::e  djuon 
aufgehoben,  andere  ermässigt  werden.  »Sie  bilden  indessen  noch 
jetzt  einen  characteribtij>ehcn,  von  den  continentalen,  besonder«  den 
deutschen  Staatssteuers^  stemcn  abweichenden  Punct  der  britischen 
Besteuerung. 
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Dagegen  hat  eine  Ansbildung  der  Krbschaftssteiiern,  be- 
sonders dnreh  Ausdehnung  derselben  auf  das  Immobiliarvermögen 
(GlaiUtuue,  1803)  und  dareh  weitere  Reformen  stattgefunden, 
wodurch  diese  Steuern  in  ihrer  Ergiebigkeit  stark  gesteipM-t  worden 
sind.  Sie  bilden  su  eine  vcrmogenssteuerartige  Krgiiuzung 
der  Einkorn mensteuer,  eioigermassen  eine  höhere  Besteuerung 
des  fandlrten  Einkommens,  dessen  Queile  ehen  den  £rbsobat't8- 
Stevern  unterliegt;  und  eine  principiell  beacbtenswertbe, 
aueh  practiseb  ins  Gewicht  fallende  Besteuerung  der 
Mittelclassen  und  der  reicberen  Bevi^lkerung.  Fitr  diese 
Scbichten  wesentlicb  als  directe  Steuer  wirkend,  dienen  sie  so 
mit  der  Einkommensteuer  zur  Ausgleiebung  der  auf 
Massenconsnmptibilien  gelegten  Zölle  und  Aecisen  und 
zor  höheren,  daher  gerechteren  Belastung  der  Wohl- 
habenderen. 

Nur  die  Bedeutung  einer  kleinen  Ergttnzungssteuer 
der  direeten  Besteuerung  bat  die  wicdereingeftlbrtc,  an  Stelle  der 

auf^^ehobencn  Fenstersteuer  getretene  IJaussteucr  (1851).  Die 
alle  Laiidtaxe  iöi  uii vcriiudert  geblieben  und  hat  sich  durch 
weitere  Abl^^sungen  noch  etwas  vermindert.  Unmittelbar  wird 
daher  im  britischen  Staatssteuersystem  der  Real  besitz  (iandiicbes 
und  städtisches  Grundeigenthum)  an  sich  und  verglichen  mit  dem 
Continent  nicht  erheblich  belastet,  zumal  die  Hausstcuer  den  Cha- 
racter  einer  den  Benutzer  (liewobner,  Miether,  selbstbewohnenden 
Eigenthüüierj  trefi'enden,  also  insofern  einer  direeten  Gebrauchs- 
stener  bat.  Wer  sie  reell  trägt,  bUngt  natürlich  von  den  lieber- 
wIlzuDgsverbältnissen  ab.  Der  hiernaeb  in  der  Besteuerung  sehr 
begünstigt  erscheinende  Realbesitz  wird  indessen  in  seinen  Er- 
trägen durah  die  Einkommensteuer  (Abtb.  A,  bez.  auch,  mittelst 
Ueberwttlzang  von  Seiten  des  Paebters,  Abtb.  B)  belastet.  Ausser- 
dem aber  trftgt  er  direet  oder  indtreot,  freilich  letzteren  Falles 
nur  eventuell  und  vielfach,  gerade  anter  englischen  Verhilltnissen, 
wohl  nur  partiell,  wiederum  in  Folge  von  Ueberwftlznngsverhlllt- 
nisseo,  den  Hanpttfaeil  der  hohen  Communal-  oder  LocaN 
stenerlast. 

Die  letztere,  welche  wie  ttberall  so  auch  in  Grossbritannien 

stark  gestiegen  ist,  ruht  nach  dem  noch  geltenden  alten  Rechts- 

piincip  der  Localbesteuerung  (§.  76)  voriicüinlicb  auf  dem  „siebt- 
baren  Keal besitz"  in  der  betretfondcn  Steuergemeinschaft,  d.  h. 
der  Benutzer  (Miether,  Pachter,  Selbstbewobner,  Eigenwirtbscbafter) 
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der  KcalitiitCD  wird  besteuert,  daher  direct  oder  eventuell  durch 
UeberwUlzung  indirect  der  Grund-  und  iiaubti^^eutbümer. 

Tbooretischc  Aughtle  auf  dieses  (iruadpnucip  der  britischea  Comiauualbttbteue» 
Tung  sind  nenerdinf^  öfters  orfolgt,  practische  Bestrebnogen  einer  Modification  dieses 

Grundsatzes  aut  h  LciTorpetrctcn.  S.  daniber  die  parlam.  Vi  rhandluiigen  t.  23.  Marz 
uud  11.  Mai  Ib^ö,  im  Auszug  iin  Bulletin  de  ätatist.  etc  des  französischen  Finauzmiu. 
1886,  I.  ü67  ff.  Die  principiell  bedeutsame  Motion  Kogcr's  zu  Ungunsten  der  Gniud- 
eigcntbUmer  wurde  angenommen,  s.  weit'  i  uutto.  Aber  in  der  Gesetzgebung  ist  noch 
nicbtä  weiter  erreicht,  als  die  Bcsi  liriinkung  einiger  lUteren  Steuerfreiheiten  filr  p  wisse 
Itealitäteo.  Sonst  kommen  weseatiich  nur  gobuhrenartigc  Abgaben,  die  freilich 
nitniiter  woM  die  Natur  ron  Steaero  mit  aooehmen,  in  der  Comniuialbesteiieninif  Tor. 

§,  108.  Die  britische  Besteuerung  hat  so  im  Laufe  des  10.  Jahr- 
hunderts eine  viel  einfachere,  tecbniscb  bedeutend  verbesserte,  auch 
mehr  den  tinanzpolitischen ,  volkswirthschaftlichen  und  Gcrechtig- 
keitsgrundshtzen  (Fin.  II.  220-  362)  entspreehende  Gestaltunj^  ge- 
wonnen. Sic  wäre  wohl  auch  der  Aufgabe  gewachsen  geweseu, 
erheblichere  Heiträge,  als  es  ireschehen,  zur  Tilgung  des  Capilals 
der  Staatsschuld  zu  lieleru,  zumal  Grossbritannien  sieh  vor  neuen, 
sehr  langdauerudeu  und  kostspieligen  Kriegen  im  Oanzen  zu  hüten 
gewusst  hat.  Selbst  der  Krinimkrieg  bildet  hiervon  nur  eine  kleine 
Ausnahme.  Aber  dem  Drang  nach  Steuererleichterungen, 
der  Neigung  der  parlamentarischeti  Parteien,  sich  darin 
zu  überbieten,  der  etwas  zu  starken,  übrigens  durch  einseitige 
theoretische- Volks wirtbsebaftliche  Ansichten  Uber  den  Werth  freier 
wirthBchaftHcber  Bewegung  untersttttsten  Sucht,  Handel  und  Industrie 
Ton  Stenern  zu  entlasten,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  man  mit  Auf. 
hebung  und  Verminderung  alter  Steuern  Öfters  etwas  zu  rasch  vor- 
gegangen ist  und  sich  dadurch  der  Verfügung  ftber  flttssige  Tilge* 
mittel  beraubt  hat. 

Der  Einfinss  der  Beseitigung  und  Ennissigung  von  Zollen  und  Acdsen  auf  deo 
Preis  und  dadurch  auf  den  Consum  betreffender  Artikel  wird  zwar  gerade  durch 
britische  Bftispiele  mehrfach  besonders  deutlich  gezeigt,  und  ist  von  da  auv  zur  froi- 
handlcrischen  Parole  auch  einer  fiscalisch  richtigen  Stcuerpuliuli  t^c worden. 
Aber  an  üebertrcibuni:'  ii  d<;r  fiscalisch  günstigen  Wirkung  solcher  Massregeln  hat  es 
aucli  hier  nicht  tr-  fohlt  Und  dir  bcsondereii  initwiikt  udeu  Umstände,  z.  B.  Prcisfall 
von  (Jolonialwaaren  wegen  üesciti>;uQg  des  <^uasi- Absatzmooopols.  welcbeti  das  Diäe- 
lentialzoIUystem  den  Prodncten  britischer  Coloniea  gev&hrt  hatte  (§.  138),  sind  ebenfaUs 
nicht  immer  gebidiiend  gewonÜgt  vordea. 

Das  brittsche  Steuersystem  hat  auch  noch  gegenwärtig  einen 
stark  ausgeprägten  „nationalen"  Typus,  wenn  auch  etwas  weniger 
als  früher.  Es  passt  sich  den  Interessen  der  beutigen  volkswirth- 
Bchaftlichen  Hauptproductionszweige  Grossbritanniens,  des  Handels 
und  der  Industrie,  unter  Preisgebnng  des  landwirthschafUicheo 
Interesses  seit  Aufhebung  der  Sehutzzölle,  an;  nicht  minder  den 
Consumtionsverhältuissen  des  britiaclieu  \  olkes  in  deu  iiauptpobten 
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der  Zolle  and  Aocisen  (Spiritttosen,  Bier,  Tabak,  Thee),  freilich 
bei  fehleDden  oder  nnzoreicbendeD  Qnalitätesteuerfttssen  (Tabak! 
Thee!)  UDter  mannigfacher  Verletzuug  der  iDteressen  der  unteren 
ClflMeii.  En  iet  fnr  Friedenszeiten  nnd  selbst  fUr  die  Anforderungen 

der  kleinereu  Kriege,  welche  das  Weltreich  ähnlich  wie  einst  Horn 
irgendwo  in  «einen  Colonien  oder  mit  Mächten  zweiten  und  diilteu 
Uaugcb  im  politischen,  will  hagea  im  Handelsinteresse  ho  oft 
rubren  niiiss,  hiiiliui<;]icb  elastisch  und  entwicklun?:sfnhig.  Es  eut- 
>»|i!icht  in  beiner  Kinkonimcnstouer,  seinen  Erbschalssteiiern,  seinen 
liUxiissteiiern ,  seinen  Weinzöllen  massigen  AnsprUcheu  „socialer 
Steuergerechtigkeit''  (l  in.  II,  2H7ff.),  olmc  sich  indesnen  bereits 
enti<cbieden  auch  nur  priueipiell,  geschweige  practisch  aul  einen 
polchen  Staudpunct  zu  stellen.  So  trägt  das  britische  Steuersystem 
im  Ganzen  ein  Gepräge,  das  mit  der  volkswirthschattlielien  und 
socialen  Entwicklung  seines  Landes  und  Volkes  im  Jahrhundert 
in  Uehereinstimmung  ist.  Gegen  den  Continent  möchte  es  zurUck> ' 
■tebeo  in  der  Technik  der  direeten  Stenern ,  voranstehen  in  deren 
Beweglichkeit  (fiinkommenstener,  LnxnsBteneni,  KrbschafUsteaern, 
ComniQnalbesteiierung),  besonders  yerglichen  mit  den  continentalen 
Brtnigsstenem,  voranstehen  auch  im  Zoll-  und  Aecisewesen  nnd 
im  Lieenzsystem.  Ein  |,System''  im  umfassenden  wissenscbaft- 
licben  nnd  rationell-praetischen  Sinne,  wie  es  zur  relativ  möglichst 
Tollkommenen  Dnrchflihrung  aller  vier  Reihen  von  Stenergrund- 
Bfttsen  nnd  zur  vollständigen  verhältnissmässlgen  Belastung  aller 
Stenerkriifte  nach  deren  Leistungsfähigkeit  get'oi  dert  werden  mttsste 
(fin.  Ii,  .365—566),  i.^t  das  britische  bestehende  Steuersystcn»  frei- 
lich noch  lange  nicht,  wenn  auch  mehr  als  das  ältere  und  nicht 
weniger,  eher  mehr  ais  eines  der  Steuersysteme  eines  grösseren 
CoDtiueutalstiiatcs. 

103.    Aum  Vergleich  mit  dtiU  oben  S.  Tlb  aDgegebcocu  Uateu  fUr  ISlb 
IblfMide  1^  tSS4— 8(».  nach  dem  RechmmgsalMchlass,  inOrilclurt  So  gleicher 
^dsi  gTupI  irt  irie  die  oUgoo/  in  MiU.  Pf.  St.  <rob).  Diese  Zahlen  beziehen  sich 

atu  ahcT  auf  Iriaud  mit. 

I.  i>ii'ecto  Steuern. 

Uüdüuto   1,064  Transport;  -4.297 

HuntMer   1.S5S  Verschied,  gewerbliche  Licenzen 

Wn?. -istptj.  r  54S  (ausser  bei  Yerbnnchssteuer- 

iÜiuüiUie  Dienstbot  ciisleuer    1.19                   artikeln)   206 


Einkommensteuer   12.102 

Erbscliaftsslenern   7.819 

YersicherunifssteuL'rn  (Stempel)  .  l***? 

Eisenbahnrcisestt'ueni    ....  392 


Ja^scboinsteuer  .  .  . 
l'affett&cbeioAtcuor    .  . 


1S7 


Bwm:  Vom  0.  dgL  St. 


1.877 
Utas:  4^97 


Samme:  L  Dirocte  Steuern  25.089 
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IL  Vt  rbrauchssteuoro. 

Coriutheii  (Zoll)   :{41 

Kojiiucu       ,   150 

Ffttchte   ^  50 

A.  Zus.  „Esübares**    .   .  5-17 

Bier  (A<  iisc)   8.707 

Wein  (Zoll)   1.235 

Spirituosen- Acciic  .  .  H.ülbl  4w<mi 
Spiritaosen-ZoU  .   .   .  4.813/ 

Thcc  iZoü)    4.795 

Kattee   210 

Cichorien  >  Accfse  .  .  .  .  2.3) 
Cichorien -Zoll     ....  66.3j 

B.  Zus.  Getränke  ....  3a.»47 


C.  Tabak  ^ZoU)  9.376 

D.  Verscbied.  aadeie  ZoUeUi- 

nabinen   Ul 

£.  (lewcrbl.  Licen^en  f. 
Bereit.,  bez.  D«bit  t. 
Bier^    Woio,  Spiiit, 

Tabak  u.  s.  w      .  2.Q0S 

äumiui;:  II.  Yerbrauctuiätuucni 

(Zölle,  Acdsen.Lieenxeo)  45.9S9 

lU.  Stempel  uud  Vcrw'aadtci» 
(obite  Erbschafbetener 
u.  Vciaichqnin  gsstcu  cr>      4 .0 1 S 

Snmme  i'[Ur~75.096 


Die  Vergteichmig  der  jetzigen  und  der  froheren  Oatea  ist  nicht  fttr  jeden  ein- 
zelnen Posten  zuläiisig.  Die  gewcrblicbeu  Liccnzen  bei  Verbrauchssteut-Tartik-  ln  sin  J 
von  Do  well  vielleicht  zu  den  directen  Steuern  gerechnet.  Ueber  die  EiorecbnoDg 
einiger  Poi»ten  in  diese  Tabelle  fOx  1S84— S5  bei  den  directen  Steuern  kann  man 
Bedenken  hegen.  £»  ist  anch  dabei  znm  Zw^eck  des  Vergleichs  Dow  eil  9ef<%t 
worden.  Bei  der  grossen  Schwankung  der  Erträf^e  der  jetzigen  Einkommensteuer 
nach  dem  wechselnden  Steuerfubs  ergeben  sich  uacuilich  auch  fur  die  Summe  der 
directen  Steuern  und  für  das  Verb&ltniss  zu  den  übrigen  in  einzelnen  Jahren  gross«; 
Vorschiedenheitcii.  Der  Ertrag,  hcz.  ilcr  Stcucrfuss  ,»'.  d.  p.  Pf.  St.)  war  — SS 
etwas  hoher  ab  meist  in  der  neuesten  Zeit  heine  andere  Uattung  und  kaum  än 
Posten  einer  Gattung  der  bririschen  Stenern  schwankt  so  stark  im  Enraf  wie  die 
Einkommensteuer.  Die  Vorgleichung  zwischen  beiden  Perioden  wird  dadurch  u^'.^t''':t, 
d.i?<3  Irland  1815  bei  den  einzelnen  Posten  (Accisr-  und  Zollposteu)  nicht,  wohi  aber 
18S4— 85  inbegriifen  ist.  So  viel  als  möglich  ist  darauf  im  Folgenden  Bück&icht 
genomitton. 

Die  Summe  der  directen  St'ii.rii  i  (  mit  25,089,000  Pf.  St.  1684  —  85  fna 
genau  dieselbe  wie  1815  (25,438,0Uü  l'L  St.),  die  Quote  von  der  gesammten  Be- 
steuerung aber  von  37.S  7„  ohne ,  34.()  %  mit  Irland  auf  33.4  7«  (incl.  Irland)  ge- 
bunkcn.  Der  Vergleich  wird  indoBBOn  richtiger,  wenn  man  iur  ISIT)  die  schon  1816 
(bis  1842)  fortgefallene  Einkommensteuer  wt  i,'las<t.  Dann  bleiben  doch  nur  I0.*i'?S.00ö 
Pf.  St.  directc  Steuern  damals,  oder  20.ü  7^  von  52,6b8.ÜU0  Pf.  St.  im  Ganzen  ohne 
Irland  oder  18.4*/«  ron  58,927.000  Pf.  St.  mit  Irland.  Die  directe  Besteuernng 
hat  sich  hiernai  b  t!rlic>>lich  vermehrt,  um  132  7«.  und  relativ  viel 
stärker,  auch  absolut  noch  stärker  als  die  V er brauchäbestenerung. 
Duik  der  Rilckkehr  znr  Einkommenstener  nnd  der  Etttwidtlnng  der  Erbiehaftibo- 
stciKriini:.  Sui  i;lIIloliti^^oh  Und  nach  dem  Gesichtspunct  der  Gerechtigkeit  ist  das  eia 
Fortschritt:  wesentlich  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass  die  Einkommensteuer  aus 
einer  ausserordentlichen  Kriegssteuer  in  der  früheren  Periode  eine  ordentliche 
Friedenssteuer  in  der  gegenwärtigen  geworden  ist,  wobei  allerdings  die  abso- 
loten  und  die  Relativzahlen  in  .Tabren  mit  niedriirercm  Einkommensteuerfoss  sich 
entsprechend  anders  und  zwar  nach  der  geuauuten  Kichtung  ungünstiger  stellen. 

Die  Verbranchsbosteucrung  war  anfangs  44.742.000  uud  ist  jetzt  45.^9.000 
Pf.  St.  (beide  Male  hier  einschliesslich  Irlands),  ist  abo  fast  gleich  geh  lieben  nnd  mt 
der  Quote  von  C8.5  7o  1815  auf  diejenige  von  61.2  7o  von  der  (iesammtbestenening 
am  18S5.  unter  Weglasäuug  der  Einkommensteuer  um  1815  von  allen  Steuern  iudti»scu 
von  der  Qnoto  von  75.9%  damals  anf  die  ron  61.2  */o  j^'^^  gesunken.  Anch 
das  ist  nnrli  dr  angedeuteten  Kiehtiinjr  erfr  etil  ich.  Um  ?o  mohr,  da 
die  Zusammensetzung  der  Verbrauchsbesteucrung  viel  ganstiger, 
namentlich  anch  nach  dieser  Richtung,  geworden  ist  Die  Salz-  nnd  die  Snfkor- 
stouer  i^und  Zoll),  alle  Rohstoff-  und  Fabrikatzölle  und  Ae>  i^-^u  huI  f  rt- 
gefallen,  die  Biersteucr,  die  Weinzölle,  Theezöllo  sind  ermässigt,  die 
Erträge  der  beiden  ersten  gesunken.  Der  Hauptertrag  der  V^erbrauchsi^teaein  ia 
Zoll-  nnd  Acciaeform  rohft  jetct  niiB  BrnAiitwoin  nnd  Tabak  h«v  nmmaMOt  «u* 
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leUieidieh  der  nicht  «nein,  »b«r  snm  bei  Weftsm  frOMtea  Thdl  auf  Bnantirein'' 

QDd  Tabakfabrikation  und  Handel  fallenden  geworMichcn  Liccnzon,  ^0.3  Mill.  Pf.  St. 
oder  66.U  7»  ^'^i*  Vcrbrauchsstcoera  des  ganzen  Königreichs,  gegen  bez.  c.  9  MilL 
Pf.  8t  oder  c  23  7«  um  1*^15  in  Grosübritannien  allein,  also  ohne  Irland.  D.  b.  die 
Terbranchsstenern  liegen  allerdings  auf  MASsencontiumptibilieD, 
aber  auffiel  weniger  beiitn  Uichcn  al«  ehemals,  vornehmlich  auf  solchen, 
bei  welchen  auch  aus  anderen  als  tiscalischcn  ürunden  eine  hohe  Besteuerung  ortiag- 
lich  oder  selbst  zu  fordern  ist  (Branntveinl).  Ein  socialpolitischer  und  mit 
Rackacht  anf  He  Veitelirscrleichtcnineren  ein  volkswirthscliaftlichor  Forl- 
icbritt.  Dabei  Formen  der  indirccten  Be»teuerang,  welche,  zum  Theil 
Denk  der  iotfatueD  Lage  des  Landes,  veniger  TMkehrMOrend  vod  venigor  kostspielig, 
als  tiflfaoh  d'm  contiuf.'nlal.ii  analogen  bteuerformen  sind.  So  z.  B.  keine  Mono- 
pole, wenn  auch  Aufrochtliai  t  u  n  ^  des  Verbots  des  in  ländischen  Tabak- 
baues. Aber  allerdings  Foiuion.  wolcltü  den  Grossbotrieb  mehr  oder  weniger 
forausaetxen  und  jedenfalls  i}in  bof QBttigen,  so  besonders  bei  der  Brannt- 
wciabreonerci,  Tabakfabrikation  und  cinicrennas-^en  auch  bei  der  Bior- 
brauercL  Ein  Unterschied  besonders  von  deutschen  Productions-  und  Steuerver- 
biltDisseQ.  welcher  zwar  nach  einer  Seite  techniech  vortheSlbaft,  nach  anderer 
Seite  selbst  technisch  nachtheilig-  is'  ^ Hranntt^-cinbrennerci  in  Eni^laiKl  als 
stidtische  Groesindostrie,  ohne  specielle  Bcziehuuf^  zur  LandvirthschaftJ  und  rolleuds 
•ecialpolitische  Bedenken  hat 

Die  Stempclorträee  sind  nor  mtaig,  um  21.6  Vo  gewachsen,  da  die  Reformen 

im  5?in»e  der  Veik'  lir^crltMchtcnin}^  .luf  dicsetn  Gebiete  bedeutend  waren.  Dio  bri- 
tische Stempeigcäotzgebuug  ist  ciufacbcr  und  nicht  ontferot  so  cbicanAs  und  so  rolks- 
virtfaaehaftliGh  bedenklich  und  soperfiscalisch  ab  einzelne  cenünentale«  besonders  die 

franzteische.    Der  Stempel  fQr  Versichoru ngsgcschsftc  (in  den  beiden  Tabellen 

bei  den  directcn  Sfcuern  einKCset/t)  ist  in  seinem  bei  Weiten  einträglichsten  Theile 
(F e oerrersicheruug)  aufgehobeu,  idr  b e e vcraicherungen  sehr  ermäss igt  worden. 


2.  Die  einzelnen  Steuern. 

Dietelben  weiden  hier  jetzt  in  der  diesem  Werke  zu  Grande  UegaBden  syste- 
matipcben  Ordnunff  und  Classification  besprochen,  in  Uebereiustlmmung  mit  dem 
SysCtm  der  ailgcuiciaen  ätouerichro  (Fiti.  II,  362  ff.),  daher  in  der  oben  in  g.  3 
(S  9)  für  die  speeielie  Stenerlebre  angegebenen  Reihenfolge.  Das  bedingt  Ab- 
weichungen Tom  (Janjre  d.T  bistnris -Iieu  Entwicklung  und  von  den  obigen  stati'^tischcn 
Uebenichten  der  britischen  Besteuerung  ^S.  228  und  S.  233).  Es  wird  aber  so  der 
wiehdge  VortheU  erreicht«  durch  die  Festhaltang  einer  bestimmten  wiasensehafitlichen 
Classification  der  Steuern  die  Vergleichung  der  verschiedenen  practischen  Stt  ucr- 
»jttteioc  der  einzelnen  Länder  tinter  einander  auch  in  diesen  Abschnitten,  dem  Zwecke 
«neees  Werls  gemäss  zu  erleichtern  und  die  Darstellung  so  ^hou  hier  mehr  der 
eynewatiachen  im  7.  und  S.  Buche  anzopaisen. 

Di'-^  Sten.rn  der  verschiedenen  Länder  fügen  sich  allerdings  in  eine  solche 
Classification  nicht  ganz  gicichmässig  hinein.  Mitunter  sind  daher  auch  kleine  Ab- 
wdchuogeu  nothwendig.  Es  kann  die  Einreibung  einer  Steucrgattuug  und  einer  oin< 
z'Joen  Steuer  in  die  Kalegwieen  unseres  allgemeinen  Systems  im  concreton  Falle 
Schwierigkeit.  II  inaebfn  und  es  k<^^nen  ZweitVl  entstehen,  ob  man  so  oder  so  nibri- 
circu  soll.  i.  Ii.  «<ia  England  betniit  hinsichtlich  der  cigcntliumüchcn  Gattung  der 
gewerblichon  Licenzsteoem ,  der  sog.  Luxnsetenem  (ftltercn  nsscssed  taxes,  jetzigen 
licence*  for  eütablishment).  einzelner  in  Stcmpclform  oder  durdi  die  Sti  mp-^Irerwal- 
taug  orliobeuer  Steueni,  der  Steuer  ron  £i»en bahnreisen.  Im  Folgenden  wird  an- 
fcffeben,  in  welche  Kategorie  jedesmal  eine  selche  Steuergattnng  oder  Steuer  einge> 
reiht  ii»t  Ali  Ii  liierbei  hat  der  Gesicbtspunct  obgewaltet,  bei  der  Darstellung  der 
practiscben  Meuer^ysteme  der  einzelnen  Länder  möglichst  gleichmässig  vorzu- 
gehen, um  die  Vergleichung  zu  erleichtern,  daher  mit  Kück^icht  hierauf  mitunter 
etwu  anders,  als  wenn  es  sich  um  die  solbstlindige  Darstellung  eines  einzelnen  prac* 
tischen  Steuersystems  handelte.  W.i  bei  dt  r  Rubricining  Zweif(  I  entstehen  können, 
wird  das  im  Folgenden  bemerkt.   Mchrtach  haben  Steuern  auch  einen  gomlschton 
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Charactcr.  z.  B.  diejeiiij^eii  des  cnjrUächeu  Liccnzsysteins  für  Gewerbe,  welche  mit 
Herstellung  nud  Hainlel  von  (letranken,  Tabak  zu  tliun  haben,  dcu  Doppelcharact-T 
einer  specicllcn  dü»« rbuütcucr  und  einer  Vorbfaucli&Äti.tuor.  Gleichwohl  aind  sie,  um 
WiederholuDfon  /.u  vermeiden  und  Zasaaunengehöriges  nicht  zu  zcrroisseu,  nur  boi 
Eiüer  Klns^ii«  a'  /iili.iinl.  lii,  in  Betreff  dorcn  man  freilich  «i.  der  zweifelhaft  sriii  kann. 
Mit  der  dann  gutroüencn  Wahl  der  Einreihun«:,  z.  B.  in  folgendem  iu  Betreti  &olcher 
Licenzsteaen,  soll  die  Möglichkeit  nnd  Znl&isigkoit  einer  andeieo  WaU  nidiC  be^ 
stritten  werden.  Krwägungen  der  Zweckmüssis^keit  werden  hier  aber  entscheiden,  nn« 
vermeidlich  etwas  mit  nach  subjeciivem  Ermessen. 

Eine  röUig  glcichmässige  Behandlung  der  einzelnen  Steuern  wird  in  dieeem 
Werke  niclit  bMlMlchtigt.  Vornehmlich  nur  solche  Steuern  dea  einzdnen  Landen, 
wfirhe  fi  naiizwi«  sonsrhaftlieh,  - tec hnisch  und  -politisch  von  grösserem 
allg euic iii cm  lutcresäe  sind  und  in  dem  einzelnen  Lande  eine  besonders 
eigentiiam liehe  Gestaltung  erhalten  haben,  sollen  hier  eingehender  behandelt 
wcrdrri.  wulti  i  ;ili<  r  itussore,  besonders  räumliche  KitckHiclit'*n  au-  li  noch  eine  Aus- 
wahl bedingen  und  zu  Beschränkungen  nöthigen.  Die  Übrigen  bteucrn  können  nur 
kürzer  besprochen,  mitanter  selbst  nnr  oben  angeltehrt  werden.  Zn  einer  solehen 
Bebandhiiiirswi ia-  inlthigt  der  verfügbare  Raum  unbedingt,  niclit.  nacli  St.  inV  Auf- 
fassung, eine  prnicipielle  Erwägung  in  Bctrelf  einer,  tu.  £.  utihaitbareu  tuterschei- 
dang  ron  Finanzwissenschaft  und  Fiiianii^eesetzkundu.  Letztere  ist  ein  Fundament  der 
enteren.  Bei  England  wird  hier  n  Ii  dem  angefebenen  GesichtqtDnct  die  Ein- 
kommensteuer am  Ausfiihilicli^ieu  behandelt 

Die  vorangeschickten  Bemerkungen  gelten  für  alle  folgenden  Abschnitte,  in  denen 
die  «.dnzdnen  Stenen**  eines  Landes  dargestellt  werden. 

§.  110.  Ueb ersieht.  Die  britische  Resteuorung  seit  1815 
und  in  ihrem  gegonwiirligeu  gesetzlichen  Zuötaude  wird  hier  in 
folgender  Ordnung  dargestellt: 

I.  Die  StaatsbesteueriiDg. 

A.  Die  directe  Besteuerung  (im  Sinne  der  Besteaemng 
deB  bemfsmäBsigen  Erwerbes  n.  s.  w.,  Fin.  II,  41^  ff.  n.  oben  S.  9). 

1.  Die  EinlioniiDenstener. 

2.  Brtragssteuern.  Die  britische  Einkommenstener  hat  som 
Theil  den  Gharacter  eines  ,,Systenis  der  Brtragsbestenernng".  Von 
ertragssteuerartigen  Stenern  werden  hierher  gestellt: 

a.  Die  alte  L a udtaxe. 

h.  Die  HausRteucr  (nebst  der  eheiiuiÜ-en  Fensteisteuer>. 

c.  0  c  w  e  r  b  I  i  eh c  u.  s.  w.  Licen  z  a b ga  b  c u ,  ausserbaib  des 
Gebiets  der  eigeutlichen  Verbrauchssteuern,  aber  einschliesslich  der 
Liccnzen  und  Certificate  in  der  Verwaltung  des  Stempelamts. 

Eigentliche  l  eisona!-  und  Classensteuern ,  sowie  Veruiogeus- 
steuern  hat  Grossbritauuieu  in  dieser  Periode  nicht. 

B.  Die  Verkehrsbestenerung  (im  Sinne  von  Fin.  II,  439  ff. 
und  oben  S.  d),  nebst  verwandten,  ans  der  britischen  Besteuerung 
hier  eingereihten  Stenern,  aber  nnter  Aosschlnss  einiger  Abgaben, 
welche  in  England  znm  Stempel»  mt  ressortiren,  jedoch  anderen 
Stenereharacters  sind  nnd  hier  in  andere  Rubriken  eingereiht 
werden  (besonders  die  Erbschaftssteaera,  anch  gewisse  Lioensen, 


üiyiiizea  by  Google 


Uebetsichl  des  brit.  Steuefsysteins. 


237 


Medicament -1  Spielkarteo-,  Gold-  ond  Silberwaaren-,  Zeitang«- 
Btenern). 

1.  Stenern  In  Stein pelform  n.  dgl.  m. 

a.  Ürknndenstempel  (incl.  Wechsel-,  Banknoten-,  Quit- 
tungg-  und  sonstige  Penn} Stempel ,  auch  Vei  sichei  uu^jh- 
stenipel?. 

b.  Patent  abgaben. 
Andere  „verschiedene". 

2.  (Ehemalige)  A  uetionssteu  er. 

3.  Transporisteuern  (ältere,  aufgehobene,  Tonnengelder, 
Steuer  von  Eisenbahnreisen). 

C.  Anfallerwerbfl-Stenern. 

Hierher  gehOrt  die  umfassende  Erbschaftshestenernng. 

D.  Gebrauchs-,  bez.  VcrbrauchsHteiiern,  nebst  tech- 
nisch vcrvv;iutltcn  (so  bei  den  Zöllen). 

1.  Accisen  oder  innere  (inländische)  Verbiauchs- 
»teucru  (incl.  in  Stempeliorm  erhobene). 

a.  Aeltere,  anfp^ehobcne. 

b.  Rcsteheudc  (auch  retoruiirtc),  besonders  auf  Bier  (Malz), 
Spirituosen,  Cichorie,  verschiedene  in  Stempelform. 

2.  Zolle. 

a.  Aeltere,  aufgehobene. 

b.  Bestehende,  besonders  auf  Wein,  Spirituosen,  Theo» 
Kaffee,  Tabak  —  Zoll,  als  britisches  System  der  Tabakbesteue- 
niDg  — ,  und  auf  versebiedene  andere  Artikel  (a.  o.  S.  228,  234 
die  Tabellen). 

3.  Gewerbliche  Licenzstenern  in  Verbindung  mit  Ver- 
branebsstenerartikeln. 

4.  Directe  ,,Gebrauch88tenern'^  Steuern  auf  Objecto 
des  Nntzvermögens  oder  auf  Nutzungen  dieser  Objecte  und  auf 
gewisse  persönliche  Genüsse,  einschliesslich  der  sog.  diree- 
ten  Luxussteuern  (Fin.  II,  486,  503). 

a.  Aeltere,  aufgehobene. 

b.  liestehcude,  eventuell  reformirte,  und  zwar  die  3  noch  be- 
stcheiHien  huxussteueru  ' ,  auf  Wagen,  W a ppen ftlh rung, 
lfalt(ii  in  ii  n  iilicher  Dienstboten  und  die  »Steuern  auf  Hun  de, 
auf  Jagd-  und  Waffenscheine. 

II.  Die  Coniinunal-  oder  Localbesteuernng, 
Sie  zerfallt  für  unsere  Darstellung  in  zwei  Hauptarten: 
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A.  Zuschläge  zu  Staatssteaero,  welche  Grossbritannien 
nicht  keuüt. 

B.  Selbständige  oder  eigene  Steuern.  Dies  sind  die 
britischen.  Bei  ihneD  kann  sich  das  System  der  Staatsbestenerung 
wiederholen,  was  allerdings  gewöhnlich  nur  niit  einigen  Gliedera 
desselben  der  Fall  ist  In  Grassbritannien  handelt  es  sich  Tor- 
nehmlich  um  direote  Localstenem. 

Die  K:ciiauero  Parstcllnnj?  der  Enfwicklanirsi^escliichle  dor  einzelnen  Steuern  seit 
1815  wird  hier  cbcol'alb  nicht  beabsichtigt.  Dafür  wie  fUr  alles  weitere  Detail  in 
Betreff  jeder  einzelnen  Steuer  ist  auf  die  Gesetze  selbst  and  anf  die  g^rtteseren  finan- 
ztellcQ  and  staatsrechtlichen  Wcrice«  betonden  mf  Yocke,  Dowell  und  far  Tet^ 
wilninff^rfchtürhes  auf  (incist  m  verweisen.  DowcU's  Werk  iat  durch  die  er- 
wahntc  furmeile  Doppclbehandlung  des  Gegenstands,  in  fortlaufender  zusatninenbäD- 
gender  historischer  Darstellung  and  nach  den  einzelnen  Stenern ,  jede  tut  sich, 
besonders  instructiv  (o.  S.  !«>!).  Eh  h.indelt  sich  eben  filr  uns  in  diesem  FinrKi^T.rV 
Mch  in  diesem  Kapitel  nicht  um  die  Darstellung  der  Geschichte  und  des  positiven 
Beclits  der  Besteneranf^  eines  eiozeben  Stutt«  hier  Englands,  »Is  solche,  ab 
Selbstzweck,  sondern  um  die  Gewinnung  d  es  Tha  tsach  e  n  ma  t  e  rials  f  ür 
die  Aufgaben  der  l'  inanzwissenschaft  insbesondere  hinsichtlich  der  speclellen 
Steuerlehre,  nach  den  in  Band  I  (3.  A )  §.  12  dargcleicten  and  oben  §.  1  C  wieder- 
holten Oesichtsimncten :  ein  methodologisches  Moment  betreffs  des  Unterschieds  zwteehen 
cencret^r  Finan/^<i»schichtc  und  Finatizwi-isenschaft  (s.  auch  o.  S,  199). 

Die  Steuercntwicklung  Grussbritanniens  siteht  in  diesem  Jahi  hundert  roUenda 
nntcr  dem  EinÜuss  der  StrOmongen  dos  ParUmentarismiis,  ZQiniiimenhInfe, 
welche  hier  im  Einzelnen  in  der  Regel  noch  nicht  eininnl  nur  angedeatet  veiden 
können. 

Die  Geschichte  der  britischen  ZolN  nnd  Accisereform  ist  endlich  besonden 

in  den  20er  und  seit  den  40er  Jahren  weit  weniger  von  rein  fiuauzicllcn ,  als  von 
voikswirthschaftlichcn ,  namentlich  handc!*<politisch  cn  Ansichten  und 
Interessen  bestimmt  worden,  jetzt  in  frcibändlerischer  wie  ehedem  neben  streng  tia- 
calischcr  zum  Theil  in  protectionistischer  Richtung.  Das  gilt  von  Qrossbritannien  in 
noch  hi^hf  rem  Maasse  als  von  den  meisten  anderen  modernen  Staaten,  so  s^hr  auch 
hier  uberall  der  Zolltarif  und  in  geringcrem  Grade  die  innere  Ycrbraucbsbesteuerao^ 
(Zocker,  Tabak,  Branntwein  I  Exportbonificationenl)  solchen  sog.  „nAswlrthsehafl- 
lichen"  neben  oder  selbst  statt  rein  finanziellen  IMcksichten  unterlagen  und  nocb 
unterliegen.  Auch  hier  wird  jedoch  diese  Seite  der  Sache  soweit  aiü  irgend  mOgUch 
inraokgeKellt,  im  dfe  Behandlung  im  BahnMB  flntnsgescblohaichtfr,  fianniieidtf- 
licher  nnd  finanzwisseoschafdlcher  Dantellong,  unserer  Angabe  geodtos.  zu  haben. 

I.  Staatssteuern.  A.  Directe  Steuern. 
1.  Einkommensteuer. 

Noch  giltiges  Hauptgesetz  5  und  ti  Vict.  c.  35  (1842);  verschiedene  gesetzliche 
Veitndemngen ,  über  die  Hohe  des  hteiii  i  tit  ion  und  steucrermässigtcn  Einkorn* 
mens.  Ober  viele  ein/t  lne  Pnnrte;  1^5.-!  '  rfol^t  die  Ausdehnung  auf  Irland,  das  anf.Mi£r« 
dieser  Steuer  nicht  unterworfen  war,  16  und  17  Vict.  c.  34;  der  Steuerfuss  jetzt  in 
den  Inland  rerenae  acbi  j&hrlicli  festgestellt.  8.  m  neueren  Gesetzen  bes.  49  and 
44  Vict.  c.  19.  -  Ward,  income  tax,  4.  od.  1885;  £llis,  goide  to  tha  incnme  tax 
acts,  Lond.  IbSG,  2.  ed. 

Kries,  engl.  Einkommensteuer,  Toh.  Ztschr.  1864,  X,  199  ffl,  479  it,  auch 
Nasse  daselbst  S  74  fl, ;  Vocke,  S.  53S — 590  und  Uber  das  Steaerrcgolirongtrer- 
fahren  S,  597 — 626.  eine  ^mz  vorzü)2:!irhe  Darstflhnii^  bis  1S66;  von  Vock*'  auch 
der  Aufsatz  in  der  Tub.  Ztschr.  B.  1*»,  lbti2,  Besteuerung  der  Gewerbe  in  Eaglaad; 
Dowell,  II,  805,  807,  321,  325,  827,  333,  353  u.  a.  m.,  bes.  III.  119—137.  bei  ihm 
Angabe  der  kleineren  VerAnderangen,  die  wir  hier  nicht  rerfolgen  können;  Qneiat, 
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engl  VenraltODgsrccht.  n.  Aiifl  II,  ^.  S:>  iS.  029—636):  die  inhaltsreichon  Roi)orts  uf 
the  commissioners  of  Ini&nd  revenoo.  mit  reichem  statistischem  Material.  Zum  Tbeil 
dmch  Statist  Daten  und  Cebcraichtcn  Uber  die  Einrichtung  im  Bulletin  des  französ. 
FinmmioiflleriiUDs,  so  1877,  I,  bes.  1886,  1, 158 — 171.  Zveimalige  parlamentariselie 
^ntli•^ao^^]^|»s^omnlissionoa  mit  Reports  über  die  Einkommensteuer.  1852  (Vorsitz  FOii 
Harne)  uüd  ll»Ht  (Vureiu  ron  Uubbard).  Ö.  darüber  Yocke,  S.  560  ff.,  57h  If. 
-  Kao.  Fin.  H,  §.  400,  Notea;  Boselier,  Fin.  §.  74.  Note  2;  Stein,  Pia.  5.  Aul 
a,  2  Abfh  S.  418.  425  (sehr  incorrect). 

fieantzuo^  der  sutist.  Datoa  der  «ugl.  Einkommensteuer  zur  Sciiutzung  des  bri- 
tiKktB  Volbeinkommeiifl  nelufaeli,  aber  nicht  mit  gtstz  sicherem  Xh-fulgo,  itm,  ameer 
mit  den  Schvierigkoitcn,  Stenordaton  für  solche  Zwecke  zu  benutzten,  noch  spccieU 
»ii  der  Einri'^htuiii:  Jicser  Sfciior  und  mit  dem  Einschützungsverfahrrn  zasammen- 
kifigt  S.  die  Schriften  vuii  Baxter,  naüoü.  iucome  uf  tlie  Uuited  Kint^doui,  London 
IBS9;  Giffen.  in  Journ.  of  the  Statist,  society  187S  uial  jetzt  in  seinen  essays  on 
finiiice.  London  18b0,  p.  161 — 190,  auch  passim  in  dem  Aufs,  proi^r.  of  the  workiag 
clases,  2.  üer.  der  ottays,  London  1886,  p.  365  ff.}  rgl.  auch  Uodbcrtus,  iitor. 
HeeUam  &  Itt,  Beilin  1885,  S.  46  (F.  und  andeiselts  mein  Vonrort  hieisn.  eh.  S.  IX; 
SJtbeer.  VoLkseiukommen  in  Preüsscn,  Leipzig  1879  und  ders.  im  Arbeiterfreund 
mi,  1875,  S.  281  ff.  Darüber  die  Kritik  der  Benutzung  der  Einkommcnateuer-Daten 
ftr  Mlche  Zwedce  Ten  v.  Heykintc.  Tttb.  Ztschr.  1880,  S.  164  IT.  Spociell  eine  Stati- 
stik der  „geverbl.  Einkommen"  il<-r  Abth.  D  von  1845 — 1SS4  io  den  Bep.  ef  iol.  lur* 
■ad  demnach  in  fiuU.  18&6  U,  520  ff.  (mit  grapb.  Dantellung). 

§.111.  —  a.Gharacter.  Die  nene  britische  „Eigenthmns- 

(oder  Vcrmf>gen8-)  uud  Einkonimensteuer"  (property  and  fncome 
tax),  wie  sie  amtlich  ans  historiBchen  GrttndeD,  aber  nicht  correet 
iieiast,  iat  eine  Wiederholung  der  letzten  gleichen  Kriegsstener  von 
1806»  mit  einigen  VerUndernngen  and  Verbeasemngen  (s.  o.  S.  197). 
Ihn  Einrichtung  ist  seitdem  in  den  Grandlagen  nnd  Hauptpancten 
nicht  verilndert  worden,  wohl  aber  in  manchen  Einzelheiten.  Sie 
itt  hiernach  im  Princip  eine  snbjectiv,  in  Betreff  der  Stenern 
Pflichtigen,  und  objectiv,  in  Betreff  der  ihr  als  Object  unter- 
üegeoden  „EiDkommen"  oder  Ertni-^e,  allgemeiue  directe 
eiiiltommenstcuerartige,  nicht  wirklich  streng  als  Einkomnien- 
stener  au Izufa «sende  Besteuerung,  von  welcher  jedoch  wegen  der 
Höhe  des  Kinkommens  {jewisse  Personen  und  wegen  des  Ver- 
wendnngsz wet kos  gewisse  Einkommen  Irei  gcluHseu  werden. 
Indf«*8en  spricht  dio  ireset/Jiche  Vermutbang  für  die  ÖtcaerpHioht, 
bits  der  GegcnhewciH  ^a'llllirt  ist. 

Ihrem  teebnischen  Charaeter  nach  unterscheidet  sich  diese 
Steuer  von  den  continentalen,  namentlich  den  deutsehen  Einkommen- 
ssteuern dadurch,  dass  sie  nur  eine  einkommcnsteaerartige 
Zasammenfass nng  eines  Systems  von  Ertragsstcuern 
ist.  Der  strenge  Snbjectsteuercbaracter  bleibt  dabei  hinter  dem 
der  Objectstener,  datier  die  Besteuerang  des  in  einer  Person  zu- 
sammenfliesscaden  Eiokommens  hinter  der  Besteuerung  der  Ein- 
kommentbeile  oder  Ertrftge,  welche  der  Steuerpflichtige  aus  ver- 
sehtedenen  Quellen  beziehti  zarttck.   Aber  in  wichtigen  Special- 
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bestimmuDgen  wird  doch  auch  wieder  der  Cbaracter  der  Sobjeet-, 

Personal*  ond  Qesammteinkommen-Steuer  gewahrt. 

Daliin  g-ehöri^n  nain<  ntlirli  die  Normen  bezüslicli  «Ifr  Freiheit  eine?  kl'  iaeii 
Gesammtcinkommcus  (uuter  150,  dann  Qoter  100,  jetzt  wieder  unter  150  Pf.  St. 
8.  §.  IIS);  der  niedrigeren  Bestenernng  eines  mltaigen  mittleren  Ein- 
koromens (jetzt  bi3  400  Pf.  Sr.  durch  Zulassant^  eines  steuerfreien  A'»/.u2-  von 
120  Pf.  St.  bis  dahin  fs.  113);  des  Rechts  einer  Compensation  roo  Ge- 
winn uuil  Verlust  in  verschiedenen  Unternehmungen  und  Anlagen  desselben  Steocr- 
subjeds;  den  darch  Caatelen  —  Cngiltigkeit  entgegengesetzter  Vcrträfre,  Strafbestlm- 
mun?en  —  pesrhQfztrn  Kocht-i  ^lo^  Schuldners  seinem  (ilauhicn'.  des  Pach- 
ters seinem  Urnndherrn  den  bctreticudcn  Qaotenabzug  der  Steuer  für  die  Zinsen  zu 
machen,  wenn  der  PilichUgo  die  Einkommeniteiier  für  das  Zins-  vnd  Pacbteinkomnen 
des  BeriH htitffen  mitr^czahlt  hat:  des  Rerhts  anf  StPHcr^lass  oder  FrmSssi- 
gUDg  wegen  LebeaaTersicherangs-Pr&mienzahluDgeii  (bis  zum  M&ximum 
von  V«  des  steuttpfliditigwk  Einkommens)  «ad  ihnUche  Bestinuannfen  mehr. 

Die  Folge  ist»  dass  namentlich  soweit  es  im  Interesse  des 

Steuerpflichtigen  liegt,  um  Steuererlass  oder  Ermäsf^ii^ung  zn  er- 
langen, auch  bei  Personen  mit  Kinkomnien  ans  den  verschieden- 
artigen Ertragsciuellen  des  («esetzcB  uml  aus  ein  und  der- 
selben, aber  an  verschiedenen  Orten  gelegenen  und 
hcsteueitcn  ICitragS(|uelle  eine  Suniniirung  der  Einkünfte  zu 
einem  (iesammtein kommen  erfr)Ij;t.  Damit  iinden  eventnell 
Stcucrermässii:  u  UL'O  u  der  Steuerquote  des  Einzelnen  tuler 
Steuerrückzahlungen  der  bereits  zu  viel  erhobenen  Steuer- 
beträge statt.  Freilich  ein  sehr  umständliches,  lästiges  Verfahren 
für  die  Verwaltung  und  zugleich  „eine  nnversiegliche  Quelle  Ton 
Unterschleifen"  (Vocke). 

Eine  rationelle  Ertragsbestenerang  will  die  Reincrtr&ge 
treffen.  Die  britische  Einkommenstener  entspricht  anch  als  „System 
der  Ertragsbestenerung"  dieser  Sonderong  nicht  genügend. 

Denn  die  steui  r|iflirhti|,Mi  ..ürir  lp. "  oder  Eiukommcnpartialo  des  Gesetzes  sind 
theils  überhaupt  nicht,  theüs  nicht  in  Ubereinstimmeuder  Weise  (priratwirthscbaltUche) 
Beinerträge,  sondern  in  wicbtifen  FiUen  oor  Roherträge  nach  Abzog  gewisser, 
aber  nicht  aller  davon  zur  Bcrcchnong  des  eigentlichen  Reinertrages  abgehenden  ' 
„Kosten**,  —  wirUif-h  rolkswirthschafüicher  od<'r  .  nntarlich- r"  wi»^  einreJwirth- 
schaltiicher,  li.  b.  Dritten  als  Einkommen  zu  Gute  kommender  Kosten  (Grundlegung 
§.  83).  Daher  sind  auch  die  in  den  rersobiedencn  Abtheilungen  des  blitischea  GnMttei 
'  rmittelten  .  Finlv Mumen"  nicht  immer  voll  und  ganz  Einkommen  fnder  Ti**  ge- 
wuhnlich«  aWr  logisch  nicht  corrcct  gesagt  wird,  nicht  „Rein -Einkommen,  Grund- 
legung §.  94)  im  Wirtbschafks-  und  BtenenrissenschnfUichen  Sinne.  Bei  der  recht- 
lichcn  und  firti-rli-- ü  T'ntrl.-iohlicit  der  Abzüire  Knhertra^^  sin'l  di''  R-^te.  wei  h:« 
als  steucrptiichtii^es  „Einkommen"  gelten,  demnach  auch  nicht  einmal  immer  unter 
einander  streng  vcrglciclibar,  weil  nicht  ^^anz  nach  denselben  Qrtiiid»AUen  berechnet 
Darunter  leidet  wird,  !  d>  r  Charactcr  der  britischen  Steuer  als  ,.Einkomn)  e  r.- - 
steacr.  Ein  Pnnei,  d.  r  die  Bczcichnun«,'  dieser  Stener  mit  diesem  Xamcn  outi  ihrv 
VergleicbUarkcit  um  den  contiucntalcn  Einkommcnsteoeni  indessen  deswegen  weniger 
misslich  erscheinen  lisst,  weil  anch  bei  den  letsteren  in  dieser  Hinsicht  Tide  Sf  iag«t 
bestehen. 

Das  Moment  der  „Allgemeinheit  ^  ist  der  britischen  Ein 
kommenstfuer  deutlieh  aufgeprägt  (8.  folg.  §).    Dies  recbtfertigl. 
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m  eine  „allgemeine**  EinkommeoBteuer  tu  nennen,  trotz  der 
fixemtioneDy  die  sie  hat 

S.  meine  Abb.  „dirocte  Stenern''  im  ScUöuberg'scLea  Haiulbiich,  2.  Aull. 
III.  296.  —  Scholl  ia  Fin.  II,  420  (§.  457)  habe  ich  die  britische  Einkommensteuer 
M  vie  lacr  cbar&ctcriäirt  und  sie  als  eine  der  drei  typischen  Hanpttormon 
der  „Sabjectbestenemog  des  berofsinftasigen  Erwerbs'^  bezdehnet  <eb. 
§■  455,  S.  417).  Schon  früher  tiiul  besonders  scharf  hat  Voclce  (.namentlich 
S.  552)  eine  ähnliche  Characterisiraug  (gegeben,  was  für  die  Auffassung  in  der 
deutschen  Wissenschaft  massgebend  geworden  iitt  Er  sagt:  „sie  ist  nicht  eine  £in- 
IttBiieBAeaer,  Boodcm  ein  Sptcm  der  Besteaerang  theils  oacli  (]> m  rohen,  theils  nach 
4*m  rpitien  Ertrage,  theils  nach  einem  voraiisg't'^etzfen  oder  durchschnittlichen  Mittel- 
^iim;  iviichcH  buiden".  £r  rUhmt  ihr  aber  doch  vor  dun  verwandten  Steuersystemen 
gOmrer  anderer  («ach  deutscher)  Staaten  mebr  „VoUst&Ddigkeit,  GleicbuAssigfceit 
and  M  rljii  ilo.  we!- lic  der  Gesammtoinkominciisti-ucr  iiah«r  stellen,"  nach.  Ein 
nchugeres  Unheil,  als  Stein  auf  Grund  einer  sehr  obcrflichUchen  und  iüC4)rrecten 
DtniellsBg  fUlt,  obgleich  er  sich  dabei  auf  dte  ihm  gewordene  „gTttodiiehe  Aufidft« 
niDg'  durch  Vockc  und  Gneist  beruft  (5.  A.  II,  2,  S.  426).  Jene  Vockc'sche  Auf- 
IiaJoog  find-t  sich  ttbriL^'^iis  auch  in  England.  DoweU  III,  l'lß  neiitit  die  Sieuer 
^  compreheuäive  systtt-m  uf  direct  taxation ,  rather  thaii  a  Single  tax".  S.  auch 
EU  IS*  inoome  tax  acta  p.  43. 

$.112.— b.  Einrichtung.  Da«  Ziel  der  allgemeinen  directen 

EbkommenRtener  8ucht  das  britische  Gesetz  dadurch  zu  erreichen, 

im  es  alle  Personen,  wciclie  EiTikonimeu  bcziebeu,  und  alle  „Ein- 

koiiimcü''  —  dicb  Wort  in  dem  Siimc  des  Gesetzes  genommen  — 

weUbe  bezogen  werden,  für  stenerptiichtig  erklärt,  vorbehaltlich 

tier  bCbUiiiint  hezeiclineten  Ausnahmen. 

Von  letzteren  abgesehen,  wird  daher  der  „Grundsatz  der  Allgomoinheit" 
Bit  B(tglicbster  Folgerichtigkeit  subjectiv  auf  britische  Utiterthanen,  welche 

im  Inlsod  wohnen  oder  iiiu  zoitn\iIii;  .ihvvi.sLHiI  sind  uud  auf  Ausländer,  welche 
aiiet  «iae  gewisse  Zeit  (6  Monat)  im  Inland  anwesend  sind,  objuctiv  auf  alle  aus 
4eia  Inland  stammenden  —  einerlei  ob  hier  bleibenden  oder  an  In-  und  Ausländer 

hinausgehenden  —  und  aus  dem  Ausland  kommenden  Erträge  oder  Eiukummmi  an* 
lewandL  Elli-^  p.  43:  „evcryihing  in  tho  iKittirr  tif  pruperfy,  with  produces,  or  is 
'^pablc  o[  producing,  or  itsclf  consists  lu,  an  annual  uicumo  or  rerenuo,  is  the 
^cbject  of  tbe  taxation.  11  either  t)ic  propcrty  is  situato  or  the  income  enjoyed  in 
»hc  liiitcd  Kingdom."  (Vgl.  Fin.  IT.  §.  lOT  II",  uad  d  is  spüt'  Buch  8.  im  Abschnitt 
t(A  der  EinLomuiensteuer).  Doppelbesteuerung  in  In-  und  Ausland,  fur  In-  uud  Aus- 
Uader  wird  so  allerdings  nicht  immer  vonoieden. 

Zur  Durchfuhrung  der  Steuer  ist  alles  Überhaupt  vorkommende 

"tenerpflielitige  ICinkomnien  in  fünf  grosse  A  lythcilunf:;en  — 

^uillich  „Seh  edu  leij^*,  mit  A  bis  E  bezeichnet—,  wc-scutlich  nach 

tien  grossen  Kategorien  der  ICinkommenvcrtheiluDg  in  der  Yoiks- 

Hirtlischalt  cingetlieilt. 

lim  VoUst&ndigkuit  zu  erreichen  uud  Zweifel  Uber  die  J:Unrelhung  zu  beheben, 
siad  die  einzelnen  Arten  „Xinkommen^S  bez.  Ertrag,  welche  in  jede  AbtbcUung  ge- 
ii>)reo  sollen,  genauer  bezeichnet,  mehrfach,  freilich  kaum  ?ormeidlich,  etwas  will- 
k^uiich.  Indem  alle^j  ni<"ht  speciLdl  peimannle  Kinkotnmen,  wie  in  -iiddini'srhcn  Er- 
ttlgBSteuersyhtcuicn  (Beiern.  W  urtuiuberg)  in  ciau  buatiuiuite  Abthciluitg  (bched.  U) 
aut  Uncinge^etzt  wird,  wird  objectire  Allgemeinheit  formell  TorbUrgt 

Ein«  p.  43  (t. 

Die  lauf  Abtheiilungeu  entsprechen  so  tuuf  besonderen  directea 
Steaera  oder  «igoutUch  wieder  Steaersystemen,  und  zwar  die  vier  ersten 
A.  Wafser,  riaftaiwtenKbaft.  IIL  U 
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einig-crmnsscn  di  Q  betreffenden  rontinontalen  Ertragsstcucrn  (Grund-,  Geb.lndo-  — 
SUed.  A  — ,  Capitalreuten-  —  bhed.  C  — .  Gewerbesteuer  iacL  Undvirth^cbaftiiche 
Pachtentenor  —  Shed.  D  und  B — ),  di«  ftofte  der  crafinentaleD  Besoldungs-  und 
(hölu  rt  n'  Gagen-  und  Lc>liiibtt  uor.  B»  i  dieser  Abtheilung  und  he'i  c\n\\:'-n  ("nter- 
abtbeiiuiigen  der  vierten  (D)  tritt  das  Moment  der  Subject-,  Personal-  and  Einkommen- 
steuer scliärfcr  hcrror,  während  bei  den  anderen  die  britische  Einkommensteuer  dea 
Character  eines  Systems  von  Ertragsstcucrn  li«  utlicher  zeigt.  Auch  sonst  sind  die 
fünf  Aliiheilungen  und  die  Unterabtlieilungen  darin  mannigfach  rerschicden.  Daher 
geht  aus  der  formellen  Gleichheit  dei  Behandlung  dieser  „Einkommen'*  als 
gleiebarfiger  Grossen  dgontlich  eine  reell  ungleich«  Bebudlong  hervor. 

Von  Interesse  für  mancherlei  volks^irthschaftliche  und  socialpolitische  wie 
finanzielle  Fragen  sind  die  statistischen  Daten  der  einzelnen  Abthcilungen. 
Zwischen  den  Abtheilungcn  haben  einzelne  Verschiebungen  stattgefunden.  So  standm 
die  Einkfiofte  der  Eisenbahnen,  GssSlc.  Bei^werke,  Stsenwene  und  rerschicdener 
andrr.T  ähnlicher  (Jr^diäfto  fiiiher  in  Shod.  A,  jetzt  seit  I*«fi7.  in  D.  wn^  boi  Vc-- 
glcichuugüu  rerschicdener  Jahre  zu  beachten  ist.  >iäbercä  iu  den  Gesetzen  und  syste- 
mstisch  Tenrbeitet  bei  Ellis  f».  44—115.  8.  sonst  Yocke  8.  545 IT,  Gneist, 
Verwsltangsrocht  3.  Anfl.  S.  G3Hr.,  Dowell  II,  127  11.,  Bullet,  de  staiist.  (framSs. 
Finuumin.)  lSb6     163  If..  Sutistik«  168if.  (aas  d.  groftten  2Ssten  ama  Kepon>. 

Abth.  A  amfasst  deo  jährlichen  Ertrag  der  L änderet ea  (iocL 
Zehnten)»  der  Hänser  und  verschiedene  kleinere  Posten  Erträge^ 
welche  mit  dem  Grnnd  nnd  Boden  in  Verbindong  stehen.  Die 
Steuer  trifft  hier  also  im  Prfneip  den  Eigenthttmer,  als  den  Er- 
tragsbezieher. 

Ellis  p,  44  tf.  Dor  /.u  i  rmittclnde  Ertrag  ist  bei  verpachtetem  uii  l  «fer- 
miethetem  Eige&thom  der  wirkliche,  sonst  der,  zu  vrelcliem  verpachtet  oder  fer« 
iniethet  werden  könnte ;  bei  wechselnden  Frtr"ircu  (z.  B.  aus  Zehnten,  Obereigenthnm, 
«US  den  anfangs  hierher  gestelltt^n  norgweikeu)  dor  3 — 7  jähr.  Üurchächnittji«xtrag. 
Von  diesem  Kohertrag  sind  specioll  genannte  AteDf«  zu  mscben.  bei  H&oseni  gehören 
d.i/u  tber  z.  B.  Kcparatarkosten  nicht.  Daher  unifn-^t  der  s*'Mieri)Hichti2:c  Ertrag 
mehr  als  den  eigentlichen  Heinertr.iir.  alK-r  eine  ungleiche  Quote  des  Kohcrtrags 
srhon  rechtlich  nach  i)bjectcn  und  wohl  anch  factisch  in  rerschledcnen  Land<?5theÜeB 
nach  der  Pimxis  «I  -  Minschttznng^verfahrens.  An  die  continentalu  Grundsteuer  er- 
innert CS.  wenn  L.indgatcr  ausser  Betrieb  n:id  nnhebaute  (inindsttu  L  doch  stcacr- 
pflichtig  sind.  Aber  in  der  neuesten  landwinhschafilichen  Krise  bat  luan  in  &olcbea 
nUlen  die  Steuer  erfassen. 

Steuerfrei  sind  unbewohnte  Hioser  —  hier  also  EinkeBmensteiierprincip  — . 
dann  n»'h  t'hjcctcn  das  Staatseigenthum.  an<h  jrewi-sfs  Et_''Mithnm  von  Wohlihitig- 
keits-  und  Interricht^anstaltcn,  sowie  das  Grund-  und  Gebäudeeigenthum  ödentüch^r 
Uirten,  Eiscnhnhnen«  Oeoile,  Bergw«ri[e,  Steiabifiehe,  voba  es  in  diesen  FiOen  nicht 
einen  von  demjenigen  der  rutemehniuug  cetramten  Ertng  hst  Dtf  geanoUBte  Unter> 
nehmungsertrag  r;d!t  dann  unter  "^b-  1.  D. 

Stöuerpflichugc^s  Subject  ist  zw»r  der  Eigenthumer  oder  Ertragsbezieber,  der 
dann  den  nienweisen  Steoerantheil  bei  der  Zahhing  ron  Erbzinsen,  '•TrhnMiinsoa 

u  V.  w.  seinem  Gläubiger  abrechnet.  Aber  oft,  so  in  Kn-land,  zahlt  Pachter  ind 
Mielher  die  Isteuer,  mit  Abzu^recht  bei  Pacht-  oud  Mieihzins. 

l'eber  die  Eiuschätzuof  &  n.  §.  114.  Von  den  Steuerpflichtigen  in  Abth.  A  irerd^ 
tnniehst  Deklarationen  über  den  Ertrsf  r«fordert  welche  mit  den  Eiaebhllsnn^ 

mr  ArmentÄXf»  verdicben  werden.  Die  Kin*  hstntnr  findet  all-^  ^  Jabrc  statr,  vo^i 
Verinderungcn  im  2.  u.  3.  Jahre  tuUb^  sind.  Der  gröaste  Iheii  des  stenerpflicbtifea 
Einkommens  der  Shed.  A  ftllt  anf  Hinser,  t$S3/S4  117.05  MilL  Pf.,  $».44  MilL 

auf  iJindereio»  und  uuiirew^^iadohe  Zehnten,  der  llv  iti'  Rest  v.  0  S5  auf  kleine  Poslea. 
von  im  lian/ea  H).t,.'{4  Slill.  IM".,  wovon  1T5.56  .Miii.  Pf.,  nach  Abzog  der  verschie- 
denen Hcfrciuni:\'a  und  Ermissi^unfen  ^so  wc^en  Einkommenhöhe  unter  150  Pf. 
11,90  MüL  VtX  stenerpüithtif. 
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Abth.  ß.  umi'asst  das  Eiokommen  der  ländlicheD  Pächter 
als  solcher. 

Dasselbe  wird  ahcr  olmc  Weitorcs  in  der  Hölio  einer  Qnoto  des  wirklichen  oder 
gescUtztcA  Pachtzinses  angf^nooimcn,  und  zwar  zu  '/g  in  Eoglaad  und  zu  ^/^  in  Schott» 
lud  «Bd  [rhnd;  an  sich  und  mch  in  dieser  prwriDzielleik  Diffcreiut  wiUkttbrlicb,  aber 
äiiüHch  (Vi  iilid  '/j'i  schon  im  alt.-ii  Einkotmnenstfnierj^ebctz.  ^^•\l"hwL•ia  gerinc-er(^n 
EittkoBBau  aU  diese  Qaoto  zum  Zweck  der  Stcuercrmüaäiguug  ist  dem  Päclitcr  gc- 
ilitiet  Aoeh  bier  dr^^Uirife  Reriiioaeii  ud  T<it6eintg  ron  DeoUrationen. 
lilii  p.  69  ff.  ErtngMoschUg  rou  B  in  1883/84  69.31  MUl  Pf.  SIm  iroToa  38.46 
MilL  Pf.  beatenwt 

Abth.  G  nrnfasstdie  Erträge,  welche  als  Zinsen  nnd  Renten, 
aas  der  britischen  und  indischen  Staatscasse  (Staatsschuld),  auch 
doreh  Vermittlung  britischer  Geschäfte  (Banken  n.  s.  w.)  aus  Oolo- 
mU  and  fremden  Staats-  nnd  Gesellsehaftscassen  für  Staatsfonds, 
Eiienbabnwertbe  n.  a.  m.,  sodann  auch  für  inländische  städtische 
Anleihen  durch  die  Stadteasscn  an  physische  oder  moralische  Per- 
sonen und  Gesellschaften  gezublt  werden.  Also  im  Wesentlichen 
eine  „Capital  rc  ntcnsteucr''  auf  Zinsen  u.  s.  w.  von  ölfent- 
lichcn  Werth  papieren ,  d.h.  von  solchen,  wckhc  in  (»ross- 
britannien  und  Irland  zur  Auszahlnnj:^  gelaDgeu.  (Andere  Zinsen, 
i>ividenden  u.  s.  w.  aus  „Börsen- Werthpapieren"  stehen  io  Abth.  D.) 

Ilirr  ^'tfol^t  der  SteacnihziiiB:  gleich  bei  der  An«izahlung  der  Zinsen,  also  ab 
soeca.  .A'üupüwsteucr*',  ohne  besondere  DccJaration  des  Pflichtigen,  Seitens  der 
zahliuiden  Casüe.  Die  BankoD  Q.  s.  welche  die  Anszablangcn  der  Zinsen  fttr  Cremde 
UDii  Colonial  -  Werthpapicro  rcrmittcln,  hahen  ent^iprrrhendo  Verpflichtuueen ,  d«  ri 
SteoeroommissMreo  die  erforderlichen  Angaben  zu  machen.  Misslich  i»t«  dass  so  die 
Zinsdaloiifte  an«  fremden  Werthpapieren  nur  bei  Vorhandensein  nnd  Benntznnf 
inländischer  Zahlstellen  c^etrotlou  werden.    Dadorch  bleibt  jedenfalls  ein  erheblicher 

solcher  Finktlnfte,  zumal  ans  Papieren  iles  ..internationalen"  Verkehrs  iinbe- 
B^ert.  Üeim  weun  «;r  dauti  auch  unter  die  Dcclarationspflicht  von  Abth.  D  füllt, 
i>)nn  die:«o  Pflicht  hier  nicht  gcnOgend  zur  ErfoUnng  gebracht  werden.  Bcflondere 
^eitJAafigkeiten  «r^ebfii  hii  h  ferner  aus  den  Storif^rrcstitutioncn  woiren  kleineu  stciier- 
f^nen  oder  stcucrermibt»igtcn  Einkommens,  fUr  das  der  volle  Stoucn>atz  in  der  „Coupon- 
it'^atr  abgezoiren  worden  war.  Steuerfrei  ist  in  Abth.  C  das  Einitommen  ron  Wohl- 
'■jitij:kcitviii!>t:ilt'-n ,  fri'-iidly  sociefii  ^  und  'üinlirhcn,  von  Sparca^^en;  auch  das  EiD- 
^»«a  aas  Capital,  das  der  Königin  oder  fremden  Gesandten  gehört.  EUis  p.  75  ff.  — 
Venteaener  Betreg  1S83/84  40.58  Mill.  Pf,  wofon  18.93  auf  die  fand.  Schuld, 
'Mi^C  auf  die  seh» <  brrid(! ,  1.07  auf  Londoner  und  andere  städtische  Anleihen.  7.15 
aof  iadis'lf  \Vottli'\  l.'t.'i.';  .-luf  ausUndischo  und  Colonialfouds.  Statistik  der  be- 
iteocTten  Ir.  mdcii  l  oudi  im  gen.  Bulletin  1886  I,  54  J. 

Abth.  K  umfasst  die  Gehalte  nnd  Pensionen  u.  dgl.  m. 
der  Staats  -  nnd  sonstigen  öffentlichen  Beamten,  sowie  der 
steuerpflichtigen  Privatbeamtcn  und  ähnlicher  Angestellter  (bei 
^Seilschaften,  EiseDbahnen,  Kanflenten  n.  s.  w.)- 

DiA  Erhebang  erfolgt  wie  bei  Shcd.  C  gleich  Seitens  der  auszahlenden  Caase 
mtuht  Abzugs  rom  (lehaltc  u.  s.  w.  Corporationen  u.  dgl.  haben  den  Gesammtbeirag 
ab^ofuhreo  und  ihre  Beamten  entsprechend  zu  kurzen.  Hier  also  im  Wesentlichen 
'Tino  Einkommensteuer  der  Beamten  Wie  auf  demContioe&t  fief.  wichtig  aber 
hi^  die  Stenerfreibeit  Us  150  und  Xrralssigang  bis  406  Pf.  8t  Das  steaerpflichtige 
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Einkommen  bcroclmot  sich  aus  dum  ganzen  nach  Abzug  der  amüicheu  Ausgaben, 
welche  nuf  dem  (h  h  ilt  a.  8.  w.  ctvra  lastcD.  Betni|r  18S8/84  wiiUich  besteQert 
29.51  Mill.  Pf.  St   £1118  p.  112  S. 

Abtb.  D  amfasst  speeiell  das  gewerbliche,  mercEDtile, 
liberale  Profession seinkommen  nnd  fthnlicbes,  prineipiell 
aber  weiter  flberbaupt  alles,  unter  keiner  der  4  anderen 
Shednlen  bereits  verstenerte  Einkommenr  daber  sehr 
Terscbiedenartige  Einkünfte.  Aasser  den  gewObnlichen 
(Privat-)  Gewerben  geboren  somit  namentlich  die  Erwerbs- 
0.  dgl.  Geaellscbaften  und  die  grösseren  Erwerbsnnter- 
neliniuii^'cii,  einscliliesslich  der  Eisenbahnen,  l'crncr  KinkHnfte 
aus  fremden  und  Colonialaulagen,  aus  gewissen  Ziusei- 
t ragen  u.  a.  m.  hierher. 

Das  allg:emeinp  EinsrhiUzungspriucip   ist  hier  De clarüiionsp flicht  onter 
Stnfandrohung;  bei  l  iit  rlaxsnng  (50  Pf.  St.)  und  unter  Gcwühmnj^  weiterer  Gontrol- 
mittel  für  die  St«uerb'jliür'l''.    n.  i  dcniiocli  iiutcrbKibi'iidcr  Declaradon  bediont  sich 
die  Verwaltung,  wie  auch  ia  Shcd.  A  und  B,  des  der  contiuentolcn  (preussiscbeii) 
Praxia  ebenfalls  nicht  iinbelcaoDten  Mittels,  den  letzten  Steuerbetrur  stark  za  eriiOhea, 
um  eventuell  KeclauiaJioncn  henorzunifcn  und  dann  ^niaiierc  Belege  verlangen  /a 
können.    Die  Einschätzung  erfolgt  jährlidj.  meist  nach  dem  Durchschnitt  des  Er- 
trags in  den  3  letzten  Jahren,  bei  ßergwerkcu  in  den  5  letzten,  bei  Eisenbabacu,  Canälen, 
Docks  und  ferschiedencn  industriellen  üntcrnchmangen  nach  dem  Torjährigen  Ertntfe. 
Ob  und  was  zur  Berechnung  d  -s  -^teucrpllichfigen  Ertrags  mit  zu  den  :il),cn!«?tzenden 
Gewinnungskosten  gerechnet  werden  darl',  richtet  sich  auch  den  Verhältnissen  der 
einzelnen  Ertrags«  oder  Einkommenkategorien  in  Abth.  D.    Z.  6.  bei  Geverben 
(Fnbrikcn  n.  s.  vr.)  dir  dnrrhschnittlichon  Hoprirafurkostcn  der  Gobnudo.  boi  ir-  miotht'fen 
Gebäuden  der  Miethzlns  dafür  (bis  zu  einer  Maximalqaote  ron  7«  des  UescliäfUcrtrag^  . 
die  Anslagen  fUr  Werkzeuge,  Verarbeitongastoffb,  der  Abnutzangsbetng  der  IfoscbiaeD, 
di  tiiiitivc  Geschäftsreriu^t«' .  Vorsicherungspi^mien ,  nicht  aber  Schuldzinsen,  fUr  die 
jedoch  der  Steuerbetrag  d^iin  Ijläubjger  abn^czoK-cn  wcrdon  <l.irf.  VerlustL-  und  Gewinne 
Verschiedener  UnteriichtJiUJiiren  desselben  üntcmehiiier.s ,  auch  au  verschiedenen 
Ort.  II,  dürfen  hier  compensirt  werden.    Es  kommt  liier,  wie  immer  in  derartigen 
Fällen.  Alles  auf  die  practische  Haiidliabung  der  V.tr^i  hrificii  an.   Ob  in  tli^'-er  Ilin- 
sicht  nainentlicb  ein  gleicümassiges  Verfahren  im  ganzen  Lande  innc  gebaite« 
wird,  ist  cireifelbaft  Dass  die  Decbtrationen  besonders  der  priraten  Handel-  imd 
Gewerbetreibenden  oft  hinter  dem  wirklichen  Einkommen  zunickbleibeu  und  es  an 
genügenden  Gontrolmitteln  fehlt,  ist  sicher  und  hie  und  da  durch  cclatante  FaIV'-. 
trte  bei  Entschädigungsansprüchen  für  Expropriationen,  constalirt  worden.    Dic  Eiu- 
schätzung  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  bildet  daber  auch  die 
sc  Ii  w  i  cri  gste  Aufgabe  bei  der  britischen  Einkommensteuer.  KUcksicbten 
auf  Geheimhaltung  der  Eiukommcnverhältnisse  haben  hier  auch  zu  Abweichungen  rosa 
sonstigen  Eiiischitzongsrerfabren  geführt,  indem  die  Censiten  auf  ihien  Wunsch  atdt 
vori  den  SL)nsfi,j''ti  I.''n;aIort;aiicii .  u".  Idie  sicli  mts  Mi?bür^i-rn  und  eventuell  Ci>ncar- 
reuten  zusammeusctzeu ,  sondern  rou  Specialcommissäreu  des  Gcucraldtetteraats 
eingesch&tzt  werden  (s.  u.  §.  11  -1).   Mit  diesen  worden  dann  von  grossen  (ie8ehlfb<^ 
häusern  auch  wohl  bestimmte  Summen  als  „Sleucrabfindungcn*'  für  mehrere  J  ilir; 
verabredet.    Die  Wahrnehmung  des  fiscalis c)i  e n  Interc-?»^?  ist  bei  She  l.  O 
die  besonders  wichtige  Aufgabe  der  „S  t  e  u  era  u  t »  cli  e  r  "   und  „Steucriusj/rc - 
toren  •,  <lic  hierfür  rarmehrt  worden  sind  (s.  u.      114).    Das  Einschätzungsrerfihre» 
ist  in  Abth.  D  sonst  bei  den  verschiedenen  I  r  ierabtheilung  -n  wieder  vcrschi  -  b:r. 
Die  Steuerbefreiungen  sind  dieselben  wie  ui  Shed.  C.   S.  Näheres  bei  Voci« 
nnd  spedeller,  bes.  mit  RQcksicht  anf  die  StrcitflÜle  vnd  dorea  gofiehtticbe  Edi< 
sdipidnnsren  bei  Ellis  p.  TS— 112     Im  Jahre  ISSH/Sl  betrug  das  «eingeschätzte  Ein- 
kommen in  Shed.  D  291..H4  Mill.  Vi,  das  wirklich  besteuerte  252.02;  von  erstenr 
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Sammt  fielen  auf  Handel,  Gewerbe  und  (liberale)  Berufe  im  Aiigcuiciacu  lsl.02, 
lof  7  rerschiedeoe  Spedalgnippen  tod  Ertrifoa  110.32  (da?on  u.  A.  auf  die  fruhcro 
Xr  3  der  Shed.  A  23.5R.  n-lmJidi  tj.  A  Kers-werko  T.Oß.  metallur^.  Werke  3.01. 
UaäfabrüeD  4.88,  Waäscrvcrko  3.01,  Canäle  3.37,  StciabrUclie  O.Ul,  der  linst  auf 
Sdnen,  AlaanweTlte,  Fisclieref  und  JTa^dcD,  Iffarkt-.  Wejrzftne;  ferner  auf  andere 
nicht  zti  dieser  Nr.  3  gehörende  Üntornehmiingen  33.94,  auf  luit.  Eisetil.ahnen  33.05 
lof  fremde  Bahnen  3.78.  auf  sonstige  fremde  Anlagen  9  67,  auf  verschiedene  Zinsen 
'jM,  auf  Anderes  l.Ml  Mill.  Pf.  Sf.  Die  neuesten  mir  vorliegenden  Daten  dos 
19.  Bep.  of  Inl.  rev.  f  1884^6  weichen  von  diesen  Zahlen  nur  wcni*;  ab.  Danach 
«ar  der  grescLätzte  RohertmE?  v.  ..trades  aml  iirüfcasion»'*  1S0.4S.  die  Abina-e  3<i.l<?.  der 
röae  B«trag  142.30 ;  bei  allen  übrigen  Zweigen  der  Sked.  D  („öiienti.  Gcsellsch."  u  a.\r) 
W  in.M  — 2.65  — 109.40,  tna.  bez.  202.52  — 40.88  — *i51. 69  Milt  Pf.  St 

§.  113.  —  c.  Unter  den  pri  iicipiellen  Streitfragen  aller 
Einkommenbesteuerung  ist  (a)  diejenige  wegen  Steuerfreiheit 
and  iß)  StencrcrniUssigung  des  kleineren  Einkommens  durch 
die  britisfhc  Gt'Hetzj^^ebuii^'  uichrfach  etwas  verschieden  entschieden, 
aber  von  Anfang  an  eine  soiche  Stenerfieiheit  gewUhrt  worden. 
Dem  hesteucrteu  kleineren  Einkommen  wurde  splUer  eine  Kr- 
niässiguDg  des  Steuerfasses  („Degressivfuss*')  zu  Theil.  Zum 
Progressivfnss  für  höheres  EiokommeD  ist  die  britische  Be- 
fttenernng  nicht  gelangt. 

Tob  r  di'  S.>  Streitfragen  s.  Wagner,  Abli.  dirocte  Stoaern  im  Scbduberg^'scben 
Ututib.  2.  Aud.  III,  §.  9S  ff..  S.  298. 

«)  Steuerfreiheit  des  kloinen  Einkommens.    Znerst  (1842)  war  Ein- 

lommen  bis  150  Pf.  St..  s-it  l'=«54  nur  bis  100  Pf.,  seit  1ST7  wieder  l.is  150  Pf.  St. 
»tdaerfcei;  also  eine  (irenze  von  2000  aod  3000  M.,  ein  Fiugcrzeit^,  das»  für 
DeoscUsad  (Prevsseii,  Forst  Bi«uuurck*8  Ideen)  eine  Einkommeo-Steuorpflicht  ron 
•'i'i^O  M.  an  erst  mit  einem  viel  zu  hohen  Betrage  beginnen  wQrdo.  vDas  Vorhanden- 
v.ia  der  —  <  h  n  iiir^ht  all<reineinen  —  ErtngS3tcaera  daneben  liefert  keinen  durch- 
■•  hlagendcu  Kiuwand  gegen  diese  Ansicht). 

Kast  mehr  wie  Uber  diesen  Panct  schwankte  man  hinsichtlich  der  GowahntDgr 
'iw  ötcu  cre  r  m  ."is*  i 'III  II '4  fur  kl-^ineres  besteuertes  Kinkomraen,  wobei  man 
■14dl  die  Vonncboo^  zur  iiefraudation  bei  einem  sofort  nach  der  sicucrfrdeu  Grenze 
«Btretenden  vollen  Steversafze  berOcksichtigte.  Bei  der  Einfohning  der  Steaernprenze 
'  n  100  Pf.  an  und  h>A  den  bald  eintretenden  lii»heren  Stenersät/cn  währiMid  des 
l^runrnkriegs  setzte  man  den  Steuerfuss  für  Einkommen  von  100 — 150  Pf.  St.  massiger 
*l»  Äf  höheres  an.  ein  bis  1853  beibehaltener  Modus  (1S54  bez.  5  und  7  d.  p.  Pf. 
10  a.  14.  IböG  llVt  o»d  16,  1^58  5  und  7.  1S59  5  and  5,  1860  aber  wieder 
und  9,  1S61  7  und  H».  1SG2  G  und  1*^n.']  .  benso).  Von  1S64  an  wurde  der 
Mtujcfotz  iJeicb  gesetzt,  aber  für  Einkommen  von  100 — 200  Pf.  St.  der  Betrag  ron 
<<l  ft  f4r  Btenermi,  von  1873  an  ron  Einkommen  von  100—300  Ft  ebenso  der 
Betrag  ron  SO  Pf.,  von  1S77  an  jet/t  von  Einkommen  von  150—400  Pf.  der  Re- 
tn^  roo  120  PL  für  steuerfrei  erklärt  (amtl.  Ueben».  d.  Iniaud  roveaue  ofUco  im 
riaat.  fiaaazmitt.  Balletin  1877  I,  161,  mi  II  C72).  Dadnivh  wird  die  Weitlftofig^ 
ieit  des  britbcben  Vcrrechnungs-  und  eventuell  Restitutionsvcrfahrons  bei  dieser 
bteuer  uat  irti-  h  ^t-hr  iresfoii^crt.  ISS  I/*".'  htjanspnicliten  439  595  Personen  die  ;resct/.- 
liebe  Steucreriuassi^uutc  fiir  49.93  Miil.  Pl.  6l.  Eiiikuuiutun  (29.  Kep  Inl.  icv.  p.  4i, 
fnbon  Daten  Dowell  III.  13.t)-  Aber  der  „Einkommon'  steuer-Character  dieses  brit. 
Krtr»<fSiit««npr«yst»»m«s  u-ird  dadurch  eben  ppwnhrt:  ein  wichtijror  Vortheil.  Oober  die  Art 
Jtr  Wteudiüii'-hung  der  Freih'dt  und  Erm.is^itrtinjj  s.  T'IIib  p.  203  11'. 

y)  I)ic  l*'ragc,  ob  und  wieweit  Steuerfreiheit  oder  Ermässigung 
^0Q8t  Dach  der  Art  der  SteuersubJectC)  daher  auch  oaeb  dem 
Verwendangsi^wecke  des  betreffenden  Einkommens  oder  des 


üiguizeü  by  Google 


246 


6.  B.  2.  K.  Steaerrecht  1.  U.-A.  1.  A.  EoglMid.  §.  113. 


Eigeuthums,  aus  dem  es  hervorgeht,  zu  gewähren  sei,  ht  ötier.s 
erwogen,  bestritten  und  befnrwortet  wordeu.  Das  Gesetz  gewährt 
einige  Exenitioneu,  aber  nur  in  beschränktem  Umfange. 

Bcsoiulcrs  für  Staatsoi^ e  ntliu  in ,  für  'W'uhltb&tigkeitä-,  Annen-, 
{öffentliche  Untorr iclitsaustaiten,  gewi:>se  Ar beilcrveroiue  u.  dgl  m., 
llbrifrens  miCanter  in  ▼encbiedeMm  Dnfiwffo  in  den  «tWEelnen  Shedakn  (ß.  ror.  §). 
Gladstoii  o's  Bestreben,  die  Stcoerfrcihcit  fur  solche  ^«elifttiticb'*  auf^uhebcn,  scheiterte 
ao  dem  allgemeinen  Widürstand  (lS6d).  (Do well  III,  124).  Die  uiofasseodere 
Bewegung  für  „Ersparungen"  Steuerfreiheit  zu  erlangen,  führte  wenigstens  zur 
Freiheit  der  Lcbeus^-esichcrungs-Prämiensahlungcn.  bis  zu  Va  £iA- 
koinmt  ns.  fur  die  Tensiten  der  Abth.  D  u.  E.  woraufliin  in  1S84/S5  50.026  Personen 
in  D  mit  1.27  Mill-  Pf..  26,793  Personen  in  E  mit  0.4«  MUl.  Pf.  St.  1884/85  iu6. 
76,819  Pen.  mit  1.76  Hill.  PC  in  der  VenuilagQng  ermlsditt  worden  (2^.  Ucp.  InL 
rev  p.  46).  Bei  f^cn  nnder^n  Abthciluugcn  erfolgen  unter  dem  gloiclioii  Titel  An- 
sprache auf  Ruck/.ahIungeD  der  erhobenen  Steuer  (Verfahren  u.  A.  bei  Eiiis  p.  212). 
Die  Freiheit  der  SparcMseo  und  friendljr  societies  liegt  doch  «oders,  da  es  afch  hier 
so  wie  so  um  Eiukoinmeorerhältnisse  der  „kleiticu  Leute"  handelt,  denen  ohnehin 
nach  Höhe  des  Einkommens  Steuerfreiheit  ztij-teht.  Der  Tall  der  Lcbonsvcrsichemrz 
i^t  nicht  uubedeuklich,  da  suuiit  aiKltjrc  Kra|jaruuj;ca  besteuert  bleiben,  z.  B.  \uu 
Kränklichen,  die  nicht  zur  Verstcherüng  zugelassen  werden.  Es  tritt  tlso  ungleich« 
massige  n.  liaiidlimc:  ein.  Das  Princij)  solrlier  Steiioi  freilicit  der  Ersparungen  ist  aber 
auch  allgemein  anfechtbar  und  wäre  practisch  eiu  Pririieg  der  Keicherea.  S.  ttber 
diese  ond  ihnUohe  Poncte  die  parlan.  Beports  v.  16S2  nnd  1862,  Vock«,  &  56S 
570«578E 

S)  Lebhaft  ist  wiederholt  die  Frage  Aber  eine  höhere  Beeteae- 
niDg  des  sog.  fnodirten  gegenüber  dem  rein  perstoliehea  Eia- 
kommen  erörtert  werden.  Principiell  hat  diese  höhere  Besteaernng 
wohl  Biilignng  gefanden,  doch  nicht  allgemein.   PraetiBchy  hex.  in 

der  Gesetzgebung  ist  sie  bisher  nicht  durchgedrungen,  vornehmlich 

weil  man  zweifelte,  ausreichend  sichere  und  anwendbare  Kriterien 

der  Unterscheidung  finden  zu  krmnen. 

Bei  dem  Fohlen  «onstiger  grosserer  Ertragssteuern,  ausser  den  Ketiteii  der  altea 
LandtMte  und  der  HtDSSteaer,  wird  das  fbndirte  Einiceninen  in  GrosebritaanieB  midt 

wie  z.  B.  in  Preussen  (hier  ausser  bei  LeihrapitnÜen)  noch  nebt  ii  der  Eiukommcü- 
fcteuer  getroffen.  Dagegen  geschieht  flirs  allerdings  indirect  durch  die  bedeutend«: 
Erbschaftsbesteucrnng.  S.  über  die  i^trcitlrago  die  gen.  Iteportj»  und  die  Auszugs 
bei  Tockc  S.  567     wosellMrt  aoch  w  itei  e  Schriften. 

Auch  andere  Puncto ,  m  ans  dem  «icbiete  der  Fragen,  ob  und  wie  weit  novb 
andere,  die  Leistungsfähigkeit  beeinflussende  Umstände  zu  bcrQcksichtigea  seic:». 
(Wagner«  dir.  Stenern,  im  SehOnb.  Handb.  2.  A.  Itl,  SM,  §.  101).  sind  «fetten 
-worden*,  so  z.  B.  der  Gedanke  einer  Capitaliairung  der  einzelnen  Einkoinmeii  \ 
TerüicherungstochnischeD  Grundsätzen  (Vocl^e,  S.  564).  Aber  all  dergleichen  erwies 
sieb  als  fatseh  oder  doch  als  za  geltOnstelt  ved  nndorcbfahrbar.  Aof  d«i  mir  wich- 
tiges t  erscheinenden  Punct,  die  BerUcksicbtigting  der  Famil icngrOsse,  namentlich 
der  Kinderzahl,  wie  in  der  el•^ten  Einkommensteuer  von  IT'JS — 1^<i'^  o.  S 
ist  mau  aus  gleichen  Gründen  iu  der  Gesetzgebung  nicht  zurückgciiuiiimcii  meioc 
Abb.  „diiecte  Stenern**  in  SebOnb.  Handb.  §.  101). 

f )  Die  theoretisch  controverse  uud  ebenfalls  practisch  8chwieri|:e 
Frage  der  continentalen  Elukouiuienbesteuerung  hinsichtlich  aer 
Besteuerung  der  Erwerbs-,  besonders  der  A  ctien p: es e Il- 
se haften  u.  dgl.  Dl.  uud  die  couocxc  Frage  der  Duppelbebteueniiig 
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des  bezUglichcu  Einkommens  bei  der  Gesellschaft  und  beim  Actionär 
o.  8.  w.  haben  in  der  britischen  Einkommenbesteuerung  geringere 
Schwierigkeiten  gemacht.  Indem  hier  die  Erträge  der  Aciien- 
gesellschaften,  meist  in  Shed.  I),  eventuell  auch  in  A  an  der 
Quelle  besteuert  werden,  sind  die  betreffenden  Zinsen  und  Diri- 
denden  bei  dem  einzelnen  ActionÜr  ohne  Weiteres  steuerfrei. 

Ab«r  allerdings  wird  !>o  der  Grundsatz  der  Stouerfroihcit  fOr  kleines  und  der 
Ermä^i^ung  für  kluiiierea  Einkommen  iudirect  durchbrochen,  da  für  die  durch  Bo- 
steoerong  dca  Gesellscbafbcrtraei^  sich  ergebende  Zins-  und  Dividcndenverktlrzung- 
keiau  Stcuerrttckrergtuang  au  die  Actiooäre  mit  kleinem  Einkommen  erfolgen  kann. 
8.  aber  die         Wftgrner  im  SchOoberf'schen  Haadbocli  «.  a.  O.  108. 

n  Die  Besteuerung  des  aus  Grossbritanuien  und  Irland 
stammenden  Einkommens,  mag  es  von  im  Inland  oder  im 
Ausland  wohnenden  Briten  oder  Fremden  bezogen  werden,  wird 
dnrch  das  System  der  britischen  Einkommensteuer  im  Prineip  voll- 
ständig, in  der  Praxis  wenigstens  wohl  besser  als  durch  unsere 
eontinentalen  Einkommensteuern  erreioht,  Dank  dem  Grundsatze 
der  Besteuerung  der  Einkommen  an  der  QueUe,  namentlich  aneh 
fllr  Zins-  und  DiridendenertrSge  in  der  Couponsteuerform  der  Shed. 
C  and  in  der  Form  der  Besteuerung  der  Unternehmungen  selbst 
(Qeaellsehaflen  u.  s.  w.)  in  Shed.  D. 

Die  im  Aiuilaod  wolmoadeu  Briten  und  Fremdea  OAtcrliegou  hierbei  aber  freilich 
einer  Ilop|»elbeflteiienuig,  ▼enn  sie  die  ftemdeo  directen  Staatusteaen  zahlen  musawi. 

Das  !«l  j-  ilorh  eben  nicht  immer  zu  vermeiden  und  kein  O'nind  fUr  eine  Acftderung 
de»  bat.  bteaerrcchtd.  8.  Fin.  II,  406—409.  Die  Aasländer,  welche  im  Aiu»- 
bnd  vobnen,  tragen  so  d.  A.  jetzt  anch  die  Einkommensteoer  von  ihrem  Beritz  in 
briL  Staat^papicren,  Conüols  u.  a.  w.  In  diesem  Puncto  gleicht  die  engl.  Einkommen- 
steuer der  Sh<  d.  C  anderen  „Couponstoacru",  der  Hsterreichiscben,  italienischen« 
S.  auch  Wag  Her  a.  a.  o.  in  Schönb.  llandb.  III,  2G7. 

9)  Die  Besteuerung  des  ans  dem  Auslande  kommenden 
Einkommens  ist  im  Prineip  steuerpflichtig  bei  allen  im  Inland 
wohnenden  In-  und  Ausländern,  wird  aber  thatsttehlieh  sieher 
aneh  hier  nur  anvollständig  und  nngleichmässig  erreicht,  am 
Wenigsten  vermuthlieh  fttr  nieht  in  England  zahlbares  Zinsetn- 
kommen  ans  fremden  Wertbpapicren. 

Er!>-5  der  .,( ■oiiponsi.  urr*'  bez.  HUckersatz  des  Steuerabzugs  wird  denjenigen 
im  Auai;iud  vvohueii(Juu  1  ruiudou  bei  Wertbpapicren  gewahrt,  dcicu  Zinsen  und 
Diridenden  in  (irossbritannicn  (London')  zahlbar  sind,  wenn  diese  Personen  ein  B^. 
Affidafit  einreichen,  d  h  eidesstattlich  versichern,  dass  die  Coupons  u.  s.  w. 
ihnen  gehören.  S.  Uber  die  Formalitäten  dalar  baling  ü  Börsenpapiere,  1.  Ii.  r.  Sieg- 
fried, 4.  Ani.   Bell  18S4  8.  85.   Ellis  p.  228. 

Eine  Hesteuerung  der  im  Ausland  wohnenden  Briten 
l^r  ihr  im  Ausland  erworbenes,  bez.  ans  dem  Auslände 
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kommendes  fiinkommeii  findet  im  Allgemeinen  niebt  statt,  wohl 
aber  ausnahmsweise. 

So  habon  im  Ausland  leb  -ti  lo  Briten  nicht  das  Ke.  bt,  das  eben  g:en&nn(e 
AfUdavit  btitrofl'ä  Stcucrerlass  in  dem  angegebenen  b'ailo  einzureichen.  —  S.  aber  diese 
tax  ftllo  Bosteoeninpr  priiicipieU  wiclitife,  for  die  EinkommenslfliieT  besonden  pnctisch 
vicbti^o  und  srh«'ieriu'>'  (  usui^tilv  der  Eiiikommenarten  nncll  Ueifconft,  BeiDg.  Stant»- 
nngehOrigkoit  des  He2ichei-s  u.  s.  w.  l  in.  II.  ?.  403  (i'. 

§.  114.  —  d.  Das  EinRchiit/.u  n  gsve  rfah  reu  (die  „Ein- 
steucrung*')  bildet  bei  jeder  directcn,  besonders  wieder  lici  jeder 
Einkommensteuer  den  schliesslich  practisch  wichtigsten,  über  auch 
den  schwierigsten  Punct,  das  eigentliche  Kreuz  dieser  Steuern.  In 
der  Gestaltung  dieses  Verfabrens  liegt  zugleich  das  für  die  ad- 
ministrative Seite  jeder  concreten  solchen  Steuer  Gharacte- 
ristisohe.  Für  die  britische  Einkommensteuer  gilt  dies  voUeods. 
Diese  administrative  Seite  hängt  aber  zugleich  mit  allgemeineren 
Puncten  der  Yerwaltnngsorganisatlon  und  des  Verwaltangsrecbts 
snssmmen,  nnd  wiederum  in  eigentbttmlicber  und  ausgeprägtester 
Weise  in  England.  Dadurch  wird  vollends  eine  einfache  Darstellung 
der  massgebenden  Verhältnisse  erschwert,  eine  kurze,  wenn  ttber 
haupt,  so  jedenfalls  nur  bedingt  mOglieb  gemaebt.  Gleichwohl 
kann  nur  eine  solche  hier,  bei  der  nothwendigen  Beschränkung  anf 
dnfl  finanzwissensohaftlich  Wichtige,  in  FriiLje  kommen.  Um  so 
mehr  ist  zu  betoiuMi,  dass  das  l)ritis(  be  l'jnsehiit/.nnn'svertahren  der 
EinUoramenstencr  in  engem  Zusaminenlian;;  mit  der  britisi-hen  Ver- 
waltunp^sorgauis'Ution,  mit  gewissen  (irund.^iätzen  und  Einrichtungen 
der  Selbst verwaltiHi^-  nnd  einzelne  Thcile  jenes  Verfahrens  ndt 
britischen  Grundsätzen  der  Verwaitiuifrsjiisti/  stehen  nnd  nur  in 
diesem,  hier  bloss  anzudeutendem  Zusammenhang  geoUgcud  ver- 
ständlich werden,  an  sich  und  zum  Zweck  der  V'ergleichnng  mit 
dem  Einscbütznngsverfahren  anderer  Länder,  z.  B.  Preussens. 

Daher  df-r.  frLÜi.  h  nach  dem  Gesagti-n  Ix-irr.  ifli.  Iic  M;ujgel  der  meisten  Dr.r- 
stelluDgcn  tiolcber  Steuern  in  den  ünauzvissi^eusciialtiichcu  VVcrkcii,  üelb&t  in  grosseren 
und  in  Honogrrapliien,  s.  B.  bei  Roscher.  Pin.  §.74,  Kot»  t.  Anoh  Dovell  (riebt 
nur  weni^^c  Aiulcutiiniri n.  Tim  so  werihvoller  die  umfassende  Tind  klare,  im  Fulu'cii  ^  n 
vielfach  benutzte  Daniteiluug  Vocke'ti,  S.  597 — 626,  die  knapp«,  ihre  Erginzung  ia 
«ttderen  Abschnitten  seiner  i^rossen  bezQ^Iichen  Werke  lindende  OneistV  engl  Ver- 
WnltOQKhrecht,  3.  Aufl.  11.  dil  I!..  worauf  gerade  hier  zur  Ergänzung  besondeis  kin- 
?ti«roiscn  ist.  (ineist  berücksichtigt  nur  auch  in  seiner  neu'»*.{en  Drirst^llune  ti vh  tu 
wenip,  da>«  die  Eitisteuerungen  doch  tha'sachlich  uberwieg^jiui  i;i  >1«.t  liaud  »oa 
Stc u orbenttten  Hegen  und  der  ComniSBionsapparat  des  S e  1  Oo  vernaent« 
vi'  ITi -Ii  unr  noch  Sns^i  rliclir'  Zutli^it  is!,  wetm  derselbe  anrh  dio  forniell  '  iitjcbrideDdc 
Instanz  bildet.  S.  sonst  z.  U.  Elli^  ch.  III,  p.  UO— 2U2  Uber  asseäsment  uud  c«l- 
leitlon.  Einzelnes  wnrde  aneli  o.  in      IIS  Imi  den  einselnen  AbtheilniifMi  idMO 

Als  leitender  Grundsatz  des  britischen  fiinscbStznngsverfahrens 
ist  wohl  das  Znsammenwirken  von  Steuerbehörden  bes. 
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Stenerbeamten  des  Staats,  als  Vertretern  des  fiscal! 8 eben 
Interesses,  mit  Oommissionen  and  Wablbeamten  der 
Selbstregiernng  zu  bezeicbnen. 

HebtauB  viid  aar  letzterer  Ponct  als  GhanclerisU^ch  licnrorji^ehobcn  und  darin 

tfine  Stütze  der  In  üri  Inalinteressen  (l«^r  rensitea  «gefunden.  Aber  der  ^■r^itc  Pimct 
ist  obanso  «-«äeotlicü  und  loiadestens  ebenso  nothweudig,  wio  das  brUUchü  Gcset2  in 
den  d«tt  B«b9ideii  und  Beanian  dos  Staats  gegebenen  weitfohendon  Mitvirkuugs-, 
Control*,  BerisicDS-,  Remonstralionsbefugnissen  auch  anerkennt.  Die  that^üchlicho 
Entwieklünsr,  vor  Allem  bcdinjrt  durch  das  Bcdurfniss  nach  fachmännischer 
Erledigung  der  Dingu,  hat  aber  sogar,  hier  wie  in  anderen  Fällen,  die  wirk- 
IleheD  Entscheidungen  melirdem  Selfgorernment  und  seineu  Oommissionen  and  Beamten 
entzofTpn.  .T:*.  atis  fitieni  speciellon  (iriimle  wird  von  vielen  prirntcn  Censiton  die  Ein- 
iteaerung  durch  oder  von  Staatsbeamten  derjenigen  durch  und  von  Localcornjuissionen 
der  Mitbor^er  forgezogen:  um  die  Einkommenrerlilltttisse  mehr  den  Kachbarn  geihdin 
m  baltrii.  Dieser  (le.•^icllt^pllllcl  hat  selbst  zu  einer  bezüglichen  Befugniss  der  Cen- 
siten  der  Shed.  D  (Handel-  und  Gewerbetreibende  u.  s.  w.)  geführt.,  sich  durch  Spe- 
cialcommissare  des  obersten  Steueramts  einschätzen  zu  lassen  (s.  u.\ 

Die  staatlichen  Behörden  nnd  Beamten  der  Einkommen- 
stenern sind:  das  .,8teneramt  für  inländische  Einkünfte" 
(board  of  tlie  rommifisioners  of  inland  revenue),  die  Steuer- 
inspectoren  nnd  die  Hteueraufseher  (surveyors). 

lonp«  Amt  ist  die  oberste  Centralb-  hörde,  zu  welcher  ausser  der  Ein- 
JuHamcnstcucr  noch  die  Land-,  Uausstencr,  die  dircctea  Aufwandssteaero,  Liceozen, 
A«cii6,  Stempel  (ind*  Eriwckaftaatener)  rassortiren.  Eine  Ablhdlung  dieser  Behörde 
fuogirt  als  Sp  eialcommission  für  die  Einknmtnensteucr  (..spceinl  coinmissioners'*). 
An  diese  gebt  auch  das  Geschäft  der  EioschäLcung  derjenigen  Ccuäitea  der  Shed.  D 
iib«r,  «d^e  von  den  Beeilte  Oeteanch  nachea,  sidi  lieber  so  ila  durcli  ilixe  Krel»* 
steoerbehördc  einsteoera  zu  lassen.  Auf  j&hrlicben  RnndreiMb  wird  dann  diese  Ein- 
•ekitzan?  l^esonrt. 

Dit  aua  ciiahrunen  „Aufschern"  gewiüilten  Stcue  ri  nsj»cctoren  Anfangs  für 
Grossbritannien  10,  spAter  m.  W.  vermehrt,  so  filr  London^  habyn  für  jjrösscre  Districtc, 
ihrem  Namen  entsprechend  die  obere  Aufsicht  über  den  Voll/ui:  der  (resct/Jicbcn  Ein- 
»teaeruag,  sowohl  gegeuabcr  den  „Aufs<iheru"  ahi  den  Einsteucrungsbchördou  der 
Selbstrenraltuog  und  Uerbei  das  fisealisclie  Interesse  wahnunehmen ,  zn  weldiem 
Betraf  sie  den  ^fitznimen  jener  B<.-hnrden  beiwohnen.  Uevi>ionen  verlang-en  dürfen  u.  s.  w. 

I>ic  Steueraufscher  (auüaugs  140  ohne  Irland)  habeii  iu  kleineren  Local- 
«iiatricten  die  Vertretung  des  fiscalischen  Interesses  und  sind  auch  „das  instmirende 
Mittelglied  zwischen  den  Steuerpflichtigen  und  den  Specialcommissären  in  Fällen  der 
Berufung.  Einsteuemng  und  Befreiung"  (Vocke  S.  .V.»h.  Dow  eil  III,  l'U).  In^pec- 
toreo  und  Aufseher  fungiren  übrigens  auch  mit  für  andere  Steuern  des  IiiUutlJopai- 

ISBMtk 

Die  Steuerbehörden  nnd  Beamten  des  Selbstverwaltungs- 
Systems  sind  die  Generaleomroissftre  der  Lacal -  Steuer- 
distriete  0^ Rirehspiele,  einzelne Stildte),  diesnsätslieben 
Commiss&re,  die  Secretäre  fUr  beiderlei  Commissftre,  die 

Incäleu  Steuercinschätzer  (assessors)  und  die  localen  Steuer- 
erheb  er. 

Kiheres  (bes.  über  Anstellungs-,  Vergütunicsverhaltnisse  der  ßeamten,  letzteres 
ein  nach  principiell  nicht  unwichtiger  Punct)  Vocke  S.  599  — (iÜiJ,  Gneist.  Ver- 
waltuagsrecht  3.  A.  III,  t)ä8,  Ellin  p  117  IT.  (s.  bes.  im  Index  v.  EUis  sub  v. 
iiscMiaeat,  assessors,  mit  der  Darstellung  der  Verhäliuisse  bei  den  einzelnen  Sheduln). 
Die  avtlichoii  englisclieA  Naonen  werden  von  deutschen  Autoren  feischieden  rcr- 
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deutscht.  Gncist  nennt  den  „»ssessor**  GemeindeciDSch&tzer ,  Vocke  Einsteucrer 
oder  Steuerveraolager.  „Clerk"  ist  der  allgemeuie  Naiae  des  höheren  Uoterpersojula, 
wie  der  Secrel&n  n.  t.  w.,  aber  bboIi  der  «^hrdbes**,  wie  Yecke  liier  ta|^ 

Die  General  CO  mm  issire  fAnä  wa^^  fftr  jeden  Diitriet  (Kreit.  Stadt)  res 

den  ComiDUääreu  der  Landstcucr  ernainit .  imn  duivli  Coopt.itiou  aa*  Cctisiten  dee 
District»,  die  einem  CeubUü  von  iniudei>teu3  200  Pf.  St.  Einkommen  oder  5U0U  Pt  St 
beweglichem  Vermögen  entsprochen  müssen,  erg:änzt,  3 — 7  für  den  District,  nelMt 
Ersatzminncrn.  In  grossen  Städten  treten  Vertreter  der  Ck)mmune  und  auch  mitouter 
grosser  Geschäflo  fin  London  der  Bank  v.  EnpLiiKi  u.  a.  m/  Iiinzn.  Die  zasätz- 
liehen  Commissare  („Beigeordnete",  Vocku),  mn  dem  Laiben  Genäu»,  fuugircu 
für  Theile  des  Districts.  Der  Sccretär  ist  der  „geschifb-  und  iresetzeekuodige"  Hilft» 
bcamte  der  Commissare  fVockt-,  S.  üOl'l  I'  r  S  t e u of': i n& r h Xtzc  r  i^t  der  von 
den  (jommis&ärcu  jährlich,  meist  für  ein  kirchapici  nach  Anhörung  der  Kirchttpiel- 
Teisammlmif  ernannte  LocaltieaBte  für  das  eif entliehe  Einachitznngsgcschift.  £r 
ist  meiat  nigleich  8  teuerer  heb  er* 

Die  Commissare  stehen  im  reinen  Ehrcnamtsdienst,  sind  daher  olme  V<  rgütunL'. 
die  Beamten  beziehen  bestimmte  kleine  Quoten  der  Steuersommen  als  Tantieme,  sind 
demnach  an  höheren  Einschätzungen  intcressirL  Die  staatlichen  Steucraaftieher  liattea 
1  r  ill  1  neben  kleinen  Gehalten  andi  Tantiemen,  sind  aber  jetit  ansschlieasiich  anf 
erhöhte  GebaUe  gesetzt 

Die  Anaftthrnog  der  Einschätzung  liegt  nan  zanäehst 
in  den  Händen  des  localen  Stenereinschätzers,  der  das  ganze 
Geschäft  ftlr  die  Oommissäre  vorhereitet  nnd  diesen  seine  Vor- 
schläge Air  jeden  Censiten  macht  Es  besteht  dabei  der  Grundsatz 

der  Melde-  und  der  Dechiratiuns-  oder  Fassioiispflicht, 
jener  speciell  lUr  die  Hansbesitzer,  dieser  für  die  CeusiLen  nanient- 
licb  der  Abth.  A,  D.  Unterbleibt  die  Fassion,  so  schlägt  der 
Einschätzer  selbbtäudig  vor.  Schon  bei  der  Feststellung  des  Vor- 
schlags des  Einschätzerb  konmit  eveotuel!  die  Mitwirkung  der 
„Aufseher"  vor.  Von  den  Conimissären  «rcben  die  Vorschläge  des 
£inscbätzers  an  die  Aufseher  oder  iuspectoren,  denen  alle 
Materialien  der  Einschätzer  nnd  Gommissäre  offen  stehen,  und 
versehen  mit  ihren  Bemerkungen  und  eventuell  abweichenden 
Sobätzungsvorschlägen  an  die  C omni issäre  zurück.  Diese  stellen 
non  die  Schätzungen  eigenmächtig,  aber  natürlich  gewöhnlich  nach 
den  Vorschlägen  der  Einschätzer  und  Anfseher  fest,  wobei  namen^ 
lieh  letzterer  (oder  der  Inspeetor)  wieder  Gelegenheit  hat,  seinen 
Standpunct  zn  vertreten.  Alsdann  erfolgt  die  Mittheilnng  der 
Schätzungen  an  die  Censiten,  unter  Gewährang  einer  fiernfnngs* 
fr  ist.  Die  Berufung  geht  an  die  Generalcommissäre,  also  an 
dieselbe  Instanz,  welche  die  Festsetzung  vornahm,  doch  an  andere 
Mitglieder,  ausserdem,  insbesondere  hei  Abth.  D  auch  an  die  staat- 
lichen Specialcommissäre. 

Einzelnes  ist  in  dem  !''cs(5ef/.un£r3  -  wie  in  dem  Berufungsstadium  auch  nacTi 
den  Abtheilongcn  des  Gesetzes  etwa»  vei-uobiedcn  nonuirt.  Auch  der  Stcuoraulseher 
bat  das  Bemfbngsrecht  nnd  ist  als  Vertreter  des  fisealischen  Intcceesea  in  der  Be> 
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luAuifsiMtens  tu  hOren,  wodurch  UDiiödiige  ScUtzangGiienbsatiiiiigeii  enptrt  irerdaD. 

GenOgeiide  Controlmittcl  sind  besondoTS  in  dieser  Instanz  gegeben,  auch  bei  Shed.  D. 

"Wir  1  Tri  dieser  die  Einsch  atz  im  „-!  i-li  ^liMv  h  die  staatlichen  Spe- 
ciaicoQimii>s>iire  gtaU  darck  diu  Kreis -Geuei»kouiiiiiäi»arc  verlaugt,  so  fallen  die 
sonstigen  Ponctionen  des  localen  Einschitzen  hier  dem  seaaüichen  Anfiselier  za.  Der 
cfstere  pflegt  alier  diesem  ihm  wcgon  der  dabei  ibui  entgehenden  Taiititiricii  unlieb- 
samen Verfahren,  dessen  Eiozclhciten  ihm  wie  der  localen  Goinmission  ailerdiuK:i>  gc- 
hefai  bleiben,  durch  Eingabe  rou  Gutachten  über  die  Einschätzung  des  bctrcireudeu 
Ceositen  an  die  Specialcommiss&re  ein  Paroli  zu  bieten  (Vocko  S.  613,  Elli« 
p.  ISG  (F.).  Berufung  auch  hier  an  dieselbe  Instanz,  also  nn  die  Spccialcommiasftrfti 
oder  darnach  und  auch  statt  dessen  an  das  oberste  Steueraoit  (Vocke  eb.). 

Die  Einzelheiten  bei  den  Abtheilungen  bei  Vocko  S.  605—615,  genauer  bei 
EI  Iis.  Ein  allgemeines  Coutrolmittel  (übrigens  zum  Theil  anch  vice  versa)  fUr  die 
Fnssioncn  der  Ccnsiteo.  bes.  in  A  und  B,  liefern  die  Einschätzungen  zu  den  Local- 
frteucru  iiach  dem  Princip  der  Armens  teuer  (poor  rate)  Ueber  das  «reidautige 
Verfahren  der  Befreiung,  Eruiflngnng .  Restitation  bereite  erhobener  Steuern  Toefe 
S.  616  IT..  Ellis  ch.  4;  (ineist  a.  a.  0.  nicht  dctailliil  ^enuc:  tind  in  Einzelheiten 
nicht  gauu  correct.  Ueber  das  Strafsystem,  im  Allgemeinen  hohe  (icldätrafeu, 
Yocke  8.  612  It.,  EI  Iis,  Index  a,  r,  penalties. 

In  dem  sranzeii  StciiereinschätzuDgsverfaliren  Laben  hu  der 
loeale  Stenn  l  ioscbäUer  und  der  staatliche  StcucraufsQher  doch 
rechtlich  und  mehr  noch  thatsächlich  eine  sehr  maasBgebendc 
ätelloDg  und  factisch  wohl  meistens  die  EntscheidoDgi  wenn  diese 
mnoh  den  Generalcommissärcn  formell  sastebt.  Namentlich  das 
fiscaluebe  Interesse  ersebeint  so  besser  gewahrt^  als  z.  B.  in 
Prenssen,  das  Interesse  gleicbmüssiger  Veranlagung  der  Censiten 
▼ermatblieb  aber  ebenfalls. 

Yocke  8. 624  hebt  die  Stellung  jener  Beemten  nvch  hervor,  sieht  iedoeh  darin 

etvns,  was  rom  theoretischen  Standpuncte  bodeokUch  geAinden  werden  könnte,  was 

r-T  r»K.  r  Ii  britischer  Praxis  rechtfertigt.  Man  kann  e^«,  Bernde  {rrr'  ni!''t  r  prcnssi- 
sch-  ij  KilAÜruiigc'ü ,  Wohl  aiigerndnur  rechtfertigen.  Die  „Sclbstverwaliung"  verdient 
gerade  auf  diesem  (i(;bicto  nur  bedingt  die  ihr  oft  gewordene  Aiierkeonvnf(.  Das 
richtiire  fiscalischo  Interesse  geht  auch  dem  Individualinterossc  vnr 
und  i&t  zugleich  das  Interesse  gleicbmi^ssiger  Steuerrertheiluog.  Unabhängige 
SCMtsbeamte  bieten  ftfrers  in  beiderlei  Hinsicht  fttr  die  Einschfitzungen  mehr  Garantie 
als  ..bür-t  rlioli«  Lot  nli  ouimi>sionen**  und  möchten  fur  unsere  iJiiidi.r  den  Vorzug  vor 
diesen  verdienen,  da  die  Garantieen  fttr  die  gesetzliche  Wahrung  der  Individualinter- 
emetx  geg^nnber  solchen  Staatsbeamten  sich  jetzt  bei  uns  genügend  einrichten  lassen. 

Die  Krliei)iin^  der  Steuer  wird  durch  den  britischen  (iiund- 
8»tz,  die  Eiukomnienstener  als  eine  an  die  Einkomraenquelleii  ge- 
legte Ertragsstener  einzurichten,  beeinflusst,  indem  Pächter, 
Mif  ther,  Schuldner  n.  s.  w.  zahlungspflichtig  ftlr  ihre  Gläubiger  u.  s.  w. 
sind^  diesen  aber  die  Steuerquote  an  Kente  und  Zins  al  /ielien 
können.  Entgegengesetzte  Verträge  sind  ungiltig,  der  den  Abzug 
weigernde  Chmndberr  und  Glinbiger  ist  stratlHillig. 

Der  Stenertermin  war  früher  vierteljährige  mit  47o  Rabatt 
bei  Voransbezsblung  mehrerer  Termine,  seit  1870  aber  ein- 
jährig (im  Januar).    Die  Erhehungsart  ist  Abholung  und  Zn> 


üigiiizeü  by  Google 


252       6.  B.  2.  K.  Stduermoht  1.  B.-A.  1.  A.  England.  §.  115,  116, 


Bendang.  SteaerrttckBtilnde  sind  doreh  gerichtliche  Klage  bei- 
sntreibeo. 

§.  115.  —  e.  .Steuerfuss.  Der  im  Princip  bewegliche, 
daher  gesetzlich  immer  nur  auf  bestimmte  Zeiträume,  neucrdiiiirs 
regelmässig  nur  auf  ein  Jahr  festgestellte  »Steuerfuss  der  britischcu 
Einkommensteuer  —  liblicher  Weise  in  der  Form  von  so  und  so 
viel  Pence  Sterling  vom  Pfund  Sterling  (1  ]■>.  —  0.4166...^'„>  — 
ist  einer  der  bezeiehnendsten  Punete  dieser  Steuer  und  auch  einer 
der  finanzpolitisch  zweckmässigsten  (§.  107  8.  230).  Die  practiscbe 
Anwendung  dieses  Grundsatzes  der  Beweglichkeit  des  Steuerfusses, 
namentlich  in  der  Richinng  der  Erhöhung  bei  steigendem  Staats- 
bedarf, wird  allerdings,  wenn  nicht  bedingt,  so  erleiclitert  durch 
den  Umstand,  dass  der  Staat  allein  diese  Steuer  erhebt  Dieselbe 
wird  nicht,  wie  meist  in  Dentsehland  (Prenssen!)  durch  Zuschläge 
oder  analoge  Steuern  der  Gemeinde  und  Verbünde  belastet,  was 
bei  UDS  auch  selbst  vorübergehende  stärkere  Erhöhungen  für  die 
Staatssteuer  sehr  erschwert. 

Nur  aaf  diese  Weise  sind  die  kleineren  Schwankungen  des  Gleichgewichts  im 
Staatähaushaltü  ohne  Störung  fUr  die  Staatsverwaltung  und  für  den  Finanzbedarf,  da« 
her  ohne  die  Notliwcnilitjkcit,  gebotene  Ausgaben  cinzuschrrmlccn.  wie.  anderseits  ohne 
stetes  Schuidenuacben  auszugleichen.  Wenn  auch  in  England  mit  dem  politischen 
System  des  Parlamentarisaius  za8amnieii1)&n|cnd .  ist  eine  solche  Beweglichkeit  des 
Steuorfusses  docli  durc  haiH  niclit  die  Folg*-'  eines  bestimmten  politischen  Systems  oder 
gir  einer  bestimmten  Vcrfassungsform ,  sondern  politisch  uubedeoklich  und  fiaanzpoli- 
tisch  nur  peaaeod  »aeli  mit  den  Finanzdorichtungen  anderer  als  der  britlsckaii  Verw 
fassung  recht  wohl  za  verbinden.  Hier  liegt  ein  wirklich  oachahmeiwwerlfaer 
PoDct  vor. 

In  der  systematischen  Behandlung  der  Junkommcnstcuer  im  späteren  S.  Bucho 
dieses  Werlo  und  schon  vorher  im  Abschnitt  Ober  Prenssen,  wo  diese  Bewege 

lichkcit  des  Steucrfusses  fehlt,  und  vielfach,  aber  mit  Unrecht  als  mit  an  sich  rich- 
tigen politischen  Maximen  im  Widcr^pnich  stehend  p-ilf.  wir'.!  darauf  zurückzukommen 
sein.  i>.  auch  Wagner,  Abb.  Uirectc  Steuern  im  Scbünbcrg  scheu  iiandb-  2.  A.  III, 
S.  813,  §.  108. 

Zuerst  wurde  die  Einkommensteuer  von  1842  durch  Peel  anf  3  Jahr  verlanirt 
und  erreicht,  f^t.")  mu]  1^4*^  wieder  auf  3  Jahr,  l^r»l  anf  1  Jahr,  seitdem  tHicrhinpt 

i'ährlicU  bewiiiigi,  mit  der  Kcclit&t'ülge,  dass  oliuc  sulchc  Ik'wUliguu;^-  die  gaa/e  Lm- 
»mmensteaergesetzgcbung  ausser  Kruft  tritt  (Ellis  p.  2V,  was  aber  keine  noth- 
Tvendi^c  Folir''  der  RcW'VL'lielikeit  des  Steiicrfusses  ist.  Erst  seitdem  ist  dic*e  B-*- 
weglichkeit  immer  mehr  practisch  p;cworden,  ohne  dass  indessen,  wenn  es  nicht 
passend  erschien,  der  Fuss  jfthrlich  ein  anderer  wurde.  Das  partanientarische  System 
hat  nur  etwa  den  Kachthcil  gehabt,  dass  in  pünsti^rT  Finan/.la'je  der  \\'ett''ifer  der 
Parteien  und  ihrer  am  KuUer  befindlichen  Staatsmänner  stärkere  Veruiiodeniogon  des 
Stenerfosses  vonmlasscn,  als  namentlich  mit  Kucksicht  auf  Schuldentilgung  gerade  in 
solchen  Perioden  ei-wünscht  gewesen  wäre  Selbst  die  wiederholten  Anlinfe  in  früherer 
Zeit  zur  Aufhehunfr  der  natürlich  immer  noch  vielfach  unpopnl&ren  Steaer  (ülad- 
stone)  sind  dem  parlameutarischcn  System  zur  Last  zu  legen. 

Der  nermale  Stenerfoss  far  das  toU  hestenerte  Einkommen,  abgesehen  also  von 
den  oben  S.  245  schon  erwähnten  Ermissignngeii  fttr  UeiBfli  Eittkomaen«  war  teit 
in  den  mit  5.  April  endenden  Jahren: 
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Die  Hühc  dui>  jedesmaligeu  Stcuerfussos  spiegelt  die  Finanzlage  und  wcilcr  die 
wirthschaftlicbc  und  politische  Lage  einigcnnaassen  ab.  Dcmcrkcnswerth  ist,  dass  nur 
m  Krimmlcrieg  tini  ISHO— 63  und  jüngst  wieder  der  Satz  von  n  -  7  oder  2  5— 2.917 "/^ 
Ubtirstie^en  worden  vat:  also  oonualo  Quote  niedriger  als  bei  der  preussischen  dasüi- 
MAbu  EinkonmeiialQiier. 


Die  britiselie  Einkomnienslcuer  nimmt  so  die  Ergänzungs- 
fauction  im  Einnahme-  und  nameotlieh  im  Steuersystem  ein, 
welche  der  Stnat.><liau.'<halt  bedarf  nnd  welche  sie  —  oder  eine  mit 
ihr  verbundene,  eventuell  auch  eine  au  ihre  Stelle  tretende  Ver- 
mJ^genssteuer  —  allein  ordentlich  auslillien  kann.  Denn  nur  sie 
läMt  sich  so  im  Fuss  verändern  ohne  durchschlagende  Hedenkcn, 
wie  sie  bei  blossen  firtragasteuem  in  solchem  Fall  vorliegen ,  nud 
mit  oomittelbar  sicherem,  bezwecktem  Erfolg,  wie  er  bei  iudireeten 
Verbraachfl'  nnd  Verkebrastenem  im  Falle  von  SteaererfaOhangen 
nicht  verbürgt  werden  kann. 

^.  116.  —  1.  Das  wirkliche  linan/,  iellc  Er^^ebuiss  der 
Einkommensteuer  himgt  ausser  von  der  Höhe  des  Steuertusses  von 
der  Grösse  der  ijritischen  Einkomnieu  und  von  dem  KiTdlir  des 
Einsi-liatzungsverfahrens  ab.  Die  ungeheuere  Stei;j:ernng  des  Kin- 
komiuens,  verbunden  mit  der,  tieilicli  doch  in  diiscr  Hinsieht  nur 
iu  zweiter  Linie  mitwirkenden  Verbesserung  der  Einschätzung,  hat 
es  zu  Wege  gebracht,  dass  die  Ergiebigkeit  der  Steuer  seit  1842 
and  seit  (Ausdehnung  anf  Irland),  trotx  der  grösseren  Steuer- 
befreiongen  und  Ermässigungen,  ungemein  gewachsen  ist  Der 
„Pence  vom  Pl'ond''  (d  p.  L.),  ein  beliebter  statistischer  Maassstab 
der  Woblstandsentwicklung,  ist  von  1842 — 1885  in  Orossbritannien 
(obne  Irland)  von  c.  öOl.OOO  auf  c.  1.900.000  Pf.  St.  Steuerertrag, 
also  anf  weit  mehr  als  das  Doppelte  gewachsen. 

L«utcrc  Zahlen  nuch  dem  Stouercrtrag  berechnet.  Kino  Berechnung  nach  deu 
Boch  Dicht  dorch  die  AbzUge  vcrinitulcrten,  statt  nach  den  wirklich  besteuerten  Ein- 
•cbilzoufccn  crgicbl  atif  d:ii  d  1 .0 IC.iiiif) ,  Is^'ö  2  47T.OOÜ  Pf.  St.    Der  Stcuer- 

«rtng  war  iu  den  ersten  lu  Jahren  zwischen  5.5  und  5.9  MiU.  Pf.  St  Im  Kriiam- 
bieg  sttef  er  «af  16.5 — 16.9,  Beitdem  w»r  er  in  miaino  bei  2  d  Fast  c.  4  MUL,  bei 
deD  bOberea  Stufen  der  IcWeii  Jahre  roh  IS"'!— S6:  10  65,  9.95,  lt.»,  10,72,  12.0, 
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15.16  Mill.  Pf.  (Stat  aUstr.  ISTl— S5  p.  9),  d.h.  bei  deu  niedrigsten  SaUen  6 — 
bei  den  hfthenn  aenesten  16— 20%  des  Btenereinkomaieiis  OnMlnitiiiiiiaBs  iwd 
IriwidB. 

Die  Ergebnissfi  der  EinschiUztiii^  Tiictcn  im  Ganzen  und  in  den  einzelnen  Shcdaln 
und  'leren  woiiercii  UiaerabiheilungLMi  sehr  interessante  Einblick«  in  (lic  Entwicklung 
des  Volkseinkommens  Und  in  dessen  Vertbeilong  auf  die  grossen  I  ;  u  erbsclasscn .  so- 
wie in  die  Veränderungen  dieser  V(  rthciluns?  Aber  das  x  bleibt  eben,  wie  weit  die 
Veränderungen  wirkliche,  wie  weit  sie  nur  Ergebnisse  anderer  Einschätzung 
▼•ren.  Einen  nicht  nnerheblichen  Theß  der  Zonahme  wird  inta  wolil  sicher  aof 
letzferen  rmsfnnd  reehtifu  niiis<'-n.  Die  Sache  H'-L'^t  älittlieh,  nnr  dem  Gn-ide  nich 
noch  Schäfer  wie  bei  den  Zuuabmezahlen  der  Dcrölkcrung  nach  unseren  Zählungen, 
wio  fttick  ein  Theil  wohl  —  besonders  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrban- 
derts  —  anf  das  verbesserte  Zühlverfahreii  zu  setzen  ist.  Einzelne  frappante  2^ahlea, 
z.  B.  Hei  den  Häusern,  könnten  besondns  ri  if  r  ilx  sscrtc  Einschatzniig-  deuten,  wenn 
auch  diu  »tc-tige  ziemlich  glcichmiusigc  Zimaime  dn^  wieder  zweifclhalt  macht. 

Bei  der  Vergleicbting  ist  tn  berttdtsicbtigfcn ,  daas  die  wicbtij^e  Untenbtheiinng 

„Eisenbahnen,  Canale,  Steinbrüche,  Berp;-,  Eisenwerke,  Gaswerke,  Fischerei,  und  rer- 
srhicdcno  andere  Gewinn*^"  '^eit  lsG7  aiH  Shed.  A  in  SheJ.  D  gesetzt  ist.  In  den 
fülgcnckii  bummenzab Ich  der  Shodulu  bind  dicac  Pusten  auch  später  noch  bei 
Sh.  A  eingesetzt.  (Die  Zahlen  für  184."^  und  IS.U  aus  Vocke  S.  59U,  Dowell  III, 
375,  diu  »pÄtercn  aus  den  Stat.  abstr.  Nr.  23  und  33,  grösseres  Detail  in  den  Rop. 
of  InL  reveuue,  so  im  2Usten,  lb&6,  p.  34  ff.)  Die  Zahlen  in  Mill.  Pf.  St.  mit 
2  Declmalen. 

A.  B.  C.  D.  £.  Snnmft 

(Grnndelg.^      (Pacht)        (Zinsen       (Gewerbe)  (Gehalte) 

U.S.  w.) 

Gr.Brif.       Irl.    Gr.Bnt.  Irl  Gr.Brit.  Irl.  Gr.Brit.  Irl.   Gi.Brit.  Irl.  Gr.BriL  liL 

184S        95.2S        —     46.77    —    27.91   —  71.33  —     9.72  —  251.01  — 

1854      111.22      11.77  47.M  2.70  2iST  78.40  4.62  13^0^  2»e.»2  21.40 

l*<nf;       l.-)1.74       13.S>  53  2**  2.90     ^!?5  0:         128  50  23.75       3S7.S9  25.25 

1S72  ca.  179.0  ca.  14.5  56.24  2.9<i  3S.Ü5  ca.  1 56.8  ca.  6  5  27.77  439.42  26.06 
1883  „  240.4    „15.9   .'i.Vi.5  ( .).9<)    41.01        222S   „8.9      8S.S2       594  55  136.91) 

Um  die  Ausscheidung  der  ol)cn  genannten  Daten  fUr  Eisenbahnen  u.  8.  w.  aas 
Sbed.  D  ond  deren  Oebertragung  anf  Sbed.  A  für  1872  nnd  1*>85  temdinien  m 

können,  musstcn  bei  eiui-r  Aii^m  liridDii-  Irlmds  ;<iis  den  nur  für  den  tr.iiizon  Staat 
for  einige  Posten  ?orliegendcn  Daten  Schützungon  erfolgen ,  weshalb  die  Zahlen  hier 
mit  „circa"  bexeichnet  sind.  Bei  Irland  sind  fnihcr  in  Sbed.  ß  die  besteuerten 
Pachtgewinnc,  seit  1<74  die  vollen,  von  denen  aber  nur '/a  ^t^  U'  ^i^ilielitii;,  angegeben. 
Die  Zirr<  i  von  9.9S  für  1885  redacirt  sich  al«o  auf  ca.  3.33  Mtil.  FL  im  Yoifleidi 
mit  früher. 

Das  rerscbledöne  Wacbsthnm  der  Zahlen  der  oinzelncn  Shedoln  ireist  genrisB 

auf  Verschiedenheiten  in  der  wirklichen  Zunahme,  aber  doch  auch  wieder 

auf  unglei '-h  m  .issi  re  V(.nindeinnjron  des  Einschätzungsverfahrens  hin.  Für  tnnnche 
Schlüsse  niu^s  mua  aber  die  Zaljlcn  noch  weiter  zerlegen.  So  war  der  eingeschätzte 
Einkommenbetrag 


Bei  A. 
England    .    .  . 
Schuttland     .  . 


Bei  D  (M.  i  .mch  rer  1867). 
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1866 

1872 

1865 

16.62 

19.T9 

31.C7 

l.»3 

2.37 

3.90 

6.55 

7.05 

14.S5 
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1860 
4,bex.  1862) 
^smilMliii.  Eoglaiid   .  ,  »  .   .  10.73 
Schottland    ....  1.30 
Direise  andere  Geschäfte  !m  ganzen  (in  1862) 

Könij;reicli     ....  5.14 
lUndd,  Gew.  r)i  >,  peisttDliche  Be- 
rufe [in  1900) 

Sonstige«.  EQgknd  bl.U2     115.60       ^  — 

Schottland   18.97      12.90       —  — 

Vereinigtes  KOnigrakh .  95.44     134.44     163.25  230.72 

Die  jeweilige  wirthichaftliche  Lage  ist  an  mehreren  dieser  Zahlen  gut  zu  ver- 
foJg-en.  namentlich  wenn  dabei  noch  weiter  nach  einzelnen  Jahren  unterschieden  wird. 
Die  LatMi<Ttrage  uiui  «lio  damit  jjenau  ütiereinbümmenden  Pachtgewinne  in  Shed.  Ii) 
^Ul•l  s.'it  Linf;ii  wciii'4  g.  stiofcn,  neuerdings  gesanken :  in  En^Iami  1S77 — Sl  51,S — 51.6, 
sritdoni  stt'tit,'  hemh  auf  17. öl»  in  IS'^j,  d  h.  auf  die  Höhe  von  1867,  ähnlich  in 
Schottland  (Majc.  IS^U  7.77),  während  die  irländischen  Daten  merkwürdiger  Weise 
auch  jottt  Boeh  stabil  sind  h880  9.981 ,  fast  ebenso  in  den  folgenden,  1885  9.983), 
was  doch  wohl  wii-flcmm  die  UngU-i'-hmässigkeil  tind  Unzaverlassigkcit  des  Ein- 
•cbätziiogsrerfahrens  zeigt.  Uchcr  die  Einschätzung  der  Landerträge  seit  lä45 
ft.  aneh  Bullet.  1886  II,  524,  mit  graph.  Darstellung.  Die  nngehcure  Vermehrung 
des  Hau seigenthu ms  erklärt  sich  aus  der  wachsenden  städtischen  Volksanb&ufung 
und  den  Neubauten,  doch,  wie  bemerkt,  auch  nicht  wohl  allein',  .tH'm-  ^io  -  rfolgt 
immerbin  nicht  sprangweisc.  Shed.  C  ist  weniger  gewachsen,  als  maii  warten 
MO^te.  lu  der  sonst  an  sich  und  für  die  Stcuerfnigcn  intoressantestcn  Shud.  D 
?r!c^cn  .  inice  B^-^rr-  und  Eisenwerke  hegrcifüch  stark''  Srhwaiikunjrcn ,  die  bei  der 
Vcrgicichoog  der  einzelnen  Jahre  noch  mehr  henrortretca,  obwohl  hier  mehrjäbrigo 
Darebschnitte  der  Elnsobätzung  zu  Gmnde  liefen  (z.B.  in  England  stieg  der  Er- 
trag der  Btr-werke  von  5.71  in  1^72  auf  6.4'<,  t».-'"^,  12  0^,  I.I.'J.MMax.  lb7Ü),  12.72. 
11.62  Mill.  Pf.  in  1S73— 7S;  seitdem  sank  er  mit  tjchwaiikungcn  meist,  ähnlich  in 
Schottland,  desgl.  in  beiden  Ländern  bei  Eisenwerken).  Das  Triucip  der  Ein- 
^1  h.'iticyng  nach  Dorohschuitten  fuhrt  so  in  don  mageren  Jahren  zn 
schweren  Belastungen,  froilich  in  fetten  Jahren  crcntnell  zu  niedrigerer  Bc- 
steueruntr.  Die  meisten  anderen  Kubriken  der  Shed.  D  entwickeln  sich  gleichmässigcr 
vnd  «tcttg  steigend.  Doch  haben  bler  Verlndemngen  der  Rnbricirnng  stattgefunden, 
di-'  (li.i  V.  rgloirhtitig  stOren.  Die  „diversen  .indercn  Geschäfte**  umfassen  CanäJe 
(.seit  1*376  incl.  inläud.  Scbifffabrt,  Docks  und  anderes  dergleichen),  (iaawerke,  Steio- 
brUebe,  FIsobereien.  Salz-  nnd  Alännverko,  Wassenrerke,  MaHct-,  Wegezolle,  ver- 
schiedener Art.  Die  grossartigd  Zunahme  dos  Haupteinkommens  der  A))th.  D,  ans 
(iewerben,  Handel,  den  sonstigen  Berufen  im  Allgemeinen  und  den  übrigen  in 
Shed.  D  stebcndeu  Erträgen  selbst  in  der  längere  Zeit  recht  ungUnstigeu  i'eriodc 
1871 — 85  (vo  flbrigens  von  InT.'j— >2  ein  Stillstand  nnd  gdogonludi  ein  Buckgang 
«  intrst)  ist  wohl  auch  in  erheblicbem  Maasso  mit  anf  Verbessernng  der  Ein« 
icbatzuiiK^'U  zurückzufahren. 

Die  Vornnlaguugs-  und  E  rh  c  bn  n  gskostcn  der  Eiii- 
kouiuieDHteucr  lassen  Rieh  bei  der  FuDCtion  der  Staatabehördea 
und  Beamten  mit  f)lr  die  anderen  Einkünfte  des  y,inländ.  Departe- 
ments'' nicht  ganz  genaa  bestimmen»  sind  aber  mMssigi  wobl  nur 
wenig  Ober  d^o* 

Die  gesammten  Kosten  dieser  EinkUnito  (anssur  der  Einkommensteuer,  die  Ao 
•  i-'-.  Stem|-.  l.  ErHsrhaftssteti/T.  Taxen^  Wrugen  im  Durrhsrhnitt  von  18S2— 96  3.47o. 
mm  aiijiahernd  atirh  l'iir  die  Eiükummeasteucr  zutrelfen  muchie.  Eine  specielle  Be- 
roebBong  für  si«  (bei  Vocko  S.  b02^  ergiebt  .t.ti^"  „.  Die  Koston  in  Form  von  Bo- 
amtcn-Taiiti-men  j^ohwanken  mit  dem  Steuerfuss,  die  Besoldungon  'im)  tiven  Kosten 
•lelica  sich  oainrlich  bei  höbcrem  Fuss  gOnstiger.  Berücksichtigt  mau  da.-»  compliciite 
otd  Isii^iaiife  BachsvDgs«  nnd  Rostitiiti«i»f«r&biwi  bei  den  Stenerfreibeiten  und 
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Stanei6rm&&sigungen,  so  erscheinen  jene  Kosten  nicht  eben  hoch.  Gegenüber  DootscL- 
land  &Uen  fireiitch  die  höheren  £inzebteaer-Sanunen  and  der  jetzt  nur  eiomalig«  £r- 
hebongitanün  gtuistig  ins  QewichL 

2.  DU  Land9teD«r. 

§.  117.  Diese  (ausschliesslich  grosbritannische)  Steuer 
(laiid  tax)  ist  durch  Uie  Bcseiüguug  der  kleinen  Beliä^^c,  welche 
dav{in  noch  auf  bewc^lirlies  Veiniiigeu  und  auf  Aemter  üelen 
(1.^33,  bez.  1876),  lUr  den  nicht  a!)  frei  Josten  Rest  eine  ganz  einer 
Heallast  gleichende  dauernde  unveränderliche  oder  ,,8tabiie''  Grund- 
steuer geworden. 

Das  Erforderliche  hierüber  ist  äclioa  oben  in  §.  b2  dargele^  worden.  Ertrag 
in  1884/^5  I,U68.»»<)$  Pf.  St  (Kechnangsabdchlnss,  etwis  mehr  «Is  dor  Atr  1*«S  1/84 
aof  1,0(  0,524  Pf.  angegebene  Restbetrag  wäre).  Wo  sie  noch  besteht,  wird  ihr  Betraf 
bei  der  Einschätzung  des  Einkommens  in  Abtb.  A  der  Einkommeniiteuer  für  die  be* 
tretfendcn  (iruudstUcke  abgezogen.  Die  Ablösung  ist  noch  ferner  gestattet,  erfolgt 
mber  nur  in  sehr  kleinem  Ma&sse,  ca.  3— 40U0  Pf.  St..jibilifih  (nicht,  wie  (in eist, 
Verw.r.  3.  Aull.  II,  021  sagt,  nur  :»()0— 1000  Pf.),  was  mit  an  dem  hoh<  u  Preise 
der  Ablösung  liegen  mag,  der  sich  nach  neuen  Be^timmungeu  foh  lb53  mit  Buck- 
lielit  anf  den.Onn  der  Gonsola  auf  das  29 fache  stellt  Abgeltet  vnide  li9S  «mI 
17<10  l?:r,.Sb5  Pf.  St.  St.ii.r,  1^00— rM8.50Ü  Pf.  St..  lSf>4-'^.1  Pf.  St., 

fast  nur  in  England,  nur  wenige  Pf.  in  Schottland.  Kach  d.  ßop.  an  inl.  rcrenae, 
in  Boll,  de  Stat  1886,  I.  ß «,  08.  natürlich,  dasa  die  alten  Sinsdiitzungen  ioasent 
nngleich  geworden  sind.  Literatur  auch  fOr  die  jetzige  Landstener  schon  oben  8. 184. 
DciaUs  in  den  Bep.  t>n  inl.  rer. 

3.  Die  liaussteucr. 

§.  117^^.  Die  Haussteaer  in  ihren  beiden  älteren  Formen,  aU 
classificlrte  Fenstersteaer  and  als  Ertrags-  oder  richtiger 
WobnnngB  und  Mietbstener  hat  unter  dem  Wechsel  der  Ad- 
sichten  Uber  den  steuerpolitischen  Werth  dieser  beiden  SteaerformeD 
seit  1815  eigentbamlicbe  Wandinngen  darchgemacht,  ans  denen 
schliesslich  seit  1851  eine  einzige  reformirte  Wohnungsstener 
heiTorgegangen  ist  (14  u.  15  Vict.  e.  36),  welche»  wie  die  frttheren, 
aber  nur  fttr  Grossbritannien»  nicht  fUr  Irland  gilt 

Die  hohen  Sitze  der  Kriegszeit  wurden  doreh  Herabsetrang  und  dofch  (}evihr> 

nng  von  Steuerfreiheiten  für  bestimmte  Arten  von  (ii  Kändeti  weniger  druckend  ge- 
macht Bei  df'ii  ir  fonnen  der  I^.IOer  .Talir-  -rfolgte  di*:  Aut  hebuiü;  der  Woliritirüra- 
bteucr  unter  \  ui bleiben  der  FeubteistcLier,  iu  der  Mcinuiig,  dasi  letztere  laehr  die 
wohlhabenderen  Clasaen,  auch  des  liindlichen  GrundbeMtzes  tretfe  (IS  (4.  4.  Will  c  19). 
Dabei  wurde  die  Fensterstener  zugleich  für  Landhäuser  auf  kleineren  Land;ti!r>rn  mit 
einer  Beute  von  unter  200  Pf.  St.  aufgehoben.  Gerade  cüoso  Steueriom  blieb  jedoch 
sehen  weren  der  mit  ihr  rerbondenen  Visitationen  unpopulär,  hatte  naehveiabar  auch 
in  rii;^l;iüd  Nachtheile  sanitär,  r  nrid  sonstic^r  Art  w»  n  ihres  Einflusses  auf  die 
Bauart  im  Oefulgc,  führte  £44  mancherlei  Streitfragen  in  Betreff  des  Begriffs  ..Fenster* 
bei  der  Veranlagung  und  wurde  schliesslich  1851  aufgehoben,  dafiir  aber  an  ihrer 
Stelle  die  rerbeteerte  Wohnun-rssteuer  wic<ier  eingeführt.  Die  Fen!$tersteucr  ergab 
1^1.')  ca.  *i  Mi!!.,  zuh'/.t  I^r.u  1.71  Mi!!.  Ff.  St  .  «He  Wohnunc^stciior  l'^H  ca. 
1.2  Mill.  i't.  St.  S.  üben  12,  S.  Ib4  über  die  IrUhere  Uauserbesteuerung.  Dowell 
IU,  199  if.,  201  (hier  ttber  den  Stteit  Uber  den  Begriff  „Fenster*),  210  C,  213  C, 
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bes.  über  die  ciii/:luou  Phasen,  gcwihrten  Exemtionen  u.  dgl.  Voclce,  S.  4G4  fiT., 
Gscist,  Vervaltungsrecht  3.  A.  II,  637.  Näheres,  auch  Statistik  in  den  Bep.  of  itü. 
rer.  AuszQge  aas  dem  2S8ten  im  fjranxOs.  fin.  min.  BuUctin,  18$6  I,  59,  64  ff.  Ellia, 
fQid«  to  die  honse  tez  acta,  188&. 

Die  jetzige  „Steuer  von  bcwobiiteu  Uäiiserii''  (iuhabited 
bouses  tax)  ist,  wie  die  beiden  früheren  Häusersteuern,  regelmässig 
vom  Bewuliner,  bez.  Miether  zu  zahlen,  also  eine  directe  Niitznngs- 
oder  Aufwandsteuer,  doch  bei  getheüt  vermietheten  Häusern  zu- 
näcbst  vom  EigenthUmer  zu  entrichten.  Sie  bat  daher  und  wegen 
der  etw.'uVen  UeberwälzungsverliilltniHRc  doch  den  gemischten  Cba- 
racter  einer  Ertrags-Gebäudesteuer  und  einer  Wohnungsstener.  Die 
sonstigen  wichtigsten  Grundsätze  sind:  Steuerfreiheit  für  alle  Wohn- 
bäiiser  unter  20  Pf.  St.  Jahresertrag,  für  leerstehende  Häuser  wäh> 
reod  des  Unbewolmtseins,  Steaerfuss  der  eigeoUichen  Wohnhäuser 
9  d.  vom  Pf.  St.  (3.75  von  Wohnhäu.sern ,  welche  zugleich  mit 
ftlr  gewerbliche  Zwecke  verscIiiedeDerArt  (Handel,  Lädeo,  Gewerbe-, 
Qastwirthsehafts-,  Schank-,  Paehtbetrieb  n.  8.  w.)  dieneiii  0  d.  vom 
Pr.  St  (2.507ft)  vom  geschätzten  Ertrag. 

Frei  sind  ausserdem  Hospitäler,  Armenschalen  und  verschiedene  ähnliche  Arten, 
dann  die  Hänset  dftr  ktta*  Familie,  auch  grössere  Arbeitcrhäuscr,  mit  darin  getrennt 
gvkaltoncn  Wohnongeo ,  wenn  wirklich  von  licr  arbeitenden  Classe  bewohnt  und  falls 
die  cioxelne  Wohnoi^g  unter  20  Pf.  St.  Jahreamiethwerth.  Zubehör  za  den  ll&u»era 
(Gtrtea  bto  la  1  Aere,  Stille  n.  d;l.)«  wird  mit  im  Ertragsverth  reranschlagt  Die 
Kat.?vrMrio'cn  .l<"r  niedriger  besteuerten  gewcrhlicli.n  WohngebSude  sind  genau  l»e- 
icicknct.  An  Streitfragou  z.  B.  Uber  die  Stcuerfreikeii  nach  dem  ICeiknal  des 
^iebt  bewohnten*'  Hibses  ond  Aber  die  Wage  der  etenerermässigten  H&nser  febh 
m  üi'  lit,  z.  It.  ob  die  Anstellung  eines  Wächters  in  einem  Hause  es  zu  einem 
wohnten"  und  dann  steuerberen  macht,  in  welchem  Falle  jetzt  im  Aligemeinen  das 
llaiu  steuerfrei  bleibt 

Die  Steoer  imtenteht  mit  dem  Amt  fUr  die  iniindischen  Einkünfte  (o.  §.  1 14). 

Die  Veranlagung  erfolgt  wie  lici  den  „asscssod  favcs"  (dirocti.n  nebraucha-,  Luxns- 
•«tr-arm)  durch  locale  Steuereinschätzer.  welche  von  den  Commissärcn  der 
l^Audstouer  aus  den  Einwohnern  kirchüpiclweise  ernannt  werden,  mit  Berufung  au' 
Diatri« tscomniissioncn,  die  Erhebung  durch  ebenso  ernannte  Erhelvor.  Qt^wOhnlich 
fungircn  in  England  in  beiderlei  Hinsicht  wohl  die  Localbeamtcn  der  Einiiommen- 
«teoer,  iu  Schottland  dagegen  die  staatÜchen  Stoueraufseher  und  ebensolche  Erheber. 
Die  lUoschitier  aind  fbr  die  Amdasiun;  efaiea  ^eveipflichUgen  Hauses  verantwort- 
lich, unter  Russe  von  20  Pf.  St  Der  einzuschätzende  und  dann  stcuiirffli  hf: Kr- 
rrmg^  Werth  ist  der  rolle  Mieth-  oder  Wohnwerth,  also  eigentlich  (wie  in  rreu:«i»cu)  der 
Rohertrag  d«a  ttuiaea,  falle  der  Elgenthtimer  caUt  We  dieser,  wie  bei  gretheitt  ver- 
Mietheten  Häusern,  der  Steuerpflichtige  i  i,  aber  nicht  im  Erhebung>b.'/,irk  wohnt 
oder  in  b-  «timmter  Frist  nicht  znhlt.  niass<'n  die  MiLther  die  Steuer  entrichten,  haben 
Aber  i:iecht,  wie  in  aualagcu  I<'aliüu  der  Einkommensteuer,  den  Steuerbetrag  au 
der  Xieihe  n  kürzen.  —  FOr  London  hat  ein  besondere  Q^tz  von  lS6i)  (82  u.  88 
Vict.  f.  ^7  45  einiges  Nähere  geregelt.  Ea  wird  eine  Abachitzimgaliate  fttr  deo 
Kobertraf  aufgestellt  und  alle  h  Jahre  revidirt. 


A.  Wagaav, 
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Der  Einschtttzuogsbetiag  der  Steuer  (incl.  wegen  L^isteliens  bc&citeHäaser  u.  &.  w.) 
lS8a/84  2,041  ,S81  Pf.,  wmm  auf  London  809,(>9$,  anf  Sbriges  England 

auf  Schottland  \2?,.\2:\  Pf.  St. 

In  1S82/S3  waren  zu  6  Pence  besteuert  242,228  Häuser  niit  Läden  u.  dgl., 
mit  12.16  MiU,  Pf.  St  Miethwerth,  ^4.755  Bicrhauser  u.  dgl.  mit  5.62  MiU.,  33,067 
Farmhäuser  mit  0.S05  MiU..  zus.  360,04  t  Häuser  mit  1S.59  Mill.  Pf.  Miethwerth  am 
niedrigen,  703. TF)'»  Häuser  mit  41.27  Mill.  Pf.  Miethwerth  zmn  rollen  Steuerfuss  Ton 
yd.    Daher  im  Ganzen  besteuert  1,153,808  Hauser  mit  öy.bO  MiU.  Pf.  St  Ertrajcs- 

Steuerfrei  waren  in  1SS2/83  wegen  Ei(ra),>-  o  ler  "Miethwerth  unter  20  Pf.  St 
4,457,61  Häuser  mit  33.75  Mill.  Pf.  Miethwcrtii,  426  der  kön.  Familie  mit  216,oaO  Ff. 
Miethwerth.  19.S06  Hospitaler  o.  dgl.  mit  1.21  Mill.  Mietliwerth,  862,740  nicht  zun 

Bewohnen  bestimmte  (leKäii  le  mit  25.21  Mill.  Pf.  Mirthwerth.  /.us.  I.SjO,.'!'n  Hrui--  r 
mit  62.38  Mill.  Pf  Miethwerth.  Demnach  ist  noch  nicht  der  fünfte  Theil 
aller  Häuser  besteuert,  freilich  die  durchschnittlich  etwa  fünfm»! 
werthvolleren.  Selbst  in  London  sind  steuerfrei  w<-i;L'n  Kleinheit  des  Krtrajrs 
an  bo\Tohnten  Häusern:  21,745  mit  anter  10  Pf.,  53,202  mit  10—15  Pf.,  71,358 
mit  15  bis  unter  20  Pf.  Ertragswerth. 

Die  britische  Hiiuserstcuer  stellt  so  im  Ganzen  wohl 
eine  Ergänzung  der  directen  Besteuerung  der  wohl- 
habenderen Classen  neben  der  Kinkommensteuer  nnd  eine 
Ergänzung  der  Gewerbesteuer  der  Ablh,  D  der  Eiükonmieu.steiicr, 
sowie  der  gewcrblii  lien  Licenzal)gabcn  dar.  Zum  Theil  ist  sie 
auch,  bei  Belastung  des  Hauseigenthüiners  direct  oder  durch  üeber- 
wäizang,  eine  directe  reale  Ertragsstcuer,  die  neben  den  Commaual- 
steuern  ins  Gewicht  fällt.  Ihre  Höhe  stellt  sich  etwa  auf  diejenige 
der  prcussisehen  Staats -GebUndcsteuer  von  vermietheten  Hättsern. 
Unmittelbar  unterliegt  auch  sie  nicht  Communalzuschlägen ,  aber 
die  Armen-  und  sonstigen  Communalsteuem  haben  doch  wesentlich 
dieselbe  Grundlage  bei  Hausbesitz. 

♦ 

4.  Gewerbliche  und  Ähnliche  LieenxabgAbon 
{MisMfhAlb  des  Gebiete  der  Gegenstände  des  yorbnuchssteneisystema,  s.  u.  §.  153). 

S.  0.  §.  81  {S.  1S3.  1S5),  §.  S6.  Dowell  passim  II.  bes.  HI,  20  ff.  (aJ* 
taxes  on  particular  profcssious  and  businesses),  IV,  325.  370,  379,  frinziV.  Rollet, 
de  Siatiau  1>^5  II,  495  IT.,  K,  592,  594,  Vocke  420  IT.  (unter  „Gewerbesteuer"), 
befl.  447  ff.  (GesehSfte,  die  sich  mit  8teinpclpflichtig;cn  Gegenstinden  be»chiftig«n). 
Gneis t,  engl,  Verwaltung:srccht  II,  Oli)  (bei  ,.Stc'npclsteuer").  Jetziges  Hauptgesetz 
für  die  dem  Stempelamt  autersteheudeu  Licenzeti  die  allgemeine  Gom»oiidAtiousftcte 
über  Stempel  Ton  1S70  (38  et  34  Vitt  C.  97). 

§.  118.  Die  betreflfenden  Steuern  hängen  zum  Theil  mit  dem 

S  t  c  lu  p  c  l  w  e  s  e  n ,  znm  Theil  mit  dem  A  c  c  i  s  e  wesen  7nsamnien  und 

werden  von  den  bezü^ÜLliCü  beiden  Abtheihiugeu  des  .Stcueramt&  lür 
inländiBühc  Einkünfte  verwaltet,  die  meisten  jet/t  vom  Acciscamt. 
Sie  haben  einen  gewerb  es  teuer  artigen  Character  fUr  gewisse 
einzelne  Hernie,  Gewerbe  und  Erwerbsarten.  Wären  die 
fcteuersätze  nicht  meistens  so  niedri;^,  so  würde  man  .sie  auch  mit 
als  iudirecte,  zu  Uberwälzeudc  btcuern  ansehen  küunen. 


I 

j 
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Sie  sind  jedenfalls  den  nach  anseror  Classification  (§.  110>  zn  den  Vcrtehrs- 
fteoern  gestellt^  gevcrblicben  Licensabgaben,  welche  mt  Verbrauchs- 
»teneTfcegenstliideii  (Getriaken,  Tabak)  in  Yerbfodimg  stehen,  und  den  bei 

den  Vcrkehrssteaern  mit  zu  cnrähncndon  (von  Auctioncn,  von  Transport- 
Icistungen)  verwandt.  Schriftstcllor  uud  Prartikcr  ruliricircn  v-Tschieden ,  öfters 
bringen  sio  die  hier  licrausguhübcacQ  mit  den  ebcu  gcnauuieu  in  VAuc  Rubrik  odor 
sie  thcilen  nach  den  Verwaltungä^weigän  (Acciso,  Stempel)  ein.  Vocke  classtficilt 
dreifach:  Stenern  von  'ir"?,-i>rl)t'ii  mit  accisepflicbtigon ,  mit  stempelpflichtitren  fi^L'-n- 
sUaden  und  von  sonstigen  Uewerben  (,8.  45  Doch  wird  auch  dadurch  Verwandtes 
aaeeinandetgeriMeii.  Ich  habe  die  mir  zweckmlssig  scheinende  Eiutheilung  vorge- 
nomrnt-n  ,  ohne  da^  auch  dabei  hervortretende  Mis-sliche  einer  Trennung  verwandter 
Dinge  zu  verkennen.  Es  lici:t  ubca  ein  nur  historisch  zu  verstehendes  Gebiet  briti- 
scher Besteuerung  vor,  daä  principiell  eine  Mbchung  verschiedenartiger  Elemente 
enthälL  Auch  specifisch  polizeiliche  Momente  (sicherheits-,  sittcn-,  gewerbepoU- 
zeilicbe)  spiciL-n  bei  den  folgenden  Fällen  ähnlich  wi*»  im  T.icenzsystcm  der  Schank- 
Q.  dgL  Gewerbe  (§.  153)  mit,  bei  denen  dies  System  nur  noch  mehr  der  Sicherung 
der  fiscaiiichea  Intereasen  dient 

Die  hierher  gehörigen  „Specialgewerbesteuern"  reflfen  iu  der 
Pom  fester  jähilicher  Liceozabgaben  des  Stenipel- 
amts:  den  Herüf  der  Rechtsanwälte,  Notare  und  der  ähn- 
lichen, im  lit  iiinclien  Kiclits-  und  Gerichtswesen  voj  koiniii«  udcn 
l\Tsonen ;  da8  N  o  t e  u  b  a  n  kg  e  8  c  h  H ft  (ausser  der  ,,^otensieiiei 
bez.  des  Notensternpels);  gewisse,  behufs  Controle  zu  registrirende 
^tmdbeitoschädliche  Fabriken.  Zur  Accise  ressortircn  mit  im 
Uebrigen  ganz  tthnliobeo  jährlichen  Abgaben:  dieAuotionatoren 
irad  Tn  X atoren  cappraiser) ;  j,'ewisse  Verm iethe r  von  mi^blir- 
ten  Wohnungen;  die  Pfandieiher;  die  Uausirer  n.  dgl.; 
die  Wildprethändler;  die  Gold-  nnd  Siiberarbeiter 
(Fabrikanten)  nnd  H&ndler;  die  Patentbeiimittel-Verkfta- 
fer;  die  Karten-  nnd  Wttrfelmacher  nnd  Händler. 

S.  das  Einzelne  hierüber  bei  VociiC  uud  Do  well  an  «Ji-n  oben  S.  25b  an- 
;,'4^<ebencn  Stellen.  Iiier  nur  als  Beispiel:  Rechtuanwaltschatt  n.  s.  w.  (Dowell 
III.  20 — 23,  Voeico  447,  (»neist,  Verwaltung-si'.  II,  C-l'O-  Mehrfaoho  Aendcrun^on 
der  Säi2G,  neuerdings  Ermiassigungcn.  Üo  lbl5  tur  boliiciiors.  attüineyji,  notaries, 
pmelon«  afeats,  procnntors  Jahrescertificat  fbr  12  Pf.  in  London  ond  Ediobnrg, 

Pf.  "?Mnst,  halbe  Rate  in  den  ersten  3  Jahren,  einmalige  Stcmpcltave  für  Zulassung 
zar  ynxiä  25  Pf.  zur  Vorbereiiutii;  dazu  120  Ff.  in  London,  (iU  soust,  für  cou- 
▼eyancers,  special  plcaders.  c^uity  draoghtsmen  desgl.  12  nnd  6  Pf-  1S53  Er- 
mässigung: J  ah  rcscertificate  zur  advocator.  und  Notariatsprazb  TOn  *J  (in  den 

H-n:rt--.iä'ltfn.  incl.  Dublin)  und  6  Pf  >onst,  die  Hälft«;  in  den  <'rsten  H  Jahren,  80  (in 
JKijuttiiüi  üü;  Ff.  Taxe  für  diu  Vurburuituii^iszüit;  iar  die  Zuiusjiu  ng  zur  Advo- 
catuf  jct/t  50  ond  25  Pf.  .St.  1  irif  des  Gesetzes  von  1870  sub  v.  aduiiasion,  articles  of  clerk» 
•kip,  cenificat. •^^  Erfra-  1  s^S  10\00f»rf.  IS*-:»  IG  t,000  Ff.  —  Notenbanklieen/  jühr- 
bch  3>*  Ff.  für  jode  einzelne  liotenbauk  (private  and  joint  »tack  b.)  und  fur  jede»  Zweig- 
feecüft  Usaaf  4;  für  4  ond  mehr  genügt  1  Licenz.  Daher  lahireicbe  Liceuzen  bcsoodeis 
II,  S-hotrland  iti  ISSr,  5T9  neben  602  in  England.  'HK  ßop  inl.  rer.  p.  IS);  Ertrag 
Ib^  56,000  Ff.  —  Uausirateaer  Doweli  III,  ao— 39.  Vocke  S.  450.  Taxa 
a%c»taf^.  je  oaehdeln  to  Foss  oder  mit  Pferden  das  Gesehftft  getrieben  nnd  dann 
maek  Pferdezahl  (2  Pf.  für  den  Mann,  4  ftlr  das  Pferd);  seit  1^72  Fus:>hausirer, 
«^hn«»  Hüns  und  Laden,  frei,  —  I.icenz  für  Kartenrerkäufiir  1S70  anfirehoben, 
nicbi  fur  Fabrikanten;  für  die^c  1  Ff.  jährlich.  Wurlelstuuar  uud  Licenz  der 
ITüfelaaebsr  1893  «Qfgehoben. 

17* 
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Zthl  der  lioensen  und  Ertrag  ron  1SS4/&5  oach  den  Rep.  of  inl.  xe?. 


ontar  Acciseamt 
Zahl 


Steuer- 


ung SloBDpebine 
Zahl 


ortr.  II.  Dl. 

/LUCuOilHiOrCU,  laXA- 

ijiccnzcii  u.  ivcni- 

V    f*in ■  j~ht  II  1  •  V* 

luruiJf  V  cruiioiucr 

J  l 

pU.  t  O  l 

liLatC  urr  »lUWaUC, 

x^iaDümiQer  .   .  . 

1  T  1  '1 

Kutcubaukeu,gev. 

»4  a  II >>f  1  1' 

u,ao£ 

£^           %%  9%  j\  ■%        %                     ft<b  JA  JV 

geäunaooicsscoBw' 

W  ildprethändlor  . 

lirluT  l'ÄliriLen 

aj<.  11^  i    1  ni_>i4ikuia 

tiold-  u.  Silberarb. 

andres  inehr  .  . 

f.  ordfn.  Wum 

1 1.095 

26,435 

dgl.  für  feiner« 

Waaren    .    .  . 

3.T5G 

21,8"a 

Arzneirerkiufer  . 

20,012 

5.00.H 

Xartenmacher  *  . 

19 

Ii» 

Summe 

61,751 

203,476 

>  Uli  iiu  Ganzen  lui 

Gebiet  der  Acclsc- 

Vorwaltang    .  . 

2,572,7f.S 

n,.'>so,443 

St«ucr- 
ertr.Pf.Sl. 


1M30  lä3,27Ü 


Die  übriffon  IJronzrn  (]er  .\ccweverval(nnp  fallen  grftsstenthtils 


Getränken  und  iaimk  lu 
Hande>  nnd  Jagdfitenem. 


\  cri)ia<iaug  stehenden 

s.  Q.  §.  153  m 


Gcj^chäftet  dauu  nul 


auf 

die 


die  uiit 


B.  Die  VerkebrsbesteneriiDg. 

1.  Die  zum  Stempelaiut  ressortirendeo;  insbesondere 
die  Steuern  in  •Stenipelform. 

Ausser  den  Erbschaftsslenern  und  lit-ri  im  vor.  §.  und  unten  in  §.  Iii 
bei  den  directen  Gebraachsstcueni  mit  behandelten  (s.  auch  o.  §.  110).  Ueber  das 
ältere  Stempolwesen  oben  §.  87.  Voeke  8.  214  ft.  Er  nnteischeidet:  Gebttbrai  in 
Stcmpelfortii.  Vrrkchr^stru-  rn  desgl.  (nämlich  Erbschaftssteuern  —  V.  rtrng^stemj*«!  - 
ttbrigü,  wohin  er  die  VcrsicheruogHabgabeQ,  Wechsel-,  Noten-,  Quittungs-,  AiiDon^tt- 
stempel  und  einige  andere  etellt),  Gebranehsstenen  des^^.  Es  ist  nur  auch  hSer  za 
schwieri)?,  diese  principieil  richtigen  Unterschtidungen  btron^^  auf  die  practischeu 
Einzelfälle  anzuwenden.  liei  welchen  öfters  Mischcharacter,  auch  zwischen  (iebuhr 
uud  Verkehrssteuer,  vyilie^it.  Dow  eil  II,  24H,  205.  282,  2s4.  357  und  passim  ülwr 
die  Vertndetnnjren  seit  1815,  im  Zusammenhang  III,  334—346,  Gncist,  Verwal- 
tuugsrechl  3.  A.  II.  030  ir,  R-ii.  of  i  il  tcv  n..  Bullet  ISsb  II.  n'^n  If.  Jetziires 
Hauptgesetz  die  Stempel-L'onsolidatiousaotc  voui  10.  August  lb70,  33  u.  .54  Vict.  c,  ill 
und  mauagement  act  c.  98.  Manches  Einielne  h&ngt,  irie  immer  l>ei  diesen  Sievern, 
mit  dem  Foruialisnni^  iL  >  Pri v atr echts.  nnmi'ntlirli  des  Vertrapsr-  ch  ti 
xtnammeD,  ist  daher  in  Koglaud  bcsaadors  verwickelt  gewesen  und  auch  noch  jeta 
nieiit  immer  Idcht  und  sicher  rerstflndlich  und  in  XUne  ttlNH'lmnpt  itaam  genAgend 
darzustellen.  Die  jetzige  Gesetzgebung  ist  aber  rerhlltoisernJIssig  einfach,  Veit  sehr 
als  die  französische,  und  auch  viel  weniger  fiscalisdi. 

§.  119.  Das  britische  Stempel wesen  war  schon  im  lÖ.  Jabrhandert, 
dann  aber  vollends  in  der  Kriegszeit  immer  ansgedehnter,  ver- 
wickelter, unttbersichtlieher,  fisoaiiseher  geworden.  Es  gab  so  aacfa 
dem  Ehrliehen  zn  Irrthttmem  and  StrafläUi^keit  reiehileh  Anlasa. 
Einzelne  Aendentngen  nnd  Erleichtemngen  erfolgten  wobl,  aber 
eine  umfassende  Beform  oder  auch  nur  eine  Consolidation  der  an> 
Übersehbar  gewordenen  älteren  Geseteesnormen  seheiterte  lange  an 
den  inneren  teebnisehen  Sehwierigkeiten  des  Gegenstands  —  eine 
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oftmalige  Erfahrnng  gerade  mit  dieser  Steaergattnng  —  und  auch 
an  finanaiellen  Bedenken.  Erst  1870  gelang  eine  Gonsolidations- 
acte  (33  n.  34  Viot  c.  97—98),  welche  an  die  Stelle  der  Tielfach 
verinderten,  aber  bis  dabin  doch  Hauptgrund  läge  gebliebenen 
s>tempelaete  von  1815  (55  Georg  III,  e.  184,  185)  trat.  Seitdem 
sind  keine  bedeutenden,  aber  einige  kleinere  Aendernngen  erfolgt. 

Unter  den  principiellcD  steuerpolitiscben  Fortschritten 
sind  beKonders  hcraerkcnswerth  :  die  ertblgteii  1>  e  h  c h  r  ä  n  k  n  n  g  c  n 
der  8 1  e III  p e I p f I  i e h  t  i k ei  t ;  die  Krm  ä  s s i y  ii  u n  des 
Stempels,  besoiidciB  aiicli  lür  kleinere  Gescliäfte;  die  ra- 
tionellere Gestaltung  der  St cuci  Scalen,  besonders  bei 
den  eigeDtlichen  Werthsteinpeiu  (ad  va loreui-Abgaben); 
die  Eintlthrnng  eines  mehrfach  angewendeten  niedrigen  Fix- 
•«tenipels,  des  Pennysteni  pels,  besonders  für  Quittungen 
(ii^D^-J,  u.  17  Vict.  c.  59);  unter  den  steuertechnischen 
Fortschritten,  welche  die  Benutzung  des  Stempels  als  Steaer- 
crhebuugsform  erleichtern:  die  umfangreiobe Zulassung  der  Stempel- 
marke  (adhesive  stamps)  neben  dem  oder  statt  des  Drucks tem- 
pels,  bee.  Skempelpapiers,  —  wobei  jedoch  ancb  nach  dem 
Gesetz  von  1870  der  Drnckstempel  noch  die  Regel  bildet  nnd  die 
Stempelmarke  nnr  in  den  ansdrHeklich  im  Gesets  genannten  Fällen 
snUlsstg  ist  (seet.  23  d.  Ges.  Ton  1880  ch.  97)  —  endlich  jttngst 
(1881)  die  Znlassnng  der  Benntsnng  der  Postmarken  als  Stem- 
pelmarken ittr  Betrüge  von  1  d.  bis  2Vi  sh.,  mit  gewissen  Ausnahmen 
(44  n.  45  Vict  c  16,  s.  47). 

Die  britische  Gesetzgebung  besteuert  nunmehr  namentlich 
Vertrags-  uud  andere  Urkunden,  Wechsel,  Anweisungen, 
1 ;  a  n  k  n  o  t  c  n ,  Lebens-  und  S  e  e  v  c  r  s  i  c  h  e  i  u  u  ^  ^^  p  o  I  i  e  c  n  (bis 
I8GU  auch  Feuervers  iclierungS])olicen),  und  zwar  die>c  alle 
in  der  Regel  nacli  einem  Troportional-  orlcr  Gradations- 
(Stol'en-)  WerthiJtenipel  (sog.  duty  ad  valoreni),  mitunter 
aber  auch  nach  einem  Fixstempel;  ferner  mit  dem  ren?iy- 
«tempel  (Quittungen  und  verschiedene  andere  Urkunden 
des  Geschäftsverkehrs  und  per  sfiniicher  V  e  rh  jl  Itn  i  s  s  e. 
AuHserdcni  unterliegen  IStempelabgaben  Arzneimittel,  Spiel- 
karten, Goid-  und  Silbe  rwaaren  —  also  Abgaben  gem  i  sch- 
ien rharaeters,  mit  Verbrauchssteuer-  und  Gebührenelementen 
(s.  §.  118)  — ,  weifer  ressortirten  Erfindungs patente  und  ge- 
wisse Amtsgeb  Uhren  bis  vor  Kurzem  ebenfalls  zum  Stempel- 
amt,  sie  werden  eventuell  statt  haar  in  Stempelform  entrichtet 
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Endlich  untcräteben  dem  Stenipelamt  die  iiu  vor.  §.  genannten 
Anwalts-  und  ähnliche  Taxen  oder  Certificate  für  Noten- 
baiik.  n,  auch  Adelsdiplouie,  Würtieutaxen,  jedoch  nicht  mehr  die 
im  Gesetz  von  I  STO  noch  enthaltenen,  jetzt  stempelfreien  Urkunden 
über  Anit^oriienniiugen  und  über  Verleihung  kirchlicher  Pfrtlndcn. 
Der  wichtigste  Posten  der  ganzen  btempelvecwaUung  ist  aber  die 
Erbschaftssteuer  (§.  122). 

Unterschiede  gegentiber  der  continentaleu,  besonders  der  fran- 
zösischen, aber  auch  deutschen  Gesetzgebungen  liegen  namentlich 
darin,  dass  die  Abgaben  im  I  mmobilien?erkehr  unter  Lebenden, 
besonders  bei  Kauf  und  Verkauf,  niedriger,  weniger  drückend  aod 
störend,  aber  anch  demgemäss  fiscaliscb  weniger  ergiebig  sind ;  ferner 
darin,  dass  der  niedrige  Penny-Fizstempel  eine  so  nrofassende, 
aber  auch  fiscalisch  dnrch  seine  relativ  hoben  nnd  fost  stetig  stei- 
genden Erträge  befriedigende  Anwendung  findet;  endlich  daiio, 
dass  durch  Stempelmarken  und  Postmarkenbenutzung  und  dureh 
relatiTc  Einfachheit  des  Tarifs  den  Interessen  -  des  QeacbftftsFer- 
kehrs  möglichst  Rechnun-  -etragen  ist. 

Wichtige  Rechtsgfundsätze  sind,  dass  bei  dem  V er tr aba- 
ste mpcl  nicht  das  Kechtsgeschäft  als  solches,  sondern  die  Ur- 
kunde darüber,  bez.  dns  Papier,  auf  welchem  die  letztere  ent- 
halten ist,  stempelpHieliiig  ist;  ferner,  dass  bei  nicht  gestempelten 
l'ikunden  ausser  den  angedrohten  Defraudatiousstrafen ,  recht- 
liebe  I  n gil t i gk c i t ,  bez.  Unklagbarkeit  eintritt.  Auch  können 
die  Connnissäre  des  inländischen  Einkcnnncns  von  der  Person,  die 
CS  angeht,  nach  dem  Gesetze  um  ihre  Meinung  gel'ragt  werden,  ob 
und  in  welcher  H('»he  eine  Urkunde  stempelpflichtig  sei.  Gegen 
ihre  Entscheidung  ist  Appellation  an  oberste  Gerichtshöfe  (in  Eo^ 
iand  court  of  excbequer)  zulässig. 

S  bcj,  das  Gesetz  von  1S70  rh.  97  s.  10—20.  Die  Hi^amtcn  der  Cirilpericbtc 
sind  rerptiicbtet,  die  ihnen  vorj^cicgten  Urkunden  auf  ihre  richtige  Stempeluoi;  m 
prQfeo  uad  eventuell  die  nachtr&gliche  Stempelon^  ond  Erhebung  der  GeUMnliMi  n 
reraulasseD. 

§.  120.  Die  Einzclliestimmnngcn  und  besonders  der  Tiiif  eines  mod^rn^n 
SteiDpelget»eUes  niud  auch  bei  erreichter  Vereinfachung  und  Godihcaiiou  wie  io  £og- 
laiid  Immer  nooh  etwas  m  Dmfaflaendes  und  OetaillirieB,  dase  es  nicht  mftgUcIi  ist 
und  anrh  nicht  viel  ntuzro.  prSssere  Auszüge  daraus  zn  frcben.  E<  umss  hier  an 
einigen  Andeutungen  und  Bei:ipielcn  genügen  und  im  Uebrigufl  auf  das  Uesetz  selbst 
und  auf  Commeutaie  dazu  hingewiesen  werden.  Vortrefflich  und  Im  Rahmen  eiM«s 
solchen  Werks  relativ  sehr  reichhaltig:  ist  Vocko's  Darstellung.  Aber  b  ider  ist  sie 
dun  Ii  die  neue  G<'set7]?el»iinfr  in  manchen  Piinrfen  antiquirt,  da  sie  nur  bis  i^^f..^  zeLt 
Düwell  da!»!>)ficiit  zwiir  iii  cteiner  specielluu  Daritdluug  in  ß.  III  ganz  gut,  aber  m 
den  Hanptclassen  d<'r  V erkehtsgcschäftc  und  Vortruge  systcmiäirt  und  classificilt  er 
nicht  prentiq-eud  im  Einzelnen,  tind  giebt  iiiclit  viel  Details,  namentlich  aach  nur  weaj^ 
Tarifproben.   2<älieies  m  (jhitty 's  ätamp  lavä. 
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»)  D«r  Urknndenatompel,  besonders  fttr  VertragrsDAandeo.  Hierher  ge- 

Ii'rr  II  flOi  h  jt  f/t  u!)or  50  Katc.goricen  Urkunden,  mit  vielen  Verschiedenheiten  unter 
cinajidcr  iu  Ikticü  der  .StcutirpiUcht,  die  wicbtigsteu,  besonders  diejeMgeo  über  tbr« 
BcUo  VertrSge  vnler  Siegel  and  mit  solenner  Ueborgabe  derUrkonde,  mit  Stempeln 
ad  ?alorem,  andere  mit  Fizstemii«  In ,  in  der  lic>i;cl  muss  Stempclpapidr  dafür 
v>  n»itzt  wer«].  II,  in  gewissen ,  nnlior  bezeichneten  F&llen  ist  die  Anwendung  TOD 
Siempclmarien  zulasiiig.    Eiuigo  HauptläHo  sind: 

et)  OrLiinden  über  Uebertragungen  (conveyances  or  transfers)  im  Wege 

Verkaufs  von  jeder  Art  Eij^cnthnm,  aasgenouimon  das  unter  fi  genannte, 
«lue  ad  ralorcm -Abgabe,  mit  Stufeusätzon .  frnlier.  bis  l"^5ü,  durchschnittlich 
1*/^»  -»citdcni  '/^".o",  im  (iesttz  von  187Ü  (>  d.  für  W  aih  bis  5  l'f. .  1  sh.  für  Uber 
5 — 10  Pf.  u.  s,  w.,  IV,  Pf.  St.  für  275—300  Pf.,  von  da  an  fdr  je  .50  Pf  St.  oder 
einen  Th'  il  <h\-m  5  sh.  oder  '''0°  ,,.  Diosc  Abgabe  tiifFt  also  namentlich  auch  Vcr- 
LMifc  von  Immobilien,  in  erheblich  uicdrigercm  Satze  alä  meist  auf  dorn  Conti- 
neat;  aber  mit  demselben  Satte  auch  benrkimdefe  VeTtanftveTfarftge  von  beweglicben 
Gcfren>t linden.  AusJrQ  klich  Stempel  frei  >inJ  nur  Verkäufe  (auch  andere  üeb«- 
trai^og'en,  Verpfändungen)  von  Schiffen  und  SchHfsauth'^i!''n. 

ß)  Urkunden  über  Uebertragung  im  Wege  des  Verkaufs  oder  sonstwie, 
fea  w«rth papieren  („stock**,  nach  der  im  Gesetze  befindlichen  authentischen 

luterpretation  s<"  t  2  Nr.  .ine  „Brirscn'^tcucr",  alten  Ursprungs,  früher  als  Vlx- 
*tcmp^  jet2t  als  solcher  nur  noch  fOr  Uebertragung  von  „Stock"  der  Bank  rou  £ug- 
laxMi,  vfld  ron  „Stock**  der  Ostind.  Oompagnie,  I'/..  Pf.  St.;  ron  anderem 

„StocJi**   oder  „funded  debt"  jetzt   eine  ad  valo rem- Abgabe  von  2'/^  sh.  fiir  je 
100  I*f.   oder  ein'ii  Thdl  dsvon  narh  dem  Nennwerth  f'\"'„\    Ff  i  ^yliul  'yAc^i^h 
L'ebcrtraguügcu  von  ialuudiacheii  Staat -fKipicrca  '^uvernmcut  or  puiliauicntary 
itiocks  or  funds). 

y)  l'rkuudfn  nbcr  ScbuM-  iiml  Pfandvorträtre.  Schuldversohrei- 
b  ti  n  IT  o  n  <^incl.  Hypotheken  —  mortgage ,  dcbcnture ,  bond,  covonaut,  Warrant  of  at- 
tomey  to  confess  and  eaiw  np  judgment,  foreign  sectirity  jeder  Art).  Ebenfalls  alte 
St«jr>i  elpf1ichtigkeit,  frnlier,  wie  wohl  bei  Gebtlhrcn,  umgekehrte  I?rogres5>ivabu'^a'jf, 
2^/«  und  mehr  bei  kleinen,  oiu  3iinimnm  bei  grossen  Summen,  mit  absolutem  Mazi- 
mam  ron  25  Pf.  St.,  seit  1850  eine  rationelle  Proportionalscala  mit  Stuf  ensätzen. 
Im  0««  von  1S7Ü.  wenn  es  sich  um  die  einzige  oder  erste  Sicherheit  handelt.  8  d. 
tur  Ketrrii^:'  bis  25  Pf.  1",  5I1  fdr  solche  von  l'r.-  .'O  Pf  u.  s.  w.,  von  300  Pf.  St. 
Bctrsk^  au  2';,  sh.  für  je  lUÜ  Pf.  oder  einen  Thcil  d  ivuii  C^^Vc.^»  wenn  es  sich  uw  ' 
CoUatenl-  oder  KUfmcheTheiten  handelt.  6d.  fBr  j<^  inu  Pf.  i'  ' J,  I  ur  Ueber- 
trsigoogcn  u.  ».  w.  von  Scliuldverschreibungen  ebenfalls  G  d.  für  100  Pf. 

A)  Pacht-  und  Mieth Verträge,  fasnisfik.  Für  ^^'ohnll:^^^s^r  oder  Theilo 
davoo  mit  Jahresrente  bis  10  Pf.  nur  der  l'cjiiiystcnipel .  lur  uiüblittc  Häuser  oder 
Zioimor  bis  25  Pf.  Jahresrente  2'/$  sh.  In  anderen  Fällen  ein  Proport ional- 
stemprJ.  :m  Fnrni  <  ine-^  d  i .  i  c  1  a  ss  i  ge  n  Stnfentniifs  j.-  nach  einer  Pachtdancr 
bia  35  Jabr  oder  unbestimmter  Dauer,  nach  35 — lOOjuhriger  und  nach  lüugerer 
DMer:  beginnend  mit  den  drei  Classen  von  6  d.,  8  sh.  und  6  sh.  bei  Jahoresrento  bis 
5  Vf..  l.-tnn  1  sh.,  65h.  und  12  sh.  bri  K- nf.»  von  5—10  u.  3.  w.;  von  lOÜ  Pf 
Jabrcärente  an  für  je  50  Pf.  oder  eineu  Tbcil  davou  5  sh.,  l'/t  P£>  und  3  Pf.  oder 

.  3  nnd  (t*/*.  aber  eben  immer  nur  ron  der  Jahresrente,  nicht  rom  Pacht- 
and  liietbzins  der  ganzen  Pacht-  und  Mietbzeit. 

}^  l'rkondcn  über  Kenten- AusFctzn  tiir.ui  (sef  tl . :m  entsV  einerlei  ob  auf 
L*iid  vier  anderes  vererbbares  Vermögen  zu  Üuüatea  Diitkr,  d.  h.  Aud-  rei  als  des 
Bg^thomers  des  Vermögens,  fundirf.  eine  in  England  besonders  häufige  Oeptlogen» 
heit  *^tcuer  ist  jetzt  cbeniaUs  ein  proportionaler  Stempel,  5  8h.  (VtV«)  ron 

jM  luO  Ff-  gcdtiftoter  iieuten. 

r)    Vertragsentwürfe  nnd  einfacho  Vertr&ge,  nicht  unter  Siegel 

r»'Cinentb)  j't/t  r,  d..  wenn  über  H- (r.'tgo  von  mehr  als  5  Pf;  frei  u.  A,  Arbcits- 
uiictbTOitrigc,  Verträge  Uber  Waarcnvcrkkufe.  Früher  Stnfeusau  nach  Umfang  t^Wori- 
xaLl)  den  Vertrags. 

fj)  I.cbrlingsvcrträgc  (instrumenb  of  appronticeship),  Fixstcmpel  von  2Vi  sh., 
wenn  kciu  Lclirgeld  verabredet,  sonst  von  je  5  Pf.  5  sh.  Stempel  (5"/©);  frei  Vcr- 
irÄgu  aber  Kinder  zu  l^tea  toq  Kirchspielen  u.  dgl. 
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^)  Uri^UDdea  Uber  Taxationen  Ton  YcmOgonsobjecten:  Staf«iUahf  Ton  3  d. 
bei  Wertb  Irfs  5  Pf.,  ed.  bd  9—10  Pf.  Verth  v.  8.  w..  10  ab.  bei  100— SOO  Pf.« 
15  sh.  hei  200—500  Pf.,  ]  Vt  bei  über  600  Pf.  Frei  Taxationen  füt  Erbeebefls- 

ßteoer-Zwccko. 

i'i  All  gemeiner  Urkundenstempol,  fUr  nicht  spcciell  uiit  äd  valorem- Ab- 
gaben belep^tc  und  nicht  ^oust  im  Geeeti  b6M)iid«B  genannto  Czkondeii  (andi  Yer- 
tfige)  10  sh  .  früher  l«/^  Ff.  St. 

x)  Beglaubigte  Copieen  und  Auszüge  (aus  geriebtUchcn  und  andenai 
Öffentliaien  Registern,  ezeL  stnidesamtlieben  —  wo  die  Gebttbr  ttor  1  d.  o.  n.  — 
CbfMteen  von  Testamenten  u  dg:!.,  von  steinpelpflichtig:en  Urkünden)  Nornialsatz  1  bh 

b)  Der  Stempel  filr  Wechsel  (auch  promiaaory  notes  und  ähnliche  l'apiere, 
fttmcblieadleb  BiotBoteii)  war  frlkbw  mit  Ommb  iiedi  der  Terfallzeit  (bis  7,  s — ü(i, 
über  60  Ta^re).  nach  einer  Scala  ungleichm&ssig  abirestaft.  zieinlidi  hoch  (z.  B.  für 
inlandische  Wechsel  von  100— 150  Pf.  nach  den  3  Verfallzeiton  P  .  4.  4'/,  sh.  oder 
fiir  100  Pf.  "/«•  2,  2V4  Promille)  und  mit  einem  glcicLea  Ma-xiuiaisatz  für  Wechsel 
ulier  1000  P£,  be«.  (bei  mehr  als  7  t.lgiger  Verfallzeit  über  3000  Pf.  1854  erfolgte  eine 
Reform  und  Ermässigung,  Wegfall  der  Berücksichtigung:  der  Verfallzeit  Jetziger 
Kormalsatz  von  1  ah.  p.  100  Pf.  beginnend  mit  1  d.  für  Wechsel  unter  5, 
3  d.  Akr  6—10  u.  e.  w.,  9  d.  für  50—76,  1  ah.  iQr  75—100  Pf.  Stempelpflichtig 
sind  alle  Wechsel,  welclic  im  Iniande  gezogen  oder  zahlbar  gemacht  oder  wirklich 
gezahlt  oder  indossirt,  oder  in  irgend  einer  Weise  negotiirt  werden.  Der  früher  mis- 
sigere  Stempel  fttr  fremde  Wechsel,  welche  auf  britische  U&user  gezogen,  hier  zahl- 
bar  gemacht  oder  negotiirt  werden,  ist  seit  1854  der  gleiche  wie  ftir  inländische. 
Sichtwechsel  zahlen  ohne  Kücksicht  auf  ihren  Betrag  nur  den  Pennystempel. 
Stempelmarken  sind  nur  bei  diesen  und  bei  fremden  Wechseln  rorwcndbar,  die  übrigeü 
müssen  aof  Stcmpelpapior  gescbriabeii  weidea.  8.  Tocke,  S.  243  C,  Dow  eil  IQ, 
339,  BuU.  1S65  II.  5$s,  Stamp  act  roa  1870  sect  48—55,  Tarif  aob  biUa  of  es- 
cbange.   Ausnahmen  hier  im  Tarif. 

c)  "Der  Stempel  Atr  Banknotea  ist  nach  der  Hobe  derStOdte  abgestuft  (Tatif 
sub  „banknot. und  sect.  45—47  :  bis  I  Pf.  5  d.,  1—2  10  d.,  2—5  15  d.  u.  s.  w., 
50— lÜÜ  Pf.  8'/,  sh.),  wird  aber  fast  gar  nicht  entrichtet  (1884—85  308  Pf.  St.).  weil 
die  Kotenbanken  fast  alle  statt  dieses  Stempel»  Pauschales  zahlen.  Bei  der  BauI 
Ton  England  ist  eine  Abfindungssumme  x>>u  60,000  Pf.  für  Notonsteupcl  in  den  Zah- 
lungen enthalten,  Tt  el.  he  diese  limk  dem  Schatz  zu  leisten  hat.  Die  anderen  Zottel - 
banken  zahlen  nach  der  Durchschnittshöhe  ihrer  Kotencirculation ,  die  oogUscheu 
SVt  sh.  flur  100  PL  Noten  im  Semester  <SV«*Vm  jibrUch).  Eleiiie  VencbiodeaJieiCea 
in  den  einzelnen  Thcilcn  des  Kr.nigreichs  Vocke.  S.  245.  Bnll.  1SS5  II,  5«5'>. 

d)  Der  Pennystempel  von  1855  trat  für  Quittungen  an  die  Stelle  eioe^ 
(vimdatioD88teDpels.  Er  trifft  jetzt  Quittungen  von  t  Pf.  St  an,  mittebt  HarkOk  Tarif 
sub  receipt,  mit  den  Ausnahmen  daselbst;  auch  sect.  120  (Begriff  des  ,, receipt")  bis 
123.  Derselbe  Stempel  gi!t  für  Sirhfwe.hsel,  Si  ch  t- An  we  i  su  n  u- en  aof  den 
Inhaber,  seit  1858  auch  für  die  bis  dahin  5tempelfrei«!n  Checks  auf  lUnken,  for 
SabaciipÜonscertificate,  fflr  Börst  nsohlus^/' ttel.  Dc<  k- Auslieferungsscheine.  Vextidie- 
rungspolicen  (ausser  See-  und  Lebensversicherung),  \'Hlhiiachten  fur  Abstimmung 
in  Versammlungen,  Copieen  und  Auszuge  aus  Standesamtsrcgistcm  u.  a.  m.  Vei- 
wandte,  aber  etwaa  hohen  Pixatenpel  ÜBT  FVachtbriefe  (6  d.),  f&r  Warrants  for 
iroods  n  d.).  für  Pässe  (6  d.),  für  Kotariatsactc,  Wechselj  rot  stc  (1  sh.)  u.  a.  ni.  Nur 
für  Quittungen,  Anweisungen,  Wechsel  ist  die  Briefmarke  statt  der  Steapelnuurk«: 
zugelassen.   Yockc.  S.  345—247,  Dowcll  III.  339,  Bullet.  1865  IT,  590. 

e)  Der  ehemalifro  hohe  Stempel  auf  Feuerversicherungen  (bis  1864  normal 
.n  sh.  für  100  Pf.  Yersichernnu^werth  oder  1'/, seit  1SG4  bez.  1865  1'/,  sb 
oder  '/«""/p«.  seit  1833  lauUwirih&chafUiclie  Vorräthe  u.  dgl.  frei)  ist  nach  laüiger 
Agitation  trotz  seiner  hohen  Einträglichkeit  (Max.  1864  incl.  Irl.  roh  1.7  Mill..  t86b 
rein  1.02  Mill.  Pf.)  im  Jahre  1860  aufgehoJ>en  worden  Die  Poli  e  z  ih!t  jetzt  nur 
den  Pennystempel.  (Vocke.  S.  238—240.  Doweü  lU,  159—101.)  —  Die  See- 
T ersichern  Dg  mit  verKbiedenen  Tarifen  nach  Yerschiedenheiten  der  Reisen  und 
Reisedauern,  ist  l'^HT  /u!i  t/t  veieinf.^cht  und  ermässigt  worden.    Keisepolic' n  zahlen 

5  d.  fur  100  Pf.  Versicherungssumme         oo  «  ^itpolicen  bis  6  Monate  dgi,,  liLu^ere 

6  d.  (Vocke,  S.  240-242,  Dowcll  III,  162—160,  Bull.  1885  II,  b'.ny  —  Di« 
Lebensveraicherung  nnteilieft  einoB  g«fan  fiilher  ebenfalls  ennlsaigtcB  Sl«npal 
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mit  einer  Srala  nach  der  Hühe  der  Vcrsirlicron-rssuinmc:  bis  10  Pf.  1  d.,  über 
10-2Ä  3  d..  über  25—500  Pf.  für  je  50  PI.  od.  r  cincu  Theil  davon  0  d.,(7,»7„). 
rOB  6«0— 1000  Pf.  filr  je  )00  P£  oder  Theil  dwon  1  eb.  (V«*^/»»),  r«n  Aber  1000 
fir  j.  lono  Pf.  oder  Theil  davon  10  sh.  (Vocke,  S.  242,  Bull.  1SS5  II,  591  mit 
Fehler  im  Tui£saU;  im  amtl.  Tarif  sub  v.  police  of  iutfuranco,  Nr.  1). 

f)  Abfsbeti  fftrErfindiingspatciite  bllen  eigcDtUcli  nicht  unter  den  Begriff 
der  Verkehrssteuer  und  Uberhaupt  nur  tbcilweiäc  unter  den  der  Steuer.  Neuestes 
brit.  Gesetz  über  Patente  vom  25.  Aug^.  18*^^5  Tarif  entweder  ir»  :t  Sät/oii  25,  50 
und  100  Pf.  St  l>oi  ErtUcUuiig,  b<j im  Abiaul  des  Ii.  und  des  ^.  Juhies  oder  jährlicho 
Abgal>'  U  im  pi-  i.  h.  u  Gesammtbetrage.  steigend  vom  1.-13.  Jahr  rott  10— J'»  Pf.  St. 
Die  betreffenden  Einnahmen  fliessen  jetf.f  iininiitfll);u  in  das  iSchatzaiiit  iimi  gehören 
IM  d«a  nVerschiddoncJi  Einkaaflea".   S.  über  die  früheren  Tarife  Vockt-,  S.  220. 

Der  Belnertrtg  der  geiunDton  Yeilehtsstenem  in  Stempelform  war  in  1000  Pf.  8t. 
(Ballet         It.  594): 

1S74/75  ISH4/85 

Verträge  oud  andere  Urkuaden  ....    1.279         l.OhO  1.S12 

Wechsel  o.  s.  v   505  903  699 

B3i.;n.  •  „  1  f       I.IO  0.31 

Abtiaduugäbetrag  der  Banken     .    .   .   .  j     ''^        \    140  129 

P«Biir-8t«npol   3S9  747  984 

zuaammen  2.244        n.ni  9.575 

Feaerienucheniiig  1.432  — 

Seerersieheraiig   324  125  146 

I..  bciisvoräichoruDg  bei  Verträgen      22  87 

Ertiudangspateuto   102  150  — 

Summe  der  Einnahmen  des  Stcmpelamtä  4.0$S  4.994  4.160 
In  letzteren  Summcuziffern  sind  inbegriffen:  die  Stempel  fUr  Heilmittel,  Gotd- 
und  SUbcrsach'»ri ,  Spielkarten,  Zeitungen  (jetzt  anfgcboben).  Certificate  und  Liconzen 
(9.  o.  S.  2G0;  und  „verschiedene  Abgaben"  (letztere  seit  lb82/83  hier  ebenfalls  nicht 
mebr  berechaot).  Es  fehlt  aber  in  der  Snmine  der  Eftrag  der  Erbscbaftsstever.  Ton 
den  I.S  MUl.  Pf.  des  ürkundeuj^tcinprls  kommen  0.f>  auf  EiircnflinmsübortraL'^uiij'n, 
Uvpotliekefi ,  Pachten  a.  dgl..  0.6  auf  lubertragung  von  Fonds  und  Acticu,  0.3  auf 
aUes  Andere  (nach  d.  28.  Kep.  of  isl.  rar.  Boll.  Ib85  II,  5SS>.  —  Seitdem  die  Post' 
m:irke  auch  für  gewisse  Stempelialilangcn  zugclasson  ist,  erfolgt  eine  Uebertragung 
eine»  Bi^tm^r?  von  j.  f^t  l'i.'.OOO  Pf.  St.  von  der  eincassirendcn  Poetrenraltußg  aof  die 
Slexnpelrcr» aliuog  auili.  Isbä  II,  090,  Dowell  III.  343). 

§.  121.  Zur  Verkehrsbesteuer  u  Di;  kann  man  ausser  den 
vürgeiiauiiien  eigentlichen  Stempclabgalicu  noch  ätellcu: 

2.  Die  ebenialigc  A  uctionss teuer. 

3.  Die  ehemalige  Steuer  auf  tleii  T  ra  n  s  jM»  l  t.  bez.  auf  Tr  a  n  s- 
]»Mrlniittet  und  Tran s portgewerbe,  sowie  die  noch  besteb<Mnle 
.Steuer  auf  den  Personenverkehr  der  Eisenbahnen,  bez. 
auf  den  Ertrag  daraus. 

1.  Die  Aactioussttiuer  (^seil  1777)  traf  iinbewegUche:^  und  ilim  .:it  ichgestclUus 
Elgentbam  mit  8d.  rom  Pf.  St  tI'/4%',  bewegliches  mit  6  d.  (2'//  '"»t  späteren 
Erttis«»i^''Jii-.  ii  für  Auctionen  Ton  Wolle  und  von  fr mdcn  Produrten  Sic  ertrug  zu- 
letzt 300.oth>  Pf.  Tin.l  wiinlt'  l**i5  aoftreho^en.    Dow.-ll  III,  150  — 15S. 

2.  Die  StcuiTii  auf  T :  a  u a p  o  ]•  i  uad  Tran  tipui  l  mittel  haben  lir.n  Misch- 
cluuvcler  von  spcciellen  Gewerbesteuern  für  die  bctretiondcn  Tmnsportgewcrbo 
uud  ron  i  ml i  I '^c t<Mi  Yerbrauchsstenerfi  (s.  >r]\nu  n.  J}.  Sl  S.  lS2'i.  Vookc  Itctont 
ieUlercA,  er  behandelt  sie  als  Steuern  auf  „Verkthrsgewerbo"  bei  den  Gowerbcsteuorn 
(S.  424  IT.).  Dovoll  reiht  sie  nnter  den  MSteneni  auf  besondere  Berufe  und  Ge- 
j><-I;.'ift- "  ein  und  bczei' liri>  t  su-  insi;' famml  ab  „Steuern  auf  Penooen«  velcbe  Fort- 
ijuüiunguiiittel  beiorgen"  (III,  40  if.). 

a)  I>ie  drei  Utereo  auf  Stadtdroschlten,  auf  Landkutschcn  und  auf 
Uletlipferde  und  Iftiethwagen  baben  unter  dem  Einfloas  der  Veränderungen  in 
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den  Commniifcfttions-  und  Transpoitmitfcln  und  in  Gomisäbcit  der  Yerkehrsbedürfnissa 
des  Publicums  sowie  r  ConcarrenzvcrhiiltDisse  d  i  Transportmittel  anter  eiüander 
zuerst  Veränderungen  und  Ermässigungen  crfaiircn,  bis  sie  schlicsslicli  gaaz  aufgo- 
gebcn  wurden,  alle  3  von  1S70  au.  Ertrag  damak  bez.  106,000.  49,4)00  and  144,000 
Pf.,  in  Grossltrifannien.  Die  Sta'ltdrosclikLMi  nntorlii^^-.Mi  ji'fzf  >\cy  WasreiistiMi-.-r.  Aach 
an  nosteuerung  der  Canalfahrt  und  der  Dampf  bootreiacudoa  ist  gedacht  worden.  Die 
Eiozolheiton  der  genanoten  Stevern  sind  stenertecbnisch  ron  Interesse  wegen  der 
Schwierigkeiten,  die  dabei  zu  überwinden  waren,  und  der  dadurch  bedingten  Eiperi- 
raente.  So  wurde  noch  I'^5"  die  undurchführbar  gewordene  ..Mcilensteucr"  der 
Laodkutschcu  in  eine  liühcre  Liceuzabgabe  nach  Zttbl  der  Pferde  und  Wugcu  vcr- 
wnndelt  Beiches  Detail  bei  Vocke  und  DowoU. 

b)  Die  BesteneruDg  des  FersoDeDverkebrs  der  Eisen- 
bahnen Ist  zanäcfast  nur  historisch  als  Ergänzung  der  genannteo 
Transportsteuem  erklärlich.  Sie  kann  indessen  in  ihrer  Entwick- 
.  lang  als  eine,  wenn  auch  in  der  Form  —  weil  sie  den  rohen 
Ertrag  bloss  des  Personenverkehrs  trifft  —  zu  bemaDgelnde 
Ertragssteaer  der  EisenbahnaDteruebmungen  aufgefasst 
werden. 

Sie  wurde  anfangs  aacb  nacb  den  Grundsätzen  eines  „Meilengcldes^  eingefUbrt 
(Va  d.  p.  engl.  Meile  iFür  je  4  Passagiere.  1^32),  1S42  aber  in  eine  5"/«  Steuer  rom 
Ertrag^  des  Personenrerkehrs  verwandelt.  Die  1911  trcsetzlich  eingeführten  billigen 
l'cröOiicnzügc  HI.  CI.  wurden  jedoch  \on  der  Steuer  befreit.  Dies  bot  den  Gesell- 
schaften Gdegenlieit,  durch  Vermehrung  solcher  Zllge  die  Steuerfreiheit  in  grosseren 
Maassc  zu  errei'^hon,  bis  diese  Freiheit  1S63  genauer  bcstiinint  und  bescbränkt  wnrdc, 
aber  nicht  mit  ausreichendem  Kifulgc.  Jongst  (ISSd  46  u.  47  Vict.  c.  34)  sind  die 
Fahrten  nnter  und  bis  1  d.  per  Person  und  Heile  steuerfrei  gemacbt  und  Air 
„städtiscliG  Ziiue"  der  Steuersatz  auf  2"',,  eru]ris>ii:i  wonlen:  ein  bedenklicher,  uhvt 
characteristiicher  Sieg  des  kapualisüsclien  „railway  interest".  Steuerertrag 
10,000,  1840  112,000,  t845  315,000,  1865  445.000,  1883  810,000  Pf.  St.,  dagcg-en 
1884/85  und  lSS5/^6  nur  noch  .892,000  und  347.000  Pf.  St  Die  Steuer  ist  als  etoe 
Art  ..Eisenbahnsteircr",  d.  h.  nl?  eine  Ertrairssteucr  von  den  Eisenbahnen, 
welche  eüeotiv  deren  Keiaertfag  Irilit,  gegenüber  dem  factischen  Mruiopol  der  Bahnen 
gerechtfertigt.  Ihre  jetzige  Ermässigung  war  ein  Gesch'  nk  an  dia  Eisenbahngesell- 
Bchafttn.  Vom  ke,  S.  431.  Do  well  III,  64—70.  Bes.  über  (li<>  prinripielle  Seite 
and  den  egoistischen  Kampf  der  Eisenb&hngesellschafteu  gegen  die  Steuer  und  für 
die  AnsdelinTiD|r  der  Steuerfreiheit,  die  sie  denn  auch  jetzt  erreicht  haben,  6.  Cohn, 
engl.  EisenbahnpoÜt.  Leipz.  1874  I,  SS,  IT.  .101  -rjl«?.  Et  fasst  die  Steuer  mch  als 
oioo  richtige  und  missige  Steuer  auf  den  Gewinn  der  Eisenbahnuntcmehmungcn 
anf  (S.  316).  Diese  Besteueruugsfrage  ist  auch  für  die  principielle  Beortheilung  des 
Priratbahnsystems  lehrreich.  Die  brit.  Bahnen  haben  ttbrigens  nach  Armen-  und 
sonstifTc  Com  munalsteuer  zu  entriebt  n  etwa  im  doppelten  Bett^rc  der  staat- 
lichen Eiscnbahnstcuer,  ohne  dass  darüber  KLi^^e  geführt,  wenn  auch  wohl  gewünscht 
voiden  ist,  der  Staat  solle  diese  Steuer  beziehen.  Cohn  II,  305.  316.  Ucbcr  die 
neueste  Gcsct^crebnnc-  Dcrs.  im  Aich,  fdr  Eisenbahnwesen  1683,  S.  484,  1884,  8.26, 
B.  auch  Bull.  lb:}3  II,  308. 

C.  Die  Er bscbaltsbesteueruug. 

S.  0.  §.  87,  S.  193.  Vocke,  S.  224—232,  Dowell  II.  pa<sim,  III.  13S  iL, 
bes.  144  ff.,  150  IT..  155.  Gncist,  Vcrwaltiingsrecht  3.  A.  U,  641  Note  (/Ime  Kuek- 
sieht  auf  die  neuere  Gesetzgebung),  Bullet.  Irauv.  1SS5  II,  714— 71':^.  h  dem 
2S.  Rep.  on  inl.  rev.,  Leser,  brit  Erbschaftssteuer,  Tub.  Ztschr.  18M.  S.  323  IT., 
lOn  fi: .  Trcvor's  taxe;^  on  suc^ession,  4.  cd.  by  E.  Kreeth  und  R.  J.  W  alla  -e. 
Lond.  1881,  mit  Abdruck  der  Hauplgcsetze  (von  36  Georg  III,  c.  52,  1796  anj  ua 
Anhang  p.  299^441. 
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Die  principielle  Erörterung  der  Erbschaftssteuer  und  die  principielle 
BcgrUaduDi;  dieser  Steuergattuug  ist  Terhältnissiuusäig  einfach,  trotz  der  d»* 
bei  in  Betracht  kommenden  tiefefen  rechtsphilosophischen  und  nationalOkononiiflchoD 
Fragen  (s.  Fm.  II.  4TG  fT.V  Die  practischo  D •:  >  Ii  fuhrun g  der  an  sich  nnrh 
einlachen  Graudsätico  dieser  Steuern  bietet  dagegen  grosse  Schwierigkeiten,  weil  dabei 
rerwickfllte  erbnschtUcho  Verhftltoisse  za  b^cksichtiffen  sind,  wdclie  «rieder  mit 
dem  sonbti.;on  Vermögensrecht,  namentlich  mit  dem  Eigenthums-,  Nut/nitssunpsreLlit 
in  Verbindang  stehen.  Daher  müssen  sich  schon  die  gesetzlichuu  Normen  der  Erb- 
schaftshcsteucrang  in  eine  weitgehende  Casuistik  einlassen,  bei  welcher  trotsdcm 
immer  leicht  Lücken,  Widerspräche  und  Zweifel  übrig  bleiben  werden  *  welche  dann 
bei  d'  tii  Vollzug  dos  Gesetzes  herrortrcten.  Die  einzelnen  Hestimrmingcn  der  con- 
creteii  Erbschaftäbesteucrung  eines  Landes  erhalten  demgcmäss  nothwendig  ihren  «po- 
cifiscben  Cbaneter  dvrch  du  geltende  private  Vermögens-  md  insbesondere  Erlneclit 
des  Landes. 

Dies  gilt  ToUends  von  der  britischen  Erbscbaftsbesteuerung ,  welche  ohne 
ffenntttiss  dee  beiflgtlohen  Prifntiedits  sogar  in  ihren  Hauptgrundalt^«  so  schon  in 

ihror  Gliederung  in  Tei-ichicdene  Steuern,  voUonds  in  manchen  ihrer  einiolui-n  Be- 
stimmau^eu  gar  nicht  zu  verstehen,  in  Einzelheiten  kaum  zu  beg:rcifen  ist,  wahrend 
selbst  auffallonde  Seltsamkeiten  mit  Sätzen  des  Priratrcchts  in  Verbindung  stehen  und 
dann,  zwar  tiuanzpolitisL-h  nicht  richtig,  aber  gesetzgeberisch  doch  begreiflich  werden. 
Es  ist  das  Verdienst  dor  bchnucii  Arbeit  Leser's  in  der  Tüb.  Ztschr. ,  die  britische 
Erbscbaftöbestcuerung  gerade  nach  dieser  privatrcchtiichen  Seite  behandelt  und  Viele» 
in  ihr  M  snm  ersten  Male  — •  weoigstoDS  für  die  contlnentale  Finanzwiasenschaft  — 
klar  gestellt  zu  1 -t^n.  Er  weist  narh  v.-;  li  ^  Aii^-bil  luri!?  dieser  Bcstenertinc:  „gänz- 
lich tloich  dio  EigentiittmUchkeiteo  des  euglit>chen  Friratrechta  bestimmt  worden  ist" 
(Tfkb.  Ztschr.  Bd.  37,  924).  Er  zeigt  auch  mehrfoch  richtig,  dass  Bestimmnngen  der 
britisclicn  Erbschaftsbe.'-feuorunt:  uinl  selbst  der  Charactor  der  tjii/<'iiien  Sd  iirni  von 
den  Fiuanzautorcn  falsch  uut'grl'.isj.st  worden  sind,  weil  der  Ziisamuiciihang  dieser  Be- 
sttoiiauniren  und  KiMricbtun{>;cu  mit  Nomen  des  englischen  rrivatrcchts  gar  nicht  gc- 
kaoikt  oder  nicht  richtig  erkannt  worden  ist 

Manche  Iiicorrecthtiiteu  dieser  Autoren  (auch  VocJic's)  sind  froilioli  auch  die 
üttt  unvermeidliche  Folge,  einen  so  durchaus  casnistischen  Gegenstand  iu  einer  knappen 
DaiBtelloDg  zasammenfassen  zn  mossen,  wobei  nur  Hanptpuncte  behandelt,  aber  die 
Ca>ini>tik  nicht  berücksichtigt  wcnlon  kanu.  Audi  in  iliesem  Werke  is(  k<  iii  anderes 
Vorgcliea  mOglich.  üm  so  mehr  ist  aber  darauf  hinzuweisen,  dass  nur  eine  dbtail- 
lirende  Darstellnng  ein  vollständiges  nnd  in  den  Einzelheiten  ^^enan  rich> 
tige?  Bill  drr  brit  Erbschafisbesteuerung  und  nur  eine  .solche  auch  erst  einen 
richtigen  Einblick  in  die  Ingeniösitüt  dieser  Besteuerung  und  in  die  grossen  Schwie- 
rigkeiten ihrer,  wie  freilich  (wenn  auch  wohl  sonst  in  gerinirerem  Maasso)  jeder  Erb- 
sdiaftsbesteuerung  gelten  kann.  In. dieser  Hinsicht  sei  auf  Leser's,  leider  bisher 
nicht  vollendete.  Arbeit  Heztic:  genommen.  In  das  D.  tail  nnd  in  dio  Casuistik  mit 
Bücksicht  auf  die  lierichtsentscheidunKen  fuhrt  das  Werk  vuu  Trevor,  besonders  in 
der  oeoesten  Anf lafo,  f at  ein.  Eine  k&rzere  OaistelloDg,  wie  sie  hier  allein  in  Frage 
-t  ht.  kann  also  nur  ein  BUd  von  der  nngef ihren  Gestaltung  dieser  britischen  Be- 
steuerung entwerfen. 

Auch  die  WdterMitwieklnDg  der  brii  Erbschaftsbesteoerang  in  diesem  Jahr- 
hundert wird  nur  in  Verbindung  mit  Kig«  nthUmlichkeitcu  des  brit.  Prlvatreelit^  ganz 
rer!»tiodlicb.  Sic  wurde  von  dem  Oedanken  getragen,  allmählich  den  Uebergang  von 
Eigcntbum  und  Nutzungen  bei  Todesfüllen  —  der  Ausdruck  „Todessteuem"  ist  wohl 
Ton  Politikern  zum  Oftem  gebraucht  worden.  Doweil  nennt  sie  „taxes  on  proporty 
ou  its  dtirolution  in  censequonre  of  a  death"  —  immer  vollstündiger ,  gleichmässiger 
ond  sicherer  zu  besteuern.  Noch  dio  neuesten  Vcrändeiunguu  der  Ocsetzgebuug  ver- 
folgen z.  Th.  dieses  Ziel. 

Di  Ilaoptgusetzu  für  die  Periode  si  it  1S1.'>.  ausser  kleineren  einzelnen  (worüber 
Leser  nnd  Trevor)  bind:  Uber  die  probate  und  dio  legacy  duty  55  Geo^s  III, 
c.  1S4  fOD  11.  Mi  1815,  Ober  die  soccession  duty  16  nnd  17  Vict.  e.  51  vom 
4.  Aug.  1^53.  Von  .Iteren  kommt  bes.  noch  36  Georg  III,  ■ .  '2,  vom  '20.  Ai  ril  IT^n  in 
Betracht.  Neueste  Koformen  durch  43  u.  44  Vict.  c.  14  pari  III,  vom  24.  März  18S0, 
14  Vict  s.  12  part  III,  von  ISSl  (InL  rev.  and  costoms  act).  S.  darüber  noch  die 
BeanAufen  im  Anbang  bei  Leser,  Tttb.  Z.  Bd.  87,  8.  570, 581.  Dowoll  III,  154; 
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bes.  die  But]j;i  trc<J«  11  von  üiadstouo  und  Childcrs,  im  kmzng  im  Ballet.  IS^^OT. 
256,  Ibbl  I.  1SS2  I.  427,  1SS5  1,  507.   Dio  GescUc  selbst  im  Aubang  tou 

Treror.  lEinife  VeracUedenhelten  beeielieii  oder  bestanden  zwiscben  Eofluid,  Sebolt- 
land,  Irland.  S.  ilaniltor  die  e<  n.  Scliriflcn.  bes.  I.osrT  nnd  Trevor.  liier  wird  ror- 
nebffllicb  oar  diu  Gesetzgebung  IVir  England  berUcltsicbtigt.  Da  sieb  die  amtlicbea 
Nbiii6&  der  Steoero  in  Deotscb  oicbt  genau  wiedergeben  iMMen,  cind  sie  bior  zunächst 
beibehalten  worden. 

§.  122.  Die  beiden  selbständigen  Glieder  der  Erbsehattsbesteaemogy 
welche  ans  der  voranstellenden  Periode  ttberkommen  waren  (§.  89), 
die  probate  doty  nnd  die  legaey  dnty,  sind  1853  dnreb  ein 
drittes  Glied,  die  sneeession  dutj,  1881  dnrcb  ein  Tiertes  Glied^ 
das  sich  speeiell  an  die  probate  duty  anscbliesst,  die  acconnt 
dnt)  f  ergäozt  worden.  Im  Wesentlichen,  vorbehaltlich  der  im 
Gesets  näher  bezeichneten  Bestimmungen,  treffen  die  probate,  die 
acconnt  und  die  legacy  duty  das  persönliche  bewegliche 
Vermögeu,  die  succeseion  duty  das  unbewc  -  lie  iic  und  ihm 
gleichgestelltes  Vermögen,  welche  beim  Todesfall  nach  der  gesetz- 
lichen Erbiol^je  (ab  intestato)  oder  nach  Testament,  bez.  eventnell 
jetzt  auch  nach  Familieustiitunj; ,  Kentenausbelzuugen  u.  drr^l. 
(settleiiieut)  au  andere  Personen  zu  Eigenthum  oder  Genoss  Uber- 
gehen. 

J>er  Begriff  des  „bcweglicbeo"  und  „ußbewcgUchcu"  Vermögens 
und  der  speciellen  Recbte  daran ,  welche  übertragen  werden ,  richtet  sich  aber  nach 

doli  uigcntbQmlicbcn  Normen  des  englischen  Bechts  und  mitunter  auch  nach  Spccialvor- 
Schriften  der  Erbschaffssteuergcsetze.  welche,  besonders  fdr  zweifflluiffe  FSlIo.  aTi£r<^b.'!i, 
Mclche  Steuern  in  dcu  und  den  Fallen  der  Vcrerbungr  und  Ererbuag,  des  Leg;it&  u.  6.  w. 
in  Anwendung  zu  kommen  haben.  Daher  ist  das.  was  die  einzelne  der  cronanDtea 
8fen<Tn  wirklich  tnflV'ri  soll  tind  frifflt  oder  nicht  trifft,  nicht  ans  einem  rel.itir  (Ein- 
lachen und  festen  Kechtsbcgrifi  der  Kcchtswissenschafl  oder  dos  continentalen  Hechts, 
wie  „beweglichea**  nnd  ..nnbewegUehes'*  VermAgeD,  UeberirftOfr  von  .^ifeDthvn**. 
,.NiifzunL'^"'  u.  s.  w.,  Miiiilcrii  nur  aus  >\i'.u  t  iia^Mschon  B'-Kfiffen  und  (l..r«Mi 
authentiscber  casui^tischer  Interpretation  iu  den  (Jcsetzen,  hie  und  da 
auch  In  den  Enlscheidiiiigeii  der  Gerichtshöfe  zn  entnehiaen.  Demiiaoh  Icann  ohne 
solclii  Casuistik  nur  uns-efübr  das  Wesen  der  einzelnen  iStcuem  in  der  Art  bezeich- 
net  worden,  dass  ange«:eben  wird,  was  „im  Wesentlichen'*  ilir  (Hijcrt  ibt 

Nicht  nur  die  complicirto  l^onitrnction  der  britischen  Erbbchafb<be^teii>  ruiig  als 
eines  Kfcncisystcnis  von  drei  oder  jet/t  vi.T  ein/,  inen  Steuern,  auch  der  objectiro  In- 
halt und  Umfange  jeder  dei-selbon.  di.-  B- stimr  i  der  Steucrsubjecte,  die  Mo<l;»Iif.^t.^n 
der  Veranlagung,  der  Anmeldungen  und  DecUrationen,  der  Festsetzungen  and  Berech- 
uuniren,  der  Erbebnni^n,  der  voTschrlften  in  Betreff  der  TenntworClichbelt.  der 
Steuerhat'tnns: .  d.  r  S»raffn  ii,  w,  utnl  die  C<i!5iii>ük  in  il!- ;i  Jii_'?-'ii  Din-cMi  ^iad 
groüsentheiis  Conscqucnzcu  dcä  cigenthttmiicheo  Foriualismus  des  britischen  Erb 
rechts,  Pamilienrechto ,  Eigenthnmsrechts  und  der  sonstigen  Rechte  sn  Tennögens- 
masson  und  an  einzelnen  Art«n  von  Vermög-cnsobjcctcn.  Willkürlich,  widcrypruchs- 
voll,  unklar,  unzwcckmüssig ,  rein  vom  bteuerrcchtlichen  (»csichfspnn'^t  tin  J  mit  conti- 
nentalen Augen  betrachtet  werden  diese  Einzelheiten  verständlich  und  er»cheiDeu  sie 
II oth wendig  und  folgericbtig  rem  Gesichtspunkt  des  Imtischeii  Printrechts  und  seine« 
l^ormalismus  aus. 

Von  jenen  vier  Steuern  des  y^Systems'^  sind  die  probate  und 
die  aocount  duty  im  Allgemeinen  indifferent  binsiebUieh 
der  Personen,  welobe  ala  £rben,  Legatare,  in  den  Gennsa  von 
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ansgeeetsten  Beuten,  tckh  FamtlienstiftiiBgen  Biotreteiide  n.  s.  w. 
in  Folgb  eines  Todesfalls  Eigenthnm  oder  andere  Rechte  an  Ver- 
ml^gen  oder  Nntznngen  erlangen.  Diese  beiden  Steuern  *  treffen 
unter  Freilassnng  kleiner  Erbschaften  n.  s.  w.  (frtther  bis  20,  jetzt, 
aeit  1864  bis  100  Pf.  St.)  nach  einem  zuletzt  1881  gegen  frtther 
Tereinfaehten  nnd  verbesserten,  nunmehr  bis  1000  Pf.  St.  progres- 
siven (oder,  nach  der  abiichiiiendcn  Summe  betrachtet,  degressiven), 
von  da  an  betragenden  Tarif  alle  unter  sie  lallenden  Beträge, 
und  zwar  nimmelir  der  „reinen"  Erbschaft  (abzilglich  Schulden 
und  BeerdigUDgslvosten),  gleicbmlissig,  einerlei  wer  der  Empfänger  ist. 

Die  finäQzpolitischc  Anomalie  von  im  AUgomeiiiüa  i^nicht  durchaus  glcichmiisäig) 
um  die  Il&lfte  höheren  StcueniüUon  der  Inlestat-  gegenüber  den  tostamcntarisclicti 
Erbschaften  wurde  darch  (ileichätellung  der  Sät^e  (18S0),  das  ehemaiif^e  Maximam 
des  Stcaerbctrags  fUr  Erbschaften  von  1  Mil!.  Pf.  St.  inifi  daniber  wurde  durch  £in- 
fohrODir  «»ini?r  weiteren  Steigerung  der  Steuer  {]b^>[i   b< -ieitiirt. 

r>io  lieuien  andern  Erbschaftssteuern  dn;:»  Lcn,  die  Icirnov  tind 
die  neue  sueccssion  dnty  von  1853  belegen  die  Krbschattcn  und 
Legate  nach  einem  Tarif,  dessen  Satze  nach  der  Nähe  der 
Verwandtschaft,  bez.  nach  der  Nichtverwandtsohaft 
awischen  dem  Rechtsvorgänger  nnd  dem  Rechtsnachfolger,  an 
welchen  Eigenthum  oder  Nutzungen  gelangen,  abgestuft  sind. 

Daher  nach  dem  aach  in  den  continentalcn  Gesetzen  üblichen  Grundsat/,  dio 
nächstTerwandr -n  Rechtsnachfolger  (eiaschlie-slich  des  Wittwers  und  der  Wittwre)  gar 
aicht  oder  uiedri<j^,  die  Seitenlinie  und  die  »  iitferntcren  Vorwandten  höher,  die  ent- 
ferntoaten  und  die  Nichtverwandten  am  höclisten  7.u  besteuern ,  und  /war  jel/.t  mit 
Sstrcn  von  1  ®'„  (Di\scendcnten  und  Ascendcnten  des  VcrstoiliMRii),  .Tf«  ',Geschwii>t  r  «Ins- 
aclben  u.  deren  Nachkommeo),  57o  (Oukel,  Taaleu  do«selbeu  u.  deren  Kacbkomiucn;,  t)"/« 
<«n»isMik«l,  OroMtanton  dotolDeii  und  defftn  Nachbomneii),  10%  (alle  anderen  Personen). 
Wlttw«'r  und  Wittwen  sind  allgemein  steuerfrei  von  diesen  beiden  Steuern.  Seit  der 
ncausdMi  (iesetzgcbung  siud  auch  diu  mit  1  "'^  besteuerten  Dcscendcnten  und  Ascendcnten 
frei,  insofern  dies<}s  Proceot  als  durch  die  gezahJtc  probate  und  accoant  daty  für  mit  bc- 
rirbtigt  irilt.  In  Fkllen,  wo  die  beiden  Icutercn  Stenern  nicht  eintreten,  bleibt  die  cren- 
tneUe  Steu'^rptlicbtigkdt  mit  I  "/o       der  Icgacy  nnd  succession  duty  bestehen. 

hif  Stell,  rircibuit  aach  dem  Betrage  ist  fiir  Erbtheile  auf  100  und  jüngst  auf 
3UU  I  I  ^'  bei  diesen  Steuern  ausgedehnt  worden,  diejenige  fUr  Legate  gelit  bis 
20  Ff..  IkU»  die  Summe  dieser  Legate  fdr  dieeelbe  Person  nicht  300  Pf.  uber- 
ikchreitet. 

Die  legacy  und  succcssion  duty  erganzen  sich  in  der  Weise, 
wie  es  das  Gesetz  durch  seine  Vorschriften  über  das  Eintreten  einer 
jeden  der  beiden  Steuern  in  bestimmten  b'ällen  angiebt.  Was  unter 
die  eine  fällt,  kann  daher  nicht  in  denselben  Fullen  unter  die  an- 
dere fallen.  Auch  kann  man  wieder  nur  im  Allgemeinen, 
Eiamlieb  vorbehaltlich  der  Abweichungen  nnd  der  casnistischen 
Beatimmottgen  des  Gesetzes,  sagen,  dass  die  legacy  duty  das 
„bewegliebe",  die  snceession  dntjr  das  „unbewegliche" 
Vermlfgen  treffe.   Eine  wichtige  Ausdehnung  der  ErbsrhatHsstener 
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hat  die  suceession  duty  aaf  die  Anfälle  aus  Ikontcnaussetzungen  und 
FamilieuBtiitungcu  (äettlements)  gebracht,  die  vuu  den  beiden  alteren 
Steuern,  der  probate  nnd  legacy,  niobt  getroffen  wurden  und  in 
England  practisch  wichtig  sind. 

Nicht  tiherüchen  werden  darf,  nanu mlich  auch  um  die  Erb- 
schat'tsbesteuerung  der  nilberen  Versvandten  richtig  zu  würdigen, 
dass  die  Icgacy  duty  regelmässig  zur  probate  und  ac- 
connt  duty  hinzutritt.  Daher  werden  auch  dieBächsten 
Verwandten  in  den  wichtigsten  Fällen  bei  Mobiliar-  und  diesem 
gleichgestellten,  der  probate  duty  unterworfenen  Nachlass  nicht 
nnerheblich  besteuert  Es  besteht  somit  für  das  bewegliche 
Q.  dgl.  Vermögen  eine  formelle  and  materielle  Doppelbesteae- 
rang,  dnrcb  probate,  aeconnt  und  legaey  dnty;  für  dasnnbewe^ 
liehe  nnd  das  flbrige  der  saeeessioD  dnty  unterliegende  tritt  da- 
gegen nnr  diese  letztere  Steuer  ein.  Eine  yOllig  gleiebe  Beband- 
lang  jedweden  Vermögens  und  jedweder  Erben  n.  s.  w.  ist  daher 
docb  noeh  nicht  erreicht. 

Auch  (iic  SpccialbcstUuinurigen  über  die  Abhängigkeit  der  Stenerpflichtigkcit 
vom  Domicil  dw  BechtsroijKftngien  (Erblaaien),  das  Bechtsnacbfolffcrs  (Erben,  LagMan, 

in  Süfiungügcnnss  Eintretenden  ii.  s.  W.)  so\ri.-  vom  Domicil  des  einzelnen  V  emi^i-cns- 
objects  ergeben  immer  noch  Ongleichmässigkeitcn  im  recbUiclieo  and  tbatstch- 
lidien  Umfang,  in  weleham  je  nachdem  Peisooen  and  Temögen  oder  VermSgeiia- 
bostandtheile  getroflen  werden. 

Nicht  minder  folgen  solche  Unglcichm:ls?igkcit>>n  aus  dem  cigenthUmhchen 
Grundsatz,  den  vollen  Capitalwerth  als  Eigcuthum  der  von  der  probate  imd 
legaey  duty  getlofTenen  Objccte  nach  dem  Ours  (z.  B.  bei  Weithpapieren)  oder  nach 
dem  Schätzungswortho  (z.  B.  bei  Kunstsammlungen)  der  Berechnung:  der  Steuerpflichtig* 
keit  und  des  Steuersatzes  zu  Grunde  zu  legen,  bei  der  succcssion  duty  aber  den  er-> 
mitteilen  Eitng  von  Land  als  JTahresrente  anzusehen,  deren  Capitalwerth  nach  g^ 
sctzlichen  Berechnungstafeln  in  fn-mrisshcit  des  Lebensalters  des  Erbeu  berechnet 
wird,  und  dann  auf  diesen  CapitalKcrth  den  gesetzlichen  Steuersatz  anznvenden, 
ttnd  zwar  aach  beim  Eigen thnrnsUberi^ang  ron  Land  (16  und  17  Vict  e.  51 
scct.  21  und  ff.  mit  Angaben  über  die  Bcrechuungsweise  der  verschiodonon  Arten 
von  real  proi>crty  und  Tabellen  fiir  Berechnung  des  ßentenwerths  in  jedem  Alters- 
jahre: „tlic  iiiterest  of  ever)'  succcssor  ...  in  real  property  shall  be  considcrcd  to 
be  of  the  ralad^of  an  annuity  equal  to  thc  annuol  valae  of  soch  piopoty  . . .  aad 
payable  from  tlie  date  of  his  becomiug  entitle  l  tli.  reto  in  posaession  or  to  the  receipt 
of  the  incomc  or  prolits  thereof  during  the  rcsiduc  of  his  life  . . .  and  erery  such 
annuity  sball  be  Talned  according  to  the  tablea  in  Uie  Shednle  annezed  to  this  Act.** 
Trcror.  p.  354,  141>.  107,  36.H  frv  Mit  hieran^  sowie  aus  den  mancherlei  bri- 
tischen Belastungen  (ior  Bodenrente  zu  Gunsten  Anderer  und  aus  dem  zum  Theü  hier« 
mit  zusammenhängenden  Omatande,  dasa  gewisse  Theile  dea  Qmnddnkainmena  und 
ihres  Capitalwerths  unter  die  anderen  Glieder  der  britischen  Erbschaftsbestcaemng 
fallen,  erklärt  sieh  auch  der  relativ  kleine,  allerdings  auch  hinter  den  gehegten  Kr- 
wartungen  bei  der  Einfühning  dieser  Steuer  zurückgebliebene  Ertrag  der  suc- 
ceaslon  doty. 

Von  den  vier  leitenden  Ornndstttzen,  welche  nach  den  Erörte- 
rungen der  „allgemeinen  Steaerlehre"  (Fin.  II,  479)  ftir  eine  ri\ti«>- 
ucUc   Krbscbattsbestcueruug  auizuäteliea  öinU,  —   uäuilicb  dem 
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Gnindsatz  einer  Beseitignng  der  Intestaterbfolge  Uber  einen  nicbt 
za  entfernten  Verwandtschaftsgrad  hinaus,  dem  weiteren  einer  Mit- 
besteneroog  der  nächstverwandten  Erben  (gerader  Linie),  dem  fer- 
neren eines  Progressivstenertarifs  naeh  dier  Höbe  der  Erbaotbeile 
(Erbportionen)  und  Legate,  welehe  ein  Einzelner  erhält,  und  dem 
vierten  eines  Progressirsteaertarifs  naeh  dem  Verwandtschaftsgrade, 
—  sind  demnaeh  nnr  der  zweite  nnd  vierte  in  ziemlieh  genügender 
Weise,  namentlich  insofern  auch  die  directe  Linie  mitgetroffen  wird, 
im  britischen  Erbschaftsstenerejstem  anerkannt  und  durchgeführt 
worden.  Der  dritte,  welcher  in  England  mitunter  Befürwortung 
fand  —  ein  Vorsehlag  von  J.  8t.  Mill  lUnft  auf  etwas  Aehnliches, 
nur  noch  weiter  Gehendes  hinaus  —  ist  nur  in  der  Steuerfreiheit 
kltiaer  15cträge  und  der  niedrigeren  Besteuerung  kleinerer  zur 
Geltung  gelaugt,  was  noch  nicbt  genügt. 

Ücachtenswerth  ist.  dass  die  eindrin^rlichen,  die  privaten  Ver- 
iiii'.^'ons-  und  Familienverhältnisse  Uurchtorschenden  Proceduren  des 
Eiusteuerungsverfahrcus  bei  der  Erbschartsbesteiieiung  von  den  in 
8<dehcn  DinL'on  sonst  so  empfindliehen  IJriton,  wie  es  scheint,  gut- 
willig ertragen  werden.  Von  Einfluss  ist  daraul  wohl,  dass  es  sich 
dabei  um  altgewohnte  gerichtliche  Einmischungen  handelt  und  dass 
die  letzteren  meist  nur  einmalige  und  seltene  sind.  Die  Erbschafts- 
besteoerung  fangirt  so  doch  als  eine  recht  passende  ver- 
mttgenssteuerartige  Ergänzung  der  directen  Besteue- 
rn Dg,  speciell  der  Einkommensteuer  und  schliesslich  des  britischen 
Sienersjstems  flberbaupt. 

9.  t7S.  Einige  weitere  Einzelh«iteo  liiMichUicli  der  einzelnen  Ertnebnflestevem 

xnr  ErfrSnninjr  tt-  s  Vorau^gehcDden. 

1.  Die  probate  dtity  (Leser,  S,  327—370,  Vocite,  S.  223—225,  Doweü 
m,  Ballet  fnn(^  1S85  H,  715.  716,  Treror  cb.  1)  hingt  In  ihrer  Be- 

greozong  auf  „bewegliches"  VcrmJ^gcn.  in  ilircr  frulirrcn  ScluMiiiiu:  h  «li-r  Art 
dt-r  Vererboiig:.  besonders  ab  intüi>tato  und  tcstatucntariscb ,  in  ihren  hiernach  früher 
•/♦•Jf^nden  verschiedenen  Steuersätzen  spccicü  mit  nur  historisch  verständlichen  Prin- 
r}|»ica  de«  brit.  Vermögens-  und  Erbn-chts  zusammen,  wie  dieses  Loser  Tüb.  Ztscb. 
37.  S.  BjT  f  iiaher.  Do  well  III,  139  in  Kürze  darlegt,  worauf  hier  allein  verwiesen 
wenleu  kana.  Der  Namo  „probato"  daty  erkl&rt  sich  aus  der  Anwendung  der  Steuer 
(OBlcbit  »nf  dlednrdi  letztvllllfe  verffl^nnf  (Testament,  will)  vererbten  Nnch« 
lisir.  'rn  eine  umtfifbe  Bestuti^^ung  des  T<\stimriits  unter  der  Formel  „probatum  est" 
DtfitritL  Hier  kaQpft  sich  die  Steuer  an  den  also  „approbirteu"  letzten  WUleu.  Die 
»wlöfe  Steuer  verde  dann  nnf  IntestateTbf&lle  nnd  anf  selebe  teetamentaritcbe 
Erbfolge,  wo  im  Testament  kein  Exccutor  ernannt  war  (s.  Leser  a.  a.  0.)  ;iusg  - 
dehnt,  wo  nÄ<:h  dem  geltenden  Rechte  eine  amtliche  Ermächtigung  zur  Verwaltung 
die>eii  Nachlasses  mittelüt  Ernennung  von  „Administratoren"  dun  ii  „letters  of  admini- 
gtntiou"  erfolgt  Hier  knüpfte  sich  die  Steuer  an  diese  letters  und  führte  demgcmäss 
mm  rtitorscliii  !  !  r  probate  duty  i.  e.  S  don  bczüglirlien  Namen.  In  weiterem  Sinn 
und  tisch  dciti  i  o^uIatcd,  später  auch  dem  amtlichen  kuucien  Sprachgebrauch  hiessen 
mK  Hoger  und  beiMea  namentlich  jetit,  wo  die  Unterschiede  des  Stcucrtarifs  fort- 
fpefiiBeii  find  and  wesenllfcb  £ine,  nur  In  AnafttbrnuKsfoimnUen  oacb  den  beiden 
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lUupUrttiQ  dor  Krbfolge  \'erschiedenbeiten  zeigende  Steuer  vorliegt,  beide  geoAimte 
Stenern  snnmmai  „prorate  dnty**. 

Das  Wesen  dieser  Steuer  bezoifhnet  Les.r  (a.a.O.  S.  3ST)  folgendermaassen; 
,,iilü  ist  eine  mittelst  Stempels  zur  Erhebung  kommende  Abgabe  von  denjenigen  Cr- 
Itnndon,  deren  Ausstellung  uuerlas^Uch  ist,  so  oft  Jemand  zur  Verwaltung  eines  Mobiliar- 
nachlasscs  berechtigt  werden  soll".  Die  getroiiencn  Urkunden  sind  der  probate  of 
will  (RestStiguniar  oino^  im  Testament  bezc-ichneten  Executors,  in  England  un<I  Irland), 
die  Itittorä  Ol'  administ ration  (£iüset2uug  eines  Administrators  mit  und  ohne 
TestMBnnt  ebendnselbnt).  das  inrentorv  (Inventar,  in  SohetÜnnd  atets  bei  Tenrnl- 
tony  eines  MohiliAniarhlasses  erforderlich i  iT. rs«. r  eh.). 

Di«  l'ruheivu,  im  Aügemoiaen  um  die  ilülfte  liöheicn  Steaersotze  (o.  §.  b7, 
I.eser  8.  947)  ztlten  ftir  dne  latestatnachlasse,  die  niedrif  eren  fhr  die  testa- 
niontari;<i-hoa  (auch  für  die  eline  Ktt/.twillig  bestimmten  Exccutor,  wo  daher  letters 
of  adminulnilion  in  Betracht  kamen).  Durch  die  neuen  Gesetze  von  IsSO  und  1S^2 
ist  iu  dtosoa  un<i  anderen  Puncten  Gleichheit  eingetreten,  im  Allgemeinen  so.  das^  im 
KacnU^tcliea  Inton^se  die  Sritzc  der  testamentarischen  Erbfolge  nngeflhr  auf  dicjouig^en 
drr  tuul.nvn  »ihAlit  worden  sind,  nicht  sranz  bei  kleineren,  etwas  mehr  als  «las  bei 
iit\^orun  Uolraguu.  Dor  jetzige  Tarif  ist:  bis  lUU  Pf.  rein  (nach  Schuldeaabzug)  frei, 
MH)  500  Pr.  nr  je  angefangene  SO  Pf.  1  Pf.  (2<'/o>,  deeb  ndt  der  Erieiehlening, 
»Ians  JJoträi;'"  l'is  .'lOO  Pf.,  zugleich  unter  erleichternder  Erhcl>nn<;sform  (indem  nämlich 
iitvbato  uuU  lottors  of  admiaistration  hier  gegen  besonderes  Affidavit  duicb  Vermittlung 
d(«  Steuenunl«  in  erUngen  sind,  Trevor  p.  24).  iVa  Pf.  Steuer  nnd  */«  Pf-  Aait»> 
Mobuhnm  «»bleu.  500--1000  Pf.  für  je  angefansen.-  50  Pf.  IV«  Pf.  Steuer  (2",  «/J, 
liiOH  IM"  und  darüber  für  Je  angefanfrcn.-  100  l't'.  ;:  Pf.  oder  Shwwv.  Früher 
hMtl«'  »lio  probate  duty  die  Erbschaft  ohne  Schuldabzug  besteuert,  indessen  konnte 
liiitorhalb  Ii  Jahren  iiei  Nachweis  der  Schulden  der  fBx  diese  mit  erhobene  Betrag 
/tiinit  ki:or.>nI.  rt  woiilcn.  Jetzt  erfolgt  die  Steui  rbemessuii','  <^Mcirh  unter  Abzng  der 
Si'hitldtui  und  der  in  vernünftigen  Grenzen  gehaltenen  Beerdigungskosten. 

Der  nach  dem  Zeitpunet  der  Beaitznalune  (niclit  des  Todes  des  TeislorbeBMi)  n 
Iwirttrhnonde  W  ■  1 1  Ii  der  Erbschaft  i>(  wn  den  Executorcn  und  Administraloron  i  . 
foriii  <flii«M  „Allidavit",  einer  schriftlichen  eidlichen  Erklärung:,  vor  dem  Gericht  zum 
ilohuf  der  Erlangung  ihrer  Bestätigung  anzugeben,  woraaf  die  Steuer  durcli  Anfdmck 
«du  »  Sii  inpcls  der  Stempelbehörde,  jetzt  auf  dieser  AffidaTit'Oriconde  selbst,  bemessen 
litid  .  iIimI>  -ii  winl.  Der  erwähnte  1"',,  Stempel  der  legacy  und  snccession  duty  gilt 
ditiiiii  lU  berichtigt.  Die  Garantie  der  richtigen  Besteuerung  liegt  mit  in  dem  Cba 
tkkler  der  /.n  stempelnden  Url^nnden  als  gerichtlicher  (Leser  S.  304),  in  der  Ver> 
milwurtUcliL  it  der  Nachlassrenralter  und  der  Geriobtsbeamten,  denen  daher  mstÄ 
Strafen  angedroht  »ind. 

Der  irroase  Umfang  d*  t  probate  dnty,  daher  anch  der  hohe  Ertrag,  eiUiit 
Hl«  h  mit  durch  die  eigonthiludiolie  Aubdcliiiun^  des  lU-^rilFs  „persönliches  und  bcweg- 
I Ii  bot  Vermögeu".  So  gilt  die  Nutzniessung  von  Grondstucken ,  welche  nicht  specidl 
„iiuf  Lebensdauer"  bestimmter  l'ersoncn,  sondern  anf  irgendwelche  Zeittcrmino  in 
Jaimm  läuft,  zum  „Mobili;krvermöf?en"  gehörig  und  ist  der  probate  nnlerworfcn:  practisch 
wii  litig  bei  den  ^iTidtischen  bezuglichen  Recht^verll;iltnissen  (Leser  S.  353.  Dow  eil 
Ul,  liö;  „immoveuble  moveablcs",  Icasebold  statt  Ireehold).  Auch  somit  so  maacbeä 
KigentbQullclie  (s.  Loser  a.  n.  0.).  Bewegliches  Vermögen,  das  im  Anslnnd  ge- 
\c^c\i  irieiiide,  in  tirosäbritannicn  nicht  dOflÜCiUrte  Woibpi^ieml),  S.  B.  TMI  der 
piubato  duty  fiiü  ^Trvvor  p.  10,  42). 

1  Die  aeeonnt  dnty  ist  1881  zur  ErgSnzvng  der  probate  doty  flir  einige 
I  iille  eiiigofuhrt,  welche  letztere  Steuer  nicht  triUl:  für  die  donatio  mortis  causa;  für 
ibwi  Krw  erb  in  Folge  des  Uobcrlebens  der  Per-->on .  welche  mit  einer  anderen  ein,  im 
l'rtllo  de»  Todes  dor  Irulier  sterbenden,  der  ulnrlebenden  allein  verbleibendes  Eisrt*u- 
ihum  bi^essen  hatte;  fUr  den  Vermöircnserwerb  ^iner  Person,  der  derselben  durch 
doli  Tod  einer  ivnderen  zugefallen  ist,  welche  ihr,  unter  Vorbehalt  einseitiger  Auf- 
It^BUUtf  «Ion  Vot^preihons  iu  einer  anderen  Urkunde  als  in  einem  Testament,  nun 
»nlieiilUHffiwelae  jen««  VermOgen  QlMrtfagen  hatte  (ansschliesslich  solcher  Pille  m 
Glitt<iloii  ib'?t  iiid»  reu  Theils  der  Ehogatf.Mi .  wenn  dies  vor  der  Ebcscbliessnny 
iMiiMobi  wnid).  Namo  von  der  Verpflichtung,  eine  bezügliche  „Bechnung"*  beim 
(«iltiMHUit  idnittreiohen.  Tttif  nnd  Jünfichtiuig  wie  bei  der  probate  duty,  doch  mit 
(•IH(>H  Abweb«bunKen.  U«eser  S.  532,  Boll.  188S,  II,  717,  Treror  cb.  t.) 
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124.  —  3.  Die  Icgary  duty  ist  ebenfalls  eine  Ergänzuiiff  <1  er  probate  daty, 
tritft  die  ErbscLaften,  Erhantheilc  und  Legate  Ij.  i  il -r  Au^thoilung  an  die  Euii>f':»ngs- 
IjcrecLügteii  ia  den  oacli  dem  Yerwaadbchaftsrerbältuisä  der  letzteren  zum  Erblaä:»er 
bestliDitit«n  fesetelfchen  TaribAtzen.   (Vocke  S.  22«— 22S,  Dowefl  III,  149>-t50,  . 

l'.  l.  L  .-ct  O.  2.  Artikel.  S.  490—534,  Üull.  1  v5,  U,  71S— 720,  Trev  or  ch.  H.i 
Begrifflich  )i»t  lui  SiUfio  des  Sleucrgc^ctzes  ,,Iegacy  '  („Veruiiiditniss",  woher  Vocke 
die  Stcner  „Vermichtntbssldaer'*  nennti  jede  testamentarische  Vertu-^un.!;,  durch 
Welche  Eigenthuuj  oder  Xuttniessung  persönlichen  oder  beweglichen  Vertnö^^ens  au 
.leniaudeu  ubcrtra^ren  wird,  einerlei  ob  di«-  h^  trrfflnJon  rilrjocto  selbst  srlson  in  der 
Eibäckaft  sich  befinden  oder  durch  Verkauf  oder  Verpiandung  ciacä  liumobib  cr:>t 
zo  Tealisiren  sind  und  oh  dia  Vermächtnisse  in  Capitaläommeu  oder  in  Renten  oder 
"l ^::i!]!trit.  n  1>'  hcn;  ferner  fuifusst  der  l'.'  -tifl'  ^li'-  donatio  inorlii  cnTi-i.  ((jenauc 
<  aaniattk,  vas  nach  deu  legacy  duty  act^  uoter  „legacy  *  njchör»,  bei  Trevor  p.tiU — 1U2). 
l>ie  iDtcataterbfolge  in  Hobiiiaroaclilass  wird  aber  dann  cbe&falL)  ond  gleich- 
iBÄ^öi;?  tler  Icjfacy  duty  unterworfen,  Leser  untersf  !i  i  l'  t  in  nenauerer  Fi»rinuliruit«:  der 
P' 3ct/iichen  Steuerpflichti^'keit  drei  Kiille:  1)  den,  wu  durch  die  le^tacy  duty  die  Le;^ate 
nud  Aul  keile  ao  einer  (Mobiliar-)  Erbschaft,  wenn  sie  vom  Nachla>>iverwalter  deinjcniicen, 
Jen  bie  be^ttmiDt  sind,  ausgttliefcrt  oder  vom  Nachlas^veru  alter  als  ibm  selbst  oder 
•iricr  von  ihm  vertretenen  Person  ziif  iUt  tnl  zurUckb»  )i  i't  i)  werden,  je  nach  ilji  m 
iici/ago  \.uüd  nacii  dem  Verwandtschaltsverhahuiss  des  Euipfausrers  /.um  Ver.^torbeuen) 
xo  verbteacni  sind;  2)  den  Fall,  wenn  ans  einein  Iinmobiliarnachla^äe  Jemandem  Mobiliafo 
R-eiih-,  "^fx  CS  ab  Le'.Tit  (>!<.r  ;ui(  Ii  nU  Tnir.  rsalerb^chaff,  /.ufall .n  ;  H)  dr-n  Fall  der 
dunatiu  mortis  causa  be/Uglich  peraouUcheu  und  bewegliciicn  V'ermd^ens  (Leser  a.  a.  O. 
S.  4117«  49b). 

Die  übrigens  nicht  aaänabmslose  Kegel  ist,  daas  di«  Verpflichtanir  zur  Eiit- 

rii  htun;r  der  lejracy  duty  Aun  h  das  Domicil  des  Beerbt,  ii  h.  >tiinint  wird,  daher 
luit  Uer  Hecbtsfulge,  dass  das  wo  immer  gelegejie,  im  Inland  domicilinen  verstot beneo 
Bnt«n  wie  Analindern  gehört  habende  Vermögen  steuerpflichtig  ist.  Aho  z.  B.  im  Aus« 
laiiü  liefindlicbes  MobiliarvermO^en  eines  in  England  wuhnenden  Hriten  ist  >teuer- 
ptli<  htig'.  auch  wenn  die  Eiben  und  Legatare  Ausländer  »ind  und  im  .\ii>l.ind  wohnen, 
duicgorj  in  England  beliudliches,  welch*;s  ein  im  Auslaijd  domicilirter  Verstorbener 
km(crla?>t.  ht  nicht  steuerpflichtig,  auch  wenn  es  an  Iiiläudor  fällt  (Leser  S«  506, 
BnIL  l***»'».  II.  :iy,  Trevor  ji.  öl  Ii".,  mit  liechisf.dlen). 

Nutzungsrechte  an  Immobilien  fiir  liestitnmte  Jahre  (leasehölds'.  weMic 
als  Mobiliarrermdgca  der  probate  unterliegen  ^b.  2T2K  sind  seit  1S53  der  legacy  duty 
cnteogea  nod  der  succossion  duty  unterstellt 

Den  vielfiiltigcn  Verschiedenheiten  der  teslaoientarischen  Bestimmungen  unil  iloii 
\  erhältuiftsea  bei  Vererbung  von  >iutiuiiesäungeu  trägt  das  i:>touergeset4  mitteUt  einer 
reichen  Casttlstlk  Bcchniing,  wobei  dann  wieder  manche  KigenihümtichlteiteA  britischer 
B«clHsrerhiltni^sc  und  Wirrhschafts-  und  Kamilicusitten  li.tvortreten.  Leser  ;:icbt 
manches  bi'!n'Tk'*ij5W.Ttiie  Einzelne  an,  Ueb«'r  die  ComplicaHodi  n,  die  MO^licliLi  it 
eioer  Cumulanou  einer  ganzen  Keihe  lej;acy  dutie»,  in  Luicia  l'.ille  i/.  l;.  u  -iiu 
I^brcttien  auf  mehrere  Loben  von  dem  ersten  Langlebenden  gleich  aut  die  Nuch- 
kumtnen  ii)zwi!>clieti  v  r>turbet)er  Emjd'aiigäberechtigtea  Ubergehen),  s.  auch  liuU.  l'^bö, 
U,  710.    Weiter.^  Casuistische  bei  Trevor,  , 

Der  »icuetpüichtigo  Betrug  des  Mobiliarvermögenswerths  richtet  sich  nadi  di  in 
2«itpancte  der  Verlheilung  an  Erben  und  Loiratare  und  ist  im  All;:- uaineti 
d'-r  tJapital Werth.  Für  Z  it-  luid  I. -  i  breit ten  >iiid  amtliche  T  :  I  1  ii  l'ilr  die 
Beriet  hu  ung  de»  (^apitaltrerthes  vorgeschrieben  i^Ltser  S.  517  II.,  1  revor  p.  uG3  II., 
«ii«  Tafeln  des  Ges.  r.  1S5S>.  Bei  der  legacy  duty  ron  Jahrosrenten  erfolgt  zur  Er* 
K  icht^  riing  der  Stcuei Pflichtigen  eine  Verbchlcbuog  und  Yerthciluug  der  Stcucr/ahlung 

•du(  \\»:r  Jahresraten. 

Die  httchätvurplUchtetcu  zur  .Steuerzuhiung  sind  die  MachlassverwaUcr  i,Tre- 
woT  p.  123  If.«  schon  nach  den  (iesetzen  ron  1796  u.  ist5).  Diese  luiben  die  Erb* 
vbafien,  Erbantlieile  und  Legate  gegen  Quittung  il^  Kmi  f  ii  uf-r-;  an  .fiintwurten, 
iti  Weicher  auch  der  Stcuerbetrag  und  bteuurfuss  anzugeben  tat.  Diese  Quittungen 
y.iid  disnil  huineD  kurzer  Frist  (21  Tage)  an  die  Steuerbehörde  ab/olieferu,  wo  sie 

A.  W  agn«  t,  riiiaBi«UM«««li«ft.  tlL  1  ^ 
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mit  dem  betreffenden  Stempel  gegen  Zalihintr  der  S  I  nl  liijkrit  verschon  \rerden  {Le?t?r 
8.  526.  Etwas  abveicheud^  VerfAhren,  wenn  ticr  \  ci  waiicr  selbst  Erbe  oder  Le^catu. 
eb.  527).  In  geirisseii  FlUeD,  bd  tieh  selir  ▼erzOgeroder  AbwicUoDf  und  schwierig« 
WerthfcststclIunfT  der  Erbschaft,  kun  auch  Steiterabfiiidniig  fOr  die  Ieg«cy  dnlj 

stattfinden  (eb.  .'2S). 

Unter  •!(  n  Cautclen  znr  Sicherung  des  Fiscus  befindet  afcb  die  Bestimmang, 
datt  nur  <lie  a  hgestcm  pelto  Quittung  Beweiskraft  für  die  Ans  lief  crang 
der  Er  Ii  Schaft  u.  s.  v.  hat.  Ferner  sind  emplindliche  Geldstrafen  angedroht,  so 
z.  B.  10  %  des  I^ctrags  des  Legats  u.  s.  vr.  bei  AosUcferung  ohne  Quittong  oder  bei 
Empfang  ohne  AosatellaBB  der  Quittung,  «.  a.     (Leser  S.  529,  Treror  p.  145). 

4.  Die  succcssion  dnty  hatte  durch  ihre  Tendens,  fondiBilich  das  noch  Mieht 

durch  die  aiuleren  St<Mirirn  getroffene  ImmobiliarTermögen  zu  be«te«em ,  eine 
besondere  principiellc  Bedeutung  (Vocke  S.  224,  Doweil  UI,  150—154.  BuIL  1SS5, 
II«  720--722,  TreroT  cb.  4).  Dadurch,  dasa  ale  anaserdeni  den  Oebenemng  von 
(jcntisbrii  ans  sottleinnTit';,  in  Bezug  anf  bcwns^Iicho-;  wie  unbewcffücbcs  Ver- 
mögen, und  die  bis  1^53  der  legacy  duty  mit  uutcrstclitcn  Jcascbolds  trat,  v&r  mau 
Anfangs  der  Ansteht,  dass  der  Ertrag  erheblieh  sein  werde,  znertt  400.000.  aftiter 
bis  2  Mili.  Pf.  Letztere  Erwartung  ist  nicht  crfilllt  worden,  namentlich,  weil  mrtncbea 
aus  dem  Gebiet  des  Immobiliarvermögens  schon  mit  unter  die  legacy  duty  bei.  ferner 
weil  das  britische  Grondcigcnthum  so  vielfach  mit  Renten  u.  dgl.  zu  Gunsten  naher 
Verwandten  belastet  ist.  welche  niedrige  Steuersätze  zahlen,  endlich  weil  der  Steuar 
bei  Griiii<]<is:'mlii)m  nicht  der  Capifilwerth ,  sondern  der  Genusswertb  wfthreud  d'r 
wahrscheinlichen  Besitzdauer  (o.  S.  270J  /u  Grande  gelegt  wird,  z.  B.  zahlt  ein  (irand- 
beaitz  ron  5000  Pf.  Werth  und  von  150  Pf.  JahrwreiDertnig  bei  einem  35j&hrigen 
Erben  nur  fUr  "2362  Pf.  St.  AnnuitiitcnTverth  Steiirr.  weniger  w<^nn  der  Erbe  Utcr, 
mehr  wena  er  juuger,  niemals  aber  für  mehr  als  2S90  Pf.  St.  (Baü.  p.  721). 

Die  Steoetpflicbt  richtet  sieh  nach  dem  Demicit  desObjects.  daher  tiill 
sie  nur  Imniebilien.  welche  im  Kuni^rcich  liegen,  und  Mobilicn,  welch',  hh  r  wirklich 
oder  nach  legaler  Ficlion  sich  befinden.  Mancherlei  Caauistili  auch  hier  wieder. 
(Trevor  p.  163  E,  167  ff.). 

Im  Wesendichen  sind  die  Bestimmungen  über  die  legacy  duty  analr^  «ivfladbar 

auf  die  succession  duty.    Die  Steuer  von  Grundci?:.  nthum  nnJ  von  Pachten  ist  in 
b  halbjährigen  Haten  zu  entrichten,  deren  erste  1  Jahr  nach  Bcsitzerlangung  fällig-  wird. 
UUckstäudigc  Steuerbeträge  sind  (wie  auch  bei  den  andern  Erltschaftsateacro)  mit  4 
Vennigsiinsen  belastet.  Yonnszahlongen  genlesaeu  einen  gleichen  Dlscont 

§.  125.  Die  finanziellen  Ergebnisse  der  britischen  Erb- 
schaftssteuern zeigen  ein  im  Qanzen  fortschreitendes  Wachsthnm, 
das  wohl  wiedcrnm  die  gemeinsame  Folge  des  steigenden  Wohl- 
standes in  den  besteneirten  Classeo,  der  Verbesserungen  des  Steuer- 
gesetzes,  besonders  der  erhöhten  StenersUize,  welche  wirksurer  als 
die  Aasdehnnng  der  Steuerfreiheiten  und  Ermässignogen  für  kleine 
Erbschaften  waren,  und  endlich  der  Verbessemngen  der  Steuer- 
veranlagnog  und  Erhebung  ist  Wie  weit  letaterer  Umstand  won 
Einflass  war,  Ulsst  sich  freilich,  zumal  fttr  Fernstehende,  nicht  nlher 
ermitteln. 

Uio  Statintik  der  Erbschaftssteuern  und  der  Vermögensbetrige.  weiche  ihnen  ra 
OrunAa  Mögen ,  bieten  wieder  viel  Interesse  für  die  Beurtheilung  der  VortotV-rei«»- 
M  ili  iliiii-«-ci.  Da  dif  probate,  legacy  und  succcssion  doty  mehrfach  verwandte  Vea^ 
Mi>f[rt|iat>iti  II  Irollcn,  kann  man  übrigens  .luf  die  relative  Höhe  und  R- !,v-tang  tltA 
ÜluiM'  und  luuiübtivcrniilgonü  aus  den  Diitcu  dieser  Steuern  keinen  Schlu>»  iiohon. 

I»*r  Krirag  dieaer  Steuern  far  das  ganze  Königreich  t^incL  Irland'  war  in 
m».  Vt  Nt.  «nach  Vocke,  Dowell,  Stat.  abstr.,  Bull.,  Rep.  of  inL  nv.): 
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SiHMMMBiMI. 

SmBme. 

(seit  lbb2  iucL 

acconnt  daty). 

ISIO 

441 

441 

— 

88 1 

1820 

789 

906 

— > 

1696 

1810 

989 

1203 

2192 

1850 

1031 

1384 

2415 

1S60 

1395 

1567 

603 

3564 

1870 

19S9 

2157 

806 

4953 

1880 

S218 

2827 

,780 

6926 

1S84 

4063 

2822 

935 

7819 

18So/Sf. 

4104 

2475 

858 

7436 

Seit  18S2  sind  ?on  der  Icgacy  und  ^ucression  duty  die  ErtrSj^e  des  1  ^/^^  der 
directen  Linie  fortgefallen,  bez.  mit  in  der  probate  ontlialten.  Der  im  Jalire  der 
Refonn  auf  125.i)<i(>  Pf.  St.  rcranschlagte  Teortust  an  legacy  doty  Vetrog  in  Wirklich- 
keit 51.890  Pf.,  für  spafpro  Jahre  vurde  er  auf  720.000  l'f.  veransrlilap't.  Dt-r  finaii- 
zieUe  Melirertrag  der  1881er  und  1882er  Beformcn  wurde  auf  700,000  und  51Ö.000  PL 
im  1  Jahre,  auf  700,000  und  720.000  Pf.  fUr  spKter  ao|reooinin<M  nnd  war  fm  enteii 
«rirlli.  n  r.3'2,000  nrul  ■l^,1,9^;0  Pf.  (Stat.  nl»sfr.  uo.  r;.'?,  p.  21,  2.'V  Di*;  jährlichen 
ErtrasTSschwanknngen  sind  natOrlich  mit  die  Folge  der  individuellen  Erbfälle  (UOhe 
der  Erbschaften,  Venrandtaefaaftsgrade).  So  irar  der  Krtrag  der  legacy  1884/85  und 
1995/86  2.812  und  2.475,  der  succcssion  duty  0.930  und  0.85S  Mill.  Pf.  netto. 

Der  Nettobetrag  des  den  St' nem  unterworfenen  YormOgens  war  im  ganzen 
Staate  in  MdL  Pf.  (Stat  abütr.  no.  33,  p.  32): 


Leeacy. 

Suceession. 

Snmme. 

1870 

85.70 

37.05 

122.75 

1881 

108.85  • 

88.75 

147.60 

Probate. 

Successiou. 

Samme. 

1882 

124.05 

40.16 

164.21 

1884 

134.29 

46.91 

181.20 

1885 

138.01 

45.42 

183.48 

Wegen  Veränderung  der  Gesetze  1881 — 1882  bezeichnet,  nach  dem  Stat.  abstr., 
von  da  an  das  der  probate  doty  unterworfene  Termßgen  am  Beaten  den  YennOgeDf- 
weohscl  dureb  Toderfall.  Nene  sladstiscbe  ZaBaomenstellnng  im  29.  Rep.  of  iaiaad 
ref.  p.  XIV. 

Abgesehen  von  einigen  ganz  kleinen  Beträgen  in  anderen  Sätzen  (alten  Besten) 
waren  bei  der  le^acy  und  succession  daty  die  Stonerrlinaen  fdrfgenderaaNeD  1885/86 
iMChcUict  [in  1000  Pf:  St.]  (29.  Bcp.  inL  rer.  p,  XY): 

Legacy. 

Yonnö^ens 
32.1 
47.5 
5.3 
0.6 
14.6 


1  V. 
5"/. 

Smmmt 


ortriff. 
229 
1017 
189 
27 
1031 


22.941 
33,879 
3,771 
448 
10.304 


BtAuern. 
9.2 

40.8 
7.6 
1.0 

41.4 


ertrag. 
335 
267 
42 
11 
229 


Succession. 
Bt«nierp(lldit.   <>  o  dar 
VennüKOD.  Stenern. 


33.246 
8328 
835 
184 
2«273 


37.9 
30.2 
4.8 
1.2 
25J» 


7;i.3 

19.5 
1.8 
ßA 
5.0 


2493 


71.375      100.0      100.0       886      45,416      100.0  100.0 
yacL  nach  anderen  Sitzen^ 

l>ie  Summen  schwanken  nicht  unerheblich.  Iin  Jahre  vorher  (1864  "^')^  ^var  z.  B. 
—  tbeiivciae  in  i  oigc  besonderer  Anstrengungeo,  Bt^te  horeinzo bringen  —  die  Yer- 
mftprettMiimme  bei  der  legacy  duty  84.85  HUI.  Pf.,  wovon  31.0  allein  mit  dem  1  %- 
Satz  (ccrade  Linie)  Bemerkenswerth  »ind  auch  die  Verschiedenheiten  der  Classeo 
Wi  >*«iden  Steuern,  so  bcsondcTS  das  Uebcrwiegcn  der  1  '/o'^lasse  bei  der  succesäion 
doty,  WM  auf  ganz  rcrsohiedencn  Erbg-ang  hindeutt-n  könnte  :  auf  ein  weit  grösseres 
Zo^Amnx'nhalicn  dei  YennOKons,  abo  be^ondt^rs  des  immobilen,  im  Erbgung  der  direclen 
Liiii  ■  Da  tn'l«»s«:if»n  ii.u  li  dem  noiien  Go»et£  jetzt  die  1  "/o  legacy  duty  und  succession 
doty  durch  die  Abgabe  bei  der  probate  duty  gleich  mit  gedeckt  wird  (o.  S.  269),  so 
rfftd  jettt  Tie!  Ueinoie  Summen  in  der  1 7o-ClMse  bciteoert  als  (trOher,  u  dun  dieser 

18* 
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Schlass  nicht  ohne  Weiten»  stattbaft  i>t.  So  war  z.  B.  lbT9— 1>»*»0  57.4  */o  S''- 
^nTI^Tntl  Ii  Vermf^frcus  p^}?en  nur  .'i2.1  ji  t/t  in  der  1.  C!as<c  der  Ie<mcy  duty.  Damals  kam 
vuui  Vciuiö^eii  Uber  die  Uälft«;  aut  die  gerade  Linie,  aul'die  uach&te  Seitvu- 
linle  (s „-Olasüe,  Geschvister  und  deren  Descendeiiten)  fftst  ein  Drittel  (31.1  %V 
zus.  „  mit  00. S  "/o  des  Strui-rertra;!^:  jetzt  bei  der  Ie?acy  duty  zus.  nur  79.6"'^ 

mit  50  7u  des  Stcucrertrags.  Auffallend  bleibt  aber  imin-jrhia  die  viel  stärkere  Quote 
des  Vennöjroiis  in  der  1.  Classc  bei  der  succession  v-crjrliiben  mit  der  Icgacy  duty: 
gei^u  :^2.1  und  auch  -en  nur  57.4%  in  l^Ty  SO  S.  alteitt  Daten  der 
l.-x&cy  auch  bei  I.e<er  a.  a.  U.  S.  534.  nach  d.  22.  u.  Kep.  of  inl.  rer.  Di« 
VeruiOgenxiiioti  der  1  "  o-Cli»3c  Witr  1^77/7S— lS7i»  59.«3— 56.45— 57.41,  der  3  " > 
Classe  2^1— 31,6-31.06 'V-  Der  finanzielle  Schwerpunct  dor  Erbschafts- 
steuer lieyrt  bei  so  iüe<lri::oii  J^teuer>.»t^e;i  d  r  geraden  Linie  doch  in  der  Beifeoerunj 
der  nächsten  Seiieuliuie  v^"/,)  und  der  |;an£  entfernt  Verwandten,  bez. 
Kichtrcrvandten  v!0**v^^t*«MV  1>$5'S6  znsamiiieii  bd  der  legucy  siX  hei 
der  iuiHx^siou  duty  5ö.I  ^  Ertrag  araben  und  auch  vor  der  Compensaiiou  der  1 "  ^ 
lejiai-y  und  su>  ei»iou  duty  dureb  die  probate  bei  der  legacy  alkin  — «n»a 
McuerpoIiti!>ch  beachlenswerth  ist. 

§.  12(>.    AuLau^.    Körper  sc  ha  ftösieuer. 

>\  icderbolt  ist  in  ^^liind  die  Be&teueruog  Lorper^aftlicben  u.  dgl.  Vexmwge«ir 
und  EinkcunimHis  errofren  voiden.  oder  eine  Bosteneraoir  des  VermA^oBS  ,,der  tedien 

Haud".  /ut^lfuh  als  ErNilz  der  hier  enthebenden  Erb^^ll^ifr^-  und  Besitzwecliselstenem. 
Ein  Anfang  Alt  dicker  bleuer  vurde  durvh  da«  üe^cu  4b  und  49  Viel,  c  51  jang^ 
iTiMnaobt  Es  vntenrirft  das  vreinc^  Cinkomoieii  der  KOrpeischaften  n.  s.  w.  einer 
5  •*  ^  Ja!ire->tv'Ui  r.  ab.  r  der  tt  eitaUs  sriu>>te  Theil  des  Vermf-srons  und  Einkommens 
>oleher  Korperseb.xJun  srosot/lK'b  steuerfrei  blieb,  u'eil  und  aovieii  er  Offentlicben 
reliitiCoeu,  \\\i1;1:1j  itisrUiti-.  Eriiebuu^szweckcü  dient  öder  für  bestimmte  gesetzlich 
voi^chiieben«  Zvoc-le  rertrendel  wüd«  fallt  uor  «io  kleiner  Thcil  der  C^rporatiuDea 
u.  >  w.  und  ihr.  s  Eiuhi  uimen?  uutrr  die  neue  Steuer,  noch  erheblich  weuiper.  ab 
uiiiu  Uekm  Erlas»  des  üc^etze:»  vcnui.^  h'a^e,  o^unüch  nach  deu  Ergebnissen  de;»  er»t\'U 
J:thrr&  1>S5>6.  voritt  die  Steuer  in  Kraft  ^and.  noch  nicht  10*/o  des  beiflf  liehen 
Eiiiki>ujt«ei:s  l>:v>eU'e  traf  dou  Betrag  von  ö'J  i.OlH)  Pf.  Einki.mni;  n  r.,ri  city  ctm- 
|>attUN$,  City  of  Lut.\ktn  coipaiation.  inn»  of  cosrt.  ron  102,000  Ff.  von  anderen  £dr|Mn, 
wie  t'lnbs.  ProTinüalfilden.  anrt^fonnirte  Corponti4Ni«l.  sdMtlhiehe  lacoipontiMWft 
u.  d<l.  tt«..  zu>  V.  u  t>  '5.0O0  Vf  M.  iKr  Stevereitraf  im  genannten  Jahre  var  mt 
Äa.t't'l  Vi.  St.         Krp  ot  r.A.  rw  y  . 

EuAoiutLou  xir  r  Erve  rbscesellschsften  aller  Art  fallt  unter  die  Em- 
k\^HMen>tetter  nut.  Akr  o:;>e  Er>atz>tcuer  far  die  entsteh,  ri  l  n  Erbse haftasteum 
und  Bc>iti«vchH'J«h(»beA  dieser  tteaeüschaftea  fehlt  in  ürusbritanoiea  noch. 

IX      liraucbsi-,  in^bt\<ondere  Verbraucbsbesteueruug. 

■S.  \>.  sf-  *'4 — M»,  a-.i  -h  S.  . 

1^7.  Im  A II i^e meinen.  Auf  diesem  Gebiete  Vie^l  nach 
dem  Früheren  v§,  UH^  rtV  iler  Scbwerpmict  auch  der  hiitiachen 
Staai^besteiierur^«  und  hier  haben  die  bedeateodsten  Veränderaogen, 
i»ei«t  in  iler  Kiebtnng  ^ri'»sscrer  VereiDfacboDg  und  der  Cooeentrt- 
nin$  der  iiesteuentui:  aufweaige  Uavptartikei  stattgefunden : 
Hier«  Brattuiwein.  Wein,  Tnbmk,  Thee  sind  die  richtig  an»- 
gewühlten  nnd  li^esilii^rh  |iH.<$eDd  bebnndelten  fft&f  Artikel ,  welehe 
fa;^t  deu  iranren  riesigen  Crtr.)g  der  .,Acci;$en  and  Zolle"  geheo. 
45  Mill.  Vu  oder  i«^*' ,  von  den  gegenwärtigen  46  MitL  lY.  Sr. 
;inel.  laeeu£en\  I>te  beiden  ersten  Artikel  gehören  der  Accise,  die 
drei  leuien  dem  Zoll  «n,  dem  «nch  fremde  s^ptritnosen  unterUegeu. 
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Die  principielleD  und  practischen  Gesichtspuncte  verkchrs-, 
u irtbscliafts-,  sanitäts-,  sittenpolitiöchcr  Art  bei  dieser  Oc.staltuii^ 
der  ,,iQdirccten  Rost<>ii<M-iir»i:"  und  der  Auswahl  und  Bcliaiidlnni,' 
der  genannten  Steiieiobjectc  liegen  auf  der  Hand.  Sie  bedürten 
auch  keiuer  besonderen  Begründung.  Nur  darauf  isst  hier  hinzu- 
weisen ,  dass  eine  solche  Qestaitang  der  indirecten  Verbianchs- 
besteaernog  an  Voraussetzungen  gebunden  ist,,  welche  nicht  Uberall 
Torhanden  sind:  nur  ein  Land  mit  einer  sehr  wohlhabenden  Be- 
T5lkcrnng,  einscbliessliob  der  unteren  Classen,  und  mit  so  eigen- 
thflmlieben  Consnmtionsverhftltnissen,  wie  Grossbritannien,  kann  mit 
finanziellem  Erfolg  nnd  ohne  gar  zu  starke  —  ttbrigens  ancb  bier 
nicht  fehlende  —  Beeinträcbtignng  der  y^Gleichmässigkeit'*  der  Be- 
Btenemng  so  yorgehen.  Beide  Rtteksicbten  nötbigen  anderswo  zu 
einer  Ausdehnung  der  indirecten  Verbrauebsstenern  auf  eine  grössere 
Anzahl  Artikel  und  zn  niässigeren  Steuersätzen  auf  die  einzelnen, 
besonders  auf  diejenigen  der  Massenconsumtion.  Zur  Nachahmung 
ist  die  britische  Keforni  der  indirecten  Steuern  daher  nicht  ohne 
Weiteres  geeignet.  Das  wird  sich  iut  Folgenden  deutlich  ergeben, 
auch  in  lictrert"  der  öfters  behaupteten  vorbildlichen'^  Bedeutung 
der  Zullrelorm  und  zwar  selbst  der  Fiuanzz<»lUeloruj  f§.  140). 

Accise*  und  Zolitrcscn  häogen  ubexluiupt,  voUcncU  ia  Großbritannien  eng  zu- 
nmmeo  und  mit  dem  efsteren  hier  in  einigen  Theileo  aach  das  Stempclwesen.  Dnrch 
Ccli>ertrapin?r  von  Stenern  auf  ciiiie-'  (leprcnstünde  vom  An-iwo-  mm  ZoIlde|>arteinünt 
(fto  beeondoTS  1 S25  Caü««,  Cacao,  FlcUcr,  Tabak,  Weiu,  irciudc  Spirituosen,  auch  Tiicu), 
«lofcb  Yerschiebaofcn  der  Ressorts  zwischen  Accisc"  und  Stempelvcnraltun^  (so 
«runleri  1864  Licen^en  für  verscliiedeno  (ic^chafto  von  der  Accise  zu  den  Stcniiirlrj 
ubcrtrajfon).  suwio  durch  UmgcstÄltung  der  assessed  taxcs  in  Licenzabgaben  unter  der 
Acriseverwaltuntr  (HB".  lS6!)j  sind  Veränderuagen  im  Umfaug  der  einzelnen  Ver- 
traltungen  eing^ctretcn .  welche  bei  Verglcichangeo  der  finaiiziellon  Efgobalaie  f9t- 
•ciftiedcttcr  Jahre  m  berücksichtigen  siad. 

§.  128.  Verwaltungsorganisation.  Die  Acciseverwal- 
taug  bildet  seit  1849  (12  n.  13  Vict.  e.  1)  mit  der  Stempelverwaltung 
(einsebliessHcb  Brbscbaftssteuem)  und  derjenigen  der  direetcn 
Htenem  (Land-,  Haus-,  Einliommensteuer)  susammen  das  inlän- 
disebe  Genera  Isteue  ramt  (board  of  commissioners  of  inland 
revennei  s.  o.  114).  Die  Zolle  untersteben  einer  correspondi- 
rcndcn  obersten  Gentralbebörde,  dem  Generalzollamt  (board  of 
cumroissioners  of  customs). 

Das  lulaadischc  bieuerami  laui  5  Alilgliedcrn.  eiuschliesblich  dem  Vor- 
ait^eftdtfu  und  dessen  Stellvertreter)  ist  fur  die  ihm  nnterstt  bendcn  Stenern  zwar  ein 
» mb^iflii  Ii' >  »f.  r  fai  j  1.  In  irrHS<'^n  St«  iior^ruj>pen  bestehen  Unterabiheihiiis^en. 
Ihsw  Dienst  zcriülit  In  deu  .äunercu"  beim  Ceutralautt  uud  iu  den  „üucisereu  '  im  Lande. 
Er  oBfamt  an  SOOO  Beamte  aller  Art 

Zum  Innendienst  der  Aecise  gehören  unter  1  Oberbeainten  dr  i  n.i>-s-;:i 
ff4i«i  l»ipocu»niu  ^3,  8,  20  an  der  Zahl),  welcho  lüm  Theil  lutipectionitreiiiea  2U  uiachuit 
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b*bea.  FQr  deo  Aosscn dienst  ist  der  Staat  in  grössere  Kinnahmebcnriie  (coUections) 
und  dies«  wieder  in  Doter-  and  in  Wachbeziiko  eingetlieilt  1885  gab  es  dafor 
90  Bexiiisbeamte  (coUectora)  mit  325  Gcbiifco,  440  An&ehem  (su]  r.i^rs  —  aosser 
50  Pnifera,  ^raminer*.  am  Coiitrahmti,  1400  dirisioa  officers,  lüTO  ri^l.  ülficers. 
SdU  Ad&istciQieQ,  2Uaaumcu  ciu  I'^r^oual  von  82  Beamten  im  loneo-,  4175  im  Auascu- 
dieast  (Nach  den  Auä2tigen  aus  d.  2S.  ßep.  d.  commiss.  of  iol.  rer.  in  franzds.  BoIL 
1885,  II,  224  ff.,  woselbt>t  Weiteres  über  die  Organisation  des  Amtes  tuid  IMMStt«. 
Darllbdr  auch  Gneibt,  engl  Verwaltungsrecht  3.  A.  II,     93,  S.  ti70  ff.) 

Du  Central -Zollamt  besteht  am  4  in^Uedeni  (incL  1  Toisitzendor  nnd  deesen 
Stellrenri  tor\  In  diesem  Amt  fungiren  ferner  1  Generaleinnehmer.  I  (kuerakoütru'eur, 
1  Generali Qspector,  1  Secretär,  1  bolicitor  und  die  entsprechenden  Bareaubeamteu  tur 
den  Central-  und  Äbtheilungsdienst,  im  Ganzen  ISSl  194  Beamte  des  GeucralzoUam^tfi. 

Für  den  Zolldicnst  im  Lande  steht  das  Londoner  Zollamt,  bei  dem  etva 
die  Hälfte  der  Zollgeschäftc  zu^ammenIänft  {mit  1856  Beamten  in  ISSl)  oni  d.is 
Lirerpooler  (mit  789  Beamten)  apart  neben  der  sonstigen  ProvinciaJzollvenraiiuug. 
die  noch  2S6S  Beamte  zählt,  daber  tnsammen  für  diesen  Dienst  5013  Beamte,  «wter 
der  jetzt  unter  1  r  Admiralität  stehenden,  fUr  die  ZoUzwecke  mit  dienendeA  KfltHea- 
wache.  (^'ach  üueist.  a.  a.  0.  II«  §.  92,  S.  666  ff.) 

1.  Accise 

(oebit  den  in  Stempelform  eriiobenen  bezugUebfln  Abfab«n).  (S.  o.  §.  84.  85.) 

§.  129.  UeberKicht.  Die  Geschichte  der  britischen  Accise 
seit  1815,  aus  welcher  die  jetzige  Gestaltung  dieses  }?c>rcuernnors- 
zweige  ht^rvorfrerrangcn  ist,  iHsst  sich  aiU"  wenige  (Jrnini/.iigc  zurück- 
flthren:  einmal  wurde  alimüblich  mit  deu  mancherlei,  meist 
kleineren  Accisen  aufgeräumt,  welche  besonders  im  18.  Jahr- 
hundert aus  fiscalischen  Rücksichten  fUr  viele  Artikel  eingeführt 
und  in  der  Kriegszeit  zum  Theil  enorm  im  Steuersatz  erhöht  worden 
waren  (Salz!),  jetzt  aber  aus  prinzipiellen  steuerpolitischen  ROek- 
sichten  (Sals!>,  ans  Grflnden  des  Prodnctions-  nnd  Verkehrsinteresses 
(Kohle,  Ziegel  nnd  Bansteine,  andere  Roh-  nnd  Hilfs- 
stoffe nnd  Fabrikate,  namentlich  Seife,  Leder,  Glas, 
Papier,  Zeitungen  n.  m.  a.  m.)  bedenklich  erschienen.  Nor  ein 
paar  finanziell  ganz  nntergeordnete  Accisen,  zeitweilig  anf  in! In- 
dischen Zucker,  bleibend  anf  Cichorie  und  anf  Kaffee- 
mischnngen  wurden  zum  Schutz  des  betreffenden  Zolls  auf  Zucker 
und  Kaffee  neu  eingeführt.  Es  wurde  zweitens  die  Bestenemug  ron 
Bier  (bez.  seinen  Bestandtheileu)  und  Branntwein  in  principiell 
stciierpolitisch,  volkswirthschaftUch  und  steucitechniscb  tür  passcnd 
gehaltener  Weise  rationell  nnd  dem  fiscalischen  Interesse  geniRss 
ausgebildet,  wobei  in  den  ^tLUcMcchnischeii  Puncten,  besoDders  bei 
Bier,  unter  dem  Wechsel  der  Anschauungen  und  der  Productions- 
techoik  und  Oekonomik  (llaushrau,  Ab.*>atzbrau)  experimentartig 
Aenderun<ren  ertVIuti  n,  wie  aus  gleichen  Grdnden  auf  dem  Continent. 
Es  wurde  drittens  das  erst  später  (§.  153j  zu  besprechende,  weil  auch 
mit  ZoUartikeln  (Wein,  Tabak)  in  Verbindung  i^tebende  System 
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der  gewerb  lieben  Licenzen  fttr  die  gewerbsmttssige  Besebttf- 
tiguDg  mit  Herstellnng  and  Absatz  der  Getränke  und  anderer  Ar- 
tikel 80  erheblich  aiis^bildet,  dass  darin,  auch  nach  der  Seite  des 

final) ziellcii  Kilians,  ciiie  wichtige  Er^aiiiun^  der  Ver- 
braochsbesteucrim^]:  gesehen  werden  imiss.  Viertens  bat  die 
jetzt  auch  zur  Accisevt  i waltiing  gestellte,  von  uns  hier  ebeul'alls  apart 
und  erst  später  (§.  155)  zu  behandelnde  directf*  (Jebrauchs-  und 
6  e  n  Ii  s  s  e  h  e  ö  t  e  u  e  r  u  II  g  auch  Vereint achuui^en  durcli  Wogfall  der 
Steuer  aut  einige  Ohjcctc  uud  Krleiclitcrnnj^en  liir  die  bestehen 
gebliebenen  Steuern  erfahren.  Nur  die  Sc h iess waf fen-  (Ge- 
wehr-) Steuer  ist  von  derartigen  neu  hinzugeltommen.  Die  oben 
(§.  121)  schon  bebandelte  fiieenbabnbtener  stebt  jetzt  aucb  mit 
aoter  der  Aeciseverwaltang. 

9.  130.  —  1)  Aitfgehabene  Aceisen. 

Tebor  die  Menge  der  früheren,  in  der  fnuizQaiachoii  Kriegszeit  ausgedehuteu 
üuJ  crluMif.n,  jetzt  aufg<^ hobeocn  Acciscn,  s.  0.  §.  85,  S.  1!)Ü.  §.  88,  S.  195. 
£iuzcluu>  büs.  bei  Do  wo  11  im  bteuergcschicbtlichcu  Balunea  passim  in  foI.  II  {so  p.  254, 
256.  258.  266.  279,  285.  294,  309,  314,  323,  341)  ond  iü  vel.  IV,  bei  den  eiozeluon 
Artikeln,  293  If.;  ferner  bei  Vorke  S.  370  fl"..  304—107.  Vorübergehend  waren  un- 
aittelbar  nach  dem  Kriege  auch  uoch  einxelne  Erhöhungen  von  Acdsos&Ueu  ?or- 
pbouBCft,  M  flu  Seife,  MaIz.  Die  wichtigsten  dieser  später  aufgehobenen  Aceisen 
wen; 

Ertrag  1**  15,     Aufhebung   Ertrag  um  die  Zeit 


lOÜO  Pf. 

im  Jahre 

der  Aufhebung, 

1000  Pf: 

1.  Sal/ 

1600 

1825 

1180 

894 

1651 

880 

854 

1881 

476 

698 

1880 

360 

712 

185S 

1126 

466 

1861 

1350 

47 

1834 

90 

H.  Glas  .  

424 

1S45 

600 

269 

/  18311 
\bez.  1849/ 

450 

10.  Bedruckte  Govebe  .... 

388 

1831 

600 

383 

1855 

488 

Summe; 

6235 

8156 

12.  Kalender  

■? 

.  1831 

c88 

13.  Stein-  u.  ird.  Klaselieu    .  . 

c.  V 

1834 

8.1 

? 

1862 

5m 

13.  Annoncen  

125 

1858 

181 

Die  Auafubr-Kückvergütungen  niud  hier  möglichst  abgerechnet.  Die  Daten  be- 
2iebca  sich  auf  d«a  jeweÜ^e  Qeltnng^ebiet  der  Steuer,  das  nicht  ixnmer  Irlnnd  mit 
omfisstc. 

Die  Anfhebunf  der  Salzstener,  welche  auch  Salz  für  gewerbliche  Zwecke 

(\ielualz  Diibsiger)  mit  getroffen  b.Kte,  <'rfol2t  •  in  zwei  Schritten,  1822  durch  Er- 
ffiiasigong  ron  15  auf  2  »h.  p.  Bushcl,  1825  durch  Aufhebung  den  Best«.  Daa  Interesse 
wBek  ferbnwchenden  Gewerbe  ntt  ein  Beweggrund  (Dowell  lY,  5,  VockeS.  8117). 
Die  Steirikohlenatcuor  traf  nur  die  zu  Waascr  zugefohrte  Kohle,  daher  eiiuelne 
J>rte  aech  hierdorch  uriirloich.  Der  Auefuhrzoll  fttrKohie  fiel  erat  1845.  (Dowell 
».415-418,  Vücko,  fc>.  370  U.) 
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Auch  bei  (3er  Aufhebnng  der  anderen  Acciscn,  besoDdttM  anf  Licliter,  Le4CT. 
Seife,  Glas.  Ziegel,  Wc'nvnarcn,  atlf  Papier,  Zeitungen,  Annoncen,  wir  ilic  Kurk-irbt  ' 
Kof  diti  Intcrcsäco  der  betroäcueu  (icwcrbo,  welche  das  Product  beratcUteu  oder,  wie 
z.  B.  bei  6«ife,  es  ab  HilfestoflT  bniicht<n,  und  die  RttcbichC  auf  den  Draien  Veitehr 

gtwölmlich  ebenso  oder  nocli  uii-hr  iiia;i->?i:.1>.'ii'l  als  das  .,Cüusuinentenintcrcsse". 
Jene  ersteren  Interessen  hatten  sich  auch  in  Presse  und  Parlament  eine  mitunter 
ziemlich  einseitiprc  Vertretung  geschaffen.  Wie  weit  z.  B.  die  Aufhebung  der  Zeitung^-, 
Annoncen-  und  Papierstcncr  wirklich  den  ., Con sumcntcn''  zu  Gute  kam.  steht  auch 
für  Ki!;;l;ti.(l  diiLih  T(m  kc  urtheilt  bisweilen  etwas  zu  optimistisch  aus  ileni  lih.Ti!- 
Ökonomiscben  Gesichtäpuncte.  Bei  Licbteru,  Zie^cclu  wirkte  Ubri^eus  wohl  auch  der 
FostschriU  der  Bolenchtnog«-  und  Baatecbnik  auf  Avibeban;  der  Steuer  mit  bin. 

2)  Aeltere  kleinere  verbliebene  Verbrauchssteuero 

in  JStciii  j)cl  lorni  und  neuere  kleinere  Acciscn. 

Umfassendes  Werk  über  die  practischen  Seitcu  der  liniischcn  Accise;  3.  Bell 
a.  J.  H.  Dv^elly.  fhe  lavs  of  exciscs,  Lond.  1875  (ItOO  p.  in  8*),  aacb  viele  Slter« 

Gi'-<t/c  (\\\'rflaiitV  Tlit-rhor  gehören  aus  dem  St empolamt  von  ält.Ten:  nach 
Auflitibung  der  Wurfclsteuor  nur  noch:  1)  die  Spielkarten  Steuer.  Eruiusäig^ung 
der  beben  Stenern  von  18(I4,  2\/.  sh.,  nnd  nocb  1S2S  1  sb.  per  Spiel,  mit  um  den 
Unferschieif  zu  bekämpfen  auf  :^  d.,  1S62,  durch  25  und  2G  Vict.  c.  22.  Ertrac: 
1S*«5'SG  15,«5'>  Pf..  D.  w,  11  IV,  :J2T.  Vocke  S.  252;  ausserdem  besteht  noch  eine 
LiccQZ  der  Jüin  cnlab  i  ikanten  s.  o.  S.  259.  —  2)  Patentirle  LLeilmittcl 
(patent  inedicines),  noch  hoch  nach  alten  Gesetzen  von  1S02  und  1804  mit  Olassea- 
S&tieon  von  S— lü"/,,  von  dem  Kaufpreise  oder  IV..  d  bis  1  Pf.  St.  besteuert.  Krtrag 
1885/8i»  1T9.0ÜÜ  Pf  St.  (0  für  21.468.Tli}  Stück;  daneben  Liccuzeu  der  Ver- 
käufer u.  s.  w.,  seit  IST6  im  fleichförmigen  Sat2  von  5  sb.,  1885  20,279  Lic<Httea 
mit  5070  Pf  Ertrag  (s.  o.  S  200,  Powell  IV,  3ÜS  fl'.,  Vocke  S.  219).  —  3)  Gold- 
und  Silbcrsachon  unterliegen  seit  17^9  dem  Stompelaugszwang  behufs  der  B^- 
Stenerun?.  wobei  jedoch  viele  Artikel  ausgenommen  sind  i'Llstc  derselben  beiDowcll 
IV.  3S0  fi).  Stcu-Tsalz  soit  1S15  17  sh.  per  Unze  Gold,  1'  j  p  r  U »20  Silber. 
Kriiai;  l^sV-'/^^r»  für  Guld  22.;nO,  für  SiM»i  r  (tmh  2\K  Kpt,  of  in!   rcv.  p.  17. 

iiatli  ilcüj  Parlament,  rev.  returu  vom  2ü.  Se|>t.  I 51,7(j'i  l'i.  vielleicht  liier  incl. 
Zollertrag),  /usammen  (i7,Sl8  Pf.  St.  Aasl&ndische  Waarc  unterliegt  deiselbca 
Abirabo  als  Zoll.  .Vus,'-  r>1' in  auch  Iii'  r  TJf  ii/.en  für  Händler  (>.  a.  S.  2G0  .  mit 
2  Clausen,  zu  5  Pf.  15  sh.  für  Vertrieb  von  feineren  und  2  Pf.  Ü  sh.  für  den  foo 
ordinäreren  Artikeln,  1885  bez.  3794  und  1 1 .062  Ucertzen  mit  22,014  und  26,327  Pf . 
zusammen  4S..S4I  Pf.  Ertra«;  (Dowell  IV,  379— ^tSS,  Vocke,  253—255-.  —  b)  Neoo 
Accisen.  1)  üic  kleine  Accis«  auf  Cichorie  wurde  18tiO  zum  Schulz  des  Kaffce- 
zolls  eingeführt,  Hiifangs  mit  Ii  ^ll.  per  Centner,  später  erhöht,  jetzt  12  sh.  1  d.,  neben 
einem  seit  ISS.S  bestehenden  Einfuhrzoll  auf  Cichorio  von  jetzt  13  sh.  3  d.  ;  inlandiscbos 
Product  .ilso  etwas  begünstigt.  Ertrag  18S5  2537  Pf.  St.  Der  Zollertrajr  ist  geg'en 
7Ü.000  Pf.  St.  —  2)  Früher  unterlagen  der  Acciso  auch  andere  StoHe.  welche  statt 
KaOee  oiler  Cicborie  irebreucbt  vonlen;  seit  18S2  trat  an  Stelle  dieser  Abfcabe  eine 
solche  für  Artikel  zur  Na  h in u von  Kalfee  odi  i  Cichorie  und  für  Mise hun^en 
dieser  Artikol  mit  Kalle  und  (Jichurie.  mit  d.  iur  je  74  Pfund.  Ertrag  abaebnieDd. 
1885  $859  Pf  St  (Do voll,  257—260,  Vocke  S.  S9S.  29.  Kep.  Inl.  tter.  p.  15>. 
—  3)  Inländischer  (Uüben-)Zucker  wunle,  besonders  bei  der  Verwendung  det 
Brauereien,  mit  Sätzen  von  der  Höhe  des  Zolls  besteuert.  Der  Ertrag  ftlr  Ra^en- 
zucker  spcciell  war  minimal.  Die  Accise  iiel  mit  dem  Zuckerzoll  1875  und  für  Bicr- 
bniier  mit  der  Belbnn  der  Bierstenem  1881. 

3)  Die  Bierbestouoruiiff. 

§.  131.  Ueb ersieht.  Diese  Besteaerang  bildet  napinebr 
mit  und  naeli  der  Brauntweinbestetteriing  den  gcgeawärtig  finan- 
ziell aHeiD  ins  Gewicht  fallencien.  Theil  der  eigentlichen  hritischfn 
AcciüC.    Die  Bierbesteuening  hat  seit  1815  luaucherlei  Verändc 
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rangen  erfahren.  Zo  nnterscheiden  Ist  die  eigentliche  Beatenenrag 
des  Bieres  seihst,  die  Steuer  auf  die  Materialien  der  ßier- 
bereitung,  Hopfen  und  Matz,  auch  Zucicer,  nnd  die  Steuer 
in  Form  von  Licenzen  für  die  mit  Herstellung  und  Absatz  von 
Bier  beschäftigten  Personen.  Von  den  Licenzen  sind  hier  nur 
diejenigen  auf  Mälzer  und  Brauer  zn  erwfthnen.  Die  anderen 
Licenzen.  auf  Händler,  W'irthe  u.  «.  w.  werden  unten  im  Zusanuneu- 
hniVf^  mit  den  anderen  Ubidichen  Licenzen  behandelt  (§.  153). 

I)ic  Hicrl»e»tcucrung  des  vorigren  Jahrhunderts  und  der  Kriegs- 
'/eil.  in  welelier  die  Sätze  stark  erhöht  worden  waren,  bestand  in 
der  N'erbindun.ir  einer  FnlMikut-  mit  zwei  K ohstoffsteuern, 
uänilicli  der  drei  .Steuern  auf  Hier  selbst,  auf  Hopfen  und 
auf  Malz,  wodurch  eine  sehr  hohe  Gesaiunitbestcnerung  erreicht 
wurde.  Zn  deren  Krniässigung  erfolgte  1830  die  Aufhebung  der 
Biersteuer,  welche  letztere  nur  das  fdr  den  Absatz,  nicht  das  für 
den  Uansverhrauch  gebraute  Bier  getroffen  hatte,  daher  keine  all- 
gemeine gewesen  war.  Von  den  beiden  MateriaUteuem  ticl  die- 
jenige anf  Hopfen  1862,  woffir  indessen  dieBrauereiücenzen  erhöht 
wurden.  Die  der  haierisehen  ähnliche  Malzhesteuening,  obwohl 
Robstoff  Steuer,  galt  vielfach  als  technisch  besonders  passende 
Form  der  Bicrbcstcncrnng.  Zu  ihr  trat  seit  1847  noch  die  Steuer 
auf  den  beim  Brauen  immer  mehr  als  Malzsnrrogat  mit  verwendeten 
Zucker  (.StUrkezuekcr).  Im  Jahre  1880  glaubte  man  indessen, 
aueb  mit  Kttcksicht  auf  die  eingetretenen  Äendcrungeu  im  wirth- 
schaftliehcn  Charactcr  der  Brauerei,  bei  welcher,  zumal  naeh  dem 
Umfang  der  Fabrikation,  die  gewerbliche,  für  den  \  erkauf  arbeitende 
die  private  zum  Ilausvcrbraueh  grossenthcils  verdrängt  hatte,  im 
\V>>eiitliehen  wieder  zur  Besteuernng  des  Bieres  selbst,  bez. 
der  liicrwUrzc.  also  zu  einer  Art  (IIa  Ib- (Fabrikat  Steuer  zuriiek- 
kt-'liren  zn  sollen.  Die  teelinisehen  Fortschritte  auf  dein  Geliiete  der 
Mes.sapparate  (des  »Sa e c Ii  a  rometcrs)  schienen  auch  die  siciiere 
Messung  des  specitischen  Gewichts,  bez.  des  Zuckergehalts  der 
Würze  zu  gestatten  und  demnach  eine  bezügliche  Besteuerungs- 
Diethode  anwendbar  zu  macheu. 

'  Das  Licenzsystcm  bildet  die  Grundlage  der  Besteuerung,  in- 
dem €8  dazu  dient,  die  Bierbrauerei  unter  die  Controle  der  Aecisc- 
Terwattong  zu  stellen  und  dem  Brauer  die  Verbindlichkeit,  gewisse 
Voracbriften  zu  erteilen  und  gewissen  Controlen  sieh  zu  unter- 
ziehen^ wirksam  aufzuerlegen.  Die  Steuer  ist  dann  etwas  ver- 
schieden eingerichtet  fUr  die  gewerbliche  Abs  atz- Brauerei 
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und  für  die  private  Hansbranerei.  Der  Normalsteaersatz  fttr 
die  Steuereinheit  von  36  Gallonen  Bierwürze  von  Ifl^l^  speeifiechen 
GewiehtSi  dem  Dnrclisehnittsergebnizs  von  2Ba8belMalEy  istCViSb., 
ungelUbr  der  Ertrag  der  bisherigen  Stenern  (anf  Mats  nnd  Zneker), 
an  deren  Stelle,  zugleich  mit  der  Absicht  einer  geringen  Erhobung 
des  Ertrags,  die  neue  Stenerform  trat  Das  finanzielle  Ergebnis» 
(iücl.  Liccnzeii)  war  eine  kleiue  Steiji:erung  der  Erträge. 

Diese  Hebtcuerimiismethode  hat  da^  Gute,  sicherer  uU  die 
Malzsteuer  aut  Bier  einen  Qualitätssteue rlnss  auzuvveutlen, 
soweit  diese  QualitUt  von  der  Schwere  der  Würze  abliilugt  und  das 
8.*K'cliarometer  zuveil  i>s!ir  ist.  Einzelne  Tochnologen  (so  Rud. 
Wagner)  erkiiireu  diet^e  HierwUrzsteuer,  die  nneli  in  Oesterreich 
besteht,  lür  die  beste.  Von  anderen  Seiten  wird  sie  aber  bemängelt, 
namentlich  wegen  auch  ihrer  doch  unvermeidlich  noch  weitgehenden 
Controlen  und  wegen  der  dem  Saccbarometer  doch  immer  noch  an- 
haftenden Fehler.  Der  Uebergang  von  der  Rohstoff bestenemng 
(Malzateuer)  zur  Fabrikatsteuer,  aueh  zu  einer  derartigen ,  ist 
Btenerpolitiseh  und  steaertechnisch  ancb  in  diesem  Falle  sonst  wohl 
als  ein  richtiger  Fortschritt  zn  bezeichnen. 

§.  1S2.  Einzelnos  aber  die  Blerbesteuerung. 

S.  Dowell  IV.  127—144,  über  Liccnzcn  etc.  S,  145  iL  Vocko,  S.  3*^1-^192. 
414  II.,  Buii.  fianv.  ISSO.  II,  57  £;  1SS5,  II,  366  ff.,  auch  1S80,  I,  427  (üladstone*» 
FinanzprografflO)  für  die  Bierstcuer).  Holzner  in  dem  Aufsätze  „Methoden  der 
BierbesteoerttOg''  in  der  Zeitschrift  fiir  Brauvrescu,  Festuummer  19S0,  S.  44—53; 
H.  ist  (TCirner  dir>er  Form.  Bell  a.  I>wt»!ly,  ctcise,  p.  285,  569.  SchSffl^  in 
der  Tub.  Zciüjclirili  Ibbl,  S.  Ib5.  liud.  Waguor,  Chcm.  Technologie,  U.  Aufl.. 
S.  6S4.    Erträge  om  1816,  s.  o.  S.  195. 

Dil'  "ilt.^ro  niorstoucr  war  von  Anfang  an  (1C49)  nach  der  Biersorto,  h'-r. 
nach  dem  Bierproiüe  abgestuft  genreseii,  so  z.  B.  17S4  nach  3,  1SÜ2  uach  2  Sorten 
(„starkoa'*  Bier  ttber  16  sh.  per  Bftrrel  zahlte  IS  sh.,  „T&felbiei^  16  sb.  und  daninter 
2  8h.  ISteuer),  1S23  wieder  nach  3  Sorten  (bei  der  zweiten  mit  weiteren  Olaaseln)  aa<l 
etwas  crmässirrten  Sfitzeii  (tl  sh.  10  d.,  1  sli.  IlV'..  d..  1  sh.  ll*/jd.).  fftwa^  andere  Sätze 
in  SchottlaJid  und  iilaüd;,  bis  IbHO  die  AulhcbiJüg  mit  einem  Vcrhl^t  vuii  3.11  Mili. 
Pf.  fttr  die  Staatscassc  erfolgte,  wa^  sich  aber  durch  Steigerung  des  Consoms  bei  der 
Malzsteuer  etwas  aii<'j:li<:li  (Do well  IV,  133).  Die  daoials  fnr  die  Atifbobonf:  der 
Bierstoaer  cutächcidcndeu  üründc  varou;  Beseitigung  einer  Belastung,  die  bio^  das» 
Absatzbier  traf  lud  dereotwefen  die  Braaerei  rar  eigenen  Bedarf  sehr  ansfodehat 
blieb,  Bruch  (Is  Monojuls  der  grossen  gewerblichen  Brauerei,  die  durch  dieso 
Steuerform  begunütigt  wurde,  Minderung  der  den  Betrieb  rettbeaeroden  OoBtrotea. 
(Dowell  IV,  12»— 132). 

Die  Malz  I  I  r  (seit  1097t  war  am  Schlüsse  des  letzten  Krieges  ron  9  d.  per 
Bushcl  Malz  vor  1  T^n  aiit  J  ^li,  .'»^/^  d.  (höher  als  der  Preis  des  Malzes),  die  Hopfca- 
bteucr  von  1  d.  im  i'fun<i  damals  auf  2  Vt  d>  gestiegen.  Nach  Ermässigungen  und 
Erhöhungen  (tS16,  1819)  erfolgte  1&22  eine  Herabsetxnnf  der  Malistever  auf  2  sb. 
7  d.  Die  hohe  Gcsamintlie^tcucrung  scheint  dcli  den  Vrci^  zu  !ioch  L'^otrie>^'.  n  und 
den  Consum  vermindert  oder  gehemmt,  ihn  vielleicht  auch  anderen  Getränlien  \Thoe 
znfetrieben  m  haben  (Vocke  socht  das  ta  benrelMU  8.  S86  (f.).  Die  Sfeaer  aif 
Malz  wurde,  wie  damals  auch  andere  Steuern,  seit  1S40  bleibend  um  im  Ivrin;- 

kriepe  vorüber^^diend  I*»')!  -56  auf  1  sli.  .  rhöhr.  Scitil.  iii  blieb  si-  :mt  dem  alU'a 
Satze  von  2  f\u  7  d.  plus  h"/^  bis  ztir  Aufhebung,  l>cz.  zur  Hiufuhruug  der  aea^^u 
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Bientener.    Der  Stenerertrag  war  in  Grossbrlttmilen  1815  6.04,  1822  —  28  9.86, 

1S30  4.23.  1840  (nach  fortjfefallener  Biersteo.  r)  sogar  5.59,  1S41— 43  wieder  nur 
4.S0.  lS50-ö?<  55.  1S56  6.70  fKrie-ssaiz\  Ü.-il.  IsTl  O.j^,  lS77(Max)  S.04, 

IfeSO  6.70  Mill,  Pf.  St.  (ruh,  aber  abzu;;lich  Kück/.ahluiiL'-'-'U  uud  Au>fulirvörgiltuiig). 
^Dtteii  DJtch  Dowcll  u.  Stat.  ab:>tr.).  Etwas  gehemmt  i^(  die  Zoaahme  der  Malzstener  ' 
allerding-s  it  Krule  der  40er  Jahre  durch  dui  stei;;cii(ie  Mitverwondung  von  Zucker, 
welcher  seit  1S47  (mit  apätereo  StcoererhOhungeD,  so  lbb4.  1870)  daher  mit  be&ieuert 
wurde,  und  ivar  gleich  boeli  wie  Malz  selbst,  zuletzt  mit  2  t  sh.  6V4  d.  per  210  Pfotid, 
die  flci.-h  Bu?hel  Malz  galten  (Hol^iru  r  S.  52).  In  den  Icf/tni  Jahren  vor  der 
Umwandlung  der  Biersteuer  (1878—80)  warf  die  Zuckersteuer  5— 1)40,000  Ff.  fc>t.  ab, 
wodurch  sich  damals  die  ganze  Bierbesteuerung  auf  S'/«— 8'/,  Mill.  Pf.  Blcllto  (ohne 
die  licenzeu).  Immerhiu  eia  erheblich  lans:samercä  Wachäthum  der  Stooer  ah  bei  der 
Branntweinsteuer,  des  Consums  als  '  i  Zucker.  Thee,  Wein,  was  allerdings  doch 
wohl  mit  auf  zu  hohe  Be^teueiung  ümweibL  Cunsum  pur  Kopf  im  ganzen  Staate 
1852.  m2.  1882  roa  Bier  bez.  0.608,  0.885,  0.766  Barreb,  roQ  Wein  0.2S1,  0,527. 
0  lO'MJallotien.  von  Rranntwcin  (einheiujis  h  und  fremd)  1.093.  1.120»  1  045  Gallonen, 
roo  Theo  1.Ü09,  4.010.  4.676  Pfaod.    (29.  Inl.  re?.  rep.  p.  12). 

Die  Hopfen  Steuer,  ror  der  Aufhebung  1862  ermässigt  (ISCO),  hatte  nach  be- 
kaoDtcn  Ernte-  und  Preia^chwankungen  des  Prodacts  einen  sehr  veränderlichen  Ertrag, 
wouach  diese  Biermaterialstcncr  wenitr  passend  erscheint  n'»!5  222,000,  1S52— 55 
447.000,  277.ÜOO,  M»,UOO,  720.000  Tl.,  Do  well  IV,  lU).  Bei  der  Aufhebung 
wnrdc  der  Verlust  an  Aedae  anf  250,000,  an  Zoll  auf  99,000  Pf.  St.  geschätzt 
(Sut  abstr.  No.  2:j  \^'C^,  |i.  it  Die  Acci>.  hatte  .luf  dem  Hopfen  beim  Pröda* 
centen  gelegen.    Uuplunsurrogate  waren  steuerfrei  gewesen. 

Die  Geaefifebnng  über  die  Halzsteoer,  —  beginnend  mit  8  n.  9  Will.  IV  (1697), 
c.  22  bis  zu  1  Vicf.  c.  49  (1837);  die  einzelnen  Gesetze  bei  Dowcll  IV,  137.  Note 
citirt,  die  vor  1880  ncn-h  geltenden  übersetzt  in  der  Zeitsclirift  fiir  Urauwcsen.  I.  Jahrg., 
No.  12,  13  —  fasst  Hohn  er  a.  a.  0.,  S.  5U  iL  in  ihren  llauptbe.-jtiunuuugen  über  die 
technische  Einrichtong  und  Controlo  zusammen.  Er  sagt:  „die  englische  Malzstener 
fuhrt  diesen  Namen  ciir^iitlich  nicht  mit  Kocht.  <:ondorn  sie  sollte  ücrstensteuer  nach 
Maasü  oder  (iowicht  mit  Berücksichtigung  der  Qualität  heiäseu".  Sio  traf,  wie  diu 
Hopfeoateoer,  auch  die  Braoerei  für  Eigenbedarf  (S.  anch  BulL  1880,  U,  57  über 
den  Character  der  MaIz<tcuor\  Mälzerei  und  Rraiierci  uaren  getrennt,  beide  an 
Licenzeu  geknüpft.  Die  Besteuerung  schloss  sich  an  die  Mälzerei  an,  die  geleistete 
Zahlaog  der  Malzsteuer  hatte  der  Brauer  dann  nachzuweisen.  Die  Steuer  richtete 
tich  nach  Wahl  des  Mälzers  entweder  nach  dem  Volumen  der  geweichten  oder 
nach  dem  Gewicht  der  trockenen  (Jerst«'.  au«  dein  ht/.terenfalls  das  Voltimen 
nach  einer  geseulicheu^Beductionszifer  berechnet  wurde.  Das  Einweichen  der  Ocrstc 
hatt«  oaeh  aobriflUcher  Anzeige  beim  Steneramt  onter  Gontrole  von  Steuerbeamten  in 
Ws^immf.  n  Tajfcxstunden  und  innerhalb  bestinimtcr  Zeitfristcu  zu  geschehen.  Dabei 
bestanden  riclu  DelaUvor&cbnften  über  das  Vurfahrea,  die  Apparate  0.  ti.  w.  und 
Sttmfbodrobongen  (tfUzen  ebne  Anzeige  mit  100  Pf.  St.  und  Genllscalion  der  Gerste 
gü  bttssen).  Vom  berechneten  Volumen  der  eingeweichten  Gerste  wnrdcn  nur  81.5"/,, 
fds  5tcncrpfli«'hti!rc  Menpe  Busliel  angerechnet.  Das  g-anze  Steuerverfabren  hatte  die 
t>erechtii/te  Tendenz,  uobeu  der  Menge  die  Qualität  des  Malzes  zu  be- 
rucksichtifeB,  was  aber  docb  nur  ungenügend  und  nur  am  den  Preb  Iiitiger  Contiolen 
erreicht  wurde.  Mit  letzterer  wegen  wurde  beim  Biere\po!t  ansser  der  rollen,  nach 
4eax  aagenommenen  Productioaseigebuiü«  durch  Kcductiou  fcstgcsteliten  Maizatcucr 
»ocb  ein  ZuMUag  ton  ca.  9  d.  per  Barrel  Bier  für  anderweite  Aualagen  rackrergOtet. 
Malz  zur  Fufterun;;  und  zur  Brannfw rjnbereitnng  war,  unter  bestimmten  GontTOlen  ror* 
genommen,  kteuccfrei,  Exportmalz  erlangte  BückfcrgUtung  bis  auf  T'/sV«« 

§.  133.  Die  Rllckkehr  zur  Bierstcuer  nnd  dieAnfhcbting 

der  Malzstciui  im  Jahre  1880  erfolgten  wesentlich  mit  im  Inter- 
esse der  Gerste  liauenden  LaiaiwirthscbaCt,  besoiulcjs  des  leichteren 
Arkcrbodens.  Sie  wunlcii  jetzt  durch  den  eingetretenen  starken 
Kuckgaog  des  Umfangs  der  ilausbrauerei  und  der  ÄnzabI  der  im 
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Gewerbsamfang  darchscbnittlicb  stark  gestiegenen  „Branerden  anf 
AbsaU  nnd  Verkauft«  (1853  45,294,  1879  nur  noch  22,278  Braaereien) 
erleichtert  Die  besonderen  Verbältnisse  der  Hansbranerei  scbieneo 
sieb  jetzt  anscbwer  durcb  einige  Specialbestimniii ngen  bertleksichttgeo 
zu  lassen.  Aneb  dns  Fallenlassen  einer  Bübstoffstener  sprach  mit 
ftir  dies  Vorgehen.  Ob  die  ocne  Stenerform  auch  eine  VermiDderong 
der  bctriebstörcndeu  Controleu  zugelassen  hat,  wie  erhofft  würde, 
ist  dagCi^cn  weniger  zwcilellos.  Der  auij^eiauchle  OeJauke,  die 
ganze  BierbesteueruDg  aufzuheben,  wurde  \ erlassen  wegen  der 
linaDziellen  Ikdeuiun^^  dos  Objects,  wegen  der  steucrpoliiischen 
CJceigiu'tlieit  dieser  bteiicr,  auch  weil  die  Biersteuer  durch  die- 
jeni;:e  des  Weins  und  F^ranntwcins,  letzterer  dns  ,,Nationali;etränk" 
in  Schottland  und  Irland,  wie  Bier  in  Englmd,  gefordert  zu  sein 
schien^  Auch  der  Gedanke  einer  Herabsetzung  der  Malz^teacr 
erschien  unberechtigt,  u.  A.  wegen  der  Zweifel,  wie  viel  davon  dem 
Consumenten  zu  Gute  kommen  werde  (sie!). 

Dowroll  lY,  187  il'.   Gladstone's  Fin«Da«de  rom  10.  Jttoi  1880,  abeneUt 

im  fraii^rK.  Bull.,  issü,  II,  427  11". 

])^  neue  (jtiäctz  von  IbSO,  (43  u.  44.  Viel.  lal.  rur.  aa  c.  12,  20).  daä  auch 
die  Bnuereilicenzen  erheblich  herabgesetzt  hat,  unterscheidet  cifrentlich  drei  Aften 
der  Bierbrauerei:  1)  einmal  für  den  Hausbedarf  in  >ranz  liicincm  Umfang,  d.  h.  io 
Hiiuscrn  mit  wciiiirfr  als  !(►  Pf.  St.  JahresmiPtliwerth .  h'u-t  besteht  nur  die  Ver- 
pflichtung, eine  jährliche  Licenz  für  ü  sh.  zu  nehmen,  ohne  eine  weitere  Steuer  für 
da»  Bier,  dessen  Absatz,  bez.  Verkauf  nach  Aussen  verboteo  ist  ontrichtea  zq  mOfiMii; 
2)  '^odann  die  Rran.  r*  i  für  den  Hausbedarf  in  etvas  grösserem  Utnfnfis",  nb^  mit  den- 
selben Verkaufsverboten,  d.  h.  in  Häusern  rou  über  10  Pf.  St.  Miethwerth  betrieben; 
hier  tritt  zq  der  6  8li.-Licenz  eine  Matorialateaer.  Indem  für  je  2  Bashel  Malz, 
dem  anirenommenett  Stolfbedarf  fnr  3(»  (iallonen  Bicrwütv.o  von  1,057'^  Gewicht,  oder 
für  das  ^resetzliobe  Aequiva!'*nt  von  1  Rushcl  ^Irtlz  f41  Pfund  Korn  oder  37  Pfund 
Zucker)  je  6  sb.  3  d.  Steuersat/,  /u  iutbleu  sind;  tmilich  3)  die  gewerbsmässige 
Br&norei  zum  Verkauf  von  Bier  {Absatz^  w..  .iir  I.irenz  1  Pf.  St.,  und  die 
Steuer  regelmässig  nach  m  Quatittim  und  Quäle  il.  r  Bierwürze  fiir  d«?n  Eiu- 
hcit»äatz  von  30  (iallonen  im  äpecitischen  (icwicht  vou  1.007**.  beträft.  Die  Mak- 
menfe  dient  bier  nnr  ab  wdteres  Gontrolmittel«  indem  diese  S6  Gallonen  zu  f. OST* 
als  M  i  ui  m a  1  ergebniss  der  Production  gelt«  n.  Die  8f  n  r  will  aber  die  Bi  raur/: 
nach  ihrem  Zucitcrgchalt  seibat  zum  unmittelbaren  Steuerobject  machen,  Ausnahina- 
weise  wird  davon  abgewichen,  wenn  die  Bierwürze  bereits  in  Grihreng  nbergegsugcn 
nnd  deshalb  die  ursprüngliche  Schwere  der  Wttrze  durch  das  Saccharomeler  nicht 
mehr  bestimmt  werden  kniin.  Iii' r  wird  gemäss  einer  dem  (iesetze  beigefügten  Keduc- 
tionütabüllc  aus  dorn  Aicoboigrad  nach  einem  näher  augegcbcuuu  tecbni:M:bcit  Ver- 
fidiren  (Art.  9  dos  betr.  Abschnitts  des  Bier9tenorfesetze8>  die  Schvere  der  Biennine 
berochnot. 

ümfaättQodo  und  cinücbneidende  Controlvonichriftcu  und  btrafaudrohungoa  »iud 
auch  bei  der  neuen  Biorateoer  geblieben,  nur  dass  daron  jetzt  die  Bereitung  des 
Malzes  nicht  mehr  unmittelbar  getiotTen  wird  und  die  Anwendung  ron  Malzsunogaton 

erloichtf  rt  ist. 

Zunächst  beisteht  der  Liceuz^vang,  das  Brauen  ohne  richiij^e  Liconz  zieht 
eine  Strafe  von  100  FT.  und  Confiaeation  der  üerithe,  Materialien,  Bienrurze,  des 

Bieres  nach  sich.  Dazu  kommt  der  Anmelde-  und  Doclarationszwaug.  uacli 
vorgeschriebenem  Formular,  in  Bezug  nuf  di>  Monge  der  zu  verarb^if  'n  loa  Stoff«-, 
auf  die  Zeit  des  Einweichens  d<»>  Korns  oder  Malzes  u.  s.  w.,  wioduium  uiic  Su^ea 
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Voll  100  Pf.  b'  i  Verstössen.  Die  Hansbraner  kOoDen  durcb  die  . Conmtbääru  4«s 

inländisrli- 1)  Euikommpri  "  frctiötliiirt  werden,  vor  einem  Friedensrichter  oder  vor 
eiaer  anderen  conipctoittcn  Behörde  die  i(ichti{^kuit  ihrer  Augabcn  zu  orliärtuu.  Die 
Steii«rt^tntßtt  babeo  du  Kecbt^  zu  {^eigneten  Stunden  die  Räome  des  Hausbraaeis 
lu  \i  ^  i  und  dts^.^n  (leräthe  0.  s.  w.  /n  prüfen.  Der  Verkauf  an  Hansbranbior 
nach  Auääcu,  auch  Uur  Yersucb  dazu  i:>t  uit  tOO  Pf.  Strafe  bedroht. 

Sch&ifer  sind  die  Controlen  der  Absatzbrauerei.  Sie  nnterliei^t  dem  Zwan , 
derBehBrde  eine  g^euaue  Beschn-ibung  der  Localit&ten  und  derGeräthc  zo  Uber- 
•--'•Vn.  aacb  be/üi^iiche  Vcr/eichniss»"  im  Locale  anzuheften,  die  (icrätlic  u.  w.  so 
äulzuatcllen ,  dasä  sie  duu  Beamten  zur  Messung  zugiuiglicb  «»ind,  woia  uuch  andcro 
ähnliche  Be.Mimman<ren  kommen  (Contraveiitionastrafc  100  Pf.V  Ebenso  musü  bei 
i«  (1-'iu  flclir;iti  der  '/.  ''üiAmct  für  dio  ciD/cIiicn  rrii'  .  ilur''ri  und  «Iii-  Art  und  Nummer 
der  d;ibei  gebrauchten  (ieräthc  angegeben  werden.  Diu  Anwesenheit  des  Steucr- 
beamten  bei  diesen  Proeedoren,  für  deren  Vornahme  zum  Tbcil  gcwifiüe  Fristen 
Tonj&schricben  sind,  ist  bof.  ii.  Buchung szwan«;  besteht  fur  jedes  Gebräu,  nament- 
lich muss  Volumen  und  Schwere  genau  in  Register  eingetragen  werden.  Diese 
Eegistcr  stehen  dem  Steucrbcamtca  jederzeit  zur  Einsicht  oü'cu.  Zur  Ausgleichung 
roa  Ab$&Dgcn  u.  der;;!,  wird  eine  Differenz  bis  zu  4**;o  nacbgeseben .  um  welche 
VotVDen  und  Gewiciit  di-r  wirklich  gewonn'*n<'n  Ijirrwur/«*  hiiitor  d-iyenigen  der 
ncbsnngsiuibiaig  (nach  der  Maizmengc  u.  s.  w.;  angenommenen,  bei  unvollständiger 
Umraadlangr  der  Bobsteffe  in  Zocker,  zuOcbbieiben ;  desgieicben  dne  DiJToTenz  bis  6% 
der  Menge  in  Folge  von  zuflUligen  Verlusten.  Andereis-  its  aber,  wenn  in  irin  nd 
uiocm  Moment  das  si^ecißscbe  Gewicht  dur  Bierwürze  mehr  als  2%  vom  Brauer 
erUftrten  Obersteigt,  gilt  das  Gebrlu  fQr  ein  nenes,  roU  der  Steuer  nnteriieirendes. 
<*ontrav<  utioiH  II  ircu  die  einzelnen  Controlvorscliriften  sind  regelmässig  mit  100  Pf.  St. 
h'  droht.  Die  Stcii'  i  Ixj.tüit  .i  haben  das  Recht,  beständig  Tag  und  ^acbt  die  Absati- 
brauereien  behufs  Cuntrolc  zu  besuchen. 

Die  Ansfohrrergutung  der  Steuer  ist  Osb.  $  d.  fiir  je  36  Gallonen  Bier  ron 
1.057  <Ir:iJ  ninl  in  liics.Mn  Vi  tImIiu:-.-,  f,ir  aihloros. 

Kiue  wesentliche  Aenderung  und  Ermässigung  haben  die  Hrauerciliccnzcn 
erfahren.  Jetzt  besteben  mftssifto  fix«  SUze  TOn  1  Pf.  und  Osb.,  ausnahinsveise 
9^h.,  bei  Hausmiethwerth  von  10 — 15  PI",  und  seit  lsS5  für  kleine  Hausbrauer  nur 
4  »h..  seit  ISbü  für  s.ib  bo  b;>  l'f.  Mieihwerth  sogar  Licenzsteuerfrciheit.  Vordem  be- 
atandcü  hJ>here  Stulcuaulzi;  iinh  Maa^sgabo  der  Grösse  der  Bicrproduction. 
8o  schon  nacli  dem  ersten  Liccii/.>y>tem  von  17S4  und  nach  den  verschieden! n  \  ,  r- 
a';  *  •  "iiffcn  desselben:  ^•br'Il^?o  lar  il /•■  ien  nach  (]cin  Ttiifaiig  der  Production. 
i>OJ  wurden  diu  Braulicenzen  erhöht,  um  den  Ausfall  in  lolgu  der  Aufhebung  dur 
Hitprensteoor  zo  decken.  Seit  1875  zahlten  'die  Brauereien  far  je  .50  Darrel  127^  ah. 
Ljccnzzuscblag  /ü  -b  u  alten  Sätzen  von  vor  lSf>2  Der  T^rtra--  Ii  i  T.ic«nzen  betrug 
i:>  den  leUton  Jahren  vor  IVSO  ca.  400.000  Pf,  jährlich.  Ibbü  105,310  Pf.  für 
2'.i.H3*s  Personen.  Der  jetzige  Licenzertrag  ist  viel  niedriger  und  wogen  Abnahme 
der  Zahl  der  Brauereien,  besonders,  aber  nicht  allein,  der  Hausbrauereien  und  in  Folge 
der  neuesten  Herabsetzung  der  Licenz  für  letztere,  sich  vermindonnl:  lSsl/!>2  Ab- 
»iOzbraucr  15,774,  andere  110,025,  Steuer  41»,s'iO  Pf.  St.,  iSsöSC  bc/.  13. :H)^  und 
ll&^OI  Ucenzeo  (vofon  64,829  zu  48h..  24,026  zn  6sh.,  O.  tnc  zu  9  sh.  Licenz),  36.870  Pf. 
Ertrag  Die  Liceuzen  da  Mälzer«  MalzcOster,  Bostmalzh&adler  sind  1880  aufgehobca 
vordcfi. 

Der  BieKottsnm  bat  sich,  iroM  unter  dem  länfloss  der  wirthschaftliehea  Lage« 

iD  den  letzten  Jahren  etwas  vi  riuiiidert,  auch  seit  der  neuen  Steuer:  I'^72  per  Kopf 
o>s.',.  i»»S2  0  7r>G.  l^s.i  \)'\{\  li.irrels  im  ganzen  Staate.  Die  Bierst'  Uer  ergab  roh, 
abzüglich  lüit  i^iilungeu  und  Ausruhrvergdtung.  lS»^l/S2  *^.53,  lJ>'4/b5  '•.54,  lss5/^(i 
iL40  MÜl.  Vf.  St  Versteuert  vurdcn  IS'sö  durch  Absatzbrauer  27.0H4  Mdl.  Barrel 
Wovon  2 '  TD  )  i  i  Kii-I  iiidl  und  nur  100.437  Harreis  bis  auf  lOS  ganz  in  En:;Iandi 
durcb  iiausbrauer.  zus.  27.1  U5  Miil.;  cicportirt  davon  51b,D03  Barrels.  Diu  Hauü- 
braorrei .  obwohl  sie  aitf  dem  Lande  auch  das  Bier  für  die  eigenen  Feldarbeiter  mit 
lirf.-ni  darf,  wird  hierna"  h  trotz  der  hohen  Steuer  der  Absatzbruu.  rei  immer  m.dir 
dur-'h  die-o  verdrängt.  Uebrigens  ist  in  diesen  Daten  die  PruUuctiua  dor  ganz 
Lb.iuen  U<au:>bnujercien,  die  keine  BicrstcQcr  zahlen,  nicht  mit  enthalten. 
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4)  Dio  BraDDlveiabeateaeriiiig. 

Dowcll  IV,  11)5—237  (u.  A.  S.  lOo  ff.  Uber  die  rcrschiedencn  in  ürossl  rifnnnicn 
und  Irland  Üblichen  Sort-ni  Trinkbranntweins:  auch  über  die  Gesetzgebunsr  vor  1SI5. 
die  in  die  Periode  seit  hinilbcrginf?,  S.  220  ff.  aber  die  Licenzen).  Vocke 

S.  872'— 8S2  (etwas  dilrftiger  als  in  anderen  Abschnitten).  .1i  t/t  aus  der  deutschen 
Literatur  besonders  r^  i«  bhaltii'  J.  Wolf,  Rranntreinsteucr,  Tuli.  ISS4,  S.  155 — 207 
^G^b.  d.  Geücticgeb.,  des  Donsums,  Statti>ti:>cUos,  bes.  SteQcrtcchnii>chcs,  S.  192  ff.» 
Er  folgt  2.  Th.  dem  fnmOA.  Bericht  t.  Jteqn^me,  Ikgfaht  fisc.  d.  fOf.  nni.  Par. 
IS'r,,  nber  d.  brit.  Branntweinsteuer.  Im  Hull.  fram;.  Aus/.ü<re  aus  dem  grossen  28.  K  j-. 
of  inl  rcv.  1S85,  II,  Ußi  ff,  II,  492  (Licenzen).  Aus  dem  Werke  Fon  ßene  Stourm, 
l'imput  sur  l  alcool  dans  Ics  principaux  pays,  Par.  Auszüge  in  ders.  Zeitschr, 

1886,  II,  533—510.  Statistisches  in  den  Rej)ort5  of  inland  r- v. nuc  jährlich,  mit 
manchem  Detail  über  dies.-  Steuer.  Die  einzelnen  (icsctze  h>A  DDwell  und  Wolf, 
spcciell  in  Boll  a.  Dwelly.  laws  of  excisc.  Die  wichtigsten  neueren  waren:  6  Gaor^ 
IV,  c.  m  von  1825,  23  oad  24  Tict  c.  114  ron  1S60.  4S  nnd  44  Vict.  c.  24  ron 
18S0.  IMo  l('t/to  Gesrf/i^i  VitinjT  ^vnr  -  in  Tin  il  »ies  ilunaligcii,  u.  A.  auch  nnf  die  Bier^teihT 
^obcn  S.  2S4>  sich  erstreckenden  Finanzreform-rianfM  ton  üladstuuc.  S.  dessen 
bezügliche  Bode  in  Boll.  18S0,  I,  424  ff.,  436  (Vur^liI  ige  wegen  Aenderan^r  und 
»höbang  der  Liccnzcn\  Vgl.  auch  Boome,  national  expcnditure  upon  al' -  h  !.  Jouro. 
ff  Stfit.  Society,  Is^.',  p.  JMT  ff..  K  W  f»  n  c  r ,  rheui.  Technologie,  II.  Aufl.  TU  fT"  — 
l>ie  Branntweinbesteueruiiij  lian^t  uät  so  vi^ku  uud  ao  vrrschiedcnartigen  Fragen  uuJ 
Puneten  zusammen,  liat  im  Vereinigten  Königreich  so  manche  Veränderungen,  auch 
im  Toricen  .lahrliundi;it,  erfi!iiv'ii,  'h.s.  im  S(.  utifiis'!!,  enthalt  so  viel  techni^ che  Spccial- 
fragcn,  dasä  ciuo  kurze  Darstellung  besondere  Sckvierigkoiten  macht  und  sich  auf 
wichtigere  Pnncto  beschrinken  innss.  Dio  geouieie  geachtcbUiche  EntwicUiiBg  s.  bei 
Do  well  und  be».  in  der  ror<Qglic]i«i  Darstdlang  J.  Woirt. 

§.  134.  Ueberblick.  Characterisirnng  der  britiseben 

Branntwcinbesteucrung:.  Diese  Besteueruug  liefert  dem  bri- 
tischen Schatz  bedeutend  ^rüsseie  Erträge  als  diejenige  irgend 
eines  anderen  Vcrbraucbssteuerartikels  und  sogar  die  Accise  von 
inländischem  Spiritus  allein  mehr  als  eine  ganze  einzelne  Cattuiig 
der  übrigen  Steuern.  Mit  dem  Zoll  aut^  iVenide  Spirituosen  zu 
saiiunen  giebt  sie  Jetzt  1!*  >fill.  Pf.  St.  (mit  den  li('/ii,^lirfien  Licenzen 
sogar  c.  20.5  Mill.)  Krtrag  oder  etwas  mehr  als  ein  Viertel  aller 
Steuere.  Unter  der  Annahme,  das«  die  Branntweiosteaer  gans 
oder  weit  (ihcrwicgend  auf  dea  Preis  im  Kleinverkebr  geschlagen 
wird,  würde  durch  diese  Steuer  allerdings  die  Deckung  einer  nn- 
gevröhnlieb  grossen  Quote  der  Staatslasten  auf  die  Branntwein 
eonsumireode  BevOlkernng  allein  geschoben  nnd  letztere  so  relativ 
Überlastet:  eine  bedenkliebe  Folge  so  hoher  Besteaerong  Eines 
Consums  Tom  Standpnnct  der  Stenergerecbtigkeit  ans,  nm  so  mehr 
da  genügende  CompensatiotissteuerD  im  britischen  Hanshalt  fehlen, 
denn  dieThee-,  Bier-  nnd  Weinsteuern  reichen  für  diese  Fanctiou 
nicht  ans. 

Dies  Dedenken  wird  zwar  duwh  dio  Natur  des  Brarmtwciucuusums  vcrmiuilort. 
da  eine  EinsrhriiiikuniEr  des  lot/ter<'n  in  vielen  F&tleo  sanitTits-  und  bittenpoUüscli.  aach 
wirthschafts-  un'l  -vl'i  t  ri!L'  in.'iii  j)Mliti-M-!i  erwünscht  i>t.  uihi  «U"  Stenern  auf  »In* 
genannten  drei  anderen  Artikel  vrcuigstcns  einige  Comptsiutation  bewirken.  Aber  asck 
darcb  diese  Erwägungen  vird  jenes  Bedenken  nicht  beseitigt,  veil  «a  bei  der 


Digitized  by  Google 


BnwntireiiibeBleoentiig. 


287 


Beurtbeilnng  dos  I!raiuifwoiiM;.~.M>uni.s  rlurcliaiis  auf  dossi-n  Art.  nanuntlirli  .uif  d(>s.„'ii 
xeiüicbe  Verthdiiuiig  ood  aaf  die  UmstÄndc,  unter  denen  der  Branntwein  vorzehrt 
irird.  ankominL  J«  naebdesi  kinn  dann  anch  eioo  starke  Branntweinconsnmtion,  z.  B. 
per  Kopf  der  ßcvölkerang  im  Jahre,  nngefährlich  sein.  Yocko  (S.  381)  hat  insofern 
doch  nicht  Unrecht,  piiQcijpieüe  Bodenken  aber  die  abemoa  hohe  briüeohe  fiFMUitveiii<- 
äteuer  zu  äussern. 

Es  ist  characteristisch,  das«  gleichwohl  das  genannte  l'etlcnken 
niemals  die  Teudenx  zu  »»(»^licli.st  hoher  Rcsteiienniir 
des  Bramiiweins  in  Grossbritannien  und  Irhmd  gehemnit  zu  iuibcn 
>?clieint.  Im  dcgcnthcil  scheute  man  sieh  uui  so  weniger  vor  raiig- 
liebster  Verfolgung  des  li.scaiischcu  Interesses  an  hoiicn  SteuerpHtzen, 
wenn  dadurch  der  Preis  aueh  sehr  vertheuert  wurde,  weil  gerade 
diese  Wirkung  dem  sanitäts-  und  sittcni)olizei!lchen  Interesse  für 
entspreidiend  galt.  Mitunter,  so  mehrniais  im  is.  .lahrliundert,  ist 
letzteres  Interesse  ancli  wolii  dem  fiscaliscben  voran  gestellt  worden, 
selbst  wenn  die  hohe  Steuer  Production  und  Consunition  verminderte. 
Bisweilen,  besonders  in  den  finanziellen  Sehwierigkeiten  von  Kriegs- 
zetten,  ist  freilich  auch  das  liscalisehe  Interesse  YoraDgegAngeo, 
vollends  wenn  die  Abnahme  der  Production  mehr  nar  die  legale 
trat'  und  Einfuhrschmaggel  und  heimliche  inländische  Brennerei 
das  ßscalische  Interesse  an  hoben  Stenersätzen  beeinträchtigte, 
wobei  die  entsprechende  Fördemng  des  sanitüts-.  und  sittenpoli- 
tischen dooh  ansgeschlossen  war.  Die  Geschichte  der  britischen 
Branntweinsteuern  ist  lebrreieh  wegen  der  Experimentei  zu  welchen 
die  Berltcksiohtignng  dieser  verschiedenen,  bis  sa  einer  gewissen 
Hfthe  der  Stener  ttbereinstimmenden,  darüber  huiaos  sich  krenaendeii 
Interessen  (tthrte.  Gerade  wegen  der  Sohmoggel-  nnd  Defrandations- 
gefahr  konnte  das  santtiUs-  und  sittenpolitische  Interesse  an  höchsten 
Stenersätsen  nach  britisch- irischen  Erfahrangen  nicht  ansschliesslich 
massgebend  werden,  nach  wenn  man  das  fisealisehe  bitte  dorchans 
hinter  dasselbe  treten  lassen  wollen.  Es  ist  schon  viel  erreicht, 
dass  »Jetst  von  allen  Seiten  angegeben  wird,  die  Braontweinsteoer 
sei  auf  dem  hOohstmOgliehen,  mit  der  Bewftltigong  des 
Unterschletfs  noch  vereinbaren  Satze  tXL  halten'*  (Dowell). 

Du  ist  nicht  oothwendi<,'  and  practisrh  in  der  Tbat  laviii  der  refn  fU» 
caliäch  vorthoUbafteste  Satz,  aber  wohl  d  -ijemge,  bei  welchem  das  sanitäts-  und 
sittonpolitischc  Interesse  und  das  fi^icaiiMi  h-  .\u\  Resten  vereinigt  und  rrsf-  res  principiell 
und  practiscb  sogar  in  stärkerem  tifaiic  walnijououmtcn  wird.  D;j{;  :g'  U  wird  dabei 
du  Interesse  g^ddnaiasigcr  Stcnerbdastnng  aller  Volkskrcisc  allerdings«)  nicht  ua> 
wesentlich  nnd  wie  ge«'«rt  nicht  gan?"  iin''edcnklich  prcisgetrcbcn.  —  V)  r  den  Zu- 
sammünhan;^  zwischen  ütoucrhöbo,  Cousuui,  h<?i)nlicher  Brennerei,  Kint  iluM  hmuggel, 
fiscalisrh  III  und  !>itl(!Opollti<elieiii  Interesse  verbreiten  i>ich  alle  P.u-^t  iliihi:' n  der 
>»nti5i  hcn  Branntwcinbfsteuernng,  so  auch  Dow  dl.  Vocke.  J.  W  nJt.  JVu  hf'ns- 
wertb  ha.  die  Expcrimcnto  mit  sehr  hoben  Steuern  (z.  Tb.  Licco/stcoern  tur  Klein- 
mkanf)  1728,  1796  oiid  1819,  woatl  bmi  jadeRnal  n  vdt  ge^aogeo  war  nod  ioi 
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fiscatiscben  wfo  sonstif^eii  Interesse  mnkobren  nmssfe.   (Vocke  S.  97S,  DowcU  IV\ 

2ü2.  20«;.  Wolf  S.  15S  If.)  Mau  lini  \:in'S'-^  Jihrf  zuvacl  .•in,-  uo,-h  jot/t  jfiliili.'Ii 
autj[;eo)achtu  atutlicUu  Statistik  dur  Eutdcckui)^  bcimlicltur  Dctraudation»- 
Brannercien,  deren  Daten  wobl  den  Zuitmnieniiauiir  mit  den  Sceuersitzen,  aber« 

wie  die  noueriiche  starke  Abnalini«*  beweist,  aiicli  mit  der  l'ortächroitcndcn  Conoün- 
tratiüü  des  (irocsbetriobs,  mit  rortschritt. ü  d.  r  Pr-nln,  tion>-  uud  Steu»:rtecbnik  ood 
iiu  Coutrolweseii  zeii^ea.    Violc  Daten  l»ci  \\  ull.  jihiii  -li  lui  Hep.  of  iul.  rev. 

Mclirtaclie  XOr^^jlDj^o  in  der  GescUu  litc  der  l)iiti>chen  Bnaint- 

wciiistem'ii).  hesoiKiers  Etulc  der  lf>."i()er  iiud  ifn  r)C^iiiu  der  IHtOer 

Jahre  in  Irland  (l'ater  Matthew  I;  und  in  geriu^^ercni ,   aber  all- 

;;enieincrcm  Grade  in  den  letzten  Jahrzehnten  im  ganzen  Staate 

iictVrn  den  Beweis,  dass  eine  eDcrgisclie,  auf  y.Voluntarisnuis'' 

beruhende  Co n Humenthaltnn      wie  di( jenige  in  Folge  der 

Mässigkeitsbewegung,  auch  ti-eaiisrh  sptirlare  Wirkungen 

tnil  sich  bringen  kann.  Freilich^  wie  all  dergleichen,  mehr  rortlber- 

gehend  als  dauernd,  aber  immerhin  doob  aueb  steuerpolitiseh 

bcaehtenswerth.  . 

Vocke  S.  376,  Dowell  IV,  2tO,  Wolf  S.  178.  Der  ?orsteaetto  Consom  var 

iu  Irland  bei  wenij?  vcriiudertor  Steuer  (isJO  von  2V3        -*/,,  1S12  aiif  j- 
per  Gallone,  wieder  2-/3)  ia  ISü^  I2.3i>.  10.82.  IS  10  7.40.  1S41  U  V». 

1842  5.2!».  1^>43  ö.5.i,  1^44  0.45  MilJ.  Uallonon,  der  Steuerertni^'  fiel  von  1.43  MiÜ. 
aut  c.  850.000  Pf.  St..  ei->t  1^.>2  stieg  der  Con^iUtD  wieder  über  8  Mill.  Gallonen, 
alierdiiip:^  jetzt  sog^ar  i  einer  seit  um  %  vennindoftcn  BevOlkenm;.  XstbcUeo 
bei  Vocke  S.  413,  Weil  S.  1T:>. 

§,  135,  Bei  Branntwein  sind  im  V'ereinigtcn  Krun^reich  auch 
Volks wirtbschat'tB*,  spcciell  handelspolitische  Interessen 
in  der  Bestenerung  von  Bedeutun«;  geworden:  gegenül)cr  der  Ein- 
fuhr von  fremden  und  Oolonialspirituosen  (§.  150)  und  der  Ausfuhr 
von  heimischem  Spiritus.  Der  freibändlerisehe  Gej<ichtspunct  der 
Oleichstellung  von  Aceise  und  Zoll  hat  zwar  im  Ganzen  seit 
dem  Handels  vertrage  mit  Frankreich  von  1860  gesiegt.  Aber  In  dem 
kleinen  Plus  des  Einfuhrzolls,  aU  einem  Krsatz  der  indireeten 
Spesen,  welche  die  Inlilndiscbe  Branntweinsteuer  durch  ihre  Oon- 
trolen  u.  s.  w.  dem  Brenner  auferlc^'t,  ist  ein  Klement  ^eblieNen, 
das  wenigstens  dem  Sehutzzoll  principiell  und  practisch  nicht  ^anz 
fern  steht. 

Näheres  Uber  die  lic/ollnng  der  l'reiuden  und  Colonialspiriiuoseu,  bc».  Kum. 
bei  Do  well  IV,  214  II.,  221  IT.  und  tinten  iu  t^.  150.  Ueber  die  Berecfanuagen  des 
.^Schadens"  der  Steuer liei.btigiinL'on  n.  w.,  nin  da-  ri':^  de»  Zolls  m  r!,!r('rtii.'cu. 
s.  \\  üU"  S.  l82 — 184.  Die  Brenner  vcriangtcu  ein  i^iu:;  von  y'/i  P^T  Gallone  im 
Zoll  gej^en  die  hcimiiche  Steuer.  Man  guwftbrte  IM'iO  &  d.,  verminderte  aber  irlcicb> 
zeitii;  die  Ri  l:i  ri-.Mingen  und  Hescbritnkun;;en  der  Ikmnerei.  18*»1  wunl  lie-cr  Sai/. 
nach  erfolgter  Verbchscruui;  der  Melsungen  der  Ab  ohoistiirke  des  iui[H)riirtet)  Brauat- 
Weins,  auf  4  d,  gesetzt.    Bull.  18*^0,  II,  512. 

Im  l'nterschied  von  der  continentaleii ,   licsonderj;  der  iiord- 

deutscLeu  Bianutwciubcätcuerung  tritt  dagegen  die  BerUckäichiiguog 
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der  lindwirthgchaftlieben  lotereaseii  zam  Voitheil  des  Fiscus 
und  einer  an  sich. rationellen  Bestenerangsmethode  weder  nach  der 
Art  noch  nach  der  B^he  der  Besteuemng  so  entseheidend  hervor. 
Sie  fehlt  indessen  in  der  lange  Zeit  erhebhob  niedrigerer  schottischen 
ond  besonders  irischen  Bestenerung  nicht  ganz,  für  welche  Er- 
mässigung freilich  anch  Rlicksiohten  anf  das  Fabrikanten-  ond 
mehr  noch  auf  das  Consumentenintcresse  Schottlands  und  Irhinds 
uiiUprachcu. 

la  den  Materialien,  die  zur  Brennerei  benutzt  worden,  babcu  geäcLdiclie 
BetchifnkiiiiL  rh  ^tattfefnnden.  und  frulier  ist  auch  der  Steucrsau  nach  den  MaterUlien 
wohl  ffi>t  hi.Mleii  gewesen  '17.  Jahrh(in(!.'rt\  r<^h*Mwiog:end  wir  !  Korn  gebrannt, 
auA&crdcm  Zucker  und  Mclasitc;  i<ubon  und  Jvartotlcln  nur  wenig.  Doutschcr  KanoQel- 
apiil  vild  nftoerdings  stark  eing«*fi)1irt. 

Erst  allmtthlich  und  schrittweise  ist  die  Gleichstell nng  der 
Steuersätze  im  ganzen  Vereinigten  Königreich,  welche  von  der 
Einheit  des  Staats-  und  Marktgebiets  wie  vom  fiscatischen  Interesse 

an  höheren  Steuern  und  an  der  Beseitigung  des  Schmuggels  nach 
Knglaiid  gctordert  war,  im  Laul'e  dieses  Jahrhunderts,  vollständig 
erst  seit  I8r»8  erreicht  weiden.  Damit  fiel  die  an  deutsche  Ver- 
bältnissc  erinnernde  Aiiomalie  von  p r o v i n ci  o  1 1  e n  Zwischen- 
zoll Ii  nie  u  und  iiicgte  die  Unil'ication  der  licäteuerung  auch  hier. 

Indem  dit nicirli^teHnnu  .mf  den  seH)st  wieder  etwas  erhöhten  englischen 
Satz  in  Schottland  und  Iiliind  crtul^^io.  10  sh.  per  Gallone  (proof\  hat  man  in  gleicher 
Weise  das  fiscaliwlie  und  daij  sanitilts-  und  siltenpolitische  Interesse  an  holu  r  lie- 
sica.-runrr  wr»hn:.MinmTneii.  Altoi'liii^'^'-  aber  ist  wicdeniin  -luii  Ii  dic^  formell  gleiche 
B<;baiidlang  mittcbl  eines  so  hohen  bteuoKatzoK  die  Vcrtheilun^  der  durch  die  Üranut- 
velMtener  darprestcllten  Stetterbelastane  fttr  die  eiozdnea  Tlietle  des  Yereioigten 
kAni^ret'  1- .  1 1<  h  *I  ii  Wohlstands*  nnd  ConmmvtthSllnlsMii  der  BerdlkeruD^«  reell 
auf leicbmää^iiger  geworden. 

Siehe  die  Sti^nerait»  in  <len  genannten  Werken,  ttborsiolitlieh  in  den  Tabellen 
b.*i  Vucke  S.  413,  Wolf  S.  1Ö7,  1T5,  aocb  Bull.  ISSJi.  II.  :»38,  534.  Der  Steuer- 
'iT/  bo/.iehf  sich  auf  die  (iallone  „proof  spirits"  nach  S'yk.  s'  Ilydrorn  'fpr  («f^ingcfulirt 
dorrli  de*,  v.  1818,  bs  Georg  III.,  c.  2^).  Bis  1S24  brauchte  uiau  die  aiJe  „Wein- 
irallone''  (zu  Liter),  seitdem  die  inperiAl  i^allone  (4.548  Liter).    In  neueren 

-.ffifli  Ii'  Ii  Statistiken  nnd  bi'i  -In  Aiitiir<'ii  sind  die  Stenorsfit/:.'  atjrh  für  die  frühere 
Zeit  auf  die  ueiic  (grössere  (iallone  umgerechnet,  ,4'root'  spirit"  ist  bulcher,  welcher 
bei  31*  Fabfunbeit  x^'nau  "7,3  Theile  des  ji^letcben  Volumens  desCitllrtcn  Wassttra 
viegt     Kr  «  ntspricht  des  Centcsimal- Alcoholcnh  (,  rs  Uiuy- Lnssac,  Trnlles), 

treuaocr  (uarh  Jac«|Ucme)  57.66  Grad  (Dowell  IV.  206,  Note.  Hull.  IS*?'),  II,  36?!, 
l^"5ti,  II,  0^6).  Dieser  „proof  spirit"  ist  der  lej^ale  Typus  für  den  Steueniatx. 
Xacb  amüidien  1.^1*  dien  irerdi  n  Spuituoäen  anderer  Stärke,  soweit  sie  zar  Be$teucrang 
/■ip.  In'^'jen  siml  m  '  mihsen  bestimmten  wetforen  S  t;it  l.  .  fypt^n  entsprechen  — ,  in 
l'roceuicn  „über  und  unter  prooC"  umgerechnet  und  dcuigemsiis  besteuert.  Steuer- 
probea  der  rrQb«ren  Zeit  sind:  ISfö  England  per  Gallone  11  sb.  SV«  d..  Scbottland 
«;  sh  2'  ',  d..  Irland  5  bh.  7V<  d ,  \'>V\  T:ii;:I;uid  7  sli  .  Schottland  und  Irland  2  >h.  10  d.. 
Isli)  Ku|(kjiil  7  ah.  Ii)  d..  Schottl.ind  3  üh.  h  d.,  Irlaitd  2  sh.  b  d.  Zwischen  ISoJ— 56 
Kü^Uad  auf  9,  Schottland  desgl.,  Irland  6sb.  2  d.,  1859  nacb  letzteres  auf  S  d.,  so 
«ileicbsteUqBir,  seit  1861  alle  Sitze  auf  10  sb.  — 

Der  Ste  Oers  atz  ist  jetzt  mit  10  sh.  per  Galtane  ,,proof 
npiritii**  wieder  aaf  eine  HOhe  gekommen,  welche  hinter  derjenigen 

A.  Ws(B«r,  PfBAMWiMCIHrlMlI.   tlL  19 
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ftin  SebioM  der  fnuizösUcbeo  Kriegszeit  nnd  selbst  hinter  ilor  nodi 
grOflseren  tod  1819—25  in  Eii|;iftnd  niebt  mehr  weil  nrleketebt 
(Ifoxiinnm  damal«  11  sb.  8^4  d.  per  Gsllone).  Dmmale  bitte  dieser 
bebe  Steaemts  eeisen  fiseeliaeben  Zweck  so  wesig  als  eeiaen 
mimt-  und  sitteopoUtiseben  eneiebt,  fadem  legale  ProdoetioD  aad 
Hteaerertmg  ab-,  osd  belmllebe  Broonerei  and  Sehmaggel  stark 
zanahmeD.  Bei  den  beben  SteoerdUxen  der  Gegenwart  haben 
8ieb  Uhnliche  Missstände  nicht  mehr  gezeigt  Kamentfifb  diebehs- 
liche  Hrcnnciti  ist  sehr  viel  unbedeutender  geworden  nnd  versorgt 
meii^t  nur  den  kleinen  Eigenbedarf  der  ßrenner. 

\)rt  j.  t/ii,'!- Sf<Mi. Tsat/  ]■'(  'Mii  etiortii  linh.T  aach  im  Vcrfrleit'li  mit  <l>»mjcDigeii 
jutderer  Läo'tcr.   Lt  beträgt  yci  UectoUter  ifäum  Alcohols  (nach  JacqQcme)  411 

oder  Mark.  Genaue  YergldchaiijirdD  dnd  nur  bei  dcnselbei  SlMer- 

»ystem  in&glirh.  AtiiiäheriK!  trajort  der  Branotwein  für  1  HectoÜtcr  reinen  Alcobol  in 
Hus^hti!  Irland  Franiireich  124.8,  Norddeutschland  —  26.2  Mari: 

^Schall  in  Schönbcrg's  Ilandl»..  1.  A.,  III,  353,  nach  bad.  amtL  Berechniin^i*n. 
EogUiMi  bter  auf  3M.45  Ifailt  berechnM). 

In  dem  ncucrlirhcn  Stillstand,  ja  selbst  Rücligang  der  beiuiischcn  legalen  be- 
steuerten Proiliiction,  der  Einfuhr  frcm<ler  S'piritoos<»n  iclt  Mitte  der  t*^7rter  Jahre 
zeigt  sich  Ireiiich  wohl,  daas  der  gegenwärtige  Stcuenwtz  für  daa  rein  fiäcaUsche 
lateroste  doch  za  hoch,  aber  den  nBitiUs-  ond  sittenpolitiscboii  wirkaas  dienlich  ist. 
In'lpm  mnn  ihn  trotz  des  « rstercn  Um^fands  festhält,  stellt  man  ^hen  erfreulicher 
Wclite  das  iidcalische  Interesse  nicht  mehr  voran.  Der  Had^ang  der  Consomtion  per 
Kopf  —  nach  Stonrin  a.  a.  0.  —  rem  Maxioam  ton  3.94  Liter  in  1875  fast  «1«% 
lierah  auf  2.4t»  in  ISSo,  hcimischo  und  fremde  Spirituosen,  auf  reinen  Alkohol 
n  duriit.  nachdem  der  Consum  Anfangs  der  1850er  Jahre  schon  2.83  Liter  gewesen 
uud  v  ui  ttbergchcnd  zurilckgef^angcn  war,  1862  auf  2.15  —  ist  auf  die  wirtbschafllicho 
I.agc  der  VoUninasaeii,  auf  Verbreitung  anderer  (ienosse  und  auf  die  AnsdeluMing  der 
Miieigkcitäbewe;rung  zurückzufahren. 

NarJiStourm  war  der  verstenorte  in-  und  ausländische  Branntwein  18T6  109.C5liilL 
i.iter  (III  IJuU.  a.  a  0.,  p.  o.'H.  Zahlen-  und  Maassirrthuui)  reinen  Alkohols,  der  seit- 
dem fast  stetig  bia  anf  i^O.Ol  Mill.  in  1885  fiel,  Steuer-  und  Zollertrag  in  1875/76 
544.4  MilL  Ffca.,  per  Kopf  16.40  If'rai.,  1885/8«  4S9.9  MilL  Frca-  nad  114»8  fics. 

Steuerpolitisch  bemerkenswertb  bleibt,   dass  naeb  britiseb- 

irischen  Erfabrim;-cii  sehr  st^irke  Steig:erungen  der  Stener- 
sUtze  anf  einmal  den  tiscalisehen  uiui  die  sonstigen  Zwecke  aiclit 
sicher  erreichen,  wohl  aber  allmählich,  wenn  sie  den  Wohlstands- 
vcrhiiltnissen  und  den  .steuertecbuischen  Fortschritten,  besonders 
des  Coutrol Wesens,  sieb  mehr  anpassen. 

In  dieser  Hinsicht  der  Verpl'^irh  der  nninnstig^cn  Tli^ebnisse  der  rtnris-iigen 
Steuei>siU/.e  der  1^20 er  Jahre  (wie  auch  der  1730 er  Jahre)  mit  den  günstigeren  d^ 
1800er  Jahre  lehrreich.  In  England  molt  der  Gonsnm  ?on  5.26  KlIL  ihBmm 
in  1818  bei  der  hohen  Steuer  anf  3.68  in  1825,  1860  bei  der  Steuererhöhung  ron 
s  auf  10  sh.  von  11.86  Mill.  Gallonen  in  1859  auf  10,18  in  1868.  erst  1871  erreichte 
er  wieder  die  frühere  Höhe  und  überstieg  sie  von  da  an  steigend  bis  um  1S76; 
Ähnlich  ging  es  in  Schottland  und  Irland.  Die  Zahl  der  entdeckten  heimlichen 
Brennereien  war  in  den  Is'tOer  Jahn  n  in  England  2—300.  Schottland  4— TW. 
Irland  3— SOOO  jahrlich,  seitdem  immer  weniger,  jetzt  nur  noch  in  England  5 — 10. 
Schottland  8—20,  IrUind  8—900  j&brlicb. 
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Dem  gewerblicbeo  Interesse  der  Brennerei  dient  das  gut  ent- 
wickelte Lagerhaussystem  für  etenerfreieo  heimischen  Brannt- 
wein bis  zu  dessen  Hinausgabe  znm  Consum;  dem  InteresBe  der 
Spiritus  fUr  technische  Zwecke  branehenden  Gewerbe  die  sten  er- 
freie Abgabe  Ton  denatarirtem  Spiritus  (seit  1855). 

Lieber  das  Lage rliaussy stem  Dorell  IV,  213,  Wolf  S.  188,  Bull.  Iran«;. 
1*»S3,  II,  364.  JShrl.  SL-xtistik  in  drm  Tiej\.  nf  inl.  rcv.  Starke  Vcrmchrnng  der 
Vorritlic  in  den  letzten  JaUrvn,  n»it  weil  {^ewis^o  Sorten  (irischer  Whisitv)  durch 
länger«  Lagerung  an  Qaelitit  ffewinncii  iW Olf).  1872  lagerten  22.6,  ISS2  51.4, 
H<<(r>  (\iA  Mill  Gallonen.  Alle  mAglichon  Manipulationen  kOnnen  mit  dem  Spiritas 
in  diesen  Lagerbiosem  vor  der  Steuerzeklung  voigenoiemea  werden. 

DieDenaevrirong  des  geverblich  gebraachten  Spiritne  erfolgt  mit  tO"/«  Holt- 
far  Polirpr  mit  Schellack,  Tint«  r  Controlc  un<l  der  Dchit  ebenfalls  in  Verbindung 
mt  Ücenzen.  (technisch  sog.  methylated  spirits)  Vocke  S.  3S2,  Wolf  S.  ISO,  i9i), 
B«1L  IS85«  II,  365.   Ges.  IS  0.  19  Vict.  c.  38.   Statistik  in  Rcp.  of.  inl.  rev. 

§.  136.  Mit  unter  dem  Einflnss  der  oolossalen  Steucr- 
hnhe,  der  .Stcucrfonu  und  hcsouders  der  mit  durch  diese  ge- 
i*oteueü  Controlma  SS  regeln  und  der  für  die  Brennerei 
aufgestellten  Stenervor Schriften  hat  die  liritische,  zumal  die 
englische,  mehr  und  mehr  aber  auch  die  schottisehe  und  die 
irische  Rrannt\veiiil)reniierei  und  selbst  die  Kaüiiiene  des  Brannt- 
weins, im  tiefgreifenden  Unterschied  von  der  contineutalen,  besonders 
der  norddeutschen  Brauntweinproduetion,  den  Cbaracter  eines 
landw irthscbaftlichen  N o h en  Drewer hes  ganz  verloren 
nod  denjenigen  einer  städtischen  Industrie  und  eines  ausser- 
ordentlich coneentrirten  capitalkräftigen  Gross- 
betriebs gewonnen»  in  einem  anderswo  unbekannten  Grade. 
Wesentlich  ein  Produet  der  eigenthttnilichen  Besteuernngsweise 
ist  dann,  wechselwirkend,  dieser  einmal  erreichte  wirthschaftliche 
und  technische  Character  der  britischen  Brennerei  auch  theils  eine 
Voranssetsnng,  theils  ein  begünstigender  Umstand  fHr  die  bestehende 
Bestenerungsweiae  geworden,  namentlich  dafllr,  dass  die  aus 
letzterer  folgenden  steuerteehnischen  Conseq nenzen,  in 
Betreff  der  Controlen  u.  s.  w.  Uberhaupt  mit  Erfolg  ^^ezogen 
werden  konnten  und  gezogen  wurden,  l'lir  die  V'crgleichuui; 
der  britischen  ßranntwciuätcuer  und  ihrer  finanziellen  Ergehnisse 
niit  den  betreffenden  Stenerverh'ältnissen  anderer  Länder  nnd  fllr 
die  Erwii^Ming  von  Brniiutu'ein.steuern  nach  britisobem  Muster  ist 
diese  Sachlage  vor  Alkm  zu  beachten. 

Die  Zahl  der  Urennereieii  war  in  England  schon  AnCang  des  Jahrhonderta 
tebr  UelD.  Zahl  der  Liceezen  fbr  Bmnner  in  1804  19,  fUr  RafSneiire  125,  18S0  11 

and  9b.  1860  IG  nnd  Kit.  ISO!)  S  und  108.  16S5  zusammen  ISS;  in  Schottland 
1«>1«  70  Brenner  und  1  liaffiiRur.  l'?:jü  249  und  9,  1800  125  und  9,  1S09  HO  und 
Ifi.  18S5  zusammen  119;  in  Irland  1824  86  Brenner,  8  Kiiffmeure.  1830  79  und  17, 
IMe  Sft  «od  4S.  1869  24  and  S9,  198$  msammcn  G4.  Die  Bieniierd  IM  daher  in 
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England  tingleich  nu  br  im  (^rossbelrieb  conccntrirt,  jetzt  auch  in  Irland  als  in  S'  holt- 
laud.  (Daten  nach  WoU  uu  l  Kcports'.  lui  Durchschnitt  producirte  eine  Breuuerci 
1882/83  in  England  172,000  (J;»llonen  (20,150  Hcctoliter  reinen  Alcohol)  und  zahlte 
äSß.OOO  Pf.  St.  Steuer,  iu  S<  liottlnnd  155.000  (Jallonea  (4050  Ucctolitcr  rein)  mit 
77,500  Pf.  Steuer,  iu  Irland  275,000  Gallonen  \,7,150  fiectoUter  rein)  mi 
137,500  Pf.  St.!  Di«  grOisten  Fabriken  (gerade  in  Scliottbad)  geben  I»i8  1*/*  MilL 
Pf.  St.  Steuer!  (Wolf  S.  203  S.), 

,,Die  englische  Braontweinsteaer  hat  seit  den  ereten  Tagen 
ihres  Bestands  keine  sie  der  Fabrikatstener  vollkommen  ent- 
fremdende Aenderun^  der  Krlicliungslbrm  erfahren.  Schwankte  sie 
auch  manchmal  vom  W'c^^c  al),  so  liefen  die  Bestiniman^en  der 
betrctfendeu  Gesetze  doch  iimiicr  auf  1- ab ri kats teuer  hinaus'' 
(J.  Wnlf).  Die  lo];.;criihti£rc  Durchbildung:  einer  Fa brikatsteuer, 
mit  ni''glichst  genauer  Mesiiuug  der  Menge  und  AI  c  oh  o  1  st  ä  rk e 
des  Tioducts,  daher  mit  angemessener  steiicrpohtisch  so  wichtiger 
und  riehti';cr  licrtleksiehtigung  der  u a  1  i Iii t:  das  ist  das  ziemlich 
erreichte  Ziel  der  britischen  BranntweinbesteoeruDg  ancb  in  den 
neneren  C»ese(xen  (von  1860  und  von  188t))  gewesen.  Alle  Einzel- 
heiten der  Vorschriften  und  Controlen  dienen  dem  Zweck  der  F>- 
reichung  dieses  Ziels.  Sie  sind  die  Voraussetzung  des  Prineips 
der  Fabrikatsteuer  unter  britischen  Branntweinprodoetionsm- 
bältnisscn  und  wieder  die  Folge  der  prai  tiscben  Durcbflibrang  dieses 
Princips. 

Durch  ein  (iosotz  von  1TS|  wurdo  in  England  an  Stelle  der  F&brikatSt^Ber 
vom  Branntwrin  eine  Steuer  von  d«  r  it  l- obren cii  W ü  ive  (formentcd  wort  oder  ..«raih  '! 
j^cätullt,  wobei  im  AUgcueiucu  lOU  lialluuea  „wash"  aus  Ueireide  ftir  20  Ualloaea 
iSpiritus  roii  1 — 10  Grad  über  „proor"  (gerechnet  und  danach  besteuert  waidc:  ein« 
11  nl))-rabrikatäteuer,  an  deren  Stelle  1S25  wieder  'H.^  eigentliche  KablUatSteOfr 
trat.    Do  well  IV,  204.   J.  Wolf,  Jiranntweinstcucr  S.  202. 

Nor  in  Schottland  war  ehimat  ein  andere;)  Branntwcinstt^neriirineip.  nach  d«»» 
sog.  HIascnzins  in  Kraft  (1787 — l'^OS).  Mit  diesem  hat  man,  wie  in  diet>etii  a»d 
.ihnlii  ln  ri  F.iü.  ii .  l)ci  Stenern  „nach  Ikfriebseinrichtungeu".  nach  „Hoh'^foHinengea  ' 
aucli  .^uiiii,  die  Kri.iluuijj  gemacht,  dass  die  t echn  ischen  P r od  uc  tionsfu rrschritt e. 
hier  die  bald  ciieichte  and  aiclt  immer  mehr  üteigerode  ßeschicun  igoiig  d«r 
Destillation  iiiitt' t-t  rnfspri  rln^ntl  veriindertt  r  Construction  il-  r  Bl.i^e,  die  R-'- 
bteuerung  immer  wieder  unvcrbiiltuiätim&tuiig  und  gegcu  die  Absicht  d«i  (iesotz^t  b^r^ 
verminderten.  Freilich  eine  „PriUniiriing  des  teohnisehen  Fertschrins**  dnrrh  di^ 
Sl'^uerforui .  aber  doch  eine  in  mehr  aU  einer  Hinaicl.t  mi  -lirlic  C',>ii>equcnz,  der 
sich  die  Gesetzgebung  schwer  anpassen  kann.  In  dieser  Eiasicht  wurde  -üe^t»  B'  - 
Htouerungsart  auch  in  Schottland  schon  1S02 — 3  zu  Gunsten  der  Fabrikatateuer.  dir 
man  ohnehin  lion  zoror  in  mä^sigem  Satze  mit  jener  verbunden  hatte,  «iodt  r  ver- 
lassen. In  In  .Iiliren  war  mnn  dahin  gelangt,  eine  Bia^c,  deren  T.o'TiKip  .lufuirN 
21  Stunden  oder  gar  G  Tage  gedauert,  alle  3  Minuten  fallen  uud  leeren  zu  könneu. 
(Do well  IV.  207  nach  amü.  Mittheilong,  Voeke  S.  377,  Wolf,  S.  1S6X  —  Aach 
iit  Iil.iiiil  Im  stand  ein  rdin!i':bes  System  mit  ähnlichen  Erfolgen  leitTeilig  Ende  «ks 
vorige»  Jaltrliunderts  ^Dowell  IV,  209,  Wolf  S.  l«7». 

Ein  weiteres  Cbarakteristikon  der  britischen  Branntwein- 
besteneruDg  ist  wiederum,  wie  bei  den  Bier>  und  anderen  Ver 
braaehssteueniy  eine  bei  Branntwein  nur  noch  in  besonderer  Ans- 
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dehDUDg  Btatlfindende  Benntzong  des  Licenzsystemfi  für  die 

mit  Erzeugung,  KafHuirung,  Handel,  Kleinabsatz  u.  fi.  w.  des  Brannt- 
weins beschiUtigtcii  Tersonen,  bez.  Gewerbebetriebe  Aueb  bier 
dient  dieses  Licenzsysteiii  \uiiiehndicb  Conti  wecken,  bat 
aber  auch ,  besonders  naeb  Unifanjr,  Kinriebtuug  und  Hübe  seiner 
Stcnersiitzc  tllr  den  Kleinhandel,  eine  nicbt  unerliol)lielie  finan- 
/relle  Bedeutung  durcli  seiiien  Ertrajj^.  Den  j^rü^sten 'Hieil  des 
Ertia^^s  der  Wirtbscbafts-  und  liandelslitenzcn  der  aceiseptlichlij^en 
Getränke,  etwa  ^/^  von  den  nabezu  2  MilUoneu  H.  6L,  rührt  vom 
BnuiDtweiDdebit  her  (§.  153  ff.). 

§.  197.  Einzelnes  aber  die  stenertechniselic  Seite  der  britischen 

BfAU ntvcinhcüteuerun};.  S.  bes.  Wolf  S.  l?>2(r.,  Heine,  R rannt* diisteuor^ystt-mc, 
Tub.  Zcibcbr.  1S70.  S.  Ti'^r]  (f.  und  passiui .  I{.  Wagner,  ehem.  Tcchnol..  11.  Aufl. 
S,  715.  UowüU  uiul  \tM:k!:  j^elicn  auf  diese  Dingo  nicht  nikher  ei».  Die  (Jeselze 
ron  lb60  und  1880  (Codification<.    Reil.  Manual  f.  excise  oftirers.  Bella.  Dn^clly, 

of  o.tcbe.  p.  343— 4i6,  über  meihyl.  p  457  ft".  Htil!.  fran(;.  ISS»'».  II.  fllO 

(.6tourm<,         II,  362.  Um  grot>äti  Detail  kann  hier  uatariich  nicbt  gegeben  werden. 

Dts  britiscbe  Branntweinsteaonytitem  beruht  auf  einer  (gössen  Menge  einzelner« 
k<>Ji-t  rifiLToheudcr,  aber  auch  listiger  roatrolea  und  lieglenicats:  \vahrhart 
» ty  rauuiache"  VonicbtSUida.->sregcln  des  Fiscus,  wie  sie  eine  franzi^sische  Entiucfü- 
Commission  nenoL  Von  der  Anlage  der  Brennerei  und  den  Arbeiten  in  derselben 
nn  bis  zum  eicentlichen  Gonsum  unteriieft  der  Bmuutirein  fottgeactzt  den  Gontrolen 
dvr  üteuorT'TWjiftiiri"/. 

Sie  bt^gmnen  luit  den  Licenzc-n  dur  Hrenticr  ^und  den  vorwandteu  der  Kainneuro 
oad  d«r  Pahrtbanten  deuaturirten  gewer)diclicn  Spirito»),  die  nur  unter  gewi!»en  Be- 
dii)<;ungeii .  besond'Ts  h.'in  ff->  d.  r  Eri"ulluii;r  d- r  i:.  sti  llfi  n  Anfurderungen  nn  di<j 
L»ge  und  die  £iarichtuug  der  Fabrik  gegeben  werden.  Die  Licvnx  tlur  üreuacr, 
Raffineare  nnd  der  Hei»tcllcr  ron  denaturlrtem  Branntwein  kostet  lO'/t  ^'^  jihrlich. 
Brcnii'  II  ohne  l.icenc  ist  mii  einer  Strafe  von  öüü  Pf.  bedroht.  Die  Brennerei  soll 
in  oder  höchstens  '/^  engl.  Meile  entfernt  von  einer  Marltstadt  liegen  oder  es  mUssen 
\Äohnongen  für  die  Stcuorbeaniten  au  Ort  und  Stelle  hergegeben  werden.  Auch 
mma  bie  wenigstens  V»  Meile  getrennt  von  anderen  Brennereien,  Kaffinenoen,  Liqiienr« 
fabrilcu  Ii'  ge,n.  (^ro•^«-  und  Kleinhatn!.  I<)>i  (ri'  b  dt  s  Brenners  sePi-t  i-t  wiederum  nnr 
in  cntiernt  g«ilegenca  Localun,  gegen  busoudere  Liccnzca  gestattet.  Die  Voi-ücbriften 
uW  die  Einrichtnnf  betreffen  alle  fttr  den  Omfanf  und  die  Art  des  Betriebes 
wii.htigon  techniM:h.Mi  ruih!r,  dneii  ('"fitrnl.-  durch  da.s  fiscalisrlp»  ItitereSM'  hi-di:ic;t 
witd.  Üo  die  Mioimalgrdsse  der  Brenn  blasen  (in  England  40U  Ualloacn«  in  Öchott- 
Usd  oad  Iliand  40  Gallonen),  Zahl  der  Blasien,  dir  ,,Zahl,  Constraction ,  Leistongs- 
f-tliigkeit.  Aufstellung,  gegenseitige  Verbindung  wie  Benutzung  der  verschiedenen 
fi*  ftsu«  und  Apparate"  (Wolf>,  ebenso  die  Zahl  und  .Art  der  (>elinungeii  der  Aul- 
ft.nbincgcf&sfcie.  Ein  besonderes,  jetzt  schi  ingeniiis  ausgebildetes,  aber  höchst  com- 
plicinea  Controlmittcl  bilden  die  zahlreichen  amtlichen  Verschlusse  und  Schlüssel 
der  AiT^^'^f'  'bis  120  in  ein' r  l'ahrik!).  namentlich  ^»oi  d. m  Srinunclirf  HKs  fiii  den 
Aleohol.  wo  die  VeriiclilUsiie  dann  bciwnüers  complicirt  sind  und  ihre  Muinmern  oft 
^ectoelt  Verden  (Bnll  1986,  II,  546,  Wolf  8. 194). 

Nicht  ndodcr  wird  der  Betrieb  der  Brennerei  selbst  bestandiir  stcucramtlich 
iil»*;rwa''hf,  und  der  Dienst  der  Beamten  unterliegt  wic«ler  einer  regelina.ssijren  Ober- 
aur-<icht.  Die  Betriebstbiti^keiten  sind  selbst  wieder  steucrauitlich  geregelt  und  dürfen 
not  in  der  festgesetiloii  Weise  nach  erfolgter  Anzeige  unter  Anwesenheit  und  Aufsielit 
der  Be-iinr'  ii  in  ,len  vorgeschriebenen  Zeitpuneten  und  Fri  t  -ii  staltfinden.  Die  Brennerei 
wird  in  »ücti  ihren  liaupujtudieu  beobachtet  und  coutrolm,  z.  Tb.  auf  Uruud  von  Aui- 
aoieluiw^.  welclM»  der  Brenner  selbst  zu  machen  und  die  der  Beamte  zu  Terifidrea 
)u%(.  "^'i  wird  besonders  Art  und  Menge  der  liohstolTe,  Menge  und  Dichte  iZuikcr- 
(cbalt  der  Wür^c  (wort)  ror  der  UäUrung.  dann  der  gegohrenen  Wnne  (.wash),  Menge 
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luid  StÄrkcgrad  dos  Alcohols  aufgezeichnet  and  coBtrolirt.  Giebt  die  i^tcuer^outrole 
mehr  als  die  gesetzlicli  zulässigen  Differenzen  in  Menge,  Dichte.  Stärke  des  K  troffen- 
dcü  Products  gegen  die  Auf/cichuungeii  des  Brenners,  bu  unterliegt  dieser  ^irafou 
(20Q  Pf.).  Am  den  MeRsungeii  in  den  frohernn  Productionsstadicn  vini 
Bach  bi^stimmt'  n  fcesotzlicht  ii  KeductionsverhältinssiMi  auf  ilic  (i  ^^  innutig  t'in**r  In.— 
stimmten  Menge  und  btärke  Alcohol  gescblossen.  Öo  vird  inäbtj»oiidcro  aus  dem 
Qdantnm  and  ans  dem  mittelst  des  Sacchniümeters  eomtatiTlen  Zadte^halt  und  der 
(icwicblsdid'ercnz  der  Wtlrze  vcn  und  nach  der  Gälirmif?  di«-  luuihinasslichu  Alcohol- 
mengi!  crmitf-  lt.  Alsdann  wird  der  zunfu  hst  zuheroitfte  Luiicr  amtlich  gemessen  und 
nach  dem  Stiirkcgrad  bestimmt,  und  zum  Schluss  geschieht  dies  mit  dem  fertigen 
Branntwein,  mittelst  dos  Alcoholometers.  Entsprechend  dtui  PriiK  i]*  drr  1  abriknt* 
Steuer  wird  die  St'  tii  r  nach  diesem  l<^tzf«'ii  Messungsergubniss  berechnet,  doch  ror- 
bohaltlich  einer  Erhöhung  der  äteaerachaldigicüit  gemitis  den  Berechnungen  in  den 
roraospTRiranir^non  Halb&brikatnladien.  Der  Spiritus  mms  bestimmte  Stiikegreoiett 
innehrWtni.  ix.z.  nirht  uiitor-  noch  überschreiten.  Er  wird  unter  stcncramtliclier  Con- 
(role  in  Fas:>ern  nicht  unter  11  Gallonen  in. die  Uranntweinmagarine  gebracht.  We 
Einbringung  in  Lagerhivser  oder  die  Uinansgabe  in  den  Yerkebr,  dli«ct 
aus  der  Brennen-i  oder  aus  dem  Lagerhaus,  erfolgt  wieder  ooter  atoaeramtlicher  Cott- 
trole,  nach  bestimmten  fur  die  Versendung  gegebenen  Vorschriftoii,  und  gegen  spe'-idQen 
Erlaubnissschein  so  wie  bei  Versendong  von  Mengen  von  tiber  i  Qallono  au  einen 
£mpf&nger  mit  Begleitschein.  Formalitäten,  die  besonders  den  Verkehr  mit  Kaflineoren. 
Grosshäiidl-  rii  iiml  Schenkwirthen  betrefTt.ii ,  deren  Untcrlassunir  oder  MissbrrHurh  mit 
»chweren  Geldstrai'eu  (100—500  Pf.)  und  Conliscation  bedroht  ist  and  zur  indirecteA 
Controle  der  Brennereien,  sowie  zur  Ersehwenuig  des  AInatzee  der  lieiraiiclieii  BrenDe» 
n  ien  dient.  (Eingehende  klare  Darstellung  dieser  Verh;iltnis;sc.  der  Corifrole  der  Kaf6- 
ncrieeu,  der  Handl-T,  der  Fabriken  fUr  denndirirtt^n  Spiritus  ti.  ,i.  in.  bei  Wolf,  dem 
im  Obigen  in«  hrfach  gclulgt  w  urde.)  —  Das  Liceuzsystum  für  die  Kaffinoheen, 
Hftndlcr,  Wirth<^  liefert  die  Handhaben  mit  ZU  dieser  .«Absatz-  und  Verkehrs- 
controle"  des  Hranntw eins.  \on  diesem  Sptcm  wird  nnf-  n  in  §.  lo'A  im  Zasammcn- 
haog  mit  den  anderen  verwandten  Licenzcn  gehandelt  werden.  Buchuugszwang 
der  H&ndlor  n.  s.  w.  nach  amtlichen  Formularen  im  Controlinteresse. 

Alle  diese  Controlmassrogeln  erreichen  gegenw&itfg  ihren  Zweck,  die  Sich^-niog 
<h's  fii>calischen  Interesses,  wohl  ziemlich  ausreichend,  wonngleich  die  absolute  Zu- 
verlässigkeit der  Measiustmmonte »  Saccharomcter,  Alcobolometor,  auch  in  Eagla&d 
nicht  onbcHiingt  verbargt  werden  kann.  Die  Gontrolmassregeln  tragen  zu  der  staifcen 

Grossbctriebstendeuz  der  ))riti8chcn  Brennerei  a'i-  r  ain  h  bei.  Den  Fortschritten  der 
Technik  in  der  Anlage  und  dem  Betrieb  werden  durch  die  gesetzlichen  Vorschriflcn 
und  Controlen  wohl  Hemmangen  bereitet,  wenn  anch  „die  Erzeugung  der  destülatio&s- 
fähigen  Flüssigkeit  selbst  keinen  Vorschriften  unterworfen  ist"  iNVolf).  Die  Höhe  der 
St^'uer  und  d.is  Moment  des  Grossbetriebä  begtinstigeu  aber  auch  wieder  alle  Be- 
strebunguii,  durch  techni-sche  Verbe«seruugcu  au  den  Productionskosten  zu  sjpart*n. 
Bei  der  heutigen  britischen  Gestaltung  der  Brennerei  nnd  Raffinerie  läge  der  üeber« 
gang  zum  Monopol  in  mancher  Iliiisidit  nahe.  Er  wäre  aticli  wrniirer  schwi- ri_% 
als  auf  dem  Contioent  mit  seiner  zersplitterten  Brennerei  und  mit  den  hier  bestehendeJi 
mannigfachen  Interessenbeziehungen  zwischen  Brennerei  und  Landwirthschaft 
Mitiiopol  des  St.tats  Ul'iir  e'i-  n  nur  an  die  .Stell,  der  factischeu  Monopole  der  grossen 
Privatbrennereien ,  gewiss»  eiier  im  Consumenteninteresse  als  gegen  dasselbe.  IVr 
unmittelbaren  Uebertragung  des  britischen  Steuersystems  auf  Länder  wie  Deuts«  bUnd 
stehen  wohl  ronehmlieh  der  ganz  andere  voiks-  und  priv  at  w  irthschaftlicbe 
rh.iraeter  unseres  Brennereiffe«erbcs  und  der  damit  verknüpften,  besonden»  land- 
wirthbclialtiichen  Interessen,  ferner  aber  auch  «Icr  Kostenpuuct  des  britischen 
Cotttrolsjrstems  gegenüber,  das  danach  nur  auf  rektif  wenige  Urosnbreuienien 
anwendbar  erscheint. 

Anhang.  Zu  den  britisch' n  fjefränkosteuerii  gehörten  fruher  .Toch  die  inlän- 
dischen Accisen  auf  süsse  fabricirte  und  andere  Knnstweine  ^auch  aus  importirt<*n 
Trauben),  aufMeth.  auf  Obstweine.  Finanziell  wenig  ergiebig,  für  die  Fabrikation 
besonders  lästig,  scljwer  zu  controliren,  die  Obstweinstener  nach  der  Obsternte  im 
Ertrage  sehr  schwankend  (Ertrag  dieser  einen  Sfem  r  z.  B.  ISIO  52.009.  ISlt  3.363. 
1S20  wieder  5$.064  Pf.  St.).  sind  diese  Steuern  bereits  1S30  (Obstwein)  and  1!»» 
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(die  aodcrea)  aafpehobcu  wonlea  (Dow  eil  IV.  1S4— 190.  298—240.  Yocke  S.  394, 
407).  Dem  Li ce n zsy stc m  der  Händler,  besonderü  ffir  den  Kl-iiiah^atz  ist  aber 
>Ieib  ttüU  Kunstwciu  und  (»bbtwciii  seit  1*J60  uotorwurfcu  {».  u.  §,  153),  für  sus;sc 
fabodite  Weine  besteht  au<  h  ilic  Fabrikatioiislicenz  (DowüU  IV,  193,  240,  Kep.  of 
iul.  rev.  giebt  die  Stati^tiX).  Diü  Weinbaiidelü-  und  Klcioabsat^licunzca  umfasiiuQ  äüit  1S75 
oha«  weitere  ErliOhoug  der  SteaersaUo  die  Geschäfte  iu  diesen  genaauteu  (ieträukeu 
■it   Doch  gicbt  es  aaeh  SpecialUceozon  für  das  GesohAft  in  letzteren  allein. 

Ucbt-T  dir  Erliel)U  iigskostf  u  der  Accisen  liegen  mir  kciof'  !>pL'(:it'lK'ii  B<  - 
rechuoQgeu,  sioridcrti  nur  die  Daten  fUr  die  gemeinsamca  Kosten  der  „lüUndsteuorn'' 
lec  yctzt  3.37  %»  s.  0.  S.  255). 

2.  Die  i&ftlle. 

Siehe  oben  §.  S4,  So.  ^'ü(  kc  S.  ;il4  U". .  die  einzolucii  wichtigeren  Kinanz- 
iMl-  ch.  S.  327  ir.  l'cbcrbicht  der  ZuUciiikiUifte  in  -i  Reil.  III,  S.  35S>  (bis  1H6()>. 
T^niprubcu  cb.  S.  '.\'t'>  (W  oizeuzdllc)  und  die  ßcilauu  am  Sclilusss  S.  642.  Dow  eil 
II,  pMüim.  W.  p.  2Ü4.  nr,  H.,  2Ü6,  306  ff.  (Peerschc  Keform  1842),  317,  323  (Kef. 
t.  1S53),  385  (frauzöa.  Hand.  Isvertrag).  339,  349,  354,  357  (Zuckerzoll  1S6!»),  373  'dsgl. 
1^72/73 ),  381  vdttgL  1874/75);  die  eiiueineu  Uauptarükel  genauer  behandelt  in  vol.  IV, 
jeder  aput  fftr  sieb.  Wicntif ,  aneh  für  die  Beform  der  FinanzzSlIe«  Colonialwaaren 
lies,  die  Cnterbucliung  der  Z>  lllV  iLr.  n  durch  die  Oouimisbiun  von  1S4Ü.  Report  denselben, 
Verdict  über  daa  complicirte,  auch  fiscalisch  nachtheüi;^o  Tari&ybtcm  und  über  die 
Schutzzollpolitik  (Report  of  the  coinmission  a|)poiutcd  to  iu«)uirc  iuto  tbe  Hereral  duiies 
lefiisd  on  imports  ioto  the  United  Kingdom,  1840).  Siehe  darüber  den  Artikel  Custoui's 
dotiea,  effoctä  of  the  protective  systom,  in  der  E  linburgli  Iv  vi<-w  1841,  Jan.,  No.  14G, 
I».  418  IL,  auch  Richelot  in  dem  unten  gcoauotun  Werke  I,  175  iL  Neben  und 
«ft  vor  dan  pariamaatariKliea  Vcrbandluncea,  den  Finanzezpos^  dar  Scbatzkanzler 
^huancial  stat*-uientä,  worunter  die  gt:'<;au)meTt  herausgcjf ebenen  von  (iladstono  hervor- 
iabeb«a)  o.  a.  w.  sind  die  £n«j[ttOten  und  die  Berichte  darüber  auch  fOr  diesen 
(k««natattd  die  ente  QaaU«,  wie  ror  allen  der  genannte  fon  1640.  Uuto  Bearbeitungen 
der  bexQglichen  Materialien  iu  den  grossen  Reviews.  Freilich  nicht  dorchatts  objectiv, 
s'>ndcra  aua  dem  leitenden  wirtlibchaftspoliti^chen  Standpunct  einer  jeden ,  was  aber 
bei  der  häufigen  gleichzeitigen  BcLaadlun;:;  «lerbelbcn  Dinge  und  iraj^en  durch  ver- 
achicdcne  Retuen  eine  oft  besonden>  lehrreiche  Verglcichung  der  AufTassungen  er- 
nk-iiliclit.  Die  grossen  Imndels-  und  /ollpoüri  }.  ii  Maisregdn  und  Reformen,  aueh 
ua<'h  der  hnanzioUeu  Seite,  idud  so  bettonder^  aub  dea  Esüays  der  Edinburgh  Review 
wbigiiäwrh,  Hbeial)  vnd  Qnartorty  Beriev  (torylstizeh ,  conservatlr)  rortrefflich  zu 
r«?rfoL''jn.  Schon  die  cDilen  Bände  iler  Edinb.  Kev.  seit  1^02)  sind  reich  an  der- 
artigen Abhandlongen  (z.  b.  rol.  5,  Ib04,  observ.  an  bouuty  upon  e.vportcd  corn, 
No.  20,  1807  über  indischen  Handel  und  Fortdauer  dea  Monopols  der  o^t- 
indiachcu  Compagnic,  No.  21,  1807.  westindisch)'  .Vngeleu:en1ieiten).  Ueber 
d^ß'^^'inn  df^r  freihäudlerischen  Bewegung  and  der  *  r>t«-u  Zollreform- 

teriodc  (Uuskittson)  ^  (juart.Rev.  1821,  No.  48,  freudom  of  commerce  ^au- 
lopfend  an  die  Berichte  einer  Onterbanscomniission,  b^.  die  ODtersuchnag  der  Mittel 
/ur  Auflehnung  und  SicherunL^  <Ics  nnswürtigen  Handeb;  durchaus  schiit/zollnerisch), 
Quart.  Rev.  Ko.52,  1822  Ober  Colonialpolitik  (ehenlaUii  anknöpfend  an  park  Rojporta). 
Aadereneits  Edinb.  Her.  Ne.  8S,  1825,  ftber  die  Lage  der  Seidenindustrie:  eb. 
No  86.  182b  Ober  Holzhandel  und  HoIziOlIo;  eb.  No.  SS.  1820.  Ober  AbschalFuDf 
der  Koruzöllc  (anknüpfend  tm  Jacobs  .imtliclien  Bericht,  darüber  auch  Quart.  Rey. 
IS26.  No.  611  ■;  Uber  die  Bran  ntweinabgaben.  Kdinb.  K<>v.  No.  VJ,  1820;  eb.  No.9U. 
1827.  Uber  die  Klagen  der  .Sebiffseigcothüuier  und  das»  Reciprecititssystem; 
eb.  über  indischen  Handel;  eb.  No.  \\\,  1827,  über  britische  R^nro  Wollindustrie 
;aMch  cb.  No.  92,  Uber  Schuldreducliun,  u.  A.  Uber  Vertheuerungeu  durch  die 
Menopole:  Qnaii  Rer.  Vü.  79,  1926,  Uber  Bestevernng  und  AnsgabenX  — 
Uebcr  die  R-  formperiode  1841  fT.  bes.  der  ulicn  genannte  .\iti1,cl  ia  der  Edinb, 
Rev.  über  Zölle;  eb.  No.  140,  1841.  Uber  indisr  h«  u  Handel  lanknUpfend  an 
Report  des  OberhaoHcs);  eb.  No.  148,  1841,  Uber  Budg utf  ra^'on;  eb.  No.  150,  1842, 
ab«r  die  »chwebeoden  Finanzmassregcln:  cb.  No.  151,  1842,  ubei  das  Budget: 
eb.  No.  152.  1842,  Uber  Fr.  I.ist's  System  und  dir  (i  -  fnbr.-n  für  den  britischen 
Uaadei;  eb.  No.  153,  1842,  über  die  letzte  Farlamontasesriion  (Finanzmaäs- 
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regeln);  eb.  No.  155.1*^43,  uher  die  ungunstige  Lage  in  den  lodustriebezirken ; 
cb.  No.  157  Uber  „free  trade  and  retaliatiou  (von  Senioc)i  eb.  No.  läS,  1^43, 
aber  4u  Ministerium  und  die  letzte  Session;  eb.  ober  dio  Tarife  de« 

Deutschen  Zolh  rrcius.  Und  zablreiche  weitere  Uber  die  wiclitigeren  Handels- 
und  zollpoiitischcn  Ereigniiisa  aud  Massrcgelu  iu  den  folgenden  Jahren. 

Von  zusammenfassenden  Arbeiten  über  die  nen«rc  Handels-  uud 
Zollgeschicbtc  Englands  s.  Pauli,  (ieächicbte  Englands  seit  1^14,  Leipz.  1 S64 fl« 
passim,  bes.  I,  326  ff.\  A-  Beer,  G.  s.  h.  d.  WMthnndels,  Wien  1864.  III.  Kap.  i :  Porter, 
progr.  of  the  nation,  passim ;  Tookeand  Ncwiuarcb»  bistory  ot  priu-s».  passün.  ha. 
aber  in  vol.  V.  part  IV,  aber  die  fortachieitcndo  Anwendung  der  FruiluuJelsfriiBdiifttXfc, 
p.  *'>0t  II",  ilii-  wuhtii:'  .  dfNi  .\nstosa  zu  den  freihrindlerischen  Zollri^fonnen  g-^Uende 
„Petition  von  Londoner  Kaullcutcn  in  1620",  eb.  vol.  VI,  331);  in  Asher'ä  BuArbcituug 
von  Tooke  (Dresd.  ISöO)  II,  L.  Le?i,  bistory  of  british  commerce  1763 — 1870 
(Lond.  1ST"2  .  i»a->lm,  r.-icbbaltig,  bes.  part  III,  Kap.  1,  2,  7,  II,  10,  part  IV,  Kap.  1.  H,  10. 
part  V,  K:ip.  1 .  <l,  7.  Di  '  vcrhältnissmässi;;  eingehendste  Darstellung  der  liritischcn 
Handels-  und  ZuUieforui  ist  wohl  Kicbclot's  htstoire  de  la  reforme  tlou;iüi(!;rc  ci» 
Anglctcrrc.  Par.  1833,  bes.  I,  Kap.  2  (Periode  v.  1822  ff.),  Kap.  5  (Per.  v.  1841  ff-V 
Um  das  Zollsystem  voll  und  iti^  zu  bourtbeilcii .  mus»  auch  der  hinzukommende 
Einüuss  der  Na vigatiousactc  beachtet  werden.  Siehe  darüber  die  bezOgUdte  £u- 
«in^te  mit  Beriebt  ron  1M7;  Ricardo  (jnn.),  anatonty  of  the  narigntlotts  hm,  Lood. 
1S47,  und  „die  englische  N  ui^^ationsacte''.  Protokolle  des  ZeogenrorhOrs  der  Specia]- 
commiäition  von  1947  am  Auszüge).  Hamb.  I^-IS. 

Bei  dem  engen  Zusammenhang  zwischen  Handels-  ond  Zollpolitik,  zwischen 
Handclbfragcn  und  riiiaiufraftOII  vUrd<-  in  einer  eingehenderen,  monographischen  I>ar- 
sfelhnig  des  britischen  Zollwesons.  als  sie  in  diesi«  Finanzwerk  gehört,  die  finanziel  !c 
Seite  der  Streitfrage  „Ureihaudcl  uud  Schutzzoll"  näher  mit  /.u  behandeln  :»uiu.  liier 
mass  es  uns  genügen,  auf  diesen  Zusammenhang  hinzuweisen,  weshalb  auch  is^ige 
^en.nii  rc  T.iti'ntnrtthiTsirhf  gr'jf)i(;ii  uiinf  ■,  Iin  FulLr''tid<Mi  lialn  ti  wir  es  nii  si^h  nur 
mit  dem  Finanzzoll  zu  thuu;  mit  dem  Schutzzoll  nur.  soweit  er  aach  etwai>  «;ia- 
bringt  oder  andererseits  durch  seine  Yerbindung  mit  dem  Finannoll  das  Pinanzinterosc 
schädigt.  Von  den  wichtigeren  einzelnen  FinanzzollartiLeln  (Tbee,  Kaflce.  Zncktf, 
Tabak.  Wein.  Spirituosen)  bat  aber  jeder  seine  eigene,  auch  fVir  allgemeine  Zollfragen 
wieder  viel  Lehrreiches  bietende  Geschichte,  weshalb  darauf  etwas  näher  einzagvüeu 
ist  (g.  146-150). 

§.  138,  Ueber blick.  Die  Geschiebte  des  britiDcben  Zoll- 
wesens  seit  1815  bildet  einen  wicbtigen  Theil  der  allgemeinen 

wirthschafts-  und  besonders  handelspolitischen  Geschiebte  des  Ver- 
einigten Könif^icichs.  Die  Strcitfrugc  zwischen  Schutzzoll  und  Frei 
handel  in  Bezu^  auf  Agrnr-,  M<intaii-  und  ludustrieproducte,  si»uie 
auf  SchiiVt'ahrtsgesetzgebung  nird  in  dieser  Periode,  besonders  in 
den  Jahren  1824  —  25  und  isn-').'l  /.u  (innstcn  de«  KreihaiHlols 
auf?j::efochten.  Doch  gehören  dic.'^e  Frn^e  uud  die  mit  ihr  in  Ver- 
bindung stehenden  Tarifniassregeln  nur  in  soweit  hierher,  als  auch 
die  Finanzen  davon  berührt  werden.  So  lauge  Schutzzölle  ge- 
setzlich bestanden,  zum  Theil  an  Stelle  frliherer  Einfuhr  verböte, 
und  dnrcli  ihre  Höhe  nicht  prohibitorisch  wirkten,  war  die  Sunimc 
der  Kiaaahmen  aus  diesen  Zöllen  doch  nicht  unbedeutend,  weoii 
ancb  Bebwankend.  Die  freihändleriscben  Tarifretbrmen  beröbrteii 
daher  auch  das  üsealisobe  Interesse.  Die  ZollermässignngeD» 
welche  der  Anfbebang  der  Schutzzölle  mehrfach  vorangingen,  be- 
einträchtigten  dies  Interesse  aber  nicht  immer i  mitunter  förderten 
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sie  es,  oder  der  erwartete  EintiabmeaasfaU  wurde  wenigstens  mehr 
oder  weniger  ausgeglicbcn;  weil  die  Einfohr  and  der  €on8nm  sn-» 
die  Preise  der  bezollten  Waaren  und  der  Scbmnggel  abnabmcn. 

Auch  der  vollständige  Bruch  mit  den  Schutzzöllen  hat  dns  üscaliBche 
Interesse  uichl  m  dem  rein  rei  luuin^smässig,  gemäss  des  Wegfalls 
der  bisherigen  ZoUeinkttnfte,  iii.>^lichen  Betrage  geschädigt.  Denn 
der  allgemeine  Aulschwung  von  Handel,  Verkehr,  l'roduction  und 
Cmisuuition  nnd  besonders  die  Zunahme  des  Consinns  nnd  der 
Einfuhr  der  vcrhleibenden  Finanzzollart  i  kel  braclitcn  enic 
Vermehrung  der  ZoilcrtrUge,  durch  welche  die  Ausfalle  in  Fol^c 
weggeialleuer  oder  erniässigter  Zölle  mehr  als  auageglicbea  wurden. 

Mituutci  wirkfr  tjiinstig-  mit,  diss  li.i  tinz.IiKu  Artikeln,  w'u:  Zuokcr,  KaUee, 
daa  ii»  DiffcroutiaUollsäUeu  zu  (iuiu>tcu  der  Colouieu  zur  (icitung  ((daugte, 
aaeh  dorn  Piiift&zlitteresio  sehftdliehe SchatzxolliinoineDt  wc;;riel.'  Dieses 
IttfcKtere  hatte  einzeliicu  Productoii  eine  Art  Monopol  auf  dem  britisclieii  Markte 
,ro(r,4)t'a  und  ihre  Pri'isi;  Uberm  i^^ii;:  gcbtuigort.  Nunmehr  trat  ciii  Sinken  der  Preise 
uud  eine  Ausgleichung  ileiselljen  uitt  den  Wthiiiarktpreiscii  ein:  ni<  ht  bloss  die  Folge 
der  Umiftiigaiig  deji  Zollsatzes  au  >u  h,  sondern  auch  der  (ileiehstelhin^  dos» 
cn»eu  mit  dm  Zollsatz  für  alles  hetr«-.  f  f  e  ii  J  <■  I'ioduct.  Ein  rumt, 
Tclchor  namenthcU  bei  der  W  ürdigung  d*st  Folgou  der  Zucker-  und  KafluezoUrctormen 
1643  £  20  bcrttcludchtlgen  ist,  Folgen,  velcho  maii  abo  nickt  obno  Weiteres  btow 
vn  2<oIlcrmä<>*>igungcn  erwarten  konnte. 

Iso  rurdo  in  der  Zolltarifea(|U('te  von  ISIU  von  Zeugen  betont,  wie  sehr  da?» 
FlDanzinteresse  unter  den  DiÜercnlialzöllen  leide.  Z.B.  nerdo  beim  Zoll  von  24  8h. 
fllr  Colonial-,  vcii  »'.  {  sli.  fur  fremden  Zucker  der  Preis  i]»!S  ri*stcrcn  um  50 
und  m-  hr  kunütlich  erhöht;  ähnlich  bei  Kaffe  gegen  continentale  i*reise  um  SO"  „  (Zoll 
6  d.  tar  wcstind.  Colonial-,  M  d.  |'ar  Importe  aub  dem  Gabieto  der  Oätiud.  Comp.,  iucl. 
Gftp«  15  d.  für  fremden  Kaifoe  per  Pfund,  wosbalb  fresse  Musen  brasil.  nnd  anderen 
fr*.rrid.-u  KafTcts  znvor  nach  dem  ''ip  ffiiiL*"'!!! .  um  von  da  zum  TiiedriK-oron  Satz  ein- 
l^fuktt  zu  werdeu);  aibnlidie  Wirkung  aul  die  Prciäo  bei  11  oU  ^üilleceutialzoll  Sit 
GvMtea  Guadas).  Anseblair  des  Verlnats  filr  die  Staatscasse  wegen  dieser  Ver- 
liiltnüsc  an  Zacker.  Kallee,  Holz,  um  l^iO  auf  47«  Mill.  Pf.  (Siehe  den  genannten 
Artikel  im  Edinb.  Her.  1841,  No.  14(J  und  die  dasi  lljst  mitgetheilton  Zeugenaussagen 
ror  der  Commission,  bes.  Porter.  Mtircgor.  ilume.  Bowruiy;  U.A.,  auch 
Bichelot  I.  ISs,  1k<I). 

Aehnlirh  wirkte  die  Beseitigung  d<  ^  (rechtlichen)  M  o  n  o]»  o]  -  der  o  st  i  ti  d  ische  u 
i.ompagoic  iu  Bezug  auf  die  chinesische  Thoeeiul'uhr  nach  (iroä:>britauuieu  oiu. 
Une  MMWpel  hatte  wie  ein  bober  EztnusoU  aitf  den  Preis  gevirkC.  Seine  Anfhebuug 
«uQvt-  ilah'  i  dietelbeu  l'olgoxi  wi.-  ciiio  -ifurU' ZolItiuNUisigung  fnr  Preise  und  i/onsum 
babea.  Schon  iu  den  lS2Üer  Jahren  berechnete  uian  au:i  dem  Vergleich  der  britisohcu 
nnd  der  Hamburger  Theepreise.  das«  (frossbritanuiens  Consomcnten  das  Monopol  den 
Tbte  um  jibrlich  1.8  Mill.  Pf.  St.  vertheure  (Lovi,  p.  24t),  Edinb.  iiev.  1827,  No.  «J2,  • 
ia  dem  Artikel  über  Koduction  der  Schuld,  wo  der  -jl-i  -'i.  >'erlii<f  am  ..Monopol"  der 
vc*tii)diacbcu  Pflauzou  üuf  l.oS,  am  caoadiächoQ  ilui^liandel  auf  1.5  Miil.  Pf.  be- 
leduMl  wird.  Ucbor  die  Üalindisclie  Oonpaipnio  und  dio  GesetEgebnog  von 
I9S3.  Rieliolot  I«  159  ff.)» 

Gflnstig  (ttr  einige  der  grossen  FinaoziolUrtikel  (Zueker, 
WeiDi  Tabak,  Branntwein) -war  es,  im  Unterschied  xn  con- 
tioentaleo,  auch  deatschen  VerhäliDissen ,  dass  der  betreffende 

Finanzzoll  son.st,  von  den  Differentialzöllen  für  die  Colonien  ab- 
gesehen,  voll  als  solcher  wirken  konnte  und  nicht  in  einen 
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halben  Scii&tosoli  verwandelt  warde,  weil  der  cingeiHbrte  frenik 
Artikel  mit  einem  beimtBclieD,  nicht  oder  niedriger  besteuerten  eon- 
cnrriren  omaBte* 

Denn  «ine  inl&odkcho  Wein-,  Tabak-  mad  im  We:>eatlfcliM  ancli  Rabenzncker- 

i  r  luctioo  fehlt  io  Grossbritannien,  <]cr  gewonnene  Kubenzuckcr  wurde  trieich  ho<h 
wie  fremder  Zucker  beteuert  Die  Kiofulir  roo  Brauotwein  betraf  uod  belriltl  ia  beson- 
derem UaaiK  feine  QoaliliisbnttAtweine  (ftwusIMtoche,  Bum  a.  dgl  ),  die  trotz  des  etvas 

böhcrcu  Zolls  die  Concurrenz  mit  dem  inlaudis>  Lea  Korobraontwcin  aashaltou.  Neuer- 
dings sind  Zoll  und  Accisc  bei  Branntwein  auch  glcichurestcUt  und  nach  der  Alcohol» 
starke  bemessen,  wenn  auch  der  hciniib«  he  Branntwein  in  dem  .^peseuersatz-Zascblag** 
eine  kleine  scbutzzollartige  Begauätigu  ig  i:  nh  >ät  i§.  135*  &  2S^).  Ganz  ohne  Schoti- 
zollwirkunir  hi  dieser  Zuschlag  nicht,  iubofern  liegt  liier  und  bei  den  früheren  li^hcren 
Branntweinzölicu  eine  gewisse  Henachtlieiligung  des  Finaoziatereäseä  roc  S.  Do  well 
IV,  214  IT.  Uber  die  Befollung  fremder  Spiritnoeen.  u.  v.  §.  150. 

§.  139.  Die  ZoUeiakUulte  Grossbritanmeus  und  Irlands 
kItkI  im  Gesammtertrage  seit  den  französischen  Kriegen  von  22  bis 
23.0  Mill.  Pf.  St.  auf  ca.  20  Mill.  in  der  Gegenwart  gesunken. 
Sie  bilden  demgemäss  eine  kleinere  Qaote  der  gesammten  iStaat»- 
einkttnfte  nnd  speciell  der  Stenerertrtige  als  ehedem  {jeixt  von 
letzteren  ca.  V«»  damals  Uber  V«)'  Dies  ist  die  Wlrkang  der  frei- 
händlerischen,  die  Schntzsölle  beseitigenden  nnd  die  FinanuSlle 
ermässigenden  und  anf  wenige  Hauptartikel  bescbrilnkenden  Han- 
dels- nnd  Zollpolitik,  aber,  bei  den  eingetretenen  grossen  Zoll- 
redoctionen,  anch  ein  Zeichen  enorm  gesteigerter  Einfahr  nnd  Con- 
sums  der  wenigen  noch  bezollten  Artikel. 

£t>  ibt  in  Grossbritannien  üblich*  bei  Yerinderungea  der  Zolle,  wie  auch  anderer 
Steuern,  bee.  der  Accise.  den  En t gang  ans  an^ebobeaen  nnd  ermiamgten  ZölleB* 

auf  Grund  der  bisherigen  rechnungsmissigcn  Ergebnisse  der  Einnahmen,  erentid 
unter  Absetzung  eines  Anschlags  für  vermehrte  Einnahme  nns  dem  bestehen  beben- 
den Zoll  wegen  uiuthmat>i>lich  sich  steigernder  Eiuiulir  und  Coui»uuiä  (oder,  bes.  früher, 
wegen  Abnume  des  Schmuggels)  zu  veran^i  Iilagen  und  ebenso  den  mothmasslichen 
Ertrag  von  neuen  oder  erhöhten  Zöllen  (eventuell  ebenfalls  unter  Schätzung  der 
Abnahme  von  Einfuhr  und  üonsum  und  der  etwaigen  Zunahme  von  Schmuggel . 
NatOrlich,  daas  man  bier  mit  unsielieren  OrOne«  rechnet  und  die  wiifcliehen  Ergeb- 
nisse oft  andere  sind.  Neuerdings  werden  die  „budgetmassige  Schätzung",  einmal  Pxt 
das  Jahr  der  Aenderung,  dann  für  ein  ganzes,  mitunter  noch  für  ein  späteres  Jahr 
unterschieden  und  damit  das  „wirkliche  Ergebniss'*  verglichen  (so  im  Statitt.  ahetr.i. 
Aus  diesen  „verminderten**  und  vermehrton"  ZoUen,  AcciiMsn  u.  s.  w.  kann  man  «e 
annäherunfsveise  die  finanzielle  Bedentnnf  der  getroffenen  M»«ssres«lB 
enteheu. 

Die  betreir«;nden  amtlichen  Daten  sind  in  die  SUtislical  ahstracts  nnd  rerel- 

mS^sig  in  die  ^\■crlce  über  Ilandi-ls-  und  Zollpolitik  ii^cra"f<;angen.  Si*  ]ial»«ii  letzteren 
Falles  dann  auch  wohl  für  die  Kicbtigkeit  einer  bestiuimten  einzelnen  Maassregel  oder 
einer  ganzen  Politik  als  Material  dienen  sollen.  Aber  ta  derjenigen  strengeren  Bevcb- 
fuhrung,  welche  hierfür  nothwendig  wäre,  reichen  sie  doch  nicht  aus.  ßesonderi 
sind  die  Freihändler  r.n  geneigt  gewesen,  aus  gewissen  Ziflern  der  ZuIUtxtistiL  günstige 
Schlüsse  zu  ziehen,  uhuo  genügend  /.u  untersuchen,  oh  und  wie  w-;it  eine  eingetretene 
gllnstlgo  Erscheinung,  z.  B.  eine  Vermehrung  der  Zolleinknufte  trott  «nfgehobener 
oder  Tciminderter  Zölle  gerade  di<'  Wirkung  dieser  Maassregel,  was  zu  gern  ohne 
Weiteres  angenommen  wurde,  und  nicht  ganz  oder  doch  theilweis«  die  \('irkoi^ 
«iderer  Unatftnde  sei*  die  riclleicht  ron  der  Zi^feflnderung  gau  anahbiogig  äad. 
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oder  nor  —  vto  s.  B.  bei  Ävfhebaiif  toa  DifferentiaUOUeit«  welche  die  Probe  eigen* 

thilQiUch  beeioflussteD  (s.  S.  297)  —  in  einem  roiu  refrii  Fall  begleitende  Erbchcinuiigun 
tlieser  Ycrftnäeniog  warun.  Meist  wird  hier  aucU  die  dircctc  Uebertragaiig  c'uur 
SEttUifideroug  aaf  den  Preis  und  rcUeiids  auf  den  Detailprciü,  der  Mr  den  Cousum 
■it  entecheideod  ist,  als  u n bedingt  delier  angenemmen:  der  bekannte  dedactire  Scliliü»ä 
der  Preistheorie,  dessen  Kichtigkeit  eben  <THt  zu  prilfeu  Ut  Britisrlie  Zull-  mirl 
Steaemaa^rtigclu  und  die  bcztlglicbcn  statistischen  Datcti  wohl  aucli  deshalb 

iMMilden  gern  für  Mlche  ScUfiase  lyenutzt  worden,  weil  <lic  Vcrhältuisäe  hier  lur  das 
Eiy '  riTiii  ti*  '  infn -her  zu  liegen  »clücncn  tiii<I  be-jucui  brauchbare  Daten  leicht  zur 
Uaiid  vareu.  Audauernd  finanziell  anguuHtige  Urgebniäso  rou  ZoUreraiiuderuugcn 
(Ksffee.  §.  146.  aocli  Wein,  §.  149)  Verden  «liei  von  den  FMhindlem,  weil  ihrer 
Theorie  widersprechend,  nicht  immer  genügend  henui-<;i  hoben.  NAch  amÜichen  Auf> 
ateUoBfen  ergeben  sich  folgende  Zaiilen  in  lOOU  Pf.  Sl: 

ZüUc  ZoUcrtrag 


erbwitcri 

neu  «uf;^elcgt. 

Anfang  d.  rcnode. 

\S\o  -20 

74  U 

1.7S« 

23.48H 

1821—2» 

4.570 

4ti 

22.572 

182G— SO 

1.512 

297 

22.<*55 

1931—35 

2.000 

vm 

21.012 

1S36-40 

148 

1.0t)  l 

23.U46 

lb41— 45 

5.586 

iöl 

23.515 

1846-50 

2.S89 

22.278 

1S51-53 

2.397 

10 

22.107 

Zn«.  (bis  Kriinkri^): 

19..H51 

4.035 

IS53— 54 

2.666 

22.152 

1S5I— 55 

3 

22.017 

IS5Ü— 60 

982 

5S7 

23.612 

18HI— «5 

«.234 

29 

24.391 

IS6Ü~70 

4.1G5 

2 

21.302 

1871—75 

4.143 

0.2 

20.239 

1ST6— SU 

7.')0 

20.riT 

85 

nicht:» 

nichts 

19.210 

«» 

19.722 

Zn«.  18$4-'S5: 

18.510 

4.028 

1816— S5: 

85.861 

8.063 

I»cr  ZolIcrfiTig  hctriin  «lie  K oh eiunahnm,  ab/ii Jülich  Kuckzahlungen  und  PrÄmicn, 
aber  noch  incl.  Erhebungskoütcn.  (Die  Daten  bis  l'!»54  bei  Tooke,  hi^tory  ot  pricos 
V,  393,  394  »  Tooke-Aühcr  II,  189.  Die  späteren  Daten  berechnet  nach  den 
ZnUen  f&r  die  einzelnen  Jaliro  in  den  Stat.  abstr.  Die  Zollertragsdaten  bei  Tooko 
stimmen  mit  denen  bei  Vocko,  8.  7^59,  nicht  Uberein,  bes.  für  die  frühere  Zeit  bind 
üe  bei  Vocko  erhdilich  kleiner,  Tidloichl  weil  er  nur  die  beim  Zolldepailcmeut 
berechneten  ZOUe,  nlchl  die  dnmale  unter  der  Acehie  elohenden  (s.  o.  S.  277)  hier 
■tofefeihnet  hat.  was  ht  die  Veigtotehnng  mit  den  ^feven  Jahren  nethwcndig  i»t). 

AoB  der  im  Ganzen  nicht  bedeutenden  Abnahme  der  Zoltein- 
ktfofte  (10%  seit  Mitte  der  80er  Jahre),  trotz  mehr  aufgehobener 
27.8  Hill.  Ff.  St  seit  1815  oder  23.8  Mill.  seit  1825,  haben  die 
Pkieihindler  gern  gttnstige  Sehlttsse  anf  die  selbst  fiscal i sehe 
unbedingte  Zweckmässigkeit  der  liberalen  Handels-  and  Zollpolitik 
{^exogen.  Alfein  ob  man  in  dieser  Ricbtnng  nicht  doch  gerade  im 
berechtigten  nan  zintercsse  etwas  zu  weit  gegangen  \»t  und 
nicht  besser  dniau  gethan  hätte,  wenigstens  tlie  Finanzzöllc  etwaa 
er^ebiger  zu  erhalten,  ro  u.  A.  durch  Beibehaltung  wenig6t«uü 
eines  mässigen  ZuckerKolls,  ist  eine  andere  Frage  (§.  Hl), 
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Oro88britanDien  bitte  sich  damit  eine  EioDthtne  »u  stUrketer  Re- 
•duction  der  Staatsschnld,  nacb  g^tem  noidamerieaDiscben  Muster, 
und  wobl  aacfa  ftlr  manche  sonst  erwünschte  Zwecke  der  gedämmten 
Staatsverwaltung  ohne  erhebliche  Bedenken  erhalten  können.  Die 
Uebertreibnngcn  de«  ^yCommereial  interest"  in  der  freibtedleriscben 
Aut't'assung,  speciell  Gladstonc's  Einseitig:keiteD  und  —  das 
leidige  parlamentarische  Keuüeii  um  Volksgunst  duiLlj 
den  Köder  der  Sleuercrniässignngen  kcminien  in  den  grossen  Zoll- 
erlassen wohl  etwas  zu  sel)r  zur  Geltung.  Wie  weit  dabei  die 
Zollerliishe  wirklieh  voll  und  ganz  den  „Consunienten"  zu  Oute 
gekoiniiicii  sind,  wie  weit,  nnndestcus  eine  Zcitlanjr,  bis  die  Cun- 
cuireuz  die  Ausgleichung  bewirkt  hat,  Beträge  der  erlasseueu  Zolle 
bei  Intercääenten  anderer  Stadien  de^i  Absatzprocesscs  hängen  ge- 
blieben sind  und  deren  Gewinne  vergrössert  haben,  bliebe  ausserdem 
noch  festzustellen. 

Tnukr,  A-^licr,  L.  Levi  nii'I  wt  unii^t  die  f'rt'i!Kit)f!l>ris*-lie  Kicbtuiiir  *lcr 
Haiid(.-b|iolaik  vuitriU,  haljuo  ftir  diese  bcitcii  der  verwididteu  t'ragu  lauju  j«  auch 
uur  ein  wenig  Vmt&ndats$.  ..Sie  steben  eben  auf  dem  rdn  dedoctiteo  Studpimec 
in  der  l'reis-  und  Uebi  i  wäl/ungsilehre",  bemerken  dann  die  „Instoribcb -inductirca'* 
Nationalökonomcn.  Aber  auch  vom  „rein  deducUvea"  Staudpuuct  aus  ht  solche  £in- 
seiijjrkcil  ein  recht  wohl  veraieidlicher  Fehler.  Denn  »ehr  wohl  sind  auch  von  diesem 
die  „II*  iii»iun:;suiomcnte"  in  der  PruiwuHgleichung  mit  zu  berucki«iehtijren.  Und  die 
Bedeutung  der  allgemeini  n  fi nanzpali ti "<chen  Seite,  si<  Ii  Einkmiftc  ,.in  R.-- 
&crvc"  für  SchuMentilgun;  u.  a.  m.  lu  erhaiteu,  brauchte  auch  vom  IreihandleriiRheu 
iiitandpaiict  nicht  verkannt  zu  werden  In  der  Uebenckätzung  der  Seg-nungen  de* 
„••nt  fesselten  \'.(k.ltr^'  liegt  der  Fehler.  Dow  dl  hat  z.  15.  fui  die  nedeiilen  der 
M  weit  gehenden  licäcitiguuffou  oiid  KrioitäüiguageQ  der  Zölle  (Zucker)  wobl  ein  Am^p». 
Vocke  Deurtbeilt  die  ZoUr^ornen  m.  E.  fdr  die  britischen  PliumzinterBncii  «tw«s 
/u  ;riinsti:r  und  trägt  auch  den  erwähnten  Bedenken  nicht  genügend  Kcchnung  ^S.  35u  Sl). 
Die  beliebten  tVcihän^tluriüchen  Nutzanwendungen  dcä  lirUuicJieu  liei8|kiels  for  Aadero 
Lander  weist  abci  auch  er  in  die  richtigen  Schranken. 

tj.  MO.  S ystcmatisc her  C haracter  der  britisclien  Ztill- 
refonii.  Die  einzelnen  MaasHregeln  der  britisschen  Zollretunu  im 
Ji).  Jabrhundert  lassen  sich  aiil  I)  c  s  t  i  m  m  te  einlache  Grund- 
sätze zuriicktiihreii.  Ja,  8ie  bind,  abweichend  von  der  üblicben 
8on«»tigen  britischen  Getfetzgebungspolitik,  in  der  Tbat  eigentlich 
die  Ausltihrung  bestimmter  Prineipien  der  Freihandels- 
doctriUy  die  zuvor  ttlr  die  Richtung  und  Onrchttthrang  der 
Reform  aufgestellt  worden  sind  (Sir  H.  rarnell,  Zolluntersnehuoga- 
commission  von  1840).  Daher  bildet  die  britische  Zollreform,  wesD 
auch  nur  allmühiich  schrittweise  und  mit  der  in  England  üblicheB 
Vorsicht  durcbgetUhrt,  mehr  ein  einheitliches  durcbdaeUles 
System  handeU-  und  wirthsehatUpolitischer  Massregeln  ^  als  man 
es  sonst  jenseits  des  Canals  auf  legislativem  Gebiete  su  finden 
pflegt.   Mit  daraus  erklärt  sich,  dass  diese  Zolbreform  vielfach  ab 
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Codex  freihändleriseher  UaDdeU-  and  Zollpolitik,  auch 
FioanzsoUpoiitik  aogeseben  wordeo  ist  and  eine  vorbildliche 
BedeotQDgi  wenigstens  nach  freihändlerieeherAnfiasBungy  erlangt  bat 
Ihr  Werth,  ancb  fttr  die  vergleiehende  Betrachtung  des  Zoll- 
Wesens  und  fBr  dessen  fioanzwissensehaftliehe  Beurtheilang,  soll  ihr 
aneh  nieht  bestritten  werden.  Die  britisehe  Zolireform  eignet  sieb, 
wie  keine  andere  Entwieklung  einer  ZollTerfassnug,  voirtrelflieh,  um 
an  ihr  die  Gmndsi&tKe  freihftndlerieeher  Tarifpolitik  sn  entwickeln 
nnd  mit  ihr  und  ihren  volkswirthscbaftlichen  und  finanziellen  Er- 
gebnissen diese  Grundsätze  auch  nach  niaiicheu  Sciteu  hiii  zu  be- 
gründen. Aber  die  „ voibildliche"  Bedeutung  dieser  !)ritischen 
Zollreform  fllr  andere  Staaten  kann  ihr  doch  nur  in  l>ejicbraiiktcm 
Maasse  zufrcslaiitlcn  werden.  Denn  ihre  Voranssetznngen  wie 
ihre  Folj^en  sind  zum  grossen  Theile  doch  8])ecili.seh  Ijritische 
nnd  zwar  speeitisch  britische  aus  der  Zeit  einer  noc  h  gentlgen- 
den  Sicherung  des  heimischen  Hodens  gegen  auswärtige 
Feinde  Dank  der  insdlareo  Lage  nnd  aas  der  Periode  der 
industriellen  und  comni ereiellen  Suprematie  Oross- 
britanniens  im  lU.  Jahrhundert.  Ob  auch  nur  in  diesem 
Inselstaate  selbst  diese  Folgen  noch  auf  lange  Dauer  segens- 
reiehe  zu  nennen  sein  und  die  VoriiusBetKUngen  einer  solchen 
Handels*  und  ZnUpolitik  demgemUss  dauernd  vorhanden  bleiben 
werden,  —  das  muss  die  Zukunft  lehren.  Durchaus  unzweifelhaft, 
üogar  wahrseheiolich  ist  es  nicht. 

Kar  die  insuUre  Ltf  6  des  Staatsi^obtets  gestaUoC  oa  —  eiDsttrdl«!!  — ,  dio  cin> 

iM'iinisrlir  \\e)irvcrfas!5unü;  so  vAllii^  7U  veritaclilftssigen  iiud  volkswirllisrlianiich 
das  Uauptmaterial  tttchtigcn  Ueerweaeuä,  eine  zahlroicUo  l&ndliclu)  Buvulkcrung« 
Mh«n  uf  den  AMsterbeetat  kommeii  m  humn.  Nor  eine  Politik,  welche  das  nieht 
^[laiibt  srhcucn  zu  inUäsen.  knnii  das  .,larid\virtliäcliartliche  Interc.äüc"  so  pivis- 
c*"K<»ff .  wie  c«  dorch  die  Freihandelspoliük  in  Agririirndncten  gcsrhelien  ist  und  wie 
cb,  ;icgcnub<ir  der  neuotcit  ubcraceisclioi»  Ooncurreii/ .  bis  jci/t  ^^eschicUt,  Nur  ciuo 
^olrli«;  r«>Iitik  froilicli  kann  aaoh  den  „Enteignungä-  uml  Kntcrbungsproeoss'.*  der 
LlciD'^r-  a  lündlirbcn  (inimllM-sifzcr  Tin«!  di''  Anhüufiiii!;  dieso^»  Besitzes  in  immer 
«eitigcn:ii  U^juka  und  im  Msyoratsvcrbaad  ao  ruUig  vor  sich  gcheu  laisiten.  Dabei 
ist  Bichl  TU  Qborseh«!!,  dass  dio  moderne  Tolkswiithacliaftliche  Entvicleliug,  t  eilends 
in  firo!tsbrif.ituii''ii  und  Iilinrl,  diese  Conc(;iitrationstcnd<  11/  di.s  (irundliesitzes  noch 
steigert  uud  die  Frciliandcbpolitik  ia  Agrarproducteii  dcu  laudwirtht^ciiaitiicbeii  iitm^ 
boiricti  norh  ootliwoodigcr  niarht. 

Miiii  .rlauKt  sodann  fur  Niclier  annchneo  »I  durfon,  dass  die  britis<-Ii<;  K  ri«.g.s- 
laarinc  den  Ins^düiaat  genügend  üclnitzcn  nnd  da«^  W'««  1  tin t  i- r  fOr  den  britisrhcn 
Kill-  und  Auüruhrkaudel  mit  Beiitliuuitlicit  olicn  lialt>-ii  könne.  D&a  mag  L-iiist- 
weiieH  norh  />a  liolien  sein.  Viel  Ungewisser  als  ehedem  \>t.  >  durch  die  Entwicklung 
d<  r  rroindfii  Kiit-ifsllottcn  schon  '."-•worden,  und  mit  der  Ausd<diiniiij^  des  hriti^rli.-n 
WdUiaodda  i>tcigcra  sich  die  (iefahreu,  Zufuhren  von  OroutoUen  und  Uulunatcrialieu 
der  Industrie  g sheoinit  m  sehen,  immer  mehr.  Besonders  gflnstig  erscheinen  die  An^ 
debiea  für  die  Zukunft  daher  nicht  gerade. 

N'mt  di-  .rr-ichto  StcIluDL"  ilt^r  britischen  Indiistri<'  nml  des  Handels 
im  Welirctkehr  macht  ferner  eiu  Zoll-  und  Acci^esystem  wie  doü  lieulige  britihche 
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möglich,  voll  fiaaimell  erg^iebig  genag.  Denn  nur  bei  dieser  Öteliung  ist  es  durch- 
Abrfaftr,  auf  wenige  Hauptartikel  des  Zolls  und  der  Accise  so  eDorme 

Stenern  zu  hänfen.  Diese  Artikel  können,  obwohl  so  durch  Steuern  ?ertbeuert,  bei 
oin*-r  zahircirhen  und  wohlhabenden  Mittclclai^e  und  Arbeitorl>erOikeruni>:,  denen  A'w 
gewaltige  Industrie  dircct  und  indirect  ein  reichlichem  Einkommen  gewahrt,  immer 
noch  den  enormen  Absatz  finden,  welcher  dem  Staatsschatz  dnitli  Zoll  und  Acdse 
noch  die  Deckung  des  Staatsbedarfs  rerbflrgt.  Die  Fortdauer  dieser  Vcrli&Itni5S'> 
ist  natürlich  fon  der  Fortdauer  der  Suprematie,  des  reichlichen,  gewinn- 
bringendeD,  mindestens  in  gleiclieiii  Maasse  wie  die  Vollaraiiahme  steigenden  Alisaties 
der  britischen  Induatrie  im  WeUverkrhr  abh&ngig.  Bietet  sicli  hlerfiir  <-in..-  irenugende 
Bürgschaft  in  Zukunft?  Kaum,  schon  nach  der  Entwicklung  der  Dinge  in  den  letzten 
Jahrzehnten  zu  schlicsson.  Denn  der  europäische  Conüncnt  und  Nordamerica  eman- 
cipiren  ^ic  h  immer  mekt  von  der  Bottn&ssigkeit  der  britischen  Industrio  und  machen 
dieser  in  den  übrigen  fremden  A^^nt,"„"•^i' ^-n  ,  ja  sogar  in  England  selbst,  steinende 
Concurrenz.  Was  dann,  wenn  die  britisciic  ludustricllc  und  cumuiercieUo  Suprematie 
einmal  definitiv  gestorst  Ist? 

Die  wirklic  h  vorbildliche  Bedeuftini;-  der  britischen  Zollrcforrn  ist  nach  dem 
Alien  eine  recht  bestreitbare.  Die  politischen  und  wirthschaftlichen  Voraussetzungen 
dieser  Reform  mögen  fllr  Groesbritannien  In  den  letzten  Jidirzehnten  zugetroffen  sein 
und  dort  noch  für  Iftnger  bestehen.  Anderswo  fehlen  sie.  Die  speciellcn  Con- 
stimtionsrerhSltnissc  fThee.  Bier,  Branntwdn^  bieten  weitere  Verschiedenheiten, 
welche  eine  Uebertragung  der  britischen  Beform  auf  andere  Länder  erschweren 
mosaten. 

^.  141.  Sn  blcui  und  cinzelDe  Haoptgrundsätze  der 
britischen  Zollreforni. 

Ich  benutze  hier  uoinon  Artikel  ^ZöUc",  im  BluntächÜ-Brater'schen  Staat:»- 
wOrterbocb,  XI,  940—397,  bee.  S49  (AnsfobfMH),  359  W,  (Einfiibnoll)  mit,  (gescbrieben 

1SÜ8).  Siehe  ausser  den  übrigen  genannten  Werken  0.  Hübncr's  Berichte,  lies.  S.  2. 
Der  jetzige  Zolltarif  u.  A.  im  Üupplenentband  des  (amtlichen)  Deutschen  Uandels- 
archirs  :  „Die  Zolltarife  des  In-  und  Anslandes**,  Berlin  1884,  No.  6  (nur  !'/<  Seiten), 
Uebersicht  mit  allen  etwa  neuen  Veränderungen  in  Stat  abstr.,  so  in  No.  33.  ]^S6. 
p  mit  Gruppirung  der  Tarifsätze  alM  eigentlicher  EinfuhrzflUe  und  :i!s  ErsatzzöUe 
i(U  ireuidc  Waaren  gegenüber  der  Accisc  und  anderen  Steuern  (Stempcij  auf  heimiscbe 
Artiltel. 

Die  einzelnen  Maasftregeln  der  britischen  Zolireform  tosaen 
sich  im  Wesentlichen  anf  fdnf  Hanptgmndsfttze  zorttckfllhfeD, 
welche  freilich  eng  mit  einander  znsammeohängen  nnd  Ton  welchen 
der  zweite  bis  fünfte  die  AusfOtirung  des  ersten,  der  zweite,  dritte 

und  vierte  die  Anst'Ubrnng  speciell  der  Freihandelspolitik  sind. 
Nämlicli;  1)  die  V  c  rein  fach  uug  des  Tarifs,  2)  die  Aiiiliebun^' 
der  Rohstofi'zölle,  3)  diejenige  der  Lebensmittelzölle  und 
1  a  n  (1  \v i  r  t  h  8  c h  a  f  1 1  i  e  h  c  n  8 1:  Ii  ii  t  z  z  (i  1 1  e ,  4)  diejenige  der  F  a  b  r  i  k  a  t  - 
sehutzzOlle,  b)  die  Ve reintaehung  der  eigentiicben  Fiuan/.- 
z^'üe  mittelst  IJesi  iniiiikniig  derselben  anf  wenig;e  Hanpt 
artikel  grosser  Kinträglichkeit,  unter  Wegfall  la^  aller 
Übrigen. 

1.  Vereinfachung  des  ganzen  Zolltarifs  durch  Be* 
seittgung  der  Ausfuhrzölle,  Verminderong  der  Positionen 
der  Rinfuhrzölle,  aneh  Itetreffender  Finanzzr>lle,  und  Be- 
schränkung der  letzteren  anf  wenige  passeDde  Hauptartikel, 
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«»hne  oder  nur  ausnahmsweise  mit  QaalitätSQDterscbeidaug  im  Zoll- 
satz: anf  diese  besonders  seit  der  Reform  von  1842  dentlicbe 
Entwicklnng  fährte  ausser  der  freihändleriscben  mit  den  Sehutz- 
aöUen  aufräumenden  Politik  zweierlei  hin:  einmal  der  Wunsch,  die 
Terkebrsbelästigenden  Controlen  flttr  den  Handel  möglichst  za  ver- 
mindern, die  Erhebnngskosten  sn  ermässigen;  sodann  aber  nament- 
Keb  die  aehon  AUere,  aber  immer  mehr  sich  zeigende  Wahroebmung, 
d«n  überhaupt  nur  eine  verbftltiiiseinassig  kleine  Zahl 
TOB  Zollartikela  ein  bedentenderes  Finansinteresee 
naeh  den  Zollertrftgeni  die  sie  gftbeni  boten,  and  es  sogar  nnr 
ganx  wenige  Hnnptartikel  wiren,  welebe  den  bei  Weitem 
grOesfeii  Tbeil  der  ZoHeinkllnfte  (einige  90Vq  derselben) 
abwürfen.  Daher  achkM«  die  Streiehnng  der  raeieten  übrigen 
Artikel  ane  dem  Tarif  keine  sehr  erbebliehen  Verlaste  der  Slaats- 
easse  in  sieb,  so  dass  das  betrelTende  Opfer  nm  so  eher  %n  Gunsten 
des  „freien  Verfcehn'*  und  der  Consnmenten,  aneh  wo  es  sieh  nm 
FInannottartikel  handelte,  gebraeht  wurde.  Eine  Bhnliche  Wahr- 
nehmung hat  man  swar  aneh  in  anderen  Lltodem  gemacht  Allein 
im  Vereinigten  Königreich  tritt  diese  Gestaltung  der  ZoHeinkllnfte 
dem  Grade  nach  viel  prägnanter  herror.  Dies  hUngt  mit 
speelfisohen  britisehen  ConsnmtionsTerbftltnissen  und 
mit  der  seit  lange  ungemein  ausgedehnten  und  meist  immer  noch 
zunehmenden  Consumtion  einiger  wichtiger  ^Lnxns-Hassen- 
consnmtibilien  (Tabak,  fremde  Spirituosen,  Thee, 
Wein)  zusammen,  welche  nrich  britischen  Wohlstands-  und  Kin- 
kommensN  (M  hältuisscn  einen  hoben  Zdll  ei  tia;xen  können.  AueU 
in  die.^ei  Hinsicht  ist  die  britische  Zoilreforni  daher  llii  luulere 
Lander,  fiscalisch  betrachtet,  nicht  ohne  Weiteres  nachahaibar. 
Auch  ist  es  klar,  dass  die  Aufbebnn«^  mancher  Zölle,  tlie  Herab- 
setzung anderer  und  die  BeibehaUiuig  einiger  wenig;er  in  hohen 
Sätzen,  den  Prineipien  der  „Allgemeinheit"  und  der„Gleich- 
uiässigk cit",  daher  der  „gerechten  Stenervertheilung", 
einem  Ziclpuncte  auch  für  die  Gestaltung  der  indirecten  Verbraiichs- 
besteuerung,  nicht  durchaus  entsprechen.  Das  ,,(lcrcchtiü;keits- 
postulat  *  ist  hier  dem  volkswirthsclialtlicbcn  Verkehrsinteresse  und 
dem  stenertechnischen  mehr,  als  richtig  erscheint,  geopfert  worden. 

Die  ireUuuiUJerticho  a»d  die  «uch  die  liuanzzöUc  ennässi^cude  und  Ueincre 
beieitlg«iid«  brlti«e]i«  Zollrefora  hat  tleli  im  Veteotifclien  In  fonf  groaitn  Schritten 
volkogcn.  von  denen  der  zweite  und  dritte  und  zum  Thril  nocli  der  vi-rf-:  wied»;r 
näher  zoflammoohänfeD.  Den  rorsichügeQ  Beginn  machte  1824— 26  Iluskissou  (bes. 
Ooaetz  5  Goorg  IV,  c.  74  und  6  Georg  IV.  c.  IS,  c.  105  ff ,  c  1 11,  gnm  Acte  der  Soll' 
ooMolidatioB  ind  TMtfteie,  Anfbeliaiig  ahlniclwr  aller,  die  Faeninr  war  die  Arbeil  ren 
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J.  D.  Hume.  Dowcll  II,  262  II..  Lcvi.  y.  157  iL,  lüchelot  I,  60  ff.X  Daun  kam 
eiue  läugerc  Pause,  nur  mit  kleiueren  Veränderungen.  Darauf  folgten  die  groissen 
ZoUrefonnen  Peel  8  v.  «.in.,  Kea.  1842,  1845/46:  zweiter  und  dritter  Schritt, 
naincotlich  5  und  6  Vict,  c.  ^7.  Tnnf:irte  von  1812  (Dowell  II,  304  ff.,  Levi, 
p.  261  11.,  Kichelot  I,  212  Ii.},  und  9  und  10  Vict  c  22,  23  von  1S4G,  eb.  1ck>3 
machte  alsdann  Gladstone  den  Tieften  i^roMen  Schfitt:  16  tind  17  Vict  e.  106, 
Tarifacto  (Dorcll  II,  323,  Lcvi,  p.  and  mit  dem  französischen  Handcl!»- 
vertrag  von  ISUO  folgte  der  fünfte  i,23  und  24  Vict.  c.  110,  Tarifacte)  und  damit 
der  Abschluss  (Dowcll  II.  334  ff..  Levi,  p.  403  ff,  412).  In  der  Regel  werden 
nur  die  Pucl-Gladstone'schon  Tarifreformen  ab  erste  bis  vierte  Revision  des  Ttrlfii 
bezeicltn-''t.  In  nndorcn  J:\lirpn  ?*»schub  nur  Einz.  Iiirs  int  !ir  zur  Erg.'inzang.  Di« 
Modilication  und  spütcr  die  Aufhebung  der  alten  ^'avigatio^t^actc  (12  und  13  Vict. 
c  29,  1S40)  sevie  die  Aecleorefornen  Übten  diroct  und  indirect  andi  EiniaM 
auf  die  Zölle  aus. 

Folg;endc  Uebersicht  tbis  lS5o)  gicbt  0.  llilbncr  a.  a.  0.,  Heft  2,  S.  4,  ohuc 
Quellenauf^abe,  doch  ohne  dass  wesoutlichc  Fehler  zu  vcrmuthen  sind.  Fftr  die  ältere 
rcriotle  bestanden  ausser  solche n  Artikelzöllcn  nocli  meist  allgemeine  Einfobr-  und 
ehemals  zum  Thcil  auch  Ausfuhrzölle  in  Ucineti  Werthqooten  von  Af.n  nicht  auf- 
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Im  Tarif  für  tSSG  betreffen  dio  Zahlen  der  ersten  lleibc  die  selbstäudigon  Ein-, 
führzölle,  di-'  der  /weiten  Ueilio  die  Zollsäl/o  filr  Artiico).  w  >K  lie  der  Accise  und  deui 
Stempel  untcriict^en.  Wie  Ilubucr  diu  llauptartikcl  und  Unterabthoilungen  jgezäbU 
hM,  fal  nicht  genau  erBicbtllch.  In  den  Tarifen  ron  1^62  and  1S8«  «lad  alt  „Dtkter> 
:il>tIioilungen*'  apart  nur  die  neben  dein  Il;ii)i>t/ullsatz  der  Waarcugattunj;  des  bctrelfenden 
Artikels  speciell  aufgefnhrfen  Unt.'rruljriken  gezählt.  Sollte  ilabnor  anders  vcrfalircit 
sein,  so  wären  die  Suinmonzahlen  zu  gross:  doch  l»t  das  nicht  anzunefanmi.  Mit  dea 
zollstatislischcn  Daten  stimmt  diese  Statistik  der  Tarifsätze  nicht  völlig  Qberein.  z.  B. 
ist  in  lot/foriT  liii-r  i]<-i  r'n>(rii  ..trm  kf-n^  I^ri^rlidv*  mit  i\cm  Kinheit'^satz  v*m  T  -^'li.  \h-t 
cii'xl.  CentiKi  als»  Em  Huuptartikel  gezahlt,  wahrend  in  der  Zoiiertrag^statihük  darau» 
drei  Rubriken  (Corinthen.  Rosinen,  andere  Früchte)  genacht  Verden.  In  dieser  Weise 
aufge^ti'tlt .  \v\\i>l'  die  /.:()it  Jrr  Zolliiosten  im,  Tarif  auch  gegenwärtig  nock  etwas 
grösser  sein  als  nach  obiger  Uüberdicht. 

Die  Krfabrnng,  dasti  eine  grosse  Menge  der  SSolltarifposten  wenig  oder  selbst 
nichts  eintnitfen.  halte  ni;ui  schon  im  vorigen  Jahrlinudert  Ln-mn  lit.  1T9S  gaben 
von  über  1200  Zollpo>tcn  nur  IGO  ein  jc<ler  rriintlcstens  1000  Pt.  St.  Ertrag,  lot" 
/US.  nur  sj.OOO  bis  1  11.000  Pf.,  durchschtiittlich  von  diesen  also  1  nur  SO  bis  100  l'i. 
Die  Kommission  von  1S40  constatirte  einen  ahnlichen  Sachverhalt,  nur  noch  Schürfer 
auf  Grund  *  iü  r  untlicheu  Berechonng  des  ZoUinspectors.  Hiernach  ergaben  1SS8/^: 


147  Posten 

:t49  Posten  jeder  anter  100  Pf., 


tasammen 


132 

107 

78Ö" 

GM 
10 
 9^ 

802 


100—500  Pf.. 
500— lOÜÜ  Pf., 
lÜOO— 5000  Pf., 

von  0—5000  Pf., 

5000—100.000  Pf.. 
100.000-500.000  Pf., 
Vri  Million  und  mehr 


nichts 
8.000  Pf. 
32.000  ., 
32.000  „ 
243.000 


31T.000  Pf. 

l.:<n:.ooo  ., 
J.b3b.Ü0t)  „ 
l$.575i)00  „ 

22,127.000  PC 
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Di«  9  letzten  HÄniitarHknl  gaben  also  S3.i»7o  der  Summt,  die  19  letzten  92.37^. 
Im  Jahre  1S39  |g:aben  IT  Hanpfanikcl  (Zucker.  Tliee,  Tabak,  SpirituosiTi.  \\'(  in,  Holz, 
Korn,  kaOeCt  Butter.  Corintlicii.  Talg,  Saaten,  Kosincn,  Khi^c,  Bauuiwollo,  .Sthafwülle, 
Sddenfabrikate)  94.  29  andere  4%,  zusammen  46  Artikfil  987»  der  Zolleinkonfto  (Tooke 
V.  424,  -  A'-h-r  II.  20S,  Kicholot  I,  Kdinb.  Rew  No.  146,  a.  a.  0.>.  In  der 
OiQffiissiou  und  in  deren  Bericht  von  1S40  fand  darauf  hin  die  Beseitigung  der  kleinen 
Z<iUposten  aiieli  vom  finaaziellea  Btandpancte  vnd  zur  Erl^htefong  des  Yorkehn 
ihre  BelüTiroRua;  and  erfolgte  in  den  Befonnon  von  1842  und  1845  Auch  grossen- 
tbcils. 

Das  Debcrgrewicht  der  grossen  Ilauptartikcl  in  den  Zollreformen  trat  dann  immer 
In*  In  hcnror.  1S5G  traben  schon  die  6  Artikel  Zucker,  riicu.  Talmk,  Spirituosen. 
Wein.  Kaffee  88. 9,  ti  wr-iterc  (Hol/.  Korn,  S-nilrnfabrikutr-.  roriiitlini.  Rosinrn,  l^iitter) 
7^,  ziuammen  12  Artikel  96.27<,  der  ZoUeinkunftu.  Dem  frcihündlcriicheu  Drängen 
auf  Beseitigung  imoier  ▼eiterer  Zölle  setzte  sich  daher  auch  das  Finansintcresso  immer 
wcniircr  stark  cntse>,'en.  So  (^rfoliürc  die  ..Vereinfachang'*  des  Zolltarifs  noch 
weiter.  Auch  nach  Aufhebung  der  ZuckerzöUo  sind  es  die  4  Uauptnrtikcl  Tabak, 
Thcc.  Spirituosen,  Wein,  die  ISSöjSG  ron  der  ZoUeinnahme  ron  19.92  Mill.  VL 
95.27(,.  die  3  femeien,  Corinthen.'  JCaflbo,  Bosinon,  die  d.SVo*  zos  also  7  Artikel,  die 
9S.57;  ergaben. 

Wie  sehr  die  Zunahme  des  Consums  daher  doi  Einfuhr  der  Uau^tartikui, 
»chon  frfther  bei  den  hohen  Zollsätzen,  später  bei  den  ennastdgtca  eine  grosse 
absolote  Einnahme  s^ewährte  un<i  ^o  eben  diese  Entwicklung  des  Zolltarifi) 
ftaanzicll  möglich  uKichtc.  crgiebt  sich  u.  A.  auä  folgenden  Zahlen:  der  ZoUeitrag 
der  6  Haoptartikci  Zuciicr.  Tabak,  Thec,  Spirituosen,  Wein,  Kaliee,  in  läS5  ohne 
Zucker,  also  aar  5  Artikel)  wax : 

1790     4.04  MUl.  Pf.  1850  18.81  Mill.  Pf. 

ISIO  I5.ti8     „  1862  22.12  „ 

IS20  15.77  „  1871  19.59  ., 

164tf  16.75  „  lSt(5  19.16  „ 

Ans  solchen  Zahlen  folgt,  dass  finan/i  ll  Ii  hiifix  hen  Erfahrungen  eine 
Beschränk  im  JT  der  ZflUo  auf  wenie*'  Hauptartikel  nur  erst  dann  als 
richtige  Finanzpolitik  cr^ichemt.  wetui  der  Consnni  dieser  Artikel  hin- 
liBflleh  allgemein  and  stark  verbreitet  ist,  und  auch  nnter  dieser  Voraus- 
««•izunf  nnr.  v:--nn  man  inf  einige  Artikel  sehr  lioli.'  ?pf;.r  nnd  dabei  noch 

eiae  genügend  grosse  Einfuhr  und  Consumtion  und  eine  Bewältigung 
dos  Sefanorgels  erwarten  kann  (Tabak,  Splritaos«n,  anch  Thea,  der  immer  noch 
dem  fir  «  in  so  v^lnoitetcs  Consumplibil  hohen  Zoll  vcm  H  d  per  Pfnnd  (lewicht  oder 
r.  oft  Mark  per  .lO  Kilo  unterließt,  c.  6  Mark  mehr  als  im  erhöhten  deutschen  Tarifsatz 
seit  1S79  für  den  bei  uns  so  wenig  consiimirten  Anikcl). 

§.  142.  —  2.  Aufhebung  der  Kohstotfzöllc.  l>in  weiteres 
Princip  der  l>ritiscben  Zollreforra,  das  auf  die  besprocbcnc  Vcr- 
einfachang  imd  ßesebranknog  des  Zolltarils  mit  einwirkte,  war  die 
möglichste  Bcseitiguog  der  Einfahrzölie  auf  die  filr  die 
beimische  lodastrie  erforderlichen  oder  wttnBchenswerthen  fremden 
Rohstoffe  nnd  zam  Tbeil  aach  Halbfahrikate,  namentiich 
solche,  welche  wie  z.  B.  Banmwollei  Seide  ttberhanpt  nnr  aas  dem 
Auslände  bezogen  wurden,  aber  auch  solche,  welche,  wie  z.  B. 
Schafwolle,  zwar  im  Inland  ebenfalls  erzengt  wurden,  aber  nicht 
in  der  für  die  Industrie  erforderlichen  Menge  oder  Beschaffenheit. 
Etwaige  Gonfliete  des  industriellen  nnd  des  Fabrikatexportinteresses 
mit  dem  ai?rariscben  oder  aueb  montanistisclien  wurden  schliesslich 
»ttia  zu  Gunsten  des  crstcrcn  und  datiut  des  der  Industrie  und  dem 

A.  Waga«r,  FiBMUwbiieRfehart  III.  20 
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auswärtigen  Handel  voitfaeilhai'teu  Frciliandelsprincip«  ent- 
schieden. Dns  frUhcr  nicht  anerhebliche  Fi n an zinteresse  Stemmte 
eieh  dieser  Beformrichtang  doch  aaeh  nicht  gar  zu  stark  entgegen 
oder  wnrde  eventaeU  schliesslich  geopfert.  Anderseits  siegte  das 
Freibandelsprincip  ancb  im  Ansfahrhandrli  indem  die  etwa  noch 
yerbliebenen  Aasfnhnrerbote  (Maschinen)  and  AnsfnbrzOUe  (so  auf 
Kohlen)  beseitigt  wurden.  Bei  diesem  ganzen  Tbeil  der  Tarif- 
Politik  war  das  Finanzinteresse  immer  besten  Falles  ein  kleines 
VerzOgcruDgsnioment  in  dem  Siegeslauf  des  Freihandels  gegenflber 
dem  Schatzzoll. 

Das  Einzelne  und  Genaacre  gehört  dcshaD)  ni' lit  hierher .  sonderu  in  eine 
Geschichte  der  britischen  ZoUreforia  aus  dem  haadeläpoiitu^chen  Gcöichtspanct.  Bei 
OMliTeroii  dor  Einftihnrrikd  kanen  frfliier  atcli  DifferenlUUöllc  zviscben  framleii 
nnd  britisch- rolonialrn  Prodticten  in  Bctraclit  tind  complicirten  die  Sache  nach  der 
handelspolitischen  wie  nach  der  üiianzieUen  Seite.  Dio  wicbtigsteo  FäUe  des  Boh- 
stoffzveifcs  betrafen  die  Spinn-  und  Webstoffe  und  Holz.  Die  EinfbbnMe 
auf  frc-mdL!  Prodactc  zum  Ersatz  der  Acciso  aaf  heimische  betrafen  mehr  Fabri- 
kate u.\  Systematisch  erfolt^f'^n  Ermässig-ntiiren  and  Be>ci(iguns;cn  di<*5<fr 
Zölle  besonders  bei  den  viermaligen  Tant'rcvisionon  Peels  und  Gladstonc's  l!542 
bis  1860.  Die  einzelnen  wiclitigeron  Artikel  verfolgt  Dovell  im  4.  Bande  jeden 
besonders  in  ihrer  panzcii  Zoilgeschichte.  Meist  daraus  die  fol!r»^nri'  ri  Nvotizon.  Per 
innere  Zusammcnhaog  der  Masaregeln  tritt  dabei  freilich  zurück.  Vgl.  darflber  bes. 
Ricbeiot,  so  Uber  die  Reform  von  1842  lud  1846,  I,  S31  ff.,  246  IL,  raeli  Lefi, 
Vocke,  Powell  verfolgt  Rieicbfalls  mehr  nur  die  finanzielle  Seite  der  ZollpotidL 
Knrzer  Rückblick  bei  ihm,  II,  930—339.   Hier  mögen  kurz  aAgefiUin  Verden: 

Baum  volle  (Dovell  IV,  44b — 153).  Vor  der  franzftsitebfln  Kriegsxeit  im 
Wesentlichen  zollfrei  (ncmticll  wvnn  «os  britischen  Colonicn  und,  wenn  in  britleckea 
Schillen  cing^cführt,  auch  ans  andren  LSndern)  wnrde  dieser  Artikel  in  Krie?*»  wi? 
ziemlich  hohen  Zollsätzen  belegt,  mit  üiiterscbeiduug  eines  niedrigeren  Satz«;:»  vom 
biitisclMn  Golonialprodnci  (dem  die  BnnmvoUe  der  Vereluigten  Staaten  aber  gleieh- 
gestellt  ward)  und  eines  hßlicrcn  ron  sonstigem  Product  und  ausserdem  mit  be- 
ganstigendem  Satz  fUr  Importen  auf  britischen  Schiffen,  auch  mit  Kriegszuscbligea 
zn  den  KormalzoUsfttzen.  Ertrag  iS15  760.000  PI  St.  FoTtfkli  der  Kriegszascklige 
nach  ISl').  Ertrag  dann  369,000  Pf.  In  den  Tarifen  von  1819  und  I  s2:.  Wenhzoll 
für  fremde  Wolle  (6%,  1S19  für  Importe  in  fremden  Schillen  ii"/«.  vas  l*>2ö  b«'- 
seitigt).  Wolle  der  eigenen  Colonien  frei.  Später,  1881,  wieder  höherer  speciß»:hi;r 
Zoll,  zam  Ersatz  der  aufgehobenen  Accise  für  bedruckte  Waare,  1 833  crmäasigt  (2  sh. 
11  d.  per  engl.  Centner).  In  der  Zollreform  ?on  1845  fiel  d^^r  BaumwoIIzolI  als  Roh- 
steüzoll,  mit  einem  Verlust  ?on  ca.  680,000  Pf.  Xur  die  Staatscasse.  Auch  Baomroil* 
gnrn  vorde  zollfrei. 

Schafwolle  (Powell  IV,  120  —  436).  Der  ehrimalige  AnsfuhrzoII  laf 
Wolle  (s.  0.  S.  174  ff.)  hatte  längst  seine  Bedeutong  rerloren.  Seit  1647  war  im 
ittdostrleDott  Intererao  ein  Änsftahrra'bot  eingetreten,  das,  lauge  practiseli  tieaUcli 
bedeutungslos,  1^25  wieder  durch  einen  Ausfuhrzoll  ersetzt  wurde.  Wihrend  der 
französischen  Kricfj;e  war  aber  auch  ein  Kinf ahrzoll  auf  fremde  und  ColoDialweH?" 
gelegt,  der  mit  inchrfaclien  Veränderungen  und  Krui;t3»igungen,  in  niedrigerem  Siu 
für  britisch  coloniale  Wolle,  bis  diese  lb25  frei  wnrde,  in  höherem  für  fremde  Wolle, 
bis  bestaiul.  In  diesem  Jahre  fiel  er  nebet  dem  Zoä  aaf  aUe  abiig«B  WeAen 
^Alpacca  u.  s.  w.)  gleichfalls  fort. 

Fl&cfa8(Dowell  IV,  444 — 147).  ßoher  war  bis  zn  den  frsnzOslscben  Kiiefen 
zollfrei,  /ubero-ittfer  (dreb-se«!'  nnd  rohes  Leinengarn  schon  vorher  bezollf.  In  der 
Kriegszeit  wurde  auch  roher  Flachs  dem  Einfuhrzoll  unterworfen,  aber  bedeutend 
niedriger  als  dresMd  flax.  In  der  Beform  ron  1S25  ff.  erfolgte  Gleicbstellong  omi 
bedeotnnde  Ermtaigiwg  der  Zoltsiixe,  1846  ebenfalls  Anfhebonf  «««adi  fttr  Gan. 
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Hanf  (roher),  wesentlich  nnr  Einfuhrprodnct,  war  seit  1809  bezollt,  auch  noch 
B»ch  den  Kriegea   und  zieialicb  hoch.   Zollfrei  wiederam  seit  lä45.   (Do weil  iV, 

m— 4«). 

Seide  Dowell  IV.  437-  44;j),  rohe  und  gezwirnte  sowie  gefärbte  gezwirnte, 
rar,  mit  hölnTon  Sätzen  für  Zwirn,  schon  vor  dem  grossen  Kriege  bc/oltt  gewesen. 
Bei  der  Rcforui  voii  1825/20  durch  Huskisson,  die  aoch  Seidenwaareu  überhaupt  betraf, 
worden  die  Zolle  far  Uohsoido  nud  Zwirn  aminigt  und  mAt  abgeataft  1845  vad 
1S46  wurden  auch  diese  Zolle  beseitigt. 

Saaten  (Oelsaatua  a.  s.  w.).  (üowell  lY,  455  —  457).  Die  ZOUe  darauf, 
Mimigfiusli  Mek  Sorten  a1»gtt8taft,  berahiten  in  venchiadener  Weise  Inndvirtluclttft- 
liche  Intor  -  n,  ilie  tbeils  den  freien  Import  verlangten  (Säsaat),  theils  ihm  entgegen 
waren.  liAZ^  liAfi  erfolgten  Ermässigungen,  die  allgemeine  Aufhebong  e»t  bei  dn 
.^ritten  Tnrifterisien'*  m  1953  doreh  tilndetone. 

Talg,  mit  niedrigerem  Dilferentialzon  f^r  britisclies  Colonialprodoct,  höherem 
Zoll  far  fremde«!,  wiirdc  ISIG  im  Zoll  crmässigt,  aber  erst  isüD  frei.  (Do well  IV,  454). 

Soda,  mit  aus  protectiouistiscbem  Zwccii  bezollt,  von  der  EntwicUung  der 
Te^aik  beeinfloMt,  wurde  1842  im  Zoll  enniflsigt,  i84G  Urelgegeben.  (Dovell  IV, 
42»,  42f?\ 

Indigo,  im  forigon  Jakrhuudort  zeitweise  als  britisch«^  Colouialproduct  direct 
iaporlift  Mgar  mftEinfohrpTimle  vefMlieB,  sonst  xollfcei,  wurde  In  der  Kriagneit 

aach  bezollt,  1S25  im  Zoll  ermlssigt  (mit  DUferentialprüieip),  1645  befreit  SbeaiQ 
Cochenille  (Doweii  IV,  4U4— 4t>6\ 

Holz,  (Baaholz,  für  Hftuser,  Schili'e,  Bretter  a.  s.  w.)  hat  «Ine  verwickeltero 
ZoDgesclüchte,  in  der  es  sich  seit  ls09  besonders  um  die  difTerentielle  ZolU)eg:anätigong 
des  eanadiachen  g-e<!renQber  dem  baltischen  Ifol/e  liaii  1  It.  Krie^sipoUtische 
Uesichtspuacte  spielen  anfangs  dabei  mit  Aach  finan^icii  war  der  Zoll  nicht  irner- 
beblkdi  nl>er  slnrk  echvankend  im  Ennge.  Der  Streit  ttbor  dieeeo  ZoU  wnide  in  den 
20er,  30er  und  40cr  Jahren  lebhaft  discutirt.  An  !i  in  den  Reformen  von  1842, 
lt>45,  dann  in  lb47,  lb4H,  1^51  erfolgten  nur  Ermässigungen  dea  bOhoren  Zolls 
ttr  baltisches  Holz,  der  DlflerentialzoU  l>Ueb.  Er  werde  erst  1860  m  Gaosten  des 
einhcitlii  heu  nifti^sigt-n  Zotl.Hnt^es  beseitigt  und  dieser  dann  ISIiG  aufgehoben.  Ertrag: 
1S59  «•.i.-,.()i>().  is(>->  ^20,000  Pf.  St  (Uowell  IV,  419—424,  nach  die  oben  S.  296 
gen.  Aufaiitie  im  Edinii.  Uev.). 

Kohle  (Steinkohle)  kommt  fttr  Grossbritannion  nicht  als  Einfuhrartikel  in 
Betracht  Sie  war  aber  Gegenstand  der  inländischen  Besteuerung,  bei  Soctnn-^j^ort, 
eine  erst  li»31  auigebobene  Abgabe  (s.  o.  S.  279).  Im  auswärtigen  Verkehr 
beMuMi  ein  niebt  nnerhebKeber  Avsfnhrzoll,  mit  mftssfgerem  Satz  ftr  britische 
Scbifl'c.  Nach  versrhie  n  ri  \\'i:.(}l  ;ij  _-en .  auch  nach  einer  Auflielniiii;  für  briiiselie 
Schiffe  von  1894— 1$)42,  wurde  der  ZoU  1»45  fur  Export  in  allen  Schitien  aufgehoben, 
womit  der  letzte  britische  Ansfohrzoll  fiel  (DowoU  IV,  411—418). 

Eisen,  vor  dem  technischen  Aufschwung  der  britischen  Eisengewinnung  in 
Cokc«- Hohöfen,  vornehmlich  Einfuhrartikel,  war  besonder;«  in  der  französischen  Kricgs- 
ich  crhebiichco  and  steigenden  Z&Ilon  unterworfen,  utit  starker  diilcrcniicUcr  Be- 
irQDsti^ng  dM  Golenlalprodncts.  Zollermissigangen  crfolt^ton  t82.'>  und  1842,  die 
.\ufhebung^  1^1.'>.  (Dowell  IV.  4r)*>i-^46'<).  —  Auch  die  anderen  rohen  Metill  • 
and  südcre  Boh-  ond  Uilfsstoffo  der  Indastrie,  z.  B.  Farbstoffe  sind,  su- 
veil  sie  ftllher  bezoUt  waren,  m  Zftllon  befreit  worden. 

§.  143.  —  3.  ßeseitigang  der  Lebensnuttelzölle  nnd 
der  darin  enthaltenen  landwirthscbaftlicben  Schutzzölle 
war  ein  dritter  leitender  Grandsatz  der  britischen  ZoUreform.  In 
luiadeläpolitischer,  Tolks-  and  landwirtbsebaftlicber  Beziehung  wohl 
der  prindpiell  wtehtigste  nod  practisch  tiefstgreifende  Theil  dieser 
Reforai  ist  diese  Maassregel  doch  fät  die  6aans-  und  steuerpolitische 
Seite  der  letzteren  nieht  Ton  so  grosser  praetischer  BedentiiDg 
geweieDi  als  modere,  Deoo  das  Finanzinteresse  an  den  betreffenden 
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ZolIeiaküDften,  wenn  die  Höhe  und  Einrichtung  der  ZöUe  über- 
baapt  die  Einfuhr  zuliess,  war  doch  verhältnissmässig  nntergeordnel, 
wenn  ancb  in  einzelnen  Jahren,  je  Dach  den  Ernten  und  Preisen, 
Ton  denen  bei  dem  System  der  „gleitenden  ScaW*  die  Höbe 
dea  Zolls  mit  abhing,  die  ZoUertrftge  nieht  ganz  nnbedeotend 
waren. 

Prineipiell  wichtig  waren  aber  anoh  in  stenerpolitiscber  Hin- 
fiicbt  bei  dieser  Maassregel  die  mit  entscheidenden  Gründe:  Ver- 
branchssteuern ttberhanpt  nicht  mehr  anf  eigentliche  Lebens- 
und  Nahrungsmittel  (Getreide,  Fleisch,  Fettwaaren  n.  s.  w.)  zu 

legen. 

Damit  wurde  eiti  gerade  io  der  britischen  Doclria  laoge  rcrbreiteter,  wenn  aacb 
nach  seiner  insotischen  IWireit«  ObenGhititar  diooreliscber  Grandsatz  der  Besteacmog 

in  der  Pravi-^  .unerkannt.  d:HS  solche  Stenern  venrcrflich  seien ,  weil  sie.  il'-n  Preis 
inindestons  Uta  duu  Zollbetrag  crbOheod,  den  l^osoinoiitea  schwer  uod  gerade  die 
ttnteroii  Classen  zum  Thcil  umgekehrt  prog:rcssif  belasteten. 

In  England  traten  dazu  noch  besondere  Bodeoken  gcgea  lan'dwirtbtclkaft- 
li r  Ii ScJiiilz/.ölli*.  woli  he  in  der  That  ein  richtiges  iinrl  wirlitiiros  Moment  enthielten^ 
>vonn  uiHit  «iuclt  bei  der  Annahme  der  volJeu  Verwirkln  liung  dic^e»  Moments  nach 
der  theoretischen  MOg'lichkoit  and  Tendenz  in  der  Praxis,  wie  gevöhnlich  in  der 
abstract-deductiven  Nationnlnkononiio  der  Briten,  vielfach  /.ti  weit  eins:  tind  .Tic 
practiacheu  (jegcusiröioungcu  und  Hemmungen  nicht  genügend  in  Ucchnuog  zog.  Bei 
der  steigoadon  Bedeatang  der  £infobr  der  wichtigsten  agrariacben  KabTangsmittel, 
besonders  Korn  (\\'t  i/i  iO  und  Vieh,  gegenüber  der  heimischen  Production.  ( 't)nsuintion 
und  Productionsfähigkcit  wurde  nämlich  angenommen,  dass  die  heimischen  Dnrcli- 
schuitbprcide  überhaupt,  also  von  der  gesammten  Consnmmenge,  durch  die  Zöllti  uud 
gar  dnreh  die  nach  ihrer  Hobe  prohibitoris<  h  wirlienden  Zölle  kunstlich  stark  eriiSht 
w(]rdcn.  Ebenso  «ehloss  man,  dass  die  Absperrung  der  fremden  Zufuhr  die  ein- 
heimische Production  nöthige,  fUr  die  Dediuug  de«  Bedar£i  unter  onganstigeren  fie- 
dingungoo,  mit  höheren  loc^n  Kosten  tu  pndncin»n,  —  nach  der  Bieudo*seb«B 
Lehre  „auf  noch  srhiechtercn  und  noch  cnficircneren  tinindstücken"  und  ..mit  nexion, 
noch  vermclirten  Kapital*  und  Arbeitsseriea  auf  den  hbher  schon  bebauten  Fcldom"'. 
Dadurch  stiege  abermats  der  „den  Preis  bestimmende  Prodncdonskoatenaats  des  outer 
den  ungünstigsten  Bedingungen  gewonnenen,  aber  zur  Deckong  des  Gcsammtbedarfs 
noch  erforderlirlir  ii  letzten  Thcils  dos  Ansrcliots".  Die  Consumcnten  litten  demaach 
von  Ncueui  Juich  die  agrarischen  Schutzzülle,  auch  das  Minimum  der  ArbeitsiOlioe 
mttsse  daher  stiigen  und  „die  Industriellen  höhere  Löhne  zahlen,  welche  die  Gob- 
currenz  mit  «lern  Ausland  t'rscli'wcrten".  Diese  in  Enfrland  vollends  dam.-üs  verbreitet* 
liicardo'schc  Lclu-e  zieht  sich  wie  der  reibe  Faden  durch  alle  freihändlcrischcu  Beweis- 
führungen bittdurch.  Diese  Argumentation  gegen  die  MKoroxOlle"*  wurde  mber  wi«dem 
unter  britischen  Verhältnissen  besonders  zwingend :  weil  nach  der  AgrarverfassuD^^  und 
den  bestehenden  Grundbesitztrcrhaltnissen  von  diesen,  ans  der  „mehrfachen  Be- 
steuerung des  Volks"  hervorgehenden  Vorthcilen  wesentlich  nur  die  kleine  Classe  d«r 
Landlords  profitire.  Schwerlich  würde  matt  bei  rerbroitetem  bäuerlichen  Grundei^«^ 
thum  60  leicht  sieh  fiber  dt'  iHndlichen  Interessen  zu  Gunsten  der  iridti-trieBoD,  eom- 
juurciellcu,  städtischen  und  Üonsumenteniuteressen  hinweggesetzt  haben. 

Es  ^ebt  keinen  interessanteren  und  lebrrefcberen  Tbeil  der  britischeii  bnAdel»> 
politischen  und  Znll-jesrliirliti-'  nls  die  ..Kornzollfrn^e"  seit  der  Kestauration  der  u.irts. 
Ab«r  die  genauere  Verfolgung  dieser  Frage  in  ihren  wechselnden  Phasen  gehört  wt^er 
Nicht  In  dies  Pinanzworfc.  Die  vielerlei  trefflichen  nnd  reichhaltigen  Bearbeitun^ea 
db'Hi'ft  'i'lifin.ts  geben  das  Material  nahem  erschöpfend,  aber  die  Beweisführung  ist 
Mew'^hnlicb  f?ar  zu  einseilig  aus  dem  ..verführerisch  einfachen"  f i b '» n d ! r nsc hen 
Ocaii  h(4i*uiictu.  Von  die.s)m  aus  werden  eben  die  weiteren  Zusammenhang« 
*il«iber  Pra|cn  und  der  Entscheidungen  derselben  mit  der  Bicbtnng  dur  T«]kt> 
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virthschaftüchea  Uesammteutwickiuag  and  insofern  mit  dem  Schicksal 
d«t  fanten  Volks  and  Staats,  in  der  Tettd«in.  anssehliesalioh  das  ,,rein  flkonc»- 

mis' Moment"'  zn  würdigen,  unberticksichticct  gelassen.  Erst  ciue  frcilirli  wohl 
tocb  nicht  ganz  naUo  Zukunft  vird  ondxiUig  ihr  Uftlieil  Uber  die.>H)  Politik  fällen 
kBUMi.  Mweli«  Anziehen  haben  sicli  aber  schon  oiagevteUt,  die  das  optittUtischo 
Ifrtbeil  der  Freihändler  mindestens  einzaschränkcii  nöthigen.  S.  über  die  KoruzoU- 
politik  und  Venrandtes  bes.  Tooke,  in  den  Abschiiinen  von  deu  Kornpreisen,  auch 
jAssim  in  part  IV,  vol.  V  (Freiliau«icIspolitik),  pag.  iL.  433  (bei  As  Ii  er  II.  188, 
1I4V.  Le?i  p.  218  ff.,  292  tf.;  Ri<  liolut  I,  109— 13J.  27S— 417:  Bastiat.  CobdoB 
•  h  tt'.Murrcs  Fol.  TT I    Ueber  <lio  finan/ciclle  Seite  Dow<;ll  IV,  7— ItMKoru, 

\ictt,  tkiäcb,  Butter,  Käse),  ücborsicht  der  Weizcnzölle  (welche  auch  die  Norm 
litt  die  im  Y^rhAlliifss  dato  beselltett  andereii  Komaiten  bildoo)  bei  Vocke  8.  855 
(1660-1861). 

England  war  in  der  /wcKlmi  Halfto  des  vuriirm  Jahrhunderts  aus  einem  Iforn- 
»asfubreuden.  freilich  d&lur  bereits  AuhfuhrprAmieu  mit  anwoudendcu  Lande  ein 
■ckTfttdi  schon  Komznfbbr  boiiQrfendes  geworden.  Wihrend  der  fraozAsiscben  Kriefs- 
zeit  wechselten  iiiui-r  Jeni  Einfluss  der  Einton  nnd  der  politischen  "Erciicnissi'  Mo 
Maassregcln.  Zeitweilig  (1804)  bestand  eine  grossstubgo  ..gleitende  Scala"  (d.  b.  die  Ein- 
richtung, dass  der  Zoll  in  umgekehrter  Kichtnns:  wie  der  Preis  sich  btjwegt),  mit 
mäßigen  S&t/en  bei  (hohen)  als  wftiiüehenswertli  geltenden  Proisen  (63 — 66  sh.  p.  Qu. 
Wei/ -n.  2'^  sh.  bis  6  d.  Zoll!  und  einem  selir  liolien  EinfuhrzoIUatz  (24V4*>h.),  wenn  der 
Pms  anter  diese  Grenze  fiel.  1S15  trat  dann  Zuilfreihoit  beim  Preise  von  80  sh., 
desB  aDgeaommeneD  ,30lhveodigen  Reniimefatiouspreis'*  (GoIoDialproduct  etwas  nie» 
iriL'^r),  darunter  abt?r  Ei  n  fu  hrvc  rT-iut  ein.  Da  die  Marktpreise  viel  niedrii^cr  waren, 
konnte  eine  Einfuhr  nicht  stattfinden.  1S22  kehrte  man  zq  einer,  wenige  Stufe.n  ont- 
baltosdoD  glfliteodeo  Scala  lortkckt  mit  foncbledaieii  Sltzeit  ßit  Cotonialr  und  fremde« 
Com  (letzteres  bftber),  auch  meist  probibitorisch  nacli  den  FrMBsteUangeo. 

Dl'-'y  ^\--f'\n  wurde,  nach  kleineren  Veränderungen,  1828  usieder  für  länger 
festgesetzt.  Die  bcala  wurde  dabei  far  den  Weizen  ,.feiaer'%  d.  h.  in  kleineren  Stufen 
gebudet:  bei  66 — 67  sb.  p.  Qo.  Preis  war  der  Zoll  oli-  Btiog  dann  um  1  sh. 
mit  jtidem  1  sh.  des  Preissinkens  und  fiel  in  etwas  stärkerer  Progression 
u.il  dem  Preiss teilen:  bei  ßT— OS  sli.  Preis  ISV^sh.  Zoll,  bei  6fi— G!»  16*\.  boi 
♦;9 — TO  13-  3.  bei  7U— 71  lUV*.  bei  71—72  6-/3,  bei  72—73  2%,  bei  über  73  sb. 
1  sIr.  Zoll.  Die^c  ..sinnreiche**  ZoUscala  muss  man  doch  mit  Tooke  u.  a.  m.  als  eine 
bedenkliche  „Prämie  fUr  den  Spcculanten'*  bezeichnen,  eine  Einrichtung,  die 
ihrtitt  Uauptzveck,  Erhaltung  .leidlicher  Preisstabilität,  nicht  erreicht  und  zu  grossen 
Scbwa&kiiQfen  der  Einfohr  und  der  ZollelDkbnfte  fitbrt:  denn  sie  veranlasst  den  Rorn> 
Handel  zu  möglichstem  Abwarten  bohcr  Preise  und  bestimmt  ihn  vollends,  sclb>t  darauf 
hiuzuwirkco.  weil  er  dann  am  Preise  und  Zoll  2a gleich  gewinnt,  worauf  sofort  rasch 
Mas^n  einclarirt  werden,  welche  den  Preis  aboald  wieder  dracken.  Einfuhr  ron 
Weizen  1829—31  H>63- 1661— 2304.  1834—36  170—66—241  Tausend  Qu.  iTookc- 
Aah  r  II,  520).  In  dem  ziemlich  sUrken  Einfobijahre  1S40  (2492  Tausend  Qu.)  war 
der  Zolicrtrag  1.157  Mill.  Pf.  St. 

Unter  dem  Einfluss  der  freihftndlerischcn  Bewegung  uml  speciell  der  „Antt- 
k orugcsetz-Lif a**  Ton  Gobden,  Bright  und  GonoHsen  kam  dann  die  KornzoUfragA 
IS  12  ff.  wieder  in  FIuss  und  wurde  durch  die  irische  Kartoliolkraukhcit  noch  rascher 
zu  einem  AbscUluss  fast  ganz  im  freihundlerischen  Sinn  gebracht.    Peel  setzte  18)2 
Boell  einmal  olno  neue  gleitende  Scala  mJt  uiodripreren,  aho  der  Einfuhr  gunstigeren 
F*rcissäiz<!?n  fe?t  (bei  51  sh.  und  darunter  20  sh.  Zoll,  bei  66 — 69  sh.  6  sh.,  boi  75  sh 
ond  mehr  1  sb.  Zoll).    1S46  wurde  diese  Scala  wieder  etwas  K^Q^tiger  gestaltet, 
zugißieb  aber  bostimml.  dass  von  1.  Februar  1849  an  Korn  «1  dem  festen  Zollsatz 
lon  1  sh  p.  Qu.  eingeführt  werden  k^inne,  bei  normalen  Preisen  ca.  2  */o  ""'^  etwas 
mehr  odrr  weniger  (Gesetz  9  und  10  Viet.  c.  22  von  1846),    Eitratr  /.  B.  1864/65 
i^liuiuc;  aOa.üOti  Pf.,  1868/69  89fe.0ü0  l'i.  (Sfat.  abslr.).    Auch  diese  „liogistrirunifs- 
w!kgth«"  fiel  vom  t.  Juni  1 869  an  fort,  nachdem  sie  vorher  (1864)  noch  in  oinoB  Gewichts- 
fl  von  3  d.  p.  engl.  Ontnor  jeder  Art  Getreide  umgewandelt  worden  war    Die  bei 
dieser  Fc^itik  mitspielende  Erwägung,  England  zum  grossen  Zwischetthandelspiatz  in 
(ictraide  werden  in  sehm,  kt  eigenilich  nicht  in  Exftülang  gegangen.  Denn  der 
Espoie  JA  xiemlicb  imbodeiilend,  das  fremde  (lolielde  Ucibt  fiut  gans  fUr  dea 
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lieiinlsGlieii  Gonsnm  im  Inland«.  Die  Pfeise  sind,  ?oll«ndfl  in  nevestof  Zett,  erlieUi«h 

gewichen.  Orosslirilftnineü  bezieht  auch  bei  nonnalen ,  ja  bei  guten  Ernten  inohr  als 
die  Uilfte  des  Bedarfs  an  s«lti<ua  Uaaptbrotstott  Weizen  tm  dem  AnsUnde.  bei 
schlechten  Ernten  schon  diei  Vitfftel.  Die  gtlostigen  vie  die  Mch  recht  ernsten 
Folgen  Iiienron  sind  mn  dieser  Stelle  nicht  weiter  zo  erörtern.  (Ueber  den  brittschea 
Getreidebandel  n.  s.  w.  Statistisches,  mit  Commentar  in  £reih&ndlen»cber  R'*- 
leuchtongt  in  r.  Keumaun-Spailart,  Uebersichtcn  der  Weltwirtlischafl,  Jahrg. 
ISBl^-Sa.  Stattg.  1884,  S.  121—127.) 

Wie  mit  Ootroide  ging  es  mit  Vieh,  Fleisch  u.  s.  vc.  Die  Verbote  o<lcr 
Teibotartig  wirkenden  £infubi2<)Ile  machten  1842  massigeren  Zöllen  Pietz,  die  meiit 
schon  1646,  der  Rest  1858  tnfgehoben  worden  dnd.  Nicht  in  den  MuMse,  wie  bei 
Korn,  auch  rornehmlich  erst  in  neuester  Zeit,  alter  gleichfalls  doch  bedeutend  bat  die 
"Einfuhr  zagenommcn,  vozn  die  Verbesserung  der  Coinmunirafionsmittcl  besond-r-* 
beitruET  (Neu mann,  Deborsichten  a.  a.  0.  S.  165).  —  Der  1S46  reducirte  (früher 
fUr  britisches  Colon iaiproduct  massigere,  auch  für  Einfuhr  in  britischen  Schiffen  er- 
m&ssigte)  Ruttorzoll  wurde  1858  weiter  ermässigt  (halber  Satz  für  britisches  Colouial- 
product)»  1660  aoigchoben.  Die  Einfuhr  bat  sieb  colossal  gesteigen.  Ebenso  ging 
«6  mit  dem  Kftsezoll  (ermissigt  1842,  1S45«  185S,  aa^hoben  1860)  vod  mit 
anderen  verwandten  (so  für  Obst,  frische  SttdÜrÖchte)«  aadi  mit  den  Beisioll  (frei 
seit  lb5d),  OUrenöizoll  (frei  seit  1846). 

§.  144.  —  4.  Ein  vierter  GrondBatz  der  ZoUrefonn  war  der 
Bruch  mit  dem  Schutzsystem  für  Fabrtkatei  indem  eeit 
den  1820er  Jahren  die  etwaigen  Einfuhrverbote  (so  anf  Seiden- 
waaren)  aufgehoben,  die  Zölle  ermKasigt  und  schliesBlich  (1860) 
im  Wesentlicben  volletilndig  beseitigt  wurden,  nur  mit  denjenigen 
Ausnahmen,  welche  das  Aceisesystem  für  eioheimisehe  Fabrikate 
bedang.  Da  aber  in  diesem  auch  die  meisten  ehemals  belasteten 
Artikel  freigegeben  wurden  (o.  S.  279),  so  konnte  anch  der  Zoll- 
tarif von  den  eiiisiu  rcheiiden  Compensationsxüllen  eut lastet  werden. 
Die  verbliebenen  Faltnlwiiziille  betreffen  daher  nur  noch  Spirituo.^jcn 
und  Gegeustiinde,  bei  denen  ^Spiritus  zugesetzt  ist,  demnach  wesent 
lieh  Finanz  Zölle  auf  diese  Artikel.  Die  Z^>lle  auf  Tabak- 
fabrikate Kind  vornehmlich  ebenfalls  nur  Finanzzoll  c  und 
unten  beim  Tabak  mit  zu  erwähnen  (i^.  148).  Die  finanzielle 
Einbusse  an  Zolleinklinften  in  Folge  der  Aufhebung  der 
Schutzzölle  auf  Fabrikate  war  bei  der  erreichten  Entwicklung  der 
heimischen  Industrie  nicht  erheblich,  denn  Grossbritanuien  ging  ja 
erst  zum  Freihandel  auf  diesem  Gebiete  Uber,  als  es  in  den  meisten 
und  wichtigsten  Indostrien  der  Ueberlegenheit  Aber  das  Auslaad 
in  Qualität  und  Preis  sicher  war. 

Weiteres  Kingeli«  n  auf  diesen  Puuct  moss  bei  der  durchaus  vorwicgvDden  han- 
delspolitischen, nicht  finanzpolitischen  Bedeutung  desselben  hier  unterbleiben 
(S.  u.  A.  Vocko  S.  320 — 326.)  Die  practisch  wichtigste  Einzelfrage  betraf  Seidcu- 
fabrikato.  deren  Einfuhr  im  Interesse  der  heimischen,  am  KfWikreieh  ud  meist 
durch  Hugenotten  tlbertragenon  Soideuindustrio  1765  verboten  worden  war.  Ein^ 
Maanregel,  die  auch  indische  Waaro  traf.  Bei  dem  Artikui  war  todesisea  auf  den 
relatir  leichten  Schmuggel  ROcloicht  va  nehmen.  Hoskisaeii's  Tarif  tm  IStS 
setzte  an  Stelle  des  Verbots  der  Kinführ  Zölle  von  25— 30— 51)"'^  <ic<  \V.  rili<  Auch 
iu  der  Peel 'scheu  Boform  erfolgten  zunichst  bei  dieiem  AitUiel  juir  ZoUrodadioiMn« 
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die  Aufhebung  dieses  wie  anderer  als  kleiner  Ke^t  Uüch  verbliebener  FabrikateD/öUe 
geKinh  oach  dem  französischen  Hnndel^rertra;^  von  1860.  An  Einkünften  von  Soidea- 
'VI'«'-,  (1- Zivilen  entfiel  dadurch  damals  3Ü7,ÜÜ0  Pf.  St.  (Stat.  abstr.)  Am  h  die  nbrigeu 
UbriiauöÜe  ^Spinn-  und  Webwaaren,  venrbeiteto  Metalle,  Porceiian-,  ülasvaareo, 
LedcrwiiVM  v.  •*  w.y  find  meHatem  in  der  Hii8ktaoii*scb«B  Periode  ? on  der  verbot- 
artigen  H^ihe  herabgesetzt  worden.  Durch  die  an  den  französischen  Handcls- 
t«rtiag  üch  anschliessenden  Beformon  wurde  mit  dem  kleinen  Kest  auch  dieser  ZoUe 
ul^ertaiot  (ZolleiDbitase  dadurch  z.  B.  an  Lcdervaaren  73.000  PC.  St.).  Koch  sei 
ervlhnt,  das  u.  A.  für  Seideuwaaren  ehemals  A  uäfuhrprämien  be^taadea 
hatten,  andererseits  im  Interesse  der  Krhnhtin^  der  L'cbfrlcijenheit  gewisser  Industrien 
iiie  Ausfuhr  gewisser  \Vcrizca;;e  und  Mascinnen  vorbutun  gcwe:»cn  war  (»ic  auch 
die  Auswandenmir  gewisser  Arbeiter).  1S24 — 25  war  die  AvfheboDg  jener  Mascbinen- 
attsfuhrr erböte  nach  commissioneller  Untersuchnn)^  angeregt  worden,  aber  aoch  tticht 
«iarcluusetzea  gewesen.  Sic  erfolgte  nach  erneuter  Prüfung  eR>t  IbiB. 

« 

g.  145.  —  5.  Ein  ffi öfter  GrandBatz  der  britisebeo  ZoUreform, 
sau  Theil  ntir  eine  Conaeqoeiis  der  ftoderen  genannten  Grandetttze, 
war  die  Besebrlnkong  des  Zolltarifs  attf  wenige  ergiebige 
Pinaniaollartikel  ans  der  Golonial-  nnd  Materialwaaren- 
branebe  (Tbee,  Kaffee,  Gaeao,  Corintben,  Rosinen, 
sonstige  trockene  SüdfrUchte,  Tabak,  frUher  Zncker),  dann 
Wein  und  fremde  8p i i  i  t uoftcii.  Uer  fiDanziell  zweckmässigen 
Ciestaltnnp:,  namentlich  der  genügenden  Ergiebigmac luiu^  dieser 
Zölle  kam  es  zu  gute,  daKs  es  sich  zumeist  um  Artikel  fremder 
Katnr-  und  Prodnctionsmoijupulc  handelt,  welche  im  Vereinigten 
Koüigreich  cntvs  LMk  i  nicht  erzengt  werden  k  ö  n  n en  (Tliee,  KaÖcc, 
Cacao,  .Südlrtichte,  Wein,  feine  Branntweine  aus  Wrii!  und  tro- 
pischen Producten),  oder  bich  wenigstens  in  der  iniändiseiien  Tro- 
(Inrtion  nicht  wie  auf  dem  Continent  eingebürgert  haben  (Hüben- 
zack  er),  oder  durch  gesetzliches  Anbaarerbot  ausgeschlossen  sind: 
der  wichtige,  für  die  ganze  Besteuerungsart  und  Höhe  entscheidende 
I'ttDct  bei  Tabak.  So  kam  die  FinanteoUfrage  nirgends  in 
CoDÜict  mit  der  SebntaioUfragey  und  konnte  die  BezoUnng  ledig- 
lieb  nach  den  flHr  riehttg  gebaltenen  Steuer  politischen  Grnnd- 
•itttn  eingericbtet  werden. 

Bei  eioselnen  Colonialwaaren,  besonders  bei  Znck()r, 
Kaffee,  kamen  frttber  allerdings  anch  in  den  Zöllen  colonial- 
iehati-politisebe  Rtteksiebten  mid  seitweilig  einmal  selbst 
bcstimnite  „ethische^',  wie  in  der  BegOnstigang  des  Prodoets 
„freier"  gegenüber  dem  Product  der  Sclavenarbeit,  zur  Geltung, 
Wodurch  das  reine  F i  n  an  z  intercsse  gesi  hatligt  wurde.  Aber  mit 
<leo»  Kalieulassen  dieser  NebeuiUcksichten  ändert  sich  das. 

Die  9peciiis(  h  ei  gen  th  Uni  liehen  ('onsumtionsver- 
li'iltnisBc  (Zucker,  Thee,  Spirituosen)  und  die  insulare  Lage 
des  Lande«,  welche  letztere  zwar. nicht  eine  Ueberwältigung  abec 
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allmählich  doch  eine  binläuglich  erfolgreiche  Bekämpfung  des 
Schmuggels  crmög^lichte,  gestatteten  es  dann  aaeh,  das  an- 
geoommeDO  Finauzzolb^ötefu  tiuaaziell  so  ergiehig  durchznfUhreo, 
wie  es  gescliehen  ist. 

In  der  Kegeliiiig  der  Zollsätze  und  hinsicbtlich  der  defini- 
tiven H  eihch  al  tu  nj;  oder  Aufhebung  der  aus  dei!  älteren 
Tarifen  überkommeueo  Finanzzollposten  kamen  verschiedcucrlei 
PriDcipien  in  diesem  Jahrhundert  zur  Geltung.  Nach  fr  ei  bändle- 
rischem  Grundsatz  und  mit  Rtteksicht  auf  das  Consamenteo- 
Interesse,  nebenbei ,  aber  ausser  bei  Spiritoosen,  Tabak  kanm 
Irgend  bemerkenswerth,  auch  des  Sohrnnggels  wegen  wurden  fUr 
wichtige  Artikel  die  Zoilsltze  ermässigt,  so  bei  Thee^  Kaffee, 
GaeaOi  Oorintben,  Rosinen,  Zneker,  Wein,  anch,  and  zwar  schon 
frab,  bei  fremden  Spirituosen,  Rum.  Bei  Zucker  fflbrte  diese 
Richtung  der  Politik,  nach  vorausgegaugenen  starken  ZoUredoe- 
tionen,  sogar  zur  Aufhebung  des  Zolls  (1874):  eine  auch  unter 
britischen  VerbUltnissen  finanzpolitisch  kanm  zn  billigende 
Maassrcgel.  Die  Zoiheduetionen  waren  häutig  vou  Zunahmen  der 
Einfubr  und  des  Cüusuiuö  begleitet,  welche  wenigstens  luh  aut 
diese  Reduction  zurUckzui^bren  sein  werden,  so  dass  die  ZoU- 
casse  den  Auslall  allmählich  wieder  ersetzt  erhielt.  Aber  gleich- 
massig  und  eutsprceheud  h.iben  mc  diese  Wirkung  nicht  immer 
gehabt.  Mitunter  ist  dieselbe  auch  ausgeblieben,  wie  bcmerkeu^- 
werthcr  Weise  bei  Kaffee,  dessen  Einfuhr  zum  Consum  nach  der 
erbeblichen  Zollermässigung  von  1872  (von  28  auf  lish.  per  eng- 
lischen Centner)  sogar  fast  beständig  weiter  abgenommen  hat, 
sodass  die  Staatscasse  einen  bleibenden  Ausfall  erleidet  (§.  146). 
Ein  Beispiel,  dass  die  freihändleriscbe  Lehre  Ton  der  steten  finan- 
ziellen Vortheilhaftigkeit  der  Zoll-  und  Steuenreduetionen  aneh 
schon  unter  britischen  Verhältnissen  auf  einer  au  weitgehenden 
Oeneralisation  beruht.  Es  kommt  eben  auch  noch  auf  andere  Fac> 
toren,  besonders  auf  die  Consnmtionssitten,  an.  Der  WeiBioll 
leigt  nicht  gans  Dasselbe,  aber  Aehnliches  (§.  U9). 

Wesentlich  fi scalische  Rflcksichten  haben  die  Zollgesetz- 
gebung bei  T a  b  a  k  und  S  j»  i  r  i  t  u  o  s e  u  geleitet  Daher  hier  nur 
Zollrcductioncn  des  Schmuggels  wegen  und  zur  Gleich- 
stellung der  Spiritnosen^^^lle  mit  der  inländischen  Accise, 
sonst  aber,  wie  bri  Ui^tcrer  und  hier  auch  bei  deni  ^lil^p^echen 
»anitäts  und  sittenpoluiseher  Krwäguiii:<'ii  fo.  S.  2S7),  möglichste 
üochbaUuog  und  eventaeU  noch  Erhöhung  der  ZöllOi  ohne 
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weitere  Bflekateht  anf  das  meroantUe  nnd  auf  das  OonenmeDteii* 
intorease.  Bedenkea,  aaf  diese  Art  die  CkmenmeDten  toxi  Spiritnosea 
and  Tmhak  in  anverbiütatssmilaaig  starker  Weise  fttr  die  Deekaag 
des  Staatsbedarfs  av  belasten,  haben  sieh  nieht  besonders  geltead 
gemacbt,  sind  jedenfalls  nlcbt  praetiseb  wirksam  geworden i  so 
wenig  wie  bei  der  inländiseben  Branntweinaeeise  (S.  Im 
ilsealisehen  Interesse  bat  man  sieb  aneb  niebt  gesebenty  das  Lieens- 
System  der  Gewerbetreibenden,  Händler  nnd  Debitanten  anf  Tabak 
mit  aosxndebnen.  Die  Besteuerung  der  fremden  Spirituosen  ist 
sonst  ohne  schutzzöünerisclic  Nchenabsicliten  mit  der  inlftndisoben 
Biauütvvcimiecise  iu  l  cbLieiustiniinüHj^  bctrcüö  der  Ilühe  der  Steuer- 
sätze gebracht  worden.  Der  leitende  Grundsatz,  ist  auch  hier  die 
Bemessung  der  Steuerhöbe  nach  der  A 1  c  u  h  ü  1 8 1  ä  v  k  c. 

Auch  die  Weine  werden  jetzt  mit  nach  dicscni  Priucip  be- 
steuert. Daher  ist  jetzt  bei  allen  drei  steuerptlichtigen  Getränken, 
Bier,  Branntwein,  Wein,  dieses  wichtige  Moment  iu  der  Hcsteiierung 
beriieksiehtigt  und  in  die  letztere  so  eine  Art  Q nalitUts-Steucrfnss 
sowie  eine  gewisse  principiclle  Uebereinstiuimiing  <;ebrat  hl  worden. 
Dem  L  i  c  e  n  7  s  y  s  t  e  ni  unterliegt  der  inländische  Weinverkaut*  und 
Aasschauk  cbeutalls  153). 

Abgesehen  hiervon  bleibt  es  aber  ein  wesentlicher  Mangel, 
dass  bei  den  Zöllen  fast  kein  Q  u  all  tii  ts  stcuerfiiss  besteht, 
bei  Thee,  Wein,  Branntwein,  KaÖee  und  den  kleineren  Artikeln 
gar  nicht,  bei  Tabak  und  Tabakfabrikaten  in  der  Hauptsache  auch 
nicht.  Die  z.  B.  bei  Thee  öfters  erttrterte  Frage,  einen  solchen 
Steoerfass  einanftthreo,  ist  bisher  wegen  der  zolltechnischen  Schwie- 
rigkeiten nnd  wegen  der  Gefahren  des  Untersohleifs  verneinend 
entschieden  worden.  Bei  Artikeln  von  so  grossen  Qualitätsver- 
schiedenheiten  wie  den  genannten  tind  bei  Consnnifionsverhftltnissen 
wie  »ic  in  Orossbritannien  bei  Thee,  Tabak,  Wein  vorliegen,  ist 
dies  ein  entsebiedener  Mangel:  die  Consnmenten  der 
ordinttreren  Sorten  werden  relativ  stärker  belastet 

Die  grosse  Vereinfacbnng  des  Zolltarifs  bat  aoeb  die  FolgOi 
dass  das  stenerpolitiseh  nicbt  nnbereebtigte  „Laxnss teuer- 
element",  welehes  gerade  im  Zollwesen  dnreb  angemessen  bobe 
BeaoUang  von  feinereo  Consumptibilien  der  wobihabenderen  Glassen 
obne  grosse  Sebwierigkeiten  in  das  Steuersystem  aufgenommen 
werden  kann,  gans  entfiült  Die  sogenannten  direeten  Laxns- 
stenern  bilden  dafür  einigen,  aber  keinen  ausretebenden  Eisaii, 
vollends  seitdem  sie  im  Vereinigten  K(}nigreieb  ebenfalls  besebr&nkt 
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worden  sind  (g.  155).  Doch  Ist  etnsnrftnmen,  da86  die  direeten 
Steuern  (Ein  komm  enstener)  und  die  Erbeebaftss  tönern 
das  Ziel,  das  eine  „Laxnsbestenernng"  verfolgt,  besser  erreicben» 

wenngleich  in  der  heutigen  britischen  Besteaening  aacb  noch  nicht 
soweit,  wie  es  möglich  und  richtig  wäre. 

§   1  IH.    Die  einzelnen  Hauptartikel  der  Zölle.    S.  ausser  den  anderen 

J^enanuteu  Werken,  den  Beports  der  commiasioners  of  cnstom»,  dea  statii>li«cliea  Daten 
0  d«ii  Statist,  abstiaets  bes.  Voeke  8. 827->849  (bis  1866)  und  iiaittentUeli  Doir«ll. 

Tol.  IV,  der  auch  hier  jedem  einzelnen  Hauptartikcl  eine  eingehendere  Darstelliuiir 
seiner  Züll-rcscliirlitc  und  seiner  Bedciitnnix  in  Handel  und  Consunuion  tridtnet.  Di- 
folgende  L'cbei"bicht  ist  wegen  de*  oben  schou  crwäliuten  Saclncilialts  i,S.  290 1,  di.-^ 
die  einzelnen  wichci^n^rw  bfidsehcn  Finauzzollartikel  eine  allgemein  lehrreiche  Zoll- 
gcschichte  gehabt  balxin,  etwns  cintjehender  gehalten,  als  das  sonst  für  unsere  Zirccko 
hui  anderen  I«Äfldero  geboten  wäre..  Gerade  der  britische  ,^11"  i&t  eben  eiu  ««System'' 
im  Kleinen  für  rieh  nnd  ein  Haüpttbeil  dos  britischen  Steuer-  nnd  besonden  des 
Vc^lJrauc!l^bteuersy stems.  AU  (Jrundlat^e  hat  dieser  Darstellung  vornehmlich  DoÄ'eH's 
Werk  gedient,  wonebcn  aber  andere  DarsteUangeo  (Vocke,  Porter,  Tooke,  Lcri. 
Bichclot)  and  die  amtlichen  Statistiken  nnd  Docnmente  mit  benutzt  wurden.  woDAch 
Maneliea  erglasi  und  Einiges  berichtigt  wnrde.  Bai  Vocka  oinialiia  Imhttmer. 

1.  Theo  (Vockc  S.  330-385,  Dowell  IV,  241— 250).  Der  Artüal  batlo  aich 

bchou  im  18.  Jahrhundert  immer  weiter  in  der  f'onsumtion  VfrLreitct  und  begonnen. 
Ijationalgetr&nk  zu  werden.  £r  haUe  auch  daiuab  schon  wechselnden  Besteoeruags- 
pundsitzen  itnterlefr«i  nnd  dne  1784  erfolgte  slarlte  Bedncllon  daa  Stenanadea  danh 
rasche  ausserordentliche  Steigerung  der  legitimen  Einfuhr  für  die  Finanzen  sich  si> 
einigcrmaassen  bezahlt  gemacht  {s.  schon  o.  S.  18^)).  Aber  in  der  Iranzösiächen 
Kriegszeit  hatte  die  Finanznoth  doch  zu  allmählichen  neuen  und  bedeutenden  Er- 
höhungen der  Steuer  gezwungen,  wobei  dann  die  legitime  Einfuhr  zum  Consum 
wcnips* 'TIS  nicht  sti*^;?,  aber  die  Einnahme  doch  von  5S0,000  in  1790  auf  4.06  Mi  11.  Pf. 
in  lb\^  wuchs.  Der  Theo  unterstand  der  Acciso,  die  Besteuerung  erfolgte  bei  den 
Theoanctioaao  dar  oatindiachan  Campafmie,  veleha  das  Monopol  der  Einfabr  bis  1  ^ 
lintte.  Diese  Verhältnisse  Hessen  die  Wertlibestenerunrr  zn  .  die  bis  zur  Aufhebunjr 
jenes  Monopols  nnd  bis  snr  gleichzeitigen  UinUbeisteilung  des  Theos  von  der  Accise-. 
mr  Zoll?erwaltang,  d.  b.  bis  1884.  bestand.  Bis  1805  zwei  QualititsflllBBa,  ralalit  ?«• 
65  und  95*/o  vom  Werth  für  Thee  bis  2'/^  sb.  per  Pfund  und  für  theurercn  Thec. 
1806  traf  aber  der  Einheitssatz  von  9C>°Iq  ein.  his  1**19,  wo  wieder  eine  kleine  Diffe- 
renz gemacht  wurde:  U6  7»  für  Thec  hia  2  sh.  per  Pfund,  100"'  «  für  theureren.  Mit 
den  arwähutcn  Veränderuno^en  im  Jahre  ISBt  trat,  wohi  mit  Nothwendigfceit,  ain 
anderes  Zollprincip  ein:  sjie  - ifischer  Zoll,  aber  mit  QualitSfsfnss  nach 
3  Sorten  (^l'/«.  2*/««  3  sh.  per  Pfund},  wobei  üich  iudesseu  die  sichere  Sortennut^ 
Scheidung  zolltechnisch  lü  schwierig  erwies.  Daher  aeit  1886  Elnhailsfoss  nm 
'2  sh.  I  d.  filr  das  Pfund  Thee,  seit  IS40  mit  dem  allgemeinen  5  Zuschlag,  der 
damals  eintrat  (daher  2  sh.  2'/«  d.).  Einfuhr,  Consum,  ZoUertrag  nahmen  bestindig 
zu ,  obgleich  der  Zollsatz  für  Durchschnitt^orten  immer  noch  200  7»  Prei^ 
battng.  Eine  schrittweise  Ermässigung  des  Zolls  erfolgte  aber  eiat  fW  1653  an,  in 
Conscqnenz  der  < Brandsätze,  welche  die  Zollreform  beherrschten,  nur  noch  eiomi^I 
etwas  verzögert  durch  den  Krimmkrieg.  Der  Zollsatz  kam  so  von  1S52 — 1857  von 
i  sh.  2'/«  d.  auf  1  ah.  5  d.  per  Pflmd,  eine  Yannitiderung  um  85  wihread  die 
Zolleinnahme  nnr  um  15  Vo«  definitiv  nur  um  '"/o  s*"!»-  Diese  Erfahrung,  verTtutaJ« 
mit  der  Finan/iago  und  principieUeu  steuerpoUtischen  Erwägungen  führte  lbÜ3  cnr 
Herabsetzung  desZoIb  aaf  1  sh.,  1^65  sogar  auf  6d.,  dem  noch  jetzt  ^eUeadeo  Sataa. 
Bei  demselben  hat  sich  allerdings  die  Einnahme  einige  Jahre  lang  auf  etwas  woniger 
als  die  Hälfte  der  Einnahme  lieim  Zoll  von  17  d.  vcrmindcil.  Aber  mittlerw  e-le  i>t 
in  den  letzten  Jahren,  allerdings  also  erst  nach  ca.  15 — 20  Jahren,  bei  dem  imflier 
mehr  steigenden  Theeconsun  dar  ZoUartrag  wieder  anf  80  7»  ^  de^igaa 
beim  Zollsatz  ron  17d.  gewaehaen.  Es  war: 
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Einfuhr  zum  Consum 

Zollertrag 

(1000  Pfund). 

{lUOO  Pf.  St.). 

1815 

25.918 

4.058 

1840 

32.262 

8.473 

1852 

54.713 

5.?>S4 

78.217 

5.186 

1S62 

78.794 

5.485 

1866 

102.265 

2.fi00 

1871 

123.401 

3.079 

1878 

157.397 

4.162 

1884 

182.408 

4  796 

1S«J5 

■1.1*57 

Per  Kopf  der  BeTölkcrung  war  der  Tlieeconsum  1S61  2.69,  1871  3.92,  1881 
1885  5.02  Pfiind  (Stat.  »l»str.). 

2.  Kaffee  (Vocice  S.  345—347,  Dowell  IV,  25t— 256,  Giohoriensteuet 

fb.  S.  257  ff.,  Vückc  S.  346,  uud  oben  bei  der  Accise  S.  2<in\  Der  Artikel  bat  bei 
allem  Wechsel  der  Zollpriocipien  und  Zollsätze  und  trotc  der  neueren  starken  Ver- 
■isderaar  der  letzteren  im  briiiacben  Consum  nicht  die  leitende  Stellung  wie  bei 
aodortfn  Völkern,  i.  B.  den  Deutschen  erlangt.  Wie  schon  bemerkt:  ein  nicht  nn- 
wichtig"er  BeIo|cr  thifür.  dass  die  „Zollpolitik"  nicht  der  so  all!!:cmcin  cnfscheidcruie 
Factor  für  Handel  und  Gonauoi  ist,  wie  die  rrciUändler  annehmen.  Im  vorisron  Jalir- 
bund<;rt  hat  allerdings  eine  treroitnfUg<^  K^m;l.s^igung  der  tlbürhohtii  Zolle  iTsi)  gute 
Folgen  für  Consum  »md  Finanzen  gehabt.  In  den  französisclicn  Kriegen  erfolirten 
neae  starke  Zollerhöhungeu ,  doch  schon  1808  wieder  Ermässigungen.  ätOrend  und 
■adkllieUig  ancb  tat  die  Finanzen  war  aber  das  DifferentlaUollaystem,  zu 
Gan^ton  dc^  (westindischen^  britischen  Colonial-  nnd  in  geringereni  Maa.*i>e  des  ost- 
i2ulia>chen  kaffecs.  Dadurch  traten  einerseits  monopolistische  Preisstellungcn  ein.  so 
da«  der  niedrigere  Zollsatz  für  Colonialkaffeo  nicht  entsprechend  zur  Geltang  kam, 
nadereriieits  kreuzende  Einflösse,  indem  „fremder"  Kaffee  bebuf»  Erlangung  dos 
ma.s«!geren  Zolls  zuerst  nach  dem  Cap  verschilft  wurde  (Kichelot  l,  1^9.  Edinb.  Kev. 
1841,  Ko.  146,  Artikel  über  customs  duties.  Kcp.  v.  1840,  s.  o.  S.  297).  Die  ZoUsiUe, 
aach  der  niedrigste  Satz,  waren  z.  B.  I'^l  *  per  Pfund  britisches  Golonialprodact  12  d., 
r-«ti]idi-ch>  <  (']])<■],  Cap-(Jebict)  18  d.,  fremder  3ü  d..  seit  1825  die  Hälfte  hiervon,  sei; 
1834  aller  Kali«e  aus  britischen  Besitzungen  gleich  hoch  bezahlt.  In  den  30er  Jahren 
trat  der  Zell  mit  «nter  die  RQcksicbten  auf  die  Untencbeidong  von  „Sclareoprodnet** 
und  Product  „freier  Arbeit"  (wie  mehr  noch  Zucker).  Nach  verschiedenen  Ver- 
Jicdcrunpcn  und  Erm^siprnngen  (1842,  1844)  erfulf^te  dann  erst  1851  die  Beseitip'inE: 
der  DiUcn iUialzöUe  und  die  Ermässigung  des  Eiuhcibzulls  auf  3  d.  per  Pfuuü,  lb~2 
auf  iVs  ^-^  Massregel,  welche,  wie  bemerkt,  gleichwohl  den  Consum  nicht 

«tdtrert.  ,  übschon  seit  Ende  der  70er  Jahre  die  \VeItniarl.f])rei8e  des  KalTees  auch 
noch  enorm  gebunkea  «ind.  Der  genannte  Zoll  bctritft  rohen  Kall'ue,  gebrannter  zahlt 
2  dl  jter  Pfand.  Cicliorle  and  andere  KalTeesarrogate  zahlen  letzteren  Zolbatz  aneh 
•ad  J9h  bat  den  flolchea  wie  Kafee.  13'/,  sh.  gegen  14  sh.  per  Centner. 

Einfuhr  zum  Consum  Zollortrag 
(1000  Pfund).  (1000  Pf.  St). 

1815  B.117  277 

1840  28.664    '  922 

1854  37.471  468 

1872  30.576  361 

t'^Sj  32.704  205 

F-^r  Kojff  ist  der  Centiier  von  1S61  —  '»ö  von  1.21  auf  0.90  Pfund  ijcsuiilven. 

IS,  Cacao  (auch  Chuculade)  i^Düwcll  2G1,  202)  unterlag  früher  gluich- 
60»  bAberen  nnd  DiffereDtialzölleu  mit  Begünstigung  des  britiseben  Colonialproducts, 
die  seit  !'»12  ermässigf.  seit  l'*-'g  ^rleichgcstellt  und  weiter  erniassifrt  sind.  Zull  jetzt 
1  d.  Per  Pfund,  für  Hülsen  und  Schalen  2  sh.  per  Ceutner.  für  Chocolade  2  d.  per 
PfM.  Staaerertrag  1885  70,500  Pf.,  Conson  per  Kopf  1861  0.12,  1895  040  Pt, 
alM  staikd  Zonabme,  ganz  anders  als  bei  Kaffee. 

4.  Rosinen,  Corinthen  und  andere  trockene  Slldfrilchte  (Dowell  IV, 
37—411  sind  iu  ihren  ehedem  aasscrordenUicb  hohen  Zollsätzen  (20—40  sh.  und  mehr 
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per  Ceotuor)  wirilcrholt  ortuääsigt  vorden  uud' ttlUerstchcD  jetzt  äeit  1S60  dem  gleichen 

Steuersatz  vou  7  sh.  per  Ceiifner.    Der  (  onsum  per  Kopf  ist  s-ntilom  etwas,  aber  seit 
ISGS  kaum  mehr  ict^Mic;^eii  utiJ  ä^jhwatikt  tiui  nach  den  Ernten  (per  Kopl'  1S61  3.50, 
186b  1.24.  ISSö  1.12  Pfiiud  Ko>iiicn  und  Corintbou).   Ertrag  1870  46S.000. 
4«8,«00  l'f.  St.  —  Frische  Sadfruchte  (rinm- »ti .  Citronen)  sind  seit  ISüO  zollfrei. 

5.  Pfeffer,  früher  übcruiits-i^^  hoch  besteuert  (bis  2','^  sh.  per  PfimJ  ,  wurd.> 
schon  1S25  und  1S,*I7  criniissigt  im  Zoll  (fi  d  ,  immer  noch  150 — 2üü  vom  Preise). 
1805  uiit  einem  Verlost  vou  124.000  Pf.  St.  freigegebeo,  —  uch  am  diA  stufce 
Ncfgnni^  zu  Fftbrhangen  abzuschwächen  (Do well  IV,  35— 3G). 

0.  Die  vf-r««- Iii  •■Ionen  kleineren  Artikrl.  ftildir  im  britischen  ZoUurif 
jetzt  noch  steiien ,  sind  nur  zum  Ersatz  der  Accisc  (Spiritus,  Bier)  oud  des  Stempels 
(Oold-  und  SUbcraachcn,  Spiellcaiton)  bezoJU  und  tragen  susanmcn  nur  etva  150«OOOPi.Sl 
jÄhrUch. 

147.  —  7.  Zucker  Ii  it  «  in.'  --Ani-r  wirthschaftlichen  Bcdcutun^^  ritspr."«  hon  t-; 
iitliaitrcichc  tiiid  wechv^lnde  hauüclapulitiät  )ic  und  Zoll|reschichte,  «'ciclic  vorlaut)^  mit 
der  radicalcii  Mas<^re?el  der  Aufht-bung  dos  Zuckerzolls  ihren  AbscMoss  ge> 
fundeil  li  if.  I>ie>.-'  (Joschiclife  schlio-bt  wirliti<4^c  col oii  i  ^  1  p i  t i  s -"h  ^  .  in  tier  z<-it- 
woiligen  höheren  BczoUung  des  „Sclaveuproducb"  auch  ethische  Momente  und  schvie- 
rige  tuid  rerirtcictte  steueTtccbnische  Fragen  ein,  binsicbtlich  des  Verhiluiisses  ton 
Kohzuckerzoll  /uni  H ;» f f in adez oll  und  in  Betreff  der  Noruiirung  der  RuckzöIIc 
Hier  haben  sich  protectionistische  KQcksichfon  zu  Gtiii>t-n  <i  r  britischen  Raffi- 
ueiic  lanfTo  Zeit  erhalten.  Die  sleuertechnischen  rn^'cu  iiuJ  die  verwandte  Fragt-  der 
StcUttDgnahme  zu  den  Ausfu  hrprämion  fremder  Ländf>r.  w'u^  gegenwärtig  he^ondor^ 
continenialer  der  Kübeuiuckerproduction ,  sind  ein  schwieriger  Pniict  fJ  r  all- 
gemoiueu  Fruge  rationoller  Zuckcrbcste u erung ,  irorauf  aber  erst  im  sjmi- 
teren  systomatiscben  TbeU  unserer  ^.«peciellcn  Steoeriebre"  nftber  eiongelien  ist. 
WegiMi  der  schwierigen  Lage  der  britischen  Zuckerraffinerie  geirenüber  den  contineu- 
taleu  Ausfuhrprämien  hat  die  „Zuckerzoll frage'*  auch  nach  Auf  bebuog  des  Zolls  ihre 
actaello  Bedeutung  noch  nicht  ganz  rerlAren. 

Die  folgende  Ueborsicht  der  Zollgeschichte  besclu  inkt  sich  mOgUchat  auf  die 
allgemeineren  steuerpolitisrlifn  Momciif'.  Die  Werke  über  die  Goschichte 
der  britishen  Il-nidelspolitik  widmeii  dem  Zucker  uatQrlich  ihre  besondere  Aufmcri- 
.vamkeit  <vgl.  z.  B.  Kichelot  I,  135.  255,  260.  424>.  ücber  die  stcuerp<..li(i>  Uo  Seite 
Vooke  S.  31!.  I>o\v,  ll  IV.  -jO  Vul.  aucli  v.  K.iufm.mn.  Zu.  kerindusirie. 
Bcrl. ISTS.  S.  150—163  (ohne  Berücksichtigung  der  ehemaligen  Ditlorcatialzölle), S.  t72fi. 
Uber  die  Zockttrcon?ea(iea;  J.  Wolf  passim  in  den  3  Abb.  aber  die  Zuekentetter  in 
d.  Tub.  Ztsdir.  1882*     A.  S.  644,  dera.  in  Schanz*  FiDinztrcbtr  I9S6,  III,  B.  t 

s.  70  fr.\ 

Zucker  war  schon  im  1^.  Jahrhundert  ein  rerbreitctes  und  immer  mehr  sich  ver- 
breiteii  J  -  (i  Miu>?mittel  in  Gro-sbritannien  geworden,  das  \'ornehmlich  aus  Jamaica  kam. 
Die  1  ;  ui.il-  tmJ  SchiüTahrt-poIitik  v^  rsrhafRe  dieser  Colouie  ein  facti-.  Ii, Monopol 
und  hohe  i'reiso  ihres  Producb  auf  dem  briuschcn  Markte.  Die  inländische  Uatnoene 
genoss  in  hohen  BttckfOllen  ftir  den  imponinen  Bobzacker  Ansfahrpiimieo.  Wihread 
des  nordamericanischv  n  Krion  s  und  in  Ju'hcirui  Maasse  während  des  französischen 
wurtie  Zucker  dann  immer  mehr  ein  llauptobject  starker,  ^gender.  Übrigens  da« 
Olonialprodud  und  foa  diesem  wieder  in  höherem  Grade  das  vostindische,  «rhebKch 
durch  Ditfereuti.al7öUo  befünstitfender  Finauzbezoliuug,  aus  welcher  aber  wieder  der 
h'h  T  R-iftirKuli  i.-'!  .Mnefi  <?.t?keri  Sc  hutzzoll  mit  enthielt.  Die  Zunahme  des  VcrbriULh.^ 
wuriii  üuUT  dicücu  \\irljak.4iA.-ea  Ltigsamer,  aber  stockte  doch  k:\ijui.  Der  Zollcnra^ 
stieg  ;iui  Schlu^^e  der  Krieg>zeit  aujf  A^^,  nach  Abzug  der  Ruckzt^lle  und  Pr&niien 
.luf  3  Mill  Pf.  l" Uterschieden  wurde  lui  T.irif  K  h/uciier  und  KafiiDade,  danu. 
practisch  nur  bei  enterem,  bhiisch^veatiudischer  mit  niedrigstem,  britisch-ostindischer 
mit  höherem  Differentialioli  and  ..fremdet**  Zucker  zn  ein»  ftctijich  |in>hibiteti»ch 
wirkenden  Zol!.  wobei  zu  bemerken,  dass  bei  diesem  Artikel  Schmui.'^i:«'!  kaum  i»s 
Gewicht  tiel.  Der  höhere  Zoll  auf  Raftinade  <i  h ort?  der  bntischen  ICafoncrie  damals 
und  später  den  heimischen  Markt  und  die  zu  hohen  Kackz^>lle  ein  lohnendes  Ausfabr- 
Geschift 

Xarh  1>15  w»ird^^  /ncker  zunächst  nur  w  nic  T'Mi  den  hohen  Kriccs/.5l1ea  e^it- 
U»ict,  em  1^26  stärker.    Der  ZoU  betmg  für  braune  Muscovaie  dcL  hnuschen  A&- 
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ülicn  Qiid  ilaoritius'  27.  britisch  Ostindieod  37,  dor  ,>'rcmilc"  6däh.,  so  dasä  dem 
enten  sein  factisolic«  Monopol  und  hoho  Pjeise  vorblicben.  Weitere  Ennässigungca 
erfoIi^tcD,  GonsBin  nnd  Zollcrtrag  stiegen.  Mit  der  Aufhebung  derScIarcrci  im  britischen 
Wcütindien  vcnninderte  sich  dessen  Prodactionsfähigkcit.  das  facfi'^rho  Monopol  di*»ser 
Colouicn  auf  dem  britischen  Markt  ward  durch  Gloichstelluug  der  Zolle  far  brit.  trcst- 
nmi  Mtiiidischen  Zucker  1 S36  etwas  beschrftnk-t  (24  sb.  Zoll),  üm  so  mehr  watde 
aber  jetzt  festgehalten  an  der  hfibcnni  Bcznllunc:  des  fremden  Zuckers  nhcrbiupt 
vad  zumal  dessen«  welcher  „Sclarcnproduct"  war.  Diese  Politik  wurde  auch  in 
der  P«ti<Mio  der  Peel'selien  ZoÜrefomi  tdcbt  sofort  rerlasseii.  Doch  Erfolgte  wenigstens 
1S44  eine  bedeutende  Ucdnction  des  Zolls  auf  fremden,  „nicht  von  Sclaven  producirtcn 
Zucker  (TOn  0'}  anf  34  sh..  Iv  ide  Mal  mit  5  "/„  Zuschlag-,  gegen  2i  sh.  und  5  "  „  für 
britischen  Coloniaizucker),  1645  eine  weitere  Ueducliuu  der  ZAile  für  beide  Zucker, 
aber  mit  verbleil)cndcm  Diflerentialzoll  (16—11  und  26— 23'/3  sh.).  Erst  1S4G  wurde 
der  t'titcrschicd  im  Zoll  zwischen  frein'ifjm  Ziicki  r  nach  „ScKivi-nproduct"  oder  ..ficit^m" 
beseitigt,  unter  mitwirkender  Erwägung,  dass  andere  „Sciarcnproducte"  (Baumwolle. 
Tabak  n.  s.  w.)  doch  nicht  angeschlossen  werden  könnten  und  dor  «^ayenzodrei*' 
auswärts  so  wu^  jcinen  Absatz  fäiidi .  Ziiglcii  h  wurde  lS4ß  fremder  direct  impor- 
tirtcr  ZncJier  weiter  im  Zoll  ermässigt  und  die  Gleichstellung  dieses  —  zutihchst 
noch  nicht  des  nicht  direct  importirten  —  mit  dem  britischen  Colonialznckcr  bis 
1S5I.  bez.  1954  mittobt  aUmählich  fallender  Sitie  an^ -IiiIhk.  Diesi-r  Bruch  dos 
lonialmonopols  war  neben  der  Vermindernn?  <l<  r  Znllr  ein  wichtiger  Factor 
iur  die  Preisstciluog  und  ConsumrermebniDg ,  daher  auch  fnr  den  Zollertrag  des 
Zacken  in  Grossbrltannion. 

Seitdem  hat,  mit  vorübergehender  Unterbrechung  wfthrcn«!  il<  •>  Krimmkriegs,  der 
In^ercs^custandpunct  des  Freihandeb  und  der  Consumcntcn  nach  nnd  nn<ii  vuflsiändig 
gesiegt,  indem  in  mehreren  grossen  Schrittcu  (1S64,  1S70,  lä73)  dor  ZuckeizoH  weiter 
bedentcnd  ormSssigt  nnd  schliesslich  1874  ganz  aufgehoben  wonle  (Zoll  fOr  raffinfrtcn 
Zocker  1S70,  lfi73  i>>  r  C .  niiier  12.  f»,  ^Ish.,  ftir  nicht  rAffnUrtcn  in  4  Classcn.  nach 

einem  mit  der  Entwicklung  der  Zuckcrindustrie  aiigcnomueucu  System,  z.B.  1.  Ciasso 
11*  i^/j.  2*/a  sh.).  Zugteich  fielen  die  kleinen  ifobenzOllo  aof  Gegenstände,  welche 
mit  Zucker  hergestellt  sind  (Früchte  u.  s.  w.\  Eine  Zolleinnahmc  von  fast  ti'f,  Mill.  PI". " 
im  Besinn  «Icr  60er  Jahre  ist  so  ntifi^eircben  worden.  Auch  Dowell  (IV,  32)  meint, 
m»u  hatte  mit  Uack^cht  auf  die  Zukuiiit  es  bei  den  Zöllen  von  1873  lieber  bc- 
laascn  aoUeo. 

Der  Zockcrconsum  ist  allerdings  stark  gestiegen.  Vornehmlich  contiucntale. 
aurh  "Icutschc  Hubcnzuckcr  beherrschen  jetzt  den  britischen  M.irU  mit.  Kraft  der 
ihn  u  /.u  gute  kommondcii  zu  hohen  Steuerrückvergütungen,  d.  h.  thaläüchUclicii  Auü- 
fshrprämico  haben  sie  jetzt  auch  in  Kaffinado  nnd  in  den  besseren  Rolunckersorton 
m  lir  urid  mehr  der  britischen  Kaffiuerie  auf  deren  Gebiet  Concurrcnz  gein.irlit  Dio^.' 
Üoocurrenz  hatte  allerdiugs  schoa  in  der  Zeit  dor  BozoUuttg  des  Zuckers  starker  zu 
werden  befonnen.  Das  Vcrblltniss  zwischen  Rafünadezoll  nnd  Rohzuekcrzoll  und 
zwischen  di'-s*.'ni  mul  dem  Uückzoll  beim  Kvport,  welches  früher  anch  in  Gross- 
britannien.  vic  in  vielen  anderen  Lruulern,  auf  eine  ZoUbegünstigung  der  inländischen 
Rai^nene  hinauslief,  hatte  ^ich  gegenüber  den  R^v.ügcn  vou  westindischem  Roh/ucker 
^ia  weniger  zuckerreicher  Qualit&t)  unter  dem  [;  iliiss  der  continent.^loi  Besteuerungs- 
rcrhaitni»^  und  des  Imports  contitientaler  K<ili/.(ickcr  vou  gröss<<rem  Ziik  kLt^ielinlt  schon 
fdr  die  britishe  Raffinerie  schiricriger  gestaltet.  Seitdom  ist  die  Lage  der  letzteren 
aber  noch  fiel  mls»Ucher  geworden.  Wfthrcod  1S61  neben  S4.5.^  Pfund  Bobzocker 
per  Kopf  nur  0.94  importirti-r  mffinirter,  1S72  bez.  un<]  fi.ül  i  on-uinii (  h  ui  J  '. 

wan^  diese  Zahlen  löSa  bc2.  üii.ö3  und  15.75  Pfuud,  d.  h.  der  Cousum  fromdcu 
rafinftteö  Zoekais  war  relatir  riet  mehr  gestiegen  als  der  des  Itohzockors.  Dievo 
Verbälioime,  welche  mit  dem  continentalen  Präuiieosystom  mit  Recht  in  Verbinduni> 
rebracht  w^Hen,  haben  bei  «Icn  Infcres'iontcn  der  briti«ch*»n  Haffin<'ri'^  unrl  den 
t>raischeii  Zuckercolonien  und  in  Wüiten^u  Kreisen  der  britischen  Uevi^lkoruii;^^  auch 
iBter  den  Arbeitern,  Unruhe  und  Agitation  aut  Aliandcrong  erzengt  entweder  miti<  lst 
<^r.Tir- nHnnfn  mit  den  Continrntalstrinfcn  zur  V<m  thilorttng  iltrer  nt  sfciierun^r  O'Iit  ••i  lli'st 
ZOT  Lififuliruug  einer  ^«Ausg Icichungsabga iiu '  gegen  die  contincutaleo  Export- 

ßmien,  also  insofern  znr  Bftckkohr  ZQ  einem  cigeuurtigeu  Znckof  zoll.  DIo  leb- 
ko  Bovogoiif  bftt  indeiNB  zo  pnetiscben  Ergebniasen  bisher  nicht  geführt  (vgl. 
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r.  Kaufmann  S.  16»,  Wolf«  Tttb.  Ztscbr.  1SS2,  S.  647  und  Fioaazaichi?  18S6,  S.  TUC). 
Ilire  Ziel«  Kehen  «neh  mtt  der  streiif  fr«ibiiidl«itoehea  Lehre  In  Widenpnieh.  I>«m 

nach  di.  stT  i.st  das  „Gosche  ii  k",  welches  die  frcmdon  T-"uidcr  durch  ihre  Ausfubr- 
prämicQ  dca  bnüüchcn- CottsnmcDten  machen,  ein  nnbediogter  Yortbeil  Xoi  di« 
britische  Volicsvirthsehaft,  ein  Nachtheil  nur  für  das  Ainbuid. 
f  Zui  kcrzollconvcDtiooon  hat  England  1865,  1875  und  1877  mit  Fraukreieli, 

HnÜTTi !  R  -Ifrien  nbireschlossen.  Sic,  bes.  die  eiste  «nd  principicU  wichti^te.  ^o^en 
daraul  hinaus,  auf  (iruod  techuischer  Versuche  das  Uondeineat  veischiodcner  Zucker- 
wnten  festzustellen,  „den  Zo^ifelialt  jeder  Zuckorsorte  zu  beettmoieD  und  nUen  RA« 
znckcr  eines  Landes  nur  mit  einer  solchen  Abfialio  zu  iM-ieg^en,  welche  im  ß:enau<'ri 
Vcrb&lUiiss  zu  dessen  Zuckergehalt  stehe,  auch  beim  Kxportc  des  Zuckers  gco&a  die 
and  nicht  mehr  als  die  ausgelegte  Steaemmnie  rftdcznrergfiten**  {Knafmnnii  8w  177). 
An  den  M&ngeln  der  Conrentionon  und  an  der  schlechten  Durchfahrang  derselben 
scheit'Tt-  n  diese  Bestrebungen,  die  auf  eine  ?ertrBg5m?i>sige  Ausschliessung  d^r  wirth- 
schartü|>o.uisclien  Begünstigung  gewisser  Zweige  der  Zuckenndusiric  und  des  Zucker- 
hnndcls  hinausliefen  fKaufmann  S.  177  IT.,  Wolf,  Tttb.  Ztschr.  1SS2,  S.  644>. 

Hei  der  Statistik  der  Einfuhr  und  des  Consums  inii«?s  man  :\l!en  Zucicer  und  dit* 
Melasse  auf  eine  Einhcitsqualität,  z.  B.  Kaflinade  oder  Uobzuckcr  einer  bestimmten 
Glesse  xedndren,  bei  den  Zellertiifen  die  Ansfahr-Rftcltzftlle  nnd  PrSaien  nbrndlnea. 
Dies  geschieht  in  den  :iniilichen  und  Priratwerken  nirlit  inimer  Übereinstimmend,  we  s- 
halb die  Daten  in  Fcrschiedenen  Schriften  (z.B.  bei  Porter,  Vociie  —  wo  auch  die 
Angabo,  S.336,  welcher  „Zucker**  und  „ZeUertrag**  gemeint  sei,  fehlt  — .  Do  well  o.a.  m.) 
nicht  barmoniren.  Porter,  pro^^ress  (ed.  3,  1817,  S.  553)  berechnet  die  Zucker- 
consumtion  (Melasse  rcducirt)  1830  auf  1.27,  1845  anf  5.0'»  Mill.  (\nfner.  per  Kopf 
l>cz.  19.9  und  20..^  Pfund,  aLio  imtnerhiu  schon  in  der  X'eriuJe  des  ffuhcr«;»  pro- 
tectionlstfschen  Diffbrentialzolisystems  und  der  hohen  Zölle  eine  zwar  nicht  stcigeode. 
:«ber  doch  eine  Consuintion,  wel  he  n  -fi  ^'v.  lieufige  deuische  (ca.  7  Kilo)  bei  Weitem 
Ubersteigt  Porter  zeigt  die  Abhiingigkeit  der  Uonsumschvankungea  fom  Preise  de:» 
Aitlkeb;  bei  hohen  Freisen  ftllt  der  Oonsnm  elsbstd.  Der  Zoll  hat  daher  geviss 
einen  Einflnss.  Aber  die  ehemalige  sclion  so  hohe  britische  Consumtion  von  Zucker 
zeigt  doch  an<lererscits,  dass  ausser  Preis  und  Zoll  und  allgemeiner,  rom  Wohlstand 
bedingter  Zahlungsfähigkeit  doch  die  einmal  bestehende  Consumtion ssittc,  in 
diesem  Fall  wohl  namentlich  der  Zuckergebraudi  l>ei  den  Getränken  (Thee)  und  b«i 
gewissen  beliebten  Nahninpsmittcln .  ein  rem  Preise  und  zutFn!  v.>iu  Zoll  doch 
so  direct,  wie  meist  angenommen  wird,  becioflusster,  selbst  aber  wesentlich  mit  ent- 
scheidender Factor  ist.  Bis  1661  hatte  sich  nach  den  ebigen  Daten  der  Conmim  fiol 
v  rdoppelt.  Er  ist  seitdem,  mit  nnr  Ideincn  Sclnvankun^cn ,  jrihrlich  regelmiUsi?  ge- 
stiegen. Die  späteren  ZoIIcrmässigungcn  machen  sich  in  dem  betreffenden  und  dem 
nachfolgenden  Jahre  wohl  etwas,  aber  doch  nicht  so  besondets  starlt  bemerklich 
(ISfil— 66:  per  Kopf  Rohzucker  35.01— O  SO— 37.05,  raff.  Zucker  0.95— 3.0»— 2.73: 
1SH9— 71:  Rohzucker  38.83— 41.40— 41  51.  raff  Zucker  riTS— 5.83— 5.21 ;  75: 
Aufhebung  des  Zolls,  43.96—47.48—53.^7  Robzucker,  7.(»a— 8.89— 8.8i»  rali.  ZuckcrV 
NatQrlich,  dass  die  Yenninderoug  oder  Beseitigung  schon  an  sich  niedriger  ZoOsit» 
nicht  ein  -n  bleichen  Einfluss  auf  d<  ii  Con««nm ,  weil  nicht  auf  den  Preis,  <^rw.-irt.'»a 
lässt,  als  die  absolut  bedeutendere  Verminderung  absolut  höherer  Zölle.  Aber  di<? 
freihlndtcrische  Uebersch&tznng  des  Nachtheils  der  ZftUe  nnd  des  Vortheib  Vtkjxx  Ver- 
minderung oder  Aufhcduuiir  möchte  sich  ans  obigen  Daten  doch  auch  wieder  ergebe». 
Nor  die  Raflinadencinfnhr  wird  unmittelbar  durch  die  Zollreformen  bcgiinsticrt. 

Der  Zollertrag,  abzüglich  RttckzOllcn  u.  s.  w.  war  1815  2.96,  1841  .').2,  1:>63 
(Max.)  6.43  Mill.  Pf. St.  Die  Zollreduction  18Ü4  brachte  ihn  1864  lierab  auf  :..25  WSL^ 
er  stieg  wied.  r  bis  .").ri5  (18<)6);  die  Reduction  ron  1870  rorminderte  den  Ertrac:  -.v-ii 
1869  auf  1870  ron  5.40  auf  3.22,  die  von  1873  von  1872—73  von  3.2S  anf  1.81  Hill.  Pf.  St. 
Wire  z.  R.  eine  Ermlssigong  der  Biersteoer  nicht  richtiger  gewesen  als  dU»  f«ilige 
Beseitigung  des  Zucker/uIIs.  wenn  man  elnnal  gilbte,  eine  solche  Einaalu«  Ten 
3—6  Mill.  Pf.  St.  wirklich  aufgeben  zu  sollen? 

§.  148.  ~  8.  Tabak.  Die  Bezollung  von  Tabak  nnd  Tabak- 
fabrtkaten  hat  in  Grossbritannien  eine  besondere  und  höhere  Be- 
deatang  als  in  anderen  Lündern  ohne  TabakmonopoL   In  dieaen 
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ist  sie  ein  Olicil  der  rabakbesteiienii  .  neben  der  inliindiseheii 
Hestenening,  in  Grosshritannicn  ist  die  Tabakl)e/()liiing  das  System 
der  Taba k bcstenerinig.  Das  hier  ausserdem  bestehende  Licenz- 
sy Stern  für  Tabakiabrikanten  und  Tabakhändier  (§.  153)  dient 
wesentlich  nur  dazu,  dies  System  der  Tabakbesteuerang  ausschliess- 
lieh  vermittelst  des  EinfuJirzolls  auf  fremdOD  Tabak  unter  scbilrfcre 
und  sicherere  Controlen  zu  stellen  nnd  es  so  practiscb  dorohfübr- 
barer  zu  machen.  Die  Einnahmen  aus  den  Tabakliceoseii  eiod 
nobedeatend,  vollends  gegenüber  dem  Zollertrag. 

Die  Voraassetzung  (tlr  diese  eigenartige  britische  Tabakbe- 
atenerung  li^  in  dem  seit  dem  17.  Jahrhundert  ununterbrochen 
besteheodcD,  auf  Schottland  (anbedingt  seit  17S2)  nnd  (1832)  auf 
Irland  ansgedehnteo  und  wohl  wirksam  dnrchgeflthrten  Verbot 
des  inlilndiseben  Tabakbaaes.  In  Irland  war  seit  1779 
Tabakbao  erlaubt  gewesen,  anch  nnbesteaert,  aber  trotzdem  wenig 
entwickelt  geblieben.  Was  bei  gewissen  Colonialwaaren  dnrch  die 
Natnr  der  Dinge,  Klima  n.  s.  w.,  das  wird  also  hier  dnreh  eine 
Massregel  der  Rechtsordnung  herbeigeflihrt:  dieBeschrän- 
knng  der  Consnmtion  auf  anslftndieehos  Prodnct.  Für 
die  rolkswirthschafts-  nnd  stenerpolitische  Benrtheilnng  liegt  die 
Sache  bei  Tabak  in  Folge  dieses  wirtbsebaftsrcchtlichen 
Anssehlnsses  natttriieh  doch  anders  als  bei  jenen  Colonialwaaren. 
GtliiBtig  fUr  Grofisbritanuien  ist  es,  dass  niemals  eine  freie  Tabak- 
enitar  aufgekommen  war,  deren  Unterdrückung  ein  wirthscbafto- 
poKtiscber  Gmnd  gegen  das  britische  Tabakstenetsysiem  hätte  sein 
kOnnen*  Ausserdem  kommt  Grocsbritannien  bei  diesem  System 
wieder  seine  insulare  Lage  sn  statten,  welche  die  Bekftmpfung 
des  Schmuggels  erleichtert,  freilich  ihn  nicht  ganz  zq  UDterdrtlckeQ 
vermocht  hat.  Auch  mit  deswegen  das  Licenzsystem  nnd  die 
mancherlei  inländiselien  Controlen  bei  Transport,  Bezug,  Absatz 
von  Tabak  und  Tabakfnl)rikaten. 

Der  leitende  Gedanke  lur  die  Normirung  der  Zoll  hübe  war 
Hchon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert,  ähnlich  wie  l)ei  der  Branntwein- 
steuer (S.  287)  der  lediglich  fiskalische:  eine  so  bedeutende 
Höhe  der  Ziille,  als  sie  irj^end  mit  der  Bewältigung 
des  Schmuggels  vereinbar  wäre  und  —  abwcicliend  von 
den  Grundsätzen  der  Branntweinsteuer  —  als  sie  im  fisca- 
iifichen  Interesne  selbst,  mit  Utlcksicht  auf  die  fisca- 
lisch  vnrtheil hafte  Zunahme  der  Consumtion  sich  richtig 
erwiese.    Daher  Zollerniässigungen  der  in  diesem  Jahr- 
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hundert  immer  sehr  hoben,  aber  gelegentlich  tiberboheD  Zölle,  wenn 
let/terc  nach  diesen  beiden  BUcksichtt'n  nacbtheilig  erschienen; 
Wiedererhdhungen,  wenn  es  danach  für  zulässig  galt  Die 
sonst  üblichen  freihftndferisehen  Rücksichten  bei  den  Zollen  nnd 
Accisen  anf  das  Handels-  und  das  Oonsnmenteninteresse  sind  bei 
Tabak  so  wenig  als  bei  Branntwein  practisch  wirksam  geworden. 
Das  ist  zwar  im  Ganzen  steoerpoHtiscb  nicht  zn  beklagen.  Aber 
die  sehr  hoben  Zölle  rufen  doch  drei  nicht  unwichtige  Bedenken 
hervor:  einmal,  dass  so  die  Tabakconsnmenten  einen  sehr  hohen, 
wohl  einen  nnverhiUtnissmUssig  hohen  Anthcil  an  der  gesammten 
Steuerlast  tra^jen,  gegenwärtig  den  acht  i  n  i'licil;  sodanu,  tiass 
der  Schmuggel  eben  dieser  hohen  Zölle  wegen  trotz  aller  Ver- 
folgungen und  Controlen  lebensfähig  bleibt  nnd  wohl  bleiben  wird; 
endlich,  dass  die  hohen  Zrdle  die  Verntlsehnne:  der  Tahnkfahrikate 
und  die  Benutzung  von  Surrogaten  zu  nahe  legen.  Auch  das  Fehlen 
von  Qual i  t  ä  t8  I  II  s  scn,  bez.  Wertbzöllen  ist  ein  Uebelst^iud,  da 
in  Folge  dessen  die  ordinären  Tabake  zu  hoch  und  deren  Con- 
snmenten  nnverhältnissmässig  hoch  besteuert  werden.  Durch  die 
höheren  ZiMle  dpt  Tabakfabrikate,  besonders  der  CigarreUi  mag 
dies  in  etwas  gut  gemacht  werden,  da  die  letzteren  meist  ans 
feineren  Sorten  bestehen  werden,  Itbrigens  auch  wieder  nur  einem 
Einbeits- Gewichtszoll,  ohne  Rücksicht  auf  Qualität,  unterliegen. 
Etwas  ist  nnd  war  besonders  frtther  bei  den  sehr  hohen  Cigarren< 
zollen  die  betreffende  Zolldifferenz  Übrigens  auch  wohl  mit  von 
proctectionistischem  Chsracter  fdr  die  britische  Tabakfabrikation. 
Consnmirt  wird  auch  in  Orossbritannien  weit  Überwiegend  intlB- 
disches  Tabakfabrikat  (ca.  90  Vo)>  allerdings  etwas  weniger  als 
z.  B.  in  Deutschland  (ca.  DS..') "/,/),  aber  die  Einluhr  ausländischen 
Fabrikats  ist  neuerdings  in  stärkerer  Zunahme  bcgriflcn  als  die- 
jenige von  ßohtabak.  Die  AuäiuUr  von  Tabakt'abrikateu  beträgt 
etwa      der  Einfuhr. 

I'-Wr  die  T.'ibalzöUe  yo(  ke  S.  311—313  und  145— 44r,  tT.ir<-ii7*-n  ,  Dow  eil 
IV,  265—283.  Deutsche  TaljaksstcucrcnqUutc  1879,  B.  III.  Anlage  Xü,  S.  1— G4. 
SlatiiHik  V,  27—39.  Bcavbcitooy  dieses  Materials  durch  Schaf fle  in  d.  Anfs.  „Er- 
irrbnissc  der  dcnts«  In  n  Tabaksteuern  |iii-tc'\  Tüb.  Ztschr.  H.  3.'»  ]*i79\  S.  .^47.  641, 
B.  56,  S.  73 ;  Uber  d.  cogl  ^System  das.  B.  35,  S.  554,  €55.  B.  36,  S.  79.  S.  aacä 
oImü  S.  189.  —  GcMx  1  und  2  Geori^  [V,  c.  109,  rom  10.  JnU  1821  (zar  b««ci«i 
Sicherung  der  Acriso  auf  Tahakt,  3  und  4  Vicf  c.  vuni  "i.  .Tdli  l*^li»  fneoo  Vor- 
schriften über  Tabakaufhicht-,  5  und  »i  Vict.  c.  93,  vom  lU  August  I!^I2  vdesel.  . 
20  Vict.  c.  7,  vom  27.  Mär/.  1S03  (Zulassung:  von  Tabakfabrikalion  unter  Cautionv 
Vcrschiedcne  woitero  kleinere  gesetzliche  Veränderungen  seitdcui  TabakeiniUcto  III. 
37  II.,  riebst  Vcrftiji^nii'r'ni  des  ('beraten  Zollauiti*.  Die  (jlcsct/e  ob,  r-t  f/t  in  B.  III  der 
En<iui;te.  Beil  a.  Dvveliy.  Jaws  of  excisc,  p.  9S5.  Slaüblik  auch  im  Joura.  of  it< 
Slat  Soc«  18»2  (Artikel  ron  Axon  tibcr  britisrheD  Tabakconsam>. 


Digitized  by  Google 


Zölle.  —  Tabakzoll.  3^1 

Schoo  im  vorigen  Jahrhuodert  hohen  Zöllen  unteniorfcn  gab  der  Tabak  doch 
vegen  drs  Sdnniiggrls  und  der  Defraudationen  aller  Art  fn.  A.  mittelst  hetrügeriselK^r 
Gewinne  bei  Erlangung  der  KQcLzöUe  für  ausgeführten  Tabak)  nur  massige  Heiuerträgu. 
Mit  dMV«fni  httte  Watpole  den  Plan,  den  Tabalc  den  LtffeTliavaiwang  und  dem 
Accise'^'i'Btem  ;ii  iinferwerfen  1T33).  w:i>  al>or  erst  Pitt  1TS9  aiis/ufilhren  gelaii;;' 
(ö.  S.  Danach  wurde  nur  dor  kleinere  Theil  der  Abgabe  (damals  ^oll 

bei  der  Einfuhr,  der  grössere  Rest  als  inlündischo  Accisc  bei  dem  Uebergang  aus 
dem  Lagerhaus  in  den  Consum  erhoben.  Die  Zullu  waren  hoch  und  dil  ferentiell 
nach  der  Herkunft,  so  1787  15  d.  per  Pfund  für  Tabak  aus  Irland,  den  britischen 
C^bnien  und  aus  den  Vereinigten  Staaten,  S'/t  ^h.  fitr  anderen  (spanischen  und  por- 
iDgfetisdieii).  In  dor  franzasiscben  Kriefszeit  erfolgten  Terscliiedene  ansdinliclie  Er* 
liöhuDL'en  (1  r  Ziill-  und  der  Arcisesatze,  bei  denen  die  legitime  Einfuhr  zum  Cnnsuin 
vcnig.  der  iürtng  immerhin  auf  das  Vierlache  wuchs,  von  ca.  %  auf  ca.  2  MiU.  Pf. 
(GmslyriteBnlen  «xd.  Iriand).  Abgalie  Im  Oaaten  1S15  9s1i.  fd.  (eolonfaler)  und 
j  sh.  5'/^  d.  (fremder)  per  Pfund.  Dennoch  wurden  diese  Sätze  von  4 — 800  **/»  vom 
Werth  riorh  gesteigert.  ISH)  auf  bez.  4  und  fish.  Im  fjsrali>chen  Interesse  zur 
ilcmkluguag  des  Schmuggels  und  zur  Steicrorutii;  des  Coui>uuis  erfolgten  dann  1826 
und  1827  Ermässignngen  und  zugleich  eine  bedeutende  Venn indomng  der  differentielleii 
ZollbegQnstigung  des  britischen  Colon ialtabaks.  Aber  auch  die  neuen  Sätze  von  1S27 
blieben  sehr  hoch  (2%  sh.  fiir  britisch  -  colooialeii ,  3  sb.  für  fremden  Bohtabak, 
9  sh.  (!)  Ihr  Gigarren  per  Pfund).  Der  Artibel  war  jetzt  wieder  nnr  dem  Zoll  nnter- 
wt-rffii  und  aus  der  Accise  licraiisijenommcn.  Consmn  und  Ertrng  stiegen  auch  nur 
Isings« Ol ,  aber  dock  fortgesetzt.  Zu  einer  weiteren  Ermässigung  der  Zölle,  wulche 
mehrfach  ans  den  angefahrten  Gründen  im  fiscalischeu  Interesse  befürwortet  wurde, 
kam  ea  indessen  nicht,  auch  nicht  in  der  Peel'schen  Zollreform,  wo  nur  die  diffe- 
ritntiellc  Bcgünstieun-  britischen  Colonialtabaks  fortfiel  und  der  Zoll  dafür  auf 
d«>n  höheren  allgemeinem  Satz  gestellt  wurde.  ls(>3  erfolgte  sogar  eine  kleine  £r- 
bßhung  den  Bohtabakzolla,  1878  dne  abermalig«,  so  dass  der  Zoll  jetzt  SV«  Akr 
Tabak  mit  mehr  als  10  Pfund  reu.  htigkoit  in  mo  Pfund  und  .1  sh.  10  d.  für  solrhen  mit 
weniger  at:>  10  PL  darin  per  Pfund  ist,  wohl  durchschnittlich  400 — 600  vom  W  erth, 
bei  ordinlran  Tabaken  mebr,  bei  feineren  weniger.  Nor  die  Zollo  für  Tabal[> 
Fabrikate,  besonders  für  Cigarren  wurden  1863  stark  ermassigt,  für  Cägarren  von 
*l  aof  4'/j  J»h.  per  Pfund,  Doch  haben  auch  hier  später,  gerade  in  den  letzten  Jahren 
Wieder  Erhöhungen  stattgefunden,  so  daö.s  die  Zölle  gi^enwärtig  für  Cigaricu  .j'/j  sh., 
Ibr  Tabakfabrikate  4  sh  i  d.  und  4  »h.  10  d.,  ftlr  ScbnnpRabak  4  sli.  1  d.  und  4  sh.  10  d. 
per  Pfund  Gewisser  in  controlirten  IlSasern  tintcr  Sicherstellung  des  Zolls 

(abricirter  Tabak  (taveaüish  und  Negroheail)  zahlt  4  sh.  4  d.  (Stat.  abstr.  Ko.  33,  p.  20). 

Bei  dieser  Blreng  fiscalisch  gebliebenen  Zollpolitik  ist  der  legitime  Consum  ancli 
in  den  letzten  2.'  Jahren  nur  wenig,  vorglichen  mit  ander-n  Artikeln,  gestiegen,  in 
d''n  letzten  Jahren  fast  gleich  geblieben  (1S61  per  Kopf  1.20  Pfund,  atlmühlich  bis 
aef  1.49  in  1^77,  dann  herab  auf  1.41  in  ISSl,  wieder  auf  1.45  in  1SS5).  Ein  so  all- 
femcin,  aber  auch  so  übermässig  verbreitetes  Genussmittel,  wie  in  Deutschland  und 
4<lbst  in  Monopollrind<Tn  wie  Oesterreich,  i^t  Tabak  demnach  in  Grossbriiannien  nicht. 
Die  hohen  Preise  vertlu.uern  ihn  für  lUe  unteren  Classen  zu  sehr.  Das  liscalische 
und  das  Consumenteointerosse  sowie  dasjenige  gerechter  Steuenrertheilnng  würden 
)n;im  Monopol  Ijesser  fahren.  Aber  clio  steigenden  Zollertrl^ge  /eigen  dorh 
immerhin,  dass  bei  dem  britiscben  System  und  bei  so  colossal  hohen 
Zollsilsen,  wdcbo  der  frcIblndlerlBcbon  Anffassnng  aacb  bd  Ftnanzz^^Hen  irider* 
«prechen.  das  fiscalischo  Interesse  prosperiren  kann.  Die  Zollertrüge  sind 
bei  im  We-entlichen  gleich  bleibenden,  nur  seit  ISfi'}  bei  F.tbtikaten  verminderten, 
Äoriit  IUI  <ian/eu  noch  etwas  gesteigerten  Zöllen  von  MiU.  PI.  St.  um  1830  (jetzt 
incl.  Irland  gerechnet)  aul  »  71  in  184.<i,  5.ßl  in  1S60,  6.61  in  1S70,  8.Q5  in  1880, 

in  g.-ti.  Lien  (immer  evri.  Kückzöllc  u.  dgl.  gerechnet),  per  Kopf  1830 

ca.  2.4  sb.,  18^.'»  5.1  üh.  (5.2  Mark),  was  dock  kein  übles  tinanzielies  Kesultat  ist. 

Zar  Sieberong  des  Fiscns  onterliegt  Einfblir,  Handel,  Fabrikation,  Transport, 
Absatz  T<'tii  Tabak  und  Tabakfabrikaten  allerdings  manrherlci  Bes<'hränkunfi'n  nnd 
<*'OOtroIcn  und  auch  im  inländischen  A'erkchr  dem  Ucenzsysteui.  So  ist  die  Ein- 
fbbr  auf  gewiss«  Hafen  (37),  in  gewissen  Mengtm  (Min.  Pf.).  In  gewissi-n  SchiHen 
(Min.  120  Tonnen)  beschrankt.  Ta)>akfabrikanten  und  Tabakhändter  bedürfen  der 
Lfeenz  (Mit  17^0.  «.  u.     l.*i.S>    Diese  kostet  fUr  die  erstercn  je  nacb  dem  Umfang 

JU  WftgB«ri  FinaiuwimDwbail.  III.  2t 
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des  B<'tnr't?.      Irlirr  ii.'»<  h  il' I  Mciiffc  des  In»  Vorjahr  verarbeiteten  Ta'>.'il'-^  Ii 
bonie^sca  wird,  für  ju  angcfaiigcim  2U,0UU  ri'uud  Tal>&k  je  5'/«       St.  i'ur  mcia  ab 
m,om  Pfund  Tabnk  tW/^  Vt.  St.  (irrAuinUch  Vocko  8.  445).   Im  Jabro 
Ziihlton  5<;i  Fabriken  DM  IM' St.  IVibakhäodlcr  zablcii  .'>'/.,  sb.  Liccnz  (ISSÖ/SÜ  2ilü,»>51, 
F.rii"ag  7",S;>2  1*1'.  St.).    Danoboii  giebl  es  ,,(j<'lc«?eiitlicb«^  Lir^-H/'en" ,  für  Iiocb-steu;? 

Tage  auf  ciittoul,  uüt  4  d.  Steuer  i>cr  Tag  (lSS5/bü  12,530.  Krtrag  'Mil  l*f.  Sl). 
Hnnsirliandol  mit  Tabak  und  Verkauf  ausser  in  d«o  lificnzirten  Läden  ist  rerbot^o. 

In  Vf^rbindunsf  mit  d-m  l.iceiiz-sysleni .  das  der  St«n>ervcr\valtun!f  umfassende 
Jloiitrolrcclife  ;ri<;bt,  liLs-.t  sieb  mm  cinigermas'cu  .Hicb<»r  darauf  binwirken,  da.ss  nnVlicbäi 
nur  lojritiin  «Mii^rofuhrter  und  ver/.ulltcr  Taiiak  verarlieitet  xind  rousuniiil  wird.  Zu  dem 
l'jide  bestellt  „d'-r  strcnfo  Bezettebinvrszvang:  für  UobiabaLtransporte ;  der  Anmelde*, 
llucliuniTS-,  I.oeaItrenniin!;s/;«niiii-  fur  Fabrikanten;  der  V.  ri  .i(  kiin^s-  und  Kti'iucttirunir^^- 
2waug  fur  die  unter  Zollver^^bluss  gefettigteu  (/avcndi.s|i-  und  ^cg^ohcad -Tabake;  das 
Verbot  der  Einfuhr  von  Tatiakatcn^ln;  mtnntiAso  Verbote  (bez.  Vorsehriften)  Uber 
den  Wassert^ebalt  der  Import-  und  der  (ausj^pfabrten  l»i)rkver;jUtmvi:^t.il  Ai'  uii'l  i:l>  r 
die  Zumischung;  fremder  Ingrcdienticn,  gohandhabt  mit  Uilfe  von  Prubcanaiy»ott  durch 
das  Zolllaboratoriuia;  das  !!:enannte  Hansirhandelsrerbot;  Vorschriften  Dber  das  Probe- 
ziehen  .»us  den  Zolllafi^oni  zur  Vorscudang**  (ScUäf  j  le  n,  a.  0.  Tnb.  Ztsebr.  IJ.3:».  S.fiSßV 
Ausser  Ulli  r  St  liuuiirü:el  und  til)er  onorme  Preise  des  Fabrikats  isl  dor!»  aueb.  wie  dio 
«leufselie  I  ji  ni.  lo  festblcllto,  Uber  suuk  verbreitete  Beiuli^cbunK•'n  uml  Verrulsebnn^cji 
XU  klauen.  1 M  t  ^ehUl|l^en  vcrnoramcne  Zeugen  den  geachmu^rui-lten  Tabak  auf  ^  (bO  V)  bis 
l(Ml  des  legitim  eingefiibrtiMi  an.  Untorsm^Iiunsjen  iles  If.  L^icruin.'jilabonitoriuDis 
ergaben  IbGT  von  den  ciuge<iHUilten  Proben  74.i,  be*.  47  IbTO  von  432  ProWu 
HV2  oder  72  2  %  Fäliichangcn  (Detitscbe  Enquvto  V.  30). 

§.  I  II).  —  *.».  Wein  hat  aueh  im  mmlerncn  l)ri(isrhen  Zollueson  forltresefi^l  sein« 
alt  '  Wolle  als  wirbtig^er  Fiinii/;..IIrir(ikf  l  «respiell  (Vorke  S.  Jt'iS— .'».30,  Dowell  IV, 
lü2— 1^4,  Cust.  Kep.).  Das  britische  Weinsteuej^ystem  ist  ebeiifaJb  die  Be/«>1- 
Inni^  allein,  nur  mit  Liccnxcn  fUr  Handel  und  Absatz  ron  Wein  rerbondm. 
Ks  kam  auch  hier,  wie  Ixri  Tabak,  (^ros^britannien  zu  ^ute.  da.ss  iii!ri!idi->  li,  r  Weinbau 
fehlte.  Wein  auch,  mit  Au.sn.diuie  des  Capweins.  kein  britisebcs  rolonial-KinfubrprodiMt 
war,  we^^halb,  mit  letzterer  Au.snabme,  protertinnisiiseln;  Kiieksicbten  und  darauf  be- 
Tubencb-  Dilferential/üUe  fortfielen.  Der  Weineonsutn  bcscbrünkte  Sich  nach  Sitte  und 
win^isrJirifflirln  n  N'erlKtt'nissen  auf  die  wohlhabenderen  ('lassen,  was  finli.  i  »  7aM\>' 
ertaubte,  wobei  aber  freilich  anderci'Seit.s ,  solange  diese  Züüo  sehr  hoch  g<  halten 
wurden .  aueh  der  Kleineonsum  auf  diese  Olai^Hen  bes^ebräutt  blieb.  Statt  der  eigeol- 
lirli  iriTif-  r  finiiistisrlti'n  Iv'ih'ksiebten  l,;irn<  ii  tu  i  W.  iii  jeiJorli  srit  tlein  IT.  Jahrhundert 
und  biä  iu  das  Ii),  hinein  hnudel:3politi.'^ch e  und  selb.st  allgemein  politische 
in  den  WelnzOllcn  mit  znr  GcUong:  besondere  begun  stig^ende  DiflerentfalzTille  fnr 
ilie  PortwiMne  (Methiien- Vertrag  l'O.'l,  bis  IsJJl)  und  benachthoilii«:ende  für  die 
f  ran/.osiscb  e  n  (aueh  die  deutsrhen  und  andere  fremde).  Ein  System,  das  iui 
vorigen  Jahrliuiulcrt  zu  starkem  Selimtiüj,^;],  besonders  in  fran/.ösisclicu  Weinen,  führte, 
aber  eist  einer  Gleichstella ni?  der  Wcin/.olle  Platz  m.aebte.   Es  hat  wohl 

dazu  l>ei*4'<.'l!'ai''Mi.  dass  sich  portugi'^'^j^elie  und  spanische  Weine  Im  britischen  (\>nsutn 
HO  uWrwiegend  «  inge bürgert  haben  und  trotz  der  gleichen  ZOUe  noch  gcgcuwürtig  im 
Vordergrund  stellen. 

Wahrend  der  franziisisrhcn  Krie!j;e  sind  die  Weinzülle  aus  finanziellen  Gründen 
sehr  •rcstei^eit  worden,  wa.s  freilirli,  u.  Im  n  anderen  Um'^f"iinl<'ti.  /iir  Vernund  rmig  der 
Einfuhr  fubite.    Die  ZOllu  uuti  A'.ciäen  betrugen  scbltessUch  für  die  WetngaUou^ 
7  sh  7  d.  für  Portweine,  II'/«      f^r  franzOsiscne  oder  9  ah.  1  d.  und  13  sb.  9  «I.  fttr 
die  sp."ite,re  flallwue  (von  der  alten  O'i'-r  Wi  iiii^nlloiic  rund  <>  .:-loicb  5  der  späten.'« 
imperial  gallon  gerechnet).   Der  Schinuggel  ward  auch  bei  Wcia,  nach  dcui  vergeb- 
lichen Veisuelie  Wa1pole*8  von  1733,  dorch  dio  PKtVbe  Einrichtung,  den  Wein 
mit  unter  das  A  ccisesyste  m  zu  stellen  (17^r.  ,  m  li.k.iaijir  u  aresucbf.  Seitdem 
(bis  lS'>r»'',  wurde  die  Weinstetier  theils  als  Zoll,  tlieiU  als  Accise  erhoben.    Erst  ls3j. 
ab  nach  verschiedenen  Kefornien  der  Srliiiiu;?i^el  weniger  mehr  zu  befürchten  s^cUieu, 
hiirto  diese  üutcrstellun'.'  nni'  i  <li<  Acejse  <:i\\v/.  auf.    Doch  verblieb  das  Licon}- 
system  f  ti  r  den  W  e  in  Iian«lel.    I^r  Ertra«  der  W.  in-fenern  halte  sieb  w.^hrend  i 
der  franzö>isLJicu  Kriege  etwa  verdoppelt  und  betrug  um  1M5  l.U  MiU.  Pf,  St.  \,(iroB8-  ! 
britannion). 
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Erst  l»ei  der  Tarif re form  von  1S25  wurden  dio  Uherholicn  Weinstt^ncrri  erheblich 
»cnuindert,  noch  unter  ndassu»^  der  DilTcrentialzölK^  (4  sli.  10  d.  Poitwcia.  7  sh.  3  d. 
fftfirXisisclje,  2  sh.  .*»  d.  Cnpwein  filr  dio  neue  Is.Ü  erfoljftc  die  (ilei<;l»stellun? 

auf  r.  sli.  Oll,  (('aj)W.iii  i-'dorli  2  U  d.).  Iliil-ei  Idit^b  es  iScit  ISlO  .'»  sh.  ?»  d.'^ 
lus  zum  l'ranzöäi^chcn  llandelsvuiitaj?  vou  lS>ü<J.  Der  VVeinconsuui  war  bis  daliiu 
alMolut  wenig  gestiegen,  per  Kopf  <;:estinkea,  doch  hutto  der  Zollcrtrag,  nadi  dorn 
H«;ra)>trchen  auf  1.3—1.6  Mill.  bei  der  frah6i«n  ZoUiedaclion,  wieder  Mtine  U9lie  um 
lÄir»  errmcht,  1.8—1.9  Mill.  Tf. 

In  dem  genannten  Vortrag  war  die  starke  Ennaisigung  der  britbchea  NVouizöllc 
eiüi  -  1  r  oder  «elltst  das  wesentlichste  Zu^e.ständniss,  das  Groasbritailllien  /unächst 
an  I  niiikreieh  machte.  Zuj^Ieieh  wurde  «Im  li  ili  '  Aitnahuie  eines  neuen  Weiiizull- 
prinoip^,  nämlich  der  ZoUbomcsäUOg  nacli  dem  .SpiritUögchalt,  eine  allir<;moin 
viclitige  und  wohl  im  (janzeo  ricbtigc  Einrichtung  doa  WeiiUEolU  herbeigeführt,  welche 
),r-..n'l  r?  tl.  Ii  1.  irlihT.M»  Weinen  /u  mtfi«  l,ntn.  Die  Zidlc  waren  hi'Tii  »' Ii :  fur 
W'-iti  Hl  Kaisern  von  weniger  als  15  (>rad  Alcohol  nach  »Sykes  Uydrüinctcr  hüclisteiiä 

1  sh.  p(;r  Gallone,  von  l3-~26  Grad  höchstens  1  sb.  6  d.,  ron  26 — 40  Grad  hSchstens 

2  ?>h.,  I  la-rl).  fi\vi  in  per  (iallnnc  2  sh.  (,rranztls.  Handelsvertrag  v.  23.  Jan.  I>ü0,  Art.  G. 
No.  1.  u.  A.  im  Preus».  Handel.>archiv  IStiO,  I.  M!)).  Haid  darauf  wnrden  die  Wein/.ülle 
\oii  IStil  an  allgemein  ffes<'t/t  auf:  Wein  von  weniger  als  IS  (irad(im  franzOs.  Vertrag;  1.')) 
1  -sh.  per  Gallone,  von  Is— 20  1  »h.  1)  d.,  von  20 — 1(»  2  sh  .'i  d.,  von  4«i — 1.'»  2  sh.  1 1  d., 
Flasrhi-nwein,  unter  40  (irad  2  sli.  '>  d.  fPrinn-i.  llandelsarchiv  isiUl.  11.  2.">1).  Hie» 
waren  Eruiiiasigungen  auf  diu  liältte  und  ein  1'  unltel  biä  Sechstel  der  bisherigen  Zölle. 
Fremd«!  and  britisclie  Colonialvcine  waren  durcliana  gleich  gestellt.  Es  sind  aber 
dann  noch  w-itere  Eruiässimnigen  und  Vereinfachungen  gefolf^t.  so  »lass  der  Zoll  seit 
1!»T6  iur  Wein  von  weniger  ab  26  Grad  1  .ih.,  vom  26  biä  weniger  aU  42  Grad  2'/«  t>h., 
ftir  jedi*n  weiforn  Grad  Stärke  3  d.  ist.   Plasclicn-  und  Fasswein  stobt  gicirb. 

.Mlenlinjjs  hat  sich  bei  dieser  starken  ZoIlerni;is>igun!?  unmittelbar  die  Wein- 
»•infuhr  /.um  Couäum.  besonder:*  von  fran/.ösi.«»cli(jn  Weinen.  Ixd^utend  geliobcn  und 
ist  dann  langsam  weiter  gewachsen  (vor  1*^(»1  •5'/4— "'/.,  Mill.  (»idlonen,  Is'il  10.09, 
1SG2  9.7«,  1868  10.42,  ISOl  1 1  40.  1S07  13,07.  IsOS  io.06,  1S7C  lS.fti  Miil.  fiall.. 
M.'.\hnum,  seitdem,  freilich  unter  dem  TjuHh-s  <I<;r  \\einernt<  n,  <  in  nur  ISSO  -*>1 
unterbrochenes  Siakeu,  Ibbö  13.77  Mill.  (iail ,  oder  pur  Kupf  vor  IbOl  ca.  0.24  (iall., 
U.S7  In  1^61,  0.50  in  IS6S.  0.56  in  1873  und  1876,  0.8S  in  I.SS5.  bot  nur  ma&Hijror 
Sfeigerung  drr  Weinpreise  in  den  letzten  Jahren».  Das  /.citrt  doch  im  (lan/.en,  das< 
die  \Vein2elireUacti0n  nicht  in  dem  erwarteten  Maaüsc  auf  die  Conäumerhöhung  hin- 
j^ewirkt  bat  ond  daher  fiscalisch,  ähnlich  wie  bei  Kaffee,  nicht  ohne  Weiteres 
richtig  war.  Der  Zollertrag  sank  nach  ISOO  auf  1.1 0  Mill  VI  St.  (I862\  hob  sich 
bl-*  auf  1.70  Mill.  in  l^Tr»  und  i-t  seitdem  fast  stetig  jrdirlich  <;r<"<unk<  !i.  1s*« .*i  !>is  miI' 
1.19  Mill  l^f.  St.,  was,  jregenilb.T  den  Einfuhr/ilfern .  iibri!i<:iis  anl  Ztinulime  des 
CVmsums  leichterer  Weine  hinweist. 

IM'"  Liccnz<Mi  für  IirunlI-  r  iiinl  Winhe  sind  ein  Theil  d' -  allii  iivincn  Liccnz- 
ayätems  für  den  Gotränkcabsatz  nnd  werden  unten  mit  diesen  zusammen  behandelt 
verde»  (9.  153). 

1.5(>.  —  10.  Die  fremden  Spiridioscn  (Vo<ke  S.  313—345,  Dowell 
IV.  214 — 22  i,  Stati^tischi  H  im  Stat.  abstr.,  im  Cust.  IJej».,  auch  im  fran^ös.  liuUetin 
1^^6.  II.  537).  Die  HezoUung  unterschied  früher  besondei-s  „fremden"  firanntweiu 
i*im1  «nter  diesem  wieder  „brandy".  d.  i.  (meist  französiscli.r)  We  in -I)  rannt  wein 
«„Kranzbranntwein"),  (Jcncver.  d.  i.  meist  holländi>^  lieri  IWamifwcin  aus  Kogsjen 
ood  ticrsle  und  anderen  Ariikelu  mit  Zusatz  von  Wnchholder-Esscnz.  und  „sonstig<>n 
ofrht  besonders  genannten  ftemden  Bfuintwein",  wohin  sp&ter  und  noch  gegenwilrtig 
(iin  rriiitiri''tit  iliT.  bes.  dcut?i  lirr)  KnrtoHel-  und  Kübenlirruintwcin  t:elir>r(.  .Mtem 
dtcäcio  „i'reuiduu"  Ilranutwein  stand  der  ,«coloutalo^%  be«i.  der  Uum  auä  den  britisch 
WfltliiHliscben  Zacko««olonlen,  hergcstclU  ans  Melasse  und  BOckstftnden  bei  der  Rohr- 
jtockprgi  winnung.  gegenüber. 

Die  l>rifivr)|..  Zollpolitik  trin?  »^t^it  d 'tn  17.  Jahrhundert  iin  l  immer  conse^juenter 
und  xchirfer  im  vonjfen  Jalirhun<i<  rt  und  in  der  fran/ösisclicii  Kiitgs/.cit  darauf  au,-i, 
durch  bober»  Abgaben  Terglichcu  mit  d<;nji  nigo»  für  den  cinheiuiischon  Ilranntweio 
tl»  ri  Iff/t.'ffi  /ti  «rb'if/rn  niid  auch  Wold  dir  •■•rr.  ^««n'  Steuerfiihi^^keit  niihlirr  fronider 
ürauiitweine  ^bes.  des  lrunzi>.<*bcheu)  :«iwio  des  lium:i  zugleich  Jis<>alisch  auszunutzen; 
frrnft  d<*n  letderoa  wieder  nach  calonialpolUlschem  (iruiidMitz  im  Zell  diirorenlleU 
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p«;gt;n  lirii  ..fieirul^ n"  'Rranntroiii  zu  bcsfüii<ti^iTi.  Uilcksichten  auf  di.  Kiiist  hrriDkunif 
des  Br.iiint\veiiigcnusscs  und  Frankreich  anil  Holland  gegoaUb(>r  aucb  speciell  haitdeis- 
pttlitlscbe  und  pdHbche  ^«>giieris«he  Tendensen  fifthiten  im  vorigOB  Jahrimod^  und 
in  tl**r  fmnzosisclicn  Krio^jMiit  zu  sehr  liolion  Abp^^abeu  mm  fremdea  Brannfw- in. 
Dadurch  wurde  aber  nur  ein  coloasaler  Schmuggel,  welcher  bei  dics«m  Artikel  he- 
aondon  leieht  ist,  l>ogunstigt,  wts  duin  wieder  atu  fisctUaeheD  (Ironden  ni  Sitetusf 
rcductioncn  (so  schon  1787  vorübergehend)  führte.  Zur  besseren  Controle  wurde  der 
ointreführtr  Branmweiu.  wie  einige  andere  der  schon  besproclicnen  Artikel,  unter  den 
Lagerh.iuszwaiig  und  die  Accise  gestellt  und  die  Abgaben  zum  kleineren  Theil  aU 
Zoll,  zum  grosseren  als  Aecise  erhüben  (bis  I825K  Aber  bei  der  hohen  Bestencrunf 
titiil  (1-  r  DilT.'iriiz  der  (ie^ainmUibgalK;  gegen  diejeni>;e  für  Rum  iiinl  fiir  beimisch''ii 
Branntwein  wurde  man  des  S«-huiUggeh»  doch  nicht  Herr.  Als  man  die  hohen  Kriegt>- 
sfttze  ftvch  nacli  IS15  nieht  wesentlich  Tcnninderte  und  1825  sogar  wieder  erli5hte 
iiiiil  h'xs  IsU»  so  bei)>ehicU,  bltlhto  der  Schmuggel  mehr  als  i'\  Di«- Steuer  für  Franz- 
branntwein und  iiencver  war  1>14  22  sh,  <i  d.  für  die  neue  (imperial;  (iailonc,  ^ci^ 
1810  22  sh.  10  d.,  britisch  westindischer  J^um  zahlt«-,  in  ebenfalls  in  der  Kriegszeil 
erhöhten,  aber  lange  nicht  so  stark  gesteigerten  Sätzen,  znlct/t  Iii  sh.  ll'/^d.,  wu!>le 
aber  srlion  1S24  etwas  und  1S2ü  auf  '^  sh.  »>  d.  ennri-^iijt  1*»30  9  sh.\  als  brifi- her 
llranntwcin  in  Euglaud  7  äh..  in  Schottland  und  Irland  nur  2  sh.  l<li  d.  entrichtete 
(0.  8.  28f»).  Diese  diffcrentielle  RefQNSflgung  des  Hubs  gegenOber  anderem  ftemden 
Hrnnntweiii  Imt  -b-msrHu  n  «'ine  bevorzugte  Stelle  In  der  brittscben  tionsamtion  Ti»r- 
hchatlt  und  bis  in  die  d.  h/riiwart  erhalten. 

Erst  IbiG  wurde  der  Zoll  für  „frenidi-n"  liiaiuttwout  erokässigt,  auf  lö»h.  y«tt 
(iallone,  ioiiner  nocli  fast  der  doppelte  damalige  Satz  ftlr  englischen  (7  sh.  1ü  äX  der 
mehr  als  vi'Tfarbe  (.^  sh.  s  «I.'  für  schottischen  Brannfwr  in.  Nur  die  weiteren  Sti  iuT- 
erhAhaugen  dos  ioläudischcu  Branntweins,  die  Erhöhungen  der  Sätze  in  Schotthiud 
und  Irland,  die  schliessliche  Gleichstellung;  aller  Satze  im  Vereinigten  Künigrcirh  rer- 
bcsserten  das  Vcrhältniss  filr  fremden  Branntwein  etwas.  A her  erst  H^O  (fr;i!i/  "^iscber 
Handelsvertrag)  licl  d'T  Srliofzzr.il  und  der  DilfcrentialzoU  rn  fiumh^u  des  Kums  im 
l'rincip  guuz  uml  in  ii<_r  Piaxiü  fast  ganz,  indem  der  Zoll  mir  um  jene  „Ers-Htz- 
abgabc"  fUr  die  Kosten  des  britischen  Accisesystema  höher  angi  set/t  werden  durHe  .tls 
die  Accise  (britisch -fraiv/">iM  lif  i  Handelsvertrag  von  JSliO,  Art.  7.  S).  S^itd-  in  h*t 
der  Zoll  nur  die  glcicheu  Vcrandeiiingeu .  bez.  Erhöhuogcu  (um  2  sh.)  erfahren  wie 
die  Accise.  Gegenwärtig  ist  der  Zdl  for  alle  gew5luillcben  Arten  des  Bianntweins 
10  sh.  4  d.  per  Gallone  proof  gegen  eine  A' eise  von  10  sh.  für  «  iulx  imisdien  Brannt- 
wein. Importirte  Litiueurc  u.  dgl.,  Flaschenbranntweine  ohne  Stärkeangab«-  zahlen  14  sh.. 
parfamirie,  Kölnisch  Wasser  u.  dgl.  16sb.  6d.  Ausserdem  untcriiegea  einige  andere 
Spiritas  entbaitende  Artikel  einem  die  Accise  ausgleichenden  Zoll. 

Seit  dii  Si  l  ^ü-  iolist«  Illing  hat  Rum  zwar  sein  absolutes  üebergowicht  über  andoreu 
ausländischen  Branntwein  behauptet,  aber  relativ  ist  er  erheblich  zunickgewichen. 
Franzbranntwein  wini  jetzt  weit  mehr  im  legitimen  Handel  eingeführt,  .ils  ehodeui. 
auch  anderer  ..fremder"'  Branntwein  hat  sich  sehr  vermehrt.  Die  Einfuhren  schwankoii 
nach  den  Erriti  verhältnissen  der  l'  -i  der  Ans-  und  Einfuhr  betheiligten  Länder  erheblich. 
Bis  Ibtw  »tiüKen  iii«-'  von  5.11)  MiU.  Gall.  in  ISGl  (wovon  3.45  Rum,  I.4>U  Brandy, 
0.14  andere  liranntweine)  auf  S.;^4 ,  blieben  bis  1S70  auf  dieser  Hohe  und  stiegen 
(htm  weiter  bis  auf  M.h."»  Miil.  (Jall.  in  1>75  (5.311  Bum,  4.47  Brandy.  2.00  andere  . 
Seitdem  habea  üic  nicht  unerheblich  und  fast  rogelmiuäug  Jahr  fOr  Jahr  ahganomrae», 
was  ausser  auf  Erntereibftttnisse  (Wein)  auf  Vermin derting  der  Oonsnmtion 
.srhlicssen  lässt,  da  eine  Zunahme  de^  Schmnggels  unwahrscheinli«  h  Dir  heimische 
Erzeugung  für  den  Bedarf  des  Inlands  ist  eb«'nlalls  in  dieser  Perio<le  gesunken  vS.  2*.M»>. 
Iii  1SS5  war  die  Einfuhr  nur  5.01  ilill.  Gall.  (Rum  3.S(J,  Brandy  2.GÜ,  auderc  1.17  . 

Aehnlicli  hat  sieb  natOrlich  ancb  der  ZoUertrag  b<>wegt.  Er  stieg  ?an  3.65  MUL 

Pf.  St.  in  l"S(;i  (31.  M.li/  1^r,t/i>2)  auf  «1.14  in  lb75.  und  sank  seitdem  auf  4.15  in 
1^S5:  ein  Sinken  um  2  Mill.  Pf.,  dem  ein  genau  ebenso  starkes  l»oi  der  Acris.  (<un 
15.15  auf  1S.14  in  denselben  .lahren  gegenübersteht,  zusammen  also  von 
17.29  Mill.  Pf.    Bei  der  stetigen  gleichmässigen  Abwärtsbewegung  dieser  Zahlen  i;« 
das  Im  iiii  ikenswerth.    Es  könnte  den  (ir(!aitI,oii  I>'«ren.  rein  aus  f  i  s  r  i !  i  s .  h .  m 

(irunde  tlic  Steuern  zu  ermä^aigen,  wenn  nicht  die  andere»  öfl«TS  erwähnten  Uuck- 
sichten  dagegen  sprächen  nnd  das  Sinken  des  Gonsaou  erfreallcb  erMlielBeA  Uemu 
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Afkt  d$a  uuil'aa.M  itüti  Liceozsystüin  im  Spiritoottcnliaiid«»!,  welchem  natürlich 
(icji  Absatz.  frctodeD  Braiiutveiita  in  neb  acbUcsst,  konuncn  wir  uutea  ia  §.  153  im 

'iMsumiucuhüUg  zu  :iprochca. 

i^.  151.  Zollverfahren.  Die  grossen  Veremfachuugcn  des 
EiofobrzoUtarit'»  und  des  inländUcbeo  Accisewesens,  die  Beseitigung 
aller  Ans-  und  Durchfuhrzölle,  die  durch  die  Reform  der  Einfuhr- 
zölle und  der  Aectse  bedingte  Beschränkung  der  ROckzölle,  der 
Fortfall  von  Ausfuhrprämien ,  die  Tiniige  Umgestaltung  der  SchifT- 
fahrtegesetzgebuttg  (Navigationsacten),  deren  mancherlei  Privilegien 
ftlr  die  britische  Flagge  und  deren  Diüerential  Schifftahrtsabgaben 
und  Differentialzölle  dem  Princip  der  Gleichstellung  der  fremden 
mit  der  heimischen  Flagge  in  allen  Abgaben  wichen,  der  Wegfall 
der  a![(  reu  eolonialpolitisehcu  Massregelu,  die  volle  Auliiahme  auch 
hlaiids  iu  das  brilisclie  Zollsystem,  die  Gleicbstciliing  der  Zoll- 
imd  Accisesätze  (Branntwein)  im  ganzen  Vereinigten  Königreiche, 
welche  die  Voraussetzung  der  Beseitigung  von  Zwischenzollliuien 
behufs  der  Kilicbung  von  Ausgleichnngsabgaben  war  —  dies  Alles 
und  w:i8  sonst  an  einzelnen  ^lassregcln  verwandter  Art  im  Laufe 
die^eii  Jahrhunderts,  besonders  iu  und  seit  der  Zeit  der  Uuskissou'- 
scheu  und  mehr  noch  der  Peerschen  und  Gladstone'scben  Heformen 
geschab,  ermöglichte  es  aueh|  Vereinfachungen  und  Erl  eich- 
ternngen  imZoll  verfahren,  daher  iu  Bezug  auf  Veranlagung, 
Erhebung,  Controle  der  Zölle,  wie  in  Bezug  auf  das  Lagerhaus- 
system und  das  Rackzollwesen  eintreten  zu  lassen. 

Wiederholt  sind  zu  diesem  Behuf,  in  Fortftlhmng  der  grossen 
I^ttrschen  !Sollconsolidation  von  1787  (o.  S.  190)  und  zur  Ver- 
besserung des  Tarifwirrwarrs,  welchen  die  Zollmassregeln  in  der 
französischen  Kriegszoit  mit  sich  gebracht  hatten,  neue  ,,Z oll co n- 
Holidationen"  erfolgt,  d.  h.  Gesetze  erlassen  worden,  welche  nntcr 
Anfhcbung  /ahircichcr  älterer  die  Normen  l'iir  die  gcsaninite  Ein- 
richtnng  und  Vcrwaliun^'  dt  s  Zollwesens,  für  dieKeehtc  und  Pflichten 
der  Zollbehörden  und  des  PubliL  unis,  ftir  die  \  ciaulagun^,  Er- 
hebung und  Controle  der  Zi»llc,  lüi-  Engcrliaussysioin  und  ]Uu  k/.<'lle, 
für  das  Zollötrarici'ht  u.  s.  w.  neu  zusaniniontassicn.  Freilicli  im 
Cian/cn  mehr  eine  Art  Coditication  des  noch  gciteud  bicihcudcu, 
als  eine  i^chuffang  neuen  Zolirechts. 

BeNMi<Jors  wichtige  (IcMitigc  (i«<äi>tzc  äiiid  die  ('oiiäuliüatiou>ucti->n  von  1S25 
(*;  <i.-f>r!r  IV.  c.  105  —  116).  von  ISIö  (S  u.  \t  Viel.  c.  S5).  von  1>53  (IH  u.  17  Vict. 

IMT;  üittl  die  uüucstc.  noch  gcUeude  von  ls7(i  ^H.  Juli,  3*J  u.  40  Vict.  c.  3ü;,  au 
die  eich  jo  in  der  Zwischuuzeit  und  wieder  s^iit  1§76  Lleinero  Ergäazuugen  ango- 
>rhl-'-5on  LiIkii.  —  V-l.  Vockc  S.  IWl  iW,  Dowcll  II,  26S.  «inoist,  enpl.  V<  r- 
»Aituiigärccbl,  '4.      lU      ^3  ^6.         auch      92  (S.  00t»),  bcä.  JUaiuol,  tUo  Uw^ 
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of  cuütoms  otc,  Lond.  1S70.  Abdruck  der  ,,Castoiui  cousoUdation  ict«  1876'\  mit 
Beilagen.  Wiclitig  fSa  Tabak  die  ..MaavfactDred  tobacco  act'  (26  Yict.  c.  7)«  bd 
Hajael  s.  221. 

Alle  diese  sich  folgenden  GeseUgcbuiigcn  haben  Vcrciu- 
fachungcn  des  ZoUverf abrens,  Erleichterungen  des 
VerkebrSi  ErmUssigungen  der  Controleu,  Milderangen 
der  Strafen,  nach  dem  Geist  und  den  Grundsätzen  der  neueren 
Zeit  und  speciell  io  Folge  der  frcibändlcriBehen  Zollreformpoliiik, 
gebracht  Namentlich  die  grosse  Verminderang  der  Zollpoaltioneo 
und  die  Beseitigung  aller  OifferentiateöUe  und  der  Werthz((lle  haben 
in  dieser  Richtung  zweckmässige  Veränderungen  ermöglicht. 

Trotzdem  ist  das  britische  ,,Zollrecbt*'  noch  jetzt  oomplicirt 
genug  und  das  darauf  beruhende  Zollverfahren  nichts  weniger  als 
wirklich  bequem  und  einfach  fdr  das  Publicum  nnd  speciell  ßir 
den  Kaufmann  und  Schiffsführcr.  Schon  der  grosse  Umfang  auch 
noch  der  Consolidationsacte  von  1876  (2^0  Aitikcll  obnc  die  geltend 
gebliebenen  älteren  Dcstiiiiniuiij^cuj  zeigt  das  iiusscrlich  und  jeder 
Blick  in  das  Gesetz,  uaincntlicb  in  die  Abstlinitte  vdii  den  Cuutrul- 
rechten  der  Verwaltung  und  den  l'Hiehfcn  dos  Publieums,  bestätigt 
das.  Manches  hän-t  iiier  nÜerdings  mit  den  cigcnthümlichen  gen- 
gra p Iii s c hc  11  l)edingnngcu  des  biitisclien  Zol!vvcf?cns,  mit  der 
insularen  Lage  des  Zollgebiets  und  der  Aufgabe,  bcckUsten 
als  Zollgrenzen  zu  bewachen  und  denigemäss  Öchiffs verkehr 
zu  Überwachen,  zusammen.  Und  manche  eingreifende  noch  ver- 
bliebene Controivorschrift  (und  Htrafbestimmung)  ist  auch  speciell 
auf  den  Character  des  britischen  Zolltarifs  und  Accisetarifs  zurfick- 
zuftthren,  namentlich  auf  die  ansserordeotliche  H<She  der 
Spiritusaccise  und  Zolle  und  der  TabakzOUe  und  auf  die 
mit  daraus  hervorgehende  immer  noch  vorhandene  Gefahr  eines 
starken  Schmuggels,  besonders  in  diesen  zwei  Artikeln. 

Aber  auch  unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse  bleibt 
es  auch  fUr  die  allgemeinen  Principienfragen  der  Zollpolitik  be- 
merkenswerth,  dass  das  britische  Zollverfahren  nach  allen  Taiii- 
refurmcii  u.  s.  w.  immer  noch  ao  viel  „IJelästigcmies'^,  „Chicanöscs" 
ftlr  den  Verkehr  bclialten  musste.  Der  iVcibiindlcrischc  UplimisuiUd 
und  die  frciliiiiKllti ischc  liewei.slulirung  in  Betrefl*  der  gUnsstiircn 
Wirkungen  „lii)cralcr''  Tarifpolitik  auf  das  Zollverfahren  lialuii 
gerade  nach  british  licu  Krlahruni^cn  wieder  einmal  das  Ziel  Übet 
schössen.  Man  llbersah  hier  /u  leicht,  dass,  Kolangc  überhaupt 
nur  noch  Ein  Zoliposten  im  Tarif  steht,  ein  grosser  ZoUcontroi* 
apparat  in  Wirksamkeit  bleiben  mnss;  auch  dass  ein  einziger 
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wiehtigerer  InllfDdiseher  Acciscposton,  wenn  der  betreffende  Artikel 
aacb  ant)  dem  Anstände  hcz();j;cn  wcrdcu  kann,  dieselbe  Noth 
wcndij^kcit  mit  sich  bringt.  Vollends  UlieUzollc,  f.airt  rli:mss\ stctu, 
liUckver^Hitungeti  von  Acciscn  für  exportirte,  im  liilm  d  arcisc- 
pfiichtigc  Waurcn  bedingen  auch  bei  einen»  so  cinfaclicn  Zoll-  und 
Aecisetarif  wie  dem  hciitijren  britischen,  uoih  einen  ziendich  coni- 
fdicirt<'n  Z«.ll\ ciwaltungs-  und  Controlapparat.  Mit  dc-m  an  sieli 
richn-cij  Kiinvand,  dass  man  hei  nic<lrigeren,  den  Schmuggel  nicht 
HO  Kdioendcn  Zuii-  und  AcciscsUtzen  diesen  Apparat  noch  vcrcin- 
l'achcu  könnte,  wird  in  der  Frage  dca  „einfachen"  Tarifsystems 
deshalb  nichts  Entscheidendes  bewiesen,-  weil  eben  einige  Zölle 
and  Accisen,  wie  die  in  Grossbritannicn  vcrhlitbonen,  relativ 
beste  Stevern  sind,  wiedemm  aber  nnr  bei  hoben  Sätzen  so 
viel  einbringen,  als  der  Fiseus  bedaif  nnd  als  es  gerade  vollends 
darch  den  Wegfall  anderer  Zölle  und  Aceisen  geboten  ist 
Nnr  die  dareh  llbcrwiegende  steuerpolitiscbe  Kficksiobte n  aber 
eben  ansgeseblossene  gänzliehe  Beseitignng  aller  Zolle 
und  Accisen  ermOglicbte  eine  Aafhebang  des  ZoUeontrolappaiats, 
wenn  niebt  selbst  dann  noeh  ntn  der  Handelsstatisttk  willen 
Manches  davon  verbleiben  mllsste. 

Vcrschiodoiic  Doclarationspflithtoii  <Ies  Publicum'-,  b  i  Ein-  uimI  Auafiilir,  (Jou- 
trulrcchtu  Uur  VurHrültuog  oad  Strafbcätiuiuiuugcu  bc^ichuu  äicb  iu  Eiigianü  aucU 
jetzt  sohoD,  diuEelne  TöUi^,  andere  werngstens  frSüstcndioils  facttüch,  auf  tDtoreüsen 
nicht  der  Zollvcrwaltuui^  alä  ciinMi  Thcils  dcä  Einuahuic<lcpaitumciit:j,  äoiidcru  ab  ciu<*s  • 
C%*utro]ori;ans  für  stntiätiscbu  Aul'nabiiiüa  (z.  B.  Art.  4*J  des  Uusotzes  von  lb7(l,  wonarb 
die  Kinfiibrer  und  Empfänger  von  Barron  und  Müuzc  iunerhulb  10  'X'agua  dum  Zall- 
arut  oiocu  wahren  oiid  vollständigen  liericbt  über  solche  Einfuhr,  dofen  (Jewloht  und 
Werth,  übergeben  nm6t.en,  bei  20  Pf.  St.  Strafe). 

^.  152.    Lieber  £iuzuluo&  a.  die  Acto  von  IbTt»  selbät.    Der  Ilaupunbait 
(fcttner.  aber  ohne  Hcrrorhobnog  der  gerade  fOr  die  fionuzirissenscbaftliche  Seile  • 
»ichti;;rii  Puricd: .  Im  i  (jneist,  engl.  VcrvaltiUiffsr.  8.  A.  II,  62':!)  bt  doT  folgende. 
1/io  Acte  selbst  ;iu:rfäUt  iu  12  Abächuitto: 

L  Allgemeine  Zollrorvahnng,  Behörden'  und  Boamtenwedon,  Art.  1 — 10, 

Bieftininiun!:^en  über  die  Hafen,  Laii^crhäiiäer,  wo  daä  Nahen<  deui  Schatz;unt,  Uc2.  dem 
licneralzollaint  nfi?tiordnen  gestattet  wil  l.  Art.  11— Hi,  \orichrifteu  iiber  die  Zull- 
cxlicl»uii^,  tl^s  Zahlungs»-,  Caü^u-,  iCecbuungäweäeu,  Art  17 — 21>,  Uber  Streitigkeiten 
jcvta«:hen  dca  Zollbeamten  und  den  PAichtigon,  Art.  30,  31 ,  Uber  das  Vorfahren  da* 
bei.  Art  32 

IL  £inluhr  uud  La^urhüUüWcsou,  Art.  39— HD.   Darin  u.  A.  über  Eiu- 
f«iirrorboto,  Art.  42:  brit.  Nachdraeke,  faluche  und  gefälschte  hrit.  MQuitcn,  ob:»cöne 

Bilder.  Biicher  u.  s.  w. ,  auch  fremde  Artikel  und  Verpackungtii,  welche  nich  durch 
cutapr<jchuudu  ße^^eichnuiigeu  u.  dgl.  ui.  ah  briliächo  auHpd)en,  brit.  Steutpel  u.  ^1. 
iragca  oder  nachahmen;  auf  spec.  Ycroninun^  kranke«  Yiub,  iußcirto  Häute,  IlOrner 
uud  dgji ,  auch  Waileu  und  Muoitiou  u.  s.  w.;  ferner  altgemein  oiitige  Arlilel, 
«Icreu  Einftilir  iifi  lutercsac  der  Zoll-  und  Acciseeinnahmca  aus  in- 
durou  Artikeln  verboten  ist,  äo*.  gcwihhu  Extracle  uud  Eh^uzcu  aus  yiah  (mit  Au^- 
mbnon  nach  dem  Tarife),  aus  Kalfee,  Cichorio,  Theo,  Tabak,  pulverisirter  fiir  Schnupf« 
ubak  vor'i-  rciti'tor  TAli.ik,  Taliaksi.  iii:' 1.  Mobl  aus  diesen,  peadsster  Tabak,  Spirituosen 
^»«»ocf  gcviädc  Li^ro,  pufuiu.  und  utcdicin.).  Tabak,  Üigarron  dUrl'cu  ferner  nur  in 
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Sdliffen  gewisser  GIu^^L^  m  i^i  wjssea  MeBgeii  und  Vcrpackuujtcu,  Tabak  uud  Wein 
auch  mir  in  den  spcciell  dafür  zu  gelassenen  Häfou  eingeführt  werd«  n.  Weiter  liiil.  ii 
bicb  hier  die  Bci»timiiiungea  ulicr  daü  Visitatiousrccht  der  Zollbi^imtcn.  spccidi  aut 
Schiffen,  ttber  die  Pfliehttti  der  ScUfftfUiTer,  so  in  Betreff  ibrea  nach  gesolzL  Fonnolar 
zu  erstrittend.  n  Ladungshcrirlifs  (mit  vorschiedeiirn  Strafaudrobuugen  von  1 1»0  Pf.  St.) ; 
Uber  die  Dcdaratiouca  der  vurschiedoDartigeu  Eiufahren  (für  beiui.  (jcbrauch,  für 
Lagerhaus,  nieder  uftch  gesetdicha  Pomiuttren),  mit  Stnfandrohungren  a.  dgL  m. 

Besonders  eiiii!:ehcude  Bcätiumuogen  Uber  die  Einbringung  von  Waareu  iiM 
Lajjcvhans.  über  die  Verpflichtungen  <1<'r  T.rv'/<'rh;nisv.TwaUuKgen,  die  Maniinilationen 
in  dem  Lagerbauä  {mit  Specialvorschnltuu  iur  Spiriiuoaeu  uud  Wein,  !>owiü,  aus  der 
inanufactand  tobacco  act,  Uber  Tabak  vnd  deaaen  Verarbeihiaf  gegen  CautiooX  ttber 
<lic  1^  liiignugen  fur  die  reberfulintnir  von  Lagerhausgütern  von  ciu<  in  Lacerli«!": 
/.uui  anderen  (Art  76 — 90).  Das  gaa/o  System  hat  bei  der  jetzigen  Beschrnukung 
der  Zftito  Qnd  Acciaen  anf  venige  Hanptpoaten  die  alte  atlgemeiBe  Bedeutung  zwar 
nicht  mehr,  aber  gerade  bei  diesen  verblicboiien  Posten  iimi  deren  hohen  Zolls&tziMt 
ist  es  liier  «ieder  nui  so  wichtiger.  In  der  iicgel  richtet  sicii  die  Ve^^ollung  uach 
dem  Landung;»-  uud  Eiubringrcgister  der  Lagerhauagüter ,  doch  mit  Ausnahmen,  so 
bei  Wein,  Spiritus,  Tabdt,  Feigen,  Gorinthen,  Hosinen  nach  dem  schliesslichen  Aus- 
gang aus  dem  Waarenhaus,  wenn  kein  betrügerischer  Absran?  vorliegt  (Art.  7S,  ys^ 
Waareu,  die  binueu  5  Jahren  nicht  ausdeclarirt  werden  fur  heim,  (icbrauch  oder  Aus- 
fuhr, mUasen  reo  Neuen  ,4ielagerbauat**  werden  (Art  92).  Anaaer  den  Zöllen  und 
<len  eigentliclu  u  La-rerhausgebUhrcn  habcu  Lagerhauswaaieii,  welche  zum  hcimib.  li  (i 
Consum  —  also  nicht  mm  Export  —  ausgehen,  ViVst  Tabak  v<Mtt  Werth  al» 

Abgabczutfchlag  zn  entrichten  (Tarifacto  1876,  Ha» ei  p.  220). 

HI.  Ausfuhr,  Art.  100 — 139.  Controlen,  Meldepflichten.  Declaratioaeu  (Ver- 
klarungen) sind  trotr.  der  Beseiti-ning  aller  Au>f(ihr/,ölle  auch  hier  noth wendig  jrc- 
blieben,  ausser  für  statistische  Zwecke  beliuls  Sicherung  dos  Acciscwesens  uud 
des  Lagerhaussystema  und  beha&  Verhütung  von  betrügerischer  Eflangnag  roa 
Kuckzöllon  auf  zoll-,  accis«-  »ind  stempelpflichtige  Waarcn.  Lagerliauscrtiter  d  irf  .i 
z.  B.  nicht  in  Schüfen  von  weniger  ahi  40  Tonnen,  britische  und  iriitchc  Spintuoscu. 
bei  Strafe  der  O>ttfi8cation,  nicht  in  Gefltaen  von  v^igor  ab  Ü  Call,  ausgeführt 
werden  (^Art.  KM).  103).  Die  Ausfuhr  von  Lagerhausgüteru  und  von  Waarcn  mit 
KiickzoUansprucb  unterliegt  speciellen  rontrolen,  auf  dereu  Innehaltung  (»rnpfindürh  « 
Strafen  angedroht  sind  (z.  B.  Art.  III.  115).  Bei  Waaren,  denen  bei  dci  Auafuhr 
Rückvergütungen  gewahrt  werden,  muss  ausser  der  Controle  der  richtigen  Keststelleag 
bezuglicher  Ansprüche  nadiilieh  besonders  eine  Controle  der  wirkH«  heu  V*<*r^'~bifliiDp 
ins  Ausland  und  des  nicht  wieder  Landcus,  daher  liierfar  auch  eine  bezugliche  Com- 
trole  der  geaammten  Einfuhr  atattfioden.  Durcli  genaue  Yoncliriften  Ober  die  DecJa- 
ratioiiiMi,  z.  Th.  wi.  der  nach  amtlichen  I'Vrmularen.  über  die  S<  hiirsmanir-  ste , 
Visitationsruchtc  der  Zollbeamten  u.  m.  a.  m.  wird  das  Bezügliche  feat^ubteilcn  gesucht. 

IV.  Kaatenachifffabrt,  Art  140—148.  Auch  aie  unterliegt  gewissen  Gm- 
troleo,  Heide-  und  DeclarationaplUchleu,  mit  im  bileicaso  der  Siclieninf  der  Einftthr- 
zoll-  und  Acoi^ccinkünfle. 

V.  Britische  Besitzungen,  Art.  149 — 104.  Einige  Specialbestimxuttuguji 
über  den  Verkehr  mit  diesen,  bes.  auch  mit  den  Gaaalinaeln. 

VI.  Cautionen  (bonds)  nnJ  an<leri'  Si(  hcrlieitcn  in  Zolisailicii.  Art.  U'<5 — If»7. 

VII.  Falsche  Dcclara tionou,  Art  ItiS.  Für  jeden  Einzellall  vcrschiedeadt 
niiher  bezeichneter  Vorgehen  lOO  Pf.  St.  Strafe. 

VIII.  Schmuggrl,  Art.  16il — 217.  T>i.  insulare  Lage  des  Vereinigten  Ki>üijj- 
reichs  bedingt  hier  die  Goncentration  der  Controlen  auf  den  Schi  ff>verkeh  r 
Ueber  diesen,  besonders  über  die  Control-,  Visitatious-,  Vcrfolguugsruchtc  der  loli- 
beamten  und  über  die  Strafen  (öfters  Coufiacatieu  von  SobiJl' und  Gvt)  daher  eingehend'' 
Vor^'-hrifieii,  auch  Rechte  der  Zollvcmaltung  zum  Erla»"S  v  ui  V(«rordnun!ren  m)  tt^ier 
Schute  und  üoote  unter  100  Tonnen).  ]>en  im  Dienst  verwundeten  Beamten  sud 
Entscbldigougen,  denen,  welche  Sdimuggler  festnehmen  und  GontrelMUide  co^bciiva 
(bes.  Spirituosen  und  Tabak)  Belohnungen  in  Au^si  lit  ^e.>tellt   Art.  210— 216>. 

Ia.  Strafverfahren  (Art  21**— 274).  Eingehende  Voi-schrifleu  (u.  A.  m 
Art.  2$9  mit  cigcnthümlichen  Specialisirungen  nach  den  dcfraudirten  Mengen  Sjiin- 
luoacn  und  Tabak  . 

X.  Laud'Giaaaelu,  Art  27$,  276  (Geld  aus  Undr«iliiufon}. 
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XI.  Iiiäcl  Man.  Art.  277 — 2SS.  Sie  iiimiiit  in  uiai^uii  Pinn  tmi  des  Zollwoüciiä, 
aach  dcf>  Tarif:;,  noch  ciuu  aparte  Stellutii;  oiu,  wuiin  »ie  auch  in  Zollsacheii  alä  Tbcil 
des  Veraa.  Köuigreidis  giU.  Eigeocr  ZoUertng  dor  Ituol  18b5/$6  56,22S  Pf.  St., 
im,  die  briL  Stuiscawe  llieaMDd.  Zolltarif  für  Man  37  v.  38  Vict  e,  46,  boi  Uamel 

XII.  Voriüisclitos,  ArL  2S4-21I0. 

Die  Kocten  der  Zollvenraltaog  (Erliebaogakoetcii)  Uutruircu  vor  den  grottson 

froihautllcrischcn  IJcfonncn  der  lS40er  Jahre  ca.  l.'l  Mill.  Pf  St.  oJi-r  «a.  .'>.')"  „  des 
K«hcrlra£i»  der  Zölle  Crheblicliur  üaukcn  äie  erbt  uacli  deu  Keforucu  der  ibäUur 
Jb¥i«.  Aber  seitdem  (jetzt  focl.  Zollpensioneo)  haben  sie  im  absoluten  Be- 
trage  kaum  uichr  abgenoni  uuu ,  trotz  der  weiteren  VereinfiM  h  un  des 
Tarifs.  Sic  bewefreu  sich  seit  ISCÜ  zwischen  1  Mill.  und  ca  «HiO.Ono  Pf  St.  (l^ni) 
1S7U  •J67,lSj4,  IbSO  !KI2.4l)l,  1S85,  uiia..  «155,452  l'l.  St.,  durchbchuuiUch 
I6«0^-64  9D4.03U,  b5  <JM,50U  Pf.  St.).  Uelatir  sind  sie  sogar  bei  den 

e  t  w  «•<  r  orni  i  II  d  erte  II  Zoll  ci  11  kun  ftc  II  >  t  uas  jres  tiotrcti ,  vun  I  •25*'/^  in  I»^f)n-  V>\ 
auf  4.11179  tu  läbl— bo.  Auch  dies  zeigt,  «laäs  die  iruiliiiudlerisuhe  Begründung  von 
ZeJlrefonnen  in  fiscalischen  Inteiesse  mit  dem  Hinvois  auf  die  Vermindemtig  der 
Erhcbau}^sko>fLii  >Lll»st  in  Be/iii;  auf  Gros&britaniiien  an  UebertreiltiiiigLii  leidet.  (W  ei- 
ter«; ittatiRt.  Dateu,  Claras  anders  berechnet,  bei  Yocke  S.  369;  s.  übrigens  auch  oben 
304.) 


Gewerbliche  Liccuzsteueru  in  Verbindung  mit  Vcrbrauchästouer- 

artikeln. 

Leber  das  Geschieh tlicho  s.  o.  §.  80  und  Dowell  IV,  145  11.  Die  hier  zo 
betracbtcadcn  bilden  die  Hauptgruppe  der  gewerblichen  Liceuval^abcn,  die  nbrifren 
•Üd  achM  oben  §.  IIS  S.  Jö^.  au.  h  §.  130  S.  280  behandelt  worden.  Die  Licenz- 
«.ti'Qcni .  welche  sich  au  die  Fabrikat iou  selbst  anscbliossen ,  sind  etteufalls  obeit 
AH  bctrcli'cuder  Stelle  schon  erwähnt  worden,  so  bei  der  Biersteuer,      130  S.  2S0. 

133  fc».  285,  bei  der  Branntweinsteuer  §.  187  S.  293,  beim  Tabaksell 
5;  1  S.  njt.  Peber  die  (jcsctzgebuuji:  im  11).  Jahrhuiuicrt  ninl  über  die  gegen- 
wärtig gdtcndeu  Bustiuiuuugcu  s.  Vocku  b.  433  U.  („Ocwcrbc,  die  sieb  mit  accise- 
pftcbtigen  isegeostSoden  b^cbftftigen" ,  Yocke  fasst  diu  betroflSuiden  Alchen  ahs 
..lieverbttstcocni"  auf,  eb.  Kückblicke  auf  die  frühere  (ie&etzgt'butig);  (in eist,  eugl. 

Verwaltungsr.  "5.  A.  11,  (514  (tiiit  zu  einseitiger  AuffastMtnj:  desi  Zwecks  des  Systems, 
übrigen»  nur  wcia;;c  Worte  darüber;  eingehender  eb.  7ül  Ii.  ubi-r  Schankconcessioneii 
u.  s.  w.);   Powell  IV,  145  IT.,  bes.  149— Kil  (Üierlicenzen),   176  ff.,  isl  — IM 

Woiuli  :t'cn).  l'.»0— ll>4  ^u^—  Kunstwein-  w.  tl-I.  l.icenzon),  22«»  II.,  2'{2 
(Brauiutweiiiliceuzeu),  240  ^üböiwciuUceu^u),  407 — 4(i'J  (Anh.,  üoberbicht  dieser 
LIceasent:  S.  3$2— 283  (Tabsklicenzen);  mit  allen  Einzelheiten:  Bell  a.  Dwelly, 
Uw»  of  excise,  b.  III,  \k  r.02— KM2  (Hraoerp.  :)•)'),  Taltakni.inur.i.  (.  \k  'is.-,).  I'.-Ix  r  die 
Branntweiniiccnzen  auch  Wolf,  branntweinsteuer S.  Hält.  —  tranz.  liuil.  l^M),  1,  \4i  Ii., 
lb*»5  II,  4110  11".  inach  2J*.  Kcp.  inl.  rev.),  mit  Statistik,  auch  iSMi  II,  515;  desgl. 
211.  Rep.  p.  4,  und  Anh.  p.  IX.  X,  XI.  Mit  noch  weiteren  Details  und  Angabe  der 
Surncr-jitzo.  im  H<>v»MiUf  return  I8^5/S6,  Pari.  pap.  25.  Sept.  lSS(i.  Zu  den  Accise- 
hcenzcn  gehtiren  jetzt  ausser  dun  hier  behaudcltuu  und  den  im  1  IS  besprocheneu 
»steh  die  oolen  In  ^.  155  daTznstcllendeu  „dfrecten  Gebnuchssteuern"  (Luxus-,  Hunde- 
^cacm  u.  s.  w.).  Die  statistbcheu  Dateir  ^est.itlon  die  ertor<lcrli(  hr  Trennung-.  Die 
Li/oetuca  ,.on  dealco»  in  and  retailc»  oC  exciseablo  ii«iQors  uacd  iM-v  rigc"  liildeu 
in  <»enelzgebung  und  Statistik  dne  näher  zusammenhängende  und  zugleich  die  bei 
Weites  einträglichste  (inippe. 

In  der  ^'c  w  erbcpolize  i  Ii  <  h  r  n  Seite  des  (iaat- und  Schuukwirthschaftsgewi-rbes 
tot  »eit  lbti!>  (Liceusing  act,  ü2  umi  Vict.  c.  27)  das  strenger«!  Conccssions- 
•  ytttott  wieder  angeuomncn  und  durch  weitere  (i<^<  t/.e  durchgeführt  worden  (bes. 

.  »-'t  1*^72.  35  und  3Ü  \i>  {.  c.  M4)  S.  la^  Naher  ,  lla^,  nicht  hierher  gehört,  bei 
(jacist,  engl.  Vcrwaltongor.  Ii,  A.  II,  'tio — 7Uti.  An  diese  polizeilicheu  Liccu2uu 
mhlinmin  «ich  daim  dl«  Steuerlieenseu  au. 

Kino  Cvnsulidation  der  (leset/e  über  letztere  ist  bisher  nicht  erfolgt.  1  ür  die 
fiiif'Hr**  vcocJuedenea  liceniMu  gelten  daher  noch  mancherlei  ven»chiedcne  ültcre 
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Gesot/,0,  inil  vidvii  Dclailbubtiiiiuiun^uii,  so  <!,tv^  <  in.-  l^ii.iiii>o  ljeb»;rs>icht  S'  liwii  ri^lveitcn 
macht.  Ntir  Kiiiij^cs  ist  iu  dem  üe:>eU  voa  IbM»,  4S  und  41  Vict.  c.  20  jeUt  clvaa 
mehr  uiiili<  ulu-.li  u;«TcKclt.  '  Aach  zwischen  den  ciiizcliicii  Thcilen  des  8taatsg«bi«t!i 
(Kiighunl,  Schottland,  Irland)  bcbtchcn  iu  Vorschriften  und  Stcuursitzeu  uoch  einige 
VcrscbiedciihtiitüU.   Dia  Uobenidit  am  ächlu&i  dost  §.  164,S.  3it5  e^icbt  d«8  2i&bcre. 

§.  153.  Die  gewerbliehcn  Licenzstenero,  welche  mit  Fabri- 
kation» Handel)  nnd  besonders  Kleinabsatz  von  Ver- 
braachsstenerartikeln,  namentlich  von  Getränken  in  Ver- 
bindung stehen,  haben ^  wie  die  übrigen  britischen  gewerblichen 

Liccnzabgabcu  des  Accisc-  und  des  Ötcmpeldepartemcnts  («5.  IIS, 
I3ü)  den  C'liarac'tcr  von  Öpccialj^cwcrhcstcnci  u  für  gewisse 
einzelne  Gcsehiiltc.  Hei  einzelnen  dieser  Licenzütcucrn ,  besonders 
bei  (Icujcnigcn,  wciclic  sieh  mit  nach  dem  O  esc  Ii  ül  t  s  um  fani,' 
richten,  tritt  dieser  Characler  wc^cn  der  Hohe  der  betreffenden 
Stcucrschuldigiicitcn  aiuh  «ehärl'cr  iicMvor.  NOIlend«  in  diesem 
Falle  erlangen  diese  Liccnzstciicrn  aber  aneli  in  liiihercm  Maassc 
als  die  anderen  kleineren  den  Charactcr  iudircctcr  Verbrauchs- 
Stenern,  bei  welchen  aaf  eine  gewisse  Ueherwälzuag  auf  die 
Consumentcn  der  Gctrlinkc  n.  s.  w.  mit  gerechnet  wird  und  eine 
solche  auch,  wenigstens  in  gewissem  Umfange,  wahrscheinlich 
erfolgt. 

Darauf  llsst  auch  der  bedeatendo  Gossmnteitraf  diosor  fiteoem  acMioasen ,  tob 

dcucD  die  mit  Handel  und  Kleinvcrschleiss  von  UetrRnkcu  in  Verbindunp^  stohcnd-  n 
f.ist  2  Mill.  Pf.  St.  (I.SG  in  lS85;**(i),  di<-jcnitj;en  vom  Branntweinausschank  allein  fa>t 
l'/g  Mtil.  l'f.  St.  (IbS.j/NJ  I  IS)  abwerfen.  Insofern  sind  diese  Licenzsteuern  dah-  r 
ein  nicht  onerhcblii  licr,  z.  R.  fdr  Branntwein  (<  insi  hli.  ssUch  des  fremden  eingeführ- 
ten) etwa  s"'/„  betragender  Ztisrhln^  zu  den  ei,2:cnilichen  Verbr  iuclisstctuTrt  {\cciv: 
und  i&oU)  auf  diu6ü  Artikel.  Dieser  Zuschlag  wird  aber  nach  eiueui  ganz  andertiu 
Princip  als  die  Hanptstcaer  anfgdegt  and  dcni^niftas  alleidlngs  auch  in  seinen  Wir> 
kungen  von  dieser  Ilauptatcuer  mohrfacli  iliwcichcn,  namenilicli  m  lir  oder  ri>_'>  r 
als  (iewcrbe^tuuer  auf  den  Reinertrag  der  butreflcndcn  Uüschkfto,  besonders  des  Wirtbs- 
haus-  und  Schankgcwerbcs  wirken. 

Den  l^cweis  liefern  diese  Liecnzstcneni,  seihst  -  oder  gerdde 
auch  —  die  hohen  Abgaben  vom  Branntweinschank  aber  allcrüingii 
in  der  aitgemeinen  Frage  der  Geträn kebestcuerung  wohl  aneb, 
dass  man  mit  einer  ,,8cbank8teaer''  allein  die  vorhandene 
nnd  aus  allgemeinen  ünauziellen  Gründen  nothwendig  aosxnbea- 
tende  Stcnerföhigkeit  der  Geträuke  nicht  genügend  ansnntxcn 
kann,  sondern  eine  solche  Schankstener  richtiger  Weise  nnr  er- 
gänzend zu  anderen  Stenern  hinzutritt.  Ftlr  letztere  Fnnetioo 
empfiehlt  sie  sieh  allerdings  finanzpolitisch  nnd  noch  aus  anderen 
Grttnden.  Das  britische  Licenzsteaersystem  dient  hier  zugleich  als 
p  a  sse n d es  0 0  n  t  r o )  m  i  1 1 el  für  die  Haaptsteuem  (Accben,  ZOtte) 
der  betreffenden  Artikel  nnd  eignet  sich  ausserdem  dazu,  andere 
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gewerbepoHscilioho  and  sittcnpolitische  Zwecke  mit 
erfUllen  tu  helfen.  Wo  oino  FiuaozKcciiK  mit  Stenerpflicht  ud  die 

VoraasBctzuiig  einer  zuvor  erlangten  obrigkeitlichen  Licenz,  d.  b. 
eiucr  ilriedcnsriclitcrliclicu)  GewcrljcconcesHion  geknüpft  wird,  wie 
mcbrfaeb,  bietet  die  IJcenzstcuei  ;uieli  ein  itasscndcs  Mittel  der 
Besteuerung  solelicr  G c  wc  r bee oii c  c ss i <>  n cn ,  bez.  des 
ileuselheu  zu  veiUaukcndcn  (lesiliäftsgcwiinis.  Ausserdem 
iiia;::  j;.  rade  in  solchen  Fällen  diü  Licenzeteuer  auch  direet  oder 
iudircet  mit  zu  einer  l)Cstciierung  des  „ C  un j  u  n  e  t  u  r  c  u  e 
wiuns"  werden,  welcher  den  betrctlcndeu  gcschüfilichcn  (Jci)anden 
und  Luculitäten  speciell  durch  das  Schankgewerbe  u  s.  w.  stu- 
wäclist  und  so  anf  deren  Micth-  und  CapitaUvertb  etwas  emiUssi- 
gend  einwirken,  was  eine  gUnstige  Folge  wäre:  ausdrlieklich  eine 
der  Absiebten  des  neuen  erböhctcn  Licenzstcoertarifs  von  lödO, 
besonders  fUr  Branntweinansscbanlc. 

Als  Ganzes  betracblet  hat  dieses  System  von  Lieenzsteuern 
somit  wohl  als  Glied  der  Gewerbe-  und  der  Verbraucbsbestenciung 
einige,  anf  andere  Weise  nicht  oder  nicht  so  leicht  zn  erzielende 
Vorzüge,  wenn  auch  bei  seiner  DnrehfUbrnng  manche  Bedenken 
anftancben  nnd  sieb  sobwerlich  ganz  beseitigen  lassen  nnd  in  den 
Einzelheiten  Vieles  etwas  willkürlich  und  fragwürdig  erseheint. 

In  k  izuicr  Hinsicht  erklärt  jsicli  manches  Einzelne,  wie  so  (dt 
in  liritiselicn  X'crhilltnissen  und  specicii  auch  auf  dem  Gchictc  der 
lio>t(uerun*r ,  aus  einer  lilngercu  historischen  Entwicklung  der 
ganzen  Gcsctzgehnn^^  deren  Einzelbestimniun^'cn ,  wenn  auch  auf 
jrcwts^cn  p^emeii  snincn  Grundgedanken  hernlienti ,  nicht  in  ein 
streng  cinhcillielies ,  rationelles**  System,  wie  nach  dem  Muster 
oootinentaler  Steuergesetze ,  gebracht  worden  sind.  Eini^^es  ist  in- 
dessen in  dieser  Kicbtung  neuerdings,  besonders  durch  das  Gesctn 
von  l^bO,  geschehen.  Alte  Gewohnheiten  der  steuerpilichtigcn 
Gewerbetreibendon  will  man  auch  wobl  nicbt  durch  grimserc  Nene- 
rangen  stOren.  Dass  die  „Rücksicht  auf  den  Schenkwirtb*^  eine 
ordentliche  Wirtbschaflshesteuemng  in  Grossbritannien  nnd  Irland 
niebt  gebindert  hat,  ist  übrigens'  ein  günstiges  Zeichen  der  poli- 
tinelien  Keife  der  Nation  und  der  Unabhängigkeit  von  Parlament, 
Flaiteien  nnd  Regierung,  wenigstens  in  einem  solchen  Puncte. 

Wurde  es  sich  in  dieser  Licenzgesetsgebung  übrigens  bloss 
am  fincalisebe  Interpsson  handeln,  so  Ulge  eine  grössere  Vcr- 
einlachun^'  der  IjctrefTcnden  Hesteucrun'^  wohl  nahe.  Aber  es 
werden  zugleich  bestimmic  gc  werbcpüli/.cilichcTcudcuÄcn 
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mit  verfolgt»  welcbe  sieh  mit  dem  blossen  SteaerioteFesse  mitanter 
kreuzen  und  ihrerseits  zu  einer  Beibe  von  Specialbestimmungeu 
den  Anlass  gegeben  haben.  Die  Polizei  des  Sehankgewerbes  l>e- 
ruhte  seit' lange,  besonders  in  Bezug  anf  Branntwein,  nnd  bernbt 
noeh  jetzt  mit  auf  gewissen  sitten-,  sanitits-  und  bisweilen  ancb 
sicherhcitspolizciliclien  Gesichtspuucten,  welche  mit  Recht  den  rein 
lisealischcu  uud  den  ,JiitciC85sen  der  Gewerf)etVeilieit"  ötlenj  voran- 
gestellt werden,  l'.s  ist  ciu  äbniiclies  Vcrhältniss  wie  bei  der 
Hriuuuwcinbesteueiuiig  überhaupt  (§.  134).  Dcswcgeu  bestehen 
dictic  und  jene  besoudere  Vorschriften.  aulIi  aal  die  Steuer- 
sätze .selbst  haben  solche  GesiehtspiiDLii  ihren  Einlluös  gcUbt, 
so  in  der  Ermässigung  der  Steuern  bei  Öehaukgesehäften ,  welche 
früher  als  zar  Ubiichen  Stunde  oder  Sonntags  scidiesseu,  aueb  in 
der  Begünstigung  des  Ausschanks  verschiedener  Getränke  in  deDi- 
selben  Geschäft«  bcsouders  von  Hier  und  Wein  neben  Brauntwein» 
auf  Grund  ein  und  derselben  Licenz,  ohne  weitere  Stcncrerhöhung, 
so  im  Gesetz  von  1880.  Aueb  hier  Ist  zwar  das  Einzelne  üllers 
etwas  willkOrlich  und  von  fragwürdigem  Werth  ^  aber  der  leitende 
Gedanke  doch  klar  nnd  im  Ganzen  bereehtigt 

Das  ganze  britische  Lieenzsystem  ist  so  von  fiscali- 
schen  BesteucrnngS'  und  Controltendenzen  und  solchen 
anderen  RQcksiGbten  gemeinsam  beherrscht  Es  tbeilt 
die  zu  controlircnden  und  zu  besteuernden  Gewerbetreibenden  regel- 
mässig nueh  den  11  au p tur L i k cl u ,  in  denen  sie  Geschalte 
maelieu  ^Wein.  Hier,  liranntweiii,  süsser  Kuustwein  iuel.  Meib, 
Obstwein,  Tabakj  und  dann  wieder  hei  jedem  Artikel  iu  «Irei 
Classcn  ein,  eigentliche  Fabrikanten  nebst  IIilfsjres>  h.i ueii 
(Bierbrauer,  Branntweinbrenner  und  Kallineiue,  Mi5>s\veiniuaehcr, 
Essiglabrikanten,  Tabak fabrikanten),  ferner  Händler,  in^besoudcrc 
Grosshändler,  endlich  Kleinhändler  (Wirthc,  Aussehänkeri 
äpeisehauswirthe  u.  s.  w.,  Tabakhändler).  Gewin.se  Liecnzen  ntii- 
fassen  das  Recht  mit,  andere  Getränke,  als  das  Haaptgeträiiky 
anf  das  sie  sich  beziehen,  zugleich  zu  dcbittren,  so  die  neueren 
Branntwein-Detailgcschäft-Licenieen  das  Recht  zum  Bior-  nnd  Wein- 
verkauf.  In  anderen  Fällen  mnss  zur  Hauptitcenz  eine  Zosata- 
licenz  genommen  nnd  bezahlt  werden,  so  zur  (Gro8B-)Uandelalieeoa 
fUr  Branntwein  die  Licenz,  auch  im  Kleinen,  in  gewissen  Minimal- 
niengeu,  Branntwein  oder  ttbcrbanpt  fremde  Liköre  zum  Cooaam 
ausser  Haus  zu  verkaufen.  Mancherlei  minutiöse  Detailbestim- 
mungen  gelten  hier  noch  gcgeuwärtig,  auch  mitunter  von  dcu 
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eiiglisclien  verchiedenc  noch  in  Schottland  und  Irland.  Bei  den 
Detailgescbaftcn  fUr  Oetränkeabsatz ,  speriell  von  Bier  und  Weio, 
besteben  2.  B.  niedrigere  StenersUtsse  für  dca  Verkauf  zum 
Conanin  answftrta  und  büberc  fllr  denjenigen  zum  Consnm 
an  Ort  und  S teilen  d.  b.  im  Wirtbshans  n.  s.  w.  selltst.  Die 
Fabrikanten-,  Händler-  und  Bier-  und  Wein-Kleinhändlerlicenzen 
lind  in  einem  oder  wenigen  festen  Steuersätzen  zu  bezableo» 
anr  ausnahmsweise  in  etwas  abgestniten  SHtzen  nach  dem  Mietb- 
werth  der  Ijoealitiit  (bei  Hausbraueru,  Speisebäasern) ;  bloss 
bei  Tabakfahriknntcn  o^cnancr  nach  dem  Oese hU ft.su m fang 
( Verarhcimng8nicn}^e).  Der  lirau  iitwciuschank  wird  dagegen 
nach  t  liier  Steuer.scala ,  welche  sich  genau  nach  dem  Mieth- 
wertli  der  (.»eschärtsloeule  riclifef.  licsteuert  und  ^eiatlc  diese  Li- 
t  t  ii/cn  ^cbcn  den  fici  Weitern  giiisstcu  'l'heil  des  <  m  snmnitertra^s 
ik-r  ( lotciiiikc-  und  \cr\vnndten  (Speisehäuser,  TabnkÜ'nlciu  I.iceu/.cn. 
!>cr  ganze  I Jcenzsteucrtarir  hat  sd  imoh  licutc  einen  grossen  Vm- 
laiig,  er  zählt  fllr  Oetriiuke  und  Tabak  74  Sütze,  theils  fllr  die  ver 
scbicdeucu  stenerpHichtigcn  Ocwerbcgattmigcii,  theils  mid  nament- 
lich fllr  den  verschiedenen  Betriehsumfang  und  die  verschiedene 
Betriebsweise  doKselben  Gewerbes.  So  ähnelt  er  auch  hiernach 
etwas  den  Tarifen  der  conti nentalen  allgemeinen  ^^Ciasscngewerbe* 
Stenern'^  —  mit  ibren  „(rewerliegnttnngsclassen^'  und  ,yBetriebs- 
umfangselassen*'. 

9.  154.  Kinzf^lnes,  iKssoiiders  über  iliu  Kleinliandcls-  und  WIrMishnnü- 

Ii<,-ii7''n  rs,  b<>s.  Dfiwoll  n.  .1.  O  ,  «Inn  lii.r  m.lirfarli  ir»*f"I^'^t  wiir«If ,  :\Ui'li 
\  »*  kc  und  HuUetin  a,  a.  0.  Dor  j<^i^c  Stand  der  Stoucnü4t/.c  im  Kcvoituc  rcturn 
fcHn  25.  Sespt.  1S66.  mit  gcnaneror  Detailllrtin«>:  n\a  im  Bep.  of  inl.  rcronu«*,  auch 
in  R*?trefl'  d<!r  Zahl  d<;r  Licenzen  und  der  Ertnttri';  der  cinzdoen.) 

1.  Di«?  \V  »-i  n  liciMizcii  st«lMM»  jfoscliirhtlirh  mit  ."dteron  polizcilioheii  Ivouuliriiiigoi) 
<l.-r  U  i-iith  uiM  1  ,^u^  dem  ^iUen-  und  sirlicrlioitspoliH-^clicii  <iesiclilspun<  t  in  ZusamiiM'ii- 
hAfif.  n«!r  Kli'ii)u;rk.-iur.  insl)CHond<irc  d(;r  Solu-nkwirlln;  fOr  AuMcliank  von  Wein,  der 
im  t;.^.  liüftslor,!!  vor/.clirt  wir«!,  nntprl;i^  poli/cilirlirr  ruiir,^«srnn  nrxl  in  V<»rbind»hK 
'hmit  l.i<'«'nzAteu4}rn,  die  im  vurifjeu  Jahrliundert  (llöl)  iu  ein  System  jährlicher 
Ab|^:ihen  ^brache  wordou,  mK  droicrH  8ärzen  far  Weitircrkauf  aliein  (am  llfldi- 
sxi  tt).  Cur  ^'<  [(.atiT  von  Wein  und  Rior  (Mittclänt/)  und  von  hoirlcn  nebst  Branntwein 
»liedripsi^-r  S.itz),  wo/u  in  b<;i<len  letzteren  rällen  noch  die  specielli  »  Hier-  und 
Btauutireinliren/nb^abiMi  traten.  Mit  starken  Krhrdiunuen  (noch  in  1M15)  giiit^en  dies« 
Lleflttreii  in  di.«  I  riedenspcriode  Uber  (damalijrer  Sat/  für  die  ;{  Kntegorieon  10  Pf. 

>h.  —  s  Pf.  S  ^h.  —  -1  Pf.  s  sli  ).  Ith  Jahre  1S2.'>  wtjrd«>  die  Einrichtung  iu  der 
Art  abgiulndert.  dass  die  l>oiüon  letzteren  Siiizc  für  licenzirte  Bier-  uud  für  Hier-  und 
BruiBivolo '  WiitbsliftttMf  auf  dio  lIAlfte  herabfreseltt  und  für  Woin  speciell,  dor  in 
^♦'•liwldy' r  Mt-n^fv  ahi-r  nirlit  znrn  ronsnm  itn  Local ,  verkanfr  wimb»,  eine  cisfcui? 
Haodelüliccnz  von  lU  Pf.  St.  eingeführt  wurde,  üni  den  Conüum  leichterer  liun- 
rSttHacher  W^lne,  narJi  dem'Handelavertm^  ron  IBAO«  m  beurrtnstiircn .  woHen  iMtO 
^'-.onder«-  Wein-lJetaillic-nzen  gp^iiii  t.  einmal  zom  ('nnsuni  im  Loi  al  fiir 
lircü/irti"  Speischfiuser  (refreshnn  ut  Ihhi^.'sK  welche  letzteren  in  St.idten  Uber 
10.1100  Kiuwuhner  miodc>tenH  20  Pf.,  in  anderen  Orten  mindestens  lU  Pf.  Jahre.*«« 
atetliveflli  baben  mussten  und  dann  eine  Weinliccnaibgabe  von  3  Ff.  21  »b.  bei 
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uiiicin  Mictbvorth  unter  uud  von  5  Tf.  5  sh.  bei  einem  solchcM  über  50  Pf.  zabUea ; 
Bodann  zum  Verltauf  jn  Plasclien  anssor  Hans  seitens  irgend  welcher  Krämer. 

mit  Lic.  ii7.tibgab»>  von  2  Pf.  2  sb.  und  ;j  Pf.  3  sb  ,  jo  nftohdcni  der  Miethwcrth  de> 
J.adcns  unter  ivlrr  iihrr  '»0  Pf.  St.  Seit  isoy  diirfoa  \\  <'inliocn/on  der  Acci>evonii  al- 
Hing  wit'dci  nur  Jiti  Vorweis  cin<r  obrigkci  1 1  i  <  Ii  on  Liccuz  unagij»terial 
licencc")  crtheilt  werden  (s.  snb  2).  Die  Hnndols-  und  Detaillicenx  von  Wein  omfas^ 
kitnstlirben  Süsswein ,  biit.  faiiricirte  \\"' iin  .  Metb  u.  d^I.  Der  in  niMien  r  Zeit  i^onst 
wenig  vcrüiidorte  gogenwürligo  Siaud  der  \\  einliccnzen  und  der  mit  anderen  (iclriuike- 
licenzen  conblnirten ,  ü.  Ii.  Wctii^Kldtialimtz  und  Schauk  mit  nnifassendeii  Liccn«cB 
erglcbt  sich  um  der  onten  fdgondon  Uebersicht. 

2.  Die  Bi nrlirnnzen  stfb.ni  frlci''bfriMs  c~rsr!iiolitlieb  in  V>  rhiinlniiL'  nnt  .Jcr 
alten  \Virti)äcbafispo!i/.ci  nnd  der  obrisi^t  iiiicbcn  i^lnedcnsricbtcrlii  lRii »  (k>nce->sioü  unU 
Oberanf^cbt  der  Bicrbilnser  (seit  1552^,  ein  erat  1830  aufj^c^ebenrs  srewcrbepolizei- 
lirbes  System.  An  diese  polizeilicbcn  Conecssionen  (magi^terial  liccnces)  wurden  im 
!s  .l  ilnlitindort  (ITH))  anfangs  kleine,  dann  liöbere  .labresabfrabon  in  Stein p.  l- 
itiini  (ttul"  dem  (icwerbesrliein)  an,!;ekniij»ft.  welcbo  mit  andeivn  verwandten  Abj^jabcu 
später  (180M  vom  Stcnipelamt  auf  die  Acciscverwaltinit,^  ttberginicon.  Der  Absal>«ii- 
s'atz  war  2  Pf.  2  sb.,  wiinle  ISI*»  vcrd«ip|'  'lt  nii  l  /iblten  ^^"tvl^!h^nl  »lamals  in  (inj^^;- 
britannien  i^obne  IrlaudJ  jabrlich  50 — GU.UUO  obiigicitlicb  lirenitirte  Ilüuscr.  i>|»äirif 
crfolgto  eine  Abstnfnne  dieser  Sitze  mit  nacb  dem  (an«  der  Ifaoastcncr  cntnomineDen'- 
Mii'ihwi-i  di  il  '-  !. Urals,  indem  die  kleineren  (ies(  liäTt"  etwas  crmässii^t,  dann  nurli 
alle  Säl/.e  etwas  lieral)!resei/t  wurden  (1824:  bis  20  Pf.  St.  Miotho  1  Pf.  1  »h^  d.ni  über 
3  Pf.  '\  sli.).  Zur  Erleit  liternnj?  des  ]{ierab>a(zes,  nach  der  Aufhcbunf  der  Bicrst»niiT 
in  IS'JO,  wnrdc  eine  neue,  bloss  stcucram!  liclio  Liren/,  filr  j^ewisso  kleinere  Ilier- 
g(-4f  li,,n,-  i  in-.  fubrt,  von  2  Pf  2  s!»..  mit  (Tautionsstell^1lL^  n.i!»!  darauf  Js.s4"'  «  nr«!,- 
das  jct/.i  uoeh  i)C!»tcbcudc  System  einer  Unter^rh  eida  ng  /.wiscbun  Gcscbaftoji,  wciciic 
das  Bier  zum  Consnm  im  Lnral,  und  solchen,  welelie  os  aassorHaos  verkauf«!!, 
scbfufer  durrbfrefillirt.  Die  Inli  ilx  r  tier  ersteren  boihirften  zur  Erlan^uni^  t*er  Licon/: 
eines  Zeugnisses  „guten  Cbaracten>"  bez.  in  gewissen  Studien  deü  Nachweises  ciuer  gx" 
wissen  Mietlthühc.  Sie  hatten  die  dreifache  Abgabe  (3  Pf.  Ssb.)  der  anderen  (1  Pf.  1  sh.) 
zu  ontriebti'ii.  (T«'<hnisrlio  Bezciebnuni?:  bouscs  „on"  und  .. olf"  so.,  ilic  ]>reaiiMji.* 
In  den  Bedingungen,  diese  Licenz  zu  erlangen,  traten  aber  norb  Krsebwerungen  ein. 
aurb  wnnlcn  dieselben  auf  die  zweite  Classe  Häuser  mit  ausiredebat.  Daneben  Fcr- 
blicbch  die  I.icenKinbabcr  der  einrcntliclien  obrigkeitlich  eon«  essionirtnii  WirthabKwgCT 
(lieelised  vietiinlfi  or  iniblirnn-)  b(«<te]ien.  Unter  den  rersebiedenon  Weitomit  V  - 
ünduriiugen  war  die  wicbiigstc  die  durelv  die  „Wein-  und  Bicrhausacto  von  J^>iiy 
(32  nnd  33  Vict.  c  2T>.  wonach  steacramtlidie  Liccnzen  fUr  eigentticbe  BicrbäiKrr 
und  für  Kli  iii.;,--,  iKiftf  /um  r.iiTabsatz  anssrr  Haus  nur  nri  Prr^r.nrn.  u  .-lohe 
f ricdensrichterliclic  Erlaubuiss  vorwoiseu,  ertbeilt  werden  dürfen.  —  Au«  b 
der  Bierhandol  in  grösseren  Höngen  ist  fiör  andere  Pereonen  al«  die  Brauer 
selbst  an  einci  Liren/.steiior  geknQpfIt.  Wettere  Eiuirelbeitcn  cri^eben  sich  ans  der 
nnlcn  folgenden  Uebersiclit  der  jetzigen  Tarifsätze  und  den  Bemerkungen  dazu. 

3,  Die  Ilranntweinlirenzon  f»ir  alle  (iescbäftc,  welcbc  mit  Fabrikation,  iCafn- 
nirung  (l'rUber  aucb  Destillirkolbenfabrikalion,  jetzt  nur  für  (lescliiilte,  welrhf  DestiUir- 
apparate  benutzen),  Handel  und  besondon  mit  Kleinabsatz  und  Ausschank  v..ii  liranM-^ 
wein  711  tbiin  liali-'ii.  sind  seit  AH'T>  ilie  <rewf'r1i'  iHili/.  i!ii  li  uthI  liiciit^iell  u  i^tig-stirn . 
am  meisten  systematisch  ausgebildeten  und  einirugiicbsten  aller  britischen  Licciiteu 
nberhaapt.  Das  ol>ri|frkettUebo  (friedonsricfitorlicbe)  Lieenz*  odor  Omoe^doQapriikejf 
i-t  auf  ili<'  nr.uiiil w  'iii  1  licnlccn  von  den  nierliäusem  allerdings  erst  später  ?  Ciln.'r- 
tragen  worden,  als  der  Branntwein  mehr  nnd  mehr  Volk^gctröiik  geworden  war.  J^kbr- 
lidie  Licenzsteucrn  für  den  Kleinahsatz  kamon  ent  seit  1T29  wat  Dann  wonie  ab.-r 
gcr.nlc  das  obrigkeitiiebe  und  steunaiaflit  bc  Liccnzsystcm ,  nach  den  (inindsätztMi  der 
BerUrksieb  tigung  des  ()  rtsbcd  li r  f n  i sses  itml  des  ('bar acters  dor  ('.^u- 
cessionsbewerbcr,  und  gelegr-ndieb  in  \oibiiidung  mit  sebr  hoben  Sti'iit»rs,»ii.n 
(1736  50  Pf.  St.)  filr  den  Kloinbandel  in  Branntwein  besonders  ausgobibL-t.  IKk-L 
mnsst"  V'tfi  solrlien  St.  tifrsäf/en  bald  wied<.*r  aSini  L^nnccn  Wf-nl .  u.  M;»ii .  iM^rloi  ex|*.-n- 
WtiuUiriige  Aonderungcn  folgten  aU-U.  Die  sleuerpolitiseb  wicbtig^'te  war  Uh" 
fdbmng  von  Zuscblagsteuorn  nach  Massgabo  dos  Miotbawortha  des  Lo^^i» 
zu  einen  festen  allgomeinou  Liccnistouorsaizc  In  1787  (lclzte^•!r  2  Pf.  6  sh.«  «Im« 
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Jiir  Häu>«  r  xinti'T  ITi  Pf.  Sf.  Mii  fliwerth  2  Pf.  8  .»>)i,.  <linn  narli  omht  Srala  sloijijcndo 
Zuv-hliigc.  für  Ifi  — 20  IM".  Miethwerth  2  I'f.  H»  Steuer  u.  s.  w.,  lur  i»a  mnl  mehr  Pf.  St. 
MicthwerUi  4  Pf.  \  t\  s)i.,  miso  liier  ein  Maximaml  Dies  System  ist  seitdem  geblieben 
und  Iia!  iHir  in  ili  ii  Stt  tmrHfit/.cn  und  in  fincin  Piiiictc  der  Scala  wiiMli  rlmlt  Vrr.iiule- 
ruugt'D  oriabrcn  ^ültriös  liauptgcüetz  dur  Kxcisc  Liconsca  Consolidation  act  von  lb2.'i, 
S  iieoTg  IV.  c.  8t).  Die  viclitigstc  neuere  Maflsregcl  erfolgte  1880  In  der  Biclitung 
finff  Krlir»hong  der  I.i<  fii(/ä(cnerii  fiir  «Ion  Kleinliandol  in  Sjii rit uoseii 
(ii  «.  -14  Vict.  c.  20).  Es  w'iii"de  ein  neues,  im  ganzen  Staate  gleicbmassigcs  I.ieenz- 
fteO'Tsystcni,  mit  genauer  abgcstnfter  und  steigende  Sätze  bis  zu  über  700  Pf.  St.  Mictb- 
Vf^nti  enthaltender,  also  das  Maximoin  erUoblich  voitor  ynaus^eliiebender,  übrigens 
tili  solches  bcla.ssondcr  Srala  '  intrr'fiilirt  wobr«!  (Ii*-  I.ireiiz  ali<T  aui  li  /um  Vi'ikiuf 
«Her  aoüoren  Getränke,  Wein,  iiier,  Dijstweiu  u,  s.  w.,  neben  iiranntwoin  berechtigt. 
t>in  Specialiiccnzea  ftkr  die  anderen  (jeCrunke  blieben  iiideasen  besteben ,  damit  auch 
'.'■•wisse  Abweirlinn;.'on  in  einzelnen  ITiIIcn  in  Irl.mrl  und  Srhottland  von  »Irr  cnLili^rlirn 
lic»4rtz{!^'ljong.  Das  (iesotz  von  IhSU  iiatte  ausdrücklich  dun  Zweck,  deu  aus  d*  ii  (joit- 
Acsiioiieii  ntm  Scbankg«  verbo  narh  derlicenmcte  von  18ft{}  und  1872  entsjiringendcn 
facti$rlien  Mnno|tn|en  eine  liÖbur«i  Steuer  aufzulegen  (Dow .11  IV.  2;!')).  Der  Melir- 
•TtrsL'  die.ser  Srhanklii  I  n/en  wurde  für  ein  Jahr  auf  2H5.000  I'f.  St.  veranscbl.iirf, 
<M!;ab  sogar  432,700  i'l.  St..  wa.s  den  damals,  issj.  glciehzeitig  eintretenden  Veriii-*l 
UM  drr  ErmibBi^ung  der  Brauer-  und  Malzerlirenzen  (.'JS  l.ono  l^f.  St.)  mehr  als  dec  kte. 
l»i<>e  Kcforin  war  wnhl  «ti  \v<'rli.  ]i.>I)ti-.  Ii  und  nnanzirll  liditig.  Die  mancherloi  Einscel" 
beilea  des  Tarif:»  cr^jebcn  sich  aus  der  folgundcn  Ucbcrsicht. 

Auch  der  Handel  mit  Spirituosen  in  grösseren  Mengen  (2  Galtencn  oder 
ifM  lir  auf  <  jnn»al  verkaufen)  unterliegt  einer  Ijcenz  Kleinhändler  können  eine  '/irsitz- 
Ucctu.  für  den  Absatz  ausser  Haus  in  grosseren  Mengen  (über  1  (^uartllasehei  erwerlKin. 

Aoüäer  diesen  drei  wichtigsten,  auf  Wein,  Bier,  Branntwein  bezilglichen  Liccnzen 
tab  Qud  giebt  es  noch  versrlMiMleni*  andere,  wie  sie  die  folgende  Uelx  r  ii  ht  ii.ich 
li-'in  «regcnvürtigen  Stand  der  (le^iutzgebang  zeigt.  Ein/.cluo  weitere  sind  beüviiigt 
»urden. 

Uclicrsicht  Uber  die  Steuersätze,  Anzahl  und  Ertrag  der  Licenxeii 
in  Jabrv  t.  A|»ril  18S5/8ß. 

Naeh  dem  genannten  IJeyenue  retiirn.  womit  zu  vergleichen  IJej».  of  inl.  re*r. 
No.  2'.>,  I».  IX  II.,  Du  well  IV  a  a.  (>.  passim.  bcs  Anhang  )».  1(17,  Ilull.  1S*>.'),  II. 
49»!  IT.,  Statistik  fur  issi/s,'i  eb.  p.  VM.  Die  Faiirik-  und  Hau d eis licenzen  .sind 
>>"i  d<n  betrelfonden  Artikeln  mit  in  diese  Uebersicht  anfgenoinmen  worden.  Wo 
iii'hts  Besonderes  bemerkt,  gelten  die  Daten  filr  «len  ganzen  Sf.int.  P.i  di^sr:  Dinge 
ioaneltc/i  EigcnthiUjilichc  bieten,  daü  nur  aus  den  KinzeÜieiten  des  J'aril's  gendgend 
rneh^n  werden  kann,  wird  Iiier  eine  vollständige  Uobnrsicitt  gegeben. 


I.  Weiuliceozca  (ebne  die  mit  anderen  com- 
binirtenK 

.\.  Weinhfmdjer  (in  ffenideni  Weine,  nicht 
licenrirt  für  Kloinrerkauf  von  Bier  u.  Spiritus) 
B.  W  e  i  n  -  K  1  i  n  Ii  "l  n  d  I  e  r. 

1.  lo  Kugland  und  Irland: 

a.  ftar  Wein,  im  Local  m  rerzcbren 
h.  für  Wein,  nicht  im  I.ocal  zo  vencebrcn 
c.  gel«  gentliche  l.icenzen ,  nicht  iiber 
?t  Tage  .nuf  einmal,  per  Tag       .  . 

2.  In  Schottland  allein: 

Materialisten  f  Verkauf  von  Wein*  nickt 

/.um  Ver/.ehr  im  Local  

U.  Bi<*rlicen3Ccn. 
A*  Brauer. 

1.  Brauer  für  m  verkaufcDdeä  Dier  .   .  . 

2.  Andre  ßraner  (niebt  BierstcnerpJlichtige). 
a  Mit  I.ocalcn  im  Miethwrrtb  von  ntcbt 

über  10  Pf.  St.  j.'ilirli.  Ii  ... 
(seit  1.  t>ct  IbS.»  4  Sil.) 

(seit  1880  bis  8  Pf.  Mielliweitb  frei.) 


Sleucrs.it/. 
Pf.  »it.  d. 

10  10  — 


n  10  ^ 

2  10  — 

—  1  — 


2    4  1 


Anzahl. 


äU'J 


y,;{bi 


1  13»308 


—   C  — 


bb,»tl5 


Ertrag. 
Pf,  St 

4(i,U40 


1,400 

S,0S5 

»8 


7,4bÜ 


2t»,Iä4 
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Ii  Mit  Lnrnlf»n  von  i'iber  10.  nSor  nicht 
Uber  15  IT.  St.  Mietbwerth    .   ,  . 
(Btentener-PJliclitIglteU  in  gewitsen 
Pillen,  8.  0.  S.  284.) 

B.  Bierliändler. 

1.  Verkaafer  von  starkem  Bier,  in  Mengen 
nicht  unter  4Vt  ^^^l*  2  DutiBend 
Quartflasclien  

2.  i>ägl.,  mitZusatzlicou;  l'ur  Kleinrcrkauf, 
zum  Gonsnm  awnerhAlb  dee  Locala  .  . 

0.  Rier-Kleinhändli  r. 

1.  rur  Bier,  im  Loral  zn  verzehren,  im 
ganzen  Staate  

2.  FQr  Bier,  nicht  im  Loeal  zo  venehron, 
iu  Eiiiilancl  iiml  Wales  

U.  Hienrerkaiif  in  Schottland  dun  h  Kräner 
(gioeen). 


Steuersatz. 
Pf.  9h.  d. 

—  9  — 


Anzahl. 


1  5  —  A.m 


n  10 


1  5  — 


33.010 


n.  s.  w. 


Ertrag. 
Pf.  St. 

2>7b 


27,4S4 
5,477 


't    Tn  T  A/<i1i>n  nrt(.-r  1(1  Pf  Q)    \f  i<>tli«rAvftli 

ti.  III  i^uctiiuii  uiiii  1  1  *■  I  1.       .iiif  inwonii 

2 

Iii 

7  Ii 

1 1 .1 

h   In  I^rAlnn  ßluir  tO  Pf  St 

4 

A 

^  i  ' 

197 

V  i 

5.  (ielogentl.  I.icen«ni.  niclit  tlber  3  T«f(0 

t 

1  t7Ä 

Tfl     i  'i'tiii  Iii  it  itIo        ■*iik  —  iiiki^l  Di«ki'lii'An7/iii  filff 
III.    \  fU  Iii  U  i  il  1  1  1        >f  1   1  II  ~   II  IIU   Ii  1      i  1  1  <   1.  II  /.  U  II    1 1|  r 

IV 1  C  1  U  U  U  II  U  i  ('  !• 

/!•    VUlKuUl   AllUI     T  rr£Ullr6ll   IUI   irfUCnl      *     *  * 

1 

IT  IU 

3 

IV  UmnntvAtfit If^c^n spii 

4-  ¥  *    JJ  1  0  II  VB  *  W  V  I  II  t  1  V  «7  II  tt  IIa 

1  ab  r  i  k  ati  tc  n. 

10 

10 

ir.H 

1  .TiM 

10 

10 

1S3 

1,%S 

:t.  l'abrikcn  tur  Jcnatur.  Splfitnfl  .... 

10 

10 

!«» 

2IÜ 

B,  S pi  r i  f  n 0 s 0 n Ii  "t rnll  r r. 

1.  Zum  Verkauf,  niciit  unter  2  dalionen  . 

10 

10 

9,0  Ii» 

ih;j2o:I 

2.  Mit  Znsatzlicenz.  som  Klein -Teilcanf 

von  fr>  m>l<  n  T.iqnrnroii  u.  (IltI.,  ftHMer^ 

iuüb  de«  Ideals  zu  vcr^eUrcii  .... 

2 

2 

5 

10 

3.  Mit  Znsatzlicenz,  zum  Kloin -Tcrkanf 

von  Spirituosen  od.  Liqneurcn,  in  Mengen 

nicht  unter  1  Quartflasche  in  den  Original- 

flaschcn,  zum  Consum  ausserhalb     .  . 

S 

n 

C.  Klcinhrindlcir.  Schonkirirthe u. s. 

jot/,1  mit  I.i'     ?'"n,  die  nn^istPii'!  ziini  sjIiMrlir» 

Verkaut  von  lli*'.v  und  Wein  mit  ermäcb- 

tigen.  aho  iiUMfern:  eombiniri«  Klein« 

h a n <! .  I s Ii  1  (' n z e n  für  (i e t r ä n k c. 

1.  Im  ganzen  Staate,  mit  Rercchtigiin(; 
auch  Bier  und  Wein  zu  verkaufen  .  . 

4  10< 

«0  —  ■ 

-  iiisj 

91,866 

t.439.45^ 

I)«T  Tarif  richtet  sich  nach  dem  Mietb* 

Wi-rth  der  I.ocalitat'V. 

bei  unter  10  Ff.  St.  Micthwertli  .  . 

4 

10 

10.07N 

4&.S4I 

1>ei  10  bis  unU»r  15  Pf.  Mii^thwcrth 

n 

8.2&0 

49.500 

M     1"*     «»         »t        2'^     ♦»  »• 

14,1TS 

!!::.i:t 

M  20              2tt  4«  f. 

11 

t»,0«2 

')  Dii^  grus.<t(eii  (iüm  halte  ganz  überwiegend  in  England,  so  von  denen  alK-r 
500  Pf.  Micthr,  bez.  Uber  50  Pf.  Steuer  440,  In  Schottland  32,  io  Irland  t.  —  Cr- 
mftHsigungen  der  Stcuersummen  um  V«  ^Tl*n$<^n  diejenigen  Geschille,  welche  fir 


I 
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bei  50  bis  unter  100  Pf.  Mietkwcrth 
^100  200  „ 

0.  8.  W. 

bei  600  bis  xtnter  700  Pf.  Mi.  niwerth 
700  Pf.  und  üurubur  Mivth«'urtk 
Hotels  von  20  PC  Hiethwoith  Q.  »ehr 
Tlit-at.'r  „  50  „         „        ^  „ 
Uestatir.  „  400  „        „        „  „ 

2.  In  SehoUlfttid  spccicll. 

KbenCüU  Steaenatz  nach  Jörn  Mieth- 
werth  (unter  10  Pf.  St.  4  Pf.  4  sh., 
10—20  Pf.  Miethv.  5  Pf.  5  sh.  u.  s.  w.» 
Uber  50  Pf.  Miethw.  18  Pf.  13  sh.).  — 
Hi-r  larf  unt^r  dieser  Liccnz  init  ver- 
».iuU  wenleu,  wenn  dazu  ein  friedens- 
rii  )itrrli<']i'iä  Ccrtificat  erlangt  ist    .  . 

3.  In  Irland  siieciell. 

Für  ÜescUäfte,  velcbe  ßir  Thee,  Katieo 
a.  9.  w.  UeenziTt  Bind,  ebenfalb  nach  dem 
Mietbwcrth ;  bei  unter  25  Pf.  St.  Miethw. 
«Pf.  iSsh  o'/^d.,  bei 25— 3(1  PI.  Miethw. 
1 1  Pf.Od.,  bei  über  50  Pf.  Mietliwr.  14  Pf. 
Osh.  7»/^d.»)  

4.  (telef^cütiiche  Licenzen. 

Per  Ta|{  2  i^h.  0  d.;  für  luiudeateus-  4 
und  hOchateM  6  Tajro,  nach  den  ersten 
0  Tair.'n:  10  sli  

5.  Wcinhändlor   in  dcuaturirtem 
Spiritus  

V.  Obstweinlicenzen. 

S p« c i e II c :  «lic  W. in-  und BlerUcenzen n. n. ir, 
umiasseo  Obstwein  mit. 

Klef  nabvatzrohObstwein  (Apfel- ii.Biniirein) 

VL  Sq sswein-  (sveels)  Licenzen  (fncL  Meth, 
brifisf  lu  r  oder  Kunstwein). 

A.  Fabrikanten  und  Hindier  im  Grossen  (nicht 
unter  3  Gallonen  reilaufen)  

B.  DctailgeschAfte  (specielle Licenzen  da f  Ar) 

VIL  S  p «;  i  s  c  Ii  .1  n  s  e  r  I  i  c  c  n  z  e  n  (rofri^sInnontboiMeS). 

A.  Unter  30  Pf.  Jahresmicthwerth  

B.  Mit  SO  Pf.  und  darQber  


Steuersatz.  Anzahl  Ertrag. 
Pf.sh.  d.  Pf.  St. 


25  — 

13.409 

335,222 

80  — 

7,942 

258,280 

55  — 

— 

78 

4,290 

2S0 

10  800 

20  — ^ 

2,t>03 

53,260 

20  — 

10$ 

2,010 

30  — 

— 

4 

120 

4  4 

-i 

bis 

_| 

4.021 

36,323 

IS  IS 

1 

i»  IS 

biä 

49S 

5,7  yo 

14  0 

—  2 

uls 

-] 

10 

—  10 

8,087 

4,148 

t  h 

TA 

I  IM 

5  5 

• 

71 

402 

1  5 

2,6Ü0 

S.3i>G 

—  10 

2,20» 

1  1 

4,114 

4,588 

Ueo  Verkaui  vuti  bemuscboiiden  Gctrünkeu  itii  I.oc  al  ihr  Lucal  um  Sonntag  ge^chlossuu 
haJteli  «der  tSi^b  Abende  eine  Stunde  früher  als  fewOhnlich  schliessen,  um  10  Uhr; 
wer  nU'h  rti  bfidrrn  verpflichtet,  erhält  eine  Ertn-^ssiirtini;-  um  Uf^tfinmtnisfen, 
welche  übrigens  auch  lur  die  Speciallicenzen  fUr  Bier  ucbst  Obstwein,  filr  Bier  und 
Weti.  fftr  wein«  nnd  SpetoehSnaer  nnd  fUr  Detail isten  in  «jnreets^*  gelten:  ein  cha* 
ra.  t»Ti'-fi'^«"h--s  Mittel,  diirib  SteutTvortlieil-'  ib-n  ,.y»-iliiiit.irisinii^"  der  Wirthe  anzu- 
spornen, statt  eine  zwingende  Vorschrift  zu  erlassen.  Aber  nur  ein  kleiner  Theil  der 
OeKhin«  macht  sich  diese  Vortheilo  zu  nutzen:  1885/SB  hatten  im  ganzen  Staate  flBr 
Brnnntwoin  allein  11.229  (ieschifte  „0-Tagc-l.iccn/en"  (am  Meisten  in  Schottland, 
Htiri  in  Irland),  128  „mh•Scbhl8s-L^cenzen^  1507  beiderlei  Licenzen  (28.  Kep.  of 
ini  rutr.  p.  XI|. 

')  Die  meisten  Kleingesch&fte  werden  jetzt  nach  dem  Gesotz  ron  ISso  und  dem 
iiAter  1  genannten  nlf^r>niriiif>n  Staatstarif  belegt,  SO  in  Irland  16,712  neben  diesen  488, 

in  Schottland  71'j't  ii<  I..Mt  .li--***n  4021. 

W»fii«r.  t  inanswistfMrnacbalt.  iii.  22 
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Steu<;rsalz.  AnnbL  Ertrag. 
Pf.  sh.  d.  Pf.  St, 

yin.  PassagieracliifflicenzeR. 

A.  Filr  Verkanf  Ton  (jetrftnken  und  Talial  im 

ganzen  Jahre  Ti  —  — -  38S  1,940 

B.  Dsgl.  fttr  I  Tag   1    35  9& 

IX.  Essigfabrikantenlicenzßn  5   5^  iSB 

X.  LircTi7on  far  OcbraurlHT  von  Dostillir- 

apparatcu  ^Cbemiker  u.  a.  lo.)  —  10  —  442 

XI.  T»1)«kllcenzen. 

A.  Tabak  faltrikanten. 

Nacli  der  verarbeiteten  Menjafo  :  bia 20.000 Pf. 

6Pf.  5sb..  bis  40.000  Pf.  lO  Pf.  lüsli,  u.s.  w..     5    f»  —1 

(Iber  100.000  Pf.  ."il  Pf.  10  üb.;  Anftngor       i>is     }        5G1  7,t$6 

Uli!  ZiiSf  liln  j  vott  5  Pf.  5  sh  31  JO  —  J 

B.  Tabakhandler. 

1.  Im  Alljaremetnen  --5   3     290,032  77,82» 

2.  Cielegentlichc  Lir>«u7.en ,  nicht  über  3  Tage 

auf  einmal,  per  Ta{?   4       12."»?^''»  :iHl 

Die  (iesammtzahi  aller  iu  dieser  (Jcbersicbt  genannten  Licenzen  war  in  l>>!»ö'^<i 
(Kcp.  of  inl.  rev.)  655,074  mit  1,995.4S1  Pf.  8t.  Ertrag,  von  efnem  Totalbetng  aller 

jetzigen  „Ar<  i:,*e!iccnzen"  Ii.  inel.  „establiahment  Hcenr.^'i".  Humb  li.  enzen  u.  .i.  rn  . 
8.  o.  S.  25ti)  von  2,582,704  inil  3,563,104  Pf.  St.  Ertrag.  lSU»/70,  von  wo  an  di<»e 
Liceozen  meist  unter  die  Acciserenraltnng  gestellt  wnrden,  mt  der  Ertrag  S.73, 
1873/74  im  Maximum  :iM\  Mill.  Pf.  St. 

Eine  durchgeh^nule  nllgemoinc  l'ntorsrlu^idung  in  obigen  Licenzen  ist  die  in 
..II iiiullcr"  (dealers)  und  „NiclitliUndlcr'.  Zu  «rsteren  geliören  wieder  zweierlei 
Personen,  einmal  solche  („dealers**  im  engern  Sinn),  welche  nnr  eine  gevisae 
Minimajquantit.it  oder  mehr  anf  einmal  verkaufen  dürfen  Spirifns  2  <iallonen. 
Weine  und  swccts  jede  Monge,  sweets  allein  2  Galloueu  oder  1  Dutzend  Quartflascben. 
Bier  4'/,  Gallonen  in  Fässern,  2  Dutzend  QoarUiaadien);  sodann  solche  PeraooenT 
welche  als  Kleinliiindlor  (rctail.-rs)  in  geringeren  Mengen.  in  «l.  n  «luri-h 
dio  HandelsUcenz  gestatteten,  absetzen:  specicU  SpicitttO«eu  aber  nictit  weniger  al« 
1  QttartHasche,  fremde  Spirituosen  in  Flaschen,  bez.  1  Flasche,  Ket  beliebig.  Die 
„Nicht-Händler- Licenzen**  betrefl'en  wiedo^ro  zweierlei,  zunlohst  die  „liceii- 
zirten  WirtlishSüser"  'lieensed  victuallers  or  publicans\  welclie  eine  obrigkeit- 
liche Caaccssion  (Liccnz)  besitzen  und  die  erforderlichen  Sti^aerlicenzcn  dazu 
erwerben;  dann  die  Übrigen  WIrthshaiir-er  Wein-.  Bier-,  OI«twcinliä08er>.  EeMe 
dürfen  Getränke  zum'Consum  im  Lora!  iiml  n.n  h  ausserhalb  verkaufen  THzu 
kommen  dann  die  Dctailgeschäfto  mit  dem  iicchte,  bloss  nach  ausserhalb  (4e« 
Locals)  GetrJInke  zu  verkaufen  (wfne-  and  beershopsV   (Kaeb  Do  well  IV,  467.^ 

Man  siebt,  dass  dio  britische  Neigung  zur  Casiiistik  oinl  Indivii1nalisinill|C  4« 
Verhältnisse  auf  diesem  (iebicte  merkwürdig  stark  entwickolt  geblieben  ist. 


4.  Directe  Gebrauchssteucni  (Luxusstcucru  u.  dgl.). 


S.  0.  §.  S3  Uber  die  freli.  r  Zeit.  Vocke  S.  232,  469  (..Aufvand^coern'". 
Dowell  II.  240,  262,  266,  111,  179  if.,  die  einzelnen  Steuern,  jode  be^ooder^ 
in  ihrer  gescbichtUehen  Entwicklung  von  iüifang  a»,  mit  vlden,  m  den  steuergesclilrlkt- 
lichen  und  stcuertechnisch'  n  Ciiriosit.Uen  gehürendon  Details,  in  III.  221  '.21  ,  RuH. 
1885,  II.  497  ff.;  s.  auch  üneist.  engl.  Verwaltungsrecht  S.  A.  II,  6.17;  i>uüstik  bes. 
im  Kep.  of  inl.  revcnue.  Die  hier  l>ehandelton  Steuern,  dio  früher  sogen,  asse^sed 
tazes,  stehen  jetzt  unter  dw  Accuererwaltung  und  gehören  formell  zu  den  „Liceoz- 
sfenern"  der  letzteren,  wo  sie  aneh  in  der  Statistik  der  Report*!  mi»  aufarcführt 
werden  (s.  29.  Eep.  p.  13,  X).  Sie  bilden  nach  dem  britischen  Finaozverwaiiungsrecht 
eine  Abtbellmir  der  gesammten  „Accise licenzen**,  deren  HaoptabChellttiMr  dK#  in 
1;':?— l'l  '  In  :  feiten  ..gewerhüchen  Licenzsteucrn  in  Verbindung  mit  Verbran.  h-- 
stcuerartiktin  "  und  deren  weitere  Abtheilung  die  in  §.  IIS  bohaoddlexi  ,^cwerir> 
liehen  «ad  ähnlichen  LiceuzabgabeH**  sfod. 
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§.  155.  Im  Allgemeinen.  Diese  In  Grossbritannien  be* 
sonders  Stork  nnd  mehrfach  eigentbümlich  ansgebildele  Steuer- 
gnippe  war  aus  der  fransSsisehen  Kriegszett  in  hohen  SteuersätEeD 
nnd  in  einem  sehr  verwiokelten,  schwer  übeisebbaren,  auf  zahl- 
reichen einzelnen  Oesetzen  bembenden  Zustande  in  die  Friedens- 
periode  nach  1815  hinfiber  ^ej^angen.  Gleichwohl  erfolgte  im 
Wescnllichen  nur  die  Aulhcbinig  der  schwer  belastenden  Steuer 
aui  lau  (1  \\  i rthschal'lHch  benutzte  Pferde,  worauf  die  Pferde- 
>«tcner  in  der  Kriegszeit  (1795;  ausgedehnt  worden  war,  im  Jahre 
1821,  sowie  eine  Herabsetzung  der  Stenersätze  auf  die  meisten 
übrigen  betreffenden  Steuern  auf  die  Hälite  in  1823,  zugleich  iu 
diesen)  Jahr  die  Aufhebung  dieser  Steuern  in  Irland,  soweit  sie 
dn  überhaupt  bestanden  hatten  (Wagen-,  Pferde-,  Bedienten-,  Hunde- 
steuer). In  dieser  Höhe  und  Ausdehnung  und  in  der  alten  V'^er- 
anlagangsart  blieben  diese  Steuern  bis  1853  kaum  rerändert  be- 
stehen. Auch  hier  erfolgen  zunächst  nur  einige  Vereinfaehnngen 
nnd  £miils6i|;ungen ,  aber  noeh  keine  Veränderung  der  Vor- 
an lagnngsart 

Diese  bestand,  in  derselben  WaIm  wie  bei  anderen  „dircctcn"  Stoaern  nnd  dem 

r-  <  liUichen  CbaracU^r  di«  sor  directen  „CiebrancliwteDßrn"  alliTdins^s  gemUss,  in  einer 
jährlichen  Einschätzung  durch  Stenercommissiuneu.  Vor  diesen  hatte 
der  SMMffpilclitife  seine  Declantion  aber  die  steuerpflichtigen  Mcoimite  n  machen, 
lUfl  7w;u  in  fjoinassiieit  def)jcnif(en  fixossten  Besitzes  steuerpflichtiger  Objecte  (Pferde, 
Wagen,  iiunde,  wappentragender  Gegenstaude  u.  8.  w.)  oder  desjenigen  •^r^'^sten 
Umfaogs  steuerpflichtiger  „Genüsse"  u.  dgl.  (Haarpuderverwendung,  nach  der  rcrsoneu- 
7jihl.  Unlleo  männlicher  Dienstboten),  welche  im  vorausgehenden  Jntire  stattgeAinden 
hatten,  wonach  dann  die  Steuer  für  da«:  lonl  -nde  Jahr  bemessen  wurdo.  Das  mag: 
liie  aml  da  Härten,  z.  B.  fUr  Personen,  deren  \  croiögcnsFerhältnisse  sich  verschlechtert 
Intten.  mit  sich  gebracht  haben.  Doch  ist  dieser,  in  England  besonders  henror- 
■j'  hoh.-n.'  MniT- 1  wolil  der  unwichtigere  und  kleht  oLiiedcm  jeder  Einkoinin.-nsfßuer 
und  ähnücheu  ebenso  au.  Nachth«iliger  waren  die  Weitläoliglceit  des  Vcranlagungii- 
Teffahrem.  die  Schwieriglieit  der  Gontrole,  die  Leichtigicoit  Ton  Hintergehungen,  die 
StreitiffLeiten  in  Betreff  derjenigen  Steuern,  welche  in  Progressivs&tzen  nach  Zahl  der 
bfis^'ssenen  Pfenle,  Wagen,  gehaltenen  Diener  bemessen  wurden.  Dahor  /  B.  zahllose 
l^orichiliche  Entscheidungen,  die  selbst  wieder  schwer  m  ubi  i-ii  ln  u  waren.  Die  1S')3 
«tfolgte  Beseitigung  von  Progrossivsätzen  nach  Zahl  der  Pferde,  W  agen,  Lakaien  und 
deren  Er^tzung  rwenig8t»!n3  im  Wesentlichen)  durch  «  int  ii  Einheitssatz,  sowie  die 
Bes«itigong  de«  Zaschiags  zur  Bedientensleuur  für  ledige  Henschafteu  bezwecJitea 
rorpebiüteh  die  ateaertnennisclM  boqneneie  nnd  weniger  zn  StreitflUlen  Anlaaa  bietende 
Vemlagnnr  nnd  Erbebong  der  Stener.  S.  das  Oeeett  43  Georg  III.  c.  99,  Dowell 
IU.  1T9-Ivi. 

Zn  der  VenOgemng  dner  eingreifenderen  Reform  nnd  £r- 
mlasigun^  der  genannten  Stenern  trug  lange  Zeit  wohl  die  nieht 
oniiereebtigte  Erwägung  bei,  dass  diese  Steuern  bei  allen  ihren 
Ifisgeln  doch  im  Gänsen  den  Character  zweck rnttsaiger 
Lnxnastenern  an  sieb  trOgen.  Seihst  von  der  Hnndestener, 
die  sonst  wegen  ihrer  sanittttspoliseilichen  Seite  anders  zn  be- 
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urtbcileii  ist,  galt  das  eioigermaflsen ,  gerade  bei  dem  britiscbea 
Hönde-  ond  Jagdsport.  .Eine  Extrabelastang  der  reicheren 
ClaaseD,  wenn  anch  ohne  genaue  Besebrflnknng  anf  dieao,  erfolgte 
so  doreh  ein  drittes  Glied  beallglieber  Steneroi  neben  der  nenea 
Einkommenstener  von  1842  and  den  Brbsebaftssteaern,  was  bei 
den  schweren  indireeten  Verbraacbsstenem  auf  Massenconsamtibilien 
(Aceise  and  ZOllc)  vollends  in  ßetracbt  kam. 

Erst  1867  erfolgte  für  die  Hnndestener,  1869  fflr  die  ttbrigen 
bezüglichen  iStciicrn  die  lliiuiljcrfUhrang  aus  den  Eiiisebätzungs- 
stcucru  zu  doli  Li  e  cuz  s  t  e  u  c  ni  der  A  e  c  ise  ve  r  w  a  1 1  u  u  g.  Die 
Erhebung  ^In^  damit  von  Localbeanitcn  auf  ikanite  der  staatlirhcn 
Fiuanzverwaihin^  über.  Jetzt  int  Aoni  SteueqiHiebtigcn  im  Januar 
naeb  Massgabe  seine«  Hausstandes  die  erforderliche  Jahresliceu^^ 
7A\  neliHien,  mit  Ziisatzliecir/.cn  iiir  etwaige  Verniebrnng,  z.  R.  in 
der  Zahl  der  Bedienten,  Hunde  im  Laulc  des  Jahres,  vom  Zeit 
punctc  des  Haltens  und  Besitzes  an.  Durch  weitere  \'ereinfarhnngcn, 
Streichung  einzelner  Stenern  (Pterdesteuer,  auch  ttir  Rennpferde, 
1874,  Haarpuder  1809),  Knnässigung  der  SUtze,  andcrei-seils  Kr- 
hOhuDg  derselben  fUr  Hunde  in  1878,  aber  nicht  auf  den  als  so 
hoch  erwiesenen  früheren  Satss,  von  dem  die  Steaer  1869  herab- 
gesetzt worden,  endlfch  durch  Hinanitlgong  einer  Schiesawaffen- 
Steuer  (1870),  eine  Art  Ergänzung  der  Jagdlicenzsteoer,  wt  das 
gegenwartige  Licenzsteaersystem  fdr  diese  Steneigroppe  entstanden. 
Es  nmfasst  jetzt  nur  noeh  6  (bez.  mit  der  Wildbandelsteuer  7) 
Glieder,  die  drei  sogen,  „directen  Luxusstenern'*  oder  amtlieh 
sogen,  estabtishment  licences,  fUr  Halten  von  Wagen,  Bedienten 
und  Fuhren  von  Wappen,  dann  die  Hundesteuer,  die  Jagd- 
iieenzcn  (nebst  der  als  siebentes  Glied  zu  rcchucuden  Licen/,  tiii 
Wildhandel)  und  die  Gewehrsteuer.  Das  Geltungsgebiet  der 
vier  ersten  Steuern  ist  übrigens  auf  (•  rossb  ritanuicn  bescbränki. 
Nur  die  drei  lotzten  selten  auch  in  Irland. 

Steuerjxtlitisfh  und  steuertecimisch  bcaehtcnswcrlh  ist,  dafis 
die  l^i  e  e n  z  s  t  e  u  e  r  l'o  rni  i)ei  diesen  Steuern,  so  insbesondere  bei 
der  Hundesteuer,  gegenüber  der  früheren  Ei n schütz ung s- 
8  teuer  form  sich  tiscalisch  bewährt  hat;  ferner,  dass  von  den 
neueren  milssigeren  Steuersätzen,  so  wieder  nanientiieb  bei 
Hunden,  dasselbe  gilt,  wenn  auch  in  einigen  Fällen  der  Lu\oa- 
stener-Gbaraeter  der  Abgabe  einen  hclheren  Satz  rechtfertigen 
oder  selbst  fordern  wOrde;  sodann,  dass  die  nach  diesem  Ckaraeter 
der  Abgabe  und  zum  Theil  auch  nach  sonstigen,  in  Betraebi  koB- 
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menden  Erw&gungen  berechtigte  Abstufung  der  SteoeMUe,  nach 
der  Zahl  und  Art  der  steaerpflichtigen  Objecto ,  nach  den  persön- 
lichen VerhSltnissen  des  StenersnbjectSi  —  also  die  Anwendung 
einer  Art  emes  an  sieh  rationellen  „Qualititsstenerfasses*'  —  bei 
der  VemnlaguDg  und  Erhebnng  der  Steoer  zu  viel  Sebwieriglieitcn 
machte,  dabei  ztt  leicht  Uiiigebuugcu  eintraten,  so  das«  die  Ver- 
ciDtachnng  des  Steaersatzcs,  möglichst  sa  einem  Einheitssatz  so 
Jeti^t  allgemein,  mit  Ausnahme  der,  übrigens  in  der  Classificatiun 
der  Steuersätze  gleichfalls  vcreinfacljtcn  Wa^renstcucr  und  der 
Wap  \)  c  ubtciicr,  ierucr  der  uach  der  Zeildaiici  abgesluUcii  Jugd- 
licenzcn  —  auch  im  administrativen  und  fiscaliscben  Interesse  lasr. 

Endlich  ibt  die  mäö.si^'e  Kiuträ^'licli  kcit  dieser  Siciicrn, 
zumal  ihres  LuxusstenerthciU,  selbst  unter  britischen  Verhältnissen, 
bcHicrkcuswerth.  eigentlichen,  allerdings  auf  En^'land  und 

SelioiLliuul  bcscbrauktcn,  3  „Lu  x  us«tcuern"  tragen  kaum  ■  j  Mill. 
Pt'.  St.,  1  der  gcKanimten  Staatssteucrn,  eine  Summe,  welche 
durch  IJinzimitl  <ler  übrigen  4  noch  bcbtchcndcn  Steuern  auch  nur 
auf  1.3  1.4  Mill.  Pf.  St.  steigt.  Doch  werden  von  diesen  vier 
anderen  iSteucrn  eine  Menge  Sfencrf?ubjecte  getrullcn,  bei  denen 
die  Abgabe  den  i.uiusstcuercharacter  'j^nuz  verliert,  wenn  auch  der 
wirkliche  iM-itiscbe  Hunde-  und  Jagdiuxus"  durch  sie  einiger- 
niai^scn  mit  heiastet  wird.  Abf^Cf^chen  von  den  speciellen  nicht- 
tisealischen  Küeksichtcn,  welehc  hei  der  Hunde  ,  Ja^^d-  und  Gewchr- 
stcucr  niit^^prerhen,  winl  u\.\n  innner  wieeier,  seihst,  Ja  j^erade 
auch  unter  britischen  VcrhUlluisscn ,  zu  der  Ansieht  geführt,  dass 
das  berechtigte  Ziel  solcher  „dircetcr  Luxussteuern" 
einfacher  und  gicicbmässiger  durch  eine  selbst  nur 
massige  Progression  des  Steuersatzes  für  höheres  (und 
allenfalls  auch,  odernoeh  besonders,  für  fundirtes)  Einkommen 
KU  erreichen  wäre,  wobei  man  die  speciellen  Schwierigkeiten 
und  BeUstignsgen  dieser  „Gebranchsstenem^^  Temiiede. 

4?.  l.')!'  Ei  II  zo  In  CS.  Das  HaupfgcscU  der  Kcforni  isi  von  18(51),  32  u.  33  Vict. 
c.  14.  Das  Fü^(eiide  fomdmüich  oaoli  Do  well«  ein  Auffiuig  mit  einigea  £rgiaiitti)gen 
wtA  HDiroftoboiif  der  «teaerteohiitacbon  Hanptfraiicte,  etvu  vnifMMiidttrf  ab  der 

practi:$chcn  Wichtigkeit  dieser  Steurrgattmn;  i  iitii<ri<  ht,  aber  liici  anfg-cnommcu,  weit 
dieM)  Sicuura,  die  «iMigcu  oinigcruasMa  populkrea,  o£t  zur  Kachahmmg  oiupfoblea 
«eideu,  die  de  aar  sehr  )»edingt  verdieneii  n4i«1iteD.  Die  naaclieriel  steaertedmiieheii 
Sebviefifkeitcn,  die  man  meist  unterschätzt,  er;:'  'm-ii  d.i^  aiidi. 

1.  Wageusteuer  (Vocke  S-  4Ü9— 471,  l>oweil  III,  221—231).  Sie  war 
für  Privatwajren  znm  persönlichea  Genuss  („Luxuswagen")  in  erhöhten  hohen  Sätzen 
und  mit  >  iiuMii  coinplidrten  Tarif  aus  der  Krie^zeit  uberkommen,  ISIG  mit  einem 
Ertraf  von  Kil.UOU  Pf.  St.  in  (nosj-brit.iniiien .  wo  sin  nllcin  bestand.  Mioth  wagen 
wjurea  jetzt  mit  besteuert.  Der  Tahl  untctäcliied  \^agcii  ^C4iiriaecä)  von  viox  und  von 
vMfg«  Biders,  Inf  entore  nii  bSli«ireii  und  nach  de  Zahl  der  beaeMMitfn  Wb^or 
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\tis  zu  9  Stildr  progrcstiivon  Sitzen,  letztere  mit  naeli  der  Bo^tuuraog  (1  oder  2  idl 

mehr  Pf(T<l''^  al)gi'<tuni  ji  Siitzen;  au<h  ainK  rc  Waiden  (rarls)  zahlten  2  ..-niiits^iiTt-^ 
SuUu,  je  Daclideiii  »ic  uiit  oiebt  mcUlUsclicn  oder  obuc  l'cdcru  waren.  Yuraodcruugctt 
in  Bauart  und  Mode  der  Wa^en  venmlusten  flpitor  racb  solche  in  der  Bestooeraa;. 
Mancherlei  Casuistik  griil'  Plnt/.  Auch  nach  dor  W'crthhöhe  der  Wagen  wurde  ge- 
l«>g(;oÜich  im  Steuersatz  niitorschieilon.  wurden  die  Sätze  auf  die  Hälft,  rr- 

missigt.  lu  der  licforui  vou  1  bbli  wurden  immer  noch  drei  Tarifda:i5üii  Jui  Frivat-, 
für  Mivthwagen  und  für  nur  golegontlich  zur  Beförderang  vod  Passagieren .  Uunntictti 
WncrctO  mit  weiteren  Unturabtheiluugen  (mit  4  und  mit  weniger  als  4  iTädcrn.  bei  den 
orbtcren  nach  liadhöbe.  bei  beiden  nach  Bes^nung,  Zahl,  .1  oder  mehr  ai»  1,  und 
Alt,  Pforde  vnd  Ponios)  ond  im  Ganzen  ttheiliaiipt  noch  16  Stenenltze  votenchiedea ; 
die  Miethwagen  zahlten  im  Allgemeinen  den  halben  Satz  der  Privatwagen.  Di'-  Säiz<; 
waren  aber  iibcrhaujit  eimäsiiigt  worden  (IG  und  17  Vict.  c.  itO).  Der  Ertrag  sank 
durch  diese  Ivoform  von  400,000  auf  2*i4,000  Pf.,  urhob  »ich  aber  allmählich  wieder 
uuf  die  frohere  Höhe.  Die  Ueform  von  1S6'J  boetand  fOr  den  Tarif  ia  der  Besei« 
tigung  der  S f  e ti  orab^ t u f » ii  nach  Bespannung  und  KaddurchmessT. 
Ein  A'crluait  au  Kinuahmc  war  nicht  beubsichtigt,  suudurn  eine  Uuino  Erhöhung,  diu 
in  Wirklichkeit  bald  bedeutender  wurde.  Bor  letdffe  Tulf,  in  dem  aodi  die 
nach  Aiifhchtiug  der  besonderen  Droschkenstoncm  (s.  o.  S.  2fifi)  s»oit  1S69  hier  ein- 
bozogeneu  hackney  cariiage»  weiter  eruubsigt  wurden,  ist  aus  der  unten  folgenden 
Ueboisicht  zu  ersolien.  I>er  Eitra*,' ,  wclcber  1964  nogemir  wieder  »oriel  ab  1%53 
betrog,  iäit  jetzt  ca.  550,000  Pf.  S; 

2.  Pf^'Tdestcuer  (Vo<  k<-  8.  471—472,  Dowcl!  IV.  25')— 2<il).  Die  im 
fraiizöbischcii  Kriege  erhöhte  uud  ml  landwirthschaftli<  h  umi  im  (>ewerbc  bcuul/t'- 
Pferde  ausgedehnte,  also  nicht  mehr  bloss,  wie  ursprünglich  (17^4).  private  (.Lujlo»-), 
Waircn-  und  IxViti'feidc  treffende  Steuer  hatte  einen  höheren  Tarif  für  letztere,  einen 
niedrigeren  für  die  übrigen  Pferde.  Dieüo  unterlagen  einem  festen  StUcLtaU  U4  ^h. 
in  1808,  ITVi  fttr  Wirtbscbafb- .  21  sli.  fiir  geirerbL  Pferde  in  1812,  mit  gcwisM« 
Krmässiiruiip^  i'ui  Ponies  uud  tVir  Plorilc  kleiner  Farmen).  Die  priraten  Keil-  uud 
Wagcupfcrdu  zahltun  nach  einem  nach  der  Anzahl  der  Pferde  im  Besitze  Eines 
Herrn  (bis  zu  20  Stack^  nicht  unwoMiillicli  Btcigenden  Progresitirnatz  (cxd. 
Pouics),  al^o  (Ilui  (;haracter  einer  spocifischen  Luxussteucr  angemessen.  Der  Eftiag 
war  ia  Englui.l  allein  1.22'>,*»0«>  Pf.  St.  ^ohne  Schottland,  wo  die  Steuer  aber 

auch,  rltuDbü  wie  bis  m  Irland,  bcätand").    Nacli  dem  kneife  erfolgten  ErlcicU- 

turuiigen  in  gewi.ssen  I  allen  tur  laadvirtlischaftlichc  uud  ein/eine  andere  gewerbliche 
Pf' nie.  1821  die  Auf  liebnii-,^  für  erstcrc,  mit  in  KUcLsicht  auf  die  Nothlage  der  T.<»n'i- 
wirlhscfaaft,  auch  auf  diu  priucifüoUe  BedeukUdikoit  solcher  „Workzeogbusteuuning 
nnd  auf  die  ungleiche  Belastang  der  einzelnen  Wirthacbaften  nach  Maassgabe  ihrer 
CiiUurarten  (Dowell  III,  '-'r>^).    1S23  wurde  die  St.ucr  im  Allgemeinen  ^iiicht 
genau  und  gluichmässig)  auf  die  Hälfte  crmässigt,  unter  Beibehaltung  der  Tarifpriu- 
cipion.  Die  Glads tone 'sehe  Keform  von  1S53  erstreckte  sich  auch  auf  di^-<io  Stcocr. 
vereinfachte  und  erm&ssigtc  den  Tarif,  verliess  die  Progrcssivsteuer  und  stellte  im 
Wesentlichen  für  vier  Gattungen  Pferde  (o.\cl.  Rennpferde  s.  u.)  vier  feste 
iStuck Sätze  auf  (21  sh.  jedes  Keit-  und  Wagen pferd  von  Uber  13  Fauat  Höhe, 
IOV3  sh.  für  kleinere  (Ponies),  denselben  Satz  für  Pferde  zum  Gewerbebetrieb,  SV«  eh. 
für  jeden  Pony  in  diesem),  mit  bestimmten  Krl'roiunrcn  in  p.  wisseui  Umfansr  für  ein- 
zelne Berul'satjiude  (lieislliche,  Acrzte,  Farmer,  liirten  u.  a.  m.)  uud  aligetnum  für  dt: 
Pferde  von  (daneb  eigenen  TnnsportirteQeni  unterworfenen,  s.  o.  ^.  121)  Siadt> 
drosebkeu,  I.andku(s(  lion,  fttr  im  Besitz  der  Pft  t^le Verleiher  u.  s.  w.  bt  Imdliche  Pferd«-. 
Der  Ertrag  wurde  von  diesen  Aenderuugen  nicht  wojjentlich  berührt  Im  Jahre  1*ir>«.* 
wurde  bei  der  Umwandlung  der  Steuer  in  Accueliccuz  der  Tarif  iin  W  e^ntlichcu 
auf  den  EinheitsstUcksatz  von  lo'/^  ^h.  p.  Pferd  vereinfacht,  was  eine  auf  M  bis 
60,000  Pf.  geschätzte  Einbusse  bedaug^.    1874  erfolgte  dann  aber  im  Intrres^. 
der  Pferdezucht  die  Aufhebung  der  Steuer,  mit  einem  Verlust  ^incL  c  90Ut)  Pf. 
flkr  Rennpferde)  von  c.  490,000  Pf.  8t  ~  Die  Steuer  auf  fientiplbvde  (VocLe 
S.  471,  Dowell  III.  2«i2— 267)  bestand  eine  Zeitlang  (bis  1S55)  in  der  dcpiv  !r 
l'orm  ab  Theil  der  Pferdeiiteaer,  zu  deren  Satz  und  («eit  17S4)  als  Steuer  ais 
Rennplätze  für  jedes  am  Kennen  betheiligte  Pferd,  entz«^  sieh  aW  in  letz- 
terer Form  vielfaeh  der  Erhebung.    1835  trat  an  Stelle  beider  eine  einzige  Steoet 
ZU  dorn  (das  Maximum  des  progromren  Pföidesteaenatzee  noch  ftboiti«IGndea)  Sali^ 
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mi  d'/s  Pf-  Nach  neuen  E.Ypi^rimeutuu  mit  der  ErbeboofBaft  (1$5S  kiir^c  Zeit  wiodor 
Am  Keonplatze  solt^)  fiel  die  Steuer  mit  der  Pferdeefeaer  ans  den  nftmlichen  Gründen 

wie  diese,  ISTl. 

:j.  Bcdioutf  iistLUcr  (Vockc  S.  173—474,  Duwcll  III.  24;{— 251).  Diwo 
ebenfalls  nach  progr^äsiircn  Sätzen  gemäss  der  Alizahl  der  Bedienleu  Einer  Herr- 
sch-ift  (bis  n  sfcij;ciHler  Satz)  erhobene,  in  hfih'^rnri  Sätzen  unverboirathcte  Herren 
tretleadc,  im  Kriege  erhöhte  und  auf  maucborlei,  nicht  lü  den  häusUcheo  „Bedienten" 
in  eipenllidiett  Sinne  gehörendes  gewerbliclies  HiUiq^enonal  ausgrcdebnte  Steuer  gin^ 
mit  .'in.  ni  Eftra.r*':  von  5-  r,00,()(M>  Pf.  Sf.  in  die  Friedensperiode  biinibiT.  1823 
wurden  auch  hier  die  Sätze  auf  die  Hälfte  herabgesetzt,  IS3'{ — 34  viele  Kategorieen 
„Bediente**  o.  ».  w.  befreit.  1853  erfolgte  die  Vereinfachung  durch  Ersetzung  der  Pro- 
i;res:ii7:»atze  and  der  ZaschlSga  fllr  unverheirathctc  Herreu  uütteUt  eitieji  xweialufigen 
Stüol  Satzes  ^iui  Wesentlichen  n;»cli  ih'in  Alter  tiiittTsrhii  düuo  Diener,  ISjäbr.  und 
ältere  21  ^h..  jüngere  and  einige  ihnen  j^lei«  hgc>tellte  10' bh  •.  Dur  Ertrag,  damals  etwas 
aber  200,000  Pf.,  vurdo  nicht  erheblich  rerfindcrt.  Diu  Reform  von  1869  fahrte 
dann  den  Einheitbüatz  Ton  15  sh.  fUr  jeden  ..rnanrilii  licn  Dionstboten*'  (male  sif.rv.iJiO 
herbtii.  Einige  Schwivrigkeilen  macht  die  geseuliche  i><-liuitiou  dieses  ,^eaerpiiich- 
tigea  Objecto**  (Dowell  itl,  250),  in  dessen  Mannichfalt ig k  i ton  Bich  britischer  Lnzut 
abspiegelt  1873  sind,  Zweifeln  gegenüber,  alle  ausschliesslich  im  Hotel  oder  iJI  Gast-, 
lipoise-.  Srhatikwirth^rhaft  'wschsftigtcn  Personen  steuerfrei  gcwordfii. 

1  und  j.  Von  zwei  auUcTuu,  diu  crölc  Utiuurdin;;s  bcüouderb  mit  aitvateriächem 
B<uliefttenlttxae,  die  zweite  zum  Theii  mit  dem  EquipaKenluzus  zusammenhängenden 

-  itsaUK  it  ..Luxussft'Ui  rn**  ist  die  mit  dem  Müdewechsel  fast  ganz  uneinträglich  ge- 
wordcu«.  Haarpuders  teuer  bei  der  Reform  vun  1S69  endlich  auftfeboben  worden 
IS.  o.  S.  1S6.  Vocke  S.  474.  Dowell  HI.  2SS— 2<>2,  Einbusse  ca.  9115  Pf..  Steuer- 
satz 1  Pf.  sh.);  die  andere,  die  Steuer  auf  WappenftthrOOg  ist  dagegen  ge- 
blieben (Vo.  ke  S  \'  >  iJowrll  IH,  310—317).  Die  Steuer  war  in  erhulittn  Sätzen 
nach  den  uigeniiiumiiuhcn  alteren  Yeranlaguiigspriucipieu  mit  einem  Ertrag  von 
42*000  Pt  St  in  die  Friedoasporiodo  hinnbcrgegangeu.  Die  Steuer  stufte  «ich  nach 
S  tt/'-ii  .if»,  aiii  lukhili'n  war  si'  für  die  Wa<i'Mi.strurr]'!lii'litigcn,  2  Pf.  S  sh.,  wobei 
«74  &cit  IbUl  einerlei  war,  ob  der  Wagen  selbst  mit  dem  Wappen  rei'sehen  war  oder 
nicht:  früher  war  Enteren  das  Herlimal  der  Steuerpflicht;  den  mittleren  Sati  zahlten 
dir  Thür-  uiid  Fensterstcuerpflichti^^en ,  24  »h.,  den  niedrigsten  (12  sh.)  die  ubris^en 
^f^>^erpflichtigen  W'appenführer  (spec,  die  an  ihren  (gegenständen,  auch  an  ihren  Bc- 
dicntc-u  Wappen  anbringenden  Personen).  Die  Stcuur  war  so  eine  Ergänzunjj  Her 
fcnaaiiteu  anderen  directcu  Steuern  und  eine  Art  Adels-,  aber  auch  Eitelkeits- 
»teaer,  da  nicht  h' im  Hcroldsaml  registrirte  (Adels- 1 Wappen  auch  steuerpflichtig 
wurcn.  Ittd3  erfolgte  die  Vcreiulu«  buug  auf  2  SiUze  (ftir  Penwueu,  weiche  fOr  vier- 
rftdrige,  zwei-  und  mehnp&nnifo  Wagen  zahlten  und  fttr  andere  PeKonen),  1969  die 
f  niÄiidorung  in  eine  zweistufige  Stein  r  für  Wappen  am  Wagen  und  ft;r  auf  andere 
Weise  gufubite  Wap]>en,  was  eine  kluiüo  £itrag»urhOhufig  ron  ca.  Uü,OÜO  auf  TU  bis 
7S.000  Pf.  herbeigeführt  hat.  Zd  Zweifeln  gab  der  Begriff  „Wappen**  (armorial 
eusigu).  namentlich  bei  dem  zweiten  steuerpflichtigou  Fall  Anlass.  Die  Kauze  Steuer 
^r^rheiut  überlebt  und  höchstens  in  der  Verbindung  mit  Wagenstoucm  und  ailenfallä 
mit  „Adelstitehiteuern  *  lialtbar. 

6.  Hundesteuer  (Tocke'S.  474,  Dowell  III,  293—304).  Sie  ist  in  Gross- 

britanuien,  im  Unterschied  vom  Continent,  wu  sie  häufig  (übrigens  auch  nicht  immer) 
Onunoruiilstcuer  ist,  Staatssteuer.  Ilit'  Entstehung  wie  Entwicklung  ist  wesentlich 
vmi  ,.huiiti<  poIizeilichen**,  sanitären  u.  <lgl.  Kiicksichten  bccinflusst  worden.  1706  ein- 
geftihrt  hat  »lio  .Steuer  im  Satze  UntcRchicdc  nach  Art  der  Hunde  (greyhounds, 
Ji,'<l-  und  andere  Hunde),  nach  der  Zahl  der  Hundi-  Kinos  Besitzers  gehabt  und 
mciurfach  Veränderungen  erfahren.  Thcilweise.  so  in  dem  Satze  für  die  Koppel 
Hunde  (36  Pf.  St)  und  in  dem  höheren  Satze  fUr  grcyhounds  (1  Pf.  St)  und  Jagd- 
bun  I«:  uild  für  „mehr  als  1"  Hund  (14  sh.  ]k  Stück-,  ^cj^cn  S  sh.  für  Einen  NMoht- 
Jajrdhund  eines  Besitzen)  hatte  diu  Steuer  einen  Luxussteuercharacler.  Wegen 
..AnoaUi**  konnte  Stouorllpdhett  beansprucht  werden.  Junge  Hunde  (unter  6  Monat) 
waren  freL  Mit  einem  Ertrag  von  160,000  Pf.  St.  in  GnKsbritannien  ging  sie  in  die 
Kriedouspcriode  nber.  Kleine  Farmer  worden  1824,  alle  Farmer  1834  ftir  Hirten- 
bojMic  von  der  Hundesteuer  befreit   im  Jahre  1953  wurden,  wie  bei  den  anderen 
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t^csfiod  (axe8''  die  Uiitorecheidungssatze  beseitigt,  ein  f^egeu  den  bisheiiKen  nlttlnf- 
steil  Safz  (fJ'/s  prhflhtcr  Einluitssatz  (12  sh.'^  eingeführt,  die  BefrciHnjr  wpcr«o 
„Armoth"  abür  aut'g'-lmiM'ii  und  llmiUc  zur  Aui'öicht  und  zum  Trdbea  von  \  ich 
gemein  bcfrciL  Der  Krtra^  ^tii-g,  aber  irgend  genügend  dareligeftklirt  vurde  die 
Steuer  ia  (l<'r  .ilti;!!  Krh-'biinu'^sfonn  nicht.  Ei-st  dtM-  Ui  borpari^  znm  Licenz- 
sytitem,  wojiach  mit  dem  Kmrerb  det>  Hundes  dessen  Beisitzer  btcucrpflicliti^  wird,  und 
die  Ernlssigung  des  Stonersatses  «if  6  sh.,  «owie  die  Aqffaeboi^r  aller  Be- 
freiungen, mit  Aubriabiiic  der  für  juiiuo  Hunde,  bat  zur  möglichst  umfasscitdeu  wirk- 
lichen Bustouurung  der  Hunde  gefühlt:  isOt'.  auf  1867  ist  die  Zahl  der  beäteuertcD 
Hundo  von  394.887  auf  b2S,341 ,  der  Ertrag,  trotz  der  Ermässigung  der  Steuer  auf 
unter  die  Hälfte,  so  auch  liald  wieder  auf  seine  Höbe  vor  der  Kcfonn  gestiugoa. 
Dh»  üt'Tif  System  der  Erhebung  gestattete  dajiu  auch  iS7S  ohne  Bedenken  eine  Wieder- 
erliohtuig  düü  Steuerüatzeü  auf  T'/g  sh.«  wobei  aber  Scbäferhuade,  iu  gewisser 
aelirilnkang  (Im  Verhiltiiiss  zur  Kdil  der  Schafe,  Maximum  8)  wieder  befreit  voidea. 
Pic  Zahl  dor  bestetir-rten  Hunde  ist  tlbrip^'iis  seitdem  nicht  ttn«rh''liH;h  gesunken 
(ISTti  1.374,  IbSä  U.Uld  Hill.  Uuudu,  in  beiden  Jahren  mit  genau  dem  gleiches 
Bteuerartn^,  S43,00O  Pf.  8t).  —  In  Irland  ist  die  St*&ta«te«tt  seit  1823  aufge- 
hoben, aber  aus  ..hundepolizeilichen"  GrUnden  eine  Localahgabe  foa  2  du  p.  Hud 
1865  wieder  einffefithil  worden. 

7.  Jagdliceii/cn  (Vockc  8,  252.  Dowcll  III.  2öS — 2S0).  Diu  Abgabo, 
1784  vkii  ritt  eingeführt.  Steht  mit  dem  aigenthüujLliebon  englischeu  Jagdrecht  in 
geholiii  liilii  liem  Zusamun  nbang.  speci'  11  mit  den  Anforderungen,  welche  in  letzterem 
an  die  das  Uecht,  „\Vild  zu  tödten"  beans|>rucheudeji  Pen>ouen  gestellt  wurden.  Die 
Zahl  dieser  Penonen  war  hiernach  etoe  besdirinltte  (im  AlIgemeiBea  Landeigeuthamer 
von  über  100  Pf.  St.  Jaliresn  nf' ) .  >u  dass  das  JaL^drecht  al^  eine  Art  Priviloir  .-r- 
»chicn.  So  wurde  es  mit  einer  Inxussteuerartigeu  Jahresäteuer  belegt  in  der  torm, 
da«s  der  betreffende  Jäger  seinen  Namen  nnd  Jagdplatx  beim  Friedensrichter  einregi- 
striren  und  darüber  ein  reitiilcat  (Jagdscliein)  erlangen  musstc.  Dies  unterlag  eiuea 
Stempel  (zuen^t  von  42  sh.,  später  hoherl  Ebenso  muistcn  Wildheger  l>csoüdcrs 
cinrcgibtnn  werden  und  Steuer  zahlen  (anfangs  lO'/^  sh.)-  Zur  bedi»eren  Sichenug 
der  Abgabe  wurde  schon  17S5  die  Pflicht  zor  Ecgistrirung  und  Entnahme  von  Jajfd- 
scheinen  allgemein  für  alle  Personen,  welche  mit  Hunden  oder  Waffen  Wild  fangon 
oder  tödteu  wollen,  ausgedehnt.  Im  Krigge  erfolgte  eine  Erhöhung  der  bätzc«  nach 
mit  der  Uebertragung  dt^r  Abgabe  fom  Stempdweseu  zn  den  «,a8iesBed  taxes^  <nae 
A-  leleniiif^  de^  Verfahrens  bei  der  Ausstellung  der  Jafrdschoine  und  bei  der  Steuer- 
erhebung (1S081.  Am  Ende  des  Kriegs  war  die  Steuer  3  Pf.  13'/,  sh.  und  für  WiM- 
hcgcr.  wenn  für  sie  gleichzeitig  die  Bedientensteuer  zu  zahlen  war,  25  sli.  Ertng  in 
(irossbritannien  IS15  132,000  Pf.  Seit  1840  war  der  Steuei-satz  4  Pf.  ü  sh.  10  d., 
für  He^er  1  Pf.  7'/^  sh.  Schon  l*i(>0  erfolgte  hier  die  Uebertragung  der  Stener  zu 
den  Acii^clKciuen.  Zugleich  wurden  Jagdscheine  zu  ermässigten  S&tzcn  für  Tboile 
eines  Jahres  gestattet,  mit  um  Umgeboogen  zu  rerhuten,  eine  später  noch  weitar 
durchgeführte  Einrichtung  (l'^'^'i),  dir  den  Steucrcrtrag  herabdrUckte.  Eine  Eigcn- 
thunüichkeit  besteht  darin,  dass  die  Jagdscheine  für  das  Gebiet  de^s  gauxen 
Staats  (seit  1827  iucl.  Irland)  gelten.  In  Irland  bestehen  jetzt  dieselben  SteacnUn. 
nur  dass  Wildheger,  weil  die  Bcdicuteosteaer  hier  fehlt,  einen  höheren  Satz  tnig«ii. 

S.  Zum  Verkauf  von  Wild  (mit  L'ewisscn  Atisnalinien)  ist  tb^nfails  »in' 
Acciselicau2  zu  entoebmon,  weiche  nur  an  Personen  mit  fneden^chtcrUcher  l-ir^»in 
xun  WildreifaiQf  ertheih  wird  (De well  Ilt  280». 

9.  Schnsswaffensteuer  (Dowell  III«  281-— 2S7):  die  einzige  neue  denrltire 
Steuer.  Sie  verdankt  ihre  Entsielninfr  im  .Tahre  1*^70  mancherlei  Misa.^f.atdfu  in  T>.*zag 
auf  den  Gebrauch  von  Schicsswatten,  übermässiger  Vitrfolgttug  der  V(>gei  u.  dgL  si. 
Sie  nmfasst  Schusswaffen  jeder  Art  (auch  Pistelen),  dl»  ansserhalb  des  eigene«  \^'o|iii> 

hauscä  und  Hofes  gebraucht  werden,  mit  ^^ewissen  Ausnahmen.  Jede  b-  trellend.^  Per- 
son mu.ss  eine  Jalircslicenz  zu  10  sh.  nehmen.  Steuer-  und  Polizoibcamte  baWn  l'ur 
britische  Verhältnis  ziemlich  weitgehende  Controlbcfugaisse  (Ciun  License  Act,  IbTu. 
SS  und  34  Vict  c  57). 

Ueborsicht  Uber  I  n  Steuersatz,  die  Anzahl  und  den  Ertra-  'ler  peiren- 
wärtig  bestehenden  Licenzcn  dieses  Steuei^biets,  für  lSi>^/S6,  nach  dem  BirriMMCi 
lietom  für  ISbä/SO  und  29.  Kep.  of  inl.  rev.  p.  10. 
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1.  \^  »gc  uoteuer. 

tt.  Droschken  ^Mieth-)  

(t.  Alle  auderu  Wagen. 

4ridrig,  ImGav.  ron  mindestens  4  Centn. 

tnit  wenif;er  alä  4  Kadern,  (xler  <lrädrig, 

aber  weniger  nh  \  Centn.  wii>«roud  • 
b.  lue  diu  Zeit  vom  1.  ÜU.  bis  6i.  Dcc. 

er.  Drosclikcik  (Micth-)  

ß.  Alle  aiulorn  Wagron. 

4ridng«  wie  oben  

»udere,  wie  oben  

zusammen:  WagenitteiWf  

2.  Bedicntensteucr  

3.  Wap p en Steuer,  nämlich 

a.  I'ür  Wappen  am  Wagen  

b.  Anderweit  gebraucht  

Sujamo  1 — 'i:  sogen,  directc  LuxuMtteueru 

(«stabliBluneAt  lieensee)  

4.  Hund cstener  

b.  J  A^dscheinbteuor  (Uceuse  „to  kill  game**). 

Kor  dns  ganze  Jnhr  

b.  Für  (>  Monate  

c.  •  ü  1>'frentlich,  far  14  Tage  im  Zusammen- 

l>i»"g  

d.  Wildheger  (Urossbritanuien).  gan^yUlrig  . 
Irland  'i,  halbjährlich  2  Pf.) 

ti.  U  ildhaudelsteuer  ........ 

7.  SebiiBftvnffenfttottsr,  fOr  jede  Pernou  . 

Smnain  t— 7   1,8G9,S07  ],371,S43 

Für  1S15  wird  der  Ertrag  dieser  Stoaern,  von  denen  Nr.  1  —  4  damals  auch  in 
Ir!:*nd  galten,  auf  2.7 — 2.**'  Mill  l*f.,  ahn  auf  cftta  doppolt  so  hoch  alü  jetzt,  z»  ver- 
;iii«Hblagcn  sein,  wovon  fast  die  llalftc  auf  du;  aufgohobcno  Pfoiilestcucr  kam.  Der 
Kctrag  der  anderen  wäre  demnach  annähernd  gleichgcblicbeii .  hat  sich  aber  unter 
•l  <n  tnii/.'  !ti<;n  Glied)  ru  verschoben  Tünige  Tosten  der  Ucbcndcht  haben  ioiuicrbin 
ctwaä  (icwerbtittteucrartire»,  ähnlich  wie  die  Übrigen  Liccnzeu. 

IMo  Erhebnnfikosten  dieser  wie  der  ttbrigen  in  §.  118  und  In  §.  15H.  154 
b«Ijandelt^H  T  i>  ouzefi  der  Acctsevcrwaltung  möchten  na<  Ii  dnr  sehr  grossen  Zahl  der 
•  inzi^lucu  Liceuzcn  und  der  kleinen  Üurchschnitt30innabme  fur  jede  (lsS5/^0  2,5S2.704 
licenzen  mit  8,5h.M,l04  Pf.  Erlrag,  also  ca,  1.4  Pf  St.  p.  Stück)  nicht  ganz  nnbo- 
trichtlich  sein.  Denn  viel  Verwaltnngs- ,  Control-,  Vorrechnuags- ,  Caüscnarbcit  lauft 
nnt'T.  Aber  eine  «]>ecicllc  Ausscheidung  dieser  Koj-ten  vitn  denen  der  Inlands- 
lic^tcaemug  überhaupt  scheiut  nicht  zu  erfolgeu  und  i^t  genau  auch  wohl  kaum  möglich. 


11.  LocaUtoueru. 

8w  oben  §.  76,  auch  §.  tU7  S.  2»2.  Uebcr  da«  „frlnanzweaen  der  britischen 
Selbeytvnrrtlfting"  ist  schon  in  B.  I  (.H.  Aufl.>  §.  53  zusammciiliann^ 'ud  c  handott 
w«»rilt:a,  wobei  daa»  Ceininunalsteuersystem  bereib  kur^  characterisirt  wurde.   5.  bes. 

f  tl  fl*.  Cb.  auch  die  bezügliche  Literatar.  Zn  den  dort  genannten  Schriften  ist 
ti«H-!i  1iiiuii/iirii|;<  II :  V.  Reitzonst  •_  in  ,  •  ommunales  Finanzwesen  in  der  2.  Aufl.  des 
i>chönberg*scheu  Haudb.  der  polit.  Oekon.  III,  ötiS  11.,  619  If.  Gncist,  engl.  Vcr- 
waltunjprvcht,  3.  Aofl.  II,  §.  S8.    Aschrott.  das  engl.  Armenwesen,  Lei]i/jg  ISS6. 

Das  britische  Locahiteueisystem  (locnl  taxation)  ist  noch  in  solner  hentigcn  (ie> 
•ralfnnr  nur  hi^^torisch  und  nur  im  Zusammenbanfir  mit  der  ganzen  geschichtlichen 
i^iiwidüuiig  und  heutigen  Verfassung  der  Localrcrwalluug,  des  iocalou  „Solf> 


Steuersatz.  AnZftU.  Ertrag. 
VL  sb.  d.  Pf.  St. 


15 

_ 

24«91»$ 

18,749 

2 

2 

I40,5t>4 

295,1  R4 

15 

302,511 

22(i,bS3 

7 

627 

285 

1 

1 

TIS 

754. 

7 

6 

1.534 

575 

1TÜ,I>52 

542,.H80 

15 

183,23«) 

1H7,429 

56,047 

76,640 

2 

2 

16,!)44 

3o,5S2 

1 

I 

39403 

41,058 

710,236 

756450 

7 

6 

915,494 

343,310 

66,571  178,403 


2  3,452         U.UÜ4*  , 

—  10  —      173,552  86,776 
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l(oreriim«Bt^  tftllig  vent&ßdlich.   Darauf  bt  aber  in  d«r  HmoptecB«  nkkt  in  der 

Fiiiaii/wibscnj>cliaft  «ind.  «ow.  it  i  «;  hi< t  hinein  ;^<'h5rt,  ok-ht  au  dieser  Stell*»  cinTtigehou. 
£t>  luaää  gcaugeu,  aut  diu  kunc  Icbcräicbt  tJcs  Uegcuslauds  im  1.  Bando  (3.  A.)  Ö3 
zu  Tenrei8«n.  Di«  EinrichtooRr  der  Localrenraltanf  M  im  Debiiceii  U«r  ab  belmnt 
voran«znsctz»*iT.  Di«  jrosst'n  ^\^  rk<-  <Hi'  ist'i>  bieleii  alle  erfordonicho  Bclehran'r,  die 
Skizzen  vou  Erusi  Meier  ui  v.  Holtzoudurll'b  KcchUiCDcyclopädie  uiid  ron  Georg 
11  e  y  e  r  im  SchftDberf*8clieB  Handbuche  gebeu  ^to  knappe  Darstellongcn  dieser  LcNcal- 
TCtwaituDg. 

Hi'-r  i^t  blf*53  ilji  I,oraH)c=t  >nt'rnn?^  für  sifh  vom  St;uiii|>iiii<  t  «kr  St'-n.  r- 
tüchuilk  uaJ  Suucrvcr»4tl(uug  au»  dar^^uaitcUuu  und  zu  beurtbuiieti,  lui  i^iiucii 
der  Aufgaljeii,  wtlihc  Tur  die  ,^qteGieUe  Sleoal«bi«i*'  xa  stelleu  ttind  (o.  I  ff.)  mmd 
in  dietieu  AbscbuiMoa  über  das  coucrete  Steaemclit  einzdoer  Staatea  %u  Utaea  fpMueki 
werden. 

Die  SpeciaUiteralnr  aacb  filr  diese  Seite  der  LoealbesteoeniBf  t.  bes.  bei 

<iucist.  naineütlich  ia>  Werke  über  das  brit.  ,.S- ir-^uvi  riimenf' ;  daun  bei  A Sch- 
rott.  de^eii  uiurassendc!»  Werk  über  e»;rliscli<  s  Aruionwüson  £Of;hv-h  die  neoest» 
Krüudliche  Bcarbeitutt;,'  dic:ic^  iinuier  noch  bc^onden.  wiclitiguu  Tbeü*  der  Localver- 
waliiiut;  ibt.  Haupt« |uellu  für  die  Materialicu  »iud  die  ittemn  und  neueren  Bapettü 
Uber  Localbteuern.  Aruunateu<T  ii.  w.  Bes.  «l  r  «jrosn»*  vom  Aruenamt  (poor  law 
conimijiaiouun>)  urstattcto  ICup.  on  iocai  tajcation,  3  vol.  — 44,  Auuug  daran»  1S4<> 
iiDfer  d.  T.  „ibe  local  laxes".  Ferner  der  Kep.  of  Lord'e  Coaudtlee  oo  tbe  lava 
a^iatinir  parochial  assotöuicüt.s .  !Sr,i>.  Dum  K.  j«.  uu  local  fa^ation  vou  1870. 
(«öiscbeu*«»,  dautalä  Pr&iiiUcnt  Uuö  ArraeoatDtü,  BcncUt  au  da^  ScbaUaut  von  iblO 
(bes.  über  das  Aawaehsen  der  Localbestoneruug .  mit  dem  —  in  den  Ergii\wiwen 
niebt  ganz  sicheren  —  Versuch  einer  statistischen  Vergleichaug  der  Gesammtbclastung 
de»  Kcal-  und  dos  l>ewep!if  hen  Vc-niirn/.Mi-,  Iilz.  Kinkoinwns  durch  di>-  Stallt»-  und 
I-ocalbesteuerun^;  in  den  B-^ilat;«,!!  aucli  mit  —  noch  weniger  zircit'eUu»eQ  —  Ver- 
gleichen der  Staats-  un  l  LMcallitätüUi  rune  v<  rsichicdener  continenlaler  lJUider).  Kcich<» 
?1afi>tibch(!H  Material,  mit  allem  Detail,  in  ilm  Anuual  loral  (axatioii  r'jturiis  benutzt 
iur  das  toigeudo  wurde  besonders  der  lur  lbH3/ä4);  llauptdatcu  auch  im  btatut. 
abstract  (K.  S9  Air  1871— 85  p.  84,  mit  UQckl»U6kenV  SpecieU  Qbtf  die  Locnl- 
Ii  .  steuorunc::  Gueisf.  S«.-lf;r.jvrninient ,  '6.  A.  ton  l^Tl  i?.  17— 2.%  mal- 
sto.uersystcm,  S.  Uü— ibU),  «J^,  n«  (Steuereinschutzung  und  Erhebung  der  Aimeii- 
steuer  u,  ».  w.V,  ders.,  engl.  Verwaltuugsr.  3.  A.  II,  §.  SS  (nur  Uebcrblick).  Oneist 
ist  wobl  /n  unbedingt  Anhänger  des  briL  LocaUtuaerpriocips  (ausschliebblicbe  Be- 
st»Mi»  riiiii;  d.  :>  sichtbaren.  Ertrag  gebenden  IJealljesilzcs  .  liuruclsichtigt  die  emstca 
ikdenkeii,  a eiche  dies  Princip  selbst  in  Grossbritaiinicu  hat,  wo  ihm  die  gescliichi- 
lichc  Entwiiklung  zur  Seite  steht,  und  die  mancherlei  neaereii  practischeu  und  the<>- 
rotisclKii  Angrilfe  auf  das  Priui  i|>  au«  Ii  jeiiseit  des  Tan  als  niclit  ausreich«^ii'I,  und  -  1 1 
wohl  vollends  viel  weit,  dies  in  dortigen  Vurhältniä^  sdbät  jetxt  noch  relativ  be- 
rechtigte, jedenfaUs  erUirttclio  Prindp  zu  eineli»  „allf  emeinen"  Princip  der  Goa- 
munalbcsteuerun^'  /u  erheben,  worin  sich  Gneist  mit  gewissen  freihitid!ori.->dien 
Doctrinaren  berührt.  S.  darüb«  r  tind  datrogen  schon  l'in.  I.  ;i  A.  S.  113  und  anteu 
g.  101;  ferner  im  Untcrscliied  zu  dieser  Auffassung  Gn  eist 's  u.  A.  schon  Bödik<rr. 
CollUDunalbesteucrang  in  England  und  Wales,  Berlin  1S73.  und  auch  Asel,  i 
a,  a.  tV.  in  Ahschii.  2.  (^'aj*.  3,  mit  klarer,  til».  rsichfliclK-r  und  doch  zirmlich  ins  Etu- 
zcüie  gehender  Darstellung  der  Uauptpuncto  der  Geset^cbun^,  des  Verwaltungsrccbis 
ond  der  Technik  der  AnDeutener,  8.  209^2S2:  daaelMt  §.  S  S.  221  die  Kritik  des 
Steuerprincips  der  poor  rat.?,  die  ich  im  Erpeliniss  für  richtig  halte,  mit  der  ich 
aber  im  Einzelnen  nicht  ganz  Uberuinstinunc,  uauicutlich  bleil»t  ein  llaupteinwaiid  ve« 
Ascb  rett  ganz  nnberftbrt:  die  unirleiclie  Qaote  der  Ausgabe  Är  Wobnnnf  iiacli  d«r  Bft- 
kommenh^dio  (s.  u.). —  ücber  das  Voran  lai:  uugsverfahren  ^Einschätzung  >  ».auch 
Gneiöt  und  Aschrott  ^a.  a.  0.  S.  227  Ii  ).  woselbst  W(itoro  Si«erianiterattir.  Di'« 
NachschlagcbUchcr  Uber  die  I  uuctiouen  der  Friedensrichter  {au  be>.  das  \  ei)'reitetste 
von  Burn.jiittice  of  tlie  peace,  in  zahlreichen  Aoflagen)  geben  das  (iLiiituere:  deagL 
die  Comuiontarc  zu  einzelnen  der  wirhfijrer'-n  m^iK-riMi  <^»e«f'tze  f-.  Note  m  A?'-!irott 
S.  227).  —  Du  well  behandelt  die  Loualbestcaernng  nicht  mit,  Yocke  nur  m  alkr 
Karze  (8.  997—642).  Wertbvoll  ren  etwas  Siteren  deutschen  Arbeiten  noch:  Krie». 
fiemeind.'stcu.Tn  in  England,  Tüb.  7ts«  hr  1^5').  —  S.  auch  Bulletin  IS7S,  I.  S7'> 
^Erfolg  des  Gesetzes  von  i$74),  issl,  I,  42o,         It.  452,         I,       (Statik  . 
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ISS2  U,  SM  IT.  (HafenabgabcD).  1986  I,  607  (oevotte  Reformtend^nzen ,  auch  im 

PaifiOMHit,  mit  Statistik  S.  i>T2) 

IMe  britücbe  CutnmunabtcuergcbuUgt'buug  ist  nicht  roüitioirt.  Kinu  MtMi^c 
ütcre  luid  nouerü  Gcsetzu  gelten  nocü  ucbcu  einander,  bisweilen  »o,  dass  nur  oiii/.eluc 
BaMimoro Ilgen  der  älteren  durch  ein  noOAros  Gesetz  abgeändert  worden  sind.  Ks  ist 
Wffler  ifK'-li  Ii  noch  nothwciidig .  auf  diese  einzelnen  Gesetze  hWr  ciiizuj^ohcu  oder  * 
Me  aach  nur  liier  t>|>cciell  auzufubrou.  S.  das  \VicUtig<»ru  davon  bei  Unuiat,  auch, 
M>eh  detailtirter,  bei  Aschrott  Alto  lUuptgesetz  fttr  die  AriDensleuer  ipoor 
rati  .  ilorn  >rc.s.  liichtliclieii  Ausgan^-spunct  der  ;io-amiiitoii  Hlireclcn)  Localbestcueniti'^, 
au»  dureu  llrtrögcn  auch  «uduro  Auanbeu  loit  büöthtteo  oder  nach  deren  Gnjnd:iiUzcn 
—  wettigsteDS  im  Weitondicben  »  die  ubrigou  Locabteuoni  troninlagt  werden,  int  da;} 
tisrohmtc  Gesetz  der  Elisabeth,  4M  Eliz.  c.  2,  bes.  bcct.  1  >  Iti^l)-  Auf  der  durch  dies 
G«sct/  !ro:ri  Ikjiicm  (jruudla<;e  bernlil  die  Loc;dbej»teucruu>j:  in  der  HauiUitachu  uocli 
gegenwärtig.  Durch  uuUicu(i?>chc  Iutcr]jreiuciuji,  durch  die  Judicatur  der  competcnteii 
liorichtihöfe  und  durch  spilero  Gesetze  ist  nur  die  icchtlielic  Bedeutuug  des  leitenden 
M:itJiilgrund»atzes  d«'r  Bestcncrung;  in  i.  iicm  (j<'Sctzc  -^rcgr«»  Zweifel  ii.nirr  F'  s(;rcstcllt 
vorduB.  Ebenso  haben  dann  »pülurc  Gesetze  noch  andere  Aut»stib«jii  auf  den  Ertrag 
der  Armoiivlotior  »ogewioseii  und  fllkr  andere  Locabtouern  daneollie  Steuorprincip  wie 
in  der  Armensteucr .  cveutiicll  mit  kli'incti  Abweichunjjon,  l\'sf^'cstji/.l.  \oi\  tieuoroii 
(>isMt/cQ  sind  etwa  hervorzuheben:  3  uud  4  Vict.  c.  b\)  von  lb4U  (Zwcil'ul  bcUobeiido 
«ToseUliche  Beprcnzung  des  Steacrobjects  der  Armcnstcucr,  Auäschluss  der  Beslovcrang 
vuD  liandelä-  umJ  (luwerbekapital .  Aschrott  S.  21^):  Union  assehüiocnt  coinuiittce 
Act  von  1S62,  25  und  iU  Vict.  c.  lO.'l  ^Gncist,  Sclfgiivermii  S.  5t»S,  574,  A-^ch- 
rotl  S.  9r<)  Dcbst  Union  aMCSsmcnt  Act  von  18S0,  43  und  41  Vict.  c.  7  lA schritt 
&  117V.  Kating  act  von  1S74,  37  und  3S  Viot.  c.  ösl  (Aschrott  S.  218,  cb.  116, 
!>ulletin  1878  I,  ^tTOV.  Kegcluug  des  System:)  di  >  ( 's  u  j  -  Muliii;:  ih'  rat^'^  (ni^st<*uer«ng 
dtsi  Eij^thumers  au  Stolle  kleiner  occupien»)  durch  Ges.  von  l^U'J.  .rj  u.  33  Viel, 
c  41  Bebft  mehnivn  Kaolitfigoa  (Giteist.  bicUii^eni.  8.  146*  577  ff'.,  Asehrott 
8.  116.  220'.  Die  Anzahl  aller  buziiglii  lu  ii  G<  v  tze  ist  gross,  die  EinzulbestiiuiiKingm 
^iIld  kaum  übersehbar  und  können  nur  in  auhfuhrlichcn  uionu^:raphischen  Bearbeitungen 
de»  G«:;en>lands  behandelt  werden.  Selbst  Gneist's  uuifaHsoudo  Dan>te.llung  im 
..S«dfgoreniinent  *  a.  a.  0.  ci-sch«i|>lt  «las  Detail  nogh  bei  Weitem  nicht.  Abchr«»tt's 
fleiasi^T'  und  "surfTfalti^rc  Arbeit  (450  S.)  zeigt,  welche  Aofiriben  hier  lur  den  Si»eei.i- 
iMrfea  vuriieffen.  Allerdings  behandelt  er  den  Gegenstand  ab  Thcil  des  Vorwaltuugs- 
r«cbtt  ttad  betchriokt  aich  nicht  auf  die  Armonsteuor,  sondern  erftrtort  dasi  ge- 
säumte  Arioeurecbt.  Aber  die  Fragen,  welche  sich  auf  «liese  Sii  u»  r  1;  /'n  Ii-  ti,  liän^«  ii 
■ut  deoi  gaueeii  Amen  -  Yerwaltonguruclit  oben  doch  .enge  zus;uumcn.  gerade  bei 
d«m  «,9Sweckatoiier«y«lom*^  Eoglaadti.  Bei  den  übrigen  Vorwendunf^z wecken  der 
Arineasteucr  und  l>ei  den  sonstigen  britischen  Localsteurrn  wiii-dt;  es  sich  gb  ichfull:> 
Uta  umfassende  Atifgabon  fttr  dlo  visscnsciufllliclu)  moougFapiiitfdio  BeJuudiuog  doa 
(t^geuhtaiids  handeln. 

AlOglichste  BoschriokoDf  dvt  Dantelluog  und  Beurtliollttnif  ist  dagegen  hier 
mtmere  Aofgabo. 

§.  157.  —  1.  System  nnd  GrondsUtxo  der  Localbc- 
sie«!  er  nag.  Dm  aUgcscbiebtliehe  nnd  bisher  fimtgebiilleDe  System 
der  britisob-iriseben  Loeal-  oder  (i.  w.  H.)  Coniinnnalbestenorang 
und  das  Verbftltniss  swisoben  Staats-  nnd  Commnnalbesteaemng 
bembt  anf  folgenden  drei  einfacben  GmndstttKen ,  welebe  ant*  dem 
CoolioeBt  (ni  West-  and  Mlltalenropa)  tbeiis  feblen,  tbeiis  wenig- 
ateoa  oiebt  so  streng  folgeriebtig,  anmal  in  frttberer  Zeit,  entwickelt 
worden  ttiod. 

a;  Zunächst  ist  die  Grundlage  der  Lueulbcistcueruii;;  (in  Kirch- 
Nincl,  btadt,  Grafschaft,  VerlisiiKh  von  Alters  her  das  Staath- 
gcscl£,  und  £war  iu  Bezug  aul  die  vorgeschriebuncu  wiar 
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xnlllvsigeii  Aofgaben  des  beMTenden  GommitnalkSfpers,  Ar 
deren  Aiufllbnug,  bes.  Koatendeekiing  allein  LocalBteuern  gesets- 
liob  erbeben  werden  dürfen,  «Iso  dem  txL  Besfenemden  gegenüber 
aHeia  reebtmaasig  aiod  (Fin.  1,  3.  A.  §.  51). 

b)  Sodann  werden  afai  Looalateaem  nnr  bestimmte  geseta- 
liebe  8teoern  für  bestimmte  vorgescbriebene  oder  zoKisBige 
Zweeke  gestattet  oder  m.  a.  W.  die  Lroeal Stenern  sind  niebt, 
wie  meistens  anf  dem  Gontinentp  wie  femer  die  Staats  Stenern  jetat 
wcnigsteos  fast  allgemein  —  nnd  swar  im  Wesentlieben  aneb  in  Gross- 
britannien —  allgemeine  Steuern  ftlr  allgemeine  (^jCtatmüssige*') 
Locabnsgaben  ttberbaapt,  sondern  Ar  eoneret  bestimmte  8pe> 
eiaUweeke,  daber  ^»Zweekstenem"  imCbai-aeter  des  ilteren 
Stenerwesens  des  Feudal-  und  stindisehen  Patrimouialstaats  und  tum 
Thoil  noch  des  absolntistiscben  Staats  des  vorigen  Jabfbuaderts,  sowie 
im  Character  des  älteren  (spUtiiiittclalt^rlichcn)  stSdttscben  Stciicr- 
\vc80U8  (Fin.  1, 3.  A.  8.  III).  Dieser  Grundsatz  bedingt  auch  noch  jetzt 
einige  Eiircuthltmlicbkritcn  der  Steucrverwaltiuii;  und  Technik  in 
BczLi^  aul  V'oranhigun}^ ,  Erhcljun^',  \'crrcchnuiig  der  Loealsteiicrn. 
Uehcrtr;»^nnjj:cn  zwischen  vcrscliiedencn  iStencm,  ilircii  Erträgen 
iiiid  Vciwciitliuigszweckcu  «iiid  im  Allgemeinen  unzulässig.  Das 
Gleiche  gilt  von  den  .lalircscrträgcn  und  .lahreslasten :  jeder  Jubics- 
bcdarf  int,  vcn  der  auih  gesetzlich  geregelten  Zulässigkcit  von 
Anleihen  ahge»ehen,  durch  Steuern  (bez.  sonstige  ordentliche 
Einnahmeuj  dcäbclben  Jahren  zu  (lecken. 

c)  Ein  dritter  besonders  wielitigor  und  folgenreicher  Grund- 
satz, der  voinehnilicli  de«  Lulerschied  zwischen  der  In iil>rhcn  nnd 
der  cüutincDtalen  Bestenerung  bildet^  ist  der,  im  Wesentlichen 
auHSch  1  i  essliche,  Vorbehalt  Ijcstinimtcr  Steucrgat 
tungen  und  der  dazu  gehörigen  Einzelsteucrn  einerseits 
für  die  Staats-,  anderseits  für  die  Lo <• ;» I  h  csteucr u n g.  Jener 
sind  die  Zölle  (jetzt  Einluhr/rilh')  und  Ae eisen  nebst  den  Eiecnz- 
stcucrn,  die  pcrsönlii  heu  .s  u  hjectstcueru  (jetzt  die  Ein- 
kuni  niciiHtencr),  etwaige  nM  i;cnieine  Vermögens  nnd 
Grundsteuern  Metzt  die  alte  Landtaxc  nnd  die  lläuscrsteucr),  auch 
die  Vcrkehrsst  cue  rn  in  8t  c  in  pcUorni  und  die  Erb  seh  al't  s 
steuern  vorbeliaUen,  Daher  ichlen  sowohl  Comniunalsteuern  in 
Form  von  Zuschlägen  zu  diesen  «Staatssteucrn  als  auch  in  Form 
selbständiger  Localstcuem  derselben  Steuerart  wie  die  Staats- 
steucrn  (Fin.  1,  3.  A.  §.  51).  Die  eigentliche  Localbestcuerung 
besteht  dagegen  ebenso  aussebliesslieb  nnd  ebne  irgend  eine  Wabi 
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der  Localyerwaitiiiig^o  in  einer  eigcnthllni liehen  Qattoog 
directer  Stenern,  welobe  die  Natur  der  Ertrags  Steuer  tou 
Eigentbimi  mid  NaUangeii  und  der  Yerbranchs Steuer  (Aufwand- 
etener)  ?on  Genüssen  vereinigt  und  je  nach  den  Stcuerobjecten 
(ländliche  Grundstücke  u.  dgl.  —  Hänser,  besonders  WohohEoeer), 
sowie  je  nach  den  eintretenden,  bez.  eingetretenen  Ueberwftiznngs- 
vcrhültnisgen  mehr  oder  weniger  oder  selbst  atifigeUieaalieb  die 
Wirkung  der  einen  oder  anderen  dieser  beiden  Stenern  bat  Das 
Princip  dieser  Locnlbestenenuig  ist  tou  der  Armenstener  (poor  rate) 
anf  die  wichtigsten  fibrigen  Localstenem  fibergegangen ,  es  besteht 
in  der  gleiebrnftsstgen  Bestenernng  des  stehtbaren,  Er- 
trag gebenden  (Real-)  Besitzes  im  Kirebspiel  beim 
nnta enden  Inhaber  (oeenpier)  (One ist).  Die  Hobe  dieser 
Bestenorang  richtet  sich  aaoh  dem  durch  jede  Steuer  sn 
deckenden  Jahresbedarf,  daher  nimmt  die  Localstener  den 
Cbaraeter  der  Repartitionsstener,  der  dnreh  eine  jede  an 
deckende  Bedarf  den  eines  Stenercontingenls  an,  und  der 
Stenerfnss  wechselt  nach  der  Höbe  der  eingesebätaten 
stenerpflicbtigen  Erträge  der  Stenerobjecte  nnd  naeh 
der  Hobe  des  an  repartirenden  Stenercontingents. 

Diese  Localstenem  haben,  wie  alle  Stenern,  insofern  die  Natnr 
eines  subsidiären  Dccknngsmittels,  als  sie  erst  eintreten,  wenn 
nir  bestimmte  Zwecke,  fOr  welche  gesetzlich  solche  Stenern  e^ 
hoben  werden  dfirfen  oder  müssen,  Staats  Zuschüsse  und  auch 
c  i^c ue  A  n  1  e i  h e  n  der  betreflbnden  Selb8t«rerwaltQngs?erb&nde  aus- 
gesehlossen  sind,  femer  etwaige  sonstige  ordentliche  Ein- 
nahmen derselben  nicht  zur  Vcrfllgung  stehen. 

§.  15**.  Solche  anilcre  ordentliche  Einnahincii  fohlen  auch  dor  liricisch- 
irbcllfln  Loeatvernahnng  nicht,  nauchc  Aus<^abcz«'oigi:  derselben  werden  dadurch 
ganz  oder  grrosscntheils  gi'dprkt  (Vgl.  auch  Gneist,  S^dfii^overnin.  §.  25.)  A\x^r 
oi$;cntlieho  Steuern  liuUen  sieh  unter  den  seihen  fast  gar  nicht.  Dar- 
ttlt«T  darf  man  sich  durch  den  Namen  nicht  tftoschcn  lassen,  wclcht;r  selbst  amtlirh, 
/.  B.  in  den  statistischen  Ausweisen,  niituutpr  ei  nein  Tbeil  dieser  Einnahmen  gcgeb<'ii 
wixxl,  indem  eine  Gruppe  als  „indirectc  LocaL>teucrn"  zusammeugol'jubt  ut»U  den 
dlreeleo,  den  Uies  oder  rates  gegenfther  gestellt  wird  (sc  B.  in  (fOsehen's  Be- 
port  von  tSTO  p.  ?5  n.  TiV  Die  sc  Einnnhmfti  sind  'rm<5<5cnth-'>il-^  (iebühren,  Ik'Z.  ge- 
buhrenartigo  Ucfäile,  l'reilich  mit  stcueiartigeu  Elomcoten,  welche  äteuemrtigu 
WiflcDBjf^ii  haben  ItVonen ,  dsranter.  Ihr  speeidlcr  Name  iet  „toib,  does  er  datfea'*, 
mi' h  ..ft^rs**.  Eini-  and.'rr  (iriipp''  hat  t^horviegend  dou  Character  priv  af  wi  rfh - 
schal'tlicber  Er  wer  baeiokUofte,  aber  wtödeniu  steckt  iu  eioA^ucu  Theilun 
dftfoii  ttMebes  Gehahrentrtige.  tMe  elgontlieheii  diTi>r>ii  Localsteoern  (nie») 
))'  ti:ii:t'ii  iii  Kiifiland  iiinl  Wale;*  y  {/l  rtwa  die  Hfilfte,  in  S<  Iioftland  und  Irland,  da- 
her auch  im  canzan  Staate  ctwaä  Uber  die  Hälfte  der  simmtlichett  'J^iOme  au  Eio- 
Mhoieii  oder  Eiiii^iin.t^en  (cinschliosaUch  dcrjcniiufen  an  StaatSKaschOssen  und  Anleihen). 
Die  en>tgcn]Uinteii  gebuhivnartigca  Abiraben  machen  in  England  ttn*i  Wales  über  «  in 
FOoftel,  in  Schettlaiid  etva  «i»  Drittel «  in  Irland  ein  äiebentel  bb  iSechstel,  üi 
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»an^cu  Staate  uno'nrälir  »  in  F  i  ift  1  1  r  lin^rtcn  Locabtouem  aus.  D»i!ii^)en  sintl  die 
cbeofalU  gcbuhrcnartigcn,  ul>orwiogciiU  jedoch  icnnuüiiicli  phratwirthschaftiicli^u 
Einnaliineii  ans  Gas-  und  Wasserwenen,  die  Ken4en,  Zinsen,  Tcnniawhten  EinnalUicii 
nicht  onerheblich.  Aber  der  S  r  Ii  w  c  r  pu  n  c  t .  zumal  der  ordentliclien  Eitt- 
iiahmcu  liegt  doch  in  den  directen  Localstoucrn. 

Statistische»  Uber  die  r>ocaIfiBanzcn  schon  in  Band  T,  H.  A.  S.  119.  Die  anf- 
lichen  statistischen  Daten  sind  indessen  wediT  ganz  yDllstimliff,  noch  panz  correct. 
wi«  (lirts  amfliclicrsci(-s  selbst  zugestanden  wird.  So  ist  «  rst  kiir/.lirh  ein  erlieblicher 
Köhler  in  dm  alteren  üati-n  Uber  die  Einnahmen  nus  „ratoä'\  U.  h.  aus  direcieu 
I^Msalsteoeni  entdeckt  vorden,  indem  sich  fand,  dam  rer  grosse  Einnahaen 

:>ii^  dem  Verknnf  von  (Jas  und  Wasser  Seitens  doi  ■ifuiltisi'hon  Sanitäf.stieliAnK'ii  zu 
den  rates  gerechnet  worden  waren.  Di^r  Fehler  ist  jetzt  soweit  ab  möglich  aoch 
fftr  fHlhero  iahre  znrOck  wenigstens  fttr  England  vnd  Walea  bericlitigt  worden;  Atr 
S.  liouland  und  Irland  scheint  es  nicht  f^t  griniirn  /u  sein.  (Stat.  abstr.  No.  SS,  3», 
Noto.)    Die  Uauptposten  der  Kinnahtn«  a  sind  in  1000  Pf.  St.  (eh.). 

England  und  Wales  Schottland 

lS67/tt6  ]97f/90  1S93/S4  1861/68  1879/SO  1S8S/84 

Dirccte  Stenern  i^rates)  .    .    .1  J22  493  25.0101  .  j.^. 

Am  Gas-  nnd  Wasserwerten  ./    ''^  "^  \  3.201  S.SSs} 

„Ii.directo  Abgaben"     .    .    .      4.300      4.574  4.95<»  500     1.060  1.032 

Zusammen                        20.780     30.26$  35.971  2.000     3.682  4^44 

Renten  und  Zinsen   .    .    .    .{     ,0-4  f     764  1.495(  .-^    f  253  215 

Verkanl  von  Eigenthnm    .    ./  \     53«  (iSt>(  |     41  — 

Vermischtes  J.833      4.086  2.343  lUO  417  377 

Zus.  eigenen,  meist  ord.Einn.  23.967  36.554  40.495     2.550  4.393  4.936 

StaatszuschiMc   957  2.734  3.507        200  556  617 

Anleihen   5.517  13.7_JS       7.157  250  M22  _1JU> 

Summa   .'?0J  I1  .^3.007  51. ino     :t  ooi»  (.  071  7^71 

Die  schottischen  Daten  z.  'Jli.  Sciiaiznngen.  In  Irland  waren  l^b3/?4  die 
I.ocalsteucrn  (rate;))  2,937,000,  die  indirecten  Abgaben  484,000,  die  ganzen  Einginge 
4,290,0t)0  l^f.  St. 

Kinea  völlig  genügenden  Aufschluas  Uber  alle  einzelnen  Einnahoiezveigc  uod 
Posten,  ans  denen  sicli  die  gebithrenartlgen  Jndirecten  Abgaben**  nnd  die  anderai 

tirupi»en  der  (»rdentliiiien  Einnaliinen  zn>!iminen-'et/en ,  geben  anch  die  Keports  unJ 
Keiarns  nicht.  Aber  dass  es  sich  In  j  don  „indirecten  Abgaben"  fast  diir-  Ii  uh  nra 
(lebuhren  n.  dg!,  handelt,  wo  die  Abgabe  wesentlich  den  Character  eines  Entgelts 
für  eine  Leistung,  bez.  eines  Beitrags  zur  Kostendeckung:  der  letzteren  lu^  er- 
^•iebt  sich  mit  Si-  ht-rh-Mt  ans  dru  einztdnen  Zweiiren.  Nur  kann  dabei  naehdt^rHöhe 
des  Abgabesatzes  und  nach  den  Umstünden,  untur  denen  die  Abgabe  erhoben  wird, 
die  „(iebahr''  allerdings  leicht  in  eine  .,indirecte  Yerbraachssteoer"  Qbergchen,  wie 
/  n.  auch  bei  den  Einnahmen  von  Gas-  and  Wasaerwerican,  stftdtiaclien  Pfeidehakicn 
^tramw&ys)  u.  dgl.  m. 

Wichtigere  Zweige  der  „Indirecten  Abgaben**  sind  z.  B.  nach  dem  Aasweis  für 
186&  (GoschcD*s  Bericht  S.  3)  in  Englnnd,  in  1000  Pf.  St. 

Marktgcider   30 

Brucken  und  Führen     ....  llo 

HftfoD  l.2no 

<'liaus<ieegelder   970 

Lootsen-  und  Lcuchtteuergolder  *  (jIO 
City-Kohlen-  ond  Weinabgabe  .  2S5 

Zusammen  •  •  .  .  .  .  3.215 

neben  , .rates  ICi.GOO 

Summa  liK!»15 

Nur  die  kleine  alte  Londoner  Kohlen-  und  Weinaburabe,  die  allein  zu  stehen 
sclicint,  hat  teil  den  Character  einer  Verbrauchssteuer.  Neuere  rollständigert'  Datf"» 
j?el>en  nbrieens  rrli.  bli«  b  höhere  Zahlen,  /.  11.  fOr  die  Marktgeldcr  'so  ill.dii  in  d-'M 
Borough  Urban  sanitnrv  aecounts  für  l?>8aiS4  318,0^^0  Pf.  St.,  retonis  part  lU.  p.  XIID. 
Ein  Hau|>tposlen  sind  die  Hafengelder  and  die  Obdsoo«  nit  dior  Scliifffnkrt 
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iuii3uniB«nbingen<I"'ii .  «Iii»  in  oine  grosst-  Mcngo  Spe»  ialabna^irMi  /  rfallfMi.  Im  (ianzcn 
mht  erklecklich  sind  und  sclion  «ladarch  wobi  etwas  mit  den  Gluuracter  ron  Steueru, 
licht  nar  ron  (lelmhren  hAbcii.  In  einer  französ.  Arbeit  werden  diese  Loodabj^lMii 
<l?r  englischen  HAfen  allein  um  ISt"  auf  ca.  150  Mill.  I  i.  oder  6  Mill.  Pf.  8t„ 
fcr  die  tO  Ilaaptliafenorto  incl.  I^urhttburmabgaI)<Mi  anf  12(1. T'l  Mill.  i'r.  oder  rn. 

Mill.  Pf.  St.  veranschJagt  (Boll.  Ibb'l  II,  SnS).  Unter  den  ausserdem  in  den  Local- 
fiiau-Tab«Oea  tieli  findeadMi  mÜreielien  Posten  fallen  die  Einnthmen  ao.s  Ga«- 
Oftd  Wasserwerken  durch  ihre  Höbe  auf.  Diese  und  andere  Posten  (Pfcrdebahnm. 
ScblkdiÜiäiiser,  Bider,  WascbJiäitser  u.  v.  a.  m.)  zeigen,  dass  auch  in  England,  wie 
uf  den  GonÜJiflnt,  inner  mehr  Efniudinen  der  Commnncn  und  CämmonalrefUnde 
las  modernen  „gemciawirtbschaftlichcn  Anstalten  und  riif.rnoliiinnigiii"  der 
«tTentliclir  n  Knrji'  T  Jirrr<ihrrn .  was  natürlich  entsprechend  Steuorn  iinnöthig'  macht. 
l»«n  gaia  oder  graHsciitli«  ils  werden  so  die  Ko.*(ten  dieser  „gcmt  iiimtzijfen"  Einrich- 
'uD^en  gedeckt  oder  ll..<t  üebcrschUsse  darüber  hinaus  erzielt:  ein  Belep  frtr  die 
Kirhtigkeit  d.M-  Grundaiiffassmi'j:  rlicsos  W.  rks  ts.  Fin.  I,  34,  §.  27).  Auch  Srhttl- 
gelder  bilU'  u  eine  luralo  Einnahuic  in  d«m  Ausweisen. 

§.  159.  ~  2.  Die  AnsfUbrung  des  Locaistcuerprin- 
tipfi  in  Gesetzgebung  und  Verwaltung  bat  sieb  in  allem  Wesent* 
lieben  an  diejenige  des  Armensteuerrecbts  angelinttpil:  in  Bezng 
aaf  die  Steneranbjecte,  die  Stenerobjecte,  das  8tener- 
Tartbeilnng^aprincip  oder  den  Stenerfusa,  das  Veran- 
lagnngs-  oder  Einacbiltcnngs-  nnd  Erbebnngsverfabren. 

a)  Steneraubjeet  iat  der  ,,oecnpier"  dea  Stenerobjeets» 
i  b.  der  letzterea  nntzende  Inbaber,  daber  deijenigc  Eigcn- 
tbamer  von  Stenerobjecten,  welcher  dieaelben  aelbat  nutzt  (der 
»elbitwirtbscbaflende  OmndcigentbUmcr,  cigcnbewobnende  Haua- 
eigentblimer  u.  s.  w.),  sowie  der  Päcbter,  Mietber,  Nicssbrancbcr 
n.  8.  w. 

Gneis t,  VerwaUuogsreciit  IL  6^3,  Selfgorern.  §.  24.  .S.  14Ö.  A&chrott  8.  21;). 
Cfi«  alte  Aiunaha«  ren  dienr  Beschriiikiing  der  Stenersubjeeto  bei  der  eigentlichen 
Amei^ener  bildet  die  persönliche  Beateuerung  des  Pfarrers  und  ^'ica^s,  welch« 
>»s'-h  ^in'^r  seltsamen  Aoslegnng  des  Armensresetzfs  von  160!  von  der  (offenbar  ur- 
^l'ruiij^Uch  beabsichtigten)  Bestencrutig  aJlcr  „Einwoliner" ,  auch  der  Nicht-occupier^i 
r«i  Kealimep,  allein  dauernd  practisoh  geworden  iat.  Eine  neuere  allg<>meine  Aue- 
»lahm*»  j«  aas  steoertechDiscbt  n  Ciründan  eingetreten,  indem  hei  «gewissen  Ll(>ineren, 
iul  kuraere  Zeit  fernUetbeten  oder  roipachteten  Urund&tilckcn  (8 — 20  Pf.  Si,  lieate, 
fendiieden  nacb  Orten)  der  Eigen thttm er.  nicht  der  Inhaber  der  SteuerplUditige 
i*t.  ZiMt  i\rT  snbsidirir  verpflifhtoto  Tnliabor  in  j^.  w  issen  F&llen,  so  hat  er  das  Kecbt, 
die  Steuer  dem  i^igenthUmcr  bei  der  Zinszahlung  abzuziehen:  so  dass  also  hier  die 
St«aer  ab  Krtrafrsstener  des  Eigrentbtlmcrs  gedacht  ist.  Practisch  ist  dies 
MRO.  Syiteii  des  „Compounding  tho  rates"  jetzt  sehr  nngedebnt.  Gneist, 
SeHigoT^m.  S.  14a  ff.,  578,  Aschrott  S.  116,  220. 

b)  Steucrobject  ist  nach  der  eigentbtimlichen  Aoalegong, 
welche  die  mehrdeutigen  Beatimmnngen  hierüber  im  Gtoaeta  tod 
1001  flir  die  Armeiiateuer  doieh  die  Praxia,  Jndtcatur  and  aehlieaa- 
lieh  aoeh  endgUtig  darch  die  Geaetzgebung  gefanden  haben,  nur 
der  ,^aiebtbare  nutzbare  Kealbeaitz  in  der  Gemeinde'^ 
(viaible  profitable  property  aituated  locally  witbin  the  pariah): 
d.  h.  der  (Rein-)  Ertrag  ron  Uloderelen,  Hitaaern,  siehnten, 


352  B.  ß.  2.  K.  Steaenocht  1.  U.-A.  1.  A.  £Dgl«nd.  159. 

Kohlenbergwerken  und  verkäuflichem  (uutzbarem)  Niederwaltl 
(saleable  noilerwoods),  nach  dem  Wortlaut  daa  Gesetzes  von  U>U1 
und  nunmehr  auch  von  anderen  Bergwerken,  Waldungen  (Hoch- 
wald) und  Jagdrecbtcu  f Kating  act  von  1874).  Bewegliches 
Vermögen,  bez.  sein  Ertrag  nnd  sonstige  Einkflnfte,  mit 
Aasnahme  der  Pfründe  des  Pfarrers  nnd  Vicars  bei  der  Armen- 
steuer, Bind  dagegen  niebt  Stenerolgeet  der  Loealbeslenemng,  wie 
in  Entscheidung  alter  Streitfragen  ein  (provisorisches,  aber  wieder- 
holt erneuertes)  Gesets  von  1840  endgiltig  festgesetit  hat. 

Gneist,  Verwaltun^^s recht  II,  652,  Solfgovamm.  8.  UtW.  Aschrott  S.  lu, 
IIG,  210  It'.  Die  folgcnrcicb«'  ßesclir&nkung  der  obje<-.tircn  Steoerpflicht  auf  das  „un- 
bt'Wegliche  Vermösren"  in  dem  goiiannt^^n  Umfang  i«?t  in  di  r  Tliaf  wohl,  „auf  du-. 
'iV'iidcn/.  der  englischen  Judicatiir,  di»  ^cdcUlicbc  Verpflichtung  zur  Stouerzahiong  in 
möglichst  engem  Sinne  zu  iiit^rprotiren"  (Aschratt,  S.  217)  zurOck/nfahreB, 
Zwrifrln  nh^T  den  Sinn  des  gesetzlichen  W'ortlants  gegenüber.  Gewiss  ein  Princip, 
duH'h  das  eine  starke  Sicherunf  der  Individualintereai^u  des  Steocrpflichtifcea  ver- 
bürgt, aber  wobei  die  Gesetze  auch  ungemein  fomalistlscb  und  hier,  vie  Ofler. 
schwerlich  narJi  dn-  .•i'ji  iitli.  lira  A'>>ii  ht  il.-s  nrsetzgebers,  nn>g-clegt  werden.  I>as 
(iesetz  V.  ii>4U  trat  ein,  als  die  Jndicatur  sich  der  Ausdehnung  der  Locabtcaerpflirht 
aaf  ,jlO€k  in  trade",  sichtbares,  in  der  pnrish  angelegtes  ilandete-  und  Gewerbe- 
kapital, geneigt  zu  zeigen  scfaiöl  (Qlieist.  Sclfgov.  S.  115  Note  1).  Eine  andere 
Frage  i>(  die  von  Oneist  angenommene  unbedingte  Zweckmässigkeit  einer  solchen 
Heseln anlkUii^  der  ubjectiven  Communalsteucrpfiicht.  S.  u.  §.  IUI.  Auch  die  frühere 
Resehrrinkung  der  Stcuerpflicht  auf  Kohlenbcrgworke  und  Niederwald  war  acliwer- 
lieh  in  dir  Absiilit  des  (Jeset/gcbers  gelegen,  der  wohl  nur  exemplificirtp  Veh-r 
dio  practische  Bedeutung  der  durch  Ges.  v.  Ib74  eingetreteuen  Ausdehnung  der 
Steoerpflicht  s.  BnlL  tSTS,  1.  S70  IT,  Tn  England  und  Wales  wurde  ein  Ertrag  vm 
1.433,000  Pf.  St.  ^Wald  29.H.000,  B  t-w  ike  (.55.000,  Jagdrechtc  485,000)  in  Fdge 
dieses  Gesetzes  steuerpflichtig,  etwa  lV<"/o  der  bish»  r  -^rhon  versteuorteu  (iesammt- 
crtriiiie.  Frei  von  der  Steuer  sind  nach  dem  Verwand  ungszwccke  gewisse  Gebäude, 
wie  ;j<  itesJi.  (istlichc,  Oirentlichen  Verwaltungstweckcn  dienende  und  einige  aiidm, 
an  deren  Befreiung,  bez.  neuerliche  ne>feuenin!r  sirli  Hie,l,;r  eine  formalistische 
spttziiudigc  Judicatur  und  casuistischu  Gesetzgebung  angeknüpft  hat  (Gneiat,  Selt- 
governm.  S.  145,  Aachrott  S.  219). 

c)  Der  ohne  speciclle  Hestimninno:  des  Gesetzes  durch  die  Praxis 
von  Jahrhunderten  cingcbürgcric  wuA  auch  kaum  bestrittene  Gruml- 
satz  der  Verth  ei  hing  der  Steuerlast  auf  die  stcuerpflichtisreu 
Suhjecte  ist,  dass  die  erlordei liehen  SteuerbctrUge  (der  Aj  luensteuor 
wie  der  ilhrij^en  nach  ihrem  Muster  veranlassten  LoeaUtciienii 
1  ei ch ni ä 8S i i;  nach  der  II ü Ii c  d c r  ermit t e  1 1 cn  ei  n erträire 
aufgebracht  werden,  oder  in.  a.  W.,  dass  der  Steiierl'uss  ein  pro- 
]>nrtionaler  ist,  also  die  gleiche  Quote  vom  Ertrag,  ohne 
Kücksicht  auf  de^r^en  Quelle  oder  dessen  H<>he,  bei  dem  einzelnen 
Steucrohiect  und  Snl)jcet:  ,.n  fair  and  equal  ponnd  rate'*.  Oer 
Steucrfuss  wird  daher  io  der  üblichen  Weise,  z.  R.  ganz  wie  bei 
der  Einkommensteuer^  in  y,8b,  und  d.  vnm  Pf.  HV*  jähriieb  fest- 
gestellt 
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Gnalst,  Seirgovcrnm.  S.  i;'>5.  5G7.  Aselirott  S.  228.  Eiu  Ges.  v.  1S19 
(59  Georg  III.  c.  12  <.  braucht  den  <  rwalinton  rnjrlt'^dien  Ausdruck.  Im  Ges. 
T.  ItiOl  scct.  1  ist  schon  von  der  Aufbringuu};:  der  Mittel  für  die  Ariocnrcrsorguug 
„Koording  to  tlie  ftUHty  of  tiie  partsb*'  dlo  Rede,  worin  tDftn  allcnfalb,  aber  doch 

nicht  si' li'.T,  (Irn  (Irund.satz  der  StiMior\'  inirihiiii;  iiacli  d.T  Li  iblinif^sr.iliin-kcit"  »l.  t  Kiii- 
/.olncn  anerkannt  linden  könnte,  was  dann,  in  der  Üblichen  Auflegung  diesem  Princips 
U  in.  II,  §.  417  11'..  S.  !t34)  auf  den  proporUonalon  Steuerfuss  hinauskäme.  —  Eine 
Progression  des  Steuerfusues  nach  der  Hohe  dos  Erttatrs.  bez.  Einkommens  künntc- 
eijrentlich  gerade  bei  tinff  Arinensteucr  nahe  liegen.  Abi-r  es  setzte  freili<  h  ciiic 
Verwandlung  dieser  und  der  übrigen  LocAlatcuern  aus  einer  Steuer,  die  wesentiich 
des  Chararter  oiner  Objoctsteoer  hat,  in  eine,  die  Ertrüge  beim  Bezieber  sani- 
tnir.  iiiK-  Siibj  ectstfiicr  voraus  Soweit  dit  brit.  Localbesteuerung  als  Ertragsstt-uer 
wirkt,  bt  sie  Bcäteuurung  des  fundirten  Etukommens,  aber  eben  mit  Bcächräjikoiig 
auf  das  nnbetregilebo  Vermögen. 

§.  160.  —  d)  Die  Veranlagung  der  Localsfeiicnij  insbc 
sondere  der  Arnicnstcuer  crlolgt  kirchs])i('Uvci8e  durch  die  hctref- 
Icnden  Bcaiutcn,  iiameutiieb  die  Armeuaulscber,  wobei  Jetxt,  nach 
dem  Gesetz  von  1862,  eine  EiuscbältzaDgseommi.ssion  im  Armen- 
verband  (Union),  welebc  sieb  aus  den  nadi  bestininiten  Nornico 
vom  Collegium  der  Krcisarmenr'athc  (boards  of  guardian)  Erwüblteu 
xusammeDgesetzt,  die  Oberaat'sieht  bat,  Directivcn  giebt  und  unter 
Umständen  auch  andere  Personen  fUr  die  Einschätzung  an  Stelle 
der  Armenaufseher  ernennen  kann. 

Die  AnBeDaaTaeber  und  die  ibnen  jetzt  immer  mehr  bei  der  Veranlagong  zur 

Seite  ^t-  ln  ndon,  vom  <i<'setze  gestatteten,  Aufselier-  und  Einnehmer-.Assisf«  iit'  ti,  weli  he 
beiiulilcte  fcbttt  Beruläbcamtu  Bind,  haben  Listen  der  Stcucrsubjecte  und  der  Steucr- 
0bj«cte  za  entwerfen,  den  dorcb  die  Steuer  zu  deckenden  Bedarf,  re<;elmäsäi<;  im 
So  raus  fiir  das  kommende  Jahr,  daher  jiihrlicli  fest/.u»tellen ,  den  st<.*uerpHichtigen 
Erfrag  in  vorgeschriebener  Weise  zu  cnnittclu,  indem  sie  zunüchsl  den  Kohertrasr. 
dann  die  Abzugsbcträife,  darauf  den  Kciiuiirag  fnr  jedes  übject  berechnen,  Uca. 
«^bSlzen,  ans  dorn  Verhrdlni^s  des  zu  deckenden  Dedarfä  und  der  m  bestenenidcn 
{{.'iiKTtragssumtri'*  tl.  n  \ -•rtip'ilunysH'  Idiissül  oder  St-'Ocrfuis  zu  •gewinnen  und  hier- 
nach den  Beilrag  jedes  etnzehien  Steucrsubjects  der  Localsteuer  zu  ermitteln.  Gegen- 
Ober  der  dengemlss  entworfenen  EinscbUzungsliste  hat  jetzt  iu  einem  Hauptllicll 
Eii^l&ods  di«'  Union  -  EinschiU/uniräComuiission  gewisse  Control-,  Abündernn>::s-.  Er- 
ir>tt>/un)?sre(-bte.  .Auch  kann  ein  Aufseher  mier  ein  Steucrpllichtiger  Kcclauialionen 
g«"^cn  die  Eins«  hai/ung  Anderer  oder  eines  anderen  Kirchspiels  derselben  Armen- 
onkui  ht'i  dicM  r  ('oMiuiission  erheben,  was  wegen  der  neuerliclicn  Tragung  der  Arniutt* 
lxs?"Ti  diii-  h  die  Union  al^  (iuizt'M,  >tatt  duii  li  das  Kin  li>piol  wichtig  sein  kann. 
Ijmu  wird  die  Liste  festgestellt  und  mit  verbindlicher  Ivralt  für  alle  Bctheiligten, 
wmck  die  AnßMsber  rerftlfendicbt  Ueclamationen  der  Sleaerpfltehti^  in  eigener 
Sarhc  'Tf-djren  an  fnod''Tisri<  lifi'rlir!ic  Tln/irlssossioncn  und  niirh.  wie  ferner  Berufung 
grgi-u  die  Entscheidungen  dieser  Friedensrichter,  uu  die  (juartaUit/uugen  dor  Friedens- 
riciiter.  ReebiHcbc  Principieafragcn  geben  erentuoU  von  bier  zur  Entscbeidung  an 
drn  Ilörhst'-ii  (iorichtshof  Die  Erhebung  der  Steuer  steht  aucli  d  u  Aufwiehern  zu, 
.  rf"!g^  r  ji-t2t  ebenfalls  meistens  durch  eisrcnc  Bcrufsbeamti'.  gewölmiioh  in  Quartal- 
iMleu.  >.  Näheres  Qber  alle  diese  Puncto  und  audere  verwandte  (z.  Ii.  ExecuUonj 
ht>k  Uactst,  SdfgovetniD.  §.  ytf  S.  565  If.,  auch  §.  99,  und  Aacbrott  S.  227— 23'i. 

Der  fioanaiell  wichtigste  Pnnct  betrifft  die  Reinertrags- 
crm ittlung.  Es  ist  sebr  bemcrkenswertb,  dass  diese  im  Printip 
jäbrlieb  und  ohne  miifassende  GniiidlviitaHter ,  wciiii  auch  jetzt 
lueist  mit  iltlfc  von  tVstcii  Muriuiebeiu  für  lUudlicbe  GiUudstUcke, 
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«ud  natürlich  im  Wesentlichen  nach  den  Daten  der  bislie»  i^rcii  Vci- 
anlagiinp;  erfolgt.  Das  hat,  besonders  früher,  leicht  dazu  i^'eluhrt, 
ähnlich  wie  bei  älteren  continentalcn  Oruudsteiicru  nnd  Vermögeiis- 
Rteiieru,  öfters  alte  Einschiitziingcn  lani^c  Zeit  fast  unverändert  zn 
lassen,  wodurch  natürlich,  selbst  wenn  diese  ursprlln^lirh  richtig 
gewesen,  alimählich  |!:rosse  IJngleicbmUssigkeiten  zwischen  einzelnen 
SteuerpÜichtigen  und  von  Kirchspiel  zu  Kirchspiel  entstanden,  häutig 
In  der  Absieht,  da  man  68  für  Union,  Grafschaft  und  ähnliche  Ver- 
bände nut  der  Aufbringung  von  Stenercontingenten  in  einer  Gemein- 
schaft zn  thun  bat,  die  Kirchspielsquote  niedrig  zu  hnltcn.  Daher 
bat  auch  hier  die  Gesetzgebung  Emenernngen  nnd  riebtigere  Aus- 
führungen (so  durch  besoldete  Taxatoren)  ermnglichen  mHssen 
(1836,  1862).  Immerhin  erfolgen,  wenn  auch  die  Einschätzung 
jährlich  stattfindet,  die  Erneuerungen  der  Grundlagen  dieser  Ein- 
schätzung doch  thatsächlich  nicht  allgemein  so  häufig,  nur  dass  das 
Recht  dazu  vorhanden  ist.  Und  das  bleibt  ein  Vorzug  Tor  den 
continentnlen  Grundsteuern.  Eine  grosse  Erleichtennii;  des 
Veranla^iiu;;.>\  ci  !;ilircns  liep^t  sonst  in  Grossbiitannicn  natürlich  hei 
liind  lieben  (I  i  ü  n  d  .s  i  ü  e  k  e  n  in  der  weiten  Verbreitung  der 
Zeitpacht,  welche  die  Gewinnung  der  Ertragsdaten  fast  ebenso 
einfach  macht  wie  bei  städtischen  vermict beten  OebHuden.  Bei 
vorherrschendem  Sell)stbetricb  nnd  vollends  bei  bUnerlicher 
Wirthschaft  würde  das  britische  Localsteiiersysteni  wenigstens  anf 
dem  Lande  schon  wegen  der  steuertechnischen  Schwierigkeiten  der 
Veranlagung  k  nmn  haltbar  sein.  Jedenfalls  würde  die  Veranlagung 
auf  dem  Lande  bei  ländlichen  Grundstücken  die  Einrichtung  eines 
umfassenden  Grundertragskatasters  unter  solchen  Verhältnissen  aneh 
anf  den  britischen  Inseln  bedingen. 

An  steuertechnischen  und  principiellen  !!^bwierig> 
keiten  der  Veranlagung  der  Localstenem  und  bcztiglicben  Streit- 
fragen fehlt  es  auch  Jetzt  sehen  nicht.  .  Sie  betreffen  besondere  den 
Begriff  und  die  diesem  BegrlfT  folgerichtig  entsprechende  nmi 
gleichmässige  practisebe  Ermittlung  des  stencrpfliehtigen 
Ertrags,  sodann  die  Anwendung  des  Prineips  der  Ertragsbe 
Steuerung  auf  speeifische  Heali täte n arten,  wie  Bergwerke, 
Eisenbahnen,  Cauäle,  Wasserwerke  n.  a.  dgl.  ui. 

(S  .Iririilicr  fJiu'isl,  S.  Ifü:övcrnm.  S.  147  H.,  Aschroit  S.  2•i^f^^  In  do: 
Praxi»  utiil  in  der  Judicutur  iiut  sich  die  Anüicht  ausgebildet  und  ist  dann  von  neiK'iva 
Oesetzen  fr^biUigC  vurdm,  d.i^is  der  „steuorpfliebtige  Reinertrag"  (ratotÄfe rtlii«-! 
dos  /iir  Arm-  tistrimr.  >><•/.  /a  den  Loo.ilsti  tTi  rn  zu  vi-mnlair«  ri.J,  n  St.  u.  ruhjorbs  in  der- 
jenigen durcliscbniulicben  Pacht-  oder  Mietbrcnte  bobtehe,  zu  welcher  nuui  «bk>  Ubjcct 
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((iruadstuck,  Haus)  üblicher  Weise  wirklich  verpachte  oder  rorinielhe  oder  verpachten 
oder  reroletliMi  könno,  abzuglich  der  Abgaben  und  Steuern,  welclie  auf  dieser  Er« 
tragsrente  zu  Lasten  des  Pachten  ond  Miethors,  bez.  s<  II »^t nutzenden  EigonthUmers, 
als  der  steuerpflichtigen  Persoii*^n.  etwa  ruhen  (z.  B.  Landta.vc.  Hanssteuer),  sowie 
abzüglich  der  inuthmasäliohau  Kcjjaratur-,  VtTsichcruujia  -  und  sonatigun  Kosten, 
volcbe  zur  Erhaltung  des  Öljjucts  in  seinem,  die  bisherige  Kente  gebenden  Zustand 
durchschnittlich  aufzuurcndcn  sind.  So  wird  das  Princip  auch  gcsef/licli  ausp>  iIiQ(  t>t 
in  ti  und  7  Will.  IV,  c.  1»6  8.  1  (Gneist,  Sclfgovcrnm.  S.  14<»,  Aachruts  b.  22'J). 
Kur  die  Ermittlung  der  „rohen  Rente'*  (gross  cstimatud  rental)  wird  os  hiernach 
bei  dorn  ircwöhiili*  hon  (Wohn-)  Hausbesitz  und  ländlichen,  d.  Ii.  landwirtlischaft- 
Uch  benutzten  iirumbiiick^ui  gerade  in  britischen  Verhältnissen  nicht  leicht  an  genü- 
genden Anlialtspunct«  II  in  unschwer  festzustelleu^ea  wirUich  gezahlten  Mieth-  ond 
l';Khtr''nfcii  üil..i'  in  danach  stattfindenden  ziemlich  sicheren  Anschlägen  fi  lilrn.  Die 
staatliche  Haussteuer,  die  EiukoiiUDemteoer,  Abtk  A.  und  6.  geben  vidiach  gebrauchte 
weitere  Anbaltspnnote,  tilnrigei»  aadi  ireehselwdse,  mr  Ennittlang  der  to1i«ii  und 
freilich  mdn  nocli  (hr  reinen  Rente.  Mehr  SchwieriL^ Veiten  macht  auch  hoi 
dkaoa  gewöhnlichen  Steuerobjecteu  die  Festsetzung  der  Abzugsposteu, 
xttmsl  der  auf  Scbitmnfen  bembendeo,  vfe  der  Repnrato]«-  und  Ift-Stana-H«ltiugti- 
kosten.  Hierbei  erfolgen  wohl  meist.  ähnUcli  wi--  hvi  continentalen  firtindsfeuern  für 
die  ^rodocttouskosten"  und  bei  liöbereu  Uaussteuom,  schematisch  iu  bestimmten 
Qneteu,  dammwebe  Daeb  Gattangen  ron  CHyfeeten,  Abzüge  (so  mit  gescMieben  Hazl- 
mum  in  London).  Natürlich  liomint  hier  Alles  auf  dt'  Art  der  Ausführung  an. 
Localti  Verschiedenheiten  der  Praxis  werden  aber  durch  das  gegenseitige  Interesse 
der  Kirchspiele ,  sieb  wogen  Repartition  eines  Steucrcontingcuts  richtig  besteuert  zu 
sehen,  wohl  einigermassen  in  Schrank en  gehalten  und  dusch  die  vechflebeitigefl 
lieelamationsrechtü  der  Kirclispicl-Aufsohcr  ausgeglichen. 

ErbcUkb  schwieriger  kt  die  Ermittlung  des  steuerpilichtigea  Ueiuertrags  bei 
Objectcn,  die  selbst  bewirtbsobaftet  werden  nnd  einen  AnalogiesdilasB  Ten  aBderen 

Pacht-  und  Micthrentcn  nicht  wohl  zulassen.  So  besonders  bei  den  grossen  mo- 
dernen (Privat-)  Unternehmungen  des  Verkehrswesens  und  ähnlichen  (ICisenbahnen, 
Can&len ,  Gas  u.  W  asserwerken  u.  a.  m.),  die  überhaupt  selten  oder  nie  vcri)uchtot 
sind  und  bei  Uiiternehmungcn,  —  zu  denen  die  vorgenannten  Übrigens  mit  gehftrcn  — » 
bei  welchen  der  lieiuertrag  der  Kt  nliflU  (Grundstück,  Gebiiude)  nur  nach  wnikülir- 
lichen  Fictioncn  von  demjenigen  dci  sonstigen  (Kapitals  getrennt  werden  kann,  i.  B. 
bei  Fabriken,  Bergwerken.  Vollends  bei  solchen  öntohiehmungeu.  welche  sich,  wie 
Eisenbahnen,  Canäle,  Uber  viele  Kirchspiele,  Armen-  und  ander«'  Y*  r^.inde  rmd  Graf- 
schaften ausdehnen  und  doch  wirthschaftlioh  und  rechtlich  tut  uiulteit liehen  Er- 
tragsobjcct  bilden .  werden  diese  Sdiwierigbeiltn  bd  der  Einschätzniig  eines  Thdl- 
Ertrags  in  den  einzelnen  Cominnnrn  n.  w.  ohni  Willkiihr  kaum  lösbar.  TAv^ns 
Aehulichcs  zeigt  sich  iu  der  continentalen  Uommuualbeäteuerujig  der  Eisenbahnen 
(die  eigentlich  priadpwidri^ ,  nur  eine  Conscquenz  des  falscben  Privat  bah  nsystems 
und  der  diesem  gcmässen  T'rli.indlini^^  diT  Bahnen  als  ErwerbsuntcrnehmunKen,  statt 
wie  beim  Staatsbahusystem  als  öll'entlichcr  Anstalten,  ist  und  mit  dem  Siege  dieses 
Systems  so  f  ot  wird  fallen  mOssen ,  wie  eine  GommnnalbeeteaeroBir  der  Post  febltV 
l>ir  l>ri(i^'li''  Praxis  hat  sich  hier  wieder  durch  ihre  Casuisfik  zu  helfen  gesucht, 
aber  au  Siroiitallüii  für  die  Judicatur  fehlt  es  dabei  nicht.  In  maucbeu  l^älleu  ist 
seblechterdiiig^s  anf  dem  Wege  dos  gesetzUcben  EfnachitzangsrerlUirens  nicbt  mm 
Ziel  zu  kommen.  Charactcristisch  d.d  ir  ist,  davs  /wiscli-  Ti  Eisenbalnien  und  Kirch- 
apielen  die  Localsteuer  öfters  vertragsiniissig  geregelt  wird.  (Vgl.  Üneist, 
Seifgov.  S.  Ui  liote,  A schreit,  S.  22'J  Note,  (ienaaeies  in  den  m  beiden  dflrton 
Stellen  m  Bnrn  a  jnat.  of  peace). 

Der  steuerpflichtige  Reinertrag  des  Stcut  ro'ijects  (rateabl  ^  r  ntal),  welcher 
danu  schliesslich  den  Vorthcilungsmassstab  für  das  Steucrcontingent  bildet,  ii^  so  doch- 
ibnlich  wie  b<rf  mseren  continentalen  Eitrag»-  nnd  Real»  (Gmnd-,  Hans-)  Stenern 
der  „Katastralreincrtrag*'  —  nur  ein  dem  wirklichen  (auch  Durchschnitts-) 
Reinertrag  sich  annähernder,  und  zwar  regelmässig  nicht  unerheblich  hinter 
demselben,  wie  auch  hinter  dem  für  die  Einkommensteuer  ciugcbchätztcn  noch  zurück* 
bleibender.  In  welchem  Maasse.  das  lüsst  sich  natürlich  nicht  allgemein  sicher 
MfOD.   Boi  d»F  Berccbovo;  des  Steoerfussoe  aus  dem  YorhiltDiss  zwiscben  dorn 
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steGi^n-nichtigcn  Ertrage  und  ']<  iii  B^tra^r  der  Arnr^nstcuer  oHtT  all*T  T.O'-.xl-t'^Ti'-Tn 
ist  nur  uicht  zu  übersehen,  Ua^s  dieser  Fuss«  ähnlich,  wenn  auch  nicht  in  gleichem 
Gnde  vio  bei  den  meisten,  zumal  sehen  etwas  ftlloron  coiitioentalen  Itrandstooen, 
noniin<>lI  zu  hoch  erscheint,  dass  also  die  wirklich«'  Steu erbclastuujr  J>c- 
dcufend  massiger  L>t.  (je^^cMUbi  r  unseren  rechtlich  oder  thatsächlich  mehr  oder 
weniger  stabilen  coutiucntalen  Kealsteuern,  besonders  der  (iruadsteucr.  haben  die  bri- 
tischen Locabteoeni  in  der  «citi^btcus  principicll  jährlichen  neuen  EiHSchälmOg 
indc-^S'^n  einen  Vorztisr,  weil  eine  Garantie  dafür,  dass  die  Eins*  liätzun^eu  einiger- 
masäen  den  wirklichen  Bewegungen  d^  Keinertrags  sich  anpassen.  £iu  weiteier 
Vorzog  Hegrt  in  dem  Repartitionscharacter  der  britiseben  Locaistenera,  Bamentficb 
bri  S(<-(i<'p-ontin«?eutoii .  welche  -^ich  nach  dem  Bedarf  ändern  nnd  von  ver~' hi-  denen 
£tuschät2ungsbezirkcn  dcniclbeu  Steuergemeinschaft  (so  rou  den  Kirchspielen  far  die 
Union)  an&nbringen  dnd,  was  eben  ein  gegenseitiges  GontrdlnteroiM  bödinft. 

FOr  die  allfemeine  pfincipieUe  Beortiieiliuig  dos  biitischai  Localsteneny^aa 
(i:;.  101)  kommen  diese  Mfingel  und  Vorzüge  der  Veranlagung  natartich  nncli  mit  in 

Betracht. 

Das  Vcrhältniss  dos  rohen  zum  steuurpfUchtigou  Ertrag  des  der 
Armenstooor  (far  Armen-  wie  flkr  soni^tigre  Zweclte)  noterworfonen  Roalbe^(lzes  sowie 

dio  H'di.'  di' srr  Steuer  und  danach  des  Stcaerfutse<  ist  aus  der  amtlii  h'  n  Siatbtik 
der  Local  tazation  rcturus  and  des  Stat.  abstracl  zu  ersehen.  Für  England  und  U'alo 
allein  wnr  es  ^Stnt  abstr.  Ko.  33.  p.  30,  Loe.  tax.  nt.  tat  lSSd/$4,  part  1,  9,  1 1)  iji 
MilL  Pt  St 

Goschitstcr    Rein-  K<-inertnig  Armen-  Danach  tiesnmmt-  Daren 
Rohertrag,     ertrag.    " vom    ateucr    Steuer-  ansgnbo.     für    f.  r^nd 

ivuhertrag.     etc.      fuss  "''„.  Anne.  Zwecke. 

IvTl  12H.4T  107.10  <VJ  12.12  11-3  12.09  7,S1)  4^1 
I*»8S      172.«5       145.53      84.3       1S.55       10.7       U.65       S.41  7.24 

N\  urde  man  die  sämmtlichcn  fibrigen  dirccton  Localstonom  (ratei)  auf  diese» 

nämlichen  stcucrf  fli.  htigen  IJeiht-rtrag.  ubriz-ns  niv^^ht  ganz  corrert.  mit  v«.  rtheil-'ii. 
d.  h.  ausser  der  Armcn>teucr  weitere  ca.  lu  MüL  l'f.  St.  in  ::o  stiege  der 

Steverfttss  avf  ca.  17.6  nominelL  ti(Vsehen  Utep.  p.  17)  berechnet  anter  UU- 
bcuutzung  der  älteren,  freilich  iiri/u.crlä^siirercn  Schätzungen  den  Steserfliss  (d.b.  die 
Belastnog  de:»  steuerpflichtigen  £rtrag>>  per  Pf.  Sl  aof: 


für  Armen- 

für  alle 

Verseilung  allein 

Raten 

8h.  d. 

sh.  d. 

I  s.n 

Ä  47, 

4  V/. 

2  *% 

IS!7 

a  lo»/« 

.H  S 

1^27 

■1  ö'f. 

isii 

1  H"^ 

2  I 

1 

n  i 

Also  ciuc  tn^'tz  der  absoluten  S;.^uer»'  füi^hruü(i  rvlative  Vermind»-ruug  der  Lost, 
zumal  für  die  oigeiitliobe  Ami^nverM^rgiing  Oio  Ix-iden  üetrit;:'-  für  IS<»^  sind  beL 
7..'»  und  lf».»?7"rt'  weUbe  let/'  ;  Ziffer  seitdem  bi>  Isv,!  doch  auch  uach  obigem 
uujetifithrctt  AiiM'hlag  nur  um  ca.  I  */*  ge:>tiegeu  wurc  Bemerkeoswerth  i»t  Ja» 
relalire  Sinlen  dtT  eigentlichen  Armenlast  nnd  das  enorme  Steigen  4er  sonstifea. 
dunb  Steuern  nx  deeki lulva  lAH\illa>ton ;  let/tire>  dieselbe  Erscheinung  wie  auf  dem 
t'outiocittc.  Das  \Vrhältni>>  des  localsteuerpflichtigen  Keinertrags  zu  dem  f<ir  die 
Einkommensteuer  reianlartcn  IJcinertrav'  de>  lirundbcsit/es  wurde  um  l**<»0  auf  7»>  .  |i>il 
Trransihlajrt,  won»eh  >ich  jener  nominelle  Steuerfu>-  vvi  1»»— !S*'j^  s;chon  auf 
c.-».  11  — i:^  'V,  vennjn>}erte.  in  \^  irilichkrit  wohl  noch  erheblich  mehr  h^nV 
Ucp.  p.  lä^  —  1  >.r  eine  M<  :ij:e  wcilerv  Puiicte  intemsaantcs  statistisches  Material  ui 
dtm  genannton  Report  und  in  \U^n  Reiim»;  aadi  in  Gaei»t's  Sel^giofenm.  (not  dem 
.lourn  of  tbe  Mat  <<v    K  "M^  weitere  statistische  Daten  (&  154  ff,,  ftber  d.  com- 
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161.  —  3.  Die  Ben  ithe  i!  III!  tr  de«  britische  ü  Local- 
steu  er» ys  teiii  s  wird  vers''l)i<  (i(  lu  rimcfo  zu  nnlcrsclicidcn  haben, 
die  hier  aber  nicht  alle  berücksichtigt  werden  .sollen  und  überhaupt 
uichl  alle  einer  Krürteriing  in  einem  Finanz  werk  unterzogen  werden 
krmncn,  so  z.  13.  die  wicl)ti<;c  Beziebun;;  dcä  8tcucri»>£>t&uiä  znni 
britischen  iSelfgovcrnnient  nicht.  In  Betracht  kämen  hier  etwa 
folgende Pancte:  a)  das  Verhältnis»  derLocal-  zur  Staats- 
besteoerang  uid  die  Stellung  der  crstcrcn  als  Glied  der  Ge- 
sanimtbestenerang  des  YereiDtgtcn  Königreichs;  b)  das  Ver- 
hältoisB  der  Localbestcncrnng  zn  den  Ycrwaltungsz wecken 
ihrer  Erträge;  c)  die  principiellc  steucrpi»! itische  BeoF- 
theilang  der  Loealbesteaerong,  namentlich  ibrcs  Hauptgrundsatzes, 
als  Stettergattniig,  und  awar  überhaupt  an  und  tUr  :^ieb,  als 
Gomtnunal Steuer,  aod  nach  beiden  Pnnctcn  als  britische 
Steuer;  d)  die  steitertoobDiscbeBciirtbeUaDg  desgletcben  nach 
dieseo  RiehtaDgen. 

Auch  dlCM  Bcitri)  (!cr  Localstcunrfragc  würden  in  oiticr  jrnissorcn  tnonogra- 
pbischcu,  wert?)  auch  auf  das  linanzwisscniichartlichf;  Moment  sich  beschränkenden 
Behandlung  dc^  (Jcgcns(ands  zn  eingehenden  umfangrcichün  Err^rternngen  Anla.ss  gehen 
vnd  mm  in  solchen  en»cblipfend  l>chandolt  iraiden  kennen.  Die  meistens  tnohr  yer- 
waltnii^sr*^ch(liclic  Literatur  doo  fJ^ircnstands  li.it  diese  Seiten  wohl  berührt 
^(inciist,  jungst  As  ehr  Ott),  aber  dem  Standpanct  und  den  Zielen  der  Autoren  gemäss 
weder  eingeliefid  gonagr»  noch  gendft  fUr  den  inanzwlaiieiischaftlichon  Standpunct 
völlig  Vtcfriodiircrid  erörtert,  gcscbwcigo  crIriHgt.  Nicht  einmal  für  England,  noch 
weniger  für  die  ailgeuciue  CommuuaJütnucrfrs^o ,  in  welcher  das  eigeuthUmliche  bri- 
ttw^  SyMea  elM  besend^re  Belle  in  Diseiinioiien  nnd  VeneliUgeii  d«  lefre  fereod« 
spielt  bat,  —  in  Drinsr.liland  iiam.'ntlifh  auf  firi'  ist's  Autorität  hin  und  auch 
nach  den  Anregungen  der  „Deutschen  Frdhandclsschulu"  als  der  Vertreterin  des 
PiiBcips  der  BMleneroiij^  „lüioli  dem  IntamMe**  eder  „naeh  Lotttmif  oad  Gegen- 
leistung*' (l'in  II,  121  fi  t,  was  man  im  britisch'  n  T,<)c;ilst<^u«>rsy.stcrn  fassend  durch- 
geführt fand.  Soweit  Mich  dieaee  Stück  britischer  Besteuerung  als  „Vorbild"  bat 
herhalten  seilen,  wird  es  itidoBMii  nwh  der  &f8teaatik  die«e*  werlu  eni  im  qMUerei 
systematischen  Theil  der  „spccicllen  Stouerlehrc"  zu  prüfen  sein.  Die  folgende  Kritik 
beschränkt  sich  auf  einige  Bemerkungen  zur  Beurthcilung  des  Systems  als  Glied  der 
britischen  Bcsteuoning,  wohri  es  sich  nur  um  die  Anwendung  di^er  Slcucrart  Mf 
Bpocifisch  britische  VerhältJii>S'  hainlth.  Nur  nebenbei  kann  ein  Blick  auf  diu 
„vorbildliche"  Bedeutung  der  britisch-  ii  I,o(  alli.  Steuerung  für  andere  Länder,  ähnlich 
wie  bei  der  ZoUreform  HI>,  gnworlca  werden.  Die  hervorgehobenen  einzelnen 
^ncle  eioer  finanzvnioiischafilichen  Betrachtung  stehen  unter  ^  i*  h  naturlu  Ii  wieder 
im  engen  Z^^;nTnmenhang.  KiuiL'W  zu  einer  brzn>,'lii-luii  Kritik,  l»(;.oii(it;is  vn  it-  u 
Funds,  der  stcuertüchuiscbcn  Seite  der  l''ragc  ist  auch  schon  im  vurigcu  Paragraphen 
bei  der  „VeniilAgang**  beneiict  wordeo. 

Der  Historiker,  PoUtiker  vod  Yerwaltnngsreebtsvertreter  wird 
die  britiscbe  Loealbeskenerung  znoftebst  als  Produet  der  ge- 
schichtlichen EntwickUng  und  speciell  der  Selbstver- 
waltung auflassen,  sie  so  zn  verstehen  soeben  und  naeh  den 
gegebenen  Verhältnissen  wenigstens  bedingt  rechtfertigen.  Allein 
damit  ii^t  dio  Aui^abc  der  t iDau^wibscnschaftUcbon  Kritik 
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nicht  erledigt.  Es  gilt  ftir  diese,  mm  auch  das  entwickelte  Kucal- 
steaersy^tcm  nach  den  vorhin  genannten  Seiten  auf  seine  Prin- 
cipicDi  seino  technische  Beschafifenheit,  seine  Function  und  Wir- 
kODgeo  zn  prüfen.  Hier  werden  sich  Vorzüge  nnd  Mängel  fiDdeOy 
ans  deren  Vergloii  lumg  sehliessüeli  der  Werth  des  Systems  flir 
Grosshritaiuiieii|  die  Riebtang  der  etwa  erforderlichen  Reform  und 
aach  die  Bedentnng  des  Systema  als  Vorbild  fttr  andere  Länder 
sieb  ergeben  wvd.  Wenn  irgend  wo,  so  sind  freiüob  aneb  bei 
der  finanzwissenscbaftlicbcn  Kritik  eines  solchen  practiscben,  eben 
als  gescbicbtliebes  Produet  aafsnfsssenden  Gebiets  absolute  Urtheila 
zu  vermeideD. 

a)  In  ihrem  Verbttltniss  zur  Staatsbestenernng  be- 
trachtet hat  die  britische  Localbcsteiierung  einige  Steuertech- 
nischc  Vorzüge,  anch  verglichen  mit  den  analogen  Verhält- 
nissen auf  dem  Contincnt.  Auch  bildet  sie  jiriucipiell  stcu er- 
politisch anfgcfasst,  im  Ganzen  eine  passende  Ergänzunj;  der 
crstcrcn,  indem  nie,  soweit  sie  als  Ertrags  Steuer  auf  den  Grund- 
eigcntliiimer  oder  auf  den  lang.) ährigen  Bodenmietber  (wie  in  j^tädti- 
Hcheu  Verhältnissen)  —  auf  beide  dircct  oder  durch  Uchcr- 
wälzung  —  fällt,  der  ungenügend  entwickeltca  staatlichen 
Realbcsteuernng  gegentiber  eine  Ausgleichung  bewirkt.  Klebt 
minder  ergänzt  sie  als  directe  Besteuerung  das  wesentlicb  aus 
iDdirectcnVerbrauchssteuern  bestehende  Staatssteuersysleniy 
fretlicb  mit  der  Einschränkung,  dass  sie  in  städtischen  Ver- 
hältnissen, soweit  nicht  endgiltige  Tragung  durch  den  oder  Ueber- 
wälzung  auf  den  Grund-  und  Hanseigentbttmer  eintritt,  als  Woh- 
nungssteuer äbnliebe  Wirkungen  wie  eine  Verbrauobasteuer  sogar 
auf  notbwendige  Lebensbedürfnisse  bat. 

Collisioncn ,  wie  sie  bei  tlcm  Zaschla^syütem  für  Cominunaläicucra  oder  »nck 
bei  ^Icicliartigcn  Staats-  vnd  GomoiDnalsfeneni  ncbcridoaodor  niiTennMdlicli  aM, 

kointncii  im  m  ittcl  Itiir  bei  dem  vtMs(  hiodrncn  tcclinisclien  nciiarkT  der  betreflrn<le» 
Besteuerungen  in  (iro:>s)irilannieu  nicht  vor:  rin  Vorthoil  tVir  beide,  wie  sich  u.  A. 
orpiebt,  wenn  man  unsere  continentalcn  staatlichen  Eiakomincu-,  Personal-  und  Ertrag- 
steuern  mit  ilircr  Belastung  durch  Zuschläge  für  Qemeindcu  und  Verbinde  oder  w 
Nebcncinanrlorsfiheii  besonderer,  aber  gicirlier  (^ommiuiai*  und  StaatHteiiefn  dieser 
Art  mit  den  britischen  Verhältnissen  vcrglciolif. 

Mittelbar  haben  freilich  beide  Besteuerunguu  doch  auch  in  Gro^abl;LLlUieu 
f^emcinsamc  Bcziehun^:cn,  was  bei  der  EntwicUottg  gegeDSeiügo  RttcIßtichüiahmeD  be- 
dingt, weil  beide,  —  die  Localsteucr  wcnif^sfcns.  soweit  sie  als  Ertrasr^teuer  "wirtt.  daJitr 
itameutUch  für  ländliche  Urundütacke —  wcun  auch  iu  veriichiedcuor  Form,  ducli 
dasselbe  Steuerobjeet  bolasten:  das  RealremOgen,  wddios  in  der  Staats-CSniad- 
Steuer  (Landlaxc),  Ilausateuer,  in  Abth.  A  und  B  der  ■Finkciiiineü-foiior  fiTicUwcist 
auch  iu  D)«  dajio  weiter  ia  gcwisücu  Stempeln  und  mitteist  der  Erbschafissteucrtt 
besteuert  wird.  Indessen  sind  gerade  die  als  Bealvennögeussteaor  wirkenden  ThcUe 
der  britischen  Staatsbestenernng  Teiküflimeit,  wie  die  Lsndtue,  weniger  aangebUdet« 
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wie  dir  Tlansstcaer,  die  Erbschafbstoui  r  für  Iiiiinobilinrvcnnftg'rt) .  auch  die  St<-mpcl 
filf  Kccht:>$ei^haftc  iu  Bezug  darauf.  Dahur  wirkt  die  Locaibi>t>tcucruug  bior  (^tcuur- 
poiitisch  and  st«oeil6Ghuis<^  nicht  nnpedgnet  als  Erg&nziing  der  Geaammtbostenerung 
ueh  diiSb'  I  i;i  htuiig. 

Die  acuorlichc  starke  Eitragsveruicbruug  der  Locahteucrii ,  welche  weniger  der 
Armenrer^rgQDg,  als  den  übrigen,  auf  die  Annonsteucr  und  auf  diu  uacb  gleicbctn  Friucip 
und  Modus  eingerichteten  Locaktcuern  angewiesenen  Localausgabon  zazoschrciben  ist* 
!r  » »  lü-  nHnjrs  nach  dem  einseitigen  Princip  der  Localbesteuerung  zu  ciix^r  l"  •■ber- 
Ouidun^  wenii;stens  des  läudlicben  lical besit/cü  zu  fuhren,  da  aut  dicäen 
die  Locaititeaer  leichter  ttberwüzt  wardea  wird,  (jefabren  dieser  Art  werden  in 
England  nicht  mehr  verkannt,  wie  auch  die  beliebtni  viTi^lci' bendL-ii  I^tML-chnunffen 
der  ganzen  Stcuurbdastung  der  beiden  groüson  Verm<>g;ei)ä-  und  Ertraj^sgatlungou, 
des  imaobilen  und  mobilen,  ergeben  (vgl.  Göschen 's  Keport,  freilich  mie  m.E.  recht 
XVeUelhaften  Ergebnissen). 

l'nsst  man  die  LfHalstenern  Vnr/w<'s  als  ilirccte  auf  tind  nimmt  man  an,  was 
;iilcriliju^3  uur  bedingt  zulüäsig  ist,  da»s  dicselbeu  als  eine  nur  nach  einem  besonderen 
Grundsatz  veranlagte  Ertrags-  und  Einkommensteuer  fongircn  —  jenes  mehr  in 
I  ni  lln  IiiMi,  dicjics  iiiclir  in  städtischen  Verb  ilfiiisson  — ,  so  wiirde  das  Vcrhältniss 
zwischen  directcu  und  indirocten  «Sttiucrn  in  der  Guäammtbc«touerung  des  Ver- 
cinjrten  Königreichs  staili  zn  Gonstcn  der  oisteren  Tcnichoben  wcrdon:  xo  den  ca. 
25  Mill.  Pf.  St.  .lir.  ctei  Shiats-touern  um  1S85  (s.  o.  S.  2'J4;'  wurden  dann 
ca.  31  (oderH1.4  Yi  Miil.  Ff.  St.  directer  Localsteuern  tn-ten  (eine  Scbätzungs- 
ziffer.  weil  für  Scholtland  und  Wand  die  irrthUmlich  bei  den  ,.ratcs"  mit  eiiig.  setzlcn 
Einnahmen  ans  (las-  und  Wasserwerken  nicht  genau  ausgeschieden  werden  können, 
s.  f.  S.  .*?5'^\  So  bficge  die  GesamintbesfciicrTinir  des  Staats  und  d«"r  [.oralverwaltunsen 
von  ca.  76  auf  ca.  lOG  Mill.  Pf.  8t.  (oiine  einen  Zuschlag  für  „indircctc  Lucal- 
M«nem*%  da  diese  nach  den  früheren  —  S.  349  —  fimt  durchaus  (iebtihren  sind),  die 
directc  Rcstcucrunif  von  2.'>  auf  56  Mill.  Pf.  St.  und  die  tb  i  dl rectc n  Stenern 

von  liS.iy^  beim  Staate  allein  auf  ca.  51.9  7o  der  Ucsauimtbestcucruug:  aUouiehr 
,jdlrecce*'  ab  indirccte  Verbrauchs-,  Verkehrs-  und  Erbschaftssteuern 
zuaanimeu!  Bei  der  schwierig  zu  bcurtheilcii  b  m  und  jedenfalls  mannigfach  un:;leic]ion, 
)i€&ondcrs  nach  städtischen  und  liindlichen  Verhältnissen  vorscliicdenen  \\  irkung  der 
Localhtcuem  (wie  anderseits  auch  bei  der  ebenfalls  schwierig  fest/.ustellnndcn  W  irknny: 
der  staatlichen  llaussteuem  und  I.icenzen)  kann  mau  freilich  auf  ein  solclu  ^  i>l>'sscs 
Kechnungs'Tj^o'uiiss  nicht  allein  Gewii  lit  Icji  ii  Al^  r  si>  vi<  I  bleil)t  dot.b  iuiiiicr 
tftu  denuiclbcu  für  die  allgeuoiue  Charactcristik  der  britischen  Besteuerung  richtig, 
das»  Mit  Inbegriff  der  Loealstenern  die  directo  Besteueru»«^  einen 
sehr  erheblichen  Theil  der  (J  t  •^:un  m  t  Ih  sf  r  ii  c  r  n  n  <^  ausmacht  und  /war 
;:cgt' nwärtig  einen  grösseren  als  im  Ih.  Jahrhundert  und  in  der  fran/;ösischen 
Kriegszeit,  da  seit  <licser  die  ind  irecto  Verbrauchsbcstoueru  ng  absolut  sehr 
wenig,  die  directe  Staats-  und  Locslbeatenerung  sammt  den  Erbschafts- 
tt»  nr  rn  absolut  sehr  erheblich  zugenomin'^n  babfn  *<.  o.  S.  231).  Das  bei 
um  Ott  gerahmte  starke  „Vorwiegen  der  Verbrauchsbesteaerung"  iu  (irossbiitannien 
berabt  daher  auf  unrichtigen  Annahmen.  Nach  der  Vertheitung  der  Verwaltungs- 
tliä'i^Vt  it  II  j-wischen  Staat  und  Localkörpcrn  gcrrtd.  in  <!ros.sbritannieii  im  Unterschied 
vom  Uonlinctit  vordieuca  diosus  Tbatsaclicn  noch  besonduru  Beachtung:  der  C/ivil- 
rervaltongsanfwaud  wird  eben  wesentlich  durch  directo  Resteucrnug  gedeckt 
£a  fragt  sich  nur.  nb  i]iirt  ]i  passende  dirnctc  Steuern,  gerade  was  diese  Verw<  ndungs- 
4Vecke  anlangt   Das  fuhrt  auf  den  zweiten  hier  zu  betrachtcndcu  Punct  mit  hin. 

g.  162.  —  b)  Das  Verbältoisu  dor  Localbcstcucrnng  zu  den 
Verweodnngsxwecken  ihrer  Erträge  crgicbt  sicli  aus  dem 
«yflbertrageiieii"  und  ,y e i g e n c n "  Wirkangskreitte  der  britisehen 
MlwtirerwaltoiigskOrpor. 

(Pitt.  I«  9.  A.     46.  59.)  Danaeh  wird  auch  jet^  neeli  in  grösserem  Maatieo 

V»<'1«  Kjn  tb  III .  w:us  anf  ib  rn  Ointinente  unmittelbar  vom  Staate  und  mit  Staats- 
mitteln, also  auch  mit  Staatssteuern  auf  dem  (iebiele  der  „Gultur-  und  Wohl* 
fabrttffdrderung'S  daher  dor  Cifilrerwaltnng  ausgefUirt  wird,  dorch  die 
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Sclbstvcrwaliunpskörpcr  und  auf  deren  Kosten  besorgt.  Die  Ausgaben  der  bri- 
tisch «jii  Local Verwaltung  betrelfeu  daher  auch  gegenwärtig  in  grösserem  Maasäe 
als  auT  dem  Cuntineiit  Zwecke,  welche  wir  dem  Staate  zu  vindicircn  pflegen,  neben 
rein  locnl*"»  Zwicki^n.  Durch  vcrm^'lirtc  UMmittclban*  Tlinli^kcit  und  Aufraii't  des 
britiücbeit  Staats  auf  dem  (icbiet  der  Civilverwaltnug  ojid  durch  das  Sptem  der  Staatä- 
ZQScbttiuo  für  Ix>calusg«ben ,  besondem  BoIcJie,  wdelie  mehr  im  «taatlidien  als  im 
commiumlün  Interesse  oder  docli  init  im  <  r.-teren  zu  liegen  srhcincn,  hat  sich  z«^<ir  ia 
diesem  JahrkoDdcrt,  xamal  in  de»  luUtcn  Jahrzobnteu  eine  grö&sero  Aiiaibemiig  bri- 
tischer an  cMiÜaeBtalc  TerÜdtniaie  rollzogcu,  nhve  bcdcotmiae  ditaneUMle  bostdiok. 
immer  noch. 


V^-1.  schon  rfic  Daten  in  Kin.  1.  3.  A.  §.  5:^.  S.  11 1.  fflr  l'^TM/TI.    Neuere  sind 
die  folgcudcii  ^Slat.  absU.  No.  33,  p.  34.  37),  in  1000  PI.  St.  fur  lstl7/»iS  u.  1S83/S4. 


England 

u.  Wales 

(langer  SUutt 

1867/68 

1683/84 

1867/68 

1$«0/S4 

Durch  Verbände  u.  Kirchspiele  für  Armen- 

7,498 

8,350i 

1 10,449 

Nr  andere   Parochialausgaben  aw 

9,884 

659 

1,001 1 

1  1,1«7 

Ans  Aiil-'ilicn  dafür  

820 

50S 

94S 

54R 

Durch  Schul  bebOrdcu  

— 

4,5yo 

5,7J6 

I)orch  städtische  and  Man tcipalautori* 

Cil-n  fiir  Poliz'M,  Sa nitiitsw esen 

und  andere  ötfuutlicbv  werke  . 

i3,0io 

14,424 

3 1.3  4  t» 

Durch  l&ndliche  banitätsatitontäton 

51] 

4 

649 

Durch  (i  rafscha  Itsautontaten  f.  Folizet, 

2,319 

Durch  1^aiiU:>trasse  n-  und  Slrasüeii- 
behönlcn  

1,400 

2.0M)f 

6,326 

6.973 

1  nr.M 

102J 

Kit» 

8 

i.m 

S 

Fur  Entwässerung.  Deichbau  tt.  s.  w. 

205 

469 

251 

511 

2,072 

3,35'.» 

2,5S2 

4.911 

332 

417 

301 

469 

Aus  Lcuchtfcuergeldern  (Handelsmarine- 

270 

352 

428 

h2^ 

Durch  Bn ^riihn  isslji  liui'den  

•m 

21f. 

509 

Aus  Kirchen-  und  gcistlichuu  Steuern    .  . 

30(5 

U 

35S 

79 

142 

83 

211 

1^6 

Somme: 

30,455 

52,95«» 

;I6,133 

64.087 

Einnahmen  (s.  o.  S.  350)  zQsammen  .  . 

30,441 

oI.HiO 

36,496 

(52.7  _'1 

woiron  Anleihen    .  .  

5,517 

7,157 

6,«01 

9^24 

957 

3,507 

1.235 

4.239 

Eigen 0  (uietsi  ord.)  Einnahmen 

to.i«»r. 

2!i.2:.T 

4t*.25S 

wovon  dirccle  Localsten ^rn  c.  11.100 

25,630 

c.  I7.t»Ü0 

c  3I.400 

Hier  sind  offenbar  mehrfach  auch  Ycräudcruogun  in  den  statistiäcben  AnfnAhmea 
und  (iruppirangcn ,  dann  wohl  namentlich  Vervollständigungen  der  Daten  eiogetretes. 
80  dass  die  Erhöhungen  und  V'erschiebaogen  der  einzelnen  Posten  and  dio  Zonabm« 
d«>r  Summen  der  Wirklichkeit  nicht  genau  entsprechen.   Die  Kirchensteuer  ist 

aufgehoben  worden. 


Es  ist  hiernach  besonders  der  Localanfwand  für  Armen-^ 
bcbal-,  SanitäUwcscn,  bicherhcitspolizeii  Verkehrs- 
wesen (Strasseni  Brucken,  Häfen,  Wasserhan  o.  s.  sr,)^ 
welcher  nebmi  dem  allgemeinen  Verwaltangsanfwand  in  den  Aue- 
gabeetals  der  Localvcrwaltnngen  steht.  Ob  and  was  man  von  dem 
Anfwand  flir  die  anfgezfthlten  Tbätigkeiten  dem  Staate  als 
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solchem  oder  den  localen  Verbänden  nnd  Gemeinden 
rrebtigcr  Weise  ftowälzt,  lUs^t  sieb  nicht  eodglllig  prineiptell  ent- 
iMsheiden  (Fin.  1,  3.  A.  §.  43,  46  ff.).  Genug,  dm  im  Vereinigten 
KODigreicb  aaeb  jetzt  noeh  mehr  davon  als  anf  dem  Contioente 
den  ISelbstverwaltongskdrpern  zngcBchoben  iel,  wenn  es  sich  dabei 
aoch  sicher  oft  am  mehr  oder  ebenso  sehr  staatliche  als  locaie. 
ADgelegcnheitcn  nod  Interessen  handelt. 

Um  80  bedenk  Ii  eher  cr»chtint  es  daiiu  allerdingB^  auch 
Dach  dieser  Seite  bedachtet,  diesen  grossen  nnd  steigeuden  Gc- 
samnitaiil wand  lür  ein  solches  .staatlich -h)Ci>lc.s  Mischgcbiet  von 
Veiwakunj;sautgaben,  soweit  er  überhaupt  durch  Steuern  bestritten 
vvinl,  ganz  durch  Ei n c  Stcuerart  und  zumal  durch  die  gcschicht- 
lul)  {ibcrkofnniene  Arnicnsteuerrorm,  wesentlich  die  Bcitrags- 
griuj(ila<,^c  t(ir  alle  LocaUtcucro,  aufzabiingen.  Denn  wie  anch 
iniuier  diese  IStcuert'orm  wirken  mag:  eine  einseitige,  daher 
uugIcichmUssige  Belastung  g'c wissen  Besitzes,  bez.  Ertrags 
Bod  EiniLommens  findet  sicherlich  dabei  statt  Das  widerspricht 
aber  den  gesammten  nnd  noch  speciell  einigen  der  hauptsächlichen 
Verwcndangszwecko  der  Loealstenem,  wie  besonders  deoen  für 
Armen-,  Sanitäls-,  Schul-,  tbeilweise  ancb  selbst  tHr  Verkehrswesen. 
Sfan  kann  and  darf  solche  im  Wesentlichen  allgemeine,  in 
ihrem  NnCzeffect  nnanterschicdlicb  allen  Personen  nnd  allem 
ßesilz  zu  gute  kommende  Ansgaben  nicht  so  ausscblicsslich  durch 
Eine  nnd  gar  eine  solche  Steuer  decken  (Fin.  II,  i?.  424,  S.  347). 
&  Ifisst  »ich  annehmen,  wofUr  auch  immer  mehr  Symptome  und 
Unzofricdenhcilstcndcn/en  sprechen,  dass  vollends  mit  der  Weiter- 
entwicklung der  I.ocalvcrwalfiiii^^sthiili^n^eitcn  und  des  AnlNvands 
•»•iüir,  wie  etwa  in  den  Ict/.lrn  L'n  .lulinn,  ilirs  rinscili-L-  Local- 
«tcQcr System  unhaltbar,  weil  unerträglich  ungleichmUsiig 
belastend  werden  wird.  Diese  Annahme  findet  ihre  Bestätigung 
und  weitere  Begründung;  in  der  Erörterung  des  folgenden  Puncts. 

sj.  163.  —  c)  Die  bi'itische  Localbcstcncrnng  ist  nach  ihrem, 
der  ArmcDsteuer  entnommenen  Mauptgrandsat»  eine  Stcuergat- 
t"ng,  welche  gewiss  gerade  in  der  Local-  oder  Gommnoal- 
bestenerung  principiell  berechtigt  und  zweckmässig  er- 
^bcint,  aber  nnr  in  bestimmter  Beschränkung,  daher  nur 
in  ihrer  Anwendnog  auf  bestimmte  Verwendnngszwecke 
oder  Ansgaben,  bez.  anf  Quoten  der  letzteren  nnd  nnr  in 
Verbindung  mit  anderen  geeigneten  Localstenem.  Das  folgt 
sowohl  aas  den  mnthmasslichen  Wirkungen  der  Ausgaben, 
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welche  mit  den  LocalBteaern  bestritten  werden,  als  auch  aus  den 
mathniasslieheD ,  anter  verschiedenen  Verbilltnissen  selbst  wieder 
verschiedenen  Wirkungen  der  britischen  Loealsteaern  nach 
dem  Master  der  Armensteaer  selbst 

Soweit  diese  Stenern  direot  oder  dnreh  Ueberwälxnng 
ais  Ertrags  Steuer  vom  Grand-  nnd  Hauseigenthfiraer  —  hlerfahi 
unter  den  ci^euthUmlichcn  britischen  OrnndeigeDtbnnisverhältnisscn 
;»U('Ii  Derjenige  gerechnet,  welclicr  unter  langjährii^cr  lJudcupaelit 
aul  iVcmdcm  Boden  Hilnscr  baut,  sowie  der  langjährige  Mänscr- 
niictbcr  —  wirklich  getragen  werden,  sind  sie  nnr  zur  Be- 
streitung solcher  iiffentlicher  loralcr  „Sonde ran sii:aben'*  g:erccbt- 
(ertigt,  deren  Verwendung  wirklich  «ehliesslich  alb  Kenten erhühnng 
dem  Grundbesitz  zu  ^ntc  kommt.  Bei  anderen  Honderausgaben** 
und  bei  allgemeinen  Ausgaben  —  des  Staats  wie  der  Gemeinde 
—  trifft  dies  nicht  zn.  Werden  diese,  wie  in  Grossbritannien« 
gleicbwohl  damit,  und  sogar  damit  ausschliesslich,  gedeckt,  8o  tritt 
eine  unbillige  Verletzung  der  Gleichmässigkeit  ein.  Das 
ist  aber  hier,  d.  b.  bei  einer  Wirkung  der  Localsteuer  als  Ertrags- 
Bteuor,  um  so  bedenklieber,  da  eine  Ausgleichung  dieser  Uober- 
lastung  durch  Fort-  oder  Rtlokwälzung  der  Steuer  in  diesem  Falle 
wenig  wahrscheinlich  ist  und  jedenfalls  keine  Bargsehait  für  ge- 
nügend gleich raässige  endgiltige  Vertbeilnng  der  Steuerkraft  bietet 

Ich  wi-iMio  hier  dio  Tcruiiuologio  und  Bowcbfuhrujig  aus  dur  „Allgouuioett 
Sicttorlübrt»^  hos.  Fin.  H,  §.  423,  424.  &  114$  IT.  an.  S.  auch  in  eine  nGoinmunal- 
Ktoucrfragu".   Ueber  Ueborwftlznng  s.  Fin.  IE,  §.  8.  259  ff. 

Nun  kam  aber  die  britische  Localsteuer  nach  ihrem  e]gentliiim> 
lieben  Bcsteuerungsprineip  nnd  nach  dessen  eigenthttmlicher  tech- 
nischer Durchführung  gar  nicht  allgemein  als  Krtragssteuer  von 
Kealcigenthnm  aufgefasst  und  deren  Wirkungen  ihr  zugeschrieben 

werden.  Eiuc  solche  Steuer  ist  sie  wesentlich  nur  in  ländlichen 
Vcrhältni.s8cn,  bei  landwirthschaftlicbeni  Selbst  betrieb 
des  Ki^^cnthunic  rs  und  bei  Zeitpacht,  und  letzteren  Falk 
auch  nur  bei  nicht  aWui  langten  Tachtperiodeu. 

Düim  hier  wird  alicrdiiip:!)  aii/.uiichtiicii  sein,  rcf^oiiuösäi;;  doT  <i  rii ii d oiy^cu  > 
thQmoT  die  Localstouor  oudgiltif;  traj^t,  iiidom  sie  z.  B.  vom  bcstcuortcti  l'achtcr  bei 
der  ftcgelnng  des  ^.1eIu^insos  als  AI)/.Uf;si>Oi>t«<n  in  Betracht  j;ozog<-.ii  und  SO  dem 
EipcMthüincr  jr«wöhiili(  h  uJicift  iil/f  wi  i'.Ii  u  wiiil.  Ntir  nicht  iu  IJcchmittir  Cf'^oge»« 
lAtailitcucrcrh'^huMgcu  wainvnd  des»  l'achttcruiius  oder  höhere  aU  durch^huiUÜch 
veranschlagte  Localstooem  wird  der  Paditer  zeitureise  tngw,  wo  dann  wiedemn  die 
orwähnte  becUngto  BorechÜf^ung  der  Steuer  hinftUig  würde. 

In  dem  anderen ,  praetiseh  vornehmlich  wichtigen  Falle,  wo 
die  Localsteuer  vom  Uausmietber  besah It  wird,  wie  in  stfidii-^ 
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sehen  VerhiltmsfleD ,  und  «war  naeh  der  Miethe,  wird  zwar 
aneh  wobl  der  ]fielb|ireis>  wie  im  yorigen  Falle  der  Paeb^reis, 
Tom  recbnenden  Hietber  mit  Rfleksiebl  aaf  die  Loealstener  be- 
rechnet Qttd  im  niedrigeren  Mietbpreise  eveninell  dem  Ver- 
mieCber,  dem  Ornnd-  oder  Haniefgrathttmer,  /.ngewülst  werden. 
AHein  einmal  wird  hier  nieht  immer  so  genau  gereebnet»  sodann 
steht  es  dabin,  ob  die  UeberwSlBnng  gelingt. 

Wenn  Ja,  so  ist  die  Staoer  eine  Hansertragsstener,  und  es 
treten  dieselben  Bedenken  ein,  wie  in  dem  bcspmchenen  Falle. 

Selbil  noch  grössere  Uauii.  wenn  (iiuml-  tiiul  Uauacigv.fiUtuin  gefreniil  iiml  boi 
]uig;}fthrit(cm  Gofttnict  dno  Ucb('rwäl7.ung  vom  Hausbesitzer  auf  den  (irundeigcuthUmor 
ausgeschlossen  ist.  Ilaln  i  i-t  es  freilich  inOgiich  iiml  nirlif  «'iniiial  iiiiwa)ii-srli('inli«-h. 
dAHS  »ach  bei  Abschluss  solcher  Verträge  die  Localsteuer  und  selbst  deren  ungewiß, 
•Iwr  nfiflicho  vul  nuilkmanlicb«  Stingcnini^  im  Lauf  der  Paehtporiod«  bei  «1er 
r:irhfzin^.  al.  ulafion  mit  verunschlairt  iinil  'I.aranriiiri  dieser  Zins  cnniissigt  wird,  wonacli 
wieder  der  (iruu  d  cigcnlhüroer  mit  beisteuert  würde  (was  Aschrott  iu  der  Note  8.  222 
«ad  ebenso  die  hier  Htirto  Stelle  Im  Bepoit  von  1850  «bewIektX  —  Betn  Gonpoiui- 
•liiii;  System  (o.  S.  t)  Ivoiiitin  ii  (Vw  m'glirlion  ('••Ij' rwälzungen  der  Stenern  im  höheren 
Mictilpr.      vom  steucrpflichtigua  Eii:'  nlhümer  auf  den  Miether  in  Betracht. 

Wenn  nein,  wenn  die  Ueberwülznng  auf  den  Vcrinietber  and 
Haoseigeiitlidincr  iiiolit  ;^e1inp:t,  sondern  der  Miether,  bes.  bei  £tgen- 
wohnen  der  Haoseigcntliiimer  als  Bewohner  die  Locaistener  end- 
giltig  trftgt,  so  nimmt  die  Steuer  Uberhaupt  wieder  einen  anderen 
Cbaraeter  an  und  zwar  eventnell  einen  doppelten:  entweder 
denjenigen  einer  Wohnitngs-|  d.  b.  einer  Verbranebs-  oder 
Anfwandstener,  oder  denjenigen  einer  nach  einem  Verb  ran  che- 
moment  yeranlagten  £inkommenstener. 

Im  ersten  Falle  bat  sie  dann  yoII  nnd  ganz  die  Bedenken 
einer  Wohnnngsstener  nnd  damit  einer  Verbraachssteaer  auf 
eine  notbwendigste  BedOrfnissbefriedignng.  Sie  wird  daher 
im  hoben  Maasse  nngleiehmäaaig  wirket^. 

Zumal  dft  hier  aaf  aonstigo  Wcttenrtlxnnf  (z.  B.  euf  die  Coosumonten  der 

Ai^x  itsl'i^tinijfn  des  hftstoucrten  Micthew)  vkIIimkI^  unsicher,  üftr;rs  gar  nicht  zu 
riMhneu  sein  wird.  Auch  komuieii  noch  die  spocielleu  Bedenken  hinzu,  welrhe 
nn  dem  ungleich  hohen  Micthanfviuid  nach  Itaosstands»  und  Familien •.•^rnssa, 
nach  fJrM)iidh('itsverliiil(rii^-<  ii .  nach  loralen  Verhriltnissea  henorgehen  —  let/ienni 
wichtig,  wie  l>oi  einer  Staats- Wohnungbäteuer,  auch  bei  einer  Localsteuer  wegen  »ler 
ongldphen  Preise  der  Wohnungen  In  vt^rsehiedenen  Stadttheilcn  und,  wenn 
eo  sich,  wie  in  England,  um  Aufluitituiig  von  Kreis-,  Armcnverbandskoften  n»  dg;!,  m. 
handeH,  io  rerachiedeucu  Wohuortcn  desselbea  Steaerbezirks. 

Im  «weiten  Falle,  wenn  die  Steuer  als  eine  Einkommen- 
steuer angesehen  wird,  bei  weleber  aus  der  Mlethe  oder  dem 
Wohnnngsanfwand  auf  die  Einkommenbtfhe  geseblossen 
wird,  kommt  ein  dttrchschlagender  anderer  Einwand  sur  Geltung. 
Wäre  dieser  Sehhiss  bereehtigt  nnd  allgemein  antreffend,  so  entr 
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fielen  allerdiDga  die  Hauptbcdenken,  welche  ans  den  Verwendnnga- 
zwecken  der  Localsteuern  gegen  das  PnncSj)  der  letoteren  erhoben 
worden.  Es  blieben  umgekehrt  nor  Bedenken  in  solchen  Fälten, 
wo  der  dem  Grucd-  nnd  Hauseigentbnnicr  ku  gote  kommende  Ver- 
wendongszweek  eine  höiiere  Sondcrbeskeacruug  des  Grand-  nnd 
Hauseigcntbnms  wirklich  einmal  reebtfertigt.  Aber  jener  Bchlnss 
ist  Uli b  e  I  e (' ht i  gt ,  dcuu  die  MiethliObc  oder  die  Ausgabe  für  das 
Wolinungsbcdllrtuiss  steht  mit  dci  Einkommcnliöüc  nicht  iii  einem 
Icsteii  und  glcichinässigcn  Vcrhültniss,  .sondern  nach  bekamiteii 
statistischen  Erforschungen  ist  die  ^\'  o  h  n  u  u  g s  a  u  s  g a  h  c  r  e  1  a  1 1  v 
Ulli  so  grösser,  als  Quote  bcjiiessen,  je  kleiner  das  Ein- 
küinnien  ist  und  umgekehrt  Die  Localstcncr  als  solche  Eiu- 
koninien Steuer  verstiisst  deniuach  besonders  stark  gegen  die 
proportionale  Eiukoimncnbcsteucruag.  äic  ist  eine  umgekehrt 
progressive,  während  gerade  für  manche  der  britischen  Ver- 
wendungszweekCy  namentlich  fUr  Arnieuversorgnng,  eher  eine  di  rcct 
progressive  zu  verlangen,  jcdciifalls  eher  zu  rechtfertigen  wSre. 

Im  Ergebniss  ist  daher  die  britische  Localbestenernng  wegen 
ihres  einseitigen  Hauplgrnndsatzes  principieli  stenerpolitisefa 
ttbcrbaupty  vollends  aber  als  einzige  Form  der  Localbestenernng 
überwiegend  bedenk  lieh ,  an  sich  und  auch  unter  den  spe- 
cißscben  britischen  Verhältnissen. 

Bcitiueiat  i'chleii  eben  hier  die  principicUen  nationalukonoiniickuii  und  biiaiu* 
wissenacbafdiclien  Gosklitüitunctin  wodarch  die  politische,  lilslorische  und  rcrvaltitiig5> 
rcM  htlirbe  AuiTassung  doch  zu  liorichtigen  ist.  I):»h<T  ?<'  ine  zu  gUnstign  Rourtht>iluiie 
d<i.s  britischen  Systems.  Aaciirott,  S.  222  (f.  kommt  speciell  für  iVw  Aruicasieuir 
zu  demselben  Urtlieil  wie  ich  hier  (S.  224).  Kr  niiterschoidet  auch  richtis:  «lif  fHK^r 
rate  jo  nach  Umständen  als  Ertrags-  uml  als  Au fwan d Steuer.  Aber  er  vertoitrt 
nicht  «.'orMlgend  die  FUJlc.  wo  sie  Ertragssteuer  ist  nml  tiiit«T>rli.  iJ.  i  1» -i  .J.  r  „Auf- 
wandsteuer" nicht  richtig  die  Wirkung  als  Vcrbrauclmstinn^r  und  als  KiiikomMien:»tcUt.-r. 
die  nach  dem  Wohnungsaufvand  bemessen  vird.  Mill,  den  er  citirt,  »acht  ^nd« 
drii  ri  lilprliliiss.  aus  a<M»  Wohnungsausgabi  U  auf  die  gleiche»  Rclafi.m -n  .Irr  V.  :- 
luügensvcrhiUtoisäü  :ichIioäScn  zu  wollen.  Nicht  der  Fall  des  ,.Uei^hal$i>s"  uuvl  der 
«^grossen  Familie**,  sondern  der  angleichen  QnoU  der  Wohnnngsausgabe  ven 
unglcicli  hohemElokommcn  bildet  den  entscheidenden  Pnnct  in  den  AnpiineftlKO 
gegen  die  Steui-r. 

Es  kann  nicht  W  under  nehmen,  dabä  demnach,  vollends  mit  der  Vermchraag 
der  Localansgabcu  und  der  Zuschiebung  ron  Aufgaben  auf  die  Gomnranen  dnnrh  <ka 
Staat  —  ganz  wi«;  bei  uns  — ,  auch  in  England  zwei  Strümungcn  miti  litiger 
werden:  einmal,  liobiT  die  bctrcffendi-n  Aufgaben  urul  Lasten  unmittelbar  If-ita 
Staate  zu  belassen  udcr  a«'ue  ihm,  nicht  den  Selbstvei ».Ulung^kürpcrn  zu/u-;«  hi.-U-n, 
mimlcstiMis  StaatszuschUsse  für  die  letzteren  in  solchen  Fällen  zu  v<  r!auy^en  ^^ielv^• 
darüber  den  chaiacterisfisi  b- n  Vorfall  im  Unt<  rhaus  iss.'»,  d  -ii  Asi  bi  utt  i  i  -1  r 
Note  S.  22Ü  mittheilt);  sodann  die  einseitige  ausschliessliche  Local 
befltenerang  einer  bestimmten  Besitzart  tu  mediliciren.  S.  daraber  dieMlbe 
St.  !l  Mild  aus  einer  r><rbattt!  in  Issc,  dir  üben  S.  2.*{2  anj^efiilirte  Motion  Uo5:fr>, 
ÜuH.  Ibäli,  I,  ÜtiT  If.  Sie  ging  darauf  iiiriaus,  gerade  den  (irund-  und  H.-\u^- 
eigcntbttmer  als  den  xu  benicbnen,  di>r  wenigstens  die  HäUVe  der  Localstener 
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tragen  solle,  vShrend  er  ji^zt  bei  der  Bcsicuerong  des  Benutzers  nicht  genügenü 
{^etroffcD  werde  und  vollende  di*»  Ei  ;^niitli ftm fr  «li  r  städtischen  Grundstücke 
icioor  Localsteuer  unterworfen  nei.  n,  iil>wo}il  der  W«;rtli  ilnor  Grundstücke  wesentlich 
von  den  Localverwendungcn  a))liiln^<;.  Die  ReMlntion  wunlc  an  genommen,  .urIi  \>c- 
rürwortet  vom  Pr.isiJintcn  di-s  I.ocal  g^overrunfrif  Imanl ,  ("liainlt«  rl:iiti.  IVii-  ilaiiialit!«» 
Debatte  hat  die  ganze  Frage  berührt,  ein  anderer  Vorschlag  verlanj^lc  Ucvi^iion  der 
VeiliilUliaBe,  in  denen  vnbeireglicheB  nod  bevegüches  VoruiOg^Mi  d«n  LocaJstencni  zu 
ODtenrerfoa  sei,  wurde  aber  nbgelolint 

§.  1(»4.  —  d)  In  steuertecfan iscbcr  Hinstcht  mischte  die 
britische  Loealbestenernng  dagegen  gerade  vvcgen  ihrer  verhält- 
niflsmäsBigen  Einfachheit  und  —  in  den  meisten  Fällen 
wenigstens  —  leichten  Durchführbarkeit,  ferner  wogen 

ihrer  Beweglichkeit  günstig  zu  beurtbeilen  sein. 

In  den  HauptTäUcn,  bei  gewöhnlichen  Wohnhäusern  und  ländlichen,  laiidwiilh- 
acliafUieh  benuttten  OrandstQcken«  treten  diese  günstigen  Seiten  bosondcfB  deutlich 
hcnor.  !>.  ilich  wnrdcii  sie  Ikm  vorwaltendem  landwirllix'liafili'  li.'n  Solbslbt^(rii;b  und 
biu<*rlicliur  \\  irtltschafl,  wie  schon  boioerkt,  sich  kaum  zeigen  können.  Die  für  unsere 
coulineolale  Conmvnal-EiDkomm^befiteiiening  so  schvicrigcn  Fragen  der  Bestettemng 
der  Forcnscn.  der  Acticn-  und  ähnlicher  Gesellschaften  fallen  in  Knglaml  fuit.  In 
Jie><»r  Ifiit-i.  Iit  ul'  irlit  i.\u>  hnÜHcho  Localbesteuerun-^  unseren  communalen  nbject- 
ciücr  Lr tras;ss(euern  (Grund-,  Uausersteucr),  durch  diu  in  diesem  Puncle  auch 
keine  Schwierigiseiten  bereitet  worden  (Pin.  II,  §.  ilU,  411  S.  320  0:). 

Die  Unabhängigkeit  der  Localbesteneruug  von  der 

Staats!) es teucnnisc  erleichtert  sodann  die  riclitificc  Liisiing  der 
steuertcchnisclieii  Au%aljcii  der  cisteieu  ebeuralls  nicbt  unwesent- 
lifb:  ein  Vorzug  vollende  vor  dem  coutinentalen  Sysictn  der  Com - 
ni  II  na  1 /.  u  scbläge  zu  directcii  Staatsstenern.  Denn  letztere 
köuuni  uiuiiöglieb  den  loealcn  VerbUltiiisseu  so  gut  Kecbnung  tragen, 
Znscblagtf  zu  ibnen  daber  auch  nicht,  als  selbständige  Loealätcuern. 

WVnn  tli(*  biilisrheii  iti  diiSf  r  Hinxirlit  nirlif  alles  WUnschcnswcrtlir  leisten,  so 
ikigt  dies  in  Mjtngein  der  Gesetzgebung  und  Durchführung,  die  si<  h  immerhin  leichter 
ah»  bei  einer  allgemeinen  Staabuteoer  beseitigen  lassen  machten.  Die  so  wichtige 
Besfcut-rung  looaler  Conjunctu rengew  iunc  hosünders  des  s  täd  tischen  G rund  - 
ctgcuthuns,  überhaupt  der  eigentlichen  (irundrente,  Lünnen  localc  (irund- 
ttiMl  llaa«s(eaem,  Terbanden  mit  neziiglichen  BüsitzwccIiseJabgahcu.  wohl  annähernd 
tcruagcnd  bewerkstelligen  (Fin.  II.  §.  474'>— 4^1,  8.  403  II'.).  lUc  Bogers 'sehe  KCMO- 
latittU  lie/wcckt  doch  impti«itc  Derartij^es. 

Endlich  »itid  gewiss  erhebliche  Gründe  auch  Hir  locale  Ver- 
hraach  ssteoern,  Accisen  n.  dgl.  ni.  znnial  in  stUdtiscbcn, 
ToUends  in  grossstädtischen  Gemeinden  noch  in  unserer  Zeit 
geltend  zu  machen.  Aber  die  principicllen  Bedenken  gegen 
alle  solche  Sieaem  vom  Htandpunele  der  Allgemeinheit  und  Gleich- 
nSssigkeit  der  Bestenerung  aas  and  die  yerkchrspo  litis  eben 
Qttd  steoertcchnischen  Bedenken  wegen  der  Verkehrsstlirungen, 
der  ungleichen  Bestenernng  von  Stadt  und  Land,  der  Abtrennung 
der  Städte  vom  Lande,  wegen  der  Anregungen  %nm  Sclmiugge), 
wegen  der  ICrhcbungNkosteu  u.  a.  m.  dürfen  doch  nicht  überscheu 
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werden,  so  z,  B.  aneh  bei  dem  in  vielen  Gontlnentallftndeni  noch 
so  Terbreiteten  stSdtiscfaen  TbonteaerBystem  (Frankreich,  Italicu, 

Oesterreich  u.  a.  L.  m.).   Grossbritannien  bat  Dank  seinem  I^ocal- 

steucrprincip  das  Alles  im  Wesentliihtii  schon  seit  Aiters  und 
ebenso  in  der  Neuzeit  vermicilen  und  gezeigt,  dass  es  doch  mög- 
lich ist,  einen  hoben  und  steigenden  Loealbcdarf  durch  directe 
Besteuerung  allein  tw  bestreiten. 

Auftallig-  uud  kaum  iichti;;  ist  es  nur,  daüs  man  das  System  gewerblicher 
Licenzstenarn,  besondeTS  ftlr  das  Schankfeirerbc  •Hein  fttr  den  Stftat  su- 

f5<rstalt«U  hat.  Der  Bozng  dicsi  r  Abgaben  durch  diusen  slaK  dun  h  die  Gcmeind*  a 
hat  selbst  aus  den»  (üsichtspunct  der  Correspondenz  ?on  Last  und  Vortheil  ein  priii- 
dpiclles  Hedenken.  Jedenfalls  Hessen  sich  eine  Rctheili^ung  der  Gcmeiiidoo  an 
diesen  Licenzsteuern  oder  aucli  Zu  schiige  ZO  den  betroircndon  Staalastevern  fUr 
di<i  Genieind'  !i .  ( (w.»  \m  der  S<-Iiankstcucr  namentlich  atirli  für  di<»  Armpnv^rl'än  Ji' 
(Lnionb),  rcdit  j^ut  stcuerpolitisch  principivll  rechtfertigen  und  recht  einfach  an  dos 
staatliclic  LfcenzstonoTsystein  anknüpfen.  Das  letztere  ist  «ie  r.xi  diesem  Behnfe  ire- 
macht.  Dann  n.dinie  wenigstens  in  dieser  Form  die  ^n  nn  ind. .  «Ja«?  Kirchspiel,  d,  r 
I>M>alvcrhaod  an  d(-n  Verbrauchssteuern,  namcjitlich  an  denen  fUr  ÜGtrüoke,  pass«nd 
Antlieil  (§.  153.  154). 

Die  Ansschlieflslichkeit  des  britiseben  Localstenerprin ci ps 

erscheint  nach  dem  Allen  fiuanz wisscnscb aftlic h  als  der 

Ilaujitiiinngel. 

Die  „vorbildliche"  licdcutung  vollends,  welche  man  dem 
Princip  der  britischen  Loealhestoncrnnfr  wohl  zugeschrieben  bat 
(S.  .».'»7),  möchte  der  letzteren,  wenigstens  nach  linanzwissenschaft- 
lichcr  I'ctrachtung ,  knuni  beizulegen  sein.  Nanientiich  an  eine 
Ii' cbertraguug  auf  unsere  ContinentallUnder,  zumal  an  eine  mehr 
oder  weniger  ausschliessliche  ßegrUndong  unserer  Communalstenen 
auf  Jenes  Princip,  kann  der  Finanzmann  nicht  emstlich  denken. 
Selbst  wenn  die  britische  Localbestcnening  noch  mehr  steaerteeh 
nische  Vortbeile  hätte,  als  ihr  eigen  sind,  and  selbst  wenn  ilu- 
Princip  allgemeiner  berechtigt  wäre,  als. es  ist,  mOsste  die  neue 
Einführung  dieser  Steoerart  in  anderen  VerhftItniKsen  Oberwie- 
gende Bcdenkign  bieten.  Nnr  ihr  historischer  C  bar  acter, 
ihre  alte  Einbttrgerong  macht  diese  Stenerart  auf  den  biltiscben 
Inseln  erträglich.  Aber  die  Nachtheile  des  leitenden  Stenerprincips 
milchten  auch  hier  mit  der  Steigerung  der  aufenbringenden  Steuer- 
snmmen  immer  empfmdlicber  werden  und  mehr  als  die  Vorthcilc 
ins  Gewicht  lallen. 

Die  „Loealsteuerr c  1  o  i  m",  mehr  als  die  Iiclnrai  der  Staats- 
stcuern,  wird  daher  wohl  bald  auch  jenseits  des  Caual»  in  deo 
Vordergruud  trcteu  uud  ist  auch  die  dringendere. 
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2.  Abtichuitt. 
Frankreich. 

Literfttor.  Ueber  sie  ist  such  für  das  19.  Jahrhundert  das  glliwtigc  Unheil 
xa  lUlen.  welches  oben  schon  über  die  franzöäiächc  FiiiaQzliterator  ausgesprochen 
WTirde  (§.  5Ü\  Nur  leidet  dieselbe,  und  i«»mchr  sie  die  Zt-iten  der  jeweiligen  (legen- 
wart  behandelt,  desto  mehr,  mit  seltenen  Ausoahmcu  an  zwei  Fehlern:  cintnal  sind 
die  nebten,  auch  die  hlo^a  historischen,  selbst  die  rein  administratii-en  Schriften  nicht 
immer  in  pol i tis (•  h  r  Ifinsirlit  nhj.'rtir  ir^  nuL",  sondern  leicht  in  ihren  Urtheilen 
ctvas  nach  dem  persönlichen  politischen  Standpuoct  ihrer  Verfasser  getärbt,  oaioentÜch 
nach  dea  drei  Ifeaptriehtnngcn :  royallstiscb.  napoleoniBch-lmperinlistiscb,  repoblikaniscb. 
was  in  dem  Parteigetriebe  eines  ,  Jalirhnodcrts  der  Rerolotion"  seine  Erklärung,  damit 
aber  nicht  seine  Entschuldigung,  noch  weniger  seine  Hi^chtf*rii<rtina:  fiiulct.  Sodann 
kommt  selbst  in  reinen  Fachwerken  leider  das  u  b  c r ^jia a n  t c  französische 
Nfttio nalgofuhl  zam  Aosdnick.  namentlich  bei  der  Dintellung  der  FinnnzealaLmi- 
titeo  in  Folge  uneilnstigcr  Krieir'>  wio  ff.  und  wieder  ISTO-  Tl. 

Die  französische  Katioaaleitelkcit  und  der  Mangel  an  Sttlbütcrkenntuiäs  bewiiien 
hier  ein«  ftflers  rOllig  falsche  Benrthcilnng  der  Ereiinitsse  und  Mnssregeln.  Ststt  die 
wirthsch.iftlichcn  und  finanziellen  Folgen  von  poIitiM'lion  Fr^  ii^nisscn .  wie  dciii  ii  von 
I^kl4  uttd  1S15,  1*>T0 — 71  einfach  hinzunehmen,  als  selbstverschuldet,  auch  als 
gerechte  Sahne,  verdiente  Strafe  oder  statt  sich  wenigstens,  wenn  man  glaubt, 
dn»  nicht  offen  «ingeMehcn  zu  dUrtV  n,  mit  objectircr  Darstellung  des  TinlMcIlUclien 
IM  begnügen,  werden  dir  S- hriftstcller  einerseits  scnttm«  ntal  in  BeZQg  auf  das. 
wa»  ihr  Vaterland  vcrdieuteruiaabseu  erleidet,  —  das  sin<i  nur  „ualhoots*'  „dcsastres" 
der  belle  FVance,  der  ..gninde  nntion**  —  andereeits  werden  sie  himiscli,  bitter  und 
ungerecht.  "a'tMin  di.'  tiii.s>handclfen  o.l,  r  ]iroviM  irten  Feinde  siegen  und  nun  Aiwh  cin- 
BUkl  ContributioncQ  erheben  und  Erhaltung  der  lieswi^ungstruppe»  verlange«,  wobei 
FimLrelch  bisher  ja.  rnnthmasslieh  zu  seinem  eigenen  Semden,  veil  es  sonst  rlelleicbt 
den  erhaltenen  Denkzettel  etwa«;  länger  empfunden  hiitte,  nnvcrhältnissmässig 
geschont  worden  ist(l^l  ll  |sl5!  is"!  !).  Solche  ..Stimmung*"  beherrscht  i.  H. 
iranz  das  unten  genannte  Uurh  von  Sudre.  Aber  selbst  ein  Werk  wie  der  auuc 
Dictionnairc  de  imances  scheut  sich  nicht.  Mitarbeiter  wie  Boit<^au  schämen  sich 
Bicht.  i  T5.  einen  ebenso  '■i'lilirli  unrichtigen,  wi»-  nlln^nten  nnfl  }Mmi>i'lirri  Ausfall 
aof  Preusscn  zu  wachen.  b«^i  Erwähnung  der  Contribationcn  desselben  an  Frankreich 

ff.  (dict.  p.  547,  Kote  1\  Eines  der  mancherlei  Anzeichen  sittlichen  und  geistigen 
VcfÄlIs  der  franzüschcn  N,»'i<.ii  selbst  in  Kreisen  ilif'  r     istigen  Elite. 

Aus  der  reichen  Literatur  sind  einige  Schriften  schon  oben  S.  I2'.i  genannt 
and  characterisirt  worden.  S.  ferner  die  Liieraiurangabcn  in  Fin,  I.  3.  A..  S.  ö7. 
II,  33.  III,  4.  Viele  dieser  Schriften  behandeln  die  Besteuerung  nur  nebenbei. 
Weiche  Bibliographie  im  dict.  de  tin..  in  Hoitcau's  Artikel  budget  gmcral  de 
IcUi  p.  71'i  IT.  und  in  dun  Spcciaiartikeln ;  auch  in  iilock'ü'  dict.  de  l'admiu.  Itan«,. 
Weitere  Literatnr  über  die  einzelnen  Stenern  folgt  onten  bei  der  Danftellnng  der 
Ir.tztcren.  A'i-  der  f:rü^<.  ii  Lit  rntnr  uh«  r  di'  jrcsammte  H  -r-Mierting,  deren  Ent- 
«rickiliiAg  und  den  Zusammenhang  mit  den  Übrigen  Finauzangelegeuhcitütt  worden  hier 
rar  einfii^e  Bücher  henttsgebobeo,  welche  meistens  fUr  das  Folgeade,  besonder«  fttr  dks 
1  r-iieht  QIkt  die  Steuerentwicklunir  von  l'sD — iss7  genauer  benatzt  worden  sind. 
l>*ait  ist  die  betreffende  Literatur  aber  lange  nicht  erschöpft. 

lioiteau's  genannte  schöne,  reichh.dtige  und  doch  Übersichtliche  grosse  Ab- 
haadlnng  in  dem  genannten  Artikel  budget  gen<  ral  de  T^tat,  im  dict.  de  (in.,  eine 
ttadis«s<;nde  Finanzge*chiclite  Fniiki  i  1h  öiH— 72!,  enge  und  trrüssc  Seiten*!;  el>. 
de  Cri»euay  it  Art.  budg.  d^partem.  und  coinmuual.  Die  Artikel  über  einz<  hio 
Htenera  ond  Stenergrappen  („eontribatlons  directes'%  „contr.  indiroctes**  n.  s.  w.)  in 
Bio-  k  s  dict.  de  l'admin.  franc..  mit  den  Fortset /ungeii  und  J.ihressupplt  in<  nfcn  nnrl 
ia>  di<f.  de  tin.  (noch  unvollendet).  Fnr  die  neuere  und  neuste  Zeit,  besonders  seit 
1^77.  aber  mit  zahlreichen  historischen  und  staliütischen  Abhandlungen  über  die  Ent- 
wicUnngcn  im  \\K  Jahrhundert  d.is  Bulletin  de  Statist  et  de  lei^i-l  >'i  >ii  nnip  uv  1,  ~ 
Flnanziniiii<4|eriums  (seit  l>77  .  Im  den  genannten  Werken  auch  die  Angab«  der 
A.  Waffaar.  FiaauwiiMMdian.  IIL  24 
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eiuzelncn  Gesetze,  im  UuU.  besonders  reiche  Stati- 
l'achzeitscliriftcn  (Journ.  des  Kcou.  u.  s.  w.>,  auch  i' 
uioiidcü  für  einzelne  Perioden  und  fUr  die  Ma^isregidii 
werken  Uber  die  (iesetzp.'bung  z.  R.  A.  Kogcr  et 
Dejean  rode  aunote  des  noiiv.  imp»"»ts,  in  verschied«'!- 
Ueber  die  d  i  recten  Stenern  Perroux,  L6pislat.  d. 
Deutsch  von  Joppen,  Strassburg  1S74.    üebcr  di.- 
3  bändige  Code  des  contribut.  indir.  et  des  octici- 
1S7S.  u.  a.  m. 

Ueber  die  Periode  der  Revolution  und  d 
A.  Stourm,  les  linances  de  l'ancicu  regime  et  de 
mit  Blicken  auf  die  Weiterentwicklung  his  heute,  ri 
Uobersicht  der  Sicuerentwickeluug  von  mir  besondor.- 
oben  S.  123  geurtheilt  wurde,    (laudin.  duc  de  (ja 
noticc   historiquc  sur  les  lin.  d.  I.  France  (IbüO— 1- 
uitinoires  et  Souvenirs,  2  vol    lb23.  —  Ueber  »Ii«'  1 
.1  ulim 0 n archie  Cli.  Sud re.  les  lin.  d.  1  Fr.  au  XIX. 
Iiisi.  parlement.  des  (in.  de  la  restauration.  Pur.  ISO^. 
bur  la  Situation  des  lin.   1S30   in  d'Audillret's  syst. 
.Steui-rn  ji.  3(»  If.).    Ueberblick  Uber  die  ganze  PerioJ 
bianca,  fin.  frani,.  Par.  iShÜ.  —  Ueber  die  neueste  . 
Hodet.  Fiii.  min.  1S74 — 75,  lin.  frauQ.  de  1S70 — 7^.  2 
feld.  Finanzen  Frankreichs  n.ich  dem  Kriege  von  1^70 
S.  7»>   II"..    114    II'.).     Ueber  die   Ideen   und  Plane 
kommensteuer  oder  Vermögens- (Capital-) Steuer  nach  d- . 
impot  sur  le  revenu.  Par.  18S7,  materialreicher  Berii  l 
commission.    1S86.    J.  Chailley  limpOt  sur  le  revcu:. 
Par.  1SS4.   L.  Wolowski,  Tirnpüt  sur  le  revenu  (Rede  in 
Menier,    theorie    et    application    de    l'imput    sur    le  - 
Kritik   der   bestehenden  Besteuerujig).     L.  Say,   solut.  <l 
de   l'impöt.   Par.   1SS(».     Neuestes   Project   des  Finanzmii 
Einkommensteuer  auf  der  Grundlage  der  reformirlen  Persoi. 
Februar  I^i's"),  darüber  G.  König,  un  nouvel  imput  sur  le  r- 
(S.  meine  Anzeige  dieses  Buchs,  Tüb.  Ztschr.  ISSS,  I).  Pa 
la  Rocque,  les  lin.  de  la  rpubli^ue.  les  chambres  prodigues. 

Zur  Statistik  siehe  besonders  den  Artikel  budg.  gcucr. 
de  lin.;  das  Bull,  de  Statist,  des  Finanzuiiniätenums;  Nicolas, 
F,  Faure,  budgets  de  la  France  depuis  20  ans.  1S6S — S7,  Par 

Aus  d«>r  systematischen  Darstellung  der  bestehenden  Be-; 
in  die  gcscliichtliclie  Entwicklung:,  besonders  in  diesem  Jahrhund« 
und  zum  'J'heil  selbst  vor  den  französischen  Werken  die  beiden  >i 
zuheben:  von  Hock,  Finanzverwaltung  Frankreichs,   Stuttgart  i 
Partien  auch  heute  noch  unübertrolfcn .  durch  Klarheit  und  Präciv 
gezeichnet,  wenn  auch  öfters  etwas  zu  wenig  Stolf  gebend;  uml 
Fin  Frankreichs,  Leipzig  1S82  ^über  die  Steuern  S.  152—500),  b 
neuesten  (jebtaliungcii .  mit  kritischen  Bemerkungen,  denen  ich  mi' 
immer  ans«-liliesson  kann.    Ein  sloHreiches ,  aber  den  Namen  ein« 
Unrecht  luhrendes  Werk  ist  das  grosse  Systeme  tinaacier  de  la  Fra 
d'Audiffret,  ö.  ed.  Par.  1S03— 70.  (i  vol.,  eine  reichhaltige  t 
von  Bcrii  Ilten.  Studien  u.  s.  w.  über  die  vcrschicl  ""  m 
namentlit  h  au>  der  Zeit  der  Restauration  bis  zu  d«  i 
(darüber  nrtheilt  schon  von  Hock  ähnlich,  Vorw.  S.  Vlj.  Dar 
fUr  die  He>f';ui  runir'-  in  vol.  I  der  de  (lliabrol  scli«  "   '  lit  an  *ii 
Fiiianzvcrwaltuiig,  1S30,  mit  Darstellung  des  Steuei  i'i  v  !  n 

referirendo  Kritik  der  Besteuerung:  in  vol.  IV  dio  1. 
schiedenen  Zeitpuncten.  so  1810  und  besonders  über 
die  damaiigon  Steuermassregeln  (p.  13G  ü.),  auch  uh-' 
Sonst  besonders  £.  Vignes,  tniitc  des  imp«'>ts       \  '0> 
Par.  l^SO,  2  vol.    üeber  die  Organisation  der  S: 
ausser  d«ti  Werken  v.  Hock 's  und  r.  Kaiii^to^ 
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liiiances,  Par.  l>»S'i,  bosondcrs  über  die  fi)af  grossen  hierhei^elnirijrt'n  Gcncraldiroctioiieii 
((Jircrti-  Sfeaern;  EnreEri^trcractit ,  Domänen  und  Stempel:  iinjinif  -  Steuern;  ZiWle; 
btaatauiaautactureu ,  'iabakmuuupol)  p.  435— Zur  Kritik  di  r  lianzösischen  Rc- 
stenereog  im  Ganten  aod  Einzelnen  s.  besonders  P.  Lcroy-Beaulica's  traite  de 
h  "'cicnce  de  finanrc«;,  jetzt  in  Aull  ,  oüic  Kritil,.  wrl.  lu-r  ich  :\h<-v  wodor  in  dem 
Aacrkeancuden  noch  in  dem  Ablehnenden  immer  boiüUmmeu  kaum  ferner  Est^u.  do 
Ptriea  tnit6  des  impAts,  auch  mit  riekm  und  irerthrollem  biBtorisdien«  admini- 
ftiatircn  und  stcoertechniscben  Detail. 

Die  französische  Besteuerun«;:  der  Gegenwart  ist  in  der  Zeit  der  ersten  Revolution 
liiid  NaiK)leon's  L  begründet  worden.  Ö-dier  nin"-»  hier  iu  die  Periode  vor  1815 
nrflekgeffaDgoii  irenien.  Die  SteuerexperimentL  i  v  Kevolntion8r.«'it  sind  auch  von  so 
gro?s*m  nllf^cmeinem  Interes';»  fir  lie  veri^leicheiide  Finanzgeschirlit«^  und  ftlr  die 
Steuertheohe ,  d&is  es  zweckmassig  erschien,  hie  in  unsere  Darstellung  mit  einzu- 
ziebcD.  Die  franzOflischo  Besfeneranif  hat  aW  trotz  der  Feslhallttnir  der  ihr  damala 
iregcb'  ne;i  (Jnindlairen  doch  dnr.  Ii  di^  äusseren  und  iiiücr.'ti  Vrrluiltni-iM'. 
inaabmiawäUuugen  u.  a.  w.  die  ImpuLio  ihrer  Weiterentwicklung  erhalten.  Doshalb 
bedarf  ea  hier,  im  Untefsehied  zu  unserer  Davsteltang  der  britischen  Besteverang, 
einer  genaueren,  mehr  ins  Einzelne  gehenden  Darütellung  auch  der  Gesammtentwickloog 
der  fn\D7Msi^rhcn  Bestouerunsr  im  folgenden  ersten  Unterabschnitt,  „über  die  Haupt- 
puucte  der  tntwiclilung".  Diese  Bcsteu-  t  init;  ist  lerner  eine  complirirtere  gewesen 
wd  mehr  noch  im  L^ofe  des  19.  Jahrhun  ii  rt>  i^cworden,  als  die  britische,  weshalb 
wicderuui  die  r>ar>telluni;  nll<remein  und  aii<  h  srlion  im  1.  Unterabschnitt  orh-  blirli 
uoifiuigreicher  werden  musste.  Die  Darstellung  schliesst  »ich  im  übrigen  liier  und  iin 
t.  Unterabschnitt  von  den  „cinzelnon  Stenern"  formal  möglichst  der  Torausgehenden 
der  britisrlM  it  Hestcuening  an,  um  die  Veigleichbtrkeit»  dem  Zwecke  dieser  Ab«chnitte 
in  diesem  Weike  gemäss,  zu  erleichtern. 

1.  Die  liauptpunctc  der  l'^ntwicklung  der  Iranzösischen 
Uesteaerung  seit  der  ersten  Revolution. 

I.  Ueberhlick  der  Gesammtentvicklnng  der  Besteucrnng  ttnd  ihrer 

Ertr&ge  im  19.  Jahrhundert 

§.  li>.'>.  Die  ungclieucren  inneren  und  änssercn  UmwtUzuiigen, 
wclehe  Frankieieh  seit  178<»  bis  /.ur  Gegenwart,  im  „Jahrhundert 
<?einer  Revolutionen"  durchgemacht  hat,  si»icgehi  siili  nafflrlicli  in 
seiner  Finanzgcschii-litc  und  auch  in  der  Umgestaltung  und  Kiit- 
wioklilDg  seiner  Besteuerung  wahrend  dieses  Zeitraums  besonders 
frappant  ab.  Die  ruUiusüchtige  kriegerisehe  auswärtige  I'olitiiv  und 
die  mbeiose,  immer  wieder  von  Grund  au^<  die  innere  poHtisclie 
Verfmong  and  Kegierungsform  nmgestalteode  innere  Politik  bat 
das  franztfsisebe  Volk  eudgUtig  —  solange  nicht  etwa  ein  nener 
Staatabankerott,  wenigstens  eine  Zeit  lang,  Erleiebternngen  ver- 
acballt  —  mit  einer  Belastung  durcb  Staatsschulden,  Hilitftretat 
nnd  In  Folge  deren  scbliesslieb  init  einer  Stenerbelastang  zu  zahlen, 
welche  sonst  nirgends  in  der  Welt  ihres  Gleichen  findet. 

Wenn  andere  Staaten  vorübergehend  einuial  Perioden  ihres  Libeos  haben, 
»<>  die  gr<''>^tc'  .Anspannung  i  IinHn/kräfto,  der  Bestciiefuir  und  des  SLiatscfdits 
wohl  oder  Ubel  Platz  njeifeu  inoiiS,  worauf  aber  luit  dauernder  Uuhc  der  inneren  und 
insaureo  pditiachen  Verh&Itnisse  auch  fUr  die  Finanzen  wieder  eUie  lange  Zeit  der 
reiatifen  Siabiliflt  eintritt.  —  »o  aus;:(*prügt  in  (»rossbrit.-UHiirn  vor  und  null  !sl."» 
ond  io  Nonlamerika  ror  und  nach  l'^iib;  al>er  doch  auch  in  Italien  vor  und  nuch 
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ISTI.  in  Oesterreicb  vor  ond  nach  1815  und  wieder  vor  und  nach  1SÜ6,  in  Pren^sen 
und  Deutschland  vor  und  nach  1S15  und  1871  — .  so  zeigt  Frankreich  auch  nach 
seinor  Qntoo  grossen  RevDintions-  und  Kriogspcriodc  efn  ganz  anderes  Bild.  Die 
neuen  Revolutionen,  der  wie<lt;rholte  Wechsel  der  Verfassungrn,  der  K"i:ieninc:en  nnd 
der  Dyuastien,  die  neuen  Kriege  nod  dio  andauernde  Vorbereitung  auf  einen 
abernaltgen  Krieg  „der  Reranclie'*  haben  Immfr  wieder  bald  gcfQhrf  und  föhrea 
jetzt  beständig  zn  erneuter  ungemeiner  Anspannung  der  Finanzkraft,  po  r  i  od  i  s  «'h  . 
wie  auch  in  Shrt!ir!i(»r  LaK<  in  anderen  Staaten,  in  besonderem  Orade,  aber,  im 
Unterschied  von  anderen  St.iatcu.  nunmehr  auch  bleibend,  indem  eben  ein  wirk- 
licher Rahczuetand  niemals  l.ui^e  währt.  Ausgaben,  Kinnabmen,  Staatsschulden. 
SfpiiiTn  unterliegen  daher  in  Fr;uikr.*ich  i:n  JTlirhund^Tt.  aycb  seit  1815,  nicht 
nur  dem  allgemeinen  Gesetz  der  Zunahme,  weichfä  auf  nnan/äellem  Gebiete  der  Beflex 
der  beiden  gtosten  Entwicklungsgesetze  des  oSbotlichen  Lebens  forlsdiTeiteader 
(^ultHrvölker  ist.  des  Geset7*  9  der  w  u  libenden  Ausdehnung  und  inneren  Entvricklung 
der  öü'cntlichen.  specicU  der  Staatsthatigkciten  und  des  Gesetzes  der  immer  mehr  Tor- 
waltenden  PrüventivthJitigkeit  (Fin.  I,  3.  A.,  §.  36,  37).  Sic  zeigen  rielaehr  noch  eine 
besondere«  dem  Grade  nach,  vergUchen  mit  anderen  Cnlturstaatcn ,  stärkere. 
demTempo  mich,  auch  in  längcrcTn  Du  rclisrlmitt.  rasch  <*re  Zuii,i''m"f'ridcn?. 

Insbesondere  fllr  die  Besteuerung  lagen  daher  in  Frank- 
reich seit  der  ersten  Kevolation  immer  wieder  neue  grosse  aod 
schwierige  Aufgaben  vor,  um  erhöhte  ordentliche  Einnahmen  nebeo 
und  statt  der  doch  nicht  allein  ni<  LÜt  hen  BenntzoDg  des  Staats- 
credits  zn  besehaffeD.  Steaergescbichllicli  und  steuerpolitiscb  ist 
es  dann  io  hobem  Maasse  bemerkenswerth,  wie  man  aocb  aber 
die  innere  und  äussere  politische  Ursache  dieses  Entwicklunga- 
bedürfnisses  denken  mag:  die  französische  Besteuerung 
hat  sich  auf  der  Grundlage,  welche  ihr  in  der  Zeit  der 
ersten  Revolution  und  endgilttg  namentlich  durch 
Napoleon  I.  gegeben  war,  im  Wesentlichen  unverändert 
durch  alle  neuen  Wechselt'ülle  des  französischen  Staats- 
lebens  hindurch  .scit  leni  erhalten  und  sich  dergestalt  der 
Lösung  jener  schwierigen  Autgabeii  gewnchsen  ^ezcijrt, 
sogar  in  der  scliwcrsten  politischen  und  finanziellen  Krisis,  welche 
Frankreich  durch  seine  Schuld  durchleben  snliie,  (lerjeni|»-en  von 
1870 — 71  u.  ff.  Nur  Kinc  wichtige  Ausnahme  hihlet  in  dieser  Hin- 
sicht die  französische  direete  l}es^euelun^^  Dieselbe  ist  in  ihrer 
Ausdehnung  und  Entwicklung  mit  theihveiser  Ausnahme  der 
Patentstener  nnvcrhUltnissmässig  hinter  derjenigen  ziem, 
lieb  aller  übrigen  Steuern,  namentlich  der  beiden  grossen 
Gruppen  der  indirecten  Verbrauchs-  und  der  Verkehra- 
besteuerung  (Euregistrement  und  Stempel)  znrQckgeblieben, 
was  auf  den  Mangel  innerer  Cntwickiungsflihigkeit  scbliesseQ 
lässt.  Dieser  Mangel  ist  wohl  auf  den  Ertragssteuer charaeter 
der  französischen  directen  Besteuerung  mit  zurllckzuftthren ,  hingt 
aber  auch  damit  zusammen,  dass  diese  Besteuerung  die  Grundlage 
der  Localbesteuerung  ist. 
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Abgesehen  hiervon  liegt  eine  prac tische  Bewährung  des 
modernen  franjrJ^sischen  SrcuersvstcMuH  vor,  wcU'hc  koin  wissen- 
schat'tlicher  und  tiuanzpniutiöeher  Kritiker  des  letzteren  unlieachtet 
lassen  darf,  so  Vieles  er  mit  Recht  an  diesem  hybteiii  /u  tadeln 
haben  mag.  Anch  in  rein  politigch  m  Teziebung  verdient  es 
Beachtung,  dass  Frankreich  liei  allen  seinen  netteren  Vcrfassungs- 
nnd  Regieriingswechseln,  v^ohl  unter  der  Nachwirkung  der  tranriixen 
Erinnerungen  an  die  leichtsinnii^e  Zertrümmerung  des  SteuerBystenis 
der  alten  ilonarchic  in  (^'ii  ersten  Jahren  der  ersten  Revolution, 
in  der  {Steuerpolitik  merkwürdig  eonservativ  gehlieben  ist  und 
—  damit  gute  practischc  Erfolge  erzielt  hat.  Auch  wer  mit  Recht 
an  der  nach  dem  letzten  Kriege  eingeschlagenen  Politik,  den  grossen 
Mehrbedarf  an  Steuern  fast  nur  durch  Erhöhung  der  Steuersätze 
der  indirecten  Verbrauchs-  und  der  Verkehrssteuem  zu  deekeoi 
Manches  auszusetzen  liat,  muss  nach  den  Erfahrungen  eines  neuen 
lialben  Meuchenalters  zugestehen,  dass  diese  Politik,  rein  finanz- 
politisch, naeb  ihrer  Leistung  fttr  die  BedarüBdeokang  beartheilt, 
rieb  aaf  den  Erfolg  berufea  kann. 

Eb  erklärt  sich  so  eine  an  sich  aofl^lige  Erscheinung.  Trotz 
der  ungemeinen  Steigerung  des  Finanz-  nnd  Steuerbedarfs,  welche 
in  Frankreich  seit  1815  eingetreten  ist»  wie  immer  der  Folge 
der  aus  der  eingeseblagenen  Inneren  und  ftosseren  Politik  ber?or- 
gehenden  nenen  Verwaltongsaufgabeo,  nnd  trots  des  gewaltigen 
Unterschieds ,  welcher  in  dieser  Hinsiebt  xwiseben  England  nnd 
Frankreich  in  dieser  Periode  (1815—1885)  besteht,  ergiebt  sich  in 
Einer  Besiebnng  eine  Aehnlichkeit  Ewisohen  der  britischen 
nnd  fransösiscben  Bestenernng  am  Anfang  nnd  am  Soblass 
des  19.  Jahrhunderts:  die  Grandlagen  nnd  die  Hauptth eile 
des  Steuersystems  haben  sich  bei  beiden  nicht 
wesentlich  yer&ndert. 

Tod  der  Besteaerang  anderer  (  < ntim  ntal^taateu.  aocb  der  dMfichoB,  gilt  das 
nicht  im  srlr'iclien  Maassc.  In  Frankm«  Ii  \>t  es.  hvi  ilem  auf  fdhn  and'Tif^n  l.**Hons- 
gebietcn  ttoual  t>o  deutlich  liervortrettiudtiti  sauguinüch -uurv(k>eu,  iicucruti(;<)ciuclitigeu 
•  keltisch -gallSicliea  Charactcr  des  ftunHldBChen  Volks  —  lemm  uotranuo  Semper 
studio«^!!  —  nnd  hei  Im  Anreiz  zu  grösseren  Veränderungen  des  Steuersystems, 
welcheu  die  üb^chcum  Vermehrung  dos  Steuerbedarfs  gerade  in  den  bcataitdigeu 
StMtsumväUungtu  !•  i  !it  geben  konnte»  nur  vl^  anfllüliger  als  in  Grossbritaimleii  bd 
dem  briti.M  bcn  Volks-  und  8ia»tiKiiucicl«r  und  bei  Dicht  erbebUch  gevaebaeoem 
Stcuerbedarf  (S.  22S,  234) 

Die  bdutante  Thatsathe  der  lufHunen  freozOaiaoben  Volksvemebniiig  konnte  In 
einer  Ifiiisifhf  die  FestliHlfuui;"  .l'  S  am  Srhhiss  der  ersten  Revolutionspcri."]  •  ti  -u 
begrOiidetou  Stuuersystums  üdbst  noch  auÜüUigcr  erscbeioeii  laaseu.  Denn  die  groiiso 
Termdmnf  der  Steaerelnnaliinen  nnsste  so  nr  den  Einaelnen  dnrobaobnittlleb  noeb 
mehr  als  La^t  ins  (ioirirlit  fallen,  zumal  diese  Last  niirh  ilcii  liMoiltondon  Steuer- 
vertbeUuDgsipriacipieo  lu  tragen  war.   lo  auderci  Hinsicht  erklärt  aber  die&c  Ung- 
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t»anie  Volksvermijhrunu  die  Staliilii;ii!  des  Steuersystems  und  die  Steigerung  der  durch- 
scliuittlichen  btcucrfaliii;kcit  Uli  Bevölkerung  vielleicht  etwas  mit:  der  Belastungs- 
coefficient,  welcher  anderswo,  besoDdci>  bei  den  germanischen  Völkern,  zumal  bei 
dem  deutschen,  tVir  dnn  jewrils  erwerbenden  Thcil  des  Volks  'lie  Anfzi-'lnin:::  einer 
der  Zahl  nach  stärkeren  neuen  Generation  bildet,  ist.  bei  den  Iranzosen  schwacher, 
so  dass  eine  bedeutendere  Steoerbelaetang,  zur  Dqrcbflüininir  der  Politik  der  „(ploiie'* 
und  zur  Tiagung  ihrer  wirthschafilichcn  und  finanziellen  Folgen,  ermöglicht  wird. 
Ob  aber  die  Grenze  der  Steuerfähigkcit  uuauehr  iiidit  mehr  und  mehr  auch  trotz 
dieser  geringeren  Belastung  des  französisch«!  Volks  mit  „aationalen  Anfeniehungs- 
kosten**  orreicht  i»t?  vgl.  n.  §.  177. 

§.  166.  Die  tiaiizüfeische  Finanzstatistik  gestattet 
vergleichende  Rückblicke  auf  den  Gang  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben und  der  Haiiptnibrikcn  beider  bis  in  die  erste  Zeit  des 
Cousulats  zurück.  In  dvr  \ oransgelienden  eigentliclicn  Revolutions- 
zeit bis  zum  Directoi  iuiii  sind  zum  Theil  gar  keine  Budgets  und 
Ktats  zu  Ötande  gekoninien  und  war  das  Rcebnungswcscii  unter 
den  Wirren  der  Revolution  und  unter  den  Exccssen  der  Papier- 
geld wirthschaft  ganz  zerrttttet.  so  dass  brauchbare  Daten  für  die 
Vergleichung  aus  dieser  Periode  l'ebleu  Die  grossen  Regierungs- 
wechsel haben  dann  Anlass  gegeben^  summarische  und  Durch- 
sehnittsdnten  ftlr  die  Perioden  der  verschiedenen  Regierungen  tn 
bilden.  Die  genaaeo,  bis  auf  die  Einser  gehenden  Zahlen  sind 
aber  allerdings  nicht  durchans  streng  vergleichbar ,  weil  nicht 
immer  sich  anf  ganz  dieselben  Thatsachen  beziebeod^  auch  ent- 
halten die  Zahlen  für  die  frtlhere  Zeit  (Gonsulat)  Lticken  und 
sind  Veränderungen  in  der  Buchungs-  und  Berechnnngsweise  und 
Classification  sttfrend.  Doch  bleiben  die  Daten  fttr  die  ausreichende 
annäherungsweise  Vergleichbarkeit  hinlänglich  branchbar. 

Siebe  liicolas,  budgets  de  la  France  und  z.  Th.  danach,  z.  Th.  berichtigend 
den  genaiinteD  Artikel  von  Boiteaa,  budgct  gmär.  im  dicL  de  fin.  mit  zabireicbva 
vergleichenden  Rerecbnangen.  Die  folgenden  Zahlen  sind  diesem  W  erke  entnomtncu 
oder  nach  den  dort  gegebenen  berechnet,  unter  Ergiazuiig  »DS  «ndoren  Qaellea  (a.  A. 

aus  den  älteren  Budgets  selbst). 

Durch  die  Gebictsveränderungen  unter  Napoleon  I..  nach  IM  4  und  wieder 
nach  1S70  i  von  diMn  Ziiwui  Iis  vnn  Nizza  und  Savoien  abgesehen''  werden  die  Vor- 
gleichungen  abermais  gestört,  wa^  sich  hier  nicht  ändern  Uisst,  abi^r  bei  der  Ver- 
gleichung nicht  reriressen  werden  darf.  In  den  letzten  Jahren  dos  ersten  Kaiverreicbs 
zur  '/i'if  sein.  ^  ;;i'>s-t(  [i  Umfangs  zrddte  Frankreich  ca.  4*2.5  Mill.  Einwohner, 

gegenwartig  auf  seinem  verkleinerten  (Jebicte  ca.  38  Mill.  Im  Gebietsumfanir  vor 
1815  hatte  Frankreich  IbO«)  20.11,  1S21  HOMi,  1856  «6.04  Mill.  Einwohner.  Our  b 
Uizza  vDcpartcment  Seealpeu)  und  Savoien  sind  1S60  7J{7.0üO  Einwohner  (Zahlung 
von  1  SU  1)  dazugekommen,  durch  d-  n  ^'  ilii-t  rnn  E!sajj.><-i.o(hringen  1S7I  1 .597,<K>0  Eiü- 
wohner  austreschiedon.  Daher  Einwohnersahl  1S6I  37.3U,  ibüd  38.07,  1872  S^ia. 
mi  S7.67  Mill.  (Ann.  Statist.  18«2,  p.  11 

Die  S  t  v  i  ^  i? rn n  tr  drr  mitfJerrn  Budgets  des  Ges:\iii  m  1 1  a  ? ?  .ler  Aas- 
gabcn  nach  dem  genannten  Artikel  im  dict.  de  ün.  p.  713  war  folgende  in  Mill  Frei.: 


Siehe  dict.  de  hn.,  Boiteau's  Art.  biidget  gencral  de  lelat,  p.  540  iL  mh 
einzelnen  Daten  Uber  die  Wirren,  Stourm,  II.  ch.  21—30  und  Scbiuss. 
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Couäulat  und  1.  Kaiserreich  (1801—14)    .   .   .  Ü85.& 


Restaoration  (1815—30)   10S1.9 

jQlimonarchie  (1830— 47)   12S7.5 

Zweite  RormWik  (1848—51)   1587.8 

Zweites  Kaisorreich  (1852—1870)   2150  a 

Dritte  BepobUk  (18T1--84)   S493.9 


0,!i.|-  jüliiiiche  Vermolnunu  \M  im  ^liftcll  Minioinl-  tregen  Maximal- 
budget Fcrgliohea  (1819  mit  806,  ifi^2  mit  4235  Mill.  Frcs.)  soear  jähriich  7.4  "/.l 
Rmd  abo  s«lb«t  bei  enteror  BÄndiniuig  5  "L  gegen  «fa«  BerOllMningsrttBiebrang 
(auf  das  heaUge  Gebiet  boracbnel)  < roo  jibriioli  nar  0.5  %(?)  sviadi«!!  1801—1881 

und  bloss  0.38  %  seit  1821. 

Eini^ermaasseD  musste  der  Ertrag  der  Steaern  deh  dieser  Beirci^ung  nacli 
Umfang  und  Tempo  uipa^eu  und  hat  das  auch  so  ziemlich  u-  tl);in ,  wenn  sich 
anrh  rli.-»  Quütr  d,  r  niissrrorrlentlichcn  r><>rkting8mittel  etwas  erhöiit  hat  [voü  10.5  7« 
der  (jeüÄuiiutausgaljt'U  iiuter  Napoleon  1,  D.l  und  G.8  "/o  unter  den  beiden  folgenden 
kOllil^eu  Dynastien,  auf  \i].n  "  ^  von  1848—70  und  14.2  %  Beitdem,  aebOQ  dneiD 
Ideilien  an1)f'<1erkt  hl.-ilMTKlcu  Kf>t  von  1 — 5  niristcns). 

Die  urden tiicheu  (N i>i mal-) einnahmen  allein  uud  uutci  iliueii  die  Steuern 
ood  tteoerartigcn  haben  slcb  a&mlich  folgendOTRuawon  entwickelt,  nach  Jahres- 
do rchs chnittcn,  berechnet  aus  »len  Stimmen-Daten  und  Perimli'n  im  dirt.  de  fin., 
p.  714,  wobei  für  die  erste  Periode  ricil  eicht  eine  Zeitdauer  vuu  14  Jahren  itni  Taguu, 
^tt  bloe  TOD  14  JftbreD  —  vegen  der  BQckkebr  Ton  der  republikanischen  /  ui  christ- 
lichen Zeitrechnung  in  l^'tT  —  anznnehnirn  frf^r.  scn,  die  Durchschnittsziffer  also 
ca.  2  Vo  ausgelalicn  wäre :  doch  ergiebt  sich  aus  dem  Material  des  dict.  nicht 

Bi«Jier,  ob  hier  nicht  schon  corrigirt  ist«  und  sodem  können  «os  den  ani^cdenteten 
OrOndea  die  Daten  dieser  ersten  Periode  doch  nur  Ann&horungswerth  haben. 


1801-14  1815-30 

1831—47 

1848—51 

1852—70 

1871—83 

In  Mill  l'rca.  jMiiilich: 

Domänen  und  Foisten 

105.2 

35.1 

37.6 

30.5 

49.2 

52.4 

Directe  Steuern  .    .  . 

•575.0 

355.0 

3S9.4 

42S.S 

494.4 

710..» 

Indirecte  Steueru  .  . 

370.5 

514.3 

GS0.3 

720.8 

1119.7 

2047.2 

83.2 

24.7 

41.1 

72.1 

126.4 

262.3 

Snmiu 

884.0 

029.1 

1 148.4 

1258.3 

1780.7 

8072.3 

Oder  in 

Dom&neu  und  Forsten 

12.0 

3.8 

3.2 

3.0 

2.8 

1.7 

Directe  Stellen .   .  . 

42.4 

38.1 

SS.9 

84.0 

27.7 

23.1 

Indire  t-i  Stenern  .  . 

II.H 

55. 1 

'>').:) 

51.2 

62.5 

66.7 

Anderes  

2.7 

3  0 

5.8 

7.0 

8.5 

bumma 

100.0 

100.0 

loo.o 

100.0 

ioü.o 

100.0 

Profression  (im  Vergleich  mit  der  Periode  1815 — SO) 

149.0 

Domänen  und  Fönten 

300.0 

100.0 

107.1 

104.0 

I  10  2 

Dlrcctc  Steuern  .   .  . 

105.Ü 

lOo.O 

101).  7 

120.8 

13U.3 

200.1. 

Indirecte  Steuern   .  . 

72.0 

100.0 

132  2 

140.1 

217.7 

30&0 

Dir.  und  indir.  St  ZUS. 

S5.S 

100.0 

123.1 

K'.2.2 

185.7 

317.4 

Anderes  

131.4 

100.0 

HJ6.4 

291.9 

511.S 

1062.6 

Summa 

'|-..f' 

lÜU.Ö 

\2'6A 

135.4 

192  0 

MJ50.2 

Di«:  Krtriige  der  Dciiuaaca  und  Koistcn  umfiisscu  hier  bciuiidcrä  ia  der  ersten 
Periode  die  aus  der  Kevolutionszeit  toitdaucrnden  Var&usserungcn  mit.  Daher 
die  dnmrtligc  höhere  Ziff.  r.  Bei  den  directen  Ste(j<^ri!  sind  die  allg-'j  tu  einen  (für  den 
Staatj  und  die  Special foiidi  (lar  die  Departements  und  Gemeinden),  bei  den  indirecten 
Stenem  auch  die  Monopole,  dann  namentlich  die  Verkehrsstouorn,  (Etir' gi<itrc- 
ment  und  Stöniix^l)  und  di  •  EiiUKilnnen  mn  der  P-jst  und  TLd-  Laaphir .  unter  „Anderes" 
die  sonstigen  als  re«;elfflässige  aiizu-itehendcn  mancherlei  verschiedenen  Einkünfte, 
(daivnter  ancb  der  Siinti  der  neuen  3*/^  Steaer  von  Worthpapieren  mit  jetzt  ca. 
IS  Mill.  Fn  s..  dir  pirrentürh  /ii  d.  ii  directen  Stencni  !?<  ]i'-rt\  liier  in  Eine  Rubrik 
zusammcogefasst.  Auch  dies  Verfahren  bedingt,  dass  die  Daten  nur  ano&herungs- 
veise  Tergleichbnr  sind  nnd  die  ans  den  ZaUmireUien  nnd  aas  ihren  VW- 
gfeiehmgtn,  daher  beMmden  ms  den  RelsttmUea  n  deheaden  Sehlosae  nicht  snni 
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so  streng  aubfalleu  kOoacu,  ab  wcqu  loau  uä  mit  völlig  homogcucu  <jrö:»«u  Üiuu 
hfitte.   Aller  »nch  so  bleiben  die  Datea  oach  den  vefBchiedensten  Seiten  belebrcnd 

irenug.  Bei  der  Abnormität  der  Verhältnisse  in  der  ersten  Periode  (Consulat  uml 
Kaiserrcicli)  cmplieblt  es  sich,  der  Pro-^ressionshercchnung,  wie  oben  ge^cbohca,  9t^t 
Uiü  Daten  der  zweiten,  der  Kcstaurationsperiode.  zu  (Jrunde  zu  leiren. 

Die  im  g  e  Ii  e  u  r  c  V  c  r  m  c  b  r  u  n  g  d  c  r  G  e  s  a  lu  ni  t  c  i  im  a  h  m  e  n 
lind  der  Steuern  und  unter  k-Utereti  wieder  der  imli reden 
(einschliesslich  der  Ve  rkehrsR  teuorr)  tritt  schlagiMid  liervnr. 
Ebenso  die  Thatsacbe,  dass  mit  der  kleinen,  anf  gewisse  steiier- 
politiscbe  Maassregeln  der  zweiten  Republik  zurttckzuftJbrendeo 
Unterbrechung  in  der  Periode  von  1848 — 51  (s.  §.  171),  der 
Schwerpunct  der  ordentlichen  Einnahmen  immer  mehr 
in  die  indirecten  Stenern  fällt  nnd  diese  ganz  das  lieber* 
gewicht  ttber  die  direeten  erlangen:  in  Betreff  der  Ge- 
sammtznnahme  nnd  der  Vertheilnng  anf  directe  nnd  indirecte 
Stenern  eine  wesentlich  verschiedene ,  zum  Theil  geradean  ent- 
gegengeeetste  Entwicklung  als  in  Grossbritannien  (S.  234). 

Durch  diu  AossobciduDi^  der  Fost-  uud  TclcgraphuBciQoahiiieQ  aua  deu  Dat^ 
für  die  fmDZflaischen  indirecten  Stenern  wUrdcn  rieh  die  absoluten  nnd  besonder»  di« 

relativen  Zahlen  Jocli  nicht  erheblich  ändern.  Auch  die  Weglassung  fi-^r  .,Zin>r -ht  Ij- 
üteuer"  foo  Werthpapieren  bei  den  directcu  Steuern  vird  mehr  als  aufgewogen  durch 
folgenden  Unntand.  Es  sind  nSnlieb  dafllr  unter  den  direeten  Steoem  hier  die 
Zuschläge  für  I)e})ai  t> mcnta!-  und  Comipunalzweckc  zu  den  Staatssteaem 
mit  oinsresctzt.  Dieselben  brtrupen  in  der  letzten  Periode  schon  tlbcr  '/^  der  dem 
.Siaatc  verbleibenden  direeten  Steuern  nnd  haben  sich  besonders  in  dieser  ncaesttcu 
Zeit  gegen  früher  sehr  gesteigert.  Die  bedeutende  Vermehrung  des  JahroadBrcfc» 
Schnitts  der  direeten  Stenern  in  der  Periode  der  dritten  Hepablik  flUt  grOsateotheila 
auf  diese  Spccialfonds. 

Die  obigen  Durchäcbnittsdatcu  latiaoo  aber  die  EntwicUuug  noch  niciit  so 
scharf  berrortreten ,  wie  sie  wirldlch  war.  Diejenigen  ans  der  letzten  Period«  stod 

gegenwartig  schon  wieder  erheblich  überschritten,  ohne  Aussicht  auf  Wieder^ 
abnähme.  Vertrleicbt  man  einiiTö  Ilau^tzahlcn  eines  einzelnen  .Tnhrosetats,  nämlich 
des  letzten  vollen"  HuUgct«  Napoleons  I.  U&13),  der  Kcstauiation  (lb>3Ü>,  L«>tu^ 
Fhilipp's  1^17).  N  ipoleona  III.  (1870)  ond  ron  1885,  so  zeigt  aich  folgend«  Ent- 
wicUnng  (in  Mill.  Frca.): 

ISl.H      1S.30       1S17      1V70      1SS5  .  ?'^n*b»f 

Directe  Steuern  (nur  f.  d.  Staat)  31s.*{  327.6  HHi.l     332.S  474.4  144^  * 

£uregidUeiueut,Stümpcl,Domäucu  17U.0  1^5.3  2G0.2     460.6  6W9.4 

Eigcna.indir« St.  (Zollen,  innere)  375.9  51 2 A     155.6  1468.0  394^ 

Znaammen  Steuern  s^^S"  il04.7  1540.0  2»55t5Ts  2»>y.o 

(Posten                                  .  t.'lf)       3Ü.5  4!».7  13:».7  444.»^ 

Die  Dowänencinlflnfte  bei  Enregistremcnt  und  Stempel  betragen  bis  lS7f»  nur 
üiuige  iMiUionca;  tu  der  Zahl  für  \bbb  fchleu  sie  ^hier  1U.9  Mül.  trcs.).  Die  i>tiHittr 
von  Werthpapieren  ist  in  1HS5  hier  mit  50.16  Mili.  Frcs.  bei  den  direeten  Stosern 

eitigosetzt;  ebenso  i\\r  U  innren,  diesen  Steuern  :i»iiiiilirtcn  Sj»ecialta\en.  Man  ;>;t-ht. 
daas  die  Zahlen  tut  l'^3(l  gegen  1^13  wenig  verändert  sind,  freilich  sich  auf  ciu 
Gebiet  mit  Mete  %  der  fnlheren  Bevölkerung  1S13  12.5,  1S3I  Sl.S  Mill.i  beziehca 
Krst  seitdem  und  in  inirn.  r  stärkerem  Maasse  seit  1M8  haben  die  indinrct<;n  Ter^ 
branrtiv-  und  di.'  VltLi  hr«steuern  die  colo««:)!*'  St.  »n-priing-  i  rfahr'  n.  Die  directei. 
Sia.itesieuern  sind  bis  1n70  so  gut  wie  ganz  stabil  geblieben  uad  auch  seitdem  »tti 
weniger  gewachsen  *  seihst  wenn  die  genannte  Ziussteuer  ron  WeithpapieieD  mU  n 
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ihnen  (Tcrechuct  wird.   Dio  directoD  Steaürn  bütrugcD  l$;iO  36.9,  1870  21.5,  Ihbb 

nur  17.S"/g  aller  Stcuera. 

Ans  tfinem  Te^eich  mit  Ürossbritannion  ei^ebt  eich,  dus  Frankroich 

aus  »1er  langen  Priindc  d-  r  Kevülutions-  und  napülcoiiischcu  Kriege 
un<^lcich  wouiger  liuauziell  bulastct  und  steuerbebUrdct  hervor- 
iE^c<rangen  ist,  als  soin  frrosser  Rival.  Das  erkiftrt  sich  ans  dem  Slaafabankcratt 
öod  der  «einfachen  AbschUUcIung  der  PapicrgeldschuUl  in  der  Kerolutionüzoit,  fenior 
<lanTf< .  dass  Napolfon  seine  Kriej^t;  weder  in  erlicblicliem  Maassc  mit  Steuern  noch 
n>it  MiatÄsrbuldcu  deü  cigcJ»en  Landet,  sondern  auf  Kosten  seiner  besiegten  Ufi^ner 
fl^brtc,  endlich  auch  daraus,  dass  Frankreich  selbst  1814  und  lh]5  in  fioatiicieller  Ilin- 
sirht,  in  Bf^zucr  ntif  Krii^gsentschädigung  u.  s.  ^v,  ansseronlentlicli  —  man  «l  irf  wohl 
««a^tm  ubermibäig  und  uugebuiirlicli  —  geschont  worden  iüt.  Kur  »q  konnte  diu 
FiMnzporiode  ?on  18i3~*l§(6  ohne  eiu  bcsenders  grosses  Wachson  der  rer/inslicheu 
Staatsschuld  und  ilcr  Steuern  abgewickelt  und  auch  die  ganz  ■  Ivestaurations]»eriodtJ 
hindurch,  selbst  nach  Bc/ahluno:  der  massigen  Kriegscontribution  an  die  Alliirten 
■  700  Mill.  Krcs. .  ausser  dn  Kr)!altung  der  fremden  üccupationsarmeo  auf  5  Jahre, 
vas  auf  15U  Mill.  jährli  li  \eian^(  litagt  wurde)  und  der  Entschädigung  der  Kmigrirteu 
inominell  1  Milliariif',  .iher  in  Form  Rente,  wovon  schliesslich  nur  ca.  2t)  Mill. 
Frc«.  Kentc,  in  Folge  späterer  Maaäsrcgciu  der  Juli-Kegieruug,  zur  Zahlung  kamen, 
Ges«»  Tom  27.  April  1825.  s  Sudro  I,  446  ff.,  460)  und  nai^h  Roparironf^  der 
Ks i' gsschaden .  olinc  eine  besonders  starke  Sti  igerung  der  l^ofi  iii  rtiiiir  iicwirthschaftet 
vurden.  Fioanzicllc  Vortbeilo,  welche  natürlich  auch  den  folgenden  Perioden  bis  in 
ffie  Gefcnirart  hinein  zu  Gntc  gekommen  sibd,  wShrond  Grossbritannlcn  und  manche 
andere  Staaten  bi:i  heute  an  den  Fiuanzlasten  d'  r  fran/Zisischon  Krieg^7.eit  tragen. 
In  tioanzstatistischer  Uin>icht  sind  die  grossen  Pruccnt/ahlcn  der  Stcueriirogression 
naturlicb  auch  durch  <lie  kleinen  absoluten  Zahlen  iler  Steucrertrügc  der  friüicreu 
Zeit  mit  bedingt 

IL  Die  Boatcncruttg  w&hrcnd  der  ersten  Periode  der  ersten Korolution 

(bis  zum  Directoriom). 

§.  167.  Im  frflbereo  steuergesebichtlichen  Kapitel  ist  der  Zo- 
stand  des  fransOsischen  Stenerwesens  am  Sckluss  des  ancieD  regime 
dargestellt  worden  (§.  58—67).  An  mancben  schweren  Mängeln 
bat  dies  Steoerwesen  gewiss  gelitten,  besonders  die  banptslUr bliebe 

directc  Steuer,  die  taille  und  die  grossentheils  in  Form  eines  Zn- 
sehla^s  ?.n  ihr  erhobenen  K<tf)l'steuei  n  und  Zwaiizigstcu  (§.  59,  GO), 
vou  den  iiulit  ectcn  Steuern  namentlich  die  Salzsteuer  (gabcllc  ^.  i>3j. 
Die  Stenerprivilegieu  der  höheren  Stände,  die  Uebelstände  bei  der 
Einscliat/ung,  Aulleguug,  Erhel)ung,  Vervvalinng:  der  directcn  und 
der  nieist  verpaehteten  indireeten  Steuern,  die  liimtseheckijjkeit 
und  Un^lciehmli8.**igkeit  der  Gcsammtbesteuerung  im  ^auzen  Staats- 
gebiete erheischten  gewiss  ebenso  dringend  Abstellung,  als  die 
Tielen  Missbränclie  in  Bezug  auf  die  N  erwendang  der  Staatfigelder. 

Eine  kritisidu'  l  i  Ix-rsicht  der  Mängel  der  Besteuerung  des  ancien  regime,  aller- 
dtu^j»  etwas  gefärbt  durch  die  Tendenz,  diu»  neue  Hesteuerungssystcm  in  möglichst 
gUoseodes  Licht  treten  xa  lassen,  giebt  die  interessante  und  cbaractcrbtiscbe  „Adresse 
der  Nationalver^ainmlnnc-  an  die  Franzosen  über  die  /.aldim^  der  S'euern"  („coiitri- 
bncions"  tt.  u.)  vom  Juni  ITÜl«  Wieder  abgedruckt  in  Yvcä  (iuyut,  rim[H''t  sur  Ic 
Mteno,  Fir.  1887.  p.  284—S09. 

Die  nnbefangene  Betraebtong  und  die  ecbt  bistoriBchc  Auf- 

fahSUDg,  welche  die  Dinge  aus  dem  Gesichtspunct  und  dem 
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Rönnen  der  Zeit  selbst  und  auch  vergleichsweise  nach  den 
Verbältnissen  anderer  Länder  in  derselben  Zeit  beurtheilt,  müssen 
indessen  der  neneren  Forscbnng  darin  Recht  geben ,  dase  das 
franzt^sisebe  Steaerweaen  unter  Lndwig  XVL  and  in  wichtigen 
Theilen  «elbat  von  den  Zeiten  Lndwig's  XIV.  ber,  naraentlieh  in 
steaertechnischer  and  administrativer  Hinsicht»  doch  bereits 
manches  Brauchbare  und  Gute  enthalten  hat.  Daher  sind  denn 
auch  manche  Grundsätze  und  selbst  vieles  Einzelne  in  Betreff  der 
Anftftlhrnng  aus  dem  älteren  Htenerrecht  wenig  verÄndert*  in  das 
neue  der  licvolutiun  und  Napoleon  s  L  Ubergegangen.  Ausserdem 
IkU  man  aber  namentlich  in  den  letzten  Jaliren  vor  1789,  be- 
sonders auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung,  ernstlich  an 
Kei'ormen  gedacht  und  Kin/elnes  davuii  zur  Ausfulirung  lischt 
(§.  bi)).  Hierfür  ist  namentlich  auf  das  Werk  von  lienü  Stourm 
zu  verweisen. 

An  diese  Reformarbeiteu  aus  den  Jahren  1787  und  17b6  hat 
man  zwar  in  der  ersten  Zeit  der  Revolution  angeknüpft  Aber 
von  vornherein  entwarf  man  doch  dabei  ßüschiich  für  die  gesammte 
Besteuerung  einen  Keubau-Plan,  welcher  auf  einseitigen  polt< 
tischen  und  volkswirtbschafdichen  Theorien  und  unhaltbaren 
practischen  Gesichtspuncten,  u.  A.  auch  in  Betreff  der  patriotiscben 
Willigkeit  zur  Zahlung  von  Steuern  unter  den  freien  „Bttrgem", 
beruhte.  Es  wäre  viel  richtiger  gewesen,  sich  auf  einen  ]«ng> 
samen  und  vorsichtigen  Umbau  des  geschichtlich  Überkommenen 
Steuersystems  zu  beschränken.  Bevor  aber  jener  Neubau  auch  nur 
in  der  Gesetzgebung  fertig  geworden  und  als  nur  erst  einzelne 
Theile  dieser  Gesetzgebung  in  den  ersten  Stadien  der  administrativen 
Durcliliihrun^'  beirriflcn  waren,  halte  die  Bevölkerung  sehon  viclfat  li 
mit  Kinstellung  der  alten  ^Steuerzahlungen  begonnen ,  ohne  den 
patriotischen  Mahnrufen  der  Nationalversammlung  Gehr>r  zu  sehenkeu 
und  ei)enso  wenig  geneigt,  die  neuen  Steuern  ordontüeh  einzn- 
richten  und  zu  zahlen.  Die  schwache  Staatsregierung  war  diesen 
Wirren  gegenüber  maclitlos.  So  sank  das  alte  Steuersystem  in 
Trllmmer  oder  versagte  den  Dienst.  Das  neue  blieb  zunUchst  aul 
dem  Papiere  stehen  und  ergab  keine  irgend  genügenden  Erträge: 
die  eigentliche  finanzielle  Erklärung  für  die  erste  EinfUhmng 
und  baldige  Vermehrung  des  Papiergeldes,  der  Assignaten,  anr 
Deckung  des  Finanzbedarfs,  da  auch  auf  den  normalen  Staats- 
credit  unter  den  damaligen  politischen  und  wirthsehaftliehen  Ver> 
hältnissen  nicht  mehr  zu  rechnen  war.  Man  beging  so  den  groaaeii 
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BtenerpoUtiscbcn  Fehler,  alte  Stenern  aufzugeben,  bevor  nmu  in 
neuen  einen  sicheren  und  genllgcnden  Ersatz  hatte.  Diesen  Fehler 
haben  die  Briten  immer  vermieden.  Anch  die  Fraozosen  haben 
aber  wenigstens  in  der  Folgezeit,  bei  ihren  nenen  politischen  Um> 
wftlznngen,  ihn  im  Wesentlichen  znm  Heile  ihrer  Finanzen  zu 
vermeiden  gelernt,  wie  hier  hervorgehoben  werden  mag.  Zwar 
machte  die  provisorische  Regierung  von  1848  einen  thörichten 
Anlanf  mit  einer  solchen  nmstttrzenden  Steuerpolitik ,  doch  wurden 
ihre  Maassregelu  bald  wieder  rtlckgüngig  gcniacbt  (§.  171). 

Uebcr  die  Volksbewegungen  gcgon  diö  allen  Steuern.  lH'sondcr:i  die  (ieträuke- 
ftteoeni  («ides),  Salzsteucrn,  Oetrois,  und  Uber  die  Unfübigkeit  ood  mehr  noch  Lissif- 
Ldt  der  mit  der  Vt-ranlagung  i  uoiien  diroctoii  Steuern  betrauten  Locilorgane  s. 
bt».  Taiue.  Eobtohuuic  duä  modernen  Frankreich,  uam.  l,  Bd.  V,  Kap.  2,  und 
Stoorm,  Fio.,  der  zugleich  Toitrefflich  rem  Bteacrtecbaischen  Standpuncte  aus  Ober 
daü  neue  Steuers^'stem  und  dessen,  mitiioter  &usserlich  vcrhtti]to,  Anknüpfung  an  die 
EiArichtaogcu  des  alten  handelt.    Im  Gan2cn  trlaubtc  ieli  ihm  hior  lolircn  zu  diirfen. 

Die  genannte  „Adresse"  Uber  die  Steuerzahlung  \»t  eines  jener 
freilich  allen  Fremden  vielfach  phrasenhaft  erscheinenden  fran- 
zösischen ActenstBcke,  das  aber  an  sich  nach  seiner  schönen  and 
hoben,  nnr  eben  viel  zn  idealistisehen  Anffassuog  doch  Interesse  bietet : 
eine  patriotische,  an  GeHlhl  und  Vernunft  appellirende  Apostrophe 
hinsichtlich  der  Nothwendigkeit  und  Heilsamkeit  des  IStenerzahlens, 
sobald  eine  gute  Verfassung''  richtige  Verwendung  der  Ertrüge 
and  gnte  Einrichtung  des  Stenerwesens  verbürgt.  Ein  Actenstück, 
wie  wenige  characteristisch  für  den  edlen,  aber  iinpractiscben 
idcalbmus  deV  Politiker  der  ersten  Jahre  der  Ilcvoliiiion  selbst  auf 
eineD)  so  ntlebtern  realistiseben  Gebiete  wie  dem  der  Iköteucrung. 

Warum  waren  die  alten  Steuern  so  verhasst.-'  Weil  es  „Auf- 
lagen" („impositioiiö''),  von  einer  w ilikaiirlicben  Gewalt  auf- 
L'cdegt,  waren,  nicht  „Beiträge"  (,,  eo  n t ri  b u t  i  on s") ,  welche 
vom  „allgemeinen  Willen"  der  Nation  bestimmt  werden.  Diese 
Terminologie  wird  dann  in  der  ganzen  Periode  festgehalten  und 
mit  dem  Worte  „coatributions"  dem  erleuchteten  Volke  das  Steuer« 
zahlen  mondgereeht  zu  maeben  gesucht.  „Nui  de  vous  ne  sc 
refnse,  ni  ne  se  refusera  Jamals  ä  payersajuste  partdes  d^penses 
pabliqnes  faites  k  son  profit  (sie!),  sans  ddpr^datioo,  avec  nne  sage 
(Economic  qae  tos  reprösentants  ont  s^vörement  jug<^e,  dont  ils  vous 
rendent  et  yoqs  fant  reodre  compte,  et  qui  ne  sont  trop  k  Charge 
ä  personne,  lorsqae  tout  le  monde  y  concourt  &  raison  de  ses 
faenlt^s,  dans  nne  ^qnitable  proportion,"  Keiner  wird 
sich  weigern  zn  steuern!  8o  rufen  die  Volksvertreter  im  Augen- 
bück,  wo  bald  keiner  mehr  Steuern  zahlt  I!  — 


Digitized  by  Google 


378        6.  B.  2.  K.  Stcocmclit  1.  U.-A.  2.  A.  Fnukreicli.  §.  I(>7. 


Ijj  der  ,^dreü;M:"  wunlon  die  bkberif^cn  Steuern  in  fünf  Hauptclasscn 
{gebracht:  1)  die  directen.  taillc  n^cltc  and  peiMDcUe,  Zwanzig.^ten,  Kopfsteuer,  auch 
Zehnten;  2)  Monopol«  und  au ssclil iessliche  Pririlegioii ,  wie  die  Saixsteaer, 
Tabak,  proviitzeuneisc  auch  (.ictränkestcucm ,  ferner  die  gewerblichen  Ab^ben  bei 
c\ri\  McistcrrcchtoD  u.  s.  w.;  8)  innere  VorbrauchäStcueru,  wie  besondere  die 
auf  öetiiftke  vud  andere  Artikel;  4)  innere  und  GrenszOlle  beim  TnmjpMt  wm 
\V;u»rcn;  5)  Steuern  auf  KcchtSRcscIi Ufte  artes\  Contri'lf,  insinuation,  rentitmr; 
dcnier  u.  8.  w.  Fast  nur  diese  fünfte  Clause  lindet  Ünade  in  der  KationalvcräaiumluuQg. 
wird  boiljehaltcD  nnd  geht  rufonniit  aU  Abgaben  der  Kegistrirong,  des  Stempels  und 
Ilypothekcnwcscns  in  das  neue  Steuersystem  über.  Sonst  wird  bloss  der  Greuzzoll 
erhalten V  die  älteren  directen  Steoero  werden  in  die  oeaco  dirccteu  umgewandelt. 

Der  Plan  ffir  das  nene  Steuerftystem  der  Kevolntlonsära  be- 
rahte,  unter  dem  unverkennbaren  und  nuch  nachweisbaren  Ein- 
flU88  physiokratischer  Ideen,  besonders  aacli  Uber  indirecte 
Resteuemng*),  auf  einer  einseitigen  Vorliebe  für  directe 
statt  indireeter  Stenern  nnd  zugleich  anf  einer  nnznlftng- 
lichen  Doctrin  der  directen  Bestenernng.  Die  Wetter- 
entwieklnng  war  in  Frankreich  später,  nach  wiederhergestellter 
Staatsordnung ,  nnd  andauernd  die  dieser  Riehtang  gerade  ent- 
gegengesetzte: immer  mehr  indirecte  neben  fast  stabil  bleibenden 
directen  Steuern.  Die  Geschichte  hat  also  dem  System  der 
Kcvolutioii  eine  entschiedene  Ablebiiuiig  zu  Theil  werden  lassen. 

Diese  Auffassnnjxen  der  Rcvolutiouspolitiker  führten  dazu,  dass 
die  indirectoii  Stciieni  «xrosscntheils  aufgehoben  wurden,  wozu 
freilich  die  tliatsüchliche  hUHpennion  dieser  Steuern  von  den  er?itrn 
Tagen  der  Kovolution  an  diirc)!  die  wilden  Volksbewegungen, 
welche  namentlich  gewissen  Steuern  dieser  Gattung  (Salz-,  Ge- 
tränkestcuern ,  städtische  Octrois)  besonders  feindlich  waren, 
beigetragen  hat.  Auch  das  Tabakmonopol,  obgleich  weniger 
missliebig  und  nicht  einmal  von  den  politischen  nnd  national- 
ökonomischen Doctrinären  der  Nationalversammlung  so  scharf  ala 
andere  Steuern  angefochten,  fiel  schliesslich,  und  xwar  mit  ans 
einem  ganz  doctrinären  Grunde,  weil  man  in  dem  damals  noch 
lllr  nothwendig  geltenden  Verbot  des  einheimischen  Tabakbaves 
eine  inconstitutionelle  EigenthumsbescbrXnknng  sah.  Dagegen 
wurde  ans  polizeilichen  und  politischen  Gründen  das  Pnlver- 
monopol  beibehalten  (Jahr  V)  und  verblieb  ununterbrochen  bis 
hente.  Von  den  Zöllen  wurden  ans  zutreffenden  Gründen  die  so 
tlberaus  lästigen  zahlreichen  inneren  beseitigt.   Die  weniger  be- 

7.  Kaufmann,  bin,  Frankreichs  S.  161,  195  bezweifelt  das  wohi  uui  In- 
reclit.  Nicht  blo;»»  die  „einzige  Urundstcaer*',  sondern  die  Polemik  feprea  di« 
indirecte  Besteucrnnir  und  der  Eifer  fiir  ein  ,,ei  n  faches"  directcs  Steovr- 
system  sind  pUystokratische  Momente.  Dupoat,  de  Nemours,  war  auf  die  Steaer- 
gesetsgebung  von  besonderem  Einflus:«. 
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fehdeten  Anssen^GrentzOlle,  besonders  die  £iiifahrzOlle| 
worden  dagegen  erhalten.  Alle  bisher  darch  Zölle  von  einander 
getrennten  Gebietstfaeile  Frankreichs  nnd  die  noeh  ganz  ausserhalb 
des  Hiteren  Grenxzollsysteras  stehcDden  Provinzen  (§.  64)  wurden 
jetzt  in  das  LCiiic  iicue  ^'losse  Zollgebiet  aufgcnonmien  und  so  das 
von  Colbert  vergeblich  erstrebte  Ziel  erreicht:  ganz  Frank- 
reich zu  einem  ^rrosfien  e in b e i 1 1 i chen,  im  Inneren  möglichst 
von  Zf^llen  freien  W  ir  t  h  sc  Ii  a  ft  -  und  Marktgefnet,  das  prcf^cn 
(las  Aiij^land  durch  den  Grenz/nli  ab^a\schlossen  war  und  einem 
tinlieitstarit"  für  den  \'erliehr  mit  dem  Ausland  unterstand,  zu- 
samuienzul'asseu.  Eine  der  bedeutendsten  wirthschattspolitischeu 
Manssregeln  der  Periode,  welche  anch  wichtige  rein  politische 
Kolgea  flir  das  innere  Zusammenwachsen  der  Provinzen  und  ilirer 
Bevölkerung  und  fur  die  Amaigamirung  der  Grenzprovinzen  hatte. 
Diese  „Einheit  des  Karkts"  und  des  Zollsystems  ist  Frankreteh 
seitdem  erhalten  geblieben.  In  der  Revolations-  and  Kaiserzeit 
wurde  die  Einriehtnng  des  Zolltarifs  und  die  thatsächliche  Fnnetion 
des  ganzen  Zollsystems  freilich  wesentlich  durch  den  Gang  der 
auswärtigen  Politik  mit  bestimmt.  Die  rein  fiscalische  Seite 
des  ZoUwesens  kam  daher  hier  auch  nur  wenig  zur  Geltung ,  wie 
die  mXssigen  Zollerträge  zeigen.  Erst  nach  1815  ward  der  Grenz- 
loll  das  systematische  Mittel  zur  Durchführung^  einer  bestimmten 
Handelspolitik,  namentlich  der  schutzzöllnerisehen ,  wobei  die 
FinaDzinleressen  aber  ebenfalls  noch  zurücktreten  mussten. 

Siehe  Stuuruj,  I.  2Ul  lt.  Die  rcvululionarfu  \  üikslj.jftcguii^cn  wandten  sich 
iMMlulers  pegen  die  vcrkehrähciumcn<lcn  iiiin  ren  Stcuonj.  Aber  die  OlFcntlicbe 
Moinon^  un^l  'ii>^  fi.  >t't/;:.>h.T  wurden  auch  »Iiirch  die  p Ii  y  si f  k r ;i t  i s Ii .  Kritik  der 
iJKlir«^  i>teuern  mit  bcsümmt.  WabruuU  der  rcvolulioDärcn  HocbHutli  bliub  dicso 
StiflUian;  bemchcDiJ,  urenn  os  aucli  an  einzelnen  i.'^ct.'ncriitchea  Ansichten  nicht  fehlte 
und  einzelne  Politiker  alJmithlich,  durcb  die  Missständc  belcbrt.  den  indirocton  Steuern 
»ieder  g^anstigcr  gesinnt  wurden.  Solche  Mcinunj^cn  waren  in  der  Schreckenäzeit 
Aber  verfebuit  und  wagten  hieb  daher  nur  schüchtern  hervor.  Erst  mit  dem  Consulac 
uud  Kftiierreicb  geiranncu  sie  wieder  die  Oberhand.  Nach  karzom  Zö;;ern  fiel  äo  die 
5>aUxteuer  ('icseLz  vom  21. -  MO.  Mär*  17'>')i.  ,  in  .T  ilu  >)i  it.'r  auch  die  (J  •  ( r?in  1,  c- 
sU-oer  (2. — 17.  Mm  1791)  uud  die  slädiiscbeu  Uctrois  i^H».— 25.  Februar 
ve«il  Mch  das  stidtische  Kinanzvesen  zerrQICet  ward«.  An  EraaupUnen  and 
virklichcn  lot^islativen  Ersat/.v.  i-^iu'hcn  mit  Hilfe  v  directen  Steuern  fehlte  es 
nuM  {z.  B.  in  Form  vou  ZuschUgou,  ao  für  die  Sal^st<;ue^«  nvtüj,  aber  solche 
TefMehe  miadbinfen  bei  der  Ansfuhrung  und  worden  dann  auch  wieder  rockgäng^ig 
gemacht.  Das  Tattikruonopol  liel  durch  Goscts  vom  20. — 27.  M;trz  171)1,  dit; 
Jf» Deren  Zölle  durch  (lesetz  vom  30.  Uclober  —  j.  November  17'J0.  ebenso  die 
r'?rschiedencu  alteren  kluiuureu  inneren  V'crbmuchssteuern.  Auch  die  iu  fonn<'ti  im 
/>olIwe>^ea  nnd  Zolltarif  knüpften  an  un)fa9!^en<b!  Vorarbeiten  aus  den  letzten 
Jahren  dei  ancien  r  gime  an  ili'n  i.iter  Tarif'  utwurl'  vor  d'  i  \r»tabelnversammlung 
tun  17S7«.  Ji^MäH-Loibringco  sperrte  sich  dumaiä  sehr  gegen  die  £kD?orleibuüg  iu 
das  aUfeaelae  franzOaische  Zollgebiet  Die  neuen  EinriebtundTOD  wurden  durch  die 
Uecrct.r,  bez.  Oeset/e  vom  5.  November  17!>0,  1*).  M  uv  ITIl  ■  Tarifgeset/.\  2.'«.  April 
—  1.  Mai  nt*l  ^Organisation  dos  ;&oUdioastcsi«  2ä.  Juli— Ü.  a.  i2.  August  17^1  (ZoU* 
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v.  rfitlirt'!» ^  l»'  :;riU5<1  -t.  tochniäch  zum  Tln  il  in  voriiifrlichcr  W.'i>.-  iimi  •  u  lirilti^,  nWr, 
wie  Stonrm  wieder  im  Einzelnoii  uachwciait,  doch  vielfach  ziemlich  genau  nach  den 
alten  Kogl^-incnts,  so  das  letzte  Gesotz  uljcr  tlas  Zollverfahren  nach  einer  Ordonnanz  roo 
1687  IS.  Stoiirm,  I,  (il— .  Kr»t  nacli  wiederhergestellter  Staatsordnung,  d.  h. 
von  <lcn  Zeiten  des  Uonsulab  au  kauicQ  aurli  alle  diese  Gesetze  zur  ordentlichen  Aas« 
fuhruiig. 

Weniger  allgemeine  und  heftige  principieile  Opposition  scheinen 
in  der  HcvoluüoDSzeit  eigcnthümlichor  Weise  die  Stempel-  und 
die  Rcgistrirungs-  und  Besitz weehselabgaben  gefunden 
zn  haben,  welche  das  ancicn  regime  bereits  in  seinen  droits  de 
contröle,  d'iosinuatioD  und  dem  centieme  denier  besessen  hatte 
(§.  65).  Hier  gelang  eine  ans-  and  fortbanende  Gesetzgebang, 
Uber  Enregistrement  1790  and  Aber  Stempel  1791,  welebe  aUer- 
dings  anch  erst  später  anter  dem  Directorinmy  1798,  zum  Abschlnss 
kam  and  damit  erst  ordentlich  praetisch  braachbar  wurde  (§.  169). 

Die  Iliiuptgtuiidöui2e  und  die  vcrwnitungstccünLächcn  Noruicu  und  Einricbtuo^eit 
sind  abrigcns  aoch  hier  aus  den  froheron  Gesetzen  und  InRtituttonen  hemW  genominea 
worden.  In  d*:r  /«  it  der  schlimmsten  jioUfi'^i  Ii'  ;i  flxccsse  aud  der  Pa|tienreldwirri"n 
vcrüagto  der  Erhebuug«iinechaniäinu.s  dicactt  tichwion^ou  Steucru  begreiflich  faüt  Tellig 
seinen  Dienst,  die  Stcinpelelnanhme  renchwand  zcitTeillg  beinahe  graoz,  so  da«  niclit 
einmal  die  Kosten  dieses  Vervaltungsnreiga  gedeckt  waiden. 

Schon  in  noniialen  Zeiten  der  inneren  und  äusseren  Politik 
würde  es  schwer  gewesen  sein,  den  Ausfall  der  gesetzlich  nnf- 
gcliobenen  indirecten  Stenern  und  sonstigen  beseitigten  Abgabeu 
und  EinnnliMien  in  der  ^^ebotcnen  Weise  dureh  EnitVnini^  neuer 
ordentlu  lier  Kiiinahmen  zu  decken.  Letzteres  konnten  bei  der  ein- 
geschlagenen Stencri)olitik  wesentlich  nur  direetc  Stenern  sein. 
Die  Gesetzgeber  der  Revolution  bewegten  sich  schon  in  der  ersten 
ruhigeren  Periode  in  einer  doppelten  lUasion,  einmal  tlber  die 
mögliche  Yermindernng  der  Staatsaasgaben,  welche  durch  Ver- 
fassangs-  nnd  Verwaltungsreformen  erzielt  werden  konnte,  sodann 
Uber  die  hinlängliche  Ergiebigkeit  der  directen  Bestenerang  aar 
Bestreitung  des  Terbleibenden  nnd  durch  andere  ordentiiehe  Ein- 
nahmen nicht  gedeckten  Theils  des  Finanzbedarfs.  Bald  zeigte 
es  sich,  wie  wenig  reelle  Ersparnisse  an  den  Aasgaben  eines 
grossen  Staats  mit  bedeutendem  Schulden-  und  Militäretat  nnd 
grossen  nnd  sich  vermehrenden  sonstigen  Verwaltungsausgaben 
auch  beim  besten  Willen  zu  erreichen  waren  und  wie  schwer,  ja 
unmöglich  es  sei,  den  grössten  Theil  des  nicht  weiter  vermin demn£r«- 
fiibigcn  Ansgahectat-i  auch  durch  noch  so  zweekniüssig  eingerichtete 
directe  Besteuerung  zu  decken.  Aber  iu  dotiiiiiärer  Verhlendnnir 
und  in  schwächlicher  Nneligiebii^kcit  gegen  die  Af:itati  iirn  leiden 
schattlich  erregter  \  uiksuiassen  hielt  man  an  jenen  iUusiooen  tc^t. 
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sertr&mmerte  das  Barstem  der  indirecten  Steuern  und  ficlmf  ein 
neues  directes  Steuer  System,  dessen  Erträge  für  alle  auf- 
gegebenen Einnahmen  genügenden  Ersatz  bieten  sollten,  jedoch 
dies  nielit  vermoehten,  aueb  wenn  es  gelungen  wäre,  es  rascher 
und  besser  durcbsufltthren,  als  es  Jahre  hindurch  geschah. 

§.  Die  neue  directe  lUstfiicru  ii«;  sollte  au  die 

Stelle  der  heseitigteu  Taille,  Zwanzii^stcii .  Kopfbteuer,  auch  der 
Zehnten  treten  und  Ersatz  für  diese  und  eventuell  filr  weitere  auf- 
geli(d>ciie  indireete  Steuern  (so  die  Salzsteuer)  liefern.  Sie  stellte 
xugleicb  den  Kern  des  neuen  y^verfassungsmässigen"  Steuer- 
Systems  dar. 

Fttr  sie  Insbesondere  nämlich,  wenn  auch  ilUr  alle  etwaigen 
sonstigen  Steuern  gleichfalls,  werden  die  „politischen"  Maximen 
der  „staatsbürgerlichen  Gesellschaft'*  anerkannt  und  rcrfassungs- 
nüissig  nnd  gesetzlich  festgestellt:  dass  jede  Steuer,  nm  rechts- 
giltig  zu  sein,  auf  dem  Gesetze  beruhen,  alle  Steuern  und 
sonstigen  öffentliclieu  Lasten  von  den  Btlrgcrii  und  Eigcutliliinoin 
im  V c r h U 1 1 n i ö 8  zu  deren  Vermögen  und  F il h i g k  i'  i  t e n 
getragen  werden  müssten,  und  jede  Steuer  nur  zum  Vortlieil 
der  Ocsamni theit  eingclülirt  werden  dürfe.  Die  Steuern  sollten 
jUhrlieh  bewilligt  werden  und  in  der  Kegel  nicht  tlber  das  he- 
ireffentle  Jahr  hinaus  ^^L'lten ,  was  insbesondere  für  die  dirccten 
{Steuern  staatsreehtlieher  Grundsatz  geblieben  ist.  Politische  Maximen 
und  staatsrechtliche  Qrundsätze,  welche  einen  bedeutenden  politischen 
Fortsehritt  gegen  das  ancien  r<^gime  ergeben. 

Siehe  Act«:  cnnätitiit.  du  5  frttcüd.  an  III,  drdar.  des  droits,  art.  10,  302,  dccr. 
da  raaeobl.  constit.  du  7  Oct.  17S0. 

Aber  mit  solehen  blossen  „Principien"  war  keine  reale  Steuer- 
politik zu  betreiben.  Die  neu  geplante  directe  Besteuerung  zumal 
reichte  fttr  den  Bedarf  nicht  ans  und  konnte  schon  ihrer  Steuer- 
technischen  Natur  nach  nicht  ausreichen,  obwohl  sie  gewiss 
im  Vergleieh  mit  den  früheren  directen  Stenern  manche  und  erheb- 
liehe  politische,  Ökonomische  nnd  technische  Vorzüge  besass.  Auch 
nach  ihrer  rollen  Entwicklung  war  sie  eben  bloss  ein  Ertrags- 
stenersystem.  Einem  solchen  fehlt  einmal  die  Fähigkeit,  Uber 
einen  müssigen  Betrag  hinaus  sich  ergiebig  machen  zu  lassen, 
vollends  in  der  Ergiebigkeit  eiuigermaasson  mit  dem  Htci<^endon 
Finanzbedarf  und  gar  mit  dem  Wachsthuni  französischer  Etats 
Helhsl  wachsen  zu  kfinnen.  Dabei  vcrtolL^to  mau  in  der  neuen 
dirccteo  Besteuerung  die  Tendenz,  müglichtii  nur  nach  realen,  nicht 
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nach  personalen  Momenten  die  Stenerföhigkeit  zn  bemessen  nnd 
letztere  daher  ans  objectiyen  äusseren  Merkmalen  abzuleiten. 
Das  maebt  eine  solche  Besteuernng  wiedemm  nnr  bescbrftnkt 
ertragsfUbig  nod  in  den  Ertrügen  weni«^  entwteklangsfähig.  Nicht 

ein  Ertra^üstenersystem  und  nicht  einzelne  Ertragssteuern,  snndero 
nur  eine  Subj  ectsteuer,  wie  eine  K  in  komm  ensteuer  oder 
eine  VermÖprens Steuer,  läs^i  sich  —  wenn  freilich  auch  nur 
in  gewissen  Gieu/.eii  —  nach  clciu  Finan/hedarf  ergiebiger  machen. 
In  dei'  UevoUiiion.szeit,  allerdings  im  Hinlilick  auf  gewisse  IJcbel- 
stände  und  Missbränche  bei  dem  alten  Steuersystem,  und  bij>  lu 
die  (Jegcnwart  hinein  hat  rann  in  Frankreich  eine  solche  Sul>jeet- 
steuer  vermieden,  in  übertriebener  Beftircbtung  wegen  des  Moments 
der  „Willknhr"  (des  „arbitraire'^}  bei  der  Veranlagung  von  und 
der  Etnschätzang  zu  solchen  Steuern  und  in  zu  weit  gehender 
Bchen  vor  dem  für  eine  ordentliche  und  brauchbare  directe  Be 
Steuerung  eben  einmal  unvermeidlichen^  wenn  auch  etwas 
lästigen  Eindringen  in  die  persönlichen  wirthschaftlicben  Verhält- 
nisse der  Steuerpflichtigen.  Auch  selbst  bei  der  Personal-  ond 
Mobiliarstenery  welche  eigentlich  als  Einkommensteuer  vom 
beweglichen  Vermögeu  nnd  von  persttniichen  Einkttnilten  — 
im  Gegensatz  zu  solchen  aus  dem  Grand  und  Boden  —  gedacht 
wa^hielt  mnn  sich  daher  nicht  an  das  Einkommen,  sondern  ao 
das  ,,objeetivc  äussere"  Merkmal  der  Wohnung  (s.  u.). 

Dieser  tiefe  innere  Mangel  der  damals  geschatfencn  directeii 
]k\stenerung  war  ein  verhiin^MiissN oller  Verstoss  gegen  die  beiden 
„hiiauzpolitischen  .Stcucrpriucipieu  '  der  „Ausreichendheit"  und  „Ue- 
wcgliehkcit*'  (Fin.  II,  4?.  30G  flf).  .Selbst  wenu  die  directe  üe- 
steuciung  bloss  ein  (l)ied  eines  unifassendercn  Steuersv .««•teojs 
hätte  werden  sollen,  mussten  sich  aus  solcher  EiDiiclitum;  der- 
selben grosse  Missstände  ergeben.  Diese  mussten  aber  um  so 
grösser  werden  —  und  sind  es  geworden  —  je  mehr  diese  Be> 
Steuerung,  nach  ihrer  ursprünglichen  Idee,  wesentlich  „das  Steuer- 
system**» sogar  nicht  nur  des  Staats,  sondern  auch  der  Uepartements 
und  Gemeinden,  durch  das  „Znschlagsysteoi",  werden  sollte. 
Alle  sonstigen  Vorzüge  dieser  Besteuerung  heben  diese  M&ngel 
nicht  auf. 

AnfUnglieh  hatte  man  aber  nicht  einmal  ein  umfassendes  und 
ausgebildetes  Ertragssteuersystem  im  Sinne.  Man  dachte  vi^- 
mehr  nnr  an  Eine  directe  Hauptsteuer  und  Eine  direete 

N e b e u Steuer ,  die  nunmehr,  nach  der  allgemein  hervortreteudeu 
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Idee  der  ▼ttlligen  Unifioation  der  StaatobestenernDg  (§.  101), 
gleiehmSieig  im  ganzen  Staatsgebiete  and  ohne  irgendwelehe 
peraOnliche  PriTiIegien  eingeriebtet  werden  sollten.  Beide  sollten 
sttsammen  den  Ersatz  und  die  Umbildung  der  bisberigen  direoten 
Stenern  daisteUen  and,  wie  gesagt ,  womOgKeli  aacb  Etwas  aar 
Deeknng  des  Ansfalls  der  aafzugebenden  sonstigen  Stenern  liefern. 
Entapreehend  jenen  lUteren  direoten  Steuern  and  aaeh  den  ge- 
gebenen wirtbschaftlicben  Verb&ltnissen,  ferner  ebenfalls  unter 
KaobwirkuDg  physiokratiseber  Ideen,  sollte  der  Sebwerpnnot  der 
direeten  Besteuerung  aaob  wie  tot  In  d«*  Grund  bestenerung  oder 
deijenigen  des  Immobiliarvermögens  in  Land  und  Stadt  (daher 
elnscbliesslich  der  mit  Häusern  bebauten  Grundstücke)  nnd  des 
daraas  fliessenden  Einkommens  liegen,  wobei  nur  alle  bisherigen 
Exemtionen  und  Privilegien  des  bcvorrccbtcten  Grundbesitzes  weg- 
zufallen hatten  nnd  auf  „^jlciclimassige"  Steuciveranljigung,  ,,eiü 
Jeder  nach  .sciiioui  \'ei'raÖgen  und  seinen  Fähigkeiten'",  abzuzielen 
war.  Hierlüi  wai  die  G  r  u  ndstcuer  (contribution  iouciüre,  Gesetz 
V.  1  December  1790)  bestimmt.  Durch  die  hohe  Ansetzuug  ihrcti 
Contiui^ents,  ursj)rlinglich  für  das  Principal-Contingent  allein  (ohne 
Zuschläge)  aut  240  Mill.  L.,  war  sie  auch  linan/Jell  als  der  llaupt- 
pfeiler  des  neuen  Steuers}  steins  frcjdant.  Dieser  Rctratr  erwies  sich 
freilich  als  viel  zu  Ijocli  gegriHen  und  miiäste  wiederholt  mid  noch 
bis  weit  in  das  neue  Jahrhundert  hinein  ermässigt  werden  (§.  löl). 
Die  zweite,  die  Nehensteuer,  sollte  daa  persönliche  und  das 
aas  he  wegl  ieheiii  Vermögen  herrührende  Kinkommeu  tretVeii : 
die  Personal-  und  Mo bilia rsicucr  (conintiiii  ij  personelle  et 
mobliiere,  Gesetz  vom  13.  Janunr  —  18.  Fcbm  ii  1791),  vvesent- 
lieh  an  ^Stelle  derjenigen  Theile  der  bisherigen  direeten  Steuern, 
welche  dieses  Kinkommen  hatten  belegen  sollen  (ij.  59,  ßO).  I  m 
die  Schwierigkeiten  und  die  früher  vielfach  beklagte  ^^'illkUhr  bei 
der  Ermittlung  dieses  Einkommens  behufs  der  Steuei\eranlagung 
zu  vermeiden,  sollte  aber,  wie  bemerkt,  auch  hier  sich  wesentlich 
an  äassere  objective  Merkmale,  namentlich  den  Wob- 
nun gs aufwand  oder  die  Miethe,  gehalten  und  daraas  auf  die 
Einkommenhöhe  geschlossen  werden.  AnfiLagUch  war  von  dem 
dergestalt  ermittelten  SteuersoU  einer  Person,  welche  gleichseitig 
Grundbesitz  hatte  and  daher  lur  Grundsteuer  veranlagt  war  das 
Graadstenersoll  des  Steuerpflichtigen  abzuziehen,  am  Doppel- 
besteuerung zu  vermeiden  and  wirklieb  nur  das  nieht  ans  Qrand* 
beaits  berrtthrende  Einkommea  aa  treffen.  Eine  sp&ter  weggefallene 

A.  W  sf««?!  VfaiHulMMvtaft.  III.  2S 
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BestimmaDg,  aber  eine  riehtige  Gonseqoenz  der  Idee,  dmeb  die 
beiden  genannten  Stenern  eine  wirklicbe  Einkommenbestenerong 
zn  realislren.  Fttr  andere  directe  Stenern  war  daher  aaeb  eigent- 
lieb  kein  Banm  in  diesem  System.  Nur  die  Unznlftogliebkeit  der 
EiDnahinen  nnd  die  nngenUgende  Erreichnng  des  Zieles  mit  der 
Grund-  und  Personalsteuer  veranlassten  später  die  Einfügung  zweier 
weiterer  directer  Steuern,  der  gleich  zu  ncnnendeD.  Zeitweise  sind 
ausserdem  einige  Luxus  steuern  mit  der  rersoualsteuer  verbuiuleu 
gewesen.  Das  Contiiigent  der  letzteren  war  zuerst  auf  (io  MilL  L. 
gesetzt,  eine  Snmme,  die  sieb  ebenfalls  als  zu  hoch  erwies  und 
vermiudcrt  werden  mussLe« 

Weiteres  aber  diese  St»  iiern  nnte»  bei  iler  Dar^tellang  der  eiDzelncD  Steuern. 
§.  Ib3  if.,  s.  Stourm  I  ch.  5  u.  b  u.  ch.  S.  Detiiiitive  Ordiuing  der Peisonaktcuer, 
die  rom  Conrent  zeitweise  beieitlft  worden,  durch  Gesetz  rom  25.  December  I79S 
.*5  nivoic  VII>  unter  dem  Dirortoriuin.  Auch  die  (inindstcaer  kam  erst  dnrrh  fj-'^t^tz 
vom  24.  November  179U  ordentlich  iu  Uang.  Die  Luxus  steuern  beruhten  ehculjühi 
auf  dem  Gedanken,  wie  bei  dtit  Personal-  ona  Mobillantencr  aus  gewissen  iusserea 
Merkmalen  auf  das  Einkommen  zu  schli<  sä<>ti  und  sollton  cim^  Zeitlang  statt  der 
Wohnung  zur  Veranlai^ong  der  Personalsteuer  iliencu.  Sir  trafen  Kamine  u.  dei^L. 
männliche  Dienstboten,  Luxu.s  rtcrde ,  MaulcseJ,  \Vag:cn  (Gesetz  vom  2i.  Juli  1795), 
ersahen  wie  gewöhnlich  weit  weniucr  als  man  erwartet  hatte,  verblieben  g^leichwohl 
auf  Ii  nach  der  Wit^derlierst.  llung  und  lü  form  der  Personal-  und  Siobiliarsteacr  (179^) 
und  wurden  or»t  ISOti  aut^choben  (Stourm  I,  254,  261).  Sie  hatt^a  auch  wolii  ^ar 
Zeit  ihfor  EinAlhning  etwas  mit  die  Tendens  eioer  höheren  Beatenonuiff  der  Reicberen, 
Shnlich,  nur  gemtaigter,  wie  die  nntan  zu  enrilinanden  Pngressiftteiien. 

Die  beiden  anderen  Stenern  des  nenen  Systems  direeter  Be- 
steuerung, die  Patent-  (Gewerbe-)  Steuer  (Geseta  vom  2.  — 

17.  Miiri  1791)  und  die  Thür-  und  Fenstersteuer  (Gesetz  vom 
24.  November  1798)  lagen  antaugs  nicht  im  Steuerplaue  und 
passten  auch  in  diesen  nicht,  wenn  eben  das  Ziel  der  directen  Be- 
steuerung durch  die  Grund-  und  Pcrsonalsteuer  allein  richtig  erreicht 
worden  wäre.  Sie  verdanken  heitlc  lediglich  fiscal i sehen  Er- 
wägungen ihre  Einföhninjr.  ^^  (  hei  die  erste  nur  aus.serdem  Doch 
in  dem  Wegfall  der  alten  gewerblichen  Abgaben  bei  dem  t ruberen 
Gewerberecht  im  jetzt  eingeführten  System  der  Gewerbefreiheit  ihre 
Begrtlndang  fand.  Erst  durch  spätere  Gesetze  ist  die  Patentsteiier 
an  einem  umfassenden  System  der  directen  Gewerbebestenerang 
ausgebildet  worden.  Die  Thür-  nnd  Fenstersteuer  wurde  ohne 
älteres  fk'anaj^sisobes  Vorbild  naeb  englisehem  Mnster  eingefllkit 
Nur  die  Patentstener  wnrde  als  Qnotitfttsstener,  die  drei 
anderen  als  Repartitions Stenern  eingeriebtet 

Der  Conveni  liat  die  Patcntstcuer  aufgcliobca  'J7'J3),  sie  aber  noch  selbst  wieder 
erneuert  (1795).  Eine  bedeutende  Entwicklung  erlangte  die  GesetzgebuAg  ftWr  SK 
unter  dem  Directoriuin  (Gesetz  rom  "i'V  Aui^usi  oO-  r  6  Fruct.  IV  «.  .i  m..  bes. 
22.  October  179*5  oder  1.  Brum.  Yllj,  weitere  Yerbeaserunge»  ISH,  Ibli.  d«r 
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6chlus9  erst  1844  (Gtisctz  rom  25.  Aprill.  S.  Stourm  I,  ch.  10  Q.  V>  (TbQr-  DDd 
Fensterstouer)  und  Weiteres  unten  §.  I9S.  Ueber  die  Patontsteuer  a.  auch  oban  ^ 
nannte  „Adresse"  an  die  Steuerzahler. 

So  ist  in  der  Zeit  der  ersten  Revolution  und  cis>ten  Republik 
das  moderne  System  der  directen  Bestonernns:  in  Frankreich  be- 
gründet worden,  wobei  dng  Einzelne,  besonders  bei  der  Grundsteuer, 
Übrigens  nntt  i  iiiaunigracher  Anlehnung  an  die  Arbeiten  der 
Provinzial-  und  Notablenversammlungen  der  letzten  Jahre  des  alten 
Regiments  L'-eordnet  wurde  Znr  ^'•enligenden  gesetzlichen  Ausbildung 
und  or(](ii[lirhen  praeti8ciieii  l>urelifUhrnng  g:elan{j:te  aber  auch 
diese  direete  Besteuerung  erst  unter  dem  Consulnt  und  Kaiserthuni 
Napoleon'sJ.  liircn  Abschlnss  fand  die  legislative  und  adnutiistrative 
Arbeit  auf  diesem  < Gebiete  erst  unter  den  spätereu  Kegierung^Q  im 
Laute  des  19.  Jahrhunderts. 

Atif  ili<:'  wichtigeren  Eutwickhllll:^]*!la^^  n  dieser  Steuergesetzgebung  wird  unten 
183  ti.)  bei  der  DaretoUuug  jeder  omzcUien  Steuer  mit  eingo^angeo  werden.  — 
Nicht,  wie  :iich  die  nena  Baateoarang  verwirklichte,  denn  sie  blieb  IftogareZait«  bis 
zur  Wiederherstellung'  jrcordneter  politischer  Zustände,  gross- ntJu  ils  Tinr\iis;roffilirt,  wcihl 
aber,  wie  mau  sieb  iii  den  orüten  Jahren  der  Kevolutlou  etwa  das  Steuersystem 
AMUUfell  fsAffreo  dachte,  ei^^t  sieh  ana  AnbtaUanfaa  und  BadgeteDtvürfen  in 
der  legislatircn  Vci->aininliing  (1791 — 92^)  und  im  roiiveiit  17^>"2— ^»5.  D.mnrh  wtinlr 
z.  B.  für  1792  eine  Kinnabme  von  530  MiU.  Livres  Tcranscblagt,  worunter  die  Gruod- 
atemr  mit  240,  VebiUantaner  mit  60,  Palentatener  »1t  24,  Elnrefistiininir ,  Stempel 
0.  s.  w.  mit  70,  ZuH.-  mir  mit  15  Mill..  „patriotische  Str-ncr"  mit  'i'i.  Allu  Iiltorou 
indirecten  Steuern  fehiten,  die  Übrigen  Einnabmea  »ollten  aus  Posten,  Messagericen, 
SaliDea,  Pnlrer,  Ponten.  T^etterfe  mid  ana  den  Etalfinftaii  der  Kattomlgfltar  (48  HIIL) 
kommen.  Aber  der  Ariächl  i'j  der  ordoutli -hen  Ausgaben  war  5S0,  dargaazon  77}  HÜL 
Nach  dict.  de  fin.  p.  529,  woselbst  weitere  Daten,  p.  535.  541. 

Eine  dem  Besitz  als  solchem  und  etwa  dem  fnndirten 
und  dem  höheren  Einkommen  tiberhaapt  feindliche  Tendenz 
bat  die  Gesetzgebung  ttber  die  genannten  Stenern  auch  in  der 
ReYolntionszeit  nicht  besessen.  Ueberfaanpt  walteten  bei  der  da- 
maligen Reform  der  directen  Steuern  wesentlich  politische,  volks- 
wirthschaftliche  und  stenertecbnische  sowie  administrative  Tendenzen, 
nielit  eigentlich  socialpolitisohe  ob.  Die  „staatsbtt rger liehen'' 
Grundsätze  der  Gesetzmässigkeit!  Allgemeinheit  und 
Gleiehmftwigkeit  —  keine  Exemtionen,  keine  Privilegien  — , 
das  Streben,  alle  ,,WiIlkflhr''  bei  Veraalagang  nnd  Erhebung 
mOgliohst  aoBzaaebliesaen,  die  Besteueniog  also  gerecht,  bequem« 
dnfaeb)  UaryflberoiebilicbyTersliiidU^gieiehmassig  im  ganzen 
Staate  (Unifleation),  aaoh  wobifeil  naeh  der  Seite  der  Kosten  sn 
maeben,  die  Veranlagung  nnd  Erbebang  dem  Volke  oelbet  mit  zu 
llbertragen,  waren  Leitstern  nnd  Zielpnnete.  In  Betreff  der  „All^ 
gemetnbeif'  und  ,,61eicbm&ssigkeit*'  stand  diese  Gesetzgebung 
wesenÜiob  auf  dem  Boden  der  Proportionalbesteuemng!  nicht 
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der  Progresflivbestenerang;.  Auch  die  Beseitigung  der  iodirecten 
Steuern  giug  Jcdeofalls  mehr  ai»  Rlleksichten  and  Tendenzen  der 
genannten  Art,  ferner  aus  physiokratiscben  Anffassungen  und  all- 

gemeinen  ,,Freiheit8bcstrebuDgeQ'',  als  aus  socialpolitiscben  Rück- 
sichten auf  die  wirklich  oder  vermeintlich  von  diesen  Stenern 
(Salz,  Getränke,  Lebensmittel)  besonders  belasteten  unteren  Classeu 
hervor,  mit  anderen  Worten:  sie  war  mehr  eine  Zweckmässigkeits- 
als  eine  Gerechtigkeits frage.  Doch  haben  Kückhi«  litcn  auf  die 
unteren  Classen  wohl  etwas  mit  gesprochen.  Nur  zur  Zeit  der 
Hochfluth  der  revolutionären  Bewegung  bat  man  gesetzgeberische 
Versuche  mit  starken  Extrasteuern,  bez.  Zwangsaulei  hen 
der  „Reichen''  i^ls  solcher  unter  Zograndelegnng  eines  nnge- 
henerlichen  progressiven  Steuerfusses  gemacht.  Diese  Ver- 
suche haben  ganz  ungenOgeode  finanzielle  Erfolge  gehabt.  Ihr 
fast  TtfUiges  Misslingen  ist  allerdings  nicht  bloss  auf  ihre  Maass- 
losigkelty  sondern  auch  auf  die  ganzen  Zeitverhältnisse  mit  an 
schieben. 

S.  Stourm  il,  ch.  27,  p.  36S  —  iiSl.  Progro>riivo  Zwangsanlcihc  vuu  lTij3. 
Unterscheidung  tou  nothwcudigem  und  rcichli«  liem  Einkommen.  Kleine  Einikomiuea 
bis  lOOi)  bez.  1500  L.  mit  L'iitors.  lioidunp,  ob  der  l'.o/iclior  l.  tlig  oder  rcrheirathct. 
auch  weiter,  ob  und  wer  ihm  za  Lasten)  sind  ak  „notJiw endige*'  freu  AU<laiia 
zahlen  die  höheren  für  das  Pias  den  Progreadrsatz  von  10*/«  für  1000  v.  s.  steigend 
Iis  507o  fur  9000  L.;  alles  Einkommen  Uber  9000  zahlt  für  das  Tlus  lOd'';..  wird 
also  vollätändig  fortgenommeu !  NiveUirungsteudenzcn  gcgcotlber  den  Jfrivatrcrm&gea 
wcnlen  ausdrdcklich  mit  verfolgt  Die  Zwangsanleihe  war  anrerzinsUch.  Wieder* 
holung  1795  und  selbst  noch  soTetzt  unter  dem  Directorium  1T99  ähnlich.  Bestimmte 
politisch  verJächtige  Classen  and  gowiase  Erwerbe  werden  dabei  speciell  auf*  Koru 
genommcu.  Erfolg  in  allen  Fällen  trotz  der  Drohungen  gering,  meist  giagea  Aar 
wcrthlosu  jVsüignaten  ein.  Die  Maassrcgol  ron  1799  wurde  unter  dem  Consulat  ab> 
bald  aufgeliob  ii.  In  der  ersten  Zeit  «ler  Kevolution  hat  man  auch  mit  freiwillig>;n 
„patriotischen"  Steuern  wenig  erfolgreiche  Versuche  gemachu  So  1789  eine  patriotische 
Steuer  ron  */,  des  Einkommens  nach  Neciter's  Yorschlaf  (Stourm  II,  259);  Ertrag 
höchstens  80 — 50  Mill.  statt  der  mindestens  zu  erwartenden  500  Mill.  L.  Auch  ..patriotisch^; 
Gaben"  in  der  ersten  enthusiastischen  Bewogung  blieben  ganz  geringfügig  ^ebenda 
b.  2üO  ff.). 


III.  Dia  Bestenernnff  wlhrend  des  Dircctoriams,  GonsaUts  nad 

Kaiserthnms  Napoleon 's  l. 

§.  IGü.  Schon  zur  Zeit  des  Directoriums  hatte  mau  auch  auf 
finanziellem  Gebiete  wieder  ein  wenip:  in  geordnetere  Bahnen  ein- 
zulenken gesucht.  Gedaukeu  zur  Wiedel hcrslellung  selb- 1  iudirecter 
►Steuern  wagten  sich  wenigstens  hie  und  da  vviedcr  her\<>r.  Anf 
d<'!!i  Oohietp  der  d  irecten  Bestenernn^^  maehte  mau  iu  der  Geset»* 
gcbuü^;  erhebliche,  in  der  Verwaltung  freilich  nur  erst  geiin^ 
Fortschritte.  Die  in  deu  ersten  Jahren  der  Herolation  begonneney 
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aber  ins  Stocken  gerathene  legislative  Arbeit  wird  wieder  aufge- 
nonmien. 

So  vird  die  Gesetzgebung;  Uber  die  Personal-  und  Mo biliarstencr  (Gesetz 
rem  23.  Deccmbor  1T9S),  über  die  Paten tstcuer  (verschiedene  Gesetze  von  ITliö 
hiA  9b)  iu  dieser  Periode  zum  Al^cbluss  gebracht,  die  ThUr-  und  Fensterütcoer 
eincefllbTt  (Geeetz  toid  24.  Norember  1798).  Aaeh  die  Grnndsteaer  erhstl  in  dem 

(i'jsctz  vom  2'!.  Novi  mlM-r  1T9S  (•'.  frim.  VII)  w'onigstcns  nach  einor  Seite  ihre 
legiälatire  Vollendung.  Die  üieiis  in  Folge  falscher  Yerwaltuogsgrand&ätze  —  wie 
boMmden  bei  der  Grnndsteoer       tbeila  in  Feig«  der  pelitin^en  ood  finantietten 

Wirren,  besonders  der  Papiergeldmissrirthschaft,  inissluogene  oder  ganz  unterbliebene 
administrative  Dnrrlifttlirun?'  der  neuen  direcfen  Stenern  wird  wi .  d-  r  in  (iane  zu 
bringen  gesucht.  Abel  naiuentlich  bei  der  tirundäteuor  noch  laat  ohne  Erlulg,  indem 
man  n.  a.  hier  noch  vergebens  die  HentellDOg  der  Steaer-StammroIIcn  den  Htaden 
nnßhitrer  oder  widerwilli^rcr  Localorgane.  denen  man  sie  unrichtiger  Weise  anrer- 
iraut  )iatt'',  m  «'ntziebfn  und  sie  Staatsbehörden  zu  iibcrtragiii  akuM. 

Krhebliche  legislative  Fortschritte  erfolgen  dagegen  wieder 
aof  dem  Gebiete  der  Verkelirsbesteuerung. 

Hier  wUB  durcli  das  StcmpelKosetz  vom  3.  Nov-mb-r  17*»^  ;13.  brum.  VIIi 
und  durch  das  Gesetz  über  £iaregidtririiug  und  Kugistcrabgabco  ?om 
12.  December  179S  <32.  frhn.  TIl)  die  Gesetzirel^iiog  reu  1790—91  erst  ordenüicb 
pracü»ch  brauchbar  gemacht  und  die  endgilligc  Grundlage  für  diese  juristisch  und 
technisrh  so  besonders  schwierige  Besteuerung  bis  auf  die  Gegenkraft  ereschaffen. 
Obwohl  man  sich,  wie  schon  bomerlkt,  auch  hier,  wesentlich  wieder  aa  die  Gnind- 
hkUe  und  Bestimmungen  der  Mteren  Gesetzgebung  anlehnte,  zeigen  die  Gesetze  von 
ITf»*;  doch  auch,  über  welche  ausfro/  ichnüte  fachmännische  Krüfte  das  revolutionäre 
Frankreich  iu  seinen  geätitzgebendcu  Körpern  auch  iu  dieser  Zeit  noch  verfügte.  Zu 
beacbten  isl,  dess  die  ErbsehAftsbesteoerung  iu  der  fiansAsiscbeD  GesetzgebaDg  dn 
Intesrirender  Bestandtheil  des  Enregistrementa  ist  (8.  a.  §.  211  IT.). 

Nur  anf  dem  Gebiete  der  indirecteii  Steuern  blieb  es  aocb 
DDter  dem  Direetoriam  im  Wesentliehen  noeh  bei  bloss  akademiscben 
ErOrteraogeo  und  Anregungen.  Die  Gesetzgebung  wagte  noeh 
stobt,  sn  diesen  Stenern  zurückzukehren. 

Kor  eine  kleine  Aosnabme  bierron  maobt  eine  neue  innere  Tabaksbesteaemng 

ond  eine  Besteuerung  des  i'i  f  fentlichen  Personenfuhrwerks,  bez.  Trans- 
ports (171^7),  femer  der  Spielkarten,  die  dem  Stempel  unterlagen.  Sonst  wurden 
blos«  die  st.idti9chcn  Octrois,  spcciell  für  Getränke,  der  dringcndeo  Fioanz- 
bedorfnisic  halber  in  einigen  Stidton  viedorbergestellt ,  so  in  Paris  (Oosete  Tom 
1§.  üctüber  179SI 

Also  im  Ganzen  unter  dem  Directorium  doch  unverkennbare 
Fortschritte  zur  finanziellen  Ordnung,  nur  dass  eben  die  Staats- 
verwaltung noch  viel  zu  schwaeh  war,  die  erlassenen  tüchtigen 
Gesetze  ordentlich  durchzuführen  und  politische  Wirren  immer 
wieder  störend  einwirkten.  Dass  auch  die  Gesetzgebung  selbst 
gelegentlich  wieder  in  wildrcTolutionäre  Bahnen  auch  auf  diesem 
Gebiet  einlenkte,  bewies  der  Versuch  mit  progressiven  Zwangs- 
anlehen  von  den  „Reichen"  (der  „classe  ais^'Oi  Direetorium 
nicht  nur  1795,  sondern  selbst  1799  noch  einmal  machte. 

Erst  mit  dem  Gonsnlat  und  mit  der  Consolidation  der  neuen 
monarchischen  Staatsgewalt,  welche  anfangs  unter  dieser  ver 
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hüllten,  bald  unter  der  offenen  Form  des  Kaisertbnms  der  revo- 
lutionären Anarchie  ein  Ende  machte,  kam  auch  in  alle  MaaM- 
regeln  zur  Wiederheratellung  der  finanziellen  Ordnung  ein  neuer 
energiscber  Zug^  bei  welchem  der  Erfolg  nicht  ausbleiben  konnte. 
Die  Ordnung  der  Besteuerung  war  hierbei  eine  Hauptsache. 
Sie  erfolgte  durch  Napoleon  I.  und  seine  tttchtigen  Minister,  be- 
sonders Gau  diu  (den  späteren  Herzog  von  6  acta)  in  zwei- 
facher Weise. 

Einmal,  scboo  alsbald,  durch  Er^rreifung  richtiger  Ver- 
waltunp^smaassregeln,  um  die  biauchbareu  Steuergesetze  der 
vürau>^<:t  a;uii;( neu  Periode  der  Revolution  nun  auch  zur  ordentlichen 
crnstlieheu  Aust'Uhriin^  z!i  bringen,  woran  es  Insher  znineist 
geleblt  hatte,  kommt  besonders  die  Veranlagung  und  Erhebunj; 
der  directen  Steuern,  dann  der  Registerabgaben  und  Stempel 
jetzt  erst  gehörig  in  Qang.  Soweit  nöthig,  wird  auch  die  be* 
ztigliche  Gesetzgebung  zu  diesem  Behufe  fortgebildet,  so  nament- 
lich diejenige  ttber  die  Grundsteuer. 

So  wird  schon  doreli  ein  Gesetz  tod  1799  (24.  NoTomber)  die  Hontolhmg  der 

StcQcrstammrollen  wieder  Staatsljohördea  üUcrfrajureii,  die  ganze  Arbeit  ni-,lii  c  i,- 
tralisirt  und,  soweit  eine  Mitwirkung  von  Localorganen  verbleibt,  eine  staatliche  Theil- 
uahme  an,  und  Oberaufsicht  über  die  Arbeiten  dieser  Organe  eingerichtet.  Nur  so 
erwies  es  sich  möglich,  die  Verzögenuif  dieser  Arbeiten  und  die  <hnus  herrc-r- 
fTcheiidcn  Kuckstände  rius  directcu  Steuern  zu  beseitigen  (Stoorm  I,  167  fl".).  Auch 
das  Steucrcsccutioiiswescu  wurde  im  Vcrordnungswege  (4.  August  IbOO) 
practiscli  wirksam  gerefelt.  In  den  rucli  stdgenden  Steoererträgen  and  dtat  Yer^ 
ininderuug  der  KQckstäudt;  zeigt  sich  linld  der  Erfolg  dieser  Maassrcgclri  Dns  Hu  lfr-'t 
des  Jahre«  IX  {22.  September  IbUU— ISUl)  koonto  schon  mit  einiger  Sich'  rheit  aaf 
den  wirklichen  Eingang  von  268  Hill.  Pres,  «fireeter  Stenern,  123  Hill.  Eoregii»trenMBl 
und  Stempel  rechnen,  neben  freilich  nur  12  Mill.  indirectcr  Steuern  vZölle).  Etwas 
später  kommt  es  dann  aurh  filr  die  Gvnii'lsteucr  zur  T.^snng  einer  noch  <ranz  uner- 
ledigt gebliebciKii  Auliiali.  .  ^iir  Ilt  i-tcliuug  eines  lialastcr».  Mach  verschiedenen 
Experimenten,  welclio  lüi  itt  genügen,  entächliesst  man  sich  zu  der  schwierigen 
Op'Tntinn,  eine  P a  r r  c  1 1  ar  K.i ta ^  t  r i  run  g  durchzufuhren  ^Gesetz  vom  15.,  25.  Septbr. 
IbÜTj,  womit  man  freilich  erst  nach  Jahrzehnten  fortig  wurde  (1845)  (Stonra  U 
192  ff,  s.  n.  §.  185). 

Die  zweite  grosse  8teueii)olitisL'hc  Maas^sregel  Ka[)(>leon  s  war 
dann  etwas  später  die  Wiedereinführung  ergiebiger 
innerer  indirectcr  Steuern,  d.  Ii,  anch  hier  in  allem  Wesent- 
lichen (iie  Rückkehr  zu  dem  aiteoi  jetzt  nur  angemessen  ve^ 
besserten  Steuersystem. 

S     viirde  Xttont  dio  Getränke-,  besonders  die  Wein-,  Branntwein-, 

(]id e i  bc^teuernn^  wieder  eingeführt,  anfanc^s  in  Tinpenngcn<l«^r  Furin,  iL-  Stearr  K  im 
Piüducemen  (Gesetz  vom  25.  Februar  1S04),  bald  m  den  aiteu  und  dann  seitdem  im 
Wesentlichen  bestehen  febliebenen  Formen  der  Gircnlations-  und  Klein-  <1>elail** 
abgaben  i'jcNcf/.  vom  21,  Aiiiil  ISOG)  und  der  "niimanps-ibgabe  in  Städton  Tiesetz  rom 
25.  November  ISDSj.  In  den  Jahren  1812,  lbl3  und  1914  erfoigten  in  <  initrn 
Pnncton  Abänderungen  vnd  Weiterbildungen  dieser  Steuoiformen  („einzige  Steuer 
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als  Tiertc  Form  in  gewissen  F'iII(  iil.  Auch  das  Bier  wurde  durcb  das  üoscU  TOn 
l^OS  einer  Stuuer  beim  Brauer  unterworfen. 

Selbst  die  Salzstener,  an  die  man  übrigens  schon  nntcrd^  Directerium  wieder 
gedacht  hatte  (St 011  rin  I.  kehrte  wieder,  aber  in  gerin^eror  Hfthe  und  ohne  die 

lastigen  Erhebongs-  und  Controimaassrtigela  der  alten  Gabelle,  welche  diese  Steuer 
in  ucien  regime  ntebr  als  die  Beateeeratig  an  and  fllr  sieh  so  verbaabt  gemacbt 
ha"- ::  Cv-^cU  voui  21.  April  —  4.  Mai  iSO('>  iiinl  »■errc!iicd<'nc  Docretc  aus  dieser 
Zeil).  6I0  wurde  jetzt  als  Prodnctioimtcuer  aa  den  SaUwerken  und  Salinen  und  ab 
OrenzzoU  fom  aasvSrtigen  Salze  erhoben.  So  ist  sie  Bestaudtheil  der  modernen 
fnuucflaiacben  Bcstcaening  geblioben,  nur  ISIS  rorü hergehend  aafgeboben,  aber  nocb 
ia  demselb«>i)    ilir '  in  geringerer  Höhe  wieder  hergestellt  worden. 

Der  Taiiak  war  nach  Aufhebung  dos  3Ioaopohi  nur  dem  Einfuhrzoll  unter- 
worfen gewesen,  nur  Robtabak  durfte  cingefikbit  werden,  nicht  fremdes  Fabrikat  Der 
inün-Jis' ho  Tabakbau  war  frei,  der  Zollertrag  minimal.  Schon  das  Dircctorium  er- 
höhte den  Zoll  erheblich  (1796)  und  führte  eine  technisch  ganz  nn vollkommene, 
aiarffe,  wenig  ertragsfähige  inlftndisehe  Fabrikationsstener  ein  fGesetz  vom 
12.  November  ITHS).  Das  Consulat  und  Kaiscrihum  verbessern  diese  P<  stcuorungs- 
fonn  zunächst  mittelst  fMni<rer  ncti'^r  (Jesetze,  verschärfen  die  Controlcn  und  erhöhen 
den  Steuersatz.  wol>ci  uiau  zu  oim  r  Zwangsmarkiruug  schreitet  ((iesetze  von  1S02, 
1^04.  I  ^0»i)  uikI  .  r/i.'l(  I)  rasch  steif,'-Midc  Ertrigo  (1802—10  von  1.1  auf  25.5  Mill.  Frcs. 
ohn"  dl  11  Zoll',  bfiiuocli  wird  1*^10  da^  Monopol  durch  einfaches  Decret  wieder 
eingeführt  Üeccmber  IBIU;,  jetzt  aber  mit  Zulassung  inländischen  Tabak- 
baves  nacb  dem  Licenzsystem  und  mit  Ablieferungszwang  (vergl  oben  S.  148). 
Bald  sich  (in^nzi<  Il  tiut  bewährcud  i^t  d:is  Monopol  dann  definitiv  trerbHeben  und  eine 
immer  wichtigere  £inoahmeqoeJlo  geworden  (Stourm  I,  379  £). 

Getriftfce  und  Tabak  unterstanden  mit  einigen  anderen  Abgaben  nuter  dem 
ersten  Kaiserreich  der  gemeinsamen  R^gie  des  droits  r<^unics,  und  die  Ertrige 
Tx^hienen  unter  dics<  m  N*.^nieii  in  den  Etats.  Die  älteren  kleineren  inneren  indirectcn 
btoacra  hat  Napuicon  nicht  wiederhergestellt,  jedoch  die  Steuer  von  ötlentiichcm  Fubr- 
w«fb,  bez.  "rnnsport,  auf  den  regelmässigen  Waaren Iransport  (\BOi)  ausgedehnt 
Erst  in  der  neuesten  Fioanzperiode  na»  h  !<>70  sind  eini^re  der  übrigen  älteren  inneren 
Stenern  wieder  erschienen.  Ausser  den  iuuereu  kamen  aber  vermehrte  indirectc 
Sieaem  im  Tarif  der  Einfuhrzölle  vor,  wobei  der  Erlrag  frmlicb  ron  der  jeweiligen 
PülitiL  Continentahiierre  stark  becinflusst  wurde.  Im  Jahre  IS  10  haben  (nach  dem 
Ergebnis»,  dict.  de  hn.,  p.  554")  die  indirccten  Steuern  bereits  wieder  217.1  Mill.  Frcü. 
geliefert  (gewOhnl.  Zolle  und  Salz  92.3,  ausserordentliche  Zollabgaben  81,  droits 
riuniee  109,  Salz  und  Tabak  jenseits  der  Alpen  7.S),  neben  191.4  Mill.  aus  Enre- 
gistrement,  Stempel  lund  nnmänen)  und  302.0  aus  den  dirccten  Steuern.  Werden 
die  Veiiebissteueru  in  französischer  Weise  zu  den  indirectoo  gerechnet,  so  hätten 
dieie  damals  also  schon  wieder  das  Üebeigewicht  Uber  die  directen  gehabt  (Vt 

Diese  Rückkehr  zur  indirccten  Bestenerung  ist  der 

napoleonischcii  RcgieruDg  von  principicllen  und  politischen  Gegnern 
die«jer  Steuern  wohl  zum  Voiwurt"  gemacht  worden.  Gewiss  mit 
Unrecht.  Als  Glied  des  modernen  Steuergyhlems  konnten  diese 
Steuern  in  einem  grossen  .Staatshaushalte,  wie  dem  französischen, 
auf  die  Dauer  unmöglich  felilen.  Ihre  nothwendige  Wietlerein- 
fttbruog  bat  gerade  als  Heleg  für  ihre  allgemeine  Unentbehrliohkeit 
und  als  Berichtigung  des  einseitig  auf  directe  Steuern  begründeten 
ätenersysteros  in  der  ersten  Periode  der  Revohition  eine  allgemeine 
tteoergescbiebtliebe  Bedeutung  tHr  die  Steaerlebre,  woyod  auch  der 
Flnanxtheoredker  Act  za  nebmen  bat 
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IV.  Die  Besteuornng  unter  der  Restaiir»tioii  und  JuUmon&rchi« 

(1S14  — 18491 

g.  170.  Die  wiederhergestellte  bourboniscbe  HoDarehie  liatte 
die  finansielle  Erbschaft  der  voransgegaDgenen  Perioden  zq  liber- 
nehmeD.  Handelte  es  sich  hier  aacb  einschliesslich  der  Contri- 
bntion  an  die  AUürten  and  der  fintschftdigung  der  Emigranten  am 
geringere  Lasten,  als  sie  andere  Staaten  ans  der  langen  Kriegszeit 
ttberaommen  hatten  (§.  165),  so  doch  immerhin,  in  Verbindung  mit 
allen  anderen  Finanzerfordernissen,  welche  die  Herstcllnng  nnd 
Befestip^on^  der  neuen  Staatsordnung  und  die  Erholnng  der 
franzü.sischen  Volkswirthschaft  von  den  Kriegslauften  mit  sich 
brachte,  um  recht  schwierige  finauzielle  Anlgabeu.  Frankreich 
hat  dieselben,  ebenso  wie  die  späteren  nach  den  neuen  grossen 
politischen  Katastrophen,  verhältnissmässig:  leicht  gelöst.  Seine 
wirth-ichaftlirhe  und  tinanziellc  Elasticititt,  die  Schwungkraft  seioes 
Staatscredits  erwies  sich  schon  damals  bedeutend. 

Sirhe  licM'inlers  Sndra.  fin.  de  la  Frnnc'  .  I,  Ihre  2,  ein  Werl,  von  ui 
frühere  Bemerkaug  la  der  Yoraote  S.  367  Uber  den  Ton  sdlUt  fraiuOsischex  kiCk- 
werk«  in  Hetng  auf  waUsb»  Nodaeitea  Fnnknidia  in  beaondenm  MaMM  gih.  F«M 
im  dict.  de  iin.  Boiten«*«  Axtttel  bndg.  gtoir.,  p.  SSO  ff. 

Die  ernste  Probe»  welche  in  solchen  Zeiten  ancb  an  die  Be- 
.  stenernng  herantritt,  bat  die  letztere  damals  im  Ganzen  gut 
bestanden.  Selbst  von  den  directen  Stenern,  den  am  Wenigsten 

entwicklungsfähigen,  ist  das  fttr  diese  Periode  anzuerkennen.  Sie 

sind  in   ihrer  Grundlage  unverändert  geblieben  und  haben,  mii 

Ansnahme  der  Pateuti>teuer,  auch  nur  wenige  VeräuderuDgen  von 

Einzelheiten  erfahren. 

BtMieatendc  Zuschläge,  wie  schon  in  den  leuten  Jahren  Napoleon  s  I.,  konnte  maa 
««nifstest  rBrQb«rg«hend  in  den  ersten  Jahren  der  R^tanrstion  selbst  auf  directen 
Stouorn  xur  Erht^huDf  der  crfordeilicht^n  Einnahroou  det  St'i  its    Ibtt  iegea  —  was 

uhrk'  '  -  in  vor>i  hitvtonor  !I«Mu'>  für  die  einiolnen  Sieuem  geschah  —  sovenii!;  g^eradc- 
i-h\  llitrAj5>jtoucrsy!!iv'ra  vio  Jas  fnuuO«>i:K:hc  hierfür  sonst  geei^ei  ist  Man  eia^f 
deaa  aurb  vlM^,  vi«  schon  wiederholt  in  der  früheren  Periode,  m  Er« 

m  a  >si  i;  u  n  i:o  ti  vK*>  Prinoipal-i.\  r.ti:i>:t?rii<  Jer  linindstencr  iVr.  n-riieatlich  zu 
Gttusti'u  Ut:<r  lK;>uuderü  ttberl«ste«tt  l>ep*ru«e«t»  1^).  Aber  auch  später  Vtmtu 
noch  ^«»rhlif^p  flir  «lUr^adD«  Staatsiw«cke  n  dea  directea  Sfeeem  m;  eo  ndKe 
ilw  .Uilmu^nnr :  i  ii;i'>o  \V.  :>o  ihr^  KinÄnzTerlogt-nhciten  zu  uberwind^u.  V* 
CS  KraulroK  h  >o:!>t  t*st  k;'::io  so.Jxjtiiidiiivö  dire^'teo  Steuern  dT  Dcpartctc  nt- ;;ti  i 
lt<'jm»tnd"^n      Si,  der  b,'::  ::oudo  Su^u^-ibvdarf.  soweit  er  nicht  duich  die  »icdt;? 

xuv.wcr  ^;  e:\  >: .1  J ; i     boB  0 c  t  r ö » s  in  deD  Mcistea  fltleierai 

SudtvM  w:  .i,    duroh  Zusi-blict'    äu  den  direclen  St aatssteuo rn 

vi\i.imi.\s  «d.iuu'u    d^i^m.  vt  «.vu:säUAi.-  be^mitea  veniea.    In  dm  Periode,  raa 
vciofat^r  bier  di«  Ht^if  ist.  bab«*a  $iob  daratt  aorb  icine  Miwitinde  ei|;ebea.  Pri»> 
V    \,  r.o  \\        ru;.j;i^:.  ivi.-r  ,au      ...r  £rTo::i ruofen  de*  Systems  der  directen 
»tctterttajc  h*!  ai;t  uicL;        »:.  *v:  n  cn. IVr  liedaake  der  eigentlichen  Eia- 
l«aia<':i>t%'aor  ^aaaa  la  d.  r  IYax:>  Ui^ea  Bodeo.  S<^«bät  der  fcu2e  Z«it  zu  Geseuee' 
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kraft  ^ckommeno  Verbuch,  di»^  Personal-  ron  der  Mobiliarstencr  tn  frAnneii  und 
wenigstüuä  die  erstere,  feiner  die  Thür-  aad  Fenstorsteaer  äls  Quoliiutb^teuer  ciu 
nrichten  (Gesetz  ?oiu  2r..  Min  1831),  vm  sie  bener  mit  Vcnnehning  der  BcrOlkerungr 
Tind  rieb  Wohlstands  im  Ertrag  wachsen  zo  lassen,  scheiterte  an  d*  r  Opposition  des 
Publicum^,  welches  in  dieser  Steuerform  eine  Art  Kopfsteuer  sah,  uiiii  wurde  schon 
im  folgenden  Jahre  rückgängig  gemacht  (Gesetz  vom  21.  April  1832,  rgl.  Sudre  II, 
176  ü.  Die  Umänderang  hatte  /.  Th.  einigen  Ersatz  fur  die  Ermässigung  der  Ge- 
tf&akettduera  im  Jahre  ISSO  schatfeu  soUeo«  s.  o.  §.  190  (L).  Nur  die  Fatontsteuer 
eflUir  eine  onftaModo»  Au-  Qnd  FoRbilduf ,  aber  dodi  in  lUhmen  der  Udierigen 
Nonnen.  w^entUeli  ftlMohlienend  durch  die  wlcliti(e  Qeselt  vom  S5.  Apcii  1644 

(b.  g.  m  tf'.). 

Die  beiden  anderen  grossen  .Stener2:ruppen ,  die  indirccten 
Verbranchssteuern  und  die  Ver  k  ehrssteue  rn  ,  erwiesen  sich 
8cbon  in  dieser  Periode  elastisch  genug,  um  höhere  Erträge  ttir 
den  stetig,  aber  doch  im  Vergleich  mit  der  späteren  Zeit  nur 
mäsaig  ateigenden  Bedarf  zu  liefern,  ebenso  die  städtischen 
Octrois.  Auch  an  den  Grundlagen  nnd  Hauptnorroen  dieser 
Steuern  ist  wenig  verändert  worden,  am  Meisten  noch  bei  den 
Geirttn kestenern,  bei  welchen  auch  mehrfach  bestimmte  politische 
nnd  wirthsehaftspolitische  Rttcksichten  anf  die  Prodacenten  (Wein- 
bauern) und  auf  die  Consumenten  Einfloss  erlangten.  Der  Zoll- 
tarif trat  mehr  nnd  mehr  unter  handelspolitische,  hoch- 
aehntazOllnerische  Gesichtspuncte,  aneh  in  Betreff  derAgrar* 
prodncte.  Ans  gleichen  Grtinden  wie  in  anderen  Ländern  wurde 
bei  der  immer  grosseren  Bedentnng  der  Rflbenzuekerindustrie 
dieser  Zncker  einer  besonderen,  bald  wiederholt  erhöhten  Steuer 
unterworfen,  welche  seitdem  ein  Glied  der  französischen  inneren 
indireeten  Bestenemng  geblieben  ist  Die  Transportstenern 
wurden  mit  der  Entwicklang  der  Eisenbahnen  nnd  Dampfschiffe 
ergiebiger,  da  die  Bestenemng  des  Offentliohen  Fahrwerks  anf  sie 
ausgedehnt  wnrde,  znnftchst  freilich  (18dS)  mit  einer  eigenthttm- 
liehen,  erst  später  beseitigten  Besehränknng.  Das  Tabak  mono  pol 
theoretlseh  einmal  angefochten,  bürgerte  sich  fest  ein.  Die  Be- 
anstandungen, welche  die  Qetrftnkestenern,  besonders  die 
Weinsteuern  und  das  Tabakmonopol  ^gelegentlich  gefunden 
haben,  yeranlassten  Enqueten,  aus  denen  diese  Stenern  aber  sieg- 
reieh  hervorgegangen  sind,  nur  dass  bei  den  Getränkesteuem 
einzelne  Modificationen  vorgeschlagen  und  dann  auch  yoo  der 
Gesetzgebung  vorgenommen  wurden.  Die  Reg  ister  ab  gaben 
und  Stempel  worden  nur  in  Einzelheiten  fortgebildet. 

Des  System  der  Stenern  fllr  Ate  drsi  ilruisOetoelMii  Hraptgetritokd,  Welm  Obet- 
wdn,  b<.'sonrler'>  Apfolwoin  fcitlrd.  Branntwein,  i<t  dnrch  seine  frnnze  Einrichtung, 
BameoUkü  durch  seiao  ControlcA,  fOi*  die  N&chitbethciligtün,  die  ProducesteD,  lla&dler, 
Wiifhft  Mhr  UHif.  Bdm  Velii  Iraimt  aoMden  das  IntemM  der  «ntenm  GImmd 
th  der  GoMsmeiites  amh  ail  i»  JMmibL  Diese  VerhÜtnisn  oiUlieB  es,  dass 
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gende  diese  Stenern  in  politisch  erregten  Zeiten  immer  Hosonderc  Opposition  ge- 
fondoQ  haben,  so  in  der  ersten  Kevolution  die  ,.»ides'S  dann  wieder  die  orneaten 
Getrtnkastduent  1814,  1829<— SO«  1848.  Hehrere  RoformmaassrefelD  tind  daher  tob 
den  Redernngcn  um  der  politischen  PopiilnrifSf  willen  in  solchen  Zeiten  Forg-cnommea 
worden.  So  1614  (Gesetz  dur  Kestauralioa  ?oin  ä.  DocemberK  1B15  roa  Napolcoa  L 
(Decnl  vom  8.  April),  18.10  (Gcaets  fom  17.  Oetober  und  rem  12.  December,  Bseb 
den  Vorschlägen  der  damaligen  En^nüte,  nebst  weiterem  Gesetz  vom  21.  April  IS'j  J 
dann  witvler  (s.  n.\    Die  linindla^e  für  die  (ictränkebesteuerung  in  einer  Au 

Coditic4itioii  uud  i'urtbilüung  der  GeacUgcbuiig  aus  der  Kai^crzeit  wurde  durch  die 
Gesetze  vom  8.  December  1S14,  2S.  April  1816,  und  für  Braontveln  speciell  durch 
Gesetz  vom  24,  Juni  1S24  g-  kj^t  (Festhaltung  der  Wert]i1»e.Nf.  uernng  von  ]^\2  und 
genauere  üurchfuhruug  der  Besteuerung  nach  dem  Atcoliolgehalt).  Weiteres  unten 
bei  den  elnzelneii.  Steuern.  Siehe  beMmdon  S  ton  rot  t,  956  ff.  und  derselbe  in 
dem  Artikel  boissons  im  dict.  de  Hn.  üeber  die  Steilen  rmibsigung  von  IS^O.  Sadre 
II,  1<j5.  —  Einführung  der  K ii bcozuckersteuer  durch  Gesetz  vom  IS.  Juli  1S37, 
Erhöhungen  1S3Ü,  1S4U.  1843:  hier  Gloicbstellung  des  Steuersatzes  mit  dem  Zollsatz 
für  französischoll  GclooiaJxttcker.  —  Bei  den  Eisenbahnen  wurde  im  Fahrpreis  der 
eigentliche  Transportpreis  und  der  Preis  für  die  Benutzung  der  Fahrstra??e 
uutenichiödcn  und  nur  erstcrer  Theil  besteuert  (Gesetz  rom  2.  Juli  183S).  —  Da»  Tabak- 
monopol  ist  auch  damals  noch  .gelegentlich  Tom  Standpsncte  der  „Kifenthnat- 
froilieit"  (wegen  der  Ctiltuibeschr'hiknngen)  angegriflcn  worden.  Die  Eoqoüite  ton 
1835  fand  auf  Wunsch  des  Parlaments  statt,  Ton  ihrem  Ergebniss  sollte  die  FortdaQ<er 
des  MonopoU  abhängig  sein.  Das  EiigebAus  war  den  Mtteie»  diucbaiu  guii;>ug 
(Gesetz  FOm  12.  Febiaar  1835,  23.  April  1840). 


V.  Die  Betteneriuif  anter  der  zweiten  Bepublik  and  dem  sweiton 

Kaiserreich  (1848—70). 

§.  171.   Die  Regierung  der  Febraarrevolntion  rereucbtc  zaenl 

auf  die  verbäugnissvolle  Balm  der  Steuerpolitik  der  ersten  Revo- 
lution einzulenken.  Die  gewöhnliehen  Illusionen  solcher  Zeiten, 
dass  man  den  Kinaiizhedarf  nach  imd  durch  eine  .Stuatsuiiiwalzang 
leicht  erheblich  herabsetzen  k<"mne,  die  doctrinilre  Abneigung:  großen 
die  indirecteu  bleuern  überhaupt  und  die  besonderen  Ikilpiiken 
a:eo:cn  einzelne,  nach  unten  zu  drückende  und  verkehrst« »rendc 
i!3teueni,  wie  die  Salz-  und  die  Getränkesteueru ,  die  Vorliebe  für 
die  directen  Steuern,  endlich  auch  Popularitätsbascherei  gegenüber 
der  städtischen  BevölkeraDgi  das  Alles  vereint  führte  zu  sehr 
unüberlegten  Experimenten  mit  sofortiger  Beseitigung  und  Ver- 
minderuDg  iodireeter  und  Erhöhimg  der  directen  Stenern. 

S.  besonders  Marquis  d'Andiffret,  syst,  fin.,  uber  d\o  Finanzkrise  von  l^^-IS.  TV. 
99  ff.  Namentlich  vardc  die  Salzsteuer  von  1849  an  ganz  aofgchobeu  (Dccret  der 
prodHorisehen  Begierang  vom  18.  April  1848),  bald  zirar  wiederberfesteOt,  aber  aar 

im  Betraijc  »  ines  Drittels  des  alten  Steuersatzes  (Gesetz  vom  2?.  December  1S4^  . 
S.  d'Audiffret,  syst.  fin.  IV.  KU?  Ii. ,  140,  mit  zu  etiiseitl^i^er,  a)><-r  doch  den  Ura- 
ständeu  nach  iiicht  unrichtiger  Polemilv  gegen  diese  3ilaassregel.  —  Aus  den  onpci"»- 
lareu  (ie  t  I  int  kestenern  strich  die  provisorische  Regierang  gleichfalls  alsbald  die 
'A  i  htifTstf  .VltiT.ihr'.  die  ,,Detail!:^ebnhr",  und  sachte  sie  durch  eine  aUiremcnio  Cob- 
.^umtioussteuer  zu  ersetzen,  was  einou  bedeotendeu  Ausfall  (dl  Mill.  trcs.j  ergeheL 
hfttte  (Decret  vom  90.  Mftrs  1848).  Doch  worde  aaeh  hier  die  alte  Geaetegebnnr 
Kald  wieder  hcrsiestellt  (Gesetz  vom  22.  .Inni  Naeh  einem  Gesetz  vom  19  Mai  184^ 

sollte  aber  sogar  die  völlige  Aufhebung  der  (ietrünkcstcuern  von  Aufaug  l*>d0  aa 
matretem  welche  Maa^regcl  iadesaen  eboofalla  noch  rorher  wieder  ruckgiogig  ^eoMidit 
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wordco  ist,  unter  profisorischer  RcibeUaltunj;  der  bishcriseii  (fcset/g^cbuiig  (Gesetz  vom 
20.  Dccembcr  1S4Ü).  Es  wurde  aber  ciac  i»eue  EacjutHe  über  diu  Gcirätikebeslcuerung 
«toferichtct  (1S49— ^1),  dereo  Yonchlägc  unbedingt  far  Beibehaltung  dieser  Steuern 
aosfifiloti,  im  r.  hrigen  auf  Ermässigung  der  Einganysabirabon  in  den  Städten)  und  auf 
fcrsciiiedene  kleinere  Ver&uderuQgeo  oud  EriuiclUerungeu  der  bcstekoodoa  GeseU- 
gebang  Maansgingen ,  vas  dum  ein  neues  Geeetx  rem  17.  Min  1952  i^enehnigte. 
(Siebe  Stoario's  gen.  Artikel  im  diot.  do  fm  ,      423  ff.). 

ring'lfbrt  schritt  mnri  sofort  yi&n  1S4^^  /ii  '  inem  Steucrzuscblag  von 
45*  e  zum  Principalcoiitiiigcnt  der  dirocten  Slcucrn,  welche  Maassrcgd  „a  fait  Tirrc 
r^tat,  mab  tua  la  rcpubliquc  et  jcta  les  paysans  dans  Ic  paiH  de  TEnpf re**  (Boitean 
im  dict.  de  fin.  p.  5T7\    Sic  wnrde  1**")0  wieder  bescilict. 

Diö  ««allgemeine  Einkommensteuer"  blieb  Projcct.  Ernstlich  wurde  über- 
kaq»!  nur  einmal  an  eine  Clnkomaenstener  von  beweglichen  Yenoögen  gedacht,  die 
sKor  na'  Ii  dem  rüriccloc;lon  GfSi-t/crifwurf  nur  eine  Verdoppcluiiir  ib-i  Personal-  und 
Mobiliar-  und  der  Thür-  und  Kensterstcuer  gewesen  wäre  (Proj.  (ioudchaux \  Siehe 
d'Aodiffrot  IV,  144,  tiuyot.  imp.  sor  le  retrenu,  Paris  1SS7,  p.  19.  Aach 
pnifreerive  Erbschaftssteuern  wurden  pröjr<  tirt  Bcachtcnswerth  aus  dieser  Püriode 
!<l  sonst  die  Einfuhruns:  der  direrten  B<;s  u  erti  n  et  des  nnbcvci^Iichrn  Be- 
sitzes der  „todten  Uand',  lu  1  orm  eines  Zuschlags  von  02'/,°»  «ier  Uruiid« 
ileaer.  zum  Zweck  eines  Eisaties  der  bei  diesem  Vermögen  wegfullcndou  Besitz- 
w  cL<.  lab^rabcn  (ficsctz  vom  20.  Febraar  1849),  ferner  einige  \>rHndeninfif<>n  der 
Stempel-  and  EarcgistreiDents-CiesetigokQiig«  besonders  durch  Gesetz  rom 
5.  Joal  1850  in  Beti«ir  der  BetteBemns  der  Aetiengesollschaftcn  und  gewisser 
Weithpafiere. 

Seitdem  ist  man  ia  Frankreieb  mit  der  ErböhuDg  der  directen 
Stenern  aneh  ans  politisohen  Orfindeii  sebr  yoFBichtig  geworden» 
wenigstens  soweit  es  sieb  um  Staatsznscblllge  bandelt.  Denn  die 
Zoscbläge  zn  diesen  Stenern  ftlrOepartemental-  nndCommunal- 

zwecke  Heesen  sich  bei  dem  fVan/,i>8isc'hcn  »Steuersystem  nicbt 
vermeiden.  So  charakteristiscb  diese  Steuerpolitik  des  Staats  in 
specieli  politischer  Hinsicht  ist,  so  darf  doch  anderseits  nicbt  Über- 
«<»hcn  worden,  da 88  Ertragsstenern,  wie  die  französischen,  die 
riiil'ache  glci('hniä>si^^o  procentweiöe  Erhühiinir  im  ganzen  Staats- 
gebiete aui  \Veui^^-i(  n  vertragen.  Damals,  184^,  wie  1871  ff.  zeigte 
fich  der  Mangel  eiiK  i  allgemeinen  directen  Subjectsteiier,  wie  der 
Kmkommensteuer  in  Frankreich  doch  in  der  Tbat  nachtheilig, 
luine  allgemeine  Einkommensteuer  neu  einzuführen,  war  freilich 
ancb  und  wurde  immer  mehr  eine  schwere  Sache,  weil  jede 
politische  Partei,  die  sieb  damit  befasste,  Mafibtheile  fttr  ibre 
SteUnng  da?on  befttrcbtete. 

Da  die  Maassregeln  anf  dem  Gebiete  der  indireeten  Besteuerung 
nar  tbeilweise  oder  nnr  eine  kurze  Zeit  lang  wirklieb  ausgeftlbrt 
Warden,  konnten  sie  aueb  in  den  Etats  and  Finanzergebnissen 
kaue  erbeblieben  Spuren  lünterlassen.  Docb  erklären  sie,  in  Ver* 
bindnng  mit  der  ErbObung  der  direeten  Stenern,  die  kleine  Ver- 
•ebiebuDg  der  Quoten  der  Erträge  von  directen  und  indireeten 
tjlencrn  mit,  welche,  abweichend  von  dem  tVitlieron  und  spatcieii  Knt- 
wickluugi%'aug,  während  der  ivur^eu  Lebeus^panne  der  zweiten 
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Republik  stattgefnndcn  hat  (s.  o.  b.  373  die  Tabelle).  So  endet 
die  zweite  Republik  -  wenigstens  ohne  erhebliche  ÖchädigUDg  des 
französischen  Stenersystems  zu  hinterlasbeo. 

Das  zweite  Kaiserreich*' war  immer,  auch  zur  Zeit  seinos 
festesten  üestands,  darauf  erpicht  und  auch  darauf  angewiesen, 
die  Bevölkerung  nicht  durch  unpopuläre  Steuerpolitik  /n  erregen. 
Es  hat  daher  die  in  dieser  Hinsicht  besonders  niisslichen  direeton 
Steuern  im  Wesentlichen  unberührt  gelassen,  nachdem  die  1848er 
bteuerzuschlUgc  wieder  aufgehoben  waren.  Die  tlbrigen  Steuern 
erwiesen  sich  durch  ihr  natürliches  Wach-^thnni  ergiebig  genug,  una, 
hie  und  da  untersttltzt  durch  Veränderungen  und  durch  Erhöhungen 
der  Steuersätze  (so  bei  Tabak),  den  steigenden  Finanzbedarf,  soweit 
er  nicht  durch  Anleihen  definiti?  gedeckt  wurde,  mit  ihren  Erträg- 
nissen bestreiten  zu  ktfn&en.  Da  das  bestehende  Steuersjetem 
ohnehin  mit  mehr  oder  weniger  Fug  und  Recht  als  das  „napo- 
leonisebe"  galt,  blieb  die  nene  kaiserliche  Begierang  auch  mit 
dieser  „con8er?atiTen"  Steuerpolitik  ihren  sonstigen  Traditionen 
nnd  Tendenzen  getreu.  Die  einzige  Maassrcgel  von  grösserer  Be- 
dentnng  ist  die  Reform  des  Zolltarifs  in  Verbindung  mit  dem 
„napoleottischen  System  der  überaien  Handelsvertrilge'',  das  durch 
den  berlihmten  britiseh-franzöaisohen  Vertrag  vom  23.  Jannar  1860 
eingeleitet  wnrde.  Äneh  diese  Afaassregel  hat  aber  fttr  die  Be- 
stenemng  dooh  nur  seonndftrei  reflectorisehe  Bedentang,  ihre  eigent- 
Hobe  liegt  anf  handelspolitischem  Gebiete.  Finanziell  war  sie  nach- 
theilig, da  sie  andauernde  erhebliche  ErtragSTermindemngen  mit 
sich  brachte. 

Da  es  ddi  anr  am  £{nz«lboiten  Iiaiidelt,  vdclie  die  G«aetagebung  dM 

zwcit»Ti  Kaiserreil  Iis  au  »Irr  nl^rikoniijit/u-n  Besteuerung  gcäudert  bnt,  gcnilv^t  es,  ;tiif 
dio  spätere  DarätcUuojj;  der  cinzeluen  bteueru  za  v&nrdäea  (§.  193  Ii.).  BeAciiteitö- 
Verth  ist  a,  die  WeltorontvickliiDf  der  Bosteaeranp  der  werthpapiere  ävmh 
Hiii/ufili;"!!;:  t/iiMT  I' m ->a  tzs  te  u  er  (ücsctz  vom  2'.i.  Jtitii  l*^r>7:  .  die  scli&rfcrc  Rl-- 
liteueroiig  des  Eiscubahotransports  (tiesetas  vom  14.  Juli  Iboö.  Übrigens  nach  deii 
alten  Orandsitien  der  Besteaerung  „öffentiieher  Fohnreiice").  die  differaatiilU)  ZoU- 
bcgünstigung  des  franziisisohon  t'olonialzuckers  gegen  die  Steuer  des  ein- 
beimiscbcn  Rabenzuckcrs.  mcbrfacbe  V^eriindcrungen  in  der  Pate ntbtcucr  ^besonders 
dnrch  (Jcsetz  rrin  1.  Juni  1S58).  Die  principiell  und  practisch  wicbtigste  Maassregel, 
ilic  Zolltar i  t >(  form  bat.  wie  gesagt,  von  1860  an  erhebliche  Ausfälle  au  den 
fnihoKMi  KiniKtlimen  Z'i  Wesro  cfebracht,  woiwi  c=?  bis  1870  definitiv  vorblioberi  hr. 
Die  /  u  r     !■  I)L' ^  t  <•  n '  I  II  ti  -  i  itulir  einige  Aeiuimmfen.  ah^r  nickt  m  der  <iriiuiil.i^c. 

Dif  iMUwickiüiif^  der  Erträi^'c  der  Iran »stächen  Besteuerung 
iiültu-  iit  in  zweiten  Kai.sertliuui  lUs^l  .sieb  kurz  dahin  oharakteri^jircn : 
unct  liel  immer  mehr  in  die  \'c  r keli  rsste ucr ?i  luul 
cten  V'e  r bra  ueli sst  L' II  e  r  n ,  wie  bchon  die  tiiilieit  u 
(S.  373  und  ö.  374),  spedeU  in  Enregistrement, 
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auf  dw  Steigerung  des  MÜitair-  ii  lul  Mari  n  f1»udgcts  und  auf  die  Ziiiscn  di  r- 
jenigen  Auleih^o,  welche  fttr  die  Stürkujig  der  fraiuOäuclteo  Kri^^aclit,  noch  ausser 
für  dM  BateUinement.  *«%«B<MUieQ  worden  tied,  Woepraeht  werden:  wolil  eine 

indircrt«^  finariziellt;  Folsre  des  letzten  Kriogs.  Der  ordcntliclic  Milif'irctat  allein 
iät  roD  1S70— l!»b5  roQ  373  auf  596,  der  ordcnUidi«  Marine-  aad  Goloniaietat  von 
16S  Mf  284  HUI.  geetlefen.  Mm  kan  260—500  HÜL  Pros,  rermelirteo  Stenerbedirf 

bloss  auf  iliese,  zunficlirit  verbloib-Midc  Erhnliung  der  ecnannten  beiilen  orJontJirlien 
Etats  ansetzoa.  Nimmt  man  hierzu  die  Ziusca  der  weitere«  Anleiheu  für  militärische 
JoA  naiMme  Zwedce,  so  erlanf  t  nan  wohl  dfe  Sviiime  Ton  800 — 900  Mill. 

Pres..  (1.  h.  von  'A,  — %  der  Steuervcrroc  !i  rung,  welche  dlrect  and 
iadirect  jenem  Kriege  zuzuschreiben  sind.  Der  Etat  der  Schuld  im  ordcnt- 
fidien  (allgcmelnenl  Bndfet  war  B70  (mit  Pensionen^  490,  18S5  1277  Mill.  Frcs. 
So  viel  haben  sich  die  Franzosen  schon  jetzt  ihren  ungerechten  und  kleinlich  neidischen 
Widerspruch  gegen  die  politische  Consolirhtkin  dos  d^ufscluri  Volks  kosten  lassen! 
Nor  der  Best  von  V4 — '/«  <Jer  StcuorTennehniug  fallt  auf  die  auiisti},'e  Steigerung  des 
ordentlichen  Finanzbedarb,  vornehmlich  auf  diejenige  des  Ö0bntlie}u  u  Cntcrrichts-  und 
Bantenbedarfs.  Um  mehr  als  ]00  Mill.  >üii  23^  auf  339  Mill.)  haben  bieh  auch 
die  Kegie-,  Betriebs-  und  Krhcluingskodteii  vcriiiehrt.  lieber  die  bcdeukliche  Vcr- 
i»<!hveodunpsucbt  im  französischen  Finanzwesen  und  Oberdic  politischfn  Einflüsse  daanf, 
l>e^on(lo^s  seit  1875,  verbreitet  sich  mit  Schilderungen  der  furchtliareü  Corniption 
grau  in  grau,  aber  mit  Anfahrung  zahlloser  Thatsachen,  deren  Dichtigkeit  im  Einzelnen 
IMUicli  der  Fremde  nicht  prüfen  kann,  die  Schrift  ?on  Tr6Mt  de  1*  Beqne»  les 
fiunees  de  la  r6poblique,  les  chambres  prodjgaes.  Per.  1884. 

In  der  Beschaffung  dieser  ungeheuren  Steaereionahmen  bat 
die  „dritte  Beptiblik*<|  wie  gleichfalls  die  Zahlen  in  der  obigen 
Ueberoicht  genauer  zeigen,  weaentlich  die  Wege  der  kaiaer« 
liehen  Stenerpolitik  weiter  yerfolgt  Aach  Jetat,  wie  in  der 
Toranagehenden  Periode,  rdhren  die  vermehrten  Einnahmen  ror- 
nehmlieh  ana  dem  Enregiatrement,  Stempel,  den  Oetranke- 
atenern,  dem  Tabakmonopol,  der  Znckerateuer  her.  Ab- 
weichend Ton  der  letalen  Periode  iat  nur  der  Zoll  wieder  in  aehr 
atarkem  Maaaae  ergiebiger  gemacht  worden.  Femer  iat  ?on  den 
alten  directen  Hanptatenern  wenigatena  die  Paten tatener  in 
ihren  Ertriigen  namhaft  gesteigert  worden,  die  anderen  haben  von 
aelbat  allmihlioh  ein  wenig  höhere  Ertrüge  ergeben.  Endlich  hat 
aleh  die  Gruppe  der  „kleineren  Stenereinn ahmen*'  durch 
Einführung  einer  Ansahl  neuer  direeter  (Luxna-  u.  dgl.)  und 
Indirecter  Stenern  und  durch  die  Erhöhung,  bes.  Erlragsent- 
wicklung  anderer,  beaonden  d«r  Elaenhahntransportatenern 
im  Ertrage  erheblich  vermehrt  und  iat  in  der  „E inkomme n- 
atener  von  beweglichen  Werthen"  (Werthpapieren)  eine 
neue  Stenerqnelle  erschlossen  worden. 

Auf  die  T er kelkrs steuern  (Enregistremeiit  und  Stempel)  mid  die  Tier 

irrossen  indirerten  Verbrauchssteuern  i'Zülle.  iK.ch  meist  EinfuhrzLllle.  aber 
Bit  allen  Siebeaeinnahmea,  Geträakesteuern,  Zuckorstcuor,  Tabakmoaouol) 
lemineii  ton  der  Steaerrermehrang  ron  ca.  IISOMUI.  Frea.  (seit  1870)  ca.  860  Hill., 
d.  Ii.  diese  genannten  Steu<*rn  zeigen  eine  Erlrat^bzunahme  von  76.6 •/„  und  lieferten 
allein  fast  7570  ('4.8)  zu  der  genannten  Gesammtrermchrung.  Die  directen  Stenern 
^difl  4  alten  nebst  der  Steuer  ?oa  Werthpapieren)  haben  zur  Vermehrung  des  ganzen 
BleMrerlnigs  Dir  c».  114  MilL  Frei,  oder  soch  nicht  grat  10%  (0.9)%  bdfattigeB, 
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d.  h.  nnr  nm  34.2°/„  ihres  früheren  Ertrages  mehr  abfreworfen ;  die  alten  direrfr;i 
Steuern  allein  gabea  mm  neuen  Steaerbedarf  (ia  sogar  Dar  ca.  6-i  Mili.  oder 

c«.  5.6%  her.  Einen  (rrOsseren  Beitraf  b«t  die  Oroppe  der  „kleineran  Stenen**  g»> 
liefert,  ca.  174  Mill.  Kits,  (xli-r  .  iwa  15°/o  "l^'f  ^JCsaintnt/.unaLme  Da  diese  Gmppa 
fnlher  noch  wenig  entwickelt  war,  ist  die  Ertraiirsstcigerung  bei  ihr  die  relatir  stäriste 
l376*/J.  Verschiedene  sciriacheo  1871  und  18!56  eingeführte  und  wieder  beaeiügte 
SteaerethOltiingon  und  neue  Steaom  sind  hier  mniclist  nnberttchdchtigt  g«lilieb«ii  (s.  a.\ 

Man  ersieht  hieraas,  dass  in  der  Tbat,  wie  schon  im  Allge- 
meinen oben  (§.  165)  bemerkt  nnd  jetzt  dnrch  die  angegebenen 

Daten  genauer  erwiesen  wird,  rein  fiscalisch  betrachtet,  die 
französische  iiidirecte  Verbrauchs-  und  die  Verkehrs- 
bosteuerung  auf  ihrer  alten  Grundlage  sich  fähig 
zur  E  r  f  (t  1 1  u  11  g  der  c o  I  o s s a  1 8 1 e n  Anforderungen  in 
Jiczug  auf  höhere  Ergiebigkeit,  auch  biuuen  kurzer 
Zeit,  gezeigt  liabcn:  dass  die  direeto  Besteuerung  des 
alten  Systems  dagegen  in  dieser  Hinsicht  viel  weniger  geleistet  hat; 
dass  endlich  auch  Steuern  in  neuen  Formen  (Einkommensteuer 
von  beweglichen  Werthen)  und  neue  Stenern  in  alten  Formen 
(kleinere  indireete,  sowie  direete  Loxns-  und  ähnliche  Stenern) 
doch  nnr  mässige  Beihilfe  bei  vermehrtem  Bedarf  «gewährt  haben, 
sei  es,  dass  man  diese  Art  der  Bestenemng  nicht  weiter  entwickeln 
wollte,  oder  es  nicht  konnte. 

178.  Die  Steuerpolitik  der  dritten  Republik  war 

hicinac  Ii ,  abweichend  von  derjenigen  der  ersten  und  auch  noch 
der  zweiten  eine  wcseutlicli  c  o  n  s e  r  va t  i  v  c ,  d.  h.  eine  solche, 
welche  möglichst  an  dem  Uhcrkoninienen  und  bestehenden 
Steuersystem  festhielt  und  dasselbe  durch  Erhühung 
der  S  t e  u  e  r s Ii  t z e ,  Auflegung  von  Zuschlägen  zu  den 
allen  Steuern  und  dnrch  Ausbau  im  Ein /, c  1  nc n  (Stempel, 
Knregistrement,  Zölle)  für  den  neuen  grossen  Finanz  bedarf 
ergiebiger  zu  machen  sachte  und  auch  mit  bedentendem 
Erfolge  dies  zu  Wege  brachte.  Das  ist  eine  wichtige 
ThaUache  der  Steuergesehichte,  welche  auch  fUr  die  allge- 
meine vergleichende  Steuerpolitik  und  fttr  die  Be- 
sten er  nngstheorie  besondere  Beachtung  yerdient  Far  die  Be- 
urtheilung  des  Werths  dieser  fransOsiscben  Steuerpolitik  ist  dieser 
lisoalische  Erfolg  nicht  gering  antuschlagen,  aber  allein  durch  ihn 
wird  dieser  Werth  natürlich  auch  nicht  bestimmt 

Das  ungemein  starke  und  steigende  Uebergewicht, 
welches  die  Verkehrssteuern  nnd  die  indireeten  Ver- 
brauchssteuern vor  den  directen  Stenern,  znmal  in  der 
Staat^^besteueruug;  ia  dieser  neuesten  Periode  durch  die  uacii  dem 
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Kriesge  eingescblageiie  und  biBher  im  WetentUohen  aafrecbt  er- 
faftltene  Steaerpolitik  erlangt  haben,  hat  sicherlteb  auch  seine  bc- 
denklicben  Seiten  in  allen  in  Betracht  kommenden  Beziehnngen, 
Yolkswirthschaftlich,  socialpolitisch,  auch  finanzpolitisch. 

Die  Qbertnüss igen  Belastuntircn  der  Ecchtsgfosch&ftö  verschicdcnstar 
Art.  besonders  des  Besitzwechtielä  von  [mmobllien  zamal  antor  Lebenden, 
iui  (Ii  bi'jti-  des  Stempels  \mä  der  Kcgistriru  nesnbfraben  mörhten  dabei  das 
Bedenldicbstö  sein.  Aber  aiirh  die  tbeil»  bisher,  und  meistens,  vcrbUebenea,  tjteila 
vevisateM  feiiveili^  dorchgefübrtea  ErliOhongen  der  Eisenbabatransport- 
steitern.  vieler  Zullc,  «Ics  Zuckers,  und  hfi  ilni  f itfr"iiikon  der  Weinsteuern 
Itaben  doch  auch  roliawirthschattlicü  und  mit  UUcksiclit  aut  die  Vertbeiluog  der  Steuer« 
liit  Seitens  der  end^iliigen  Stenertiifer,  nnbestreitbar  gewichtige  NachtbeOe  im  ^ 
folge.    Nicht  iiiibcrliii;;!  tadelfrei,  weil  .lu-  li  ..Glei*  hm  i>.ii;.;!»r'if'  der  Steucr- 

rertheiloag  vobl  in  erhdbtem  M&asse  vedeUt  worden  üt,  aber  do  h  in  geringerem 
Orad«  bedeBktteb  lind  von  den  viebttgeren  SteaemaMsrefdn  niir  di  •j.-ni^en,  durch 
welche  dem  Tabak  im  Moiioijol  uihI  dnn  nranntwein  unter  'in  (u  tränko- 
Bteuern  höhere  Erträge  abgewonnen  worden  sind.  Die  stariie  Ertragszunahme  bei 
den  Oetrtaicestenem  HUlt  oftmlicfa  ganz  oberwiegend  auf  Branntwein,  in  erheblich 
geringcrem  Maasse  auf  Wein,  noch  weniger  auf  Bier  und  Cider.  Auch  unter  den 
ZollerhOhungen  sind  manche  in  volkswirtliscfaaftiicher  und  äocialpolitischcr  —  d.  h. 
die  Steuervcrthcilung  auf  die  Steuerträger  beireflcndcr  —  Hinsicht  fragwürdige.  Das- 
selbe gilt  Ton  den  neu  eingeführten  inneren  indirecten  Steuern,  besonders 
df*njeni«rcn  auf  Z  ni 'Hi  ö  1  z  o  h  cn  .  Papier,  Stearin  und  Lichter,  Oele,  Esi^ig 
voa  dcij  wieder  auij^rhidjcucji  auf  Soife  Cichorien,  von  der  allordinürs  ganz  kurz 
dauernden  (IS75)  Erhöhung  der  Salzstener.  Stcuem  und  St<'UcrLili«diunir..'ii.  welche 
einzeln,  rollendsi  vorübergehend.  Finau/mittol  während  einer  schweren  ivri>is  sich 
inunerhin  mögen  rechtfertigen  lassen,  aber  welche  insgesammt  zu  der  ganzen  schon 
00  gfOflSen  Bitide  sn  indirecten  Terbrauchtstenem  in  Frankrddi  binnitretend  doch 
To!!«»nds  eine  TinglfirjimSssigere,  vi-;If.irb  mehr  nach  ünt^'n  tu  belastende  Stciir^r- 
verthcünug  horbeigelohrt  haben.  Durch  die  Entwicklung  der  Ertr^c  der  städ  tischen 
Oetroia,  nn  der  die  Getrftnke  «nd  Esswenren  in  besonderem  MeasBe  beteiligt 
lind,  irlfd  diese  Xinwirimng  der  Bestenenuig  noch  gesteigert 

Allen  diesen  Haassregeln  anf  dem  Gebiete  der  Verkehrs-  nnd 
der  indirecten  Verbranehsbestenernng  stehen  anf  demjenigen  der 
direeten  Besteaemng  im  Wesentlieben  nur  drei,  an  sieh  nnd 
im  Yergleieh  mit  dem,  was  bei  jenen  anderen  Stenern  gesebab, 
kleine  Maassregeln  der  8tener7ermebmng  gegenüber:  Einmal  die 
Znsebläge  snr  Paten tsteneri  wdehe  diese  directe  Steuer  allein 
in  starkem,  anch  wohl,  besonders  anfangs,  in  an  starkem  Haasse 
(60%  neben  Brbtfhnng^  einzelner  SStae  für  1878,  43%  fllr 
1874^79)  trafen  nnd  seitdem,  Terringert  von  1880  an  anf  20%, 
geblieben  sind,  wfthrend  die  drei  tibrigen  der  grossen  direeten 
Stenern  anch  Jetzt  Ton  Erhöhungen  Tersehont  gelassen  wurden, 
so  speciell  aueh  die  bierfir  am  Masten  in  Frage  gekommene,  weil 
frflher  wiederholt  ira  Prhioipalcontingent  herabgesetzte  nnd  von  ehe- 
maligen Staatszuscblägen  (1850)  befreite  Grundsteuer.  Sodann 
die  drei  direeten  Gebrauchs-  und  Luxussteuern,  auf  Wagen 
undriei  de,  aui  geschlossene  Gesellschaften,  Clubs  u.  dgl. 

w»gs«r,  FtoaMwlMMCksft.  m.  26 
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nnd  auf  Billards,  welebe  alle  drei  unter  den  ersten  Steuennaassp 

regeln  nach  dem  Kriege  (September  1871)  gestanden  haben  tind 
bisher  bestehen  gebliel)en  sind.  F-udlieb,  als  einziger  in  der 
Gesetzgebung  durchgedrungener  Theil  einer  A  rt  Capita  Ircnten- 
steiier  eine  3'^'(,  Hteuer  auf  die  Zinsen  von  Wer thpa  pieieu, 
mit  Ausnahme  derer  der  l'ianzüsischen  SUiatsschuld  (1872),  wulireud 
eine  Besteuerung  der  Hypothekenzinsen  zwar  durch  ein  beztigliehes 
Gesetz  eingeführt,  aber  noch  vor  dessen  OurcbtUhrung  wieder  auf- 
gehoben wurde. 

§.  174.  Diese  gleich  in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Kriege, 
namentlich  1871  nnd  1872  begründete  und  mit  zwar  zahlreichen, 
aber  sachlich  nur  geringen  Veränderungen  seitdem  festgehaltene 
Steaerpolitik  drang  nur  unter  lebhaften  publieistiscben  und 
parlamentarischen  Kämpfen  in  der  Gesetzgebung  durch. 
Einigermaassen  Uebereinstimmung  bestand  unter  den  Urtheils- 
fähigen  in  Betreff  einer  Erhöhung  der  SteuersUtze  bei  den  Regt- 
strirungs- und  Stempelabgaben y  dem  Tabakmonopol,  den  Getränke* 
und  Zuekersteuem,  den  Finanz- Einfnhnsöllen.  Aber  Uber  das 
Maass  der  Erhöhung  dieser  Steuern  gingen  die  Ansichten  aus- 
einander, wonach  dann  auch  wieder  die  Meinungen  über  die 
weitere,  zur  Deckung  des  Steucrl»edai fs  einzusehlagende  Steuer- 
politik abwichen.  Bei  den  Zöllen,  besonders  den  Kinfnhrzöllen  anf 
I'uhstotte,  flalbfabrikate  und  Fabrikate,  lerner  bei  den  von  tiner 
Seite  wieder  mehr  mit  verlnii«i:ten  Aiisfulirzidlen  führten  die  ltpl'*^» 
sätzlicheu  iiandelspolitiseben  Mandpunele,  der  IVeihändlerischc  ulJ 
sohntzzöllnerische,  zu  verschiedenen  Ansichten  auch  über  das 
Maass,  in  welchem  selbst  in  einer  solchen  Finanzkrisis  diese  Zölle 
mit  als  Mittel y  Erträge  für  die  Finanzen  zu  beschaffen,  benutzt 
werden  soUtien,  dürften  und  könnten.  Die  Hochschutzzollpolitik 
von  Thiers  wollte  ans  den  Zöllen,  namentlich  der  Rohstoffei  auch 
der  Gewebe  und  anderer  Artikel  mehr  noch  weit  grossere  Summen 
herausschlagen^  so  dass  auf  diese  Weise  der  Haupttheil  des  Bedat& 
gedeckt  werden  sollte.  Doch  drang  diese  Politik  nur  einen  Augen- 
blick durch  und  wurde  alsbald  wieder  aufgegeben  nnd  nur  in  be* 
Bchränkter  Weise  wirklich  durchgeführt.  Etwas,  aber  nicht  mit 
besonderem  Erfolg  wurde  die  starke  Erhöbttng  der  indirecten 
Steuern  und  der  Finanzzölle  auch  aus  tlem  so e  i a  1  p  ol  iti se  Ii  o  u 
Gcäichtspuncte,  im  Interesse  der  weniger  wohlljabcnden  Cuu^u- 
inenten,  angefochten.  Diese  i'endenz  führte  dazu,  die  kaum  er 
folgte  Erhöhung  der  Saizsteuer  sehr  bald  wieder  rückgängig  zu 
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macbcn  und  später,  als  die  N'eibc^seruii';  der  Finanzlage  wieder 
Steuercrn»Ü!jsigungcii  erlaubte,  die  Wein-  und  Obstwcinsteuem  (in 
allen  ihren  Formen,  besonders  auch  die  \vichtig:Hite  Abgabe, 
die  sogeuannte  Detailabj^abe),  ebenso  die  Zuckersteuern  wieder  er- 
heblich 7.U  ormäböigeu  (1881), 

In  stärkerer  Opposiiiun  gegen  die  nach  dem  Kriege  einge- 
schlagene Steuerpolitik  standen  zwei,  auch  im  Parlament  ver- 
tretene Ansichten,  eiuuial  diejenige,  welche  die  vorhandenen 
directen  Steuern,  nanienllith  auch  die  Grundsteuer,  dann  be- 
sonders die  P  e  r  s  o  n  a  I  -  nnd  Mobiliar  Steuer  nel)en  der  Tatent- 
stencr  in  der  d:in)n1igen  Finuuzkrisis  erheblich  mit  erhüben  wollte, 
sodann  diej<Mi!-i  welche  es  für  die  Bedarfsdeckung  vornemlich 
auf  eine  neue  (iircctc  Steuer  absah,  l  nter  dieser  meinten  die 
Meisten  eine  eigentliche  Ki  n  komme  ns  teuer,  im  Ilinl)lick  anf 
das  britische  Muster,  freilich  ohne  das»  der  Oharacter  dieser  so- 
genannten „Einkommensteuer"  dabei  immer  richtig  verstanden 
worden  wäre  (s.  o.  §.  III).  Andere  hatten  eine  „Capitalsteuer'*, 
d.  b.  im  Wcscntlicheo  eine  al]p:ßmeiiie  Vermögenssteuer, 
aueb  vom  Gebrauchs-  und  ^utzvermögen,  nicht  nnr  vom  Rente- 
gebenden;  im  Sinne,  lieber  die  Hinrichtung  solcher  Steuern  und 
über  ihre  Hohe,  daher  ihre  ErtragsiUhigkett  gingen  die  Meionngen 
wieder  vielfach  auseinander.  Dass  eine  solche,  an  sich  nnd 
vollends  in  der  damaligen  Finanzlage  dem  französischen  Steuer- 
Bjretem  fehlende  Steuer  doch  immer  und  anch  damals  nnr  die 
Rolle  einer  mehr  oder  weniger  ergiebigen  Er gänznngsstener,  anch 
Itlr  die  Deeknng  des  neaen  Finanahedarfs,  spielen  kOnne,  wurde 
Ton  den  Anhftngeni  dieser  Stenern  wohl  nieht  immer  genügend 
hevorgehoben,  was  die  Abneigung  Anderer  gegen  diese  Stenern 
nooh  steigerte.  Radioalere  Politiker  dachten  an  höhere  Steuer- 
siltae,  um  einen  möglichst  grossen  Tbeil  des  neuen  Bedarfii  mit 
dem  Ertrage  solcher  Steuer  su  decken,  auch  wohl  an  Progressivität 
oder  doch  an  einen  höheren  Normalsats,  mit  DegressiTÜftt 
für  kleinere  Einkommen  und  Vermögen,  nnd  Steuerfreiheit  unter 
einem  gewissen  Minimum.  Auch  darin  gingen  die  Vertreter  solcher 
Steuern  aus  einander,  ob  und  wie  weit  die  letzteren  zugleich 
an  Stelle  der  bisherigen  direden  treten,  femer  ob  sie  definitiv 
oder  nur  flir  die  Zeit  der  durch  den  Krieg  herroigemfenen  Finana- 
Schwierigkeiten y  also  als  ausserordentliche  Steuern  eingcfUhrt 
werden  sollten.  Manche  dac^n  nnr  an  Letateres. 

Beide  oppositionelle  Richtungen  verschafften  sich  keine  Geltung. 

26» 
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Stenerteebniflche,  TolluwirthBohaftlicliey  am  Meisten  wobl  eigeotUeh 
politische  GrOnde  setzten  sich  dagegen  und  bestimmten  die 
parlamentarischen  Majoritäten  nnd  die  wechselnden  Regiemngen 
w  Annahme  der  gesobilderten  Steuerpolitik. 

Die  Auflegung  starker  nnd  gleiohmKssiger  Znsohlftge 
fUr  den  Staatsbedarf  zn  den  directen  Stenern  fsmd  ihre 
berechtigten  Bedenken,  welche  freilieh  in  solcher  Lage  nicht  allein 
liütteu  entscheiden  sollen,  in  der  höchst  nnvollkoninienen, 
11  n  gleich  ni  ä  s  s  i  g  e  n  S  t  e  u  e  r  v  e  r  t  h  e  11  u  n  g  dieser  S  t  e  u  c  r  n  a  ii  f 
de  11  bcsteheudcu  di  und  Uii^en,  besonders  bei  der  Grund- 
steuer i^wihchen  ganzen  Lundestheilen,  Departements^  Gemeinden 
und  einzelnen  Steuerpllichtigen  (§.  183  ff.).  Eine  llcistcllung 
besserer  Orundhigen,  daher  wieder  namentlich  bei  der  Grundsteuer 
eine  «miasscude  Revision  des  Kata-sters  oder  vollends  eine  Neu- 
katastririmg  war  viel  zu  zeitraubend,  um  damit  sofort  vorgehen 
und  dann  höhere  Steuern  erheben  zu  köiiuen.  Auch  war  Rück- 
sieht darauf  zu  nehmen ,  dass  die  cbcidalls  rasch  steigenden 
Departemental-  und  Comnninalznschläge  ohnehin  die  bestehenden 
directen  Steuern  stark  erhöhten  nnd  die  Ungleiehiniissigkeiten  der 
Belnstnngen  durch  diese  Steuern  schon  sehr  viel  bedenklicher 
machten.  Bei  der  Patentsteuer  galten  die  Omndlngen  .  mit  Recht 
oder  Unrecht,  lür  nicht  so  incorrcct ,  als  bei  der  Grundsteuer  und 
bei  den  anderen  directen  Steuern.  Daher  glaubte  man  hier  eher 
starke  Staatszuschläge  zeitweilig  anfielen  zu  können.  Aber  ein 
grosser  Theil  der  steuertechnischen  Bedenken  gegen  solche  Maass- 
regein  blieb  auch  hier  bestehen ,  nnd  mit  der  vorgenommenen  Er- 
höhung that  man  wohl  da«  Aeusscrste,  was  zulässig  war.  Neben 
diesen  stenertechnischen  Rtlcksiohten  sprachen  gegen  eine  stärkere 
Erhöhung  der  directen  Stenern  nacii  Ansicht  der  entscheidenden 
legislativen  Factoren  auch  volks wirthsohaftliche  Gründe, 
Befürchtungen  einer  weiteren  Schädigung  der  Production,  des 
wirthschaftlichen  Fortsehritts.  Allein  mehr  als  das  Alles  haben 
politische  Erwägungen  eine  solche  StenererhOhung  widerrathen, 
besonders  Rücksichten  auf  die  Stimmung  der  Land- 
bevölkerung, welche  man  nicht  abermals,  wie  1848,  durch 
Steigerung  der  Grundsteuer  in  ihren  Interessen  verletsen  und  so 
der  jungen  Bepuhlik  abspenstig  machen  wollte.  Republikanische 
Finansautoren  wie  Boitean,  sind  nair  genug  gewesen,  das  offen 
auszusprechen.  BÜner  der  mancherlei  Fälle,  wo  im  modernen 
Frankreich  die  Steuerpolitik  von  solchen  Rttcksiehten  nicht  eben 


Digitized  by  Google 


Kampf  am  die  Steu«rpotttil  1871  IT. 


zum  Vortheil  der  tioauzitllen  Seite  und  der  objectireu  EDtacheidufig 
der  Sache  hfstinnnt  worden  ist. 

Es  voiluilt  Hieb  äliiiiich  mit  der  damaligen  und  der  späteren 
Ablehnung  der  Pläne  einer  allgemeinen  dirccteu 
Per sonalf^tcue r,  Einkonimeü-  wie  V^crmögeussteuer.  Pläne, 
welche  niemals  ganz  von  der  Tagesordnung  verschwanden,  auch 
in  der  neuesten  Zeit  (188G— 87)  wieder  mehr  hervorgetreten,  aber 
bisher  immer  noch  unausgeführt  geblieben  sind.  Die  in  Frankreich 
meistens  Uberschätzten  tcchniscben  Schwierigkeiten  und  M&ogel 
einer  Bolchen  Steuer,  die  Abneigung  gegen  „arbiträre"  Einschätzungen 
oder  widerwärtige  Declarationspflichten,  nationale  Vorurtbeile,  volks- 
wirthschaftlicbe  —  am  Wenigsten  begründete  und  zu  begründende  — 
BefttrohtuDgen  wegen  Schädigung  der  Prodnctionsinteiessen  und 
des  Fortsebritte  der  Frodaoti?ität  stemmten  stob  sngleieh  mit 
wiedemm  wohl  nocb  mebr  entseheidenden  politieeben  Rtlek* 
sichten  immer  wieder  gegen  diese  Stenern.  In  letzterer  Hinsicht 
harnen  Befllrchtnngen  beattglich  des  schlimmen  Eindmohs  einer 
sotehen  Bestenemng  anf  die  Bevölkerung  —  anf  die  Wähle r, 
speeieU  anf  die  wohlhabende  Bourgeoisie  in  Betracht,  aneb 
wohl  noch  Beftirchtnngen  in  Betreff  radical  demokratiseber, 
namentlich  socialistischer  Steuerpolitik,  zu  welcher  diese  allge- 
meinen Einkommen-  oder  Vermögenssteuern,  z.  B.  dnrcb  An- 
wendung des  progressiven  Stenerinsses,  gerade  in  Frankreich  be- 
sonders leicht  Anlass  und  Anreiz  geben  konnten.  Die  Vorgänge 
Englands i  Italiens,  der  Schweiz,  deutscher  Staaten  galten  nicht 
als  Ittr  Frankreich  hinlänglich  beweisend.  Von  da,  woher  man 
am  Meisten  die  Muster  fttr  eine  vemttnftige  und  hraucbbaie  Ein- 
kommensteuer hätte  nehmen  können,  von  Deutschland,  wo  wie  in 
Frankreich  die  Einkommensteuer  neben  und  ttber  einem  Ertrags- 
steuersystem besteht  oder  aus  diesem  hervorgegangen  ist,  wollte 
oder  konnte  man  in  diesen  Dingen  nichts  lernen,  theils  wegen  der 
gewöhnlichen  geringen  Kenntuiss  der  deutschen  Verhältnisse  in 
Frankreich,  theils  wogen  der  nationalen  Kitclkeit  und  Animoisität, 
welelic  .Steuern  nach  Ueutöcheu  Mubtcrn  nicht  aufgebracht  erscheinen 
lietiäen  und  lassen. 

Das  bisherige  Endergebniss  aller  dieser  Bestrebungen  und 
Kämpfe  um  die  Entwicklung  der  frauzüsischen  ßesteueruug  seit 
dem  Kriege  von  löTü  — 71  ist  das  geschilderte:  die  Aufbringung 
des  enormen  neuen  Steuerljedart.s  L'anz  flherwiegend 
durch  Zuschläge  zu  den  Verkehrs-  und  ludirecteo  Ver- 
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b rau ch sste uern ,  unter  Beibehaltung  der  bestehenden 
8teuert'ormeD  und  Arten,  nur  niit  Ausbau  des  Einzelnen 
und  Einfügung  einzelner  neuer,  aber  untergeordneter 
Theile  in  das  Steuersystem.  Der  bald  wieder  erreichte  volks- 
wirthsebaftiiche  Aufscbwnn^  Frankreiehs  trug  das  Seine  dazu  bei, 
diese  StenerpolUik  durch  die  obnehin  steigenden  Erträge  der  Ver- 
kehrs- und  indirecten  Verbranchsstenem  erfolgreich  zu  machen. 
Es  ist  aueb  nicht  wahrscheinlich,  dass  mit  diesem  Stenersystem 
in  naher  Zukunft  erhebliehe  Verftndeningen  yorgenommen  werden, 
wenn  auch  unter  den  neueren  schlechter  gewordenen  wirthschaft- 
liehen  Verhältnissen  der  Steuerdruck  ftberhaupt  und  die  Steuer 
lichistung  durch  einzelne  Steuern,  wie  die  Registrirungsabgaben, 
die  GcUäiike«tcueru,  Octrois,  Zölle  und  aiulonseits  durch  die  directen 
.Steuern,  besonders  die  Giuud-  und  ratentstciici-,  immer  härter 
enii)luudeu  werden.  Aber  die  daraus  herv*trji;elu  uden  Hoioim 
bestrcbunp:cn  tiiiden  an  den  politischen  und  sitmerUM  ImisLheD 
Schwierigkeileu  ihrer  DurchlUhrung  und  an  der  liscalischen  Noth- 
wendigkeit,  den  riesig  angewachseneu  und  weiter  wachsenden 
Steuerbedari  zu  decken,  kaum  zu  ttberwindeude  üindernisse, 

YIL  Dio  Erprubuug:  ticr  vcrächiedcneo  Stcuerartoi  ia  den  politittcbcn 
Kataütrophca  uud  Finaaziiötheit  Fraukreichs. 

§.  175.  Die  ungewöhnlichen  äusseren  und  inneren  politischen 
Katastrophen  y  welche  FVankreich  in  den  letzten  hundert  Jahren 
durchlebt  hat,  machen  das  Finanz-  und  Steuerwesen  desselben  in 
besonderem  Maasse  geeignet,  um  daran  gewissermaassen  experi- 
mentell den  Einfluss  solcher  Zeitumstände  auf  die  Ergiebigkeit 
der  einzelnen  Einnahmequellen,  namentlich  der  einzelnen  Stener- 
arten  zu  piUlcu.  Auch  die  während  und  nach  solchen  Katastrophen 
vorgenommenen,  auf  ErtragserlK'duin^  abzielenden  Besteuernnsr^- 
niaas  «regeln  lassen  hich  an  den  Daten  der  IVuuzösisebeü 
Steuereitragü- Statistik  hinsichtlich  ihres  hnanziellen  Erfolgs  be- 
sonders gut  experimentell  erproben.  Oder,  in  der  Terrainolo^;ie 
unserer  „alljrenieinen  Steuerlehre'*  gesproclieii  i  Fin.  II,  220  ff.>: 
Die  eigenthUmlichen  geschichtlichen  Verhältnisse  des  t'ranzösischeu 
Staats  ermöglichen  in  vorzüglichem  Grade  eine  Priilung  des  fran> 
zösiscbeu  Steuersystems  und  seiner  einzelnen  Bestandtheile .  der 
verschiedenen  Stenerartco  und  Steuern,  an  dem  Maassslabe  der 
ersten  aller  theoretischen  und  practischen  Grundsfttse  der  Be- 
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Steuerung,  der  „Ii uan zp ulitischen"  Principien  der  „Aus- 
reichendheit" und  „Rewe-lichkcit"  (Fin.  II,  §.  365-368), 
mit  anderen  Worten  inuii  kauu  die  einzelnen  Steuern  in  Frank- 
reich gut  auf  ihre  finanzielle  Elasticität  prüfen. 

Die  Ergebnisse  lassen  sich  freilich  nur  mit  Vorsicht  verallgc- 
gem einem.  Ohne  Weiteres  darf  selbst  in  znkanftigen  äbnUcheo  Zeit- 
verhältnissen Frankreiebs  nieht  immer  das  Gleiobe  erwartet  werden, 
da  die  bestimmenden  nnd  bedingenden  OrandTerbältnisse  sieb  yer- 
ändern  können.  Neck  vorsicbtiger  wird  die  Uebertragnng  solober 
Ergebnisse  anf  andere  Länder  gesehehen  mflssen,  ond  roilends  die 
Ableitung  allgemeiner  fester  |,Begeln'*  ans  den'  ein-  nnd  selbst 
mebrmaligen  franzOsiseben  Erfabningen  nnr  ganz  bedingt  stattbaft 
sein.  Allein  einigen  allgemeineren  Wertb  fttr  die  Be- 
artbeilmig  der  einzelnen  Stenerarten  nacb  dieser  Seite  der  finan- 
siellen  ElastioiUlt  nnd  insofern  fllr  die  allgemeine  Theorie  nnd 
Praxis  der  Besteftenuig  baben  die  Tbatsacben  der  franzOsiseben 
Stenerertrags-Statistik  immerbin. 

Sie  zeigen,  tlas«  in  rein  fiscalischer  Uiusicht,  welche  eben 
doch,  nach  unseren  „finanzpoürisriu  u  '  Principien,  in  erster  Linie 
stebt  und  stellen  mnm,  die  nulirceten  Verl)raiiehs8teuern 
(innere,  ]Mon()i)oie,  Zölle)  und  die  Vcrkehriiste  uern  (Stempel, 
Enre^istrenient)  in  politi  sehen  Katastrophe  n  und  in  den  diese 
begleitenden  Verkehrsstockungen  und  wi rt h s e haftlichen 
Nothständen  erhebliche  Ausfälle  erleiden,  aber  doch  nicht 
immer  ganz  so  bedeutende  und  namentlich  nicht  so  an- 
dauernde als  man  öfters  von  vornherein  erwartet  hat.  Solche 
Austalle  treten  bei  den  directen  Steuern,  ausser  in  Fällen  feind- 
licher Gebietsoocnpation,  wie  1870—71,  und  völliger  Desorganisation 
der  Verwaltnngi  wie  in  der  ersten  Revolution,  nicht  ein.  Sie  lassen 
sieb  hier  eventuell  auch  als  „KUckstände"  später  wieder  einbringen, 
zumal  beim  Kepartitionsprincip,  was  natUrlicli  bei  jenen  anderen 
beiden  Gruppen,  abgeseben  von  einigen  Fällen  beim  Enregistrement, 
ansgescblossen  ist. 

Die  französische  Stenerstatistik  ISsst  femer  den  finanziellen 

Erfolg  einer  Erhöhung  der  Steuersätze  bei  den  indirecten 
Verbrauchs-  nnd  den  V  erkehrssteuern  mehrfach  günstiger, 

sicherer  und  rase  Ii  er  hervortreten,  als  man  ebenfalls  öfters 
verniulhci  liat.  in  der  Hewc^^ung  der  lietretfendeu  Eiunaijiücii  ist 
allerdings  bchwer  und  mehrfach  gar  nicht  der  Einfluss  der  Steuer- 


Digitized  by  Google 


406        ^-  B.  2.  K.  Stduerrecht.  1.  tI.-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  170. 


erhöhuiig  von  dein  etwa  parallel  gehenden  der  wirthscbaftlichen 
Entwicklung  abzusondern.  Aber  das  Ergcbniss  lässt  sich  doch 
luil  Öichtii  bcit  constatiren,  dasb  die  fi  eihUndlcrisehc  Ansicht,  höhere 
SteuersUtze  seien  nicht  immer,  ülters  gar  nicht  v  ithcilhaft,  selbst 
mitunter  schädlich  fUr  den  Ertrag,  eine  zu  weit  i^cbeude  Geue- 
ralisation  einzelner  Thatsachcn  und  ein  zu  einseitiger  Schlnss  der 
apriorischen  Deduction  ist.  Die  genmehten  Erfahrungen  sind  daher 
auch  für  das  Ocsammturtheil  Uber  die  französische  Steuer- 
politik im  ly.  Jahrhaudcrt  wichtig.  Sie  erklären  und  recht- 
fertigen diese  Politik,  wenigstens  rein  nach  der  fiscalisohen  beite, 
ihrerseits  wieder  mit 

§.  176.  Die  Daten  aus  <Kr  Periode  der  erbten  RefOlQtion  und  Napoleon^S  L, 
ohnehin  zum  Thcii  nur  luckouhafl  un^l  unsicher,  liefern  wegen  der  völlig  nbtJAnnrn 
ionereu  uud  äussercu  politiüchcu  Verhältnisse  und  weguu  der  üehietäveräUidcniQgeD 
weniger  brtuchbtres  Material  zor  Yornabine  «iner  soldten  PrUfang  der  Stetioro  mvf 
ihre  finanzielle  Elasticität.    Dageg.  ii  Mctet  die  Z'  it  um  !S30.  um  xm-i  nament- 

lich um  1870  —  71  die  geeigneten  stati&tischcn  Datcu,  weaa  »ach  iu  der  letzten 
Peiioile  während  des  Kriegs  selbst  die  Abi>i)iclung  deMnlbm  ganz  tof  finuLZÖ*>i^bcm 
Boden  und  liiut  rlicr  die  Auschcidung  Elsass- LothringeiW  Störende  Factoren  fUr  die 
statistische  B-  uIj  h  htung  und  VerglL'icluinL^  sind.  In  BctrofT  «ler  eie>nitlirheu  Krie^rs- 
zeit  kann  man  aber  anderseits  aus  den  Daten  dci  Jahre  1S70 — 71  aucii  » icder  i>|>ecicll 
den  Einfiuas  solcher  Zeitunistrmde  auf  den  8lener<  itmg  gut  verfolgen. 

S.  iiber  solche  „Droben"  der  Steuern  schon  Fin.  II,  bes.  §.  36S  u.  Note  14 
a.  236;  auch  Lcroy-Beaulieu,  fin.  (1.  Ausig.)  I,  220  11.  liier  folgeu  Daten  ub«r 
einige  Hauptarten  der  in  Fetrelf  der  Frage  beaonden  bemorkensvertben  Stenern. 

Einreafistrirungsabgaben  und  Stempel  zeigen  eine  besonders  starke 
AHVctiou  durch  solrhc  politische  Ereignisse,  welche  den  wirthschaftlichcn  Verkehr 
stark  beeinflussen.  Von  ISK»  — 1S30  mit  weuigeu  Uuterbrcthungen  im  Ertrage  be- 
ständig gestiegen,  erfahren  sie  um  die  kritischen  Perioden  folgende  Eftragsachvankongea 
^BuU.  IbW,  XU,  42).    'Mill.  Frcs  V 

Enregistr.   Troportion.   Stempel.  Troportion. 


ISHi 

lls.l 

24.9 

155.5 

100.0 

2S.8 

lOÜ.O 

153.5 

9S.7 

28.0 

97.2 

146.2 

94.0 

28.2 

97.9 

1S32 

166.7 

109.2 

28.9 

too.s 

1M6 

219.9 

100.0 

40.4 

100.0 

lh47 

228.7 

104.0 

41.7 

103.1 

I84S 

17S.4 

78.9 

30.9 

76.4 

1849 

189.4 

86.1 

32.7 

S0.9 

1850 

94.7 

39.8 

98.0 

li>51 

199.2 

90.6 

41.3 

102.1 

lbä2 

223.3 

101.5 

44.3 

109.5 

1853 

241.» 

109.9 

40.6 

114.9 

Also:  lt»80 — 32  starke,  aber  nur  kurze  AtTection  dee  Enregistrenent - Ertn^ 

kaum  eine  waliniehmbare  beiui  SttiiiiH-l  ^'oii  (J.i  an  wi.  d,  r  wenig  unterbrochene 
Stcigenmg  beider  Erträge,  Maximum  1847.  Dagegen  um  1848  erheblich  stirktr-.- 
und  länger  andauernde  Atfection  beider  Erträge,  frühere  definitive  Erholung  disi 
Stempels.  Nach  1863  weitere  Ertragssteigcning.  bei  Stempel  kaum  einmal  und  aar 
unbedeutend  unterbrorhon  bis  1869,  bei  Eiir  •pistrein<'nf  nur  M^irkirunsr  «les  Kris- 
kricgs  bloss  in  ls54  und  dos  italieuischon  knegs  in  1869  durch  kieme  Vernuadi^xue^ 
der  Ertrage.  Iburimam  1864.  Bd  Enregistremenl  immer  mehr  EiaSims  doi  Ge- 
schaflbigangs  im  Yerkchr  (Specnlatien  u.  a.  w.). 
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TT*     _        •  1, 

Enregistr. 

Proportion. 

Stempel 

Proportioo. 

luu.u 

OÖ.U 

lUO.O 

1869 

372.0 

100.6 

105.1 

1H70 

290.7 

78.6 

74.y 

1671 

S41.t 

92.3 

82.3 

96.7 

1S72 

439.2 

118.7 

137.7 

162.0 

18T3 

42i).7 

116.2 

UO.l 

165  0 

1881 

571.8 

1M.6 

165.4 

183.8 

Hier  uigm  die  Einntlmieii  ans  Xaragistreineiit  tiiid  Stempel  oioe  uogeflhT 

<  ^.  i)>u  sl.irtr  ÄlFection  in  1*^70  wie  in  184S,  wonn  aiK  h  die  Auffalle  in  beiden 
Jabreit  durch  wesentlich  verscbicdcnc  Umstünde  bedingt  sind.  Üie  crholeu  sich  aber 
tehr  fiel  ftselker.  eigentlich  schon  1871  Tolbtändig ,  wenn  man  bedenkt,  daaa  der 
Krieg  noch  die  ci?ti  u  Monate  nmfa&ste,  dann  der  Communcaufstand  k  im  und  Elsass- 
L<'thringon  (mit  47o  der  bisherigen  französischen  Bevölkerung,  aber  wohl  einem  ctvas 
stärkeren  Antbeil  an  duu  Stnatseinnahmcn)  abgetreten  war.  Im  Jahre  1871  kaoa  die 
hohe  Einnahme  selbst  auffallen,  da  die  Stcuererhöhungeu  hier  noch  nicht  viel  eio- 
wirken  konnten.  Sic  erklärt  sich  in  bcmerkcnsw  rtln  r  \V<  iv  alxtr  iri'Hrort  gerade 
mit  aas  den  Kricgsverhältnisscu .  n'imJich  aus  den  /ihli 'ubcu  To  des  falle  u,  welche 
einen  nngewöhnlich  starken  steuerpflichtigr  n  Ii »«sitzwechsel  von  Todes- 
wegen mit  sich  brachfcn  f Werthbetrag  dieses  Wechseln  18(5*1  3n3T.  I«570  ^5^72, 
1Sj71  5011,  1872  3951.  KuÜ.  18S4,  XV,  54:t).  Dadurch  wurdcu  audci weite  Aus- 
flUIo  aufgewogen,  so  bei  dem  irichtlgen  Posten  d^  EoTegistremcuts  „Uebcrtraguugen 
von  Immobilien  mit  onerosem  Titel  unter  Lebenden",  vro  ?..  B.  1869  2477,  187Ü  nur 
1721,  1^"1  nur  1511.  1S72  wiedor  24^2  Mill.  Frcs.  steuerpflichtigen  Besit^wcchsels 
•tatdandcn  iBolI.  1879.  V,  970).  Wie  riet  naebhaltiger  der  Verltebr  and  damit 
eine  A''  rkL-lir=!>!('ticr  wie  das  Enregistrorrirnt  (h\v<  h  {tolitisrh-rcvohitionäre  Wirren,  wie 
die  1849er.  sebtOrt  wird^  ahi  durch  einen  Krieg,  wie  den  1870  —  71  er,  wenn  dabei 
die  .«dffentllGhe  Oidoiini^'*  »iclit  daaend  leidet,  orglebt  der  Veigieicli  der  ebigeo 
Daten  um  1848  und  «m  1971, 

Die  St  euer  erhöh  u  ngon  bei  Enregistrcment  und  Stiinp«  1  liattt  n  nach  dem 
Kriege  iaat  sofort  ihreji  enrartongsmiisugen  Erfolg  und  übertral'eu  ihu  bei  dem  mcbea 
Verkebfaaafecbvanf  bald.    Bei  beiden  Stenern,   vielldcht  beim  Eoregittrement. 

wrni;i>t.  ii!i  bei  Hauptbcstandthcilen  desselben ,  noch  etwas  mehr,  ist  der  Einfiuss  der 
wirthschaftlichon  Verkehrslage  auf  Zahl,  Art  und  Höhe  der  l'msütze,  daher  auf  dea 
Steuerertrag  zn  durchschlagend,  als  da^s  selbst  so  hohe  Steuersätze,  wie  die  fran- 
zösischen eine  starke  Vcrminderuit;r  der  Umsätze  nnd  damit  der  Ertr.nge  herbeiführten. 
Krsf  uüt  dem  Rflcktr^injc  der  Geschäfte  vm  1882  an  erlitten  die  Einnahmen  des 
KuregistrctiiciUft  auch  Verminderungen  und  fliehen  hiutcr  den  Voranschlägcu  ziemlich 
/nvirk:  Ertrag  1883  545.5  Hill  gegen  Ansclilag  von  598.3  Hill,  Ertrag  1885 
521.4  Mill.  Eine  Ucberspannung  einer  solchen  Steaetr  wenigstens  unter  gewlMMn 
2^itverhältni8sen.  wird  hier  mmeehm  sein. 

i>as  Tabakmüiiüpol,  als  die  alleinige  Form  der  französischen  Tabakbcsteucruug, 
bat  durch  die  Ereignisse  von  1880  und  selbst  von  1848  so  gut  wie  gar  nicht  in 
seinetn  Absatz  (der  Menge  des  vcrlciuficn  Tabaks  nach^  tnid  in  seinem  RohorfnEr- 
und  Ueioertragc  gelitten.  Anders  war  es  bt^roifliuh  bei  den  Kricgsereiguisseu  von 
1870  —  71.  Nacb  denselben  steigt  die  Elnoabme  awar  baM  wieder  aof  die  frttbere 
Tlnh-'  linil  iihi:rr;i;:;(  mu.  .-ilicr  itiitor  d.  tu  Eiiiflii^s  diT  ^f:ll^•n  Erhöhung  des  Preises, 
also  der  Steuer  (für  den  Hauptartikel ,  ordiuören  liauchtabak  £.  6.  von  9  Frcü.  auf 
11  Pres.  50  0.  das  K{l<^;ramm,  nacb  Geeetz  rem  39.  Febmar  1872)  branebt  die  Ab- 
s8tzin<.'iie-<;  iiiuniMliiii  einige  .lahre,  3—4.  tun  auf  dii-  ftülit  re  Höhe  zu  steigen.  l)ann 
bimmt  üic  h&agsaui  weiter  zu.  Aehnlidie  Erfahrung  wie  1860  IT.  mit  der  End«  1860 
erfolgten  PfdMrbOhung  (von  7  Pres.  25  G.  anf  9  Free.  f.  erd.  Tabak).  Das  Tabak« 
uioiiopol  hat  daher  eine  bedeutende  und  dauernde  finanzielle  Klasticität 
bei  Stcucrerhöhungcn  für  die  Dockung  des  Fiiiauzbedarfs  gezeigt.  Das  bestätigen 
folgende  Daten  (in  Mill  KÜogr.,  bei.  MilL  Frcs.)  (Bull.  I.  1)7  IT.,  X,  304.  XYU, 
626,  XXI,  141). 
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Verkauitu  Menge  Kohuüiuahtoc 
Mill.  Kilofr.      MiU.  Pres. 

1*^1  <»  lO.aii  53.30 

1S29  11.07  »iJi.lil 

1830  1  1.17  67.27 

IS.HI  ii.t)s  no.io 

JSn  1S.U3  117.70 
IS.aö  116.20 

IS49  18.34  117.13 

1^50  19.22  122.12 

lbd9  28.60  179.75 

1860  29.5A  195.32 

1861  28.24  216.10 
1S63  21».  14  227,1  1 
1^69  32.57 
1*^70  .S1.35 
1S71  26.1>7 
JS72  27.03 
1873  28.94 
1875  ao.37 
1880  3i  50 
1883  85.77 
1886  ? 


Uolucrtrag 
Hill.  Fres. 

46.63 
46  7S 
45.M2 
S6.39 
b5.27 
85.14 

129  66 
143.76 

163.35 
170.S7 
197.21 
169.29 
16H.11 
21S.72 
238.17 
251.55 
2V2.54 
c.  303.55 


255.71 
244.26 
21S.22 
269.63 
291.98 
313.55 
316.15 
c.  372.50 

c.  368.93  — 

In  de»  lotzteii  Jahren  selbst  liier  Slajinatioa  uiul  kleiner  Rückgang. 

Die  tietrankesteuern  umfassen  die  4  Hauptartikel  Wein.  Obstwein  (besonder* 
Apfelfrein.  Clder),  Bier,  Branntwein.  Das  complicirte  System  der  Wein besteuerüujr. 
namentlich  der  Umsfaiid,  dass  dieselbe  sich  an  den  Transport  tind  Consam.  uirLt 
an  die  erste  Er<?*^ugung  des  Weins  iiischliesst.  bedinj^t,  dass  der  Ertrag  dn  W  i :  - 
Steuer  viel  weniger,  al:>  oa  sonst  der  tall  sein  würde,  von  d«u  Eraloausfall  »bhaagi, 
also  relativ  stabilor  ist  Daber  IcAnnen  sich  aucti  bei  diesem  Artikel  die  Zeitr«itüt- 
nisse.  Erw.  u.  s.  w.  tm  l  di--  Steuermia'.^r-'iTf'ln  nnrnittelbarer  von  Einfluss 

zeigen.  Dasselbe  gilt  tom  Ubstweiu.  In  den  Materialien  der  Gclränkesteucremmetc 
von  1879  fr.  sind  viele  iotorcssante  statistische  Daten  enthalten  (s.  bes.  B.  IX  a.  X 
des  Bulletin,  so  X,  366;  XIII,  352;  XI,  403;  XIX,  262).  Danach  war  derEitnf 
iu  MiU.  Frcs.  ohne  verschiedene  allgemeine  \.  l  ii  difrabcn,  Liccnzen  u.  s.  w.)l 

Wein. 


1830 

1*-:;! 

Starke  Eimasaigung 


60  54 

'!"..20 


Branntv. 

20.24 

!  1  .V.» 


Alle  (jetrÄnkc 
(incl.  Bier,  Cider}. 
OS.  2  5 
62.90 


'lurch  damalige  UeducUun  des  Stcuersiitzej». 


Branntir. 


Wein. 

.V.1.72 
ol.S'J 
5o.U2 
58.77 

1S46,  nur  wenig  hoher 

Steuererlasse  der  4*^  t>r  Kevolution  blieben  grossentheils  unau?:r' fnln  t  odr  r  wurden 
bald  wieder  rückgangig  gemacht  (s.  o.  §.  171).    Von  1S51  an  dann  rasche  Ertr^ig» 
Steigerang. 


M;t.Yimum 


IS47 

IblU 
1850 

des  Ertrags 


25.21 
23.27 
23.14 
24.42 


in 


Alle  Getränke. 

101. Ort 

1M).S5 

1)3.'J3 
100.15 

als  1S47  (102.56  Di 


Wein. 

Branntw. 

Alle  Gcträ 

lb69 

122.54 

96.09 

24^.48 

1870 

108.68 

84.04 

219.02 

1S71 

108.15 

245.S7 

1872 

131>.20 

11 9.00 

2S^>.67 

1*573 

146.51 

148.92 

326.34 

1*»76 

1^0.29 

16S.34 

395.23 

ISSO 

177.63 

220.«)4 

a:\s  51 

ISSI 

139.72 

237.59 

40y.!)7 

1885 

135.16 

238.33 

410.30 
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Der  Auefall  also  nur  in  ISTÜ;  schon  ISTl.  ohne  Eisaas- Lothringen,  wieder  ein- 
{Tüholt;  die  StcuercrbOhungun  von  Endo  1^71  an  von  raschem,  bodeatendem  «id 
bleibendem  finan/icllcu  Erfolge,  zumal  bei  liratuitw  ein,  al>et  doch  auch  bei  Wein  und 
Cidcr.  Ende  1 8S0  Ermässipunj;  der  Wi  iiistci]- r.  dalu  r  vuu  hier  an  geringerer  Ertraj^. 
Der  Bnuiotwciu  zeigt  am  Mcitttcn  seine  Stcuortäbigkeit  und  die  ziemliche  Indilfercuz 
MiiMS  AbsaUes  gegen  hoho  Stenern,  d«  bei  ibn  die  Detailpreise  von  anderen  Factoren 
weit  mehr  aVihütii:.5n. 

Die  Zuükcrstcucr  mt  unter  den  hculigeu  Produclious-,  Bezugs-  und  Absatz- 
rcrhaltnissen  zo  sehr  reo  HandeUconjunctaren  beeinflusüt,  so  da»  wir  sie  for 
diese  Untersuchung  übergehen.  Dasselbe  gilt  von  den  Einfuhrzöllen.  Auch  hier 
haben  §!•  h  nbrr  die  KrliMliuti!!:en  nach  dem  Kriege  doch  bald  hnaazieli  bewährt. 
Weiteres  uüicu  lu  der  Dar-ilclJuiig  der  einzclueu  Steuern. 

Dagegen  liefern  die  städtischen  Octrois  noch  beachtensrerthes  Material 
hinsichtlich  der  fiiiaii<?i.'Il. n  FI  i  lii  itai -i>lchcr  indirecter  VerbraiKli>ali^^:iln  n.  Natürlich, 
daas  bei  ibuen  politischo  und  wirtbschaftliche  Localverhaltuisse,  wie  etwa  in  Paris 
1870^71 .  besondere  Bedentung  gewinnen.  S.  bes.  d.  Abh.  im  Boll.  XI,  4$  ff.,  50. 
Die  Stati>tik  gestattet  mit  ihrer  Unterscheidung  der  Artikel- (Jruppcn  und  einzelnen 
Artikel  (bes.  bei  den  (ieträidieu)  auch  einen  Einblick  in  EinzelverhältnissL.,  welche 
Beachtun«?  verdienen.  Die  Artikel  des  Octrois  zerfallen  in  die  6  Gruppen  Getränke, 
Verzebrungbgcgenstände,  BreiinstoHe,  Futter.  Materialien  (zum  Bau  u.  s.  w.),  und  vcr- 
•■rhi  1  ni  Qhjccte.  Auch  der  Anflicil  der  einzelnen  (letränke,  besonders  dos 
Branntweins,  in  kritischen  rurioden  ist  beachtenswcrth.  Das  Vcrhältoiss  zwi^chcu 
Roh>  nnd  Reinertrag  stellt  sich  natarlioh  in  solcheD  Zeiten  ongttostiger,  da  der  Haupt- 
th  il  I  r  Ijliebungskosten  sieh  nicht  mit  den  EtAtiahffloaasftllen  vermindert.  Es 
war  lu  Miii.  I  rcs.: 

Buhcrtr.  d.   Buioertrag.       Vom  Hohcrtrag  üclco  auf        Vou  d.Üctr.mkcu  auf 
Octrois.  Getrinlo.  Nabrnngsm.  Material.     Wein.  Brauntw. 


54  21 

4'^.3t; 

22.03 

2.60 

1  1.01» 

2  11 

1SI7 

67.»b 

2(>.5l> 

22.t>a 

4.05 

76.6$ 

67.7« 

88.«2 

28.06 

4  25 

20.5S 

3.6» 

IS  4!» 

S6w4l 

77.il 

HS.4S 

■jr,.')I 

4.S5 

24.71 

4.06 

1>50 

94.94 

sl.StJ 

42.0'.» 

5.71 

26.63 

4.21» 

96.43 

hO.'ti 

IJO.GO 

Dül 

22.r..5 

4  20 

ISö'J 

2ül.:i5 

ISö.Ül 

4S.S9 

23.95 

6(»  uo 

7.4Ü 

IS70 

167.17 

150.S7 

60.11 

45.b8 

13.98 

55.46 

6.74 

lofi.5*» 

14n.01> 

75.«^2 

41.S5 

7.89 

4S.43 

'.».00 

ISl.Oi 

4^.87 

16.89 

64.74 

i?.63 

167.1 

211.09 

102.25 

51.10 

10.45 

66.66 

12.12 

Also  1848  and  wieder  1870 — 71  starke  Ausfälle,  1S4S  aber  nur  in  diesem 

Jabrc.  vnri  Unuuiaterialieti  .ibgcsehcn,  wo  der  Ertr.n^^  liitiger  niedrig  bleibt;  in  i  ii  u 
Pexiodcu  nur  kurz  dauernde  Abnahme  bei  den  (Jctr^ukuu,  Brauulwuiucrtrag  aUbald 
wieder  stark  steigend.  Bei  Materiidien  Erholung  des  besonden  stark  gesunkenen 
Ertrags  zwar  schon  1S72,  aber  erst  1ST7  werden  die  Zahlen  von  1869  wieder  erreicht. 
Paris  s|>cciell  läsbt  die  Einflüsse  noch  schärfer  herrorirotcn : 


Kohertiag. 

Davon 

Von  den  Getränken 

Getränke. 

Vcrzohrungs- 

Materi" 

Wein. 

Braniitw. 

C•'gon^tilllde♦ 

allen. 

1««17 

17.40 

7.17 

4.12 

12.21 

1.07 

2S.2n 

15.45 

4.70 

1.02 

10.40 

I.SO 

1*^19 

31.01 

IS.4«» 

7.65 

2.03 

13.00 

2.01 

I*»50 

39.32 

20.S0 

b.69 

2.45 

14.62 

2.15 

1SH9 

107.56 

54.40 

16  77 

14.6S» 

41.26 

3.74 

1^70 

SU.U6 

47.^0 

13.26 

7.UI 

37.75 

3.47 

1*971 

68.56 

41. HO 

10.23 

1.93 

»0.94 

4.82 

100.44 

5'^.02 

I.).3I 

S.07 

43.0S 

4.74 

IS73 

107.!>7 

63.  IS 

15.04 

7.5s 

45.21 

7.19 

Auch  btur  verdiuut  ausser  der  allgciueiueu  Ikwegtiii^^  bc^ndcrs  dii>jt*nige  der 
Branniweia*  und  der  MatoriaUensteuor- Erträge  Bcachtutjg  (das  Belag<  ruugs-  und 
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ComiBuncjahi'  1871!).  Wie  weit  m  ISTO — 71,  auch  uacb  der  Aul'licbuog  der  Be- 
lageroug.  die  Octroierliebang  etva  sistirl  war,  ist  mir  oobekaniit  Der  Ertrag  von 

Materialien  erreichte  in  Pari-,  erst  1S53  wieder  denjenigen  ron  1S4B — 47,  erst  Ib'sO 
denjenio:cn  von  1S69,  wahrend  der  Branntweinertrag  schon  JS75  sich  peijcn  1S69 
mehr  ab  vordoppelt  hatte  und  auch  hinterher  noch  erheblich  stieg  (ISSO  1U.35  MilL). 

Verfleicht  man  mit  diesen  Bewegungen  der  Crtrif e  der  Verkehn-  ond  indireeten 

V«  rliraiii  livsieuern  diejenigen  der  directi  n  Steuern,  so  zeigen  diese  allerdings  fast 
durchaus,  wie  es  scheint,  nur  Schwankung(jn,  welche  auf  einer  Veränderung  des  Steuer- 
fusses  beruhen.  Ich  inuss  aber  dahin  gestellt  sein  lassen,  wie  hier,  z.  B.  in  der 
Periode  1870 — 71,  i:  i  i  hnct  worden  ist.  Denn  wenn  in  1870—71  die  directen 
Staatsstcuern  wenig  oder  keine  Ausfall''  Ziitr-^n,  obwolil  sie  in  crrosscn  Theilen  FnnV- 
reiohs  wenigstens  nicht  iu  die  Irau/ösischo,  sondern  iu  die  deut^cho  C&äsa  tlüssen,  !»u 
ist  das  nicbt  recht  rerstAndlich.  Ob  hier  nnler  dem  „prodait  aonael**  etwa  doch 
nur  die  Vorschreibungrn  oder  zwar  dii^  I  \!r:tlcn  Ab/a]iluiiL''Mi  der  Stcuerrerbindlich- 
keiten,  auch  wuon  sie  wie  damals,  an  die  Deutscheu  crfolgtcu,  2a  reratebeo  sind? 
Aach  die  Berechnung  der  üxtrazusrblage  von  1 S4S  fehlt  in  den  Ansveisen  in  Bnll.  VIL 
240  und  XX,  220  ff".  Das  Principalcontingent  nebst  allgemeinen  Zii^' 1>I  i;^n  für 
die  Staatscasso  hätte  sit  h  hi*'rnach  in  den  beiden  neuesten  kntit>chen  Perioden 
fulgeudermaai>sen  bewegt  (iu  Mill.  Frcs.). 
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auch  bei  dies 

im  zweiten  Jahre  der  Katastrophen  eine  uierkiicho  Abnahme.  Bei  den  drei  anderen 
Stenern  kann  übrigen«?  der  Character  derselben  als  Hepartitionssteoern,  wonach  die 
Jahrcscontingentc  unabhängig  von  Ausfallen  bei  einzelnen  Steuerpflichtigen  von  der 
(icsammtheit  aufgebracht  werden  müssen,  die  Stabilität  der  Steuererträge  mit  -  rk!'ir  n 
Sollte  das  richtig  sein,  ao  läge  hier  ein  Fall  der  gutcu  fiuan^ielluo  Bewahrung 
dieser  Steuerein richtong  rer.  Aber  freilich  tr&fe  dabei  die  Rttcksicht  Mif  die  mhlnngt^- 
fähigcu  Steucrptlichtigen  in  den  Hiut<»]gnind. 

Die  1S72  eingeführte  3^0  ^ttJ"<f  ^Of"  Kiiilvi^tnnieii  aus  Mobüiarwortlicn  A^orth- 
papiercu)  ist  rasch  von  ü.Ob  (Semestururtiag  l^'If  aui  ai.T.V  und  34.1  Miil.  Frcs.  vou 
1S72 — 74  gestiegen,  dann  5  Jahre  lang,  bis  im  Ertrage  fast  stabil  geblieben, 

darauf  iriit  Schwankun^iMi  woidT.  Vms  4S  MüI  VTr<.  in  l^S*',  <r.''vtieir'  ii ,  itdcm  aber 
wieder  etwas  gesunken  45.b7  Mill.);  sie  zeigt  also  jedenfalls  entlernt  iGibc 

solche  Elasdcitftt  wie  die  Vcriiehn-  ttud  Vcrbratich«stenem. 


VIII.  Kuckblick  auf  die  französische  Stcuerent Wicklung 

seit  1789,  becw.  1813. 

177.  Die  frnTiz(5sisclie  Besteuerung  bat  so  zwar  die  ibr  ia 
der  Zeit  der  ersten  Revolution  und  Napoleon's  1.  gegebene  Grund- 
lage im  Wesentllcbeu  beibehalten.  Aber  anf  dieser  Grundlage  hat 
sie  sich  unter  dem  Drang  der  regelmässigen  und  der  in  den  immer 
neuen  politischen  Katastrophen  förmlich  ruckweise  erfolgenden 
Steigerung  des  Finanzhedarfs  ungemein  entwickelt  und  im  Ertrage 
vermehrt. 
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In  dieser  Hinsieht  bietet  sie  ein  TölHg  anderes  Bild  als  die 
britiscbe  fiestenening  (§.  107,  10t$):  diese  hat  sieii  Tereinfaeht,  die 
iraiiz<)sisebe  sieb  eomplidrt,  jene  ist  im  Ertrage  fVr  den  Staat  von 
1815  bis  zur  Gegenwart  (1885)  kanm  gewachsen,  diese  hat  sieh 
verdreifacht  nnd  aach  die  Localbestenerung  für  Departements 
und  Gemeinden  ist  rascher  und  starker  als  iu  Giosshritauniea  gc- 
stiegen.  Die  britische  Besteue l  unu  warf  bei  ihrer  Ertragsstabilität 
zwar  kaum  für  die  Tilgung  tkr  Schulden  der  früheren  Kriegszeit 
etwas  Erhebliches  ab,  aber  auch  von  der  fVanzösischeu  iöt  trotz 
ihrer  enormen  Zunahme  in  dieser  liinsiclit  kaum  mehr  zu  rühmen 
und  bei  den  immer  neuen  Schuidautnalimen  in  Revolution?!-,  Kriegs- 
niul  Friedenszeiten  wäre  eine  massige  Tilgung  aus  ÖtaatstiUer- 
schUäseu  auch  eine  Danaidenarln  it  geblieben. 

In  der  britischen  Besteuerung  sind  die  dirceteii  Steuern  ge- 
steigert, die  iudirecten  Verbrauchs-  und  ein  Theil  der  Verkehrs- 
steuern  im  Ertrage  fast  gleich  geblieben,  aber  die  crsteren  auf 
geeignetere  Obicete  coneentrirt  worden.  In  Frankreich  haben  ura- 
irekehrt  die  directen  Meuern  nur  eine  mässige  Zunahme,  die  anderen 
eine  absolut  und  im  Vcrgleicb  mit  jenen  wahrhaft  eolossalc  Fr- 
tragsvermehrung  erfahren.  Alierdings  sind  dabei  auch  hier,  wie 
in  Orossbritannien,  aus  der  Branntwein-  und  Tabakbestenerung  be- 
sonders grosse  Ertragssteigerungen  erzielt  worden.  Aber  während 
das  britische  gesunde  Nationalgetränk  der  Massen,  das  Bier,  in 
der  Besteuerung  erleichtert,  ist  in  Frankreich  der  im  Consnm  analog 
stehende  Wein  immer  mehr  fiscalisch  ausgebeutet  worden.  Die 
Salz-  und  Zuekerstener  sind  jenseits  des  Canals  gefallen,  mit  allen 
Schutzzöllen  die  meisten  kleineren  FinanaaOUe  beseitigt  oder  er 
mMssigt,  in  Frankreich  die  Zolle  wieder  stark  gesteigert,  die  ZaolLer- 
Steuer  ergiebiger  gemacht  nnd  auch  die  Salssteuer,  wennsehon  er- 
mässigt,  beibehalten  worden,  nnd  Ideinere  innere  Verbranclissteaern, 
die  in  England  alle  Tcrschwunden  sind,  sind  in  Frankreich  wieder 
nen  anfgekommen* 

So  ist  die  gesammte  Steuerlast  hier  mehr  nach  Unten  zn 
gelegt,  nmgekehrt  wie  In  Grossbritannien:  eine  soelalpolitisch 
nngflnstigere  Gestaltnng  in  Frankreich»  Die  angemessenere 
Mitbelastnng  der  besitzenden  nnd  wohlhabenderen  Classen  ist  dort 
dnreb  die  emente  Entwicklung  der  Einkommenstener  nnd  durch 
die  Ansbildnng  der  Erbschaftsstenem  erfolgt.  In  Frankreich  hat 
man  trots  der  enormen  Zunahme  der  gesummten  Steuerlast  eine 
sUgemeine  Einkommenstener  immer  noch  Yennieden.   Darob  die 
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Hegistriruiif^s-  und  Stenipelabgaben  und  theilweisc  (luich  die  vier 
grossen  Ertia^.ssteuern  und  die  neuen  kleinen  l.uxiissteiiern  werden 
/war  die  besitzenden  und  wohlhabenderen  Classen  höheren  Kiu- 
k  iniiieus  auch  hier  mehr  mit  belastet,  immerhin  ciuigermaasjieD 
zum  Ersatz  der  tehlcndeii  Einkommensteuer,  was  bei  dem  Ver- 
gleich des  tVanziisisclicn  mit  den  Steuers}  steinen  anderer  Eändi-r 
nicht  Ubersehen  werden  darf  (§.  215).  Im  Enregistrement  ist  ferner 
eine  hohe  Erbschaftsbeateuerung  enthalten.  Aber  alle  diese  Steaern 
IrefTcn  auch  den  kleinen  Besitz,  und  das  kleine  £iDkomnien  und 
auch  bei  ihrem  Proportionalitiltsprineip  oft  schwerer  als  den  grösseren 
Besitz  und  das  höhere  Einkommen.  Ansserdenl  belästigen  diese 
Registrirnngs-  und  Stempelabgaben  aach  den  legitimsten  wirtfa- 
scbaftlicben  Verkebr  in  empfindlicbster  Weise,  stiJren  ibn  and  nnter 
binden  ibn  zum  Theil,  ond  natürlich  desto  mehr,  je  höher  die 
Steuersätze  gesteigert  und,  auch  deswegen,  die  Controlmaassregeln 
yerscbftrft  worden  sind.  Frankreich  band  daher  in  gesteigertem 
Maasse  durch  seine  Verbrauchs-  und  Verkebrssteuem  den  Verkehr, 
vertlicucrtc,  diinh  seine  Transportsteuern,  seine  Frachten,  während 
Orossbritannien  ^  wie  in  der  Zollpolitik,  so  in  der  Politik  seiner 
inneren  Besteuerung  die  ehemaligen  Fesseln  des  Verkehrs  immer 
mehr  löste.  Während  sn  Grossbritannien  sein  Volk  und  seine 
Volkswirthschaft  auch  diireh  seine  Steuerjxilitik  concurrenzfähiger 
machte,  freilich  niclit  ohne  einige  bedenkliche  Folr^en ,  wie  die 
Preisgebung  seiner  Landwirthschaft,  hat  Frankreich,  um  die  Mittel 
ftlr  die  Politik  ruhelosen  Ehrgeizes  nach  Aussen  und  ewiger 
Neucrnngssncbt  im  Inneren  zu  beschaffen,  sein  Land  und  Volk 
mit  einem  Steuerbetrsge  nicht  nur,  sondern  auch  in  Stea er- 
formen belastet,  die  mehrfach  kaum  erträglich  erseheinen  und 
anderswo  schwerlich  ertragen  würden.  Sie  könnten  immerhin  anch 
ein  Factor  sein,  welcher  an  dem  verhältnissmässigcn  Zurfickbleiben 
des  franzl^sischen  Voikstbums  und  damit  der  fiedentung  Frank- 
reichs  im  Ooncert  der  raschen  und  rttstiger  vorwärts  sehreitenden 
ttbrigen  leitenden  Golturnationen ,  der  Briten,  Deutschen,  Kord- 
ameniraner, Italiener  eine  gewisse  Mitschuld  mit  bat.  Das  ist  das 
„Facit'  aus  der  Finauzrechnung  eines  „Jahrhunderts  der  Revo- 
lutionen''. 

Rein  in  steuertechnisch  er  und  damit  auch  in  politischer 
Hinsicht  zeigt  die  heutige  fran/u.-,is(  he  liesteuernng  gewiss  n..inche 
Vorzüge  im  Vergleich  mit  der  licsteiici  ung  des  aneien  lOgime  und 
iu  einigen  Puncten  auch  im  Vergleich  mit  anderen  Ländern,  Die 
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Gleiclmitaigkeit  im  ganzen  Staatsgebiete,  die  streng  dnrcbgefltbrte 
Unifioation,  die  festen  gesetsliehen  und  administratiTen  Normen, 
welcbe  alle  ,,Wil]kflbr''  der  YerwaltangsbebOrden,  eine  der  Hanpt- 
klagen  in  der  Zeit  vor  1789,  mögtiebst  ausseblieesen,  die  Beseitigung 
fast  aller  reebtlicben  provinziellen,  realen  nnd  personalen  Steuer- 
exemtionen  nnd  Privilegien  —  die  in  der  Gtetränkebestenemog  ittr 
Eigenbran  nnd  F^igcubrennerei  nocb  verbliebenen  finden  gerade  im 
Aogenbliok  besondere  Opposition,  so  dass  sie  vielleiobt  bald  fatten 
werden  —  dies  nnd  Anderes  niebr  sind  sieber  erbebtiehe  Fort- 
sehritte,  welche  bei  der  grossen  Anspannung  der  Stenersphraube 
noch  ihren  besonderen  Werth  hahen.  Der  Grundsatz  der  „  Be- 
stini mtheit"  der  Bcsteucnuig  (Fin.  II,  §.  534)  ist  so  immer  besser 
zur  Duruhliihruu^  gebracht  worden. 

Freilich  ist  dies  nur  durch  einen  grossen  Formalismns 
und  Schematismus,  in  der  directen  wie  in  wicbtigca  Z\\«ei<i:eii 
der  indirecten  Verbrauchsbesteuerung  (Gcnänkestenern!)  und  in  der 
Verkehrbbcbteuerung  (Enregistrement  I)  erreicht  wonk  n,  wui.ui  Imaii 
in  Frankreich,  um  Klarheit  und  P räcision  in  die  Steuergesetz- 
gebung und  Verwaltung  zu  bringen  und  nin  die  Willknlir  der 
Behörden  m<\£rlicliRt  zu  beseitigen,  vorzugHwcise  GewicLt  gclc^^t  hat. 

})w  Fol^e  hiervon  ist,  dass  in  der  ^^esaniniten  F?e9t<^u(M-uni; 
mcehauische  Kcchn u n^'soperationen  eine  grosse  Anwemliinj; 
linden,  das  dem  Iranzüsisehen  Geist  aneli  sonst  entsprechende 
„mnthcmnf i'>ehe  Moment''  in  solchen  Dingen,  wie  es  nament- 
lich in  der  direeten  Besteuerung,  den  Getriinkesteneru  und  dem 
Enregistrement  iiervortritt.  Dieser  Vortheii  „niatliematiseher  Be- 
stimmtheit" wird  indessen  um  einen  ziemlich  hohen  Preis  ge- 
wonnen: viel  und  theure  Controlen;  trotz  der  grossen  SteuerertrJJge, 
bei  denen  sich  diese  Verhältnisse  an  und  für  sich  gUustiger  stellen 
mflssen ,  tiohe  Erhebnngskosten;  sehr  scharfe  Verstösse  gegen  den 
Grundsata  der  „Beqnemlicbkeit'<  (Fin.  II,  §.  535);  vor  Allem  aber 
eine  eben  nur  ganz  mechanisebe  Darobfttbmng  des  auch  der 
IranaOsischen  politischen  Auffassung  seit  der  Revolution  wichtigsten 
Grendsataes  der  »yGleiehmässigkeit''  der  Bestenemog,  der  all- 
gemein verlangten,  viel  gerühmten,  seit  der  ersten  Revolution  in 
allen  Verfassangen  faocbgefaaltenen  und  vermeintlich  erreichten 
Proportionalität  der  Stenern  naeb  den  Kräften  eines  Jeden". 

Abgesehen  davon,  dass  diese  Proportlonalitilt  bei  den  fran* 
iltaiseken  indireeten  Verbranebs-  und  den  Verkebrestenern  eine 
blosse  Illnsion  iat^  kann  sie  doeh  aueb  da,  wo  man  sie  am  Meisten 
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erstrebte  und  das  ganze  System  zu  diesem  Zweek  einrichtete, 

bei  der  directen  Besteuerung,  nicht  für  auch  nur  halbwegs  erreicbt 
gelten.  Gerade  das  M  e  c  h  a  n  i  s  c  Ii  -  K  e  cli  ii  ii  ii  g  s  m  ;i  s  s  i  g  e ,  ,,Matbe- 
matisclie",  dn.-.  Aiikiiiij)tVii  der  Steuer  an  r cal e  ^lomeute  kaiiu  bei 
so  verandeiiiciirii  umi  iiiUividuellen  Verliiiltuissen,  wie  den  Keiii- 
erträgeii  des  Gruiidiitsitzcs,  der  Häuser,  der  Gcwerl)c.  bei  Steuern 
nach  der  Mietbe  (Personal-  und  Mobiliarsteuer,  Patentsteuer)  un- 
möglich zu  einer  wirklich  ]>  r  o  p  o  r  t  i  o  u  a  1  e  n  Steuer  fuhren.  Der 
stärkeren  Berücksichtigung  des  personalen  Elements,  der 
SubjectbcsteueruDg  statt  der  Objectbesteuernng  gelingt  das 
immer  noch  besser,  wenn  dabei  auch  oder  gerade  weil  dabei  nicht 
bloss  mechanisch  gerechnet ,  sondern  nach  dem  arbitrium  boui  viri 
abgewogen  nnd  ermessen  wird.  Das  will  man  aber  in  Frankreich, 
naeh  dem  Gesagten,  viel  zu  sehr  und  ans  niebt  unrichtigen,  aber 
auch  «nicht  allein  berechtigten  GrUnden  ansschlieasen. 

Der  mecbanisch^rechnnngsmässige ,  „mathematische''  Gharacter 
der  franztfsificben  Besteoerang  hat  derselben  manche  Anerkennung 
unter  Theoretikern  und  Practikem  verschafft,  auch  der  Uebertragnng 
einzelner  Theile  davon,  so  der  Grundsteuer,  Patentstener,  des 
Enregistrenients  auf  andcic  Länder  Vorschub  geleistet.  Er  könnte 
auch  wohl  dazu  beitragen,  es  berechtigt  erscheinen  zu  las.sen,  der 
üiodtsrucn  französischen  Besteuerung  den  Namen  eines  wirklichen 
„Steuersystems'*  mit  besonderem  Fug  vm  ertheilen.  Allein  bei 
nlihrier  Betrachtung  verdient  diese  I?esteucrung  diesen  Namen  doch 
hüclistcns  im- formalen  Siune,  wegen  ihrer  angedeuteten  Eigen- 
schaften, nicht  im  materiellen  Sinne.  Denn  dazu  fehlt  ihr  eben 
doch  zu  sehr  die  notbwendige  Uebereinstimmung  mit  den  obersten 
Stenerprincipien  nnd  die  wirkliche  verhältnissmässige  ErfasaiDg 
aller  Steuerkräfte  nach  deren  Leistungsßthigkeit  nnd  naeh  den  An-  i 
fordernngra  eines  wahren  Steuersystems,  wie  es  in  unserer  „allge- 
meinen Stenerlehre^'  aufgestellt  worden  ist.  Darüber  dOrfen  die 
eleganten  Formseiten,  die  wie  in  allem  Französischen  noch  in  der 
dortigen  Besteuerung  hervortreten,  nicht  hinwegUlusehen,  wie  sie 
es  nach  der  Neigung  des  französischen  Volksgeists  so  leicht  thnn. 
Man  fasst  hier,  ähnlich  wie  in  der  Staatsverfassung,  ein  Problem, 
das  seiner  ganzen  Natur  nach  eine  solche  einseitige  L?isnng  nicht 
zulätsst,  zu  ausschliesslich  ujct  haiiibcli  auf  uud  will  es  mit 
2U  ausschliesslich  mechanischen  Hilfsmitteln  liKsen.  , 

Wenn  wir  snLron,  die  britische  Besteuerung  verdiene  den  Vor- 
zug vor  der  Irauzobiächeu,  bo  meinen  wir  damit  nattiriich  nicht. 
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das«  man  zwisclien  beiden  beliebig  wechseln,  die  britische  etwa  in 
Frankreich  annehmen  sollte  oder  künnte.  Die  practischcn  Steuer- 
systeme sind  dai'Ur  viel  zu  sehr  „geschichtlich  gebaiideD*%  haben 
SU  viel  yyErdgescbmack"  des  Landes,  in  dem  sie  entstanden  sind. 
Mit  dem  einfacheren  britischen  System  würde  mnn  die  in  Frank« 
reich  erforderlichen  Summen  hier  auch  schwerlich  aufbringen. 
Aber  richtig  möchte  eben  doch  bleiben,  dass  die  britische  Besteuerung 
an  sich  den  Vorzug  verdient,  sie  ist  eben  auch  das  Product  einer 
glticklicheren  Gesohiehte  und  einer  gltloklicheren  Volksanlage,  als 
die  franzasisobe  Besteuerung. 

Weiteres  snm  Beleg  nnd  zur  Begründung  des  Gesagten  im 
Folgenden. 

2.  Die  einzelnen  Steuern. 

In  DetrcfT  der  Buhaiidlungrsweise  gelten  aucli  für  dos  Ful^rndc  die  RemerLuiigeu 
oben  S.  2.'?5  'I  n  lititisi  li-'n  Sti'ii'Tii.  "Fin''  \''iVA^^  ^Icichmä^-iq-'-  Behandln iij?  tief 
einzelnen  Steuern  wird  aucU  hiet  nicbt  beabsichtigt.  Vielmehr  worden  die  letzteren 
je  vidi  ihrer  cliwftCtOTiHtischon  EiffentbUmllcbkeit  mid  miiltin  finans« 
wissenschaftlich on  Wi.  !iti:rVeit  ir.chr  oder  wtnAgfX  eingebend  baspioclien,  kleinen» 
nnd  nnwichtigcrc  blu^s  i  rwuhnt  w«  r.ii-n. 

§.  178.  Ucbersic ht.  Die  moderne  iVanzllpische  Besteuerung 
des  19.  Jjihj liiuiderts  wird  hier  in  folgender,  in  diesem  Werke 
allgemein  festgehaltenen  Ordnung  zur  Darstellung  gelangeu  Diese 
Ordnung  weicht  mehrfach  von  der  Classdication  der  franziiöibcheu 
Verwaltiingspraxis  und  des  Etats  etwas  ab. 

I.  Die  Sta  atsljc!^ teuer ung. 

A.  Die  directe  Üesteuerun^. 

1.  Die  vier  grossen  dirccteu  (Ertra^^s  )Steiiern. 
a.  Die  Grundsteuer  (contribution   foociere).  Neuerdings 
zerlegt  iu: 

a.  Grundsteuer  von  unbebautem  Boden  oder  eigentliche 
Grandsteuer  (eontribution  fonci(!;re  des  propri^t^s  non  bäties). 

Grundsteuer  von  bebautem  Boden  (propriöt^  b&ties) 
oder  Gebäude-Grundsteuer. 

b.  DiePersonal-  nnd  Mobiliarsteuer  (eontribution  personelle 
et  mobili^re). 

c.  Die  Thür-  und  Fenster  Steuer  (contrib.  desportesetfenStres). 

d.  Die  Patent-  oder  Gewerbesteuer  (eontribution  des 
patentes). 

Dazu  als  kleine  Mebenabgabe: 

e.  Die  Taxe  der  ersten  Ankündigung  (taxe  de  premier 
avertiBsement). 

A.  Waffner»  flwnrtMMiwilialt  m.  27 
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2.  Die  Stener  von  den  Gütern  der  todten  Hand  (taxe  mr 
les  biens  de  main  morte). 

B.  Die  Bergwerksabgaben. 

4.  Die  S^l^  Stener  vom  Einkommen  ans  bewegliehen 
Werthen  (Wertbpapierenj  aar  le  revenn  des  valenrs  mobili^ree). 

Die  unter  1  (^eoannten  fler  Hanptsteiiern  bilden  den  »Ifen  Ornndttock  der 
nodernen  französischen  directcn  Besteuerung.  An  dieselben  schliessen  sich  adn)ini>tratir. 
indem  sie  unter  der  ..Genf^raldirection  der  directfrs  Stenf^rn"  mit  stehen  und  etat- 
iiiossig  die  sogen,  „den  dirccten  Steuern  gieicLgcbtelltiin  (ossimilirten) 
Special taxen**  an,  jetzt  8  an  der  Zahl.  Davon  sind  nur  die  obigen  Nouiiüent 
2  und  M  hier  eingestellt:  3  andere  werden  in  der  Kubrik  D.  4  unten  aufgeführt, 
nämlich  auf  W  agen  und  Pferde,  Billardi»,  üesellschaftcn.  Dia  3  Ubri|^n 
gebAren  mebr  zn  den  OobQbren  als  zn  den  Stenern,  nimlicb  die  Al^bon  tat 
Verificatioii  der  M;i;isse  und  (»cvirichte,  desgl  der  A  Ruliold  m.  f  t^r  und 
die  Abgaben  für  die  Aufsicht  ij  her  Apotheken  und  Drogaerichandlu  ngen; 
sie  könnton  allenfalls  auch  mit  als  kleine  Specialj^ewerbestettem  anfg-ffassrt  irerilen. 
Die  dies<  II  Kuhnn  -  v  erwandton«  nber  mehr  steuerartigcn  Abgaben  far  Con  - 
trolc  der  Gül'l  un  l  Silberwaaren  und  des  dcnaturirten  Alkolials. 
ferner  für  verschiedene  andere  Beaufsichtigungen  in  der  Stouervervaliung 
Verden  inFcankreicb  zn  den  „indirecten"  Steuern  gerechnet  nnd  bilden  bei  dienen 
im  Etat  einen  Theil  der  „verschiedrn. n  ,\bgaben  und  Einkünfte  aus  verschiedenen 
Titeln''  (d.  Bulletin  XX,  2ü2,  von  Kaufmann,  Fia.  Frankreichs,  S.  45C).  Wi«d«ram 
Hbnliebe  Abgaben  stehen  noch  unter  einer  anderen  Abthellang  des  Etats,  den  ^vor- 
schiitlenen  Ertiiigen  des  Bud^:ct^•*  so  die  Abgaben  fur  di-;  I  iit,;r?ii  >  )i  ung  4ea  in 
Krankreich  cinifcfilhrten  Vif^lis.  dii»  l  eberschUsse  der  M U n zverwaltnng,  der 
Ersatz  für  die  ßcaufsiciiiig  uiisAskosten  der  Eisenbahnen,  sowie  der  glcifh«' 
Ersatz  bei  verschiedenen  anderen  Gesellschaften  und  Anstalten. 

Die  Titit  r  Xo.  4  frcnannte  Steuer  wird  mit  Kecht  hier  cin-cri  iht.  S:o  winl  :ibcr 
in  der  frunzOsisciieu  Praxis  und  im  Etat  nicht  zu  den  directen  bteucrn  gestellt,  sie 
untersteht  mit  der  Generaldirection  des  Enregistrenients,  ihr  Ertfag  vird  jedoch  in 
Etat  nicht  bei  di(?seni,  sondr-rri  unter  der  Kubrik  „v  rs>  lii«!dene  Einkünfte"  eingeste  llt. 

Die  Licenzabgaben  im  Gebiete  der  Verbrauch sb^teuerung.  besonder» 
der  Getränkesteuern .  ferner  hei  öffentlichen  Fnhrwerksan ternehmungeu . 
etnscbliesslich  Eisenbahnen,  und  in  einigen  anderen  Fällen  (Gold-  OImI  Silber- 
waareri,  Si> i elkarlen .  Dcbit  von  Tal»ak  riri'l  Pulverl  hsHen  zwar  elners^it* 
auch  iü  Iraukreich  die  .Natur  einer  dircctei»  Steuer,  einer  kleinen  S|>öciai- 
gc  wer  besten  er,  stehen  aber  anderseits  mit  den  l)etrefl'i!nden  tndirecten  TerbfnBeli»> 
untl  Tr;iii<^]iortst.  ti.'rti  ii.  s.  w.  in  der  nächst<'>ii  \''Mliin<liin<^.  sn  dnss  <w .  w  i.-  in  der 
Darstellung  der  britischen  Besteuerung,  passend  im  Zusammenhang  mit  den  genaantea 
Steuern  l^handelt  werden  (s.  Bull.  XX,  599).  Das  Lfcenziresen  nntersteht  der  Ter- 
waltnug  der  indirecten  Steuern,  seine  Erträge  erscheinen  im  Etat  bei  den  ««Ter* 
schiedenen  Abgaben  im  !  KinkUnl'ten  aus  verschiedenen  Titeln"  in  Ü     r  Vcnrslfnn^. 

Ii.  Die  Verkehrnhcstcncrnng  nebst  verwaiuUen  Ah^'abeii. 

1.  Das  System  der  Kegisti  ii  uiigsal)^uheu  (droits  d  eore- 
gistrcment,  de  greffc  et  d'hypotheque),  weicheti  in  Frankreich  ancb 
die  Erbschafts*  und  ächenkungsstencrn  uiufasst. 

2.  Die  Bestenernng  mittelst  Stern peU,  bez.  im  Gebiet  der 
Stempelverwaltang« 

V,<  \']i-  >elir  entwirkclte  und  verwickelte  Abgaltcarten  stehen  mehrfach  iui  Zu- 
sammenhang« aber  der  Stempel  ist  keine  Drhebungsform  der  Hcgistrirungsabgabec 
und  letztere  sind  nicht  eine  Form  der  Erhebung  ron  sonst  etv«  auch  durch  Stempel  tn 
b<'richtic:<jndcn  \bv:abcn.  Beide  amlassen  e i  gentlicho  Verkehrssteuern,  eigent- 
liche Gebühren  und  vorm isc hte  Abgaben  dieses  zweifachen  Charact^rs  nnd.  wie 
gesagt, auch  die  steuerpolitisch  wieder  besonders  aufzufasicndeu  Erbschaft»-  oad 
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Scbenkungssteooriu  Id  B«freff  der  QebDhren  ist  zam  Thell  schon  aof  die  An- 
gaben in  Fin.  II»  S8     tu  rerweiscn.  Enregiatrement  und  Stempelwesen  bilden  blsbcr 

mit  den  Doinänon  /.usammcn  Einen  grossen  Yerwallungszweig,  eine  Gener^ldirection 
im  KinanzmiDiäterium.  Die  Ertrüge  der  beiden  ersten  werden  zu  den  „mdirecten 
Stavern  und  Einkttoflen**  im  Et^t  gerechnet  Bin  kleiner  Betrag'  Stempeleiiinabmei), 
fast  franz  aas  (juittungsstempeln  (it-r  Verbraucbss*  Micrzahlun^en,  steht  unter  den  „rcr- 
tchicdenen  Abgaben  und  Einkünften  aus  verschiedenen  Titeln**  bei  den  indirecteü 
Stenern  (BdU.  XX,  263,  t.  Knnfiiknnn,  S.  457).  Unter  dieser  RaVrlk  endieint  nach 
der  Ertrag  der  Spiel  karten  st  euer.  Zu  anderen  eigentlichen  Verhrauchsstencr- 
erhebungen  wird  der  Stempel  in  Frankreich  noch  nicht  benutzt.  Die  französischen 
Erbschafts-  und  Scherikungssteuorn  hängen  steuertechnisch  mit  dem  Enre- 
gistreinent  zn  enge  zui^amnu-n,  um  nicht  auch  In  der  Darstellung  damit  rerbnnden 
T erden  zu  mnssen.  Daher  bleiben  fttr  die  besondere  Behandlung;  dieser  Steaere  unter 
C  nur  einige  Puiicti-  ubritr. 

3.  Abgabe  von  deu  Erfiiidungspatenten. 
Der  Ertrasr  -=^vht  H  i  den  ..verschiddeneu  Erträgen  dos  Budgets**. 

4.  T  raus  poi  Ist  eil  ern 

a.  von  den  Eisenbahnen; 

b.  von  anderen  üffeutlichen  Fuhr-  uud  Transport  unter- 
oehmiiDgeo  mit  regelmässigem  Dienst  (auch  zu  Wasser). 

Stehen  unter  der  Terwaltong  der  „indlrecten  Steueni'*  und  die  Eftrlge  im  Etat 

ebenfaüä  bei  diesen. 

C.  Anfallerwerbsbesteueruug. 

Hierher  gebürt  die  umfassende  Erbse bafts-  und  Sehen kungs- 
besteuemng,  welche  im  Enregistrement  enthalten  ist  und  in  der 
Hanptsacbe  nnten  bei  dieser  Abgabekategorie  mit  behandelt  werden 
wird.  Aneh  die  Erträge  jener  Besteoemng  sind  ans  denjenigen 
des  Enregistrements  nur  nach  den  speeiellen  statistischen  Ausweisen 
anaxuaeheideD.  Eine  Bestenernng  von  Loosen  n.  dgl.  ist  mit  der 
BDter  A,  1  genannten  Stener  anf  Werthpapiere  verbanden  worden. 

D.  Gebranchs-i  namentiieh  Verbranebsbesteuernng, 
nebst  technisch  verwandten  oder  sonst  damit  in  näherem  Zusammen- 
hang stehenden  Steuern  (so  bei  den  Zöllen). 

l.  Die  inneren  Verbrauchssteuern. 

a.  Bei  pri vatwirthschaftlicher  Productionsweise: 

a.  Die  balz  Steuer ,  im  Inneren  und  im  Bezirk  der  Zollverwaltung. 

pieser  Untcrschie<l  wird  in  Frankreich  seit  lanp«'  fe^^t;^ehalfen.  Der  erste  Tlicil 
J.-r  SaJzsleuer  unterstellt  dah-T  der  „Verwaltung  der  iudircclen  Steuern"  uud  sein 
Ertrag  erscheint  Im  Etat  bei  «iiesen  Stenern :  der  zweite  Theil  untersteht  als  Zoll  und 
al?  Vtrfiraiulissteaer  der  ZoUrenralUmg  und  sein  Ertrag  vird  liei,  bez.  neben  den 
ZoUen  .itifL:^^oiubrt. 

Die  Octrä nkebesteuerung.  Auf: 

aaj  Wein, 

bb)  Obstwein  (Cider)  u.  dgl., 
ce)  Branntwein  (Alkohol), 
dd)  Bier. 

27» 
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y.  Die  inläodische  Raben  znck  er  Steuer. 

Die  netteren  noch  bestehenden  kleineren  derartigen 
Stenern;  anf: 

aa)  Papier, 

bb)  Mineralöl» 

cc)  andere  Oele, 

dd)  Stearin  und  Kerzen, 

ee)  Essig  und  Essigsaure, 

fi'j  Fabrikation  von  Dynamit  und  Nitrogljceriu. 
t.  Andere  verwandte  Steuern. 

aaj  FrUtuugsabgabe  von  Gold-  and  »Silberwaaren. 

bb)  Dcnaturalisirangsabgabe  von  Alkohol. 

cc)  Spielkartensteuem. 

Diese  drei  Abgaben  gehören  zu  «Icii   „indirectoii  Sleueru"  des  franzOsischeii 
ihre  ErfTfi^c,  wie  schon  beiD<Tlit,  zu  den  ..rcrschioilcnen  Abgaben  and  fin- 

nahuicu  aus  viTschiciJenen  Titeln"  bei  di<;scr  Steuergrujjpe  im  Etat. 

Aufgehobene  derartige  Steuern  (Seife,  Cichorien), 
b.  Verbranebssteuern  in  Monopoltorm. 
fr.  Das  T  a  1)  a  k  monopol. 
fi.  Das  SchiesspuivermoDopol. 
y.  Das  ZUndhölzcbenmonopol. 

2.  Die  zolle,  als  Verbraachssteuern  (FinanzaOlle)  und  ala 
Schutzzölle,  insbesondere  die  Einfuhrzölle. 

a.  Eigentliche  Zolle  (seit  1882  nnr  noch  Einfuhrzölle). 

b.  Statistische  Abgabe. 

c.  Schifffabrtsabgaben. 

Diese  letzteren  könnten  auch  zu  den  Trausport  steuern  oben  (B,  4)  gc»trüi 
werden,  stehen  indessen  mit  dem  ZoUvesen  in  n&cbstor  Verbindung.  Sie  sind  inMzIdU 
zugleich  mehr  Gebühren  als  Steuern. 

d.  Nebenabgaben  der  Zollyerwaltung. 

3.  Gewerbliche  Licenzsteaern,  namentlich  anf  dem 
Gebiete  der  Verbrauchsbesteuernng  (s.  o.,  S.  416). 

4.  Dlrecte  Gebrauchs-  und  Genusssteuern. 

a.  Wagen-  und  Pferde  Steuer. 

b.  Billard  Steuer. 

c.  Steuer  auf  gesellige  Vereine,  geschlossene  GeseUscbaften 
u.  dgi.  (cercles,  societes  et  lieux  de  röuuion). 

Wie  oben  bcuierkt,  aduiiaistrativ  und  etatuiäisig  zu  den  „den  diroctcu  Steuern  »sai- 
milirten  SpecinltiTen**  gehörig. 

11.  Dcparteniental-  und  Uouim unalbesteueru ug. 
A.  Die  directen  Steuern. 
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FaBt  ausschliesslich  in  Form  von  Zuschlägen  zu  den 
directen  Staats  Stenern,  namentlich  den  ?ier  Hanptstenem,  mit- 
anter  za  einzelnen  der  assimillrten  Specialtaxen:  sogen.  Znscblag- 
centimen  fttr  „Specialfonds"  zn  Departemental- und  Gommnnal* 
zwecken.  Also  im  Allgemeinen:  keine  selbständigen  directen 
Localatenem.  Sonst  findet  sich  nur  eine  directe  Gebranehs- 
stener,  die  Handestener,  als  obligatorische^emeindesteuer.  * 
Eine  besondere  Stellung  nimmt  die  nach  Wunsch  in  Geld  abzn- 
lösende  Verpflichtung-  zu  N  ;itu  i  alle  is  taugen  für  die 
Vicinalwcge  bei  den  Commuueu  ein. 

B.  Die  indirecten  Stenern. 

Dahin  gehören  die  sehr  Terbreiteten,  in  den  meisten  grösseren 

Gemeinden,  namentlich  den  Städten,  für  Communalzwecke 
erhobenen,  bisweilen  auch  mit  zur  Aufbringung  eines  Theils  des 
directen  Staatssteuercontingeuts  (Personal-  und  Wohnungssteuer, 
Thür-  und  Fenstersteuer)  der  Gemeinde  und  zur  iMiterhebung  der 
staatlichen  (ietränkesteuern  (Kiogangsabgabe,  einzige  Steuer) 
dienenden  Octrois. 

Zu  dea  „directen  Steoeru"'  stellt  da:<  französische  Piiiau/r.  ebt  auch  noch  einige 
SpcialaHjalwu,  welche  nicht  den  vollen  Cbaracter  eigentlicher  Stüoen»  haben,  sondern 
mehr  lu  *ioit  («'bühren  und  Kostunerdätzon  gehören.  So  die  Ab^^abe  für  die  ünter- 
hiltun^  vi  I  Dtirüen  undUaadelskam  uiern  von  gewissen  Putentsteuerpflichd^eo, 
die  AI';:abcii  liir  Erhaltung  der  Dcicho  und  Dämme,  fur  Fhis^i  ein  isrung. 
Bcv&sser uug,  Entsiumpf  oog.  Miaeuentwassero&g.  für  Abwehr  von  U che r- 
«chv«DiiiODf«n«  fikr städtische  PfUsteroDg  n.  dgl.  n.  8.  Vi gn es,  I,  82  ff.,  89. 

bchon  diese  Uebersicbt  ^cigt^  (Jass  namentlich  die  franzüsiselie 
Staats  bestcuerung  eifie  ausserordentlich  complicirte  Eiu- 
riihtniif;  ist,  weit  mehr  als  die  gegenwllrtige  britische,  auch 
Iiiehr  als  diejenige  Deutschlands,  Preussens  und  anderer  Einzel- 
:ttaaten.  Von  den  wichtii^eren  einzelnen  Steuern,  so  den  directen, 
den  Oeträukestenern,  dem  Zollwesen  gilt  das  wieder  in  besonderem 
snd  noch  höherem  flfaasse  und  vollends  Enregistreraent  und  Stempel 
itelleo  ein  eigenes  complicirtes  tönnliches  Verkehrssteuersystem 
dir.  lo  der  folgerichtigen  Durchführung  des  leitenden  Prineips 
einer  Steuer  zeichnet  eich  die  französische  Bestenentng  ans. 
Manohes  Einzelne  in  der  feineren  Dnrohfahrnng  erklärt  sich  mit 
aas  dem  Streben  naeh  einer  solchen  logischen  Oonsequenz.  Aber 
Meh  die  H5he  der  Summen,  welche  durch  die  Steuern  zur  Deckung 
des  Bedarfs  au) gebracht  werden  mOssen,  erklärt  eine  derartige  Ein- 
richtung  der  .Steuern  mit,  um  auf  diese  Weise  die  Tragung  der 
i^atiteo  besser  zu  ermöglichen  und  leichter  zu  machen. 
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Für  die  Darstellung  bietet  diese  Beechaflenheit  der  französischen  Bestenerang 
ihre  eigenen  Sch^^'ierifkeiten.  So  verwickelte  Dinge  lassen  sich  namentlich  nicht 
leicht  zugleich  kurz  und  klar  dai^tolltn.  wie  c?  doch  nach  dem  Chamcter  dieses 
Werk«  geboten  ist.  Eine  umfassende,  iiu  liaum  weniger  beschränkte  monographische 
Beliandlonf  der  franzosischen  Besteuerung,  wo  auch  der  für  dies  Werk  lett«iide  6e- 
sichtspiirt  t,  Tiämlicli  die  Vergleichung  mit  an(lcrt.ii  Ländern  vorzunehmen  oder  vor- 
zubereiten und  das  Stcuerweaeu  eineti  Landes  zum  Zweck  der  Gewinnung  finani- 
vissenschaftlicher  Ergebnisse  darznsteUeo,  furttcktritt,  bat  es  in  eioer  lüimdit 
leichter.  Im  Folgenden  gilt  es,  möglichst  nur  das  Wesentliche  der  Einrichtoiigen 
herror/uhebcn.  Fnr  vi<iterlei  Einzelnes,  so  filr  tlie  kleineren,  weiiii^er  wichtigen  Steuern. 
uiiU  für  die  hier  gar  nicht  oder  nur  g3.üi  kurz  bchaiidelten  SL'itcn,  so  die,  welche  die 
rerfassungsm&ssigen  politischen,  dieadministi  ativen  Verhiltaisse,  das 
Stcncrbehördcnwesen, die  Vcr walt n n «rsrech tsp f le-;:  u  in  Stcnersachen betreffen, 
ist  auf  die  Specialiiteratur,  besondere  auf  diejenige  des  irauzö^ischen  Vcrwaltungsrecht», 
Q.  A.  nameatUch  anf  Bloek*8  dictioDiialre  uiid  auf  die  grOeeeren  Monographien  des  fran- 
zösischeri  Finanzwesens,  aus  der  den(?,i  Ikmi  Literatur  auf  die  \V.  rke  von  v.  Ho^  k  und 
V.  Kaufmann  zu  verweisen.  Wenn  trot/.dcm  unsere  ganze  Darstellung  der  fran- 
zösischen Besteuerung  und  aurh  diejenige  cinigm  der  wichtigeren  einzelnen  Steuern 
und  Steuerarten  erheblich  mehr  Raum  als  die  Darstellung  der  britischen  Besteaerong 
nmfasst,  so  liegt  das  in  der  grösseren  Yerwickelthcit  dieser  Dinge  in  Frankreich,  ver- 
glichen mit  England,  dessen  jetzt  viel  einfachere  Besteuerung  auch  einfacher,  kurzer 
und  leicliter  dargestellt  weiden  kann.  Im  Debrigen  feiten  aoeh  für  das  Folgende 
die  Bemerkangea  auf  8.  238. 


L  Die  Staatsbesteueruug. 

A.  Die  directen  Stenern, 

Vie  sich  ans  dem  Folgenden  ergiebt,  hängt  Gesetzgebung  und  Verwaltoag 
der  einxeben  fianzAsiscben  directen  Stenern  niher  tMammen.   Die  wichtigeren  Ge- 

M!t/L'  werden  jedoch  erst  unten  bei  den  einzelnen  Steuern  genannt.  S,  Perroux- 
J Oppen,  die  französischen  directen  Steucni.  Block,  Art.  contributtons  directe«»  uad 
patentes  im  dictionn.  und  in  den  suppI6m.  dazu. 

Auch  die  Literatur  behandelt  diese  Stenern  regehnä^siK'  ^'eui'insnm.  Biblio- 
graphie bei  Block,  diotionn.  p.  Ü7d  II",    Stourm  I.  ch.  5 — I'J.    Vignes  I.  0  T 
19—110.    ?.  Hock,  Cap.  4  (S.  138—176).    v.  Kaufmann,  S.  152—263,  Bnlleua 
(bes.  auch  t  Statistik)  s.  Generalregister  zu  Baad  XX  (1986)  unter  den  Werte  ..ceii- 
trfbtttlons  dircctes".    Faure,  budgi>t->  de  la  Fr.incc  p.  70  fl".  — 

Ueber  die  directe  Besteuerung  im  Ganzen  beziehe  ich  mich  vorläufig  auf 
neine  hetrelTeiide  Abhandlung  in  SchAnberg's  Handb.  d.  ]»oUt«  Oekonomie,  2.  Aul, 
lU,  176-328. 


1.  Die  directen  Stenern  im  Allgemeinen. 

^.  179.  Die  iranzüijisclieu  directe«  SteiM  rn,  namentli(^h  die 
vier  gros.sen  Hanptsteuern,  bilden  nicbt  uur  tecUuiscb,  souderu  auch 
finanz-  und  verwaltungsrecbtlich  eioe  eigene  Gruppe  eng  ziwammea- 
gehörender  Steuern,  fflr  welche  eine  Reihe  geraeinsamer  Qnuid- 
sätse  und  Normen  gilt.  Sie  haben  zwar  ihre  Reebtsgnindlage  in 
den  für  sie  bestehenden  einzelnen  ÖtenergeseizeD.  Aber  erst  dnich 
das  jährliche  FinanzgeseU,  welches  den  von  einer  jeden  Steuer 
nach  Hauptsumme  (principal)  nnd  Zuschlägen  zu  erhebenden 
Betrag  feststellt,  erlangt  die  Verwaltung  das  Recht  zur  Ans- 
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8cbreibuug  und  Erhebung  den  Steuerpflichtigen  gegenüber.  Wio 
auch  in  anderen  Ländern  steheo  die  direeten  Steaern  näher  als  die 
anderen  Steaerarteu  mit  der  gesammten  allgemeinen  LandoB- 
rerwaltnng,  der  Staats-,  wie  der  Selbstrerwaltnng  in  Beziehung^ 
namenUioh  in  Betreff  ihrer  Veranlagtmg,  Vertheilnng  und  Ans- 
scbreibnog.  Sie  bilden  ferner  die  Qrandlage  fUr  das  direote 
Departemental-  and  Oommanalsteuersystom,  welehes  in  der  Form 
von  ZusehUgen  zum  Principalcontingeat  der  drei  grossen 
Bepartitionssteuern,  derGrundetener,  Personal- nndMobiliar- 
atener  und  Thttr-  und  Fensters  teuer,  nnd  zn  den  Kermal- 
aStien  der  Patentsten  er  nnd  einzelner  der  kleineren  direeten 
Stenern  eingericbtet  ist  So  stellen  die  direeten  Stenern  Frank- 
raiel»  in  ihrer  Gesammtheit  In  jeder  Hinsieht  einen  wahren  Eck- 
pfeiler des  ganzen  französischen  Stenersystems  dar  nnd  nehmen 
eine  hesondere,  herrorragende  Steilong  anch  im  Organismus  der 
Staat8?enraltnng,  wie  in  denjenigen  der  Selbstrerwaltong  der 
Gememden  nnd  Departements  ein. 

Nach  ihrem  Character  alsRepartitionssteuern  bilden  die 
drei  vorgenannten  Steuern  dann  wieder  in  tinanz-  und  verwaltnngs- 
rechtlicher  Hinsicht  eine  ei^^ene  Grui)i)e  t'dr  sich,  welche  der 
als  Q  110 titätsst euer  cin<xerichteteu  i'atcutstcuci  i^egenüber 
.steht.  Die  kleineren  direeten  Steuern  oder  die  sogen,  „den 
direeten  Stenern  {i^lcichgestellten  Specialtaxen",  welche 
aber  nnr  theilweise  als  eifj:entliehe  directe  Steuern  uul'zul'ciäben  und 
hier  zu  behandeln  sind  (S.  41G),  bilden  wieder  eine  andere  engere 
Gruppe  fttr  sich.  Völlig  administrativ  getrennt  steht  bisher  von 
den  tlbrigen  direeten  Steuern,  zu  denen  sie  tiuan/.wissenschaitlieh 
gehört,  die  Einkunmiensteuer  von  beweglichen  W'crthen. 
Die  I.  i  c o n  7  n  bgab e  n  endlich,  welche  ebenfalls  finan/wissen- 
s'cliaiilirli  nud  auch  nach  den  sonstigen  Kriterien  des  Iranzüsischen 
Finanzrechts  zu  den  direeten  Stenern  -eiiiWen ,  werden  als»  eine 
Art  Anhängsel  in  Form  dtrecter  Steuer  zu  den  inneren  indirecten 
Verbraaehssteuern  gereiht. 

Im  französischen  l'iimnzr' *  lit  hi  eine  An  ..Lc  i:  1 1 >i  i  f i  ;i  1 1 tu u '  des  BcgriÜJi 
^rcoter"  uad  „iadirecter"  Steuern  rocijpirt  wurden ,  welciic  /ueist  uu  Gcseu  rom 
S.  Janiur  1790  tob  der  comtitoiieiideii  VeimiDiiiliiiiff  anfj^tellt  worden  ist.  Sie  hat 
:mch  in  »)er  treircn^Srtif^en  finanz-  und  vcrwiiltun'r^rc 'htlichoii  Eintheilunj;  tni- 
admiuiätratiren  Boliandlung  der  iStcucru  ihre  practi:ichc  BcätüU|$uj)^  gelundons 
„Directe**  Stenern  riod  dantcb  diejenigen,  welohe  direct  auf  PenoDen  und  ISgeDd 
thuiu  (^bez.  (Irurnl.ns^-enthum)  L':elr'^t  iiiitt'.'!<f  Katasters  und  S'!<' u  i  r  rn!  Icn  fr<.''lc. 
nomiBatifii)  orboben  und  uuuüttclbar  vom  .stcuorpfiicbtigeo  ia  die  üa^sc  des  uiit  der 
Zdiebnng  betnaten  Steaerdnnehme»  eingezahlt  veiden.  ^  In  directe"  Steven  sind 
difBgeft  di<9«iii<«n,  welche  «nf  FtbilkalioB,  Teilanf,  Tnunport,  SfBbhr  Ten  CionsQui- 
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tibilien  und  Handclsobjecton  haften  und  voo  den  Consamcaten  „indiroct**  gezahlt 
werden  (vg:l.  Fin.  It.  §.  8SS).    D.xs  Merkmal  der  rAles  nominatifs  wird  bei 

der  ("iajsiiicaüou  und  bei  dir  Eiiucihuiig  der  einzelnen  Steuern  unter  die  directea 
des  Finanz-  und  Verwaltungsrechts  in  Frankreich  gern  besonden  belODL  Man  hak 
selbst  die  Namen  „uominative"  und  „in.  ht  nominative"  an  Stelle  von  „directcn"  und 
,4ndirectea*'  Stenern  vorgeschlagen  (Cabantoub).  Uiernach  üiud  auch  dio  „dea 
directen  Steaen  assimilirten  Specialtazefi*\  ferner  die  conimttoale  HoodecteDer,  die 
Naturalleistung  für  Viciualwegebau  iui  fr;\ii/.r»^5i?,(hiu  Rocht  ..directe"  Steuern. 
Vgl.  Perroux-Joppen,  S.  2.  Noten,  Art.  conirib.  dir.  in  Block's  dict.  No.  1  fi., 
Josat,  minist,  de  fin.,  p.  14.  485;  auch  v.  Kaufmann,  S.  156. 

Die  dirc(5ten  Steuern,  mit  den  erwUhntcn  Aiisnalinien  fStenrr 
von  beweglicheu  Wcrtlicn,  Liccnzabgahenj  unterstehen  einer  der 
grossen  Gcneraklirectionen ,  in  welehe  das  franzr).si«clie  ]  inanx- 
njiiiisterium  eingethcilt  ist  (Fin.  I,  3.  A.,  §.  99),  der  „General- 
dircction  der  directen  Steuern".  Letztere  zerfällt  in  eine 
Centralverwaltnng:  zu  Paris  und  in  die  Local-  oder  Departements!' 
verwaitang*  Ftlr  Jedes  der  86  Departements  steht  ein  Steoer- 
Director  ao  der  Spitze  und  verfUgt  Ober  ein  Personal  von  Gontrolenren 
nnd  Inspeetoren  fttr  den  Dienst  Zn  diesem  gebort  in  dem  Ressort 
der  genannten  Generaldirection  ansschliesslieb  die  Veranlaging 
nnd  die  Repartition,  nicht  aneh  die  Erhebung  der  directen 
Stenern,  weiche  zur  Generaldirection  des  Öffentlichen 
Rechnungswesens  ressortirt  und  von  eigenen  Beamten  daAlr 
erfolgt.  An  die  Tfaätigkeit  dieser  Behörden  nnd  Beamten  der 
eigentlichen  staatlichen  Steuerverwaltung  der  directen  Steuern, 
schliesst  ijich  diejenige  von  Behörden  uud  Ii  cüiiiten  der  allge- 
meinen staatlichen  Land  es  Verwaltung,  sowie  der  iocalen 
„Selbstverwaltung"  -  soweit  diese  Hezeichnang  für  die  be- 
treffenden französischen  Einrichtungen  zulässig  ist  —  an,  nauilteh 
des  Maire,  des  Unterpräfecten  und  des  Prätectcu,  dann  des  Mnni- 
cipalraths,  des  Arrondissementsraths  und  des  das  Departement  ver- 
tretenden Generalraths,  sowie,  besonders  für  das  Heclamationswesen,  | 
des  Priitecturraths  und  des  Staatsraths,  endlich  der  bflrgersehatV  i 
lieben  Repartitions-  nnd  ClassificationscommissioneD.  ' 

§.  180.  1.  Die  Steuerrepartition.  Eine  speeifiseli  eigen- 
thlioiliche  Function  mehrerer  dieser  Behörden,  namentlich  der 
General-  und  Arrondissementsrfttbe  und  der  Iocalen  Repartittons- 
commissionen  wird  durch  den  Gharacter  dreier  der  grossen  directen 

Steuern  als  Repartitionssteuern  und  durch  die  Verändc- 
ruugen  in  den  .stcueipi  lichtigeu  Übjectcn,  welche  ge- 
setzlich auch  hier  zu  berücksichtigen  sind,  bedingt. 

Das  jährliehe  Finanzgesetz  bestimmt  die  flidie  des  Jahrcs- 
Principalcoutingents  jeder  Steuer  und  der  allgeai einen  Steuer- 
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tnaoUSge  (ceDtimes  additioneis  g^ndraux)  für  die  StaaUcaflBe» 
sowie  der  StenerzuBchlSge  fttr  die  Departements-  und  CommaDal- 
au:«gaben  und  fttr  versehiedeae  Specialzwecke  (budget  sor  rössonrcea 
sp^iales,  fonds  d^partementaax,  fonds  oommanaax,  and  Specialfonds 
für  AoBfHIle  u.  dgl.  m.).  Das  hiernach  den  Departements  zu- 
fallende und  von  jedem  einzelnen  aufzubringende  Contingent  wird 
alsdann  in  einem  jeden  von  Beinern  Qeneralratli  aul  die  Arron- 
dissc  iiit  rits  der  Departements ^  vom  Arrondissementsrath  die  be- 
tr- tlt  niic  <,Mio'e  weiter  auf  die  Gemeinden  verthcilt.  Daranf  werden 
die  Gemeindecoutiugente  iintt  r  lieijiir/ijni]:  der  vorin  reitcnden  Arbeilen 
der  staatlichen  Steucrbeamten  (Controleure  und  Erheber),  welche 
die  Mutterrollen  zu  entwerten  und  die  Besitzverändernngeu  auf  dem 
Laufenden  zu  halten  haben,  durch  die  localen  Repartiüons- 
eommiesionen  auf  die  einzelnen  Steuerpflichtigen  vertheilt. 

Dic^c  Cöininissiuncn  setzen  sich  aas  dem  Maire,  seinem  Adjinictim  und  ftinf 

£'aodi>tcQcrpflicbtigeru  OcmciadcbUigera  zusammeo.  Die  letzte  Uatervcrthciiuiig  oder 
6  Indtridoalrepftrtition  des  GemeindecontfogeDta  erfolgt  lutcli  dem  Kataster  bei  der 
Grondsfcucf .  nach  dem  Steuertarif  bei  der  Thür-  und  Fcnstersti  ii-  r .  und  zwar  hier 
Torbcbadtlicb  der  Abändcrungeu  des  Tarif:>atzeä,  welche  die  Aufbringung  deä  €on- 
tiog:eDts  etwa  bedinjft,  sowie  für  den  nach  der  Wohnungsmieihe  aufzubringenden  Thoil 
der  Personal-  und  Mobilia i>ttij er,  welcher  nach  Abzug  des  durch  die  Personalsteuer 
aufgebrachten  Thoifs  von  dem  bofief!ondoii  Coiitiiii^i  tit  iiO' h  übrig  bleibt,  nach  den 
cnnittelieu  iliethwerlhcn.  Auch  die  Sicuercontingeutc  der  iiruud-  und  der  ThUr-  und 
PeaatefMeoer  selbst  erleiden  fibrisens  nodi  kleioe  Vorloderougen  durch  die  Ver« 
änderun-ron  im  Unifang  der  stouerpflichti:;rii  Objertc  heim  laudw  irthschaftlicb  bemjt?t<  n 
Boden  (ZenttOruDgeii,  Abächweniuiuiigeu  u.  dgl.),  Zutritt  von  btshor  »teuerfreiem  btaatä- 
■Dd  Kroftfvt  la  Folge  üebcrgangs  in  Privatbesitz,  z.  B.  vod  Wald,  zoni  steuerplUchtIgeii 
Bodoo  und  bcäondcrb  bei  den  Gebäuden  (Neubauten.  Brand,  Kinreissen  u.  8.  w.). 
Hierdurch  siud  <!  mn  wicili  r  Voriindcrungen  in  d«'r  \'<  if]ieiluri;;  der  Departeuicntal- 
CoDtiogeiiic  auf  die  Arruudiaicmcüb,  diu  Gemeinden  und  die  citiztlucn  i^teucrpflichtigou 
bedingt,  um  da^  er^terc  Contingent  aafenbliogcn.  Arbeiten,  welche  die  Stcuerbcamteu 
.Controleure)  und  Uepartitionstomtnissioncn  atisziiführ.  n  habe«.  Wahrend  sich  so  inner- 
balb  der  Departemenb  und  weiter  hiuab  nach  den  Veränderungen  im  Bestand  der 
ateoerpf  icbtigvii  Objecte  die  Repartitioiiscontitigciite  der  Airondissemeuts  und  Gemeinden 
und  di(  St  iiijri|Uoten  der  Einzelnen  beständig  etwas  verändern,  st«ii:l  das  Priinii'a!- 
contiogent  der  drei  HepartitionäSteuern  zu  Gunsten  der  Stnatsca^ise  nur  um  den  Hetrng, 
um  welchen  sich  die  steuerpflichtigen  Objecto,  bei  der  Mobiliardtcu<;r  auch  die  steuor> 
Pflichtigen  Mietliertitgc  mehr  vermehren  als  vermindern.  Dadurch  können  dann  auch 
noch  Verschiebungen  der  nepartemental-Contiiiperite  im  Kähmen  des  Axirton  und  nur 
dar  eben  erwuhutoJi  Verundcruug  (bez.  Erhöhimgj  unterliegenden  Staate- Principal- 
c4NiUBgeiiCB  erfoliren.  Bei  det  PerMnal-  und  HoMliar«  und  der  Thor-  und  Pemiter- 
»t<~ncr  war  .-iiiinal  dnü  periodische  Uevi>inn  il.  r  Kepartition  niif  die  l)epr\r(cnients  he- 
abüicbtigt  gewesen  (Gesetz  von  lb32.  Ib3b),  aber  wegen  der  Op|>ü:iitiüu  dagegen  wurde 
lie  «ieder  aufgegeben  i  ls44).  Dttrftbcr  «Dtcn  bei  den  einzelnen  Steoem. 

S.  über  die  Organieation  der  oben  genannten  RchOrden  und  tlberdie  Function 
d<!r  letzteren  und  der  bethoiügtpn  einzelnen  H<  a raten  die  vielen  Einzelh»''«timmonf''n, 
namentlich  bei  der  Repartit lon.  b&i.  in  Per ru u x- Joppen .  Abschu.  2,  Art.  contrib. 
dlreciei  in  Blocit's  dict  No.  11—62,  Josat,  p.  131-  \  Vi.  m  ft,  465—471. 
o  May  Pf.  Französisches  Venralttuifirecht«  1.  Abschnitt.  £inzelucs  daroD  nntea  bei 
de«  ^:^u/^■]um  Steuern. 

Die  drei  fran/fisiscben  directcn  Repartitionsstoiii  i  n  bikitu  ciuiis 
der  wichtigsten  practiscbeu  Beispiele  des  RepartiUuiiäbteuer  rrincips 
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in  der  modernen  Steuergesetzgebung,  lieber  dieses  Princip  wurde 
schon  in  der  „aligemeinen  ^teuerlehre'^  in  dieaem  Werke  gehandelt 
(Fm.  II,  §.  543  ff.).  Die  dort  hervorgehobenen,  diesem  Prioeip 
eigentbttmlichen  Vorzüge  werden  auch  in  Frankreicb  anerkaiiot 
Qnd  TOD  Autoren  wie  von  Hock  gertthmt  Dnrch  die  den  Ein- 
zelnen und  den  Gemeinden  hinsiobtlich  ihrer  Stenerqaote  gestatteten 
Reolamationen  kann  anf  die  relativ  gleiehmftssigere  Stenerver- 
tbeilungmit  hingewirkt  werden,  ohne  Beeinträchtigung  des  fiscaliscben 
Interesses. 

Der  wesentliche  Mangel  der  genannten  drei  Stenern  liegt 
tlaiiii,  dass  die  G rundsteuer-C onting e u tc  der  Departements, 
An  ondisse III en  ts  und  Gemeinden  nach  alten,  von  vornherein 
uui  ichtig  gewesenen  und  mittlerweile  immer  unrichtiger  und  ungleich- 
mässicrer  gewordenen  Maassstilben  geregelt  sind;  ferner,  dasö  die 
Individualrepartitio  n  der  G  rund  Steuer  nncli  dem  im  Ganzen 
stabilen  und  notoriseh  höchst  ungleicbmSssige  und  immer  ungleich- 
massiger  wordende  Einsehätzungen  enthaltenden  Kataster,  die 
ludividualrepartition  der  Mobiliarstener  nach  der  miss- 
liehen  Grandlage  der  Miethe  und  diejenige  der  Thür-  und 
Fensterstener  nach  einem  nnvermeidlich  mangelhaften  Tarif 
erfolgt.  Alle  diese  Mängel  haften  aher  dem  Repartitionsprincip 
als  solchem  nicht  an,  sondern  sind  vielmehr  die  Folge  einer  Ab- 
weiehnng  von  demselben  nnd  einer  verhtlUten  Zogrnndelegung  des 
Qnotitätsprincips. 

Ein  weiterer  Mangel  ist  die  das  berechtigte  fisealische 
Interesse  verletzende  zu  grosse  Stabilität  der  staatlichen 
Principalco  ntiugente.  Diese  lutztercn  erhöhen  sich,  bei  dein 
Unterbleiben  der  allerdings  ursprtinglich  im  Plan  gewesenen  ail^-e 
meinen  Erneuerung  oder  wenigstens  Revision  des  Grundstener- 
katasters,  bei  dieser  Steuer  und  ebenso  bei  den  zwei  anderen  iui 
Wesentlichen  nur  durch  die  kleinen  allmählichen  Mchrxunahnien 
als  Verminderungen  der  Stenerobjeete ,  sowie  der  Mietherhrdiungen 
bei  der  Mobiliarstener  und  der  eommunalen  Voikszunahme,  wo- 
durch eventuell  eine  höhere  Tarifclasse  der  Thttr-  und  Fenster* 
Steuer  znr  Anwendung  in  einer  Gemeinde  kommt  Auf  diese 
Weise  gerathen  die  drei  Kepartitionssteuern  immer  mehr 
in  ein  Missverfaältniss  zu  den  übrigen,  stark  im  Er- 
trage wachsenden  Stenern  nnd  speciell  anch  zn  der 
directen  Qaotitätsstener,  der  Patentstener.  Aber  anch 
dieser  Mangel  ist  wenigstens  keine  nothwendige,  wenngleich  aller- 
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ding»  eine  ans  anderen  mitspielenden  OrQnden  sich  hier  leichter 
einstellende  Folge  des  Repartitionsprincips,  nnd  anderseits  vom 
Standpnnct  der  Steuerpfliehtigen  nnd  aueh  von  demjenigen  einer 
sparsamen  Finanzpolitik  ans  flberhanpt  nicht  nnbedingt  ein 
y,Mangel'S  sondern  wenigstens  öfters  ein  relativer  Vorzug. 

L)as  richtige  und  berechtigte  fiscalische  Interesse  würde  freilich 
gerade  in  Frankreich  bei  seinem  stark  gestiegenen  und  fortwährend 
ütcigciiden  Steucrbedarf  eine  grössere  Beweglichkeit  und 
Steigerung  a u  cii  des  T r  i n  c i  |)  a  1  c o n  t i u g c n t s  der  drei 
RepartitiouöSteueru  fordern.  Damit  steht  das  Repartitions- 
princip  nicht  in  Widerspruch.  Im  Gegentheil  ist  einer  der  leitenden 
Gedanken  hei  der  Anwendung  dieses  Principe  der,  dass  mit  dem 
Bedarf  die  Ertragssnmme  einer  Steuer  und  der  Steuor- 
fnss  wechseln  (Fin.  II,  §.  545  o.  a.).  Das  ist  in  Frankreich 
veraftamt  worden,  weil  die  Stenerpflichtigen  zn  stark  opponirten 
nnd  eben  die  letzte  Vertheilnngsgmndlage  (Kataster  bei  der  Grund- 
steuer, Besteuerungsmaassstab  bei  den  beiden  anderen)  eine  zu 
wenig  verlissHebe  und  zum  Tbeil  geradezu  unrichtige  und  unge- 
rechte ist  Bei  der  Quasi-Gesammthaftnng  der  Steoerptlicbtigen, 
welebe  das  Repartitionsprinei|)  bedingt,  war  dann  auch  eine  Ver- 
änderung der  Grundlagen  der  Vcrtheihmg  besonders  missliebig, 
weil  jeder  einzelne  Pflichtige  und  jede  rnntinirentsgenieinsehaft 
(Departement,  ArnMidisseineut,  Gemeinde)  bieh  \ or  Mchrbciastuugeu 
in  Folge  anderweiter  MinderhelastUDgen  fürchtete. 

Indessen  folgt  doch  aus  dem  Allen  kein  durchschlagender 
Einwand  gegen  die  Repartitionssteuer  als  solche,  sondern  nur 
soviel,  dass  auch  hier  eigenthttmiiche  Schwierigkeiten  vorliegen  nnd 
daaa  die  genügende  finanzielle  Ergiebigmachung 
solcher  Steuern  an  die  Voraussetzung  richtiger  Be- 
ateuerungsgrondlagen  (Kataster)  und  Maassstftbe  ge- 
bunden ist,  weil  man  beim  Vorhandensein  solcher  die  richtige  durch 
die  Gesammtentwicklung  des  Steuerbedarfs  gebotene  Erhöhung  der 
Prtncipalcontingeute  nicht  wird  zu  scheuen  brauchen  und  den 
Widerstand  der  Interessenten  dagegen  leichter  Uberwinden  kann. 

Ich  halte  daher  doch  looiu  guiiiitigeä  Urtheil  Uber  das  KoiurtitionspniHijji  aus 
d«r  .,«UgMBeijiw  SteoeriehM'*  (Fin.  II,  543—545  ,  8.  594  IT.)  aofrecht  8.  sonst 
Auch  vou  Hock,  Fin.  Franktoichs,  S.  140,  djie  »chon  im  B.  II  von  mir  ciürte  Stelle 

'S.  5115  Note). 

Die  VcrieUuug  de»  ti:»c)ilü»«..h<.Mi  liituru^iiäCä  cigicbt  sich  aw>  dor  geriugon  Stoigeruog 
der  Ertnfszuroni  der  drei  fiepartitionesteaem.   Z.  B.  wnchs  das  PrincipttlcoiitingeDt 

iJcj*  St;i:iN  (]])<•].  Zt^ilil  -.  /II  (I.II  klciri'-n  Sprriaironds)  hvi  der  (iruudsteucr  bis 
1*1^70  ^mit  £L>«tiS-L.othiiugeu)  nur  vou  loa.bil  auf  175.01,  von  li^Il— b5  cohue  die 
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abgetretenen  Provinzen i  nur  von  171.05  uif  ISl.lit  Mili.  Frca  .  hc\  der  PcrsouÄl- 
iincl  Mobiliarstöuer  in  deaselbeu  PerioUcu  von  43.17  aul  55.51  uud  von  54.Üd  auf  70.26, 
bei  der  ThUr-  und  Feostenteiier  ron  30.18  auf  40.12  nad  von  89.86  anf  47.20  HiU.  Frcs., 
wobei  noch  bei  allen  drei  Steuern  die  Eitragsvcrmehrang  b-  i  aonät  stabilem  Contiogent 
und  Fuää  vornehmlich  von  sogen,  „bebauten"  (d.  b.  als  Area  der  Gebäude  diencadeo) 
Grundstücken,  sowie  ron  den  Gebüudcu  und  Wohnungen  selbst  horrtlhrt  Bulletin 
lol.  XX,  p.  220  ffX 

Die  wirkliche  Einbrinj?nng  der  ansgeschriebenen  Staats , 
Departements-,  Arrondissenients  -  nnd  Geineindeeontinf^ente  der 
Repartitionssteuern  wird  durch  Eiiirichtuiigcn,  welche  diese  ►Sieueni 
specieü,  thcilweise  aber  auch  die  directen  iüJteuern  Uberhaupt  be- 
treffen, zweckmässig  im  tiscalischen  Interesse  rerbUrgt.  Diese  Ein- 
richtungen ht  Sit  licD  in  den  fonds  de  non  valenis  et  de  seconrs, 
die  durch  Zuscbiiigcentimen  gespeist  werden ,  und  ausserdem  gerade 
bei  den  Repartitionsstenern  In  der  Wiederaaflegang  der  in  einem 
Jahre  gewährten  Erlasse  und  Redactionen  von  Steaerqnoten  anf  die 
Contingentsgemeinschaft  im  nächsten  Jahre. 

bei  füiuls  de  uon  valeurs  oder  der  S t c ul  la us lalle ,  welche  (iuichL  riein- 
bringlichkeit  der  Individualqaeten  der  Kepartitionssteuern  und  der  ausircs'  hn*  h'  u 
SteiicrscLul(]iprkoitea  der  Patentsteuer,  sowie  bei  dieser  Steuer  auch  durch  Erlass  oder 
ErmässiguAg  der  Steuern  eutätchen,  wird  jährlich  im  Ktut  mit  bei>timmten  Co&timen 
(seit  langre  regelmässig  1  fOr  die  Grand-  und  Personal-  und  Uobiliarsteaer,  9  fllr  die 
Thür-  um]  Keustersteuer,  5  für  die  Patcntäteuer)  dotirt.  Um  diese  Centimen  erhöhen 
sich  daher  die  Continisreute  und  schliesslich  die  Individualbeträge.  Die  Ausfailo  und 
bei  der  Patentsteuer  die  Erlasse  und  Ermässigungen  werden  aber  so  zu  (iun&ten  des 
FiteilS  gleich  gedeckt.  Ein  Hauptcrklürung^^nmd  für  *ia»  sichere  Eingeben  der 
Summen  der  Haupteoiitingciito  der  Kcpartitiousstenern  nad  auch  der  lludgctsummen  <l  r 
Patontstouei.  Ausserdem  stobt  im  Staatähaushalbetat  ein  Uilfsfoud)»  fUr  Hagei- 
schlag,  Brand,  Ueberechirenimang  a.  <^1.  ni.,  der  durch  Zoschlagoentinen  derGnnd- 
m\i\  d  n  Por-onal-  und  MobfliaistcDer  (geirOlmlicb  1)  dotirt  wird  nnd  SteoeravsfiUIe 
aus  solchen  Titeln  deckt. 

Die  Ausfälle  in  i'olge  von  Erlaus  oder  Ermässigung  rechtmässig  je- 
schnldeter  Beträge  bei  den  Kepartitionsstenem  (nat^  Bedamationen  auf  Ent- 

lastunj^  und  Redu.  tioncu ,  welche  für  begründet  crarlitct  wnnlen,  s.  folü.  §.)  w<  rd  : 
dagegen,  dem  Princip  dieser  Stoucru  gemäss,  im  nächsten  Jahre  aal  die  betrettende 
Contingentsgemeinschaft  wieder  mit  repartirt,  eine MOgUehltcit,  worin  sich  eben- 
falls ein  Vortheil  diiv-scs  Repartitionsprincips  für  den  FiscQS  zeigt.  Siehe  u.  A.  Block, 
dict.  An.  coiitr  du  No.  13.  320  —322,  bes.  Pc  rr  oti  x- J  op  pcn ,  §.  44S  tf.  über 
Entbürdungen  uad  Auslallfonds.  Die  erste  Einrichtung  eiuus  -ulchen  schon  nach 
Gesetz  vom  14.  October  1701.  Auch  fur  die  directen  ZaachUgstouern  der  Departements 
und  nern.  iiidcn  bL->tLlioii  wieder  eigene  Zu sohlaL: Centimen  zur  De  kung  von  AosfWeo. 
Das  Jährliche  Cicsctz,  welches  die  directen  Steuern  und  Zuschläge  da^u  feststellt«  eat- 
hftlt  in  seinen  Annexen  die  Ziffern  der  einaelnen  Arten  von  Zuscliligtii.  S.  i.  B.  f. 
1SS1  die  Ucbersicht  in  v.  Kaufmann,  Fln.  Franknichs,  8.  T92;  tat  ISOS—SS  in 
den  Tabellen  bei  Faure. 

§.  181.  2.  Das  Reelamationswesen  bei  den  directen 
Steuern  gestaltet  sich  in  Frankreich  zunächst  wieder  füt  die 
Repartitionssteuern  eigentbUmlich.  Hier  kommen  nämlich  ausser  den 

Reclamationen  einzelner  8 tcuc rpt lichtigen  auch  solche  der 
localeu  Coutingcu ttigeaieiuöchalten,  der  Gemeiudcu, 
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ArrondissemeDts  and  eventuell  aacb  der  Departements  gegen 
das  ihnen  zur  Aufbringung  cugetbeilte  Gontingent  Tor. 

Vgl  Fin.  H.  §.  S82  C  S.  671  ffl  Du  die  Ddpartementseontiogenle  durch  das 

Finanzgesetz  fcs(.'i>>t<  lU  worden,  geht  die  otwaipr;  lu .  hmation  des  Departements 
in  Form  des  Gesuchs  an  die  Legislative  selbst.  Keclamatioocu  der  Gemcioden 
gehen  seitens  des  Gemeinde«  oder  Manicipalratbs  zur  Bcgntaclitunir  an  d«n  Arron- 
dissementärath  und,  wie  gleichfalls  lolcbc  der  Arroudisscmcntsräthc  Uber  die  Kcpartitiou 
der  Arrondis8ement8-ContinEr<™nte,  zur  endgriltigcn  Entscheidium  tn  den  Generalrath  des 
Departcmeuts.  Hier  ist  also  aar  Gesuch,  nicht  rerwaliungarechtiiche  Beschwerde 
oder  ElAge  zuläs^iig,  (mit  einer  Ausnahme  bei  Gemcinder(>clautationcn  in  einem  Falle 
betr.  leerätchcnde  Häuser,  wo  anch  der  Prftfectarratb  eatscheideO.  S.  PerroQX- 
; Oppen,  No.  S52— 858. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  in  Bezug  aut  Ueelamatiouen 
einzelner  Stenerpflichtigen  sowohl  gegen  die  Veranlagung 
als  auch  ge^en  die  Erhebung  directer  Stenern.  Hier  wird  mit 
der  aebarfen  Conseqnenz  des  franst^sischen  Verwaltangsrcchts  im 
Qe biete  der  dii'ecten  Besteuerung  zwisebw  den  Begründungen 
«nd  den  zulässigen  Reehtsmitteln  bei  Reclamationen  nnter- 
schieden. 

Das  franzüsiscbe  Heebt  unterscheidet  femer  aueb  in  Betreff  der 
Competenzen  fttr  die  Entseheidu ng  von  FVagen  der  Veranlag u n g 
(einschliesslich  der  Repartition)  und  der  Erbebung  (einscbliesslieb 

des  Zwangsverfahrens)  scharf  zwischen  den  directen  Steuern 
einer-  und  den  beiden  anderen  grossen  Steuergruppen,  den 
indirecten  V er b rau chssten ern  und  den  Register-  und 
Stcnipelabp^aben  anderseits.  Bei  den  directen  Steuern  speciell 
wird  in  Reelaniationssacben  der  Weg  des  Gesuchs,  aus  liillif,^- 
ke  i  t  sgrüuden,  und  der  Weg  des  Rechtsstreite,  der  ver- 
w  a  it  u  n  f^s  reib  t  Ii  ('  ben  Besch  werde  bez.  Klage,  aus  iiechts- 
grUnden  streng  unterschieden. 

Competcnt  in  Betrett"  der  Veranlagung  und  im  VVescut- 
licben  auch  der  Erhebung  der  directen  Steuern,  daher  in  den 
hierher  gebOrigen  Keclamationssaeben ,  ist  die  Verwaltung  und, 
soweit  es  sich  uro  streitiges  Recht  bandelt,  die  zu  ihr  gehörige 
Verwaltung sjnstizi  und  zwar  letzteren  Falles  auch  in  Betreff 
der  Erhebung  und  des  Zwangsverfahrens  mit  Ausscbluss 
der  CiTil Justiz  ttberall  da,  wo  die  Entscheidung  nach  den 
doreh  die  Steuergesetzgebung  fllr  die  Steuererhebung  festgestellten 
Regeln  zu  erfolgen  hat.  Unterschieden  wird  alsdann  mit  sobarfer 
Logik  bei  Reclamationen,  ob  dieselben  eine  gesetzlich  unrichtige, 
also  unreehtmUssige  Besteuerung,  an  und  fUr  sich  oder  der 
Höhe  Jiacli  bebanj)ten  und  deninacb  eine  Kntlas  tun  g  (deeharge) 
oder  eine  Ucrabsetzuog  (rüductioo)  als  rechtlich  begründet, 
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verlangen,  oder  ob  sie  um  Erl  aas  (remise)  oder  Ermässigang 
(moderation)  unter  Vorbringnng  von  Billigkeit sgrttnden  naeb- 
sncben.  Im  ersten  Fall  handelt  es  sieb  nm  eine  rechtliehe 
Streitfrage,  welche  in  Frankreich  aber  nur  im  yerwaltnngs- 

rechtlichen  Streitver fahren,  in  erster  Instanz  von  dem 
Präfecturratli,  in  zweiter  vom  Staat sratli,  als  den  Verwaltungs- 
gerichtshöten,  entsebieden  wird.  Im  zweiten  Falle  handelt  es  sich 
um  eine  reine  Verwaltung  ssa che,  in  welcher  die  Ver- 
w  a  1 1  u  n  s  b  e  h ö  r  (1 0  n  allein,  der  Unterprä f'ect  und  Prälect  in 
erster,  der  Minister  in  zweiter  Instanz  eompetent  sind  und  nach 
Billigkeitsgrlinden  entscheiden.  Hier  enthält  die  Keolamation 
(i.  w.  S.)  daher  nur  ein  Gesuch,  eine  Bitte,  dort,  bei  Kechtä- 
frageoi  eine  Beschwerde,  bez.  Terwaltungsrechtlicbe  Klage. 

Die  Reclamationen  letzterer  Aft,  auf  Entlastunf^  oJer  Herabsetjninf  nach  Rechu- 

gründen,  wird  zunächst  an  den  üntorpräfcrloii  (.der  Präfocfen  cerirhtpt  tind  kann 
natürlich  auch  voü  diesen,  also  als  Beschwerde,  im  Y crvaltung^ wege.  im 
Sinne  des  Reclamanten  erledigt  nrerden.  Andernfalls  geht  sie  vom  Prtfecten  an  den 

Fräfec^turralh  zur  Entsdicidung:  im  Kechtswege,  als  Vorwaltune  sklage.  Dieser 
Itath  entscheidet  nacli  Kiuholung  des  Berichts  des  Stcucrdirectors  und,  wenn  dieser 
Bericht  ablehnend  ist,  nach  erf«)Igter  üntersuchung  durch  Exporte,  worauf  der  Reclamaut 
dringen  kann.  Zur  ersten  Anbringung  der  Reclamation  besteht  eine  F  ri^t  Voll  3  lifonatflo 
nach  Publicatiün  der  Steuerrollou.  Di»;  Z:\hlijn2«pflifht  in  H'^rpMl"  der  lintrial  vor.r^ 
schriebcocu  Steuer  lüuft  iuUei>äeu  auch  nach  und  wabrcnd  angebrachter  Keciamation 
S  Monate  lang,  innerhalb  welcher  Frist  jede  Reclamation  refehnissifr  etiedift  sein 
soll.  Die  Au > fälle  durch  Entlastungen  in  Folge  für  r.  chtlirh  Ii- c-nind'-t  nnerk^niiti  r 
Keclamittioncn  «erden  bei  den  iiepartitioassteucrn  —  ganz  rolgcricbtig  —  auf  die 
Oontingontsgrmeinachaften  vioder  mit  aufgelegt.  \m  der  Patentsteoeor  um  dem  Ai»* 
fiallfonds  mit  gedeckt. 

Die  Ivi  ol;iMi.ition<  n ,  Wt-lche  (t-^siif-hf»  uni  Erlass  oder  Ermitisigung  i^TKliaUcn. 
stutzen  sich  dagegen,  v'w.  gesagt,  iiiciit  aul  Kechtsgruiide,  sondern  auf  BilUjjkeits- 
grttudc.  7^  B.  auf  Terscbwondeae  oder  verminderte  Zahlungsfähigkeit  des  Ceasileo. 
Sie  \V('riI''ii  vim  «i'Mi  ^rormint.-n  Vcr^'.ilfting-sinsianzen  cnfsrliicdcn  .du  nf.iH,  um']i  voraus- 
gegangener Untersuchung  und  Berichtcrälaitung  desSteucrcoutroleursuudhteucrdirectdrsL 
Die  so  entstehenden  Ausfalle  werden  auch  bei  den  RepaTtitionssteaem ,  —  viedema 
folgeri«  htig  —  auf  d<  n  Au-f  illfond^  Übernommen. 

Die  Couipctenz  des  Präfecturrachs  in  Streitfragen  der  Veranlagung  und 
Heclamation  biruht  auf  unzweideutiger  positiver  gesotzlicher  Norm  (Gesotz  r. 
28.  piur.  VIII,  Art.  4,  v.  21.  April  ls'J2,  Ait.  2!ti.  Die  gleiche  (\>mpetonz  m 
Strcitsarhen  der  Er  Ii  '  1j  u  n  jr  (und  des  Zwaii-^verfabrens)  bei  den  I  r  ^  ■•  Steuern  ist 
nur  durch  die  Judicatur  des  StaaU>rathä  begründet  worden.  J>uch  wud  hier  uot^- 
schieden:  wo  es  sieh  nm  Entsi^hcidang  nach  speciellen  Regeln  der  Steuer- 
erhe'Hitii!-  handelt.  i>t  der  Präfe ctu rrath  fiiiid  S ( a  :U s ra t  In,  wo  es  -i.'li  um  An- 
wendung der  Kegeln  des  •rem einen  Rechts  handelt,  sind  auch  hier  die  Cirri- 
gerichte  eompetent  (V ig n es  I,  lUT.  nach  Duricu,  traitd  sttr  los  poarsnites  eootat 
do  contr.  dir.  I,  394). 

Bei  den  genannten  beiden  anderen  irrossen  Steuer^ ruppeu 
besteht  dagegen  iu  Betreff  der  Competen /,  und  iles  Kecbtswei^s 
bei  Rcclamationen  ein  wesentlicher  Unterschied  von  den  diiootca 
Steuern.  In  Bctreft"  der  Veranlassung,  der  Erhebung  und  des 
Zwaugävei  fahren ä   ist   hier   durchaus   die  Civilgerichta* 
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barkeit  competent,  nicht  die  VerwaltQDgsgeriehtsbarkeit  Hier 
handelt  es  sich  in  Reelamationen  daber  anch  um  Klagen  in 
Betreff  bebanpletennaasaenvon  derVerwaltnng  nnrichtig  angewandten 
Rechts.  Der  Anbringung  solcber  Klagen  kann  nnr  natürlich  anch 

hier  der  Beschwerdeweg  bei  den  Verwaltnngsbchörden  selbst 

vorangthcii,  welche  let/Jereii  ausseidciu  selbstverständlich  auch  hier 
bei  (resuehen  um  Erlass  oder  ErmäBsigung  &m  Billigkeitsgrttuden 
competent  sind. 

S.  die  besonders  klare  Darslellung  dieser  Dinge  und  des  Unterschieds  Wi  it 
genannten  Steaer^ruppcn  in  Vignea  I,  91  ff.,  106  ff.,  2H^  ff.,  465  ff.  Ftiner 
Pradier-Fod.';r<'*,  droit  administratif  7.  6d.,  p.  380.  0.  Mayer,  Franzi.  Vemr. 
recht  S.  S4 ,  126,  392  (mit  den  Citaten  der  ausführlichen  Erörterung  dieser  Ptmcte 
in  der  t'nuuöü.  Vürvaltuogsrechtlickcn  Fachliteratur,  bes.  in  Dafour,  traite  gcn6r.). 
Block,  dict.  Art  contrib.  dir.  Ko.  219*-25S.  Ferro ox- Joppen  No.  359^47S, 
ail  Befoclisfcbtigiiiig  der  VerbällnlMO  bei  den  einzelnen  directea  Stenern. 

§.  182.  3.  Erhebang  nnd Zwangsverfahren.  Ein  fein 
dnrcbgebildetes  verwaUnngsrechtltebes  Gebiet,  mit  zahlreichen  Eiosel- 
bcatimmnngen ,  kleineren  Verschiedenheiten  bei  den  einzelnen 
Steneniy  aber  im  Wesentlichen  mit  gleichen  Grandsätzen  und  Normen 
bei  allen  directen  Steuern. 

a)  Erhebung. 

Die  Jahresscbuldigkeit  an  directen  Steuern  wird  jedem 
Steuerpflichtigen  auf  Grund  der  Stenerrolle  besonders  angezeigt 
(„Premier  aTcrtissement''),  wofilr  zur  Kostendeckung  5  Gent 
erbeben  werden. 

Die  oben   in  der  (Tebenicbt  S.  415  genannte  taxe  de  prcinier  arer* 

t  i' -  c  Iii  (' ri  f.  Im  Ktat  wird  derErtr»^  «Ü  '^cr  Steuer  besonders  aufgeführt ;  er  war  z.  B. 
für  IäüT  auf  616,500  Frrs.  nol»>t  4  2l>,500  Frcs.  für  Spccialfonds,  /iisatnmpii  auf 
1.046,000  Frcä.  vcraniichlagt,  cubprcchend  cioer  Zahl  von  20.92  Mill.  ,,Aukuüiiigujtgeu" 
und  zwar  aUein  bei  den  I  Haoplstenero.  Bei  den  kleineren  directen  Stenern  kommt 
die  Taxe  auch  Tor. 

Die  Steuerzettel  'enthalten  die  Beträge  der  einzelnen  Steuern, 
in  Hanptsamme  (principal)  und  Zuschlägen  und  nach  den  Be- 
atimmungszwecken  der  letzteren  (fHr  Staate  Departement,  Gemeinde, 
Spectalfonds)  getrennt  ausgewiesen.  Die  Erhebung  erfolgt  gemeinsam 
dareh  die  staatlichen  Einnehmer  (percepteurs),  welche  zu  diesem 
Behuf  sich  in  jeder  Gemeinde  ohne  ständiges  Steneramt  zu  be- 
fftimmten  Terminen  einfinden.  Dies  wird  öffentlich  bekannt  gemacht, 
worauf  die  I'tliehtigeii  die  fällige  Steuer  zum  Kiiiiiehiner  zu  bringen 
iialieu.  Die  Zahlungspflichtigen  sind  die  in  den  SteuerrolUn  nut- 
^efülhrten  Personen,  bez.  deren  Erben.  Die  Grundsteuer  darf  aueh 
<t  üt  vom  Eirrenthtlnier  vom  Piichter  oder  Miether  gefordert  und 
umgekehrt  dürfen  fUr  ihre  Zahlung  der  oder  die  Pächter  vom 
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£igeDtbUmer,  mit  gewiMen  BescbrftoknDgeD,  delegirt  werden,  wobei 
aber  der  EigentbUmer  eveotaell  yerhaftet  bleibt  Die  eigenüieh 
von  jedem  »iBewoboer"  gesetzlicb  sebnldige  Tbttr-  and  Fenster- 
Steuer  wird  vom  EigentbUmer,  Usnfruetnar,  HauptpSebter  und 
Hanptmiether  gefordert,  vorbebaltUch  des  —  in  der  Regel  nicht 
formell  ausgeübten  —  Beehts,  die  Steuer  pro  rata  anderen  Pächtern 
und  Miethern  seitens  des  EigentbUmers  a.  s.  w.  anaurechnen.  Die 
säninitlic  lien  dirccten  Stenern  werden  regelmässig  in  M o  n a t s r a t e  ii 
fällig  und  weiden  so  erhoben,  gesetzlich  und  factisch  jetzt  am 
ersten  des  folgenden  Monats  für  den  verflossenen  Monat,  wobei 
Vorauszahlung  mehrerer  Monatsraten  oder  der  gnnzen  Jabreä- 
schuldigkeit  zulässig  ist,  doch  ohne  Anspineh  auf  Discont. 

liebrigcns  kaun  in  AoänaiimclallCQ  zur  Sicheruug  des  Fiscus,  2.  B.  bei  Uaaaircrn. 
FaiUtten,  Ortsdomicil  Wechselnden  (so  bei  der  Penoo«!'  und  Wohttuigasteaer)«  die 

Zahlung  der  ganzen  Jahresscholdigkeit ,  bez.  des  Rests  davon  aaf  einmal  vcrlaort 
werden.  Dir  .,Ji\hrc3Zwölftel'*  oder  Monatsraten  der  direclen  Steuern  sind  auch  staat^- 
reclaluh,  z.  Ii.  für  die  Budgotbcwilligung.  und  statistisch,  für  Vcrglcichungcn  hin- 
atclldicb  des  Sioaoreingangs  unter  dem  Kintluss  der  wirthschaftliclien  und  politiscben 
Lage,  wichtig  (Monatsab«^r<i«  ht.«n  im  Bull,  statibt.).  S.  über  die  Steuererhebung  das 
weitere  reiche  Detail  der  Vorscbhfteu  in  Perroax-Joppeo,  No.  470  IC,  500—537 
ond  Block,  dict.  contr.  dir.  No.  254—265.  Vif  n es,  I,  05  l: 

b)  Zwangsverfahren. 

Die  Vorschriften  darttber  tragen  in  ihrer  Schärfe  das  GeprSge 
der  Zeit,  in  der  sie  entstanden  Bind,  der  spUteren  Jahre  der  ersten 

Revolution,  wo  man  nach  den  Uhlen  Erfahrungen  der  voraus- 
gegangenen Zeit  die  Notbwendigkeit  strengerer  Maassregclu  im 
fiscalischen  Interesse  nicht  mehr  verkennen  konnte  nnd  wieder 
wagte,  damit  Ernst  zn  machen,  freilich  bcsMiidcK  eist  geit  dem 
Consulat  (Gesetz  vom  17.  brum.  V,  Art.  3,  besonders  Conj;ular-\  er 
Ordnung  v.  Iß.  thermid.  VIIl  oder  1.  August  1800  u.  a.  ni  >.  i?ie 
sind  dann  in  der  Folgezeit  im  Einzelnen  weiter  au^igebiidet  ((leseta 
vom  25.  Wiivz  1817,  Keglcm.  vom  26.  Ang.^1824,  Reglern,  vom 
21.  Dec.  1839),  aber  vornehmlich  erst  jtingst  darch  das  Gesetz  vom 
9.  Februar  1877,  welches  die  tibrigens  im  Wescntlicben  in  der 
Praxis  schon  obsolet  gewordene  Einrichtnog  der  „Steneremlt^per** 
(gamisaires)  anch  formell  beseitigte,  wenigstens  in  diesem  Pnnete 
gemildert  worden.  Der  wichtige  Fortschritt  in  der  nachrevolntioBiren 
Periode  gegenüber  dem  harten  Zwangsverfahren  des  anclen  regime 
lag  daher  auch  hier  nicht  sowohl  in  milderen  GmndalUaen,  als 
in  der  Herstellnng  einer  strengen  rechtlichen  nnd  administrativen 
Ordnung  des  Zwangsverfahrens,  auch  seiner  Kosten,  sowie  in  der 
Gewährung  genügender  Cnutelen  llir  die  Steuerptiichtigeu  gegen 
WillkUhr  uud  Amtäiuibäbraueh  der  Erhebuugs-  und  Execudoosorgaae. 
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In  dieser  Hiosicbt  sind  die  Bedtimmungen  des  französiscfaeD  Ver> 
wattoDgsrechts  mnsterhaft.  Die  nicht  za  leagnende  Schärfe  maoeber 
einselDen  Bestimmangen  dieses  BechtigebietB  ist  aber  bei  Steiiero, 
ramal  bei  directen  Stenern,  niebt  wobl  za  vermeideo,  wenn  das 
Ziel,  der  richtige,  yollstttndige  nnd  mdglicbst  reebtseitige  Stene^ 
eingang  erreicht  werden  soll 

Ucbcr  die  TdHOldjravg  vod  ISOO  und  die  Weiterbildung  der  bezüglichen  Oesetz* 
c.-lirjng  (über  ..poursuites")  s.  Stourm,  I.  1S2  fT.    Für  Einzelne  Pcrronx- 

J  Oppen,  No.  5äb — 581,  auch  passiu  Ko.  582  — 615,  Block  dict.  art.  contr.  dir.  §.  266 
Ms  319:  mch  Snpplonento,  so  nippl.  g^n^r.  (1878— 84V  s.  fwnlMiire,  p.  216.  Yif  nei. 

I.  07  IT.  Ftir  das  Bc-chla^nahnicvcrfnlirr-n  Vornrnfn  aiirh  rlir  Bofiiinnungcn  des 
Code  de  proK'd.  rir.  in  Hetracht.    Im  I  iilgenden  ntii  'li^'  (iruinl/. ngc  dts  Sy?t^iii<. 

Stencrpfliclitif?e ,  welche  nach  Ablanf  des  Steucrtoiniius,  bez. 
der  Stenerfrist,  d.  h.  T>  Tage  nach  crstcreni  noch  in  Kückstand 
mit  Raten  dirccter  Steuern  sind,  sollen  zuerst  noch  einmal  durch 
den  Steuererheher  kostenfrei  gemahnt  werden ,  und  zwar 
mindesteos  S  Tage  Tor  dem  ersten  Acte  des  Verfahrens,  welcher 
Kosten  machen  kann.  Blieb  diese  Mahnung  oline  Erfolg,  so  treten 
Zwangsmaassregeln  in  gesetzlich  bestimmter  Reibenfolge  ein, 
welche  durch  Steuercxecntoren  (porteurs  de  contrainte)  ausgeführt 
werden.  Die  erste  Zwangsmaassregel  bestand  früher  in  der  Eio- 
qnartiemng  von  Stenercinliegem  (garnisaires)  in  der  Behausung  des 
r&ckständigen  Steuerpflichtigen,  wobei  Kost  nnd  nach  einem  Tarif 
Gebttbren  zn  entrichten  waren. 

Es  watdo  dabei  Collocti v-Einquartierung  (garniüon  collectivc),  durch  Kinea 
Einlif^c-'^r  Hei  mehreren  ruckstiindiifen  Sfonerpflichtigen ,  uiiU:r  Vcrtluiliins  dci  Kosf'  i» 
au l  diese,  tur  höchstens  lOTagc  in  eiu-  iiml  derselben  (icineinde.  und  ludiv  iUual-Em- 
ciUArtieruag  i.garnisou  individuoiie')  dur>  h  '  lucn  Einlicgcr  bei  Einem  ItUckständigca, 
der  mindestens  40  Frrs.  sohuidcte.  fiii  liü  Ii  i' us  '1  Ta^i'    init'  i^scliioden.  Das 

geoaaoto  Qe&eU  rou  IST 7  bat  diese  letztere  Eiuricbtung  turuieli  und  sachlich  beseitigt 
und  ans  der  oisteren  «ioe  ,3aliniiiif  mit  Koaten'*  gwmicbt,  eie  sachlich  aber  belassen. 

Die  zweite,  jetzt  dem  einzelnen  Blickstftndigen  gegenüber 
die  erste  Zwangsnaassregel  ist  der  Zahlnngsbefehl  mit  An- 
drohung von  nnd  Berechtigung  zur  Beschlagnahme.  Zwischen 

dieser  und  dem  Befehl  muss  mindestens  eine  Frist  von  3  Tagen 
liegen. 

Die  BesohUgnahne  sdbst  dtirf  nur  die  If  obiliarobjeeto  nnd  die  noch  im 

Felde  stehenden  Fnichte  des  Steuerrestanten  umfassen,  mit  gewissen  Ausfiahmcn  ia 
BetrciT  einiger  uothwendigcr  (tcbrauchsgcgcostilude  und  Arbeitsgeräthti.  Daa  Im  - 
iDobiliarvcrmögcn ,  im  Einzelucn  das,  was  nach  französischem  Cirilrecht  darunter 
fSlit,  ist  Voll  fii-i  Res-  lilagnahme  ausgeschlossen.  Die  iu  Beschlag  genommenen  Objecte 
darfcn  nicht  früher,  ab  mindestens  8  Tage  nach  der  Beschlagnahme  und  nur  auf 
Ciruud  einer  besonderen  Ermächtigung  des  llntcrpräfecteu  unter  genau  im  Einzelnen 
veiter  vorgeschriebenen  Formen  und  Cautelen  verkauft  woiden.  Haftbarkeit  der 
Steucrcrbeber.  im  Falle  die  letzteren  in  den  Exccutionsmaa'^srcjiolii  N.icliISs^ickeiten 
oder  Versau luuiää«  begehen,  uud  gewisse  Fiscalpiivilegica  i>uheiii  ausserdem  das  üi- 
eaUsohe  Hateresse  bei  der  Eriieban;  der  diiecten  Stevern. 

A.  Wef  a«r,  PiaaafwitMaMhatt.  OL  28 
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Zu  einzelnen  weiteren  Bcmcrkunorcii  über  die  in  den  §§.  1*»2  bebandelten 

Puncle  wird  sich  im  Folgenden  bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Steuern  noch  (le- 
leg«Dh«lt  finden. 

§.  183.  4.  Erhebungs kosten  (i.  w.  S.).  Dieaelben  zeifalleii 
in  die  VeraDlagungskosten  tind  die  eigentlichen  Er- 
be bungs  kosten  (i.  c.  S.). 

Zu  den  crstercu  weiiJon  in  I  rankreich  wie  in  anderen  Ländern  gcwöliulicb  oar 
die  laufen  den,  jAbrlich  uni^eflUir  In  demselben  Betrage  sich  viederbolend«! .  tin^ 

schliesslich  «loricnigen  Kosten,  welche  <lir  Kvidcnzhnltuni?  'It-r  Kat.i>t-  r  1»  frrf!t>:i. 
([[crechnet.  Genauer  genommen  mihMCU  aber  die  eigentlichen  Kataster-  oder 
Katastrirungsko^ten  auch  dazn  gesetzt  ▼erden,  daher  besonders  die  ersten  Kosten 
der  Anlage  eines  dauernden  Katasters,  also  namentlich  des  Grandstetler- 
katasters. T.'.n  entsprechender  Zinsbetrag  und  streng  gen(»Tnmen  ein  Amorti- 
salions-  und  Ei  neu  er  ungsbetrag  von  ilen  Kosten  der  erstca  Katasteranlasre  gehuit 
daher  eigentlich  aocb  tn  den  „Yeranlagungskosten"  der  dirccton  Steuern,  was  n.  A. 
bei  der  V  crp-l  eich  u  n  ?  'Icr  ^■.\snniui''-'n  I-:r!irlitins;-;k.Kt.'ii  .I.t  veiscbiedenen  Stoaonuten 
in  demselben  und  in  ^ iTsrliiivifii-Mi  I, andern  /u  Ur.i.  lit.'ü  i~t. 

Die  lauieuden  Veraiilagungsko^teii  lassen  sich  von  den 
Verwaltung sk Osten  der  sämmtlichen  Steuern  und  zum  Theil  der 
Finanzen  Uberhaupt,  besonders  für  den  Centraldienst,  nicht  ganz 
genau  anflscheiden.  Sie  und  die  einzeinen  ErliebnngBkostcn  sind 
ferner  bei  dem  engen  Zusammenhang,  in  welchem  gerade  in  Frank- 
reich die  directen  Stenern,  besonders  die  vier  grossen,  stehen,  in  der 
Hauptsache  nur  im  Ganzen  fUr  die  unter  der  Verwaltung  der 
„Direction  der  directen  Steuern''  stehenden  Stenern  (daher  fttr  die 
vier  Uauptsteuem  und  die  denselben  assimilirten  Speeialtaxen)  an- 
zugeben, nicht  für  jede  einzelne  Steuer.  Da  ausserdem  auf  diesem 
Gebiete  Veränderungen  in  Einzelheiten  der  Verwaltung,  in  der 
Etatisirung  und  Verrechnung  vorzugehen  pflegen,  wie  das  auch  in 
Fiaiikreicb  geschehen  ist,  auch  die  betretleudcu  Beamten,  z.  i;.  die 
Steuereinnehmer  ( percepteurs)  mitunter  noch  andere  Functionen 
ausüben,  so  sind  ganz  genaue  Kostenberechnungen  iiir  längere 
Perioden  auch  ans  den  Duteu  der  Budgets  und  Etats  scbwierij;  und 
srlhst  von  den  amtlichen  Organen  nur  mit  gewissen  Schiit  zu  n  gc  n 
lUr  einzelne  Tosten  ausi'ülirbar.  Man  hat  es  daher  doch  nur  mit 
jS'äherungswerthen  zu  thun.  Soweit  die  Kosten  für  sachliche 
und  persönliche  Ausgaben  feste  sind  (iixirte  Gehalte  u.  s.  w.)  im 
Unterschied  znprocentweisen  (wie  den  im  Erhebungsdienst  der  fran- 
zösischen directen  Stenern  vorkommenden,  übrigens  nach  degressivem 
Procentsatz  normirten  Tantiemen),  stellen  sie  sich  natUrlteh  mit 
der  Steigerung  der  Steuererträge  relativ  gttnstiger,  was  man 
auch  in  Frankreich  wahrnimmt.  Da  die  Erhebung  derZuscblige 
für  Departemental-  und  Communalzwecke  durch  die  Staatsverwahung 
mit  erfolgt,  so  müssen  zur  Berechnung  der  relativen  Kosten  die 
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OesaiDinteiDDabmeti  an  directen  Stenern  inm  Vergleioh  gezogen 
werden. 

S.  V.  Kaufmann.  S.  260— 2U3«  mit  DftteD  ans  dem  Budf?.  f.  issi  und  anderen 
Statist.  D.it>  II.  Block  s  dirtiunn  Art.  perceptours,  p.  1491,  suppl.  gt-ni  r  ,  p.  356. 
GenenlinstructioQ  d.  Finanzmiu.  vom  2U.  Joni  1659.  Gesetz  vom  2ä.  Juli  1S79, 
dun  Miniateriel^yerordniiitf  nm  6.  Aogost  1819  und  10.  Pebroer  1860  (EnB&ssigunf^ 

der  Tantit-metarife  filr  «lie  Steuereinnehmer  vom  20.  Deccmlx  r  ISTI  und!  20.  November 
1874).  Die  folgenden  Daten  alle  aus  dem  Bull.  Manche  verlangen  aber  zum  Ver- 
standniss  und  zur  Erklärunt^  der  Bereclinungsweisc  eine  genauere  Erläuterung,  wofür 
aof  die  angeführten  Stellen  im  Bull,  zu  verweisen  ist.  S.  fener  die  ziemlich  detall- 
liite  K08tenstatl<5tik  f.  1S6S— 18S7  in        Tabelle  bei  F.n nre,  p.  1«J1>  ff. 

Die  eigentlichen  Veranlagungs kosten  der  directen  Steuern  (frais  d'a.ssiette) 
wirden  jüngst  durch  eine  eig-enc  umfassende  statistische  Arbeit  der  Generaldirection  der 
dir*:cton  Steuern  von  an  /ii-^ammengestellt  (Bull.  1SS7,  XXI,  577  tT.).  S'u\  beziehen 
sich  auf  die  festen  'i<'h.ilf>  unl  j.'ett'isse  Indemnitäten  im  Central-  und  im  äusseren 
Dienst,  auf  die  Bureaukosten  der  Directorcn,  die  Keisekosten  «ler  Inspectoren ,  die 
beiderlei  Kosten  der  Gontrolenre ,  aof  Hil&ieistaDgen  und  unvorhergesehene  Kosten« 
atif  Knstcn  der  Kat.istiTiimschnribnrii;-!'!!  fmiitafions).  -MKlIi''!!  auf  I>rnr[,--  uhd  IvMlIr-n- 
aofcrtigaiigä-  aitd  Ankündtgongakostcn.  Hierbei  fehlen  aläo  nicht  blo^  die  eigent« 
Uebea  Kalasteriroeten ,  sondern  auch  alle  Kosten  ihr  die  an  der  Veranlagung  der 
direct«  n  Steuern  mit  theiinchmcnden  Coinnuinal-,  Arrondissoments-  und  Departtnienls- 
«•rganf .  die  sich  nicht  feststellen  lassen.  Auch  beschränkt  sich  jene  Arbeit  auf  Be- 
rechnung der  Kosten  liir  die  4  directen  Hauptsteuern  (nebst  Zuschlagen),  einschliesslich 
der  BOTSen-  und  Ilandelskammcrabgabe,  aber  ausschllosslieh  alier  Ubri^:cn  assimilirten 
Sp^'cialtaxen.  Die  Kosten  haben  relativ  cf^^as  abgenommen,  absolut  sind  f>u;  um 
70 — bO'^i^  seit  1823  gestiegen.  In  Procenten  der  Einnahme  waren  siü  1823  1.13, 
1827  md  1828  (Max.)  t.S3«  1869  1.01.  1871  1.00.  188H  0.927«:  ahsolnt  1S2SS.90, 
1S«;«I  5. so,  ISSn  T.OO  MÜI.  Frcs.,  die  Kiniiiilnn.  ii  b-  z.  :{43.G,  52Ü.2.  76S  0  Mill.  Frcs. 
U  urdc  man  auch  nnr  die  4%  Zinsen  der  Kosten  des  Grundstcuerkatasters,  ohne 
einen  Ansatz  filr  AmortisatioDslioeten  des  letzteren,  binzoschlagen,  mit  ca.  6  Mill.  Pres,, 
10  sciegtt  der  Frocenlsatz  nm  ca.  %  oder  anf  gi^envftrtig  ca.  1.71  V«* 

Die  eigentli r  b  1' I)  Krlicbungskosten  (i.  e.  S.)  bestehen  bt;i  den  directen 
Steoero  vornehmlich  aus  den  Bezügen  der  Einoehioer  (perccpteurs).  Diese  Bezüge 
•ctzen  sich  zusammen  ans  icleineron  festen  Proirhtionen  für  jeden  Artikel  der 
SteacrroUen  ond  aus  proportionalen  Provisionen  nach  dem  Betrag  der  Rollen 
r'-m"«"'^  ein'^s  mit  d'-rn  l?i'tr.i<(c  .iVinohmenden  Tarifs,  wozu  dnnn  iiorh  .'^"/„  T-infh'-m«'  vom 
Brtrage  der  Oouimuiialauf  lagen,  Börsen-  und  Handclskauimeraul  lago,  von  den  a^^^tuiilirtcn 
Taxen  und  den  Geldstrafen  kominen.  Die  Zahl  der  Einnehmer  ist  Jetzt  5205.  Die  nouf^r- 
lirhcn  Erniäs-i-inngen  der  Propnrfirtualprovisionen  crcrrb'ni  si(  h  aus  der  Alm  iluMi'  ib  s 
Proceotsatzes  dieser  Tantiemen  von  den  zu  erhebenden  Beiragen.  Ausserdem  gvhöreu 
hierher  die  Beiträge  des  Staats  zn  den  Koston  fttr  die  Zwangs beitreibung  Oadem- 
Dit6s  et  »ecours  au\  [>t)ifcurs  de  conirainte\  (in  den  letzten  Jahren  ca.  4t;i<,000  Frcs.), 
dann  die  Kosten  für  die  Einzichun^^  von  Geldstrafen  u.  dgl.  (ca.  400,000  Frcs.) 
onJ  rntcrstUtzungsbeitrugo  für  die  Einnehmer  und  deren  Angehörige 
(ca.  200.000  Krca.).  Die  Bezüge  der  Einnehmer  (excl.  derjenigen  fur  Coui- 
munaiaufb-igen)  waren  nach  den  definitiven  Cn-lit-  n  1^72  11.^1,  1S74  (Max.i  12.40, 
Ib'to  11. b3,  Ib'U  12,  lHb4  11.70  Mill.  Frcs.  oder  in  Procenten  der  Summen  in  den 
SckDan  in  denselben  Jabren  bez.  2.388.  2.202,  1.902,  2.008,  l,918Vo<  wozn  dann  noch 
CA  1  r»  ^fill.  Frcs.  Bezüge  von  C4)iDmunalauf la^'^t  n  Liminrn.  riass  Ii  der  Procent- 
«at/  auf  ca.  2.üb  erhöht  ^BuU.  XIX,  2T2).  Einschliesslich  der  drei  auderen  vor- 
gennonten  kleiften  Posteo  (nach  Fanre,  p.  194)  sind  demoach  die  eigentUehen  Er« 
beb«uis*biBten  ca.  12.77  Mill.  oder  ca.  2.08,  mit  den  Commiinalbezllgen  ca.  2.81%. 

Die  Er h rbii  n '.^skosto n  im  weiti-ron  Sinne  (V<  ranlagungs -  und  <^iff' ntlicho 
Erhebunpkostcn),  aber  ohne  enitmalige  Kataslerkosten ,  betragen  nach  dicken  Berech» 
nongea  ca.  .1,  bez.  3.73"/o- 

Hiermit  stimmen  andere  amtliche  Berechnungen ,  wie  sie  die  Gencraldirection 
der  comptabilit«'*  pnbüqni'  von  Zrif  tn  Z"it  nniri'-t'dlt  bat.  zi'*mliidi  r.-'nati  übiTcin 
iBttU.  XVI,  la,  und  i,  125).    W  ie  daselbst  naher  im  Einzelnen  zi(jermHi>»ig  begründet 
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wird,  waren  di<  Erliebungskosten  im  weiteren  Sinne  far  die  directen  Steuern  nad 
die  anderen  grossen  bteuergruppen  folgende  in  7o  Ertrags: 

1828      1H7e  1884 

Direrto  Stenern  5.1         "^.5  8.7 

Enrcg^iätrcmcut,  Stewpd,  Domäyeu      5.2        2.5  2.2 

Zmie  nnd  Salz  16.2       10.2  7.7 

Indirecto  Steuern  15.0        3.7  4.0 

Bei  den  dirccten  Steuern  bind  hier  die  Spcrialtaxca  oinbcgrrifTen.  oluf-  Ijf^st-IWn 
stellen  sich  die  Koiteu  ctwai»  günstiger.  So  in  lbb4  für  die  direclcn  iiaupt:>u'ucm 
allein  (iocl.  allo  ZoschlS^e)  auf  3.40  */o'  Eig^tlicbe  VoranUiningslioatcn  7.81.  £r- 
lirhungskosten  i.  o.  S.  Il.JO  l' 'fflei<;lien  fdr  diu  ('omniiinalaufla<r<  n  4  52,  Indemnität 
der  porteur»  de  coutraiute  Ü.  U  Iklill.,  2us«inu)cii  24.1'»  Mill.  Frc^.  bei  71U.44  Hill,  t'roi. 
Ertrag.  Far  dio  assiiniliTten  Specialtaxon  (todte  Hand,  Bergwerke,  Wa^^n  und  Pferde, 
Billards,  (iescllscliaftoii)  werden  die  Kosten  auf  1.262  Mill.  Frcfi.  (.'*it.O0ii  für  Ver- 
waltung. «ibS.OOÜ  für  Erhebnntr)  od.ir  :uif  .'».75%  LlT'  .1mi -f  'Ftfr..^  21.«^  Mill.  Frcs.'. 

i>ie  vortreiriiclio  formelle  Urduung  des  Erlnj  •>  ^  n  ^  ^  >i  i,  n  .,tcs  der  directcn 
Steuern  ergicbt  sich  aus  dem  prompten  Eingang  der  fällitteii  uern,  ava  den 
uewühnlich  orhcMii  Ii  ti  \  o  ran  s/.a  hlung  c  n  auf  no.  h  nicht  fällige  Monnt<rnf.^n  oder 
Zwölftel  und  aus  den  ma^ülgen  Kobteu  für  die  Beitreibung  der  Kuci^ständc. 
Auch  darüber  liegen  lehrreiche  statistische  ZoninnionsteUungen  ver  (so  fllr  1815 — 84 
im  Bull.  XVII,  142  ITV),  ans  denen  herrorirebt,  dass  bis  lS5ü  die  Rib  K-truni.'.  p  it  loni 
die  Vorau.szahlungcn  am  Jahrcsschluss  uberwiegen,  und  in  politisch  unruhigen  Jahren 
»ich  das  Verhältnis.«?  irieder  umdroht.  So  war  in  Procenten  einer  Monatsrate 
am  Jahrosschluss  riickständig  1SJ5  ST,  sich  vermindernd  bis  1S24.  hier  nur  noch  »i. 
18:.0  wieder  51,  ls31  142,  1S4T  34.  1S4S  124,  lS4y  GS,  IS50  0.5.  ISTü  71. 
l^'i  il3  7o'  dagegen  auticipativ  gciahlt  ISÖl  5,  spater  meist  einige  (iü,  IbtiÜ  62. 
1872  Sl,  1884  62Va-  Die  Kosten  der  Eintreibung  waren  auf  1000  Pres.  1847 
1.97.  1S4>>  .!;.35.  1S49  4.29,  1S5()  .•{..SS,  allmählich  herab  auf  1.2S— 1..HG  vor  dem 
Ictiteü  Kriepe,  aucil  IblÜ— 71  nicht  höher,  1&72  dagegen  1.91,  ISbl  \Min.  1.71, 
1384  t.S2  "  also  dorcbwog  ctwati  hOber  als  ?or  dem  Kriege,  was  doch  st'^igcnden 
Druck  andeutet 

2.  Die  Tier  directen  Hauptateuern. 
a.  Die  Grundsteuer. 

Gesetzgebung  (HauptgesetzeX   Decret  rom  2S.  November,  1.  December  1790: 

alle  Iluuptbe&limnniiiiii  ii  zuiainmeiifassi  udes,  da<lin<"h  formell  rechtlich  /ur  defiuitiin-ii 
(irandlage  gewordenes  tieset^  v.  3.  frimaiie  VII  '2.3  Novciubcr  170S).  zugleich  eine 
Oodification  der  Ueglemcnfs  u.  dgl.  Katast orgosctz  vom  15..  25.  September  ISO". 
Recueil  methodi'|ue  der  (iesetze,  Kei,'^lement!> ,  Instructionen  u.  s.  w.  über  Kato»  ; 
(amtlich^  von  ISIl.  (icsetz  vom  'H.  .Tiili  1S21  i  Beschränkung  d«  s  K.iti5fir>  iiif  ii 
Benutzung  beider  Bej>artitiun  innerhalb  der  Gemeinde).  Gesetz  vom  29.  Juii 
(Theilung  der  Grundsteuer  in  die  ron  propri6t6s  non  bäties  und  Initio»).  — -  Perroux- 
j  p  n,  No.  IS—IO,  160—204,  359—409.  Block,  dict  Art.  cadaatre  u.  coatrib. 
directcb. 

Literatur.  Bibiio^^raiihie  el).  p.  309,  67S.  Stourm.  I.  ch.  5  u.  6  (p.  124 

bis  220);  Vi-nes.  I.  25— .MO;  v.  Hock.  S.  13S— 144:  v.  Kaufmann.  S.  I»i5  his 
104.  Statistik  n.  dgl.  bus.  im  Bull.,  so  über  dcii  ..livre  terricr  du  cadastn*'  Wll. 
013;  ICnquctr  von  l^.M  uImlt  (Jrundciukünfte.  Vi.  110,  l'>5,  24b;  neuste  Eu^urte  toq 
l^-SU  (f..  VI,  TO.  317.  XIII,  12'.».  283,  41»,  576,  685,  XIV,  S5,  XVI,  273.  Fwoer 
Xlll.  4ir.  iTheihiiit;  der  tlrundsteihT'  u.  a.  m. 

Leber  dio  moderne  Grundsteuer  überhaupt  s.  uic i uen  Aufsatz  iuScLOuberg  s 
Handbuch,  2.  Aufl.,  III,  230—250. 

g.  184.  1.  Gharacter,  Repartition  und  locale  Contin- 
g6Bte.  Die  französisebe  GriindBteiier  ist  eine  allgemeine  Er> 
tragsstener  des  g:esnmniteii  Grund  nnd  Bodens,  ein- 
schliesslicb  desjenigen ,  auf  welchem  Gebäude  errichtet  sind ,  und 
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zwar  nach  dem  Prinoip  der  Repartitioas Steuer  und  des 
Pareellar-Reinertragskatasters.  Sie  trilQft  ausserdem  die 
Gebäude  auch  naeh  ihrem  Ertrage,  eothUt  also  in  doppelter 
Hinsieht  eine  Geb  ftn  de  st  euer  in  sieh  (§.  187). 

Nach  der  ursprünglichen  Idee  der  Gesetzgebung  in  der 
BeTolutionsteit  sollte  sie,  wie  bemerkt  (§.  168),  die  hauptsächliche 
direote  Steuer  sein  und  an  die  Stelle  der  aufgehobenen  Steuern  des 
ancien  regime,  besonders  der  Taille,  Zwanzigsten,  Kopfsteuer,  auch 
der  Zehnten  treten*  Im  Unterschied  Ton  diesen  Uteren  directen 
Stenern  sollte  sie  nach  dem  ersten  Hanptgeaetz  TOm  1.  December 
1790  nur  keinerlei  reale  und  personale  Exemtionen  gestatten, 
möglichst  genau  und  gleiehm&ssig  den  Reinertrag  des  Bodens, 
d,  Ii.  denjenigen  Tbeil  des  Rohertrags,  welcher  „nach  Abzug  von 
Cultnr  ,  .Saat  ,  Ernte-  und  Unterhaltungskosten  Übrig  bleibe  *, 
treffen,  im  Steiiersdll  jälirlii  Ii  naeh  dem  Bcdan"ic>ti;estellt,  zunächst 
aul"  240  Miil.  1..,  und  diese  Siiii  nie  dann  nach  dem  l^einertrag  auf 
die  einzelnen  VerwaltungijabtheiUmgen  des  Staatsgebiets  biö  lierab 
anf  die  Gemeinden  inid  schliesslich  uui  die  einzelnen  Crnnd- 
besitziujL'-cn ,  daher  ak  Uepartiiioiissöieuer,  aufgetheilt  weidcu.  Die 
Prineipicu  der  „AUgenieinhcit"  und  ,.Gleiehnijis?ifi^keit"j  die  „Btaats- 
bilri;ciiichen  Oereehti^kcii>]trincii>ieü'"j  (iiriciii:;en  der  ,,Wahl  der 
richtigen  *Steiierquelle'*,  näuilieh  des  als  einzclwiithscliatüieher  Kein- 
ertrag  vom  Gesetz  bestimmten  Theils  des  UohertragK,  nnd  d  r 
,,Wahl  der  richtigen  Stenerart".  der  Steuer  vnni  landen reinei (rag, 
auch  der  drundsat/  der  „testen  Bestimmtheil"  waren  so  der  Leit- 
stern, während  in  der  Festsetzung  des  erforderlichen  fcieiiersoUs 
das  finanzielle  oder  .Staatsinteressc,  dem  „finanzpolitischen"  Princip 
der  Besteuerung  gemäss,  wahrgenommen  wurde  (Pin.  11,  Ö.  22ü 
bis  360).  Die  Feststellung  eines  individuellen  SteuermaximuniB 
C/j,  vom  Beinertrag,  später  V,i),  iu  dem  Sinne,  dass  ein  Grund- 
besitzer, welcher  durch  die  aalgeiegte  fiepartitionst^uotc  mehr  als 
diesen  Satz  hätte  zahlen  müssen,  eine  entsprechende  Ermässigung 
verlangen  konnte,  s;o]Ite  vor  Übermässigem  Steuerdruck  schützen. 
Diese  Bestimmung  ist  jedoch,  ohne  formell  aufgehoben  worden  zu 
sein,  ein  todter  Buohstabe  geblieben. 

Die  allgemeine  Benrtheilang  dieser  so  geplanten  Grundsteuer 
unterbleibt  hier,  da  es  sich  dabei  um  das  altgemeine  Grundsteuer- 
Problem,  nicht  um  eine  specifiseh  franzOsiscbe  steuerpolitische  und 
•teehnuwhe  Frage  handeln  würde.  Giebt  man  einmal  die  Berechtigung 
der  Ertragssteuem  überhaupt  und  der  Grundsteuer  insbesondere  im 
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modernen  Stenenystem,  ferner  aacb  die  Berechtigung  zu,  die  Gmod- 
Steuer  dnrch  die  Höbe  ihres  Fnsses  in  dem  Maapse,  wie  in  Frank- 
reich, ergiebig  zu  machen,  so  entsprach  der  französische  Reform- 

plau  mil  der  Gniutlsteucr  den  Foidcnuigcu  rielitigcr  Steuerpolitik. 

Ahor  mau  unterschätzte  von  viunherein  die  eoormen  tech- 
nischen Schwierigkeiten  der  erforderlichen  ordentlichen 
Bodenkatastrirung,  nach  der  eine  solche  Grundsteuer  allein 
richtig  darchzoführen  ist  Die  Geschichte  dieser  französischen 
Steaer  hat  den  Beweis  geliefert,  dass  auch  das  richtig  gestellte 
Grundsteuerproblem  schlechterdings  nur  sehr  mangelhalt  gelöst 
werden  kann.  Namentlich  das  Hauptziel,  die  gleichmäasige 
Besteuerung  des  Bodenreinertrags ,  ist  trotz  aller  BemQbungen  und 
Kosten  nicht  entfernt  genügend  erreicht  worden. 

Hierzu  kam  dann  noch  eine  besondere  Schwierigkeit  in  den 
damaligen  Verhältnissen  Frankreichs ,  welche  man  gleichfaUs  von 
vornherein  nicht  gebtthrend  gewürdigt  hat.  Die  Erhebung  einer 
solchen  neuen  Grundsteuer  hätte  die  voransgebende  gelungene 
Bodenkatastrirung  bedingt,  um  alsdann  erst  die  Repartition  der 
aufxuliiiiigenden  Steuersunimc  richtig  diuchlulacü  zu  können. 
Allein  eine  solche  Katastrining  war  in  einem  grossen  Staate  ein 
langwicriires  und  kostspieliges  Werk.  Mau  lasste  sie  zwar  gleich 
Autangs  ins  Auge,  gelangte  aber  in  der  Revolutionszeit  lange  nicht 
einmal  zur  endgiltigeu  Wahl  des  Katasterprincips,  und  als  dies  dann 
im  Princip  des  Parcellarkatasters  angenorauicu  war  (1807), 
dauerte  die  Ausführung  des  Katasterwerks  noch  manche  Jahrzehnte. 
Natürlich  konnte  die  Staatscasse  nicht  anf  den  Ertrag  der  neuen 
Steuer  warten,  nachdem  mau  einmal  tlhereilt  die  alten  Steuern  der 
früheren  Periode  aufgehoben  hatte.  So  half  man  sieb  mit  dem  in 
solcher  Lage  unvermeidlichen»  aber  an  sich  unrichtigen  Aoskunfts- 
mlttel,  im  Wesentlichen  doch  nach  den  alten  Katastern 
und  nach  den  Erträgen  der  zu  ersetzenden  Stenern 
mit  gewissen  angemessen  erscheinenden  Umänderungen 
die  Stenersumme  zu  vertbeilen  und  so  die  Stenercontio- 
gente  der  neuen  VerwaltungsabtheUnngen,  der  Departements, 
Arrondissements  und  Gemeinden  zu  bilden. 

Alä  öicU  diuüc  Kqiaititioii  dmu  vielfach  uiuulaiigUcb ,  lameQÜich  uaglcicli- 
m&ssig  etwiw  und  auch  die  ailtnählich  fertiir  «erdenden  KatastererirebBioe  colcb« 
ünglcichmässigki'iti'ii  in  der  Sii  liorliolistuiig'  tler  V(  rsrliiedencii  Lantlestheilo  icijften. 
cibcttioatiu  Vuräudcrutigen  der  Kcparütion  gcbotcu.  wurdou  rou  dcu  uberla$ttitea  odef 
sich  Air  llborlastet  haltenden  Landeslbeilen  eifrig  rerUn^t.  aoch  tod  R^ertMf  nd 
Parlamüiit  öfters  tirwog^cn  und  mebrinaU votgenommeu.  Allein  ein  ^ ich u  ror  Maaas- 
Stab  dafür  fehlte.   Nach  mehr  oder  «reuiger  zarerlä:sigea  Anhaitspuncten  erreg 
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oder  traf  mao  Aendemngen,  voM  in  dor  gebotenen  Bichlung*  aber  ohne  gentkgende 
(leiri&shcit  dc^  richtigen  MMSsett. 

Nach  VolleodoDg  des  Katasters  hätte  es  dann  nahe  gelegon, 
wie  die  IndiTidtialrepartitioii  in  des  Gemeinden,  welohe  so 
gesebieht,  so  auch  die  Feststellong  der  Gemeinde-,  Arrondissements- 
und  Departements  eont  in  gen  te  nach  dem  Kataster  vonninebmen. 
Allein  die  Ergebnisse  der  Ertrags-Katastrimng  konnten  dafür  wieder 
ttieht  als  zarerlllssig  genug  gelten  und  die  Veränderungen  der 
Contingente,  welche  bei  diesem  Vorgehen  hätten  stattfinden  mflssen, 
erschienen  gegenüber  der  bereits  wieder  eingebtirgerten  bisherigen 
Kepartition  —  ein  Aualogon  zu  den  ehemaligen  Hteuercontingenten 
des  ständischen  Staats  (s.  z.  15.  §.  47  oben),  wo  jede  einmal  ein- 
prcbHrgerte  Kepaititiou  auch  immer  bald  als  „wohlerworbenes 
Keeht"  der  Interessenten  und  jede  Xcrändciung  daran  als  Ver- 
letzung dieses  Jvechts"  j^alt  —  zu  eiiTschiieidend ,  um  f^ie  zumal 
bei  der  zweiielhat'tcn  Brauchbarkeit  der  Katastrirungen  t'lir  eine 
gieichiuässige  Einschätzung,  vornehmen  zu  dUrteu.  »So  ist  es  denn 
im  Wesentlichen  beim  Alten  geblieben  und  das  vollendete 
Kataster  wird  fttr  die  Feststellung  der  localen  Contin- 
gente,  der  Gemeinden,  Arrondissements  nnd  Departe- 
ments nicht  benutzt. 

Ohne  umfassende  und  eingreifende,  anch  in  nicht  an  langen 
Perioden  erfolgende  Revisionen,  wie  sie  das  französische  Gesetz 
swar  in  Aasstcht  nimmt,  aber  nicht  durchgeftthrt  hat,  mnss  ohne- 
dem selbst  eine  anfänglich  gelungene  nnd  gleichmässige  Katastrirang, 
snmal  der  Erträge  (aber  anch  der  Grnndwerthe)  im  Laufe  der  Zeit 
und  vollends  unter  den  gegenwärtigen  so  rasch  wechselnden 
ökonomischen,  technischen  und  Couimunieationsverhältnisseu  immer 
wieder  bald  unrichtig  und  gegenüber  den  i  katsachen  der  Wirklieh- 
keit  local  in  ganz  versL-hiedencm  Grade  ungleich  massig  werden. 

Fetüt  Gü  zu  der  genauen  Bcmc&iuug  dieser  Yer&nderuugeu  auch  wieder  au 
rMlig  zoverlisrigen  Anhaltspancton ,  so  kann  man  doch  die  ungef&hre  Ungleich- 
nlMifkeit  der  Eatwklduiig:  fci»t:>tt;Ilüu.  In  Frankreich  sind  reichliche  Erfabruogen 
m  ffies<?r  Hinsicht  pomai  hl  worden,  welche  die  Grundstcnerkataatrirnntr  im  Ganzen 
uiiguUijüg  bt^urthcileii  iaaaen,  und  zwar  nicht,  wegen  eines  falschen  Pnucips  oder 
flMagellMftcr  Durchfiibrauj?  der  Arbeiten,  »ondern  wogen  solchur  Yerhiltaitse,  die  im 
Wesen  der  Sache,  im  Probl-  in  >.  Ibst,  liegen.  Anch  die  uoriinnc  Zeit, 
weiche  die  katuitriruug  cinoti  grossen  Kandel  erheischt,  und  die  unvcruieidlicht;, 
Schoo  «ttflng^lieho  Ungletcbm&ssigl^eit  in  der  AosfOhruncr  der  Arbeiten,  bei 
deft  Boilitirungcn.  £rtrag;iiüchätzungen  u.  d.  w.,  bedingen  neue  g^ü^se  MHiii;el,  derent- 
wegen auch  gleich  nacli  Vollendung  eines  sulchen  Katasters  die  Ergcbuis^iO  deiwoibea 
ttiigieicbmi&äi«r  ^''nd,  wio  »ich  in  Frankreich  ebenfalls  gezeigt  hat. 

Einige  .s|m  riiischc  Mängel  der  tVanzii.sischen  Grundsleuor  er- 
klären sich  allerdings  aus  dem  i'rmcip  des  Parceiiarkatasters  und 
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des  Ertrags katastcrs.  Aber  zur  Wahl  dieser  beiden  Kaiaster- 
priucipien  statt  eines  Guts-  und  eines  WerlLkatasters  war  man,  in 
cinpiii  gr()Söeren  Lande  zumal,  doch  wohl  mit  Hecht  gelangt,  in 
lietreft'  des  ersteiTii  Princips  aiidi  n  u  h  vcrfrcbli<  hcn  anderweiten 
Versuchen  (§.  löt)).  Bei  den  geuaunten  beiden  anderen  Katasier- 
principien  wären  die  Fehlerquellen  wohl  noch  reichlicher  geflosseo, 
und  t'Hr  genügende  Werthkatastrirung  würde  es  auch  ▼ermuthlich 
an  brauchbarem  Material  in  Kaufpreisen  ii.  dgl.  mehr  gefehlt 
haben  (§.  190). 

FrOfuttg^en  der  Ergebuisse  des  PArceUar-Ertragäkatasten  au  Kattf>  und 

Pachtp reise»  und  an  Daten  aus  Grundcredit^^escbaften  u.  s.  vr.  sind  wiederholt 
rfnht  .  und  danach  sind  Kc c t if  i  c  n  ti  o  n  c  ii  Jer  t^üiitingentc  vorpeschlagr  ii  uu  l  nun 
TUfil  ausgiifiihrt  worden.  Aber  die  I  rage  blieb  und  bleibt  auch  liier  imiuct  wieder: 
ob.  wie  weit.  wann,  wo  man  mit  Zuverlässigiccit  nach  solchen  Daten  aoa  den 
Verkehrs! eben  selbst  die  Gleichioässigkeit  der  Grundsteuer  verbargen  kann. 
Ebeu  dieser  berechtigte  Zweifel  btcUt  sich  auch  imuter  grüssoreu  und  allgeiueinercu 
Verlnderaiigea  einer  einmal  bestehenden  Ginndsteaer-'Repartitioii  entgegen:  <»  ist 
eben  fraglich,  wie  weit  dies^o  Veränderungen  wirklich  wahre  „Kectificat  ion  mi" 
äuin  würden.  Noch  jungst  hat  eine  französische  Enquete  für  die  Frage  der  Hcpani- 
tions-Verändcrung  viel  interessantes  Material  hervorgeffirdcrt.  (Einige  Daten  daraus 
im  folgenden  Paragraphen').  Aber  der  Benutzung  desselben  für  Ji n  practischen  Zweck 
selbst  steht  nmn  doch  mit  K»vlit  -ehr  zaghaft  ?t'sr'*niihfr  l>i>  Bedenken.  oirif? 
grössere  Veränderung  der  Contiugenie  zudem  leicht  mehr  oder  weniger  auf  den  Üodcn- 
werth  selbst  einirirken  kOnne,  reriaogt  dabei  autserdem  seine  Beachtung  und  recht- 
f^rtit^t  II  ti  <s  Zögern  mit  oder  selbst  Abstehen  ron  einer  Kectification  der  alten 
Coatingentc. 

§.  185.  Alle  diese  Verhältnisse  erklären  einige  zunächst  auf- 
fällige Thatsacheo  der  Geschichte  der  modernen  französischen 
Grundsteuer,  Thatsacben,  von  welchen  die  Finanzwissenschaft  für 
ihre  Stellang  zur  Grundsteuer  Uberhaupt  Act  zu  nehmen  hat. 

So  bat  die  ursprüngliche  Haupts umme  (prtncipal)  des 
Grundsteuercontingents  des  ganzen  Staats  erhebliche  Herab- 
setzungen erfahren,  weil  man  auf  diese  Weise  noch  am  Besten 
die  geboten  erscheinenden  Erleichteningen  einiger  Landeslheile 
j^iaiibte  herbeiführen  zu  kfhineii  uud  eben  nicht  wagte,  dem  Wesen 
der  Repartitionssteucr  gemäss ,  die  so  abgcnoniiueuen  Summen 
auf  die  anderen  l.audojjtheile  aiit zulegen.  Auf  diese  Wei^^e  i^t  das 
Principalcontiugeut  seit  geraumer  Zeit  (1821)  aber  im  Wesent- 
lichen tbatsUchlich  stabil  j,^cworden,  i;cgeu  die  Natur  jeder  Steuer, 
auch  gegen  die  ursprüngliche  Absicht  des  Gesetzgebers  und  im 
vollen  Gegensatz  zur  Entwicklung  des  französischen  Steuerbedarfs 
und  der  meisten  Übrigen,  besonders  der  indirecten  Verbrauchs-  and 
der  Verkehrssteuern,  aber  auch  der  Patentsteuer,  zu  %YelcheD  allen 
die  Grundsteuer  daher  immer  mehr  in  ein  HissTerhältniss  ge- 
kommen ist. 
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ICehrfkch  babuii  zwar  Zaschläge  lOf  Grandstouor  in  rcrächiedciicT  Höhe  und 
Z'jitdaoer  amli  fiir  allgutneinc  Staatszwecke  stattgefunden.  Aber  die  wcni^fstens 
hierdurch  bedingte  Veriuidoriicbkeit  der  Grundsteuer  int  mit  dem  uuntuehr  &>eit  lange 
d«fisiti?eii  Wegfall  dieser  Znschlijre,  soll  1^51,  Torscbwiinden.  Allerdin^  mit  unter 
Einwirlviin>r  politischer  Tntcri'-s.'ii .  ahcr  durh  auch  in  der  Einsicht,  ifass  .im;  so 
uuglcicbinääsig  vcrtlieilte  Steuer,  wie  die  französische  (irundstouer ,  durch  solcho 
Zascbliiro  far  a  11  i^c meine  Staatszirüclce  rolleods  unf^Ieichmiissij;  t\ird.  Mit  dar 
factischcn  Stabilität  verliert  äich  aber  bei  einer  i>ok'lien  Steuer  der  eigoaUicbe 
Ste  ueroharaotcr  allniählio?i  tu: !  tritt  dcrj'-iii?'^  «^iiicr  Reallast  lienor,  selbst  bei  dem 
französischen  HepartitionspniiciiJ.  Nur  der  Luistand,  dass  die  frauzösisclic  (Jrund- 
»teoer  aocb  mit  ZuscbUtpeu  für  DepartementaU  und  Commttnal7:w-ecke 
b  iegt  wirJ   nml  dass  ditsr  \rrrh  iiihI  im  Alljfemeinen  Steifen,  ?orUindert 

die  rolle  Hinuberbildung  der  Urundsteuer  zu  einer  Realiast. 

Das  ur^prüng^licb  nach  einer  freilich  sehr  unsicheren  sUti^tisehen  SchUcung  de« 
Boden  Iv  i  11' 1  tri von  12uO.  dann  von  M  IO  Mill.  Livies  auf  ' be/..  auf  V„  hiervon, 
daher  auf  24t»  Mill.  l.ivres  festgesetzte  P  ri  n c  i  j» al  co  n  t  i  n  pen  t  wunle  weg^eii  der 
£«partition,  die  man  doch  nicht  vom  Grund  aus  umzuändern  wagte,  zunächst  um 
21.941,000  Frcs.  im  Jabro  179T  herabü;eset/.t .  wobei  die  für  überlastet  uclt.  üden 
Departemeut!»  Krmas>>i?riini^en  von  25 — 12"'  „.  Ii  -  f  ir  ri  hnj-  belegt  r;i  Ii,  ij.li u  >,ilche 
rou  10  Vg.  die  fUr  biahcr  begunstj(j;t  geilenden  solche  von  0—1"/»  erhielten  (Gesetz 
r.  IS.  Prftrial  V.  oder  6.  Juni  1707]f  Eine  neue,  aber  fbr  all«  Departements  gleiche 
F.t  rii'i->ii;iiiju  (im  lO,<)Ü2,n45  Frcs  erfol'.?to  schon  durch  Gesetz  v.  i».  Veiidrui  VI. 
Bald  darauf  wurden  die  bisher  mit  besteuerten  und  übermässig  bcla&teteu  Naüoual- 
muer.  welche  keinen  Ertrag  gal)en .  steuerfrei,  wodurch  17,<j5'»,550  Frcs.  von  dem 
Coutini^ente  fortfielen.  Der  llaupltheil  d.-\voii.  IC»  3Iill.,  wurde  wieder  zu  Entlastungen 
nach  einer  für  die  als  ul)erlastet  gelti  it  1  n  I'opartements  proj;rc>siv  günstiger  werdenden 
Scala  benutzt  (Gesetz  v.  7.  Drum.  Ml.  oder  2s.  Üclobcr  lT!»J>i.  Kiae  ahnliche  Maaäs- 
TOtel  war  die  Defreiunr  der  Slaatsv§ldcr  ?on  der  Grandsteuer  (Goseü  v.  Ii».  Vcnt.  IX, 
inlcr  Uy  und  Ii  -  Entlastung  cin«?r  Anzahl  üb«  tbünl!  t  r  iJi'partements  um 

einen  hierdurch  frei  werdenden  Betrag  von  0,1^2.300  Frcs.  Weitere  Vennindoruagen 
erfohrten  1804  um  8.484.0eo.  1805  um  3,092,000.  ISt»  um  8,97»,000,  1821  (Gesetz 
V.  31.  Juli)  um  13,44t>.12  {  Frcs  ,  web  he  in  verschiedener  Weise  den  Departements 
gut  gebracht  wurden,  tlieil»  in  höherem  .Maa<-^e  «len  iibeil;iste(eii .  theils  irleiehmiisrig 
allen.  So  stellte  sich  das  Principalcontingent  seit  lS2l  auf  154,t'»Sl,.B.')l  Frcs,  und 
bt  seitdem  im  Wesentlichen  so  geblieben,  indem  es  n.imlich  nur  durch  den  gc^otz» 
Iii  hen  Zutritt  zur  und  Au>tritt  von  Grundstucl>ra  aus  der  SteuerpflichtigLeit  kleinere 
AeAderungen.  etwas  urhobiichere  nur  in  üetreü  der  Steuer  von  „bebauten  Grund- 
stacken** erleidet.  (Alle  Daten  auf  den  Umfang  Frankreichs  von  1815  bezo^t^n,  die 
obigen  mei>t  nach  Stourm,  I,  201 — 210.  S.  auch  Sudre,  I.  ,  3.V.».  Vijfiies. 
L  3l\  Nach  endgiltiger  Aufhebung  der  17"  .,  Zuschlüge  fiir  allu«  meine  Stauiszwccko 
tar  tirundsteuer  von  IS51  an  durch  Gesetz  vom  14.  August  IböO  i>t  das  (irund- 
ilOQer>Principalcontingent  des  Staats  nur  nueh  mit  kleinen  Ziischläj^en  fur  Ausfalle 
und  Aushilfen  b- !•  zt  Ei!i>rhlies<[i<  h  dieser  Zuschlajre  betrug  es  isö!  lti"^.sl». 
J%70  nj.Sl,  1S71  nachdem  Verlust  von  Klsass- Lothringen  171. UO.  lsi>0  l>1.40MiU.Fraj. 
tBolL  XX,  220),  abio  for  das  henilge  Pnmkrakh  nur  etwa  V4  der  ursprQnftlicben 
Snnim'  v -ii  2tn  Mill.  I);uii  (raten  aber  aller» Ii  111^-  Prp.irf  iri' nt  »I  -  und  (.jirinnnnal- 
Zit«chl4j;e  l!)3ä  mit  iü.!»7,  1S51  mit  U^  i^,  IbiUmit  IHj.ö'I,  1^*3u  uut  l»2.Ub  MUl.  bsca. 
I81IL  <*bA,  so  daaa  die  Entlastungen  seltemi  des  Staats  durch  diese  Zischllge  drei- 
beb  fibeitroffea  vordcn. 

Abgesehen  von  den  erwähnten  Verändernngen  der  Repartition, 
weiche  anoh  doch  wieder  unvermeidlich  etwas  willlLtthrlich  erfolgten, 
iüt  demnach  die  nrspriingliche  Repartition  von  1791  bis 
hente  verblieben.  Damit  liat  man  aber  eigentlich  nur  die 
Ungleichmüssigkeiten  der  Besteuerung  des  ancien  regime 
bis  in  die  Gegenwart  hinein  erhalten. 

Man  kann  u.  A.  in  den  überlasteten  and  oittcrla-stLien  Dcp  uteincntal-tiruppen 
noch  ymt  die  alte  EintUeilung  FiaoLreichs  in  |«ya  d'^ection  und  pays  d  etat»  wieder 
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fiudcu,  so  riass  nu«  h  hier  das  „Alte"  unter  iluiiacr  Ttiiicho  des  „Noocn"  lieft 
(Stounii.  I,  212,  uacU  den  pukmcnUrischeii  Berichten  UDd  Debatten  ron  1621). 

Dreimal,  1818—1821,  1851—54  und  1879—83,  sind  grosse 
Enqulten  über  das  GraDdeigeDthnm  (insbesondere  das  „nicht  be- 
baoto",  d.  b.  im  WeseDtlieben  das  landwirthschafüiche),  seine  Er- 
träge ond  seine  Steaerbelastung  angesteilt  worden,  nm  das  Ver- 
hältnis)! der  bestehenden  Besteuerung;  zo  den  „ wirklichen'*  Er- 
trägen y  bez.  den  daftlr  geltenden,  ans  Kanf-  nnd  Pachtpreisen 
n.  dgl.  ni.  ermittelten,  zu  bestimmen  und  eventuell  eine  sichere 
Gruudlagc  tiir  eine  neue  Keiiartitioü  oder  Feststellung  der  localea 
Contingente  zu  gewinnen.  Aber  trotzdem  diese  Untersuchungen 
kaum  denkl)aie  Uugleichmiissi^'keiten  der  Belastung  ergeben  haben, 
hat  mau  doeh  nur  in  ganz  beschränktem  Maasse  die  Ergebnisse 
der  ersten  Enquete  von  i  siö  i\.  zu  einer  Veriindcrnng  der  Repartition 
benutzt  (1821).  In  dem  Dilemma,  dort  ermässigen  und  hier  erhöben 
zu  sollen,  wagte  man  nur  Ersteres  zu  thun,  und  in  geringerem 
(trade,  als  es  den  Unt ersuch nngscrgcbnissen  entsprochen  hätte. 
Das  wird  nach  dem  oben  Gesagten  auch  immer  wieder  begreiflich. 
Nach  der  Natur  der  Sache  konnte  den  „Ergebnissen''  eben  doch 
auch  keine  volle  Richtigkeit  beigemessen  werden.  Der  Vergleich 
der  Ertragsschätzungen  des  Katasters  mit  den  Kanf-  nnd  Pacht- 
preisen  und  den  Daten  anderer  Rechtsgeschäfte  ist  gewiss  inter- 
essant und  giebt  gute  Fingerzeige  für  Aenderungen.  Aber  eine 
sichere  Grundlage  für  Repartition  nnd  Katasterrectification  geben 
eben  auch  die  Kanf-  und  Pachtpreise  n.  s.  w.  nicht 

8.  bes.  Stonrm,  I«  211  ff.,  von  HoeV,  S.  142,  v.  Kaufmann.  8.  177  IT. 

(mit  vielen  Dateii  aus  de»  Enqueten}.  Bull.  VI,  110,  ISÖ,  21^  ü'.  r  die  Unt.fr- 
äiicbang  VOM  18.')l  If.  (der  resainirende  Bericht  von  Vaiidal,  aul  den  sc  hon  Hook 
Bezug  uimut;  der  ein/ipe  von  Sö  Handschrift- Bänden  der  Enqnßte,  welcher  dea» 
Biando  des  Finan/.niini:3torioms  1871  eiit|jrang;en  ist),  l'cber  die  neueste  Uoter- 
siirhiing-  von  Is^o  (1,  s.  Bull,  an  «len  oben  S.  434  genannten  SteUeii,  h&cJiat  ntcb- 
haitigo  und  inturcüiiuitu  Maturialleo.   üfkv  hieratu  einige  Daten. 

Die  neae  AbschäUnnir  dra  Ertrags  der  „nicht  bebuten**  Omodstttcke.  nncli  den 
(!r'sot/<'n  vom  3.  Aufrust  1^75  und  «j.  Augu>[  1S75),  erfolgte  nach  «-iner  utnf;%5!»eDd«ii 
Instruction  (s.  dieselbe  im  Bull.  VI.  311).  Der  katastralreiiiertrag  tou  Süd. Ol  MiU.  k'ttb. 
und  der  ein>?cächfitx(e  Ertraf  um  195!  von  1&24.19  MiU.  Pr«s.  wurde  nach  der  neswa 
Abschätzung^  vuii  ISSO  il.  auf  2045.51  MUl.  Frcs..  der  Verkaufswerth  dafür  aof 
!H.58  Milliarden  Frcs.  (Bull.  Xlll,  1.^0)  veranschlagt,  dsn  tlci  KrtrA?  auf  mehr  s!. 
das  Dreifache  dos  crstcrcn  und  um  45"/,,  mehr  als  der  zweite,  wobei  iillcrduijj^ 
1879  die  von  Italien  «bgetreteoeii  Gebiete  eingerscbaoc  sind,  die  1S5I  F^hleB.  was 
ahff  das  Erjfebniss  wenig  vcriindert.  Im  K;ita.stcrcrtrn;r  ^in'i  sc  '  ictt  cinge- 
äcliiosseu).  Zu  der  Ertrag!>steigeru&g  hat  die  ErtragäerhOhung  der  ciozclncn  C^ur- 
arten,  aneh  der  Oeber^'ang  von  GrondstQeken  in  höhere  ColHiTarton,  bes.  die  Ver- 
wnndliiiij  von  Haide  und  Weiden  in  Ackerland,  Wiesen  und  andere  Culturclasäcr-  ^  :- 
getragen  (Bull.  XIII,  IMf»,  nach  Dcpart.  eb.  'Ib'l  fl".).  Diese  Ertragssteigerung  iiun 
atif  eine  Verminderung  der  Steuer  hinaus,  in  Bctrefl"  des  Principals  auf  weaigtr 
ah)  */;(,  die  Fortbewegung  in  der  seit  1711t  beständig  zu  v«  rtülL;eriden  Kichtong.  MT 
QMprUngliche  (geplante)  Stenenatx  desPnncipais  rou  2t),  be«.  16.67*/«  ^  die  f*B<^ 
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Orandstoucr  {ind.  „bebaute"  Grundstucku) ,  der  durch  die  bis  1821  orfolcrtcn  Sfeoer- 
«TD&ssigrtttigen  «cbon  auf  ca.  13  9.  bez.  10.7  gefallen  war,  ist  durch  eine  solche  Er- 
tragscntwi' khin;»  auf  \<jUt  etwa  4"'„  (immer  nur  für  das  Principal)  gesunken.  (Siehe 
auch  V.  Kaufmann,  S.  ISS  n.  tl.;.  Bei  den  „nicht  bcbautua"  (jruudätUckeu  allein 
w«r  der  Stenmats  nach  dem  Kataster  1  l.T(>.  nach  der  Eioncblteoof  in  der  Enqa^te 
von  P  H,  narh  d,r  von  1S70  1.1*.»%  ;Bull.  XIV,  .13.  wif:<i(Tfini  1^7!»  incl. 

italicui^hu  Do|iarteueutä,  was  aber  auch  hier  auf  die  JDurubschuitt:>zahl  ohne  souder- 
fielieD  länflii»  itit.  Die  ehomaligon  dsass-loAriogischen  Departemeab  sind  in  diesen 
und  den  obifrcn  Zahlen  abgerechnet).  Ein  gutes  Beispiel  der  allmählichen  Erleichterung 
und  Quasi- Abwälzung  ciii' r  stabilen  Grundsteuer  durch  die  Ertragssteigerung,  welche 
letztere  freilich  wieder  du:  mannigfachsten  Ursachen  hat,  eine  davon  auch  in  der 
Ppeiasleigcruug  der  Producte.  (Kiu.  II.  S.  273). 

All.  in  rli«_';c  Eütwi.  Uiiiij;  ist  eben,  wie  vomn^znsHhen  war  iinil  Jurrli  di-j  Er- 
gcbnisäe  der  Untersuchungen  vou  1^51  und  IS'U  Ubcrall  bestätigt  worden  ist.  ganz 
•ogleicbniisaiif  nach  Galtnrarten  and  Landestbeficn  erfolgt,  so  fegen  die 
Katastralschätzuni;«  !!  Iiis  1S,'»1  und  wieder  gegen  die  Eiribi  liTif/ungen  vou  1851  bis 
Gerade  dadurch  ist  die  (Jrundsteuer  selbst  eine  immer  nnj^lcichmässigere  Last 
geworden.  Das  Maass  dieser  l'ngicichmässigkcit  ist  in  der  EnquAte  von  IhSO  auf 
mancherlei  rcrscbisdeoe  Weise  berocbaot  worden  (s.  die  angeführten  Stellen  im  Bull.). 
Bei  den  Culturgrappan  fQr  den  ganzen  Staat  ei^ab  sieb  Folgendes  (Bali  XIII, 
'^i  XIV,  aü). 

iv  i  IKSO         +«d.— " 0  ^- l'rint'pal« 

KiliMj;  I».  Hect.  iu  t  ri!*.  il.  (imuiht.  ua?h 

^=ctaätzungr.l8^ 

Grundstücke  h  -herer  Art  (Gärten  etci    119.61        166.06        +38.0  4.30 
Ackerland  u.  ihm  gleichgestelltes  (auch 

Boden  der  Häoscr)   42.49         56.74        +33.6  4.64 

Wio^^D  u.  dgl   72.60  !ir,.67         -j  .SH.l  4.$» 

Wciolaud  69.äS        120.05        -4  87.3  2.95 

Waldangen  20.18         22.ft0        +11.5  5.26 

Weiden,  Haide  u.  s.  w   4.61  H.Ii        +31.S  .5.12 

Verschiedene  Culturcn  49.10  12.61        —13.2  4.73 

Aügem.  Durchschnitt  :sS.04  52.S7        ^  3S.9  A.IU 

Etwas  abweichende  Ergebnisse  nach  dem  Vergleich  der  Verkau fs Werth e. 
Per  UecUr  waren  dieso  von  1851—53  bis  1879— <t3  am  43.45%  gestiegen,  in  ganzen 
Staate  und  bei  .illcii  Ciillurcn  im  Durchsv htntt .  init  DillriciiZ' n  nach  Departements 
vuu  +  140.70  7.,  'tn  Maximum  im  Departement  AUier  (abgesehen  vom  iJoiüüdeparteuiuiit, 
wo  die  Steigerung  anf  1373.12  Vo  berechnet  wird)  und  +0.06%  in  Vanclase  im 
Minimum,  bez.  sogar  neben  einer  Abnahme  in  5  Departctnonts  reo  im  Maximum 
15.3h'"„  (nh,.r-.Mp.  n\    [UuW.  XIII,  hs\ 

Eint  „Ausgleichung'*  des  l'rincipals  der  Depa rte ni e n tal- t'üiiiiugentc  nach 
der  ?Iinschät/ung  von  1879  wurde  fttr  die  „nicht  bebauten*'  (rrundstttcke  gegonttber 
d^-r  jetzigen  Bcpartition  /nr  Aufbringung  th'^  lM;-t  iKiirfi  ii  Gcsammtcontitigeiit-  von 
11{»,^Ü3,5'«;)  Frc«.  eine  Mehrbelastung  von  41  Departomenls  um  ll.lü7,461  Frcs.  und 
«ine  Blinderbelastong  von  47  Departements  nm  den  irleicben  Betrag  bedingt  haben. 
Dl.  M.  Tirhcl^rfung  betrüge  im  .Maximum  374.0^ "  ffursica)  und  7!».72"  „  (Aude  . 
im  Minimum  0  39"/,,  (Loire s  die  Mindcrbelastung  im  Maximum  37.71  (Oberalpen), 
im  Minimum  0.6 IVo  ll'Oire  et  Chcr)  and  die  rencbiedcn^iten  SStze  in  den  dazwischen 
liegenden  Fällen  (Bull  XUI.  äS5  H..  XVI.  37  (T.). 

Berücksichtigt  man  vi>ilen<ls  nur  'li'^  Extreme,  so  fand  man  >>cliün  Is.'i!  dl'* 
Miniaalbeladtung  eines  ganzen  Depattemouts  durch  die  Grundsteuer  (principah  mit 
S.SO,  die  Mazimalbelastang  mit  ».187«,  abo  wie  t  :  2.42  (Bull.  XIV.  40).  Nach  der 
En  voll  1*^71  btellieii  •-i  -h  dio  EvtnMiir  noi  fi  st.irKf^r  li'-raus,  nämlich  folire  i<!i  r 

niAJusscn  (Tabelle  XXXI,  Bull.  Xl\  ,  lU)  nach  Gebictsabtheilungun ,  iu  I^recouten  der 
tiniJid»leu«r  von  „virUichuu"  £rtnig. 

Gemeinden.      Gantone.      Arrondi*Kiem.  Oepartem. 

0.19  1.00  0.71  0.95 

j  ««.•»w.t)^1.«tnn.ri««  J    0.17  1.26  1.40  2.60 

I  Miuinalbelutangcn    .  .  \   ^^^^  ,  gg  j  ^^  5^ 

0.58  1.54  1.91  2.60 
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Gemtiudeo. 

2t).7(» 


10.32 
10.32 
11.25 
15.57 


Arroiidiiscm.  Departöm. 


7.07  6.47 

7.S2  6.t>7 

^.OG  6.80 

MAI  7.21 

12.S  7.6 


Verb.  V.  Miu.  zu  Max.  wie  1  ;  15S.1 
Ycvh.  des  höchsten  Mioimam 


zum  niedersten  Maximum  1  :  35.S 


6.7 


4.0 


2.5 


Man  sieht:  Hock 's  Wort  vor  30  Jahren  (Fiu.  Frsukmlchs.  S.  142).  man  sei 

u'M.iveiijL;!.  „es  gäJjo  Doitartciiicutö,  tlic  2Vj  ^^al.  und  (jeuioiiicleii.  die  1'»  M.i!  ]:r,r]\ 
als  uiidcre  beätuucrt  siud",  bc/tii  Luct  jcut  achütt  bei  Weitem  nicht  mehr  die  Ex- 
tremel  Freilich  muss  ntsn  immer  wieder  daran  eiinnem,  dass  hier  die  Unrichtir- 
keit  der  bcstchciidca  Gruodt>tcnerreitlidIan|f  an  dem  troviss  wieder  reobt  unvoll- 
koiamoncn  Maassstabc  der  neuen  cursnrisrluMi  AI»-' liä?/ttng  nach  Kauf-  and 
Pachtprciäcii  u.  dgl.  tu.  bcuie!>äcu  wird.  In  W  ir Irlich keit  kuuucu  die  Extreme 
kleiner,  freilich  aber  in  manchen  Fällen  auch  noch  grösser  sdn. 

Durch  den  Hinxutritt  der  Zaachltge  für  Departemental'  und  Gommonaltvecke 
n  ird  die  Differenz  der  Slcaerbrlastnng  wlcdenim  tiald  rerklcincrt,  bald  reisrossen 

werden. 

Jedenfalls  ergiebt  sich  aos  allen  diesen  nnd  zahlreichen 
weiteren  That:$achen ,  welche  die  leUte  Enquete  hervorgefördert 
hat,  dass  man  doch  mit  Recht  Bedenken  tragen  ransste,  eine  so 
v?$llig  unglcichmUssig  vcrthcilte  und  in  dieser  Hinsieht  be- 
st ändi<;-  iingleichmä8si*;er  werdende  Steuoi,  wie  die  Grund- 
steucr,  mit  allgemeinen  und  irlcicheii  Ziiöchlägeu  für  die 
StaatsciHse  zu  belegen,  ^^clb.^i  in  don  FiiianznJithen  nnd  hei  den 
allpremcinen  JSteuererhi^linngeii  nach  dem  letzten  KrieL^e.  ]\Iindesierjj 
hatte  einer  solchen  Maas.^re^el  erst  eine  St  e  u  e  ra  u??  1  c  ic  b  u  n  g 
voranirelien  müssen.  Allein  eine  solche  setxte  wieder  eine  zeit- 
raubende und  kostspielige  neue  Katastrirung  oder  doch  wenigstens 
eine  Untersuchung,  wie  die  Ibli}  &\  vorgenommene  voraus.  Jedoch 
auch  die  Pjgehnisse  einer  solclien  Operation  waren  sicher  von 
vornherein  wieder  sehr  mangelhaft  und  mussten  es  vollends  immer 
bald  wieder  mehr  und  mehr  werden.  Ans  den  französischen  Er- 
fahrungen darf  man  daher  wohl  den  Schluss  ableiten,  dase  anch 
die  moderne,  sogen.  ,,rationelle'' Grundsteuer,  wegen 
ihrer  unvermeidlichen  grossen  nnd  in  Folge  der  ver- 
schiedenen Entwicklung  der  einzelnen  Landesthetle 
immer  grösser  werdenden  Ungleichm&ssigkeit  und 
schon  dadurch  bedingten  Stabilität,  wenigstens  tn 
einem  grösseren  Staate,  keine  passende  Staatssteuer 
tili  .1 1 1  i^euic  ine  Staats  bedtir  In  issc  nnd  vollends  unge- 
eignet ist,  mit  —  ohne  Willkllhr  wieder  kaum  anders  als  gleich  . 
hoch  zu  steilenden  Stenerzuschlägen  fUr  den  wachsen- 
den  Staatsbedart  belegt  in  werden. 
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Nor  durch  beständige,  in  karsen  Zeiträamen  erfolgende 
and  eingreifende  Reyieionen  liesse  isicb  diese  Stener  fttr 
die  Deeknng  des  Staatsbedarfs  geeigneter  maehen.  Aber  solche 
Revisionen  sind  stenertechnischy  dann  wegen  des  Kostenpnnots 
schwer  ansfUhrbar  nnd  wegen  schwerer  anderweiter  Bedenken, 
welche  aus  der  ökonomischen  Natur  des  Grundeigenthums,  be- 
sonders des  ländlichen,  und  ans  dessen  I»e\viithschaftung  folgen, 
zn  be.instanden.  Ist  die  Gi uiidsteuervoranlagung  und  die  Steuer- 
repartition,  wie  in  Frankreich,  aber  einmal  thatsäcliluli  l;ui?:ore 
Zeit  nuverUndert  geblieben,  so  wird  nicht  nur  iede  Kevision 
technisch  immer  schwicris^er,  kostspieHp:er  uml  in  ihren  Ergeb- 
nissen unsicherer,  mtisste  sie  nicht  nur  zu  einer  last  völligen  Kr- 
neuernng  der  Katastrirung  fttbren:  sie  schneidet  ansserdem 
in  die  Reinerträge,  die  n ach  Abzug  der  neuen  Stener 
bleiben,  und  dadurch  in  die  Werthe  des  Grundeigen- 
thnms  so  bedentend  eiOi  dass  man  wieder  kaum  wagen  wird, 
die  NeuTertheilang  der  Stener  danach  zn  bewerkstelligen.  Die 
französischen  Enqueten  von  1851  nnd  1879  sind  eben  deshalb  auch 
ohne  praetischen  Erfolg  geblieben. 

In  Jahre  1684  hat  eine  eigene  Coomission  im  FinRnzmitiisterinm  die  Ergebnisse 

der  F.:iiiuöte  von  1S7!>,  welche  zuvor  in  Wen  Dopartouionts  (Jon  (ienoralräihru  vorgelegt 
Vörden   w.ircD,  zu  prüfen  gehabt.     Die  (jcncralriithc  hatten  sich  im  Allgomeincn 
•zünftig   ulier  die  Genauigkeit  der  Ergobniiise  geäussert.    Reim  Heginn  der  Arbeit 
(I'sT'.»)  hart.'  mm  übrigens  zur  Beruhigung  der  Bevölkerung  amtljrh  vi  iiidiert,  daas 
die  etraigo  Au-;,'l  'n  luing  der  rtitrl  i«  liiuähiigkeiten  ein;^i'i-  »lun  li  i-^ntlastungcn, 
nicht  durch  Ktiioiiungen  erfolgen  könne:  wiederum  im  Widerspruch  mit  Uoa  nolb- 
vendiin'en  fiscalischen  Anfordemn^en.  aber  nach  lAge  der  Diofc^}  t">d  Interessen  ebenso 
<  h?»ra<  teri8tisfh  a!<  ^-  irr.'if  Ii.  h.  Itti  Ministerium  herrschte  die  An^*  lit,  dass  ohne  eine 
Kicicb^eitig^  Ucvision  der  lodividualrcpariition,  daher  des  Parcel laikatastcrs  eiue  Aus- 
fgMchvag  anrh  nicht  trohl  stattbnft  sei.   Ebenso  galt  die  letztere  für  stsrend  für  die 
l'epartemental  -  und  ('ommunnllinan/m   wegen  des  ZuschlaifsysteniH.     Die  genannte 
(  «  atralcommission  erklArt*^  dir-  Krg<  linisse  der  En«jii'*tc  \'<'m  ISTIHI.  f  i  h  i  n  Iii n  gl i  eh 
zu  f  erlissig.    Üer  AnU;i;^  nuf  eine  allgemeine  A Ui>^  1  ci  ch u ng  wurde  indessen 
.-ib  g  el  ('h nt .  älmlirh.  aus  ri;jtalisrhen  Gründen,  der  eines  Erla-sses  VOü  ll.S  Mill.  I  re«, 
^'  -    PnnnyiiiU  in  den  Ulj'.r  den  Durchschnitt  al"  r!:f^t.  t  ti  Dfpnrtements.    Die  '^  'fii- 
iiiiaisiou  entschied  sich  schlieittUch  dabtu.  der  Kegierung  /.n  rathuu.  einen  Theil  des 
<*ojilioi^t9  der  „nnbebanten**  QrondMtUcIce  unf  da^^jenige  der  für  weniger  hoch  be> 
?-?iMj»'rt  tri  it  Ii  i.  Ii  Ji  l.aiifrn'"  zu  Ubertragen,  zuvor  aber  ein«;  Kevision  der  Kinscliatzunn 
ih  y  .J>ebauten  Kigenthums"  vorzunehmen.    Die  Kosten  dafür  wurden,  je  nach  der 
Mitlienicisichiigong  odfr  nicht  <ler  Tersünal-  und  Mobiliarsleuer  und  der  Thür-  und 
Keastersteuer  dabei,  auf  1—2  Mill.  I'rcs..  die  Z.-itdauer  auf  2-  I  Jahr  veranschlagt. 
Für  die  Enqui'te  von  H.  r  u  ein  Civdit  v^n  1  Mill.  eröHnet  ^f^wosen.    Bis  jetzt 

iui  ii»  zu  einer  weitereu  Kefurm  und  Veränderung  der  Kepartition  und  der  (.'ontin- 
geiite  Dicht  f^ekommcD.  Darch  das  Rnanxi^esetz  vom  8.  Aiißrast  lhS5.  An  I.  wurde  auch 
«-•ine  A'iff'HJiin  nll.  n  .  bt  V»auten  Eiu'<  ntlmms"  und  Schätzung  st  iii  "^  wirUichen  Mieth- 
wcjtha  atigeordnet  und  dafUr  später  ein  Credit  eröltnet  (iiudctz  vom  b.  Juni  Ibbl). 
Dtote  Aofnaline  ist  jetzt  Im  Ganr  nnd  schreitet  rtueh  ror. 

}j.  18(5.    2.  Katastrirung.    Die  Nothwendigkeit  einer  :ill;:,e- 

ineiueu  bodenkatastrirung  zur  bcsbcreu  Verthciluug  der  alteren 
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ilirec'tcn,  meist  den  (ii  iindbcsitz  treffenden  Steuern  i'Vriillc  u.  w.) 
hatte  mau  in  Frankreich  schon  in  den  letzten  Jahrzehnten  des 
ancien  regime  empfunden  und  wiederholt  enistlicber  an  eine  solche 
Operation  gedacht  (§.  59).  Die  politischen,  vorDemlich  in  den 
ständischen  Verhältnissen  liegenden  und  die  technischen  Schwierig- 
keiten der  Saehe  hinderten  aber  ein  Vorgehen  damit  Dnreh  die 
Revolotion  waren  die  ersteren  beseitigt,  nnr  die  letzteren  geblieben. 
Die  nnmhigen  Zeitverhältnisse,  die  dringenden  FinanzbedttrfiiisBe 
Hessen  es  aber  anch  jetzt  nicht  sobald  zn  einer  so  langwierigen 
und  kostspieligen,  geordnete  mhige  VerbiUtnisse  fast  nnbedingt 
Toranssetzenden  Operation  kommen,  wenn  man  deren  ünentbebr- 
liebkeit  flir  die  zweckmässige  und  gerechte  DarehlUhrnng  des  neuen 
Steuersystems  niuh  von  vornherein  nicht  verkannte.  Ueber  parla- 
UK'ntnrische  und  legislative  Monologe  in  Iktrcir  der  Nothweiidigkeit 
einer  Kutas^ti  irnnir  kam  man  his  zur  Zeit  des  ConsnlaU  niclit 
hinaus.  Erst  hier  begann  die  Austlilnung,  anfangs  indessen  nach 
i'liiiuMi,  welche  dem  Gednnkcu  einer  Verklcincnuig  und  Verein- 
fachuuj;  der  riesigen  Arbeit  entspnniLren  waren,  sich  aber  bald  als 
unzureichend  lür  den  Zweck,  namentlich  lUr  die  Grundsteuer- 
veranlagnng  der  einzelnen  Besitzer  erwiesen  (Kntnstrirung  nach 
„ C ultn rmassen^',  Versuch  einer  ßeschränkung  der  Katastrimng 
auf  eine  grössere  Anzahl,  UHK),  Mnstergemeinden  und  Anwendung 
der  dabei  erhaltenen  Ergebnisse  auf  die  ttbrigen  48,000).  Man 
schritt  daher  nach  diesen  Tergeblicben,  zeitraubenden  and  immer- 
hin schon  kostspieligen  Vorarbeiten  (80  Mill.  Pres.)  znr  letzten 
Conseqnenz,  znr  Katastrimng  der  einzelnen  Parcellen  (Gesetz 
vom  1S^.^S5.  September  1807).  Eine  Arbeit,  welche  nnr  langsam 
fortschreiten  konnte,  so  dass  beim  Sturz  Napoleon's  1.  erst 
Frankreich  TCrmessen ,  *  ^  katastrirt  war  und  die  ganze  von  den 
späteren  Regierungen  fortgesetzte  Arbeit  im  Wesentlichen  erst  1845,  i 
vollständig  im  cominentalon  Frankreich  erst  1850,  in  Corsica  (bis 
aut  kleine  noch  heute  vcriilioiicne  lieste)  erst  1858  und  in  den 
neuen  clunijils  italienischen  Uepariements  noch  gegenwärtig  niclit 
ganz  vollendet  ist.  Die  Kosten  sind  bis  um  ISöO  schon  am 
150  Mill.  Fres.  herciliuet  wonien,  also  etwa  auf  den  einjahrigm 
Betrag  des  i'riucipalcontingents  (nach  dessen  Rcductionen  nacli 
182 1\  Dieselben  sind  bis  1821  vom  Staate,  seitdem  überwiegend 
von  den  Departement^  getragen  worden.  Pie  ursprtinglich  be- 
absichtigte fienntzuDg  des  Katasters  zur  Verlheilung  der  Grund- 
steuer auch  unter  den  Gemeinden  und  Arrondissements  eines 
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Deparlemeots  ist  nach  verschiedenen ,  ungenügend  ansgefallencQ 
Vennehen  nnd  nach  bereits  früher  erfolgter  Beschränkung  der  Be- 
nntznng  des  Katasters  zur  Vertheilung  des  Departementalcontingents 
anf  die  Arrondissements  desselben  Departements  (1810),  dann  des 
Arrondissementscontingents  anf  die  Cantone  desselben  Arrondisse- 
ments (1818)  seit  1821  definitiv  aufgegeben  worden.  Seitdem  dient 
das  Kataster  anssebliessUcb  zur  Indi vidnalrepartttion 
nnter  den  Ornndsttteken,  bez.  Grundbesitzern  jeder 
Gemeinde  (Gesetz  vom  21.  Juli  1821).  Im  Jahre  1850  ward 
den  Gemeinden  das  Hecht  crtheilt,  auf  Verlangen  des  Municij)al- 
Tai\i>  und  unter  Heistini iming  des  departementalcn  Generah aths 
aui  G em ei nd  el<  Osten  eine  Revision  oder  Erneuerung  des 
Katasters  vorzunehmen,  wenn  mindestens  30  Jalirc  seit  der 
Katastrirung  vertiossen  sind.  (Gesetz  vom  7.  Aiii;ust  185U,  Art.  7). 
Von  diesem  Rechte  ist  nicht  hesonders  oft  Gebranch  g:emaeht 
worden.  Gegen  seine  Anwenduuf:-  stemmen  sich  in  den  Gemeinden 
ähnliche  Interessen,  wie  gegen  die  Veränderung  der  localen  Con- 
tingente  selbst. 

S.  bes.  Stourin,  I,  1<»2— 20(1  Vigin  s.  L  n2  tf.,  von  Hock,  S.  14S  (F..  von 
Kaut  man  II.  S.  I7G,  Block 's  dict.  Art.  cadastre.  Bei  dorn  Versuch  eines  blossen 
.^('ulturmasscn  -  Katasters*'  verunicd  man  die  mühsame,  zeitraubende  und  kostspielige 
Abmc?vsunfi^  und  Einschätzunt;  der  einzelnen  Parcellen  und  beschränkte  sich  aof 
dicjeniicc  «ler  im  Zusammenhang  lieg^enden  analogen  ('nlturen.  Eine  NeukatastriroriEr 
m  im  (janzen  zwiM:hon  lb2i»  — $3  iu  22G5  Gemeinden  von  ca.  30,1  UO  erfolgt,  meist 
■dchen  mit  flUrk  zersplittertem  Grundbesitz  (Bnli.  XIV,  660,  XVI,  182),  speciell  nacli 
dem  <'iesetz  von  sog^ar  nur  in  S'J**  (Irmciiidcn ,  \vr*\  on  Vn.i  Weitem  die  meisten 

im  DcparteiBcut  Kord,  wo  die  fortgcscbriUeoo  ParccUiraug  nach  dem  ersten  Kataster 

mich  dem  xvelten  bloes  0,29  Hectire  pro  Fiicelle  «ad  Uz,  2.23  und  1.B5  pro 
Eigeodiilnier  eigeb. 

9.  187.  Die  Katastrirung  selbst  erfolgte  in  Franlcreich,  wie 
in  den  meisten  neueren  Grundstenerliatastrirungen  naeh  dem  System 
des  Pareellar-Reinertrags-  und  Olassenlcatasters  mit  der 

Einschätzt]  n;^:  der  einzelnen  Parcellen  in  die  Bonitätsclassen  jeder 
Cnltorart  nach  Typcn-Oriiudstdcken.  Sic  bietet  nur  einzelnes 
Ei^entliliridiche ,  wovon  Einiges  iu  den  uiiehsten  mit  erwähnt 
wird,  während  eine  allgemeine  Darstellung  hier,  unter  VerweiKung 
aut  die  allgemeine  Lehre  von  der  modernen  Grundsteuer,  unterblcihcu 
kann.  Auch  auf  eine  specielle  Kritik  braucht  hier  nicht  eingegantrrn 
zu  werden.  Das  System  hat  aneli  in  P^rankreich  dieselben  allgemeinen 
Vorzüge  und  Nachtheile  gezeigt  wie  in  anderen  Landen. 

Vd.  vorlätifiir  tiber  die  Cirnnrlsteocr  im  Allgemciin'n  nnd  Uber  die  ,,Kata8tcr- 
syiilcat'- '  mrin--  Abb.  directe  Steuern  im  SchönberR sehen  Handbuch  der  politischen 
«JekoDomic,  2.  Aufl.,  III.  230  fT..  241  IT.,  auch  S.  210. 

i;i.-<  liw.  T'Mid  für  die  Lösunj;;  der  II;ini4aufL:.'ibi'.  Ji''  ii'  !iti|r<'.  ivpiii|;^t<-'iis  v<'r- 
kültiii^ismctiisige  Ertragsuiuächitlzung,  wirkteu  wohi  gerade  iu  i-  raniircicü 
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inancho  Um?t'u!ili\  So  tlor.  «lass  .sicli  um  ein  so  gros-^'  fIr'Jiiet  mit  sehr 
veri>chiodtincD  Bodcu-  und  Bcsitzvcihaltnis^on,  «och  üuitureti  bandelt«; 
d&ss  der  französische  («rnndbesitz  i»e1i  den  Kig:eiithniiisrftrbftltn{8se&  xiim  Theil  sehr 
zersplittert  und  die  eiii/elocn  Bösit/uii'^cn  gewühnlich  stark  paiccllirt  $iad, 
daher  die  Zahl  der  Prirc  llin  eine  riesige  und  deren  (irösse  oft  sehr  klein  ist;  das» 
die  Katubtrirung  J a Ii ch a te  dauerte,  in  den  versdiiedonen  Laudestheilen  iix 
VCTSOhiedoner  Zeit  und  von  einem  versohiedetieti  terliniisehen  Personal  durchgeffthrt 
wnrfK'.  was  von  vornh  l  in  I  liuleichmässigkciten  auch  schon  <ler  ersten  Ertrajp»- 
ciü.>chatzuüg  bcwitken  mu.'^Mic.  Die  üitccitischen  ^län^d,  welche  dem  ParccUar- 
Kataster  aus  solchem ,  rert^lichoti  mit  einem  freilieh  direct  nicht  wohl  herzasteUenden 
..(lulskataster''.  principiell  anlileben.  weil  die  Zusamuienfassung  der  Parcellen  Eino^ 
BesitÄcrä  m  einer  Besitz-  und  Wirthbchaftsciuheit  unbeachtet  bleibt,  intisseu 
bei  der  französischen  BodenparcellirunK  nothwendic  in  besonderem  Maas^e  hervor- 
treten, zumal  bei  der  landwirthschaftlichen  Hauptcultar,  dem  eij^entlichen  KcIdbaQ. 

(iloichc  wird  vot»  den  speoili>t  lien  Mängeln  de.s  stets  unvermeidlich  ai:f  iiii^ichcreii 
Kecbnung;»-  und  ^SchäUiin^soperationen  beruhenden  Keinort rag&kataster»  ali» 
solchen,  verglichen  mit  dem  Werth-  oder  VerkehTsl(ata«tcr  feiten«  dn  ilie 
Fehleniuellen  hvi  r-i'  in  mit  gr<"^*  r  Prir  -  'ÜiruMr  webl  pr<'jT  '--ik  st  )rl:er  werden. 
Die  ungemciu  viel  hOJicren  £inächat/.uui;äzahlcn  in  dca  Ki)«ineteu  trua  ISül  und  1^:^79 ff. 
geeenttber  den  Katastraleinschiitzuni^en  legen  die  Vennothang  nahe,  das»  die  letzt«ren 
scliou  füll  vornherein  viel  ZU  niedrij?  waren:  die  P'rtr.igs  -  und  \\  ertlisteigerung  aUu 
(heilweise  wohl  nur  eitie  re  e  h  n  n  n  gs  mSss  i  «je.  k-  in-^  wirkliche  ist.  \hcT  wie 
sich  die  wirklichon  KrtrAge  zu  den  kalastralen  in  Ue»  vciachicdencn  üegcu  lcn  und 
Einzel^leo  schon  nnfan<;s  vciiiulten  haben  ntOgen .  das  bleibt  uni)ekaont.  Nur  aus 
der  ganzen  Art  il  r  Ki 'i  i-ti irnr,.'         sich  schlie.-^  n        s  hier  gross'^'  IMffe- 

rouzen  vorbanden  gewesen  sein  werdcu.  Man  wird  daher  io  dor  Annahme 
kaum  irren,  dass  die  Groudatenerrerthcilnng  unter  den  Grandbesitxern 
innerlialti  Jor  Ue  mein  den  nach  «lern  Kataster  auch  sehr  grosse  UnsleichuiXssig- 
keiten  und  mit  der  verschiedenen  Entwicklung  der  Verhaltnisse  der  einzelnen  Besitzer 
und  Wirthe  ebenfalls  immer  mehr  Ungleichmftssigkeiien  an  sich  haben  wird,  ähnlich 
wie  bei  den  localtm  Contingentcn  (S.  441).  Die  Bcnnf/nng  des  Katasters  gerade  rur 
Vertheihing  des  commun.alen  t'ontio!r''nt'^  auf  die  einzelnen  Besitznni;'  tt  i*^t  d:jher  auch 
von  zweifelhafter  Berechtigung,  wenn  man  die  Erziclung  wenigstens  verhättniök« 
mftssig  gleichmSäsigcr  Stoocrbela«tang  der  einzelnen  Grandbesitser  damit  erreichen 
will.  I^i'i  der  ßros>';n  Abhängigkeit  des  wirkli<  h<  n  Keincrtraga  eine>  Im-lwirth- 
schaftlichca  Anwesens  von  dem  Orado  der  ParceUirung.  Arrondiruug.  von  der  Lairc 
der  Parcellen  znm  (intshof  »nd  an  einander,  der  Zugehörigkeit  derselben  zv  Gftieni 
vei-scbii  dener  tir(<--  -  die  französische  Annahme  „miltlerei-  (Jutsgrössen  tbut  ,i 
wi(;der  den  realen  Verh.tltiii5.>eii  Zwang  an  — .  endlich  von  dv^r  Persooliirhkcit  de.-? 
Wirtlis  L-iner  Besitz-  und  W  irthschaftsoinheit  katin  man  selbst  z  vcifeln.  ob  die  fran- 
/.«IsiHche  Praxis,  nnmittelbar  nach  dem  Kataster  grade  die  I nd i vid nalrepnrtitton 
d  l  (i[ 'Uidsteuer  vorzunehmen,  nicht  nech  anfechtbarer  ist,  als  die  B  Tinf^rrrür  des 
Katasters  ftir  die  I-^eätatellung  der  loc-alen  Contiugcnto  sein  würde,  welche  man  io 
PranhTeich  vermieden  hat  Denn  hier  wurden  wohl  eher  Auagleichui^rea  twitebeft 
ungleichmassigen  Eins'hätzuiigen  vor  sich  gehen,  als  innerhalb  ein  tinil  derselben 
Gemeinde  liei  dem  Besif/'-r  verschiedener  Parcellen. 

Dorch  die  Katastrirung  und  di(!  partiellen  Emeaerangen  derselben,  sowie  dorch 
die  früher  genannten  mehrfach  |  'en  und  verauchsweiseti  N  'ueirischat/ungeQ  i>t 
Sehr  viel  iiiteressaiifes  stafiitist  In  -)  .Material,  besonders  am  h  Uber  die  Besitz-  und 
P ac ce  1  Ii r u n g 9 V 0 r h a h n i s s c .  hcrvorgefiVrdcrt  worden,  das  allerdings  agran>UU»tt:>cit 
noch  wichtiger  ab  steoentatbtisch  ist.  Aber  die  Schwierigkeit  der  LiVsong  des  Probleas 
einerallgerii  in  !i  fi  üi/^sischen  (irurnt-f  'i  ^r  ist  nach  solfhfn  «-tntisti-i  li.  r?  Daten  derBoit/- 
und  ParcelUruugävcrhüItoiääo  enit  recht  /u  würdigen  und  die  notorische  Maagelhaftifliett 
der  Ergebnisse  der  grossen  mttheroUen  ond  kostspieligen  Katastrirnngsirbeit  wird  dann 
auch  leicht  begreiflich.  Nur  einig«?  \vetii;:e  Daten  zum  Beleg.  (  Vielerlei  i-  1  »r  neueat.  n 
und  der  IS.iWt  En'juete  im  Bull  ,  s(»  VI,  110.  185,  24>  aber  1^51.  aus  dem  Kataster 
u.  a.  XVII.  r>l.'{  (1).  Nach  dem  Kataster  war  der  französische  Hoden  o2,l*i'?.1.'>0  hs. 
davon  steuerpflichtiger  ..nicht  bebauter*'  49.144,t)T7  ha,  desgleichea  „Whauter 
214,!5UH  ha,  nicht  stenerptlichtisier  2,7ri3..'>v()-.  die  Zahl  der  EigenfhiiTn'-r  n.n::r.,noi. 
der  Parcellou  1 26,07 U,UG2,  also  pro  Ei^entbUmer  4.7  ha,  pro  Parceüe  U.41  ha. 
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(Bull.  XVII,  f''2Vi.  Ferner  war  <!if^  Zahl  ikr  (;ruitdsteucr<jaoten  (sog.  cotfls) 
l^BuU.  XVI,  156,  XIX.  624  und  mehrlacJi.    S».  auch  Kaufiaana,  S.  1S4  ü.;; 

1858       1.1,1 1^.T2.T 

\   6.5T9JU9  nieht  bebaut«  f 

Die  Zahl  der  U  ii.. n  Ouoteo  bit  Frcs.  8t  uor  fl'rincipal  und  Zuschläj^e)  war 
iiimou  IH'60  47.79,  lä5ti  5Ü.97,  jettt  51.3379*  sitotiger  Zanabme  begritfoD. 

In  des  226$  Deolat^tritten  Oemdiiden  war  (BsU.  XVI,  182): 

bei  d«r  erst<^n   bei  der  uenea 
Kataatriniiig-. 

Umfloif  de«  «tencrpaichUgeD  Bodens,  ba         2,645,765         2.6S  1.942 

Zahl  der  Parcclkn   7,628.52s  8,068,409 

Zahl  der  Eiioreiithümcr   730,524  813.181» 

Mittlere  Grösse  der  Parcellf,  ha  .    .    .  0,35  Ü.33 

DevgL  des  Bedtztbams,  ha  *  3.ii2  3.80 

Einen  besonder-s  iriit<'n  Einblicli  in  die  j^rosse  Bcsitzzcrspliltcning  giebt  eine 
Qtjocrdings  erfolgte  amtliche  Zusammcn^plluug  der  Grössen  der  Besitxaji^ea,  im 
Bull.  XVI,  isu  <fQr  die  eiozetoen  Dep^ments,  S.  158—170).  HlernaGh  war  in 
^anz  Fraukreicli,  mit  An^nahme  von  Paris  und  364  noch  jiii  I  t  l.afn-trirtcn  Gemeinden 
in  Cot>ica,  Saroien  und  Ubürsavoiea,  Jas  üoborwiogeu  der  ganz  kieiDea  BoMuaagea 
doch  sehr  bedeutend,  wie  folgende  Uebenicbt  tetgt  (weitere  Einielbeitao  in  BetreJT 
der  bier  fehlenden,  mittleren  Kategorien  von  2— 10>>  ha.   Boll.  XVI,  180). 

Mategoiie.            Zahl  der           FiäcJi< nmhalt         Prormt      Procent  des 
Stuuerquoten.              ha.              der  Zahl.  Flächeuinbaits. 
0— 10  a     ....     2.670,512              108,231            18.98  0.22 
10—20  a     .   .   .    .     1.444.951               213,T^!>             10  28  0.43 
2U— 50  a     .   .    .   .     2,482,380               825 Jb4             17.Ö4  1.66 
50— 100  a  .   .  .   .     1.967,480  1,426,765  14.12   2.66 

Zusammen     8.5s5,.H2;{  2.574.589  61.02    '  5.19 

1—2  Im  .  1,840,045  2.636.S67  19  07  r...'H 

Total   14.074,801  49,388.304  1 00.00  iUO.OO 

Oafon  nnr  ^^rOssere  Be- 
dteongenltio  20yh»         'U'^ni  4,338.240  0.22  S.79 

Debet  200  Lu  .   .   .        17,676  8.017,542  0.12  l(i.23 

Welche  Anff^abon  der  KatastriruDg! 

Ueber  die  Iciienden  Grandattie  der  Katmtrinng.  besonders  des  Ver- 
messungs-  und  des  EinschätzungsTerfahrens.  s.  ausser  den  (icsctzcn  (3.  frinnin* 
Vll.  oder  28.  November  179^,  l.j.— 25.  Septem btii  1807,  31.  Juli  1821)  besondurs  den 
amtlichen  TecDeil  methodique  des  lois,  decrets,  r^^glementi«,  instructions  etc.  sur  Ic  cadastre 
.1.;  I:i  Frntirc  von  ISll  ;  f umt  -i'ätriv'  l.',-l.:iiiriits  vom  3.  Octol-  r  Is21.  15.  M^ii'/  1^'»7. 
Bibliographie  der  Literatur  dos  Iranzosiäciiea  Katasters  bei  Blocli,  Art.  cadastre,  p.  309 
nnd  Art  cootrib.  dir.,  Ifo.  640'.  Knrn  systemattscbe  DaisteUmg  de»  firancOeisciMn 
Kntaeterwesens  in  dem  eisten  Artikel,  eingebender  in  Perroux-Joppen,  No.  160  ff. 

§.  188.  3.  Unter  den  eiozelnen  fiigenthttmliclikeiten  der 
ffanztfeioehen  OniDdateiier  und  ihrer  KatastrimDg  tnOgen  hier 
folgende  als  heachtenswerth  hervorgehoben  werden. 

a)  Der  Umfang  der  Omndstener  iot  in  Bezog  auf  die  ihr 
nnterliegenden  Grondstttcke  weit  gezogen  nnd  mehrfach  eigen- 
thUmlich  bestimmt  Kamentlieh  ist  ansser  dem  gewöhnlich  überall 
der  modernen  Qmndsteoer  unterworfenen  land-  nnd  forstwirth- 
sehaftlieh  oder  in  einer  diesen  verwandten  Weise  benutzten 
Boden  auch  der  mitOebänden  bebaute  nnd  der  Terschiedenen 
anderen  Verwendungszwecken  dienende  Boden  zur  Omnd- 

JL  Wavavr,  FbuaivinenjclMft.  IIL  29 
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Steuer  herangezogen.  Ansserdem  unterliegt  aber  bei  Geb&nden 
auch  das  Oebände  selbst,  bes.  dessen  Ertrag  der  Grundsteuer, 
welche  also  insofern  in  Frankreich  in  doppelter  Welse  auch  zugleich 

eine  Gebäudesteuer  mit  iimt'asst.  Erst  jüngst  ist,  uach  länger 
ii'cbegteni  Plane,  eine  1  «i i m  1  i cbc  Thcilunü:  dieser  Grimdstener 
in  eine  solche  vom  „nicht  bebauten''  (Irundeigentbum  (aj:r;i- 
riscbeiii  ii.  s.  w.j  und  vom  „bebauten''  f(l<n  Häusern  ii.  s.  w.) 
erlV)Ig:t  wmi  >  i  eine  ei^üntlicbe  (tcbäuiiesteuer,  ausser  der 
besteben  gebiiclicnen  Tbilr-  und  Fenstersteuer  und  der  Mobilinr- 
steuer,  geschafTen  worden  (Gesetz  vom  29.  Juli  1881).  Doch  ist 
diese  Theilung  der  Grundsteuer  mehr  von  formeller,  als  von  prin- 
cipieller  und  practischer  Bedeutung:,  indem  insbesondere  kein 
anderes  als  das  bisher  geltende  Veranlagnngs-  und  Einschätsungs- 
verfahreu  damit  eingeführt  worden  ist.  £9  ist  daher  auch  gans 
richtig  die  alte  Bezeichnung  „Grundsteuer'*  die  gemeinsame,  ftir 
beide  nunmehr  geschiedene  Theile  dieser  Steuer  geblieben. 

(()  G  cbaude-Grinulstcuer.  Die  Bodenfl  äc  he  fareaj,  aui 
der  das  Haus  steht,  wird  nach  dem  Satze  des  besten  Acker- 
landes (l,  Bonitätsciasse)  der  Gemeinde,  das  Gebäude  selbst 
nach  seinem  Mfethwerth,  unter  entsprechendem  Abzug  fbr  die 
Bodenfläche,  zur  Steuer  Teranlagt. 

B<i  Wohnhäusern  und  Fabriken,  wie  ähnlichen  «4:0  «r  c  1 1^1  i  r  Ii ->  n  (nbiuJ<'a 
suU  der  lOjährii:  '  l>urchschnitt  dcb  Micthwi-rths  zti  Grunde  gelczl  und  behuf>  ho- 
rcchuuug  des  htcucii'llii  hti^r<Mi  Kcincrtrags  bei  den  \\  ühnliüusorn  von  diesem  ^^'ortl 
V41  bei  (Ion  gewerblichen  (ic-bändon  '/^  t'ur  Abnntznngr.  Dutoth  LUangs-  nnd  Rcpar&tur- 
kosicn  absio-^otzf  Trcr»!  n.  I>  i>  Minimum  des  so  verbl»  ibt  iiden  Krtra|fs  muss  abt  r.  j- 
nach  der  Zahl  der  btoci^weiku  des  Uause»  (1-,  2  und  U)t:hn»tOckigi  das  2*.  3'  uud 
4  fache  dea  Satzes  Oer  besten  BonitStsdaaM  in  der  Gemeinde  far  die  den  AtkeffWn 
durch  das  Haus  ent/.o}ronü  Bodenfläche  crreiche;i.  Kur  •]')<•  Veraulagan^  der 
(iebände  wird  auch  in  Frankreich  zwischen  dem  platten  I^ande  und  den  kleineren 
Orten  einer-,  den  giii^sereu  Orten  (Städten)  anderseits  unterschieden,  wie  in  ( Jesterrt  iv  b . 
Preussen  u.  a.  L.  m.  Dort  werden  die  Häuser  in  der  Kegel  in  Clausen  vbis  1') 
gebracht,  hier  ein/  In  veranlagt.  Lrtzffrcs  ]»flegt  auch  aHifcin ein  bei  indtjstriellcB 
(iebäudeu  zu  ge^iciK.hvn.  Diu  zum  iandvirthscliafüicUcn  lietneb  dienciidco  Ueb^oUe 
entrichten  nur  die  BodcnfUchenateuer  nach  dem  SUit2  des  best^  Ackertandhi  d«r 
<M  rn.  iii  l\  Durch  manch'-  c:i.s  u  i.s  t i ac  h e  Bestimmungen  werden  a^is-ord  -tii  !  -i  dcii 
G«  büudou  die  vcrächiedcneu  VcrUaltniääc  bcrucksicbtigt  Ii  eu  bau  tun  u.  d^l  uiktKi-- 
liegen  in  den  ersten  2  Jahren  nur  der  bisherigen  Steuer  der  Bodenllicbe.  erst  lom 
dritten  Jahre  an  der  dorcb  die  Normen  far  Gebäude  festgestellten  (irandstouer.  Die 
erneuerte  Ein^ch  »tzunj;  der  (iebäude  erfolgt  a!!-:  Ii*  }\h^,\  S  Perronx- 
Joppeu,  Ko.  2\'J  Ii.,  mit  den  Stellen  auä  dem  Gesetz  v.  •>.  uiui.  und  au:»  deui 
recueil  m^thod. 

Lieber  die  Trennmii;  der  Grundstener  in  die  genannten 
beiden  Abthcilungeu  bcjitinmito  das  Finan/gesetx  vom  29.  Juli 
Art.  2,  Alinea  3  bloss:  ,J.c  levcnn  ciidastra!  afferent  jxtMr  1  >^M' 
aux  proprictcs  bäties,  abätractiou  lait  de  celui  du  sei,  ser« 
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separ^  des  antrea  reveDQs  fignrant  am  matriceB  cadaBtrales  et 
g^nörales,  et  sera  inscrit  k  part  dans  les  dites  matrieeB". 

Mit  Hilfe  eine«  boMnderen  Greditt  wnide  diese  Operation  dun  duicbi^eflnbrt. 

(Bull.  X.  82,  Block,  supplem.  gemr.  IbTSi/sJ,  j,.  Kri,  woselbst  das  betrefTcrulo 
UircuUr  des  General -i>irecto»  der  dirccten  Steuern  vom  20.  Decembcr  ISSI).  Das 
Erfeboias  wtr  in  1S84  fQr  das  Priacipal  (nicht,  wie  Kaufmann  S.  174  sagt, 
inclasire  Zusclil  »^^  i-ntitncm  1 1>>,1>50,252  Krcs.  fiir  die  (irundsteucr  der  nicbt- 
beb nuten,  57.07(>.ii2t  Frcs.  für  die  der  bebauten  (»nindstuclic .  richtiger  gesagt, 
der  (jcbiude,  da  die  Kodeuüuclie  der  letzteren  bei  der  (irundsteuer  der  „nicht  be- 
banten  Gmndstücku"  angesetzt  geblieben  iat,  ZQsammen  175,72U.87S  Pres  (Bull.  XIU, 
11*1.  wo:elb>t  au'h  die  Vi-rthfilmiir  n.i.'h  D.-parteuieut«'.  SeitJ'-tu  wir>}  in  d'ii  Etats 
und  tinauzgcäctzeu  dic;ic  Thcüuug  i'cfitgcbaltcu.  Durch  die  letztere  hat  sich  die  Zahl 
der  individuellen  Stenerquoton  bei  der  Gesammtgrnndatoiicr  natttilicb  sebr  rermehrt. 
S.  die  Zahl  o.  8  447.  Statistik  der  (icbäudcartcn  nach  dem  Kataster  im  Ball. XVII, 
617  ff.  (ans  dem  1^71  allein  unvcrbraunt  gebliebenen  Bande,  s.  o.  S.  447). 

Eine  eudjj^iltige  Reform  der  Oehllnde^^teuer  ist  durch  diese 
Maassregel  nicht  erreicht  worden.  Ea  ergiebt  sich  nur  eher  die 
Möglichkeit,  wie  schon  Öfters  geplant  war,  die  Grundstener  des 
„bebauten  Eigenthnois''  allein  <n  erhohen.  Eine  allgemeine  Maass- 
rege!  dieser  Art  bleibt  jedoch  misslich,  da  in  den  einzelnen  Städten 
and  auf  dem  platten  Lande  die  Verhältnisse  za  verschieden  sind, 
die  agrarische  Grundsteuer  ohnedem  fast  stabil,  die  Gebttudegrund- 
stener  dnrch  Neubauten  u.  s.  w.  in  Zunahme  begrifTen  ist  —  sie 
hat  sich  seit  1835  im  Principal  immerhin  um  ca.  84  «  .j  vermehrt  — 
und  die  (Jebäude  aiis.serdeni  noch  direct  oder  iiidiiect  durcb  die 
zwei  anderen  directen  Steuern,  die  Tblir-  und  Fenster-  und  die 
Mobiliarsteiicr,  getrotren  worden.  Eine  tiefere  l{el"orm  mUsste  wohl 
zu  einer  vrilH^en  Abtrennung^  der  (Jeliiiiidcstoufr  von  der  Grund- 
steuer, zur  lieseiti^unj;  der  getreuutcn  licsleuerung  der  ImkIcu- 
tiäcbe  des  Hauses  und  des  letzteren  selbst  und  zur  V'er.srliiiielzun^? 
der  Gebäudestener  mit  der  TbUr-  uud  Fenstersteuer  1  (ihren,  wobei 
die  Unterscheidung  der  Gebäude  classeu  Steuer  und  der  Gebäude- 
zins ateoer,  nach  österreiehiscbem  Muster,  dann  strenger  durcbzu- 
Alhren  sein  möchte. 

%,  189.  ft)  In  der  Grundsteuer  fUr  den  „nicht  bebanten^' 
Grnndbesitz  werden  Hauptkategorien  ron  Culturarten  und 
in  denselben  weitere  UnterabtheUungen  nnterscbiedeo. 

In  den  alatistiflchen  Verarbeitungen  des  Materials  nicbt  ganz  in  gloicber  Weise, 
MWOndicb  etwas  Verschieden  in  der  Statistik  des  Kat.istrrs  livr»-  rri  -r  du  cadastre, 
Bnll.  XVII.  ül3  (1.;  und  in  der  Statistik  der  neuen  EinsrhüiÄung  bei  der  £o<|Uete 
rott  l»»"'»  tr.  (z.  B.  Bull.  XIII,  130).  Die  Hauptkatcg-orien  sind  im  Kataster 
Ackerland,  Wiesen,  Weinberge,  Waldungen  und  verschiedene  (irund- 
«<tQckc.  letztere  weiter  unter-f'liicflcn  in  (Jarf -n  (aucli  Obstgarten,  Baumschulen), 

eidenge bUiicho  u.  dgL  (oseraios,  «»aussaics,  auinates)«  Steinbruche  u nd  Berg- 
werke, Wataerpfttblo  n.  dgl.  (aacb  Bew&sseningscanaie,  Schwemmon).  Schiff- 
f*h  nx^rinile  (und  die  ihnen  ;;leii  Ii)r,;s»ell(<!n  Eisenbali  ri  cn  BahrMliimm-- 

dgl.j,  Haide-  uud  Weideland  (auch  Torflaod,  Sümpfe,  leislan<i,  uncultivirtes 
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Gcbii!:!sl;uid .  soDStiger  uiicultivirter  Boden),  Teiclic,  ülircu-,  Maudel-,  Hanl- 
be er p 1 1  a ri/ii  n ire n  ii.  d^jl.,  K;»>t:i  n  i(*n  walder.    In  der  Statistik,  zu  welcher  die 
letzte  j!^ros>e  Kai|Ui.te  führt«-.  Lat  man  7  II a up t ka t epo rio n  gebildet  und  die  cin- 
zelocu  OntcrabthciluDgen   in  diese  etwas  anders  eingereiht:  (irundsturke  höherer 
tiute  (i  irr.  !i  ( »V.-frrirf<-ii.  IT  tnff  Id*  i  n.  (Il-^I  \  A  <  kerland  nnd  demselben  gleich- 
gc&tcUtes  J.and  (darunter  der  liudeu  des  „bebauten"  Eigtüithutos,  Wasserstückc.  Pfuhle. 
BaviDflcbulcn ,  Ganftlo,  EiflcnbAlincn  a.  s.  v.).  Wiesen  (Gnsplitze  n.  dgl.),  Wein- 
land,  Waldiinjren  lanch  W  eideugebüsrb).  Haide-  und  Weidelan  d  (und  anderes 
nncultivirtes"),  cndücli  Ciilturen.  die  in  keiner  der  genauutcn  f»  (iattungen  srbon 
enthalten  sind.    Es   er{fiebt  sich  ans  dieser  üebersioht  die  weite  Ausdehnung 
und  .. A 1 1  e   III •  1  ah eit"  der  französischen  Gmnd^tener .  was  die  SteoeqtfliohtifieB 
<i!iiiiiL-.t  .       Miihuigt.    Die  K  i  n  sch  ä t /n  Ti  jrs gm  n dsii tze  fnr  di^sc  verscbf  ■  t'-n  -n 
„t'ultarcn"  weichen  in  Eiuzeiheitcu  von  einaodür  ab.  JSiehe  besonders  das  (icäetz  vom 
H.  frim.  VII.  und  recacU  ni«^thod.;  danaph  Perroax- Joppen.  Ko.  172  ff.  Block, 
dict.  Art.  contrib.  ilir.  N'i'.  '>»'•  tr. ,  nur]\  Art.    rulajitre.    Für  Oedland  u.  dg!,  nioss 
miodestenä  ein  Ertra^ä-  und  Stcucruiiniutuui  von  50,  bez.  10  Cetit.  per  Ueci&r  an- 
gesetzt werden.   BodeD«  wckher  bloss  zu  VergnU gungszwecken  dient,  Lostgärten 
II.  dgl..  wird  der  hrM-hslen  Honitiitsclasse  des  Ackerlandes  in  der  (jcmeiade 
Klcitbgestellt.    Bergwerke  /-nhlen  (irtui  l'-fouer  nacli  der  (irflsse  der  beitut/*.  n  nKi>r- 
flache,  in  der  Uöl.c  das  S  t/es  diM  an renzenden  ürundatücke,  Schill  iahrts- 
can&le  und  nacii  deii-n  Analogie  Ki>e nbahnen  fur  den  benutzten  Boden  (abgesehen 
von  fh'm,  ilt-r  tiebimde  tragt)  im  Verhäldiiss  des  besten  Ackerbodens  der  (n— 
markuug.    üuber  die  iiDiuer  besoudurs  bchwierigc  Veranlagung  vou  Weinlaud  unU 
Waldun|i;on  ft.  die  gesetzlichen  Bestimmungen  an  den  ii^enannten  Stellen.   Die  Ver- 
hecrtniij  des  NWiiilands  ilurcli    ii  '  Keblaus  hat  auch  fikr  die  Aufrechthaltung  di  r 
tiiiindsteuer    SchwiLriijkeiten    Itereitet  und   sind  Steuererlasse   und  Ermü^sigungiii 
mittelst  des  Aushilfsfonds  (S.  42<)i  gewahrt  worden.   Das  neue  (iesetz  v.  1.  Dec.  l*»7 
gevllhrt  z.  B.  in  den  von  der  Reblaus  afticirten  Departements  zeitweilige  Befreiungen 
von  der  (irund-teiier  filr  jüngere  als  4j;ihrige  Hebenpf^an^nngen .  .i  Conto  des  fond« 
de  nuu-vaicurs.    Dio  letzte  Kiiqucte  erwies  u.  A.,  dass  von  S23,ö09  ha  Ueinlaud 
281,768  (mit  einem  Kat  astral  ertrag  von  4.S9$.872  Frcs.)  keinen,  938.169  ha  bereits 
von  der  Iveblaus  uiige;;ri(renen  Boden»  «.  in.  n  ntirlili.  h  v.  nninderlen  Ertrag  erga^wn. 
23,14i>  ha  neu  bcpllauzt,  nur  230,UUi  ha  uoch  unrcrschrt  waren  (Bull.  XIII,  . 
FUr  oncultirirtes  Land,  sowie  fQr  eoltiTirtes,  das  mit  WefttstOeken.  MaolbeerbXDm<ni. 
Obstbäumen  brpllanzt  wird,  bleibt  die  altr  R—t.uerung  l.>— 80  Jahr  l.»ng  nnerhöhr. 
Ebeniso  wird  die  Anlage  von  W  ald<  rn  durch  niedrigeren  Steoeisatz  begQoatigt.  •Kec. 
uieth.  Art.  III  tf..  P  er  rou \-J  oppe  »  .  No.  217 

In  Hetieff  Her  M c Ire i n n sren  von  der  Grundsteuer  Cnr.cb  der 
in  üir  eiitli;ilteiicii  ( leldiiidcstcMior)  liat  die  Oe«etzprebnn^^  gosfhu.-uikt. 
wenn  auch  die  ilauptliestinmiungen  sclion  im  Gesttz  v.  3.  rriniaire 
VH.  prctroffen  fiiod.  An  Casuistik  fehlt  es  nicht.  Cs  werden 
bleibende  und  zeitweilige  Befreiungen  unterschieden. 

Bleibend  frei  ist  zunach«-!  r  räus-ierliches  und  niclif  v.  i."in«-»rliclies  er  tras  los--« 
Staats-,  Departcuicülal-  und  i'onununaleigcnthum ,  auch  (jebaudc,  von  Ictzterca  aacL 
noch  bestimmt  genannte  Kategorien  ötreniHcher,  kirchlicher  u.  dg).  Cebiade.  Das» 
e  I  i  ra^s  f  ii  h  i  ir  e .  fiir  veräiis^erlich  erklärte  Staatsoigcntbntn  i<t  staatssteuerpflichti;: 
wie  Tiivatbesitz,  also  die  Domiiucn  u.  dgl.;  durch  ein  besonderes  Gesetz  üud  abrr 
die  Staatsforsten  bleibend  befreit  worden  (19.  TentiVse  1X.\   Zn  den  Kosten  der 
Vi.  inalwegc  tragi-n  diese  jedoch  l>ei.  seit  1870  auch  für  eine  feste  Summe  im  d.-:i 
ordiiitlichcMi    und  aiisserordentlicbeu  Zuschlatrccntiuien  für  Departemental-  ua-l 
Ciun  III  u  n  ala u  s g  a  b  en.    S.  die  ZiiJ-ainmeustellung  der  durch  verschiedene  (iev^t?.-, 
\  eroidnunt;en.  Slaft^^^atllell(^clleidullg^•n  gegebenen  Bestinimunpen  im  Art.  ocntrib.  tlir 
in  Bloi'k's  dict..  No.  101  (]'.  nnd  in  I'e  rrrii;\-.loppen.  No.  2.''.0— 24»i.  mit  wcitrr'-:; 
Ein/elbeitcu.    über   Krongut  i^uur  staatssteut.  rfrci) ,  Privatgut  des  Slaataobcrhau|«<7 
^besteuert).  Ocmoindeeigentbum  tim  Allgemeinen  B(aats8tenerpflicbtig>,  StiftQng%>eigen- 
tlifin;    i!  -^.:!     Tion.  in  beid<  n  ]f(<!fcr*  n  K.iIKn  mit  Ausnahme  der  dem  Dien-^t  • 
stimmt'  U  lIall^c^).  lieim  Lcbcn^g  vou  »Staats-  und  sonsligeui  ddeotlichen  t>rand-  mad  , 
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(iebauddeiguuikuto  in  Privatbesitz  tritt  rogclmik»ig  Stciiorptiichlijfkeit  nach  dcu  aligc- 
meioon  Normeo  ein.  Zo  d«n  zoitveiligen  Befteiuiigeo  gehorea  die  oben  genftooten 
im  Itttcresse  der  land-  und  forstviTthacliaftlLcbeo  Caltor,  ferner  diejouigon 
für  neue  Geb&ado  (S.  44S). 

§.  190.  b)  In  den  Gmudsätzen  und  in  der  Praxis  des 
ßinschatznngsverfahrens  bietet  die  französische  Ornndstener 

im  Uebrigen,  wie  bemerkt,  kaum  etwas  EigenthUmliches.  Es  werden 
eben  die  Folj^cruiigcn  -::c/(»gcn,  welclie  aus  der  Natuv  des  eiimial 
gewitulicii  KntastersystcMiis ,  des  l'arccUar-,  Reinertrags-  uud 
Classenkatasters,  mit  Notliucudigkeit  abzuleiten  sind. 

Eine  individuelle  Abschätzung  der  einzelnen  Parccllen 
oder  auch  nur  der  einzelnen  Besitzeinheiten  wäre  bei  einer 
Zahl  von  weit  Uber  100  Millionen  der  erzteren  nnd  weit  (Iber 
10  Millionen  der  letzteren  allerdings  nicht  wohl  möglich  gewesen. 
Die  etwaigen  Ergebnisse  hätten  sicher  noch  viel  mehr  Fehler  ent- 
halten, als  bei  dem  gewählten  Einschätz ungs-  oder  Glassenkataster. 

Fraglicher  ist  es,  ob  man  nicht  allgemeiner  als  erste  C4rund- 
lage  der  Abschätzung  Verkehrs werthe,  Kaul  und  l'acht- 
|) reise,  statt  der  doch  nur  durch  eine  rohe  Veranschlagung 
erlangten  und  in  der  That  auch  nur  so  erlangbaren  Ertrags- 
werthe  hätte  bestimmen  können  und  sollen.  Aber  der  Einflass 
lo  c  a  I  e  r  und  temporärer  Verhältnisse  auf  die  Verkehrs  werthe, 
zumal  in  den  unruhigen  Jahrzehnten,  welche  dem  französischen 
Kataaterwerk  vorangegangen  sind  und  in  welche  dessen  Aus- 
fttbrung  theilweise  noch  hineinfiel,  war  bei  diesen  Werthen  wohl 
in  einem  so  grossen  Staatsgebiete  noch  weniger  betreffs  seiner 
Bedeutung  itlr  die  Abweichungen  von  normalen  Werthen  fest- 
zustellen  und  die  Reduction  der  gefundenen  Werthe  auf  Mittel- 
werthe  wohl  noch  schwieriger  und  unsicherer  als  bei  den  Ertrags- 
werthen. 

indem  man  bei  letzteren  tiberall  durchscbuittiiche  Verhält- 
nisse, in  den  landwirtbschaftli(  lu  n  und  Uhnlichen  Culturen  ge- 
wöhnliche, gcmeindeUbliche  Wirthschaftsmetliodea  zumAus- 
gaogspunct  fttr  die  Bestimmung  der  Katastralertragswerthe  nahm, 
mossten  die  letzteren  freilich  von  vornherein  vielfach  von  den 
wirklichen  Erträgen  mehr  oder  weniger  abweichen,  Uber  wiegend 
wohl,  aber  wieder  in  ungleichem  Grade  in  den  einzelnen  Fällen, 
zu  niedrig  ausfallen,  so  dass  der  reelle  Steuersatz  gleich 
Anfangs  hinter  dem  nominellen,  gewiss  oft  erheblieh,  zurück- 
geblieben ist 
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Man  legte  im  Allgciuoint  ii  15 jährige  Üun'hsohnitto  für  die  Berechnung  dfir 
Kobcrträgo  zu  Gruodct  mit  Ausschluss  der  2  b^tcu  und  bcblecbtesteu  Jahre,  so  bei 
den  Ackerfeldern.  Kleinere  Werthdifferenzen  fmrden  absiclitlich  flbenetien,  so  in  der 
Bestimmung,  dass  bei  einer  Ciilturart  iu  der  fiemeindc  höchstens  5  Bonitätscliascn  zu 
unterscheiden  seien ,  wobei  dann  in  jeder  z«rei  Parcellcn  als  Typoa,  eine  höhere  und 
eine  niedrigere,  ausgesucht  und  durch  Yurgleichung  mit  diesen  die  Einschätzung  der 
almgon  Pvrcelien  der  CttltnrMt  in  die  Bonilibclaiwen  beweribstolligt  ▼uiden. 

Man  kano  dieses  Verfahren,  ferner  die  g^esetzUcb  vorgescbriebeoe 
und  in  der  Eatastrimng  befolgte  Methode  der  Rohertrags-  nnd  der 

Productionskostenveranschlagung  leicht  kritisiren  und  als  „roh" 
bemängeln,  die  Ergebuiijse  davon,  die  lleincrtmgs.scbat/.iingcn  daher 
auch  mit  Uecht  in  Betreff  ihrer  Zuverlässigkeit  und  selbst  uur 
ihrer  GleichmüHsigkeit  beanstanden.  Damit  wird  hier  jedoch  deshalb 
nicht  viel  bewicbcu,  weil  einmal  zur  I^ösung  der  gestellten 
Aufgabe  nieht  wohl  anders  vorgegangen  werden  konnte.  Die 
Kritik  trifft  die  Aufgabe  selbst,  das  „Grundsteuer-  und  das 
Katastrirungsprobiem"  als  solches.  Das  wäre  wohl 
schon  von  Anfang  an  einzusehen  gewesen.  Ks  ist  jetzt,  nach  so 
vielen  misslungenen  P'rfahrnngen,  zu  denen  die  französischen  als 
ein  besonders  lehrreiches  Beispiel  gehören,  nnr  leichter  za  Ter- 
stehen. 

Daher  halte  ich  2.  B.  die,  auch  hie  and  da  im  Einzelnen  zu  berichtigende  Dar- 
stellung und  Kritik  roii  v.  Kaufmann  (Kin.  l'ranki .  i,  hs,  S.  175  IT.),  u.  A.  dessen 
m.  K.  uüricbtigo  Aullassung  des  Berichb  vou  Yandal,  ia  mehreren  Puncten  für 
nnzntreflend. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wird  den  Besitz  Veränderungen 
gewidmet,  die  bei  so  zersplittertem  Grundbesitz  auch  für  die  Kr- 
hebung  der  Grundsteuer  manche  Milbe  mit  sieh  ftihren. 

Der  SteuerjpÜichtige  ist  rtigclmiisiiij  der  Eigonthuwer  ^auch  üor  Usafructaar), 
der  jedoch  seine  Päclitor  mit  derZahlong-  betmnea  kton.  vas  dem  Stenerefanebmer 

anzuzeigen  ist  und.  wenn  d- r  Pii  hter  mehr  als  3  jtind .  überhaupt  nur  unter  Mit- 
wirkiing  des  Stcnerdirectors  erfoli^cn  darf.  Kur  jeden  Besitzer  wird  eine  Grundsteuer- 
rollo angelegt,  in  welcher  die  Quoten  seiner  einzeln»  n  Parcellen  verciniirt  sind,  üebor 
die  Besit/rer&nderunireii  (malations)  werden  besonder«-  Bacher,  jetzt  Iii  <rt<  r  fefOhit. 
Hier  siri<l  TSc^it/vfnin'lerungen  -■-■it.'ds  .],t  P.irt'  i'-n  an^nr' i^'Mi  uikI  «Irinn  einzu- 
tragen. Bis  dies  gcschcheu,  bleibt  der  bisher  eingetragene  Eigeuthumcr  für  die  Steuer 
v<^r]>flich(et.  (Per rottz< Joppen,  No.  170  IT.,  260  IT.). 


b.  Peraonal-  nnd  Hobiliaratencr. 

Gesetzgebung,    (llauptgesetz)  Dccret   vom  13.  Januar,  1$.  Februar  ITHl, 
CteaeU  vom  X  Nir^se  VII.  (29.  December  179S).   Oesetz  rom  26.  M&rz  18SI  (ror- 

iiht  rcclionde  Trcninuiir  <ler  Personal-  und  Jtobiliarsteuer  und  (ie^taltung  der  cr^iteren 
als  guotitatssteuer).  Gesetz  vom  21.  August  Ibbi,  Gnmdiagti  des  bcatchendea  Bcchis 
•Wiederrerftiniprnng  der  beiden  Stenern),  flesctz  tob»  4.  AuErtrst  1844  (Vermehning 
hihI  ^■crminderuug  der  Dcparteineuts ♦  Contingonte  um  ä'^n  des  zu-  und  abgehenden 
Miethwcrthbeirags  von  Neubnut'^n  nnd  7>räti)rten  Wohnhausern  .  l'erroux -Joppen, 
No.  17—24.  286—306,  410  ii..    Block,  diclioQ.  ArU  coutrib.  dir.,  No.  125— IT'J. 
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Literatur.    Die  ftuzösisclio,  meist  die  «llgemeine  über  dirocto  Steoero« 

"Bibliographie  bei  Block,  dict,  S.  673.  Slourm,  I,  ch.  p.  *i3S— 2f'4  (Historisrh.  s). 
Viguus,  p.  39 — 47;  ?.  Hock,  S.  145—147;  v.  Kaufmauo,  S.  1U5— 20S  [auch 
Statistisches).  Statistik,  »eist  nm  der  Erträge,  im  BuIL,  IV.  197.  VH.  240. 
XX.  219.  XIX,  Ü21.  F.  Faurc,  budgets,  p.  74—76  (1868— S7).  —  Uebcr  die  mit 
»Icr  (icatallung  der  I'crsoüal-  und  Mübiliarstcuor  mebrfach  in  Yi  rbindtini,'  stotiendeti 
fronzOäidchen  Pliinc  zur  Ausbildung^  einer  Einkomuicnätcucr  s.  Vv  ca  Ciuyot,  1  impöt 
sur  le  rerenu,  Par.  ISSO,  und  König,  nonv.  imp.  sur  Ic  reveou,  2.  6d. ,  Par.  1887. 
Gesetzentwurf  dc^  Minisf.  ni  Dauphin  im  Ball.  XXI  (1887),  p.  276.  mit  Motirea 
(nicht  zu  Stande  ;^okoiiiiju'iiV 

§.  191.  1.  Die  Mobiliarsteuer  als  Grundlage  einer 
Art  Einkommensteuer.  Den*  ersten  £miUbiaDg  dieser  eigen- 
tbUoilicben  Steuer  l»g  der  Gedanke  zu  Grande,  die  nicht  aus  , 
GrandbeBitz  herrührenden  Eiokünlte  einer  regelmässigen  directen, 
der  neuen  Grundsteuer  correspondirendeo  Steuer  zn  unterwerfen, 
daher  die  Einkünfte  aus  beweglichem  Vermögen  und  aus 
reinpersOnlicbemErwerb.  Diese  Einkünfte  waren  im  Princip 
auch  den  älteren  direoten  Stenern ,  namentlich  den  Zwanzigsten, 
der  Kopfsteuer,  der  taille  personelle  mit  unterlegen  gewesen,  that- 
sächlich  aber  von  diesen  Steuern,  theiU  gar  nicht,  thells  nicht 
genügend  und,  worüber  am  Meisten  geklagt  worden,  fast  immer 
nur  ziemlich  w  i  1 1  k  U  h  r  1  i  c  h  getroffen  worden  («.  59 ,  60). 
Um  diesen  Fehler,  besonders  den  letzteren,  zu  vermeiden,  hatte  man 
hie  und  lia,  so  in  Paris,  schon  früher  die  Kopfsteuer  nach  der 
Wohnungsmietlie  aufgelegt.  Eine  Idee  dieser  Art  hegte  aiidi 
bereits  die  Notabclnversammlung  von  1787  hei  ihren  Mänen  zur 
Reform  der  direoten  Steuern.  Die  Gesetzgebung  der  Ke\ olntions- 
zeit  entnahm  diesem  Ideenkreise  den  Gedanken,  nach  objeetiven 
Hu  SS  er  en  Merkmalen  auf  die  Steuerfähigkeit  der  Bezieher  von 
Einkünften  aus  beweglichem  Vermögen  und  ans  persönlichem  Er- 
werbe zu  schliesscn,  um  die  befürchtete  ,,Willkühr"  bei  der 
Veranlagung  nnd  ein  lästiges  Eindringen  in  die  persön- 
lichen Verhältnisse  möglichst  zu  vermeiden,  und  fand  das 
geeignetste  Merkmal  hierfür  in  dem  Wohnnngsaufwand  oder 
Wohnungswerth  (Valeur  locative),  bez.  dem  Miethwerth  der 
(Privat-)  Wohnung. 

Hierbei  dachte  man  aber  zuerst  an  eine  auf  der  Basis  dieses 
„äusseren  Merkmals"  aufzubauende  cinkoromcnsteuerartigc 
Abgabe  fttr  die  gesammten  Einkünfte  und  Personen,  indem  aus 
dem  Wohnungsaufwand  auf  die  Höhe  des  Einkommens  geschlossen 
und  das  also  berechnete  „Einkommen"  besteuert  werden  sollte. 

Man  bcachtele  daboi.  was  neuere  stutiätischc  Untcrbiichungcu  im  d^uim  al» 
richtig  cnrieKen  hab<-n.  dus.s  der  WohnaogsaofwaDd  der  Leute  mit  kleinerem  Ein- 
kommen ein  verhüUnissmäasii;  —  zu  diesem  Eiokommen,  als  Huoie  daroti 
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berechnet  —  «rrHs- :rf  r  i  und  iiinprekehrt.  Drvhnr  bornitztc  man  eine  pröß^r<^s  -  i  \  o 
Coeff  icieutciircilic  zur  Bildung  der  6teueri)lliolitii:oii  Einkommen  aus  ilcm  Wohuuü^ji- 
Werth  verschiedener  Höhe,  um  auf  diese  Weise  annähe rod  proportional,  dem 
Plane  nach  mit  cinoui  Steuerfuss  von  5"/o.  die  dcrgcsialt  berechneten  „Einkommen** 
zu  besteuern.  Ad  sich  und  der  Ilichtung  uach  gaiu  richtig,  nur  dast>  dio  CoefficicDtea 
«boc  genugende  Anhaltspsacte  dor  Erfahrung  und  der  roraosgetienden  statisHseliea 
Erfor^t  Imni;  der  Thatsachen.  ziemlich  willkuhrlich  bestimmt  waren,  man  namcnl- 
Uch  auch  ausser  der  Höhe  des  W'ohuunjfswcrths  nicht  audcru,  für  das  Vcrhältniss 
zwischen  diesem  Werth  und  dem  Einkommen  mit  in  Betracht  kommende  Momente,  so 
besonders  die  Grösse  und  Art  dor  Wohnorte  noch  irgend  welche  sonstige  ©in- 
flussreiche  iiidividucllo  ^lomente  mit  berücksichtigte.  Der  Cüetlioi'»nten  waren  im 
(ian/cn  lö ,  beginnend  mit  2  bei  eiuur  Miethe  von  lÜO  Krcs.  und  weniger,  3  bei 
100—500  Frc8..  4  bei  500—1000  n.  s.  v.  und  eodend  mit  127,  bei  1 2000  Frca.  und 
il.iriili.  r.  Um  der  Steiu-r  tlrri  Character  der  Stfuor  vorn  Im-' w <> irl  i  i  h  !•  n  Vcrmri^ri-u 
und  von  persönlichen  Kiuküuftcu  la  bewahren,  sollte  der  gctrolleue  Steuerpflichtige 
das  Becht  baben,  seiDO  Grands tcuerqnote  ron  der  Mobiliarsteaerqoote  abzuziehen. 
Ergänzt  warde  diese  Steuer  einmal  durcli  eine  al  Ige  mein  c  Personalsten  er 
im  Betrag  von  dreitlißigem  Arb*  itsloltn ,  eine  Steuer,  weli  Ii-  von  den  Arbeitern 
aber  nur  die  einen  höhereu  als  den  gemciucu .  amtlich  crhiittelten  Lohn  in  der 
(icmeinde  beziebendcn  /.n  entrichten  hatten,  also  meist  nicht  die  gewölinlichen  Tage- 
löhner, zweitens  diut  h  ,.l.ii  vussteueru"  auf  d:is  Halten  von  Dienstboten  tnnl  auf  A  ^m 
Bes>itz  von  Pferden  und  Maulesein  zum  persönlichen  Gebrauch.  (S.  bes.  Stourm, 
I.  347  ff.,  V.  Kaufmann,  8.  196  ff.,  Köuig,  p.  3  ff.,  Bnll.  XXt,  277,  Motire  de» 
Eiitwarfif  von  1S87). 

Doch  ist  diese  ganze  Gesetzgebung  nicbt  ordentlich  zor  Durch* 

flihrung:  und  practischen  Anwendung  gelangt.  Nach  verschiedenen 
Vtiiindeiiiiij^eii ,  .•uicli  nach  einem  \'ersiu'li  mit  einer  abj^cstul'ten 
(Cla.ssen-j  l'ersonalsteuer  kehrte  das  Gesetz  von  1798 
(3.  Nivose  Vll^  m  der  allgemeinen  Personnltaxe  und  zu  der 
unmittelbaren  Mobiliar-  oder  Wohnun^^s  (Mieth  jsicuer, 
unter  Verzicht  auf  den  Versuch,  aus  der  Miethe  das  „Einkommen" 
zu  bercclinen,  zurück  und  legte  so  den  Grund  zu  der  noch  heute 
geltenden  Gesetzgebung.  Die  antangs  noch  verbliebenen  Luxus« 
Stenern,  zu  denen  auch  noch  solche  auf  Kamine  und  Oefen  ge- 
kommen waren,  fielen  1006  fort,  ebenso  die  Abzüge  der  Grund- 
steuer von  der  Mobiliarsteuerquote  folgei  i(  htig  mit  der  Aufgabe  des 
Versuchs,  die  Mobiliarsteuer  zu  einer  Art  Einkommensteuer  zu  ge- 
stalten. 

Der  (iedanice.  das  steneftechnisch  schwierige  Problem  einer  Cinkemmensteuer 

von  den  pcrsOnÜrlir  n  Arli  if-.-  imd  den  Einkünften  ans  bewefjUchom  Vrnnn^i n  auf 
einüin  Wege,  wlu  dem  des  Ucäctzes  vou  17Ül  zu  lösen,  liegt  nahe.  Die  J:Irmittluug 
des  WoboungsaofWaiid!!,  bezir.  Miethwcftbs  bietet  zwar  ausserhalb  der  frrösseroa  Stidte 
und  zumal  in  lAndlichen  Vorhiiltnibfcn  auch  manche  nicht  unerhebliche  Schwi.'riitkeif. 
aber  nicht  so  bedeutende,  wie  die  Ermittlung  des  Einkommens  selbst.  S  hwrr*  r  wi.^<rt 
das  Bedenken,  das»  oben  der  Kuckschluss  vom  Wohnungs-  oder  Micihweitb  auf  dio 
EinkommcQbfthe  immer  ein  unsicherer  bleiitt  iin  l  h  t  jetic  Cocfti«  ientenreihe  wohl 
die  Richtung:.  r  nicht  gcntiron«!  ~i  Ihm  / i  1 1  >  r  m  hss i ge  (iri^ssc  \i\h]  Ab- 
stufung^ der  einzclneo  Goei'ücicuien  angegeben  werden  kann,  auch  die  individuellen 
Veifailtnisse  g'mde  anf  diesem  Gebiete,  selbst  im  ulinlichen  Orte,  za  grosse  Vcr- 
schiedciiheiten  zrinrn.  Indem  man  ferner  die  Coefficionteii  iibcr  eine  gewisse  Höhe 
der  Micthe,  daher  des  Einkommens  nicht  wachsen  lu>3t,  w^erden  wieder  die  ganz 
groseon  Einkonmien  besouderü  begünstigt,  d.  h.  aicUt  uur  nicht  progntssir,  souderu 
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uicUt  eiumal  proportional,  rielmciir  uiitcrproportioiial  beäteuert.  Dor  oubestreitbaro 
Vortbeil  allein,  durch  Zojrrandelcgun«,'  solcher  ..ünsscren  Merkmale"  das  Moment 

<ler  „Willkiihr*"  auszuschlicssen  —  «las  ziidcni  bei  ci^cnsbcwokoten  H&usern  und  auf 
iein  t.rin  lc.  soxri«'  in  der  Wahl  der  Uoelticiciitcii  "rioss  genug  bleibt  — ,  kann  dorh 
liK-r  iiii  !it  Jen  Aiisscbiag  g^eben.  Wäre  das  Einkornrot  osteuerproblcm  so  l-^-icbt  zu 
löirii ,  w  i(j  auf  Holchem  Wi^r«.  so  wurde  man  ^h  ll  tli  li  luch  in  anderen  Liindern, 
welclie  Kiiikninrnciistr-TiL^ni  hahf^n,  auf  »lii-si  ii  lialu  lii  uvinJcu  Auswetr  sr'-fill'Tt  sein. 
Bei  eioer  Bestuuerun^  der  ImmobiliarcinkUuttc  durch  die  Gruitdstcucr  und 
der  Mobilia reinkiinfte  durch  diese  cinkommeosteaerartige  Mobiliaisteoer  vOrde 
:tti»scrdem  diese  lief  greifende  Yerschiedeaheit  der  SteoerpiincipieD  sehr  störend  ge- 
worden sein. 

Es  berührt  daher  eigenthfhn!i'*li,  daas  uiau  jüngst  von  Neuem  auf  den  leitenden 
(i' (i.uikcü  dcä  QeeeUes  von  i:m  u  dem  Dauphin 'sehen  Plan  der  ImgestHltun'^ 
der  Mobiliarsteuer  zu  einer  Art  F.inLnmmensteuor  d^r  r-(»'i!if  !ien  und  der  Einkünfte 
aui>  beweglichem  Vermögen  zurückgekehrt  ist,  „um  die  Mobiliaräteuer  bcsäer  mit  deu 
individodlen  Plhiglceiten  in  ein  richtifes  VorhBllniss  zu  bringen'%  ohne  doch  dor 
..Willkclir*'  oder  der  lä^itigen  .Jnqni^iti.  n"  wieder  Thür  und  Thor  zu  ötln-'n.  C(jcset/.- 
untwurf  rom  27.  Februar  i$b7i.  Danach  sollten  die  Peisunal-  und  die  Hobiliarst^uer 
wieder,  wie  1831,  icetrennt  und  in  QuoiitAtssteuom  verwandelt,  aucli  die  erstere  nach 
H  Ortsclassen  abgestuft  (l'/« — l'/i  I'rcs.)  und  die  zweite  .,einkümmensteuerarti;r"  aus* 
gestaltet  werden,  nach  den  (irundsatzen  de-i  (iesi*fzcs  von  171)  J ,  aber  mit  Modificationen  ; 
weniger  Coefficienten  nach  der  UOhc  der  valeurs  locatives,  7  statt  IS,  um  absichtlicU 
grossere  Spielräume  zu  gewibren,  und  Combination  derselben  mit  9  Orts* 
classen  nach  der  I?('vo!k'TiiiiirsirTn<>i- ,  wi'-  1)ei  iler  Paf'Mi(strn>T  (Min.  Ort.'^ 
unter  2ÜU0  Eiuw.,  Max.  Pari^j,  um  deu  localeu  Ventchiedenheiten  der  Proportion 
Ton  Mletbwerth  tu  Einkommen  mflglicbst  Rechnung  zu  tragen,  nnd  mit  Gewährung 
V -n  Mohiliarriteuerfreiheit  unter  einem  nach  Ortsciassen  abgestuften  Miethwerth- 
minimum  (25  l'rcs  in  den  kleinsten  t)rten.  .'>00  I  rcs  in  Paris',  um  die  „kleinen  Leute" 
aofeier  durch  die  Personalsteuer  nicht  noch  durch  die  Mobiliarsteuer  zu  belasten. 
Ciewiss  alles  richtige  GrundsJitze,  —  wenn  tänmal  der  Hauptgrmidsatz,  dio  Aunindang 
einer  Steoergrundlairt;  in  der  geschilderten  W  -  i-  ".  /tiuf  '.-ebcn  wird.  Aber  in  diesem 
Puücte  troUeu  da»  neue  Project  die^ielben  Einwürti-  wie  daä  üeseli:  von  17U1.  Die 
grossen  Einktlnfle  wurden  bei  dem  Maximaicoefficienten  von  10  far  Miethen  von 
1-^,000  Frcs.  uih!  (laii  luT  in  Paris  und  von  ;tOOU  Frcs.  und  darüber  in  In  kl  'iii~f -ii 
Ürteu  aoch  wieder  unvcrhiUtnissmilssig  geschont  worden  sein.  S.  den  desetzoatwurf 
im  BoO*  a.  a.  0..  die,  wenn  auch  mit  Modificationen  doch  za  einseitig  den  Plan 
cmpfelilende  (auch  die  Priorität  1  -selben  beanspruchende)  .Schrift  von  König  ond 
darüber  meine  Kec.  in  d.  Tüb.  Ztschr.  IS^b,  S.  171  f.«  und  die  SchaAz'sche  im  Finanz- 
archiv. V  (ISSS).  1.  S.  522  tr. 

§.  102.    2.  Charactcr.     Die  fraii/ösisclie   Pei;<onaI-  und 

Mol)iliar8tciuT  ist  eine  aus  zwei  verschictleiicn  Gliedern  bestehende 

K  ep  arti  f  i  )  n  >  <t<  11  r.   welche  indessen   in  der   luiterstiMi  Stufe 

ihre«  rer^soDal.steuerglicds ,  bei  der  1  ml  i  v  i  d  n  a  I  l)csieuerui)^- ,  zu 

einer  Quotität.s.steuor   wirtl.    Das  Gesninuitcimliii^^oiit  des  Staats 

und  die  Contingente  der  Departements  werden  alljährlich  durch 

das  Fiuanzgesetz  festgestellt,  die  letzteren  Contiogente  dann  durch 

die  RepartitioDsbebtfrden  (§.  180,  Geoeralräthe  ii.  s  w.)  auf  die 

ArroDdissements   und  Gemeinden,    schliesslich    die  (Tcmeinde- 

coatingeote  auf  die  einzelnen  Stenerpflicbtigen  vertheilt.   Für  die 

letzteren  bat  die  Personalsteuer  den  Chareater  einer  gleichen 

Kopf-  bez.  Familiensteuer  in  derselben  Gemeinde,  einer  im 

Fasse  etwas  Tersebiedenen  von  Gemeinde  za  Gemeinde  etc., 

insoweit  in  der  That  den  Cbaracter  einer  Quotittttsstener  mit 
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einem  nach  dem  etwa  verschiedenen  Anschlag  des  Arheitsh)hiiä 
jalirJich  mriglicbcr  Weise  etwas  wechselnden  Fusse.  Die  Mobiliar* 
Steuer  bat  den  Oharacter  einer Repartitions-,  Wobnungs-  oder 
Bliclh Steuer  mit  einem  Fasse,  welcher  sich  aus  dem  Veriialtnis^s 
zwischen  dem  Gommanalcontingent,  genauer:  der  durch  die  Mobiliar- 
Steuer  zu  deckenden  Quote  des  GommunalcontiDgents  der  ver- 
einigten Steuer  einer-  und  den  ermittelten  Mieth-  oder  Wohnungs- 
wertben  anderseits  ergiebt. 

Die  Pcrsonalsteuer  wird  in  der  Weise  aufgelegt,  dass  der 
Gcneraiiiith  ilir  jede  Gemeinde  den  Werth  des  Arbeitstage^  umer- 
iialb  der  gesctÄlichen  Grenzen  von  V3— 1"-  Frcs.  iestsetzt,  vvoraiit* 
alsdann  der  dreifache  Betrag  dieser  Summe  als  Personaltaxe 
bestimmt  und  von  Jedem  in  oder  ausländischen  Einwohner  der 
Gemeinde,  beiderlei  (ieschlechts,  der  „im  Genuss  seiner  Hechte*^ 
und  nicht  notorisch  arm  ist,  erhoben  wird.  Der  sich  so  ergebende 
Gesammtbetrag  der  Fersonalstencr  wird  darauf  von  den  betreffenden 
localen  Gontingeoten  (der  Gemeinde,  des  Arrondissements,  Departe- 
ments) der  vereinten  Steuer  abgezogen  und  der  Rest  als  Mobiliar- 
steuer nach  Verhftltniss  der  Mietbwerthe  repartirt.  Bei 
letzteren  handelt  es  sich  aber  nur  um  die  dem  persdnlichenBe- 
dfirfniss  dienende,  daher  möbtirte  (,,Pri7at'*-)Wohnung,  demnach 
mit  InbegrifT  entsprechender  Nebenlocalitäten,  aber  mit  Ausschluss 
der  gewerblichen,  gescbfiftlicben  Räume ^  bei  mittiltrt  Termtetheten 
Wohnungen  oder  Zimmern  (chambres  garnies)  unter  Veranschlagung 
des  Miethwertbs  ohne  Möbel. 

Dit  Gaauistik  iu  Itozu«:  auf  die  Stcuerplliciiti-jkcit  bei  der  Pcnwiial-  und  Mobiliar- 
stoaer  und  aaf  die  Aiiännlimen  daron  isl  gross,  liogt  aber  in  der  Natar  der  Verh&lt« 
iiisse  und  anrh  dniiii.  'l;i>-  r),-:,  rln,  !i  tiiiv.-rmci(lli'"]i  srrv  t/lirli  iiirht  «rharf  bestitnmliaw 
Kriterien  für  die  .^uäsercn  Merkmale'',  uach  deucu  die  Steuer,  um  „Willkakr  zu  rer- 
m^dea'N  aut^elci^  verde»  sott,  gebrauclit  werden  oKUnon.  So  z.  B.  in  BetrelT  des 
Momeots  .,sich  im  (icnuss  .leitior  Rechte  bcliiidend"  (joiiissaut  de  sts  droitsj.  Im 
Allgemeinen  '!;<ua(  h  do«  Ii  I  r  ppi^äonalsteuer  in  den  Familien  gewöhnlich  nur 
die  Familicnh.iupter  :tll'  iii  ii:iti  rworlon ,  nicht  die  Angehürigen ,  wenn  auch  mit 
mancherlei  Ausnahmen  {/..  R.  fm  minurenne  wie  inajoronno  Kinder,  die  bei  ihren 
K!(iMii  Ic  l>t  ii.  aber  « iirene  Mitte!  haben».  Insofern  waltet  eben  mehr  der  Familien- 
iiteucr-  als  der  reine  Kopfäteuercbaracter  b«i  der  Porsouabtcuer  ob.  Daii  ergiobt 
sich  aoeh  anii  den  Zahlen  derGcnsiten  im  Vergleich  mit  der  Volkszahl:  PerMnal» 
stouor<}uotcn  allein  1 ,76rj,2(>iJ,  Personal-  und  MobiIiarbteuen(ilOten  6,462,955,  ^nsritnintn 
b.221M',>5,  Mobiliarstencrqnoten  allein  2:55.003  (in  Js^o,  Boll.  XIX,  G21).  Für  die 
>o;ren.  arbeitenden  ('la>sen  stellt  die  Personalsteuer  far  sich  und  auch  in  Verbinduiig 
mit  der  Mobiliarsteuer  eine  di  recte  Arlieitsloh  nsteuer  dar.  Gewöhnliche  Diftnst- 
hoton  -iü'l  p  THonalstenerfrei.  Auch  in  Bttrelf  I  r  inobiliarstenerjttlichtigen  Wohnongcn 
ist  die  ta->nist)k  j;coau.  S.  aus  der  (icäctz^'ebuug  das  ümsoti  rom  21.  April  lb32. 
aber  auch  andere  Utere,  femer  Minislerialerlaase ,  Staattrethä  -  Entscheidangon  «her 
i>in/:clii';  FiUh-.  Detail  bei  P  er  r*^  ii  \  -  J  o  pp-j  n  ,  Ni>.  J*^*»  ff  Rluck,  dictionu.  <  ohfrih. 
dir..  Ho.  126  Ii.,  137  IT.,  U>i«  h.  Besondere  Botimmuugeu  Uber  Officierc,  die 
theilveise  von  der  Steuer  frei  sind,  ao  die  Ofliciurc  der  Lud-  nsd  Scemacbl  (An.o 
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fcst.'ii  Sitz  und  mit  Wohnung  in  der  Garnison ;  dag^egen  sind  die.  welche  fUr  sich  und 
ihre  Familien  besondere  Wohnungen  habeo,  steaerpfliclitig ,  die  Öffentlichen  Bo* 
amten  im  Allgemeinen  ebenfalls. 

Die  Personal-  und  Mobiliarstuncr  ist  für  das  g«nze  Jahr  da  zu  zahlen,  wo 
der  Steuerpflichtige  im  Bo^;inii  (i<--.  Julii.s  (iutnioiHrte,  auch  wenn  <r  im  T.  iufr 
Jahres  stirbt,  Wohnung  und  Gemeinde  verlasst  u.  s.  w.  EigcuthUmliche  \  cr|itiu-htungcn 
der  Gontrol«),  der  AtuneldiiDg  bei  der  SteiierilchArde,  bez.  Polizei,  and  oventuell  der 
Haftung  haben  ili^'  HauseigcnthUmer  und  Hiinjitmiether  für  ihre  stoui  i- 
püichligen  Miether,  so  wenn  diese  aus-  oder  fortzicheu,  oder  heimiich  die  Wohnung 
rerbflsen. 

Die  Pcrsonalsteuer  kuUpft  sich  ausschliesslich  an  das  Domicil  des  Steuer- 
pflichtigen, die  Mobiliarstcucr  i'<t  ovi  iitiicll  au.  h  aii^s  rb.ilh  des  DomicUs  in  jeder 
GcmciAdc,  wo  der  Pflichtige  eine  Wohnung  iunu  hat.  zu  entrichten. 

ZnacblngcentimeD  aller  Art  sind  nor  bol  der  llobilinr»,  nicht  bei  der  Penonal- 
stener  gestattet 

Als  eine  Art  K  o  {>  f  -  oder  F  a  m  i  I  i  en  stener  treflfen  die  Personal- 
Steuer  die  Bedenken  einer  solchen,  die  Einkommen-^  Besitz-,  Standes- 
▼erbältnlsse  nfcbt  beachtenden  directen  Steuer.   Bedenken,  welche 

indessen  durch  die  Nied rigkcit  des  iSteuersatzes  (iniMaximüm 
j  Frcs.  oder  vom  Arbeitseinkommen  durchschnittlich  wolil  nur 
wenii^  Uber  Vs — ^^i^'o»  gewöhnlich  hei  niedrigerem  Satze  weniger) 
und  durch  den  Hinzutritt  der  nach  anderen  Elementen  aulgelegten 
Mobiliarsteuer  gemindert  werden,  wodiireh  die  Personalsteuer  bloss 
eines  der  F, le  ni  en  t  c  eines  directen  Steucrsysteniv«!  wird.  Immerhin 
würde  die  llinliljcrtllhrung  der  Personalsteuer  in  eine  nielir  ein- 
kommensteuerartige,  mindestens  in  eine  personale  Classensteucr  und 
die  1831  vollzogene,  aber  schon  1832  wieder  rückgängig  gemachte, 
1887  ncti  geplante  Trennung  der  Personalstener  von  der  Mobiliar- 
steoer  berechtigt  erscheinen. 

Gesetz  fom  26.  M&r^  IS.'il,  das  wtg.  ii  der  lebhaften  üii[)OsiÜOD  gegen  die  Vcr- 
vindlonj^  der  P.  isuual-ti'ucr  in  eine  auch  il  -iu  fisrali^rhcii  Intnre-^so  mehr  dienende. 
Ton  der  Mobiliarstcuer  gctrcnato  (^uotitatsbteuer  schon  durch  (ic^^ctz  rom  21.  April  Ib'Sl 
wieder  beMiligt  warde.  Da«  ph  in 's  Gesetzeotwarf  von  16^7  b.  o.  S.  453.  Die 
Pcrsöiialst  ii.  r  sollif  liicrnach  in  4  festen  S&tzoii  nach  Orts-,  )tez  B('V*)lkerun?s;;rösscn- 
rlasscn  {Uütcv  2Ü00  t:inw.,  1— 5ÜÜ0  u.  s.  w.,  über  lOO.ÜUÜ.  am  Uächsten  Paris)  mit 
IV4.  2,  2V4  a.  8.  w.  bis  4'/^  Frc«.  erhoben  werden,  auch  feroorhin  ohne  die  sonstigen 
Zuschlagcontimcn  bleiben,  doch  einem  3*/«  Zlucblag  fUr  Eiitlastnngen  und  AosflUie 
unterliegen.  Boll  XXI,  2S1. 

Die  Hobiliarsteaer  charaeterisirt  sich  steuertecbnisch  und 
stenerpolHiscb  als  eine  allgemeine  Wohnungs-  oder  Mieth- 
stener  mit  proportionalem»  nnr  nach  der  Natnr  der  Repartitions- 
stener  etwas  wechselndem  Stencrfhssc.  Danach  nnterliegt  sie  den 
nieht  nnwesentlicben  allgemeinen  principiellen  Bedenken,  welche 
eine  solche  Steuer  in  Bezug  auf  den  steueiteehnisohen  Doppcl- 
character,  ileii  rniin  ihr  beilegen  k;inn,  tretTeu.  Ob  mau  .sie  iiiiuilieh 
iiU  \' erl)rauchö6tcuer  für  einen  der  wichtigsten  und  stärksten 
Consame,  die  Befriedigoog  dea  WohnuugsbedilrtmsseSi  oder  als 
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eine  Art  „Einkommen Steuer'*,  bei  der  man  auf  die  Hohe  des 
Einkommens  aus  dem  Wobnungsaafwand  scbliesst,  auffasst:  in 
beiden  Fällen  ist  sie  bedenklieh  wegen  ihrer  Belastang  eines  uoth- 
wendigen  Consums  und  wegen  ihrer  Ungleichmässigkeit  Ohne 
Sleuerfrcibeit  flQr  kleine  Wohnungen  der  Aenneren  und  mit  pro- 
portionalem Stenerfnss  wirkt  sie,  vollends  neben  der  Personalstener, 
umgekehrt  progressiv  auf  die  „kleinen  Leute'',  die  Masse  der  Be- 
völkerung. Bedenken,  die  sieh  in  Frankreieh  bei  dessen  sonstiger 
hoher  Verbranehsbesteuernng  noeh  steigeiii.  Durch  die  mangel- 
hafte Festsetzung  der  oberen  Contingente  (§.  193)  steigern  sich 
diese  Ijcdenken  in  Bezu^  auf  die  Gleicbmässigkeit  abermals.  Die 
Steuer  erscbeint  danacb  in  ihrer  gesetzliiheii  Gestalt  namentlich 
als  :ill'j:en)(  ine  Staatsstcuer  und  mit  ihren  Ziisi  ljlügen  fllr  Departe- 
iiiciitalzwiHkc  midslicb,  weniger  als  Co  m m  uu a l Steuer.  Niehl 
milicdeiiklich  ist  aber  endücli .  da<?H  sie  als  dritte  direete  Steuer, 
neben  der  Grundsteuer  und  der  Tbiir-  und  Fenstersteuer,  an  das 
Wohnhaus  sich  ansebliesst  und  wenigstens  durch  mögliche  lieber- 
wälzung  auch  wieder  den  Hauserfrag  treflfen  kann,  wobei  dann 
noch  an  die  liolie  Verkehrsbesteuernngder  hnni<)biUen(Enregi8trcment) 
zu  denken  ist.  Eine  Ersetzung  der  Mobiliarsteuer  durch  eine 
wirkliehe  Einkommensteuer,  in  welchem  Falle  dann  auch  die 
Verbindung  mit  der  zu  einer  Classensteuer  umgebildeten  Personal- 
Steuer  beibehalten  werden  könnte,  wäre  daher  gewiss  ein  richtiger 
Schritt  und  eine  passende  Reformmaassregel.  Die  mechanische 
Benutzung  der  Mobiliarstener  zur  Construction  einer  Einkommen- 
steuer, \fie  im  Gesetz  von  1701  und  im  ministeriellen  Project  von 
1887,  reichte  freilieb  hierzu  nicht  aus  und  unterliegt  besonderen 
anderweiten  Hedenken  (S.  45,')). 

>j.  VJo.  3.  Die  Festsetzung  der  Contingente  des 
Staats  nnd  der  Departements.  Die  Art  uud  Weise  dieser 
Festsetzung  ist,  ähnlich  wie  bei  der  Grundsteuer  (§.  184),  eine 
besonders  schwaelie  Seite  der  Personal-  und  mehr  noeh  der 
Mobiliarsteuer.  Weder  das  berechtigte  liscalische  Interesse  an 
steigenden  Erträgen,  parallel  der  wachsenden  LeistungsfUbigkeit 
der  steuerpflichtigen  Pevölkcrnng,  noch  das  Interesse  der  ver- 
t  heilenden  Gere e h t  igkeit  in  Bezug  auf  die  Belastung  der  ver- 
schiedenen Landestheile,  der  Departements,  ist  genügend  wahr- 
genommen. 

Die  anfängliche  Feststellung  des  Staafcicontingeiits,  mit  HO  Mili.  Frcs,,  erfolgte 
gerade  so  wülkulirlich .  wie  bei  der  (irundstcuer.  Die  Siimuio  crw'i'i  >ich  lu  hoch 
und  naaste  sUrk  herabgesetzt  werden.    Aber  da  zuau  aueh  hier,  wie  bei  der  üruad- 
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rtener.  wegen  «k-s  diingeiiden  Fiuauzbüdarf«  U)i«l  Jcr  Zeitdauer  einer  ordciitlicken 
Hntastrirunp:.  nicht  zuvor  die  lct/ti»r<*  vorsfenoinnicu  Latte,  so  fcliJt'^  ftlr  die  Bestimmung 
di-r  Höhe-  des  Staat^icoütingents  und  der  Voribeilung  desselben  auf  die  Departements, 
daher  attch  l'ilr  den  Betrag  der  ETüi9s8i|cnngen  ein  sicherer  Uaaawtab.  Die  ursprünf^- 
liohi'  ^'.■^tll^ilunJ^•  war  wiederum  ehenso  wi*^  bei  der  (irundstouer,  wesenllirh  um  U  li.-m 
VerbältiiiäÄ  der  Steuoru  duä  aucieii  regime  erfolgt,  enüuelt  nlso  deren  Uugleichtuässig- 
keifen  noch  in  sich.  In  uochanischer  Weise  rermindorte  man  dann  das  Staats- 
contingont  und  nahm  man  an  der  Departementaircpartition  Vormintierungen  vor.  d.  h. 
Uian  entlastotc  einijfo  Departeuiciits.  die  für  iiberburdct  galten,  ohne  zu  wa^on.  dorn 
Wesen  der  KcpartitiuntitfUer  geuiäss,  dafür  andere  wieder  entsprechend  hoher  zu  be- 
lasten. Schon  daa  Gesetz  von  ITltS  set/to  das  Conti ngcnt  des  damalijj^en  Staats  nur 
auf  30  Mil!.  Fp^s.  .  wovon  20  auf  die  eigentliclie  l*rT-nn.ilsteucr.  Mill.  auf  die 
mbegriUcncn  Luxusbtcueru ,  3  auf  Abgaben  von  Beäoidungen  (der  Deauituu  u.  a.  m.). 
lior  SVf  auf  die  ei|rentliehe  Mobiliarstener  fielen  (Stourm.  I,  260K  1606  wurden 
die  Lu.\u>>tcnern  aufi;'!')  •  ^di ,  die  ('>"'„  T^esoldungssteiiern  wurden  vermindert  In 
den»  Frankreich  nach  I8K>  betrug  das  Staatscoittiugcnt  der  Perbonal-  und  Mobiliar- 
stener ca.  27  >1ill.  Krcs.  Von  ]h20  an  wurden  dann  PUne  für  eine  neue  Repartition 
iler  Mobiliarsfi  i:.  I  auf  (irund  einer  Aufnalime  der  Miethwt'rthe  im  ganzen  Staate  ver- 
f(»lp:t.  aber  ein  bclii-  ilii:.  ti  1.  s  |;,  vul'.it  vvijrd«»  nicht  crreidit  (lesetz  vom  2:5.  Juli  lb2ü. 
Einige  ülatiiitische  l>utcii  im  v.  Kuutmann.  S.  2ü2).  K's  erfulgten  Ueiuc  Kullastuugcn 
einiger  Departements.  Die  Abztlge  an  den  Besoldungen  fielen  fort  (IS21).  Der 
zw«»' lina-siue  Plan,  die  Pcrsnnalsteuer  vnn  <1.  r  Mobilirirsfeuer  ifanz  /u  trennen  und  sie 
iu  eine  t^uoUUktsbteuer  mit  fuötcu  Steuersätzen  zu  rerwanddu,  wurde  zwar  Ue^tz 
(26.  M&rz  IS'Hl),  aber  mussto,  als  ,.7n  fiscaliscV*  bald  wieder  rOckgänirig  gemacht 
werden. 

Das  neue  (»esetz  vom  21.  April  1^'!2  führte  nicht  nur  die  Vereinigung  beider 
Stcuc-rn  wieder  h»  rbei,  es  setzte  auch  das  btaatscontinj^ent  wieder  zicuilicli  willkührlioh 
fi*üt  (S4  Mili.  im  PrinciitaH  unter  gleichzeitiger  Kntburdung  der  fttr  Überlastet  geltenden 
I>.  j-nn<  mont^  um  3  Mill.  Frc5.  Für  die  Vertheütinj;  dieM  r  Siinitne  auf  die  Departe- 
ments wurde  zwar  eine  etwaä  verlLuderte,  jedi^ch  abermaJs  zicmlicii  willktdirliche  (irund- 
lage  bestimmt.  Es  wurde  nllmlich  des  Gontinntents  nach  VerhSItuiss  der  Peraonal- 
^fcner  im  Jahre  1831.  '/a  "-''cb  Verhaltniss  der  Mobili  •.i>fe!i.  r  im  Jahre  Ib.SO.  '/^  nach 
Verhriltniss  der  amtlichen  Aufnahme  der  Miethwerthe  repartirt.  Um  dann  wenit'stens 
die  I{ef>artition  einigermaassen  in  Einklang  mit  der  Entwicklung  der  wiiklichen  Mieth- 
werthe zu  halten,  wie  es  ii^calischcs  und  Gep'chtigkeftliotolMBe  Iblderton,  wurde 
bestimmt.  d.iss  in  1*^34  iut>\  .l.inti  von  '>  zu  ö  Jahren  eine  neue  Reparuti'«n  uniff  den 
Departement»  nach  den  Miethwerthcn  « rtolgcn  solle.  Alleiü  die»  unterblieb,  die  Be- 
stimmung WDrde  183b  auch  gesetzlich  beseitigt  und  ein  neuer  Rcfiartitionsplan  im 
Jahn:  l*>f2.  mit  lOj.'dirig<  n  Krneuorungsix'riöden .  kam  ■  In  üf  »IN  ulcht  yn  Stande.  So 
Verblieb  es  bei  der  Bcpartitiou  von  Ib'i'i  endgiltig  bis  beute,  nur  mit 
einer  Ansnnhme,  dass  von  1846  an  die  iMtrelienden  Dcpartementalcontingente 
jährlich  um  die  Stcuerqouten,  welc  he  auf  zerstörton  Hänsern  lagen,  vermindert,  um 
die  Öproccntigen  Miethwerthe  hinzu  geloininener  n*Mier  o<!cr  umgebauter,  zur  tirund- 
steuer  veranlagter  Hau?ei  vermehrt  wurden  >- 1/  vuni  l.  August  lb41).  Hiernach 
stei<rt  allmahli<  h  das  Staat^contingent  selbst  etwas,  aber  <!  •!  h  nur  langsam.  Die 
Stelifcrurig  der  l\!rsf  ii;i!^ti  ii  r  allein,  die  Fol^'i  d,  ;  \  i.lk-/iiiialHrie  »md  eventuell 
sceigeiidei  Loliithöhe,  kommt  der  Staalbca^ue  nicht  zu  gute,  sondern  bewirkt  uur  eine 
Vermindernng  der  Mobiliarstener.  Die  Yerqaicinng  beider  Steuern  führt  dnhcr  leicht 
zu  einer  Verschi<  bung  zu  Ungunsten  der  i'ersonalsteuoridlichtiiren.  Das  Staatscontingent 
war  is;r2  (tnit  allg<  nieinen  Zuschlagci-nfimen  fnr  Staatszwe»  ke ,  Ausfälle  u.  s.  w.i 
.H1I.4I.  ls:i 's  42.511,  1S46  4I.5(),  islS  42.27.  ISTü  55.51.  I^'l  t^ohn.  Elsass-I.othrini,-en) 
&4.00.  1HS5  70.26  Mill.  Frcs..  <  ine  stetige,  aber  langsame  Zunahme. 

Natürlich,  da^s  bei  solcher  Si.iJ'i'iJat  der  Departemental- Kepariition  die  Stcner 
auch  immer  unfähiger  für  die  Belastung  mit  allgemeinen  Staatszuschlägcu  wurde 
und  selbst  1b71  Dl  ebenso  wie  die  GmndiitcueT  daron  befreit  blieb.  Innerhalb  des 
einzelnen  Depar(enionr>  1  i-teht  dic>-er  Mangel  t.,  ;  d.  r  Hepartition  des  Depnrfi  inrtit:il- 
Contiogents  auf  Arrofldii»semeois  und  Gemeinden  und  schliesslich  auf  die  Einzelnen 
wenigstens  nicht,  weil  hier  jfthrlich  die  VerSnderung'  n  der  Personenzahl ,  Lohnhohe 
und  Miethwerthe  l)ei  der  Kej>arfitutn  l-  iKckHchtiüt  wridea.  Die  starke  Steigerung 
der  Ücpartemeutal-/<nsehlflge  (l'^ÜS  9.31.  l^i^ö  .12.bU  MÜl.  Frrs.)  und  der  Dommunal- 
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Zusclilfigf  Ii.  7.  4.CU  Mii-I  '.'s/)T  MiiI,  ^lv^l  tinterliogt  daher  nicht  ik-m  Bedenken, 
dem  eine  solche  Verniehrun|;  des  Stoatscontingents  bei  dessea  KepartitiüiuHiUbüiUU 
ftosgesetxt  wäre.  Die  ubrigon  BeJenken.  welche  die  Steuer  als  solclie  trelTeii,  treten 
aber  bei  dieser  Steifforuii«:  der  Zoschliige  auch  hier  hervor.  Nebenbei  bemerkt, 
uiarkirt  sich  die  Periode  ItiTl  tl.  auch  bei  diefioa  Zascbligen  nicht  beionders  ab. 
^ßull.  XX,  221). 

DasB  bei  dieser  Sachlage  die  Refonn  der  Peraonal*  udcL 
Mobilinrateuer  noch  immer  nieht  zu  Stande  gekommen  und  au 
Stelle  dieser  Steuer  noch  keine  ordentliche  EinkommeoBtener  ge- 
treten isty  erweckt  billig  Erstaunen.  Aber  es  zeigt  sieb  wiedemm, 
welche  besondere  Schwierigkeiten  Reformen  der  direoten  Stenern  in 
unserem  ,;Zeitalter  des  Indiridnalismus'*'  finden  und  anch  —  dass 
diese  Schwierigkeiten  wohl  doieb  das  RepartitioDSsystem  mit  seinen 
localen  Contingentcn  in  einem  grösseren  Staate  noch  gesteigert 
werden.  Audi  hier  .sehen  die  unterlastetcn  Landestheile  (Departe- 
ments) den  ,,l)esit/."  eines  bestimmten,  ihnen  günstigen  ConÜDgcnts 
einer  Staatssteucr,  wie  im  Mittelalter  und  später  im  ständischen 
Staate  die  Stünde  und  Lnndestheilc  ein  einmal  llbernommenes  Con- 
tingent,  ^deichsnm  wie  ein  ,,\voldcrworbenes  Recht"  an  und  stiäubcu 
hieb  gegen  die  Consequenzen  des  Kepartitionssystems,  dass  Ver- 
änderungen der  localen  Contingente  eintreten,  mit  Minder- 
beiastnngen  da  und  Mehrbelastungen  dort.  Immerhin  mOchte 
auch  diese  Wahrnehmung  indessen  nicht  gegen  das  Repartitiona- 
sjstem  Überhaupt  sprechen,  sondern  nur  gegen  das  unpassende 
Verfahren  bei  der  ersten  Einführung  desselben  in  Frankreich  und 
gegen  die  schon  anfängliche  Festhaltung  stabiler  Departemental- 
Contingente.  Aber  bei  der  allgemeinen  Wtlrdignng  des  Repartitiona- 
und  des  Quotitatssystems  kommen  freilich  diese  Schwierigkeiten 
einer  Erh(}hung  des  Gesammtcontingents  und  einer  Veränderani^ 
der  Loealcontingente  in  Betracht.  Nur  wenn  man,  was  recht  wohl 
möglich  ist,  principiell  und  practisch  die  Ucjiartition  nneh  diesen 
beiden  Seiten  gcntii^end  in  Kntwicklnn«;  nnd  Bewegung  hält,  treten 
in  fisrali^scher,  administrativer  mal  in  liinsielit  der  distributiven  Ge- 
rechtigkeit die  V^orthcilc  des  Ucj)nrtitinnss}8tenis  ordentlich  hervor. 
Sonst  wird  man  in  allen  diesen  Ueziehungen  dem  Quotitätssysteui 
den  Vorrang  einräumen  mUssen. 

§.  194.  4.  Zahlung  des  Oommunalcontingents  der 
Steuer  aus  dem  Octroi-Ertrag.  In  eigenthtlmlicher  Weise  kann 
die  Personal-  und  M(duliarsteuerbehistung  der  Gemeinden  uu«l  ihrer 
Hew'ohuer  durch  die  Hcätimmung  der  französischen  (Jesetzgebung 
vermindert  werden,  dass  das  Communaleontingent  dieser 
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Steuer  ganz  oder  tbetlweite  aus  der  Oetraieinnahme 
gedeckt  werden  dtlrfe. 

Es  setzt  dfes  einen  Beschluss  des  MnnidpalmtliS,  Antrag  beim  Prtfecten  und 

(jenolimigung  durch  V'jiorilnung  des  Staatsoberhaupts  voraus.  Der  \  rUlciboüde  Kest 
der  Steuer  wird  nur  aut  die  M  ubilia  r<iuotcu  goletjt,  evcutuel)  unter  Krei  las  surig 
der  klciuereii  Miethen  uud  mit  einem  Progressivtarif  fflr  die  höheren,  welche 
•tnzelne  MnnfcipalrathsbeschlUsäe  wiedi  t  von  der  Staatäbchörde,  hci.  dem  Staatsobor- 
liatijit  7.ti  g'f noliuiig:"'!)  ^ind.  Dabei  mMI  (Jarrmf  srchalffit  wcrJcu ,  da.ss  dir*  Errötiseren 
SteuerplUclitigen  mit  höhorou  MieUieu  aber  auch  so  nicht  mehr  zahlen,  ah>  sie  bei 
der  Kepartition  dea  vollen  Oontinfrentii  der  PeVMm«N  und  Hobilianteiier  zahlen 
UitK~t<-h.    .(;.  -?t/  vniii  21    Ajriil  Art.  20.     Juli  t^lG,  Art.  f);  dir- Einrichtunsf 

beruht  aber  schon  auf  Bestimmungen  eines  Gesetzes  von  IbOb).  Nur  wenige,  meist 
grö^re  Stidte  haben  di<»e  Kinriclitung  angenommen  (Parie,  Lyon,  MarMilte.  Bordeaux, 
drei  aodcreV  In  Paris  besteht  /.ur  Deckung  des  Rests  der  Personal-  und  Mobiliar- 
•^i^'nf'T  ein  M  ii  th?itf  ucrta rif.  der  Wohnuneon  unter  2.'0  Frc».  i'reilässt,  solche  ron 
2öü--4yy  I  fcs.  mit  3,  von  500—999  Frcs.  mit  ö,  von  1000-  1499  l'rcii.  mit  7,  von 
1500  nnd  darQber  mit  9*fo  trilH.  AUo  ein  im  Princip  richtiger,  der  Abnahme 
d' r  WohniinfTsi jnc'te  voin  stoitri'ndr'ii  Einkornincn  ciniirermaassrn  Iw-chnung  tragender, 
insoweit  wirklich  proportionaler  Xarit',  dessen  l'rogrcäsion  nur  zu  frUh  eadeU 
(S.  Perronx-Joppcn,  No.  S02— 904,  Vigncs,  I,  46,  v.  Hock,  S.  146,  v.  Kanf« 
mann,  S.  749*  niit  etwas  abweichenden  An^beni. 

Die  ganze  £inriebtiing  iBt  immerhin  ein  characteristiscbes 
Beispiel  der  Gombination  direeter  und  indirecter  (Ver- 
braachs-)  Beatenernng  und  des  Ersatzes  jener  durch  diese, 
wobei  übrigens  der  partielle  Verbranehsateiieroharacter  aneh  der 
Miethstener,  nicht  nur  des  Octrois  za  beachten  ist  Ein  Beispiel 
einer  Tendenz,  die  sich  in  der  älteren  und  neaeren  Steaergesohichte 
mehrfach  zeigt. 

c.  TbUr-  und  Fenslentever. 

Gesetzgeb unK>  (Hauptgesctzo).  En»tc3,  die  Steuer  neu  al;i  Krgäuzung  der 
Mobiliantener  eiuAlhrendcs,  aber  Grundlage  gebliebenes  Gesetz  v.  4.  Frimaire  VIL 

o<lor  21.  November  IT'.K  Spfitor  nur  kleine  Slodilicationen  von  Einzellieiton .  Tarif- 
erhölMJ!)i.'-''u .  limirestaliung  der  ursprunglichen  (Juotitätsstouer  in  i  iiic  Kei)artilions- 
Steuer  ujutelbt  Feststellung  von  Contingentcn .  unter  Ueibehaltiing  Icr  nur  na' h  der 
Repartition  zu  modi(icir<  i.don  Quofitätssiitze  eines  Tarib,  na<  h  (if  ?  t,  v  l.'l.  Flor.  X. 
oder  3.  Mai  1*^02.  VornlHTL-idirTide  rmw.\adluHg,  —  wie  bei  di  i  l'i  isonalstcucr 
i>.  455  —  in  eine  (^uotituU>steucr  durch  Gesetz  vom  2Ü.  Marz  Ib^l,  KucAverwaudlung 
lo  Repartltlon:>stcner  durch  Gesetz  vom  21.  Aprft  1632,  das  seitdem  formell  die  Grund- 
lage der  Stet),  r  l»iMct  Bestimmungen  idi  r  die  IlcrU*  loi  litigung  der  Neubauten  und 
(iebaudezen>törungen  bei  der  Fcätsteliung  der  Coutingentc  itu  Gesetz  rom  17.  Aug.  |h35. 
Ober  die  Berlickt.i(  htigung  d<-r  communaten  Yf^Ikszahlon  nach  einer  amtlichen  Zahlunjj^ 
für  die  Tarifclassen  und  weiter  fUr  die  Deparicmental- Contiimente  durch  Gesetz  rOUi 

4.  August  1S44.  {h^<<-tr  vom  30.  Juli  lsS5,  Art.  3— ö  (Moditiration  der  Besteuerung 
in  Orten  über  5000  Kinwuhncr,  s.  auch  Bull.  XUl,  otiC).  Perroax-Joppen,  No.  25 
bis  30,  265^295,  416  R..  Block 's  dict.  Art.  contrib.  dir.,  pase.,  bes.  No.  I80'^2]S; 
•oppl.  g^ner.  (IS'*»— bl\  y.  137,  suppl.  annuel  1SS5,  p.  25. 

Literatur.  Bibliographie  bei  Block  dict.,  p.  073,  directe  Steuern.  Stourm, 
I,  cb.  »,  p.  265—274;  Vigne«  I,  47—52;  t.  Hock,  S.  147—14»;  f.  Kaufmann, 

5.  209 — 215  iibrigens  mit  einigen  Irrthumern  in  der  Darstelluiig).  St  ili-^tik  bei 
Kaufmann  eb..  l^iure,  budg..  77.  Hull.  u.  a.  XX,  21'.»,  VII.  ]W.  XIX,  021, 
bes.  II.  22,')  11.  uml  iiber  die  Steuci  in  Ucu  liiten  iiUcr  5000  Einwohner,  XIll.  500. 

I  eher  dil^':  St  u- i  .hIs  Form  einer  Gebäudesteuer  s.  meinen  Aufsatt  in 
Scb&ttbcrf  a  llandbuch  der  politischen  Oekonomie.  2.  A.  III,  257. 
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§.  195.  1.  Cbnracter.  Die  Thür-  ttod  Feosteratener  ver- 
dankt rein  fisealUcben  Bedürfnissen  im  Jabre  1796  ihre  erste  Ein- 
lllbrong  in  die  französisebe  Gesetzgebung,  mit  nach  englisehem 
Muster.  Sie  erweist  sich  so  Yon  vomberein  als  ein  anorganisches 
Element  des  uenen  directen  Stenersjstems,  isl  aber  gleichwohl, 
wenn  diesem  anch  erst  etwas  ^Mqt  nur  mechanisch  angeltigt, 
danernd  nnd  im  Wesentlichen  auf  ihrer  ersten  Grundlage  ein  Glied 
dieses  Systems  geblieben.  Dazu  hat  ausser  dem  finanziellen  Be- 
dliiiiilss  der  unzureichende  und  ducli  aul  der  gegebenen  Grund- 
lage nicht  hinUinglicb  steigeiungsfähige  Ertrag  der  drei  anderen 
directen  Steuern,  beteundeiö  der  Grund-  und  der  Personal-  und 
Mnbiliarsteuer ,  dann  aber  wohl  aueh  der  steuerte  eh  niscbe 
Cbarat  ter  der  Thür-  und  Fenster.steuer  selbst  beigetragen.  Denn 
so  denkbar  äusserlich  mechanisch  und  irsoiern  steuer- 
))o  Ii  tisch  bedenklich  diese  Steuer  ist,  so  lässt  sie  sich  doch  ver- 
häitnissniUssig  leicht  nach  den  äusseren  einfach zn constatirenden, 
keil)  .Jastiges  Eindringen"  in  die  persönlichen  und  Monomischen 
Yerbuitnisse  erfordernden  Merkmalen,  nach  denen  sie  aufgelegt 
wird,  veranlagen.  Sie  entsprach  so  in  besonderem  Maasse  Aof- 
fassungen  nnd  Bedürfnissen,  welche  man  in  Frankreich  gern  als 
„dem  französischen  Volksgetst  eigenthflrolich''  bezeichnet  und 
namentlich  in  der  Periode  der  Steuerreform  der  ersten  Bevolution 
grundsätzlich  zu  berücksichtigen  gesucht  bat,  wie  auch  schon  bei 
der  Mobiliarsteuer. 

Obgleieli  als  Kriränzung  derMobiliarsteucr  gedacht  und  bestimmt, 
nicht  den  UauseigLiitbünier  als  solchen,  sondern  den  lienutzer, 
daher  bei  verniictheten  WohngcbautiLii  und  Gebäudetheilen  den 
Miother  als  solchen  nach  seiner  steuerpflichtigen  Tliffr  und 
{''ciistcrzalil  zu  besteuern,  wird  die  Steuer  doch  vom  Eigentbümer 
(auch  Lsufruetuar  und  allerdings  auch  vom  Mietber  eines  ganzen 
Gebäudes)  gelordert  nnd  bezahlt,  dem  indessen  das,  formell  wie 
CS  seheint  meist  nicht  besonders  geübte  Recht,  verldeibt,  den  raten> 
massigen  Antbcil  von  seinen  Mietbern  sich  vergüten  zu  lassen. 
Practisch  vollzieht  sich  die  endgiltige  Tragung  der  Steuer  also 
gewöhnlich  in  der  Regelung  des  Mietbpreises  nnd  erscheint 
die  Thür-  und  Fenstersteuer  im  Uebrigen  stenerpolitisch  wohl  (Iber- 
wiegend,  mitunter  ganz,  immer  mehr  oder  weniger  als  eine  Hana- 
Ertragssteuer.  Ihre  Auf  legung  nach  dem  äusseren  Merkmal  der 
Thtlren  und  Fenster  nnd  die  Belegung  des  Hausertrags  schon  durch 
die  „Grundsteuer  fHr  bebaute  Grundstflcke''  nnd  durch  die  Grand- 
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Steuer  fUr  das  Hansgrandstttck  (§.  188)  machen  die  Steuer  als  eine 
Uansertragsstener  dann  nur  noch  besonders  bedenklich.  Bedenken, 
weiche  sieh  noch  dadurch  steigern,  dass  die  Mobiliarstener  sich 
ancb  an  Wohnnng  and  Hans  ansebliesst,  also  sogar  eine  drei- 
fache Combination  directer  Stenern  beim  Hanse  vorHegt  Wie  es 
sich  da  mit  dem  leitenden  Grundsatz  der  modernen  frantösischen 
Bestenerung  verhält,  „Jeden  nach  seinen  Fähigkeiten  zu  besteuern'*, 
bleibt  fraglich  genug.  Unberechenbare  Uebef^llzungsTerhaltnisse 
bei  allen  drei  Steuern  mindern  die  Bedenken  in  diesem  Puncte 
nicht. 

Selbst  wenn  man  über  die  Thtlr-  und  Fenstersteuer  nicht  als 
Eitragssteuer,  sondorn  als  Wo hnuugssteuer  auftaust  und  in  dieser 
wieder  den  Üuppelchaiacter  der  Verbrauchs-  und  der  Elu- 
konintenstciior,  wie  bei  der  Mobiliarsteuer  (§.  191),  anerkennt,  ' 
nntpiliej;t  die  Steuer  nicht  nur  den  principiellen  und  pracrischen 
Bedenken  jeder  Wohnungssteuer  dieses  regelmässig  vorhandenen 
Doppelcbaracters,  sondern  auch  noch  den  specielien  Bedenken, 
welche  ans  der  Veranlagung  der  Steuer  nach  einem  so  äusser- 
lichen  und  flir  die  wirkliche  Werthbestimmung  des  Hauses  oder 
der  Wohnung  wenig  zuverlilssigen  Merkmal  hervorgeben. 

§.  196.  2.  Die  Besteuerung  der  einzelnen  steuer- 
pflichtigen Subjecte  und  Objecte.  Die  Steuer  characterisirt 
sich  weiter  im  Wesentlichen  fUr  die  einzelnen  Steuer- 
pflichtigen als  eine  Q  u  o  t  i  t  ä  t  s  -  H  a  u  s classen steu er  von 
Wohnungen,  bezw.  W o Ii u g e b ä u d e n.  Denn  der  Character 
der  R c p arti t  i  »>  n  js  s  i e  u  c  r ,  den  sie  wegen  der  Festsetzung  des 
Staats-  und  der  Localcontingcnte  (der  I)ei)artenieiits,  Arrondissenients 
und  Gemeinden)  so  zu  sa^^»  n  ,,nach  oben  zu*'  trügt,  komnit  „nach 
unten  zu"  nur  in  den  kleinen  Modifieationen  zur  Geltung,  welche 
die  individuellen  Steuersthuldigkeiten  nach  den  Abweichun*ren 
zwischen  dem  autzubringenden  Contingent  und  dem  aus  der  An- 
wendung des  Tarifs  auf  die  Steuerobjecte  gebildeten  „Steuersoll" 
der  Gemeinde  u.  s.  w.  etwa  erfahren.  In  der  Hauptsache  bleibt 
die  Steuer  so  eine  Quotitätssteuer  und  zwar  eine  nach  einem 
Classen-  und  Stufentarif  erhobene  Uansclassensteuer  Air 
die  unmittelbar  Betroffenen,  die  Hauseigenthttmer  (und  Haupt- 
miether). 

Jede,  auch  die  beste  Hansdassensteuer  ist  steuertechnisch 
und  steuerpolitisch  nur  von  problematischemWertb.  Prineipiell 
allgemein,  jHractisch  wenigstens  in  den  Städten,  vollends  in  den 
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grösseren  y  steht  sie  in  dieser  HiDsicbt  hinter  einer  freilich  nicht 
überall  anwendbareD,  mit  Recht  meist  auf  die  Städte  beaebrüiikten 
),Hau8ziD88teaer''  zarfick,  der  relativ  besten  „Gebändesteiier''  nnd 
Ertragssteaer  Uberhaapt 

S.  meine  Abhandhinc;  im  Schönboix'schcn  Handbuch,  III,  25'J  ff.  Das 
hat  man  auch  in  Frankreich  nicht  ^anz  verkauut  und  wohl  mit  deswegen  Paris  tind 
einzelnen  anderen  Sf.-iiltcn  'Lyon,  Bordeaux)  gestattet,  iitifli  <  in.  m  besonderen  Tarif, 
der  eine  Combiuation  der  Beäteuoruug  nach  „Hausöiintingen"  mit  einer  äolcheu  nach 
dem  Miethcrtrag ,  hww.  Reinertnir  oer  Häuser  enthllt.  ihr  CooHogeKt  aufzubriogen. 
(Decret  für  Pari»  vom  17.  Mär/  1S52,  Art.  10.  1'  r  ron x-Jo ppc  n ,  N".  i'TO  tt..  wo- 
äclbüt  der  Tarif  far  Paris;  für  Bordeaux  Uesetz  vom  ö.  Mai  Jb5ö,  ArU  U).  Die 
specielle  UugeeiKaetli«it  einor  blossen  ThQr*  nnd  Fenster  Steuer  far  OronstiUite 
hat  zn  solchen  Exemtionen  ausserdem  noch  beigetragen. 

Unter  den  möglichen  Formen  einer  Hansclassenstencr  ist  dann 
aber  wieder  dicjcui^^e  einer  immer  so  mechanisch  Uusserlichcn  und 
y.ugleich  unvermeidlich  an  casuistiischcn  Bestimmuogen  so  reiclicii 
Steuer,  wie  eine  Tlilir  und  Kenstersteuer,  noch  besonders  zu  be- 
nsängchi.  Nicht  sowohl  de8wcg:en,  weil  dic.^c  Steuerrefonn  wie 
eine  ..Besteuerung  von  Licht  und  Luft"  wirkt,  gebuudheitlich  und 
sichcrticitlich  uuzweckmässiges  Hauen  veranlasst  obgleich  auch 
in  dieser  Hinsicht  die  Üedcnken  nicht  so  völlig  lehlen,  wie  z.  B. 
V.  Kaufmann  meint  — .  Wichtiger  ist  das  Bedenken»  dass  auch 
der  noch  so  zweckmässig  abgestufte  Tarif  einer  „Thür*  und 
Fenster"- Steuer  weder  den  Ertrags-  noch  den  Wohnnngswerth- 
verscliiedeuheiten  von  Ort  zu  Ort  und  von  Gebäude  zu  Gebäude  in 
demselben  Ort  sich  richtig  anzupassen  vermag,  sowie  dass  anch 
die  feinste  gesetzliche  Casuistik  und  deren  weitere  Entwicklung 
durch  Verordnungen  der  Verwaltungsbehörden  und  Entscheidungen 
der  VerwaltnngsgerichtshOfe  ein  grosses  Maass  von  „Willktthr'' 
nicht  zu  beseitigen  vermag.  Der  Werth  einer  Steuer,  welche  nach 
einem  „einfachen",  „sichtbaren^'  äusseren  Merkmal  aufgelegt  wird, 
wird  aber  gerade  in  dieser  Vermeidung  der  Willkllhr  getunden. 

Die  französische  Gesetzgebung  hat  einen  princij)iell  richtigen 
und  ziemlich  tcincn  (Massen-Tarif  für  die  Veranlagung  der 
Thür-  und  Fenstersteuer  aufgestellt. 

Es  »  erden  darin  bei  kleineren  H&usern  bis  5  ..Oi  ffnun^en''  8,  bei  f^rössercri 
sogar  4  richtig  ausjrcwahlte.  den  W  ohnungs-  bez.  Hauswcrth  wt»Mitlirh  mithestiinmcndö 
Elemente  znr  Bihlunif  eines  Cla-scnschomatisuiui  couibinin,  nuuliLl»  die  Grösse 
der  Ortsberölker  u  ng  nach  6  „Ortsclaasen",  die  Zahl  dt;r  ,.()effnungen"  (bei 
«l'T!  Ilfiuseni  bis  incl.  ö  C^fluungen),  die  Zahl,  Art  Thori'.  II  in  -  n  l\:nsterzahl) 
uäul  Lage  dor  Fenster  (bis  incl.  2  und  im  3.  und  höheren  6tociv»erken)  in  den 
Hiitisern  mit  6  und  mehr  ,.Oednanfen*\  So  entsteht  schon  flkr  die  kleineren  H&nser 
«lio  Z:ild  von  'M)  Steuer.  l:i>  ri .  für  ^.V\r  irr('>?«,'ren  eine  sich  der  Zahl,  Art  und  Lage 
der  (.)eiluungen  fein  an  schmiegen  de  Steuercla&ieniahl,  wie  der  folgend^}  Tarif  des 
Gesetzes  ron  1652  ^far  das  Principal)  zeigt: 
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H&uter  mit  6  a.  mehr  Ocffnuogen 
fAr  jede  der  iKxterou: 
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Unter  5000  .  . 

0.30 

0.45 

0.90 

1.60 

2.50 

1.60 

0.60 

0.00 

5— lü.noü    .  . 

0.10 

O.ÜO 

2.20 

3.25 

S.dO 

0.75 

0.75 

10,000—25,000 

0.50 

0.i>0 

I.SO 

2.«» 

4.00 

7.40 

U.UÜ 

0.75 

25,000—50,000 

0.60 

1.00 

2.70 

4.00 

5.50 

11.20 

1.20 

0.75 

50,000—100.000 

O.Mj 

1.20 

3.60 

5.20 

7.00 

15.00 

1.50 

0.75 

Uber  100.000  . 

l.Oll 

1.50 

4.50 

6.40 

S.50 

1S.80 

1.80 

0.75 

Weitere  casoi&tiscke  Bestimmungen  des  Gesetzes  uod  Auslei^agea  liiusicbttich 
demen,  waa  als  .^OrtsberOlkening**  der  Ortstarifclaase  uperoclinet  irbd  (im  AUgpemeinen 

die  Zahl  der  Ortsanvescnden,  ausschliesslich  des  Militära  und  der  Insassen  dpr  so^en. 
„Anstalten''»  s.  Verordnung;  vom  4.  Mai  1840,  bei  Perroux-J oppon,  No.  260,  auch 
bfslier  nur  die  BerAlkerang  innerhalb  der  OciCroifrenz»  iMi  Orten  Aber  5000  Einir., 
jetzt  diene  Berölkcrunf;  in  dem  „ag)rlomerirten  Theil"  der  Gemeinde,  die  Übrigen 
Häuser  der  letzteren  unterli- n  dem  Tarif  der  Landgomcinden ,  Gesetz  vom  30.  Juli 
!8?»5);  ferner  die  Casuistik  in  lietreft  der  steacrpfiichtigun  ,.\\  oliuuug",  hazw.  dos 
..W  obohanees'*  und  der  übrigen  stenerplÜelitigea  Himer,  sowie  in  Betreff  des  B^riiÄ 
..Thorweg",  „Thür*',  „Fenstei"  u.  s.  vr.  dienen  da/u.  ■! -i,  T.nif  lit-i  der  pr.icti?rlicn 
Auwendung  noch  mehr  sich  den  Verhältnissen  des  \\  oiiuuitgswetth.s  aiipabsea  zu  lassen. 

Und  dennoch  bleiben  auch  bei  diesem  entwickelten  Stufen- 
tarif  und  dieser  Casuistik^  snmal  in  den  Städten,  vollends  in 
den  grossen,  sicherlich  von  Ort  zu  Ort  nnd  in  demselben  Orte 
hei  verschiedenen  Gebäuden  sehr  erhebliche  UngleichmUssig- 
keiten  bestehen,  welche  bei  einer  eigentlichen  Er  trage  stener  des 
EigenthllnierB  oder  Miethstener  des  Miethers  viel  mehr  vermieden 
würden. 

Dieselben  Verden  dorch  die  starken  Departemental-  und  Communalzuschläge 
(a.  u.  S.  468),  wie  durch  die  bei  dieser  Steuer  bcstebouden  allgemeinen  Staatszuschläge 
und  die  kleinen  Ncbcnzuschlätre.  —  durch  deren  (iesammthcit  das  Principal  i»>tzt  fast 
rerdoppelt  wird,  1887  betragen  sie  95.1 "/«  J«*  Principala  —  noch  wesentlich  gesteigert, 
aJao  drOelceiider. 

Die  weitgehende  Casuistik  bei  dieser  Steuer  —  hinsichtlich  der 
Hteuerpflic'hti^keit  und  Steuerfreiheit  der  ganzen  Oebäudc  und 
W(»lHuiugen,  dann  liiasichtlich  der  BegritVe  „Oeffnung",  Thorweg, 
Thür,  Fenster  und  der  Steuerplliciitigkeit,  Steuerfreiheit  und 
Steuerhiilie  dieser  „Oeffnnngen"  ~  erklärt  sich  zum  Theil  aus 
ungenauen  und  willkUhrlichen  Bestimmungen  des  Gesetics,  zum 
Theil,  wie  auch  die  britische  Erfahrung  zeiL'-t  (§.  117*),  aus  dem 
Wesen  dieser  Steuer  und  aus  der  öfters  nur  scheinbar  so  ein- 
fachen Bemessungsbasis  „handgreiflicher'^  nnd  gleichwohl  viel- 
deutiger „äusserer  Merkmale**. 

Der  leitende  Grundsats  des  Gesetzes  erseheint  einfach  genug: 
nttmlichy  dass  „Thttren  und  Fenster,  welche  nach  den  Strassen, 
Hofen  und  Gärten  der  Gebäude  und  Fabriken  (usines)  hinaus- 
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gehen,  ^^teuerpflicbtig  sind"  (Gesetz,  v.  4.  Frim.  VII.,  Art.  2).  In 
der  Anwendung  und  Auslegung  dieses  Grundsatzes  enf^ehen  sich 
jedoch  eine  .Menge  Scbwierigkeiteo ,  welche  die  angedeutete 
Casnistik  nöthig  macbeo. 

So  in  Betreff  des  stenertethnis.fhen  Besrrifl's  ..rcnstcr",  ,.T1itir".  ..Thorweg", 
„081008*^  Beim  besten  Wiileit  bleibt  in  den  Eiitschciduitgca  manche  Wüikuhr  ubrij^. 
S.  4m  Einzetne  bei  Perron x-Joppcn/No.  265  ff.«  273  iL.  und  Bloolr,  illet  Art 
ronfrih.  dir..  No.  1*^0  ff.,  19'»  IT.  Vorin  limlicli  hat  man  die  \Voli  u  r-Hn  m  c  bf^teoem 
vollen.  Bei  der  Veranlagung  entstellen  Zweifel,  vean  ffescbittliche  ^ewcrblicbe) 
und  Wohnttittte  nicht  faheimt  si&d  n.  L  a.  F.  n.  Das  Uesetz  1798  vID  fereor 
die  Steuer  auf  ..u>iiH*s  '  li  ^en.  ein  >prift.'res  (4.  Germin.  XL,  Art.  1^)  Ijosrhr.'infct  die 
Steuer  bei  ».Mauufacturea"  auf  die  ^'eo&tdr  der  peoiönüoliea  WoluMug  und  dor- 
Jenigen  der  Aofteher  und  OonnU**.  Ans  di«8«ii  Yondirifldik  Mtirlckelte  «ch  wieder 
die  Streitfrage,  was  eine  ..u^im^"  und  was  oine  ..Mannfactur"  sei  und  cino  weit- 
gehende Casuistik  (Perroux-J  oppen.  No.  281,  Block  a.  «.0.,  No.  2UÖ.  Unrioktii; 
Kaufmann,  S.  214.  „usine"  heisst  hier  auch  nicht  „HQttenverk").  Man  legte  den 
Untenchied  in  folgende,  bei  der  practischen  Anwendung  vielfach  wieder  unzulängliche 
Momente:  stcuerfffMi'  ..Maiiurirtureu**  »eien  ..grosse  industrielle  Anstalten,  wdohc  in 
W  erkstätten  eingetiicüt  scicü  im  i  zahlreiche  Arbeiter  beschäftigten",  „l  ubriken " 
(usines)  ^ei<'ii  dagegen  „industrielle  Anstalten,  wo  die  natürlichen  und  kilnstllcheB 
Mntor'^ii  tla^  hauptsächliche  oder  wirksamste  Agens  der  FabrikuJion  seien".  Die  eitr^'n- 
thumlicheu  JEntschcidungcn  hiemach  a.  a.  0.  (Ferro  u  x-Jopp i- ii .  S.  82)  Steuerfrei 
sind  ferner  ansdn^ckUeh  die  Thikren  und  Fenster  zur  Beleuchtim^  und  LQftunf  der 
wirhfiiTSt.'n  ,  -p-j^i-Il  rctnnnten  land  w  i  r  (Iis  ch  a  fll  ic  h  o  n,  nicht  zur  Wohnnti«^ 
beistimmten  <icbaudc,  sowie  der  fur  einen  üfientlicbun  Dienst  bestimiotea  Locali- 
titen,  was  wiederam  so  camüidselien  Unterscheidungen  Alüaii  ciebt  Dienet- 
wnh  n  u  n  L"-«*!!  der  Re.'iuitcu  sind  stciiirjtflirhtig-.  '"^fÜnTingen  ,  welche  aus  gcnnd- 
heiüipolizeüicbcu  Rücksichten  in  Uäu^icrn  augebracht  werden,  sind  drei  Jahre  laug 
■teoerfrei. 

Aus  der  Statistik  (Bull.  II,  220,  s.  auch  r.  Kaufmann,  ahwdcheud)  sei  Folgendoa 
angeflUut  AUgemeine  Anfdalime  der  Qeb&u  !    :  i  Fabriken  fand  lb22  and  1841  statt. 

Ia22  1671  1876 

1.  ZaU  der  Hluer  und  Fabriken  mit 

weniger  als  G  OeflnoDfeB  ...  —  5,672,692  5.69S.5T.". 

2.  Desgl.  mit  meiir  als  6   —  2,776,264  2.931,607 

3.  Zusammen   6,432,000  8.448.956  8,630,182 

4.  Zahl  der  Oeffnungen  bei  1   .    .    .  —  17,273,978  17,447.438 

5.  Des-l  h*-i  —  38,678,224  41,04«<.2n.'^ 

ü.  Zusammen   33,949,465  55,952,202  58,495.733 

7.  Doidiiohnlttnaiad.OeSnnngenbetl  —  S.04  3.06 

„          M       n        ,2  —  1S.93  14.00 

9.  M  tt  ^ 

Guuen   5.28  8.62  6.77 

Bie  ZaU  der  Hmeer  naeb  der  ZaU  der  Oeffiningen  war  1665  (Butt.  XIS,  621): 

Mit  1  Oeffnung    ...  :  18,352       Mit  5  ücffnungcn    .    .    .  849,961 

Mit  2  O.  fTnungen     .    .    .    l,j>27.104       Mit  H  ii.  mehr  Oeffnungcn  3,259,331 

Mit  3  UeUuungcn    .    .    .    1,624.516       Zuäauimeu  8,975,166 

Mit  4  Oeflbiingen    ,  .  .  1,165,902      Sinxebe  Stenerqaotea  .  .  6,715,208 

Nor  die  Hknscr  mit  1  Ocffnung  nebnan  beaOndig  etwas  ab  (1837  waren  ee846,401\ 

mit  2  neuerdings  ebenfalls.  Am  Stärkston  nehmen  die  pro^^  icn  Häuser  mit  6  «nd  ntcTir 
OctI'nungen  zu.  Auf  1  Steuerquote  kommeu  1.33  Häuser,  was  auch  darauf  hindeutet, 
dass  mciätena  die  Eigcntbumer  zahlen  werden,  frdlich  mit  bedeatendefen  Avnabmen 
iii  ilr-n  grösseren  St;ulf.-ti .  wo  <!ir-  7r»hIon  der  Statistik  für  -Ii.-  Stcu.^rpfliclifi-vii  2  bi,- 
a  MaI  so  gross  aL  lur  die  llÄuscr  sind,  vai»  auf  entsprechende  direct©  Uesieuefuug 
der  Miethor  srhiiesseu  Ueat  Oer  Steoerbelnff  filr  1  Eaoa  war  1886  im  Piiadpal 
4.42,  mit  allen  Zuechligen  8.64  Pivs.,  fftr  1  SCeaerqaet«  5.91  und  11.52.  Kacb  einer 
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Tabelle  bei  r.  Kaufmann  (S.  212)  varde  die  Steuer  für  1  Haus  IS.HS  3.25  Frcs. 
(.princ.)  gewesen  sein,  und  zwar  in  Orischnftca  bis  5000  Einw.  2.17.  In  «(.Mi-ti  von 
50 — 100,000  Einw.  21.55,  in  grössere»  öö.Tl.  Hiernach  erscheint  die  St.  ucr  auch 
gegenwiitig  noch  massig,  aber  relativ  besonders  niedrig  iti  gtOH«i«n  Städten,  was 
wieder  auf  die  iiian<;dliaftL-  Yeraiilac^imgsbasid  hiiiwoist,  boi  der  niAii  6bea  keiaeu  An- 
gemessen hoben  Tarif  fur  die  St  nlto  anzuwemJeii  wagt. 

§.  197,  3.  Die  Kepartition  und  die  Feststellung:  der 
Contin  geilte.  Ungünstige  tiuaiizielle  Erfolge  mit  der  urs;piUug- 
lichen  QuotitUtsstcuer  lührten  1802  zur  Verwandlung  der  bleuer  in 
eine  Kepartitinnssteuer.  Für  die  angemessene  Bestimmung  der 
Höhe  des  ^taatscontingents  und  der  Repartition  desselben  auf  die 
Laudc.stbeile  (  Departements)  bis  herab  zu  den  Gemeinden  felilten 
aber  wieder,  wie  bei  der  Grund-  nnd  l'ersonal-  und  Mobiliarsteuer, 
die  genügenden  Daten.  Dnlier  setzte  man  das  Staatscontin^'cnt 
anf  Grund  der  bisherigen  Erträge  in  18^2  niedrig  und  wolil  zu 
niedrig:  an  tl»^  Mill.  Frcs.)  und  die  Vertlieibinp:  auf  die  Departe- 
ments blieb  uugleichniä.ssi-;.  Die  richtige  Verwandlung  der  Steuer 
in  eine  Qnotitätsstcuer  im  Jalire  1831  (Gesetz  vom  26.  März  1831) 
bot  das  Mittel  zur  angemessenen.  Steigerung  der  Erträge  und  zu 
einer  richtigeren,  freilich  die  bisher  begünstigten  Landestheile 
empfindliob  mehr  belastenden  localen  Steuervertheilung.  Aber  beide 
Wirknngen  dieses  Gesetzes  fanden  auch  bei  dieser  Maassregel,  wie 
bei  der  gleiehzeitigen  ähnlichen  in  Betreff  der  Personalstener 
(ä.  459)  heftige  Opposition,  der  man  darch  Bttckkebr  zu  der 
RepartittonBflteaer  schon  in  1832  (Gesetz  Tom  21.  April  1832) 
Recbnnng  trag.  Indessen  woide  gleichzeitig  nnf  Grond  der  naoh 
dem  Torigen  Gesetze  erfolgten  Veranlagiing  das  Stsatscontingent 
jetzt  wesentlich  erhöht,  anf  22  MilL  im  Principal,  nnd  die  locale 
Verthellnng  beriehtigt  Da  man  femer  bald  darauf  daftlr  sorgte, 
dass  alle  Contingente  durch  die  Berttcksichtignng  der  Nen-  nnd 
Umbauten  —  unter  Abrechnung  der  zerstörten  Gebftude  —  sich 
entsprechend  erhöhten  nnd  rerftnderten  (unter  den  Departements, 
Arrondlssements  und  Gemeinden)  nach  Gesetz  rom  17.  August  1835 
und  die  DepaitementslconÜngente  sieh  nach  Gesetz  vom  4.  Angnst 
1844  in  Gemlssheit  der  ron  der  wechselnden  Grösse  der  Orts- 
bevölkerung abhlngigen  Sätze  des  Stenertarifs  Terftndertea,  d.  h. 
gewöhnlich  erhöhten,  so  blieb  die  Entwicklung  des  Ertrags  und 
die  locale  Vertheilung  dieser  Steuer,  abweichend  von  der  Gmnd- 
nnd  Personal-  nnd  Mobiliarsteaer,  mehr  in  Einklang  mit  dem  fis* 
calischen  Interesse  und  mit  einer  der  Tendenz  des  Gesetzes  wirk- 
lich entspreehenden  localen  Vertheilung,  sowohl  von  vornherein, 
aiü  mehr  uüd  mehi  lui  Lnüic  der  Zeil.    Als  Glied  des  directen 
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Steuer  Systems  ist  die  Thür-  nnd  FeDStenteoer  freiHcli  aof  diese 
Art  zo  den  beiden  anderen  Bepartitionastenem,  besonders  sn  der 
wesentlich  stabilen  Gmndsteaer,  bierin  ftbnlieb  wie  die  Paleiil- 
stener,  imnier  mebr  in  ein  Missverbftltniss  gekommen. 

Zum  Priocipal  der  TLur-  uud  !  en>t'?rst(!ucr  werden  aach  seit  der  Gcset/geboug 
von  iSyi  b*'^tändig  Zuschläge  für  die  allgemeine  Staat-  a-^e  erfaobea  (15.S*^.  Ein- 
h' -^ii' 1)  i  r  Ziii' I.I.iir«:  fir  die  Ncbenfonds  (AaäfaUfonds  a.  s.  w.)  des  Principals 
uod  der  oben  gcoanoteo  luschlk^c  betrug  der  Ertrag  t\u  dm  Staat  lb3S  26.^6, 
1<^70  40.12.  1<^71  lohne  ElitawUthriji|:«D>  l^bS  47.29  VilL  Fn»^  stief  alm 

von  — lS*».i  (wo  im  letzt<>n  Jahre  Kliass- Lothringen  fehlt,  SizzA  und  Saroier.  in- 
begrifleo  ist)  um  77.7"/«.  La  derselben  Zeit  wuch»  der  ebenso  bereciuncte  Ertraf^ 
der  Personal-  und  Mobiliarsteacr  nur  am  64.9*'V>  Knra^  der  Staatsgrand^teacr 
»ank  80(:ar  unter  dem  £iiifloS8  dee  durch  die  anderweite  Ertrajrssteigerung  noch  nicht 
wieder  eingebrachten  Erlasses  der  Staatszuschläge  seit  1S51,  von  l^?f^— S5  um  6%- 
Bull.  XX,  220  Ii.  Ungemein  sind  bei  der  Thur-  and  Fenstersteucr  die  Zuschläge  for 
Dvptrtomentol  -  (von  is.HH.^%j|»  ron  1.95  anf  12.73)  und  für  Commonalzwecke  (dgL 
von  I.1T  r^nf  I^.H')  Mill.  Fr  =.)  er^fi^^gcn.  »-as  bei  der  ungleichmässigen  Belastung  der 
(jcbäudc  in  ein  und  dcus>eibeu  Urte  doch  auch  gxttösa  Bcdealiea  hat.  ^BulL  ob.,  s, 
Mch  Favre,  S.  77). 

Die  Ziisaimueiiziehnn;:^  der  Thür  und  Fensterstener  um  der 
Gruiidötener  von  behauten  GruinUulcken"  nnd  der  Grundsteuer 
von  den  Grundstücken,  anf  denen  die  Häuser  stehen,  in  eine 
einzige  eigentliclie  Gebiiudestcuer  erbchicue  das  Zweek- 
mäsßigste.  Die^e  Steuer  wjlre  dann  wohl  wesentlich  auf  die  Wohn- 
gebäude zu  beschränken  nnd  in  allen  grösseren  Ort^cbal'ten 
nach  dem  Ertrage  (Wobnungswcrth,  valeur  locative,  Miethwertb) 
anfzulegen,  die  Thür-  und  Fensterstcuer  wie  die  Grundsteuer  Ton 
gewerblichen  Gebäuden,  namentlich  von  Fabriken  u.  dgl.  m. 
in  die  Patentsteaer  v((llig  mit  einzugliedern.  Aber  Frankreich 
hat  sich  seit  der  ersten  Revolution  wenig  zu  tieferen  Reformen 
der  directen  Stenern  befähigt  gezeigt.  Sonst  würde  man  wohl 
schon  längst  in  der  angedeuteten  oder  einer  ähnlichen  Weise  vor- 
gegangen sein. 

d.  Die  P«(eii(8tooer. 

(iosctzgebung  (Uauptgcsctze).  Erstes  (i(;setz  vom  2.— 17.  März  1701:  nach 
Aofhobung  17f).'l  neo  begrtlndei  durch  Gesetz  vom  4  Thcrmid.  HI.  (22.  Juli  1795), 
erweitert  durch  üesctz  vom  <>  Fnictid.  IV.  (23.  August  1796),  modilicirt  durc  h  andere 
im  Jaliro  V,  cudgiltig  festgestellt  durch  Gesetz  rom  7.  Brum.  VI.  (2b.  October  17U7) 
QDd  bei.  fom  1.  Bram.  VII.  (22.  October  Yerindenrngen  dnrdi  Oeeets  rom 

25.  Mfi:/  1^17,  15.  Mai  1*^1S,  1!)  Juli  Umfassende  Codification,  nach  vcr- 

gcblii  hen  iruheren  Yeisochen,  und  Ausbildung  durch  das  Gesetz  vom  25.  April  1S44. 
die  Hauptgrundlagc  bb  txm  Gesetz  von  1880.  Abindeningcn  durch  Gesetz  vom 
18,  Mai  1S50  (Ausdehnung  der  Steuer  auf  liberale  Berufe  u.  dgl.  m.,  Tabelle  ..<!•*), 
in  Juni  ISo.}.  4.  Juni  1^'.^.  2^.  Juli  IHfiu,  2.  Juli  1S62.  13.  M.-\i  1^(;.3.  18.  Juli  1^60, 
■2.  August  1808.  10.  Mm  lbi>'J.  27.  Juli  1970.  29.  März,  Iti.,  2;i.  Juli  1873  (Steuer- 
erhOhiMigenV  Nach  längeren  Vorbereitungen  neue  Codification  durch  du  Gesetz  rou 
15.  Juli  l'-so,  woMk  s  i- t/t  dl'  (irun  ilt;;  '  l.iliet.  S.  Per roux- Joppen,  No.  307 
bis  S51,  427-  430.  Block,  dicU  ArL  patcutea,  p.  1447,  im  Snppl.  gün^r.  (1876—64), 
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p.  a46  (das  neue  Gesetz  von  1880,  hier  falsch  vom  14  Juli  latirtV  Bu!l  VIII.  ! 
(daä  (ieaetz  vou  ISSO).  Dojoan,  <ode  d.  üoüv,  iiupüb,  l'ar.  IST5,  2.  ed.,  p.  KiÜ  ft., 
2t2f  2t9,  31 S.  407.   Amtliche  Ausgaben  dos  Geseta»  von  1990,  ein  OcCavband  ron 

287  S'  if'  ii.  nur  <la.>  fi.  sotz  die  Tarifo  uud  die  Nomenclatur  d.-r  (Jewerbo  cuth.iltciul! 

Literatur,  lu  Frankreich  meist  die  allgemeiue  Uber  «iircrte  Steuern.  Biblio- 
graphie bei  Block,  dict,  p.  07.'<.  Daselbst  Art.  patentes.  Stourin,  I,  ch.  lü,  p.  275 
bis  294,  Vij^nc."-.  [,  52 — 63,  v.  Hock.  S.  1.')'!— 157,  aus  den  Tarifen  eb.  in  dOD 
Anlagen,  S.  017  IJ..  v  Kaufmann,  S.  215 — 251  (auch  grössere  Ausz  iire  ans  den 
Tarifen).  Statistik  be.sondcrs  hui  v.  Kaufmaao.  Faurc,  p.  79  IL,  Bull.  Vlll. 
88  IT.  (1859—79).  J&hHiche  Stativtik,  ao  XXI,  491  f.  1886;  ErtrMire  ob.  XX,  219 
iseit  193S).  Uuifasseudi'  Stati.s(ik  der  einzelnen  cingestcu.  r(rn  G  r'  I  '  Ilt  riasse, 
mit  Angabe  d^r  besteuerten  Miethirerthe,  nach  den  Xiolleu  vou  1^:>.^,  im  Bull.  XXll, 
S55— 419. 

Ucbcr  die  <i ew o  r beste uc  r  im  Allgemeinen  und  be.sondcrs  über  das  (i r u  n  d - 
princip  der  franzAsischen  s.  meitit^  Ablian  lltin^-  «Urccto  Steaenit  in  Schdnbcrg's  Hand' 
buch  der  poliiiachtn  Uekouomio,  2.  A.  III,  27 ^  IL,  2S4. 

§.  108.  1.  Character.  Die  französische  Gewer  b  es  teuer, 
welche  den  Namen  Patentsteuer  trägt,  ist  von  den  directen  Steuern 
Frankreichs  die  eigenthUmli -liste  nnd  finanzwissensehafüich  inter- 
essanteste, daher  wird  sie  hier  auch  am  Eingehendsten  erörtert. 
Sie  ist  nicht,  wie  die  drei  bisher  besprochenen  direeten,  eine 
Repartttions-,  sondern  eine  Qnotitätsstener.  Seit  ihrer  end- 
giitigen  Begründung  dnrch  das  Gesetz  von  1798  (22.  October, 
1.  Bmm.  VII.)  hat  sie  keine  Veränderung  ihres  eigentliehm  Gmnd- 
princips,  der  Besteuerting  nach  äusseren  Merkmaien  der 
Ertrags t'ähigkcit,  erfahren.  Wohl  aber  ist  sie  in  immer  erneuter 
legislativer  Arbeit  auf  dieser  Grundlage  folgerichtig  ausgebildet 
und  dadurch  erlieblich  vervollkommnet  worden.  »Sie  konnte  bich 
so  einigerniaa^sscu  den  grossen  technischen  uud  ükouuniiä-chen 
\'criinderuny;en  des  Gewerbevvcscüs  im  19.  Jahrhundert  anpassen 
und  bat  sieh  in  Folge  dessen  nnch  von  ilcn  franzfisischen  directen 
»Steuern  allein  zu  ^^tarkc!)  Krlmlmn^'cn  beliuib  Deckung  des  gc- 
waeliscncn  staatlichen  Finnnzbcdai tV*  geeignet  erwiesen  (1872  tl'J. 
Das  Entwicklungsprincip  der  Steuer  war:  immer  feinere 
Casnistik  in  Betreff  der  „äusseren  Merkmale''  der 
Veranlagung.  Dadurch  hat  sie  sich  zu  einer  nach  solchen 
Merkmalen  immer  sorgfältiger  specialisirenden  Classcn- 
Gewerbesteuer  entwickelt.  Was  eine  Gewerbesteuer  dieser 
Art  —  nnd  eine  Ertrags-  oder  auch  eine  direete  Steuer  dieser  Art 
ttberbanpt  —  2U  leisten  vermag,  das  leistet  die  französische  Patent- 
stener.  Ihre  Vonttge  wie  ihre  Schwäehen  liegen  in  diesem  ihrem 
steuerteehnischen  Character  begründet 

Die  erste  Einführung  der  Patentstener  erfolgte  lediglich  ans 
fisealtschen  Rttcksichten  (§.  168) ,  da  die  anfängliche  Idee,  dass  die 
gewerblichen  Einkünfte  durch  die  Mobiliarsteuer  ausreichend  für  den 
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Fiuaozbedarf  mit  za  beBteaera  seien,  sich  als  eine  TäuschaDg  erwies. 
Mao  verband  dann,  cigenthfluiüdi  genug,  die  EinffibruDg  der 
Stener  mit  derjenigeo  des  Systems  der  Gewerbefreiheit,  indem 
man  Anmeldungen  der  gewerblichen  Unternehmer  und 
Entnahme  eines  „Patents"  ftlr  das  so  betreibende  Gewerbe 
vorscbrieb  und  fUr  dieses  Patent  die  Zahlung  einer  Abgabe 
verlangte.  So  erklärt  sich  auch  der  Name  der  neuen  Gewerbe- 
steuer. 

Hiermit  war  zugleich  ttnd  anf  die  Dauer  ein  erster  Grand- 
sat/.  dieser  ^jtcucr,  die  Vorscbritt  der  A  n  nielduug  des  Gewerbe- 
hetricbs  und  lianiit  zur  G  e  wer  bestelle  rve  ranlagnng^  ange- 
nommen. Am  der  antiiuglieb  geplanten  Hesteiierimg  der  j;e werb- 
lichen Eiiiküiiltc  durch  die  Mobiliarsteuer  entnahm  man  dann  einen 
zweiten  Grundsatz  der  Putentsieuer:  die  Besteuerung  nach  emeui 
Proportionalsatz  vom  Miethwerth  der  Räume  für  den  Gewerbe- 
betrieb, in  drei  progressiven  hätzen  von  10,  12'  ,  und  15*',,  des 
Micthbetrags,  znnächt»t  noch  ohne  „festen  Satz'*  (droit  ti&e). 
Nach  vorübergehender  Aufhebung  der  Patentsteuer  (21.,  22.  März 
1793)  und  einfnclier  Mit> Unterstellung  der  gewerblichen  Einkünfte 
unter  die  Mobiliarsteuer,  kehrte  man  aus  specifisch-potitiscben 
Motiven  der  Epoche^)  1795  (Gesetz  vom  22.  Juli,  4.  Thermid.  III.) 
zu  der  Patentsteuer  zurtick,  gestaltete  sie  aber  jetzt  anders,  nämlich 
auf  der  Grundlage  von  festen  Steuersätzen  nach  (6)  Classen 
von  Gewerben  und  nach  der  Ortsbevölkerung  (4  Classen), 
doch  ohne  Proportionalsätze  nach  der  Miethe  oder  dgl.  mehr, 
womit  zwei  weitere  leitende  Grundsätze  der  Patentsteuer 
—  Besteuerung^  nach  GewerbegattungsclasKen  nnd  naoli  Orts- 
Bevülkcrungsclassen  —  eingeführt  wurden,  freilich  noch  in 
roher,  viel  zu  wenig  spec  ialisirender  Form. 

Die  baldiirc  Fortbihlunir  der  Steuer  erfolgte  dann  so,  dass  die 
ver s (■  1) i ede n e n  Grundsätze  der  erwähnten  Gesetze, 
namentlich  der  Anmelde-  nnd  Pat  e  n  tn  ab  mezwang,  die  Ab- 
stufung der  „festen **  8ätze  nach  G ewerbegattungen  und  bei 
den  wesentlich  für  den  Ort^bedarf  arbeitenden  Gewerben  nach 
Ortsclassen,  mit  dem  Princip  der  ,,Proportionalsätze'^ 
nach  dem  Miethwerth  —  bald  der  Wohnräume,  bald  der 
gewerblichen  Localitäten  je  nach  Verschiedenheit  der  Gewerbe  — 
combinirt  wurden,  wobei  indessen  die  Casuistik  der  Olassi- 

')  S.  Stourm,  I,  2S2  ff.,  auch  für  «eitere  Einzcliittitca  der  Kutwicklung. 
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ficatioD  immer  noch  eine  weoig  eatwiokelto  blieb,  n.  A.  die  i>Pro- 
portionaUbgabe^'  gleichmttaaig  10%  war.  (Gesetz  vom  6.  Fnict  IV. 
—  August  1796  — ,  9,  Fiim.  V.  —  S9.  Korember  1798  — , 
1.  Brom.  VIL  —  22,  Ootober  1798  — ). 

So  wmr  4ie  Geverbestener  als  Patentstieiier  nacb  emem 
Olassenschenaatismas  and  mit  swei  gntodsützlicb  Ydrsohiedenen 
Stenersfttien^  dem  „festen  Sat%e"  (droit  Üie)^  weleher  sieb  aber 
naob  Gewerbegattongen  und  eventuell  weiter  nach  Ortsdassen  ab- 
Btofte,  und  dem  „Proportion  als  atze"  naob  dem  Ifietbwertb 
end^iltig  be^rttndcÄ  worden. 

Die  Fortentwicklung  in  der  Gesetzgebuug  des  19,  Jabrbunderts 
bestand  folgerichtig  und  leicht  begreif ßeh  in  der  wetteren  nnd 
feineren  Ansbildnng  des  Classensystems.  Hierbei  gelangte 
man  aneb,  besonders  bei  der  (grossen)  Industrie  und  Handels-, 
Bank-  und  dgl.  Gewerben,  für  ein  und  dasselbe  Gewerbe  zur  Ein- 
lugung  von  v  eriiiule  rl  ic  hen  .Steuersätzen"  nach  Merk- 
malen des  H e  t ri cb » u  m  iii n ^ einer  einzelnen  gewerblichen 
l'ntcrnehniung,  damit  znr  Aufstellung  von  Ii  e t  r  i  e  b  «  u  ui  t  a  n  g  s  - 
Claööeu,  sowohl  l»ei  Guwcrbeu,  welche  ohne  Rüeksicbt  auf  die 
Grösse  der  Ortsbevi  lkoning  besteuert  werden,  als  auch  bei  einer 
Anzahl  von  Gewerben,  wo  ausserdem  die  „festen  Sätze''  nach  Urts- 
classen  verschieden  sind.  Nach  fr (Iberen Gesetzen  und  Bestimmungen 
iu  dieser  KichtunL--  (1817,  181ö)  kam  das  ganze  System,  erheblich 
verfeinert,  iu  dem  Haaptgesetz  vom  25.  April  l^M  zu  einem  ge- 
wissen Abscblnss. 

Indessen  hat  man  in  der  eingeschlagenen  Ivichtung  immer 
feinerer  Casuistik,  daher  immer  grösserer  6 pecialisirung 
der  Classification  und  der  Steuersätze  auch  seitdem  fort- 
zuarbeiten  nicht  geruht,  so  in  den  oben  8.  46d  genannten  Gesetzen. 
Dabei  sind  dann  auch,  wie  übHgens  schon  in  Gesetzen  der  Eevo- 
lotionsseiti  theils  Erleichtemngen,  Beschränkungen  und 
Ausnahmen,  tbetls  Aasdehnungen  der  Fatentsteuerpilicbtigkeit 
erfolgt  £ratere6  namentlich  in  Bezug  auf  gewisse  Kleingewerbe, 
Letsteres  besonders  hinsichtliob  der  „liberalen  Professionen"  (Gesetz 
Tom  18.  Mai  18M)).  Das  neue  Gesetz  ^om  15.  Juli  1880  hat  dann 
wieder  einen  Abseblnss  gebracht  Die  nimmer  ruhende  ölLonomiscb- 
teebnisebe  £ntwicklnng  bedingt  aber,  dass  jeder  solebe  ^^Abseblnss" 
doch  wieder  nnr  die  fiedentnog  eines  Provisorinnis  bat  Die 
Stonerrerwaltong  arbeitet  selbst  beständig  weiter  and  bereitet  Immer 
neae  gesetsliebe  Verftnderongen  Tor.  Ehen  dadnreb  passt  sieb  die 


uiyiii^Cü  üy  Google 


472  B.  1.  K.  StcMirodit  1.          2.  A.  FfiakreidL  §.  199. 


französische  PateDtsteoer  des  Verbftlttiissen  des  gewerbUeben 
Lebens  immer  sorgfilltiger  an,  steigt  sie  in  den  Eftiigen  und 
emeist  sie  sieb  ancb  in  den  Steoenatxen  selbst  steigenuigsiUiig, 
im  grossen  Unterschied  naroentlieb  von  der  Gmndsteaer,  ihrem 
banptsäcblicben  Seitcnsitlek. 

§.  199.  2.  F>i  n  ric  Ii  l  u  n  <r  der  Pate ut    ener  im  Ki  uzelucu. 

a)  Um  t  an  Die  Steuer  triftt  im  Wcsentliclieii  die  „Gewerbe 
im  engeren  Sinne",  und  zwar  die  gewerblichen  Unter- 
nehmer als  solche  ilUr  ihr  „Gewerbe"  mit  bestimmten  im  Gesetz 
genannten  Ausnahmen,  aber  inbegriffen  auch  einige  in  den 
Tarifen  speciell  genannte  Erwerbsarteu  (wie  die  einzeln  aufge- 
zählten „liberalen  Berufe")»  welche  gewöhnlieh  nicht  sa  den  „Ge- 
werben" gerechnet  werden. 

..Toat  indirido,  FriBc^is  an  ctmi^r,  qni  txttct  en  France  no  comiB«rce,  aoe 

iiidustrio,  unc  profeision.  n^tn  fninpri^  i\:u\i  h:<  »'xccption-;  -Irt-  rinin  ■  ?  rv^r  h  pi>5:s«iite 
loi,  ebt  a»iujetti  a  k  coothliuüou  da  p&tcotcd"  (Art.  1  des  (icscUes  xm  r^>^U,  auch 
von  1S44). 

Nicht  pateiJt^steoerpflichtij^  sind  danach  namentlich  Art.  13  des  Gesetzes  Ton 
1S44,  Art.  17  des  (p  -.rt/jjs  von  ISSO)  foig^^nde  wichtigere  Clausen:  die  Lohnarbeiter 
aller  Art,  auch  küuljüauuische  ^Cotniuisj,  licaiiue  der  gewerblichen  Unternehmungen; 
Künstler,  Lehrer,  Zeitungsheransgcber;  die  öffentlichen  Beamten; 
diu  Landwirf!i  il-t  jl  h'.  also  ausser  den  selbstfrirthschaOenden  Eigenthümern 
auch  l'äcbtcr,  soweit  sie  nur  eigene  Emteproducte  vcrlkaufeu:  die  Bergnerks- 
besftzer  für  den  Bergbaa  and  tut  den  Yerinaf  der  Beq^eiksprodacte  (nieht  auch 
fitr  flie  Uioformung  der  letzteren,  also  z.  B.  fnr  IliittenwerkeV,  dann  einig«  : ielle 
Kategorien  i^z.  B.  Hebammen.  Fischer.  Marketender,  ölfeutli«  he  Schreiber,  liandels- 
achilTkapitäne,  die  nicht  auf  eigene  Kechnung  fahren.  unent«:elilich  ?crw^altete  Spar- 
und  Versorgungscassen«  aotorisirte  Gegenscitigkeitä -Ven>icherungäan9taltea,  Salzteich- 
Behitzer  und  Pächter  o.  a.  m.  -.  endlich  die  im  Fuljrcndcn  noch  ir«Mianrjtf'fi.  ir'Mneinhin  zu 
den    Gewerben"   i.  c.  S.  gerechneten  gewerblichen  Kle in mi  i er u t;  hm  u n  gen. 

Hiernach  umfasst  die  Tatentstcuer,  im  Ganzen  ebenso  wie  die 
meisten  Oewerbesteiicrn  anderer  Länder,  die  rc^clmässig:en  grossen 
Kategorien  „gewerblicher"  Unternehmung:  Handwerk,  Manu- 
factur,  Fabrikwesen,  H tittenwesen,  Handel,  Agentur- 
CommisBions-,  Geld  ,  Bank-,  Vcrsieherungsgeschäft, 
Transportgewerbe  (auch  Kiscnbahnen),  Gast-  und  Schank- 
ge werbe,  Dienstleistnngs-Gewerbe  (Theater  n.  s.  w.,  regel- 
mässige [gewerbsmi&ssige]  Zimniervermiethnng,  ehambres  garnies), 
endlich,  abweichend  von  manchen  anderen  Gesetzgebnngen,  einige 
wichtigere  Arten  liberalerProfessionen,  die  selbständig,  nicht 
im  (Öffentlichen  oder  privaten)  Dienstverhältniss  ausgeübt  werden. 

Unter  den  gewerblichen  Unternehmungen  sind  aber  einige 
wegen  ihrer  {fkonomischen  Unbedentendheit  oder  wegen  der 
gewöhnlichen  Dürftigkeit  ibrer  Betreiber,  ausdrltcklich  för 
steuerfrei  crklUit,  einige  andere  werden  wenigstens  niedriger 
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alB  zu  den  allgememen  Stenersätzen  besteuert:  Kleingewerbe» 
Handelsgewerbe,  Hansirgewerbe,  Handwerk,  Haus- 

indnstrie  gewissen  geringen  Umt'angs  und  gewisser  Art, 
Befrciim^^cu,  welche  iicbeu  der  socialpoliti.schen,  zunächst  chilür 
maass<;eljenden  muh  eine  8  teuer  tech  lusc  he  Bedeutung  haben,  indem 
dadurch  dieZahl  der  Patentsteuerpflichtigen  erwünscht  vermindert  wird. 

Die  Rechtslorm  der  Unternehmung  ist  an   sich   fdr  die 
Steuerpflicht  f^leichgiltig:,  doch  hosteltcn  für  die  Vcranhi<;uug  der. 
Er w c  r h  s  g  e  s  c  1 1 s  c  h  a  1 1  c  n  einige  kSpccialbestimmungen. 

Alle  steuerpflichtigen  Gewerbe  werden  in  den  den  Gesetzen 
beigefügten  Tarifen  und  in  den  zu  letzteren  gehörigen 
Namensyerzeichnissen  einzeln  in  der  bestimmten  Tarifclasse, 
unter  die  sie  lallen  sollen,  aufgeführt,  liier  nicht  speciell  ge- 
nannte Gewerbe  werden  durch  die  Verwaltungsbehörden  einst- 
weilen nach  Analogie  der  nächstverwandten  des  Tarifs  veranlagt 
und  betreffende  Listen  solcher  Gewerbe  alle  5  Jahre  der  Legislatur 
zur  Genehmigung  vorgelegt  (Gesetz  von  1880,  Art.  4).  So  bleibt 
die  Besteuerung  in  Uebereinstimmuug  mit  der  Entwicklung  des 
Gewerbewesens. 

Die  als  ein  Thcil  der  Tabelle  ^D**  dci  neueren  Gesetze,  worin  die  Proportional- 
sitze  cnramtD  eil  gestellt  sind,  aufm^afüliiteo,  seit  dem  Gesetz  rom  18.  Hai  1$5U  patont- 
stcuerpflichtig  gewordenen  „liberalen  Berufe"  sind  immerhin  etwas  willkubrlicli 
atis  der  (iesammtheit  solcher  Herufc  heraus;fehol)«n).  srfhrtnMi  dahin  jetzt  folgende 
/..  rii.  hier  besser  mit  den  französischen  tcchniaclicn  Naiiii n  bezeichnete  Kategorien, 
(amtliche  Att^nkbc  S.  6b,  aach  Perroux-Joppe n ,  S.  2.V),  Statistik  im  Bull.  XXII. 
413):  Aerzte  und  I\rsonfii  df*»  Heilberufs  (Dr.  med..  Dr.  diir. ,  zihnfirztiiche 
Cbiroigeo,  ofticiers  de  santö.  Thiorärzte),  Aaw&Ito.  Notare  und  andere  mit 
Rechts-  und  Oerichtswesen  In  Yerbinduni^  stehende  Petsoiieii  (Adfocaten  bei 
den  Gerichten,  bei  dem  Staatsrath  und  Cassationshof ,  Sachwalter  —  avout's  — .  Be- 
vollmächtigte bei  den  Handelsgerichten,  grefücrs,  huissiers.  refercndairos  aa  scean, 
c^mmissairos-priscuriä),  Architecten.  Cirilingonicurc.  Vorsteher  tob  Sehol- 
und  Erziehungsanstalten  (Pensionen).  Warum  andere  verwandte  Fülle  aus- 
drücklich steuerfrei  sind,  z.  B.  ((leset/,  von  ISSO  Art.  17).  „K ünstlor"  (Maler. 
Bildhauer,  Stecher,  ÜcKluicr,  „die  aL>  kunstler  gelten"  —  allerdings  diese  alle  fiur, 
wenn  sie  sich  auf  den  Verkauf  ihrer  eigenen  Kunsterzeugnissc  beschränken .  ferner 
draniaHsrlie  Kiiiist].>r),  dann  auch  „Professoren  der  sclK^iion  Literatur,  dor  Wifisen- 
schaftcn,  der  UntcrhaltUAgskUiute",  sogar  ZeitUAgbhcrausgcber ,  m  üichl  genügend  zu 
beisrOndcH.  Die  Patentsteuerfreiheit  der  Beamten  und  angestellten  Angehörigen 
liberaler  Berufe  (in  einem  „Dicnstverh&ltniss*')  liegt  anders.  Allerdings  werden  aber 
diese  letzteren  Patentstetierfrcien  unzureichend,  weil  allein  durch  die  Personal-  und 
Mubiliarstcucr  und  die  ThUr-  und  Fenstersteuer  und  auch  hier  nicht  einmal  immer 
direct,  sondern  nor  eventuell  iudirect,  durch  Ueberwiilzung.  getroücn.  Alles  ein 
Beweis,  dass  der  Grundsatz  der  „Allgemeinheit"  und  der  „(ili  irluiiü'^sipi  it  *  atjch  im 
modernen  Frankreich  nur  mangelhaft  durchgeführt  ist;  ebenso  der  der  Oleiclimkssig- 
keil  auch  bei  den  patentstenerpflicbtigeQ  liberalen  Berufen  we^en  der  Besleaerong 
hioes  iKi' Ii  (lern  Miethwertli  der  li'iiut/.ten  IMuiiir   s.  u.  . 

Die  Steuerf rciitoitcn  und  Krieichtcrungeu  von  Kleingewerben  be- 
trelfen  nainentUch  folgende  Fllle  nach  den  genannten  Gesetzen  ron  1844.  1853.  18$6. 
1862,  1808,  welche  fortschreitend  Erweiterungen  der  Befreiungen  brachten,  und  jetzt 
DMh  Geseu  fon  1880  (Art.  17);  Arbeitei  und  Uandirerkert  welche  zn  Hause  oder 
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bei  anderen  Gewerben  o  hii  e  (i  e  h  i  1  f  c  n  (Gesellen)  oder  Lebrlinjje  arbeiten,  einerlei 
ob  im  Auftrage  einc^  Uotcrnohmers  oder  auf  eigene  liecünung  und  mit  eigeuoa 
Matdriallcn  oncl  ob  mir  oder  olitio  Schild  oder  Laden,  wobei  aber  die  mit  dem  Kanne 
zusammen  arbeitende  Ehefrau,  <lit-  mit  Eltern  zusammen  arbeitenden  nnverliciratheten 
Kinder,  auch  ein  einfacher  Handlanger  nicht  als  (iehilfon  oder  Lehrlinge  gelten; 
ferner  sind  befreit  Handwerker,  die  /.u  Hause  mit  einem  unter  16jährigen  Lehrlinge 
arbeiten,  auch  die  Witwe,  die  mit  Hilfe  eines  einzigen  Arbeiters  oder  L^iTÜngs  das 
Gewerbe  ihres  Mannes  fiiiMtzi;  weiter  Personen,  die  im  Umhergehen  auf  den 
Strassen  u.  s.  w.  Blumen.  Zunder.  Rescn,  Gipsfi^ren  oder  Früchte,  Gemuse.  Butter, 
Eier,  KAse  und  andere  geringe  Easwaaren  verkaufen;  oidlicli  sind  noch  frei:  Scboh- 
flicker,  kleine  Lumpcnä.imnilcr  (mit  Hacken),  Wasserträger  (mit  Tragbaiul  oder  Haiul- 
•  wagen),  henunziehende  Schooreuäckleifer,  Krankenträger.  Besonders  durch  das  Uaupt- 
gesetz  ron  1844  nnd  das  spätere  von  1858  sind  so  V4  Million  Kleingewerbetreibender 
gegen  früher  aus  der  Patentstcuer  ausgeschieden.  Das  letzte  Gesetz  ron  1880  bat 
in  dieser  Hinsicht  keine  erheblichen  Aeuderungen  mehr  gchrac  ht. 

Steuererleichterungen  genittisen  alle  Personen«  weiche  andere  ahi  die 
vorerwähnten  kleinen  Artikel,  im  Umherziehen  oder  in  finden  und  Stindea 
(^ehoppes  jand  6talage^)  als  Händler  verkaufen:  sie  zahlen  nur  die  Hälfte  dos 
Steuersatzes,  welchen  di  -  Knuflcute  für  dieselben  Gegenstände  mit  Läden  entrichten 
(Gesetz  ron  1844,  Art.  14.  von  IbSO,  Art.  IS,  mit  Ausnahme  der  Fleischer  nnd 
anderer  Kaoflente,  die  festen  Stand  in  Hallen  nnd  Mirkten  haben). 

Die  Asso<  i6s  en  commanditc  sind  nicht  patentsteoerpllichtig.  Die  Patente 
sind  persii  nl  i  ch.  Hei  „sori ''  ti' s  en  noin  collcrtif*'  z;»hlt  nur  der  Haupt- 
theilnohmer  die  gau/.e  „leiste"'  Abgabe  dca  Uuwcrbcs,  die  anderen  Theilnehuicr  zahlen 
diese  Abgabe  in  gleichen  Raten  noch  einmal  (mit  einer  Maximalgrenzo  für  den 
Einzelnen,  '/je  bei  ^litkrliedern  einer  Arbeiterassociation").  Die  ,,ProportionalabgalK^*' 
wird  nur  für  das  Wohnhau»  des Haupttheilnehmcrs  und  für  die  Localitäten,  welche 
den  allgemeinen  Geschftftszweeken  dienen,  berechnet.  (Gesetz  von  1880, 
Art.  20,  Abweicliuiii^en  Ton  diesen  Grundsätzen  nach  Art.  21  für  Gewerbe  in  Tarif- 
tabclle  C  u.  B).  —  tiewerbe  und  Handel  treibende  anonyme  Gesellschaften  zahlen 
für  jedes  ihrer  Etablissements  unter  Bezeichnung  des  Objccts  der  Unternehmung  eine 
einzige  feste  Abgabe  (Gesetz  von  1880,  Art  22). 

Wer  Waaren  vtui  Gemeinde  zu  Gemeinde  brinj^t,  wenn  auch  zum  Verkauf 
auf  fremde  Rechnung,  bedarf  eines  Hausirpatcuts  der  betreffenden  Art  (mit  Packen, 
äanmthicr.  Wagen;  (iesctz  von  ISbO,  Art.  23). 

Auswärtige  Handelsreisende  werden  auf  demselben  Posse  wie  firanzOslsch« 

in  dem  betreffenden  Ileimathlandc  des  Reisenden  behandelt  (eb.  Art.  24). 

Besondere  Bestimmungen  gelten  fUr  Fälle,  wo  ein  Patentstouerpflichtigcr 
(patentable)  in  demselben  Etablisiiemcnt  verschiedene  Gewerbe  ausübt,  oder  wenn 
ein  solcher  mehrere  Ge schifte  hat  (eb.  Art  T,  8,  9). 

^.  200.  b)  Das  Clas  sen  s  y  s  t  c  m  imd  die  Steuersätze 
darin.  In  Form,  Namen  und  Eiuzelbeiten  der  Eiurichtun^-  ab- 
weichend kommen  die  Steuerclassen  der  französischen  rateutsteuer 
doch  auf  die  allgemeinen  Unterscheidungen  und  Cl^issen- 
typen  der  nenoren  Ciassen- Gewerbesteuern  hinaus.  £s  werden 
iiäinlich  unterschieden : 

I.  Gewerbe,  welehe  wesentlieh  fttr  den  Ortsbedarf  arbeilen, 
und  andere. 

II.  Bei  der  erstgenannten  stufen  sieb  die  „festen"  StenersHtze 
naeb  einem  System  von  Ortsolassen,  gemlss  derBevölkernngs- 
grOsse  der  Gemeinde,  ab,  bei  den  letztg:enannten  nicht.  Das  Orts- 
classen-Priucip  beruht  uiit,  üielil  alium,  uui  üeui  Gedanken,  nach 
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der  Orts^Tösse  den  B  etri  e  b  s  u  m  t  a  n  g,  bezw,  die  Ertrags  -  und 
Sleuerfähigkeit  eines  Gewerbes  zu  bemessen. 

III.  Sämmtliche  Gewerbe  sind  in  Gattinifrsc lassen  nach 
ihrem  ganzen  ökonomischen  Character,  namentlich  nach  ihrer 
ungefähren  einzelwirthschaftlichen  Bedeutung  und  theil- 
weise  zagleicb  in  Betriebsmufangs-  und  Ertragsfähigketts- 
ClABsen  (bei  em  und  denelben  Gewerbegattnag)  gebracht,  und  zwar 
xnnliehst  in  vier  nanptclassen,  wovon  die  beiden  enten 
(A  und  B)  in  Combination  mit,  in  beiden  Fällen  Übrigens  ver- 
schiedenen, Ortsciassen,  die  beiden  letzten  (C  und  die  Ab- 
tbeiiong  liberale  Berufe  in  D)  obiie  diese  Combination.  Die 
weitere  Claseifieation  innerhalb  jeder  dieser  Hanptclassen  Ist  ver- 
schieden emgeriehtetf  wie  In  §.  201  nnd  208  gezeigt  wird. 

IV.  Bei  den  Gewerhen  aller  Glessen,  mit  Ausnahme  von  Klein- 
gewerben in  Orten  nnter  20.000  Einwohner  in  der  ersten  Hanpt- 
classe  (A),  wird  der  Betriebsnmfang  Rlr  die  Stenerbemessnng 
der  einzelnen  zn  einer  Gewerbegattung  gehörigen  Unternehmung 
berOcksichtigt  nnd  zwar  mittelst  der,  selbst  wieder  abgestoften, 
Proportionalabgabe  nach  dem  Miethwerth  der  Localitäten.  Bei 
gewissen  Gewerben,  namentlich  der  dritten  Hauptclasse  (C),  aber 
aoch  einzelnen  anderen  in  der  zweiten  (B),  wird  ausserdem  der 
Betriebsniiilang  nach  gewis^sen  äusseren  Merkmalen  desselben 
bestimmt  und  die  Steuer  mit  danach  bemessen. 

V.  Die  Steuersätze  sind  sooach  dreierlei  Art: 

1.  Ein  „fester"  Satz  (droit  fixe),  vornehmlich  nach  der 
Gattung  des  riewerbes.  theilweisc  auch  nach  dem  Betriebs- 
umfang,  bei  den  Gewerben  der  ersten  und  zweiten  Ilaiipt- 
clflssc  (X  und  H)  elassenweise  abgestuft  nach  der  (irösse  der 
Ortsbevölkerung,  bei  der  dritten  (C)  nicht;  bei  der  vierteui 
den  liberalen  Berufen,  fehlt  der  „feste"  Satz. 

2.  Ein  p  r ()  ]) o  r  t  i  0  n  a  1  e r  Satz  verschiedener  Höhe,  nach  dem 
Miethwerth,  und  zwar  regelmässig  (mit  seltenen  Ausnahmen ) 
demjenigen  der  Wohnung  und  der  etwaigen  besonderen 
gewerblichen  Anstalt  (des  industriellen  Etablissements),  all- 
gemein bei  allen  patentsteuerpflicbtigen  Gewerben.  Er  dient  dem 
Ooppelzweck,  der  Stenerabstafung  nach  Gewerhegattnngen 
und  nach  den  Betriebsnmfang  des  einzelnen  Oewerbes  der- 
»elben  Gattung:  dem  enteren  Zweek,  indem  der  Proporttonalsatt 
bei  versehiedenen  Gewerhegrnppen  nnd  mitunter  auch  bei 
der  Wohnnng  nnd  der  gnwerblieben  Anstalt  (aneh  wohl  den  ge* 
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trennten  V'eikaufsmagazinen)  eine  v ersch i edc n e  Höhe  hat;  dem 
zweiten  Zweck,  indem  ein  bestimmter  Pro])ortioDaIsat2  nach 
dem  genannten  Miethwertb  ein  und  dieselbe  Gewerbeart  in  ver- 
schieden em  Maas 86  trifft.  Bei  den  Gewerben,  wo  der  „teste** 
Satz  nach  Ortsclassen  verschieden  ist  (A  und  B),  wird  der 
Betriebsomfang  daher  in  zweifacher  Weise  bei  der  Bemessung 
berOelcsichtigt;  bei  anderen,  besonders  der  Hanptelasse  C,  wird  dies 
doreh  den  folgenden  Punct  unter  No.  3  erreicht.  Die  beaohtens- 
werthe  and  für  das  System  characteristiscfae  Entwicklung  war  die 
alimäbliche  Differenzirnng  der  ursprünglich  gleich  hoben 
(lO^/o)  Proportionalabgabe. 

3.  Ein  veränderlicher  Satz  nach  äusseren  Merkmalen 
des  L)  e  tr  i  e  i>  s  u  III  1  a  Ii  bei  gewissen  Gewerbcu,  naiüciiilicli 
den  jenigem  dtr  dritten  Hiiuptclasse  (C),  auch  bei  einzelnen  der 
zweiten  lluuptciasse  (B).  Durch  die  verschiedene  Normirung 
der  Kinb eitsljctrilge  dieses  veränderlichen"  Satzes  wird  ausser 
<l<Mn  auch  die  Oewerbe  g  a  1 1  u  n  g  berücksichtigt,  also  die  Classi- 
ücation  nach  Gattimg  und  Hetriel)sundang  eonibinirt. 

§.  201.  Das  Classilieationssystem  der  tranzösiscben Patent- 
steuer gestaltet  sich  nach  den  im  Vorausgehenden  angegebenen 
Elementen  und  nach  den  weiteren  Bestimmungen  der  Gesetzgebung 
über  die  Classification  dann  schliesslich  im  Wesentlichen  folgender- 
maassen. 

Erste  Hauptciasse  (Tabelle  A  des  Tarifs),  die  grosse 
Masse  der  gewöhnlichen  Gesehftflsleute,  Kaufleute,  Gewerbe- 
treibenden, besonders  der  Arbeiter  bescbÄitigenden  Handwerker 

—  „conimcrrants  ordinaires  et  artisaus  occupants  des  ouvriers", 
wie  sie  in  der  Patentstatistik  km/,  hcisseu  —  daher  aiuü  der 
Zahl  nach  an  aller  i*atentsteuerpflichtigen  (gegenwUrlig  nahezu 
l,HiO,(HK)  oder  84**/^  aller  in  ISIS.'))  umiasseud.  Die  „testen"'  Sätze 
wecliseln  hier  nach  einem  „Generaltari  von  8  Gattung s- 
und,  wie  bemerkt,  (auch  zum  Theil  P  e  t  r i  e bs n  m  f a ngs wnd 
9  Ur tsclassen  (die  erste  davon  Paris).  Die  Proportiüuai- 
abgube  ist  im  Gesetz  von  1880  wieder  etwas  ermässigt,  im  Prin- 
cipal  regelmässig  —  „vorbehaltlieb  die  Ausnahmen''  —  bei 
Gattungsciasse  1—3,  ^3,,  bei  Gattungsciasse  4 — 6  und  bei 
Gattangsclasse  7  und  8  des  Miethwerths  der  Wohnung  und  der  ge- 
werblichen Anstalt  Sie  entfiillt  jedoch  in  beiden  letaleren  Classen 
(7  und  8)  in  den  4  untersten  Ortsclassen  (d.  h.  in  denen  mit  Be- 
völkerung nntcr  20|0Ü0  Einwohnern). 
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Die  Classification  n^cli  Gcirerbcgattiingen  kann  man  genau  nar  aus  deu  umfang- 
reicLcu  Tarifen  und  2vüUicnclatiir-TabeikMi  selbst  uutueluQcn.  Die  jiiiij^st  veröfleut- 
lichte  Statistik  (liuM  XXII.  800  ff.)  giebt  dabei  noeh  einen  bossercn  Einblick  in  das 
ehwactf^ristir-che  Eiu/ilne.  Btri  einer  blossrn  Ztjsaiiiin(?nfaasun«r  iinil  Ilerrorhcbung 
des  IlaupUäcblichen  ergiebt  ücli  zur  Cbaracterisiruag  der  Oattung:;cla:»sen  etwa 
Folgendes  (nacb  der  EhiTeitang  zn  der  genannten  Statistik,  Ball.  IDCII,  354,  etvas 
eingebender  Kaufmann,  S.  233 — 235):  1.  Cla^^e  die  meisten  Grosähändicr  (d.  h. 
«'clche  an  andere  Händler,  Halbicrosshändler  und  Kleinhändler  vcrkaufetil;  2.  (yiasso 
die  meisten  Halbgrossbändler  (d.  b.  welche  an  Kleinhändler  und  an  das  Consumentcn- 
poblicom  rcrkaufeu);  3.  Clause  gewisse  Gross-  une  HalbgrosshiunJl' r,  welche  kleinere 
IJeinerträirc  J>  «li<^  in  Cla^M  l  und  2  zu  er/i<Mcn  scheinen,  auch  einig«*  Kl  inhändler 
u.  dgl.,  die  von  grö<sercr  licdeutung  ab  die  liescbäfte  der  folgeadeu  blassen  ^2.  It. 
Conditoreien ,  Jawden-  und  B^uteriebandet,  Verlagsbnchhandel,  grossere  Scbneider, 
Lädofi  fUr  KI.  iiluii','^>5fo(re);  4..  5..  und  6.  Classe  Kleinhandel  tiii<l  C.  w,  rVic  vHatidwerk) 
mit  Ilandelscharacter ;  T.  und  b.  Classe  kleine  Handwerker  u.  dgl.,  besonders  zu 
iUttse  für  fremd«  Unternehmer  (Meister)  arbeitende,  geringer  Kleinhandel  v.  dgL 
Die  Vcrtbeiinng  der  rcrschiodencn  Gewerbe  und  auch  desselben  Gewerbes  verschiedentin 
Charactors,  ümfans«!  und  tnnthmansslirli.Mi  Ertrairs  in  di»'  CI:t?si'n  i-t  >i<  her  mit  grossem 
Sachverständnis*,  fciuein  Tact  und  imch  vieifaciicn  ..uugtiahrcu"  Kitahtunj^stbatsacUca 
in  Bctrcfl  der  Bedcutunj,'  und  Einträglichkeit  der  Geschäfte  gemacht  B.  bei  den 
(iarif-  lind  Stlian)i£r(*'w.-rl)fn  mit'T  n-rink'iirhfiirnii^  der  Art  des  Betriebs,  des  Besitzes 
von  Billards  oder  nicht  u.  dgl.  m.,  so  u.  A.  Weiubäudler  en  gros,  in  CJaiMe  1.  Wuia- 
Händler  en  detail,  die  gewöhnlich  ausser  Haus  nach  KOrben  oder  Flaschen  verkaufen, 
in  Classe  4,  Weinhändler  en  detail ,  die  bei  sich  versclicnken  und  Billard  halten,  in 
Classe  5,  ebensolche,  aber  ohne  Billard,  in  Classe  ß,  Verkäufer  von  Wein,  Cider, 
Bier  ,.au  petit  detail"  in  Classe  7).  Das  Fragliche  bleibt  nur  immer,  ob  diese  in  der 
Bichtung  gewiss  richtigen  Abstufungen  auch  dorn  Maasse  nai  Ii  all^^emcin,  in 
Betreff  der  Gattungen  und  vollends  einzeln,  in  Betivfr  der  einzelnen  Gi  st  liäftc  jeder 
Gattung,  zu  einer  richtigen  A'orbältuissmussigkeit  der  Steuer  fuhren?  Der 
kritische  Ponct  in  dieser  ganzen  Besteveningamethode  „nach  Süsseren  If erfcmaleu"  l 
(S.  o.  §.  205\ 

Der  jetzige  Cla&sen-  und  Ortstarif  'für  das  Pnn(  ipal)  ist  der  folgende: 


Ort-wlamou.  KinwuhiK'rxalil 
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lu  Claai>e  7  und  S  entfällt,  wie  bemerkt,  von  ürtsciasse  0  incl.  an  abwärts  die 
Proportionalabgabe. 

nie  B''V<-ilU'rntiL''  der  ( irmcindi'  wird  narli  der  lctzti'>n  Volks/.älilnnfr  "tid  n;i«-li  (Kmu 
Ducret  darüber  berechnet,  wie  bei  der  Tbur-  und  Feustersteuer,  dabei  im  Allgemciueu 
unter  Abzug  der  MilitSr-  und  der  AnstdtenberftUtening  (Perrouz-Joppen,  No.  83, 
s.  o.  S.  4(»5)  rnf.Tscliii  den  wird  daliei  in  (iemcinden  mit  einer  Ge^mumtbevölkerunj; 
von  über  5000  Einwohnern,  ob  der  Gewerbetreibende  in  dem  zusammenhängend 
gebauten  Tbeile  der  Gemeinde  (partio  agglom^rC-e^  oder  ausserhalb  dieses  Theils 
in  der  Gemeinde  sein  Gewerbe  betreibt.  Im  ersten  Kalle  richtet  sich  die  Stcuerstufe 
nacb  der  Ort  sc  lasse,  in  welche  die  (jcnieinle  nach  ihrer  G  e  sam  m  t  bevölkerung  gehört, 
ion  zweiten  Falle  nach  der  Classe,  in  weiche  hie  nach  der  Zahl  der  nicht  zusammen- 
hlBgend  wohnasden  Berdlkerung  geboren  wurde  (Gesetz  ron  1M80  und  ron  1844, 
Art.  <»),  Bei  dem  Uebergang  einer  (i*  uiein'lc  nach  einer  neuen  Zählnnp  in  eine 
höher«  Ort$bevi)liierangsclas8e  ist  der  höhere  Ic^itc  ürtscUbtöcnsatz  in  den  crateo 
5  Jabrofe  nur  zur  U&lfte  xa  zahlen  (eb.  AH  5X 


Digitized  by  Google 


478        6.  B.  1,  K.  Stenenecht  1.  H.>A.  %  A.  Fnnknieb.  §.  201. 


Zweite  Uauptclasse  (Tab.  B):  die  ,,haut8  comnier^ants^' 
der  PateDtoteaeratatistik  I  eine  verhftltnissmäaBig  kleine  Anzahl 
solcher  Gewerbe  (ca.  16^17,000  gegenwHrtig^  oder  ca.  1%  aller), 
welche  im  Allgemeinen  ftlr  wichtiger  and  durchschnittlich 
stenerflihiger  als  diejenigen  der  ersten  Olasse  gelten,  z.  B.  Wechsel- 
agenten, ßan<|uierB,  Wechselstuben  (ftlr  Geschäfte  in  Werthpapieren), 
gewisse  Gommissionttre,  grössere  Kanflente  (n^oeiants),  Makler, 
Seeversicherer,  grossere  Verkanftmagazine,  Droschken Omnibna- 
Unternehmungen  u.  dgl.  m.  Diese  Geschäfte  unterliegen  deshalb 
einem  Spcc  iullar  if  mit  höheren  »Sätzen,  welche  wieder  nach 
Ortsc lassen,  aber  nach  solchen  grösseren  Bevölkeniiigs- Spiel- 
raums, als  in  Clanse  A,  und  ausserdem  mehrfach  nach  McrkniHlcn, 
welche  für  das  Domicil  wichtig  sind  —  so  Vorhaiidensi m  oiler 
Fohlen  eines  Entrepots  —  und  nach  Merkmalen  des  Betriebs- 
unituDgs  abgestuft  sind.  In  letzterer  Hinsieht  besteht  daher  das 
Prineip  „veränderlicher^'  Sätze,  wie  in  der  dritten  Uauptclasse 
(C)  aocb  hier.  Die  ,,festen"  Sätze  sind  regelmässig  erheblich 
höher  als  auch  für  die  ersten  Unterclassen  in  Hauptelasse  A,  die 
Proportionalabgabe  anch,  regelmässig  frtther  Vis»  Vio* 

Der  Ttrif  auch  bei  Kaufmann,  S.  2SS  ff.    Die  Statistik  ron  1865  fttbrt 

31  Kategorien  vi^n  Gi  w-  ilx  n  auf.  innerhalb  deren  die  Ortsclasscnsätic  und  z.  Th.  die 
Tcrändcrlichen  Sätze  wieder  fielfacb  verscliieden  sind.  Die  Ortscliiiiseii  weichen  nicht 
nur  von  dcnon  der  Classe  A  ab,  soDdeni  bind  au<  h  hie  nnd  da  anter  den  verschiedenen 
Kategorien  der  Classc  B  wieder  etwas  verschieden.  In  der  Regel  bestehen  höchste 
Siitze  für  Paris.  .!;.iin  Ortsciassen  von  ii1i,  r  100.000,  .VO.OOl  —  1 00.000.  .'iO.OOl  0.000, 
15,001 — 30.000  iin<l  15,000  Kinwohucru  und  darunter,  uichrtach  in  Combiiiation  mit 
dem  Umstand,  ob  der  Ort  des  DomicÜB  mit  oder  ohne  Entrepot  und  mit  hAherer 
SttMiiT'fuie  im  crsteren  Falle,  nio  I.I'  in'  ii  n  T-indstädte  sind  nI<o  meistens  nut  d  n 
Landgemeinden  in  Eine  unterste  Cla:>sc  vereinigt.  Beispiele  von  festen  bützcu, 
Ortsstofen  nnd  vcrftnderlfchen  S&tzen  nacb  Merkmalen  des  Betriebsnmfangs  sind: 
Bamiuiers  in  l'aris  2000  l'rrs..  in  den  5  genannten  Ürtsclasscn  1000,  500,  -100, 
800.  200  Fr<<,  (mit  Moditicaiionen  der  zweit-  und  drittletzten  Classe  nach  dem 
Moment  dodEiurepots),  dann  fiir  jeden  ange.-^tclItenCommis  u.  dgl.  Uber  5  hinaus,  ebenfalls 
abgestuft  nach  denselben  •  UtM  lassen,  je  50,  40.  25,  20,  15.  10  Kro  ;  bei  ßant^uiers.  welche 
Emissionsgeschäfte  für  fremde  Länder  betreiben,  Zin.s/uhlstcllcn  dafür  haben,  erhöhen 
»ich  die  .«festen  Satze"  um  die  Hälfte;  bei  G rosskau ticuten  feste  Ortssiitxe  fon 
500  (Paris),  400.  300.  200.  150,  100  Frcs.  nnd  Commissitzft  («rie  o.)  ron  25,  20,  15, 
10.  5  Frcs.:  'i-i  I>  in  s  <  ]i  1,  r  i,  -  niil  >\'A.  T-'li  n  f  uhrunternehmungcn  Orts-  und 
Betiiebäumfani^iitze  nach  Zahl  uud  Wugcn,  bei  Umuibusunternehrouni^eu  desgleichen 
nach  Zftbl  der  PllUzc  in  den  Wagen.  Die  nenere  Gesetzgebung  hat  im  Allgemeinen 
die  Siitze  der  Gtasse  B.  nm  sie  der  durchschnittlich  grö^seivn  Leistungsfähigkeit  <iu^>>-r 
Classe  anzupassen,  nicht  tinwcsentiich  erh^hr .  wa«?  sich  am  Deutlichsten  im  Dnrcb- 
schnitt>steuersalz  ciucü  PatcnbteucrpHichtigeu  ausdruckt:  IbbO  304. 7S.  Ihs2  402. S5  Frcs  , 
während  dieser  Satz  in  Clnsse  A  etwas  gesunken  (bez.  ron  :n.4S  auf  34.9S  Pres.) 
und  bei  den  zwei  nnd'-ren  Clas^'i^n  nuch  nur  wentff  eostieir'Ti  i>-t  flassi'  C  T.'.t?  unl 
83.25,  Clause  D,  liberale  Berufe,  40.55  uud  49.75).  Die  Steuerlast  ist  also  hier  immer- 
hin etwas  mehr  anf  die  stlrkeren  UnlernehmvnKen  des  Prirateapitalbmns  ireaeboben 
worden.  Ob  geniicendV  Die  ob  auch  nur  wenigstens  k:l<  irli  hohe  projinrtionale 
Uesteuciuiig  i^ini  Vcrhidtniss  zum  Kcinertrai;)  der  wichtigeren  (irossg>»schiifie  im  Ver- 
gleich mit  den  kleineren  ist  ein  bei^ouders  mi^slicher  Tunct  der  modernen  „ratio- 
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n^l!  i/'     ^«rbeclaMenstoaeni  nach  der  Metlukte  der  YenuilagiiBK  nach  ftnsseren 

Mcrkinaiuu. 

§.  Dritte  Hanptolasse  (Tab.  C).  Hierbin  geboren 
namentlicb  industrielle  Untemebmnngen  (Fabriken,  Mann- 
factnren  und  dg).,  Hüttenwerke),  doeb  ancb  eine  Ansahl  anderer, 
80  grössere  Transportuntemehmungeii  (F^isenbabnen,  Dampfschiffe), 
Versicbeningsgesellscbaften  (anf  Erwerb),  die  grOssten  Banken 
(0.  a.  die  Franztfsiscbe),  Bankactiengesellscbaften  ttberbaupt,  Militllr- 
UeferaDten,  Theater,  Concertuntemebmnngen  u.  dgl.  ni.,  einzelne 
mehr  commercielle  Geschäfte,  endlich  namentlich  der  llausir- 
haiidel,  also  doch  manche  Kato^^oricn  und  Fälk-,  deren  Ein- 
stellung in  diese  AljUitihing  statt  in  A  oder  1J  aiil  einer  gewissen 
Willkühr  beruht.  Die  Zahl  der  Patentjjllichtii^eii  dieser  Haupt- 
classe  hat  nach  dem  letzten  Gesetz  von  1880  et^^;t.s  abgenommen, 
sie  beträgt  gegenu-lrtig  nicht  ^?anz  20(>.(>Ü(>  oder  etwa  *  '  der 
Classe  A  und  nahezu  12**/,,  der  Gesamniixahl  l)ie  1mm  rdkci  uii^^H- 
grösse  der  Gemeinde  wird  hier  nicht  bei üel%s(»  a  i^-t  Die  bc 
treffenden  lJnterncbimiiip:en  Bind  wieder  in  f)  S  jiccialc  lassen 
eingereiht.  Fltr  jede  derselben  ist  iiaiiKnilifdi  die  Proportional- 
abgabe versrbifden ,  theils  nncb  der  liöiie  ihres  Satze«,  theils 
nach  dem  rinfani::  der  l.oca  I  il  ;i  ( en,  aul'  die  sie  m-h  he/.ieht 
(Wohnuiii:,  indiistrielles  Kiablissemeut,  ^ctrennle  Verkaufsmngazine, 
mit  mehrfach  nach  diesen  Kntep:orien  wiederum  verschiedenen 
Froportionalsätzen).  Die  einzelnen  Unternehmungsaiten  jeder 
Öpecialclasse  unterliegen  meistens  wieder  bestinunten  „festen" 
(Einheits  )  Sätzen,  zu  denen  dann  „veriinderliche"  Sätze  nach 
Merkmalen  des  Betriebsnmfangs  treten.  Bisweilen  fehlen  die 
festen  Kinhcitssätze  ganz  nnd  werden  nur  solche  „veränderliche'* 
Sätze  erhoben,  ßeachtenswertb  und  characteristisch  gerade  ttlr 
das  französische  Gewerbestenersystem ,  im  Unterschied  auch  von 
verwandten  Systemen  anderer  Länder  (ho  der  deutschen  Staaten) 
ist  es,  dass  man  sieb  bei  der  Waiü  soicber  „Sasseren  Merkmale*' 
fast  ausBcbliessHch  anf  solebe  besebränkt  bat,  weleheden 
Arbeitsfactor  oder  den  Factor  der  M&scbine,  des  Apparats 
u,  dgl.  m.  darstellen,  daber  nicbt  den  Ertrag,  sondern  nur  die 
Brtragsfftbigkeit  eines  Qewerbes  erkennen  lassen  nnd  obne 
besonderes  Eindringen  in  die  privaten  Vermbgens- 
und  ErwerbsverbSltnisse  zu  constatiren  sind:  Arbeiterzabi, 
Mascbtnenart  und  Grösse,  Ofenraum,  Gefftssgrösse  n.  dgl.,  unter 
Ausschluss  von  Menge  der  rerbraucbten  Rob-  nnd  Hilfsstoffe,  der 

A.  Wtgntr,  FtMMwfaMiudwft.  IlL  31 
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erzcQgten  Fabrikate,  des  benntzten  Kapitalbetrags,  der  wirklich 
erzielten  Erträge.  Nor  in  wenigen  FäUeii  wird  nach  dem 
„Kapital^'  (bo  bei  BankactiengesellachafteD)  oder  naeh  dem 
Ertrag  (bei  Theatern  n.  dgl.)  die  Steuer  bemessen. 

Auch  für  di«M  Clane  Tarifproben  bei  KanfmanD,  S.  241  ff.  Nur  die  Tarif- 

tabclle  selbst  giebt  natüili<]i  vollon  EinMi  k.  Dio  Normirnnn  der  „festen" 
Sätze  und.  was  prac  tisch  hier  wichtiger  ist,  die  Abstufung  der  Proportionssätzc 
und  die  Einreibung  der  Gewerbe  in  die  fQnf  Speciaiclassea,  sowie  die  Be* 
Stimmung'  der  BetTiebaum  fangs-Mcrkmale  fttr  die  „veriaderlicben" 
Sat/i""  und  die  R^'mossnng  der  letzler^Ti  ist  ;5irber  wieder  mit  LTossom  GiSfbick 
vurgeuoiumeu  worden.  In  den  allmäblich  hier  einsrctreteuen  Aenderungen  ottcnbart 
sieh  das  Streben,  die  (iesammtpatentsteuer  einer  UntemebmaDg  mit  der  EnHriGklang 
J  tci  fmiM  Ii.  ri  tiini  .Mvonomischen  A'erbältnis'^'^  iiml  mit  derjenigen  der  ..Leistun^s- 
lahtgkcit"  mugiicbst  lu  Eiakiang  zu  halten.  Aber  das  uuvcrmddhch  Willkubrliche 
des  gaozen  Systems  tritt  doch  überall  ent|regen  und  die  grosse  Frage  bleibt  imnier: 
wio  weil  eben  die  verschiedenen  (Je Werbegattungen  dieser  Cla>se  C  unter 
sich  und  verglichen  mit  denjenigen  der  Abtheilungen  A  und  B,  ferner  wie  weit  die 
VC rscb ie d e nen  einzelnen  Unternehmungen  dcrsel ben  Gewerbcgattung  bei  diesem 
Verfahren  in  richti^'^er  \  *  rhaltnissmässigkeit  besteuert  werden.  Die  Modi- 
ficatiüuen  In  i  der  Aim  ciuiiinsj  tines  «l-  r  Besteuerunsr^principien  in  solchen  Pillen,  wo 
üio  Anwendung  zu  Härten  fuhren  könnte,  enthalten  wiederum  ein  an  sich  richtigem 
Individualiairnngsinoment.  aber  zugleich  doch  abermals  otva^  Willkohrllchee. 

Unter  den  ,.v.  r  inflnrliclieti"  S'iizf^n  nach  Betriebsumfang^- Merkmalen  ist  der- 
jenige, welcher  sich  nach  der  Arbeiterzahl  richtet,  der  häutigäto,  im  Allgemeinen 
bei  denjenisAn  Mannfactnren  nnd  Fabriken  in  Anwendung,  bei  irelchen  der 
„Arbeits facto r"  vor  oder  statt  des  „Maschincnfactors"  u.  dgl.  noch  den  Vor- 
rang für  ilic  Ertragsnihigkeit  behauptet.  Die  Steu  r  «  iin  (iewerbes  steigt  dann  mit 
jedem  Arbeiter  um  einen  bestimmten  Satz  (früher  i»  dct  Kegel  3  Frc5.,  nach  (ieset^ 
von  1880  mei*>t  höher,  am  Häufigsten  4  Frc«.,  aber  auch  2,  2'  3,  3V«.  ^. 
selbst  10  V:cs.).  I)a1»ti  werden  Arb-  iter  unter  IC  und  ubei  il."»  J.ilin*  mir  '/iir  Il&lftc 
gerechnet  (Gesetz  vom  4.  Juni  Ibö^j,  Art.  10,  Gesetz  von  Art.  Iti).   Die  Tarif- 

tabelle  bestimmt  genau  in  allen  einzelnen  Pillen,  iro  der  „rorftnderlichc**  Satx  sich 
nach  der  Arbei(erzahl,  wo  nach  anderen,  sai^lilicli  Mi  Bctriebselementcn.  Maschinen- 
zahl, Apparaten  u.  s.  w.  richtet.  Und  zwar  wird  regelmässig  entweder  nach 
iler  Arbeiterzahl  oder  naeh  solchen  sachlichen  Kactoren  die  Steuer  bemessen, 
bei  der  üblichen  Betriebstechnik .  nicht  nach  beiden  zugleich.  Die  früher  hier  und 
nrii  Ii  b  -i  .  iniLi'ii  anderen  Betriebsmerkmalen  gelteiiden  ^laxima  (der  nach  dem 
Merkmal  sich  richtcudeu  Gesammtabgabe)  sind  seit  1$72  ((iesctz  vom  24.  März  1672, 
Art.  2>  bosuttigt,  womit  eine  Begünstigung  dos  Grossbetriebes  fortgefallen  ist. 

B<-isi)iele  von  ..sa.  lilich-'n"  Merl»tn:ilrn  fUr  die  BestimmunL''  der  ..verainlerliehen*' 
Sätze  sind:  LastengchalL  bei  bchilleii.  Geschüftsuuiiaiig  der  Militiiilieicrantcn ,  Ofeu- 
inhalt  bei  gewissen  Fabrikationen  (Gips.  Kalk),  Ofenzahl,  Feueressen,  Braupfannen- 
gritsse  (bei  Brauereien),  zurückgclesrtc  WegelSnge  und  Wagengrösse  (Diligencen  beides. 
Ei.fenbahnpii  ersteresi;  bei  vt>rsrhiedencn  Industrien,  Huttenwerken,  Spinnereien. 
Zwiriiercieii ,  Webereien.  Zcugdruckercicn.  Drahtziehereien.  Mühlen.  Papierfabriken, 
l'üreellanfiibriken ,  Brennereien  u.  s.  w.  dient  gcwiVhnlicli  das  fiJr  die  Te<  hnik  des 
Betriebes  characteristische  und  wichtip^te  Betiiebsmcrkmal  als  (irundlajre  für  den  ver- 
ündei liehen  Salz  (z.  B.  die  Zahl  der  Spindeln,  der  Webstuhle,  der  Drucktiscbe,  der 
Walzenpaarc,  der  Inhalt  der  GShrbottiche  u.  dgl  m.). 

Hausirer  werden  nach  Transportart  (Packen.  Lastthiere,  Wajrenart,  1,  2- 
und  mehrspannig).  dann  nach  Wagen  zahl  besteuert;  Hausirer  bloss  mit  gewissen 
gemeinen  Waaren  (Besen ,  Korbwaaren,  irden  Geschirr  u.  dgl.)  nur  zur  HiUfte  der 
sonstigen  S  >t/' elj^o  bei  Eselgespann  und  bei  Hausiren  im  Umkreise  ron  20  Kilo- 
meter. Die  bloss  ausnahmsweise  Berück^i'htigung  des  Kapitalbetrags  selbst 
(bei  Bankacfiengesellschafteu)  hat  bei  dem  Frincip  der  „üef fentlichkeit"  für 
solche  Uoteniehmungen,  ibniich  die  Besteuerung  naeh  gevissen  Erträgen  ^Theater, 
Concerte^  nach  der  Nutorietät  der  Krtrni:-rerli.'iltni^>c  ^<'\ur  S.  liwirri^kcii  und  nirlits 
Lästiges.    Eine  allgewutue  i'dicht,  der  Steucrverwaltung  Einsicht  in  die  Waarcu- 
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Eutpfarii^ri-  Tind  Eipeditionsregistor  zu  {jowähren,  besteht  für  Kiscubalinon ,  Fluss-, 
See-  uikI  I.andtransportODteroehmnDgcn,  £ntrepot8>  ond  Msgaziarenrallungeii  (Gesetz 

von  ISsu,  Art.  37 1. 

Die  P  ropo  r t iu  11  :i  1  a I)  -  ab e  fügt  sich  in  dieser  Classc  den  Verhältnissen  des 
Betriebs  und  der  Lcistungsfahiir^cit  b^'sondere  ff  in  an.  in  Sätzen  sfit  19S0  von  '/jo 
i^^früher  roo  '/la)  bis  '/«o»  ""it  sachgeinässen  ÜHtcfscheidungcn  von  Wohnung,  Indu- 
»triellem  Etablbsetnent,  daron  getrennten  VcrfcauftraagaziDeD ,  wobei  die  SMze  thefls 
nach  diesen  Vi-rschiedenheiten  der  Loralit^teu  verschieden  hoch  sind,  theils  nur  die 
eine  a<ier  andere  Art  der  Localitätca  tretieu,  z.  B.  in  der  5.  Specialclasse  nur  diu 
Wohnong  {•  ,^). 

Vierte  Haupte  las  sc  (oinc  Abtlieiluiig  der  den  l'ruportional- 
tarif  enthaltenili  11  Tnh.  D):  mir  die  oben  (S.  473)  genannten  „libe- 
ralen iieiiilc  ,  in  keinen  „tesieu''  Steuersatz  haben,  sondern 
bloss  der  Proportioiuilabgabe  für  ihre  Privatwohn  uu  g  zu  '  ,^ 
unterliegen,  iiier  nimmt  die  Patentsteuer  daher  ganz  den  Cha- 
racter  der  Mietbsteaer  an  und  erscheint  je  nachdem  als  eine 
Verbrnuehs  oder  als  eine  Einkommensteuer  dieser  Berufsclasse,  wobei 
die  richtige  Verbältoissmässigkeit  der  Bestenernng  unter  den  einzelnen 
Stenerpflicbtigen  gerade  dieser  Glasse  und  ttn  Vergleich  mit  den- 
jenigen der  anderen  Classen  freilich  zweifelhaft  genng  bleibt. 

Die  Proportionalabgabe  aller  Patcntsteverpflichtigen  ist  dorch  die  Tab.  0 

iui  Anli;inir  in  driis  Gesetze  fiir  die  einzelnen  Ciasson  und  Unterrlas-cn  nonnirf.  Sie 
enthalt  jetzt  Sätze  von  Vi».  Via»  Viw  "ao-  Vio.  also  eine  grosse  Ditferenziruug 

and  im  Allgemeinen  eine  Ermässigung  gegen  «en  nrspranglichen  Einheitssatz  von 
lO"/„.  Die  kapitalkräftigeren  und  ertragsfähigeren  Unternehuiungen ,  bezw  (Jewerbe- 
gattungen  mit  höherem  Proportionalsalz.  die  uideren  mit  niedrigerem,  die  schwächsten 
au)  Nied^ig^teu  zu  belegen  oder  auch  \^sliu  zu  befreien,  ist  das  leitende  Priucip  dieser 
Dilfcrenztmnig  der  Sttze.  Ob  das  auf  diemi  Weise  richtig  erreicht  wird,  stellt  wieder 
daliin. 

Die  Grundlage  der  Pruportioualabgabu  ist  der  Miethwertk  (valeur  iocauve) 
des  Wohnbaoses  wie  der  verschiedenen  und  verschiedenartigen,  zarAus- 

i.btin^  if.  s  steuerp flichtigcu  (iewerbes  dit-ncndf^ti  I.ocalitaten  (tiesetz  von 
Art.  \i,  (icsciz  von  1>>bU,  Art.  12).  Er  wird  nach  autlientischeu  Miethfcrträgen 
oder  nach  gehörig  registrirten  wörtlichen  Erktinmiren  oder  durch  Vergleich  mit 
anderen  Localitäten,  deren  lliethworth  bekannt  ist,  festgestellt,  bei  Fabriken  u.  dgl. 
filr  diese  als  Ganzes  genommen  und  mit  ihren  materiellen  Prodtirfionsmitteln  also 
7.  B.  Maschinen)  ausgestattet.  Hierdurch  wird  die  Proporuuualabgabe  in  Einklang 
mit  der  Bewegang  der  Miethwerthe  gehalten,  also  in  der  Kegel  ertragsroiclier  werden. 
NiUi.  r»;  Ikiitiniiriiinir  ilx  i  <Ia> .  was  als  steuerpflichtiges  „Wohnhaus"  gilt,  über  die 
urtitrhc  Lage,  »U  i      ui  rpilu  htiwn  Localitilten  in  Art.  II  <1m  (J<^so(as  von  IsSO. 

§.  203.  c)  Weitere  Einzelheiten  der  Einric  Ii  tu  ngen. 
Von  solchen  sind  als  bemerkenswerth  etwa  noch  folgende  hervor- 
zuheben. 

a)  Die  Steuer  wird  jährlich  veranlagt.  Dieser  Umstand,  in  Verbindung  mit 
dem  Quotitätshteuercharacter  der  Pat.  n»-;?  -tii^r  und  mit  di  tn  System  der  Proportional- 
und  der  veränderlichen  Sätze,  bedingf,  ^  -.lenUber  den  drei  anderen  grossen  directen 
Stenern,  als  Kcpartitionsstcuom .  besonders  gegenüber  der  (irundstencr,  die  grössere 
Beweglichkeit  und  Steiir  rungsfähigkeif  der  Erträge.  Kiscalisch  ein  Vortheil.  vom  Stand- 
punct  der  richtigen  Vertheüung  der  directen  Besteuerung  etwas  nicht  Unbedenkiiches. 

/?)  Der  Steaerpilichtige  muss  stets  aof  Anforderung  der  Behörde  sein  Patent 
vorweisen  kr.nih n  fiewerbel>efri.li  oIhk!  Patent  ist  straffällig  und  zieht  unmittelbar 
Verfolgttng  nach  sich.   (S.  Gesetz  von  IbbO.  Art  32,  33).    Frühere  schärfere  Be- 

31* 
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stiniinuiiif'  n.  ii.  A.  über  I)enuiKi.mtt!nantlicilr  iIit  i'att'ntiiiliabcr  g'^gfii  sU:uoq»flii  ljli^<\ 
Iiatontiu-c  (icwcrbetrciboiidc  in  den  (ieseUe»  der  Kuvülutiüuszeit,  dauu  Uber  die  Pfliclit 
steter  Krwalimin^  dos  r.itcnt:>  b>  i  i:  i  [ chtlichen  Schritten  und  Uei  (kfleotlicheii  geirerb« 
lieben  Anzeisren  hind  boseititi^t  WmhI'  n 

y\  Die  Steuer  wird  für  das  ganze  Jahr  vou  allen  gc^chuldot,  die  nu  Januar 
daü  steuerpflichtifco  Geworbu  betreiben.  Doch  erfolgt  auf  Antrag  bebortrftgnng  dea 
rut-Tits  nn  iI  'ni.Mugcu,  welehe»»  ein  bteuerptlichtiues  (iijwerbe  cedirt  wurde.  Nur  t).  i 
i>chluää  dcü  Ocwerbe!»  iu  Folg^  von  Tod  oder  FäU>!>:ieui0ut  wird  auf  Keclauation  vom 
folgenden  Monat  an  die  Steuer  erlassen.  Im  Tarif  des  Jahres  begonnene  Gewerbe 
Werden  vom  Monat  der  Fi;',flrnun?  an  st<  uerpfli":hti'jf.  Ebenau  treten  di«  Krliiihung^eii 
iiur  testen  und  der  ProportiouaLatze  ein,  weoa  uin  Steuerpüiclitiger  ein  mit  höherem 
festen  Satz  belastete»  <teverbe  ttbemimnit  oder  sein  Gewerbe  in  eine  Gemeinde  mit 
höherem  <  irtssatz  abertrajrt  oder  Lucale  mit  höberein  als  dem  Miethwerth  der  früher 
benuf/tt:n  uebraurht.  ((n-set/.  von  IbbO,  Art.  2i>'".  I)ay;eiren  wenlen  Veränderunffeii 
des  Miethwcrths  de  bleiben  Locals  oder  der  Merkmale,  naeli  denen  sich  die  ver- 
ändcrlichen  Sitze  richten,  er&t  bei  der  iieuen  Veranla^^uni^,  also  vom  folgenden  Jahn' 
an,  reirelni  issiic .  wie  es  scheint,  nach  dem  Stande  zur  Zeit  der  Veranlatunp.  heruck- 
?«tehliirt  Die  Dafenttiteuer  ist  wie  die  anderen  direrten  Steuern  in  Zwt'ilfteln,  also  in 
Monatsraten  faili^^.  Doch  nilbsea  Kannirer  und  überhaupt  (lewerbetreiUende ,  deren 
(iewerbe  nicht  at»  einein  fe>ten  Urte  ausgeilbt  wird,  die  gan;^i  Stein  r  auf  »  inmal  bei 
Auflieferung  dca  Patcut^i  iiahkn.  y^üe^eiz  von  IbbU,  Art.  2ü;  ebenso  bei  Wohnung^- 
Wechsel  ansserbalb  de»  ErhebungsbeziTfcs,  ob.  Art.  S0>. 

(f)  Die  Patentforniulare  sind  jetzt  ^tenipelfrei  ^(ir>ctz  Vom  l  Uiiii  1>ü*». 
früher  1'«^  I  rc^.  Stempel  p.  l'ateiit  nach  (ieseU  vou  lM4j.  Dafür  werden  aber  ali- 
Kcmeine  Zuschlagrentimen  zum  Principale  erhoben,  deren  Betrag  jftbrlich  daK 
l  inanzii'  setz  T  sfstelll.  IVnier  werden  5"  ^  Zuichla^c«'  zum  Piincipale  und  zu  den 
urdeatUcheu  und  aus^icrordentUchen  Dopartemental-  und  Couimuualzubcblo^en  erhoben 
zur  DecknngderEntlastangen.  Herabsetzungen ,  Kriasse,  Krm&ssigun  ge  n, 
und  zur  liestreituniT  der  Druck-  und  K x ped i t i o n skos te n  der  Patent- 
rormularc  <icsefz  von  l^*«!».  Art.  31,  MO).  Von  dem  Principalsatz  der  l^atent-steuer 
Hiessen  aber  nur  1*2  "  ^  in  <iie  Staat  scasse,  b"'  ,,  in  die  t'asse  der  (iemeinde, 
wo  das  Gewerbe  äteuerpflicbti::  ist,  eine  Hestimmung,  durch  welche  man  gerade,  bei 
niner  »eichen  Quotitätsj^teuer  fjlaubte  da?  Interesse  <ler  fommunalverwaltnnir  an  richtiirer 
Vuranlagung  der  Cen^tcu  anregen  zu  sollen  und  m  können.  Ob  das  uiil  Erfolg  hier- 
durch geschieht,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

f  )  Die  l'atentst-  uer  hat  narli  Im  letzten  Krie-^e  allein  von  den  direcfen  Steuern 
Steigerungen,  namcialiih  erhebliche  Erhöhungen  einiger  ihrer  Sä  t/o  unU 
allgemeine  ansserordcntlicho  Zuschlage  zu  Gunsten  der  Staalscasse  erfahren. 
St»  wunl<5  durch  (iesetz  vom  2i».  M.irz  1S72  Art.  1  jetzt  als  Art.  s  im  (iesetz  von 
IbSO'i  die  frühere  m.utsigere  üestieuerung  eines  „{»atentabie",  welcher  mehrere 
EtabtisfementM,  Laden,  Magazine  derselben  Art  oder  rerschiodcner  Arten  besitzt 
und  betreibt  und  im  (ieseiz  von  ls4l  Idoss  einen  einzigen  Steuersatz,  nacji 
den  Oe^etzea  vom  Is.  Mai  l>>.'jO  und  4.  Juni  au>serdein  t'ur  die  ZwciiriieschäJt«' 

je  einen  halben  Steuersatz  zu  entrichten  gehabt  hatte,  let/.t  in  dii  volle  Hesteuernns; 
nach  Maassjfabe  aller  seiner  Geschäfte  verwandelt.  Dasselbe  Gesetz  v.  1  s72  beseitigt.-  dir 
Maxiina.  welche  di-  Summe  der  ..verändeiliclien"  Satze  nach  lielriebsinerkmalen 
erreichen  durften  (Art.  2  .  ferner  wurde  der  Propörtionali>jitz  nach  dem  Miethwerth 
fitr  die  •  rste  Interclass-'  der  Haiiptdasse  A  und  für  die  ganze  Ilauptclasse  B  TOn 
'  ir.  '  in'   f"i"    '  "'»«J  ^-  l  nt(  rc)  HS.,  von  A  von  V^,^  auf  '      ychon  ve>ni 

1.  April  lsT2  an  erhobt  (OeiieU  vom  Mär/.  I^T2,  Art.  4;.  Dann  folgte  bald  die 
Auflegunsr  ^ines  allifcmeinen  ausst^rordentlichen  Zuschlags  von  60%  zum  Principal 
fur  das  Jili;  Is'.J  (<i.'setz  vom  Di.  Juli  l'5"2i,  wovon  l)lo3^  die  7.  ur.  !  v  rnferclasse 
der  Hauptcia^^e  A  iu  üiieu  unter  iü.UOU  Einwohnern  und  diejenigen  Ubrigeu  Patcntablen, 
welche  nicht  mehr  als  ^  Frcs.  Principal  zahlten,  befreit  blieben.  Von  1874  an 
vvur'b-n  diese  <iO",„  auf  lierabi;e>etzf ,  (iesetz  vom  24.  Juli  l**7;i,  erst  von  I>«m» 
au  (^l'inanzgesetz  für  libU  vom  .so.  Juli  iST'i,  Art.  1  auf  2i»"  .,.  Das  Patenigesetz 
von  IbSO  brachte  dann  auch  wieder  Ernjassigunj^en  der  l'roportionalabgabe.  so  für 
«lie  er-ifeii  3  (Hassen  von  A  von  b'-z.  '  ,.  auf  '       wie  vor  1^72.  wo  Classe  1 

aber  ächou  '  i^ezahlt  hatte).  So  betrugen  die  Zus.  |jl:i>:contimen  iur  allgt-uieine  Zwecke 
bis  IS72  lä.b.  dann  1^73  7U.ü,  1S74— l^bU  Ü2.ti,  Isbü  il.  üU.Ü"/«,  «'*-'ben  solchen 
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liir  Di^p.uft  Tn(-rits .  1ST2  27.5.  alliniihlirli  bis  1S**4  auf  .'i'J.r"o  slcijuciid .  »ml  solclion 
für  (ieineincicn,  die  von  29.5  auf  stiegen  (i.  Fauru,  Tab.  S.  Slj.  Zur  ver- 
glcicbswejMn  Beurtbeitong  der  Pateiitsteaer  tiad  der  anderen  dlrectcn  Stenern  ist  diese 

grossere  .,Tra^'fäh)^leit'*  der  erstcreu  immcrbin  bcaolitciiswcrtli. 

Z)  Die  VcranlacfM  (1  V  der  Steuerpflirhtiirci»  und  die  A  u  f ht c ) lu  ii g  der 
.SteuerroIIcii  crfolirt  jahiiicli  durih  die  Goiilrolcuro  der  ilirccteii  .Steuer«  geineinde- 
wcisc.  unter  Assistenz  des  ilaire  oder  eine»  Dclepirten  dt_sselberi.  die  bei  ab- 
tt-  iehciider  Meinuiiir  dies  in  der  Roll  -  v  ruierk<.ii.  Die  K.  I!  wi;  1  dnnii  10  Taj^c 
laiijf  iu  Sucfutariat  des  Kaire  XcnnUiissuahme  der  liitere»äcntcu  aufgelegt,  vun 
letzteren  dem  Mairc  etvaige  Einvendunccn  kunds^cgebcn ,  dann  wird  nach  nencn 

10  Tar;  II  >]]■■  Ifolle  vom  Maire.  mit  i  ^■m  n  n  inn' uul-^-mi  ,  dem  Direetor  der  direclon 
Steutirn  (^Irühcr  £uuäclit»t  dem  Uutcrpräiccteu  und  mit  desücu  Bcmurkuugen  jeucui 
Dlrecter't  Oi>erreic1)t.  Letztor<*r  stelit  die  unbestrittenen  Sätze  fest,  hinsielitlicli  der 

11  -n  itteiien  btiiclitct  er  dem  Fi  i  f  tru.  Wniu  dieser  dem  Direktor  nicht  beistimmt 
wird  an  den  Fiuauzmiuistcr  berichtet.  Der  l^rafect  setzt  d.inn  die  Kolie  fcüt  UiiU 
nacht  sie  voUstrcciibar  (Gesetz  tod  1S44,  Art.  20,  voq  IhSü,  Art  25,  etwas  ab- 
weiclieade  Bostimmong en  fttr  Paris). 

;/ '  Koclamanten  geg^eii  di'  ihnen  aufü:eleg:tcn  Steuer  -if/"  fliiif  li  Vor- 

legung von  Gesellschafteacteu,  ordnuagsmässig  geführten  Jouruaieu  uuü  llandcUbUchero 
und  anderen  Docamenton  ilire  Reclamationen  so  besrrQnden  suchen  (tiosetz  von  19^0, 
Art.  2t»  .  Reclamaiionen  um  Entlastung  oder  Herabsetzung  und  Bitten  um  Erl.i-.- 
oder  £rmai»i>iguug  (s.  o. ,  1^1)  gehen  an  den  Mairo  und  werden  im  Uebrigou  wie 
hei  den  anderen  dire<  ten  Stenern  beliandelt  (eb.  Art.  27). 


§.  204.  3.  Zur  Statistik.  Der  Ertrag  der  Fatentstcucr 
hat  sieb  seit  1838  folgendermaassen  entwickelt  in  Mili.  Frcs. 
(Bull.  XX,  21«'). 


Prnicu>al  f.Staat, 

l'ur  De j»ar lernen 

Kur  üeuieindeu 

(ohne  die  8%  rar 

nebät  Zuschlftgen 

uebst  Zuscblägoi), 
incl.  die  s"/.,  y. 

(ieni'-iii  l'  II'  li-'l.-t 

f.  AusAUe  etc. 

Summe. 

allgcm.  Zuschla<jcn. 

rriuoipal. 

IS»*.  31.00 

2.44 

3.68 

37.12 

l"i4l  ,^T>ii 

4.1S 

5.64 

47. B7 

l>>4ö  (ucucs  (iei>  ' 

4.21 

5.40 

4(i.51 

1M<»  37.69 

5.01 

6.25 

48.94 

."...jO 

tJ.65 

IS.l  1 

IblO  73.14 

17.76 

21.45 

112.36 

1^71  ^obno  Elsaää)  HS.4.5 

I7.SS 

21.75 

108.07 

1^72  70.70 

2.').2r> 

12Ü.I  1 

i»»:;;  i:to.ss 

21. 1> 

29.11» 

lt»1.24 

1S71  liy.2<i 

21.32 

:<o.7r> 

171.3S 

1879  12S.40 

21.81 

3S.22 

2;ir»t*. 

37.2«; 

Hi4.HI 

ISbö  lOD.iH 

2r..,H2 

."IS.OS 

171.!»2 

Von  l>>iy— lb70,  von  l'^71  ls7!»,  von  IsMi— l'?'^.'»  ist  die  Steigerung  des 
PrincifMis  n.  h.  w.  nnanterbrochcn.  ein  Beleg  fdr  die  Entwi.  Klung  der  SteuerertrSgo 
in  V' rliiii  lting  mit  dem  gewerbli<  hen  Leben  (gen.iueres  Detail  nach  Zwecken  der 
Kitlage  bei  Faurc,  b.  7J)  H.  Der  „hriegstzuschlag'"  brachte  l'ifl'A  45.41,  1^74  32.^^, 
1<J7*J  3S.41,         15.61,  1895  16.62,  1897  16.43  Mill.  Frcs.V 

In  die  Zahl  der  Steucriifliehtigen.  deren  Vertbeilung  auf  die  4  llauptclassiMi. 
die  Steaerertriigc  der  letztcreu  und  diu  Zusammensetzung  derselben  auä  den  „testen" 
und  den  ..proportionalen"  Abgaben,  die  Durchschnittsbelastnng  eines  Patents 
jeder  Clasae  uu  i  Iii-  Ii-  a  'ijuiil'  der  zur  Brmessumr  der  l'roportioiialabL^abe  dien<»n<len 
Mirthwerthr  tiiei.l  lülgende  I.  eber.sj.  ht  einen  Einblick.  Sie  i<t  n;ich  den  .Matcriaiicu 
im  Bull.  VIII,  SV -III  unil  den  .jährlichen  .Statistiken"  im  Bull.  '^pec.  IX,  818,  Xf, 
.H23,  X.\L  VM)  zusammen^'C'^tellt  und  entli;dt  nur  die  Daten  lur  chara.t''risti''ch<-. 
.lahre,  na«  h  den  politischen  Verhiiltnis^en  (1^70—71  oder  n;icli  Aendcrungen  d.-r 
(ieiwugcbujig  ils^O  —  Sl).    Beöonder^  der  Einflusi»  des  (icset/es.  von  Ib^O  ist  be> 
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a()iteii:>w<-rth.  Diu  Ertragäzahlcn  und  Bcia&tuiigt»zideru  bctreÜeii  nur  'lai>  Friucipalc. 
(Vgl.  »ach  die  Daten  boi  t.  Kanfmanii,  S.  248—251,  dio  zum  Tlioil  etwas  ans- 
fAbrlicbcr  sind). 


1S70 

1871 

1880 

18S1 

1880 

Zabl  der  Steoerpflichtigen  (s. 

1,222,51)1    1,140,421  l,.H53."»s7 

u.>. 

Cl.  A 

1  tSfifllS 

1.85:1,370 

1  40')  4(is 

*  B 

11,513 

14,670 

13,00b 

10,239 

10,207 

16,570 

185.479 

!  97,1141 

1S4.099 

221,56« 

2t)4,107 

194.699 

D  .    .    .  . 

52.01  2 

48,840 

49,754 

49,907 

50,871 

äainma   .  .  . 

1,437,922 

l,4h7.nu 

1  .'JHf^HIJS 

1, «4 1.540 

1,023,057 

1,064,648 

Mittlerer  Betrag  fUr  1  Pateut,  iu  l'rcs. 

CK  A  .  .  .  . 

2S.56 

»8.17 

3S,18 

37.48 

34.41^ 

86.38 

%^  B  «  f   •  » 

295.4.) 

.'I22.S5 

818.90 

.164.78 

453.28 

434.70 

0  *  * 

67.01 

64.H7 

t>3.23 

79.71 

äl7.33 

ti  D  •  • 

27.42 

34.77 

34.55 

46.55 

48.86 

54.54 

Zuiammeu  .  . 

34.84 

4  4. .15 

44.01 

40.11 

44.80 

46.86 

Eitra;?  des  rrincipals  iu 

de«  Classen, 

in  Mill.  Krcf. 

A.  feste  Abjfabc 
„  proport.Abg. 

n.72 

21.77 

20.15 

21.02 

23.19 

24.39 

16.24 

24.90 

23.39 

29.12 

23.47 

26.63 

zusammen  , 

4  »;.«)- 

43.54 

50.74 

46.66 

51.02 

n.  f     ■  Ah-.ihc 

2.10 

2.6;{ 

2.21 

2.47 

8.71 

:i.80 

„  propoit.  Abg. 

1.31 

2.11 

l.9;i 

3.40 

3.07 

3.84 

ziuaionie& 

3.47 

4.74 

4.15 

5.92 

7.37 

7.20 

C.  fehle  Abgrabe 

.5.18 

5.0« 

5.0.H 

8.14 

8.85 

8.79 

„  jiroport.  Alig. 

7.<K 

«.Gl 

8.-57 

7.42 

8.21 

„  zuüammctt  . 

J0.58 

12.74 

11.01 

10.71 

16.27 

17.00 

D.  proport.Abg. 

1.4S 

1.81 

1.69 

2.32 

2.44 

2.77 

Sa.  feste  Abg.  . 

25.01 

ao.oo 

27.39 

82.24 

35.75 

36.53 

„   isrnport  Ab)?. 

24  47 

:i5.90 

43.40 

37.00 

41.46 

„  im  Viaiizen  . 

4'J.3b 

«5.95 

(il.U2 

75.09 

72.74 

78  00 

Miethvcrthe  fiir  dif*  pronort.  Abgabe 

.  Mill.  Free. 

Gl»  A  •  •   •  • 

354.S5 

552.H9 

519.57 

6S0.41 

<^:.7i 

7''.'). SS 

..  B  .  . 

2!. 17 

.Vl.S'l 

2S.8;{ 

41.43 

41.89 

44  S4 

„  Ü  .    .    .  . 

ls2.o;) 

22S.32 

21 1.59 

280.84 

301.50 

340.10 

w  D  •  » 

21.40 

27.10 

25.31 

34.74 

30.58 

41.02 

Ö70.S1 

S41.14 

7^5.30 

1043.43 

1007.72 

1212.55 

Die  ,.ZatU  der  ätoaerpüicbtigca''  begreift  in  all  diesen  btatüttikeu  genauer  gc^iagt 
die  „Zabl  der  festen  Stenereätze  cder  der  Theile  daroo,  nebst  der  Zabl  der  Pateniablen 

in  Abth.  D". 

Durch  den  Verlust  von  Elsasü-Lothringen  schieden  4!),079  Patente  mit  2.14  Mill. 
Krcs.  Ertrag  aus,  die  Gesamintabnahme  1871  gegen  1870  war  aber  100,799  Patente 
mit  4.94  Mill.  Frcs.  Ertrag,  wovon  eine  Kleinigkeit  auf  gesetzliche  Abänderung 
(140  P.  und  13.038  Frcs.  Ertra?).  fa&t  Allo^i»  auf  denEinlliU»  der  damaligen  poUtiscbea 
Ereignisse  m  setzen  ist  (HuU.  VIll,  101). 

Der  Einfluß  des  Gesetzes  vuit  1880  zeigt  sich  besonders  in  der  Abnahme  der 
Zahl  der  Patente  in  Clause  C,  der  Erträge  der  Proportionalabgabe ,  namentlich  in  A, 
Folge  der  Ilerabact4UDg  des  Satzes,  und  der  Ertragübtcigeruug,  txiü.  diir  festeu  Abgabe, 
in  Olaase  B,  Folge  der  Erhöhung  der  Sätze. 

Die  ungf^iiif  in  -t.irkc  Steigerung  der  Miethwerthe,  an  und  für  sich  beachtens« 
Werth,  zeigt,  das^  in  der  Proper tioualabgabe  ?om  Mieibwerth  weui^^ütens 
einigcnnaassen  ein  i?reignetcti  Mittel  anznericennen  ist,  dio  Steuer,  gemäss  dem  fiacalischen 
und  dem  (J  Ti  chtigkeilsintcressc,  der  Entwicklung  der  Leistungsfähigkeit  .-inzii]»  isson. 
Das  Vurbaltuisü  zwij^cben  den  Erträgen  beider  Theile  der  Steuer  liat  sich  immer  mehr 
ZQ  (tunstcn  der  Proportionalabgabe  renchoben,  eine  Bewcgun^%  in  die  nur  gesetzliche 
Aenderungen.  wie  im  (iesetz  von  1880.  hemmend  eingreifen.  Dio  Entwicklung  der 
ünteruehinungon  zum  Gro^sK»  trieb  v^o  in  15  '  trägt  zu  dieser  Bewegung  auch  etwa» 
mit  bei  und  spiegelt  sich  m  den  Zahlen  ab.  In  der  Hauptclaäse  C  i^rosse  ludujstrie) 
steigt  der  Ertrag  der  „Teränderlichen.'*  Abgabe  (oben  bei  dem  ,;f68(en*'  Satze  inbe* 
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grittoQ)  iu  Zeiten  giuistiger  Goiijunctur  mit  der  vorinohncn  ArbciterbeschäfügUMg, 
Icbbafterem  Geschäftsbetrieb  u.  s.  w.,  was  sich  bei  dem  Veigleicb  der  mazelnen  Jabre 

auch  etwas  craichtlirh  tiiaclit. 

IjiDerhalb  dor  Uauptclaäscn  sind  natürlich  die  Verhäitiiisäc,  namentlich  auch  die 
Mlttelbetrtfe  eines  Patents  nacb  den  Specialclassen  und  weiter  nacb  den  einzelnen 

(iattofiiren  in  jefl'T  (1>  r  Irf/ti-roii  solir  rerschiodcn.  h'\\r  die  6  Olasseii  ']<■:  Hanptt  l  isso 
A  s.  oiac  Statistüi  bei  x.  Jiaulmauu  (S.  251,  ohae  Quelleiumgabe) ,  wonach  löTö 
die  Darebscbnlttsstener  eines  Patents  im  Principal  war  Glaase  1 — 8:  bez.  Pres.  177. 
235,  1<U.  55,  36,  24,  15.  S.  Grosses  ititcr.  h^aiitcs  Detail  jetit  in  der  Statistik  fur 
1SS5  im  BuU.  XXII,  äöUÜ.,  doch  nicht  für  die  Erträge  und  die  Mittelbelastungen 
der  Specialclassen  und  Gc^chuftc.  Immerhin  bekommt  man  einen  Kinblick  in  die 
Gliederung  im  Einzelnen  und  in  die  verschiedene  Höhe  der  Miethncrthc  bei  rer« 
srliiiylonarticf"»  (le^r^^r^on.  Verhältnisse,  welche  fUr  die  Beurtheiluug  der  Patentstener 
Hill  III  Betiaclit  kuiiiUii.ii,  hier  aber  nicht  weiter  verfolfjt  wcrdi;ii  können. 

Die   Bedeutung   der  Specialclassen    ergicbt  sich  aus  folg 'nii<  h   /  ihlen  der 
„Patentpllicbtigen"  (im  oben  S.  484  genannten  Sinnet  f  ir  1^^:.  liull  XXll,  nm-. 


Zahl. 

Micthwerth 

Mielhwcrth 

Mill.  Frcs. 

p.  Patent,  Frcs. 

Classe  A. 

40,743 

67.21 

1 4:JS 

2.     .,          .  . 

J5,1H2 

'n.99 

2110 

•t.     .,      ,    .  . 

58,894 

'j->.:n 

1568 

4  

,    ,  1S5,557 

l.ll.l.) 

831 

■'•      1«      .    .  . 

2S2,587 

n;ü.44 

366 

^t«     »%      •   »  • 

50l,22ß 

l9S.4:i 

396 

62.36 

275 

77,458 

9.77 

126 

Summa .   .   ■  . 

.  1394,649 

777.01 

557 

16,607 

45.42 

2735 

Cla&se  G. 

1.  Classe  .  .  . 

36,263 

11.0« 

421 

* .    t«     •  •  ■ 

,  .      10,7  im 

1S.4.'» 

1722 

225.34 

1920 

77^3 

7282 

;n.7ur. 

4.63 

14« 

Summa  ... 

196,777 

287.01 

1204 

Classe  D   

50,849 

41.11 

808 

.  1656,882 

1200.65 

724 

In  den  ('lassen  2  lii>  t  von  C  wird  noch  zwischen  Worili  *1  r  Wohnun«:  un<l 
des  indastrielleo  Etablissements  unterschieden;  er  iüt  in  Clause  3  bc^.  1>.>>0  und  2u(>  74, 
in  Classe  4  bez.  6.35  und  71.1  S  MÜI.  Pres.  Die  Bedeutang  der  Gewer'iegattung,  dcd 
Bctriebsumfangs  und  der  Krfr.iir^-  und  Steucrfiihigkeit  der  Gewerbe  jeder  Classe  spiegelt 
sieb  in  den  Dnrchschnittsuicthwerthcn  Hi  ^r^ichnend  ab. 

§.  205.  4.  Zur  Kritik  der  frantösiscben  ratentstcuer. 
Naili  ,,äu88ercD  Merkmalen",  welehe  sich  zugleich  möglichst 
ohne  lästiges  EindriDgea  in  die  persönlichen  Verhältnisse  eines 
gewerblichen  Unternehmers  und  in  die  inneren  GeschäftsTerhältnisse 
ermitteln  lassen,  will  die  iranzösiBche  Fatentstener  das  schwierige 
Prohlem  der  modernen  Gewerhesteucr  lösen.  Dadurch  soll  das 
allgemeine  Ziel,  welches  der  fransösioehen  Gesetzgebung  hei  allen 
directen  Steuern  seit  der  Revolution  vorschwebt,  nämlich  unter 
Aaischloss  jeglicher  Bubjectiven  Willktthr  von  Yer- 
anlagungsbehOrden,  Commissionen  n.  s.  w.  die  Be- 
Bteaemng  dnrchzufQhren,  hier  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbewesens 
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iM  Tou  ht  werden.  Die  heriickijieliti^^toii  .jliisscren  Merkmale"  sollen 
ilabei  so  uufcigewähit  wcrdeu,  dans  sie  mit  Sielierheit  aui  tlie'  — 
wcuigstens  iingelahre  —  Eintri4|]:li(  hkeit  der  iiesteiierten  Gewerbe 
und  Heiiit'c  einen  i^chlii'^s  gestatten,  damit  der  leitende  Haupt- 
grimdsatz  der  modernen  Iranzösischen  .Steuerpolitik,  ,,Jedeii 
nach  seinen  Fähigkeiten''  zu  den  ötTentlicbeu  Lasten  herbei- 
zuziehen, verwirklicht  werde.  Alle  die  dargestellten  Einrichtungen 
der  Paicntateuer,  nanientllch  der  ClassenscbematiBmus,  dienen  den 
genannten  zwei  Gesichts-  und  Zielpmicten,  die  immer  weitergehende 
Indiyidaalibiruii^  und  Specialisirung  in  der  CiassifieatioQ  besooders 
dem  zweiten  davon. 

Die  Kritik  wird  zngebeo  mOssen,  dass  die  t'ranzösisehe  Gesetz- 
gebnng  sich  im  Ganzen  auf  dieser  einmal  gewählten  Grundlage 
folgerichtig  und  dem  practisohen  Bedttrfniss  nach  gleichmlUsiger 
Veranlagung  der  Gewerbe  gemäss  entwickelt  hat.  Zwar  erheben 
sich  auch  bier^  diese  Grundlage  selbst  als  richtig  zugegeben» 
manche  Bedenken  gegen  Einzelheiten  des  französischen 
Classificationssystems.  Aber  es  ist  einzuräumeui  dass  diese 
Einzelheiten  fHr  die  Beurtheilung  nicht  entscheideod  und  auch  noch 
der  Verbesserung  and  Veränderung  fähig  sind. 

So  inacb«ii  sich  i  nl  n  g^eltefid  p^gini  üa^  doch  recht  lücchauischo 
l'rincii»  von  ..Ortsclasri'n  '  nach  der  B«  v  ^IL  runjrszahl.  ohno  Kitcksicht  auf  so 

inauche  andere  UiUdtäudc,  welche  danüben  diu  wirihschalUiche  Bodoutuug  cinoe»  Ortca 
und  der  daiin  betriebeoeo  (lewerbe  bestimmen;  so  gefcn  dio  Vorth  ei  In  inuichcr 
(icwrrbcarlcn  in  dii;  vcrsclii  1r;ic!i  Clas.soR  und  untor  die  v'»rsi'!ncij<-ii  n 
iStcuersiitze,  wenn  auch  im  üan^cn  gerade  hierbei  mit  gros^iciu  Tact  imd  Vcnständjusa 
vür^oqanp^co  ist;  so  go^en  das  zwar  steuertecboisch  bc  jucme,  aber  doch  nicht  gro- 
nupend  zuvcrliussigc  l^rincip  der  Propuriional  abfjabe  gerade  nach  dem  Mieth- 
worth,  welcher  doch  auf  die  Proportioualitiit  der  iieincrtrage  der  (ienrerbe  nur  ebett 
sehr  unsicheren  Schluss  grestattet  und  bei  gewissen  gcvcrblichcn  Localititen,  so  bei 
Fabriken  U.  dgl.,  auch  olmc  die  sonst  so  verfchnite  „subjcctive  Willkiihi"  nicht  zu 
crmiftefn  ist;  »o  endlich  auch  p:f^cii  das  Priucip  der  „veränderlichen"  Satzr 
vornuhnilich  nach  der  ArUeiterzahl  und  der  Zahl  und  Art  der  sai.liliclicn  Bctricbs- 
factoron.  l)i(!  Vt-ranl  ii' mr-  i  ^teiior  nach  Kapitalbetriigi  n,  wenigstens  liei 
(i  rosMT'' werben ,  besondere  bei  Handels-.  Bank-,  Fabrik^'eachäften .  btite  wohl  mehr 
(iarantie  lur  richtige  Verhältnjasnias^iigkeit  der  Buiteucrunjc  unter  verschiedeucü  üc- 
werb<::Mten  und  einzelnen  Gewerbebetrieben  derselben  Art.  Aber  —  sie  rontiessc 
treilich  nirlir  frciren  dm  (Jrundsat/  sich  nur  .tri  !  i  ■  I;  (  rkrimliare  äosserc 
Merkuiule  zu  hahun  *  luid  bedijigte  ein  Ja^tigc;»  Eindringen"  lu  pcrsüniiche  und  Bc- 
triebsrerhaltnisse  in  höherem  Grade,  als  die  Ermittlung  der  Zahl  der  Arbeiter,  Commis, 
liiii  [i.  ^Tir'hwerfhc  u  s.  w.  Die  an  sirlj  li  htig^e  Abstufnnj?  der  Proportional- 
abgabe vei^tCääl  anderseits  treilich  wieder  gegen  diu  'ieudcnic,  „W  illkuhr  aus^u- 
schliesson'*  —  und  auch  eine  ..j^osetzlicho"  ßostiminunfir  dieser  Art  ist  doch  „Will- 
kiihr",  wennschon  keine  subj*  i  tii  -j  —  ?«tark.  In  dieser  Hinsicht  wird  sie  von  dem 
gleich  zu  erOrterudeu  Uaupteiuwurl  v^cgen  die  ganze  Grundlage  der  fnuuäaischen. 
Patentsteuer  mit  gctroÖ'eo. 

Auch  unter  wesentlicher  IVstbaUuns?  dieser  (irundlagt  ir<sit  >ii  Ii  indessen  durch 
immer  weitere  SpecialiNinnir ,  auch  doch  wolil  mitunter  dur^  !i  /m uckgehen  auf  d.ii 
Anlage-  und  Bctriebskapiiül  selbst,  statt  bloss  auf  einzelne  heraus.ge;^rillene  Bestaud- 
thcilc  beider  letstenn,  das  ganze  System  noch  rerbeasem  und  so  den  Manuigfatlig- 
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kcUcn  der  concrotcn  Vt-rliiihuisüi-  noch  fcitu-r  aiipa>6cn.  Durch  Bildung  von  ..Stctior- 
gcbcik  f  b  a  He  II  "  voll  (lewerbs^rriKia^on  .  w-  Iclio  tlic  t;irif"inu«»*;cii  Cuuliu^cutu  Uci 
PatoBtstfUcr  von  (icwerbegrupiM-n  auf  ilie  •  iiizolneii  Stcucrpflicbtigeti  za  ?crthci]e» 
liUUcn  tiinl  (l.ibci  i II d i  V id ucl  I  o  Veihaltiiis?c  mit  bcriirk3i'  li!ijrei»  nm.i»ton  niid  ki^iiiiti-n. 
ciui^cnaaähäcu  uach  prcuättüchem  ^luütcr.  liuäi>e  nich  eiidücU  wühl  auch  lu  l'raiikicich 
die  alldDige  Entscheidung  nach  In«ch<nli8ch4^n  Elom«n(cn  otvax  zurOckdrfttigcn,  auch 
Momcntü  der  Quötitats-  und  Ropartitioiisstcucr  iKi5<otid  v<  reiiiii;i';u ,  aber  fieUicli  — 
nicht  ohne  das»  „subjcctiver  WUilUbr  "  dabei  ein  Spielraum  erütliiui  wird,  ha  fragl 
rieh  üWf  ob  das  nicht  vebr  ein  Vortheil,  als  ein  liachtheil  i»t,  verglichen  mit  dem 
gegeuwftrtipen  Zustande,  womit  wir  2a  dem  Haupteinwarfe  kommen. 

Die  eigentlichen  principiellen  Bedenken  betreiTen  eben 
die  ganze  Grundlage  der  Patentstener  und  damit  gerade  den 
leitenden  Gedanken,  nach  noch  so  passend  und  fein  ispecialisirten 
.jäusseroji  Merkmalen*'  eine  Gewerbchesteuerung  richtig  durch- 
fiilueü  zu  wollen,  ziiinal  in  nnserer  Zeit  beständig  wechselnder 
Technik,  Communicationswesciis  uiui  unter  moderner  GeweiiiCtVeiheil. 

Es  ist  mit  anderen  Worten  in  erster  Linie  die  Methode, 
gegen  welche  sich  die  Kritik  weiiden  muss,  nicht  die  Auhluhning 
der  Methode,  die  in  Frankreich  \irlt'ach  vor/.Hirlich  ist.  Nach  dor 
einmal  angcncinnuMicii  Methode  kann  man  weder  die  wirklichen 
noch  die  verliUlluisi.sniässigcn  Hcinerlrä^e,  nach  denen  sich  doch  die 
Hesleuerung  richten  nittHstc,  genügend  zuverlässig  ermitteln.  I^'  im 
einmal  werden  (lal)ci  chenso  wichtige  oder  selbst  wiciitiu^cre 
Factoren  tür  die  Bestimmung  dieser  Keinertriige,  als  die  berück 
sichtigten  „äusseren  Merkmale"  unbeachtet  gelassen  -  vor  Allem 
die  Persönlichkeit  des  Unternehmers,  auch  als  Subjcct  von 
Vermögensrechten  — ,  sodnnn  fehlt  ein  Maassstab  zur  Messung 
der  wirklichen  Hedeutung  der  einzelnen,  im  ('lassensebematismus 
aufgenommenen  „äusseren  Merkmale"  t'Ur  die  Gestaltung  des  I^ein- 
ertrngs,  endlich  kann  man  Überhaupt  aus  solchen  äusseren  Merk- 
malen höchstens,  und  auch  das  nur  bedingt,  auf  die  absolute  und 
relative  Ertragsfähigkeit  und  allenfalls  auf  den  Kühertrag,  nicht 
aber,  wie  es  doch  erforderlich  wäre»  auf  den  Reinertrag  einer 
Gewerbegattnng  und  eines  einzelnen  Gewerbes  schliessen.  Mit 
ililfe  der  französischen  Patentstenermethode  gelingt  es,  bestenfalls 
die  Richtung,  in  welcher  sich  die  Erträge  muthmaasslich  bewegen, 
und  ganz  ins  Ungefähre  gewisse  GrOssenmaasse  dieser 
Ertrlige,  innerhalb  weiter  Grenzen,  festzustellen.  Aber  das 
genügt  eben  für  die  Lösung  der  wirklieh  vorliegenden  Aufgabe 
noch  lauge  nicht. 

Ja  gerade  die  an  sich  richtige  Spccialisirung  und  Individnali- 
Htrnng  im  Olassificationssystem  steigeit  in  einer  Hinsicht  die  Be- 
denken, denn  dabei  werden  wiederum  nach  mehr  oder  weniger 
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ziiralligcn  Nebcniimständen,  nur  weil  dieselben  sieb  leicht  erniitteln 
lassen,  Ertiagsverscbiedenheiten  verninthet,  welche  in  vielen 
Fullen  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen  werden,  weil  andere, 
nicht  beachtete  Pactoren  wichtiger  sind.  Dies  gilt  z.  B.  von  dem 
mechanischen  Ortsclassensystem,  der  Proportionalabgabe  nach  dem 
Miethwertbe,  der  „veränderlichen"  Abgabe  naeh  der  Arbeiler- 
zabl  u.  a.  m. 

Vieli eicht,  dass  das  ClaMificationasysteni  der  Patentstener  bei 
festem^  dem  Individnaltsmtis  Sehranken  anflegenden  Gewerberecbt, 
wie  im  Zunftwesen,  bei  relativ  stabiler  Gewerbetecbnik,  wie  vor 
dem  Dampf-  und  Maschinenzeitalter,  bei  nnvoilkommenem  und 
lange  Zeit  anverftndert  bleibendem  Commnnieations-  and  Transport- 
wesen, wie  ehedem,  zur  Lösung  des  Problems  einer  „gleiebmSssigen" 
Oewerbestener  leidlieh  aasreiehen  würde.  In  unserem  Zettalter  des 
„ökono mischen  lodividnalismns",  beständiger  tlmgestaltnng  der 
Technik,  der  Betriebsformen,  der  Betriebsgrössen,  des  Commoni- 
cations-  und  Traosportwesens  reicht  das  System  entschieden  zur 
LSsung  dieser  Anfgabe  nicht  ans.  Es  läuft  auf  ein  System  von 
doch  mehr  oder  weniger  wilikübrlichen  Gewerbetaxen  ftlr  die 
verschiedenen  Gewerbegattnngen  und  einzelnen  Gewerbe  hinaus, 
das  /war  rcclit  rationell  erscheint  uiul  zwcitellos  selir  schart- 
siimig  aiiÄigebiklct  ist,  aber  im  (iriinde  doch  auf  einer  Keitic  mehr 
oder  weniger  willkülii Ik her  Vei  luiithungen  Uber  die  absolute 
und  relative  Krtra^\sr;ihi^Hvcit  der  (lewerbc  beruht. 

Von  oinem  weiteren  liaupteinwuif,  nämlich  der  felilendco 
richtigen  Verb ältn issmässigkeit  der  Fatentsteuer  zu  den 
anderen  Ertragssteuern,  soll  hier  nicht  einmal  gesprochen 
werden.  Er  trifft  alle  einzelnen  Glieder  eines  jeden  neueren 
Ertragssteuersystems.  Auch  in  Frankreich  hat  mau  sich  mit  diesem 
Problem  des  richtigen  Verhältnisses  der  Ertragssteuem  unter  ein- 
ander nicht  weiter  beschUftigt,  obgleich  dessen  Stellung  und  Losung 
der  Frage  nach  der  richtigen  Gestaltung  jeder  einzelnen  Ertrags* 
Steuer  vorangehen  mflsste. 

Mit  dieser  Kritik  in  §.  205  ist  eipoutlich  der  systematischen  ..spcciellen 
St'  HcrIehrt;"  sihou  vorgcg:ritroii  worden.  Da  indcj>sea  gerade  <\\'!  französische  l'atcnt- 
>(<  iier  &]>  ein  bcsoudcr»  gcliiiip''ii.'s  Beispiel  des  aul  Classificationsmcriiinalen  Iteruhendon 
Krtra<,^sstuttenystei]is  gilt,  in  I  ntnlireieh  wie  vielfach  «asserhalb,  ond  da  dic^e  Steuer 
öfter  als  Muster  r'  li>  ;it  hat.  darf  si<;h  atii  h     linn  an        woh!  nuhi  ilie  ^anze 

Methode  bütretlcudc  kntik  ankuuufeii.  Für  das  \S  citcru  hinsichtlich  der  Kritik  beziehe 
ich  mich  Torlinfif  enf  tnoinc  Abb.  „directe  Steaem"  im  Sehttnberg'schea  Hand* 
hueh  der  politischen  Oekoii.»mie ,  '2.  Aufl.,  bes.  §.  83  H'..  S  t?75  II.  Was  ich  hier 
allgemein  au»güfilkrt  habe,  hudet  luciuc«  l:Inchteaa  iu  der  Kritik  des  gläo^eadsteu 
B«)i*pic)s  der  tiewcrbebosteucniDif  „nach  der  Ucthodo  der  tttwcron  Meiltnalo",  der 
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frAn/.öttii>c]icn  Palcritsfeucr.  '5eiii«;  volle  Rcal.itiLrmm.  Dns  lialt  «  ich  u,  A.  auch  Vocke 
gofceoubor  aufrecht,  auch  gegeuUber  äcincr  Abwehr  meiner  Kritik  \,Schauz'  k'iu.  Arcb., 
1888,  I,  472  Nete). 

Iui])licitu  folgt,  nebenbei  bemerkt,  nn^  >  Iiht  Kiink,  wie  der  voniugehenden  der 
fraiizi'iaiächcii  Pateubicuor  auch  di»*  r-  lativc  l\i  ■  li(fi  riii;i)ii;:  lUilerfr  mangelhafter 
Steuern,  wie  der  Verkehrs-  und  Verbrauchssicucrn,  was  tbeutalis  Vocke 'a  Ueber- 
icb&tsttiig  der  Eitragseteueni  gcgonober  hier  gesagt  weiden  mag. 


3.  Die  übrigen  (kluiauron>  dircctcu  btcucru. 

AI-,  ^nl,  Ii.-  wi^iil' II ,  abwi'ichcud  von  der  franz»»sis.  lien  Tcrminolupi«^  und  Ver- 
valtungspiajiis,  uur  drei  hier  an  dicäcr  Stelle  lieliandch.  die  Steuer  von  den 
Gutem  der  todten  Hand,  die  Bcrgwerksabgaben  und  die  3"/^  Steuer  vom 
Einltovnen  aus  beureglicbem  Vermögen  (s.  o.  S.  41(>). 


a.  Die  StcUur  von  den  (iutoin  der  tudtcn  Hand  (t.ixo  äur  leä  bicns  de  tnaiiiuiortc). 

(iesetzjfcb uujL'.  Kinr^liniiiu  'I<r  Steuer  dureh  (Jcset^  votn  20  r<'bninr 
Erhöhung  Steoersiatzcs  durch  (je^yetz  vom  30.  März  \b'2,  auch  3 u.  Dcccmber  1>73, 
Gesetz  xom  14.  Decetnber  1875  (Befrdnng  der  Actien^rceeUscbaAen ,  velche  an»» 
srlilif^-slich  An-  und  Verkauf  von  Iminobilien  bctrfibLu).  Pcrroux-Joppen,  No.  (ir>.'i 
bis  657.  Block,  dict.  Axt  mainmorte,  p.  121U,  suppl.  g6ucr.,  p.  273,  Dejoaa,  code 
d.  HOBT,  imp.,  p.  185. 

Literatur.  Vigncs.  I,  7«;,  v.  Hock.  S.  158,  v.  Kaufmann,  S.  2.")2— 254. 
Block,  a.  a.  0.  Statistik  Bull,  l,  213  IP.  (eb.  VIII.  249,  Besitz  ron  Cougiegatiooeo, 
ü.  auch  Kaufmann,  a.  a.  0.).    Faure,  p.  b2. 

§.  206.  Character  und  Einrichtung.  Diese  directe  Steuer 
ist  in  Folge  der  politischen  Strömungen  von  1848  eiii^^cfllbrt  worden, 
verdankt  aber  doch  auch  principiellen  und  schon  älteren  Er- 
wilgangcn  ihre  Entstehung.  Sie  hat  einen  verschiedenen  Steuer- 
politischen  und  Bteaertechnischen  Character.  In  ersterer 
Hinsicht  ist  sie  eine  Ersatz&tcuer  der  im  Gesetz  genannten 
Jnrtstischen  und  dgl.  Personen  fttr  die  im  französischen  Register- 
abgabenwesen (Enregistrement)  enthaltenen  Steuern  vom  Besitz- 
Wechsel  vonimmobtlien  unter  Lebenden  und  von  Todes  wegen, 
da  diese  Personen,  „weil  sie  selten  veräussern  und  nicht  sterben'« 
tfaatsftchlich  von  diesen  Rcgistrirnngsabgabcn  nicht  getroffen  werden: 
eine  principicll  steuerpoUtiscb  gerechtfertigte ,  ja  folgerichtig 
zu  fordernde  Abgabe,  wenn  einmal  solche  Besitzwcchselsteoern 
besteben.  In  steuertechnischer  Hinsicht  ist  sie  eine  directe 
Steuer  und  zwar  in  Form  eines  bestimmten  Zuschlags  zur 
Grundsteuer,  welche  die  betreffenden  juristischen  Personen  von 
ihrem  Immobiliarbesitz  zu  entrichten  haben:  eine  aus  Zweck- 
inä8Hif;keits^riiii(leu  gewählte  Form,  einen  Ertrag  direct  zu  be- 
stoiicrn,  den  man  nach  I^age  der  V'erhültolsse  hier  nicht  durch  die 
,,Vcrkehrssteaern"  trcfieu  kann. 
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Principiell  die  Steuer  stellerpolitisch  und  -tecliniseh  kanm 
aiizufcebten.  Mi.>.-li>  Ii  hleil»!  indessen  /<\veierlei ,  eiuuial  ob  (He 
Krsatzabgabe,  ucidio  sie  darstellt,  ihrer  Hcihe  nach  in  riohtijxeni 
\  eriiiUtniss  zu  denjenigen  Steuern  stellt,  welche  sie  ersetzeu  suil : 
sodann  dns«  ein  gleichinässiger  ZusoIiIml''  /iir  (Irnndsteuer  die 
rngieielin!:issiul;eit  der  Veranlai^un^^  der  letzteren  unter  den  in 
Frankreich  besteh  iiden  Verhültnisseu  noch  steigert  und  tiir  die 
Belasteten  so  wieder  sehr  ungleiehmässigr  wirkt.  Kiir  das  richtige 
VcrhUltniss  zwischen  der  zu  ersetzenden  ?Sumrüe  der  Hesitzwechsel- 
abgabcn  und  dem  als  Ersatz  dafür  dienenden  Grundsteuer/uschlaire 
sind  ganz  sieherc  AnbaitspuDCte  Hchwer  zu  finden.  Die  für  die 
Norniirung  der  Steuer  vom  französischen  Gesetzgeber  benutzten 
bieten  aber  wohl  die  ('arantie  dafür,  dassdie  Ersatzslener  ungefähr 
in  ibrer  üübe  richtig,'  Ije^tinnnt  worden  ist.  Die  nngleiehmiissigo 
Wirkling  des  gleieb  boben  ZuscbiagB  znr  Grnndstener  ist  ein  inte- 
grirender  Febler 

Das  Gcüvtx  Toii  1<»4{I  stellte  die  HflTie  auf  62.5%  Zuschlag  zar  (irandsteucr. 

Auf  <lit  -.  II  Siit/,  kam  man  in  d<  r  Aunalimo.  tlns-i  ImuiohtIi  -:i  >  ininal  in  20  Jahren 
iui  Ik;>>iu  wecluelu,  daun  ca.  ä7o  Beüitiwcchäelabgabeu  voui  Kapiiaiwerth  oder  einen 
einjähriaren  Ertrag  (dlesco  also  hoch.  d.  h.  zo  5"  „  ircrcehDct)  als  Steuer  zu  tragen 
liattfii ,  d;ilier  jiilirli'  li  ä'V,,.  Daraus  giiiL'  b»'iiii  diiuiiliucn  Aiischlafr  des  jahrliclirva 
Krlragö  de:i  b.  tn  fi.  udcn  Bc>ii/.-  s  nuf  «;<;  Miil.  Fr^.  *  in  j«eoucrbotrag  vou  Mill.  Fas. 
oder  ein  Za»<  lil.i;;  von  02.5",  „  zum  (irundsti  iiorprinciiial  «liesos  Rosit/.cs  hcnroi  ^>iokc 
Vi-nos,  1.  ~{\  Niit<-.  aiit  b  Kaiirmanti,  S.  'IWl).  Narh  dem  Kriege  ^rde  der 
bla^  iiiil  HilckMrlit  auf  die  ittitUi-iw  i-if'.  «  rlulL'te  allgetnoiiK'  Krtrat(?stci;:''niiiff  auf 
TO"/',  <  iliohi  \^\'-M'M.  Vi. in  'M\.  Maiv  IsTi».  An.  "ii.  iui  \\'ider»pru<:h  nut  der  Aldchuung 
d<  ;  ii;.  HC  in. -II  Kilndiiin;;  di-r  druiid^tetir-r  und  mit  <  liara^ferisliicb'  r  IlijlvegsetZUll|f 
dl.'  d'M  h  atich  b'  i  diMni  Hesit^o  >\>--\  todt'  ii  Hand  au-  i  :  ui. _'l(  i<.liartlg:cti  Vor- 
aidaij'Uit^  dcj  (jruud.-truer  bd;;i  ndcu  licduiikeu  gcguu  eiao  gleiohmassige  Erhöhung. 
Dagegen  var  es  allerdings  l'olgeriohtig,  weil  dem  Ciiaracter  der  EnAtzstener  fUr  dlo 
Iiiim<d>iliai  inufali<>n-iali;:atM:'(i  iiil-i'it'i  li-iid.  die  St 'Her  d('ti:ii>lVirii  .  K'r:  •hlajri'U""  wie 

diese  iuUturcu  Abgaben  t\x  uiitcii^icltci)  (iiaac».  Uesct/..  auch  Cici»etx  vum  3U.  Dcccmber  Ibiä, 
s^citdem  25  %N.  Dii*  Steuer  VtrSgt  daher  ST.:>"  „  de^  (jrundsteuerprincipals.  Katttrlich 
aber.  da.s.s  -lie  aus  d'  r  Uiil'Ii  i<  li[n.i>aii;k>-it  der  (irundsteuer  hervorgehenden  Hedcnk<»ii 
gegen  dieäcii  Modtiü  der  liesteuerung  dur«  h  di  ;S(^  Zuächij4[;e  nocli  vcftttürkt  worden. 

SteuerBobj cete  sind  die  im  Gesetz  speeiell  genannten: 
Departements,  Gemeinden,  Hospitäler,  Seminare,  Kirchen  (fabriqnes), 
religiöse  Congregattonen,  ConsiBtorien,  Wobltbätigkeitsanstalten  nod 
„-l^ureanx^'  (technischer  Name),  anonyme  GeBellschaflen  (Actien-), 
OlTentHcbe  gesetzlich  autoristrte  Anstalten.  Steuerobjecte  sind 
die  diesen  Snbjectcn  „gehörenden",  der  Grundsteuer  unterworfenen 
Immobilien. 

(losftx  von  \^Vi,  Art.  1.  Die  nicht  un/.wi  ideulige  Wortfasäung  hat  xn  Zweifeln 
und  /u  i  a,->ni.«.ti-.  hell  KnH'  lieidun'jeii  iler  Juiluatur,  des  Staatstaths  Aidass  «teg-elien. 
»<"lurt  h  der  subjei  livc  und .  objo  tUe  tiü lang  der  Steuer,  daher  auch  die  Be- 
froiuhgeD  m  der  Vvrwnltung&praxiH  sich  In  einigen  Puncten  elgenthttmlich  uod 
wenn  nicht  gegen  die  ursprüngliche  Absicht  des»  <ie9elzireberd,  bO  doch  bisweileo  vobl 
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gegen  die  rationelle  iiiul  fulj^' m i' lifi^o  stfiioi jioIiti^clK-  Au>l)ildun!r  einer  soldien 
„isteuer  Jci*  toUtcii  UauU"  gcj^ialtci  hubua.  Su  u.  a.  iu  tulgc  dcä  AuäUrucks,  dasä 
dio  sleucrpflinhtig'eii  Immobilten  den  Stouerobjccten  ..fehOren*'  mtlsscn  („ftp parte - 
nant"  aux  .  .  was  zur  Sttui^rfroili'jit  »I-t  'iniridstucke  der  Eisenbahn-,  ('anal- 
gcäcUschaftea  geführt  bat;  das^  nur  „etabliäi>cu)cnb  |iubU&>  iegalciueni  autorisi^s" 
StcDersnbjecte  sind,  ebenfalls  mit  eiKenlbümlichcn  practisdion  ConscqucnzeD.  u.  a.  F. 
in.  (s.  Block,  dirt.  u.  suj->pl.  a.  a.  ( au<li  Viencs).  Die  iui  (jesetz  vorn  1-1.  U'-rbi. 
1^":»  ansdrij-  klich  gewäbrte  Steneriruibeit  für  aitonyiaü  üüsellBcbaften .  welcbe  si<  li 
aiisäcbli«^&lii-b  dem  An-  nnd  Verkauf  ron  hntnobUicn  widmen,  ist  dagegen  fulgeriobtig. 
da  bier  ja  die  Vorau:<äetziing  der  Er^at/steuor  fehlt,  vidmchr  die  durch  diese  zu  er« 
fettenden  Kesitzwccliselahpahon  selbst  eintreten. 

Eine  richtige  Coii-^eqnenz  iles  dem  (i«  ">et/  von  1  s  h)  zu  (irunde  liegenden 
Gedulkens  wurde  es  da»^e<;eii  s«{ii,  auch  das  in  W  ert  Ii  pa piere a  u.  di;l.  bestehende 
bewegliche  Vcruiöiren  der  iroHatuiten  Steneniubjcefe.  welches  doch  auch  seltener  als 
uutcr  phy:>ischcn  Personen  im  Besitz  wechseln  wird,  einer  bc^oudcrcu  Ersatz abgabu 
tat  diejenigen  xnin  Stempel-  und  Kegisterahgabewcscn  geliOrendcn  Besitzrcchsel- 
sff'n.Tti  zu  unterwerfen,  wi  [ 'Ii  den  Verkehr  in  \\'crthpai»ier>'n  trelleii.  Befreiuni^en 
für  Baukcu  u.  dgi.,  nach  Analogie  du»  geuanutcn  tio^etiie:»  vuu  IhT.'i,  waren  dai^ji 
freilich,  wenigstens  in  gewissem  Umfanir.  tn  gewahren. 

Für  gewinse  ähnliche  F;ille  hat  die  neuesf<-  franziisisrlie  <i' -  rV.  ■  liun;?  auch 
einen  weuigi^teus  rorwaaüteu  Ocdaoken  verwirklicht:  durch  das  t'iuaazi^esetz  vom 
2H.  December  IS^O.  Art.  4,  ist  ftir  alle  (rescilschaftcn  nnd  Associationen  des  Cirii- 
rcchts,  welche  den  Zutrift  neuer  Milirlieder  L'o'^tatfeii.  bestimmt.  d.i<^  hier  VermDgcnS' 
luwächne.  w<  i<-he  auf  (iruQd  von  Antallclauseln  v<»n  Seiten  aus.si  heid«'nder  Mtttrüi-d.^r 
/.u  Ciuusten  der  verbleibenden  eintreten,  der  Hi  HitzwechseUbcah.  von  Todos- 
wegcn  unterliegen,  wenn  der  Zuwachs  sieh  bei  TodestTllleii  zutri^rt  und  dtir 
SchenkungtiSteiier  in  alhii  and. Ten  K.dhn .  ohne  K'ucksicht  auf  etwai;;;*-  frühere 
(■es!<ioncn  unter  Lehendiii.  Diese  vornehmlich  auf  relijfiö;^«  t'ori!rre<!;ationeü 
abzielende  Bestimmunu:  wird  dnrch  Finanzgesct^t  vom  2'.».  Dd  emlx-r  so^ar  aus- 
drücklich gerade  für  «liese  wirk-<aui  <remacht.  Eine  solche  s|>ecielle  Tonden* 
der  Betitcueruug  hat  aber  doch  ihre  Bedenken.        auch  uotea  unter  20b). 

Der  Ertrag  der  Steuer  hat  anfange  die  erstrebte  Summe  ron       Mill.  Frcü. 
ni'  ht  ganz  erreiclit,  noch  l'iti's  w;»r  er  nur  (iMi),  l^TO  'J.72,  IbTl  (ohne  K!  i-    I  mfI, 
ringen)  Ü.M.  l^lü  uii«l  74  Dach  der  Erhühuug  4.bT,  bei.  iM'l,  1^77  Ö.14,  Ihbl  .'>,;<:;, 

lAnürhl.)  6.41  Mill.  Frr«.  1S77  unterlagen  der  Steuer  (Bull.  I,  214)  4.1ii97.U4M>  ha 
Wald.  2,«;l2,0(JO  ha  un<ullivirtej  Land,  Weiden  und  dirl..  nur  .'»24.000  ha  landwirlh- 
schaftliches  und  d;;l.  t'ultutiaad.  IbMl  ha  induHtrielie  Orundätucke.  iilü4  ha  „behaute - 
Grundstücke.  „  dieser  siäramtlichcn  tiSnindsilickc  pphflrtcn  (iemcinden,  die  vor- 

nehmlich den  Wald  und  die  uncultivirtcn  <irundstiicke  liesasscn.  von  perinu'em  Krtrair, 
w«-!?han>  sie  au<  h  nur  mit  .■»i>.2  "i„  au  der  Steuerlast  l»e( heiligt  stiel.  I)<  ii  ü:t"''-teii 
U-..«,i(/  hatten  sodann  die  Ho-<iiit;i!.>r .  .S,T;»"/^,  <ll■^  Land«--,  s<  hiui  von  holit  reiu  \\  .  itli 
(meist  ^.and:^ut'  ndf  l-'l-So^/o  der  Steuer;  darauf  dir  anonymen  (mm  ll-cliafr.-n  (be>. 
mit  industrii  llct»  (inind-tiick.  ir)  mit  2.02",;,  de.-,  Lamh-s  und  17.2*»"  ,,  der  St-  in  r;  die 
ijureau.T  de  Ijienfaisan  e  mit  be/.w.  0.(;2  uikI  2. i'!.  die  religiu>un  t'>>n;;r.'^ationeu  nal 
liezw.  O.iJH  und  I.T!»"',,,  dso  auch  mit  werflivollerero  Besitz  u.  s.  w.  Die  leUterü 
Kateuorie  bezieht  >i(  Ii  dabi  i  nur  auf  dii-  ,,aiit<>risiiti  n"  ( 'ou'.:  r*  i;ationen  ;  ilie  von  iL  ; 
Taxe  der  todteu  Hand  freien  ,.nicbt  autorisirten"  haben  ausserdem  noch  einen  nicht 
anerhehliehon  Immobiliarbesitz.  Und  derjenigu  )>eider  Arten  ist  in  slarker  Zunahm«- 
l>e;rrin"«.n  (v.;!.  die  Statistik  im  Bull.  VKl.  2I'.'>  nh  das  ->u  u^rfaiirln  h  i-t  und  ol»  . 
durch  Umgestaltung  der  Steuer  tu  b''>  hnnkcn  geaacht  wcrdeü  .HolUe.  wie  v.  Kauf- 
mann 8.  'lo3  andeutet,  bleibe  dahin  tre>teltt.  Noch  woitor  als  durch  die  genannten 
selion  nicht  unb-  di  nkiie'hi-n  tie»rt/e  von  l^so  mid  l^sl  zu  ^^-hen .  uiorht.  kaum 
räthiich  sein.  Die  Zunahme  d-s  Besitzes  in  solchen  Hän-l.-n  i->t  d...  h  unvli  ieh 
weniger  bedenklich,  als  der  Ucberganu  »ou  Buden  an  städtische  rripitaliNien .  Bi'isen- 
uiänncr  und  |l>>t  .m  alti  iiruudari^tokratio ,  da  der  Hesit/  der  i  ,.ti<.M<  ;:ati>>iirit  <iirert 
und  indircct  im  \Ve.<ienilichcn  sromeinntit/igen  und  verwandten  Zverkcii  dient. 
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(f  cst*t/.  srobuiisr.  Kinfulining'  der  Steuer  durch  das  allgemeine  Bcrgwcrks- 
gesctz  vom  21.  April  ISIO.  .\rt.  33  IP.  dazu  Decret  iJber  die  Durchführunt?  der  Steuer 
rou»  II.  Mai  ISII.  sfiSier  oiodifitirt.  ;»ber  in  der  Hauptsache  L'^fltciid.  Nouere  Ducrete 
vom  30.  Juni  IsHü.  27  .Tiaii  l'SOO.  bes.  11.  Februar  tSTl.  H  -nctz  vom  IT.  Juni  1S4Ü. 
Art.  4  (Wesfall  der  l'iupurtionftlabs?abe  an  den  Staat  lür  Salzwerke  und  Salineu). 
8,  besonders  die  cintreheiide  Dai-stellung  der  Gesefzgebunsf  in  Pcrroux-Joppen, 
No.  6fi^ — "25.  k(ir/.  i  im  Art.  niiue.s  in  BIim  k's  dict.  Art.  niin^'s.  Nu.  44  48. 

Literatur,  block,  a.  a.  0.  und  suppl.  gencr.,  ji.  2b3  lOcsetz  vom  27.  Juli 
aach  fOr  die  ganze  Bergwerksfresetzgebong ,  die  bei  dieser  Steuer  immer  ron 
Wichtigkeit  ist-.  Bibliogr.  dict..  S.  129S.  Vigne».  I.  74  v.  Hock.  S.  löS, 
V.  Kaufmann.  S.  2ö5,  Arndt  in  Conrads  Jahrb.,  B.  30,  S.  fi31.  Statistil^  im 
Bnll.  XV,  593  IT. 

Uebcr  Borgwi- rksbest  eu  0  ru  n  R  überhaupt  s.  meine  Abb.  directe  Steuern 
im  Sckönbcrg':»cheu  H»ndbuih  dor  poUllschtin  Uckonomie,  2.  Aalt.,  iU,  2Hb  und 
Arndt,  a.  a.  0.,  S.  174.  r.30. 

s?.  207.  Bergwerke  unterliegen  in  Frankreich,  wie  alles  (iniiul- 
eijrenthuin,  ziniiUlist  der  G  rii  lulBteiier  und  zwar  für  die  in  An- 
.spriich  genommene  Überiiäclie  nach  ilcm  Steuersatze  der  angrenzenden 
rfnindstlicke  fS.  450).  r)a{;e;.ren  sind  die  iJergwerkseo nces?>ionäre 
als  .solclic,  nämlich  soweit  sie  nur  ilire  Prodnete  fV>rdern  und 
verkanten  —  al.so  nicht  lUr  etwaige  Verarbeiiiiii-:.  Verhüttang  etc. — 
))  atc  n  ts  teuerlrei,  .so  fililicr  und  noch  nach  der  neuesten  (jesetz- 
gehun*^  (Gesetz  von  1<sm*  Art.  17).  Ks  war  daher  folgerichtig, 
nicht  auf  Grund  der  rechtlichen  Isarur  des  Berpwerkshesitzes, 
Kondern  nach  der  «ikonomischen  Bedeutung  desselben,  die  Berg- 
werke —  allerdings  streng  genommen  nur  die  concessionirten, 
weil  allein  gesetzlich  patentstenerfreien  —  einer  der  Patentstener 
einigerinaaasen  analogen  directen  Krtragsstencr,  einer  Art 
,iSpccialgewerbe8teaer"  zu  unterziehen,  der  dann  aber  anch  die 
ohne  oder  ohne  ordnungsmässige  Concession  betriebenen  Berg- 
werke nnterBtellt  worden  sind.  Eine  dcrailige  Steuer  wurde  durch 
da8  Gesetz  vom  21.  April  1810  mit  eingeführt  und  durch  das 
Decret  vom  11.  Mai  1811  geregelt.  Diese  Steuer  enthält,  wie  die 
Patentsteuer,  „  f e  s  t  e  Sätze  und  „  p  r  o  p  o  r  1 1  o  n  a  1  e  Sätze.  Jene 
richten  sich  nach  dem  Umfang  des  concessionirten  Grubenfeldes, 
bezw.  bei  Bergwerken,  welche  ohne  Concession  betriehen  werden, 
nach  der  Ausdehnung  des  Betriebes  und  betragen  10  Pres.  fQr  das 
Quadratkilometer  des  Feldes.  Die  proportionalen  Sätze  richten 
sich  nach  dem  festgestellten  Reinertrag  eines  Bergwerks,  sollen 
im  Maximum  des  Principals  57o  Reinertrags  nicht  Überschreiten, 
der  specielle  Steuersatz  soll  durch  das  jedesmalige  Finanzgesetx 
festgestellt  werden,  er  beträgt  regelmässig  unverändert  Jahr  ans 
Jahr  ein  5"/o.    Im  Unterschied  von  der  Patentstener  wird  hier 


b.  Die  BerfweilsabgAben  (roderanres  des  mines). 
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also  der  Reinertrag  selbst  die  Basis  der  Proportionalabgabe  und 
wird  nicht  nur  ans  ,,il!i8seren  Merkmalen*'  auf  diesen  geschlossen. 

Zrjr  Krmi!t<'lnn!r  des  Reiiiorfrnrs  hostr-ht  rint"  .lÜ-  rlin-^s  nicht  unbedingte  Vcr- 
pdicbtuug  der  Bcr^crkäbctrctbcr.  erlorclcrlichc  Angabcu  2U  maclien.  in  dcreu 
Emmogelmi;  von  Antswofen  eine  Atnehltimiif  darch  eine  zo  diesem  Zirccit  ans  dem 
PrJifecten,  zwei  von  diesem  ernannten  Mitgliedern  des  (ioncrairaths.  deiii  St.  uerdirector. 
dem  Benvei-ksiogeniour  uad  zvei  Lenrorragendsien  Bergwcricsbeiiit^em  zusaiumon- 
gesetilo  Oommiutoii  erfolgt.  Diese  GoinmiBsioD  prüft  aacli  ilie  cingrcroichten  An- 
gaben der  Besitzer  oder  Betreiber  und  äicllt  den  stciierptlicliti^en  lioiiiertrag  fest. 
Sie  hat  Recht  und  Pflicht,  über  die  den  Hoincrtrau'  bedingenden  und  bestimmenden 
Froductions-  und  Absatzverhältnisse  die  erforderlirlion  Niicliforschunjfeu  anzustellen, 
(k-naue  Normen  übet  die  iierechnuntr  des  Heinortra^s  aus  dem  Rohertrag'  und  den 
l'roductioniikosten ,  unter  näherer  Angabe,  was  als  ii   abge/.open  w»ti1.  ü  .i.irf. 

Cnc.  V.  1860,  Perroux-Joppen.  So.  OüS.  Note,  auch  Dccrcl  v.  II.  I  tbtunr  IbT-i 
Uber  den  „Ueincrtratr'.  S.  it  IST:  w.  rden  für  die  Berecbnunpr  die  geförderten, 
nicht  m<'!ir  'vi  ■  I  i-  iahin  iMe  ?crkauften  Monir'Mi  zu  Gnindc  i;/ ein- 
zulae  Bcr^wcik  wuii  als  sclbäiäudiges  Stcucrobject  bcliuiidelt,  aurlt  wenn  Ein  Bc^it^tsr 
mehrere  hat,  daher  erfolgt  auch  keine  Coni|iensation  der  KeioertrHir«  und  Verluste  für 
inchrrio  Bergwerke  dc«s.  Iltr  ii  ^it/.  rs.  ebenso  nicht  für  m«"hrcre  Jahre.  In  jeder 
Bcuchuug  aUio  hier  ein  „Ei ud ringen*'  ia  diQ  pcn»üniid)eu  und  ökuoomiscbeii  Vcr- 
h&Unin«,  was  die  französische  Geset^ebnng  sonst,  so  hc\  der  Patent^itencr,  so  aasMcr* 
oi'I.  litüch  und  so  li.  doiiklich  ubertreibend  scheut.  (S.  besonders  Docret  von  l^'II, 
Art.  16  Ii.,  bei  Pcrroux-J oppcn,  No.  übl  tl.>.  BIo>s  die  rechtliche  und  ükonouü^c||- 
icchidsclie  Natur  des  Bergbaus  rechlfßrtisrt  doch  ein  so  rfillig  abrcichendes  Ver- 
halten der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  kaum.  Ja.  gerade  bei  Bergwerken  iiud 
wesentlich  nur  bei  diesen  den  wirkli«  Ii -n  KeinertraL;  der  Steuer  /.ii  (ininde  zu  lehren, 
welclier  bei  Bergwerken  doch  stets  nur  i!n-<ichrr  /u  berechnen  ist  —  d.-»  Alles  von 
tier  unlösbaren  Frage  abhängt .  wie  lange  ein  bestimmtes  Derirwerk  dauern  wird,  wie 
weit  der  „Heincrtrnii"  ilaher  wirkliclicr  K<ii,i  rtrag  oder  .\morti'<:iti(wi  i-r  .  muss 
:>ogar  noch  Bedenkon  gegen  diese  Anomalie  im  riauzostächen  Steueri-<-clit  erregen. 
Andore  Gesetzgebongen  haben  dieser  Bedcnlren  wegen  auf  Ilelnertragsbestenening 
der  Bergwerke  vnvirlitrt 

Befreit  von  der  Propurtionalabiiabe  sind  balzwerkc  u.  s.  w.  (mint.'s  do  sei, 
sonrceü  et  pnits  d*eaa  salöe),  die  feste  Abgabe  zahlen  sie  (fiesetz  vom  IT.  Jon!  I)i40, 
Art.  4,  2  .. 

Ausser  der  anmittelbaren  Feststdiuitg  der  Steuer  nach  dem  lieiiiurtrag  sind 
Abonnonenta  fdr  die  Proportlonalabgabe  zwischen  dem  Fisci»  ind  den  Rergwerli«- 

hctreilterii,  regelmässi.^  auf  Eirund  l'ünfjährigcr  Durchschnitte  des  Keiriertrags,  stettbaft 
(Dccr.t  ron  ISU,  Art.  81  fl..  Decret  von  IStiO,  l'sr.Ü.  1S7I). 

Auch  bei  dies<'r  Steuer  besteht  ein  ,. Ausfallfonds'".  welcher  mit  eiin-m  Zu- 
schlag von  lQ*/o  ZU"»  Principale  dotirt  wird  und  atiN  Im  Eii(lastHni;>Mi ,  Iti  Irciungen, 
M  i mit  rangen  zu  (iunsten  der  mit  Verlust  arbeitenden  Bernwi^rke,  der  von  bcs«iiderfii 
linlallcn  betrollenen  erfolgen,  sowie  gewisse  Kosten  der  Stcueiveranlagung  und  Kr- 
hebung  l>estriltcii  werden  (Näheivis  schon  im  Decret  von  1811).  Anfan^^'s  sollte  Uber* 
lianpt  dfi  Ijti.m  «I  r  Steuer  nicht  in  i!i  ■  Sf  intsca.ssf  /u  allircm'  jn  'H  Staats lusgalien 
tlitiätien,  sondern  einen  b|>ccialfouds  für  Zwecke  der  Borgwcrksverwaltung  biltleii.  wa<) 
aber  schon  seit  ISIS  aufgehört  hat. 

Der  Frtri'.'  der  Hergwerksabgaljen  ind,  Zusrhlag  f  li  An-tallfonds.  auch  mit- 
unter gewisitc  licbuhreii)  war  1^20  ;t22,U(>0  Krcs.,  stieg  erst  etwas  mehr  seit  den 
IS40er  Jahren  (Max.  ftlr  1*^48  nach  der  Veranlagung  auftirund  des  Ertrags  in  l!$47 
7Ü7,Ü0Ü),  ist;;»  I,4<>1.Ü00.  ISTl  lii.e  KIsass)  l,12<;.tM)(l,  I s7  I  (Ma.v..  S|).  culalionsjahr 
3,3(W,Ü00  Krca.,  ISS.H  2.7«>3.i>Ot)  l'rcs.,  Ibbi  und  l^-sU  ^Ansrhlag)  Mill.  Krcs. 
(Bull.  XV,  53b,  Faure,  p.  b2). 

f.  Di'  St-'thT  '.Hin  Krtrag  lEinkommcTi    ni)«--  li.-\v  jlt.-1i.ni  W.  itln  ii  0.!.  i  die  Ertrags- 
Steuer  von  \S  erthpapiercn.    iTaxe  nur  Ic  ifM-nu  d«-»  valiruiM  mobilicifs', 

''setzgcbung.     Kiiirilliriutg    durch    'las   (iruiidla'j'c    ifcblicbene   (iesot/  vom 
2^.  Juni  lä'2,  Decret  mit  Ausluhruitgsreglement  vom  Ii.  DtHcmber  lbT2.  Ausd<'huuug 
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der  Steuer  auf  Loo^^e  und  RuckzaUuog^präimen  durch  (ieset/  vom  21.  Juni  lS7a, 
Kcgicraent  dazu  vom  15.  Deccmher  1S75.  Gewisse  Beschrtnknnfr*  n  io  Bezug  auf 
Stcuerobjectc  durch  GcseU  vom  I.  Di-r.  mbor  1S7'>;  utnpokchrt  bczuglichc  Ausdohuunceii 
ilurch  <ios,tz  vom  i^.  Decuihor  1^»>0.  Art.  3,  und  '29.  December  lSb4.  Art.  9. 
(Bestcuoniiifr  dor  Einkünfte  rl^igi^l?er  Contrri'sationcu).  Block,  dirt.  Art.  valeurs 
mobili-  r.  s.  No.  i;»  —17.  j>.  17s',».  tiii>fil.  tr.'iaT.,  p.  494,  soppl.  annuel  l^^o.  p.  IS, 
Hnll  VIll.  :i99.  XVI,  C17.  XXU,  234.  I>eje«n  Code,  p.  207  ff..  27»  iL  (ij«fleU 
und  l*eoret  von  1*572). 

Lit'iratnr  s.  Block  iron  Ai1il«>l.  Vifoes,  I,  405 — 411.  KaofuiaiiD,  S.  290 
(nur  Erwabnunp  Statistik  j.ilitlioh  in  diirjeiiiirr;«  der  Enrf ;:i-tT' nv  nt-rerw  iltuii.r 
Kur  1S72 — ^  Bull.  XXli.  2'ii  ^Ertrüge  und  belegte  Wcrthe  nach  UauptartäQ ,  auch 
trrai>h.  Darstellvni^>.  Ucbcr  die  Projecte  eioer  anfaMonderen  EtakaameDtteuer  nach 
d'tn  hri'-u'o  von  ls71.  woraus  dann  dio  hierzu  besprochendc  Steuer  allein  FÄwiiklicht 
wordii»  i>t.  ^  V.     (luyot,  imp.  sur  le  rcvenu  (l'ar.  1S*>6  .  rh.  IV. 

§.  208.  Charactcr,  limfaDg.  Diese  Steuer  ist  dio  einzige, 
welche  die  Franzosen  zur  iiotliwendigeii  Ergänzung  ihres  diiecten 
Kitragssteueraystcnis  nach  dem  letzten  Kriege  eingeführt  haben, 
/ngleicli  die  einzige,  womit  man  ein  wenig  in  die  Bahnen  der 
directen  KinkomnieDbe8tetienin<r  eingelenkt  bat.  So»  wie  sie  ans 
nmfassenderen  Plänen  zur  Hesteuernng  von  Erträgen  oder  Ein- 
künften aus  beweglichem  Vermögen  oder  ^.Kapital''  allein  Übrig 
geblieben  ist,  stellt  sie  eine  partielle  Kapital rentenslener 
dar,  welche  sich  ziemlich  willklihrlich  aof  die  Zinsen,  Renten, 
Dividenden  u.  s,  w.  von  gewissen  im  Gesetz  genannten  Capital- 
anlagen,  namentlich  gewisser  Werthpapiere,  beschränkt. 
Wichtige  analoge  Zinserträge,  besonders  ans  (in-  und  aus- 
ländischen) Staatsfonds,  dann  aus  hypothekarischen 
Darlehen  u.  a.  m.  sind  dieser  Steuer  nicht  unterworfen.  Ein 
gleichzeitiges  Gesetz  (28.  Juni  1872)  ftber  die  Besteuerung  der 
Zinsen  aus  letzteren  mit  2°.^,  wur  noch  vor  seiner  AtisfUhrung  atn 
20.  December  1872  aus  Rücksicht  auf  Gmndcredit  und  Immobiliar- 
besitz wieder  anfgehoben  worden.  Dem  Umfang  oder  den  Stener- 
objecten  nach  ist  diese  Steuer,  als  Kapitahcntensteoer,  daher 
viel  zu  eng  henic^^Mii  und  damit  ehen  kein  genügendes  (xlied 
(los  ErlnijLCssteuersystenis  ircwordcn.  Die  A  u  sd  c  h  ii  un  i;  de.s 
ursprilni^ÜLhen  L'infangs  dunh  das  (leseJ/.  vuiu  21.  .Iniu  l.'>7."j  ist 
zwar  richtig  gewesen,  diejiMiigc  durch  die  Gesetze  v<»n  li580  und 
18.SJ  alter  nicht  ohne  llcdeiiken. 

Der  Umfang  der  Steuer  ist  <lcr  folgende: 

N;\i  Ii  dem  d.-'  fz  von  IS72  sind  Stc ucrobjco l:  die  Ziu->fn,  I)ivid(Mid<Mi .  Kin- 
kunfi':  nud  an<i>  r  ■  KiM  tg^c  von  Acticn  jcdcr  Art,  von  irgendwelchen  (in-  und  aus- 
|;inili-i  liiMi  *ir^i  l!s(  liafti-ii .  <"i'inpac;iii':n  .  rnternclininiiüi  n  .  lliinn/iellen  ,  iii  la-tii'-ll'-n. 
1  umuieivielkii  oder  des  Civilrccbfci;  die  jührlichca  lientcn  und  Zinsen  von  Aaleih*  n 
und  Übligationcii  von  dn-  ond  aa;»1findischen)  Provinzen,  Departement».  fSe* 
ii'i  iiMii  ii,  rurjjonitionon .  •«fl  .ntliolien  .\n^f.il«>:n .  (io^rllscbaffen .  Conip:ienien .  L'nter- 
nehuiuui£vu  u.  s.  «r. ;  ondiirh  die  Zinsen,  Erträge,  iienelicien  von  lu teressenantheileii 
und  Commanditkapitalicti  in  GeiteIJschaften,  tJntemebmangen  o.  dgl.  deren  Kapital 


Digitized  by  Google 


Steuer  rom  Einkommen  ans  beireglich^n  WerUien.  495 

rii- Iii  in  Aitif'ii  ringiitlicilt  ist  ;(k'S.  t/  ran  \s'2.  Art.  1.  l  t.  TMe  ini  liir:i  "1i  ui^'rr.'^i.; 
AuäUchiiuiig  <lcr  Steuer  auf  fraiizüsiäcbe  Staatäluad^j  ist  aus  priiicijjieUeii  Be- 
denken aber  die  reclidiche  Zalls^keit  einer  solchen  Bestenernng  und  um  Kuck- 
sichten  auf  den  Staatscredit  und  atit'  trfin-i  Ii'  iiswerth  erscheinende  R'-uunstiatjng  der 
KapitaianlaKen  in  der  einbeiioiM^h«»  Staatsrcntc  unterblieben,  Uürisicbten,  vclchc  bei 
dem  CrodituedQrfniss  des  Staats  um  tS72  nnd  bei  n&berer  Aassiebt  auf  die  MOglich- 
kfit  von  Zinsliorali^'  t/.nngen  dor  stenerlreien  Ivente  allerdings  zu  nehnien  waren.  Die 
Kinbe/.iehung-  ausl;indi>rliiT  Staatsfonds  wurde  noch  unuiittolhar  bei  der  lctzt<!n 
BerathunR  d.  s  (iesLf/es  von  1ST2  beantragt,  aber  doch  aus  (>i»]»ortunitatsrilcksi(  ht'^n, 
u.  A.  datnalH  wold  aii-  h  ans  Uiicksiclit  atlf  die  Bctheili|:un<r  friMutU^n  Kapital.*;  an 
franzrtsisrheii  Staat5«an!eilien  unt^•rIa^^en .  wo  man  dann  anoh  Seitens  fremder  Staaten 
eine  Besteuerung  der  let/.tiTi  ii  unter  Umständen  Iiiitio  erwarten  können  (Italien)  Auch 
liätte  die  Veranla!^un<;  und  Erhebunj^  iler  StrUcr  iti  d«  r  niigenoujiuencn  I m  n:  auf 
fremtlc  Staat^J•api<'•re  si'  li  weniger  leii-lif  anwendeti  1  n,  da  man  si.'li  wnhl  sehente, 
fremüi-n  Staatsrejcierungen  gegenüber  die  (  auleien  zu  verlangen,  welche  das 
Gesetz  son^t  für  die  Zulassung  eines  Papiers  zur  tranzoHischen  B«)rsennotiniog  stellt  (s.  u.V 

Durch  H  l-  C  sf  t/  vom  21,  .Iittii  f^T'»  sind  dann  folgerichtig  aii-h  i.no>r  nu  lj 
dem  gaazeu  Betrage)  und  die  auü  der  Diilereuz  zwischen  dem  LmLsäionscurs  und  dem 
Rackzahiungsbetrago  von  Anleihen  sich  ergebenden,  im  Grunde  Zinsen  vertretenden 
I'rämien  der  Steuer  von  1^72  unterworfen  word.  h  mit  einigen  be^ionderen  Bestiui- 
inungcn  Uber  dio  Durchfuhrung,  wie  sie  dio  eigcuthUuilichen  Amortisationspiäne  bei 
solchen  Anleihen  bedingen  (Reglement  vom  15.  Deccmber  1S75). 

Nach  dem  Wortlaut  des  ficset/es  von  1ST2  waren  die  .\(  tien  und  Intere>sent(  n- 
anthoil«  von  (resellschaften  jeder  Art  Steuerobject.  daher  auch  .selbst  von  L'ewr»lMi- 
liclien  oHeiien  Ilandi'UgesclIsrliaften  oder  Collect ivge>ellschaften  (sorii-ti  s  en  nom  ,  v\- 
lertif  l.  Das  wurde  al.s  zu  Weitgehend  durch  (jesetz  vom  1.  DecemlhT  1*»"'»  be.scl tränkt, 
indem  letztere  (ies(;II<eha!>.^!! .  dann  Arbeiter- Gooperativgcnos.senschaften  für  ;fanz  frei 
nnd  l)ei  einfachen  t  umuiaiKiitgesellschaftcn  nur  die  an  die  C<»mmanditisten  für  <iie 
eiuirelesiten  t'oinuiandifkapitalien  gezahlten  Erträge  fur  sfeuerpllichtig  ertlÜrt  vnnliMi. 
Aii'  li  hier  ergiebt  sieh  dann  a))er  immer  die  untleichniässiL'^e  Behandlung  ganz  ähn- 
licher ivapitalanlagen  durch  die  dem  Umfang  nach  zu  enge  l'raHzü:>iäche  Kapitalreuti'ii- 
Rtener.   Die  Zinserträge  von  gewöhnlichen  Darlehen  bleiben  eben  frei. 

I)iir  Ansdehnun-.;'  der  Steuer  durch  die  ficset/e  von  1*^S0  uti  l  l'!»s4  auf  eigen- 
thüuiiich  lie;;cndo  andere  Falle  von  (HäciUchaften  und  A^soeiationen  ist  zwar  in  einer 
Hinsicht  anch  folgerichtig,  in  anderer  doch  nicht  ohne  pim  ipiclle  Bodenken,  zumal 
hier  durch  die  Besteuerung  z.  Th.  niclit  bloss  linanzielle.  ^;ondL'rn  andere,  namentlich 
den  religiösen  licuo^cnäcbaften  o.  dgl.  gegenüber  kirchenpoiitiscbe  Sunder- 
zveckc  verfolgt  «rcrden.  Narh  dem  Gesotz  vom  2s.  Deccmber  tSSiJ,  Art.  3  sollen 
niinlich  der  Steuer  dcs'e-  i/  s  v,,)»  auch  die  jährlichen  Krträge  und  Benefirlen 

«olcher  (iesellsehafteu  und  au' 1 1.  uiiiter  und  niclit  anerkannter  Associaticnon  untcrlie;;iin, 
bei  welchen  die  Krlraj;e  niclit  j^anz  oder  nur  theilweise  unter  ihre  Mitjj'Iicd«;r  ver- 
theilt Verden  müssen.  Soireit  dabei  die  il<)he  dieser  Krträge  ni(  ht  nach  d«n  Bc- 
-lifomungeii  des  tleset/e^  von  !s72  zur  \  eianlaguni'  der  Steuer  beuiesHcn  werden 
kann  nnd  keine  ontsjtrechenden  /uverhi^»!>igen  .-Vngalx'u  der  (iesellschaftsvertreter  vnr- 
liegen.  soll  als  Ertrag  <ler  Sat/  von  5"/«  *ies  defaillirt  abzuscl  it/ •;iri.  ;i  W  rnlis  der  das 
'ie.-scllächaft-kapifal  bildenden  bewoglichon  nnd  uiibcweglicln-n  Verni  i-'  :i~l»estamltheile 
angesetzt  werden,  t.^tiber  dun  mit  Art.  •(  des  genannten  Ge»etze:i  zusainmenliHngenden 
Art  4  9.  0.  §.  206,  S.  4ttl).  Das  Gesetz  vom  29.  Deccmber  18^4.  Art.  9  wendet 
dann  di«-  genannten  ltestimmun,i;«*n  de-,  tiesetzes  von  l>sO  u  ,  !  d  in/il  i!i  •  Steuer  de»* 
(iesetzes  von  IS72  spccicll  auf  alle  „rcügiö.sen  Congregationcn,  Verbindungen  <commu- 
naotös)  und  Associationen,  antorisirte  wie  nicht  autorisirte".  an  nnd  bestimmt  fdr  diese, 
wie  fih  alle  aiMieren.  im  (i-  setz  von  IS"*!»  bezeichneten  (ic-iellschal'ien  udcr  Associationen, 
die  ihre  Ertriiire  nicht  ganz  oder  theilweise  unter  ihre  Mit^ili.  der  vertheilen ,  dass 
allgemein  als  steuerpilichliges  Kinkommen  der  Satz  von  ."»" des  Bruttowerths  der 
i»cs(  ss.  hon  oder  occvpirlen  beveglicbcn  und  unbeweglichen  (iut(  r  der  betrell'cnden 
(ie^ellscliaflen  angenofnm'  ii  werden  s,,ll.  wenn  nicht  ein  noch  h<diere-  Elnkouirneii 
coubtatirt  ist.  Deiailliite  Declaraiionen  de.s  Vermögens  lulden  die  Ba^is  der  Ver- 
anlagung. Wie  man  auch  uber  den  spcciellen  Zweck  dieser  vornehmlich  auf  die 
,,.];..,,",..,.„  Congregationon  ab/ielenilen  Bestetiernn'.r  denk«-  und  wenn  m:in  aiieh  aii- 
niuuiii.  dass  unter  den  no  bcüleuerten  KinLiinficn  manche  Zinserträge  sin«l,  welche 
A  Wi|;ii»r,  Flniiit<«i«*PH'«-hJtft.  CIL  H2 
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durch  dit:  Steuer  von  IST 2  soiutt  nicht  getrotieo  wuicleii  uod  cigeoüich  dadurch  ge- 
trott'eii  werden  sollten,  zwei  erhebliche  rein  «tenorpolitischo  Bedenlcen  bleiUeu 
doch  bästeheu.  Einuial  trilit  die  a-ho  auai^odohnte  Steuer  clicii  nun  Zinsen .  welcfao 
V)ei  anderen  Ho/.iohcrn  rechtlich  und  factisch  frei  bleiben:  ein  Verstoss  geg:en 
die  (ileichniasäigkcit  einer  Kapitalrenteosteucr.  und  zveiteus  uimmt  die  Steuer 
200»  Tlieil  so  einen  jc^inz  anderen  Character  «Is den  gerade  einer  Kapital ren  ten Steuer 
an  :  sie  wird  hier  wirUi-  h  <  in'  r  -!>«>  (i  csa  in  ui  t  e  i  n  k o  m  in  ens t c ii  e r  in  f  ii  in  '  iner 
VerujögeniÄtcucr,  wodurch  natürlich  die  „(ileichheil  vor  dem  (icsetz"  andereu  l'cr- 
soucn  g^nubcr  ferletzt  wird. 

§.  209.   Für  die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Stener 

ist  ein  steuertechnisch  zweckmässigcR  Verfahren  angenommen 
worden.  Durch  dasselbe  erleichtert  und  sichcif  man  für  die 
practisch  wohl  wichtigsten  Fülle  die  Diirclitiiliriiu^  der  Kapital- 
rcntensteuer  wesentlich,  aber  freilich  tritVt  man  andere,  jedenfalls 
indessen  weniger  zahlreiche  und  wichtige  Falle,  welche  unter  die 
Steuer  gehören  würden,  eben  wegen  des  gewählten  Verfahrens 
nicht. 

l):is  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  zu  Steuersul»  jecten 
nicht  die  Zins-  und  Dividendene m  p  I  ii n  ^er  u.  s.  w.,die(iiaul>i^^cr 
gemacht  hat,  welche  man  doch  eigentlich  besteuern  will,  sondern 
die  die  Zahlung  der  Zinsen  u.  s.  w.  Leistenden,  die  »Schulducr, 
die  ( 1  e  seil  Schäften  selbst.  Diesen  letzteren  sind  daher  be- 
trettende Verpflichtungen  der  Declaration,  Gestattnn^r  der 
Controlc  durch  die  Steuerbehr>rde,  dann  der  directen  Steuer- 
zahlung auferlegt,  mit  dem  Rechte,  sich  nn  den£oipfaDgsberechtigteD 
(also  namentlich  den  O laubigem)  durch  entsprechenden  Abzog 
der  Steuer  bei  der  Zinszahlung  u.  s.  w.  schadios  zu  halten.  So 
nimmt  die  Steuer  den  Character  einer  Dividenden  Verkürzung 
gegenüber  Actionären  und  ähnlichen  Personen  nnd  einer  als  Zins- 
redoction  erscheinenden  Couponsteuer  gegenüber  Obligationären 
u.  8.  w.  an,  soweit  nicht  letzteren  Falls  der  Schuldner,  die  Ge- 
sellschaft, die  Corporation  etwa  die  Stener  endgiltig  auf  sich  Über- 
nimmt, was  nicht  unzulässig  ist.  Natttrlich,  dass  aber  so  sich  der 
Chnracter  der  Steuer  theilweise  verändert.  Trotzdem  bleibt  dieser 
Modus  der  Veranlagung  und  Erhebung  iiscalisch^  steuertechnisch 
betrachtet,  ttberwiegend  vortheilhaft.  I>enn  er  verbärgt  eine  möglichst 
sichere  Etnstenernng  der  Steuerobjecte,  auch  des  Hanpttheils  der 
in  ausländischen  Effecten  bestehenden,  eine  wohlfeile  Ver- 
anlagimg  and  Erhebung,  auch  weil  man  es -mit  weniger  und  mit 
den  zahlungsfähigsten  Steuersubjecten  zu  thun  hat  Mlsslieh  bleibt 
nur,  dass  die  Kapitalanlagen  in  solchen  ausländischen  Effecten, 
welche  nicht  in  Frankreich  notirt  werden,  sich  der  Steuer  ent- 
ziehen, was  aber  gerade  unter  französischen  Verhältnissen  practisch 
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niclit  80  sehr  ins  Gewicht  fallen  mag.  In  allen  diesen  Pnncten 
zeigt  die  Veranlagung  dieser  Stenern  viel  weniger  Sehen  vor 
scharfen  Anforderungen  an  die  Stenersnbjeete  in  Betreif  der  An- 
gaben nnd  Gontrolen,*  Tor  „Bindringen  in  die  persönlichen  nnd 
Ökonomischen  Verhältnisse'',  ftlteren  grossen  direeten 

Stenern. 

Fttr  die  frftOzOüiscIicii  ZaMong^-LefsteDden  and  Steuerplliclitigen  ISsst  sich 

die  Zahlmigspllicht  unschwer  »lurchfnhrcn.  In  lietrefl  fremtlor  EHccton  besteht  dio 
Vorschrift,  dass  sie  in  Frankreich  iiar  notirt,  necociirt.  zum  Verkauf  gebracht  nnd 
emittirt  werden  dürfen,  wcni)  sich  die  Zi^Iangs|)tlichtigcn .  bez.  deren  gesetzlich  zu 
bestellende  refantwortliche  Vertreter  in  Frankreich  der  Zahlung;  der  Steuer  (ebenso 
wie  derjenigen  der  Stenipclah^ah'-n  nnd  Transuiis-^ionosteuer)  unterziehen  (^iosotz  von 
1S"2,  Art  4,  Dccrct  von  1ST2.  Art.  .1  und  1\  Eben  diese  Vor^chrifteu  mocUto  mau 
wohl  nicht  auf  fremde  Stnaten  unwonden  und  Hess  mit  de.shalli  die  Fonds  deiaelben 
steuerfrei  (s.  F.lf'fton  von  fremden  (leselischaften  und  Unternehmungen,  welche 
nicht  in  Frankreich  notirt  werden ,  unterließen  der  Steuer  in  dem  Falle ,  dass  die  be- 
troffenden  Gesellschaften  ii.  s.  w.  in  Frankreich  liegendes  licwegliches  oder  unhevei^'' 
lichcs  VennriL'^i^n  besitzen,  im  Y  rhihni-^  der  daraus  sich  ergehenden  Einkünfte 
(Decret  vou  1^12  cb.,  s.  u.  die  statitsiischen  Dateu).  Alle  ubrigea  frgindeu  Eifecteo, 
die  eigendicb  nach  dem  Sinn  und  vobl  selbst  naeb  dem  Wortiant  des  Gesetzes  Steuer- 
ptlichtia^  v.  rir.11.  M  ibcn  bei  diesem  Verfahren  also  frei.  Die  Sf.  ii.  r  ist  in  vier  Quartal- 
terminen zu  zälilen.  bei  Actien  und  audereii  veehnelnden  ilrtragen  auch  uud  jcwar 
zn  Va  letztjäbrigeu  Stenerbetraga ,  mit  d^nitirer  Abrecbnung  über  die  Steuer 
nach  Beendigung  des  Jabfes-Recbnungsabtchlnsscs  der  QeaelläcbAftcn  (Oeeret  7on  1S72, 
AtU  1,  2). 

Strafen  ron  100—501)0  Pres,  (nach  Art.  10  des  (iesetzes  vom  23.  Jnni  ISST^i  und 
eventuell  weitere  n.ich  Art.  311  des  (icsctzes  vom  22.  Germ.  VII.  tmten  bei  Vergehen 
der      1)  r  (ibjecte,  auch  in  P>  ti  fl  von  Fnteria<«angen  ron  oder  Hftngoln  in  den 

Dcclaraliüiitii  ein  ((iesetz  von  1^7_'.  Art  ö\ 

Die  Stciu^r  ist  im  Üebrigen  eine  QiiotitätRsteuer  zu  dem 
festen  Stc  11  e  i  satze  von  3 "/„  jtiliiiicli.  Mit  diesem  Satze,  dessen 
Srclhing  ani  5  *7o  angeregt  worden  war,  bleibt  die  Steuer  unzweifel- 
haft hinter  dem  Satze,  welchen  selbst  gegenwUrtig  nocli  die  fran- 
zösische Grundsteuer  erreicht  (S.  441) ,  zurück.  Ob  auch  hinter 
dem  Mittelsatze  der  Patentsteuer,  lUsst  sich  nic  ht  sagen.  Zuschläge 
an  der  Steuer  werden  nicht  erhoben.  E  inen  höheren  Satz  als  3'7o 
glaubte  man  aus  mancherlei  RfickBlehten  der  Creditpolitik,  bei  der 
mögliehen  Ueberwälsang,  bexw.  bei  der  endgiltigen  Tragnng  dorch 
die  gesetzliehen  Sienersnbjecte  vermeiden  xa  sollen. 

Die  Skener  steht  in  gewisser  Verbindung  mit  den  beiden 
anderen  Stenern ,  dnrch  welche  die  französische  Gesetzgebung  die 
Werthpapiere  trifft,  dem  Stempel  und  der  Transmissions- 
Steuer  (§.  220).  Da  diese  Steuern  unter  der  Direotion  flir  Stempel 
nnd  Bnregistrement  stehen  und  einige  stenerteohnisehe  Einzelheiten 
in  der  Veranlagung  bei  der  S^/,»  „Einkommensteuer"  den  Ein- 
richtungen  de«  Enregistrcraents  angepasst  sind,  lag  es  nahe,  die 
neue  Steuer  selbst  unter  diese  Direetion,  nicht  unter  diejenige  der 
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direk  ten  8teiicin  zu  stelK  u.  Eine  „directe"  Steuer  ist  sie  steuer- 
|)oIitis(  Ii  iiiid  techniscli  i;lt'i(li\V()lil,  wenn  auch  tlie  „vorschuss- 
vveise"  Zahlun«:  dinrli  die  Si-luildner  und  (Tcselhcliaften  ii.  s.  \\. 
an  Stelle  der  ( Hiiiibiger,  Aetioiiüre,  wclclic  ei;j;eiiTlich  hesteiicrt 
werden  stillen,  iiir  immerhin  einen  eigeiithiiui liehen  Charaeter  gielit. 
Verhältnisse  dieser  Art  kommen  aber  auch  sonst  bei  „direeten" 
Steuern  vor,  so  im  irauzösisclieu  Recht  bei  der  ThUr-  und  Fenster- 
steaer  (§.  195,  196). 

Dil;  Steuer  trat  mit  I  luli  lh72  ein.  Ihr  Krtrag  w.ir  im  r-tcn  roUon  Jahre 
Ibia  37.55.  1874  34.1»,  bis  Ib'ib  34-35.  Jb&O  3^.10.  1SJ>1  4i.4C,  J&S3  iMax.J 
47.99.  1$%4— S6  iBM,  45.S7,  47,2S  Hill.  Frc».;  seit  is^n  incl.  Steaer  von  den 

i-.  M    i 'ongrcf^atioticii.     Eini^<^  kuineit    reuelmitsiig-   auf  französische 

WcrtUc,  auf  frouiüe  I^TJ  2.ua.  ]Sb2<.Max.i  4.10,  lb9U  3.4»  Mill.  Frcä.  Die  Summti 


der  besteuerten  Krträg«  war  id  MilL  Frca. 

Kranzösisoh«.'  Actien   1.17.015  .*»Sl.r)7 

Fraiuosiscln;  Ol)ligatioiicii  uiij  .ViUeiLicu  ....  504. -IT  Tl«».*»«» 

Französ.  Intcres^entLMiantli.  u.  CominAnditkapitalien  47.^7  ii  i  :;:; 

.Suinnia  fraii^öaisclie  Wtirth.-   •.ts'.>.40  14.'»».7»> 

rremdo  Artion   ti.'sö  42.Ö4 

Fremde  ObIiKatioii..Mi   44.25  62.7» 

Fremd**  (ic^.•lI'?^  haften  mit  (lat  in  Frankreich  .   .  1.0«'.  io.4(! 

Sumiua  i'roiuüe  Warthe   0*).7G  llö.Ts 

ricsammtbetnigr   105S».t6  1574.54 


Die  Anla^on  bc^ondors  in  frciQdt>u  Actien  haben  erhcblirh  alii^enommcn. 

Die  ein/i'ln» '1  Jahre  Ja/wischen  /eiircn  auch  sonst  inanrlic^  Hea«  litennwertlir  XXII. 
2.\y.  Zur  Würdigung  der  ükououiischcu  Bedeutung  der  Anlagen  i^t  nicht  m  iibcr- 
schcn,  dau  alle  Staatsfonds,  alü  steuerfrei,  hier  fehkri. 

4.  BOckbliek  aaf  die  franz9si»ehe  diroctc  fiesteucrnng  im  (i»nz^n. 

§.  2lU.  Kin  IJiickbliek  auf  die  im  Vorausi;elieiulen  ab-c- 
handcltcn  einzelnen  dirceten  Steuern  des  modernen  Frankreichs 
kann  in  lietrcft'  dieser  ganzen  Steuer^ruppe  nur  bcstätigren,  was 
schon  in  dem  KUckbliek  auf  die  gesanimte  fraozösisclie  Steuer- 
entwicklnng  im  19.  Jahrliiindert  hervorgehoben  wurde  (i?.  177). 
In  der  politischen  Seite  des  bteoerwesens^  in  der  form  eilen 
Ordnung  dieser  directen  Steuern ,  in  der  teehni sehen  Dureh- 
arbcitung  einmal  angetioni mener  (Irnndsät/.e  für  die- 
selben haben  Gesetzge))ung  und  Verwaltung;  Bedentendes  geleistet 
und  Erhebliches  erreicht.  Ein  grosser  Fort8ehritt  ist  hier  gegen 
das  Stenerwesen  des  ancien  regime  nicht  zu  terkennen.  Wirkliche 
•Stenerprivilegien  und  Exemtionen  im  rechtlichen  Sinne  sind  gefallen. 
Die  „staatsbürgerlichen*'  ßesteaerungspostnlate  als  politische 
Anforderungen  sind  erftllU. 

Allein  mit  dem  Allen  sind  doch  im  directen  Steuerwesen  mehr 
nur  formelle  als  materielle  Fortschritte  constatirt.   In  letzterer 
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Hinsit'lit  kann  ni:in  gerade  auf  Grund  einer  specielleu  Darstellung 
und  PrQfuog  wie  der  vorausgebenden  nicht  verhehlen  ^  dass  viel 
weniger  erreicht  worden  ist,  als  zu  verlangen  wäre.  Ein  Stener- 
systeniy  das  diesen  Namen  verdient ,  stellt  die  moderne  fran- 
zösische directe  Besteuerung  —  weder  tlUr  sich  als  Ganzes,  noch 
in  ihren  einzelnen  Gliedern  ^  noch  als  Theil  der  gesammten  Be- 
steuerung betrachtet  —  entfernt  nicht  dar.  Den  nothwendigen 
finanspolitischcn  Grundsätzen  und  Anforderungen  hinlänglicher 
„Aosreiehendheit"  und  ^^Beweglichkeit",  nm  sich  dem 
durch  sie  zu  deckenden  Theil  des  wachsenden  PInanzbedarfs, 
namentlich  des  staatlichen,  auzu])a88en,  entspricht  sie  ganz,  unge- 
nfigend.  Die  GerechtigkeitsgrundsStze  and  Anforderangen  der 
„Allgemeinheit''  und  „Gleichmässigkeit"  und  damit  die 
nicht  nur  f«>rmellc  „(tleiehheit  vor  dem  Gesetz",  sondern  die 
materielle  Richtigkeit  des  Gesetzes  selbst,  daher  die 
(wcnTgstens  proportionale)  Gleiclüieit  der  IStc  iiei  bclastung 
aller  Derer,  welche  Steuerträger  sein  sollten,  cri'illlt  sie 
ebenso  unni^.  Dor  .so  ott  als  I.cili>tern  in  nnd  seit  der  ersten 
Kcvo!nti<Hi  lunj;csf(lltr  Giuudisat/.,  „Jcdcj'niann  narli  .seinen 
Fii  Ii  i^^kei  te  n  zu  I)  cstenern",  der  gruhüse  Grundsatz  der  „Be- 
sten c  r  u  n  a  (  Ii  der  Leistungsfähigkeit n neh  wenn  er, 
^ci;cii  seinen  waliieii  Sinn,  nur  auf  all^oineine  proportionale 
(ih  iclimäbsigkcit  tlei  StcucrbclastUDg  gedeutet  wird,  ist  von  seiner 
Verwirklichung  weit  entlernt. 

Dies  crgicbt  sich  nn/.wcifelhat't  aus  dem  Verhäitnitis  der 
dirccten  Steuern  zu  einauder,  wenn  sie  als  Glieder  einer  Gruppe 
anfgefasst  werden,  wie  aus  den  inneien  V'erhliitnisscn  jeder  ein- 
zelnen Steuer,  von  dem  Verhftitniss  der  dirccten  steuern  Überhaupt 
zu  allen  ttbrigen  Stenern  gar  nicht  zu  reden. 

Die  franzllsischen  dirccten  Stenern  stellen  im  Wesentlichen 
eine  sogen.  ,fKrtragsbestcaernng"  dar.  Als  solche  erfassen 
sie  aber  weder  alle  Erträge,  Einkommen,  Vermögen  derjenigen 
Einzelnen,  welche  in  einem  wirklichen  Stenersystem  dieser  Art 
Steuerträger  sein  müssten,  sind  also  nicht  wahrhaft  allgemein, 
*  noch  erfassen  sie  die  Ertrage  u.  s.  w.,  welche  sie  treffen,  gleich- 
ui  U  8  s  i  g. 

lit  crotcrcr  liiosiclit  fehlt  gerade  diu  »yätciiiatischc  Aui>biIUuitg  der  KrUag>- 
bettoueruns-.  Uanzc  Benifsclaiis«ii  und  ErtmirMilen  wertiun  nicht  direct  besteuert. 
bAo]wt<'ii>i  ihdir«  •  t  iititiiiitcr  iliii<  Ii  im  lit  gt  ii.-iii  iw  verfolg« ndc  L clicrwal/uii;^  gettoticn. 
S.>  aus  'Ur  H<'\7ilkoiuii>r  'riirild  arb'ittutlt.'ii  ('lasse,  ilt-r  liboialfjii  HerutV*.  vi^.'lfaili 
Jic  licamlüu,  die  laiidwirtliöchatflichcii  rachttr,  öu  aus  dcü  Eiti'ogcu  die  von  de» 
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obori  jrcnaiiiiicii  Pcrsonenkreison  bezogenen,  ferner  grosse  Theile  der  Zinsrciitcn,  olino  <1ass 
in  boiilon  l  iillon  von  einer  angemessenen  Compcnsation  durcli  die  übrigen  Steuern 
iider  allgemein  von  »teuerpolitisch  berechtigter  Steuerfreiheit  zu  sprechen  wäre. 
I)io  Ertragssieucrsysteuic  anderer  Länder,  so  der  süddeutschen  Staaten,  leisten  in 
dioM-r  Hin>iolii  in  systeuiatisrher  Durchfuhrung  des  einmal  ang':nouimenen  Ertrags- 
steuerj>rincips  entschieden  mehr.  Die  Erfassung  und  Niohterfasssung  der  Stcuerkräftc 
durrli  die  dir«  »  ten  Steuern  beruht  ja  in  Frankreich  freilich  auf  dem  (Jeset/,  nicht 
.>uf  Wiilknlir  <ler  Verwaltung  uiclir.  Alloin  die  betrefl'oudc  (icsct/gebung  seibat  lal 
«<bon  vielfach  ganz  willkiihrlich  verfahren. 

In  He/ug  auf  die  ülcichm ässigkeit  der  directon  Steuern  gegcntiber  den  durch 
^ic  netrollcucn  Steueraultjectcn  und  Steuerobjectcn  sind  aber  aueh  iu  Frankreich  nicht 
euiinal  ernstliche  Versuc  he  gemacht.  W  enn  man  nur  die  beiden  wichti;:>ton  Steuern,  die 
tiru ntlsteu er  und  die  Patentsteuer  vergleicht  und  etwa  noch  die  Borg werks- 
>lcuer  und  die  Wer  t  h papi  er ste ue  r  mit  luirbeizieht,  wo  ist  da  irgendwie  eine 
„gleichmässigc"  HcstiMierung  der  durch  diese  Steuern  getrofl'enen  (Jbjecte  und  persfin- 
luhfu  Triiger  zu  finden V  Schon  diese  Steuern,  vollends  die  zwei  anderen  grossen 
direi'ten  liiii/.ugetionuncn,  stellen  duch  nur  eine  willkuhrlichc  gan^  anorganische 
Am'inand.  rniliung  direcfer  Steuern  vun  völlig  verschiedener  Einrichtung,  schon  des- 
halb von  L  nvergleichbarkeit  unter  einander  und  von  verschiedener  Höhe  dar. 

So  erfüllen  diese  Steuern  in  der  Tliat  materiell  das  politische, 
„8taat.sl)llrgerlichc'*  und  das  Gcrcchti^keitspostulat,  all- 
jjcmciner  und  gl  eich  massig  er  Hesteucrung  du  rc  Ii  aus  unge- 
n  Ugend. 

Kbenso  wenig  befriedigend  gestaltet  sich  jede  einzelne 
Steuer,  wenn  man  sie  l'lir  sich  nach  ihrer  Einrichtung  und  ihren 
inneren  Verhältnissen  betrachtet. 

Die  colossalen  Ungleich miissigkeiton  der  (irundstcucr  habeu  sich  cinigermaa^^4n 
auf  Zahlenaus<lrUcke  /uriickfuhren  la^scj»  (J;.  Is5).  Diejenigen  der  Patontiteucr  >iiid 
vielleidit  nicht  gerinirer,  trotz  des  ingeniösen  sporialisirendcn  Classenschematismus. 
Wenn  man  dies  auch  /.ilierinässic  nicht  so  leicht  genau  naehweisen  kann,  die  Kritik 
der  einzelnen  maasseebend.'u  Faetoren  ge>lattet  einen  sulchcn  Si  hlu>s  mit  Sich'-rheit, 
ja  nAthigt  dazu  205).  Und  mit  d<  n  ein/ehien  ubrigen  Steuern  steht  es  schwerlich 
nehr  viel  besser  Das  Proitleiu  hat  man  hier  zwar  in  der  Gesetzgebung  und  Vcr- 
waltuiig  jeder  dieser  Steuern  richtig  erf;is>t,  aber  theils  nicht  den  richtigen  Weg  zur 
Lösung  beschritten ,  theils  auf  richtigem  Wege  die  Schwierigkeiten  nicht  Oberwinden 
können.  So  ist  man  daher  auch  hier  weit  entfernt  von  „glcichmässiger'*  Re- 
stencrung  aller  tirundbcsitzer  und  (irundbesitzungen .  aller  Gewerlietreibenden  und  (ie- 
wcrbebetricbe,  aller  Hausb->itzer  und  Häuser,  aller  Hau?l)ewuhner  und  Wohnungen 
u.  s.  w.  u.  ^.  w  geblieben.  ^ 

Nicht  allein  aus  diesen  niisslichen  Verhältnissen,  aber  wesent- 
lich mit  aus  ihnen  erklärt  sich  die  geringe  Fähigkeit  der  fran- 
zösischen directen  Besteuerung,  sich  in  den  Steuersätzen  und  ab- 
gesehen hiervon  durch  eigene  Entwicklung  der  Steuersubjectc 
und  Stcuerobjectc  im  Ertrage,  namentlich  für  die  Staatsbedlirf- 
nisse,  steigern  zu  lassen.  Unter  den  allgenieinen  Entwicklungs- 
l)cdingnngen  modernen  ötVonllichen ,  besonders  Staatsbedarfs  und 
unter  den  speciellcn  Bedingungen  dalllr  in  Frankreich  musste  diese 
relative  Ertragsstabilität  der  directen  Steuern  dann  auch  wieder  um 
so  mehr  zu  der  zum  Theil  übermässigen  Steigerung  der  Ertrüge 
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der  beiden  anderen  grossen  StenergrtippeD,  der  Verkebra-  and 
der  directen  Verfirauchssteaero,  hindrängen. 

Alles  in  Allem  kann  80  das  Urtheii  über  die  moderne  fran« 
zösische  direetc  Beslenening  in  steuerpolitiseher  und  Steuer- 
tecbniseber  Hinsicht  doeh  kein  besonders  gttnstiges  sein. 

Die  Ursache  davon  Hegt  sicherlich  mit  nnd  selbst  wohl  über- 
wiegend in  den  fiberans  grossen  Schwierigkeiten  einer  finanzieli, 
volkawirthschafidich,  technisch  und  nach  den  Gerechtigkeitspostoiaten 
befriedigenden  directen  Besteneninir,  t heilweise  aber  doch  aaoh 
in  inneren  H Angeln  der  Gesetzgebung,  welche  sich  hAtten 
vermeiden  lassen.  Diese  Mängel  sind  wieder  grandsfttzlicher 
nnd  practischer  Art 

Gewiss  war  es  richtig,  der  directen  Besteoernng  eine  be- 
deutsame Stellung  im  Steuersystem  zn  erhalten,  auch  nach  der 
Abkehr  von  der  einseitijjen  Tendenz  in  den  ersten  Zeiten  der 
ersten  Kcvulution,  als  diose  Hesteuci  Uii„  zu  dcv  i;anz  vurvvüKendcu 
oder  nahezu  zur  allciiiigeii  baltc  gcuiacht  werden  sollen;  und 
gleichfalls  war  es  richtig,  das  Streben  zu  verfolgen,  „Jeden  nach 
seinen  Fähigkeiten  zn  besteuern".  Allein  duuu  musste  inaii  auch 
grundsätzlich  tür  deu  rechten  Zweck  die  rechten  Mittel  wühlen, 
d.  Ii.  hier  sirli  nicht  darauf  hcscluiinken,  nach  mehr  oder  weniger 
zuverläS8i<;eii ,  ult  rerlit  unzu\ orliissiicen ,  wenn  auch  verliUltniss- 
niHssig  leicht  zu  constatli enden  ,.iiiis^ercn  Mcrkjiialen*' Obiect  «uler 
Erlra^r>steucrn  allein  einzui  ichten,  sondern  u\:\u  musste  den  moralischen 
und  politischen  Miith  haben,  unter  Gewährung  aller  crlnrderlicbcn 
Hürgschatteii  tiir  den  Aussddns«?  von  „VVillkUhr"  von  Verwaltungs- 
organen, 8ub jectsteucrn  zu  bilden  und  in  die  persi'miichen  und 
ökonomischen  Verhältnisse  der  Wirthschaftssubjectc  und  ihrer 
Wirthschaften  bei  diesen  Steuern  wie  bei  den  daneben  bestehenden 
Objectsteuern  so  weit  einzudringen,  als  es  eben  für  die  Durchführung 
wirklicher  allgemeinn  Steuern  und  für  gleichmäsi-ige  V^eranlagung 
derselben  geboten  ist.  iiier  siegte  aber  in  Frankreich  ganz  der 
„Individualismns'S  d.  h.  hier  die  Kücksteht  auf  wirkUohc  oder 
vermeintliche  Interessen,  aaf  Vornrtheile,  Empfindungen  der  Bc- 
Yttlkernng.  Hit  den  viel  zu  weit  gehenden  Rücksichten,  welche 
man  dort  io  dieser  Beziehung  nahm,  ist  weder  eine  „gerechte" 
noch  eine  finanziell  binlüngllch  ergiebige  Bestenerang,  vollends 
keine  dlrecte,  welche  solchen  beiderlei  Anforderungen  entspricht^ 
vereinbar.  Das  scheint  man  aber  in  Frankreich  immer  noch  nicht 
eingesehen  zu  haben.  Sonst  wäre  es  in  der  Periode  von  1871  ff. 
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»a  einer  grUndlicberen  Relbrm  der  directen  Steuern  und  endlich 
zur  EinfUbrupg  einer  Einkoraineusteuer  gekommen. 

Practiscli  aber  war  es  ein  verhängoisB voller  Fehler ,  das8 
man  in  der  ersten  Revolution  viel  zu  rasch  die  alten  Stenern  be- 
seitigte und  ohne  genügende  Vorbereitung  die  nene  direkte  Be- 
steuerung legislativ  feststellte  und  dann  administrativ  durchführte; 
dass  man  ferner  aber  auch  siiUter  an  der  einmal  im  ersten  Jahr* 
zehnt  der  ersten  Revolution  gelegten  Grundlage  dieser  Besteuerung 
mit  geringen  Veränderungen  festhielt.  Thathäclilich  sind  in  Folge 
dessen  hei  der  H rundsteuer  und  bei  der  Peisoual-  und  Wohnungs- 
steuer (S.  450)  in  ^rubjsuui  Linlang  die  UnulL'ii  limüb^igkeiteu  der 
direkten  Steuern  iius  der  Irlilicrcn  Kiiuig^^cii,  tiher  die  man  doch  so 
islagte,  mit  viel  zu  geringen  Abänderungen  in  die  in  iicre  Zeit  liiiiülier- 
gegangen  und  selbst  bis  heute  erhalten  wurden.  Die  L  nlaüigkeit 
der  lran/<isis<'hen  diieetcn  bteueriij  »ich  den  gesteigerten  An- 
lurderung«"!!  des  Slaatsbi'(!;ii auiUpasseü,  hängt  mit  dieticu  Ver- 
hältnissen i-heiit'nlls  '/Uisauuiien, 

Was  danach  zu  ircseliehen  liätlc,  iiHKhte  aut  Grund  der  gc- 
gehriien  Darstellung  und  Untersnehnn;::  doch  auch  der  Ireiude 
'I  heuretiker  sagen  dUrlen;  H  ese  hrä  n  k  ii  n  g  der  zu  aus- 
He  hliessliehen  Heaebtung  der  niee hanisehcn  „äusseren** 
Merkmale  und  Linfttgung  subjeetiver  Momente  in  die 
ErtragsbcHteu  erungy  ferner  Daucbeustelluii  g  einer 
Einkommen  besteuern ng  und  t  heihveise  UinUberiiihrung 
der  Ertragsstenern  in  eine  solche. 

Jt.  Die  Verkchrubcsteuoruiig. 

1.  Die  Kcffi»triranysali;;ah(!u,  ilai.  St  niin  l«r«»»üii  uud  andere 

vcrwuudte  Abgabuii. 

a.  Im  Alltcemcincu. 

Ciesüt/gubuug.  S.  ächou  die  Uuboriiiclit  iu  Viu,  11,  't3  ;im  lujgf.iiden  Be- 
Tichtigangett  daxu).  l>ie  tiiorhvr  f^chOrtfEroit  (iesetzo  verfallen  in  vier  KatogorieD,  eut- 
s]'recherid  «Ion  \  i  c icrl ci  ..Ab^^^b^■ll"  »lics)  s  (ifltict;.,  sie  i'tfbru  aber,  wie  dies«,:  Ab- 
gaben üelbüt.  in  Zuä«iuuicubftii{f  unter  eiuaiidcr:  Oesetzc  über  die  Kügiütrir uiigä- 
abgaben,  aber  den  Stempoi,  über  die  Gericbtstichreibereigebtthren.  Ulier 
<\ic  Ilypothekriijrclnib  I '-n.  de  b  ü  b  n- n  cKiiioiit  und  das  8  tc  ii  e  r  cli  iii'iil  in 

den  bctrctiendcu  Abgaben,  besoudurd  in  den  ersten,  irird  iu  der  (ioseugubuug  selbüt 
nicht  scharf,  meistens  gar  niobt  getrennt  In  die  steuerpolitisch  und  !ttottcrtei-hni»ch 
besoiidL'r>  /u  boarbtoiidr  V e r w i c k  el t b c i t  und  beständige  V o  r ft n d e nnm  s- 
bud  u  rlti  u  k  1 1  dii^sci'  (icsetzgcbuni:  gi<dn  Si  hon  die  ful;;endc  Ucbcrsiebt  der  (leset/.i; 
einen  Einblick,  ^ic  int  absicbüicii  eingehender  gcUolttiu  wurden,  auch  um  die&uu  eigen- 
tbüoüichen  Character  einer  soldieii  Steoergesetzgebung  zugleich  mit  hervoitreten 
zu  lasücn. 
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1.  Die  K  ijiis^tririiiigsab^abeu  (<lioits  tre/iroi;i>(rotiiciit),  welche  Erh- 
bc bat'tabei>teueru Dg  mit  iu  nich  cuthaltcii,  wunio»  in  der  Kcvulutiont^zoit  durch 
das  (iesoiz  vom  3. — 19.  Dcccmber  1700  neu  beerüodot  Nach  verschiodciioii  wcitcron 
üesc(zcu  wurdo  jedoch  erst  diinh  das  an  Stelle  aller  liishori^^tju  tretende  Ha«i>tgesotz 
vom  22.  rriniaire  VH.  12.  iMcniltcr  17!>S)  die  cndjfilti^e  (iruii'llage  des 
Systems  gelegt.  Zahlreiche  weitere  Gesetze  Imbeii  das  letztere  in  1-ujzelheiton  ver- 
modert, .ausgebildet,  die  Satze  uiituuter  ormiasigt,  h<iuh;;er  erhöht,  aber  Jas  System 
selbst  ist  in  seinen  Hauptpuncten  so  \ri<:  es  «las  (ii  ^(jtz  vom  22.  I'riinaire  ^  II. 
ciiigerichtet  hatte,  bebtehou  gebltcbeit.  S.  das  Oesetz  vum  i'riuiairu  u.  A. 
b«i  Jacob,  Goaotze  obor  EarcgiätremoDt  u.  a.  \r„  8.  21— 96  (deutscher  Text).  Manche 
ein/' !n'^  klciiu.Mv  V.  i  ,.ii.}i:ru[ii;.  ii  -itid,  wie  auch  auf  anderen  Gebieten  tl-s  fiänzinisf  Ip  ii 
Steucrweseuä,  m  den  Jabrestinunzgcsetxun,  lilittuabiuegeaetsen  u.  a.  w.  gctrudeu  worden. 
8.  die  Daten  der  Gesetze  bei  Vi ir Des,  {,  329,  Block,  dictionn.,  Art.  enregi>^t^emeIlt. 
p.  ^^T**.  Hervorgehoben  mriMen  hier  in  chronologiseher  JJeihe  folgende  (iesetze  werden, 
die  «richtigort-u  davon  niud  durch  gesperrte  i^cbrift  (.,Cioi>ct2")  bezeichnet  is.  den 
Text,  soirett  er  hergehört  und  in  Kraft  bis  1*J70  blieb,  bei  Jacob,  nach  1h TO  /.,  B. 
bei  Üe)ean.  a.  a.  U.):  22  Pluviose  MI.  ( 10.  Februar  ITliil,  Kiiriuliehkeiten  h<A  Ver- 
steigerungen); (iesetz  vom  27.  Ventöse  IX.  0**-  Mkrz  1S01,  regelt  veri<  liiedenc 
Puncte  bei  der  Krbcbiuig  der  licgistririiniisabgaben);  (i.;setz  vom  2S.  .\pril  ISIti 
(.KinaazgMOt«,  Tit.  VU,  Art.  37— 5f.  einigo  Veränderungen,  dann  versehiedone  Steaer- 
erhohungcn  gegen  das  (iesetz  vom  Krim.  VII.  auch  T.nif  d.  r  Siegelgebuhren  Qttd 
20''/g  Kegisterabgabe»  dabei,  für  Adels-.  \\ appenverleihungen  u.  a.  ui. ,  Jacob, 
S.  162—188;  dazu  K.  Ordoon.  vom  22.  Mai  ISIH,  eb.  S.  lS9ff.);  Fiuao/gesotz  roin 
■.'.'>  Mir/  I'^IT,  A'-t.  74.  7.'».  dsul.  vom  Mai  IMS,  Alt.  73  II.  (kleine  AVr ni'I'  rungen) ; 
Gesetz  vom  Iii.  Juni  ib24  ^£riuiissigu ugeo  von  SaUeii  der  Kegistrirungsubgabeii 
und  Stempel);  19.  April  1831  (ttber  EnrogiBtronientsgebahren  von  Erwerbungen  der 
Gemeinden,  rtilentliehen  Cori>orationen  u.  d^l.|;  21.  April  !h,'!2  lib- r  event.  Erlass 
gewi!»i>er  Siegeigebubrcii  des  (iesetzes  von  Geseu  roiu  21.  April  Is^i'i  (Art.  33 

des  betreffenden  EinnahDiebuiigetgesetzcs.  Tarif  der  Schenkunes»  und  Erb- 
sehaftsabgahen  in  der  Se iten lim ei ;  21.  Mai  1*^  :1  l  i  ^I.  Ktnnahmegcsetz, 
Art.  II  II.,  vei-schiedene  Tarifanderuniren);  .'{.  Mai  ISIl.  Art.  5^  «iebuhrenfreiheit 
bei  Expropriationea);  25.  Juni  ISjl  i^ßesteuerung  der  lisbertraguni:  verkäuflicher 
Amts&tellen) .  ]\K  Juli  Isi,*)  .Einnahmegesctz ,  kleine  Taiii'anderungcn  ;  'i.  Juli  l%4tt: 
2.")  M.'ir/.  IMs  I)-'>  P  t.  Ermä3>iirungcn  des  \\'<;chsclprolestlarifs);  (iese»/  vom 
1<.  Mai  l'^.'iO  (litgelung  einiger  l'uin  te  und  Sätze  der  E  r  b sc  h af ts  -  und  Sehen k  u  ngs- 
abgaben  u.  a.  m.);  (iesetz  rem  5.  Juni  l>«.iU  vinnehmli«  h  ubor  Stempel  von 
llandelseffeoteji.  W  e  rthpapieron ,  aber  auch  mit  eiiiz-lnen  Hestimmungen  Uber 
HegiätrifuugU  7.  Augubi  iböO  ^1  iimn^gcsutz,  Art.  7,  Eriuibüiguuguu  einiger  Sätze); 
10.  Uecember  ISoO  (gcwisiio  Gebiihruufrcihcitcn  bei  Eheschliessung  Armer  u.  s.  «r.)-. 
22.  Januar  l^.M  Stundungsgew.ihr  fiir  Kugistriiiin ,  iIi.;  ili' n  Ikm  .  Aniirii"  ,  .Vuli 
Ibäi;  5.  Mat  Ibüä  (^i'iiiaiizgesctz,  Art  15  lederauf hebun;,^  der  Ermässigung  des 
Gesetzes  vom  7.  August  l<450>;  Gesetz  rom  23.  Juni  1857  (Einführung  ciucr  eigenen 
r'ltertr.igiitigsaligabe.  —  ..  T  ra  ns  ni  i  ssi  on  ss  t  <•  ii  e  r "  -  von  W  e  rt  h  pap  i  e  re  n , 
dazu  Ausfuhriinas(le>  ret  vom  17.  Juli  l^.iT;  11.  Juni  IsSil  (Tarifanderuiigcut;  27.  Juli 
1S70  (Ermä^jsigung  der  Abgabe  bei  gewissen  Tauschen  ländlicher  (irundstöcke).  — 
Dann  komuicn  nach  dem  Kricjre  von  IsTO — "1  grade  hei  diese»  Abgalten  dieEr- 
liA  h  u  n  der  St  Mit-r^  itze  und  die  .\  n  fl  e  i:"  u  n  ir  neuer  Zuschläge  IHr  die 
Stantseasse  /Ulli  I 'i uicijiale .  neben  den  allen  is.  ii.  .  meist  fiir  das  iran/r  G.'biet 
der  bcM.  ILiiil'«»  Verw.dtung  {also  iricl.  Stempel  u.  s.  \v\.  So  II  auptgcsctz  libcr 
I{egisterabgai<eii  und  Stempel  vom  2.'i.  .\ueust  |s7I;  l(>.  Se|>teMiber  l*«71  (auch  andre 
Slouera  betr.);  Gesetz  vom  2^».  Februar  1S72  (Einführung  al)gestuftür  ..fehler 
Siit^e**  Air  den  „droit  fixe*'  bei  gewissen  Urkunden^;  8ü.  Mitrz  ls72;  M.  Deceiober 
\^':\\  Gesetz  vitm  I!).  Kebniar  1*<7|  Tariferh^^liutig);  21.  Juni  l»>7'»;  MO.  Pi-cember 
2<i.  Marz.  IbTs;  Is  Detvmber  lti7S  (^gewisse  Uikundci»  bei  uiilit.  Ketiuisiüonen 
gratis  zu  registriren) ;  2».  «k-tober  1sh4  fspet-iell  fiber  gerichtliche  Verkäufe  ron  Im- 
mobilien) lind  H.  Kovi-inb'  1  l'^''!   einiu    T  n  ifermässitr'itigen  . 

Ducreio  des  Staatiiobürbauptii,  Vorurduungeii  der  (Jeotnübebördcu.  Eotscheiduugeii 
und  Gutachten  deii  Staatsrath«.  Urf heile  der  Judicatur  sind  bei  dem  Reei^terwesen 
l»'v-»orulers  /ahlreich  und  wiehtig  und  steigern  die  C'asuistik  und  das  Detail  ins 
tuundiicbtt.  Gexado  datf  bt  auch  wieder  liir  die»  Gebiet  Steuer  technisch  bettondors 
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711  beachten.   Thcore(i!>ch  und  praciisch  aber  ein  schiracher  Paoct  dieser  Slenerart! 

Achulichcs  gilt  vou  der  fdgcudeu  üattung. 

2.  Stempel  (droit)  de  timbre).  Die  neae  Regelaiiir  dieses  Stonerfebiets  erfoI|:te 

/unÄchst  diircli  das  (icsetz  vom  12.  I'r  '  iiibcr  \'\Hi  —  1^.  I'i  bruar  1791.  das  bald 
Vcriudurangca  erfahr  uud  durch  das  Uauptgcsetz  vom  13.  Uruioairo  VU.  (IM.  Norbr. 
179S)  ersetzt  wurde  (bei  Jacob,  S.  1— 20>.  Lotastcros  ist  die  firandla^e  des 
Stewpelwesen  s  geworden  und  bis  heute  grebliebcii.  Alle  wiiteien  (jesetze, 
Decretc  haben  es  nur  in  Einzellieitcu  abgofindert  und  nuspebildet.  Mehrere  der  beim 
Kurogistrcnicnt  geuaiuiten  (jesetzt-  betreiten  gleiclueitiff  den  Stempel  mit.  Hervor- 
zuhebon  ■  sind :  Gesetz  ?üiti  \'ehd4  m.  VI  (30.  September  1797,  Stempel  von  Kia- 
üiiben  an  Hehördcii.  von  Zeitungen  und  periodischen  Blättern):  (ieset/  v.  (i.  Prairial  VII. 
v25.  Mai  179!»,  ii,  A.  Stempel  fUr  ^edrnckto  Anzelircn  ;  (jcsetz  vom  2S  April  ISKJ 
(Art  ö2,  68,  71.  75,  70,  dtinii  in  Art.  248  besonderer  Stempel  ron  10  t>nt.  fiir  die 
Bczfttf'Iunr^tn  Tiihl  «Juittunjfen  bei  indireeten  Steuern);  (ies^etz  vom  K».  .luni  1^24 
^tlinzelueäj;  besetz  vom  24-  Mai  1:^34  i^Eiuzelucä) ;  Gesetz  vom  20.  Juli  1S37  (au 
Stelle  der  Stempel  ron  Hondelsibttchern  tritt  ein  3%  Zuschlag:  zar  Pateotateoer,  s.  o. 
(icsetz  vom  5.  Juni  1S50  iSt  iiiiii  1  von  Ilandf  1  - ff ••<  f  >  n  .  Schlüsslet  o  n  , 
ActiüO,  Olfcntlicheo  U bligutionuu,  V  ersichcruugäpoliceu,  bei  Jacob, 
S.  288—247):  Oesetz  vom  22.  Janitar  1S5I  (Freiheit  for  mit  „ArmenTecht"'  Begünstige  ; 
ticsetz  vom  2.  Juli  lsti2  >  verschied- iie  Aenderungen,  Erhöhungen dazu  Dccrete 
vom  30.  Juli,  29.  (Jclober.  D.-cember  lbb2;  Gesetz  vom  13.  Mai  ls63  (Etatsgesetz. 
Stempel  für  aasl&ndische  Staatspapiere):  Docret  (der  neuen  Regierung,  unniiitelbar 
nach  Napoleon*s  III.  Sturz i  vom  ö.  September  1S70.  Aufhebung  des  Stempels  fon 
Zeitungen  u,  dgl.\  —  Naeh  dmi  Krieire  aueh  hier  die  ErliOhungcn  und  Aus- 
dehnungen des  Stempels  durch  (lesotz  vom  2.H.  Augti>t  1*»71  (u.  A.  Einfuhrung 
eiuc>  allgemeinen  guittungs-  und  ('heckstempcU);  Gesetz  rem  30.  Mirz  IS72  (Stempel 
von  Eisenbahnrceopisseii  und  .ScliiHsconnossamenten) :  Oesetz  vom  25.  Mai  1*»72 
(Aenderung  dci  Stempels  von  fremden  Staabpapieren);  kloine  Aeudcruagcü  iu  deu 
Etats<re3ctzen  der  Periode;  Decret  vom  30.  December  \*ilB  (Formalien);  Gesetz  vom 
]'.).  l'cbruar  1*^71  lErlirthuntrn  :  Dtcnt  vom  \'.K  Februar  f*«Tl  iStempclmarken  fir 
liaudelst'ii'tictou  und  Warrautäj;  Kiaauz^ooetz  vom  22.  Doccmber  Iblb  (&mä«siguug 
des  Stempels  für  Haodelseffccten);  Gesetz  vom  30.  MSrz  18S0  (Stempel  ron  Afficlien); 
Docret  vom  2«l.  April  1"^M  (Stenipelmark.  n). 

;i.  (t e  ri  «  h  t ssch  rei  be re  ige I»  Ii  hre  n  Mlrui(>  dr  gr.'lle-.  thei's  /i:  (>  in>ten  do 
•  lerirhtiichreibcrsi  (grerticrb),  theils  alt»  Abgabe  für  di--  Staatsca&se.  liaupigesol^ 
für  Civilji^oriclite  und  Handelsgerichte  vom  21.  Ventösr  VII.  11.  März  1799, 
bei  Jacob.  S.  104  -  110'  und  Decret  v^n  VI.  Jt:ti  1>!0S  (J;i.  ob,  S  l.'iT  .  (iplonn. 
vom  9.  Octüber  1625;  »ur  ;uit^eic  Uorichte  uud  liehördeu  verschiedene  Bcsttmmungeu, 
8.  Vigncs,  [,  45b;  Gesetz  vom  Iß.  November  1875  aber  Friedensrichter. 

4.  HypothckcDg  l>  th  reu  droitb  d'iiyiiothdques).  Bestimmungen  auch  hierüber 
in  dem  llauptgesetz  ü  b  e  r  II  y  p  o  t  h  ek  en  w  es  e  n  vom  21.  Venlöse  VH.  (II.  Mar/. 
179.',  Art  19  U.,  bei  Jacob,  S.  100  II.>.  Acndcruugcu  der  Sat/u  im  Uoäetz  vom 
2S.  April  1810,  Art.  ßO.  61 ;  Gesetz  vom  23.  August  1871,  Art.  5  (Dejeaii,  p.  10). 

Alle  diese  vei"s(  hiedoncu  Abgaben  (mit  einzelnen  Ausnahmen)  unterliegen  bitaats- 
zufechlägen  zum  iMincipal.  so  einem  10  proceiitigeii  als  kriegszustlili»^  >ho\i  17MM 
eingeführten  (Gesetz  vom  ti.  i'rairial  VII.  uder  Ib.  Mai  1799),  al>er.  uui  Ausnahme 
beim  Stempel,  wo  er  dnrcb  das  Gesetz  vom  2s.  April  Islti,  Art.  (57  zeitweilig  beseitigt 
wurde,  beständig  geword  riei!.  Zu  diesem  Zehntel  trat  zeitweise  ein  weiteres  (1855  bi.-» 
1SÖ7,  1S02 — G4),  auch  anderthalb  Zehntel  (ls»;4 — Tl\  n  ich  dem  letzten  KicRc  wieder 
711  dem  alten  ron  1799  oin  zweites  Zehntel  (tieseiz  v*im  23.  August  1^71.  Art.  1.  2, 
woselbst  auch  di'  Ausnahmen),  seit  1S74  für  Register-  und  Hypothrkcn- 
abgab tiu  (auch  Geidsiralcu)  ^Gcäeu  vom  30.  Duccmbür  1S73,  ArU  2),  noch  cm 
halbes  Zehntel  Daher  ist  der  Zuschlag  seitdem  im  Ganzen  25*/„  fUr  die  oben  g e> 
nannten,  20*',,  fur  die  Stempel-  und  (je  r  i  c  h  ts>c  h  r  ci  b  era  1»  gab  •  n  Einzelne 
Taritpo&tcu  üiitd  vou  allen  Zuschlagen  frei  (so  die  t,tuittungü-  und  Chcckatcuipul,  die 
£flbcten-Tninsini^ionsstener).  Die  grosse  Ertragssteigeruni;  seit  dem  Kriege  ist  zu 
eiucm  erhebli«  In  n  Theile  auf  diese  starken  Zuschl;i;re  von  20—2'»",,  zuriickzuführea. 
Im  Vorgleich  mit  dun  direcfen  Steuern  ist  zu  beMicliten.  da^s  bei  den  Jüer  be- 
^prochcneu  Vcrkchrsstcucru  licpariemcntal-  und  CommunaUuschUi^o  febleft. 
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AriNser  «1'  u  -t  e--iia!Mit<Mi  Al^irabeii  stolioii  mit  d>;in  (itbictc  «liescs  (ganzen  V«r* 
W;iUun^i:weijp>  noch  üi  Zuaauiuiciiltaii;;^ :  Jic  ak  Li  aat^  tier  Kv^utcrabgaben  U.  ü.  V. 
«ioftefabrte  directo  Steuer  von  den  (iutrrn  der  todton  Hand  (o.  S.  489  fr.),  die 
-)''  !   riiclif  unter  der  Verwaltung-  dos  Kiirt'fjistrtMncnts  mit  steht;  die  dirorte  Steuer 

Ertrag  betrog  Ii  eher  Wurth  o  ^eiiischhu^^Üch  der  Steuer  auf  Lo^e  und 
PrSmieo),  (o.  8.  494  ff.),  welcbc  in  dieser  Verwaltuug  resriiortirt:  dio  besoodere  Steuer 
rouSee-  und  Landv  ersi  c!)  L-ruug-cn  im  Gesetz  vom  2?J.  August  1^71.  welche  von 
VigDOä  u.  A.  «beoso  wie  die  beidea  vorher  geaaonton  und  wio  die  Elfectcn- 
TransmissionsBtoaer  rm  29.  Juni  1S57  als  „Anhangt'  zu  den  Registembgaben 
angesehen  wird.  Wir  ziehen  b.  i  1  ■  I  tztere  zu  diesen  Abj^abeii  hinzu,  w&brend  die 
beiden  anderen  oben  («|.  2Ü6.  20S  iL)  abgehandelt  worden  -»ind. 

Literatur.  Stonrm,  I.  ch.  XV  und  XVI.  p.  3Jl4-i(3l».  Vijjnes.  I.  ch.  3, 
p.  3l'0 — 4 73  I, vorzügliche,  reiclihaltige  und  doch  gedräuirte  systematische  Behandlung'. 
Tarife  daselb&t  I.  II  I  IT.  .'»'iT-  llO.  v.  Hock.  Kap.  5.  N 1.  2.  I.  S.  177— 2n?l. 
21% — 22.'i.  V.  Kauluiaiiu.  2TT — ."{Od.  Hlock.  diclionu.  und  Supplemente,  Art. 
enroijistrement,  timbre.  greftiers.  hypoth'  t{Ue!*  (verwaUnngsrcciitlicher  Standpudcl;  in 
dni  n,i(.  a  (liT  (\>  »'l/r-  hir-r  uii  i  ii.i  I'.  M.  i  .  I*.  i  (> !  i  m  i  ;i  h  i der  Specialwcrke  des 
I-  uianz-  und  V  erwaltuugsrechts  im  Block  schon  dictiuan.  am  Schluss*  des  Art,  enro^iätr. 
(dict.,  p  8$^,  öuppl.  gencr.  \>.  umfassende  Commentare  u.  dgl.  So  Dalloz  et 
Verge,  codc  de  renrogistrenn  tit,  'h*  tiiii'ire  etc..  l'ar.  IST^.  (iarnier.  repert.  g<'n<  r. 
et  raiiouuc  de  1  eiiregiatrumeut,  (i.  ed.,  Tar.  Ib7b.  i>  vol.  Naquet,  traitc  theor.  et 
prat.  des  droits  d'etireiorbtroaient,  3  rol.,  Par.  1SS2.  Die  neuesten  Gesetze  bei  Dejean, 
code  de  nonv.  irnp.  i'v.  n  mii  s-pcciell  benutzt),  liojier  et  Sorol,  codes  et  lois 
Usuelle«.  —  üei  der  Üchwieri^kcit  der  Materie,  den  vielen  juristischen,  tcchniacheii 
Ausdrücken  ist  es  orwQnscht,  dim  flir  Elsass-Lothringen.  *wo  diese  wie  di« 
übrige   franzO.sisihe  Stcu".ri:i'>' t/^i  bung  verblieben  ist,   mifl  jt  ii.'-ens  einige 

Aouderungen  erfahren  hat.  deutsche  Hearbeitunijen  des  leiiislativen  Stoll's,  der 
Gcset/c  selbst,  der  Decrefo.  Staatsrathenfsi  heidunu-  n  u.  s.  \v.  vorhanden  sind.  Ich 
habe  besonders  die  genannte  Schritt  von  J;icoii  ..  Ii';  (iesetze  Uber  Enregistremeats-, 
Stempel-.  Ilypothekcngebuhren  und  aliiiliche  Abgaben  in  Elsass- Lothringen",  Stras>- 
l»urg  1S7S,  lienutzf.  S  ausserdem:  Le  y  dheck  u  r.  die  inilirecten  Steuern  in  Elsiw«>- 
Lothrin);en.  2  B.,  Strassburg  1877.  und  die  (halbamtlichen)  Sammlungen  der  in  Elsass- 
Loilinngen  ir<'ltcudeo  Gesetze,  8  B.,  Strassburg  ISSO — sf,  darauü  B.  2,  franzOsiscbe 
£iuzelge»ctzc. 

£s  liegt  im  Wesen  dieses  Steuergcbiets,  dass  die  Steucrnormou  sich  an  das 

I' ri  V  Ttreclit,  iKini  ntlich  an  die  Kochtsnormeti  für  Eigeisth'; ui.  Nutzung,  Pfandrecht. 
Ubligationenroeht  und  an  das  ganze  Vertragsrecht,  dann  an  das  Erbrecht,  an  das  ganze 
Handels-,  ao  das  Procossrecht  ii.  s.  w,  näher  anscfaKessen.  Manches  £i|fcntbQniliche 
der  französischen  betredenden  üoieuerung  ist  die  IVilge  der  Anpassung  der  Steui  r- 
normon  an  diese  liechtsnormen.  I)ic  Verwickeltheit  der  ersteren.  die  Casuistik  wird 
wieder  durch  die  letzteren  bedingt  Daher  ist  im  Allgemeinen  auch  hier  im  Steuer- 
»•mni  auf  die  fr.ta/Asistifeij  „("u«!e.s"',  den  Code  civil,  code  de  commerce,  COdc  dc 
pro'  <  dnre  civile  uimI  a\if  die  ('onimentan-  da/n  -;rwie  auf  dio  Literatur  iiber  fran- 
züsischca  Privatrcciit  Innzuwcison.  \  ielorJei  SticiUiagen  des  Steuerrechts,  welch«'  die 
(»erichtshofe ,  dir  Staatsrath  zn  entscheiden  Italien,  entstehen.  w<il  >-s  sich  nicht  nur 
um  sreuerp-chtlichc .  sondern  um  j  rivatrechtli»  he  Streitfm-  n  dabei  liandelt.  Daher 
denn  auch  die  bezcichneudc  AuUassuug  der  fraiizdi>ischen  juriaten.  dass  .,Enre- 
gistreinent  und  Stempel  die  einiigon  eines  Juristen  würdigen  Steuer- 
materiell'*  s<-ien.  Vwin  St  milj.rin'^t  <\>t  '^"t.  u.  rfir.Iitik  und  Stcufrt'^rluiik  r.ide  kein 
Lob,  für  die  finauzwisseit schaftliche  Darstellung  ein  selir  erschwerendes  Moment, 
aber  eine  AufPassunft.  welche  doch  bei  der  finanziellen  theoretischen  und  practischen 
Heurtheilnn-.'  dieses  ..Verkehrssteuersystems'*  rei  lit  beachtet  werden  muss.  Wenn  in 
Frankreich  der  „feine  joristiiicbo  Character"  de«  (icgeiistandä  besonders  scharf  hervor- 
tritt, wenn  die  Zahl  der  Dccrete.  Verordnungen,  Erlasse  u.  s.  w.,  welche  die  Darcb- 
fulunni:  der  <iesei/e  erfordert,  ».'lunt  vor  Jahren  auf  über  dritthalbtausend  be- 
rechnet Worden  ist  und  jetzt  daiiacli  3000  ubersteigen  mag.  wenn  alles  dies  die 
p ri nci p i e  1 1 1  u  Bedenken  grjr<!n  diese  Besteuerung  steigert,  so  ist  doch  auch  nicht 
T.n  übersehen,  dass  gerade  die  uu^ meine  Ausdehnung,  welche  nMUt  in  Krarik- 
reich  dem  Enre^ngtrement  und  Stempolwesen  ge-,  In  n  hat,  und  die  enorme  Hüh« 
rieler  Steuersätze  ^BeaiUwocluei  von  Immobilien   unter  Lebenden!  Erbschaft;»- 
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&t(^uer')  iinvermeidlit  h  cb<Mi  die  fei  ii  -  I\  •  c  hf  üt^'clin ik,  die  n  ihmi  d  1  i  .^h o  (jÄSih st  ik, 
diü  zahl  rei  eil  r.-n  S  tr<?  i  tfi  üg  ,  weil  ci  üicli  um  schwort  Belastmigcn  handelt, 
bediogon.  Kino  ausserordenilichti  BeläsÜi^ung  d«s  Vcrkelin«  eine  ubcruiässi^o  Be- 
lastung^ ^  iliUostT  iveclitige.»»  Ii  if'ti'  und  Uoclitbihatsaclifii  (wie  bei  Todesfidlen  und 
Erbgajtg)  aiud  die  Kulgo  vuii  dcui  Allen.  Aber  der  Staat  bat  aich  so  auch  eine 
nngeheoro  Knragsqaelle  Air  seioe  f  rossen  BodtirfDiss«  orOfloct,  die  ihm  jeixt  tat 
700  Mill.  Kn  s.,  nudir  dh  ein  Vierttd  i^einer  licutigcn  enormen  Stcucreinnahuie  abwirf'. 

Uöcb&t  wortbroii.  reichhaltig  und  detaillirt  iät  die  Statistik  dieser  fraozOei:>cbcn 
Besteuerung,  die  in  den  Finanzvorikea  nicbt  genügend  renrertliet  wird.  Siebe  die 
Tabollcti  Faure's,  |i.  SS  (f..  besonders  aber  die  Jahresberichte  <kr  Direktion  des 
Enregiötreuicnt  iin  iJiill.  fur  1S^6  in  vol.  XXII.  130),  und  die  laiijrjahrigcn  Hüik- 
blielio  in  einzelnen  Arbeiten  daselbst.  >o  I,  HOO.  XII.  XV.  540  (Suo(  essioncn  und 
Donationen  seit  1826,  auch  XVII,  401.  XXI,  137).  V.  MO,  XVI.  löi  (Uebcr* 
traguni^en  von  Immobilien  unter  la^tiLiMii  Titel  seit  1*>27>.  I.  24,  III.  34.{  u.  a  in. 
Eine  btati:itik,  welche  für  manche  Unan^icUo,  ökoaunii^chc  und  seihtet  fui'  die  eigcu' 
thamiiche  französisch«-  i)opulaiionii»ti8cbe  Pnge  (Erbfoigestadstik)  ron  hoben  Interesse 
ist  und  monos^raphische  F!'  jrV*  iitungen  verdiente. 

Die  Danntellung  dieser  ßüsteuoruug  bietet  erbebiiche,  in  der  bacbo  Heißende 
formelle  und  materielle  Schwierigkeiten,  ironn  sie  sieb  nicht  auf  blosse  Tarifiiroben 
und  -t  ifi-ti^che  l>aten  be<«'.hr;ii  I."n  will.  Eine  erschöpfende  H-  a  ui  Hnn^  rf  irdi  ft 
grossen  Kauot«  eine  knappe  muss  \  lulüs  und  darunter  doch  auch  wichtiges  Eiuiiclno 
flbergeben.  Die  privatrecbtlicho  and  vorwaltungs rechtliche  Seite  hangen  eben  zn  enge 
mit  der  hiiaii/.iellen  zusammen.  Musterhaft  und  noch  knapp  ist  die  L)ar>telluiig  von 
Vignes,  aber  immerhin  löO  Seiten  umfassend.  Auch  die  ülockschen  Artikel  fer- 
dicnea  Anorkennang.  Im  l-  ulgenden  ist  natUiUch  nur  eine  Hervorhebung  der  Hupt- 
puncto  mAglich. 

§.  211.  1.  GeBcbUftskreis  und  Dienstorganisation. 
Die  Vorwaltntig^  dcrRegister'  und  i:>temp el abgaben  unter 
tttebt  einer  der  groi^sen  Generaldireetioncn  des  Finanz- 
miniBteriums,  za  weicher  zogleieb  der  y^domaine'',  d.  h.  das  Staats- 
eigenthntii  (mit  Aasschluss  der  Staatoforsten  nnd  der  einem  öffent- 
iiohen  Dienst  gewidmeten  Objccte)  ressortirt.  weshalb  die  Direction 
die  Benenn  Uli;;  „Refjistriruug,  Domänen  und  Stempel"  llihrt, 
eine  eigcntliliniliclic  \  ci  bindun^  von  .^icucr-  und  anderen  Geschälten. 
Ausser  den  genannten  N'erkelir.sbteuern  ist  dieser  Direction  auch 
die  V'erwahung  der  Steuer  vom  Ertrag  beweglicher  Werthe 
(S.  4iii  Ii.)  und  der  V'ersiclieiuug  llbertnigen,  aiiclj  iührt  sie  nocli 
einige  nnderc  Gisdiäfie,  n.  A.  ver»  iiii.nlinit  .sie  einen  Thcil  der 
Forstoi  irii^e,  ferner  die  übrigens  zum  ,,tlomaine"  gehörigen  herren- 
losen Hiuterlassenschalten  n  n.  m.  Hiernach  erjjcheiuen  initt  i- 
ihren  (lesinuniteinnalniien  vcrscliiodenartige  Posten.  Ihre  wcit.ii.s 
bedeutendste  Tli;itigkeit  liat  sie  indessen  s|)Pciel!  auf  dem  Gebiete 
der  Heg-istrirun;:- ,  des  Stempels  und  der  amlcrcn  tlazn  irehöri;^eii 
Abc^^iben  (S.  5u2)  und  der  grütistc  Tbeil  der  Einuahmeo  ihrer  Ver- 
waltung rührt  daraus  lier. 

l'eber  den  <iesch  aftskrcis  der  Direction  Bull.  I.  3lU.  Block,  dictionn  ,  Art« 
••nregistrcm.  No.  l'y.  .losat.  minist,  de  lin.,  j».  47'.»  !l  Die  \  erwaltting  d-  >  „domaine** 
uhfasst  das  gesammte  Staatsoigonthum,  mit  Ausschluss  der  Staabforstcu.  welche 
bis  l^'JO  unter  dieser  Direction  standen,  jetzt  zum  Ackerbauministeriuio  gehören,  dann 
auch   ausgenommen  die  uiclit  zu  einem  öHciitlicbcn  Dienst  bestimmten  Objecto. 
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spocicll  Irnui.ildlien,  die  dv.ti  ))etr«"'I!V'rhl.'ii  I' irliiiii;i;-(.  i  ifij  uiifofslelitMi  iJo'^at.  \y  '»Ot»  fT., 
313).  Oewissc  Krtrage  der  Staatsl orstcii ,  so  (iiujunigen  im  liob.iic\il.i'^c,  welche 
ntclit  von  d«tt  GoD«Taleinriehincrn  meinnabmt  wenieii,  und  verscliiedeno  andera  Font- 
tTtr.iirn  di^' -^i'H  aVii  i-  auch  bei  <ler  ßo^istrirungsdireclioii  ein.  Zur  W Hr  llüung  der 
Ur^a^iiäatioii  und  der  Ku»tcn  di<£»er  Direcüoi)  ist  dieser  wuitc  auf  viclurlci  Andere«, 
als  auf  dio  Vork«bi'aateuoni  sich  beziehend«  Gescbiiftekrüü  zu  beachten.  Von  den 
Kiiiituhuicii  kameu  1S60  (Bull.  XXII,  199  ff.)  auf  die  Haaplgrappeu  folgende  Summen 


iu  Miil.  Frcs. 

Eigentliche  licgibtriruugäabgab*  n  ^i.  c.  S.)     .    .  405.34 

Droits  de  i^reHe   >>.U8 

Hypotli' A "ii^ 'biilireu   .   ').0S 

(icldülralcii  IUI  Gebiet  tlcr  Üircctioii   1.27 

Scerersicherungspolicen   *>.2a 

Kliert. 'ntransinissiüassteiJiT«»   . 


Ven»»;hiedei)e  Eiiinalimcn  d.  If'-gist.-Abtlieiinnü:  .  1.56 
Zusammen  Uegi.st.  im  weiteren  Sinne  ölthll 


Stempel    ..............  )&ft,t4 

Suninia  bT-'i/i'*) 

:i"J„  .Mobiliartv'crtlistnucr   47  'i1 

Suuiiiia  „SieiKtru  "  722. 4i> 

DomäncnertrHge   IT.Oß 

I^r^t^Ttrrigc   7..'iH 

Verscliiedene  Einnahmen   l.b't 


Summa  Summurum  Tl'^.'.iö 

Unter  den  „rerscbiodcnea  Einnahmen  der  R^st.  •  Abtheilnng**  Sicgelgelder 

204.1)00  I'r<  s  ,  Jiisti/kosteu  1.2^  Mill.  Unter  (!■  n  ..D.  in'it"  n<  rtrrii;.u'"  regelniiussiff  du- 
llauptäumme  aas  VcräutHeningaa  bewegliclttir  und  uubdwc|;lich(ir  übjectc  (11.74  Miii.), 
2.57  Mill.  ans  herrenlosen  V«;r1asseiischafton  u.  8.  w.  S.  weitere  Statist.  Daten  u.  §.  224. 

Eine  Ziisiuniiienstellunir  der  Krtriige  und  Verwaltunifskosten  der  Dire'liun  V)n 
1799— 1J>7^  im  l.  ;{0".)  Ii.    Die    persönlichen  Kosten"  sind  von  l»"/«  »"  '''^O 

auf  4'J4  in  IS'iO,  UM  iu  2.^.*}  in  ISO!».  2.12"  „  in  1S75  v^lallcn.  vornehmlich 

wcg^en  der  Ertragssteigerung^ .  .lucli  weil  die  KrtraKsant heile  (reini.ses)  der  1!  nuten 
nur  vom  Principal,  nicht  von  d' ü  Ztisrhläifeu  ber  linet  wt-rden  Die  persönlichen  Kosten 
waren  1S7.'»  14. IS.  die  .sachli-  heu  n.  ü  w.  I.hO,  zu^umnieu  l.'i.Hb  Mill.  I'rcä..  l)ei  (»70..'»  Mill. 
ICiniialiiue.  also  ca.  2..*(7"  „  Ktistcu  im  (ianzen.  j«t/t  wohl  nur  2'  allerdinirs  ichr 
niedrip.  aufh  riit  drigcr  ah  die  iK  :  direcien  .Steuern  n  S.  \'H),  —  wo>h  i  firilirli  immer 
i'rat;lieh  bl-  il.t.  ul«  t\\h\s  Krlu:  1,  rli'  he  rirhtie'  ;iii:;rM  f,/t  \^(  iilen  ist  nu»l  w.ni.  ii  kanu. 

Ibrer  U  r  11  i  s  a  t  i  <»  II  nae  li  /ATtiillt  auch  diese  Dircction  in 
cineo  Central-  und  einen  Local  oder  i>epartcuiental<lieust. 

\n  der  Spitze  des  ersten  steht  der  (ien c ra Idi  re e t or .  unlerjjtiUit  diirdi  einen 
N  >  rwidiinig-sratl»  (4  Mitglieder  nn<l  das  erlorderliclie  lJurean-,  liet  hnung^^porsonal  n.  s.  w..  . 
alle  rautionsfrci. 

Der  Lnrnldienst  irliedert  sich  /.unäehst  nach  I) e ]i  ;t  rt ^ rn :i  (s  und  unil'asst 
iu  jedem  ein  liöhe-rcs  und  ein  niederere;*,  bww.  eigentliches  I-ocaldiciist-rcrsoual,  d.is 
im  Allgemeinen  rsutionspflichticr  ist.  Zu  erstcrem  gehört  far  jedes  Departement 
ein  Director  und  e-in  Inspector,  dann  (  nterinspertoreu  und  Ventic;itoren,  in  be.^oiiderer 
Stellung  ein  garde-ma>;  isin  contrüleur  üc  comptabilitc.  Dur  Inspcclur  hat  u.  A-  die 
Verilicatoren  und  in  Superrcriiiion  die  Einnehmer  (recereur»)  selbst  zu  controlircn, 
die  rnicrinspeetoren  und  Veriticatoren .  uew^liulicli  je  1  in  jedem  Arreudi-i>euu;uf. 
haben  deu  g;tn/.  u  Di'-nbt  (b;r  K<'i  luinni;  le^-  ndeu  IJeaniteu  M  outpf.ilil  •>")  und  Kin- 
iiehmer  speeiell  /u  controlircn.  Im  I.ocal-  und  eii;eutlichen  Kiunalnnedieii>t  funirirmi 
für  die  Kegisirirung.  for  die  Veranlaj;ung  und  Erhebung  der  Ab^aKen  und  tur  di  » 
I'  'lif  des  St.'nip-lp;ipier-»  die  Kini,  l.ioer  (,.reeeveur.>''  .  uewuhnlich  in  jedem 
iauion  je  1.  die  llypnthekenbew.tlircr.  in  den  llanptoiieu  der  Dipartemcntä 
und  meistens  In  denen  der  .Vrrundisseuients  je  1.  In  grösser  u  ^üdtcn  giebt  es 
f.iriHT  '-iireiie  H-Mmtr  zur  r«'ntro!c  der  Kildul'j;en.  Mi.'lh-  und  Taelii  > .  :»r.ij:e .  niUud- 
liclien  Krklaruiigun.    ^Vigucä,  I.  470  Ii.,  Jo:iat,  ji.  4^.'t  Ii.,  Block,  dietionn..  No.  13 
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bis  24  iu  Art.  Eurcj^iätrcuicutj.  Die  Ktiuiebiucr  siiiü,  wie  audcre  derartige  frai)züäi!»cbe 
Finanzbcamte  (die  recereUTs  partieuliers  d«r  ArroDdisseitDcnts  s.  bei  Block  v.  d.  W.>  auf 
nissige  Gchald'  ntii!  auf  Ei  n  ii ah  m oan  t !.  •:  I  c  (remisi-s)  gesetzt.  Hierfür  gilt  oiii  mit  der 
Samme  abncliuacDder  (degressiver)  Tarifsatz,  der  jet^t  z.  B.  bei  2—  8  MiJI.  auf  0.1, 
bei  3—6  Mili.  auf  0.05.  t>ei  Ober  6  MiU.  Fit»,  aaf  0.0 r  „  sinkt  (Siipp).  <:^.Ddr. 
Hiock">.  y.  iS.j)  Ein  früher  besteheiules  Maxiiuuin  der  rcmisc-s  oincs  Einnchuier^ 
von  I2.Ü0U  Frrs.  ist  1S?>2  heseitiirt  worden.  Ehedem  sind  auch  die  tibrigen  Kcainteii 
des  Enrcgi^treinent,  wie  schoü  vor  17bU  bei  den  aualogen  Abgabeo,  auf  solche 
l  antit-men  gei^etzt  gewesco,  vas  ent  1617  beseitigt  wurde,  wo  fttr  sie  feste  Gehalte 
eintraten,  (ätonriD,  I,  480.) 

Dieser  stenertechnisch  gerade  bcd  dieser  Stenergrnppe  be- 
sonders wichtige  Local-^  Inspections-  und  Controldienst  ist  der 
Aufgabe,  die  hier  vor  Allem  in  der  Tollstäodigen  und  richtigen 
Veranlagung  besteht,  wohl  gut  angepasst.  FUr  diese  Veran- 
lagung ist  die  Voraussetzung  die  sichere  Constatirung  der 
steuerpflichtigen  Rechtsgeschäfte  und  derjenigen  That- 
sRchen,  an  welche  sieh  Stenerfalle  anknüpfen,  wie  namentlich  der 
Todesfälle  und  der  Erbfolgen,  sowie  in  allen  Fällen,  wo  das 
Maass  der  Steuerpflicht  sich  nach  der  Werthhohe  richtet,  wie 
namenütch  bei  allen  Proportional  abgaben,  die  sichere  Fest- 
stellung dieser  Wertbhdhe.  Beides  sucht  die  Organisation 
des  Dienstes  zweckmässig  zu  verborgen.  Die  Stellung  der  Ein- 
nehmer auf  Tantiemen  trägt  dazu  auch  mit  bei. 

Znr  Mithilfe  in  der  Lii.«^unf:  dieser  scliuicrigen  Aufgabe  der 
Hegistrirnngs-  und  Stciupelvorw altung  dienen  dann  die  Vcr- 
|)fli<*litnngen  anderer  PM'liiiiden  und  Boamf  eii  v.n  erforder- 
lichen Anzeigen  (/,.  V<.  der  Stnnde.sämtcr  in  IJotrell  der  lodes- 
fiillc)  und  zur  Krtlieilung  erix'tenor  A  u  fs  t- Ii  1  tt  ssc,  die  Be- 
rechtig im  gen  der  Bcj^-istcrhcjunten  zu  X u  c h  fo rsc Im nge  n 
in  den  Acten  anderer  Behörden,  die  Verpflit  Ii  t  n  n  -  en  anderer 
Behörden  zur  Controle  (z.  B.  der  Gerichte  in  Bctretl  der  \or 
sie  konuncudeo  Urkunden,  Kcchtsgeschäftc,  V^orgäuge  bezüglich  der 
erfolgten  richtigen  IJcgistrirung  und  Stempelung),  endlich  und 
namciUiicb  die  Verpflichtungen  des  Rechtsgeschäfte  ab- 
schliessenden, Erbschaften  antretenden  u.  s.  w.  steuerpflichtigen 
Publicum s  selbst  znr  Anmeldung,  Bogistrirung,  Stempelung 
un<I  die  Androhung  von  It e e htsnachtheilen  und  Strafen 
liei  Unterlassungen  der  Registrirnng  und  Stempelung  und  bei 
VerkQi-zungen  des  Piscns  (z.  ß«  in  Folge  unvollstHndiger  oder 
falscher  Angaben). 

Ob  alle  diese  Hilfsmittel  neben  der  guten  Organisation  des 
Verwaltungsdienstes  ausreichen,  die  gesetzliche  Besteuerung  voll- 
ständig und  richtig  durcbzuIXIhren,  darüber  stimmen  auch  in  Frank- 
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reich  die  Urtbeile  oiebt  gans  ttbereiit.  Wo  empfindliche  Rechta* 
nacblheile  drohen ,  und  die  Betheitigten  selbst  ein  wesentlieheR 
Interesse  an  der  Erfttllnng  aller  reehtliehen  Formaliaten,  an  die 
sieh  dann  die  »Steuer  gleich  anknüpft,  haben,  wie  wohl  im  Ganzen 
meistens  beim  Verkehr  unter  Lebenden  nod  von  Todeswegen  in 
Immobilien,  da  mag  das  Ziel  der  Bestenemng  wohl  siemlich 
erreieht  werden.  Jedenfalls  werden  hier  weniger  Fülle  der  völligen 
Unterkssang  der  Stenertablnog,  bei  ganz  naterbleibender  Regi- 
Btrimng  nnd  Stempelang,  als  der  tbeilweisen  Hinterziehnng,  be- 
sonders vermittelst  an  niedriger  Werthangaben,  vorkommen«  Die  sur 
VerhtttQng  letzteren  Vergehens  eingeftbrten  Gontrolen  der  .Ver- 
wattang,  so  das  eventnell  statthafte  amtliehe  Untersnebuugäver- 
fahren  G;^^P®i^i8^")>  werden  sohwerltch  immer  ausreichen.  Bei 
Verkehrtvorgängen  und  Recbtsgesehäflten,  welche  sich  auf  beweg- 
liche Wert  he,  besonders  auf  Werthpnpiere  (Naincnspapiere), 
beziehen,  dürfte  auch  die  französische  Verwaltung'  mit  iiWvu  ihren 
hscalischeii  liillsiiiittehi  eine  voll8liin(lij;;L'  Dnrchluliiun-  der  gesetz- 
lichen Besteuerung  kaum  erteiclit  haben;  ilus  heikle  Problem  einer 
solchen  „Verkehrsbesteuerung",  du«  liir  die  IkurilKMliin^^  des  steuer- 
politischen nnd  stt  iicrtei  hnischcn  Werths  derselben  von  Wichtig- 
keit iat,  weil  ehcii  die  ^leicliiuasisigc  üehandlung  des  Imniohiliar- 
und  Mohiliarverkchrs  dabei  wieder  nicht  diirelilllhrbar  erstheint. 
Die  nni;cmeine  ll<>lic  vieler  Steuersätze,  besonders  des  Inuuo- 
biliarbesit/.wechbclü  und  der  Erbschaftssteuern,  steigert  uatUrli(  h 
die  Hinter/ iehiuigs-  und  Verklirzunizistendcn'/  sehr.  Die  mitunter 
mögliche  Wahl  zwischen  vcrsehiedeuen  EiukleiduugstVnmen  von 
Rechtsgeschäften  mit  verschiedener  Steuerliülie  mag  auch  ein  wenig 
in  dieser  Richtung  wirken.  Die  Controlen,  die  bei  diesen  Abgaben 
besonders  wichtigen,  unentbehrlichen  und  anch  im  französischen 
Recht  sehr  ausgedehnt  angewendeten  Audruhnogen  von  Kechts- 
nachtheilen  und  Strafen  wenden  sich  demgcmUss  gegen  alie  solche 
VersDche,  aber  reichen  schwerlicii  immer  für  den  Zweck  aus.  Alles 
das  bedingt  nnvermeidiicb  wieder  thatsächlichc  Ungleicbniässig- 
keiten  der  Bestenemog  nnd  bildet  so  ein  Bedenken  gegen  die 
letztere. 

$.  212.  2.  Reclamationen.  .Beitreibung.  Zwangsver- 
fahren. Aach  bei  diesen  Abgaben,  wie  bei  den  direeten  Stenern 
(§.  182)  nntersehetdet  das  französische  Recht  einmal  Reclamationen, 
welche  ans  BilligkcitsgrUnden  nm  „Erlass'<  oder  „Er- 
mässigung" bitten  und  innerhalb  der  VerwaltungsbehOrden- 
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Instanz  allein  erledigt  werden;  sodann  solcbc  Heclumationen, 
welche  als  Beschwerden  wegen  unberechtigter  oder  unrichtiger 
Veranlagung  oder  ebensolcher  Zahlungsleistung,  also  wegen  ver- 
letzten Hechts  eventuell  zimiulist  elienralls  an  die  Verwaltung 
geben,  aber  auch  danach,  bei  unbefriedigendem  liescbeid  l'ttr  den 
Reclamanten,  oder  gleich  von  vornherein  ajs  Steuer  klagen  an 
die  Gerichte  gebracht  werden  können  und  hier,  wenn  Zahlong 
schon  geleistet  war,  Restitution  verlangen. 

Das  Recht  der  Verwaltung,  Erlass  oder  Ermässigung 
zu  gewUbren,  ist  indessen  bei  diesen  Abgaben  —  dem  Wesen 
derselben  allerdings  wohl  entsprechend,  also  logisch  folgerichtig  — 
erheblich  beschränkter,  als  bei  anderen  Steuern,  so  den 
directen,  und  war  es  früher  noch  mehr. 

Nach  Alt.  59  des  Gesetzes  vom  22.  Frim.  VII.  war  der  Vcnrahnnp,  bei  persnn- 

licliör  Veratitu"irlh  likcit  doi-  Bcaintfii.  <lio  <iew;iliruiig  von  Erlass  oilcr  Kriiiiussiniitip 
(liT  .Vl»r!;a)>.  n  \i\u\  Straten  iintorsa^t.  Do«  Ii  hat  man  <li«*s  sitiitrr  iM^soliniiikt  auf 
I' i  II  fa«:  Ji  0  n  Alifabcsätzc  und  die  sclinn  g^c/alilteii  (Stra(-)  Aufschläge  dazu  uikI 
Ii'  Ii  lii-trafcii.  Sind  diese  ii»rh  niclit  l)c/alilt.  so  kann  dtir  Kiiianjiniiiistcr  dafür 
Nai'liLis>  odiT  KruKiasiu ung;  g<^wälir<Mi.  (.Jacoi).  Note  zu  Art.  ötJ  des  frenannton  U<-- 
&.'t7<  >>.  S.  ."»/{.  Viv^nes.  I.  S.  au- Ii  Art.  tiO  dio.s-  >  (losetzc«:  „dixa  gcsculiih 

crliol»tn<'  I»e2;isttir:;rhiihr  kann  nii  ht  zunhk  crstattot  werden"'.  Dennoch  Ausnahmen, 
s.  Jacob,  Note  zu  diesem  Artikel,  S.  h4,  Vignes,  S.  397  IT). 

Steuerklagen  wegen  verletzten  Rechts  gehen  bei  diesen 
Abgaben  regelmässig  zur  Entscheidung  an  die  Givilgerichte, 
welche  auch  alle  Strafen  dabei  rerbilngen. 

Gesetz  v.  Frim.  VII.,  Art,  65.  Vignos.  T,  466.  Ein  vosentlicher  Unterschied 

von  der  Saehlape  bei  den  direeten  Steuern,  wo  die  Verwahun-z>jusliz  hier  eomix'tent 
ist  f§.  ISl).  Hei  den  Kcsjister-  und  Sliiinpelabtraben  ii.  s.  w..  wo  es  sich  retfelmilssiit 
um  streifiire  l'rivatrothtsfr.igcn  in  soh  hi  ti  Rei  l  imalionen  liainlejt.  —  z.  B.  oIi  ein 
Ket  h(siro>eh.tft  iintor  die  und  die  Tarifposiiii-n  fallt  —  ist  es  nur  fula^orichtlg:  und 
zweekmäisiiT.  hier  die  Ciyiljustiz  fiir  eompefent  zu  orUären ,  wie  das  auch  audere 
(icset/;;<!bung^cn  in  ähnlielien  {'älli-n,  z.  B.  iui  Stemj'elwosen.  Rcthan  lial)cn. 

Die  Hc i  t  r  e  i  b  11  n  g:  vernnlfigt**!'  t"jilli»j:cr  und  unliezahlt  ge- 
bliebener Abg:il)en  (-ilol^t  iiiicli  vor;iiisgei;niii;ener  Mahiiiiniir,  inncr- 
linlb  S  Tagen  zu  zmIiUmi,  duri  li  eiucii  Z  \v  a  n  u  n  h  c  1  e  Ii  1  des  roni- 
pctenten  8tenerbeanilen ,  welcher  vom  l'i  ieden.'^riehter  des  (Jantons, 
worin  das  Stciieranit  lieijt,  vi.sirt  und  lUr  vollstreckbar  erklärt  ist. 
Die  VolUtreckung  dieses  Bclehls  kann  aber  durch  die  Widcr- 
spruch.sklage  des  Stenerschuldner.s  unterbrochen  werden,  lieber 
diese  Klage  entscheidet  das  Civilgericht  des  iSteuerbezirks. 

«iosetz  V.  Krim..  .Art.  (11,  li,').    S   .V,   oli.  S.  Vi;;nes.  I.  lt'>7  Ii'.  Keine 

liurufniig  gegen  das  Urthcil,  Anfochtung  nur  durch  2iiichtigkeiUibei>chwcrde  (.\rt.  Qbu 
S.  f.  Weiteres  znm  Vergleich  aach  oben  §.  1^2  Ober  diese  Pnncte  bei  den  directen 

Steuern.  Aneh  RIoek,  diei..  ,\rt.  Knrejrislrcmcnl,  No.  lot  -  jus.  Visrnes.  I.  2S.*!  ff. 
ult.  r  ilicse  VrrbäUlüsse  hei  den  \  <  rhraiielis^teiiern .  w.  h  he  jiriie  ipiell  bei  de»  Ver- 
ki-lirs.stLMicm  ebenso  oder  ganz  alinlieh  liefen,  wJihr.iid  sie  bei  den  directen  Steuern 
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gep^eti  boiJe  Steiiergruppeii  aljwei(li»;ti.  —  Roi  «Icn  zum  Thcil  nur  kürzten  Ver- 
jährungfristen  der  itegisterabgaben  ^uwinat  das  BcitreibungsverfalirfiO  besondere 
W  ichtigkeit. 

Einzelnes  weitere  Mierliergeliürigc«  dann  Uber  Steuerstrnfen  ond  Recbts- 
aaeht heile  im  Folgenden  bei  den  einzelnen  Abgaben. 

b.  Die  Begistrirnogsabgnben. 

Cjesetzgibii  iig  u;it!  Literatur  s.  o.  S.  'tii'i  und  S.  505. 

§.  213.  1.  Ur-spruiiic.  Zur  Würdigung  dieses  gauzcu  eoni- 
plicirtcn  nnd  den  Venn"»iroiis\  t.rkehr  so  schwer  iielastenden  Steuer- 
pysteiijs  ist  immer  wieder  darauf  liiiizusveiseu,  (iaas  es  in  seiner 
(ir(indlai;e  und  seinen  leitenden  Grundsätzen  atis  dem  aneien 
regime  herlll)cr«;cnouinien  worden  ist,  nur  unter  anderen  Namen 
und  mit  Aenderungen  und  Verbesserungen,  sowie  mit  feinerer 
systematischer  Durehbildung  im  Kinzelnen,  freilich  aber  aneli  mit 
weit  höheren  Steuersätzen.  Die  Vorgänger  der  heutigea  liegister- 
abgabeu  sind  die  ehem&ligen  Abgaben  unter  dem  Namen  controle, 
inainuation  und  centieme  denier  (§.  05),  deren  administrative  nnd 
Steoertechnisehc  Durchfttbraiig  formell  bereits  vor  eine  im 

Ganzen  wohl  gelungene  war,  so  dass  Manches  davon  in  der  Folge- 
zeit fttr  die  Einrichtung  des  Enregistrement  als  Muster  dienen 
konnte  und  in  der  That  in  den  nenen  Gesetzen  nnd  Reglements 
vielfach  nur  copirt  worden  ist  Die  Revolutionsgesetzgebong  hob 
diese  älteren  Abgaben  nnd  Einrichtungen,  mit  Ausnahme  der 
,,lQsinuation''  auf  (Gesetz  vom  5.— 19.  Deceniber  1790),  fahrte  sie 
aber  vereinfacht  unter  anderen  Namen  gleichzeitig  wieder  ein ,  als  • 
Abgaben  von  Urkunden  und  von  Eigenthumsweehsel,  zu- 
näebst  freilich  nach  Normen,  welche  das  fiscalische  Interesse  nicht 
genügend  sicherten  und,  nach  den  Ideologieen  der  Zeit,  der  Bereit- 
willigkeit und  Ehrlichkeit  der  „BUrger",  der  gesetzlichen  Steuer- 
zahlung nachzukommen,  zu  viel  zutrauten  (gen.  Gesetz  von  1790). 
Nachdem  dies  durch  die  Erfahrung  erhärtet  war,  verschiedene 
Expcriuiente  sich  nicht  bewährt,  die  politischen  Zeitverhältnisse 
aber  begonnen  hatten,  sieh  wieder /u  IdUren,  hat  dann  dasgrnnd 
legende  Ilauptgesetz  vom  22.  l'  iiniaire  (IJ.  Deeendjer 
1 71t>> ,  d  as  System  des  E  nreg  istrement  en  dgiltig  festgestell  t. 
In  diesem  Gesetze  ist  aber  im  Wesentliehen  das  (Jute  und  Brauch- 
bare aus  der  ( leset/ .relning  der  früheren  Zeit  nur  in  verbesserter 
Gestalt  l»eil)eli;ili(  11  uorden.  Alle» ,  was  seitdem  legislativ  auf 
ciiesem  Gebiete  geseliali,  bildet  nur  den  Ausbau  des  Systems  des 
Gesetzes  vom  2j.  I'rimaire  VU. 

▲.  W»Kn«r»  FiuuiuKUstttuiclialU  IlL  8S 
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Vi.iii .  Ii  Iii  Ii  Toist  Stouriii,  I.  3^*4-  U't  ulierali  «lie  wenig  verborgenen  V>t 
biiiduugsl  uieu  /.wiscbeu  der  alteo  und  neuen  Uesctzgcbuiig  lucL,  da  aucb  bicr  dio 
nbUclicD  französischen  Illtisfoncn  über  die  „Neoheif*  des  Steoenresens  der  ersten 
Revolution  vorbreiti't  >inci.  I>'irh  «ind  diese  Reziehungcn  zwischen  dem  „Neuen**  nnii 
„Aifoii"  aucb  schoH  l'rulier  von  den  Facbautoreu  licinutit  worden.  6,  auch  V'ignea, 
T,  323  fl*.  —  l)9s  erste  (itisetz  Ton  1T90  Hit  an  dem  allgemeinen  Fehler  der  Zeit,  den 
SteucrpHiclitigeii  zu  viel  Khrliclikcit  zu/utranen  und  der  Verwaltung  die  Mittel  zur 
Coutrolö,  zur  Eotduckung  und  Verfolgung  der  Hioterziehangen  zu  tersagen  oder  zu 
beschränken.  Daher  nnterhlieh  die  Anmeldan^  nnd  Registrimng^  m  yieler  steoer- 
I)lli<  htigcr  Rcchts«rcscl»ätte  oder  wunien  iiainentlicli  die  \Ve  rt  Ii  e  zu  hi<  lrit;  angegeben. 
[>:is  'i'i^^rt/  vom  Friinaire  VII.  ;;ali  in  allen  diesen  Bezielitingen  der  Verwaltung  dir 
nütliiat;;»  IliUsuutfcl  wieder,  naehdcm  se.hon  ein  (jeset/.  vom  \K  Vendi-miaire  Vi. 
VM\.  .^.;j)temhcr  1 7!IT i  die  Verwaltung  erniacbti^j^t  hatte,  bei  Zveifclft  über  richtige 
\Vertl1an14aben  in  den  Urkunden  auf  die  ..Kvi'erfisc"  zurtlckznkotntncn.  Blosse  Straf- 
androhun;^un ,  fUr  doren  Anwendung  diu  Handhalie  fehlte,  hatt«  u  sich  uuzuläoglich 
erwiesen.  FreiUch  ist  tiidit  zu  Ungnen,  das»  *lio  /<-it  filr  die  BcwShranf  eines 
milderen  ticsef/.es  f;!ci<  li  demjenigen  von  IT'.tO  daiii;u>  'Ii  '  iL  iikliLir  uiiiriinsti'rste  war. 

§.  214.  2.  Der  ftnnnzpolitiscbe  Cliaracter  der  Regi- 
strirnngsabgabcii.  „Die  Einregistrirung  ist  eine  Förmlichkeit, 
welche  darin  bestebt,  dass  in  ein  öffentliches  Register  bürgerliche, 
geriebtlicbe  und  aussergerichtliche  Urkuadeo  und  Erklärangen  Uber 
EigenthumswecbBel  wl^rtlicb  oder  auszngs weise  eingctrngen  und 
dabei  sii  Gansten  des  Schatzes  Abgaben  erhoben  werden. So 
definiren  Cufr'not  nnd  Verpy  in  ihrem  Artikel  Uber  die  £in- 
regtstrirnng  (Enregtstrement)  im  Block'scben  Wörterbuch  (No.  1) 
die  Einnchtang  nnd  fttgen  dann  In  der  ancb  bei  anderen  fran- 
zösischen Autoren  (z.  B.  Vignes)  ttblicben  Weise  hinsn,  diese 
Einregistrirnng  habe  einen  doppelten  Character,  den  einer 
öffentlichen  Dienstleistung  im  Interesse  der  BUrger  und  den 
einer  Besteuerung  im  Interesse  des  Staats.  Hiermit  wird  richtig 
der  finanzpolitische  Doppel-  oder  Misch charact er  der  fran« 
zösischen  Registrirnngsabgaben  anerkannt:  sie  sind  im  Allge- 
meinen, freilieh  nicht  alle  und  nicht  alle  gleichmässig,  „Gebühren'' 
und  „eigentliche  Steuern". 

a)  Jenes,  S(»\veit  wirklich  aus  sachlichen,  rechtstech* 
niHchen  und  vcrkelirsfiolitischen  Gründen,  im  Interesse  der 
allgemeinen  Orduun-  luul  Sicherheit  des  Verkehrs,  der  Ivoolits- 
gcscliUrti',  des  Kib^angs  und  daher  im  wiiklichen  Interesse  der 
Xilchstbetheiligten  eine  Eiurc^^istririini^  erfolgt,  c\entüeil  auch  i)bli- 
gatorisrh  ist  —  ein  Umstand,  wclclier  den  „(iebührencharacter" 
der  dabei  crluibencn  Ab«rahe  nirht  aiil'liobt  —  und  die  Abgabe 
nach  ihrer  llühc  in  „angemessenem",  d.  h.  zu  der  Vergeltung  des 
..Dienstes",  der  verursachten  Kostenprovocation  und  der  erforder- 
liclH'u  lieitragsleistung  für  die  Deckiinfj  der  Kosten  der  Regi.ster- 
einriehtiui^'  soweit  diese  Ki/tere  eben  im  Verkebrsiuteres^ie 
liegt  —  iu  „rictitigcm  Verhältuitis"  steht. 
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(lauz  äcliarfc  Kritorion  zur  Fostsfr-llung-  Ict/torer  Momente  fehlen  zwar  der  Nafur 
<Ier  Sache  iiarh.  Aber  ungefähre  Aiihah^tpunete  zur  Abi»chä,tzung  bieten  sich  uwl 
i>-w  ]|.;n  aus.  I)  r  i iebuhrenchai  i' tri-  iji  r  Al);;abe  wird  aacli  nuch  nicht  durch  die 
Abstufung  der  letzteren  nach  «len  \Ve  r th  t' r  "»«^se n  .  auf  welche  sich  die  Kcchts- 
geäcbäfte  u.  8.  w.  Iiezi<-In  fi,  aufgelioben.  Denn  ctnuial  bietet  die  Proportion  zwischen 
dieser  WertligrOs.so  un  l  >!•  r  Hdhe  der  Abgabe  immerhin  öfters  ein  Merkmal  rar  Be- 
messung; der  iiii'irr.ilii'  ii  Hl  «leuttinK'  dr-r  tlun  li  dii'  K'o^'istereinrichtung  Fcrtrcff^nen 
„•itltinilichen  Di«  nailciätuii^"  und  äo<)ann,  n  as  noch  mehr  zuthtlt,  lasst  sich  oach  einer 
üolclien  Proportion  dio  VerthellQOK  der  Oesammtkosten  der  KInrichtnnfp  am  Besten  auf 
die  i'i(i/*  Inen  Fälle  der  I>ienstleistung  vornehmen.  Audi  <nn.'  ,.  P  rn  p  u  1 1  i  m  [j  a  1  a  I> - 
gabc'\  wie  im  franziktischcn  ßcgistcrweacii,  verliert  daher  den  (ie bUhreocharactcr 
noch  nicht  vHUlg.   S.  aacli  Pin.  II,  277  IT.,  bes.  ^.  m,  Vignes,  I,  323,  380  II'. 

I))  F.igCQtUebe  Steuern  sind  die  französischen  Registrirungs- 
abgaben  dagegen  in  allen  den  Fällen^  wo  sie  nicht  Gebühren, 
und  in  allen  denjenigen,  wo  sie  nu r  theilweißc  Gebühren  sind: 
daher,  wo  kein  sachlicher,  rechtstechnischer  und  verkehrspolitischer, 
sondern  nnr  ein  fiscalisch«  i  Cnuid  die  £inregi8trirung  einer 
Urkunde,  einea  Rechtsgeschäfts,  eines  Vorgangs  n.  s.  w.  bedingt 
und  wo,  selbst  wenn  Gründe  ersterer  Art  vorliegen  und  daher 
eine  wirkliehe  öffentliehe  DiensUeistong  stattfindet,  die  Hobe  der 
Abgabe  nach  den  vorbin  angedeuteten  Merkmalen  die  ftlr  eine 
„Gebttbr*'  sulässige  Höbe  Übersteigt 

Hiemaeb  sind  die  Registerabgaben  Frankreiebs  theils  nach 
dem  ersten  Umstände,  weil  nur  ans  fisealiscbem  Grande  die 
Rcgistrirung  verlangt  wird,  theils  und  im  Ganzen  mehr  noeb  ans 

dem  zweiten  (irunde,  weil  die  Hohe  der  Abgabesiitze  eine  sehr 
bedeutoiulc  ist,  weit  überwiegend  eigentliche  Steuern,  weiche 
daher  mu  h  ateuerpulitiscben  und  steuertechnischen  Gesiehtspuucten 
zu  bcurtlieilen  sind.    Bloss  „(iebühreu"  sind  unter  den  Kegiater- 

ali^Mheu  k:\nni  vorhaudeu. 

(H)  und  in  welchem  Manssc  die  cinzelneu  Kegistcrah^^abcu  nur 
Steuer  oder  mehr  oder  weniger  »Steuer  oder  Gebühr  sind,  i^t 
wesentlich  nach  allgemeinen  sachlicheu,  recbtstecbnischen  und 
verkehrspolitiscbcn  Gründen  zu  entscheiden. 

In  Frank reirh  ist  ni;ui  auch  Seilens  der  l  inan/münncr  (/.  H.  Vifrncs«  I.  ^.'lO  (1.) 
/u  sehr  p«-ncißt,  dt>-  nach  der  s|<ec  i  fi f  ?i  en  IJcchtstechnik  des  französischen 
tJi V  ilrrcli  ts  und  D ror  t  ssrechts  ^M  littcnen  Fjnie^isirirungi  n,  eblisjatorischen  Kr- 
klftroDgeti  über  Kigenthuuis-  und  Bt-.sitJ'.wccIisel  und  sehriltlii hen  Heuikundungen  scboB 
iniin<'r  als  hinlitiijli.  ]h>  r^achliche  I{<i:riiiidnng<  ii  «1.  r  Priisunitiitn  eines  ,.ö  ff  t- n  t - 
liehen  Dieubts  '  und  daher  der  Erhebung  einer  „Oebuhr"  in  der  Abgabe  anzQ<- 
crkenn«^!).  was  in  dic^er  Ailgemciiilicit  ni^'ht  lUgi^ben  ireid<>n  kann.  Es  liegt  dieser 
Ansicht  'Ii.'  aiiib  n-  zu  (irnndf.  dn di'-  fr.inzöidM  hen  <  i\il  uufl  jiroces.sre(  htlich«'n 
Be:»timuiungen  die  an  »ich  juri&ti^ch  gebotenen  bind,  nas  schon  durch  di»  Ab- 
weicliongcn  anderer  rte<*li(s!>ys(cn)o  widerlegt  -wird.  Nnrh  finanzwissenscbaft- 
liclier  Auft'.issnnL'  »^ind  die  franziisi sehen  Kr^isd  ialij;al>cn  daher  in  noch  geringerem 
Maas;««-,  als  ikk  h  iier  üben  angedeuteten  An.sieht,  und  mitunter  überhaupt  nicht  mehr 
„(iebuhrcn  *,  wu  »ic  ch  nach  Imterer  noch  sind. 

$3* 
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514        6>  B-  2.  K.  Stenemcht  1.  K.-A.  2.  A.  Fitntcroieh.  §.  214. 

Demgemäss  sind,  wenn  man  einige  HaoptfäUe  betrachtet, 
gcnerisch  die  an  den  Ci^enthamsweehBel  von  Immobilien, 
unter  Lebenden  wie  von  Todeswegen,  unter  lästigem  Titel  oder 
nnentgeltlich  sich  knüpfenden  Registeralj^^aben  ebenso  wie  die 
Hypotbekenabgaben,  entschieden  zam  Tbeil  Gebtthr  und  als  solche 
gereehtfertigt.  Aiich  von  Abgaben  für  Eintragangen  in  solche 
Register,  welche  ans  rechtsteebnischen  GrOnden,  z.  B.  im  Gebiete 
des  Handelsrechts,  Gesellsohafltsreehts,  geführt  werden,  gilt  dies. 
Die  Registerabgaben  von  Rechtsgeschäften  bezüglich  beweglicher 
Objecte  ond  bezttgUch  der  blossen  Nntznngs Übertragung  von 
Immobilien  (Pacht-  und  Miethverträge)  fallen  dagegen  im  Allge- 
meinen aus  dem  Gebtth rengebiet  ganz  heraus.  Aach  von  den 
Erbschaftsabgaben  als  solchen, ' soweit  sie  sich  nicht  auf  Immo- 
biliarnachlass  beziehen  und  nicht  an  sachlich  allgemein  begrflndete 
Amtshandlungen  der  Gerichte  u.  s.  w.  sich  anschliessen,  gilt  das- 
selbe. Ebenso  von  zahlreichen  einzelnen  Verträgen,  Urkunden, 
Geschäften  aller  Art,  welche  die  französische  Gesetzgebimg  direct 
oder  iudiroct  —  so  namentlich  bei  rrodiu'iriiiig;  vor  Gericht  — 
der  Rcgistriiimg  uud  den  Al),i;abcu  dalür  unlei  wuii,  z.  B.  Heiraths- 
verträge, Versteigerungen,  ISubiuissionen  von  Arbeiten,  Lieferungs- 
verträge,  Schenkungen  u.  v.  u.  ni. 

Das  fran/■•^i-l  hc  (jcsct/.  v«  rlanfjt  niclit  all  -n  I  rkunden,  Verträgen,  Hechts- 
geäcltkfteu  unbedingt  die  Kegiätriruüg,  äuiideui  nur  von  specicll  geuaootüu, 
die  inDerhalb  ge8etzUcli«r  Fristen  unter  Strafaudrohung  registrirt  veraen  mttssen. 
Ahi'T  iurli  fiir  :indore  rrkuiidrn  u.  s.  w.  b'sf-'ht  ein  bedingter  otler  indirecter 
Kegiätruongsicn'ang.  lodeu  vüu  deiuclbeu  „weder  in  OffeotUclieu  Urkundeu  Qocb  vor 
Gericbt  noch  vor  irgend  ein«  eingesetzten  Behörde  Oebrauch  gemncht  w«riUn  dnrf, 
bevor  die  Hegistrirung  stattgefunden  hat",  was  d.-iini  ilio  Abgabcpllichtigkcit  and 
Zaliluug  bedingt  ((ieset/  vom  22.  Krim.  VU.,  Art.  28,  12—44,  47,  4S,  Gesetz  rom 
'Ib.  April  1816,  Art.  57).  Aach  bei  den  unbedingt  zu  registrirenden  Dilcunden  u.  s. 
liegt  ausser  in  der  Strafandrohung  uud  in  der  unmittelbaren  Gefahr,  in  Betreff  der 
unterlassenen  Registrirung  und  Abgabezahlung  entdeckt  und  dann  bestraft  zu  werden, 
eiu  mächtiges  GompeUe,  die  Registrirung  wirklich  voruehuien  zu  la^aen .  in  Jeui 
drohenden  Eechtsnachtheil,  die  Urkunde  nicht  vor  Gericht  u.  s.  w.  pruduoireti 
/n  k^nn<ni  und  wenn  Iet/:tcres  eventuell  geschehen  muss«  um  so  ^cheief  der  Strafe 
tut  unterlassene  Regiütrirung  zu  veiiäUen. 

Man  hat  mit  BQcltsicht  auf  diese  VerhSltnisse  dann  bisweilen  die  Ansicht  rer* 

treten,  die  französische  Regbtriruiigsabgabe  sei  eben  auch  allgemein  der  Preis 
—  und  insofern  wenigstens  für  einen  Tin  il  ihres  Betrags  wieder  allgemein  eine 
.,(iebUhr"  —  welcher  fiir  die  allgemeine  von  der  Rechtsordnung  anerkannte  Verwend- 
barkeit der  Urkunde  il^  i  '  litliches  H- w-isnuttel  be/ahlt  werde,  sei  eine  Bezahlung 
fiir  den  Schuf/,  «"N  lnn  die  (itM'll-' liaft  den  Kef^hf-si-eschaften  u.  s.  w.  zu  Tbeil 
werden  la:si»e.  i>araul  lauft  z.  B.  eine  diese  Abgaben  mit  begrüudende  Bemerkung 
von  Vignes,  I,  822  (womit  die  Ausführung  eb.  S.  330  fl  zu  vergleichen  ist) 
wenigstens  mit  hinaus.  <i:iii7  tmhaltbar  ist  dir-,;  Auffassung  wohl  nicht.  Sie  würde 
indesfieu  lolgericbtig  einen  allgemeinsten  uud  unbedigten  Registrirangszwaog  aljier 
denkbaren  Rechtsgesch&fte  mit  entsprechender  Abgabepflichtigkeit  und  sonstiger 
Nichfigi^i  if  'Vtillität,  voller  Ungiltigkeit  !>  i  uiit-  r!  uscner  Registrirung  fordern,  was 
an  der  Durchführbarkeit «  von  andereu  Bedenken  abgesehen,  scheitert.   Und  dais  iüt 


Digitized  by  Google 


Be^tenbgaben.  CharacU». 


515 


atirh  crcpen  die  Auffasstint;;  Lei  dem  besteLciiil-'ii  frnnzösischrti  Syst>Mn  cinzuwonden: 
CS  ist  und  bleibt  zu  zufällig,  dahor  ia  der  Praxis  zu  uuglcichmaasig;,  ob  und 
velch«  Urkunden  rcgistrirt  ond  belastet  irerden  und  wi«  man  den  Tarif  nach  der 
Vfiacbiedenbeit  der  Hechtügej^cbäfte  u.  s.  w.  gestaltet.  Di»«  \virkli>  he  BcDutzuii'^  einer 
Urkunde,  z.  B.  als  Bewcisioittol  vor  (Jehcht,  rechtforügt  daher  auch  noch  nicht  die 
franz/teische  FordemDg;  der,  wcnii^^stens  nachträ^^lichcn  Regiätrirun;^  und  Ab^abezahlun-:, 
die  immer  in  einer  Menge  anderer  Fillc,  wo  es  nicht  zu  einem  Kcchtsätreit  kommt, 
untfrhli'iHt.  Das  richtige  (lebuhronmoment  in  den  „(lerichtakostcn"'  bei  Processen 
liegt  dü<  h  nicht  bei  Hegistcrabgaben  von  gerichtlich  zu  producirendcn  Urkunden  vnr. 
Von  der  allgemeinen  Unzalässigkeit  der  Theorie,  die  Büütcuemng  auf  den  „Scbutz- 
j[resirht<^r*<>"*^("  f,. protection  Mn  iale''}  ZU  begründen«  aoU  hierbei  gar  nicht  einmal  geredet 
werden  (a.  tin.  II,  §.  .'Ü'i,  IIS). 

Anch  in  deujenigen  Fällen,  wo  die  franziisische  ^J  -inIci- 
abfraho  gencrisch  nach  dor  Art  der  brtrnlTcneu  Kcclils<:^esehai'te, 
Vorgänge  und  Urkunden  eine  j.Ochiiln"  in  sieh  selilicsst,  bleibt 
die  Ab^^'abe  aber  nach  ihrer  Höhe  regeloiässig  doch  zum  ^rössfen 
Theil  eigentliche  .Steuer,  die  nnr  als  solche  bcurtheilt  und 
eventuell  gerechtfertigt  werden  kann.  Aach  die  Imniobiliar- 
gescbäfte,  E^enthnmswechsel  a.  s.  w.  sind  dieser  Höhe  der 
Abgabesätze  nach  in  Frankreich  weit  mehr  wirklichen  „Stenern'^, 
als  „Gebühren"  unterworfen. 

Vgl.  daher  die  Tarifsätze  des  Enregistrcment,  bes.  die  Proportioiialabgaben  unten 
in  §.  218.  Z.  B.  .5.5,  mit  den  Decinien  6.'»7.'>7o  Abgabe  von  Verkaufen  von  Immo- 
bilien; 1,  3.  0.5,  7,  S,  DVo  nebst  25"/„  Zuschlag  bei  den  Erbschaffsabgaben.  Ueber 
7^  des  Ertrags  des  eigentlichen  Enregistrcment  i  lb^B  126.32  Mill.  von  -IflS  ^-l)  kommt 
allciiii  auf  die  g  'wöhnlicben  Verkaufe  von  Iiiiinoliili'  ti  uiit-  r  Lo'^enden,  mit  Ausschluss 
fou  btJöonUcreii  l  allen,  z.  B.  bei  Veikauitu  l»  huL  Thciluii^  unter  Mitcrbcn  u.  a.  m. 

Welcher  rhcil  der  Registerabgabe  auch  in  den  Fällen,  wo 
letztere  wirklieh  Gebühr"  mit  ist,  als  „Gebühr",  welcher  als 
„»Steuer"  anzuijchen  ist,  lässt  sich  natürlich  nicht  zitTernia.ssi^^, 
sondern  nur  begritl'smässig  scheiden,  daher  auch  in  den  Erträgen 
nicht  trennen.  Jedenfalls  ist  aber  die  „Steuerquote"  erheblieh 
grei8ser  ak  die  „Gebtthrenqaote".  Im  Folgenden  kommt  die  Kegister- 
abgabe  nnr  als  Steuer  zur  Erörterung. 

Was  im  Voinusgeheiiden  vom  finanzpoliti^rlu  i>  Cliaracter  der  Kegistrirunc  - 
abgaben  gcj>agt  worden  ü>t,  gilt  uiutatii»  matandhs  im  \\'ca»entlichen  auch  rou  den 
Hyi>otheken-,  Gerichtsachreiberei-  und  den  in  Stempelform  erhobenen  Abgaben.  Die 

beiden  crsteren  sind  in  der  Hauptsache  nu  r  „(iebiihren"',  die  1  t/t.  r<  n  umgekehrt  ganz 
überwiegend  „Steuern",  doch  enthalten  auch  die  franz(\3ischcn  liypothckougebuhren 
far  die  „Uebcrschrvibung"  von  Immobüiarbcsilzwechscl  ein  starkes  Steueirelemeut, 
B.  §.  219. 

§.  215.  3.  Der  stcucrpolitische  Charactcr  der  fran- 
züsiHehen  Itcgi.sterabgabcu,  daher  derjenigen,  welche  nur, 
und  der  übrigen,  noweit  als  sie,  Steuern"  sintl.  Die  über- 
mässige Ausdehnung  uud  Höhe  dieser  Abgaben,  auch  wenn 
dieselben  als  Steuern  aufgefasst  werden,  daher  die  einseitige  uud 
Übertriebene  üscaliscbe  Tendenz  in  der  Entwicklung  dieses  ganzen 
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Abgabesystems  ist  nicht  wohl  zu  leugnen.  Sic  er^^iebt  sich  aus 
jedem  T^lick  in  den  Tarif  und  aus  der  Vcrgicichung  mit  don 
gleichen  oder  ähnliclien  Abgaben  anderer  Lander.  Damit  wird 
aber  in  stcuer[»uliii8cher  Hinsicht  doch  nur  ein  Uehermaass 
constatirt  und  gerügt,  das  Abgabesysteoi  im  Ganzen  und  in  seinen 
wichtigeren  Theilen  ist  unabhängig  von  diesem  Uebermaass  des 
Fiacalisrous  vom  Standpunct  der  allgemeinen  und  der  Iran- 
zösiscben  Steaerpolitik  ans  zu  cbaracterisiren. 

a)  In  ersterer^  in  allgemeiner  Hinsicht  entspricht  ein  Ver- 
kehrsstenersystem,  wie  dasjenige  der  französischen  Registerabgaben 
(nnd  im  Ganzen  auch  der  Stempelabgaben)  den  Anforderungen, 
welche  fttr  ein  modernes  Steuersystem  aufzustellen  sind:  es  greift 
da  ein»  wo  die  flbrigen  Steuern  rechtlich  oder  faotisch  Lttcken 
lassen  und  daher  einer  Ergänzung  nnd  eines  Ersatzes  be- 
dtbrfen. 

Die  principielle  Rechtfertigung  solcher  Verkebrssteuem  und 
das  principielle  Verlangen  danach  fUr  ein  ordentlich  ausge- 
staltetes  Steuersystem   unserer  Periode   bei   hoch  entwickeltem 

Creditverkehr,  regem  Bcsitzwechsel ,  beim  Bezug  von  zufällig  an- 
gefallenen oder  speculativ  erstrebten  „Cuujuucturciigewiunen"  aller 
Art  in  Folge  solchen  Besitzwechscls ,  überhaupt  bei  einer  volixs- 
wirtbscbaftlicbeu  Organisation,  wie  der  heutigen  wesentlich  privat- 
wirthsehaftlichen  in  dem  Gebiete  unserer  Culturvöiker,  ist  in  unserer 
., allgemeinen  Steuerlehre''  (Fin.  II,  S.  ft'.,  455  ff.)  naher  be- 
gründet worden;  ebenso  die  Hcchtf'ertigung  des  und  da:»  \  erlangen 
nach  einem  Erbschaf"tst^teuers\ stein,  welches  ein  Hestandtheil  des 
französischen  Kegistrirungsabgaliensystems  ist  (Fin.  II,  S.  176  fF.>. 

Alles  dort  Irliher  Ausgeführte  n'»tbigt  uns,  rechtlertigt  es  alier 
u.  E.  auch,  principiell  das  französische  Enrcgistrenient 
mit  seinen  steuern  (und  iUinlich  das  Stern pelwesen)  gegen 
die  zu  weit  gebeodeo  allgemeinen  AngritTc,  die  es  als  Be- 
steuerungseinrichtung öfters  erfahren  hat,  in  bchutz  zu 
nehmen.  Bestände  es  nicht,  so  niUsste  man  es  —  unbeschadet 
der  Frage  seiner  Ausdehnung,  Einrichtung  im  Einzelnen  und  der 
Hohe  seiner  Stenersätze  —  steuerpolitisch  verlangen,  wie  es  auch  in 
anderen  Ländern  zu  verlangen  ist.  Denn  auch  durch  die  noch  so 
vollkommene  Etnricbtung  der  übrigen  Stenern  ist  die  einmal  zur 
Verwirklichung  der  obersten  Steuerprineipicn  zu  fordernde  syste- 
matische Ausgestaltung  des  Steuerwesens,  namentlich  die  recht- 
liche nnd  thatsächliche  Erfassung  und  wenigstens  einigermaassen 
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gleichmässijxe  Hela.^tiiiiL:  aller  Erträge,  Eiiikonjiiicn,  Gewiüue  u.  s.  w. 
nicht  zu  erreichen.  Eine  ,,Verkclir.s})esteiieriin{;".  wie  Enregistrcmciit 
und  Stcn)])elwe8en ,  ist  freilich  ein  ziemlich  rolies  und  an  sich 
wieder  recht  unvollkommenes  Hilfsmittel  zur  Annäherung  an  dieses 
Ziel;  aber  iminerbin  ein  Hilfsmittel,  dessen  Fehlen,  bei 
seiner  sonstigeo,  wenigstens  partiellen  UnerseUbarkeit  durch 
Ausgestaltungen  der  übrigen  &)teaern,  Boblimmer  ist,  als  seine 
Fehler  sind. 

Ai)!ir<-sichts  der  cigeutbumlichen  jOngsten  ProUgebiinff  seiner  eiir'-.neu  früheren, 
iui  Keru  dt><  h  li.iUbarcn  ,.^^  rk<■h^sst«.■Ul.■rtll(.•o^ie■'  soitcus  L.  v,  Stoins  jrlaube  ich 
auch  au  diuät.1-  Stelle  dioai  hcrrorhebeu  aoUcu,  gerade  bei  der  Besprechuug  deü 
wichtigsten  und  für  die  principieilen  Gegner  c:linstifstcn,  weil  so  berechtigten  Ein- 
wänden  wogcii  fi-*  alisrhrr  Maasalüsigkcit  ausgesetzten  jjractiscbcn  BeispioU  der  Ver- 
kehrtkbesteueruui;.  Ich  halte  äieiu  gegenüber  (4.  Aoti.  dur  Finani£wi«seu£chalt  II, 
132,  5.  Aufl.,  II,  2.  Abth.,  S.  212)  meine  Ausfdbrungen  iu  2.  Bande  ineiner  Finanz- 
wisseiischart  i  be».  S.  4.'{!>  H".  u.  4ti9 ,  470)  aufri^cbt  und  bin  durch  das  «„'ouauere 
Studiuni  (Il's  französischrn  Enregistreincnt  in  meiner  Auffassun^r  nocli  b<?htärkt  worden, 
b.  auch  die  Uuuierkuugen  Uber  und  Kogcii  Stein  iu  rnuiucm  Aufsätze  ..l'inauzwiääcu- 
»chaük  Qiid  StaalSMcialisiDiis*'  I,  Tüb,  Ztächr.  18SS,  S.  43  Note,  8.  46  Note. 

b)  Im  französischen  Hteuersystem  spcciell  nimmt  aber 
Enregistrcmcut  (und  »stcuipclwcscn)  vollends  eine  an  und  für 
sich  ganz  berechtigte  Stellung  ein.  Es  bildet  hier  eine  nicht 
unpassende  Ergänzung  der  direetcn  Steuern,  u.  A.  nach  seiner 
Wnkung  als  Besteuerung  von  Besitz,  von  Ite ntenquclle n,  also 
auch  des  luudirten  Einkommens,  überhaupt  ciuigormaasscn  einen 
Ersatz"  der  feliK  iiüen  direetcn  Einkommen-  und  V  ermögens- 
bestcncrnng  und  einen  A  usj^leiehn  n  u  sfactor  neben  den  hu 
ansserordi  ntlich  entwickelten  indirceten  \  erbrauclisstojiern  (inneren 
und  Zf'lleii).  Dies  gilt  M>n  dcu!  Enregisticmcnt  .sowohl,  soweit 
es  Kechtsgcschattc  unter  Lebenden  betrit!*t,  als  natuenllieh  auch, 
soweit  es  die  Erbschaltsbcstcucran;;  in  sieh  enthält.  In  seiner 
Wirkung  derjooigen  von  direetcn  Steuern  wcscntiicli  gleichkommend 
und  nach  diesem  entscheidenden  Moment  mehr  zu  diesen  als  in 
den  ,|indireetea^'  gehörig ,  mit  denen  es  sonst  wohl  zusammen- 
gezogen wird,  stellt  CS  so  auch  das  Gleichgewicht  zwischen  diesen 
beiden  Stcucrartcn  mehr  her.  Das  ist  auch  bei  Yergleichung  der 
französischen  mit  anderen  Besteuerungen  zu  beachten.  Und  wenn 
Frankreich  mit  Hecht  dalttr  getadelt  wird,  dass  es  die  eigentlichen 
directen  Staatsstenern  neben  den  indirecten  Verbrauchssteuern  nicht 
genügend  entwickelt,  die  Einillbrang  einer  eigentlichen  Einkommen- 
steuer nnterlassen  hat,  so  mnss  dieser  Tadel  im  Hinblick  auf  das 
Enregistrement  (und  den  Stempel)  doch  erheblich  eingeschränkt 
werden.   Denn  mindestens  tbeilweise  wird  durch  letzteres 
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in  Bezug  aaf  die  Vertbeilnng  der  Steaerlast  etwas  Aenlicbes  erreieht 
als  durch  die  Einkommen-  oder  eine  ihr  verwandte  Steuer  (z.  B. 

eine  allgemeine  Vermögenssteuer). 

Die  Frage  läull  dann  insofern  auf  eine  stcuertechnische 
liiiiaiis;  auf  die  Wahl  der  eiucu,  der  direeteii  Stenerj  der  l.iii- 
konuucn-  und  Veniiügcnsstcucrj  oder  des  Earc^Mstrements  und 
Stempels  zur  KrreichuDg  desselbco  steuerpolitise  lieuZiels.  Wenn 
man  auch  liierbei  die  erste  Steuerart  meines  Eruchtcnji  mit  Keclit  vor- 
zieht,  so  sind  doch  gewisse  Vorzüge  auch  der  zweiten  nicht  zu 
verliciiuen,  —  immer  zunächst  um  die  prineijüeile  Frage  naih  der 
ganzen  »Stciierart  gestellt,  ohne  lilieksieht  auf  die  sjieeiellc 
Aiisgestaltintp:,  welche  Enregistremeut  und  Stenipelwesen  in  Frank- 
reich gefunden  haben.  Denn  diese  Aus<;estalluug  ist  nicht  die 
allein  mögliche  und  kann  und  niuss  vielfach,  vollends  in  den  hohen 
SteucrsUtzcn ,  preisgegeben  werden,  —  Sätze,  welche  freilieh  die 
oothwendige  Folge  eines  enormen  Fiuanzbedarfs  sind  (§.  225)  — 
ohne  dass  damit  das  Princip  solcher  Hesteuerung  ialieo  gelassen 
wird.  Sicherlich  verbleiben  ireiiich  auch  iici  einem  maassvoUercni 
weniger  ausgedehnten,  weniger  fiscalisch  Übertriebenen  Verkehrs- 
steuersystem  in  der  Weise  des  französischen  Euregistrements  (und 
Stempels)  immer  noch  viele  Bedenken  und  Kachtheile,  steuer- 
technischer wie  principieilcr  stenerpolitiscber  Art,  Bedenlcen,  welche 
in  den  Principien  einer  solchen  Bestenerang  begründet  sind,  also 
sich  nicht  völlig  beseitigen  und  nur  tbeilweise  durch  passende 
Einrichtnngsmodalitäten  vermindern  Isssen.  Aber  es  fragt  sich 
eben,  ob  diese  Bedenken  erheblicher  sind,  als  bei  einem  Sinkommen- 
(oder  Vermögens-)  Steuersystem  oder  gar  bei  einem  Ertragsstener- 
systom.  Nur  so  vergleichsweise,  daher  relativ  l&sst  sich  der 
grossere  oder  geringere  Werth  oder  Unwerth  einer  Steueigattnng 
in  einem  concreten  Falle  aber  richtig  beurtbeilen. 

Dieser  steuerpolitische  Chaiaeter  der  Einregisliiiunf:  als  eines 
wichtigen  Ersatz-  und  Ergänznugsglieds  der  französischen 
Besteuerung  ist  im  Uebrigcn  genauer  nur  aus  den  grundlegenden 
Hcstimraungen  der  beztlgliehen  Gesetzgehuug,  daher  naipentlieh  des 
Hauptgesetzes  vom  22.  Frimaire  VH.  W'l.  December  1798)  abzu- 
leiten. Zur  Darstellung  dieser  Bestimniunircn  wenden  wir  uns 
jetzt  zunächst,  um  dann  zum  Sehlnss  noch  i-inntai  in  einem  kritischen 
Rtlrkhliek  auf  deu  stcuerpolitischen  Werth  der  Regisirirungsabgaben 
zurUck  zu  kommen  (§.  225). 

&  be«i  VifBc«,  I.  W  ff. 
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g.  216.  4.  Das  System  und  die  leitenden  Principien 
der  Einregistrirnng;  und  des  Abgabewesens  dabei. 

a)  Grundsätze.  Der  allgemeine  GruDdaatz,  welcher  die 
Regel  anfetellty  ist,  dass  alle  der  Kegistrirnng  unter- 
worfenen  Urkunden,  Rechtsgeschäfte  und  Handände- 
rungen (mntatioiis)  auch  abgabepflichtig  sind.  Theils  zu  diesem 

Zwecke,  Üicilfi  oder  zugleich  schun  aus  rechtstechuiseheii  GrüucU;n 
ist  die  —  directe  oder  indireete  —  Registrirungspflicht  weit 
ausgedehnt.  Sie  tritt  piiisumtiv  überall  ein,  wo  es  sich  um 
Urkunde,  Rechtsgeschäft,  Handäuderutig  handelt  und  wu  das  Gesetz 
nicht  ausdrUcklii-h  von  der  Rciristriiun^^  absielit  oder  wo  ausdcr  Aus- 
lassung hei  denjenigen  speeicllen  Fällen,  in  weichen  inErmaugcl  ung 
von  l'rkuiiden  „Erklärun  iren"  verlangt  werden  (s.  u.),  daf^ 
1  rliini  der  KejAistrirungspflicht  —  wenigstens  his  auf  Bezugnahme 
vor  Gerichten  u,  s.  w.  —  iniplicitc  folgt,  endlich,  wo  aus  gewissen 
concludcnteu  Thatsacben  hervorgeht,  dass  eine  Uebertragung 
von  Eigentbnni  oder  Nutzniessung  von  Grundstücken,  welche  gesetz- 
widrig  nicht  registrirt  worden  ist,  stattgefunden  haben  mass. 

S.  für  letzteren  Panct  Gesetz  vom  Krim.  VIL,  Art.  12,  13.  z.  B.  Eintragung;' 
eines  neuen  Eigcnthmners  in  die  finindsteuorroUo .  Zalilunjf  von  Sf'  Ucrn  (liinh  ihn, 
Eingehung  von  Hietli-  und  pHchtrertrügcu.  Hock,  S.  1S4  geuerahüirt  daher  zu 
sehr,  wenn  er  ugC:  ,Atm  Princip  nach  wird  das  abgeschlossene  Kecbtsgcsch&fl,  nicht 
die  darüber  aufgenommene  Urkunde  besteuert  *.    S.  unten. 

Nur  in  besrhrruiktem  Ma  issc  Ijcsfrli-  n  A  u  h  n  uli  in  cm.  Einmal  von  der 
I{<;  p  is t !  1 1  u  Ii  jj  1 1 ; I.  h t  selbst,  ao  u.  A..  aiis-.cr  iur  l  ikuudLii  der  Kegierung,  der 
Olientlichen  Verwaltungen  (,vo  aber  Verkäufe  und  gewisae  Vertrag;^  wieder  vi  regt- 
striren  sind  ,  fnr  Steuerquiftiirüron ,  f'ar  Eintragungen  und  f.  bertrnir»iii','<?ii  utif<T 
lästigem  Titel  (also  u.  A.  niclit  im  Erbgun<;  im  grusscu  Staatsschuldbuch,  l-erner 
werden  eine  Anzahl  Urkunden  zwar  registrirt,  aber  onenlgeltlich  (z.  B.  für  die 
Midr.ttfi  ..Anui^r").  Endlich  wenleu  manche  Urkunden  zwar  ro^xistrirt ,  ificr  di.-  Ab- 
gabe cinstweiUii  nur  ins  Debet  ^'e sc hr iebuu,  wo  es  dauu  vou  den  Imstaudeu 
nbhingt,  ob  sp&ter  eine  Beitreibung  erl'ulgt.  (S.  Vigoes,  I,  365—368,  wo  die  Ge* 
setieMteUen,  Block,  dict  Art  Earegiatr.,  Mo.  110—119.) 

Kegistrirnngspflicbtig  und  abgabepflichtig  sind  danach 
in  der  Regel  alle  gerichtliche  und  aassergerichtliche, 
notarielle  Urkunden,  femer  ancb  solche  private  (unter 

Privatuntergchrifl),  welche  unter  Lebenden  wie  im  Sterbefall  Eigen- 
thum und  Nutzniessung  au  uub  cvveglicln'n  CJiitern  Übertrafen, 
Mictbc  und  i*acbt,  Unterpacht,  Cession  von  Pacht  u.  dgl.  m.  bei 
diesen  Gütern  bttietVcu;  endlich  auch  solche  andere  Privat- 
urkunden, vou  welchen  vor  Gericht  oder  Dt  bürden 
Gebraut'h  gemacht  wird  (S.  ,'>M\  Hier  wil  l  j  nicht  das 
Kecht.'^f'rschärt  schon  als  solches,  Sündern  nur  das  scliriftlich 
beurkundete  zur  Eintraguug  und  Abgabeeutrichtung  verpllicbtet, 


Digitized  by  Google 


520     6.  B.  2.  K.  Steaeneelit.  1.  IL-A.  2.  A.  FftnkniGli.  §.  216,  217. 


aber  nicht  die  Schrit'tlichkeit  uabediogt  verlangt  uod  etwa 
stur  Voraussetzung  der  Recbtsgiltigkeit  gemacht. 

Dazu  treten jedocli  Fälle)  wo  ein  Rechtsgeschäft  als  golcbes, 
bezw.  eine  Hau d  ä n d  e  r  u  n g  (onitation)  a  1  s  8  o  1  cb e  der  doppelteo 
Verpflichtung  unterliegt  und  daher,  bei  fehlenden  Urkunden  (also 
a.  Ä.  regelmäaaig  bei  InteBtaterbtblge,  bei  vielea  SchenkODgen )  iimer- 
halb  bestiiDiDter  Fristen  unter  Strafandrobang  abzugebende  Er- 
klärungen zur  EritlüaDg  dieser  Verpflicbtitiig«i  Torgesebrieben 
sind.  Dabin  gehört  jede  Uebertragnng  des  Eigentbnms  oder  der 
Nntzniessang  vxibeweglioben  Gnts  unter  Lebenden,  beweg- 
lichen und  unbeweglichen  Gnts  im  Sterbefali  (beides  schon 
nach  Oesets  von  1801) ,  ferner  jetst  auch  jede  Uebertragnng  der 
Natsnng  nnbeweglichen  Gnts  (also  alle  Pachten  undMiethen, 
mit  Ausnahme  mltndlieber  Vermiethiingen  auf  höchstens  3  Jahre 
und  Air  höchstens  100  Eres,  jährlich)  und  jede  Uebertragung  so 
Eigenthum  unter  lästigem  Titel  von  HandeUfonds  n.  dgl. 
(tbnds  de  commerce  on  de  client^les). 

Beides  lotztero  der  De c la rat ion^pf licht  iiu(<:rvorrcn  durch  (ie^cU  roa 
29.  MAns  1871.  Art.  II  (s.  Dejeaii.  i*.  LS  tl. ,  mit  den  Noten),  bc/w.  {icscU  vom 
2m.  Februar  1S7I,  An  "  u.  S  [ch.  p.  117  .  I..  i  l.  t»  ilti  ren  Vorschnfteu  ochuii 
im  Gesotz  rom  27.  V«  u-         Art.  -1,  in  Vcibujiiuug  mit  22.  Inm.,  Art.  12.  22.  24,  ^iS. 

Vij?ncs  (l,  iUil  tl.)  leitet  i«ei  ..ailgemeino  Kegetn"  fUr  die  AbKabe- 
pflicbtt;  1.1  if  ."ilt:  1.  es  bi  il  irf  mer  Urkundu  (actei.  ausL'^'*noin  T?icn  in  den  K.tlbin, 
wo  zun»  Lit>iiU  jene.,  Ei  klarungen vtibugt  wctUou;  2.  die  LrKunde»  müasen  d«in 
Keü^istoramt  vor^elo>rt  werden.  aiisiirt^Dommon,  woaii  niclit  tchoa  die  Gcbchattc  (.Uni- 
biitzo)  als  solche,  aiil'  finunl  j m^r  „Erkliirua^jen'"  rc^ist-  r-  und  steuerpflichtig  sind. 
Daber  äiud  Be£iitzifer4Utdcruu»eii  bcs\  <  !;licbei  (iutor  unter  Luboudcn  im  All^o- 
melAeo  nar  bei  BearkuDdu  ng  pilicbtig  und  diene  Bevrkundaog  ist  nicht  obHgatoriücIi, 
i>o.  dass  davon  etwa  die  hV-cbtsiiiltiftkeit  des  Geschäfts  abliinge,  wcsIi  jHi  si  Ii  1  r 
ueiätea  loUtoreu  dor  btrafu  cuiacbeo  (j^cgco  den  Wortlaut  dcö  ursprUii^Ucbcu 
Gesetzen). 

§.217.  b)  Die  A  1»  -  a  h ea  rt  c n.  Die  Kej;istfrabi^al)tMi  zer- 
falleu  aaeb  der  nrsj)r(1ii;j:iiclien  Gpset/crehnnir  f.'abr  VII)  in  zwei 
Arten;  fluicb  ein  neuere»  (jeset/,  \2f^.  Fcbiuin-  161 J.)  isl  inxh  eine 
an  die  erste  Classo  der  bestehenden  sie  Ii  anlehnende  und  sie  in 
gewissen  Faiicn  veraudenidc  dritte  Art  binzu  getreten.  Die  beiden 
alten  Arten  sind  die  «ogcn.  festen  Abgaben  (droits  fixes)  und 
die  Kog.  proportionalen  oder  verUältnissmässigen  Abgaben 
(droits  proportionnels),  die  neue  Classie  ist  die  der  abgestuften 
festen  Abgaben  (droits  tixes  gradues;.  Die  Anweudung  jeder 
der  drei  Arten  richtet  sich  nach  der  Art  der  Urkunden,  Keclits- 
geschälte,  Uandänderungen  (mutatiouB). 

€t)  Kaoh  den  grundlegenden  Nonnen  des  Art  8  des  Geietifls 
vom  22.  Frim.  VII.  und  dem  damit  in  Verbindung  stehenden  Tarif 
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(Art  68)  unterliegen  der  festen  Abgabe  diejenigen  y^bUrg^^ 
liehen,  geriebtliehen  nod  aaBsergericbtlicben  Urkunden ,  welche 
weder  eine  SebnldTerbindlicbkeit  (Obligation),  noeh  eine 
Sehnldbefreiung  (üb^ration)»  noch  Vertbeilnng  unter 
Gl&nbigern  (collooatton)  oder  Liquidation  Yon  Geld-  und  Werth- 
beträgen,  noch  eine  Uebertragung  von  Eigentbum»  Nutz- 
nieasnng  oder  Genus 8  an  beweglichem  oder  unbeweglichem  Gut 
eothalten*'.  Hiemach  kann  man  wohl  mit  Vigues  sagen:  die 
feste  Abgabe  tritt  bei  Urkunden  mit  bloss  darlegendem 
oder  erklärendem  Inhalte  (actes  döclaratifs)  ein.  Der  Tarif 
classit'icirt  diese  Urkunden  dann  und  unterwirft  sie  ver- 
schiedenen leisten  .Sätzen,  welche  gegenwUrti^^  im  Principal  von 
*  ^  bis  150  Frcs.  gelicü.  Das  Missliche  niürlite  dabei  nur  sein, 
düüs  die  teste  Abgabe  in  zahlreichen  Fällen,  wie  gcwii?.se  IJcclits}- 
und  Verwaltungsgebuhren  auch  ssoubt,  in  ein  uugUnsti-cs  X'crhältniss 
zur  Steueriähigkcit  der  Betroffenen,  zu  deren  Einkonjraen  und 
Veriuü^'en  tritt,  leicht  nach  Unten  zu  härter,  einigermaasseo 
„umgekehrt  progressiv"  wirkt. 

1j>  liur  UolhinuUuoji;  det>  All.  3  Uu  icii  Jacob  gefolgt.   Oao2  uuiCWtiiücuüg  bt 
ftnch  das  Origiii»!  nicht.  Der  Tarif  trifft  gevöhiüicke  bftiqferiiche  ODd  VenraU<inK»> 

L'rkuudcn  mit  l'/^—'il^fr,  Vfca..  gcriohtlioltc  uiit  \% — 150.  husm  rr  ri  -htli-li  '  mit 
37Va  Frcai.,  UrLundeü  des  CiviLataudii  mit  '6 — 150  Prot.   Du  Eiuzciuu  im  Tarif 
bei  Jacob,  8.  58  ff.  (mit  den  Abiinderung«n  des  tiesetzes  ?oui  Prim.  VII.). 

Die  „feste  Al»cal*c"  gleicht  hit;riiac]»  doib  »ehr  dorn  Stempel  uiul  la  vielen  ruUeii 
wurde  cü  einfucher  erächeiuen,  die  betreticndu  Ur)(uude  nur  fur  Mtcuipcl pfl ichtig 
zu  erklären  ^fta>  sie  auaserdeut  noch  sein  kanu  und  rogeluiibälK  i^t  -  t)ic  Uegistriruti^ 
ist  nur  ein  gutoo  Contr oltuittel  der  Stcncrcrhobuag. 

nioss  .»in  kl.  in<  r  TLeil,  ca.      „,  des  Eifnt:-  Ars  .>iu<'ntIicUea  Enrcgibtrciucnt 
fallt  auf  die  fcMc  Abjjabo.    Es»  war  ja  IbSG  (.liuil.  XXll.  150V 

Zahl  Stuck.      En rui;  M  ill.  Pres.     Abg.  p. 8lltck. 

<uiit  I).;.  inirli ' 

Bürgert  u.  aduiintstrative  Utiundeii     '2.3Ti>,5i>4  !i,ö4l  ca.    4  Krt!» 

tieriohtlicho  Urkunden  2,167.800  9.968  1.6  „ 

Aus-,,  r^f  ii<  litli' fu-  I  rkiindcn  ,    .    .     6,554, lü!l  17,474  „     2.7  „ 

Civibtauds-Lrkundoii   S,*J2S  lUU  »  22.S  „ 

Znaammen  ll.tOM«?  »7.231  3.3 

EriraK  im  I  1*'  n(»i>  i-ics.  nach  älteren  Taiifca.  G.-sainuitcrtrag  des  En^e^^i^tl■  uj.  iit 
4<>5.34  MiU.  t'fc*.  —  Aber  welche  Verwaltuns^saibeU  uad  welche  Belästigung  du» 
Pubiicutna  durch  diese  KcgiMrirunic  von  über  i  I  MiU.  Urkunden ,  ohne  sehr  erheb- 
lichen fiiianzieiltü  Eücct  und  doch  nur  uiit  bo^chränkterer  Stut/.un>j  durch  die  (irundo, 
welche  ilie  ProporliuaalabualM  -t»  uerpulitisch  r»  (  IitT  i  fi{:en.  So  lät  diosü  ,.fcälO  Ab- 
g:abc"  auch  steuertecliai^t  Ii  uu  Iii  als  die  andere  zu  l'.ui.aigela. 

,i)  Die  1872  neu  eingetUhrte  Classe  der  abgestuften  festen 

Abgabe  hat  Grundsätze  der  gewöhnlicheu  Icstrn  und  der  Troportional- 
ahprnbe  in  Verbindung  gebracht.  »Sic  stall  uumlich,  so  der 
ujuthmaasslicheu  iSteuerfabigkcit  der  netrofienen  sich  mehr  an- 
passend, als  die  teste  Abgabe,  für  bcöli  mmte,  im  Gesetz  ge- 
nauntu  Urkunden  die  Abgabe  nach  grusseu  Stufen 
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der  Wertbbetr ä^^e,  auf  welche  sich  die  Urkanden  —  ohne 
znr  Proportionalabgabe  Aolass  zu  geben  —  beziehen,  selbst 
wieder  ab.  Wohl  ein  an  sieb  richtiger  Fortschritt  gegenüber 
der  reinen  festen  Abgabe,  wobei  freilich  Aoswahl  der  Urkunden 
und  Höhe  und  Abatnfnog  der  Abgabesätse  wieder  siemlich  will* 
ktthrlieh  bestimmt  wurden  nnd  werden  mossten. 

S.  (las  üüseU  vom  2S.  Februar  1ST2  Dejean,  p.  13'J  fi.  lua  Nut  u.  Die 
dieser  abgtestafkea  festen  AbgaV>e  antcr«<  i  :  i  Urkondeo  betreffen:  fiildung:  and 
Verlängerung  vou  G  >'3 «.  II  m  Ii  » { t «u  für  den  Bctrn-z  der  Zobringmigeu ,  Apports, 
nach  Abzug  der  Sckuidea.  wo  ohuebia  die  Uuterstelluiig  uotor  die  feüte  Ab^ab«, 
statt  Qnl»r  die  proportioiiale«  von  xvdfeUufler  Bereobtigmifr  und  ioMfen  «ine  Ver* 
günstij,'uog  isO;  rrtunden  über  Haiidän(i:niiig  jcd'-r  Art  auch  N'tit/iiiesiting,  Genass) 
an  uubewegÜchvm  Uut  im  Anälaud  oder  dcii  Cüiooieu  uatcr  Lcbendeu,  weuo 
diese  Urkondeo  Reebtstrifknog  innerhalb  Fnnkrelebs  eriimfM):  dgl.  Ober  Verinraf 
liaviirirter  Schille;  Hei rathsverträge  (nach  dem  ri  iiioii  Betra;?e  der  persönlichen 
ZabringuDgen  der  künftigen  Gatten  Theilungen  untur  MiteigenÜiUmem  ^aacb  M.it- 
erben)  anter  Schuldab^ag  (in  letzterem  Puncto  ricbtif  abweicbend  ron  der  Pro- 
portioonlnb^nbe,  «<»  dmse  nb  Erbschaftssteuer  fungirt) ;  Au:>lieferung  von  Leftleo; 
Zustimmung  zur  Auf hebuo^  von  B  'scblagnalitn  n  von  Hypotheken;  Fristv  rliniT'^ninir'^n 
von  Schulden:  Zuschläge  für  Bauten,  Liefet un^^ün  u.  s.  w.  seiteiu»  des  St;i;itsM  h^z-js 
nnd  Caulionsatelluug  dafür:  Aufgabe  neuer  Titel  für  Kenten  a.  dgl. .  wo  die  Schuld 
begrundend';n  l'rkunden  !'  _L^triit  -md;  ioi  (jnnzen  10  Arten  von  l'ikuinJen.  Der 
Tarif  ist:  ö  Fros.  für  Jsumuien  von  50Ü0  Frca.  in  den  l'rkunden,  10  Krcs.  iur  &alche 
vou  5—10,000  Frea.,  20  Free,  für  10~-20,000  Frc«.  und  treiter  20  Frcs.  tat  jede 
vollen  oder  mg^efaii  jeii' n  20,000  Frcs.  Also  1  Promille.  Der  Ertrag  war  IS*^»^  f';r 
429,i^2b  Urkunden  10.(>0  MiU.  Fro».,  p.  Stack  ca.  2i>  krca.  (davon  !»4,bb4  „XlioUaugeu'' 
mit  4.196,  105,565  Ueiratbflcontracte  mit  2.186,  p.  Stuck  cn.  20  Frcs.,  Boll.  XXIl. 
töt)  Im  Ganzen  noch  nicht  ein  Drittel  des  Ertrags  der  festen  Abgabe  und  nur 
ca.  2'  /  'o  des  Ertrags  des  ganzen  £nr>  gistrenient,  von  dem  daher  die  feste  und  die 
abgestufte  feste  Abgabe  nur  »  twas  ühf-r  10  7©  einbringen. 

§.  218.  y)  Froportionalabgaben,  die  dritte  Art  der 
Registrirungsabgaben ,  sind  mithin  das  eigentliche  Finanz- 
object  in  der  Einregistrirung.  8ie  liegen  nach  dem  maassgebenden 
Art.  4  des  Gesetzes  vom  22.  Frim.  VII.,  was  dann  in  dem  Tarif- 
artikel 69  speeiali^irt  wird,  auf  „Schuldverpflichtungen 
(obligations),  Schnldbefreinngen  (lib^rations)|  VemrtheilnngeD, 
Vertbeilnngen  unter  Glftobigern  (coUocatiens)  und  Festsetznng  tod 
Geld-  nnd  Werthbetiügen  (liqnidation  de  sommes  et  valenrs)  nnd 
auf  jeder  Uebertragnng  von  Eigenthnm,  Nntzniessung 
oder  Genuss  beweglichen  oder  unbeweglichen  Guts"  und 
zwar  werden  sie  y,oach  den  Wert  heu  aufgelegt".  Daher,  wiederum 
mit  Vignes:  die  Proportionalabgaben  treffen  Urkunden  und 
Thatsachen^  dareh  welche  Rechte  oder  Eigenthnm  Bu- 
er th  eilt  werden  (actes  au  faits  attribntifs).  Der  Tarif  classlficirt 
dann  die  verscbiedenen  steuerpflichtigen  Fälle  und  belegt  sie  mit 
bestimmten  Werthprocenten,  welche  ursprünglich  von 

gingen,  aber  mancherlei  Veränderungen  erfahren  haben.  Als 
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proeentwelse  Abgabe  ist  die  Proportionalabgabe  den  oben 
erwähnten  Bedenken  der  ,,festen'<  Abgabe,  sich  nicht  der  Steoer- 
ffthigkelt  der  Betroffenen  ananpassen,  nicht  ansgesetat.  Sie  ent- 
apricht  vielmehr  nach  ihremStenerfnss  —  freilich  daramnoeh 
nicht  an  nnd  fUr  sich  und  ihrer  ganzen  Natar  und  Wirkung  nach  — 
dem  leitenden  Gedanken  der  „staatsbargerlieben  BeBtenerang",  der 
„Froportionalbestenerung"  (Fin.  II,  §.  396  ff.).  Da  fast  90"  ,,  des 
Ertraprs  des  Enregistrement  auf  diese  Abgabe  fallen,  s«  ist  das 
auch  für  die  piincipielle  stciierpolitisehe  Gesaniratbeurthcilung 
dieses  ganzen  „Verkehrssteiiersystems"  zu  beachten.  Allein  gerade 
hier  zcie:t  sich  freilich  auch  einmal  deutlich,  dass  uucli  die  „Pro- 
portiuualbcstcuerung",  welche  kleine  und  g^rosse  Uinüätzc  u.  s.  w. 
mit  j^leichem  Steiierpnx  ciit  belegt,  iiiitm  r  dooIi  nach  Unten  zu 
scbwerer  drdckt,  wie  ja  die  „gleich^uotige'*  tiukümmeusteuer  im 
Grunde  cbentalls. 

Nach  einer  sachlichen  Classification  des  Tarifs,  welcher  sich  auch 
<Ii«;  Ertragsstatistik  der  HegistcnrerWAltong  anschlicsst,  werden,  nuistens  mit  einer  An- 
zahl Sp'  i'ialtnbriken ,  die  wieil'T  vrs<-hiedcüe  Steuersätze  lir»b»>n.  folgende  Haapt- 
arten  vüü  Fällen  gegenwartig  mit  dtii  ani?egebenea  Principa Isatzen  getrofi'en.  zu 
welchen  letetereii  dann  seit  IHT'l         <ii<'  2'/«  DecimcD  oder  2h*"„  Zuschlüge 


f-  flii-  St?»nfsTa««»e  hinzutreten.  St.tti^tiscli--  Dat^n  ftlr  IS^fi  fnnl!.  XXII.  Hl  ff.) 
Werden  hier  beigefügt,  bie  lassen  die  tinanziclle  Bedeutung  der  einzelnen  Kategorien 
am  Beaten  herrortreten. 


TaHfhits 
(PrlMlpal). 


L  Uebertragun ge n  unter 
Le  beuden,iii.lAsti(;ein 

Titel. 

A.  Von  beweglich,  (iut 
(Verkäafe  u.  dgl.)  . 

B.  Von  unbewegl.  (lUt 
iVerkiitfe  a.  dgl.)  . 


BMtoMrttr     Sctnc  Dwrrli' 
Aaashl  d«r      W«rtb     HilLFrei.  ■chaltto- 
Pill«.        ailLFkn.       (»il  b«laaifn. 

D*eiuieii)w  Dve.) 


2,uuch  I.u.'/t 
n  !\.  m.i 

o..'*'  ciucli4,3.5, 
2.  1,0.2) 


Zasammeii  I.    .  . 

II.  Verscliietl.rrlcnnden. 
Verträge  u.  s.  w.  unter 
Lebeno^n. 

A.  F'acht.MieibeiaDtichrct. 

Verträge  0.2  (auch  2, 4) 

B.  ZitscMlire  m  Mindest« 
fordernde. Vergebungen 

von  Arbeiten  u.  s.  w.  1 
('.  Schuldverschreibungen 


1).  Schuldbefreiunffcn  .  . 
K.  Verurtheil..    \  erlhcil. 

unter  Gläubigern  cJc. 
F.  Cftutiooen  0.  dgl.  .  . 

Zusammen  II.  .  .  . 
SnitiBio  1  und  II  .  . 


1  ^auch'/..*>.u. 
feste  Sal/e; 

0.50  (auch  2) 
O  ^O  (auch 
0  2j,  U.l^ 


513,fl28 

918.06 

18.52 

201 

928,868 

2,104.41 

189.04 

6.61 

1. 487,296 

8,022.49 

157.56 

5.21 

2/J13.G4G 

2,<Jlü.44 

7.74 

0.26 

TT.I^tl 

*i«»l>  •<) 

3.<>ü 

1.2.-. 

2.222.910 

2,1.')2.T7 

32.0S 

4«)6,&6(i 

1,132.44 

7.10 

0.03 

248,986 

672.87 

4.16 

0.73 

78,174 

210.97 

1.08 

0.51 

6,022,468 
7.4»9,764 

7,276.99 
10,299.48 

55.82 
218.38 

0.77 
2.07 
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XU.  Srhcnküii}?  I' n  (uticiit- 
j^elllicUcUcbcrtraguiigen 
unter  LebendcD). 

A.  In  directer  L\nw  . 

U.  Unter  it.iiu  u     .    .  ■ 

C.  In  der  StitUinlinie  .  . 

D.  Unter  Nicht vcrwaiKlt«  !» 
Zasammen  III  (incl. 
Illters  F^lle)  .... 

Di^;  sei  bei»  Fälle: 

Bewegliclu's  (ii»t  (mcl. 
Werthpapieru)    .  , 

Unboweglichca  (iut  . 
D  i  CS  e !  b   I»  Falle  . 

In  lleirathsvertrajfou  . 

Auascidcm  .... 

IV.  Kibs<  haft.  n  llaiul- 
uiiderungen  durch  Sterbe- 
iall.. 

A.  In  dire.  tcr  Ulli«  .  . 
]\.  Unter  (ialteii  .  .  . 
G.  I»  Seitenlinie  .  .  . 
D.  Unter  HichtrerwaiKltoii 

Ztisaminon    IV  {Uu\. 

ältere  Fälle)  .... 
Dieselben  Fäll<;: 

BewoRlioliei  (Jiit  (iiicl. 
Werilipapierc)    .  . 

Unbeweirliehes  Gat  . 

11!  II  IV  y'iisanuiiLMi  . 
Sa.  der  Proportiüiial* 

abgaben   

ErlSaterungon  und 
Tabelle. 

Zu  I.  A.    Der  wicliH^ 


Tanf.-alf 


|1  u.  I,25r2.ä0)\ 
)l.ö  u.  2.75  [4)i 
j  1.3  Q.  .1,  H  \ 
\  u.  4  5  ( 
j  J.5  u.  G.5U,.>  u.l 
\  7,  5.5  u.  J 
a  n.  9 


An»ilil  <1<<r 
Falle. 


Werth 


Krtrac 
Mm  Fr. 

I  Mit 


l»nrrh- 
*i-hnitt-- 


152.240 


S.2  II 
5.2UU 


954.61» 

4.25 

3.-».  II 
24.06 


rt.0H2  \M 


2.54  lü.ü^ 


1  0IH40 

2.^.44 

2.30 

U!:i,745 

591.46 

11.49 

1.94 

67.b50 

420.94 

11.94 

2.^0 

97.640 

552.46 

10.76 

1.97 

6M»55 

465.94 

12.6S 

2.72 

J 

:t..'is.*i.i4 

4I.T!) 

1.2:. 

9 

ltit>,7i1.» 

020.71 

19.3» 

a.tii 

6.5.  7,  8 

190.182 

1.045.2T 

8S.66 

8.4t> 

y 

220.02 

21.75 

11.28 

.»..^09.24 

176.73 

3.29 

i>24.H:ri 

2. ».Iii.:«; 

•»:t.<m 

:t..'»*» 

40.1, ::<i 

2  J*»2 

v2.>2 

."..eil 

1,101.104 

r»..'ii»4.04 

200.17 

d.i3 

S.560,92i» 
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Ansfahriini^eii 

•  hierher 


2(1  dieser  Tarifflberslrb t  und 


>Ii  Im  trilll  Urkiindi'.n  über  Ver- 
tut Ii  Fonds.   Eirort«Mi.  Werth- 


känfc  be  wog' Ii  eher  Sachen  (*o/.n  im  l'nneii 
].:iiiit're  gehören),  mit  dem  PrinMl»alsteiiersatz  von  2"/o  F:*!'>  di^  Hälfte  des  Steu.-r- 
,?rtrags  von  I.  A  kommt  .nif  diese  Fälle  (l'^^f,  s.Ml  Mil!.  Fi,  >.  Ix  i  :!45..'i.'»  Mill.  Frcs. 
besteaurtem  Werth).  Au  sich  natürlich  üehr  wenig,  da  der  bei  W  eitern  grüsstc 
Tbeil  des  botreffenden  Umsatzes  »ich  derStener  entEleht.  veil  er  nicht 
beurkundet  werdi  ii  muss  und  auch  wohl  im  Falle  der  I?  titiitiidiin«:  nicht  imin  r 
versteuert  wird.  Eine  Ergänzung  bildet  in  Bctrctf  gewisser  Elicctcn  die  Trans- 
ini ssions^*- (Umsatx-^sten  er  ron  18.17  (s.  u.  §.  220>.  Sonst  liommt  hier  das  olieii 
(iesa^fte  (S.  r)20)  in  ll  ti  i  tit,  dass  si  liriti liehe  Heurkunduiiir  ni*  ht  erforderlich,  nicht 
daü  l^echtsges<:häft  als  solch<  s.  .^iondern  nur  die  Urkunde  steucrptlicbUg  i:»t  und  nicht, 
wie  in  anderen  Fällen,  wo  Urkunden  f.djleii,  Declarationen  verlangt  werden.  Man 
könnte  das  eine  LUcke  im  Geset«  nennen  nnd  gegonüber  der  allgemeinen  Fassanir 
des  Art.  4  des  (iesetzes  Vom  Friinain;  i>t  es  auch  eine  solche.  Oooh  hat  man  WoUi 
von  vornherein  nicht  den  ganzen  Vcrkelir  und  Uinj-at/,  in  beweglichen  (lütern  —  miso 
die  Masse  der  ..Baanresch&fte*' !  —  register-  und  ssteuerpdicbtig  machen  wollen  uad 
wenn  man  »s  gewollt  hiiie.  c-i  ni  ht  kAuncn.  Aber  freilich  wird  so  von  vorn- 
herein der  Verkehr  in  Mobilien  viel  weniger  getroffen  aU  der  iu 
Inmobilieu,  was  für  die  Beartlieilong  des  ganxen  Syslcma  zq  boacbteD  bleibt. 
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Der  Stouorsiita!  toii        gilt  fiMocr  fur  Verläu f.-  r«ii  fonds  de  romoiefce 

fit  »1»?  rlient'-Ics.  woraun'HNt  '/,  Acn  Ertrags  von  1.  A  kommen  <A^'^V}  1  Mi  II.  Pres, 
bei  ITH.OS  Mill.  Werth);  dann  fur  Vcrstcig:criingen,  H «rau ^ za ii  1  ii n gen  7on 
Erben  a  n  Miterben  (soultes  de  parta?«»)  uicl  Veilhciltingen  von  hew«  !;licli<Mn  Gnt 
(rr,(|,  civil,  Art,  1075  u.  lOT'lV.  weiter  t'm  K  i  i  i  c  b  tu  n  ir,  Cession.  Delej^ation 
t»m  liekteii  oder  PenüioQvji  (Erirag  ^93,1)1(0  Frt».  lür  1.'>.72  Mill.  Frcs.  \V<rth 
in  18Sft\ 

1"',,  (fruber   '  ,1   im   Principal   zablen   namontlich  i  o  n  ■  ii   thiI  Dtlf- 

Itatioiicu  von  i:>chuldfordcru  necn  aui  Zeil  (cninaces  ü  tcrmc),  im  Hrtrago  di« 
drittiricljtipste  Rubrik  von  I,  A  (J^<i6  2.61  Mill.  Frra.  für  Mill.  Frcs.  Werth). 

'  j flffent liebe  Verkaufe  neuer  W'aaren  un  i  V  r käute  von  <l>e- 
weglicbcn  (lüteru  und  Waareii  in  Conciirseu  {O.hb  MiU.  Frcs.  Erlrag  fur 
92.25  Mill.  Wertb  in  IhsRV  Ues^Ieicben  ron  In tcresse nan thoilen  in  Gftsell- 
achalten  (and.re  als  Artien,  0.2ü  Mill.  Krtrng  fiir  S2.Sf»  Mill.  Werth  in  IssG'. 

Aiicb  andere  Siti/r  kommen  unt.-f  I.  A  noeh  vAr.  n.  .\.  Ol",,  für  üf  t'en  tl  iebe 
En  -  ^  r  OS- Waa  r  <•  n  V  c  rk  ii  u  f<!  (Auetionen,   fur  l.'i  70  Mill    Kres.  Werth,  in 
57,1100  Krcs.  Kriraa:>. 

'/•)  T  n.  Hl  H  inj-fin  t  n  KiMen  bi'T  die  !■  o 'v  r.  Ii  n  !  i  r  b  e  n  Verkäufe  von 
I  mtnolH  lien  (iirund-iiiieken,  iläuserni  mit  dem  un}{om>Mn  bob'-n  Stetiersat/ von  5.5  */g 
(mit  Knschlagr  H.S75\  Hbrii^cns  oinschlieasiicli  döS  l'/j^'o^ÜTcn  Tnnsseripiionssat/«« 
Villi  'I  n  Ifyp.it!; -bTi-ebülin  II .  d<T  sr'ii  ISH»  sjleieb  mit  der  eiiienllicli  4  "  Ki'fi>ter- 
abgat)c  erhoben  wird  (8.  u.  21'.)).  Also  1—2  J  alircserträ  ijc!  ÜU"  «  des  Krtrags 
?on  I.  B.  an  60*/„  des  von  ltHTifr«n  KAcbtsir«sch]lfkeu,  ober  ,  des  ^an?en  Enreiristrcincnis- 
crlra-rs  f.iUen  aut  dies,-  Rul.riu    1        12li.:!2  Mill.  Vro.  Krtra;-  v.u  vei  l.  P, 

bei  äincm  Umsatz  von  l^:i7.4  Mill.  Vrcs).  Da  hier  üben  Beurkundung  oder  in 
deren  Ernian<,'<  linig;  KrkUrnni!:  Qnd  Einre^istrirnnf?  obligatorisch  sind,  ferner, 
Ki;;enthumsiiher!jaiia:  sieb  hier  nielit  leicht  verbergen  lässt,  sondern  in  concludentcn 
Tliab!ftrlien  hervortritt  —  woraus  dann  ilie  Retristrirungsplüibt  folirt.  s,  o.  S.  5111  — 
so  fallt  dieser  llauptv<  rkebr  in  Immobili>  n  aiieh  tbatsaeblieb  wohl  j^anz  unter  die 
Eioregistrirunir  und  Steuer,  noch  neiien  der  holten  (Grundsteuer,  im  wesentlichen 
Untcrsebied  vorn  be w  e  ifü  c  Immi  Vi^rmAgen.  Die  (,\.iitrolmittel .  um  die  iresetzlicbe 
Veri»flicbtiinu  zur  ordentlirheii  Krluliuiii;-  zu  brinjjen,  und  daa  reelitsteelinl>ebe  Inter- 
esse der  Betlieilie^feii  an  dit-^-M*  Hrfiilainu:  bewirken  bei  diesen  GcschSften  w  .Iii 
xicniliclt  Iier  und  vtdlst.inditf  die  Kinre-ristriruiiü  und  Ver>ieuernni;  an  si"  h.  Nur 
im  Fnncte  der  Wertbhöben  uiügen  Iliutorziebuugen  trutz  aller  Cautelcn  nicht  ganz, 
xn  verhindern  sein.  —  Demselben  Steii<*rsat2  unteriicg;t  der  Detrag  des  erlangten 
MebrwerUis  bei  Tausch  nicht  .ineinanderstossender  Grundstücke  (Ertrijp 
Ü.4;i  Mill.  I  res  ). 

4*''n  tra^-^en  VorsteigeTu  ns^eii  und  Ileranszahlnngen  unter  Mit erbt-n 
und  M  i  t  ej t-n  t  b  u  me  rit  liv. .  Alf.  1075.  107ro,  der  /weife  Krtrau^posten  von 
1.  B  11.02  Mill.  fnr  22iUi  Mill  Worth);  ferner  Auflöbun^;  von  Verlaafü- 

roniraeten  durch  ünbeib^pruch. 

:'>'  ,*'  „  gewöhnliche  Tausche  (auf  einer  Seite.  ISSG  O.SO  MiU.  Erlrag  für 
ls.3«  \\enh\ 

2"„  Vt>rkiiufe  von  Staatsdomänen. 

1"„  <ler  Melirwerfb  bei  Tauschen  ano  i  n  a  n  d  e  is  t  o^sen  d  .  r  i  u  un  I-tiieke. 

UtS"/«  d-r  'lausch  a  n  e  i  n  an  d  e  rs  t  oss  <•  n  d  e  r  (inindstileke ,  insbex.ndiTe  in 
TAndgwneindeu  von  ländlichen  (irnnd^iilcken :  ein  so  mafr^itier  Satz  im  agrar- 
|Nilitischcn  Internate  snirher  Maassrcireln  (betroHener  Werib  in  1SS6  bei  23tS  jee- 
wi'diiilieber  Taiiseli.'  2  MiU.  Fres..  specii-jl  in  dersellirn  od.-r  in  N'aclibaiffem'  tt.it'  ii 
Im2S  lalle  mit  7.'.>2  Mill.  Werth,  sunätige  von  l.tadlicheu  (irundistticken  1021  mit 
2.l»2  Mill.). 

.'\uf  die  «raii/e  kate;;()rie  1  komint  ca.  ^  ^  d<  s  Krlr.i^rs  der  Pioportionalahgabe 
ihm  Eoregistremcnt  vom  Ve.rkehr  /.u  la.stii(em  Titel  unt<>r  Koben  den,  wuron  aber 
der  Immobiliarverlehr  an  S'»*'«,  der  Moblliarverkchr  not  etwa?  «her  12% 
trüi^t    Zu  let/j.  reni  tritt  j-'doch  nceh  die  E f  f  e  i  t  e  n  -  F  m  s tzst  o  ue r  (     220  . 

Zu  II.  A.  I»er  iKinnale  Hauptsatz  ist  liier  iler  inä-isiire  von  0  2",,  fur  die 
IT  <■  w <"i  b  n  1  i  c  Ii  !•  n  I'  a <  Ii  ( -  und  M  i e  t  h  v  i  rt  r  t  ff  <^  u'»er  1  m  in  o  l>  i  l  ie n  von  !> e  fi  rc  n  zt  c r 
|)au<T.  sowohl  wenn  sie  schriftlieh  als  atn  h  wi  iiu  si<-  nitindlieh  ali^:c8rblossen 
dind  (Zahl  der  enteren  in         TOO^Üßö  fOr  20^7  MiU.  mit  i  'il  MiU.  Sleuererirag^ 
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der  letzteren  2,!T0.r>'>:>  Hir  S03  Mill.  mit  2  Mill.  Krtng.  wom  dum  noch  andere 
nichi  :>pccilicirte  koinuicn,  für  14. U7  MiÜ.  Werth). 

Dagegen  zahJen  Urkunden  ttber  Paclit  ond  Hi«the  wen  Immobilien  auf 

Lebenszeit  oilcr  unbegrenzte  Dauer  4  (iSSli  für  7.02  Mill.  Wcrtli.  an 
400,000  Frc».  Ertrag),  von  Mobilicn  in  Jetzterein  Fall  27,;  eWnfalls  27,  »ati- 
cliretischc  (Nntzungspfand •) Verträge  Uber  Immobilien  161  far  2.0S  MÜl. 

Werth). 

Zo  II.  B.  Dem  Satz  von  1 "  „  unterliegen  ilie  genannten  fJeschäftc  (adjudications 
au  r.ibais  et  inairhe.sl.  unter  Privaten  i.. untres  (jue  ceux  de  fournitures'",  1SS6 
35.042  mit  >r).tts  Mill.  W  erth  und  1.07  Mill.  Ertrag)  und  von  Departemen  ts »  Ge- 
meinden, üflentli«  h'  II  AM>t.ilten  ia9.7;»:»  für  2iM}.:)2  Mill  Werth,  mit  2.5s  Mill 
Krtrag).  B<'i  den  crsteron  inuchte  die  niedrige  Zahl  auf  üuvolbtündigkeit  der  Kegi- 
strirang  hinveiüon. 

Pom  f  sten  Satz  vnn  3  Fn  s.  im  rrincipal  nnterliegoa  sololie  als  UnndeU-' 

Urkunden  gcltenUun  Vertrage  (t^bO  nur  23S^). 

Zo  II.  C.  SchnldTerschreibnniren  („obligntions**).   Der  Haaptstte  von  I 

(früher  y'^)'^\,  b.difit  die  gewAhnlirb<  n  So ii u  Id  v <  rt  r  i  ^  • .  (auch  Uechnungsabschlusse, 
Geidbiatericgungeu.  Anveisujigen  a.  dgi.  m.),  worauf  auch  die  Hälfte  des  Ertrafs 
der  Kategorie  föllt  <1S^6  16.22  Mill.  für  43S,ft96  Fiilo  mit  1297  Mill.  WoTth;  mnth- 
maasslich  vornebmli«  h  nur  Falle,  wo  die  Kiur^ktlilDn;  Wegen  ferichdichw  n.  s.  w. 
l*roducirunt;-  der  Irkunden  erfolgen  muss). 

\^7o  Billets  a  t)rdf^,  Warrants,  Wechsel  (protestirte).  auch  Frist- 
govibtungen,  Prolongation'  .^i   :vtermoiements\  die  dritte  Rubrilw  iln-^er  Kategorie 

dem  Ertrag«*  na.h  ]^^\]  1.777,1  70  für  (»Or»  Mill.  mit  3.78  Mill.  Krtrag):  femer 
<]rediteröffu u ügc a  uu<i  Kcalisationen  (nur  49b5  fUr  13U.2  Miii.  mit  0.s7  Mill. 
Ertiag). 

S"  „  von  der  Prämie  Fe u  e  r  v e  rsi  f  h  e r 'm  u- >  rtrriu''  nnd  Policen  (2707  Fälle 
für  111.3  Milj.  mit  11.13  Mill.  Ertrag).  Diese  Abgabe  von  der  FeuerTöDiicheruug 
nnd  eine  ähnliche  von  '/<%  von  der  SeereruGherang  (gleichfalls  fon  den  Primien« 
Principal,  wo^u  bei  <lieser  Versicherung  keine,  bei  der  Fcuencrsichtjrung  dagegen 
die  257«  Zuschlage  treten)  —  nicht  ron  anderen  Versicherungen  —  ist  ei«t  durch 
Gesetz  vom  23.  Angost  tH'\  Art.  6  m  einer  unbedingten  geworden.  Prhher  hing 
ihre  Zahlung  nur  von  der  bedingten  Kegistrirung  ab.  Die  Veranlagung  und  Er- 
hebung beider  Versicherung><steuern  ist  auch  etwas  anders  eingerichtet,  nicht  unmittelbar 
an  die  Kt'^'istrirung  g'knupft  (s.  Vignes,  I,  411).  lu  der  Statistik  wird  die 
Fcucnersichcrungsabgabe  bei  den  ..Obligationen**,  die  Seeremichening  apart  auf- 
geführt (ISsH  fur  4r).53  Mill.  Ertrag  0.2-'s). 

Ausserdem  sind  mit  verschiedenen  bät/cu  andere  Vertrüge  belegt,  und  einige 
tragen  feste  .sätze  (Urkunden  über  Waarendcpots  und  Konsignationen,  3  Pres.,  Lehr- 
f ertrage  1  '  ^  Fn.s.  bloss  r.<4Ij. 

Die  wirklichen  lieschafte  und  \  ertrage  dieser  Art  muiwea  viol  zahl-  und  umfaug- 
roicber  sein.  Das  Princip  der  Recristrintng  behufs  Processen  a.  dgl.  wirkt  eben  airbt 
anweichend.    Das  Gleiche  i-ilt  \.'U  den  folgenden  K  if.'j.»! irn. 

Za  U.  D.  Schuld  befreiungou.  Kegistrirte  Quittungeu  über  tieldsummen, 
Wertbe  n.  s.  w.  '  /  ^.  4«^4.<l%S  tiber  1 132.3  Mill.  Pres,  mit  7.07  MtU.  Krtrag). 

Aus.scrdem  20"  ,,  1- i  \  .iu  I  i  li  'trellenden  Behörde  erhobener»  S  j  1  gebühren- 
Sätze  fur  AdelsJitul  u.  a.  m.  (Ertrag  3ö,000  Frc».  s.  Jacob.  S.  isl». 

Zu  II.  E.  Vernrtheilangen  u.  s.  v.  Richterliche  l'rtheile  (bei  allen  in 
Betracht  kommenden  (lericbtshOfen ^  welche  Vernrtbeitiingcn .  VeTlheilongen  unter 
(jlaubigi  ni ,  F'  fsetzung  streitiger  Beträtfi-  von  (ieldsumux  n  und  bewcirlichen  Werthen 
enthalion,  uiw- tlie^en  tli-r  Abgabe  von  '  ebenso  gr>nrhtli''he  und  freundschaft- 

liche Protokolle  tib.-r  VertlioilnnL'  unter  Glaül.iKern  I90,**5s  F.nlle  mit  ."tOH.OS  MUl 

Werth  und  2."{0  Mill.  Frcs.  Krtrag.  be/w.  H!  til'i  fir  ls7..<t  und  J.17  Mill.) 

2"/o  tragen  dagegen  Urlheile  über  Schadenersalz  (IsäO  37,ü79  lalle  über 
27.52  MUl.  Frcs .  mit  9M  MiU.  Ertrag). 

Zu  II  I'.  Cautionen  ( Verbürg un gen  über  (Jeldsunini<Mi ,  ^«"gliche  fl.^  n- 
stäode,  SichcrhcibJcititungen  mit  diesen  u.  dgl.  m.)  tragen  ebenfalls  V^7«  (g«'wdbul. 
BOrgacbaften  iS^O  a4>6$5  für  I<i3  Mill.  Frcs.  mit  1.02  Mill.  Ertrag):  '/«V^  gcwitte 
Cauiionon  staatl.  Kechnoogaloger ;  Vi**'«  Pacht-  und  Miethcaotionen  23^66  fftr 
46,97  Mill.  Frcs.). 
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Die  un.!-' frthro  I>!irchs(  hiiittsb«lasfung  der  eijiz^  Irn  ti  n;\i:jir:trt. n  vnu  lieurkuudoteii 
uud  äoost  rogiätrirun^^äj^liicbugcii  i{ec}itä(j:eäcLuften  ciü^iebt  die  ItiUtc  VciticalspaUo 
der  Uebenieht.  Die  ufigemein  viel  liAhere  Belastung  des  ImmobiliarrorfeebTs 
springt  in  die  Augen.  Diu  fiir  fran/.^l^i^cIlc  ^'erllältnis^ie  auffallend  in.issigc  Belastung 
der  Packt-  und  Miötligcschäftd  gewährt  nur  eine  kleine  Compensation ,  namcnilicli 
wenn  man  ausserdem  die  directe  Besteoerang  berdcteiehtigt 

Zu  III.  Schenkungen  itransniissions  entic  vifs,  a  titre  gnituit).  Die  Hei^ister- 
al^aben  dafUr  t..Sclii  nkungs.steuern")  sind  wesentlich  eine  (übrigens  nicht  unbe- 
donklicbc,  §.  242*  Ergänzung  der  Abgaben  für  Erb.schafton.  Daher  licateh<  n  auch 
wie  bei  letzteren  für  die  Steuer»ü(/.e  Abstufungen  nach  der  persönlichen  Hc- 
ziclning.  b<  zw.  dem  Vorwandtächaftsu  rad  von  Schenker  und  Beschenktom.  Es 
Werden  iiir  die  Steueräätze  l  Kategorien  von  Personou  unterschieden,  d  i  rccf  o  Linie  . 
Ehtgatteii,  Seitenlinie  und  Nichtverwandte;  in  der  Seitenlinie  drei 
wcile.re  Rubriken,  dir  »^r-^ti-  Hiütiir  urii!  liwcstern .  ihikrl  un-3  Taiit-n.  Nelfcn 
und  Richten,  die  zweite  Orossunkel,  Urossianten,  OiwisnoHen ,  (iros.snichieu,  (je- 
schwisteikindur,  di<>  ilrittti  Vorwandtt:  ilber  den  vierten  Grad  binaas  nnd  bis  zum 
zwiiHV-n  fl:,!'!.'  iiiiifassend.  Mit  <!i  r  "Fri»f''rni:Ti-j  <]rv  iw;iinlt^i  li;ift  steigen  in 
üblicher  Weise  die  Sttiucr!>ät/e  für  die  Schenkungen,  wiu  für  die  Krbscb&lteu.  AutiStir- 
dem  wird  bei  jeder  dieser  Rubriken  nnd  Kategorien  untcrscliieden,  ob  die  Schenkung 
im  Heirathsvortrage  oder  ausserhalb  eines  solchen  erfolgt.  Im  oraleren  l'alle  sind 
die  Satzu  im  AIIg<  meinuu  cibcbUch  niedriger.  Bei  der  dirocten  Linie  wild  noch 
weiter  unterschieden,  ob  die  Scbcnkunj?  ausserhalb  des  Ileirathsrertrags  ohne  oder 
mit  Besfiuimun:^  uber  ! m  -r.  iistheiluii^  (partagci  erfolgt  (Art.  lo".")  und  U>7f»  des 
Code  rivili,  wo  im  let/.tei.-ii  lalle  die  Siit/.e  wieder  niedriger  sind.  Endlii'h  werden 
bei  allen  Kategorien  uud  Kubrikeu  g'Wölinlicbes  bewegliches  (iut,  fran/iisische 
und  au.sländiM'lie  Staatspapiere,  desgl  bi;wegliche  Wortbe  (Actien.  Obligationen« 
^ies«dls(•haft^anl>•illen  u,  s.  w.,  kurz  \\ ertbpapiere ,  ausser  Slaatspapieren i  und  Immo- 
bilien unter-s«  hiedeii ,  wobei  die  drei  .-rsten  (i:ittungi  ii  VermiVgen  regelmässig  al)er 
den  gleichen  und  zwar  niedrigeren,  die  Immobilien  einen  höheren  Steacrsat/. 
in  jeder  Kategorie  und  |{ulnik  der  dire.  i. n  l  iiii*-  und  unt- r  tlat te n  haben,  während 
iu  der  Sc  i  tenliute  uud  uuier  N i chtv e  r  w an d  tun  Immubiliea  uud  übrigem  Ver- 
in<>geu  d  ens  el  Iton  Satz  tragen.  Der  Schenkangssteuertarif  wird  so  zieinlich  mannigfaltig. 

Zu  IV,  Dem  geg«;nüber  i>t  der  E  r'- - r  h  :i  ft  ^st  ti  <  rt  :i  ri  t"  insofr*rn  einfacher,  als 
er  nur,  und  zwar  in  dei'^elbcu  Weiic  wie  bei  den  Schenkuujj^eu,  diu  Erbfalle  uacti 
dtiu  persBnlioh«n,  bezw.  verwandtschnftli  eben  Bezicbungen  zwischen  Erblasser 
und  Erben  unti.rscheidet,  allein  danaeh  die  Steuersatze  abslult.  dagegen  die  vier  Arten 
Verulügeu  für  jede  Personen-  oder  Verw&ndtscbafbiclasäe  mit  demeclbon  iSteuer- 
satze  belegt. 

Hiornacb  sind  die  Zahlenangaben  in  der  Uebexsicht  in  di^r  Colonne  des  Steuersatzes 

zu  rersteheii. 

In  der  dire>  ten  Linie  i^t  liei  den  Scllenkuugsäteucrn  der  niederst«-  Satz 
tiui  Priniipal,  also  ohne  die  allgemein  jetzt  25%  Zuschläge  dazu)  1"„  für  alle 
Arten  Ii e  w e  ^  1  i  >  h  ij  n  \  einiög(>ns  l»ei  Lebertrairutiueii  aus^  rhidb  von  lleii'aths- 
vi-rlragrn  mit  Bestiiiimuni;cn  ubei  Vermoi:i  ii!.ttieiluni;.  l.."»"„  fiir  Immobilien ;  1.2.'»  und 
I>CZW.  2.73  im  Kbecontract;  2.5ll  und  be/w.  ■(  aussiMhall)  des  Klu  eontractS  und  ohne 
llrstimniuni;  ub<T  Tbi  ilun-j.  —  Hei  datten  gellen  die  Iteiden  ni«:drigf;reti  Sitze  (l.j  u. 
H"yi  für  Mobilicn  und  Imuiubilieu  im  Ehecontract,  die  beidun  höheren  'l  u.  L50> 
dgl.  ohn«'  diesen.  —  In  der  Seitenlinie  die  dreierlei  Sätze,  je  der  niedrigoro 
fiir  Ehecoiifraet.-,  der  lioh'r''  wenn  di  v  f  M  \, ,  fi;  die  im  Steuersatz  unter>(  hiedeiien 
Ii  Vurwandtschaftagrade  ^also  4.5  und  ti..*>,  5  und  7.  ö.ü  uud  S,  uhuu  Unteischcidung 
der  Vermöge  niiart).  Ebenso  bei  Nicht  rerwandten  (tf  und  9  %)  nnr  Unterscheidung 
nach  .,ini  oder  iii' hl  im  Khe<:ontra<'t  uberlra;:eii''.  —  lli-i  den  E rb s(  h  a  f  t  s s  ttt  u  e  r  n 
«Icr  Seitenlinie  beziehen  .sich  die  .i  angegebenen  Sitt/e  {ti  h.  7,  J  auf  die  drei 
Verwandtschaftsgrade. 

Alle.s  in  allem  '  ine  Inr  die  dire-le  Linie  do<  h  nicht  eben  hohe  I  i>tiing, 
vvonebi  n  dirji  niii'-  für  <iatlen  hucli  «  rM-heint  (anders  als  in  Englaml,  s.  o.  S.  2üii). 
Die  Bel.xstun-:>zHler  für  die  Seitenlinie  ist  iu  der  üeb«rsicht  (letzte  Spalte)  diednrch- 
sehnittlicho  der  drei  Ncrw amitb'haftNirrade .  für  die  Weitaus  wichtiL'^tcn  Talle,  (crstr 
Si'itenlinie I  ist  sie  naturlirb  ,  twas  ni'drig'  r  In  •  in/eliien  .Lihren  selbstviTstiindlich 
ver^>cbiedenc  Ergebiass.'  der  Ertrage  und  Durelist  hnitlsbelu>tungen ,  je  nachdem  sieh 
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ia  der  iy!i(«oliiiiH  DI«  Erbfichaftssfeaero  ertnfea  T  —  S  Mal  so  vi*-]  uh  dit* 
SclM'Jik«IJ'.'-it':U<;rii.  Ktaas  l.'.|jii(c  dies  l  «■U.;rp«  h  i<  Ii'.  dm\  h  di'  irlcKli  zu  '  m  hLh'  I!<1o 
nio(};iflaa.-^li'  h«:  fa<■tl^^  lie  Ln<  1*^  im  SrhciikLiiifrsrT.  turn  '.-Miij  ujU  Ur-virkt  wcnl«,  :!  L  uU 
IfcidK  Sf<,*U''n»  zusaujiueu  >:itr:i'j.'  n  )iic!it  viel  Vi,uig(.'r  die  H.ilfiL-  dt,r  güiZcii  Prü- 
|iortiott«U)'!.'abo  od'.-r  iast  soricl  wio  der  Veifcehr  unt.;  Lrb<:j  i  q  n  Uaäftm  TiteL 
Oh  di»-  Schciikuli'/s -  und  Erlj!r^^lialti>tciiL'ni  1-  j  ul'.ru  Arv  r»  \-  u  V<rrii»C>::cn 
gkicliui.Lasi;:  zur  ;z<^culxclicu  DurcLi'uhruug  koutOicü,  ist  »t-MjräyUUi  iu  EvUcÜ  üer 
enter  n  )><  i  d<  ii  W  ertbpapiercn  nach  den  staibtischen  Au»weüea  vohl  zvcif^tkaik. 
)  ri'i  dj«;  d',T  Sf;lj<,'ijkutj;?s!st<.  u«ir  ufitcrworfeiioti  St.iais-  uiid  ^ou^^i^'^•tl  F^-nJ?  und  EtiVotcn 
wcibc-ji  ducli  auf(<UU;iid  nicUrigv  Bi-tiii/«  auf.  tKiiWuLt  im  Vcr^iikii  luii  den  ubrigi^ 
ii««teiierteo  Wcrthen  mit  den  Effccteo  M^list  h«i  den  ErttM-haftssteoeim.  Aach 
w.;tin  Hiaii  hcrm  ksi«  htigt.  das*  die  Schtnkunjieri  unt- r  ].  ^M  udt!,  bt'-^'iiderj  laiidiirlio 
Aßiret»«u  b«trcilvu  wcrdeu  i(iut]»ui>t:ri&:»6ungeü  na  die  Kmder^  »ii*d  die  kndkc  l>ci 
Kff«c(eit  doch  UDenrartet  veuig  zahlreich  und  die  U  eithstiinneD  niedrig.  So  vnter- 
Uj^'-it  ;rr.-w<'ihrili'hf'S  hcs  <iul  in  F.iKtii  l'.r  .  iin^jobilo  lu 

4i7>0U  iur  -l'iinU,  daKi'gcn  Ütaatsioodi  nar  in  TIU  für  lä.ii  Uüd  andere  Eüectrti  nur 
iü  1397  far  17.4  MIH.  Werth  der  Schenkiuigssteiier:  bei  der  Ertoehafnsteaor  nnä 
di.vJlM.n  /.ililcn  b./.w.  MiMi:!  —  27ö2/t  -  .^;.>l.l  —  ♦■.•.4.^  Mül.  W-rtli.  Ixn^rv 
b<;id<'(j  Zitir-Tn  für  Etl'-'  tcn  u.  s.  w.  au'  h  noch  niedrig'  r  als  inau  ■  rwartJij  ujöv  lite 
l-A  dici-.c  ilutliuja.iisujij;  riclili)^.  so  liiij»*  bif-r  <;iii  stfucrlcrhni>c  ti-  r  ilaiig^cl  dca 
Sy>»b.'iris  vor.  der  wiedemm  aal'  ein*-  tai  tis<  Ho*^iin:>fi;;unt:  de?  MobiliarrensO^'n» 
tiiid  /(Jinal  il  i  all'  h  son-.t  so  s<  hwor  ddrch  St^iuorn  fassbaron  der  hcatif-.L  ..{'rivat- 
k*j/»iali  .ij^f  1j.  n"  Volkjwirilischal:,  de»  m  Urkunden  d  c s  (' r>  di  t  v t.-r  k r;  W^!<-llea- 
*lt'Ut  liitiauultoinint. 

I  1 1|.  I  di<;  I  '  ht^t.-llun  iT  d<^>  ^toverpflichtif  CA  Werths  für  die  Bcrechniing 
'h  t  i'<i/|x>Ht«wiMUbj$abu  t>.  u.  i;.  22^^. 

Zur  VitnrolMiJidiiniftg  der  Einnahmcii  dea  eigentlichen  Earefistrviftent  Un  noch 
<  >,.i*'  I-  htjf/.-l.-.'t.;ii)  hr.bcreo  Abgabusätie  (&.  u.  §.  221.  222*  zq  erwihaen, 

litt    j  '       '       Mii)   1  1(  5  ..rjralKn. 

•,i  zt'.^.  b.  Hypothek  en gebühren.  Au  das  gescbilderte 
H);sl'  iii  «iiif  Ke^isierabgabcu  und  specicll  der  Proportionalabgabe 
uvUiUftidn  hieb  die  H}  potbekengebii bren  uud  die  Umsatz- 
ttdtif  I  rauKniis^ioDSsteucr  voa  Actien  und 0 bligationcD  an. 

Ijie  II ypotbekengebflbren  haben  in  stärkerem  Grade  nU 
die  bi^ber  besproebenen  eigeutlicben  En  regist  reuientsabgaben 
„Gebttbren"-Character.  Auch  sie  zerfallen  in  feste"  nnd  „pro- 
portionaU^  Die  ersteren  fallen  in  bestimmteii  Sätsen,  nacb 
einem  orsprtlnglic-b  von  18IÜ  herrUbreuden ,  später  z.  Tb.  Ter* 
änderten  Tarif  den  Hjpotbekenbeamten  zn,  kommen  aber  in  einigen 
besonderen  Fällen  ancb  anstatt  der  Proportionalabgabe»  im  Inter- 
esse der  Erleicbtemog  des  Verkehrs,  zn  Gunsten  der  Staatacasse 
vor.  Die  Proportionalabgabe  ist  jedoch  die  eigentliche  Hypotheken« 
gebühr  Air  den  Staat  Sie  zerfällt  in  die  Einschreibungs- 
f^ebttbr  (droit  d'inscription)  nnd  die  UeberschreibnngsgebUhr 
f droit  de  transcription).  Die  erste  ht  allein  eine  wirkliehe  Hypo- 
tbekenabgabe  nnd  zwar  wesentlich  ,,GebUbr''.  Sie  wird  fflr  die 
Kiijtraf^ung  b \ potbekarischer  Forderungen,  jetzt  (Gesetz  Tom 
A'i^i/ht  1971)  auch  von  U^'potbeken  behufs  Sieherstellung  vou 
<  V<;<Jii4'rj>irnungcn  erboben  und  beträgt  1  Promille  im  Prineipale 
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(jetzt  mit  25%  Znschla^O  (Gesetz  vom  21.  VenL  VIL»  Art.  20  und 
Gesetz  vom  28.  April  1816,  Art  60).  Die  U eberschreib ongs- 
gebttbr  'wird  für  die  Uebertragnng  der  den  Besitzwechsel  des 
GmndeigcnthnmB  selbst  betreffenden  Urkunden  in  die  Hypo- 
tbekenregistcr  mit  V  vom  Gesammtbetra^^c  des  Preises  der 
üebertragungen ,  wie  dieser  bei  der  Registriruug  berechnet  wird, 
angesetzt  (Oesetz  vom  21.  Vent.  VIL,  Art.  25).  Sie  ist  also  nicbt 
eigfiitlicLi  11  \  pol  hckeuMl)!i:al)C  imd  auch  mir  iu'l)enl)ci  tlir  einen 
kleinen  Tlieil  ihres  ßetra«;s  ,,(;ebUhr",  und  insofern  den  Hegi.ster- 
ahgaben  ziemlieh  gleich  zu  btclleu.  Diese  Abgabe  wird  denn  auch 
nach  dem  Gesetz  von  1810  regelmässig:  jrleich  bei  der  Kin- 
rcgi  sf  ri  r  n  n  p:  der  l)etrelVendeu  rrkinulrn  mir  erhoben,  wodurch 
der  ursprungliche  Abgaltesat/,  Ijei  luiuiobilienverkäut'eü  von  4"',, 
auf  »  im  TViiicipal  gestiegen  ist  fs.  o.  Tab.  S.  523  u.  8.  52.^). 

Ist  dies  gesehelieu,  so  ermässigt  «ich  die  ll\ |»(>thekenabgabe  für 
die  L  tnschreibuug  iu  deo  11^  potbekenrc^iäleru  auf  den  festen  h>atz 
von  1  Frcs. 

Im  Ititcrcss*^  <]er  HegUii-finniLj  •  lt.  rliclier  Vonuögrusthcilmigen  nnfer  di-n 
Kindoru  b<  i  Leb/eiton  (Art.  lOlä  uuA  U)7»»  de»  CoiJc  civ.)  ist  tlio  Uob».'rs(  liii-ibuiigs- 
firebühr  in  diesen  l'iUk-n  auf  '  ^''^  hurabfesützt  worden  (lS"ö).  S.  Näheres  od 
Vi'jrn?'-^.  I,  W2.  Tarif  II,  105  v.  K  i -f '  in  an  n ,  S.  2!»'.».  Iliock's  dictionn  Art. 
liy[>othe4Uu.  Duä  liaupt^uauU  vuui  21-  Vcuu.i:ie  VII.  iu  «Icu  bergehörigeu  Sc^iUul- 
inon|?cn  b«i  Jacob,  S.  100  fl'.  —  In  der  Statistik  di>r  Enregiatruineats-Vcnraltunf 
blM'Mi  di<!  Hypotbckenabgabf^n  eine  ^»rsrfnder*'  Abflicilnrif: .  ruit  I'ntonjohcidun:.  i!.  r 
)>ruporuonaiott  U  ober  sieb  rcibuugäab^abi*ii.  ob  tue  \oa  den  Klnuchuiera  den  Kurc- 
gistretncnt  (roeevenrs)  oder  ron  den  Hypothckenbevahrcrn  (conscrvateurs)  erhoben 
»'«•rden  U  V>.  Issfi  von  eritcnn  I.5s  Mill.  Frcs.,  für  S4  2t»  Mill  Werth,  von  letzt -  i  n 
O.äbT  für  20.(>1  Mill.).  Da^u  treten  die  fon  Uca  ilypoUiektiiib«ir«Iireru  fttr  deu  «Staat 
orhobenen  festen  Ab^l>en  (1SS6  907,000  Frcs.).  Als  Ertraf  der  Inscriptiona- 
»bgabe  ist  für  221.2.5  Mill.  2.sO  Mitl  Frcs.  angegeben  und  /w.ir  nar-h  dotn  Tarilkata 
run  1.2.')  l'rocent  (nicht  l'roinillo.  auch  in  anderer»  Herielit«n).  Sollte  hierunter 
die  allgemeine  1{ e  s;  i st  r abirabe  von  Obligationen  (s.  o.  S.  .'i2r»)  venstauden  sciu, 
SO  ftült  der  niedrige  Betrair  des  Steuerobjocts  auf  und  würde  die  1"^  u„  Hypotheken* 
Inseriptionsfft'lnihr  fcdilen.  Daher  bleibt:n  mir  hier  die  statistischen  liuehungen  onrer- 
stöodlicli.  Die  volle  0'/^"  ,,  B- >5it/w  ech!^elab>;abe  von  Immobilirn  unter  Leiteiitlen 
(Also  niclit  nur  4**  „)  ist,  wie  die  Tab.  o.  S.  bTA  ersieht,  bei  diesen  N  iTkiiufen  schon 
angerechnet.   Der  Gesamintcrtrog  der  Uypothelceugebuhrcn  vir  ISbG  5.(ii>  Mil].  Frcs. 

i^.  220.  0.  Die  Bogenaonte  Umsatzsteuer  Ton  Actien  ond 
Obligationen  von  in-  und  ansländischen  Actiengesellschaften 

n.  dgl. ,  Corporationen ,  ötlentlicbcn  Körpern  —  nicht  des  fran- 
zösischen noch  fremder  Staaten  —  bildet  nach  dem  grundlegenden 
(lesetz  vom  2«h.  Juni  Ls.jT  (Art.  (5  ff.)  eine  nicht  unwichtige  Er- 
gänzung des  Verkelirsstcuersystems  des  l  in « -istrement.  Sie  lllllt 
eine  Lücke  desselben  aus,  belastet  im  Werthpapierumsatz,  den  sie 
trifft,  das  bewegliche  Kapital  in  gebliiireudem  Maasse  nnt  und 
bildet  mit  dem  Stempel  von  W  e  r  t  i>  p  a  p  i  e  r  e  n  (( icsetz  vom 
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5.  Jnni  1850,  8.  q.)  und  der  ,,EiDkommeD8tener  von  beweg- 
Hohen  Werthen'^  (8.494)  wieder  eine  Art  eigenes  dreigliedriges 
System  znr  BeBteaernng  des  in  gewissen  Weribpapieren  angelegten 
oder  dnrch  dieselben  repritoentirten  beweglicben  Kapitals,  bezw. 
des  Ertrags  des  letsteren.  Eine  einigermaassen  'genttgende  Ans- 
gleiebong  der  Besteuerung  dieser  Art  des  beweglichen  Vermögens 
mit  derjenigen  des  Immobiltareigenthnms  ist  freilich  auch  durch 
diese  drei  Stenern  noch  nicht  erreicht,  vollends  wenn  man  neben 
den  Kcgisterabgaben  die  direete  fiestenernng  Frankreichs  mit  be- 
rücksichtigt. Und  die  Urosstsstener  allein  gleicht  wieder  innerhalb 
der  Verkehrsbesteoerang  die  ßekstang  der  Immobilien  mit  der 
schweren  Besitsweebsetabgabe  nicht  aus. 

8.  das  genannte  OeMtz  roo  1857  bfl  Jaeob,  S.  267.   Ihm  dac  Decret  rom 

17.  Juli  \^'>''  S  2T0.  Krweiteninjf  ih  v  Steuerpllicbt  auf  solche  ^^  erthpapier;. 
wcl»  !i'  ("osetz  von  IS.*)!  nicht  uotroircii  hatit;,  und  Krhöhuii^  des  Sti;Ußrsatz«  ;>  nar}i 
deui  kiiüj^c  durch  (jo»eU  vom  1(5.  September  ISTI,  Art.  II.  weitere  Erhöhurii^  durch 
(Jesetz  voui  HO.  Mar/,  1S72.  Art  1  und  W  i«de^l)nn■t^?icun|(  dareh  Gesetz  vom  25».  Juni 
1^572,  Art.  als  die  H**.'^  Kiiikotninenstetier  von  Werth pai'icrcn  »'inirefillirt  wurde. 
S.  mit  den  bctrellenden  Nuten  Dejcan,  j».  ().'».  IZU,  201».  Vignes.  I.  4ü2— 405, 
Blocl.  dict.  Art.  valcurs  uiobilicies.  No.  7—12,  r.  Kauf  mann.  S.  2*>H  Stati>tik. 
speci  lkre  i  i  i^TT  -7'.»,  Hull  Vlll.  l.=io  (^cpteuibemttminer);  kOfzer  j&brlich  im  Befiehl 
der  Kcgisr-  rv' I«  iliiiniv  f'nr  iss»;  Rull.  XXll.  152. 

Kneli  Wurtlanf  und  'IV'udt'ii/.  des  (iesetzc^  vom  Fiiiuaire  Vll. 
würden  auch  die  KtVecteniimsatze ,  wie  ;tlle  Ilandünderungcn 
(nuitationa),  der  ne^nstririiug  und  somit  der  Bcsitzwet-hsclabg^abc 
tUr  bewegliche  Werthe  unterliegen,  wenn  diese  Umsätze  beur- 
kundet oder,  wie  gewisse  Immobiliargeschältc  zum  Zweck  der 
Einregistrirung,  declarirt  werden  mllssten.  Da  Ersteres  hier 
regelmässig  nicht  der  Fall  ist  und  Beides  aus  technischen  und 
Tcrkehrspolittscben  Gründen  schwer,  wenn  überhaupt,  erzwungen 
werden  kann,  so  entsieht  sich  der  Effectenumsatz  der  Üestcncraog 
durch  das  Enregistremcnt  grossentheiis,  meist  völlig,  nach  der  Ans- 
Stellungsform  solcher  Werthpapiere  namentlich  als  Inhaber-,  aber 
auch  als  Namenspapiorc.  Das  war  auch  die  fransOsische  Erfahrung 
gewesen.  Mit  der  steigenden  Bedeutung  der  Kapitaiaulage  in 
Eflfecten  und  des  Umsatzes  der  letzteren  wurde  das,  aunsal  gegen- 
über  dem  Immobiliarumsats  und  auch  dem  controlirbaren  und  daher 
einregistrirbaren  beurkundeten  Umsatz  anderer  beweglicher  Werthe, 
ein  immer  grosserer  Uebelstandy  welcher  die  Gleichniässigkeit  der 
Verkehrsbesteuerung  und  auch  dss  fiscalische  Interesse  verletzte. 
Der  erstere  Umstand  mehr  wie  der  letztere  —  was  in  der  fran- 
znsischen  Fachliteratur  (so  bei  Block)  und  danach  z.  B.  auch  von 
Kaufmann  unrichtig  ausgeführt  worden  ist,  —  musste  daher 
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1  n  I  i;r  r  i  i- Ii  t  /II  (lein  Octlaiikcn  einer  Krs  atz  Steuer  der  Ücgi- 
sirirnn<;Hjib«,'abc  lur  Handiinderiingeii  bei  Efi'ecten  filhicn.  lo  dem 
einmaligen  EinUsioDästenipcl  (GeseU  vom  5.  Juni  1^50)  konnte 
eine  solehe  firsatzstcuer  tbeiU  gar  nicht,  tbeila  nicht  genttgend 
gelundt  n  werden.  Gerade  in  einem  Steuersystem  wie  dem  fran- 
zösiseheu  Enregistrement  bildete  daher  die  EiafUhrnoß  einer  eigenen 
Umsatzsteuer  von  Klfecten  eine  t'olgeriehtige  steaerpolitische  Maass- 
regel, fc^  ist  das  Verdieost  des  Gesetzes  von  18Ö7,  unter  Napoleon  Iii., 
diese  Conse<inenz  gezogen  zn  haben,  wenn  auch  die  Durcbtllbruog 
des  Gedaniccns  eigeothdmlich  ansgefallen  ist  Oeon  eine  wirk> 
liebe  Umsatssteuer  ist  die  Abgabe  wenigstens  in  den  wichtigsten 
Fallen,  bei  den  luhaberpapieren,  nicht  gcivorden,  sondern  es  wurde 
wieder  nnr  ein  ICrsats  einer  solchen  Umsatzsteuer  fttr  Effecten  in 
den  angenommenen  Normen  geschaffen.  Daher  kann  diese  Steuer 
auch  nur  bedingt  als  eine  sogen.  „Bi^rsens teuer''  bezeichnet 
werden.  Man  scheute  die  unleugbaren  Schwierigkeiten  einer  wirk- 
lieben Umsatzsteuer  bei  Inhaberpapieren  und  die  —  wirklich  oder 
vermeintlich  —  verkehrshemmenden  und  deshalb,  vielfacher,  freilich 
zweilclhalt  berechtigter  Annahme  nach,  schädlichen  Tolkswirth- 
schaftKcben  Folgen  einer  solchen  Steuer. 

Die  Steuer  trifl'l  bcstiniiiite  Kategorien  verhandelbarer 
oder  bürsengjingijrer  VVertli  pa piere.  iiaeli  dem  (leset/,  von 
1857  Acticn  (aiu-li  liitei im>-(litine)  urul  OMigationen  von 
jeder  Art  (privater)  (icsclLscha  1  teii  (liiianzieller ,  industrieller, 
eommerciellor,  civilisti.sclier  Aetieiii^esellsrluirtcn ,  Vereine,  Untcr- 
nehtinni^eii  jeder  Art),  inid  /war  inländiseüer  wie  aus- 
länd iseli  er;  nach  dem  (besetz  vom  IB.  September  1S71,  Art.  11 
auch  die  O  bligat  ionen  von  Departements,  (ieiiieindeu,  lüleutiielier 
Anstalten,  der  (Jesellschatt  des  Credit  toncier,  die  ins  dahin  frei 
waren,  auch  die  ausländischen  ((lesetz  vom  30.  Mai  1872,  Art.  1). 
Die  ausländiselien  Efteeten  durtten  natli  dem  Gesetz  von  1857 
(Art.  U)  an  der  liörse  im  Inland  weder  amtlich  notirt  noch  gehandelt 
werden,  ohne  Bezahlung  der  Abgabe;  naeh  dem  Gesetz  vom 
30.  Mai/  1872,  Art.  2  ist  aueh  Emission  und  Zum -Verkauf- stellen 
ohne  die  Erlilllnng  dieser  liedingnog  verboten.  Gleiche  liestim- 
mnngen,  wie  sie  auch  ftir  die  Stempelung  auswärtiger  Cffecten 
gelten.  Während  der  letzteren  aber  auch  fremde  Staatspapiere, 
welche  in  Frankreich  emittirt,  gehandelt,  notirt  werden,  unterworfen 
aind,  ist  die  hier  besproehene  Abgabe  auf  Staatspapiere  nicht 
ansgedehiit. 
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Sie  führt  nur  den  Namen  Umsatzsteuer  (droit  de  trana- 
miMioo;,  aber  sie  ist  formell  eine  solche  nur  hei  demjenigen  in- 

ländiscben  Eflecten,  welche  als  N a m e n 8 papiere  (titrea  nomi- 

natifsi  bloss  durch  eine  L  lusehreibun     in  den  Bfichern 

des  Eiuiiteutcu  (der  Gc>LlUrli;iU  n.  «i.  w. )  leehts^iltig  übertragen 

werden  können,    liier  wird  bic  uul"  licthuun^'  dt»  .^laats  von  der 

betretieudcu  Gesellschatt  u.  s.  w.  bei  jeder  Luischreibun^'  von 

Actien  und  Obligationen,  auch  bei  einer  Umwandlung  vou  Nauicnji- 

in  Inhaberpapicre  und  urnjrckclirt ,  erhoben,  und  zwar  regelmässig 

nach  dem   ruillkron   |jtpi>ciiiiirr«e  des  dem  (icj>cliiill  Nuransrehen- 

den  Tages  j  nrspriiu;j:li(  h  zu  dem  öatze  vou  \i  "      seit  lö7L  von 

Vf^'u  (ohne  Zuschlage;. 

(Dlm  rot  vom  17.  Juli  IS  m.  Art.  2.  o.  i  Nur  der  7.— S.  Theil  des  Ertrag!»  der 
<:aD£>'ü  St'iUc-r  kommt  auf  di-ise  <  ii:cDtlirUf  ..l  ms»tz*"-'teuor  ISSft  2.'»">  MiU.  Frcs. 
von  117.48  3IiU.  Frcs.  I  m-at/  voit  Actkn,  S-OS  Mill.  vou  «»l.i  li»  MUl.  I  msati  von 
nbiigatioQcii.  /ui^ammcii  ö  l 7  Miil.  Krtr»;  ron  103133  MilL  ImstU,  väbread  der 

ganii.  Ertrat:  '  ii.'J*i  Mill.  I  ros.  war. 

I5ei  den  inländischen  Eftccten,  welche  auf  Inhaber  lauten, 
sowie  bei  allen  ausländischen  (also  liier  aiu  li  l»ei  den  Namens- 
papieieu,  Decret  vom  17.  Juli  1>*57,  Art.  1<';,  terner  auch  bei  den- 
jenigen, welche,  nicht  aut  den  Inhaber  -e.-^tollt,  doch  auch  ohne 
rmsehreibiuig  in  den  Hücliern  des  EmiUenteu  reehtsgiltig  über- 
trugen werden  können  (Gesetz  vom  23.  Juni  18')7,  Art.  0)  tritt  an 
.Stelle  der  Ucbcrtragungsabgabe  in  jedem  einzelnen  Falle  eine 
jährliche  obligatorische  Abgabe,  ein  sog.  (Zwangs  ) Abonne- 
ment. Diese  Abgabe  wird  nach  dem  Durchsc Im itt senrse 
der  Actien  und  Obligationen  im  vorautgehendcn  Jabre  berechnet 
und  beträgt  davon  jetzt         (ohne  Decimen). 

Aufanirs  (iesetz  von  l'>.>7)  nur  '».12"',,  ((jcft/  voia  23.  Juni  lsö7.  .\rt.  «>.  vom 
W.  Juai  lb7;4,  Art.  über  diu  ßLreclmung  des  t*ur<cs  Do.  ret  von  l'sr)7,  Art.  7: 
Sommintnir  der  Carse  nach  den  N%>ti/^>n  und  Dividirung:  durch  die  Zahl  d'-r  Notizen^. 
Nähere  N  or^rhriften  rt-geln  das  Ein/clnc  in  Ftclri  t!'  der  Ziililunjj;si>flicht  der  (jcsclU 
Schäften  u.  w.  i,s.  das  De<T<t  von  l>r)7  und  d.is  Decret  vom  24.  M.-vi  1S72, 
Dejc;»n,  p.  1U2).  Die  Emittenten  haben  die  Abg;il>o  nach  vierteljithrlichin  Hcgisteru 
Tieneljahrlich  lu  entrichten.  Auslandische  (ie^iell^chftften  u.  s.  \%\  müssen  einen 
vcranf.vortlichen .  vum  FinanzminisJor  geneliniis;tcn  Vertret<'r  im  Iiilui  b  stellen 
(D<cret  von  1  >.">".  ArU  10..  Die  .\bgabe  von  ausUiiidischcü  Ellecten  wird  übrigens 
nur  von  l  iiuin  Theil«  dcr  bctrcH.  nden  Acti.  n  und  (Jbligationca  erhobäu  i niindcjiteus» 
'  ,„  d.  ,  ]\.i]iif  il:-  der  erstcren,  -  ,„  desjenigen  der  let/teaMr);  v^n  w, !  hftr  Tli  il'  das 
bestimmt  der  l  inaniuuiuiätcr  uacü  Aiihuruug  ciuor  fachmänuiächen  ijommisäiou,  wubci 
alle  3  Jahre  Rorlsion  rorbchalten  bleibt  (s.  Decret  Tom  24.  Mai  1872). 

Die  letztbesprochene  Steuer,  durchaus  die  liau|)tsaelic  bei  der 
sogen.  Umsatzsteuer,  ist  alsn  ^^nr  keine  „U  msat/,  >ieucr,  sondern 
eine  nominelle  Kapitalbleuer,  im  Llleet  eine  Erlrags- 
steucr  von  Actien  und  0 bligationcD.     lici  letzteren  die« 
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allerding»  nar  tlnnn^  wenn  sie  von  dem  zunächst  zahlungspflichtigen 
AOttStcIlcr  wirklich  den  Obligationären  bei  der  Zinsauszahlung  an- 
gerechnet wird,  was  geBdtzlicb  solässig  ist  und  um  der  Steuer 
weoigstens  ciDigermaasseu  ihren  ursprünglich  beabsichtigten  Cha- 
racter  zn  erbaitcn,  aoeh  folgerichtig.  Das  that^  i  hluhc  Vorgeben 
scheint  verschieden  zu  sein.  Erfolgt  die  LeberwälzoDg  vom 
Sebuldoer  anf  den  Gläobiger  nicbt,  so  wird  die  Steuer  ancb  bei 
den  Obligattonen,  wie  bei  den  Actien,  za  einer  Steoer  des 
Scfanldners,  also  bei  Gesellscbaften  tu  einer  Ertragsstener  von 
freilieb  problematisebem  Werthe. 

Mlntertiationali!"  (iiiädlschait.  n .  wie  z.  B.  die  grosse  üätorrcichische  Sodbaha 
haben  ein  verschiedoiics  Veii'ahrcu  befolgt .  ii.>iU'Tdiii{?s  die  frenaiuite  den  Betrag:, 
patuck^it  uit  Audereu  CtiupaiiüteuciabzUgeu ,  abgc/.ogcn;  andens  die  fraii/ösiäcü- 
taterreiduBche  SlafttebahnireMillüehaft  Vgl.  Siof  f  riod,  Saliog's  Börsenpapiere,  Th.  I, 
4.  Aufl.,  Berlin  S.  57.  T'.;  ]>■  r>elb';  in  der  Zt^chr.  f.  Kapitel  vnd  ttfiota, 

Xtl,  Iis  II.  nlx^r  di<'  fnui/  j-ibt  Im  Eilccicnbesteuerunp 

Der  Umstand,  dass  die  zweite  Art  dir  ,,L'msatz8teucr'*  nicht, 
wie  der  Eticctenstenipcl  eiiiimil  und  nac  h  dem  Nennwerth,  sondern 
jährlich  und  nich  dem  Curswerth  erhohen  wird,  unterscheidet 
die  Steuer  iinnirrhiu  von  der  gewöhnlichen  Stcmpelabgabe.  Der 
Ertrag  schwankt  daher  natürlich  mit  den  Cursen  nnd  soweit  diese 
nicbt  rein  durch  äussere  politische  a.  dgl.  Umstände  und  Spccu- 
lationen,  sondern  durch  die  Ertragmrhältnisse  bestimmt  werden, 
steigt  und  lallt  er  mit  diesen,  was  im  Ontizen  ein  Vorzug  ist. 
Aber  die  üäufigl&eit  und  Seltenheit  der  EtfectennmMätze  selbst  ist 
abgesehen  von  ihrem  Einfluas  auf  den  Ciirs  inditVercnt  ftlr  den 
Ertrag  nnd  da  Jahresdnrcbschntttscurse  die  (Grundlage  der  Stener- 
bereehnoDg  bilden,  kommen  die  spcculativenCarssebwauknngen 
innerhalb  des  Jahres,  soweit  sie  sich  ausgleichen,  auch  für 
den  Ertrag  nicht  weiter  in  Betracht.  Daher  kann  diese  Steoer  in 
keiner  Weise  als  eine  genitgende  Lösnng  des  Problems,  die 
Börsen  Umsätze  zu  treffen,  gelten. 

S.  die  statistischeD  Daten  im  Ball.  a.  a.  0.  Die  einzelnen  Jahn;  /eigen  In 
i).  Ii  (I  -  irrimt.  rlrä;j^n  •rerin-jore.  in  den  Sumuicn  der  bek'iijten  W'erthc  ^^rosbO 
bciiwaukungcu,  welche  iutttcreu  uicht  bloss  auf  CursiiuUeruu^cn  zurUckijefulirt  i^urdcu 
können,  mir  aber  aonst  nicht  rocbt  erU&rlich  sind,  nanendich  was  das  incrkvdrdiit 
solb5t  von  Jabr  zu  .lahr  schwankende  Verliältniss  zwischen  Aolien  und  Obligationen 
anlangt.  Der  autüiche  Btiriclit  iditrt  das  uicbt  auf.  So  war  2.  B.  — SU  (Bull.  XX, 
487,  XXII,  i58>: 

l;5si  issr»  iss(5 

-»Al>onncnionts"    Belogto     Vi*«*-     Bologto     v##«k*     Belegte  Frti»ir 
^zu  0.2  •  „)       Wertho  Wertlie  Wcrthe  ^» 

^lill.Kr.    Mill.Fr.    Mill.Fr.    Mill.lr.     Mill.Fr.  Mill.l-'r. 
Frin?)^a.  Actien     r.,1'J5.:i      lO.'.t'J       {\,\i\-2ß      Ki.SÖ  ».25 
biäiuzös.  UbUg.     TJUl.y     15.5U       G.655.T      ia.3S       HM7.ti  17.92 
.  .    18;ib9.6     26.6»     1SJ>Ö8.S     27.16     19,»S3.2  27.17 
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«Ii    .  1     .   A 

W  -rthc 

Reiegte 

W  n  tlie 

Alill.l-r. 

Mill.Kr. 

.Mill.l'r. 

AliU.br. 

Mill.  rr. 

Mill.l  r. 

1.247.4 

2.49 

1,1Ü6.3 

2.3!» 

2;i  12.04 

4.62 

2.24 

1,218.7 

2.44 

n.o«J4l!) 
2, .H  12.1 

0.000 l2Sl!) 

2..^r.s.», 

4.74 

•2.41-1.0 

4.62 

:^1.32 

lö,ÜJ)2.3 

ai.'JU 

31.7'J 

<i»»2.2 

3.31 

121i.b 

2.1:5 

417.S4 

2.0".» 

522.6 

2.Ü1 

556.» 

2.78 

«15.4!l 

1,184.8 

5.92 

983.7 

4.92 

l,U3S.d3 

5,17 

16,843.0 

37.24 

16,975.6 

86.90 

16,494.9 

36.96 

„Abonnemente" 
(lu  0.2V(p) 

Aosländ.  Actio» 

.Vusländ.  ( ►blig. 
Zuanmuieu  .  . 
Somma  .  .  . 
DazaTraiisuiis:^.- 

Steuer(0.5"  j. 
Iiiläiid.  Acticu  . 
Inlftnd.  Obligat 
ZusauiiiK'ti  .  . 
(iau2c  Stuuer(ui. 

Straf^Qschl.) . 

Während  die  Wcrtlie  und  die  Ertra^a*  joJür  der  drei  Kategorien  (inländiüehe 

.Mioniicmciits .  .nislüiKlisrhc  (IfSjjloirhoii .  TrallsnlissiollS^f>  ui  1  j  uml  die  (ifsamiiilw  rrh«- 
und  Krträgtt  ircnig  verttcliiedcn  üitid.  zeigen  liich  uu&>cfordcatlichu  Vcnichicbuiigcit 
zwischen  Acticn  and  OblifadoncD  jeder  Kateforie,  besonders  b«n  den  AboiiDcmeRts. 
wo  dio  aiisluiidi^clich  <  >  bli  iratio  n  (•  11  1  sv(;  |rerad«,'/u  venjchwiml- ;i.  S[((>ci<;llorc  l  ater- 
»cbeiduug  der  eiii/Llm-u  Arten  Ellortoii  für  1S77 — 7U,  JJull.  Vlll,  l.>0.  Damals  traten 
solche  Schwaokuogca  zwiiehcu  Actieu  und  Obligaüoiicu  nicht  henor.  Belegter  Werth 
I^t:-7'.i  11.40M  —  11,961.4  —  13,000,7  Mill,  Erlrag  beatw.  2d.t5,  26.59. 
2'J.U7  Mill.  Fros. 

Aui.h  bei  dor  Zuiiaujuieiiziehuiii;  der  Kegistcraligabe  für  Ucbortragiingo/i  be- 
w .'gliclioii  (lufs  iiiit'  T  Lobeiidi'ii  /m  1  1  ti-om  Titel  {N'erkäufe  u.  s  w.,  0.  S.  hlH  und 
S.  524)  mit  dii'sor  EHorlenaliu^abc  erhalt  man  z   15.  fllr  nur  55. 4S  Mill.  I  res 

Ertrag  gegeil   13U.04  MÜl.  bei  deu  gleicheu  Geäcliaftcii  llilt  Luuuobilieii.  hhaa- 

vcrliältni!«  bleibt  gro&t  genug. 

Zu  bemerken  ist  Übrigens,  dass  die  Ucbertragung  von  Effecten, 
auch  derjenigen,  welche  die  „Umsatzsteuer"  trifft,  schenliangs- 
wetse  nnd  im  Erbgan^  der  Registrining  und  der  betreffenden 
Abgabe  unterworfen  bleibt.  Freilich  mit  zweifelhafter  Wirkung 
wenigstens  bei  Scbenkno^n  (S.  528). 

§.  221.  7.  Die  Durcbfflhrung  der  tarifmässigen  Regi- 
strirnngsbesteuernng. 

a)  Allgemeines.  Ein  so  omfas.'-ieiides ,  verwickeltes,  Mters 
feine  und  streitige  Rcclit.srragen  hei  Ulueiidcs  Verkehr.ssteucrsvstcni, 
wie  (las  ^csclüldcrto ,  welclics  ziigleicdi  virllacli  so  hohe,  Ja  mit- 
unter  drückende  Steuersätze  eulhall,  luai  lit  liii-  seine  strenge  Dun  b- 
flihrun^  auf  der  gesetzlirhcii  Grundlage  iiatiiilirli  grosse  .Schwierig- 
keiten. Zur  Lei)ervvindu»g  derselhen  bedarf  es  daher  eines  mächtigen 
Apparates  von  einzelnen  gesetzliehen  nnd  administrativen 
A  US  j ülirungsnuruien,  Verwalt  u  n  gs ein richtuugeii,  (Juntrol- 
n»aa.ssr cgeln  und  Strafbesl  innnu  ngcn. 

Ein  aiiüserortleiitlit  lios  Detail,  das  hit>r  iii<  lit  nur  ni'  ht  er»*  h<''|ilt.  sondern  nicht 
einmal  vollständig  auch  nur  in  HetroM  aller  wichtig.  r,.ii  Piin<  fe  erwähnt  werden  k;mu. 
Hehr  /ur  Charactorisirung  des  <ian/en  and  mehr  bcispioLsweise  werden  hier  nur  einige 
die=ier  wirhtisftM<Mi  I'un»  tc  aus  diesem  grossen  (ie'>iet  zahlreicher  Einzelheiten  von 
ungleicher,  jeduch  auch  in  den  scheinbar  uebeusaclilich:>teu  Ucstiumuugcu  uicht 
fehlender  Bedeulang  herausgehoben.   Unberücksichtigt  dttrfen  diese  Dingo  aber  auch 


Digitized  by  Google 


l>archführan>(  der  Kegistrimngitbesteaeraiig;. 


535 


für  die  finaii^wisscnschaftlicli.;  Bctracljtuuitr  eines  Steticrsystoins  wio  ck'&  Iraii- 
/<^si>cli«'ii  l\o>^istrrab>ial»(,'\vi?i>ciis  nirlit  liloibcii.  l>crni  .«»io  lifli.irt-ii  zu  dcnjoiiiuen 
Moin.:ntoii .  von  welclicli  »Kt  liii.in/ielle  Krfolir  und  dif  gv-x-t/li«  In-  i^I.  i-  huias.sige  lU- 
liaiidliMjj;  di  r  stcuerpHichtiireii  l-'.UIo  abliäiigtiu ,  in  wcli  hun  !i  ab«.r  aur)j  die  Hc- 
lasUguugcii,  StOruugcii,  immer  vcrblcibcndcu  üitgleichuiääaigkoitcn  der  Belastung  uud 
damit  die  steaoi'politisclien  Bedooken  bcsondeni  stark  /eigen. 

Die  geoetzmässige  DarcbfÜbrung  der  Registrirangdabgabcu 
bedingt  vor  Allem ,  dass  alle  registririing.s-  und  ab^abcpiltcbtigCD 
Urkunden  und  die  aucb  ohne  Beurkundang  hierzu  verpflichteten 
Keebtsgeschäfte  und  Handänderun^^cn  (nintations),  wie  im 
ICrbgang  und  acbenkungsweisei  vollständig,  recht- 
zeitig, am  rechten  Ort,  d.  h.  vor  dem  legalen  Registeramte, 
und,  soweit  das  in  ßetracht  komnit,  dalicr  iiamontlich  bei  der 
Pro portion alubgabc  (und  der  „feston  abgcsturten")  im  wirk- 
l  i  c  h c  u  ^\  c  1  i  Ii  1)  i'  t  r  ;i  ^  c  zur  Uc^islrininj;  und  A  b g  a  b  c  v  c  r  a  n  - 
lugmig  und  alädunn  dcnigciuüäs  die  gesetzlichen  Abgabebetrüge 
uiv  Erbe  b  u  n  g  gelangen. 

l  nt  dies  vax  erreicbcn,  sind  einmal  gcwibbcu  am  Iii  eben 
rcrsdui  n,  wie  den  Gcric'ljt8voll/.iclii'i ii  n.  djrl.  m.  und  den  Ge- 
richts-scbreibcrn  für  alle  von  ihnen  auügcbcuden  «»der,  nie  den 
Notaren,  t'tir  alle  xou  ihnen  aufgenommenen  Li  künden  Ver- 
ptii<'litnnii:en  zur  Kinicicliuiijx  der  rrkundeii  bei  dem  zuständigen 
lu'i:istcrainlc  aul'erle^t.  ( J Icielic  \'er|ifli('litun^^tMi  lie^a^ii  dem  (Privat-) 
Publicum  für  Urkunden  unter  PrivatuntersL-lirilt  cl),  und  zwar 
unbedingt,  wenn  es  sieb  um  Testameute  und  um  <lie  oben 
(S.  r)ll>)  genannten  KeebtHgescbätte  bandelt,  durch  welche  unter 
Lebenden  llandänderungen  erlnlgen,  sowie  in  gewissen,  ebentalls 
t'rUher  (S.  520)  schon  erwahuteu  Fällen,  wo  .auch  ohne  Beurkundung 
ein  solcher  Hesitzwecbsel  zu  „dcelariren''  ist;  terner  bedingt, 
wenn  die  Urkunden  vor  Berichten  oder  Behörden  benutzt  werden 
sollen,  in  welchem  Falle  sie  vorher  einregistriit  und  die  Abgaben 
dafür  gezahlt  werden  müssen.  Als  Ansporn  der  betretleuden  Per- 
sonen zur  Erfüllung  dieser  Verpflichtungen  dient  theils  einzeln, 
tbetls  verbunden  einerseits  die  Androhung  von  Kecbtsnacb- 
theilen,  von  erhöhten  Gebührensätzen  oder  von  Strafen 
bei  Oberhaupt  oder  in  der  gesetzlichen  Frist  unterlassener  Ueber- 
reich ung  oder  Anmeldung  zur  Eintragung  auf  dem  Registerarate, 
bei  Vcrbeimliehnngen,  bei  unriehttgcn  Wertbangaben,  auch  bei  Aus- 
stellung von  Gegenscheinen  unter  Parteien ,  wodnreb  zum  Zweck 
der  ^^teuordefraudation  ein  Preis  in  einer  registrirten  Urkunde 
erhobt  wird  (Art.  40  des  Gesetzes  vom  22.  Frim.  VIL);  anderseits 
die  Ausstattung  der  registrirten  Urkunden  mit  gewissen 
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wurdcu  liitaucli  iiaiulicli  auch  diu  Gciiauatoa  {ieräOiilich  und  otiue  ivccur:»,  un^c&clttut 
üiitfc«:<*nstelt«tider  ätipnUtioDcu,  bafilMr  fiir  «iiicu  Kusch la^abgabmU  (miiKlusteiu» 

.'irt  Fics.).  I'  iVnri  wir'  .0»  ilrr  UMfiiiff-ÜMi'  ij  '/ililtjn/  d  b  «•iiil^iclieii  Satzoa  köniic»  sir, 
?icli  nur  ljulicieii ,  wem»  sio  iiiucilialb  bcätimiuicr  Iii  st  —  cia  Mouat  inöbr  als  diu 
allL^eiiminc  Frist  in  diesen  K&lltfii  —  auf  eiiieio  Itcjirbteraint  die  dio  Hand&nderuof  bo- 
tiollc'iuJ''  L  iktiiido  liintcrlc<joii  oder,  bei  di  r>  ii  I  clilea,  Ji«;  n:i«:li  Art.  4  <I' ;  tl-  s  tzo 
vom  27.  Veat.  IX.  geljoteaeu  „Kikl.iiiui>;cir'  abgcbru.  (üoscu  vou»  23.  August  1S71. 
Art  14.  auch  vom  2b.  Februar  1*>T2,  .\rt.  S).  Wohl  oine  «wecktnilssig;«  und  wie  mau 
anitehmoa  •n.AhQ  wirksaaic  Nt-uorun^'. 

Auch  bei  der  K 1"! oo t e a - 1  lus a tz ste u or  i(ies<^t/:  vom  2H.  Juai  l»»r>7,  Art.  10* 
sind  für  l  aterlasiiuag  oder  l  luollbtaudigkuit  d<-T  Erkläruiig.-u  dio  doppelten  (ieliuhrcu- 
>a»/.-  n;K  h  (iesetz  rom  Frini.  ausodroht,  neben  Strafen  von  lOü^Sooo  1  res.  f ar  j«d« 
ZiiwiderhaudluB^  j^e^  die  BeütiiDmiiiigeji  des  GeaeUvü  oder  der  AusfQhruugsrcr» 
urdauagcu. 

X)  Ueber  wettere,  mit  als  Gontrol mittel  dienende  Obliogcnhof ten  der 

Notare,  <ie^ehl^voll/ichl•r ,  (iericht^yschrciber ,  Scerctiirc.  ivichtcr,  Vcrwaltungrsbramten 
und  bonstJL'^ea  öllentlitihoti  li«auitra.  aueh  «U-r  Kiaaehnier,  s.  bei.  (iesetz  vorn  I  rini., 
Art.  41 — ö'.i.  Danach,  mit  Kaeksicht  auf  ahali«  h<^  nestiuuauag'  a  anderer  (ies^  t/e, 
Vigncs.  1,  355 — Block.  .\rt.  Krireiriütr. ,  No.  ^(J-  t)7.  Zm  ("fuira.nciistik 
solcher  He.itiniUiUlif,^i  n  am  h  li.leli  der  fiscali^jcln  ii  .Seite  vgl.  /..  H.  Art.  47  de,s  (iesetzes 
vou»  I'Vim. ;  .luf  (irund  ni'  Iii  rügi&trirtur  l  rkundüa  darf  kein  Kichtcr  oder  Schieds- 
richter ein  Urtheil,  kein  \<;rwaltiin|?!>beam(er  eineo  Beschluss  zu  (iunston  von  Privat- 
puisoneu  orbwsen,  bei  Stnifc  persönli'  her  Haftbarkeit  fiir  die  (lebuhren. 

Die  Verjährungsfrist  für  die  .Vnsprikhe  des  li.S(Mi>  ist  für  vcrüchiedcno 
Kattf;oiien  von  lullcu  auf  '  ,.  I,  1.  5,  10  .l.thre  tjestcllt.  hie  und  da  aber  auch  die 
allgemeine  diis  traiizr>!(ischeii  Civilre«  hts  vi»n  30  Jahren  (iesetz  vom  Krim.,  Art.  ßU 
bis  ti2  und  nt-uert-.    Vigne?.  I.  4o|.  Block.  Enng..  No.  102,  103). 

^)  V  on  buäuuduror  iiiiaiuicUvr  W  ichtigkeit  bind  bei  den  iiegis>tcrabgabcu,  namuui- 
lieh  bei  der  Proportionalab|rabu  (und  der  „festen  abgestuften'*)  richtige  Werth- 
an irabcn  in  den  Urkunden  und  Erkiiiruii^a'ii  i>.ilier  bedarf  es  Ii  -niid(  i"b  ael»ea 
btrafauJruhuügeu  hier  Nurnien  und  Maa.isiegeln  zur  Verhütung.  b<zw.  Aufdeckung; 
zo  niedriger  Angaben  bei  llandändcrungen  unter  lastigeui  uud  u nen t^^ottlichem 
Titel  (Schenkungen,  Erbfiilien\  wozu  hier  natneutlich  da»  ^esetzln  h  -^ejitattele 
VorHihren  iler  Abseliatzunj?  durrh  Sa<  h  v  e  rst  a  n  d  i  ge  (..evperlisei  di'iit. 

Strafen  u  A.  in  Art.  31)  de»  ücsetzuü  vom  l'ritri  VII..  so  dop()eIf'-  tiebuhr 
bei  .\usla-;.snn<7en  und  ungenügenden  Schät^ungcll  >1  i  N  ruH):;enss(üeke  für  Erben, 
s.  h  iiL  lind  \  ermachtnissuelimer.  Vormttudur  u.  dgl.  liabou  hier  diese  Strafen  per* 
öiiniicli  zu  tragen.  — 

ücber  diese  Abschltznug  btaiondcrs  Art.  17— 1*J,  (»1  des  Uoäct^cs  vom 
Krim,  <M'>etz  vom  1'».  Novi;ndier  l>os,  v m  2:;.  .\u;just  1*^71  Vrt.  11.  15,  vnni 
2^.  Kebruar  1S72,  Art.  s.  Boi  Urkunden  oder  Declarationcn  über  Ilaadaudciung  vou 
Immobilien  (Eigenthum,  Nutwieäüttng,  tienu.<tit,  auch  von  Ilandclsf fonds  zu 
I  i-ti^em  Tit«,!  kann  innerhalb  <;iii<  s  Jahr' vi>u  Seilea  iler  Steu  i  i  rv  iltiing  b.-i 
iuuihiuaa:>äiich  2U  niedriger  Prciäangabo  auf  boichc  „Expurliüc*  angctragcu  wurden; 
bei  jedem  uncntgoItUchcft  Bebitzwechscl  von  Immobilien  binnen  2  Jahren.  EnnittcU 
soll  d.r  wahre  Verkaufs  Werth  der  Olijc  te  zur  Zeit  der  Verausäcniiig;  oder  des 
Beäit^wcchscb  werden.  Vigne»,  I,  äü4,  Block,  Eurcgistr.,  ^o.  bl  Ii. 

§.  223.  c)  BestimtnangeQ  ttber  den  Btenerpflichtigen 
,^Werth"  bei  der  Proportionalabgabe.  Bei  letzterer  kann  es 
ohne  eine  positive  gesetzliche  Bestimmuiig  niitunter  zweifelhaft  sein, 
welcher  ^^Werth'^  ihrer  Berechnung  überhaupt  zu  Grunde  gelegt 
werden  soll.  In  manchen  Fällen,  wiederum  namentlich  bei  Erb- 
gang  und  Schenkung,  sind  auch  gesetzliche  GrnndsHtze 
ftlr  die  Werth bereehnung  selbst  erforderlich.  Die  fran- 
zösische Gesetzgebung  hat  in  zahlreichen  Beatimmungen  hierttber 
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das  Notbwendige  festgesetzt»  im  WesentlicbeD  schon  im  Gesetz  voiii 
22.  Frim.  Vll.y  Art.  14  und  15,  dessen  Bestimmungen  dnreb 
spätere  Gesetze  einzelne  Moditicationen  and  Ergänzungen  erfahren 
haben. 

Genaacrcs  Einzclae  bei  Vignes«  I.  S46 — 335,  kttrzer  Block,  Art  Enregistr.. 
Ko.  .'(),  51.  S.  auch  Jacob  a.  a.  0.,  Noten  zu  don  Art.  14  a.  13  des  (iesetzos  vom 

i'riuiaire. 

Es  wird  in  diesen  Normen  bewegliches  und  unbewe^liclios  Gat  unter- 

s<  liiiMlen  nnil  in  boidoii  Kale-iiorion  für  jcJ«'  eiitzt^liie  Art  Urkmul<.ii.  K<'i  htsgcscliiifti.*. 
iicäitzwecbsei  u.  s.  w.  dio  Be^üujmaug  tibor  dun  zu  <irundc  iiugcndcn  W  crtb  g;etrotit:ii. 
In  fielen  Fallen  entsprechen  die  Bestimmungen  dem  auch  sonst  Ueblichon  oder  von 
selbst  sic)i  Erg*  benilcii.   Von  wichtigeren  oigcnthttmlichen  F&llen  mflgen  folgende 

llciVör;;ohobcn  werden. 

•  f()  Aus  den  Vorsehriftci»  für  bcw  eg  lie  bes  (iul;  ßestellunu  von  iniuierwähremleji 
—  I.  Ii.  nac  h  franzusiscbein  Recht  böt  lisions  lür  80  JaJirc  ni'  ht  ablösbaren  —  oder 
i.ebens  re  Ii  tcn  und  \on  Pensionen  ni.ter  1  üs  t  i  g  e  ni  Titel :  hier  ist  das  bestellte 
oder  t' e  räiisserte  Kapital  das  Mbjc«  t  d.-r  i'rojiortienalabgabi-.  Kl>enso  verhalt  cd 
sieh  bei  L' e  b  <■  r  t  r  ag  mi  g.  AI>IfisnnL:.  K'iickkauf  stdehcr  Kenten  und  I^eiisiunen, 
ohne  Ii'ueksicht  auf  den  hierfür  bezahlieii  Treis.  —  Werden  Kenten.  l'ension«Mi  ohne 
Angabc  eines  Iiapitalä  beätellt  i^ubertrajjuii ,  abg<.-l<'i?t' ,  so  wird  dua  für  diei>ea 
Vorganfir  !»(caerpflich(ige  Objeet  durch  diejenige  Kapiial.snmme  gebildet,  welche  dem 
•Jitf  1,  h,  1,  ,i  r  iüimerwahreiid'Mi  und  dem  lOfach'  n  'I'  r  'i.  n  liinnÜcheii  Kentr.  ■  wnlici 
zwischen  solchen ,  diu  auf  1  oder  mcbrt^rc  Leben  gestellt  sind,  nicht  uuter>(liiedcu 
wird  —  entspricht,  ebenfalls  ohne  Rücksicht  auf  den  Preis  der  Üebertragung  oder 
AI)I'"»sung.  —  Dil-  u  II  entge  I  tlich  ein-ri  raiiirle  N  u tz n i  >■  > s u n g  an  beweglichem  Gut 
wird  gleich  der  Hälfte  dea  Werthes  äolcken  <iuts  veransclilagt. 

Besonders  wichtig  ist,  dass  bei  ücb^prtragungen  auf  drtind  freigebiger  Vcr- 
fiigung  unter  Lebenden  uiul  für  den  Leliernang  durch  Todesfall  der  Werth  de?» 
liuwäglicheu  üult»  nach  einer  ab/iigebenden  Erklärung  der  Betheiligten  -  zu  deren 
Controle  dann  wieder  das  Verfahr«  n  der  „Expertise"  angewandt  werden  kann  —  sich 
bc^tiuiuit .  aber  ohne  Abzug  ihr  Lasten,  was  u.  A.  dio  Er  bse  h  a  f  tssteUOr  ZU 
einer  solchen  vom  V'ertnOgen  oline  S c  h u  1  d a b /.  ii  g  maeht.  Hei  W  «  r  tli  papi  eren 
aller  Art  (auch  des  in  diesen  Fallen  ätoucrptlichtigeu  Uebergangs  f  ra n/<i<.ise  her 
Staatsrente)  berechnet  sich  der  Werth  in  der  Regel  nach  dem  Bftrscncurs  vom 
Tage  des  Pf^if^wcehseN. 

Aus  d'i»  Vorschriften  für  unbewegliclies  (iut.  b<i  Pacht-  und  Mieth- 
V  ertrügen  bildet  der  jährliche  Preis  nnler  Znrechnang  der  dem  Pachter  odor 
Miether  auferlegten  Lasten.  Sf.  ii  rul  j  '  f  .  1,.  i  I'a  l;t.  n  und  Mietlien  von  nnbe- 
ätiutinter  Dauer  udor  gegen  bestandige  Kenten  wird  aus  dem  in  gleicher  Weise  berech- 
neten Pacht-  oder  Mi<'thpreise  ein  Steuerkapital  durch  Multiplication  mit  dem  20  fachen 
n.biM  t  i  ^  .  1  fiae  htun  tr  und  Venniethung  auf  Lebensdauer  wird  der 
i'reis  mit  dem  10 lachen  multiplicitt.  Neuerdings  ist  für  iändliehe  Inmiobilien  die 
Ermftüsigong  der  Kapitalisation  bloss  mit  dem  !2'A, fachen  erfolj;t  O"^"'»)-  —  Bei 
Tausihen  findet  ein  Kapitalanschlag  /.um  20  farh<-n  des  J  a  Ii  r  e  s  e.  rt  r  a  gs  ohne 
Lu>t<'nali/.ug  st;Ut.  Iiei  ländlichen  (irundstucken  iau<-ser  bei  Tauschen  anein- 
ander^fossender  nnbeliHuter,  d.  h.  wicht  mit  Hüusern  besetzter)  sogar  zum  25 fachen. — 
Fur  Verkiiuf<.>  und  andero  unter  lästigem  'I'itel  btatttind<-nde  I  •  lieitrauungen  von 
Eigenthum  und  Nut/niessung  nnf-  r  Lebenden  wird  der  b<-nrkundt  t<' .  I»i-/w, 
Uur«  Ii  Expertise  l">  sfgi  stellte  l'rei^  zuzüglich  eiiirs  KapitalauM  hiags  aller  Laoten  zu 
limnd.-  gelegt. 

H"'i  un  entge!  tliiher  L  eb<rtragnng  von  Lnniobiliar-Eigonthnni  unter  Le  l»enden 
und  von  'l'ode  s  w  eg  eil ,  also  für  die  i'roportiüiialabgabe  als  Schenk  ungs-  und 
RrbschaftsHtvuer,  wird,  wiedornm  ohne  Abzng  der  Laüten.  der  .lahrcs«»rtrag 
Oller  l'a«  bt  -  und  Miejii/ins  mit  dem  *.'<M'r\f  h' n  .  !  •  i  !  iiidli' lieii  <irnndsfüeken  Jetzt  mit 
(lern  25  fachen  zur  liildung  tica  Steuerkajiitals  multiplicirl.  l>as  lU-,  bezw.  12'/«  lache 
tritt  in  diesen  Killlen  bei  Uebertragung  der  Nutzniossung  allein,  gleichfalls  ohne 
Lastenali/iiL' .  ein.  Die  Eibsehatl^;-  und  S(  li.-nktiiiirssleinT  erhält  dureh  dii'^i  n  Niclif- 
abzug  der  i^'i^teu  —  welcher  in  England  >eUl  erlulgt,      122,  b.  2(iiJ  oben  —  eineu 
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ho->«.>n.I<,T-  n  Charartor,  wclclicr  iDaiicli-.  B«  (ifiil.cn  lienorruft  und  2Q  bo<)eutend  erhöhter, 
aacti  uaglttichui  i^.^ii;  i<  r  Ü'-Ia^tung  fubr«Q  kaDn.  unter  den  obvAlteodea  Vcrhiltobsi^o 
»och  irohl  wirklich  fuhrt       24  U 

224.        Zur  Statistik  der  Re9ristrirunif<al>{erahen.    S.  die  reichbalticreii 

Mat.  ri.kli<-n  in  den  uhm  S.  .jO*»  ;ini:<'ir<'b<'no»  Stcili-n.  Einige  I);»tcn  wurden  schon 
frühe  r  h>  r.iusj^cholten .  t-o  in  den  TahcUcn  aui  S.  :^7l.  395,  bcs.  lOlJ.  407,  dann  in 
den  211  (S.  .'UT',  217.  2!*>,  Itesondcrs  in  dor  tal)fi!ari5chen  Uehersi-  ht  des  Tarifi» 
der  Proportiori,tI:ü>i£  i'o;  S  ."»23  Eine  Analyse  d<-a  reichen  statistischen  Materials  musa 
dor  inonog^pliischen  Hcarlieituni:  vorlnhalti.n  bleilieii.  Sic  würde  m.  E.  für  manche 
s>l>eci-.'lle  Fragen  einer  VerU  hrabcaleucning ,  wie  diejenige  des  franzAsisrJien  Flnxe- 
gbtremenf,  auch  tinanzwiisenschtfUich  —  wie  wolil  noch  mehr  volkswiith-  h  iftlicü — 
witUivuUc  Beitr.iL'e  liefern.  Hier  nnr  ni>ch  einige  Daten  zur  Ersr.lnzuntr  der  früh«Ten, 
bin.  der  auf  6.  40Ü  u.  407  mitsethciltcu .  uui  die  Heaction  der  Krcigni»^'  lu  den 
kritischen  P«riodeo  des  fraoz&Nischcn  Staats-  und  W  irthscIiafUbbeos  aof  di«  dem 
Ent' üi^trt  inent  untcnroifeDen  (icsrhifte  and  daher  AUf  di«  Steaerertiige  noch  etwas 
tiiihcr  zu  verfül|$eu. 

Der  Werth  der  Ueiicrtni<;uni^en  von  Immobilien  zu  lästigem  TiUl  unter 
Lebenden  (wesentlich  Verkau  f     war  (RnU.  V.  87o.  l-  aure,  p  S'.t)  in  Milt.  Frca.: 


I'ie  Heaction  Ist  in  die^on  vier  Lritisc^hen  Perioden  deutlich  zu  crkiTitp-ri .  dem 
(iradc  nach  ungleich  blark,  aher  ;>o.  wie  e:i  nach  der  a%enicineu  VerkchniätOruu$ 
durch  die  äusseren  Ereignisse  etwa  zu  erwarten  war.  Der  Ausfall  der  ErtrSfe  eifiebt 

^i«  h  aus  den  Uew.'jrunüen  d-  r  Werth^alilen .  da  es  sich  hier  um  di  -  froportioii  il- 
abji^abe  handult.  W  aä  or  practiscli  bedeutet,  zeigen  i.  Ii.  fü%eudu  Zahlen  dci  Ertrags 
rar  die  hier  behandelten  Gcschftfte  in  1S6!»— 72:  142.6  —  »9.7  ^  86.5  — 
141.."»  Mill.  Frcs  —  Natürlich  >ind  die  (».  --aniint/ahlen  der  l  uisiu/e  und  Enrairc  das 
Product  aJier  üfter>  steh  k  reu/enden  Eioüa^v  WiUiread  des  Krimkriegs  fand  z.  fi. 
eine  grosse  speculativo  Bcwe^'un^  ^tatt.  Die  UmsStzo  in  Imniobilien  zeitren  daher  fdr 
|!»33— 57  folgende  Zahlen:  IsJO  —  Hifl  —  Wm  —  20 If.  —  1sn2  Mill.  l"rc>.  — 
Neucrdinj^s  eri'  iditen  die  Zitlein  in  l'^'^l  dns  Maxiuunn.  25»T2  MiU..  sanken  bis  I>>4 
auf  221'.t.  hoben  sich  Is^j  wietlor  .i  il  .'"'Uj,  sanken  l^^ti  auf  2101  Mill.  Frcs.  Der 
(iaiii;  der  tie^  b.ifto  Und  th-s  ß.  >aiuiiLt  n  wirthschaftlichen  ond  politischen  Lobena 
spit-treli  si<  h  ulst»  immer  deutlich  ab.  Da  sicli  die  Einnalimen  des  Enn  pistrcnicnt 
ab<;r  au»  6u  verschiede  neu  Dosten  zusamuiensetzeu  und  auch  die  Erbächafts-  und 
St'bcukungsätcuem  darunter  fallen,  zeig'  n  «lie  (iesammt-Erträge  uicht  Immer  f^anz  die 
«leii  hc[i  Hew./iiuiiireii  und  iui  «latii'vn  doch  eine,  wenn  auch  nicbt  itniinti-rbrochcn. 
aufattiigcude  Bewcj;uu^,  —  wiü  die  meiäteii  indirccten  Verbrauchssieueni.  Fiuani- 
politiütch  sind  sie  daher  h^i  wachsendem  Pinanzbedarf  bchr  befriedigend. 

Die  H  e>^c  h  r  .1  n  k  u  n der  l'm^i^tZl•,  namentlich  der  Verkäufe  von  I  ui  in  "  i)  i  1  i n 
durch  die  Kegi^terabgabc,  die  bei  let^tei^iu  Oeächultea  so  au:>!}erordeotlich  hoch  i^t. 
winl  sich  im  Prlncip  katim  leagnen  lassen,  was  jo  nachdem  als  eine  gflnstige  oder 
unu'iiistiire  N\  irkutif^  dii'>«  r  Steuer  an^^'-sehen  wi-rden  wird  und  werden  kann.  Immer- 
hin haben  sich  duch  auch  die  eigentlichen  Verkaufe  allein  von  lb27— lätiU  fast  rcr- 
doppelt  und  Mill.  Frcs).  Seit  dem  letzten  Kriege  sind  sie  dagegen  bei 
«len  li>i|icieii  Sll•ue^^at/..■ll  —  ob  wi-inn  dersclbrn —  wen  in  fjewachscn.  zeigen 

i.ilirhclie  iii.ht  unbed.ut.nd.  Sc!iwaiikun>:.-n  il*«7:j  1^4:i.  ls-;7  204(i.  I>>s4  D.»t">5, 
l^^(i  1>37  Mill.  Frc>  .  lUill.  V.  :J71.  .\.\.  ITH.  XXII,  14.M  -  Die  Zahl  der  (ie- 
schüftu  i>t  mitunter  Jahre  lan;^  fast  ?t.tbil.  /.  H.  IcbertraL^uni^en  unter  l.istipem  Titel 
von  InimMbiii.  n  IsT««  -M  :  ltss.,-,;{2  -  liS2.00.S  —  !»^!,:;o:(  —  !»(i,»;'?0  Falle  (Bull.  X\  I. 
151),  und  do--^  <<ilt  nicht  nur  von  der  <i'  >animl/.ahl  lur  den  Staat.  Wundern  auch  von 
den  Dc|laIt.:lneIlt^/,alden  eb.). 

I  e!).  i  ili..'  /eitli«  hr  I'.uw.. unu  der  W-Tthe  und  Sieuererf rajri-  von  Mi»'th-  und 
l'achtvei  tragen     Uuli.  IV.  13i  (seit  l">27j,  XVI,  löo.    Der  Einiluis  der  Zeit- 


lü27  Ii2> 
JS2!t  120Ü 
1S3Ü  1157 
1^31  lü94 
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1544  171^ 
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oroignisse  (ISI^— IsT» — "Ii  inarkirt  sicli  auch  hier  dentlicli.  Starke  Steigerung 
der  besteuerten  W  crthc  in  l  oli^c  des  GoscUc:»  vom  2.J.  August  1S>TI. 

Stafististliu  Paten  der  Effecton-Utnsatzstcacr  s.  o.  593. 

Auf  flic  statistischen  Datoii  der  im  EmouistoMiicint  oiitii.iIt>:iicii  Krbscliafls- 
uiid  S<-beiikuiitrsst<'ucrn  wird  anten  in  dem  davon  liandclodou  Ab&clinitt  §.  243 
Hoch  bt'SouJcrb  ciii^cgau^cu. 

Daten  ttbcr  die  Bcwcguitjj  der  Gesuuiuitcrtrau:-'  des  Knr<  iristrf»i.  nt  werd<ju 
/iiit-  11  in  §.  234  neben  solchen,  walclie  den  SteiniM-1  boiixH.  ii.  iiiitui-tbeilf.  In  mancher 
H(:/.t<  btiiic;  gehören  diene  Daten  zn»ammeii  und  ist  din  Vcrglcichung  ihrer  Jicvogung 

vuii  Interesse. 

§.  225.  9.  Zur  Kritik.  Erst  durch  einen  genaueren  Einblick 
in  das  ganze  System^  die  leitenden  Grundsätze  und  die  wichtigeren 
Bestimmungen  ttber  die  Durohfabrang  wird  man  genügend  in  den 
Stand  gesetzt,  den  stenerpolitischen  Oharacter  einer  so  eigcnthttm- 
liehen  und  so  verwickelten  Bestenernngsart,  wie  sie  das  französische 
Registerabgabewesen  ist,  vollständig  zu  verstehen  und  zu  beurtbeilen. 
Durch  das  Studium  der  Einzelheiten  des  Tarifs  und  der  Regt- 
strirnngs-  und  Ertragsstatistik  erlangt  man  auch  erst  ein  deut- 
licheres Bild  von  der  verkehrspolitischen  und  volkswirthscbaft- 
lichcn  Bedeutung  dieser  Hestenerung;,  wovon  das  Urtheil  Ul)cr  den 
steuerpoliiischcn  Charactcr  und  Werth  der  Icliilcicii  wieder  mit 
abhängt.  Wir  sehliessen  daher  mit  einigen  DctracbtUDgcn  wie  den 
oben  in      -15  schon  voraugeschickten. 

Das  tVnii/jisisclie  Reiristerwesen  will,  ;ils  Steuorcuiriohfiiri^-  be- 
trachtet, (las  \  e rill iig eil.  wo  es  und  wenn  es  in  Urkunden, 
mitunter  auch  wo  und  wenn  es  ohne  I  rkundcn  in  Reelits- 
geschäften,  sowie  in  bestininiten  Thatsachen  oder  Vor- 
gängen, wie  lieim  Bcsitzwcchsscl  in  Folge  Erb  falls  oder 
Schenkung,  sich  vorbanden  oder  in  Bewegung  (im  „Vor- 
kehr*^) zeigt,  einer  Steuer  unterwerfen.  Diese  .Steuer  hat  den 
Character  einer  Besitzs teuer,  vomemlicb  in  ihrer  „festen 
Abgabe",  einer  Verkehrssteuer,  vomemlicb  iu  ihrer  Pro- 
portional abgäbe.  Die  erstere  trifft  das  Vermtigen  wesentlich 
da,  wo  es  sich  nach  Urkunden  vorhanden  erweist,  die  zweite, 
wo  es  nach  Urkunden,  Hecbtsgescbäften,  Thatsachen  in  Bewegung 
zwischen  verschiedenen  Personen  ist  nnd  durch  diese  Urkunden  etc. 
diese  Bewegung  bekundet  wird.  Man  kann  in  dieser  Weise  mit 
Vignes  den  Unterschied  beider  Hauptabgaben  und  danach  auch 
ihren  steuerpolitischen  Character  richtig  kennzeichnen  (§.  217,  218 
o.  S.  521  n.  S.  522):  im  einen  Falle  werden  Vermögensrechte 
„declarirt",  im  andern  „znertheilt'^  Bei  der  weit  aber- 
wiegenden practischen  Wichtigkeit  der  Proportionalabgabe  bleibt 
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(las  Verkehrssteuernioment  io  dem  HegiBterabgabeweseii  nor  das 
durchaus  vorwaltende. 

Die  p r i  n  c i  p  i  c  1 1  e  He c bt f e r  t i  g  u  n  g  dieses  Al)gabczweig8  Hegt 
dann  wieder  in  derjenigen  der  Verkehrsstener  überhaupt  (§.  215) 
und  in  der  anzuerkennenden  Rrgänzungs-  und  Ersatzfanetion, 
welche  das  Enregistrement  als  Besteaerung  im  fiaoziSsiscben  Steuer- 
system speciell  ansttht,  besonders  gegenüber  dem  System  der 
directen  Stenern  nnd  gegenüber  der  schweren  indirecten  Verbrancbs- 
besteuernng  Frankreichs.  Was  in  dieser  Hinsieht  bereits  oben  in 
§.  215  gesagt  wurde,  findet  in  der  vorausgehenden  näheren  Dar- 
Stellung  der  franzOsisehen  Einregistrimng  seine  Bestätigung:  nicht 
die  Einrichtung  als  solche,  nicht  die  Hanpttheile  der  Register 
abgaben,  sondern  die  Ubertrieben  hohen  Steuersätze,  besonders 
für  den  Immobiliarverkehr,  sind  das  Bedenkliche.  Da  eine 
analoge  ßestcuernng  des  Mobiliarver4ehrs  schon  in  derGresetz- 
gebnng,  geschweige  in  der  Prnxis  nicht  durcli^elilhrt  werden  kann 
und  auch  in  Frankreich  trotz  der  Ausdehnung  des  Enregistrement 
aut  diesen  Verkehr,  trotz  der  Ergänzung  dieser  HestcuLM  ung  durch 
ilie  ElVci  tou  - 1  insatzstcuer  nicht  besteht,  so  ergiebt  sich  auch  eine 
II  n  g  1  e  i  e  h  in  ii  s  s  j  k  c  i  t  der  Belastung  dieser  beiden  Verkehrs- 
gei)iete,  welche  neue  licdenken  hervorruft.  L  nd  nur  un»  so  grössere, 
weil  (Ins  Inmiobiliarvermögen,  be/w.  sein  Ertrag  durch  die  directen 
Sicucin  schun  viel  sirhorer  und  schwerer  getroffen  wird.  Dagegen 
knnii  auch  die  indirccte  Ver brau c h s h e sf en er ung  keine  Aus- 
gleichung bilden,  uueh  nicht  in  ihrer  irauzÜAibeheu  Einrichtung. 

Vuti  (lor  Erb»clialtsl.>e;itoueruii|^  sclicti  wir  hins  uoch  ab  ^s.  §.  211).  Ist  »ic  aucli  iui 
fn»i£Ostschen  £nreiristretD«iit  formell  mit  entlialten,  so  kommen  fitr  sie  doch  wesentlich 
ainlort'  sN;u<M"|>oliti-  Ii  'i  ■-icliispiinrtc  als  IVn  .ii.  Stouorn  auf  I  rkiiii'loii  und  He<  liis- 
gtiäcliäfte,  UaudHuUcruiigca  uittci  ikütiguui  Titel  uutcr  Lebenden  in  Jictracbt.  Auch 
diu  TlOhe  der  Stcuereftlicc ,  dann  die  Allgemeinbeit  der  Krbscliaftsäteuer,  nSmlicli  ihre 
AumIcIihiiiiu  auf  alle  Voniittfr<'iis:irt<'ti  und  allt>  VtTHaniltsrliat'tsiriail''  sind  UU  r  antti-rs 
2U  bourUailcu.  — .Die  wcaii^ea  kritischen  Bemerkunj^en  bei  v.  Kaul'ruaun,  S.  ^11 
trelTen  das  Wesentliche  oi.  £  nicht  und  ersclicinen  mir  auch  sonst  unrichtig,  anch 
in  Betreff*  deü  fol^^endcn  Puncts. 

Man  hat  mitunter  Einwendungen  gegen  die  Registrirungs- 
abgabcn  als  sogen.  ,,Kapi talsteuern''  oder  als  Vermögens- 
steuern gemaeht.  Diente  sind  indessen  kaum  zutreffend.  £s 
liegt  hier,  wie  auch  bei  den  gleichen  Einwendungen  wider  viele 
Abgaben  in  Stempel  form  und  wider  jede  Erbse  hafts-  and 
Sübenkungssteuer,  die  Übliche  doppelte  Verwechslung,  bem. 
der  Mangel  der  noth wendigen  Unterscheidung  zwischen  einer 
e i u s e  1  wirthschaftlicben  und  einer  vol k s wirthschaftlicben  reellen 
Vermiigens-  oder  KapitaKiteuer  nnd      was  die  Kritik  noch  weniger 
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ttbersehcn  sollte  zwischen  einer  reellen  und  einer  nomi nellc n 
solchen  Steuer  war.  Nur  die  hohen  Irauzösi sehen  Steuersätze, 
besonders  hei  dem  Eigenthumswechsel  von  Immobilien  im  Wege 
dos  Verkauls,  I  m  ten  in  beiderlei  Beziehung  allerdings  das  He- 
deukeOy  dass  die  nominelle  eine  reelle,  die  einzelwirthscbafUicbe 
eine  volkswirthscUafiliche  Vermögenssteuer  mehr  oder  weniger 
werde.  Aber  an  sieh  ist  dies  nicht  die  Wirkuog  dieser  Abgabe* 
form  und  anch  in  Frankreich  bei  vielen  anderen  Registerabgaben 
*  nicht  die  factische  Wirkung  derselben.  In  der  Regel  werden  die- 
selben und  theilweise  gewiss  auch  die  genannte  Immobiliarverkebrs- 
abgäbe  nominelle  einzelwirthschaftliche  Vermögens- 
Bteuem  und  damit  reelle  einzelwirtbscbaftliche  Ertrags-  - 
oder  Gewinn-  oder  E  i  n  k  o  ra  m  e  nstenem  bleiben.  Freilich  *he- 
lasten  die  Registerabgaben  auch  als  Stenern  letzterer  Art  die  Be- 
troiTenen  znflllliger,  yerschiedener,  nngleicbmflssiger,  als  formelle 
oder  nominelle  Ertrags-,  Conjanctnrengewinns-  nnd  Einkommensteuern 
es  tbun  würden,  aber  in  der  End  Wirkung  gleichen  sie  diesen  doch 
einigermaassen.  Und  neben  speoifiscben  Naohtheilen  gegen  letztere 
haben  sie  anch  einige  stenerpolitische  und  stenertecbnisehe  Vor- 
züge vor  denselben  voraus  (g.  215). 

S.  ttbor  die  Tenniaologie  und  den  Unterschied  —  der  anch  mit  dorn  principalen 

von  Xatinnal-  und  PriratyerniJ>f:en  und  Kapital  /iisatntnenl)  inizt  —  Fin.  II.  §.  330. 
S.  la^,  tirundlogDDg  23,  2!>.  Ueberhaupt  diu  AttöfukruDgcn  ineiuer  aUgemeia«ii 
Stenerlehre  aber  Yerkohnt-  und  Gonjanetorenrewinnssteiiern  (Fin.  U,  §.  467ff  ,47Sfr.).— 

Die  Widerlegung  ''•^^  Einwandt  gejfcn  Erbsrhaftüsteuorii  als  reelle  Kapitalsteuern, 
was  dieselben  allerdings  in  der  Kci^cl  sein  werden,  ist  etwas  ander»  zu  fahren.  Siehe 
Fiu.  II,  §.  I*>'2  ff.  T.  Kaufmann  h  polcniisclie  Benierkiiugeu  gegen  dio  Erbschaits- 
Steaern  (S.  2!>2  ll.''  sind  ui.  £.  ganz  schief  und  bleiben  auf  der  Oberfläche.  Auch  seine 
A'  'i>*«'*rnng  S  '.'<\  \ .  ,,  !•  r  N.i  'htheil  der  Einreifistrirungssteucr  wurde  sich  recht  solmell 
in  t  ranikreteh  in  seiner  i^anzca  (■rOs:ic  zeigen,  wenn  nicht  vou  alleo  Seiten  danacii  ge- 
trachtet wurde,  die  Abgabe  theilveise  za  amg«hun'\  abertreibt  selir. 

Der  unbestreitbare  Uebelstand  der  Registerabgaben  ist  deren 
ZD  bedeutende  Höhe  in  den  wichtigeren  Fällen.  Mit  daraus 
folgt  wieder  die  Nothwendigkeit  der  scharfen  Controlen,  Verkehrs- 
hcminungen,  Strafen.  Allein  diese  grosse  Höhe  der  Steuersätze 
ist  eben  die  Folge  des  grossen  l' inanzbedarfö  und  der  gleichfalls 
So  bedeutenden  Höhe  aiideriM-  französischer  Steiicru  und  dies  ist 
wieder  die  Folge  der  iiauiosischen  Geschichte  und  rolitik. 

Wäre  das  Enrogi.sfromcnt  weniger  liscaliseh  ausgenutzt.  '>o  würde,  man  andere 
Slettem  noch  mehr  anspannen  inOsson.  H&ttc  man  dio  einzclwirihschafslicheu  Stetier-- 
qucllen.  wtdche  durch  die  Kegisfinabj^aben  erschlossen  w<  rtl(;n,  durch  directo  Ein- 
kommen- und  Vcnn(ig<'iissteuern  zu  trellen  gesucht,  au  wiirde  man  des  hohen  Finaiiz- 
hedarfs  wegen  am  h  di'  so  Steuern  sebr  Stark  haben  anspannen  miusen.  Dann  wttsden 
dir  S.  h'A  i.  I  i^k'  if-n  der  Einriehlung  und  Dundiführung  dersi-lben  so  gewachsen  sfifi 
Uass  die  Uesteu' rung  iu  dieser  l\»rm  vielleicht  I.tstiger  al.>  in  derjenigen  des  Enrc- 
gtstnunent  geworden  und  vahncliefnUch  veniger  en^rteblf  geblieben  wirr.  Mit  dem 
A,  Wagntr,  niuuwi»>eiiMhAA.  III,  35 
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ati  sich  sichoili.  Ii  Iteiirnndcten  Vorwurf  des  Stiporfiscalismus  und  der  zu  hohen  Ab- 
gabesätzc  dos  Eiuegisticmcni  beweist  muu  a]>u  unter  den  französischen  Verhältnissen 
nicht  ?iel  iit^cn  diese  StcueTform.  Ziemlich  demselben  Vorwurfe  sind  alle  irad 
mtHspn  alle  französischen  Stenern,  «ach  etwaige  Sinkommen-  und  Yennögemeteoern, 

ausgüi-'tzt  sein. 

Die  speci  fischen  Nacht  heile  der  Ke^i«teiabgube,  ver- 
^liclien  mit  den  letztgenannten  und  sonstigen  Stenern,  welche  a!s 
ihr  Ersatz,  ihre  Er<2:änzung,  ihre  Moditiratidii  in  Betracht  kommcu 
könnten,  sind  dieselben  wie  diejenigen  aller  äbuücheu  Verkebrs- 
ßteuern,  auch  derer  in  JStempelforni. 

An  einzelne  mehr  oder  weniger  zufällige  Vorg^iinge  des  Verkehrs  sich  an- 
schliessend, in  mehr  oder  weniger  willkQhrlich  gewählten  F&Uen  und  Beträgen  diese 
Vorg&nge  oder  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Hechtsgeschäfte  trelfeud,  besteuern 
sie  die  I'flichtigen  sehr  ungleich  massig  und  ohne  Kücksicht  auf  das  Vorhand»;nsejn 
und  die  Höhe  eittcs  (Jcwinncs  für  denjenigen,  welcher  die  Steuer  ü  igt,  bei  dem  be- 
steuerten Vorgang  oder  Rechtsgeschäft.  Daher  widersprechen  diese  Abgabi.ti  sicher- 
lich dem  vernioiiitlirli  Litcnden,  d.  h.  oft  gonii-j  ctiiiihntisrfi  hervorgehobenen,  aber 
äteti  ganz  ungenügend  durchgeführten  (irundsatz  der  modernen  französischen  Steuer- 
poUtik:  ,,Jeden  nach  seinem  Vermögen  und  seinen  l'ahlgkeiteD  sn  besteuein."  Hier 
böten  nur  Modifit  atioii.  n  der  Einrichtung  der  Verkchrsbcsteuerunf;: .  "s^  i«'  «ir  in 
der  ^allgemeinen  ^teuerlehre"  besouden;  auch  iu  Betreif  der  „Conjuncturcngcwiun- 
stenei**  angedeatet  haben,  eine  Abhilfe  (Pin.  II.  g.  479). 

Die  specifischen  Vorzüge  der  Registerabgal)en ,  besonder« 

verglichen  mit  den  liblichcu  Formen  der  directen  .Steuern  und  mit 

indirecten  Verbrauchssteuern,  sind  jedoch  auch  nicht  zu  verkennen. 

Die  IJechtsgeschäfte  lassen  sich  zum  Theil  mit  Rücksicht  auf  die  sich  an  sie 
knüpfenden  Registerabgaben  der  jeweiligen  Steuorfiihigkeit  mehr  anpassen,  besser  ala 
diit-rf.'  Steuern  und  •  benso  wie  indirecte  Vcrl-raui  lijsten.  rn  Sic  treflen  doch  w-MiiL-sfens 
öfters  liann,  wenn  ein  Gewinn  gemacht  wird  und  denjcaigcii,  welcher  ihn  macht  oder 
einen  Vortheil  aus  dem  Verkehngeschift  erzielt  Sie  lösen  das  Problem  freilich  nur 
roh,  Einkommen,  Ertniu  .  VcnnflL'rn  /u  besteuern,  aber  si«"  Irtsrn  dorh.  Ind.  tu  sif 
dann  eintreten,  wenn  durch  einen  V  erkebrsrorgaiig,  ein  Rechtsgeschäft  ein  ökonomischer 
„Werth**  als  vorhanden  oder  als  sich  vom  Einen  zom  Anderen  bewegend  nach- 
gewiesen «ird  Wie  schwer  ist  f>ftcrs  für  die  dir  ff <  Besteuerung,'  ein  solcher  Nach- 
weis! Wie  viel  reelle  Steu<-rrähigkcit  treOeu  diese  nicht  oder  unzureichend,  weiche 
die  Üinrichtnug  der  £iuregistrirunic  zu  finden  und  die  damit  rerhundene  Abgabe  in 
treffen  weiss. 

Gewiss  Alle»  nur  RechtfertignngsgrUnde  von  sehr  relativem 
Wertbe.  Aber  muss  man  Bieh  mit  solchen  nicht  fast  immer  im 
StenerweBen  aller  Formen  nnd  Arten,  aller  Zeiten  und  Länder  be- 
gnügen?! 

Eine  eingreifende  Reform  setzte  zweierlei  rorans,  wovon 
nnter  den  gegebenen  Verhältnissen  keine  Rede  sein  kann:  eine 
sehr  bedeutende  Vermindernng  des  Finanzbedarfs  oder  —  wo- 
möglich zugleich  —  eine  Ersatzmittel  bietende  Entwicklang  der 
ttbrigen  Bestenernng.  Dann,  aber  auch  nur  dann,  wäre  es  mOglich 
das  Enregistrement  von  vielen  iiscalischen  Härten  zn  befreien, 
manche  einzelne  Stenenätze  desselben  anfznheben,  alle,  nament- 
lich  die  bedenklichsten,  erheblich  zn  ermässigen. 
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Wie  die  Dinge  in  Frankreich  liegen^  wird  man  sieh  mit  eifiem 
viel  weniger  weit  gehenden  Reformprogramm  begnfigen  münen; 
ErmSesignng  besonders  der  ttbertrieben  hohen  Begisterabgaben 
Yom  Beaitsweehsel  des  GmndeigenthuDS  nnter  iSstigem  Titel  unter 
Lebenden  nnd  Revision  der  Übrigen  Theile  dieser  Abgaben.  Dies 
wäre  aber  nnr  darehltthrbar^  wenn  genügender  Ersats  Air  die  da- 
düfch  entstehenden  Anställe  an  Einnahmen  durch  andere  Stenern 
za  beschaffen  wäre.  Nicht  nnr  wegen  der  ohnehin  schon  so  be- 
deutenden Anspannsng  aller  übrigen  französischen  Stenern,  sondern 
anch  ans  Gründen  richtiger  praotischer  Steoersystematik  nnd  des- 
jenigen Ersatsesi  welchen  gerade  aafznhebende  und  zu  ermüssigende 
Registerabgaben  erhalten  mtiggten,  wäre  das  Richtige  wohl  die 
EinHlhrung  einer  snpplcmentären  Einkommensteaer  oder 
Einkommen-  und  Vermögenssteuer.  Käme  es  dazu, 
vollends  aber  ueiiii  es,  wie  biaher,  nicht  dazu  kouimt,  so  mlisstc 
iiiuerball)  des  verbleibenden  Systems  der  Kegisierabgabeu  abci" 
Jedenfalls  mehr  auf  Entlastung  des  Imrnd luliar  und  stärkere 
Belastung  des  Mobiliarverkehrs  hinprestrebt  werden. 

Betrachtet  mau  endlich  das  frair/r>si<(jiie  Kegistrimngsabgabe- 
wesen  vom  steuertechuischeu  Staudpancte  aus,  t»o  verdient  es 
alle  Anerkeiinimfrj  —  immer  voraus ire**etzt,  dass  einmal  durcii  eine 
derartige  iicüit'Utrung  so  enorme  Sninmen  fllr  die  Mnatsbedtirlnisse 
erhoben  werden  sollen.  Der  Krtrag  zeigt  sieh  trotz  der  Höhe  der 
RteuersUtze  sehr  entwicklungstiilliJL^  Die  logische  Cünse(iuen/,  und 
systematische  Durchbildung  ist  bewundernawertb.  Schon  das  grosse 
Hauptgesetz  vom  22.  Frimaire  VII.  ist  eine  steuertecbnische 
Leistung  ersten  Ranges  zur  LOsung  des  gestellten  Problems, 
welche  die  höchste  Anerkennung  verdient.  Beweis  daftir,  dass  dies 
Gesetz  U'otz  der  grossartigen  Entwicklung  und  vielfachen  Um- 
gestaltung des  Verkehrs  Creditwesen!  —  im  Ii).  Jahrhundert  die 
Grundlage  des  Enregistrement  bleiben  konnte  und  noch  gegen- 
wärtig ist  Nicht  einmal  das  Bedttrfiiiss  einer  nenen  Codification 
ist  trotz  der  zahlreichen  einzelnen  Abiinderungen  nnd  Zusätze  durch 
spätere  Gesetze  in  besonderem  Maasse  hervorgetreten.  Das  spricht 
sehr  zu  Gunsten  dieses  Hauptstficks  der  Bevolutionsgesetsgebun^^ 

c.  IM«  Abgaben  in  Stwmpelfbnn. 

OesettfdbQng  ttad  Litetatvr  s.  «.  S.  604  nod  8L  50S. 

22G.  1.  Ursprung.  Auch  diese  Abgaben  stammen  aus  dem 
aueieu  regime,  wo  bie  unter  dem  Namen  des  droit  de  formule  iu 
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freilich  geringerer  Aasdebonngy  nnvolikommenerer  Systematisirang 
und  niedrigeren  Sätzen,  Übrigens  mit  Aasnahme  einiger  Provinzen 
(der  neu  anneetirten),  sebon  bestanden  batten  (o.  §.  66).  Der 
Notabelnveraamtnlnng  von  1787  hatte  der  Entwnrf  eines  nenen 
Stempelgesetses  vorgelegen,  durch  den  n.  A.  die  Urkunden  unter 
Privatunterscbriilt  in  grösserem  Maasse  stempelpfiiohtig  gemacht 
werden  sollten.  Dieser  stenertechniseh  vorzüglieh  gearbeitete  Ent- 
wnrf stand  indessen  nur  einen  Monat  lang  in  Gesetseskraft  (4.  August 
1787),  da  das  Gesetz  vom  König  der  Opposition  des  Parlaments 
gegenüber  alsbald  wieder  surflckgenommen  wurde.  Er  enthielt 
alles  Wesentliehe  und  Brauebbare  der  Gesetzgebung  der  späteren 
Zeit  von  1797—98  an. 

Der  erste  gesetzgebeiit^clie  Versuch  in  der  Kevohitionfiperiodc 
auf  dem  Gebiete  des  Steuipelweseus  im  (lesetze  vom  12.  Dcceniher 
1790  18.  P^bniar  1701  misslang  ähnlich  und  aus  gleichen  Oriinden 
wie  auf  dem  (iel>ietc  der  Registrining:  man  wagte  das  Stcmpcl- 
wesen  iii(;ht  in  der  Weise  des  Eiitwnrts  \(in  1787  auszubilden 
noch  die  sirenj;ercn  Control  vorseh  ritten,  wohhc  das  fisealische 
Interesse  hier  einmal  verlangt,  als  ,,zu  wenig  liberal  ',  einzulühren. 
Mit  daher  war  der  finanzielle  Eriblg  des  neuen  Gesetzes  unbe- 
friedigend. Erst  naeli  und  nach  kam  mau  auch  hier  auf  den  Wep:  • 
jenes  Gesetzentwurfs  zurück.  Nach  verschiedenen  Specialgesetzen 
in  dieser  Richtung  schuf  auch  hier  ein  technisch  vorztigliches 
Hauptgesetz  dieser  Periode,  dasjenige  vom  13.  Hrumaire  Vil. 
(3.  November  1798),  die  endgiltige  Grundlage  für  die  Folge- 
zeit  bis  zur  Gegenwart.  Dies  Gesetz,  ein  SeitenstUek  desjenigen 
vom  22.  Frim.  VII.  über  die  Registrirung,  l^nOpft  reell,  w^enn  auch 
nicht  formell,  an  den  Entwarf  von  1787  an.  Alle  späteren  Gesetze 
bauen  das  Stempelwesen  auf  der  so  geschaffenen  Grundlage  nur 
weiter  auf  und  aus.  Namentlich  wird  die  Stempelpiliehtigkeit  flir 
speeielle  Fttlle  genauer  normirt  und  wirksam  gemacht.  Die  leiten- 
den Grundsätze  der  Gesetzgebung  sind  dabei  aber  nicht  mehr  ver- 
ändert worden,  so  dass  die  neuerliche  Einftthrung  von  Stempel- 
marken wohl  als  der  bedeutendste  Pnnct  des  organisatorischen 
Fortschritts  auf  diesem  Abgabegebiet  bezeichnet  worden  ist.  Durch 
die  Entwicklung  der  Geschäfte,  die  Ausdehnung  der  Stempel- 
pfiiehtigkeit,  die  immer  erfolgreicheren  Gontrolen  und  die  hSberen 
Sätze  (namentlich  die  iO^U  Zasehläge)  ist  der  Ertrag  sehr  ge- 
wachsen, besonders  seit  187  h 
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S.  aucli  liicr  du^i  ^äliexo  ia  düt  trütiUclicu  Dar&U:Uaug  der  EutwicUung  der 
Stcmpdgcäcu^cbung  der  Reroltttfouazeit  ron  Stonrm,  I,  444>^69.  Unter  dea  bei 
Bcrathung  der  Gesetze  erörterten  Fragen  ist  diejenigo  Uber  di'  l- i  i  i  Ii  tli  che  ün- 
giltigkdit  voQ  ürkuudea  auf  ungesteiupcUem  Papiere  —  „NuililÄt"  ia  diesem 
Siniie  —  eine  der  auch  finanzwisBeaschaftlich  besoDdere  interetiaiiteD.  Sebon  in  dem 
der  Notablcnrcrsainmlung  von  1787  vorgelegten  Entwürfe  war  vorgesehen,  die  Aus- 
ätellor  von  Urkunden  unter  Privatunterschrilt  dadurch  im  eigenen  Interesse  zur  Be- 
nutzung von  Stcmpelpapicr  zu  voranlasscn ,  dass  sie  andernfalls  mit  Unwirksamkeit 
dieaer  UrkaadcD  vor  tiaiidit  bedfobt  wvrdru.  Die  Kcgierung  begründete  dies  gegca 
die  Einwände  einer  zu  grossen  Strenjre  ditnit,  dass  die  Vorschrift.  Frivaturkondon 
etwa  erst  bei  der  Vorweisung  vor  üeritlu  lu  stempeln,  nicht  ausreiche,  weil  dann  nur 
der  kleinsle  Theil  daron  zur  Stempelung  verpüicbtet  werde  nnd  dazu  komme.  Aber 
die  Bestimmung  wurde  <li>ch  fallen  gelassen  (Stourm,  I,  IIS).  Von  Neuem  wurde 
diq  Flage  bui  der  V  orbcrcUuug  des  Gesetzes  vom  Brum.  VIL  angeregt,  aber  wiederum 
rernetneiid  anteobiedeo.  Ebenso  ging  es  jungst  naeb  dem  denteobmi  Kriege  1871  u. 
1875  (Stourm,  I,  401  Auch  die  unlerlaj-S' nc  Kiiir?,!ii>trininß:  hat  man  in  rruik- 
reich  nur  aiumahmswdiie  so  !>charf  zu  bestrafuu  gewagt  (s.  o.  S.  53öJ.  La  England 
dagegen  ist  di«  strengeva  CoueqtteaK  der  UnUagbarlcBit  unes  Anapmcbs  nnf  Gnmd 
ongoetempeltar  Urkunden  gezofen  voiden  (s.  o.  S.  262). 

§.  227.  2.  Finanz-  und  steaerpolitischer  Gharaoter 
der  üranzOsischen  Stempeiabgabeo.  Er  i8t  in  beiden  Hinsicbten 
einigermaaasen  demjenigen  derRegisterabgaben  verwandt:  „Gebttbr'' 
nnd  „Steve r''  Bind  im  Stempelwesen  ebenfalls  gemiseht  (§.214^ 
215).  Doch  ist  im  Vergleieb  mit  den  Re^isterabgaben  das  6e- 
bfthrenelement  etwas  hänfiger  nnd,  wo  es  vorbanden,  etwas 
stärlLer  ausgeprägt. 

Dies  folgt  ans  der  im  Gesetze  bestimmton  umfassenden  Anwendong  ron  Stempel- 

fapi'?r  f'Xr  fite  rer«rhifdonst'ni  Art'^n  .  uff -n  tl  i .  L  r"  nnd  sonstiger  Urkunden,  welche 
von  üerichten.  GehchtsvoUziehcru.  ^  i  waituugsbehördcu,  2iotaren,  Adrocaten  attiguhen, 
mm  Tbeil  auch  ans  der  Stemi  ;li  iiichtigkeit  für  gewlme  Register  der  Geticbte,  der 
Staats-  und  ^i  Miu  itnl  Verwaltungen.  Hier  bekommen  die  1 '  treffenden  Privatpersonen, 
aaC  deren  Augdcgenheiteu  sich  diese  ürknuden  und  Register  beziehen,  dann  den 
Stempel  verrecbnet  nnd  sablen  in  demselben  mit  die  „öffentliche  Dienstleistung". 
Derselbe  (iesichtspunct  waltet  beim  Stempel  fiir  Eingaben,  Gesuche  u.  dgl.  m.  aa 
Behörden  ob.  S.  Gesct/.  vom  Brum.  VII.,  Art.  12  mit  intn  riol.  n  einzelnen  Kate- 
gorien von  Fällen.  Da  hier  nicht,  wie  so  vielfach  buiui  Earegisiioment  o.  S.  513) 
die  t^ifeutliche  Dienstleiatong**  fingirt  oder  bloss  im  liscalischen  Interesse  aufge- 
drungen wini,  -oiiil'^rn  im  Wesen  d»*r  Sache  lifjf,  ist  das  Gcbuhrenelement  hieran 
sich  als  vorlidadcu  zuzugeben  und  die  „Gebühr"  in  der  geforderten  Abgabe  prin- 
cipiell  hier  berechtigt.  Nur  die  Art  ihr<a  Ansnties  im  Stempel,  besonders  in  der 
hOchät  mechanischeu  Form  Diuiensions^tf m p'^!?  's.  u.  §.  229'i  erregt  wieder 
Bedenken.  Und  die  grosse  A usdehuung,  in  weicher  solche  »«öifeutliche"  Urkunden 
fud  Register  stempdplUcbtig  erUirt  worden  sind,  sowie  die  HAbe  der  Abgabe- 
sitze bewirken,  da»s  auch  in  dcnjriiis-on  Fällen,  wo  die  Abffn'io  herchtirtfr  Mirissm 
als  Gubttkr  eintritt,  doch  ciu  bcdcutcodei'  Thoü  derselben  Sicuercbaractcr  annimmt. 
Damit  fUlt  dieser  Theil  dann  ancb  nnter  einen  anderen  principieUsn  GsdchtepiiBet 
und  wird  von  demselben  aus  beurthei!(  vielleicht  bedenklich,  Venn  der  „Geb^nm- 
theü"  in  der  Abgabe  selbst  gerechtfertigt  erscheint. 

Ancb  die  Abldtong  einer  nilgemeinen  Berechtigung  oder  sogar  Nothwondigkeit 
dea  Stempels  als  „Gebühr"  für  alle  Urkunden  und  SchriftJtdckc  bloss  aus  der 
..Möglichkeil",  dass  dieselben  einmal  vor  (lericht  vorgelegt  und  zur  Bfi^Ijinbixtnifr 
oder  Bcweisfubning  gebracbi  wcnlcn  könnten  (Art.  1  des  (Jesetzcs  vom  liruui.  Yll.j, 
wild  zwar  uiitunter  in  Frankreich  vertreten.  Die^e  blosso  „Möglichkeit"  ist  in- 
dSMSO  doch  kaum  schon  ein  genügender  Grund  zu  einer  (i  e  ^  i  Ii  r-  n  erli-  bim^,  so 
venig  wie  der  ähnliche  Gcsicht&puuct  bei  den  licgibtriroagsabgaben  [o.  6.  514).  Bloss 
die  virUichc  Bennspraohvng  derG«iiiAtn  stsUt  eine  „weaüiche  Disosdsf stnng"* 
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dar,  welche  mit  „Ocbuhrco"  padäciid  bezahlt  wird,  wie  im  lalle  der  Gerichts» 
koaten.  Nor  im  Stempel  der  fur  ProcessftthruDg  gelieferten  Schriften  der 
K'  rhtbkuniiijeren,  Advocaten  könnte  man  dnher  etwn  dne  OebttlircnelemeDt  ähnlich 

wie  m  den  Gehchtükostca  i»ehea. 

Die  franzlJBischen  Stempelabgabcn  cntbaLten  somit  besonders 
in  den  voransgehend  angedeuteten  Fällen  gewiss  principieli  „Oe- 
btthren'*  and  practiaeh  mehr  ader  weniger  bobe  Geb Uhrenqaoten. 
Aber  (Iber  letzteren  Betrag  binans  sind  sie  ancb  bier  nacb  ibrer 
Ansdebnang,  Berecbnnngsart  und  Höbe  wieder  „Steaera'', 
und  zwar  Steuern  auf  Rechtagescbäfle,  Urkunden  u*  8.  w.,  äbnlicb 
wie  die  Begisterabgaben,  also,  in  der  ttblicben  Terminologie  ,|Ver- 
kebrsstenern". 

Theils  diesen,  theils,  in  einigen  besonderen  Fullen  des  Dimcnsions- 
stcmpeis,  einen  Vcr br au cbsstcner-Character  nehmen  dicStempel- 
abi^aben  aber  vollends  luul  mehr  oder  weniger  ausscliliesslich, 
häüli^  durcbaus  allein  in  den  übrigen  Kategorieu  der  Stempel- 
pfliebtigkeit  von  Urknndeu,  Schriftslücken,  Drucksachen  an,  datier 
besonders  bei  Privaturkunden  (unter  rrivatunterschriftj. 

Dahin  gehören  die  Füll»;  des  Proporti'M)  i  in p^^l? ,  th'.s  sogen.  Spooial- 
stempels  für  verschiedenerlei  (icbchäfts-,  Vorkehrepapiere  '.wie  Frachtbriefe,  Eiseu- 
bahn-Empfangscheine,  Connosseuiente  u.  a.  m.).  des  Check«,  QQitttinfs-,  AnsehUg- 
,  Af^ichen-)Sfem]l.■I^ .  «L SfMii|icl.^  für  Vorbi'-licninL'spoli'  en  n  ^.  Nur  in  den  ein- 
zelnen Füllen,  welche  die  Auanabme  von  der  Kegel  bilden,  kommt  auch  hier  in  der 
Abgabe,  welche  Im  Stempel  liegt,  das  GebOhrenelement  mit  ror  oder  Qbenrieft  selbst, 
so  in  Et"  a>  Vi«  t  l'är--'  II.  .l:i:;dscheinen. 

Mehrfach,  bo  oamcutlicb  beim  Proportidnalätcmpül  der  Handelseflcctea,  Acticn, 
Obligationen,  fremden  Staatspapiere,  beim  Stempel  der  Check»,  Quittungen,  der  ver- 
schiedenen  Transportpapiere ,  wo  überall  in  iK  r  Abgabe  der  Steuercharacler  so  gut 
wie  aastfchliesslich  vorliegt,  ist  die  in  Slemiielform  zur  Veranlagung  und  Erhebung 
kommende  Al»gabc  st  euer  politisch  der  Kegistcrabgabc  wesentlich  homogen. 
Eigentlich  stellen  hier  beide  Abgabearten  nur  zwei  rerschiedcne  Formen  ein 
und  derselben  Stttierf  :utnii  l' ,  der  Bfst.-n  ortni  tr  der  I?  erlitsgeschafte 
und  Vcrkehrsvurgange.  dar.  Aui  lieüthchsien  tritt  die»  iii  dci  aia  Hegel  geltenden 
Bestimmung  hervor,  dass  die  Kegistrirungsamtor  nur  die  auf  dem  vot^eschricbenen 
Stempclpapier  crrichtetf-n  «  'lei  f  ir  Stempclzahluni;  aiudrttckUch  risirten  Urkunden 
registriren  dürfen   <>»;sct/  vmii  Hmui.  VII..  Art,  '2b). 

Die  folgende  Darstellung  des  Systems  und  der  Grundsätze  des 
fransüsiscben  Stempels  wird  den  finanz-  und  steuerpolitiscben 
Character  desselben  und  seiner  Yerscbiedenen  Arten  wieder  genauer 
im  Einzelnen  nachzuweisen  sncben. 

Hei  den  einseinen  Tarifposten  und  ihren  Erträgen  kann  man 
nacb  dem  Gesagten  mehrfaeb,  wie  bei  den  Registerabgaben,  nur 
begriffs-i  nicht  ziffermtoig  eine  Scbeidung  in  „Qebttbren"  und  in 
„Sfeuem'^  vomebmen.  Vom  Glesammtertrag  des  Stempels  möcbte 
icb  kaum  ein  Dritttbeil  als  Gebttbren  anseben,  wie  sieb  aus  den 
im  Folgenden  eingestreuten  statistiscben  Daten  mit  ergiebt  Das 
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ist  aber  immerhin  eine  \iel  liüliere  Quote  als  die,  welche  bei  den 
Kegisterabgaben  einen  solchen  Cliaracter  haben  niat:. 

In  Bezug  aiil  die  allgemeine  Fraise  der  Berechtigung,  Noth- 
M'cndigkeit  und  Zwcckmltssigkeit  der  bteuipelabgabeu,  soweit  die 
letzteren  Steuern  und  speciell  Verkehrssteuern  auf  Urkunden  über 
Kechtsgeschätte  sind,  genUgt  es  im  Wesentlichen  auf  die  Er- 
örterungen Uber  die  gleiche  Frage  bei  den  Registerabgaben  zu  ver- 
weisen (§.  215,  225).  Die  allgemeine  principielle  Berechtigung 
möchte  danach  auch  den  betre£fenden  Stempelabgabca  meistens 
zuzugestehen  sein.  Die  steuerpolitischen  Bedenken  liegen  mehr- 
fach in  der  Berechnungsart,  seltener,  aber  auch  bisweilen,  in 
der  Hdhe  d«s  Abgabesatzes  als  Steuer. 

§.  228.  3.  System  und  leitende  Principien  des 
Stempelweseos. 

a)  Grundsatz.  Ausdehnung.  Der  allgemeine  Grund- 
satz, welcher  die  Regel  aufstellt,  steht  gleich  an  der  Spitze  des 
Gesetzes  vom  Brnmaire  VlI.  und  lautet  hier  im  1.  Artikel:  „Die 
Stempelabgabe  wird  auf  alle  zu  bürgerlichen  und  gericlitlieben 
Urkunden  und  zu  Schriftstücken,  welche  vor  Gericht  vor^^elcgt  und 
hier  zur  Beweisführung  gebraucht  werden  können,  bestimmten 
l'apicre  gelegt.  Ms  giel)t  liiervon  keine  anderen  AuBnalunen ,  als 
die,  welche  im  gegenwärtigen  Gesetz  ansdrlicklich  genannt  sind." 
Also  die  fast  denkbar  weiteste  Ausdehnung  der  Stempel- 
pflichtigkeit,  wenn  man  sich  bloss  an  die  Fassiing  dieses 
Artikels  hielte.    Das  ist  indessen  nicht  ganz  zulässig. 

Dieser  legiiiUtivua  Fassang  der  gettoUUcheu  Stcmpelpflichtigkeit  bt  allerdüigs 
gofade  ihre  KUrhoit  und  BestiiDintheit  und  die  principielle  Allgremeinheit, 

welche  sie  f(ir  die  Stetnpdptlichtigkeit  aufstellt,  nachgerühmt  wurd-  n.  so  vonStourm 
I,  404  iL).  In  letzterer  Hiusichl  sollte  nur  so  das  fiscal i sehe  luieresse  gcnU^rcnd 
gesichert  beiii ,  weshalb  die  l*'assujiff  des  Art.  I  als  eine  wescutliche  Verbesserung 
analoger  B  -tiiumungen  im  eiM  u  Stein pelgcset^  vom  IS.  l'ebruar  1791  bezeichnet 
worden  ist.  In  diesem  war  -A-  mr^iuer  Grundsatz  die  St.  tnficlpflichtigkeit  der 
der  Hegibtiuung  unterworteuen  Li  künden  hingestellt  und  damit  eine  zu  enge 
(irenze  gezogen  (Stourm,  I,  457).  Indessen  kann  man  umgekehrt  doch  die  I  a:>Miiig 
des  Art.  1  fl'  ä  (ii^setz^s  vom  Brtiiiuiiro  VII.  aU  /.u  ;» 1 1  c  in  ei  n  und  r>ls  selbst  nicht 
tiinmal  so  durchaus  klar  bezeichnen,  i/ies  zeigt  sich  u.  A.  schon  bei  der  bicliwiehg- 
k«it  «iner  comcton,  grammatikaliflcli  nnd  dem  Siaiie  nach  zutreffenden  üebenatsnuif. 
Die  obige  weicht  a'i^i' litlich  von  derjeiiiu'en  .'acob's  u.  a.  (K.  S  2'  i-1«*as  ab.  Im 
i'ranzdiiiaichen  Test  hcütöt  es:  Ja  coutributiou  du  timbrc  oät  «tablie  sur  tous  les 
papien  deetinüs  anz  acte»  civiles  et  ^adiciaires  et  anz  öcritnres  i|ui  peavent  ^tre 
produits  cn  justice  et  y  faii*e  foi.  Ii  n  y  a  d'uutres  cxceptions  <|Ue  cellcs  nommcment 
«xprimrs  dans  la  prcj»eQto.*'  Diu  tou  Stourm  gerühmte  All  gerne  iuUoit"  der 
i'ÄäöUug  üc'^t  in  der  Wahl  des  Aosdmcks  ..pcuvent".  in  Verbindung  mit  dem  letzten 
Satze.  Aber  das  „peuveot '  wurde  so  ziemlich  jedes  denkbare  Schriftstück  umfassen  ; 
welcher  gewöhnlichste  riivattiricf  Kannte  iii-ht  unter  L'msländ«»n  liiuut.i  fallen?! 
Und  die  im  Scblui>si»at/e  in  Aussicht  gusicliie  namcnweiso  Aufzählung  der  Ausnahmen, 
ditt  aach  in  Ait.  IS  «rfolgt,  nicht  dann  doch»  wie  gewöhnlich  dne  derartige  Gasuistik 
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in  oiooin  GöscUu,  nicht  aus,  uia  diu  Regel  dus  Art.  1  geuugeud  einzusch rauk^n 
Die  Pruds  bat  dftlior  auch  hier  die  richtigu  Eiuschränkung  mit  geben  mttMeii,  i[i<i<^in 
sitf  ?irh  an  'Itni  Sinn,  nicht  an  den  blossen  Wortlaut  des  rmzen  Hesctzcs  j^chalt.  a 
hat  Die  auch  yracUsch  äehr  grosse  Aitödehuuug  der  Stempclpiiicbtijjkeit  ist  daher 
doeb  kteiBer  als  nach  Art.  1  anzunebmcn  wäre» 

Der  allgemeine  Grundsatz  des  Art.  1  iiiidel  dann  seiuc  iiulieie 
Ausführung  im  Art.  12.  Derselbe  zählt  unter  nochmaliger  anläng- 
licher Hervorhebung  des  l'rlncips  die  einzelneu  Kategoriou  vou 
Urkunden  und  Schriftstücken  auf,  welche  der  ersteu  Art  des 
Stempels,  dem  Dimeubiuusbtempel  fs.  u.  §.  22'J),  unterliegen. 
Neben  den  schon  oben  genannten  ..ölt entlichen'"  l'ikunden  und 
Kegistern  sind  hier  nun  auch  Urkunden  von  Privatpersonen  unter 
Privatautersebrittin  sehr  allgemeiner  Weise,  wenn  auch  wiederum 
nicht  so  aligemein  y  wie  es  dem  Wortia.ut  des  Art.  1  entsprechen 
würde,  fUr  (dimensions  ) stempelpflichtig  erklärt.  Gerade  durch 
diese  Bestimmnn<ren  wird  dem  französischen  Stempelwesen  —  und 
zwar  speciell  demjenigen  Tbeile  davon»  welcher  sich  auf  Rechts* 
geschäfte,  auf  VerlLeh rsvorgänge  rechtlicher  Bcdentong,  so 
betreffend  Schenkung,  anf  Regelung  des  Erbgangs  (Testamente)  etc« 
bezieht  —  so  sehr  der  Charaeter  der  „Verkehrsstener**,  ähnlich 
wie  beim  Enregistrement,*  nicht  oder  nicht  bloss  derjenige  der 
Gebühr  anfgeprSgt.  Das  muss  fUr  die  stenerpolitische  Bedeatong 
des  französischen  Stempelwesens  beachtet  werden. 

S.  Art.  12  des  (lesetzes  vom  Brom.  VII.,  bei  Jacob,  S.  4  ff.,  mit  den  späteren 

AbandtTunj^etk  1  r  Mnz  Inon  Puncte  iu  don  Noten.  Vipnes.  l.  IH»  ff  .  Blork,  Art. 
tinibrc.  Henorzulicben  iät,  d«»s  nicht  nur  die  ötfeotlicheii ,  gerichtliche,  gcnchtä- 
?oUrieheri8cbeD.  ic^ricbtncbretberi^cben.  notarietleo.  adrocatorlscben  u.  a.  w.  Urknnden , 
diL'jenip'-n  von  Vorwaltuii^^ibcbörilen  —  dioso  soweit  ^ie  <l'^r  K  c  g  ist ri  rn  ng  uiitor- 
Ij^en  oder  au  Privato  aiisgobHndiKt  werden  — auch  «rewi^se  Protokolle  selbst 
(dim<^nsionü->8tem)>el|>tiichtig  sind,  sondern  anch  die  Auszui^e,  Abscbriften,  Ans- 
lortiguntren  dieser  i  ikumicn.  Auch  die  Kcgiater  der  (i«- richte,  in  welche  die 
der  Rogibtrirung  auf  iJcr  l  rschrift  untoriicp-ndon  iTknnden  cingetrapcn  werden,  sowie 
die  Keportorien  der  (it- r i c h t ssc h r c i b r r ,  die  IJogi^ter  der  Staats-  und 
<lemeindL'V'erwaltnng«"n  fiir  <»e>.'t'nst;uide.  veicbe  zu  ihrem  (Jeschaftskreis  gehören, 
nber  sich  nicht  anf  die  allgemeine  Landesv- rwaltung  beziehen,  die  Kepertorien 
dt'i  So c ro t ä re  dieser  Behürdcii,  die  Kegister  dt  r  N  otare.  'ierichtsvollzieher. 
anderer  öffentlicher  Beamten  and  ihre  b'cportori  cn .  ebenso  di<  Register 
d.r  Ree  h  n  u  n  gsl  f  <:  0  r  vuti  G  em  ei  ad  rn  und  Öffentlichen  Anstalten,  endlich 
di«  Gesuche  und  Kmgabeu  au  idlu  Bchürdoii  —  wentg^üteus  in  der  Kegel  —  üiud 
vdimeMion8-)stooipeIpt]ich(ip.  üntcr  den  in  Art.  16  (nnd  der  »cb  an  Ihn  anscbHeasen- 
den  spätrren  (leseizjrtbuni;  anirifuhrten  Ausnahmen  von  der  8tempclpflich(iLrt.eit 
behndün  s^ich  u.  A.  die  Urkaudca  der  geset/^ebendcn  und  rolLtreckendeu  Ucwalt, 
l'rscbriften  ron  Trliunden  u.  ».  w.  der  <'df'entlicben  Verwaltunfr  und  Anstallen  dann, 
WL'iin  iVws-'  I  rkiinden  nii  ht  der  K'i- ir  i s  t  r i  ru  n «  unterlieeen;  die  Register  der 
Krhobcr  öifoutliclior  Abgaben,  ferner  Quittungen  über  (»ehaltbbczüge  u.dgl. 
der  Staat>beanit<  n ;  gew  i>^t'  Sleti  T>|Uittuii!:en  (so  for  diri-cto  Steuern)  u.  a.  F.  m. 

Die  ilHi«ensieiis-^Stt»mpel|«t1irbtiuM.eil  TO»  reinen  Prir a t u r kn n den  b«izielit 
aiJi  iMnin.>l  auf  \\  1 1 1  1  j;  <• .  w.  Kbe  rrn:it)'<T-'OiHMi  unter  Privatunterschrift  abschliessen 
(aurh  auf  Ris  hnungaduplu^aie  über  Casäcnführuiig  uud  Verwaltung  besonderer  Ge- 
M>bal1tvw«if«o.  l'Vrnor  werden  allfcucin  dem  (Dimieiaions-)Slem|»el  nntenrnfeii: 
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„alle  öffentlichen  und  Privaturkundiii  und  Schriftstücke.  Auszüge,  Abschrifl- n  und 
Ausfertigungen,  welche  Ijestiniint  oder  (i;ceignet  sind,  eine  rechtlich  bedeutsame 
Thfttäacbe  darzuthun  oder  inin  Zwecke  der  GeltdndmAchant?  einer  Yor- 
pflirhtunc  oder  Entla>tuug.  behufs  Boirlaubigung  einer  Behaupiting« 
zum  Zwecke  der  licgrUaduüg  und  Hi^kimirfung  eines  Anspruchs  for« 
gel>racht  za  werden"  (Gesetz  vom  Brom.,  Art.  1.',  nach  Jacob's  Uebersctzung  nud 
EintliLÜong  unter  No.  1,  Punct  1,  s.  auch  cb.  No.  2,  Punct  I).  Ausnahmen  hiervon 
kommen  iu  Art  IG  kaum  vur,  bcstoheu  abor  gleichwohl,  wie  bich  auch  aus  dem 
al«bald  »nzofithreDdoo  Art  30  des  Gesetzes  vom  Bram.  erfiebt.  Uoterbliebene 
Stcmpclnn-T  bedingt  daher  lit-i  'Irii  -  cn.-xiintcn  rrivnf-  und  Otlcntlichi-n  Urkun'i'  n  und 
bchnttütuckcn  i>traff alligkei t.  Endlich  aber  beätimmt  der  genannte  Art.  SU  noch 
ganz  allgemein,  dass  ,,Pri?fttschr{flsiacko,  welche,  obwohl  sie  nicht  ttntcr  den  Ans^ 
nahmen  ausdrücklich  ;iufj;eführt  sind,  doch  ohne  Zuwiderhandlung  gegen  die  Stempol- 
geset26  auf  freies  Papier  gescbrioboa  werden  können  (<fic!  —  in  directcm  Widersprucli 
mit  der  Fassung  des  Art  1,  die  sich  anch  hier  noch  als  zn  generell  erweist  — ), 
vor  Gericht  niclit  vorgelegt  werden  dürfen,  ohne  vorher  der  Extra- 
stcmpelung  unterzogen  oder  für  Stempel  visirt  worden  zu  si  in '.  unter  Straf- 
androliong.  —  Auch  Handels-  und  Geschäftsbücher  der  kaul Icute,  Fabrikanten, 
Bantjuiers,  Actiengcselläcbal'teu  und  verschiedener  anderer,  wesentlich  gewerblicher 
Unternehm«ii!r<-n  z.  B.  Fremdenbucher  dor  Wirthe)  waren  anfänglicli  ilini  jnsions-' 
stempelpfiichug .  Juch  ist  im  Allgemeinen  diese  Stcmpelpflicht  aufgehoben  worden 
(Gesetz  vom  2i).  Juli  1S;17,  Art.  4)  und  dafUr  ein  Zuschlag  zur  GowcrbttSteDOf  dn- 
getretcn.  rj.'schriftsbüclur  d'ii  "Mail'  r  fArt.  b4  des  Cod.;  lii;  oomm.)  anteiÜegen 
jedoch  tlrin    DijiH'n~iui(S-)StfUipel  (üwmM/  \t,>in      Juni  1S5/I,  Alt.  17*. 

Durch  dtii  Zutritt  des  (Proponiuual-iiSteniitcls  iiir  IlaiHlels- 
effecteu  (Gesetz  vom  iitiiin.  VII.,  Art.  14)  und  Werthpa]ii  orc 
(Gesetz  vom  T).  Juni  1850,  s.  u.  231)  mid  durch  die  Aubbiiduiig 
eiuiger  besonderer  Stein pelarteii  (§.  2.S0)  erweitert  sich  die 
Ausdehnun^^  der  .stenipclpflichtigkeit  im  französischen  Abgabe- 
»^'Steui  danu  noch  erbehlieh. 

rrrundöiltzlich  bezieht  bich  die  Stempelpflichtigkeit  der  itu 
V<trausj]:ehenden  genannten  Ürlunideu  und  Schriftstficke  nur  auf  im 
Inland  aufgenommene.  Aber  auch  im  Ausland  aufgenommene  sind 
alsdann  stempclpflicbtig,  wenn  sie,  bezw.  bevor  sie  im  Inland  irgend- 
wie benutzt  werden,  in  öffentlichen  l'rkundeo,  in  Erklärungen,  vor 
Geriebt,  vor  Verwaltungsbehörden  (Gesetz  vom  Brum.,  Art.  13),  im 
Allgemeinen  nach  denselben  NoriQen  und  Tarifsätzen  wie  inländisehe 
Urkunden. 

m 

So  UbertrilTt  Frankreich  in  der  Ausdehnung  des  ätetiipelwesens 
wohl  jede  andere  ältere  und  bestehende  Gesetzgebung. 

Die  Ucbereinstimmnng  mancher  einzelnen  Normen  mit  den- 
jenigen, welche  fUr  die  Hegistrirung  gelten,  tiitt  öfters  hervor  und 
ist  an  sich  folgerichtig,  auch  practisch  zweckmässig.  Superiiscaliseh 
ist  das  Abgabesystem  in  beiden  Fällen. 

Grundsätzlich  ist  der  französische  jStempel  ein  Urkunden- 
oder  Schriftstack stem pel,  nicht  eine  A bgabe  vom  Rechtsgeschäft 
oder  Verkehrsvorgang  als  solchem.  Soweit  ScbrifUichkeit  von  Ver- 
trägen u.  dgl.  nicht  obligatoriseb  noch  allgemein  Üblich  ist,  fallen 
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daher  manche  V'orgäüge  uiui  (iesclialte  nicht  uotcr  den  ."Stempel.  Rei 
der  Eil]  rei}:istrirung  lie^^t  der  Sachverhalt  anders,  weil  hier  in 
hestnnmten  ir'alleu,  wenn  Urkunden  lehlcn,  Erklärungen''  über 
Geschäfte  und  Vorgänge  gemacht  und  diese  registrirt  werden 
mttssen,  womit  es  dann  auch  zui*  Abgabepflicht  kommt  (o.  8.  520). 

§.  22^,  h)  Arten  des  Stempels.  UrsprUDglich ,  speciell 
im  Gesetz  Yom  Brumaire  VII.,  Art.  2,  und  danach  znm  Tbeil  noch 
heute  in  der  Venvaltung,  Statistik  und  Literatur,  werden,  wie  schon 
mehrfach  im  Vorherigen  hertthrt  wnrde,  nnr  zwei  Hanptarten, 
der  Dimen8ion8-(Umfang-)Stempel  nnd  der  ProportioDal- 
(TerhältnissmäsBige)  Stempel  aotersebieden.  Richtiger  ist  es 
wohl  neben  diesen  beiden  eine  dritte  Hanptart,  eine  Reihe  von 
Speeialstempeln,  nnd  zwar  meist  Fixstempeln  zn  stellen, 
welche  naeh  tmd  nach  hinzugekommen  sind,  nnd  sich  mehrfach 
von  den  anderen  unterscheiden. 

So  z.  B.  aach  Im  BlockVliea  dictionii.  in  dem  reiclibaltigen  Artikel  ron 

J.  Cbardon,  wäbreud  Vi<;ncs  an  der  älteren  Zwcitlicilung  festb^t,  die  Special- 
Stempel  fast  alle  beim  I)iuiensionsstempel  bespricbt  (I,  419  ä.\  aber  doch  selbst 
bcrvorhebt,  dass  letzterer  in  einigen  Fällen,  >  ben  denen  der  dritten  Art.  nicht  nach 
der  Papierdimension,  sondern  auaschliesslicb  nach  der  Natur  der  Urkunde  sich 
richtet  ([,  415),  das  hciäst  aber  doch,  daas  hier  der  Stempel  oichl  Dimeosioos- 
Stempel  ist. 

«)  Der  1)  i nie  n  s  i  1.  ns .Stempel  richtet  sich  nach  dem  Ihn  lang 
des  für  die  Urkunden,  Register,  SehriftstUcke  verbrauchten  Papiers 
(eventuell  Pergaments).  Er  wird  daher  auch  wohl,  doch  kaum 
paBsend,  Verbrauchsstempel  genannt.  Kichtiger  kann  er,  im 
Unterschied  von  den  Specialstempeln,  der  eigentliche  Diraensiona- 
stempel  heissen,  während  dann  der  die  Specialstempel  mit  um- 
fassende der  Dimensionsstempel  „im  weiteren  Sinne*^  wäre. 

Nach  amtlichen  Korniatgrössen  ist  der  Tarifsatz  im  Principal  ftir  d- ii 
Begeu  i,Bl«ttj  ein  fünffacher:  '      1.  2,  3  Free.   Die  ursprüngliche  ßcgcl  war 

die  Liefernng  des  Stern peipapiers  dnrcb  die  Venraltanjf.  (ieiwisse  Per- 
sonen i  i  g^esetzlitli  lifUbist,  nur  solches  Papier  zu  verwenden  iNotarc,  Gerichts- 
vf  ll/i  Ii'  I  ,  Ucrichtsschreiber,  hinliri' bter,  Anwältr,  Advocaten,  alle  öil'entlichcn  Bc- 
;un(tMi .  uusgenowmtn  wenn  ^t  itt  I',i]ner  Pergament  gebraucht  wird,  Gesetz  vom 
U  l  i  ^  II.,  Art  18).  Einige  davon,  so  Kolare,  Gerichtssch reibet,  sind  auch  noch  in 
der  W  ahl  dos  Ffiritrrit>  I». -i  luinikt .  iihl>  in  sie  kein  Papi-T  nnter  einer  bestimmten 
Grösse  benutzen  dürfen,  wai»  dann  wieder  eine  bestimmte  Höhe  des  Stempclbctrags 
bedingt  <eb.  Art.  19).  Andere  PerBoneo,  bez.  VenralCiragea  kftnnen  dagegen  avch 
eicr  I*apier  verwenden,  intis&en  dasseH'o  nli  r  <:iivor.  d.  h.  vor  d>;m  G-^brauch 
for  Uriiundeu  u.  s,  w.  nach  dem  Formattarif  amtlich  stempeln  lassen  (sog.  Kxtra- 
»tompelong.  timbre  extntordinaire,  eb.  Art  7>,  vobei  ron  dem  amüicfaen  ab- 
weichende Papiorformate  nach  dem  S;>t/.f  des  niichst  höheren  I'orriiats  belegt  w-?riloii. 
Der  Zweck  verlangt  dann  aber  sog^ar  Normen  für  die  Schreibweise,  weiche  in 
Bestimmungen  Uber  die  Maximal -Zeilenzahl  auf  einer  Seite  des  Formats  und  die 
Maximal-Silbcnzahl  auf  einer  Zeile  —  dnrchschnitüicb  fnr  jed' >  Schriftstück  gewchaet  — 
gegeben  sind  (s.  z.  B.  Jacob  S  1J,  Vie-fi'-^.  1.  Iis),  l.  ebcrschreitungon  machen 
straffällig.   Seit  1S5U  i^zucm  im  Gesetz  vom  11.  Juni  d.  J.)  sind  statt  des  amtUcheA 
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Stcmpelpapicrs  und  der  £xtrastcmpclun<;  auch  Stempelmarken  Uimbros  uiol)iIos) 
für  die  ßericlitiguiig  des  Dimcnsionsstompels  (wie  auch  der  ubrisrcu)  ciogcfulat  und 
dun  Ii  :^]>ätere  tieMlie  nach  und  nach  immer  allgemeiner  in  bestimmt  genannten 
Fällen  für  anwendbar  erklärt  (Daten  liti  Vifrnes,  I,  449).  Mitunter,  so  )M-i  d' in 
Dimcoäiöusälempel  für  Ajiöcliläge  i,Afticbeii)  und  bei  eiuiguu  Specialalempcin  ibt  ausäcr 
der  Extnstempclung  nur  dio  Stempelmarke  io  Gebmucb.  Yoa  dem  hier  besprochcneo 
cincntliclit'ii  nuiiensionsstempel  fUr  Urkunden.  Schriftstllcke ,  Register  u.  s.  v.  im 
Allgemein eu  kommt  aber  aach  gegenwartig  noch  nur  — Vj  Ertragü  auf  die 
Scempelmaiie,  das  Uebrige  anf  Stempelpapier  (lS<^6  46.43  Mill.  BlfttterStcmpelpapier 
mit  13.49  Mill.  Frcs,  Ertrag.  1411  Mill.  Blätter  mit  Stümpelmarkiin  mit  1 2. 09  Mill.  Ertrag', 
Einzelne  weitere  Vorschrifton  8ii<-h<'ii  für  die  gf^hftrisre  tiscalische  Ausnutzung  des 
DimensionssicwpLb  /.u  sorgen.  /.  15.  dicjtüige  de»  Aii.  23  d>;s  (jesetzes  vom  lirum.  VIL, 
wonach  in  der  Regel  nicht  /^v<  i  I  i  künden  nach  einander  auf  demselben  Stcmpelbogon 
Stehen  dürfen  fmit  manchen  Ausnahmen,  s.  Ja  coli.  S  1',,  in  ilen  Noten). 

Diu  diesem  Dimcnsionsstempel  unterliegenden  Schtiiistucke  u. :».  w.  sind  die  ächun 
oben  in  §.  228  borvorgebobenen ,  welche  für  die  Ansdehuung  der  Stempelpfliclit  im 
französischen  K^cht  überhaupt  vornemlich  in  Betracht  kommen:  ?iffontlich'  rr- 
kuodeu,  Eegister,  l  rkuodeo  anter  Pii vatuutorschrilt,  namentlich  Vertrags- 
nrknnden,  zu  r  cg  is  tri  read  e  u.  a.  m.  Der  frOber  genannte  Artikel  12  des  Gesetzes 
vom  Brum.  YII..  lür  die  Befreiungen  der  Art.  IG  bestinuncn  da^  Einzelne;  siStcre 
(je»eUc  haben  manche  Aenderuagen  und  Auüdelinungen  gebracht  ijt,  Block,  dict. 
Art.  timbre,  No.  81). 

Die  Priftcipalsltzc  des  Tarifs  des  Dimensionsstempels  waren  von  den  alteren 
Zusclilägen  (dem  „Kriegszehntel")  früher  trei.  Denjenigen ,  welche  nach  dem  letzten 
Kriege  ein-  oder  wiedereingeführt  wurden,  unterliegen  >?ie  im  Betrage  von  2  Dccimen 
oder  20%.  wie,  mit  einzelnen  Ausnahmen,  auch  di<^  abrig»>n  Stempelabgaben,  immer- 
bin  also  niedriger  als  die  Registentbgabeu ,  welche  im  Allgemeinen  2&%  Anschlag 
orbalteo  haben. 

Der  Ertrng  dieses  eigentlichen  Dimensionsstempels  ist  gegenwärtig  etwas 
Uber  ein  Dritttheil  de«?  pc^ammten  St.  iii]h  IcrtraLi^s .  Zii<chl;ijte  inbegritfen  (ISbÖ 
55.5S  MUl.  Fro».  von  i5(}.40  Mill.  Frcs.  im  (iauzen)  und  die  kleinere  Hälfte  des 
Dimensionsstempels  im  weiteren  Sinne  (122.110  Mill.  Pres.),  so  dass  die  gr5ssere  HMlfto 

auf  die  verschiedenen  Specialstempel  kommt  (Ü6.72  Mill.  Fi  i.  Diese  ZiH'ern  ver- 
schieben sich  etwas  zu  Ciunsten  dcä  Dimensioiisstempels ,  wenn  man  den  A f flehe n- 
uud  den  wenigstens  theilwcise  noch  zum  eigtMitlirhen  Dimensionsstcmpel  gehörigen  Asso- 
curanz-PolicenStempel  mit  dazu  •rechnet  (s.  a.),  ferner  den  ..Dimensionsstempel 
f(\r  andere*  nicht  spcciell  genannte  Urkunden  jeder  Art",  der,  in  der  Statistik  in  einer 
Kuitrik  mit  dem  (Special -t Stempel  für  Anschläge  und  Schlusszcttel  aufgeführt,  IS^H 
1.86  Mill.  Pres,  ergab.  Dann  kommt  die  rolle  U&lfte  statt  die  kleinere  auf  diesen 
Dimensionsstempel  vom  DitiK  ii-ioii?;<t  >mp'<l  im  weiteren  .Sinne.  Der  Projturtionalsfi'in|i.  !- 
Ertrag  erreicht  dagegen  immerhin  nur  -  g  de&jeuigen  des  eigentlichen  Dimcnsions- 
stemiMb  (1«(S6  33.84  Mill.  Pres.). 

Dag  Urtfaeil  Aber  diese  Art  des  Stempels  speeiell  kann  nicht 
gllDstig  ausfallen.  Aufgelegt  nach  einem  denkbar  änsserliehsten 
mechanischen  Moment  in  ziemlich  hohen  »Sätzen  bedingt  er  viele 
Mtthewaltnng  der  Stenerptlicbtigen,  auch  der  Controle  und  belastet 

die  einzelnen  Pflichtigen  jedenfalls  sehr  zufällig  und  ungteichmSSHig, 

viell'acli  mit  der  Wirkung  eines  gegen  die  Leistuu^^Bfähigkeit,  die 
Kinkommcn-  und  Vermögensverhaltnissc,  die  Wcrthlii»hc  der  in  den 
Urkunden,  Schriftstücken  und  Kcfjisteni  bekundeten  Geschulte  etc. 
umgekehrt  progressiven  Steuerliisscs.  In  Projiortion  mit  dem  Um- 
lang des  gebrauchten  Papiers  steht  die  iStciicirahi5;kcit  J.i  in  keiner 
Weise.  Wo  dieser  Stempel  ein/.uregistrircndc  Urkunden  trirtt,  tritt 
er  2U  der  schwcri^u  Kegistcrabgabe  noch  hinzu,  in  der  Wirkung 
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wie  üin  ZuHchlag  zu  letzterer,  aber  wie  ein  solcher,  welcher 
gogon  die  Art,  Wcrtbböbe  und  die  Umstände  des  registrirteii 
OeM(!liHl'tii  oder  Vorgangs  ganz  indifferent  ist.  Ein  einfacher  Procent- 
xtiHchlng  znr  betreffenden  Hegiaterabgabe  wäre  steaerpolitisch  and 
am  Kado  anob  steaertecbnisch  Torznsiehen. 

4j.  :f;U).  ii)  Special  Stempel.  Für  verschiedene  Kategorien 
\uu  SchrilUtik'kcn ,  I  ikuiiden,  sind  im  französischen  Stempelrccht 
bcHonderc  Srcni peUätze  zur  Geltun?:  frchracht  worden.  In 
oinip'M  PHlleii  koiunit  der  ciireiitliclie  Dimen^iuusstempe!  noch  zur 
Auwriidim^,  al)or  anders  als  in  seuieni  normalen  Bereich  oder  neben 
ihm  oder  statt  seiner  auch  eine  andere  Veranlagung;«-  und  Er- 
iiebnngsweiKc  der  Abgabe.  Meistens  ist  aber  das  Moment  der 
Dinjonsion  für  die  Belegung  mit  der  Abgabe  ganz  aul^^eholten 
worden  und  es  treten  für  die  verschiedenen  Kategorien  verschiedene 
feste  Stompelsätze  (fixe  Stempel,  Sttl cke Stempel}  ein  (Pin. 
II,  324).  Daher  waltet  auf  dem  Gebiete  dieser  Specialütempel 
doob  im  Wesentliebeo  ein  anderer  Abgabemaassstab  als  bei  dem 
eigentlichen  Dimensionsstcmpel  und  als  bei  dem  Fropurtional- 
»tompel  ob.  Deshalb  ist  es  richtig,  jene  Stempel  von  den  beiden 
anderen  Haaptarten  zu  trennen.  Die  einzelnen  zu  ihnen  gehörigen 
Hpeeialarten  sind  ttbrigens  wieder  mannigfaltig  und  in  einzelnen 
Pnncten  versehieden.  Sie  werden  hier  in  der  Reibenfolge  der  amt- 
lichen Statistik  aafgeftlhrt. 

aa)  Versicherung8fitemp6l. 

I^•^MIl1^irs  (ieset/.  vom  5.  Juni  1S50,  Art.  33— 4S,  auch  oinzclac  Bostiminiingen 
III  späteren  Gesetzen,  nach  1S"0,  ^'^gn.  s.  I.  rjH— -I30;  Block,  dicU  Art.  üiubre, 
No.  — 68.  Das  genannte,  fur  diesen  iStcmpcI  ^lundlegendö  Gesetz  70ii  1850  onter> 
wirft  im  Princip  ull^^cinoia  alle  Versicherungsverträge  und  deren  Verlängerungen  und 
Vorniiirrtinuen  i]rm  Dimensioassteuipel,  und  zwar  ausdru*"k!i'h  /n  T.aston  de;» 
Veraicliuioih.  Bei  alle»  Versichcrungea  —  dor  Erwerbsgcsicllschalicii ,  einzelner  Ver-. 
«icherer.  wie  der  Ge|^eti96tti|:kell8gesell8chaften  —  mit  Ansnahme  der  See-  und 
hOii-fiij'  Ii  \\;is>fr-  Fhis<-  u.  s.  w.)  V<' rs  i  clioru  ng.  ist  es  alwr  gestattet. 
Seiten;»  der  Versicherer  Abkommcu  (A buii nomontä)  zu  trcÜeu,  wonach  dieSacfa» 
renicharuDgBgeschiAe  statt  dieses  Dlmensiomsterapels  j&hrlich  2.  seif  1862  S  Per- 
mille vom  (icsammtbetrag  der  vorsicherteii  Stimmen,  die  Lcbensversichcrungsgcschäfte 
2  PermiUe  von  demjeuigeu  der  jährlich  eiHgcnouimenen  Präniieri  m  entrichten  haben. 
FttT  Penerrenicheningen  ist  dieser  Abonncmentssatz  jetzt  l"^/,,«  bei  Prlmiea-,  3*^'^ 
bei  gegenseitigen  (iescllschaften  i Finauzge&et/  vom  2^>.  Decenil>er  lNb4^.  Treten  solche 
üeschätte  von  diesen  Abonnements  wieder  zurück,  so  untcrlieiieti  sie  fur  jede  Police 
.statt  d'-A  Diniensionsstempels  einem  festen  Satze  von  .15,  seit  lSb2  von  50  Cent.  Einige 
besondere  l^o^timmungcn  für  See-  u.  >.  w.  Versiclirrungen.  Assecuranzmaklcr  and 
-Notarf  /;ilil<  ri  liii  iljiv  (jeschäftsbilcher  den  Dimensionsstcmpel.  —  Pi'»  Statistik 
führt  iiut  die  btcmpcierträgc  von  nicht  maritimen  Versicherungen  auf,  in  3  Po^ea. 
lSS<i  baar  erhobene  (jebuhron  (droits  au  comptant)  ISD.OOO,  Abonnements  664.000. 
Exti  isti-mpelunj,^  und  durch  Yisimnjr  erbobeaer  Stempel  3,527,000  Free.,  zusammen 
4.3b  MiU.  l-rcö. 
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bb)  Anschläge  (Strassenanflcbläge,  afüches). 

B'-,.  QvsoAz  vom  !>.  Juli  1852  und  IS.  Juli  1S«6,  Art.  4.  Vijrnos,  I.  4;iO 
bis  Block,  titniirc,  No.  tiO — SO.    Währeod  die  so'^.  j^ei  ichtlicheii  (legalen, 

Mli'entlichen )  Anschläge  dem  <,'cwÖhnIicheQ  Dimensionsstcmpcl  unterliegen ,  besteht  für 
all-'  :unltiiMi  Sfrasscit.mschläge  auf  Papier,  seit  dem  gen.  (ic^ctz  von  1^52  auch  für 
solrhc  auf  Leinwand  u,  dgl.  und  aiif  d-  n  Manern  selbst  (gemalte»  —  dieser  unter 
dem  besonderen  Namen  de:>  druit  d'allichago  —  ein  spcrieller  Dimensions- 
siempel.  Die  normalen  Kinheitssätze  sind  nach  3  (irösstn  für  die  gewöhnlichen 
Anschläge  auf  Papier  5,  J'  und  20  Cent.,  jetzt  mit  20"/,)  Znsi  hhig  (in  gcwiüsen 
Fälleu  ErhOhungejir,  die  gemalten  u.  dgl.  Mauurafiichen  zahlen  jc  uach  der  Flachcn- 
grSsse  '4  und  1  Pres.,  nebst  20%  Zaschlag.  —  Eine  ireweThesteaenirtifte,  auch  bes. 
C5''-'i-Ii"insP'i'!.'iTiV'n  trof!'>'iid.'  Sti-n^  r.  w^'l' Ii..-  sirli  woM  stiMicrpoüti-irlj  hillinri>n  lä.sst. 
Sie  hat  keinen  gaoz  UDbtideutcnden  Ertrag  (Ib^G  für  12,305J(}5  gcwühnlicbe  An- 
achlftge  1,097,000  Fr».  Ertrag  ron  Stempetmarlwn;  dun  1,556,000  Pres,  von  Extra- 
sfi  III]  •  Uiii;r.  zus.  2,634,000  Ftc8.;  ansBerdem  47,000  Fre&  roia  droit  d'aflichage«  zus. 
2.6Sl,0ü0  Ir«.). 

cc)  Aufgehobene  specielle  Stempel. 

Dahin  ^diOrt  der  der  (icselzfebang  der  Kerolntionszeif  anfrebörige  Stempel  von 

Musiknote n  - Papi  ■  r,  :nif:;i  liö)je!i  1810;  df'rSti^mi.el  fiir'.;rdnirl<t'^  A  n k  U  nd i^:u n «en . 
AnnoQceo,  Protipccte,  auigehobeu  1*>57;  uud  uamentiich  der  bitcmpel  vou  Zeitungen, 
1 --litMliachen  Schriften  und  gcwisseh  nicht  periodischen,  welche  von  politischen,  nationat- 
«"ikonomiächcn,  social<;n  An^L-Ii-^^cnln  it' ii  handeln.  Dieser  wesentlich  unter  politische n 
(iesicbtspuiict  in  der  späteren  Zeit  der  ersten  Ucvolution  eiugefuhrtti  Stempel  (Gesetz 
vom  9.  Vend*  m.  VI.")  hat  begreiflich  Wandlungen  durchgemacht.  Im  Jahro  1S4S  aaf- 
ireholion,  wurde  er  1S50  wieder  eingeführt.  Kin  Decrct  der  Regierunjr  gkich  nach  den» 
Sturze  Napoleon 's  III.  hat  ihn  wieder  beseitigt  (5.  September  18T0).  An  seine  Stelle 
gewisse rmaassen  ist  afxr  nach  dem  Kriege  die  specielle  Z ei tungspapiers teuer 
nach  dem  Gewicht  getreten,  20  Pres,  ftir  ](M>  Kilo,  ein  Theil  der  damals  (;inge- 
fdhrten  allrcnn  in' u  Papi  nrstouer,  zu  einem  erheblich  hAheren  Satze  als  diese 
(^Gesetz  vom  4.  Sc  pti ml-i  i  1S71,  Art.  7,  s.  u.). 

dd)  Verschiedene  besondere  Stempel  auf  Urkunden, 
Sehriftstttcke  des  Gescbäfts-i  besonders  des  Geldverkebrs. 
Hier  fassen  wir  die  von  der  Gesetzgebong  nnterschiedenen  nud 
von  ihr  verschieden  behandelten,  aber  Verkehrs-  und  stenerpolitisch 
doch  unter  sich  näher  verwandten  vier  Fälle  des  Stempels  von 
Seblnssnoten  n.  dgl.  der  Wechselagenten  und  Hakler, 
von  Quittungen  u.  dgl.  im  Allgemeinen,  von  besonderen  Quit- 
tungen bei  öffentlichen  Gassen  und  von  Checke  zusammen. 

a(()  Die  Scblussnoten  nnd  Ree h  n  u  ngsabs c  Ii  I  lissc  der 
Wecbselagenten  und  Makler  (bordcruux,  arretes  de  coiupte;. 

Sie  sollten  nach  «icsetz  vom  5.  Juni  ls.*»0.  Art.  \'S  auf  Papier  urcschriiben 
werden,  welches  dum  Dimension  sstempcl  oder  der  Extrastempelung  dafilr  unterla»;. 
An  Stelle  dieses  Stempels  hat  das  (i>'^ct/.  vom  2.  Juni  ls()2.  Art.  19  einen  do|ipe]teii 
Feststempel  nach  der  H^hc  der  Summe,  auf  welche  sich  der  S<  hlu5szottcl  oder 
die  liechoung  bezieht.  pese(/.t,  Frcs.  für  Ik'irüjfe  bis  1ü,ü<m)  Fn  s  ,  I',  Pres,  für 
hOhero,  mit  20%  Zusclila<;  nach  dem  Kriege.  Dieser  Stempel  hat  durch  diese  Vor^ 
ündeninf!;  viMn-^  t-''  lu/i--  Iie  Natur  oH'enliar  L'-'n'.-.  !i<.>it  iumI  ^ich  li' m  T'rin'  ip  il<  -  Pfn- 
portionaktcmpcls  etwas  gunäliert,  doch  nicht  so  viel,  um  ihn  (wie  im  1) lock  scheu 
djctionn.>  zn  diekcm  zn  stellen.  Dean  virlillch  proportional  ist  er  oben  nicht  ge- 
wordi^ii.  Di<>  <  ingetreten^  V<  n  infacbiing  ist  eine  ßegünstiganK  der  grosseren  Ope* 
r»tioueu.   Ertrag  18&ti  7(iG,0UU  Frcs. 
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ßß)  Quitt  an  gen  ii.8.w.,  nämlich  auch  EmpfangsbescbeinigUDgen, 
Entlastungen  nnd  andere  befreiende  Acte  (besonders  im  Privat- 
verkehr). 

S.  Vignes,  I.  420  —  422,  Block,  Art.  tiuibrc,  No  132  —  142.  Schon  das 
Gesetz  vom  nniin.  VH..  Art,  12  hat  dicsü  Schriftstricko  lioni  (nimeiisions-)Steini.pl 
uutcrwotlcu,  da  dicscibcii  unter  eiueii  der  allgemeiu  gehaltenen  äatzc  dieses  Artikel:« 
fallen.  Dar  Art.  13  des  gentmnten  Gesetzes  besUtigt  dies,  indem  er  avsdrdekUch 
yuiltuHa:cn  bis  lü  Fr.'>.  1>.'frfif.  IMr  (1.  -^ct/.n^jlonifr  n.i'  h  <\cTn  l<nzt.  ii  Kricgi-  lint  hier  eine 
wesentliche  Yerindeiuug  gctrolico  und  Itir  die  «^uittniigen  u.  s.  w.  einen  1- eststcmpel 
ron  10  Gent,  för  jedes  Stuck  (ohne  Zaschlügc)  eingeführt  ^(ieseU  vom  2S.  .\uguHt  1871. 
Art.  18^.  Die  Ilcfroiung  für  Betritj^e  bis  lü  Frcs.  ist  geblieben  (ausser  bei  Ab- 
schlagszahlitniTcn  für  höh<  rc  Sumuien'i,  ebenso  bestehen  einige  andere  Ausnahmeu 
(eb.  Art.  2ü).  Wer  seine  Fonaularo  für  Quittungen  u.  dgl,  vorher  stempeln  Hast, 
geniesst  2"/o  Disi  ont.  Di.-  Zahlung  erfolgt  überwiegend  durch  Benutzung ?oii  Stempel- 
marken (IKsc,  lur  12^.807  Mill.  Stück  13.381  MiH.  Frcs.  Krtrrtg.  was  mit  flcm 
lü  Cent.-Stcmpei  nicht  ganz  stimmt,  aber  in  der  auitli  hen  Statistik  nicht  erklärt  winIV. 
ferner  darcb  Extrsstempelung  (1S8G  3S.173  .Mill.  Stack  mit  3.MT  Mill.  l  i  ^. 
Ertrag,  was  mit  drm  Tarif  stitnintl  und  „auf  andere  Weise"  (.-')  (fflr  1!  12.>  Mill. 
iStilck  1.112  Mill.  ]frc«.  Ertrag,  was  auch  stimmt).  Im  Ganzen  ergicbt  dieser  kleine 
Stempel  also  jetzt  19.31  Mltl.  Frcs.  Ertrag,  melir  ab  der  analoge  britische  Penoy- 
Stempel,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  dieser  andere  Urkunden  init  iimfasst  oHen 
S.  204,  2(>r>:.  (iewiss  eine,  bt^ouder»  Anfangs,  etwas  lästige  Abgabe  w<^cu  der 
Formalitäten,  aber  eine  durchaus  nicht  drtlckende,  an  die  sich  der  Gesch&ftsrerfcehr 
auch  in  Frankreich  bald  gowiibnt  hat.  S.  den  Aufsatz  im  Bull.  XII,  04  ff  und  die 
Statistik  das<'lbst.  p.  147.  Dim- Krtra?;  .I.^s  Quittungsstempels  sfifM?  von  1S72  mit  13.24, 
1S73  mit  13.13  auf  lb,ü4  Miü.  Frcs.  in  lb5>l,  während  die  Zahl  der  Contra veniions- 
protokolle  von  4189  in  1873.  8189  in  IS'4,  2819  in  1876  anf  903  in  1880  nnd  976 
in  1881  sank. 

yy)  Quittungen  von  nnd  an  (öffentliche  Gassen. 

sie  waren,  abgesehen  ron  besonderen  Fällen  der  meisten  Stenerquittungen.  schon 
nach  dem  (Jesetz  vom  Brum.  VII.  im  Princip  (Dimcnsions-)stempelpflichtig  und  zwar, 
gegeben  oder  empfangen,  zu  Lasten  der  betrellonden  Privaten  (Geset/  vom  Brum.  VII., 
Art.  29.  die  genannten  Befreiungen  eb.  Art.  10  .  Mit  diesem  Stempel  wurde  sclion 
früher  III.;  fthnliche  Aerulerung  getrolin.  wie  1^71  bei  den  allgemeinen  Quittungen. 
Ihre  Entnahme  und  llvilieilung  wurde  für  obligatorisch  erklärt,  aber  ein  Fest- 
stem pol  von  2ü,  seit  1S71  von  25  ('ent.  für  jedes  Stück  eingeführt  .Gesetz  vom 
8.  Joli  1865,  Art.  4,  TOm  23.  Angust  1S71,  Art.  2,  No.  S.  Vignes,  I,  411».  Block, 
Art.  timbre,  No.  151— 155.  Jacob,  S.  lu).  Die  Statistik  fttr  1886  giebt  ein» 
3,i>3 1,000- Falle  und  circa  y&3,ÜO0  Fixs.  Erlrag  an. 

dd)  Gheclss. 

Sie  wurden  eigentlich,  wie  „Handelscllecten".  Wechsel  H,  dgl.  m.  unter  den 
rroporlionalsteuipel  des  (icsetzcs  vom  Bnim.  VlI.  fallen.  Im  verkehrspolitiachen 
Interesse,  uuj  ihre  Einbürgerung  in  Frankreich  zu  begünstigen,  hat  man  sie  aber 
znerst  ftir  10  Jahre  lang  ron  jedem  Stempel  l^efreit  (Gesetz  vom  14.  Juni  18G5. 
Jacob,  S.  2'H5).  nnch  'Inn  Krir?'^  zwar  alsbald  sie  mit  belegt,  abrr.  nicht  nach 
dem  Prüportion.'dAtempci.  was  wicderltolt  angeregt  war,  sondern  nach  einem  Fest- 
stempel  wie  bei  Quittungen  u.  dgl.  in  2  Sfttzen:  10  Gent.  fOr  gewöhnliche  Gheds 
im  Orte.  20  Cent,  für  solche  zwischen  verschiedenen  Platzen,  auch  zwischen  fran- 
zösischen und  fremden  ((icseti  vom  23.  August  IbTl,  Art.  Ib,  lio.  2,  Gesetz  rom 
19.  Februar  1M74.  Art.  S).  Stempelmarkou  sind  nur  in  gewissen  Pillen  anwendbar, 
die  gewcUinlirhen  Stempel  unterliegen  der  ExtraStempelung.  Der  Gebrauch  von  Checks 
i>>t  nach  den  statistisch«  !»  Daten  audi  Lregenwärlig  noch  verhiiltnissmässig  beschränkt, 
isso  3.2ir,.00i>  gewflhnl.  Checks  /u  Ii»  Cent,  mit  322,000  Frcs.  Ertrag,  1,522,000 
andere  zu  20  Cent,  mit  304,000  Frcs.  Ertrag,  ZUS.  626,000  Frcs.  £mng.  (Vi^es* 
I,  422,  Block,  ümbre.  No.  143— IdO). 
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Die  hier  unter  „dd"  besprochenen  4  Kategorien  kleiner  Fest- 
stem pcl,  meist  zu  10  Centimes,  haben  soncach  immerhin 
20.69  Mill.  Frcs.  ergeben,  fast  ^/r,  des  eigentlichen  Dimensions- 
Stempels,  des  Dimensionsstempels  im  weiteren  Sinne,  incl. 
der  Speoialstempel,  über  des  gesammten  Stempels.  Der  niedrige 
Feststem pel  hat  sieh  hiernach  und  nach  sonstigen  Beobachtungen 
nnch  in  FraDkreich  fiscaliscb  und  verkehrspolitiBch  bewährt. 
Indifferent  gegen  die  Snmmen,  auf  die  eich  die  stempelpfliehtigen 
Papiere  beziehen,  bleibt  er  freilicb  dem  Einwand  der  Ungleicb- 
mässigkeit  der  Belastung  ausgesetzt,  aber  -~  er  beUstet  im 
ooncreten  Fall  —  nnd  darauf  kommt  es  hier  an  —  doch  Überhaupt 
nar  sehr  nnbedentend  und  bringt  der  Staatscasse  etwas  Nennens- 
werthes  ein,  das  auf  andere  Weise  kaum  so  wenig  drückend  er- 
hoben wQrde.  Die  allgemeine  Beehtfertigung  der  „Verkebrsstener" 
trifft  bei  ihm  wohl  zu. 

ee)  Stempel  von  Scheinen  des  Transportwesens  Uber 
Versendung  vo  11  U'aaren,  zu  Lande  und  zu  Wasser  (Fracht- 
briefe, Empfang.sbescheiniguugcn  Uber  zu  versendende  Waaren, 
Sehiffsconnosscmente).  Hier  ist,  für  gewisse  Eiseubahnscheinc  schon 
seit  18*i8,  ffir  die  übrigen  »Scheine  seit  1871  eine  ähnliche  stcuer- 
technisclic  Kntwicklun;,^  vom  allgemeinen  (Dimensions  ) Stempel  zu 
specicllen,  mässigcn  Feststempeln,  wie  bei  der  vorausgehenden 
Kubrik  eingetreten.  Sie  hat  ähnlichen  Erfolg  gehabt  und  verdient 
ilhnliche  Anerkennung.  Für  kleinere  Sendungen  unterliegt  sie 
allerdings  wieder  dem  Bedenken  der  antiproportionalen,  ungleich* 
massigeren  Belastung  noch  mehr.  Fttr  die  stencrpolitische  Be- 
urtbeilung  ist  ausserdem  zu  beachten,  dass  die  Transportanstalten 
mit  regelmässigem  Dienste,  namentlich  die  Eisenbahnen,  auch 
noch  anderen  Transportsteuem  unterliegen  (s.  u.  §.  238). 

Du  Einzelne,  wovon  Einiges  näher  mit  Beetimrannfeia  des  fratui)>iä(-lien  IIanii<;Is< 

rccLts  ztisainmcnh  rn«rt ,  so  in  üetrcll  der  ('oiinoss<;nienf",  a.  Ijci  Hlock,  Alf.  tiuibre. 
No.  löü  — 1>>U,  Vigues,  I,  423—426.  Die  Sät/c  iles  jetzigen  Stempels  für  die 
Frachtbriefe  u.  s.  w.  siod  ntch  den  neueren  Gesetsen  folfende  (bes.  Oesetz  vom 

13.  Mai  1SG3,  Art.  1,  ulicr  Eisoiibah«reccj»isj>c.  23.  Aujiust  1^71.  Art.  1^,  tnolifirirt 
durch  ücseU  Fom  2b.  Februar  i!>72,  An.  U  über  Fraclabrielc  und  Kccei>i&»c,  Gesetz 
vom  .*1U.  M&rz  1872  Uber  Eisenbahnrecepisse  und  ScUll^nnosscmento,  Oo9et2  vom 

11).  Fohruar  1^71.  Art.  l«)  iibcr  Stempeiptlichtigkeit  von  —  oblis^atorischcn  —  Kccc- 
piiiäen  oder  Fra<  htbricren  Uber  üold-  und  \Vf-i1hs«  Mdung^en  und  aber  (ieideinziehungen 
am  doB)  Frachtgeschäft  und  andere  Spccialbcätiuimungen  in  den  Stcnergesetzen  der 
eisten  70er  Jahro).  (icwöhnliche  (nicht  obligatoriiclic)  Fr achtl» riefe  des  Land- 
transports entrichten  Frcs,.  n<  l  -t  10  f'.  nt.  Zn-chl  i;:.  also  00  Ceiif.  das  Stii  *k  <  l*»S(i 
nur  106,000  mit  r»4,Ü00  Frcs,  J-rlrag).  Kjöuu  u  reccpisse  lur  ilUgut,  sowie 
aber  Einziehung  von  Geld  für  den  Preis  von  beftirdcrten  (imerii  tragen  einen  Stempel 
von  35,  fUr  Fi.i' lifiiut  und  alle  ei  gc  n  1 1  ic  h  <  n  Frachtl'n  1  Ir  Ki^'  ubahnen 
70  CeoUuud  da«  btucii,  beides  ohne  Zuschlag  und  als  Abgabe,  welche  den  10  Gent- 
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Stempel  l'Ur  die  Quittungen  lUr  Kmprängcr  der  Waaren  gleich  mit  berichtigt  (Fälle 
zu  M5  Cent,  iu  IS-sG  24  U  l  Mill..  mit  S.II  Mill.  Vtcü.  Ertrag,  zu  70  Cent.  27.79  Mill. 
mit  1H.45  Mill.  Frcs.,  zusammen  27.S6  Mill.  Frcs.  Stcmpclertrag  von  diesen  Bahn- 
scheinen'.  Ausdehnung  und  Ertr.ig  rrklSren  sirh  :\ns  (Icm  Priiiriit  des  obli!r:^tori3chen 
Kccepistseü  der  KisienbaLu,  wenn  keiu  Frachtbrief,  was  uicht  gesctdich  uothwendig 
ist,  g«aoiamen  «ird  (so  scIiöd  nach  Geaetr.  von  1$63\  Bei  andeTCm  LandroilEebr  fehlt 
eine  analoge  Bestimmung;  wolil  il.Oicr  ili>^  jr*  ringe  Zahl  der  Fülle.  Auch  Si  hiffs- 
connoasementc  (für  ^ee.  Flu^,  Caualj  sind  obligatorisch  für  jeden  Transport 
za  Waraer  und  tragen  Air  das  in  HIndeo  des  Kapitlns  befindliehe  Original  2  Frcs. 
per  Stück  (mit  Znschlaf  2  Frc^.  40  Cent.),  womit  bis  zu  4  Originalen  gedeckt  sind; 
jedes  weitere  kostet  nach  Frr«.  Stempel.  Connosscmontc  der  K usten schiff- 
iah rt  unterliegen  dem  halben  S-ttz.  Der  Ertrag  vom  Connossementenstempel  war 
188C  2.08  Mill.  Fic.<..  <!- r  (iesammterti^g  des  S  tempels  von  eben  solchen  Verscndungs- 
schcincn  30  Mill.  I  r  -  .  f;i-t  'Z^,  des  t^an/t^n,  fast  Dimcut^ioii'S -  und  Special- 

slemptilertrags.    Freilich  k 'in-  t'anz  unerhebliche  Belastung  des  Transports. 

ff)  Pass-  and  Jagdsclieinstempel. 

T^'  tdc  sind  zw.ir  im  PriiK  ip  mehr  gebuhroDnrtifrf  a!?  st  uerartisre  Abgabf^^n,  »r 
nach  dcti  ziemlich  hoben  Sätzen  doch  Letzteres  mehr  als  in  aaderen  GesclzgebuDgen. 
Der  Paasstempet  antersebeidot  Inlandsp&sse  und  solclie  fikr  die  Fremde  and 
beträgt  schon  seit  IMO  für  jene  2.  fiir  diese  10  Frcs..  welche  Siitze  dem  allgemeinen 
20proccntii?en  Zuschlag  von  1*>71  unf orlifgcn.  Ertrag  ISSO  filr  32ll*i  der  erstcren 
77ls,  für  :H52  der  letzteren  41,121,  zus.  ca.  411,000  Frcs.  —  Der  Jagdsteinpol 
fallt  als  Steuer  betrachtet  nicht  unter  die  Verkehrs-,  sondern  unter  die  directe 
Gebrauchs-  oder  Genuss-  'und  all*  iif  ills  ili  '  fion-  rbe -) Steuer.  Er  beträgt  seit  1844 
lö  Frcs.  fiir  den  Staat,  10  Frcs.  für  die  Gemeinde.  Ersterer  Satz  wurde  1S71  auf 
90  Frcs.  erhöht,  doch  schon  1872  wieder  anf  den  froheren  Betrag  enn&ssigt.  1^75 
aber  dem  20"',,  Zuschlag  unterworf' n.  rl  ih  r  \<t  er  imGitnzen  jetzt  IS.  bezw.  2S  Frc.-». 
mit  dem  Gommunalstttz  zusammen.  Die  Anzahl  der  crtheiUen  Scheine  (,,penDis  du 
chasse'*)  ist  1885  nnd  1686  mod  400,000  nnd  891,000  gewesen,  mit  dem  nicht  iincr- 
h.  h.  n  Ertrag  fur  <lcn  Staat  allein  ron  7.20,  hezw.  7.04  MtU.  Frcs.  (rgl.  Gnss- 
britauuieu.  S.  344,  •145X 

gg)  Stempelabgabe  von  Fabrikmarken. 

Wohl,  mit  der  nintl.  Statistik,  hesser  hier  oiiuiireihen .  als  Proportional- 
Stempel  wie  bei  Vig^nes  (l,  44t>).  In  eigenthlimlichcr  W  oiso  ist  mit  dem  Handels- 
oder  Pabrikmarlcnsystom  (besetz  vom  23.  Jant  1857)  durch  (icsetc  vom  28.  Norhr. 
1S7.T  eine  Stempelabgabe  von  1  (jetzt  2)  Cent,  bis  1  Frcs.,  im  Min.  .i  Gent.,  im  Max. 
5  Frcs.  vorbooden  worden ,  die  z,  B.  1  ^btl  2<»,2 1 1  Frcs.  abwart  Siehe  auch  zwei 
Decrete  rem  25.  Jani  1874  darüber  (De jcau,  code.  p.  397,  405,  das  Gesetz  selbst  ch. 
p.  340). 

Im  Rttekbliek  auf  die  hier  aufgezählten  7  Hanptarten  ron 
Specialstempeln  und  deren  Unterarten  ergiebt  sieb,  dass  diese 
zweite  Gattung  des  französischen  Stempels  und  demnach  der  daraus 
herrührende  Ertrag  (von  64.87  Mill.  Frcs.  in  1886)  steiierpolitisch 

ziemlich  versclüedene  Abgaben  umfasst.  Die  Entwicklung  zu  be- 
stimmten, tiiei.^t  ina.ssigen  Feststenipelu  verschiedenen  Betraifs 
(Gt'ldi^esrliärtö  ,  Trau.>3poi(stenipel)  möchte  steuertecliuisch  da.s 
besoiidci.N  lieachtenswertlie  auf  diesem  Stcinpel^^ebiete  sein.  Etwas 
Achnlirlics  zeigt  England  besonders  im  ]*eiin\ stciniiel ,  ünanz- 
wissensebattlich  bemerkeubvverth.  Der  öteiicrteclinisclic  Vortheil 
siegt  dabei  über  die  Bedenken  vom  Standpunct  des  l'rincipa  gleicb- 
mlUsiger  Steuerbelastung. 
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§.  231.  y)  Der  Proportion aUtempel,  die  dritte  Hanpt- 
gattQDg  des  französischen  Stempels ,  entsprieht  wenigstens  von 
vornherein  y  hierin  ähnlich  wie  die  Froportionalabgabe  im  Enre- 
gistrement,  der  wiebtigen  steuerpolitischen  Anforderung  ,,gleich- 
mässigcr''  Besteuerung  weit  mehr  als  die  beiden  anderen  Haupt- 
Stempelgattungen  —  diese  „Gleichmässi<;keit"  in  der  üblichen  Weise 
im  Sinne  der  l'rojiortionalbesteuerunn^'"  ^^cnonuncn  (Fiu.  II,  §.  tii)7). 
Hierin  liegt  sein  unl)estreitbarer  Vorzug  vor  den  bisher  besprochenen 
Stempeln.  Aiuh  mn  iii  Folge  dieses  l-rnstands  ist  er  mehr  „eine 
Steuer"  und  iiat  er  das  (iebllhrenelcnieut  last  viiiliic  abgestreift.  Er 
schliesst  sicli  dadiircli  der  Besteuerung  im  Iicgisterwesen  genauer 
an  und  wird,  nie  Theile  dieser  letzteren  (§.  2lf>)  und  die  Tnisatz- 
Steuer  von  Wertbpapiercn  (§.  zu  einer  Steuer  aut  das  beweg- 
liebe Kapital,  welches  im  Handels-,  Geld  ,  BankgeschHft  u.  s.  w. 
arbeitet  und  in  „Werthpapieren"  des  Börsenverkehrs  an>;eK'gt  ist. 

Die  Urkunden,  welche  diesem  Stempel  unterworfen  sind,  lassen 
sich  in  zwei  Kategorien  theilen:  sogen.  Han delseffecteu  und 
Werthpapiere  oder  Börseneffecten. 

aa)  Die  Handelseffecten  sind  diejenigen  stempelpHichtigen 
Urkunden,  welche  schon  nach  der  ursprünglichen  Gesetzgebung 
(13.  Brum.  Vil.)  gerade  dem  hier  im  Unterschied  zum  Dimeusions- 
stempel  eingeführten  Proportionalstempel,  bezw.  der  Verpflichtung^ 
auf  betreffendem  Stempelpapier  stehen  zu  müssen,  unterliegen  sollen, 
(gen.  Gesetz,  Art.  2,  14),  nämlich  verhandelbare  und  fttr  den 
Handelsverkehr  bestimmte  Effecten",  zu  denen  namentlich 
Wechsel,  auch  Ordre- Billets  und  auf  den  Ueberbringer  lautende 
n.  dgl.  m.  gehören.  Bald  darauf  wurden  aber  auch  nicht  ver- 
handelbare Schuldscheine,  Schuldanerkenntnisse,  einfache  Billete, 
Zahlungsanweisungen  auf  Frist  und  von  Platz  zu  Platz  u.  dgl.  m. 
demselben  Proportionalstempel  unterstellt  (Gesetz  vom  0.  Prair.  VIL, 
Art.  6,  auch  Gesetz  vom  19.  Februar  1.S74,  Art.  4,  mit  weiter,  bis- 
herige Zweifel,  ob  gewisse  Pa|Here  steuipclptlieiitig  seien,  aus- 
schliessender  Fassung  der  Stcuerj)liieht).  In  der  Hauptsache  ist 
dieser  Stempel  gleichwohl  der  fran/ösi.sehe  „Wechsel  stein  pol". 
Der  Steuersatz  war  an1aui;lich       Cent.  liir  .jede  ange- 

fangenen UmK)  Frrs.  der  Werthsumme  des  Doeiiiiicnts.  Dieser 
Dtehrfai  Ii  veränderte  Satz  ist  der  Normalsatz  geblieben  uud  gilt 
auch  gegenwärtig  wieder. 

Der  Uiulauj;  d<:r  Kaicguric  bt  itu  Wcbcutlicbeu  derselbe  geblieben;  l^.'tS 
(ties«Le  vom  *2H,  M«i,  Art.  13)  sind  Warrants,  welche  gutreunt  fim  Kuiptangs 
scbiin  iixiüsäitt  wcrdoi,  tJa/u  t;«  treten.   Der  Tarif  ist  frttUcr,  vor  1^71»  nur  tferniti:- 
A.  VVaKUvr,  FinaiwwisMMiUfl.  III.  35 
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fügig  rcräi»dcrt  worJ-  n,  so  in  <hn-  W  eise,  dass  der  eigentliche  Proportionalsatz  in  einen 
fobten  Stufcnaatz  für  Betrug''  iiiri<  ritalb  jjewisscr  (ircnzziHf-m  verwandelt  wurde, 
wu  besonders  für  den  Verildhr  I)4J'{Ii>  in<  r  und  bei  diesem  Stempel  auch  sonst  ublicli 
ist  Der  alte  Normalsat/  von  '  '/"'  (,„  h\\t\>  jedoch  lii  r  durchschnitlliche,  wurde  aber 
zeitweilig  mit  Zui>chIägeQ  versehen  uJer  lUigeinciB  erhöht.  (S.  Gesetz  vom  IS.  Mai 
1634,  Art  18«  Ermtaigaog  ron  ''/in'^U  wieder  auf  V«"*/m<  Tom  5.  Jani  1^50, 

Art.  1,  (u,  A.  Eriii.issiijung  für  Udnr  W-  t  h^t  l  unt^r  500  Frcs.,  die  vonlein  allgemein 
25  Cent.,  ohne  Kücksicht  auf  ihren  Betrag,  gezahlt  hatten,  auf  5  Stufeuäätze  von  5. 
10. 15,  20,  25  G«nt  für  Wechsel  bis  100,  von  100—200,  2—300,  3—400,  4— 300  Frca,V 
Nachdem  letzten  K  i  i  -  ge  trat  dagegen  für  diesen  Stempel  zeitweise  ein-  b-Mleutendc 
Erhöhung  ein,  und  ^war  eine  Verdoppelung  den  bi&berigeu  Tarifsatzes  iGeseU 
vom  23.  August  IhTl.  Art.  2.  No.  ]),  später  sogar  eine  weitere  Erhöhung  uro  die 
Hälfte,  also  auf  das  Dreifaclie  des  früheren  Sa^es  (Gesetz  vom  19.  Februar  ISTl. 
;\rt  Kin  Experiment,  das  sich  weni'^stf^n;*  finrinzicll  insofern  bewährt  hat.  als  der 

Krirag  im  vollen  Verhkltniss  dei  TaiUci  höliuiiif  und  selbst  darüber  hinaus 
wuchs.  Einnahme  aus  den  beiden  Hauptl'ällen ,  sogen,  ordinärer  Stempel  (Papier'  und 
Stempel  in  ark.-n.  znn.  ISGS  «3.07,  iMjH  fl.sl.  1872—78  i:J.90,  14.49,  21.71  (Mitcinflus^s 
der  Üontribudonszahlungcn  an  Deaischknd?),  23  13.  23.12.  23. S5,  25  03  (Maximum) 
Mill.  Frcs.  Im  Jahre  1^79  fand  aber  eine  Herabsetzong*  dieses  Stempels  we^nt- 
lich  wieder  rmf  <lfn  allen  S;i(^  vor  dem  Kriege  statt,  also  anf  drn  dritt-  n  Theil  de» 
bisherigen  ^(iesctz  vom  22.  Decembcr  Ibib).  Der  ^onnalsatz  ist  somit  wieder  Vs^/«it« 
und  zwar  jetzt  allj^etnein  fitr  frOasere  und  kleinere  Betrige  immer  in  Stafea  von 
Cent,  für  je  lü(^  I  i  s  ,  um  dass  \Vc?oliSrl  unter  100  Frcs.  sfrts  ,)  Cent,  zahlen 
(Uesetz  vom  29.  Juli  l'^bl.  Art.  5).  Die  Einnahme  sank  IbbO  auf  11.02  Mill.  Frcä. 
Qttd  hat  sich  seitdem,  mit  nur  kleinen  Schwankungen,  auf  dieser  Höhe  gehalten  (1SS6 
11.10  Mill.X  Sie  ist  also  zwar  durch  die  E^  lIlil^^i^;ung  des  Sat/cs  nicht  entsprcr jtend 
gesunken,  wns  d' n  vcrkelir^politischen  Erfolg  der  Maassregel  Z'-iirt.  al)i  r  «iiH  Ii  mrbi 
in  eine  daueiud  siei(j;cJide  iiichtunggckommcu.  (S.  Tab.  Faurc's,  S.  lul.  Bull.  .X.Xi,  l.'iT.) 

Steuerpflichtir  sind  zanftchst  alle  EfleeCen  (Wechsel),  welch«  In  Frankreich  selbst 

ausgestellt  und  zahlbar  sind,  daim  aber  auch  diejenigen,  welche  von  Frankreich  aufs 
Ausland  gezogen  werden  und  umgekehrt.  Im  iQitzteren  Fall  müssen  sie  nachträglich 
gestempelt  werden.  Effecten,  welche  vom  Aasland  auf  das  Änsiand  gezogen  sind, 
Frankreich  aliso  nur  durch  Indossament  pasfliren,  wurden  dem  französischen  Stempel 
erst  1S71  (Gesetz  vom  L''t  Aiigu>f'  uiiferworfcn  und  zwar  dama!«  ilem  gewöhnlichen, 
also  dem  stark  erhöhten  iaui.  Üaa  wurde  l'*72  schon  geändert  und  der  Stempel  für 
solche  EHiecten  auf  W^^/mr  b«zw.  auf  je  '  A,  Frcs,  für  je  2000  Frcs,  Betrag  emiässigt. 
Im  gro'<Hcn  Maasse  sind  Ste  in  p  i- !  marken  b^  i  ilcii  Wechseln  u.  s.  w.  in  Anwendung. 
Die  Verhältnisse  der  Haftbarkeit  für  den  Stempel  und  für  die  Strafen  bei  unter- 
lassener oder  nngenagender  Stempelting  sind  bes.  durch  das  (iesetz  vom  5.  Juni  1850. 
Art.  2  —  9  ^;enauer  geregelt  worden  (Jacob.  S.  23^{  fl  l  Auch  die  Not -  n  *i  r 
Bank  von  Frankreich  sind  stempelptlichtig  und  zwar  zu  50  Cent,  und  20  Cent, 
fflr  1000  Frcs.  Ertrag  daron  1885  mnd  9S4.000,  1886  897,000  Pres.  Fremdes 
Staaispapiergcld  ist  frei,  fremde  Banknoten,  wenn  sie  in  Frankreicii  ii-L'ociirt 
(indossirt,  acceptirt,  bezahlt)  werden,  nicht.  Vgl.  YSgnes,  I,  434—440,  Block, 
dicL  timbre,  No.  83 — 95;  supplcm.  g^oer.,  p.  429. 

Die  ganze  Etanahmo  aus  diesem  Proportionalstempcl  war  I8b6  14.12  Mill.  Frcs.. 

davon  für  112:^  Mill  St  irl.  M,it  gewöhnl.  Stempel  2.90  Mill.  Frc-. ,  f  ;r  'i^.t;:  Mül. 
Stuck  Stempelmarken  b.20  MiU.  Frc«.,  für  13.71  Mill.  Fälle  Eztrastcmpt^Iung 
1.91  Mill.  Frcs.«  for  Yisining  für  Stempel  0.21  Mill.  Frcs.;  der  Rost  rom  Stenpd 
der  französischen  Banknotea. 

bb)  Der  Stempel  fnr  Werthpapier c  (BOrseneffectcu),  we8en^ 
lieb  eiu  sogen.  EmissionsBtempel,  hi  dnrcb  das  fUr  ibn  grund- 
legende Gesetz  vom  5.  Juni  1850  als  Proporlioiiiilstctuiicl  bei 

der  cr.stcn  Ausgabe  der  betreilcndeu  Tupicre  an  Stelle  dos  bis 
da  Inn  f  ür  Icl/.tere  f^eltendcn  Dinicnsionsstenipels  getreten.  Er 
bildet  in  Vcrbiuduug  ujit  der  1857  liinzugekommenen  Effecten- Um- 


• 
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satzBtener  (o.  §.  220)  und  der  3  Einkommenstener  von  Werth- 
papieren  von  1871  (o.  §.  206)  die  französische  Bestenening  speoieU 
des  in  solchen  Werthen  angelegten  bewegliehen  Kapitals  und 
ist  insofern  stenerpolitiseh  vcta  principieller  Bedeotnng.  Eine  ge- 
nflgende  Oleiehstellnng  in  der  Besteuerung  dieser  Venndgensart  mit 
derjenigen  des  nnbewegliehen  Vermögens  wird  aber  aneh  dnrch 
alle  diese  drei  Stenern  noch  J&aom  erreicht.  Als  Besteuerung  des 
Börsenverkehrs  wirkt  der  Stempel  noch  weniger  als  die  Effecten- 
Umsatzsteuer. 

Stciicrpliichug  warun  nach  Oesetz  vou  IbäO  (Art  Ii  ff.)  Actien,  0  bligatiouen 
von  G<8ell6cliaften  und  twtx  ron  fraazOsiscben  Dnd  (seit  1857)  auch  von 

fremden;  Obligationen  von  Dftpartcinent«?.  Goincinden.  ö  ffen  1 1  i  (  Ii  .•  n 
Anstalten  und  Corporationen,  ximächst  nur  lulündiscbe,  nack  Gesetz  voiu 
30.  MSn.  1672  aach  aasllndische;  fremde  Staatspapiere  ent  nach  Gesetz 
vom  13.  Mai  1S63;  eine  besondere  Stcllunf;  nehmen  die  Obligationen  (Pfandbriefci 
des  Cr6dit  foncier  ein  ^Gesetz  vom  8.  Mai  1S52.  Art.  29,  Jacob,  S.  259).  Der 
Stempel  erhielt  die  Natur  des  (ersten)  Emisslousätempels  bes.  durch  die  Bestimmung« 
dass  ihm  zunächst  nur  die  nach  1.  Januar  1851  aus;;re^eljencu  AcHea  0.  S.  w.  Unter- 
worfen waren  und  7war  mit  '\^**'„  vin  Nrniiwerth  bei  Unternehmungen  von  weniger, 
mit  !"„  bei  solclicii  \nn  inclir  als  lOjaluigcr  Dauer  ',»eit  1S71  beide  iiat  20^0  Zu- 
schlag). Neu  an  Sf<  l!e  alter  aasgegebene  Actian  sind  frei.  Vor  tS51  aosge- 
'j-eb<  III-  Actien  zahlt,  ii  V  iin^iins^weiso  nur  'V'/o«;  neu  an  ihrer  Stolle  ausgegebene 
tragen  ätctä  diesen  S<ilz.  Kur  ubligatiouca  jedeä  inländischen  Emittenten,  die  nach 
1.  Janoar  1851  ausi^eben  vnrden.  ist  der  Stenersatz  allgemein  l^n'  f^r  Sltere  tu 
nachträglicher  St(  iii|)cl(iiii;  binnen  bestimmter  kur/.cr  Frist  eingereichte  der  bis  dahin 
bestandene  Satz  (in  der  Kegel  Va7e)<  j^^^  ''^uch  mit  2  Decimeu  Zuschlag.  Aas- 
ISndische  Actiea  mid  Obligationen  vtirden  durch  Gesetz  vöm  29.  Jnnl  1857 
(und  Decret  vom  17.  Juli  desselben  Jahres)  dem  gleichen  Stempel  wie  die  inländischen 
unterworfen.  Die  inländischen  Emittenten  von  Actien  und  Obligationen  können 
«bor  statt  der  Zahlung  des  Emisslonsstcmpels  ein  Abonnement  eingehen,  indem  sie 
jährlich  5  (mit  Zuschlag  jetzt  (i)  Cent.  fUr  100  Frcs..  also  '/,.  bo/.w.  0.6 ""/oo  ^«m 
NVnnwerth  ihr<  r  Papi*  re  in  Quartalsrat<"ti  znbl.  ii  (It^sct/  von  isöO,  Art.  22  und  31). 
wovon  aber  die  in  den  2  letzten  Jabruu  nach  Abs.  hluss  des  Abonnements  nicht 
(iewinn  noch  Zins,  n  zahlen  könnenden  (iosellsch.tH' n  für  ihre  Actien  befreit  werden: 
«  in  Stimulus  zur  Eiug<diung  solcher  Abonnements  tiir  die  (iiM  ll>.  liaften  (ob.  Art.  24V 
Hei  ausländischen  Ueseilschaftcu  ist  das  Abonnement  obligatorisch.  Fremde 
Staats papiere  worden  dorch  Gesetz  vom  18.  Mal  I86S  (Art  6  ff,  Jacob,  S.  292  ff.) 
einer  ;ihnli<'b.  ii  Stern polabirnb.'  /nerst  von  "./"„.  dann  von  1**',,  Gi-"<r[7.  vom  ^  Tm-h  lSß4. 
Art.  7)  unterworfen,  wozu  1^71  die  2  Dccimen  Zuschlag  traten.  Abweichend  von 
anderen  Sieoernaassrefoln  der  Periode  worde  dieser  Stempel  schon  1872  erheblich 
hcrabfT-'M  t/t .  auf  7"  C  i.t.  für  Stttckc  bis  500  Frcs.  Nennwerth,  auf  1'  ,  Fr.  >'.  von 
500—1000  Frcs.,  und  auf  je  1 Fro.  öder  Promille  fUr  jede  weitern  1000  Frcs. 
(Gesetz  rem  25.  Mai  1672,  s.  Dejean,  codc.  p.  19.'>  Ii  ,  mit  den  Noten),  ohne  Zn- 
schlSge.  Politische  und  volkswirthschaftliche  Erwägungen  waren  hierfür  mit  maass- 
gebcnd.  (^]ln^'  vorausgegangene  Entrichtung  dieser  Abgaben  durn'ii  IV'  Iim)."  Staats- 
papiere in  Frankreich  bei  Strafe  nicht  ubertragen  wcr»l<  n  ((ieset/  wiu  Iii.  Alai  18G3, 
Art.  7).  Obligationon  (lettros  de  gago  des  Credit  foncier  sind  etwas  begünstigt. 
Sie  waren  zuerst  nur  dem  '/^"^/^^  Steuipel  (Vir  rillgemeine  IIandelsel!erfc»  untTworff^n. 
später  trat  auch  hier  die  Erlaubniss  des  Ai>onnements  ein:  anfangs  waren  dabei  nur 
2  Gent  fflr  je  1000  Frcs.  des  (iesammtnmlanfs  (Gesetz  vom  8.  Juli  lsr)2.  Art.  29). 
seit  1872  5  t'ent.  oder  bloss  •bM.')''»'^,,,  ?u  zahlen,  also  d.  r  zehnte  Tli-  il  d.  r  Abi^nbe. 
welche  bei  den  anderen  im  Abonnement  versteuerten  Papieren  als  Stempel  zu  ent- 
richten Ist,  woneben  diese  letzteren  noch  dem  20*/„  Krivgsziischlag  anterllegen.  Für 
die  VoranlaKung.  Zahlung,  die  Verpflichtungen  der  Emittenten,  (iescilsi  haften ,  auch 
der  ausiimdischen ,  deren  i:'apiere  in  Frankreich  emittirt  und  gehandelt  werden,  be- 
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stehen  aualogc  BestiimnuMf^en  wie  bei  der  EfTo' (<  ii  -  l'in:^.itzstcuer  220).  S.  bes. 
das  Gesetz  voiu  5.  Juui  Ib50,  Art.  14  —  32  uud  vom  13.  Mai  lbti3,  Art.  6—11. 
Weiteres  Ütozelne  bei  Vi^^Dcs,  I,  440—446,  Block,  dict  tinbre,  'So.  10t— 180. 

Das  Abonnement  wirkt  auch  auf  grössere  (jlcichmäsisj'^keit  der  jahrlichen  Steucr- 
L-rtriiL'o  hin,  während  der  directe  Eiuissionsstempclcrti'ag  naturlicli  nach  dem  Geschäfts- 
jrang  ijichr  schwankt.  Einzelne  grössere  Veränderungen  der  Zahlen  auch  bei  Abonuc 
uients  ron  Jalir  zu  Jahr  (so  beim  Credit  foncier)  sind  ohne  nähere  Erlauternngen, 
welche  in  der  amtlichen  Statistik  f  hlen,  nicht  v.^r5tätidlich.  Der  Ertrag  il.  s  ganzen 
hier  besprocheneu  Wcrthpapicrstempels ,  incl.  Abenueuients.  war  I^S5  20.51,  l^»?«» 
19.72  Kill.  Pres.  Davon  kamen  auf  franzOaischc  Acticn  hezw.  wirkl.  Stempel  nur 
24.S23  und  24,233  Frcs..  auf  Abonnements  4.1)7  und  4.70  Mill.  Frcs..  .^uf  franzosische 
Obligationen  ebcoöu  i>3.7Uö  und  2i>,d89  Frcs.  und  (Abounement)  11.70  und  U.bb  Mill. 
Frcs.,  auf  Obligationeu  des  Gred.  fonc.  354,031  und  132,791  Pres.,  zusammen  auf 
inländische  Werthe  17. lü  und  Iii. 7(5  Mill.  Frcs.;  auf  fremde  Gesellschafts- 
u.  dgL  Papiere  (wesentlich  Abouuementsj  l.ti5  uuU  l.uu  Mill.  Frcä.,  auf  fremde 
Staatspapierc  (Emissionsstempel)  1.754  und  0.96S  Uül.  Frcs.,  zns.iinnien  auf  fremde 
Wenhe  3.40  und  2.«JÜ  Mill.  Frc^. 

Der  ^anz«^  l'roiMHtionalstempel  ertru'.,^  iSSh  35.ÜS,  ISSti  33.84  Mi!!.  Frcb..  d,  Ii. 
wenig  über       üea  gesammteu  Stempclertrags  von  154. 51*  und  15C.14  Mill.  Frc*. 

Wenn  man  die  drei  «,BOrseneffectensteuern",  den  besprochenen  Emis- 
sionsstempel .  Umsatzsteuer  (§.  220)  und  die  Ein  kommcnsti-uer  von  Werlh- 
papiercu  zusammenfasat,  so  war  der  Eitnug  die«>er  Steuern  dickes  Theils  des  beweg- 
lichen Kapitals"  netterdln<rs  zusammen  etwas  Uber  100  Mill.  Frcs.  (1S85  103.28« 
103.'J2  Mill.  Frcs.\  lunrn  rhin  in  (^iMn  t  im  Itcntigen  franzos^is  !i' ii  Steuersystem. 
Aber  ob  eiuc  genügende  Ausgleichung  auch  blos:»  gegen  diu  Grundsteuer  und  die 
Immobiliarbesitzwecbselabgabe  (ohne  Schenkungs*  und  Erbscbafbssteuer),  die  zosammcu 
rar  den  Staat  allein  das  Dreifache  (1S66  ca,  306  Mill.)  abwarfen  .-'    Doch  schwerlich! 

§.  232.  4.  Durchführung  der  Steuipelabgabe.  Es  liegt 
im  Wesen  eines  solchen  „iormalistisehen"  Abgabesystems,  wie  des 
Stempels  y  dass  dasselbe  fttr  die  Betheiligten,  Pablicum,  Fiseus, 
Behörden  viele  Schwierigkeiten  macht  nnd  eine  Menge  von  Normen» 
Verwaltnngsmaassregeln  und  Einrichtangen  in  Betreff  der  erforder- 
liehen Förmlichkeiten,  Gontrolen,  Straf  bestimm  ungen  u.  s.  w. 
bedingt.  Darin  nnterscheiden  sich  dann  die  Steinpelsysteme  ver- 
schiedener Länder  nach  ihrem  specifischen  Character  wieder  iu 
Einzelheiten,  aber  in  Haoptpuncten  briugt  das  gleiche  Abgabepriucip 
auch  übeFeinstimmende  oder  ähnliche  Nonnen  nnd  Verwaltnngs- 
einrichtungen  mit  sich.  Daher  ist  hier,  mehr  als  anf  dem  ver- 
wandten, aber  doch  Frankreich  eigenthUmlichen  Gebiete  der  Repi- 
striruugsabguben,  aui  tiie  allgeineiuc  (iiiaa/:toeliiiische  und  ailiiuni- 
strative  Lehre  voui  .Stenipelwesen  zu  verweiiseu.  Manches  an  aicü 
Eigenthüiniicbe  in  den  hierher  gehörigen  Hestiinnumsren  mid  Hin- 
rielitun-ien  des  iVaiizüsischen  .Steinpclweseiis  .«-linmit  dann  wieder 
mehr  oder  weiii^^er  mit  den  betreffenden  Verhältnissen  im  Enre- 
gistrenient  UbenMu,  so  dass  dafUi-  auf  die  trübere  Darstellung 
Bezug  genommen  werden  kann  (§.  221,  222).  Vielerlei  Einzelnes, 
was  sieh  auf  die  DnrebftJhruug  des  Stempels  bezieht,  ist  aueb 
bereits  des  nahen  Zusammenhangs  wegen  in  den  voransgeheudeii 
l'arugrapheu  an  sciuem  Ort  mit  berührt  worden,  besonders  bei  der 
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Daratelituig  der  verschiedenen  Haaptr  und  Unterarten  des  StempeU, 
wo  sieb  einzelne  dieser  Verliilitnisse  wieder  yerschieden  gestalten. 
Daher  genügt  es,  im  Folgenden  Einiges  znr  Ergänzung  oder 
zur  besonderen  Characteristik  der  Normen  und  Einrichtungen, 
welche  die  Darchfflhrang  des  franzi^siscben  Stempels  betreffen, 
herrorzaheben. 

Das  Detail  ist  natürlich  ui»  h  hii  r  erheblich,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Grade 
wie  Ijeim  EnicgiätremcDt.  Auch  nur  das  Wichtigste  daraus  io  Block,  dict.,  Chardon'is 
Art.  limbre,  bes,  No.  9—80,  186—212  and  passim  bei  den  einzelnen  Stompclarteo ; 
8.  auch  in  den  Supjdcui.  den  gleichen  Artikel.  Vign«s.  I)e8.  I,  447 — 45S,  468  and  cben- 
f.iüs  Ihm  (\fn  nnrAmn  Stempeln,  p.  416— 44ü,  v.  Ilock,  S.  1!»6— 20l.  v.  Kauf- 
mann, b,  301  II..  Iteiclc,  beäonders  letztere,  in  diesen  wichtigen  Punrten  hier  wie 
sonst  za  dürftig  1  ir  >olihc  umfassende  monographische  Werke.  Von  den  Gesetzen 
sind  besonders  wichtig  fiir  diese  Frni,'<  n:  das  vom  13.  Brnm.  VII..  namentlirh  Art.  IT 
bis  32;  vom  2h.  April  1$16,  uamentiich  Art  ü'J  11.,  75.  76;  vom  16.  Juni  1S24, 
bosondets  Art.  10 — 14:  vom  5.  Jani  1850  (Wechsel  nnd  HandelaefloGten  Bftrsen- 
eirecten,  Vcrsicherungijvcrträge  mit  zahln  Ii  mi  ,  gerade  hierher  gehörigen  Rcsfim- 
wungcu),  8.  bes.  aoch  Art.  4^;  Ueset^  vom  2.  Juli  lb62.  Art.  17  Ii,,  nebst  Decrcteu 
rem  80.  Jalt  und  29.  Octobcr  1SB2;  Gesetz  rom  18.  Mai  1868.  Art  S  If.;  femer 
einige  der  nach  dem  letzten  Kriege  erlassrnin  (i-srt/.c.  wo  di«-  Veränderung  der 
Principicn  in  t;inigen  Fällen ,  ferner  die  Erhöbungen  der  Sät/e  und  das  stärker  ge- 
wordene tiscalischo  Interesse  in  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  mehrfach 
Neuerungen, Vcrb(!ssernngen  und  Verschärfungen  gebracht  haben;  bes.  Hauptgesetz 
vom  23.  August  isTl,  ti.  fjst  Decrct  rom  25.  und  vom  27.  XuVfmbcr  1871  (Dcjcan. 
p,  67,  74.  s.  auch  diu  bieten  zu  dorn  Gesetz  selbst,  p.  ti  ll.l;  (Jesetz  vom  30.  Marz 
1^72  ^Eisenbahnreecpisse.  Connoss«'mentci:  Gesetz  vom  11).  rcl»ruar  1>74;  Decret  vom 
1*».  l'i'bntar  t^Tl  (nln-r  StiMnp<_liii:iikrn  fUr  Handelseflectrii ,  W;irraiit>i ;  1). irret  vom 
2'.'.  Aprü  l^bl  (Stempelmarken;.  Auch  in  anderen  Stempelgesetzen  sind  eituclne 
hierher  gehörige  Puncte  gelegentlich  mit  geregelt. 

§.  233.  Die  Puncto,  welche  hier  noch  besonders  behandelt 
werden  sollen,  betielVen:  a)  die  Erhebung  der  Stcnipelabgaben ; 
h)  die  Zah  lu  n^'s Verpflichtungen,  11  aftbarkeits  Verhältnisse 
und  Stralandrohtingen ;  c)  die  tiscalisihcn  llilt'smittel  dazu 
und  Controleu  darüber,  dass  die  gcsetz-  nnd  vorschriftsmässigcn 
Stempelungen  n.  s.  w.  (Iberhaupt  und  richtig  erfolgt  8ind 
niul  / u  wi  <lrr h  a  n (i ! u niren  >  n  t  de ckt  werden ;  d)  die  Verrolguag 
von  Zu witlerliandlun  Lccn  und  die  Strafverhängung:  e)  die 
Yerj  ährun  L'-en  :  f  )  die  S t em pel  b  e  f r  ei  u  nge  n  nnd  .Velmln  lies. 

a)  Die  l'h*hcl)ung  der  Stempela l)gabc  erlolgt  regelniiissig 
und  vorneralich  durch  den  Verkauf  von  Stempel papi er  und 
Stempelmarken;  ausserdem  durch  die  sog.  ExtraStempelung 
(timbre  extraordinaire),  die  Visirang  anstatt  des  »Stempels, 
nnd  durch  Abonnement;  endlich  ansnahmswcisc  (besonders  fllr 
die  Generalsahlmeister  der  Finanz  Verwaltung)  im  Wege  derlanten- 
den  BeebWng  mit  dem  Staatsschatze. 

Vignes,  I,  44S  fl'.,  Block,  timbi«,  No.  H  ff. 

«)  Die  einfache,  alli  n  RLtlciligten  be(iuemste  lornj  der  Stempelmarken  hat 
auch  in  Frankreich  immer  aUgcmciuere  Auirendang  gefunden,  doch  ist  tiio  nur  in  deu 
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von  den  Gesetzen  näher  bezeichneten  F&Uen  statthaft.  Mitunter  'so  mehrfach  beim 
Dimendousstempel)  miiäsea  die  Marken  ron  Finanzorg'aiien  (Einnehmern)  anircbracht 
und  überschrieben  werden,  nicht  unmittelbar  von  den  Pflichtigen  selU-t.  Di-j  Art  der 
Ueberschreibung  ist  vorgeschrieben.  Der  Verkauf  von  Papier  und  Marken  steht 
nur  denen  zu,  welchen  er  besondcni  gestattet,  bezw.  übertragen  ht;  früher  rogel- 
inää^ig  nur  des  Ro^istcräintern.  neoeidiogb,  zur  Ericichtening  des  Anscbafens 
f'ir  da-  Publicnni,  auch  den  Einnehmern  der  directen  Steuern  «lul  If^onden» 
den  staatlichen  Tabakvcrkiiufern.  welche  dafür  Provisionen  gcuiebsuii.  Oeffent' 
lieh«  BMuotc  dürfen  aber  die  Stempel  nar  von  den  Hcgisrtorkint' m  kaufen.  Anderen 
Personrn  :iU  d  n  von  A-.v  V<  rwalttiiig  aotorisirtea  ist  der  YerkMif  roa  SteBpetpipier 
und  Marken  bei  Strafe  uatür:>ügt. 

ß)  Die  ExtraStempelung  (s.  o.  S.  552)  erfolgt  durch  Stempelaufdrack 
iof  Papier,  dos  zu  steinpelptlichtigcn  Urkunden  bestimmt  ist  und  dessen  sicli  Pfirate 

und  B.  lionlcn  statt  des  amtlichen  Pap!-  rs  bedienen  wollen.  Es  mu«<;  aber  vor  d<»r 
liciiut/.uug  eingereicht  werden.  Notaiu.  Advocateu,  Beamte  dürfen  jiducli,  wie  schon 
froher  bemerkt,  nar  amtliches  Stempelpapier  benutzen.  Zur  Vornahme  der  Extra- 
stemp<>!i)iiu  -^iiid  nur  gewisse  Hauptbureaux  berechtigt.  Auch  sind  die  FikUe  specieil 
genaiiiit,  mu  sie  zulässig  iäL   Die  Zahlung  aü6ä  im  Voraus  erfolgen. 

}')  Visirunu;  statt  des  Stempels  fiadet  ebeafiüls  gegen  Vorauszahloog  der 

Abgabe,  in  gewissen  gesetzlich  bestimmten  Fällen,  statt,  so  wenn  Marken  nicht  ange- 
bracht werden  ki^tufen   nurh  1»  i  "b  r  Erhcbonn  v.)n  Sti  iiipelgebuhren  im  Stempflwes*^). 

ö)  D«8  Abonnements  anstatt  der  speciellen  Stempdiiuig,  bexw.  Abgabeerhebong 
ist  oben  raehrfSuih  gedacht  woideo.  IHa  AcfiM  und  OhUgatieiien«  Ar  die  «i  i.  B. 
orfelgf,  «oteiliegw  dana  waeln  dw  imentgalttfcheii  ExtnatMapeliuv. 

b)  Die  Zahl  uugäverpt'lichtuii^^en  ,  Ii  .i  n  }»arkeits  Ver- 
hältnisse iiixl  Strafandrohun^'cn.  Die  Za  h  !  u  n v  cr- 
j) f Ii r  Ii t n n g e II  ergeben  sich  vielfach  um  den  Bestinuuuugcn  ühcr 
die  Stciupelpiliehtij]:kcit  von  selbst.  SVo  sie  zweifelhaft  sein  ki>iinci], 
wie  bei  Vertrags-  und  aiulcren  rrkuiiden,  an  denen  verschiedene 
Parteien  oderTerboueu  betheiligt  sind,  aimi  nie  in  den  (Teselzen  näher 
bcstiuiint.  Letzteres  gilt  auch  von  den  Haftbarkeitsverliä  It- 
nisscn  verschiedener  Retheiligtcn,  sowie  dcrjenigeu  Organe,  welche, 
wie  Notare,  gewisse  Beamte,  Urkuiiden  antnehmen.  Die  Straf- 
a  n  (1  roll  nn  L'-en  bei  Zuwiderhandln i igen  gegeu  liii  Nornieu  für  die 
ZaiiiinigHptiicht  und  für  die  ilatlbarkeit  folgen  dauu  mit  logischer 
Consequenz  aus  diesen  NormeD. 

Id  der  Kegel  ist  derjenige,  welcher  eine  stempelpflichtige  Ur- 
kunde ausstellt  (unterzciehnet),  der  zunächst  Zahlungspflichtige, 
eyeDtuell  der,  zu  dessen  Gunsten  die  Urkunde  ansgcstellt  ist  oder 
der  sich  derselben  für  seine  Zwecke  bedient  Wer  die  Zahlung 
eodgUtig  tA$t,  ist  dabei  der  Vereinbamng  imter  den  fietheiligten 
gewOhDlich»  aber  nicht  aasnahmelos»  tlberlasBen.  Ftlr  die  £iit- 
richtuiig  der  Stempelabgaben  und  Stiafen  haften  im  Uebrigea  die 
BeiheiligteD  solidarisch. 

So  die  Unterzeichner  bei  zwelsdtigen  Verträgen,  (ülobifsr  «ad  Schuldner  bei 

Quittungen,  sowl-  lu  i  D.nlehnsverlrägen ,  'Ii-'  u'F.'Ktlii  b-'n  BiTuntm,  «'rb  lic  hr\  Knt- 
K^eaujJuDe  oder  Aulnahmc  von  Urkuoduu  nicht  geätempelte  Acten  oder  Bäcbei  an- 
üihtea  (Qeaeta  rem  28.  April  1816,  Art.  7S>. 
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Die  Strafen  selbst  gelten  im  Stcmpelwcscu  übrigens,  ab- 
gesehen vou  untei lauleudei*  betrügeri seher  Absicht  bei  einer  Zu- 
widcihandlung,  nicht  als  wirkliehe  Strafen,  sondern  als  eivilrecht- 
liche  \Viedergutniaehun^>-en,  und  gehen  eben  deshalb  anf  die  Erben 
über.  Sie  sind  gewübnlieh  Geldstrafen,  meistens  feste  SUtze, 
versehicien  in  der  H?>he  nach  den  einzelnen  Fällen  im  Gesetze 
bestimmt,  mitunter  aber  uueh  Quoten  votn  Werth,  um  welchen 
es  sich  in  der  betretlenden  Urkunde  handelt,  so  bei  Znwiderhand- 
langea  gegen  die  Vorscbriften  Uber  den  Wechselstempel  (s.  o.). 

üütlentlicho  Beamte,  Notaro  u.  <lgl.  Personen  unterliegen  gewöhnlich  massig:»!» 
festca  Strafen  (allgemein«  Hcrahs- tznng  den>clbcn  dun  h  (iesetz  vom  16.  Juni  1S24, 
Art.  lOi.  Neben  den  Geldbtrafua  mikI  r 'g'hnJLssi?  die  gesetzlichen  Stempelabgaben 
ausserdem  noch  ZU  zahlen.  Nur  Iti  j  i  ui  iriii;klich  Kechtsnachtheilc  mit 
Znviridrrhandhnigen  verbunden.  So  beim  W ccht^elätempol (Uesets  vom  6.  Mal  18ö0, 
Art.  5  und  7.  ».  u..  auch  Vigues,  l,  45(i/.  ^ 

Ab  Beispiele  für  die  specielle  g^etzUche  Normirnng  der  hier  behandelten 
Puiicte  mögen  folir  rir!'»  dionr-ti:  Der  Qu  ittnn  .••''sfninp'l  ist  zwar  zu  Lasten  des 
Schulduerä,  dem  quittirt  wird  oder  worden  Im  Aber  haftbar  für  die  Stempelung, 
daber  straffäUKg  (mit  50  Pres,  im  Principale  fr  j  Un  einzelnen  Fall)  ist  der  Gl  äu  biger. 
der  die-  Qniftuni;  ■rl  heilt  bat.  und  zwar  iioiS'Tnlirli  und  ohni"  Kuckgrifi  auf  iltii 
Schuldoer  auch  trotz,  etwa  entgegeoBteheoder  AbmacbuugdQ  (Ueäetz  vom  23.  August 
1871,  Art.  23,  Dejeau,  p.  84^.  —  Der  VersIcherongtBteinpel  ist  iminer  xa 
La»ten  des  Versicherers,  der  auch  allein  straffällig  bei  Zuwiderhandlungen  ist, 
ohne  auf  den  Versicherten  zurückgreifen  zu  dürfen  (Gesetz  vom  ö.  Juni  ls50,  Art  3Ü). — 
Uesellschaften  u.  s.  w  ,  welche  nicht  gestempelte  oder  nicht  aus  dem  vorgeschriebenen 
Stockregister  (regislre  a  souche)  herausgenommeae  Actien  ausliefern,  unterliegen 
einer  Strafe  von  12"  ^,  d-  ^  Injir.  ir-ndyn  Actienbetnt'T<  Einer  gleichen  Strafe  von 
JO"/«  sind  Wechselagejiicii  und  .Makler  uutürworfeu.  weiche  sich  an  der  l'ebertragung 
aolclier  Actien  bctheiligi  tt  ((lesulz  rem  5.  Juni  1850,  An.  18,  1!>V  Athnliche  Be- 
stimmungen bei  dem  iMiligationenstempel  und  demjenigen  für  1 1  r  ni  I .  S  taats- 

tapiere.  Auch  der  Inhaber  eioeä  solchen,  sowie  jeder  öffentliche  Beamte,  der 
oi  der  Ver&us»erang  eines  ungestempelten  Papieiv  mltvirlct,  ist  mit  einer  Strafe  von 
des  N  rin Werths  bedroht  ((i.-setz  vom  13.  Mai  l^CT,  Art.  7). 
Besonders  wichtig  sind  alle  :iolche  Normen  ftir  den  Stempel  duf  Uaudels« 
effecten,  daher  namentlich  den  Wechselstempel  wegen  der  regebnibisigen  Be- 
thei!i-  fli>  it  vt;rschiedciier  Personen  an  dem  Wechsel.  S.  darüber  (Jcsetz  vom  5.  Juni 
1S5U,  Art.  2  ü".  (danach  Vignes.  1.  4*!6  II.,  Block,  timbre.  No.  '.13  ü'.).  Hier  be- 
steht zunftchst  die  Stcmpelpflicht  für  den  Aussteller.  Ist  das  Papier  Ton  diesem 
nicht  oder  nicht  richtig  gestempelt,  so  hat  es  der  E mpfangor,  wenn  er  sich  «  igener 
StraffJllligkeit  entziehen  will,  innerhalb  1  I  Tagen  oder  frnher.  wenn  es  vorher  ver- 
lidlt,  für  Stempel  visiren  zn  lassen,  wofür  die  Abgabe  aber  die  dreifache  der  gewöhn- 
lichen (15  statt  5  Cent,  für  100  Pres.)  ist,  jedoch  immer  zu  Lasten  des  Ausstellers. 
»  den  enfgeg«"ng">-'  tztc  Vi  rfra/sh.  Stimmungen  hiervon  auch  nicliMi.  fr.  i- n.  ^\'cnn  jedoch 
aqch  der  Empfänger  die  Stempelung  nicht  in  der  angegebenen  Weise  narhboit,  so 
sind  Aussteller,  Acceptant,  Berechtigter  oder  erster  Indossant  nnd  zwar 
«lin  ,T"  d'  r  riner  Strafe  von  dt^-  Weohselb'  trair^  -  'Viiluell,  bei  zu  nii^dri^em 
Stempel,  vou  G7«  der  durch  letzteren  nicht  gedeckten  Wechseh»umme  —  unterworfen. 
FQr  diese  hohe  Strafe  haften  die  Genannten  solidarisch,  wobei  der  Inhaber  die 
Abgabe  und  Strafen  auszules.'^en  hat,  vorbehaltlich  seines  Kdckgritls  auf  dir  anderen 
Vorbaftoten.  liar  der  '^rste  Indossant  ist  zwar  straCfiÜlig,  aber  auch  ein  weiterer, 
daher  der  Inhaber  bat  bei  nicht  genügend  gestempelten  Effecten  einen  Recbtsnach- 
thotl,  n&mllch  ein  besch r.t n  1. 1  >  s  Klagerecht,  nur  gegen  den  Tr<\s>aiit<  n  und 
Acceptariten  Verboten  ist  endlich  Jedermann  die  Eincassirung  oder  das  Ein- 
ca:»strefiliia5cn  ungestempelter  oder  uogcaUgend  gestempelter  EÜecteu,  unter  einer 
Stnfe,  deren  Androhniig  eine  wefentKche  UMitel  richtiger  Sienipelang  ist,  iiliiUcb  von 
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viedfrum  «'."/^  des  Betrags  des  Effects.   Acbnlicho  Normen,  im  Einzelnea  elvas  »b- 

»•  irhcnd,  gelten  fnr  fremde,  im  Itilaiid  /.abibare  EHe<  (en  —  I)ie  weiteren  Spvcial- 
)»e>tiinmung:>  n  in  den  oboa  b.  563  gonauBten  üesetzen.  ^'och  andere  Beispiele  bei 
\'ignes  und  Blo>  k. 

c)  Die  Hills  mittel  und  Controlen,  öm  die  gcsutzlicbc 
Stern pe hing  lie r be iz at U bren  uod  Zuwiderbaudlungeu 

zu  eilt  decken. 

b.  Vigue.-,  1,  1Ö4  Ii,,  Block,  limbre,  .No.  l'J3  — 2UÜ.  Dau»  WcitiatJichc  isA  in 
der  froheren  Dantellong  scbon  berahrt  worden  oder  eigiebt  sich  daraus,  so  us  den 
soeben  bei  den  Handels*  tteoten  enrlhntcti  PiiDcten. 

In  der  Hauptf?aebe  lassen  sich  zwei  „Controlmethoden" 
nnterseheiden ,  eine  indirecte  und  eine  direet^  Die  erste 
besteht  in  Pflichten  der  Behörden,  Beamten,  Gerichte, 
Notare  n.  b.  w.,  dann  namentlieb  der  Registerämter  nnd 
anderer  Stenerimter  (der  Zollverwaltung,  der  indirecteo 
Hteaem,  desOetroiB),  bei  Gelegenheit  ihrer  Amtshaodlnngen 
regelmäBsig  zugleich  zu  controltren,  ob  die  vorBcfariftsmässige 
Stempelung  der  ihnen  vorkommenden  Urkunden  erfolgt  ist.  Die 
zweite  Methode  besteht  in  Rechten  (und  daraus  sich  ergeben« 
den  Amtspflichten)  der  Registerämter,  direct  von  Amta- 
wegen  nachzuforschen,  ob  die  richtige  Stempelung  stattgefunden  hat 

Kar  die  Handhabung  der  eisten  Gontrolmethode  ist  die  schon  im  Gesetz  rom 

1 '■  I5ruu).  VII  All  '>\  (Mithalt.  Ii  H  tiintntinu'^  besonders  wiehtifj.  ilass  Bebflrden.  Beamte, 
(icrichtn  u.  i.  w.  keine  Autübaudlungca  vornülimen  noch  Urlheile  fallen  oder  Bc- 
iichlu!!8e  Tassen  dürfen  auf  Grund  ron  Urkundf^n,  Registern,  Handelseffeeten.  vclcho 
ni'  bt  vorschril'tsmiuisii:  fi^osternji-  lt  sind.  Spätere  <jeS(_>tZ''  haben  di<'Sc  Controlptlichtcn 
noch  wirks;»mer  zu  machen  gesucht.  m>  das  (iesetz  vom  5.  Juni  1S50.  Art.  19.  wonach 
dei  Deamte  bei  Strafe  jedesmal  ausdrücklich  erklären  muas,  o)»  ein  bei  einer 
Amtahandlong  ihm  vorL'^elegte^i  Schriitstuck  richtig  nnd  l'tlr  welchen  Dotni:  a  gc- 
•^tempelt  rar.  Aehnliehes  in  Art.  2  des  Ijeset/es  vom  ."iO.  Mär/  1^72  in  Betreff 
freuider  \\  eitbpajjjcie.  Behüudcra  wichtig  und  auch  wirksam  ist  weiter  die  Bc»tim- 
inun^.  dass  die  Regii^teramter  nicht  oder  ni' ht  vorsrhriftismlmig  f;esteinpelle  Crkonden 
nicht  regii-frir  Ii  dilrfen  i^Cieset/  vom  Bnim.  VII..  Art.  'iö^  Immerhin  Ii  inr^T  .  s  nitiirlich 
bei  die;>er  .Mctliude  der  ludirecten  Conlrole  vom  Zufall  ab,  ob  und  welche  Schrift- 
stücke II.  8.  w.  Qhcrhaopt  zur  Oontrole  kommen. 

In  diesem  Puncte  tritt  nun  die  Methode  der  dirtctcn  '"  'utrole  ergänzend  ein. 
Nach  deniclbou  t>iud  in  den  (ieset/en  geoanute  Anistalten,  EioxichtOAgeo ,  Fenionen 
•  Notare,  (ierichtsscbreiber,  Secretüre  u.  a.  ra.\  femer  namentlich  Actienfre:ieUschaftcn, 
Vcraicherungs-,  Verkehrsanstalten  verpflichtet,  den  Ajrenlen  des  zuständigen  Itegister- 
.iuiU  ihre  Bücher,  K<»?-isf<'r.  Hochnungen  n.  dgl.  m.  zur  Prufunfr  a^if  die  vors*chrifti>- 
maiteiige  Stempelung  vorzulegen,  unter  Strafandrohung  für  jeden  l  all  der  Verweigerung 
(tiesetz  vom  *'i  .August  1S71,  Art.  22.  ab»  i  auch  schon  nach  BestimmuDgen  in 
früheren  (ieset/en.  ';<"-e»z  vom  1.'».  December  l'^Tj.  Art.  11  Vnr  die  practi^rhe  Wirk- 
samkeit solcher  Xormert  kommt  e^  natürlich  aot  die  Handhabung  an.  Immerhin  kann 
wohl  auf  diejc  Weise,  schon  weil  der  Abgabcpflichtise  Mf  die  Möglichkeit  dieser 
i  'ontrole  Rnrksicht  ueluh  ii  niuss  itiid  Wird,  mancher  ZuwidcrKuidluttg  «nd  Defhiudatioii 
mit  Erfolg  vorirebeugt  «•  l  ien. 

(1)  Die  Verfolgung  von  Zuwider baudlungen  und  die 

btral  verbUngung. 

lebcr  Zuwidcrhaudlungun  gegen  «lie  Stenipelge»tiUe  werden  sofort  Protokolle 
von  den  competcnteu  Beamten,  welche  die  Sache  oDtdeckton,  «ufgenomiDeii.  Dabei 
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kimncii  dio  hetreHetulon  LrkiiiKi  -ii .  Kegister,  EfTectca  mit  Bfsi  hlaij  bclept  und  tlen 
I'rolokollen  hci?efiigt  werden.  Doch  unterbleibt  dies,  worin  die  straflalligon  Personen 
d:i«;  Ptutukoll  alsbald  uiit>'r/ci<  hiioii  und  (!!.■  Strnfc  nebst  der  ^:esctzlichcn  Stcuipel- 
ahgabe  aul'  der  Steile  entrichten  (Gesetz  vom  Bruu.  VII.,  Art.  31).  Andernfalls 
«rfolgt  dio  Beitreibonf  mittdst  Zwangsbefebis.  Wird  dem  nicht  nachgekommen,  so 
seilt  die  Saclio  nach  driist  lln  n  \nrracn  wie  bei  den  RenstcmVi-alti  n  an  da>  rompe- 
tünte  Civ iigericlit  zur  Entscheidung,  gegen  welche  letztere  keine  bcrutuug  stalt- 
fiadot  (Gesetz  rem  Bram.  YII.,  Art  32;  21  Frim,  VI!.,  An.  65;  28.  April  181 6, 
Art.  76). 

e)  Die  VerjährnngsfristeD. 

Die  regelmteige  iat  die  SOjährige  in  Betreff  der  Stempel  und  Strafen  S'  itens 

«Ips  Pflichtigen  gegen  die  "Verwaltung;  ausnahinsw^äse  ein«'  'ijähriErf^  i<ics>t/,  rom 
2ti.  Juni  lh24,  Art.  M).  Da^  Uccbt,  unrichtig  erhobene  Abgaben  und  Strafen  ^uruck- 
zufordeni,  rc^ftbrt  fOr  den  Berechtigten  in  5  Jahren. 

f)  Die  Stempelbefreiangen  und  Aehnliehes. 

Wie  bei  den  Registerabgaben  giebt  osim  französischen  Recht  auch  bei  den  8teni|>cln 

drei  Kategorien  von  Füllm.  wo  ili'-  AlifjalhNTheluii)?  vorlaufig  o  1.  r  rndgiltig  unterbb^bt: 
einmal  wird  sie  mitunter  nur  ins  Debet  gebucht,  bis  der  PHicblige  foatgestelU  int, 
it.  B.  bei  Polizeiprotolcollen,  „actes  timbre  en  debet**);  ferner  erfolgt  in  gevisaen  PSIfcn 

die  Stempelung  unentgeltlich  („gratis",  so  wo  der  Staat  selbst  beJastet  wUrti  -  r 
aus  Huinanitätsgrundeii,  z,  B.  bei  Ehcschlietsunjren  Armer);  endlich  sind  nach  Spe«  lal- 
Itestimniungen  der  Uesetze  manche  Fälle  aus  besonderen  K  Ucksichten  iaucli  aus 
V erkehrspolitischen)  ausdrücklich  von  dem  Stempel,  nntor  den  sie  an  sich  i'allea 
wurden,  ausireiiommen  o'l.r  befreit  tiarli  Vigues,  I.  117  Alier,  wie  die 
frühere  Darsi«.Uung  gezeigt  hat.  ist  die  Sicuipelptlichtigkeil  im  französischen  Uccht 
sehr  ausgedehnt  und  allm.ihlioli  immer  ausgedehnter  geworden,  namentlich  darch  dio 
CavHetzgebuiiir  d.  r  letzten  Jahrzelmt«'  und  nach  dem  Kri<'ge  von  1V7()  71  Mit  daher 
und  wegen  der  Zuscbliijfe  (Pf  iin.jnj  dio  bedeutende  Ertragsstetgerung. 

^.  234.    5.  Zur  Statistik. 

Durch  die  fokcuden  Daten  weiden  die  in  die  vorausgehcude  Daistellung  eingc* 
atremen  ergänzt.  Zni^eich  irerden  hier  auch,  wie  oben  am  Schlnss  des  !$.  2*24  vor- 
behalten wurde.  Daten  Uber  <ii<'  Rcw-Lriing  der  (icsammterträge  au  «Ii  li- ?  K;ii. 
gistrem'^nts  mitgetheilt.  S.  Bull.  Xll,  42  {lS\b — iSS'i);  für  die  folgenden  Jahr  und 
mit  den  Einzelheiten  in  den  Jahresliericliten  der  Ko!ristorverwaltun>?  i^iui  Rull.,  l'ur 
IHSO  Boll.  XXII,  151).  S.  auch  Faurc,  p.  W,  1 0.j  (ivfiS— S7).  Die  Zahlen  beim 
Enregistremen(  iimfn^sen  hi«  r -la:?  let^fer«^'  im  w  .  i  tcren  Sinne,  'I  iIkt  <•  i  n  schlier  1 1  i  Ii 
der  ücrirhbschreibcrei-  und  iiypoihekcuabgal>en,  der  Geldstrafen,  die  auch  lur 
Stempel  bei  den  RegiiterabgabeD  mit  rorrochnet  sind ,  der  Siegeltaxen,  der  Einziehung 
TQD  Joatizbosten. 


Ertrag  in  Mili.  b'rcs. 

Registrir. 

Stempel. 

Zusammen. 

1816 

118.10 

24.94 

M.TOI 

1820 

126.67 

25.74 

1.52.t)l 

1880 

158.46 

27.96 

IS1.42 

1K40 

llM.4ti 

34.47 

21!«'  '»4 

1H47 

228.70 

41.7(1 

270.10 

1S50 

2ri8..S,H 

:H9,S.i 

24S.17 

156«) 

50.39 

362.00 

186'» 

.37 1 .9.1 

89, .^2 

461  27 

1871). 

290.ti7 

74.S.> 

365.52 

1871 

34l.0<i 

82.18 

423.24 

1872 

43«».  17 

i:n.75 

570.02 

1878 

429.(>b 

140.15 

569.82 

1881 

571.76 

155.36 

727.15 

510.11 

I5fi.l4 

675.25 

Die  Sfcii''  rnng  ist  aus3eronl**nt!irh ,  woraus  sicli  di'^  F  ibii;!,' ir  llic^•M  Sti  urrarten. 
vermehrte  Betrage  bei  Bedarf  zu  liefern,  ergiebt.   Diu  aligcmeiae  Eniwickiuug  des 
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Vcrkehi-s,  die  Ausdulumii^  \vii)t!  nnmentlich  der  Crcditwlttlis'hrift  in  allen  Koirncn, 
dio  Aoädeliauug  der  Abgabepäicbügküt  und  die  Erliöbuug  dur  Stcuersäue  thmieu 
iiiclt  io  den  Erfolf.  Dio  Scbwankaogen  in  kritiscbon  Jahren  sind  oben  S.  106  ff*, 
schon  uiih' I  vorfuluf  worden.  Auch  hior  vennag  ich  ni>  ht  mzugeben.  wie  in 
lä7ü/71  in  dem  vun  <lcu  DcatschoA  beseUt«»  Xhöile  FnulLreichb  die  Verrechnung 
fdr  obige  Daten  stattgcrundcn  hat.  In  den  allerietzteii  Jahran  zeigt  sich  Stabilitit  im 
Ertrag  dos  Stempels,  Kackgang  in  dem  des  Enrcgistremcnt  iMaxirnnm  in  18SI).  I?oi 
letztcrem  war  die  Steigerung  des  Ertrags  nach  den  Finanzmaassrcgeln  des  Kriegs 
laugsamer,  aber  anhaltender  als  beim  Stem|)cl,  der  aber  später  wieder  mehr  Stetigkeit 
im  Ertrage  zeigte.  Das  hangt  wohl  damit  zusammen,  dass  dio  Steaerobjecte  des 
Stempels  weniger  als  diejenigen  iles  Earegistremenb  von  den  Schwankungen  im  Ver- 
kehrsleben beeinllusät  werden,  aber  auch  weniger  eupliadlich  fur  Stcuererhöhungcu 
tnnd  oder  sich  letzteren  woiiger  entliehen  kdnnon. 

Die  Zii<aninii  nsct/.ung  der  Stenipelerträge  aus  den  einzelnen  Stempclkafegorien 
ist  oben  schon  mit  gezeigt  worden  ^bes.  in  §.  229 — 231).  Im  Untenichi<»i  vom  Enro- 
gistrement  ist  es  beachtensirerth .  dass  beim  Stempel  der  Ertrag  des  Pro- 
portionalstem pcls  viel  kleiner  als  derjenige  des  übrigen  ist  i wonii;  ill"  r 
1  ;4,  Ibbii  dXb  gegen  122.Ü  ^ill.  Frcä.),  während  das  VcrUältnitis  das  um- 
gekehrte beim  Enregistrement  ist,  indem  auf  die  „feste"  Abgabe,  selbst 
inbegriffen  die,  der  Proportioualabgabe  sich  schon  mehr  nähernde  „feste  abge- 
stufte", kaum  10,  auf  die  Proportioualabgabe  an  HOV„  des  Ertrags  fallen.  Steurtr- 
politisch  ist.  soweit  die.ser  Punct  entscheidet,  das  Registerabgabewesen  hiernach 
erheblich  günstiger  al:<  das  Stempelwe;.  u  /u  bturtheilen ,  weil  sich  die  Proportional- 
abgabe —  freilirli  ;mr|i  nur  sehr  roh  und  durchaus  nicht  imraff  —  doch  im  fJaiizen 
den  Anforderungen  gicichmassiuerer  Steucrbelastung  di-r  Pflichtigen  besser  anp^i^st. 

Die  Einnahme  aus  Geldstrafen  war  in  l^hb  und  1SS6  beim  Proportional- 
stempel 200,441  und  20S,S30,  beim  Dimcnsions-  und  Specialstemjiel  'IST,1S9  und 
478.072.  bei  anderen  Strafen  i^iuci.  £iukouunen»teuer)  514,11)1  und  5S4,321  Frcs.. 
zus.  1.20S  und  1.271  MiU.  Pres. 

Slc!?o  I  i! .  Iiü  Ii  1 1  ti  kamen  1S8G  203.",»H4  Frc^.  für  den  Schatz  f  iii  Tnrif  der 
Adelü-,  Wappcntaxou,  Altecidispeuse  und  einiges  Andere  im  Gesetz  vom  2S.  April 
1916,  Art.  55,  bei  Jacob,  S.  ISU 

§.235.  fi.  Zur  Kritik  <lc8  Stempels.  Aul  cioc  um- 
fassendere Kritik  des  frausösisehen  Stcnipclwesens  ala  solchen  soll 
hier  jetzt  nicht  eingegangen  werden.  Ks  kann  an  den  in  die  Dar- 
stellnog  eingestreoten  Bemerkungen  genügen.  Denn  das  transösische 
Stempelwcsen  ist  doch  nicht  so  abweichend  von  demjenigen  anderer 
Länder,  dass  nicht  die  Kritik  des  Stempels  überhaupt,  in  der  all- 
gemeinen Stenerlehre  (Fin.  II,  467  ff.,  aueh  323  ff.)  ond  in  der 
systematiseben  speeiellen ,  im  Wesentlichen  auch  fflr  den  franztf- 
sisehen  Stempel  zuträfe.  Daher  hier  nur  noch  wenige  kritische 
Bemerkungen. 

Namentlich  die  grosse  Ausdehnung  des  besonders  roh  mecha- 
nischen Dimensionsstempels  scheint  mir  ein  Uebelstand  des 

französischen  Stemj)elrecht8  zu  sein.  Die  Erhebung  von  Gerichts- 
geblllircu  mit  in  dieser  Form  (für  Processsehriften  etc.)  ist  ebenfalls 
ein  besonderer  Mangel,  und  zwar  nicht  nur  ein  imanz-  und  Steuer- 
politischer,  somlern  wolil  aiicli  ein  justizpolitiseher,  —  was  noch 
bedeuklit  hn  i.si.  Der  Hinzutritt  des  Stempels  zu  den  Register- 
abgaben in  vielen  Fällen  erhobt  die  Steuerbelastuog  der  registriruogs- 
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Pflichtigen  Beehtsgetobifle  and  damit  manche  Bedenken  dieses 
Abgabeejetems  gewiss  anch  öfters  nicht  nnerheblich,  und  zwar 
nicht  nur  wegen  des  Betrags  der  Stempelabgabe,  sondern  anch 
wegen  der  Art,  wie  die  letztere  eingerichtet  ist 

Aber  anderseits  bietet  sich  doch  in  der  Verbiudun^-  vuu 
Stempel  und  Kc^isterab^abc,  auch  von  erste  rem  mit  der 
Uni  salz  8  teuer  (bei  Wertbpapieren;,  wieder  der  bei  einem  grossen 
Gesammtsteuerbedarf,  welcber  einmal  n Hingebracht  werden  muss, 
doch  nicht  unwichtige  Vortheil,  die  .Steuerlast l  iiichr  auf  ver- 
schiedene Arten,  Fälle,  Zeitpuucte  der  Steuerpflicbtitr 
keit  zu  vertheilen.  Es  wird  hier  eben  derselbe  stenerpolitischc 
Grundsatz  anjj^evvandt,  wie  in  einem  ganzen,  ans  vielen  verschieden- 
artigen Steuern  bestehenden,  stntt  eines  sehr  einfachen  Stcuer- 
systonss  und  gar  statt  einer  ,,einzi^'cn  Stctier**.  Immcrhiu  freilich 
crlicld  sich  dem  Hctraciiier  docli  nicht  selten  die  Frage,  ob  es 
nothwendi^,  richtig,  zweckmässig  ist,  Kegisterabgabcn  und  Stempel 
neben  einander  zu  erheben,  so  bei  den  re^'istrirungspflichtigen 
Urkunden  und  ob  man  hier  nicht  besser  bloss  eine  einzige  ent- 
sprechend umgestaltete  Abgabeform  wählen  könnte  und  sollte. 

Bei  den  Öpecialstempcln,  wo  die  Entwicklung  in  der  Richtung 
niedriger  Fixstempel  als  der  steuertecbniscb  allgemein  be- 
achtenswerthe  Pnnct  dem  Kritiker  entgegentritt  (S.  558)  nnd  bei 
dem  Proportionalstempel  in  seinen  beiden  Hauptkategorien, 
Handelseffecten  (Wechsel)  und  Werthpapieren,  zeigt  der 
Stempel  in  seiner  französischen  Ausbildung  im  besonderen  Maasse 
jenen  seinen  eigenthttmlichen  und  an  sieh  stenerpoUtisch  nnd  Steuer- 
technisch  gerechtfertigten  Character  der  Erg&nznngs-  nnd  der 
Ersatz  Steuer  gegenüber  dem  französischen  System  der  directen 
Bestenening:  so  gegentlber  der  Patentsten  er  nnd  deren  nnzn- 
reichender  Belastung  mancher  in  ihren  Ertrügen  ans  den  dieser 
Steuer  zu  Grunde  liegenden  „äusseren  Merkmalen''  nicht  genttgend 
getrolfener  Gewerbe,  besonders  des  Geld-,  Bank-,  Verkehrs-,  Ver- 
stohenuigswesens',  so  femer  gegentlber  dem  Fehlen  der  Ein- 
kommensteuer, welches  Letztere  den  Efaikflnften  ans  beweg- 
lichem Vermlfgen  namentlich  zu  Gute  kommt,  ein  Privileg,  das 
durch  die  Registrirungspflicbtigkeit  Ton  Becbtsgesch&ften  und  Ur- 
kunden einigermaassen  yermindert  wird. 

So  Manches  daher  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  an  dem  firan- 
zOsisehen  Stempelwesen  vom  finanzwissenschaftliehen  nnd  Tolks- 
wirthschaftlichcD ,  ja,  wie  bemerkt,  selbst  vom  jostizpolittschen 
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Siandpanct  anszn^etzen  i«t :  im  Hahmeu  der  ges a m  iii  le o 
iranz  siscb'  ii  Ke-teuerung  betrachtet  hat  dieser  Stempel 
in  :^eiDer  erreichten  Aus^estaltaiig  doch  anch  wohl  seine  tiefere 
«teaerpoüüsche  und  steaertecbDische  Berechügang. 

4.  lAt  (itri^hbdchreibeRUbgabeA  (droit  de  git-lfc . 

Ifesetzf «haor  «.  o.  S.         <iiniiMiUf>.*  i«  Ha{nf><|>sB<tz  tob  21.  Vest.  VII. 

II.  ll.i-z  L.t-  ritur.    Vi?N .  ..  I.  45^— 4».I  ■         ü.  low 410  T*rify. 

BI-  ii  t.  An.  ^T-.f  ;r.  p  ImI«.  r.  H  S.  i'H— •Ji>4.  r.  Kattf0?^n"  ^  '»'ts. 
Stitiitik  la  dc^J^iIugc•a  der  VcrwAituag  des  £ar^utrcm<.at.  ia  wel'  iicr  «he»«;  Af>- 
pthtn  re$Mitii«ii. 

§.  236.  Diese  Abgmben  bmben  ttberwicgend  Gebilhren- 
chmeter,  als  ZMnagOk  für  Amtsbandlongeii  der  ,,grefBers*' 
(OeriebtsschreiberK  £Ke  letzteren  beziehen  auch  in  den  Uanpt- 
lallen  Antbeile  an  diesen  Gebtibren.  zur  Ergänzung  ihrer  müRsic^en 
festen  BesulduUfCeu.  Im  eugcu  Zusamnieuiiaug  mit  der  eigeniiiuiu- 
licheu  (ranzösii^chen  Organisation  dieses  Dienstzweiges  der  Geriehts- 
scliroiberei  ulcr  Cierirbtskauileiy ,  iiiil  der  Finioti'.>ii  iler  (ierirlits- 
sclireiber  und  mit  der  <  laliang  der  ein/.elnen  .\iiit>handlniigen  dieser 
I*er-»"nen  >!eliond.  >iiul  sie  nicht  aus  dein  ?iiian/\visäeuj>cbaülichen 
t loicbrspmicto  iu  erster  Linie  /u  fjeurtheilen  imd  auch  al> 
Itlilireir"  nur  iu  N  erinuduii;^'  uiit  ( .ei  iclii^'>r;:aui'-ati' m.  l'roeessreehi  ete. 
u'an/.  versiandli'li.  Steue  rcleniente  eiilbalten  sie  ^'fssectheils  gar 
nicht,  stets  nur  in  geringem  Grade,  ludem  ^ie  aber  regelmässig 
in  solchen  Fallen  vorkommen,  wo  tur  die  betretl'enden  Urkunden 
und  Hechtegescbälte  schon  Stempel-  und  Registerabgaben  entriebtet 
sind,  bilden  sie,  wenn  auch  wesentlich  Vergütungen  f^r  specielle 
Dteostleistungen»  doch  in  der  tinamielleu  Wirkung  eine  abenualige 
nene  Belnstnng  von  I  rbonden  nnd  Recbtsgesehilten ,  obsebon 
in  weit  geringerer  Udbe  nnd  naeb  einem  anderen  Prineip  und 
Maassstab  als  die  beiden  anderen  genannten  Abgabearteo,  Tertheilt 
Ibr  Gesammtertrag  ist  gegenwirtig  mit  ea.  8  MilL  Pres,  etwas 
Aber  5^,,  des  Stempelertrags  ond  etwa  l'«*^«»  desjenigen  des  En< 
registremenla. 

S.  aber  OrnAisatioii  «od  Koncüoo       l>ie ^^r  Gr^fB^n  d««  gvn.  Artikel  in 

Bi'  -- h; :i  .];.  t,  lir-  f'  rs  W^tobcn  An  il- n  Civil-  r'.'-'i  H ui  !■  I^_'-•7schtea.  beim 
Ca-'-ei  'iishwt.  b^t&aumüu  Kcv.bt»uuic^bot..  tuu  veri^chiokoen  Tjinl;"''ti  V  igatiS,  I,  45S!. 
IVri  fnr  die  Cit  ilpertcbte  berabt  auf  dem  Gesetz  ro«  21.  V«aL  VII.. 
Art   2  ■=  ■.<aoo'>.  S    l'M        u   kii-rl.  D-.rot  *  nn  \1       i  \>-h.  S.  137).  Die 

AH£»bt^ue,  Inn  lieaeD  £um  l'nacif^jü  der  .Uie  V)  \  Zu-ohhe  rom  }ihr  VII  und 
tiin  weiterer  seit  i^'l  ti'r^u  »\>m  2t.  Ang^>'.  .  nWo  /»>4u»aion  20'^  treltu.  z erfÄllen 

1     K'ir    i:    K -1 '  r  a::  u  n  .»^  ■  •::  r  S.vh  •  :  n  i'.r  ti  -  r  i  ■  h  t  >r  cl  1  c   «Iroits  de  miic 
»Ml  r»''it   „1  .  st',*  ■  ica  l,  1'  ^.  i,  i  t  tcjk  10  ,  tJUvvü  t»ILa  iu  der  Hegol  (oicbt 
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übrrain  den  Urcfficrs  als  (icbiibrcnantlieil  zu.  Ertrag  ISS^  nn  I  1S*»G  bei  Civil-  und 
Haudulag^trichtcn  IbU.UOü  uud  7%,0ÜÜ  Frcb.,  bei  Frieduiu>ricbtoru  353,0üU  Qud 
359,000  Fn». 

2>  Für  die  Abfassunir  und  Ueberschreibun g;  i^rcdaction  et  tntiscriptiou) 

•.'«iwisser  im  (icsotz  ^ronanntor  Utlninlen;  und  zwar  meistens  f<'ste  Sätze,  je  naeh 
den  (iegenstiindi-n.  für  jeden  Fall  von  1V|.  1'/..  und  3  b'rcs.:  in  zwei  Kälten  aber  au.  h 
Proitortionalabjjaben  von  '/^  (bediiifi^t  '/j'Vo  ersten  5000  FrosJ  bei  Listen 

Uber  AntheiU^aminen  von  (illinbigcm,  Anweisungen  zo  Binsteiicrn  derselben,  sowie 
bei  gerichtli -hen  ZdSf  liliigen.  Diese  (iestaltunsr  der  Abgabe  niuinit  ihr  nirlit  notli- 
weiidig  den  tiebiibrencharacter ,  üoiidürii  dient  nur  zur  augcDiesäciicreu  \eriheilun^ 
der  Kosten  anter  den  Interessenten.  Auch  bior  beziehen  die  GrefKcrü  10%  <1<^ 
ürtng^i.  Letzterer  war  1SS5  und  18ü6     10,000  und  l,t}70,000  Frcs. 

:\)  Kür  Ausfcrtiguü^jeu  (exp6ditions)  von  Erkenntnissen,  Lj-iheileu  und 
Gerickti»uikunUeii,  für  jedes  SiUck  1,  l'/^.  2  Frcs.,  je  nach  dem  (iejj^eusuiid,  wie  das 
Gesetz  CS  niber  tugiebt.  Der  Antheil  des  Grefifiers  ist  hier  90  Gent,  pro  StQck  (Kollo), 
bei  Au»lertig^uugen  für  Staatsbeamte  im  Namen  und  fUr  das  Interesse  des  Staats  20  Cent 
Der  Ilaupttheil  des  Ertrags  fällt  auf  diese  dritte  Gattung,  Ibbb  and  läb6  4,640,000 
und  4,944,000  Krcs. 

D.  r  (icsammtertraü:  dieser  Ab^^^bön  war  daher  Ihbö  und  ISsfi  7,492,000  und 
h.oTT.OO*)  Krcs.,  wobei  (meiner  Annahme  nach)  die  Aulheüe  der  Grefiiers  schon  ab- 
gezogen bind. 

In  aUon  FftUen,  namentlich  auch  bei  den  Ausfertignn^en ,  sind  diese  Goblihren 
ausser  dei!  Sfi'iii]"'ln  zu  entrichten.  Im  Interess'  <^  ^  Ertrags  (Ks  Lf/toren  li. - 
stehen  wieder  VonicbrÜ'teu  über  die  Zahl  der  Zeilen  aul  der  Seite  und  der  Silbcu  lu 
der  Zeile,  welche  die  Ausfertigungsarkunden  im  Durchschnitt  inne  zu  halten,  also 
namentlii  ii  iii<  Iii.  g<-gcn  das  tiscalische  Interesse,  zu  uberaehreitea  haben.  Immer  be- 
achtenswerth  für  die  Coosci|Ucn2,  mit  der  das  tisc^dischc  Interesse  auf  die^eui  Uebictc 
ttberaU  hin  verfolgt  ond  der  Zusammenhang  von  Kegistt  r-,  Stempel-,  und  Gerichts- 
schreibercif^ebuhreu  dalpi      ivalut  'mi->\. 

l'eber  di.;  vierte  Kategorie  dei  zu  diesem  ganzen  (jebiet  gehöremien  Ab'jaWen, 
die  llypothckcugebiihreu,  ist  da  Zusammenhangs  wegen  schon  oben  lu  ^.  2 Ii)  un 
Itahmen  der  Darstellung  des  eigentlichen  Enrugistrument  {i.  u.  S.)  gehandelt  worden. 

En  ist  somit  dieses  gro>se,  verwickelte  in  jeder  Hinsicht  In  sonders  wichtige  Ab- 
gabegebi' f  nunrii'^hr  vollständig  zur  Dar-fr  llnnj;  rrlimrht  worden,  können  uns 

daher  jetzt  zu  den  übrigen  Abgaben  wenden,  welche  wir  zur  französischen  ..Ver- 
kehrsbesteuerung** i.  w.  S.  gestellt  haben  (o.  S.  417). 

2.  Abgabe  ron  den  Erfindnngspatenten  (brcrets  dWention). 

Gesetzgebung,  (iesetz  vom  5.  Juli  ls44,  bes.  Art.  4.  Literatur.  Ulock. 
dict.  Art.  brevet  d  inviition,  No.  40.  40.  Vgl.  auch  K los  te rui a n  n ,  ralenti:.  setz- 
gebung  aller  I.fmder.  2.  Atld.,  Berlin  1S7(»,  S.  .'Uti  If..  ober  das  französische  Patent- 
recht, S.  'Jlit.  V.  Kau  fm  »Mit.  S  5(37.  Statistik  der  Erträge  bei  Faure.  p.  14», 
iiu  Etat  l)ei  den  ..vcrMhi  Ml  luii  Erträuen". 

§.  237,  In  KraaUeich  besteht  als  Frincip  des  Patentix:chb  das  reine  Xii- 
ueldcver  fahre  II,  ohne  VorprUfong.   Da.«  Patent  kann  anf  5,  10  oder  höchstens 

13  Jahre  genommen  werden.  S»!ine  tiiltigkeit  ist  an  die  Zahlung  einer  glf.i«  li- 
inässigen  Jahresabgabc  von  100  Krcs.  geknüpft,  welche  jährlich  vor  beginn  des 
Jahres  entrichtet  sein  moss,  sonst  rerfiillt  das  Patent.  Bei  einer  Cession  des  Patents 
iiiuss  diese  Abgabe  für  <\u  <^muq  Dauer  der  Zeit,  fiir  die  jenes  genommen  ist  und 
noch  lauft,  also  je  bis  zum  .>.,  10.  oder  15.  Jahre,  auf  einmal  erlegt  werden. 

Die  Aligabe  hat  wie  jede  derartige  Patcnttaxc  ctwan  vom  Cluiracter  der  Gebühr, 
uls  Kusteni^rsatz  für  das  Patcutamt.  sonst  den  einer  Steuer,  in  der  man  zwar  etwas 
(lewerltesteuerartigi  s ,  aber  auch  etwas  VerkehrsÄteuerartiges  sehi.'n  kann,  insoweit  dif 
Abirabe  fiir  den  Erwerb  des  Erüuderschutzrerhb  l*>;zahlt  wird.  Der  Zweck,  durch 
die  Abgabe furderung  zugleich  die  Ubermissig«  Entnahme  von  Patenten  zu  beschrAnken, 
wird  auch  in  Frankreich  anerkannt. 
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Ihr  Krtrag  ist  jetzt  Uber  2  Mill.  Frcs.; 
1S69      1.4  ir. ,000  Frcs. 

1870  1,007.1)01)  „ 

1871  1,035,000  „ 
Anschlag          2,1U0,0ÜÜ  Frcs.    Aku  staikcr 
sam«  Erholung. 


1872       1,137,000  Ptxs. 
1875       l,41>,00n  „ 

KUckgatig  in  dc-r  Kricf!>2ui(  utiii  l^iig* 


H.  Transportsteoern 

(mI  r  Sii  ii.  rn  vr.n  ., u f f ii tl i c }i n"  l'ahrznu^eii.  hezw.  T u h rd i e nstc n .  insbe- 
sundcre  rcgeltaiissigcii,  einscbiicsslich  Eisunbah n<-n ,  namcuüich  fui  den  Per- 
sonentransport (Toitaiw  publiiiues). 

Gesotzi^e bong  (Ilauptgeset/e).  Grundlegendes  Gesetz  vom  9.  Vcnd6m.  YL 
(30.  September  1797>  für  Personentransport.  Gesetz  vom  5.  Vent.  XII.  (23.  Februmr 
1S04),  Ausdehnung  auf  »gewisse  Waarentransportu.  Dccrcte  voui  M.  Fructid.  XII. 
(I.  September  1S04V  Im  Finanzgcsetz  vom  25  r,'  1S17.  Art.  Iii'  il.  wcs-^utlicb 
nur  neue  Redaclion  der  älteren  Vorschriften.  I  :uilaiulcruiigcu,  mci>t  Erhöhungen 
und  andere  kleinere  Veränderungen  mehrfach,  so  1S19,  1S33,  18.17.  1851,  1S55.  1871. 
In  Ictzterfm  .T:\hre  dur<  Ii  setz  vom  16.  S-  jitoiiib'  r  1871  nahezu  Verdoppelung  der 
Steuer.  Gesetz  vom  lt.  Juli  187y  iTarilmoditication  gcgcoilbcr  dem  Gesetz  vom 
25.  Mirz  1S17.  Art  112,  IIS  und  gcnaaere  BestimniiiDfen  über  dio  Art  und  Weise 
iler  T^i'rorhiiuiii:  il-  r  Siciirr'.  DiiM-  fl.  set/'.^  bo/J»_'li<'ri  >icli  im  .\l]_'-emeinon  auf  die 
bteucr  vom  Kuenbahntruu2>|>ort  mit.  Besondere  licsümmuogcn  über  diese  Steuer  im 
Gesetz  rom  2.  Juli  1S3S:  irescntHch  verkudert  durch  Gesetz  rom  14.  Juli  IS55.  Die 
starke  Tariferhöhun»^  des  Gesetzes  vom  IR.  September  1871,  Art.  12,  bctrifH  iT  ictisch 
vomemltcii  nach  ihrem  änaoziellen  Ellt.ct  die  Eisenbahuco.  Genauere  Bcstimmungot 
Uber  die  Dorcbfohmnf  der  Steuer  für  Eisenbahnen  durch  Decret  foro  21.  Mai  ISSl, 
zu  dcssi-n  Erlaus  die  Verwaltung  durch  Art.  4  des  Gesetzes  vom  11.  Juli  1871»  cr- 
märhti'jt  worden  war.  Gesetz  vom  M.^rz  uml  D.  S-'ptember  1S81.  Der  Principal- 
sau  der  Steuer  erhobt  sich  durch  die  2  Ücciuicii  ZusclilSg-c  (des  einen  alten  von  lü"/« 
von  17U9  Qud  eines  zweiten  von  derselben  Ilflhe  8ii>  is.t'v  Au-srr  d  r  cifoot« 
lirhi'ii  Stf!?'T  von  ..mitures  piibüqnes**  besteht  auch  noch  «  iin'  I.  i  (  enz abgab  von 
den  „Wagen"  (Tarif  nach  Gesetz  vom  25.  März  1817,  Erhöhung  um  5%  im  Geseu 
vom  SO.  Decembor  1873).  —  Vorttbergebend  hat  nach  dorn  letzten  Kriege  auch  eine 
l^r^t 'ib  nirii:  iles  ge  wO Ii  ii  Ii  f~  h en  FraclitgUterverkehrs  <b'r  E is>_' n  b;ih  n  en 
(,..petiic  vitesse"}  bestanden  (Gesetz  rom  21.  M&rz  lh74).  Doch  iil  dieselbe  bald 
wieder  beseitigt  worden  (Gcsete  rom  26.  Hin  1$7§)1  — ^S.  ober  den  wesentlicheii 
Inhalt  der  Gesetze  bes.  Bloek  und  Vignes. 

Litcrntiir  Stourm,  II,  108—117  (Kntst.  huriii  ih  r  Besteuerung  in  fler 
Periode  der  ersten  Revolution  und  VorknUpluug  mit  den  Einrichtungen  deü  „öllent- 
lichen**  Fuhrwesens  der  fhlheien  Zeit).  Vignes,  I,  191—194,  Tarif  daselbst  II.  988. 
Block,  dict.  Art.  voitures  publi^jues,  p,  18:t3  fi'.,  suppl.  gener.,  p.  A^S  (Jpsotz  von 
1S79);  Art  Ghemins  de  ler,  dicL,  p.  412,  No.  62— 1»4,  suppl.  genur.,  p.  86  (Decret 
von  1881):  Art  Licence,  dict.,  p.  11$8.  v.  Hoclc,  S.  410—418,  420.  v.  KmnU 
mann.  S.  4.H1— 442,  beide  hier  ziemlich  auafttbrlich.  Bull.  VI,  1  (Gesetz  von  1S79). 
LX.  457  (Decret  von  1881).  Tarife  XVT.  5.1.5.  —  Statistik  bei  Vignes,  U,  294, 
V.  Kaufmann,  a.  a.  U-,  Faure,  p.  121.  Bull,  in  den  Berichten  der  Verwaltung 
der  „indirectcn  Stenern*',  so  I,  140,  XIX,  266,  282,  XX,  600  d.  a.  m. 

§.  288.  1,  Entwtckinng.  Cbaracter.  Die  fransösisehe 
„Transportoteuer''  von  „öffentlichen"  Fahrzeugen  (Fahr- 
werken) Oller  Fuhrdiensten  bietet  ein  eigenthfimliches  Beispiel  des 
Waltens  systematisehen  Sinnes  in  der  französischen  Stener* 

gesetzgcbiintr.  Die  Steuer  wurde  1797  wesentlich  aus  fiscalischen 
Rücksichten  einjj:L'lulirt,  imi  den  Aii.slall  an  lOinnuhmen  zu  decken, 
welchen  die  daujals  gleichzeitig  eriblgte  Aulgabe  der  l'ersonen- 
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nnd  PacketpoBt  (ferme  uationate  des  ^fcsAagerics)  endgiltig  mit  sieb 
bringen  maaBte.  Diese  Verwaltnog  hatte  allerdings  tbatafichlicb 
mit  Deficiteo  gearbeite  t  ,  da  man  sieb  nicbt  entschliesaeii  konnte, 
ibr,  wie  anfangs  beabsicbtigt  war,  ein  aasscbUesalieheB  Recht  aaf 
Fahrcanie  mit  festen,  naeh  Tagen  und  Stunden  genau  bestimmten 
Abgangsseiten  in  wirksamer  Weise  zu  verbürgen.  Man  half  sieh 
scbliesslfcb,  indem  man  die  Messagerien  tiberall  der  PriTatindustrie 
ttberiless  und  eine  Steuer,  tbeils  als  Proporttonalabgabe  von 
10*^/0  vom  Ertrag  der  Per  so  neu -Fahrzeuge  mit  regelmassigem 
Fnbrdienst  zwischen  versohiedenen  Orten  zu  fest  bestimmten  Abgangs- 
zeiten, tbeils  als  feste  Abgabe  von  anderen  „öffentlichen'',  auf 
besondere  Bestellu n  g  fahrenden  Personen-Fahrzeugen  eioftihrte. 

Be»  der  ersten  Abgalt  w  iinl.-  in  Viertel,  seit  lJ»iy  ein  Drittel  für  „leoru  Plktzi" 
abgerechnet.  Anfang:s  au«  h  u>  »  is»  Aus^t-nplätzc  nleht  berücksichtigt,  ferner  dm  etwa 
im  Fahrpreis  entli  dt-  iK-  ..Tiii.kucld''  nicht  mit  besteuert.  Im  riiuoi}»  betraf  und  be- 
trilR  did  Stuaor  aoch  den  Vcriiübr  zu  Wasser  im  lülandc.  ihüi  wurde  daoA  d«r 
rafrelatiasii^e  Wa«reii?«rkelir  za  Lande  der  Propoitiooalabgabe  mit  itiitenog«D. 
T>ii'  TI:iiif.'.-a.  h,  i^t  irnm-^r  die  Rcsteuentn^'  des  Pcrrirtii  nv  r  rk-^liT'-  [^•«''Miobon. 
Abouucmeutä  wurden  gestattet  Ui>()ö).  Maoclicrlei  Uuiacre  V erändcrungon  im  Taii£, 
in  der  BeKchnongsweise  der  Ab^ben  sind  in  Laufe  der  Zeit  erfolg  (s.  die  oben 
ffonaniiton  (lesetzc  u.  s.  w.\  An  Casuistik  und  an  Zweifeln,  welche  die  Judicatur 
onUK^bicd,  fehlte  e$  aucli  hier  nicht.  Die  Abgabe  uaten>laud  zuerst  der  Enre{,qstreoieut- 
Tennltung,  l'»05  wurde  sie  zam  Zweck  besserer  DarclifühniDg  aud  Controle  auter  die 
Verwnltnny  der  indiwctea  Stnnecn  seslellt,  za  velcher  lin  noch  seganvftrtif  gehAiL 

Diese  in  der  französischen  Stenergesetzgebang  beliebte  Coro- 
bination  von  Proportional-  nnd  festen  Abgaben  ist 
geblieben  und  svstcinatiscli  ausgebildet  worden.  Zu  beiden  trat 
Hcit  1817  noch  eine  Liccuzabgabe  von  jedem  einzelnen  Fahr 
zeug  hei  der  Eiuliiguug  der  „öflfentlicben  Fuhrwerke'*  in  das 
weäcutlieh  Controlzweckcn  dienende  Liceuzsysteni  der  iudirecten 
Besteuerung. 

r)n.s  stcuerpdlitisrh  entsebeidende  Moment  in  der  Fnhvick 
\un^  dieser  „Besteuerung  öffentlicher  Fuhrwerke"  war  dann  die 
sy stematiscbe  Anwendiin^^  derself  cn  auf  den  Eisenbahn- 
verkebr.  Dadurch  wurde  *  zogleicb  die  steigende  und  eine  all- 
mählich sehr  erhehliehe  finanzielle  Bedeutung  dieser  Be- 
Btenemng  herbeigeiübrt. 

An  nnd  fUr  sich  war  es  nnr  folgerichtig,  den  Personentransport 
der  Eisenbahnen  anter  die  einmal  bestehende  Bestenerung  der 
Öffentlichen  Fahrzeuge  zu  stellen.  Das  Strftnben  der  Bahngesell* 
aehaften,  welches  mit  dem  Hinweis  auf  die  Benutzung  der  von  ihnen 
seibat  hergestellten  Bahnen,  als  ihrer  eigenen  Wege,  zn  hegrfinden 
gesucht  wurde,  ist  daher  auch  mit  Recht  anrOckgewiesen  worden. 
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Da  die  Bahnen  aber  in  dem  Tarif  des  Peraonenverkehrs  nicht  bloss 
flir  den  eigentlichen  Transportdienst  ihres  Fahr-  and  M  agcuparks, 
sondern  auch  ftlr  die  Benntzung  der  Bahnen  selbst  bezahlt  warden, 
so  war  es  gleichfalls  folgericbtig,  dass  die  Proportionatetener  nnr 

von  dem  Tarifbetrag  ftir  den  ersteren  Dienst  erhoben  wnrde. 

Dies  bat  das  (ieseU  vom  2.  Juli  fe&tgestelli ,   woiiacli  im  Allgeuieinen, 

Mangels  anderer  Büstiir.muog«D,  Va  <Jes  Tarif  betrags  und  daher  Verlichrsertrags  als 
d«;r  der  ProportioiiHlatiu'abr«  zu  unterwerfende  Theil  anerkannt  wurdi-.  S.  Näheres  über 
dioeu  Puuct  bei  v.  kaufmaun,  S.  4^4  II.,  wo  iu  der  bonst  gutea  Uar^lellung  uur  dii-. 
scliarfo  stenerpolidschc  AafTaasODf  man^lt  uod  die  »cliftrfere  Entwieldiin^,  wie  Aftefs 
bei  ihm,  zu  einseitig  auf  bloss  {isralischc  Rücksichten  /.tirti<  kEr<:fulirt  uii.l.  Auch 
Hock,  S.  417,  hebt  deu  eot«cbeideudeu  priucipielleu  Puoct  nicht  hervor.  S.  auch 
Vignes.  I,  192.  Block,  dict.  Art.  Toitiires  pabl..  No.  9.  10,  Art.  chemios  de  fer, 
No.  i\'2,  St  ourin.  I.  ll.'j.  Hier  wird  überall  das  Wesen  der  älteren  und  ihr  Outcr- 
schied  von  der  fKiieii  Eisenbahnsteuer  verkannt.  Eine  ..Ausnahme'',  wie  im 
Ii I o c k  scheu  dici.  a.  ;t.  u.  in  No.  JÜ  gesairt  wird,  alsu  ciae  Art  Stcucrprivilei», 
war  die  frühere  Hcscbrankuug  der  Efsenbahnabgabe  auf  die  Steuer  vom  •  igentUchen 
Transportdienst  nicht,  sondern  etwas  nach  dem  (ieiste  der  bestehenden  Transport- 
Steuer  Tüchtige:».  £a  ist  auch  nicht  zu  vergessen,  dass  die  damalige  französisi he 
Eiäeiiba1iDf«setzgebiiiif7 ,  wie  auch  die  anderer  Länder,  so  die  preassischc .  noch  der 
Mci-  t\,^r  MfV^i;Iirlik<it  iii-r  'fr-'ununir  ruluvrrkehrs  vom  I?-''?itz  der  Bahngcl.-i-'- 
auhiug,  wobei  duuu  uiue  uus  jel/t  fremdartig  und  sonderbar  vorkomueude  Zuäauimeu- 
seUung  des  TariCi  aus  zwei  Elemeateii,  IHr  den  eigentUcLca  Transport  und  für  die 
Bahnbenntsang^  wieder  nur  folgeriditig  war. 

Im  Jahre  1855  wurde  dann  aber  die  Bestenernng  des  Eisen- 
bahnverkehrs umgestaltet  und  damit  dieselbe  tiberhaapt  stener- 
politisch  zu  etwas  Anderem  gemacht,  als  sie  bis  dahin  gewesen 
und  als  die  allgemeine  Steuer  aui'  ,,(>ffentliche  Fahrzeuge"  war  und 
blieb.  Wird  die  Eisenbahnstener  auch  seitdem  nach  wie  vor  als 
ein  Glied  dieser  allgemeioen  Steuer  aafgei'asst,  so  ist  sie  das  doch 
nur  noch  formell,  ibrem  Wesen  nach  hat  sie  sieb  so  verändeit, 
dass  eigeiiilic'li  eine  neue  Steuer  vorliegt.  Das  Gesetz  vom  14.  Juli 
1855  bestiiiiHiie  uämlicb,  tlass  die  Froportionalab^abe  v(»n  10**  ,^, 
nebst  Znscblägen,  von  dem  ganzen  tarifmassi  <;en  Preise, 
ilalici  Kr  trage  des  Personenverkehrs  der  Eisenbahnen,  ferner  auch 
des  E i lg u t Verkehrs  herechnet  werden,  den  Eisenbahnen  aber  aueb 
die  wohl  sehuu  ^^  libte,  jedenfalls  von  ihnen  beanspi  iiehte  lie- 
reebtigung,  diese  Steuer  zun»  eoncessionirten  Tarifsnt/e  liinzii- 
zuseblagen,  ^^e.^taltet  werden  s(»llte.  S(j  ist  diese  Steuer  äusser- 
licb  eine  Ertragssteuer  vom  genannten  Eisenbahnverkehr, 
ihrem  Wesen,  ihrer  vornemlichen  Wirkung  und  sehliesslieh  auch 
selbst  ihrer  Form  uaeh  eine  indirecte,  durch  die  liahnverwaltuug 
mit  erhobene,  regelmässig  vom  Benutzer  der  Bahutransportdieuste 
getragene  Verbrauchs  oder  Genusssteuer  geworden.  Das 
Gewerbesteuerartige,  auch  das  niebt  ganz  fehlende  Gebübreuartige 
der  allgemeinen  Fahrzeugsteuer  ist  damit  in  der  Hauptsache  ver- 
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schwanden,  Sie  niuss  daher  auch  principieü  anders  als  letetere 
beartheilt  werden. 

D«8  hu  BO  viel  ich  sehe,  in  der  Literatur,  so  in  der  oben  genannten,  überseben 
oder  nicht  richtig  erkannt  worden,  auch  von  v.  Kaufmann  nicht,  der  hier  immer 
Dar  einseitig  tiscalisclic  Tendenzen  sieht.  -  Nebenbei  btiiKikt  ist  der  wirkliche 
bieuerpolitische  Character  einer  Steuer  wie  der  französisclK  n  Kise.nbahnsteuer  von 
165&  Obrigens  mit  nach  der  Antwort  auf  die  schwer  zu  •  ntsi  ticidi  nil''  Präge  zu  be- 
stimin»'n.  welche  Hürlvw  iikiiiii;  .  ine  solche  Steuer  auf  Verkehr,  Tarife,  IMn.  ifrüür  liit. 
Ich  möchte  doch  annehmen,  auch  nach  der  Höbe  der  Steuer,  dass  dieselbe  nach  dieser 
Ditithmaasslichen  Rückwirkung  immerhin  ctvss  wie  eine  Ertragssteoer  der  Eisenbahnen 
uiit  wirkt.  Por  die  BeortbcUang  dos  Steueiigesoties  ron  1865  komm  das  mit  in 
Betracht. 

Die  Ij  ingestaltiiii^,  welche  hiernach  gerade  die  Eisenbahn- 
Steuer  dnrcb  das  Gesetz  von  1^55  erlangt  bat,  wird  man  mit  Rück- 
sicht auf  die  Stellung  des  Eisenbahnwesens  unter  den  Communi* 
cations-  und  Transportaustalten  der  Gegenwart  und  auf  die  ganze 
Gestaltung  des  französischen  Steuersystems  steuerpolitisch 
nicht  so  durchaus  missbilligen  können,  wie  es  wohl  geschehen  ist. 
Nach  der  rechtlichen  Natur  der  Privat- Eisenbahnen,  schon  in  Betreff 
ihrer  Entstehnng,  ist  eine  Sonderstellung  derselben  im  Steuerwesen 
nicht  ungerechtfertigt.  Nach  der  factisch  mehr  oder  weniger  mono- 
polistischen Stellung  im  Verkehrsleben  ebenso  wenig.  Allerdings 
wird  man  nach  beiden  Momenten  zunächst  nur  eine  besondere 
Ertrags bestenernng  der  Bahnen  billigen  können,  nicht  die  im 
französischen  Recht  gestattete  Tarifsatzerbifhung  um  die  Steuer, 
also  die  Ueberwälzung  auf  das  Publicum.  Und  in  der  That  ist 
dies  der  misslichere  Punct  Aber  selbst  dafür  lässt  sich  geltend 
machen,  dsss  eine  derartige  Steuer  in  ein  Steuersystem  immerhin 
hinein  pusst,  welches  wie  das  französische  so  allgemein  dahin 
strebt,  die  Tragung  der  grossen  Steuerlast  durch  Vertheilung  der 
letzteren  aul  lu  tglichst  viele  Vcrkehrsacte,  Consunie,  Rechtsgeschäfte 
zu  erleichtern.  Verkehrspolitische  Bedenken  bleihen  trotzdem  gewiss, 
aber  sie  müssen  und  dlnicii  auch  wohl  beim  Perüoiicii-  und 
Eilgutverkehr  den  in  Frankreich  einmal  gebotenen  liiianziellen 
Klicksichten  weichen.  Beim  Frachtverkehr  liegt  die  Sache  anders, 
liier  ist  die  in  der  Finanznotii  nach  dem  letzteu  Kriege  lö74  ein- 
geführte Steuer  denn  auch  bald  wieder  beseitigt  worden  (1878). 

Der  finnnzicllc  Schwcrpunct  der  ganzen  ,,Transportstener"  ist 
durch  die  grossartige  Eutwici\lung  ilcs  Ki,senl)ahnverkehrs  und  die 
starke  Erhöhung  der  Steuer  seit  1871,  aber  auch  wesentlich  mit 
durch  die  Umgestaltungen  des  Gesetzes  von  1855  durchaus  in  die 
Eisenbahnsteuer  verl^t  worden  Diese  bringt  jetzt  an  95%  des 
Oesammtsteuerertrags  Ton  ca.  dO  Mill.  Frcs.  auf.   Erst  durch  die 

A.  Wftgntr,  P|]iMiswi«Miiirbfttt.  IIL.  S7 
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AnadebnuDg  der  Steuer  auf  die  Eiaenbahiien  mid  durch  die  genauote 
Steuererhebung  ist  die  ganze  Steuer  80  zu  einem  erbebliehea  FiDanS' 
object  ÜUr  das  fraDiöBiscbe  Budget  geworden. 

Ob  Frankreicbs  Finanzlage  eine  Wiederermftssigung  der  Steuer 
80  leicbt  und  bald  anlassen  wird,  wie  es  im  Verliehfrinteresae  er- 
wttnscbt  wäre,  ist  fraglieb  and  wäre  gcgenflber  so  vielen  anderen 
bedenUieberen  fitenem  niebt  durehans  rätblteb.  Eber  konnte  man 
daran  denken,  die  wenig  einträglicbe  und  dureb  die  EinHcbtnng 
und  die  Oontrolen  viel  lästigere  Begtenerung  der  ttbrigen  Fahr- 
zeuge anf^nbeben:  gewissermaadsen  jetzt  nur  noch  ein  Anhängsel 
der  Eiseubahnsteuer,  wenn  auch  der  Ausgangspunct  dieser  ganzen 
Steuei^atluug.  Alij^eselieii  von.  aiicli  liior^^cgcn  noch  etwas  mit- 
sprechenden tiuauzicllcu  Bedenken  wird  aber  nicbt  nur  der  aiie 
BcHtand  der  Steuer,  sondern  mich  der  franzbsisdic  Sinn  lür  strenge 
„Steuers ystematik",  iu  welcher  letzterer  man  in  Frankreieh 
wulil  (ibiie  Weiteres  die  ErlllUung  der  Gerechtigkeitsforderuugea 
siebt,  dagegen  sieh  auneiineu. 

§.  m  2.  Einrichtung  und  Tarif  der  Transport- 
besteuern n  2:.  Nur  dem  „öffentlichen"  V^erkehr  dienende 
Fahrzeuge  sind  steuerptliehtig,  also  frei  die  Priyatfnbrwerke  fttr 
die  persönlichen  Zweeke  des  Besitzers.  FUr  diese  besteht  jetzt 
als  directe  Gebranebssteuer  eine  eigene  Wagenstener,  mit  weleher 
die  hier  behandelte  niebt  zu  verweebseln  ist  Bei  letzterer  sind 
dann  naeb  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  folgende  Fahrzeng- 
und  Transportzweige  zo  unterscheiden,  bei  welehen  hier  die 
jetzt  geltenden  Tarifsätze  gleich  beigefügt  werden. 

8.  hoä.  Qeaotx  roio  11.  Mi  1879.  Decret  rom  21.  M«i  IbSI;  TkrifHbendcht 
Bull.  XVI.  686. 

a)  Oetifentlicbe  Fahrzeuge  (Wagen)  ftlr  den  Verkehr  zu  Land 
und  zu  Wasser  und  zwar 

er)  mit  regelmäSBigem  Fahrdienst,  d.  h.  einem  soloben, 
welcher  zwischen  mehreren  Pnncten  zu  bestimmten  Abgangs* 
Zeiten  erfolgt.  Iiier  findet  die  l*roportionalabgabe  An- 
wendung. 

Drtr  Tarifsjii/.  iiu  Priiiri|»al  u»t  '/»  Preises  Uet  Plätze  der  Kahrxäsic  und 
dett  fAr  den  Wurentransport  bezthhen  Preises,  einerlei  ob  fOr  jeden  FftU  oder  im 
AboiineiDi'iit  erhob»-».  Dii-  Ucrorhniinjf  «  rfülgt  j'  t/t  in  ili-r  Weise,  dass  b-  i  Tnrif- 
akUtsa  von  50  Cent,  uud  darulnii  22V//o  ^^i"  ^ettoeianahniun  oder  ^  der  HruUo- 
«inoaluBeB,  bei  Terif«&tzcn  vot^r  60  Cent  12%  der  enteren  oder  '  der  letttoren 
di«'  Sfi^n»  rsrlitildiiiki  it  (mit  alldi  Zii<i  lilftiri'n  /<im  Prin<  ipn!  fiiM  n  Kitnir  i.nr  noch 
unbedcutemi.  Ib^ü  für  Keisetidc  :21ü.6')^.  tur  Wmaren  blo!>a  2!>:iU  I  res  !  (BuU.  XXUl, 
iHl).  Dies  MUH  rtich  ms  den  Ver&nderanget  dc$  Gcoetces  ron  l«(T9  (s.  0.).  FrlUieT« 
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r.  B.  18'(),  wnr  »l  r  Erfi.»^;  ausscrordentlirlicr  Dienst,  s.  u.»  erlieblich  hOlier 

2,434,000  Kr>.  i-ir  I'.  r^oi,.  i,  ui.  l  s«>J>00  für  Waan  i.  *BiiU.  I,  146). 

ß)  fMictli  )  Falir'/L'ii;.;L'  aiil"  Beste!  hing,     liier  f>esteht  die 

teste  Abgabe,  theils  nach  Fahrzeugen  (Wagen),  theilb  nach 

putzen. 

Zu  ili'-.:m  Verki  hi  vvrrd-  it  jct/.t  au»  Ii  W3i:rri  mit  1.  -♦imiiik-m  Dit-nst  7U'i-vti.;ii 
zwei  L'uncten  gcr^cboet«  wenn  Uicüilbcii  die  Stadt  nicht  oder  nicht  über  40  Kilometer 
weit  Terlasaeo,  ronutagesetzt,  dass  nicht  eine  unmittelbare  Pahrtfortaetzang,  auch  nicht 
mit  Wau:«'nwcrhsel .  nach  fntfi^rntoroii  Puncto»  stattfindet  (daher  vojhins  assiuiilcs 
an  Herric«;  d'occasioo.  (iesetz  vom  11.  Juli  18T9,  Art.  2,  wodurch  eine  Aufnahme  von 
Art.  112  des  tiesetzes  rom  25.  März  1S17  li>  u  rundet  wird).  In  Folge  dessen  f&lU 
d>^r  0  mnibu  s-  nnd  Pferdebahn  verkehr  jet/.t  unter  diese  lestc  Ahirabe,  woraus  sich 
die  ücrintrfug;igkeit  des  Ertrag^s  unter  n  mit  erklärt.  Die  AnsnahmebcstiminuDg'  bestand 
übrigens  vordem  schon,  alter  nur  inntrlialb  1.')  Kilometer  Entfernnnf?  (fJesctz  vom 
28.  Juni  is:;3.  Art.  8). 

Der  jetzifrc  Tarif  ist  eine  f-  >(c  Jahresabgabc  l'ur  Wahren  von  1 — 2  i'lat/en  von 
iO  l'rcs.,  a  Plkt/oa  75  Ire»..  4  Platzen  100  Frcs.,  Plätzen  120  Frcs..  (}  Plätzen 
197V«  Fres.;  für  grOssero  Wa^^cn  (Waggons,  auch  Schiff«)  von  6  — .'>0  Plätzen  pro 
Platz  12'/,.  von  h\  Ii'»  de^ul  H'/^,  über  IfMi  3'/«  Krcs.  pro  Platz.  Der  Ertra;  war 
IbhG  4,o49.ÖOO  Frcä.,  früher,  i,  B.  1S76,  nur  :^,U1T.OÜO  Frc«.  Auüsvrdoro  ISSt)  für  in 
diese  Kategorie  (reatelite  Eisenbahnen  %4,990  Frcs. 

y)  Fahr/eiige  im  an  s  sc  ro  rd  e  ii  t  Ii  c  Ii  e  ii  Dienst,  d.  Ii.  zur 
Aushille  liei  lieu aiti^iin:;  di.s  „i i-dnui.s.sigen"  Dienstes  (unter  a). 
Hier  besteht  dieselbe  ProporiiouaIal>j?al)e  wie  bei  «. 

Und  /.war  mit  dem  gieicheu  TarÜjMtzc.  Krtrag  incl.  des  „vorubergeheudou" 
Diensts  (u.  <$>  \%m  29.908  Pro*. 

J)  Fabr/.cii^c  im  vorlibergche  lulcu  L)ieiit>t,  d.h.  bei  ein- 
zelnen besonderen  Gelegenheiten,  wie  iitfentlichen  Festen  u.  dgl. 
(Service  accidcntel).    Hier  besteht  eine  massigere  feste  Abgabe. 

Kur  den  IMatz  und  Tag  jetzt  mit  /.nbchiäuxn  l*»^',  (  'i-nfinh  s. 

b)  Eisenbahnen.  Sie  unterliegen  der  Proportionalabgabe 
vom  Ertrag  des  Peraoncnverliehrs  und  des  £iigDt?erkebrs 
(grande  Titesse). 

Die  Ilthni;>>sellsc)iaflen  Itannen  zwischen  dor  F.rhei<ung  der  Steuer  nach  der 

wirkli*-h<-n  K  i  ii  n  i  Ii  tn  <  mv\  im  A  K  i»  n  n 'Mn  n  f  wählen  iDccrct  von  18*iP.  Im 
letzteren  ubliolu-u  l  alle  worden  der  IJ.m«  chnung  der  Stcuci  jetzt  zu  <irunde  gelegt 
die  tarifmSssigen  Itoheinnahmen  der  Bahngesellschafton  für  beide  genannte  Vei  kehre 
(Post.  ollis  sind  i.'dorh  frei).    Davon  sind  oder  lt»."531  .  .  •       von  Tarifeinh.it.in 

von  oO  t:ent   und  darüber,  oder  10.714  .  , .%  vo»  solchen  unter  ÜO  Cent,  zu 

entrichten,  was  den  gesetzlichen  Betrügen  ron  22* Aj  and  12%  (mit  ZaschlSgen)  der 
„Neltoeinnahtncti'"  j^lei*  h  !<ilt.  2  »'mt.  j»ro  Kinnahnu  itost  «rrdi-n  (Decret  vom  21.  Mai 
IsSl  daboi  \on  den  erst.'reii  Fidlen  abR<  re.  hn.'t .  vorbehaltlich  «iue.r  Ke?ision  dieses 
Abzutrs  alle  .lahre.  Früher  war  die  Berechnnngswcise  stnntig.  namentlich  in  Betreff 
der  Ziisr-hlafrüdecim'M)  und  d«T  10",,  nrn<  n  Steuer  von  l^7l.  oli  beide  niiiidich  von 
dein  alten  Steiirr- Prinrip.ilsnt/:  oder,  narli  (Mtigcti-'t*  nein  /.»ischhi!;  di  ssollion  /nm  Tarif 
der  Bahn,  von  Ak\\\  stanzen,  die  Steuer  sfhon  in  si«  h  cntlialtei\den  Satze  zu  berechnen 
iteien.  was  die  StcuerverwaUung  bohsnpt.  t.'.  S.  darüber  I^lock.  dict.  Art.  roit.  pnbl. 
No.  II.  12.  V.  K^*M  fii  tnn.  a.  w.  <>..  S.  l.'!7.  J.'t/t  ist  dir-  Sache,  wir  angegeben^ 
ifcregelt,  alsu  der  wnklirh  erhobene  Steueraaiz  procentweise  doch  niedriger  als  der 
gesetzliche.  Ein  Fortschritt  in  der  Kichtung  besserer  Steuenreriheilung  wäre  es,  wenn 
man  bei  der  RMteuerong  des  Perttonenverliehrs  die  Warenrl       \\  unterschiede 
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und  diese,  statt  proportional,  progressiv,  ani  Ni«;drig8t<'n  die  3..  am  Höchsten  die  1., 
heh'gtti.  —  Der  Krtia-  ist  endgiltig  immer  erst  nach  Abschloss  der  Rechnungcu 
d  l  Halm  n  festzustellen.  Er  war  fiir  Pi  rsoncn  in  1S86  nach  der  Abschlussrechnung 
72.42  Mill.  Frcs..  filr  Eilgut  J5.47,  zus.  ST.8UMill.Frcs.,  nach  den  durcli  di-^  Sft-oer- 
vcrvaltung  wührcod  des  Jahres  selbst  coustatirtcu  Suumcu  bi^zw.  ti2.70,  12.S3, 
75.53  Mill.  Frc8. 

Zn  diesen  Steuern  treten  nocb  Lieenz gebühren  and  Ge- 
bühren fUr  die  Fahrzeug-  oder  Wagen  Controlmarke.  Dem 

Licenzzwang  mit  seiner  Gebühr  und  dem  Controlmarken- 

zwan^  unterließen   alle   Waj^en   und   Sehiflfe  l'Ur  den  regel- 

init^sip^en  und  den  a  unser  ordentlichen  Dienst,  einschliesslich 

der  Kiscnhahuwageu,  der  Controlmarke  auch  die  auf  Bestellung 

fahrenden  Wagen. 

Die  Lic«nzgebuhr  beträgt  jährlich  mit  Zuschiü^^u  ÜV4  Frcs.  pro  Waggon.  Wageo. 
Schitf  (nur  fttr  nreirftdrige  Wagen  2*/^  Pres.);  ftlr  Wagen  aaf  Beatelhing  (/y),  daher 
Droschken  u.  dgl.  wird  an  Stelle  dieser  LiccnzgebUhr  nur  ein  Stempel  von  10  GfHL 
erhoben.  r'oiitrolmarkc  besteht  in  einem  kleinen  amtlichen  Metallschild,  d.is  an 

Judum  Fahi/cug  angebracht  werden  muss  und  2  Frcs.  kostet  testampille).  Der  Coatrole 
in  Folge  des  Liceozzwangs  unterlagen  1873  und  1S8.5  Eiscubahnuntemehmungen 
hi'Tw.  ;{K  und  tJO,  UtitfTuehmer  öflcntlichen  Fuhrwerks  mit  r.  uclmässigem  Dienst  J.'HJ 
und  515,  mit  Bestcllungsdicnst  10,301  und  13,70'J  (Ball  XX,  lioO).  la  dicseQ  Zahlen 
zeigt  sich  der  Eiaflnas  des  Gesetzes  ven  1879. 

Der  Eisen  bahnfrachtverkchr  uoterlag  nach  dem  Gesetz  vom  21.  Mirz  ItiiJA 
einer  .'1**^  Abgabe  vom  eigentlirh.n»  Frachtpreis  zuzüglich  der  Lade-  und  Entlade- 
gebuhren,  der  Bahnhofsspesen  uutl  üebergangsgebuhren  zwischen  verschiedenen  Netzen 
für  alle  W  aarcn  und  Gegenstände,  welche  nach  dem  Tarif  fttr  „petite  viteese'*  befördert 
werden,  .Auch  die?e  Steuer,  die  keinen  « ritcren  Züsch Irtsr^n  unterlag,  durfte  auf  den 
Tarifsat/  geschlagen  werden.  Befreit  blieben  W'aarcu  im  Transit  von  einer  zur  anderen 
Grenze  und  Waaren  im  directen  Yerltchr  nach  dem  Avafauid.  (Niheres  im  Decrel  rom 
22.  M  ii  HT  l,  Dfic.in.  code,  p.  3S>  If.).  Die  Steuer  trat  noch  für  einen  Theil  von 
It>74  in  Kratt  und  hörte  mit  1.  Juli  1S7^  wieder  auf  i^Gesctz  vom  26.  März  lb7ä). 
Ertrag  1S76  23.1t  Mitl.  Vtc», 

Ih  r  (iesammtertrag  der  TcansportHtener  (ohne  die  eben  genannte)  war  (PAure, 


p.  121)  in  Mill.  Frcs. 

von  Eieen- 

von  anderen 

Summe. 

bahnen. 

Fahrzeugen. 

32.98 

.■>.2I 

38.19 

1S73 

♦54.3<) 

-..42 

t)9.77 

1^78 

83.23 

5.89 

89.12 

1879 

75/>l 

S.05 

80.9fi 

1883 

90.10 

4.72 

94.88 

1887  (Anschiß 

85.82 

4.82 

90.64 

Man  enieht  besonders  den  Einfluss  der  starken  Erlifthang  der  Eisenbahnjiteuer 

um  »  in  wuiftMis  '/.  Imti  l  des  Tarifprnisc- .  sowie  den  Einfluss  des  Gesetzes  von  ls79 
auf  die  Abnahme  der  Erträge  von  anderen  Falirzeugeu.  Vor  dem  Kriege  kam  von 
♦lern  Steoerertrage  auf  letztere  '  „— '  7,  jetzt  nur  noch  etwaa  Ober  5%. 

Die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Steuer  erfolgt  bei  den  gewöhnlichen  Fahr- 
zeugen auf  Grund  von  vrrir.-,chriebeneu  Declarationen  der  Unternehmer  über  alle 
einzelnen  für  die  Besteuerung  wichtigen  l'uncte.  Der  Licen/zwang,  die  ihm  ent- 
springenden Controlrei  hte  der  Verwaltung,  die  Controlmarkirung  der  Wagen  dienen 
zur  Sieheruhsr  der  ge^etzlirhen  Besteuerung.  Leber  die  Erfüllung  der  Verpflichtungen 
Werden  Scheine  ausge^»telll ,  welche  die  Wagenführer  stets  bei  sich  tragen  müssen. 
Für  den  Verkehr  im  regelmässigen  Dienst  sin<l  Bücher  und  Kegister  mit  bestimmter 
Kihi !•  lituiijL-^  zu  führen.  ;\nch  Abonneuienf-  >ind  in  gewissen  Fällen  statthaft.  Straf- 
andndiungcn  vervull&tiindigeu  da»  ziemlich  complicirte  und  lastige  Besteueniugssystem, 
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dessen  zahlrcichu  Eiuzellieiteit  und  Ahweichunifcn  bei  dan  oben  iiiift'!'>cUieduncn 
Dienstzweigun  hier  nicht  weit  r  verfolgt  werden  üollen.  S.  die  hieraui  ukhf^r  ein- 
gehende Darstellung  von  v.  Hu<  k  und  iai  Block 'scheu  dictionn.  üa^  Einzelne  ist 
mit  der  üblichen  Schärfe  uiul  Co/i>»Hjneii?:  des  fiaii/i^sisch'  ii  Steuerrechts  dur''h- 
geurbeitet  und  stellt  in  »einer  (te^mmtheit  wieder  oiu  uierkwiirdige:»  Beispiel  davon 
dar«  WMB  sich  der  fmnOitoche  Verkehr  «od  Gewerbeb«trieb  im  Gebiet  der  iadiroelen 
Steuern  und  Verkehrs'tenem  (Eiui;:;  i->tr'  mciit  und  St  mpel)  an  fiscalischen  Plackereien 
ood  Cootroleo  gefallen  iasst,  während  man  in  der  diructeu  Be^iteuuroog  ko  »prDde  ist, 
io  dl0  peiMilldicii,  OkoBOfldsdken  GeseblftreiliiltiiisM  dem  Piwns  lasbUck  zu  ge- 
vfthreo. 

Die  Ueschiiftüf uhrting ,  das  Kccbouugswesuu ,  die  UeUcutlichkeit.  die  Betiicbi»* 
cMusenlntion  im  fStenbuiiveten  erieichtera  eise  solche  Besnawun^  viel  mehr  ab 
diejenige  <I<  r  so  zcräplittcrten  sonstigen  Fuhrwerksuntornehmungen.  Die  neuere  Ent- 
wickeiuBg  im  Verkehrswesen  ist  daher  auch  in  diosöia  f  oacte  dieser  Transportsteuer 
sehr  R  Oute  gekommen. 

Seeschiffe  und  Seoachifffahrtareikelir,  «ach  der PemoiieiiTeritehr dabei 
untadlegen  der  Steuer  nicht  mit 

4.  Bnckbiick  «af  die  franiösische  YerkehrsbeBtenornng  im  Ganzen. 

$.  240.  Stellt  man,  wie  wir  es  hier  getban  Iiabeiii  die  Trans- 
portttenem  snr  Verkebrsbestenerang,  also  tu  Einer  Hanptgruppe 
der  fiesteneruijg  mit  dem  Enregistrement  und  Stempel  zasammen, 
so  erhält  mnn  von  dieser  Grnppc  gegenwärtig  in  Frankreich  einen 
Ertrag  von  ca.  765  Mill.  Fn».  —  auch  noch  nach  der  Abnahme 
des  Enregistrenientertiatcs  in  den  alledctztcn  Jahroii,  vordem  von 
rund  600  Mill.  Vixa.  luiJ  iiichi.  —  Das  ist  liuhczu  da^  Üt»|>peUe 
des  Ertrags  der  directen  Staatssteuern,  nur  eUva  100—150  Mill. 
weniger  als  der  Ertrag  der  Zölle  und  indirecten  Verhrauchsstenern 
(ohne  Monopole  und  Ziickersteucr)  zusammen,  mehr  alb  das  Doppelte 
des  Kühertragb  des  Tahaksitiunopols  und  an  3<)'Vo  des  gesaiuinten 
gegenwärtigen  Staatssieuerertrags.  Die  u  n  g  e  m  eine  W  i  c  Ii  t  i  p: 
keit  dieser  Stcuergru[)jie  als  Finanzobject  im  Irfiir/ösischcn  >Staai.->- 
baoshalt  ergiebt  .sich  liieraus,  aber  nneh  die  au^-seror deutliche 
Belastnug  des  „Verkehrs"  in  dem  hier  gemeinten  »Sinne. 
Kieht  zu  vergessen  ist  (lal)ci  Übrigens ,  dass  die  Erbse  ha  Cts- 
u  n  d  S  c  b  e  n  k  u  n  g  s  8 1  e  u  e  r  n  im  if anzösisohen  Enregistremeut  i  u  - 
begriffen  sind. 

I  In  steuertechnischer Besiebong  gieht  es  kanm  ein  feineres 

•  ond  Torwiokelteres,  daher  interessanteres,  freilich  aber  auoh  lästigeres 
I       StMiSfgebiet  als  dflUQenige  dieser  fransösiscben  Yerkehrsbesteaeniiig : 

rein  fisoaliseb,  stenerteehnisch  betraebtet  eute  bewan<- 
^       dernswerthe  Leistung,  der  man  in  der  franztfsiscben  und 

sonstigan  Bestenaning  sebwer  etwas  Aebnliobes  snr  Seite,  gesehweige 

ihr  YowmsteUen  kAnn.  titenerpo  litis  ob  froilteb  kein  nnbedenk* 

liebes  Lob! 
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Jo  stenerpolitischcr  Hinsiebt  kommen  aber  auch  noch 
sonstige  Bedenken,  anderseits  nllerdiags  auch  günstige  iSeiten  dieser 
„VerkehrsbesteoernDg*^  in  Betracht. 

Bei  der  Zufälligkeit,  ob  nnd  in  welchem  Haasse  die  ein- 
zeloeo  Personen  von  dieser  Besteuerung  getroffen  werden,  kann 
von  einer  ErfHllung  der  „Gereehtigkeltspostniate"  der  Atlgemetiiheit 

und  Gleiebmä8sigkeit,  von  einer  Uebereinstimmung  der  Bestenemng 
durch  Kef;i^tcrabgaben,  Stempel  und  Transportsteueru  mit  dem 
„leiteudcii  Giuiulsutze"  der  modernen  Iranzüsischen  Steuerpolitik, 
„Jeden  nach  seinen  Fähigkeiteu  zu  ijelasteu'';  durcLiuUä  iiiciiL  die 
Rede  sein. 

Unil  /war  nicht,  wenn  mait  diese  grosse  Sleuerprnftp«-  aJleiii  für  sich,  uiui 
ebüusoweiiig,  zum  Thcil  >clbal  lioch  weniger,  vreiiii  ma»  sie  mit  der  directcu 
und  mit  der  Yerhniichsbcstcuerang  /usammen  botnchtet:  noch  woDisrer.  wenn  man 
bedenkt,  wie  schwer  ilie  Hcchtsge^  1;  ift-'  des  I m  mol»iIiarv  e  r  1^  ■  }i  t  s  belegt  sind, 
während  doch  die  Imuiobilieu  ächoD  liurch  die  directc  Bei>teueruug  —  die  HÄu^r 
eretttD«ll  durdt  drei  directe  Stenern!  —  gctrofien  worden.  Die  Steoexlast,  welche 
einmal  Dank  der  frrtn/.risischen  Staatsgeschi«  lite  zu  tragen  i>f,  wird  durch  ilit  Vcrkehrs- 
steoern  nach  g&fu  anderen  (iruudäätzen  aot'  die  Bevölkerung  TertlieUt,  ab  durch  die 
beiden  anderen  Groppen.  Aber  ob  ttberhanpt  „g;crochter*  und  nicht  noch  ungerechter, 
in  welchem  (irade  ..gerechter*',  wenn  das  eiste  ,.ob"  üelbst  bejaht  werden  sollt«,  das 
ist  zweifelhaft  genug. 

Andererseits  bleibt  doch  die  Thatsache  besteben,  wiegt  steuer- 
politisch schwer  und  spricht  zu  Gunsten  dieser  Stener- 
gruppe,  dasB  eben  durch  ihre  drei  Hanptglieder,  die  Register- 
abgaben,  Stempel  und  die  Eisenbabnstener,  dieTragnng  des 
betreffenden  Theils  der  französischen  Steuerlast  er- 
leichtert und  vielleicht  erst  möglich  gemacht  wird, 
weil  das  „Lastenvertheilungsprincip^^  bei  ihnen  ein  so 
ganz  anderes  als  bei  den  direeten  nnd  den  Verbranebssteuern  ist. 

heiii  erraiircQcr  btcucrpracuker  und  kaiu  begonnener  Theoretiker  wurde  wohl 
trotz  der  schweren  M&ngel  dieser  Vcii'ebrübteuern  die  Aufhebung  dereelben  zu  reir 

langen  nnd  den  Ausfall  dann  durch  Steuern  der  beiden  anderen  (iruppcn  zu  decken 
wagen.  Wurde  man  wirklich  t^o  voigeheu,  no  wäre  dw»  £rgobnit>s  für  die  Lastenver* 
theilung,  nach  dem  Maassstabe  „gerechter"'  Besteuerung,  schweTlich  ein  bc^^sere-^.  tin 
wirthschaftliche  Druck  der  übrigen,  ent>prechend  vermehrten  oder  erhöhten  Steuern 
wohl  noch  grOsser.  dem  Ein/einen  cmplindlicher,  rl  i  i  -  Ikswirthschaftliche  und  sociale 
Nachtheil  einer  so  ausserordentlich  hohen  Besteuerung,  wie  die  froiuösische  (ie^ammt- 
besteuernng  einmal  sein  muss.  hOchst  wahraeheinUch  noch  bedeutender. 

In  allen  diesen  Hinsichten  erweist  sich  die  tranzösische  \  cr- 
kehrsbestcueruug  aiudi  <;eeiguct,  jene  Function  zu  tibernehmen, 
welche  ilir  nach  der  prineipiellen  steuerst steniatischcn  Aufgabe 
diesei-  ^^anzen  Stenergruppe  obliec^t:  die  Funetiitn  der  Ergänzung 
unil  des  Cr  «atzen  gegenüber  anderen  Öteuern  im  gesammteu 
praetischeu  6teuersyätem. 
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Fiti.  II,  §.  467  IT.  iiewm  vittlfftcb  nur  in  rober,  an  sich  nicht  eben  befriedigender 

\Vci.>ie,  aber  dorh  :»o,  daäs  mati  rü-  s.  I?  ■btt-ucrung.  ab  Gaiize-J  irncbtct ,  nicht  cnt- 
b<)hr6ii  triAi'hte,  weil  sonst  das  Stfii'  iw 'x-n  iinrlt  weit  mehr  M m^i.l  aiifwv'ist'ii  wtirdo. 

Indem  die  zahlreichen  einzelnen  Abgaben  dieser  grossen  8teuer- 
gruppe  einen  Beitrag  zu  Gunsten  der  Staatscasse  dem  Einzelnen  da 
abfordern,  wo  sich  letzterer  im  Besitz  von  Vermögen,  Einkommen^ 
wirtbscbaftlicher  LeiBtungsfähigkeit  bei  einem  Rechtsgeschäft,  in 
einer  Beurknndung  u.  s.  w.,  bei  einem  Transportact  zeigt,  ttber^ 
nimmt  die  betretliende  Besteaerang  denn  anch  die  Aufgabe,  welche 
den  directen  Einliommen*  und  Vermögenssteaern  sukäme 
and  anderswo  diesen  obliegt  Was  in  dieser  Beziehung  oben  (g.  335) 
vom  Enreglstrement  speciell  gesagt  wnrde,  Ittsst  sich  einigermaassen 
für  die  ganze  französische  Verkehrsbesteuernng  Temllgemeinern. 

StonerpoUtiflche  ttnd  stenertecboische  YurzOtri^  wie  Nacbtheile  sind  mit  dem  einen 

«'ic  mit  dem  rutdeiTu  W'^  's»;  narh  d.  iii  ^- rn.Mii-ainL'ii  '/.Mir.  vn\<-Y  B'^sttMioriiniT  n^rh 
der  „wirtbächaitUchcn  Lci9tung:>lähigkeit",  vcrbuiidcu.  \\  o  die  Üeälcueruag  einmal  so 
hoch  »ein  muss.  wie  unter  frsnzAsiscben  Verbftltnüiseii .  bat  der  Weg  der  Verkehn« 
boriteuerung,  ihidicb  wie  deijciii^'^e  der  V'  rbrauchsbfsteu.;run.r ,  vorgliclicu  mit  dciu 
(iur  dircctcu  Besteuerung,  iintuerhiu  den  bosonder^  äcUwer  wicgcodcu  Vorlag,  den 
Drack  der  Steuerlast  durch  Verthciluiig  di>r  letiitcrun  auf  zahlreiche 
c  i  iizeliio  F&lle  im  w  i  r  ihsc  La  ftli  e  ben  Leben  —  '-beii  Kocht^jjosdiäftc.  rrkunden- 
aus-t«'lliiii :  u.  s.  w..  Trunsportartc  —  wouigcr  Lmptiiidli'  h  /u  niii  heii  Iih  iiiAfiito 
aniiehuicii,  d.i^^  i.  B.  solche  uirbr  oder  wiMii^rcr  klar  liewu^stc  uuJ  aclbsi  uubcwusalc 
Momente  c>  mit  cikliircn,  dass  man  diu  Dcckuu;^  des  neuen  I>Iöt^liob  ungeheuer  ver* 
Ui'  htt"t!  Steuerbodarfs  nach  IbTü  — 71  in  so  Ii  Mjud.  r  Mukom  Maasse  mittelst  der 
Aubdeüuunsf  und  Steigerung  der  \\tkebr»behtcu.  luii-      \u  rkstelligte. 

Bei  dem  jetzt  einmal  für  unabsehbare  Zeit  j^egebenen  und 
dem  iuimer  weiter  sich  «teigerndcu  .Steiierbedarf  wird  daher  aueh 
wohl  in  Frankreich  an  eine  ümgeKtaltun^  dieser  Besteneruug, 
buweit  damit  eine  s  t  a  r  k  c  E  r  t  r  a  i;  s  v  e  r  in  i  n  d  e  r  u  og  der  letzteren 
verbunden  sein  wilnle,  kaum  /u  denken  sein. 

Für  die  Keformfra^e  nii»elite  sieh  daraus  ergeben:  mau 
solhc  wenigstens  die  scli  lim  nisten  Puncte,  welche  wohl  im 
Knregistrement  und  hier  in  den  Besitz wcch seiabgaben 
von  Immobilien,  ferner  im  Gebiete  des  8t em pel s  im  Dimen- 
sionsstempel liegen,  zu  verbessern  suchen.  Auch  iieformen  dieser 
Art,  weiche  kleinere  Ausfälle  ergäben,  wUren  aber  wohl  an  die 
Voraussetzung  gebunden,  dass  eine  directe  Einkommen-  oder 
.  Einkommen  und  Vermögenssteuer  eingeführt  wUrde,  wie 
wir  oben  (8.  M)2)  bei  dem  KUokblick  auf  die  directe  Besteuerung 
schon  empfohlen  haben. 

Denn  die  directen  Ertragssteuerif  Frankreichs  allein 
können  solche  Austolle  nach  ihrer  technischen  Einrichtung  schwer- 
lich decken,  oder  es  wttrde  das  andere  Überwiegende  Bedenken 
haben.  Die  Verbrauchssteuern  aber  bierfttr  noch  immer  weiter 
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anzuspannen  erscheint,  einmal  nicbt  hinlänglich  sicher  ausführbar  — 

wenn  man  nicht  in  weiteren  Monopolen,  wie  dem  des  Branntweins, 
das  Hilfsmittel  tindeu  sollte  und  möchte  ,  anderseits  sonst  wieder 
zu  bedenklich.  Verbleibt  der  llaiiptthcil  der  Liiiii^c  ;ius  den 
drei  grossen  Verkehrssteuern,  so  handelt  es  sich  auch  mn  um  eine 
miissig  hohe  supplementäre  directe  Einkommensteuer,  was 
deren  Einführung  und  Einbürgerung  wesentlich  erleichtern  wUrdc 

C.  Di«  Anfallerwerbs-Bcstcucrung.  insbesondere  die Erbsckafts-  Qad 

Scbenkaagsbesteaeriing. 

Von  den  beiden  bierh'T  ^ehörigeA  fraiixO«iBcbeii  Stcuerti.  den  Erbschefte- 

und  Schenk  Uli gssteucfQ  und  licii  Steuern  anf  Loose  'Üh  erstereu  ganz  im 

Sytitem  der  frauz<>:>uchcu  Uegistcrabgabcn  enthalten,  daher  iu  der  Hauptsache 
schon  oben  (namentlich  in  §.  21 8>  mit  el^ehsndelt  weiden.  Deshalb  im  Folgenden 
nur  noch  wenipcs  Wcitcrf  ^iiocirll  i\h<T  «ÜL-scn  Theil  «1er  KeLM-'tcr.ihc-abfn  Die  Sfen-^r 
auf  Loot^e  gehört  in  Frankreich  zu  der  Besteuerung  der  Werthpapiere  oder  der 
M%  Steuer  ,.rom  Einkommen  ans  beweglichen  WerUien**  nnd  vofde  deshalb  gleich- 
falls schon  früher  an  betretfcndcr  Stella  mit  bespMchoh  (§.  208  IT.).  Wir  kommen 
auf  diese  Steuer  jetzt  nicht  besonders  zurück. 

Gesetzgebung.  S.  oben  diejenige  über  Euregistremeut  und  Kegiäterabgabcn 
S.  50S.   Specielie  Uebersicht  im  Rnlt.  XV,  MO.  Ornndlage  schon  Art  4  des  <ie- 

setzes  vom  22.  Krim  VII,  i )  2.  Dfcrnli' r  ITÖtit,  wonach  „alle  IJ  r  b  frt  r.t  ir  ti  ni:  <  n 
ron  Eigenthum,  Nutxniossung  und  iiennsü  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Guts,  sei  es  unter  Lebenden  oder  durch  Sterbefall"  der  Pro- 
portionalabgabe dcü  Enrcgistrcments  unterworfen  werden.  Tarif  im  Anschloss 
an  diesen  "Arr.  1  in  Art.  »il»  des  genannten  «icst  tzcs.  mit  späteren  Abänderungen,  so 
durch  Ucjietz  voiu  IS.  Mai  lS5ü.  Art.  10  tur  die  gerade  Linie  im  Sterbefall, 
desgl.  hier  und  im  (icsot/  voiu  2S.  April  ISIH.  Art.  ö'^  bei  Schenkungen,  lUr  die 
Seitenlinie  besonders  durch  (jesctz  vom  21.  April  ]*»'t2.  Art.  :^'!  (im  CIosrtT:  vom 
1^.  Mai  1S50,  Art.  10,  (ilcichstellung  von  beweglichem  und  unbewegltcheiu  Uut),  für 
Ehegatten  durch  (iesctz  vom  2H.  April  1816.  Art  5S  (auch  54  und  Gesetz  vom 
IS  Mai  1«»50.  Art.  10).  für  N  i ch tve  rw  n n .1  te  durrli  «leset/  vom  21.  April  1832, 
Art.  33.  S.  die  Zusamiueustellung  des  Tarifs  bei  Jacob,  S.  211  U.,  dann  oben  S.  527. 
Zu  diesen  Principalsfttzen  treten  die  Zuschläge  mit  25*/o'  Ueber  die  Werlh- 
bi^rechn  ungen  gelten  die  allgemeinen  Grundsätze  bei  den  K.'p:isterabgaben,  bcs 
Gesetz  rem  Krim.  VIL,  Art.  14.  Ib.  S.  auch  Gesetz  fom  Ib.  Mai  lädt),  Art.  7,  Die 
weiteren  Hauptbostimmungen  im  Gesetz  rem  Frim.  VII. 

Literatur  s.  o.  S.  505;  in  Betrell  der  Entwicklung  der  neuen  Gesetzgebung 
aus  der  alten  s.  auch  hier  Stnnnn.  I,  rli.  XV,  passim  u.  o.  §.  HS.  —  Statistik 
ob.  S.  506.  bes.  Bull.  XV.  540.  XVII,  IUI.  XXL  157;  L  24,  HI,         u.  a.  m. 

§.  241.  1.  ErbschaftB-  und  Sehe n  k  n  n gsb esteuerung 
als  Theil  des  Enregistrement.  Das  Cbaraoteristischc  der 
französischen  Erbschafts-  und  Schenkungsbesteitening  ist  ein  zwei- 
facbcs,  einmal  die  vollständige  Kingliederang  derselben 
in  das  System  des  Enregistrements;  sodann  die  Hinsn- 
fttgnng  einer  fOfmliehen  Schenkungsstener,  d.  h«  Ton 
„Uebertragnngen  nnter  Lebenden  zn  nnentgettliehem  Titel",  ein- 
schliesslich derjenigen  unter  nächsten  Verwandten  (gerade  Linie)» 
zu  der  Erbschaftssteuer. 
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In  steuertecbDiscber  und  adminutratiyer,  daher  auch  ia  iisca* 
liseher  Heziefaang  Ut  jene  Eingliederung  wohl  günstig,  in  stener- 
politischer  dagegen  Überwiegend  hedenklioh«  Anch  hier  bat  aber 
wieder  die  Gesetzgebung  der  RevolntionBzeit  (das  Gesetz  vom 
19.  Deoember  1790  nnd  vom  22.  Frim.  VIL)  weder  diese  Erbscbafts- 
nnd  Sehenkangsbesteuening  erst  geschaffen,  noch  diese  Eingliede- 
rung zaerst  herbeigefhhrt.  Die  Vorittafer  der  neuen  Gesetzgebung 
sind  vielmehr  aueh-  hier  die  ältem  Gesetze  fiber  den  eenti^me 
denier  —  vom  Eigenthumswecbsel  von  Immobilien  allein  unter 
Lebenden  nnd  von  Todeswegen  —  und  zum  Theil  ttber  die  droits 
de  contrdte  nnd  droits  dinsinnation  (o.  §.  65). 

Für  die  steuertechnische  und  die  administrative  Seite  dieser 
Hestcuenu)^  genügt  es,  auf  die  iVUherc  Darstclluiig  im  Abschnitt 
von  den  Kcgistcrabgabcn  zu  verweisen. 

Nicht  zu  ubcrsehcu  i&t.  dass  da.  wo  y.ii  den  Kcgistorabcabeii  Stompelabj^aben 
hiii/utreteii .  uauientlirh  wegen  vorschrit'tstnk.vsii.'^cu  (icbrauchs  des  dem  Ditnüiisions- 
btL'inpcI  untcrworfciioii  Papior»  für  die  bctreflondeii  Urkunden,  anch  die  ErbscLafiü- 
uiid  Schcnkungsstcut'rn  sich  um  entsprechende  Stcmp<!ll)oträge  crhAhen.  Ausi>er  der 
Haaptsbnbe,  der  Proportionalabgabe  von  Schenkungen,  Erbschaften,  Ncruiacht- 
nisüeu,  Kommen  auch  -Üc  kL  int-ren  festen  Kegisterabsaben  bei  diesen  Angelegen- 
heiten vor,  öo  bei  Urkunden,  «olche  Abstuhung,  Au^tschUgUDg  von.  Ver^ichtleiätuug 
auf,  wie  andeneila  Annalime  fon  Erlischafteii ,  Vermäcbtttisseti  eiithalteii  (Gesetz  ro» 
Frim.  Vit,  Art  6S  und  spilere,  mit  Abindeniogen  der  SJlUc). 

Ueber  die  steuerpolitische  Bedeutung  dieser  ßestenernog 
nnd  ihrer  Eingliederung  in  das  System  des  Enregistrement  ist  hier 
noch  Einiges  hinzusufügen,  auch  zur  Vervollständigung  der  prin- 
ctpiellen  Kritik  des  Enregistrement  in  §.  225,  wo  diese  Besteuerung 
absichtlich  nur  nebenbei  berührt  wurde. 

Die  principielle  steuerpolitische  Berechtigung,  ja 
Nothwendigkeit  von  Erbsehaftssteuern  Überhaupt  in  einem 
Steuersystem  ist  gewiss  nicht  zu  bestreiten.  Daftlr  kann  hier  auf 
die  Behandlung  dieser  Frage  in  der  „allgemeinen  Steuerlehre'*  ver- 
wiesen werden  (Fin.  II,  §.  482  tV  ).  Schenkungen  von  Todes- 
wegen sind  iiüthwcudig  der  Krbschaltssteuer  oder  einer  analogen 
Steuer  zu  unterziehen,  wenn  die  Erbschaftssteuer  nicht  zn  leicht 
soll  unigangcu  werden  können.  In  Frankreich  hat  man  eä  aber 
mit  einer  e  i  g  e  n  1 1  i  e  h  c  n  um  lassen  deren  Schenk  u  n  g  s  Steuer  zu 
thun,  in  lietretV  deren  die  principielle  und  practisclie  Frage  doeli 
anders  liegt.  Daher  darüber  unten  (tj.  212^  noch  ein  Wort  Nfich 
douj  speeiellen  Character  des  franzöbischcn  Öteuersydtems  dUrtte 
eine  ErljscIiHftssfciier  \oIIend8  nicht  fehlen. 

Auch  die  üa  i  [UsUe  Ii  lielicn  Punetc  der  A usgCHtaltnog 
vou  soicben  bteuern  —  die  allgemeine  iSchenkungssteaer  vorläufig 
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einmal  als  berechtigt  zugegeben  — ,  namentlicb  ihre  Ausdehnnng 
auf  alle  Arten  Vcrroögeusobjecte,  bewegliches,  unbeweg- 
liches Gat,  Werthpapiere,  die  Ausdehnung  aaf  alle  Ver- 
wandtschaftsgrade, elDSchliesslich  der  geraden  Linie, 
die  Tarifabstnfung  naeb  der  Nfthe  der  Verwandtschaft 
zum  Beerbten,  sind  im  Ganzen  in  der  franzOsiseben  Gesetz- 
gebung richtig  den  principtellen  Anforderungen  der  Finanzwissen- 
Schaft  gemllss  geregelt  Die  Zahlensätze  der  Tarif  stufen 
sind  immer  etwas  Willktthrliehes,  aber  in  den  Proportionen  zn 
einander,  wohl  auch  passend  bestimmt. 

Der  rerh&ltnissfli&sng  bobeSatz  für  Ehegatten  IM"  ,,  gegen  l^/^in  der  directen 

Ulli]  U'/k"  u  in  doi  nächsten  Seitanlinic  im  Principal  bei  der  Erbschaft^teuer)  ist  elWM 
HiiffAllig  und  abwci  ii  iiJ  von  andcnMi  Lutidern.  so  nauicntlich  Engl. »ad.  aber  es 
nidg  dies*."  Taritiruns;  iVan/ösiäcIiun  Aut'tussun>;ca  calsprechcn.  (ileicbea  gilt  von  dun 
Taril>tnfefi  bei  Sehen  kungeD  in  dircctei  läuie  und  anter  Ehegatten  im  Elbevenragu. 
Wa!!iv:i(]  .!i  [  nd-  r  a'i-^<'r/iulb  finc"»  ntiovertritrs  i>.  n,  S.  "i.'T  .   W'-un  d.ihei  die 

Willkubr  in  der  Ikatimuiung-  der  Verschieden  heu  der  baue  auch  liohon  etw.is  aut- 
fälliirer  ist.  Stcucrpolitisch  fragwürdiger,  weil  wesjeDlIich  eioe  Gontsequenz 
der  Eingliodt-ninj?  d('r  Steuern  in  das  Kur.  L:i^fri  un  iir-ysfem .  •)•  '.'rirkomuienden 

üntorscbiedü  der  Stouerhöbc.  /um  Nachtlicii  dus  Imioübiliaibeäitzes.  zwibcheu 
ImnobiliRn  ond  Mobilien.    Dafnr  gelten  die  folfonden  Be<1eni(en  mit. 

Die  absolute  Hiihi'  der  AbgabcproL-ente  der  Krlibcliatts- 
und  Schenkuu^Shtcucrn  —  letztere  wiederum  zuuiichst  als  hereehtig^t 
zugegel>en  —  er^icheint  im  (laiizeii  uioht  zu  bedeutend,  aueli  nicht 
in  der  direeten  Linie  und  in  der  niielisten  Seitenlinie.  Sie  ent- 
spricht den  iMincijtiellen  Antordernuireu  und  ist  olinehin  durch  die 
Verhältnisse  den  tranzüsificheu  Steueibedarls  gcljoten. 

,1.1  na« ))  diesen  bomessen  und  v-  rgli«,  heu  mit  anderen  franzö^isch  jn  St'  u  isjt/t  n 
III  der  ubrifj*  »  Besteuerunjf ,  sowie  mit  d<-n  ErbschaftiSteuersätzea  audcici  L^iuder, 
i.  Ii.  (trossbritanmoiüt  und  xersehiedeu.  r  Continentalstaaten,  selbst  —  wenigaten;»  in 
Betreff  der  Seit.jnlini(  und  der  Nit  )it-Vei wandten  ■  •  auoh  deutscher  .Staaten  erscheinen 
die  fraazöaiücbeii  Steuer&al/o,  sogar  i'inachlie>»lith  «ler  ZuM^bläge,  nicht  einmal  bu 
anomal  hoch,  etwa  mit  Aufnahme  deijenigren  für  bowej^iiche»  Uot  ansaerhalb  de» 
Eh'-vertrags  l2V./„)  und  l-n  nnhcwegliches  (iut  i4"'.,'  ,  san-  partaire'"  in  der  '."^rndeii 
Linie,  wo  kiztcrou  Fallä  wieder  (vOitätit^uenzen  der  Eiugliederuu|^  «Icr  Steuer  in  daa 
£nregi»treraent  vorliegen. 

Der  hohe  G  esamintertrag  der  tiauzttsiisehen  Steuern  möchte 

daher  auch  an  wieh  und  vollendn  mit  KlIcksKjhl  aal  die  l'rauzööische 

Finanzlage  nicht  eben  steuerpolitiseli  /u  beanstanden  sein.  Kr 

nitlsete  nur  aut  die  hetreÜeuden  Steuerträger  mit  Rücksicht  auf 

die  lolgeiideu  ßedenken  etwas  andere  vertheilt  sein.  Seine 

Grösse  entspricht  im  Lebrigen  auch  der  Function,  welche  diese 

Steuern  in  Fraukreieli  mit  zu  tll>crnchnien  haben:  als  Krsntz  einer 

Kinkontnien-  und  Vermögenssteuer,  als  Kr^riin/. un:;  der  uni^enUgen 

den   directen  Besteuerung,   aueli  /.ur  Mitbe?5teuerung  von  Cou- 

juucturougewiuüea  au  vererbten  Wertliobjecteu  dienen. 
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S.  oIh'ii  S.  521  niui  uutew  24.H  die  ^tuti^fIschl•ll  DäIüu.  Ein  Ertrag  von  gegen- 
wärtig ruud  20U  MdL  Frc^.,  d.  b.  iocl.  Scbetikungdätcueru  etwa  ebeu^oviel  wie  lu 
Grossbritannien  die  Erbscbafissteuer  oi^iebt  (S.  275),  welches  Land  diese  Besteuerung 
so  besonders  stark  entwickelt  bat,  wird  j?eradi'  nach  die&ctu  Vergleich  von  Anderen 
vielleicht  uogebubrlicb  bocb  gefimdeu  W(>rd<.-n.  Nach  lueincr  iMincipieilen  AuiTa&iiUQg 
ron  der  Erbscbaftsstener,  aiu  welche  ron  Jenen  200  Hill,  gut  ^  fallen,  ist  er  dies 
nicht  und  liei  einem  GesaiDmiitteiicrbedarf  des  Staats  von  ruud  2700  Mili.  Frcs ,  mit 
T.  i*'/^.  ohne  Schcnkungsäfeucr  mit  (i.57«  dieser  Summe  ebenfalls  nicht.  In  lirossbritanaico 
iat  diese  Relation  10    1 1"  , 

Der  Redciikeii  ^iiui  nun  namentlich  zweierlei.  I>ei(lc  hiin::ca 
ntit  «leijeiii^en  Kiui ielituii^  der  Steuern  zusammen,  welelic  aus;  der 
steiierpolitiseh  iiiirieliti;.;en  und  principwidrii^en  Kiiigliederuug  der 
letzteren  in  das  Knregiötrement  notlnvendij^  lul^^t.  Kiiimal  werden 
nänilieh  die  Besi tz w eeh sei  in  Folge  Todesfalls  und  bei 
^Schenkungen  den  übrigen  Besitz  wechseln  in  Folge  von 
Kech tsgescb&ften  im  Verkehr  zu  weitgehend  gleich- 
gestellt, wenn  aaeb  mit  Bertteksichtigung  der  völlig  ab- 
weicheoden  Ursache  des  Besitz  Wechsels,  wie  sieh  in  der  Ein- 
richtung eines  besonderen  Tarifsystems  der  Erlisehafts-  und 
bchenkangssteuem  zeigt  Ferner  werden  —  was  bei  dem  Besitz- 
Wechsel  unter  lästigem  Titel  im  Verkehr  begreiflich,  auch  hier 
zwar  nieht  unbedingt,  aber  doch  eher  berechtigt  ist  und  sich  auch 
viel  schwieriger  anders  machen  l&sst  —  in  völlig  uns u lässiger 
Weise  bei  diesen  Steuern  die  Lasten  und  Schulden  bei  der 
Bemessung  des  die  Grundlage  der  Besteuerung  bildenden  Werths 
des  Objects  nicht  abgezogen  (Gesetz  vom  Prim.  VII.,  Art.  14. 15). 
Das  ist  eine  freilich  auch  in  anderen  Grcsetzgebangcn ,  so  frtther 
in  der  britischen,  vorkommende  Bestimmung.  Durch  dieselbe  wird 
die  Erbschaftssteuer  aber  zu  einer  öfters  recht  bedeoklicben  Be- 
lastnng,  welche  sich  auf  die  Steuerträger  sehr  ungleichmässig  ver- 
theilt, namentlich  wohl  wieder  zum  Nachtheil  des  Immobiliar- 
besitzes. 

a)  Die  Gleichstellung  des  Erbgangs  (und  der  Schenkgebung)  mit 
anderem  Besitzwechsel  ist  Icn  mell  in  der  Irauzösischen  Gesetz- 
gebung streng  durchgetührt,  so  im  ^Miindlegenden  Gesetz  vom  Fri- 
maire  N  il.  Es  entspricht  das  auch  wieder  dem  merlianiscli  .syste- 
matisirenden  Charaeter  des  tran/osischen  Stencrreehts.  Aber  es  ist 
doch  materiell  eine  Anomalie  und  Hilnt  denn  auch  /.u  bedenk- 
lichen ('(•iisetjuenzcn  Vor  Allem  wird  tlahei  der  völlige  ökono 
mische  und  soe  iaij)oli tische,  daher  auch  steuerpoli tische 
Lnterschicd  zwischen  dem  noth wendigen  Besitzweehsel  bei 
Todesfällen  im  Erbgang  und  doch  auch  ähnlich  bei  Schenkungen 
wenigstens  Im  nächsten  Verwandtenkreise  behufs  Ausstattung, 
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Mitgitt  a.  dgl.  m.  einerseits  und  dem  in  der  Kegel  freiwilligen 
Besitzweehsel  bei  RecbUgeschäl'tea  anter  Lebenden  tn  lästigem 
Titel  anderseits  gänzlich  bei  Seite  gesetzt 

In  dein  Tarifsystem  tl»  r  Kci^risierabgabcu  für  jene  und  für  diese  Fälle  koiuint 
dienet  Uotei^bied  zw  wieder  imt  Anerkennung,  aber  bedenkliche  Con^eouenzen 
jener  formellen  Gleichstellung  bleiben  doch,  so  namentlich  in  den  höheren  Steuer- 
^itt/cn  far  Scheolmiigefi  von  luimobiliea  ab  für  selche  von  Mobilieo,  iu  rerschiedenem 
Maa!>se.  aber  allgemein  far  Schcnkongeti  in  der  feiadeii  Uiiie  und  zwischen  £lie- 
galten  >i.  o.  S.  .524.  527  den  TariO. 

Die  ö  k  n  TJ  o  111  i  s  (.'  h  e  und  s «» c  i  a  !  p  o  I  i  t  i  s  c  Ii  e  Verschiedenheit 
dcH  Resit7^^ eehsels  in  FoIl'-c  l'rliu;m;^s  (oder  von  6uhenkiinj;en  der 
angedeuteten  Arti  j;e^enuher  dem  Besitzwechsel  in  Folge  der  ge- 
wöhnlichen Recbtsgeschälte  des  \  erkehrs  würde  s te n erp  o  1  i  t  i  s  c  h 
und  tolgerichtig  aueb  Steuer  technisch  eine  andere  Beband- 
luog  der  Erbschat'ts  und  bcbenkungssteaeru  als  der  Besitzwechsel- 
abgaben bei  Verkauf  und  Tausch  n.  s.  w.  im  8teaerrecbt  bedingen. 
Das  würde  passend  auch  formell  seinen  Ausdruck  in  beson- 
deren ötenergesetzen  fttr  die  in  beiden  Fällen  steuerpolitisch 
ganz  verschiedenen  Abgaben  finden,  glicht  der  „Besitz« 
Wechsel'^  als  das  in  beiden  Fällen  Gleiche,  sondern  die  Ursache 
desselben,  als  das  hierbei  völlig  Verschiedene»  mttsste  den 
AnknOpfnngspunct  Hirzweirerschiedene  Gesetzgebungen  bilden. 

b)  Practisch  bedenklicher  and  principiell  nicht  minder  onricbtig 
ist  der  Kicht-Abzog  der  Lasten  and  Schulden  bei  den 
ErbscfaaDstenera. 

(icradc  diu  zunehmende,  im  Kni/ebien  aber  wieder  so  ungleichma&>ige  Kiit 
vicUuug  von  Creditrork*- tt untren  unter  den  Eioxelirlrtb.schaften  fuhrt  hier  uoth- 
wendig  m  ginz  uuglei<  hm  i  ^  ig^en  U  -  1  ^^t'tn.r''n.  alinlich  «io  loii  flu  'inind- 
und  Ueb&adedteoera,  welche  aul  dius  Mb  und  W  ic  hocii  der  Verschuldung  auch  nicht 
Rltclisfcht  oebmen.  Wie  «ich  aber  bei  diesen  Ertrafssteuera  nicht  gut  durchführen 
I  is-f.  rfie  R'  r;ick>ichlignng  r  S  -hiil  l  n.  das  ist  bei  Erbschaft-stoiicni  ht  w  .hl 
durchfuhrbar  uud  mma  b«:i  ihuen  gruudäat/lich  verlangt  werden.  Kann  die  Staats- 
caüse  den  ErtragMU^iral),  welcher  sich  bei  der  Anwondiing  der  bestehenden  TarifeitM 
ans  einer  dcrgeÄtali  abgeänderten  Erbschattsbc*teuerung  ergeben  wunte.  nicht  ertragen, 
tM>  ist  ^  richtigtir.  ihn  dur  h  ■  ntsprechende  KrhAhung  der  Tarifsiitze  aus- 
zugleichen. Die  Belastung  dur«  h  die  Steuer  wird  sich  dabei  dann  wesentlich  gerechter 
gesmlten. 

So  wie  sie  jetzt  ist,  mnss  daher  die  tranzüsiscbe  Erbschatis- 
steiier,  zumal  bei  der  an  sich  richtigen  Mithelastung  der  geraden 
I.imc  und  bei  den  geltenden  Steuersätzen,  als  eine  recht  unvoll 
k  r. nimene  Form  dieser  Steuern  bezeichnet  werden.  DerGrund- 
ftesitz  wird  dabei  auch  wieder  Uberwiegend  Benacbtbediguugen 
criahren. 

So  kann  Wold  Uber  die  Eiugl ledcrung  der  in  Kede  stchcu- 
den  Steuern  iu  das  Enregistremcnt  vom  Standpuncte  der 
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Stenerpolitik  aos  nicht  gflDStig  genrtheilt  werden.  In  beson- 
deren Gesetzen  als  besondere  Steuern  würden  aie  auch 
sofort  auf  den  ersten  Blick  als  das  erscheinen,  was  sie  sind: 
stenerpolitiscb  etwas  Anderes  als  die  eigentlicben 
Kc^n  sterabgaben.  Steuertechnische  und  administrative  Puncto 
analog  zu  gestalten,  was  vielfacb  richtig  ist,  binderte  ja  auch  dann 
nicbtB.  Jetzt  stellt  das  Enregistrement  eine  anorganischeVer- 
bindnng  heterogener  Elemente  dar^  woron  sieb  missliehe 
practiscbe  Folgen  leicht  nachweisen  lassen. 

So  ist  es  z.  B.  dne  Conseqoenz  dieser  meehanischeii  formeU-fletcIicn  Behand- 
lung lieterog-tMi.  r  Alierab-  n.  dass  in  der  Kegel  Jedi'  '  in/elnr  «ti'tu  r])oliti>rh'-'  Annderuiig, 
audi  in  dcD  SteaersäUcu ,  ohne  Weiteres  auf  die  Erbscbailä-  uud  ächeukuujpsstcueru 
sagewendet  wird,  nnr  weil  sie  eioTbeit  des  Enregistrement  sind;  z.  B.  die 

gl»'ichen  Zuschlä^i- .  wie  gcscbebcn ,  aufgelegt  worden,  (iewiss  Afters  oiu  ht  lnvcrer 
Hissstandl  £h  kann  ja  im  coiirretcn  FaJIe  sein,  dass  ein  i^Ieiches  Vorgehen  bei  allen 
Registerabgsben  richtig  ist.  Aber  das  könnte  ja  auch  stntt(ind<  n.  wenn  jene  verschieden- 
artigen Bestandthcile  des  Sleuerwesens  getrennt  würden.  Man  uuiss  nur  immer  sp<-ricU 
prüfen,  ob  sl-iches,  ob  verschiedenes  Vorgehen  das  Pjissende  ist.  Diese  l'riifiHig- 
aber  wird  nur  zu  leicht  bei  der  Zusauuncufassung  zu  Einer  Steuergruppc ,  wie  un 
Enreinatrement,  nnterbleiben. 

§.  242.  2.  Die  Hinzulügung  der  Sch cu kuiigsste uer 
zur  Erbschat'tssteiier.  Die  Einbeziehung  von  Schenk uugen 
von  Todes  wegen  (donationes  mortis  causa)  in  die  Erbschafts- 
besteuerung oder  die  rnterstelhinL^  solcher  Schenkungen  unter  eine 
wesentlich  analog  gcslalttk'  besondero  Besteuerung  wird,  wie  schon 
bemerkt,  nls  eine  folgerit  htii;e  Con8e(|uenz  der  Erbsehal'tjsbesteuerung 
gelten  n  iisscii,  schon  um  Lmgehungen  der  let/feren  nach  Mi^glich- 
keit  zu  verhüten.  Anders  liegt  die  Frage  bei  gewöhnlichen 
Schenkungen  unter  Lebenden,  auch  Näc hst-Verwandten, 
welche  sofort  oder  zwar  erst  in  bestimmter,  jedoch  nicht  vom  Tode 
des  Schenkers  abhängiger  Frist  und  unter  etwaigen  weiteren  Be- 
dingungen den  Uebergang  von  Werthobjecten  vom  Schenker  auf 
den  Schenknehmer  zur  Folge  haben.  Das  Eigenthttmliche  der 
französischen  Gesetzgebung  ist,  dass  sie  im  Princip  aneb  solche 
Schenkungen  den  Registerabgaben  fttr  ,,UehertraguDgen  von 
Eigenthanii  Natzniessnng  nnd  Gennss  bewegliehen  nnd*  nnbeweg- 
lieben  Gnts'*  unterwirft  (Gesetz  vom  Frim.  VII.,  Art.  4),  wenn  nnd 
soweit  als  diese  Uebertragnngen  registrirnngspflichtig 
sindi  daher  wenn  sie  thatsächlieh  b enrknnd et  werden  oder, 
wenn  sie  in  Ermangelung  einer  Beurkundung  deelarirt  werden 
müssen. 

Die  fieorkundnng'  selbst  ist  nicbt  unbedingt  oblignturisrh,  die  Kegisirirnn^  des 
Ke>il/uerhst'lö  unter  Lelu-ndon  ehendrshiiUi  gleichfalls  nifht,  die  Derlaration  nur  bei 
Ucbcriragang  roo  EigctUbom,  üulzuiessang  und  Ueauä»  au bcwegUcbeo  iiütu. 
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Dcabalb  fallt  nur  letzteres  unbcUiapt  rcchtUch  und  einlgerauAH^  sicher  that- 
Hftclilicb,  bev«fH«hes  aber  sogar  rcrhtlirfa  nar.  veno  die  Scbf^nkonc  —  wozu 

kein  unV'ilinijJor  Zwanr  vorlio^t.  also  i  r  n  !  t  iti  v  —  Ii  f  u  r  1.  ri  n  1   t  ^rir'!.  fhat- 

sicbiicb  (lab«r  dDrcbau»  oicbt  «llgcmcin  unter  Ute  Hegisterab^bi^Q  fQr  Scbeskiuigeo. 
(S.  o.  S.  51»  IT..  iii^etz  vom  Frim.  VIL,  Art  22,  »*>.  Gesctt  vom  27.  Vciit  IX,  Art.  4 : 
Vighf.s.  l.  Kinor  «It  frulier  s^hun  enr.ihntcn  Fälle  {^S.  5]^).  wo  ili«»  alljre- 

fljcine  r;i>sung  des  .\rt.  4  dos  fiosetztrs  vom  Frim.  VII.  doch  nif'lit  die  allgemeine 
Kegiitrir-  uod  .\bgabefitii<  litigkrit  oinea  Kerhtse^cbafU  oder  V^  rkehrsvargaogs  iu 
Fnnkteidi  herbei^ftthtt  bat. 

Auch  hier  zeigt  sich  daher  zunächst  die  lornielle  Eiureihuue: 
der  Schenknniren  oder  der  „unentgcltlii  lien  l 'ehertrag un^^eu  unter 
I^eliendtir'  iintor  di»'  in  da>  System  des  Kiireeristrement  eingeglie- 
derten Fülle  Voll  lirdcutiiii-  tVir  die  re*htliebe  Bciriündiing  der 
Ahgahepliiclitigkeit  der  Schenkuugeii ,  in  der  eheu  erwähnten  Be- 
schränkung. Kine  Behaudluug  der  FrnLc  niul  eine  Consequenz 
dieser  Einirüederiuii;.  in  RetrefT  deren  die  im  vorigen  Paragrapheo 
bervorgebnlieiieii  Hodenken  ;;clten. 

In  prin  ci  piel  ler  Hinsicht  ist  eine  Schenk ungssteuer  Über- 
haupt und  speciell  als  Glied  des  französischen  Steuersystems  zwar 
ähnlicb,  aber  nicht  ganz  ebenso  zu  beartbeilen,  daher  nicbt 
in  gleichem  Maasse  zn  rechtfertigen  wie  die  Erbschafla' 
steaer. 

Die  Bt-.'raii<iai>i:  *  inor  soli  li-  ti  Stouor  aU  i-iiior  Aiifallerwt  rbs-Stoiier  "  ist  zwar 
im  W  eseiiJliclK'ii  cb'^niso  m  licf.  rn ,  wi--  dioj.-ing«  der  Krb^cbaftss^Mll•r,  «.owcit  »'s  sich 
um  die  Ökonom i>>rlic  Art  diesem  Erwerbe  für  den  und  die  ukoHoiniscIu-  Wirkmip  d<^- 
^elb''n  aul'  d-Ti  Srheiiknclitii-  r  liandcU  (Fmi.  II.  l'»"2  .  Al>or  tta»-h  der  nndiTen  tiiit 
in  Betnu  llt  kom tii-'iid.  rj  Seit.-  Ii.  et  die  Sn-hi-  anders,  tiäinlirb  in  Hetreff  eimnal  df> 
Krbredits  und  Mtdaiiii  dt»  ..Si-li<nkujis{>rerlits'-.  I..>t/tcr-'S  ist  ein  iiMthwoudij^er  He- 
standthcil  dtss  ..Ki^'  iithiiin>ii-'  hts".  erst'T«"-'  tiit  lif.  t^oiid.  rn  -  in  l»<-soiid  (sr«'»  Kecbts- 
i(i>titut  ii'  ln.  ii  di-m  El?' iithnit)»ri  ■•ht.  l>as  bodiiist  tur  di«:  öknii  .n: i-  fi>  uii.i  fin  >I; 
>ieuerpoljlj-t,Le  AuH'assuUjjc  Vcr?rbiedcnh«Ucü.  Ich  beziebu  miib  lür  diese  an  die^T 
Stellt:  nicht  weiter  zu  vertolgendv  Frage  auf  die  £rOrteraii|;en  in  meiner  ..iirniidlegtiDK**, 
2.  A.,  §.  2Sti  nnd  Fin.  IL  §.  473  ff..  4^2  B. 

In  practischer  Hinsicht  ist  allerdings  znzogeben,  daas  eine 
Hohenknngsstener  namentlich  für  Schenkungen  unter  V er- 
wandte n»  znmal  in  der  geraden  Linie  nnd  besonders  in  dem 
thatsftcblicb  wichtigsten  Falle  bei  Schenkungen  von  Eltern  an 
Kinder  (Ansstattungeu,  Mitgiften  n.  s.  w.).  als  eine  Consetjuenz 
einer  Erbscbaftsstener,  namentlich  wieder  einer  solchen^  welche  die 
gerade  Linie  mit  trifft,  aufgefasst  nnd  insofern  ancb  allgemeiner 
begründet  werden  kannte.  Denn  dnrcli  »olche  „Schenkungen**  wird 
eigentlich  der  dereinsti;.-e  unter  die  l.rbschaftssteuer  lallende  Vcr 
mr»gensl)ctia^  \dkiir/i  und  werden  Krhporlinnm  -i  wi^-ermaasseu 
vorwciT  aus^'cantvvi»! ut.  Oincli  diese  ..SeueuKnn^cu'*  erkdgt  also 
1111/ v\  eitelliaft  ancii  eine  \crkürzung  des  Ertrags  der  Erbschat^s 
Steuer. 
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Zn  einer  allgemeinen  prineipiellen  BegrUndni^  der  Selienk- 
nngaeteoer  nach  der  vorbin  angedenteten  Seite  möchte  aber  aneb 
dieser  praetieebe  Geeicbtapnnct  noch  nieht  ansreichen,  eben  weil 
da»  y^henkungereeht''  als  nothwendiger  fiestandtheil  des  Eigen- 
thnmsreebts  aninsehen  ist  nnd  eine  sehenknogsweise  Uebertragang 
von  VennOgenswerth  deijenigen  nnter  Iftstigem  Titel  Ökonomisch 
nnd  soelalpolitiseh  nnd  deshalb  aneb  wieder  stenerpolltisoh  nicht 
ohne  Weiteres  gletehgestellt  werden  kann. 

Gerade  ans  wesentlich  practisehen  Erwägungen  ist  aber 
ferner  aneb*  ein  Hanpteinwand  gegen  eine  allgemeinere  Sehenkungs- 
atener  wie  die  franzOsiRobe  zn  erheben:  es  ist  schlechterdings 
nicht  möglich,  sie  e in igermaassen  vollstUndig  dem  Ge< 
setze  gemüss  durcliziifllhren.  Wiederum  wird  sie  den  Immo- 
biliarbesitz viel  aUgL'iiii'iiu  i-  den  Mobilinrhcnitz  und  unter 
dem  letztereil  wieder  den  griiüäateii 'i'lieildes  Wert  hpapierbcsitzea 
viel  f>chwerer  als  vielerlei  anderes  bewe^rlielics  ( Jut  ertasiseu.  Auf  diesen 
Sachverhaltdeutetauchdie  Statistik  der  lran/-tjsis(  heuSchenkung8ßteuer 
hin  (S.  524  n.  r»}»!).  Das  ist,  wie  immer  in  Kol«  iieii  Füllen  und  wie 
die  ErtragS8tati!)tik  zeigt,  nicht  nur  ein  Niu  liüieil  in  tiscalischer, 
suudern  aneb  ein  Bedenken  in  nll^'enieiner  steuerpolitischer 
flinsicht.  Denn  die  Stenerveitheilnn<;  wird  (ladnich  trof/  richti<;er 
gesptzHeher  Normen  t  h  a t s ii  e h  1  ic  h  eine  ganz  ün^ieicliuiäHsige. 
Aik  Ii  nach  H  «>s el Iseh  a  1 1 s  c  1  a  ss e  n ,  Krwerbs  st  ii  n  d  e  ii .  Volks- 
sitten u.  dgl.  Momenten  mehr  mischten  si<  h  bei  der  Sehenkuugs- 
steuer  weitere  l^ngleiehmUssigkeiten  ergeben,  indem  der  gesetzlich 
zu  besteuernde  Schenkungsaet  naeh  diesen  Kategorien  und  Ver- 
hältnissen in  mannigfach  ungleichem  Grade,  bald  leichter,  bald 
schwerer,  bald  Toüstttndlger,  bald  nnr  weniger  vollständig  au  er- 
fassen ist 

Wenn  man  vor  strengeren  Controlniitteln,  vor  einem  gerade  in 
diesen  Dingen  wohl  besonders  lastig  empfhndenen  fiscaltscben  Ein- 
dringen in  persltnliche  und  Pamilienverbältnisse  nicht  znrttckschent, 
mag  es  wohl  gelingen »  diese  Bedenken  tn  vermindern.  Aber  ein- 
mal bieten  solche  Mittel  nnd  Wege  nnd  ihre  Anwendung  gerade 
hier  besondere  Schwierigkeiten,  nnd  sodann  wird  auch  damit  nicht 
entfernt  diejenige  vollständige,  daher  gleichm&ssigc  Bestenernng 
erreicht,  welche  dem  Gesetze  entspricht  und  principiell,  wenn  die 
Steuer  einmal  bestehen  soll,  zn  verlangen  ist. 

Die  französische  Gesetzgebung  und  die  administrativen  Normen 
und  Einrichtungen  des  Euregistreuieut  reiehen  jedenfalls  hierzu  nicht 
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nuSy  wahrscheinlich  weniger,  als  bei  jedem  anderen  Theile  dieses 
Stenergebiets,  auch  als  bei  der  Krbscbaftssteuer.  Der  Beiirkun- 
dnngszwang,  der  directe  ftegistrirnngszwang  fUr  Ur- 
konden,  der  Declarationszwang  zum  Ersatz  fehlender  Benr- 
knndang  müsste  viel  sebttrfer,  viel  umfassender,  daher  aber  freilich 
anch  viel  Ittsti^r,  bis  zmn  UnertrUgUcben,  gesetzlich  gefordert  and 
hinsichtlich  der  DarehfttbmDg  controlirt  werden,  als  es  selbst  gegen- 
wärtig, wo  man  in  dem  Allen  in  Frankreich  schon  nicht  eben 
spröde  ist,  anf  dem  Gebiete  des  Enregistrement  geschieht  nnd  als 
es  wohl  Oherhaupt,  beim  besten  Willen  der  Verwaltung,  dnrchfllhrbar 
sein  mischte,  —  vollends  beweglichem  Gut,  gar  Werth  papieren 
gegenüber. 

Alle  tliesc  KrwU^ungen  führen  zu  keinem  besonders 
8ti';en  l'rtlieil  über  solche  all  gemeine  Sehen  kiin  ^s- 
steuern  und  speciell  über  ilic  franzrisisclie  aus  den»  (icsiebtspnnct 
der  steaerpoiitischeu  und  steuertechniscbeu  Betrachtaug. 

§.  3,  Zur  Statistik.    Schon  früher  wurden  Ditcn  mitgethcilt.  welcho 

.Sil  Ii  mit  auf  ilic  beiden  hier  betr&chtcten  Steuern  beziehen   S.  o.  S.  524  und  p:u>siui. 
Die  Kin/elheiten  Wer  amtlichen  Statistik  Jms.  Bull.  \"V.  7>:>\  ff  ,  D.ntftn  seit  1^2*; 
specieller  1ST7 — S2,  Bull.  XXII.  14(>.  Daten  für  uiiil  l!>i>(i)  lassen  »ich  mit  tcu 

ilio  ßevciHfuhrung  in  Sachen  der  ScbeokuDicssteut m  ljeniiti«n.  S.  ebenfalls  Schoo 
obi:ii  S.  TjJ^  Das  Detail  ist  zu  L-ross,  tun  '^s  hier  oinfüs^en  zu  können,  und  nur  b.  i 
t'incm  genauercu  Eingehen  auf  dasselbe  ist  ein  »obererer  Beweis  —  wie  bei  alltr 
Statiffük  freilich  nur  ein  Wahrscbeinlichkcitsbeweis  —  zii  Akhreo.  Es  mass  fenoireu. 
iiier  auf  oiniir«i  Puncto  hinzuweisen,  w  .  lchc  durch  di'>  Stnti:*tjk  ülustrirt  wnd-n  D.iran 
wird  ein  kleiner  £xcur$  Uber  den  Einfluüt»  der  französischen  Rc vöikuruoga- 
bewegung  auf  die  Eri^cbnisse  der  Erbschaftssteuer  i^cknttpfl,  welcher  aller- 
dings aus  dem  (lebict  der  Steuerstatistik  etwas  hinausfuhrt,  aber  doch  eine  auch  f^t 
die  stcuerpolitischc  Wtlrdigun«;  dieser  Steuer  wichtige  Seite  behandelt. 

Der  Sohwerjjunct  der  Sc  hciikn  riirssft  ucr  Iii  durchaus  in  der  direrton 
Linie,  weit  mehr  als  bei  der  Krbs  lijil taste uci  und  unvcrhiUtnissrnkssiK  zurück  treteti 
dabei  Schcnktlllgeii  von  Werth  papieren  u.  dgl.,  ebenfalls  weit  mehr  als  bei  der 
Erbschaff^-t'  iier,  während  das  sonstig»"  gewulmliclit  ij-  wogliclie  <iut  I  .  rli'>lj!i(^ 
starker  vertreten  ist  als  hier.  Das  Alles  wird  zum  1  heil  an  dci  wiiklu  lieu  \  er- 
schiedenheit  der  Debcrtragun|:eii,  ziiin  Theil  aber  Tennuthlicb  auch  daran  liegen,  das:^ 
die  Veranlagung  der  Schenkiiti^'ssteuer,  besonders  in  Iietieli  d«  r  \V.  itliii.ij)irro.  vielleicht 
auch  überhaupt  aus-surbalb  der  direcleu  Linie,  mangelhafter  ist.  Die  folgoudcu  Daten 
scheinen  mir  diese  Auffassung  zu  bekrlftigen.  Sie  bilden  zogleicb  eine  ErginsnnK 
der  snmmanscbcn  Daten  fOr  ISSft  oben  S.  524.  Es  var  ^Bnll.  XXH,  146): 

Zahl  der  F&Ue  Werthbetrag  Sienerbetfag 


Schenknngen. 

1S«»G 

Hill. 

Frc^i. 

1000 

Krcs. 

I8M; 

1SS5 

ISMI 

Directe  i*inic     .   .  . 

,  li2,744 

J  52,241) 

970.14 

i)ü4.6b 

l^,:ui 

IM  34 

SeitciiKnie  A    .   .  . 

«.657 

26.50 

29.49 

K975 

2.  IM) 

«1» 

966 

3.87 

3.sa 

$00 

0     «   «  < 

5JI7 

4S5 

2.39 

2.61 

209 

24» 

950 

7W 

3.34 

4.25 

94 

Nicht-Verwandte    .  . 

•..217 

:>.2'M) 

l.').3t) 

24.0« 

1.:.'».* 

16ti.ö!»5 

1U2I.54 

10)  ».40 

24.405 

23,441 
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0 biocte  der 

Zahl 

a  saaaw 

Worthbetrag 

Steuerbetrag 

Sch^nkangen. 

1885 

1886 

MUI.  Frcs. 

1  iKtO 

1  1  L>a . 

1  HS.*) 

Beweglichoi»  (lUt 

«j(i.69S 

«  »1  ^ .  '  O 

in  9J9 

Französische  a.  fremde 

Staatsfonds 

765 

710 

19  AA 
1a*  W 

Tt!k 

«VW 

683 

t  raii^öäiächc  u.  frcindu 

WerthDaDiorti  .   .  . 

1,100 

1,SS7 

17  42 

71tl 

Zusammen  „MobiUwi^'  • 

9S,745 

602  "».^ 

=»91  in 
ü.i  1 ,4ti 

1  II  1 

1  1  iO  1 

LuiuiobUicn  .... 

67.687 

Ü  7.860 

1  1  Hiii 

1  1  Q  l<t 

SniDoift  

167.018 

168  595 

1021  SJ 

lAlft  4A 

22  485 

2.^  4iA 

Da?on  i.  Kcirathsrcrtny 

1>7,932 

97,640 

.Iii  i  II 

vil 

10  T"^l 

J  II,  1  U  1 

aus;>crhalb     .  . 

69.086 

68.955 

409.04 

1 1  754 

1 t, ivl 

Erbfällc. 

Üirecte  Liniu 

533  315 

539  478 

\r  *~r  V  %m  •  "-.7 

aß*»?  67 

T  Ii.  i 

ii  70 

Seitenlinie  A  ... 

153,968 

157.270 

7S'>  0^1 

Ol  -1 .  i'* 

Hfl  fii 

■l\l. J  U 

22,246 

23,174 

1.^1  IS 

1 1  iS 

1  t  99 

9,527 

9,788 

lAJI  Ift 

1A9  71 

10  .12 

1 A  97 

KliC|^at(cit  

'  166,31 1 

166,735 

53S  85 

520  71 

•>ft  *i1 
M\I.X  1 

IM 

Nicht -V^erwMidtd    .  . 

36  U04 

38,167 

:':20  00 

220  Üi 

25  76 

2  i  75 

022,271 

934,562 

SM^  24 

176  5Q 

17A  74 

OI)jecte  der  Erbf&II 

c. 

Heveirliclied  üut 

481.213 

484,775 

16bl.65 

163U.i6 

57.52 

58  49 

FraozQäisclie  u.  IVcuiiJe 

Staatsfonds  . 

16,869 

21,046 

915.48 

351.43 

11.86 

13.16 

Französische  u.  fremde 

W'ertUpapicic  .    .  . 

1(».6'.M) 

19.011 

62").7(> 

<i:M.7s 

22.31 

22.25 

ZuMmmon  „Ifobilicir* . 

516,772 

524,832 

262  2>3 

2616.36 

91.72 

93.90 

frninoHiUcÄ  .... 

405,499 

409.73«» 

27S4.0S 

2752.SS 

S4.S7 

S2.22 

hiinima  

022,271 

931,562 

5406.91 

5369.21 

1  76.59 

176.73 

Sciteiiliuic  A;  üeschwistcr.  Üukcl  und  Tauten,  Nellcu  und  .Nichten.  —  B:  (iross- 
onkel,  Onisstanten«  GronnelTon,  GrownicbtcD.  —  G:  Verwandte  vom  5.— 12.  Gitde. 

Etwa  91"/.,  <l<  1  V~i]]ii  und  etwa  94"  „  der  Wcrtlibetrage  koiDin- ii  bei  den 
Schenkungou,  nur  etwa  56— d7*/»  der  FiUe  und  etwa  66— ö7''/a  «^^^r  Werth  betrage 
kofliiDen  bei  den  Kr bst  haften  auf  die  directe  Linie.  Die  IJobertragungen  von 
Werthpapieren  incl.  Staatsfonds)  sind  bei  den  Schenkungen  nur  3.2«  hei  den 
Erbschaften  IS"/,,  der  Gesammtwpiihe. 

DiU»  genauere  Detail  der  butiauk  der  Schenkungssteuer  (Bull.  XV,  556i 
crgiebt«  thaa  in  der  directen  Linie  Uber  die  Hälfte  der  WerthbetrUgc-  auf  „Uebcr- 
tragung'-n  im  Eh eco n tr ac f  kommen,  davon  wieder  *  auf  liewegliches  (iut 
(^um  Stcueniat/  von  l.25"/o  i^i  I'riacipa],  wie  ebenso  lur  Wertbj>a[ncre»,  nicht  V* 
Immobilien  (2.75%  Steuer),  etwa  8^^  »of  Wertbpapiere.  Von  der  anderen 
etwas  kleineren  HiUfte  kommen  an  ''O'",,  ;iiif  1*.  l>'  rtrapun?.'ii  ati-.  tliilh  Kh-Tontracts 
mit  Theilung"  (Code  civ.,  Art.  1075  und  1076;  und  davon  hier  *;&  aul  Immobilien 
(Steuersatz  1.50,  bei  MobiUcn  und  Wertbpapioren  nur  iVa^-  Cifilrechtliche  Bestini- 
Ölungen,  wie  die  bezeichneten,  erweisen  bioh  hier  von  besonderem  Kinflnss. 

Die  Steuer e rt rage  ergeben  nach  den  Kategorien  der  belasteten  Personen  im 
Dorchscbnitt  dei  beiden  Jahre  lss5  und  1SS6  folgende  Quoten  in 


Schenkungen. 


79.51 


9.0 
1 

1.0 

0.3 
9.0 


lSg.5 


.0  36.7 


Üirecf«  l.inio  .  ,  . 
Seitenliniö  A  .   .  . 

B  ... 
. ,       C  ■   ,  • 
Ehegatten  .... 
Nichtvcrwaudtc   .  . 
Summa  100.0 

Die  Ziifal]ii:keiten  d<  s  Krtrags,  nach  den 
nach  den  anzuwendenden  St-  uersatzcn  und  nach 
Jahren  fuhren  uailU-lich  Vcrächicbungeu  dei'  Quotcu  mit  ssich. 
A.  W»ira«r,  Finuttulmiudiaft  UL 


Erbschaften. 

25.5[q.-j2 


11.3 
14.3 
100.0 

Verwandl.schaftfevorhiilfnisüicn ,  d.ihcr 
den  Werth  hol  ragen  iu  den  einzelnen 
Die  typischen  Yer- 
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V,  hi»Mj.»iilioiloii  .  rsübei»  m<  Ii  ab«  »ciioft  ijeiiugcad  au  emeju  soidiCB  ßeispieA.  6ie 
pnnirrn  bei  d.  r  Schenkonirssleoer  renrfichcB  ait  der  Efb«chaftsste««r  ii  dSe  Asgen. 

IJfi  jiMior  li<?(('  Schwr.TpUDCt  der  Erträge  trotz  d^r  nicdrie  i  St-^j-r-  «'z :  eanz  in 
ili<r  <lir<>('(vii  Uiiio,  M  den  Effaickifte»  in  der  Seitealime  und  aamcatiich  ia  dcf 

i>i>ii  n  v*««^ch Winter  u.  h.  w/. 

4f.  244.  Statistischer  Excnrs  über  den  Einflass  der 
Hcvnlkcriini^'ijbewe^'UD^  aaf  die  Ergebnisse  der  Erb- 
w  !■  Ik'H  1  s  ( (' II  er.    Soweit  nicht  tejbtainciitarische  Verlügungeu  er 
hcblichcrc  Alnvei  Imngen  von  der  gesetzlichen  Erbfolge  bedingen 
-  was  im  Kreiijc  der  uäbereu  VerwanUcn  doch  meißteus  nur  in 
goiingcm  Maasse  nnd  in  Frankreich  vve<ren  der  hoben  Pflichtthcile. 
bez.  der  Kleinheit  der  zur  freien  Di.>|)<*^ition  des  Erblassers  stehen 
den  Vermligensquote  in  noch  geringerem  Grade  als  in  Ländern 
anderen  Erbrechts  der  Fall  ist  —  wird  der  wirkliche  Erbgang  in 
ietster  Unic  von  der  Hevölkernngsbe^vecnng,  speciell  von 
dem  Absterbe-;  bez.  Anssterbeverhältniss  der  Bluts- 
verwandten bestimmt.   Je  leichter  die  directe  Liaie  aasstirbt, 
desto  mehr  Erbanfälle  in  der  Seitenlinie,  and  weiter  in  der  ent- 
fernteren Seitenlinie,  je  leichter  die  nähere  ausstirbt.  Testamen- 
tarische Bestimmnngen  werden  doch  sameist  die  Verwandtschafts- 
verbSltnisse  berfieksiclitigen.    Je  weniger  nahe  Verwandte  vor- 
banden sind,  desto  mehr  wird  vermnthlich  dureh  Testament  regehid 
ond  abweichend  von  der  gesetaUchen  Erbfol^  an  Gansten  der 
Gatten,  entfernterer  Verwandten  und  Nichtverwandten  verfügt 
werden. 

Wi«  sich  in  dieser  BwiehQo^  die  fraiuösi^chcn  Vcrhäl(ui:>se  gestaltoa,  Uasl  uA 
nat'irhrh  aus  den  Stcuer^rtrHgcu  nicht  sicher  cr^eht-n.  weil  'li'^se  von  den  r*T- 
hchicdeuea  Steuersätzen  becmtlu-sat  »erden.  Immerhin  erscheinen  25  — iti  '  ^  Ertrag 
der  difecten  Ltliie  nicht  hoch.  M — 3T**„  der  ersten  Seiteuliiiio  d.  h  wohl  mcisteaa 
der  ü''-'i*hwi!j?T)  nn'l  M  — 7*",  '^'  i"  /^^  if-'n  Seitenlinie  ziemlich  hoch,  —  aii- h  im  Ver- 
gl«icb  mit  der  lontibchcn  Succe&>ion  duty,  &owuit  ein  solcher  bei  der  Vün»cbtedcuheit 
der  Steoerpresetz^cbungr  zoliasif  ist,  was  frellidi  nar  beschränkt  dei  Fall  (•.  o.  S.  275 
und  26".!,  iHe  Lcgacy  duty  ü  j^t^nof  iiu<  h  w._ni^.:r  einen  Vergleich;  bei  diesen  beiden 
bhtidchea  Steuero  fehlt  auch  die  Üeätcucruug  der  KbcgaUen). 

Bessere  Anhaltopancte  eifebeo  die  VermOpensverthe  in  ihrer  Vertheilunf 
auf  die  verschiedenen  Persunenkategorien.  denen  sie  durch  Er'bg^ang 
D.  8.  w.  zufallen,  sowohl  in  einzelücii  Jahren  ak  rcll?rids  in  der  Ueihenfolgc  der  Jahre. 

Allerdings  müssen  dubci  drei  Voraossetzu ng c u  gemacht  werden,  wenn  man 
einen  Schloss  ziehen  will:  dass  die  Steuerre  ran  lagung  unter  den  verschiedenen 
Porson'^n''!a'«<»*!i  gleich  zuvcrlässig^  erfolct.  f  rner.  dass  in  länsrcr- n  Zeiträomon  in 
dieser  Hinsicht  keine  erbe  >> liehen  Aenduruugcn  eingetreten  sind,  endlich,  das» 
weder  in  der  fesetzlicbcn  Erbfolge  noch  in  den  in  groasen  VoU(8ln>eisen 
üblichen  testamentarischen  Bestimmtinaen  in  einer  solchen  längeren  Periode 
erheblichere  Abweichungen  von  dem  früher  Geltenden  und  Ue)>lichen  PlaU 
gegriiTen  haben.  Voranssetzangen,  welche  wohl  nicht  völlig  genau,  aber  doch  gerade 
iti  I  rankr.  i  h  >o  weit  zutrefl'cn  möchten,  dass  man  mit  leidliclirr  Sicli'.ih.  it  >chliessen 
kann.  Variable  Factoren,  .deren  UrOsse,  Bedeutung  und  Vctänduruug  man  noch 
schwerer  berücksichtigen  und  nicht  zur  Ziffer  bringen  kann,  welche  aber  glcdchwohl 
auf  das  Ergebniss  einwirken .  giebt  es  auch  ausserdem  noch.  So  wird  die  im  Lufo 
der  Zeit  eingetretene  Vermehrong  des  beweglichen  YennAgeos  and  beeofidon  öm 
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Werthp.iii  i  r r b  si  t7 OS  insofern  itiflnin^n,  al-s  'Iii-  ep-ft/li.  hc  Steucrvcrarilafriititr  dcs- 
««Iben  boi  den  vcrttchiedcaen  ErbeokatcgohcD  rcrmuthlich  »icUt  ganir.  gleich 
vollstiiidi^  ist  and  aach  lA  Aimur  Bedehanir  »ieder  fn  iBiifonsn  ZvtecliciirliiiDfln 
V<T"inderangen  erleidet.  Es  kr.iuit.-  /.  II.  'I  r  F;»!!  boin.  dass  sich  Wortlipapierbesit/ 
iu  der  directeu  Liiüo  mehr  als  iu  der  äeiteuliiiio  der  Bestuauruo^  eiit/.icbt.  Eine 
VMiidadeniDg  der  Qoote  der  dirocton  Lbii«  ron  dem  Weithbetrag«  in  längerer  Periode 
vAie  dann  mit  darauf  zurückzufahren. 

Alle  solche  Erwäg:uni2en  m  »linen  zur  Vorsicht  in  der  Schlussziohung.  Dennoch 
sind  folgende  Berechnuiigcu  von  luterc&äc  für  die  akouomiächc  und  sociale,  für 
die  steuerpolitiächc  und  —  fftr  die  popaUtienistilclie  Seite  der  ftajutOeiachea 
Erbse  haftststeuor- S  t .  1 1  i  >  t  i  k 

Die  Übertragenen  W  «i  1 1  Ii  betriigo  uu  Durchschnitt  du  Jahre  IS^i  und  1SS6 
waren  bei  der  Erbschaftssteuer  in*/r 

Dirri  f*;  Linie  66.9|j^j  ^ 


Seiteulijiie  A  '.  i4.B 

B  2.4 


jiu.l 


C  1.9j'""^ 

Ehegatten  9.S 

Nichfrenrandte  4.2 

Summa  lOO.O 

Hiernach  bleiben  nur  -/g  doä  im  Erbgang  ubortraguueu  Vermögens^  iu  der 
directen  Linie,  nur  etwas  über  Vs  in  dieser  und  der  n&chsten  Seitenlinie.  Die 
finanzielle  Bedeutung:  <  iiK  r  Erbüchaflä^iteuer  steigt  bei  dem  üblichen  Princip  pro- 
gressiver Stcuf^raätze  nach  der  grösseren  Entfernung  vnm  Rccrbtf^n  natürlich,  je  mehr 
Erbgaug  .lua^erhalb  der  directen,  weiter  aasserhaib  dei  nii- lutea  Seitenlinie,  endlich 
ausserhalb  jeder  Verwandtschaft  urfolgt.  Man  ?«gMeIie  aii.  h  hier  die  Daten  über 
tirossbritaunien  [S.  275,  276),  aus  deren  Abwri  -hnncr-'n  von  den  französischen  indessen 
wieder  bei  der  Verschiedenheit  der  Einrichtung  beider  Steuern  Schlösse  auf  den  Erb- 
gang  in  beiden  Lftadem  nidit  ohne  Weiteres  gezogen  worden  können. 

Bevor  ilaim  der  interessanteste  Punct.  die  cfw-aiic  i  imlernn?  d  i  <,iuoten 
der  Erbeukategorien  in  längeren  Perioden,  untersucht  wird,  sei  zunächst 
noch  einmal  der  frOher  sehen  berObrle  folgende  Pnnct  etwas  nlher  ins  Auge  geftsst: 
nämlich  der  Einduss  von  bedeutsameren  Vorgängen  in  I  r  R.  v.'I'k.  lun^^ib'  w.  „nuR, 
d.  h.  hier  specicil  in  den  Todesfällen  auf  den  Erbgaug  und  daimt  auf  die  iitcucr- 
ertrage  in  einzelnen  besonders  cbaracteristischou  Jahren.  Dieser  Einflns  ist 
ganz  unrerkenn bar.  In  Betreff  ¥on  1870 — 71  ist  darauf  s<:hon  oben  S.  407  auf- 
merksam gemacht  «'orrlen  D.i-i  fti  naUT'"  zcirf'n  folgende  Daten ,  die  auch  für  die 
steuerpoli tische  WurU)guii^  dci  Kibschattssicuci  vvu  Interesse  sind.  Es  ist  dabei  daran 
zu  denken,  dass  Elsass- Lothringen  nor  noch  für  einen  Thcil  von  1810  fon  dieser 
Sfatistilc  mit  umfasst  wird  (BaU.  XV,  542).  Die  Zahlen  Mill.  Frcs 
Erbfäile    Directc  Linie  Seitenlinie  Ehegatten  "/„    Nichtverwandte  7o 

1868    2808.2  \  681.8  \  838.1  \    ...^a       1^'-^  l  inoo 

1860     2507.6  /    ^"^"^       640.9  }  359.3  j    ^^^'^       I2S.9  /  ^ 

1870     23^7.3        97.2      603.1        91.2       333.6        95.7        9S.3  75.4 
1S71    8407.8      147.7      946.1      143.1      470.0      184.8      187.0  143.1 
1872     2716.7       112.9       727.5       110.4       a73.(»       106.9       134.0  102.5 
1673     2807.9       1  04.2       697.1       105.5       370.0       105.1       136.0  104.1 
Die  Abnahme  in  1870  ist  jedenfalls  mit  anf  die  Kriegsereigniase  zarodoDAdiTea. 
weil  dadurch  vielfach  eine  Steuerveranlagung  uumöf^lich  gemacht  wurde  oder  ver- 
schoben wer.leri  musst. .    Di-   stark.  Ztinalimo  in  IS7I  erklärt  sich  ausser  aus  ver- 
mehrten Tudüafiillcii  in  (liciLüi  und  d-  m  Vorjahr  aus  nachträglicher  Regelung  tot 
Rttckstftttden  aus  1870.    In  den  einzelnen  Kategorien  von  Erbftillen  zeigt  sich  sonst 
aVr  k^in  irrofser  l  iitcrschicd  in  der  Quotcubcweguug,  mit  Ausnahme  der  Erbschaften, 
die  aii  Xichtvcrwandie  kamen,  bei  denen  die  Dcclarationeu  1S70  besondtrs  im  Rückstand 
geUieben  sein  mOflaea. 

Die  BewciT'insr  nach  Kategorien  von  Werthobjecten  (Bnll.  XV,  "ifir  r triebt 
bei  aUen  hier  uutcn>chi<»lenou  4  Arten  (8.  o.  S.  591)  In  1S70  kleine  Abuahmeu  gegen 
die  Yoijahro,  am  Stärksten  bei  den  iBsoriptionea  im  Staatsschuldbach ,  nicht  unbe- 
greiflich, dann  1^T!  ttberall  starke  Znnnhm>  n .  im  Slirkiten  bei  Öffentlichen  Fonds 
und  Aotien  ^aassex  französischer  ItenteninscriptionJ. 
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I»ic  Schenk  11  II tron  zeigen  bei  allen  4  Persononkatocrorif^n  orh^hliche  Ab- 
na  Iiineu  der  Worth  beträfe  1Ö70  und  noch  1S71,  erst  IST  2  l<c*oiider»  starke  Zu- 
u  ah  inen,  die  in  den  ünlgonden  Jahren  aber  nar  venii^  unci  nicht  allgemein  (ao  nicht 
ooter  Ehegatten)  sich  wieder  vormindern.    Z.  B.  dircctc  Linie  1868 — 75  866,  878, 

640,  676,  1070,  »72.  9»5,  1005  Mill   Fn  s.  (Bull.  XV.  bbo). 

Die  allgemeine  b  ter  lilicli  U' i  t  war  in  directer  umi  indirekter  Folge  des 
Kriegs  von  ISTÜ— 71  enorm.  lStiU-  7i  2  1 ,  J^^.  "..4*^,  a-rj*»/«.  bezw.  864,326  — 
in4*;.?lOI)  —  1271.010  —  793,064  To'l.  ^falle.  Dvia  Fiscus  Ivaiii  das  in  der  Erbse hafts- 
£>teuer  sehr  zu  statten,  eine  immerbiu  cigenthumliche  Cou8e(|^uenz  einer  aolchen  Stcocr; 
sie  florirt  in  CalamiUUen. 

Auch  in  früh'  i<  II  Jahren  lAsst  iich  ein  gewisser  EinHuss  politischer  Ereig- 
nisse auf  t]h-  zur  Erbschaftssteuer  veranlagten  Werthc  und  auf  den  Stcuerrrtrag  nach- 
weisen, nur  viel  geringer,  weil  der  Einfluss  auf  dio  Stcrbliclikeit  geringer  war,  oder 
diese,  wo  sie  iiesdegen,  gleicbzdtig  etva  von  anderen  Ereignissen,  Thcaerung.  ver- 
heer"iid''ri  Kr-inlilirMtcn  empnrirr'trichrn  wnr  ("so  It^l?— 40.  1851 — n.T  —  Krimkrieg — , 
1659  italienischer  Krieg i.  Aber  seit  der  ersten  Kcvolution  hat  kein  politisches  Er- 
eii^niss  entfernt  so  stark  die  BerOlkerangsbewcgung  and  namentlich  die  Sierblichkeit 
nachfli'  ilii;  boeinflusst  als  der  Kri'  ?  von  1870—71  ,  niclit  einmal  die  napoleOttisdieD 
Kriegbjabre  1806  Ii.,  Ibl2— 14.    (S.  Ann  Stat.  1882.  p.  93  tt.). 

sind  nnn  in  den  Quoten  der  Erboukateg oricn  bestimmte  Aendernngon 
wXhrend  der  Beobachtuagsreihe  i>t'it  I^Jtl  nachweisbar,  welche  auf  Vorgänge  in  der 
Bcvölkerungsbewcirung^.  namentlii  Ii  in  der  .Sterblichkeit  als  auf  ihre  Trsache  hin  zeigen? 
In  einzelnen  kiiiiüchon  Zcitpuncteii .  wie  1S70—71.  kaum,  was  auch  keine 
aJIgemeineren  Gründe  hier  vermuthen  lassen.  In  l.iD-i  i  <  ii  Perioden  wäre  es  da- 
(TCfcn  a  uriüfi  bei  der  geringen  tjfburts/inVr  Fraiikr' ich- .  der  niedrigen  ehelichen 
Fruchtbarkeit  und  dem  kleineu  jährlichen  Deberschuss  der  iieburtcu  tlber  die  Tode»- 
flUe  —  1870—71  hat  üogar  die  Zahl  der  TodosfUle  am  548,000  Übervogen  —  nicht 
uiitnRgli.  h.  j.i  >M"L-<'nt!ich  walirscheinlicli ,  da^s  häulig^^^r  ■;in  .Xiis^torl.on  dur  din  cton 
Linie  und  selbst  der  erüleu  Seitenlinie  erfolgt,  d^s  dann  die  lute&taterbschaiten  in 
diese  nnd  weiter  in  die  entfernteren  Linien  Obergeben,  andenieits  auch  mehr  Erb- 
schaften und  Vermächtnisse  durch  testamentari>i  1  •  Bestimmungen  an  Ehegatten,  ent- 
ferntere Verwandte  und  .selbst  Nichtv  rwmdte  lallen,  weil  wetiiirer  oder  erentaeli  gar 
keine  Kucksichten  auf  nähere  Verwandt»:  uenoinmen  werden  müssen. 

Statistisch  ISsst  sich  ein  solcher  Schluss  nur  wieder  unter  den  oben  angedeuteten 
Voraussetzun-.'eti  pnifen.  Man  wird  dabei  auch,  um  die  Zufälligkeiten  d^  s  Rrbgangs 
in  den  einzelnen  Jahren  etwas  auszugh-ichon .  Durchschnitte  mehrerer  Jahre  zu 
(irunde  logen  müssen.  Im  Folgenden  werden  die  Ergebnisse  einer  »ölchen  stati>ti>  hu 
B'  ro  linung  ihitgetheilt.  Die  absoluten  Zahlen  s.  im  Bull.  XV,  ')V2.  XXI.  137,  XXII, 
147.  Die  Daten  an  ersicier  Stelle  —  1826—1882  —  beschränken  sich  auf  die 
4  Ilanptkategoriea  von  Erben.  In  den  Jahresberichten  der  Enregistrement- Verwaltung 
hind  auch  die  3  Arten  d«  i  Seit«'nverwandten  unterschieden,  bei  denen  eine  ünter- 
aacbuug  des  Erbgajigs  fUr  die  angedeutete  Frage  gleicbMs  von  Interesse  würe  Doch 
musB  sie  hier  als  zu  wcitlKufig  onterbleibon.  In  der  directen  Linie  wäre  noch  eine 
genauere  Verfolgung  des  Erbgangs  —  von  Eltern  auf  Kinder,  (Jrosskinder  und  um- 
trckehrt  —  auch  vnu  Wi  rtli  Hier  fehb-n  die  Daten  indessen  tun  !i  in  der  amtlichen 
Statistik.  Es  würde  zu  wuii  luhren.  hier  die  Berechnung  in  dem  ganzen  Zeiträume 
für  einzelne  Jahre  und  Perioden  B  tjdinqueiiiden'i  vorzunehmen  und  hier  einzit'- 
fügen.  Die  folgend'  t  Im  r>lr]ir  l.,  ^.  In  u.ki  sich  auf  eine  Berechnung  im  Anfang, 
der  Mitte  und  am  bchluss  der  i'eriode  von  1826 — 1885. 

Die  obige  Annahme  findet  danach  ihre toIIo  Bestätigung.  Die  Jahre 
1^71  bis  72  -»ind  hier  nicht  mit  in  dio  Bf  rdmrhtnnrsrLdhe  gezogen,  obgleich  sie  für  die 
Frage  Inlurcd^e  böten,  weil  die  Veranlagung  damals  zu  sehr  gestört  war  und  dieser 
Umstand  sich  nicht  climinfrpn  l&ftst. 


AI 


i'-idiir*  Zahlen.  Siiinnic  Miü.Frcs. 

Directo 

Seiten- 

Eho- 

Nicht- 

Linie. 

Linie. 

gat^?n. 

verwandte, 

Durchschnitt  ls2ti-    "  13^3.4 

•170.:) 

207.8 

1 2y.8 

35.3 

IS.-) )-...,  2061.,'» 

1410.2 

381.3 

105.0 

54. !♦ 

Ih76~s0  4S31.6 

3247 

'.»33.0 

476.4 

173.5 

Ibbo  5406.» 

d622.7 

1016.4 

55b.t» 

220.0 
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T>  0/  Directe       Seiten-         Ehe-  Nicht* 

"  Linie.         Linie.  galten,  verwandte. 

Durciischnitt  l!52(i— 3U      lOÜ.ÜU         70.1«         17.91  9.3S5  •  2.5i 

1S51— 55      100.00         66.41         1S.50  9.46  SM 

IS"«— SO      100.00  (iT.22  19.a3  H.y.l 

1H&5  100.00  67.ÜÜ  18.79  9.97  1.24 

&  wftre  nun  freilich  mOglich.  dass  andere  Umstände  aU  die  Bewegung  der 
Sterblichkeit  in  der  Familie  diese  Bewcgunü;^  der  <^uotcn  bostiroint  oder  docli  mit  be- 
stimmt haticn  Sn  etwa  ''ine  stärkere  Vermehrung  der  Sflienkurtjs^en  in  der  fÜmcten 
Linie.  liulcsseu  siud  vuii  is2fi — Mtl  bis  |h76 — SO  die  Etbfalle  in  dti'  direcleii  Linie 
uiii  .i.;."» .  die  Schenkungen  nur  um  23S7o  gewachsen,  in  der  Seitenlinie,  wo  die 
Sehehkungcn  aber  w.Mii;;  ins  fifnvirhf  fall-'n  .  dio  KrhfüMi'  mn  .S77.  dio  Srlioiikungeii 
itur  um  128"/«.  \\  enn  daher  nicht  etwa  auzanehmcji  ist,  <(ass  iu  der  directen  Linie 
immer  mehr  Hinterziehongeti  bei  der  Erbschaflasteaer  rtattÜDden,  was  unwahrscheia- 
llch  ist  und  dtmli  die  T'' L^r-hii  "i  s  si  p »'  iihd  con'^tantc  Versch  iebuii der 
Quoten  der  Erbenkategorien  mit  widerict^t  wird,  so  bleibt  nur  die  Annahme 
ttbriir.  dasB  die  geringe  Gebe rtsziffer  und  der  Gang  der  Sterblichkeit 
wirklich  i  n  Frank  re  i<' h  d  en  K  r  li;^  ang  mehr  in  die  Seitenlinie  und  selbst 
aus  der  Blutsv  erwandtschaft  herausdrängen.  Die^c  eigcnth  ümliche  Be- 
völkertingsbe wcgu ng  Frankreichs  bedingt  dann  eine  steigende  Ergiebig- 
keit der  Erbschaftssteuer  wegen  der  progressiven  Steuersritze  in  der  Seitenlinie. 
J»ei  Ehegatten  und  Xichtverwandten.  Ein  fi^i  alischrr  Vortitel,  welcher  naturlich  in 
Hianrhcr  Hinsicht  seine  Bedenken  hat  und  la  Landern  uiii  anderer  Bcvölkerungs- 
boveicung,  daher  z.  B.  in  den  grimanisi  Ii  mi,  bei  dieser  Steuer  nicht  hervortreten  wurde. 

Die  weift  r<'  Untcrsuchunj:  di'  s.jr  VerhiUtnisse  iniis>  and'n^n  Ar'»  -iton  nlierla^jien 
bleiben  und  gehörte  auch  mehr  in  das  be?ölkerungsätatistischc  als  in  da>  steuerstatistische 
(iebiet.  Diese  Zusammenhinge  sind  aber  von  so  eigenthoralichem  Interesse,  dass  dieser 
kb'inc  Everns  an  dir>(  r  Stelle  gestaltet  >if  in  mag.  Dass  vermehrte  \'eixebungen  an 
religiöse  und  dgl  Stif tu ngsz wecke  auch  mit  bei  der  Verschiebung  der  (Quoten  etwas 
mitspielen  mdgen.  ist  möglich.  Aber  die  Hanpterklftrung  scheint  ans  doch  im 
Gang  der  B  ev <U  k)^ ru  n  gs b  e  weg u  ng  /.u  liegen. 

Für  manche  ander«?  hier  nicht  weiter  licrgehörigc  Fragen  ist  das  interessante 
Material  der  Erbschaftsbteucrstatistik  verwerthbar  und  verwerihet  worden,  so  für  die 
Schätzung  d \  .Iksvermögens  and  der  Vermehrong  des  letzteren.  Wenn  man  an 
dem  Vergleii'-h  der  ein^^esteiioilen  Er)i-clinft'^^t»Mierwer(Ite  mit  den  Sta  itM  iniialimen  auch 
das  Steigen  und  Fallen  der  durch  diese  Kinnahmen  dargestellten  Belastung  des  Voiks- 
irermOgens  zu  messen  gesucht  hat  (Bull.  I,  24,  III,  844  IT.).  so  ist  das  freilich  etwas 
gewagt. 

D.  Die  (icsammtgruppc  der  directen,  der  Verkehrs-  uud  der  Erb- 
ach aftsbcsteuo  rnng. 

§.  245.  l>ie  drei  {^rossen  Oruppen  der  modernen  fran- 
zösischen Staatsbedteuerung,  die  directe,  die  Yerkehr.s-  uud  die 
Erbse haftsbesteuernng  oder  die  beiden  grossen  Gruppen  der 
französischen  Verwaltungspraxis:  „directe  Steuern"  und  „Knre- 
gistrement  nebst  Stempelwesen",  lassen  sich  auch  wieder  zn 
Einer  Hauptgruppo  der  französischen  Btaatsbestenerung  zn- 
sammenfassen  und  dann  der  zweiten  Hanptgruppe,  der  in- 
directen  Verbranchsbestenerung  (einschliesslich  der  Zölle) 
gegenttberstellen.  Eine  solche  Zusammenfassung  nnd  Gegenüber- 
Stellung  ist  ftlr  die  Würdigung  des  französischen  Staatsstenersystems 
wie  zur  Gewinnung  eines  allgemeinen  finanzwissensehafUichen  Er- 
gebnisses aus  der  französischen  Steuergeschichte  von  Interesse. 
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Der  Doctrinarisniiu  und  die  Ideologie  der  erateD  ReTolntion 
gUnbten  mit  dlrecten  Stenern  nnd  nllenfalle  mit  etwas  Begiater- 
nnd  Stempelabgaben  den  Bedürfnigsen  des  Staatshaushalte  eines 
Groesstaato  im  Ganzen  genflgen  zu  kOnnen  (§.  167  ff.).  Obgleich 
man  nun  in  dem  Zeiträume  nahezo  eines  Jahrhnnderto  diese  Steaem 
immethin  viel  wfassender  ansgebtldet  bat,  als  es  im  ersten  Plane 
lag,  nnd  das  fiscaliscbe  Interesse  in  der  teebnisefaen  Aasgestaltong 
derselben  f»tark  genug  zur  Geltang  gelangt  ist.  —  statt  der  um  1792 
erstrebten  ca.  400  Mill.  (S.  3ö5)  geben  die  •genannten  Steuern  jcizi 
mehr  als  das  Dreifache  —  reicht  doch  nach  wie  vor  1789 
der  Kitruff  dieser  Kinen  grossen  Stenergrnppe  bei 
Weitem  nicht  zur  Deckung  des  Sie uerh edarfs  aii>i.  Die 
zweite  jrro.sse  Orappe,  die  in  der  Zeit  der  ersten  Ke\<'iuiion 
verfehmte  i  n  <1  i  r  e  c  t  e  V erb  r a u  «•  h  s  b  c  st e  ue r n  n  s:.  muss  zu  diesem 
Behnfe  norli  u  in  ei  n  p  n  ar  h  ii  n  d  ort  M  i  1 1  i  *'n  eu  m  e  ii  r  ab  werten  als 
die  bisher  besprochenen  Steuern  zusammen  genommen! 

JUabei  »tAd  die  directeo  und  <iie  Verkehrssteucm  scboD  no  »uperäscalkch  aiHc;eaiiit. 
dan  ai»  ihnen  anf  der  bestehenden  Basis  auf  emaal  nickt  viel  nehr.  ab  ne 

s<  hon  ri  I.-  [i.  hcrr»uszuftrc<!tn  sein  möchte.  Das  hat  unsere  cinfehe»de  Darstelluf 
Wohl  <j[C7.c\et.  Nur  dio  weitere  Entwicklung  der  Volkswirthsf  hnft  rrnr  nnrh  ^r- 
giebiir':r  machen.  Dann  wird  aber  auch  der  Steuerbcdarl ,  uud  » Abr!»ch*:Uiii»-b 
mind»:äten>i  in  ;rlci<  hem  Maasse.  gewachsen  sein.  Und  wenn  bu  anck  dmcb  Aus- 
^►ildong  einer  rationeilen  dircctcn  Kinkoinmen-  und  Vermör "^n'sterjT  rinrh  einir^ 
hundert  Millionen  mag  trzielea  küiiactt,  äo  wkre  aoderseit»  dann  roUeods  ciae  Emtassignog 
der  SteoersAtze.  hie  imd  dt  Vei  den  bestebenden  directen  Steaen,  in  weüerea  Ca- 
fanz  im  Enregi-itreirp  i,t ,  drin^cud  ircboten  An  einen  irg^r  nil  uuifi^^'-n-lereD  En=at^ 
des  Ertrags  der  iodjrcctea  Verbraachäbesteueniiig  durcli  KeloimeD  im  tiebietc  der 
jetzigen ^directen  ond  TeritehtsbeeteQerong  allein  istfewiai  nidkl  n  denken. 

Du  „s'teaergeschiclitliehe  Faeit"  von  aligemeinerer  Be- 
•dentaog,  das  wir  hieraaB  sieheo,  ist  daher:  ohne  stark  ent- 
wickelte  Verbrancbsbestenernng,  sogar  neben  einer  oft  so 

übermässig  fiscaliscli  ausgestalteten  diretten  und  \'erkehrsbeÄteuerung, 
wie  der  geschilderten  tYiinzilsisclien ,  ist  im  ..neuen"  wie  ira 
jjulien  Keginient"  der  iiaashalt  eiüeä  Grossstaats,  dessen 
gesehiclitlidie  Stellung,  mit  Recht  oder  Unrecht,  einen  grossen 
Finanzbe(l;tTt  ixlin^t,  vollends  aber  der  Haushalt  des  Staaten  eines 
politi.sch  s<»  i  uliclo.sen  und  ehrgeizigen  Volkes  wie  des  Iranzüstsehen 
scblechterding.s  nicht  zu  t  Uhren. 

V  on  diesem  „Fa'  it''  i.^t  ftlr  den  lolgenden  Schlnssabschnitt  von 
der  Verbrauchsbesteucruug  von  vornliercin  Act  zu  nehmen.  Der 
S  uper  fiscalismus"  ist  aueh  hier  das  Bothwendige  Prodact  der 
frauzösiscbeo  aligemeiDen  Geschichte. 
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E.   Die  iadirecten  Steuern  oder  ilio  Verbrauchsbcsteuorung 
(im  votteren  Siiioo»  euiscltli •^^Iich  Jor  Monopole,  Zolle,  Gebraachs-  ood 

U cii  11  s > s  t  0  u  e  r  n  .  s.  o.  S.  4 1 7). 

Die  Oese izjj <: bn ng  ist  fiir  dir  l  iii/i  inen  ln«Tlicrgcljörigon  Steuern  ro^rlrn.issii? 
eine  bc^ouderü.  Die  bctretlendcu  Gesetze  weideu  daher  bei  jeder  Steuer  oder  kieiricrea 
St«ueigrappe  speciell  aiieegebeii.  IMe  Vorvaltonif  diese«  grossen  Oebi^  EorfUlt 
in  im-hrcrc  Altthciitirtpcn .  vnn  finncii  die  wiifitigstc.  dicjeiiiire  der  ..indirecten 
iSitiueru"  i.  c.  i».,  die  inci->teu  hierhergcbOrigeu  Steaeru  uebat  den  bcrcttä  bei  der 
Verkebnbesteuerting  dar^'o^teUten  TrauspoTteteuorn  miter  sich  vereinigt.  Gewisse 
Einrichtungen  und  leitende  ürundäütze  der  Verwaltung  sind  aber  auch  dem 
gauzeu  (iebiet  der  Verbraucb^bostcacruiig  gemeinsam.  Sie  ilommeo  im  Fegenden 
zuerst  ztir  Darstellung. 

Literatur.  Stuurm.  I,  cli.  11 — 14 ;  II,  ch.  Ib,  19.  Vignt^s  I.  ch.  2, 
p.  III— .'Jiy;  II,  p.  2H7— 313  ^.Staiiatik^;  II,  382—396  tXarife).  Josat,  niiabl.  d. 
liii  ,  bes.  II.  i>ariie,  ch.  ^  —  5.  i>.  ".]!)  ff.  r.  Hork.  Caj».  6 — S.  r.  Kaufmann, 
S.  263  If.,  320 — 550.  Block,  dictionn.  und  äupplcm.  Art.  contributions  indirectes, 
douancü.  tabac  (Monopol)  und  die  Artikel  Uber  die  einzelNen  hierhergehftrif:«:!!  Steuern. 
Say's  »lictionn.  de  finaucc«  Art.  conti ihntiriiH  iiidin-ctcs  (iiii  f^sc.  10.  p.  12"2^'• — )"i45) 
und  einzelne  Artikel,  boweit  äic  in  dem  alphabetischen  W  cik  schon  ei>)Chieueu,  ao  bes. 
Art  bois^ioDS  (tron  Stourm).  In  diesem  SayVcbeo  Werk  aocii  Statisillc.  Die  wich- 
tigen Mas.'ireKeln  nach  dem  Kriejro  auf  di  in  (n  l)).Me  der  indirectcü  (einschlicsilicli  der 
V'erkebrti-)  Betiieaerung  im  Kin/elnea  gut  (mit  vielen  ätutistiscbcn  Daten)  dargeUgt 
nnd  kritisch  beurthcilt  in  Mathieu-Bodet's  sorgfältigem  und  objectirem  Werke 
,»lcs  fioancos  frao^iaes  de  1870— 7S  ',  Par.  ISSl.  bes.  vol.  I,  ch.  2—1.  ^  —  11.  vol.  II, 
ch.  25;  ferner  Atna^rar,  euiprunt:*  et  Ics  iiopüt-i  de  la  ran<;on  de  1S71.  Par.  18^9, 
bes.  p.  101  II.  liiill.  (i.  Mmi.'it.  de  lin. ,  s.  (teneralreg ister  in  vol.  XX  (1SS6)  über 
„coniribut.  indir.".  ..douanes-,  „manufactures  de  l'^iat";  Einzelnes  auch  uuter 
„comptabilit'':  i>iibl.*'  (neu«>tc  G.'sot/c. dHunr .  Knqnrti.'n ,  so  tiliri  du.-  (leträiike^teuero, 
Tarile,  Statistik,  hia'or.  ^»tatisi.  und  legl^latlv-c  Icbersicbtsanikel  mebrtach,  z.  B.  Uber 
die  HeHOpole).  Jabresberichto  der  Ueocralüirectumen  etc.  und  in  den  folgenden 
BAnden,  mit  rciclicu  btaiistbchen  Material.  Paure,  bttdg.  d.  1.  France,  p.  110  (F, 
(Statistik  l^öS— 18S7.) 

Von  gröa&ercn  wei>eutlich  administrativen  Werkeu  und  Commcntaren  Uber 
die  fIranzOskfchen  indirecten  Stenern  wurde  be».  benutzt  Olibo,  code  den  centri- 
butious  indirertes  et  drs  octrnis,  >!  vol.  5  ed.  Lyon  l'^Ts— 7^,  ein  für  das  Eindniifrcn 
in  das  administrative  DeUil  ganz  uueutbehrlicbeä  Werk.  Weitere  Bibliograplue  bei 
Block,  dictionn.  p.  685,  Say,  dict,  p.  1244. 


1.  Die  indirecten  oder  Verbranchssteuern  im  Allgemeinen. 

§.  246.  1.  Dienstorganisation.  Finansielle  Be- 
den tu  og.  Im  Unterachied  vod  der  directen  BeBteaerung,  wo  die 
allgeroeiDen  VerwaltuDgsbebdrden  mehrfacb  an  der  Verwaltnng  be- 
ibeiligt  sind  (§.  179  ff.),  bestebt  ancb  in  Frankreich  nacb  der 
T e c b n i k  der  indirecten  Stenern  eine  besondere  diesem  Zweige 
angepasste  Dienstorganisation  mit  eigenem  Behörden  •  nnd  Be- 
amtenapparat Kacb  mebrfacbem  Wechsel  ancb  in  der  Zeit  seit 
1815  ist  gegenwärtig  die  Verwaltnng  dieser  Stenern  in  Frank- 
reich QOter  fünf  finanzministerielle  Oeneraldireetionen, 
diejenigen  der  ,,indirccteD  Stenern"  (i.  e.  S.),  der  Staats- 

A.  Wafatr,  FI»«niwt«wniiehafl.  Ut.  39 
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manu f'actnren ,  der  directeo 
der  Zölle,  nnsi^erdem  an  eine 
Sterin  ms  vertheilt 


.Stenern,  der  Comptabilitilt, 
AbtheiluDg  des  Kriegsniini- 


Dic  Generaldirection  <lor  iiidirecten  SJeni  rn  >  rliiclt  1814  ihren  Namen,  wo  si«» 
au  die  Stelle  der  uapoleouiscbea  «jBegia  der  Tcreioi|:teD  Abgaben"  (r^e  des  droits 
rcanis)  trat  Letztere  warlS04  für  die  Venralton)^  der  wiederei ngreftibrten  InneTea 
Verbrauchssteuern  und  einiger  anderer  Steuern  gebildet  worden.  Zeitveilig  ist  mit 
der  Direction  der  indircctim  Stenern  nm.h  die  Verwaldinjr  f'er  Zi^llf  rrfiiiiirt  ee- 
wcscu  ^1814 — 15.  1851 — ferner  die.  Vcrwaitung  des  Tabak-  und  l'ulver- 
monopols.  Ueber  die  loehrfachcn  Verlinderunecn  in  dieser  Dienstorfranisation 
Josat,  p.  ">21.  .'nn  Dir  (irösse  und  Verschi''fl' n.iriiuk'it  der  Dienstgeschäft«'  liaben 
nach  manchen  Experimenten  zu  der  jetzigen  Ur^anisation  gelübru  Ausser  admini- 
stratiren  und  technischen  RUcIsIchten  f^ch einen  aber  mitonter  politische  Enrlfenfen 
(so  bei  der  neuerlichen  T^itcisfelliiim-  iles  PiihT-nnnnnpols  unter  das  Krieir'^miiii^frrinnr 
hie  und  da  rielleicht  auch  pcr&ünlichc  Einflüsse  bei  den  Vcränderuogcn  mit  gei^piclt 
tn  haben. 

a)  Die  General rlirc et ioii  der  „indirccteii  Steuern'* 
hat  es  namentlif'li  mit  der  Veranlagung  und  Erhebung  der 
auch  in  Fraiikieich  im  engereu  Sinne  sof;cnanntcn  inneren 
indirecten  Steuern  /.u  thun.  .Vussertiein  ninta^sst  sie  aber  einige 
andere  Abgaben  und  Einziehungsoperationen. 

Iii  unterstehen  ihr  ^iiecicll  die  innere  Salzsteuer,  die  (ietrankesteucrn. 
die  inländ  isch  c  Ii  II  b  en  z  uckersteuer,  die  neueren  kleineren  inneren  in- 
directen Stenern  (Mineralöl,  andere  Oele.  Stearin  und  Kerzen,  Essig  und  Essig- 
silnre,  Dynamit  ti.  w..  früher  aucli  die  inzwischen  wieder  beseitigten,  zn  denen  seit 
ISSG  auch  die  Papicrsteuer  gchönl,  das  librigcns  verpachtete)  Ztlndbolzcheu- 
Monopol,  die  Prttfongsabgabe  von  (iold-  und  Silberwaaren,  die  Dena* 
tu  rali  s  atio  n  <  n  b  irr\  b .  von  Alrrihol.  die  Spielkartcnsteu  er,  die  I.icenzen 
im  tiebiet  der  Yerbrauchsbestcucrung.  Ferner  res^ortirt  zu  dieser  Direction  der 
Teikanf  (nieht  die  Caltnr  nnd  Fabrikation)  des  Tabaks  beim  Tabakmonopol 
und  ebcns'O  der  A'erkauf  luicht  die  Herstellung'  drs  Pulvers  beim  Schicss- 
pulrermonopol.  Verschiedene  kleinere  Abgaben  und  Eiunabmea,  welche  mit 
diesen  indirecten  Stenern  in  Yerbindnng  stehen.  irewi<we  Stempel.  Oontrol- 
gebühren  überwachter  stenerpflichtiger  Gewerbe,  PloinKiruugsgelder,  Geldstrafen« 
werden  ebenfalls  von  dieser  Dirertinn  mit  verwaltet  iiiid  erholien.  Ausserdem  gehören 
die  schon  oben  behandelten  Transport  steuern  vun  Olleutlichem  Fuhrdienst,  auch 
von  Eisenbahnen  zu  ihrem  Hessort.  Endlich  unterstand  ihr  die  Erhebung  der  1S*»Ü 
bes.itiL'teti  Ali-rali' n  von  der  S  <■  Ii  1 1 1 1  i  h  rt  im  TniP-ren  und  unterstellt  ihr  noch 
gcgenwanig  die  EinzicbuDg  der  Pachtgelder  von  Fit  h  ren ,  Ueberfuhren,  Fischerei  u.;i.ta.. 
sowie  diejenige  gewisser  Kahlen  gen  der  Gemeinden  mm  Ersatz  von  Altsgaben 
im  Iiitriesse  des  btadtischcii  ')  r  f  r  oi  d  i  e  im  ( •  ^ .  ancli  eommonairr  K.T-crTiirungsbeiir:»'-'e. 
Es  findet  bich  hier  also  mit  den  grossen  ilauptzweigcn  der  „iuucrcu  iudirocteu  Ver- 
branchsbestenernng"  eine  Reibe  kleinerer  Einnahraezwelge  vereinig,  welebe  finant- 
wissenschaftlich  besser  zu  einer  anderen  Stcuergruppe  gestellt  v.  f  i  (dii  Tnui^port- 
stenern  zu  den  ..Verkehristeuern")  oder  gemibcht  Steuer-  und  ^cbuhreuartiger  oder 
nur  letzterer  \atur  sind.  Sie  fallen  auch  insi^esammt  finanziell  nicht  sehr  erheblich 
ins  Gewicht.  Auf  eine  eigene  DaisCellung  dieser  Nebenzweige  des  Dienstes  dies^ 
Generaldirection  ver/ichlen  wir  hi<M-.  «oweit  nicht  der  Z'i';nTntnenhang  mit  den  wich- 
tigeren Zweigen  zu  uiner  Erwähnung  Anluss  gicbt.  Kinive  statistische  Daten 
weiter  unten. 

b)  Die  Generaldirection  der  Staatsmanofactareii 
fnngirt  jetzt  aosschliesslicb  noch  ttlr  das  Tabakmonopol  and 

zwar  nur  för  die  Uebcrwachung  des  inliindischen  Tabakbans,  den 
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Ankauf  des  Tabaks  im  In-  nnd  Anstände  nnd  die  Herstellung  der 
Tabakfabrikatej  während  der  Verkauf  der  letzteren  znr  General- 
direction  der  indireeten  Stenern  gehört. 

Anfänglirh  stand  das  Tabakmonopol  bei  der  ..Rej^e  der  rcmnigten  AbgAben", 
der  spätcrca  Direction  der  indireeten  Steuern.  Nacli  in<  lirtaclioh  frakercu  Ver- 
indarougen.  wobei  sie  bereits  zeitweilig  selbetftndif  gestellt  geresen,  wurde  die 
TabaksFerwaltDUg  ISGÜ  von  Ncaem  zu  einer  oijr<*ncii  (ieiieraldirectiofi  erhoben, 
welcher  1$()5  unter  Beilegung  deä  Namena  ,,Gencraldirection  der  btaatsmaua* 
factoreo"  Mch  die  Herstellung  des  inooopolisirten  Pnlreri  für  den  Prirat- 
fprkehr  (im  Unter-chicd  vom  Bedarf  dur  Militärverwaltung)  Ubertragen  wurde  {4.  o.). 
Im  J.  ISTä  wurde  dieser  Fabrikationszweig  ihr  aber  wieder  abgeuomiDeo  und  dem 
KriegsministeiltiiB  mit  flbertngen.   (Josat,  p.  521,  501.   Vigroea  I,'201.) 

c)  Die  Generaidiiection  der  directen  Steuern  und 
diejenige  der  Com ptabilität  (coinptabilitd  publique)  verwalten 
von  den  erst  im  Folgenden  mit  bebandelten  Steuern  die  von  uns 
hier  mit  eingereihten  „Gebrauchs-  nnd  Genuas  steuern'',  nämlich 
die  im  französischen  Finanzrecht  mit  zu  den  y,den  directen  btenem 
asäimiiirten  Specialtazen"  gestellten  Steuern  auf  Wagen  und 
Pferde,  Billards,  gesellige  Vereine  u.  dgl  (geschlossene 
Gesellschaften)  (S.  416,  418).  Die  erstgenannte  Direction  besorgt 
aber  auch  hier  nur  die  Veranlagung  und  was  damit  zu- 
sammenhängt, die  zwetfgenannte  die  Erhebung  dieser  Steuern 
(S.  422). 

d)  Das  Kric^' s  [11  i  11  i  st  e  ri  u  m  verwaltet  seit  1873  dnrcli  eine 
seiner  Directionen  (Ingenieurs  des  j>oiulics  et  aaipetres)  «las  gc- 
saniiDte  Pulvermonopol,  daher  auch  die  i^abrikatiou  des  f(ir  Handel, 
Bergwerke,  Jagd  bestimmten  Schiesspulvers.  Den  N'erkaul'des 
letzteren  besorgt  aber,  wie  schon  bemerkt,  auch  hier  die  Geueral- 
direction  der  indireeten  Steuern. 

So  war  ea  aacli  ror  1863  gewesen,  wo  die  Pulver-  und  SalpetefdlrecCIon  im 

KriegsQiiniätcrinin  aufgehoben  und  lefzforor  nur  dii  Fabrikation  des  Pulvera  für 
Milit&izwecke  bclas&eii.  die  des  Uandebpukcrs  aber  der  Tabak -Direction  mit  tiber- 
tragen wurde.  AUö  Staats- Palrer-Fabiikeü  und  Salpeter  -  Haffineheeo  gingen  1873 
wieder  auf  daa  Kriegsniniaterivm  über. 

Die  folgende  Uebersicht  zeigt  die  heutige  hohe  finanzielle 
Bedeutung  der  frauzösiscbcD  indireeten  Steuern  und  die  Ver- 
tbeilnng  dcräelüen  auf  die  oben  genannten  Verwaitungs- 
directionen. 

Bull.  XXIII,  265  ft.,  306,  Ergcbuiss  der  nicht  unter  der  DiracÜmi  der 
dircctrn  Stotiern  steho^ulen  Abgaben  für  l*^sr, ;  Anschlag  der  drei  unter  der 
Direction  der  direct«it  Steuern  stohüiidün  ücbrauchssteuern  fur  1$S7  im  liutl.  XX,  8; 
zolle,  eb.  XXII,  6.10,  Ergebnis»;  auch  Faure  p.  82,  118,  119.  Die  ReiheD- 
folge  ist  die,  in  welcher  sie  Mer  bei^rochen  werden  (a.  S.  417). 

39» 
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I.  Bei  der  Dfr«ctioD  der  indirccten  Stenern 
erhoben : 

A.  Ve  rbratichsstenera: 

[nncre  Salzstouer  

Getränkestevem: 

W.MK  

Ubstwuia  .  

BranntwciD  

AUoIiolb.  WdD«  

Bier    .    ,  .   

ZaBchL-Centiraen  

Ex])-  ditionsjfebübr  

Innere  Zuckcrstcuer  

Neuere  kleinere  innere  Steuern: 

pApier  

Mineralöl  

Aiiücre  Oele  

Stearin,  Kerzen  

Eisig  u.  s  w.   

Dynamit  o.  s.  w.  

Andere  rervandte: 

Gold-  und  Silberpro fnnpsabgabe  .  . 

Alcobol  —  donaturali:>irt  .... 

SpieHtarten  

IConopole: 

Tabak   

Pulver  

Zftadhftizer  

Licen  zc  n  t 

bei  (ietrujikcn  

«ndere  

Summe  A.  Verbrauchssteuern  .  . 

B.  AnsserdniTi     rdcn  bei  dieeer  Direction 
noch  vcrciiinalimt: 

Stonipel  

Strafen  und  Contiscationcn  .... 
Von  F&Lrco,  Fi»cbcrtii  u.  dgl.  m. 
Zinsen  ron  S»eoercrediten  .... 
Communalr'  Kn-crnirnn;:>ko-ron  . 
Vei^chieJ  Andere,  Kostcuersätze  u.dgl. 

C.  Ferner  Traasportsteuern: 

Eisenbahnen  

Andere  öffentl.  Fuhrwerke  .... 
SomiDe  aller  dieser  Einnahmen    .    .  . 

Berichtijfi**)  

DaznEitrSgniase  des  2  Tli' ils  deeExercice 

Ge«;\Tinmfbctra;i!;  1  

II.  Bei  il'T  Direction  der  directen  Stenern 
veranlagt: 

Wagren,  Pferde  n.  s.  w  

Bilhrd-;  

Ycreiue,  Ge^elischalteo  


lOOÜ  Frcs.    lÜOO  Ir  res, 


1.13,216) 
15,472 
2S4.654I 
:?.löl 
2i,öy3l 
8Sj 


10,590  •^1 

37 
2,555 
8,7!6 

2.933 
'96 

4.0241 

2,220} 

2,305 1 

12.9-1) 
17,010) 

12.209V 
684f 


9,865 


40",4ti^ 


4.TS1 
86,91% 


26,627 


9,14U 

39S,919 

12,S93 
954,620. 


20.502 


1,055.659 
1,055.A88 

20^24^ 

i,076,S85. 


11,0701 

iA^-]  18,747 
1,490] 


*)  Seit  1.  December  1886  w^geMen,  eise  obiger  Ertrag  nor  Iftr  11  Monnt«. 

**)  Die  Summirun^  •  r^i'  l>t  20.000  Francs  weniger,  rielloiclit  WCfon  eines  nicht 
ermittehca  Druck-  oder  Ilecü«uf«blers  in  einer  fiubrik. 
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ErtrftK  Ertrag 
1000  Frcs.    1000  Freu. 


III.  zolle: 


Ein<^aiigä/ullc  ^iucl.  von  Zuckerl  . 
biatiAt.  Aljg;ibc  ...... 

Schififkbrtsab^abeii  


:<24.595 


4iH9]J 

—  23,006 


Nebcncinn.  der  Zollverwaltung  .  .  . 
Salza  teuer  m  Uie«ier  Verwaltung  .  . 
Summe  III  

Summe  I.  Iiis  III.  

Summe  uhur  di  'TransiJortsteucru  unterl.C 


1,456.140 
1,;}76.209 


h>uldie  Daten  für  eiu  einzdueä  Jahr  geben  bei  den  Schwaukungeii  der  Erträge 
genule  der  hier  aufgeführten  Stenern  natarlich  nur  ei«  Bild  von  der  Bedeutung  der 
verscliiodencn  Posten  im  Ganzen  und  von  der  QrOtte  dos  QcsAmmtertngt  oieser 
Steuern  im  YorliiiUniss  zu  demjenigen  der  übrigen  grossen  Steuergrappen. 

Mit  13—1400  Mill.  Frcs.  beläuft  sich  der  Ertrag  dieser  „Ver- 
brauebsbestetieraDg*'  auf  I — 200  MUl.  höher  als  deijenige  der 
beiden  frtther  dargestellten  Gruppen  der  Staatabestenernng  (S.  596). 
Die  grosse  Stenervermehrnng  seit  dem  dentsch^fran- 
zOsisehen  Kriege  fUlit  in  besonders  starkem  Haasse  auf 
diese  „Verbranehsbestenerung'^  Von  661  Mill.  Fres.  In  1869 
stieg  die  Gesammteinnabme  (inel.  Tlransportstenern)  bei  der  6e- 
neraldireetion  der  indirecten  Stenern  sehen  1875  anf  ttber  1000  MiU. 
nnd  bat  sieh  seitdem  zwischen  1050  nnd  1100  Mill.  Frcs.  bewegt, 
einmal  letztere  Ziffer  selbst  etwas  llberschritten.  Ebenso  ist  die 
Einnahme  bei  der  Cteneraldireotion  der  Zölle  tob  145  Mill  in  1869 
von  1874  an  rascb  gewachsen  und  in  den  1880er  Jahren  bis  anf 
360  —  400  Mill.  Vrvii.  und  mehr  gestic^jen  (incl.  Salzsteuer  und 
ZuckcrzoU).  Im  Unterschied  von  den  directen  iSteuern  erfolgen  zu 
den  indirecten  Steuern  in  Frank nich  keine  Zuschlage  l\x  Dc- 
partemental-  und  (  ointnuiuil/, wecken.  Das  ermöglichte  mit  die 
grosse  Einnabtnc  8ieigcriin^^  tür  die  IStaatscasse,  die  sonst  wohl 
nicht  in  diesem  ümlauge  zu  erreichen  gewesen  wäre.  Das 
„steuerpolitisclic  Programm*'  nach  dem  Kriege  in  der  Periode 
Heil  l-'^Tl  war  aber  üherhnu|)t  gerade  die  „ErliühnnL!"  und  Ver- 
mehrung der  indirecten  Öteuern"  (eiuscbliessiich  Enregistre- 
mcnt  und  Stempel).  Wir  kommen  auf  diese  schon  oben  (§.  172 
bis  174)  characterisirte  Politik  unten  zum  Schluss  noch  einmal  zu 
spreeben. 

Im  Folgenden  wir  !  zun  i.hst  nur  die  Einrichtung  und  der  'iL-^^liäft^lrcii  der 
Gcneraldirection  der  indirecten  Besteuerung  dargestellt.  Von  der  Tabak-  uud  der 
ZoUvcr^raltuug  speciell  wird  später  im  Eingang  der  Darstellung  dieser  Steoera  gOr 
hind«h  wcrdcD. 

247.    2.    Einrichtung    uud    Gescbäftskreis  der 
Direction  der  indirecten  Steuern.   Nach  der  tecbuischca 
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Nator  dieser  Steuern  —  wie  auch  der  Zölle  und  der  Verkehrs- 
steuern  (Enregistrement  und  Stempel)  —  hängt  Veranlagnog 
und  Erhebung  hier  sachlich  und  häufig  nuc-h  zeitlich  näher  zu- 
sammen  als  bei  den  directen  Stenern.  Die  bei  letzteren  in  der 
französischen  Verwaltung  bestehende  dorehgreifeDde  Trennung  des 
Yeranlagongs»  nnd  Erhehnngsdienstes ,  welche  beide  hier  sogar 
nnter  awei  verschiedenen  Generaldirectionen  stehen  (S.  422),  findet 
sieh  bei  den  indirecten  wie  hei  den  Zollen  nnd  Verkehrsstenem 
auch  nicht  Anf  die  Einriehtnng  des  gesamniten  Dienstes  ist  diese 
Verschiedenheit  von  Einflass. 

Der  Dienst  tbeilt  sich  anch  bei  der  Generaldirection  der 
indirecten  Stenern  in  einen  Central  dienst  zu  Paijs  und  einen 
Local-  oder  Departementaldienst. 

Josat,  p.  522  &\  Block,  dict.  Art.  contrib,  indir  IV,  l2-~^>'.  Say,  dict.. 
p.  r237  ff.,  hier  kürzere  Dar&tcllanfr  der  neucstcD  Gestaltung.  Vignos  I,  308  ff. 
T.  Hock,  S.  441  ff.  V.  Kanfmanii.  S.  323  IT.  Das  maacborlei  Detail  mU  hier  nicht 
groben  «rordoit:  im  Folgeuduu  nur  einige  Hauptpuucte. 

Der  CentraidteDBi  nnter  dem  Generaldireetor  ist  jetzt  unter  3  (bis  I^Sl  4) 
Abf^cilung-cTi  (..(!ivi>>i«'>ll^"),  jede  unter  einem  „Verwalter"  adtninistntetir^  venhoilt. 
(Die  Functionen  derselben  bei  Josat,  p.  üb  U.)  Der  üencralJircct«»r  bat  ausserdem 
^  Centnibufeno  nod  ein  Bnrean  fitr  die  Personatieo  nntnitietbar  onier  sich. 

Der  Dopartem  cn  taldieuüt  gliedert  sieb  wi  der  in  den  n^elir  ceutralisirteo 
böberon  und  in  den  mebr  deceniralisirten  niederen  oder  eigentlichen  Local- 
dicnst.  In  der  ßeisel  bildet  jcdeä  Departement  einen  Dircctionsbezirk  unter 
einem  Director;  nur  das  Seine  lepartemunt  mit  Paris  bat  drei  Directionen.  Dieser 
Bezirk  i«t  je  nach  Bed.irf  wider  nnter  D  ii  t  erdircctoren  in  U n  tc  r bezi r k c , 
welcbe  nach  diiu  Umfanif  der  (ie^chäfie  ein  oder  mehrere  Arrondi-^dciucnts  umfassen, 
eintretheilt  In  jedem  Diroetioni^bexirk  stehen  unter  dem  Director  ..In speetoren**, 
theils  ..J>e<?'>h.Tfte"  (^r  f-'iinirr-.^.  welche  ati«;schlirs-<!i<Ii  in  ilir^'ni  \\'.ihtisitz  tliStig 
ünd,  tbeils  Departomcnt!>iii>pcctorcn,  velcbc  Bundreiücn  zu  machen  babeo. 
Diese  lospecteren  haben  die  allgemeine  Oeberwachiiog  dot  Dienstes  und  die  specidlle 
Prufunk'  d<  r  Tvo'  ImunKsloger  zu  besorgen,  bovle  das  Personal  des  ,4MStiren"  Dienstes 
(s.  u.)  in  ordeotlicber  Au»pannung  zu  halten. 

Für  den  eifrentlicb en  Locatdienst  bestehen  Haupteinnebmeroien 
(reccveurs  principauxl  für  die  Vercinnahronng  der  Gelder  der  Unter-  und  Neben- 
.•imter,  für  die  Verrcchnrncr  mit  diesen  u.  s.  w..  J«ie  fiiiiiriren  für  ihren  'Vt  oder  für 
kleinere  Bezijkc,  ab(  r  h  mit  ais  Unterämter;  sodaun  boiclicu  lu  den  jrrusaeren  oder 
vichtigeireii  Städten  eiucue  Unterämter  (recevciirs  particoHcr>i  lar  den  Ver- 
anlagungs-  und  Erhebunirsdienst  der  einzelueu  Genülc:  rndii  h  N  ^hen.lmter 
(recereurs  buralistea)  in  den  kleineren  Gemeinden.  Im  Interesse  leichter  und  be- 
qoemer  Erledignn)^  der  Stenenrenchftfte  für  das  Poblicam  ist  die  gesetzliehe  Be- 
stimmung seit  l*»16  gettidTcn.  dass  jode  Gemeinde,  die  eine  Erbebnng>stellc  wtln'^cht 
und  einen  zahiuniofaliigcn  Mann  dafür  stellen  kann,  das  Becht  bat.  ein  solches 
Nebenamt  zu  erhalten.  Manches  8peciali>irt  sich  nach  den  einzelnen  Steuern.  Be- 
sonders die  cicenthümlicbe  Einrichtung  der  Geträn kesteuern.  namentlich  der  Weiu- 
und  Bran n twtiinsteu<^m.  die  dabei  vorkommende  Versendungs- und  Transport- 
controle  bedingen  wieder  Eigcnihumlirhkeiten  im  Uebcrwacbuugsdiunst  252  fl.). 
Die  Einnehmer  der  Dir  ■<  n  ii  d<  r  indii\(  ten  Steuer  fqngiien  gewdhnlieh  »ach  mit  als 
Versch!«M-<5'^r  von  Tabak  nnd  eventuell  von  Pulver. 

Im  Luc&idien>t  wnU  lerner  zwischen  den  Städten  und  dem  platten  Lande 
imtersrhie^ien.  Dort  bestehen  rcgelmissig  Steuorimter  mit  festem  Sitze,  in  dfuen 
die  Ve  ranlncung  oder  Fesfstellnnk'  dtr  Stetiern  vnn  tler  Erbebung  derselben 
getrennt  und  jede  einem  beüondcreu  Bcamteupcnonal  ubertra|;en  ist.  In  wichtii^eren 
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Orten  fundrcn  daneben  noch  stäodigu  Confiol  iire.  Auf  diin  K;inde  wird  der 
Dienst  von  aiobalauteu  Üeamtea,  zu  t'üüA  oder  Pferd,  iiomcr  ivfai  zusammen, 
dem  eij^entlicbiSD  Elnooliiiior  und  dem  HauptcomiDis,  besorgt  nod  so  VeraDlagnng , 
Erhebung  und  daneben  regolmlssig  auch  Contrele  von  demselben  Peisoiud 
vorgeoummen. 

Specialbeamte  fungircn  statt  der  genannten  Beamten  oder  Behörden  mitunter 
DOCll  für  einzelne  Zweige  der  unter  dieiser  Generaldirection  stehenden  Abgaben. 

Im  t'rnii/iisibcliiu  1  iiianzt<  i  ]it  wird  auf  diesem  (ic''iet.-  in  der  aepartementaJen 
und  localeii  btouerverwaltuii^  noch  /.wischen  dem  scss haften  (s^dealaire)  und  dorn 
netlren  Dienst  nnierschiedon.  Zu  jenem  rechnet  man  den  Boreeudienst  der 
Directoreu,  Unterdirector<.'ii  und  liri  l  iri/iu-  mit  der  Einca^^irung■  von  Stenern  betrautCQ 
Aemter  (comptablesV,  zum  actir>^n  Dienst  die  iosbcsuudere  uiii  der  Ueberwachuug 
der  Steoerplliebtigen  und  mit  der  Goostatinrair  der  steuerpflichtigen  Ptile  betmuten 
Behörden  und  Bcamteu:  die  Inspcctorrii ,  runtioleurc,  ambulanten  Erbeber  und  das 
QOtere  Ueberwacbun^^poraonal  bpeciell  für  die  hierborgebörigen  „iudirccteo"  Steuern. 
(So  äay,  dict.  Art  contr.  indir.,  p.  1238.  Die  üutemcbeiditng  wird  ron  den  ein« 
zelnon  Autoren,  so  Vijfnes,  Josat,  Block 'ö  dict.,  r.  Hock  [s.  8.  25,  442J, 
V.  Kaufmann  a.a.O.  nicht  ganz  in  Jor  gleichen  \yd>''  ß;ctn3cht.)  An  dem  L'ber- 
wachuugadicnst  hat  auch  das  Pen>oüai  anderer  Fiuanzz\\-cige,  namentlich  die  ZoU> 
wncbe,  in  gewi:i8eD  Füllen  Theil  zu  oebmea,  bie  und  da,  s.  B.  bei  dem  G jti  iake* 
transport.  auch  andere  Yerftrütiingsorgane.   wie  Wee;-  und  RröckoiiÄachter, 

licuädarmene  u.  a.  m.  die  Coutrolc  mit  aus.  —  Statistischuü  and  Angaben  Uber  die 
fiezablang  der  Beamten  im  Folgenden  bei  den  Erbebongskosten. 

Der  y:rosse  Unilan«^  und  die  M  ;i  n  ii  i  g  l  a !  tigk  ei  t  des 
Dienstes  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  der  indirecten  Steuern 
mit  ihrer  schwierigen,  verwickelten  Ueberwachnng,  Veranlagung 
und  Erhebung  sind  durch  die  teebniacbe  Natur  dieser  steuern 
nothwendig  begründet.  In  Frankreich  werden  sie  aber  durch  die 
gebotene  streng  fiscalische  Tendenz,  durch  die  Höhe  der 
Steoersfttze  und  durch  die  apeeitiaehe  Einrichtung  einiger  Steaem 
(Getrftokenteuern,  Tabakmonopol)  noch  gesteigert  Das  Verwaltungs- 
personal  mnss  deshalb  m  Frankreieh  besonders  zahlreieh  nod  kost- 
spielig  sein.  Natürlich  stellt  es  anch  eine  Menge  Uber-,  neben-  and 
untergeordneter  Kategorieen  Ton  Beamten,  m.  a.  W.  eine  grosse 
bnreaakratischeHierarchie  dar.  Die  in  solchen  Einrichtangen 
enthaltenen  Uebelstände  sind  nicht  zu  verkennen,  aber  sie  sind  die 
nnvermeidliehe  Folge  eines  solchen  Steuersystems.  Manches 
mag  durch  den  Einfluss  politischer  Momente,  persönlicher  Rflck- 
sichten  unter  den  so  oft  wechselnden  Verfassungen  des  Staats  und 
den  noch  viel  bMufiger  wechselnden  Ministerien  Terschlimmert 
worden  sein,  aiu  h  gerade  seit  187U.  Aber  iu  der  Hauptsache  wird 
mau  die  DicnstDitranisation  mit  ihren  Schwächen  und  N'urzligcn 
zugleich  iiiil  dein  ^^anzeii  snperfiscaligchen  System  französischer 
indirecter  Steuern  hinnehmen  uiUi?f?en.  Dns  System  iat  eben  wieder 
da8  l'rodnet  franzö^iiseher  .Staati«gesiliii  hte  im  19.  .fabrhundert 
und  muijble  durch  die  nach  dem  Kriege  von  1870—  71 
eingeschlagene  I  freilich  im  Grossen  und  Ganzen  kaum  anders 
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mögliche  Stenerpolitik  oothwendig  noch  sobärfer  beramgebildet 
werden. 

§.248.  3.  UoberwacbnngBdienBt,  Erbebong,  Kccla- 
matlonen,  EintreibuDg,  Steoervergeben.  Die  tecbniscbe 
Natnr  der  indirecten  Steaem  ttberbaapt  nnd  der  französiseben 
insbesondere,  namentlicb  einselner  der  letzteren,  wie  vor  allen  der 
Getränkestenem,  bedingt  auch  einen  umfassenden  Dienst  regel- 
mMssiger  Ueberwaebnng  (in  strengster  Form  mittelst  des  sogen, 
steueramtlicben  ,,Exereiee*S  §.  263).  Darin  liegt  eine  der  besonderen 
Belustigungen  des  wirthsebaftlieben  Verkebrs,  welcbe  wieder  als 
Folge  des  Systems  hingenommen  werden  mnss,  Fttr  die  AnsUbong 
dieses  Dienstes,  zur  Feststellang  der  Stenersebnldigkeiten,  %nr  Ver- 
htttang  von  Defraudationen  nnd  zur  Ermittlnng  derselben  geniesst 
die  Verwaltung,  namentlich  das  hiei hergehörige  Dienstpersonal, 
wichtige  Rcclile  in  Belrcir  des  regelniässigeu  oder  ausserordeuilii.  hcu 
Besuchs  in  den  Geschäftsräumen  der  dem  Exerticc  untcrwoiienen 
Steuerpllichtigen,  auch  des  Eindringens  in  die  W  ubuuugen  im  Ver- 
dachtsfalle (z.  B.  bei  Hehlerei)  gegenüber  sonstigen  Privaten  u.  dgl.  iit. 
Umfang  und  Art  wie  AusUbuugsmodalitäteu  dieser  Rechte 
und  der  corrclativeu  Pflichten  des  Publicums,  z.  B.  hinsichtlich  der 
Tageszeit  der  Besuche,  der  Vornahme  dcrseH)en  hei  gewöhnlichen 
Privaten  mir  unter  yVssistenz  von  Friedensrichter,  Maire  oder 
Polizeicoaimissär,  bestimmen  die  betreffenden  Gesetze,  zum  Theil 
diejenigen  Uber  die  einzelnen  Steuern.  Natürlich  wird  ein  erbeb- 
lieber  Theil  der  N'erwaltangskosteu  der  indirecten  Steuern  gerade 
darcb  diesen  Ueberwachungsdienst  und  das  zahlreiche  Personal 
dafür  veranlasst.  Btatistisebes  Uber  diesen  Dienst  im  folgenden 
§.  249. 

Die  Erhebung  der  indirecten  Stenern  erfolgt  auf  sweierlei 
Weise.  Entweder  werden  die  sehuldigen  Betrage  gleicb  unmittelbar 
nach  der  amtlichen  Feststellung  baar  bezahlt  (sogen,  droits  an 
oomptant)  odervorläufig  festgestellt  undalsStenersebnld 
dem  Pfliehtigen  zur  Last  geschrieben  (sogen,  droits  con Status) 
auf  Grand  der  Ermittlnng  der  Beamten  bei  dem  „Exercice'^  oder, 
soweit  das  zugelassen  ist,  nach  Scbuldigkeits-Anerkenntnissen  der 
Steuerpflichtigen  selbst  Diese  Beträge  sind  also  nicht  sogleich 
fUliig.  Die  Vorschriften  Uber  die  Behandlung^  Sicbcrstellung,  Ein- 
ziehung dieser  .Schuld  sind  bei  den  einzelnen  Steuern  ülters  etwas 
verschieden.  Der  berechtigte  allgemeine  Gesichtspunet  ist  aber, 
die  Eutrichtuu^  der  Steuer  dein  zuuächst  Verpflichteten  zu  crlciüliteru 
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und  dieselbe  tfaiinliobst  so  annsetseo,  dass  der  letztere  nicht  oder 
nicht  lange  die  Steuer  ans  eigenen  Mitteln  vorschiessen  mnss,  — - 
womit  der  speeifische  Character  „indirecter^'  Stenern  anerkannt 
wird  (Fin.  11^  p.ddS,  388).  Daher  werden  hier  aoch  meist  eigentliehe 
8 teuerere dite  fttr  bestimmte  Hazimaliristen  gegeben,  die  aber 
nach  dem  letzten  Kriege  verz  in  glich  gemacht  worden  sind.  £r^ 
folgte  dagegen  sofort  Baarzablung,  so  wurde  frtther  dem  Pflichtigen 
ein  Di  SCO  nt  gewährt,  was  nenerdings  aufgehört  hat.  Das  Gleiche 
gilt  von  den  Zöllen  (Gesetz  v.  15.  Febr.  1875). 

Beim  Tabak  iiml  Pnlvermonopul  müssen  die  amtlicben 
Debitanten  sofort  den  die  8teucr  enthaltenden  Preis  bei  dem  Bezug 
der  Lielerungen  ans  den  Magaziucii  baar  entrichten.  Der  feste 
Absatzpreis  enthält  dann  ihre  Provision  gleich  mit.  Credit- 
gewähruDg  an  Käufer  erfolgt  natürlich  nur  auf  ihre  Gefahr. 

Streitfragen!  daher  Keclam ationeu  tlber  die  Ver* 
anlagung  der  Stenern  können  bei  Baarzahloog  wie  bei  „Con- 
statirung'*  der  Steuer  entstehen.  Das  Reclamationsrecht  des 
Steuerpflichtigen  bezieht  sich  im  ersten  Falle»  wenn  er  voraus- 
setzungsweise  den  geforderten  Betrag  entrichtet  hat,  auf  ent- 
sprechende Rdckzahlung  des  Entrichteten  oder  zu  viel  Entrichteten, 
im  zweiten  auf  entsprechende  Herabsetzung  oder  Löschnog  seiner 
Steuerschuld.  Hier  steht  ihm  dann  einmal  die  Beschwerde  im 
Verwaltnugs vYcgc,  sodann  aber  auch  die  Klage  im  Givil- 
gericbtswege  zu,  wenn  ungeachtet  seines  Widerspruchs  die 
Verwaltung  gegen  Ihn  einen  Zahlnngsbefeh)  erl98«t,  wozu  sie 
zunächst  das  Recht  hat,  und  dieser  Befehl  cxecutirbar  ist, 
eventuell  auch  gegen  ihn  executirt  wurde. 

in  (Iii  -1  I).  /iehiiiig  kuiuiiit  hier  dot  bchoii  früher  erwähnte  wichtiL''  druiidsat/ 
iu  Betracht,  ihiä^  die  Civ  ilg  crichte  bei  den  iodirccleu  SSteueru  wio  Uci  den  Kcginter- 
und  Stenpelftbgsben  auch  schon  hiDsiohtUeh  der  Veranlag uug,  heas«.  boi  der  Frage 
(•üiji[M't.'iit  simi,  in  welcher  Art  uiid  in  welcheui  Maassc  Jemand  uberhaui>t  /ii  ilcr 
vcrlaugtca  Stouereotricbtung  rechtlich  vcrpflichtot  äei  Boi  doa  dircctuu 
Steaern  »M  damber  nur  im  Verwaltunf^äwef^c  entschieden,  kann  also  auch  nur 
innerhalb  dehselhon  redamirt  werden.  (S.  o.  {{  1*^1,  s  Ijs  212.  S.  DlO  und  die 
flort  angegebenen  Stellen.  Ws.  Vit^nes  I.  II.  Block,  (i  t.  .  ..ntri')  iiidir..  Nr. 
Say,  dicu  der».  Art..  [>.  1241.  (ies.  H.  22  Friu».  VII,  5.  Veni.  XIL)  Appeilatiuu 
ge^ren  die  Entaclieuhiitg  des  ('ivil<;en  in^  Hndet  nicht  ätatt.  Anfechtung  nur  im 
r.i-sritionsrep^e.  Die  Anbriiiiriin;jr  dn  K  I  1 1:  hat  fiii  dir  VoIl/ichHns:  eines 
ZahiungäbtifehU,  la  der  cveutuell  wieder  da;»  üencbt  uit/uwirken  hat,  nur  dauu 
aufschiebende  Wirkung,  wenn  dur  Sttiuerpflichtigfc  binnen  8  Ta^rn  motiTiricn  Wider* 
^pruch  c.infreletft  und  die  S.ii  lir  /iii  IIntM  li'-idnii;.''  vor  d:i-:  .  ompet*  nfo  (^ivilrericht  ge- 
bracht hat.  Bokouimt  der  bteueriJÜichUgu  nach  einstweiliger  ixeiwiUi^ur  ü^hluug  oder 
uach  erfolgter  Execution  Kecbt,  »o  hat  er  ausser  auf  Uttckenwtz  des  Go/ahlten  auch 
Anspruch  auf  Entschäiliguns:-  l  ur  frewöhnlich  .listirt  indessen  die  Verwaltung 
^wangMaaaäsrogelo  gegen  den  klafcndon  JSteuerschuldiier  überhaupt,  iruna  keine  Gefahr 
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Statibtik  dc!>  toberwachungsdicnstcs  im  Gebiet  der  indirecteu  Steueni 
(mcl.  Monopole)  in  Bull.  VI,  5.  XIII,  780.  XX,  ü1>S.  Auch  v.  kauf  manu.  S.  Ültj  ü. 
Im  Allfremeiiieu  sind  alle  Prodacenteu,  Fabrikanten.  Händler,  Niederlagen-Inbaber  der 
steuerpflichtigen  Artikel .  bezw.  die  betreffenden  UutemeLmungen  der  Ueborrncliun? 
nnterwotfeo.  Die  Eiuiuhruug  der  kleiiicren  neuen  indirccten  Steuern  nach  1^71  bat 
daher  die  Zahl  der  L'ebenracbten  Termchrt.  Doch  wird  dieser  Ueberwachongsdienst 
bei  den  (amtlichen)  Dcbitanten  von  Tabak  und  Puker,  bei  den  Goldbclmiiedeo, 
Juweliereu,  Uhrmachuru,  feruer  bvi  dcig«uigeu  (ieträakedcbitantüA,  welche  abouuUt 
«ind,  sich  abgefonden  habeD  (and  letzteren  Falte  nur  Bnontwein  mlorafen)  oder  ii 
(loa  der  „einzigen  Tax-."  nnterworfoiirn  Sirultcu  ihr  (ir^Lliäft  haben,  nicht  auhgcubt. 
Dadurch  veroDifidort  »ich  die  Zahl  der  thabächlich  fitäudig  tibeiwachteu  Unternehmer 
auf  fast  die  Hfttfto  aller  im  Princip  der  Contnile  unterstehenden.  Nor  Bcliätzungs- 
>vcisc  fuhrt  die  Staliätik  die  Anzahl  der  bloss  ihren  cigoueu  Wein  und  Cider  erotuuden 
Eipi-nthnmer  nn<\  Br^niuT  bouilleurs  de  cra),  welche  s>teuerfrei  sind,  anif.  Auch  die 
Kl &f  u  bahii  uu  t  ci  n  c  h  ui  u  Ii  g  c  11  (186!)  32.  18S5  60)  und  dicjeiii^^Lii  Jls  öffent- 
lichen Fuhrwesüns  i,lS6y  14.647,  lSb5  14.224)  uuterlitgon  dieser  Controle  mit 
(a.  0.  S.  T}'^).  Die  Ilaiipt/ahleu  sind  t'elircudc  (auch  l^fifi  ohiie  Elsas^-Lutliringi  n  be- 
rechoetj,  einschliesslich  der  cbcugeuanutcu  Ge&chutte.  Weitere  KinzelJieitcn  bei  den 
betretteoden  Stononi.  MÜxercicc'*  ist  die  strengere  Form  der  periodischen  oder  sdhM 
besttodigen  Ucberwachang. 


1S73 

1SS5 

Unternehmer  im  (iebiet  der  (ietrftnkc. 

.196.711 

427,437 

Darunter: 

274.472 

260,07?» 

24».,22'J 

122.289 

119,"  15 

1S1.208 

Schätzung  der  Eigencrnter  und  Brenner 

2,2:;2.t.:(; 

1  li.f.^'i 

358,172 

Alle  anderen  Unternehmer  .... 

94,117 

D2.5Ö6 

104,927 

Darunter: 

30,445 

30,ÜÜ7 

85,232 

Exercice-frci  

Ü3,«.72 

62.529 

69,695 

(iesammt;;ahl  der  controLbteaerplUchtigen 

49U.»2S 

472,ti2y 

Darunter: 

Im  Exercicc  

304.5MT 

2^>ü,5*^ö 

2S  1.461 

£zercice-frei  

1  S2,244 

250,903 

Dio  ..andren''  exereice-freieu  riiternohmcr  sind  die  Tabak-  und  Ptilrerlebifrttiteu 
und  die  Goldbchmicde  u.  dgl.  Ausserdem  halten  noch  einige  i  abrikauteu  die  Papioi- 
Btener  dnrch  Abonnement  berichtig  nud  sich  dadurch  vom  Exerdce  befreit  (1885 
10),  was  m  obigen  Zalil  u  nicht  berücksichfi?rt  i^t  Die  apart  stehenden  Geülnke* 
DöbiUutcu  iu  Paris  üud  Ubeihaupt  in  den  Zahlen  nicht  mit  enthalten. 

Die  Erhebnngskosten  bestehen  ganz  nbenricgcnd  in  persönlichen,  for 
das  Verwaltung^I)e^^oIln]  So  im  Etat  f.  1SS7  f.  das  „Personal"  in  der  VeiwaJt.  d. 
indir.  Steuern  29.32  Miil.  Pres  ,  für  Micth-  und  andre  Schadloshaltungcn  (grössten- 
Ihcils  jedenfalls  persönliche  Kosten)  5. 74.  für  Materielles  0.43  Mill.,  für  verschiedenes 
Andre  (incL  gewisse  Geschäfte  beim  Tabakmonopol)  2.43  Mill.  Frcs ,  zns.  87.9S  Mill. 
Frcs  D,is  :^,ililrei.  li  •  Vcrw^l!ttM)!r«^I>e^^ona!  nmfaüstc  in  den  IS'Oer  Jahren  im  Central- 
dicust  der  Gencraldireclion  der  indirecten  Steuern  125  Personen  in  6  Kate;;orieen,  im 
DeiMTlementaldienst  in  19  Katexorieen  12,^11  (darunter  x.  B.  284  receveurs  pnrti- 
cüliers  Siideiitriires ,  je  1100  ambuhnte  Fiiüielinier  zn  IMVi'-b;  uu  l  ilcreii  Beiileiter, 
Commiä,  je  lUOU  de$gl  zu  Fuss,  4öS0  Leute  dos  L)cbcrwachuogspe^^ouals  und  für  die 
Excrcices).  Ansserdem  an  11—12.000  buraliktes  und  an  ISOO  OetZDleinnebrnw, 
welche  für  d«  u  Si  iat  die  Einganpsabg  i'x  von  Getränken  in  den  Städten  mit  erheben. 
Im  <>:^Ji/»»n  ein  Personal  von  ca  25 — 26.000  Köpfen.  Diese  Beamten  bezichen  fesie 
Gehalte,  \vclehe  gewöhnlich  für  jede  KatCKone  wieder  in  einige  Clasaen  (z.  B.  bei 
den  receveiir^  partic.  sOdent.  in  bi  zerfallen.  Dazn  treten  für  einzelne  Beamten« 
kategorieen  Micth-  mil  riiidre  Entschädigungen,  z.  B  bei  den  ambufanten 
Beamten.  Ausserdem  erhalten  die  Beamten  im  eigentlichen  Erhebungsdieust  Prori- 
slonen  (remises)  in  der  Vorm  ron  Tantiemen  von  den  durch  sie  coostalirteB, 
hoiw.  zur  wiiUicheii  Fil-.rbtmcr  ::rkomincnc!i  Sininiion.  Die  ll'-he  dieser  Tantiemen 
steht  in  umgekehrtem  Proceutrerhältuiss  zu  deujeuigcn  der  vcrelnuahmteu  Ueaammt- 
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eingebenden  Strafbetiüge  werden  grossentheils  unter  die  bei  der 
EnnitÜong  der  Defrandationen  betheiligten  Beamten  —  und  zwar 
im  Allgemeinen  nur  an  die  unteren^  bis  zu  einem  bestimmten  Grade  — 
veriheilt. 

Die  in  GdtODg  stehenden  Voreclniflten  ftber  die  in  diesem'  §.  berflhiien  Ponete 

stammen  znm  Theil  noch  nus  Gcsietzen  und  Dtcrofon  <ier  Poriofle  ävv  ','r>tcn  Ri'volution 
her.  So  Ges.  v  5.  Vent.  XII.  Decr.  v.  I.  Genniti  XÜI  u.  a.  m.  Bes.  wichtig  dann 
mit  einigen  Bestimmungen  das  Ges.  v.  2S.  Apr.  IS16  (so  Jj.  235— 23S  über  die  Hechte 
der  Vervaltang  in  Bei.  auf  visiiea,  ezercieea,  Eindringen  in  WohnonKen  Privater  im 
Vcidarhtsfall),  Bei  der  Einfuhrung  der  neuen  inuirecten  Steuern  1871  ff.  wird  ge- 
wöhnlich in  dem  betreffenden  Gesetze  die  Anwendung  der  älteren  gesetzlichen 
Vormen  auf  die  Verhältnisse  der  neuen  Steuern  ausdrOciilich  ausgesprochen  (z.  B. 
Ges.  r.  4.  Sept.  ISTl.  Art.  S\  Das  Einzelne  bei  Vigne.  T.  2S3  ff..  Arf  288—293. 
Block,  dict.,  Art.  contr.  indir.,  bes.  Nr.  81— 113.  Say,  dict..  dcrs.  Artikel«  p.  1241 
bis  1244.  wo  fhr  die  wichtigeren  Piincte  die  fesetuichen  BextliniDiinfen  allcgirt 
werrlori.  Auf  t  ini^'e  ibion  lommcn  wir  unten  hei  den  .  iiizoliinn  Steuern  zurück,  bes. 
in  der  Dar^telioog  der  üetränkubesteaeniDg .  dem  in  jeder  Hiusicl.t  eigentbQmlichsteo 
und  finanzwiMonscbaftlich  interessanteNten  Thefl  der  indirecten  Stenern.  Der  weit* 
läufige  Gegenstand  lässt  sich  aber  hier  niolit  er!<cbOpfen.  Für  die  finanzwissenschaft- 
liche Würdicrnng^  dor  frauOsischen  iadirectoo  Stenern  ist  indessen  die  Beachtung  dieser 
Ponete  wichti-,^ 

§.  249.  4.  Erbebungs kosten.  Trotz  des  eomplicirten 
VerwaltuDgsapparates ,  des  zahlreichen  Verwaltnngf^personals, 
namentlich  auch  des  weitläufigen  Ueberwachnngsdienstes  sind  die 
Erliebnngsk Osten  (i.  w.  S.)  der  cigentlicben  inneren  indirecten 
Steaero,  der  Monopole  and  der  Zölle  in  Frankreich  yerhttltniss- 
m&SBigf  niedrig.  Sie  haben  sich  auch  relativ  immer  welter 
ermüssigt,  Terglicben  mit  der  frttberen  Zeit,  mit  den  Kosten  der 
andren  grossen  Steuergmppen  und  mit  denen  andrer  Lftnder. 
Das  erklftrt  sieb  wesentlieb  mit  ans  der  enormen  Einnabme, 
welebe  diese  Abgaben  in  Frankreicb  abwerfeui  nnd  der  grossen 
Steigerung  derselben  in  den  letzten  Jahrzehnten,  besonders  seit 
1871.  Natttrlteb  mnssten  sieh  selbst  absolut  etwas  waehsende 
Kosten  mit  der  grösseren  Vermehrung  der  Eionahmen,  auf  die  sie 
sieb  vertbeilen,  relativ  gilnstiger  stellen.  Kann  man  den  amtlichen 
Kostenberechnungen  trauen  und  nnnehmen,  dass  dieselben  in  ver- 
Bchiedeneu  Zeiträumen  genau  n.uh  denselben  (liundsät/.en  ertbl^i^t 
sind,  80  wäre  aber  mich  die  absolute  Steigerung  der  Frhebuufis- 
kobtcn  nu-bt  eben  bedeutend.  Ilie  und  da  scheint  danach  selbst 
eine  absolute  Abnahme  derselben  ein^retreten  zu  sein.  Desto 
besser  musste  sieh  das  Verhältnis^  der  Kosten  zu  den  Ein- 
nahmen stellen.  Freilich  sind  hier  wie  sonst  bei  den  Kosten  die 
Zinsen  und  etwaige  Amortisationsbetnige  des  ^ros>en  Oehände- 
capitals  und  anderer  Steheuder  Capitalieu  der  Öteucrverwaltung 
nicht  berücksichtigt. 
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letzterer  (ieiicralUirectiou  ist  eine  Trenuuug  dor  Kosten  fUr  die  ibr  aatcistehendea 
Zweif^o  Dicht  mAglich.   Sicher  aber  betragen  diese  bei  den  Dominen  und  |re wissen 

Forsterträgen,  welche  hi«  i  v-  r«raltet  oder  rorcinnahmt  werden,  erheblich  mehr  als  bei 
Enregistrement  und  Stempel  allein,  so  dass  die  f.  l*^^4  berechnete  Quote  ron  2.17"/, 
bei  letzteren  beiden  Steaerzweigen  noch  etwas  niedriger  st  in  wird.  Die  tlbrigen 
indirecten  Stenern,  mit  ihrem  kostspieligen  Ueberw.irhuripsdienst  über  die  zerapliu&Tte 
priratwirthsehaftli'  hc  Production  (üetrinkestiMicni  1 ' .  linhon  iinin-Thin  auch  j^'tzt  «och 
mehr  als  doppelt  so  hohe  Erhebuiii;sku;>tcii  .tl»  Jas  Tabalmonopol  und  als  En- 
registrement und  Stempel  und  die  Zolle  sogar  noch  fa«.t  die  rierfacben.  Die 
relative  Verbesserung  des  Knstenverhälinisses  seit  1S2S  ist  hri  all-r-n  ecnannten 
Steuern  aber  sehr  bedeuten«!,  die  absolute  Kosteusteigerung  nicht  sehr  erheblich« 
bei  Tabak  ist  seit  1628  sogar  eine  absolote  Koslenrentindening  erfolgt. 

Für  die  Gcneraldiri  «Hi  ii  der  Zftllc  all- i;i  ist  jüngst  l  inc  umfasäsende  amtliche 
Ikrecboung  Uber  die  Einuahiocn  nnd  die  Erbobongskostcn  ron  17dl— 1SS5  ver- 
GflTentlicht  worden,  vobei  selbst  die  Jabre  der  ftrgsten  Sorolationswirren  nicht  fehlen. 
Die  Zurerlässiglteit  der  Daten  filr  diese  Jahre  muss  dahingestellt  bleiben  Bull  X\[, 
ir. ,  mit  «raph  DarstellungV  Hiernarh  hatten  die  Kosten  in  den  1790er  Jahren 
zwischen  5U  und  22,  ISOJ — Jbl4  zwischen  i»iV<  und  30  (mit  vielen  Schwankungen). 
1  SIT  -MI  ca.  207o  betragen.  Von  da  an  sind  sie  tiemiich  stetig  bb  auf  13%  in 
Mitte  der  40er  Jaltr*»  r'^sunken .  1S48  11.  wegen  verminderter  Einnahme  bei  gleich 
bleibender  Ausgabe  wieder  auf  Ib — 22%  gestiegen,  dann  ron  Neuem  bis  18äd  auf 
15%  febllen.  bferanf  etwas,  seit  1860  (Handekrertrag  mit  England.  Vennindemnf 
der  Kirinnhmcn''  stürkcr.  auf  2M — gestiegen,  bis  lb69  jedoch  wiodor  auf  10% 

gesunken,  nach  dem  Kriege  alsdann  mit  rasch  wachsender  Einnahme  bei  geringer 
teigeroDg  der  Ausgaben  ron  16*(o  1^72  asf  107o  187T  nnd  langsam  weiter 
auf  ''/s*/„  in  I8S5  gewichen.  Die  absolute  Steigerung  der  Kosten  war  seit  1816 
bis  1S62  zwar  eine  fast  stetige,  aber  eine  sehr  langsame,  von  ca.  22 — 2S  auf  32  bis 
38  Mill.  Frc8.    Dann  sanken  sie  wieder  auf  27— 2S  Mill.  Seit  1S72  betragen 

Sie  etsrts  nber  30,  1H79— 85  wenig  schwanken'!  etwa  31'/«  Mill.  IVcs.  jihrÜeh; 
eine  steuertcchni^rh  glänzende  Entwicklung! 

Manche  Puncto  der  Steucnrerwaltung,  welche  zwar  die  indirecten  Verbrauchs- 
steaem  im  Allgemeinen  betrefibn,  eiiaiigen  doch  bei  einzelnen  der  hierhergehOrigon 
Steuern  wieder  besondere  Bedontunc;'  ntul  ?'e''taltrn  >irh  dahei  in  Ein/elhcit-  n  etwas 
verschieden.  Sie  werden  defthalb  zweckmässiger  erst  im  Folgenden,  soweit  uötbig.  mit 
bebandelt.  In  jeder  Hinsiebt  hebt  sich  die  Getr&ulrebesteaeriing  unter  allen 
französi-rlini    indirecten    Vcrbraurhssren- rn  <lie     fi  n  i  nzwissenschaftlich 

eigenthumlichste  heran»,  oie  wird  daher  auch  am  Eingehendsten  behandelt  und 
Manches,  was  zwar  nach  bei  andren  Stenern  vorkommt,  bei  ihr  aber  besonders  wichtig 
und  b«'merkcnsweith  i&t.  wird  in  ihrer  Darstellung  seinen  Platz  linden. 

Die  Zrtlle  atif  eiiiirpfülirtc  fremde  Anikel.  welche  als  iuländisrhe  einer  inneren 
Verbrauelisstedei  uiiteilie;;cn ,  bringen  wir  in  Folgendom  gleich  bei  den  Verbrauclis- 
stenerii,  soweit  uöthig,  mit  zur  Sprache 

Sine  Oebersicht  der  Tarife  dor  indirecten  Stenern  im  BuU.  XVI,  514. 


2.   Die  einzelnen  Yorbrauchssteaern. 

a.  Die  inneren  Yorbrancbssteuorn  bei  priratirif thschafllicber 

Prodnetionsveiae. 

(Sali*»  Oolrlnke-,  Rabenzacker«,  Meineie  deranigo  nnd  Ihnlicbe  Slenom»  s.  o.  8. 417.) 

«.    Die  Salzst euer. 

Gesetzgebung  (Haiiptbp'timmnngcn).  Endgiliige  Wiedereinführung  der  Salx- 
Bleuer  nach  vorausgegangctiem  Deerct  v,  16.  Mai  1806  durch  ües  ?.  24.  April  — 
4.  Mai  1806,  dazu  Dccret  v.  11  Juni  l-'OÜ.  Tarifünderuntren  1813,  1816.  Ges.  v. 
17.  Juni  1840.  K.  Ord.  v.  7.  Mürz  1841,  auch  2'>.  Juni  1841  u.  a.  m.  Aufhebung 
der  Steuer  durch  Docr,  v.  18.  März  184>',  Wiedereinführung  durch  ües.  v.  28.  Dec.  lS4b 
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in  geringertT  Ilftho  ('/,).  Vorübor<^oh<'n^l<>  ßoleguiig  uiit  ilen  Kriot^'^/iiscblägcn  (25"',,') 
durch  Ges.  v.  2.  Juni  187n,  Aufhebung  ili»>ser  ZuschlSge  «iurch  Oos.  v.  26.  Dec.  ISTti. 
Seitdem  keine  Tarifrcränderung.  Zulassung  fremden  Sal/es  zur  Einfuhr  aus  dem 
Aiisl.iiiil  i^^.ren  Kitti^aiiL"-  ■i'il'-'*' ■ .  ni's.  v.  19.  Juli  I^'.O  Fabriken  u.  iltrl.,  in  denpn 
Salz  als  ^'tib(MlI)^Olluct  gcwuijacu  wird,  chemiäcbo  l  abriken  u.  s.  w. ,  unter^tclicu  ihn 
HetrieWonchriften  nad  Gootrolen  der  Sslzsteiier  z.  Th.  aft  und  sind  ftir  das  in  den 
r.iii^nin  'i<->braclitü  Salz  stmerfiflii iitiür.  fJos.  r.  17.  Juni  1810.  Decr.  v.  26,  Jnni  ISU. 
Andencitä  mehrfache  Sicu erfrei b eit,  so  b^.  für  EzporUudz.  Fischerei  u.  dgl., 
üfton  für  bestimmte  Fabriken,  fftr  Undvlrthsehsfiliebe  Zireeke.  wenn  denatn- 
rirto.s  Salz  verwendet  wird  (gen.  Ges.  v.  l'^Dfl,  Ges.  r.  IT.  Juni  l'^tO.  Decr.  v. 
19.  Juli  1S6Ü  —  Steuerrestiluiion  bei  cxportirter  gesalzener  Butter  — ,  Ges.  v. 
2.  Juli  18ß2  über  Steuerfreiheit  des  Salzes  in  Sodafabriken,  Decr.  r.  S.  Nor.  1S69 
betr.  Freiheit  von  dcnaturiit.  rn  Vidi-,  Dun<;salz  u.  dgl..  auch  Decr.  v.  25.  Mai  1982; 
weitere  Ausdehnung  diesc^r  Fioiheit  für  verschiedene  benannte  Gewerbe,  wie  Töpferei, 
Lohgerberei,  Carmin-,  Indigo-,  Seifen-,  Anilin-,  Glas-,  Papierfabriken  u.  a.  m. 
hHH,  1682  ff  ). 

Literatur.  Stonrm  I.  SlS^m  (Wiedereinfabrang).  Vigaes  I«  164—168. 
Block,  dict.  Art.  sei,  auch  snppl.  g^incr  und  annnel  (1895).  ülibo  III,  147—210 
^die  einzelnen  Artikel  der  (ieseuc  und  Dccrete  mit  CommeotAr).  r.  Hock,  S.  BiH 
bis  338  (cing(!hende  gute  DarBtellnnf  der  steaertecbniscben  Seite,  Eibebnnfr, 
(V.ntr.Ien  n.  s.  w.^.  v.  Kntifmnnn.  S".  124  — 430.  —  Statistik,  eb.  S,  ini. 
Faurc,  p.  120,  112.  dann  in  d.  jährl.  Statist.  Bericht  der  Generaldircction  der  indir. 
Stenern  und  der  ZöUe  im  Boll.,  so  L  1886  und  1887  XXllI,  26S  If..  XXII,  63:t 
I  Zolle).  Uebenicbt  der  Gonsnmtioii  und  Finanx^Ertilge  1816—16  im  Boll.  I,  29. 

§.  ^öö.  1.  Die  Salzstcuer  im  Allgemeinen.  Unter  den 
indirecteu  \'erbrauchü8teueni  des  Ancien  regime  war  die  Salzsteiior, 
iiamentlieh  in  der  drüekenden  und  gehässigen  Form  der  Gabelle, 
besonders  unbeliebt  gewesen  f§.  63),  Daher  war  ibre  Anfhcbung 
gleich  im  Beginn  der  Revohitionsära  bestimmt  in  Aussicht  genommen 
worden  (Gesetz  vom  3.  November  1789)  und  durch  Decret  vom 
?>0.  März  171H)  vom  1.  April  an  ancli  wirklich  erfolgt.  Der  Ge- 
danke, eine  Salzsteuer  wieder  einzuführen,  blieb  auch  längere  Zeit 
sehr  unpopulär,  obgleich  er  sich  doch  bereits  unter  dem  Directorinm 
als  Project  in  den  gesetzgebenden  Körperschaften  wieder  hervor 
wagte,  im  Drange  des  FinansbedUrfniKses  und  mit  der  ßegrttndang, 
dass  eine  mtlsstge  Halzsteuer  in  der  Form  einer  wenig  Ittstigen  an 
die  Prodnctton  sich  anschliessenden  Verbrauchssteuer  den  berecb> 
tigten  Eiu Wendungen  und  der  allgemein  verbreiteten  Abneigung 
gegen  die  alte  Gabelle  keineswegs  nnterltege.  Nach  eioero  fehl- 
geschlagenen  Anlauf  fand  der  Plan  im  J.  1799  auch  im  Batb  der 
500  Billigung,  fiel  aber  im  Rath  der  Alten.  Auch  der  erste  Consnl 
war  Anfangs  der  Wiedereinführung  der  veibassten  Stenei-,  die 
Gaudtn  (Herzog  von  Ga^ta)  alsbald  plante,  abgeneigt.  Es  ver- 
gingen noch  mehrere  Jahre,  bis  man  gleichwohl  von  Neuem  zn  der 
Steuer  griH*.  Der  Krtrag  derselben  war  anfangs  zur  Unterbaltnng 
<ler  Strassen.  Brücken  n.  s.  w.  bestimmt,  nacbdem  das  besondere 
Wegegeld. aulgeboben  wonlen  war,   Dabei  wurde  die  Moncpoit'oiui, 
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an  die  auch  ^^etlacbt  worden  war,  vermieden,  die  Steuer  möglichst 
an  die  Productionsstätten  geknüptt  und  dec  Verkehr  U\r  das  t^chon 
Tersteuert  in  ihn  gebrachte  Salz  tbtmiichst  von  Controlcii  befreit, 
auch  die  Saizsteuer  niedrig  angesetzt,  zuerst  aaf  10»  gleich  cUraaf 
auf  20  Centimes  lUr  das  Kilograram  Speisesatz. 

Docr.  V.  16.  März,  Ges.  r.  24.  April,  4.  Mai.  Dccr.  v.  11.  Juni  ISOfi.  S.  be«. 
Stourm  l.  310  ir.,  32*^  ff.  fitr  die  Kinzelhciteii  der  liii-r  -kiz/iiton  Eütwickiuiiir. 
Darch  die  a&üsiicu  Zuhl  ron  Sat^wcrkcu  uud  die  Botricbscoac  outraMoa  im  inucreu, 
•ovie  durch  die  EiDricbtnuf  der  SecMdzi^wtniiuDf  in  Sal/teieheu ,  dio  ron  der  ZolK 

?erwa!tiinc  bequem  mit  nb('!r"ir;irlit  Keni  n  knnrii'n.  i-^t  'iii'  Kiiil"ahrun>f  der  Sal^äteiicr 
ab  Productioiissti  iif  r  <  rl-  i«  htcrt  und  die  Beibehaltung  dieser  Steuer  begüu&tigt  worden. 

Steil erfreifa ei t  für  ins  Ausland  prellendes  Salz  wurde  von 
Anfang  an  gewährt,  nnd  diese  Freiheit  dann  im  Lauf  der  Zeit 
ans  volkswirtbsohaftlicben  Gründen  immer  mehr  er  weitet  t  nnd  be- 
quemer branohbar  gemacht 

Bewnden  fttt  vxpon'mü  cingesabeM  Objeote,  fta  die  Seeftsebend,  für  die  ron 

der  Marine  und  in  den  Coloniecn  fi^ebrauchtcn  Sal/waruMi ,  für  di(>  Kin^al/tuis?  ron 
Fischen  Uberhaupt,  dann  für  gcn'issc  Industriocn.  welche  balz  in  ibren  Fabrikation«* 
Processen  brauchen,  und  für  landwirthschaftlichen  Zwecken  der  ViohftinerunK,  der 
Düiifi:erbcrcituni^  und  Danf^nn^  und  soti  '  ili  jti  Salz,  das  dann  nber  denatarirt 
sein  inus-*  (s  d.  0.  >.  tind  Docr.  in  der  V  orbcnierlkUn>f).  lQdu>trieen,  welche  znr  Her- 
stellung menschlicljer  XahruüKS-  und  Gonassmittel  Salz  verwenden,  {renie^sen  aber 
folgerichtig  keine  Stooerfteibeit  und  ebeoM  folfpeiicbüg  ist  du  in  gewissen  IndiMtriew 
aU  Kebenproduct  gewonnene,  in  den  eigentlichen  Consum  itbef^^clitti  i :  Salz  hteucr- 
pflicbtig.  Man  wÜi  übrigens  riuen  boäouderen  Einäu^s  der  (icwahrung  der  Steuer- 
ndbelt  «of  di6  Tunnehmng  des  Snbrerbniiieba  iä  Indostrie  «iid  liUdwjithsofcaft  aicbt 
wihigeoommen  bniben. 

Im  Frinoip  nnd  im  Wesentlichen  aneh  in  der  practisehen 
Dnrohnihrang  des  Frincips  ist  daher  die  französische  Salastener 
auf  dss  als  mensohliehes  Nahrnngs-  nnd  Gennssmittel  Im 
inlftndisohen  Gonsnm  dienende  Salt  (Kochsalz)  beschrftokt 
Dadnroh  entfallen  die  Einwendnsgcu  ^cgen  eine  all  gemeine, 
alles  irgendwie  verwendete  Salz  treffende  Steuer.  Die  Vermeidung 
der  Monopol  form ,  die  Freigebung  des  Verkehrs  in  versteuertem 
Salze,  die  verhältnissmässig  einfache  Form  der  Steuer,  die  Ab- 
wcseubeit  labt  aller  der  Controlen,  Zwangsmaassregela,  vollends  der 
Oirmlichen  Cousumerzwingiini:,  Nvekhe  die  alte  Salzsteuer  chataete- 
risirten,  niaelieu  auch  die  Iriilieren  Einwendungen  gegen  die  neue 
Steuer  im  AN'esentlichen  hinlällig.  Der  Angriffhpunct  für  die  Kriiik 
der  Oe^^ner  dieser  Steuer  blich  uud  bleibt  dagegen  die  Be- 
steuerung des  Speiscsnlzes  an  sich  und  die  Hübe  des 
Steueriiatzes. 

Nach  vürtibergebeuder  Erhf'bunir  des  Ict/tercn  von  20  sogar  auf  40  Centimes 
iur  dm  Kilogramm  £nde  lbl3  wurde  der  Satz  l^lü  auf  30  Cent.  fe^tgesteUt  und  blieb 
SO  bis         mit  einem  Ertnge  ren  TO  Mtil.  Fics.  für  die  SCMlscasse.  * 
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Die  principiellen  AnBiehten  im  Schoosse  der  proyisorischen  Be- 
gierang;  von  1848  in  Bezug  auf  indirecte  Verbrauchsstenera  wiofatiger 
Nabnings-  und  Genussmittel  (§.  171)  fttbrten  denn  auch  akbald  zur 
Aufhebung  der  Steuer  (Decret  y.  18.  April  1848),  die  aber  noch 
Tor  ihrer  y4)Higen  Durchftlbrung  bereits  Ende  1848  wieder  rttclc- 
giingig  geraaeht  wurde  (Gesetz  y.  28.  Dcc.  1848).  Dabei  wurde 
jedoch  der  Steuersatz  auf  den  dritten  Theil  des  früheren,  10  Centimes 
für  das  Kilogramm,  hei  abgesetzt.  Dadurch  opferte  man  end^ilii^ 
anfangs  45,  später  30—40  Mill.  Frcs.  Staataeinnalime  auf,  ohne 
den  Consuraenten  eine  eijeiiso  grosse  Ersparung  au  Kostg^  zu  ver- 
schaflen.  Denn  der  Einzelpreis  des  Salzes  ging  notorisch  nicht 
um  den  vollen  Betrag  des  Steuererlasses,  sondern  nur  etwa  um  die 
Hälfte  desselben  herab.  Der  Consum  selbst  stieg  zwar  Ä*»foit 
vorübergehend  (LS  19)  erheblich  und  blieb  dauernd  hoher  als  vorher 
(in  den  40er  Jahren  «i.5,  in  den  50er  Kil.  pro  Kopf),  aber 
hol)  sich  dann  kaum  weiter.  Die  Massregel  von  184;s  kann  daher 
liscalisch  und  volkswirthscbaftlich  nicht  besonders  gttnstig  beurtheilt 
werden. 

Die  principielle  Abneigung  in  weiten  politischen  Kreisen  gegen 
jede  Besteuerung  des  Salzes  war  indessen  in  der  Zeit  nach  1870 
doch  stark  genugi  um,  trotz  des  dringenden  Finanzbedttrfnisses,  die 
Salzsteuer  yon  der  Erhöhung  der  sonstigen  indireoten  Verbrauchs- 
nnd  der  Verkehrssteuern  auszunehmen.  Im  Jahre  1875  wurde  sie 
zwar  dem  25%  Zuschlag  mit  unterzogen  (Gesetz  y.  2.  Juni  18 75)^ 
aber  schon  Ende  1876  (Gesetz  y.  26.  Dec.  1876)  wieder  yon  dem- 
selben befreit,  so  dass  der  frühere  Satz  yon  10  Cent.  (10. Frcs.  f. 
100  Kilogr.)  seitdem  abermals  gilt.  Oerselbe  ist  im  Verbftltniss  zu 
der  Hohe  der  meisten  französischen  Steuern  und  auch  im  Vergleich 
mit  anderen  Ländern  nicht  flbermftssig  hoch,  sogar  niedriger  als  in 
Dentsebland ,  wo  er  12  Pfennig  oder  etwa  15  Cent,  für  das  Kilo- 
gramm lictriigt,  der  Cou^um  auch  etwa  1  Kiloj^aamm  niedrij^er  als 
in  Fiaukreich  ist  (7.7  gegen  8.7  Kil.  pro  Kopt).  Der  Kitiaf,^  ist 
jetzt  jährlich  etwa  32  —32.5  Mill.  Frcs.  oder  auf  den  Kopf  der 
lieviUkerunp:  etwa  iS.'>  Cent,  gegen  1  Frcs.  1j  Cent.  (92 — 1)3  Pfeun.) 
im  Deutseheu  Reich:  niedriger  in  Frankreich,  ein  seltener  .Aus- 
nahmefall bei  deutschen  und  tranzösischen  Steuerver^;lci(  lumiren. 
Die  weitere  Ausdehnung:  der  Steuerfreiheit  des  Salzes  fllr  gewerbliche 
Zwecke  hat  das  Wachstbum  des  Ertrags  in  Frankreich  etwas  gehemmt. 

Die  moderne  französische  Hteuer  ist,  im  gtinstigen  Unterschied 
von  der  verwickelten  und  nngleichmSssigen  Salzbestenemng  in 
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der  altes  Monarchie,  die  gleicbc  im  gansen  Staatsgebiete» 
sie  maefat  auch  keinen  Unterschied  zwischen  Seesais  and  im 
Inneren  gewonnenem.  Nnr  in  einem  kleinen  Orensgebiet  gegen 
die  Sehweiz  (pays  de  Gex  nnd  Tbeil  von  OberssToien)  besteht  eine 
Ermässigung  des  Satzes  anf  2  Cent  för  das  Kilogramm.  Salz  ans 
Algier  nnd  den  Colonieen  unterliegt  nnr  dem  allgemeinen  Stener- 
satze.  Ausländisches  Salz  dagegen  zahlt  ausser  der  allgemeinen 
»Steoer^  wenn  es  in  den  Consnm  Ubergebt,  noch  einen  Einfuhr- 
zoll, welcher  nach  den  Sorten,  nnch  den  Trausportwegen 
(See  und  Land)  und  zum  Theil  nach  den  Grenzen  verschieden 
ist  und  im  lliiclisibetra-e  im  Tarif  von  1881  40%,  seit  1884 
immer  noch  .{o"„  der  Steuer  ausmacht.  Das  iniändiscbe  Salz  ge- 
uies-st  also  einen  nicht  unerheblichen  Sclmtz. 

Der  Zolltarif  unt^^rsrheidct  iolgcodcrmasäcn:  rob  uud  gcrcio igtes  Salz  (Sec>» 
SaliDen-,  Steinsalz),  nicht  weiss,  nach  dem  bis  fSSI  geltenden  Tkrif  Air 

100  Kil.  zu  Land  über  die  hc\g.  und  liixcml).  Grenz«  2'  ,  nebst  2  Decimen,  nach 
dem  Tarif  v.  4.  Mai  IsSl  3  Krrs..  nach  Ges.  v.  5.  April  lNS4  2  Frcs.  4Ü.  über 
andere  Landgrenzen  bez.  nur  62—71—00  Cent.;  zur  See  über  Canal  und 
Ocean  2  Krcs.  18—2  Frcs.  ♦50—2  FfCS.  10  Cent.  Ober  Mittelmeer  nur  02—7-1 
—  r,t)  Pint.;  ferner  gereinigtes  weisses  Salz  zu  Land  nb.n  die  Itix.  und  belg. 
<ireii/<-  -i  Frcs.  4*5-^4  Fra» — 3  Frcs.  3o,  über  die  anderen  Landgrenzen  dieselben 
Sätze  wie  nicht  weisses  Salz:  zor  See  Aber  Gaoftl  und  Ocoan  4.'{  Cent.  — 
4  Frcs.—??  Fp  s  :;n  f'enf.,  ühct  "SIUUAmrt^t  02—74—60  Cent.  Tu  dm  lland.-N- 
vcrträguii  uud  C  onrentiooaltariXcD  kommt  i>Ali  nicht  b^nders  vor,  es  gilt  daher  der 
aUgcmeine  Tarif.  Mit  Klsaas^Lotbrinfren  rerlor  Frankreich  wicbtife  innere  Salzwerle 
und  Salinen,  für  deren  Salzeinftiln  nach  Frankr<icli  also  jetzt  der  7i>II>-af/  fiii  -lirt 
„anderen  Landgrenzen  *  Anwenduns  hndet.  (Bull.  I\.  47.»,  XI,  5lij,  XV,  i;i>9.  XVI, 
551,  Beutner,  Zolltarife  Europas  Berl.  lbS3,  I,  151».) 

Naeb  Bnll.  I,  29  und  XXm,  28S  viir: 


Steuer- 

Versteuelle 

ertrag 

Menge 

p.  Kopf 

Mill.  Frcs. 

MOl.  Iii. 

Kil. 

lbl7 

52.5 

175.S 

5.{»1» 

1%4:. 

70.4 

236.7 

0.74 

is.-si 

26.0 

266.7 

7.45 

1  soo 

.".2.!» 

:t29.4 

b.5A 

is7r» 

.'!T.7 

301.3 

<!.35 

319.7 

!>.70 

Stooeisatz,  wie  scbon  bemerkt,  bis  184S.10,  fon  da  bis  1975  10,  1875— 7fi  12ö. 
seit  1877  wieder  10  Gent  p.  Kil. 

§.  251.  2.  Einrichtung  der  Salzsteuer.  Die  Jetzige 
französische  Salzstciier  i.si  eine  an  die  Productionsstiltteu 
sich  anschliessende  allgemeine  inneic  \'cr brauchsstcuer, 
welche  das  Salz  regelmässig  erst  heim  T^ebersrang  desselben  aus 
den  rrodiutiiaisötiitten  und  Magazinen  in  (ien  Consnm  oder  in  den 
Ireieii  Verkehr  trifl't.  Die  f  <•  n  t  r  o len  ersdecken  sich  daher 
namcntlieh  auf  diese  Stätten,  bebehrankt  n  ^^l  Ii  al*er  auch  im 
V\  cscntlicheu  darauf,  mit  der  Ausnahme ,  dass  in  einem  gewis^n 
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Umkreise  am  die  Stätteo  im  Inneren  (15  Kilometer)  und  bis  sn 
einer  gewiwen  Entfernung  von  den  Seektlsten  (auch  15  Kilometer) 
die  Salzversendung  dem  Anmeldexwnng  bei  der  Steneil»ehttrde  oder 
dem  Zollamt  and  dem  Be§;leitaelidn7erfaliren  nnterliegi  Im 
Uebrigen  zerftllt  die  Salestener  administrati?  in  zwei  Arten ,  die 
innere  fttr  das  im  fiinnenlande  gewonnene  Salinen -i  Siede-  und 
SteinsalKy  welebe  unter  der  Generaldireetion  der  indirecten  Stenern, 
nnd  die  wesentlieb  die  SeeBalzgewinnang  trelFende  Steuer,  welehe 
im  KüBtenstricbe  unter  der  Generaldireetion  der  ZOlle  mit  steht 

Ntch  mdnunistittlrer  Zveokiniaiigrkcit,  mit  Bitdtrieht  anf  die  OrtUelie  Lage,  tber 

auch  nach  Veränderung  der  Eigeuthams-  und  Betriebsrerhältnissc ,  wenn  z.  ß.  ein 
Salzwerk  an  eine  andere  Salzuntcrnehmung  Ubergeht,  erfolgen  mitunter  Verschiebungen 
zwischen  den  unter  den  genannten  beiden  Generaldircctionen  stehenden  Werken,  daher 
anch  ivlaclMii  den  Salzstcncrertrlgntssen  beider.  Man  kaun  d*  slialb  nicht  kurzweg 
'iagen,  dass  nur  Si^csal/jrewiunuDg  unter  der  Zollferwaltung,  alle  amicrf  i^nz  unter  rler 
Verwaltung  der  iudircctcii  Steuern  steht.  So  erwarb  z.  B.  ISSG — S7  das  Syudicat  der 
^,Sa]iiien  des  OsteiiBP'  ein  ihm  Goncnmns  machendes  Etablissement  in  der  Zolllinie, 
w'.dunli  di-'  KrtrfiiTP  der  SteuerverwaltuDtr  ISST  giucn  l'^sr.  stiegen,  die  der  Zoll- 
verwaltung Helen  ^BuU.  XXIII,  26ä).  Die  wichtigsten  Werke  Binnengebidts  mit 
ttber  60%  dm  8teD«rertnfs  Uogen  im  Dep.  Mwru«  und  Mosel,  die  nio1»tvicht%e» 
mit  IS"/,,  l.  s  üiirags  in  lioabs,  dann  noch  .  rlif^Vdirln  in  den  Dep.  Jnra,  T.tindos, 
U»uto-&aouc.  Hantc-Uaronue,  UiiterpjfroiUton,  im  Uanzcu  nur  in  7  Depart  bedeutendere 
Welke;  kleine«  t,  Th.  guu  kleine  Erdige,  voU  nne  dien.  Fiibriken,  koninen 
ansserdcm  noeli  in  8  DcpaiteDenls  ror.  Diese  localo  Concentiation  erlekshtert  die 
Jksteuarung. 

Die  SaUseteuetn  im  Inneren  und  im  KUstenstrieb  aind  in 
allem  Wesentlieben  gleiob  eingerichtet,  mit  kleineren  Unteraohieden, 
welebe  sich  aus  den  versebiedenen  BetriebsverbältniBBen  eigeben. 
Der  einzige  wiebtigere  Untersobied  des  Finanz-  und  Verwaltungs-  • 
rechts  ist,  dass  die  Anlegung  und  Ausbeutung  derSeesalzteicbe 
(marais  salants)  ohne  Weiteres,  d.  h.  ohne  besondere  behörd- 
liche Ermächtigung  stattfinden  kann,  aber  eine Declaration 
Tcrlangt,  wonach  dann  die  Werke  der  Ueberwaohung  unteriiegen, 
während  die  Ausnutzung  von  Steinsalzlagem  nnd  Salzquellen  im 
Inneren  ausser  an  eine  mindestens  einen  Monat  Forausgebende 
Declaration  noch  an  die  Erlangung  einer  im  Staatarath  zu  ge- 
wtthremlen  Concession  geknüpft  ist. 

DiöBc  wird  lud  Bcrgwcikcu  hüchiicha  im  uiueu  Ümfaug  von  20,  für  Salz- 
quellen II.  dgL  für  einen  solchen  von  1  Quadratkilometer  eitheilt,  ii><rii;*'.uh  au!'  dem- 
s-"!''!'!!  Ttaum  nur  einheitlich  an  Einen  üntcrnf hinrr  fr -incinsrjtn  für  B'rL'w.  rk  und 
Quellen.  Auch  mu&s  sich,  im  Interesse  der  Steut-nerwaitung ,  jeder  Uonccssionär  in 
der  R«gel  verpilichteo .  mindeBtons  für  Mill.  Kilogr.  Salz  jährlich  ta  gewinnen. 
Für  dir-»  ArilcTHTiq-  von  Salzbcf^werken  und  Er^fhlii'^'snng  von  Salzquellen  kommt 
mehrfach  das  Bergrecht  in  Betracht,  daher  das  Uns.  v.  21.  April  1810,  die  Ver- 
ordnungen data,  far  die  Gonceesionen  avcii  das  Ges.  t.  17.  Jnni  1840  nnd  Ord.  t. 
7.  M5rz  1S41.  Der  Bcrgworkssteucr  (o.  §.  207)  unterliegen  SalzwciL  ulrht.  — 
ifü'i  Ubriffens  keine  notliweudige  und  auch  keine  richtige  Conse^aouz  der  Salzstcucr 
iat,  da  dieae  einen  g^anz  anderen  stenerpolitiftchen  Character  ab  die  BergwerksstAner 
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Ii  lt.  —  Wühl  aber  zahlen  Salzwerke  (irondstenor  für  die  Oberflärhe  der  Ito- 
uuutcQ  Üruad&tucke  und  (irandsteucr  für  die  Qebäude  (s.  o.  li>9,  ISS).  Jede  Aos- 
bentonf  salzlMlt^r  Stofte  nad  jede  Sahsiedcrel  ist  bei»  nfdiüieo  Stenei^  oder  ZolUat 
aiizumclüen  und  darf  nur  in  ausdrücklich  genehmigten  SUUen  erfolgen.  Geheime 
Sal/ifevinnuti^  u.  ä.  w.  ist  verboten.  Jedes  ifalzwcrk  muss  durch  eine  ukgemeasene 
Umzäunung  oder  CnMunerung  geirMrot  ron  foostig«!!  Ocbindcn  «dn,  darf  nur  eilen 
Zugang  h«beB,  iüt  jederzeit  den  StenwbeuitMi  siir  Ansllbliiig  dcf  Uebetwadiiiiig 
ZQginglich. 

Slcuerauitlu  Ii  ooijtiitlut  und  fcslg(»stellt  wird  die  wirklich  g«'.wonnene  Salz- 
BCDg«  (insofern  besteht  „Fabrikatbcäteaerung")  und  diese  bildet  Jen  Aasganfs- 
jmnct  für  di'  messung  d<  T  Sfeuerschuldigkcit.  Da.s  Salz,  welches  nicht  -^ofun  ans 
dem  Werk  selbst  iu  den  Consum  nbcrgeht  and  in  diesem  Fall  priocipicll  sogleich  20 
Toc«teueni  ist.  ma»  in  Ifftgazino  gebracht  werden.  Hier  i«t  aber  Ein-  und  Anagiair 
Ct-nuü  Buch  zu  f  ilir  -:i  tiii'i  erfnlrrt  vierteljalirlii  ti.'  Abroi^hiinn;::  mit  d-.'m  St<Miernmt. 
wolchos  den  Verkehr  des  3Iagazios  nnd  den  Bestand  der  Lager  uberwacht  Zor 
.Sicherung  dieser  CoDtrale  über  Wellte.  Salzteiche  snd  Hafadae  beat^t  der 
Transport- Anmeldezwang  und  da?  Beifloitscheinvcrfahrcn  in  <lor  er- 
wähnten Auädehnun;,'  ron  15  Kilometer  um  das  Werk»  bezw.  ron  der  Ktlste  aus. 
Auch  bedarf  nächtlicher  Trausport  noch  besonderer  Eriaubniss.  Fehlt  dioaa  oder 
fehlen  die  erfnderlicben  Bogleitscheine,  ao  iat  Gonfiscation  and  doppelter  StonetaaU 
angedMhf. 

Von  den  u^di  Jen  Kegistern  und  Controlen  steuerpflichtigen  Salzroengen  weiden 
dreierlei  NachUssc  gewahrt,  einmal  ron  den  wirklich  gewitnii- n.  n  Salz  H — ^S*/». 
etwaa  rersr}ii<  j'  m  h  len  Gewinnungsorten,  nl^  allg.-m -in. .-  \  erlu3t  sodann  roa 
dem  magaünirten  Sal2  b*'.^  al:>  Lagerverlu&t,  endlich  ron  dem  versendeten  Sak  2*/« 
als  Transportrerlmt 

Im  Princi)»  i^'  li>^  Salzsteuer  beiir  1  .  herganr  in  Jen  r  ui^iiin.  daher  bei 
Kntnahme  aus  dum  Magaän  und  beim  Verkauf  fällig  und  baar  zu  entrichten.  Doch 
b.'ätchcn  einige  Aasnahmen,  wo  der  Fftlligkeitstermin  erst  spiter  eintritt  Anch 
werden  Steuercreditc  iu  der  Weise  gewahrt,  dass  für  Summen  Uber  mehr  al.'* 
;^00  Fr«  izf  !i  ir^^nd  rcrbUrgte  Obligationen  mit  4  Monat  V  rf-illzeit,  aber  unter  An- 
rechnung voii  \  crzugszinsen  und  mit  Prorisionsbczilgen  n  iuistjs)  für  die  Beamten 
angenommen  werden:  die  gleiche  Einrichtung  wie  bei  den  anderen  indiroctea  Stevern 
nnd  den  Zöllen  ((ics.  r.  15.  Febr.  1S75,  Maximum  der  remise  '/j°  o^- 

Leichtere  Straf  fülle  werden  ohne  Appellation  vom  Friedensrichter  mit  persön- 
licher Geldstrafe  ron  100  Frcs.  neben  der  Coofiscation  der  bescblagnahmten  Gegen- 
stände, im  Kückfiill  oder  in  gewissen  Kr>-  hwi^ninirif.ill-ii  rorn  rorrocliot)Striban.iI  mit 
2>-50ü  Frcs.  und  7$ — ^  Monat  Gefäugniss,  u  bestimmten  FiÜlcn  des  tiesetzes  v.  1<^|U 
ebenfidls  ron  diesem  Gerichtshöfe  mit  Confiscation  aneh  der  Werkzeuge,  Transport- 
mittel, ausser  «lern  Salz  selb-t.  mit  Geldstrafen  von  500— .'«noO  un-i  10  ODO  Pres., 
und  mit  Erhebung  des  Doppckatzes  der  Steuer  geahndet.  Auch  kann  die  Conccssion 
unter  Umständen  entzogen  werden.  S.  bes.  Oes.  r.  1S06  und  1840  nebst  Decreton 
dazu.  Vigncs  und  Block,  dict.  a.  a.  0..  am  Meisten  Einzelheiten,  von  denen  hier 
nur  *hs  Wjf  iiti2"-«t'^  h  rulirt  wurde,  bei  Hock,  so  über  Steuerfreiheit  der  Fischerei, 
der  Fischcinsalzung  u.  J^L  in.  (S.  333  Ii }.  Die  Auslegung  der  einzelnen  gesetzlichen 
Vorschriften  durch  die  Kechlsprcchuog  bei  Olibo. 

Dftm  F  che  r  wac  hungsd  i  cn  s  t  „c-ter  irc ')  der  Direction  der  indircctcn 
Steuern  untcn>tandeu  (ohne  EUa^s-Lothr.)  nur  32,  1873  23,  1SS5  22  selbstiadige 
Unternehmungen  (,.fabricants'''k.  Also  eine  grosse  Eigenthmns-  und  Bettiebtcmioen* 
tration,  ^ninstig  für  die  Stencrrenraltnng  iBolL  XX,  600>.  "Ek  war  (1986  dafin.,  18S7 
proris.,  Bull.  XXIII,  2^3): 

SaUmcn^e  versteuert  Steuerertrag 
Mill.  Kil.  Mill.  Frcs. 

Steuer-  Zoll-  ^yg  Steuer-  ZuII-  „ 

rerwAllung    rerwaliung  '        Verwaltung  Verwaltung 

1S%G  89.65         230.07         319.76  8.865         23.007  31.872 

1SS7         105.36         219.86         325  22         10.406         21.986  32.393 

Zii  2  Fr-  ?.  I».  liH»  Kil.  fiir  <iex  und  Savoicn  wurden  hiervon  bez.  1.25  und 
l.ti3  MiU.  kü.  versteuert.   Das  VerhUltniss  der  von  den  beiden  Ueneraidirectionen 
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erhobenen  Salz^tcueni  hat  iui  Laufe  die.<i"'  Tahrhundcrls  mehrfach  periodisrh  sresohwankt, 
iiD  Gaoi^cu  hat  aber  dio  iuncrc  Gewinming  absolut  Uüd  relativ  gegenüber  der  Seesak- 
g«irifiiinii;  sogenofflmeti. 


ß*  Dio  Bestunerung  der  Uetriuke,  Wein«  Übstweiu,  Brauntireiii«  Bier. 

(i  CSC tzge  Ij  u  II g.  Die  frajizusische  (iclrankebesteucruiig  (iiDi)Ct  des  boüäonä) 
i:»t  nach  dem  Enregibtrcment  die  verviclieltete  fon  allen  fraiizdsisclien  Besteueninfen. 
Sie  bietet  eben  deshalb  auch  fur  die  Darstellung  besondere  Sch^'ieriirkfiteii.  In  d.'» 
zahlreichen  Ueaetzea,  Ycrorduuugeii  und  iu  der  Menge  der  Instructioocu  treten  diese 
VerwfckelthclC  und  diese  SchwferigkeitCD  sclion  fiusseilich  hervor.  Eine  smüiclie 
L'ebcrsicbt  (Bull.  X,  ölÜ)  führt  zwischen  1S04  und  ISSO  auf:  für  Wein  und  CiiU-r 
MS  (icsetze,  27  Decrcte  und  (in  der  Königszeit  von  1S15 — 47^  1»  Ordonnanzen,  für 
Branntwein  (Alcohol)  30  Gesetze,  43  Decrete  und  S  Ordonnanzen,  für  Bier  19  Gesetze, 
9  Decrcte  und  1  Ordonnanz!  Mehrfach  sind  hier  für  die  3,  bezw.  4  Getränke  «Her« 
diiipj  dieselben  Gesetze,  Decrete  bei  jeder  KaJetroric  besnn«lers  gezählt.  Aber  ge- 
wijhnlicli  ^ind  die  Bestinimujigen  wieder  im  Itlaltuien  desselben  Gesetzes  für  jede 
(iattung  mehr  oder  weniger  tbveicbend.  Im  Ganzen  ist  die  Getrinkcstetier  für  Wein 
und  niistw  eiii  fCidcr)  wesentlich  in  der  s^leichen  Weise  einircri«  btrt.  di<  Y.  r- 
ttchiedeiihciten  bctrellea  vornehmlich  nur  die  Stoueniätzc.  Dio  A Icoholsteucr  hat 
mit  der  Weinstever  einige  Poncte  geneinnin,  ist  aber  im  Hanptpnncte,  besonders  seit 
dem  <lob- 1/:  rori  1S24,  sonst  technisch  verschieden.  Dio  Bierstoucr  bildet  ein 
selbätüiidigeä,  von  den  beiden  aoderca  Getränkc^teueru  sich  durchgreifend  unter- 
schflideiides  OUed  des  Sptems.  Nur  die  wichtigst en  Gesetze  wid  Yeroidniuigpn 
werdeo  im  Folgenden  angegeben.  Die  roOstlndige  Lisi«  s.  im  Boll.  a.  a.  0. 

Wiedereinführung  der  in  der  Itcvolutionszcit  (S.  871) beseitigten  Getränke- 
Stenern  durch  Ges.  ?.  5.  Ventosc  Xli  (25.  Febr.  1804)  ;  verschiedene  ]>ecrete  im  J.  XII 
und  Xill,  bes.  V,  1.  Germ.  XIII.  Weitere  Ausbildung  durch  Ges.  v.  24.  April  1SÜ6 
(Üecr.  T.  5.  Mai  und  31.  Aug.  ISOO)  and  Oes.  r.  23. Kov.  ISOS  Decr.T.Sl.Dec.  ISOS"). 
Damit  wur  der  d.iuernde  (iruiid  der  (jesefzgcbnnir  wieder  jrclegt.  Der  Branntwein 
uuterlag  dabei  noch  den  Bestimmungen  der  Wciu  Steuer.  1-ortbiidung  itt  deu  Decr. 
V.  5.  Jan.  und  7.  Apr.  1814.  Art.  Ciidification  im  (tes.  r.  8.  Dec.  1814  und,  nachdem 
Napoleon  I.  durrli  l)e  ret  v.  8.  Apr.  1815  die  bestehende  Ge>et/crclMing  iiin^estossen 
halte,  fon  Nettem  durch  das  Gesetz  ?.  2b.  April  islG:  bis  heute  das  grundlegende 
für  die  Getränkebesteocrting,  besonders  f(ir  Wein,  Cid  er,  Bier,  Stenern,  velchc 
von  da  an  im  Wesentlichen  in  ihrer  damals  erreichten  tei  Imischen  Einrichtung  ver- 
blieben sind,  Erhcbliehere  Modilicaticnen.  vornehmlich  der  Weinsteuer  u.  A.  durcli 
dab  überhaupt  noch  wichtige  Ges.  v.  März  1817;  dann  Ges.  v.  12.  Dec.  1830, 
21.  Apr.  1832,  25.  Juni  1841.  Der  AK  olml  wurde  dagegen  erst  durch  das  Ges.  t, 
24.  Juni  einer  eif^cnen  Ve  r  V)  rau  chsa  bgabe  unterstellt  und  aus  d.  m  TJ;i}iiiie:i 

der  Wcinäteuer  in  der  Hauptsache  hei-aosgenommeu.  Im  J.  1848  und  1841)  auf  dem 
Papiere  dorch  Decrete  nnd  Gesetze  groawnthcils  nmgestossen,  vnrde  die  Oetrftnke- 
besteucruii;;  nie  !i  der  AusfUhrun?  dieser  I'i  sfimmung^en  auf  der  .ill;n  ^Jnindlage 
wiederhergestellt  ,,Ges.  v.  20.  Dec.  18i*J).  Erheblichere  Aenderungcn  dann  nur  noch 
dorch  Decr.  r.  17.  Hftrz  1852,  sonst  nnter  Napoleon  III.  nnr  Ideinere  (bes.  noch  durch 
Ges.  V.  8.  Juni  1  **64^.  —  Nach  dorn  dculsciien  Krie!;e  allfjemeine  Tariferhöhungen, 
bes.  duroll  Ges.  v.  1.  Sept.  1871,  fUr  A  leohol  specicU  durch  (ics.  v.  20.  März  1872. 
für  dio  Getrankcsteueru  im  Ganzen  durch  Ges.  v.  30.  Dec.  1873,  für  Theile  der  Wein- 
mid  Ciderstcuer  durch  Ues.  v.  31.  Dec.  1873.  Daza  tfaten  rerscharfte  Controi- 
nnd  Straf besti m mungcn  und  einzelne  A  endern  ngen  der  Erhc  buTi'.»  Ges.  f. 
2b.  Febr.,  26.  März,  2.  Aug.  1872.  21.  Juui  1873,  16.  Febr.  1875,  9.  Juni  1875. 
14.  Dec.  1875  n.  a.  m.).  an  die  üich  wieder  wichtigere  AnsführungsvcrordnuieLT  ii 
(Decrete)  anschlössen  (bes.  187.'  — T'.i  .  Ihirch  (Jes.  v.  19.  Juli  1880  crfoljrten  darauf 
bedeutende  Tarif ermässigungen  und  neue  kleinere  Vcraudciuugeu.  Seitduiu 
schweben  Terachiedene  Keformprojecte,  welche  auch  za  Ocsetzontwttrfen  ge« 
fuhrt  haben,  so  1887  (Bull.  XIX,  239)  und  wieder  1888  ^Bull.  XXIV,  529),  letzterer 
.mit  höchst  radicaier  Tendenz,  s.  u.  §>  253. 
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Literatur.  Stourin  1,  ch.  13.  bca,  p.  352  41.  i.Wiudcrhcrstolluug  der  Meucrn 
unter  Napoleon  I),  Vig^nes  I,  110 — 147  (getrennto  DanteOaiig  der  oitizeluen  ^5tt•u<"rlJ. 
weniger  eingehend  als  bei  anderen  Steuern),  Tarife  eb.  II,  .'{82.  v.  Hock,  S.  3t»0 
Ins  üTT  und  passim,  S.  3S3  R\  v.  Kaufmann,  S.  332— SOS.  Block,  di-  t.,  Art. 
büisauii^  vuli  Uoucou  und  Supplem.  ^suppl.  göner.  1878 — Sl.  p.  52  und  spatere). 
Bes.  eiiiirehend  und  vorzUglicb,  u.  A.  über  die  verbchiedencn  (ietr:inkcii»euer-En«)U<  t«0, 
in  SayV  dict.  de  fin.  die  betretlendcn  l^'icluutikcl.  iniiii.-ndich  Stourm'b  Art.  boissoDS, 
dann  aicool,  biero«  vio,  ciUru,  Yinagc,  dcnaturation  und  äoui>tige  einzelne  ubur  üiti 
(echmschen  Puncte  bei  dieser  Steuer  (uocit  nicbt  alle  orscIiieDen);  aucli  Stoornt, 
riinp''t  snr  raicool  dans  Ics  princip.  pays.  Par.  ISSG,  p.  5 — SS.  —  Olibo,  d^r 
ganze  Band  I  (672  p.  I  Uber  die  eiuxelueu  Thoile  des  Sif^iomi}»  ferner  iu  rol.  2  ulx-r 
boaOloius  et  distUIatenra,  acqnits-ftrcaation ,  LIcenzen.  S.  auch  J.  Wolf,  Braniit- 
weinsteucr,  Tüb.  1SS4,  S.  126—155,  dcrs.  in  Schanz'  Fin.  Arcb.  IV,  31)4.  Die 
einzelnen  Massrcgcln  auf  diesem  Gebiete  nach  dem  letzten  Kriei^e  von  Mathicu- 
Bodet  dargestellt  und  z.  Th.  kritisirt  (so  I,  37,  40,  ItS  11.  —  Reprcssivmabbrt^gLln 
gejen  Unterschleif  in  1S72  — 113.  l'{7,  141,  289,  253,  301,  332).  lerner  von  Amagat 
a.  3.  0.  bes.  p.  319  IT..  ICS  fr.  B  i '» 1  i  o  j rap hie  im  Block'<ohcn  dict.  p.  25"}.  im 
Say'schen  p.  430.  Statistik  bei  1  aurc  p.  114  If ,  Vigncs  II,  2bS,  in  den 
Artikeln  dr^  .Say 'sehen  dict.,  auch  manche  Daten  bei  v.  Kaufmann,  voniehinlich 
aber  im  Bull.,  bes.  diu  höchst  reichhaltigen  Daten,  v<  Ichc  amtlich  für  die  grosse  <ic- 
tcäukesteaereutj^ueto  v.  1879  ff.  zusammeoKestclit  worden  sind,  iu  tuI.  IX  und  X;  djinu 
Daten  über  Prednction  reo  Wein,  Cider,  Aicohol  und  aber  rielerlei  Einzebes  ans  dem 
Ciebiete  dieser  Besteuerung  (s.  (icneralregistcr  f.  die  20  ersten  Bände  d.  Bull.  \r  ^  . 
Daten  tlber  die  Stcuercrträge  in  den  Vcrwaltungsberichteo.  Im  Bull,  auch  ^eit  1>>TT 
die  Gesetze,  Docretc,  Gesetzentwnrfe  mit  Motiven,  Einzelnes  aus  den  Emiueteu,  so  der 
Haupttheil  des  Berichtes  der  letzten  aasserparlanicntarischcn  Untersacbungscommisaioo 
unter  L.  Say 's  Vorsitz  (Bull.  XXII,  329,  Bericht  v.  FiM  \M/miriister  Houvier  au 
Priis.  Grcvy,  Ber.  der  Commission  ubor  die  Monopollrajjc  im  Jouni.  offic.  v. 
9.  Juli  1S88.  über  die  sanitiir»^  .S-  ite  der  Alcoholfrage  und  über  Steuerreformen  tm 
Bull.  1SS8  XXIV.  p.  170  ff.  und  592  Der  demgem-^s  avscfoarh.ifLt..-  (icsetz- 
cntwurf  ist  der  obengenannte,  am  3Ü.  October  1888  der  Dcputirtenkammcr  vorgcleitte 
(Bull.  XXIV,  529). 

Im  Folgenden  wipl  ztmfu'li-t  eine  IN  her-icht  der  EntwiLUiiiij;  ih  r  Gctranko- 
beiitcueruriir  ab»  ganzes  System  and  im. Allgemeinen  gegeben,  damuf  die  Ein" 
richtiing  dc9  Systems  und  der  einzelnen  Stenern  darg-estolli  Einiges  in  der  tecliniselien 
Einrichtung  di.  st  r  Steuern  beschränkt  sich,  wie  oben  schon  bemerkt,  nicht  auf  sie 
allein,  sondern  ist  nur  bei  ihnen  besonders  wichtig  und  zum  Thcil  weiter  ausgebildet, 
kehrt  aber  bei  anderen  indircctm  Steuern,  wie  der  Salz-,  Zuckersteucr,  den  U' I- 
bteuern  u.  a.  m.,  wieder.  Es  wird  im  Wesentlichen  hier  bei  der  Behandlung  der 
GctrUnkesteuern  auch  für  die  ander<jn  Steuern  mit  erledigt  (Ev  i  i  <•.  <  iivnl  ition. 
ac<[uits- ä-cautit»n  u.  s.  w.i.  —  Das  Detail  der  Bo&timmungen  ist  aui  diesem  Steuer- 
gebiete ausserordentlich  gross.  Auch  die  felfendo  Darstellung  Itanu  ron  wichtigeren 
Einzelheiten  iiiclit  gniiz  al^ehen,  weil  ^if"  zur  (Jharactcristik  (\<>  Systems  gehören. 
Aber  sie  möglichst  zu  beschriuLkeu  oder  zurücktreten  zu  lassen,  war  die  AbsichL 


aa.  Die  Eniwicklang;  der  Getr&nkebesteuernng  ala  Ganzes  und  im 

Allgcineineo. 

%.  252.  1.  UrspruDg,  AusbilduDg  und  allgemeine 
finanzielle  Bedentnng  von  1804—1871.  Auch  die  moderne 
franzöflisobe  Getränkebesteuerung  stellt  in  vielen  und  wichtigen 
teebnischen  Pnncten,  besondere  beim  Weine,  ein  Wiedeiauflebcu 
von  ilbnltchen  Stenern  des  „alten  Hcgiments",  der  ehemaligen 
,,aideb"  (§.  62)  dar.  Nur  dass  die  neue  Steuer  verallgemeinert, 
vereinheitlicht,  sy«teuuitibch  vullstUudigcr  und  noch  folgerichtiger 
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in  ibrcD  Einzelheiteu  ausgebildet  worden  und  der  t'rttbere  Tarif- 
Wirrwarr  verschwunden  ist.  Die  moderne  Gesetzgebung:,  namentlich 
das  Hauptgesetz  yon  ist  wohl  als  fiscalisohes  Meisterstück 

gepriesen  worden,  y.  Hock  nennt  es  „das  umfassendste,  ktlbnste 
und  durchdachteste,  welches  je  aus  dem  Gehirn  eines  Finanz- 
ministers  entsprang^'.  Aber  abgesehen  davon,  dass  dieses  Oesetz 
mehr  nur  die  Normen  seit  1808  zusammenfasste  und  schon  insofern 
nicht  die  Arbeit  Eines  Hannes  war:  es  lägst  sich  sogar  nachweisen, 
wie  es  Stonrm  gethan  hat,  dass  die  wichtigsten  technischen  Be- 
stimmungen der  neuen  GetrUnkebesteneruog  den  Reglements  der 
ferme  g^nörale,  der  Ordonnanz  Ludwig  s  XIV.  von  1680  nud  Über- 
haupt dem  im  Laufe  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  aasgebildeten 
Finanzrecht  der  aides  nachgebildet  worden  sind.  Der  „Brach  mit 
der  Vergangenheit"  war  auch  hier  nur  ein  vorübergehender,  das 
„Neue"  si)iitcr  mehr  sehein))ar  als  wirklich,  die  lajstii^cn  Conlrolen 
und  VcrkchrshcnuiiUü^aMi  namentlich  bei  der  \V  eiustcuer  gingen  vuu 
der  alten  Zeit  in  die  niuderue  hindber. 

Die  aides  waren  nach  einigem  Zögern  hinsichtlich  der  sogen. 
Eingangsnbgabe  in  den  geschlossenen  StUdten  (droits  d'enträe) 
schliesslich  doch  mit  dieser  Abgabe,  in  der  Conseqnenz  der  von 
der  eonstituirenden  Versammlung  einmal  eingeschlagenen  Steuer- 
politik, im  J.  1791  gefallen  (Gesetz  v.  17.  März  1791),  nachdem 
sie  ohnehin  schon  thatsächlich  yielfach  hatten  preisgegeben  werden 
mttssen  (§.  167).  Die  Finanznoth  regte  zwar  auch  in  Betreff  der 
Geträokesteuem  schon  in  der  Zeit  des  Directorinms  Gedanken  der 
Wiederherstellung  an.  Aber  nur  alsCoromunalabgabc,  nämlich 
als  Theil  des  städtischen  Octroi,  das  fittr  eine  Anzahl  Gemeinden, 
darunter  Paris,  171^8  wieder  zugelassen  wurde,  trat  die  Getränke- 
steuer vorläufig  wieder  ins  Leben.  Fast  5—6  Jahr  später,  im 
Jahre  IW-i  unter  Napoleons  Ki'i;iernn-,  kclirte  sie  als  Staats- 
ötcucr  zurück,  um  seitdem  nicht  wieder  zu  verschwinden  und 
nat  b  und  nach  durch  ihren  steigenden  grossen  Ertrag  einer  der 
Grundpfeiler  des  l'ranzöHischen  indirecten  und  des  ganzen  8teuer- 
syKlcnis  iilH'ihaupt  zu  werden.  Die  erste  Ucbclz^^ebung  hraehtc 
einen  unbeti iedij^enden  Versuch  mit  einer  neuen  Stcucrlorni ,  einer 
Art  P rod  u e  ti o  n  s  ^ t  e  n  e  r.  ScIkmi  \Hf)\\  kehrte  man  /n  den 
;Steuert'ormen  der  iruhercn  Zeit  zurück  und  bildete  dann  die  Gc- 

M  V.  Hock,  S.  :<t;i.  .Stoitrm  1,  .'{31  H.  iiu.l  ilcrs.  im  dicLdofio.,  Art  boitlitotiü, 
p.  417.   Audi  für  dm»  l''ui(fcnUu  N^lierc:»  bcä.  hei  ^tourm. 
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träiikcl>eBteuerung  demgemäss  aus:  ein  System  von  drei  bez.  vier 
Abgabeu,  die  sogen.  Circulations-,  Klein  -  (Detail  ),  Eingangs- 
und  j, einzige"  Abgabe. 

Die  ibü4  ucu  t^escbaßciic  Steuer  knüpfte  uumittclbar  au  die  Piod actio»  m 
Qud  war  sehr  massig.  Nach  der  Wein-  und  Obsternte  erfolgton  Aufnahmen  der  ffc- 
wonnenen  Mert<:<  ii  (j<  tränk,  mit  späterer  Nachprüfung  der  Bestände  (sogen.  System  de^» 
Inventars).  Der  Wtifi  zahlte  dann  beim  Verkauf  10  Cent.,  Cidrc  «.  s.  w.  J5  Ceuf. 
p.  Hcctol.  Branntwein  aus  dic&en  (ieträokeu  dcstillirt  zahlte  nichtb  weiter.  aui>  audureu 
Stoßen  (Korn,  Kernobst)  obenfalU  nur  40  Cent.  p.  Heetol.  (6cs.  r.  5.  Vent6sc  XII  oder 
25.  Kebr.  I%U4). 

Im  .T.  181)8  wurd':'  die  Aufnalimo  jiiittolst  Inv'  !it;irs  beseitijrt.  Ahvv  sclioii  1^0•i 
lO'cb.  V.  21.  April)  wuidcii  jiwci  ü'^uc  Abgaben  \uJi  den  Getruiikeii  ciiijjcrulut  und 
damit  die  Grundlage  des  ganzen  späteren  Systems  geschaflen:  die  sogen,  ('ircu- 
lationsa  bgabc,  anfang»  als  5"  o  Werthabgabe,  seit  als  ^Ijot  iüs.  ht  Abirabe 

uach  der  Menge  (Uectoliter)  und  nach  einem  vierstuhgeu  sogen.  Zonen- Tan tsat^e 
anf  Omnd  einer  ElntheiloDg  des  frmnzOs.  Gebiete  in  4  Gluson  (Zonen)  nnch  dem  vo- 
gefahrcn  Tiiirrhschnittswerth  des  Wdm  Min.  30.  Max.  80  Cent.  p.  Hcctol. V  ferner 
die  sogen,  kl e inabgab o  („DetailgcbUbr",  droit  de  detail),  ah»  Werthabgabe  von  10, 
1808  ron  ISVo«  d*!*»       dritte  Abgabe  des  Systems  die  Eingangs- 

abgäbe  in  St&dten  von  2000  Einwohnern  und  darüber  n.ich  einem  mit  der  Grösse 
der  Ortsbevölkerung  in  Stufen  aufsteigenden  Tarife  hinzu  vücs.  v.  25.  Nov.  IbO^».. 
Die  Circulations  Steuer  ward  sogleich  in  der  ftlr  sie  charaoteristisch  gebliebenen 
Weise  eingerichtet,  nämlich  so,  dass  jede  Platzrertndening  der  Getrknko  stetteramtlich 
•rrtncl'bjt  und  ein  Begleitscbein  dafür  genommen  werden  musstc  (sog«»».  Expedition), 
die  Grosakautleuto  für  die  bei  ihnen  eintreflendcn  Mengen  belastet  und  ihre  Lager- 
beständc  periodisch  aufgenommen  wurden.  Auch  der  Branntwein  wnrde  znn&dut 
no«h  wie  \y<\ii  Im  hanile't .  nntfrlasr  daher  dcri  ilrci  ^-'^nr^nnten  Abgaben,  nur  bestand 
für  die  Circuiationsstcuer  kein  Zonen-,  sondern  ein  einheitlicher  Tarif  (1  l  rc«.  20  Gent, 
p.  Hectol.  in  FSssem,  6  Frca.  in  Pieschen).  Schon  1812  wurde  aber  für  Branntwein 
die  Circulations-  un  l  11  iiin^- ilic  in  eine  einzisre  15"'^  ^^'erthabgabe  verwandelt. 
Bier  wurde  seit  1m)^  ausscblieäülich  einer  Fabrikationsstcuct  unterworfen, 
daher  von  den  drei  Abgaben  der  übrigen  GetrBnIiestenem  nicht  uretroffon.  Im  J.  1814 
(Decr.  V.  27.  April)  wurde  auch  bereits  die  vierte  Ab-jabe  des  Systern-i  iugefiihrt, 
die  Sögen,  einzige  Abgabe  (ta.ve  unique),  welche  in  Städten  mit  Octroi.  unter  Be- 
seitigung der  inneren  Controlcn  ^des  Evcrcici).  an  die  Stelle  der  Circulntions- 
und  Kl einaltirabc  in  Form  einer  cMtsprechcnd  erhöhten  Kingangsabgabe 
trat,  damals  obligatorisch,  wenn  die  Gemeinde  niilif  in  I  h/m  1  ri-t  widcniprach. 
(S.  Nahercü  bei  Stouru  I,  353  Ii.,  dcrs.  in  Say  s  dict..  Art.  boittöons,  p.  -IIÜ  if., 
meist  wSrtlicb  ttbeieliMimmend,  dann  Stourm*»  Art.  alcool«  eb.  p.  16.  Diese  Schriften 
nnch  für  das  Folgende). 

Dieses  GeträDkestenerajBtem  bewährte  sich  ÜDanziell,  der 
Ertrag  stieg  Ton  1806—9  von  35  auf  lOÜ  MUK  Fres.  Es  war 
aber  freilich  fUr  den  Verkehr,  flir  die  Prodncenten,  besonders  die 

Wein-  und  Obstbauer,  und  Ittr  die  WeinhSndler  und  Wirthe,  wie 
l'iir  di\H  Wein  beziehende  rrivatpublit  um  mit  recht  lastiL;\ii  Cuiitiolcn 
und  Mühen  \erkiiUj)lt.  Daher  machten  sich  1814  und  1815 
politiKcheKückBichten  in  der  Gesetzgebung  dagegen  geltend. 

Di'!  Kestaurationsregierung  gewühlte  den  ,,Eigen)>auern"  für  Wein.  Ul>stweiii 
und  Branntwein,  den  sie  bloss  aus  ihrem  eigenen  Erntcproduct  gewonnen, 
Steverfreibeit,  einerlei  wohin  und  au  wen  das  Gctrrmk  gin'j-,  —  womit  die  noch 
!regenw"irtif^  ni'  ht  ausgctrajicne  Streitfrage  über  die  15- li.iiiiHung  des  Produc  ts  der 
Eigeubauer  und  sogai.  bouilleurä  du  cru  begann,  eine  btreiUrage,  welche 
wiederholt  die  Uesetxgebung  bis  in  die  neueste  Zeit  beschllUgt  hat  and  mehrfach 
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vüracliiedcu  cuUcliicdou  wurde  (Uecr.  v.  6.  iHc.  ISH).  Nachdem  daun  durch 
Napoleon  T..  uach  der  BlIcUebr  ron  Elba,  aus  noch  weitorpeltendeit  politischeB  Ten« 

dcnzon  mit  dem  Gcträiikostriioray-toiii  gebrochen  und  ilafür  II  äii  d  1  >■  r Ii >  c n  ze  d  — 
die  später  biicbeu  —  ciugefulirt  worden  (Docr.  r.  8.  Apr.  1615),  die  köQiglicbc  iiu- 
gioruiig  aber  alsbald  zu  dorn  Mhoren  System  zurttckgelcelirt  war  und  es  durch  das 
Haupi«^esotz  v,  2S.  Apr.  1816  ciidgiltin  neu  bepründct  hatte,  wurde  zwar  die  Steuer- 
freiheit der  Eifft'iibaupr  licsi  lirUiikt  (ISIfi,  ISIT'  ,  verblieb  aber  lur  <lcu  persönlichen 
VcrbraDtli  uud  fui  Trauspoitc  ia  der  Naclibaiacliult  von  Jvullcr  zu  Keller,  was  die 
Qaello  niemals  völlig  unterdrQckt  gewordener  Unterschicife  geworden  ist.  Durch  ties. 
V.  25.  Mant  1SI7  wurden  die  Grundbestimmiing^cn  der  Wein-  und  ri.lerlies(cii»T»iit'^ 
daun  zum  Abschluöä  gebracht,  die  CirculatiODsabgabc  blieb  aut  bcndungen  au 
„Prirate"  (partlcoHen),  dio  KtoiD^bgabe  aaf  XleiOTerkiafcr  (Wirtho,  Dcbitantco) 
bedchrinkt:  ein  dnidigrelfender  prindpieller  Panct  der  Getränk^bosteuenug. 

In  der  AlcoholbesteaeniDg  erfolgte  dagegen  im  J.  1824  eine 
wichtige  Aenderang.  Die  bestehende  We rtbabgabe  wnrde  nämlich 
beseitigt  und  dnrch  eine  einheitliche,  genau  nach  der  Stärke 
(Gradhaltigkeit)  bemesBene  speoi fische  Steuer,  die  sogen.  „Ver- 
brauchsabgaben' (droit  de  consommation)  ersetxt  Diese  Steuer 
ward  nach  dem  Hectoliter  reinen  Alcobols  zu  dem  Steuersatz  von 
50  Frcs.  berechnet  und  mittelst  des  Gay-Lnssac'sehen  Centesimal- 
Alcoholometers  bestimmt  (Gesetz  v.  24.  Juni  1824).  Dieses  ist  die 
(irundla^'C  ilcr  BcHtcucrung  geblieben,  nur  sind  später  die  Steuer- 
sätze sehr  erhöht  worden,  lu  den  Orten  mit  Eingangsabgabe  tritt 
letztere  übrigens  anch  t*Ur  Alcobol  hinzu. 

Wiederum  waren  es  im  J.  \6'60  nach  der  Julirevoliuiuii  mit 
politische  Erwiiguni^en ,  welche  zu  einer  erheblichen  Tarif- 
reduction  der  Geträukebtt  lu m ,  Reihst  Itlr  Alcuhol,  auf  ca.  -  i  de« 
Satzes,  auch  der  Kleinabgabe  unit'  10^'  ,,)  und  zur  Anstellung  einer 
nnif'assenden  Enquete  über  die  ganze  technische  Einrichtung  der 
Besteuerung  führten.  Gegen  diese  Einrichtung  hatte  sich  besonders 
in  den  Weinbau  treibenden  Landcstheiien  eine  scharfe  Opposition 
erhoben.  Das  Ergebniss  der  Untersuchung  war  aber  der  Steuer 
selbst  und  den  Grundlagen  ihrer  Einrichtung  günstig.  Nur  in 
einigen  Puncten  der  Formalicn,  der  Controlen  und  der  Erhebung 
erfolgten  Erleichterungen  und  Veränderungen,  die  bio  und  da  zu 
weit  gingen,  so  dass  später  Einzelnes  davon  wieder  etwas  modificirt 
werden  musste. 

(ies.  T.  17.  Od.  und  12,  Dcc.  21.  Apr  1882,  28.  Apr.  183«.  20  Juli  IS.a, 

2,1.  Juni  1>4!.    Stourm,  Art.  !)üissoiis  im  Say  schen  tlii  t.  ji.  r  -I  Eni|Ut  le 

V.  Ib30.  U.  A.  wurde  den  Dobitaulen  von  Spiriluosca  gestaltet,  gcg^'H  Entrichtung 
der  Abgaben  bei  der  Ankunft,  sich  von  der  Ueberwachunir  (dem  Exercice)  zn  lösen 

'-vii;.  drbitants  rediuies,  \b',i'r.  Die  „eilizifje"  Abgabe  wurde  1^41  auf  Ersatz 
«ier  Klein-  und  Eingangbabi^abe  bc^iebränkt,  so  das«  sie  nicht  mehr  die  Circa latioitä- 
abgäbe  mit  orofassto,  dafur  »bor  die  Controlo  innerhalb  der  bctroflTenden  Gemeinden 
im  luterosso  der  Staatssteuer  und  auch  das  Octroi  wied'  r  h  rgestellt  wurde.  —  Die 
Stenercrmas^iguuj:  von  1»»3U  verminderte  den  Ertrag  sehr,  ohn«'.  wie  von  amtlicher 
und  äouütlgür  üachvcr&täAdigur  Seite  hcnorgchobeu  wird,  den  (^onsumeoteu  iu  Prob 


Digitized  by  Google 


622     t).      2.  K.  btenerrechu  1.  U.-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  252,  253. 


cKi<r  <,'ualität  la  (iutc  zu  komincu.  Der  Wciusteuerertrag  »aiik  IWü  auf  l'nM  vou 
H0.5  anf  ^5.2  Mill.  Frcs.  und  erreichte  erst  47  annih«md  wieder  die  firuheie 

H(\h'-.  <l'T  A!  rd.iA'  ^aiik  \üu  |s30  auf  1>H1  von  20.2  auf  14.5  MiU.  Frcs. 

und  war        l^  i't  wir,|.  r  m  hoch  als  1S;^0  (Bull.  IX,  isi,  X,  155>. 

Am  ä  h  n  1  i c b c  n  politischen  Geaiclitopaaclen  ging  luaB  im 
J.  sofort  gegen  die  Gctränkesteuern  vor,  DUr  viel  radicaler. 
Wegeu  der  lüstigen  und  ^^chässigen  ErhebuDgsart  hob  die  provi- 
noriscbc  Regierung  die  Kleinabgabe  und  die  Ueberwat-biingen  dafür 
auf  und  fubrte  eine  allgenieioe  Verbraucbsabgabe  fUr  Wein,  Obst- 
wein und  Alcohol  mit  einem  mässig  gehaltenen  Tarife  ein,  wobei 
flbrigens  die  Förmlichkeiten  der  Circnlatton  verbleiben  Bullten 
(Decr.  V.  31.  Mta  1848).  Die  NationalversammlaDg  stellte  indessen 
die  alte  Gesetzgebung  einfach  wieder  her  (Ges.  v.  22.  Juni  1848). 
Zwar  besehloss  sie  selbst  später  nochmals,  mit  in  politischer 
Tendenz,  die  Aufhebung  (Ges.  v.  9.  Mai  1849).  Bevor  aber  der 
Termin,  von  welehem  an  diese  Massregel  Platz  greifen  sollte 
(1.  Jan.  1850),  herbeigekommen  war,  worde  durch  die  oeo  gewählte 
Nationalversammlung  abermals  das  alte  Steuersystem  wieder  her- 
gestellt und  die  i  rage  der  Steiierrefüriii  wieder  einer  Lii(iuetc- 
Conimis^ioii  Ul)ertr;ifi:cn  ((Jes.  v.  20.  Dee.  1849).  Das  Ergebniss 
auch  dieser  neuen  einirehenden  Prtlfung  war  schliesslich  wiederum 
der  bestehenden  Steuereinrichtung  im  Ganzen  günstig.  Nur  in 
einigen  Einzelheiten  wurden  Abänderungen  vorgeschlagen,  welche 
dureh  das  Decict  v.  17.  März  1852  im  Wesentlichen  in  das  Steuer- 
recht  (il)er{regaDgen  sind.  Unter  Napoleon  III.  blieben  die  so 
wieder  iestgcstellten  Grundlagen  der  Besteuerung  dann  last  un- 
verändert. Der  Ertrag  stieg,  mit  unter  dem  Einflnss  von  Tarif- 
erhöhungen, erheblich,  l^et  allen  Getränken  zusammen,  inbegriffen 
dieJ^ebenabgaben,vonllü.9MUl.in  18d9  auf  259.4  Mill  Frc8.in  1869. 

8.  wicduruui  bt;s.  Stourm  im  dict.  do  lin..  Art.  boissons,  p.  423  fi".  Eiuetn 
alten  Vortt'ud'  gegen  di^^  (ietränkcstcucr  (auch  fUr  Alcohol  seit  1S24),  dass  dicjäcl'nj 
uaiDÜch  nur  bei  der  Kleinabgabo,  als  einer  Worth  abgäbe,  die  Qualität  berUck- 
nichtige,  di  ii  sonstigen  Abgaben,  als  specifischcn  Steuern,  im  Ganzen  dagegen  uicht. 
glaubte  man  nach  den  Untcr5\iclitinir>  a  (1er  Commission  doch  nicht  \reiter  als  initt'-l-^ 
Beibcbultung  Uur  Klcioabgabc  und  btcuurfuschlag  für  Weine  uud  Spirituosen  in 
Flascheu  und  für  IJqa«ttre  Rochnnng  trageu  zu  können.  Das  Prirlleg  der  Eigen- 
bau er  wunle  nic'I^.T  i'fw.Ks  Itcschrntilt .  auf  Send unu-cii  von  Keller  zu  Keller,  blo:ä 
innerhalb  da  Cantous  uimI  d  .i  beuachbarteu  Gomciüdeu.  £iuö  andere  rriril^iüa- 
frage,  die,  vdche  das  ^r.;  n.  steaerfreie  vinage,  d.  h.  die  VermiscliaDg  des  Weins 
mit  ,\lcobol  ohne  Stou'-r  für  Ict/.teron  betriflt,  wurde  l>5ß  zn  (Jiinst'  ti  <li'J^  t 
Ireibcit  für  7  Departements  des  Sudeuä  gelöst.  lSl>4  (<ies.  v.  S.  Juni)  aber  wieder 
biMeitigL  (Stuurm  a.  a.  U.,  p.  424.  Art.  viuagc  im  Block 'sehen  uud  im  Say'ächcxt 
dictieun.) 

§.253.  2.  Periode  seit  1871.  Nach  dem  deutschen  Kriege 
mu»ätcD  begreiflicher  Weise  die  schon       ergiebigen,  aber  doch 
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immer  noch  einer  weiteren  Ertragssteigerung  fiUiigcn  Gcträuke- 
steucrn  ibien  gebührenden  Antbeii  an  der  allgemein  gebotenen 
Stcuci  vermebriin;;  mit  übernehmen.  Dabei  trat  aber  immer  schärfer 
eine  cbaracterlstiscbc  Neigung  liervor,  die  Beiastnng  mehr  auf 
den  AI  CO  hol  so  BchiebeOi  als  anf  die  übrigen  Getränke.  Ferner 
suchte  man  nicht  nur  dnrch  Tariferhöhnngen,  sei  es  des  Principal- 
sa(j&C8  (so  besonders  bei  Alcohol),  sei  es  der  Zuschläge  daeu  fttr 
Staatsrechonng  (der  „Decimen"),  sondern  durch  Ausdehnung 
und  Verschärfung  der  Gontrolen,  der  Formalitäten,  der 
Strafen  den  Unterschleif  wirksamer  zu  unterdrücken. 
Beide  Bestrebungen  sind  von  Erlbig  begleitet  gewesen.  Der  Ertrag 
der  Getränkesteuem  stieg  von  1869  bis  1880  ttlr  den  Staat  (ohne 
die  Zölle)  von  '2bdÄ  auf  454.4  Mill.  Fres.,  also  um  ca.  75"  ,,.  Mit 
tlcii  Zi'.llcn  und  Gciiicindeortrois  cr^ab  sich  um  18bO  ein  Gcbauiuit- 
crtrag  vuii  Uber  HOU  Mill.  Ficb. 

Die  Tariferliiihungcu ,  zumal  lllr  Alcuhul,  UrÜD^tcn  (lanii  auch 
ihrerseits  wieder,  weil  sie  u  m  Ii  im  hr  zum  Untcrschleil  aurcizteu, 
auf  die  Verschärfung  der  ('«»niioli n  u  s.  w.  hin.  Nattirlich,  dass 
aber  dadurch  die  Helästigungeu  gcsitcigert  wurden  und  <li<'  I  n 
Popularität  dieser  Besteuerung,  trotz  der  Gowübnang  der  i'ilichtigCD 
an  letztere,  noch  wuchs. 

Dazu  traten  immer  mehr  andere  bcbwierigkeiten  in  Bctreß'  der 
Einrichtung  der  Getränkebesteucrung.  vSoIchc  machten  u.  A.  be- 
sonders die  Fragen  von  der  öteuerfreibeit  der  Eigen  baue  r  und 
Eigeubrenner  (bouilleurs  de  cru)  und  von  der  Unterstellung 
derselben  unter  die  regelmässige  steueramtlieheControle(„exercice^*), 
ferner  von  der  Besteuerung  des  Alcoholzusatzes  zum  Weine 
(vi nage)  in  theils  neuer,  theils  vermehrter  Weise,  abermals 
vollends  bei  den  höheren  Steuersätzen.  Diese  Fragen  beschäftigten 
last  beständig  die  5flfentlicbe  Meinung  und  wiederholt  di^  Gesetz- 
gebung, die  sie  in  verschiedener  Weise  behandelte.  Femer  ver- 
langten die  Verheerungen  der  Reblaus,  die  wachsende 
Concurrenz  der  „industriellen**  Aleoboie  mit  denen  ans 
Wein  etc.,  die  Veränderungen  und  Verbesserungen  der  Teehnik  des 
Hreunereibetriebs,  die  bei  letztcrem  mitspielenden  landwirthschaft- 
lichen  wie  aiidcrseitH  die  Weinbauiuteressen  u.  dgl.  m.  noch  mehr 
als  in  anderen  Ländern  licriieksichtii^ungcü  bei  einer  s«»  streng 
fiscalisclien  .Steuergcsetzgebiinir  Aber  das  dringende  Finnnz- 
hedürf'niss  machte  diese  iicrtie k^^iclitigungen  noch  HchwitTiL'^er  als 
anderswo.    Wiederum  schuf  auch  die  ungeheuere  ZersijUtteruug 
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der  privatwirihseliaftlichcn  Piudiiction  beim  Weinbau,  Obstbau,  der 
Brennerei,  bei  den  gcbutcuen  hohen  »Steuersätzen  noch  ihre  eigenen 
Schwierigkeiten  fUr  eine  erträgliche  and  doch  hinlänglich  eiDtrÜg- 
liehe  EinriobtUDg  der  Getränkebesteuerung.  Die  Sachlage  war 
und  ii>t  in  Frankreich  in  dieser  Hinsicht  eine  ganz  andere  als  in 
GroBsbritanniea  ohne  Weinbau  und  mit  bloss  industrieller,  ausser- 
ordentlich concentrirter  Brennerei  (S.  291)  and  aach  als  in  Deutsch- 
iand,  wo  Weinbaa  nnd  Weincananm  ao  viel  beschränkter  sind.  Die 
Kunehmende  Verbreitang  der  Tranksncbt,  die  Erkenntniaa  der 
schädlichen  Ingredienzen  besonders  der  nicht  oder  nicht  genügend 
gereinigten  industriellen  Branntweine  gaben  endlich  der  Frage  der 
Getränkebestenerung  abermals  eine  nene  Wendung.  Sanitäre, 
ethische,  selbst  politische  Momente  begannen  immer  stärker  ihre 
Berücksichtigung  zu  verlangen.  Die  Schankwirtbsehafts -Gesetz- 
gebung, die  Licenzfrage  traten  deshalb  mit  in  den  Vordergrund. 

So  wird  es  begreiflich,  dass  mancherlei  Reformprojecte  auf- 
tauchten nnd  iuiihirach  auch  die  Gesetzgebung  bcsehät'ti^rten.  In 
cM-eiiiliUiiilichcr  Fonn  trat  das  J)rcUint\vein-iMonopn  1  jjruii'ct  lu 
dem  A  Igl avc'schen  Plane  einer  Art  Kleinvcrkautb- Monopols 
hervor. Abennais  wurde  eine  grosse  parlamentarische  KnqnOte 
i.  J.  li*>&2  angestellt  nnd  darauf  nochmals  eine  ausserparlamcn- 
tarischc  über  einige  Hauptfragen  der  Geträukestcuerrcforni ,  be- 
sonders der  Branntweinbestenerung  (JS87).  Die  verbesserte  Finanz- 
lage Latte  schon  im  J.  Ls;s()  (Gesetz  v.  II'.  Juli)  die  Möglichkeil 
zu  einigen  Ötcuererieichterungen  gegeben.  Man  glaubte,  dies  vor- 
Dehmlich  den  Gctränkesteaern  zu  Gute  kommen  lassen  zu  sollen 
und  schritt  daher  zu  einer  erheblichen  Ermässigung  der  Tariie 
derselben.  Man  erzielte  damit  eine  beträchtliche  Ertragsabnahme, 
hat  aber  wieder  die  £rt'abrung  gemacht,  dass  davon  den  Consu- 
menten  wenig  zn  Gate  gekommen  ist,  was  u.  A.  der  Zersplitterung 
des  Getränkekleinhandels  oderDebits  mit  zugeschoben  wird(Say). 
Die  beständige  Agitation,  das  Mitspielen  politischer  Rttcksichtnahmen 
auf  einzelne  Volksclassen,  aber  allerdings  auch  die  Ergebnisse  der 
neuen  Untersuchungen  der  Getränkesteuem,  die  dabei  erfolgten 
Vorschläge  und  das  Bestreben,  den  sanitären,  ethischen  und  cnltnr- 
politischen  Rflcksichten,  welche  bei  der  Einriclilung  der  Getriinke- 
steuern  mitspielen,  möglichst  Rechnung  zu  tragen,  hat  denn  jungst 

')  S.  darüber  J.  Wolf,  im  Finau/ui.  hiv  IV,  3U7.  Bftontwein  sollte  nur  in 
amt Hellen  ria^cln  n  düivli  <]<  n  Staat,  der  ihn  den  £rzeilgttrA  im  Grotten  ftbluiufto. 
iu  deu  Cousum  und  klciii?crkchr  übergehen  dUrfeu. 
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sn  einem  radicalen  Gesetzentwurf  des  Finanzministers  Pcytral 
geführt.  Hier  niif]  nichts  Geriogeres  geplant,  ab  die  völlige 
Aofhebang  der  Wein-,  Cider-nnd  BierRtenern  als  Staats- 
Stenern  und  die£rsetsang  des  grossen  Ansfalls  an  Einnahmen 
darob  die  Steigemng  der  Aleoholsteuer,  die  Erhdbnng 
der  Lieenzen  und  die  EinfllhraDg  einer  kleinen  Ein- 
kommensteaer.  Das  lange  Torsebwebende  Ziel,  die  Getrinke- 
bestenerang  wesentlteb  anf  den  Aleobol  sn  eoneentriren,  wflrde  damit 
erreicbt  werden. 

S,  wiedenim  bes.  Stouru»  m  <l<'n  g.  u.  Artikeln.  Ueber  die  einzelnen  slcucr- 
politischcn  Massregcln  und  Pläne  auch  Mathicn-Bodct  und  Amagat  a.  a.  O. 
Darch  Oes.  v.  1.  Sept.  1871  wurde  u.  A.  dio  Ciirulation^ab^abc  verdopp<It  (f.  \\'.»in 
in  Fässer»  auf  1  Pres.  20  Cent.,  1.60,  2  und  2  l  icn.  40),  f.  Flaschenwein  a«t  15  Frcii. 
p.  Heotol.  gebracht,  die  Alooholstetier  stieg  v.  75  aaf  125  Fres.,  iplter  (Oes.  v. 
'Iii.  Miirz  ls72)  f.  Branntwein  in  Flasdien.  fur  .-xllo  T.iqnfTtrc  (anch  in  Fässern)  auf 
175  Frc^M  die  corrcspondirenden  Abgaben  ^taxc  de  rcmplacement  in  Paris,  Stoaer»jttz 
In  d«n  vllles  redimtes)  widen  eatspirttclMBd  erhöht,  die  ISIngangsabgabo  desgl.  (Oes. 
r.  31.  Dec.  1S73).  Die  Klcinabpralio  blieb  dagegen  im  alfoii  seit  1852  wieder  bc- 
ütebeodea  Priaoipalsatz  v.  15  7y  Biorstcuor  wurde  gleichfalls  1871  für  „staiies 
Blei**  um  die  Huib,  fQr  „Ideines  Bier"  auf  das  Doppelte  gesteigert.  Die  Getrinlc- 
eteucm  unterlagen  wie  die  meisten  übrigen  indirecten  beständig  dem  alten  10% 
ZuscW.tg  flr  den  Staat  (üo?.  r.  nnd  seit  ^'^TyTi  pin^m  zw^it^n  ebenso  hoben,  wozu 

1S74  norh  eine  halbe  Decimu  trat  v.  .'10.  Dec.  Iblli),  zu».  alj>o  25%  Zuschlag 
zam  Principalsatz  (mit  Ueinen  Abwci«  liun£:cii  im  Einzelnen).  Im  J.  18b0  Warden 
dann  die  CirrTiIationg-  und  Eingangsabgabe  f.  Weine  und  Obstweine  um  ein  Drittel, 
die  Kloinaltgabe  auf  12.5%  ^'om  Preise  (inoL  Docimen)  herabgesetzt,  die  Alcohol- 
steuer  elieiiso,  Decimen  inbegrifien,  anf  1567«  ^ifC*»  !*•  Hectol.  ^ücs.  v.  19.  Jnli  1880). 
Die  „ExpcditionsgebUhr"'  für  die  Auslieferang  stcuerariit]ic]i<  r  ni  gkitbolioini  jotlrr  Art 
bt  1873  (G<^  T.  31.  Dec.)  ?oa  15  auf  40  Cent,  erhöht  wordcA,  wozu  dann  noch  eine 
StMipclabgabft  von  10  Cent,  tritt. 

Unfer  deo  Oesetieii,  wekhe  nach  dem  Kriege  du  Stenerverfnlren,  die 

FiTDialitätcn ,  die  CondüL  li  nnd  Strafen  u.  dgl.  m.  in  einigen  Punclcn  n«  ii  rcL-  Uon. 
bei,  verschärften,  sind  herrorzuhcben :  diejenigen  TOffl  28.  Febr.  1872  (über  i-ormali- 
tlten,  Controlen,  Behandlung  der  acquits-ä-caation  n.  dgl.  m.  bei  der  Circulation  der 
(Jetränkc);  26.  März  1S72  in.  A.  Uber  ßehandlnng  des  Ahsiuths);  2.  Aug.  1S72 
(Unterstellung  d«  r  Itonilleurs  de  cru  unter  th«?  '»Tenirc,  mit  Modiöcationen) ;  2I.Jniii 
1873  (betr.  Ycrfalircü  bei  Defraudationen,  Strafen  im  (icbiet  der  indirecten  Steuern); 
16.  Febr.  1875  (untervirf  die  bis  dahin  rom  excrcice  befreiten  reellen  Entrepöts  ron 
Getränkon  in  Paris,  wo  viel  ratersLhIcif  vorgekommen  sein  soll,  den  Controlen  und 
Formalitäten  des  Orosshaudels  und  der  Entrepüts,  wie  sie  ausserhalb  Paris  b^tehen); 
4.  MfR  1875  (be<r.  die  coMtatirten  Fehlaengea  —  nanquaato  —  ftbor  die  irosetzlicben 
Nnrbinsse  bei  Grosshändlern.  nrcuniMii  und  Destillafcnren  und  <lio  Tlostcnf rnnc;-  dif**;er 
Meugeii);  9.  Jofli  1875  (die  t>eiAzige"  Steuer  obligatorisch  an  Stelle  der  Detail-  und 
Kingangsabgabe  fttr  nUe  Orte  Ober  10,000  Efnw.  gemacht);  14.  Dec.  1ST5  (Wieder- 
auDioUiin^:  der  Cuntrole  für  die  EigcnbreniM  ri.  S.  Aber  die  JftaCKNfelll  V.  1070  ff. 
bes.  Matbieu-Bodet  I,  US,  113.  m,  SOI,  m 

Der  finansiielle  Erfolg  der  genannten  TarifTerändemngen 
nnd  Veiscbftrftingen  der  Controlen  tritt  in  folgenden  Daten  des 
Ertrags  der  einielnen  Abgabearten  nnd  des  Gesammtertrags  dentlieb 
berror,  wobei  aneh  die  Verschiebnngen  swlseben  den  Ertrugen  der 
Abgabearteu  oteuertecbuisob  beaebtenswertb  oind. 
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liegen  die  Daten  bei  der  Klein«.  Eingaari-  «ad  Pariser  Enatxstener  aarli 
L'<-tr>  iiht  für  Wi*im'  and  Obstweine  einer-'.  Aleoh4Ä  andervits  vor.   Denuiaeh  Ikaaea 

iu  lü^4  auf 

Wnn  n.  s.  v.  AkolMt 

KleinAbfaIv   46Ji  :*\  Iii 

Einransr*.tt,gai.o  2.25  i».l«0 

Parij.  r  Er^iiz-t.Mj.^r  ....    39.21  27..57 


In  lN'54  lalit  -.>ri:i.  h.  üliiio  ^lii'  ..oiii/iffc  T-ivo".  auf  .it^n  Alcnhol  245  -  Mi'L  Fros. 
Am  Boni»  rken.^werüieait-'u  i-si  besößJtTs  ilic?e  stärkt-  Stei<»?ru»z  des  Lrtiugs  «Icr 
AI' "Ik  I?f' U'T  asil  der  ..«inzi^o  Stener*  (letitefta  ein<-  Kols:.  <ies  deset/e»  von  1^75, 
W'>I' b'  a  >\\-  >^  Str'u>  r  fur  tii»'  Ono  voii  lut^hr  als  lu.OuO  Kinw.  obliir;itoriM-h  msclito''. 
Jhe  ExpcüiüuusgübiUir  vird  auch  in  eisi^t'B  aiHjkn^u  Füllen  erUo)»eo.  der  Ertrag  fäillt 
aber  fist  gani  anf  da^  GeMet  der  Getriokebesteaening. 

I>i  r  <'i<t?ainmt«.Ttr:i^  «U-r  letzteron  war  1""»^  ünrl.  ExpcliiiorüsarrKahr  412.2*5. 
I>)7  417.^  MUi.Frcä.  (Bali.  XXIII.  2^4).  tj>  gcav4ctig  abo  etwa  *  '  ,  dür  fcsamaiipu 
Staatsstcnem,  ohne  die  nenester  Zeit  erh-blifh  f evordenea  Zotleionalunen  ftrfreaidc 
WVmr.  AU  >-vhole  und  Bir  re  I^'^O  i>oz.  2:>  27.  ^.1"».  IM,  xos.  36.2*»  Mill.  Frcs.i.  IM>- 
Volle  iitianzielle  Be<K'utnii-'  d-  r  franzu?i-  i.  i u-triinko-tonorn  cra:icl»(  sirh  aber  or>t 
unter  Eiitrecbiitine  d-'?  ti-  ii  (j  c  m  ei  ud -c u  iUiaUcuJin  <ictroiortr.ijr>  vuu  (ieirüukfu. 
u,Jclor  l><o  auf  n:;  MilL  berechnet  »orde  79  f.  )\  .  iu.  2.:;  f.  < "idcr.  I4.2:i  f.  Hi.  r. 
17..>  f  .-Vk-iihfl).  So  ;t*M;t  der  Ertrag  au>  inneren  Steuern.  Z  I!  i:'  J  Mrtrois  fur 
d  -ii  Stiat  Oüd  die  (iemeiudeu  auf  über  liOO  MüL  Fro».  i^l^^U  ••0.^.74,  BulL  X,  511.. 
St'itdem  bat  er  in  Fol^  der  TarifrednctioDi^n  ron  1<S0  etvas  abgenonoien. 

N,»(  h  tKu  von  der  Gen'-raMir<  otiuii  der  iuditccti-D  St''Ui:-.ni  fur  die  Kn-ju'-te  ron 

aageäteliten  B<  recbDau!;eu  tii^ieix  dich  für  die  eiiuelnea  Götrauke  falgeiidu 
Ertragiibevegu ng  der  fUr  Staat  nnd  GcmeindeD  erhobenen  itineien  Stenern,  Z9lle 
and  Octrob  in  MUl.  Frcii  ^BoIL  X.  51  Ol: 


Dorrhs<-hni« 

Wein 
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d<'> 

diese  <,)iiate 


Ertrag*.    Seitdem,  in  Folge  der  W  irkun;:.'!.  d 
iidch  festlegen. 

Mnn  v<;M;i- -lil.iirt'"         l'^T*'.  da-s  >][<:  r^iU.url.'-Ih'ii  Si.uts-  und  Lo'-ai^t»     i  ;  il'n 
W<  m  iiu  UurvliM  huitt  mit  etwa  20"  ^  vom  VerilauC^«ertiK  iH-U^t«  teu  ^uiiG  Frvs.  ü4  Coitt. 
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f  ir  ?t2.5  Frrs.  p.  Hertnl.  —  nur  etwa  '\ — 4%  des  fraii/"s.  \\'.  in>  ^Hn'^rt  /u  «l«'in 
Trodiirt  höherer  Qualitfit  und  Preises);  ohenso  hoch  ir.balzto  man  die  mittkro  Be- 
lastung d«s  Obstwoins  (H  Pres.  47  Cent  m  15—16  Fte  Werth  p.  HectoL)* 
(Bull.  Vn,  14»).  Eine  solche  Belastung  galt  als  zu  hoch.  Dtthalb  die  Emiltosigan; 
im  Ges.  r.  1880  und  die  weiteren  ReformplSno. 

Misslicher  ist  aber  ein  anderer  Punct  des  ganzen  .Synteras, 
nämlieh  ob  die  CoDSiimenten  durch  die  einzelnen  Arten 
der  Getränkestener  wenigstens  annähernd  glcicb- 
milBsig  getroffen  werden?  Bei  allgemein  hdheren  Tarifen  ist 
das  nattlrlich  nnoh  wiebtiger.  Besonders  schwierig  ist  hier  die 
Feststellung  des  richtigen  Verhältnisses  der  Circnlationsabgabe, 
welche  die  wohlhabenderen  Privaten,  und  der  Klein- 
abgäbe,  welche  den  Wirths  haus  verkehr  und  mehr  die  mitt- 
leren und  unteren  Erwerbseiassen  vornehmlich  zu  treffen  bat  Die 
Frage  der  Ueberwälznng  und  endgiltigen  Tragung  der  Steuer  bleibt 
dabei  ausserdem  noch  ganz  unerledigt  Man  hielt  frnher  nnd  um 
1871  die  Circnlationsabgabe  p:ei»ciiflber  der  Kleinahgabe  Itlr  zn 
uicdri^  uiul  bat  sie  daher  stark  erhöht,  die  andere  im  alten 
Prinripalpfitz  belassen.  Mit  den  belrcffendcn  Ab<;aben  ist  dann 
aber  wieder  die  einzige  Steuer"  uiul  die  Pariser  Krsatzsteuer 
im  ricbtii;en  VerhUltniss  zu  halten,  was  auch  iSchwieriglieiten 
gemacht  liat. 

Dn^  ]iat  sirh  z.  ß.  bd  der  Atisfülirung  einer  Vorsclirift  des  Uoa.  <r.  9.  Juni  1ST5 
{hats.  die  übliijatorische  Durclifilhrnnir  der  ..ein/igen  Stouor**  in  den  Orten  Über 
10,000  Einw.)  ergeben,  wonarh  alle  ;i  .laliro  (-iiie  K'evision  d-s  Tarifs  d«T  „«^in/i^m 
SteU'T"  erfolgen  sollte.    ^Näheres  in  d,  Motivii  des  Ges.  v.  l'^bO,  s.  Bull.  VII,  ir>2.) 

Gerade  die  s teuertec hnische  Verschiedenheit  der  ein- 
zelnen Theile  des  Getränkesteuersystems  hat  man  wohl  sonst  gc- 
rflhmt,  weil  sich  die  Besteuerung  so  den  Versehiedenheiten  «ier 
Verkehrs-,  Absatz-  und  Consumtionsverhältnisse  gut  anpasse.  Aber 
die  hierdurch  wieder  bedingte  Gomplication  macht  eben  eine 
gleicbmftssige  Besteuerung* der  Oonsumenten  —  von  der  Ueber- 
wftlzungsfrage  ganz  abgesehen  —  sehr  schwierig  und  im  practischen 
Ergebniss  fraglich. 

Die  Strebziele  der  vernthicdenen  neueren  privaten  und  ofticiellen 
Refüruipiaiie  und  GesetzentwUile  gehen  daher  auch  mit  auf  eine 
Vereint  ach  u  ng  der  Besteuerung  hinaus. 

In  dem  (iesetzcntwurf  r.  Ii>b6  t»ollte  das  Excrcicc  bei  Uuu  üütrankedebitautun 
foTtfaUen.  ebenso  allgemein  die  Klefnabgabe,  dagegen  rerbleibcn  die  Clmilationi- 

»bgalie  —  nach  einem  dreistufigen  Tarif  für  W  ein  nach  'A  Abtheilungen  des  (JebiiMs. 
nach  ein»  m  Kitiheitstarif  für  Obstwein  und  filr  Alcohol  —  als  allgfuicinc  Verhrauehs- 
»ten«'r  im  ^^ajizen  Staatsgebiete,  die  Einpantrsabgabe  in  (»rt«ni  iihcr  40i)<)  Einwolineni 
nach  einem  siebenstuligen  Ortstarif  (gemäss  der  Volk^;/ahl).  mit  weitf?rer  Unterselieidnng 
diotea  Tariis  fUr  Wein,  nicht  fUr  Obstweia  und  Alcohol,  nach  den  drei  tiebielft> 
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»bUieüußgea.  Pio  Lkenzcn  soiitea  Tcrdoppclt,  die  steuerfreie  Akohoüsiriuig  ikr 
Weine  «uf  die  Gratun  bis  za  127a  AlooholstiMe  des  Weins  beeehrtnlt,  der  vm  dca 

l>ouillcin>  '  tu  r.ibricirtc  Alcohol  mit  besteuert,  dicF^  rsotuMi  /.aar  nirlit  dem 
Excrcicö,  aber  einer  (k)ntrolc  der  Brennerei-  und  DcstilUrappArate  n.  s.  w.  mit  unter- 
zogen, der  Schwerpunct  der  Rosteaoining  durch  Erhöhung  der  allgemeinen  Verbriucbs- 

11  alte  für  Alcobol  auf  215  Frcs.  p.  HecIoL  —  auss»;r  il  v  n  i  h  Ortsclassen  zwischen 
7.5  und  ??<>  Fr«'s.  sich  »lo^^  -'g-  n  !- n  Eingan^abgabe  —  noch  m-lir  in  diesen  Artikel 
gelegt  werden  (Ges.  u.  s.  w.  im  Bull.  XIX.  239.  Motive  eh.  S.  2.Hi>  iLj.  las  finanzielle 
Enrebniss  dieses  Project  gebliebenen  Kefortuplaiis  wurde  uf  ein  Plus  ron  76.3  Mill. 
I'rre.  f  ir  iI'Mi  Sf.iat,  gegetlilber  iV^m  bish--r;uiMi  Erfrrizf',  geschSt^t  fVfrltnf  bei  Wein 
und  Ubstwein  49.8*  Geviiin  bei  Alcobol  im  Uauzeu  11»  Miil.  Ircs.,  soo&t  bei 
Licenzea  «.  m.  m.). 

Die  ausserparlamentarischc  Untersuchangecomtnission  von  188S 
constatirte  nach  der  hygicnisc  heu  Seite  der  Fra^rc,  dass  liie 
Ursache  dc&  .jAkoholisnins"  im  Missbiaucli  und  in  der  schleckten 
Beschaffenheit  der  nlcoholischen  Gctrnnke  lie^^e. 

Auf  Verhütung  dcä  MiiubraucUs  L6uuc  man  durch  Vcimiudaruoi^  der  Coasumtion 
nod  hienaf  doidi  Yermlndeninf  der  Sclienldocale  nnd  dorch  die  mittelst  Sten<<r> 

••rhShung  zu  erzielende  Preissteigerung  des  Getr&nks  hinwfrV  n.  Die  Verminderunjr 
der  Schenklocalc  durch  Yenriuidlnng  der  Licemea  in  widerruf Ucke  behördliche  Ge> 
neboiigung  widerspreche  den  französischen  Gevobnlieiten  und  gebe  zu  MissbräBchea 
Anlass.  Eher  könne  man  d^ran  denken,  die  Zahl  der  Debitc  naeh  dem  Verbl^iiiai 
der  Bevölkerung  zu  Ir  irrenzcn.  Doch  empfehle  sich  mclir.  dies  auf  dem  indirecten 
\Ve{;e,  durch  Erhöhung  des  Licenzsteucrsatzcs  zu  erreichen,  wodurch  die  kldo^u 
IxtcaJe  verdrangt  veiden  wurden;  ErhftbQi;  der  allgemeinen  Verbraurhsabgabe  üetee 
aber  gleirhzeiiijr  vrschiirfie  Conlrrlfn  /nr  H. laitipfiinLr  fh'r  Defraudation  TArans. 
Daher  sei  U<:berwachung  der  Eigenbrenncr  mit  j^eboten.  im  hygicaibchcn  Interesse 
sei  der  Uobergaog  der  Iuidwirth>}obftftUebea  Branntweine  in  den  Ceaiaai  ntir  narb 
orr-^TtT  Kt  iiii^ryng  unter  Innchaltung  eines  Keinheitstypns  zu  r^'s^att  n .  Wcin- 
und  ubatiiranntweine  luUiMteti  einer  ihulicheu  VerkauX^outrolc  wie  schädliche  Yer* 
xebnngsgegenstinde  vntenrorfea  und  entsprecbende  Sittfen  den  Yerlfiofem  utgediobt 
werden.  Alle  industri'  II  n  und  landwirthächaftlicltch  ^cwerbsm  iSüigoD  und  sonstigen 
Breuoer  sollten  Deckraiioncn  über  ihren  Betrieb  machen  müssen,  die  Eigeobrenoer 
nur  ftlr  bOcbstens  10  Liter  Alcobol,  als  Eigienconeiun,  steaerfrel  sein,  die  Fabrikation, 
der  Verkauf  nnd  die  Benutzung  von  Desiillirkülbei»  und  anderen  Dcstillirapparaten 
übenvacht.  der  Wein  nach  der  A  Iroliolstr, rl^  besteuert,  der  Zusatz  von  Branntwein 
zu  Wein  nur  bis  zu  3"/«  und  bis  zai  Oicnzc  »un  157«  Alcoboktäike  des  Weins  statthaft 
sein  ^BnU.  XXIY«  4Si,  616). 

Der  Gcsctzentwiirl  vom  30.  Oct.  lb>8  trag  diebeu  Vorscbiagcii 
KecUuun^^,  j;iug  aljcr  iiuch  daililier  hinaus. 

Danach  sollen  die  blaat£steiieru  von  Naturweiuen  jeder  Stärke,  von  aicobatt- 
sirten  oder  Konstveinen  bis  13  Ond  Stiilie.  ron  Obst-,  Uouigwein  (Sfedi).  von 

Bier,  demnarli  die  betrofl'enden  Circulations-,  Klein  .  V  r'  rauchs-,  Fabrika!ion^-f»njorn 
bei  den  genuuntcn,  feiner  die  staatlichen  KingHugsAh|j;aben  in  St&dkjn,  »ucit  die 
Expeditions-,  Begleitscbeinttempel-  und  Quittun!,^sab^'aben  foTtbÜeii  (mit  einer  ESnbme 
von  P.M. 57  Mill.  Frcs.\  die  t'cberwachung  (exercicc)  der  (Jettiinkedebite  auch  nef- 
hörcn.  Der  Ersatz  sollte  gefunden  werden  in  der  Erhöhung  der  AI coholsteucr 
auch  von  Eigenbrenncm,  die  nur  noch  für  10  Liter  im  Jahre  steuerfrei  sein  solltcnt 
avf  210  Fr(N$.  p.  Hectol.  reinen  Alcobok  <104  MIlL  Fron.  Flvs),  in  der  Bcsteienmg 
des  „vinagc"  und  in  erhöhten  nnd  nn-liTs  r  resrelten  T-icenzcn.  Akoholzosatz  zu 
Wein   bis  zu  3"/o        Maximum  und  bis  zur  Erreichung  eines  Stärkegehalts  von 

12  (irad  zahlt  tit  den  llectoliter  reinen  Alcohols  37.5,  aller  Wein  Uber  12  Grad 
^r  ilv^.  der  nicht  eine  highere  Naturstärke  hat,  sondern  künstlich  nlcoholisirt 
worden,  für  winta  St&rkegebalt  von  13 — Ii  Grad  Frc«.  vom  HectoUter  mneit 
Akobels,  von  16—21  Grsd  dfl.  100  Pm.,  ron  22  Ond  nnd  «foiHber  dea  VonnahMtt 
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von  210  Pres.  (Ertngsnnsrlilagr  dafür  2i)  Mill.  l-rcs.).  Die  Licenzen  sollen  in 
fixen  Siit/en  ftlr  Dcbiuinten,  Grosäkauficatc,  Breooar,  Brauer  und  ia  pro- 
portionalen SStien  naoh  dem  Mlethvertih  der  OererMoeftUtitoB  von  8,  14  und 
2f*''/o  —  also  narh  dem  Princip  der  PafenfsteDcr  —  erhoben  werden,  wovon  man 
bez.  22  (lixer  SaU)  und  23  Müi.  (prop.  Satz)  Pias  erwartet.  Totalplus  (inci.  von 
Essig)  161.9  Hill.  Pres.,  daber  Auhdl  dflreh  die  pnxe  Reform  33.67  HUI.  Frcs., 
welcher  dnrcli  eine  Einkommensteuer  im  Ansoilag  rou  35  Mill.  Ftefl»  gedacitt 
werden  soll  (Bull.  XXIV,  521)  ff. 

Der  Entwurf  ist,  während  dies  geachrielien  wird,  noch  nicht  erledigt  Die 
Coneentntion  auf  den  Atoobol,  auch  in  den  alcohoUsirten  Weinen,  ist  besonden  l>e- 

merfcenswertli.  Aii<li  ilic  SteuiMubcrwa(^hiing  wiiril?^  danach  eine  andere,  siö  wUrde 
sich  nicht  mehr  auf  den  Umlauf  und  den  Kleinrerltauf,  sondern  ausschliesslich 
auf  die  Alcohol&brikation  und  Zumischung  zum  Weine,  sowie  auf  die  Fabrikation  und 
dun  Verkauf  von  DeililliTnpparaten  erstrecken.  Ob  die  UeUerwachung  in  dieser  Be- 
schränknnp  wirksam  penng^  wenlen  kann Cud  oh  die  Aufhebung  jeder  eigentlichen 
Wein-  und  Rii^rbcätouerung  gerade  unter  iran/ösiscben  CoosumtionsTerhältnissen  nicht 
EQ  veit  ^rht  und  die  Berttcksichtigiiog  bloss  des  Alcohols  und  die  Hohe  der  Steuer 
dafür  nicht  die  Steuerlast  zu  einseitig  auf  die  Rranntweinronsurnenten  schielM  n.  wmn 
auch  anter  Wahrnehmung  der  hygienischen  und  ethischen  Interessen,  die  in  der  Frage 
mitapielea  ^? 

Im  Folgenden  stellen  wir  die  Getrinkebealenenrng  dtr,  wie  sie  bidier  lieeteiit 


bb.  Einrichtong  der  Getränkebestenernng. 

§.  254.  1.  Einzelne  SLeucrartcu.  HiertUr  int  nach  dem 
Früheren  in  wichtigen  Puncten  die  Besteuerung  des  Weins  und 
Obstweins  (Apfel-,  Birnwein,  auch  Honigwein  oder  Metb),  dann 
die  des  Alcohols,  endlich  die  des  Biers  zu  unterscheiden. 

Als  allgemeine  Abgabe  besteht  die  Licenzsteuer  ftlr  die 
gewerbliche  Unternehmung  auf  dem  Gebiet  der  Getränke,  nämlich 
für  Kieinabsatz  („Debitanteu'S  Wirthschaften  u.  s.  w.), 
Grosshandel,  gewerbsmässige  Brennerei  ond  Destil- 
lation/ Branerei. 

S.  n.  Uber  Licenzen.  In  den  dict.  von  Bleelt  und  Say  unter  diesem  Wort.  Bes. 
Ges.  r.  1816  Art.  J44,  171.  Zn  den  Debi tauten  gehören  alle  Arten  Kleinverkaufs- 
atellen«  auch  von  Eicenbauem  und  Eigcubreuneru.  Der  Tarif  amfasst  8  Stufen  nach 
Ortaclassen  (YolkszsAl)  ron  16—50  Firce.  (incL  Declmen).   Die  Grossliindler  ent^ 

richten  Überall  den  u:lt  ichen  Satz  125  Frcs.,  ebenso  die  gewerbsmässigen 
Brenner  und  Destillateure  25  Pres.,  die  Brauer  in  11  Dopart.  125,  in  den 
übrigen  75  Frcs.  Frei  von  der  Brenn-Licenz  sind  die  Brenner  und  DestUIatenre  von 
Wein,  Obstwein,  Kernobst,  w  Idirj  aasschliessUch  eigenes  Erntcproduct 
(bouilleurs  de  cru)  verarbciti  n,  sie  haben  bei  Grossverkäufcn  aurli  keine  (Jrossbandler- 
licenz  zu  entrichten  ^Uiibo  II,  U);  dann  die  Brauer,  weiche  nur  für  den  Eigen- 
<  onsuiii  ))rauen.  In  Paris  ersetzt  die  „Ersatatener**  (s.  u.)  alle  Licenzen  mit,  bis 
auf  die  der  Brauereien.  Liri^nzstenerpflirlitip:  waren  18S6  4ÜÜ,ü21  Dcbitanten  mit 
b.Sl  Mill.  Frcs.  Stcuerertrag,  27,U29  (Jrosshändt«  r  mit  liAQ  Mill.  Frcs.,  2761  Brauereien, 
1M5  Gewerbsbrennor  und  Destillateure,  2S9  Li  lueurfabrlken,  1876  GnmIiqQoristen. 
im  (ianzon.  iticl.  di«-  l.l  vu/vn  anderer  Untcrn(>hmnn,i;cn  als  auf  dem  Getränkegebiet, 
4(51,798  Liconzpflichügc  mit  12.89  Mill.  Frcs.  Jiteuercrtrag,  der  zum  bei  Weitem 
gröasten  TheU  doch  ron  Geschäften  im  Getrinkegebiet  herrttbit  (Biitl.  XXIII,  289). 
Diese  Abgaben  haben  auch  nach  ihrer  mlssigen  H5he  wesentlich  nnr  den  Chameter 
Ton  S|Mv*tal-Gewerbesteuorn. 

Wagu«r,  Füuuuwi<Bi«n<icb«(t.  III,  4t 
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Vou  eigeotlichen  staatlichen  Verbranchsstenern 
bestehen  für  Wein  und  Obstwein,  ~  Jetzt,  seit  dem  Gesetz  von 
1880  ohne  die  frühere  Zusatzsteuer  l'Ur  Flaschenwein,  also  im 
gleicbeu  öatze  tilr  Fass-  und  Flaschenwein  —  fünf  verschiedene 
Abgaben,  dieCircnlations-,  Klein-,  Eingangs-  nnd  „einzige*' 
Abgabe  und  specieU  fttr  Paris  nnd  Lyon  die  „Ersatztaxe'^, 
davon  die  Girculations-  nnd  die  Eingangsabgabe  ebenso  wie  die 
Eingangs-  und  Kleinabgabe  neben  einander,  d.  h.  flir  dasselbe 
Weinqnantum,  die  ,,einsige''  Steuer  als  Ersatzabgabe  der  Ein- 
gangs-  und  der  Kleinabgabe,  die  Pariser  (und  Lyoner)  Ersatzstener 
als  Ersatz  aller  anderen  Abgaben,  aueh  der  Circulations-  und 
Lieenzabgabe.  Alcohol  unterliegt  drei  solchen  Abgaben,  der 
gleichm'ässigen  allgemeinen  Verbrauchssteuer  —  jetzt,  seit 
dem  Gesetz  von  1880,  ohne  den  bis  dahin  geltenden  hiiheren 
bteuersat/  l'ilr  Spirituusicn  in  Flaschen,  liir  Li(iueure,  Absinth,  dalier 
auch  hier,  wie  bei  Wein,  jetzt  im  gleichen  Satze  für  Fass  and 
Flascheubranntwein  — ,  dann  der  Eingaugsa  bgabe  und  in 
Paris  wieder  der  alleinig:en  Ersatzsteuer.  Rier  wird  dagegen 
nur  vou  der  eiuzigen  bleuer  bei  der  Fabrikation  getroffen. 

Fttr  die  städtischen  Finanzen  fallen  alle  genannten  Ge- 
tränke in  den  Gemeinden  nütOctroi  dann  noch  ausserdem  unter 
dieses  letztere. 

Die  Veranlagungs-  und  Erhebungs formen,  sowie  die 
Controlen  richten  sich  natttrlieh  wieder  nach  dem  steuertechniscben 
Character  jeder  einzelnen  der  genannten  Abgaben. 

Eine  besondere  kleine  Neben  abgäbe  ist  die  an  die  Ver- 
sendung oder  den  Transport  der  Weine,  Obstweine  und 
AlcoholOy  bez.  an  die  dabei  vorkommenden  Begleitscheine,  sieb 
anknflpfende  Ezpeditionsgebfihr. 

Sie  betr&ft  10  Cent  als  Stempel  für  jede  „ExpeditloD"  Seitens  des  Steaer- 

amts,  rtussenlem  40  Centimes  fur  jode  Evpoiiilioii  uiit  ,.ac<juits-.t-catition*'  oder 
„passavanfa"  ujalier  mit  Sterapol  hiar  '/^  Fr>:s.).  Zahl  solcher  Expeditionen  zu 
40  Cent.,  grüsatcnthcilh  bei  deu  (iclraokcsteui.'m ,  z.  B.  in  ISSG  11,1>51,529  mit 
•I.7S  Hill.  Vk&.  £nng. 

§.255.  2.  Steuerpflichtige.  Tbeils  als  Stenersubjecte 
oder  eigentliche  Steuerpflichtige,  theils  nur  als  Steuer- 
haftende sind  bei  diesen  veischiedenen  Steuerarten  folgende 
sechs  Personenkate^orieen  zu  unterscheiden:  sogeo.  einfache 
Private;  Ei<?enbaucr  und  E i g e n b r e n n e r  ( bouilleurs  de  cru) ; 
e  i  n  f  a  c  h  e  K  1  c  i  n  nc  r  k  \\  ii  ic  r  und  L  i  c)  ii  c  u  r  il  e  b  i  t  a  n  t  e  n  :  ein- 
fache   und    Linucur   (irosjshäudler;  gewerbsuiüsHige 
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Brenner  und  Desti l lateure ;  Hrauer.  Je  nach  der  Steuerart, 
um  die  es  sich  handelt,  erscheinen  diese  Personen  in  verschiedeoer 
Weise  als  Steuerpflichtige  oder  Steuerbaftende  und  unterliegen  sie 
verschiedener  Verantwortlichkeit  and  Gontrole,  tlberbanpt  einem 
yersobiedeni  n  Stencrrecht.  £rläateningen  verlangen  besonders  die 
zwei  ersten  Kategorieen. 

„Einfache  Private*'  sind  im  Steuerroclit  insbcsoflctae  diu  Personen,  welche 
(ietränke.  speciell  Wein  nnd  Obstwein,  aber  auch  Spirittiosen.  regclinfissii?  für  ihren 
eigenen  Bedarf,  beziehen  und  daua  der  Circulaiionsabgabe.  bei  Spiriiuoseu  der 
Verbratichs8teuer,  eventuell  auch  derEingangaal^be  oder  statt  beider  der einzigen** 

St*»Tier.  in  Pnris  und  Lyon  der  Ersatzsteuer  unterliegen.  H  r  R'';;iiir  drs  ..rinfachcn 
Priv  itrii  '  wild  in  Ji  r  Praxis  etwas  ausgedehnt  (Block,  'iict.  Art.  buisaoni  Nö.  54  fT.^. 

Eigcubduer  un  l  Kigc n b re nner  sind  Wein-  und  Obstbauer,  welche  nur 
ihr  selbstgcerntetes  Product  zu  Wein,  Obstwein.  Alcohol  Tenrbeiten.  Far  «inen 
bostimintrn  F.'uiiili.  MlK-il.irf  (20  Litor  Alcoholl  ilif  Brenner  steuerfrei.  Bei  Wein- 
transportcn  innerhalb  des  Cantons  und  der  Nachbargeincinden  von  Keller  zu  KoUer 
siDd  die  EigenlMner  von  der  Girenhtionflabgebe  frei.  Die  Brenner  nntersUuiden  nach 
dem  (ics.  V.  2.  Aug.  1S72  (b  m  Exercice  df-r  StonorbeliHrde,  was  nbor  nach  dem  Ges. 
r.  14.  Üoc  1S75  wieder  aufgehört  bat.  Woaa  Eigejibaucr  und  £igeubrenner  ihre 
pevrennenen  Gentnlce  im  Grossen  verkaiifen,  bez.  versenden  nnd  im  Kleinen 
v<  r.s<  henken,  treten  auch  fUr  sie  die  allgemeinen  Formalitäten,  Controlen  und  Ab- 
gaben ein,  d.  h.  sie  unterliegen  insbesondere  dem  Meldczwang  in  Betrcll  der  Ver- 
sendangcn,  der  Expeditionsgcbubr,  der  Circulations-  und  eventuell  der  Klciuabgabe. 
I  ii  l  iacip  ferner  sind  die  Eigenbauer  und  Brenner  nur  für  die  Verarbeitung  des 
selbütgeerntetcn  Products  zu  Wein,  Obstwein,  Alcohol  vom  Exercice  befreit 
Ute  Schwierigkeit  liegt  fUr  die  Steuerbehi^rdc  darin,  zu  verhindern,  dass  angekauftes 
Product  mit  verarbeitet  wird  und  dass  die  Eigenbauer  und  Eij^'^enbrcnner  an  Dritte 
steuerfn  i  .nV»-  f/.  n.  Im  Kampf  mit  diesem  Unlerächleif  liei;t  di.-  Vurwaltung  bd:«tändig. 
Um  ihn  erfolgreich  zu  fuhren,  verlangt  sio  die  Beseitigung  des  „Privilegs"  dieser 
Personen,  ron  dem  refclmässifren  „exercice"  frei  za  sein,  namentlich  in  Betreff  der 
Brenner.  Allein  es  handelt  si. !)  hi^i  der  grossen  privatwirthschaftlir.lii  n  Zersplitterung 
des  fnutz&s.  Wein-  und  üb:>tbaues  um  eine  seiir  erhebliche  Aiizahl  von  solchen  Per- 
sonen, die  dann  mit  itbr^nracht  werden  mttssen,  daher  vm  technische  Gontrolschwierig- 
kcitcn  nnd  um  -rros^iien  Volkskrcisen  missliebige  Beaufsichtigungen,  was  das  Mitspielen 
eines  politischen  Moments  in  dieser  viel  erörterten  Krage  erklärt.  Die  Zahl  der 
bouilleurs  de  crii  h.nt  sich  in  der  Zeit  seit  1S71,  übrigens  mit  erheblichen  Schwankungen, 
be!ionder>  stark  vermehrt.  Im  J.  ISSd  worden  die  Weinbauer  auf  1.701,770,  die  Obst- 
haner  auf  l,03."».M7»i,  die  Ei-.  i,!,r..fnvr  nnf  .'.'^1,017  veranschlagt  (Bull.  XX.  601); 
letztere  Zahl  war  noch  IbSl  nur  iOU,(i.^.H,  Die  Menge  des  steuerfrei  consumirteu 
Weins  an  !;ich,  dem  absoluten  Betreffe  des  letzteren  nach,  und  im  Verhiltniss  zum 
|^,^vf,.(i,>rt.-'i)  Wein  richtet  sich  wfs-^ntürh  nruli  den  ErnteviThä'tnissen:  bei  guten 
KmtcQ  steigt  absolut  und  relativ  besouders  dieser  steuerfrei  bei  den  Eigenbaueru  ver> 
zehne  Wein,  bei  schlechten  sinkt  er  aber  auch  besonders  stark.  Die  rerstenerte 
Metige  »schwankt  d  ulier  weniger  ah  die  Erntemcnge  und  vollends  als  die  unversteuert 
verzehrte  (dies  das  Ergebniss  einer  Tabelle  im  Bull.  IX,  123,  f.  d.  Jahre  1831 — 79, 
wobei  natürlich  die  Zahlen  der  Erntemenge  und  unrerateuerten  Menge  nnr  schftteQttgs- 
weis«!  rrinittclt  sin  l  .  Im  l.lnircren  Durchschnitt  bleibt  V4"~'/:i  Krot«5  steuerfrei, 
7.  B.  1S7Ü— 70  10.15  Mill.  Ilectol.  v.  .tS.OO  im  (tanzen.  Aebnlirb'»  Schwankungen 
beim  Obstwein,  wo  aber  im  Durchschnitt  jetzt  die  Hälfte  und  UM-lir  steuerfrei  ver- 
zehrt wird  (Boll.  IX,  371). 

Bei  Alcohol  lits>t  si«  h  iler  Einfluss  <Kt  W<  iii.  riiti>  auf  den  absolut,  n  nnd 
rL'lativuti  rmfaiig  d«r  Kijronhrenncrei  ebenfalls  erkennen:  in  guten  Jahren  wird  zur 
Vcrwerthsmi«  dos  Products  mehr  gebrannt,  in  schlccliten  weniger  (so  IS55— 57). 
Doch  Üben  andere  Umstände,  wie  die  Coocnrrcnz  der  industriellen  Brennerei  und  di<^ 
l*rei*coniunctur»n  hier  noch  ihren  »igencn  Einfluss.  Im  Uanzen  ist  die  Alcohol- 
gcwiuuuug  aus  Wein,  Obst,  FrUchtuu  gegenüber  dcrjenigeu  aus  mchligon  Stoffen, 

•II» 
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M.  '.i-^.  .  Itul.  n  i :  !;  :ii  Frankreich  sehr  z^irücki^egÄngen :  1840 — 50  ron  891,500  Hect 
rcmen  Aicohob  blö.OUO  aus  Wein,  Obst  u.  s.  rb6ä--69  rou  1,3^,014  5ä3,2&3, 
1919—79  fon  1,545,S99  mir  451,076.  18S0  Mn^r  ron  1,581.068  nur  48,514  (BalI.X. 
\2V:.  uui]  seitdem  (1S">0  —  87)  k-ine  wesentliche  Veränderung;  18S'  z.  B.  bei 
2,005,635  ^ectol.  (iesammtgcwinuung  von  Alcoliol  speciell  aus  Wein  32,758,  aus 
Cider  13.5Ü5,  aus  Weintrkbern  u.  dgl.  (marcä,  lies  z.  ß.)  41>T2,  aus  Frachten  23S6, 
zns.  aas  dieaen  Substanzen  90,611  Hectol ,  oder  nur  noch  ca.  4.5"/«  (Bull.  XXIII,  C09). 
Dieser  Bercgung  entsprechend  —  zum  Tlicil  nur  ein  and- r<  r  siatistisolier  AusdnioL 
für  dieselbe  Erscheinung  —  ist  die  Alcoholgewinnuug  der  Eigonbreuncr 
mit  Sehwaolnufea  absolut  und  r«Iatir  sehr  gesnnkeii  und  der  ^tcuarfreia 
EifreJirnnsuui  tvcni«tens  absolut  in  ISngeren  Perioilfti  gesunken,  in  ciiizrlnen  Jahren 
erreicht  er  aber  noch  die  frühere  Höhe  (s.  fdr  beide  Puncte  die  Daten  Ton  1  s30 — 1»0 
im  Boll  X.  122,  bis  1887  BolL  XXm,  668,  672).  So  worden  bei  einer  guten  Wein» 
und  OlistL-rritc  Ib?».}  von  den  Eigenbrennern  40,000  Hectol.  Alcohol  ron  2.01!  im 
Ganzen  und  1,4S4,020  versteuertem  Alcohol,  bei  einer  schlechten  Ernte  lbi»6 
72.000  Hectol.  ron  2.052,000,  heiw.  1.419,901  erzeugt,  der  frei  ron  den  Brennen 
selbst  ver/  I  i-  Rranntvein  auf  41.1  OG  Ikctal.  geschätzt  (Bull.  eb.).  Wer  kann  aber 
bürgen,  da»»  die  Brenner  nicht  melir  als  20  Liter  steuerfrei  verzehren  oder  rrrkaufen? 
In  den  3  Jahren  des  Excrcice  1M2 — 75  wurde  die  steuerfrei  verzeliiic  Menge  auf 
26— 27,0Ü0 .  in  den  nächsten  Jahren  auf  3S— 39.000  HectoL  seschätzt.  Bei  80  bis 
40,000  H^rtol.  Eiirenconstim  ergicbt  sich  für  die  Staatscasse  eine  Einbnsse  von 
5J — 6.3  Mill.  Frcs.  jährlich,  —  anberacksichtigt  die  mathmassUche  Defraude.  Und 
misdieh  ist  noch  die  Yenreiferanf  dieses  Stenerpiivilegs  fbr  kleine  Undvirthsch. 
Brsnncreien,  welche  andere  Sr"    v  rarbeitcn. 

S.  ttber  die  Behandlung  der  Eigenbaner  nnd  Brenner  Block,  Art.  boissons. 
Ns.  62—78;  Ssy.  dict  Art  bonÜlettrs  de  cra.  Hatbien^Bodet  I,  39, 187,  256.  881, 
Olibo  II,  i— 59  paisim. 

Auf  die  vier  anderen  eben  i^cnannten  Kategorieen  von  äteuerpdichtigen  und 
Stcuerhaftcndcu  wird,  soweit  nöthig,  im  weiteren  Verlauf  mit  eingegangen.  S.  bes. 
die  klare  Lar^t<  Uung  fQr  jede  Kategorie  im  Block'sdien  dicL  Alt  boisseiis,  Mo.  74  C, 
Specielleres  itn  Commentar  von  Olibo. 

§.  256.  d.  Wichtigere  Puncte  der  £inricbtnng  der 
Getränke  be  8  tetieriing. 

Die  einzelnen  Bet-tiumuiigeu  zur  DurehBlhrung  des  Systems  sind  ebenso  zahlreich 
nU  mannigfaltig,  und  zwist  lien  Wichtigerem  und  L'ntergeordnrfoin  ist  im  •  in/einen 
balle  nicht  immer  leicht  zu  unterscheiden.  Alles  steht  in  Vcrlnndung  unter  einander, 
folgt  ans  einander,  bedingt  sieb  gegenstitig.  Bei  der  hier  gebotenen  KQne  der  Dar« 
Stellung  muss  Vieles  ganz  aber-xantren  nnd  die  Ilerrorhebung  des  Wichtigeren  un- 
vermeidUch  mit  nach  subjectivem  Ermessen  —  noch  dazu  des  Ausländers  und  des 
Tbeoretiken,  nicht  des  in  solchen  Dingen  eompetenteren  Practikers  —  erfolgen.  Zu 
verweisen  ist  b-isonders,  wie  immer  gerade  für  derarti^^es  administrativ  -  tot  lmische-s 
Einzelne,  auf  v.  Hock  fur  diese  Puncte,  wenn  auch  seitdem  Vieles  geändert  worden 
ist.  r.  Kanfmann  s  Darstellung  enthält  gute  Partieen  (so  S.  3S3  iL),  aber  ist  in 
diesem  Abschnitt  zu  unglcichmUssig  gearbeitet  und  unterscheidet  nicht  immer  gaf 
nUgcnd  (so  z.  H.  S  3**:$  nicht  zwischen  den  Formalitäten  der  Circulation  und  der 
speciellen  Circuiationsab^abe).  Knapp,  aber  vorzuglich  ist  für  diesen  Gegenstand  der 
Art.  boissons  im  Block  :>oheu  dict.,  auch  suppl.  g^nC-r.  in  den  betrelfenden  Abschnitten. 
ImSa\  ^(  hen  dict  sind  nur  die  allfyemeinen  Verli.iltni^s«'  in  äi-u  durchweg  trefflichen 
Artikeln  boissons,  vin,  cidre,  alcooi,  bi<^re,  die  spcciellcren  in  besonderen  Artikeln 
anter  den  einzelnen  tecbnisdien  Ausdrucken,  vnd  bier  recht  klar  nnd  genau,  behandelt 
Doch  ist  das  Werk  in  der  11.  Lieferung  (Ende  1S*>S)  nicht  mit  dem  Puchst  ü  fertig, 
es  fehlen  daher  noch  viele  Artikel.  S.  u.  A.  circulation,  acqiiits«ä-cautioa.  concis 
abonnements;  ron  noch  nicht  erscbieneoen  entrepüt,  exereice.  droit  de  detail,  d'entrce, 
taxe  uni^ue,  laxe  de  remiilacement  u.  s.  w.  Auf  dieses  Say'sche  Werk  ist  filr  das 
Detail  besonders  Bezug  zu  nehmen.  Es  giebt  hier  virl  mehr  als  das  Block'scho  dict., 
anch  als  die  fUr  das  Allgemeinere  der  Getränkebestcuerung  vorzuglichen  Arbeiten  von 
Stourm,  und  in  den  einzelnen  Artikeln  doch  wieder  in  kn^qior  Form  und  in  syste- 
matischer Dardtellnng,  wahrend  Commentare  vie  Olibo  zwar  noch  mehr  ins  Detail, 
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in  iiiti  Caäuiaük  uii<i  in  die  Streitfragen  —  die  hier  itahllos  -iml  und  uinc  umfang- 
fsiolitt  und  wichtige  Thäügkeit  der  Judicatur  bedingt  haben  ~  liineinfuhreo,  aber  za 
systemlM,  zn  nnObcrbichtlich,  ilahor  woniircr  für  wissenschaftliche  als  fUr  onmittcHar 
pnctische  Zwecke  braacbbar  sind.  Mathiea-Bodet  hat  auch  die  hieher  gehöngcu 
B«fiiiaiea  oMh  1870  gut  bel»iiclit«t.  8.  ittr  die  Bniuitir«iiistener  Untier  J.  Wolf« 
Arbdieft  a.  t.  0. 

Es  lassen  sieli  in  der  Einrichtiing  der  Bestenenmg  hier  die 
speeielleD  Verliftltnisse  bm  jeder  ein  seinen  der  olien  in  §.  S54 
anfgeftthrten  Stenern  nnd  die  allgemeineren,  alle  oder  mehrere 
dieser  Stenern  hetrelfenden  VerhlUtnisse  nntersobeiden. 

a)  Yerhaituisse  bei  den  einzeluen  Steuern. 

aa)  Cironlatioosabgabe.  Sie  ist  im  Princip  diejeuige 
Yerbranchstener  von  Wein  und  Obstwein,  welche  den  Privat- 
oonsnmenten  treiFen  soll|  nnd  swar  denjenigen ,  weleber  das 
Getrink  niebt  selbst  aas  seinen  eigen  gewonnenen  Prodneten  ber^ 
stellt  I  —  dafttr  besteht  Stenerfirdheit,  —  sondern  weleher  es  von 
Dritten  erwirbt,  nnd  swar  dann,  wenn  es  sieh  nm  den  Besng 
im  Grossen,  d.  b.  von  mehr  als  25  Litern  anf  einmal  nnd  nm 
dieVersehmng  des  Privaten  bei  sich  sn  Hanse,  bes.  im  Privat- 
local,  im  Unterschied  von  der  Wirthsbansvenehrang ,  handelt. 
Dieses  Prineip  erleidet  bei  der  practiseben  Dnrobflihmng  aber 
Modifieatloneo,  Erweitemngen  nnd  BesehrKnknngen.  Der  Tarif 
ist  ein  nach  einem  Qnalit&tsmoment  dreifach  abgestufter  spe- 
cifiBC  her. 

liie  (jruaü/ügc  der  Emikhtuug  älud  die  folgenden.  Der  steourbiire  Act 
wird  durch  die  behufs  Versendung  stattfindende  Platzve  riiiiderung  von  Wein  and 
Obstwein  Ii.  Apfel-,  Birn-,  Ifonipweini  i2-«bildet.  Deshalb  ist  jede  solilic  Y'-r- 
äoderung  dorn  btcueramt  auzameldeu  und  daftti  ein  Begleitschein 
nehmen  (§.  263).  Tcnnsporto  von  der  Kelter  zum  Keller  des  EfgenMnoei  (r6eeltatit) 
tiiid  Voll  fiiicm  s<  iiuT  K.'Il.  r  /um  anJ<.'iL'ii .  innerhalb  desselben  Tanfons  oder  dor 
Kachbaigemeindtiu,  sind  aber  dem  Frincip  dui  Steuer  gemäss  von  der  Circalatioa&- 
abgäbe  befreit,  bedOrfen  jedoch  auch  eines  «^tesurant"  (§.  263).  Wegen  Defran- 
dationsgcfahr  ist  dagegen  der  frUhcr  auch  in  weiterer  Entfernung  erlaubte  Transport 
des  Eigenproducts  dos  Eigen^ianers  nach  »einen  eigenen  Kellern  nicht  mehr  von  der 
Circulationsabgabe  frei:  eine  Krvk  citerung  der  Steuerpflicht  gegen  das  Princip.  Sonst 
ist  regelmässig  Besitsvechsel  zwischen  verschiedenen  Personen,  also  gewt^hnlu  h 
im  Verkauf,  Bedingung  der  St<  u»  rj^flicht.  Doch  besfohon  hiervon  einige  Aus- 
nahmen. Insbesondere  unterliegen  l^kiuero  Versendungen  oder  BezUge  als  25  Liter 
■Intt  der  Circulationsabgibe  der  Kleiuabgabe  mit  Ferner  sind  Tenendungen  an 
Grosshändler,  Debitanten  oder  Wirthe  und  son?t  mit  Liccnz  zum  Getränkc- 
handel  versehend  PeraooeQ  ebenfalls  frei  von  der  Circulationsabgabe ,  und  gehen  nüt 
den  erfiwderttebefl  Begleitscbeinon  an  die  bestinnrangsnlasifso  Empfänger  Docb 
untcrlici-'ca  der  Abgabe  in  di  ii  Städten  mit  ..einziger  Stcner"  anch  die  I)cbitanten. 
Frei  sind  auch,  vie  von  allen  anderen  Oetrinkeeteaem  (bis  auf  die  Ezpeditionsgebahr). 
die  Ittr  die  Aaefnhr  Ina  Anebad  bestimmten  Sendungen.  In  Parte  (und  Lyon) 
ersetzt  die  Ersatzsteoer  die  Circulationsabgabe  mit.  Der  Tarif  ist  ein  drei-  bis 
1S80  ein  vier-)stufiger,  nach  drei  Abtheiluugen,  in  welche  Frankreich  nach  der  un- 
gefähren Güte  und  dem  Preise  dos  dort  consumirten  Weins  eingctheilt  ist,  jetzt 
bU  den  Sitten  fon  1,  1.5,  3  VtoB,  (Pffndpal  md  Dedmen)  p.  EeolnL  FImi-  wie 
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riiiacheiiwein ;  früher  letzterer  uiohrfach  hoher  taritirt.  so  von  1^71  — SO  ciitheitlic]i  zu 
15  frcs.  p.  HectoL:  der  Tüodenz  nach  mit  ein  «^»ualitätsfuss,  der  aber  nach  boiru  r 
practischen  Wirlinni^  doch  nicht  richtig  als  solcher  wirkt«;  und  deshalb  wieder  auf- 
ire)>i;ii  ruri}.-.  Her  rviizulegeiidc  Tarifsatz,  richtet  sich  i;arli  d..  i  rL»sv>  il.  -.  II.  - 
ätimiuungs-,  mcht  dc:i  Ven>eüduQgäorU9.  ubbtwciu  hat  deu  £uihciü>satz  von  >U  Ceiiu 
im  ganxon  Gebiete.  tiegeoQher  der  Kleinabgabe  ist  die  Gireulattentabgabe  aach  nach 
der  Verdoppoluug  des  Princii»;Us  in  ISTl  und  vollrinls  na.  !i  der  Wiedcreruiiissigune 
in  ISbO  wohl  immer  noch  2U  niedrig.  So  betrug  der  Mittclpreid  16(0— 7U  foi  das 
llectol.  Wein  bei  den  WeinbatteTtt  flehst  29,  im  urosshandel  38,  bei  den  Debitattteii 
55.25  Frcs.,  die  der  Circulationsabgabe  unter/.ogeue  Menge  im  Ourchschn.  17.41  Hill. 
Ilert.»]..  der  Steuerertrag  33.0.^  Mill.  Vvr^.  o  1.  r  p.  Hectol.  l.'M  Ff  w.,  d.  h.  vom 
urspruiigiichcn  Preise  r>.7,  von  dem  am  uueiMt  ii  /.ur  Vergleichuug  geeigneten  Gros»- 
handelspreise  5.1,  vom  l>ebitantenpreisc  selbst  imr  S.S*/«.  während  der  Wein  im 
KU iiihaiidel  damals  ]  ">"',  lu  lt^t  i'/j  Decimen  Zuschhvj-  vom  Debitantcnpiviti,  seit  IS^O 
immer  uock  12.5  7»  (ianzen  zahlt.  Allerdings  tritt  in  duu  Ortcu  über  4U00  Eiav. 
noch  die  ElnganKsabgabe  hinza.  Aber  auch  mit  dieser  zusammen  enehaint  der  im 
«Jrosscn  bezogene  Wein  des  Privaten  bcgtiiHti-t.  Im  .T.  1««Sf5  unterlagen  17.20S,-I04 
Hectol.  mit  23.Ü7  MilL  l'ra.  Krtrag  der  Circulatiouaab^abe,  p.  Uectol.  1.3b  trca.; 
davoo  5.67  MUl  Hectol.  in  der  1.  Olasse  mit  I,' 10.77  in  der  2.  Ciaase  mit  iVv  nur 
775,011  Hectol.  in  der  .'J.  Classc  mit  2  Frcs.  Steuersatz.  Obstwein  u.  dgl.  wurde 
3.125.413  llectol.  mit  2.5  Mil).  Frcs.  Erlrag  versteuert.  {S.  jedoch  unten  über 
die  etwas  abweichenden  Berechnungen  und  Bull  XXIII,  54S  Daten  aus  BuU.  XXIII, 
280,  IX,  110  u.  a.  O.) 

257.  bb)  K I  e  i  n  a  b  f;  a  b  c  (droit  de  detail).  Sie  i.-^t  im 
Princip  diejenige  Ver))rauch!>teuer  vuu  Wein  und  Obstweiu, 
WC  Ich  c  den  Consum  im  Kleinen,  daber  insbesondere  in  Wirth- 
8c halten  aller  Art  oder  bei  sogen.  Debitanten,  aber  auch  bei 
Bezügen  vuu  weniger  als  25  Liter  auf  einmal  ins  Haus,  also  l"Ur 
den  Privatconsnni  in  diesem  Sinne,  treflcn  soll:  und  zwar 
wiederum  mit  Au.snahuic  des  aus  eigenen  Produrten  gewonnenen 
Getränks,  das  der  Wein-  und  Obstbauer  mit  den  Seinen  selbst 
steuertrei  verzebit.  Auch  hier  ist  daher  die  Voraussetzung  der 
Steuerpflicbt  der  Absatz  an  Dritte.  Die  Abgabe  ist  eine 
Wertbabgabe  nach  dem  Absatzpreise  der  Weine,  jetzt  von 
12.5  7o  (ohne  weitere  ZoBcbläge). 

Die  HanptpDnete  fUr  die  Btenerverwaltnng  sind  die  nehere 
GonBtatirQDg  der  vom  Debitanten  bezogenen  nnd  abgesetzten 
Mengen  und  der  Verkanfspreise  dafttr.  Darauf  ricbtet  sieb 
daber  die  Gontrole  vor  Allem  nnd  nm  sie  ansflben  zu  können, 
unterstehen  die  Debitanten  der  steueramtlichen  regelmässigen  Visi- 
tation, dem  sog.  Exerciee  (§.  263,  264),  soweit  sie  sieb  niebt 
dureb  Abonnements  davon  befreien,  was  zulSssig  ist,  oder  die 
Kleinabgabe  zusammen  mit  der  Eingangsabgabc  in  die  sogen, 
„einzige  Steuer''  verwandelt  wird. 

>achwei3iich  im  Urosscn,  d.  b.  iu  Mengen  von  über  25  Liter  auch  von 
Debitanten  abgesetzter  Wein,  ein  aneh  diesen  Personen  gestattetes  Gescfaftft,  ist  von 

!er  Kl 'in  ilttra^''  frei  und  eventnell  der  Cirnil  itionsabpabc  unterworfen.  Der  Dehitant 
Inus:^  die  Erilllnung  bciuca  üocliälu,  diu  VerkauMocal,  die  Mengen  nnd  Sorten  üe- 
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tränke,  welche  er  Itesitzt,  der  SJcucrverwnltun^'  aiiiiieldcii  uii»i  ein  ischiUi  uüor  dgl. 
aussen  fUbreD.  Die  allgemeine  Versendiiufr»-  hez.  Rezu ^^scoiitrol e  ict  auch 
die  Voraasäet/üii^  für  die  Veranlagung  untl  Krhcbun.;  d  r  hlt-iiiabgaltc  *2ü3). 
lieber  Zu-  und  Abgang  wird  Buch  geführt  und  stcucraiutlich  durch  du»  Kxurcico 
controtirt  Vielerlei  einzelne  BcstimiDTingoü,  aber  Rechte  der  Vorwaltungr  aud  Pflichten 
der  Di-  ljifaiiten ,  su^ll<^n  l'iitcrschlüif  verhilteii.  Unter  l;mbtand''n  kann  die  tJt'))cr- 
M-achung  auf  die  Nachbarhäuser  ausgedehnt  wurden.  £iue  bouudere  Geiahr  liegt 
iuimer  dariu.  dass  Wein  im  Geheimen  in  die  Lager  des  Dehitanten  gelaugt,  daher 
befloaden  aus  Nachbarhäusern,  wuhin  etura  Wein  zum  Privatconsian  Im  /.o^cn  wurde. 
Was  sirh  nach  den  Htichirn  :ils  F.'hlineu?ro  of^iebt,  nicht  iiachwei>liar  verdorben 
ist  und  den  gcset/liclieü  Sau  vou  für  Aljjiün^  und  Kauiilicnconsuni  iiber.s(eigt, 
anterliei^t  der  Kleinabgabe.  Die  Verkaufspreise  werden  von  den  Dehitanten 
declarirt.  im  Falle  il<  r  Bestreitung  hat  <!- 1  ^Iairi\  niif  K".  inr.-i  an  den  rrül'ectnrr  itli, 
za  entscheideu.  bie  sind  im  Local  an  sichtbarer  btcilc  auzu^chlageu  uud  dürfen 
heim  Verkaaf  nicht  UberschritteD  werden.  Strafandrobunpen  eachen  die  Inoeliakuog' 
dieser  Vorschriften  zti  sichirn.  (ili  i'liwulil  sollen  gerade  in  Bezug  auf  die  Preise 
durch  unriclitigu  Angaben  uud  Anlegung  anderer  Verkaufspreise  die  meisten,  nur 
schiror  zu  coosfarirenden  UnterBcbleifo  roHcommon.  Die  Steuer  ist  von  den  dem 
Exercice  unterstehenden  Dcbitantea  regelmäs-sig  naeh  vicrteljührlichcu  Abrechnungen 
/u  zahlen.  Fast  "V.i  des  von  Debiranten  abgesetztcu  Weins  und  fast  der  ganze  Obst- 
wein wird  durch  die  Visitatiou  beim  Exercice  zur  Veranlagung  gebracht.  Der  liest 
kommt  grösstentheils  aof  Abonnemonttf.  (S.  Vifnes  1,  131,  Art.  Abonn.  im 
äay 'beben  dict..  p.  4  ) 

Diese  sind  meistens  sogen.  Einzelabon  nemeuts  der  einzelnen  Debitantcn, 
entweder  —  aber  selten  —  nur  lo  Betr.  des  Preises»  wo  mau  sich  Uber  einen 
Miffelytrois  eini^f,  die  Ueberwaoliuiig  nur  mehr  die  Klengen  betrifft  und  die  Steuer 
davon  erhoben  wird  ^sug.  Aboniieuient  für  das  Uectoliler);  uder,  und  in  der  Kegel, 
auch  in  Betr.  dw  Menfren,  gegen  eine  Abfindungssnmme,  immer  hOcIistens  auf 
I  Jahr.  Das  Kingchen  auf  solche  Abonnements  kann  'Ii''  V.  i  u  altnng  nicht  verweigern. 
Einigt  man  sich  nicht  über  die  Suuune,  so  entscheidet  der  l'riifecturrath,  mit  Kecuis 
an  den  Staatsrath.  Ausserdem  ktunmen,  aber  nur  selten,  sogen.  Collect iv-  oder 
Corporationsabonoemcn ts  der  Gesammtheit  der  Debitautcn  eines  Orts  unter 
solidarisrli.  r  Il  ift  vor.  naeh  Br-i  Llu^s  von  mindestens  %  '  i'  H'  l'itaii! on  nnter  (j<}- 
nehmigung  de.-.  Municipaiiatha.  Endlich  giebt  es  noch  sog.  aiige  meine  Al»onne- 
ments,  welche  auf  Verlanifen  der  Municipalr&the  für  ganze  Gemeinden  Uber  die 
Klein-  und  CirculationsaV'u'  tln'  pru  <]iii  werden  müssen,  vro  dann  die  vereinbarte 
Summe  au  die  Siaatscasse  in  balbmuuatlicheu  liateu  aus  der  tiemeiudecassc  entrichtet 
wird.  Sie  verlangen  zum  Abschlnss  die  Genobmifnng  des  Ploaiinnioisters,  Irorameu 
übriiTens  auch  nur  wenig  vor.  Durch  die  ErU  ining  der  „ein<ifien  Steuer  '  als  obli- 
gatorisch in  den  Gemeinden  von  über  iO.ÜUO  Eiuv.  (Ges  r.  U.  Juni  1875)  hat  die 
Zahl  dtf  abonnfiten  wie  der  dem  Exercice  unterwoffenen  Debita&ten  abgenommen. 
£a  waren 


1873 

187U 

1885 

Ftlr  Wein   und  Cider  abonnirte 

54J46 

3Mil 

96,756 

Abge!«^>fc .    bloss    Alcohol  ver- 

kaufende Debitanten  (s.  q.)  . 

3Ü.404 

29.895 

:i9,732 

Debitanten  in  Stftdten  mit  einziger 

Steuer   ...  .... 

2S.T45 

««».940 

S4.720 

Ztis.  frei  vom  Exercice  .... 

119.715 

138,271 

181,208 

Debitanten  dem  Exercice  nater- 

22S.S84 

216.570 

214.495 

Sumni-'  

348.599 

354,852 

395.703 

In  allen  di.'sen  Y.Mru  iVhlt  P.iis  (null.  XX.  nOD). 

Den  ürosshindieru  als  solchen  war  früher  bei  orheblicbor  Strafe  (50Ü  50Ü0  Frcs. 
und  Confiscation  der  Getrinlte)  der  Debit  verboten.  Jetzt  ist  ihnen  denelbe  gestattet, 
wi.'iin  sie  für  das  Kleinge^  li.'ih  ganz  getrennte  L:it:i*r  und  Locale  haben.  Dio  F.  hl- 
lu engen,  welche  bei  ihnen  über  die  geset^cheu  Macblässe  hinaus  durch  die  Ver- 
waliang  constatirt  werden,  sind  nach  dem  Satze  der  Xleinabgabe  zu  versteuern.  Hur 
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uttbddealend  sind  die  gleich  beim  Bezog  voa  Wein  onil  Cider  erhobeueo  Beträge  der 
KiefniÄigalM. 

Für  1S86  ergiebt  «icli  Ar  di«  vancUediaMi  FlUe  der  KlMi»bg»lM  Folgantfflt 

(Boll  XXIII,  280): 

Vdn  Obitv«Iii  IL  t.  w. 

Hectol.       Ertrag  Pros.       HectoL  Eitnfnics. 

Reim  Bezog  erbeben     .    .    .       14,826  ldU,I26  217  640 

Febliüenge  bei  Grosshändlern .       .H6.687  337,812  5,1U2  19,473 

IhUCh  £xard06  COluUtixt  .  .  2,5T>>.16S  21.,V.)0.  i-20  9«218,590  7,250,327 
AbonnemenN         ....   i.i:i],B56      18,410.6^1  er  i'^r.  178602 

Summe    ....    4.061,532       38,286,989       a,2'.>lJ44  7,44ü,U42 

Der  SteuersAtz  bei  den  Debitanten  mit  Exercice  äfellt  sich  mit  Naclililäsen  auf 
12.115%  ätait  auf  12.5  V«*  Diese  Zifieru  enthalten  aber  lange  nicht  die  gauzo  Klein- 
al)frslM,  da  dieselbe  gnenollielb  mtt  In  der  MehuigeB**  Steber  and  der  Parteer  vad 
T.yoner  Ersatzs teuer  steckt  (s.  a.).  Sie  steigt,  anter  Einrechnong  der  betr-  ff.  RestanJ- 
theUe  dieeer  Steuern,  Mif  87.63  MilL  Fros.  £.  Wein  von  133.22  Hill  Total  und  auf 
2.«8  HOL  Fkta.  t  Obetw«b  von  IS.48  MUI.  Fros.  Total  (BnU.  XXUl,  my  -  Der 
Durchschnittspreis  vier  von  Debitaiitt  ti  utitct  Exercice  abgesetzten  Mengen  ist  in  den 
letzten  Jahren  erheblich  gestiegen.  Er  war  bei  Wein  1882—87  p.  Hectol.  76.38 — 
77.79—76.17—75.67—78.04—79.61  Frcs.  «egen  46.72  im  Durchschnitt  ron  1850—59, 
51.57  von  1860—0!).  Ö5.2Ö  ron  187Ü--T0;  bei  (»bstwria  1SS2— 87  19.48— 19jlft6— 
17.88—18.39—22.50—21.28  srei^'en  16.05,  16.30  uii  i  l^M  in  J-ti  drei  trrnanntfn 
Decennialpeiioden  (Bull  XXIII,  281,  IX,  110,  370).  ^atu^licll  wird  die  Summe  iin 
AboWMaDeat  immer  cntsprechead  neu  geregelt ;  eben  deshalb  die  höchsfons  eiig&hrigen 
Abonnemeots.  Die  Worth  abtrabe  wurde  also  neuerdinfs  einträglicher,  kam  aber  auch 
noch  mehr  in  Missverh&ltniss  zur  Circulationsabgabe,  und  die  Ermässigang  dos 
Sieaenatsee  to  1880  wurde  dwah  diee  Preiaeteigttii  ttealidi  aufgewogen:  ao  tng 
z.  B.  das  llectolitrr  \V<-in  im  Durelischnitt  von  1*^S6— S7  .m  Kleiuabgrabe  0.50,  von 
1875 — 76  auch  nur  9.6  Frcs..  obwohl  damals  die  Abgabe  als  Quote  vom  Werth  etwa 
na  die  Hüfte  hdher  war  ab  jelit  Der  Fiaem  piofliiit  alte  bei  steigendem  Pniaa 
erheblich,  aber  dfo  OMcboiftHlgfceit  der  Beatooenng  im  ganaea  Syatam  viid 
Tenctbobea. 

§.  858.  oc)  Die  Eingangsabgabe  ist  im  Prindp  eine  Ver- 
bravebssteaer  zn  Gmisten  des  Staats  speciell  von  der  st&dti- 
scben,  d.  b.  Ton  der  BeTOlkening  in  Orten  mit  mebr  als  4000  Ein- 
wobnem,  Ton  Wein,  Obstwein,  Hetb,  wie  ancb  ron  AlcoboL 
Sie  tritt  an  der  Cironlations-  und  der  Eleinabgabe,  wie  bei  Äleobol 
an  der  allgemeinen  Verbrancbsabgabe  noeb  binzn,  so  dass  dnreb 
diese  verebiigten  Abgaben  die  städtische  BoTOlkening  höber  als  die 
ländHcbe  besteuert  wird:  was  mit  dem  bOberen  Wohlstand  der 
Stftdte  begründet  wird,  also  ein  Umstand  ist,  dnrcb  den  die  6e- 
trftnkestetier  sich  dem  Princip  der  Bestenerong  „nach  der  Leistungs- 
fähigkeit" anpasst.  Derselbe  Gedanke  waltet  im  Tarif  ob,  welcher 
ein  siebenstutiger,  mit  der  Grösse  der  Ortsbevölkerung  steigender 
specifischer  ist,  bei  Aleoliol  und  Obstwein  für  jede  Ortsclasse  der 
gleich  huhe,  bei  Wein  noch  iu  Cunibination  mit  den  Abtheilungen 
des  Staatsgebiets,  wie  bei  der  Circulationsabgabe. 

Die  Coutrole  erfolgt  in  Verbindung  mit  der  Versendumifs-  nnd  Bezug^controlc 
uud  den  Begleitscheinen  beim  Eingang  in  die  Ortschaften,  wobei  die  Transporte  oder 
BetQfB  dem  Steaecant  angemeldet  werdea  nllMen.  Steaeipffitditif  iA  aar  für 
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den  Consom  im  Orte  bestimmte  (Ictrun);,  ni'  !:t  das  unter  ('ontrolc  bloss  Jurt:li;;ofulir((\ 
Auch  dio  vom  EigenthiiDier  in  den  Ort  zur  Kcitcrung  u.  s.  w.  cingeflüirtcu  und  die 
im  Orte  rem  SelMtbftVer  geeroteten  Trauben  ond  PrOcbte  8iDd  der  Eingang«iiteiier 
und  einer  entsprechenden  Coutro!e  mittelst  Aufnahme  eines  Inventars  unterworfen, 
wobei  dio  Steuer  nach  dem  RedactioosrerbiUtniiis  von  2  Uectol.  Wciu  aua  3  UectoL 
Trauben  und  5  Hcctol.  Obstwein  ans  3  Obst,  bei  trocknen  Frachten  von  1  HectoL 
Obstwein  aus  25  Kilogr.  Obst  berechnet  wird.  Ein  allgemeine  Abonucment  fQr  die 
Wcinlesi»  Seitens  der  Gemeinde  ist  zul'issiir.  firosshändlcr  und  Selbstbaucr  können 
für  liire  Bezüge  und  Producte  die  aouai  beim  £inn:ang  rulUge  Zahlung  verschieben, 
wenn  sie  die  Getränke  in  Enlrepot  bringen,  wofür  beim  Händler  Minimalmengen  mm 
Beginn  vorgeschrieben  sinil.  !)<  l)itn:i*.  n  ^m  l  Private  lialien  kein  gesetzliches  Anrecht 
m£  Üeirährang  des  Entreputs,  doch  kuuimt  die  administrative  Zulassung  auch  bei 
ihnen  vor.  Yeratenert  wi^  dann ,  was  nach  den  BestandbOchem  dos  Entrep6(8  oder 
eigenen  Laprern  in  den  Consnin  iiScra^egangen  ist.  bez.  was  fehlt,  naclj  Abzug  di>r 
li^acblässo,  welche  beim  Eigenbaucr  seit  1852  bis  beim  Groäshändler  bis  (i — 7 
bei  Wein  betragen  (bei  Obstwein  ond  Alcohol  TV^).  Der  Tarif  ron  1880  steigt  in 
7  Ortsstufen  (4— GOOa  als  erste,  über  50,000  Einw.  als  höchste)  von  35  auf  80  Cent, 
p.  Ilcctol.  für  Cirler  u.  s.  w.,  von  7'',  auf  ."{O  Frcs.  ]>.  II<  i  toi.  für  Alcohol,  von  0,40 
auf  1  50.  von  {).')'>  auf  2.25,  von  U.75  auf  3  Frcs.  für  Wein  «ach  den  drei  üebicts- 
tlu-il- Clanen.  Ik^onderc  Bestimmungen  bestehen  Aber  die  Bereehnuttg  der  Orts» 
bevölkerun^',  Beliamihin;?  »I-t  VorstJldte  u.  s.  w. 

Durch  die  lacultativ  zulässige,  neuordiugs  für  Orte  Uber  10,000  Einw.  obli- 
fl^aterisch  gewordene,  daher  »ehr  rerbreltete  „einzige  Steuer**  hat  die  Eingangs* 
abirah^'  als  selbständir*  s  Glied  der  GctrSnkebcsteuerunj^  an  Bedcutnn-^'  vorlurun. 
Diiect  unter  diesem  liaiaca  führt  diu  amtliche  Statistik  nur  kleiae  Belräjre  auf,  so 
für  1886  von  3.14  MitL  HeetoL  Wein  T.54  Mill.  FVcs.  Ertraf.  Ton  1.19  MHll.  Hectol. 
Obstwein  0.55  Mill.  Krcs.,  voi»  471,327  Hectol.  Alcohol  0.6«)  Mill.  Frcs.  Allein  wenn 
man,  wie  es  in  besonderen  Berechnungen  auch  hierfür  die  Verwaltungsstati&tik  thut, 
die  einzige  Steuer  und  die  Pariser  und  Lyoner  Ersatzstcuer  wieder,  wie  oben  bei  der 
Kleinabgabc,  in  die  Steuern  zerlegt,  die  sie  vertreten,  so  ergeben  sich  erheblich 
grössere  Zahlen  für  die  Eingangsabgabc,  nämlich  in  1SS6  fUr  Wein  13.52  Mill.  Ilectul. 
mit  22.S2  Mill.  Frcö.  Steuerertrag  von  133.22  Mill  Frcs.  Total,  für  Obstwein 
8.35  Mill.  HectoL  mit  2,68  MOl.  Prot,  von  15.48  Hill.  Frcs.  Total,  für  Alcohol 
014,327  H.<tol.  mit  13.98  Mill.  Frcs,  zus.  an  Eingangsab-ahe  .'t;).}S  Mill.  Frcs.  von 
234.55  JdüL  Frcs.  Total  (ohne  den  Zuschlag  für  alcoholisirte  Weine).  {Bull. 
XXIII,  280  und  540).  Im  J.  1886  bestand  die  Eingangsabgabe  selbst&ndig  in 
266  Gemeinden  (in  1 17  \on  l—fiOOO,  in  IIH  von  6—10.000  Kinw.),  in  Verbinnung 
mit  der  einzigen  Steuer  in  Ibl,  davon  22  unter  6U00  Einw.,  zus.  iu  447  (ic- 
meiuden  mit  6.33  MüL  Einw.,  wozn  dann  noch  ^ris  «nd  Lyon  apart  liommen 
(BttlL  XXIII,  540). 

dd)  Die  mehrfach  schon  em&hnte  „einzige  Steuer"  tritt 
in  Orten  Yon  4— 10,000  Einwohoem  faeoltativ,  seit  dem  Gesetze 
vom  9.  Juni  1875  in  allen  Orten  Uber  10,000  Einwohner  obli- 
gatorisch an  Stelle  der  bestehenden  Klein--  nnd  Eingang^abgabe 
von  Wein  und  Obstwein  u.  s.  w.  Ebenso  wird  die  allgemeine 
Verbrauchssteuer  von  Alcohol  (§.  260)  in  Orten  mit  Kingangs- 
abgabc  beim  Eingang  gemeinsam  erhoben.  Die  Debitanteu  werden 
in  diesen  Orten  (sog.  villes  redimees)  dann  von  Exercicc  befreit, 
unterliegen  aber,  wie  Private,  der  Circulationsabgabe  mit.  Die 
Controie  besteht  in  der  allgemeinen  Versendung»-  und  Bezugs- 
controlc  und  in  derjenigen  beim  Eingang  in  die  Orte.  Die  Tarife 
werden  periodisch  revidirt,  utu  sie  in  rphereinstinjmiiii;:,  mit  der 
Kieinabgabe,  als  einer  Werthqaoienabgabe,  zu  erhalten.  Die 
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Schwierigkeiten,  die  Debitantcn  in  Städten  auch  mittelst  des 
Exercice  aasreicbend  zu  coDtroliren  und  das  letztere  wirksam  zu 
gestalten,  neben  dem  Vortheil,  den  Verkehr  von  lästigen  Fessein 
im  Innern  der  Städte  zn  befreien,  haben  zu  der  Ansdehnnng  der 
einzigen  Steuer  and  znr  Einfttbmng  der  Steuer  als  obligatoiisoher 
Massregel  geführt:  ein  bemerkenswerther  steuerteehnischer  Vorgang, 
Ähnlich  wie  die  Pariser  Ersatzstener. 

L'ebor  di-  facuUativo  Kinfuhruu^'^  i  tit;-  !i<  i«!  t  •in  BcscLluss  des  ml  ho«  durch 
eine  Anzahl  (irosshäiuJIer  und  Debitaiiicti  zu  vcr»tarkeudcu  Municipalraihs.  Eig:eu- 
baucr  uuterlii'gcn  für  ihr  Absatzproduct  il- r  <  inrifen  Steuer,  nicht  aber  der  Cirra- 
lations;iliir;(lK\  Die  Konnalien .  Erhebung.  Kntiofi  ts  ii  s.  w  sind  sonst  wie  bei  der 
Eiugaugä^teuoi .  Die  uiiuige  Slüuer  iat  überhaupt  cigeutiicb  nur  eine  erhöhte  Ein- 
Kugsa^be«  mit  duem  woseatlichea  Untenchied ,  »änilich.  dass  tsie,  weil  si«  die 
Kl<"inabgabe  als  W'erthtiuotenabgabe  mit  zu  ersetzen  hat.  aber  spocifischt*  Ab;.Mbe  M  .ibt, 
DOthvendig  reränderUch  sein  muss  Man  hilft  sich  dadurch,  dass  man  Ute  Tarife 
periodisch  reridirt,  tbo-  an  specifischcn  Sitzen  fcstbilt.  was  pnctisch  Uom  anders 
möglich,  in  der  Durchfuhrunir  aber  nicht  ohne  Schwierigkeiten  ist  und  principicll  der 
Steuer  doch  einen  von  der  Kleiuabgabe,  die  sie  ersetzen  soll,  wiederum  abwnchenden 
Character  giebt:  der  ganze  Vorgang  steuertechnisch  auch  als  Cebergang  von  der 
principieil  richtigeren  W'erthsteuer  zur  practisch  passenderen  ^peci^i^cheu  bcachten»- 
wcrth.  Nach  (ies.  v.  Jimi  1ST5  Art  4  und  5  ^•>llI.'  nach  1.  Ji  nnr  1^7  «  ^Uc 
5  .lahre  der  Tarif  reridm  werden.  S.  über  hervorgetretene  Schwierigkeilen  Motuc 
zum  Gesetzentvnrfe  von  ISSO,  Boll.  VII,  154.  Dm  Gesetz  TOn  1875  ond  dw  roin 
19.  Jtili  l^<i*>  br>tininite,  dass  Ii'  Tarife  der  einzigen  Steuer  nach  den  Mengen  und 
Arrondissementä -Durchschnitts- Detailpreisea  der  Debitanten  in  1S77 — 79,  dann  ram 
I.  Jas.  1S86  in  Sjihr.  Perioden  reridirt  werden  sollten.  Bis  dahin  sollte  die  einzf^e 
Steuer  in  den  Orten  über  lU.OUü  Einw.  das  Dreifache  des  Eingangstarif--  1  -  C, v. 
IbSü  nicht  übersteigen  dürfen  (Art  5).  —  IXr  Ertrag  der  einzigen  Steuer  war  l^»'» 
fOr  6.42  MilL  Hectol.  Wein  2(».;36  Mill.  Itcs  .  d.  i.  im  Durchschu.  4.5s  Frcs.  p.  H^^t^i.. 
fbr  1.7S  MUI.  Ilectol.  (Obstwein  3  SO  MilL  Frcs  .  2.04  Frcs.  p.  Hectol.  füi  Alcohoi 
nicht  ausgeschieden'.  Tu  il.r  Steuersamme  des  Weins  steckt  10.11  Mill.  Frcs  Em- 
gaugsabgabe,  19  2b  MUi.  hrcu.  Kleinabgabe,  in  der  des  Obstweins  be^w.  1.75  und 
\M  Min.  (BitlL  XXm,  MO.  2S0\ 

ee)  Ers  atz  Steuer  von  Paris  (und  Lyon)  (taxe  de  rem- 
placement).  Sie  stellt  imPrincip  eine  TdUige  Uaification  der 
Gettlnkebesleuentng  dar,  indem  eine  einsige  speeifiscbe 
Abgabe  in  der  Form  der  Eingangsabgabe  als  Ersatz 
aller  anderen  Stenern,  selbst  der  Lieenz,  für  jede  Art 
GetrSnk  (ausser  Bier)  erhoben  wird.  Der  Tarif  wird  nothwendig 
jedesmal  gleicliieitig  mit  der  Veitndemng  der  Tarife  der  anderen 
Abgaben  geregelt,  zuletzt  im  Gesetz  vom  19.  Jnli  1880.  Er  ist 
absichtlich  höher  als  in  anderen  Orten  gehalten,  mttsste  aber 
eif:oiitlieh,  da  die  Ereatisteiier  luimeutÜch  die  Kleinabgabe  mit  zu 
ersetzen  hat^  periodisch,  aiii  üch  wie  die  einEige  J^teuer,  gemäss 
den  Veramlornngen  der  Prei.sc,  revidirt  werden.  Die  Coutrolen 
des  Exertii  o  tior  hebiuuicn  u.  w.  lallen  bei  der  Ersatzstener 
fort:  der  liaapuweck  und  üanpivortbeil  für  Verwaltung  und  Ver- 
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kehr.  Destillation  von  Alcobol  ist  in  Paris  verboten,  Liqnenr- 
fabrikation  jedoch  nicht. 

Die  Graatzsteoer  in  Pari«  ist  (ohne  weiteren  Zusclilair)  uacb  iios.  v.  für 

Wfiii  >.'lö  Vroi.  j).  Hecto).,  iu  Lyon  7.77.  für  Obstwein  1.5U  und  2.*>5,  für  Alcobol 
1^(3.25  in  Paris  (vor  1  aucb  bier  »  in  böbcrcr  Tarif  für  l  lascbciibiauutwcin, 
('idcr,  Abäiutb,  seitdem  ein  gicicbcr  Satz  für  alKn  AIcubol).  Die  Pariser  Gross- 
bändler  und  Hint^ieger  in  düA  Entroputs  sind,  wc^un  der  vor^^ckonmiencn  Miss- 
bräuebo  ii.  s.  wr.,  dorn  K\  r>  ice  untcr»t''llf  wonli-n  ((l.  s.  \.  Iti.  IVbr.  lS7ö  s.  o.). 
Der  Ertrag  der  Krsat/ütoucr  war  l'ibQ  iu  l'aris  lur  '1..>1  Miil.  Hectol.  Wein  3Ö.SI 
MilJ.  Frcs ,  für  306.121  Hectol.  Obstwein  1.98  MilL  Krcs.,  für  143,000  Hectol.  AIcubol 
2H.H'-;  Mill.  ri>  wi.l -hl'  SiimTiic  nach  auitlicber  Berctbimirr  ^icb  als  3.51  Mill  I'rc->. 
Circulatioui»-,  y.77  Eiogaitgä-  und  22.53  Mill.  h'tca.  Klcinabgabe  erirebcü  wurde 
^BuU.  XXIII,  539). 

§.259.  ff)  Die  allp:emcinc  V c r  h  ra  u  c Ii  s st  e iie  r  von 
Alcobol  (droit  general  de  consoniniation)  ist  die  haiiptsUchliphe, 
im  ganzen  StaatSi^ebiete ,  bis  auf  Paris .  gleicbc  Bramitwciiisteiier, 
zu  welcher  in  den  Orten  mit  Eingangsabgabe,  wie  schon  bemerkt, 
dann  die  letztere  noch  hinzutritt,  in  Orten  mit  einziger  Steuer 
vereinigt  sich  die  allgemeine  Verbrauchsstener  mit  der  Ringangs- 
abgabe  in  der  Erhebung,  in  Paris  ist  sie  in  der  Ersatzstcuer 
enthalten.  Seit  dem  grundlegenden  Gesetze  vom  24.  Juni  1824 
von  der  Weinsteaer  abgetrennt  und  verselbstttndigti  stellt  sie  seitdem 
im  Princip  eine  speci fische  Abgabe  in  Form  einer  hohen 
Fabrikatstener  dar,  welche  nach  dem  reinen  Alcoh ol- 
gehalt aller,  der  eigentlichen  Verzehrnng  oder  Verwendong 
zn  Verzehmngsgegenstilnden  dienenden  gebrannten  Flüssigkeiten 
mittelst  des  Gay-Lnssae'schen  Centesimal-AIcoholometers  bemessen 
wird.  S  ogen,  denatttrirter,  ftlr  gewerbliche  Zwecke  dienender 
Spiritns  unterliegt  auch  einer  Stener,  aber  einer  viel  milssigeren. 
Die  Controle,  welche  bei  der  starken  Steigerong  der  Steuersätze 
sehr  verschärft  werden  musste  und  wurde,  erfolgt  ztinächst  durch 
die  U e b e rwac h u n g  (Exercice)  der  sogen,  gewerblichen 
Brennereien  oder  Destillationsanstalten,  eine  Lcberwaehung, 
von  welcher  die  sogen.  FJi^eubreuuer  (  bouilleuis  de  cru)  von  Wcin- 
und  Frliclitebranntwein ,  welche  aiissi  lilk  sslieh  ihr  eigenes  Krnte- 
produet  verarbeiten,  i^cit  lö75  wieder  betVeit  sind,  —  die  schon 
oben  (S.  631)  besproehene  Frage  ;  ferner  dient,  zumal  auch 
f^cfcentiber  diesen  Eigenbrennern,  bei  diesen  sogar  allein,  die  all- 
gemeiuc  Vereendun^^s  und  Bezngf controle  zur  liier  bei 
Alcobol  besonders  wichtigen  Hilfe;  endlich  unterstehen  die  (iross- 
händler,  die  Entrepots,  Liqneurfabrikanten,  Debi- 
tanten,  —  letztere  mit  Ausnahme  derer  in  den  ,|abgelösten'' 
Stttdten  (mit  einziger  Steuer)  und  in  Paris        der  lieber- 
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wachunir.    Bei  der  grossen  Höhe  der  Steuer  sind  Zahlungs- 
aufschübe hier  von  besonderer  Wichtigkeit  und  die  Einrichtungen, 
sie  za  ermöglichen,  gut  getroffen,  so  namentlich  durch  die  Be- 
stimmang,  dass  nicht  die  Brennerei  als  solche  die  Steuer  zu  ent- 
richten hat|  sondern  der,  welcher  zum  eigen  Gonsum,  als  Privater, 
oder  com  Absatz  unmittelbar  für  den  Consnm,  alsDebitant,  deo 
Branntwein  besieht,  femer  daroh  die  Einriehtnng  der  Entrep^ts 
und  doroh  die  Znlassnng  der  Verstenemng  des  bezogenen  Qaantnms 
bei  den  Debitanten  nach  Massgabe  des  Absatzes,  anf 
Grund  der  Bcstandscontrole  mittelst  des  Exereice.  Bei  der  deut- 
lichen Tendenz  der  Gesetzgebung,  auf  dem  besehritteuen  Wege  der 
Steigeruug  des  Steuersatzes  fortzuschreiten,  und  bei  der  immer 
mächtigeren  Entwicklang  der  gewerblichen  Brennerei  werden  diese 
KrloichteruDgen  der  Zahlung  wie  jene  Verschärfungen  der  Oontrolen 
immer  wichtiger.  Da  diese  gewerbliche  Entwicklung  aber  auch  zu 
grösserer  Bctriebsconcentration ,  im  Vergleich  zu  der  ehemals  fast 
allein  zu   beachtenden,   so  ganz  zersplitterten  Wein-  und  Obst- 
hrcnncrei,  fUbrt,  so  werden  die  Controlverschäriungen  auch  an- 
wendbarer und  erfolgreicher.    Sie  sind  auch  in  Frankreich  neuer- 
dings mit  nach  englischem  Vorbild  vorgciioniiiicn  worden. 

S.  beü.  den  Art.  Alcool  von  Stourm  iin  S&y'scbeu  dicu,  auch  Stourm  s  bcbrift 
Ubur  die  Bnnotweinsteoer;  Wolf  a.  a.  ().  Ubeii  §.  253.  Die  oeaereu  Gesetze  vom 
28.  Febr.  1ST2,  26.  MSrz  1ST3,  21.  Jani  1S78,  16.  Febr.  1875  (o.  S.  617),  19.  Jali 
18S0,  Keglciuents  ,.A"  v.  IS.  Sept.  1^7".^  für  prossc  Melasse-  ond  Kornhretinert'ien. 
„A  bis"  vom  19.  Sopt  ISii»  für  laDdwirthscb.  Breimereieu,  „B"  v.  15.  August  ÜsSl 
flkr  gewerbliche  (Xder-,  Fnichtbreoiiereieo  und  einige  andere  (Bull.  X,  5, 

auch  Block,  sopil.  ginC-r.  p.  53>;  Decr.  v.  27.  Dec.  1SS4  (über  das  Alcobolometor). 

Die  Steuers.'i  sind  im  Laufe  der  Zeit  sehr  stark  gesteif^crt  worden.  Is24  war 
der  Normalsatz,  ii  cl.  Decime.  55  i  rca.,  boit  IS.Hi)  H7.40,  seit  IS 55  00.  seit  IsfiO  UO, 
seit  1871  150,  ^oit  ls73  156.25.  von  ls72  — IS^-O  für  Spirituosen  in  Maschen, 
Liqveurc,  Absinth  21*>.7.">  l'rc^s.,  seit  l'^*»<>  fur  alle  Spirituosen  gleich,  156.25  Frcs. 

Der  Satz  biv.icht  aich  stets  auf  reinen  Alcobol,  rcräodert  sich  also  im  oiiizcloeu 
Falle  nach  dem  tiehalL  Die  stenertochniscbc  Hauptaufgabe  ist  daher,  zugleich  dem 
ganzen  Character  der  Steuer  als  Fabrikatsteaer  eot^]>r(-<  hend,  die  sichere  und 
mi'tglichst  einfädle  Ermittlung  des  Alcoholpehalt-».  —  ein  rrMblem.  das  in  Frunkrcicb 
seit  länjrer  für  weit  genügend  gelöst  gilt,  dass  man  die  Bestoaorung  iu  der  an- 
g^pebenen  Art  einrichten  zu  dürfen  geglaubt  bat.  Nach  einer  KedaetiOM-  und 
rorrectionstaboll^^  wird  bei  der  Veranlagung  der  Steuer  in  der  Praxis  umgerechnet, 
wenn  die  Tcmi-etatur  der  Flüssigkeit  von  der  normalen  von  15  Grad  Celsius  abweicht 
(a.  die  Tiibelle  bei  Block,  dict,  p.  243).  Dm  GaT-Lusfto'aöhe  CentiMiflial-AloolMlo- 
meter  ist  für  alle  Verw.iltnngsnote  und  Privatgesch.^fte  zum  ausschliesslich  anwend- 
baren gesetzlich  erklärt  worden.  Jedes  in  tiebrauch  kommende  und  ebenso  jedes 
dabd  mit  beant/te  Thermoineter  darf  nur  Teifanft  mid  bemitst  werden,  wenn  es  nror 
amtlich  bosrlanM^^^t  und  die^e  r»oglaubii;ung  durch  ein  vorgcii  hriebenen  Stichen  con- 
^tatirt  ist.  Mit  beiden  Instrumenten  erfolgen,  wie  überb.iupt  in  Frankreich  mit 
Müssen  und  ftewichten,  periodische  Kevisionen.  Jeder  Patentpdichtige ,  welcher 
dross-  txlcr  Ii  dbgrv>sshandel  mit  Alcohol  treibt,  muss  beide  verificirte  Instrumente 
ha^n  vUos.  v.  7.  Juli  Iwi.  »uch  7.  Juli  1vs>.  i>s.  .i„!i  issi^^,  perr.  \.  27.  Doc  ISS4. 
dorn  da*  Alcoholomcter  beschriebeu  ist,  BuIL  XVU,  4  .    £in  jdngbtes  tieseU  vom 
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10.  Doc.  1SS7  eroflnct  eine  Preisbewcrliting  fiir  die  Erfmduni?  .  iiii  s  ciofacboii  u»d 
practisch  von  der  Steiwrverwaltung  verwendbaren  Verfahrens  zur  Erkenniinc:  der 
(•hemischen  Reinheit  des  Alcohols.  Früher  (Ges.  v.  1824)  wurde  Branntwein  in 
Maschen,  aller  Liqaear  (auch  in  FSasern)  und  FrQchte  in  Branntwein  als  „reiner 
Alcohol"  versteuert.  S  -it  den  «ros^r  T;  St'Mx  rt*ilid!iungen  nach  dem  letzten  Kriege 
wird  aber  auch  hier  nur  nach  dem  ermitieiten  Alcoholgradc  versteuert  (Gesetz,  vom 
26.  MSrz  1872).  Nor  Ahsinih  blieb  unbedingt  noch  als  reiner  Alcohol  behandelt, 
(Absinthessenz  nur  als  AT  H  i  n  zu  fabricircn  und  ?.\\  vork.iiifin  erlmlii).  Dis 
Gesetz  vom  19.  Juli  ibbn  älelke  Absiutli  aber  auch  in  diesem  Functe  andcrcu 
Spiiitneeen  gleicli. 

Durch  diese  Eiinii  btiii]<;  der  AlcohoLsteuer  als  Fabiikatsteuer 
hat  Fiankreich  die  Scliwierigkeiten  und  bedenklichen  Fol^;en  der 
Besteuerung  nach  Kohstoffen  oder  lietriehsmerkuialen  vermieden, 
allerdings  damit  auch  die  i'rämiirung  tcchnisclier  Fortschritte, 
welche  mit  diesen  anderen  Hteuerl'ornieu  verbundcü  sind  (I'iru>seii, 
Deutschland  u.  a.  L.).  Die  Fahrikatsteuer  bedingt  dann  nur  be- 
sonders scharfe  Controlen.  Ei)cn  hier  zeigte  sich  das  Privilcji;  der 
bonilleurs  de  cru  nachtheilig,  anderseits  bot  die  Versendungs- 
controle  hier  besondere  VortheUe  zur  Ergänzung  der  Brennerei- 
controle.  Die  Steuer  wird  zwar  nicht  anmittelbar  von  der  Brennerei 
gezahlt,  aber  durch  die  Controlen  wird  hier  die  Menge  des 
Fabrikats  constatirt,  die  Brennerei  damit  belastet  und  von  da  an 
der  Verbleib  des  Fabrikats  durch  die  Versendnngseontrole  verfolgt 
nnd  das,  was  stenerpflichtig  wird,  —  dalier  n.  A.  nicht  der 
exportirte  Alcohol  —  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  snr  Be> 
stenerang  herangesogen,  so  z.  B.  aneh  der  znm  Vinage  benntzte 
Alcohol. 

Allo  fTf^wcililichcii  Brennereien  tind  Kectificininrsanstnlten  müssen  nicht  mir  eine 
Lic«DZ  nehmen,  wonach  sie  unter  das  steaeramtMclie  Kxcr«  ico  kommen,  soudern  auch 
Declarationen  Qbor  ibren  Betrieb  mtchen.  In  allen  grösseren  peverbtiehen 
Anstalt*  II  orfolu^t  jetzt  —  nach  englischem  Must-  r,  doch  mit  Modilicationen,  wie  sie 
schon  die  grössere  Anzahl  der  Geschulte  bedingt  hat  —  eine  beständige  ücbcr- 
wachung  darch  Rcamte,  welche  in  der  Anstalt  selbst  installirt  sind.  Sie  controliren 
alle  Operationen,  vom  Hczug  der  Hohstolle  bis  zur  Fertigstellung  des  Fabrikats  ond 
der  Hinausfiihning  desselben,  wobei  die  Verwaltung  aufh  vichs  Kin/elnc  in  Betreff 
der  AuiVtelluiiiT  und  Benutzung  der  Gefässe,  Bottiche.  K'uhroij.  Vurlugeschlösser, 
Schhibs.  1  n.  s.  w.  regelt  (s.  bes.  Rgl.  A  v.  l^T'.i.  1  tir  landwirthsch.  Brennereien 
^iii'l  (Iii;  Coiitiulon  Ptwas  rnil'lerc,  noch  mehr  fUr  die  Übrigen  i  Lreworbl.  Wcin- 
bronnoreicn  u.  s.  w.^,  doch  dUrfeo  z.  B.  auch  hier  die  Beamten  zu  jeder  Tageszeit, 
nnd  Venn  die  Brenneret  Nachtarbeit  hat,  aach  Kachts  in  die  Anstalt  Icoamen:  die 
"\"  :^  indungen  mit  Nachbarhäusern  sind  vi-rlf-i!'  ii  u.  a.  in  Bei  den  ni.  hf  drin 
Exercice  unterstehenden  De»tiUattouvn  der  Kigeubronner  ist  wenigstens  durch  Ver- 
mindeninf  des  sfeoerfirei  zn  coDamnlrendcn  Branntweins  von  40  auf  20  Liter  für  den 
Haushalt  dem  Uuterschleif  zu  begegnen  gesucht  worden,  wenn  auch  sicher  immer 
noch  ohne  genügenden  Erfolg.  Denn  die  hier  nun  seit  1876  wieder  allein  znrn  Ersatz 
der  Brcnnereicontrole  fungirende  Versondunffscontrolo  mag  wohl  noch  ziemlich  aus- 
reichen bei  Transporten  in  weitere  Kntterinuii^,  schwerlich  jedoch  bei  geheimen  Vei^ 
kftufen  in  der  Narhiiarschaft  (StourmV  Kin  n  loshalli  i-t  da?«  Streben  der  Stener- 
rerwaltung  nach  Ausdehnung  der  ücberwachnng  über  die  bouillcurs  de  cru,  wenn 
noch  in  anderer,  milderer  Form  ab  bei  den  gewerblichen  Brennern,  so  begreiflich 
als  gorechtfeitigt,  wie  wieder  in  d^n  nenoaten  GesetzentwArfcn  (S.  f>2S), 
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ür«>i>i>UäUiU«ir  uud  DebiUntcu  bczlelicu  dea  Braontwcia  u.  s.  w.  r&gelin«ssi|( 
unter  der  Form  des  sogen.  aoqait-4>canttoa  (§.  263).  Sie  werden  dann  io  «inen 

Steoercoiito  mit  den  Bcxugsmcn>.'en  beiastet.  Hie  Grosshiindler  erhalten  darin f  f  ir 
jede  Versendung  EoÜastoag,  miissou  aber  für  die  bei  der  Controle  (dem  liier 
Recensemeot  genannten  ETcrcice)  fohlenden  Mengen,  soveit  diese  den  stftUhafien  Ab- 
gang bis  m  T  "/q  für  Lc  kai:  •  ij.  j«.  w.  übersteigen,  versteuern.  Debitanien  dürfen  den 
empfangenen  Al'^oho!  nach  Massgalji'  d-s  durch  das  Etcrrir»^  f'on>tatiit'  H  AV-irinirs, 
nntur  Abrechnung  von  3"/©  für  Verlust  und  Kamilienconsuui,  ven>tüucin.  haljuu  «iiilier 
hier  gu  keinen  «^tonorvorBchass"  zu  machen,  wenn  sie,  der  Annahnte  nach,  den 
Preis  um  die  Sten«'r  frhnhen  oder  die  Stärke  des  (iotränks  entsprecliend  herabs^f/o'n 
kooDteu.  —  Durch  Entrichtung  der  Steuer  gleich  bei  Empfang  des  Alcohois. 
voza  sie  das  Recht  haben,  kAnnen  sich  die  Debitsnten  aber  auch  roni  Exercicc  ganz 
befreien,  was  vinlfnrli  gcsrhieht,  freilich  alsdann  aber  den  v»l!<-ri  Sfoncrvorschnss  be- 
dingt, (üeber  eine  besoudere  Art  des  Uuterschleif:»,  welche  nach  der  «Stcuercrböhang 
von  18T1  sehr  cagenommen  haben  soll,  nimlleh  mittelst  sogen,  fietirer  Yer» 
Sendungen  auf  acquits-ä-caution  s.  Mathicu-Bodet  I,  Das  ües.  v.  2*^.  Febr.  1ST2 
suchte  dem  vor/ubeugcn.  indem  es  namentlich  von  den  Versondern  Angabe  der 
Transportart,  der  Roate,  der  Hauptpuncte  der  Passage,  ?od  den  Empfangero  Vodsge 
der  fiachtsdieinc,  Eisenbahnp^iiere  n.  s.  w.  verlangte.) 

Das  Princip  der  Fabrikatsteuer  in  Verbindung  mit  der  Erbebungsart  der  Steuer, 
der  Versendurn^scontrole  nnd  dem  ;iiN|iiir-;i-i  aution  rils  ifx  ln  iti  crmi^glicht  tlann 
auch  eine  einfache  Losung  des  i'rubicms  der  StuuerlrcihcU  des  ins  Ausland 
ezportirten  Alcohois.  Derselbe  wird  oberbaopt  gar  nicht  virklich  vcr« 
steuert,  in  keinem  StniHiini  (Im*  l'aliriLitir.n  nivl  'l.s  irm^lels,  son(fcni  nnf  nrand 
eines  Certiücati»  de»  betr.  Zollamts,  welches  die  erfolgte  Aasfuhr  bescheinigt,  wird 
das  mit  dem  Alcohol  ein^tveUen  belastete  Conto  der  Brennerei  oder  des  GrosshSndleis 
wieder  entlastet. 

Eine  besondere  Besteuerun!^  besteht  für  ilii  AI  cohol  /  u  s  n  t /.  zu  \^'inrn 
(sogen.  ?ioago,  „alcoholisirte"  Weine)  und  für  denaturirten  Alcohol  zu  gewerblichen 
Zwecken.  Die  erstens  i^t  erst  1S52  eingeführt,  indem  bis  dahin  Alcoholzusatz  tu 
Wein,  bis  zn  einer  Stiirkc  <b's  Ict/t'-rf^n  mn  2n  (Jra.l  uihI  t»i<  m  rlri-nn  '/n>afz  v.-.n 
57«  reinen  AlcohoU,  allgemein  steuerfrei  war,  seit  ibö2  nur  noch  iu  7  sudl.  Departe- 
ments, was  auch  1861  aafhOrte.  Nach  dem  Kriege  werde  xnnSchst  aller  Wein  mit 
einer  Alcohol>triil'  von  niohr  als  15  ürad  dorn  Doppi^l^al/.  der  Alcoholverbrari'hs- 
steuer,  der  Eingangsabgabc,  der  Tartscr  Ersatzsteuer  ^und  auch  des  Octroi)  für  die 
Gradstirke  ron  15—21  Grad  unterworfen,  Wein  von  Stärke  über  21  Grad  aber  in  der 
Steuer  dem  reinen  Alcoholsatz  untcrhtollt.  Später  wurden  von  dieser  Steuer  Weine 
mit  naturlicher  Alooholstarke  von  ]5 — IS  (irad  befreit  (Ges.  v.  2.  Aug.  1S72  Art.  3). 
wenn  sie  gleich  als  solche  von  dem  veri^emlenden  W  einbaucr  bezeichnet  und  das  auf 
dem  Begleitschein  angegeben  war.  Die  ins  Ausland  umi  in  die  Colonieen  gehenden 
alcoholisirt'Ui  ^\■«  inc  >iiMi  vun  di  r  Alcoliolsteuer  fn  i.  Dit  :ranze  Krage  ist  technisch 
and  wirthschatüich  noch  nicht  endgillig  entschieden,  die  (icsotzgebuug  wird  vielfach 
ang^pmgen,  sie  neu  tu  regeln  (s.  aach  Wolf,  in  Schanz'  Finanzarch.  IV.  402). 

Denatorirter  Spiritas  und  Branntwein  für  gewerbliche  Zwecke,  der  in 

Gegenwnrt  d-T  St  ■norbeamten  fli'  d.  n  ('..n-nni  luil'mirhbnr  irrinnrht  war,  «ar  srhr,), 
nach  dem  Ues.  r.  1S14  steuerfrei.  Eine  unklare  Bestimmung  des  Ges.  v.  IMti  führte 
aber  IS^iS  Seitens  der  Verwaltung  dazu,  diese  Freiheit  als  anfgehoben  anzusehen. 
Erst  ein  (iesetz  v.  14.  Juli  lS4*i  gewährte  wic<ler  Freiheit  von  den  .^ll^.  ineinen 
Alcoholateuern.  führte  aber  eine  klcino  Abgabe  vom  denaturirten  Alcohol  ein  (Ord. 
V.  14.  Juni  1S41,  2'.».  Aug.  1^45).  Nach  d.  m  Kriege  von  1870  stellte  das  Ges.  vom 
2.  Aug.  1S72  diese  Abgabe  im  Principal  auf  .10  Frcs.  p.  Hectol.  und  verordnete, 
dass  ..die  Comini>sion  der  Kurt-^fe  und  Mnnufactnren"  fur  jeden  Zweig  der  Gewerbe 
die  Bedingungen  d.'r  Denaturalisation  dfs  Alcohois  in  (iegonwart  d«T  Beamten  /u  l)e- 
Stimmen  habe.  In  der  Kegel  wird  Holzgoist  .Mcthylene).  meist  '  ^.  zugoset/.t.  Neu»»* 
strcnees  K.  l'I nient  v.  29.  .Inn.  ISSl.  S,  .\rf.  Denaturaüon  p.  1403  TOn  Stoorm  im 
Say  srhca  ilict..  Bull.  IX,  35.').  da>      J.  m.  v.  ISM). 

§.  2G0.   Statistisches  zur  Alcohoibcsteucrung.    Die  Ergebnisse  der 
Alcoholsteuer  im  J,  1886  sind  die  folgenden  (Ball.  XXIII,  2S2,  288,  541). 
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Hectolitcr 

Ertrag 

Steuersatz  Fr 

reiner  Alcobol 

Mill.  l-rcs. 

p.  Hcctol. 

Allf^em.  Terbnncbsstcuer.  erhoben 

bei  Entnahme,  Ankunft,  Ein^an^ 

in  abgelöste  SUdte«  FültliDea(j;e 

bei  OroBshtadlern  

t,0Q8,S0» 

156.77 

156.25 

l)cM<:l.  '  onstatirt  durch  Ezercice 

273,581 

41.47 

151.57 

Ermtzstener  ton  Paris    ,  .  .  . 

142,09«^ 

26.69 

180.25 

1,41'.<.SSS 

224.87 

— 

Eingangsabn'n>v>  

471.327 

Venchied. 

SiiuHiie  

— 

234.55 

— 

Koschlag  für  alcoholisirto  Weine: 

I>oppc!fc  \'crbrauchs'it<'n<n-    ,  . 

5.7 1 5 

\.7') 

312.50 

l)opp«^lte  i'ar.  Ersat/steuer    .  . 

1,413 

0.53 

372.50 

Doppelte  Eingangttbgabc  .   .  . 

3,119 

0.14 

Voschfed. 

Zus.  von  Weinen  

2.45 

DenaturaiisatioDsabgabc    .   .   .  . 
Samme  aller  dieser  Abgaben    .  . 

59,196 

2.22 

37.50 

24022 

Die  Steuerverwaituug  bat,  sxlc  iui  alle  GetränkL',  so  besonders  für  Alcohol  seit 
Jahren  eine  vortreffliche  Statistik  aufgestellt,  deren  Daten  fUr  alle  Seiten  der 
StiMi  rfr  iirc ,  aber  auch  für  dio  wirtli-ichaftlichen  Puncte  der  Production  und  die 
ethischen  des  (jonsujos  ?on  grossem  luteru&se  sind.  Keichste  Matcrialion  in  roi.  9 
lind  10  des  Bull.  Akr  die  Enqo^^te  r.  1880.  Neueste  Daten  f.  1S86  und  1887 
Tiull.  XXIU.  ff.  S.  srhnn  oluni  S.  ♦12t;.  An.h  v.  K  au  f  m  n  ii  n ,  Wolf,  Stourm 
a.  a.  0.,  so  ia  der  Schrift  Uber  die  Alcohobteuor  p.  2Ü,  44  und  im  Say'ücben  dict. 

Die  vichti^e  Thatsache  der  Pröda ctionsstatistfk  ist  anch  in  Franicreich 
die  Ucbcrhandnahme  der  grossen  industriellen  Brennerei  von  mehligen  Substanzen, 
Melasse,  liunkelrüben ,  nur  wenig  von  Kartolleln,  gegenüber  der  in  der  Productions- 
menge  mehr  und  mehr  verdrängten  Wein-,  Obstwein-  und  Fruchtbrcnncrei,  dann  der 
gewerblichen  gcgcntlber  der  der  bouilleurs  de  crn  (die  freilich  mnthuasblich  die 
amtlirhr-n  JSchfUzungcn  übersteigt).  S.  schon  o.  S,  i>'V2  die  Daten.  Specieli  fUr  die 
letzten  Jahre  sind  die  Productionsdaten  folgende  (liull.  .Will,  00;»;; 


188ti 

1887 

HectoKter 

HeetoUter 

Ali'tili«'!  ans 

789,963 

7ü5,Ü50 

471,781 

451,826 

083,495 

672,352 

Wein  

19,513 

32.758 

28,B00 

18.595 

49..311 

41.ST2 

4,424 

2,386 

Andere  Substanzen  

4,673 

25,796 

2.0Ü5.635 

D.Tvofi  ans  gewerblichen  Brennereien 

1,9N0,0()0 

1,952. 000 

72,000 

öa.ooo 

1,467.642 

Die  Anzahl  der  geverblichen  Brennereien  war  1886  3395.  1887  8528,  diejenige 

der  bouilleors  de  rrn  '^rlKit/iiii'r^w-'is.'  hci  '»lO.lCiT  nml  519,453,  von  denen  aber 
nicht  ganz  die  Hälfte  in  dem  Jahre  im  Betrieb  waren ,  nämlich  btu«  248^7  und 
235,2d!t.  Die  Dnrchschnittsproduction  dieser  Eigenbrenner  ist  also  —  wenn  die 
.Schätzungen  einigormassen  richtit?  minimal,  nur  einige  20  Liter.  Von  den  ge- 
werblichen Brennereien  verarbeiteten  1>^7  mubligo  Stoffe  aiii,  Kartolleln  18,  Melasse 
und  Raben  594,  Wein  1261,  Cidcr  374,  Trüber  n.  b.  w.  799,  Früchto  82,  andere 
Sfollr  54.  Nnr  250  Anstalten  sind  bedeutender,  nur  5.'^  gewannen  jode  über 
10.000  llectol.,  im  Durchbthn.  26.700  Hi  riol.,  nur  je  3  über  60,000,  '»o  60.000, 
40—50,000,  6  zwischen  ao  -  10,00(1  (Bull.  X.\iü,  660, 66Gj.  Also  doch  auch  hm  noch  eine 
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2,164,548 


gcrüigtirc  lietnebscoocentration  als  in  üraaBbritanDioD  (o.  S.  291).  Alles  beachtoos- 
w«Rh  fftr  die  Steuerfnge. 

Die  Statistik  der  Verstencrunjf ,  Verwendnng  und  des  Consums  ergebt 
auch  für  die  Steoerfrage  wichtige  AafschlUsse  (s.  bes.  Ball.  XXHI,  66**.  «72,  675). 
In  den  letzten  Jahren  »ind  in  der  Regel  nicht  ganz  drei  Viertel  der  heimischen  Pro- 
dnetioii8iii«iig«  zur  YeMmtmng  gelangt.  Die  Venrendaog  in  1887  ww: 

Heilnische  Producüon  2,0j2.250  Hectol  l  «  «o-v  ^aa  u^t^i 

Elnfohr   228,646  /  2.280,896  UocUd. 

Dnvon 

der  aligem.  Vcrbraachssteucr  unter- 

vorfen   1,419.888 

d.T  nenaturalisationsabgnbe    .    .  . 

ia  Essig  vervandeit   52,070 

«b  Abrag  bei  Grossliliidlern  gestattet  91,099 

für  Vinage  dcciarirt   125,268  „ 

frei  bei  den  bouillcurs  d(^  cru  ver- 
zehrt ca   41.106 

ausgeführt   'Jss>i2 

Entlastungen  f.  rerschiedcne  Verluste  37,193 

Entlast.  für  geringeres  Kcndctnent, 

Abgang  bei  i^i^cation  ...  11,810  „ 

Menge  auf  d.-m  Transport,  in  Dnrch» 

fuhr  am  Jahrcsschluss     .  .  .  88,149  n 

Differenz   116,848 

Diese  Differenz  kann  sich  aus  Veränderungen  ia  den  Vorralhcn  Anfangs  oder 
Ende  d.  J.  erklären. 

Von  dem  Ali'oliol  zum  eigentlichen  Consum  kamen  ISb'  auf  dir-  ^'orst'nleruüg 
durch  Üebitanten  ausserhalb  Paris  1,126,775  UectoL;  durch  Private  für  Versorgung 
im  Grossen  (d.  h.  nlclit  dorch  Vermittlung  von  Debitanten,  velche  Zahlen  in  den 
vorausgehenden  mit  stecken)  150,115  Heclol.,  aitMwrdem  die  Pariser  GonanmtioB 
142,498  Uectol. 

Sehr  bemerltensveTtIt  ist.  dass  nach  den  fhuizS^cben  Krfalmnigen  weder  die 

Preisschwankii  II  £^c' n  —  welche  bei  den  nicdritrcron  Sfeuersätzeii  doi  früheren 
2kit  nnd  bei  damals  öfters  und  andauernd  erheblich  höheren  Preisen  mehr  als  bei 
den  umgekehrten  Verhältnissen  der  Zeit  seit  1^71  einwirken  mO^en  —  noch  die 
starken  TariferhOliungen  in  der  IptSten  Periode,  welche  den  Steuersatz  auf  das 
3 — 4  fache  des  Preises  brachtf-n.  finen  sehr  erheblichen  Eiisfl'i-:-^  auf  dit^  Consnmtion 
nnd  namentlich  die  Tarifirbohuagen  keine  irgend  nachiiaitigc  Verminderung 
der  Consnmtion  bewirkt  haben.  Darmos  erkllrt  sich  der  ausserordentliche 
fiscaü^chi'  \i>rthcil  dieser  Krhöhun  ju^en  und  ergiebt  sich  auch  in  Frankreich 
dio  enorme  liscalischc  Tragfähigkeit  des  Branntveius.  Vorgekommene 
Steaereralssignngen  haben  auch  nur  wenig  anf  den  Gonsnm  eingewirkt,  sind  noch 
notoris'h  im  Pn  i><  woniu  oder  t;ar  nicht  den  Consumenten  zu  (Inte  gekommen,  was 
auch  in  diesem  Falle  aus  der  gios:>eu  Anzahl  der  Debitanten,  der  knappen  Lage  sehr 
vider  unter  ihnen,  der  Kei)rung  nnd  MAgHchkoit,  Steoerennässigungen  dem  eigenoB 
Säcke!  des  Wirfli-^  zu  Gut''  kumim-a  zu  lassen,  und  der  Unfähigkeit  oder  Indoleni  der 
Cousamentcn,  ihr  lutercsi^e  wahrzunehmen,  erklärt  wird  (L.  Say,  Stourm). 

Der  Consam  hat  seit  lange  eine  wenig  unterbrochene  aufsteigende  Rtehtang. 
In  1S.S0  p.  Kopf  1  I  i  Liter  stieg  or  bis  1  auf  2.62.  Der  Steuererlass  1930  om 
'!t*"u  (von  55  auf  Fros.)  erhöluo  Üui  unmiftclbnr  nicht,  die  Sf^'iK'rerhflhung  1S55 
uui  i'*^Jo  (von  .ST.l  auf  60  Frcs.1  uud  djc  von  l>Oü  um  50 7a  v^'j"  ^-^^  Frcs.^ 

drtu  kt>  Ii  ilin,  die  ors(e  gar  nicht,  die  zweite  fast  nicht  und  nur  ganz  vorübergehend, 
nnd  hemmten  anch  die  Zuwachsrate  kaum  .\ik1i  v<«n  dm  sclir  hnhen  Preisen  der 
Mitte  der  50er  Jahre,  bei  den  starken  Misseruten  von  Wein  und  Übst,  gilt  ziemlich 
dasselbe  (Preis  1850^5%:  56,  53.  110.  128.  214.  145,  III,  109,  70  Frcs.  p.  HeeIoL). 
Der  Consum  st 'ist  h\<  l^^'i.'  loii  I.K)  auf  1*^0.  sirAf  nur  bei  dem  Maximalpreisc  von 
1854  auf  1.6^,  um  in  «J<  ii  folgenden  Jahren  solurt  auf  2.U0,  2.13,  2.2»  UectoL  zu 
steigen.  Die  Tariferhöhung  in  1871  um         (1*0  «af  150  Frcs.)  traf  in  ein  Jahr 
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otthenD  Mittelprdses  (75  Ftes.  iregw  67  imd  64  Pres,  in  1870  und  1S72).  Der 

Consum.  1S69  2.63,  1S70  2.32,  1S71  2.S1.  sank  alleidings  1872  auf  2.09,  war  akr 
1873  if.  2.59,  2.69,  282  und  stieg  IbSU  bis  Uectol.  p.  Kopf,  bei  Freisen 
zvitchen  48  imd  68  Frcs.  und  obvohl  1873  der  Tarif  nocb  nm  4"/^  erh&ht  und 
damals  die  Liqucare.  Ab^iiitlic  u.  s.  w.  höher  .ils  f^t  wölmlicher  Alcnhul  besteuert 
waren.  Wein-  und  Obsternten  waren  dabei  Mitte  der  70er  Jahre  meist  sehr  reichlich. 
Nach  dem  Fortfall  der  Zaschlagtaxcn  fUr  Liqueure  u.  s.  w.  in  1881  stieg  der  Consum 
Issl  auf  a.9\,  erreichte  1894  mit  3.08  das  Maximum,  war  aber  1886  und  1887  auf 
'{..'>.'<  und  .'^.*^4  Liter,  bei  Preisen  iiif  ist  zwischen  10— ,')()  Fr.  s.  in  den  l^^^Oor  Jahren. 
Die  Vermehrung  der  allgemeiiieu  rroduction  bes.  der  industriellen  Branutwoinc.  die 
Zanabme  der  Schenken,  die  dadurch  gegebene  leichtere  Gelegenheit  und  Vcrftlhrung 
zum  Consum  sind  oflenbar  vit.-l  «'ntscliLiJend'jr  als  die  Steneiliöhe  (vgl.  die  Daten  im 
Bull.  XXIII,  668,  X,  122,  auch  Stourm,  imput  sur  ialcool,  p.  28,  34).  Stoarm 
theilt  nach  den  Aofbahmen,  welche  L.  Say  als  Seineprifect  probeireise  bei  100  Debi- 
tmfen  in  Paris  machen  Hess,  die  interessant«'  Tliritsachc  mit,  dass  d- r  ausff'srlicnkte 
Branntwein  vor  der  Steuererhöhang  von  1871  38.81  Grad  Stiirke  hatte,  ein  Jahr 
spKter  S6.T0,  Ende  IS73  37.50.  Etiras,  aber  anch  nicht  vid  imd  nteht  Mdmesnd 
liatt '  sirh  di  r  Kleinvcrkehr  also  durch  Verminderung  der  Qnalltlt  bei  den  Steuer^ 
erbi^hungen  schadlos  gehalten  (Stoorm  a.  a.  0.  p.  44\ 

Die  Stau  er  ertrage   des  Alcobols   sind   aber  unter  diesen  V  crhiUtnissen 
folifendermaMen  gewachsen: 


Ertrag  der  inneren 
Staatasteaer 

p.  Kopf 

MiU.Frcs. 

Frcs. 

1831 

14.52 

0.45 

18.55 

1.00 

1860 

63.64 

1.70 

1 861» 

96.09 

■2.'>2 

1872 

119.00 

3.13 

1S80 

220.94 

6.03 

1884 

245.49 

6.51 

1887 

242.4S 

6.84 

^Bull.  X,  366,  XXIII.  282,  auch  Stoarm  a.  a.  0.). 

Diese  Erfahrungen  machen  Pläne,  wie  den  oben  erwähnten  neuesten  (S.  628), 
die  Getrftnkestencr  ganz  in  der  Branntweinsteuer  (und  der  fbr  alcohoHsirte  Weine) 

aufgehen  zu  lassen,  auch  vorn  fis«  ;» lisch en  StanapniM  te  in  Franlreich  begreiflich. 

Vielerlei  andere,  auch  für  die  Stcuerfrage,  Octroi  u.  dgl.  beachtenswertbe 
Daten,  so  Uber  den  Consum  der  einzelnen  Departements  und  grösseren  Stidte,  in  der 
amtlichen  Statistik  müssen  wir  hier  Übergehen  (s.  z.  B.  Bull.  XXIII,  674).  —  Die 
Einfuhr  von  Alcohol  hat  seit  Mitte  der  70cr  Jahre  st.nrk  zujrenommpn  .  von  50,000 
auf  Uber  200,000  Uectol.,  die  Ansfubr  hnlt  sich  mit  unter  300,000  ilectul.  nur  auf 
der  Höhe  Mherer  Jahrzehnte  und  ist  bloss  Anfang  ond  Mitte  der  70er  Jahre  erheblich 
hoher  gewesen  (Bull.  eb.  p  f)70). 

Die  Herstellung  denaturirtcn  Aleohois  hat  sich  seit  10  Jahren  mvhi  als  ver- 
doppelt (Bon.  eb.  p.  675,  mit  Angabe  der  einzelnen  gewerblichen  Verwendungen). 

Die  G rtrnnkrbosf.  TirriiM?.  besonders  filr  Wein,  Obstwrin,  Alculn»!  spielt  auch  in 
den  Gemeindehaus  halten  Frankreichs  in  den  Orten  mit  Uctrois  eine  sehr 
wichtige  RoUe  (s.  u.}.  Hit  im  Interesse  der  Staatsfinanzen  finden  sich  in  den  Stener- 
gesetzen  Normen  und  Tarifschranken  für  den  n.  tinnkeoctroi,  so  im  G<  s.  v.  10.  Juli  1880 
Art.  6.  wonach  W  ein-  und  Obstwein-Octroiaatz  im  Allgemeinen  nic4>t  das  Doppelte  der 
Ein  gangsall  jrabe  überschreiten  darf. 

^.  201.  f^g)  Die  Hie, rhcst  eucrung  ist  wesentlich  verschieden 
von  der  (il)iif,'cn  üetrankel)esteiieruiig  eingericlitet  um!  im  Gauzen 
viel  einfacher.  Auch  sie  ist  allerdings,  wie  die  audcien  Getrilnke- 
stettern,  im  Princip  eine  -  in  der  practischen  Durchführung  tlhrigens 
wesentlich  modifieirte     Fabrikat  Steuer,  aber  eine  solebe,  welche 

A.  Waf  aar,  FiaantwiHMiteliaft.  lU.  42 
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oieht  bloM  beim  Prodncenten  controlirt  nnd  demnach  diesem  snr 
BelAttnng  gebracht,  Bondern  auch  bei  ihm  erhoben  wird.  Du 
Bier  gebt  daher  bereits  rerstenert  in  den  Verkehr  ttber^  wes- 
halb bei  diesem  Qeträok  die  Verkehrscontrolen  fortfallen.  Die 
Veranlagung  nnd  Gontrole  der  Steuer  erfolgt  in  der  Brauerei  mittelst 
der  Ueberwaehaog  der  technischen  Einrichtung  und  des  Betriebs 
selbst.  Der  Tarif  unterscheidet  swei  Sitte,  flir  sogen,  „starkes"  Bier, 
jetzt  3.75  Frcs.  p.  Hectoliter  und  fllr  sog.  ,)kleines^*  Bier,  welches 
niiH  Naeiiguss  nuf  bereitH  zu  dem  starken  Bier  benntztes  Malzschrot 
hergCHtcllt  wird,  mit  einem  nur  '/s  so  hohen  Steuersatze,  1.25  Frcs. 

eine  Untcrseheiduuj;,  :ui  ueh  he  sieh  besonders  viele  MissbrUuche 
und  I  nterschleife  anj^ekniipit  ljal)en.  Wiederholt,  besonders  seit 
1.H71  f^eplantc  Helornien  der  Hierbesteuerung,  bei  denen  es  sieh 
zum  Theil  um  den  IJebergang  zu  einer  anderen  Hesteuerungs 
niethnde  liandelie,  sind  nicht  zu  Stande  gekommen.  Der  neueste 
radieale  (lesetzentwurt  giebt  die  Hiersteuer  ganz  auf  (S.  628),  uoiür 
schon  trilljer  |)arlamentarische  Mimmen  sieh  in  der  Ifeberzeugung 
erhoben  hatten,  man  klmne  das  Problem  einer  zweckmässigen  und 
vor  Unterschleilcn  hinlänglich  zu  sichernden  Hiersteuer  durch 
keinerlei  äteuermetbode  lösen,  so  in  der  Getränkesteuerenqaete 
von  lööO. 

Gnuidlag-c  der  Biersd-inT  ist  immer  norli.  uiit  L-iiiipcii  siifidTi^n  Vi-räinlenniuvii, 
das  Qta,  r.  2h.  Apr.  18] (i  (Art  107  ff.).  S.  ausser  dea  oben  geaaiintea  allgemcioea 
Sdiiiften  den  Art  bi^  ron  Rovstan  im  Say'when  dloL,  dfa  nier  p.  899  faiannteB 
BaiiGhla  ans  1874,  1875,  ISSO  über  die  Biersteuor  iiml  Uber  die  Rofonnplr.n,'  p.  393. 
Olibo  I,  569 — 634.  —  Die  französ.  Biersteaer,  im  Princip  FabriiaUteuur ,  ist  nach 
ihnt  pracdschen  Gestaltung  eigentlich  eine  sogen.  Kessel  Steuer.  Die  Brauereien 
bedürfen  zuu&chst  der  Licenz,  die  75,  bezv.  in  einigen  Departements  125  Frcs.  im 
Jaliro  kostet  h.  o.  S.  021>).  I)a?ii  traten  zweierlei  De  cl  ;\  r.i  tio  n  s  p  f  |  j  r  h  ton 
:;ogeuüber  dorn  Steueramt.  eiiunal  beticUs  ilei  Lim  iohtung  der  lirauerci,  dpccicU 
des  Inhalts  der  Kessel,  Bottiche  u.  s.  w.,  welche  Geiasse  erbt  nacii  erfolgter  amtlidier 
Xaehprüfung  benutzt  werden  durfeii.  auch  jede  Aeuderuii-z  in  den  (lefiissen  inuss 
vorher  augemeldet  werden;  zweitens  betreffs  der  jedesmaligen  Vornahme  des  Betriebs 
selbst,  wo  die  Zeit  der  Ueiznng,  Zahl  nnd  Inhalt  der  Kessel,  welche  benutzt  vaHen 
sollen,  Zahl  und  Gattung  der  mit  demselben  Malzschrot  beabsichtigten  (Jebräue,  Zeit 
der  Füllung  der  Fässer  o.  s.  w.  angegeben  werden  muss  und  die  Verwaltung  die 
iiDfMieBdsten  Rechte  der  Gontrole  wUrend  des  gansen  Branprocesses  nnd  bS  dar 
FassunE:  hat.  Di'  ■  r anlag o njr  der  Steuer  erfolirt  nur  nach  tieiu  Rauminhalt 
der  Kessel,  wobei  tur  jedCB tiebrau  der  volle  Inhalt  berechnet,  aber  für  Abztlge  u.  s.  w. 
SOVo  Absrczogcn  wird  ((tes.  ?.  1S16  Art.  10,  Olibo  I,  bSl\  Wenn  die  Controle  der 
Bottiche  u.  s.  w. ,  oder  beim  Fas.scn  mehr,  als  nach  dem  Inhalt  der  Kendl  an- 
genommen ,  ergicbt,  so  wird  das  Phis  nach  d.  (les.  v.  !*»1()  in  Bos«  hla-r  ironomm<^n, 
7t«  Plo8  bedingt  die  Vermuthung  eines  nicht  de.  lariiien  Gebräus  und  Siraffalligkeit. 
Ein  )0%  Ubersteigeuder  Mehrbetrag  der  Menge  über  die  declarirte  steucrpffi<älige 
hinaus  wird  nachversteuert  (L'en.  Ges.  Art.  III).  Die  FoHschrittc  nnd  Veriindeninfr^n 
der  Technik  und  die  Anwendung  verscliiedeuer  liraumetUodeu  haben  dazu  gonötlugt, 
theils  im  Wfffo  der  Gesetzgebung,  thcils  in  dem  der  Veiordunng  nnd  Inattnctiimder 
Varwaltnng,  einipo  Modifirationen  hinsichtlich  der  .ill^emcincn  Brancrcibcstimmunrr.  ii 
ointnfuhreu,  so  z.  Ii.  bei  baicr.  und  cauibray  scher  Braamethodo,  wo  in  die  mit  doo 
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erforderlichen  l/ntcrsätzen  renelienen  Kesseln  mehr  als  dem  Bruttoinhalt  der  letzteren 
entsprecbendo  StofTmons:*:-!!  t;»tV>ra(lit  werden  dürfen  (35 — 40Vo  PI"«)- 

Als  „kleines"  Bier,  Dünnbier,  gilt  nur  das  Gebrau,  weiches  ald  letztes, 
nach  mindestens  xirei  ?oraDgcgangenen  (Sebriiieji  starken  Bim,  mit  demselb<nL  Schrot 
{!:<:w rill,,  n  wird,  wobei  noch  eini|;e  weitere  Bodingnogen  hinsichtlich  der  Hent^iug 
erfüllt  sein  mUssen. 

Die  Steuer  ht  fOr  die  fertigen  Mengen  am  Ende  jedes  Ifenats  rälli<r.  Früher 
werde  dann  Ij'  i  sofortiger  BaAr/ahlung  ein  IHM  ont  «.der  Credit  für  eiuiire  Monate 
gewährt.  Seit  d.  (Jos.  v.  15.  Febr.  1875  Ul  ilas  a;irh  liier,  wie  hei  riüon  indirectcn 
Steuern  (o.  S.  G05)  Toräudert.  Bei  Baarzaliluiig  lallt  J^r  Diicunt  furi.  Creditc  auf 
4  Monate  sind  rerzinslich  und  mit  einer  Provision  ftir  den  verantwortlichen  Eriiehei 
yersflien.  Statt  der  geset/.lichcn  Yeranl;»<:uiii;  il-  r  Steuer  können  aber  in  Stadien  von 
a))cr  .^0,UOO  Einw.  allgemeine  Abonnements  mit  der  Gcsammikeit  der  Brauer, 
auf  deren  Wunsch  nnd  unter  solidariseher  Haft,  bewilligt  irerden.  Sie  bestehen 
IT'^trenwfirf i^r  nnr  for  Paris,  dessen  Braticroi  unN  i  der  Toncurrenz  von  aiisscrhall»  im 
liQi-lgang,  Übrigens  in  grösserer  Concentration  bcgriUcn  ist  (Say,  dict.,  p.  395). 

Ein  erheblicher  Mangel,  den  die  Bohstoffbettonormig  nicht,  jeden&lls  nnr  ge- 
ringer hat.  ist.  «ia^^.  ausser  in  der  ünterscbeödDng  ron  starkem  and  Oannbier,  kein 
Qnalit&tssteueifuss  besteht. 

Hansbran  bloss  fOr  den  eigenen  Bedarf  ist  im  Princip  auch  steuorptlichtig. 
factiseh  aber  vielfach  nicht  getrollen.  Gebrän  von  Hospitäl  rn  l  ir  eiuentii  Bedarf 
i^cniesst  Krinäs?ii2;«ngen.  —  '/tir  Essigfabrifcnfion  rrnvenilrtrs  liier  ist  lii'  rstrii'  rfrei, 
unterlieet  nlior  der  Essigstcuci  (§.  27S).  Traubcu^Ul:ker,  welcher  nur  zur  llcr- 
bt<  Ihiiti:  von  Dünnbier  gewii>scr  Art  verwendet  wird,  ist  ron  der  Zuckersteoer  frei. 
Exportirtes  Bier  trhillt  voll  ■  Stcuerrestitution. 

Die  Bierproduction  und  Consumtion  ist  auch  in  Frankreich  in  Zunahme 
begriffen,  p.  Kopf  war  der  Consam  inländ.  Bier  1830— :t»  ca.  10.54,  1850—50  15.5S, 
ISOD— (i9  lf).14,  1S70  V.)  22.22.  ISSG— ST  21.2  TJf.  r,  davon  früher  nur  V  ..  tMier- 
dings  über  Vi»  j^'^t  Uunnbicr.  Die  Productiou  und  CoosuiotioQ,  überwiegend  im 
Nora«n  and  Nordosten,  schwankt  mit  nach  dem  Ausfall  der  Obst-  nnd  Cideremte. 
Die  Zahl  der  überwachten  Brauereien  w.ir  IS^'I  2S(",1.  2750.  1SS5  2722,  zeigt 

also  wenigstens  keine  besondere  Abnahme.  Die  Einfuhr,  meist  dcutsrhoo  Biers,  über- 
schritt schon  Vs  ^ill-  Hectol.,  ist  aber  wieder  etwas  im  Backgang,  sie  unterliegt 
einem  erheblicli  Ji  lieren  Zoll,  als  d.is  einheimische  Bier;  die  Ausfuhr  ist  unbedcut«n<l. 
In  1S'*7  ward  im  Inneren  versteuert  7. US  Mill.  Ilectol.  Bier,  davon  4.0!»  .starkes, 
.*{.2S  Mill.  Dünnbier,  9000  Heetul.  für  Ho.«pit.iler.  Stcuerertrag  21.01)  Mill.  Frcs , 
IStiO— Gl)  war  er  i.  D.  1G.5S  Mill.  Frcs  Im  J.  ISTl  wurden  die  Ston  rsafze  ron  2.40 
und  0.00  Frcs.  auf  H  iin  l  1  Frrs.,  mit  Dorinn  n  :V75  und  1.25  Frcs.  (resetzt.  Der 
Ertrag  stieg  von  ca.  17  auf  über  20  Mill.  Frcs.  (Bull.  X,  24,  3ü(j,  XXIII,  282). 

Bei  der  Darstellung  der  Zocker»  und  der  Essigbesteaerang  werden  nochZa* 
sammeoh&nge  mit  der  Getr&nkebesteuerang  zn  berühre  sein. 

§.  262.    li)  AI  Ige  meine  Verhältnisse  der  Eiuiichtung  der 

Geträiikei)c'stcuerung.  Xaclidem  im  Vorausgehenden  die  VerbUlt- 
ni.ssc  der  Eiuricbtung  der  einzelnen  Stenern  de.s  (letränkeßteiicr- 
systems  dargestellt  worden  sind,  sind  jetzt  noch  einige  all- 
gemein e  Verbältnisse,  welche  in  den  256  2<»1  meistens  schon 
gelegentlich  mit  berührt  worden  sind,  zn  behandeln  {S.  o.  S.  (133). 
Sie  betrerten  in  der  liege!  nur  die  Wein-,  Obstwein-  und  Ale-  hol- 
stcner,  nicht  die  Hier^tener,  Von  solchen  allgemeinen  Verhältmsseu 
kommen  nanientlieh  folgende  liinf  in  Betrnelit.  von  denen  die  beiden 
ersten  wieder  näher  unter  sich  zusanniionli;] ti-en,  daher  im  Folgen- 
den so  behandelt  werden:  Die  XOrscbriltcu  über  die  \'ersendung 
oder  CircalatioD  (Transport)  der  Getränke;  das  Begleitscbein- 
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verfahren  und  damit  zusammenhängend  die  Arten  der  Zahlung 
der  Htenem;  dieControlen  mittetet  periodischer  Visitation 

oder  beständiger  lanfender  Beaufsichtigung  (Exercice, 

rccen scm e n t);  die  Einrichtungen  des  E nt r epOtwes e u s;  die 

S  f  r  a  1'  1)  e  s  t  i  m  ni  u  ii  g  c  u. 

Für  andere  Puncte  iüt  auf  den  Abschnitt  von  den  „indirectca  Srcuern  im  All- 
fremeinen**  (§.  246  ff.)  lu  Terweisen.   Die  genannten  fUnf  Pancte  werden  hier  nur 

iiisow.'it  noch  ln'son'l'^r?  liehandcit.  nls  sie  nicht  l»ei  der  Darstellung  iI.t  finz-Irn^ri 
Steuern  scliou  genügend  zur  Sprache  kamen  und  ab  es  die  Bedeutung  <ier  Sache  mit 
sieh  bringt. 

aa)  i,'irc  ulation  uiui  Begleitschciuvcrtaliren.  Die 
Controle  der  Circulation  der  8teuei*pflichtigen  Getränke,  d.  h.  der 
l>espiochenen,  mit  Ausnahme  des  Hiers,  bildet,  nach  dem  Früheren, 
den  geradezu  eiitseheidendcn  Funct  (hs  i'ianz<isischeu  GetrHükc- 
steuersystems.  Es  l)esteht  daher  die  Vorscluift,  dass  jede  Entiiaijine 
und  Versenduncr  von  Getränken  zuvor  steueranitlich  vom  Ver- 
sender oder  liezieher  (Kiiul'er)  angemeldet  nnd  dafür  ein  vom 
Fiacbtfübrer  hei  sich  zu  tragender  steueramtiicher  Begleitschein 
erlangt  sein  miiss.  Diese  Formalitäten  sind  unahhängig  von  der 
Circulationsabgabe  (§.  257),  wenn  auch  die  Voraussetzungen  der 
Veranlagung  nnd  Erbebung  der  letzteren.  Aber  sie  haben  eine 
allgemeine  Bedeutung  ftlr  das  ganze  System,  weil  sie 
auch  für  die  anderen  Steuern  den  StUtzpnnct  der  Controle  für  Ver- 
anlagung und  Erhebung  bilden.  An  den  Begleitschein  selbst 
knüpfen  sich  nur  die  oben  (S.  680)  schon  erwähnten,  nach  der 
Art  dieses  Seheins  sich  richtenden  Expeditions-  nnd  Stempelabgaben. 

(ies.  V.  2t».  Apr.  ISI6  Art.  6  o.  Jf.,  10  ff.  Dazu  Olibo's  Oimmentar  I,  50.  C4. 
Di«  oben  erwähnten  Vorschiirfungcn  wegen  d«'r  missbräuchlichcn  ..fictiven  Ver- 
wendungen* iS.  H12)  im  Ges.  v.  2S.  Febr.  Ib72,  (Jeü.  v.  2.  Anjc.  1^72,  Art. 
21.  Jani  1873.  Art.  S.  §.2;  inini:>tcrielle  GircnUrc  r.  IG.  .Tan.  1S7!I.  .3].  Jnlf  1862. 
II.  Aue.  1*^*^*^  fRuIi.  XXIV.  11^.  KrU'ichterungen  bei  den  Versendunpen  ron  G«'- 
iränkcn  in  kleinen  Mengen;  schon  d.  Ges.  7.  Iblti,  Art.  i8  hatte  fOr  Keisejide  solche 
Erieichtenin^en  in  knappem  Masse  gew&brt).  Art.  CifCiiUtion  im  Say'sehen  diel.. 
Vipn«^  I.  122.  T\<  i  y.  K a  ti  f  m.i  n  u  S.  3>3  ergie))f  -irli  selbständiirc  ■Ro'l'  Ufunsr 
der  F'ormalitaten  nicht  deutlich  genug,  sie  wären  auch  nicht  unter  ..Circulationsabgabe'' 
zn  bchaodelo  goweseit. 

Der  Begleitschein  wird  nur  aus$;eliefei1.  wenn  die  Declaration  die  Henfen. 

.\rten ,  öiinlir.'tti  n  dor  Ocfriink»' ,  di'^  Art' n  iKt  Vcrscnduiiir  imd  R'^'-timmrintr.  Knmeii. 
Vornamen,  Wohnort,  Beruf  der  Veracuder.  1' rachlfuhrer,  kaufer,  bestimmuugsiniissigen 
Cmpftufer,  bei  Alcohol  auch  lohalt  and  Stirke  des  Fasses,  bei  acqnits-ft-caution  ab 
Hepleitschein  Stoflt«,  ans  don<^n  der  Alroliol  hergestellt  ist  —  wonach  dann  je  für 
Wein«  indufitr.  Alcohole  und  Mischungen  sich  die  Fark>e  des  Papiers  des  Scheins 
richtet  —  angieht  Das  Bedorfniss  des  Teifcclns  hat  bei  der  HagUchlceit.  das  fiscal. 
Interesse  auch  dabei  leidlich  zu  sichern,  zu  einigen  Erleichterungen  ftir  kleine  Ver- 
sendungen geführt,  wofür  auf  die  genannten  Cinulare  zu  V'  rw.  isen  ist  Sic  bilde?» 
dorh  nur  kleine  Ausnahmen  des  allgemeinen  Princips  des  A  nuieldezwanps  iui 
alle  V ersend unsren.  Die  Steuerbeamten  und  Z.  Tb.  aoch  sonstige  Verwaltungsorgane 
((londanneric,  Strassen-  und  Brtickenv&chter  u.  a.  m.,  <jes.  r.  2S.  Febr.  1872,  An.  6) 
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habea  hiernach  auch  auf  dem  Trau^porto  itclbüt  wcitguhcudu  Uoutrolrcchlc,  die 
seit  1871  nodt  vei^chirft  worden  sind  (gon.  Ges.  r.  1872). 

Die  Begleitscheine  siutl  d r c i l"a c Ii e r  Art,  wcbentlicli  nach 
der  Unterscheidung,  ob  und  nie  die  JSteiierzahluug  ^esetzlii  hcr 
Weise  zu  erfolgen  hat  oder  UljÜcLer  Weise  eilulgt.  Dauach  dient 
iiU  Begleitschein  entweder  ein  sogen,  conge  oder  ein  sogen,  acquit- 
ii-caution  oder  ein  isogcn.  i)iissavaut.  Dies  System  von  ver- 
Hchiedcnen  Begleitscheinen  und  das  Verfahr*  n  Ite/jjglicb  deräeiiicu 
küujuien  auch  bei  anderen  indirecten  inneren  Verbrauchssteuern 
und  in  iler  Zollverwaltung  vor.  Bei  deu  Getränkesteuern  ist  es 
von  besonderer  Wichtigkeit. 

Der  coug6  wird  ßegleitbchein  crihcilt.  weuu  die  Steuer  bei  Abseuduug 
outrichtet  iat,  worüber  dabei  zugleich  uuitttrt  wird.  Ucblicher  Weise  kommt  er 
for  Getiioke  nach  EDtricbtang  der  CircolatioDsabnhe  bei  Versendungen  an  FriratA, 
nach  Zahluii;r  der  Kleitiab^^abe  und  Jer  Alcohol-Vovbnuidtaab||;abe  auch  sonst  in  Att- 
woadttag  (s.  Art.  cougc  im  Say't»cheu  dict.)* 

Der  acqnit-lt-cantiott  wird  bei  Vonendungen  von  (tetrinkeo,  weldie  erst 
beim  Emitfang  vcrbteuert  werden  miIIlii,  ausgestellt,  -  !  i  ^  cr->t  im  Ankunftsorte 
die  Ycrätcueruug  üteueramtlich  zur  Erledigung  gelaugt.  Entsprecheade  Sicber- 
!>tellungeti  i'ur  die  Zahlung  werden  daher  hier  gefordert  Die  Einrichtnog  des  acquit- 
ä-caution  dient  da/u,  die  Steuerzahlung  selbst  zu  verschielien.  gemäss  der  allgcmeinon 
Tendenz  der  fiaii/ubisi  h^ii  (icträiikebcsteu'^nin'r ,  und  die  Contrük-  doch  rnfi^rlichst 
wirksam  zu  m^ithcn.  Mittelst  des  ac<juit-;i-t  auüuu  ^^cliea  u.  A.  di>i  Gctiaiikc  la  die 
Städte  mit  „einziger  Steuer"  und  nach  Tans,  wo  regelmässig  or!*t  beim  Eingang  in 
diese  Orte,  nicht  bei  der  Absendiiu-  die  Abgabe  entrichtet  werden  miII,  ferner  in  die 
Eotxepöts  und  von  einem  derselben  ins  audero,  auch  die  zum  Export  ius  Auslaad 
bestimmten  gehen  mit  dieeom  Begleitschein  an  das  Grenzzollamt.  Besonders  tfii  die 
hohe  Alcohol -Verbrauchs?trncr  iiüi'bt  >\ch  aii^  di.'<rm  R._'t:!.-itsch''ni7crfahren  der 
^^osse  Yonheil  der  Verschiebung  der  Steuerentrichtuug  bis  zum  endgUtigeo  Uober« 
<!;^aug  der  Vaare  in  den  Consum  oder  bis  tat  Streichung  der  Steoerschnld  beim 
Export.  Ohne  dii:^<j  Einrichtung  wäre  I •  !  .  iner  Steuer,  welche  H  -400"/«  ^om  Pro- 
duciionswerth  betrügt,  der  Verkehr  uiid  Handel  »ehr  erschwert  im  System  der 
ac^uitä-i-cantiou  liegt  daher  der  Schwerponct  des  ganzen  Begleilscheittferfidivnis. 
Es  ist  umfassend  aus-  und  fein  durchfcebildct.  S.  deu  Speciatartikel  darüber  im 
Say'sclK'ii  dict..  nliKi.  II,  519 — 542.  (irundlago  dafür  schon  im  (io?.  v.  21.  Aug.  1791. 
Art.  2—11  gelegt;  im  (ies.  v.  l*>lü,  Art.  230  wird  auf  das  Ges.  v.  1791  nur  Bezug 
genommeit.  Wichtig  dann  die  Ord.  r.  11.  Juni  1^1  U.  auch  Decr.  v.  17.  März  1852, 
und  die  genannten  Verscbftrfongen  zur  Verhütung  lictiver  Yeisendongen  im  Ges.  rom 
2b.  Febr.  1S72. 

Der  sogen,  passavant  endlich  dient  als  Begleitschein,  wenn  überhaupt  Icoine 

St<jucr{ifli' lit  für  d,i^  ^i'^trfuik  vorliegt,  so  bei  d>'ii  Transporten  zwiscli'-ii  dm  vt- 
scbiedenc»  Kellern  ciues  W  eiubaucrs  u.  s.  w.  oder  eiuiachuu  l'rivattiu,  wo  aber  doch 
immerhin  eine  steueramtliche  Meldung  and  die  Entnahme  eines  solchen  Begleitscheins 

erfoidi-r'hli  i-f. 

Zur  Erleichterung  des  Verkehrs  können  deu  Verseuduru  vou  Getränken,  in  deren 
Wabnort  kein  Steneramt  bc»tebt.  besondere  sogen,  „laissez^passer"  gewihrt 
werden,  mitttlst  welcher  l'ormnlaro  Transporte  l)is  zum  niichstea  Steueramt  gehen, 
wo  danii  der  laisM^z- passer  durch  einen  der  dn-i  j^enauntcn  Begleitscheine  ersetzt 
wird.  Besondere  Vorschriften  regeUi  die  Durchführung  oder  den  Aufeutbalt 
von  (ictriinken,  welche  anter  Reglcitscbeln  geben,  in  Orten  mit  Elngnngsabgtben  oder 
mit  einziger  i>teuer. 

§.  368.  bb)  Die  steueramtliche  Beanfsichti^gangi  das 
sogen.  £xercice  (bei  den  Grosshändlern  recensement)  berabt 
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Circnlation>abgabea  bei  W'cin  inid  übstweiu  iüecr.  v.  17.  Mirz  1S52,  4hnl.  Ges.  t. 
21.  Juni  1878,  Art  10,  betr.  alcoholittirte  Weine).  —  Besondere  z.  Th.  versehirfle 
Bebtimmungcn  betroffen  ZuwiderhaiidluMpen  und  Uiitersclileife  >>ci  der  Eingangs-, 
der  einzigen  and  da  Pariacr  Ersatzabgabe  i,l — 200  Frcü.  und  Coufiäc&tioo, 
ftnsser  Strafen  far  geheimen  l^nsport).  Bei  gewissen  K  uloir.  so  bei  Ontttncbleifen 
Tnitfc'1-.f  rebL-rsteipriiiißr .  tiiiterirdiüch  oder  mit  bewafTiiet-r  Uaiul  treten  allgemein,  bei 
^ewir>i>eQ  anderen  Manipulationen,  weuu  es  sich  um  &>piritao»ea  handelt,  z.  B.  beim 
YerbeTgen  in  der  Kleidnoir,  GorreetionaBtrafen  Ten  6  Taxen  bie  6  Mennt  Ge- 
f&ngni>s  ein,  ebenso  bei  Destillationen  in  Paiis,  wo  sie  verboten  sind,  oder  bei  Ein- 
führung wieder  gereini^r  deaaturirter  Alcobole  (Ges.  t.  1»16,  Art.  46.  v.  21.  Juni  lbT.1. 
Art.  11—141.  —  Debitanten,  vdclie  ohne  Anmeldung  ihrGeschift  betreiben,  rer- 
fallon  Geldstrafen  von  300 — 1000  Frcs  und  der  Cou6scation  der  Getränke  In  andern 
Fällen  von  ZuwidcrhaxidlniiiCrc'ti  treten  die  lileichcn  Strafen,  wie  die  bei  der  Vert>endung 

genannten,  ein.  —  Acbulicho  BebUiiimuiigcu  gelten  für  ZuwiiJcrhandlungen  Ton 
rosbhändlern,  Destillatenren  u.  s.  w.  Bei  Bierbrauern  sind  die  Geld- 
strafen 2—600  Frcs.  Hier  kommt  auch  die  Androhntiof  licr  Confi«cation  der  Keeeel 
Tor,  wenn  in  nicht  cingemaaorten  Kesseln  Bier  berget>teiU  ist. 

Scbtoangen  Uber  den  Umfang  der  Ontaracbletfe  sind  natürlich  Immer 
mlBsUcb.  Diejenigen,  welche  von  den  bouilleurs  de  cm  ausgehen,  werden  wohl  immer 
noch  einen  ziemlichen  Umfanfr  erreichen.  Sie  wnrden  mitunter  auf  ".^  Mill.  Hectol. 
Alcobol  gohchat/t.  Auch  üutcrsclilcitc  mit  unrichtigen  Begieitsclieiucu ,  uioliruialiger 
Benutzung  solcher  toi  Terschiedene  Seodaii|(en  Q.  dgl.  m.  ieUen.  trotz  dor  rer- 
schärften  Gesetzgebung  T(in  1872— 7S,  iiMDei  noch  rorkommen.  &  Wolf,  Branat- 
weiusteuer,  S.  154. 

cc  Getr&nkezölle. 

§.  264.  Die  Zt^Ue  sind  sclion  im  Vorausgehendem  mehrfach 
erwähnt  worden.  Besonders  bemerkenswerth  ist,  dass  sie,  wie  in 
anderen  Fällen  fransOsiseher  innerer  Verbranebsstenero^  so  bei  Salz 

(8.  614),  bei  den  zum  Consum  eingeführten  answärtigeu  Artikeln 
nicht  als  Ersatz  der  inneren  Steuer,  sondern  als  besondere 
Abgaben  von  fremden  W'iuuen  bestehen  und  die  innere  Ver- 
braachsabgabe  daher  dann  erst  noch  hinzutritt.  Kine  Aus- 
nahme bildet  hiervon  unter  den  Getränken  nur  das  liier,  wo  der 
—  die  innere  Fabrikatstcuer  übrigens  selbst  im  Conventionaltarif 
noch  erheblieh  tihcrstei^eude  —  Einfuhrzoll  die  einzige  Abgabe 
auch  an  Stelle  der  iinieren  Steuer  ist.  Diebe  Au>5Tiahnie  ist  also 
doch  eigentlich  nur  eine  lormeilc.  Bei  den  wiebti^eren  Getränken 
Wein  und  Hranntwein  bedingt  dann  freilieb,  zumal  bei  Wein, 
theilweiso  mich  bei  Hrnnntwein,  schon  die  technische  Einrichtung 
der  inneren  ►Steuer,  dass  das  zum  inländischen  Consum  gelangende 
aus  dem  Ausland  eingelöhrte  Getiänk  nicht  gut  durch  den  Einfuhr- 
zoll allein  besteuert  werden  kann.  Aber  möglich  wäre,  den  Einfuhr- 
zoll etwa  auf  die  hinzutretende  innere  Steuer  anzurechnen.  Das 
geschieht  jedoch  nicht,  der  Zoll  ist  daher  ein  FiaauzzoU  nnd 
/-u gleich  ein  Schutzzoll,  nm  den  das  ausländische  Getränk 
höher  als  das  inländische  besteuert  wird.  Auch  darcb  die  Con- 
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veDtionaharife  der  Haiidel«verträj;;e,  welche  F'iaiikieicli  seit  1860 
abgeschlossen  bat,  ist  dieser  Sachverhnlt  {geblieben  miii  uur  der 
Tanlsat/.  gegen  deu  allgemeinen  Tarif  crniässigt  worden.  Jüngst 
hal)en  dann  nbcr  ^c^entibcr  den  iu  der  Brennerei  und  Branntwein- 
bi  steile uiig  anderer  iyander  erfolgten  Venindernngen  der  Con- 
rtu !  en/.bedingnngen  des  IVcmden,  hesonflcrs  aiieli  des  deut>ehen 
Spiritus  bei  der  Einfuhr,  starke  Tariferhöhungen  des  Aleohol/^olU 
stattgefanden,  wodurch  der  Scbutzzolleharacter  deaselben  wesentiicb 
verschärit  worden  ist. 

Vor  1671  waren  indessen  diese  BesoUnngayerhältnisse  niciit 
Ton  besonderer  praeiischer  Bedentiingy  weil  die  Wein-,  Bier-  and 
Alooboleinfnbr  im  Ganzen  geriD^flgig  nnd  nur  letztere  vorUber- 
gebend  in  Jahren  schlechter  Weinernte,  wie  1854—1857,  erheblicher 
war.  Seitdem  dagegen  nnd  in  steigendem  Maasse  seit  etwa  10  Jahren, 
unter  dem  fiinflass  der  Verheerangen  der  Reblans  nnd  wohl  auch 
der  vermehrten  Goncnrrenz  der  fremden  Aloobole,  bat  sieh  dieser 
Sachverhalt  sehr  geftndert  ond  konnte  leicht  so  yerbleiben,  wie  er 
jetzt  geworden  ist.  Die  Einfnbr  fremder  Weine  nnd  Aleohole  ist 
viel  grosser  geworden  als  ehedem,  der  Zollertrag  daher  entsprechend 
gewachsen.  In  den  iet/.ten  Jahren  betrug  sogar  die  Weiucinfuhr 
nach  Frankreich  dem  Werthe  naeh  nielir  als  das  Doppelte  der 
Weiuaüöiuhr!  Dadurch  hat  sich  die  piactibche  Bedeutung  der  Ge- 
tränkezolllrage  natUrlieli  auch  gej^cn  früher  ver^eliuljcn.  Der  gau/e 
Vorg;anp:  ist  ein  j^utes  Beispiel  für  den  tinanzwisscnscbaftlich  und 
volkswirihsehaitspolitisch  wichtigen  Satz,  das«  solche  Tariffrngen 
in  Betrefl"  des  Verhiiltni-^sc«»  zwischen  inneren  Verbrauchssteuern 
und  Einfuhrzöllen  nicht  iiioss  nach  den  Tarifsätzen  selbst,  ^(»udern 
zugleich  mit  Rücksicht  auf  die  jeweilijire  Lai^e  der  thal^aehlichen 
Troductions-  und  Handelsverhältnisse  zu  beurthcilen  sind.  Ancli 
die  Einfuhr  von  Trauben  and  Früchten  (Feigen)  zur  Verarbeitung 
zu  Wein  u.  s.  w.  bat  zugenommen,  so  dass  aueb  die  Zölle  auf  diese 
Gegenstilnde  bei  der  Getränkebestenemog  mitspieleo. 

AI  CO  hol  gehört«  m  den  Artikclu,  belroffii  deren  Frankreich  an  Oros^britauaieu 
iiu  Handolävrrtratro  von  Conre^^sionefi  mtirlitc  (Ji''  Zölle  sollten  dati.n  h  iii.  ht 

aber  3U%  rom  Worth  iieirageu).  Das  Prüiap  dieser  ZiOiloruiääüiguitg  ging  dann  in 
die  Conrootfonaltulfe  ttber.  Damals  wmie  cB.  der  Alooholzoll  ?oii  SO  aaf  15  Frc8. 
p,  Hoctol..  aii?N"L'r  der  inin-rrn  Vi  il»iMnrhsabgabc .  dor  'Rif'r/oII  von  T.'Jt»  Fr^'S.  nnt' 
%  Frca.  In  dem  CoQreaüoaaltariiu  herabgeseut.  Die  britische  Akohuieiulubr  lacb 
Pnütreloh  ist  aber  nnbedantADd  gebliabeo  und  bat  aaeli  ISSO^x^bst  oiemab  vieder 
.  ritft'riit  die  JIrdic  wii-  in  den  Idechteu  Weinjahren  1854  ff,  erreicht,  wo  sie  einmal 
auf  ^6,U0U  Ilectol.  gestiegen  war  Cl5ä5,  auch  in  IS5(>  und  1S57  m  bO,UOU  lloctol., 
npAter  Mu.  1881  ond  1882  mit  45,000  ood  27,aUÜ.  mulateus  aber  nar  venige  1000, 
BuU.  X,  162«  XUII,  6T0V  —  Nach  den  Kriege  von  1870  -71  bemmtMi  aodi  bief 
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diu  Haü(lui:>vcTtr<igc  üiue  stirkure  ZoUerhöbufig.         ailgemeiAda  Zoll  )>t»üffiffite 
ti«s.  r.  8.  JaU  1§7]  SO  Km.  p.  Heclol.  der  FlQssi gleit  ron  Bniititveta  in  FlMchen, 

flespl.  35  Frc^.  vor.  nir  n  T,i qucnrcn.  'i'J  l'r.  ~.  vom  inen  Alcohol  von  Branntwein 
itt  Fk^m,  mit  späterem  ^jloscblage  bc2.  31.2U  and  36.40  Frcs.  Die  VertnNSstanfc 
hatten  in  allen  Fllleo  den  Zollsatz  ron  15  Frcs.  Der  allgemeine  Tarif  ron  IfiSl 
hcätimtute  wieder  .U)  Frcs.  für  Alcohol  in  Fä^rn  v.  Ilcctol.  reinen  AlcoboU.  desirl. 
in  Flaschen  ron  der  Fiassi^keit  und  ubcnso  von  Liqueurcn  40  Frcs.  von  der  Flüssig- 
keit. 80  Frcs.  ist  immerhin  an  60"/«  der  neuerlichen  Durchschnittspreise .  um!  der 
Vertngstarif  von  15  Frcs.  beträg^t  danach  doch  auch  noch  an  307o-  ßei  «ul-  j  nheit 
der  deutschen  Branntweinsteu-  rrtforai  in  !*>*^7  im  l  \u  pnecieller  Beirriindung:  damit 
bat  Frankreich  provisorisch  durch  Ges.  v.  5.  Juli  J>S7  den  Sau  des  allgemeinen 
Tarifs  auf  70  Frcs.  für  bestimmte  Zeit  erhöht  und  den  Teniin  mehTBals  rerlisgert« 
zaletzt  durch  Ge>.  \.  i'i.  Mai  ISS*>  bis  auf  Weiteres. 

D'T  WeinzuH  wurde  nach  dem  Kriege  auf  5  Frcs.  f  d.  Hectol.,  bei  Litjuenr- 
weinen  auf  20  Frc^.  gestellt,  mit  späterem  Zuschlag  war  er  bez.  5.20  und  20.S0  Frcs. 
Der  Tertragntarifsatz  war  einheitlich  3.50  Frcs.  Im  allgemeinen  Tarif  von  188t 
wurde  der  Zoll  ebenfalls  einheitlich  auf  4  50  Frcs.  eesctzf.  —  Der  Bier  zoll,  vor 
1860  7.20  Frcs.  p.  Hectol..  im  brit.  Vertragstarif  2  Frcs.  (nebst  innerer  Verbrauchs- 
bteaer)«  betrag  nach  dem  Kriege  mit  Zuschlag  7.75  Frcs  im  allgemeinen,  5.75  Frcs. 
im  ^^  rtniZitarif.  seit  ISSl  ia  ersierem  7.50  Frcs.,  womit  Ji'«  innere  Steuer  gedeckt 
ist.  Diese  ist  aber  nur  3.75  Frei.  fOr  starkoi  and  1.25  Frcs.  für  Duunbier  v§.  262).  — 
Auch  der  Obstwein-  nnd  MethzoU  wird  ausser  der  inneren  Stener  fttr  fremdes« 
/Ulli  '-'•»niuia  ••iiii:  •li'jiiJcs  Getrink  erho'jen.  i^t  al"  r  |>ra*;(isoh  bei  fnst  i^wni  f-.hlonder 
Einfuhr  ohne  Bedeutung.  Er  war  for  ISSl  im  allgemeinen  Tarif  fUr  Ubstweiu  2.50, 
fit  Meth  31.20  Frcs.  p.  HectoL,  im  Tarif  r.  ISSl  bee.  1  nnd  20  Pres.,  im  Vertiags- 
tarif  kommt  von  diesen  Getränli,--!!  Cider  allein  mit  0.25  Frcs.  p.  Hectol.  vor.  Der 
ZoUertrag  »iberschreitet  einige  100  Frcs.  jährlich  nicht.  —  Trockene  nnd  gepresste 
Traaben  (auch  Aepfel  und  Birnen)  zahlen  nach  dem  allgem.  Tarif  von  ISSl  6  Frc^., 
ebenso  viel  trockene  und  gcpresste  Feigen,  aber  beide  Kategeriees  nach  dem  Ter" 
tragstarif  nur  ?>f)  r>nt.  f.  100  Küoirr. 

Die  Statistik  der  Ein-  und  Ausfuhr  und  der  Zollerträgp  ergiebt  Folgendes 
(s.  Boll.  IX,  295  (t.,  X.  160  ff.,  506,  XXII,  614  IT.,  XXUI,  23,  670  tt.  a.  m.>. 

Die  Alcöhoteiufuhr  wie  Ausfuhr,  zamal  die  erstere,  zeigt  sich  ron  der 

Weinernte  beeinfiusst.    Die  Einfuhr  b-  trug  vnr  itiuncr  nnr      -  7'^«>«>  Hectol.. 

ätieg  Mitte  der  50er  Jahre  auf  201.000—377,000  im  Jahre,  :ank  dann  aber  in  ge- 
wöhnlichen Jahren  wieder  anf  50.000^70.000,  erat  seit  1S79  hat  sie  fast  jedes  Jähr 
•.»oo.nnn  ir.  rto!.  uberschritun .  !^^f;  ^  r  ^ie  229,000  if  ,r  17  2  MilL  Frcs.^,  1SS7 
212,000.  England  iiit  daran  laät  gar  nicht  mehr.  Deutschland  war  Anf.  der  ISSOer 
Jahre  mit  der  H&lfte,  in  den  letzten  Jahren  nur  mit  '  4—'/;  betheiligt  Die  Einfuhr 
von  Li«|Ueurcn  war  im  Max.  etwa  2500.  neucstons  wieder  unter  lOOO  Hectoliter.  — 
Aehnlich  hat  sich  natürlich  der  Zollertrag  hcweirt.  er  war  1S51  schon  einmal 
6.31»  Mill  Frcs.,  im  Durcbschn.  v.  l'?60— 61)  tiyi).  von  lb7t)— 7D  0.70,  seit  !>7S  ist 
er  immer  erheblich  hrtlier.  Max.  1SS2  4.1  Mill.  Frcs..  i.  D.  v.  1SS3-S7  3  Mill.  — 
Die  Ausfuhr  französ.  Alcohole  war  in  'b'fn  I  und  5.  Jahrzehnt  ca.  '/^,  im  V,. 
ca.  74  Mill.  Ilectol,  jährlich,  in  den  70er  Jahren  450.000  im  Durcbschn.,  seitdem  i»i 
sie  dorehscbnittlich  nnler  800,000,  ls^6  2S9.000.  lsS7  2S6.000,  die  seit  einigen 
Jahren  stark  'jcsunkcne  Liqueurausfuhr  war  im  vrr  .lalnvlmi  cn  24.00(1  Hectol. 
Jährlich,  lSS6  nur  11,410,  lbb7  S536.  —  Allerdings  sind  die  ciportirten  Alcohole 
ron  hohem  Werthe,  so  1886  75.7,  1SS7  79.4  Mill.  Frcs.,  etwa  4  mal  so  werdiroU  wie 
die  importirten.  was  auf  die  bez''a<  tieii  mul  v-  rsiMülf-'rri  Sorti-n  T.i  lit  wirft. 

Die  Woineittfuhr  war  iu  den  ixuhcrcu  Jahrzehnten  und  bis  Ib53  giuia  on- 
bedeutend .  2500^3500  HcctoL  jihrlich.  Dann  stieg  sie  ron  1  ^54  an  bei  den  da- 
maligen schlechten  Weinernten  rasch  und  stark.  l^'.T  t.is  auf  62**,OO0  Hectol.,  sanli 
dann  wieder  erheblich,  aber  doch  nur  iu  2  Jahren.  Is65  und  66  auf  unter 
100,000  Hectol..  Durehschn.  1S60-69  194,000.  Von  1^72  an  wuchs  sie  bedeutend, 
wohl  unter  dem  Miteinfluss  der  Ausscheidung  ron  Elsass-Lothring^en,  dessen  Aus-  und 
Einfohren  seitdem  im  französ.  Handclsausweis  crbcheineu.  Sic  war  5—600,000  Hectol. 
j&hrllch,  nur  einmal.  1S75  noch  unter  300,000.  Seit  lb71l  stieg  sie  dann  rapid.  ISSO 
aaf  7.2  MiU.  Uectnl.,  1«»86  anf  11.01,  16S7  auf  12.28  MilL.  d.  h.  in  diesem  Jnhie 
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aul  dir  WtiiiL'rnt.   vuii  L'1.33  Mill.!    Der  Werth  dieacr  Kinfahr.  1S78  nur 

erst  59.2.  war  l^M  573.2  Mill  Frcs.  und  im  Durchsclin.  v.  1878— b7  3.H7.3  gegen 
nur  2412  Mill.  W  cith  (Ilt  W  c i  ii a u  s f o  1j r  in  diesen  in  Jalucn'  (Rnll.  XXII,  23). 
Spauiuu  und  Italien  iiei'uru  die  Uauptmcngcu.  Der  Weinzoilcrtrag«  im  4.,  ä.  und 
8.  JahnebDt  -  Vt„  Mill.  Frcs.  jfthriich,  im  7.  bloss  67,000  Ftcs..  sHef  v.  1872  aa 
in   die   Millionen.  Durchschn.    1870—79  8.0!»,    1S79   10.2:.,  25. 2T,  1SS6 

21.3  Mill.  t'rcs.,  bildot  also  jetzt  Vf — V«  des  Ertrag«  der  iuucreu  Wcinätcuer  ^IbbÜ 
13S.2  Hill.  Frcs).  —  Die  Weinausfnhr  hat  sich  bei  den  schlechten  Weineruten, 
b<tz.  bei  der  Abnahme  der  Wcin^icewinnunf?  in  den  ISSOer  Jahren,  «flonbar  nur  mit 
Hilfe  dieser  gesteigerten  Bezüge  fremder  Weine  einigeruiasscn  auf  der  Iruhoren  ÜAbe 
erhalten  kOnncu.  Sie  war  vom  4.  bia  7.  Jahrzehnt  durchschnittlich  von  1.2  anf 
2.48  Mill.  HectoL  jahrlich  gestiegen,  hatte  im  S.  Jahrzehnt  3.28  (Max.  '(.OS, 
Min.  18T9  2.70  Mill.'i  erreiclit.  seitdem  ist  sie  auf  ca.  2.0  Mill.  gewichen  (l'^^ti  2.71, 
188'  2.40).  Ffaiikreich  h'»t  «laie  r  vurl.iulti:  aiitgchari.  zu  den  überwiegend  Weiu 
ausfuhreadeD  L&udem  zu  zählen,  ];.t  unter  die  Weinbesogsl&nder  getreten.  —  Die 
Einfuhr  von  trockenen  Trauben  und  Feigen,  meist  zur  WV- inbeidtung,  war 
1*^85  Dud  1886  be^.  95.35  und  88.42  Mill.  Eil.  Trauben  und  16.18  und  18.19  Mill. 
EIL,  wetmos  3.27  und  2^2  HiU,  bex.  (ans  Feigen)  21,407  und  21,770  HectoL  Kunst- 
vein  bereitet  worden  irare  (Boll  XXIU,  29i). 

Alle  Aiaac  l'nistände,  die  eben  deshalb  etwas  genauer  dar^clef;t 
bind,  n)aehen  es  bei^reillich,  dass  in  dem  alten  Weinlandc  und 
Wein  Steuer  laude  Frankreich  jetzt  ernstlich  au  die  volle 
Beseitigung  der  Staats-Weinsteiier  gedacht  wird:  eine 
fin a n  z po litiscbe  Wirkling  der  Reblaus,  nicht  nur  aul  bteucr- 
erträge,  ><  iidern  auf  die  ganze  Einrichtung  eines  wichtigen  Be- 
steueruugögehietb ! 

l»ie  11  icr<  i  II  ru]i  r  t  -xi.  die  Hierausfuhr  seit  Jahr/elintru  in  lingsauior, 
ähur  ätctiger,  erst  seit  Ucu  ibüUer  Jahren  en^tere  in  etwas  urhublichercr  ätuiKoraug 
bcgrifl'cu  gewesen;  ?on  da  an  abemi^  sie  die  Aasfohr  (Durchschn.  1900  — 61> 
IS  MO'»  Hectol.  Einfuhr,  2S.000  Ausfuhr).  Seit  1*571  ist,  vonichmiich  mit  durch  diu 
Einwirkung  des  Ausscheidens  von  Elsass-Loihringen,  die  Ausfuhr  fast  stabil  geblieben 
(26—32.000  Hcctol.  jhhrlich).  die  Einfuhr  sofort  und  weiter  rasch  auf  '/„  %  hUll 
Hectol.  gewachsen,  dann  .il»ei  wieder  etwas  gesunken  (Max.  1^S2  und  S."l  414,000, 
l»^s»»  2''.1.000.  !VHT  2  ti.tidii  Hectol.i,  der  Ertrag  der  Hiersteuer  daher  aurh  von 
y^  Mill.  im  7.  aut  1.4o  im  Jahrzehnt  und  2.8  Mill.  in  1882-  8Ü  jährlich  gc- 
atiegen      immerhin  anf  %  dea  Ertrags  der  Steuer  ron  inla"diachem  Bier. 

dd.  KUckblick  und  zur  Kritik. 

i?.  2«).^.  Die  cigenthlindiche  Verbindung  der  Besteuerung  der 
verschiedenen  Getränke  und  die  nicht  minder  eigenthtlmliehc  Zu- 
oammenttlguog  technisch  verschiedener  Steucrarten  zu  einem  Ganzen 
erscheiDen  wohl  heim  ersten  Anblick  ziemlich  willkiiilii  h,  die  Be- 
zeichnung dieses  Ganzen  als  ..System"  der  Getrilnkebestcuerung 
daher  auch  fragwürdig.  Bei  der  näheren  Betrachtung  der  Menge 
eioselner  Bestimmungen,  welche  der  Durchfflhrung  dieses  ,,Systeros" 
dieneo,  steigert  sieb  sogar  die  Empfioduog  des  Willktirlieben  noeh 
und  macht  das  Ganze  dann  schliesslich  mehr  den  Eindmck  eines 
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t'-riiilii  lieu  stenerrcc-litliL'lieii  umi  »icuei  techiiibLhcD  €  hau»  als  cioes 
klaren  und  tulgehcbtig  durchgebildeten  „Systems". 

Allein  eine  solche  Be-  und  Yerurtheiiung  der  franzöbischeo 
Getränkebesteucrung  wäre  eine  unrichtige.  Giebt  man  vielmehr 
einmal  die  Notbwendigkeit  und  Bereehügnog  der  Geträn kebcsteuc- 
nmg  in  einem  Umfange  und  Maassc  zu,  wie  sie  in  Frankreich 
besteht  —  und  durch  die  finanziellen  Erfordernisse  nothwcndig 
geworden  ist  so  erwetst  sich  die  ganze  Einrichtnng  bei  an- 
befangener Prüfung  als  ein  Ergebniss  klarer  stener politischer 
Gedanken  und  Ziele  and  im  Gänsen  wie  in  alten  ihren  Binsel- 
heiten  als  die  Dnicbfhhrttng  eines  klaren  stenerteehoi sehen 
Planes  snr  Verwirkliohnng  jener  Ziele.  Das  Einselne  ist  mit 
strenger  Folgerieltigkeit  entwiekelty  auch  das  Untergeordnete  and 
NebensSehliche.  Nothwendigkeit  und  System  sind  da  Torhanden, 
wo  snerst  nnr  Willkllr  erscheint  Namentlioh  gilt  dies  von  dem 
Haupttheil  der  franEdsischen  GetrSnkebestenerang,  der  Wein-» 
Obstwein-  und  Alcoholbesteaerung,  bei  welcher  sieb,  im  Unterschied 
von  der  Bierbesteuerung,  vornehmlich  Ki|;ei)tbUmliche8  und  von  den 
Lmrichtiin^eu  anderer  Gesetz^cbun^^cn  Abweichendes  tindet. 

Nach  dem  vürsehwebendea  steuerpolitiscbeu  Ziele  sciii  die  Be- 
steuerung der  vorgenannten  drei  Getränke  raü^'liehst  eine  wirk- 
liche Verbrauchssteuer  sein.  Daher  wird  die  bteuerpflicht 
wesentlieli  auf  das  zum  heimiseheu  Cousum  bestimmte  Getränk 
beschränkt  und,  unter  den  erlorderlicben  Cauteieu,  das  zur  Aus- 
fuhr gelangende  Getränk  überhaupt  gar  nicht  erst  versteuert.  Zn 
diesem  Zweck  wird  im  er>ten  Falle  die  Verpflichtung  zur  Stener- 
aahhmg  an  den  Act  der  Consam tion  selbst  geknüpft  oder 
wenigstens  an  eine  Stelle  L:clegt|  welche  diesem  Acte  mög> 
liehst  nahe  liegt,  bis  dabin  aber  nur  die  Erzeugnng,  die 
Versendung  und  dieLagernng  desGetrilnks  steneramtlieh 
nnter  Gontrole  genommen.  Für  das  ansgeftthrte  Getrttnk 
aber  wird  nicht  erst  die  Stener  erboben  und  dann  sorOckerstattet, 
sondern  das  von  den  betreffenden  Begleitseheinen  begleitete  Ge- 
tränk gebt  Überhaupt  stener  fr  ei  hinans.  Kach  diesen  Ziel-  nnd 
Gesichtspuncten  sind  die  technischen  Einzelheiten  der  Einrichtnng 
ond  OarchfllhrDng  der  Getrftnkebesteaemng  gestaltet. 

So  hilt  man  sdch  zur  Teniilaguiig  der  Steuer  an  das  fertige  Prodnct,  4*» 

..  l  a  Ij  rikat",  nicht  au  BctricUsmerkiualu  bei  der  Herstelluutr  »och  au  KohstolT- 
u>€Ugcri  Q.  dgl.  ui  (Flu.  II,  4921.  £:>  erfolgt  dauu  uiuc  (joutrolu  der  Pro- 
docttuu,  aber  uicht  die  Bcäteucruug  dcä  Ueträukü  beim  Producuutuu 
»fllbst,  suideta  nur  die  Ermittlniig  der  producirten  Meag«  bei  ihm  durch 
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die  rog;olmässigo  steuoraintlichc  Ucborwn  cliti  ng  iKxercice).  Pi-  iii{ilindlic]ld 
Lücke  H'  i  Irt/tf^ror  h]nhl  Mgerichti«?,  weil  '  in  -  AliwciVlitin?  vom  (iruiidgüd.'iniien  — 
die  fclüeadü  Ucberwacliuuji  tler  ProducUou  dfr  Eigcnbaaor  und  Eigetibrenner.  Der 
Producent  ist  niclit  der  eigrentlicbc  Stenerpflicbtif e ,  sondern  nur  der  Steuer- 
haftend*!,  doiii  die  producirten  Mengen  zur  I-nst  crpsrhricbeji  werden,  bis  sie  nach- 
weislich versteuert  oder  zu  steuerfreier  Venrendung,  wie  in  der  Ausfuhr,  gelangt 
sind.  An  die  Prodaetionscontrolo  der  gewerbsmissffren  Getrinlteerzengung  sehiieaat 
sich  die  Versend u  n  l' s<"  u n  t  r^l an  und  sclbstiin  Ii  j  tritt  dieselbe  ;ui(  h  Ij.'.i  J.  i 
VerseodoDg  vm  Getranken  Seitens  der  jüigenbauer  und  Kigeribrenner  ein.  Sie  ist  in 
ihrer  pinzen  Einrichtung,  mit  dem  Anmeldezwang  fllr  Versendungen,  dem  Begleitschein* 
zwang,  den  betreffenden  Abgaben  bei  der  „Expedition*  und  „Circnlatiou*"  der  Ge- 
tränke, der  Controle  beim  Eingang  in  die  geschlossenen  Orte  ein  wesentlicher  ond 
wieder  durchaus  folgerichtig  ein-  und  durchgeführter  Punct  den  ganzen  Systems:  sie 
dient  dum,  das  Steucrohject  anf  dem  Wege  Tom  Producenten,  Grosah&ndlcr. 
den  Stf^nerbafteiiden .  zum  Händler,  Wirth,  (^'onsnmenten,  als  den 
eigentlich  Steuerpflichtigen  verfolgen  und  erfassen  können,  es  aber  eben 
erst  Iran  ror  oder  sdbst,  wie  bei  dcu  Debitnnten ,  erst  nach  dem  erfolgten  Conaara 
zur  Tiestcucrung  zu  bringen.  Die  Controle  beim  Empfans:  Seitens  des  Steuer- 
haftenden  oder  Steuerpflichtigen,  die  Gewährung  deü  Kcclits  der  steuerfreien 
Niederlage  (Entrepdt)  an  den  Prodacenten  und  Grossbändler,  der  Getränkebezog 
der  Dohitanten  mal  II.'lndl.T  unf'T  dein  Sy>ti'm  des  acfiuit-ä-cauiion,  dl-;  t'.d».^r- 
wachuAg  der  Lager  und  Keller  der  Grosshäudlcr,  £ntrep6t5,  Debitanten.  Liciucur- 
fabrikanten,  wodurch  hei  Grosshlndlem  und  EntrepCts  es  wieder  möglich  wird,  nur 
Steuerhaftung,  nicht  Zahlungsverj)flichtung,  beim  Debitantcn  nur  Eintritt  der  Steuer- 
pflicht und  Fälligkeit  der  Steuerzahlung  nach  Massgabc  des  Absatzes  eintreten 
zu  lassen:  —  alle  diese  Einrichtungen  und  ßestimmungcn  sind  wieder  stnng  folge- 
richtig und  dienen  erfolgreich  dem  Zweck,  die  Steuerzahlung  aufschiebbar  zu 
machen  und  der  rictränkebcstcnerung  d(>n  Cli  ira.  t  r  einer  Ver  braue  Iis ^fiMipr  des 
Cooäumenten  thonlichst  zu  wahren.  Die  1  ormen  der  Sichcrstellung  und  der 
endlichen  Entrichtung  der  Steuer  sind  den  obwaltenden  fransOsiachen  Prodnctions-, 
Absatz-.  Verkehrs-,  Consnmtionsverhällnisscn  cut  nti.:cpassf. 

Auch  die  Alcoholbe»teueiung  war  ursprünglich  nach  dcu  gegebenen  Verhält- 
nissen der  froher  fast  allein  in  Betracht  kommenden  Wein-  und  Obstweinhrennerci 
leiillich  ^'('iiilüi'iid  i'inffv rielif(^t.  Das  freilich  von  vuridiernin  uii^sliclie  Piivilee,"  der 
CoutroUreihcit  der  Eigenbrenuer  war  von  den  Eigcubaueru  von  W  em  und  Übst  — 
zoolchst  denselben  Personen,  die  eben  auch  destiilirten  — ,  herubergcnommen ,  bei 
der  früheren  geringeren,  weniger  zum  Untcrsclilcif  anreizenden  Höhe  der  Steuer  aber 
auch  noch  nicht  so  dodenklich  wie  spüter.  Die  Entwicklung  der  gewerbsmässiigen 
^Gro&s- )Iircnnerci  vun  mehligen  StolfcD,  Melasse,  Küben  schuf  dann  auch  in  Frankreich 
die  Kothwendigkeit  immer  schärferer  Bctricbscontcolen. 

In  diefler  ihrer  complieirten  Einrichfniig  hat  die  französische 
Getränkebesteuening  die  schwierige  Aufgabe  verhältiiissiiiässig  be- 
friedigend gelöst,  eine  sehr  einträgliche  „indireete"  Ver- 
brancbsstener  bei  einer  ausserordentlich  zersplitterten 
privatwi  rtlisch  alt  liehen  rroduction  so  durchzuführen,  dass 
diese  Production  dabei  bestehen  kann.  Der  (i ross- 
betrieb —  wenn  anch  zu  Gunsten  der  gewerl)lich-tcehnischen 
Kntwicklung,  aber  luit  sehr  hedenklit  lien  socialpolitisrhen  I'olgen  — 
wird  nicht  so  eiuseiti^%  wie  bei  Kohstoft- und  l'etrieh^imerkntal- 
Steuern  zum  Xaehtheil  der  kleineren  Betriebe  piiiiuiirt.  Der 
Steuer  wird  der  hcabbiehtigte  Charaeter  cier  wirkliclien  XiU'- 
h  r;MU' Ii  s Steuer  thunlichst  icewahrt,  v.  Hock 's  oben  (S.  <*l!>)  seh<m 
crwiiüutcs  Lrtheil  Uber  das  Gesetz  von  lölG  ist  besser  aut  den 
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ganzen  Bau  dieser  Getränkestener-O csetzgebu an- 
zuwenden: er  ist  ebenso  umfassend  und  kühn  als  durch- 
dacht, Areüich  ancb  ein  Werk,  an  welchem  eine  höchst  intelligente 
und  tttchtlge  Verwaltung  Menscbenalter  hindurch  gearbeitet  hat 
und  bis  in  die  Gegenwart  hinein  emsig  fortarbeitet,  wie  die  seit 
1871  erfolgten  weiteren  legislativen  und  administrativen  Fortschritte 
beweiBen.  So  radicale  Reformplane,  wie  derjenige  7on  1888,  wenn 
er  auch  immer  noch  wichtige  Theile  der  Grundlagen  der  bestehen- 
den Gesetzgebung  festhält,  sind  doch  wohl  auch  deswegen  bedenk- 
lich, weil  viel  Erprobtes  dabei  zu  leicht  preisgegeben  wird. 

Die  anklebenden  Mängel  des  ganzen  Systems  sind  freilich 
anderseits  auch  nicht  zu  vcrkeuneu. 

Diii  verscliieflcn  e  Qualität  iler  (L  diink  -,  wclclie  bei  Wein  nnd  Braiintweiii 
nicht  l»Io>s  in  '1- r  Alcoholütarko  Wext,  winl  duiluri  h  iiocli  n)<'ht  ^-f'iin^pnH  berück- 
sichtigt, dass  die  wichtige  Kloiiiabgabo  bei  \\  ein  und  CJider  nach  dem  Preise  bemessen 
und  die  Circnlationsabgabe  nach  den  PrcisFerhiltnisscn  dreifach  abgestuft  ist  Ancb 
dir  BicrstcTior  trägt  der  t.hialii'U  il.  -  firtränks  nicht  ausreiche  Rechnung.  Nacli 
diesen  Seilcu  vcrätösst  die  Getränkebcstcucrung  gegen  den  Grundsatz,  die  Steueria^^t 
nacli  der  Leistangsfidiigkeit  zu  rertbeiten.  Genfigend  nnd  riclitii^  wird  dieser  Grand- 
satz  durch  den  Ilin^iüritt  (!•  r  "Eiim.uiir^abgabe  in  den  grösseren  (irten  auch  lu«-  Ii  u\>-ht 
zur  Anwendung  gebracht.  Einen  directen  Verstoss  gegen  denselben  bildet  der  Vm- 
stand,  dMs  die  einzelnen  Glieder  des  Systems  die  rerschiodenen  CoBBnnienten-> 
kreise  zu  ungleich  treffen«  was  besondera  ron  der  Kleinabgabe  einer-,  der  Ciita- 
lattonsabgabe  andererseits  gilt 

Die  (' 0  n  t  tTil.Mi  sind  unvermeidlich  l)cl!istic:eii(l .  >trir.Miil.  iitid  doch  lu»  L  nirlit 
Kennend  wirksam,  um  den  Unterschleifza  bewältigen.  Beides  triü't  in  besonderem 
Maasse  bei  der  dem  System  cigenthOmliehen  —  «renn  anch  nech  bei  anderen 
französischen  indirectcn  Steuern  .sich  findenden  —  Versendungs-  oder  T ransport- 
i'ontrole  zu.  Die  Erhöhung  der  AlcohüI>tener  hat  alle  Controlen  noch  nothwendiger 
gemacht,  die  eingetretenen  erheblichen  \  erechärfungen  reichen  gleichwohl  noch 
immer  nicht  ans.  Cnd  doch  haben  sie  schon  einen  Umfang  und  eine  I3escha!!enh'  it. 
die  andor?H'o  kaum  als  erträglich  gelten  würden.  Man  l  at  d-  nnorh  aticli  li>!i  den 
neueren  Kelormprojecten  der  Steuer  an  die  Milderung  und  tl>eilwciäc  die  Beseitigung 
dieser  Controlen  gedacht.  In  Retrefl  dieser  Bestrebungen,  namentlich  soweit  sie  auch 
das  Aafgcbcn  der  besonders  odinvcn  Verscndungscontrolc  bei  <Mnor  rnncentrntiun  dr-r 
UetTünkebesteuorong  bloss  auf  Aicohui  betreti'eu.  möchte  iodesaen  das  WortStourm  s 
gelten:  «.entweder  die  Formalitäten  festhalten  oder  die  Steuer  unter- 
drücken". Eine  Variante  des  ..Sit  nl  est,  aut  noii  >'\V\  <]vT<)n  Aiiwcnlharkoit  die 
logische  Consequcnx  nnd  technisch  foUendeto  Durcharbeituus  des  Systems  am  Besten 
t>ewei$t.  Manche  ürleichtemng  gewihren  ja  auch  die  Aoonnements,  aber  die 
gleichmilssijro  Wirkung  derselben  auf  die  abonnirten  Steuerpfliditigen  steht  freilich 
wohl  mehrfach  dahin,  ebenso  wie  die  gleichniässigc  Behandlung  der  Abonnenten 
einer-  und  der  Nicht -Abonnenten  ander5cits,  sowie  die  genügende  Sicherung  des 
üscalischen  Interesses  bei  solchen  Abonnements  immer  fraglich  bleibt. 

S.  Stonrm  im  Art.  boisson,  Say's  dict.  p.  426.  Er  betont  aber  auch,  dass 

die  (j'  W'.linung  der  Steuerpflichtigen  und  Hafteinieii  die  Controlen  nicht  so  unertraglicli 
in  der  Praxis  macht,  als  sie  nach  dem  Wortlaut  der  üesetze,  Verordnungen  und 
Instructionen  erscheinen.  In  der  Praxis  wickelten  sich  die  Dinge  in  der  Regel 
einfach,  glatt  nnd  schnell  ab,  die  Steuerr<'rv\ altimg  gewähre  jedes  Entgegenltommen« 
das  mit  der  genügenden  Wahrung  der  (iscalischcn  Interessen,  die  sie  za  hüten  hat, 
irgend  vereinbar  sei  u.  s.  w. 
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y.  Die  Znckorbesteuernng. 

Die  spccidl  Licrlicr  gehörende  Besteueruog  des  eioheuniscbcu ,  zum  innerea 
Verbnaeh  fdangendon  Rttbenxnnkers  siebt  fn  engem  Zunrnneahmg  mit  der  Be« 

steucrunjr  französischen  ri)loTiial/^nrl;ers  und  des  fremden  Holir-  wi.- 
Kuben2uckcn>  durch  die  Eiofuhrzülle,  sowie  mit  der  BchaiidlooK,  be2w.  der 
differentieUeD  Bezolfnnf  von  Bobzockor  und  Raffinade  bei  der  £iiifiibr  und  mit 

«Icr  Regelung  der  Keductionsvcrhiiltn  i  >si'  der  verx  liii  ilencn  Zuckersorten  auf 
einander,  spccicll  für  dio  Feststellung  der  A usf u lir vo r ii  t  u  ii  ^ -n.  Auf  diese  Zu- 
sammenhänge muss  daher  auch  in  der  Darstellung  Rücksicht  i^cuommen  werdcji.  Das 
Tarifwesen  der  französischen  Zuck^bestcucrung  wild  <in  sulir  v*!  w  i  <  k'ltos. 
Ks  hnt  zudem  häufig:c  A  ornl.  run^<»n  erfahren.  «oro!il  in  seinen  Sätzin  als  in 
seiner  ganzen  techniüchcn  Kin  nchtuug.  lu  alicn  seinen  Kiuzclheitcn  kann  dieser 
fiegenstand  hier  niebt  verfolgt  werden. 

Die  ganze  Materie  der  Zoclk^estenemug  gehört,  wie  das  Zollnc'icn  und  z.  Th. 
auch  die  (letrankebesteuerung,  zn  denjenigen  finaii/wirthschaftlichcn,  b*  i  welrhen  dii« 
Volkswirt  hschaftliche  Seite  vor  der  bloss  finnnzi' Ucn  an  Bcdeutuiii::  v-'nui  »tcht. 
Namentlich  die  Beziehungen  zwischen  der  Eniwicklini;;  der  Rilbenzuck«  riiuliistii«!  und 
der  Landw  i  1 1  Iis i  h ;ift  und  /wis  lien  «Tstercr  und  dem  intcruation  ili  ii  /.ui  kor- 
band el  sind  ebenso  rerwickeh  als  wichtig.  Durch  die  seit  lange  iu  Frankreich  ein- 
gescblagene  nnd  in  einigen  Puncten  noch  gegenwärtig  festgclialtcnc  Handelspolitik 
wird  die  ZiiilccTsteuorfrapc  g'oradf»  in  I^raiikrrirh  nach  ilir-  r  \i.>Il.svrirth?rli.ifiIirlioii 
Seite  auch  noch  Tcrwickeltcr  als  io  dcu  meistcu  anderen  Ländern,  z.  Ii.  als  iu 
Deotscbland,  wo  es  Bicb  nor  nm  den  G^ensatz  fremden  Bobr-  und  spater  aoeh 
Rübenziirk«  TS  /uui  einheimis<  lu' ii  Kühenzucker,  oder  als  in  Kngland.  wo  es  sich 
in  Ermangelung  einer  einheimischen  Rubcnzuckerinduütrie  auch  frUbcr  zur  Zeit  der 
ZnckerzOlle  nnr  um  den  Gegensatz  des  eigenen  Colonial-  zum  fremden  Zacker 
handelte.  In  Frankreich  sind  schon  nach  der  Herkunft  drei  Haaptuntersclicidungen 
hei  Zuck'r  zu  mrirlirn  :  französischer  Colonial-,  frcnnder  und  einheimischer 
(Ruhen- Zucker.  Dazu  treten  aber  iu  Betreff  der  luipüriirtcn  Zucker  weitere 
Unterschcidnngen  der  Handelspolitik:  so  zwischen  direct  aus  überseeischem 
Prodii  tions'j  i Met,  aus  -Mi ropli isch em  Prodnctionssrebict  und  aus  curoprds'h  n 
Eotrepxts  kommendem,  bei  dorn  seewärts  ciugcfuhnen  zwisdien  dem  unter 
franzOs.  nnd  fremder  Flagge  anlangenden  Zocker.  Darch  den  Abschluss  ?on 
Handclsvertr;i£r.  ri  und  spccicll  von  ZiH-k«  r>^on ventioncn  —  mit  (irns-britannion, 
Niederlanden,  Belgien  —  kofflinen  wiederum  neue  t  ntcrächeiduugeu  in  da^  Tarifwcsen. 
In  l-'olge  dieser  nnd  anderer  fthnlicber  DmstXnde  mobr  werden  die  auf  diesem  (lebtcto 
iiberhaupt  so  wicliliutn  .  vielfach  entscheidenden  \Ve chsr-l  w  i  r k  u  nge  n  zwischen  d>  r 
Einrichtung  und  dem  Taritwcsun  der  Rühenzuckerätouer,  der  Einfuhrzdlle  attd  Auäfubr- 
vcrgutujigen  einerseits  und  der  techiüscheo  und  wirthscbaftlicben  Entwicklung  der 
RQbODZnckerproduction  und  des  intemationalen  Zu«  k'  rhandcls  anderseits  in  Frankreich 
noch  mannigfaltiger,  verwickelter,  wcchselud'i  ils  anderswo.  Auch  bei  dem  in 
diesem  Werke  gebotenen  Kestrebcn,  die  Zuckcrlrage  als  Steuerfragc  zu  behandeln, 
Usst  sich  eine  Berücksichtigung  der  angedcQteten  anderen  Seilen  der  Frage  nicht 
vermeiden,  w.il  di.^.  Iben  mit  der  steuorpolitischeii  und  5tfuertechnischen ,  streng  ge- 
nommen allein  hierbergübörigon  zu  eng  zusammenhangen.  Aber  selbätvcr.stäudlicb 
können  diese  anderen  Seiten  hier  nor  berührt,  nicht  entfernt  erschöpft  werden.  Der 
Hatiptiumct  ist  di'  Ivn  bcnzuckcr^t''Utr-.  di-  Znll-'  imd  Z  u  1 !  f  r  ize  n  mtisscn  in 
die  folgende  DariftcUung  aufgcnommun  werden,  aber  sind  darin  absichtlich  iu  zweite 
Linie  gestellt. 

(jcsctzgcbiuig.  kiiize  Ueborsiclit,  aber  nur  wichtigere  Uesetze,  Decrete.) 
Sie  hat  sich  in  dem  Bestreben.  n!t. n  Interessenten  l{i^fksi<  ht  /n  p<»wrilircti .  fast 
uuuulbörUcb  feräodert,  von  ISH— ^4  ist  2Gwal  und  seitdem  noch  mehrmals  daran 
gearbeitet  woiden.  Bis  zur  Einführung  der  Rubenzackersteuer  i.  J.  1^37  kommt  nur 
•Tie  Zollgesetzgebung  und  deren  Tarifwesen  in  Detrarhf.  M.i^^sgcbcnd  dah<T 
dio  aUg«:mein«n  Bestimqiungea  da  Zolkocbti»  und  Zolltarifs  auch  für  die  Zucker* 
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züllc.  mit  der  dem  französ.  Zollrc«  lit  ciiri  ntliilmliclien ,  in  einig<^n  riin<  ti  n  no.  h 
geltcndf^n  differentiellcn  Behandlung  des  ciDgelUhrten  Zacke»  nach  HorkQui't. 
Flasrg  >  (tranzös.  und  fremde),  directer  und  indiracter  (d.  b.  ans  Eatrepftto 
kommender)  Einfahr.  Grundlegend  für  die  Tarifbegünstigung  des  frauzös. 
foloiiiil/iäckers  goireniO>eT  Hern  fremden  und  für  die  besondere  Begünstigung  der 
I  Iii ä i s  r h »'ü  K'aftint  ric  das  Ges.  v.  28.  Apr.  1816.  Mehrfache  Veränderung 
der  (i 't  t  ihvT  (Iii:  TarifhUtze.  Honil'  iinnits  oder  Ansbeuteziflem,  AusfuhrvcrgQtUlfeii 
in  den  folgenden  Jahrzehnton  (s.  v.  Kaufmann,  Ziickorindostrie,  &  120  Ü  ). 

Krste  Einfuhning  einer  inländischen  Kübcnzm  kerstriifr  diir  Ii  ti,«.  v. 
Ib.  Juli  li>37.  Zu  unterscheiden  ^>ind  seitdem  in  der  Gesetzgebung  die  liestiuimungen 
Ober  die  Einrichtung  und  die  Erhebmif smelhode  dieser  Steuer,  Uber  die 
Tarif*^  'I-Ts.'lboii .  \\\>rv  die  B  c  m  c  ssu  n  g  5  w  t^ise  der  Einfuhrzölle  nrnl  ilt^r«-» 
Tarife  und  ab«i:  die  Bemessaagsweise  der  Aasfuhrvergütungcn,  liezw. 
Steuer-  und  ZoilreHtitntto&en. 

Für  die  Elnriclitiiiif  der  Buben zucicerstever.  ünterstellong  der  Rob- 

/uckerfabrikcn  unter  dio  st.  neramtliche  Controlc  (Exercice)  ist  bes.  wichtig  das  Ges. 
r.  31.  Mai  1S46  neb&t  Ord.  r.  29.  Aug.  IS  IC  und  das  Gesetz-Decrct  r.  27.  März  1S52 
nebst  Reglern,  v.  1.  Sept.  !S52;  danach  gelten  hier  auch  einige  Bestimmungen  den 
n.  s.  V.  2^.  Aiu.  1'^1G  (so  Art.  2^5,  236,  betr.  Visitatiomn  ii.  s.  w.).  Die  St-  iur  iui 
rrincip  Fabrikatstouer;  jährliche  Licenzcn.  Als  Methode  fur  die  Knuittlong 
des  steuerpflichtigen  Minimum  bestimmt  d.  Ges.  v.  1846,  Art.  7,  die  tfessung 
der  Dichtigkeit  dos  S af ts  mittelst  des  Densi metcrs,  desgl.  Ges.  v.  19.  Juli  ISSt), 
.\rt.  21  (ZurilckfilhnrnL'-  der  mit  dem  Densimeter  n  >  Ii  der  S.itttnongn  ermittelten  Er- 
gebnisse auf  Kaff inaüc).  Feststellung  der  wirkli«  Ii  ;,'e  wuuneueii  und  aU  solche 
steuerpflichtigen  Menge,  daher  eventuell  Uber  das  ans  dem  Sali  abgeleitete 
Minimum  hin:iti':,  dur.li  <lio  Coiifrol''  T\crcice'^  lirs  fi^rtigen,  zur  Vorsendung 
aus  der  Fabrik  hinau:><jebcndcn  Kohzuckcrs.  Die  Methode  für  Ermittlung  di>s  letztereUf 
sowie  fUr  die  Bemessung  des  VeihjUtntees  des  Roltznelen  zar  Raffinade  und  für  die» 
jfniuf  Ai'T  Ani'fuhrvT-rq-n(nii;;'rn  de«  I?idi/nrl.i'r?;  Trar  nach  der  aufänglirluMi  fr^^tnz- 
j^cbuug  die  Vcrgleichuug  mit  Farbe  typen  verschiedeneu  muthmas&Lichen  Zucker- 
gehalts nnd  danach  besKmmten  Stevemtzes.  Kach  Cres.  t.  29.  7nl!  1875  trat 
Versteueninc"  nach  dorn  wirklichen  Zuckergehalt,  daher  eveiiti)' 11  auf  (Jniiid 
sacchari  «n et  ri  s c  her  Prüfung,  ein  (s.  u.).  —  Abonnements  der  Zuckerfabriken 
für  Minima  lausbcnten  nach  der  Saft  probe,  unter  Freilassung  der  höheren  Aosbentc. 
zngelassen  nach  Ges.  v.  28.  Mai  1S60,  Art.  4,  durch  Gcs.  v.  7.  Mai  1S64  wieder 
n'HV'hoben.  —  Völlige  tJmj:!  sf  iltnng  dur  Er  hebu  ngsmothode  zunächst  f  i .  u  1 - 
tativ  seit  l.Sept.  ISSI,  obligatoris'^h  nach  1.  Sept.  JSS",  durch  Verwaudluu^  dei 
Fabrikat-  b  /.  Suftliesteuerung  in  die  Kohstof f besteuern ng  nach  der  Hüben* 
irten<re  durch  Ges.  v.  29.  Juli  mit  Bestimmungen  über  die  steuerpflichtigen 

Minimalausbeutcn  (Kcudomeuts)  und  Freigebung  der  Mehrproduction; 
modificirt  und  nledriirere  Mitbesteneroag  dos  Plus  der  Ausbeute  durch  Ges.  rora 
4  Juli  1S%7.   Admitiistrrttiro  Durchfubmng  der  neuen  Stcuerfonn  durch  Decrete  Tom 

31.  Juli  1^S4  tiiid  2:..  Aiiu. 

Die  ?on  der  Gesetzgebung  bis  in  die  neueste  Zeit  sehr  beguustigten  Haffi- 
nericen  ron  Rohzucker  sind  licenzpflirhtig  (Ges.  t.  1S46>.  sie  unterlagen  zvar 

auch  früher  schon  in  gewissen  1  .illen  der  Visitation ,  .ibi  r  in  der  Regel  nicht  dem 
bf^'^tändicrTi  Kxercice  (Dimt.  v.  27.  Mär/  1S52,  Art.  2).  In  ('urise*iuenz  der  inter- 
ijuUuuaka  Zuckerconventiuii  ^jtclltc  d:i3  (ies.  v.  21.  M.trz  ISli  zwar  die  Raffinericcn 
allgemein  unter  das  Excrcice ;  die  Ausführung  dieses  Gesetzes  wurde  aber  verschoben 
hl-  1  März  t^lf>  Gcs.  V.  29.  Juli  lb75i  und  i>t  atirh  dann  nicht  sol'ort  ordentlich 
erfolgt.  In  Verbindung  mit  der  neuesten  tiesetzgcbung  v.  1SS4  ist  die  Coatrole  der 
Rafifinerieeu  eine  deijenigen  der  Bohzuckerlkbrlken  ahnliche,  aber  nicht  gleich  scharfe 
geveiden  (Ges.  t.  27.  Mai  1887,  Decr.  v.  25.  Aug.  18ä7\ 

Eigene  Melasse-Entznckeruii«  s.in  stalten  stehen  unt-T  d-nn  Exercice 
0jres,  T.  Ib46),  Melasse  selbst  trägt  einen  nicdrigcu  Steuersatz.  Glucosc  (Trauben», 
Stftrkezttcker) ,  —  d.  h.  nach  der  gesetzlichen  Definition  alle  saccharinisehen ,  nicht 

cryst-illisirbaren  Producte  — .  ist  schon  s.  it  (j-  s.  v.  4.  Juli  l^^'!  ht-nieriiflirhtig,  zu 
einem  massigeren  Satze;  steuerfrei  nur.,  mit  gewisser  Beschränkaog  bei  I)aoabier.  bei 
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Zusatz  7x\  Bier  (J.^s.  v.  l'i  Jnli  ISSO.  Art.  23,  Ges.  v.  1.  Mai  1S22,  Art.  ^  .  Di- 
Glucoäcfabrikca  siD*j  dem  Kxercicc  zwar  mit  uoterworfen,  aber  nicht  dem  bostäudigca ; 
licenzpflichdif  sind  sie  DMh  Ges.  r.  1S4A. 

Die  Tarife  der  RQbonxacktM sh-uor  wie  der  Zdllf.  sowie  die  gesctzlicben 
Ausbeuteziffern,  Reductinns/ililcii  zwischen  Kohzti c k or  uinl  Raffiuade 
und  die  Normen  für  die  Berechnung  der  Ausfuhrr tirgutungen  haben  seit  1837 
viele  Verilnilcraiifren  erfehran.  ErhOlmng  der  Rttbeazackentener  schon  dnrch  Ges. 
V.  .Tuli  1*^40.  1". -t-t'  llniif^  r  inor  allmiiiigen  Steigern nt,-^  «l-  r  8toii'!r  bis  zu  der  1847 
m  erreichenden  Uleichaleiluug  mit  dem  Zollsat/  f<ir  frauzöä.  Culuuiakucker,  nach  Hei. 
V.  H.  Jnli  1843.  nnter  Poitdaner  der  RegUnstiguni;  beider  gegen  fremden  Zocker. 
Neue  Regünsti«^ung  des  franzAs  Colonialzurkers  auch  liegen  drii  •  inhi  imischen  Riiben- 
zuckar  mitteUt  eines  Zoll- A  bschlags  (d/taxe)  nach  Ges.  v.  l.^.  Juni  iSöl  und  Gesetz- 
Decret  f.  21.  Mar/  lS5i.  ein  System,  das  mit  verschiedenen  Verminderungen  der 
Steoers&tze  bis  Ende  ISr.**  dauerte.  Wichtige  Tarifändorungen  o.  dgl.  m.  durch  Ge> 
setze  V.  2:1  Mai  ISlH),  2.  Juli  1^02.  7.  M.ii  1%4.  Abschluss  einer  inter- 
nationalen Zucke  reo  nventiüii  mit  Grossbntannien ,  Niederlanden,  Belgien 
nnter  dem  8.  Nov.  iSGi  .iiif  lo  J.iliro  v.  1.  Aag>  ISßo  an,  mit  Nachtrag  ]b6$.  Be- 
stifnmnn<;:en  in  Frankreich  aber  niemals  gentlgend  durchgeführt.  N  a^  !i  df-ni 
Kriege  starke  Tariferhöhungen  ans  finanziellen  Gründen  durch  Ges.  rem 
8.  Jali  1871,  22.  Jan.  1872  nnd  SO.  Dee.  1878.  Zireite  intenmtioBtle  Zncker- 
ronvention  ztrischcn  d<^n  genannten  Staaten  v.  11.  Anc  1S75;  zur  Ai]>fuhrung 
derselben  Ges.  r.  30.  Dcc.  Ib7u,  darcb  Nicbtratificirung  der  Con?entioo  Seitens  der 
Niederlande  die  Ansftabninf  dieses  Gesetzes  rerschoben.  Dritte  Gonrention  r.  8.  Mlrz 
1877,  ebenfalls  olin*'  genügenden  practischeu  Erfolg  in  Frankreich  (s.  d.  u.  gen. 
Schriften  von  v.  Kaufmann  and  J.  Wolf).  —  Neues  Tarifsysteui  und  starke 
Herabsetzungen  der  Tarife  darch  Ges.  v.  19.  Jnli  1880.  Abermalige  Aenderungen 
in  Verbindung  mit  der  technischen  Umgestaltung  der  Kui',  iizuckerstcuer.  durch  Ges 
V.  2')  Juli  fl:izii  ilio  Decretc  r.  HLTuli  l'^Sl  tind  22.  Juli  1*»h5,  h'tzteres  betr. 

»lic  Vt^rwt'uduug  von  niodritrer  besteueitcui  ZuckiT  jeder  Art  als  Zusatz  zu  Wein 
lind  Obstwein  vor  der  (iilirung.  FortJauer  iIls  im  Ges.  v.  1SS4  angeordneten 
ZiilUuscblags  für  fremde  Rohzucker  aus  Kuropa  durch  (lesofze  r.  13.  Juti  umi 
24.  Juli  IbSb  (hier  bis  Ende  iS90).  Bekämpfung  der  bald  eingetretenen  un- 
gOnstifen  finanziellen  Folgen  des  Gesetzes  r.  2<J.  Jnii  1864  darch  EinfUbrung 
riiics  zeitweiligen  Zusclil.i^s  von  20 "  „  ftir  allen  Zurkor.  :\nch  (ics  n\f  Zuckerung 
der  Weine  u.  s.  w.  benutzten,  sowie  emes  Zuschlaj^s  v.  10  ircs.  iur  lUO  lüi.  ratt. 
Zuckers  fnr  die  stonerfreie  Mehrnnsbeute  der  Rnbenzuckerfabriken .  über  dts 
gesctzliclif  Aiiil)outeverhaltniss  hinaus,  und  für  gleichfalls  steuerfreie  Quote  der 
eingefohrten  frauzös.  Coloniaiiiacker,  welche  dabei  aU  gesetzlicher  Fabrikalionsabgang 
berechnet  wird,  dnrch  Ges.  r.  27.  Mai  1887.  Erhöhung  dieser  Zuschläge  (auf 
50%,  bez.  20  Frcs.).  unter  Herabsetzung  des  Principalsatzes  durch  Ges  v.  24.  Juli 
188>«.  Erhöhung  der  gesetzlichen  Minimalausbcutequotcn  (Rendements)  der  RUben- 
Zuckerfabriken  schon  vorher  durch  Ges.  v.  4.  Juli  1887. 

Anch  bei  den  ZSllen  nnd  den  Bemestranfen  der  Aosfnhrvergtttongen  ist, 

wie  bei  <1  r  I?Ubenzuckersteuer,  an  11-^  d  r  Classification  nach  Farbentypen 
die  aaccbarimetrisclio  Feststellung  des  Zuckergehalts  {.Polarisationsmeth od e) 
l^etreten  (Ges.  v.  29.  Jnli  18*5,  Ges.  y.  80.  Dec.  1875).  Dabei  wurden  nach  dem 
zwischen  gewissen  Grenzen  sich  bewegenden  Zuckergehalt  zunächst  wieder  Classen 
von  einem  Minimum  bis  zu  ein<^tn  Maximum  Zuckergehalts  unterschii-  l'jn .  für  den 
zum  einheimischen  Verbrauch  bi >ti[iiiiitru  Zucker  2,  bezw.  3,  für  den  zur  „zeitweiligen 
Zulassung"  in  den  I?affincricen  I  dann  cvent  fiir  die  Ausfuhr  ins  Ausland)  be- 
^timmfrn  1.  Hot;«'.  iHitdi  III.  JiJ,  Circ.  v.  18.  Vehr.  1S70),    N.iili  «IlMH  Ges. 

r.  1').  Juli  ISbÜ  wird  nttiit  mehr  nach  diesen  Classen,  sondern  nach  dem  wirklichen 
jedesmaligen  Zucke  rg  eh  alt,  nnter  Gewährung  gi^  wisser  Nachlässe  und  Ab- 
rief hnnng  der  Salz-,  bezw.  Asclien-  und  Glucosebcstaii'ltli'  ili'  in  dem  Zucker,  nach 
gesetzlichen  Co*'f(i'  i.Mitensatzcn  dafür,  versteuert,  verzollt  und  luckvergUtet. 

Lite  rat  tu.  S.  für  die  gan/e  Materie,  namentlich  auch  in  Betrelf  de>  Zu- 
sammenhangs der  BosttMierunifsart  und  Stcuerhöhc  mit  den  ob«n  erwähnten  landwirth- 
schaftlichcn  uihI  liuil  Ispolitischen  St'itrn  bes.  v.  Kaufmann,  Zuckeiiu'iustnü, 
Ikrl.  1S7Ü,  daselbst  uber  Frankreich  S.  .»U,       113 — 143,  über  die  Internat.  Zuckcr- 

Wairner,  FtnaiuwiiMiiiM'bilt.  tfl.  48 
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conventionea  eb.  S  171— 19ö,  far  die  Zeit  bis  1S7S.  ders.  in  den  Fin.  Frankreichs 
S.  395 — 122,  ft.r  die  Zeit  bis  l!5"?l;  zur  Er»iiüzuiig  and  ^ur  Fortfi  brunp  bis  1S^Ö 
J.  Uolf,  j  Auf-iLzo  ub«r  die  Zucker^teuer  in  d.  Tab  Zt^clir  XXXVllI  aber 
FranLr-ich  h*ts.  S.  313  tf.,  66i*  — f',Hy  ?.  lSr>ü).  deri.  in  Schanz'  Fioanz- 

archir  lU.  is^ö  I  — So,  aber  FtAi^  cich  S.  4»— 61  i^üe».  r.  .  In  der  folgenden 
Bebaodiunf  der  fraii/ö».  Zuckt-rbcateueruüfr  vird  aoter  Hiaveis  »uf  die^e  luebtifcn 
Arbeif  n  r.  Kauftnauna  und  vV,  Ifs,  die  sich  ^ut  er^äo/en.  Vieles  lor.Ti^r^n 
oder  nur  karz  herubrt,  «o  die  voikävinhäcbaftUchea  Settea  dei  Frage,  maucberici 
Tecbnwcbes  viid  Oberbinpi  die  Zeit  bis  I^M.  yoraemlich  mU  die  Lmgeaultnof 
'h:t  BcstcueroDg  im  J  liS4  hier  zur  Erört»rn;Qj  kommen.  Vielerl- i  Heri:-.h'^riges 
Auch  m  den  f aciitechoi»clieo  Zeitschriften  der  Zuckerioda^ie.  Leber  die  gaiue 
Zucbmteoerfnige  s.  Biecke  im  ScbAubenrVben  Haadb.  2.  Auf.  UL  4SI — 146  (bes. 
Uber  die  deutsche  Enqucle  — ^4.  S.  435  tf.).  leber  daa  Technische  s.  z.  B. 
Wafrner.  ehem.  Technologie,  11.  Aufl.  Leipzig  IbSO,  ..Zuckerfabrikaiion"  S.  5S0—  625 
und  die  daselbst  S.  5^0  citirte  Special  -  Fach  Ute  ratar  i^Stohmanu,  Scheibl&r, 
Stamer  a.  s.  w.);  ferner  Claasseft,  üeberblick  Aber  die  ZnekerlDdastfie  Deiltscb- 
Jaod».  ISSS  (Fabrikationätechnik  . 

Vignes  I,  15b — 163.  Block,  dict.  und  Supplemente.  Art.  sncre.  tlber  die 
tecbniäcbe  Einrichtung  und  DarchfuhniQg  der  Steuer  uiri  Ji"  ii>-ijei>tc  Gesetzgebung. 
Im  Say 'sehen  dict.  ht  'i'-r  betr.  Anikel  noch  an-.  Für  Ja?  Euizela.^  nli'  ^  üf, 
211 — (bis  1S79),  sehr  reichhaltig  und  für  das  V  erständnias  auch  mancher  wku- 
tigereo  Poncte  der  Steaereinricbtonf  und  Terwaltong  aaentbebrlieb.  r.  Hock, 
S.  »21 — 327,  Sffin  !  nni  1S56,  natirli :h  nicht  mehr  genügend.  Ueber  die  gesetz- 
geberiflcheo  Vorgänge  ä«it  1S71  Mathieu-Bodet  I,  32,  bä,  23d.  253.  273,  330, 
II,  401  C;  ancb  Amag  it  p.  166,  172;  Ober  den  gaoiea  hislorisefaea  Gaof  der 
Zuckersteuerfrage  ders.  p.  3S2  If  Di  ■  tieueren  Gesetze,  Verordnungen  u.  s.  w.  im  Bull., 
bes.  voL  VIII,  X,  XVI,  XVIIl,  XX  bis  XXIV.  Leber  die  Veränderungen  der 
Steuertechnik,  ihre  Ursachen  und  Folgen,  Manches  auch  in  den  Statist,  und  Verwaltnngs- 
bericbtcn  im  Bull. 

Statistik.  Manche  Daten  bei  v.  K an f mann  und  in  guter  A  tr.irbeitung  für 
die  Beweisführung  bei  J.  VVolf,  Faure,  p.  124,  bes.  aber  viel  wcriLvoiles  Material 
im  Ball.,  so  II.  29  (Znckereoosam  nod  Stetiersatz  seit  1S30),  III,  141  (Statistik  der 
Rab'>rinir)v.»rfabrikatio!i  Is.-js  -  TO.  auch  nach  Depart.),  XIII,  150.  S-it  ISSO 
namentlich  die  Jahresberichte,  auch  Uber  den  Stand  der  technischen  Ein- 
riebt VDff,  die  Wirkungen  der  Gesetzfeboa^,  so  XI,  820,  XUI,  15S,  XT,  17,  XVK, 
170,  XIX  104,  XXI,  29»>.  XXIII,  256.  Auch  XXI.  599  (Production  und  Herkunft 
der  Zucker  in  Ibbti),  XXI,  6U2  (.Zackerung  roa  Wein),  XXIII,  532  ^da«i;>elbe), 
XXIV,  $0  ff,  (Statistik  der  Ein-,  Anafabr,  Piodiidioa,  Coasnntioii  twit  1871—1887, 
bes.  I^ifeicb). 


aa)  Entwlcklnng  der  Znekerbeeteaeron^. 

§.  2r,n.  1.  Periode  bis  1871.  Schon  die  Zackerhandete- 
Politik  der  trttbercn  Zeit  ging  in  Frankreich  auf  Beglinstigung  der 
eiDhetmischeD  Raffinirnng  des  colonialen  und  fremden  Hohr- Roh- 
SQckers  nnd  auf  diejenige  der  Rohznckerprodnction  und  der  Zacker- 
einfobr  der  eigenen  Colanien  aas.  Mit  anter  dem  Eiofluss  der 
Handels^  und  Zollpolitik  Napoleon's  I.,  beBondeia  währeod  der 
Continentalaperre  aeit  1810  verbreitete  sieh  die  Rlibenzuckergewin- 
nong  damals  in  der  Praxis.  Nach  1814  nahmen  die  Handels- 
Terhältoisse  wieder  ihre  natürliche  Gestalt  an.  Die  leitenden  Grund- 
Züge  der  Gesetzgebung  waren  von  da  an  und  bei  den  Zöllen  Jahr- 
sehnte lang,  namentlich  bis  nm  1860,  in  einigen  Pnneten  noch 
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länger,  in  den  Einzelheiten  der  Dnrobftihrang,  besonders  in  den 

Tarifsätzen,  Olteis  verändert:  Verbot  der  Einfuhr  raffinirten 
Zuckers,  erhebliche  Z o  1 1  d i  1 1  u r  cuz  bei  der  Einfulir  zu  Gunsten 
des  fraiiziischen  Colonialzuckers  ircf^enUber  dem  fremden  Zucker, 
insbesondere  für  Rohzucker,  Gewalirung  von  KUckzöllcn  für 
ausgeführte  I^iffinade,  welche  nach  Berechnungsweise  und  Höhe 
zu  erhebüchen  Ausfuhrprämien,  besonders  bei  der  Verarbeitung 
französischen  Colonialzuckers  wurden,  demuach  Begünstigung  theils 
der  einheimischen  Haftinirung,  theils  der  französischen  Colonial- 
zuckerproductinn,  dem  Grade  nach  wechselnd,  Beides  zum  Nach- 
tbeil des  fiscalisehen  Interesses  und  der  einbeimischen 
Consumtion,  welche  langsam  wuchs. 

Die  Rttbensaekerindnatrie  genoss  dagegen  nach  1814 
Kttnächst  noch  Aber  zwei  Jahrzehntelang  Ste  verfrei  hei  t  Dank 
derselben  entwiokelte  sie  sich  immer  weiter  and  dehnte  sich  vor- 
nemlieh  in  anmittelbarer  Verbindang  mit  LaodwirthschaftsbetriebeD, 
in  zahlreichen,  vielfach  nnr  kleinen  Fabriken  Uber  einen  grossen 
Theil  Frankreiel»  aos,  mit  ihrer  Prodaction  in  der  Mitte  der  dreissiger 
Jahre  bereits  ein  Drittel  bis  znr  Hälfte  der  damaligen  französischen 
Zuckerconsumtion  deckend.  Die  Benachtheiligungen,  weiche  daraus 
Itlr  die  Staatscasse  und  liii  das  ProdnctionsinterebSe  der  französischen 
Colonien  hervorgingeu,  regten  seit  den  zwanziger  Jahren  schon  die 
Frage  der  Besteuerung  des  heimischen  Zuckers  an.  1832  und  183(5 
wurden  bezügliche  Gesetzentwürfe  vorgelegt,  aber  noch  abgelehnt. 
Im  Jahre  1837  kam  jedoch  ein  Oesetz  zu  Stande  (Gesetz  v.  18.  Juli 
1837),  das  fUr  die  Zuckcrlabnkcn  Licenzen  f50  Frcs.)  einführte, 
sie  der  steueramtlicluMi  Ueberwaclinng  untersteilte  und  den  Zucker 
vom  1.  Jnü  1838  an  in  Form  einer  Steuer  vom  Fabrikat,  bezw. 
Halbfabrikat,  dem  Kohzucker,  einer  Gewichtssteuer  von  10  Frcs. 
für  100  Kilogr.  im  ersten,  15  Frcs.  vom  zweiten  Jahre  an  unterwarf. 

Eino  Ordonnanz  v.  4.  Joli  ]S3ls  stufte  diese  Steuer  nach  einem  Typon syst em 
in  Gcmüssheit  des  angcuoiumcucn  Zuckergehalts  ah,  oin  System,  das  dajin  irn  Gesetz 
V.  3.  Juli  1S40  unter  gleichzeitiger  £iLüLuiig  der  SaUu  (2ö  Frcs.  —  .'j^.30  Frcü. 
bezw.  3<i.l0  Frcs.)  bleibend  in  die  Gesetzgebung  überging,  [m  Jahre  1843  (Oes.  r. 
2.  Juli)  wurde  darauf  eine  si  liiittweise  jiihrliclic  Erholiung  ?on  5  Frcs.  für  den 
hteuerüatz  v.  1.  Aug.  Ib44  an  bc»iiu)uu,  um  äo  bis  1S47  die  Steuer  auf  die  Höbe 
des  Zdle  des  französ.  Oolonialzackers  zu  bringen ,  auch  die  Zahl  der  Typen  «nf  2 
vermindert.  Die  so  crieichgoslellten  Zucker  blieben  aber  crhelitich  irctren  allen 
fremden  Zucker  beguuhtigt,  deswu  £iiifQkr  auch  ieraer  nur  als  Kohzucker,  nicht 
nffiniit,  gestattet  war.  Gegetittber  dein  NoitnAlzollsatz  fttr  fremden  Rohzucker  von 
71.50  Frcs.  behielt  der  CoI"iii;iI/in  L  r  eiini  Eimässiijung  von  22  Frcs.  iui  Zoll.  Der 
Tarif  spedalisürte  auttserdem  die  Zolbaize  bei  fromdeu  Zucker  nach  der  Flaffgd  und 
Dach  der  Herkuiift,  mit  Eimlbsigung  bei  franzAs.  Flagge,  ebenso  bei  dlrecter 
Einfuhr  (nicht  ans  Entrepdts)  und  wieder  bei  Herkonft  ans  Indien  geg«nftber  der  aas 


Digitized  by  Google 


664         6.  B.  2.  K.  Stenemelit.  KH.-A.  2.  A.  Pnokralch.  §.36«. 

auderen  aussereorop.  Ländern.  Beim  frauzOs.  CoIoQial2acker  war  wieder  der  aus 
BourboQ  ^K^union)  ror  dem  aus  Amerika  (den  Aatillea,  Guadeloupe,  Martinique) 
etwas  begünstigt.  So  gingen  die  Zollsätze  im  Tarif  von  1^40  von  S^^.'tü  Frcs.  für 
JOÜ  Kil.  für  ..anderen  als  weissen  Koliziicter"  aus  Roiirbon  in  Stufen  bis  auf 
105  Frcs.  für  wci-soii  oder  gleichgestellten  frcuuleu  Kohzuokcr  unter  fremder  Flagge. 
Durrli  daä  wicbtigc  üesetz  r.  31.  Mai  1S46  nebet  Ord.  \.  29  Aug  iS46  würde 
darauf  tlie  technisch -administrative  Durchführung  der  Rübenzuckerbesteuemne  zum 
Abscbluss  gebracht,  —  io  den  strengen  Formen  des  französischen  Ueberwachnngs- 
aysteo»  (Ezercice),  wie  es  der  ChAncter  d«t  Steuer  als  Fabriketateoer  hier  beaoode» 
bediagte.  8.  Olibo  in,  211;  Amagat  p.  382  ff. 

Die  Wirkung  der  BesteneniDg  zeigte  sieh  alsbald  in  der  Be- 
triebsanfgabc  einer  grSsaeren  Anzahl ,  meiat  lilelnerer  landwirtli- 
schaftlieber  Fabriken,  in  dem  Vereehwinden  der  Rttbenzncker- 
indnstrie  aas  einer  Anzahl  Departements  mit  weniger  gflnsttgen 
Prodnetionzverh&ltniasen  and  der  Goncentration  dieser  Industrie  in 
16—18,  namentlich  in  3—5  Departements^  wo  diese  VerbUtnisse 
günstiger  lagen,  aber  nvr  in  einer  kurz  dauernden  Abnahme  der 
Gesammtproductiony  indem  die  bestehen  gebliebenen  oder  neuen 
Fabriken  ihren  Betrieb  ansdehnten:  Erscheinnngen,  wie  man  sie 
übDÜch  bei  der  Einftthruug  und  Erhöbnog  der  Steuer  auch  in 
anderen  Ländern  mit  anderen  Steuermetboden  (Rohstoflfsteuer  u.  a.  m) 
benbacbtet  hat,  so  dass  sich  hier  ein  specifischer  Eiuflutjs  der  irau- 
züsiscbeu  Fabnkatbealcuei  ung  nicht  erkennen  lässt.  Das  fiscalische 
Interesse  blieb  ho  lu  einem  gewissen  Nachtheil,  das  c»»ioüiale  nicht 
minder.  Daraus  gingen  Gedanken  selbst  eines  Verbots  der 
Rtiben/.urkei iniliistrie,  anderseits  Tendenzen  zur  Steuererhöhung, 
mindestens  bis  zur  GleichsteUnn-  der  Steuer  mit  dem  französischen 
Colonialzncker  hervor,  wie  sie  dann  in  den  c-enannten  Gesetzen 
von  1840  und  1843  verwirklicht  wurden.  Die  begünstigte  Raffinerie 
verarbeitete  bald  heimischen  ebenso  wie  eingeführten  Zucker. 

Die  £atwickloBg  bis  1850—51  war  folgende  rom  1.  Steaeijabr  18^3^39  an: 


Zahl  der 

Productions- 

Durcbschitts- 

Depart, 

Zahl  der 

menge 

prodnction  per 

mit 

Fabrikci» 

Mül.  Kilogr. 

Fabr. 

Fabriken 

Rohzucker 

Kil. 

1838—39 

51 

547 

39 

71.300 

1830—40 

39 

418 

23 

55.Ü00 

38 

388 

27 

69,600 

1844—45 

19 

294 

122.400 

1850—51 

17 

804 

m 

250,000 

(Bull  irr.  155.)  Die  Consumtiou  war  von  ll.H  Mill.  Kil  in  I«':^  und  IS:?S  .^uf 
fast  1^0  Mill.  iu  1846  und  1847  (alle  Zucker  zus.  gcf<i:>at;  gesticgeu.  wovuu  anfangs 
etwa  Vs^  dann  bis  cor  lUlfte,  scUiesslich  an  %  bereits  aof  einheimiachen  Rabenncker 
kam  (Bali  II,  30). 

Die  immer  empfindliehere  Goncorrenz,  welehe  der  Rttbenzueker 
unter  dem  System  der  Gleiebstellang  der  Abgaben  dem  französischen 
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Colomaltucker  machte,  veranlasste  im  J.  1851  die  Rttokkehr 
sar  ZollbegtlDBtigung  des  letzteren  gegenttber  dem  Steuersatz 
des  Rttbensnekers.  Zugleich  erfolgte  eine  ErhOhnug  des  Satzes  fttr 
diesen  and  der  Versach,  an  Stelle  des  Typensystems  der  Besteneruog 
die  genaue  saccharimetrische  Bestimmung  des  Gehalts  an 
reinem  Zneker  und  der  Ausbente  bei  dw  Raffinirung  za  setzen 
(Gesetz      IB.  Juni  1851). 

Ein  Verbuch,  der  sich  indcäscu  practbcli  uoch  läcbt  btiWiUirte,  &o  dass  mao 
b«ld  za  dem  Typensystem  zurückkehrte  (Decr.  r.  27.  Mira  18S2).  Das  Differeatial- 

princip  zu  Cngansten  alles  fremden  Zuckcn>  und  des  inländischen  Kubeuzuckei^ 
gegeaübcr  dem  französischen  Colonialzucker  blieb  bestehen,  doch  erfuhr  es  1S52  und 
fon  Neoem  1S54  und  1855  in  Betrelf  dos  fremden  Zuckers  einige  Ermä^oiguu^^'-n. 

Ein  erheblicher  Schritt  in  freihändlerischer  Handelspolitik  und 
liberaler  Zollpolitik  erfolgte  alsdann  in  Veranlassung  des  Handels- 
vertrags mit  Grossbritannien  vom  J.  1860  und  in  der  Conseqnenz 
der  damit  eingeleiteten  Volkswirthschaftspolitiki  namentlich  durch 
das  Gesetz  vom  33.  Mai  1860. 

Das  Verbot  der  Einfuhr  raffinirt  n  /u- L.  r-  w  urde  für  Vertragsstaaten  auf- 
-ehohcti.  die  Steuer  und  die  Zrdlü  wurden  bodeutend  ermässigt,  der  ZoUabschlag  zu 
dunsten  französischen  Colon ialzuckcrs  zvar  beibehalten,  aber  venniudert  und  zeitlich 
auf  eine  Reibe  von  Jahren  (zunächst  bis  1S64,  bezw.  1865)  begrenzt,  mit  der 
Fnaussichtuahint'  der  Aufhebung  jeder  solchon  ncmuistipriins;  alsdann,  der  Differ-  ulia]- 
ZoUzuschlag  für  fremden  Zucker  und  für  Einfuhr  unter  fremder  Flagge  wurde  eben- 
falb  herabfresetzt.  Aoch  worden  Abonnements  der  Zuckerfiibriken  auf  der  Grond- 
iajje  eiri'  [  allein  Äteuerptlichtij;en  Minimalausbeule  —  1425  Gramm  Zurkc-r  für  jedes 
Hectoliter  6aft  und  jeden  (Jrad  des  Dichtigkeitsmessers  —  zagelassen,  was  auf  eine 
ltegunstiguit;r  der  KttWzQckerproduction  und  aaf  eine  dnrch  die  Besteacnin^  bewirkte 
Förderuu;^  des  technbchen  Fortschritts  hinauskam  (Ges.  r.  2^.  Mai  1S60).  Das  Gesetz 
unter^ichied  atich  nur  noch  Kohzuckcr  jeder  Art  als  Eine  Tnrifrb^^f  und  raffniirten 
Zucker.  Der  l'rincipalsatz  für  nicht  ralhn.  Zucker  war  2ä  I  für  100  Kilog^r.  in- 
ländischen ,  ebenso  viel  für  auf  franxAs.  Schüfen  aus  franzos.  <  uluniecn  eingeführten, 
"!  Frv^i.  nii  lir  iVa  fiomden  aussereuropäischen,  9  Fr*.s.  mehr  Im  <1l-ii  aus  Entrep'Ms  — 
tu  beiden  Fallen  unter  französ.  Flagge  — ,14  Frcs.  mehr  far  frciuile  Flagge;  rafhnirter 
zahlte  in  allen  Fallen  'i'/a  Pres.  mebr.  Zneker  aus  fran^ös.  Culouieen  ^nseits  des 
Caps  der  guten  Iloflniirür  «■enoss  C,  rr'-s. .  nach  1.  Juli  l'^n.'i  ]"_,  Frrs.  Wisi  hlai:-. 
Bei  der  Beseitigung  der  Zoll-  und  Steuerstufen  nach  Typen  fUr  unraltiuirteu  Zucker 
waltete  der  Gedanke  ob,  dass  die  Fabriken  sieb  bestreben  worden«  Rohzocker  her- 
/u^lt  lli  n .  der.  ohne  der  kostspieligen  Raffinirung  zu  bedürfen,  mimitttlliar  in  den 
Cousum  Übergehen  könne  (s.  Bor.  d.  Cowmist».  dos  gesetzgeb.  KOrpe»  Uber  den 
Gesetzentworf  v.  1860,  im  PreaM.  Hnnd.-Arcb.  1860,  I,  647).  Diese  Erwartung 
scheint  sich  nii  ht  .  rfullt  /.u  li  iben.  Das  Ges.  v.  7.  Mai  1S64  fulirir  wieder  3  Typen 
ein  und  hob  die  AbonnementsabM  ldie«sung  auf.  Obwohl  schon  1SH2  (Ges.  v.  2.  Juli) 
wieder  ein  Zuschlag  zu  Steuer  und  Zoll  von  10  Frcs..  bez.  12  Frcs.  (mit  den  Dcciuien), 
daher  auf  4*2  Frcs.  im  Ganzen  orfolgte.  bat  doch  eine  bleibende  starke  Ermässigung 
der  Zuckerateucrn  stattgefunden:  von  60  auf  42  Frcs.  im  Norinal«atz  mit  Decimon. 
Der  Zuckerconsuni  stieg  von  Ibö  Mill.  Kil.  in  1^57-51»  auf  24t»  Mill.  in  ti8 
und  nach  vorübergehende  Abnahme  auf  271  Mill.  in  1^67 — 69,  etwa  7.7  Kil.  p.  Kopf 
bei  im  Ganzen  überhaupt  etwas  weichenden  Zn  ki  rproiscn.  Ein  Einnii>>  iK  r  Sfenor- 
ermasüigoiig  auf  die  Steigerung  des  Cou^umü  ist  hier  wohl  auzuuehmeu.  Der  Coloniai- 
Zttckef  von  E6union  und  den  Antillen  wurde  ron  Neoem  IHr  die  Zeit  vom  Ift.  Jvad 
1S64  —  1  Januar  1S70  mit  einem  ZollabschUg  TOD  5  Frcs.  p.  100  Kil.  begünsügt 
(Ges.  V.  7.  Mai  lb64,  Axt  2). 
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Die  Bestimmiuigen  Uber  die  Ausfuhr  und  Uber  die  Berecbnnng 
der  Vergütungen  für  ausgelllhrte  Raffinade  (Art.  7  des  Gesetzes 
Tom  23.  Mai  1860)  Hefen  fortdanernd  auf  die  Gewäbrung  erbeb- 
Hoher  Aasfubr Prämien  hinaus.  Dies  änderte  sich  anch  nur  der 
Fonn,  nicht  dem  Wesen  naeh»  als  das  Gesetz  Tom  7.  Mai  1864 
nene,  dem  mederangenommenen  l^ensystem  angepasste  Ansbente- 
annahmen  für  die  Umrechnnng  der  aQsznftthrenden  Raffinade  anf 
Robzneker  feststellte  und  ein  nenes  System  der  Behandlung  der 
Steuer-  bzw.  zollfrei  ansznftthrenden  Zocker  einrichtete:  das  der 
zeitweisen  abgabefreien  Znlassnng  von  nicht  raffi- 
nirten  Zuckern  jeden  Ursprungs  behufs  Raffinimng  fllr  die 
Ansfnbr  (admission  temporaire  en  francbise,  Ges.  y,  1864,  Art  5, 6). 
Zorn  Nachtheil  der  Staatseasse,  unter  Verschiebung  der  natürlichen 
Preisverbältnisae  und  der  Concurrenz  verschiedener  Länder  auf 
dritten  Blärkten  ist  dieses  Hystem  von  Ausfuhrprämien  N  unemlich 
nur  für  die  Rafliuerieeu  und  eventuell  fUr  die  auslandibchen 
Consnmentcn  günstig  gewesen  und  hier  nichts  Anderes  als  ein 
unverdientes  Cieschenl^  au  sie.  Die  einbeiniische  Kühenzuckerpro- 
dnoHon  und  die  Kohrzuckergewiiiiiüng  der  französischen  Cohinieen 
j)iohiirten  davon  nur  etwa  indirect  durch  die  künstliche  Steiperuni,'' 
der  Nachfrage  der  Htifßnerieu  nach  Rohzucker  behufs  Verarbeitnug 
zum  Export.  Aul"  die  Beseitigung  dieses  Prämiensystenis  zielten 
die  Zuckerconventioneu  von  1865,  1875  und  1877  zwischen 
Frankreich,  Grossbritannien,  Niederlanden,  Belgien  hin,  ohne  dass 
etwas  Befriedigendes  erreicht  worden  wäre.  Freilich  durch  Mit* 
schuld  Frankreichs  wegen  dessen  ungenflgender  Ausführung  der 
Conventionsbestimmungen. 

Nlber  soll  dieser  Gegenstand  liier  nicht  verfolgt  werden.  S.  darüber,  bes.  Mch 
hinsichtlich  der  angunstigen  Einwirkungen  des  Typ^*Classißc«tioilMystcms,  nameoUich 
dos  (hoIlSndischen)  Farben  -  Typcn?«Tstenis ,  welches  nach  den  7on  den  ron?ention»l- 
btaateit  ut  Köln  angeätcUtcn  pructi^cbcu  Proben  angenoiomcn  wurde,  v.  kaut  mann. 
ZnekerindiMtrie,  S.  ISO  ffl,  172,  J,  Wolf,  Tob.  Ztschr.  B.  38,  8.  644,  «62. 

Die  Ktlbenzuckcrprodoction  hat  sich  mit  Scbwankangen ,  welche  weniger  von 
den  Stenerrerhältnisstio ,  als  ron  doo  EmtererhÜtniuen  bedingt  waren,  fortdauend 
aasgodehnt.   £s  war 


Zabl  der 


Zahl  der 
Fabriken 


Menfe  der  Dnrcltsehititt»- 


r  rod  u  r  tion  prod  u  nion 
mil  Kü.  p.  Fabr. 

Bobzvcker  KU- 


mit 
Fabriken 


IbSl— 52 
J8ÖÖ  -60 
1!»60— 61 

1869—70 
1871—72 


15 
18 
IS 
24 
22 


32» 
334 
334 
465 
490 


69  20^).7'"t0 

126  377.200 

101  302.400 

2S9  621,500 

337  697,900 


(BalL  III.  155). 
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Für  die  Sie nererträge  sind  bei  dem  complicirtcn  iranzö- 
sischen  Sj^stem  und  bei  der  Bedeutung  der  Anstuhrprämien  ausser 
der  jeweiligen  BUbenzuckeremte  und  Einfuhr  weaentlicb  die  Bela- 
tionen  massgebend,  in  welcben  bei  dem  Zucker  „zum  Consum" 
die  drei  nach  der  Herkunft  unterschiedenen  Zucker,  der  inländische 
Buben*,  der  franzr>8iecbe  Colonial-  uud  der  fremde  Zucker  betheiiigt 
sind,  sowie  die  Gröese  der  Znckerausfuhr  und  deren  Ver- 
theiiuDg  auf  die  drei  genannten  Znckersorten  und  auf  die  daraus 
bergestellten  Raffinaden.  Daber  nicbt  nur  erbebliebe  Jabres- 
echwankungen  der  Steuerertrftge,  sondern  ancb  derBeitrags- 
q  u  0  te  n ,  welche  Ton  den  Erträgen  auf  die  drei  Zuckersorten  kommen. 

8.  die  Tabello  bei  v.  KanfmanD,  Fin.  Fr.s  S.  420  ()849— 90).  Der  Ertrag 

stieg  voll  70.0  Mill.  Frcs.  im  Durtbschu.  v.  ISl'.)— 51  auf  112  Mill.  in  1S67~69, 
worou  aoüuigs  eiira  Vs<  zuletzt  Uber  dio  H:ilfte  auf  den  Kubenzucker  kamen. 

Im  J.  1869  Trareü  die  Mcogeu  des  CoDsamü,  in  Rohzucker  lierechoct,  und 
die  S teuere rttftf^e: 


Faiire  p.  124:  etwas  abweichend  Bnll.  II,  89  (auch,  ohne  EtUärang  mehrfach 

in  d<a  amtl.  Statistiken  etwas  verfhicdcue  Zahlen,  z.  B.  Bull,  eb  und  XXIV,  5»},  61). 
Vou  d«r  iuländ.  Jr'rodaction  kam  auf  die  Dep.  Nord,  Aunü,  Pas  des  Calais,  Sonimc, 
Otse  mehr  ah  Die  Verhültnisäe  der  Ein-  and  Ausfnhr  nfther  zn  verfolgen, 
inUsscn  wir  uns  für  diese  ältere  Periode  hier  versagen.  In  der  folgenden  vrcrden 
sie  '»ei  ihr.mi  bestimmenden  Einfluss  auf  die  B^-steuerung  mit  zu  betracbten  sein. 

§.  2<'7.  2.  Periode  seit  1871.  Die  Zuckersteuem  und 
Normal/.ölle  waren  in  Frankreich  ancb  vor  dem  Kriege,  nach  der 
neuen  Erhübung  in  den  Gesetzen  von  1862  nnd  1864  immerhin 
bereits  60—75  ^fo  des  Preises  für  Robzucker  gewesen:  hoch  in  Ver- 
bältoiss  zn  anderen  Ländern.  Gleiebwobl  war  es  in  der  Finaoz- 
lage  nach  dem  Kriege  nnvermeidlicb »  sie  weiter  nnd  erheblich  zn 
steigern^  in  dr^  Schritten  1871—73  schliesslich  um  56%»  was 
aber  jetzt,  nach  dem  endgiltigen  Fortfall  des  ZolUbschlags  des 
französischen  Golonialznckers  nnd  der  im  Weseotlichen  erfolgten 
Gleichstellung  des  fremden  Zuckers  wenigstens  in  der  Hauptsache 
gleichmttssig  fHr  Zucker  allen  Ursprungs  geschah.  Dadurch  stiegen 
die  Satze  auf  100— -115^0  des  Preises:  eine  enorme  Hohe  bei 
diesem  Artikel,  welche  allerdings  wohl  die  weitere  Zunahme  des 
OoDSums  gehemmt,  selbst  etwas  Abnahme  darin  bewirkt,  sich 
daher  auch  finanziell  nicht  ganz  in  dem  sonst  wobl  zn  erwartenden, 
freilich  aber  doch  immer  iu  bcdcutcudem  Grade  vorthciihatt  gezeigt 


HiJL  KiL 


Mill.  Frcs. 


Zosammen 

(HnceBe .   .  . 


Rübenzucker 
Coloniul/ucker 
Freiuder    .  . 


147.9 
84.7 
38.7 

271.2 


Steuer 
64.61 
31.95 
16.70 
118.26 
0.S27 
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hat.  Die  Lage  der  Hlitn  niudustnc  war  dabei  aber  ini^üustiger  l'O- 
worden.  Die  Znekerconveutiooen  von  1870  iirul  1877  und  oeue 
Gesetze  von  1875  änderten  in  dieser  Hiusieht  nieht  viel. 

Die  Verbesserung  der  Finanzlage  Knde  der  siebeiiziger  Jabre 
wurde  daher  aucb  dazu  benutzt,  den  Consumeuten  wie  der  ludustiie 
zu  Liebe  eine  erhebliche  Verminderung  des  Steuersatzes  im 
Jahre  1880,  um  ca.  45  ®/o  des  zuletzt  geltenden  Betrages  für  Raffi- 
Dade,  berbeunfubren,  —  gleichzeitig  mit  der  £rmU8sigung  der  Ge- 
tr&nkesteuern  (S.  624),  beide  Massregeln  in  Verbindung  mit  ein- 
ander, als  CoDcessioD  an  verschiedene,  dabei  interessirte  Landestheiie. 
Die  Tarifimng  wurde  anch  etwas  vereinfacht,  in  einigen  Pnncten 
verändert,  ans  Undi  seh  er  Zneker  Zollanscbl&gen  unterworfen, 
welche  hei  Raffinade  nicht  unerheblich  waren,  die  Feststellung  der 
Ausbeuteverbttltnisse (RendemcDts)  nach  dem  wirklichenZucker- 
geh  alt  statt  nach  G  lassen  angeordnet  (Gesetz  vom  19«  Juli  1880). 
Jene  Ermässigung,  noch  von  sinkenden  Preisen  begleitet,  hat  zu 
einer  namhaften,  aber  nicht  so  dauernd  anhaltenden  Steigerung  der 
Coosumtion,  als  man  erwartet  hatte,  geführt.  Die  Vermehrung  der 
Einfuhr  fremden  wie  die  gleichzeitige  Verminderung  der  Ausfuhr 
heimischen  Zuckers  —  vomemlich  die  Folge  der  stärkeren  Ent- 
wicklung der  deutschen,  belgischen  und  österreichischen  Zueker- 
iudn.>trie,  und  des  erlangten  Uehergewiehts  der  Zueker  dieser 
Länder,  besonders  Deutschlands,  aul  dem  lui  i  rankieieh  wichtigen 
britischen  Markte  —  haben  aber  aiieh  hei  der  so  viel  niedrigeren 
Steuer  die  Lage  der  frjujzüsibcheii  lii  henzuckerindustrie  von  1880 
an  trotz  jener  ton sumsteigerung  preear  erhalten  :  l'nistäude,  welehe 
dann  zu  der  grossen  v?^lligen  Umgestaltung  der  Resteue- 
rungsmethodc  im  Jahre  1884  flihrtcn.  Das  JSystem  der  Ans- 
tuhrprämien  blieb  ungeaehtct  der  Zuckerconventionen  von  1616 
und  1877  und  der  sich  ansehliessenden  Gesetzgebung  von  1875, 
welche  auf  eine  richtigere  Berechnung  des  Zuckergehalts  und  der 
AustuhrvergUtungeu  hinzielte,  bis  1680  wenig  verändert  in  Geltung 
und  ist  auch  durch  das  Gesetz  von  1880  nicht  genügend  beseitigt 
worden.  Bei  der  schwierigeren  T^age  der  Industrie  wagte  man 
vollends  nicht  ganz  damit  zu  brechen. 

h'u-  Erhöbuiiar  der  Consunititeucr  für  alle  Zucker  httrujf  ^uen>t  .H0"/o  d«*  be- 
&leb«iidca  Saucs  U\.  b.  roa  Principal  uud  Decimeu  zas.,  Ges.  v.  S.  Juli  1871),  bald 
nocli  vettere  207^  deesolben  (Oos.  v.  22.  Jen.  1872)  und  schliesslich  abermals  A'/„ 
des  so  erhöhten  Satzes  (dos.  ?.  30.  Dcc.  1873^.  Der  SaU  war  dadurch  ron  42  auf 
65.52  Frca.  p.  100  Kil.  Kohzuck- r  nnf^  r  (f  r  Type  No.  13,  auf  68.64  Vu:>.  für  die 
No.  13 — 20,  auf  70.20  für  dem  jaiiiiiirteti  gleicligc>telUco  (poudres  blaucheti),  auf 
7A.32  Free,  für  raffinirten  Zucker  inliiid.  Oibpnuigs,  auf  26  Fircs.  für  Zocker«  «dchet 
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mit  Hilfe  des  Baryt- Verfahrens  oder  d»tl.  aus  Melas-<o  ff<>wonnen  wird,  auf  11,44  Frcs. 
iiir  Glucose  erhöbt  wordeu.  Diese  Tarifsätze  erfuhren  bei  den  Zoliea  noch  einige 
kleinere  ModificatioDen,  je  nach  der  Uerkanft  der  cingobendeii  Zucker,  wo  für 
lüe  Zuckcrconvrntions-Staatcn  Grossbriiannicn ,  Belgien,  Holland  etwas  niedrigere,  für 
diu  audereo  Uaudclärertrag^-Siaateu  etwas  buhcre,  für  Oesterruich  daiaajb  uocb  höhere 
ZAUe  in  Anirendang  kamen,  auch  sonst  noch  Unteneheidnnfen  Platz  friffbn  (s.  bei 
V.  Iv  all  f  in  a  ri  Ii .  Zuckcrinilu^^tric .  S.  142,  <]cn  Zollfnrif  ).  Ernoute  V^•^^(^•llt^ ,  /u  einer 
iuteruatioüAleo  ZuckorcooFention  zu  komiuou,  wurden  1875  aufgenommen, 
fUhrteu  nach  zam  AbMhlms  etner  solclien  mit  den  frtther  ^nannten  3  Staaten 
(11.  Aug.  l!)7ö),  doch  trat  dieselbe,  weil  Uolland  nicht  ratificirte,  nicht  in  Kraft. 
Das  franitös.  (ics.  v.  Dcc.  1S75  hatte  mit  KUcksicht  auf  diese  Convention  neue 
alternative  Bestimmungen  bütrcfis  der  Zuckcrbesteuorung  gctroU'en,  die  einen  für 
den  Kall,  daSB  dto  C<Ml?entiou  ratiücirt  wonl<-  ^Ärt.  1  — 12),  die  anderen  (Art.  13 — 15) 
für  den  entgegengesetzten  F.ill .  'hr  al>o  rintrat.  Dan.icli  nn  i  iiaeli  (h-^m  mit  he- 
stimmcudcn  (iesetz  v.  29.  Juli  Iblö  wurden,  unter  Fesihaltunij  der  b*a>tcLi;uiicu,  vur- 
fonannteu  Tarifsätze,  bei  den  zwei  Arten  der  Behandlung  des  Zuckers 
r (' r«; ch ied en 0  Classificationen  tintcrscliiedv-n ;  einrual  fur  <lie  Zahlung  der 
Verbrauchssteuer  2  Claüiieu,  die  eine  unter  d-  r  Mo.  13  der  Type  umfasste  die 
Zocker  nnter  ül  %  Uehalt.  die  zvdte,  für  die  Typen  14—20.  die  Ton  91—98%  incl. 
(pondres  'lanches  mit  98"/«  und  mehr  aii^<reelii»et) ;  sodann  für  die  ,, zeit  weilige 
Zulassung"  4  Classen,  die  erste  für  die  Typen  15— Ii»  incl.,  wohin  die  Zucker 
mit  excl.  und  OS*/«  incl.  Gehalt,  die  zweite  fttr  die  Typen  10—14  incl,  wohin 
die  Zucktr  mit  85 "/o  in*'!-  —  ''2  excl.,  die  dritte  fur  die  Typen  7 — 9  incl.,  wohin 
die  Zucker  mit  TtV^',  incl.  —  S5  excl.,  die  vierte  für  die  Typen  unter  7.  wohin  die 
Zucker  mit  wciuger  als  76**/„.  Wie  dieses  Classificationssystom  ausgebeutet  wurde, 
um  an  Steuer  zu  sparen  und  an  Ausfuhrvergütung  zu  gewinnen,  s.  bei  J.  Wolf, 
Tüb.  Ztschr.  H.  'A^ ,  S,  062  II.  Soweit  nun  das  beibehaltene  Farben -Typensy^tem 
dem  wirklichen  Zuckergehalt  nicht  zu  entsprechen  schioji,  trat  nach  den  üesctzeu  vom 
29.  Joli  nnd  30.  Dec.  1875  ergänzend  zur  Gorrecinr  der  Ambenteberechnungen  und 
der  danach  bestiintut'  ti  Steuer-,  Zoll^rttz..-  ninl  YerirüttiiiEreii  die  amtlielH' saechari- 
metrischo  Expertise  ein,  worin  wunigsteus  pnucipiell  eine  wesentliche  Ver- 
bowemni?  des  Terfahrens  lag  (Olibo  III,  219  IT.,  f.  Kaufmann,  Zaekerlndnstrie, 
S.  131  (f..  17.»  ff.). 

Nach  dem  Ges.  y.  19.  Jali  IbSO  (im  Bull.  YIU,  24  11.,  auch  bei  f.  Kaulmauu 
Fln.  Pr.8  S.  415),  das  am  1.  Oct.  1880  in  Kraft  trat,  wurde  Zacker  jeder  Herkunft 

bei  der  Bestimmung  zum  inneren  Consum  folgenden  Sätzen  unterworfen:  Roh-  und 
raflin,  Zucker  40  Frcs.  f,  100  Kil.  raffin.  Zuckers  (also  Kohzucker  nach  der  Aus- 
beutc  an  raffin.  Zucker),  desgl.  43  Frcs.  f.  lOU  Kil.  Candiszucker,  Zucker,  in  besond. 
Anstalten  aus  steuerfreier  Melatte  gewonnen,  14  Frcs.  f.  100  Kil.,  Qlocose  8  Frcs. 
tli-^L:!.;  Syrup,  Bonbons,  eingemachte  Frt'iclite  wie  raflin.  Zucker,  Confitureu  und  ge- 
ziu  U  rtes  Biscuit  zum  halben  Satze  des  ratlin.  Zu«  k. th.  Chocolado  SS  Frcs.  p.  100  Kil., 
Melasse,  welche  nicht  zur  Destillation  bestimmt.  Im  i  absol.  Zuckergehalt  bis  incl. 
.•»0%  r.  IiH)  Kil.  12  Frcs.,  bei  höherem  tlcliali  25'/,  Frcs.  Fremder  Zu- ker 
unterlag  ausserdem  einem  Zollzuschlag  im  allgcm.  Tarif  von  'A  Fn  s.  f.  100  KU. 
Rohzucker  (d.  i.  von  9S7^  Kendom.  und  daranter).  2  Fn».  im  Vertragstarif, 
I2V4  ^f^*-  bez.  8  Frcs.  f.  K  iffinade  oder  ihr  -Iri.  h-cstelltcn  Zucker  >  üb.  r  98%\ 
15%  l^'fCS'  11  l"^«^^-  i-  ^«^ndis.  Als  Kaftinadc  gilt  aller  Zucker  in  Brodun  oder 
derirlelchon  Formen,  ihm  gleichgestellt  Zucker  in  Pulror  (Stampfmelis)  aus  fiemden 
r,ändern  mit  Ausbeute  uber  9'5*'/„.  Bei  anderem  (Koh-)Zocker  wird  für  die  Berech 
nung  der  Ausbeute  an  Rafünade  in  Max.  98,  in  Min.  ()5"/o  angenommen,  rou 
wirklichen  Früfuugscrgcbniss  aber  l'/^i"  ,,  als  Abgang  abgerechnet,  auch  bei  dem  zur 
„zeitweiligen  Znlasflttn^*  in  die  Kaffiüerieen  —  behufs  event.  Exports  —  gehenden 
Zucker:  Bestimmungen,  worin  wieder  ein  Element  der  Ausfuh  rp  rüm  ic  enthalten 
ist.  Die  Feststellung  der  Ausbeute  des  Rohzuckers  erfolgte  wie  bisher  nach  der 
polarimetriscben  Analyse  und  mit  Absetzung  des  1  tacben  (statt  frtther  des  ■'>  fachen) 
an  .\s(  hpii-  und  des  2 fachen  ;in  (üurosebestandtbeilen  (noch  etwas  zu  hoch,  daher  zu 
günstig  fur  duu  Uaftiucur).  Bei  der  Ausfuhr  von  Uafiiuadc  wird  aber  dieser  Abzug 
fia  Glocose  nicht  berücksichtigt  was  unter  Urasttndea  wieder  eine  erheblichere  Ani- 
fiihrprämir  darstellt  ^.  das  r.  IS^^O.  .\it  f«.  19,  dadtO  die  gatOQ  Erlluterungeii 
V.  J.  Wölf  in  d.  Tab.  Zl^ichr.  B.  Üb,  Ü.  662—666). 
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Die  Gobtaltung  <lor  Prodoction,  Con^Tiintion  nnd  des  ZuckerhaDdch 
t»eit  dem  Kriege  bis  211D1  Ges.  1S&4,  und  damit  die  ökonomucbe  Begrtlndu»?  der 
frrossen  Dmindonro^  der  Besteneroog  daroh  diraes  Gesetz,  ergebeo  sich  *u&  iuL^unden 
Daten.    Ih>  Jnhr«  seit  Iiis  zur  Geirenwart,  soweit  Daten  vorliegen,  vr  i  leo  dabei 

gleich  mit  biuzo^^ezogeu  und  in  der  BesprocUung  jone^  Gesetzes  im  folgenden  Parajcrapben 
mit  benutzt  wenden.  Sie  zeigen  die  Wirbangen  desselben  (Bull.  II,  39«  III,  155, 
Xirr.  J5G.  XXIII.  2^^.  bes.  XXIV,  56—61.  au  ßerdem  die  Jalireaberichte  Ober  die 
Babeuzuckoriudu&trie  im  Bull.,  s.  0.  &  062;  F&uro  p.  12-1). 


Menge  der 

Production 

Declarirt  filr 

in  Kob- 

biTPclinct  in 

innere  Consumtion 

/iirktT  unter 

Katliuade  uacb 

UiU»en 

Franz. 

Fremder 

Type  13 

Analyse 

MiU.  KU. 

Mill.  Kit 

Mill.Kil.  MilLKÜ.  MiU-Kü.  31111.  Kil 

Ibll— 72 

335 

287 

83 

48 

26 

157 

1875—76 

462 

396 

178 

47 

47 

272 

1876—77 

2i:i 

209 

131 

50 

64 

245 

1S79— 80 

27b 

238 

160 

54 

104 

318 

1890—81 

531 

284 

202 

49 

126 

376 

ISSI  S2 

393 

:t3T 

220 

64 

120 

404 

1S82— 83 

423 

363 

247 

44 

III 

402 

1883—84 

474 

406 

246 

50 

129 

425 

1884—86 

318 

273 

187 

88 

147 

422 

1885— S6 

S09 

2fi5 

315 

75 

39 

427 

1886— S7 

506 

434 

326 

89 

26 

440 

1887—88 

C.400 

343 

1876—77  und  1S79— bü  war  da^  Minimum,  1S75— 76,  1S^>M-S4.  1S8C— S7 
das  Maximum  der  Production.  Die  Jabro  sind  Oampapne)aliro  1,  S^pt  —  iiO.  Aug.; 
bei  der  Consumtion  Kalender-  o  li  r  Finanzjabre  und  zwiir  die  Daten  for  d«8  xveite 
Jahr  der  ersten  Colonne  (also  IbTl^ — 72  fiir  1S72  u  t-.  w  ). 

lu  der  Zahl  der  im  Betrieb  stebendcü  1  abnkcu  ging  bis  keine  sehr  orhob- 
licbe  Veränderong  vor  sich  (1871—72  490,  IS75— 76  Max.  525.  1**>3  — S4  493). 
Seitdem  liat  ^i<^h  die  Zahl  r.iM'h  vcriiiiiid<  rt  und  die  Durcbscbuittsproduction  Vt-r- 
grössert:  eine  bemerke uswerthe  Wirkung  des  Ges.  v.  1884  (18S4 — 85  449,  li>85 — SG 
413,  1986—87  391,  1897-^8  375,  in  4  Jahren  ciue  Abnahme  um  108  oder  22*/,; 
die  I)!i-  h  linittsproduceion  ^tieir  von  H'^I.OOO  KU.  Bohzacker  in  1993—94  auf 
1,294.011(1  III  1*>S6~87:  rasch. t  als  tiaher 

Die  Declarirungcn  £uui  Consum  haben  sich  bia  IbTli  ujäs»ig,  seit  l*?sO,  d<.u» 
Jahre  der  Steuerred uctiun,  erheblich,  indessen  andauernd  nur  bis  ls>4  gesteigert. 
Die  st.irkste  r»  I:\tiv.'  ZuM.ihnif  und  selbst  eiin^  ebenso  starke  absolute  Zunahme  als  auf 
den  Kubenzucker  lallt  aber  auf  deu  ausländ ischuu  Zucker,  der  daher  vou  deiu 
tieaette  v.  1990  am  Mdsion  prefitirte:  1979  war  der  Antheil  dieses  Zucken  nur 
50  Mill.  Kil.  «rrw-rson.  Seit  ISS«  ist  dns  d.inn  fn  ilicli  wieder  g&nz  anders  geworden, 
während  von  issö  an  der  Antheil  des  (Joloniakucker»  stärker  stieg. 

Die  llandolsstatistik  der  Periode  1871— 1>S7  zeigt  die  eingetieteuen  Ver- 
änderungen in  der  Stellung  der  fraii/<'>i~(  hen  Znckcrindustrie  noch  deutlicher.  S.  BulL 
XXIV,  58  ir.  Die  Einfuhr  stieg  bes<  n  rs  von  1*^7^ — '^^  und  zw.ir  nun.  ntli' b 
die  Eiofubr  fremdeu  KUbeu^uckers.  letzterer  von  ^.64  Mill.  Kil.  Kohzucker  in 
1879  auf  56.71  in  1990,  91.84  in  1991,  1891  noch  99.78,  dagegen  1985  nur  47.94  MiU., 

r!5,000  Kil.,  l'»S7  5r.i:i  Kil  !  Deutschland  war  dabei  zeitweise  am  Stärksten 
bcthciligt.  18t>4  mit  54.1  Mill.  Kil.,  li>86  mit  —  100  KU.:  dann  Belgien  und  Oesterreich. 
Die  Aasfobr  von  inländischem  Bohzocker  und  von  Raffinade  nahm  dagegen  ron  1975 
an  erheblich  ab,  bis  IS^b.  um  dann  wieder  stark  zu  steigen.  Besonders  d.  r  i  nglische 
Markt  bezog  weniger  französischen  Zucker.  Der  französische  Rohzucker  wurde  hior 
fast  ganz,  der  raflinirte  auch  etwas  durrb  den  deutschen  verdrängt  (s.  die  brit. 
handelsstat.  Daten  in  Bull.  XXIV,  93,  I>>r  französische  Golonialtncker.  fast 

ganz  aus  den  Antillen  (Martini()Ue  und  Guadeloupe)  und  aus  I^Afinion  stammend,  be- 
hauptete sich  mit  annähernd  gleicher  £Lufuhr  nach  Fraukrelch  1^*71—79,  sank  daun 
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auch  etwa  ,  nahm  aber  seit  1SS5  einen  neuen  Aufschwang.  IM«  immerhin  erachvecta 
Las^e  dioses  französischen  Colon)al4&uckcrs.  mit  in  l'olge  der  wachsenden  Concnrrcnz 
des  mitteleuropäischen  BabeuzQckers,  war  fUr  die  neue  Eicbtuug  der  französisclicn 
ZoefcenteneriKMitik  auch  mit  nassfebund.  —  Der  Steaerertrair  piog  roa  113.2  Hill, 
in  106,3  in  !ST2  auf  172.3  in  1S7.'?         mit  erhebli.  lim  Schwankungen  bis 

auf  198  Müi.  Frcs.  iji  lbT4  empor,  um  dann  uach  der  KeductioD  der  S&tze  in  ISSO 
auf  139.7  um.  Pres,  in  1881  xxi  linken,  aieb  aber  vieder  bis  189.1  Kill,  in  1684  zn 
erbftbeo. 

$.268.  3.  Die  Neugestaltung  der  Znckerbestenernng 
im  Jahre  1884.  Die  bisherige  französische  BesteaeruDg^methode, 
die  Fabrikat besteuerung  oder  p^enauer  gesagt  die  \'erbindung 
der  8aftstener  mit  ihrer  Concctur  durch  die  saecharimetrisclie 
Analyse,  hatte  zwar  wegen  ihrer  schwierigen  und  lästigen  Controlen 
und  ihrer  ganzen  complicirten  technischen  Üurchtubrung  manche 
Angriffe  erfaliren.  Aber  sie  galt  anderseits  als  eine  rationellere 
liesteueningsmuthodc  wie  jede  andere  vom  Standpunctc  der  allge- 
meioeu  Verbrauchssteuerpolitik  aas.  Seit  länger  wurde  iilh  rdiugs 
nicht  verkannt,  dass  sie  den  technischen  Fortschritt  im  Kiihenbau, 
bexUglicb  der  Erbohuni;  des  Zuckergehalts  der  Kilben,  und  in  der 
Fabrikation,  bezftglich  der  vollständigen  und  wohlfeilen  Gewinnung 
des  Zuckers  aus  den  Hüben,  nicht  in  denaselben  Grade  befördere, 
weil  sie  nicht  durch  die  £rmdglicbuog  von  firsparUDgen  an  Steuer 
ibn  so  förmlich  prämiiere,  als  andere  Besteuernogsmethodcn,  be- 
sonders die  Rohstoff  besteuerung,  d.  h.  die  eigentliche  KUbensteuer, 
oder  auch  als  etwa  ein  Abounementssystem  bei  der  Baftsteuer 
mit  bloss  steuerpflichtigen  Minimalausbeuten,  wie  es  Ton  1860  an 
einige  Zeit  bindarch  in  Frankreich  bestanden  hatte.  Anderseits 
galt  auch  mit  Recht  eine  solche  Pi^miirung  fttr  stenerpolitiscb  an 
ungleichmässigi  daher  ungerecht  wurkend  und  das  franzdsisehe 
System  als  dem  landwirthscbaftlichen  Interesse  entsprechender,  in- 
sofern es  dem  Boden  einen  höheren  Rttbenertrag  abgewinnen  Hess, 
der  ihm  in  grösseren  Futterrflckst&nden  der  Znekerindustrie  wieder 
%u  Gute  kam. 

Erst  der  grosse  Aulschwung  der  sonstigen  c  o  n  t  i  n  e  n  t  a  le  n  , 
besonders  aber  der  unter  der  Kohstotlbestcuerung  zur  Hlütbe  ge- 
kommenen und  der  französischen  /nckeriiidustrie  immer  gefähr- 
licher gew^ordeneu  deutschen  Kdlicnzu«  kei labrikation  und  die 
mit  dadurch  bedingte  veränderte  Stellung  des  tVauzosisi  Ir n  Hnhen- 
und  Colonialzuckers  im  Welthandel  gaben  den  Anstoss  zur  völligen 
Umgestaltung  des  eingebürgerten  Besteucrungssystems.  U.  A.  galt 
es  auch  zu  bewirken ,  dass  die  grossen  Haffiuerieen  wieder  mehr 
genöthigt  würden,  heimischen  Zucker  statt  auswärtigen  zu  vcr- 
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arbeiten^  welches  Letztere  seit  1879  stark  Kogenommen  hiatte.  Die 
ttbliebe  specifisehe  Animosität  gegen  Dentscbland  machte  sieh 
hierbei  noch  besonders  geltend. 

So  kam  es  denn  im  Jahre  1884  zor  Binffihrnng  der 
Rttbenstener,  zuerst  fär  3  Jahre  (1.  September  1884—87)  als 
{acnltative  Massregel  in  Form  Ton  Abonnements,  für  welche 
gttostige  Ansbeateminima  als  Grenze  der  Steaerpflichtigkeit  des 
gewoanenen  Znckers  zogelassen  wurden,  vom  1.  September  1887 
an  als  obligatorische  Massregel.  Der  Steuersatz  blieb  nominell 
der  Fabrikat-,  bez.  derHalbfabrikatstenersatz,  der  dann  auf  die  rech- 
nnngsmilssig  gewonnene  Menge  angewendet  wurde.  Er  ward  zwar 
nominell  höher  als  der  von  1880  gestellt,  al)cr  reell  mit  Kiieksicht 
auf  die  Steuerfreiheit  der  Mehransbeute  war  er  niediigci.  Zu^leivli 
winde  der  frenide  europäische  oder  aus  europäischen  Entrejiöts 
kommende  Kolizucker  wieder  einem  höheren  Zuschlagzoll 
unterworfen,  welcher  nicht  rückvergütet  wurde:  ein  .Streich 
gegen  den  Bezug  solchen  Zuckers  durch  die  liaffincrieen,  auch  bei 
beabsichtigter  Wiederausfuhr  der  Raffinade. 

Einen  Erfolg  f(ir  die  linigestaltnnp-  des  französischen  Ausseu- 
handels,  die  Hebung  des  Consums  litMinisehen  Zuckers,  die  Vcr- 
hestserung  des  Zuckergehalts  der  Küben  und  der  Fal)rik:itionstcchnik, 
namentlich  durch  Hindrängen  auf  die  Annahme  besserer  Aus- 
beutungsmethoden  (Diffusion  u.  s.  w.)  hat  die  neue  BesteueroDg 
in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  bereits  gehabt.  Aber  die 
Grosshetriehstendenz  ist  auch  schon  stärker  hervorgetreten,  viele 
Fabriken  sind  schon  eingegangen  und  das  Finanzinteresse  drohte 
durch  die  Annahme  zu  niedriger  Ausbeutemininia  and  die  Steuer« 
t'reibeit  der  Mebrausbeate  bald  so  empfindlich  geschädigt  zu  werden, 
dass  bereits  Erhöhungen  jener  Minima  und  eine  „zeitweilige  Zu- 
schlagsteoer''  iilr  den  steuerfreien,  namentlich  den  aus  der  Mehr* 
ausbeute  herrtthrenden  Zucker  nothwendig  geworden  sind.  Ob 
diese  „Provisorien",  zu  denen  auch  der  Zollzuschlag  ftlr  fremden 
Rohzneker  gehört,  wieder  beseitigt  werden  können  oder  „Definitiya** 
werden,  steht  noch  dabin.  Aber  unwahrscheinlich  ist  Letzteres 
nicht.  Etwas  Endgiltiges  hat  auch  das  Gesetz  von  1884  schwerlich 
geschaffen.  Seine  Tarife  und  Ausbenterelationen  sind  ja,  wie  ge- 
sagt, auch  bereits  wieder  abgeändert  worden.  Ob  Frankrdeh  die 
neueste  Loodoner  Zuckerconvention  einfach  mit  annehmen  wird, 
lässt  sieh  zur  Zeit,  wo  dies  geschrieben  wird,  auch  noch  nicht 
sagen.   Geschähe  es,  so  würden  zui*  vertragsmässigcu  Beseitigung 
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der  Ausfuhrprämien  wieder  erhebliche  VerändeniDgeD  in  der  bteuer- 
gesetzgebnng  notbwendig  werden. 

§.  269.  4.  Einzelnes  Uber  die  nenc  Gesetzgebung 
und  ihre  Wiikungeu.  Das  wichtiprste  Ereigniss  in  der  Ge- 
schif  hte  der  Politik  und  Technik  der  Zuckerbesteuerung  ist  der 
IJebcrgang  zur  Rtlbenstener  in  Frankreich  aber  jedenfalls.  Diese 
^fa'isregei  und  die  daraus  hervorgehenden  Einwirkungen  auf  Rüben- 
bau und  Fabrikationstechnik  verdienen  finanzwissenschaftlich  allge- 
meine Beacbtang  and  sollen  deshalb  bier  etwas  näher  verfolgt  werden. 

S.  d.  Ges.  V.  29.  JiiH  16S4  in  Bull.  XVI,  125  (auch  Block's  di.  t  Mippl.  gönir, 
p.  4!S)  Dazu  das  Ansfiihrtin?r-dccrct  v.  Hl.  Juli  1684,  Biill.  XVI,  253.  Teber 
diese  (iesetzgebung  gut  J.  Wolf,  im  linanzarch.  III.,  2>3  tl\  berner  Ges.  v.  4.  Juli  1ÖS7 
(Hall.  XXIU  1,  Block,  dict.  nippl.  f.  18S7  p.  300)  und  Decr.  r.  25.  Mta  1887  (BnlL 
XXII,  229). 

Der  Steuer-  und  Zollsatz  für  Zticlirr  jL-dtii  Ursprangs  ist  50  Frcs.  fg-cpcn 
40  Frcs.  im  Ges.  v.  ISSO)  für  Koh-  iin.l  rafhu.  Zucker,  für  100  Kil.  raffiß.  Zuckün> 
('also  mit  entsprechender  Lniri  cbiiuni?.  he/  Ermässigung  für  Rohzucker),  5:i.50  Frcs. 
fiir  Candiszucker,  10  Frcs.  fiir  (ilnrdse.  Melasse,  welche  nicht  zur  Destillation  dient, 
trägt  {.  lOü  KiL  bei  absolutem  Zuckergohalt  bis  50"/«  15,  bei  höherem  92  Fica.« 
Chocolade  99  Frcs.  Rohzucker  und  aller  nicht  dem  raffiniiten  gleichgestellter  aas 
Kiirnpa  r,.|,>r  ■tiropäischcn  Eiurepüts  ijnter!ie£;t  f/iinächst  hi^  En  i.-  A-i  'n  -t  l^Sfi)  einem 
nichtruckzahl baren  Zuschlag  von  7  Frcs.  f.  100  KU.,  statt  a  krcs  bisher.  Auch  ist 
die  Hiniaalansbeute  ans  den  letztgenannten  Zockern  ron  65  aaf  90  erliSht  worden. 
Als  Uob er-a  n  psin assr eu  el  von  dem  Steuersatz  von  10  auf  50  Frcs  wnrdo  eine 
laventarisiruiig  der  Zuckerbestäude  der  £afüoöriea,  Fabriken  und  kauf- 
mUnnischen  Magaane  Torgenommen  und  der  Tnsefiindeiie  Zncker  mit  10  Fica.  Gem- 
plcmentärabgabe  belegt;  frei  daron  Betrüge  Unter  1000  Kil.  (Ergebnias  ca.  22  HÜL 
Kil.  und  2.2  Mill.  Frcs.  Steuer). 

Schon  ein  Gesetz  v.  13.  JulilSäti  vorlüngcrte  die  £rhebung  des  ZolUuscblag:» 
Air  enropftisehen  Robzncker  bis  Ende  Angvst  das  Ges.  t.  24.  Juli  1888  Tor- 

läufis-  bi>  Eiiile  August  ISOO  Das  Ges.  v.  27.  Mai  1^S7  (Bull.  XXI,  r'^)  brachte 
aber  auch  allgemeine  Tariferhöhungen,  so  bis  Ende  l^bl  ron  20*Vu  i'Ur  alle  Zucker 
(also  ron  60  anf  60  Frcs.  per  100  Kil ),  von  15  auf  18  und  ron  32  auf  38.40  Frcs. 
für  die  beiden  Sorten  Melasse,  von  93  auf  9S.40  Frcs.  für  Chocolade.  Die  Stener- 
crhöhung  von  10  Fres.  f.  100  Kil.  r  iffin.  Zockers  traf  auch  wieder  die  VorrUthe  ron 
bisher  schon,  aber  niedriger  vcn-tem  rtcn  Zuckern  (mittelst  InrcntariMrung)  und  die 
nach  den  Ges.  r.  29.  Juli  18§4  und  18.  Juli  ISSO  als  A  u  s bcu  t c -Ue  be  rs  e  Ii  iiss 
nnd  Fabrikationsabir.inf^  steuerfreien  Zucker  (s.  u.).  (Restitution  dieser  Zuschlüge 
auf  die  Vorräthe  am  1.  Jan.  ISSS  vorbehalten,  Art  4  d.  Ges.  v.  27.  Mai  1S87>.  Dan 
Ges.  V  24.  Juli  1SS8  (Boll.  XXIV.  14)  stellte  dann  zwar  den  N'ormalsatz  ron  40  Frcs , 
des  Ges.  v  l^-^O  fstaft  50  Fn  s  ,les  Gc?.  v.  ]sS4)  von  der  Campagne  ISSS— ISSy 
(l.Sept.  ISSS)  an  wieder  her,  legte  aber  zugleich  eiueu  „zeitweiligen  Zuschlag" 
—  doch  ohne  Fristbestimraung  —  ron  30*/,  fQr  allen  Zocker  auf,  so  dass  es 
bei  60  Frcs  Steuersat/.  in  Wirklichkeit  verblich.  Dem  entspr.  elu  tiden  „Aeqnivalent- 
Zoschlag"  von  20  Frcs.  wordeu  ferner  die  steuerfreien  Ausbcuteuber- 
sehQsse  and  Pabrikationsabzüge  der  neuen  Campa<;nc  sofort,  die  ans  der  roraos- 
gehenden  von  Anfang  1SS9  an  unterworfen;  bis  dahin  entrieliteten  IctiUj'-  nur  10  Frcs. 
solchen  Zuschlags.  Auch  die  als  Fahrikationsabgang  freien  lictrü^^e  des  französischen 
Colonialzuckers  (s.  u.)  trugen  bis  1.  Septemlter  1^';4  nur  10,  von  da  an  20  Frcs. 
Zascblag. 

Dies.'  in  I.es("iiuliL:i  r  i.'Mr.l.  rimi^  begriflenon  Tarif.'iii/.  llH  itcji  zeigen  die  fi>- 
caiischen  Scbwierigkuitcn  und  llenachthoiliguogeii ,  iu  welche  man  durch  das  viel 
zu  weit  gehend  die  Znckerfabriken  begünstigende  Qesetz  ron  1884  gekommen  war. 
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Die  Be^ücamun^cu  des  ieuteren  über  die  inländischen  Zu  k*  rfalirikea 
waren  di«  folfeoden :  die  letiteren  konnten  niit  der  Temitung  der  indirectcn  Sunen 
A  bonn m '»n  t  s  eingeben,  vonacb  als  all- in  «teüerpflichtig  berechnet  uTird'» 
auf  je  lOu  kii.  BubtiQ  die  Aaabeatc  voa  C>  K.Ü.  ratfinirtea  ZMcktn  bei  Uitia- 
•iftna-  oder  dliMiii  ihnlicheD,  von  5  KU.  bei  dem  Vezfiikfett  ait  eontinvirlieli«« 
oder  hy  d     T5  Üsc  hen  PreSbcn  iJaruK.  r  tr<'woriri'--n  "ariiriu.  ■flr.xr  al^ö  steuerfrei, 

aacb  Synip.  Mela^.  Fabhkea,  veiche  nicht  abonnirten,  erbieiteu  inr:«  Abzug  T«>a 
8*/«  TOD  ihrer  GesammtlabrikatioB.  Kacb  S  Jakven.  d.  Ii.  Mch  1.  S  i>t.  ISST  güuibte 
mau,  wer-I'^  -i'  h  I  is  m-j  *  Steuerverfahren  eingebürgert,  di'  ra'  rikati.  n.  >hivr]i  allge- 
meineie  Annahme  des  Diffu-ionverfahrens,  jenem  angepaist  habca.  Von  da  an  coUte 
die  Btlbcobesteacran g  obligatorisch  för  sdle  Fabriken  veideo,  vob«!  «nn 
einbei  tlicher  Aosbeatesatz.  also  ohne  Unterschied  des  FabrikationsTerfalir-n-.  ZQ 
rirnml"  C' l'^c^f  isurdc.  n'irnlich  in  jährlicher  Steigeronsr  filr  di-  4  Jahre  1  S-  pt.  1^**" 
bis  däliji»  voa         —      —  6.75  —  '>  Kil.   raffinirteü  Zuckers  {.^.z  lUU  iui. 

Rub'^n.  Gegenuber  den  raschen  Fortschritten  der  Praxis  in  der  Andbentong  and  den 
dabei  drohenden  fiscali^rhen  Schädigungen  erliGlii-j  inless-in  r.  4.  Jnli  ISS" 

für  die  genannten  4  Jahre  bereiu»  die  gesetzlichen  Ausbeateminima  am  '/^  KiL 
jthrtich.  also  auf  7—7.25 — ^7.5  und  7.75  Ktl.  Znckei&briken,  wdcbe  cor  2Seit  de» 
ErIa>-.>  J  :-  Gr-,  v  l'^^l  >irh  b' r  i*-  -laranf  eingerichtet  hatten,  gleichzcitiir  Zucker 
and  Aicohol  zo  erzeogen,  blieben  nach  dem  gen.  Ges.  ?.  ls»7  aa^Bahmsweise  onter 
dem  ilteren  Stenerrerlüiren  stehen  und  geMOsen  dann  rem  festgesteUten  ProdQettont> 
«[□antum  ]2"^  .Abzug.  Zugleich  wurde  durch  das  ^en.  Gesetz  auch.  ,.wegen  der 
grösseren  Kosten  des  im  Interesse  der  Zuckerindastrid  eingeführten  Steaerverfahrens" 
eine  jähiUcbc  Neben  abgäbe  von  30  Cent  für  je  1000  Kil.  r  erarbeiteter  Roben 
eingefühlt 

I  ni  a  it  scr  Begün>tigung  de?  einbeinischen  Rabenzttckets  den  frnnsOsischen 
(.'olon ialzu<jk. T ,  dun  Grundsätzen  der  neueren  G<»*'*t7r«'bnnjr  c^mä*«,  ♦»iniir'^nns^sen 
gleichgestellt  za  erhalten,  varde  demselben  bei  der  Jirectea  Kiuiuhr  nach  Frankreich 
ein  FabrikatioDsabgang  roo  12**V,  zo  Gntc  gerechnet  (Gee.  r.  iSS4  Art  h). 
Dieser  wurde  nach  (ies.  v.  15.  Juli  1  lür  die  C ampnrn'"  i'»»>r, — s7  hereits  auf 
24%  erhöht  und  allgemeia  be:>timat,  das«  er  zokunftig  dem  mittleren  Aasbeote - 
ttberschnss  der  heimischen  Znckerindostrie  In  der  letzten  FabiikntiMMcnmpagne 
ttber  den  gesetztichen  MinimalsaCz  hinaas  f^eichkonmen  solle 

Besondere  Bestimmuniren  trafen  die  gen.  neuereu  Gesetzt-  (r.  29.  Juli  ]t>SI 
Art  ti,  r.  4.  Juli  1SS7  Art  5)  über  gewis.«;«  Ausbeuteberechnangen  bei  der  Entlastunj^ 
der  Conteu  l»ctr.  ..zcitweilijrc  Zul.^^sulIg'•  von  Zu»  ker  zur  Raffinining  behufs  Ausfuhr. 

Zucker  zur  Zuckerung  der  Wcitie  und  Obstweine  vor  der  Gährung.  ward«; 
duivli  (Jai  «i.  -..  r.  16S4  Art  2  dem  niedri-.'eron  Satze  von  20  Krcs.  für  100  Kil. 
ral  f  i  Ii  i  r  ( ' n  Zuckers  unterworfen.  Dazu  Decr.  v.  22.  Jnli  1SS5  über  die  Dnrch- 
fuhnmg  {büil  X\UU  2G9).  Den  20%-Zuöchlag  de*  Ges.  r.  27.  Mai  1SS7  tragen 
noch  diese  Zncker  (bis  anf  Weiteres  nach  Ges.  ?.  24.  Jnli 

Die  E i n \vi rkun^^e II  dieser  neaeu  Gesetzgebung  auf  Ein- 
imd  Ausfuhr  von  Zucker  und  auf  die  B  c  t  h  e  i !  i  j:u  u  g  der  in- 
iUndischen  uud  der  französischen  C o  1  o n i a  1  zuckerinduätrie  au 
der  Versorgung  der  hcimischeD  Consnmtion  sind  schon 
oben  erwähnt  und  mit  Zahlen  belegt  worden  (S,  670).  Die  ein- 
getretenen Veränderungen  im  Ktibenbau,  Menge  und  Qualität 
der  Rüben,  in  Fabrikationsteehnik,  Zahl  und  Grösse 
der  Fabriken  nnd  locaiem  Sitz  der  Industrie  ergeben  sich 
genau  ans  den  mit  reichem  statistischen  Material  versebenen  Ver- 
waltnngsberichten  der  Stenerdirection  über  die  Rttbenzackerindnatrie. 
Einige  wichtigere  Thatsachen  von  allgemeiner  Bedentnng  fttr  die 
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Zuckerstcuerfiage  nnd  speciell  fflr  die  Benrtlu  iliing  der  neueu  Be- 
Bteueruogsmethode  sollen  hier  noch  Platz  üuüeu. 

Zn  rr^rglcichen  sind  ativs^  rth  m  >ilc  Ausfubrungeo  von  J,  Wolf  aber  die  MDO 
liaiuu3i:ichc  (icsctzgebuii)^  im  l  Ui^iizaich.  a.  a.  0. 

Ris  Ende  der  70er  Jahre  war  der  franzosUclie  Rubenbaa  in  der  Zackerhaltigkeit 
il.  r  Rübo  und  die  ludustri''  in  cIt  T  i  huik  der  Fabrikation  notöri-<-h  imm-r  mi:*hr 
hioter  doAeu  Mitieleurupas  zurückgeblieben.  Die  inteu^iife  Bodencuitor,  besonders  im 
Norddepartemeut,  bemmte  die  Gewinnung  zuckerreiebcrer  RQben,  die  Anlntt&bedinirQiigeii 
beförderten  mehr  die  Menge  als  die  Qualit  •  n  l'^r  Ciiltnr.  dui  ri:i5sificatii>n>>ystcm 
der  Steuergesetzgebung,  vor  dem  Ges.  v.  IbbO,  beKiiUüUgtc  die  FrodacUou  von  Zucker 
niedrigen  Gehalts  mid  ermöglichte  ao,  altere  PabriintionaiDethodeo.  die  in  Oeatscbland 
und  Oesterreich  längst  verbessert  waren,  beizubehalten.  Das  Diffusionsverfahren, 
das  technisch  beste  (s.  Wagner,  ehem.  Technol.  S.  000,  Ciaassen  S.  4  ff)  war 
noch  nicht  sehr  verbreitet,  auch  das  Osmose veilahren  bei  der  Eiitznckerung  der 
Melasse  noch  wenig  und  in  manchen  ander<ut  Puncten  war  die  Technik  xnriick  (s. 
anitl.  Ber.  f.  I^StK  HiiII.  XI.  3191  In  allen  ditSLn  Verhriltnissen  traten  indessen  unter 
dem  wachseuUeu  Lhuvk  der  aualandischen  Coricurrenz  seit  Ende  der  70 er  Jahre  mehr 
Fortschritte  ein,  welche  seit  dem  (ies.  v.  1S80,  das  diese  Concnrreoz  noch  steigerte« 
rascher  und  liod^  ut.  nd.  r  wiird.  n.  besonders  in  Betreff  der  Falu  ilintionstcchnik,  nament- 
lich der  Ausdehnung  der  DiUusion,  der  Verbesserung  der  äicdeapparata  u.  dgl.  m. 
Die  Zackeraasbeute  wuchs  so,  die  einzelnen  üepartemeDts  zeigten  nach  ihrer  Kikbeu" 
cultur  aber  •<rh>;b!irho  ('nt.  r.v diirdr.  die  alten  Hanptiitxe  der  Industrie,  Nord  Und  Pas 
des  Calais,  kamen  nicht  mehr  so  vorwärts. 

Mit  der  trenn  auch  zonftchst  nur  facnltatifen  Einftthmng  der  Rubensteuer  und 
Steuerfreiheit  d<  r  das  gesetzliche  Minimum  abersteigenden  Ausbeute,  nach  ües.  v.  ISS4, 
traten  dagegen  sofort  und  seitdem  immtT  uinl'assender erhebliche  Veränderungen 
im  liubcnbau  und  Inder  Kabrikationalcclinik  ein:  einerseits  zuckerreichcre  Rubca, 
höhere  Preise  dafür.  Versuche,  bei  der  Lieferung  und  dem  Ankauf  die  Huben  nach 
dem  Zuckergehalte  zu  bezahlen  —  eine  schwierige  Smlif'.  weil  die  Methoden  zur 
Btijstimmuug  dieses  (ichalts  bei  der  Anwendung  auf  die  Hube  selbst  noch  vielfach 
rersagen  nnd  die  einzelnen  Rüben  starke  l  nterschiede  zeigen  — ,  aber  auch  kleinere 
Ertrn!rsrneng<'  per  Hertrvr.  und  entsprff Ingrid  relativ  gfrin^cn?  Menden  Kuttcrungsrück- 
ständc;  auderacits  immer  weitere  Ausdehnung  der  Diilusiou  an  Steile  des  Fressver- 
fahrens,  mindestens  continuirlicfae  an  Stelle  der  hydraaUscbeii  Pressen,  Verbesserung 
t] -r  Stcdrrippiratc,  Turbinen,  Tilirirunp  nn'l  aiulcrer  technischer  Bctriebseinzelheitcn, 
vermehrte  Anwendung  der  Osmose,  duch  nur  erst  iu  einzelnen  Fallen  auch  anderer 
nener«  —  dem  OMiosefMfahnn  liberlegen«»  (CUassen  S.  58  fT.)  —  MefaMeenl- 
znckerungBverfahren  u.  dgl.  m. 

In  Folge  alles  dessen  lasohe  iiiid  starke  Steigernng  der 
Znckerans beute  (in  Procenten  des  Rttben^ewichtä),  aber  freilieb 
auch  bald  ansserordentlichc  Zunahme  der  stc u c r l'r c i c n  Mcliraus- 
beutc  zum  Nachtbcii  des  Fiscus,  wodurch  allerdings  die 
rasche  Verbesserung  der  Maschinerie  u.  h.  w.  r»küiu>iuisch  erleichtert, 
oitcrti  wohl  erst  enTir);rli('ht  wurde.  Ktwns  haben  durch  Preis- 
ermässigung  auch  die  *  Onsumcntcn  Wn  theil  gehabt. 

S.  die  Berichte  im  BuU.  XVII,  171,  XIX.  404.  XXI,  29^,  XXIII,  2ÖÜ. 

Abonnirt  waren  schon  im  ersten  Jahre  1>S4  — 142  von  449  Fabriken,  die 
aber  4.>  '/^  d.*r  Production  darst<  Uteu  luid  bis  auf  1  alle  die  gesetzliche  Ausbeute 
übertrafen,  im  Ourchschnitt  um  2'.M4"/„  der  Stmeranschreibung ,  um  22.1G*»'^^  der 
I'roductiou;  im  zweiten  Jahre  waren  schon  32'»  von  II.J  Fabriken  abonnirt,  die  Jiteucr- 
freie  Mehrausbeute  betrog  31.21^0  ^'^^  Prodoction;  im  dritten  .fahre  varen  von  391 
364  abonnirt,  <lio  e'-rmiifit^i  Mehrauhbeut^  war  auf  3(>.  14  "  '„  gestiegen. 

Schon  IbbO  wurde  amtlich  zugestanden:  „Das  neue  Stuoersystem  habe 
alte  Wirkungen  gehabt,  die  zu  erwarten  gewesen  «r&ren**  (Bull. XXI,  399). 
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Die  Zuckenosbeate  (in  raffinirtcm  Zacker  berecliact)  war  anter  dem  alten  Steaer* 
System  ctira  5.5  •'o  *™  Dorchschnitt,  1S^4— S5  bb  1SS6-S7  bei  d«n  aboooincn  Fabriken 
7.27.  S.12,  ^.ST  (in  Sommc  9.34.  in  Ai^ne  0.17.  in  P.  d.  CnUis  nor  8.81,  in  Nord 
•^42j,  1SS7— SS  ca.  0.5— 9.75 " Der  Preis  <}•  r  Yi-Mn  war  /_  TL  um  5  — in«  , 
höher  wie  früher,  der  Ertna:  p  Hect.  aber  vou  ;ij.000  auf  30 — 31,U00  Kil.  gcaunkca. 
Die  Production  li.it  ^  h  /u  lugnuy.en  der  Depanemeots  mit  znckerärmL-ren  Kub'  n 
(so  Nord.  P.  d.  ('a!;u-.  die  früli-'r  .ni  <\:T  Spit/e  '•tr^n'l'^n't .  in  'innstcn  rii'Tii.rcn  mit 
iQckerrtiicheren  (^bomme,  Aiane)  ctvra.H  rerschoben.  In  diesen  4  und  2  anderen  Departd- 
nenis  (Uise  und  Sefne  et  Marae)  ist  sie  noch  coocentrirt  Die  DorehschiüitsprodactiOB 
ohif-T  r.ihrik  hnt  sirh,  zumal  in  pnr.-n  T'rntt^inhren,  um  *0"',^  'ThObt  (8.  0.  S.  GTO), 
eine  K^chtuuk^  die  nach  dentscher  Erlahnini^  wohl  andauern  wivd. 

Freilich  war  aber  die  Metitre  des  al»  A  usbcutcüberschuss  steuerfreien 
heiniif ' II  Zackers  schon  in  den  3  eisten  Jahren  des  neuen  Systems  von  :i9.C  auf 
157.8.  'i' -  fr.iri/fV^i«rheti  r.i'Miiiaknrkcrs  von  11.1  anf  2f>.i  Mill.  KiL  g-ewachscn  und 
die  ao  gewabnen  „Prämien"  bciielen  sich  in  den  3  Jahren  auf  25.4—44 — 72.1  iUU. 
Frca.!  (Boll.  XXIIf,  256).  Dies  eiUlit  die  ervihnten  nettesten  fisolitciien  Ver> 
ändcrungen  der  (!  -  t/..  bnntr.  velcbe  der  StMtactMe  vieder  eloen  Theil  der  eriitteoen 
Eiobosse  g;ut  macht-n  '-oK'  n. 

JEini^  bemerkenswertho  Daten  seit   ISSO — 1S^2  orgiebt   nuch  die  folgende 


Uebenieht: 

|Sh1-^2  1>^4-Ö6  löbG— S7 

Zahl  der  Fabriken   4^6  449  391 

Arbeitsiafe  ron  Hinnerii  lOOO .   .   .  4976  3592  42S0 

„  Weibern  lOMO  .  709  43«  44ü 

„  Kindern  1000  .    .   .  65S  400  3S3 

Verarb.  Koben  IfiU.  Toon   0529  4557  4^27 

Kübcnprcis,  1000  Kil  Frcs   20.>7  19  0^*  23.97 

Kubenertr.  p.  lloct  1000  Kil.  .    .   .  .«.«.S  81.2  31.9 

Buckstäude  (pulpcs)  1000  Tonn.    ,    .  1572  1207  149S 

Preis  dafür,  lUUO  Kil.  Frcs.     .   .   .  10.16  S  61  7.73 

Fabriken  mit  hydranl.  Pressen  .    .    .  267  1  Vj  53 

.,  continuirl   12S  141  120 

Diffusören           ...  91  159  21 S 

Verband.  JS4peries  mit  h\  traul.  I'resseii  Oü  6t  35 

„           „       „  continuirl.    ,»  Ul  24  2.i 

„          „      „  DiffnsOrcn    .   .  19  45  $6 

Totalzabl  der  Ii y.lraul.  Pressen.   .   .  2li2.H  1369  572 

M  continuirl.         ...  i»61  960  bb'I 

DiffbsOie   1214  2818  3240 

Inlialt  .1  r  I  >t/t'  rcn  Hcctol   2a.525  53,580  86,471 

Fabr.  mit  Osmogonou   99  154  2S9 

Zahl  der    557  10^5  t!iS4 

Zockeransbeute.       der  liubcii  .    .    ,  5,14  5.99  «.SC 

Davon  in  abonnirten  Fahr   —  7.27  8.S7 

..  nichtabonnirten  Fabr.  .        .  —  5.24  6.S0 


Dif  .\rh»»it>Iulin<'  sitid  durchweg  etwas  herabgegangori ,  iini  H  — 7"  ,  —  .nnnh 
Wachtenswerth  (Bnli.  XIII.  XIX,  XXU).  Die  amtliche  Sutialik  gc^suiict  die 
Veränderan|r«D  *Mer  einseinen  vicbtigeren  technischen  Einrichtungen,  Apparate* 
Maschinen  ti,  s.  w  yu  v<^rfolgen.  —  Fortschritte  hat  ;uirli  di.-  Qualitftt  der  ge- 
wonnenen Zucker  gemacht.  Immer  mehr  Fabriken  haben  sich  technisch  in  den  Staad 
fesem.  Baflinaden  nnd  Gandis  sovie  anderen  Zoekor  ron  98  "/q  und  daiDber  zu  er> 
zetiL'-  ii  Eigene  ,.t.'i|K  ij.  (Enbafiungsansiaiten"!,  ^ictrennt  und  mehr  nli  r  vti  ni^cr 
entfernt  von  dt^r  i  abrik  gele;;en,  zu  der  sie  gehören,  sind  Frinkreich  eigcnrhuuüich. 

Die  Coris  um  Ii  on  hat  sich  in  den  Jahren  1^S4 — s7  auf  i.  D  428.5  Mill.  Kil. 
erhobt,  ca.  11.2  per  Kopf,  also  seit  der  Mitto  der  70er  Jahre,  vo  »ie  ca.  262  Mill. 
Kil.  oder  [kt  K 'f  f  >  a.  7  Kil.  war,  aU<Tdiri£rs  -rieder  stark  znn-onommi'n.  I"»!--  (i-'-^ct^- 
gebung  von  kam  auch  in  ihrer  Wirkung  schUessUcb  auf  eine  Ermassigong  dos 
Steaemtzea  an  ' «— '  ,  hinaus,  rangleich  es  fruflich  bleibt«  inwiereit  dM  in  den 
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PrPi'sf^n,  also  für  die  Consiirnrnton,  sich  au-^edrückt  liaL  lYu^  Bi-tlieiliuiiiiL'"  diT  Pro- 
(iuctionaländer  au  der  Vorsorgang  des  Goiiäums  ergiebt  sich  aus  den  obcu  b.  GTU 
angegebetfen  Zaiilen. 

Den  Steucrortra«;:  (incl.  Zölle,  etwas  ahweichciid  —  o.  S.  667  —  von  Faur 
p.  125,  iin  "Rull.  XIX,  279  f.  18S4  und  mit  170.7  tina  171  6  Mill.  angegeben) 

hat  die  Gewinnung  der  üteuerfreieu  Mebraosbeute  bei  Kuben^ucker  und  die  Gewähruag 
der  bedeutenden  Abrechnung  bei  (^lonfalznck^  wieder  erheblich  vennindert.  1886 
auf  133.8  m:2  iun.  Sfcii-Tn.  12.6  Zölle).  1*i*<7  fprov.)  auf  120.1  (bez.  81.9  und  38.3) 
Miii.  Frcs.  Ein  solches  Ergubaiss  drängte  unter  Iraozösischea  Fioanzrerhältnissen 
nothireiidig  auf  Hsssregeln  znr  WiederttrhOhan;  det  Einnahmen,  wie  die  getroffenea, 
hin.  Der  Ertrag  der  crmässigten  Zuckersteuer  zur  Zuckerung  der  Weine  ist  hier 
inbcRriltcn  (ISSG  17.2  Mill.  Kil.  mit  3.44  MilL  Frca.  Ertrag).  —  fUiBnirter  Zucker 
für  Corsica  zahlt,  nebenbei  bemerkt,  nur  20  Frcs.  per  100  KU.,  d,  b.  den  halben 
Satz.  —  G  lue  ose  bringt  ansaerdev  noch  2.6^2.7  Mill.  Frcs.  jetzt  ein. 


bb)  Einrichtung  der  Zuckersteuer. 

S.  fttr  die  frtlherc  Zeit,  bis  18S4.  Vignes  und  Block,  dict.,  Art.  sucre;  ge- 
nauere*? in  Ol! ho  a  a.  O.  nnTiptgt ".of/c  und  Decr.  v.  1S46  und  1852  (o.  S.  Gj;t)), 
auch  (it's.  V.  7.  Mai  Istil,  J«.  Juli  und  M.  Dec.  1875,  29.  Juli  ISSO;  für  die  neue^ste 
Zeit  h.  s.  Dirrcf.'.  T.  31.  Juli  1884  (BnIL  XYI,  253)  und  v.  25.  Aug.  18S7  (Bull.  XXII, 
220).  I  iIk  r  die  Tontrolo  der  Ziisftznng  von  Zucker  zu  Wein  und  Obst*'eia  vor  dor 
(iährung  zu  crmässigtem  Satze  (Ucs.  v.  2ü.  Juli  1884  Art.  2),  das  Decr.  r.  22.  Juli  1885 
(Boll.  XVm,  269).  Die  Qmndaitze  des  Ezereice,  der  Vefsendnngscootrole  iL  s.  w. 
sind  dio.sf^lltfn  wie  .iiif  anderen  Gebiftr'n  der  franzusisrlicn  indirectcn  Besten t-rntig;,  so 
bei  den  (ietränken,  in  der  Anwendung  modilicirt  nach  der  Technik  des  Gewerbes  und 
nacb  den  aich  nach  letzterer  mit  richtendan  fiemdeilifliten  der  Uebarvacbaagaanf- 
galien.  8.  daher  oben  §.  262  ff. 

§.270.  1.  Ucberwach  un^^:  der  Fabri  ken.  Das  bis  1884 
bestehende  System  der  Fabrikat-,  bez.  Halbfabrik atbesteiierung 
brachte  es  schon  an  sich  und  volieuds  in  seiner  practischen  Durch- 
fUhrnne:  —  mittelst  der  Sattmessnng  und  der  Feststellung  der  end- 
giltigen  Mehrausbeute  darüber  hinaus  ~  mit  sich,  dass  der  ganze 
Fabrikationsprocess  von  Anfang  au  bis  zum  ^chhiss,  d.  h. 
bis  zum  Ausgang  der  Zucker,  Syrupe  und  Melassen  aus  der  Fabrik, 
bei  den  inländischen  Zuckerfabriken  (tUr  Rüben-  und 
Stärkezucker)  einer  strengen  und  beständigen  Ueberwachung 
in  den  Üblichen  Formen  des  franzüsiscben  £zereice  unterliegen 
mQ88te. 

Daher  für  diese  Fabrilicii  der  Liccnzzwang  (50  Frcs.,  seit  1871  100  Frcs. 
jährlich),  die  Declarationspflicht  liezüglioh  der  Angaben  über  die  ganze  Ein- 
ricbtong  der  Fabrik,  ihre  technischen  Apparate  u.  s.  w.  und  die  weitere  vor 
jeder  Cauipafi^no  bezUgUoh  dos  technischen  Vorfahrens  und  der  Arbeitszeit, 
sowie  dir-  Vt  i i  ilirbtuiisr,  vorpesrbnebeiie  und  controlirte  Register  Uber  die  oiii/elnen 
Operation«;!!  und  deren  Krgebnisse,  Uber  die  Mengen  und  Arten  der  ge- 
wonnenen l'roducte  an  fuhren  u.  dgl.  m.  Die  Stooerbcamten  haben  dann 
entsprechende  Zutritts  und  C  o  n  trol  rechte,  können  auch  wilhr-nd  der  Bctriolis- 
zeit  in  der  Fabrik  dauernd  installirt  werden.  Sie  bähen  die  Apparate  und  die 
Operationen  m  oberwachen,  oiniire  der  letzteren  dürfen  ntir  in  ihrer  Gegenwart  roU- 
zo^'en  werd-n.  Ueber  die  Prodnrtion  wird  anitlirb  Hn^h  geführt  und  r<m  Anfang 
und  Scblus^i  der  (Jauipagno  ein  iiircatar  aufgenommen.    Dabei  constaUrte  FeU- 
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mengen  gegen  das  AtislMUiteminimaui  sind  im  Princip  stciieriillirhtig,  ebenso  hi-^Hiei 
emittclte  Meh rausbeut*: II   s.  ii.).    Vcrsttvkto  Mcng'f^n  ii.  «l^l.  \vtr-l';n  beschlagnahmt 

An  diese  Bestimniungen  über  das  Excreiee  reihen  sieh  weitere 
über  die  Einrichtung  der  F:ibrik|  um  IJnterschleife  verhüten 
zu  können,  nnd  Uber  den  Verkehr  mit  Zucker  und  zuckerigen 
Stoffen  an. 

So  darf  eine  I  abi  ik  keine  innere  VerWndung  mit  fremden  Hiuisern .  ntir  .  in-  n 
gewöhnlich  offenen  iiauptcingaDg  haben,  die  Fenster  müssen  in  rorgescliriebener 
Weise  vei^ittert  sein.  Heimiscber  oder  flremder.  fertiger  oder  unfertiger  Zucker. 
Syrnji.  "Melasse,  daif  inclit  von  anderswo  in  die  Fabrik  f2;ehrarht  nr.  nli-ri.  fnlls  dies»» 
nicht  gleichzeitig  Kafüniraustalt  ist.  Ais  ßegel,  welche  aber  einige  Ausnahmen  er* 
leidet,  gilt,  wie  bei  den  Getrftnken  (S.  648),  dass  jede  Yerseudanf  von  Zacket «.  s.  w, 
angezeigt,  steneramtlich  ufeprüft  und  in  gewissem  örtlichen  Umfan'^  (innerlialb  deai 
Arrondisscments,  in  dem  eine  Fabrik  liegt,  und  der  diesem  Airondissemeot  beoachbaiteo 
Cantone)  unter  Begleitschein  in  Form  eines  acqQit-4-caiition  (S.  649)  gehen  moss. 
Auch  sonstige  Ponnalitäten  (Zeit,  Verpackungsart)  sind  für  die  Versendung  angeordnet 
Die  Steuer  ist  im  Princip  bei  dem  Ausgani;:  dos  Zuckers  ans  der  I"al<rik  ilWlhi.  Doch 
hcstohun  einige  öffentliche,  dem  Staate  trehörendc  Kiitrepöts  (Piiiis,  Lille),  in 
denen  der  Zucker  einstveilen  steuerfrei  gelagert  werden  kann ,  sowie  (iewahrung  von 
Stcucrcrcditen  gc^rn  Sicberstellan;  nach  hier.  Fictive  EutrepCits  domicUe") 
sind  bei  Zucker  aus^i-chlosven. 

Znr  VervollyLaiuligiiug  eines  solchen  Ueberwachnugssystenis 
hätte  allerdings  wohl  von  Anfang  an  die  Unterstellun?:  auch  der 
K  afl'i  ne  rieeu  unter  das  Exercice  gehört,  um  den  Kubzuckei l>e/>ug 
zu  coutrohren.  Bei  diesen  ist  al)er,  wie  oben  schon  bemerkt,  erst 
neuerdings  eine  bessere  l  eberwachun»;  erreicht  worden. 

Dabei  muss  besonders  der  Kingan^;  von  Kohzuckcr  und  der  Ausgang  von  liaiti- 
nade  bei  j^er  Anstalt  flbervacht  werden.  Bezfl^liche  Declarationsplichten  spectel! 

fiir  iltn  Einpan?  der  ursiniln^Mich  nur  bereits  versteuert,  spät  /r  na»  h  dem  System  d<-r 
„zeitweiligett Zulassung"  auch  einstweilen  steuerfrei,  unter  SichcrstcUung,  zu  beziehenden 
Kohzncker  bestanden  der  Controle  halber  anch  schon  früher.  Im  Princip  ist  ancb 
liier  die  Steuer  b>  im  Atisgang  der  Kaffinade  ans  der  Fabrik  fällig,  wenn  der  Koh- 
zuckfr  iinverateuert  bezogen  war.  Die  ürhcrwachung  ist  um  so  leicht,  r,  f!a  die 
Kafüuciic  iu  wenigen  Oross-Ausf alten  ijctzt  10)  concentrirt  ist.  Aber  (la:^  Exercice 
bei  den  Kaffiiiericn  machJ  :iller<liim>  fiach  der  Technik  des  ganzen  B«,-triebs  viel  grössere 
Schwierigkeiten  als  hei  den  Kohzuckerfabriken.  S.  über  diese  Fra^e  uritl  .lie  Ver- 
handlungen betr.  die  KinluhruDg  des  Exercice  1S71  fl.,  1876  Amä,  tarit^  de  douaues, 
Pnr.  1876,  II,  830  fT..  S68  «1 

§.  271.  2.  Bestenernngsmetbode.  Hier  ist  vomemlicb 
die  Zeit  vor  nnd  nach  dem  Gesetz  von  1884  zu  unterseheiden. 
Doch  sind  auch  in  der  ersteren  bei  der  DnrebfUhrung  der  im 
Ganzen  beibehaltenen  Methode  Veränderungen  erfolgt. 

a)  Die  ältere  Methode  (bis  1884).  Von  Anfang  an  und 
bis  1884  war  die  inländische  Zuckerbestenerung  als  Fabrik at- 
bezvv.  Halbfabrikat-  (K  o  h  z  ne  k  e  r  )  l>esteucruiig  gedaeht. 
Die  V'erwalluii-  miisste  also  hemülu  ^ein,  das  g c w o ii ii e ii c  Tro- 
duct  nach  beiuer  Menge  und  Art  (Zucker  nach  den  verschiedenen 
\'er;irl)eitung88tufen,  als  Rohzucker,  Raffinade,  Candis  u.  s.  w.  und 
nach  der  Qualität  oder  Sorte,  dem  Zuckergehalt,  Syrup,  Melasse) 
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festKQstellen.  Darauf  hatten  auch  die  Controlen  hinaoszogeben. 
Man  w&hlte  nun  zu  diesem  Behofe  znnSehst  den  Weg  der  sog. 
Saftbesteuerung,  indem  man  aas  der  Menge  und  Diebtig- 
keit  des  Zuclsersaftes  Tor  der  Scbeidnng  mittelst  des  sog.  Dichtig- 
keitsmessers (Densimeters)ein  stenerpfliehtiges Minimum 
der  Ausbeute  an  Zucker  einer  bestimmten  Type  aus  den.Bttben 
festzusteUen  suchte.  Alsdann  erfolgte  aber  zur  C  o  r  r  e  c  t  u  r  dieses 
Eigebnisses  erst  die  genaue  Feststellung  der  erentnell  dieses  Mini- 
mum ttberschreitenden  Zuckerprodnction  durch  die  sebon  erwähnte 
steueramtlicbe  BnchfUhrnng  and  Inventarisirung  vor  Be- 
ginn and  am  Schlass  Jeder  Campagne.  Das  also  corrigirte  Ergeb- 
iiiss  der  Saftbesteuerun^  wurde  der  Berechnung  der  Steuerschuldig- 
keit der  Fabrik  zu  Grunde  golegt.  Die  Steuermethode  wiu-  also 
zunächst  nur  nominell  die  der  (11  al b -)  F a  Ij r  i  k atsteuer,  indem 
die  Steuer  nach  Menge  und  Sorte  des  PnMliicts  bloss  bemessen 
wurde,  eigentlich  w:ir  es  die  einer  modificirteu  Saftsteuer. 
Eine  reelle  Fahrikatsteuer  entBiaud  daraus  erst  durch  die  un- 
gcgebene  Correctur. 

S.  Oes.  V.  .31.  Mai  Art.  7:  die  Stoutiranschruibuugcii  (cbarges)  bcracbuct 

im  Minimam  nach  Menge  ond  Dichtigkeit  des  der  Schefdunf  nntervorfenen  Safts  im 

Vorhültniss  von  1400  (iramm  Zucker  erster  Type  auf  100  Liter  Saft  uikI  jeden  Gniä 
des  Deu&iuete»  tiber  100  ^Uicbtiglieit  doa  Wassers)  vor  der  ächeiduug  bei  Tempenttur 
Ton  15*  C,  irobei  ßrilclie  unter  '/lo         TemacMSssigt  irerdisD.  Das  Saftrolomen 

wird  nach  dem  lEihalt  der  Kessel,  unter  Abzup  von  10 7g»  berechnet.  (S.  Durch- 
fnhrung  danach  beiOlibo  III.  26. H ,  Hegl.  v.  is.Vi,  Art.  ^,  9,  Olibo  p.  293.  Er- 
läuti;rung:  bei  v.  Kaufmann,  Zuckerindustrie,  S,  J24  iL)  Die  angenomincnu  Uramm- 
Zahl  hat  gewechselt.  Im  (Jes.  v  11».  Juli  l^so,  Art  21,  ist  der  Ansatz  auf  1200  Giamm 
raff.  Zuckers  fiir  das  Hectoliter  bestimmt  worden. 

AU  8aftBteiier  bat  diese  Steaermethode  die  jener  ankleben- 
den Mängel,  vor  allen  den,  dass  aus  der  Saft dicbtigkeit  nicht 
sieber  nnd  nicht  gleichmässig  auf  den  Zuckergehalt  gesefalossen 
werden  kann,  —  Zuverlässigkeit  des  Densimeters,  Sorgfalt  der  Be- 
ohacbtnngy  Integrität  der  Controlbeamten  seihst  voraosgesetzt^ 
Voraussetzungen,  welche,  znmal  frflher,  auch  nicht  immer  zugetroffen 
sein  sollen.  Auch  wirkt  die  Saftstener  nicht  gleichmässig  auf  die 
Besteuerten  und  veranlasst  unter  Umständen  unOkouomlsche  Be- 
triebsoperationen. Ohne  Hinzutritt  der  scharfen  Betriebs  con- 
trolen mittelst  des  Exercice  und  schliesslich  der  Versendungs- 
controle  und  insbesondere  ohne  die  Corrcctnr  durch  die 
Bestandaufnahmen  würde  die  Saftsteuer  mit  durchschnittlich 
mnssi*]:en  Ausbeutcmiiiimis  vollends  unzureichend  blcibeu.  Die  Er- 
gäii/.uii;;  dieser  Steiieriiietbode  nac  h  diesen  Seiten  war  also  fiscaliscb 
ganz  i<dj;crichtig. 

44* 
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Was  in  Kanfmanirs  Darstellung.  Zuckerindustrie,  S.  126,  nicht  rerlit  «ikannt 
wird.  (Unriciitig  hiur,  dass  geringere  Ergebnisse  bei  der  Controle  Nachlässe  bcdiugten. 
Di«  Fehlmengen  sind  steuerpflichtig  nach  Ges.  r.  184ß,  Art.  S.  doch  kun  durch  den 
Finanzministcr  cinr  r.tfreiung  erfolf^cn.  Decr.  v.  7.  Jan.  1*^00,  Art  !,  Olil».'  HI, 
2G4.)  S.  die  kntxk  der  Saftsteucr  von  J.  Wolf,  iu  d.  Tub.  Ztächr.  B.  3S,  S.  äÜÜ. 
Wenn  man  dfe  Ansbenteminima  hei  der  Safistener  nicht  m  hoch  ansetzt  nnd  dann 
Abonnements  gewährt,  bei  denen  di«^  Mi  lir.nisbetifo  stt^n«  rfn^i  bleibt,  wie  in  Krankreich 
jiacb  d.  ties.  v.  23.  Mai  lätiU,  so  kaun  die  Safb>teuec  oinifdrmassea  ähnlich  wie  die 
Itohstofljftener  oder  wie  eine  andere  Panschallrungastetter  wirken,  nftmlich  gewisse 
technische  Fortschritte  präoiiirend.  Doch  waren  dio  Erfalirungen  in  den  wenifea 
Jahren  do-i  Bestehens  dieser  Einrichttintr  ni^^ht  tffinsUsj;  <H»'  letztere  kam  nur  einigen 
(legenden  uiit  zuckerreicherer  Hübe  m  (Jute.  So  gub  man  sie  1S64  iHes.  v.  7.  Mai, 
Art.  4)  wieder  auf  (Olibo  IU.  289.  Wolf.  Finanzarch.  III.  60).  Vor  der  Uefornt 
V.  1SS4  dachte  man  wieder  an  dif»«e  Saftsteuer  mit  Abonnements,  gnh  nhrv  dann  doch 
der  KubeD^teoer  den  Vorzug  (Wolf,  im  Finanzarch.  III,  52,  der  Agricultarrath  hatte 
sich  far  die  SaAstener  als  weniger  ravdntionirend  wiricend  eridftit).  Oeber  die  Be- 
triebscontrole  und  die  Inventarisirungen  v.  s.  w.  bes.  Keglern,  r.  L  SepL  1S52«  IrH 
Olibo  III,  2hS  fl.  zur  AusfUhnuig  des  Dccrcts  v.  27.  März  1852. 

Jene  Correetnr  der  Ergebnisse  der  Saftstener  doreh 
die  Betriebseontrole  enthält  aber  eine  neue  seb^erige  Auf- 
gabe, nämlieh  die  Znckersorten  und  Qualitäten  richtig  fest- 
zustellen  y  um  die  nach  diesen  bestimmten  Steuersätze  anzulegen 
nnd  die  Mengen  und  Arten  der  Producte,  welche  die  Inventarisirang 
ergiebt,  mit  den  Anschreibnngen  und  vorläufigen  BelastuDgen  nach 
der  Sallprobe  zu  vergleichen.  Hierftir,  sowie  fttr  die  Verzollung 
und  die  Berechnung  der  AnsfuhrvcrgUtungen  fUr  Raffinade 
bediente  man  sich  des  (urspiüuglich  holländischen)  Systems  der 
Classification  der  Zocker  nach  der  Farbe,  lu  der  AnweiidiiD^ 
dieses  Systems  trat  aber  die  Vereinfachung  ein,  dass  man  je  eine 
Anzahl  dieser  sogen.  Farben  typen  in  Eine  Kategorie,  zu  einer 
Normaltype  ziisajinneir/.oix,  nach  letzteren  Typen  die  Steuersätze 
und  die  l  iiireclnum^szahlen  zwischen  Rai'ltuade  und  Rohzucker 
bestimmte  und  jede  vorkommende  Zuckerqualität  auf  ihre  Type 
zurückführte.  Hierdurch  wurde  die  Besteuerung  des  einheimischen 
Rübenzuckers  wie  die  Verzollung;  des  Colonial-  und  fremden  Zuckers 
also  wieder  iu  eigenthümlicher  Weise  modificirt.  Die  „Fabrikat- 
steuer" nahm  die  Gestalt  einer  Steuer  nach  solchen  Tjpeuclassen 
an,  ihr  „Qualitätssteuerfuss''  ward  von  vornherein  vielfach 
ein  ungenauer,  da  jede  Type  Zucker  verschiedenen  Gehalts  um- 
fasste,  der  Steuersatz  also  höher  für  Sorten  an  der  Untergrenze 
der  Type,  niedriger  für  die  an  der  Obergrenze  war.  Dies  führte 
unvermeidlich  zu  Hscaliscben  Benachtheilignngen,  auch  zur  Uin- 
di^ngung  der  Zuckerproduction  in  einseitige  technische  und  damit 
öfters  unökonomische  Richtung  und  zur  Verwandlung  der  Aus* 
fuhrvergtitungen  in  Ausfuhrprämien. 


Digitized  by  Google 


Zttcker1i«8toa6ran;.  Besteaerungsmetliodo. 


m 


Die  Beätiinmuugcii  Uber  die  Zahl  und  (Jrenzen  iler  Typen  haben  gewccbselt. 
Im  Ges.  ?.  3.  Juli  16i40  wurciou  3  Typeu  f.  liohzucicr  uotcräclticden,  Kit  4  Steuer- 
stafea:  fbr  die  eiste  Type  und  Nuancen  daninter,  zwischen  der  ersten  und  bis  zur 

/weitoa  Type  incl. .  Uber  der  zweiten  und  bis  zur  dritten  incl. ,  über  der  dritten, 
danach  25  — 27.75—30.50 -33.20  Fn  s.  f.  100  Kil. ;  mit  letzterer  Katcf^orie  gleich- 
jorestellt  Zucker  in  Broten,  "geringer  als  Melis  (oder  quattre-cassons) ;  endlich  a\>  eine 
fünfte  Ctasse  Melis  u.  s.  w.,  auch  Candis  zu  36.10  l'rcs.  V<  r^m  lcrungen  der  Classi- 
fication und  Steuersätze  1*»51,  1852,  18üO.  1S04.  Das  (ies,  r.  7,  M  li  \Sü4  unterschied 
Kohzucker  jeden  Ursprungs  in  zwei  Classen,  unter  No.  13  mit  42  I  rcs.,  Nr.  13  bis 
ind.  20  mit  44  Pres.  ;  ausserdem  dem  raftinirten  ähnlichen  (peadres  blanche»)  Qbor 
No.  20  mit  45  Frrs.  Steuer,  rnf!'.  iiilaiul.  uii<l  aus  den  französ.  Colonieen  mit  47  Frcs. 
Dieselbe  Classification  auch  in  den  Tarifen  ii;ioh  «leui  Kriege,  l*»71,  1872. 

Die  internationale  Zucker«  onv  c  ution  von  1804  Icj^tc  ihren  Bestimmungen 
ebenfalls  die  Classification  nach  der  Farbe  zu  (irunde.  Provisoriach  wurden  ak 
Miiiiiria  dt-  Ausbringens  von  Zucker  beim  Kaffiniren  i  ('Ia;isen  augesetzt:  auf  jo 
100  Kil.  holl.  Type  18—15  die  1.  Gl.  mit  ST"/,  raff.  HuUucker,  Type  14—10  die 
2.  Gl.  mit  85  Vo«  Type  9—7  die  S.  Gl.  mit  81,  unter  7  die  4.  GL  mit  76,  wobei  die 
Zwiscltensürtrn  /wIm  In  n  2  Classen  zur  unteren  gehör»'n  ^^ollton  f.Vit.  1  d.  Convention 
V.  8.  Nov.  1804.  Dartlber  Circ  v.  25.  Juli  1SÜ5,  Preuss.  Uand.-Arch.  18üÜ,  I,  2S2). 
Daraof  wurden  in  KAln  practische  Versuche  ron  einer  Gomratssion  der  ConTentions- 
ni.ii  litt-  angestellt  \  n^ch  dann  fur  lüf  gen.  4  Classen  als  Ausbrintrensprocente 
normirt  wurden;  i^4,  bb.  "^O,  67  (Declar.  v.  20.  Kor.  1866,  Preuss.  Uaud.-ArcJi.  1867, 
[,  233).   Ueber  die  Wirkungen,  r.  Kanfmanii,  Znokerind.  8.  131. 

Das  Ges.  t.  SO.  Dec  1975  unterschied  in  den  Artikeln,  welche  bei  Nicht- 

ritifirntiiiti  der  neuen,  am  11.  Aug.  1875  zu  Brüssel  abgeschlossen,  ii  romoiitinn  in 
ücltun;;  trateil,  2,  bc/w.  3  Olasseu  für  deu  Verbrauchssteuer  zahlcudcu  Zucker, 
4,  bezw.  5  für  den  zeitweilig  in  den  Rallinerieen  zogelassenen,  bebnfii  Ausfuhr  der 
Raffinade  (s  o.  S  (IGO,  Olibo  III,  223,  224  .     D*  i  zur  Ausfuhr  kommende  fniizOs. 

Ifüh/neker  war  stouerfrei  ((ies  v.  23.  Mai  1800,  Art.  8). 

Der  bcsoiulcrc  Mangel  jeder  Classification  der  Zucker  naeb 
der  Farbe  liegt  iu  der  Unsicherheit  des  Schlusses  aas  der 
Farbe  auf  deu  wirklichen  Zuckergehalt,  speciel!  auf  den 
Oehalt  des  K<»hz uckers  an  krystiUisirbarem  Zucker.  Ausserdem 
ist  eine  künstliche  Dunklerfärbang  des  Zuckers,  um  den  Steuersatz 
sKtt  ermässigen  oder  die  AaBt'abrveTgtltnng  zu  erhöhen,  ohne  wesent- 
lichen Nachthei]  und  ohne  Einfluss  auf  den  Zuckergehalt  auszu- 
fnhren. 

S.  J.  Wolf.  Tüb.  Ztschr..  «,  38,  S.  317.  nach  Gunning,  ttber  S.iccharini.jtrit'. 
Herl.  187.').  Auch  v.  Kaufmann,  Zuckerind.  S.  Hl  tf. ,  wn  .in- ii  noch  des  üebel- 
btauds  gedacht  wird,  dass  die  der  Emschülzung  zu  Grunde  licgciiueu  Normalmustcr 
sich  allnUUig  selbst  fecinden. 

Diesen  Schwierigkeiten  und  Uebelstttnden  hat  die  fhinzOsisehe 
Gesetzgebung  dadurch  zu  begegnen  gesucht,  dass  sie^  nach  einem 
schon  fraberen,  aber  bald  wieder  aufgegebenen  Versuche,  die 
saccharimetrische  Untersuchung  statt  der  Farbentypen  der  I^e- 
Steuerung  zu  Grunde  zu  legen  (Gesetz  vom  13.  Juni  1851),  die 
Verwaltung  crmäcliti};te,  in  Zweifelsfällcu,  wenn  die  Nuaucc  des 
Zuckers  seinem  wirklichen  Zuckergehalte  nicht  zu  entsprechen 
schiene,  eine  amtliche  Prüfung  nach  den  sacchari metrischen 
ProcedurcD  zu  yeranlassen.   Bald  wurde  dann  dies  Verfahren  all- 
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gemein  angewandt,  wenn  Zueker  Yom  Fabrikanten  nicbt  Uber 
Type  20  von  Tornherein  declarirt  worden  waren. 

(icäctz  V.  29.  Juli  lS7j,  An.  u  uud  (icsot/  v.  30.  Dec.  ls7ö.  Die  dabei  ao- 
gewandte  Speculmothodu  ist  die  sogen,  optische.  niittoUt  des  PoUriuiuter-i 
(».  Wagner,  ehem.  Tf-chnol.,  S.  ö'.M).  S.  <\\ü  Dtirrhfuhriini;  ()]ibo  Hl,  22.'!  ff. 
Der  Fabrikant  hatte  das  Kccht.  wenn  der  Zuckergeliait  nicht  uiu  der  Nuance  Ubercin- 
sümmte,  denselben  za  dedarireo.  Bes.  bei  Veidacht  kOostlicher  Kärbao^  wurde  die 
saccharim.  üntcrsnrlitmsr  wi.  litig.  In  TI.in]>t-i*/on  <]<■:?  Znckcritiilii^trie  wurl-  n  l'ntcr« 
suchuagtibureaux  eiogcnchtet,  in  Parü»  cm  Geutralbureau.  au  welche  die  erfordcrUcbcii 
Proben  geschickt  ireTden.  S.  «och  Ges.  v.  19.  Juli  1890,  Art.  IS.  Bei  der  Um- 
rechnung von  Rohzucker  auf  Kaffinade  werden  dann  »la^  An-hrin!r>  n  nach  der 
polariiuetriscbeu  Aoalyso  veranschlagt  und  für  die  NiciiUiuckor-Bc^taadtheile,  wolcbc 
das  Krystallisiren  hinoem.  Abzöge  gewahrt,  wie  früher  scIiod  brnneikt  wurde  669) ; 
für  Glucosebcstand  das  2  fache,  fur  Aschenbestand  das  4  fache  (friüier  5fkche),  beides 
wohl  zu  hoch.   S.  Wolf,  Tab.  Ztschr.,  B.  3$,  S.  31»,  664. 

Ancb  diese  PrUfangsmetbode  ist  indessen  mit  wesentlicben 
Mängeln  bebaftet»  die  sich  bisber  niebt  beseitigen  liessen.  Ibre  Ergeb> 
nisse  sind  nicbt  genügend  sieber,  dieOoefficienten  fttr  die  Abrecbnnng 
der  Nicbtznckertbeile  sind  ebenfalls  nicbt  allgemein  genan  bestimm- 
bar  nnd  gleicbmässig,  die  angenommenen  bemben  auf  Mntbmassnng 
nnd  sind  wabrscbeinlicb  immer  noch  za  bocb,  also  fttr  den  Fiscos 
zn  angttnstig  nnd  störend  ftlr  gleicbmässigc  Besteaeruug.  Aach 
lassen  sieb  künstliche  Beimiscbnngen  von  Niciitsucker- Stoffen 
machen.  Endlich  ist  die  Methode  in  der  Praxis  schwierig  anzu- 
wenden, so  dasH  man  sie  auch  deswegen  als  nicht  geeignet  zur 
definitiven  ßeihehaltmig  bezeichnet  hat.  Üie  i.  J.  1884  wenigstens 
hei  der  inländischen  Ziickerbesteueruug  erfolgte  Aendciung  ist 
durch  solche  Krwiigungeii  untcrstHzt  worden.  Ein  Fortschritt  war 
es  aber  imnieilim,  dass  das  (iesetz  \nn\  MK  Juli  1880  \ou  der 
Tarifirung  nach  Classeu  zu  derjenigen  nach  dem  wirk- 
liehen Znckergehalt  auf  Grund  der  characterisirteu  sacchari- 
metrischen  Analyse  übergegangen  ist. 

S.  J.  Wolf,  Tub.  Ztschr,,  15.  3S.  .S.  ('.«»I,  u.n  Ii  (iunning's  ol»eugonauntor 
Schrift.     h&n   sacchariiuetriscbe   Problem   int  schon  wiasciiächaltlicbiui  ein 

schwierigeä.  die  Benstznog  der  Mccbarimetr.  Methode  für  die  Prexii  vollends  ni» 
bedingt  zni&Mig. 

§.272.  b)  Die  nene  Bestenerungsmetbode.  Diednreb 
das  Oesetz  von  1884  eingeführte  eigentliche  R  ü  b  e  n  besteuenmg 
ist  natürlich  auch  für  die  ^anze  Hinrichtung  der  Steuer  von  ent- 
scheidender Bedeutung  gewurden.  Die  Sal'tstcuer  wurde  tl.tduirh 
beseitigt,  zunächst  in  den  abonuirlen  Fabriken,  seit  1.  Sept.  1887 
allgemein.  Die  bisherigen  Controlen  konnten  gi  ändert  worden,  an 
ihre  Stelle  trat  eine  um  sf»  sorglaltigere  Controle  der  Einbriiiirnng 
von  Hüben  in  die  Fabrik  uud  des  KUbengewichts.   Jene  Coutroleo 
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hätten  selbst  ^rosscntheüs  l'oitfallen  können.  Ihre  Reibebaitang 
hatte  jedenfalls  bei  »trcDger  und  folgerichtiger  Darcbftthrung  der 
KUbensteaer  in  der  Kegel  keine  direct  tiscalische,  steuerteebnisobe 
Bedeutung  mebr,  sie  boten  indesaen  das  Mittel  zur  Ergänzung  der 
Bfibencontrole  und  dienten  ausserdem  zu  statistiscben  Ermittlungen, 
welche  auch  fflr  die  Verwaltung  wertbvoll  sind.  Seitdem  dann  die 
zunächst  steuerfreie  Mebrausbente  an  Zucker  aber  das  gesetzliche 
Minimalausbringen  hinaus  wieder,  wenn  auch  nur  zu  einem  mftssigen 
Satze,  mit  versteuert  und  nach  Ihrem  Betrage  die  Quote  des  Steuer- 
freien  Abgangs  beim  französischen  Golonialzucker  bemessen  wurde 
(S.  674),  war  die  genaue  Ermittlung  des  Betrags  dieser 
Mehrausbeute  wieder  fiscaliseh  geboten  und  mussten  dafUr  die 
Betriebs-  und  die  Vcrsendu ng^scontrofe  wie  bisher  verbleiben. 

Hei  der  neuen  Stcueniiethode  ist  lerner  die  hei  der  Fabrikat- 
steuer mögliche  einlache  Freilassung  des  zu  exportirendeu  Roh- 
zuckers von  der  Steuer  —  er  ging  zu  diesem  Behuf  unter  Begleit- 
schein (aequit-ä-caution)  an  das  Grenzzollamt  —  nicht  mehr  aus- 
führbar. Es  muss  vielmehr  eine  AusfuhrvergUtung  auch  ftlr 
den  Rohzucker  festgestellt  werden.  Diese  wird  freilich  hier,  wie 
bei  Raffinade  zu  hoch,  wenn  sie  einfach  gemäss  der  gesetzlichen 
MiDimalausbeuie  an  Raffinade  aus  den  Rüben  bestimmt  wird.  Aber 
auch  in  diesem  Falle  setzt  sie  bei  der  Anwendung  auf  Rohzucker 
erst  eine  Umrechnung  des  Steuersatzes  fttr  raffinirten  auf  den  ittr 
Rohzucker  voraus.  In  diesen  Fällen,  wie  auck  bei  den  Ein f nhr- 
zöUen  muss  daher  zur  Feststellung  des  Zuckergehalts,  insbesondere 
der  Rohzucker,  die  saccharimetrische  Untersuchung  bei- 
behalten werden,  wie  das  auch  in  Frankreich  geschehen  ist 

In  diesen  Puacteii  ist  die  frühere  Gesetzgebung  in  Krait  geblieboa,  Hpociell 
Art.  IS  des  (ies.  t.  ISbO.  S.  die  Tarif bestimmungen  des  Ges.  v.  18S4  oben  S.  678. 
D:i5  Niihero  der  Controle  bei  der  Rübensteuer  bestimmt  das  Üccr.  v.  31.  Juli  1SS4 
(Hiill  XVI,  253,  im  Aus/uif  l»ei  Wolf,  Finanzarch.  III,  54),  enfänzt  durch  das  Decr. 
V.  20.  Aug.  is^l  (BuiJ.  XXll,  229).  Die  Controle  b«?triB^  vorncmüch  die  Waage- 
ap  parate,  die  amtlich  geprttft,  mit  automatischem  Zahlwerk  versehen,  gegen  wilikQl^ 
lieh«'  H>  ''inllussun£r'  ti  'jrsclmtzt  ?>^in,  zu  ilcm  Zweck  Einrichtungen,  Schlösser  u.  dgl.  m. 
haben  mUsseu,  /u  denen  diu  Verwaltung  die  bchlUssel  in  der  Ilaud  hat,  Siegel  an- 
legen darf  n.  ß.  w.  (spec  yoTachriften  im  Decr.  tr.  1687);  ferner  die  Ztlghagt  xnr 
Waage,  di'  a.  u .  n  ;;vheimcs  Einbringe  n  von  liuben  zur  Verarbeitung  geschützt  niid 
so  be6ch«ticQ  ikciu  mussuu,  dass  der  Controibcaiutc  von  seinem  Platze  aus  die  Was^u 
gat  QbeTBebftn  kann.  Die  Vervicgungen  geschehen  in  Minimatmengen  ron  500  KU., 
die  Beamten  führen  Huch  darüber,  nach  den  Aufzeichnungen  wird  täglich  die  l'aV>rik 
gemäss  den  i:esot/lichen  Keductionssätzcn  belastet.  Die  Fabrikanten  mOssen  mindcstöus 
1  Monat  vor  Beginn  der  Arbeit  der  ControlbehOrde  den  Plan  des  VVaageapparatea 
and  der  ganzen  Einrichtung  der  Fabrik  eini<  irhen ,  die  Herstellung  der  Waage  muss 
iinnd<«stens  I  ^lonat  vor  Keirinu  der  Arbeiten  Ii  >  iMÜtrt  «ein,  ohne  vorgangige  Anzeige 
und  Zustimmung  der  Coutrolbehördc  darf  wedci  an  \\ad(je  uücU  Kiurichtaug  der 
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Fabiik  etwas  rcrändori  werdeu.  Die  Fabokautoo  müssea  auch  iu  amtlich  gelieferte 
Kegister  EintragiiDgeii  ikber  ihre  Openitionea«  den  gevoimeoeD  Zacker«  maGb«ii, 

worüber  Mo.  Decrete  das  Einzelne  n?ihcr  bestimnicn.  Die  aintliclion  Inveutarisirungeu 
edolgea  ia  der  froheren  Weise.  Die  Belastoogea  und  Sicuerfrcibeiteii  bestimmten 
sicli  anfangs  aber  nar  dmIi  den  gesefzlicben  Kedoedonsziffeni  tod  nffin.  Zacker  auf 
liiibcn.  Der  der  Mehrausbeate  Uber  das  Miniuium  biuaud  oiitsprechcadc  Zucker  kann 
steuerfrei  versandt  werdeo,  bezw.  uiitcrücirt  er  jetzt  nur  der  Ergänzu ngsstcuer 
dafür,  &obiild  die  i'toduciiüü  die  greuliche  Biüasluug  übersteigt.  Kohzucker  und 
Melasse  können  jetzt  auch  aus  anderen  Fabriken  bezogen  werden.  Bei  deA  Ent« 
lastungen  erfolgt  die  Umrechnung  der  Rohzucker  auf  Raffinade  nach  den  Bestimmungen 
des  Ges.  r.  ISSO,  Art.  IS,  also  nach  saccharimetr.  Feststellung  des  Zuckergehalt»; 
nach  Ges.  v.  4.  Juli  1S87  werden  Bohzucker  von  mindestens  65  und  höchstens  98^^ 
zur  Entlastung  der  Coiiten  für  ..zeitweilige  Zulassung*'  nach  (km  Reincrgebniss 
ralt.  Zucker,  gemäs<f  den  Bestimmaugeu  des  Ges.  ?.  1880,  aber  mit  Abrechnung  von 
l'/sVo  ^  MAbgang  '  angesetzt.  Der  Zackergehalt  der  Melasse  ist  rem  Yerseoder 
zu  declariren,  doch  iiieht  tuit-  r  15"/o»  wobei  Mclasseversendungen  an  Desfillerieen 
oder  ins  Ausland  anfangs  keine  Entlastung  bedingten,  liach  Ues.  v.  4.  Juü  1SS7, 
Art.  (),  werden  letztere  Versendungen  der  Fabriken,  welche  kein  Osmosererfahren 
haben,  mit  14*/o  Gewichts  bei  Melassen  von  wenigstens  44 "/o  des  absoluten 
Znclcerrciclifliutn'^  /nr  Entlastung  gu(  gcschrifbcn.  Roi  'Mela?scv-t'rs.'tidungcn  von  mnft 
aboniarteu  Fabnii  au  dit^  andere  wud  die  Eatlastuiig  beim  Yer-seudcr  uuJ  die  Be- 
lastung beim  Empfanger  aui  l  \  KU.  raff.  Zucker»  für  liH)  Kil.  Melasse  angerechnet. 
Da.s  Decr.  v.  l*iS7  hat  aiieh  noch  besoudi  re  De*  larafioiispflichtcn  für  die  Fabriken, 
welche  das  usmoserer fahren  anwenden,  eingeführt.  —  Einige  SpecialpiUchten 
sind  den  Fabriken  ond  BafSnerieen  durch  Ges.  r.  27.  Mai  1887  wegen  der  i^hebong 
des  Steuerzuschlags  für  den  bisher  schon  steuerpflichtigen  und  der  Siteeialtaxo  des 
bisher  —  als  AosbeuteUbeischuss  u.  s.  w.  —  steuerfreien  Zuckers  auferlegt  worden.  — 
In  den  S  Znckercolenieen  Qaadeloupe,  Maitiniqne  und  BAanioo  and  jetzt  Mich  eigene 
amtliche  Laboratorien  für  die  Analyse  der  «xpoztiiten  Zucker  eingerichtet  (Gm.  rem 
13.  Juli  1886,  Art.  3). 

Bestreitungen  bezüglich  der  richtigen  Veranlagung  der  Zuckcrstencr.  daher 
insbesondere  betreffend  die  Menge  und  den  Zuckergehalt,  Seitens  der  Fabrikanten, 
Raffinenre  gehen  wie  in  anderen  älmlicht  n  Fallen  der  indirecten  Besteuernng  an  die 
durch  Ges.  v.  27.  Juli  1822  für  solche  Falle  l- ingerichtete  Expert»  ncommission 
zur  Entscheidung  im  coutradictorischen  Verfahren  (Decr.  v.  27.  März  1852,  Art.  4, 
Regl.  r.  1.  Sept.  1852,  Art  20,  Olibo  III,  308). 

Die  StrafandrehvDf en  der  frttheren  Gesetze  sind  noch  in  Kraft  geblieben. 

.Tede  Verletzung  der  Gesetze,  Reglements  n.  s.  w.  ist  mit  1000—5000  Frcs.  und 
ConfiscatioA  der  Zacker,  Synipe,  Melassen,  die  fraudulOs  fabricirt,  verhehlt,  fort- 
geschickt sind,  bedroht,  im  Wiederholongsfidle  kann  die  Strafe  auf  das  Doppelte 
^teig-  n  (Ges.  v.  iSlfj,  Art.  2(5,  Decr.  v.  1852,  Art.  7,  Ges.  v.  HÜ.  Dec.  1S73,  Art.  3). 
Nach  d.  Decr.  r.  1852  kann  auch  bei  mehr-  als  zweimaliger  Straffälligkeit  vom 
Finanzminister  Schluss  der  Fabrik  angeordnet  werden  (ob  noch  geltend?).  Das 
Ges.  V.  4.  Juli  1887,  Art  4,  hat  ausserdem  alle  Manipulationen,  um  die  Waagen  za 
fälschen  und  über  das  Gewicht  der  verarbeiteten  Ruben  zu  täuschen,  mit  der  doppehen 
Steuer,  wclciie  auf  diese  Weise  seit  Beginn  der  Campagne  cutzogen  werden  konnte, 
und  mit  dem  Vierfachen  im  Wiederholungsfalle,  bedroht  —  Das  Strafverfahren 
ist  das  allgemeine  bei  den  indirecten  Stmtem  (S.  606). 


cc)  Rückblick  und  zur  Kritik. 

In  der  Darstellnng  der  historischen  Entwicklung  und  im  vorausgehenden  Ab^chIlitt 
von  der  Einrichtung  der  Zuckerbostoueruug  sind  die  oOthigeu  kritischen  Erörterungen 
bereits  an  den  Orten,  vo  es  der  Zosanunenhang  mit  sich  brachte,  grosseatheils 
eingefügt  vorden.  Daher  hier  nur  noch  einige  kritische  Bemerkuniren  all- 
gemeiner Art  über  den  ganzen  Gang  der  Steuerentwicklung  und  spocicU  bloss  noch 
Uber  die  neugewihlte  Foim  der  Bttbensteuei.  Auch  hier  wild  die  wichtige  handelt- 
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politiächü  Seita  dur  Zuckcr-Zoüirago  uud  der  Auüfuiirrergutuugcu  oiclit  weitet 
verfolgt.  S.  damber  ausser  den  genannten  Schriften  noch  Am6,  6tade  des  tari£i 
de  doDaues,  I,  c]i.  IS  □.  22  sovie  namentlich  Lezis«  die  franste.  Ausfilhrprämien, 
Boau  1S70,  paatäm  a.  bes  Abschn.  YIL 

§.  273.  Die  fraDsOflische  Zackerbestenermig  liefert  ein  gutes 
Beispiel  der  aasBerordentllchen  Schwierigkeiten  und  völlig  gar  nicht 
zn  losenden  Oonflicte,  in  welehe  man  in  der  Steuerpolitik  durch 
die  Verqnicknng  sieb  kreuzender  finanzieller  und 

Bohntzöllnerischer  Interessen  geräth.  Die  Versuche,  diese 
Interessen  zu  verst^hnen,  —  anfangs  besonders  zwischen  Fisciis  und 
fremder  Zuekercinfuhr  eiiici-,  hcimiscbei  Kafticeric  und  französischen 
Zuckerculüuien  uLdrerseits,  später  zwischen  dem  Fifejcus  und  auch 
der  heimischen  ZuckeriiuhiHtrie  und  wieder  zwischen  letzterer  und 
der  Raffinerie  und  zwischen  Kubcnzuckcr  und  Coloniaizucker,  auch 
beiden  letzteren  uud  fremdem,  neuerdings  l)esundersmitteleurop*äis(  hciu 
Rübenzucker,  — durchziehen  wie  ein  rother  Faden  die  fleschichte  der 
Znckersteuer  seit  mehr  denn  70  Jahren  uml  bedingten  ihre  ewigen 
Veränderungen,  bald  der  Tarife,  bald  der  Einrichtung,  ohne  dass 
bisher  etwas  Befriedigendes  erreicht  worden  wäre. 

Bald  wurde  das  fiscalische  Interesse  zu  s«  hr  preisgegeben,  wie  jtlngst  wieder  im 
(iesetz  von  lSb4,  nnd  iniissfe  wohl  oder  übel  fiiie  Wiedergutmachung  erioI:;<-ii,  bald 
machte  eich  da^»  lutürc^e  der  liaftinerie,  der  Ooloniecn,  der  inläudiscben  l\uh/(u  kcr- 
prodaction  mehr  geltend  ond  fabrte  zu  Tetlndeningen  der  (lesctzgehnng,  Aber 
niemals  gelang  es,  die  drei  Intcress enttMi  iintf^r  einander  und  den 
l'^scus  mit  ibncQ  gleichzeitig  und  genügend  gli'i chm iissig  zu  be- 
friedigen. Ungemein  grosse  Vorlheile  wurden  den  Interessenten  öfters  zugeftthrt, 
auf  Kosten  dw>  Fis«  tis  oder  <ler  Consnmenteu,  lang^c  Zeit  hindmvh  den  Kaftincriecn, 
meittt  auch  den  Colonieen,  anfaugs  oud  wieder  neuerdings  den  KUbenzuckerfiabriken. 
Die  Einllttsse  auf  die  Vermögens-  und  EiDlcommensvertheilang,  die  aus  solchen  Ver> 
h&Itnissen  hervorgingen,  haleii  bich«Tli« ii  vi-lfach  grosse  Bedenken  gehabt.  Dass 
denn  bei  ungewöhnlich  starker  Begünstigung  eines  Interessentcntbeils  die  anderen 
Intwessenten  und  der  Fiscus  wieder  rcagirtcn,  war  begreiflich,  auch  gut,  aber  ein 
dancrndcr  genügender  Zustand  und  damit  ein  wahrer  Kuhcpanct  kam  «Iü«  h  nicht 
)i»Tb(  i.  Immer  nur  neue.  Verschiebungen  der  Interes^iisphftreu,  welche  ab  üolche  den 
Kt'iiii  /.u  aberuiJii:)  neuen  Verändenugen  in  sich  trugen. 

Es  ist  nicht  zu  lau^nen,  dass  dem  gegenüber  eine  „st riet 
freihftndlerische^*  Politik  auch  rein  vom  finanzpolitischen 
Standpnncte  ans  günstiger  erscheint,  nicht  nnr,  weil  sie  das  fis- 
calische Interesse  allein  nnd  strenger  zu  verfolgen  gestattet,  sondern 
weil  sie  den  Keim  zu  solchen  beständigen  Umgestaltungen  wegen 
all  dieser  sonstigen  „Rücksichtnahmen''  nicht  in  sich  trägt:  sie  ver- 
ändert sich  in  Tarifen  nnd  Einrichtnng  eben  bloss  nach  finan- 
ziellen Gesiehtspnneten.  Die  neuere  britische  2ioll-  nnd  Accise- 
geschiehte  zeigt  das,  anch  anf  dem  Gebiete  der  Znckerindustrie 
(S.  316).  In  Betreff  des  nunmehr  stouerfteien  Zuckers  ist  Gross- 
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britaiiiiieii  ja  auch  nur  durch  die  continentale  Politik  der  Zucker- 
Ausfuhrprämien  in  neue  Schwierigkeiten  gerathen,  weil  seine 
Raffinerie  unter  diesen  Verhältnissen  leidet  (Ö.  317). 

Damit  soll  die  protectionistisebe  Politik  weder  im  Allge- 
gemeinen  noch  specieli  anf  diesem  Gebiete  knrzweg  abgewiesen 
werden.  Es  mögen  zwingende  Gründe  flttr  sie  sprechen.  Ob  freilich 
1884  in  Frankreich?  Aber  man  muss  dann  nur  die  Ck>nseqneDEen 
klar  erkennen  nnd  tragen:  sie  liegen  in  der  geschilderten ,  nicht 
xufälligeu,  sondern  unvermeidlichen  beständigen  Ver- 
änderungsbedttrftigkeit  der  Gesetagehnng.  Eine  alle 
Interessen  der  terscbiedenen  Productionskreise  und  des  Fiscus  end- 
giltig  befriedigende  Gesetzgebung  ist  nicht  möglich.  Dies  Problem 
ist  als  solches  eben  ein  unlösbares.  Neue  Veräuderiingcn 
der  ökononiischen  iiiui  tcchiüöcbcu  Pruductions-,  der  Bezugs  und 
Absatzverhältnisse  im  In-  und  Ausland  bedingen  iumier  wieder 
„  V  c  r  ä  11  (1  e  r  n  n  g  e n  der  U  e c  h  t  s  o  r  <1  ii  ii  n  g —  hier  der  S  te u  e r- 
gesetzgebuug.  I?ei  (Icr  einen  ^Steueruietliocie  mehr  als  bei  der 
anderen,  bei  der  Kubeuöteuer  mehr  als  bei  der  Fabrikatsteuer,  aber 
auch  bei  dieser. 

Das  Alles  will  daher  sehr  bedacht  sein,  wenn  man  mit  einer 
einmal  finanzpolitisch  gebotenen  solchen  Verbrancbsstener,  wie  der 
hier  besprocbeneny  protectionistisebe  Gesicbtspnncte  mbinden  will 

Die  Conflicte,  welche  dann  aber  ebenfalls  unvermeidlich  und 

streng  iolgerichtig  daraus  eutsteben,  duss  verschiedene  Staaten 
eine  äbnliebc  ji  roteetionistisc  he  Politik  verfolgen,  zeigen 
sich  in  der  Zuckcrsteuerirage  auch  einmal  in  besonders  drastischer 
Weise.  Daher  die  wiederholten  liestrcbnngen,  gerade  auf  diesem 
Gebiete  „internationale"  Co nvcntionen  abzuschlicssen,  wie 
jüngst  die  neue  von  1888,  theils  im  lisealiseben  Interesse  aller 
Hethciliirten,  theils  um  ,,die  internationale  Concurrenz  aut  ibre 
'nattirlicbc"  Grundlage  zuriiekzuftihren Da  aber  hier  einmal 
scharfe  Interessenconflicte  der  verschiedenen  jjX'olkswirtbscbalten" 
und  damit  wieder  der  Völker  vorliegen,  werden  auch  solcbe  On- 
ventionen,  so  berechtigt  sie  an  sich  sind,  vielldcbt  nicht  einen 
daneradenf  Alle  befriedigenden  Zustand  herbeiführen. 

Wie  viel  schwieriger  sind  aber  nach  den  gegebenen  Verhält* 
nissen,  bei  der  beständigen  Verändemng  der  ökonomischen»  tech- 
nischen, rechtlichen  Bedingungen  der  Prodnction  und  des  Absatzes, 
alle  modernen  Steuerprobleme  als  die  frttberen!  Wie  fehlen  so  voll 
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ständig  die  Aoalogieen  swiacben  jetzt  und  ehemals  I  Uns  immer 
wieder  ein  Beleg  für  aosere  AnffueiiDg  der  bloss  bedingten 
Bedentang  der  AHeren  Finanx-  nnd  Stenergesebiehte  ~  d.  b. 
derjenigen  vor  dem  19.  Jnbrhnndert  ~  Air  die  Tbeorie  nnd  Praxis 
des  Finanzwesens  (Fin.  I,  §.  12,  18,  III,  §.  1,  2,  §.  90). 

Speciell  die  Eiiiliihning  der  „RtlbeustciiLM  "  uu  Stelle  der 
bisherigen  FabrikatHteuer'*,  einer  r(»hen  IJohstoff-Steueiform 
an  Stelle  diour  mit  Recht  als  immerhin  wesentlich  rationeller** 
geltenden  SteiieriDcthode  isl  auch  ein  beachtcnswt i ilie'^  Hei<j)iel 
dailir,  wie  bei  der  Einrichtung  solcher  Stenern  andere  ai;^  ,,raiiönelle" 
theoretische  nnd  practisohe  Erwägungen,  auch  als  hand^n'cif liehe 
tiscalische  Interessen  mitunter  den  Ausschlag  geben,  selbst  in  einem 
Lande,  wo  letztere  Interessen  so  schwer  wiegen  mtissen  nnd  — 
zur  Ehre  der  Franzosen  sei  es  gesagt  —  nnter  allen  Verfassimn^s. 
und  fiegierangsformen  znr  Anerkennung  kommen.  Bei  der  gedachten 
Massregel  von  1884  entselncd  wieder  einmal  ^  zomeist  die  Eile r- 
sncbt  auf  Dentscbland! 

Die  filtbettstener  als  Bestenemngsmetbode  bat  den  nnvermeid- 
lieben  Naebtheil,  die  Qualität  der  Kuben  nicht  zn  berticksichtigcn, 
PrÄmien  an  Gegenden  mit  nach  XaturverhältniBsen  zuckerreicheren 

KUbcu  zu  geben,  die  Technik  und  dcm^j^emäss  die  Production  in 
einseitige,  forcirte,  zun»  Theil  unf^kononiischc  Entwicklung  zu  treiheu, 
den  Grossbetrieb  besonders  /n  begüubtigen,  —  eine  Folge,  welche 
wieder  nut  so  vielen  voikswirtlischaftliehen ,  soeiaipolitiscbcn  und 
bchiiessiicli  ixditisebeu  Bedenken  verbunden  ist.  Sie  führt  weiter 
dazu,  die  Steuerlast  und  die  l'roductionsvoi theile  h>  ungleich- 
massig  zu  vertheilen,  die  Ausfulirpräniien  wieder  mehr  hervortreten 
zu  lassen  und  noch  schwerer  abstelllnir  zu  machen.  Schon  in  den 
wenigen  Jahren  des  Bestehens  der  neuen  Stcuennethodc  /.ci^^eu  sich 
alle  diese  vorauszusehenden  Wirkungen  aufs  Deutlichste  und  sie 
werden  noch  mehr  hervortreten,  wenn  nicht  eine  angemessene  Er- 
btfbong  der  Verbrauchssteuer  für  die  y^Mebraasbenten'^  bald  eintreten 
mid  ansgleiebend  einwirken  sollte. 

In  Frankreieb  zeigen  sieb  aber  aveb  noob  specifisebe  Uebek 
Blinde,  welohe  nicbt  der  RObeostener  als  solcber,  sondern  dem 
Wechsel  in  der  Bestenorangsmetbode  zntnschreiben  sind. 

;,Die  Rübensteuer  ist  eben  keine  Steuerform  fUr  eine  alte  Industrie, 

die  ihre  Standorte  nach  Gesichtspuncten  ircwählt  hat,  die  der  llliben- 
steaer  fremd  sind  und  mit  ihr  hiuiaiiig  werden'^,  sa^t  mit  Kecld 
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J.Wolf  im  Fiaanzarcbiv.  Die  Verschiebung  der  Standorte 
hat  schon  begonnen  und  bringt  wiedenun  i'Ur  die  Einen  „nnver- 
schuldcte  Verluste'',  für  die  Andern  „unverdiente  Gewinne".  Ein 
nencr  Beleg  iiir  die  Alimacht  der  Coqjanctoren  (Gnindlegong 
§.  76  ff.). 

Aber  Alles  das  will  nichts  besagen.  Eines  erreicht  Frankreick 
jedenfalls,  es  entgeht  der  entsetzlichen  Gefahr,  —  „prenssischen'^ 
Zacker  essen  zu  mflssen! 

6.  Die  ueoeren  kleineren  innereo  Verbrancheslcttern. 

Du-  Eijiriclituiig   uml  das  cin2c'Iiic  Stcuc rtcchiiische  und  Admiiii- 
stratiFC  dieser  Steuern,  wie  l>icenzpflich  t ,  Uo  berwachung  (Exercice) it. s.  w.« 
nach  (!  II  üblichen  Normen  <!i>  fr;inzos.  Vortt-alfiinirsri  rhts  der  indireclen  Steuern,  wie 
bei  den  Ueträoketiteuem,  der  HaXi-  and  Zuckcrstcucr  dargestollt  wordeo  bt.  Deshalb 
wird  daimnf  im  Folgenden  nicht  ofther  eingegangen, 

aa)  Im  Allgemeinen. 

§.  274.  Die  hier  zu  besprechenden  inneren  Veibrauehssteuern 
auf  Mineralöl,  andere  Oele,  Stearin  und  Kerzen,  Essig 
und  Essigsäure,  Dynamit  und  Nitroglycerin  sind,  ebenso 
wie  die  später  noch  darzustellenden,  niittlerwcüe  wieder  aut^ehubencn 
auf  Papier,  »Seife,  Cichorieii  nl!o  nnrli  deni  Kriege  von  1^70 
bis  1H71  in  den  damaligen  FinanzniHben  und  in  der  Verlolgung  der 
eingeschlagenen  Steuerpolitik  eingeführt  worden.  Die  verwandte 
Zitnd hölzchensteuer  gehörte  anfangs  auch  hierher,  ist  dann  aber 
bald  in  ein  Monopol  verwandelt  worden.  Sie  traten  zum  Thcil 
ergänzend  zn  den  bereits  bestehenden  nnd  damals  erhöhten  Ein- 
fuhrzöllen, so  speciell  die  Mineralölsteuer.  Einige  dieser 
Abgaben  hatten  schon  im  Ancien  regime  bestanden,  so  die  Steuer 
anf  andere  Gele,  anf  Seife  nnd  Papier,  erstere  anob  wieder 
eine  Zeit  lang  nach  1815  (1817—1822).  Einzeln  im  Ertrag,  gegen- 
über den  grossen  indirecten  Hanptstenem,  keine  yon  beryorragender 
Bedentnng,  sind  sie  doch  in  ihrer  Gesammtheit  immerhin  finanziell 
kein  ganz  nnerbebliches  Object  des  französischen  Budgets  gewesen 
nnd  selbst  nach  der  Beseitigung  der  drei  genannten,  mit  ertrag- 
reidisten  nnd  naeh  Modification  der  Steuer  anf  yegetabiUsche  Oete, 
haben  sie  die  finanzielle  Wichtigkeit  nicht  ganz  Terloren. 

Sie  bilden  —  wie  ähnliche  Vorgänge  in  Nordamerika  während 
des  dortigen  BUrgerkiiegs  —  ein  characteristisches  Beispiel,  wie 
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derartige,  UMg«,  sogar  kleinliebe  und  enizelo,  wie  gesagt,  selbst 
finansiell  unbedentende  Stenern,  trotz  aller  prinoipidler,  Steuer- 
l»olitiscber  und  praetiseber  steuerteebniseber  Bedenken  und  trotz 
ibrer  Unpopnlarität  ans  frttberen  Zeiten  ber,  in  sehweren  Ftnani- 
krisen  gerne  anftanoben,  nanentlieb,  wenn  sie  sieb  in  ibrer  Ein- 
riebtnng  an  andere  analoge  Stenern  anscbliessen.  Begreiflieb,  dass 
dann  aber  bei  dner  Besserang  der  Finanzlage  solcbe  Stenern  ebenso 
gern  bald  wieder  beseitigt  werden,  frttber  als  andere  von  grt(sserer 
finanzieller  BedentODg  und  vielleicht  stenerpolitiscb  bedenklichere 
und  selbst  früher,  letztere  eine  Krmässigiinf;  erfahren.  So  ist 
CS  auch  in  iiankreich  gegangen:  Aiiihcbung  der  Seifen-  nud 
(Mchoriensteuem,  ertragvermindernde  Aenderung  der  Steuer  anf 
vegetaUiliöche  Oele  mit  Aussicht  auf  völlige  Beseitigung  derselben 
schon  1Ö78,  Beseitigung  der  Papiersteuer 

Endgihig  Terbleiben  dagegen  solebe  Stenern,  wekbe  sieb  er- 
giazend  an  andere  Hanptstenem  ansebliessen  nnd  deren  Einitlbmng 
daber  eme  Lfieke  im  Stenerreobt  ansfllllte^  wie  die  Essigstener  nnd 
dieDjnamitstener,  bei  weleber  letzteren  anob  noeb  besondere  Grilnde 
fHr  die  Bestenemng  wegen  der  dnreb  diese  eiieiebterten  sioberbeits- 
polizeilioben  Ueberwaohang  mitsprecben.  Nor  die  Stearin-  nnd 
Kerzenstener  und  die  ZUndbOlzcbensteuer  sind  bisher  aus  rein 
finanziellen  Gründen  erhalten  worden. 

Ob  nicht  auch  sie  wieder  verschwinden  werden,  ist  aber  immer- 
bin niebt  nnwahrscheinlicb,  obwohl  bei  der  Zündhölzchenstener 
die  Monopolform  in  dieser  Hinsiebt  ein  besonderes  Hemmniss  bilden 
konnte,  naebdem  man  einmal  die  Privatfabriken  seiner  Zeit  ezpro- 
priurt  bat  Aber  die  geringftlgige  Ertragsfilbigkeit  soleber  Stenern, 
die  Belftsttgnng  yon  Prodnction  nnd  Verkebr  dnreb  sie,  die  ttberall 
sieb  geltend  maehende  Tendenz,  die  innere  indireete  Verbranobs- 
bestenernng  anf  einige  wiebtige  Haaptartikel  sn  eonoentriren,  aber 
sebon  ans  mkebrspoUtisoben  Gründen  aneb  zn  besebrttnken  — 
was  erst  in  unserer  Zeit  möglich,  w^l  ilsealiseb  gentigend  ergiebig 
geworden  ist,  Im  Unterschied  zu  den  ConsumverbSltnissen  des 
Torigen  nnd  noeb  des  Beginns  dieses  Jahrhunderts  Alles  dies 
macht  es  nöthig  nnd  daber  wahrscheinlich,  dass  solebe  kleine  „V'er- 
legeulieitssteueni"  nach  Aufhören  ibrer  Ursache  auch  selbbt  nach 
kurz  oder  laug  wieder  aufhören. 
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Dil*  Ertrfif^o  <lor  ncn  ti  l>estehon>l<-n  und  der  wieder  auf^ehobeoen  SteD6in  siiut 
fülgeude  gewesen  (t'aure  p.  120,  130,  liull.  XXllI,         in  lOUO  i'scs. 
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Das  M;»viiii(iin  des  Krtrag-s  war  1S70  und  1>77  mit  c.  "in  — r»T  >Ij11.  \-tch. 
erreicht,  etwa  l.4"/o  'l*"r  damaligea  gisammien  indircttii  VeriM.iurliisteiiern  (mit 
Monopolen  und  ZCdlen);  iuimorhin  nur  \4'*f^,  der damili^en  Ueti  lak-  str  ii-  ri*.  17  — 1^"/« 
des  Till  <tnioiir,jii.!-Krtrass,  31"/,,  d-s  Zii'-kersJeuererlrags,  2S*  „  des  Zollerl iil'-^.  Durch 
einige  Mcbrbela.stung  dieser  IIaU{>t:<iteuern  hätte  mau  daher  wohl  auch  damab  üi^-ä«; 
ISsiifren  kleinen  neuen  Steuern  enthehrlich  machen  Unnen.  Aber  die  Einfllhninf 
d'M"  l>'f?teren  hat  die  Steuerbel.Tstnuv:  il.  r  n'  VoIknnin.:  w  ^ni^stens  etwas  altf^rm-  iner 
und  gleichiBüifüigcr  vertheiit,  \exi  bei  der  euurmuu  indirecteu  Iksteuüniug  und  deren 
rascher  nnd  grosser  Steigerung  nach  dem  Kriege  doch  wohl  die  richtigere  Steuer- 
politik war. 


bb)  Die  einzelnen  hoch  bestehenden  neueren  kleineren  inneren 

Verbrauchssteuern. 

MineraU^l,  andere  Oele,  Siearin  und  Kerzen.  Essig  und  £ti»ig8&ure«  Dynamit  und 

Nitroglycerin, 

Die  S.  41S  hier  mitgenannte  Papiersteaer  ist,  als  aafgehoben,  unten  bei  cc) 

eingereiht  (§.  2*)0)' 


aa)  Mineralölsteuer. 

(jcsetzgebun  (ieseti  v.  10.  Sept.  1S71.  Art.  5  (auch  Art.  5  <I.>  (ics.  vom 
4.  Sept.  1*^71,  betr.  Declarationspflicliten  und  Strafon),  Keglern.  Ax/n  tr,  22.  Dec.  1S71 
(Ülibo  IIL.  400>.  (ies.  r.  2",».  Der.  IS7.S.  Uebor  d'  H  tinau^i.  II  fiel  wichtigeren 
Einfuhrzoll  von  fremdem  Petroleum  die  Tarifgesct/e  (bes.  nach  dem  Kriege, 
!-o  Goo.  V.  S.  Juli  1S7I.  Art.  17  u.  <ies.  v.  HO.  Dcc.  1*>7.'!.  Art.  1);  -  inzelne  Bestimmongen 
in  l  uianzgesetzcu  i^Budget»)  so  f.  IbSb  (11  lock,  suppl.  l*»*»!»,  p.  334). 

Literatnr.  Vignes  I,  148—151-.  Block,  dict,  Art  htiiles  miateales: 
(»libo  III.  401—470;  Math  i.  u-Bodr  t  I.  .14.  240:  Amagat  p.  .^49,  37S.  — 
Tarif  Bull.  XVI,  533.  —  Statistik  g.  oben,  Faure  p.  120;  im  Bull,  iu  den 
Jahieabericbtea  der  Direetienen  der  indirccten  Stenern  und  der  Zölle. 

§.  275.  Die  Ijcsteucrun*;  tlcs  inländischen  Steinöls  u.  dgl. 
ist  principiell  steuerpolitisch  neben  einem  retrolenmzoll,  zumal  einem 
hohen,  an  sich  l'olgcrichtig;.   Sie  fand  in  Fruiiivieicb  denn  auch 
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unmittelbar  Dach  der  starken  Erhöhung  dieses  Zolls  nach  dem  Kriege 
statt.  Bei  der  nnbedentenden  heimischen  Gewinnung  und  der  Ueber- 
legenheit  des  ameritcaDischen  Petroleums  war  die  Steuer  indessen 
praetiscb  und  finanziell  immer  unwichtig  uod  hat  in  den  letzten 
Jahren  noch  mehr  an  Bedeutung  verloren.  Ihre  Aufhebung  wtlrde 
daher  wohl,  ühnlich  wie  in  anderen  Fällen ,  wo  eine  nnerbebüche 
und  keiner  wesentlichen  Ansdebnung  fähige  innere  Gewinnung  eines 
beim  l.inuang  ans  dein  Aiisluudc  besteuerten  Aiiikels  steuerfrei  ge- 
lassen wird,  kaum  tiscalische  Bedenken  lialien  und  den  retrolcnin- 
zoll  nicht  einmal  partiell  aus  einem  Fiuanxzoil  zu  einem  Schutz- 
zoll machen. 

Die  Steuer  war  anilhiulich  nur  nach  rohem,  crercinii^tcni  Oel 
und  Essenz  abgestuft;  seit  iö74  ist  sie  es  auch  nach  dem  Dichlig- 
keitsgrad,  bczw.  der  Leuchtkraft  des  Stcinüls.  Einrichtung,  bteuer- 
techuik  und  Verwaltung  sind  die  gewöhnliehen. 

Dit!  SiiLzo  des  (Jos.  v.  1<».  SopL  1S7I  Art.  .">  sind  für  di*'  ^,  i^-  n.  Qualitäten  .'». 
s  und  iU  Vrc6.  far  100  Kü.  im  PriucipaL  Die  kurz  zuvor  durch  (jcs.  v.  S.Juli 
«erhöhten  Zollsätze  waren  viel  hftlier,  nHmlicli  für  rohes  PetFoleum  von  aoasereitrop. 
Litid'-rn  2ü.  von  nnd.  rsuo  25  Fiv-s.,  'rcr«''iniL'tr's  und  .'IT.  F<^rn/  1i>  uiul  4'»  Frrs. 
für  lüO  Kii.  gewesen,  in  Folge  Handelsvertrags  mit  Uroasbritonuien  wurdea  die  — 
lenchtkrifdgereD  —  ron  dort  eiDgefahrten  Oelo  von  iS74  an  den  französischen  gleich» 
gestellt,  was  dcu  Anlabs  gab,  die  innere  Steuer  auf  alle  zur  Beleuchtung  geeignet»; 
Mineralöle  nach  Dichtigkeit  und  Leuchtkraft  abzustufen  ^(ies.  v.  29.  Dec.  1S73:  Hnsenz 
von  700*  Diclitigkeit  und  darunter  bei  Temperatur  von  15**  für  100  Kil.  44.50  l'rcs  ; 
r»ir.  Oel  von  ^iin"  und  darüber  34.50  Frcs..  dasselbe  unter  SOO"  für  jedfii  (irad 
weniger  10  Cent  in«  hr:  roli  <)el  für  jedes  Kil.  reines  von  bOO"  bei  15"  Toniperatur 
22  Cent.,  dgl.  iur  jcdci  Kil.  Kadenz  von  700"  32  C«  nl.).  Di ei>e  Sätze  stehen  noch  in 
Ueltnng  (ohne  Zuschlag).  Anwendung  liadet  sogut  wie  aasschlieasUch  der  Sitz  von 
rohem  (^o!  zu  22  Cent.  (  tarn  darauf  der  ganze  Stenerertrag  bis  auf  —  8  Pres., 
welche  tur  ratf.  Oel  zu  34.50  Frcs.  ]>er  Kü.  eingingen).  Der  Zoll  wurde  im  Tarifgea. 
V.  26.  Jali  1872  auf  32  nnd  S7  Pres.  fQr  rohes  Gel  von  aaacerenfopaiscben  LKndem 
und  von  anderswoher,  auf  52  und  57  Frcs.  für  raff.  Oel  und  Essenz  erhöht;  Einfuhr 
nur  tlber  bestimmte  Zollüuiter  zugelatisen  ^Decr.  r.  'dO.  Dec.  Ib7d,  Dejeau  p.  3t>l); 
Tara  ist  tS  und  19  7o  i^oer.  f.  12.  Apr.  1872).  Diese  Siltze  worden  nach  Aufhebung 
d'  s  (Ii  s.  v.  20.  Juli  l'>72  wieder  durch  Ges.  v.  30.  Dec.  IS7.H,  Art.  4  nach  dem 
Dl.  htijkcitsgrad  abgestuft  und  dadurch  etwas  verändert,  aber  verblieben  im  Wcsent- 
lielicii  in  dieser  H«dje.  mit  Ermässijfuiigen  nur  in  den  Vertragstarifen.  Erst  der  Tarif 
von  ISbl  iring  erheblich  herab,  auf  is  Frcs.  für  rohes  und  25  Ki  -.  t  ir  raff.  Oel  nnd 
Essenz.  iVr  Z'illertrag  war  |s7»)— ^O  jährlich  19.1.  isS3  -«T  25.4  Mill.  I'res..  .ils.» 
der  Ertrag  der  inncru  Steuer  (S.  090)  davon  oeuerdingü  nithi  mehr  '/«"/o-  l^"-  ^'-»^»^ 
der  Fabriken  war  in  den  letzten  Jahren  11,  vor  l!»$2  18—19.  Der  grosse  Uontrol- 
apparat  (l  >  O  xrets  v.  22.  Dec.  1S71  erscheint  gegenüber  solchen  kleinen  Frodactions- 
verUkltnibseu  voUendt»  Uberm^uisig. 

Steuer  auf  andere  Uele. 

(ieset/-  •  Iiung.  (Jesetz  v.  31.  Dec.  1^73  Art.  4  If.,  durch  welches  eine  Keihe 
von  Artikeln  des  aut'g«  hoH,  ri  irrw^^senen  alten  (>elsteuer-(iesetzes  v.  25.  Miirz  lsl7 
Uber  die  Einrichtung  der  Eriiebung  der  Steuer  wieder  in  Kraft  gesetzt  wurden,  (it^. 
V.  22.  De.  .  IHTS  i^iil.er  die  Fesststellnng  der  Einnahmen  fttr  187m  Art.  3—6.  Die 
Einfuhrzölle  iu  den  Tarifen. 
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Literatur.  Stourm  II,  106.  —  Vignesl,  p.  151  —  151;  Blo^^Iv,  .li<  (.,  Art. 
hailes,  i^uppl.  geui^r.  ügl.;  Olibo  III,  441 — 460  (aach  Abdruck  der  wieder  gcltcudca 
Artikel  des  dm.  w.  1817).  —  Hathien-Bodot  f,  241:  Araa^^at  p.  350.  —  farif 
Ilull.XVr.r>:{3. —Statistik  o.  S.  COO;  Faur  p.  120;  im  Bull,  in  .i  -u  Jabresb«ri«-lit«ll 
der  Dircction  der  indirccten  Steoero.   Statistik  der  Ueburwacbang  BuU.  XX,  ÜOO. 

§.  270.  Unter  anderen"  Ocleu  sind  Oelc  jeder  Art,  mit 
Ausnahme  der  Mineralöle,  daher  vegetahilische  wie  nniniali.sebe  zu 
•  verstehen.  Die  Hauptsache  bilden  die  Oliveu- Speiseöle.  Die 
KinfUlirung  dieser  Steuer  characterisirt  sich  als  VViedercin- 
ffilirung  der  älteren  von  1817  (Gesetz  vom  25.  Mürz)  mit  Ver- 
äuderaugen  und  einem  niedrigcreo  Tarif. 

Diese  Steuer  von  1S17  war  auf  Orte  ül  ^  r  2iii)()  Einwohner  beschränkt  geveseft, 
liattc  den  Tarif  iiarh  ^[t!^  la  *.  n  und  riat  !i  Sai/eu  für  Oliveiinl  iiml  anderes  Oel,  für 
erstcres  in  doppelter  lir.he  autcrscbieden  (p.  UectoL  14 — 40  und  7 — 20  Frt«.),  in 
einigen  afidUchea  Departements  iplt  letzterer  niedrigere  Sats  Mch  far  Olireaftl.  Anf- 
1icl>ung  dorch  Ges,  r.  17.  Attg.  1S22. 

Die  Steuer  fand  vom  iStaiidpunel  des  landwirthseliaftlichen 
Interesses  und  weil  .sie  ein  in  manchen  Gegenden  wichtige.s  Lebens 
mittel  treffe,  Opposition,  »liang  aber  in  der  durch  den  Fiuauzbedarf 
gegebenen  Lage  doch  durch.  Sie  wurde  jetzt  jedoch  f(lr  alle  Ocle 
aut  deiisrllfcu  Satz  und  gleichmUssig  ftlr  das  ganze  Staatsgebiet, 
übrigens  mit  einem  erheblich  niedrigeren,  nach  Ortsclassen  abge- 
stiitten  Tarif  als  1S17,  gestellt  und  aui  Orte  über  40ÜO  Einwohner 
beschränkt. 

Die  Steuer  ist  daher  eine  „Eingangsabgabe"  in  Städten,  Ahnlicb  wie  die 
bctretiendc  Woinstpner  fS.  fi.'iO'  .  »If-ren  Modalifrif(  n  der  Einrichtung  und  Erhebung 
auch  im  Wesentlichen  auf  sie  übertragen  worden  sind  (Oes.  v.  31.  Dec.  1873).  Der 
Ttoif  filr  100  KiL  in  5  Ortsetassen  6—12  Free.  (4—10,000  Einv.  6,  Ober  100,000  Eiair. 
12  Frcs.)  im  Priin  ipril.  Steuerpflichtig  ist  in  den  Ort  ein^ofiibrtos  nnd  im  Orte  selbst 
l'abri«  irtes  Oel.  Steuerfrei  das  Gel,  welche«  den  ladoätricea  als  KobstoiT  und  Sckmier- 
material  Air  Maschinen  dient,  unter  Sicherstellnng  und  Einrichtnng  reo  Entiep«Ms. 
Fabrikanten  und  Händler  (mit  Üel-Entrepot»-)  sind  Tirenzpfliiiitig  und  untcrlit^e:i  n  d  r 
Ucbcrwachung  (Exen  i*  e).  Das  Nähere  über  Einrichtung,  Controle,  Erhebung  der 
Steuer,  über  Deklarationen  der  Transporte,  Controle  derselben  u.  s.  w.,  im  Gel.  von 
1817  Art.  90—106.  in  Allem  ähnlich  wie  bei  Wein.  Strafen.  Contis«  ation  der  Ocle 
urtd  200 — 1000  Fr  s.  Busse  bei  Contraventionen ,  in  schwerer«'?!  Fall,  n  höhere  Geld- 
strafe und  Freiheitsstrafe  (Ges.  v.  1S7.H  .\rt.  61.  —  Die  von  der  Steuer  betrofieneQ 
Gemeinden  haben  da»  Recht,  mit  dem  Fis«  us  .\bonneaents  an  Stelle  der  spedeUeti 
Erhebung  abzuscbliessen.  nach  ^lasstiabt»  der  Bestimmungen  (1>  >  (ics.  v.  2S.  Apr.  1*^1'*« 
Art.  13 — 75  (Olibo  Iii,  453.  Grundsutze  dafür).  Der  Ertrag  der  Steuer  stieg  bis 
1878  auf  fui  6  MflI.  Fns.  Zabl  det  Ulienrachten  Fabrikanton  1879  228,  Hindier 
mit  Entrepots  1899. 

Die  Lnpopularität  der  Steuer,  ihre  principielleu  steucrpolitischen 
Bedenken,  führten  bei  verbesserter  Finanzlage  bald  zu  ihrer  wesent- 
lichen Einscluaiiknng,  principiell  eigentlich  zu  ihrer  Auihebuug 
als  Staatsstcucr. 
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Das  (leseU  T.  2*2.  Dcc.  1S7S  bestimmte  nimlicb  von  Anfang  l'^TI)  au  diese  Attf- 
h»'bnnu  it)  allen  bisher  ^fcticrpflicliligcn  Orten,  wo  kein  Octri)!  auf  die  so  0  !^  er- 
hoben werde.  Beibehalten  blieb  die  Steuer  nur  in  den  Orten  über  4000  Eiuwühucr, 
welche  ein  Oel-Octroi  hatten  und  festhalten  voUten.  Danach  stebt  es  seitdem  in  der 
Hand  der  Municipalriitho ,  ob  ihre  Ortschaft  von  der  Staatssteucr  auf  Oel  befreit 
werden  soll,  was  dann  die  Aufhebung  auch  der  Gemeindesteuer  darauf  bedingt.  lu 
Folg«  dieser  Bestimmung  hat  die  Zahl  der  Orte  mit  Oebtener  stark  abfenommen,  im 

1S7'<  :\]\dn  mii  2 Iii  und  seitdem  weiter  jähilieli  in  einigen  Fallen,  eht^p^echend 
die  Zahl  der  Uberwachten  Fabrikanten  und  Händler  (schon  1881  nur  noch  176  und 
690,  1S&3  61  und  730,  1S87  34  und  851).  Orte,  welche  die  Oelsteaer  behalten  oder 
neu  einfuhren,  können  mit  dem  Fiscus  einen  Vertrag  echliessen.  wonach  sie,  unter 
prent.  Erhöhunfr  ihres  Octroisatzes  auf  das  Doppelte,  an  den  Stauf  den  Betrag  als 
rauschhuuiuie  entrichten,  den  der  Staat  im  Darcbschnitt  der  2  letzten  Jahre  der 
eigenen  Besten  in l:  liozoiren  hat,  doch  soll  dieser  Betrag  den  eigenen  Octroiertrng 
nicht  iibersteiiren.  Im  üebrigen  bleiben  din  Frhebnngsformen  des  Ges  v.  1873  in 
KrafL  (Näheres  über  d.  Ausfuhrung  des  Ges.  v.  1878  bei  Olibo  III,  445  ff.)  Die 
Mit  1879  eingetretene  Ertragsabnahme  der  Staatssleaer  eiftlirt  sich  auf  diese  Weise 
(S.  690).  Im  J.  1886  kam  der  Ertrn-  von  2,555,000  Frcs.  ftir  den  Staat  anf 
214,748  metr.  Centner,  also  100  KU.  waren  nur  mit  2.18  Frcs.  beiastet.  Der  Kio- 
irangszoll  war  far  reioe  OlirenOle  bis  1881  S.12  Pres.,  mitdem  4.50.  Vertngstarif 
l.:>n,  Zollertrag  von  diesen  Oel.-n  lsS3-  ST  jälirlieh  Ü.OG  Mill.  En  s.  Bei  diesen,  wie 
hei  anderen  ausländischen  Üelen  tritt  beim  Eingang  in  steuerpflichtige  Orte  die  innere 
Steuer  noch  hinzu. 


yy)  Steuer  aaf  Ste»riii  and  Kerzen. 

Gesetsgehnng.  ElBlUinuigs-Geflelz  r.  80.  Dec  1873,  Art  9^17.  Beglem. 
T.  8.  Jm.  1874. 

Literatur.  Vi^Mios  I,  172 — 174;  Block,  dirt.,  Art.  stiarine;  Say.  dict., 
Art.  acide  stöaiique  und  bougies ;  Olibo  III,  p.  426  —  442;  ?.  Kaufmann, 
8.44*1—461;  Mathiev-Bodet  I.  240;  Amagat  p.  172,  949.  —  Tarif  Ball. XVI, 
5.S4  (auch  Tarif  der  Vi^rin  -r  V  —  Statistik  u.  S.  090.  Paare  p.  126;  im  Ball,  in 
den  Jahreebehcbten  der  ludir.  Steuern;  auch  XX,  600. 

S.  B77.  Aach  diese  Stener  verdankt  lediglich  der  FinaDzlage 
im  Jahre  1873  ihre  EinftthruDg  und  ist  damalt  ohne  Debatte  ge- 
nehmigt worden.  Anch  ihre  Beibehaltung  bis  jetzt  bat  keine 
SebwierigkeiteD  gefunden.  Neben  Petrolenmsteuer  nndZoll  ist  sie  anch 
steuerpolitisch  wohl  haltbar  und  durch  die  Freilassuug  der  Talg- 
lichter  einem  nahe  liegenden  Bedenken  weniger  ausgesetzt.  Folge- 
richtig wäre  allerdings  bei  dieser  Bestenerniig  der  besseren  Be- 
leuchtiingsmittei  eine  Staatssteuer  auf  Gas  und  electriRches  Licht. 
Die  Vera  n  la  -  II  Ii  -  uiui  Krliebun^  der  Steuer  sind  iicilich  Ver- 
kehrs- und  labrikatiunübelüstigeud,  indessen  nicht  sciiiinimer  als  bei 
anderen  tVanzJisichen  inneren  Verbrauchssteuern.  Sie  ertbigcn  im 
Allgemeinen  in  der  bei  letzteren  llblichen  Weise  (Licenzeu,  Decla- 
rationen,  Exercice,  rirculationscnntiole  u.  s.  w.).  Eine  beachtens. 
werthe  steuertecljniscbe  Eigeutiiuniliehkeit  besteht  darin,  dass  die 
Kerzen  nur  in  g  e  s  c  h  1 1>  s  s  e  u  e  n  1 '  a  e  k  e  t  e  n  \  o  n  bestimmte  lu 
Gewicht  und  versehen  mit  vorschriftmässigen  Vignetten» 

Wftgner,  Fliuiuwiu«nt«cluift.  III.  45 
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welcbe  yon  der  VerwaltnDg  gegen  den  Betrag  des  SteneraatKee  ge- 
liefert werden,  ans  der  Fabrik  heransgeiien,  aasgelegt 
nnd  Terkaaft  werden  dürfen:  also  die  Benntznng  des  Stempels 
znr  Erhebung  einer  Yerbranebsstener,  wie  bei  der  rnssischen  nnd 
amerikanischen  Tabaksteuer. 

Das  Steuerobject  ist  Steariusäure  ^aciUc  st>.ari(|uc)  un<i  alle  Miscbimgcn  vm 
Wachs  a.  s.  w.  im  Zostand  ron  Lichtern  oder  Kerzen  (Wachskerzen).  For 

andero  VtTw^n'hinsfen  sind  liiese  Stoffe  steuerfrei  I>pr  unverändert  jrl.ü.lune 
Steuer^tz  ist,  mit  2  Ddcimcn,  30  Frcs.  f.  100  Hil.,  die  rcj(cluiä£eig<;a  Packcte,  nach 
Lichtflorten  rersehiedcn.  zu  500  nnd  1000  Gnniin,  anrh  zn  200.  danach  Satz  der 

\'ignette  15,  30  und  G  Cent,  Iiis  Ausland  g^chcnde  Lichte  sind  steuerfrei,  was  nicht 
uiittelät  StcuerrUckiablung,  sondern  nur  mittelttt  Abschreibung  auf  die  Bcla^tang-en  der 
Kabrilk.  c:evohnlich  in  der  Form  des  Nichtüberziehcns  der  Packete  mit  Visrnt'tten  au*- 
pefahrt  wird,  wo  dann  die  Sendungen  mit  ac(iuit-ä-caution  ans  (irenrzoilnmt  irehcn. 
S.  <1ms  Kiii,'i-Inc  I..  -.  Im  i  ("HiVio.  fn-.  v.  :?ü.      r   1^7:»  ii^t  j^leicb/.oitig  den 

K i  u  f  u  U  r<;o  1 1  v^u  St'.ariii.saurc  uul"  i  "„  vuui  W  eith  unJ  von  Ivcfzen  jeder  Art  auf 
lOVo  pesteilt,  wozu  auch  hier  letzteren  Falls  «lio  innere  Steuer  noch  hinzutritt.  Im 
Tuif  V.  ISSl  bind  die  Säf/f  bez.  10  und  IM  Fr.  -  fur  Ion  1  r  v  Di-  Fabrikanten 
haben  20  Fru>.  jülirl.  Licoozta.vc  zu  zaUen  und  unterstehen  dem  Exercice.  ebenso 
die  GroMshindler  mit  Entreputs,  nicht  die  Kleinhindler.  Zahl  der  Fahrikanten  von 
Sf.  .irin<  iiir  •  nüein  1SS(>  5.  von  Lichtern  V»74.  nli"r\varhfc  Händler  if» .  früher  bei 
weiterer  Ausdehnung  der  l/'cbcrwachuDg  mehr  (IS^l  704).  Die  Zahl  der  Fabrikanten 
ist  zttrttckgegangen  (ISSl  noch  1136).  immeihin  beachtctiswcrth.  —  Steuorertra; 
langsun  t-tti-end  (S.  (J9(),;  is^ti  für  29.05  Mill.  Kil.  S.T2  Mill.  Frrs.  Die  Einfuhr 
ron  Kerzen  ist  unbedeutend,  Ausfuhr  erhehiicber  (Ober  B  Mill.  Kil.):  der  Zoll  auf 
S(earnis&«rc  pebt  c.  200,000  Frcs. 


J<)/  Steuer  auf  Essig  und  £s^ig>üure. 

Gesetzgebnnf.  Ges.  r.  2.  Joli  t^S  und  2.  Aof.  fS72.  Art.  4  tStcoer  aaf 
iKiiaturalisirtcn  Alcohol.  wodurch  auch  d>  r  /nr  F;i))riLi(ion  von  Ks*?!!;  dienende  mit  gr- 
(rollen).  Ges.  IT.  Juli  IS'ä  betr.  allgemeine  eigene  Essig-  und  £ssig&äure>Steuerf 
Min.-Circ  Tom  1.  Ang.  1875.  Aasldhrungsvcrordanng  im  Decret  rom  11.  Kai  1876, 
rom  II.  Aug.  1884. 

Literatur.  Vignes  I,  155 — 15r».  Block,  dict.,  Art.  vinaigre.  Say,  dict., 
Art.  aride  ac(!-ii<iuc  und  der  noch  ausstehende  vinaigre.  Olibo  III,  471 — 4S>ä. 
KulL  XVL  257  (üecr.  v.  18M).  v.  Kaufmann.  S.  452,  453.  —  Mathieii>Bodet  I» 
d03.  Amagat  }).  ^ül.—  Tarif  BuU.  XTI,  584.—  Statistik  0.  S.  690.  ~ 
Fanr  p.  121;  in  den  Berichten  im  Bull. 

§.  278.  Die  eigene  Essigsteuer  nach  dem  Gesetz  Tom 
17.  Jnli  1875  hatte  nnr  nebenbei  einen  dfreet  fiscalischen  Zweck. 
Ihr  Hauptzweck  war,  eine  Gleichstellung  in  der  fiscalisoben 

Behandlung  flir  die  verschiedenen  technischen  Arten 

d  e  r  Es  .s  i  g l'a  b  r  i  k  a  t  i  0  11  nach  den  dabei  ))  c  n  u  t  z  t  c  n  Grund- 
gtolfeii  herbeizulüljicii.  Zugleich  bot  die  neue  Steuer  die  er- 
wünschte Gelegenheit,  die  bei  niedrigerem  Kinluiirzoil  lästig  eni- 
pfnndene Conciun  HZ  deutscher  Alcohol-Essige  ssu  crscbweren, 
indem  die  cingeliiiirtcn  Essige  dann  nach  der  französischen  Finauz- 
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praxiB  die  Essigstencr  als  innere  Steuer  noch  neben  dem  Zoll  mit- 
zutragen hatten. 

S.  Uber  den  ftDberen  Bechteiustand  in  Betreff  der  Amdebnoo^  der  Wein*« 

Cider-,  Bier-.  Alcoliolüteiicr  auf  Essig  und  i  li  r  die  innefchftltone  Praxis  der  Ver- 
vaJtODg  Olibo  III.  471  und  Koucou's  Auf?  viiiaigre  im  Blork'scho»  dict.,  üb^r 
das  Technische  Wapncr.  ehem.  Tochnol..  II.  Aufl..  S.  723  tf.  Durch  die  Ent- 
wicklan«;:  dor  Essifjrfabrikatioa  aus  £äsifr»äure  und  aas  Branntweinen,  welche  ans  der 
Dcätillation  von  Melassen  und  Zuckerruben  li<  rr  ilirf^n .  wnr  nllmrili  :  Ii'  !i  ii  r  für 
Spciscc?vsi{f  fast  ailctu  in  Betracht  gekommene  Wciaci^j^  -  i  abiikuÜMU  zui Ll'i  ir  uigt 
iroiden.  Bieressi?  and  Cider ossig  waren  unwichtig,  wurden  aber  im  Princip 
ron  der  Bier-  und  Cidersteucr  iri  troiTt  n  Bi  i  \\'.  in  und  Branntweinossig  bat  die 
Auslegung  der  SUiuergua^M/ic  gewechselt,  aber  die  Praxis  daiuit  geeudet,  Uass  Weiu- 
eesif  schon  seit  1B17  durch  die  Entscheidong  da  CttsnUcDshofii  ron  der  Wein- 
rirrTi!ati'!n^<fi^ncr .  welrhr  >lii_>  Vcrvraltung  darauf  mit  l),i(te  riünl.  1mr:i  wolleu  und 
damit  Uberhaupt  von  der  Weiusteuer  befreit  ward,  Branntwcinessig  nur  d«r 
Steuer  des  denatordteirten  Aleohob  des  Ges.  r.  3.  Joll  184S  in  ihren  niedrlgoi 
Sfttzen  unterliegen  sollte,  aber  unter  gewissen  Cautclcn  auch  davon  befi  if  wurde. 
Seit  dem  Uesetie  r.  2.  Aug  1B72  indessen,  welches  die  Steuer  auf  deoator.  Alcobol 
auf  90  Pres.  p.  Hectol.  erhöhte,  erfolgte  die  Anwendung  dieses  Stenersatzos  auch  anf 
den  aus  Alcohol  erzeugten  Essig,  während  die  anderen  Essige,  insbesornlrti  «li.j  Wein- 
essige und  die  ans  Essigsänr  her^i-  stellten  Essige  steuerfrei  büebf  n.  Dadurch  ward 
für  die  Fabrikation  der  Kr iriiihv  iu -Essige  ein  mi^lichur  Zustami  herbei^efCibrt, 
Welcher  zu  Beschwerden  >!■  t  lutri'  >N<  Micn  l&lirte.  An»  Toisclliodenea  FtojoetM  glnf 
scktteaalich  das  UeeeU  v.  17.  Jali  lb7»  heiror. 

Das  neue  Oesetz  fttbrte  eine  selbstst&ndige  innere  Verhranoha- 
atener  anf  Essig  jeder  Art  nnd  anf  Essigsäure,  welche  nach  dem 
Stärkegehalt  des  Essigs  an  Essigsäure  nnd  der  letzteren  an  Säure 
abgestuft  ward,  ein,  unterwarf  ansdrflcklich  die  eingeführten  aus- 
ländischen Essige,  unabhängig  vom  Zoll,  auch  dieser  Steuer  mit, 
bef^ite  ebenfalls  ausdrücklich  die  zur  EssigfobrikaÜon  benutzten 
Weine,  Biere,  Cider,  Alcohole  von  den  betreffenden  Stenern,  damit 
auch  die  Alcohole  von  der  Denatnralisationsabirabe  bei  dieser  An- 
wendung, machte  die  Essigfabrikanten  liccuzpllichtig  (20  Frcs.), 
cl>ciis(>  die  Grossliändlcr  (10  Frcs.)  und  unterstellte  Fnlnikation, 
Versendung  von,  Handel  mit  Essig  den  iibliehcu  bc/.ii-lirlieu  Cou- 
trolen  des  Exercice,  der  Versendung  u.  s.  w.,  M(.liei  die  gowohu- 
lichen  Kinriehtungen,  don  FabrikationsverhähnissLu  angrcpasst,  die 
Vorscbrilteu  über  das  licglcitseheinvert'ahren  (at*((uitti-ä-cauliun  i,  die 
Strafbestimmiini;en  ii.  s.  w.  wiedeikclircii.  Die  zu  industriellen 
\'er\vendun^a*u  bestiiumten  Essige  und  l'.ssigjiäureii  sind,  unter  den 
erforderlichen  Nachweisen  dieser  Wrwciulung,  steuert r ei,  w(»l)ei 
die  Verwaltung  eventuell  vorherige  Deiuitmalisininp:  verlnTi2:en  kann. 
Ebenso  sind  die  ins  Ausland  gehenden  Fabrikate  steuerfrei. 

S.  das  Einzelne  bes.  bei  Olibo  und  i;i  :i<  m  TifUcn  Docret  v.  Der 
Steuersatz  (iod.  257a  ^^us^hlag  mm  PriucipaJ)  war  und  ist  p.  Ueutol.:  für  Essig  bis 
S*/«  EsBigaAnre  5«  ron  7.60,  ron  IS—lSVo  10,  ftr  Essig  und  Cnfgaiiii« 

von  17— :{07„  Saiirc  ls.7.>.  von  .'51  — ia"/„  25,  von  iibor  A()^/^,  öl.'ti):  für  100  Kil. 
krystaliisirter  und  in  fcatem  Zuatand  befiodlkhcr  Essigsäure  ti2.r>o  Vtc^.  JtNsr  Zoll 
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war  vor  iSbl  Fr-*?,  p.  H.  •  f  il. .  it Ji  m  t.50  Frcs..  im  Vcrtrur^t^rif  /t.50  Frcs, 
Za  dee  für  iodostrielle  VenrcDduQ^  steoerfreico  Easigen  ood  Essigsäuren  gebort 
MUdroeklieh  der  zu  Irirend  veleben  NabruogB  mitte  In.  mwie  za  Toilettaiftliido. 
Parfümeriecn  dienende  nirlit  mit  —  Der  Leberwachun^.  bczw.  dem  Eiercico  unter- 
studea  ood  liccnzpfiicbüfi;  varea:  lr>7^  467  Fabriiaateu,  2124  Gro^kAnf kace, 
126  GonsmefkbrÜcaoten.  1SS6  bezr.  414  (wovon  21  spedell  RairsiarefabrikAnten)  ~ 
2462  —  106.  Der  lanpam  steigende  Steucrortrag  ^S.  690).  1SS6  2.933.000  Frcs^ 
lallt  p-o^<t.  iifhoils  auf  Essig  der  untersten  Steuorstufc  (1SS6  2.'65.000  Frcs.  für 
553,000  Uettol.'.  vom  Rest  das  Meiste  auf  die  zweitunterste  Stufe  (103,000  Frw,  fiir 
IS,67T  HectoL). 


tt^  Steuer  auf  Dynamit  und  Nitroglycerin. 

Gesetzgebung.  Decrel  r.  21.  Dec  1S72   Erklärong  der  ZngebüriglMit  des 

liyiinmita  zum  Puhcrmonopo! .  Tarif\  Ges.  v.  ^.  März  l*«?'»  (Feb«. rl.is«int?  der 
FabiikAtion  von  Dyiniuni  xuai  von  Xitroglycerin-Eiplosivstoflcu  an  die  Privauuduätrie, 
nebiit  Einführung  einer  Steuer).  Decr.  ?.  5.  loU  1875.  Keglern,  v.  24.  Aug.  ls75. 
All  ordern  polizeiliche  BestliniiraiigeD,  m  Decr.  t,  28.  Oct.  1882,  betr.  VervcDdoD^ 

von  Pynamif. 

Literatur.  V  igne^  I,  202;  Block,  dict.  Art.  dynaioite.  auch  snppl.  guicr. 
(Decr.  r.  1892).  Say ,  dict  der».  Artikel  (noch  auastebefid).  OHbo  II.  450  C  (aneli 
Ikglcm.  V.  1'^T5l  Bull,  XXII.  4SI.  v.  K .i  u  f  rn a n  n  S.  i:,r\  l  iu  .I.-r  Finloitiiinr 
Irrthttin).  —  Matiiieu-Bodet  I,  Amagat  p.  350  (Uber  die  parlam.  Debatten 

1879—75).  —  Tarif  Boll  XVI.  552.  —  Statistik  s.  o.  S.  690.  Fanrc  p.  121.  Ia 
den  Tenraltttiigsbericbteii  bei  Polver  (BaU.  XXIU,  304). 

§.  279.  Nach  deiu  Kriege  von  1870  —  71  haue  sich  die  Privat- 
indiistrie  der  Herstellung  des  Dvnamite  zu  lienuiehtiget)  begonnen. 
Im  >ieherheitspolizeiIi('hon  und  liscalisclieii  Interesse  suchte  indessen 
die  liegieruug  die  Zugehörigkeit  des  Dynamits  zu  den  Schios!«- 
pnlvern  und  damit  zu  dem  für  letztere  zu  Recht  bestehenden 
Fahrikations-  und  \  erkauts- M  o  n  o  po  1  aus  dem  Gesetze  vom 
13.  Fructidor  V  durchzusetzen,  zunächst  im  Verordnongswege  (Decr. 
V.  21.  Dec.  1872).  Für  das  von  der  Verwaltung  des  Pnlvermono» 
pols  herzustellende  Dynamit  wurde  ein  dreistufiger  Tarif  (oach  der 
Sprengkraft)  festgestellt  und  die  Eiofohr  von  Dynamit  aus  dem 
Auslände  an  die  besondere  Ermächtigung  des  Finanzministers  ge- 
kufiphf  der  dabei  den  Zollsatz  %u  bestimineD  haben  sollte. 

Diese  Einbeziehang  des  Dynamits  nnter  das  Palvermonopol 
fand  indessen  bei  den  Interessenten,  den  Fabrikanten  and  Benntzem 
des  neaen  Hpreugstofls;  bei  gewissen  Politikem  and  bei  den  frei- 
hftndlerischen  Doctrinären  Widerspruch,  der  sieh  zn  wiederholten 
Malen  in  den  Jahren  1873 --75  dareh  die  Parlamentsdebatten  hin- 
zog. Die  TOB  der  Regternog  beabsiehtigte  Verwandlmig  des  Deerets 
Ton  1872  in  Gesetz  scheiterte  scbliesslich.  Die  Fabrikation  von 
Dynamit  nnd  Nitroglycerin  wurde,  unter  ausdrücklicher  Abänderung 
des  Gesetzes  vom  Fructidor  V  —  desseu  principielle  Anwendbar- 
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keit  aul  der»  streitigen  Fall  damit  anerkannt  wiirdc  -  tlerPrivat- 
indnstrie,  unter  den  für  ausreichend  gehaltenen  Hicherheits- und 
gewerbepolizeilieheu  Cautelen,  überlassen,  und  eine  bteuer  von 
2  Frcs.  inri  Maximum  für  das  Kilogramm  Dynamit  eingeführt.  Dieses 
gesetzgeberische  Ergebniss  lässt  sich  kaum  genflgead  rechttertigCD, 
wenn  man  einmal  ein  Pul vermonopol  bat,  zumal  eine  eben  erst 
im  Entstehen  begriffene  Privatindustrie,  wie  die  hier  besprochene, 
keine  besonderen  {Schwierigkeiten  die  Monopolieining  des  Dyna* 
mits  geboten  hätte. 

Die  Fabrikation  von  Dynamit  nnd  Nitroglycerin  ExpIosivstoffen, 
als  steaerpfliebtige  Gegenstände,  nnterliegt  flbrigens  nicht  nur  den 
gewöhnlichen  stenertechniscben  Bedingungen  und  Gontrolen  und  den 
gewerbepolikeilichen  Bescbranknngen  der  gefährlichen  nnd  unge- 
sunden Indnstrieen  —  zo  welcher  Kategorie,  nebenbei  bemerkt, 
auch  manche  andere  Industrieen  des  Gebiets  der  indirecten  Ver- 
brauchssteuern gehören.  Sic  ist  auch  noch  unter  spccicllc  er- 
schwerende, der  Ahflicht  nach  Sicherheit  gegen  iMissbrauch  hietcnde 
Cautelen  gestellt  worden. 

lnhlicsüiicI<To  »Th'  isirht  judo  Erri«  lifiinir  einer  Kabrik  ein<^  -Mf-'nc  ErmächH^ im  c 
der  Kegi 0 r ij II .  die  iiur  aath  Aiiliöiung  des  Priifectcn  aul  geroeinsameit  Antrag 
der  Minister  des  Ackerbaues  und  Handels,  des  InDcrn,  der  Finanzen  und  de-  Kriegs 
durch  Decret  des  Pribidentcu  •  rtlieilt  wird.  Aii<  Ii  hmis.>  für  j'-dc  L-inzelne  Fabrik, 
»uch  dettödbeu  Fabrikanten,  eine  Cautiou  von  50,000  trcs.  gestellt  werden,  —  was 
auf  Groasbotrieb  mit  hinwirltt  Znr  nnmittelbaTeii  V«nrendunf  an  Ort  nnd  St«Ue 
Vanii  die  FaVjrikation  von  Nitroglyccriri  zu  1  Frcs.  Steuf^r  für  das  Ktl.  uliri'^ens  den 
bütrelieudvu  Induslrielieu  uuter  besonderen  (jautelcu  von  der  Kegierung  gestaltet 
werden.  Ans  GrQoden  der  öffentlichen  Sicheiboit  dürfen  ferner  cndg^iltig  oder  xeit- 
wcilijf  die  Fabrikation  von  Dynamit  verboten,  die  Depots  und  KlcinverkaofsstcUen 
unterdrückt  werden,  nach  Bescblass  des  Staatsraths  und  Anhörung  der  Parteien,  ohne 
da^  Fabrikanten,  Depositare  oder  Händler  irgcud  einen  Anspruch  anf  Entschädigung 
erheben  liSnneo  i<ics.  v.  1875,  Art  Mk  FabrikaDtea  and  Händler  sind  denselben 
ßegleincnts  wie  rtdrerdi'hi{ant<'n  n-:'  r- tollt ;  im  Interesse  der  Sich' :rh<dt  dürfen  er- 
forderliche Weitere  Güiitrol-VoriH.diiilt' 11  erlassen  werden.  Für  die  Einfuhr  von 
Dynauiit  aus  dem  Auslande  ist  siMicielle  Krmächtigung  der  Kci^ierung  erforderlich, 
der  ZoIIsai/.  i  t  'l.'iO  Frcs.  Exportirtcs  Dynamit  gcnic->i  iniitelst  Abschreibung 
von  dem  liclastungsconto  Stuuertreiheit.  —  Die  Strafandrohungen  sind  schwerer 
als  in  anderen  Hillen.  Sie  gehen  bei  Vecfehen  gegen  Gesetz  und  Reglements  sofort 
auf  Haft  von  1  Monat  bis  1  Jnhr  inti  100— 10,000  Frcs.  Geldstrafe,  Torbehaltlich  der 
Anwenduüg  do.s  Art.        dea  ('>»di'  i'Onal. 

Die  Zahl  der  Fabrikautcu  war  von  1S7U— S5  bestjuiUig  nur  2,  die  der  tLber- 
wachten  Depositare  stieg  von  9  aof  32.  Der  Ertrag  der  Steuer  (S.  AflO)  schwankt 

jährlich  erheblich,  1SS2  war  er  schon  einmal  1.763,000  Frcs.  Er  kommt  fast  ganz 
rom  Dynamit  zu  dem  Satze  von  2  Frc^.  p.  Kil.  (IsSti  von  7!t5,^>0S  Frcs.  f«r 
SÖ7.2S6  Kil.  im  (Janzi  ti  hluss  267.S  Frrs.  für  GtJS  Kil.  auf  Nitroglycerin).  Die  Xariisatze 
des  Decrets  v.  1^72  waren  in  S  Stufen  11.25,  7.50,  4.50  Frcs.  p.  KU.  fewesen,  — 
wohl  tu  hoch.  Aber  dan  iiess  sich  ja  auch  beim  Monopol  leicht  iodern. 

Man  steht  ans  allen  diesen  VerbftltniBseDy  den  peinlichen  Gon- 
trolen nnd  Betriebebedingnngen,  der  Betriebseoncentration,  der  Ver- 
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kelirscontrole ,  dass  doch  die  Einbeziehung  des  Dynamits  in  eia 
einmal  bestehendes  FolTennonopol  cUis  BationeUere  wäre. 


cc)  Die  eiiis«Iii«a  wieder  aafgoliobeiieii  netteren  kleineren 
inneren  Verbrauchsätevern. 


(iesetzgebunp.  Eiiifuhran?  ditreli  <ics.  v.  4.  Sept.  l>71  Art.  7  (auch  S.  10): 
Ausfuhruiigsdecr.  v.  Iii?.  Nov.  ISTl.  Ges.  v.  21  Juni  Is'Ti  Art.  (Tarifanderungi ; 
Aubfüliruinfjid^icr.  v.  Jü.  Aug.  1^73.  üo«;.  v.  30.  Dcc.  1873  («4  V«  Tarifitu*clila«).  üe». 
r.  SO.  Jnni  1874  (Steuerfreiheil  far  des  Jovnial  effielei  dezn  Beften.  1H.  Jnm 
IS77).  An.  18  des  Firianz^^cä.  v.  29.  Dec,  l^^-l.  (Vergeh  rf  ui-  <!  r  f'in  til.iti.ui<:.  on- 
trole).  (icä.  V.  29.  Juli  Ibbl  Art.  5  (Pre^sgetieU,  Aufhebuug  der  Ztii»chla^tcuer  für 
ZeitQDgspnpler  ie  Gonseqveoi  dee  Art  &).  Dt^cr.  t.  90.  JoU  I6S1.     Anfkebmif  der 

-  u  zeu  Papicrätcuor  dttiGli  Oe».  >.  Avg.  lHb5  (Bndgetges.  ftlr  iS66)  Art.  2,  vom 
1.  üec.  l^^O  an. 

Literatur.  Stourmll,  119;  Vi^rnciil.  ir»9— 172;  HIock,  dicf.  Art.  papier, 
d^'l.  suppl.  g.-ncr.  und  suppJ.  für  1>*-G;  Olibo  III,  395— 42li;  Bull.  XXI.  157—161. 
f.  Kaulmaiiti  S.  442—445.  —  Mathieu-Bodtt  I.  42.    Amafjat  p.  347  ,  379. 

—  Tarif  Bull.  XVI,  553.  —  Statistik  n  S  tvio.    Faur.-,  p.  120,  Jebre^bericlite 

im  Buii.    L'cbcr.-^icbtcn  uud  interessantes  Det^^U  liuil.  XXI,  IGü. 

§.  280.  Diese  schon  im  alten  „Regiment"  vorhanden  gewesene 
Steuer  war  1701  mit  anderen  indireeten  Abgaben  beseitigt  worden. 
Projecte,  sie  wieder  einznitlbren,  sind  schon  anter  dem  Directoriam 
nnd  emstlieh,  bis  tnr  Vorlage  eines  Gcsetzentworfs,  1815—16  anf- 
getaneht,  aber  nicht  zu  Stande  gekommen.  In  der  Finanzlirise  von 
1871  stand  der  Plan  einer  Papiersteuer,  neben  anderen  ähnlichen 
neuen  Stenern,  auf  ZflndhOlzcben,  Cichorien,  mit  voran. 

Er  wurde  durch  die  Atisiolit  der  SleuerverWitliuüg ,  Jass  diii  Erhebuug  einer 
solchen  Steuer  ao  üch  und  bei  der  ( 'oni  entratiun  der  Fabrikatiun  auf  nur  etwa;»  über 
40U  Fabriken  nicht  ^ '^-n'lei'b  scliwi  nnd  kustspieliir  sei  und  kciii';  «  c-'-t  rliclic  Vcr- 
lotibruug  (im-  Stoucrboamteu  verLuigeu  wurde,  untcratutzt.  Auch  kam  dem  Plan«  £U 
Gute,  dass  er  eine  Hilbeetcnening  der  Zeitungen,  velclie  necli  dem  Stnrio  N«peleen*i 
so  eilig  vom  Stempel  befreit  worden  waren  (S.  505),  einfach  gestalte,  Anden^eits 
fand  er  belüge  pnucipieiic  (^ppotdUou  wegen  der  buli«ui>teten  „aiitisocklen"  und  ^ti- 
ciTilisatoriscIien**  bildunge-  ond  wirtliscUafbaiKh&dlichen  Wirkungen  einer  solchen  Steoer. 
Besonders  wurde  auf  die  Schädiijuug  des  ltit<Tes-cs  des  Volksuuterrichts,  des  Buch- 
haudehi,  der  Packpepiur  benut/eiulen  Industrieeu  n.  dgL  m.  bingewiescu,  was  man 
jedoch  wieder  darch  die  Bemerkung,  dass  es  Mch  bei  der  Stetig  zum  grossen  Tbeü 


der  Gewinne  des  Zwüchenhnndek  handeln  werde«  zu  widerlegen  sachte. 

So  kam  die  Steuer,  lugleich  mit  der  Cichorien-  und  Zfind- 
hölxehensteuer,  schon  im  Sommer  1871  zu  Stande  (Ges.  v.  4.  Sept 
1871).  Dem  Ertrage  nach  ist  sie  die  wichtigste  der  kleineren,  nach 
dem  Kriege  eingeftihrten  inneren  Verbranehsstenem  gewesen  (S.690). 


Papiei,  dchoiie,  Seife. 


«a)  Papiers  tener. 
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Diese  Papiersteuer  traf  im  Princip  alle  Sorten  Papier,  anl;ni^^ä 

nach  einem  dreistufigen,  seit  dem  Gesetz  von  1873  (21.  Jnui) 

nach  einem  vierstufigen  QualitUtsfuss.    Sie  war  hier  eine 

Fabrikatiunsötcuer,  die  in  den  üblichen  Forineu  der  Iraiizö- 

sischen,  an  die  Pro(hu'ti<»ii>stHtten  sich  anschiic^sMiiden  indirectrü 

Verbrauchssteuer  entweder  direct  nach  den  speriellcn  steueramtücben 

Aulnah incu  der  fertiggestellten  und  versendeten  Papiere,  daher 

mittelst  Declarationspliichten,  Buebftihrungszwang,  Exercice,  Ver- 

scnduDgseontrolc  u.  s.  w.  veranlagt  und  erhoben,  oder  aneb  aaf 

Gnmd  jährlichen  AbonDemeots  von  den  Fabrikanten  bezahlt 

wurde.    Ausserdem  wurde  aber,  specicll  zum  Ersatz  des  durch 

Dekret  v.  5.  Sept.  1870  beseitigten  Zeitungsstempels  (S.  555),  ein 

Zuschlag  vou  20  Eres,  fttr  100  Kil.  von  Air  dasjenige 

Papier  erhohen,  welches  znm  Druck  von  cautionsp nichtigen 

Zeitungen  nnd  anderen  periodischen  Pablicationen  verwendet 

wurde.  Diese  Znscblagtaxe  ist  schon  seit  1881  fortgefalteo,  indem 

die  Aufhebung  der  Cautionspflicht  nach  dem  nenen  Pressgesetz  vom 

29.  Juli  1881  so  ausgelegt  wurde,  dass  damit  jene  Taxe  implicitc 

auch  falle.  Nachdem  dann  bereits  1880  in  Folge  parlamentarischer 

Initiative  nnd  1881  in  Folge  derjenigen  der  Regierung  selbst  die 

Aufhebung  der  ganzen  Steuer  in  Aussieht  genommen  geweseui  aber 

wegen  budgetärer  Bedürfnisse  schliesslich  beide  Blale  noch  vertagt 

worden  war,  wurde  dieselbe  endgiltig  im  Finanzgesetz  vom  8.  Aug. 

1885  fllr  die  Zeit  vom  1.  Dee.  1886  an  beschlossen  und  trat  auch 

IUI  ilicsem  Terniine  ein.    Finc  Kinnahme  von  14 — 15  und  mit  dem 

ehemaligen  Zoitiingszuschlag  vuu  18    VJ  Mill.  Frcs.  wurde  dadurch 

aulgegcbiMi.  etwa  "/t  des  BierPteuerertrags. 

bcä.  Bull.  XXI,  157  ii..  Uber  die  steucrtechnbcUc  Durciiiabruuji;  und  die  Cstii' 
troleo,  die  im  Eiazolnon  Interet»«  bieten,  aber  den  »Ugcmeioen  fnnzftM^chcn  Grand- 

>;it/cn  entsprechen,  die  üecretc  von  1^71  b«i  üejcaii.  ■  lmIl  i  7  1  !I  ;  von  lS7.'l 
(ub.  p.  320  it.,  auch  bei  Olibo  III.  IUI  Ii.  .  Der  Tani  war  im  Ocä.  v.  1671  iu 
h  Clawiin:  15  l'n  s.  für  100  KU.  Cigarreteu-,  S(;iden-,  andere»  ähnliches  sehr  feines 
Papier,  Pergament-  u.  ds?!.  Papier,  auch  lUiefp;ipier  jeder  Art ;  1»)  Fp  s.  for  hreib-, 
Drnrk-,  Zeichen-,  Musik-  u.  d^^l.  Papier,  weisses  'l*.ip<  ffii-.  farbij^es  und  marmorirtet» 
Liiibandpapier  u.  dgl. ;  5  Frcs.  Cartons,  CarteiiiJii'iur.  Kn\rclop|R'npapicr,  farbi^ca 
Tapetenpapier,  Paek»,  L5ächpapicr  u.  dgl.  Das  zu  Zeitungen  u.  s.  w.  verweadoto 
Druckpai>i«T  '.'.  hörte  zur  /w.'iteii  ('lasse,  zahlt«  d;^lier  mit  dem  Zusehiaj^  Vir^.  i»er 
100  Kil.  Das  tjes.  v.  21.  Juni  1^73  Art.  veränderte  diobe  Clüä&iücaüon  der  i'apicrc 
etwa»  UDd  bildete  fQr  Briefpapier  jeder  Ait  eine  eigene  neoe  (sveite)  Glaste  mit 
U  Ki'  s.  !!(;i  ;'ewissen  Papieren,  wie  Tapeten,  bunten  Cartoin  u.  (Ilt!.  wurden  nnrh  den 
Auäiilhrung:>dcetetcii  ^Ari.  (*)  crhebliehti  Naciüä:>ae  zur  Ftiätätullung  des  ätcucrpflioliti^eii 
üewicbtä  gew&hrt  <'  ,■—*  3).  Fttr  Bcscbneldung,  Faconnirang  v.  dgl.  in  der  Fabrilc 
konnten  bis  lü**/«  ab^reii  <  )iiat  werden.  Mit  den  \°\,  Zti-cliligen  v^jes.  v.  30.  De». 
1873)  stellte  sich  »o  der  vierstuligc  Tarif  schlieiislich  auf  lö.ÜO— 11. ■44— 10.40— 5.20, 
für  Zdttungspapiur  auf  2Ü.80  (im  Ganzen  32  24)  Frcs.  fttr  JOO  Kil  Aus  dem  Ausland 
ein^efttlirtea  Papier  anterlag  auch  bier  attsdruckUcb  auasor  dem  EingaDgazoU  der 
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inneren  Steuer  (Ges.  v.  1S7I  Art.  7).  Der  Zoll  war  Tor  ISSl  für  Papier  WM  hm 
1*i7.  >0,  im  Tarif  vou  f*>^I  nur  25.  iui  Vertragstarif  S  Frcs.,  für  Pappe  in  Blättern 
vor  Ibbl  wie  fUr  Papier,  dann  1 1  und  \}m  Vertragstarif)  S  Frcs.  Franiöaij>ches  Papier 
und  dtnns  heifestellte  Gegenstände  (also  s.  B.  aucli  Papi«maehc)  wum  bd  der  Aatf 
fiilir  ins  Ausland  uml  die  f'ulouieen  steitt  rfriM 

Die  Fabrikanten  waren  Ii cenzpflichtig  {20  Frcs.  jährlich,  nach  Ges.  f.  IbT^i 
mir  einm«].  Meli  fttr  nebrere  Patniken  demselben  Besitzers  za  entrichteii).  Unter  dea 
Cöiitrolen  i--t  »lio  Vorji<  ri(hiiit:s-  und  Pir' uJaiionsconlrole  beachtenswcrtli.  Iin  Um- 
kreis von  2  Myriametem  um  jede  Fabrik  mtu»ten  DopUcate  der  Wegfabruofsdecla- 
rationen  alle  Transporte  l>egleitea  und  waren  a«f  Veriangen  den  Agenten  der  indiceetea 
Stenern  vorzuzeigen  i^Reglem.  von  IS71  und  1S73  Art.  14'.  Da  dies  zur  Vcrhütong 
von  Unterschleifen  noch  nicht  fnr  aiisreirliend  ^a!t.  wurde  V>e!.timmt,  dass  alles  in 
Mengen  von  Uber  5U  Kil.  im  Traudpoit  butuidlicliu  l'a[>ier  uiu  licglcitschein  (,L-\pcdition) 
Tenraen  sein  mUsse,  der  auf  jedes  Verlangen  den  Dienstthaendea  vorzuweisen  war. 
—  eiu€  Knn.'tchtigunjr,  die  indessen  tliats.^chlich  doch  nicht  aagevendet  aeio  seil  ((ics. 
?.  2U.  Der.  1S>4  Art.  IS.  Bull.  XXI,  J59). 

Die  Specialtaxe  fflr  Zeitungen  d.  9.  w.  war  ron  1%72— SO  ron  1,982«000  anf 
M.Ol 7.000  Ftcs.  Ertrag  g-stic:rcn.    Im  Jahre  war  der  Brnttoertrn«^  der  pnnzcn 

Steuer  16.117,000  Frcä.,  wovon  für  exportirteä  Papier  1.321,000,  fUr  Kechuung  der 
Stenerfreibeit  des  Journal  ofBciel  92.000,  ffir  Abzüge.  Verloste  it  dgl.  28,664  Pres, 
abzusetzen  waren,  >u  dass  14.67H.000  Fr<  s,  Keinertrag  (noch  incl.  Vcrwaltnngskosten * 
blieb.  Für  den  bpecialdienst  der  Papierstcuer  waren  1S74  nur  124  Agenten  mit 
19S.000  Frcs.  Kosten.  l..HO%  der  Einnahmen,  1>S5  nnr  70  Agenten  mit  1 27.300  Fr».*ä. 
Kosten  oder  0.90  der  Einnuhmen  zu  bestreiten.  Die  Zahl  der  Fabrikanten,  übrigens 
grösser  als  anfänglich  ancnnoinmen.  war  1873  642,  1S71»  öi'\,  I*»S1  flOl,  \S>b  527. 
die  dei  Kiitroposiiiiirt  s  uinui  Cuiurulc  iinlangs  12 — 17.  seit  1^7^l  erheblich  hoher  250, 
IS*'^  2^^.  dl.'  dri  tiUerwachten  (Zcitungs-)  l'nirker  1S73  570,  ISSO  67*».  —  Die 
Stati^uk  im  Bull.  XXI.  ir.r  srestattct  nurh  f<<lijtiid.-  interessante  .Vtiuaben,  aus  denen 
die  ungemeine  pmctischc  Bedeutung,  freilich  auch  die  Imstandlichkeit  dieser  Controlen, 
besonders  der  VersendttogscoDtrolen  Hlr  den  Verfcebr  einmal  ziffermissff  berrortritt: 
Dio  ZrihI  der  aufgenommenen  Profokolle  (wegen  Contraventioii'^rO  1*»71  .Hlfi  f>Ta\.), 
1SS6  136  i^Min.),  ISSö  236.  Zahl  der  acquitä<a-caatioa  bei  Ver^cudunj^  lb'i3  13,566, 
187S  lt,929,  dann  meb  steigend,  t8S2  (Hax.)  72.740.  tSSS  noch  62.346;  Zabl  der 
I:iis>oz-passer  (S.  t.  IM  jv»;!  99,500,  Mav  1*»*«:,  27'>,700.    Auf  Grund  von  acquits- 

a  caution  sind  l!»2  141.10  Mill.  kil.  Papier  u.  s.  w.,  t^sö  lib.23  Milt.  rciaendet 
worden.  —  Di«  Aosfohr  von  Papier  hat  >ich  w&hrend  des  Bestebens  der  Steuer  mit 
Schwankungen  annähernd  auf  gleicher  Höhe  gehalten  (^22  — Jl  MIW.  Kil.),  die  Ein- 
fuhr  ist  stark  gestiegen,  von  3  —  4  Mill.  Kil.  anfangs  auf  12-  1  t  Mill.  zuletzt  (Bnlf. 
a.  a  0.);  wohl  Einfluss  des  Tarifs  v.  ISSl  und  des  Vcrtragätanfs,  aber  doch  be- 
acjitenswextht  da  die  innere  Steuer  daneben  za  tragen  war. 


ßß)  Gicborienstener. 

GesefzgebvBg.  Gesetz  ?.  4.  Sept.  1871  Art  6  m  Xinftebning.  Dazu  Ans- 

führungsdecr.  v.  30.  N\>v  1S71  (Dejean  p.  105  ff).  Decr.  t.  1^.  .T.m.  1S73  (eb.  p. 
291  fi.>,  (ies,  V.  25.  Juli  1S73  Art.  20,  21,  23.  24  (u.  A.  Ausdehnung  der  Steuer  anf 
der  Cicborie  ihnliche  Prodacte).  ZoUerbOhung  im  Ges.  r.  S.  Juli  1671  Art.  6.  Auf- 
hebung der  inneren  Stetter  durch  Finanzges.  t  1879  (Gea*  r.  28.  Sept.  187S  Alt  2) 
t,  1.  Jan.  1h79  an. 

Literatur.  Vignes  I.  16S.  Block,  dict .  Art.  chicor^e.  Say,  dict,  ders. 
Art.  V.  Kaufmann  S.  45**.  —  Mathien-Bodet  I.  43.  Amagat  p.  348.  — 
Statistik  in  den  froheren  VerwaltQngsbefichten  der  indireclen  Stenern.  Fa«re 

p.  120.    0  S.  fiMO. 

4?.  2<">i.  Audi  (lio^^e  Siciier  i.st  (liue'li  (iie  ir  iuaiizboiUirluisse  nach 
ticui  letzten  Kriege  verursacht  w«mlcu.  Zu  ihrer  Eiutiihrun^  trn^ 
^ie  Rücksicht  aal  den  ti^calisobeu  Xacbtheii  des  CichoneocoDt^uois 
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für  den  Ertrag  de»  KaffeezoUn,  zumal  seit  dessen  ErhühuDg  nach 
dem  Kriege  bei.  Das  prineipieUe  Bedenken  gegen  diese  Steuer  auf 
einen  Artikel  des  Konsums  der  ärmeren  Classe  und  das  weitere 
ßedenken,  dass  dieser  Coosum  in  einigen  Gegenden  (Departement 
Nord,  Pas  de  C'alais)  besonders  stark  yerbreitet  sei,  die  Steuer  that- 
sächlich  also  nicht  gletcbmftssig  wirke,  taacbten  anf,  aber  hinderten 
die  Etnffihrang  der  Steuer  niobt.  Obwohl  man  die  Herstellnog  der 
Cicbörie  fHr  den  eigenen  Hansbedarf  frei  liess,  keinen  naefatfaeiligen 
Einflnss  der  Steuer  aaf  den  Consnm  and  dessen  Zunahme  glaubte 
nachweisen  zu  können  und  die  Erhebungskosten  müssig  waren, 
wnrde  die  Steuer  doch  schou  im  Jahre  1878  wieder  aufgehoben, 
bald  nacb  der  Seifensteuer,  obwohl  der  hohe  Kaffeezoli  verblieb. 
Damit  ward  eine  Einnahme  von  5*/.  Mill.  Pres,  aufgegeben. 

Die  Eiiirii'lituug  der  Stcuci"  war  die  (Iblichc,  IJccnzen, 
DcclarationcTi,  Kxcreice,  VerscndungscDiitrole  ii.  s.  w.  EigentbUm- 
licb  war  auch  hier,  wie  bei  der  Kerzen-  und  ZUndhölzchenstcucr, 
die  Vorschrilt,  dass  die  Oicborie  mir  in  geschlossenen  Paclieten 
bestimmton  Gewichts  und  in  gestempelten  Umschlägen 
circnliren  und  zum  Verkauf  gebracht  werden  durfte. 

Der  Fabrika(iuiisstouen>at/.  war  30  Cent,  por  Kil.  für  die  „i»dao  du  chicorce 
pr»*-par«(!".  bcabsicblijct  waren  50  Cent.  LreweSfii,  aber  nicht  ai»'/^<'tHHnm<'n.  !)ic  ein- 
geführte  Ciclioric,  pebraunt  oder  gemahlen,  zahlte  nach  dcui  Tant  v.  >.  Juli  ISII 
ö5  Frcs.  per  100  Kil.  (statt  der  innern  Steuer),  nach  Aufhebung  der  inneren  Stcaer 
im  Tarif  von  I'^sj  no'  h  5  Frcs.  Der  KiHee/uU  war  in  demselben  'J'arif  f'ii  H  -hnen 
auf  150  und  17U  i  rcji.,  fUf  gebrauuleit  oder  gcuiahlcueu  auf  2UU  h'tcs,  geatelit,  mit 
4  Vo  ZoschlafT  später  ISS  ond  200  ("res.  Licei»  der  Ksbrikiuiteti  und  gewüiior  Kauf- 
leute  20  Frc^s.  Di«;  vorgeschriebenen  Gewicht:Jmengcu  der  Pari,,  to  w:\rcn  100,  2oO, 
500*  lÜOU  Urainm  uud  masstcu  ao  bescbalicii  äctn,  dass  sie  luiileUt  Slempelu  oder 
gostempelter  Vif  netten  umscblossen  werden  konnten.  Nach  Ges.  t.  21.  Jaoi  1973  Art. 
23  mussteu  die  Fabrikantcu  auf  ihro  Kosten  selbst  diese  Papiere  anbringen.  Diese 
Stempelung  oder  Viguctiiruug  war  aber  hier  keine  Steuererhebungsform,  sondern  nur 
eine  Controlform  Die  Fabrikanten  u.  a.  w.  hatten  die  Steuer  nach  monatlicher  Ab- 
rechnung in  der  sonst  ubllehen  Weise  (baar  oder  mit  Cautionsobligationen)  za  beKlcichen. 
Die  Kloinkaiifleute  durften,  wenn  sie  weniger  ab  100  Gramm  rerkatiftfn.  nicht  mehr 
als  1  Packet  auf  einmal  anbrechen.  —  Die  Mooge  der  reräteucrtcu  (Jichorie  ist  roa 
I872<»1817  nw  ca.  8—9  auf  ca.  18  MiU.  Kit  gestiegen. 


yy)  S ei fens teuer. 

Gesetzgebung.  Eingeführt  durch  Ges.  v.  HO  Der.  1S73  Art.  7,  S;  Reglern. 
T.  b  Jan.  1S74.  Ges.  5.  Aug.  1874  Art.  S  (Steuerfreiheiten).  Decr.  v.  S,  Aujf.  1875 
(DnrcbfuIiniDg  der  Soifensteaerfreibeit  flAr  Wcberdeu  und  Firbereieii  von  Geweben). 
AnfbeboAg  dnrch  Fioaazgee.  r.  16.  Mirs  1878  Art  1  rem  1.  ApiU  1878  an. 

I.itciatiir.  Stoiirm  II.  107.  Vignos  1,  174.  Bloct,  «lict.,  Art.  -avoiis 
r.  Kaufmauu  S.  4ö«).  —  Matbieu-Bodot  I,  240.  Amagat  p.  34U.  —  Statistik 
o.  8.  690.  Faore  p.  120. 
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§.  282.  Diese  glcich/.citii.'-  mit  der  Stonrin-  uuU  Kerze iistciu  r 
nnd  der  allgcmeiuen  Oclsteuer  •  in^eiiihi  le  Steuer  wurde  an  btciie 
einer  anfangs  geplanten  Ausdehnung  der  Salzsteucr  auf  das  zur 
Sodafabrikation  dienende  steuerfreie  balz  gewäldt.  Sie  traf  Seife 
jeder  Art  mit  5  Free,  per  100  Kil.,  doch  bestand  umfängliche 
Steuerfreiheit  fUr  Seite,  welche  zu  bestimmten  im  Gesetz  v.  5.  Aog. 
1874  iidcli  genauer  bezeichneten  Verwendungen  von  Seife  in  der 
Textiüodastrie  diente.  Die  ins  Ausland  gehende  Seife  war  eben- 
falls steuerfrei.  Fremde  Solfe  trug  auch  hier  eine  Compensatious- 
abgabe  von  5  Frcs.  bei  der  Eiofohr,  neben  den  beträchtlichen 
Zöllen.  Die  Einrichtung  der  Besteuerung  war  die  abliebe,  mit 
Licenzpfltcht  (20  Pres.)»  Dedarationen,  Bnchfahrungszwang,  Exer- 
cice,  Yersendungscootrole  u.  s.  w.  Einer  besonderen  Gontrole  unter- 
lagen aber  auch  die  Fabriken,  welche  Seife  steuerfrei 
b  e  z  i  e  b  e  n  durften.  Nach  wenig  Aber  vierjährigem  Bestehen  wurde 
die  Steuer  bereits  wieder  aufgehoben,  der  erste  Schritt  zu  Steuer- 
crleichterungen  auf  diesem  Gebiet.  Der  Ertrag  von  ca.  6  MtlI.  Frcs. 
war  hinter  den  anfänglichen  Schätzungen  von  9  MUl.  zurückgeblieben, 
wie  behauptet  wird,  weil  viele  Hinterziehungen  stattfanden. 

Im  alljreiucincn  'i.uU'  vor  !>'si  war  Seife  mit  205  Frcs.  belegt,  im  Vcrua^a- 
tarif  mit  r.  und  70,  im  Tarif  von  l^Sl  mit  12  und  «i  Frcs.  für  100  Kil.  Steuerfrei 
\\:\r  >]']'■  Sijife  für  die  Vorbereitun;r.  Entfeftunp,  Färberei,  Hicicherri  vi  ii  S.  i,].-,  Wull  . 
haumwollü  uud  aadereu  Faäer!4uilea  der  Tcxtiliuduätrie  im  rohen  ZustauU  oder  alü 
(lewebc,  wctm  es  noch  nicht  die  lotzto  Appretar  erhalten  hat.  Die  Verwendung  inasste 
ffcnUgend  crwi.'M  ti  rien.  Di''  St.MiiMfr-.ili'  it  erfulgle  in  der  Weise,  dass  'Ii--  Sr-if.  ;i 
von  deu  Fabriken  unter  ac>|uitä-a-cauliüu  oder  au:i  dem  Auilajide  unter  ZoUpluuil^u 
bezogen  werden  inossten.  Die  acquits  wurden  beim  Emp^ger  nor  vnter  Vor/^ijruu^ 
t!'  r  '^'^nduiii^fti  unter  Band  und  I5loi  decliargirt.  Dann  Einlagerung^  in  abgesonderte 
Magiuiuu  und  Herau:iaabuic  nur  nach  dem  tagltcbeu  Bedarf«  mit  entsprechenden 
weiteren  Controlen.  Kchlmentren  nach  den  Inrentaren  stcacrpflichtig.  Nach  Gotdimlcea 
dt?r  yerwaltun«j  j'eriüdische  \  isifafionen  oder  Einrielitun'^  bleibender  U<;berwachun!r 
auch  duser 'J'extilindubtrie-Etabli-boments  (Decr.  v.  **.  Mär/  l'*T5).  Diese  doi>j)elseiti5c 
L'untrulo,  theils  der  Seif'cnfaljriken ,  theils  der  Toxtilfabriken  war  bei  dem  mä&sigon 
Stenererlrag;  wohl  ein  rmstaud.  di  i  Ii'  Bestrebungen  nach  lialdiger  Beseitignnc:  der 
S(''Uor  untL•r^tllti!:tc.  —  Im  J  ihi  '  des  hu  li-'i  !»  Ertrags,  1>"6,  wurden  163.(}  MiJI.  Kil, 
Seife  im  Inland  produciri,  wovon  12'J.y  Mili  versteuert,  steuerfrei  ausgeführt, 
1S.3  d^f.  in  der  Textilindustrie  rerwendet.  der  Kcst  blieb  in  Verrochnunir.  Man  halte 
den  s<<.-u<Ti)llichtigen  (Konsum  bei  der  Einführung;  »Iit  SriMcr  ;nif       MiK.  KÜ.  rc-^'  h-it/t. 

Die  ui^prUnglicb  ab  gewöhnliche  Verbrauchssteuer  eingerichtete,  dauu  aber  bald 
in  MonopoJform  (cekleideto  ZttndhOlzchoustouor  wird  unten  bei  den  Monopolen 
mit  behandeh  werden  (§.  300). 


f)  Andrr<:  verwandte  lilciiicro  Steuern. 

l'rufungsab^iabc  von  (juld-  uud  bilberwaareu ,  Abgabe  von  deuaturalbirtem  Alcohol, 

Spielliartensteucr. 

Die  jet/t  mit  37.äO  Frca.  vom  llectulitcr  reinen  Alcohols  erhobene  Steuer  ?an 
denaturalialrtem  Alcohol  ist  oben  S.  642  bei  der  Qetrtohebflateneronfl:  tohoii  mit  be 
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sprocheD  wurden.  Ertrag  f.  50.1  OG  UectoL  2.22  MiU.  Fica.  in  1886,  L  bö,3Ö6  üectoL 
3.20  Mill  Frcs  (provis.)  ia  ISST. 


«)   Prüfungsabgabc  von  (iüld-  und  Silbe  rwaarctt. 
(Droit  de  garaoUe  »ar  les  oarrages  d'or  ot  d'argent  ) 

Gosetzgeban  g^.   (Ilauptbcstimtnungen.)   Wiedereinftltininpdarch  das  grau d- 

legende  Gesetz  vom  It).  Brumairc  VI  ('J.  Nov.  17'J7).  Zilih..icln  weitere  Gesetze 
und  Vcrordaangeu  Uber  Eiozelboitca,  besonders  der  AaäfiÜirung,  bctreUen  meistens 
iinr  die  gevorbepoHzeiliche  Seite  der  Sache,  die  Uarltirnngen  u.  dgl.  in. 
Alle  einzelnen  noch  ia  Kraft  stehen  Jen  Bestimmungen  l>ei  Ulibo.  So  noch  ver- 
schiedene aus  J.  VI  u.  den  folgenden  Jahren  bis  XIU;  dann  wieder  IMIi.  1^20 
(.'»  MaiK  IS'^t*«.  IS3S  (Ord.  v.  7.  Apr.  Uber  der  poincon  de  recense),  Ges.  v.  10.  Aug. 
1^30  neb^t  ( >rd.  v.  HO.  Dec  1889  (Uber  Ausfuhr  von  Gegenständen  nlmo  t'mnzösiüche 
Marke  und  ohne  Abgabczahluiig'  .  Ges.  v.  *J.  Aug.  Art.  I,'}  (Herabsetzung  der 

droits  d'urguo),  Ürd.  v.  2.'{.  l)cc.  lS4ü,  Decr.  v.  21.  Juli  ISöT  ^Einrichtung  der 
.«Garantie**  in  Algier),  Decr.  r.  26.  Mai  1B60  (Ansidebnang  der  Verpflichtungen  der 
Tabrikantcn  plattirter  Waan  n  auf  diejenigen,  Irln!  vcriToldete  und  versilberte  Waaren 
auf  galvanischeiD  oder  «iuctro-chümiächem  Wege  lierstellon).  Decr.  v.  13.  Jau.  ISü4 
(Q.  A.  eigener  Stempel  far  cingofQbrto  ausländische  Waaro).  Nach  dem  Kriege  Ab- 
gabeerhOhung  durch  Ges.  v.  '10.  ^lür/  1S72.  Dtcr.  v.  27.  Juni  ls77  lAubfuhr 
tranzöäischer  W  aare  nur  tlber  bcstimmic  Zollämter).  Dccr.  v.  27.  Juli  1S7S  '  Regelung 
der  Rtickzablung  der  Abgabe  bei  Ausfuhr  von  W  aaren).  (Jes.  r.  25.  Jan.  1SS4  (Ein- 
führung ciu<_-s  vicslen  Einheitsgrads  —  titrc  —  für  zur  Ausfuhr  bestimmte  Gegenstände), 
Ausführungä-Decr.  dazu  ?.  10.  .Ttini  1SS4  is.  Bull.  XV,  im.  tviTi.  D.  rr.  v.  24.  De. 
|!>>7  (eigener  Stempel  für  auag«  fuhrt  gewwjcne,  wieder  zutuckyv,>Li)drto  iraiizOsische 
Waare). 

l.ifrrattir.  S.  die  Bibliographie  über  den  wi  iil.uifigea  und  veiwi  k  'ltoii  Gegen- 
stand in  Block,  dict.,  Art.  g;irautie,  p.  1034.  Slourm  11,90 — 1U3 (Wiederherstellung 
der  allen  Gesetzgebung  durch  das  Ges;.  v.  nmmalrc  VI).  Vigncs  I.  187 — 191. 
DIork,  dict.,  Art.  garanti  -  von  Mor<  i -i'-hhaltig .  einii'.liend  und  klar.  Siippl. 
gener.  p.  215  (Gcs.  ¥.  lSS4j,  Suppl.  1S>^>  p.  3(>7.  Ulibo  11,  54<> -GS4  U»'ich^l 
dctaiUirt  und  rdrhhaltig).  r.  Hock  S.  iHl—m-,  v.  Kaufmann  S.  447— U9. 
Mathieu-Bodet  I,  101.  105.  An>av:at  ]>.  :MM.  —  Statistik.  I'aure  p.  11^; 
bes.  in  den  Ucbersichten  (mit  weiteren  AusfUbrungoii)  im  Bull.  1.  21 U.  V,  233,  XV, 
156;  Ertrajr^dafcu  in  den  Berichten  der  indircclcn  Steuerverwaltang. 

Die  wichiii;sle  und  intercs^antosto  Seite  des  (ie^'enstandes  ist  die  gcwerlie- 
j>ol  i  ze  i  I  ic  he,  zuglei"  h  die  complicirteste.  welche  jene  Menge  von  Bestimmungen 
und  deren  haulige  Abänderung  (l)etreirs  der  Arten  der  Maikirung  u.  s.  w  }  veranJaj>st 
hat  Sie  kann  hier  .iber  nur  ue-^treift  werden.  S.  darüber  bes.  den  Art.  vou  Moreatt 
und  Olibo'h  WorL  IN  h  Bull.  a.  a  O.,  bes.  XV,  löÜ. 

§.  :283.  Von  Alters  her  bestand  in  Frankreich  elDO  strenge 
gewerbepolizeiliohe  Gontrole  der  Heräteliung  und  des  Verkauls 
voD  Gold-  und  Sübemaaren.  KameDtlich  seit  dem  16.  Jahrhundert, 
lann  unter  Ludwig  XIV.  und  wiederholt  im  18.  Jahrhundert  wird 
diese  Gontrole  im  Einzelnen  geregelt.  Sie  dient  einem  doppelten 
Interesse,  einmal  soll  sie  den  Käufern  Sicherheit  hinsichtlich  der 
Qualität  der  Waaren  gewähren  und  zweitens  von  den  Prodncenten 
unsolide  und  betrügerische  Concurrenz  fern  halten  und  der  franzö- 
sischen Waare  im  In-  und  Auslände  einen  guten  Buf  verbärgen.  Das 
Gontrolsystem  bedingte  Einrichtungen;  welche  Kosten  machten.  Es 
wird  daher,  ohnehin  im  Geiste  der  älteren  Gewerbepolitik,  in 
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Bysteraatiscbcr  Weise  seit  Ludwig  XiV.  ein  Gebttbrenwesen 
damit  verbnndeD,  das  diese  Kosten  zo  decken  ermSglicbte,  aber 
darüber  binans  UeberaobOaae  gewährte,  so  dass  es  io  eine  gewerbe- 
steoerartige,  überwiegend  wohl  schon  in  eine  Terbraache-  and  Inxiia- 
steaerartige  Besteaerang  tiberging.  Das  Ganse  war  aber  xweek- 
mSseig  und  nicht  einseitig  fiscaliscb  geordnet  nnd  erfUlte  seinen 
gewerbepolizeilicben  Zweck  gat 

Gleichwohl  brach  anch  diese  bewfthrte  Einrichtong  in  der  eisten 
Revolution  snsanimen,  ohne  förmlich  gesetalioh  anfgehoben  zu  seiO| 
ja  sogar  trots  attsdrflcklicher  wiederholter  amtlicher  nnd  legislatiTer 
Erkl&rongen,  dass  die  Controle  fortsndanem  habe.  Die  ,,6ebllliren<* 
fielen  nnter  die  Kategorie  der  „indirecten  Stenern'',  die  nnvermeld- 
lichen  Gontrolmasaregebi  nnter  die  Opposition  gegen  derartige  „Ein- 
grilFe  In  die  freie  Bewegung"  and  damit  beide  nnter  die  eimiätige 
Verurtheiinng  der  Tagespolitik.  Die  nach  dem  tbatslfccblichen  Weg* 
lall  der  Controle  (ITOl  ff.)  eintretenden  Mis-sstände  wurden  aber 
raücb  hq  eniptiudlich,  Uass  bald  an  eine  Wicdcrherstellüiig  der  Con- 
trole ernstlich  gedacht  wurde,  wobei  auch  die  Wahrnehniuiig  des 
Finanziuteresöet»  mit  als  Ziel  hervortrat.  Diesen  Bestrebungen  ver- 
dankt das  grundlegende  Gesetz  vom  lU.  Brumairc  VI  (9.  Nov. 
17^7)  seine  lviit>ieliung.  Es  besteht  im  Wesentlieheii  in  der 
Wiederh erhtull u der  früher  in  Geltung  ^^ewe seilen 
Bestinini  uuge  n  ,  wie  dies  Stourin  auili  hier  näher  nacl)gewieseu 
hat,  Dieses  Gci^etz  ist  die  Griindiaj^e  der  „Garantie*' der  Gold-  und 
JSilberwaaren  gel)Iieben.  Ks  ist  überwiegend  ein  g  e  w  e  r  b  e  p  o  1  i  /.  e  i  . 
liehes,  nebenbei  aber  auch  ein  fiscaii  seh  es  Gesetz.  In  beiden 
Beziehungen  hat  es  sich  ziemlich  bewährt.  Später  sind  in  der 
Hauptsache  nur  Ergänanngen  nach  der  gerwerbepoiiseilicbcn 
Seite  erfolgt- 

Fiscalischer  Art  sind  die  Bestimmungen  Uber  die  bei  Ge- 
legenheit der  amtlichen  Controle  zu  erhebenden  Abgaben  (gen. 
Gesetz  Art  %l,  „droits  de  garantie"),  welohe  später  nur  um  die 
Zuschlagdecimen  erhobt,  sonst  bis  1872  nnTcrandert  geblieben  sind. 
In  diesem  Jahre  trat  eine  Erhöhung  des  Principalsatses  der  Abgaben 
in  der  damals  eingesohlsgenen  Richtung  der  Finanspolitik  ein  (Ges. 
V.  30.  Märs  1872).  Ausserdem  bestehen  Gebflhren  fttr  die  vor- 
geschriebene Benntiung  der  staatlichen  Gold-  und  Silber- 
draht-  oder  Fäden  ziehereien  (Argues;,  die  also  eine  mono- 
polistiscbe  Offentliche  Einrichtung  darstellen^  —  weil  man  an  diesen 
Gold-  und  Silberdrähten  uod  Fäden  keine  Markimng  anbriogen 
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kann  —  sowie ProbierergebUhren.  Die  erhobetieti  eigentlicbeti 
GaraDtleabgaben  worden  bei  der  An g fuhr  ?on  Waaren  nach  dem 
Gesetz  Yom  Bromaire  VI  zn  ersetzt,  so  dass  das  letzte,  nicht 
rflekmgtttete  Drittel  eine  Art  Ansfnhrzotl  darstellte.  Nach  dem 
Gesetz  von  1872  erfolgt  jetzt  voller  Ersatz.  Missbrttnehe^  welehe 
mittelst  geheimer  Wiedereinfuhr  steuerfrei  ansgefOhrter  Waaren  ge- 
trieben wurden  und  daher  das  fiscalische  Interesse  schädigten, 
haben  verschärtte  Controlen  veranlasst,  sind  dadurch  vermindert, 
aber  kauiu  ganz  abgestellt  worden.  Fremde  eingeführte  Waaren 
nnterliegen  derselben  (^iialitaLscontroIe  wie  die  einheiaiischeu  und 
den  Garanticgebflhrcn  datUr  neben  den  Zöllen. 

Finaiizwi.-senscliaitlich  betrachtet  stellt  die  „Garantieah- 
gabe"  eine  genüsclite  Abgabe  dar,  welche  Elemente  der  Ge- 
bühr und  der  Steuer,  speciell  der  Verbrauchs-  (Gebrauchs-) 
und  Luxussteuer,  -  in  Etwas  vi(  ilci(  ht  auch  der  Special  Ge- 
werbesteuer -  in  sich  vereinigt.  Die  kostenlose  Markirung  von 
Exportwaare  und  die  Rückvergütung  bei  niarkirter  und  versteuerter 
solcher  Waare  lassen  in  der  Abgabe  das  Element  der  indirecten 
Verbrauchssteuer  deutlich  hervortreten.  Die  Abgabe  ist  in  Jedem 
dieser  Elemente  und  auch  in  ihrer  Höbe  wohl  zu  rechtfertigen.  Der 
Ertrag  ist,  mit  Schwanlcungen,  bis  1869  ond  wieder  von  1872  an, 
nach  der  StcuererhObungy  bis  1882  gestiegen,  hat  seitdem  aber  nicht 
nnerheblieb  wieder  abgenommen.  VieUeiebt  ist  daran  Untersebleif 
im  aosw9rtigen  Handel  immer  noch  etwas  betheiligt»  worauf  anch 
andere  Daten  der  Handelsbewegnng  hinweisen. 

Di^r  A'ij:' >l"-.itz  des  (h^ä.  v.  Briitn  VI  anf  non  fnhrii^irtf  W'.inrc  war  20  Pres, 
ftlr  (las  iicctogramm  UalU,  1  Frcs  t'ur  das  Hectogramm  iiiiUar,  ohno  die  Probior- 
frebührcn,  später  (J.  VII)  mit  10%  Zuseliltp.  also  22  und  1.10  Pres.,  seit  1855  mit 
20%  Zusohlap,  24  und  1.20,  Erhöhung  im  (Jes.  v.  30.  Marz  1872  auf  30  and 
1.60  Frcs.  im  Princ.  mit  2Vä  Decimcn  Zuschlag,  daher  auf  37.50  und  2  Frcs.  oder 
Tom  Werthe  des  '/lo  fi-'inen  MUnz-Metalls  allein  immerhin  12.1  und  10%, 
entsprechend  weniger  vom  Werthe  doa  Fabrikatv  Die  DrahtingipebühreD  sind  fnr 
Wold  i't  und  30.  f(ir  Silber  25  und  12  Centimes  fur  das  Hortogr.,  je  nachdem  Zieh- 
werkzeuire  ililit-res^  des  Fabrikanten  selbst  gestellt  werden  oder  nicht.  Die  Probier- 
gebülin  ii  betragen  bei  der  Probo  mit  Probierstein  9  Cent  tur  das  Dekagrunm  Qold, 
20  Cent,  für  das  Hectopr.  Silber,  sonst  für  jede  Probe  im  ProliicrtiiT'-l  icoiipellf»1  he?. 
3  Frcj».  und  bO  Cent.    Stcu  erobjecte  und  Erfrag-''  war- n  tnU,ii.ji'  Hull.  I,  217, 


XV,  157. 
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Im  J.  1*<*<2  ^nrcn  von  riicstr  \\'a;iroiinicnge  SI43  Hectogr.  (iM  niul  42,424  Hcctogr. 
Silber  aui>läadisclica  Ursprungs.  lu  der  Ertragsziircr  ist  der  Betrag  der  ruckgezaLUcü 
Abgaben  bei  der  Ansfbhr  noch  entbaltfn;  er  war  z.  1).  79,000,  1870  2SO.00O. 
stieg  dann  auf  "20,000  in  1S76  Tirnl  1ST7,  war  aber  ISSl  nur  noch  199,000  Kros.. 
nach  £iütritt  des  Derrcts  v.  27.  Juli  lb7ä  (ü.  h.).  Andcraeits  fehlt  in  der  Ertrags 
zilTor  dor  Betrag  der  für  wieder  eiogofahrte  frauzOs.  Waare  crliobeiion  Steuer  (1S69 
c  tOJOO  Frcsw,  1872  89.000,  1877  189.000.  1881  onr  1614  Pres.). 

Für  die  gennnoro  Duivlifillirnnf;'  der  Controlc  nach  der  f^cTrcrbepolizcilichcn  Stitj 
Uiu$s  hier  auf  die  Gesetze,  bcü.  das  vom  Brum.  VI,  die  Uecrctc  und  die  eiogebeudereo 
DaisteUnngen  und  Gommentare  Terrieien  werden. 

Es  werden  zur  amtlichen  Probe,  Garantie  nnd  GaraiitiestempeloQg  nur  Gold- 

waaren  von  3  „pos.  (/.Iii  lini  FLiiiliritsgriidon"  zugelassen,  von  920,  840  und  710** 
seit  J8S4  speciell  auch  noch  goldene  Uhrgehäuse  bloss  zum  Export  toq  einem  vierten 
Orade  so  SSS^'/no;  bei  SUberwaaren  sind  die  gesetzlicben  Feinheiten  950  tind  SOO^f^ 

Die  erlmjhtt'  Frlilf'rfrrnz»-'  ftol  inrn"-  )  i^(  bei  Goldwaarrn  }' .  bei  Silberwaareu  S***/^.^- 
Die  erfolgte  Gontrole  wird  dann  durch  Marken  oder  Stempel  ausgedruckt,  deren 
mcbrere  nnterschieden  werden.   Jede  Atr  den  tnlindlschen  Markt  bestimmte 

\Vaare  muss  die  Marke  des  Fabrikanten  tragen,  dann  die  amtlichen  Marien  der 
Feinheit  nnd  dos  Garantieburcans ;  ganz  kleine  (logenstünde  haben  an  Stelle  dieser  3 
2  kleine  eigene  Marken,  eine  fiir  (iold  und  eine  für  Silber.  Besondere  Amtsmarkeu 
bestehen  fitt  iraportirte  fremde  Waaren,  für  zur  Ausfuhr  beistimmte  mit 
Fr'ifihoif'ß-nranfir  vrT«i>bi'nf'  stiMicrfitMe  Waaren,  für  ebensolche,  mit  v<m lu  liahi  ntT 
Kückeintulir  au^gcluhrtc  Waaii'U  (seit  1S7S),  fiir  wirklich  reimfMjuirte  Wahren 
(poin^on  de  retour,  seit  1^S7),  für  neue  Stempelang  von  Waaren  nach  Constatirung 
falsch  r  F  iiilu  if-i:  lail  »  und  Stempe  l  i  poim.on  de  rccenseX  für  alte  Sachen  (de  hasard), 
für  (iülil-  uiid  Silljeriiarren,  auch  für  plattirte  Waare. 

Diese  verschiedenen  Markirungen  sollen  zur  Vcrhiitnng  von  Täuschungen  des 
Publicums  und  zugleich  zur  Wahrnehmung  des  fiscalischen  Interesses  dienen.  Mit 
vollständigem  Erfolg  indessen  noch  immer  kanrn .  in  l*  in  (heils  Nachahmnng  der  amt- 
lichen Marken  schwer  ganz  zu  verhüten  ist,  thcib  bei  dei  Ausfuhr  und  Wiedereinfuhr 
Ilinterziehungon,  bezw.  widerrMbtUcbe  Eilangnngen  ron  SteucnergUtungen  rorkommen, 
was  allerdins'^  tlii'  •«'\t.  1*^78  eingerichteten  Mris^rctreln  Eiiiführung  be-^ond-r.-n 
Stempels)  erschwert  haben  (,Bull.  XV,  150).  Die  hier  fur  die  Finanzverwaltung  vor- 
liegenden Schwierigkeiten  erklären  sich  folgendermasien.  Sie  werden  hier  als  ein 
gutes  Beispiet  solcher  Verhältnisse  dnmal  etwas  n&her  dargelegt. 

Die  amtliche  Markirung  ist  für  in-  und  ausländisch'-,  fur  il r  n  in- 
ländischen Markt  bestimmte  Waaren  obligalori.sch  und  auf  die  erwähnten 
Fcinheitiigradc  beschränkt.  Die  insAusland  gehenden  franzos.  Waaren  kdnnen  ver- 
schieden behandelt  werden,  1)  entweder  so,  dass  die  mit  den  gewöhnlichen 
Inlandsmarken  versehenen  Wnaren  ansirefuhrt  werden:  dann  erfolgt  jetzt,  seit  dem 
Gesetz  von  1S72.  volle  R  in  k  v  c  r  u  u  m  n  der  erhobenen  (i:uantiegcbühren;  oder 
2)  80,  dass  die  W  aaren  von  v.M-nli.Toin  mit  besonderen  A  ii  >  l'u  h  rm  atken"  ?er- 
sehen  W'-rdcn:  dann  wifl  tiljciliaiipt  Koine  (irnanti.'abu.ibc  erhoben,  es  ist  nur  zu  ver- 
hüten, dass  die  Waare  im  Inland  abgesetzt  wird,  muss  daher  die  wirkliche  Ausfuhr 
contrdirt  werden:  die  Markirung  dient  hier  nur  daan,  den  fremden  Markte  di« 
Garantie  d^r  Tirbti^-rn  Qiialitäf  zu  bcn  ;  endlich  brauchen,  nach  Ges.  r.  10.  Aus:. 
1644,  Exportwaarcu  eventuell  Uberhaupt  nicht  markirt  in  werden  und  keine 
(■arantiegcbfthren  zu  entrichten,  sie  mtissen  aber  dann,  nach  erfolgter  Prttfong 
und  Anerkennung  des  gesetzlichen  F(  inln  if>grades  —  was  aNn  iuiun  rhiu  auch  hier 
rorgeachrieben  bleibt.  —  bei  der  Verwaltung  hinterlegt  oder  von  deren  Beamten  Uber- 
wacht werden,  bis  die  Ausfuhr  nachgewiesen  wird. 

Hintergehung  des  Fiscus.  Hinterziehung  schuldiger  Gebühren,  unrecht- 
müssige  Erlangung  von  Ai;-iuhiv. mntungcn  ist  hier  nun  auf  mancherlei  Weise 
möglich.  Fiiiiiial  durch  Nachahmung;  ior  amtlichen  Marken  und  durch  Absatz  von 
Waaren  mit  E.vportmarko  oder  oliuy  Marke  im  Inland:  die  schwierigeren  und  wohl 
seltcnoren  Fälle;  sodann  durch  Einschmaggoloni;  ausländischer  Waare,  ohne  nach- 
trägliche Maikinins-  nnd  (icbiihrenentrichtung:  wohl  nicht  irin/'  zu  verh'i*''n.  srhon 
beim  Rciseudcnvcrkehr,  da  die  Beschränkung  des  freien  Mitbringens  von  aaren 
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durch  H'  i-iiiilr-  fiir  den  pcr-niilii-lien  Gcbranrli  auf  5  Hectojir.  f  (\.  Porson  t^Art.  23 
des  Ges.  r,  Brum  )  nicht  sicher  zu  contmlir'Mi  ist;  indessen  wird  auch  über  diese  Art 
der  liintcrzichang  nicht  besonders  geklagt.  Die  Hauptfälle  derselben  betreffen  riel- 
mchr  die  genannte  erste  Kategorie  von  Waaren.  wclcho  mit  Inlandsmarkc  verschen 
Ausfohrvergütungen  erlangen  und  dann  riarli  trfolef  r.  steucramtlich  controlirter  Aus- 
fohr  im  (ieheimcn  wieder  eingeführt  werden,  um  etitwedcr  ohne  neue  Markirung 
Steaerlrei  im  Tnland  abgesetzt  oder  sdbst  ?on  Neuem  /.ur  Ausfuhr  angemeldet  und 
abermals  mit  An-fnlirvi  r^^titunK'  expnrtirt  7V  v:otA<:u  Auf  diese  Weise  scheint  Itc-. 
von  — 7!>  der  l  iricus  in  steigendem  Maassc  hintergangen  zu  sein,  iiameuilich  bei 
Goldvaareo.  Das  Decr  t.  27.  Jali  1678  führte  eben  deshalb  eioon  ei^rencn  Steoipel 
für  Waaren  ein,  w.  lcln-  init  der  Bedingung  der  Wiedereinfuhr  expoitirt  wor  lon  Dor 
Erfolg  war  eine  bedeutetid>;  Vcruaindorang  der  Ausfuhr  von  Waarcn  mit  den  ali- 
gcmeioen  Inlandt»tempeln  (von  16.000— 17.S00  Hectogr.  Gold  aaf  9800  in  1879, 
4—5000  in  den  fi  lmenden  Jahren,  von  27— .'JO.OOO  H.-ciogr.  Silber  auf  2«»,0Ü0,  dann 
auf  15  — 17,000),  und  demgciniiss  die  schon  crwilnite  Abnahme  der  Aiisfiihr- 
»•ergiitungen  für  solche  Waaren.  von  über  700.000  auf  c.  200,000  Frcs.  (Kuli.  X\, 
läSi.  Aber  ganz  scheint  der  Uebelstsnd  nurh  hierdurch  nicht  beseitigt  zu  sein« 
wie  die  Einfilhrung  einer  eigenen  ..Ketounnarkc"  fur  wiederelmr^  fuhrle  franzr.s.  Waare 
in  1S^7  (Decr.  v.  24.  Dec.)  vermutlien  hisst.  —  Die  Ausfuhr  vuti  lianzüs.  Waarc  mit 
K-Xpor tm  a  rk e  ist.  mit  einigen  Schwatikungen,  im  Ganzen  von  IS72 — 73  bis  ISS2un- 
gf'f  rihr  jileich>roblir>bcn  (Gf>Mw  naroii  17 — l'O.iHli).  Silitrrw:inri'n  55,000 — 70.000  Ilectogr.) 
Die  Ausfuhr  nicht  markirtcr  Waare  war  und  blieb  unerheblich  (<iold  100—600, 
«tvas  steigend,  Silber  700—1400  Uectogr.). 

Znr  Erzwingung  der  Torgescliriebenen  Markirang  bestehen  die  erfoTderlichen 

riititrolcn  der  Fabrikation  nii  l  iI^h  Verkaufs  d.  r  Hold-  und  Silberw.i.ir  ii, 
namentlich  AmaeldepHichtca  der  Fabrikanten,  Händler.  \ isitationsrechte  der  Yor- 
wahung.  Einn  ffirmllcfae  beslSndiere  Dcltorwachong  (Exerdce)  wird  aber  nicht  aus- 
geübt. Die  Zahl  der  controlirten  Fabrikanten  (incl.  Uhnn.irher)  war  IST!)  23S7,  ISSfi 
2305  (,wo?on  503  ührmachcn.  der  Himdlcr  13.394  und  14,147.  Licenzpflichtig  sind 
diese  Geschäftsleute  nicht,  (iarantieburcaux  bc:^t<dien  in  d«n  wichtigeren  Städten 
(einige  70).  Sie  unterstellen  fur  die  technische  Seile  ihrer  Aofgabcn  der  Münz- 
verwaltung,  fiir  die  fi-^.  ali-che  der  Diroction  Irr  indirectcn  Steuern.  —  Die  Straf- 
b  cstimmungen  sind  aul  di(!senj  (Jebiefe  angeuicsseji  verschärft:  so  bei  Nachahuiung 
und  unerlaubter  Anwendung  von  Staatsraarkcn  Zuditlians  (travaux  forr.vs,  reclusion, 
Art.  lOS^des  Ges.  v.  lirum.  VI.  Code  pen.  Art.  MO.  141):  'n  i  IL  frui;  in  Bet reif  des 
Feingehalts  Gcfängnissatrafc  von  3  Monat  bis  1  Jahr  und  Geidstrafo  (Code  pCn., 
Art.  423:  Im  Art.  81  des  Oes.  v.  Brom,  steigende  Geldstrafe  im  Wiedorholnngsfall. 
beim  dritten  Male  Ceschäfisuntersagung  ;  bei  anderi  n  r.  ntrrwcntionen  (leldstrafen 
von  200  (im  Wicdorhuiongsfalie)  500—1000  Frcs.,  schon  beim  2.  l-allc  öUciitliche 
Bekanntmachong .  beim  dritten  (leschiftsrerbot  mit  Strafe  der  Oonfiscation  aller 
Handcisobjecte  (lies.  v.  Bnim.  Art.  SO):  ühnli' Ii  Im-I  Anbringung  f  il^  lit  r  Marken, 
wo  die  Waare  ausserdem  conliscirt  wird  (ob,  Art.  lÜ'J);  fertige,  nicht  markirto  Waaro 
wird  beim  Fa))rikanten  und  Händler  beschlagnahmt,  worauf  Strafrerfolgong  ror  dem 
Corredii  t,  tribunal  eintritt:  bei  Besitzern  werden  solche  Waarcii  COnflSCirt  iind  wird 
ebenfalls  das  Strafverfahren  ciugcJcitet  (eb.  Art.  107). 


ßfi)  Spielkartenstener. 

Gesetzgebung.  Wiclreinfiilining  durch  die  Steinpelgesetzo  v.  0.  Vendem. 
J.  VI,  Kegelurii;  du  ich  Veronin.  v.  8.  l'luviose  VI  (22,  Jan.  Hlt^).  Verschiedene 
weitere  Bestiniiiiuii^vü  in  diesem  und  den  folgenden  Jahren  bis  ISIO,  bes.  Decr.  V. 
1  (jertnin.  Xlll.  Neue  R'nr,>hin!r  itml  Tarilirung  durch  Decr.  v.  0.  Febr  I'^IO.  dann 
bes.  durch  (ics.  v.  28.  April  IsKi  Art.  KiO  — 170,  223—220.  iiliu^elnes  später  durch 
Ordonnanzen  geordnet  and  durch  Gesetze  (4.  Juni  IS96,  7.  Aug.  18S0)  reründert. 
Tarifeihöhung  durch  (ies.  f.  1.  Sept.  1871  Art.  5,  Ges.  r.  2t.  Juni  lS7.t  Art.  19. 
Circ.  r.  15.  Juni  l!>b7. 
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Liteiatiir.  Stonnnll,  121-124.  Visrncs  I,  185—187.  Block,  dict., 
Art.  cartes  ä  jouer  rou  ßoacoa;  suppi.  ISST  p.  230.  Say,  dict,,  Art.  cartes  ä  joucr 
▼on  Hastier.  Olibo  II.  253—275.  x.  Hock  S.  407— 410.  r,  Kaufmann  S.  443 
bi.  417.  —  Mathion^Bodet  I,  40,  Amagat  p.  9S9.  —  Tarif  BolL  XVI, 
^3S.  —  SutistU  Fanre  p.  118.  Berichte  der  StenerrenraltiiDg  im  BqU. 

§.  284.  Anch  diese  Abgabe  stammt  ans  der  Zeit  vor  1789, 
wo  sie  seit  dem  16.  Jabrbniidett  bestanden  batte  und  wesentlieb 
ebenso  geregelt  war  wie  in  der  Gegenwart,  besonders  in  einem 

Reglement  von  1751.  Im  Jahre  1791  als  „indirecte  Steuer"  mit  den 
Übrigen  gefallen,  wurde  sie  in  N'crbindung  mit  der  Stempelgesetz.- 
gebuDg  1797  ü.  auf  der  allen  Grundlage  wieder  hergestellt.  Ihr 
Taril  bat  mehrfach  nach  Höhe  und  Classification  gewechselt.  Nach 
dem  letzten  Kriege  traten  Erhöhungen  ein.  lu  Betreff  der  Ein- 
richtung der  Steuer  sind  allgemeine  Puncte,  nach  Analogie  der 
-  listigen  Verbrauchssteuern  —  so  Licenzpllichtigkeit  (50  Frcs.,  seit 
lö7i  100  Frcs.  im  Principal,  125  mit  Zuschlag)  für  den  Fabrikanteo, 
Exercice  der  Fabrik  u.  w.  —  und  besondere  Puncto  7u  nntcr- 
jscbeiden.  Hinsichtlich  letzterer  ist  das  von  Anlang  an  Characteristisi  he 
geblieben:  eine  Beschränkung  der  Fabrikation  auf  gewisse  Urte? 
noch  verschärfte  Controlen  der  Fabrikation  und  des  Verkaufs  der 
Karten,  Zwang  zur  Entnahme  des  Papiers  fUr  die  Herstellung  der 
gewöhnlichen  Karten  (mit  ,|iraoz58i8chen  Bildern^')  zu  bestimmten 
Preisen  von  der  Steuerverwaltnng,  Umbttllnng  jedes  Spiels  in  vor- 
geschriebener Weise,  mit  bestimmter  Beaelcbnnog,  Marke  ond  Band- 
streifen  mit  Trockenstempeli  anzulegen  von  den  Steuerbeamten, 
ohne  welchen  Bandstretfen  die  Karten  nicht  im  Verkehr  sein  dtlrfen. 
Die  Ansfahr  tob  Spielkarten  ist  dnreb  8teaerrreibeit  der  lelsteren 
erleicbtert,  ancb  die  Fabrikation  dieser  Karten  ron  gewissen  Be> 
scbrttnkongen,  so  von  der  zwangsweisen  Benntsnog  yon  Regie  Papier 
befreit,  aber  die  Ausfuhr  selbst  wird  noch  besonders  tlberwacbt. 
Die  Einfuhr  von  Spielkarten  ist  verboten.  Der  Ertrag  ist  nacb  der 
Stenererbt^bnng  von  1871  gestiegen,  doch  nicht  verhältnissmftssig, 
seit  1878—77  ist  er  fast  gleich  geblieben,  mit  nur  kleinen  Jäbrlieben 
Scbwankungeo. 

Der  Stenersau  war  aufangs  <^J.  VI)  ein  dreistufiger,  fttr  ein  Spiel  nach  Zahl  der 
Karten  20.  30  ond  40  Cent,  seit  1610  ein  gleicher  fon  25.  seit  1816  von  15  Gest.. 

wiciloi  ein  zweistufiger  \\>n  25  für  Karten  mit  fran^ri^i^rlicn.  von  40  für  solche  mi; 
lr.;uidoii  I'ortrafs,  JS'l  abormals  ein  gleicher  vou  OÜ  {\m  rriacipai  ,  1573  wiederum 
ein  zwcita  Ii  [  50  für  Karten  mit  französischem ,  70  für  solche  mit  fremdem  Bilde, 
mit  dun  Zuicblagen  ft'i.T)  und  >»T  5  Cent,  für  jedes  Spiel.  Vielleicht,  rein  fiscalisch 
betrachtet,  doch  za  hoch,  worauf  wenigstens  dio  JE^ragsätabilitat  hinweist  Der  Ertrag 
stieg  von  ca.  Vi  in  1880  auf  1.61  in  16S9,  mnsk  dtt  Scenera'hOlivnf  ven 

1>71  und  1*^7^  auf  1.^-2.  \  Mill.  Tn  ISSC  war  er  2,305,000  Fr-  für  3,592,000 
Spiele,  fast  ganz  für  die  gewöhnlichen  Karten,  mit  französischem  Bild  ^10b6  2,245,000 
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Francs).  Der  SteaererhShunfr  um  m.  inS°/„  n.uli  «lern  Krioi^c  {\nc\.  ZiiM:lil"ige  be- 
recliDct)  entsprach  also  nur  eine  Ertragssteigerung  roo  ca.  44  7«*  zur  Yorder- 
BoUe  der  fnmaösiseheii  Karte«  ron  der  Begie  zu  liezieliende  Papier  kostet  in  4  Sorten 
für  1000  Blatt  30,  20.  ?,0  imrl  22  Pres  Einnahme  daraus  (bei  den  reiBcUttd.  Ein- 
nahmen der  itidir.  Steuern)  in  den  letzten  Jahren  c.  160,000  Frcü. 

Im  Jahre  1816  dachte  die  Regierang  an  die  Eiiichtang  eines  Spielkaiien- 
^NTöiiopols,  das  aber  abgelehnt  wurde.  Die  ausst  ronlcntlichen  Beschrünkungcn  der 
rrivatfabrikation  bei  dem  bestehenden  Steuersystem,  die  kleine  Zahl  der  Fabrikanten 
(1>r>9  64,  1S73  52,  1SS6  nur  noch  23)  legen  einen  solchen  Gedanken  nahe,  znmal  in 
einem  Lande,  wie  Franknäoh*  wo  drei  andere  Monopole  schon  bestehen  und  man  die 
Tabakdebitantcn  so  bcr|ncm  auch  mit  dem  Spiclkartendebit  betrauen  kann.  Jetzt  be- 
sorgen letzteren  14,604  Kaufleuto  (1SÖ9  15,062,  1573  13,943),  die  zur  Betreibung 
ihres  Geschäfts  einer  eigenen  Yellmacht  der  Regle  bedürfen,  dem  BncbfOhraogsziranf 
IVir  Ankiiufe  von  den  Fabrikanten,  von  denen  dirert  pekanft  tvordpn  muss,  nnd  f&rdie 
täglichen  Verkäufe  and  der  Visitation  der  Steuervcr^aitung  unterliegen. 

Anch  sonst  ^eben  die  Bescbrilnltangen  nnd  Controlen  weit.  Fabriken  werden 
i  r.  litlicli  nur  in  ilori  Orten  mit  Dircrfiuin-u  «ler  iiullrert.  n  Steuern,  thatsächlicli  in  den 
Hauptorten  der  Arrondissements,  wo  sich  die  Controlo  (Kxcrcice)  renttgend  einrichten 
iSsst,  gestattet.  Die  Fabrikanten  entiicbten  die  Steuer  nach  Mas^abe  der  Terbrau<  hten 
j^estempolten  Bandstreifen,  welche  um  die  Spiele  gelegt  werden,  Sie  haben  gleichfalls 
über  die  Verkäufe  genau  Buch  zu  führen.  Auch  Wirthschaften  ii.  dirl. ,  in  denen 
Karten  gespielt  werden,  haben  genau  Buch  über  ihre  Ankäufe  zu  führen  und  krmnen 
viäitirt  werden.  Ihnen  wie  jedem  Privaten  ist  der  Verkauf  von  Karten,  mit  oder  olme 
Band  .  n«»uer  oder  selbst  gebrauchter  untersagt.  Steht  ein  solcher  Apparat  von  Con- 
trolen u.  s.  Vf.  mit  dem  finanziell  doch  wenig  erheblichen  Object  in  rechtem  Einklang? 
—  Eine  Frage,  die  freilich  anch  in  anderen  Lindem  bei  der  Kartenstener  anf» 
tauchen  kann. 

Die  Strafbestimmangon  sind,  dem  Character  dieses  Steuergebiets  gemäss, 
anch  besonders  scharf,  neben  Gonfiscation  nnd  Geldstrafe  (1000—8000  Frcs.)  immer 

au<  h  1  Monat  GcHin^niss  hei  Fabrikation.  Verl  l  i!  !.i  Erlaubniss  (Ges.  v.  J6.  April 
1S16  Art.  166),  auch  bei  Spiel  mit  verbotenen  Karten  in  Wirthschaften  ii.  dgl.  (eb. 
Art.  167);  bei  FIbchongen  nnd  Nacbabmnngen  ron  Hnstem,  Marken,  ausserdem 
Zwangsarlieit  (Art.  168,  Code  penal  Art.  142,  143).  Cunfr.iv«  ntionun  sollen  doch  häufig 
sein,  auch  mittelst  Benutzung  steuerfreier  Exportkarten,  welche  im  Geheimen  wieder 
eingeführt  werden,  —  also  wie  bei  den  Gold-  und  Silbcrwaareu. 


b.    Die  Verbrauchssteuern  in  Monopolform. 
Tabak>,  Pnlrer-«  ZQndhöUchenmonopoL 

Seit  der  Beschitnkung  der  „Goneraldirectton  der  Staatsmannfaetaren**  auf  das 

Tabakmonopol  (S.  598),  haben  die  in  Frankreich  bestehenden  Siaa tsmonopolo 
nicht»  besonders  Gemeinsames,  daher  werden  sie  hier  gleich  jedes  einzeln  für  sich 
behandelt.  Oeber  die  Einfuhmog  der  drei  Monopole  in  die  Sten^erwallang  Ist  oben 
(S.  59S  If.)  schon  das  Erforderliche  angegeben  worden. 

a.  Das  Tnbakmonopol. 

Gesetzirebnng.  Aufhebung-  des  alten  Monopols  durch  Freigabe  des 

inneren  Tabakbaus,  der  Fabrikation  und  <Ls  Verkaufe  durch  Ges.  v.  20./27.  März 
1791.  Seitdem  nur  Tabakzoll  bei  Einfuhr.  Neue  innere  Steuer  auf  die  Fabri- 
kation V.  22.  Brnm.  VII  (12.  Nov.  179s).  verbessert  durch  Ges.  v.  29.  Flon'al  X 
(19.  Mai  l*i02)  und  Grs  v.  5./ 15.  Ventose  XII  (25.  Febr./ 6  März  1904),  Er- 
linliiinc;  und  Vi  ränderung  durch  Ges.  v.  21.  April  lb06  (Art  11 — 47  .  Decr.  Uber 
Ciiitur,  Fabrikation,  Verkauf  v.  16.  Juni  ISOS.  —  Wieder e ui  fu  Ii ru ng  des  Fabri- 
kations- und  Vorkaufsmonopols  durch  kaiserl.  Decret  v.  29.  Dec.  ISIO;  dazu 
Di-rr.  V.  11.  .1:111.  1"^11  b<<tr.  Verwaltung  nnd  ribcrw.i'diunij  d*-r  Tabatiankäni'.i, 
Fabrikation,  des  Verk^^ufi«.    Erhaltung  des  Monopols  unter  der  Kcstauration  durch  Ges. 

JL,  AVaguor,  Fiuaiuwise«n»cliafl.  IIL  46 
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V  24  D-  l*»'!.  T  - VM-rnnliui  '  in  -las  codificirende  Haaptgesetz  über  Fin mzrn. 
specicii  Uber  lAdircac  Steaem  r.  2».  April  ibl6,  Titel  V,  Aft.  172—229;  hier  tJbet 
Monopol  nur  bis  Eado  1820.  Dnrcb  troHefo  Geoete«  immat  radi  ■<»  Dir  Ve> 
stimmte  Perioden  r<  rllniri  rt  (Ges.  j.  2S.  April  1S19  bis  E.  1S25,  r.  17.  Jnni 
1S24  bis  E.  1S80,  v.  April  1S29  bis  E.  1S37.  v.  12.  Febr.  1^35  )m  E.  1Ä41.  v. 
2S  Apr.  1S40  bis  E.  1S51,  Decr.  v.  II.  Dec.  Isol,  Ges.  r.  3.  Juli  1S52  Ws  E.  1^62, 
Ges.  r.  22.  Jnni  1862  bis  E.  T.  Jl.  I>ec  1S72  bis  E.  1S^2.  v.  24.  De. .  l^>2 

bis  E.  -    Tarif  best  immuneren  durch  Decr.  v.  9.  Mai  ISll,  Urd.  t.  17.  .1  ;I: 

ISlfi  üiid  U.  Uct.  1{»16.  IS.  Marz  1S32,  Decr.  t.  2.  Mai  lS4s.  19.  Oct  ISttO,  16.  .\ug. 
1862,  29.  Juni  1668  V.  a.  a.-^Kacb  dem  Krief^e  rerschiedene  Tariferhöhonf  ea 
und  YeränderuDjfen:  Ges.  r.  8.  Juli  1S71  Art.  ]C>  Z -11),  4.  Sept.  1S71  Art.  I. 
2,  Decr.  v.  17.  Febr.  1S72,  hm,  Ge».  r.  29.  Fobr.  1M2  ocbst  Decr.  r.  1.  ^iin  1S72. 
Decr.  r.  lt.  Jui  1872,  2  Decrete  r.  17.  Aog.  ]%72  (Zonen  des  CuiliMtaboki\  Decr. 
V.  10.  Oct.  l«^:!  ^FTp,  r^prcise).  25.  April  t^iTn.  »;  >.  v.  1?i  Jnni  I^T-^  Tir fnhrzölle), 
Decr.  r.  14.  Dec  l^bl  ^lÜFaana-Cifarrcu)  und  audere  für  Einteloes  {&.  die  Augihm 
im  BdIL  XYI,  545  £  beim  Tuif).  —  Pratoe  bi  Algier.  Deet.  r.  11.  Min  1871 

—  Die  Gruudlage  des  Monopols  ist  mit  gering fugig^en  Aendc.nin^cu  das  Ges.  t. 
28.  April  ISIG  gebUcbcn  (s.  01ibo>;  s.  auch  iieSL  r.  12.  Febr.  1S35.  23.  April  1S4Ö. 
34.  Joli  1643,  Decr.  v.  12.  Muu  IbbO,  Decr.  r.  17.  Hin  1574  a.  m..  woria 
dorcbvef  nur  gtu  reieiaielte  Nebeapucte  fertndeit  wetdeD. 

Literatar.  Josat,  nin.  de  fin.  p.  5S6— 597.  St  im  I,  371  fl.  5S1— 39:{. 
( Wiedereinführung  des  Monopols  nach  der  Rerolution  durrh  Nap<~'It  ci .  A^r"-^  der 
Geschichte  der  vorausgegangcaen  Stcuerrereuche  yoü  1791 — ISIO  nud  khtt:t  Erfolge.) 
Vignes  I,  ]74~-lSl.  Block,  dUei«  Art.  tabac,  eneb  suppl.  genor.  und  ßBaeelMB 
in  den  J.ilir.  5supplen3''nt''n  fn-r^  rrrt-^n  Circularen  n.  dgl.\  Say,  dict..  Art.  tabac 
stellt  noch  aus.  Ollbo  11,  yuti— 44ö.  BulL  1.  94—102.  ?.  Hock  S.  33V— M5, 
t.  KanfttftDO  S.  50S-~538  (S.  SOft  AflszQg  va  dem  EnqQMebeikbt  r.  18S5,  8. 
512  ff.  aus  dem  v.  lS7(j).  —  Mathieu-Bo de  t  I,  9S.  Amagat  p.  3:i9,  -  EnqOtte 
8ur  r&jcploitatioü  du  monopole  de  tabac  etc.  Par  lb74  £  Danus,  im  Folgenden  bot. 
bemrtzt,  die  ..B^ponees  aoz  qoestions  etc.**  der  Gen.-DireelorBi  der  StulsMavCutn«« 
1Ui<i      r  indirecten  Steuern,  mit  vi  I  n  statistischen  Daten  und  Annexen,  Par.  1S74. 

—  Tarif  Bull.  XVI.  545—551.  —  Statistik  Bull.  X.  XVII,  626.  Jahres- 
berichte der  Verwaltung  der  indirecten  Steuern  über  die  VL-rkäufe  im  Bull.  Jahres- 
bericht der  Verwaltung  der  Staatsmannfacfuren.  aparte  Publication,  letzte  hier  benutzte 
f.  1886,  Par.  1S*»8:  einlcit.  Her.  daraus  f  l"^^!  im  Block  schon  Ann.  de  stat.  1SS7 
p.  310.  Faare  p.  130.  197.  Auch  v.  K.iuluiaini  S.  524 — 535.  Vielerlei  DaieQ 
7.  Th.  auch  Duitellang  des  französischen  Monopols  in  den  detUscben  S<*liHlt^ii  «1^^ 
'rah,ikii'-t'ni'>rung  von  M.  v.  '^TlJlJ'..  Ki  ;  k!,  Mayr  u.  a.  m..  auch  in  den 
Materialien  der  deutschen  TAboleu^uete ;  hier  u.  A.  iu  B.  III  AnL  XU  S.  99 — 150 
die  wichtigsten  deselze  Uber  die  firenzteiaebe  TnbekbeileiiefWif  seit  1798  in  friniftiiichai 
\\nrT!iut;  Statistik  df!  Enr-L-t  l-^  I  r  Steuer  vor  dem  Mon  -i  I,  i7'K  _i^n.  eb. 
S.  112.  —  Keuerdings  giebt  die  VcrwaUnng  in  zvanglosen  Helten  eine  eigene  f^ch- 
Beincbrifl  beni»,  Mimorial  des  BaDiibctoret  de  VHat,  tftbace  (l$M--87  3  Hefte\ 
worin  w>  T.tüch  nur  die  agrar-  und  fablffcld0M(eeblliMbe&  und  ttOMMdKlMn  Sdlen, 
nicht  die  fimumelien  behtndelt  werden. 


§.  2S5.  1.  Die  Tmbakbesteiierang  bis  mr  Wieder- 
einftthrang  des  Monopols  (1791->1810}.  Im  Anden  regime 
bfttte  die  Besteaernog  des  Tabaks  in  Monopolform »  ftnter  Ans- 

8ch]as8  des  heiuiUchcD  Tabaksbaaes  im  Monopolgrebiete,  das  damals 
noeh  nitlit  ganz  Frankreich  umfasste,  stattireruiuien  fS.  148V  Da« 
|;uC  eingerk biete  Monopol  war  der  lenue  ^^cucralc  luil  ülieriragen 


aa.  Eutwickiuiig  der  Tabakbesteueroag. 
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gewesen  (8.  154)  nnd  hatte  steigende  Erträgnisse  aafgewiesen,  die 
letzte  Pachtsommey  fOr  1790,  war  32  MiU.  Livres«  Die  eonstitnirende 
Venammlnng  zögerte  anch  bei  diesem  gtinstigen  Ertrage  und  bei 
derSebwierigkeit,  ibn  dnrcb  eioe  andere  Form  der  Tabakbestenerang 
oder  doreb  Bonstige  Steaem  zu  ersetzen,  mit  der  Anfbebnng  des 
Monopols  (S.  378).  Hirabean  z.  B.  ist  ftlr  die  Anfrecbtbaltnng 
desselben  eingetreten.  U.  A.  wurde  dafttr  geltend  gemacht,  dass 
die  Raneber  die  Abgabe  in  dieser  Form  freiwillig  trügen  nnd  es 
bedenklieb  sei,  den  Steneransfall  bei  der  Anfbebnng  auf  die  ttbrige 
BevOlkeruDg  zn  ttbemebmen.  Die  geplante  Fabrikationsstetier  er- 
scbien  zn  nn ergiebig  nnd  mit  der  Freiheit  der  Tabakcnltnr  nnver- 
einbar.  Diese  wagte  man  aber  dem  bisherigen  grossen  Monopol- 
f^ebiet  nicht  länger  vorznenthalten ,  da  sie  eine  notbwendige 
Consequenz  des  constitutionellen  Grundsatzes  und  der  „Declaration 
der  Menschenrechte"  sei,  dass  jeder  EigcnthUnier  frei  über  sein 
Klient  Im m  vertilgen  künue.  Ebensowenig  wünschte  man,  in  den 
in  das  allgemeine  Steuergebiet  einzuziehenden,  bisher  monopoltVeien 
Provinzen  mit  bedeutendem  Tabakshan  besonders  im  Elsass 
und  Flandern  —  eine  solche  „Eigentlmnisbcschränkung"  gar  erst 
neu  einzuführen.  Anderseits  hielt  mau  auch,  wie  früher  (8.  148), 
Monopol  und  heiinischen  Tabakbau  niclit  miteinander  vereinbar. 
So  siegte  >(  bliesslich  auch  liier  der  daniaii^^c  pülitische  nnd  finanz- 
wirthschaftliche  Doctrinarisnins,  das  Monopol  tiel,  Jedernin tm  erhielt 
im  Inlande  die  Freiheit,  Tabak  zu  bauen,  zu  tabriciren  und  zu 
verkauten  (Gesetz  v.  20./27.  März  1791).  Nur  die  Einfuhr  von 
Tabakfabrikaten  blieb  zunächst  noch  verb oten.  Die  einzige 
Form  der  Tabakbesteuerung  war  der  Einfuhrzoll  auf  Tabak- 
blätter, dieser  aber  hUtte  neben  völlig  steuerfreiem  inländischen 
Tabak  selbst  dann  nicht  irgend  genügende,  der  bisherigen  des 
Monopols  entsprechende  Erträge  abzuwerten  vermocht,  wenn  nicht 
ohnehin  durch  die  politischen  Zustände  die  Zollverwaltung^  die  Con- 
trolen  nnd  der  ordentliehe  Handel  lahm  gelegt  worden  wSren.  Der 
Ertrag  sank  auf  Vis  früheren  (1.5—1.8  MUL  Fres.).  Dabei  soll 
sich  die  Qualität  der  Tabakfabrikate  gegen  die  Monopolzeit  ver- 
scfaleehterty  der  Preis  nicht  ermässigt  haben. 

S.  Stotiim  T.  .-ITl— 3«1.  Olihu  II.  niO  ff.  Btill.  T.  [)\.  alles  nacli  d.m  Der. 
T.  Yivien,  Knqu.ouintD.  f.  iHHSt.  Oer  Kiolubrzoll  lur  Blatter  war  zuerst  25  L.  p. 
Qaintal  (50  Pres,  per  100  Kit),  in  franzflsisehen  Schiffen  ijnportlrt  '/^  daron.  1792 

wurde  er  auf  ih>-  II  ilfto  )r^»set/t.  freintlf  I'ilirikati'  zu  30  und  50  Fr-  s.  j».  tOO  Kil. 
zugelassen.  Spat-^r  n7'.»T)  wi.'d<^r  die  Bestimmungen  von  1701.  Natürlich  sind  bei 
der  Beurilieilun^  der  WirLuugcu  einer  blossun  Besteuerung  durch  Eiufahnoll  die 
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damaligen  Zeitverbiltuisä«  zu  beruck:ii<-htigcii,  aach  die  J;*«jpieigeldiriiTea.   £ia  „rein- 

liebes  ETperiment"  liegt  also  nicht  vor. 

Bei  dieser  Snchlage  tauchten  unter  dem  Dircctoriuni  aber  «loch 
bereits  wieder  Pläne  zu  einer  Aeoderuog  der  Tabakbe^teuerung  aul, 
wenn  auch  noch  unter  Ablehnung  des  Monopolgedankens,  um  aus 
dem  Tabak  eine  gröf^sere  EioDabme  für  den  Fiscus  zu  erzielen. 
Kach  mehreren  Anläufen  kam  man  znr  Besteuerung  in  Form  einer 
Fabrikationsstener  (Ges.  v.  22.  Brnm.  VI  oder  12.  Nov.  1798). 
Diese  Steuer  war  zaerst  technifleh  noch  sehr  unvollkommen  ein- 
gerichtet, da  man  erostlicbere  Controlen  noch  scheute.  Sic  wart* 
daher  auch  nur  wenig  ab  (1.1 — 1.3  MiU.  statt  der  erstrebten  10  MilL). 
Aber  sie  bildete  wenigstens  wieder  einen  ordentlichen  Anfang  neben 
dem  etwas  erhöhten  Einfuhrzoll  flir  Tabakblätter,  and  wurde  mit 
fortschreitender  öffentlicher  Ordnung  in  der  Conseqoenz  ihres  Prin- 
eips  allmälig  weiter  ausgebildet,  so  dass  sich  der  Ertrag  vom  J.  XI 
(1802—3)  an  auch  rasch  hob.  Er  erreichte  schliesslich  die  Hälfte 
bis  drei  Viertel  des  Ertrags  des  ehemaligen  Monopols,  —  freilich 
20  Jahre  später  und  in  dem  damals  so  bedeutend  rergrilsserten 
franzüsisehen  Staatsgebiet.  Das  Monopol  ergab  in  den  .ersten  Jahren 
nach  seiner  Wiedereinfttbning  allerdings  auch  nicht  gleich  so  viel, 
wie  erwartet  wurde,  aber  doch  sehr  bald  den  Ertrag  des  alten  am 
Schluss  desAncien  regime  und  dann  langsam,  jedoch  stetig  steigende 
Erlläge.  Ob  die  freiere  Entwicklung  des  Fabrikat>teuerertrags 
ahnlich  günstig,  wie  in  den  letzten  Jahren,  uml  \sie  aiödami  die- 
jenige des  Monopolertrags  gewesen  wäre,  lässt  sich  nicht  bestimmt 
bejahen  oder  verneinen,  da  1810 — 11  eben  das  Monopol  an  Stelle 
jener  Steuer  trat,  ist  aber  docli  nicht  Avalu>t'lieinlirh.  TFeber  die 
Qualität  uu(i  die  Preifc  im  \'ergieieh  zur  alten  Monoijolzeit  wurde 
unter  der  Fal>rikatl)esteuernug  l)e,ständig  geklagt.  Eine  noch  weitere 
Steigerung'  der  Steuersätze  zur  Ertragsvermebrung  bei  dieser  Steuer- 
form  erschien  ausgeschlossen. 

S.  Stourm  I,  Hs\  fl. .  dw  Statistik  S.  3Sb  luiit  Jen  Dnfon  ans  der  En'|U^te  r. 
1835  im  a.  Bauü  der  deutäcbco  £i)<(U.  S.  112  uicbt  ganz  ubereinstimmeDU  s.  u.) 
Olibo  qikI  Bull.  II     a.  0. 

Die  Fabrikatsteuer  in  ilirer  aUmAli^en  AasbUdoiig  ist  als  Varsnch  eaner 

,  I  iV),i»orcn  Tabakbostcuorang  ohne  Monopol  immerhin  von  allircmftinerem  Interesse, 
daher  hier  eine  etwa?;  einseh«*iiderc  Darstellung  derselben.  L).is  orste  Gesetz  vom 
Brom.  VII  war  noch  in  jeder  Hinsiclit  unzulänglich.  Sein  Erla-s  wurde  damit  be- 
i^ründet.  dass  di<>  Ym ti irUrigung  der  Steuer' »'«j^^cfc  -'in  >rit(r|  sei.  die  Steuer  milder 
und  die  Erhebung  leichter  zu  machen  und  dass  gerade  der  Tabak  eine  werthvoUe 
Stenerqaelle  vagen  der  Grosse  der  Gonsumtion  und  der  schwachen  Bdastoog  des  einzelnen 
Pflirhtijen  biete.  Vufr-r  f.  rnerer  Freierkläning  von  Hui.  iraml:!  und  Fahrilition  von 
Tabak.  Verbot  der  Einfuhr  fabricirten  Tabaks.  Erhöhung  der  Zölle  auf  Kohtabak 
80,  in  franzAsisclion  Schiffen  intportirt  20  t>cä.  p.  Quintal)  und  Sntr^6tK«rang  Alt 
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(He  freuideu  Tabako,  die  nicht  gleich  zur  Fabrikation  haogan  und  veiZoDt  wurdeo« 
wurde  dem  Fabrikanten  eine  ,JSpeciaIlaxc*'  von  40  Cent,  und  24  Cent.  ]»  Kil.  für 
2  Sorten  Tabakfabrikatc  aofcrlegt.  Die  Einschätzung  jeder  Fabrik  für  das  Fabrikatious- 
qaanttiiD  war  den  Municipalrerwaltaugen  ubertragen .  die  dibei  bloss  auf  Qnind  «in- 
/uziehcndor  „Erkuii.ii^,nini,^i  n"  über  Zahl  niid  Art  der  MaschiiiCTi.  d  r  rrocoduren  u.  s.  w. 
dü3chat/.cu  5ollt.  ii!  Ki-xuthüiner  und  Depositare  vou  iabricirieia  Tabak  haUeu  dei 
Cutonrerwaltung  hr\  der  EinfOhnm^  der  Steuer  ErU&ningeii  Ober  ihre  Voniuhe  zu 
uiachen,  woImi  il\<j-<-  Vrirt-altunfr  ermüchtipt  wurde,  sich  von  der  Wahrheit  der  An- 
gaben zu  vergewissern,  aber  unter  Vermeidung  „vcxatoriächcr  uud  deu  Hechten  der 
Btlrpr  zawlderar  Fmmea**,  Dm  die  Muiticipelyenraltaiiffen  an  der  richtigen  Ein- 
ircliätzung  zu  irid  rossireii ,  erhielten  sie  die  eine  Hälfte  der  Geldstrafen,  die  ander« 
der  Schatz.  Für  cxporürte  Xabak£abnkate  wu  die  Steuer  zu  7»  boim  nachgeVicscnen 
Ausgang  aus  den  Zollgeliiet  m  enetsen.  IMe  finanx.  Yerwaltung  der  Steuer  war  der 
Begie  des  EDtegtetittiMnt  ttbertnigen  vordeo. 

Iii  di-n  spritercii  Gesetzen  wurde  aber  die  einmal  angenommene  Stcucrform  zwock- 
uiaaig  weiter  gebildet,  d.  h.  aUenüiiga  vor  Allem  mit  den  das  liscalische  lutcresso 
slolieiiideii  Gantelen  fenebeti.  IMe  ganze  Entwicklung  ist  auch  als  Beispiel  beachtens- 
werth,  wie  mau  mit  fortschreitender  Wiederherstellung  der  {M^ittodien  Ordnung  in 
Stenersachen  nuthweudig  wieder  /ti  leii  alten,  bewährten,  oder  zu  passenden  ähnlichen 
neuen  steuertechnischen  und  admiuiätrativuu  Controlon  und  Verkehrsbeächiäukuugeu 
gelangt,  welche  freilich  vielfach  lästig,  aber  oben  dwoh  den  filoalitollea  Zweck  und 
die  gewählte  Steuerform  einmal  geboten  sind. 

»  wurde  im  (les.  v.  20.  Flor.  X  (19.  Mai  1S02)  zur  Erschwerung  des  Grenz- 
3cliüjüi:i;els  die  Kiüluhr  vou  Kohtabak  zu  Lande  überhaupt  verboten,  bei  Strafe  der 
Goutiscaiion  der  Waare  und  der  Trauportmittcl.  zu  Meer  nur  in  12  bestimmten  Ulfen 
und  bloss  in  Schiffen  von  10<t  Tonnen  nnd  darüber,  unter  And roliung  gleicher  Strafen 
gestattet,  von  Norden  und  Osten  (aus  Deutschland  oder  Holland)  nur  Uber  den  Uheiu 
in  GOh,  Mains  oder  Strassburg.  Zoll  ft6  nnd  44  Pres.  (fhunOetoehe  Flagge)  p.  lOQ  KiL, 
Entrepöt8/.w.m^ ,  Ciri  ulation  iniu  rhalb  20  KiIöDirl<-iii  von  Küste  und  Gren/f  nur  mit 
acquit-ä-caution,  unter  Androhung  der  gcnaoutcn  Slralcn.  Dasselbe  Gesetz  vcrschäxlio 
die  Centralen  der  tuneran  Tabakttener  nnd  erreHerte  die  bezuglichen  Redite  der 
Verwaltung  und  Pflichten  der  Tabakfabrikanten.  Jeder  der  letzteren  hatte  vorher  eiiic 
Dedaration  einzoreicben,  bei  Geld-  und  Confiscationsstrafe,  die  Steuerbeamten  durften 
f^r  sich  jederzeit  die  Fabriken  visitiren,  in  Begleitung  dos  Mairo  oder  seines  Adjuncten 
auch  die  Hittser,  welche  geheimer  l^'abrikation  verdächtig  waren.  Die  Steuer  wurde 
bereits  c'mc  fi  nheitlicho  oliii.'  QualitMtsfnss  t'>  Tcnt  p.  Kil.  —  eine  characte- 
ristische  Weudimg  bei  jeder  iubiikabteiirr  (Ku^i-land.  ^o^dalllcrilu).  Einen  weiteren 
Schritt  in  dieser  Richtung  verschärfter  Cotitr^ieii  machte  das  Ges.  v.  5.  Yeutuse  XII. 
Die  Steuer  wiird.  der  Kegie  des  droits  r«iunies  tiiitor^tellt.  Der  Zoll  wurd.  <:rli.du 
^100  Frcs.  p.  lue  KU.,  in  französischen  Schilfen  bO  nebst  10%  Zuschlag),  die  Fonnaii- 
tlten ,  Qtn  fremden  Tabak  vom  Zollamt  oder  aus  dem  Entrepöt  zu  beziehen ,  wurden 
auscrodoliiit  (Vers.'ndiins  nnr  auf  flrnnd  cdnor  n'.'claraticii  b'^tr.  dir  If  ^irbnid.  Faluik 
und  mit  acquit-a-cautioa,  der  innerhalb  gewisser  Fristen  vom  Steuerbeamten  bei  Ein- 
gang des  Tabaks  in  die  Fabrik  dechargirt  werden  mnaste),  Fkbiikanten  nnd  Debitanten 
von  Tabakfabriken  w  urden  licen zpflichtig.  Die  oi^t  rcn  mussten  unter  Androh un  15 
von  Conhscation  und  weiterer  Geldstrafe  dem  Steucramt  die  Mengen  beimischen  und 
fremden  Tabaks  anzeigen,  welcbe  de  verarbeiten  wollten,  und  Bncb  Uber  die  be- 
zogenen Mengen  Bohtabak  und  die  versendeten  Mengen  Fabrikate  fahren ;  die  Fabriken, 
Häuser,  Magnzinc  unterlacren  drr  Vi>^it<'  und  Fnberwachung  der  St«»nerbeamten.  Die 
Liccuzen  der  Labrilauieu  hüben  iui  Buiragu  gewechselt,  1803  waren  sie  1000  bia 
10,000  Frcs.,  far  eine  bestimmte  Firma  IMOa«  spftter  war  das  Minimum  2000.  zuletzt 
.HOOO  Frcs.  Dio  Debitantenliceuzon  wurden  anfangs  nach  dem  rmsr\tz  b'  h^t.^ns 
10  Cent  p.  Ivüo,  ger^clt,  schliest^Uch  nach  der  Grösse  der  Ortsbevölkerung  abgestuft 
(10  Glaflsen  von  6 — 100  Fro,).  Die  Debitanten  durften  keine  ei|^ntlicben  Fabrt- 
kationsinstnimento  besitzen  und  unterstanden  ebenfallri  der  Visite  der  btennrbenmfon. — 
Ausgeführter  beimiseber  iiUthtabak  zahlte  einen  Ausfuhrzoll  (77t  Ffcs.p.  100  KiL), 
Fkbribate  eAfeltoo  Stenerrestltntiott,  aber  mnmten  nnter  acquit-ik-cautlon  znm  Zollamt 
•i' langen.  -  Die  Straf bestimmungeu  ^\arcu  auch  uwh  versch&rft  worden;  bei  drei- 
maliger Uontiarention  trat  aoaser  den  anderen  Strafen  Scliliessang  der  Fabnk  ein. 
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hl  der  Folge  wurden  ili<:  Zölle  und  die  inneren  Steuern  erhuht.  jene 
Ibüli  (Decr.  v.  2(;.  Febr.)  »ui  200  und  ISO,  ISIO  (Decr.  v.  b.  Febr.  ISIO;  aut  4oo 
und  S60  Frcs.,  init  10*/«  ZoacbUg  (ContiDcntaläperre) ;  die  innere  Steuer  ver- 
doppelt (SO  Cent.  p.  Ki!  )  und  eine  „Vc  i  kau  f^aljgabc"  ron  20  C-  tit.  noch 
hinzugefügt  (Ges.  tr.  24.  Apr.  ISOti).  Nach  diesem  (icsetz  moMteQ  auch  alle  iabh- 
cfrteii  Tabtlte  mit  Harken  nod  Tif  netten  der  Regie  ▼en^hett  sein. 

Das  D-"cret  v.  Ifi.  Juni  1**0S  Helmte  dann  namenflir]i  die  Controle  mit  auf  den 
Tabakbau  aus.  J«»der  Pflanzer  musstc  ztt  Auiaug  des  Jahres  seine  Afaeicht  uud 
Lage  und  Umftmgr  seiner  Felder  anzeigen,  die  Steoeiteamten  nahmen  nach  da  Ernte 
Inventar,  auf  und  hatten  die  erforderlichen  Visitationsrechte.  Der  i:<  or!ifete  Tabak 
dnrfte  nur  unter  Begleitachein  i.acqnit-ä-cautiou)  versandt  werden,  lUr  Fehlmengen 
nach  Inreutar  und  Versaudrcgister  hafteten,  nach  Abzug  gewisser  Nachlässe,  Pflanzer 
nnd  Grosskaofmann.  Für  die  Fabrikanten  wurde  die  vorgeschriebene  ßuchfoliruug 
iiocl!  in.  lir  sperialisirt.  .T'ni.:  von  der  Kegie  zn  beziehende  Vignette  kostete  1  Cent. 
Diu  i^L-bi unten  durften  nur  Fabrikate  mit  amtlicher  Vignette  und  Fabriktype,  keiiiuu 
Bohtabak  fuhren.  Jede  Gircnlaäon  ron  Tkbak&brilcatan  von  Aber  10  Kilogr.  war  na 
aoquit-ä-caution  geknüpft. 

Diese  sehr  rerschärften  Vonichrifteii  steigerten  den  Ertrag  allerdings  rasch.  Wie 
ireit  andere  Pactoren  (politiselie  Verlilltniase,  Krieg  and  Frieden,  Gebietslndening  n.  s.  w.) 
einwirkten,  bleibe  daisin?.  «rtcllt.  Narh  Stourm  (I,  38S)  wnr  d  i  Krtr  T  der  inneren 
Steoer  allein  (iucl.  Liceuzen)  i.  J.  X  1,127.000,  XU  3,741,000.  XIU  b,363,000.  1S07 
13.363.000,  1809  14,664,000,  1810  21,127,000  Frcs.;  daza  Zoll  180T  S,225,000. 
1810  4,32S,00Ü  Fic-,.  Nach  d.r  EiKiuete  v.  1835  (a.  a.  0.)  war  jährlich  im 
Durchschnitt  Sept.  17i)S-März  1h04  die  besteuerte  Menge  4. 16  Mill.  Kil.,  der 
Stcuerertrag  4.7S  Mill.  Frcs.,  p.  Kil.  1.15  Frcs.,  März  1S04— Mai  ISOC  bez.  ll.Sö 
mu.  KiL.  12.68  MiU.  1  rc>.  und  1.07  Frcs.,  Mal  1806Wali  Ibll  bez.  9.68  HilL  KiL, 
16.02  MiU.  Fics.  nnd  1.65  Fios.  p.  Kilogr. 

§.  286.  2.  Die  Wiedereinftthrnng  iles  Tabakmono- 
poU  und  seine  dauernde  Einbflrgerang.  VerBcbiedene 
Geeiobtopunote  und  Erwügangen  waren  es,  welcbe  die  napoleoniscbe 
Begiernng  im  Jabre  1810  zu  der  wicbtigen  Massrcgel  der  Ersetzung 
der  beskebenden  Form  der  Tabakbestenerang  darcb  das  Monopol 
▼eraolassteni  einer  der  ancb  prineipiell  bedeatsamsten  nnd  folgen- 
reiebsten  Sclirltte  des  ersten  Napoleon  anf  dem  Gebiete  der  Bc- 
stenemng,  Sbnlicb,  wie  die  Wiedereinfllhrung  der  GetrUnkestcner 
(tj.  252).  Einmal  wirkten  hier  allgemeine  finanz  und  steuer- 
p  ü  Ii  t  i«c  he  Erwägini;.;on,  sudaun  die  s  p  c  c  i  c  1 1  en  K  v  f  a  Ii  i  a  ii  g  c  u 
mit  der  Fabrikatsteuer  ein.  Die  ersteren  mugeu  ein  wenig 
mit  als  Voiwaiid  gedient  haben,  aber  sie  enthielten  doch  anch 
saehlich  Riclitigcs.  Die  Erlaiirungen  niii  der  ItcstLlieiideu  Tabak- 
steuer zeigten,  Uass  mit  dieser  bteuerlorni  die  iiscalischeo  Interessen 
sich  nicht  hinreichend  beiriedi^cn  lienscn  und  die  volkswirthschaft- 
lichcn,  anch  die  Ackerbauinteressen  nicht  nur  nicht  besser,  sondern 
eher  weniger  gut  als  beim  Monopol  berücksichtigt  würden. 

Im  Eirifrajig  zum  Decrot  v.  2!'.  D  i-.  1^10  werdcii  iLiic  nll- cmciiicü  Erwäguugcu 
fol^euderuiaadoji  iu  immerhin  sehr  bcachtouswerther  und  für  die  napoleoniscbe  Finnas- 
nnd  StenorpolltiV  ttberhnnpt  chancterisdscher  Weise  dargelegt.  Die  Pinnmen  eines 
»rrossen  Staats  mUssteu  auch  für  ausserordentliclic  Umstände,  selbst  für  die  W'cchsol- 
i'älle  schworer  Kriege  die  Mittel  bieten,  ohne  <!  is^  man  zn  neuen  St  .»em.  die  in  den 
entenJnhren  nar  wenig  einbrächten,  ^u  greifen  brituche.  Das  vuu  luauchca  Nationen 
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hierfür  aii^jcwciidcJc  Mittel,  das  Aiilciii»aiystein ,  sei  verworflich  aud  unmoralisch,  da 
flu  im  Toraus  die  Zukuuft  belaste.  Vorzuziehen  sei  ein  System  einer  grossen  Anzahl 
Steuern,  die  in  ir-^wöhnlicher  Zeit  wenig  das  Volk  l)oIast'«ff n .  weil  der  Tarif  niedrig 
tMi,  aber  in  aosserordeatlicher  Zeit  durch  eiulacbc  Tarilerhuhuiig  allen  liedorljmsea 
der  Finaozeii  ontspreclien  kflnnten.  Unter  Hinirete  auf  die  Hembsetzanf  der  Orand- 
und  Peisi>nalsteaen) .  die  Erriciiding  der  droits  n'uuies  un<I  der  Salzstcuer  wird  danu 
der  Tabak  als  der  toq  allea  (iegcAStüudca  zur  Besteuerung  geeignetste  bezeichnet 
Die  blsberlfcn  Erfabmngen  mit  der  Tabakbeoteneranff  seien  aber  nnbefHedlgend:  ge« 
ringe  Zahl  der  Fabriken,  die  doch  nocli  weiter  zu  rermindern  wäre,  der  Preia  der 
F.ibrikate  so  hoch  wie  zur  Zeit  der  Ferme,  nur  kleiner  Ertrag  für  den  Staat,  die 
Landwirthc  ganz  von  den  Fabrikanten  abhängig.  Alles  in  Ailom:  die  Staatsregie 
Ml  pMMMidar,  oelbBt  im  IntenHe  der  Lftndvitlliscliaft 

In  der  Zeit  vor  17Ö9  und  noch  wübrend  der  ersten  Jahre  der 
Revolution  hielt  man  es,  wie  schon  bemerkt,  nicht  fttr  möglich, 
Tsbakmonopol  und  einheimischen  Tabakbau  mit  ein- 
ander zü  vereinlgeo.  Das  frühere  Monopol  war  ganz  auf  die  Ver« 
arbeitnDg  eiogefflhrten  Tabaks  gegründet  gewesen.  In  dieser 
Hinsieht  glaubte  man  die  Schwierigkeit  dadnreh  I(toen  an  können^ 
das«  die  nene  Begie  Terpflichtet  werde,  yornemlieh  in* 
ländisohen  Rohtabak  zu  rerarbeiten  —  naoh  dem  Decret 
T.  29.  Dec.  1810  höchstens  Vu  fremden  —  nnd  demgemiss  der 
Tabakbau  im  Inland  unter  Gontrole  der  Verwaltung,  ins- 
besondere  mit  Abliefemngszwang  in  Betreff  des  gewonnenen  Tkbaks, 
in  dem  dem  BedQrfniss  der  Regie  entsprechenden  Umfang  zu  ge- 
statten sei.  Dies  System  ist  das  daoemde  geworden.  Es  hat 
LWüY  in  der  Weiterentwicklung  zu  einer  localen  Anbaubeschränknng 
und  zu  scharfen  Anl)aueontrolen  geführt,  die  Verwendung  fremden 
Tabaks  ist  auch  vermehrt  worden.  In  cinctn  grossen  Thcil  Frank- 
reichs ward  der  Tab:ikl>au  so  rechtlich  in  Folge  des  Monopols  aus- 
geschlossen, aber  doch  vornenilieh  nur  dort,  wo  er  iiherhanpt  nur 
tbatsäcblicb  fehlte  oder  unbedeutend  oder  wo  das  Troduct  von  be- 
somliis  geringer  Güte  war,  so  dass  das  \'erbot  ohne  oder  ohne 
wesentliche  practische  Bedeutung  genesen  ist.  Eine  -  vermeint- 
lich „inconstitutionelle"  —  „Privatei^enthunisbcscbränkung"  lag  in 
diesen  Hestinmiungen  allerdings.  Aber  immerhin  bewährte  sich 
doch  das  Priucip,  den  heimischen  Tabakbau  an  sich,  wenn  auch 
mit  Besebränkungeo  zuzulassen  und  ihn  nur  dem  Monopol  dienstbar 
zu  machen.  Damit  entiUllt  aber  ein  beliebter  Einwand  gegen  das 
letztere,  welcher  in  Frankreich  auch  das  alte  Monopol  getrotien 
und  zu  dessen  Beseitigung  mit  beigetragen  hatte.  Indem  dann  die 
Ankäufe  der  Begie  an  die  Stelle  deijenigen  der  bisherigen  Fabrikanten 
traten,  da  man  gleiche  Consumtion  glaubte  Toraussetaen  zu  dürfen, 
erlitt  die  Landwirtfasehaft  keinen  Schaden  nnd  hatten  die  Tabak- 
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baaer  noch  den  \'urthcil,  cinco  zahlungsräbigcn  K  tuicr,  welcher 
nicht  daran!'  aiiijewieöen  war,  die  Preise  des  llohtabaks  hcrabzu- 
(UUckcu,  statt  der  Zwischenhaiidler  und  Fabrikanten  zu  erhalten. 

Das  l'iscalischc  Interesse  war  natiirlich  doch  das  eigeut- 
Uch  treibende  Motiv  zur  Wiederherste  11  ni^j:  des  Monopols.  Man 
glaubte,  den  Ertrag  mit  der  Zeit  anf  ÖU  Mill.  Frcs.  ansehlagen  zo 
dürfen,  was  ,,eine  VermindeniDg  um  eine  äbnliclie  ISnninie  beim 
Tarii  der  Personal-  und  Gmndateaern  gestatten  and  dem  Staat«- 
Bebatz  die  Sicherheit  gebeo  werde,  aut  ein  stets  im  Verhältniae  sa 
den  Umatitaiden  nnd  zu  den  Bedürfnissen  stehendes  Binkommen 
leehnen  zn  können^'.  War  dieser  Ertragsanseblag  anch  an  opti- 
mistisch nnd  wttrde  die  letztgenannte  Erwartung  sieh  gerade  bei 
dem  Niedergang  von  Einkttnften  ans  einem  solchen  Monopol,  wie 
ans  allen  indirecten  Stenern,  in  kritischen  Zeiten  des  Slaatslebens 
sicher  nicht  genügend  erfHUt  haben,  so  ist  doch  aach  nicht  an  ver- 
kennen ,  dass  Frankreich  dnrch  das  Tabakmonopol  sich  eine  nn- 
vergleichliche  finanzielle  H  ilfsi^n  eil  efUr  die  Deckung  eines 
erheblichen  Theils  seines  steigenden  Finanzbedarls  verschafft  hat 
Das  sollte  sich  voll  nnd  ganz  freilich  erst  zwei  Menscbenalter 
Mp^tcr  anter  den  völlig  veränderten  politischen  nnd  finanziellen  Ver- 
hältniifsen  nach  dem  grossen  Kriege  von  1870 — 71  zeigen.  Eine 
gr'iHRc,  tief  cin^rreitende  Finanzmassregel  dieser  Art  kann  aber  in 
ihrer  vollen  liedeutuni:  aiuh  erst  allseitig  na(  Ii  solcher  länjjercr 
Kriühruug  gewuidigt  werden.    Daj>  Tabakin»inojMd  hat  sich  in 
Frankreich  als  einer  der  Grundpfeiler  des  un^reheneren 
Finanz  haus  erwiesen.    Man  wird  daher  nicht  nmliin  k<mncn,  in 
seiner  Wiedereinftthrung  einen  Beweis  der  weitsichtigen  Politik 
Napoleon'«  I.  und  seiner  Gehilfen  anzuerkennen. 

Der  Keinertraf  des  M'^nu]  !-  wsr  d  ich  /aer>t.  Tom  1.  Juli  Ende 
•ho  iü  der  Lrieirsbowefftesteu  Züii,  j.iiirhck  lai  Oarch>chiiitt  26.67.  \<\b  32.12,  IM« 
33^.  J>J7  39.1^  Mili.  Frcs.  SU  Mill.  tmrde  erst  eia  Meii>chou&lter  später  erreicht 
(IS44  79.50,  1M5  S2.5'tK  freilich  auf  ciuem  viel  Ucuier  i  Sviatsgcbietc  als  auf  d'-m 
fo»  ISIO.  Die  von  der  Steuer  cetnjfiene  Meag«^  TakMikiabakate  wai  adäut  iS^IU 
10.^5.  JuU  1%11  U.63,  d.  b.  im  Jalu«  9.75  MilL  KiL  feveaea;  in  den 

•ersten  V'^  Jahren  des  Modoj-oIs  I.  Juli  ISll-E  I^M  ^ar  äio  jährlich  15.97  MilL 
KU. .  vas  allerdings  auf  bedeutend«  t'ntei^kiüciie  bei  der  F&bcü«üoI^>:^teQe^  kiaviaie. 
£in  g^eoaoer  V<^rfl<dcli  ist  bei  d«a  Gefaietsr«r&iMieningen  lad  Krieg^läaft««  dkKcr 
Jahr«r  freilich  nicht  mOclich.  Auf  dem  so  viel  verll-^inenen  frauzös.  llOMfdlg«biet 
1SJ6  und  ISIT  die  v  rii-jf»,-  M  rr«  10..'<6  und  11.60  Mill.  KU. 

r>as  Monopol  wurde  auf  Grund  der  Untersncbangen  einer 
'^I '  <  ommissioD,  weiche  die  Ursachen  des  Deficits  und  die  Mittei| 
^i*th^n  zu  beseitigen,  geprttft  hatte,  auf  Vorechlag  des  Finaiii- 
<uifii«teniaandiii,  Herzog  Ton  6a §ta,  nacki  Anhdnsg  des  Staats- 


Digitized  by  Google 


Etaftthinng  dos  Tabokatonopola. 


717 


ratbs  vom  1.  Juli  1881  an  erriebtet.  Cbaractemtiseh  ftir  die  Zeit 
und  den  Herrscher  allerdings,  wie  von  8tourm  u.  a.  n.  hervof^ 
gehoben  wird,  dareh  ein  einfaobee  kaiBerliehes  Decret,  vom 
29.  December  1810,  betreffend  „die  Betraanng  der  Regle  der  vei^ 
einigten  Abgaben  mit  dem  aoBseblieaslieben  Ankanf  von  Robtabaki 
Fabrikation  nndVerkanfderTabidifabrikate'S  —  nieht  dnrebein  {Qrm- 
liebes  Gesets.  Aber  dass  die  Hassregel  sae blieb  zweckroilssig 
war,  wird  doeb  sobon  dnreh  die  einfaehe  Beibebaltnng  des  Mono- 
pols, mit  nur  nnwesentlieben  VerÜnderangen,  Seitens  der  Resten- 
rationsrogiemng  (Gesets  t.  94.  Dee.  1814,  28.  Apr.  1816)  nnd 
Seitens  aller  folgenden  Kegierungen  nnter  dem  weebseWollen  Lanf 
frans8siseber  Dinge  besitttigt.  Die  Anliufe  gegen  das  Monopol 
wiederholten  sich  zwar  lange  Zeit,  8ie  gingen  aber  nnr  von  staats- 
rechtlichen und  rreiliändlcrischen  Doctrinären  au«.  Daher  verliefen 
sie  practisch  denn  uiu  h  ^.im  im  Sande. 

Die  einzige  Concession  war  die  Fristsetzung  für  das  Münopul, 
welche  Jilier  auch  nur  eine  rormalilat  darstellte,  jedenfalls  seit  lange 
d'diii  wurde.  Vor  Ablauf  erfolgte  regelmässig,  ohne  grossere  Be- 
anstandung, die  VeriHngerung  aut  eine  neue  Frist.  Und  so  wird 
CS  sicher  weiter  gclicn,  auch  das  nächste  Mal,  1893  ff.  und  su  l'ort. 
Es  würc  vollends  in  der  heutigen  Finanzlage  Frankreichs  auch 
schlechterdings  uielit  ohne  das*  Tahaknionnpol  ansznkoninien ,  jede 
andere  .Steuerform  würde  weniger  passen,  andere  IMängel  haben 
und  sicherlich  nicht  entfernt  die  bisherigen,  immer  noch  steigenden 
Einnahmen  abwerfen,  mutbmasslicb  ohne  dasd  der  Ertragsausfall 
in  Preis  oder  Qualität  irgend  den  Consumenten  /.u  Gute  käme.  Die 
Anstellung  der  beiden  Enqueten  von  1835—37  und  1873—76  war 
ebenfalls  nnr  eine  kleine  Concession  an  die  Gegner.  In  beiden 
Fallen  war  das  Ergebniss  dem  ^fonopol  gttnstig,  im  zweiten  wurde 
überhaupt  von  vomberein  das  Princip  des  Monopols  als  solebes 
scbon  bei  der  Untersncbnng  als  gar  nicbt  mebr  strittig  angenommen. 

Euaselnes  mag  ja  immer  noeb  an  Terbessern  sein.  Die  Ein- 
riebtnng  als  Ganses  genommen  war  von  vomberein  gnt  ge- 
langen. Zeuge  des,  dass  man  in  der  langen  Zeit  seit  1810  nie  bis 
Wesentliebes  zu  ändern  fttr  notbwendig  befunden  bat 
Weleber  erftenlicbe  Untersebied,  vom  Standpunete  des  finanaieUea 
Gesetzgebers  ans  betraebtet,  gegen  alle  übrigen  indireeten  Yer- 
branebssteuem  „bei  freier  privatwirtbsebaftlieber  Prodnetlon'',  wo 
die  VerSndemngen,  oft  tief  greifender  Art,  niebt  aufboren  (Zueker- 
stener!)!  Das  Monopol  als  Stenerform  lOst  daber  aacb 
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nach  dieser  wichtigen  1  ranz ösi sehen  Krtahrimg  ein 
schwieriges  Besteuerungsproblem  endgiltig  befriedigend. 

Nur  VeränderuDgen  in  kleinen  Einzelheiten  sind  erfolgt.  Die 
zum  Verkauf  gebrachten  Fabrikate  wurden  -  nueb  im  Consumenten- 
iDtereese  —  maniiigfAltigeri  Baachtabak  vor  Schnupftabak,  Cigarren 
und  neuerdings  Cigaretteu  gewannen  allmälig  einen  viel  grösseren 
Raum  in  Consumtion  nnd  Produetion^  die  Verkaniispreise  wurden 
mehrmals  erhöht  und  verändert,  die  Fabrikation  technisch  verroU* 
kommnet  und  Terwolüfeilert,  die  Interessen  der  Tabakbaner  nnd 
Fabrikarbeiter  zweekmässig  wahrgenommen.  Das  finanzielle  £r- 
gebniss  stellte  sich  immer  glänzender  heraus  nnd  zwar  nicht  nur 
durch  die  absolute  Steigerung  der  Roh-  und  Reinertrige^  sondern 
auch  durch  ein  immer  gflnstigeres  VerhIUtniss  beider  ta  einander, 
wegen  relativ  stark  sinkender  Kosten.  So  kann  das  Urtheil  im 
Ganzen  nur  günstig  über  die  Massregel  von  1810  lauten. 

NShero  statistlüche  Ausführungen  zum  Belege  werden  nnien  noch  gegeben 
werücu.  Sic  fugen  äich  besser  au  die  Darstellang  der  Einrichtang  au  und  wcrdta 
in  ^^-•t■^iIltl^llL••  mit  dio;-'!  Ithrreicher.  Hier  nur  rorlautii;  wenige  Uauptzahlcn  über 
die  iiiiaanuUo  Iicil<'utunu  dc:>  Monopols  und  deren  Entwicklung.  (Für  die  Zeit  voa 
1B15— 186'J  Bull.  L  'IT  und  die  Ausfabmogen  i§m.  Die  andenb  Dateo  «vs  den 
Jahreebotiditen,  auch  Faaro  130,  197). 


Jalife»> 

Verkaufte 

Boh- 

Ans- 

Bein- 

Procent 

Durrh- 

Menge 

crtra;:^ 

ertrag 

d.  Auj^jr-ib'Mi 

äcbuitt 

MiU.  Kil 

MiU.  Frcs. 

MjU.  Frcä. 

Mill.  Frcä.  v.Boheitraf 

1815—17 

10.57 

57.14 

22.25 

34.89 

S8.9 

t<^nT— 69 

31.73 

•J51  Ol 

1M2.4.'S 

23JI 

ISM 

36.24 

376.48 

70.39 

34;6.UU 

18.7 

*/a  Zanahmo 

200.0 

339.3 

103.0 

451.G 

241.8 

559.0 

216.4 

777,3 

Das  Jalir  ISsl  ^t:i>;i,  Im  buher  orceiclii'  li(M  li>tc  Ergebinss,  IS**:  war  der 

Kdhortra'^'-  um  2 — T  Mill.  I'rcs.  niedriger.  Rcrurk<i(  liti^t  man  d;is  Ausscliciden  Elsass- 
Lothringeuä  nach  l^t)*J  i,iu  dic^iem  Jahre  mit  c.  1.*»  Mili.  Kil.  Coui^um  und  c.  S  Mill. 
Free.  EffOs),  so  stellen  sich  die  Resollate  nacb  dem  Kriege  ron  1870—71  rerhsltniss- 
iiiässi  j  noch  etwas  ^'ünstig-cr.  In  der  ganzen  Periode  von  1S15 — 1S69.  in  55  Jr^hnnj, 
iät  fast  ohne  ünterbrechung  eine  Zuaabme  der  VerkauüimeDgeu  de»  Kobertrags  und 
des  Beinertrags  erfolgt.  Bei  den  enteren  bat  nnr  in  12  Jabren  eine  immer  nnr  ge- 
ringfügige Abnahme  uc;;l'ü  das  Vorjahr  tfatt:;efuijilcii  (auch  ISIS  und  1849  nur  ein« 
Jfieine),  im  Kobertrag  nur  h  mal,  im  Ueinertrag  nur  7  mal.  Das  Monopol  ißigi  also 
nicht  nur  eine  gro&ae  Steigeningsfähigkcit  des  finanziellen  Ertrags,  sondern  auch 
kleine  Jahresscbwankungon:  ein  Vorzag  vor  anderen  indirccten  Stenern,  die 
mehr  vom  Gang  (h'^  Erwerbslebens  u.  s.  w  n^ibäii-^cn  <s.  auch  o.  S.  407).  Die 
Tarifsteigeruiigen  machcu  sich  iu  der  Bewegung  (i.r  Wikaufsmengen  nur  wenig  als 
lleniuiungsuiittol  geltend  (bei  Erhöhung  der  Hauptsorte  in  1S60  um  24 Vo  war  die 
Verkaufsinenge  1859— »)3:  'l'^.m  29.5S— 2S.2 1  -  2s..^5— 2!>.M  Mill.  K\\.\  Di.  Kiiegs- 
jahre  IbTO — 71  zeigen  äicii  dauin  freilich  in  allen  Zahlenverhaltnis:>eu  achr  naclithcUig 
(o.  S.  408),  auch  wobl  mit  wegen  der  als  Stantseigentbam  den  deatschen 
Truppen  anheinifallenden  VorrSthe  n.  s.  w.  in  den  occnpirt«  n  Landcstheilcn,  —  worin 
eine  üble  Seite  dos  Monopols  verglichen  mit  einer  anderen  Steucrform  hervortritt.  (Die 
Anagaben  der  Begie  sind  1870  speciell  aaf  Grund  der  Kiiegsrerinste,  Tenilonal- 
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ahfrcttin^'  uin  eine  Stiininc  von  25.35  Mill.  Frcs.  liöhor  i:«:'Wt!Scri ,  Bull.  I,  l>7). 
UiutüiUcr  iät  die  au&toigeuUo  Bewueuiig  der  VerkAufäueogeQ ,  Kuh-  uud  Keiuerträge 
?o]i  1871  all  wieder  tdae  mmnterDrochene  bis  1S84,  die  Tarifttoiferanf  1872  C 
(g)cich  um  25 7o)  hat  sie  vielleicht  etwas  verlangsamt,  alxi  nicht  auf^n'halteu.  Die 
vuriauftt)  Menge  war  sclion  1^74—75  wieder  ao  hoch  wie  vor  dem  Kriege  (£ltMti»' 
Austritt  berucUichtigij.  «^ÜuU.  X,  365;  danach  eine  Aboahmo  in  der  Ziffer  de«  Bein- 
ertrag«  in  1878.  Das  ist  aber  ein  —  Dradtfebler.  Faare,  ISO.) 

Einige  der  kleinen  Acnderuii^'i  n  in  der  Einrichtung  des  Monopols  seit  dem 
Decrete  von  ISIO  wenleu  im  Folgenden  berührt  werden,  vgl.  l»es.  die  Dccrete  von 
1810  und  JSll  mit  den  UeseUen  von  1S14,  1816.  In  späteren  (z.  B.  12.  Febr.  1835) 
uni  ganz  wenige  EinzelheiteD  gelndeit 

bb.  Einriebtang  des  Tabakmonopola. 

§.  287.  1.  AI  Igeinei  II  i  Dienstorgauisation.  Nach 
mchrlachcm  Wcclisci  in  Stellung  mul  nrgaiii.sation  bildet  die  Tabak- 
verwaltung eine  eigene  „Generaldirectiou  der  Staatsmanu- 
tacturen'^,  analog  den  anderen  grossen  GeneraidirectioneD ,  in 
welche  das  Finanzministeriain  eingetbeilt  ist.  Trotz  umfassenderen 
Namens  hat  diese  Generaldirection  aber  gegenwärtig  nur  mit  dem 
Tabak  allein  zu  thun  und  auch  in  Betreff  desselben  beschränkt 
sich  ihre  ThUtigkeit  —  insofern  ihrem  Namen  wieder  entsprechend 
—  auf  drei  Functionen,  die  Ueberwachnng  des  inlän- 
dischen Tabakbans,  den  Ankauf  des  Robtabaks  von  den 
inländiscben  Tabakbanern  und  ans  dem  Anstände  —  hier  inbegriffen 
den  Ankauf  von  Fabrikaten  —  und  auf  die  Herstellung  der 
Tabakfabrikate  aus  .den  angekauften  Rohstoffen.  Ihr  Dienst 
ist  daher  mit  Recht  als  ein  wesentlich  agricoler,  commercieller 
und  industrieller,  nicht  als  ein  eigentlich  finanzieller  zu  charac- 
terisiren  (Josat).  Nach  der  finanziellen  Seite,  als  Ertrags- 
quelle  für  den  Staat  und  als  Steuerform,  untersteht  das  Tabak- 
monopol auch  jetzt  noch  der  Generaldirection  der  indirectott 
Stenern,  welche  allein  den  Verkauf  der  Tabakfabrikate  im 
Monopolgebictc  und  ins  Ausland,  mithin  die  Erhebung  der  Ein- 
nahnicn  vom  Monopol  zu  besorgen  hat.  Diese  Gcnei aldirection 
liiiiii  daher  die  eigentliche  Ii uanziclle  Vcr vv ui Laug  des 
Monopols. 

S.  0.  S.  5«IS.   Josat  p.  5y2,  Vigncs  I,  OIi».o  IT,  .Hl»  II'..  U*i.  - 

Nach  dem  Dccret  von  ISIU,  Art.  1.  war  uebeu  dem  Aukaul  de»  liuhtabaiä  uud  der 
i-abrikation  auch  der  (iross-  wie  Kleinverkaaf  der  Tabaltfkbriltate  der  „Kegio  der  ver- 
rinigten  Abgaben"  (droits  rcunies^t  Ubertrauron  g:cwi'sen:  ebenso  nach  Art.  I  do^  Ges. 
v.  24.  Dec.  Jbl4  der  ..Uegio  d«r  iiidirecteu  Aul  lugen"  <iupo&iüous),  nach  Art.  172 
des  ßei.  w.  28.  Apr.  1816  der  «Jiegie  der  indirecten  Blenera'*.  Die  Abtrennung 
einer  besonderen  Dire«  lion  (Spc  ialdirection)  für  die  Ucbcrwai  hung  drs  Tabakbaus, 
deu  AnJiauf  des  Tabaks  uud  die  rabrikatiou  ?oa  der  (ieneraldirection  der  indirecten 
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St«'U''rii,  wdclifjr  -'-it'l^^ni  um  i  '\'<  \\,:\\i{  der  l''abrikaf''  v.rtlM-lMltrn  Miel-.  rrf.>rj-fr; 
zooret  durcb  di«  JuliinouvcUie  mittckt  K.  Urd.  r.  &.  Jaa.  lS4iU  <^  Kriiebun^  dcf 
TtlkiicdiKotioii  zur  GeoenldireetloB  dnrcli  Ord.  t.  17.  Öec  1944.  IfMh  der  Peknoar- 
rcvolution  von  1S4S  wurden  die  Geucraldirectionen  im  Finan^minibterium  anfgfehoheb 
und  die  Tabakverwaltnn«?  unter  einer  Direction  mit  den  indircctcn  Steuern  vereinig 
(^„dirccüou  des  contrib.  iiidircctes  et  deä  tabacs*  ).  Nach  dem  Staatsstreich  ISäl 
waido  di«o  Direction  auch  noch  nUt  der  ZaUrenralldflf  m  Einer  ..GcneraldirectiM 
der  Zölle  und  indirri  fi n  St'  iii m"  7?i?ntnmcn!r<*rn?f»n.  Abermal-:  orr  iirtt-  über  eine 
Abtrennung  der  'iu.buL.crwaltUiig  und  du  llrLcbung  dcräelbcii  cuicr  uigencn 
(ieneraldirection ,  mit  Bcschrlttkimg  Mf  die  genanntca  FoilCtioDcn  agricoler,  commcr- 
cieller  uml  iinlu-fi iellcr  Art  ganz  nach  den  BestimuiuogeD  der  Ord.  v  l^^l.  i^tirih 
kai».  Dccr.  v.  12.  Miu  1860,  Art.  1.  Nach  der  Uebcrtiagoog  der  FabrÜLatioQ  da 
Jai^',  Berfveriu-  und  Hudolspiilren  wie  der  SalpelerfevinniiBif  ?i»  Krief»- 
IIlitli^t^riom  auf  diese  Generaldirection  erhielt  dies^Hio  ilit'  n  j'  i/ij-Mi  N;uii''ii  ..Heu  r,il- 
directiou  der  Staatsmaittttactttiea"  (Decr.  r.  17.  Juni  und  9.  Nov.  Ibüa),  der  ihr  daim 
(geblieben  ist,  aoch  na^bdem  In  Betreff  des  Polrers  a.  s.  w.  der  frühere  2/attänA  der 
Dienstorganisation  und  Ressortbegren/ung  wieder  hergestellt  worden  war  (Dccr.  roia 
13.  Nov.  iS'H).  Schon  die  Zcitpuucte,  an  denen  einige  dieser  Veränderuugea  ein- 
getreten sind,  zeigen,  da&s  hier  mehrfach  politische  Änschauangon  und  Tendenzen 
der  Zeit  mitgewirkt  haben.  Die  Vc  i ll'Stkndigung  der  Tabakrerwaltung  za 
einer  eigenen  (»eneraldirection  tin  i  die  Bes  cli  ra n k ung*  der  !■  frfcrcn  atif  die 
mehrfach  genannten  Functionen,  tt*i!ireud  der  Verkauf  der  Fai'iikite  «Ir  <it.ntifi»l- 
diraclian  der  iudir.  Steuern  ubertragen  bleibt,  sind  aber  doch  wohl  als  Funete  roa 
HÜirf'mein    ad  rn  i  n  b  (ra  f  iv  -  ( i>  f  h  ü  i  srTi  e  r  Bedeutung,    für  aui  Ii  letztere 

Kuckäichtea  eutschcideod  waren,  lur  die  Frage  der  EiorlcbtODg  des  Monopoh» 
beacblmiBverth. 

l)cr  Dienst  der  (iciiciMklircution  ^^liedert  sich,  wie  sonst  (S,  i>02\ 
in  einen  (.'entral  und  einen  Localdieust,  letzterer  wieder,  nach 
den  Aufgaben  der  Verwaltung,  in  den  Dieuht  des  Anbaus  und 
der  Magazine  und  deojenigdii  der  Fabrikation  (der  Mann- 
factaren). 

Hinächtlich  1'^  T  i  m  uaU  der  A'erwaltung  «nd  der  Kategorieen  debselbon 
ist  als  eigenthUmlich  hervorzuli-.li  u.  dass  die  Leitung  der  Fabrikation  tind  der  tcch- 
uiächcQ  Arbeiten  dabei  auäschliebbUcb  durch  lugeuicure  aas  der  poly- 
tdcbaischen  Schol«  erfolgt  Ad  der  Spitsa  jeder  Manafkctar  stellt  cia  eif«ner 
Diroctor  fl  'iehalN  tiifn  vi  n  ^.  0.  10  und  12  Tausend  Frcs.)  mit  Ineeni  nrct», 
Uttteriaguaiearcu ,  lugeuicur-illu vuu,  Expurteo,  Coutroleoiüa ,  Maga/mverwaltern  uad 
sonstigen  Gontafs  rerscbiedener  Art  and  (Siadee,  Wird  ia  dem  Bezixk  eines  Fabrik* 
directors  auch  Tabak  gebaut,  so  untersteht  die  obere  Leitung  und  Verwaltung  auch 
diesem  Director.  Bezirke  des  Tabakbaus,  ohne  Fabrik  dariu,  habea  eigeae  Diroctoreu. 
Zq  dem  Dienst/. w ei g  für  Anbau  und  Maga/iae  geböroD  sonst  noch  Galtar>Texfficatoiea, 
Culiur-Coatrolenre,  Io8pect<>t  <{  Cnterinspcctoreu.  Magazin-Coutroleure,  Hoblabak* 
Nicderlageorcrwalter.  S.  Ju^ut,  p.  5tt3  ti. ,  Vignes  I,  3U9,  t.  K  aufm  au  u, 
S.  514  Ii.  (Einzelnes  aui  d.  Budget).    Ueber  die  Kosten  d^  FersouaU  s.  vu  ^.  2%. 

§.  286.  2.  Die  Dnrehfflhrnng  des  Tabak mosopols. 
Dieselbe  bedioj^  ttberaU  die  LOsnog  dreier  Aufgaben,  der  An- 
BCbaffnng  des  Robstoffs,  dee  Blttttei^  oder  Robtabakt,  der 

Verarbeitung  desHelbcn  zu  Tabakfabrikaten,  des  Verkaufs 

der  letzteren.    Die  beiden  ersten  Aufgaben  sind,  wie  gezeigt,  in 

rijinkreieli  der  Generaldirection  der  Staatsnianufacturen,  die  dritte 
derjeuigeu  dei  iudireeleu  Steuern  übertragen.   Au  die  erste  Aulgabe 


Digitized  by  Google 


Tab«kiDonopo1.  EinrichtoDg.  DaccIifftliTWig.  7S1 


achliesst  sich  die  Ucbcrwachung  des  einheimischen  Tabak- 
baus für  die  Regie  und  des  —  auch  in  BVankreich  zulässigen  — 
TabakbaoB  fttr  die  Aasfahr  von  Robtabak  sowie  die  Con- 
trole  der  wirklieb  erfolgenden  Aasfnbr  an.  Zur  ersten  Aufgabe 
selbst  gebart  der  Erwerb  (Ankauf)  des  inlttndisehen Robtabaks 
für  die  Zwecke  der  Regie  nacb  den  dafür  geltenden  Taxbestim- 
mungen  u.  s.  w.,  sowie  der  Ankauf  desausl&ndiseben  Tabaks, 
welcber  von  der  Regie  mit  verarbeitet  werden  soll,  der  Transport 
des  in-  und  ansländiscben  Tabaks  in  die  Robtabak-M a gazin e 
und  die  Lagerung  desselben  in  diesen  oder  eventuell  der  Trans- 
port gleicb  in  die  Fabriken.  Die  zweite  Aufgabe  endigt  mit  der 
Ueberfttbrang  der  Tabakfabrikate  in  dieVerkanfs-Niederlagen. 
Die  dritte  Aufgabe,  die  des  Verkaufs,  amfasst  directc  Ver- 
käufe an  Consunicuten  aus  den  Fabriken  und  au  andcieii  Stellen 
(von  ausländischen,  besonders  IIn\ aimari- arren),  die  Verwaltung 
der  isitderlagen  (Entrepnts)  der  Tal>aklubrikate,  die  Versorgung 
der  Debitanten  aus  letzteren  mit  den  Fabrikaten,  welche  dann 
durch  die  Debitanten  direct  an  das  Publicum  verkault  werden, 
cndlicli  die  Verkaufe  der  IJegie  (von  liliittern  und  Fabrikaten)  be- 
liuts  Ausfuhr  und  die  hiermit  in  Verbindung;  stehende  Ueber- 
wachung.  Das  Verwandte  oder  in  naher  Ijeziehun«?  Stehende  zu- 
8anniien/iehei)d,  kann  man  das  wichtigere  Einzelne  unter  folgenden 
Rubriken  zur  Darstellung  bringen:  inländischer  Tabakbau, 
Ankauf  und  Einfuhr  aus  dem  Auslände  (von  Rohtabak  und 
Fabrikaten),  Fabrikation,  Verkauf. 

t)  Inländischer  Tabakbau. 

Daruber  Decr.  v.  ISlÜ,  Tit.  2—4,  schon  erhdUicli  crwcUeit  lu  Ue»  Bti&ümmungen 
des  Oes.  r.  1814,  Tit.  2—1;  damit  im  Ganzen  Qberoinstitnmend  das  jetzt  gelteodo 
Ges.  F.  J91G,  Tit.  5.  Kap.  2—4  (Art.  1«iO''2U\  Kl.  in.  AKniul.  runden  im  Ges.  v. 
12.  Febr.  ISäö,  ArL  2—4.  Ge&  v.  22.  Juiii  Ihb'I,  Art.  2  und  3,  Ucs.  v.  21.  Dec.  i!»72. 
Art  2.  9.   S.  Vigncs,  Block,  dict.  a.  a  0 ,  be;«.  Olibo  II,  986—408. 

Der  Tabakbau  sollte  nach  dem  Gesetz  von  181ü,  Art.  180,  in 
dcnjciii-en  De p a r t eni e u  t  s  beibehalten  bleiben,  wo  er  damals 
bereits  autorisirt  war,  vorausgeset/t,  dus.s  er  sieh  auf  100,000  Kil. 
(in  troekcner  Wanre)  belüuft.  Die  Krmiiehtigung  ftlr  jedes  Departe- 
ment zum  Tal)akbau  erfolgt  durch  Gesetz  oder  Decret.  bie  kann 
auch  versuchsweise  ertlieilt  werden. 

Im  ilepartemcnJalen  Unifaiif;  des  Tabakbaus  sind  in  Vol^c  des  für  diese  Ver- 
hrUtnisi^e  besonders  wichtijjen  Ausscheidons  von  Elsass-Lothringcn  (Dep.  Niedcr-Kliein. 
Ober-Rhein.  Mosel  mit  Tabakbau  im  Umfang  des  dritten  Theils  des  veriangten  Gei»ammt- 
<j(i:»ntiiTn->  <ler  Itegie  vom  hcimisclien  Tribakbaiä  in  ISO*.»)  YTarnlcrungeii  eitig't'trt^f.'n.  I».jr 
Anbau  i»t  auf  mehr  Ocpartumcnt:»  als  Iruher  ausgedehnt  worden.    In  den  5()er  Jahren 
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erfolgte  er  ntir  in  9  Depart.:  Nieder  -  Hhrin ,  N'unl .  Pas  d.-  HaLiis,  I^t,  T.ot  an.} 
GAionne,  Ile  and  Yikiuc,  Var,  RhuocmUnduogen ,  Gironde  (Hock  S.  340).  &p4t«r 
traten  YerlndemngeQ  ein.  18<t9  wn  der  Btn  aasser  in  den  laretianDten  9  noch  in  10 
aiuloren  D<^[<art.  zugelassim,  nrimlioli  in  Seoalpon  .  Dordogne,  Meurthe,  Obcr-SaMii.-. 
Saroien,  Oberüairoitia ,  ObcrpyreQüea,  Landes,  Obcr-ßhein.  Mosel,  zus.  in  19.  Jcut 
batebt  der  Tabnibaa  ausser  in  dw  fonannten,  Ton  denen  die  ««bass-lothriagiscbeii. 
noch  neucrdintpi  auch  der  Distr.  Belfoft,  fortfielen,  auch  in  Meurtlio  nnd  MoseU  Coirtee, 
Ma^LSä,  Isöre,  Vaucluse,  Voges^'n.  z«>*.  in  22  Dop  S.  R6}>on«es  f.  299  ff.,  compt^; 
des  nianuf.  p.  IS^II,  p.  76.    Die  Ilauiifiiifii!;.-  kommt  auf  Dorduguc  (IsSG  rom  v^t- 

lan^it  II  Quantum  \<m  22,27:..0OO  Kil.  4,1-^  )),  Lot  und  Garonno  (3,035.000),  Nord 

(2.52  Mill.),  r.  d.  Cal.iis  (2.1(1!.  1..  n-,  I,ut.  (iirond-  je  I.S— 1  9  Mill.),  Uo  und  Vi!. 
(1.2  MUl.),  alle  anderen  unter  1  Mili.  Kil.  Diese  iocal«  Bescliränkuug  d&i  Tabak- 
qanes  wleichtert  Fon  romberein  die  Controle. 

Wer  inner'iiall)  ciues  zum  Tabakbau  ermächtigten  Departcmenti 
Tabak  bauen  will,  muss  darüber  vorher  eine  Declaration  ein- 
reichen uud  die  aasdrUckliche  Erlaubnis»  erlangt  haben, 
sonst  wird  er  straffällig.  Also  Liecnzzwang.  Die  Fläche  eines 
einzelnen  Tabak felds  darf  dabei  nicht  anter  ein  gewisses 
Minimum  berabgehen. 

ISIO  40.  ISlf;  20,  seit  1*>G2  5  Are,  doch  iu  diesen  kleinen  l'mfang  nur.  «renn 
die  Declarfitiiin  tl*  ^  Tabakb;ui«T>  minii.— t-  ns  10  Are  «mfas^t  Dtv  irn  Verstoss  jjegcn 
diese  Voischrilten  gebaute  Tabak  wird  auf  Kosten  des  PtlanzeR  zerstört  ood  letzterer 
anaserdem  straffällig  (f.  je  100  Fuss  Tabakban  SO  Frc«.  bei  Ban  in  oIRenem  Felde. 
150  Frcs.  bei  solchem  innerhalb  cinrr  Umraauerung,  Max.  3000  Frcs.).  Au'  h  winl 
dem  Pflanzer  das  Bccbt,  in  Zukunft  Tabak  zu  baaen,  entzogen.  Statistik  der  Zahl 
der  Pflanzen,  der  Flftebengrössen,  der  Qoalitit  nnd  Menge  der  Abliefemngcn ,  aodi 
p.  Pflanzer,  in  den  Reponscs  p.  296,  Compte  y.  1S86  p.  76.  Die  Zahl  der  Pflanzer 
neuerdings  wieder  stark  gestiegen,  in  den  ISBOer  Jahren  bis  IS72.  ohne  die  ab- 
getreten«n  Dep..  c.  32.000,  1^S6  50.00S,  die  14,5 IS  ha.  bebauten,  also  auf  1  c.  29  Are, 
früher  c.  31.1,  verlangtes  Quantum  22,575  Mill..  auf  1  Pflanzer  451  Kil..  abgeliefi'rtcs 
Quantum  18.74  Mill.  Kil.,  von  1  Pfl.itizer  355  Kil.  Zahlreiche  Pflanzer  liefern  bis 
unter  100  Kil.,  eine  Anzahl  aber  auch  über  2000  Kil.  —  Ausserdem  1Ü8G  in  Algier 
8459  Pflanzer,  die  8.11  Hill  KiL  lieferten. 

Der  p:perntete  Tabak  muss  dann,  naeh  Massgabe  der  gesetz- 
lirlicii  H.ei  echnuTigen  »einer  Menge,  der  Bchürdo  vorgewiesen  und 
iür  t  elilbetrage  der  PreivS  des  sogenannten  Cantine- rabakfabrikats 
(s.  ü.)  erlegt  werden.  Die  Pfiauzer  können  aber  ihre  Krnte  sowohl 
Är  die  Versorgung  der  ßegiefabriken  wie  —  unter  den 
▼orgeschriebenen  Formalitäten  —  für  die  Aasfahr  bestimmen. 

Fflr  den  erste ren  Zweck  wurde  früher  (Gesetz  von  1816, 
Art  184)  im  October  fUr  jedes  znm  Anbau  zugelassene  Departement 
eröffnet,  wie  viel  Centner  Tabak  die  Regte  im  nächsten  Jahre  be- 
dürfe und  ihr  von  der  Ernte  zu  liefern  seien.  Dabei  sollten  mindestens 
Ve  des  Tabakbedarfs  der  Regte  durch  den  heimischen  Anbau  ge- 
deckt werden,  —  gegen  höchstens  V  ,r,  fremden  Tabaks  nach  dem 
Deerct  von  IHK).  Im  .Jahre  1835  trat  aber  hierin  eine  Aendcrung 
ein.  Dem  hciiiii.sehen Tabaki>aii  sollten  seitdem  nur  noch  höchstens 
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Vs  des  Bedarfs  der  Regie  zufallen  and  der  Finansminister  jährlicb 
die  Zahl  der  zo  bebauenden  Heetaren  nnd  der  erforderlieheo  Ge- 
aammtmenge  auf  die  Tabakdepartements  ▼ertheilen  (Ges.  y.  12.  Febr. 
1885  Art  3).  Thatsftcblieb  wird  die  genannte  Quote  seit  lange 
nicht  erreiebt,  die  Verarbeitung  ausUndisoben  Tabaks  über- 
wiegt sogar  Öfters,  theils  weil  der  inlündisobe  Anbau  nicht  die  er- 
forderliche Menge,  theils  und  wohl  hauptsttehlieh,  weil  er  nicht  die 
erlbrderlicbe  Qualität  liefert. 


S.  diü  Statistik  im  üliiI.  X,  oü2,  XV,  ÜH't\  Comptc  f.  IS^^O.  p.  29:  an^rokaufte 
Mengen  des  Rohstoffs  von  inländischen  Pflanzern  und  überhaupt  (in  l*  t/teren 
Zahlen  aii<^ipr  Kohtabak  auch  Cijiarren  inin  i^rifriTr.  Dan.u  Ii  w  äre  allerdings  that- 
t»&chlich  unguachtet  der  eotg^^eustoheaden  gesetzlichen  Bestimmung  toh  die  sieb 
hiernach  Dnausf^hrhar  erwies,  die  Quote  des  inlftiidischeii  Tabaks  schon  ror  183S  kl  ei  n  er 
gewesen  als  nach  dem  (jcset/.  f  ^efi«  i>  waren  schon  'lam.il-;  wenig-cr  als  Vf..  mitnntfr 
nur  7« — % — V«  Tabaks  iuländütcbcs  i'roduct,  oücubar  je  uacb  dorn  Ausfall  der 
hoinnichen  ISrofe.  Nach  1S35  nahm  diese  Quote  noch  mehr  ah,  war  avoh  nicht 
gleichmässig,  wiederum  wohl  je  nach  dem  Ernteausfall,  sin  fiol  aber  auch  nftcrs  schon 
unter  die  Hälfte.  Später  hob  sie  sirh  wieder  darüber  hinaus,  auf  c.  */s  letzten 
Jahren  vor  dem  Kriege,  in  bt'smid.  rü  »;tiii-.tif;>  n  Erntcjahren  auf  noch  mehr  (18t).>  'Vi^). 
Nach  dem  Kriege  ist  das  iu!  ukL  Krnir  inantum  noch  nicht  wieder  auf  die  frllhere 
absolute  Hnlie  irekornmon ,  als«  das  Ausscheiden  d':s  Elsass  irMi  dfr  räumlichen  Er- 
weiterung^ lirsi  Tabakbaus  noch  nicht  ganz  ersetzt  worden.  Aber  seit  ISSO  i>t  das 
Inländ.  I'roduct  in  fortschreitender  Steigerung  begriffen.  Die  Quote  war  iin  lirfach 
bis  aof  Vs— Vfl  gewichen,  1SS6  aber  wieder  aber  7,.  Es  war  J&hrlich  in  Milh  KU. 


Dem  Werthe  nach  ubci wiegt  der  ircuidc  TaU.ik  auch  mehr  — b'-i  einhcim. 
11.74,  aller  zus.  36.0S,  ISS»  bez.  1S.3S  und  4r..s2  Mill.  Frcs.\  aber  doch  nicht  in 
d  i  t  \l.is>'r  ,  da?s  CS  sich  dabei  um  durchweg  viel  höhere  Qualitäten  handeln  könnt'\ 
Es  wird  in  der  That  auch  Uberwiegeud  ordinärer  amerikao.  und  europ.  Tabak  ein- 
geführt,  der  zwar  dorchschnittlich  auch  theaerer  als  der  initodische  ist  (S5  bis 
m%\  8.  n. 

Um  die  jedem  Departement  zugewiesenen  Tabakflächen  auf 
jedes  Arrondissementim  betreffenden  Departement  zu  yertheilen, 
fungirt  seit  dem  Gesetz  yon  1835  eine  eigene  Commission,  welche 
die  „Attbauerlaobnisse''  gewährt. 

Sie  besteht  ans  dem  Prifocten  oder  einem  Delegirton  desselben  als  Präsidenten, 

dem  indirecten  Steuer- Director,  einem  höheren  Beamten  d»'d  Aiil>aii  -  Dienstes .  j*; 
1  Mitglied  des  General-  und  des  Arrondiss.-l^aths,  die  nicht  Pflanzer  sein  dürfen,  im 
Ganzen  5  Mitgliedern  (Ges.  r.  1S35,  Art.  2).  Bei  der  Ermächtigung  zum  Anbatt  ist 
aof  die  Solvenz  der  Pflanzer  zu  sehen. 

Die  näheren  Be8tjmmnn!r<  n  über  die  Declarationen ,  Erlaubnisse,  Ueber- 
wacUujig  u.  d.  w..  über  die  Enilastuiigea ,  Classilicatioueii ,  Expertise,  Erntelieferuni? 
bestimmt  der  Präfect  nach  AnhSmng  zweier  hervorragender  Pflanzer  and  nach  d' m 
(iutachten  des  St.  uerdireetors.  Es  werden  danach  dann  Lnstenhefte  entworr  n, 
welche  für  die  Pflanzer  wie  ftlr  die  Verwaltung  bindend  sind.  Eine  Ucbcrschreituug 
dfis  declarirten  und  gestatteten  Anbaos  am  '/&  ina<-bt  ätraf^lig  (25  Krcs.  f.  lOO  Fuss, 
>T:i\.  l.'>0())  und  anch  hier  erfolgt  Enttiehong  des  Kechts  des  Tabakbaus  für 
die  Zukunft. 


iolfiiid.  Qoantnm  Gesammtqnantom 


1890 


21.92  32.72 
17.2t)  42.70 
21. S4  4192 
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Der  ganze  Tabakbau  wird  dann  von  Anfang  an  dnrch  alle 
seine  Stadien  hindnreh  bis  znr  Ablieferong  des  Products  in  die 
Magazine  der  Begie  sorgfiUtig  von  den  Controlbeaniten  des  Cnllnr* 
dienstes  Oberwacbt,  damit  das  Ernteqnantum  genau  fest- 
gestellt  und  nicbts  davon  bei  Seite  gebracht  werden  kann.  Zur 
wirksamen  Dnrchfübruog  dieser  Ueberwachung  ist  dem  Pflanzer 
eine  bestimmte  Art  der  Bebannng  vorgeschrieben. 

Am  {;rennnc?t'»n  ist  das  TÄt\zr\i\>-  thrir^stcllt  von  v.  Hock  S.  342  ff'.,  die  Ejit- 
>3c1icidan^  dei  1  ra^- -n  bei  Ulili<i  II.  r.  s  Ii.  Die  Cootrolc  erfolgt  zur  Zeit  der  Be- 
samunpr  der  Felil«  r.  dann  nach  Kutwirklunp  der  Pflan/.on.  wiederum  zur  Zeit  der  Reif« 
«Icr  I'l.'^itt'T  iiiiil  bei  wie  nach  ilei  Eriit<'.  Si-'  richtet  sich  be^ondei^  auf  ü^onnu-'-«  Inn«'- 
halten  der  declarirten  Anbautlächcn  und  Feststeilung  der  muthmaitsiichen  Tabal^cnite 
schon  zur  Zeit,  wo  die  Pflanxen  noch  tnf  dem  Felde  stehen.  WesenOieb  vm  diese 
ri"^t5f<''llnn!^  7.U  ."■rmfifflirh.-'n  ist  den  Pflan/iM'n  aurh  im  Ein;:'-'lni'"n  tlii:*  Anhnnweiso  v..r- 
Kcscliricben  {z,  Ii.  strenger  Bcibonbau,  die  Heihen  und  die  Pflanzen  gleich  weit  von 
cinuider,  keine  andern  Pflanzen  dazwischen).  Die  Pflanzen  werden  bereits  anf  den 
Felde  gezählt.  Verkümmerte  Pfliii/ri  ti  d  irfen  crsictzt  u  i  r  li  n.  Auch  die  Menge  der 
Itrauchbaren  Blatter  wird  ermittelt.  Auf  diesen  Grundlagen  crfolgl  schon  eine  ror- 
liiutigc  Feststellung  des  vom  Pflanzer  vorzuweisenden  Emteqnantnnis.  Nach  der  Ernte 
inuss  der  Pflanzer  die  Stengel  und  Strünke  iL  r  I'flanzen  herausreissen  und  zerstören. 
Au'h  ftir  peiMcii  Privatbc.darf  ilirf  er  nichts  ztjrtrkhphalton.  Yerhist«"*  und  B*^- 
schadigiingeu  durch  die  Wittcniiig  u.  dgl  bedingen  nur  dann  Anspruch  auf  Eriuä^iiiung 
des  Toriinflf  ermittelten  Erntei|Dantoms.  w«  tm  .iurch  die  Controlbcamten  in  Gctren- 
wart  des  und  in  Uebercinstimmung  mit  <] '  in  M  lire  constatirt  ^ind.  Die  Höhf  des 
£rIa&!^c8  erfolgt  durch  Uebcrcinkunft  zwischen  Beamten  und  Pflanzer,  in  Ermangelung 
dieser  durch  Entscheidung  von  Experten,  die  der  Prftfect  zn  ernennen  bat.  Onbnuich- 
bar-'  rduTblrüi-;,'!  sind  .•uicli  hier  zu  vrrnirhfen.  DasSrlbo  ViTfahron  wiederholt  sirh 
bei  Beschädigung  des  Tabaks  nach  der  Ernte  bis  zur  Ucbcrnabioe  in  die  Kegie- 
Magazine. 

Der  geemtete  Tabak  wird  aocb  bei  und  iiach  der  Trocknong  oberwacht,  danach 
sein  Gewicht  wieder  abgeschätzt  und  er  unter  Begleitschein  zum  Magazin  gebracht, 
wo  dann  die  genaue  Feststellung  des  Gewichts  und  der  Blätter/ahl  i  rfolL't  ond  da? 
Conto  des  Pflanzers,  unter  Vergleichuug  mit  den  Aufnahmen  in  il.  n  frulioron  StaJn  ii, 
endgiltig  geregelt  wird.  Für  nicht  durch  die  gewährten  Nachläüso  t:i-dc<  Kt  ■  Fehl- 
mengen muss  der  Pflanzer  aufkommen,  ebenfalls  nach  der  Taxe  des  Cantiuc-Tali.-ik- 
fabrikats.  In  Bctrefl"  des  hiernach  sich  ergebenden  Abrcchnungsresultats  hat  der 
Pflanzer  binnen  Monatsfrist  das  Reclamationsrecht  ror  dem  Präfecturrath ,  welcher 
binnen  2  Monaten  entscheiden  muss.  Im  Jahr«'  ]^'^Ci  war  7.  B.  das  vrrlan^tr;  Qnantnm 
22,275,UU0  Kü.,  diu  abzuUeiurnde  Monge  nach  Schätzung  auf  Grund  des  Blätter- 
inrenUrs  1 8,700,300  Kit.,  woron  32,500  für  Export  bestimmt,  der  Rest  flir  die  Re^e. 
Das  wirklich''  Frn(.  ([luiiiftitn  winde  schliesslich  anf  l!>."J!t0.1ö5  Kil.  ermittelt,  davcn 
18,743,916  iahibar  durch  die  Verwaltung.  ;^T.SÜÜ  KU.  Auüfohr,  133,204  KU.  wurden 
als  nicht  far  Zahlong  znlSssig  abgezogen ,  37S,2d5  rerwifffen  durch  die  Experten 
ond  zerstört 

Direh  rationelle  FOrderong  der  agrarisch  toclmischen  Seite  des  Tabakbaus  Seitens 
der  Monopolrerwaltnng  ist  mancher  Fortschritt  onielt  worden. 

Der  geemtete  I'abak  wird  von  der  Regie  oach  Taxpreisen 
übernommen,  welche  jiihrlicb  im  Voraus  vom  Fiuanzminister  für 
die  toljxende  Ernte  arrondis^jeiiientsweise  t'ilr  die  verschiedenen 
Qualiiticu  des  Tabaks  festgestellt  und  öDcntlich  bekannt  gemacht 
werden. 
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Ges.  ?.  ISIO  Art.  102,  ergänzt  durch  Ges.  v.  12  Febr.  1S35  Art.  4.  ?.  Hock 
S.  ^^44  fr.  Diosc  Preise  bind  für  die  Neigung  zuu  Tabakbau  oatUrlich  maasgebcud 
Qod  bilden  die  Basis  der  Galcolation  des  Pflanieia.  Sie  werden  absicbtiich  so  gestellt« 

dasü  der  TaliakL^ju  sirli  L^cnügend  bczalilt  iiuiclit,  seihet  loluiciider  als  \Vt  i/,.>iib:iu  ist, 
und  sind  im  DurchsckuiU  wobi  etvas  böhor,  als  sie  im  freien  Ycrkolir  sein  wurden; 
das  etwaige  Pias  ftllt  daber  allerdin^  dem  Monopol  zur  Last,  oder,  wie  man  ein- 
gewandt bat.  „der  Tabakbau  wird  mit  aus  dem  Steucrsäfkcl  gezahlt  *.  I>:is  ist  aber 
kein  erheblicher  Einwund,  sondern  die  gentigendc  Bezahlung  nur  ctiu-  Kutschädigung 
für  die  mancherlei  Belästigungen  des  Tabakbaus  unter  unrerraeidlicli  bu  scharfer  An- 
bau- und  Ablieferungscontrole.  Einen  grösseren  Yortheil  als  aus  dem  vielleicht  etwas 
höheren  Preise  zieht  der  Pn.in7er,  welcher  fUr  die  Kcgio  baut,  aus  dem  Umstände, 
dass  er  einen  Abnehmer  hat,  welcher  ihn  zwar  auch  noch  bei  der  Ablieferung  de:» 
Tabaks  srharf  controlirt,  aber  ihn  doch  nicht  druckt,  nicht  ausbeutet  und  saJiIangsflhig 
ist.  Dir'  Lage  iK^s  li-  irict-iliakbauers  ist  gerade  in  dieser  Beziehung  entschieden 
günstiger  als  die  des  „freien",  wie  des  deutscheu,  pfälziscben  und  beute  des  elsämiscken, 
was  sieb  aacb  am  der  Tliataacbe  eiigiebt,  dass  gerade  die  elsissiscben  Tabakbaner, 
welrlio  ja  beide  Systeme  vergleichen  köniiten.  filr  das  ilrtitscli.-  Tabakijiunopul  v'in- 
getrctcn  sind.  Die  Festsetzung  der  Preise  erfolgt  unter  BeiratL  ciaiger  hauptsächlicher 
Pflanzer  rom  Fiuanzminister  mit  nacb  dem  Gntacbten  der  TabaksdirectoreQ,  für  3  nor> 
male  Qualitätsciassen,  für  1  Ettraclasso  (besonders  gute  Qualitäten,  surchoix,  zur  Kr- 
muthigung  des  Anbaus,  für  die  gesetzlich  10  Cent,  per  KU.  mehr  gegeben  wcrdi  n 
darf  und  tbatsächlich  wird,  als  fUr  die  erste  Classe)  und  filr  1  niederste  Ciasse,  unter 
der  dritten  Ntmnalclasse  (geringste  Waare,  non  waTOhand»)« 

Das  Wirhti^^ste  und  Sohwierisste  ist  dann  die'  Sorfinuij;^  des  abgelieferten 
Tabaks  nach  diesen  Preisstufen.  Sie  erfolgt  durch  Vergleicbung  mit  Typen  oder 
MnsterbUseb^  ?on  Seiten  einer  zn  diesem  Bebol  dnrcb  ibre  Zosammensetzung  die 
Hürgsrbaft  der  riijiarteilichkeit  biLtenden  Sachverstäiidigcn-Commission,  welche  aus  2 
von  der  Fabrik-  und  Magazinvcnvaltang  bestimmten  Beamten  and  ^  vom  Pi&fecteu 
ernannten  Sacbreistäudigeu  besteht. 

Die  Taxsitze  für  die  genannten  5  Glaaseb  sind  seit  lange  nnr  wenig  rer&ndort, 
auch  für  die  meisten  Tabak  -  Departements  die  gleichen,  nur  für  ö  darunter  um  je 
10 — 15  Frcs.  in  den  4  obersten  Classen  niedriger  als  die  allgemeinen  Taxsatze. 
Letztere  waren  für  die  Ernte  Ton  1885  ?egen  diejenigen  ans  der  Periode  186S — T2 

um  10—1.')  Frcs.  höher  und  betrugen  1.'>."  -115 — II  J— DO  —  für  non  marchands  in 
ü  Unterstufen  70—50—25  Frc«.  für  100  Kil,  Der  wirklich  gezahlte  Durchschnittspreis 
war  für  non  marchands  im  J.  1HS5,  verschieden  nach  den  Departements,  Mux.  ßO, 
Min.  42.20  Frcs.  Dio  Taxsalze  fttr  Algier  waren  160—150—120—90  und  (Gl.  5)  ISO 
bis  10  Frcs.  (Darcbscbnittspreis  bier  45.62  b^)  (Oompte  L  läbß»  p.  77). 

So  wird  dem  Pflanzer  nicht  nur  ein  genügend  remanerirender, 
sondern  aneb  ein  von  Jahr  zu  Jahr  fast  gleichmässtger 
Preis  zu  Theil.  ~  Damit  gewinnt  er,  im  vortheilhaften  Unterschied 
vom  „freien  Verkehr'^  eine  sichere  Grundlage  ftlr  seine  Berech- 
nungen; ein  wahrer  Segen  gerade  fUr  den  Landwirth.  Der 
ErlOs  aus  dem  Tabakbau  schwankt  daher  fttr  den  Pflanzer  fast 
nur  nach  dem  Ansfall  der  Ernte  und  der  davon  bedingten 
Quantität  und  Qualität  (Taxdasse)  seines  Products. 

Der  Durchschnittspreis  für  dcu  an  die  Kcgie  abgelieferten  Tabak  richtet  sich 
natOrllcb  bei  urloicben  Taxen  wcsentUcb  nacb  der  Vertbeilung  des  Prodocte  in  die 

Taxclasseu  und  i^t  dLniriit^pri  i  licnd  vi'rschioden.  Aber  die  Unferscbiede  zwischen 
den  einzelneu  Jahren  sind  auch  hier  uiclit  so  gross,  als  man  zunächst  anuelunen 
raOcbte.  Bleibende,  docb  im  Ganzen  wieder  jiihrllcb  weniger  scbwanicende  DifTerenno 

/.eigen  sieb  von  Departement  ^u  Departement.  Der  gezahlte  Durchschnittspreis  für 
10(1  KÜ.  war  l*-r;!— 72  M.ü5.  ISSl  ^incl.  Algier)  !5".24,  1SS5  SI.S5  (ohne  Algier 
b7.21)  irc3.    Auf  1  Pflanzer  kam  lbti3— 72  i.  D.  eine  Einnahme  von  31b.üÜ  Frcs., 
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auf  1  Hectare  ein  Erlös  ron  1023.67  Firas.;  1885  beiv.  326.90  und  1124.96  Fkca. 

(Compte  a.  a.  ().,  Hi'ponscs  p.  2UT). 

Die  Zalilaug  ao  den  Pflanzer  gosckieht  auf  Anwciötuig  des  abueluacudcu 
Magttiii»  durch  St  Oum  der  indirecten  Steaen,  unter  Abzog  von  1  Cent  p.  Kfl.  t 
Spesen,  gemebukfttdge  FSrdcruog  des  Tabakbaus  u.  dgl.  m. 

Kohstof f mnjrazi II c  Ijestchcu  in  I  raiikrcich  und  Algier  iwo  il-jr  Taliakbau 
frei  ist,  aber  die  Coltur  lur  die  ^'cl•burgln^g  der  Kegie  gefordert  winl)  32  ^1S&6), 
deren  specielk  A'etvaltnngskosteu  an  (ii  haltcn ,  Lobu);n  u.  s.  w.  und  sacldicbcn  Ans- 
gmben  i.  J.  l^^ti  2.71  Fros.  filr  lUü  Kil.  .mg.  kuulicn  und  aufbewabrien  Tabaks  waren. 
Der  Wcrtli  der  Immobilieu  der  Magazine  war  Ibbü  lO.Ub  Mili.,  der  Mobilien 
0.51  HiU.  Frcs. 

Ausser  illr  die  Regie  kann  aber,  wie  bemerkt,  Tabak  auch 
lUr  die  Ausfuhr  (als  Kohtabak)  gebaut  werdeu. 

Der  Pflauzcr,  mag  er  allein  l'Ur  die  Ausfuhr  oder  zugleich  für 
die  Kegie  bauen,  unterliegt  aber  denselben,  oder  ganz  analogen 
Vorsehritten,  BedinguugeU|  Coutroleu  und  btrafandrohimgeu ,  wie 
der  blosse  Kcgieptianzer. 

Gtis.  V.  IslO.  Art  202—214,  aucli  die  mit  geltenden  alliieuuineu  Art  l'^O  — ls2. 
Ülibo  U,  4U2 — 4üb.  >iaiueutlicb  ist  auch  zur  Ausiubr  der  Tabakbau  nur  lu  den 
,.Tftbd(dqptftement8"  vnd  unter  den  allgemeinen  Bedingungen  (Declaration,  Erlaabni«« 
Vorweisung  der  Ernte,  Einstellen  für  Fehlmengen)  gestattet,  und  s]>.-oiell  wird  mir  als 
zabluugäfähig  anerkannten  oder  Caution  stellenden  Ptlanzeru  die  Erlaubuiss  ertheüL 
Wird  gleichzeitig  von  demselben  PÜanzer  ftir  die  R>  gie  gebaut,  so  muss  der  ganze 
geerntete  Tabak  ins  Magazin  abgeliefert  unJ  dort  erst  die  Scheidung  fiir  die  beidi-n 
Verwendungen  vorgenommen  werden.  Der  Export  muss  spätestens  bis  1.  Aug.  des 
folgenden  Jahres  erfolgt  sein,  wenn  der  Pflanzer  nicht  vom  Prafecten  nach  Begut- 
aelitung  des  Tabakdirectors  einen  Aufschub  erlangt  hat  oiler  der  Tabak  nicht  bis  zur 
Ausfuhr  in  den  Kegie-Magazinm  liinterlegt  ist.  was  ge<_'en  (iebiihrenzahlung  gcjitattet 
wird.  Nach  Ablauf  der  1  rist  wird  nicht  ausgeführter  Tabak  tuntiacirt.  Jede  Ver- 
sendung auch  dieses  Tabaks  bedarf  eines  Begleitscheins  der  Verwaltung  in  Form  eines 
laisscz-passer  bloss  /u  dem  Steueramt  d<;s  nächsten  Maga/ins;  hier  wird  er  untersucht, 
verwogeu,  verschnürt  und  plombirt  und  geht  dann  mit  ac4Uit-a-cauüon  zum  ürenz- 
zoUamt.  Nachlässe  an  den  zur  Belastung  geschriebenen  Mengen  AkrBeschädigBttg  n,  dgL 
sind  auch  beim  Exporttahak  >tattbaft.  —  In  irgend  wcientlirbem  Umfange  erfolgt 
indessen  Tabakbau  l'tlr  die  Ausfuhr  und  Expoit  von  Kohtabak  tiberhaupt  nicht.  Im 
J.  18!)5  fluid  nur  in  2  Depait  Tabakbaa  fllir  die  AnsAihr  und  in  ganz  kleinem  UnCug 
statt  (Pas  d.  Galais  30«000,  Hoid  2500  KiL). 

Der  gesammte  Tabakbau  Frankreicbs  mnfaaste  in  den  1850er 
Jabren  etwas  Uber  10,000  fieetaren,  stieg  anf  13—14,000  in  den 
letsten  Jabren  vor  dem  Kriege,  sank  dann  und  betrug  längere  Zeit 
nnr  10—11,000  ha,  ist  aber  iu  den  letzten  Jahren  wieder  auf  über 
14,000  ha  gestiegen,  mit  einem  Erlös  Itir  den  an  die  Regie  abge- 
lieferten Tabak  von  11— IG  Mill.  Frcs.  jährlich. 

Es  war  z.  B.  ls77— 7f)  die  mit  Tabak  bebaute  Fiärhe  10>:i3—10,S.'J4— 10.454  hat. 
das  Eintc.^uaiiluiu  141i,.S10— 152.01S"12I,ÜI  1  guiiit..  ]>.  ha  LH  75— 14.01t— 1  1.5h  Quin 
(Ann.  stat.  1S^2  p.  275).  Ueber  lOÜO  ha  nur  in  H  Dcp.  (IM  und  (iaronne  3057, 
Dordosrne  2400.  Lot  1000).  zwischen  500  und  JOOO  in  4  (Pas  de  Calais,  (iimnde.  lle 
und  Vilaine,  Nord).  lUO— 500  ha  in  3.  unter  100  in  1)  (incl.  Corsua).  Im  J.  IbSä 
war  die  Flüche  in  Prankiwich  14,518,  der  Ertrag  192,902  m.  Ccnüi.,  Erlös  16.3  MUL 
Frcs.  -ohne  Algier,  hier  3.M  Mill.  m.  Centn,  und  .'^.20  Mill.  Fn  .v),  p  ha  13.2S  Centn. 
Vergleichsweise  war  im  Deutschen  lieich  der  Tabakbau  zwischen  ls>71 — bb  auf 
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c  25—30,000  ha  früher,  ndoerdings  Auf  20—22,000  ha  ansgcdehnt,  der  Ertng  p.  ha 

15—22  metr.  Coutner. 

Auch  andere  Beschränkungen  bestehen  noch.  So  darf  z.  B.  Nieinari  l ,  ausser 
dem  richü{^  autoruirtea  Tabakbauer  selbit,  daher  auch  dieser  nicht  nach  Ablauf  der 
Ablieferongs-  oder  Aosfobrfnst,  Bohtabak  in  Besitz  haben  (ties.  7.  1816,  Art  217), 
wumit  Kohtabakhandcl,  auch  für  Auifulu ,  ausgeschlossen  «  rsLin  int.  Die  Bc- 
iiUmiaangen  Uber  Defraudation  und  die  Strafen  ((ies.  v.  1616,  Art.  21b,  221  (I.)  be- 
treffen antter  Contrebande  in  Fabrikaten,  geheime  Fkbrikation  n.  s.v.  auch  Kohtabak- 
besitz,  -Verkauf,  -Transport  mit.  Einige  Strafen  sind  besonders  schwer.  So  bei 
Verkauf  von  Tabak  aus  der  Wohnung,  Colportage,  sofortige  Arnitirimp  uiul  flcfangen- 
nahuie,  Couliscatiou  des  Tabaks,  der  Verkaufsgerüthe,  der  Traiisportmiitd,  uiusscrdeui 
(ieldstrafe  fon  300— lUOü  Frcs.;  bei  Besitz  von  Tabak  Geldstrafo  v.  10  Frcs.  p.  Kil., 
im  Gan/en  mindestens  100,  höchstens  3000  Frcs.,  zugleich  Confiscation.  Die  Vcr- 
urtbeilleu  können  bis  zur  völligen  Zahlung  der  Strafgelder  bis  zu  6  Monaten,  im 
UUckfall  bis  za  1  Jahr  gefangen  gehalten  werden.  —  Die  Controle  gegen  Defrau- 
dation wird  ausser  von  den  Stcuerbcamten,  Zollbeamten  auch  mit  von  den  (lotidarmen, 
Forstaujjäeheru ,  Feldhütern  und  Uberhaupt  jedem  vereidigten  Angusteiltcu  ausgeübt. 
Andieile  an  den  Prfttnien  filr  die  Erirreifer  machen  diese  allgemeine  Controle  liier 
wohl  wirksam.  Im  J.  IbSO  sind  im  (Jaiiz- n  127,712  Kil.  Tabak  (und  Fabrikate)  be- 
iichlagnahmt  worden;  die  Prämien  der  Ergrcifer  betrugen  Ö3,ü00  Frcs.  i^Compte 
f.  1886«  p.  87). 

§.  289.  b)  Ankauf  und  Einfafar  ausländischen  Tabaks. 
Soweit  der  inländiscbe  Tabakbau  den  Bedarf  der  Begie  qoantitatiy 
und  qualitativ  sieht  deekt^  wird  Seitens  der  Re^e  ausländisch  er , 
ttberwiegend  Überseeischer,  besonders  amerilLaniseher,  docli 
auch  daneben  anderer  Kohtabak  eingekauft  nnd  eingeführt  Die 
Privateinfahr  von  Robtabak  ist  dagegen  natttriich  verboten.  Ebenso 
kauft  dieRogie  auf  ihre  Rechnung  auch  ausländische  Tabak- 
fabrikate, besonders  Oigarren  (namentlich  Havanna-  und  etwas 
Manilacigarren)  und  Cigaretten,  behufs  Absatzes  im  Inlande  zu  den 
Regiepreiseu,  ein.  In  diesen  Geschäften  kommt  ihr  der  Charaoter 
als  grosser,  zahlungsfähiger  Käufer  zu  Gute,  welcher  neb  aller 
Vortheile  der  Verbindung  mit  dem  Handel,  mit  grossen  Lieferanten 
nnd  der  Versorgung  durch  diese,  aber  auch  des  directen  Einkaufs 
tliirch  die  Coiisiiln  auf  den  i^rosseii  Tabakmärkten  und  uuiiiittelbar 
bei  den  überseeischen  Tabakpllanzem  bediciieii  kann. 

Narb  d.  Compte  f.  ISSG,  p.  bO  betrii!r<^ii  im  J.  IS^G  die  Ankäufe  von  Rolitabak 
iabziiü;Ii(;h  l<efacti<ni  u.  dgl.)  2U.U5  MilJ.  Kil.,  wovon  20.18  durch  Lieferanten 
(;ll  Firmen,  viele  deutschen  und  jüdischen  Namens,  <  iuige  mit  mehreren  Mill.  Kil. 
Lioferung:en ,  welche  in  vfrsrhi«  d'MiL'  Magazin-'  timl  i.  Th.  direct  in  die  Kalutkcn 
;;cben),  475,000  kil.  durch  die  Consuln.  Von  der  (iusammtmenge  5.2S  Mill.  hil.  f. 
7.18  Mill.  Frcs.  (incl.  Nebenspesen)  p.  100  Kil.  130.03  Frcs.  europ.  und  and.  Trodoct, 
56.000  Kil.  (351.44  Frcs.  p.  lüü  Kil.)  davon  durch  die  Cousuln;  ir.  nc.  Mi!I.  Kil.  f. 
20.0  Mill  Frcä.,  p.  100  Kil.  127.73  Frc».,  amerik.  Crsprun|^,  wovon  4U^,000  Kil. 
darch  Constth  (619.26  Frc9.  p.  100  KiL).  Avsseideoi  worden  Fftbrikate,  Gig«retten 
und  Fabrikmnfi  ri;ili''ii  .'.'>T1  Ki!.,  Citfarrt  n  (meist  Havanna)  11,799  Kil.  (p  Kil. 
6!3i.üO  Frcs.),  im  (ian^en  Fabrikate  f.  072,000  Frcs.  bezogen.  Vomemlicb  i»t  hier  der 
Gonsul  in  d.  HaTanna  (.t  S.28  Hill.  F^s.),  etwas  aucli  der  in  Salonichi,  Bahia, 
X'est  thätig.  Der  Werth  der  Bofolir  Ton  Itohttbak  vnd  Fabiikatea  war  1896 
2b.l5  MiU.  Fice. 

4T* 
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Kill- 11  wreiteren  Einblick  in  die  Versortjuni:  il-  r  K<  ^i':  mit  Hohtabak  zur  Fabri- 
kation und  Fabrikateu  zum  Verkauf  gcvähreit  folgende  Daten  auä  dciu  Gcächäfit^bericlit 
f.  1Sb4  (Rlock,  Ann.  st$t  18<$7,  p.  310). 


Besitz  Anfang 

Ankauf  im 

Kosten  de:> 

Ko^ten  für 

des  JalirM 

jaore 

IAA  irti 

Kilogr. 

Kilogr. 

1000  Frcs. 

Frc^. 

EiubeUo.  EoUiabak  . 

lb.135,616 

17,2bG,212 

li»,Uhl 

b7,24 

Fremder  Rohtabftk  .  . 

27.998,125 

21,019,180 

20,197 

124.45 

In  der  Fabrikation  .  . 

17,127  S19 

Fabrikate  

3.770,369 

173 

2013.25 

Harann.  nnd  and.  Ci|r. 

69.101 

34,95« 

2.577 

7370.40 

(oder  Stilck 

8,741 .5»;5 

2M4.sn  (1000  Sil 

Bei^«hlvi:ii:dimt<'.r  Tab. 

146,304 

319 

217.95 

Auäärbuss  und  Staub 

Sanme  .  . 

«7,111,832 

8«»,52S,780 

44,347 

Lntur  .,bescblaj,^nahmtcui  Tabak'*  in  der  zweiten  Col.  (Ankauf)  aucii  von  Debt- 
tanten  zurückj^enomtner  (^'anz  kleine  Menfren). 

Die  Anf.  des  Jabres  Ii.  s.->.  nc  Mensre  im  Wcrlb  vCol.  1,  Ankanfsko>ton  nobst 
den  wcitfiren  Sp«»cn  bis  zu  dem  betref?VnLl.'n  Stadium)  von  93.511  Mill.  Frcs.  vt^riliodt«? 
sieb  mit  29.7G  Mill.  KU.  auf  die  Vorrulli-i  in  den  WohstoH-Magazinen.  mit  H'iA6  Mill. 
auf  die  in  den  Fabrik>  ii .  mit  .^.75  Mill.  auf  die  in  den  Fabrikatnicdorlagcn .  mit 
442,000  Kil.  auf  den  auf  dem  Transport  befindlichen  Tabak.  Di«-  RnclifObrung  über 
diese  üeatäude  und  aber  die  darin  erfolgenden  Aenduruugen  i^t  bei  d«  ui  Kubtabak  in 
den  Magadnen  bis  auf  dio  KilognuniDe«  bei  den  Fabrikaten  sogar  bis  auf  di« 
Gniome  genao. 

Auch  die  Einfahr  von  Tabakfabrikaten  ans  dem  Aas- 
lande  ist  im  Allgemeinen  ftlrPrirate  untersagt  (Gesees  von  1816^ 
Art  173).  Doeh  hatte  man  schon  seit  1820  unter  dem  Namen  von 
„Gesandheits-  nnd  Gewobnbeitsvorrath*'  (proviaton  de  sant^  et 
d'habitnde)  in  besebränkten  Mengen  für  den  einseinen  Empfänger 
(bis  10  Kil.  jetzt)  den  Bezog  von  Gigarren  nnd  Cigaretten 
nnd  einigen  anderen  Fabrikaten  zn  einem  8])eciellen  Tarife  fUr 
Privatrechnang  zagelassen.  Davon  kann  in  der  Praxis  immerhin 
etwas  y  aber  bei  der  Beschrinknng  der  Bezogsmenge  doch  nnr  in 
geringem  Maasse  Gebraneh  gemacht  werden. 

Zollges.  V.  7.  Juui  ls>20  Erl.  v.  S.  Oct.  1S50;  Tarif  im  (ies.  v.  13.  Juni  l!s7?>: 
p.  KiL  für  Gigarren  und  Cigaretten  30,  Schnupf-  und  Kautabak  15,  liauchtabak  der 
Levante  25,  anderer  Kauchtaltnk  15  Frrs ,  bis  zu  10  Kil.  in  1  Jahre  für  don  einzcinoti 
Bezieher,  mit  Verbot  des  Wiederverkaufs.  Die  Gigarren  u.  s.  w.  bind  vom  Zollamt 
mit  Bugic -Vignetten  zu  versehen,  ohne  welche  sie  nicht  clrcoliren  dQrfen:  ebonso 
mu?<s  <!ii.'  ZolL|iiittiiiii;  beigefügt  s<iii.  Suii^t  (ritt  BcschlairiiahiTif  t'in.  l'is  ls.>0 
muäste  vor  jeder  solchen  Ivinfubr  eine  besondere  Ermächtigung  der  indirectcu  Steuer- 
reriraltnng  erlangt  sein.  Nnr  dio  fttr  den  Tnnsitrerkehr  offenen  Zollämter  haben  das 
Becht,  die^c  Einfiilir  zu  gcstatt-Mi. 

Die  Einfuhr  zu  obigem  Tarif  wirft  jährlich  5  — 70Ü.0ÜU  Frcs.  ab  (1H{*3— bi). 
Im  J.  1887  (Tabl.  g*  ner.  du  commerco  p.  220)  var  die  Einfuhr  von  Gigarren  zum 
Consum  netto  7S.73y  Kil.  f.  2,646,000  Trcs. .  mit  31>5,3y0  Frcs.  Zoll  ;  von  <"iga- 
rotten  3772  Kil.  netto  f.  2S,2!»0  Frcs.,  mit  b7,220  Frcs.  Zoll;  von  anderen  Fabrikaten 
2590  Kil.  f.  12,!I50  Frcs..  mit  17,737  Frct).  Zoll,  zus.  f.  2,GS»>.000  Frc;*.  mit 
500,347  Frcü.  Zollertrag.  —  Erleichterungen  geniessen  sonst  nur  kleine  Rcstvorrruhe 
der  Kcisendcn  u.  dirl  m.  Olibo  II.  M()0 — 304.  OliHohl  nacli  Avin  ZnlUarif 
ausdrücklich  die  Einfuhr  von  Üuhubak  in  fiUttcrn  und  Kippen  und  vun  Tabak» 
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fabrikateii  fiir  die  Kcirio  /ollfrei  und  die  crs>t^'ciiamilc  l'ur  Private  verboten,  liudrt  sich 
in  den  Ertng!»uswei.«>ii  der  ZulIvcrwAltnn^^  dennoch  ein  Ertrag  \>>ii  Tabak  in  Rliitieru 
und  |{i|.[n>n  b7  jährticli  2—300,006  l< res.)  MSfewieseft  (BolL  XXIV,  428,  aach 

Tabi.  gtiM.  1^S7)  (?). 

Genmere  statistische  Daten  Ober  die  „direct  an  die  Onsuuicnten  rerbrafton*^ 
im|'ortirtt:n  Falirikatr  in  den  jähr!.  V  rwaltungsberichten  der  indir.  StoQoni.  Mi^ 
tbuUun;^cii  daraus  uml  iib.r  die  I<  t/i!;'  iL-innie  Verkaufsart  uutca  in  §.  2*Jl. 

i?.  200.    e)  Ta  l)  a  kt a  b  l  i  k ii ti  (Hl.    Der  hei  Weitem  gr(>H8fc 
Theil  der  von  der  Kegie  verkauften  Fal)rikate  wird  von  ihr  in  ihren 
bis  vor  Kurzem  19,  in  1886  21,  ausserdem  1  in  Algier  — 
Fabriken  (,,Manufacturen'')  selbst  hergestellt:  naeb  dem  Erlös  beim 
Verkauf  berechnet  fast  99<>/o.  Für  die  Gestaltung  und  Beartbeilong 
des  fransösiacben  Tabakmonopols  als  eines  „Fabrikationsinonopols'' 
ist  es  von  vorneherein  beachtenswerth,  dass,  entsprechend  der 
französischen  Gonsamtionsricbtang,  überwiegend  Ranch ta hak  und 
in  bedentendem  Umfang  aneh  Schnapftabak  prödueirt  wird,  ob- 
wohl, wie  fiberall,  anoh  in  Frankreich  die  Oigarr«,  nenerdings 
znm  Theü  statt  ihrer  die  Cigarette  in  der  ConSnmtion  fortschreitend 
Ranm  gewinnt  und  derogemSss  die  Fabriken  immer  mehr  diese 
Sorte  Tabakfabrikate  zn  liefern  haben.    Der  Kautabak  spielt 
daneben  nur  eine  kleine  Rolle.   Die  technischen  Aufgaben  der 
Fabrikation  sind  bekanntlich  nach  diesen  Hanptsorten  der  Fabrikate 
verschieden.  Nach  verbr^teter,  obwohl  nicht  anbedingt  zutreffender 
Annahme  bietet  die  Fabrikation  des  Raacb-  und  Schnupftabaks  in 
grösseren  Fabriken  fUr  eine  Regie  weniger  Schwierigkeiten,  als 
diejenige  der  Cigarren,  hat  wohl  selbst  einige  Vorzflgc,  besonders 
was  den  Schniijdtabnk  anlan^^t,  in  Vergleich  mit  der  riivatindustric. 
Der  Grund  wird  darin  gefunden,  dass  Cigarren  ilandarbcitsprodnct 
hind,  nübreini  Ixji  den  anderen  Fabrikaten  die  Maschinen  mehr 
Anwendiu)^  Undon.    Insofern  wftrtlc  die  Kicliiang  der  französischen 
('(Misuintion  für  da^  Tabaknionopol  ^rlinstiger  sein,  als  in  anderen 
Landern  mit  relativ  p:rösscrcr  Ci^arreuconsumtion,  wobei  allcrdiu^^s 
jene  Ilichtniiir  ueradc  durcli  da«  Monopfd  und  durch  tlic  rclali\e 
Preisstt'Uun^g^  der  Fabrikate  in  ihrer  Entwicklung,  bez.  Beharrung 
bccintiiisHt  worden  sein  könute.    Indessen  liaben  sirli,  wenn  man 
die  (  onsunientwicklung  während  längerer  Pcrio(hMi  lietrachtct,  diese 
Verhältnisse  doch  wesentlich  verändert.    Im  Jleginn  der  M<)no|H)l- 
zeit  Uberwog  nach  der  Consummen^e  noch  der  Schnopftabak  den 
Kauehtabak,  jetzt  wird  dieser  3 — 4  mal  so  stark  als  jener  eonsnmirt 
Vor  1840  war  der  C'igarrenconsum  unbedeutend,  seitdem  hat  er  sich 
verzehn-  bis  vervicrzehu facht  und  jetzt,  wie  gesagt,  tritt  die  Cigarette 
immer  mehr  hervor:  allen  diesen  Veränderungen  desConsums  mnsste 
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sich  doch  —  konnte  sich  aber  auch  die  Monopol-Fabrikation  an- 
bequemen. 

Aas  der  VerkAafsstatistik  ergiiebt  sich  das  (icDaaere  aach  hin^iichüich  der 
fsbricirten  Sorten.  Es  mir  unter  Zmunmenziehung  aller  Verkäufe  (daher  fncL 
deijeni^rii  zu  ennässigtcn  Preisen  in  den  Grenzzonen,  an  die  Truppen,  HospitÄler, 
18SG  auch  incl.  derjeuief'n  in  Corsirn,  f  )lH'rs.ivoi.srlif  Zone.  Ccx.  Monaro>  der  Verkauf 
nach  der  Hcngo  und  der  Krlüä  dafür  uacli  den  von  Debitaaicu  und  directen  Goosomentca 
gexaUtea  Pieiaen  (BvlL  X,  150  ff.«  XXm,  290  ff.): 

1875  1886 

Menge  Erlös  Menge  Erlös 

lOÜO  Kil.  1000  Frc8.    1000  M.     lOÜO  Fns. 

Echte  Harun»-  und  Manilacigarren        62.8  4,554  29  3,371 

Französische  Cigarren                        3,226  45,5S6  3,4!»4         57. 2^0 

Cigaretten  ffranz5s.  mul  fiTind-^ .    .       508  M17  858  17.b32 
Directe  Verkäufe  au  die  Gunsuuicnten 

(Uberwiegend  Cigafven.  aoclt  echte)        40.9  2,778  (auf  die  Sorten  rerth<:ilt) 

ßauchtabak                                      18.485  I5S.803  23,705  201,785 

SchuupfuUk  6,S15  7J».i27  0,413  73,334 

Kautabak                                         690  6,098  TS7  8.572 

Ordinäre  Carotten                               435  5,001  47n          .'i,14  4 

Verkäufe  f'*r  Erport                             IßT  1.376  (auf  die  Sort.  u  vertheiiti 

Summe    .    .    .    .    .    .~lü,33Ö         311,240        ää.TUT  3tJ7,6T«» 

Sonst  20  ndadrteii  Prosen  ...     —  —  11  18 

(genMter  85,722.7  d67«643.8) 

Hienioeh  let  die  Cigarette  besonders  staiic  g^tiegen,  Baoehtabalt  aber  etwM 

uichr  als  Cigarren,  Schnupftabak  li.it  ah-.  Kautabak  zugenommen  (5  tI^sc  I'ichtuDgen 
der  Eutwicklung  der  Consumtiou  treten  hierin  wohl  henor.  Die  dirccten  Verkaufe 
an  Gonsnmenten  iraTen  1886  61,844  KiL  f.  4,020,000  Fn».,  die  ftir  den  Export 
14S,23M  Kil.  f.  1,094,000  Frcs.  Jeiu;  haben  zu-,  diese  abi^nioinmcri.  Hcaclüenswcrth 
auch  die  Abnahme  der  Bezüge  echter  Havanna-  und  Maailacigarren ,  «rat»  auf  immer 
bofliere  Leistung  der  heimischen  Fabrikation  hinweist. 

Die  gewöhnlichen  ündiohen  Beriehfe  tbor  das  Monopol  enthalten  keine  besonders 

oingehendcn  Daten  Uber  dif  Ein/.  lh' it.  n  i^.-r  Fabrikation.  S.  z,  B.  Comptc  f.  1878, 
p.  54,  f.  1886,  p.  02.  Daruber  mehr  in  den  Statist  Beilagen  zur  Enqolte  (bee.  fur 
1861—72).  S.  BAponses  p.  917,  822  ff.,  bes.  ttber  die  Arbeiter-  und  die  Lohi- 
zahln(i£;sr.r1i;ilfiii-';f  i\u  ilcr  L'P":-st.'ti  Manufartur.  der  'iros- Caillou  in  Paris). 
Einige  Daten  daraus  auch  bei  v.  Kaufmann  S.  520.  Durch  den  Verlust  rou 
E]MaB-Lothriiig«&  aehieden  die  Fabriken  za  Straasbarg  und  Metz  ana.  Es  war  in  den 
Haaolbetnren  in  1000  Frcs.: 

1861  J869         187«t  18S6 

Werth  der  Utensilien  u.dgl.  .     1,584        1,700        2.403  2.722 

Maschinen   2,809        3,77".>        4,025  4,S7S 

MoliiMar  ctc   .^4  96  81  101 

Inunob.Gruudstücke  ....     4,639        7,37ül      ...  ,q-  ^itiai 
„     Gebinde  .   ....    10..388      15J23J     ^'-^^^  ^^'^ 

Zusammen    ....  18.974      28,733      27,707  82,798 
(Statistik  f.  1878  und  später,  wie  es  scheint,  etwas  anders  aufgenommen.) 

Vin  1872  waren  In  den  Manuficluren  an  Ifi.OOO  Arbeiter  mit  über  500  Auf- 
sehern besrbnftiff :  ■/«^»rtu  r,H'^  Aufs-li.  r,  wovon  258  männliche  in  Monaislohn,  275 
i'lbl  männi.  und  24  wcibi.)  in  lageloim;  J4,.)»>.>  eigentliche  »^mmatriculirte**  (d.  h.  nach 
Beendigung  der  Lehrzeit  definitir  angenommene)  Arbeiter,  worunter  575  in  Tagelohn 
(283  m  n  •>'>2  vr.\  M'y^'t  in  Stücklohn  Innr  109*<  m,  u.  13.487  w.).  I/ie  weib- 
lichen Arbcitskrälte  Uberwiegen  ahK>  stark  (gen.  Band  der  „lieponsra"  p.  324).  (In 
den  „Gulturmagazinen**,  für  Rohtabak,  waren  123  Aofiwher  und  074  Arbelfer  be- 
scbSfiigt,  letztere  alle  auf  Accord.  darunter  401  Weiber  and  Kinder.)  Die  Aceoid- 
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arbeiten  und  dauacb  die  Tarife  dafUr  sind  sehr  specialiairt,  nach  SUcii,  iaus»cud, 
Qaadnttnetor,  Liiig«niDet«r  n.  a.  m.,  bes.  nach  dem  Qevicbt,  lefatteres  bei  den  eigent* 

lirln  II  Fahrikationsarbeiten  (Tarif  f.  Hros-Caillan  a.  a.  0.,  p.  326 — 331,  über  die  (ein- 
zelnen Ycrhälüiiäse,  Becroünuif «  Bozahluog  der  Arbeiter  o.  s.  w,  die  Fragen  und 
Antvortea  p.  163  (F.) 

Die  allgenieiu  eingetretenen  Lohnsteiger iingeii  (ISflO— 72 
um  ca.  25,  in  Paris  um  26.5 '^Z,,)  machen  sich  für  die  Regie  be- 
sonders bei  der  C  i  g  a  rre  n  fab  r  i  k  a  t  i  o  n  fühlbar,  weil  diese  ans- 
schliesslich  Handarbeit  ist,  und  fallen  daher  mit  der  rehitiveu  und 
absoluten  Zunahme  des  Cigarren-  (und  Cigaretten-)  Consums  mehr 
ins  Gewicht  Diese  Kostensteigernngen  werden  aber  durch  andere 
Ersparnngen  zum Tbeil  aufgewogen.  GroBsbetriebs-GoncentratioD, 
Vermindemiig  der  Generalkosten,  Einflihmng  der  Accordarbeit  statt 
Taglohns,  mancherlei  technische  Fortschritte  in  den  GerätheOi 
Apparaten,  Maschinen,  Fabrikationsprocessen  u.  dgl.  m. 

BeMiideni  die  Ersetzang  dav  Handarbelt  durch  die  Maaeliine.  wo  das 

möglich  ist,  liaf  Ersparnnijen  liorbeigeführt.  So  wurden  in  einem  öfters  titirt-Mi  - 
allerdings  nicht  typischen  Beispiel  —  in  der  Fabrik  ?oq  Morlaiz  durch  letztere 
MiMBregd  die  Fabrikationakosten  ron  Schnupftabak  bei  Handarbeit  von  22.67  Fres.  per 

100  Kil.  in  1*^70  auf  7.55  Frcs.  in  1872  bei  meclianisrlier  T-uistunr  herabgesetzt  und 
flvltirch  100,000  Frcs.  gespart  (Röponses  p.  172,  Bull.  I,  99).  Bis  18H0  fand  meistens 
Tugulohnarbcit  statt,  seitdem  immer  mehr  Accordarbeit  Man  fuhrt  darauf  zwischen 
ISIIO  und  1869  ein  Sinken  der  bezüglichen  Vorarbeitungskosten  von  5.77  Frcs.  auf 
•>  p^pj;  ffir  Kil  zurück,  jährlich  nm  575,000  Frcs.,  trotz  bnbrrcr  T.<^hno 
^H<pou9«iä  p.  572).  Durch  bessere  Auüautzuiig  der  Kuhstolfc  ii>t  es  gelungen, 
100  Kil.  Fabrikate  1H69  mit  98.928  Kil.  Rohmaterial  herzustellen,  wozu  nmn  IfiSl — 60 
noch  104,449  Kil.  brauchte,  was  in  1869  1.8  Mill.  Kil.  .»«L  r  1.5  Mill.  Fr«*',  crsparf»« 
Miss»  (Keponses  p.  171).  Mit  Hilfe  aller  solcher  Verbesserungen  in  Technik  und 
Oekonomie  geUapr  es,  trotz  derLobnsteigenniK  und  mitanter  auch  der  Preiflstoigenmg 
des  R<^listof!5.  ii-  sairimtcn  Fabrikationskosten  wenigstens  erheblich  weniger 
als  die  Löhne  steigen  zu  lassen:  fUr  100  Kü.  Fabrikate  von  1860 — 69 — 72  nur  von 
34.74  anf  88.52  und  40.61  Frc9.,  oder  tS60— 69  um  16.88,  1869—72  um  16.SU  '/„ 
(H.p.  p.  171).  Für  1S8G  werden  diese  Kosten  auf  53.89  Frcs.  per  100  Kil.  <1.  r  vor- 
arbeiteten RohstolTe  angegeben:  wohl  eine  stärkere  Steigerung  seit  1872  auch  wegen 
der  grösseren  Ciirarronproduction. 

Die  Bemühungen  um  Verbesserungen  der  genannten  Art  erklären 
CS,  dass  in  der  ganzen  Periode  seit  1<S15  20  sogar  keine  Vcr- 
theuerung  der  gcsammteu  Kosten  der  verkauften  Mengen 
Fabrikate  eingetreten  ist. 

\tir  >iiul  in  drii  letzten  Jahrzehn ti-^ii.  rifT-'iilnr  tintfr  <1imii  EinfliHs  «Irr  \ <'riiiclir(>.'ii 
Gigarruufabrikation  und  der  dabei  besonders  emplindlicben  Lobnstoigernngen ,  jene 
Kosten  nicht  mebr  so  niedrig  ab  in  den  1840  er  Jahren.  Es  kostete  1  Kil.  Fkbriint» 
im  Durchschnitt  der  K.-u'i--  ts20  1.7t.  is.'io  l.s:!,  ivio  1.57,  1850  1.78, 

18ii0  1.71,  1805  1.97.  lNi9  I.SO,  1SS2  1.93  Frcs.  (Bull.  1.  100.  XVII,  62C). 

In  diesen  Beziehungen  erweist  sich  die  französische  Monopol- 
Verwaltung  doch  recht  ttichtig  und  zeigt  damit^  dass  es  wohl  mög^ 
Koh  ist,  bekannte  Anklagen  g^gea  das  ökonomisch -teehnisehe 
Können*'  der  „ S t aats  f a b r i k en   an  entkräften.  Auch  flir  die 
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Förderung  der  Arbeiterinteressen  geschieht  manches  Er- 
iVculiche,  so  dass  die  Zustilude  hier  eiu  I)csscrc8  Bild  als  hei  der 
„freien"  privatwirthschafllichen  Fabrikation  anderswo  bieicu. 

1  reilicb  noch  10  volle  Arbeitsstunden,  mitauter  11  und  12,  Kcp.  p,  172;  ül>er 
fieleriei  Massregdn  zu  Nutz  ond  Heil  der  Arbeiter«  eb.  p,  170—190.  Zahlangoa  in 

Hie  raissf  d.-s  n-tniites  s.  Rull,,  so  XYIll,  61)4.  Wir  mOaseii 6S uns  veiingen,  »of  diese 

Süito  der  Sache  au  dieser  Steile  weiter  einzagehen. 

Die  Urtheile  Uber  die  Qualität  der  franzOsiscbeD  Tahak- 
fabiikate  sind  begreiflich  vor  Allem  unter  Franzosen  und  Kicht- 
Franzosen  yerschieden,  aber  wohl  mehr  nach  Gewohnheit  und  da- 
von bedingtem  Geeehmaek  der  GonsumeDten^  als  nach  wirklich  ob- 
jectivem  Hassstabe.  Dabei  mnss  selbstveratändlicb  s.B.  von  Dentschen 
beiVergl ei e hangen  nnr  Vergleiehbares  verglichen  werden^ 
also  namendich  von  vornherein  die  grosse,  eben  vom  französischen 
Monopol  ans  fisealiscben  Gründen  beabsichtigte  Freishöhe  Berttck- 
sichtigang  finden,  so  dass  nicht  Fabrikate  gleichen  Preises  ver- 
glichen werden.  Alsdann  möchten  die  französischen  Schnupf- 
tabake wie  seit  lange  auch  jetzt  noch  sehr  günstig  zn  benrtheilen 
sein.  Dass  ab^  anch  die  Banohtabake  und  die  Cigarren  und 
Cigaretten  sieh  immer  mehr  verbessern,  wird  vielfach  behauptet  nnd 
ist  aus  der  Vermehrnnf;  der  Sorten,  der  Verbesserung  der  Fabrikations- 
nietboden, vielleicht  etwas  ancli  aus  der  Abnahinc  der  Eiuiuhr 
echter  ilavauuacigarrcü  und  des  „tabac  de  saute*'  niii  z,u  schliessen. 

S.  liepouscs  p.  IUI  IT.  222  Iii  Nach  den  Mittht-ilungen  in  der  £o(|aetc  haben 
sieb  die  Fabrileft  und  die  Tecbnilcer  darin  der  Au%abe  gende  der  techniscben 

V'erbc.-woruiigfn.  auch  in  il  n  Utensilien,  Appanitni .  Maschinen  durchaas  j?ewachs«tn 
gezeigt  (a.  a.  0.  p.  192).  Die  Anzahl  der  Sorten  (Varietätea)  hat  zugenommen: 
1SS5  40,  187S  Sl,  daron  Schnupftabak  IS  und  10,  Abnahme  in  Folge  einer  Ver* 

äudcning  bei  Cantinotabak  nach  dem  letzten  Kriej^c,  Kautabak  9  und  7.  aus  frleichcm 
(irundc,  Scafcrlatis.  Rauchtabak  IH  und  17,  —  ebenfalls  Verminderung  der  Cantine- 
tabakc  von  (i  auf  '{  —  Cigarren  5  und  14,  Cigaretten  0  und  33.  ohne  lU  Sorten  aus 
Lerantinlabalc  (HiSpooücs  p.  3'i2).  Die  Yeii»liikätatistik  von  isSG— 97  »igt  im  eigent- 
lirh.  ii  ATnrinpolir«^hir'te  (ohne  die  Grenzzonen  und  di^  MiÜtrirtabake  u.  s.  w.)  folgende 
Anialil  i'reiäclassen:  Cigarren  im  Dcbitantenvcrküiul,  tchte  Havanna  und  Manila 
in  directen  Verkauf  an  (jonsumenten  dsgl.  21,  Cigarren  in  Fmnkrcich  fabricirt  bez. 
lü  und  t't.  fr-  iiid.'  uiui  fr.in/iiM<rhe  Cigaretten  bez.  2.'J  und  22,  Kauchtabak  .'i  iiihl  'i, 
Schoupltabak  H  und  a,  Kautabak  2  und  2;  zu  demselben  Treise  gtcbt  c:^  dann  aber 
wieder  rerschiedenc  Serien  bei  Kanclt-,  Schnupftabalc,  Cigaretten.  Namentlich  bei 
let/t.  r-  n  bat  ninn  in-n-^rfürürs  Varietäten  vermehrt  n.)  Alli'"-"  in  Allern  wolil  so 
nicht  die  Mannigfaltigkeit  wie  in  DeotschJaud,  auch  nicht  wie  beim  Osterrcictmchen 
Mone|K>l,  aber  doch  wohl  eine  allen  wesentlicheren  Preis-  nnd  fleschmacltodiff'erenzen 
genügend  Kechnung  tragende  Mannigfaltigkeit,  die  auch  /..  B.  in  Deiif--!  lil.md.  vielfach 
nnr  in  ^Dichtigkeiten  oder  selbst  in  bedenklichen  Dingen,  öfters  nur  im  „spanischen 
Hamen"  oder  bloss  in  der  —  Einbildong  besteht. 

Die  ciir/clnen  Fabriken  sind  von  erbeblith  verschieden e i  (irosse, 
aber  im  Dtirclisehnitt  von  sflu  liedeiitendem  Umfang,  wie  schon  die 
oben  iS.  730  angegebenen  Daten  Uber  das  Anlagecapital  und  ebenso 
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die  Qniintitiit  der  Fabrikate  cr^^chen:  in  den  letzton  .falircn  pro 
Fabrik  (11»)  über  1 .8  Mill.  Kil.  im  Durchbcbüitt,  ao  ÖOO— UOO  Arbeiter 
nnd  Beamte.  Also  G  r  o  s  s  b  c  t  r  i  c  b  im  eminentesten  Sinne  mit  allen 
«einen  allgemeinen  Vortbcüon  und  einigen  besonderen  auch  speciell 
in  der  Tabakfabrikation ,  wenn  aucb  andererseits,  wie  behauptet 
wird,  mit  einigen  Schwächen  gerade  hier,  besonders  bei  Cigarrcn 
nnd  theilweisc  auch  bei  Rauchtabak.  Aber  durch  gewisse  Ein- 
richtangen,  auch  durch  Ar  beiUtheilang  nach  Sorten  /  wischen 
den  einzelnen  Fabriken  werden  diese  Nachtbeile  doch  sehr 
gemindert  und  wieder  andere  Vortheile,  wie  Stärke  einer  Fabrik 
in  Specialitäten,  erreicht.  Es  produciren  nämlich  nicht  alle 
Fabriken  alle  Sorten,  noch  jede  diese  in  dem  gleichen  Verbältniss. 
Zorn  Theil  riebtet  sieb  das  vielmehr  nach  dem  angedeuteten  Ge- 
siohtspiiDety  zum  Theii  nach  der  örtlichen  Lage  einer  Fabrik, 
wovon  der  bequeme  Rohstoffbesag  und  der  Absats  der  Fabrikate 
mit  abhängt  Jede  Fabrik  versorgt  namentlich  wieder  die  in  einem  ^ 
gewissen  örtlichen  Bezirk  bestehenden  Verkanfsniederlagen. 

speciell  fQr  die  Fabrikation  v<m  Cigarreii  ans  Hafannatabak  in  Frankreich 

st'lhst,  wozu  man  durch  die  Verthcucrung  der  importirtcn  Cii;<'irrrti  lii'.lränLt  wunlo, 
iat  diü  Fabrik  von  Ueailly  bei  Pari«  schon  eingerichtet  worden.  Man  begann 
mit  derHentellnnf  bloss  oiner  Sorte  (Miliares,  zn  15  Gent,  per  Stttck).  >^clan|^te  aber 
bald  auch  zu  anderen  feineren  Sorten  und  konnte  mit  der  <iatc  und  d« n  Ivu>ti  ii  des 
Tabrikat^i  zufrieden  sein.  Nur  die  vom  Klima  ubhängii^u  Diflt  ronz  der  rroductionä- 
bcdiugungcn  Hess  sich  nicht  ganz  beseitigen,  wohl  aber  ebenfalls  in  ihror  Wirfcnng 
vormindern.  Die  Fabrik  ron  Reuilly  ist  auch  im  Iiiti/resi>e  der  Gute  des  l'ubrikats  auf 
eine  sf^ib«'  Fal>riI^ltin^sm'^^(c:^'  1»  sichrSnkt.  Die  Verminderung  der  direi  ten  Einfuhr 
von  Iiavaiuiacjj;arrou  liaiitrt  mit  dieser  Entwicklung  der  inländischen  Fabrikation  zu- 
sammen (Rcponses  p.  247  U..  25'J,  Annexe  S49>. 

Auch  dif  Kiitwicklung  ri^^nrettenconsunis  zeigt.  d,i-s  die  Kegie  re«|it 

wohl  deo  geschäftlichen  Gesichtspuncten  Rechnung  tragen  kann.  Die  betreflende 
Fabrikation  bi^nn  1S43,  blieb  aber,  anfangs  bei  zwei,  seit  IS47  bei  eiitem  Tarifsatz« 
iiii.  rli-'Vdifh  bis  l^^'i.'»  fö — SOOO  Kil.  j.ilirlirh).  Dann  strlltc  iruiti  nit-lir  Sorten  Iht,  /.u 
verschiedenen  Verkaufspreisen,  worauf  der  Cousum  alsbald  stieg  (ll,Uüü  kil.  l*»f>9). 
AnU  Nene  nabm  er  darcb  Einjf\lhmng  neuer  Sorten  1S72  C  trotz  der  Preissteif  eruugun 
slark  zu  nnd  wuchs  seidl  tri  beständig,  auf  8  nOÜ.OOO  Kil.  gc^- nw  iitj.:  fljKju. 
r6ponses  p.  253).  In  der  Enquete  von  1^73  Ii.  sind  alle  die  ökonomisch-techuischon, 
die  Fat^kalion  botrcücnden  Poncte  eingehend  erOrtert  worden,  bes.  in  den  im 
Vorausgehenden  benatzten  „Antvorten"  des  Gcneraldiroctors  der  Staatsmannfacturen. 

An  Uebertragong  der  Fabrikation  an  Private  ist  gelegentlich 
gedacht,  aber  doch  davon  abgesehen  worden,  da  die  massgebenden 
fiscalischen  Interessen  für  Staatsfabriken  sprachen  und  die  übrigen 
Interessen  dnrch  diese  letzteren  mit  wahrgenommen  werden  kiJnnen. 

Nor  eine  Specialsorte  Cügaretten  mit  verschiedenen  rrcisslUzcn  („Riebard  Koenig^*) 
scheint  eine  Aufnahme  bilden.  Dire<-te  Verkftufo  an  Gonsumenten  daron  darcb  die 
Regie  f.  4304  Kil.  iu  iVSt>  f.  232,Ü0U  Fn  s. 

Für  die  Transporte  von  Tabak,  Rohtabak  wie  FahrikRten, 
bestehen  mit  den  Eisenbahngesellsehaften  Yertrilge  Uber  die  Tarifsätze. 


Digitized  by  Google 


784        6.  B.  2.  K.  Steueraccbt.  1.  E.-A.  2.  A.  Frutireich.  g.  291. 


Ausgabe  fur  Transport  iu  lSb4  2,ü75,000  Frca,,  y.  100  KiL  4.92  Frcs.  von 
(loit  Magazuen  in  die  Fabriken,  2.53  Frei,  von  lelitMea  (Pabiikatel  in  di« 

Kiederla^^cn. 

Die  fertigen  Fabrikate  werden  dann  von  der  Verwaltuug  der 
Staatsmanufaeturen  derjenigen  der  indirectea  Stenern  Überliefert, 
welche  den  Verkauf  zu  besorgen  bat. 

Einzelne  andere  Piincte,  welche  die  Fabrikation  betreffen,  kommen  im  folgenden 
§.  mit  2ar  Sprache.  Uebcr  Einzelnes  in  der  Organisation  des  Fabrikation-Dienstes 
s.  Block,  An.  tiiliac  So.  IG  H".  Beachtenswerth  ist.  dass  die  Angelegeiihi  it.  a  der 
F.ibrilven  in  'hIL-^m  al-  r  Form  [im  Rathe,  r<ii»>cil)  darch  die  betreffenden  höheren 
BeamtcA  (Oirector,  Ingenieur,  Coatroleur,  dazu  mit  bloss  beratbender  Stimme  der 
Uoteringenienr)  entsdiieden  werden.  For  die  üebemahme  der  elofehenden  Bolitnbnke. 
die  Bestäiule  davon  in  den  FaV>rik<^n  und  in  den  Tcrschicdonon  V^crarT^oitnnr^^tnfpD, 
die  AbfUhiaug  au  die  indirectc  Steocrverwaltung  bestehen  nattlrlich  schaifo  Coutroleit, 
genaue  Bvdidralining,  Verantirortlichleiten  der  betreffenden,  dorchw^  cnadoo«^ 
Pflichtigen  Beamten. 

§.  291.  d)  Verkauf  der  Tabakfabrikate.  In  diesem 
liegt  der  Aet  der  Stenererhebang  und  damit  der  finanzielle 
Sehwerpnnct  des  Monopols.  Der  sehliesslieh  dabei  realistrte  Bein» 
ertrag  ist,  enmal  bei  den  hoben  französisehen  PreissHtzen,  Uber- 
wiegend  Steuer",  aber  doch,  wie  bei  jedem  soleben  Monopol, 
in  niebt  nnerhebliebem  Maasse  aneb  „Gescbäftsgewinn", 
welcher  durch  die  Mono polisirung  auf  den  Fiscus  ttbertragen 
wird.  Man  kann  daher  nicht  wohl  den  ganzen  Beiuertrag,  welcher 
nach  Abzug  der  Kosten  des  Robtabaks,  der  Fabrikations-  und 
sonstigen  Unkosten  vom  Robertrage  übrig  bleibt,  auf  das  teuer- 
conto''  stellen:  aueh  bei  ,,freier  privater  Prodnction"  wttrde  der 
Consument  au!»ser  den  genannten  Kosten  einen  solchen  Geschäfts- 
gewinn"  und  einen  danach  mit  geregelten  Preis  zu  zahlen  haben 
—  im  Kl  ein  vor  kehr  wohl  öfters  eineu  .solchen,  welcher,  wenn 
auc  h  unter  dem  besonders  hohen  französischen  Monopolpreise  stehend, 
doch  bei  Weitem  nicht  um  die  Ditlercnz  zwischen  letzterem  Treise 
und  jenen  Kosten  niedriger  fcin  würde.  Das  ist  gerade  bei  der 
Beurtbcilnnrr  des  tranzüsisclicu,  allerdings  nach  den  Verkaufspreisen 
streiii;  lisealisch  eingerichteten  Tabakmonojiols  festzuhalten,  auch 
gcj;euUber  den  Anp:riffen,  welche  dies  Monopol  eben  wegen  dieses 
seines  ,,Fisf;»lisnins'"  ert'alircn  hat.  Den  Lno^sen  Preiszuschlag, 
welchen  Tahaktalirikatc  im  ,,lrpien  privaten''  Kleinabsatz  zn  erhalten 
pfli  j^en,  bcschriinkt  das  l'ran/.'"'si.srlie  Dcbitsystcni  auf  eine  miissi^'c 
Provision,  worin  beim  Vergleich  des  Älonopols  mit  dem  „freien 
Verkehr"  bereits  eine  beträchtliche  Beschützung  des  Consumenten- 
interesses  liegt.  Letzteres  wird  ausserdeni  durch  die  garantirte 
Reinheit  und  Uberall  zu  tindende  Gleicbmässigkeit  des  Fabrikats 
gerade  mittelst  des  Monopols  nach  einer  andern  wichtigen  Beite 
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wall)  ^enniiimen.  Die  Preiezuscljläge  zu  den  Kosten  bis  zum  Debit 
kornnjcn  aber  im  Monopol  eben  der  G  esauuut  heit,  nicht  dem 
Zwischenhandel  und  der  Fabrikation  zu  Gute,  und  fallen  so,  ina^ 
man  sie  als  Stcuerzusclüäge  oder  als  Gescbäfls^ewinn  aaflftsaeUi 
unter  einen  anderen  und  —  günstigeren  Gesichtspunct. 

Es  bandelt  sieb  dann  bei  dem  Tabakmonopol  um  zweierlei, 
emmal  am  die  Organisation  des  Verkaufs,  sodann  um  die 
Normirung  der  Verkaufspreise. 

a)  In  erstercr  Hinsicht  ist  die  allgemeine  Regel,  dass  die  Tabak- 
fabrikate in  Niederlagen  (Entrepots)  —  im  Jabre  1886  358, 
ansseidem  5  in  Coraica  nnd  5  in  Algier  —  überfUbrt  und  von  tiier 
an  dieDebitanten  wkanft  werden,  deren  Anzahl  im  Jahre  1886 
43,740  war.  IMe  Vorsteher  der  ISiederlagen  (,,Verleger'',  Entre- 
posenrs)  sind  Staatsbeamte  nnd  stehen  ttber  Empfang  nnd  Abgabe 
der  Fabrikate  sn  den  festgesetsten  Preisen  in  Verrechnung  mit  der 
Stenerverwaltnng.  Fttr  sie  kommen  daher  die  gewöhnlichen  Grutd- 
Bfttxe  des  französischen  Finanareehts  in  Betreff  der  Beehnnngslegang, 
Verantwortlichkeiti  Gantioaspfliehtigkeity  Entlastung  u.  s.  w.  in  Be- 
tracht Die  meisten  Niederlagen  sbd  auch  gleich  mit  den  Haupt- 
und  Nehen-Stenerttmtem  ?erbnnden.  Die  Verleger  besiehen  ausser 
den  festen  Oehslten  nur  in  einigen  wenigen  besonderen  Fällen 
kleine  Provisionen,  so  in  Algier  in  Form  eines  kleinen  Zuschlags 
zu  dem  Preise,  den  ibnen  der  Debitant  zu  zahlen  bat,  femer  die  mit 
den  directen  Verkäufen  an  die  Consumenten  betrauten  (s.  u.)  Die 
Debitanten  dji<::e:::en  sind  Privatpersonen,  wclcbe  nach  bestimmten 
Grundsätzen  au.sgewahlt  und  von  der  Regie  mit  dem  orüiclicu  Klein- 
verkauf an  die  Consumenten  beauftragt  werden.  Sic  gelten  aber 
wie  die  Verleger  in  ihrer  Ei^enscbalt  als  Debiiauien  doeb  aucb  als 
Regie-lieamte  nnd  sind  daher  insoweit  nicht  pntentsteuerpdichtig. 
Sic  müssen  die  Fal)iikate  aus  der  Niederlage  gegen  B aar  zu  dem 
für  sie  l'e«tge»teilt<  II  IK  i-c  joder  einzelnen  Sorte  (dem  ,,Dcbi- 
tantenpreise*')  übernehmen  und  itiiitu  \'erk;uir  genau  die  eben- 
falls festgestellten  I^rcise  (die  „(Jon  sunieutenp reise")  innehalten. 
Die  DitVcrcnz  zwischen  beiden  Preisen  -  etwas  verscbieden  naeli 
den  Sorten,  meist  6 — i^— 10—12"  ,.  des  DcbitantcnprciscR  bildet 
ihren  „Geschäftsgewinn"  oder  ihre  „Pro vision".  Krst  m- 
ztiglich  dieser  Debitantenprovision  ergiebt  sich  daher  der  eigen t- 
1  i  e  h  c  Rohertrag  de8  Tabakmonopols,  d.  b.  die  Summe,  welche  das 
Publicum  fttr  den  Tabak  schliesslich  zahlt.  Der  in  den  Finanz- 
leehnungen  erseheinende  Rohertrag  ist  um  diese  Provision  kleiner. 
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Bei  der  llamzalihin^  der  Dchitaiitcn  entfällt  die  rantioiispflichtigkeit 
nnd  die  Jlcchiuiii|;slegiiii^'  für  die  lieztige  und  Vcrkiiufe,  aber  der 
regclnjässi^cii  stcucraniüichen  Cuntrüle  und  bestiuinitcn  Verpflicb- 
tuii^^en  der  ]Uichlulirnn<::  nicht  jedoch  dem  eigcutiicUca  Exerctce 
—  UDtcriicgcu  auch  die  Debitaaten. 

Gewisse  Tabakfabrikate,  namentlich  feinere,  wie  bcstinnTito 
Sorten  importirter  Havannactgarren,  jedoch  aacb  in  Frankreich 
fabricirte  Cigarren,  Cigaretten,  jetzt  ancb  Kaach-,  Schnupi-  und  Kan- 
tabak,  werden  aber  theils  anssehliesslicb^  theils  ansser  bei  den  Debi- 
tauten  dnrch  die  sogenannten  „Boreanx  für  directen  Verkanf  aneh 
direct  an  die  Consnmenten  zu  einem  eigenen  Tarif  dafür,  in 
besonderen  Verpackungen  und  in  bestimmten  Minimalmengen  ver- 
kauft: ein  in  Ausdehnung  begriffener  Absatz,  welcher  aber  im  Ganzen 
neben  dem  normalen  dareh  die  Debitanten  doch  nur  geringfHgig 
ist.  Ebenso  werden  die  fBr  den  Export  bestimmten  Fabrikate 
direct  ans  den  Niederlagen  verkauft. 

Von  3(>n  Nic(l<^rla<;cn  in  1886  waren  ItlO  mit  Haupt-  and  ünteTstcoeiiinteni 

(rucultus  priiicip,  au  particul.)  verbunden,  5«)  selbständig  fiir  sich.  Nach  Decr.  tom 
il.  Mar/  l'^T"!  betragen  dii'  r[iAi<innr?i  il  r  \  ericger  im  algierdchen  und  coriiic;in. 
Absatz  p.  Kil.  feitiorer  (vigaijiu  2.»,  uüttlear  20.  ordinärer  10—15,  bei  Cigaretton 
eb.  iifall.s  lo—l.').  von  anderen  l'abrikaten  10  Cent  (Otibo  II,  3'iO).  Um  dic4.e  Be- 
trage erhallt  -i' Ii  liier  'Irr  n.  hitant.'nitrois .  alior  nicht  auch  der  Consiimentoiipreis. 
jfl.  a.  W.  hat  Uor  Dcbiiant  diese  Provisionen  an  den  Verleger  aus  seinem  dareh  die 
genannte  PreisdiOerot»  sieh  orgebenden  Geschiftsg^owinn  ^u  entrichten.  Die  Veriefer, 
W' I  'hr'  I-uxnstabalve  direet  an  die  Consuinrntun  verkiiDfru,  iic/.iehei»  dafür  von  Ver- 
kaufen unter  1  Million  1,  über  1  Million  VsV»  Provision  iDccr.  v.  27.  Apiil  Ib77, 
Olibo  II.  3221:  dies  geht  auf  Kechnang  des  Fisciis. 

Die  Zahl  der  Dehite  ist  bestandig  vermehrt  und  da<lurch  die  bequeme  Ver- 
M<r;;iing  der  Consomenten  <  rl<-icht«  rt  worden.  Mitte  der  l^^öOi  t  J.iluv  ^;\b  es  .'<.'{. .HOi». 
1S7:{,  ühnö  Klsass-Lotbrinyen.  39,9SÜ,  1SS4  43.280,  IbSH  4,^,740.  wovon  I4,3ü2 
mit  Nebensteaerüintem  (rocettea  bnndistos)  verijunden,  29,S02  selbstlindlfe.  Die 
Debitanten  ntiissen  'b  ti  'I'iibri'K  in  gewissen  Minini.iliii -TiLi-'n  auf  einmul  10  Kil  .  in 
Paris  2<>,  au:inahmsweise  auf  dem  Lande  5  und  3  KU.)  bezieben  and  unterliegen 
dabei  und  ftir  den  Transport  der  Gontrole.  Bei  der  graesen  Zahl  der  Debile  und  der 
lledeutnng  der  Provi>ii)nen  für  den  Fiscus  und  für  di«:  ('•nisinin  iif .  n  ist  die  Kcgelung 
deü  Deljits  keine  unwichtige  Sache  und  ist  öfters  an  Aendcrungen  godacht  vordoii. 
Schwierigkeiten  bietet  efomal  die  Verleihung  von  Debiten,  dann  auch  der  Dm- 
stand,  dass  viele  Debitanten  (fast  '/.,)  die  Ausnliung  ihres  Debits  verpachten  und 
HO  bcweisiMi ,  d.as-s  die  Provisionirn .  zum  Narlitheil  des  Fiscns  und  der  C/onsumentf-n, 
Ml  hoch  &ind.  Bei  der  Verleihung  liegt  natiirlieh  die  (iefahr  des  Proloctiouswcsens, 
jKilitisrher  IMrk^i- hten  nahe.  Deerote  ?.  28.  N»v.  IST.-;  nml  17.  März  1874  haben 
die  Angelegenheit,  die  unter  d<Mn  K  li-.  rreich  nndirfach  aiitV' rülut  worden  —  noch 
im  (J«'s.  V.  27.  Juli  l>70  war  bestiiruui  worden,  dass  den»  i  iiiauzg',:c5.jt/-  jährlich  oiue 
Tab.'lle  t\i'T  NiiHien,  W'ohncfrte  nnd  Titel  der  ?om  Finanzminister  mit  Debiten  con- 
ri"i' it>nirtcn  Personen  li-  i/nfi.ucn  '-•^i  —  neu  gcr'»jr>*lt.  D.in  n  h  wurde  cino  eigene 
jalirln  b  zu  erneuernde  tommission  von  0  Mitgliedern  unter  dem  Vorsitz  eines  Mit- 
gliedes der  Xationalrersammlnng,  aus  Depntirtcn  und  Staatsr&then,  beim  Finaaz' 
nlin)^t^'rium  <'ingeri<'hfi»t ,  welebe  Listi-n  filr  f  .nidi'laturen  zum  V^h\t  anfzus^tellcn  hat. 
Nach  diesen  Listen  be:Mitzt  dann  der  L  inanzininiäler  die  grö&scrcn  Dobitc  (Uber 
tOOO  Fr<».  Eitrag>,  der  Pr&fect  in  seinem  D<*partem6&t  die  kicinereu.  Aof  die  Listen 
sollen  rememlich  Personen  kommen,  welche  sellnt  oder  deren  YenraDdle  (Vitw, 
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(i.iltei»)  VfirditMiste  um  den  Siaaf  ci  worbcii  )iabon  (in  4  Katefinrimi ,  l>oa.  Ofliriore. 
Huamte,  und  deren  Fnueu,  Wittwen,  Kinder*  sack  Soldaten,  I'rivalperäujicn,  die  sich 
durch  mvthife  und  hingebende  Acte  verdient  gemacht):  also  das  Dobitvcson.  uiolit 
uijpassoMd,  als  eino  Art  „Civilversorgnnp;**.  Die  Couiuiisäion  giebt  auch  von  jedvtn 
r'andidaten  an,  ob  er  von  der  pcrsihilichen  KUhnui!,'-  des  H-liits  iMifbundtni  worden 
dürfe  In  den  Departements  ist  eine  ähnliclic  Commission  aus  5  Mitglictk m  (Präfcct, 
je  1  Mitglied  dea  (.iencralraths  und  des  Präfectunaths ,  der  Director  der  iinlirecfeii 
Steuern  und  der  eines  andf^nM)  «Icparf.  Fiuanzdienstesi  mit  Prüfung  der  Ii.-  Im  (rniif 
(Docr.  V.  17.  März  1S74).  Ijas  Einzelne,  u.  A.  auch  über  die  Bedingungen  des  Dispenses 
von  der  pcrsönl.  Fuhrung  des  Debita  bei  Ülibo  II,  322—331. 

l):is  Vi  rli.ihniss  der  Provisiotn  n  der  Debitanten  foli^t  aus  dem  Tiii  if. 
welcher  die  Debitanten-  und  Con«amcntcnproii>e  enthält.  Im  J.  Ibb-i  war  z.  Ii.  der 
„(iewinn'*  der  Debitanten  35,644.000  Frcs.  oder  d.(>7  7„  dea  durch  die  Debitantcti 
;il>L'^«.s.'(/Jrti  Taltal-,  ilics.  r  uarli  driii  I)''bitaiifriijir'-tjie  berechnet  (yOs.T.'J  Mill,  Frcs.). 
Die  Consiuncuten  zahlten  daher  nicht  nur  letztere  Sumine,  sondern  404.57  MilU  Frcs. 
Anf  die  Hanpt-Preis- Clanen  veitheilt  sich  jener  Gevinn  mit  10,121,000  Fn».  fQr 
feinere  Tabak  HI  lU°/o  Zuschlag;  zum  üebernahmepreis),  22,27.j,i)iiii  für  ordinäre 
i,*>.70  7o).  3,lu7,üül^  für  Tabake  zu  reducirtcn  Preisen  (14.Ü87J,  a.'ül.OOO  Fiv>.  fur 
Soldatcnlabake  (15.357«).  1"»  Durchschnilt  kommt  auf  ein  Debit  Krcs.,  im  Ein- 
zelnen bestehen  aber  grosse  Verschiedenheiten  und  schiene  eine  Ermässigung^  der 
Provisionen  oder  ein*»  —  wenisrstens  in  ui  wi?;scn  F.llli  ii  -■intretendc  —  Verstcifrorung 
wohi  crwugenis Werth.  Denn  auch  die  kicinea  Dcluie  bilden  vielfach  nur  eine  Neben- 
thiUIgkelt.  Die  Debitanten  beziehen  ausserdem  häutig  Provisionen  für  den  ihnen  mit 
lib'-rtrairenon  Di'liit  von  Pulver,  Stiriijn"!-  und  Postmarken;  letztere  luidcn  Debite 
uiibäcn  sie  auf  Verlaiij^eu  ubernehmen  (gegen  meist  17«  Uebidtr)  (Ulibo  11,  341). 

Die  directen  Verfcftafe  an  Gonsmnenttti  «tfdgen  durch  7  speciello  Boreaiix 
(3  in  l*:»ris,  wovon  1  mit  der  l'abrik  ür.-Caillou  verbunden,  je  1  in  Lyon,  BorJ.  aux. 
Marseiile,  üizza,)  and  darch  2  Entrep<'>ta  ^Harre,  Vichy).  i)47o  des  AlMtalzes  kommen 
aof  Paris  allein.  Ihre  Aasdehnung  ist  Öfters  erwogen  vorden,  aarh  im  fiseaUsrhen 
Interesse,  um  den  Consumenten  Gelegenheit  zu  etwas  wohlfeileren  Ankäufen  in 
grosserer  Menge  auf  einmal  zu  geben,  was  ilann  do<  h  erfahrungsmässig  zu  rasi  liereut 
Vorbraach  führe.  Etwas  Ausdehnung,  auch  auf  andere  Fabrikate  als  Cigarrt.n.  hat 
auch  stattgefunden.  Im  .1.  1  ss6  wurden  01,844  KU.  Fabrikate  für  4,020.000  Fr.  s. 
din  rt  aVi{^ese(/t .  davon  allein  20,7i»0  Kii.  llavanna<  i<rarren  f  2.7'IO.OOO  Frcs..  doi  h 
nur  wenig  Kauch-,  Schnupf-  und  Kautabak,  hu  l«au/-cii  nur  1.1"',,  des  Verkaufs 
durch  Debitanten,  nach  dem  Werthe  ^302. OS  Mit).  Fn-s.^.  Die  theuersten  Havanna- 
eitrarren  (von  70  Cent.  p.  Stück  nnf^'ärts  bis  5  I'ro.n)  w.  rden  überhaupt  mir  direkt 
durch  jene  Bureaux  verkauft  i^in  Kisten  und  Packeten),  aber  auch  Cigarren  bis  zur 
Softe  von  10  Cent.  p.  Stack  and  aUe  Cigaretten.  (BoU.  XXIII,  297,  etvas  abveicliend 
Compte  p.  105.) 

8.  292.  ff)  Die  Normimog  der  Verkanfspreise  erfolgt 
—  bei  den  Verkäufen  dnreb  Debitanten  immer  in  dem  Doppeltarif 
des  Debitanten-  und  des  CoDsnmentenpreises  —  abweicbend  von 
den  Grundsätzen  modemer  StaatBsteaerpolitik,  wie  sie  namentlich 
in  Frankreich  sonst  möglichst  consequent  durcbgeillhrt  worden,  nicht 
einheitlich  im  ganzen  Staats-  nnd  Monopolgebiete.  Die  nor- 
malen, vom  Fiscns  einmal  gewählten  vollen  Preise  gelten  nur  in 
dem  Hanpttheile  des  Staatsgebiet»,  mehr  im  „Inneren'',  in  gewisser 
Entfemuu^  von  den  dem  Schmuggel  besonders  ausgesetzten,  daher 
namentlich  von  den  Landgrenzen.  Die  Gefahr  des  Schniii^'^^els  aas 
dem  Auslande,  besonders  ans  Gegenden  starken  cinbciniischen  Tabak- 
baues und  eines  anderen,  aiicb  mit  niedrigeren  HteuersUtzeu  arheitcii- 
dcu  IStcueräj stenis,  wie  an  den  «»etlichen  Laudgrcuzcu  FraukreicbH, 
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iiSthigte  dazo,  inländisehe  Grenzzonen  zu  bilden,  in  welchen, 
um  den  Schmuggel  weniger  verführerisch  und  rentabel  za  machen, 
die  Verkaufspreise  wenigstens  der  dem  Schmuggel  besonders  aus- 
gesetzten ordinären  Tabake  erheblich  niedriger  als  im  Innern 
des  Landes  zu  stellen  sind  (sogenannte  Gantine-Tabake).  Je  nach 
der  Gefahr  des  Schmuggels  sind  hier  dann  versehieilene  Zonen 
mit  verschiedenen  Preistarifen  fttr  ordinäre  Raneh-  und  Kau- 
tabake —  nicht  fttr  Cigarren,  Gigaretten,  seit  1872  auch  nickt 
mehr  für  Schnupftabake  —  eingerichtet  worden.  Dies  System 
bediiii^t  aber  weitere  Controlen  und  Beschränkungen,  namentlich 
betreffs  der  jedesmaligen  Ankaufs  und  (lerBesitziiicii^eii  von  solcbem 
vvdblfeileren  Tabak  Seitens  des  einzelnen  Cousunienten  und  diih 
Verbot  de.s  IIuiiii)erbringeiis  dieses  Tabaks  aus  der  wohlfeileren  in 
die  tlieuerere  Zone  und  aus  allen  Zonen  in  das  Gebiet  der  normalen 
VoiijjreisL.  Das  Ganze  eine  missliche,  dem  fiscalischen  und  dem 
Gerecbtigkeitsinteresse  widersprechende  Coneession  an  VerbaJüiisse, 
mit  denen  aber  eben  einmal  unvermeidlich  bei  selir  hohen  Monrtpol- 
preisen  gerechnet  werden  muss.  In  diesen  wie  in  anderen  Füllen 
(Salz,  Branntwein)  ist  die  Entwicklung  der  iVenideu  Stenersysteme 
in  einer  dem  Inland  ähnlichen  Kichtung  und  mit  ähnlich  hohen 
Sätzen  wohl  erst  die  Voraussetzung  dafUr,  dass  von  einer  solchen 
„Phvilegirung'^  inländischer  Gebietstheile  abgesehen  werden  kann. 
Fttr  Frankreich  wären  daher  Monopolgebiete  um  das  seine  herumi 
mit  ähnlichen  Freisen  und  Transportcontrolen,  sehr  erwttnseht 

Ausserdem  bestehen  noch  iM  MJiider«-  niedrigere  Tarife  für  das  Pays  de  Gel;  für 
eine  Zone  im  Dep.  (.)ber-Savoicn,  far  Con>ica  ^und  Algier),  für  das  dem  franzüsiscLcn 
Alünopol  angcsclilo^scQu  Ucbiet  des  Furstenthums  Monaco.  Zu  einem  eigenen 
niedrigen  Tarif,  dem  der  zweiten  Grenzzone,  wird  Tabak  uu  Uospit&ler«  ferner  zn 
einem  nocb  niedrigeren  an  Soldaten  und  S.'(  leute  der  Kriciarsmarinc  in  1<e- 
ikchränkter  M-nge  abgelassen.  Die  zum  Export  abgegebenen  imjiortirteu  und  Uie 
eigenen  1-abrikate  der  Kegie  werden  cbenfidJs  ZQ  einem  ermlissigten  Tarif  verkauft. 

Das  Vcrliältniss  dieser  Vrrk  uifo  zu  Tcrs<'hiedcnen  Preisen  war  das  felgeDde 
(Bull.  I,  15U,  XXIII.  29U,  s.  auch  ob<  n  S.  7äU,  Erlüü  uacli  Debitantenpreis) : 
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Eilte 
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1000  KiL 

1000  Fh». 

Frca. 

1000  KiL 
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Zu  vollen  Preisen  durch 
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28S,00S 
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2T,009 
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UM 

Davon  Cigarreti  und 

15.50 
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74.C7S 
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Kaucbtabak  .    .    .  . 
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n.5M 

l.'>,212 
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y.40 

6.5(id 

21,339 

3.27 
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22 
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Die  Ziirerii  für  die  aiul<  rcii  kl'-inen  Gcbielstlieilc  mit  be^unilcrLii  ermri&sig'teu 
Tarifen  sind  ganz  klelA.  Auf  Ckiräica  kotumeu  z.  K.  IbSG  27,ÜÜ7  Kil.  Kaachtabak 
mit  162,181  Frcs.  Erlös,  p.  Kil.  c.  6  Pres.  —  Aü  die  Truppen  wird  uur  Kaucli- 
nnd  Kautabak,  an  die  Hospit;il<^!  all^seIdM■l  auch  Schnupftabak  zo  ermissigtcm 
Preise  abgelassen.    In  ISS«;  war  bei  beiden  zusammen  «1er  Verbrniich  an  Knnrbt.ilink 

I,  796,000  KU.  fiir  2,527,UÜÜ  Frcs.,  also  p.  Kil.  iiur  1.42  Frc^.,  an  Kautabük  -42,000  kil. 
tut  81,241  Pros.,  c.  2  Fks.  p.  KU.,  an  Schnapfbbak  46,000  KiL  fttr  205,000  Ftes.. 
c,  4.45  Frcs. 

In  dem  wichtigeren  Falle  der  Grenzzonen  sind  die  Preise  bei  Rauchtabak  durth- 
scboittlick  nicht  V3.  bei  Kautabak  nicht  '/^  der  vollen  Preise.  Dass  diese  Preise  liier 
auf  den  Consum  von  Uauclitabak  ^tcigeiud  eingewirkt  haben,  crgicbt,  in  Enoangelung 
einer  genanen  R  rechnung  des  Cousums  p.  Kopf,  der  Vergleich  der  Consuinquanca  im 
Uauptgebiet  uud  in  den  Zonen  sofort,  da  ußitcrcs  Jedenfalls  erheblich  mehr  ak 
c  2— :<  uial  so  gross  und  so  bevölkert  ist,  der  Gonsnm  sich  aber  wie  2.3  :  1  v<  iliält; 
aucli  i>t  in  der  Periode  1S75 — S6  der  Consuui  in  den  Zonen  starker  als  in  dem 
Uauptgebiet  gestiegen:  dies  Alles,  obwohl  der  Schmuggel  gerade  im  Grenzgebiet  dem 
legalen  Consom  am  Meisten  schaden  mOsste.  Der  ficaHselie  MachÜiei]  ergiebt  sich 
aber  freilich  aus  tlicscn  Vergleichen  auch.  Auf  Grund  der  vollen  Monuiiolpreisc  be- 
rechnet sich  ein  Eiunahmeaiufall  ron  c.  40  Mill.  Frcö.,  diet>oll>'  (  'onsumtiou  ange- 
nomnien,  Ten  20  Mill.  Pres.,  wenn  man  rorauasetzt,  dass  sich  b>  1  j'  nen  Preisen  der 
(!unbUiL  auf  'y'j  des  bisherigen  reduciren  würde;  die  Fragt-  liat  also  eine  erhebliche 
tinonziellc  Bedeutung.  Daher  öfters  der  Gedanke  an  Aendcruugen.  Nach  dem  Kriege 
beschränkte  man  (Dccr.  v.  17.  Aug.  1*572)  die  froheren  5  Zonen  auf  3,  modilicirte 
dies  aber  späte:  \vi  kr.  Die  jetzt  geltenden  Tarife  sind  für  Kauchtabak  (Scaferlati) 
in  der  1.  Abtheil.  iL  r  1.  Zone  p.  Kil.  l.'!0  bez.  L-if»  fDebir-  n.  Consumpreis),  in  der 
2.  Abtheil.  2.00  u.  ".,  in  iler  1.  Zone  4.40  u.  5,  in  der  3.  Zöuu  7.20  u.  S  Frcü.,  d.  h., 
je  wnter  man  sieb  \ün  der  (iei'ahr  de?  .Schmuggels,  daher  im  Allgemeinen  von  der 
Grenze  entfernt,  desto  höher  steigt  der  Tarif;  der  volle  Tarifsatz  de.s  ordin.  Tabaks 
ist  11.50  bez.  12.50,  des  feineren  in  Frankreich  fabricirten  wie  fremden  15  beji. 
16  Frcs.  Von  den  6,556,000  Ki).  Gantine-Banchtobak  in  1866  kamen  613.000  Kil, 
auf  die  erste,  3,802,000  auf  die  /weite  Abtheil,  der  1.  Zone,  1,014,000  auf  die  2.. 
4Gb,üOO  Kil.  auf  die  Ü,  Zone.  Der  Kauchtabak  far  Uospitüier.kobtet  4.40  bez.  .'j  Frcs.. 
flir  die  Truppen  1.90  bez.  1.50;  Schnnpftabak  für  erstere  wie  Batiehtabak  gegen 
ebeiif.ills  1  1.50  (12.50)  u.  15(10)  Frcs.  des  vollen  Satzes.  Kautabak  kostet  in  1.  Zorn: 
5.30  (ti),  in  2.  7.20  (S\  fur  Truppen  l.bO  (2)  Frcs.  gegen  die  ^Normalpreise  ?on  gleich* 
falls  11.50  (12  50)  und  15  ^^^cs. 

Cantlnetabak  in  den  Grenzzonen  wird  nar  in  Mengen  bis  zu  100  Gramm  auf 

einmal  an  einen  Kriufei  aViL-cgeben;  Niemand  darf  davon  mehr  als  3  Kil.  in  Vornith 
haben.  MUitärtabak  wird  nur  in  Mengen  von  10  Gramm  p.  Mann  daa  üuicrofiicier- 
und  SoMatensbiads  nnil  \'.  Tag  rorkaofiu  auf  Grand  von  Anweisungen  aber  100  Gramm, 

welelie  die  Kegie  alle  H)  i  ai:'  den  MllitÜrbehorden  uberreicht.  —  Schon  die  anfang- 
liche Gesetzgebung  (Ges.  ?.  lälG.  Art.  175)  hatte  die  Fabrikation  des  sog.  Gautine- 
tabaks zu  höchstens  4  Frcs.  p.  Kil.  angeordnet,  als  die  vollen  Preise  im  Max.  auf 

II.  20  Frc».  für  erste  und  7.20  Fre^.  für  zweite  Qualität  Tabak  gestellt  waren.  Durch 

f)rdonnan/en  nnd  Deer-  te  i>t  die  XTiif- >  dann  sp.'iter  weiter  eDtwiclcelf  worden*, 
s.  z.  Ii.  den  Tauf  v.  Ib.  Mar/,  l"^.'!..  1 /unen  („Liuicu"'i,  die  -•r.ite  lait  2  Stufen. 
Detail  bes.  bei  Olibo  II,  30!)  II.,  1 1 5  ,  nn  l  .  ingehend  über  die  ganze  Frage  der 
Zonen"  die  Darlcrrnnf^en  der  (ieneraldircetion  der  indir.  Stenern  in  «I  r  En(|ii*fe  v. 
1^73  (Ucpouses  p.  371  ü.j.  Angabe  der  Gemeinden,  welche  zu  den  Zonen  gehören, 
im  Decr.  r.  17.  Äug.  1672,  bei  Dejean  p.  260  ffl 

Der  Tarif  für  Ex|tt.>rttabak  ist  ganz  nach  einzelnen  CigarrOft'-  und  sonstigen 
Fabriksorten  specialisirt,  umfas-t  auch  die  importirten  ..'^'-htpn'*  Cigarren  und  ist  nadir- 
lieh  dnrehwnr  ermässigt  gej:eu  die  inländischen  Con&umentcnpreiso  und  auch  auch 
gegen  <]ie  l)el>itantenpreise.  doch  nicht  In  so  erheblichem  Maasse,  als  man  es  nach 
der  Ili'lie  der  Inlandsj-rei^e  vorati«?<f>t7-n  möchte:  wa*?  iminerlun  die  ronrtirrfnzfähiij- 
keit  auch  noch  bei  ziemlich  hohen  Preisen  zeigt.  Der  Tarif  ist  noch  etwas  niedriger 
1>ei  Entnahmen  von  mehr  als  100  KU.  als  bei  kleineren.  8.  Miiusierialerl.  v.  10.  Oct. 
!NTJ  u.  21.  A11L':.  l'^70,  danach  den  Tarif  im  Bull.  XVI,  -vi**  (f.  Rei  feinen  Havanna- 
cigarrcn  uur  Krmäsäiguogen  um  c.  10  7««  bei  woblfeilurcu  um  20—36,  bei  frauzö- 
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-i-rli'.-n  um  2') — ^  ''■''>'■*  auf  50,  ron  25  Aof  1>.  ron 

1*«.7>  aüf  v-ifi  I2.5'>  a-l  >  ^rc?.  i>.  Kii.  brji  ■^^  u  wyblfciktcfl  Sorteui,  bei  Ciga- 
rcttcn  uro  25 — z.B.  roü  25  auf  IT — IS.  vod  2u  auf  13,  ron  15  aof  lüFr(*X 
)h  i  ft;iusten  Kaü' LUt^ak'jn  um  20  —  50,  bei  dr:n  ircröhrilichea  am  ul»^r  5u*  ebeu?« 
bei  ikiuiu{/f-  QoU  JiLauukikea  (fua  Iti  auf  7.75.  foa  12,50  auf  6  Frca.  p.  kiL).  iMter 
ItaKa,  veldie  für  die  Beaithdling  d«r  foUe»  Monopolpreise  beachtennreillt  aiwl 
D-  r  Export  »»cirns  l»*vO  14'*,^{2^»  Kil.  f-r  1.004.000  Frcs.  (oach  Bull.  a.  a.  O.),  davoa 
Uarauiiacig.  4>5,  fraiuO^  'J7^.  Cisaretteo  2Ü,0!»0,  frcMder  iUaditabtk  21,633. 
ffanzAs.  74,525,  SdiDopfiabdc  Kutalnk  95,  GmCtea  24,  n  r«i«c  Preisei 

7<i*5'J.  —  .\Iiricr  ist  für  <Ji»j*«j  Export''  ak  Bestimmungsland  aiiäg^^lilo^«>^n ,  da  dif* 
Uegie  dort  ««ilbi^  ferbaoft;  in  die  fiajuüä.  Colonieen  darfeo  Seadaa^ea  e«heo.  S.  Ein- 
zeteft}  bei  Olibo  II,  8*iO  Uber  fie  bei  dem  £ipoit  n  erfttUeBoeii  Formaiiefi 
(eYpcJitioQ  und  Iais8ez-p«3ser  ttx  SendeiifeB  bis  10  KiL,  «cqnit-i-cMitiMi  ftr 

Ali  i'barmaceutcu,  Thierär^te.  Viekbeäitihir  kOuACU  Tabaiu>Liiätter  zum  Pigi;»c  d«» 
Cutinetabaks  abge<:«  lH:;n  Verden.  Tabakbrühe  wiid  iteoeidings  n  SätttO  oack  des 

Gra<J<r<:halt  auf  (jruiid  I  i  V.  tln.mung^  durch  das  Areometer  abgegeben,  AfaßUe  da 
TabakCabriUiion  zu  I  I:'.  p.  K  L    (oiibo  II.  377/. 

§.  293.  aa)  Höbe  der  Verkaufspreise.  Bei  der  Nor- 
mirniig  der  Voilpreise  im  Monopolgebiet  griff  man  von 
romlierein  zn  hohen  Freisen  im  fisealiscben  Interesse  und  hat 
diese  dann  mit  geringen  Verändemogen  —  bei  einigen  Sorten  mit 
einer  kleinen  Ermässigung  im  Jahre  1832  —  bis  zum  Jahre  1860 
beibehalten.  Den  Znseblägen  (10,  bes.  20%)  der  indirecten  Steneni 
unterlagen  diese  Preise  nicht  Dureh  Deeret  vom  19.  Oet  1860 
wurden  dann  die  Preise  des  ordinären  Tabaks  (Raueh-,  Sehnnpf-, 
Kautabak,  Carotten)  erheblicher  erhobt,  von  7.25  und  8  Frcs.  auf 
9  und  10  Frcs.  (Debitanten-  bezw.  Consumentenpreis)  per  Kil.,  des- 
gleichen etwas  die  niedrigeren  Preise  im  Zonengebiet  Die  Ver- 
kaufsmenge  verminderte  sieb  zwei  Jahre  lang  ein  wenig,  im  ersten 
Jaliie  um  3—4"  ,,,  erreichte  aber  scbon  im  dritten  die  frühere  Hübe 
und  wuchs  dann  weiter,  so  dash  das  lisealisehe  Interesse  seine 
Befriedigung  laud  (^j.  718).  Neue  allgemeine  Tariferhöhun-cu  er 
folgten  daiiu  nach  dem  Kriege,  besonders  durch  das  Gesetz  vom 
2i).  Febr.  1872,  seit  ^^A  Icheni  die  VolI))reise  für  die  genannten  Arten 
ordinären  Tabak«  li.6u  bez.  lif.5<>.  teinereu  Tabaks  15  bez.  16  Frcs. 
sind.  Die  Preise  der  Cigarren  und  Cigaretten  wurden  dem  ent- 
sjHctheDd  in  etwas  verschiedenem  Maasse  nach  den  borten  gleich- 
faliis  erhüht. 

Sic  gühcu  bei  den  nur  diroct  aus  df^n  Verkaufsborcauv  an  die  CoDsuucnten 
abi^^ogcbcucu  fci/istcn  echten  Ilavannacigarreu  bia  auf  d  Frcä.  fui  da^  Stück  (1250  Frcs. 
für  das  Kilogramm,  —  es  werden,  unabhängig  vom  wirklichen  (iewicht,  immer 
250  Cigarri'U  auf  1  Kil.  geroclinct).  aber  an.  h  in  21  A^^tli^l)Il-l•li  bis  .luf  10  Cent, 
da»  Stuck  (25  Frei»,  p.  Kil.)  hvrab.  Die  durch  Debitanten  verkauften  Havannacig&rroo 
Kolien  von  60  Cent  p.  Stack  (140  bez.  150  Pres.  p.  KU.)  in  S  Stofen  bisanf  15  Gent 
(3.'!  u.  'M.'t  Frcs.  p,  Kil.),  die  französischen  von  00  in  11  Stuf  u.  nciicrdingii  von  50 
iu  10  Stuicu  biä  auf  b  Uut.  (140  bez.  150.  jetzt  110  bez.  125.  biü  11  bez.  12.5U  Frca 
p.  Kil)  herunter.  Die  Cigaretten,  von  deum  immer  lOtfO  Stttck  auf  das  Kilo  geieclmet 
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werden,  kosten  im  dircrtoii  Verkauf  an  die  Consiimcnten  in  21  Stufen  p.  Kil.  125  bis 
15Frcs.,  beim  Vcrkaul  durch  die  Debitantea  iu  20,  jetzt  22  Stul'eu  92  bez.  lÜO  {flow 
9ameiiteii|weis)  bis  13.90  box.  15  Pres.  Die  am  StftriateD  direct  abgesetzten  eehten 
Havannas  rangiren  zwischen  150  u.  87  .'()  Frcs.  p.  Kil..  ahn  HOO  bis  360  FVoi.  p. 
Mille,  die  am  «Stärksten  direct  abgeitetzteo  XrauzC^schea  Cigarren  sind  die  Marken  zu 
76,  31.26  V.  35  Pres.  (300,  125  n.  100  Frca.  p.  MiJle),  die  Cigaretten  —  ausser  der 
am  Stärksten  gehenden  Marke  „König"  —  gelien  am  Meisten  in  den  Preisen  von 
HO,  40,  25,  35  Krcs.  Der  Cigarrenvcrkauf  der  Debitanten  ist  bei  Weitem  am  (irßssten 
in  den  Marken  zu  12.50  (Dcbitantenpreis  11)  and  25  (22)  Frcs.  p.  Kil..  d.  h.  iu  der 
untersten  ond  drittuntorsten  Stufe.  1S^6  u.  18S7  kam  von  dem  Cigarrenabsatz  der 
Dt^hitantoii  d.'iniif  ühcr  Vö  Mtiijrt'.  — d.  s  Erlöses.  Von  den  Cigaretten 
werden  durch  die  Debitantcn  namentlich  die  Marken  zu  25  (23.25),  15  (13.90)  u.  20 
(18.50)  ?erkauft.  auch  über  V«  der  Monge,  fast  Vi  des  Erlös^is.  StaÜst.  Daten  darüber 
im  folgenden  §.   Die  Tarife  im  Ball.  XYI,  546,  Statist  XXIII.  290. 

Die  Tariferhöhnngea  nach  dem  Kriege  haben  allerdings  kurze 
Zeit  die  Verkanfsmenge  herabgedrttckt,  1873  verglichen  mit  1869 
(ohne  Eisass-LothriDgen)  um  ca.  8%,  aber,  wie  frUber  eehon  bemerkt 
(S.  718),  bereits  1875—76  war  die  ehemalige  HiShe  erreicht  nnd 
stieg  die  Verkanfemeoge  bis  1884  ononterbrochen.  Der  Fiscns  fand 
also  abermals  bei  den  Tariferhöhungen  gut  seine  Rechnung,  obgleich 
ja  freilich  dahin  stellt,  ob  bei  mässigeicn  l'reiscn  eine  dann  .stärkere 
Cousmnstei^'eriiiig  das  Ftiiaii/.iutere8.se  nicht  ebenfalls  befriedigen 
könnte.  Daraul  kr»nnte  man  ans  dem  stiirkcien  Consum  des  wohl- 
feileren f'autiüetabaks  und  auih  aus  dem  \\  i  ii:leich  mitdeiu  grösseren 
Consum  in  Ländern  wohlfeileren  Tabaks,  wie  Deutschland,  uud 
selbst  eines  anderen  Monopolgebiets,  wie  Oeäterreich,  schliessen. 

T>er  Consum  (d.  h.  die  Verkaufsmenge)  von  Tabakfabrikaten  war  1884  (bisher 
erreichtes  Maximum)  p.  Kopf  Uti2  Gramm.  Erlös  10  Frcs..  1SS3  945  u.  9.85  Frcs., 
l&bß  947  u.  9.78  Frcs.  (BalL  XVIII,  29n.  Etwas  abweichend  Compte  f.  I<S«» 
p,  123:  in  issR  O'M  (Irnmm ,  wovon  1H9  Srlmupf-,  765  Itauchtabak  (incl.  CigX 
Wie  übrigens  neben  Wohl&taiid  und  Preisen  bitte  und  (icschmack  einwirkt,  zeigt  der 
panz  verschiedene  Consum  in  den  Departements:  1886  Schonpftab  Min.  24,  Max. 
:^.H5.  Kauchta'i.  (in  t  Cig.)  Min.  264,  Max.  Illti  (nii  lit  Seine,  sondern  Kh>'tnemUnd., 
noch  hoher  Beliort  mit  1914)  Gramm,  beide  zusammen  Miu.  3bl «  Max.  1592  ^Belf. 
1951)  Gnioni.  D«o«eh  Terthoilt  steh  die  Tabaksteuer  im  Lande  recht  un- 
<r  1  >' i  <  h  rii  is  s  i  ^^  -  tu  Diiif^chland  ist  dt-r  Consum  j<  f/t  14 — 1.5,  vor  derSteuer- 
erhdhung  1,7 — 1.8  Kil.  fabrikatlouareifen  Kohtabaks  p.  Kopt  (Steuer-  uud  ZoUectrag 
auch  jot^t  noch  Dicht  roll  1  M.,  früher  ettra  30—40  Pfennig)  (Stat.  Jahrb.  1887,  S. 
i:^5.  188^.  In  West-Oesterreich  ist  der  Consum  etwa  1.4  KU.  Fabrikate  (1884— 8«»), 
der  Erlös  c.  3.2  fl.  p.  Kopf,  wobei  die  Cigarre  im  Consum  relativ  mehr  als  doppelt 
so  Stark  ab  in  Frankreich  vertreten  ist  (über  '/o  gegen  nicht  '/j^  vom  Uesammtconsum) 
(Oest.  Stat.  Hiodb.  f.  1887  S.  181). 

Die  genaue  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen  den 
Kosten  der  Tabakfubrikate  und  des  Erlöses  dafUr,  dem- 
nach die  genane  Bezifferung  des  Preis anf Schlags  nnd  des 
Stenerznschlags  im  Monopol,  bietet  bei  der  Gomi^ication  der 

Verhältnisse  und  damit  der  Berechmingsgrundlagcn  Schwierigkeiten, 

vollends  fllr  die  einzelnen  Gattungen  Fabrikate.  Aber  aiieh  für  die 
GeHuuniittiicnge  der  letzteren  koninit  man  zu  einem  vcrHchiedenen 
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Er^a'biii.ss,  je  naclulcni  man  einen  Zins-  und  Amortisationsbetrag  für 
da»  Anlagecapital  und  einen  Zins  fUr  das  Betriebscapital,  wie  e8 
eigentlich  richtig  wftre,  bereits  mit  zu  den  „Kosten"  setzt  oder,  wie 
in  den  Finanzrechnungen,  nicht  In  diesem  Falle  enthält  der  be- 
rechnete Beinertrftg  dieaen  Zins-  und  Tilgungsbebig  in  sieh. 

Ein  P«iflchanscblag  ergi«bt  Folgendes:  Werth  der  Rohtabakc,  in  Verarbeitung 
b<'grifl'cner  Tabake,  der  Cigarren-  und  FabrikatrorrStli.  .  tc .  Auf,  \^'^r,  'tc,  !T.  Ende 
lS«»ü  98.S7  MilL  Frcs.,  i.  D.  97.67  Mill.  Frca.  „Betriebscapital-,  woniut  etwa  lü7. 
(Jewten  zn  nchaen  wire:  44.00  Aii£,  44.62  End«  1686,  L  D.  44.31  Mia  Fna.  Wenh 
der  GebÄude,  Maschinen  etc.  als  „Anlagekapital'*,  worauf  nns^rr  Gewinn  57o  Arnörri- 
Mtiou  käue.  In  Summ«  vdra  daher  c  16.42  Mill.  Frciu  Zinn-  und  Amortuatioiui* 
betra!<r  zu  den  Ausi^aben  des  Monopols  Muro  und  von  dem  Keineitnig  alnvnehften. 

Annähernd  richtig  und  Ifir  die  hier  vorliegenden  Zwecke 
doch  im  Wesentlicben  gentlgend  sind  indessen  Berechnungen,  in 
welchen  man  sich  auf  die  massgebenden  Ilauptpuncte,  fabricirte 
Mengen,  Auslagen  dailttr  im  Jahre,  Erlös  dafür  naeh  den  Verkaufs- 
preisen  und  Absatzarten  beschränkt  Dabei  sind  aber  die  ProvL 
sinnen  der  Dehitanten  wenigstens  veigleiclisweise  mit  zn  berück- 
sichtigen. 

Die  Dun  hschnittszalilen  für  die  Gesainmtmonge  der  Fabrikate  verändein  sieh 

iiihrH<^h  nattJrlicli  aiicli  in  Gein/issheit  der  Veränderung  dcrjenigeri  Quoten,  wlrbf 
aul  die  eiiuclucii  Uaituagen  und  Sorten  der  Fabrikate  kommen,  weil  uud  auwcit  i>ci 
diesen  das  Verhaltaiss  zwischen  Herstellungskosten  und  Verkaufsproi.sen  ein  Tcrscliie- 
denes  ist.  Mit  dt-r  StfiLTinuiir  ler  Tarife  wird  da'<  Y-Tlirilüii»  /wisrh.-n  Konten  tirul 
Erlib  günstiger,  der  i'rei»-  uud  Steueranfschiag  höher,  ebenso  wirkt  die  Verminderung 
and  Qttgekebrt  die  Stofgeranf  der  Uentellnn^oitea  ein.  —  In  den  ftanxBsiseiien 
amtlicheu  Berechnungen  wcTiTen  zu  den  „Einnahmen'*  nxich  iVir  im  .T  ilir';  .  tr.il^t'  ii 
Vermehrungen  des  fiegie-Capitals,  zu  den  „Aoiiageu*'  die  \  ermmderuxigeu  desselben 
gerecluiet,  ~  ganz  riefitijp. 

Im  Ganzen  kann  man  annehmen,  dass  anfangs,  d.  Ii.  nach 
1815,  das  V erhält uisszwisehen  Auslagen  und  Einnahmen 
etwa  wie  37  -  35  :  100,  dann  (1827— oli)  wie  30:100,  darauf 
allniälig  i  1837—60)  wie  27— 2(;  25  :  100,  1861-64  wie  '24  23  zn 
lOO  war,  oder  a.  a.  W.  dass  der  Preis-  n  n  d  S  t  e  u  e  r  z  u  s  c  h  1  a  g 
zn  den  Herstellungskosten,  als  Ergebniss  des  Zusammen- 
wirkens der  Kostenbewegnngy  Tarifnormirung  und  des  Gangs  des 
Consams  nach  Gattungen  von  ca.  185  allmdlig  auf  ca.  325%  ge- 
stiegen ist  Nach  dem  Kriege  hat  sich  in  Folge  der  genannten  drei 
Momente  das  Verhältniss  zwischen  Auslagen  und  Einnahmen  bis 
1684  wie  etwas  unter  19:100,  der  Preis-  und  Stenennschlag  anf 
ca.  430  %  gestellt  Nimmt  man  aber  die  Provisionen  der  Dehitanten 
noeh  hinsQ,  so  ergiebt  sich  fttr  1884  ein  Verhältniss  der  Ausgaben 
an  den  Einnahmen  wie  etwa  17.5 : 100  nnd  ein  Gesammtanfteblag 
ca.  47i}%,  Das  wäre  in  Frankreich  mit  der  blossen  Fabrikat- 
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Steuer  schwerlicb,  mit  dem  britischen  System  der  TabakbesieaemDg 
bloss  darch  den  Zoll,  unter  Verbot  des  einheimischen  Tabakbaues 
nnd  Beschränkang  des  Consnms  auf  aosländischen  emgeftthrteB, 
▼ermnthlich  ebensowenig  sn  enreiehen  nnd  jedenfalls  nur  mit  nach- 
theiligeren Yolkswirthsehaftlieben  Wirkungen. 

Die  angegebenen  Zahlen  sind,  wie  gesagt,  nur  Näherungaweribe.  Die  ge- 
naue Berechnung  in  dein  Bericht  für  IS'**!  «irjjii^bt  fm  Jie  an  die  Niedcrlat^en  aus 
den  Fabriken  abgelieferten  französischen  Fabrikate  ^also  »üssot  den  importirten 
Havannap  md  HaaltacigaiTen)  einen  Avfecblag  (ohne  die  Debitantenproridenen)  ron 
tni  "/„-  Einscldifsslich  der  imporlirtcn  rigarron  «  rmri^si^t  sich  dieser  Aufschlag  etwas, 
weil  diese  letzteren  schon  beim  Ankauf  theoxer  kommen  and  nickt  im  gleichen  Maasse 
wie  die  fruzAglschen  Fabriltate  beim  Verkanf  im  Preise  Uiun%e8e]inrabt  werden  (der 
Annabino  nach  auch  nicht  können).  FUr  1886  (^Coniptc  p.  71)  ist  die  aiiitli>  he  Be> 
rcchnung  des  „biiuefice"  gegenüber  dem  Koatenbetiage  (prix  de  rerient)  bei 
Havanna-  und  Manilacig.  nar  108.29 "/q. 

Bi»<eebnet  man  au  den  Zablen  des  gesammten  Kostenanfwaads«  des  Hob-  und 

Koincrtrags  zur  VervoUstfindigung  der  Daten  über  diese  für  di*-  finanziell«  \\  ar(!igung 
de»  Monopols  entscheidenden  Puuote  noch  den  Durchschnittskostensatz,  Al)satz- 
prcis  and  ßogiegewinn  für  das  Kilognunm  des  jedesmaligen  Go^ammtabsatzes ,  so 
ergiebt  cicb  p.  Kil.  Frcs.: 


Je  2  Jabn: 

Koeteoaats. 

Pfeia. 

Gewinn. 

Gewinn  %  vom 
Kostensatz. 

1817— IS 

2.02 

550 

:j.48 

172.3 

1834— 3r> 

1.87 

?>8 

4.01 

214.4 

1*^58 -5!> 

1.74 

Ü.29 

4.5.» 

2Ü1.5 

1868—«» 

1.S2 

7.88 

6.00 

333.0 

1 S84— S.'» 

1.97 

10.37 

8.40 

420.4 

1817—18  zu 

1884—85  wie  100 :  U7.5 

188.5 

241.4 

£s  sind  auch  hier  die  Vermchraiigen  des  iiegiecapitals  bei  den  Einnahmen,  die 
Vermindemngen  dees<dben  bei  den  Aoügabcn  eingesetzt,  bei  eiateren  ancb  die  Neben- 
einnahmen  inbegrifren.  Unter  Hinzurechnung  der  Provision  der  Debitanten  erlii^ht 
sich  der  Preis  und  Gewinn  noch  fast  genau  um  1  Frc.  (97  (Vnt/i,  —  s:,  »af 
11.84  bez.  y.37  Frrs.  p.  Kil.,  was  wieder  einen  Preis-  und  Steueiiiuisclikij;  von  470  7^ 
eiglebt.  Für  die  französischen  Fabrikate  allein  wird  der  Verkaufspreis  nach  Debi- 
tantensat/  in  den  Nietlerlagen  f.  I'^^ß  auf  10.2.'t  Krcs.  p.  KiL,  der  Oebemahmeweitb 
auf  1.92  Frcs.  amtlich  berechnet  (Her.  f.  issr»  p.  9). 

§.  294.  bb)  Abstufung  der  Verkaufspreise.  Ein  solcher 
enormer  Preisanfschlag  zeigt,  welche  Stenerbelastang  d^  Tabak- 
consnmenten  durch  das  Monopol  erfolgt,  wenn  dabei  auch  immer 
20  beachten  ist,  dass  dieser  Anfscblag  den  „Geschttftsgewinn'*  mit 
in  sich  enthält  nnd  ein  Theil  davon  auch  bei  „freier  privalwirth- 
Bchaftlicher  Prodnetion"  den  Gonsumenten  treffen  würde  (S.  734). 
Da  der  grOsste  Theil  des  Tabaks  zudem  in  der  Form  ordinärerer 
Fabrikate  von  der  Masse  der  Bevölkerung  verbfancht  wird  nnd 
dieser  Theil  weitaus  den  Hauptertrag  liefert,  so  fällt  jene  Steuer- 
belastnng  im  Monopol  doch  vomemlich  auf  die  grosse  Volksmasse. 

Das  Bedenken,  welches  dann  gegen  eine  so  hohe,  mittelst  des 
Monopols  erreichte  Tabakbesteuerung  hinsichtlich  der  Glcich- 
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mässigkeit  der  Belastung  auftaucht,  venmndert  sioh  jedo€b|  weil 
gerade  die  Monopolform  die  Anlegung  eines  wenigütens  an* 
nähernd  die  Qualität  der  Tenchicdenen  Fabrikate  berticksichtigea- 
den  Steaerfusses,  eines  „Qualitätsfassea"  saiftsst,  mehr  wie 
jede  andere  Tabakaleuerform.  Ja,  das  Monopol  ermJiglicbt  es  sogar, 
eioigerinaBsen  den  Stenerfnasfttr  die  feineren  QnalitiUen  der  Fabrikate 
progressiv  steigen  %a  lassen  nnd  so  die  Tabakbestenerong  mit 
in  Gemässbeit  des  Gmndsatees  der  „Besten e rang  nach  der 
Leistnngsfftbigkeit"  der  Gonsomenten  einanrichteo  (Fin.  II, 
a  348). 

Im  franzasiscben  Tabakmonopol  sind  nnn  die  Prdse  in  der 
That  mit  ROoksicbt  aaf  diesen  doppelten Gesicbtspunct  der  höheren 
Bestenerung  des  feineren  Tabaks  nnd  wieder  der  wohlhabenderen 
Consnmenten  abgestuft,  ^  freilich  nnr  sowdt  als  es  practiscb  nnd 
nach  den  Interessen  des  Fisens  selbst  durchznfttbren  ist 

Denn  die  gau/.  ^cuaue  Al»tufuijg  der  Preise  nach  Qualität  des  rabniats  uud 
DurclischnitbwohlstaDd  der  Consumontcn  scheitert  schon  an  der  Schwierigkeit  oder 
UriTnn^li.  liloMl.  für  j<  «]e  einzelne  Sorte  iz.  H.  \«A  Cigarren,  Cigaretten)  die  3peciellen 
hcrüteUuügsliosteu  zu  ennittein.  Die  (^aaiität  der  rcrkauften  Tabake  steht  femer 
iminer  nmr  einigvmaMMni  im  yerhftUnisB  znm  WoMstand  der  Oonramenteo.  Auch 
hind'Tt  ilt-r  hü1ii  rc  AiisrLafriint'r--  'kIit  l^^rst^Il^Itli:^I)I■^i^ ,  /.  T».  lioi  r.  litcn  Tlavniina- 
ciKarren  und  zum  I  heii  aligcmciucr  bei  Fabrikaten  aas  icincrcn  ajuericauisciicn  T»- 
buen.  den  Anfeelilair  so  loch  ni  uoniiiren.  wio  es  der  QDtlltit  d«r  Fibrilnte  Im 
Verhrihiuss  /u  inilinäreren  und  wie  es  dem  Wohlstand  der  DurcUschnittscon>tiui<  nten 
entsprechen  wurde.  Denn  die  dann  eintretende  Vertheucrung  wOrde  leicht  ihre* 
Zweck  verfehlen,  weil  sie  zu  einer  Con6umiQijiderung  fulirte  und  so  d«8  IntereMe  dm 
Flaciit  schädigte. 

Der  „Qnalittttssteaerfnss"|  welcher  die  Leistungsfähigkeit 
der  Consnmenten  berttoksicbtigt,  ist  daher  anoh  in  Frankreich  nur 
„im  Grossen  nnd  G-anaen"  durchgeführt,  aber  schon  das  ist 
ein  Vortheil. 

Die  grösseren  Preisstufen  des  franzosisclien  Tarifs  nach  Hauptgattangen,  90  bei 
BMeb"«  Scbnapf-  und  Kautabak  nach  den  beiden  Unterscheidungen  von  „feinerem'' 
und  „onMuflrcTTi"  Fibrikat  (zu  16  und  iL»  50  Frcs.  p.  Ki!.,  Consumentenpreis)  und 
cinigennaüscii  auch  Udch  den  genannten  l'rtbiikaten  einer-,  Cigarren  —  inländische 
im  Durchsebnltt  ISSü  c  16.4  bez.  IS  (Debitanten-  und  CoostunenteDpnis)  p.  KU  — 
und  Cigaretten  —  H86  c.  20.1  nnd  22.S  p.  Kil,  —  andererseits,  sowie  wieder  die 
Preisstufen,  in  weichen  die  Sorten  roa  Cigarren  und  Cigaretten  zu  einander  stehen, 
«ntsprochen  wenigstens  eioem  solchen  .jühereo"  Qnalilitsstmeffott.  Die  Preisdifiereiig 
dru'lt  hier  firilirli  iii<'lif  ltlo^s  die  Aufschl-it^differenz ,  sondern  aui'b  dit  j<Mvico  der 
Anschallungs-  und  EcrsteUuugskoäteu  mit  aus.  Der  viel  höhere  Preis  der  „echten*' 
Barsniiadgkrre&  —  1886  p.'  Kil.  117,$5  Fres.  im  Dorehschnitt,  mit  108.29f*/«  Auf- 
schla;;:.  wie  bemerkt,  wozu  bei  dem  allerdings  nur  kleinrn,  etwa  V*  ^'^  (i'^ammt- 
absatzcä  betragenden  Verkauf  durch  Debitanten  noch  c.  S"/©  Provision  für  den  Con- 
somenten  hinzutritt  —  gegenüber  im  InlADd,  aus  einbeimischen  und  fremden  Tabalieii 
beigestellten  Gitarren  ist  rollends  in  erheblichen  Gnule  anf  die  hfthflrttn  Aasehnfrnng»- 
llOSten  znrn  -kTinfrthrfn. 

Daten  Uber  die  Vorthciluug  dcsConsouis,  bez.  Verkaufs  nach  Sorten  sind 
schon  mehrfiK^h  oben  eingestrent  worden  (ß.       S.  790,  S.  733,  &  ISb).  Im  Jahn  188S 
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war  der  Verkauf  au  DebitaDtcn  und  direct  an  Consuuieiiteo  {iiu  l  Fehlmcugeii  /.ur  I^ast 
der  KechnuiipIegL-r  der  Kicdcrlapcii ,  auch  iacl.  Verkauf  ia  Corsira  und  Alj;ier,  aber 
ohiio  Export  und  £iuig<ui  sonst)  folgender  i^Comptc  d.  manuüäct.  ib86  p.  ü;  bie  und 
da  etwas  abveichend  Boll.  XXXII.  290  S.) 

Menge   mitlL  Preis    p,  ^-j^.^  •  v  7o 
lü«OKÜ.p.KU.Frc8.  ^^^'  ^Ji^'^  eAuscs. 

Havanua-  und  Maailadfamii     .  .  .      *28.4      117.S5  S,SS7  0.9 

l  r.u./?^s  Vvs.  u.  feinere  Tabakfabrikate    -),12»5         IC.SI  S6,174  23.5 

ürdlnüre  Tabake  22,U41          11.46  253,05!»  69.0 

Tabak  zn  radacirtcb  Pfeiaen  ....  6*066          8.26  21,796  0.0 

Trappentobak                                 I,6S8   2.201  0.6 

Snmme    35,540         10.23      366,567  100.0 

Von  den  DebUantenrerkanf  Ton  Tabak&brikaten.  ausser  Gigarren  und  Gifaretten, 

—  dt  1"  «lirecte  Verkauf  an  Cotisuuif-nttii  i-t  ^.in/  ujurhiblicli  -  /ii  Yollprtjis.'ii 
im  Moiiopoigebiete  Itoiomen  auf  die  rrciäclasüuu  in  18äü  folgende  Mengen  und  Kr- 
Iflne,  wobd  zu  bemerken  iat,  daas  die  Kelationen  m  Jalü  zu  Jahr  kaum  irgend 
merklieb  schwanken  (nach  BuU.  a.  a.  ü.): 

Menge      U.l.it.-rrcis  %  dc6 

1000  KU.     p.KiLirrc8.  i^'^J*',..,  Eriöeea 

K;iucbtabak: 

Scafeflati.  U'  uuh-x  .   .  .       '2M            15  3,5U7  2.0 

M       ieuierer   .    .    .       3(i4             15  5.463  3.1 

ordinärer.  .  .   U«6I4  11.50  168,065  94.9_ 

Summe                    15,212             —  177,034    '  ~  1Ö0.Ö~ 

bchiiupftabiili : 

Fremder                                   0.448  15  7  0.001 

Feineier                               1.630  K>  24  0.004 

Oidinirer   6.8a>.o  11.50  72.S1;)  99.995 

Snmme  6.334.0          —  72.850  100.6  ~ 

Kautabak : 

Feiner                                   15.=>  15  27.4 

OldinäPT                                534  11.50  <i.l4T  72.6 

Summe   081)              —  8,468  lUO.O 

Ordin.  Carotteo   ....  473            11.50  5,444  — 
Oder  von  allen  genannten  Sorten 

Frinf-r  (;\a.  h  fremder)  .    .  755             15  11, .'{23  4  3 

Uraiiiarer   21.953   U.5Q         252,475  'J5.7 

Summe   22,708  263,796  lOÖ.O 


Von  den  1887  eiogefahrten  feinsten  lUuchtabaken  wurden  durch  die  I>ubitanten 
verkauft  794  Kil.  Vizir.  ^23.50  Frcs.  p.  Kil.),  843  KU.  feiner  Lofantiner  (1S.75  Fr«, 
p.  Kil.)  Die  direct  au  die  Consumenten  abgesetzten  fremden  Rancbtabak'  ^u  2ü  bis 
45  Frrs  p.  Kil.  in  7  StufV-tO  Ix-tnii:«  n  1SS6  doch  zusammen  auch  nur  2697  Jül.  fflr 
64,000  Irci.  Uübcu  .iJII  Kil.  ord.  lur  41,000  Frrs. 

Bei  Oigarreii  uiui  Cigaretten  wicUerhuli  aiclx  dieselbe  Erscheiuujig,  venn 
idcb  auch  nicht  ganz  in  gleichem  Maasse  ein  Ueberwiegcn  der  Consumtion  ordinärer 
Fabrikate  zeigt  's.  schon  oben  S,  741).  Der  Coiisum  Ii^k  lifciinM  und  <chv  thenrcr 
Cigarren  ist  ein  minimaler,  z.  B.  in  1886  Absatz  der  theuer»teu  Sorte  dcä  franzö- 
sischen Tari6  direct  an  Consuraeuten  (1250  Pres.  p.  Kil.,  Stttck  5  Pres.)  nur  375  Gramm, 
der  zwoittli«  nerstcn  (lOOO  Frca.)  2700,  ,1.  r  dritttheaersten  Sorte  (750  Frcs.i  700,  der 
viurteu  (500  Frc^H.)  18,300  (inunm,  erüt  der  «echstea  (312 Vs  Fics.)  21U.2  Kil. 
Fasst  man  die  Cigarren  (incl.  echte)  und  Cigaretten  in  3  grossere  Preisclasseii  nsammen 
(nach  Debitantenpreiü  bez.  bei  den  direct  abgesetzten  nach  (^ontiunicntenpreii),  so  eigiebt 
sich  Ifolgendes  L  IttbO  (berechnot  nach  den  Daten  Im  BolL  a.  ».  U.). 
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Pfcb  p.  KU. 

100  KiL 

1000  Frcs. 

7-  dea 

£^twa  r  r  t '  1 1 

lUU  Frc:>.  uud  mehr   .   .   •  . 

JS2.S 

2,623 

4.3 

$3    „    bis  ntiter  lOU  Frcti.  . 

1,0«»% 

9,450 

lo.S 

11           t«                            M              SS          «»  • 

32344 

48,318 

80.4 

Sttinine  ..... 

S5,015 

60^93 

100.Ü 

(Jigaictteii : 

505.4 

2,203 

12.6 

7>i7 

15.2S1 

87.4 

b,332 

17,484 

100J> 

In  wie  wdt  die  Preisätufen  bestimoit  bcabsichtigtcu  /uäcblagcii  zum  KostetiimU«; 
hcIniTs  Darchfalming  dc:>  QualitaUfusse^  und  prOfraHir  höherer  Belastung  der  wohl- 
habenderen Consumouten  entsprechen,  ist  cinie'^nnassen  aus  der  V<TjrIoicliOMg  der 
Sorten  und  Preise  /u  ersehen.  Für  die  schwieritri  ren  jrenau«  rt  u  Berechnungen  sind 
aaeh  in  dem  deUtülirten  Rcchnuogsweeen  der  fr%nz<^iä<:hcn  Monopolvcrwaltung  nodi 
keinf*  V'"lli?  crcnü-' ml-fii  (imndlagen  vorbanden.  IiKles^on  fehlt  es  in  den  nmflich.  n 
sUUiätischeii  VcrOtientiichongeu  nicht  ganz  an  Anhaitspuncteu  wenigstens  za  approxi- 
madren  Vonnscblagiugen.  8.  bes.  die .  Tabellen  in  dem  Bande  der  Ripenses  der 
(Jeneraldire' torcn  zu  d»  i  En.|ii  "ti'  v.  1*^T';.  ]>.  fl". ,  «  o  fiir  die  einzelticn  !  f  r  ' 
für  einige  Sorten  Fabrikate  .J'abhiaüoaäkoäten"  p.  kilogr.  f.  1653 — 72,  lbt)3 — 12, 
borccluiet  worden.  Der  Cbaracter  dieser  Zablen  tSa  blosser  Nlherangswerüie  wird  in 
den  Erl&Qterungen  selbst  henorgchoben.  Die  einzelnen  Jahre  zeigen  auch  aus  zn- 
f;i!HL"'n  Finflusseii  ziemlich  bedeutende  Schwankungen  der  Kostensätze  bei  derselben  ■ 
I  «Ijfjk  üud  unter  den  ein/eliiun  Fabriken  sind  diese  Satze  auch  mehrfach  erheblich 
verschieden.  Es  handelt  sich  ferner  hier  nur  uui  <li<'  <igentllclicn  «.Fabrikations- 
kosten", filr  (ieräthe,  Apparate,  (iehahr .  l  öhm  ,  Käume  u.  s.  w. ,  nicht  um  die 
ganzen  Herstellungskosten,  indem  bes.  «ici  Werth  des  Rohstoffs,  die  Kosten  der 
Magazimmnpr.  dcä  Transports  dabei  fehlen.  EiDif^es  Ihtrns^e  bieten  die  Berech- 
nungen ab'-r  iluili.  Dir  fdl^ende  Uf  bcf>i<  ht  cirlit  ninif;».'  bruerkcnswertbe  Daf-'n  für 
J%72  ZQia  Vergleich  dieser  1  abrikaiiouskostcu  und  damaligen  neuen  Tarifpixü»e, 
p,  KiL  in  t'rcs.«  wobei  die  »peciell  geoMinten  Fabriken  diejenigen  d«r  grOssten  Pro- 
dnctioDsmeni^  sind. 

Fabrikationa-  Ucbitanton- 


kostea  preis 

Pres.  Frcs. 

UrdiuiiTur  Schnupftabak; 

Chatean-Roux   o.o»>44  11. .SO 

Paris  (Ur-Cailloo)   o.lGOO  11.50 

Durchschiiift   0.1222  ll..iO 

Andere  I  al.r  Max.   0.321»  11.50 

„    Min   0.0738  11.50 

Keiner  Schnupftabak: 

(ir.-CailloQ   O.SlUO  15 

Ordinifer  Rnnchtnbak: 

(ir.-Caiüoa   O.liOO  11.50 

Lyon   0.1401  11.50 

Andere  Fabr.  Max   0.8630  11,50 

Min   0.1141  11.50 

Fremder  Kanchtabak; 

Gr.-CaiUou   0.81 10  15 

Feinerer  Raocbtabak: 

Havro    0.24'J5  l.i 

Andere  Fabr.  Majt.   0.4350  15 

Min   0.2359  15 

Gigarrcn  zu  5  Cent.: 

.Marseille   2.027t>  11 

TonloQse   1.7683  11 
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«4        iUIH*    «       *        •        •  • 

CigurreD  za  7'/^  Caiit.: 

Chafcau-Koux  

Andere  Fabr.  Max  


Audere  tabr.  Max. 


FabrikatioiiS-  D«  bilaatcii- 
koiteii  preis 
Fro^.  Frcä. 
2.4-.M2  11 
1 .787.1  1 1 


It  f>      AUU.    ■       >       •       «  • 

Cigarren  zu  10  Cent.: 

Cbatoaa-Koax  

Gr.-GaiUw  

Ändert»  Vahr.  Max  


Hin. 


2.4070 
2,7303 
2.1800 


16.50 
16.50 
16.50 


4.0206 
4.1700 

4.1011 
3.351  ü 


22 
22 
22 
22 


\  lertc  (Loadreti) 
ExceptioDclis  . 


Folgende    .  . 
Dritte  (Trabttcoä) 


(7.*»2'.M) 

s.ins 

9.S551 
0.974« 
12.3730 
19.2380 


33 

M 
56 

ÜS 


92  uod  mehr. 


Das  Kilogr.  Cifrarren  wird  auch  1iu>r  ta  250  Sldek  ani^eiioinineii. 

Sicht  nijiii  von  allen  auderen  Tlieilen  der  liersteil iingrskostcii 
ab.  »iic  freilich,  wie  besonders  die  Rohstoff  kosten  nach  dessen 
Qualität,  wieder  crheblieh  verschieden  sind,  indessen  doch  nicht  so, 
das.s  durch  ihre  Einbeziehung  die  obigen  Ixclationcu  vollständi;; 
verschoben  wUrden,  so  crgiebt  sich  bei  Schnupf  und  liauchtabak 
ein  grit.^sercr  relativer  Gewinn  a].s  bei  Cigarrcn,  der  höchste  bei 
ordinärem  Schnupf-,  dann  bei  Rauchtabak.  Hei  Ci^arreu  von  ver- 
schiedenen Sorten  ist  der  relative  Gewinn  nicht  erheblich  ver- 
schieden, doch  auch  bei  den  ordinären  Sorten  etwas  hr)her  (Kosten 
zam  Debitautenpreis  hier  wie  1  :  ö— (> — 7,  bei  den  anderen  1 : 4—6). 
Der  absolute  Gewinn  per  Kil.  steigt  aber  doch  mit  der 
Qualität  der  Sorte,  so  bei  Schnupf-  und  Rauchtabak  von  11 
bis  11V.,  auf  14'/5-  14^8,  bei  Cigarren  von  ca.  9  auf  ca.  14—18 
bis  25—46—56—72  Frcß.  und  weiter,  Zahlen,  welche  sich  durch 
Einrechnong  der  anderen  Kosten  allerdings  gerade  bei  den  höheren 
Qualitäten  mehr  als  bei  den  unteren  yermindern,  aber  doch  in  den 
ungefähren  Belationen  auch  danu  bestehen  bleiben.  Dadurch 
wird  aber  das,  was  oben  über  den  Steuerfuss  gesagt  wurde,  be- 
stätigt Der  geringe  Consum  der  feineren  Tabake  (incL  Cigarren) 
zeigt  zwar,  daas  auch  diese  grosseren  absoluten  Gewinne  hei  diesen 
Tabaken  für  den  finanziellen  Oosammtertrag  des  Monopols  nicht 
yiel  ausmachen.  Aber  eine  der  höheren  Qualität  der  feineren  Tabake 
und  der  grosseren  „Leistungsfähigkeit''  der  Consumenten  derselben 
entsprechende  Mehrbelastung  dieser  Personen  wird  doch  auf  diese 
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Weise  erreicht.  Das  bleibt  eine  besonders  vortUeilbaftc  Seile  der 
Tabakbesteaerang  in  Monupolforni. 

§.295.  e) Einige  weitereEinxelheiteu.  Zar  Ergllnzaiig 
der  voransgehendeD  Darstelinng  der  EiorichtoDg  des  französiflchen 
Tabakmonopols  wären  noch  manche  Einzelheiten  zn  erwähnen,  von 
denen  hier  nnr  noch  einige  hervorgehoben  werden  mt^gen. 

S.  im.  Ges.  V.  1S16  bes.  die  „allpicmeiiieii  Beatiuiuiun^cü"  Art.  215 — 227. 
Olibo  n.  409  ff.  and  passfan.  m  p.  863  11'. 

«)  Das  Monopol  bt /.i' ht  sich  auch  auf  sog.  kllustlii  li'  ii  Tiib.itv  (tabac  factict) 
und  jede  andere  M«turie,  welche  zum  Veikaaf  ak  Tabak  präpanrt  wifd  (Ges.  ron 
1835,  Art.  5). 

/?)  Die  feineren  Bancli-  und  Schnupftabake  und  alle  Cigarren  werden  auch  von 
den  Debitaiifcn  in  pr^nau  nafh  Art,  Farbe,  B-  /  i  )ln^n^^  Vignetten,  Marken.  Gewirht?- 
int'nsr«*  und  (t>ci  Ciguiicu  und  Cigarcttca)  Aui^ild  vorgeschriebenen  Behältern 
und  V(  r|  iickongen,  welche  nach  den  Sorten  veiscbieden  sind,  verkauft  (Uebersirht 
bei  iililTi  II,  365  fi'),  Kautabake  und  Caroffen,  ordinärer  Schnupf-  und  K* iticlit;ibalE 
in  bestimmten  Meogeo  offen  Dach  Gewicht.  Die  Debitanten  dürfen  nicht  mehr 
als  ein  KistolieD  jeder  Sorte  CifarreD  auf  einmal  Offnen  und  die  Padcete  der  feineren 
CUgarr  n  mir  im  (ianzoti  vorkauf  n. 

y)  Jede  Menge  von  Uber  10  KU.  Tabakfabrikate  darf  nur  mit  acquit-a-caution 
circnllren,  Mengen  von  1 — 10  Kil.  bedOrfen  dazn,  wenn  sie  nicbt  mit  Marken  und 
Vignetten  der  Kegic  bekleidet  sind,  eines  laissez  passer  (ücs.  v.  1S16,  Art.  215V 
(/antinetabake  sind  noch  mehr  beschränkt:  üie  dürfen  nicht  in  Mengen  Uber  1  Kil. 
circulireu,  selbst  wenn  sie  Marken  haben,  falls  sie  nicht  aus  den  Staatsfabriken  oder 
Ifiederlagen  kommen,  wo  sie  von  acquit-ä-caution  oder  Pactnr  dea  Tertegen  liegleitet 
sein  mOesf'ti  (Ges.  v.  23.  Apr.  1S40,  Art.  2).  Verstösse  gegen  die<»e  Transport- 
vorschrifieii  ssiiid  mit  Beschlagnahme  und  Confiscation  des  Objects  wie  der  Transport- 
mittel und  mit  lOU— lOUO  Pres.  Geldstrafe  bedroht  (Ges.  v.  I^IC,  Art  216). 

fi)  Nifiiiand  darf  andere  als  gesetzlich  zugelassene  Tabakfabrikate  besitzen,  auch 
ron  den  Kegietabnkaten  keine  grösseren  Vorräthe  als  lU  kiL,  falls  üo  nicbt 
mit  Refiemarke  versehen  sind  (Gen.  v.  1S16,  Art.  217).  8.  die  analogen  Beächrin- 
kougen  f.  Caiitinrfabak  schon  oben  S.  T'tO  und  ftlr  Tabakpflanzer  S.  727. 

t)  Der  besitz  von  Werkzeugen  und  Geräthon  zur  Tabakfabrikatiou 
ist  rerboten  und  bedingt  in  Verbindung  u  it  dem  Besitz  Ton  Tabakbliftem  oder  Tabak 
in  Verarbeitung  die  Schuld  der  Defraude  sowie  die  bezüglichen  Straf'  ii  (Confiscatiou 
des  Tabaks,  der  Gcrätbe  u.  s.  w.,  Gelddtial'e  von  1000—3000  Krcs.«  An.  220,  221  des 
Ges.  v.  1816). 

5)  Die  ob*  n  S.  727  sschoa  erw  ihnlen  Strafen  für  geheimen  Verkauf  und 
Colportage  beziehen  sich  auch  auf  diese  llaudlnngen  in  Betretl'  von  Tabaksfabtikaten 
(Ges.  V.  1816,  Art.  222). 

//)  Vorstände  von  Niederlagen  und  Vorkao&lSden ,  welche  K«'gi«fabitkate 
fälschen,  durch  Iliii/riffip^iiDs:  von  oder  Misclimip:  mit  frcindartii:cn  Stoflieu,  werden 
abgesetzt,  —  was  auch  aut  Debitantcu  Anwendung  hndet  (gen.  Ges.  Art  227, 
8.  Olibo  II,  445). 

§.  tj  Finanzielles  Krtreljniss.     Die  im  Vorau»- 

gebeudeu  zablreich  eingestreuten  statistiseiien  Daten  Hessen  das 
glänzende  tinanzielle  Ergebuiss  des  französischen  Tabaktnonopols 
bereits  zur  Gcntige  erkennen.  Zum  schliesslichen  Ueberblick  und 
zugleich  zum  Rttckblick  auf  Früheres  und  auf  die  ganze  Periode 
des  Monopols  von  Mitte  1811  bis  Ende  1886  werden  hier  noch 
einige  Daten  aus  der  Abrechnung  der  Generaldirection  der  Steats» 


Digitized  by  Google 


TkbakmouopoL  FuiaiizieUes  Ergcbiiiw. 


749 


mamiiaetaren  fftr  das  Jahr  1886,  das  letzte,  desRen  Abreehnnng 
vorliegt,  znsaninieDgesteUt. 

&  Compte  f.  1886,  p.  28  IT.,  8  ff.«  52  ff. 

Periode 
V.  1./7.  ISn  ISSii 
bi»  S1./12.  1886 


Einiinhnio: 

OeMuuntvorUut  Meojj^c  lOUO  Kil   1, 62431  *J  a6,0ö2 

Elite  daffir  1000  Frcfl.   I2360.27Ö  968,341 

\Viv,il)i.  iI.  Kiiinahmei»  1000  FfCS   öfi.yjö  l.ö^i 

iiesamiüteitinabiae   12.417,170  .S«l),025 

TCCtificilt   12,417,203  a«jy,y25 

Ausgab  e: 

■Kinheimisch,  r  T.Uak  fiiu  l.  Algier)  lOOO  Kil   1,092,89«;  21.842 

Zahlung  datur  lÜUO  Frc»   888,401  lS,3tjO 

Fremder  Tahak  und  OireiMS  1000  KU   $0S,20:t  21.0S2 

Za!;lnri  -  dafür  1000  Frcs   1,23!».627  28.445 

Zu3.  Ankäufe,  Mouge  lOUO  kil   l,i«Ul,OOU  42W 

Zahlunn^  dafllr  1000  Ftt»   2,078,028  46,825 

Fahrikatimis-,  Transport-  und  alle  liOD«t.  Ätubgeu  1000  EVcs.  1,09S,034  2(i.51>7 

(i««aaintatui£abe  lUOU  Frcö.   3,17Ü.1(>2  73,421 

rectificirt   9,176,166  78,421 

U  ('  J) .!  r  ^  c  h 0 SS  hiernach  1 000  Frcs   11,24 1 .0 1 7  2;m.5o;^ 

Capital  der  Hegiu.  vormchrt  lUUU  Fro>   22M44  2,814 

Desgl.  verinindort  1000  Frcs   82,7ül  — 

Rest  d.  r  Capitalvermchrung  1000  Frcs   143,283  — 

Reeller  lir  in  ertrag  (incl.  Capital iMivegang,  nach  Be- 
richtigung der  KechuungeQ)  1000  Frcs   !),3S6,'Jö7  2!»U,ai7 

Für  den  SraAtsscliats  «nrorben   0,951,003  295,663 


Die  Zahlen  der  leUtca  Keihc  betrotlcn  duu  Uuburüchuss  der  lliuiuchuiigeu  über 
dto  bewcifcstelligtea  Zablongen. 

Das  Capital  der  lü  gie  aus  di  r  i  rsten  T  ri  s  io  1.  Juli  3811  —  Ende  1SI4 
war  lV,i.$'}  MiH.  Frcn.  Es  hat  sich  bis  Ihm»  mehr  als  vcrvii'ifarht.  Tht  r  der 
Capitalvcrniindcrung  behndet  sich  ab»  Verlust  durch  den  Krieg  von  isTO  der  Betrag 
von  25,845,000  Pros. 

Der  bish' 1  -•rreichle  Ilöchstb.itrag  der  Verkäufe  (SG.374,000  Kil.),  des  Koh- 
crtrags  (377,<i2*.l,00O  Frrv.)  mit]  des  reeilen  Keinertng»  (ioci  CapitaitenDehniDg) 
(306,034,000  Frcs.)  war  lui  J.  iSs4. 

Die  Ausgabe  f.  1886  vertheilt  sieb,  abgesobcn  von  dem  Robtabakaaktof  (s.  die 

TalMlli),  auf  Transportkosten  mit  2,.513.000  Frcs,  und  auf  and.n  Kosten  mit 
21,084,000  Frcs.  Vou  letzteren  kommcu  auf  die  Kohs tof f-Magaziuu  uud  Mauu- 
factureu  22,747.000  Frcs.,  auf  Verkauf» kos teu  (obnu  die  DcbiUuitcuprorisiouea) 
1,336,000  Ficfl.  Onter  jenen  22,747,000  Pres,  waren: 

1000  Frcs. 


Gehalto  der  Maaafactur-Beaiotea   793 

„  Cnitnr-  ond  Mapzin-Beamten    .  .  1,206 

(tagen  bei  den  Hagadnen   165 

Löhne  „     „    301 

Gagen        ,.   Manvfactaron   1,384 

Lohne  „    „  «         .......  14,811 

Zus.  persönl.  Anstrah.a   18.750 

SoMtige  Ausgaben  bei  liau  ^lagaziuvu  ....  246 

„         „            „  Mannfacturen .  .  .  2,555 

r             „          .,        „  beiden  ittsammen  .  .  ,  780 

Zus.  sachl.  Ausgaben   3,581 

Vetttcbiedenei»   417 
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Von  ilcr  (jesaaitnUusgabc  iiiachcu  die  Kost<>u  den  Tabak&  63. S.  dt« 
1  raii^portkoätcQ  3.4,  die  Magaziniruugä-  uud  1*  abrikationskostea  Hl.ü,  die 
Verkanfskooten  l.$*/a 

Zu  letzteren  geliönn  nher  o.igcntlicli  die  I)f'l>itautt:ni»rovi>iou<_Mi  üoch  hinzu, 
mit  :i5,151.0UU  t'rcti.,  womit  die  Uesam tu tausgabo  aaf  lUb,5'2,ÜÜt)  Frcs.«  der 
Koburtrag  auf  405,076,000  Ffcs.  steigt,  so  daäs  jene  26.8 Vo  VOD  dieMHil  betli^ 


cc)  Uackblick  nod  zar  KritiL 

§.  297.  Im  Rückblick,  aiil  die  darj^elegte  Kutwicklun^  des 
t'ranzööiüchcu  Tabakmonopols  ergicbt  sieb,-  das.s  die  Erwartungen, 
welche  Napoleon  I  und  seine  Finanzmänner  hei  der  nach  neunzehn- 
jäbrijrcr  Unterbrechung  und  nach  anderen  unznlängUchen  Re- 
steueruugjsexperinicutcii  erfolgten  WiedereiniüliruDg  des  Mounpols 
im  Jahre  1810  geliegt  hatten,  sich,  wenn  auch  erst  nach  längerer 
Zeit,  als  man  damals  vermuthet  hatte,  im  Wesen  tli  eben  erftilU 
haben  (§.  286).  Mit  Hilfe  des  Monopols  hat  man  eine  Tabak- 
besteuerung erreicht,  welche  in  verhältnissmässig  horjuemer  Form, 
mit  genügender  Berücksichtigung  der  landwirthseliattlichen  Interessen, 
jetzt  ttber  300  Mill.  Frcs.  rein  itir  den  Staat  erträgt,  was  etwa  den 
nennten  Theil  der  ungehencr  gesteigerten  gegenwärtigen  ge- 
sammten  franzdaisobea  Staatsbestenerang  ansmacht. 

Uclicr  zwei  Drittel  der  dircoten  Siaabstoucrn ,  iibcr  drei  Achtel  der  ^ewahigeii 
Einkünfte  aus  den  Vorkehrssteuern  lEnrcgistrement,  Stempel  u.  s.  w.),  zwei  Drittel  des 
enormen  Eilrags  der  (ietrUakeateuera  und  ebenso  fiel  als  durch  die  Z^lle  wiiti  so 
durch  die  TabakbestetterUDg  dem  Fucas  eingebracht  <s.  auch  8.  571t,  oVIti  i.  l  nd  eine 
wfiterc  Steigeruu'-  df^<  ^Innopolertrags  ist  nach  allem  Bishcriir''ii  iv.ilir>cheinlich.  wenii 
auch  iii  den  letzten  Jahren  (.seit  lbh4— ^j)  sich  eine  kleine  ruckUuiigo  Bewegung  im 
Ettnf  gezeigt  hat 

Freilich  stellt  der  Reinertrag  des  TaUakmouKpols,  wie  jedes 
solchen  Monoiiols,  was  nicht  vergessen  werden  daii  (S,  734;,  zu 
einem  Tlieil  gar  keine  Steuern,  sondern  eine  IJebe  rtra^rnng 
von  G esc hiiiLsg e Winnen  dar,  welche  bei  „freiem  Verkehr  ' der 
rrivatindnstrie  und  dem  Handel  zufallen  würde. 

Miitjln  b.  sdhA  w  il.r-schcinlich ,  dass  auch  der  iranzösisohe  Tabakbau  ohne  das 
Monopol  und  unici  \  oraussetzung  einer  Steuer,  welche  ihn  lebensfähig  erhielte,  eine 
grössere  Ausdehnung  als  gegcuwartiv  einnehmen  würde,  obwohl  er  sich  als  landwirth- 
schafüicher  Produciionszweig  .schwerli«'li  dabei  '  iiici  volrln  u  Sidi-  rheit  und  ProspcritSf 
erlreute,  al^  da,  wo  er  jetzt  betrieben  wird,  unter  dem  Monopol  (S.  725^.  Abi^i  Jie 
PabrikatioDB-,  Grofls-,  Zwischen-  und  Kleinhandetsgewione,  welche  ^onst  vorkomoieo 
wunlen,  bezir-lif  .illcrdings  beim  ^Tonopol  der  Staat  in  dorn  UeiDerfnir.  Nur  die  Ge- 
iriiiDe,  welche  bei  der  Versorgung  der  Kegie  mit  ausländischem  Tabak  durch  Liefe- 
lanten  n.  s.  w.  gemacht  ireiden  (S.  727)«  Sieben  dem  Prifathandd.  Sie  worden  bei 
,4reier  ConcoRenz'*  im  Tabakgeachift  jedoch  vielleicht  noch  bedeutender  sein. 

Man  mnss  also  immerhin  zogesteben^  dass  der  höbe  finantielle 
Reinertrag  des  Tabakmonopols  volkswirthscbaftlieb  be- 
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traehtet  anf  Kosten  der  gäDslichen  oder  theUweisen  Unter* 
binduDg  eines  wiehtigen  nationalen  Erwerbszweigs^  den 
andere  Li&nder  bei  anderen  Stenersystemen  fttr  ihre  Yolkswirtbecbaft 
erhalten  haben,  erworben  wird. 

Allein  darin  kann  kein  entsebeidendes  Bedenken  gegen 
dasMonopol  gefunden  werden.  Es  bleibt  auch  volkewirthscbaft- 
lieh,  niebt  nnr  finanziell  ein  Vortheil,  dase  der  hohe  Ertrag  des 
Tabakmonopols  es  ermdglieht,  andere,  sonst  nOtbige  Stenern  za  ent- 
behren oder  bei  anderen  bestehenden  Stenern  die  Steuersätze 
massiger  zu  halten,  als  es  sonst  geschehen  könnte. 

Als  Glied  der  modernen  Gesammtbesteuerung  nnd 
zLiiiial  der  Vcrbrauchsbestcucriiu;^  ist  zudem  eine  cintriiglichc 
T  aliakljcbteucnuig,  vollends  wo,  wie  in  Frankreich,  die  Bcsteueninp^ 
ciiHiial  so  stark  angespannt  werden  inii.ss,  zu  rechtfertigen,  ja  /u 
verlangen,  —  wenn  freilich  auch  iiier  in  der  Kntwicklunp:  der  Ein- 
träglichkeit der  TabakbesteueruHg  aus  allgciiK iucu  steuerpolitiüriien 
Gründen  wieder  ein  bestimmtes  Maass  innegehalten  werden  sollte 
und  es  frn^Hirh  werden  kann,  ob  dieses  Maass  in  Frankreich  nicht 
Überschritten  wird.    Fiii  i'unct,  auf  den  zuriickzukonmien  ist. 

Jedes  wichtige  Finauznionopol  enthält  aber  zugleich  ein  Stück 
„Eigenthumsordnung"  und  damit  ein  ötück  „volkswirth- 
scbaftlichcr  Organisation".  Gerade  in  dieser  Hinsicht  zeigt 
das  Tabakmonopol  in  Frankreich,  dass  man  mittelst  einer  solchen 
Einrichtung  recht  wohl  im  Stande  ist,  „Planmässigkeit^^  der 
Froduction  an  Stelle  der  privatwirtbschafUichen  „Kegellosigkcit"  zu 
setzen  und  dass  dabei  die  Ökonomischen  und  technischen 
Interessen  und  ebenso  die  Consumenteninteressen  ge- 
nügend wahrgenommen  werden  können. 

Denn  was  in  letzterer  Hinsicht  duii  etwaigen  Einwurf  mit  der  pDäslnUie 
aitlaugt,  ao  ist  diese  keine  Priin  ipieiifrage.  Sie  kmin  if  htlich  und  factisch  jeden 
Aagcnblick  crmassigt  werden,  wenn  da«  l'ur  uotbw^uiidig  oder  zwucikiu.iüäig  gilt  und 
die  Finanzen  es  eriaabea.  Aurb  die  PcBtlwltaiig  hoher  Piebe  »i  beim  Monopol 
?hr>r  eben,  weil  der  gr^snere  (><  wiuii  dabei  der  QeBunmtbelt  znfltewt,  gtat  «öden  «le 
bei  der  PrivaHndustrie  zu  bcurthciien. 

Gerade  das  französische  Tabakmonopol  heweist  daher  auch 
die  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  der  „ Yer^taatlichung^' 
von  Industrie-  und  Handelszweigen  in  ökonomisch  und  tech- 
nisch geeigneten  Fällen  und  beweist  insofern  etwas  fUr 
„socialistiscbe  Forderungen". 

Die  Versoixung  eines  fressen  MaTlctbednrfii  in  einem  so  wichtigen  Vcrbnuichs» 

artikel.  wie  TabaK.  initi.Ist  i  ine>  ali-oliu  mul  relativ  —  im  Vcrh&lüiiss  zur  ..freiin 
Tebaltindoothe"  «udcrvr  Läodur  und  im  Vergleich  mit  auderou  Producüoiidiveigen 
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des  i'it;<  fien  Landes  —  so  geringen  Per-^oiials.  an  ArbcitL-ru.  Beamten,  üebifant' n 
u.  s  w.,  l^^  auch  ein  gliiuzendcä  Beispiel  dai'ui',  d;i*s  die  .,aiaailichc  Uigaiii- 
batiüii  der  Arbeit"  ihre  Aufgabe  hier  weit  besser  and  »uch  —  weit  wohl« 
feiit  r  löst,  als  die  ..priv  atwirthschaltli cht",  mit  ihrer  gerade  auf  dem  tiebiete 
des  Tabaks  massloscn  Kraftvergeudung  —  iti  lietretf  des  Pcrüouals  —  und  BetneUi- 
aMirsplitteinogr«  tmt  ihrer  Fikclmiif  der  F«brik*to,  ihrer  Tioschan^  Aber  Qoalitlt  mid 
Werth,  mit  ihrer  V'-rthcnening  des  Artikels  durch  den  Zwisrhon-  nnd  Kleinliandi  1. 
mmal  fUr  den  „kleinen  Mann".  Der  Yei^lcicb  iwüchoii  Dcut:>chiaud  und  Frauirdch 
fUlt  in  diesen  Beziehnngren  Tielfocb  zu  Gnnsten  des  letzteren  und  seines  Monopols  ms, 
—  was  am  All«  i  vouigMeu  eine  Schule  vun  Theoretikern  und  Politikern  verkennen 
sollte,  welche,  gmz  mit  liecbt,  „Versorgung  des  liedarfs  mit  möglichst  ge- 
ringem Krafteanfwaud**  als  Ziel  richtiger  voikswirths«-haftlicher  Entwicklung  hin- 
stellt, sich  aber  freilich  gewöhnlich  dem  Wahne  hingicbt,  die  Erreichuni;  dieses  Ziels 
auf  dem  Boden  „volk^wirtlibchaftliclicr  Anarchie"  als  am  Besten  irebichert ,  ja  sclb-^t 
als  alleiii  möglich  aa^uacheii:  ein  Wahn  oder  ein  Dogma,  welche  durch  das  btudioiu 
einer  Einiidiniiig,  vie  deQenigen  des  ftanzlsiscliea  Tabakmonopols,  gai  widoi^ 
legt  «erden. 

Von  den  Bedenken  bezüglich  des  fraozösischen  Tabakmono- 
pols  scheint  dasjenii^e  in  Betreff  zn  hoher  Preise,  besonders  der 

ordinäreren  Fabrikate  und  des  weiteren  in  Betreff  einer  zn 
grossen  Quote  des  gesaninitcu  riesigen  Steucrbedarfs ,  welche 
auf  die  Deckung  durch  die  Taba  k  besteuerung  lallt,  allerdings 
der  Erwägung  wertii.  Ob  in  beiderlei  Beziehungen  gegeinviirtii:  not.  Ii 
das  richtige  Maa»s  inne  gehalten  wird,  kann,  wie  schon  bemerkt, 
traglich  sein. 

(Jb  nicht  selbst  da>  fi^'  ali^i  he  Intercv^f  bei  einer  Krui  ;U'si'_'un?  d<T 
Moitopolpreiüe  gerade  für  die  ordinären  Tabake  de«  MasAencousuus,  welcher  doch  für 
den  inng  entscheidend  ist  (8.  745),  profitiren  wttrde?  Die  erfirentiche  hAhere  Be> 
la.stung  der  feiiK  tvn  Tab ifcfabrikate,  die  Anlegung  .incs  „QualitiitsfiisM>*"  S.  744) 
hebt  das  Bedenken  eiacr  unverhältniiismissigeu ,  d.  h.  mit  der  LoistUQgt>£&higkcit  in 
Widersprach  stehenden  Bcstenerang  der  Tabak  oonsnmirenden  Volksmsssen  doch  noch 
nicht  ausreirlicnd  Die  Unglcichmässigkeit  des  Tabakconsums  in  den  einzelnen  Laud<-ä- 
theilen  (S.  741)  und  die  leidige,  wenn  auch  unvermeidlirlie  Zulassun'j^  der  viel  wohl- 
feileren Caniinetabake  in  den  (irenzzonen  bilden  weitere  Vcrbtüsse  j^cyen  allgemeine 
Sleoerprincipien  und  Postulate  and  gegen  (irundsätze.  weiche  so  gern  zwar  in  Frank- 
reich als  T.eifstt'ni  der  modernen  französischen  StL'uerjiolitik  ..nach  den  Principion  ron 
ITbl)"  hingestellt  werden,  —  tiruadsatze,  weiche  freilich  auch  bei  anderen  Iranzosischea 
Stenern,  nach  wie  tot  17H9.  oft  genug  verletzt  werden  oder  lediglich  eine  fonneÜe 
Anerkennung  im  Steuerrecht  liini<  ii.  Die  enorme  Hölic  der  Tabakpreise  im  Monopol 
steigert  die  angedeuteten  Bedenkeu  hier  nur  noch  besoudeib. 

So  gerechtfertigt,  ja  nothwendig  aber  aneh  wie  bemerkt,  gerade 
die  Tabakbeateaemng  überhaupt  in  unseren  Stenenyatemen  und  be- 
sonders im  französischen  ist,  so  sehr  man  mit  Recht  behanpten 
darf:  soll  es  einmal  eme  Verbrauchsbesteuernng  geben,  so  ist 
die  Tabak besteoerung,  und  eine  hohe  Tabaltbesteuerung  einer 
ihrer  richtigsten  und  wichtigsten  Bestandtheile,  —  man  kann  doeh 
anderseits  eben  bei  diesem  Artikel  nach  seinen  eigenartigen 
Gonsomtionsverhältnissen  nicht  lilugnen,  dass  für  die 
TabakbesteucruDg  ein  Maass  geboten  ist,  welches  ihr  Ertrag  im 
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Gesamnitgteuerertrng  nicht  ttberschreiten  sollte.  Ein  Gesicbtspanot, 
welcher  bei  der  Besteaernng  de^;  Tabaks  mehr  wie  bei  der  Brannt- 
weinbestenerung  Beaehtniig  verlangt,  selbst  bei  dieser  aber  nicht 
unrichtig  ist.  Den  neunten  Theil  eines  so  colossalen  Steuer- 
bedarfs  durch  die  Tabakbestenerong  anfbriDgen,  das  bcisst  eben 
doch,  den  znfllligen  Consnmenten  eines  Verbranebsartikels  eine 
kanm  noch  an  billigende  Extra- La  st  fttr  die  Bestreitong  des 
Staatsanfvrands  zuschieben.  Und  gerade  dieGonsnmenten  sind 
es  ja»  welche  bei  der  Bestenerong  in  Monopolform  wirklich  toU  und 
ganz  getroffen  werden:  eine  der  steuert echn Ischen  Glans- 
seiten  des  Monopols.  Aber  nach  dem  Maasse  der  Bestenemng, 
der  Hohe  der  Qaote  der  letzteren  Tom  Stenerbedarf  nnd  der  indi- 
Tidnellen  Yertheilnng  der  Tahakconsnmtion  bleibt  es 
stenerpoH tisch  doch  bedenklich,  die  Tabakbestenening  so  über- 
mKssig  stark  gegenüber  allen  anderen,  anch  den  tlbrigen  Verbranchs- 
Stenern,  deren  Objecte  nirgends  solche  indiyidaelleCoDSumyerscbieden- 
beiten  aufweisen,  werden  zu  lassen. 

So  wird  man  das  \reriii;'«f«  ns  vom  Standpunote  heutiger 'lln  orie  und  Pr.ixU  iiml 
spccieil  vom  Standpancte  der  „Oleiclimässigkeit"  der  Besteuerung  »us  auffassen.  Ais 
um  in  der  RevolDtioii  das  alte  Monopol  Mseitifte,  wurde,  ehanuHarirtisch  fllr  die 
Vrrsrhlf'di'iiheit  dor  Ansi  liauniii:t  ii  in  solchen  Dingen,  gerade  die  Uobcrnahmr  d^s 
KinnalmioausfaUs  auf  die  uicht-tai)akTerbnuichettde  Befölkerung  mit  als  BcdcAica 
gegen  die  Beseitigung  des  Honopols  g«Iteiid  geniacht 

Freilich  steht  man  iu  Frankreich,  Dank  der  inneren  und  äusseren 
Politik  im  ,,Jabrbnndert  der  Kevolution'',  deren  Reflex  die  colossale 
Steuerlast  ist,  hier,  wie  in  anderen  FAllen,  wo  ähnliche  Bedenken 
auftauchen,  beim  Cnregistrement  und  Stempel  (S.  579  ff.),  bei  den  6e- 
t^kestenern  (S.  ^5  ff.),  vor  einem  peinlichen  Dilemma :  sehiebt  man 
diesen  Steuern  eine  so  grosse  Quote  des  Steuerbedarfs  zur  Deckung 
zu,  so  erreicht  man  zwar  diese  Deckung,  aber  es  erheben  sich  die 
angedeuteten  Bedenken;  berflcksichtigt  man  diese,  so  wird  die 
Deckung  des  Bedarfs  noch  schwieriger  und  man  mnss  wieder  zu 
manchen  anderen  Steuern  greifen,  d.  h.  die  Gesammtbesteuerung 
noch  rerwtokelter  nnd  fär  die  Yolkswirthschaft  vielleicht  noch  listiger 
machen.  Die  französische  Bestenemng  leidet  eben  einmal  uuTer- 
meidlich  unter  den  Folgen  der  Politik  ihres  Landes.  „Macht  mir 
gute  Politik,  und  ich  will  Eure  Besteuerung  ertrii^^lich  machen." 
Diesen  Satz  hat  das  „neue",  wie  das  „jilte  Ivegiment''  in 
1  iiiiikreieh  gleichermasseu  vergessen  und  —  luuss  nun  die  Folgen 
tragen. 


Digitized  by  Google 


754        6.  B.  2.  K.  Stenmelit  I.  H.-A.  2.  A.  ftuknicli.  §.  2»S. 
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Gesetzgebung.  (Hauptb<'5timmnn;^ci).1  fJos.  v.  rriKfiilor  V  (3Ü.  Aag. 
1797).  (iott.  r.  iO.  Aug.  1M9  (KreigMlio  <ier  haipctergcwinnimg).  Ucs.  ?.  lU.  Min 
1819  (PrdsiMraiinmi^).  Ord.  r.  17.  Nov.  1819  (ETgraiferpiiiiii«D).  1ies.T.  24.1fBi  18S4. 
(ies.  V.  2.-  .Tnni  l*<lt  fArt.  25.  Straf.ü).  Ord.  v.  5.  OcL  l<il2  fPräuiioir.  Decr.  v. 
1.  Marz  lb52  (Straieo).  Ues.  v.  19.  Jtuu  1671  ^Strafen).  Ges. r.  4. iieut.  l»7lArt.ll 
(VordoppluDf  des  PrdseB  des  Jagdpulrcr»).  Ges.  r.  25.  Jvli  1878  (HeraltfetzQiif  des 
Preises  aaf  il-n  frnheren  StanJ).  ".'.")*/„  Zusclilai:  f.  JaffdimhiT  durch  Ges.  ?.  30.  Dec. 
Is7y  und  2.  Juni  1875.  —  Zahlrdclie  ühere  und  neuere  Decrcte  Uber  sicherheits- 
polizeilicbe  Einzelheiten;  Aber  die  OrgMisation  (Decr.  v.  i:{.  Nov.  1873);  dann  Uber 
den  Tarif,  neuerdings  bes.  Ober  den  Preis  des  zur  Ausfuhr  bestimmten  Pulveia, 
r\w  Rrtlinfung"r»n  dabei  n.  A.  m.  fso  Dccr.  v.  21.  Mai  1S86).  fS.  Olibo).  —  Antrag 
auf  Aullitiliung  dm,  Puh  ci m  u n up  o i.  J.  1887  i^BalL  XXHI,  ii4).  Ceber  Dy- 
namit u.  s.  tr.  s.  schon  o.,  §  279. 

TJff'ratur.  Vign^'s  I.  201.  Block,  dict.  Art.  poudrrs  et  sa]p."trcs.  anch  im 
suppl.  gt-Riir.  uad  in  den  Jahressnpplcmenteu.  Olibu  U,  440—517«  auch  iii,  läfi, 
BuU.  XXIt,  474—482  (gMchlcbtl.  DeberUick  Ab«r  die  bezOgUobe  (i«feligebang  tob 
Puher  und  Salpeter  v.  16.  Jahrhundert  an).  ?.  lIo<  k  S.  .*I55 — .'$50.  v  Kaufmann 
S.  ä37— 540.  —  Mathiea-Bodet  l,  41,  307.  Amagat  p.  342.  Die  Enqocte  von 
1!i8S  ft.  beawg  tiob  x.  Th.  mit  »vf  iaa  PnlreraioiiopoL  8.  df«  „R^ponsts^  (S.  710) 
d.->  St.nu  rdirectors  p.  H6o.  —  Tarif  (im  Einz<>liiL'ii  öfters  verändert,  his.  f.  Piilver 
zum  Export)  BuU.  XVI,  5ä2  iL  —  Statistik  ßulL  XVII,  548,  XXIIl,  483.  F»ure 
p.  l.tO,  230.   Berichte  der  Tenraltung  der  iadir.  Stenern  Uber  die  Ertii^ 

§.  2dS.  1.  Im  All^eiueiueii.  Schon  im  Aocien  regime 
hatte  peit  dem  .Inbrlmndert  ein  Monopol  der  Piilverfabrikatiou 
lind  des  i'ulververkauis  wie  der  Salpetergevvinnnns:  aus  Gründen  der 
hohen  Stantspolitik  und  naiionalen  Sicherheit  Ix  sfandcn.  Dasselbe 
war  besöu(lei8  dnreh  die  Bereclitigungen  in  lictretl  der  Nach- 
f];rabtingcn  auf  Salpeter  in  PHvatbäusern  lästig  geworden,  ein  Vor- 
recht, das  von  Fermiers  aus^^eUbt  beständig  Anlasg  zu  Klagen  ge- 
geben hatte.  Darin  traten  jedoch  noch  vor  der  Revolution  wesentliche 
Verbesserungen  ein.  Der  Htaat  übernahm  die  Gewinnung  von  Salpeter, 
die  Fabrikation  und  den  Verkauf  von  Pulver  im  Jahre  1770  in 
eigene  Begie,  mftchte  die  Nachsuchung  von  Salpeter  vom  Willen 
der  Hanseigentbtfmer  abhängig  und  befreite  scbliesslieh  die  Wohn- 
häuser ganz  Yon  dieser  l^aehsuchung  (1777). 

Bei  der  besonderen  Lage  dieses  Monopols  entging  dasselbe  und 
damit  die  mit  ihm  verbundene  Einnahme  auch  der  allgemeinen  Aof- 
hebung  derartiger  £inriehtangen  im  Jahre  1791,  obwohl  es  nach 
seinem  ErtrSgniss  sn  den  verfehmten  „indireeten  Stenern'*  gehörte. 
Die  Wirren  der  Zeit  führten  indessen  thatsttehlleh  an  einem  Bmch 
des  Monopolsi  aneb  hörte  die  Fabrikation  und  der  Verkauf  von  Pnlver 
Seitens  dee  Staats  zu  Privatzwecken  aus  Grttnden  der  öffentUohen 
Sicherheit  auf.  Diesem  Zustande  suehte  das  Gesetz  vom  13.  Fruc- 
tidor  V  (SO.  Aug,  1797)  ein  Ende  zu  maehen,  indem  es  ans  Orttnden 
der  inneren  Sicherheit  und  um  der  Ruhe  der  Barger  Willen  wie  im 
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Interesse  der  National veilbeidiguhg  nach  AoBBeo,  gemSss  dem  noch 
geltenden  BeebtSBnstand  die  Gewinnung  von  Salpeter  und  die 
Herstellung  und  den  Verkauf  des  Pulvers  von  Kenem 
ansdrtteklich  dem  Staate  allein  vorbehielt.  Aaoh  die  private 
Einfuhr  von  Pulver  and  Ein-  und  Ansfhhr  von  Salpeter  worden 
verboten,  ebenso  der  Besitz  von  Kriegspnlver,  nnd  der  Besitz  von 
allem  andern  Pnlver  beim  Privaten  ohne  besondere  obrigkeitliche 
ErmftehtigaDg  auf  5  (seit  1834  anf  2)  KiL  bescbr&nkty  sowie  eine 
Reihe  von  weiteren  sicherheitspolizeilichen  Anordnungen  getroffen. 

Das  Monopol  bezieht  sieb,  nach  der  Ansleguug  der  Jadieator, 
auch  anf  alle  dem  Sehiesspulver  ähnlichen  Explosivstoffe. 

Das  Monopol  wurde  nnd  wird  mittelst  der  *Preisnormirong  fttr 
das  Pnlver,  namentlich  flHr  das  Jagdpolver,  fiscaüsch  in  der  Weise 
ausgenutzt,  dass  es  mit  zur  Erhebung  einer  Verbrauchssteuer 
dient,  die  den  llanpttheil  des  Reinertrags  bildet. 

Das  (Tesetz  vom  Fructidor  V  ist  nocli  heute  die  (irundlage  des 
Monopolrechts.  Doch  sind  inaucLe  Bcstiumiiin^^en  dieses  Gesetzes 
beseitigt  oder  ab^a^ändert  wurden.  Namentlich  wurde  die  Einluhr 
ausländischen  Salpeters  und  die  Gewinnung  und  der 
V  e  r  k  a  u  i  von  Salpeteriiu  In  lande,  mit  wenigen  Heseli  riin  k  n  1 1  i;en, 
seit  181f>  freigegeben  (Gc«.  v.  10.  Mjirz  l^^l!»),  so  dass  seitdem 
das  Mouuj)ol  sich  im  Wesentlichen  nur  noch  aut' Pnlver  und  andere 
ähnliche  K  x  p  1  o  s  i  v  s  t  o  1  le  bezieht,  .\licr  auch  in  iln  r  Hin- 
sicht hat  neuerdings  eine  K  i  n  s  ch rän  kuug  des  M  ouo  po  i  s  statt- 
gefunden, indem  durch  das  Gesetz  v.  H  März  1875  die  Fabrikation 
von  Dynamit  und  Nitro-Glyceriu  Sprengstoffen  der  Private 
Industrie  Uberlassen  wurde  (s.  o.  §.  279). 

An  die  Aufhebung  des  ganzen  Monopols  ist  öfters  gedacht 
worden.  Ein  im  Jahre  1887  gestellter  Antrag  ging  darauf  hinaus. 
Es  sollten  im  Allgemeinen  die  Grundsätze  des  Gesetzes  v.  8.  Mini 
1875  betr.  Dynamit  auch  auf  Pulver  angewendet,  also  dessen 
Fabrikation  und  Verkauf  unter  genügenden  Cautelen  der  Privat- 
industrie tfb erlassen  werden.  Doch  ist  es  bisher  nicht  davn  ge- 
kommen. Zwingende  sicherheitspolitische  Gründe  sprechen  kaum 
itlr  das  Monopol,  wie  auch  das  Beispiel  anderer  Länder  beweist. 
Die  Erbebung  einer  indtrecten  Verbrauchssteuer  vom  Jagdpulver, 
worin  die  finansielle  fiedentung  des  französischen  Monopols  im 
WesentiiehcD  besteht,  —  eine  Art  „Luxusstener**  —  Hesse  sich,  wie 
bei  Dynamit,  auch  bei  der  Privatfabrikation  nach  den  ablieben 
flranzilsischen  Formen  durchfahren.  Anderseits  sind  die  Orllnde  Itlr 
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die  Autbebang  eines  altbestebeodeD  Monopols  aoch  niebt  durch- 
schlagend. 

§.  299.  2.  Einriehtnng. 

n)  Iii  der  Verwaltung  des  Monopols  .sind  mebrfacb  Ver- 
änderuugeu  eingetreten,  welcbe  frliber  scbon  in  Verbindung  mit 
anderen  Organisationen  zn  cnväbnen  gewesen  sind  (S.  599  n.  720^ 
Jetzt  ist  die  r  11 1 V  c r  l  ab  r  i  k  a  t  i  0 n  wieder  dem  Krif^-sniiuisteriuni, 
der  Verkauf  des  i'iilvers  an  I'rivate  der  Generaldirectioa 
der  indirecteu  Steuern  (iIk  iti  a.i^cn :  also  bei  diesem  Monopol 
eine  ähnliche  Vertheilung  der    uuctioneu  wie  beim  Tabakmouopol 

Da»  PiiK  r  fm  riivatc  umfasst  das  für  clon  Ilaiulel,  auch  Kxport,  Jagd .  Brr  .- 
werke,  Keuciwciie.  bcbutzongc^iclläcliaftcii ,  die  Haiidclsutariiic  u.  s.  w.  besütuiritr- 
Polrer.  Die  HersieUanj?  desselben  erfolgte  bis  zom  Jahre  1S65  darch  das  Ktiei^ 
uiinisteriuin.  I1aina1>  wurde  diese  Aufgabe  der  (j'^n.  raldirerfiMri  ik-r  StaMt-iTnimif:\rtnr«-n 
loil  übertragen,  iia  Jalire  1&74  aber  io  dieser  Beziehung  der  frühere  Zustand  wieder 
hergestellt  (Decr.  r.  13.  Kot.  1873).  —  Im  Kriei^ministeriQfD  b^orgt  jetzt  wieder  eine 
eigene  Abiheilung  diese  (ieschäfte.  das  Corps  des  ingi-uieurs  des  iHiinlf  -  et  saJiittrea 
iiiecr.  ?.  9.  Mai  Ib'ti),  In  Folge  des  ArmeegeseUeä  r.  IG.  Murz  IbVl  aind  hier 
formolle  Acndenrngen  In  Bezog  auf  die  Trenonng  der  Direction  und  der  AvsfbHnnif 
der  Geschäfte  einijctretfn  (Decr,  v.  19.  Febr.  lSb3,  Bloclc,  suppl.  g^oer.  p.  579).  Der 
Verkauf  ilos  Tiilvi  rs  f.ir  Private  —  r.n  dem  rvi  ntnell  au(  h  KriegispulTer.  /.  B. 
fUr  den  Kiport  nach  Hudcrcn  Ländern  {cehurt  —  uuten>ielit  nach  wie  vor  l>Gi>  und 
1873  der  GeDeraldirectien  der  indirecten  Stenern.  * 

b)  Die  N o rni i r u n g  d e r  P r e i s e  des  im  Innern  abgesetzten 
Pulvers  ertolgt  durcb  Gesetz,  diejenijre  der  Preise  des  fdr  die 
Auslulir  bestimmten  Pulvers  jäbrlicb  (luiih  Ministerialerlasü,  nach 
Uebereinkiinft  /wiscbcu  den»  Kricjrs-  nnd  l'in.iiizministerinm.  Ein 
ei^^entlicher  Steucrzuschlag  tindel  dabei  uiisdi ii(  klich  nur  bei 
dem  Idr  die  Jagd  u.  dgl.  dienenden  Pulver  statt,  während  das 
B e  r  w  e  r  k  s p  u  1  v  e  r  sowie  das  zur  A  u  s f  u  b  r  bestiniiu t e  um  einen 
i^reis  verknnft  werden  soll,  welcher  ein  gcsetzliehf  s  Maximnm  niehf 
libergcbreiteii  dar!  und  den  eif;enon  Ilerstellungs-  und  'irausport* 
kosten  der  Regie  am  Orte  der  Verwendung  anzupassen  ist. 

(ics.  V.  10.  Mari  1S19.  tllibo  II,  514.  Bull.  XXII,  478.  Der  Tarif  selbst 
specialisirt  nach  Verwendungszwecken  und  Sorten  genau.  Die  Venlopplung 
der  l'reise  des  Jagdpukers  nach  dein  Kriege  von  IVTÜ — 71  ((Jes.  v.  4.  Sept.  1S7I 
Alt.  11)  wurde  wegen  auch  tiscalisch  nachtheiliger  Einwirkung  auf  den  Consutn  bald 
wieder  rückgängig  gemacht  (Ges.  v  25.  Juli  l"^7't)  Doch  unterliegt  Pulver  im  Inliiml 
dem  25 7n  Zujichlag  der  indirecten  Steuern  /nni  Principal.  Bei  der  Festsetzung  der 
Preise  i  .t  das  zur  Aosfohr  bestinnite  Pulrer  sind  die  allgomeiiien  Preisconjonetmen 
mangrijciK). 

Der  bestehende  Tarif  ist  lur  Jagdpulver  nach  4  Sorten  p,  Kil.  28 — 19.35 — 15 — 
11.85  Fk«s.  (ConsomeDtenpreis,  s.  nX  ansnabminreise  Air  englisches  Pelm  33  Pres.:  flir 
Bergaerkspulver  in  .S  Sorten  2  So — 2.50— 2  Frcs.:  für  Pulver  zu  vo im  hiedencn  anderen 
Zwecken  .*i.4U— 2 — l.tiO— 1.50  — 1.4(1  Frcs.;  sogen,  pulvvria  O.UO;  aDssenlem  noch 
einige  weitere  Speclalsitzc.  Besondere,  meist  erhebllcL  niedrigen  Tarif«  bestehen 
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wiorlcr  filr  Pay«  (Ir-  (h^x,  Zone  von  Ohersavoien.  Corsica,  Tunis,  Monaco.  —  Der  Tarif 
iur  die  Jagdpulvii  /.um  Export  ist  erheblich,  z.  Th.  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 
worden,  so  für  3  Sorten  von  5  und  4. '25  —  4.50  nnd  3.75  —  4  und  3.25  Frca.  p.  KU. 
auf  bez.  2.50  und  1.90  —  2.25  und  1.65  —  2  »nd  1.40,  Vgl.  die  Tarif«  im  BdU. 
XVI,  552  ü:,  XXII,  479  II.,  XXIII,  302  tf. 

c)  Der  Rohertrag  des  Monopol«  kommt  gritsstentheils  ans 
dem  Verkauf  der  dritten  und  yierten  Sorte  Jagdpulrerg  und  der 
ordinären  Sorte  Bergwerkpnlvcrs.  Der  Rein e r trag  kann  Übrigens 
auB  dem  JagdpaWer  nicht  allein  herrUbren,  wenigstens  neuerdings 
niebty  wie  das  Verbältniss  des  Absatzes  von  Jagdpnlver  nnd  des 
Erlöses  daHlr  zam  Reinertrag  ergiebt  Es  muss  demnach  auch  an 
dem  anderen  Pulver  und  nach  Lage  des  Diugc,  wie  sie  die 
statistischen  Zahlen  eonstatiren,  vorDemlieh  doch  am  Bergwerks- 
puker,  nicht  ganz  nnbedentend  von  der  Regie  profitirt  werden. 

Die  \  erkaufsmengeo  oud  Ertragsvcr hdltnisse  wareu  folgende  (ältere 
DAton  bei  r.  Hock  S.  S59;  Bull  XVIC,  548,  XXU,  4S2,  XXIU,  SOOH,  Faare 
p.  130,  23S;  ftliiigeiis  in  den  amtl.  QndUm  aelirlBch  etwas  nbweicheade  Dnimi). 


Verttnfte 

Erlös. 

Gewinnungs- 
kosten 

Reingewinn 

1000  KU.  . 

1000  Frr- 

..    lOno  Frcs. 

1000  Frcs. 

1S19 

683 

8.272 

2.181 

1,091 

1835 

954 

4,615 

2,302 

2.313 

lb54 

2.1 '17 

8,025 

3.653 

4,372 

löt>4 

4.1^3 

12,817 

5,671 

7,146 

1S69 

4,5$2 

14.084 

4,44« 

9,635 

1ST4 

4,124 

13.081 

8,811 

lSb5 

4,740 

15,00ü 

4,541 

10,464> 

Diö  Z:i1ilcii  beziehen  sich  mit  auf  Algier.  Auch  v <•  r  Ii  iil  ( n  i ss  ui  "i  ssi  g  ist  der 
Kcinertrag  immer  gilnstiger  geworden,  i  KU.  kostete  der  iiegic  hioroach  durchschnitt- 
lieh  1883  0.95  Free,  und  wnrde  ron  ilir  fUr  4.01  Frcs.  roriraiift,  also  mit  einem 
Gewinn»  oder  SleueraufM  Iii  i!^  von  322%.  der  beim  J.igdpnlrer  noch  viel  erheblicher 
gewesen  sein  niuss.  Seit  18'>2  sind  Verkaufsmenge  und  Erlös  etwa^  gy^iunken,  der 
Kciuertrag  wenig.  Auch  die  Dyuamitsteuer  hat  seit  1882  im  Ertrage  abgenommen 
<S.  690.  697). 

Nach  dem  .lalirosbericht  der  Directiou  der  indirecten  Steuern  —  mit  etwas 
ftbweicbeuden  und  zwar  kleineren  ZAhleo,  als  die  rorausgebcnden  (a.  Bull.  XXI,  43(i, 
XXin.  SOO)  —  wnrde  1SS5  an  Jagdp airer  im  Inland  verkanft  491,000  Kil.  ftlr 
r..i)2n,0U0  Pres.,  p.  Kil.  12.3  Frcs,,  woron  auf  die  /w.'i  untersten  Sorten  allein  bez. 
131.000  nnd  350.000  Kil.  zu  1.884,000  und  3,937.000  Frcs.;  an  Minenpulver 
2.sl5,000  Kil.  fiir  <i,350.000  Frcs.,  p.  Kil.  2.25  Frcs.,  fast  alles  von  der  niedersten 
Sorte  oder  Tarifclasse.  Die  Verkäufe  für  die  Ausfuhr  betrogen  832.0 JO  Kil.  fUr 
'Ci'i.OftO  Fr<"*«  ,  p  Kil.  I.II  Frcs.  Der  klein«'  ^^•^f  von  der  ganzen  Snmmc  (die  im 
huU.  a.  a.  U-  uar  zu  4,llii,uuü  KU.  für  13,802,uüO  Frcs.  angegeben  wird,  also  etwasi 
niedriger  als  in  der  vorausgehenden  Tabelle)  kam  auf  die  sftmmtlichen  anderen  Ter- 
wendongBzwecke  und  Absatzgebiete. 

d)  Der  Verkauf  des  Palvers  ist  ganz  ähnlich  eingerichtet  wie 
beim  Tabakmonopol  (§.  291).  Das  der  Direetion  der  indirecten 
Steuern  vom  Kriegsministerium  tfberlieferte  Pulver  wird  in  Nieder- 
lagen (Entrepots)  gebracht  und  von  hier  aus  theils  direct  an 

A.  Wagner,  FlaiuwimBMlhaft.  lU.  49 
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ColummeoteD  verkauft,  thcils  nnd  Tornemlicb  an  Debitmotea  xn 
einem  etwas  ermässiglen  Treise  —  dem  ..DebitariteDpreiae**  —  ab- 
gegeben, welcbe  es  dann  nach  dem  amtlichen  Tarif  d^  Coot BroenteB* 
preise«  an  das  Pabliknm  Terkaafen.  Fttr  einaefaie  Sorten  bestdies 
besondere  BestimmaDgeii.  Die  Debitanten  mliasen  Ober  die  Verklofe 
genaa  Bocb  fIBbfen,  insbesondere  Uber  Zeilponct,  Sorte,  Menge  des 
PnlTers,  Ober  XameD,  Beruf  and  Wobnort  des  Kialem 

Viclfai^U  futi^ircD  di>-  "Wrl-srer  und  l>ebit»iJtea  des  Tabals  zarloich  mit  fci 
Pulver.  Die  Em^^nnODf  besondt-rer  Palverdebitanicn  ofd^  dor.  b  dea  Präfectfi. 
l)ic  Zahl  der  D'-bitaiittn  var  l*^•i9  ohne  EI<as?-L<.t{irinceL  tVlS.  I>>5  UVOT^.  Di* 
Prori'ioa  der  Dtbiianten  beträft  b..im  Jagdf-nlver  l.iO.  meist  0.»>0  Frc<.  p.  Kil.,  Minern 
polvt^r  darf  nor  ton  solchen  Di  bitantcn  verkauft  vctden .  die  da/u  iiüK  eiscae  Ef- 
mächli^np  des  Prüfe'.teü  liab'-n.  uiid  aU'  h  daiiü  nur  auf  Eirund  eines  «.'ertittaL*  de« 
Maiid»  oder  des  kiteaden  logcuicors  bioaicbtiicb  der  YrrveiMfa^g.  ilk  Prebe 
F^Tcrs  sind  fAr  DebiteDten  nad  Goosoaenlak  jeta  dusdbcs.  Di«  T«ftiile  tm 
Polrer  erfolsren  vcr»''hriffyiriri>>iir  in  Behältern  Dr<d  Meugren.  wel^-be  far  die  vers^  hie- 
deaea  Sorten  rerecbiedea  »iod.  —  Mauclierlei  sicherkeitspotizciiicfae  Vondixifi««  be- 
steben iMtfiriicli  far  die  Anfbevabrunir  wd  den  Tnaspoit  tob  Palver.  la  «Bnlafoi 
Zeiten  künnen  liic  Präfe«  t<'n  d'-n  Verkaof  von  Polrer  panz  rrrbielen .  die  Vorrith* 
der  bchit^üivü  einziehen  cwier  ilen  Verkauf  auf  Ik'bite  in  di-n  Hauptorten  der  Arrva- 
di-«s*-nients  besc'hririk'-ii  und  ihn  an  sp-  oielle  Erinä'  btiean?  der  Käufer  knüpfen.  Die 
Dehiianren  unf' rl!«.?en  der  HtcaciUDtli-  hen  Ti>itc  und  im  Prin<  ip  dea  exerrir»i.  S. 
darüber  und  ii)>er  das  aorh  hier  anfaDgreiche  DeuU  des  Vervahnafstechts  Uiibo, 
/_  B.  II.  :>*)]. 

Salfieterfabrikanten.  w  lrbe  aiisaerh:il^  derBexirfce  der  «taadttbeft Salpeter^ 
fabrik' n  ihr  ^iesehift  treiben,  siad  licenipflicbtig  {23  Pres.'.  Saldier  gibt  es  aber 

seit  Jahren  nur    — h. 

e)  Die  Straf  an  drohongen  sind  auf  diesem  Gebiete  mehr- 
fach besonders  scharf,  was  sich  ans  der  V'erknOpfung  sicherheits- 
polizeilicher mit  den  fiscalischen  Interessen  zur  Gentige  erklärt. 
Namcntlicb  wird  in  einigen  wichtigeren  Fällen  mit  Confiseation 
derObjeete  nnd  mitGeldstrafenGefängnissstrafe  verbunden. 
Zor  AnfspOrnng  von  ContrayeDtionen  dienen  bier  in  besonderem 
Maasse  Prämien  der  Eigreifer.  Eigene  Anzeigepfliebten  Ober 
Pnlverrorriltbe  besteben  fllr  ankommende  SebiiTe.  Die  frOber  aiieb 
hier  zolässige  Vereinbarung  der  Stenerbebörde  in  Bezog  anf 
Confiseation  and  Geldstrafen  Ober  Abfindongssnmmen  bat  seit 
1851  zn  Gunsten  steter  gericbtlicber  Entscheidung  aufgehört 

S.  iie^.  (jes.  T.  Fni.  t.  V.  Art.  27—31.  3r..  G._5.  v.  2«-.  Apr.  ISK,  Art  222—223. 
(.  *.  V.  2».  Mai  lsH4  Art.  2—4.  (je<.  v.  25  Juni  Art.  2'».   Olibo  IT.  469 

■')0l — 514.  Blöi  k.  dict  -\rt.  pöudr.->  Nr.  lö— 21.  Beispiele:  bei  unerlaubter  P u Ir e r - 
fii Itrikation  OeId:»trafe  von  oUUO  Ire:».,  Cooibcaüon  des  Pulrers  Qod  der  (teriktbe 
und  Stoffe  zur  Herstelluag;  EinsperniDir  der  bcs^-häftiftcn  Arbeiter  auf  S  Mout. 
beim  Ku  kfall  auf  !  J  ihr;  '  ,  der  d  -lditrafcn  au  di'n  Denun  i  int rn.  Bei  UDerlaubtem 
V  erkauf  3U0— lUüü  Fro*.  und  Uefiagriis-  voo  1  Monat  bis  2  Jahren,  letztere  Strafe 
aoch  bei  unerlatibteai  Besitz  roa  Kriegs-  oder  Anneepnlrer  oder  bei  Besitt  roa 
NiL-hi  als  2  hil.  anderem  Palv<  r.  uoIku  100  Fros.  (ieldstrafe.  H  a  n  d c  1  s  j- c  h  i  f  f  e» 
ireifbe  Dicht  binnen  24  Stunden  n.ieb  .Ankunft  ihre  Pulvenorräthe  angemeldet  haben, 
laofen  500  Krc».  (ieldstrafe.    Vcrbotuae  P  u  Ii  eruiu  f  ub  r  ins  Staatsgebiet  untcrliosi 
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ausser  Confiscati<iii  1  >  Ptilvors  und  der  Transportmittel  ein<^r  Strafe  von  20.44  Krrs. 
p.  KU.  Pulver;  bei  Eint'uhr  zur  Soc  dem  doppelten  SaUe.  Diu  ErgrciforaulTi  -ile 
lichten  sich  z.  Th.  nach  d«r  Zahl  der  arretirten  OontTarenieaten  (15  Frcs.  p.  Kupf) 
ond  nach  der  Monge  des  beschlagnahmten  Fnlreis  (3  Free.  p.  Kil). 


y.    Das  Streich-  oder  Z  ünd hölzchcu- Monopol. 
(MoQopole  dcü  aUumottcä.) 

(iesctz>;el»un  g;.  Erste  Einfiihrunjj  einer  Steuer  durch  Oes.  v.  4.  Sept.  1S71» 
Art.  3—5.  da/u  Ausrihrungsderrct  r.  2''.  Nov.  IbTl.  Tarifandeninir  durch  (ies.  v. 
22.  Jan.  1ST2.  Art.  4.  Dccrct  v.  2!>,  Febr.  Is72.  —  Krrichfuag:  des  Monopols  durch 
Ges.  V.  2.  .\ukr.  IS72:  in  Art.  3  dieses  (jesit/  Kikluiing  der  Anvendbarkeit  der 
Expropriatiotis-tinindsät/i'  il  >  d'^-i.  vom  3.  Mai  1^11.  t)el]eiitl.  Zuschlaf  für  dio  Vr^r- 
pachtun!^  d<'S  Monopole  ;iu  t  ino  GescUschalt  aui  12.  Oct.  IST2,  na<  h  Laatciilieft  v. 
5.  Sept.  1>T2.    Uebcr  die  Dur<  hfiihronir  der  E.xpropriation   finanzmin.  Circolar  v. 

Nov.  1hT2   an  die  PräfVicten.  v.  ]:>   Mär/  1*»73   über  die  Ausübung  des 

Monopols  und  den  Verkauf  der  StreiolihOlzchen.  Decr.  ?.  Üü.  Dec.  1874  betr  Er- 
tDilditifuni^  der  coneessionirten  Monopolgeselhx-haft  zom  Verlcanf  von  LnxQsstreieh- 
hrdzclien  und  Tarif  dafür.  Vertrag:  zwischen  dem  Finanzniini^trr  und  der  concess. 
MonopolgesuUschaft  vom  11.  Dec.  Ib74.  iien.  v.  2^.  Jau.  Ib75  betr.  dai»  Monopol 
(in  Art  9  ErklSruii};  der  Anirendhaiiett  der  UntcrsclUeif  bei  Tabak  betreffenden  Be- 
stiinnuingen  der  Art.  222  und  22."{  des  (ies.  v.  2n.  Apr.  1*^10  auf  Contraventionen 
gcgua  (iesct^o  und  Decieti  betr.  das  Strcichbülzcheu-Monopoi)  Decr.  v.  1.  l'ebr, 
1H75  betr.  Verk  iuftipreiso  f^ewisser  I.TjTnshölzchen.  Ges.  v.  28.  Juli  IS75  betr.  Unter- 
dnickun«;  von  Untenschleifcn  (Anw ' mll  irkcit  der  Art.  217.  21  2.t7  des  Ges.  v. 
'IS.  Apr.  ISK»).    Decr.  v.  1^   An-,  1^7.").  Vt  rpncfitur.ir  'h^^  Monopols  V.  lS8a 

au,  Zuschlag  Aug.  ]s>4,  nach  Lastenhelt,  mit  Jarit,  vom  7.  Juli  lb5>4. 

Literatur.  Vigncs  I,  181-^185.  Block,  dtct..  Art.  allnmettes  chiini>|Ues, 
auch  sup|)l.  g.  ner.  p.  Ii»  (^Vertrag  v.  I^s4).  Say.  dict.  dei-s  Artikel.  (31ibo  III, 
345 — *M):t  ((iesetzo.  Dccri'te.  l^islenhcft.  rarlitvertnir  im  Wortlaut,  mit  Koten,  .aueh 
Entscheidung  der  Slrcitfrageii).  Dejean.  Code,  die  einzclucn  (iese(ze  (mit  Noten), 
null,  .\VI.  fi39  ff.  (Enieaerung  des  Vi-rtr.ags,  Is^l.  Lastenhoft;  v.  Kaufmann 
S.  511-550  (ein  vorzu-rlicher.  reichhaltiger  Abschnitt.  .Auszüge  aus  den  Motiven.  Ver- 
handlungen, bf.:>.  über  die  Stroitigkeiten  zwischen  l'achtgesellschaft  und  Staat,  worauf 
hi<'r.  unter  Hioircis  aof  Kaufmann 'ä  Darstellung,  nicht  nah'T  eingegangen  wird;  9. 
darüber  an;  h  S:»y,  dict.  p.  12S.  —  M  at  h  i  e  u  -  Rod  e  t  I,  41,  S|.  Vi^.  .in.  ~ 

Tarif  (neuer  v.  iS'yöi  im  Bull.  XVI.  532  und  in  den  oben  genannten  (jeset/en  und 
Decreten.  —  Statistisches  bei  v.  Kaufmann.  Paare  p.  130  (Ertrag  f.  d.  Staat), 
Bericht  Uber  indirccto  Stenern. 

§.300.  1.  Im  Allg^em einen.  Einfttbrnng  einer  Steuer. 
Die  Bestenerung  der  Streichhölzchen  bietet  nach  drei  Seiten 
ein  besonderes  Interesse,  einmal  als  neue  Verbrauchssteuer 
auf  einen  wichtigen,  ja  unentbehrlichen  Consumartiicely 
sodann  weil  man  sich  veranlasst  gesehen  bat,  die  erst  im  Jabre  1871 
eingeftihrte  neue  Steuer  schon  im  folgenden  Jahre  wesentlich  aus 
stcnertecbnischcn Gründen  indieMonopolform  hinüber  zu  ftthren ; 
endlich  weil  man  das  Monopol  an  eine  Finanzgesellscbaft  ver- 
pachtet bat. 

Hcidcs  Letztcrc  Maassregeln,  welche  den  Grundsätzen  moderner 

französisclRM-  Finauz{H<litik  widersprechen,  denn  bei  Tubak  und 
Pulver  handelte  es  sich  dtich  um  alle  Monopole,  lüi  welche  in  eiucui 
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Falle  auch  eminent  wichtige  Finanzinteressen,  im  anderen,  der  An- 
nahme nach,  Sicherbeitsinteressen  sich  geltend  machten.  Bei  den 
Streichhölzchen  war  erst  ein  neues  Monopol  einer  einmal  be- 
stehenden nnd  entwiekelten PrivatindnBtrie |;egenUber  einzaffIhreD, 
nachdem  schon  die  Bestenemng  dieses  Artikels  erheblichen  Bedenken 
begegnet  war.  Und  vollends  die  Verpachtung  dieses  Monopols, 
die  damit  Tcrbnndene  Kothwendtgkeit,  Priratorganen  wichtige 
Controlrechte  zn  gewähren,  war  eine  mehr  an  die  berufenen 
Zeiten  der  femiiers  des  ancien  regime  erinnernde  Massregel  ^  die 
dennoch  —  nicht  nur  beliebt  wurde,  sondern  sich  einbttrgerte  nnd 
wenigstens  bis  jetzt  bestehen  geblieben  ist.  Das  Ganze  ein  neues 
Beis])iel,  dass  man  auf  diesem  Gebiete  mit  Generalisationen,  wie 
„die  und  die  Einrichtnn;;  gehört  definitiv  nnr  der  nnd  der  finanz- 
geschichtlicbeu  Epoche  au",  vorsichtig  sein  niuss.  Mindestens  licisst 
es  auch  hier:  „keine  Regel  ohne  Ausnahiiic  \  Ob  eine  .solche  Aus- 
ii  iliiiie  im  concreten  Falle  Tlatz  greifen  soll  und  iu  unserem  Bei- 
spiel berechtigt  war,  darUber  gehen  dann  freilich  die  MeinuDgen 
wieder  leicht  auseinander. 

Die  P^^infUhrnng  einer  Ver1)rau{'lis-  oder  Fabi  ikations- 
stencr  nnf  Streichhölzchen  gehört  zu  jener  Heihc  von  Bestencnnigs- 
massrcgehi,  zu  denen  ni.ni  Tiach  dem  deutschen  Kriege  in  Frank- 
reich, gezwungen  durch  die  i'inanznoth  der  Zeit  und  dir  St*  ueriast 
einigermassen  auf  verschiedene  Objecte  zn  vertbeiien,  gritV.  Die 
neue  Steuer  bildete  speciell  ein  Glied  in  der  Keibe  der  neuen 
kleinen  Steuern",  welche  oben  bereits  besprochen  worden  sind 
(§.  274—282).  Kur  ihre  spätere  HioUbeHUhrung  in  die  Monopol- 
form ist  der  äussere  Grund  dafür,  dass  sie  erst  hier  zur  Darsteliang 
kommt  rS.  G90). 

Eine  solche  Streichbölzehenstener  war  aber  kein  ganz  neues 
Steuerproject.  Man  hatte  vielmehr  schon  früher  unter  Napoleon  III. 
einmal  an  sie  gedacht  nnd  damals ,  1860—62,  auch  Seitens  der 
Finanztrerwaltottg  mittelst  einer  eigenen  EnquSte  Material  Uber  die 
Lage  der  betreffenden  Industrie  gesammelt  Die  Wahmebmung  des 
ausserordentlichen  Preisanfschlags,  den  der  Artikel  durch 
den  Zwischenhandel  auf  dem  Wege  vom  ersten  Fkx)dncenten  bis 
zum  Oonsumenten  erfahre,  von  200 und  vielleicht  noch  mehr, 
und  die  Beobachtung  der  grossen  Feuersgefahr,  die  durch  den 
Missbraucb  mit  dem  gleichwohl  selbst  im  Kleinhandel  noch  so  wohl- 
feilen Artikel  hervorgerufen  werde,  hatten  schon  vordem  die  Idee 
einer  Ztfndhülzchensteaer  auftauchen  lassen. 
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S.  Olibo  III,  346.  Um  1862  scliat^tf  mau  —  wohl  zu  Loch  —  die  Productiott 
von  Streichliölzchen  jeder  Art  auf  50  .Milliarden  Sdirk.  im  (It^wicht  von  1 1  Mill.  Kil., 
zu  einem  l'abrikationskoütcn-Aufwaud  vou  1>,  eiuuui  Eu-gius-l 'reise  von  1 1  und  eiueiu 
Detail-Preise  von  26  Mill.  Frcs.  Also  ein  „Zwischengevinn"  ?on  17  MilL  Free,  oder 
1S8"/^  Die  Zahl  der  Fabriken  von  eioigor  Bedeutung  war  c  150,  ausserdem  an 
lOUO  kleine  üausiudastriebütriebe  mit  Vertrieb  der  Wa;ire  durch  Colportago  der  Pro- 
dacenten  selbst  Ein-  und  Anefiihr  gUehen  rieh  angeftbr  «ne. 

Bei  der  Neuordnung  der  Finauzen  nach  dem  Kriege  erschien 
denn  auch  dies  Steuerproject  neben  den  zahlreichen  auderen,  zu 
denen  die  Finanzlage  drängte,  alsi);ihi  auf  der  Rildilaphe  und  wurde, 
trotz  mehrfacher  Opposition  und  priucipieiler  wie  practischer  Be- 
deniien  zum  Gesetz  erhoben  (Gesetz  v.  4.  Sept.  1671). 

Es  wurde  vomemlich  mit  den  bi-iiLni  t^cnririnten  (irumloii  raofivirt.  wozu  dann 
Auissclilag  gebend  noch  die  weitere  Erw.iguug  kum,  diua  der  Artikel  idit-nio  mu,  wie 
mancher  andere, damals  besteuerte,  eine  Steuer  ertragen  köntke.  Dem  spectull -ii  priiicipiellen 
Px^d'-nken,  dass  es  sich  hier  um  einen  Artikel  noth wendigsten  Bedürfnisses 
liandie,  begegnete  man  mit  dem  freilich  sich  eigentlich  aufhebenden  Doppeleiuwand, 
dase  eine  mSssige  Steuer,  wie  sie  geplant  werde,  den  Gegenstand  gar  nicht  sehr  rer^ 
thou  rn  werde,  da  sie  wesentlich  vom  irrossen  Gewinn  des  Zwischcnhandfds  getragen 
werden  werde,  auch  die  Vertheilung  der  Cousumttou  auf  die  gau2e  Bevölkerung  die 
Stever  ftkr  den  einzelnen  Consnmenten  kaom  fühlbar  maeben  kOnne,  anderseits  aber 
eine  Vtjrtheuorang  d>^  Artikels  für  den  ConsimuMiton  aus  allgemeinen  Gründen 
orwaoscht  sei,  um  den  gefährlichen  Missbrauch  zu  erschweren  und  so  Feuerbgefaiiren 
tu  rermlndem.  Ein  Gesichtspunkt,  der  seit  Jahren  vielfach  durch  die  Generalrlthe 
vertreten  worden  war:  die  „Ic^mIcm  Vertreter  der  Bevölkerung  hätten  so  zu  dieser 
Steuer  selbst  dii-  Initiative  ergrilien".  —  Uebor  di-;  zablrciclH'n  Honstie:An  Steuer- 
projecte  in  dt!r  Z- it  nach  dem  Kriege  s.  bes.  Amagat,  z.  B.  p.  Ut^.  Erst  bei  der 
Würdigung  der  l  initnzlage  nach  dem  Kriege,  wie  sie  in  solchen  Projecten  hervortritt, 
wird  man  dem  eiojteinea  realisirten  Project,  mag  es  aueh  sonst  Bedenken  genug  bieten, 
gerecht  werden. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  4,  Sept.  1871  neu  eingeführte  Steuer 
wurde  in  den  ttblichen  Formen  der  französischen  indirecten 
Verbrauchssteuern  bei  „privatwirthschafilicher  ProductionsweiBe" 
eingerichtet.  Daran  l^nUpften  sich  einige  besondere  Normen 
nach  der  specifischen  Katar  einer  ZUndhölschen-Besteneraog  an. 

Daher  Licenzpflicht  (20  Frcs.)  der  Fabrikanten  wie  der  mit  Fabrikantenrecht 

versehenen  Grosshändlnr  nnd  roininissionäre,  Dcrlaration'spflicht  über  Art  und 
Umfang  der  Fabrikation,  ebenso  der  Gross-  und  Kleinhändler  in  Betrell'  ihres  Ge- 
schifts.  Unterstdlung  der  Fabriken  und  Debite  unter  die  Contrele  der  Beamten  der 

indirecten  Steuern  U'orm  des  eiercicc),  entsprcclKMidc  Straf bestimmnngen  ii.  \v. 
S.  bes.         V.  1  Sept.  1S7I  Art.  3— 4,  Reglern,  v.  J'.».  Nov.  1S71  (Dejcan,  p.  95  H.). 

Für  das  steuerpflichtige  Übject  „allujneltcs  chimi(^ucs"  wurde  eine  „Legal - 
definition  gegeben:  „alle  Objeete,  welche  mit  Zündstoff  rersehen  (amoreös)  oder 

derartig  prUparirt  sind,  da^s  ^ir  siih  durch  Rr-ibnnir  'frnttrrnont^  odor  dtirrb  y.d'^^i 
andere  Mittel,  als  diroctc  Beruiuung  mit  einem  in  Braud  beliudiicheu  Gegenstand  cnt- 
Hanunen  odw  Feuer  h^rrorbringen  ksnnen*^  (Ges.  r.  1871  Alt  3). 

Der  Tarif  wurde  bllchsen-  oder  packetwoise,  nach  der  Zahl  derHölz- 
clicii.  bestimmt,  für  dii;  cR^dinliche  Waare  Typonmeii^en .  in  druvn  .sie  nur 
in  den  Handel  kommen  durfte  {bO,  100,  200,  500,  1000),  festgestellt  und  verordnet, 
daaa  alle  inllndischen  oder  importirten  HOlzehen  nur  in  geschlossenen  Bttehsen 
oder  Pack e  t  e  n  .  l>eUeidot  mit  >•  s I e  mpel  te n .  die  Stener/alilauu  (  onstatircnden 
Vignetten  circulirea  Uüd  zum  Verkauf  kommen  dürften  (gcu.  Ges.  Art.  4).  Der 
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Tarif  W»t  zatnt  -  fiir  ordinäre  ^^  ;i  ur  in  Hnl/  ü:c':<'u  ^  :i  Entwurf  etwas  «<riDlissifrt 
—  iVt  Cent,  fiir  Bucbsea  voa  öO  btUck  und  daruutci,  3  Cent.  fOi  51 — lOü,  je  .1  Oeät 
r.  je  100  in  i^rösseirn  Bflcbsen  oder  FäckcbeD  fbr  Wure  in  Holz;  fttr  feinere  Wure 
aus  anderon  Jitofit-n  als  Holz  (Wachs  u.  s,  w.)  10  Cent.  f.  je  100  Stuck.  Das  (ios. 
V.  22.  Juni  1872  i  iluWitc.  den  Satz  fiir  Waarc  in  Holz  auf  4  Cent  für  je  100  StucI 
und  darunter.  Die  Stempclvignettcn  mut»steu  iiiuli  Docr.  x.  29.  FeKr.  1S72  vun  den 
Fabrilanten  selbst  auf  ihre  Kosten  angebmcbt  werden,  wahrend  ihnen  in  diesem  Falle 
zuerst  eine  Provision  gewahrt  worden  w^ar.  —  Ausdrücklich  trua  auch  hier  impor- 
(irte  Waare  uook  ucbou  dem  Kiogangi>zoU  die  innere  Verbrauchsiäteuur  (iie?i.  r. 
4.  Sept  1871  Art.  'S)  iiad  onteTlaf  dieselbe  dann  ancb  dem  Markirungazwan;.  Export* 
vaare  war  steaerfrei. 

In  der  Praxis  bewährte  sich  diese  Besteuern ng  jedoch 
nicht  sonderlich.  Der  Ertrag  blieb  namentlich  hinter  der 
Erwartung  znrtlelc. 

Statt  15  Mill.  erhielt  man  nnr  5—6  MUl.  (genau  in  1872  5,'J72.000  Frcs.).  Die 
zablreichcn  und  zerstreut  liegenden  Fabnlceu  waren  schwer  ordentlich  zu  beaufsichti-^en. 
die  Fabrikanten  klapten  dennoch,  da  die  peheime  Fabrikaiitin  bei  den»  Artikel  nicht 
geaUgeud  zu  verhüten,  daher  der  Unterschlcif  gross  war  Die  Klagen  über  die  Feuer*- 
l^abr  blieben  die  alten.  Den  Consumenten  aber  wurde  unerwartet  ganz  ttbermlsiig 
die  Wariro  s-  it  Eitil  jIuuhu  r  Steuer  vertheuert.  indem  der  Detailpreis  trotz  der 
schon  bisher  grossen  Oewuine  dea  Zwischenhandels  nicht  bloss  um  3—4  Cvat.  f.  lüü  Stack, 
sondisni  Dm  5.  10,  selbst  15  Cent  stieg.  „Das  Puldicum  zahlte  so  fast  20  MilL  Fkm, 
mehr,  als  es  beim  Monopol  zahlen  vttrde."  (S.  die  Note  bei  Dejeao,  codo  p.  292.) 

Auch  wenn  diese  Beschwerden  nicht  ttbertrieben  gewesen  sein 
seilten,  kann  man  ihre  volle  Beweiskraft  freilich  doch  bezweifeln, 
weil  die  Steuer  kein  ganzes  Jahr  ordentlich  In  Gang  war  und  sich 
doch  Manches  bei  längerem  Bestehen  gebessert  haben  möchte.  Den 

Cuuüum,  und  damit  die  Ertrags f üb igkeit  der  Htcner  hat  man  tiber- 
haupt  etwas  Überschätzt,  wie  auch  in  der  Fol^jezeit  beim  Monopol 
sich  zeigte. 

Diese  ,,Hrl'alirungeii"  l'liliileii  aljrr  dazo ,  dass  der  bereits  an- 
fänglich aut;^^etau(lite  (Icdanke,  die  Steuer  in  Monopoliorm  ein- 
zurichten, üclinn  im  S(»niiiier  1S72,  noch  vor  AblanC  eines  Jahres 
nach  der  ersten  Einführung  der  Steuer,  durch  ein  neues  Gesetz 
(vom  2.  Aug.  1872)  verwirklidit  wurde:  ein,  wenn  gerechtfertigtes 
oder  selbst  nothweudiges,  bo  dorU  auffallend  Bchnelie^  N'orgchen  mit 
einer  auch  principiell  so  wichtigen  Massregel ,  noch  bevor  die  bis- 
herige ötenerform  sich  wegen  der  Kttrze  der  Zeit,  in  der  sie  in 
Geltung  stand,  ttberhaupt  nur  hätte  genügend  bewähren  kOnnen. 

§.  301.  2.  DasMonopol.  Die  Begründung  des  einzutUhren- 
den  Monopols  stützte  sich  auf  die  im  Vorausgehenden  angegebenen 
Pnncte.  Das  Consumenteninteresse,  nicht  nur  was  den  Preis, 
sondern  auch  was  die  Qualität  des  .\rtikels  anlangt,  spielte  dabei 
eine  bciticrkenswrrtliü  KoUe.  Den  Aussclila^  gab  aber  doch  das 
Fi  iiunzbed  Urf  ui»ä  uiul  die  Annahme,  dass  dessen  Deckung  lUr 
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den  von  der  Steuer  veranscblagten  Ertrag  von  mindestens  15  Mill. 
Fres.  gerade  bei  diesem  Artikel,  nach  dessen  eigenthttm- 
liehen  Prodnctionsbedingnngen,  nnr  durch  das  Mono- 
p  0 1  gentlgend  gesichert  werden  kbnne.  Diese  Erwägungen  siegten 
ttber  die  allgemeinen  Bedenken  und  über  eine  lebhafte  Opposition, 
welche  sieb  gegen  die  Monopole  überhaupt  und  ge^^cn  das  beab- 
sichtigte speciell  richteteUi  wobei  die  Kosten  der  Expropriation  der 
bestehenden  Privatfabriken  und  die  Unmdglichkeit,  der  geheimen 
Fabrikation  überhaupt  Herr  zu  werden,  auch  als  finanzielle  Be- 
denken festgehalten  wurden.  Der  Hauptinhalt  des  massgebenden 
Gesetzes  v.  2.  Aug.  1872  ist  der  folgende. 

Von  der  Vcröüentlichung  des  Gesetzes  an  wurde  „Aukauf,  Fabrikation  und  Vor- 
lt«Tif  TOn  Streichhölzchen  ^allumettei»  chinii(iucs)  im  gaozea  Staatsgebiete  ausschliesslich 
dem  Staate  übertragen'*  ikvt  1).  Der  Finanztninistcr  wurde  enik&clitigt,  dicb  Monopol 
entweder  dirert  durch  die  A'erwaltunjj  der  Stantbinanufacturen  auszubeuten  oder  im 
Wege  öü'entlichcn  Zuschlags  oder  nach  gcgenseiti>^er  ücbercinkunft  'ä  l'amiable)  eine 
Concession  für  die  Ausbeutung  des  Monopols  /ii  ertheilen  (Art.  2  .  Zur  Schaliung 
des  freien  Bodens  für  das  Monopol  sollte  die  Expropriation  der  bestehenden 
Fabriken  ciulrcteu,  alsdann  nach  den  Bediugangeu  don  Ucsetzes  vou  3.  Mai  18)3. 
Die  erforderliehe  Entscbadignogsramme  sollte  der  Finanxmiiiister  voTscbieasen  dQrfea 
und  inittcist  Vorwcsrrinhrno  uns  dem  Morinpolcrtrafr  wiodor  einziehen  (gen.  Ges.  Art.  1\ 
Doch  wies  der  Finanzminister  die  Präfccteu  iu  einem  Circalar  vom  b.  Kov.  1872 
(bei  Dejcan,  node  p.  251)  selbst  danaf  hin,  dass  bSnfig  das  Interesse  des  Fiscns 
und  der  Indu-trit  lL  n  in  der  Vcrnn  idiuiir  der  Expropriation  übereinstimme,  daher 
dauu  besser  an  deren  Stelle  ?ertragsmässigc  Festätellung  der  Entschädigung 
treten  verde.  Wor  konnte  der  Fabrikant  seinerseits  immer  Expropriation  verlangen. 
Das  Gesetz?.  1872  stellte  ferner  Mavima  der  Verkaufspreise  der  Streichhi^Izchen 
nach  Sorten  .uif:  Waare  in  Holz  p  Kil.  2'',  Fiv> .  Biu  lise  von  löü  lU.  von  60  Stück 
5  Cent,  mit  erlaubter  Fehlergrenze  (toli  rance  vuu  10%.  Waare  in  Wachs  10  Cent, 
iür  Schachteln  von  40,  mit  gleicher  Fehlergrenze  (Art.  4).  Im  1  «1  r  Verpachtnn; 
der  Steupr  sollten  die  linanziellcn  Abmachungen  der  Bestätigung  der  Nationalversnmm- 
luug  bedürfen  (Art.  5).  Bei  jeder  Art  der  Ausbeutung  des  Monopols  sollten  Einfuhr, 
Gircnlatiott  nnd  Verkauf  der  Streichh&lzchen  unter  dem  K^gime  und  unter  den  Straf- 
bestimmiingen  der  Stoaeisesetze  v.  4.  Sept.  1871  n.  22.  Jan.  1872  rerbleiben  (Art  6). 

Eigenthttmlicber  Welse  nnd  rein  sachlich  nicht  recht  erklärlich 
entschied  sieh  der  Finanzminister  für  die  Verpachtung  des  Mono- 
pols an  eine  Actiengcsellsehaft,  nicht  fUr  den  Eigenbetrieb. 

Da  diu  beiden  anderen  Monopole  iu  eigener  Kegle  zulriedensteilend  verwaltet 
Vörden,  damals  noch  beide  dorch  die  „Direction  der  Staatsmannfactoren**,  welche  die 

Cunsumartikel  fabricirto  (S.  720  ,  so  hälfr  r-,  sullf'}  inari  rn-  iiien.  vollends  nahe  gelegen, 
das  netto  Monopol  ebenialh>  in  die  Eigen rerwaltuug  /u  uehmen.  Die  ökonomisch- 
technischen  Aufgaben  waren  nicht  besonders  schwieri- ,  j<  ienfaUs  leichter  als  bd  den 
zwei  anderen  Monopoli n.  dit»  I'r./duction  Hess  sich  nur  zu  ihrem  Vortheil  auf  wenige 
Uauptfabrikeu  concentnrcn ,  wa.s  die  eigene  Begie  vollends  leistungsfähig  machen 
mnssto  und  von  der  Pachtgesellschaft  gleichfalls  durchgeführt  wurde.  Der  Vertrieb 
der  Waare  konnte  den  Tabakdebitantcn,  aber,  um  den  Artikel  noch  allgemeiner  und 
bt-fjuemcr  den  Consumenteu  zug^ingürh  /u  machen,  auch  anderen  Privatdetaillisten, 
wie  CS  Seitens  der  Pachtgeicllscltalt  Utiait  auch  geschehen  ist,  überlassen  werden. 
Den  Schwierigkeiten  der  Befelung  des  Pachtwesens,  welche  bald  herfortretun  sollten, 
und  den  iniNalichen  ('onsciucnzen,  SfL'U'  iiiächtern  und  der*-!!  Dr  caiien  Tvcitui  liciide  und 
odiDee  tontrolrecbte  2U  ubertragen,  wäre  man  entgangen.    Aber  allerdings  hätte  der 
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Fi«<MH  von  vornherein  das  Ri>*iro  des  Monopols,  das  sich  doch  nirLt  tronan  T«'r- 
ansclilagen  lioss,  tiagea  und  möglicher  Weis«,  wenigstens  in  den  erst' ii  Jahr.  n.  mu 
oincm  niedrigeren  Heinertrap  sich  begnügen  nau>SL  ii.  als  der  war,  welchen  der  Faclit- 
S'  liillinjf  der  (iesellscb.ift  v.  rhürgle.  Es  scheint,  ^ia^s  di,  sc  finanzicUcu  Ku' L- 
sicbtcn.  neben  etwa  lAitsprecbendeu  politischen  Momenten,  iur  die  Vcqiacktuug  den 
Ausschlag  gaben.   Ob  mit  Becbt,  mOcbte  leb  dahin  stehen  lassen. 

Der  Gcüellscbaft  wurde  durch  ötrentliclien  Zuschlag  nach  dem 
Meistgebut  auf  Grund  der  Hediuguugen  ciucb  „Lastcnhefts"  vor  drei 
anderen  Bewerbern  das  Moiioiiol  auf  zunächst  20  Jahre  überlassen, 
vorbelialliich  beiderseitiger,  Kiimti^iuigsrechtß  aoi  Ende  jeder  fünf- 
jührigeu  Periode  immer  ein  Jahr  zuvor. 

Sie  bildete  sich  mit  .  inem  Capital  von  40  Mill.  l  .  halle  tO  Mill.  Frr?. 
Gaotion  zu  stellen  und  jährlich,  solange  der  Gonsum  im  Mouopolgebieto  40  MUli«xU«u 
Stttck  Stretchhölzchen  im  Jahre  nicht  uberstcigcu  wQide.  16,030,000  Frcs.  Pachtsnimne 
zu  entrichten,  für  den  höheren  Verbrauch  einen  Terhaltnissinässigcn  Betrag;  für  die 
exportirten  llol/.chen,  die  nur  in  bwnndercn,  von  den  für  dcti  hciniischen  Ct:»n-um 
arbeitenden  ganz  gclrcunlen  Analallen  fabncui  werden  dnrltcjit,  1.(1  Ceuuuic»  für 
lüOU  Stuck  aus  Holz,  9  Cent,  für  1000  aus  Wachs.  Die  tict»  ILm  haft  hatte  nach  ihrer 
Wahl  di«-'  ihr  pnsscnden  vom  Stnnt"  erworbenen  bisherigen  Privatfabriken  unentgeltlich 
in  Gebrauch  zu  ubernehuien  —  was  aber  nur  mit  Ü  (oder  1 1  geschehen  ist  — ,  tat 
in  gutem  Zustande  zu  erhalten  und  sie  in  solchem  seinerzeit  zurflckzuätcUen.  EreatneU 
durften  von  ihr  2  netu-  Fabriken  auf  Stiiatskoston  t  rii  l:!  *  w<'i<len  ; bis  zum  Maximum 
V.  700,000  Frcs.  Kosten).  lu  iUuilichcr  Wmse  Übernahm  die  Ucscllächaft  die  braoch- 
haren  (Jerltbe  u.  s.  w.:  femer  sch&tzungswoise  die  vorhandenen  Materialien  und 
Fabrikate  (für  1,'1»6,0U0  Frcs,>.  Die  (Jcsellschaft  musstc  sich  verbindlich  machen,  die 
Bedürfnisse  des  Gonsums  genügend  zu  befriedigen,  die  für  den  Yerluuf  bestinimten 
Sorten-Typen  und  die  Hazimalproiso  dadir  wurden  festgestellt.  Der  Concessionar 
durfte  Spccialagenten  vti -idigi u  la^-^en,  welche  dann  ermächtigt  waren,  Protokolle 
wegen  Verletzung  der  das  Mdnoiml  iK  trcflerid'  H  ticsetze  titid  lieglements  aufzunehmen, 
uui  Beweiskraft  bis  zum  Bewois  des  ücgcüthcilö.  Li  koaiito  in  diesen  Fällen  vor  wie 
nach  dem  Urtheil  sich  mit  den  Contravcnienten  abfinden.  Für  Verstösse  der  (ic^cll- 
schaft  gegen  die  vertra^smasstgen  Verpflielitunffeii  wurden  üeldstrafeu  angedroht;  auch 
dem  Stallt  das  Uecht  vorbehalten,  wenn  die  Üedüriuissa  der  Consumiiün  irgendwo 
nicht  genügend  befriedigt  werden  sollten,  auf  Kosten  der  Gesellschaft  die  erforderliche 
Al)hiir'  eintreten  zu  lassen.  Zweifel  bei  der  Ausführung  oder  Auslegung  des  Ver- 
trags CLastcnbelts)  waren  im  Verwaltungswege  vom  Fiu&ozmiuister  zu  eubcheiden, 
Torbehaltlich  Becurs  an  den  Staatsntb.  (Das  Torausgdiende  ans  dem  Lastenbeft  w. 
5.  Sept  1S72.  bei  ülibo  III,  355—365;  das  Lastoolioft  eothjUt  noch  manches  weitcfe 
Detail.  S.  auch  ücs.  v.  15.  März  1S73.) 

Eise  Schwierigkeit,  auf  welche  schon  bei  der  Feststellung  der 
Bedingnngen  in  dem  Lastenheite  hatte  Rücksicht  genommen  werden 
müssen,  Isg  in  den  Verhältnissen  der  Ein  fahr  ansUndiscber 
Streichhölzchen. 

In  Consequenz  des  Moüopols  musbte  diese  verbottu  oder  nur  dem  Monopolisten 
selbst,  bt/  tl<T  ?»Ionopolpächtcrin  ^'-startet  werden.  In  crsterer  Hinsicht  liindcrti^n 
aber  die  Handels  Verträge  wenigstens  zunächst  noch.  Es  konnte  daher  unmittelbar 
nur  ein  Verbot  der  Privateinfvhr  aus  Staaten,  mit  denen  keine  solchen  Yertfifo  be* 
slriiideii.  erffjlgen.  Aus  Vertragsstaaten  bli-  b  diese  Einfahr  g-estattot,  regen  d'-n 
Zoll  und  eine  besondere  Steuer  von  4  CeuL  für  HuUwaaro,  5  Cent,  für  WachshOlzchcu 
p.  100  Stock,  aber  nur  fOr  den  persönlichen  Gebrauch,  bis  5  KU.  fbr  den  Bezieher 
in  einem  Jahre.  Verkauf  und  Colportage  wurden  verboten.  Die  iuijortirte  Waarc 
muäiitG  mit  Stempel  zum  Beweis  der  (jebuhrenzahluug  bokluidet  werden.  Nach  Ablauf 
der  UandeLsveitrige  wurden  Streichhölzer  nicht  mehr  in  die  neuen  Vertilge  auf- 
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genomnx'ti  and  sind  seitdem  und  n;i<  h  dem  Tarif  v.  l'-'Sl  fur  Privatcififiilir  unbiMlin^t 
verboten.  Die  Mooepol^cselliichalt  darf  nur  mit  äpcciciler  Ermiiclitigung  des  tinanz- 
minfstefs  ausl&ndische  Waare  eioführeii  (LasleDhoft  ron  IST 2  Art.  8,  tiot.  r.  15.  Mto 
lb7S  Art.  3,  Ges.  t.  28.  Jan.  1875  Art.  2,  Olibo  HI,  361«  Say,  dict  p.  128). 

Besondere  onerwartete  Scbwierig^keiten  traten  Aber  durch  die 
Verzögernngcn,  welehe  der  Erwerb  der  Privatfabriken 
dnrch  den  Staat  erfahr,  fUr  die  AnsfUhrung  des  Vertrags  ein. 

Die  2vauzigjäbrigc  Uonccsäioosdaoer  sollte  vou  dem  Tage  au  laufuu,  wo  die 
Uesdlschaft  die  zur  Aiisbeiitun<r  des  Monopols  bcstimmteii  Fabriken  ttbemehinen  würde. 

Der  Termin  hiorfnr  mu&»tc,  weil  sich  die  vollständige  Abwickluiifj  der  Exproprialions- 
gcschkftc  hinaus20<jr  und  man  bis  dahin  den  bestehohden  Fabriken  den  (jeschäfiabclrieb 
nicht  Dntersaj!;cn  konnte,  bis  1.  Oct.  1S74  hinausjrcschobcn  werden,  von  wo  an  die 
Gesellschaft  daher  entt  mit  dem  Pabrikationsmonopol  bekleidet  wurde.  Da  aber  aucb 
nach  dic!«  ui  Tennin  noch  V'urräthe  von  1ii->lion\'  n  Fabriken  im  Handel  waren  und 
noch  nicht  suluit  gmu  ausgeschlossen  wurden  kuunien,  wurde  in  einem  neuen  Vertrag 
/wischen  dem  Staate  und  der  (jesellschaft  vom  ll.Dec.lST4  (s.  denselben  beiOlibo 
III.  ^*'i^'>  n'"'  lo  -iiriiiut,  dass  t  i>t  der  1.  Jaiiuir  1S75  der  Tcnnin  in  sollte,  von  dem 
au  die  descUschalc  alä  mit  dem  Moaopol  ausgestattot  gclteu  und  die  20jäbnge  Cou- 
cesaionsdauer  laofeii  solle.  Der  nette  Vertraji^  modificirto  aasserdem  einige  andere 
Restimmunpcn  des  fr;ilii'r<'ii.  Seine  ßuan/iellen  Sti(nil;i(i('ii>  n  wiir  icii  in  dt»m  Ges.  v. 
2!>.  Jan.  1675  gcuehiuigt.  Bi^  1.  Jan.  ISTä  battcu  diu  btreichhOkchcu  der  Uci>eU- 
schaft,  ebenso  wie  die  der  bisberifreu  Priratrabriken  die  Steaers&tze  der  frttbercn 
Gesetze  zu  trajr<  n.  Einige  Ucberf^angsbestimmungen  wurden  ebenfalls  noch  ^ctrolfen.  Die 
Betheiligiing  des  Staat«  au  dciu  Gewinn  aus  dem  Absatz  von  mehr  als  40  Milliarden 
Stück  im  Inland  wurde  etwas  anders  normirt,  was  aber  keine  practiscbe  fiedeotung 
erlaiiffte,  da  der  Vertrieb  diese  Hfthe  nicht  erreichte  (Art.  6  d.  Vcrtr.  v.  1874).  Für 
da.s  erste  Quinunonninin  wurde  der  Antliril  d' >  Staats  bei  exftortirter  NNaare  von  l.li 
auf  OS  Cent  f.  lOUO  Stuck  aus  Holz,  von  9  auf  4  Ceut.  fur  lUUO  Stuck  au>  Wachs 
herabgesetzt. 

So  erklärt  es  sich,  dnss  die  Einnahme  aus  dem  Monopol  erst  vom  J.i]ir<' 
1S75  an  du."  volle  vcrtrajfsmilssifre  Höhe  iUr  den  Staat  erreichte.  Bis  daliin  war 
der  Ertra;;  g-wesen :  1*»7I  2372  Frcs..  1H72  5,924,000  ,  1S73  1M03.000,  1*474 
9,858,000  Frcs.  1875  betrug  er  l«i.5^<».000  Frcfc,  Uber  '/j  Mill.  Frcs.  über  die  Ver- 
tragssummc.  wa"  vornendich  atis  der  R  nernng  von  H<'stvorr.itli'  ii  '/n  Ende  18'4 
herruhrt  Von  da  an  bis  lss4  hat  tlie  Kumuhme  des  Staats  jährlieh  /wischen  3000 
und  isö.ooo  FrcB.  mehr  als  die  stipulirte  Summe  von  16.030,000  Frcs.  betragen,  in 
Folur  d'  >  Kvp'Tts.  Die  (iet?<dl-'  liaPt  -rlh-i  li  it  frrilii  h  in  dfti  ers!-n  .fahren  zugcset/t, 
namentlich  weil  der  Absatz  weit  unter  der  Annahme  blieb.  Eine  Klage  auf  Ent* 
schidiguug,  welche  Seitens  der  üeeellscbaft  angestellt  warde,  licl  indessen  nicht  ta 
Onnstcn  der  letzteren  aus  (s.  v.  Kaufmann  S.  5't'.i). 

/fi  fni-«  i)..  II  li-v  .'iii/iilfiscn  und  eventtiell  mitf.  Ut  Expropriation  waren  gegen 
600  labiiki;ii,  davon  an  lou  grössere  (v.  Kaut  mann  S.  540)  Die  erforderliche 
Entscliädigungssamme  war  auf  22  Mill.  Frcs.  geschätzt  worden,  erreichte  aber  schliess- 
licli  32  5  Mill.,  wovon  2  Mill.  für  Werk;nu;re  ti.  w  ,  R.  li.tofic.  Fabrikate  (Bull  .\VI, 
53'J).  Die  Schwierigkeit  für  die  volle  Durchfuhrung  dea  Monopols  folgte  aus  den 
Bestimmangen  ober  die  Expropriation  nach  den  anzuwendenden  Ges.  r.  Ii.  Hai  1841. 
Danach  musste  der  zwaiig:swi  in  /u  entei;:nciide  Ei^renthilmcr  im  Hi  ^if/ s(  in  -  Immobils 
und  demnach  im  Rechte  des  Bcttiebs  —  unter  Vorptlichtung  der  Steuerzahlung  — 
bi«  zu  dem  Tage  bleiben,  wo  er  die  Entschädigungssumme  gezahlt  erhielt.  Damit 
waren  Verzögerungen  unvermeidlich  geworden  und  es  zum  Theil  den  Fabrikanten 
s«  lbst  möglich  gemacht,  solche  herbei  zu  fuhren.  iS.  Circ.  d  Finauzmiuisters  v.  b.  Nov. 
1S72.  bei  Dejean  p.  257).  Die  ron  der  Pachtgesellschaft  Dicht  Übernommenen  Ob« 
jecto  sind  rem  Staate  groisontheils  wieder  TerLaoft  worden. 

Vor  .Mjlauf  der  zweiten  Quinquennialperiode  hat  der  Staat  von 

UüUi  V  crtragsuiäöäigeo  Rechte  der  K.UudiguDg  der  Tacbt  Gebraoeb 
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gemacht,  um  etwas  bessere  finaDzielle  Bedingnngeo  zu  erzieleD^  was 
ihm  denn  auch  gelungen  ist. 

Sic  konnte»  ilitn  Ii  I(t  Jiln 'u  .lUo  doch  crcw  ihrt  werden.  Die  alt-  (If'sell- 
Hchaft  verpdicLtetc  äich  iiäiuhcU  iu  ciuein  iieueu  Vertrage  ütatt  der  biäbcrij;«^ 
16,030,000  Pres,  jabrlich  1  MiU.  mehr,  vom  fünften  Jabre  an  2  Milt.  mehr  zo  ent- 
richten. wr>hri  hin  die  besondere  l?07ili!ung  für  o-tportirte  Str.  iclili  'lzchcn  fortfiel. 
Xu  der  Oeputirtcokamuior  wurde  Ucuu  auch  das  Muuopol  bekubchaltcu  beächJo«>^a, 
indem  sowohl  die  beantragte  Aafhebong  jeder  Steuer  ab  die  Rückkehr  zu  tnitr 
Fabrikation  mit  leichter  Vermehrung:  der  Steuern  abgelohnt  ward.  Doch  wurde  eine 
liesolaüou  gcfasdt.  daiss  das  Monopol  durch  Zuschlag  vergeben  werden  äoUe.  Ein 
erster  Versuch  blieb  erfolglos,  alädaun  wurde  aber  die  ..Allgemeine  StreichliOlzcbeii« 
Gesellschaft  fOr  Frankreich  und  das  Auäland'^  coQces:>iüuirt,  für  eine  jährliche  Zahlung 
an  den  Staat  ron  17.010  onn  Frcs. ,  zuzüglich  eines  Antheils  ron  40**/o  rotn 
aus  dem  Absätze,  welcher  aut  französ.  Gebiete  35  Milliarden  StUck  ülwnduige»  wucUe. 
Die  besondere  Abgabe  für  dp  :iii>:j:<  tulirt'  n  Hölzchen  vorde  aufgehoben,  der  Gesell- 
schaft zugleich  die  EitifMlu  fremder  Hölzchen  initor?igt  Diese  Summe  ro» 
17,010,00Ü  Frcä.  2>teht  beitdem,  d.  h.  seit  IbSö,  im  Etat  und  in  den  £rtragsüben>icbteu 
der  Venraitun;  der  indlrecten  Steuern.  Der  neue  Vertrag  läuft  auch  vieder  aof 
2'»  J:ihrc.  v.  1,  .Tan.  ISSö  an,  vor!»- haltlich  der  Aufkündigung  je  ni«  h  5 j.ihr.  Perioden 
immer  ein  Jahr  vor  Ablauf  derselben.  Süu«tt  nur  kleine  Abänderungeu  des  fruhercit 
Vertrags  (s.  das  Lastcnbeft  v.  Bull.  XVI,  640  ff). 

Es  ist  demnach  bisher  nicht  nur  die  Beste  ue  rii  n  ir  der  Zünd- 
lifilzclieii,  sondern  auch  das  Monopol  und  die  Vei  p  ;i  c  b  t  im  g 
desselben  bestehen  «geblieben,  Da  die  Rückkehr  zur  StcuertVeilicit 
oder  iiueb  nur  zur  Besteuerung'  unter  Freigabe  der  Fabrikation  und 
des  Verkaufs  nicht  bloss  erhebliche  tinanzielle  Bedenken  hätte, 
welche  in  der  Lage  der  französischen  Finanzen  berücksichtigt 
werden  mUsseD,  soDdern  auch  die  ganzen  frtlberen  Expropriations- 
massregelo  zwecklos  werden  Hessen,  ist  es  kaum  wahrscheinlich, 
dass  man  in  absehbarer  Zeit  wieder  zur  Aufgabe  de.>^  ^^anzen  Monopol« 
schreiten  wird,  —  falls  nicht  eine  Kevolation  einmal  wieder  einen 
allgemeinen  Umstarz  des  bestehenden  Steuersystems  mit  sich  fahren 
sollte.  Eher  möchte  anzunehmen  sein,  dass  man  über  knra  oder 
lang  an  die  Btelle  der  Verpachtung  den  Selbstbetrieb,  die 
Regie  treten  lässt,  wozu  sieh  nach  dem  Paehtvertrage  alle  5  Jahre 
von  1885  an  Gelegenheit  ergäbe.  Denn  Missliches  liegt  in  der 
Ansnntznng  eines  Monopols,  einer  Steuerquelle,  durch  lichter, 
wenigstens  heutzutage,  immer  leicht  Das  hat  sich  in  den  ersten 
Jahren  der  frflheren  Pachtperiode  wiederholt  und  unangenehm  gezeigt 

§.  302.  3  Einzelli  eit  cu  des  verpuehteten  Monopols. 
Zur  Er;;änziini;  des  Voiuusgehendeu  öind  noch  folgende  Tuncte  als 
bemcrkenswerth  hervorzuheben. 

a)  Es  besteht  die  Verpflichtung  illr  die  Pnchtgesellscbait, 
für  alle  Anforderungen  des  Consums  Streichhölzchen  tod 
guter  Qualität  in  genügender  Weise  zu  fabriciren  und 
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zum  Verkauf  zu  biiii*;cii:  ein  Punct  von  besonderer  i)riii- 
cipi eller  Bedeutung  vAun  Vergleich  des  Monopolsystems  und  des- 
jenigen des  „freien  Verkehrs''. 

Zu  (iic^f'm  ck  .sind  in  ileiii  il-  iii  riK'htvrrtrnirt*  /n  (Jruiidii  li«'i('ii'lr)i  (.a^itfii- 
hc'llc  treiLiu  tlic  büiicu,  Vü  I  l<a  u  ls/.a  h  1- Km  bei  tc  ri  und  U»u  Maximal  jircise  — 
unter  die  al^o  diu  (icsellscbaft  binnoter  g«hcn  darf  —  festgestellt,  im  nenosten  Tarif 
von  ISSl  folpcadennasseii ;  werdcu  zwei  Haui>t:;;ittnn'j;cn,  „r«' t^l fMn  >•  n  - 
ina;36igc"  uud  L uxuif-btrcicbbüUchea  UDtuntcbiedvu.  Vua  orbteren  komnien  in 
den  Handel  S  .,Ty]>cn*\  nüinlicb  HobstQckchen  mit  ordinärem  Phosphor  nach  dem 
GewicLt  \).  Kil.  tauf  1  Kil.  mindestens  ^5500  Stuci»i  /u  2  Frcs..  dreierlei  Pa.  kcic  oder 
Schachteln  denuibeu  Sorte  m  aUO,  löU,  60  Stuck  m  30 — 10—5  Cent.,  zweierlei 
Schachteln  Ton  Holzwaare  mit  amorphem  Phosphor  zn  100  and  50  Stück  zu  10  und 
5  Cent.,  V\'aclis>freichhiilzchen  mit  ordin.  und  amorphem  Phosphor  zu  10  und  30  Stück, 
jede  Schachtel  zu  10  Citit.  Uic  Luxuswaarc  zerfällt  in  5  Sorten,  von  denen  drei 
in  3.  1  in  4,  1  in  1  Verkauis/ahl- Einheiten  lu  den  Handel  kommen  (^Prcis  z.  B.  für 
so^.  „schwedische"  1000  StUck  l.lO  Frcs.,  Schachtel  mit  Heiber  und  50  Sttlck 
10  Cent).  Weitere  Sorten  Luxn>waarc  können  i^enehmiart  werden,  den  Preis  dafür 
bctzt  ein  De«  ret  des  Präsidenten  der  Republik  fest.  In  TletrctF  der  Stückzahl  ist  bei 
allen  Sorten  llrtk«  lien  eine  „Toleranz"  ron  5 — lü®/«  zulässig,  die  aber  im  Cianzea 
höchstens  2"/„  erreichen  darf  (s.  Art.  3  des  Lastenhefts  v.  Is^l).  Die  früheren, 
weaeutlicb  tjleicheu  Tarife,  so  iiu  Decr.  v.  30.  Dcc.  Ih74  uud  l.  Febr.  ISTö  f.  Luxos- 
waare.  z.  B.  bei  ülibo  III.  872  fil,  Block,  dict,,  p.  104.  Die  Packeto, 
Schadit  In  Tt.  V.  V.-.  kommen  mit  bestimmten,  nach  den  Soften  reraehiedenen  Marken 
oder  V )  g  u  c  1 1  c  u  iu  den  Verkehr, 

Die  Verwaltung  der  Indir.  Steuern  ttberiracht  die  Qualität  der  Waare.  Zn 
dem  Beliufe  werden  A^ustor  der  vongeschiiebcnott  Sorten  bei  ihr  hinterlegt  (Art.  4 
dcü  Vertrags  v.  1^71), 

Sie  hat  atisscrdem  auch  das  Recht,  alle  Fabriken  und  Magazine  der  (ieaellschaft, 
ihrer  Abitehnior  (soQS •  tiaitants)  und  der  Debitantcn  zu  controliren,  die  Art  der 
KechnuniL'sIVihrunx  anzuordnen,  auch  <}i<'  UUcher  einzusehen  und  die  Grösse  der 
labrikatiuii  und  des  Ab^atzci  zu  coustatiren. 

Die  srhon  erwihnten  Strafandrohungen  (S.  7ii4)  suchen  die  Innclialtnng 
auch  aller  dieser  Verptlichtungen  zu  vcrbiujien  (Art,  10  des  Lastenhetts  v.  1^1*'. 

Für  doa  Absatz  ist  dann  das  Gcbiut  in  Rcgiuneu  ciugethcilt,  iu  denen  die 
Gciiellschaft  den  Vertrieb  an  „sons-traltantu'*  ttbergiebt,  irelche  wieder  die  D  ebitanten 
vei'sorgen.  Die  leichte  Versorguns  der  Consuuienii-n  wird  dadurch  !^e^icllert,  dass 
get»ctzlicb  jedem  pateiitirteu  Klcinvorkäafcr  auf  i>ein  Verlangou  der  Dobit  vuu 
Streichhölzchen  der  Monopolpächterin  und  zu  einem  fär  alle  gleichen  Prorisionseatze 
uberla^sen  »erden  muss  (ties  v.  2^.  J.m.  1^7.').  Art.  2,  s.  01il)o  III.  371  Note\  Man 
wollte  SU  alle  Kleinhändler  in  dcmsell>en  Vcrkaufsuebiet  vom  Standpunctc  der  freien 
Concurreiiz  auü  in  die  gleiche  Lage  vensetzen  -  alles  beachtcnswcrthe  Puncto  für 
die  »ocial politische  Seite  des  Monopols. 

b)  Die  raclit^^eseUsdialt  betreibt  die  F.ibrikation  und  den  Ver- 
kauf der  Strcitlilir-izclion  auf"  ihre  Kechnuii^'  uinl  Gefahr. 
Aber  sie  ist  dalür  vom  Staate  auch  in  den»  ihr  übertragenen  Mouü- 
p  o  1  rechte  /ji  schützen. 

Zu  diesem  IJehule  hat  nameutlicb  die  Fiuanzver waitung  die  gesetziicheu 
Controlrechte,  Straftrerfolgungen  und  Strafverhängungen  zu  Gunsten 

<ler  (iesellschaft  an.s/u  ili.  u  .  Ih  /  zu  veranlassen.  Es  sind  auch,  besonder-  iliiivh  dici 
(fO^Mtzo  vom  J&.  März  1*373.  Art.  5,  2b.  Jan.  1675,  Art.  3  und  2!s.  Juli  Iblb  wichtige 
Controlrechte  und  StTafbcstimmungcn  zur  Sicherung  des  Monopols, 
von  andern  Si.  u  i l  ieteu,  wie  dem  Tabakmonopol,  auf  die  analogen  Fälle  des  neuen 
Monopols  ubertragen  udcr  neu  erla*^^"^'-:!  worden.  Und  auch  die  l'aclitge.sellschaft  selbst 
darf  —  und  soll  —  in  gewissem  Lmfaug  von  sich  aus  durch  ihr  eigenes 
Personal  Coutrolen  ausQbeo,  Contrareutionon  rorfoJgen  und  Straf- 
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antrabe  stellen,  sowie  Bich  Uber  Strafen  mit  den  Contrareiiient«n  abfinden 

und  die  Straf-  und  Ablinduugöbetriigc  einziehen,  zur  Hälfte  für  sich  selbst  vs-  o.  S.  764 
Laütenheft  v.  1^72,  Art.  1),  mit  noch  näheren  Einzelheslimmungcnl.  lieber  die  gen. 
gehetzlicbcu  Xormcu  s.  bes.  den  Comioeatar  ron  Olibo  III,  352,  371,  376. 

Die  Anwendang  dieser  z.  Th.  scharüni  and  weitgehendes  GontroN  nnd  Straf- 

bcstiminungen  liat  am  meisten  Schwierigkeiten  und  Opposition  geschaflcn.     Die  im 
Anfang  cHblgte  iiaau2mini:>teriüllä  Beauftragung  von  Agenten  der  Ue^eUädialt  nut 
Gontrol-,  Inspectioos*  und  Visitationsrecbten  fahrte,  bes.  nach  Erlass  des  Ges.  rem 
2S.  Juli  1S75,  zu  sehr  vielen  Klagen,  indem  diese  Agenten  eine  Übertriebene  Menge 
Visitationen  vornahmen.    Deshalb  nahm  der  Finanzmiiiisf- r  diesen  Auftrag  zurück, 
womit  dann  aber  die  Kechtc  der  Gesellschaft  aul'Si  htit/.  ihriis  Monopolrechts  gefährdet 
<  r^i  liiciicii.    Dies  veranlasste  die  üesellschaft  zur  Anstellung  der  Klage  auf  Ent- 
schüdiguüfr  Ix  im  Staatsrath,  mit  der  sie  aljM  nicht  ilurchilrang  (s.  Koussan's  Artikel 
im  Sa y 'scheu  dict,  p.  12S,  121)  und  v.  Kaufmann,  iS.  547  lt.    Besonders  die  Aus- 
dehnung der  Visitationen  aof  NachforscbilDg  nach  blossem  Besitz  nicht-monopoliscber 
Streielilinlzchen,  sogar  bei  blossen  Privaten  war  der  heikle  Punef).    Alles  missliche 
Yürhäluiisj>e,  welche  nicht  dm  Monopolprlncip ,  sondern  dem  Princip  der  Ver- 
pachtung eines  solchen  Monopols  zozoschreibon  sind  und  derentwegen  Vignes 
sagte:  „Die  Scliwii  rigkeiten  i^ind  der  .^rt,  dass  man  vielleicht  aaf  das  System  d'.i 
J^acbt  verzichten  wird"  (i,  1S4).   Der  weitere  Verlauf  der  Dinge,  die  Erneuerung 
des  Pachtrertrags  i.  J.  I8S4  beweist  jedoch,  dass  sptter  diese  Sehwieriglceiten  über- 
wunden wurden. 

Worauf  die  Controle  im  Einzelnen  sich  erstreckt,  ergiebt  sich  mit  aus  folgenden 
Strafbestimmungen:  geheime  Fabrikation  von  Streichhölzern  mit  Geldstrafe 
ron  :iüi)-  lUOU  Frcs.  nnd  Beschlagnahme  und  (  unüscation  der  HOlzer,  der  WerlODeng« 
und  Fabrikationsstülle  beflrolit,  im  \Vied(  rhuliiiiy:si';ill  {Jeruipnissstrafe  von  6  Tniren  — 
fl  Monat;  ebenso  Auibcwahiung  vuu  Wcikzcugcu,  Stoüüii  u.  >.  w.  (Ges.  v.  28.  Juli  1875, 
Art.  2,  M).  —  Frau  du  löse  r  Verkauf,  Colportage  von  Zaadhölzchcn  bedroht  mit 
Verhaftung,  Geldstrafe  von  30U — lOOÜ  Frcs. ,  Confiscation  der  Objecto.  Ger.itho.  1»ei 
Colportagö  auch  der  Tranbportniittel  (Ges.  v.  28.  Apr.  1S16,  Art  222,  v.  24.  Jan.  1»75, 
Art  9).  —  Blosser  Besitz  von  Nicht  -  Monopol  •  Hftizchen  bei  „oinfachen 
rrivaten"  mit  Confiscation  und  10  Frcs.  p.  Kil.,  Min.  Max.  3000  Frcs.,  Geld- 
btrato  gcahhüot  (Ge«.  v.  2^.  Juli  lb7ö,  Art.  i,  Ges.  v.  IblÖ,  Art.  216,  217. 
8.  Olibo  III,  376  Noten).  Solohe  Printen  dorfen  anch  nicht  „echte*'  Hölzchen  fbr 
mehr  als  1  Kil.  besitzen,  wenn  die  Hölzchen  nicht  mehr  mit  den  gesetzlichen  Marken 
versehen  sind.  —  Inhaber  von  \V i  rthschaften  u.  dgl.  m.  werden  zwar  von  letzterer 
Beschränkung  nicht  getiofl'en ,  fallen  aber  beim  Besitz  ron  Nicht -Monopol -Artikeln 
unter  dieselben  Strafen,  wie  fraudulösc  Verkäufer  und  Colportenre  (Ges.  T.  28.  Juli  1875, 
Art  1,  Ges.  r.  1816.  Art.  222,  Oiibo  a.  a.  U.). 


d.  ßttckblick  aaf  die  Monopole  and  Vergleich  mit  den  sonstigen 
inneren  Verbraa  cht  sie  nerformen* 

§.  303.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  nach  der  vorausgehenden 
Darstellung  noch  einen  liückbiick  aui  die  mdireeten  inneren  Ver- 
hrauclis.steiiern  bei  „freier  pri vatwirthscha ftl icber  Pro- 
duction"  einer-  nnd  auf  die  in  M  o  n  o  p  o  I  f  orm  erhobenen" 
Stenern  anderseits  zu  werfen  und  zwischen  diesen  beiden  ,,b teuer- 
formen" nach  doD  iranzösischea  £rfabruQgeo  einen  Vergleich 
zu  ziehen. 

Vom  fiuanzwirthse haftlich en  Standpuncte  aus  miicbte 
dieser  Vergleich  zuGun»tender  Monopole  ausfallen,  wenigstens 
bei  den  drei  bestehenden  fransiisiscben  Monopolen. 
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Das  fiscal! seil 6  loteresss  Ums  «leb  Vsi  diesen  sehr  gut  wshinebmen,  und 

mit  erheblich  j^eringercn  Schwierigkeiten  als  bei  den  übrigen  inneren  Verbrauchs- 
steaern.  Das  Bestcuerungsproblem  vurdc  durch  die  Wahl  des  Monopols  in  jeder 
Hinsicht  vereinfacht  und  nach  richtigen  stcacrpolitischcn  und  steuertcchuischen  Groad- 
sStzen  lOi>bar.  Bei  der  Vcrbraachsbesteuernng  der  Priratproduction,  vollcndä  in  niuerer 
Zeit  der  rasch  wechs'-lndon  Tcrlinilc .  Orlominiik,  Verkchrsvcrhältni??.-  hc>t  m  dairegen 
immer  grössere  Schvieriglieiteo,  die  sich  völlig  befriedigend  iiaam  tur  einen  Moment, 
auf  die  Dansr  niomala  lOsen  Uesseu. 

Steuerpolitisch  war  l>s  auch  ein  grosser  Vortheil,  dass  beim  Monopol  ein 
Qualitätsfuss  angelegt  werden  konnte,  was  sonst  gar  nicht  oder  viel  unvollkommener 
geschieht.  Die  Mitubcrtragung  von  Gcsch&ftsgewinn  mittelst  des  Monopols  ao 
den  Staat  ermöglicht  es,  den  Stcuerfuss  niedriger  zu  halten,  als  es,  unter  der  Voraus- 
setzung', dass  flcr  Fiscus  dicsrll>e  Eiiiiialimc  hczicli'^ii  >ol!tf».  son*'!  h.'iftf  ir-^srlu^hcn  müssen. 
Die  Cüuirai>-ii  iriii»ätcu  /war  bei  deu  Muu««iju1cu  zur  Vüthuiung  geheimer  Fabri- 
kation oder  Einfuhr  besonders  sehut  sein,  aber  sie  waren  dann  auch  wirksamer  und 
wenicTiT  beläi^tigcnd  als  diejenigen,  welche  bei  der  and»  in  Stcuerform  eintraten.  Die 
ErhobuQgskosten  stellten  sich  besonders  gUobtig.  Man  koQuto  mit  Hüte  der 
Monopolfonn  so  diejenige  „Steuerfähigkeit'%  weldifl  d«m  Vwfcaa&zweig  inne  liegt 
urul  aus  nllccjnoinen  (iründen  der  Steuerpolitik  wie  nni  li  den  specicll<'ii  Ycrlirilfnisscn 
deü  coucreten  Steucrbcdarfs  fiäcalisob  „gehoben*^  werden  sollte,  mit  grösserer  i>icher- 
b«it  nnd  mit  veniger  Mfdie  und  weniger  bedenklichen  Oonseqoeattn  ds  bei  der 
anderen  Steaerfom  fklr  die  Deolwig  des  FiDantbedarft  pracHscb  ansniitsen. 

Aber  auch  vom  volkswirtbBcliftftlicbeii  Stondpunote  ans 
bietet  die  MonopolisiniDg  gerade  nacb  den  franzOsiscben  Erfahrungen 
einige  erhebliche  Vorzüge. 

Wenigstens  auf  Gebiete  angewandt,  wie  die  bcipiuchciicji.  erweist  sich  nach 
diesen  Erfahrungen  der  Monopolist,  speciell  bei  Tabak  und  Pulver,  die  er  in 
Fiahkicich  ja  in  eigener  Kcgie  verwaltet,  der  Staat,  bez.  seine  Verwaltung 
ök onomisch-techai&ch  genügend  ieistungafähig.  am  das  hier  vorliegende 
«.Productionsproblen*'  befriedigend  an  lasen.  Dia  Meoopolrenraltnng  arbeitet 
in  rirossbetricb'  n  (<clitiisch  tüchtig,  ök  on  «tu  i  s  r  Ii  ^nhlfeil:  das  Ziel 
jeder  verotloftigeQ  «4^roductionaordiiuag".  Sie  hält  hiernach  den  Vergleich  mit  der 
PriTatindnstrie  leebt  wobl  ans.  Stobt  sie  in  Einielneta  xnrtlck,  so  andi  in  Anderem 
voran.  Die  „Refrcllo^igk'-it"  ^^  r  ri</<lu<'tiun .  mit  all-  n  ihren  weiteren  ^rhlimm-^n 
Folgen  für  aUe  Betheiligten  —  nicht  laloUX  auch  fUr  die  gewfthulichcn  Loha- 
Arbeiter  — ,  die  Kr&ftereigeadnng  in  nnwirtbicbaftUeben  Betriebuwiitti  farraeidet  sie 
ungleich  bo^er. 

Verglichen  mit  der  in  n  !ibli<  Ii-  n  Formen  der  Verbraucbslif'ston'  rttni'^  hcsfriiorfcn 
Privatindaatrie  —  beim  Productionsbctrieb,  der  Fabrikation,  Verseuduiig,  beim  Absatz 
n.  s.  tr,,  wie  in  Frankveieh  im  Falle  der  Sali-,  (Jetrinke-.  Zocker^  nnd  der  veirscbie- 
denen  kleineren  Verbrauchssteuern  —  ergiebt  sich  als  ein  -r  i  li  hu- h  v  illiswirtli- 
schaftlich  und  socialpoUtisch  wichtiger  Vortheil  der  Monopolbiiruug,  dass  dio  üoaUicte 
zwischen  innerer  Steoer  und  Zoll  nnd  die  so  wesentlich  Tersnhiedenen  Einwirkungen 
der  V^erbrauchsstcHcr  auf  die  einzelnen  Prodacenteo,  Händler  u.  s.  w.  vermieden 
werden.  So  entffillt  beim  Monopol  der  Bezug  von  „rentenartigen  Dili'erenzgcwinnen" 
zu  Gunsten  der  lu  irgend  einer  Hinsicht  ihren  Concurrenten  überlegenen  Producenten, 
wie  er  bei  der  Qetrinkostcucr ,  d'  i  Zui  kersteuer  vorkommt,  —  zumal  bei  Besteuening 
des  Rohstoffs  u.  d?l.  m.  £s  eat£&llt  aoch  dio  £xp«rl|nimio  mit  ibren  rielfkob  so 
bedeoklicheu  Wirkungen. 

Da»  andefseits  der  richtige  technische  und  Ökonomische  Fortsebritt  in 

der  Produclion.  speciell  in  der  VerbA«iSerung  der  Qualität  der  Erzeugnisse,  der  Ver- 
minderung der  Kosten  auch  beim  Monopol  möglich  ist  und  bei  einer  intelligenten 
Verwaltung  erfolgt,  hat  sich  beim  französischen  Tabakmonopol  zur  GenUiro  gezeigt. 

V  0 1  k  s  w  i  r  t  h  .s  eil  a  It  1  i  e  h  und  s  o  c  i  a  l  p  o  Ii  t  i  s  c  Ii  ist  es  feiner 
ein  besonderer  Vorzug  der  Monopolfonn^  dass  dieConsumenteu- 
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iureressfii  >\ch  Uabei  sicherer  als  bei  jeiler  aii»leren  Form,  was 
<^aaHtäi  andi'reis  des Steaerobjecte anlangt,  wabruehuieii  lasseo. 

In^  i<t  V..II  fi  I-  oi:^  '>rr'-!rl»ar.  worin  mm  errru't.  «b"«!?  dt- rj.Mii::e  Thcil  dt?s  Rfiü- 
«r":iiiJ  Jei  ilwßupyli.  wcicUti  Uli  ht  auf  S{cu«^rzu^' hU^  za  dcu  rreison  «Jer  Ver- 
bnBchicereDätäode .  <«Q«lt?ni  xn(  l>Wrtn^iiBf  sonst  tm  dor  Piiratprodtirtioo  and 
den  Ztl-  h-  rilian'}-;!  1>-  /.  n-r  '»  <'  h"ilV^-?winii':'  arit'  .l.-n  Fi^oo*  zu ruck/:u fuhren  ist. 
znciekb  f<<r  Uie  Cvosusi^btc«.  <J.  k.  fur  ilie  iWvi'Ut^ruGi^,  Uiiect  oder  ioUirect  andere 

Das  Slonopol  parantirt  eine  l"^>tinimt.^  Qualität.  Reinheit,  be^jnemc 
ErUagbarkeit  AniUls  m  einem  itn  bestimmte»  Preise.  Jeder  tecbaiddi' 
ilkoBOBi»clie  Fort*chrin  der  Prodocti«!»  Icant  enfweder  «oaiittelW  dem  Monopolütrii, 
also  dem  StaaC>-.  und  daJnrrh  dt  n  r«>r)»;:n5<  r.r. n .  a!<  St.  aemhlern .  zu  <jutf  i>ilcT 
^rm'irli'  Lt  e^.  ^orjtt  etwa  rn'*!/.    rrvi«-  w.'l  b',  u-  ra-.!"-.  /u  ijntorla!j?*<'n  oder  m 

cra.i'Mi.'ii.  Die  Privatiij  icjin-- .  zud  l  ii-'  unt  \  •-ri>raui-h'«>toUfrn  belastete,  wir-l 
IffitT' r  lahin  >tr>'Wn.  di«*  Vcr^.  .[t  rcrn'' ii.  wr'i.  h>'  «ior  »:'in.aoioi!>''li-tccliM-'  1  ■  I  >  it- 
hrif  herbeiführt,  n.-".:;.'  h?t  tvir  M'.  d  /a  h  Lalton.  -i'-  er^'ntUt:!!  nur  mit  dt-in  Zwisrlicn- 
Laiidci  ihcilcfi.  (!t.m  L'iasmiientcö  d:)von  liKlts  oder  iisü^lichst  winig  zukuoiuicn  Ias<ea. 
im  CrciTcfttbeil  ibir«  vomOeltcb  nocb  mehr  den  Bitrar  der  ^uer  zavälxeo.  Daa 
aitrh  Li-r  die  ..fr'  i-*  roii'-nrri  tiz  "  nirht  cenuscnde  Al>hili>  soliallt.  Zeigen  dl«-  W  aJ.r- 
li^^hmunfea  dex  Vkiriut>f«;o  sua  Uerabo^uuugcQ  d*^  ^tcueR>auc<>  bei  deA  fnuixintidciKit 
fietränki^aeni  644'.  des  Priioieiisystfrm«  hei  der  Zacierbtsteaenins  (S.  666),  der 
Preiserbfibon^D  bei  der  Sti«icbb0l2cheD>teaer  (S.  'f>2^ 

Allerdings  wird  man  diese  franzfistseheD  ErfahrongeD  io  Betreff 
dieser  Vorzüge  des  Monopols  als  Verbranehsstenerform 
nicht  wieder  za  sehr  yerallgemeineni  dürfen.  Sie  treten  in  den 
drei  französischen  Monopolen  mit  wegen  der  speeifisehen  Pro- 
dnctions beding ungen  bei  den  betreffenden  Artikeln  hervor. 

Die  hi'»r  f  uiachttn  Krfahnmcen  nücbteB  neÜeicbl  am  Besten  for  fine  Aos- 
debannf  de$  Monopol  s  tuf  Sali  —  gerade  zar  Uabrnebmanf  des  (  on>umcoten- 

int'  r-s-C'j  neb  *ri  >l-u\  ;>  ..lir' ]..ti  —  >{  r'  «  hon.  w.'ri:-''.n»>  -r^IantT'^  Salz  überhaupt 
Iv-'.'Ti.Tt  «-».rdtfü  -kjU.  D.c  ti'fuiir.  oir>f'n  Artikel  von  der  licdeutung:  di's  Salzes  im 
\  •  Ik^liarisbalt  mm  «tegienstaiid  voa  .^[vcalatioD«riai^*n**  —  vie  nenerdinirs  in  (iIXk»- 
lirn-ifiii -  w.-r  l  -a  imd  einor  ..l'ri.  ir^tcii-'r"  ■rworfon  zti  sclion  .  v>;nniedc' 
laan  bciui  3ii«iiC>iKd.  uitd  —  nclleicbt  nur  bei  ihm.  —  ^ur  Aus>cLlte93iUug  de» 

Dynamits  rom  PolrennoDopol  lein  sacliUcb  dorcbscblagcader  Grand  bestand,  in 
<  lur  m  r.an  i velcbes  einmal  ein  PnKenDoao}*ol  besitzt,  vnrdo  oben  (S.  697>  Schoo 
bcn'or-'-''h'M.>'n. 

Xaeh  der  .Sachlage,  d.  h.  nach  den  gegebenen  Prodnetions- 
verbältiiissen  bei  den  Getränkesteuern,  —  gerade  in  Frank- 
reich aach  wobl  einscbliesslicb  dieser  Verhältnisse  bei  der  Aleobol- 
stener  — .  bei  der  Zuckerst  cn er  wird  man  hier  freilich  erheblich 
mehr  Bedenken  gegen  ein  etwaiges  Monopol  als  Verbrancbsstener- 
form  hegen  müssen.  Aber  wenn  man  die  Finrichtnng  dieser  Stenern, 
die  Wirknngen  derselben  auf  die  Volkswirtbscbaft.  die  Producenten, 
lländleri  Consumenten,  wenn  man  die  6nanzieilen  Ergebnisse  mit 
den  entsprechenden  Verhältnissen  bei  den  Steuern  in  Monopolform, 
besonders  beim  Tabaknionopol,  unbefangen  vergleicht ,  wenn  man 
die  Nothwendigkeit  immer  neuer  Veränderungen  der  Getränke-  nnd 
Zuekersteuer- Gesetzgebung  beobachtet  und  die  Einsicht  gewinnt, 
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dass  eine  nllseitig  befriedigende  Besteuerung  hier  bei  freier  prix  at. 
wirthseliaftlicber  rrodnetion''  docli  auch  durch  dan  denkbar  beste 
ßteueigesetz  nicht  errciebt  werden  kann,  —  dann  wird  man  zn  dem 
ficblnss  f^elang^en,  dass  1^'rankreieh  roclit  tbat,  weniprstens  in  den 
drei  Fällen  das  Monopol  beizubehalten  oder  neu  einzulühren.  Ein 
Ergebniss,  welches  eine  nllgemeinere  Bedeutung  für  die  Finanz- 
wissenacbaft  beanspiiicben  darf. 


Hiermit  ist  die  Darstfllunif  »lor  ..iiiiH  ren  Yerl»raucliss»'U' m"  in  GemSssheit  d«T 
früheren  rdM-rsii  bt  :S.  117 — II'')  tucmliirt.  Mit  ciii'  i-  klrint-n  Abweichung:  von  der 
dortigen  Ueihcnfolgü  wenden  wir  uns  jetzt  eret  zu  den  ..ge w crblickcu  LiceDZ- 
stenern",  weil  diese  mit  den  inncreD  Veibratichssteuem  aufs  Engbte  zasammenli&nfjren, 
uml  Vtcliaiiileln  dann  aucli  erst  din  stciierp''ilr!i-rh  den  lef/t.  rcn  viTw.indtfii ,  'iloss 
stcQcrtecbnisck  davoo  verscliicdcncn  „directen  detrünkc-  und  Ueuusästcucrn'*, 
«n  dtnaf  mit  der  eiiizig«n  DOch  rückständigen  grossen  Gruppe  der  Staatsbesteueraiig« 
dr-ii  Zöllen,  zu  •^(  lili-s*cn,  ciinj  Grnjipe,  deren  eigenailij^e  nu  l  -elbständige  Stellung 
im  franzöaischeu  Stcuon»y8tcm  diese  Keihenfolge  aacli  sonst  au  Passendsten  eischci- 
nen  iSsst. 

c.   Die  gewerblichen  Licenzsteoern.*) 

Gc:ietzgebung.  AUgeuciuc  Grandlage  auch  hier,  nach  vorangegangeneu  ge- 
setzUchen  Bestimmongen  ftr  einzelne  Fälle  (Tabalc,  Getränke)  das  grosse  Hanptgesctz 

V.  28.  Apr.  1S16  Art.  144,  ITI  ;  Ges.  v.  21.  Apr.  1882  Art.  44  (Einfuhrung  von 
Quartal-Steuersätzen  für  die  meisten  Källei.  Sodann  die  Gesetze  über  die  einzelnen 
inneren  Verbrauchs-,  die  Transportstcuern  und  verwandte  (Spielkartenstcuer) .  wo  die 
betreffenden  Gewerbebetriebe  filr  liccuzpflichtig  crUärt  nnd  unt  r  (  Matrole  (Exercioe) 
gestellt  werden.  Am  Ausgedehnlosten  und  Wichtighteii  sin-i  Ii  ■  Li.  '>n/  n  in  der 
(ie t  rän  k  e beste ue ru  n g.  Die  belrellcndea  üesetze  und  ein/einen  ncstimmungen  äiud 
oben  bei  jeder  einzelnen  Steuer  schon  erwähnt  worden.  Ges.  v.  1.  Sept.  1871  Art.  6 
(Verdof|iIiiiii;  der  Lic.enzsäl/.  ). 

Literatur.  Vignos,  pasäiin  bei  den  ciuzeluea  Steuern.  Hlock,  dict.  Art. 
Ifeence.  OHbo.  It,  277 — 307  (genaue  aiphabet.  Uebonicbt  der  licenzpflichtigeo  Ge- 
wrilh^  und  Fälle  und  der  Ausnalimon  v.n  der  Kegel),  v.  Hock  S.  411» — 122. 
V.  Kaufmann  a2(i— 329.  —  Mathieu- Bodct  l,  40.  Amagat  p.  344.  — 
Tarif  bei  Block,  Olibo,  Vignes  (II,  394).  r.  Knnfniann,  bes.  Bull.  XYI. 
536  ir.  —  Statistik  Fanro  p.  IIS.  Berichte  der  Direction  der  indlr.  Stenern. 

§.  304.  Die  Licenzabgabe  des  franzdsisehen  Steaerreebts  Ist 
ein  Anbftngsel  der  Geirfinke*  und  einiger  anderer  Stenern»  vom 
fltenerpolitiBehen  Oharacter  einer  kleinen  Bpeeiaigewerbe- 
Steuer,  insofern  einer  directen  Steuer  von  der  einzelnen 
gewerblichen  Unternehmung  als  solcher.  Nur  auf  dem 
Gebiete  derGetrftnkebesteuerung  ist  das  Licenzsteuerwesen 
nach  H9be  und  Art  der  Steuersätze  nnd  Zahl  der  Steuerpflichtigen 
von  etwas  grösserer  Bedeutung  nach  dem  Gcsammtertrag  für  die 

*)  S.  0.  S.  4H'».  wo  aber  irilhllmlich  die  tieweibe  der  Gold-  und  SilLerw aar.  n- 
liranche  und  di<-  Debite  von  Tubnk  und  Pulver  mit  aln  liccnzabgnbeplli«  litij  «-rwähnt 
bind.  Sie  un(or»telicn  nur  eventuell  der  C'ontrole  der  Steuerbehörden  mit,  entrichte» 
aber  keine  Licenzsteuer. 
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Fiuanzen  und  nach  der  indiFidiieiloii  Hclastniif;  wenigstens  fUr  ein- 
zelne Stenorpflichtige.  Nur  l)L'i  den  Gelränke  und  Oelde  bitauten 
(K 1  e  i  n  Ii  a  n  d  e  1 ,  Wirthschaften  u.  s.w.)  ist  es  zu  einer  Art  System 
ausgebildet,  im  Uebrigen  liegt  seine  Bedeutung  nach  der  fihlicbeo 
französischen  Annahme,  die  freilich  nicht  genügend  begründet  er- 
seheint (s.  a»),  nicht  sowohl  in  der  finanziellen  Seite:  den  Ertrtgen 
nnd  Belastungen,  als  in  der  administrativen  Seite,  es  soll  ein 
HUftmittel  bilden,  um  die  Verpflicbtnog  zur  Unterstellung  unter  die 
sieaeramtliche  Controle  wirksamer  zu  machen  nnd  ftür  die  Ana- 
ftbung  dieser  Controle  die  Äusseren  Anhaltspnncte  sicherer  an  be- 
sebaifen. 

Id  dieser  Berieliung  ist  ee  deiiD  vueh  im  YoTaasgehendeii  bei  den  betrelTeiidett 

fjinzeln'Mi  Sf.Mii'iii  hon  mit  /.ur  Sprui-lii.-  li-'koinni'Mi  ninl  dal^jr  lii-T  mir  \\'rH!j:es  zur 
Et^giozuaK  und  um  eioe  Ucbcrsicht  über  das  {{aozc  Gebiet  zu  gewinoeii,  liinzuzufugän. 
8.  oben  S.  678  (FahnreMn),  629  (Getrünke).  663  (Zackor)  aod  passin,  §.  275— 2S4 
(dnzdae  Steoern). 

Das  leitende  Princip  wurde  wiederom  der  Gesetzgebung  des 
aneien  regime,  speciell  einer  Ordonnanz  von  1680  über  ein  „droit 

uünuel"  für  WirtLscbalton  u.  d-:!.  Gescliät'te  (8  und  6*/o  Livre  jähr- 
lieli)  cutnomnien  und,  nach  vuraus^egangenen  Bestimnuingen  fUr 
l  almk-  und  Getrau kegcschäfie  unter  Naixjleou  1.,  eudgiltig  für  das 
Gebiet  der  Get  räii  kegescliäfte  (coninierce  quelconque  de  bois- 
sousj  im  (icsi  f/.  V.  28.  April  islO  aiirj;estcllt  und  dann  auch  auf 
einige  andere  (Jesthaite,  deren  Artikel  oder  Leistungen  (Trans- 
portwesen) einer  „indirecten*'  Steuer  unterworfen  sind,  ansjE^edehnt. 
Kn  muss  danach  ein  jede«  solches  (bewerbe'*  —  abgesehen  und 
unabbUugig  von  der  Anmeldung  zur  Patenistcuer  (S.  -170).  -  -  vou 
seinem  Inhaber  der  Steuerbeliürdo  angemeldet  (declarirt),  dafiir 
eine  „Licenz"  vor  Heginn  der  Fabrikation  oder  des  Debits  u.  s.  w. 
erlangt  und  für  diese  „Licenz''  eine  tarifmässige  Abgabe, 
welche  ebenfalls  ^^Licenz*'  beisst,  erleg;t  werden. 

Diese  Licenz  gilt  regelmässig^  nur  für  Eine  gewerbliche  UBttrncbmuDg  oder 
Anlage  i ctablisscmeiit)  in  Einer  Gemeinde,  ist  also  bei  mehreren  Etablissements 
desselben  Unternehmers  mehrfach  zu  nehmen,  bez.  zu  entrichten  und  iwar  jedes 
Jahr  ron  Neuem.  Sie  ist  demnach  eine  periodische  directo  Steuer.  Sie  gilt  ■ 
rilicr  nl-  l.ift.nil  am  F.  t  .i  M  i  ^  se  mc  n  t .  nicht  an  der  Person  des  Gewerbe- 
treibenden, geht  daher  wahrend  der  Dauer  ihrer  Gilti^Lcit  auf  den  etwaigen  ncueu 
Besitzer  oder  Enrerfaer  «ines  Geverbes  nbcr,  der  jedoch  «einetsoits  «Ine  dcvo  Eridlimg 
abjt'f  'irn  tiiuss.  Die  T.i' ^  ri/i  flii  linuli-it  liOrt  i  di  n  'n  f i rLnkedcbitantcn  n.  dtrl.  nur 
auf  Grund  einer  besonderen  Erklärung  der  bisherigen  Fflichügeo,  das  GescJi&ft 
anfoigeben.  aof ;  liei  den  Qbrigcn  LicensfTten  mit  der  Thalsaehe  des  Ueeetalftta^beiit. 
(S.  bes  das  Ges.  v.  2S.  April  1S16  Art.  144,  1T1.  dann  die  einzelnen,  namentlich 
Büch  die  (rejietzc  Uber  die  neueren  kleiuen  indirecten  Steuern  aus  der  Zeit  roo 


1871  ff.  Ollbo  im  27S  C,  299  If..  Lösang  der  „Fragen  ^.  Block,  dict  An.  Uceace 
Kr.  16  ff.,  3$  ff.). 
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niintrav<  ritionen  in  Be/iig  atif  «lif  Licenz  werden  mit  300  Vrca.  Geldstrafe 
trcahndet  uud  im  Falle  eiaer  Hiatcrziehtuig  mit  dem  Vier&cliett  der  bintenoffenen 
Beiri^G  (Gel.  f.  1816  Axt  171). 

Die  Ltcenzabgabe  irar  anfangs  allgemein  in  Einer  Jahresrate  zu  entrichten, 

einerlei  iij  welchem  Zeitpunct»^  das  Geschäft  begonnen  uiler  aii;;i:iji«-lil':t  worden  war. 
Im  Jahre  lä32  (Ges.  v.  21.  Apr.  Art.  44)  wurdeu  für  die  damals  besteheuden  Liceuz- 
abgaben,  aosser  denen  hei  Öffentlichen  Fnhnreiien,  QQartal-Steaecsitze  angeoidnet. 
Bei  den  neuen  Licenzen,  welche  später  uingeDÜbrt  WUlden,  auch  1871  ff.,  besteht  ge- 

wühnlicb  wieder  die  Abgabe  als  Jahressatz. 

Licenzstcnerpfüchtig  sind  nach  der  gegenwärtigen  GesetsB- 
gebuDg  vor  Allem  die  Gewerbe  im  Gebiet  der  v  er  braue  hssteuer- 
pflichtigen  Getränke;  ferner  die  Fabrikanten  nnd  Händler  von 
vegetabilischem  Oel,  die  Fabrikanten  von  Spielkarten,  von 
Salpeter  (ausserhalb derHezirkederetaatlichenSalpeterprodaetion), 
von  einheimiBcheni  Rflben-  und  Stärkezncker,  von 
Kerzen  und  Stearineänre,  von  Essig  nnd  Essigsäure  (bis 
zur  Anfbebnng  der  betreffenden  Stenern  aneb  von  Streich- 
hvlschen,  Papier,  Gicboriei  Seife),  die Orossbändler  in 
Essig  (wenn  sie  Stenercredit  beanspruchen);  endlich  die  Unter- 
nehmer Öffentlichen  Fuhrwerks,  einschliesslich  der  Eisen- 
babngesellschaften.  Der  Steuersatz  besteht  in  der  Regel 
in  einem  Fixum  fttr  das  Jahr  bez.  das  Quartal.  Nur  bei  den 
Getränke-  und  Oeldebitanten  ist  dies  Fixum  nach  Orts- 
c lassen  io  Oemässheit  der  Bevölkerungszahl  abgestuft  und  dadurch 
etwas  mehr  zu  einem  Specialgewerbestenersystem  ausgebildet.  Bei 
den  Getränke-Hausi rer n  besteht  die  Unterscheidung^  nach  dem 
T  ran  s|)  ortmittel  für  den  Steuersatz.  Bei  öffentlichem 
Fuhrwerk  (incl.  Scbifffahrt  und  Eisen  bu  liiicn)  ist  die 
Licenzabj^abe  abweichend  von  der  üblichen  Form  nach  Zahl  nml 
(bei  gewuhnlichem  Landfuhrwerk)  auch  nach  Art  der  Fahrpreise 
eingerichtet  und  nimmt  dadurch  auch  einen  etwas  anderen  Steuer- 
charactcr  an.  Die  I'ri  n  ripalsätze  wurden  im  Jahr  1871  (Oesetz 
V.  l.  Sept.  Art.  (>)  verdoppelt  und  unterliegen  ausserdem  den  25 '^/^ 
Zuschlägen. 

Die  Tarife  a.  a  ö  und  bes.  die  genaue  Uebersirht  der  fiiiz^lnen 
zu  jeder  Gattung  gcbiireudcu  iiewerbe  bei  Olibo  III,  283  fl'..  wonach  diu  Oa^uistik 
doch  ziemlich  ^ross  ist,  aber  die  Einreihung  der  Fälle  in  licenzpfllehtige  und  nicht 
Pflichtige  folgerichtig.   S.  auch  lUock,  dict.  Art.  licence  ch.  II. 

Zu  den  Liccnzirtcn  der  Gctränkebosteuorun g  gehören  zunächst  die  Kl ein- 
Absatz-  oder  Debitantengcschäfte  und  die  ihnen  gleichgestellten  mit  einem 
Tarif  von  Jahrcssätzcn  mit  Decimen  (al)<  r  mir  in  Quartalraten  zu  zahlen),  der 
in  ( )rt-r]:i»pn  fiinter  100<»  Einw.  V.is  50,OUU  Einw.  und  tn«'hr^  von  15  auf  5«>  Frra. 
steigt.  Die  liebitanten  in  Faris  iiud  aber  liccnzirei,  diü  „Ei-iuttzatcuer"  deckt  liier 
die  Licenz  mit  Die  O e I debitantcn  zahlen  (in  Orten  über  4000  Einw.)  dieselben 
Licm/en  (daher  von  20  Frcs.  an).  Die  H rosshändler  in  fietränken  und  die  ihnen 
gleichgestellten  Geschälte  (so  die  Niuderlagcn-Ualter  deiiatuntUsirteo  Branntweins) 
A.  WAgu«r,  Flnaniwiaaeiucluft.  IIL  50 
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lu^Mft  eine  liceoz  fou  125  Frc&  jäbrliclit  tiie  UASsirer  mit  UetrtoicA.  welcke 
PnhnrcÄ  benQtien,  eltenso.  vemi  ne  nur  Saamdriore  bestttien,  bloss  15  Pres.  Die 

ge  verbsmässigen  P.  r n  u n Iw cinbren n  •  r  und  D-  stillateure  entrichten  25  Fre*. 
Lic«:nz,  die  Eigenerntrr  und  Eigeubrenner  ^boullleais  de  cm),  die  uur  eigeuci 
Ernteprodact  verarbeiten,  sind  als  solche  Ucenzfrei.  auch  flir  Ventlofe  von  Brannt» 
wein  ihrer  Fabrikation  im  Gross«^a:  fiir  dSD  Kleinabsatz  un(»'rli^ :,'cn  sie  aber  dt-r 
Debitantenlicenz  ihres  Wohnorts.  Die  gever)>$mässigen  Bi-  rbraucr  haben  in 
11  b^sitimmteD  Departements  eine  Licenz  vuq  125,  in  den  übrigen  ?on  75  Frcs.; 
w«Dii  sie  cofleicli  An^^'.hank  ihres  Bieres  liei  sich  selbst  betreiben,  bedürfen  andisie 
ausserdem  nor!i  ilcr  I  »t^liitaii('-iilii  «Tiz  ilif' >  ' 'rt-.  Blr^sser  Hausbraa  für  Eigcnconsom 
m  Ucenzfrei.  Die  Licenz  der  Fabrikanten  von  Spielkarten  und  von  ein- 
beinfsehen  Zncber  ist  125,  7011  Sslpeter,  Kertea,  Essig,  (wie  firOlier  die  der 
;upj.'r.-ii  Fabrikant' Ii.  A^^r^m  Fabrikate  jetzt  wieder  il-u-rfrci'  2.'  Frrs.,  i\>  r  Kssi  g-G  ross- 
händler  12.50  Frc».  ücffentlicbe  Fuhrverksunttirnchmangen  (,s.  o.  S.57^), 
mncb  Eisenbahnen  und  Schifffnhrl  entrichten  jihrlich  Ar  Wat;gon,  Wagen. 
Wasserfahrzeug  6.25  Frc^. ;  /weirid.  Wacon  ali^r  nur  2' ^  Frc;..  —  Diin  h  die  Aus- 
legung der  (tesctze  sind  dann  die  einzelnen  Uewerbe«  weiche  zu  jeder  Lirenc- 
kategorie  gehören,  i^^enau  l»estimmt  worden.  Am  Wichtigsten  ist,  dass  jede  Art 
,.Wi  rt  b»<  }i aft".  auch  Gasthöfe,  Hotels  gmrnis  (auch  wenn  sie  nicht  Speisen  und 
tititränk'-  <;<'bt2n)  u.  dgl.  Itcenzpflichtig  sind,  ulibo  führt  60  Sfocinbweige  als  liceat» 
ptlirhti^  ^it,  42  verwandte  als  frei  von  der  IJcenz. 

Die  Entrichtuug  der  Licenzsteiier  erfolfrt  bei  der  An- 
iiieldnug  ba»ir,  bei  «öffentlichem  Fiiluwerk  lindet  jährlich  am 
Beginn  des  Jahres  eine  neue  AmueliiuiiL:  der  Wagen  u.  s.  w.  statt 
und  wird  dann  danach  die  Steuer  e:h  ii  Ii  In  1  irhtigt.  Für  die  übrigen 
Liceuzptlichtif;en  werden,  wie  bei  anderen  directen  Steuern,  Köllen 
entworfen  und  danach  die  Abgabe  auf  Anzeige  der  Steuerbehörde 
erhoben.  DieLicenseo  werden  trotz  ihres  steuertechnischen  Cbaraeters 
als  directe  Stenera,  von  der  Direction  der  indirecten  äteoem  mit 
verwaltet. 

Der  Ertrag  bat  sich  durch  die  Tariferböhangen  von  1871 
gegen  früher  ungetahr  verdoppelt  und  ist  seitdem  in  Folge  der 
Yennehnmg  der  licenxpiiichtigen  Gesehäite  anf  etwa  13  Hill.  Free, 
gestiegen  9  wovon  Uber  12  Mill  Frcs.  von  den  GetriUikeUeenzen 
berrlthren,  noeh  nicht  ganz  3^/^  des  Ertrags  derGetränkebestenening. 

Der  (iesauiuitertrag  var  (Kaure  p.  nach  den  Staafsiechaiingen ,  etwas 
abveicbead  in  den  Zahlen  tod  den  Jahresberichten  der  indir.  Steaein),  1000  Frc«.: 

ISßy  5,590 
1S72  1«.19« 
JSS4  12.591 
1SS7  (prüvisorisrh'  I'^.OIO. 

In  h         war  ^defin.  Zahlen.  KuU.  XX UI,  2^bh 

At,/.ht  der      Ertnjr  d.r  Stoier  l^ü^^hscbu  d«» 
licichafto  H»UO  Ir-s.  */'^fSi 

1  GeechinFres. 

Oeträuke-DeUtauten  .   .   .   4US,021  b,bU  21.6 


Grosshindler  .   .     27,020  3.398  125.0 

Urcnuer  u.  dgl   iMi»\  (>^4  2^.ß 

Alle  and.  Uoenürtcn    .   .     22.1 52 1 


461J0b  12*b;»4  27.b 
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Wie  die  Tarife  und  diese  Zahlen  der  DorchschDittobelastang 
der  Geaebäfte  ergeben»  sind  die  Lleaizsteaern  ja  niebt  eben  hocb, 
werden  in  vielen  FftUen  kaum  empfbnden  werden  nnd  bringen  dem 
Staate  docb  immerbin  ein  Dutzend  Millionen  nnd  mebr  ein. 

Dennoeb  können  Bedenken  gegen  die  ganze  franzOeiscbe 

Licenzbesteuerung  und  ge^en  die  Einriebtang  derselben  niebt  ver- 
schwiegen werden.  Einmai  ist  der  Umfang  der  Licenzpflithti^^kcit 
doch  ctwaä  wi  1 1  k  ii  Ii rl  i  c  h  bestimint  und  sodann  die  iudividuetle 
Belastung  doch  zu  u  n    1  c  i  c  h  m  Ii  s  s  i  g. 

In  cntercr  Hinsicht  erregt  die  Auswahl  der  UceozplüchtigeM  und  licenzfrcicu, 
Oflen  ganz  analogen  GescbSft«  Bedenken.  Die  Lieencfreibeft  der  Tabak>  nnd  Palrer> 

»l'-bitantcn  ist  bef:r«M flieh  iiml  '^rp-,  litfci(iL>f .  da  diese  Persuii.-ti  in  .  iiu  r  Hinsicht  als 
Fiuaozorgaoe  fuugireu.  Aber  warum  »iud  z.  B.  die  Salzwcrke,  Dynamitfaliriken, 
Gold-  nnd  SUbefsehmiede  n.  8.  w.  licenzfrei?  Dass  die  Licenz  als  Abgabe  nicht 
eine  noihwendige  Folge  der  Unterstellung  der  Ueschüfto  unter  die  Controle  der  Steuer- 
hehilnJc  ist,  beweisen  diese  Ausnahmen.  Die  Einnahme  des  Staats  aus  der  Licenz 
kann  mit  Kostcner-satz  für  die  Controle  betrachtet  werden.  Aber  genügend 
niniivirt  wird  aii<-|i  durch  diesen  Gesichtspunct  iji<-  Licen7Äibgabe  nicht,  [n  anderen 
F&llen,  so  bei  d'H  Uynrnnitfribrikon  (Ges.  v.  8.  M  ir/  1*^75,  Art.  1),  werden  die  Kosten 
des  fixercice  auch  dem  1  abrikanteu  zugeschoben  und  vom  Finauzminhiter  jährlich  ge- 
r^^t.  Wie  ^  jetzt  besteht,  erscheint  doch  das  ganze  System  der  Lfceninbgnben  zn 
sehr  mir  .ils  liscalisclK'  Pliisuiachorei.  Die  SteuercontroI<*  krinnt*'  t^-Tad«  so  eintreten, 
wenn  man  sich  mit  Anmelde-  und  DeclaratioDsplIicht  Ijegnugte,  aber  ohne  Erhebung 
einer  Abgabe  dabei. 

In  HetrefT  des  zweiten  Bedenlcens  ist  al)er  in  der  That  doch  klar,  dass  die 
gleichen  fc-r*-!!  T. i cc n zs rit/.f .  eventuell  wie  bei  den  (letränkedßbitanfi'u  hlo.>s 
mit  «Jrtsstufen,  wenn  auch  wohl  zicuiiich  jeden  Stouerpflicbtigeu  nur  b  icht,  su  duch 
die  einzelnen  dersdben  Classe  ohne  jede  Rticksirht  auf  den  Umflang  ihn^  Gettch&fls 
f3:anz  versch  i  cd  f  n  treffon.  Die  I.iion/ali'jnb*"'  wiiJ  so  zn  *in<?r  rrih«m  Taxe,  die 
dem  französischen  Steucrgrund»atz  Jeder  nach  seinen  Kratten"  durchaus  widerspricht. 
Bio»  die  Niedrigkeit  der  Sfttze  macht  das  weniger  fllhlbar.  Eine  glelchmissig« 
Erhöhung  der  Sstz*-,  wie  in  J.  ISil  die  Yeidoppelnnf ,  bat  an  aber  auch  noch  ihn 
besonderen  Hedenken. 

Will  man  daher  wirklieh  die  Licenzbesteuerang  ergiebiger 
maehen  and  sie  zu  einem  förmlichen  Gliede  der  Getrttnke* 
bestenemng  erheben,  wie  naob  dem  Steoerprojeet  von  1888  (S.  629), 
etwa  mittelst  der  thenreren  Debitantenlieenz  zugleich  aneb  „eonsam- 
politische''  Tendenzen  verfolgen,  so  würe  eine  rationellere  Ans- 
und  Umbildung  der  ganzen  £inrichtnng  unbedingt  geboten. 
Namentlich  die  fllr  einen  grösseren  Ertrag  erforderlieben  höheren 
Sätze  mttssten  dann  für  jede  einzelne  Gewerbegattung  nach  Herk> 
malen  abgestuft  werden,  ans  welchen  man  auf  den  individnellen 
Betriebsnmfang  und  die  Steuerfähigkeit  jedes  einzelnen 
Geschäfts  einigermassen  sebHessen  kann.  Der  in  dem  Troject  von 
1888  enthaltene  Gedanke,  mit  nach  dem  Miethwerth  der  Ge- 
we r b  s  1  o  c  a  I  i  t  Ii  t  c  n ,  wie  bei  der  Patentsteuer  die  Liceuzen  abzu- 

feiulcu,  liegt  dann  iu  Fruukioich  nahe  (8.  G2d).    Aber  ein  ganz 
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§.  306.  2.  Die  Wagen-  und  Fferdestener  wurde  in  der 
Eile  der  geeetzgeberiacben  Arbeit  nacb  dem  Kriege  in  der  Weiee 
eingeführt,  dass  das  frttbere  mangelbaite  nnd  niebt  bewährte  Gesett 
vom  2.  Juli  1862  einfach  wieder  in  Kraft  gesetst  wnrde  (Gee.  t. 
16.  Sept.  1871  Art.  6). 

Dieses  illtere  Gesets  hatte  die  all«rdhigs  bei  dieser  Steuer 
Schwierigkeiten  bereitende  Frage  der  Besteuerung  der  Wagen  nnd 
Pferde,  welche  vom  Eigenthümer  in  der  Landwirtlischaft  und  im 
Gewerbebetriebe,  daneben  aber  mit  zum  pcrsönlicbeu  Gebrauch 
benutzt  werden,  eiuseitig  zu  Gunsten  der  Besitzer  und  gegen  das 
fiacaliscbc  Interesse  dahin  entschieden,  dass  io  diesem  Falle  Steuer- 
Ircibeit  eintrete.  Denn  daraut^  hiu  wurden  durch  selbst  nur  ganz 
gelegentliche  Benutzung  von  Wagen  und  Pferden  zu  landwirthsehatt- 
liehen  und  gewerblichen  Zwecken  zahllose  Befreiungen  von  der 
Siener  beansprucht  und  orlanf;:t. 

Diesen  Mangel  suchte  daher  bald  ein  neues  Ges.  v.  23.  Juli  1S72 
durch  Belegung  der  „ausschliesslich"  in  Landwirthschaft  und 
Gewerben  benutzten,  an  sich  stenerpflichtigen  Wagen  und  Pferde 
mit  der  halben  Stener  abzuhelfen.  Dies  Gesetz  hat  zugleich 
auch  noch  in  einigen  anderen  Puncten  zweckmässige  Aendeningen 
herbeigeführt,  sonst  aber  den  Steuertarif  des  Gesetzes  von  1862 
belassen.  Erst  dadurch  wnrde  diese  Steuer  hinlänglich  ergiebig 
gemacht  und  ihrem  wesentlichen  Zweclce,  den  Besitz  von  Wagen 
nnd  Pferden  zum  persönlichen  Gebrauch  der  Eigenthttmer,  als 
Zeichen  eines  gewissen  Wohlstands,  zur  Grundlage  fBr  eine  „Lnxus- 
steuer''  zu  machen  ^  angepasst  Bei  der  Niedrigkeit  der  meistens 
anzuwendenden  halben  Tarilliätze  glaubte  man  in  einer  solehen 
leichten  neuen  Stener  keine  Ueberlastnng  der  Landwürthschaft  und 
der  Gewerbe  sehen  zu  müssen.  Die  ausscbUessHch  zu  landwirth- 
sohaftlicher  und  gewerblicher  Arbeit  dienenden  Arbeits-  und  nicht 
zum  Personentransport  dienenden  Wagen  und  Pferde  wurden  von 
der  Stener  auch  nach  dem  neuen  Gesetz  nicht  gctiuften  (».  n.). 

lu  dieser  neuen  Form  hat  sich  die  Steuer  im  Ganzen  bewährt. 
Da»  Gesetz  von  1872  ist  die  Basis  geblieben.  Ein  spilteres  Gesetz 
vom  22.  Dec.  1879  hat  jedoch,  neben  einer  VerUudcnuig  der  Tarif- 
stufen ,  wiederum  den  Besitzern  von  Wagen  und  Pferden  das  Za- 
j2:c8tniuliiiss  gemacht,  dass  letztere  schon  dann  nur  der  halben  Stener 
unterliegen  sollen,  wenn  sie  ,,JLrewöhnlic  h''  in  der  Landwirth- 
schaft lind  in  den  Gewcrbi  n  iienutzt  werden.  Dadurch  entstand 
eine  Ertragsverminderung  um  über  1  MiiL  Frcs.,  obwohl  anderseits 


Digitized  by  Google 


Wagen-  «.  PfeniMtetter.  779 

gleichseitig  durch  das  genannte  Geseti  auch  Maalthiere  als 
■teneqiüehtlg  erklärt  weiden  und. 

Da  in  Frankreich  anch  das  dem  Offen tlichen  Vedcehr 
dtoneade  Fahrweik  steneipfliehtig  Ist  (g.  238,  389),  war  es  in 
Uehrigen  roUends  folgerichtig,  Priyatfiihrwerk,  Gespann  nnd  Seit- 
pferde einer  besonderen  Steuer  xn  onteniehenj  —  ein  Gesichts- 
pvno^  welcher  anch  mit  flir  die  Steuer  ▼ertreten  wurde* 

Tm  Elttsclheiten  sind  folgwde  cH«  wiehllgilaiL  Hie  ud  da  «Tg«b«i  tkh 

aach  dabei  Zwoifrl  und  eine  er&t  durcL  die  Praxis  und  das  Reclaisatioiisverfahreil  Stt 
«utscheidendc  Casaistik.  Inuuer  ein  H^reis,  dass  auch  oiue  solche,  schoinbar  so  ba- 
«oodera  uinfaclie  Steuer  doch  ihre  technütchcu  Schnriengkoiteu  hat,  weshalb  hier 
duMif  etwas  n&her  eiogegan^  wird. 

a)  Stencrobject  waren  nach  dem  (if^setrc.  r.  lSf52  .jeder  bespannte  Waj^eii 
(voiture  attelec)  uud  jcde^  Kult-  oder  Spaüu-I'i'erd,  welches  zum  perbuulicheu  Gebrauch 
des  Eigeothumers  oder  seiner  FamilM  dient";  nach  dem  Ges.  r.  1873  aind  „in 
Federn  lungende  Wagen  (voitnres  saspendncs\  welche  zam  Person c n traosport 
bestiuiiut  siud",  diks  Steuuiobject,  —  eiue  Erweiterung  der  Steoeipflichti^keit  gegen 
dM  fhihcre  Gesetz,  insofern  nach  illesem  bei  jeden  Eigenthümer  nur  so  riel  Wagen, 
al«  nach  dem  vurhandenon  Pfenlebesitz  bespannt  werden  lionntcn,  nadi  dem  neuen 
alle  besessenen  Wagen  zu  rcrstoucm  sind ;  aüs  steuerpflichtige  Pferde  worden  im  Gm. 
r.  1ST2  „die  tnr  Bespannttnir  der  stenerpfliclitigett  Wagen  dteAendea**  den 
Keitpfordon  'gegenüber  j^estellt.  Jemand,  der  daher  z.  B.  keine  solche  Wagen  hat.  i^t 
lüfirnach  auch  ifur  idoe  Gespanne  inunox  steuerfrei,  —  weshalb  die  groiae  Menge  der  in 
Landviföisdiaft  nnd  Gewanen  benntzten  Pferde  doeh  nnbeateneit  Ist  Das  Oeteix  r. 

hat  dann  die  Maalthiere  (moles  et  malets)  unter  denselben  Voraussetzungen 
wie  Pferde  für  steuerpflichtig  erklärt.  —  Erst  im  Keclamationswcge  gegen  die  Stcn»»r- 
verwaltuiig  ist  entschieden  worden,  dass  Pferde  und  Wagen  eines  Eigcntbuiuer^, 
welche  bei  einem  Dritten  in  Stallung  oder  Benise  Blähen,  bei  diesem  nicht  auch 
steuerpflichtig  sind,  falls  sie  nicht  dem  letzteren  zur  Bespannung  eines  ihm  ^ehnrifjei: 
Wagens  dienen.  L>h»  wäre  sonst  iu  der  That  auch  oiiie  i>opi»el beste ueruitg  i^s.  il.  Ent> 
tfdheidung  des  PrtfectQiraths  des  Dq».  Stine  bei  Uoek,  siq>|iL  1S88*  p.  SSI). 

h)  St  eil  er  SU  bject  ist  zwar  rcgelmlsii^'  der  Kijrpnthumer  der  steuer- 
pflichtigen Wagen  und  Pferde,  aber  nicht  schon  an  und  tur  sich  nach  dem  Gea.  w. 
1673,  Art.  S,  sondern  der  Besitzer  als  solcher,  daher  s.  B.  aach  der,  vdchnr 
VOM  einem  NN'agenbaner  auf  1  .Tn'ir  ^in  :i  Wagen  für  sich  ndethol,  fUr  diesen  Wagen 
(s,  «duc  Entscheidung  bei  Block,  suitpl.  göu&r.,  p.  lUÖ). 

c)  Der  Stenertsrif  ist  ün  weseotiichen  noch  der  alte  des  Oesetzes  ?on  1862 
rehlicben.  bis  auf  eine  Aenderun^^  im  Ges.  v.  1870.  Der  Tarif  nntersch'^idet  2  Arten 
Wagen,  mit  4  und  mit  2  K&dcru.  letztere  sind  mit  '/a  i>atzc8  der  enteren  (in 
Paris  mit  Vj)  belogt.  Reit-  und  Wagonpferdc  (und  MaiiMiierß)  entrichten  denselben 
Satz.  Der  Tarif  hat  dann  für  jeden  Wagen  und  jedes  Pferd  feste  Sätze,  welche 
nach  0  rf  sc  läse  n  ab^rcsturt  sind,  ursprünglich  nach  ö«  seit  dem  Ges.  f.  1S79  nach  6^ 
folgendenuübäuit,  in  l'i'cs.  p.  StUck; 


Paris  

'if  mciuden  über  40,000  Ebtw. 
DesgL  20,0001—40,000  .  . 
„     10,001^30,000    .  . 

,»       5,001—10.000    .  , 
5,000  uud  weniger  . 

Di«  Stufe  von  HO,  bczw.  15  uml  12  Tri  s  ist  lh79  finp- >chnbrn  Früher 
traten  die  beiden  untentea  Stnfen  bei  Orten  von  3001—20,000  nnd  nnter 
3000  Einw.  dn. 


Wafsn  sn 

4  3 

Pfefd 

iUdem 

60  40 

35 

50  25 

20 

40  20 

16 

SO  15 

13 

25  10 

10 

10  6 

5 

Digitlzed  by  Google 


780      ^-  B.  2.  R.  Stenemcbt  1.  K-A.  2.  A.  rnnkrridi.  g.  900.  307. 


ÜMt  iammd  oichrucc  WohosiUe,  so  vLrd  er  für  die  Wageii  uo'i  Pr>Td>-.  die 
ibm  gevahnlicli  folgen.  In  der  Genoinde  iMstaneR,  vo  er  penoiudstcucrpr'ichtij^  bt. 
aljor  nach  dem  Satze  der  Gemciodc  der  grosseren  BorAlkerang;  für  die  Wagen  nnd 
Pferdu,  die  gewöbnli  'h  in  einem  Woluisitz  bleiben ,  indessen  nach  dem  Satze  der 
Urtoclabac  dicäeb  WoLuiiUcä  (Ges.  v.  1SG2,  Art  10).  Wechselt  J<!mand  äcincA 
WoboaitZv  80  tritt  event.  der  höhere  SteoenalX  des  ucaen  Orts,  daher  eine  Goopl»» 
ineotarsteuer  ein,  was  der  Steuerpfiichlige.  anziirnrld-  ii  hat  (Je?.  ?.  1S72,  Art.  9'. 

Das  belichte  fran/öi>iäche  Urtscla^sen- System  findet  abo  auch  hier  wieder  märnnt 
Anveedniig.  Wohl  no<-h  mit  zveilblhaftcrer  Berechtigang  als  in  anderen  FUle» 
(8.  iHS).  Denn  i.  B.  Urossgrundbetiitzcr,  Fabrikanten,  Hütten-  and  BergverksbeäfeHT 
und  Kifiitii-rs.  w-  Iche  „aof  dem  Lande"  wohn»  n,  zahl- n  so  iluri  liweg  nur  die  niedrigeren, 
gemeinhin  die  niedrigsten  Steueraätze  für  ihre  „K({uipagen'  ,  was  schwerlich  der  »teoGi- 
polilfflchMi  TeDdflos  ein«  Mtchen  Steuer  eniqpticlit 

d)  Stonorermässigung,  auf  die  H&lfte  der  Tarifsfiuo,  ireniessen  ua  !i 
dern  (»es<^tz  v.  1S72,  Art.  6.  diejenigen  gesetzlich  sonst  steuerpflichtigen  Wagen  and 
l'lcnlL^  (und  Manlthiere),  welche  „ausschliesslich",  nachdem  Ges  v.  1ST9,  welche 
„f^«'w<)li  Ii'  im  Dienste  der  Landwirthschaft  und  eines  patcntsteaerpflichtifeB 
Gewerbes  oder  Berufs  verwendet  werden.  Doch  sind  in  letzterer  Hitiäi<  ht  di-  Wasr^n 
und  Pferde  der  Patentpflichtigea  der  Tabelle  G.  des  Pateutsteuergesetzes  r.  1^.  Mji 
ISftO  (jetst  D,  S.  473,  4SI),  der  „liberalen  Berufe",  aiugeneniiiien«  abo  der  ToUea 
Steaer  luttenrorfen  (s.  Dejean,  code  p.  214  die  Note). 

6'  Steuerfreiheit  gcnirs-sen  ipso  jure  allo  W;igcü  und  l'fi  nl-  .  welche  nicht 
ausdrücklich  in  die  Kategorie  der  halb  oder  gauz  £>teucrplUchtig^<  u  i'Hllcu .  -  wo  es 
alfld  im  Zveifelilall  auf  die  Entsi-bcidung  im  Verwaltungswege  uder  im  Iw  chimadous- 
verfahrrii  nrtkommt.  In  dem  wuhl  nicht  seltenen  Falle,  dass  /..  B.  J>.inand  seine  in 
Landwirthschaft  und  Gewerbe  beschäftigten  Pferde  wechselweise  auch  als  Bespannung 
Bteaerpfllchüfer  Wafen  benotet,  wird  nur  je  1  Ffetd  ftUr  je  1  zweispinnifea  Wafen 
voll  besteuert.  Ausserdem  sind  aber  bestimmte  W."i;,'on  und  Pferd.'  ausdrücklich 
im  Gesetze  für  steuerfrei  erklärt,  nämlich  Stuten  und  llengste,  welche  an«- 
eeUievUch  für  die  Zflchtung  bestimmt  dod,  Wagen  und  Pferde,  welclie  nnscUieaalick 
fUr  öffentliches,  der  betreilenden  indirectcn  Besteuerung  unterworfenes  Fuhrwerk 
dienen,  desgl.  solche,  welche  im  Besitz  von  Pferdehändlern,  Wag' nfabrilanten  und 
Wagonhändlcru  ausschliesslich  zum  Verkauf  oder  zur  Vermiethuug  be^umut  sind, 
endlich  solche,  welche  in  Gemässheit  der  Vorschriften  des  Militär-  und  Verwaltaagt- 
diensts  gehalten  werden  (Ges.  v.  1*^72.  Art.  7,  etwas  T»'rändert  nnd  erweitert  gegen 
Alt.  1  des  (ics.  V.  li>62,  wu  auch  Wagen  und  Pierde  ron  Koligionsdienem  frei  ge> 
weien;  fiber  die  Befreinnpea  rom  MilittnUeiut  s.  das  (ärc  ?.  18B2  bei  Block,  wofipL 
fönte,  p.  lOo^i. 

f)  Die  Veranlagung  der  Steuer  erfolgt  regelmässig  für  ein  ganzes  Jahr,  in 
BetrefT  der  Thatsachen  am  1.  Jan.  (Oes.  t.  1862,  Art  9,  r.  1872,  Art  8).  Die 

Sit  ut  ri  fliLlilifj'iMi  uiüiHen  ihre  Wagen  und  Pferde  bei  der  Mairie  des  od»  r  dor  \\'ohn- 
orte  in  der  ersten  llklfte  d^  Jan.  anmelden,  ebenso  die  (iemeinden  angeben,  wo 
sie  beständig  steuerpflichugu  Elemente  haben.  Ebenso  sind  Verinderunge  n  an* 
zuinulden,  desgl.  neuer  £rwcrb  von  steuerbaren  Wagen  und  Pferden  im  Laufe  des 
Jiilircti,  wo  vom  ersten  Ta^e  des  l'ctr.  Monats  di'  St»>aer  dann  eintritt,  ohne  Anrech- 
nung der  otwaigeu  Steuerzahlung  iruherci  Bcsiucr  i^Gcii.  v.  1862,  Art  11,  v.  1S72, 
Art      s.  Dejean  p.  240  Note). 

g)  Unterbliebene,  ungenaue  oder  unvoUständiffi  I).m  1  ;i raiion cn  w^^rd*»»  rom 
Controleur  der  directen  Steuern  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Maire  und  den  Kcpar- 
titoren  eiiglnzt  ((ies.  r.  1862,  Art  11.  mit  weiterer  Bestiramnnir  Ober  Entscheidiuif  ron 
Mrfnongsversc  hicdenheiten  zwischen  diesen  Personen). 

h)  Der  Steuerpflichtige  hat  das  Keclama tionsr echt,  nachdem  die  öteaerroUe 
scnr  Erhebung  bestimmt  ist  (ties.  r.  1862,  Art  11), 

i)  Die  Strafe  für  unterLissene  oder  ungenaue  Dedaiationen  ist  Verdoppelung 
der  Steuer  (Ges.  v.  1862,  Art.  12). 

k)  Die  Steuer  wird  mit  einem  Zuschlag  von  5"/o  Entlastungen.  Ec^ 
mässigungen  (AusfaUfonds,  S.  420),  fiir  VenHlIag1in|s>  und  Erhebungskosten  erhoben; 
reicht  das  nicht  aus,  so  erfolget  «^ine  Voraiuerliebvng  anf  den  nichsten  Steoerbetrag 
{eh.  Art.  18,  ».  o.  S.  777  die  Tabelle). 
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177,6^» 

185 

155,423  167 

333,431 

S5,0M 

Üb 

S6,'{.SÜ7  1,171 

•)5(>.143 

137.5H2 

197 

Ü35.4Ö9  1,U85 

1.074,303 

Objecto  m 

ns  and«ieii  (inn«inden. 

.■J,5(K') 

5 

202  — 

3,710 

37(1 

7«)  — 

449 

5.S92 

4 

369  — 

l)  Den  (lomoiiidoii  Talit  5"'„  im  (it«.  v.  1S62  10*/,,)  des  bei  ihnen  erhobenen 
Steutirbetragc:>,  ab/ugUcli  dur  j^uwahrten  Eiiüastuogu»,      {iicu.  v.  tS72,  Art.  10). 
Ib  der  Sieaenolle  f.  1887  steadcn  feigende  Stoneiobjecte  (BnlL  XXUl,  944): 

Zur  gaozcu  Steuer        Zar  halben  Steuer 

Einlacher  Doppcl-        Einfacher  Doppel'  »^^»»^^ 
(Stcaf->at«  eaU 
Objeot»  in  der  (jemeinde  der  Veiaalagunf^. 

Wagen  xn  4  Bädern 

♦»  2  ,« 
Pferde,  Manlthiere  . 

W'agcu  zu  4  Kadern 

♦»  ^  »• 
Pfevde«  Manlthiere  . 

307.  ;>.  Die  Billardöteucr  ist  wesentlich  nntcr  deui  Gc- 
sichtspuuct  einer  klpincn  LuxuHHtPuer  Hurch  das  Ges.  v.  U>.  Sept.  1871 
Art,  8  eingeführt  worden,  und  zwar  UDUnterscliiedlich  sowolil  iür 
Billards  in  öftentlichen  Orten  (Wirtbschatten)  wie  im  Privatbesitz 
zaiu  Gebraach  des  Besitzers  selbst. 

Diü  wichtigeren  Einzel hoiteii  «It-r  Rfsti-U'-rmii: ,  wob.n  es  cbunfallä  an 
casuistischcu  Streitfragen  nicht  gao^  fehlt,  sind  in  Kune  die  folgenden.  (S.  für  hier 
Uebergangenes  das  Decr.  r.  27.  Jan.  1871,  bei  Dejean,  code  p.  124  nod  bes.  den 

Artikel  Ton  Arnoo.v  im  Say '.sehen  dict. ,  auch  Block,  dict.  p.  23^,  snppl.  gcn«  r. 
p.  52).  Veranlagung,  Erhobung,  Keclauiationen  wie  bei  den  directon  Stenem  Uber*' 
haapt  und  bei  der  Wagen-  und  Pferdesteuer  opecieli. 

a)  Steuer  ob  ject  ut  jedes  BUlanf,  auch  das  nnbenulzte,  auch  das  in  schlechtem 

Zustand  befindliche,  wenn  nur  nicht  vAllig  deuiontirte,  dem  steuerpolitischen  (ict!ank<  n 
des  üesetzeä  gemäss  daa  zum  VergnUf^en  u.  dgl.  dienende  ^s.  u.  d).  Aber  nur 
eigentliche  Billards,  nicht  sogenannte  für  andere  Spiele  ^•■uglisches,  holländhidies. 
chinesisches)  sind  Steaerolgoct  <s.  Say  nnd  Block  a.  a.  0.)- 

b)  Steu  c  rs  u  bj ect  ist  der  l^t  sit/»  r  als  solt  h»  r.  rinrrki  ob  er  das  Billard 
zum  öüentlichtii  (ii  brauch  stellt  (»der  seiaeui  Privatgebrauch  vorbehält. 

c)  Der  Steuerlarif  ist  wieder  ein  U rtsclassen tarif ,  für  Paris  60,  für 
Stidt«  ub>  r  50.000  Einwr.  90,  ron  10,000—50.000  15,  f.  ander»  Orte  6  Krca.  für  das 
Stück.  Der  bei  >  Iik  i  T.iixussti  urr  richtigo  Gedanke  einer  httheren  BesteiiemBg  der 
Prifatbillards  wnnic  [livht  vtjrwirlilicht. 

d)  Steuei  fr  et  huit  geuiesseii  uur  die  zum  Verkauf  uJcr  zur  Venuielhung  be- 
stimmten Billards  der  Billard- Fabrikanten  und  Händler,  welche  dieiie  nicht  2um 
I>t'r<öiilich»Mi  Gebrauch  verwenden.  Eine  ander«'  Uiialit.^t  des  Hesitzers,  it.  ß.  bei 
iiilUrU:>  lui  iicsitz  von  Heilanstalten,  bedingt  keine  Steucrlreihcit. 

e)  Die  VeranUfi^ang  der  Steuer  erfolgt  regelmässig  nach  dem  Stande  am 
I.  Jan.  für  (hs  u-üti/.c  .l.ihr,  und  zwar  auf  (irund  von  Denlarati  oticn ,  wi^lrh«'  drr 
B^itzer  bei  der  Maine  seiner  Gemeinde  v.  1.  Oct.  bis  Ende  Jan.  machen  muss. 
Diese  Dedaiationen  verden  bis  la  einer  erfolgten  AbAndemiig  derselben  als  Gnindlago 
angesehen  (s.  (ies.  v.  ]^7],  \rL  10,  und  das  Decr.  T.  27.  Jan.  1871,  mit  den  «eileruii 
erforderlichen  Bestimmungen). 

f)  Die  Strafe  for  nnteriassene  oder  nngenaee  Declaration  ist  auch  hier  Ver- 
doppelung des  StcQcniatzes. 

Die  Zahl  der  steuerpflichtigen  Billardbesitzcr  war  1S72  6?>,060,  lbS2  S3,203.  in 
1(i,*)27  bez.  lb,675  Uemeinden  (eine  fast  gleiche  Zahl  (iemcinden  besass  keine);  die 
Zahl  der  Billards  in  den  Rollen  war  bez.  73,SS5  und  >S,027;  1^^7  04.751;  die  Zahl 
der  nicht  declaririen  ist  von  3—4000  anfangs  auf  einige  lUO  jet<t  gesunken,  18i>7  180 
(Say,  dicU  p.  403,  Bull.  XXIII,  644). 
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§.  308,  4.  Die  Steuer  aaf  solche  geschlossene  Gesell- 
schaft en  u.  dgl.  (cercles,  soci^tes,  lieux  de  r^union),  wo  die  Mit- 
glieder (abonitte)  Beiträge  (cotLBations)  zahlen,  ist  ebenfalls  dorch 
das  Geieta  t.  16.  Sept  1871  Art  4  elogeftthrt  worden,  wiedermn 
in  der  Absieht,  dadurch  eine  Art  „Lnxnsstener"  fttr  woblhabendeie, 
mehr  oder  weniger  mflssige  Lente  an  begrflnden.  Danach  ist  aneb 
die  Umgrensiing  der  Steaeipflieht  nnd  die  Feststellnng  der  Ana- 
nahmen  erfolgt  In  der  Begel,  ja  wohl  £sst  ansnahmeloa  wird  das 
etnxelne  Hitglied  hier  toU  nnd  gaas  von  der  Skmt  getroffen  werden, 
nm  welehe  eben  sein  Beitrag  erhobt  wkd. 

Die  Einzelheiten  sind  die  folgenden.  S.  für  da»  Genauere  das»  Decr.  ?. 
27.  Doc.  1871  (Dejetn  p.  138)  und  bes.  den  ArtSul  „oaniBB"  von  Arnonz  im 

Say'schen  dict 

a)  SteueroTtjc et  ist  der  Betrag  der  Beiträge  d«r  Mitj^liedcr  der  getiannt»'» 
(ieseUscbaiten ,  Vereine ,  CIuIn»  u.  s.  v.,  eULScbUeäsUcli  der  et«rai|$eu  EiutriUagcldor, 
•Hell  obllgBtoclBeh«  aUgemdnar  aiuwronleiilüelier  BinaJilMfwu 

b)  Stcuersubjoct  ist  der  betreffende  Vcreift  ibaolcher,  vertreten  doich  Mineii 

tienoteit,  Secrctär  oder  Schatzu»  bter,  der  die  Steuer  zu  entrichten  hii 

c)  Der  Steuersatz  ist  20 '/o  des  Bctra;:s  d.  s  Stouorob)ect;i. 

d)  Befr«vit  sind  aosdrücklich  nach  dem  (iubetz  WohJthätigktits-  und  sc;^f*ti- 
bcitigc  Hilfsge&clläclxai'tcu,  t'cruer  ausschliesslich  wissenschaftliche,  litcraii&che,  laiid- 
wirthschaftlicho,  musikalische  Vereine,  wenn  sie  nicht  tägliche  Ziaainmenkanfte  haben. 
Durch  Ges.  v.  5.  Aug.  1874,  Art.  7.  sind  aach  VereiiKj  ftir  gymnastische,  Schiess- 
ttbongeu  a.  dgl.  m.  befreit  worden  (c.  lOOj.  Auch  die  obligatonschon  Militarcirkcl 
riad  tni. 

e)  Die  Yerftttlagung  erfolgt  auf  ilmud  dner  voiigesclulebeneu  Dcclaratiui« 
des  Secretürs  u.  s.  v.  über  Mitgliederzahl  und  Beiträge.  Die  Declanttiun  gilt  fUr  die 
späteren  Veranlagungen,  bi&  eine  Abänderung  angemeldet  ist.  Die  Jabresschuldigkeit 
ist  auf  eimul  so  entileliteii. 

f)  Die  Strafe  des  deiifeltaa  Salm  trifl  «ucli  Uer  nnterUlebene  «der  «Bgeun« 

Declaratiou. 

Zahl  der  Gervuind.Mi  mit  steuorpflichtigeu  Gesells«  Iiaft.  n  l^Ti'  lOOtj,  1*«S'.  2360. 
der  (icsellächafteii  45Ü1  und  b26b ,  der  Mitglieder  217,717  uad  2ä7,Uti4,  in  IbSl 
(Veranlagung)  24*J,518  (ausser  617  nicht  declarirten.  mit  Doppelsatz),  der  steuer- 
pflichtigen Betr.igf  in  den  genannten  :i  Jahren  6.5^ — 7.0'i — 7.n(  Mill.  Frcs  und 
11,722  f.  nicht  declarirte  BetrSgo).  Anfangs  war  die  nicht  dcclarirtu  Suuuue  doppelt 
80  hoch  (Say  p.  905,  BolL  XXUI,  644). 


An  bang. 

§.  309.  Verechiedene  andere  kleinere  direole  nnd  indlrecte  Ab- 
gaben der  französischen  Staatsbeileiieniog. 

T Iii  sc  oben  8.  IIC»  fl.  b(  lion  genannten  Aligaln-n  -•iithalt'  ii  zw^r  mm  Theil,  wie 
namentlich  die  einträglichste,  die  fUr  Vcribcation  der  irewichte  und  Maasso,  Steucr- 
etemeote  in  aldi,  dnd  aber  doeb  In  Uebrigeo  apeiter  Katnr,  gebabienarttg,  Koeton* 
<Ts  itzi .  Wir  'sp.hrn  deshalb  nicht  n&her  auf  sie  ein,  sondern  füfreii  nur  noch  ein 
paar  Daten  Uber  sie  hinzu,  fOr  da«  Weitere  auf  die  diotioiiaaixes  von  Block  utd 
Say,  anf  Yignes  u.  a,  m.  Tenretiend* 
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Es  war  der  Ertrag  in  1000  Fm. 

A*  Za  den  den  „directen  Steut^ru  glcicbgeatellten  Special- 

tazen"  gehörend: 

18ß9      1ST2  1884  1S87 

1.  Verificatioü  der  Gewichte  u.  s.  w.  .   .     1,765     3,432     4,129     4,511  4,514 

2.  M  "  Alcoholometer    ...       —        —        —        —  80 

3.  Abg.  f.  Bosuch  d.  Apoth.  wu\  Drog,  .       233       223       262       306  321 

4.  Ahg.  f.  lospect  d.  Fabr.  u.  s.  w.   .    .        —         —  —  —  18 

Summe  A.    .    .    .     1,988     3,Ü55~"4.391     4.817  4,H33 

B.  Zu  den  ««rerschieden cn  Abgaben  der  indirecten 

Besteuerung'^  gehörig: 

5.  luu.  SchiflT.-Abg.  (FlUüsc,  Cao&le)  .  .     3,97S     9,698  4,391  —  — 

6.  Zone,  Abg.v.Pftbren«Fi8clL,JaBdn.a.ni.     2,190     2,60t  2,S96  2^48  2,496 

7.  Steuii>el  in  Vcrwalt.  indir.  Steuern  .    .     6,177     6,012  7,380  8,637  8,826 

8.  ErU.  d.  üeldstx&f.  u.  Confisoit.  .   ,   .     1,403  4,731  3,922  4.206  6,151 

Summe  b7   .   .    .13,748    17,042  18,091  i5,(UH  "17.476 

S.  Faure  p.  82,        Bull.  XXIII,  373,  289.   Die  Daten  f.  1881  Anschlag  bei 

A*  prOfis.  Zahlen  bei  Ii,  di«  frUhiTcii  aus  duii  Abschlüssen. 

Zu  A-  1.  Eine  obügatoriächo  Yerificatiou  der  im  llaudd  gebrauchten 
Maasse  nnd  Oewichte  findet  jährlich  statt  nnd  giebt  Anhw  zu  GebOhrenerhebung. 

Neue  Kegcluug  durch  Decr.  ?.  26.  Febr.  187.3  und  Tarif  darin,  wodurch  die  früheren 
Einnahtnen  verdoppelt  wurd(;i),  so  dass  seitdem  die  MBesteuerang  deaUandelü" 
mittelst  dieser  Abgabe  bchart'cr  hervortritt 

Zn  A.  2.  Eine  obl^afmlscbe  Verification  der  Aleeholometer,  ebenfidb 
gegen  Gebuhren,  findet  nach  dem  Ges.  v.  7.  Juli  1881  und  28.  Juli  1883  statt. 

Zu  A.  3.  Die  regelmässige  Visit :ttion  der  Apotheken,  Droguerieen  u.dgl. 
erfolgt  nach  Ges.  v.  21.  «ierm.  XI,  ^et^en  (Jebühren  eines  Decrcts  v.  25.  Therm.  XI. 

Zu  A.  4.  Die  vorgc^cbricbeuc  Inspectiou  von  Fabriken  und  Niederlagen  von 
Mineralwasser,  Bädern  a.  8.  w.  erfolgt  gegen  GebQhnm  nach  Ges.  v.  25.  Juni  1841, 
Art.  30.  Die  betr.  Einnahme  ward«  früher  anderswo  Terrechnet,  seil  1887  bei  den 
genannten  Taxen. 

Zu  B.  5.   Die  Abgaben  fUr  die  Unterhaltung  der  StrOme,  schiffbaren 

Flüsse  und  Canälu  beruhten  zuletzt  auf  einem  Gesetz  r.  9.  Juli  1836  mit  Tarif 
und  auf  Specialtarifcn  fUr  eiruclnc  raniilc.  Diese  Abgaben  sind  aber  dnrcb  Uea.  f. 
19.  Febr.  1880  sümmtUch  aufgeltoben  worden. 

Zu  B.  6.  Hierhin  gehören  mancherlei  venchiedeno  Einnahmen,  Abgaben. 
Zölle  u.  dgl.  für  Fähren,  Brucken,  Schif fz ich en ,  Fihclicrci,  J;»gd,  aus 
dem  Krtra^  der  BaumanpflanzuDgcn  n.  dgl.  an  Canülen  and  Derartiges  mebr^ 
gcgcbeueii  Falls  nach  besonderen  Tarifen. 

Zn  B.  7.   Die  hier  genannten  Stempelertrige  rQhren  atia  den  kleinen 

Stempeln  fUr  dio  BozcttüTungcii,  l^iuittunjjcu  u.  dgl.  in  d<  r  Verwaltung  der 
indirecten  Steuern  her,  wie  sie  früher  mehrfach  erwähnt  worden  sind.  Sic  treten  also 
lü  den  Ertrigen  des  sonstigen  allgemeinen  Stempelwesens  (S.  567)  noch  hinzn. 

Zu  B.  8.  Der  Ertrag  ans  Geldstrafen  and  Gonfiscationen,  aus- 
schliesslich aus  dem  fn-bict  der  indirecten  Steuern,  ist  uaeh  dem  Kriei:;e,  von  ls72 
an,  theüs  durch  die  schärfere  Coutroie  und  diu  Steigerung  der  Strafen, 
tibeils  dorch  die  Einführung  neuer  indireoter  Stenern  erheblich  gewachsen.  Er  scbwanltt 

librigciis  bogreiflicher  \\ei!,e  vun  .Tain  zu  Jahr  stark  (Ma.v.  1875  7,955,000  Frcs., 
Min.  ib81  l,90tJ,000  Frcs.,  I8t»6  im  Deiinitivum  4,128.000  l  ies.).  Zahl  der  Proto- 
kolle Uber  Coutraventionon  1886  35,807,  1887  39,öau  (Bull.  XXIII,  288). 

Mit  den  genannten  s  Emiiahuic-  und  Abgabearten,  die  immcrlnu  zusammen 
wieder  20  und  einige  Mill.  Frcs.  abwerfen,  >ind  die  Ertrftgniise  der  Steuerverwaltong 
noch  nicht  dmnal  folbtftndig  vorgefohrt  Es  i^onunen  noch  tenchiedeoe  andere  m, 
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VOM  welchen  ciiixtiloe,  wie  die  Ziiiücii  der  äteoercredite .  doch  Mich  noch  bt^^aer- 

character  bMrau.  Im  Vonuischiag  1.  1897  finden  uoch  iblg«iidtt  Enrag^iKM^te» 
«Dter  der  GeneiildiicoUoii  der  iiidi reeton  Steaeni  (In  1000  Fict.)i 

£rhebuiig  von  dcu  Ciüuiciodoa  für  Kaäcrniruugskostcii  .... 

Eotechädigung  Seitens  der  Städte  für  Octroidicnst   HS 

Preis  der  Bleie  (Plombirung)  bei  Salz.  Zuclor,  Getränken.  Pulver  07 

UebcrwacbuQgskoäteu  der  ZuckeruieUurlagou  uud  Sodafabriken  .  77.5 

Zinsen  der  Sieaeferedite   529 

£Uiziehun'.r  von  VoKchOssen  von  GciaeiBdea  f.  tieliilta>AbottiiB' 

mcnta  lu  Betreif  der  Beamteu  

06«^  Ten  Gemeioden  t  Orack»  q.  dgl.  Kosten   2S4 

DeagL  von  Spielkaitcnfabnk-antcn   de  Pieie  dee  gollefeiten 

Papien  i.  •.  w.      o.  S.  709)   15U 

Desgl.  von  BatBlem  f.  Pteie  ran  uiinnienlen   21 

VoncUedeno  nnd  mllttigiB  Ebmebnen  .  .  .  .  ._*  •  .  .  515.S 

.  1  .  :  4,926.3 


e.  Dio  ZAlle 

inebeoondore  ak  Terbrnvoheetettof  n  (FinnnssAlle). 

Das  französische  Grenz2ollwei>en  hat  auch  seit  1789  und  nach  der  Hersteilung 
eines  einheitlichen  Zollgebiets  uud  einet»  allgcmeioeii  Tarife  eigentlich  nur  in  zireitcr 
Linie  als  •  II).  Ilinrii  htung  de»  Finanz,-  und  Stcucrwosens ,  in  erster  als  eine  seleho 
der  Handels-  und  Yolkswirthsch af tspolitik  ^'otlionl.  Dis  Fin an  n  t  e rcsse , 
mit  Uilfe  der  Z•^llc,  besonders  der  EiAfuhr^üUe  dem  Staate  EiuQahuiuu  m  ven»chaireu 
nnd  in  Ffnanu<>llen  Yerbraochssteneni  zn  orhebeB,  spielte  freilich  immer  mit,  aber 
C!<  trst  nur  in  oinzilnen  Perioden,  vomemlich  sogar  erst  m\  l**?!,  schärfpr  hervor. 
Der  haiidelspoliuscliti.  der  protcctiouistische  Gcsicbtspuuct  war  und  blieb  dor 
behenielMnde:  eine  £recheinang,  wdcbe  ja  auch  In  anderen  Ländern,  so  aneli  in 
(JroÄsbritannit'ii .  btjuliachtet  wird,  in  Fraukreich  :ibcr  sich  l>«•Sürld<;r^  frappant  ^rigt. 
Dach  moucutaiier  ZurOckdräuguug  immer  wieder  hervortritt  und  daä  Characteri- 
stische  bleibt. 

Namentlich  die  interessante  Geschichte  der  französischen  Zolltarif- 
Politik  Stil  17^9  ist  dah'  1.  zumal  bis  1S7I,  w.  it  mein  ein  Gegenstand  der  handels- 
politiscbui)  uud  allgemein  volkswirthschaftiicUcu  aU  der  iiuanzwirthschaftlichou  Be- 
trachtung.   Eine  auch  nur  etwas  nebr  ins  Einzelne  gehende  DnntfeUonfp  dieser 

G«  ^''lii.-}it<'  wird  von  selbst  zu  einer  allgemein >-ii  Gi-M-hlrht*:  ilct*  UKidcmoft  {ruuAsiscbeB 

Vollnwirthsrlüift,  —  wied'TUm  mehr  ah  da»  aüdiir>«o  (ji.i-  Fall  ist. 

In  dioseui  lediglich  {luauzwi^i^easchaftlicheu  >^  erke  liegt  auch  bei  der  Darst.  Uujjg 
dus  ZoUwesens  einschliesslich  des  IWIfvesoBS  utOflicb  wieder  eine  riel  >*e^M  tnzten 
Aufcabf  vor:  das  Zoll-  und  Tarifwrscn  irohört  streng  genommen  nur  als  Thoil  dc5 
Besteucrungsweseiis  hierher,  der  Finauz^oU,  uioht  der  Schutzzoll,  das  finanzpolitische, 
Dieb!  das  bnndelspoKtische  Moment  interessiren  uns  allein  nllwr.  tndesden  bei  dea 
n:>h':n  Zusammenhang  aller  dieser  Dinge  und  bei  dor  Redeutnng'.  wi  l-he  ;;;erad.;  in 
I  rankreich  auch  die  Schutzzölle  im  Unozeu  far  die  EinnahjQo  des  Staats  aus  dou 
Zftllen  bnben ,  Ist  es  nnuöi^ob,  die  bandelspolitisebeft  und  SohntzsoUftigen  bier  fnnx 
unhfnirli<i.-h(Tr?t  /.ii  lassoii.  Ja,  <Iif  Eiiiwirknng  bestimmter  handolspolitisclier  Ziel- 
puuct«;  uud  der  diesen  gemiss  eingoscblageuoa  ZolUnrif-Politik  auf  deu  Zollcrtrag  ist 
eoffsr  ein  (leitenstand,  wetober  wieder  Ar  die  fimumrlasensehnfttiobe  Betraohtang  des 
ZotlwesenH  wichtig  ist  und  wofür  die  franz(Vsischon  Verhältnisse  and  Erfahrungen  be- 
Bonderff  lehrreich  sind.  Deshalb  werden  im  Folgenden  in  der  Skizze  der  Tarifg«  schiebt»' 
und  in  den  Matistischcn  Daten  der  ZollertrÄge  diese  Seiton  dos  Gegenstands  auch  uicLi 
ttbergangen.  Aber  auch  hier  ist  der  leitende  Gesichtspanct  für  die  Darstellung,  wie 
iu  anderen  früheren  ähnlichen  Fällen  (britische  Zolltarif-fieschichte,  fran/t^s.  (ieir.uile- 
uud  Zuckurbi»teueruug  u.  a.  w.i,  immer  der  lur  dies  Werk  gebotene:  aileb,  waü  nicht 
rein  fin»nsvirtbsob«ftiioiior  Alt  ist,  gebOft  oben  nnr  sovoit,  als  «■  ittr  die 
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Finanzen  Badeatun;;:  behiUt,  htorher,  mag  «s  «B  sich  nnd  for  diu  Volkawirthschaft 
»1.  s.  w.  auch  das  viel  Wichtiger»'  und  Interessantere  «««in  Die  richtige  (irenzzi»  Iiunir 
und  die  notbwcadigc  Beschränkung  nach  diesem  Gesichtspunct  sind  freilich  hier  gerade 
nadi  der  Leg«  der  franzAsiscfacB  Dinge  beaeiidera  schwierig. 

Mit  diesen  Bemerkungen  wird  ja  nur  etwas  aligemein  Bekanntes  hervorgehobeu, 
das  gleichwohl  oftmals  in  seiner  Pedeutung  nicht  «renÜL^end  gewürdigt  wird:  adle  Dar- 
stellung der  Finanzgeschich tti  und  vollends  wieder  blubs  der  Steuergeschiclite  eines 
lindes  sowie  der  Oestaltong  seines  Finans-  und  Steaenresens  in  einem  bestimmten 
S^itpanctc,  wo  man  g:ewissermassen  einen  momentanen  Stillstand  in  der  EntwicUung 
liogirt,  beruht  auf  einem  isolirangsvcr fahren,  alle  Ünanzwisseaschaltliche  Dar- 
Stellung  auf  einem  AbstrectionsTerf ehren,  welche  beide,  methodologisch  be- 
tmrlitet,  berechiigt,  ja  nothweiidip  sind,  aber  cljcn  do«  h  d<-n  Vorgängen  und  Verhält- 
uisseu  iu  der  Wirklichkeit  Zwang  anthun,  weil  etwas,  was  wie  Finanzen  nnd  Steuern 
in  engem  Znsnmnenhnng  mit  Anderem  imd  in  engster  bestlndiger  Wechsel- 
wirkttnir  damit  steht  —  nach  der  Bedarfsscitc  mit  (Ji-srhichte,  Politik,  Ver- 
fassung, Verwaltung  des  Staats,  nach  der  Seite  der  Bedeckungsm Ittel beschaffung 
mit  der  ganzen  VoUtswirthschaft  —  isolirt  fUr  sich,  ausser  diesem  Zusammen- 
hang und  dieser  Wechselwirkung,  „abstract"  betrachtet  wird.  Eine  Schwäche  der 
•  oncreten  Finanz-  und  Stcnergeschi« iiti'  und  der  ganzen  Finanzwissenschaft,  die  auf 
keinem  anderen  (iebicte  der  Beatcuciuiig  vielleicht  so  Uemerklich  als  gondc  im  Zoll- 
Wesen  ist,  /nmal  wenn  es  sich  um  ein  Land  wie  Frankreich  handelt,  dessen  Tarif« 
polttik  fast  immer  mehr  volkswirthf^cliaftlichen  als  finanziellen  Zielen  und  Interessen 
gedient  hat.  Aber  freilich  eine  Schwäche,  die  sich  im  Grunde  iu  allen  Zweigen  der 
Historie,  der  historischen  nnd  Geisteswissenschaften  nnd  eigentlich  ebenso  der  K«tur> 
wisst  nschaftcn  zeigt,  und  im  letzten  Grunde  nothwondif^  ans  dem  begrenzten  mensch- 
lichen Erkenntniss- ,  Verstiudniss-  und  demnach  auch  Dar^telinngsvermOgen  folgt, 
das  uns  eben  die  Dinge  nnr  mittelst  jenes  gedanhenmiasigen  Isolirangs-  und  AMlSM^ns- 
v<>rfa)irens ,  nicht  auf  einmal  in  ihren  wirklichen  allgemeinen  Zntmomenlibigent  Be- 
dingtheiten und  Wechselwirkungen  zu  erfassen  erlaubt. 

Auch  in  der  foli^^endeii,  etwas  eingehenderen  eli  r  onologit^chen  üeb-Tsicht 
der  Gesetze  u. s.  w.,  welche  in  der  üblichen  Wci^c  wiu  in  den  früheren  Abächuitten 
hier  roraagasteUt  wird,  beschrtnlcen  wir  uns  auf  die  Angabe  der  hAnp(sächliclt<;u 
grundlegenden  und  Orpanisations-  u.  dgl.  Gesetze  und  der  wirhti^^cren  Taiif- 
gesetze,  Uaudclsvertrage  u.  a.  w.,  besoodeis  erst  der  neuesten.  Die  zahiieichen 
einzelnen  Gesetze,  „Ordonnanzen**  (in  der  Kttnigszeit  1814 — 1848),  „Deciete^  (In  der 
tibriu;en  Zeit)  (i^er  Tarifpu ncte  .  welche  romemlich  nur  von  handelspnlitisrhf  r 
BedeulUQg  sind,  werden  hier  absichtlich  tibe^angen.  DafUr  int  auf  die  handeU-  und 
zoHpoHtiBche  Specialliteratnr  zu  rerweisen.  Das  Eine  oder  Andere  wird  nnten  in 
der  DarhtelliinLT  mit  berührt  werdt  n.  l'i  her  die  Zuckerzollgesetze  s.  o.  S.  ti5!l  tt". 
Sie  werden  im  Folgenden  nicht  wieder  alle  besonders  namhaft  gemacht,  wenn  auch 
hie  und  da  erwähnt. 

Gesetzgebung.  c  v  ul  u  t  i o nszc it  17U011.;  Vier  gr  u  ndl eg  eudu  Uesütze : 
Aufhebung  der  inneren  Zolle  traites)  durch  Ges.  v.  5.  Nov.  1790  (o.  S.  150). 
Neuer  allgemeiner  einheitlicher  Zolltarif  für  den  Verkehr  init  dem  Ausland  v. 
lä.  .März  1791.  Organisation  des  Zolldieasts  iPu^uai)  durch  Ges.  v. ;23.  Apr.) 
1.  Mai  1791  nnd  Ges.  r.  (6.)  22.  Aug.  1791  (ZoUrerfahien ,  Formalitäten  des  Dienste, 
Verpachtungen  des  Publicums  u.  s.  w.\  nach  manoh<  n  spfiteren  Vc  r:indertin(^en  dii; 
üruudiagu  deö  Di6m>bi  und  Zollverfahremi  noch  gegenwärtig.  Dazu  die  Gesetzgebung 
Uber  Etttrepot*.  bes.  Ges.  r.  b.  Flor.  XI  (23.  Apr.  1603). 

Kriegszeit  (1798— ISIS).  Be^no  des  handelspolitischen  Kampfes  mit 

England  u.s.w.  aus  kriegspolitischen  Motiven  1793  (Dccr.  v.l.  MArz,  19.  Mai, 
9.  Ort.  1793,  10.  Brum.  V  (31.  Oct.  1796]  u.  a.).  —  Bestimmungen  über  Zoll- 
/ahlung  w.^hrend  der  Assignatenwirthschnft,  Ges.  v.  20.  Therm.  III  (7.  Aug. 
I79.'»).  I.  Nivnse  IV  (25.  Dec.  1795),  14.  Therm.  IV  (1.  Aug.  179ti,  Zahlung  der 
Zidle  wieder  ganz  in  Münzt--'.  15.  Brum  W  '.'»  Nov.  170fi.  Znü'u  rxüiten-dehalte  wieder 
in  Münze).  —  Ges.  v.  29.  Flur.  X  lErin  tchuguiig  der  Hogieruiig,  von  sich  aus  Tarif- 
indemngeu  und  Prohibitionen  vorzunehmen,  also  Iriaw  vermittdst  „Decrets*").  Er- 
neuter handelspolitischer  Kampf  gegen  England  SeUans  Kapoidons  L,  O^r- 
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lioer  Decr.  v.  21.  Nov.  1S06,  Mail.  Dea.  r.  23.  Nov.  J801  and  17.  Sept.  l&Ot».  Decr. 
V.  8.  Oct,  IblO  (CoutüicotaLiperre).    Tariferiiöhuiigen  und  Prohildtiaiieii  ducdi  rct«' 
ächiedene  (kselie,  Deerate,  besi  mw  1803  (26.  Apr.),  1806  (80.  Apr.)  1810  (8.  Febr., 

lÜ.  Aug.  U.  a.  m.). 

Periode  der  BcsUaraliou  (ibH— IbSO).  Wiedereinfuliniag  normaler  Uaadds- 
ond  ZollTerhiltnisse  dmch  Ter8cU«deiie  Ordomumteii  von  ISfl.  resdialtiuig^  «ad  Ne»* 

begrQiidang  eines  prohibitorisch-protectionistiscbeo  Systems  der  HandeL- 
und  Zollpolitik  dur«  Ii  Ges.  v.  17.  Dec.  1S14  (Art.  34  betr.  die  Berecbti^ning  <kr 
Kei^ieruug,  im  Falle  dringeiidvu  Bedürfnisses  Tarifanderungen  u.  s.  w.  vor/.uif  liui. n). 
Da/u  einzelne  andere  Gesetze  Uber  Tarife  von  Waarengruppen  (Getreide  Wolle.  Ki^  n, 
Cölonidlwaarcn  1«>U,  \s\y  ■  G.s.  v.  in.  D,  (.  IsM  (Freihäfen.  Mars.-'Ulei.  —  End- 
giltige  Begründung  des  ZoUwti^euH  durch  das  Ge^  v.  2!».  April  ISlU,  nebst  Gea. 
r.  27.1finc  1%17  lud  21.  Apr.  1S18  (Zollre^ement,  Depression  d«i  Solimogfels),  Ord. 
V.  10.  Sept.  1*^17  (Marsciller  Freiheit<-n\  --  Wcit-  rer  s c Ii ;» i  f  j' ro  t e  i:  t  i  oni  ? ti? .  Ji  .-r 
Aul^bau  des  ZoUvesens  und  der  Tarlle  iSltj  Ü. — J82t)  (bes.  aach  f.  Laudwiith- 
schaft,  Oetreid«.  Sch«fvolIe.  Vieh  u.  a.  ml.  Colonialzaeker ,  Eisen, 
Stahl,  Waaren  daraus.  Textilindustrie  u.  s.  w.,  Marine;  bes.  wichtige  Gescize 
V.  IC.  Juh  1819.  7.  Juni  ls20,  7.  Juli  1821.  27.  Juli  1822,  K.Mai  1826;  Schiff-  ' 
fahrts- Verträge  mit  Nordamerica  r. 24.  Jani  1822  und  all  Grossbritannicu 
r.  26.  Jan.  1826). 

Periode  der  J  u  Ii  m  on  an- h  i  f  (IS.IO-  IslM  Fortd.'iTier  d(  r  jirotoctioöisiisch- 
prolübiloriachen  Kicblung  der  ZoUgesctsigebang,  nur  uit  geringen  Modificationen.  Gm. 
V.  9.  Febr.  and  27.  Febr.  1882  (ttber  TransitTerkelir,  Entrepdts,  aocli  im 
Innern^  Neues  Gesetz,  über  GotreidczöUe  v.  15.  Apr.  1832,  nach  Verlängerang 
durch  fit  «;.  T.  26.  Apr.  l^J^'!  die  Grundlage  l>is  ISfiO.  Verschiedene  kleine  Modi- 
ficatiuuen  dea  Prohibiiiv  -  und  S<  hntz/oliöysteuis  durch  Ordonnanzen,  be- 
stltigt  und  fortgebildet  durch  Ges.  v.  2.  Juli  1836,  Ges.  r.  5.  Juli  1^36  (.Einführung 
des  sogen.  V er«: d eluD2  s  v rk  h  r> .  d.  Ii.  Zul.issung  2eilweüi^<  r  /ollfrcior  Einfuhr 
freu)d<*r  Producte  durch  kuu.  Ordonnanzen  ,  zum  Zweck  der  Fabrikation  oder  Ver- 
feineruDf,  mit  der  Pflicht  der  Wiederausfulir  in  bestimmter  Frist).  Wichtigf^re  Tarif- 
änderunpcn  durrh  Qf^s.  v.  0.  Mai  1^41  und  9.  Jnni  1*^1.'  (Ii.  iriLlir  pröt'  Ctioin>ti.-.  h 
^Oelsamen  u.  a. m.j,  tb.  etwas  eutgcgeug^tzt.  —  Handelsverträge  mit  kleinen 
Gonceasionen  mit  Belgien  7.  16.  JuU  1842  und  18.  Dee.  1845,  dieser  auf  6  Jahre, 
und  mit  Sardinien  r.  28.  Aug.  1848  (auf  4  Jahre,  o.  A.  dÜTerantteUe Emla^in>nc 
der  Vii'lizt'^ll  c). 

Periode  der  zweiten  Kepubiik  und  des  tireiteu  Kaiserreichs  (^1^48 — 
1870).  Fortdauer  dee  biaherifen  handels-  und  loOpoUtiaehen  Syslems,  dock  Beginn 

eingrcifcndt  f*  r  Modificationeii  nn  h  Aem  St  iatsstrcich  Napoleons  III.  Bmch  mit  dem 
alten  System  und  Uebergang  zu  „gemässigtem  SchutzzoU"  mittelst  eines  Synttutt» 
„liberaler  Handelsrertrigel^  seit  1860.  —  Decr.  r.  10.  Juni  1848,  Oes.  r.  17.  Dec 

1848  (erhöhte  Ausfuhrprämien.  Tarifmassre>r«dn).  —  Handels-  und  Schifffabrts- 
v'rträg-i^  mit  mittelamerican.  Staaten,  mit  Belfrien.  mit  Sardinien.  Kuss- 
land, Beiden  Sicilien  1847 — 50.  —  Ermächtigung  des  Kaisers  durch  die 
neue  Verfassung,  von  sich  aus  Handels vertrige,  aneil  in  Betreff  der  Tarife, 
mit  verbindlicher  Kraft  des  Gesetzes  abzuschliessen  (Verfassunir  v.  1*<52,  Art.  fi,  n. 
cons.  v.  22.  1S52  Art.  3^:  die  Handhabe  zu  den  späteren  Handelsverträgen  und 
Conrentionaltarifen  von  1860  ff.  Tarifermlssignngen  (o.  A.  Air  Vieh,  eisig« 
Roh^toffo")  duri  h  \ .■i><  hitvl-^n»^  Derrot.'  von  ]S'>'2  .'0,  in-  h  Suspension  des  G< - 
ireidezollgesetzes  vod  1^32  in  Xheuerungszeit  Ibhii  tf.  und  länger  darüber  hinaus, 
bis  1859,  ebenfalls  durch  Decrete;  die  Tariftoderungen  dieser  Deerete  durch  Ges. 
1650  und  1^59  (ausser  für  Getreide)  dann  bi^t  iti^t. 

Einleitung  einer  ..liberalen  Tarifreform*,  besonders  zur  Beseitigung  der 
Einfuhrverbote  und  zu  Tarifermässiguu gen  in  „Con vcntionaltarifen" 
Tcrmitttlät  dos  Abschlusses  einer  ganzen  Beihe  von  „liberalen  Handelsverträgen", 
/iier^t  mit  Grossbritannien  am  23.  Jan.  '(irundsritio .  Tarifma.tim.i'  ncUst 

Aiiliao>;s-Conventionen  v.  12.  Oct.  und  J<j.  Nov.  IsOU  (tuiivciitioialtAritcj.  Dirauf 
«eitere  ähnliche  Vi>rträgc  mit  Belgien  (1  M.u  IStil,  mit  Zusatz  v.  12.  Mai  1868), 
Pr<Mi!^-s.Mi  lind  '/..Ih.  ri'in  (2.  Aug.  18r.2}.  It.ilirn  17.  Ja;i.  ISii.T.  Srhwri/ 
{'iO.  Jiiiii   lMi4:.  Schweden  und  Nurweguu  (14.  Febr.  l^t)5J,  Hansestädten 
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(4.  März  l^<i')),  Mocklenhurs  (1).  Juni  1^05).  Spanion  IS.  Juni  1865),  Nieder- 
land<;ft  17.  Juli  IJjOC)»  i'uriugal  (11.  JuU  IbtiU,,  Ucbtcrrtiich  (11.  Dcc.  1S>ÖÖ|, 
Kirchenstaat  (29.  Jnll  1867);  anaserdcm  loit  Japan  (25.  Juni  lSfi6);  xmaminea 
14  Verträge.  (Di«  angef^ohoiifn  Daten  sind  die  des  Vertraj^absch  Inssf«s.  Davon 
uutarschieUcu  die  Daten  der  rablicatiooüdecrete,  nach  deoeu  mitunter  auch  citiri 
wird,  und  dio  Daten  des  ZeSUpmtetB^  an  dem  di«  Y«rtrlge,  Tarife  v.  b.  v.  iu  Kiaft 
treten.  Grwnhnlich  10— l  ij  ilir.  Dauer,  mit  Bedit  dar  Aafklliidigilog  ein  Jahr  forher 
und  »ouät  stil]£chwci((ender  Tortdaucr.) 

Wiclitigere  netiero  Reformi^csetze:  (kß.  v.  5.  Mai  1860  (Beüreiangen  noiI 
Ennä-ssiLjungen  bei  Uohstof  fc n .  Ilcrkunfts-  und  Flaggen/uschlagcn>;  Ges.  v. 
15.  Juni  1S61  (kleine  feste  (ietreide/ölle  an  Stelle  der  „beweglichen  Scala'');  (ies.  v. 
H.  Juli  1S61  (Handel  mit  den  Colon.  A ntillen  und  Hcunion);  (i<^.  v.  1(».  Mai  1S(>3. 
4.  Juni  1S64  (weiter«;  Tarifveränderongen  u.  a.  m.);  2  des.  vom  1.  Mai  ISG7  (Handel 
mit  Indien,  Fischerei,  Stcinko  hIcn/.o1I  u.  a.);  (Jes.  v.  IT.  Jiili  l*^r.7  (Handel 
von  Algier);  (Jes.  v.  11. JuU  ISGS  (doloniulpulitisches  und  Tarifsachen^.  —  Dccr.  v. 
10.  Juli  ISCtS  (Zoll  f.  Petroleum  und  SchieferOl).  — Dazu  kommen  in  dieser  Periode 
die  wiclitig'ii  (lesotze  lilK^r  Znc\<  v  (s,  oben  S.  GOl,  Odr»),  bes.  Jus  Cv-s.  y  -2"?  Mai 
Dicr.  ir.  Iß.  Jan.  und  24.  Juni  18(il,  (ita.  r.  7.  Mai  lbU4  (.statt  (jewuhrimic 
eines  ZttckenHekzolls  [Dravhack]  „zeitweilige  zollfreie  Znlaasnng^  von  Zocker  zor 
Kaffinirung).  auch  die  Zurkr  rcoiivinition  vinn  s.  Nov.  1864.  —  Endlich  ilas  wichtige 
(ies.  V.  19.  Mai  ibttO  Uber  die  Handelsmarine  (GleiciisteUiittK  der  fromdea 
Plagge  mit  der  firanzfisiscben  im  Tonnengeld  und  bei  dirccter  Einfahr).  --Noch  ror 
dem  Stur/e  des  Kaiserreichs  wurde  bei  der  VerfassungsTeränderung  im  Jahre  IbOll 
(Son.  cons  r.  S.  Sept.  ISO!')  bcstinunf ,  lI;<ss  in  Zukunft  Veränderung»^«  iu  den  Zoll- 
tarifeu  in  Handelsverträgen  erst  .lul'  GruuJ  eines  (icsct>ccs  gilti^  wunlcn. 

Periode  des  Kriegs  v.m  1870 — 71  und  der  dritt  i  i;.  j«ublik  seitdem 
(l**7n  l*üSltV  BcMint/nng  der  Zolle  i n  »tiii  kori  ni  M  aasse  zur  Er/ielung  hithcrcr 
Staatseinnahmen  in  der  i'uian/noth.  liuckschiag  gegen  diu  Politik  der  Han- 
del svertr&ge,  mit  ans  finandeUen,  überwiegend  ans  protectionistischen  GrQnden, 
und  vermehrte  schiifz/nllnerische  Tcndnii/ ,  aber  endt'ilfii^o  NtTirkere  Benui/'ung  der 
Zulle  zu  finan/ielleu  Zwecken,  scliUesslich  doch  unter  Fcsibaltung  eines  Systems  von 
Handebrerträgcn  mit  neuen  „Gonventionaltarifen**  statt  des  „allgemeinen  Tarif:^*: 
Tarife,  welche  aber  nach  Inhalt  und  nacli  Höhe  der  Zollsüit/e  den  fman/iellon,  nur 
wenig  jedoch  den  protectionistischen  HUcksicbton  mehr  als  die  froheren  CoDVt^ntionaN 
tarife  entsprechen.  —  Noch  (»es.  v.  27.Joli  1870  (Erhöhung  der  Zolle  hm.  aufCaffee. 
auch  (Jarno.  TIk  «  .  )i.  I  Ausbruch  des  Kriegs  aus  (inaaik  Grande),  (ies.  v.  8.  Juli  1S71 
(Krhöhnng  der  Züllo  t.  Zucker.  Caflcp,  andere  Colonialwaaren.  Wein,  IJranntw**tn,  IJkör. 
aus  gleichem  (»ruudc).  (ies.  v.  11.  JuU  1871  * Uoberganirsmassregeln  in  Betr  II  d(>$  (ies  r. 
N.  Juli),  de».  V.  2(1.  Juti  1872  (umfassendes  Tarifges..  bes.  zorBezolIung  d<  i  fremden 
Kohstoffe);  dazu  Erlass  v.  18.  Axif^.  1*^72.  A  u  I  ii  i  liu  n  ir  d<'s  Ties.  v.  2G.  Juli  1872 
durch  das  Ges.  v.  25.  Juli  1873.  Oes.  r.  30.  Dec.  187;(  (4"/«  Zu:»chtag  zu  den  Zoll- 
sätzen des  allgem.  Tarifs,  und  andere  Tariljpnneto,  Art  2,  4,  5).  ~  Gas.  r.  15.  Febr. 
1S75  (Behandlong  der  Zoll«  rf  ditcl  des.  v.  1!».  März  1875  (Heglementiroii^^.  ii), 
(ieit.  V.  2.  Joni  1875  ^Verschärfung  der  ZoUcontroIen  o.  Strafen).  —  Neues  Oes. 
ttl»er  dio  Handelsmarine  t.  30.  Jan.  1872  (wieder  Flaggenznsehllge  und 
Zoschl&ge  f.  Waaren  aus  curop.  „Entrepn(.s"  u.  a.  m.).  Aufhebung  der  Art.  1 
und  2  dieses  (ipsctzes  (betr.  die  FljiL'jren/.Hschlr««^''!  durch  (i*^*?.  v.  28.  Juli  1873. 
—  Einführung  einer  Abgabe  ../ui  Decknui^  der  Kost,  n  (kr  Handelsstatistik'* 
durch  Oes.  v.  22.  Jan.  1>72  An  .'{  -  Kinfiihrunn  einer  Abifabe  zur  „Deckung  der 
Kosten  des  t^uais"  (,,C/uai-Abgabe")  in  Form  .  in.  s  Toim.'n^i  lds  ffir  beladen«» 
Schiffe  Jeder  Klag^ge,  wolclie  ami  der  Fremde  oder  Iranzüs.  (Joionieen  in  franzDs. 
Häfen  kommen,  durch  das  gen.  Oes.  Uber  die  Handelsmarine  r.  30.  Jan.  1872  Art.  6; 
modilic.  duri  h  Oes.  r.  20.  März  ISTf). 

li'raDkfurter  Friedensvertrag  mit  dem  Deutscheu  Ueich  v.  10.  Mai 
1871 ,  woita  der  frühere  Haodalsvertng  mit  dem  Zollrerdn  nieht  wiederhergestellt 
wii*d,  al>cr  in  Arl.  12  beide  Contrahenten  sich  zusaircn,  sich  auf  dein  l'u-is.>  der  meist- 
begünstigten  Nation  zu  behandeln,  sofern  es  sich  um  HcgUnstigtingen  in  Hatidels- 
»crträgen  mit  Enjrland,  Bdgion,  Niederlanden,  Schweiz,  Oesterreil  h, 
Uussland  handelt.  Dadurch  sind,  ohne  einen  eigenen  Handelsvertrag  zwischen 
Frankreich  und  i>eatachland,  die  mit  den  genannton  dritten  Staaten  bestehenden  oder 
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TiKü  »hff'?sciilo(»»n<ii  HaBdebrerrriiir*'  filr  4»*n  frxn£>v.  .deutschen  Hafi  !"I~  verkehr  in 
Bietr.  der  £ia-.  An»-  qq<J  Durciiiethräbcabeü .  Z*>ülontilichkeitea  a.  s.  w  massgebend. 
Die  Sckifffakrtä verträte  sind  wieder  in  Kr^  getreten,  doelk  hat  sich  Frmakreick 
vorh^haifen,  roo  deot*^hen  Schiffen  oe  !  J-r-u  T.aiiuagen  Tonnen- and  FUirjrejiircljnltMi 
*^tmt.  m  erlbebeA.  aber  ukkt  ab  ron  den  5<-hitfea  o.  s.  v.  der  genaimren  dritten 
Mtiüft.  HiaBadi  tiefes  ivisebe»  Fnafereicb  nd  DntKhhttd  Itetie  kandbarett 
HandeläT ertrage  Tor.  Die  Behandlang  auf  I-  m  ra->  irr  niei>t)H  «cunstigten  Natioo 
<iaaeft,  9*fauce  Uaaddbfertrige  »ii  dea  geninntpn  dritt«^  Staaten  Begünstigungen 
tMäkaitm  UM  Mhage  —  PtiedeB  bcst^  —  Ueber  «Im  Huddsfeiiehr  zviscli«a 
EHass-Lot bringen  ond  Frankreich  während  einer  Uebeigufveil  (1872)  S.  die 
ZUfttz^^onrentioQ  zum  FriedensTertn^e  r  KV  f^rr.  T^^TI. 

Ges».  V.  2.  Ifebr.  lt»72  ^Ermikciiui^ung  der  Kegierunj^.  die  üandelür ertrage 
■dt  GrosskritasBtfta  umI  Belgien  in  paneader  Zeit  n  ktadiges,  um  freie 

Haud   för  fis  aii-cbe   ob  i  m  ti  i  st  i  >   Ii Tarifreformen  zu  «:e- 

vinneu  .  Kündigung  dieser  Verträge  aiB  lÄ.  und  1^.  Mära  1ST2.  Neue,  aber  nicht 
in  Kraft  getretene  Verträge  mit  Grostbritaanien  r.  5.  Kor.  1S72  u.  BeIgir;o 
V  5.  Febr.  IWS.  Abermalige  Vertnige  mit  dicaei»  Staaten  v.  23.  Juli  1S73,  wodurch 
die  fniheren  von  !Sf^  >  ''l  ivi  i  r  in  Kraft  treten  Za>atz  zu  dem  Vertrag  mit  Grosä- 
britaonien  v.  24,  J*ü.  1>74;  m  dem  mn  Beljrien  r.  7.  Febr.  1^7-4  oud  2y.  Sept  1^7y. 
fies.  14.  Min  1^73  ^fibcrhaapt  die  Conrentioualtarife  pioriMniMk  Ibi  Kraft  gelassefi). 
V(:rfa5it:r;z^2-f'5.  t.  Juli  !"*T.>  ■  Art.  >  ^  2.  Haüi5- !;vertr\2*e  nnr  na  h  G-jiicbmiirtirrr 
t>eider  Kammern  pitigj.  .Normale  Ablauti'nst  der  alteren  Haudeisrerträge  der  IStjOer 
Jilife  nriaebett  91.  D«e.  1879  nd  S7.  Min  ISM.  HaodebfCftr.  nh  RnsiUad  r. 
1.  Apr.  1S74  (Behan.llang  auf  'J  in  Vuj^  .Lt  m»n>tV"-4:i".ii>ti?rt?;n  Xariun  .  Gc?  i.  4..\og. 
l^ii»  (Hegieniug  exnüchiigt,  die  bestehenden  UandeläTemäge  7a  ferliogeru«  *b«r 
Bidit  Aber  C  Mwiate  nach  BckanntwachtMiy  eines  »eaeD  ,jüIge4B6isea  ZoOtuifi^*^.  Cte. 
r.  20.  Juli  ISSl  (Regierung  ermä.  lid.t  zur  VerIün»:eniDf  d«r  Haadeiftrertlige  anf 
3  Moaat,  v.  '5.  Not.  ISSl  au,  also  bis  ziim      Febr.  1S^S2). 

Neuer  alleemeiner  Tarif  nach  «les.  v.  7.  Mai  ISSI. 

^euc  Uaud elarertr.ige:  ilu  Belgien  (31.  Üct.  18S1  .  Italien  i3.  Not. 
I^Sl),  Oesterreich-Ungarn  |7.  Nor.  I^SIU  Ni«derlanden  i26.  Nor.  ISwsl). 
Portugal  {19.  n>n:.  ISSl).  Schwe-I.  ri  tmd  Norwcrcn  MO  Doc  1S^1>.  d\>-  aUe 
aai  t^.  Febr.  lb^2  in  Kraft  treten  sollten.  An  Sccll«  de»  holiundischen,  den  die  holL 
KaMMfa  Hiebt  geadiiiugtem  trat  da  Beoer  ? .  14.  Mirz  tSSS.  der  ahafaki  tob  dea 
holl.  Kammern  nicht  genehmigt  wird.  Weitoro  ^  erträtre  mit  Spani»  n  f^;  Febr. 
lb»2),  Schweiz  Febr.  1^S2  .  Zodatzacte  mit  Portugal  r.  6.  Mai  l^a2.  — 
tiea.  T.  2.  Täbr.  18S2  (Enalehtigung  der  Regierung,  ^  ia  Kfaft  ilaha«d«i  Wiadaia' 
und  Schiff fahrtsrerträcre  bis  1.  Miuz  bez.  15.  Mai  gegenub.  r  d  u  M'ubten.  mit  d'Micn 
neue  Verträge  abgeschloaseu,  zu  rerlängern).  Ges.  r.  20.  Apni,  4  G^etzo  v.  11.  Mai, 
3  r.  13.  Mai,  wodurch  die  Katiticirunf  der  BMen  Verträge  mit  Italien.  Belgien, 
Spanien,  Schwedea  uad  Norwefea.  Schweiz.  Oesterreicli-l  n^'ani.  Portusral  durvh  dea 
Präsidenten  der  Republik  gen^hmisrt  wird.  Decrete  v.  lo.  nud  14.  Mai  1>n2  erklären 
diese  Verträge  fiir  ausführbar.  Uca.  v.  27.  Febr.  1^S2  (Bekuidlung  briu  Productc 
auf  dem  Fuss  der  mebt  begünstigten  Matioav  Ges.  t.  11.  Mai  1SS2  b^.  die 
HfhtüiL'Uiig:  'icr  Ratiiic;itiön  eines  Vertrtrs  v.  2*«.  Fobr.  18S2  mit  Grossbritannien. 
Neuer  Vertrag  mit  Uesterreich-üngarn  an  Stelle  de«  roa  ISSl  t.  18.  Febr.  IbM, 
ie«B«toigt  doieh  tiea.  r.  8.  Min  1884  (itoia  kttadbar.  eadifaMi  8  MmbI  aaeb  der 
Küti«li:ruiikr\  Neuer  Vertrag  mit  den  Ni  .  di-rlandi-n  v  19.  Apr.  1*S1  mit  Sp. .  iaJ- 
tanf  für  einige  direct  importirte  Waareo  (Ges.  t.  S.  Aug.  ISbb).  Ges.  Uber  die  b<»> 
90Bdere  Boi^ung  aller  Prodacto  au  RaniBiea  t.  7.  Aug.  1885.  Kack  KOb- 
digung  des  U.V.  mit  Italien  zato  2fi.  Febr.  l^'«^  starke  Erhöhung  des  Tarifs 
(auch  über  die  Sitze  de»  allgemeinen  Tanfs  r.  l^iyi  hinaus>  für  wichtigere  italien. 
Producte  dartJ»  Gei.  27.  Febr.  ISSS  (Bull.  XXIU.  234.  Aehnlich  auf  Seite  Italiejis 
gefea  franzOs.  Producte.  eb.  p.  Aich  die  Tirkei  gchftrt  rertragsmiasii^  za 

den  meistbegunstiiitLii  St.viton.  Von  europ.  Staaten  unterii'»gTn  nur  DTmemark. 
(iriechenland  uiuj  imtorl.'it^  bis  ZU  dem  gen.  Vertrag  Holland  dem  ailgem^iaeii 
Tarif,  der  sonst  imr  auf  den  Hande  l  au  tsserearop.  Lioder  und  aaf  die  aidü  ia 
den  ronv^ntionaltariliM  itebendea  aoch  zoUfreiea  Ätiikel  earopMachar  LiBdv  Ab- 
Wendung  nndet. 
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Neueste  Viri-vlMTingen  des  allgemeinen  Tarifs:  namentlich  Kiickkohr  7x1 
stärkerer  lanii wirthschaftlicher  äcfautzzoiipoli tik.  Ges.  v.  5.  Apr.  IbHi 
in.  A.  Salz),  2  Gesetze  f.  28.  Mlrz  1693  (nene  wid  höhere  Getreide-  und  Mehl- 
züll-;  und  höluTL'  Viehzöllcl.  (Jl-s.  v.  2fK  Marz  und  5.  Apr.  1SS7  (aberuialiye  Er- 
höhung der  Uetreidä%  Mehl<  und  ViebzOUe).  (ias.  vom  Iii.  Apr.  läSÜ  (lioggenzoU 
erhöht);  and.  Ges.  r,  dems.  Tage  (SalzzOUe).  —  Ge».  v.  5»  J«U  1887,  26.  Ko?.  18S7, 
2C.  Febr.  29.  Mai  ISbH  (Krhöhun«;  d«r  BranntveinzOUe  and  Terlftiigttniiis 
der  Dauer  lücst  r  Erhöhung,  s.  0.  S.  65  !|.  " 

Koueb  Geb.  über  die  Handel  smarine  v.  29.  Jan.  18S1  (Schiflbau-  und  Schiff- 
fahrtspräfflien),  dazu  Reglern,  im  Decr.  r.  29.  Juni  1881. 

Dies»'  fast  ein  Jahrhundert  umfassende  L'obersicht  der  Zoll-  und  Tarifgesetz- 
gcbuiig  bildet  ein  Gerippe  für  eine  hier  nicht  mögliche  eingehendere  allgemeine  Ent- 
wicklungsgeschichte des  französischen  ZoIIvesens  ood  der  Tarifpolitik  und  bewahr- 
heitet -cliun  dii'  einleitende  Bt^uu  rkone: .  diss  auf  diesem  Gebiete  der  handelspoli- 
tische Guaichtäpunct  vor  dem  linauzpoliüscbeii  der  belierr^chende  war  und  blieb. 

Literatur.  Aus  der  reichen  Spccialliteratur  werden  auch  hier  nur  einige 
Werke  herausgehoben,  wolrhc  vom  Verfa.<tser  mnfiusender  benutzt  worden  sind.  Weitere 
literar.  Nachweise  mehrfach  in  den  hier  genannten  Werken  selbst  wieder. 

Vornehmlich  nlier  Tarifpolitik  und  der-u  fiesr  In.  ht.-:  Sfourm  II,  ch.  Is. 
bes.  p.  Gl  -  90  (Zoll-  und  Tarifwesen  in  dor  ilinubedcituug  ans  di-m  artcien  regime 
in  die  neue  '/<it),  i  (.urnicr  de  I'iaix,  rdforme  de  l'impöt  cm  l'raiKc,  I'ar.  1885, 

1.  46t>  II.  (Tarif  v.  1791).  Couite  de  Butenvnl.  pn  mier  tarif  gener.  d.  douanes 
171^7—91,  par.  1S7G.  Arne,  etude  sur  leä  tarils  de  douanes  et  sur  les  traitcs  de 
conmerce.  Per.  1876,  2  rol.  (eingehende  Geschichte  der  Tarif^Iitik,  bes.  ron  1786 
an.  bi<  1^70,  ein  vor/'iglir  In-s  W'.-rk ,  gemässigt  freihändlcri.seh-  r  Standiainct,  bes.  zu 
Gaoätcn  des  Systems  der  napoleon.  Uandelsrerträge).  Bacuues,  douauias  l'raay.«  essai 
bist.  2.  6d.  Par.  1S62  (korzer  Abrfss,  bes.  der  EntwicUonur  der  Oifanisatioii  1815—62). 
M.  Chevalier.  e.xaraen  du  syst,  commorc.  conna  ?ous  lo  noni  dn  syst,  protecteur, 

2.  »'d.  Par.  185S.  Wolowski,  libert«-  commcrc.  et  ^^snltats  du  traite  de  commerce 
de  18GU,  Par.  IbOi).  \V.  Lcxis,  die  franzOs.  Ausfuhrprämien  im  Zusammenhange 
mit  der  Tari^eschichte  und  Uandulscnt Wicklung  Frankreichs  seit  der  Kestauration. 
Bonn  IsTO  (dies  in  jeder  Hinsieli?  -ninentlich  auch  methodologisch,  ausgczei<  Imefe  Werk 
enthält  u.  A.  auch  einen  sorgt  ittig  gearbeiteten  stolfreichen  Abriss  der  allgemeinen 
Tarifgescbicbte  ron  17^9—1^09.  S.  41—90).  Ueber  di  Tarifpolitik  nach  dem  Kriege, 
ausser  Arne,  bes.  Mal  liicu-ßodet  pas-sim.  he«.  Uber  die  Tarifpolitik  1*»7I— 73  in 
voL  I,  ch.  2—4,  Amagät  pas»im,  bes.  part  UI,  ck  S  p.  35b  if.  —  Ucber  die  £r- 
trftfe  der  ZoUrerwaltung  (incl.  Salz  unter  denelben,  o.  S.  615)  aach  Ibaptposteu 
und  Uber  die  Hauptposten  der  Vcrwaltungskosten  und  sogen,  non-valcurs  (Escoinpte, 
Uackzablungcn,  Ausfuhrprämien  u.  s.  w.)  eine  lehrreiche  amtliche  Publication:  douanes 
et  sels,  tabl.  g  -n/;r.  des  reccttes  etc.  (1789—1872),  Par.  1874  (Wiederabdmck  einer 
1SC5  in  wenigen  £xeni{iIar<  Ti  abgezogenen  Statist,  üebersicht,  deren  Exemplare  im 
Cnrnmuncaufstand  mit  dem  l  inan/ministeri'im  raeist  verbrannten).  —  Wi-  derlinlt  haben 
Iii  i  rankreich  über  die  Lage  von  Handel  ujitl  Industrie  und  die  Tarifpolitik  En]  u^-ten 
bez.  eingebende  Verhandlungen  im  Ck)nseil  super,  du  commerce  stattgefunde  n .  auch 
zur  Vorbereitung  von  Tarifreformen.  So  1828.  IS'M.  l**f'<().  iiljer  letztere  lies.  Am6 
I,  ch.  14  (Materialien  f.  die  Feststellung  des  (Jonvcntionaltarifs  der  Handelsverträge  v. 
1860  H'.).  Zur  Verbereitung  des  neuen  allgemeinen  Tarife  ?.  188t  Rapport  und  £ik- 
qn^te  de  la  commisüion  du  t.irif  general  de  douanes,  1878  ff. 

Die  älteren  Tarife  (1791  1S54:  in  dem  amtl.  Tarif  chronolog.  des  douanes  de 
France,  Par.  1855.  Der  Taril  von  1  SCO— (51,  nebst  Statistik  des  Handelsverkehrs,  der 
Zollertrofe  (bes.  1S57— 59)  und  Daten  über  die  Zölle  von  1860  in  0.  Hubner's  Be- 
rirliteri  des  stallet.  C 'iitr.tlarchivs  Nr.  7  '7.n]\iii'>.d/.iS'-huucr  nnd  Handel  Frankreichs), 
Leipz.  lst>l.  Die  neueren  Tarife,  auch  die  einzeüieu  Gesetze,  Handelavertr%eu.8.w. 
im  Preassischen.  jetzt  Dentsehen  Handelsarchir,  in  Deiean'fGode  (1871  ff.), 
im  ital.  Bulletino  di  legislat.  e  Statist,  doganale  e  commerciale  (seit  1884  im  Italien. 
Finanzministerium  horau!;gegeben);  dann  seit  1877  im  Bull,  de  statist.  des  Finanz- 
ministeriums {so  u.  A.  Vergleichuug  des  alten  allgemeinen  und  des  bisherigen  Con- 
ventienaltarifs  mit  dem  neuen  allgemeinen  Tarif  v.  1881  Bull.  IX.  l.'ei  ir. ,  d>'s  aIi<Mi 
und  neuen  Conventionaltarifs  mit  dem  neaen  allgemeinen  Tarif  Bull.  X.U  öUä  11.,  des 
A.  Mafutr,  lf'tiuiuwi«»«nMli«ri.  Iii.  51 
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Kampftarifs  Ton  1888  gegen  Ttalit-n  mit  dem  geltenden  allgem.  und  Conventionaltarif 
Ball.  XXIII,  235  ff.).  Der  Tarif  Toa  1881  auch  in  der  dentechen  amü.  Saumlang  da 
Zolltarife,  Berl.  1884  und  in  der  Beutner'schen  Sammlung  (Central?erb.  deatsieher 
IndDstrieller) .  Berl.  1883.  FOr  die  Zeit  bis  1809  bez.  1876  ist  bes.  Mlf  die  Veift» 
von  Lexis  tind  Am<'  zn  verweisen,  deren  Daten  Uber  Gesetze  Q. S.  W.  iVcIl  ZU  der 
Zusammenstellung  der  ol)rffen  Uebersicht  mit  benutzt  wurden. 

Vomemlicb  uber  Zullv erirftltun g.  Zollverfahren,  meist  obne  Eingehen 
auf  das  Materielle  des  Tarifwesens:  Ri  M  i  ograpliic  hei  Block,  dict.  p.  818, 
Vignes  I,  217—288,  297—308,  314—320.  Josat,  p.  ö68— 586.  Block,  dicL  Art. 
dovanes  too  Ozenii«,  rach  Sapplemenle,  Art  entrepftts  mid  einzelne  andere.  la 
Say'schen  dict.  sind  die  betreffenden  Artikel  noch  nicht  erscliieiien.  Bonrgaf,  code 
des  doaaoes,  Par.  1848,  mit  spftterea  Supplementeo.  r.  Uock,  Cap.  6,  S.  256 — itl8 
(ZoUrerwaltung ,  ZoUgeeelz  und  •Verfuren,  Narigationsgesetze  n.  s.  w. ,  aadi 
8.  278 — 305  Uber  den  Zolltarif,  meist  Uber  den  am  1856  geltenden;  in  der  Dar- 
stellung der  practischen  Poncte  wie  gewöhnlich  meisterhaft  and  nnerreicht).  r.  Kauf- 
mann S.  460-501. 

Statistik.  Tableau  güner.  du  commerce,  jührl.  grosses  Tabellenwerk:  letzter 
Band  f.  1887.  Darin  auch  Daten  über  den  Zollertrag.  Dor.umcnts  Statist,  r.  unies  par 
l'administr.  d.  douanes.  Darin  längere  Ucbersicbten ,  auch  Uber  diu  ZuUerträge.  im 
BoJl.  aasfiÜiiUehe  AnflzQge  aus  d.  ubl.  gener.,  ancli  ttber  die  Zollerträge  und  die  ein- 
zelnen unter  Spccialref^ime  stehenden  Handelszweige  (f.  1887  Bull.  XXIV.  40.? — 431). 
Wichtigste  Daten  auch  im  Annuaire  stat  de  la  France.  Faore  p.  Hü  Ii.,  194  ff. 
(1868—87). 


«)  Entwicklung  des  Zollwcsens  und  Gang  der  Tarifpolitik. 

In  Betreff  des  letzlenii  Fnncts  inass  sich  die  Darstellung  hier  nothwendig  auf 
eine  üeLcrsir-ht  in  ^rro'^<?<'r^  ZiJgen  hesolirrinken.  Eine  solche  Uebersicht  ist  aber 
auch  mv  Wiirdii-un«;  der  Inianziellcn  Seite  des  ZoUwesens  als  einer  Besteuerung«- 
einricbtung  niclu  wobl  zu  entbehren.  Tarifpreben,  die  ohnedem  «ine  Yeigleidivnf 
mit  I  n  T'reisverhältnissen  bedingen,  um  irenilgend  gcwllrdict  zu  werden,  werden  nur 
ausnaUiuüweise  ond  mehr  eist  fOr  die  neuere  Zeit  ood  for  die  FinaazzöUo  mitgetheilt. 
8.  Itlr  die  Geechichte  der  TaiiljMilitik  bet.  die  Weifce  toh  Am6  und  Lezie,  dnan 
Mathien-Bodet  und  Amagat  (Zelldebatten  ron  1872—78). 

§.  310.  1»  Grandcharacter  ond  Epochen  im  Ueber* 
bliek.  Die  Geschiehte  des  fnunOsisoben  ZoUwesens  und  nament- 
licb  der  Zolltarif- Politik  wird  in  starkem  Hassse  vom  Gang  der 
allgemeinen  politischen  Geschichte  beeinflnssty  wiedemm 
melur,  als  sich  dies  aof  jedem  anderen  BestenemDgsgebiete  zeigt. 
Eine  Beobachtung,  welche  in  anderen  Staaten  ebenfalls  sn  machen 
ist,  aber  kanm  in  dem  Grade  wie  in  Frankreich.  Man  kann  daher 
die  Perioden  der  allgemeinen  Geschichte  denen  der  Zoll-  nnd 
Tarifgescbichtc  pji.sseud  zu  Grunde  legen,  wie  es  schon  iu  der 
vui  ausgeschickten  Uebersicht  der  Gesetzgebung  geschehen  ist. 

Aber  eigentliche  Epochen,  in  denen  eine  grundsützlich 
verschiedene  und  practisch  erheblich  anders  wirkende 
Handels-  und  Zollpolitik  eintritt,  bilden  jene  Perioden  nicht  \  <>i] 
solchen  „Epochen"  kann  man  dagegen  etwa  folgende  vier  unter- 
scheiden: die  Zeit  von  1791-9^  von  1793—1860,  von  1860—71 
und  seitdem. 
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lo  der  enten  Epoelie  wnrde  das  neue  einheitliche,  du 
ganze  Staatsgebiet  umfassende  LandesgrenKsoll- 
System  nnd  der  allgemeine  Tarif  dafür  begrttndet  Bald 
tritt  aber,  snnXehst  in  Folge  der  Kriegsereigiusse,  im  Zoll-  und 
TarifWeseo  eine  scharfe  Wen  dang  ein,  zn  Prohibitionen  der 
Einftihr  gewisser  Waaren  nnd  in  einzelnea  Flllen  anch  der  Ans* 
fahr  nnd  zn  hohen  Scbnti-  und  FinanscOllen,  indem  das  ZoUwesen 
als  politisches  Kampfmittel  und  vonMenem,  ähnlich  wie  im 
Ancien  regime ^  als  Mittel  der  Protection  bennlat  wird.  So 
wird  nnter  Napoleon  I.  der  Grnndcharacter  der  Handels-  nnd 
Zollpolitik  wieder  durchaus  ein  pro hibitorisch -protection i - 
s  tisch  er,  neben  dem  das  rein  liiiaii /,  iclle  Interesse  in  zweite 
Linie  tritt.  Dieser  Cbaracter  bleibt  aber,  mit  kleinen  Schwankungen, 
vielfach  sogar  mit  Stci^irernn^en,  besonders  in  der  Ausdehnung  des 
Schntzprincips  aul  die  Landwirthschaft  und  deren  Prodncte 
(Getreide,  Vieb,  Wolle,  Oelsaateu;  in  den  folgenden  drei  Perioden 
der  politischen  Geschiebte  Frankreichs,  unter  der  Restanration,  der 
Julimonarchie  und  der  -/.weiten  Ftepublik  und  selbst  bis  in  die  erste 
Hälfte  der  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  hinein  im  Wesentlichen 
gewahrt.  Eben  deshalb  ist  die  ganze  laTi£!;e  Zeit  von  1793  bis 
lÖGü  in  der  Hauptsache  als  Eine  Epoche  der  Handels-  und  Zoll- 
politik von  gleichmUssigem  Grundcharacter  aufzulassen. 

Erst  durch  das  von  Napoleon  III.  aus  eigener  Initiative  herbei- 
geführte „System  liberaler  Handelsverträge'^,  das  mit 
Beeht  öfters  den  Namen  dieses  in  diesem  Pnncte  verdienten 
Herrschers  fllbrt,  erfolgt  im  Jahre  1860  ein  grundsätzlicher 
nnd  practisch  bedeutsam  wirkender  Brach  mit  dem 
historisch  durch  zwei  Menschcnalter  überkommenen  prohibitorisch- 
protectionistischen  System  der  üandehh  und  Zolipolitiki  in  Gnnsten 
eines  gemässigten  Schntssystems  mit  einem  ,,allgemeinen 
Zolltarif"  mit  höheren  nnd  „ConTcntionaltarifen'*  swischen 
den  Yertragsstaaten  mit  niedrigeren  Sätsen  nnd  ohne  Prohibi- 
tionen, wobei  nor  die  Finanzinteressen  in  Folge  der  An- 
wendung fthnlicher  TarifgrandsStse  im  allgemeinen  Zolltarife  auf 
die  FinansiöDe  etwas  an  wenig  Berücksichtigung  iBnden.  So  bildet 
die  Zeit  von  1860^70  eine  dritte  Epoche. 

Die  Fmanzlage  nach  dem  dentachen  Kriege  nötbigte  dann 
anoh  hier  dazu,  das  Zollwesen  —  ,^ach  nordamerikanischem 
Master''  —  in  stärkerem  Maasse  als  Besteuernngseinrichtung 
zur  Beschaffung  grösserer  Staatseinnahmen  zu  benutzen.  Zugleich 
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abd:  trat  ein  wthschaftopoUtifleher  and  rein  politischer  RtIckBchlag 
gegen  das  System  der  Handelsvertrilge  eta^  der  besonders  von 
Thiers  nnterstotzt  zwar  in  seinen  nenen  Uebertreibnngen  nicht 
durchdrang,  aber  doch  die  Handels-  und  Zollpolitik  wieder  mehr 
in  protectionistische  Riehtnng,  nur  jetzt  unter  besserer  und 
danernder  Wahrung  des  Finanzinteresses ,  hinein  trieb.  Diese  Be- 
wegung lief  indessen,  nach  vorttbergebender  Lossagnng  ?on 
HandelsYcrtrftgen,  deren  bindende  Wirkung  man  in  der  Notb  nach 
dem  Kriege  auch  als  finanziell  lästig  empfunden  batte^  schliesslich 
in  ein  neues  System  von  Handelsverträgen  mit  mUssigeren  Con- 
ventionaluiiileu  iiU8,  neben  welchen  letzteren  ein  neuer  .,;i!lgcmeiner 
liirif'',  der  von  lö8l,  den  Protections-  und  Finaiizinteiesseu, 
erstcien  in  geringerem,  letzteren  in  hölicreni  (trade  als  die  frtllicren 
allgemeinen  Tarife,  auch  noch  xsapoleons  III.  gerecht  zu  werden 
suchte.  Nur  auf  einem,  allerdinjjs  besonders  wiebtigen  Gebiete, 
dein  der  1  an dwirth s c b  aftli  (  Ii  v  ii  riudiu  te,  eriolgte  in  den 
letzten  Jahren  in  Getreide-  und  Viehzüllen  eine  priucipiell 
und  practisch  bedeutsame  KUckkehr  zu  höheren  Schutzzöllen: 
aus  denselben  allgemeinen  Gründen,  wie  auch  in  anderen  euro- 
päischen Ländern,  wegen  der  empündlichen  russischen  und  ost- 
europäischen, mehr  noch  transooeaniscben,  namentlich  nordamerika- 
nischen Concurrenz.  Im  Ganzen  kann  man  so  die  Zeit  seit  1H71  bis 
zur  Gegenwart  als  eine  vierte  Epoche  der  französischen  Handels- 
und  Zollpolitik  zusammenfassen,  von  wieder  etwas  mehr  pro- 
eetionistischem  Gharacter,  um  die  wirthschafUiche  Selbständig- 
keit und  eigene  Leistungsföhigkeit  des  Landes  mehr  als  nach  dem 
1860  angenommenen  System  zu  erhalten,  aber  doch  auch  in  dieser 
Hinsicht  Yon  ungleieh  gemässigterer  Richtung  als  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahrhunderts,  und  zugleich  eine  Epoche,  welehe  sich 
▼on  ällen  fHlheren  durch  stärkere  Ausnutzung  der  Zölle 
als  Quelle  von  Staatseinnahmen  cfaaracteristisch  unter- 
scheidet. 

Die  Periodisirung  der  Geschichte  der  Handels-  und  Zollpolitik 
nach  den  Tcrioden  der  allireniciuen  politischen  Geschichte,  der 
^nvisscn  lianzösischen  StaaUsunjwälzungen ,  ist  trotzdem  niclit  un- 
richtig und  nicht  werlhlos.  Nur  muss  man  sidi  aucli  hier,  wie 
aul  so  vielen  Gebieten  des  öfl'entlichen  Lebens  in  i  rankreich, 
nicht  darüber  täuschen,  dass  diese  „Umwälzungen"  der  >Staats- 
forniHn  und  Verfussungen,  in  d(Mien  die  Franzosen  trotz  eines  vollen 
Jahrhunderts  eotgegeogesetzter  i>fabruügeu  immer  noch  das  Heil 
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Bachen y  nicht  ttberall  sehr  tiefgreiiend  einwirken,  bo  namentlich 
nicht  anf  dem  hier  besprochenen  Gebiete.  Die  jeweiligen  Zeit- 
nmstilttde,  die  concreten  BedarfniBse,  die  Strömungen  in  dec  (öffent- 
lichen Meinangl  die  politisehen  Einflttsse  nnd  die  Machtstellung, 
welche  die  verschiedenen  Intere88entengriip])cu  anter  den  verschie- 
denen Staatsformen  and  VerfasBungen  erlangen ,  bestimmen  öfters 
doch  nnr  Tempo  and  Maass,  in  welchen  eine  allgemeine 
Richtung  der  Handels-  nnd  Zollpolitik  zur  Durchführung  kommt, 
aber  nicht  die  allgemeine  Ricbtiinfi:,  den  Griindchanic tc r 
dieser  Tolitik  selbst.  Das  IchiL  die  iulcressante  liauzusiscbe  ZoU- 
geschichte  von  1793—1060  deutlich. 

§.  311.  2.  Erste  Epoche.  Begründung  des  einheit- 
lichen Zollgebiets  and  des  ersten  allgemeinen  Zoll- 
tarifs im  J.  1791.  Der  früheren  königlichen  Regierang  war  es 
trotz  ihrer  MachtftiUe  and  mehrfach  darauf  hinzielender  Bestrebungen 
nicht  gelungen,  den  Colbert'sehen  Gedanken  zn  verwirklichen, 
nemlioh  aas  dem  französischen  Staatsgebiet  ein  einheitliches  Zoll- 
gebiet ohne  innere  Zollschranken  und  mit  Grenzzöllen  nach  Aasaen 
Bowie  mit  einem  altgemeinen  Zolltarif  zu  machen.  Das  handelB- 
politische  und  Zollsystem  selbst  war  aber  seit  Colbcrt  nur  immer 
mehr  prohibituiisch- pr(»leL'ti(»iiistisch  p^evvorden.  Darunter  bltihte 
der  Scbiiiiig^a'l  und  litten  die  Zoileinküiittc  vom  auslilndischeu 
Verkehr,  welche  obnedeui  nach  den  Consnnitionsvcihältnisscn  ,  be- 
sfindcrs  nach  dem  nur  erst  massigen  Verbrauch  von  Coloinalwuarßn, 
noch  nicht  erheblich  sein  konnten. 

S.  0.  SjOI.  In  il.rn  cron.  taW.  t?Oii<  r  <los  pt.  rh-.  fdouaivs  et  1 'jvfiiidot  m' Ii 
tsiite  Karte,  welcUo  d&a  Iraiizöä.  SUaUtgcbict  uadi  den  drui  grossen  bau(iülspuliÜ6chcu 
Gruppen  darstellt  (o.  S.  150).  Dem  üobi«tsamfiaii(ir  nach  ist  die  zweite,  die  sttd- 
lic  h<;  Gruppe,  di<;  „proviiices  rcpntr.  s  ctrang- iv-'*',  /u  i]>'i'  getrennt  «iivnn  im  Norden 
aaäsor  Bretagne  und  l''raDclie-Coüitu  au«  h  da»  fraiuöä.  l'^laudero,  Artois  gehörte,  fa&t 
noch  etwas  grösser  all  die  ersto  Gruppe,  das  Gebiet  der  „cinq  irrosses  feimes*'. 
Innerhalb  des  südlichen  Uauptthcilä  der  zweiten  Groppe  wurden  an  besonderen  Linien, 
welche  die  gen.  Kart''  aniriebt,  noch  die  Abgaben  der  inneren  „traites"  erhoben.  Die 
dritte  (Jruppe,  die  „provinces  ä  l'instar  de  Ictrangi-r  effectir'  bildet  in  den  Deutsch- 
land abgerissenen  T.äadcro,  den  drei  ßistliumern  Met/.,  Toul,  Verdon,  Lothringen  und 
Elsass  in  iu  sich  zusaTninfiili  uii^-  nd'*-  Gi-bit  t.  Ausser  diesen  standen  Pn  ihüf-  n 
von  Marseille,  Bayonnc,  Dunkirrhen,  kurze  Zeit  auch  (ITSD — 90)  Loricnt  mit  kiciuem 
Gebiet  nnd  das  sog.  Pays  de  Gex,  an  der  Grenze  gegen  Genf,  wie  auch  Arignoa  mit 
tiebiet.  ;::fiiiz  ausserhnlli  dfs  frnri7'i-,  '/u!l.'<t)i,-t>,  I>'T  KrtraL"^  der  gesammtcti  fraites 
(ittcl.  die  inneren  and  localcn  Znlie  u.  dgl.  und  die  Abgaben  von  den  Einfuhren  am 
doD  frnnzds.  Colonieon,  das  sogen,  domain«  d'Occident)  war  im  letzten  6-jihr.  Pacht- 
vertrag {I7s7  -'.»2)  mit  28.11  Mill.  L.  dem  Sla;Ue  gi w  ilnl  istet,  wovon  auf  die 
eigentlichen  Zr^llc  für  den  Verkehr  mit  dem  Ausland  18.44  Mill.  veranschlagt  werden, 
etwa»  höher  als  f  rüher  >'ecker  annahm  'h,  o.  8,  14!)  und  tabl.  g«  ner.  p.  !)).  In  der 
Vorvaltung  standen  damals  wie  von  Neuem  seit  Einfuhrung  der  Sal/steuer  und  wie 
noch  gegenwärtig  (S.  616)  die  ZoUe  in  Veitindang  mit  den  Salzsteoem  (gabetlea«  o. 
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§  f>3.  ge;!.  Tabl.  enthält  auch  ülier  die  IJezirke  der  rerscbiedeucn  Gabelleii  eine  Kart© 
des  franzOs.  Staatsgebietü),  so  in  dem  Pachtvertrag  fou  17S7  0.  mit  5S.56  Mül. 
indl.  einigor  Ertr^^thefle  rnnd  60  MiU.,  alio  ttber  dreimal  so  ?iel  ab  ans  den 
Znllon  erwartet  wurde  1  AusscnzOllc  und  Salzsteoern  zusammen  beim  Beginn  d.  r  Ke- 
volution  mithin  78.44  Mül.  Beide  Abgabeartea  mOsseu  wegen  dtir  gemoiitötmen  Ver- 
«ahmf.  daher  der  Regiekosten,  auch  im  Folgenden  nehrfkdb  zosammengefasst  werden. 

Noch  vor  1781)  traten  iiulessen  Aendcrungen  iu  der  llamlels- 
unU  ZuiIi)olitik  ein  und  iiuilassenderc  wurden  wenigstens  versucht. 

In  ersterer  Iliusiclit  bat  der  sogen.  Eden-Vertrag  von 
Versailles  zwischen  Frankreich  und  Grossbritannien  vom 
J.  1780  mindestens  auf  kurze  Zeit  dem  alten  handcls  und  Z(dl- 
poHtisclien  Kriotre  zwischen  beiden  Ländern  ein  Ende  gemacht, 
eine  ßehandlung  aul  dem  Fussc  der  Ge^^euseitigkeit  und  wechsel- 
seitiger Ktlcksicbt  herbeigeführt  und  für  eine  Reihe  wichtiger 
Artikel  der  Ginfuhr  in  das  andere  Land  einen  Conventionaltahf 
mit  massigen  Zollsätzen  —  Fabrikate  meist  10,  12,  15  Vo  vom 
Werth  —  festgesetzt.  Die  späteren  itevoiationskriege  haben  diesem 
handele-  und  zollpolitischen  System  nvr  zu  bald  and  auf  lange 
hinaus  ein  £nde  bereitet 

Geschichte,  zeitgeoflMische  Beurtheiluug  und  practischo  WiikoDg  dieses  Vertrapi 
bind  vielfach  behandelt  wordon  Frciliändler  und  Schutzz)illner  weichen  im  örtheil 
mitunter  stark  von  einander  ab,  wie  oiluala  beide  übertreibend,  im  (ianzeu  möchte 
ein  günstiges  Urthoil  das  richtigere  8«ln.  S.  Comte  de  Boten ral,  prt;c.  histor.  et 
teon.  du  irkUi  de  commerce  «ntre  la  France  et  la  Gr.Brötagnc,  8ign6  i  Vi  r  ulles  le 
28.  Sept  1786.  Par.  1861».  Am6  I,  ch.  2.  Stourm  U,  17—60,  Wolöw»ki,  lib. 
oomn.  p.  157  £ 

Wichtiger,  weil  von  aUgemeinerer  Bedeutung,  wenn  sie  ver- 
wirklicht worden  wäre,  würde  noch  die  tiefgreifende,  die  Grund- 
sätze des  britischen  Handelsvertrags  verallgemeinernde  haudels- 
und  zollpoli tische  Ii  e  form  geworden  sein,  welche  die  Regiernng 
der  Notabein  Versammlung  von  1167  zur  Berathung  vorlegte. 

Sie  ging  hinaas  auf  Beseitigung  der  inneren  Zolllinien,  Zusammenfassung  des 
ganzen  Staatsgebiets  in  ein  einziges  Zollgebiet,  Erhebang  ron  allgemeinen  Ein-  and 
AnsfilhlsOUen  als  Grenzzonen  nach  einem  rationellen,  nach  Waareuclatiseu  i^emäss  der 
Verarbeitiinirsstnfe  abgestuften  m.lssig  hohen  allgemeinen  TariT  M;iv.  für  fertige 
1-abrikate  i27o  '^cr  Einfuhr,  .  licusu  M;iv.  127o  bei  derAu>lulir  !:t'wisscr  Anüel). 
ferner  auf  Beseitigung  fast  aller  Kinluhnerbote,  bis  auf  fremde  Cattun-  und  Colonial- 
waaren,  und  der  Atii-fiihrvi  rbutc  bis  auf  wi  niij.'  Kohstolle,  cndlit  h  auf  Zula^bUti;?  des 
Transit-  und  Entrcputsverkchrs,  der,  voruemiich  auf  Andrängen  der  Untenchleü'  dabei 
befttrehtenden  Stenerfiicliter  seit  1688  nntersagt  worden  war.  In  der  Noeabelnfereaaun* 
long  waren  es  besonders  die  Augehörifioii  von  F.lsass-LotJ)ritii,'L'ii  u.  s.  w.,  di.-  ilamals 
den  handelspolittsolien  Particulammus  gogat  Frankreich,  wie  ihro  Naclikommen  iieote 
gegen  DeotacUand  rertraten  nnd  den  Eintoilt  ins  francOe.  Zollgebiet  eehentea.  veil 
sie  den  freien  Verkehr  mit  Deutschland  u.  s.  w.  festhalten  wollten ,  sich  auf  die  Zu- 
.sai^cii  bei  der  Annexion  ihrer  fiebictc  berufend.  S.  die  oben  S.  7S9  gen.  Schrift 
von  de  But.Mival  über  den  t.irif  gOner.  p.  TJ  If.  30.    Stourm  I,  471>,  II,  »U— 64. 

Es  war  daher  ein  sicherlich  sehr  bedeutsamer  Schritt,  den  die 
constituireode  Versammlung  1790 — 1^1  machte,  indem  sie 
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im  WeseotUohen  das  Reformproject  von  1787  zur  Ansführang 
brachte,  —  eine  prindpiell  und  practisohi  volkswirtbscbafllich  and 
fiiuuispolitiflcb  ausserordentlicb  wichtige,  wenn  aneh,  nach  dem  Ge- 
sagten abermals  keine  originale  Maaeregel  der  Revolutionszeit. 
Dnroh  die  vier  oben  (S.  785)  genannten  grundlegenden  Gesetze 
Warden  nunmehr  die  inneren  Zölle  (S.  150)  abgeechafft,  das 
gante  damalige  franiOeisobe  Staatogebiet  an  einem  e in h ei t lieben 
nationalen  wirtbsebaftliehen  Markt-  and  -  Grenszoli- 
gebiet  gemaobt,  dalttr  ein  in  bandeb-  wie  finanapolitiaeber 
HIneiebt  leidlieli  liberaler  allgemeiner  Grenasolltarif  jCHr  Ein-  nnd 
Awfiibr  beigeitellt,  wdeber  „mit  Beobt  ato  der  freinnniggte,  den 
Fraakreieh  bis  aar  Periode  der  modernen  Haadebverträge  (von 
ISGO)  beeesien  bat,  beniobnet  werden  kann''  (Lexis),  die  Zoll- 
▼erwaltnng  nnd  der  praetiaebe  Zolldienst  aweekmilssig 
organinrt  nnd  das  Zollverfahren  gut  eingeriebtet  Damit  be- 
ginnt die  eigentliche  moderne  Zeit  fransOeiseber  Handeb-  nnd 
Zollpolitik,  die  erste  unserer  oben  unterschiedenen  Epochen.  Dass 
dieselbe  nur  von  so  kurzer  Dauer  war,  la^  ledi^^lich  an  den  bald 
ins  völlig  Maöslose  sich  steij^eruden  revolutionären  Wirreu,  den 
Excessen  der  I^apiergeldwirtlischalL  und  dem  Ausbruch  einer  kaum 
unterbrochenen  zwanzigjährigen  Kriegsära.  Erst  später,  nach  end- 
giltig  wiederhergestelltem  Frieden,  sollte  sich  zeigen,  welche  grosse 
Bedeutung  die  handels-  und  zollpolitischen  Massregeln  von 
17i>0-  Ol  besassen,  aber  freilich  ancb,  wie  sie  in  Verbindung  mit 
der  erneuten  scharf  prohibitorisch-protcctionistischeu  Tarilpolitik, 
dem  emsig  gchtitcti  u  und  soprnr  noch  weiter  entwickelten  Erbtheil 
der  Kcvolutions - ,  Kriegs-  und  Kaiserzeit,  srob  als  Handbnbe  für 
eine  Voikswirtb.sebaft.s-  und  Finanzpolitik  erwiesen,  die  ll^i  nicht 
im  Plane  gelegen  hatten. 

l'cher  d.-n  Tarif  v.  ITHI  Butenval's  gen.  Schrift,  bes.  p.  82  fl'.,  iu  letzten 
Anhang  eine  Vergleichung  der  Zölle  der  Colbiert'schcn  Tarifo  mit  denea  foa  1791 
mkd  1876  fiir  vlditigtt  mrikat«.  Amh  I,  52  ft  Stonrm  H,  65—75.  Ponrnler 
de  Flaix  I.  ino  ff.  Loxis  S.  IR  ft".  Colbert'sche  „ratioin'llc*'  Grnndsaf/ij:  eines  ..tco- 
mässigteu  bcbutzzoU:»"  waren  doi  Leitatoin  im  Tarif  von  17U1.  Wenige  Einf  ahi- 
verböte  aar  noch  (21,  woron  aber  nur  7  im  proteelianbt  Bfauie).  weniger  va4  ni> 
wichti^^or  als  noch  1876  im  .^allgemeinen  Trtrif"  ätanden;  31  Aasfa hrrerbote  noch, 
auf  wichtige  Kohstotle.  Der  Einfuhr-Zolltarif  Uoss  die  haapts&chlichsten  fremden 
Kübätoftö  und  Nahrungsmittel  (Getreide,  Vieh,  Wolle,  Flachs,  Häute,  Roheisen  in 
Gänzen  u.  ».w.)  frei  eingehen,  traf  andere  (so  Steinkohlen,  Seide,  Oele)  mit  c.  27t */• 
•Ici  N\'crfhs  1111(1  ^,'111^'  dann  bei  .uiderfn  Artikeln,  Lnxnstiahning:smi(te!n ,  Sj>crerci- 
waaron ,  Halb-  ihhI  (ian/.fabrikat«ju  gruwM'nwoisii  auf  7,  lU,  12,  lü'Vo«  Jit^ltcn  bis 
auf  20 — 25*/«*  Am  Huchsten,  20— S0•^,  waren  W  eine,  Branntweine,  Liköre  belaatot 
Nai  h  flirsem  tin^'i-fiihron  Ma-^tah*?  waren  im  Tarif  dann  fiir  dii' vt Tbobifdenon  Waar^^ji 
üpeci fische  Zölle  bestimmt,  bei  denea  die  eiAzelaea  Sorten  einer  Wauengattong, 
hfffliMiwiii  der  piriffftM».  im  YttnEliidh  init  nitor  libv  niobt  Mbr  üMcfa^ 
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libirt  waren.  Dabor  war  der  Zoll  auch  bei  derselben  (jAttudg  jc  nach  QualiUi  und 
Sorte  rerschicdeii  hoch.  Der  Ausfu  hrzolltarif  iaiDiiis:»tc  iinincrhiii  noch  SO  Posten, 
riJiinciitlii  Ii  W-.iiK-  iniu  li  der  alten  riassification  narh  Herkunft  und  Et u^^sn 
Vieh,  auch  iiohstotte,  wie  Wolle,  Baumwolle,  Halbfabrikate,  wie  Leiueoganie.  Cic- 
trolde  war  aber  bei  der  Aasfbbr  zollfrei,  indessen  damab  aas  Grttnden  der  inneren 
Pulitik  (lii^  Ansfiilir  nbrrliauft  vi'rViotr.n .  was  jodorli  rinr  Aii5iiahm':'in:ii;=rog:el  gc- 
mciat  war.  Die  EionchtUDgcii  des  Transit'  und  Hutrcpötverkehrs  vuxdea  aber, 
abwelcbend  von  dem  liberaloft  Plan  tron  1787,  oicbt  neu  geordnet,  well  die  Interessenten 
dadurch  eine  Beglinstii^ng  der  Einfuhr  von  Fabrikaten  fürchteten.  Auch  die  Stella n. 
der  Freihäfen  vnrde  bald  rerindeit,  indessen  doch  bea.  fax  M-arseille  modiüciR 
beibehalten. 

Die  Organisation  der  ZoIUcrwaltung  und  <!«;ä  practischen  Zolldienbts 
erfolgte  für  die  leitenfic  centralis  und  obere  VerwuUuiig-  nnrh  dem  Muster  va» 
Necker'ä  Einrichtung  deriiegie  bei  den  aides  (17(^0),  indem  einem  Collegiam  roii 
8  Personen  die  Contralrerwtdtang  und  je  einem  Director  in  den  eisKeriehteten 
2n  Zo!lbc2irken  die  oben*  Localvcrwaltuug  ubertragen  und  diese  Personen,  neben 
festen  üehalteo,  auf  Tantitimon  rou  den  Erträgnissen  angewiesen  wurden.  Der 
untere  eigeatli che  Zolldienst  wurde  wesentiicli  nach  den  Beglements  der  früheren 
ferme  g6n6nüe  eingerichtet  (Ges.  v.  1.  Mai  \7*M,  Stonrm  II,  76—80).  Das  vonrcfi- 
liche  Gesetz  über  das  Zollrcrfahrcn  v.  22.  Aug.  1791  aber,  noch  gegenwärtig  die 
Grundlage,  ist  wieder  nur  in  wesentlichen  Puncten  eine  Reproducti»n  der  Zoll- 
Ordonnanz  ?on  1687,  wie  Stourm  im  Einzelneu  gezeigt  hat  ill,  Sl— 85).  —  Die 
AiifliL'ltung  der  Salzst^tier  hat  den  nioii?>t  il<"r  ZoIUerwaltiin^  l)is  zur  Wicder-nitfuh- 
ruug  ilieser  Steuer  iu)  Jaiir«.-  isoil  (S  C.I'ii  naiürlicli  viTcinfacln  und  veiwolilfeiirrt. 

Tebcr  die  finanzielle  Wirkung  des  neuen  ZolhvesonB 
und  !)C>oii(ler8  des  Tarifs  von  17J'l  lUsst  sicli  l)ei  den  damaligen 
Zeitvcrliiilhiisscn  und  dem  baldigen  Kriegsausl)rueh  und  der  Papier- 
gcldwirthsehaft  nicht  sicher  urtheilen,  zumal  die  vorhandenen  Rech- 
nungen z.  Th.  unzuverlässig  and  lückenhaft  sind.  Nach  diesen 
Daten  wltrde  sich  bei  massigem  Rohertrag  und  verhält nisBmilssig 
sehr  hohen  Verwaltungskosten  ein  erbe  blich  angttnstigercs 
Besaltat  als  in  den  letzten  Jahren  der  Ferme  fllr  den  Staat 
ergeben. 

Nacsh  den  gen.  TabL  g^nir.  p.  12  wiie  gewesen  in  1000  Frcs. 

1791.  1792.  1193—94, 

Rohertrag   21,533  20,a'Jß  26.770 

Regiekosten     ....     7,7 1«>  8.404  13,730 

Reinertrag  16,S13  12,592  13,04U 

V.derKoBtnnr.Boheilr.      81.S  40  50—75 

t791  fu  13  Monate  (v.  1.  Dec.  1790  an),  1793/94  fOr  1  Jabr  sV,  Monate  (bis  1.  Ten- 
d.  m.  III  oder  22.  Sept.  1704).  Im  letzten  Jahre  incl.  I,173,(i00  Frcs  SchiflTahrts- 
abgabcii.  —  Die  Zahl  des  Yerwaltuugspi-rsonals  im  serv.  sidentaire  1,TC3,  im  scn-. 
actii  lti,2h4,  /US.  1Ö.U4T,  mit  0,016,000  Frcs.  Gehalten  u.  s.  w. ;  ausserdem  im  Ceuiral- 
dieost  46  Beamte,  194,000  FKs.  Kosten. 

§.  312.  3.  Zweite  Epoche.  KUckkclir  zu,  Fest- 
hattung  und  weitere  Ausbildung  scharf  prohibi- 
torisch  prolcctionistischer  Handels-  und  Zollpolitik; 
1793—1860. 

Wir  woUeii  und  können  hier  nicht,  auch  nicht  einmal  cur.<<iri>ch,  die  einzelnen 
Phisen  der  Entwicklung  und  rollends  Tarilcinzelheiten  rerfolgen,  zumal  nicbt  tut  die 
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P-tilmI.'  der  Rcrolutioii  iiii«!  N.ipülfon's  I. ,  wo  vieles  und  gerade  das  inomeiitaii  am 
Meisteu  uiuticbiieideude  Einzelne,  wie  die  Massregelu  bu  der  Cootioeuulüperre,  doch 
unr  von  ephomerer  Bedeutiio(f  war.  Unter  Venreisiing  auf  die  oben  genannte  Ltte- 
raiiir  Intl^^  vÄur  a I ! r rn e i i» e  CLarakteristilc  genügten,  bei  der  hier  aber  aurh 
wieder  mehr  die  fioauzpolitiache,  als  die  au  sich  wichtigere  und  iateressantere 
handelspolitische  Seite  herron^IiobeA  wird.  Wir  betrachten  daher  namentlich  die 
£rirags?erhältnisse  des  Zollwcsens  allein  etwas  näher  (nach  den  Daten  des  ;;en. 
tabl.  ir'''iH'r.^  und  von  1S17  an  .»tk  Ji  die  Einfuisson,  welche  die  Zollertrage  durch 
die  A  II 3  f  ub rp r.i uiien  und  liuckzölle  ^1  ra w b acks)  erlitten  haben,  für  das 
Einzelne  dieses  Pnncts  auf  Lexis'  erschöpfende  Darstellung  verweisend.  Die  Uoh- 
iniii  Iw'inerträge  der  Zollvcrwaliung  sind  jader  finanzielle  Rcflei  der  Tarifpolitik 
und  dieser  gerade  iuteresöirt  am  Mei^Ueu  iu  diesem  Werke.  Bei  dum  erwähnten 
adBÜDiitraUren  Zosammeuhu;  moss  dabei  nar  mitnnter  auch  hier  der  Salxsteaor 
gedacht  werden. 

a)  Periode  der  Revolntion  nnd  des  ersten  Kaiser- 
tbums.  Mit  der  Ausartung  der  ReyolQtionsbewcgung  zur  ScbreelLens- 
herrscbaft,  der  masslosen  Ausgabe  nod  EntwertbuDg  des  Papier- 

gcldes  und  dem  Kriegsausbruch  hätten  die  neuen  Zoll-  nnd  Tarif- 

gcbctzc  so  wie  so  ihre  practische  Bedeutung  grossentheüs  einhllssen 
mtisscn.  Besondere  kriegspol  it  isc  hc  und  im  Imureii  ,,anti- 
reactionärc*'  Gesetze  und  Massre^^cln  in  Hezu^  auf  don  aiis^wartii^en 
Handel  iulirtea  dies  Resultat  nur  noch  rascher  und  schärfer 
herbei. 

Einfuhrverliot"  betreÜ's  der  Waareu,  uamentlich  der  Fabrikate,  aus  den  Län- 
dern, mit  denen  Krieg  geftthrt  wurde,  besonders  aus  Grossbritannicn ,  bald  förmliche 
Proscription  britischer  Fabrikate,  80  dass  schon  der  B<  sitz  derselben  verdächtig 
machte.  A  usf u  hr v e r Imi t c  fUr  wichtige  Lel)ensmiltcl,  besonders  (riitreide,  (lo- 
brauchsartikel  und  Koiistofl'e.  jede  Verletzung  mit  ilen  strengsten  Strafen  bedroht,  unter- 
banden unter  der  Herrschaft  des  Confouts  wenigstens  jeden  legitimen  Verkehr  nach 
Aussen  vielfach  ganz,  natmli' Ii  trotz  allem  z«ni  Tlieil  nur  zu  (Junstcn  dc^  S^•lHI^l;:l:(•l^. 
Doch  zeigen  die  ZolieinktUifte  nicht  sofort  einen  so  grossen  Kuckgaug,  als  man  nach 
dem  AUen  fermnthen  machte,  freilich  bestanden  sie  aber  hat  ganz  aus  entwerthelen 
ABsigiuten. 

Proteotionistisobe  Wirkangen  mnsste  diese  Politik  als- 
bald baben,  wie  ja  oboedem  die  rascb  sieh  steigernde  EntwertboDg 
der  Assignaten  in  derselben  Riebtang  wirkte,  wenn  aneb  anter 
dem  Znstand  im  Innern  das  Alles  ntobt  gleicb,  wie  es  in  mbigen 
Zeiten  gescbeben  w^,  cur  Geltung  kam.  Bald  aber,  besonders 
anter  dem  Directoriom  seit  1796,  verbanden  sieb  aneb  pro teetio- 
nistiscbe  Tendenzen  mit  den  kriegspolitisehen  Gesetzen  nnd 
Massregeln,  wodurch  dann  für  die  Zeit  wieder  eintretender  grösserer 
innerer  Ruhe  nnd  Onhiun-  der  Umsclnvnn^^  der  Handels-  und 
Zollpolitik  in  die  p ruhi  b  i  t  o  l  i  sch-p  r  ot  ec  tio  n  i  s t  i  sc  h  c  Richtung 
eingeleitet  war.  Die  ZoUciukünlte,  die  aber  seit  171)5  zur  llUlfte 
und  beit  Pommer  1796  vollständig  wenigstens  wieder  in  MUnzc 
%u  zahlen  waren,  sanken  in  dieser  Zeit  auf  ihren  geringsten 
Betrag. 
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Ausschlug?  (ler  ..dritfcn"  Flapi^c  (ausöcr  der  fraruösischen  uad  der  d<i>  H«  r- 
kitnfislaodti)  von  der  Einfahr,  der  fremden  Überhaupt  vou  der  Kttfite&schiQ'fkbrt,  Verbot 
der  Einflihr  und  des  Veritaulfo  fin  InUnde  Äur  all«  biitiselieii  und  selbst  für  »II« 
»Is  1j ritische  geltenden  Fabrikate,  Verlangen  von  rrsiiruiiK'sccrtificaten  für  dk 
Uaartia  aas  Ländern,  mit  denen  Flieden  bestand  (Ues.  f.  lU.  Brau.  V  od«  31.  Ocl 
1796)  und  MtdeTB  —  %.  Th.  ttbrigens  aoeli  finaDaelle  Zwtdü  verfolgende  —  Tarif- 
norinirungon  dieses  und  der  nächsten  Jahre  sind  Massregcln  der  angedeuteten  Alt 
Seit  Ges.  ?.  <>.  Prsiir.  VIT  wurdet!  die  Zölle  und  SchifTfalirtsahgaben  om  10°/„  ..Kricgi» 
Zuschlag"  erhöht,  was  /.ur  Vileilii'ii>iuu  Einrichtung  auch  nach  1815  geworduu  i^t. 

Nach  der  kurzen  Frieden«p«Q86  nach  dem  Frieden  von  Amiens 
(1802)  dachte  niaD  80gar  an  neue  Handelsverträge  mit  England^ 
freilich  aaf  mehr  protectioDistischer  Grondlage  als  frtther.  Der 
Entrepdtverkebr  wurde  jetzt  organiairt  (1803).  Aber  naeh 
dem  baldigen  neaen  Kriegsauebmcb  gelangte  man  zu  nur  noeh 
verschärfter  BenutziiDg  der  Handels-  und  Zollpolitik  als  Kampf- 
mittel gegen  den  Feind,  schliesslich  in  den  Hassregehi  von  1806 
and  1807  (Berliner  und  Hailänder  Oeerete)  und  im  System  der 
Conti nentalsperre  mit  seinen  drakonischen  Repressions-  nnd 
Strafbestimmnngen  zu  einer  fast  völligen  Unterordnung  der  handels- 
politischen und  selbst  der  finanzpolitischen  Interessen  unter  den 
krie^^BpoHtiscben  Gcsichtspunct.  Dabei  kam  dem  absolutistischen 
Gebieter  sein  gesetzliches  Kecht,  von  sich  aus  provisorisch  mittelst 
blosser  Dccrete  Zolle  zu  erhöhen  oder  zu  vermmderu,  Eiu-  nnd 
Ausluhrverbütc  zn  erlassen  oder  zu  beseitigen,  besonders  zu  Gute 
(Ges.  V.  29.  Flor.  X). 

Soweit  aber  überhaupt  noch  ein  normaler  Handelsverkehr  ver- 
blieb, wurde  von  Napoleon  der  protectionistische  Gesichts- 
pnnet  in  Betreff  der  Einfuhr  von  Fabrikaten,  anderseits  aber  aneb, 
besonders  beiColonialwaaren  (auch  Rohstoffen  wie  BanmwoUe) 
der  specifiscb  fi scalische  Gesichtspunet  in  hohen  und  mehrfach 
fiberans  hohen  Zollsätzen  deutlich  verfolgt.  Unter  letzteren 
ging  dann  die  legitime  Einfuhr  freilich  enorm  zurttck,  der  Schmnggel 
war  trotz  aller  Repressions-  und  Strafmassregeln  nicht  zu  unter- 
drücken.  Aber  diese  SSollpolitik  war,  wie  Lexis  wohl  richtig 
hervorhebt,  unter  den  damaligen  Zeitverhältnissen  doch  finanz- 
politisch mebt  so  verfehlt,  wie  sie  zunächst  erscheinen  mag. 
Die  Znlleinkttnfte  erreichten  denn  auch,  nach  einer  allmäligen  be- 
deutenderen Wiederhebung  seit  1800  und  einem  neuen  starken 
Fall  in  1«S()8  und  180?>  von  da  an  eine  rasch  und  sehr  eihebiich 
steigende  Höhe  und  ein  Maximum  gerade  von  1811 — 13,  —  freilich 
auf  einem  ungeheuer  vergrösserten  Staats  und  einem  noch 
grösseren  Zollgebiete,  das  47  gegen  antUnglicb  20  und  wieder  1816 
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nur  27  Zolldireotionen  nmfasste  und  von  Rom»  Livonio  and  Qenaa 
bis  Hambarg  and  Danzig  reichte. 

Bes.  Ges.  ?.  8.  Flor.  XI  (28.  Apr.  18U3),  30.  Apr.  1806,  Decreie  r.  1810  (z.  B. 
KalTec  auf  100,  Hohzucker  auf  300,  Bamiiwolle  auf  2—800  Fta.  p.  100  Kil.  (A1116  I, 

55c,  Lezis  S.  53  S.) 

Die  fraozAsieche  ludustrie  kam  in  dieser  Periode  durch  den  Ausschluss  der 
britischen  Coucniieax  und  die  Erwciteruug  des  Markts  in  Folge  der  Erobcninfccti  in 
günstige  La^rc.  soweit  sie  nicht  auswärtige,  besonders  nicht  überse(»isrhe  Hohstotle 
brauchte.  Auch  das  rechtliche  Schranken  beseitigende  Princip  der  (icwerheircihcit 
kam  ihr  zu  (iutc.  Als  die  ZolUinic  1807  bis  Cazlia?en  und  Travcmuude  vorgeschoben 
wird,  wird  gerühmt,  wie  der  englische  Absatz  reidrftagt,  „Deutocliland  mehr  and  mehr 
den  frauzöü.  Mauulacturou  überliefert  wird.*' 

Die  ZoUelabflofte  bewegten  dch  folgendermassen  in  Hill.  Free. 


ZöUe 

Anderes 

ZUä. 

roh 

Noü- 
Talenia 

Kegie- 
koslen 

Keiu- 
ertrag 

SaU- 
aleoer 

Kosten  "/o 
Kohertr.  iucl. 
Salzsteuer 

1794/95 

33.25 

2.28 

35.54 

15.12 

20-42 

45.5 

1 795/;!« 

57.98 

3.61 

61.60 

18.34 

43-28 

29.75 

179b;99 

10.94 

2.2ti 

18.21 

8.75 

9.46 

48.5 

1800/01 

23.02 

6.25 

29.87 

1.97 

8.81 

19.08 

29.5 

1SU4/05 

59.04 

7.6« 

«7.29 

0.52 

13.71 

53.06 

20.33 

1807 

67.5« 

9.4« 

77.02 

0.71 

17.84 

58.47 

32.70 

16.0 

1809 

25.74 

4.42 

,10.16 

0  54 

20.99 

9.63 

48.12 

26.75 

1810 

62.2« 

7.!n 

70.20 

1.37 

•i.'t.f.H 

45.17 

47.78 

20.0 

ISl-t 

101».  27 

15  35 

124.62 

0.S2 

87.'*1 

ii>..'ri 

1814 

ad.«9 

3.33 

39.02 

l.UO 

21.23 

16.79 

37.31 

27.75 

(/tisamincngestellt  nach  dem  tabl.  g^Dör).  Di'  fi  i  1  ersten  Jahre  >ind  di'?  republi- 
kanischen (22.  ^pt.— 21.  Sept..  III,  IV  0.  &w.).  i>cr  Ertrag  der  Ausfuhrzölle  ist 
in  dem  Zoilertrag  inbeirrilFen,  aber  meist  nicht  speeiell  angegeben,  es  kommt  nur  ein 
kleiner  Theil  darauf  (im  .fahre  VII.  179S~!10  bei  den  Ucinon  Ertrügen  allerdings 
2.bO  Mül.).  Üie  in  diesur  Zeit  augegobcuen  sogen,  non-valeu»  nmlawon  hier  nur 
RitckzaUnnpen  ron  Al^^beu,  gewUirte  Disconten.  Daronter  sind  die  damals  schon 
vörkommendtjn  Ausfuhrprämien  (so  fQr  raif.  Zucker)  wohl  inbegriffen.  Die  Salzstcuer 
l>egreift  hier  nur  die  vou  der  Zollverwaltung  erhobene,  damals  übrigens  weitaus  die 
Hauptsache  (Hmal  so  viel  als  vou  der  iuueren  Steucnorwaltung  erhoben  wurden).  Die 
Daten  des  Keinertrags  der  ZöUe  sind  seit  1807  in  der  Uebersicht  insofern  etwas  zn 
Iii*  dri^,  nis  (lir>  IfegiekoHten  von  da  an  y:tigli-ich  mit  auf  die  SaLtsteaer  ZQ  rechnen 
sind,  hier  aber  ganz  auf  die  Zölle  abgerechnet  wurden. 

Die  aosgewftblten  Jahre  sind  besonders  characteristische,  sie  reflectiren  daher  die 
iinf^cheueriMi  Schwankungen  unter  deni  EiiiÜuss  der  poÜtischen  Ereignisse  und  handels- 
politischen Massregelii  am  Schärfsten:  1797 — 99  Abnahme,  1799  und  1809  Min., 
1807  and  1813  Max.  Seit  1796-97  aber  wieder  Eingang  der  Zolle  in  Münze.  Die 
hohe  Einnahme  rli  s  Jahres  1795 — 96  reprn>eutirfe  in  Mun/e  im  schliesslichcn  I'ein- 
ortrag  nur  2,473,000  Krcs.  Die  grossen  ,.andereu"  Erträge  iu  Mapoleon's  Zeit  wohl 
ans  Confiscationen,  Strafen,  Einfuhr-Permissen. 

§.  313.  b)  Periode  der  Restaiiiiition,  Julimunarchie, 
zweiten  Ecpnblik  und  ersten  Zeit  des  dritten  Kaiser- 
reichs (löl4 1«()0).  Nach  dem  Sturze  Napoleon's  wnrde 
zunächst  der  auswärtige  Handel  durch  lieseitiguiig  der  Vorbote 
und  Ersetzung  derselben  und  der  hoben  Zölle  durch  niässigc  sowie 
durch  Aul  bebung  der  lästigen  Formalitäten  des  Seeverkehrs  mittelst 
Ordonnanzen  der  neuen  Machthaber  auf  seine  n:it(!rliche  Grundlage 
zurUckgel'ttbrt.  Aber  die  iDtereasen  der  Industrie  littea  doch  unter 
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der  neaen  Concorrenz  EDglands  und  anter  der  Bescbränkong  ihres 
bisherigen  Absatzmarkts  zn  sehr,  als  däss  sie  niebt  bald  aneh  von 
der  oeaen  Regiemng  hätten  bertteksichtigt  werden  mttssen.  Und 
die  Vertreter  dieser  Interessen  waren  zudem  Factores,  die  sieh 
geltend  zu  machen  wussCen  und  auch  aus  politischen  Gründen 
nicht  unbeachtet  bleiben  konnten.  So  kehrte  man  nach  kurzer 
Pause  zu  der  prohibitorisch-protectionisttschen  Politik 
der  Kcvolutioiisgcsetzgjebiinp:  nnd  der  Kaiserzeit  noch  in  Gesetzen 
vou  1814  im  Wuscntlii  hcii  y.iirik'k.  Veibute,  hübe  ISclintzzülle,  ur- 
äprUuglicli  aus  Motiven  der  Kriegspolitik  iicrvorgcgan^iii,  wnrden 
damit  tür  lani;e  ein  bleibender  Bestandtbei!  des  geltenden 
KecbtH  des  auswärtigen  iiaiuleU  und  des  Zi »II rechts  und  vou  den 
Interessenten,  namentlich  der  Grossiudusn le ,  lUr  m-\\  und  ihre 
Arbeiter  als  ein  förmliches  Kecbt  in  Anspruch  genommen. 

Atioh  wo,  wir  /  B,  hei  Zucker,  das  tiiinnzielle  Iiit-  ri  s.Mj  m  «chtiger  mitsprechen 
mttostu,  »i&gtc  daä  ljitcrc»i>«  der  R&föoorie  uud  :>til2tu  vou  Neueiii  da»  Verbat  ävlb^t 
ao  SteUe  eines  noch  so  hohen  Schatzzolls  darch.  Die  Belehniot;  über  die  Gefthniuo^ 
uiaticher  Iiiteresüea  durch  die  Ermachtitruiip:  der  Regierung,  mittelst  blosser  Üecrete  den 
Tarif  uud  Verbote  zu  iiuderu  (s.  o ),  fahrte  jetzt  dazu,  diese  Ermächtigung  erheblich  in 
beschränken,  iiameutlich  auf  Verfügung  von  Einfuhrverboten  und  Zolle rb^ hangen, 
nicht  auch  sie  für  Verminderung  der  Zölle  zu  gewähren,  ausser  bei  f»' li-itnlfen  ((je>. 
V.  17.  Der.  IS  I  I  Art.  'M,  der  bleibende  Bodeutonf  fiUr  d»s  fianzösbciie  TMifi«cht 
güA-ann).    (Arne  I,  71,  Vignes  I,  TUVk 

Nach  der  erneuten  Herstellung  des  königlichen  Rcgimeuts  im 
Jahre  1815  machten  Nich  dann  sofort  oder  nach  und  nach 
viererlei,  sich  mehHach  freilich  kreusende  finans-  und  handels- 
politiselic  Einflüsse  geltend,  von  denen  aber  die  protection 
nisti sehen  doch  bald  nnd  dauernd  die  Oberhand  gewannen. 

Einmal  forderte  allerdings  jetzt  in  Folge  der  erheblich  ver- 
schlimmerten Finanzlage  das  Finanz  Interesse  auch  im  Zoll* 
wesen  mehr  Anerkennung  und  wurde  in  dem  Colonial-  oder 
Speeereiwaaren>Zwetge  nnd  bei  den  Robstoffen  auch  mehr 

wahrgenommen.    Anderseits  trat  diesem  Bestreben  anch  hier 

bei  dem  besonders  wichtigen  Artikel  Zucker  sowohl  das  Interesse 
der  heimischen  Kall'iiicrie  als  naiiiciitlieb  bald  aueli  dasjenige 
der  Colonien  und  der  inliindisjcheu  IJ  It  henznckcri  u  d a st  r  i e 
in  l^etrefi"  des  Hohzuckcrs  hemmend  und  kreuzend  entgegen  2i;»i), 
wie  weiter  das  Intrn  ^-c  der  Rhederei  und  Schiinahrt, 
welche  das  Munopul  oder  wonii^stens  die  Bevor/. ugiing  der 
heimischen  vor  der  Iremden  Flagge  und  drr  directeu 
•  transoceanischen  vor  der  indireeten  Kint'nhr  df  i  (  oioniaUvaaren 
und  Kobstotte  aus  europäischeD  Zwischenhäfen  ^Eutiepdts,  England» 
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HoHand,  BdgleD)  verlaiigteii.  DriUena  g«wBBii  das  iDteresse 
der  Indnstrie  llberlianpt,  beBonden  der  Teitil-»  sunial  der 
BanmwoU-  und  WoUtndiutrie  nad  der  EisenindaBtrie,  attnmebr 
vollends  dnen  grösseren  Eiafinss.  Aach  beaOlfaiglen  einige  Indn- 
fltrieen  bei  einer  hoben  Bestenerang  aasttndiseber  Robstoffe ,  wie 
BanmwoUe,  aach  SebafwoUe,  oder  bei  eioer  inaeren  Bestoaemngy 
wie  spüter  in  der  Znekerindnstrie ,  eine  Wabmehmang  ihrer 
speoiellea  Exportiateressen  mindestens  in  der  Form  der  Rttok- 
gewftbrang  des  Bob  Stoffzolls  (bei.  der  inneren  Stener)  bei 
der  AasAihr  von  Fabrikaten  ans  diesem  Robstoff  (drawbaeks). 
Daza  traten  aber  aaeb  wirkliche  Ausfuhrprämien.  Endlieh 
vierte  US  machten  sich  nunmehr  auch,  hesonders  hei  den  niedrigen 
Getreidepreisen  seit  IMl.s^  die  Interessen  des  liindlichcn  Grund- 
besitzes und  der  La  Ii  li  \v  i  rt  Ii  s  c  h  a  1 1  innncr  initc  liUi^er  geltend. 
Und  wenn  auch,  wie  immer,  hier  wichtige  Interesscncolli- 
sinnen  zwischen  linlnstrie  und  Landwirtiischall,  RohstolVproduction 
inni  -\erhrauch,  luJustrieen  der  Haih-  und  Ganzl'abrikate,  in 
Frankreich  noch  besonders  zwischen  den  auf  Absatz  ins  Ausland 
stark  mit  angewiesenen  ^\'e  i  n  b augegenden  und  den  Weinexport- 
Häfeu  einer-,  den  iil)rigen  agrarischen  und  indu>rt iillen  Pro- 
duetionszwergen  anderseits  vorhigen ,  so  kam  es  doch  zu  Com- 
promissen  und  zur  Anerkennung  einer  gewissen  Solidarität 
aller  Productionsinteressen  und  damit  zu  einem  vereinten 
Strehen  nach  einer  prohibitorisch  -  hocbflchatzzüll- 
nerischen  Handels-  und  Zollpolitik.  Diesem  Streben 
wurde  in  der  Gesetzgebung  die  errungene  poU tische  »Stellung 
der  Grossindustrie  und  des  Grundbesitzes  aad  die  noth- 
wendige  Rtlcksichtnahme  der  Bestanrationsregiernng  and  vollends 
der  Julimonarchie  aof  diese  politischen  Machtfaotoren  A}rderlich. 

So  siegte  schon  in  dem  grundlegenden  Qesetz  vom  28.  April 
1816  der  protectionistische  Gesichtspnnct  and  weitere  Gesetze  der 
nftebsten  Jahre,  aamentlich  Ton  1817—26,  seit  1819  aach  besonders 
mit  za  Gaasten  der  Landwtrthscbaft,  banten  ein  pro  hihi- 
toriseh-hocbschntzzOllnerisches  Handels-  and  Zollsystem 
aasy  das  dem  des  Aneien  regime  an  Strenge  nichts  naobgah,  es 
vielfaoh  darin  aad  ia  „rationeller  FolgeriebtigkeiU'  Übertraf,  von 
dem  1791  angenommenen  aber  ansserordentiioh  weit  abwich. 

Das  Finaazinteresse  trat  dabei  nothwendig  wieder  in 
zweite  Linie.  Unter  der  endgiltig  erreichten  politisohen  Rabe 
lebte  die  Volkswirthscbai't  und  der  Verkehr  mehr  auf  und  die 
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ZolleinkfiDflte  stiegen  denn  ancb,  wenn  schon  bis  gegen  1840  nnr 

langsam  nnd  mässig,  erst  dann  erheblicher.    Die  „kleine''  Jnli* 

re?olation  van  1830  markirt  sieh  hier  nicht  gerade  scharf  nnd  niehl 

danemd  ab.   Aber  das  System  der  RttckzOlle  (draw backe) 

nnd  An sfnbr Prämien,  welches  sieh  seit  1817  entwickelte, 

gewann  bald  grosse  finanzielle  Bedentung  fllr  den  Staat  nnd 

entzog  der  ZoUcasse  viele  Millionen.  Das  war  znm  erbeblichen 

Tbeil  eine  reineEinbnsse,  da  mehr  rflckvergütet wnrde,  als  an 

Zollen  und  Stenern  erhoben  worden  war.     Auch  die  Rflckznlie 

(drawbaeks)  Latten  wie  die  Ausfuhrprämieu  iüsoferu  eineu  „graii- 

f icatorischen "  Character  (Lexis). 

S.  für  (las  Eüizclne  liic  oben  S.  7SU  in  der  Uebenticbt  der  üesetzgcbong  ge- 
nannten Gesetze,  bos.  ras  1816—1826.   Ara6  T«  eh.  5  ff,'  Lezis  8.  58  ff.  OieTUif- 

gcschichte  (l«^r  (.-iiizelnen  Zvoi^«-  iiiul  Artikel  kann  liirr  nicht  nälier  rerfolgt  werden. 
Sie  iüt  auch  ganz  überwiegend  nur  troa  bandelspolitisch om  Interease.  Dnher  hier 
bloss  noch  venige  Bemerkungen. 

Die  Belegung  der  Uoh Stoffe  mit  z.  Th.  hohen  Einfuhrzöllen  hatte  bei  den 
nothwendig  aus  fremden  Ländern  zu  beziohendon.  wie  vor  Alltnn  lioi  Raum  wolle, 
lediglich  eiucu  finanziellen  Character.  der  bctruUendc  ZuU  war  Fiuauzzoll.  At>er 
noch  bei  diesen  wie  bei  solchen  RolistuUfMi  und  sonstigen  rroiiucten,  welche  die 
niirpncn  französischen  Colonieen  lii'tVni  konnten  und  lieferten,  besoiide-rs  bei 
Zucker,  wurde  das  Fiaanziuteresse  wieder  durch  das  Mitspielen  protectionistiscber 
BOeksicblen  geschldigt  So  bei  dem  Zelltiischlaf  bei  der Seednfahr  onter  frender 
Flagge  oder  zii  [.andf^  nnd  hei  der  „indirerton"  Einfuhr  aus  t^u rop&isc hen 
Zirischtiuhäfea  („£utre|»üt»"),  statt  direct  aus  den  (abersociscben)  Prodactions« 
lindem,  wodurch  die  heimiwbc  Rbederei  begünstigt  werden  sollte;  ferner  bei  dem 
h4)beren  Zoll  des  fremden  gegenüber  dem  franzü^iscln  n  Culo uialzncker. 

Bei  anderen  Rohstoffen  fur  die  Industrie,  wie  Schaf  wolle,  Flachs,  Ocl> 
Samen,  Steinkohle,  handehe  es  sich  aameutlich  um  Schutzzölle  für  die  be- 
treffenden gleichen  heimischen  Prodiele  der  Landwiitlischnft  nnd  des  Bergbaus,  wobei 
das  Fiiian/int»?resg«^  von  vornherein  nur  secundär  war.  wenn  auch  nicht  fehlte. 

Manchtach  noch  wichtiger,  als  die  Pruhilativ-  und  Hochschntzzolt-Poluik  auf 
dem  Gebiet  der  Industrie  —  wobei  Textil-  und  Metallindustrie  im  OuuBen 
dauernd  im  Vr  rlorgrund  stehen  —  war  in  der  hier  besprochenen  Periodik  die  agra- 
rische Schutzzollpolitik,  besonders  für  Uetreide,  Vieh,  HobstoU'e  der  ludosUie 
wie  Schafwolle,  Flachs,  Oelsamen.  Diese  Politik  tritt  naraendlch  unter  der 
l'Cestauration  so  !:arf  und  mächtig  liervor.  da^s  sii  Pahf  mehr  noch  als  die  lAdaMrielle 
nnd  maritime  Schutzzollpolitik  der  Periode  ihr  Gepräge  gegeben  hat. 

Das  Gharacteristische  ist,  das«  der  in  der  Zeit  des  anden  regime  und  ans  poli- 
tischen GrQnden  noch  in  gesteigertem  Maasse  in  der  Kevolutions-  und  Kaiserzeit  {he*. 
seit  1H10)  durchaus  vorherrfchendi-  ..thfueru  ngspolitiscln^"  Gcsii  htspunrt  des 
„Con:iu  mentenintcresseb",  uiit  in  der  Kegel  freier  Einfuhr  der  airrarix  hen  Nah- 
rungsmittel und  in  Theilttrangszeiten  mit  Ausfuhrverboten ,  dem  Gesichtspunct  des 
»irrnrischen  „Producenton  Interesse';"  fast  vollstiindig  weicht.  Die  bekannte 
agrarische  Krise,  die  bald  nach  dem  linngerjahr  läl6/17  dauernd  eintrat,  hat  dam 
fnilich  beigetrsffen,  aber  die  Entwicklnny  wurde  dorcb  die  allgemeinen  politftclun 
Verhältnisse  der  Kcstaumtionszelf  mi'  !;  rvor^f^nifon  und  stark  l>ffjnnstig:t.  Schon  1**14 
wnrdo  die  Getreidehandclspoütik  der  letzten  Jahre  ^'apoleoa  s  verlassen  und  die  Aus- 
fuhr ron  Getreide  freigegeben  (gegen  dn  kleines  Wagegeld),  solange  der  Hitteipreis 
in  drei  Gebietsabtheilungen ,  in  die  man  für  diese  Gesetzgebung  das  Land  eingetbcilt 
hatte,  eine  gewisse  Höhe  nicht  uberstiegen  hatte  (p.  Ilectol.  Weizen  23,  21,  19  Frcs.). 
Die  Einfuhr  blieb  aber  auch  jetzt  noch  frei  (Ges.  v.  2.  Dec.  181-1).  Dabei  Terblieb 
<'s  IMG  auch  ii»ch  öO  Cent.  p.  100  Kil.  Getreide  und  Mehl,  als  kleiner  Fiiiaozzoll 
bei  der  Einfuhr).  In  dem  TbeuemngB|abr  Iblti— 17  ging  man  sogar  vorttbergohead 
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ru  Einfa  hrpr&mien  Ober.  Das  später  eintretende  starke  Steig^en  der  Getreidepreiso, 
das  Crsclieinon  russischen  Getreides  in  Sudfrankreirh .  das  Beispiel  EngUnds  fahrten 
aber  dann  zu  dem  land wirthschaftlichen  Schutzzollsystem. 

Im  Ges.  V.  16.  Juli  lsl9  wurde  namentlich  die  Gctreidceinfahr  unter  das 
System  der  gleitenden  Zollscala  ^^cstellt;  bei  gerissen  rnittleren  Preisen  be- 
stand ein  mässiger  Zoll,  vcl<  her  bei  einem  höheren  Preise  sank,  bei  üinem  niedrigeren 
progresrir  stieg,  bis  bei  einem  gewissen  Minimalpreise  Einfuhrverbot  eintrat,  wobei 
die  Einfuhr  unter  fremder  Flagge  und  zu  Lande  in  allen  Fällen  einem  höheren 
Zoll  unterhif.  Die  Ausfuhr  war  gegen  einen  kleinen  Zoll  ('/«  Frc.)  erlaubt,  solange 
j>-ne  nitdeien  Preise  nicht  Uberschntten  waren.  Diese  ^KorntoUgesetzgebung"  wmde 
durch  die  Gesetze  v.  7  Juni  1S20  und  4.  Juli  1821  noch  [i  I  r  in  protection istischcr 
Weise  ausgebildet,  nach  Lage  der  Umstände  fast  mit  prohibitoriscbcr  Wirkung,  und 
rerblleb  so  bis  1880  bez.  18S2.  Hier  wurde  eine  etwas  liberalere  Gesetzgebung, 
welche  die  Regierung  plante,  nur  mit  Modificationen  angenommen,  so  dass  es  im 
Wesentlichen  bei  der  früheren  blieb,  nur  die  Ein-  und  Ausfuhrrerbote  bei  pewisscn 
Preisen  durch  Zölle  ersetzt,  Landweg:  deni  Wasserweg  unter  französischer  Flagge  gleich- 
gestellt und  der  Zuschlag  für  fremde  Flajf^L-  vermindert  wurde  (Ges.  v.  15.  Apr.  19.S2, 
durch  Ges.  t.  2G.  Apr.  1S83  „bis  zur  Tarifreform",  thn»  .  hlich  so  bis  nach  1860, 
verläagert).   {Arno  I,  ch.  0  und  p.  Ibafl'.,  Lexis  S.  Hi  ü.,  74.) 

Eine  ihnliche  Entwicklnng  trat  bei  Vieh  ein,  wo  der  niedrige  Einfohrwll  von 
1810-  1822  auf  c.  107^  vom  Werth  erhöht  wurde  (für  gemnstete  Ochsen  von  .1  auf 
50  Frcs.  p.  Stück,  üos.  r.  27.  JoU  1822);  ferner  bei  Schafwolle,  wo  das  frühere, 
4tm  iBdwtrielleii  Intefesso  dienende  System  des  Ansfnhrxolls  onn  im  agrarischen 
Interesse  dem  des  Einfuhrzolls  wich  und  diese  Zölle  weiter  erhöht  wurden,  auch 
steh  ein  System  der  Ausfuhrprämien  für  WoUwaaren  anschloss  (Ges.  v.  7.  Juni 
192Ü,  Decrete  r.  1823—25,  Ges.  r.  17.  Mai  1826).  Und  ähnlich  war  der  Verlauf 
bei  anderen  A^^rarpndnctea  (Placha  «.  a.  w.).  (8.  Am^  I,  125  ff«,  143  S.  and  paasim, 
Lexis  S.  (56  Ii:) 

Mit  im  tiscalischen,  aber  überwiegend  doch  auch  wieder  im  protectiouistischcn 
Interesse  erfolgte  auch,  sogar  znm  Thdl  ans  parlamentarischer  Initfatirc,  eine  Ver- 
schärfung der  Massrcgeln  sretjen  Schmuggel  und  eine  Erweitening  der  bezüg- 
lichen Coutrol rechte  der  Vcrwaltaug.  So  besonders  eine  Ausdehnung  des 
Bechts,  nicht  Uoss  in  der  Grenxnine,  sondern  im  ganzen  Staatsgebiete  naehnns- 
ländischen,  Einfuhrverboten  vatoiliegenden  Textilwaaron  Nacbiofschiuigen  rorsa- 
nehmen.   (Ges.  v.  1^16.) 

§.  314.  Gelegentlieh  traten  freilich  oicbt  nur  ein  StiUstand  in 
der  dargelegten  EntwiekluDg,  z,  B.  1826  ff.  Ittr  einige  Zeit,  sondern 
anch  wohl  kleine  Rfleksch läge  gegen  die  berrBchende Handel»- 
nnd  Zollpolitik  ein,  aber  sie  waren  nicht  von  eibeblieber  Bedentung, 
und  worden  dnreh  anderweite  Hassregefai  in  BcbntxzOUneriecher 
Ricbtnng  (z.  B.  noch  1845  in  Betreff  des  Zolls  auf  Gels aaten) 
mehr  als  aufgewogen.  FiDanzpolitiach  am  Wichtigsten  waren  die 
mehrfachen  Aenderun-cn  im  »System  der  Zu c kerz iil  1  e  und 
Zuckerprämieu  und  die  mit  den  Zoilt'ragen  in  naher  Veibiüdung 
stehende  EiulUhruug  und  Entwicklung  der  Rüben zuckersteuer 
(§.  266  ff.). 

Die  drei  aich  abl  scudea  Regierungen  von  1814  — !.'>,  1830  und 
1848  bezeichnen  auf  diesem  Gebiete  im  Ucbrigen  keinerlei  wesent- 
liche Aenderung  oder  auch  nur  Markirung,  kaum  eine  Nnance  in 
l'empo  und  Maass  der  wesentlich  gleichbleibenden  Ricbtong  der 
Uandeia-  and  Zollpolitik. 
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bm  rAciicia«  laciKictMe  vaketü  nter  <ier  Birmmntwa  wtch  eia  v^aig^  mehr 
aLs  ucer  der  JnfiiwManAie  r»r.  Die  Citretdeiolt^esetif^uf  roD  ISSO  ud 

'/►ijietz  r.  I  '<.  Apr.lj  wr.  «ne  fes^i^  w^nixiteiii  -tm  Biiciieo  iilwraler  aU  die  frühere. 
Lnter  LiOis  Philipp  »ax  la'i-  rs'-iü  Jer  Eiaiio-vj  de»  -i'rivadkapitala",  der  «jrosäiodn^tr- 
aii  poLitaj4'h'?a  iLii'Xi.*:ju:ti- es ,  mit  Jem  iu  reohu'tü  war,  ins  bekannt»;a  GrundeD, 

Mcä  gtöma  alä  aau*r  ti<tr  Ri  ttmi  uUm,  triä  äirh  auch  lu  der  Ujjidelä-  aud  Tilif- 
2i'4;rtc».  Die  A-^a-J-iraiur  i-r  V-rk-ür^rerfeiitnias^^  bihnle  eiui^e  Erleichteruogru 
in.  D«ir  iQa  i.:liärjUifLliirr*3cii«;a  bruaka  ^y-t-i-i-hM^  T r**si£rerkehr  vard«  »äT 
dii»  Euif«krTexb«cea  u&teriieftadeM,  Vaar^  uafe^eku  «Mst  eclaicklsrt  (Dnreli- 
i'nhrzoU  5*>.  diaa  2.)  l^ül  p.  1<>0  Km.  o-l^r  13,  Ijjm  15  Ct^nt.  p.  lOi»  Frcs.  Wertb. 
»acJi  ^alil  dtö  IxdACauuca,  ^mc.  Ua^cetrekL  ürak  r.  i^.  Febr.  1^32).  im  J«kre  1>42 
rod«  dtoer  Dsxdkivknaa  aafr^kobea  OnL  t.  Itf.Dcc.  1M2\  Die  Eiieicbtenuf 
•Jrt-i  Tr*ürLtT<rkr*hr5.  tVrQ«^r  ijt?  ijrxa:iüarii.a  di?*  E  at  r<rp  -twe^ns  im  (nlaude  word« 
SkiM  mx  cec>ta  die  ».»fpiiäiüi^a  irrr  Iri''T'->'nt('a.  .i  r  >tft!häfefl.  entrirkelt  ^ü«,  t. 
17.  Ftht.  iSii}.  Der  tiedftok«  esijier  Zvi>uait>a  nit  Bt^l^iea  tauchte  aof .  fand  lu 
patiti^  -iiei  Erwifcaz*^a  —  *a*:k  dta  Yorfia^em  Ia  Denstchiaad  gegenüber  — 
"»ein-i  l  r.tr^rrt^unni'.  aWr  b»?t  -i  -n  ta-l  istn  -il -a.  wek-he  ?i.  h  durch  di-^  b«Ü2i*;he  •."on- 
♦:«irei)^  ^-fAhr'i-^t  ■•.thra.  i-oh.ir-^  Äbkkiiuo^.  Es  kam  mit  Nac^bär^uaieu .  »i«- 
B«lf  i'^a.  Sar  ii  nt'^a.  iiur  tu  e  M Lhe  St  UaaJcbv'^rträrefi ,  vdclike  bkäs  UeiBe  Z«- 
i/r^tiüd.iijr  •  im  Eiufiihr'vAnt  l  .r  >  i^U'.-  Wiarea  enthi^-ir.  u  uod  uur  auf  ki;:^-  Zeit 
AUtfoicktijäsca  vttid^u.  aw  au<:a  <*a  am«  bt«:  ^Cuacieätjweeft"  aickc  £■  iaoge  ^ebtuulcii 

I'ir  •}/!k'rai'^r«  ../w-rtt.;  Kef'.biu  "  r^a  I*»!^  hat  roUtiiidi  auf  diesem  Gebiete  w«;ni^ 
eKtiuu.  tietuüick  asr  ia  d«r  «levaiiruoe  ««r«ehrt«r  mmi  köherer  Ausfuhr- 
priaicQ  für  <H«  ootUeid^ode  Iwlistri^  de*  Tribst  for  die  rottsvinh^chafüichea 

\\  irikunj'-u   d'!r  neuon.  >txit>ain*äUun'r  ^>'<uhlt.  /.•  Il'^rtrise  <aiiion   untr-r  den 

Eiatia.-::^  dir:-^  Er^i:r;ji}^e.'7  b'^ii  r-:i;'.i'-h  ohtuekui.  di<  Aufilkrpffiai«»  ^r  belasteten  die 

:itÄ»t.'-\i'->'^  ni«^lir  ab  l••mal^  Ir  .h-T. 

Er-t  mit  d- III  zweiten  Kai-erreirh  tr;it  uKhalil  weuigslens 
eine  deutliche  Neiguug  xu  eiuer  Wen  du  der  ilaiitlel«-  und  Zoll- 
p  litik,  nirht  in  freihändleriseher,  wohl  aber  in  autiprobibi- 
torischer  oud  gemää&igterer  proiectioDistiscLer  Kicbtimg 
benor. 

Si»"  ioi-ert'^  -ich  in  i'iiiif'-a  Wii;£ii<-het]  Ma?snahm»?a.  zu  deren  Eiufuhrariv'  der 
\  efi^rdiiuij^sve^  <  beeret  gc^i^i«  h  die  iiaiidkab«;  l>ut.  So  Lxm  zu  Aufhcbaocca. 
h«E.  hibpeDsioii«»!  «iiueloer  Eiofabrrerbote.  »^altrend  der  TVoerunc-'periode  1^  ff. 
a'j'  h  zur  hn-p-ensioa  df-s  KornzolJ^'^setZf's  vr-i»  und  zur  ^  «^raüiidemog^  ttiler  Be» 

sem^nr!?  d^-r  LAU  auf  andi-r-  L'^brii-uirt-l.  Vieh.  Klet^-h  u.  w. 

Aber  umfassendere  Pläne  inr  Aufhebung  aller  l'rohibiliouen,  zur 
Ersetzang  derselben  durch,  wenn  «neb  bobe  Zölle  und  zu  defioitiTer 
UmgestaltoDg  des  GetreidezoUgesetzes  von  1832  wurden  gegenüber 
der  OppositioQ  bei  den  Interessenten  docb  aufgegeben  oder  vertagt 
tT.).  Erst  von  18()0  an  mit  nnd  naoh  dem  Absehloss  des 
Handelsvertrags  mit  England  trat  in  diesen  Beziehnogen  die  eat- 
scheidende  Wendong  ein.  Bis  dahin  blieb  doch  der  probibi- 
torisch-protectionistisehe  Charaeter  in  der  Hauptsache 
gewahrt  Die  Finanz  Interessen  kamen  dabei  nieht  an  ihrer 
berechtigten  Geltung. 

C«ber  die  Ma-^r.-^<  In  /»Im  h^i.  Kti — 6U  .\ui.-  I.  27«— 2i><;.  Levis  S.  b4  (}. 

An^  di»'—  r  I  ■  Ii-  Ii«  <)•  r  F.iitwi«  kluntr  •  r:Ti.  l<t  ■^(■'h  wi.  d-  r.  das-,  dio  fraiiZüsixdi«* 
Haiid'  j'»  Ull  i  Zuilp'>iuik  lu  drr  Thal  itt  dieser  tau/t'Q  Periode  vou  1^14 — JmJü  eiäea 
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•■  i  II  Ii  I' i  f ! :  ■  fi n  ('haracter  hattf  .  abtT  eben  weseullich  mehr  im  Dienste  andfrer, 
wirklicli  oticr  vcrmeintJich  richtiger  und  berechtigter  volksirirthschaftlicher,  als 
in  demjanigen  fiasnsioU«!  Intwenen  geleitet  varde.  IKe  liat  »nf  letztere  vielfiich 
nelir  henmend  eis  ftiderad  eiafewiikt. 

Die  ZolleiukUnfte  siml  iii«  )it  so  geäticgen,  alä  es  bei  einem  libenlen  ZoU- 
sytStoD,  namontlich  ohne  Prohibitionen  und  mit  massigeren  Scbutuöllen,  viel)f>irht 
eoeh  (vie  bei  einigen  Colonialwaareu,  Zudier,  Caiiee  u.  a.  m.)  bei  uiedrifreren  Finanz- 
xAllen  ZQ  enrerten  gewesen  wire,  zamal  in  den  späteren  Jehnehnten  dieser  langen 
Periode  bei  der  Entwicllnne:  di>r  D.irnpfrnmmuni*  ritionon  und  unt»-!r  (len  Setriuiii^cen 
einer  dauernden  1* nedeaszeit ;  die  Kcgieko:»tcu  6ind  bei  dem  starren  Prohibitiv-  und 
HochechQtxzellsysteni  hAher  gewesen,  als  sie  sich  bei  einem  andern  System  wohl  ge« 
stellt  haben  würden  —  wie  in  diesem  Puncte  die  Erfahrungen  in  den  lS60er  Jahren 
beweisen,  s.  u.  S.  hl7;  das  Sy^tem  der  KUckzölle  und  Ausfuhrprämien  hat 
vielleicht  den  Kohcrtrag  der  Zölle  etwas  gesteigert,  aber  um  so  mehr  den  Reinertrag 
vermindert. 

Die  feigende  Uebennclit  liefert  noch  einen  genaueren  dffermissigen  Beleg  fbr 

die  Kichtigkeit  des  Gesagten.  Es  sind  darin  auch  hier  ntir  ein/eine  Jahre  ausgewählt, 
deren  Daten  für  unseren  Zweck  ausreichen.  Genauere  Statistik  der  Prämien  bei 
Lexis,  bes.  S.  112.  Das  tabl.  g6ner.  trennt  hier  die  Ein-  und  Ausfuhrzölle  und 
später  aucli  die  Eumabmen  aus  den  Zöllen  von  fremdem  und  Colonialzucker  und  fuhrt 
unter  den  non-valeurs ,  welche  ausser  den  Regiekosten  vom  Mehrertiaj;  der  Zölle  nnd 
der  Salzi>teuer  abgeben,  die  einzelnen  dazu  gestellten  Posten  apait  au,  ausser  den 
Aasfttbrprimien  nämlich  Uiickzahlungcn  fon  Abgaben,  Yertheilung  von  Geldstrafen, 
Diäconte  von  ZAÜen  und  Salzsteuer,  Bleigelder  u.  dgl.,  venchiedene  Vorwe^ni ahmen, 
welche  Posten  aber  nicht  im  ganzen  Zeitraum  vorkommen ;  die  Ausfuhrprämien  (uebtt 
Drawbacits)  werden  im  Folgenden  besonders  mit  aufgeführt  Seit  1S62  encheint  bei 
den  Zrilieii  die  Stiuini  -  fwr  ..inhaes  de  sanie"  (,S.  72^)  mit,  die  hief  xtt  den  allgemeinen 
Einfuhrzöllen  gefugt  wird.    Die  Daten  in  MiU.  Free. 


Ein- 

Einfnhf-Zölle 

Zus. 

Ausf. 

SchiflT.- 

Ver- 

Summe 

Sahst. 

nahme 

ftilg. 

Znclter 

iftlle 

Abg. 

schied. 

roh 

ISlTi 

32.72 

.1.4.*{ 

2.00 

4.37 

42.51 

51.91 

]i»]7 

2.US 

0.&(» 

02.79 

4(i.S4 

7«.,14 

3.77 

2.21 

2.56 

78.88 

52.85 

!»n.ii7 

1.42 

:<.07 

n.!ti; 

105.12 

53.69 

1 SAO 

i»7.6ri 

1.33 

H.20 

0.»>3 

102.91 

51.32 

is.-n 

!M.s2 

1.1^ 

2.31 

O.Ol 

95.93 

55.SS 

104.19 

1.70 

2.79 

2.75 

111.72 

56.S2 

1840 

vi, 07 

114.(>2 

1.42 

3.11 

2.6^ 

12I.S3 

5ti.5S 

iä-iti 

lUä.ä'l 

1.91 

3.59 

2.b2 

lUi.23 

54.96 

1847 

87.r»9 

49.79 

l»ß.49 

2.04 

2.85 

2.80 

144.18 

56.92 

r,o.i>T 

2;i.Hs 

Sl).94 

2.45 

2.07 

2.01 

96.47 

51.24 

lh4U 

•>2.'JS 

127.i>(i 

2.47 

2.53 

2.72 

135.57 

27.26 

1H52 

96.46 

43.41) 

l»9.% 

2.27 

8.80 

2.79 

148.24 

27.00 

1^59 

lll.o; 

7^.  in 

1**^.4!» 

4.22 

4.S5 

2.08 

iMtM.I  1 

28.3Ü 

lb60 

77.2tJ 

iai.i7 

3.42 

4.48 

1.84 

14U.SG 

30.27 

Der  genannte  Tabak  ls52  0.3.1.  1''.*.9  0.S7 ,  IsOO  0.95  Mill.  Das  Jahr  ISÜO 
das  der  Eeforni.  Der  Ertrag  der  Salzsteuer  bei  der  Direction  der  indir.  Steuer  stieg 
ausserdem  von  islO— 47  von  4  auf  12.2  MiU.  und  war  seitdem  5—10  MiU. 

In  der  folgenden  zweiten  Ucbersicht  ist  in  einer  Golonne  der  Reinertrag  der 
ZöIIp  unter  Abzujr  iII'  i  Reui  ko  t-  n  (ni.il  df*r  non-valeurs),  in  der  anderen  richtiger 
(wie  in  der  amtl.  Stattstik)  der  Reinertrag  von  Zöllen  und  SaJzsteoer  zusammun  unter 
Abzog  der  ja  beide  betreffenden  gemeinsamen  fiegiekeeten  berechnet.  Die  Pro- 
eeiithcrechnung  der  K '^teii  ho/A-  hi  sich  in  der  letzte»  Colonne  anf  den  «Jleinertng** 
gh'jrli  ..Rohertrag  abzuglii  h  iiuü-valours.'* 

Waga«r,  Fiiuuu«iiMn«eJia(l.  III.  52 
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rfnsr 

•  ,  Act  Ketn 

,A  u  a  r  a  ff  c 

kttftCA 

Ata  V  res 

v  ■  II  ^ 

/'4k 

|»rtli. 

V. 

■Menr.  H 

1*1. > 

J  ' l- 

— 

1.22 

2I.I.''. 

71.13 

22-» 

23.67 

IMT 

u  0> 

l.hT, 

37  63 

-«4  47 

21.5 

21.75 

U  'Mi 

.^.11 

il.'<4 

104.7V 

17.5 

I<^0 

1^2« 

4  J«? 

t,s.27 

121.i;6 

1  .>.:» 

lA.O 

lS3u 

23.7»; 

14.04 

3.22 

Ol» 

n2-»>2 

15.5 

17.5 

16.4^ 

> 

i3.i)u 

10»7 

15  25 

17.5 

4.41 

72.57 

M.tl 

15.5 

? 

24.:^ 

i.tö 

"»2 

1 31*  ',7 

l.-',.75 

15.I» 

17.31 

4M 

11^.70 

11.75 

l^u 

1S47 

29.90 

4.40 

92.25 

14«».  17 

13.0 

15.0 

1>4'> 

21.T-J 

:',.:ut 

4.S.4;; 

•M,y,: 

17.»i7 

21.0 

2ä.71 

20.11 

Z.it> 

lJ3.:i3 

15.75 

1^5 

1S52 

26.0S 

tiM 

5.52 

«14.66 

121.67 

14.0 

17.67 

1^59 

30.:{2 

1 10.44 

144>o 

17.33 

31.12 

44.1s 

2.70 

62.*>7 

i«3.14 

li,5 

25.0 

Sal/-->t':u.  r  WiiT  belanndicL  1"*4'J  auf  d  u  driuen  Theü  bcrabg.^scUi 
irortieu  fS.  61*?),  I)k  A  osfabr  prämieo  Ideren  oWe*  Dslan  Harb  d-^n  tibi.  viBtt. 
voü  dcii  Zahlen  l>ei  Ltriis  S.  112  eia  weuig  abw.  ichen  ^chwanltrn  nach  «f-^i -fcifr?- 
ooQjOiictaicii  und  lacli  VcriöUemügeü  ia  der  GeietzgelHUig  über  sie  zieislich  crkeUicii, 
«ifteirs  TOD  Jabr  m  Jalir.  Das  Mariaiim  davon  fid  in  der  Periode  der  K«staantioB 
auf  .  unter  der  Jolimonarch:  .vif  l^.*!?  t24.15  Mill.),  das  Miniu.  hi^r  auf 
lb37  i'yMif),  2viäcbtu  1^4*» — M  war  das  AUx.  io  l'*51».  das  Minimum  iii  1H;< 
(21.11  Mjll.>.  Der  grossere  Tlieil  4er  Prämieii  Um  gevöiiiilicli  auf  die  Zocker- 
prämien,  =fLon  in  den  .^oer  Jahren  nitsnler  1»$  aller,  in  den  40en  '  i— » 
den  50enk  Vi — V»  'Leiis  S.  U2)l 

§.  31a.  4.  Drille  Epoche.  Z<«llreform  dcfe  zvvcilcü 
Kaiser  reichs  (18t)0— 70).  to  I  m  .\  Ii  ireiu  einen.  In  der  voraus- 
gehenden Periode  seit  1814  hatte  sie  h  iLdcLfalls  gezeigt,  dass  t  iue 
Tarifrefonnj  welelie  da.«  l*ruhil)iiiv-  und  Hüebfi.chuuzoll>\ >tciii  au<  h 
nur  irgend  etwas  allgeiueiiier  und  einirreifender  unii^esialte .  :tiu 
Wenigsten  vom  ..Parlamentarismus"  zu  erwarten  war.  l)erselbe 
war  nicht  im  btaude  gewesen,  die  sich  sträubenden  mächtigen 
privatwirthschaftlichen  Interessen,  welche  sich  als  „volkswirthsehatt- 
liche"  Interessen  geriren,  soweit  zu  bändigen,  um  eine  solche 
Tarifreform  durchzusetzen.  Das  neu  begrtindete  französische 
Kaiserthuni  hatte  in  der  ersten  Zeit  seines  Bestehens  doch  auch 
noch  mit  diesen  Factoren  im  grosseren  Maasse  rechnen  zu  mtissen 
geglaubt  y  and  war  daher  nnr  langsam  und  tastend  mit  einzelnen 
Refonnmaasregeln  Torgegangen. 

Aber,  aiit  der  Höhe  seiner  politischen  Macht  und  Geltung  an- 
gelangt, nach  dem  italienischen  Kriege  von  1859,  wagte  es  dann 
doeb,  gemäss  den  handels])olitischeu  Ideen,  welche  Napoleon  III. 
seit  länger  hegte.  ern>llicher  an  die  schwierige  nnd  heikle  Anfj^abe 
einer  allgemeineren  Tarifrefurm  heranzutreten.    Da«>  war 
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eine  That,  die  eineD  bleibenden  Rahmestitel  dieses  Herrsebers 
bilden  wird. 

Die  TaiilVcforiii  s«-ll»st  ist  daher  eiii<'  Tliats  K  Iic,  welche  im  Hinblick  auf  die 
Vüraufgcgaiigenen  Jahrzehnte  den  Beveiä  «iafur  liefert,  dass  die  netif  Staats-  mul  V>'r- 
£a:isungsform,  welche  duio  Kaiser  die  eriordcrücbe  Mächtvüllkouiincnheit  zur  Üurch- 
setzang  einer  solchen  Taiifreform  frab,  mindestens  nach  dieser  Seite  ein  Segen  for 
I'niiikreirli  war,  um  i\ci\  wirivn  Knaiii;!  vuii  jirivatwirtfi.srhnftlirhcn  Intcrf^ssen,  der 
ious>l  iiicht  luehr  m  iCumu  war,  zu  durchhauen  und  in  die  t'aüt  in  Staguatioii  geratheue 
Handels-  vnd  Zollpolitilt  wieder  Bewegung:  und  Fortschritt  zu  bringen. 

In  dieser  'J^arifrelürui  haUeu  allerdings,  wie  die  Folgezeit 
zeigte,  die  Finanz  Interessen,  welche  au  das  ZoUwesen  geknüpft 
waren,  etwas  zu  wenig  UerUi  ksichtigung  gefunden. 

Das  lag  jeUt  aber  wenigsten«  nicht  wehr,  wie  bisher,  darin,  dasö  sie  so  starli 
zu  Gonsten  dnzelner  (i nippen  ron  Priratinteressenten  preisgegeben  wurden,  sondern 
darin,  dass  man  in  zu  weiti^eheiidem  freihändlcrischon  Optiuiismas  and  nach  einseitiger 
\t»Ä!fD:unir  nich*  al!!!;<'moin  fril<i'.n  r,  iiainontlirh  briiiseher  Erfahninc^n.  mehrfat  li  aucli 
mit  der  Kmaaaigujig-  der  l'iuaiiit/.illc,  bcaoiidera  des  wichii)reü  Kaffeezolls,  und 
mit  solchen  ScbatzzOUen«  welche  zugleich  PinanizOUe  mit  waren,  wi«  <lic  /ucker- 
/ull«:,  wolil  <*twn^  zu  raseh  und  /ti  vor'^eir;ui!:i'n  war.  tlru  KinUuss  niedrigerer 

Zölle  aui  Consumtioit  und  Treis  der  betreuenden  Aniiiel  überschätzend.  Xu  und  nach 
dem  Kriege  ron  1870  hat  man  diesen  finanspolitischen  Fehler  der  Taiifreform 
von  (Itirrh  arifrninp:v-!i  nf,  jelzt  fn  ilirli  iti  der  neuen  schwierigen  Finanzhiro  sehr 

iHxleutende  Krhöbuug  linanzieÜ  wicbtigcrur  Zölle,  besonders  der  reinen  iünanzzölle 
(Katfee)  oder  der  stark  als  solche  mit  in  Betracht  I^ommendon  Schutzzölle  (Zucker), 
leicht  wieder  gat  machen  können. 

Die  Reform  selbst  war,  an  sich  ganz  ricbtig^  vornemlicb  als 
eine  grosse  Massregel  der  allgemeinen  Volkswirthscbafts- 
politik  geplant  und  mnsste,  wenn  sie  Erfolg  batte,  dann  aneb 
indirect,  wenigstens  mit  der  Zelt,  den  Finanzen  wieder  zu  Gute 
kommen. 

Die  leitenden  Ideen  der  Iteform  werden  vom  Kaiser  in  einem  berahmt  gewor- 
denen Schniben  vom  5.  Januar  IbCO  an  dss  Ministerium  selbst  folgendermasssen 

/.usamuenget'a^t : 

Eine  grosse  und  eingreifende  Keform  in  rolbswlrthschafUicher  Hinsicht  mtts^e 

jetzt  eintreten  und  habe  man  sich  mit  den  Mitteln  zu  beschäftigen,  den  verschiedenen 
Zweigen  des  Nation.ilreichthums  einen  grossen  Aufschwung  zu  gel>en.  Ks  erscheine 
nothwcndijr.  den  auswiirtigeu  Handel  durch  Austausch  der  Erzeugnisse  zu  entwickele, 
vorher  aber  den  Ackerbau  zu  verbessern  und  die  Industrie  von  allen  bisheriiren  Fesseln, 
welche  ihr  eine  untergeonlu'-t«;  Stfil«  geben,  zu  bifreien.  Die  Kulistoffe  müsstcn 
vom  Zoll  befreit,  die  'irausjtortioitlei  verbessert,  di^  P roli i biti oncn  durch 
Schutzzölle  ersetzt  werden.  Daher  zunftchst:  Aufhebung  der  Kblle  anf  Wolle 
und  Hau  in  w  II  1 1 .  allmäliL"'  II 'M'A  bsetz  u  n  i1<  rselben  anfZuilicr  und  Kaffee, 
kräftig  betriebene  VerbessciuüK  der  Cummunicatiouäwege,  Vermiuderang  der  Canal- 
abfaben.  Dadurch  allgemeine  Ermässigung  der  Transportkosten,  Vonchusse  an 
Ackerbau  und  Industrie,  lieträchllichc  Arbeiten  von  öllentlicliem  Nutzen,  Aufhebung 
der  l'roh i bi tiouen  und  Abschlüsse  von  Hand e Isvo rtrii^ e n  mit  fremden 
Mächten.    (Monlt  unir.  v.  15.  Jan   isOO,  Preuss.  Hand.-Arch.  IStiO.  I,  (il).) 

Auf  dieser  Grundlage  und  nach  dieser  Richtschnur  wurde  in 
der  That  nnch  practisch  vor^^egangen. 

Den  Anlanir  dor  iieform  machte  der  Nvichtige,  wahrhaft  in  die 
bisherige  Handels.-  und  Zollpolitik  Bresche  legende  Ii  au  d  eis- 
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vertrag  mit  Grossbritannien  vom  23.  Jan.  1860,  deaaen 
VerbaadlnDgen  bis  zuletzt  streng  geheim  gdialten  worden  waren. 
Die  Staatsverfassung  von  1852,  welebe  dem  Kaiser  aneb  fttr  die 
Regelung  des  Zolltarifs  in  Handelsverträgen  freie  Hand 
liesSy  indem  danach  solche  Tarif änderungen  Gesetzeskraft  hatten, 
bot  die  erwünschte ,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  fast  noth- 
wendige,  übrigens  durchaus  roassvoll  und  vorsichtig  benutzte  Hand- 
habe, um  auf  diesem  Gebiete  Wandel  zu  schaffen.  Die  Anfhebung 
der  Einfuhrverbote,  besonders  für  Fabrikate,  die  Fest- 
setzung von  Maximis  ftir  die  Zölle  wit  li(ii;er  W'aaien,  spL(  iell 
der  Fabrikate,  die  KiuiiiguDg  der  „Meist be^ünsti gungs- 
clausel",  d.  h.  des  Versprechens,  sich  auf  dem  Fuss  der  nieist- 
begUnstitrten  fremden  Nation  in  Zöllen,  Schiffüabrtsabgabeii  ii.  dgl. 
zu  beliandeln,  in  diesem  ersten  und  in  den  npäteren  Handels 
vertragen  mit  anderen  Mächten  wjiren  liin-bst  bedeutsame  Fort 
schritte  in  der  Kiclitinii;  von  der  bisherigen  .streiis:  |»rohil)itorisch- 
protectionistisehen  Handels  und  ZollpoUtik  zu  derjenigen  eines 
gemässigten  bchutzzoUsystenis. 

Dif  M «■  i s  1 1»  e;r  n  n  s t  i ^11  n  ir>'- l  'i  11  >  <'l  in  f!<Ti  lI.indelsvcrtr5u"on.  deren  unter  rm- 
ütänden  auch  etwas  luUsIicbc  Seiten  deswc£;cu  nicht  verkaaiU  za  werden  braachcn,  bat 
dcMch  fende  »»eh  den  Erfahntngeti  Fnmkrdchs  and  anderer  Linder  seit  1860  >b 
lustiger  Ansporn  zu  einer  Entwicklung  <!•  t  internationalen  H:iiideU-.  Scbiff- 
fabrts-  und  Zollpolitik  in  der  Kicbtung  de;>  äicb  in  vernünftigen  Scliranken  haltenden 
SchntzzoUsystems  und  gemässigt  freibäudlcrischer  Politik  gedient.  Denn  einmal  erbielt 
jedes  Land  so  dai>  Interesse«  sich  in  die  durch  Handelsverträge  verbiin<!enc  intematio- 
nale  (jcmeinsrliaft  aufnehmen  zu  lassen,  um  für  seinen  Handel  an  den  Vorth^'üon  von 
Tarifermässigungeii  der  anderen  Länder  Tbcil  zu  nehmen.  Und  sodann  erhielt  auch 
jedes  Land,  das  mit  einem  anderen  schon  Handels-  und  Sr.hiOTahrtsvertrftfc  mit  der 
M'  istb.'günstig-tiniriclausel  abgeschlossen  hriffn.  theils  ein  eigenes  Iritcresä^c.  d-  n  Ab- 
scIUuss  neuer  solcher  V'ertXtt{$c  eines  Dritten  mit  seinen  Coutrahenten  zu  begünstigen, 
da  ihm  die  dem  Dritten  dahei  gevtbiten  weiteren  Tarifeencessionen  fbr  seinen  Handel 
dann  ohne  Weiteres  zu  Gute  kamen,  thcils  war  wenigstens  sein  (irfcninteresse  gegen 
den  Abschlass  neuer  Verträge  «ieines  Contrahenten  mit  weiteren  Ländern  ein  geringeres, 
als  es  sonst  vielleicht  gewesen  wire.  V^.  Schraut,  Syst.  d.  HandelsTertrftge  nnd 
MeiBthegnnatigang;  Leipz.  18S4. 

Dem  Handelsvertrag  mit  Grosshritannien,  schlössen  sich  dann 
uoclt  nii  Jahre  1860  und  den  nächstfolgenden  die  oben  in  der 
Uebersicht  der  Gesetzgebung  (S.  786)  nach  ihrem  Datum  bereits 
angegebenen  Jlandelsverträge  mit  Belgien,  I'reusseu  und  dem 
Zollverein,  Italien,  Schweden  und  Norwegen,  Hanse- 
städten, iM  e  c  k  1  e  II  i)  u  r  g ,  Spanien,  Niederlanden,  P o  rt  u  a  I , 
Oesterreich,  Kirchenstaat  an.  Dadurch  wurde  die  neue 
internationale  Handels-  nnd  Zollpolitik  nnd  atieh  die  tVaa- 
zösiscbe  irdinlich  in  ein  ^  <">  I k  e  r  rcchtli e  lies  System,  meist, 
specteU  in  Frankreich,  aui'  der  Grundlage  eiuefi  ,mehr  oder  weniger 
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^ygemäss  igten  Sehnt  ze  oll  Systems'*  gebracht  Der  frtther 
schon  vorgekommene  Unterschied  zwischen  einem  „allgemeinen** 
Zolltarif  nnd  einem  oder  mehreren  sogen.  Conventionaltarifen, 
weiche  letsteren  dann  Differentialtarife'*  sn  Gunsten  der 
Contrahenten  sind,  gelangte  anf  diese  Weise  zu  grosser  Bedentnog. 
Aber  gerade  die  „Heistbegtfnstiguugsclansei'*  ftthrte  als- 
bald sor  Gleichheit  der  Conventionaltarife  and  die  immer 
weitere  Ausdebnung  der  Handeisverträge  zur  £ioengnng  dew 
Geltungsgebiets  des  alli_;c  m  e  inen ,  höhere  Sätze  bei  dei  Liu 
fuhr  enthalteiicleii  l  arifs,  welcher  nur  noch  für  deu  Handelsverkehr 
in  Fabrikaten  u.  dgl.  mit,  bez.  die  Einlula  auH  den  iinmcr  weniger 
zahlreichen  und  weniger  wichtigen  tlbrif^en  Staaten  nnd  lür  die 
in  den  C(tnventi<»naltarifen  nicht  vorkommeoden  Waaren  (meist 
agrarist  he  RohstoÖc,  Colonialwaaren)  galt. 

Zu  diesen  Staaten  c:eh<">ron  in  Frankreich,  wie  regelmässig 
auch  in  den  anderen  ouropälachen  LUndcrn,  freilich  die  wichtigen 
transoceanischen  Länder  Amerikas,  Asiens,  Afrikas,  als(>  die 
Versorger  Europas  mit  wichtigen  gewerblichen  KohstoH'en,  für  die 
sie,  wie  ilttr  Banmwolle,  Farbebölzer  z.  Th.  eine  Art  Prodnetions- 
monopol  haben,  nnd  mit  „Colonialwaaren"  zur  Yerzehmog,  also 
aach  letateren  Falls  Prodncten  des  (tropiscben  u.  s.  w.)  Natur- 
monopols, welche  in  Europa  vomemlich  die  mit  FinanzzOllen  be- 
lasteten Artikel  bilden.  Aber  hier  trat  nnn  in  Frankreich  die 
autonome  Handels-  und  ZoUtarif-Beform  ein.  Denn  die  napo- 
ieonisehe  Tarifreform  hiieh,  weder  hier  noch  bei  anderen  Handels- 
artikeln, welche  in  den  Gonventionaltarifen  nicht  mkommen, 
stehen,  sondern  ging  bei  denselben  im  Wege  an  ton omer  Gesetz- 
gebung vielfach  mit  Zollbefreiungen  oder  Tarifherab- 
Setzungen  in  den  Jahren  1860  n.  ff.  vor,  Hassregeln,  welche  zum 
Tbeil  von  besonders  eingreifender,  freilich  mitunter  bleibend  nach- 
theüiger  finanzieller  Bedentang  wurden,  weil  man  dabei,  wie 
gesagt,  wohl  öfters  etwas  zu  weit  ging.  Aber  die  Aufhebung 
der  Rohst  off  Zölle  war  doch  im  Ganzen  ein  wichtiger  Schritt, 
bei  dem  das  finanzielle  hinter  dem  volkswirthschaft liehen  Interesse 
iiurlick.stchon  durtte,  /udem  ein  Schritt,  der  das  tiiuiiiziell  so  nach- 
theiligc  lIückAuU  und  Auhfuhrprämiensystcni  zu  verlassen  erlaubte. 

Mittelst  solcher  oder  analoger  Massregeln  (Einfahrgestattung, 
Ermässigung,  schliesslich  P.cscifigung  der  Zoll/uschläge  fftr  Ein- 
fuhren unter  treuider  Flagge  und  l^rmät-si-nnir  der  Zuschlüge  für 
„indireete''  Einfuhr  aus  europäischen  „Eutreputs''  oder  Zwischen- 
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hüten)  wird  endlich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Khederci  und 
Scbifft'ahrt  (Gesetz  v.  V.l  Mai  186G),  sowie  in  Betreff  des 
Handels  zwischen  Frankreich  und  seinen  eigenen  Colonieen  (Ge- 
setze von  1863 — 68,  S.  787)  ebenfalls  durch  autonome  GesetzgeboDg 
reformirend  voi^gegangeii.  Aach  dadureh  aind  mehrfach  finan- 
zielle fiinbnssen  entstanden,  aber  doch  überwiegend  ans  Tolks- 
wirthscbaftlichen  Gründen  zn  rechtfertigende,  welche  sich  darch  die 
Gestaltung  des  Verkehrs  auch  wieder  thetlweise  ansgeglichen  haben. 
Im  Verwaltungswege  sind  ausserdem  die  Formalitäten  itir  den 
Transitverkehr  erleichtert  worden  (1860). 

So  steUt  die  „napoleonisohe  Zollreform  von  1860'<  in  der  That 
eine  neue  Epoche  französischer  Handels-  nnd  Zollpolitik  dar. 

Alles  in  Allem  wird  man  die  Ketorm  im  Ganzen  alfl  eine  be- 
rechtigte, gelungene  und  auch  in  ihren  Fol^^en  weit 
Ii  her  wiegend  gUnstige  he/.eicbuen  dürfen,  —  vor  helialtlich, 
wie  gesagt,  einiger  iiuanzicller  He  denken,  welchen  leicht 
Rechnung  zu  tragen  gewesen  wäre,  welche  über  auch  nicht  so 
schwer  wiegen  —  namentlich  angesii-iits  der  französischen  Finanz- 
lage im  letzten  Jahrzehnt  Napoleons  III.,  vor  dem  Kriejre  von 
1870  — ,  um  dns  vorausgehende  l^rtbeil  danach  zurücknehmen  oder 
auch  nur  wesentlich  oinschrünken  zu  müssen. 

§.  .■{!<)  Kill /r  In  OS  ans  dieser  dritten  Epoche  (1860— T(J).  Auch  hier  ist 
di«  wichtijjf-K'  li.«  ii'lcls [Mili tische  Seite  <I  't  Ilamlelsvcrträjre  und  der  Tarifreforin, 
alä  iticht  hierher  gehörig,  uicht  woitor  goitauer  m  verlolgeu.  b>.  d&rUber  lie^.  Arne  I. 
cb.  18  (Vertraf  r.  1860,  p.  2«i7-dl5),  ch.  14  (Conrendonalt&rlf.  p.  SI7~46«(,  «is- 
üreht'ude  Darstellung  der  Aufsuclmng  von  (iruudlagcu  für  die  endLnltiire  Feststellung 
derSiLu:  des  CoQveuüoDaitarUk,  auch  für  di«  möglicbsto  HinUberluhiuug  der  Werth- 
2 Olle,  hei.  der  dafsr  Im  Vertrag:  aaftrestelHen  Maxim a,  in  äpecifische  Zölle [s.  u.[i. 
dann  Auie  II.  cb.  15—21  (die  ubri£:en  Handelsverträge,  ausser  dem  britischen,  die 
anderen  Heformgt'setze,  die  (iesctzircbung  über  Kornzi'»!!'",  Zucker.  UandeUuannc.  zeit- 
weilige Zulassungen,  die  Interpellation  von  imt  haudeLpolitiachcr  Debatte!; 
pasäiui  auch  ch.  23  und  24.  Lcxis  S.  87—96.  Wolowski  s  g«D.  Schrift  (bes.  ancli 
Uber  die  Resultate  des  Handelsvertrags  v.  ls»JOV 

Uebcr  die  Vorberoitung  der  Keform  und  die  Durchführung  derselben  vielerlei 
Material,  dann  auch  di«;  einzelnen  (ie,set«e.  Deerote  etr. .  soireit  sie  den  auswärtigen 
Handel  angehen,  sowie  Statistisches  im  Pre  ussi.>Hch en  Ilandelsarchiv.  be:>.  Jahrgan;; 
ISGO,  I  u.  ir.  S.  daselbst  au.  !i  in  .lahrg.  ls.'»S,  H,  den  Aufs.  ..Frankrci' hs  ZolUysteu»'* 
8.  otii)— öNO  und  0.  H  Ubnei  ö  Zollgesetzgebung  Frankreichs,  wo  in  der  Handelsatatisfik. 
eine  gute  Uebersicht  der  einzelnen  Waaren  und  ZoUertrage  dafür  i  Durchschnitt  l^.bT— 4t>. 
1^17  .'i;  iJiLii  -Ii.  ■{  einzelnen  Jahn-  1  *"r,7— mit  Angabe  der  geltenden  nu.l  der 
früheren  Tantsatzc  jeder  Waare.  Statistik  der  Zollertrage  iu  d.  Doc.  »tat.,  commerce 
0^61—66  im  Heft  Air  J.  ]b68,  p.  136k 

Wir  beschränken  una  hier  darauf,  noch  Einiges  über  den  Inhalt  und  die  Aus- 
führung drs  ']{>■  liiiliii  l»ir.  Ii.  Ii  i,  II  brif{«(*1p  n  II  iinh'lsvertrajjs.  der  für  die 
g&aio  iCcform  von  prineipielier  Bedeutung  und  auch  für  Zolliechutschoi»  wichtig 
war,  ferner  Uber  die  all  gemeioen  handcl^^politisehen  und  Zollreformctt  b^i" 
zufügen,  dabei  eini^-  /  lilproben.  bes.  für  r'in.inzzflll.:  itn.l  ^'^ust  fi na nnell  wich- 
tigere ZoUo  m  geben  und  ciue  Uäben»icht  der  Zollcrtrage  aiizuächliessen. 
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>  I)  Oer  briti  ehr  TIan  il-  Ia vertrag  (si.  denM  lh.  n  ri.  A.  im  I'ri'ii>^.  U.-A.  18«0. 
Hb;  daselbst  auch  renchiodeut;  erliutornde  Artikel  darüber,  ao  z.  B.  ^.331».  Die  Zu> 
geständoisBe  Franltreichfl  bezü}!;lich  B«rfner  Tarife  etc.  an  GnwbritaDnieii  und  die 
wechselseitigen  Zugeständnisse,  die  wir  unter  Beis*  it»il:is!,uiiä^  der  britischen  an  Frank- 
reich (s.  i.  B.  0.  S.  v{23,  324)  hier  allein  rerfolgcn,  waren:  Zulassung  einer  Reihe  auf- 
gezählter Artikel  britischer  Production  und  Fabrikation,  welche  uumcutlich  alle  haupt> 
sächlichen  Arten  Halb-  und  Ganzfabrikate  umfaaBflo«  zd  einem  Einfuhrzoll  ron  höchstens 
:jO%  vom  Werth,  incl.  die  2  Zuschlagsdecimen,  vom  1.  Oct.  ISRf  an  ton  hf'ihsttms 
237o'<  Henibbet/ung  des  Zolls  für  Steinkohlen  und  Cokes  auf  15  Cent.  p.  lUU  kil. 
Ueber  die  WerthbereohntiDf  nähere  Bestimmungen  (Art.  A).  WechMlseiüger  Vorbebdt 
des  Rechts,  wenn  ein  einheimisrlier  Artike!  ••iru-r  inn-T-  n  Stctj.^r  f  A<  ci<e)  unterworfen 
werdu,  dem  fremden  gleichen  Artikel  einen  entsprechenden  Juafuhrzoil  auficulegcn 
(Art  9,  der  später  M  der  SSoUtariffhife  in  1872  eine  entscheidende  Bedeutung  g«*« 
wann).  Frankreich  behielt  sich  auch  sofort  vur,  den  Einfuhrzöllen  für  raftinirten  Zucker 
Itnd  aus  Salz  gefertigten  chemischen  Producteu  die  innere  Steuer  hinzuzufügen  (Art  1). 

Ificrmif  waren  di.^  Einfuh  rverlutt  e  ;rr-fallcii  und  für  die  Zölle  der  vornem- 
lich  in  Betracht  kouiuiendcn  bisher  verbutcücn  wie  sonstigen  Wauren,  meistens  Halb* 
und  Ganzfabriknte,  Werth zoll-M.ixima  festgesetzt,  weh  he,  so  hoch  sie  nominell 
noch  waren,  doch  meist  eine  erhebliche  Ermässigung,  bez.  <l<  ii  U<'biTL;'anfr  zn  oiii.-in 
„gomiuMigteu"  Schutzsystem  darstellten.  Um  dio  damalige  Zeit  waren  noch  5U  Waareu- 
gmttnngen  oder  Spedalitftten  (Tarü^slen)  bei  der  Eiarahr  rerboten,  damnter  aller» 
dings  eine  Anzahl  nicht  aus  protection  istischen  (Jrtlnden.  Let/ti  iv  lagen  aber  bei 
wichtigen  Kategorieen  For  ^ewis^ten  Waaren  der  Textil-,  der  Metall-,  der  Töpferei- 
Indnä^e  o.  a.  m.). 

Das  in  ü<;i  I'raxis,  zumal  bei  der  Anwendung  auf  Fabrikate  immer  misslicho 
W  crthzollsystem  sollte  auch  nur  eine  Uebergangsmassre^el  bilden,  indem  nemlich 
<Ii(;  \V' nfizoll.'  in  spec  ifis.  Ii  e  auf  Grund  '1r  Mittelprcise  lier  dem  Datum  des  Ver- 
trags voraugehcudeu  ti  Monate  durch  eine  Zusatzconvention  ?or  dem  I.  Juli  ISbU  ver- 
waadelt  werden  sollten  (Art  13).  Die  Werthbezollnng  Terblieb  bei  Artikeln,  in  Be- 
trelf  deren  man  sich  über  die  KestSLt/.unu:  specifischer  Znll'  ht  einigen  kciiiiit.-  Die 
Anfgabe  der  Normiroog  speciäscher  Zölle  zeigte  sich  langwieriger  und  schwieriger  als 
man  anii^nommen,  da  hierin  die  schlicsslichc  practis<-hc  Bedeutung  der  Sache  lag  und 
mit  den  s''hutzzöllnerischen  Interessen  sich  abgefunden  wurden  musstc.  Dcsha!?«  ein 
Addit. -Artikel  zum  Handelsvertrag  (v.  27.  Juni  1S60)  und  auf  <irnnd  desselben  iler 
AbschlUdS  von  besonderen  Conventioncn  über  Gruppen  von  Waareii  und  deren  Tarif- 
sätze (erste  V.  12.  Ort.  1860,  über  Eisen,  Stahl.  Metalle,  Metallwaaren,  Leder,  Leder- 
waaren,  rall.  Zucker,  Muhel  ti.  a.  m.,  Preuss.  H.-A.  l*^f)0,  I.  t*»t  0'.;  /w..ito  v.  in.  Nov. 
ISül,  Uber  Tcztilwaaren.  cbcm.  Productc,  Glas-,  Krystali-,  Topferwaarcn  und  ver- 
schiedene andere,  ob.  S.  621  IT.:  in  dieser  Cionfention  in  Art  UI  auch  Fettsetxnnif  der 
Zusatzab gaben  zu  deaZ5Uea  f.  brit  Prodnete  nlsErsatx  der  betrelTenden  inaereii 
frauziis.  StoucrnV 

Für  die  weit  überwiegi-ndo  Anzahl  Waaren  und  Zollposition cn  derselben  Waaru 
wurden  so  spiu  i fische  Zölle,  die  gewöhnlich  mehr  oder  weniger,  ufters  auch  nicht 
unbedeutend  u  m  1 1;  i  d«  ui  V'ertragsmaximom  blieben,  festgestellt.  Aber  bei  einer  An- 
zahl WriaivTi  (hLt  ZoUpositionen .  bes.  bei  manchen  feineren  Stahlwaaren.  wo  die  An- 
setzung  ciu«:s  angemessi:neJi  'jualität^ -Zollfusscs  in  der  Form  des  specitischen  Zolls 
zu  schwierig  erschien,  wurden  auch  WerthzOUe  fostgohalten ,  regelmässic  alter  in 
einem  Brtnig  crhebli'  h  unter  di  in  Vi>rtragsmaximum ,  5,  10"/^,,  ^r  wrhnlich  höchstens 
li>7o>  ^^^^  *^ea  Vertrag»maximums  von  30  bez.  ^ä**/«.  Hier  blieb  dann  die  Bestim- 
mitug  des  Art.  4  des  Handdarertmura  2S.  Jan.  1860  von  Wichtigkeit,  dass  —  nach 
üiner  im  I't .in/M^jisi  hcn  ZoUri  i-lit  au.  h  son^f  enthaltonrn  If.  irol  —  li^  i  ZwvifVJsfrdlr'n 
über  den  lu  der  scbhftlichea  Dccluratiou  aogegebuucu  Werth  und  über  die  guaiitkt 
der  Waare  die  Xellferwaltnnf  berechtift  sein  solle,  die  Waaren  mit  5%  Zuschlag  zn 
di«^3<'ni  Werth  zu  urwerbetr.  ein  mehr  als  Drohung,  denn  wegen  seiner  practischen 
Bedeutung  wi' hti:r<'>  Hecht,  da  seine  Anwendung  für  die  Beamten  misslich  ist.  Bei 
den  Webwaaren  mit  Werth/.öllen  behielt  sich  <lic  französische  Regierung  später  in  der 
Za!$.-Conv.  r.  16.  Nov.  18G0  vor,  an^-^  hliesslich  das  Pariser  Zollamt  fUr  die  Zulassung^ 
solcher  Waaren  zn  bestimmen  i^Art  IV).   Man  hatte  bei  MeiniinfSTeEBohiedenheiten 
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Uber  den  Warth  ton  Waareu,  die  nach  Werth  zu  verzoUea  waren,  statt  des  Vori&uü»- 
rechts  des  ZollaiDts,  die  Entscheidvng  durch  Experte  in  AtMSicht  genoniinea.  va» 

sich  aber  obensowenig  practisch  bewährte,  da  sich  iiiclit  gern  Private  zu  d-  r  Uolx  r- 
uahme  des  iinpopolärcn  Amts  fanden.  (Convent.  r.  12.  Oct.  1S60,  Art.  Vill.  dar- 
über Amt  1,  390  ff).  Ausser  den  überhaupt  erforderlichen  ürsprungsccrti- 
fieaten,  da  nur  britische  Producte  unter  die  Besim  :ii  utgen  des  HeadeisTertrafä 
fielen,  nnd  den  Werthdoclarationen  des  Importeurs  wurde  boi  Waaren.  die  nach  dem 
Werth  zu  rerzolleu  waren,  auch  die  Beifügung  einer  rom  Fabrikanten  oder  Iväafer 
ananistelleiiden«  rem  finnzihdschen  Gonsnl  in  GiMshdtonnien  zn  visirenden,  den  wirk- 
lichcn  Pr  is  anzeigend  !  l^i  fiira  verlangt  (gen.  Gonreiition  Art.  TV).  Wo  nbri|i:r''n- 
bei,  Fabrikaten  sehr  rerschiedener  Qualit&tsatufen,  wie  besonders  bei  den  Erzeugnissen 
der  Textilindustrie  (Garnen,  (jeveben),  specifisehe  ZftUe  festgestellt  vnrden, 
hat  u)an  durch  weitgehende  Sp*' <  ial  isiru  n}r  der  Qualitäten  und  der  Zölle  dafür  die 
Anforderungen  eines  (^ualitätsf usses  im  specitischen  Zoll  mt^glichst  zu  erfüllen 
gebucht  (z.  B.  bei  einfachem  reinen  Wollgarn  *J,  bei  einfachem  Baumwoligaru  Id,  bei 
rehen  BanmwoOgeveben  9  ZoÜsitze). 

Ausdrucklich  Mich  .uuh  im  !r:itidt'1^v-ertrag  (Art.  3)  der  Differentialioll  bei 
Importen  zu  Guiiäten  der  Iraazüüiächeu  1  iagge  noch  hestehen. 

Wechselseitig  behielt  man  sich  die  Betugniss  ror,  auch  iur  Ute  Waaren  des  Ver- 
trags Ein-  und  Ansclari rungsabgaben  znr  Deckung  der  Kosten  in  den  H&fen 
ZD  orhchcii,  woiiei  aber  Gleichstellung:  mit  den  beimischen  Schilieu  vorbehalten  wurde 
(Art.  lOJ:  eine  Bestimmung,  die  es  nach  1870  möglich  machte,  in  Frankreich  die 
sogen.  Qosiabgsbe  dazofilhren. 

Bemerkenswerth  iu  sonstiger  Hinsieht  ist  noch  die  wechselseitige  Veri»fli«  htung. 
die  Ausfuhr  von  Steinkohlen  nicht  za  rerbieten,  noch  mit  Ansfohnoll  zo  be- 
legen (Art.  11). 

Endlich  lautet  die  „Meistbogünsigu ng&clausel"  in  Art.  19:  .jede  beider 
Mächte  verpflichtet  sich,  der  anderen  jede  Begtlnstignig*  Bevorrcchtong  oder  £r- 
niäi*Hi;runfi^  d^  Tarifs  der  Einfuhr  von  den  in  dem  gegenwärtigen  Vertrag  erwähn- 
ten Artikeln  zu  Theil  werden  zu  las.Hen,  welche  die  besagte  Macht  irgendwelcher 
dritten  Macht  zugestehen  mi'>chte.  Sic  machen  sich  ferner  verbindlich,  die  eine  gegen 
die  andere  kein  Ein-  nd-i  Ausfuhrv<^rho(  in  Kraft  zn  setzen,  das  nicht  zu  chirli-^r 
Zeit  auf  alle  anderen  Nationen  seine  Anwendung  üudet"  Alles  unbedenklich  für  den 
Fell  dee  Kriegs  zwischen  den  CoDtnheoten,  da  ja  dabei  »olche  Vertrige  erlSechent 
aber  der  letzte  Punct  wenigstens  völkerrechtlich  sonst  wohl  etwas  zu  weit  gehend. 

Der  Vertrag  lief  auf  10  J.^hre  vom  I>ntmn  der  Auswechslung  der  Hatificationen 
au,  mit  Vorbehalt  einjähriger  Kündigungsfrist  vor  Ablauf  und  sonstiger  jährlicher  Fort- 
dauer mit  dieeer  Frist  (Art  21). 

Von  finanzieller  lledeutung  war  der  Vertrag  für  Frankreich  natürlich  in  jeder 
Hinsieht:  ungünsfii;,  ><iw<'if  die  legitime  Einfuhr  gegen  hi^lier  nicht  W'•[liL'>en^  im  V-  r- 
hältniss  zu  den  Tajircrm^äigungeu  stieg,  w.is  aber  vieilach  der  l<ali  war,  günstig  im 
letzteren  Fall  nnd  ausserdem,  weil  der  S«  hmuggel  mehr  durch  legitijne  Einftihr  ersetzt 

wurde,  sowie  aurli  d.idurch  etwas,  weil  das  mit  dem  Vertrage  inaugurirte  ZolUystem 
eine  Vereinfach nIJ^'^  und  Ko3(fnvf»rmindennig  <les  Zolldi'^n'Ste-  ee«tr»ttete  (§.  IW^). 

Die  übrigen  iian  d  ülsv  ei  lrage  bewegten  sich  im  hrnivn  auf  demselben  prin- 
dpiellen  Boden  wie  der  britische  und  führten  nur  zu  einigen  weiteren  Tarifcmissi- 
gungen:  mitunter  tu  >^olchen  von  specicll  finanzieller  Bedeutung,  wie  z.  B.  gegen- 
über Italien  (.Siudirüchte,  Olivenöl  u.  a.).  Hervorzuheben  ist  etwa  noch  der  öster- 
reichische Vertrag  Tom  ll.Dec.  1960,  weil  er  in  BetrelT  der  fremden  Flaggen 
•  ■^•■'\  n:i'  h  d-T  Mristb'^L"msrirninn;s.  l.iusrl  fitr  die  ander  n  V'-rtra;.'ssf.i.iten  mit  geltende 
lieauuifflung  enthielt,  welche  nach  dem  Kriege  ein  Hcmniniss  gewisser  handelqioii- 
tiscber  VeUeitUen  wurde.  Diesem  Vertrag  war  das  (les.  19.  Mti  1866  Ober  die 
Handelsmarine  vorangegangen  i,s  n."».  das.selbe  von  Mitte  ISfiH  an  die  fremde 

Flagge  ohnehin  der  französischen  auch  für  die  sogen,  indirectc  Kahrt,  d.  h  im  Ver- 
kehr Frankreichs  mit  dritten  Ländern  gleichstellte,  nicht  nur,  wie  bis  dahin,  in  der 
sogen,  direeten  Fahrt,  so  wurde  diese  (ilcichstellung  der  österreichischen  Flagge  iu 
dem  Vertrag  von  18f>'*«  ui  Ii  rTtratr^fmässig  gewährt  (Art.  10\  ein  Zugesfändniss.  das 
dann  nach  der  Mciatbegunätigungsciauscl  auch  den  anderen  Vertragsstaaten  m  Tiieil 
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wtinic.  Auch  wurde  in  den  VLitiaL'  Ii  •  Zullfreiheit  von  SchiH baomattirialien  und  der 
Zoll  von  2  Frcö.  p.  Tonoe  für  einzoführcnde  Schiffe  und  Schiffskörper  au%eDOiDmen 
(a.  d  Vertr.  u.  Twif  im  Pmiub.  H.-A.  f.  1867«  I«  1,8).  Als  sich  nacb  dem  Kriefre 
tron  1870  Frankreich  von  diesen  Vertrajfsbestimmungen  aus  finanz-  und  marinepoli- 
tiacheo  (irUnden  lossagen  wollte,  was  für  Oesterreich  selbst  wohl  nar  von  unter- 
geordneter pivctischer  Bedentang  gewesen  wire,  ging  Oesterreich  dannf  nicht  ein 
und  hinderte^  so  die  Zurücknahme  der  üleichstollnnp  ilc  r  HafTg:«  n  il<  r  andon  n  Vcr- 
(ragsstaaten  mit  der  französischen,  wiederum  in  Consequenz  der  MeistbegUnstigungs- 
clausel  (s.  Am 6  II,  36,  317  ff.  Der  Verf  fahrt  Oesterreichs  Weigerung  auf  deatsche 
länflflsse  zorttck). 

§.  317.   (2)  Die  flbrigen  Reformen  1860  0'.  nebst  Tnrifproben.  Einisre 

davon,  be>s.  «ii.-  Kntlastung  von  Kobsfo  fftii  und  Korn,  sowie  ili''  Umändcnjng'  (l<^s 
Systems  der  Ürawbacks  und  Ausfuhrprämien  nebst  der  £iiifUhrung  des  Systemä 
der  „zeitweiligen  zollfreien  ZuUssung"  (bes.  bei  Zucker)  waren  speciell  ancn  von 
finnnziellcr  ßedeutang.  Die  ersteren  entzogen  der  ZoUcasse  nicht  unbeträchtliche 
Kinnahmen,  di-'  l<  f7t.  rpn  verminderten  andrrsi  its  die  linanzicUen  Kinbussen  des  RürK- 
i^ll-  und  Aubluhrprumicusy^tems  erheblich  und  beseitigten  sie  grossenthelK  i.b. 
Ami)  n,  ob.  16—20). 

(a)  Entlastung  der  Rohstoffe.  Das  Ges.  5.  Mai  1S60  (s.  Preuss.  H.-A. 
Im;o.  I,  h^n)  Imb  für  eine  Keihe  besonders  wirhtis^er  frcrndrr  Hohstoffe  (so  Baum- 
wolle, Wolle,  Indigo  und  andere  Farbstoffe)  den  Einfuhrzoll  ganz  auf,  wenn  die 
Einflslir  in  franzftsiscben  Schiffen  erfolgte,  bei  einzelnen  Waaren  mit  der  Beschrän- 
kung, dass  die  Einfuhr  nur  aus  gewissen  Ländern,  z.  B.  b»  i  Raiimwüll'  .ms  aiisM  r- 
europäischen  zollfrei  sei,  aus  anderen  Ländern  einem  mibsigcn  Zoll  auch  fiir  fran- 
zösische Flagge  unterliege  (z.  B.  bei  Baumwolle  —  also  aus  den  cnropäischon  Zwi- 
schenhafen —  3  Frc*^.  |).  100  Kil.).  Die  Einfuhr  unter  fremder  Flagge  und  zu 
Lande  Wieb  zwar  «b»  rtiaupt  zoUpflicliHfr.  aher  der  Zoll  wurde  sehr  herabgcs.  tzt 
\,meist  auf  1,  2,  3  (so  bei  Baumwolle.  Woilej.  4,  (j  Frcs.  p.  100  Kil..  nur  bei  Indi^-o 
blieb  er  noch  höher,  25  und  28  Frcs.).  Die  bisherigen  Zölle  dieser  Waaren,  hio  und 
da  schon  ernirtssiirt  ('io  für  Baumwolle  und  Wolle  seit  1S56),  waren  z.  B.  Je  luicli  dem 
Ucrkunf tslande  und  Einfuhrweg  (See,  Land,  Flagge)  bei  roher  Baumwolle 
in  rersehicdenen  Stufen  5 — 35  Frcs.  p.  100  KU.  (frei  nnr  unter  französiseher  Flagge 
aus  frnnzi^sibchen  üolonicuV  mit  einem  Zollertraj^  in  IH54  noch  von  iD.ül  Mill.  I  ii  >  ; 
bei  Schafwolle  fur  gemeine  ungewaschene  biä  1856  20 — 22*Vo  ^''"^  Werthe,  seit- 
dem 5 — 15  Frcs.  p.  100  Kit,  fta  feine  ungewaschene  und  gemeine  gewaschene  10 
bis  25  Frcs.,  für  feine  gewaschene  25 — 3"'/,  Frcs..  Zollertr.  1S59  7.56  Mill.;  bei 
Indigo  50  -400  Frcs.,  Zollertr.  IS'tl  .'TR.OOO  Frrs.  Das  yren.  Oes.  hob  aber  ander- 
seits auch  die  bei  der  Ausfuhr  von  Hauuiwoll-  uad  Wollgarnen  und  Gewel»en  ge- 
wahrton Plauiicn  auf.  Auch  nach  Abzog  dieser  letzteren  wurde  der  Ausfall  des 
Zolb-rtrags  auf  19  Mill.  Vvry.  ire><lir(t/t.  -  Anch  der  Steinkohlenzoll  wind-'  1*^<>0 
allgemein  auf  10  Cent,  bei  Einfuhr  über  die  Maass  und  das  Moseldepartcment,  auf 
15  Gent.  fOr  100  Kil.  sonst  (auch  zur  See).  1864  zu  Land  und  in  französischen 
Srhilicn  zur  See  auf  12  Cent,  eresefzt.  Die  ErttiSssigungen  fur  aml- re  K. di -tolle  foltrten 
später  noch  (so  Decr.  v.  5.  Jan.  IbGl).  Weiter  ging  hierin  noch  das  umfassciidv 
SSollges.  r.  10.  Hat  1863,  das  eine  grosse  Reihe  ?on  Rohstoffen  befreite  oder  im  Zoll 
eiTtiässigte.  mehrfach  so.  daxs  nur  die  Einfuhr  iu  fremden  »Schilfen  noch  etwas  be- 
lastet blieb:  ferner  Ges.  v.  4.  Juni  1H()4,  rorschiedene  Decrete,  ties.  v.  1.  Mai  JH(j7 
und  17.  Juli  ISiis. 

(b)  Ermässigung  von  Finanzzöllen.  Von  besonderer  finanzieller  Be- 
deutung war  die  erhebliche  Zol lermftssigu ng  f«r  Hauptartikel,  wie  Zurker. 
Kaffee,  (acao.  Tli-.-  dtin  li  d  fJes-,  v.  -.».i  Mai  ISfiO,  wo  >irli  freilieh  bei  Zurk.  r 
die  Sache  wegen  der  Beziehung  zur  Kübcnzuckcrsteucr  und  zum  französischen  tk)to- 
nialznckor  conplicirte  (s.  o.  S.  665,  das  Oes.  im  Prenss.  H.-A.  1860,  I,  645,  mit  dem 
Bericht  der  Conuni^sion  des  cesetzgebenden  K'irjvTsV  Allerdiiiir-  z-'i;,'(e  sich  hier  bald, 
dass  man  doch  bei  den  neuen  Sätzen  das  hnanzicllo  Intere:isc  zu  sehr  geschadigt  hatte, 
weshalb  spiter  bei  Zocker  iHeder  Erhöhnngen  erfolf^en.  Rohzucker  (Priraa)wnrde 
von  45  Frcs.  (ohne  Decitten)  Zoll  p.  100  Kil.  auf  25 — 39  Fro  je  nach  Herkunft. 
Flagge)  ernübisigt  (speciellero  Angaben  6.  666),  Kaffee  ron  50—105  Frcs.  (6  Stufen, 
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hhu.  auo  t'rauzua.  GoIoD.  .jc(i9.  des  ki^y^  in  Iraiizöä.  SchiU'cu,  Max.  aua  eurup.  l!lutrc- 
pölb  in  fretodcti  Schiffen)  auf  30—55  Frcs.  (4  Stafcn,  dfl.),  C«cao  von  20 — '5  l'rcs. 
(5  Stufen»  auf  20—40  Frrs.  fl  Stiifni.  dg;!.).  Tliee  von  T.'O  t>00  Frcs.  ^4  Stufeoi 
auf  75  -lüü  t'rcs.  (3  Stufen).  scU  l'söü  (Decr.  v.  30.  Mai)  aul  40  und  lüü  l  rc*.  \.i»cL 
Decimen).  Von  erheblicher  finanzieller  Bedeattug  war  nnr  der  Zncker*  ood  Kaffee» 
zoll;  crslcrer  cr'^&h  aus  den  französ.  C-oloniiii  4.'!. 57,  1^61  25.1)7,  aus  fremden 

Landern  böi.  34.bU  u.  27.50,  Kaflee  185«J  30.52.  l»til  nur  18.63  (erst  1S>6S  wieder 
27.08)  Mill.  Frc8..  Cacao  1^>59  2.(il,  mi  1.Ü6  (1S68  2.32),  Thee  444,000  und 
2t>5,000  l''rc8.  Vollends  hei  diesem  Artikel  war.  w\c  die  Erfabrunj^  gezeigt  hat,  die 
Zolleruiäsöigung  nach  den  franzA<4ischcn  Coii>umvL'rhäItnissen ,  welche  sich  durch  den 
Zoll  nicht  bestimmen  Hessen,  finanziell  uuzwcckmiissig.  Im  J.  lbG2  bei  Zucier 
wieder  etwas  Erhöhung  des  Zolls  (S,  665),  aber  er  blieb  niedriger  als  früher  belastet 
Ii  der  Kikk/.oll  von  Zucker  1S60  Termind-  rt,  1S64  trat  das  andere  System  der 
„zeitweiseu  Zulassung"'  ein  (S.  666).  Die  Zuckerzollgesetzgebung  folgte  im  L'ebrigüu 
nothwendifr  der  aOgeneinen  ftwegang  der  ZudterlMStevcrnnfr  266  fQ  Audi  Kaffee 
wiinir  wird.-r  .-tw.is  erhi'.ht  (36—55.40  Fn  s..  Det  r.  v.  2  J.  Jtini  ISf.],  cies.  r.  16.  Mai  ls«l). 
Kittc  acuu  Kiuuahmeqaelle  war  sonst  nur  der  PetroleamzoU  (Decr.  r.  ](>.  JiiÜ 
f.  100  KU.  3  Pres,  ans  Ursprungsland  in  franzOe.  Schifen,  sonst  5  Pres.;  ebenso 
im  Ges.  v.  4.  Juni  1864),  der  um  1^6S  aber  noch  keine  halbe  Mill.  Frcs.  erg^ab  and 
erst  in  der  Porio  le  n^rh  1870  bei  fiel  höherem  Satze  and  grösserer  Gonaamtioa  eiA 
wichtiger  Finaiizzuil  wurde. 

(c)  Reform  der  Kern-  und  Nahrnng^amittelzAlle.    Sie  bestand  in  der 

Ersetzung  der  Kornzölle  nach  dem  System  der  gleitenden  Scala  (Ges.  v. 
i>«32)  durch  massige  feste  Kiufuhrzöllc  (für  Weizen,  Spelz,  Mengekorn  —  lu^- 
teil  —  und  Mehl  daraas  fUr  100  KU.  50  Cent,  in  fninzös.  Schiffen  und  zu  Lande. 
1  Frc.«  Mehl  1*/«  Pn».  in  fremden  Sctütlen,  anderes  Getreide  und  Mehl,  au<  h  Ka^ 
stanicti,  Erbsen,  Wicken,  Hirse  in  französ.  Schiffen  und  zu  Lande  frei,  in  fremden 
Schilien  50  Cent.,  ebenso  kleine  feste  Zölle  für  Brot,  Reis,  Sago,  Nudeln,  Makaroni). 
tietreido,  Meiil,  die  anderen  gen.  Nahrungsmittel,  Kartoffeln  wurden  von  Aasfahr* 
Zöllen  frei  erklart,  ficmdes  (ietreide  nn  i  Mdil  .nich  zur  PrivatiiiL'dcrlage  ff-ntrep'r 
üctif)  zugelassen  i,Ues.  v.  15.  Juni  1861).  Hierbei  erfolgte  zugleich  der  Uebcrgang 
von  der  ZoUbemessang  nach  Baiun  (llectolitw)  zn  der  nach  Gewicht.  Die  Weizenein- 
fulir  liL-hiifs  l  iinvainllung  zu  Mehl  und  Ausfuhr  iies>dl). n  /o\\fv<n  (Det  r  v.  2."i.  An- 
1^61).  Finanziell  wurde  durch  diese  Reform  kaum  eine  Einbasse  herbeigefähit, 
eher  sogar  ein  Gewinn  gemacht.  Denn  bei  dem  früheren  S3r8tem  war  Einfifiir  und 
Zollcrtrag  in  der  Kegel  nur  gering,  auch  sehr  schwankend  gewesen,  in  Theuerung»- 
zeiten  waren  die  Zölle  aber  nnrh  ijrrn  System  der  rlpit*?ntlcn  Scala  niedrii;-  oder 
siispeudirt.  Von  cinigtir  Bedeutung  war  gewöhnlich  nur  der  Erfrag  Uc&  Wciizenzolla 
(1S36-41  4.3%,  !h47— 56.  bei  mehrfacher  Sospension,  0.78,  1857— 5Ü  0.627  Mill. 
I  r«  /!.  Aus  anderem  (ietreide  meist  c;rinz  gcnn'zer  Ertrag  (nur  bei  Hafer  1>59  0.32 
.MiU.),  auch  der  Ertrag  des  MehlzoUs,  des  BrouoUs  klein.  In  der  oeaea  Periode  war 
der  Ertrag  aller  CerealienzOlle  höher  (1861  4.78,  1862  4.12,  dann  bis  146S 
>inkeijJ  auf  O.l»'!»;.  I^ti"  und  US  wieder  4.8  MiU.},  Reis  (bi^  1861  V«— 6  Vrca.,  iot/t 
'A— 2  lru>.),  hatte  zulüUt  (1857—59)  0.21  MilL  ZoUerUag  gegeben,  Ibtil— Üb  war 
er  zwischen  818,000  nnd  221.000  Pres. 

In  dieser  Richtong  ging  dann  das  ZoUgea  r.  16.  Mai  1863  wdtor,  indem  es 

ilie  durch  Dcrr'tf^  rr.n  l'^52 — 54,  lSt»l  bestimmten  Zollherabsetzungen  bestätigte,  so 
iie.H.  für  Thierc  (Uciiseu  und  Rinder  1  Frc  p.  ätUck.  bin  1853  50,  bez.  15  Frcs., 
Kiihe  1  Prc.,  froher  2S,  Kilber.  Schafe,  Schweine  V4  P^c*.  früher  5^15  Pres.). 
Fleisch  ('j.^  Frt .  p.  100  Kil  .  Iii?  ls53~54  18—36.30  Frcs.).  Butt-  r  frische  fi.  ; 
güSiilzeuc  2'/^  Frcs.  p.  lOO  KU.,  früher  erstere  3  —  3.30,  letztere  5  —  5.50  Fros.), 
Heringe  u.  a.  m.  Die  Ertrage  dieser  Zölle  waren  auch  frtther,  Tor  1853—54,  nicht 
bedeutend  gewesen.  Auch  Wein  uml  Branntwein  erlangten  definitiv  die  Erujt.-i- 
guug,  di  '  ihnen  durch  D-  crete  v.  I>ö4  u.  Is57  zu  Theil  geworden  (Wein  '/V  Alk'  hu! 
25  Frcs.  p.  llectol.,  ehedem  erstcrer  15 — 35,  letzterer,  soweit  er  nicht  vcrbutea,  ök» 
bi«  200  Fl  CS.).  Der  Zoltertrag  dieser  Artikel  war  nnr  in  Jahren  der  Wcinmissemte 
etwas  erheblicher  gew<acn  (S.  »i53  ff.l 

d)  Reform  der  Schifffahrtsgesetzgebung.    Auf  diesem  (iebictc  hatte 
mau  am  Längsten  gezögert,  und  zunächst  auch  in  dem  Handelsverträge  mit  Eogbuid 
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Kill  IbGU  keine  »Jirecten  ZugcstäiidijUse  •jf'rn  ichf.  I^alhT  Itis  d,-»hni,  sinn-itrü  };c;r('imhor 
Gro^isbritaritiien.  nur  iHc  (iluicbätulluug  dct  iVcmdeu  mit  der  Luiuiiäciicu  1  bggc  ui  der 
sogen,  dirccteu  Fahrt,  d.  h.  zviachoii  Frankreich  und  GroasblittniiieH  nebst  seinen 
europäisch '•  n  lUjsitzuugen  selbst,  der  Verkehr  mit  den  transoceanisclien  britischen 
Uulouicu  liel  diso  unter  die  al%eueioeu  beächränkendcu  BeütünjDuaguQ.  Diu  wich- 
tigsten Begttnstjgangen  der  franzfleisclien  Flagn^e  vaien  der  Vorbehalt  gewisser 
l'ahrtcn  fir  {Ki^b-uUhn ,  VrrLhr  mit  den  franzflsischeri  Cöl<)!iiiii\  /ollzu- 
ücblägti  iur  diu  uieistea  Waarcu  bei  der  Eiafabr  zu  Lande  oder  unter  frem- 
der Flagge  zur  See,  in  welch  letzterer  Hinsicht  nnr  in  der  „directen'^  Fahrt  rer* 
tra^sHiissig  die  Flagjrcn  der  meisten  L.nidrr  dor  rr.iri/übischcn  gleichgestellt  worden 
waren,  Zoll/uschläge  für  die  Einfuhr  wichtiger  ausscreuropäischcr  Waaren  aus 
europäischen  Zwischenhäfen  (Enirepots),  Zollermüssigunt!:  um  filr 
Naturproductü  (ausser  Zucker),  die  direct  in  französischen  SchitFen  aus  Ländern  jen- 
seits der  Sundaiiiseln  eiiiu'eführt  wurden.  Endlich  konnten  fUr  fremde  S.  liiin-  alloin 
uder  in  höherem  Betrage  Tonuengelder  erhoben  werden,  wo  nicht  vertragsui.u>aig  auch 
in  diesem  I'unctc  die  fremde  Flagge  (^1eicbge»tellt  war  (s.  Am6  II,  163).  Durch 
dieses  ,.S<  liiHralirtssystcm"  wurden  die  Zollrerhältnisse  viel  complirirtcr,  die  Zullcin- 
uabmeü  theiis  guustig,  tkeil»  ougUnstig  beeiuäuittit,  die  iuläudischcD  Iuduätrieiater«4u>eu 
aber,  bes.  soweit  sie  wohlfeile  Versorguiii,^  mit  fremden  Rohstoffen  (Banmwolle,  aostral. 
\Voll(  ■  vrilnii^'t'  ii.  Ii,  iia -htli"  iiigt.  Der  französi^dir  Si  hiffbau  war  durch  dasVer- 
l>ot  der  Einführung  fremder  Seescbitte  (mr  üaten»tdluug  unter  die  französische  Flagge) 
geschützt,  nnr  fremde  FInssscbiffe  durften  eingeführt  werden  (Zoll  20  Frcs.  p.  Tonne). 
Zuerst  wurde  dann  der  Zuschlag  für  die  indirecte  Einfuhr  au»  britischen  Entrepot> 
r  liritbcher  Flagge  in  Rftr.  tl  <'ini£rt^r  Artiki  !  in  der  Zus.-l-onvonf  v.  IG.  Aug.  IbGO 
aulgehuijen  (für  rohe  HaumwüUc,  .iw^tial.  S'  liafwollc,  Jute,  s  dcu  Tunl).  Belgien  er- 
langte darauf  im  Handelsvertrag  t  .r  di<-  indirecte  Kmltilir  von  Kaffee  eine  Ermiissi- 
gung  des  Zuschlags,  fiir  Zucker  die  Krlaiilirii'-s  di  r  Landeinfuhr  jrc^f'n  2  Frr^.  Zu- 
schlag zum  sonstigen  Zoll.  Aber  eine  ^illgemeineru  Modiöcation  der  liesetzgcbuug 
ttbor  Bevorzugung  der  fhinzOsischen  Flagge  fand  bei  den  Interessenten  n<^h  Hei  Oppo- 
sition. Politische,  maritiui]  ulitische,  etwas  auch  linanzielle  Rucksiebten  spielten  mit. 
der  FlaggcQzascblag  brachte  l^<i4  immerhin  il.bl ,  der  fUr  Einfnhrea  aus  fremden 
EntrepAts  1.90  MilL  Pres,  ein  (Am6  Q,  IblV  ESne  eigene  Emiu^te  wurde  angestellt, 
aber  schliessli.  h  siegte  der  freihändleri.-.«  he  (iesiclit^i'tiu'  t.  wenigsten»  in  '  inigeii  Haupt- 
liiziehungen.  doch  in  dem  wichtigen  (ies.  v.  l'.i.  Mai  nebst  Derr.  v.  S.  Juui 

lsü»i.  Die  Tonnengeldcr  speciell  für  fremde  Schille  wurden  danach  v.  I.Jan.  lst»7 
an.  die  Flaggenzusihlüge  für  Einfuhren  auf  fremden  Schilfen  nach  3  Jahren,  Mitte 
I  St»!>.  aufgehoben,  die  Einfiilininir  fi' ind' i  Sc r  schilff  zur  Franz.'Vsining  gegen  2  Frei, 
p.  Tonne  gestattet,  dem  Sc  laäl  bau  aber  durch  Zulassung  zollireicr  Eintuhr  von  Mate- 
rialien und  Falirikaten,  iod.  Maschinen,  eine  Hilfe  gewfthrt  Oer  Verkehr  zwischen 
I  rankrei' h  und  Algier  wurde  frcind  ri  l'I.ijiicn  g<  ??atfrt  Aber  die  Kisteiifthrt  in 
Frankreich  blieb  der  heimiäcben  Fkgge  vorbehalten  und  die  Zuicbl&gc  bei  iudirccter 
Einfuhr  aus  Entreputs  blieben  im  Allgemeinen  bestehen,  nach  dem  Gesetzentwurf 
hatten  auch  sie  nach  G  Jahren  wegfallen  sollen. 

Auch  die  Verkell'  ^  ■  •hiitipen  rn  dt-n  frauzOsischen  Coluiiien  wurden  in 
liberalerem  Sinuc  geordiKi,  wenn  auch  Bevorzugungen  der  französischen  Flagge  in  der 
Form  ron  Zollzuschl&gen  fttr  fremde  Flaggen  blieben  (Ges.  r.  9.  Juli  f  SHl ,  betr. 
M  iifiiii  .  <f!nd<doUj»e.  K'  union';  iimIi  weitergehend  war  die  tileichstelluii^'  itn  Handel 
Algiers  ((ie>.  V.  I!».  Mai  iSGß.  Art.  S  — 10,  Zollg-.s.  f.  .Mgier  v.  17.  Juli  l^GTi. 

(u)  Die  Ausfuhrzölle  waren  seit  lange  huauziell  von  verhältnissmübsig  go- 
ribger  Bedeutung,  meist  frOber  '/,  Frc.  p.  lOU  KU.  od<:r  V,7,i  Werth,  doch  fUr 
uiuige  Hohstoile  im  protcct.  Interesse  höber.  dann  in  dos  System  der  gleitenden  Srala 
hfi  (J.  fr«  ide  für  einen  höheren  Stand  d«'r  Preise  f'inu'tifugt  (Ges.  v.  l'i.'J'J).  Auch  hier 
mag  die  nupoleouische  K'egierung  um  Ketormen  vor.  Das  Decr.  v.  o.  Dec.  1^57  (bez. 
ti'.vs.  V.  M).  Juni  1859)  ermassigie  für  einige  Artikel  die  höheren  ZtMle,  belicss  sie  für 
eine  Iveihe  benannter  im  bish- 1 i- >  n  Betrage  »ind  liob  -^i.-  fiir  .die  Übrigen  auf.  Das 
(ies.  V.  14.  Juli  ISGO  bcüoiügte  einige  Ausfuhrverbote  (so  auf  (Jerberrindti)  und  hob 
die  Ausfuhrzölle  auf  anderes  Bao  -  und  Nutzholz  ab  Kussbaumholz  auf.  Ein  Decr.  f. 
1>».  Juli  IMiO  hob  den  Ansfuhr/fdl  auf  St  inkohl.  .  ('ol>.^  I  (Vnt.  p,  100  Kil.)  auf. 
ein  Decr.  v.  21.  Nov.  ISGO  da»  Ausluhrvcrbot  vou  Eiäeaerz  (Ausfuhr  zollfrei  t.  Da» 
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(ics.  T.  IG.  Mai  18t>3  bcidrigtc  dann  all»'  .\u^fiifir/  lle,  bis  f»nf  die  mehrfacli  auch 
in  anderen  Ländern  noch  langer  heib.  halteaen  lur  Lumpen  aller  Art  (excl.  aas  Wolle, 
12  Frcs.  p.  100  Kil.),  Pajipdeckel.  PapierniMSie,  Halbzeag  (auch  12  Frcs.\  alles  Tm- 
werk  '4  Vrcs.),  bob  »Dch  alle  Aosfuhrrerbotef  excl.  Uteniiscbea  Nacbdivck  imd  iCrieg»- 
inunition.  auf. 

i^f  Von  nicht  geringer  finanzieller  Bedeutung  war  .  dass  mit  den  Koforro^n 
der  Einfuhrzölle  im  Wesentlichen  das  kostspielige  System  der  Drawbacks  un'i 
A  M  >f»  hriiräinicn  si-it  lSb4/tt5  wegfiel.  Das  n-  tie  System  der  ../<nt weiligen  zoU- 
Iruit'Q  Zulassung"  fremder  Producte  (Zucker,  UereaUen.  Eiaeu,  Gcwebej  zur  Einfobr 
behvfii  Beerbettniif  in  Fnokreicb  niid  Wiedenosfobr  bionen  einer  beMimmten  Fri«t 
;;-ab  zwar  noScii  anderen  auch  wicdr-r  ru  finanziellen  Bedenken  Anlass,  indessen  doch 
iiii  geriagcreu  als  früher.  (S.  Am^  Ii,  ch.  20'.  Nur  bei  Zucker  blieb  aocb  nntei 
den  vertttdeiten  VerhiUiiissen  tregen  nnricbtiger  AosetzDag  der  Aosbeatexiffeni  ein 
Theil  der  frtlhercn  tinanziellen  Missständc  bestehen  (S.  Im  Ganzen  ist  so  wenii:- 

slens  der  Ausfall  an  Zollcrträg^en,  welchen  die  napolconische  Reform  mit  sich  bracht'. . 
durch  die  Beseitigoug  des  BUckzoli-  und  Ausfubrprämiensysteini  thcUweise  compcn- 
»irt  weiden. 

(3)  Die  Zoll  er  trage  u.  s.  v,  ire.'italteten  si«.h  im  Ganzen  unter  dem  Eioflu»: 
der  baadelspolitiäcben  und  Tarifreform  folgeitdermaMtöeu ,  wobei  zum  Vergleich  das 
in  der  früheren  Uebetsicht  S.  S03  schon  mit  entheltene  Jebr  1 S59  «In  Ausgangspunet 
genommen  wird.  Die  Berechnung,  bei.  bei  den  Aiug»bm,  wie  bei  der  gen.  Cebef- 
sicbt.   Die  Dftten  in  Millionen  Frcs. 


I  ji  n  a  h  III  < 

Einfobr-ZAlle 

Ausf- 

S.  hillT.- 

Ver- 

Summe 

Allg. 

V.  Zucker 

Zu.-«. 

Znlh; 

schied . 

roh 

Steuer 

li>59 

lli.03 

1S^).4'J 

4.22 

4.35 

2.08 

200.14 

2^.3tV 

1861 

T3.96 

53.3» 

126.75 

t.61 

4.W 

1.55 

134.7S 

26.85 

1S64 

Ofi.n:, 

nH.41 

0.3:1 

4.20 

1.4l> 

139.41 

23.  ni 

1865 

ti4.11 

«U.Ob 

125.1U 

0.21 

8.71 

1.43 

130.54 

23.13 

1869 

11.64 

4S.64 

120.28 

0.16 

0.31 

1.58 

122.81 

22.2s 

Kegie-  Non-valeurs 
kosten  Ausf-l'räm.  Andrn  s 


185» 

.■!0..'r2 

50.30 

3.0s 

1861 

31.07 

23.31 

I.ST 

1864 

31.50 

26.42 

0.94 

1S6.5 

31.fJ0 

0.3.M 

1.31 

J*>6*J 

27.6S 

0.23 

1.33 

Reinertrag       "/«  der  Kcgiekosten 


Z.dle 

Z^illc  und 

V.  Roh- 

V. Reiü 

Salzsteuer 

ertrag 

ertrag 

116.44 

144.80 

13.3;j 

17.33 

77.98 

104.7*^ 

1U.5 

23.25 

S0.54 

103.73 

19.33 

23.25 

07.30 

120.43 

20.5 

20.75 

92.00 

115.37 

ly.o 

1».S3 

Die  folgenden  Jahre  sind  di  s  Krie<;s  wegen  unirei|f]eichlMr,  übrigens  1870  aad 
1H71  gUn»ti;r'  r  als  die  Vorjahre  (s.  u.  §.  32".  . 

Man  sieht,  datü»  veuigbteAt»  bis  zum  tScbiuss  (ier  iiapoleouis«  heu  Hcrrsicbaft  da» 
finanzielle  Ergebniüt»  u«r  Reform  ein  nngfinstiges  geblieben  ist  Ob  eine 
Inogsamere  Durchführung  der  Tarifrniia^-.iL'^tmgen  ei«  ErL'^fbniss  geliefert 

bUte,  läüst  »ich  je  nicht  bctttimut  «»agcn,  aber  gsuu  unvahrscheiniicb  Ut  &  nickt. 
Kementlicb  bei  den  eigentlichen  FintnzzöUen.  wie  Kaffee,  dem  Haaptnitilcel  ansner 
Znrkei  .  dann  auch  bei  letzterem  waren  die  Kedu<  tionen  wohl  zu  stark,  gegeu  das  in 
französischen  Verhältnissen  bere»  htigte  Bcsteuerungsintcrcsse  und  ohne  entsprechenden 
Vortbeil  für  die  Consumenton.  Ich  möchte  Axn<-  (II,  611"»  darin  beistimmen,  dass  bei 
Kaffee  vermulblirh  auch  bei  einem  erbeblich  höheren  Zoll,  ebenso  wie  früher  ukI 
wie  wieder  nach  1870.  eine  starke  rAtisuthtionsvermehrung  zu  erwarten  g»*wr«*!^n  wknt. 
die  ZoUcinnahm*-  aus  diesem  Artikel  daher  für  IMiO — 60  gegen  ISö'J  nicht  nur  des 
recbnut)gsniässi|<:en  Aasfall  von  8.415,000  Frcs.  jährlich,  sondern  einen  weit  grtkMWW» 
•  r!::f'b>-a  li  tt.  r  hat  man  einm  finanzpolitisch 'n  F' hier  bi-gangen,  den  matt  flbligen» 
schon  in  dem  Ges.  v.  27.  Juli  lb70  wit^ler  gut  machte  (i».  folg.  §). 

Bemcrkenttwerth  ist  andeneft»,  dass  dii>  Reform  eine  erhebliche  Vermin- 
derung dfs  Zollpersonals  und  der  Kosten  dafür  ermöglicht  hM.  frotzdem  in 
dieser  Periode  Nizza  und  Savoien  mm  Zollgebiet  hinzugetreten  waren.  Zwischen  1860 


Digitized  by  Google 


ZoUvesen  a.  TailftioUtil.  S.  Epoch«  1860—70.  817 


Uttel  16fi7  sind  530  Beamte  iut  Ban  aixlieiiät,  t)S35  iui  Brigadedienst,  zusammen  73t>5 
Personen  mit  4.860,000  Frcs.  Gehalten  beim  Zotlwesen  eispart  worden,  V«  der  üe- 
«lAmintzahl  (1860  im  Serv.  sident  2766.  im  Senr.  ftctif  26,072,  zos.  20,43s,  1867  bez. 
223S — 19,844 — 22,082). —  Dadurch  stiegen  allerdings,  aber  doch  nur  vuriibfiirehend, 
die  Niclit-Activität^'bezüge  auf  Ijsi.DOO  Frca.  (seit  l**r>T  ist  dieser  l'o^ttn  auf  oin  be- 
sonderes Oonlo  gebracht  —  Fonds  de  retraite  —  und  scheidet  aus  il«  u  Kegickosten 
M8,  dl6  daher  oben  in  der  Ziffer  fttr  1869  etwas  in  niedrig  angesetzt  sind).  Eioe 
nicht  unbedeutende  KMteneispanios  eigiebt  üch  doch.  (TabL  g^n6r.  des  recottes, 
p.  45 — 51.) 

Die  gen.  Daten  beziehen  eich  seit  1849  immer  mit  anf  Algier. 

Dii;  Hau jitartikel  des  ZolliTtra'j:«?  waren  in  1*!r»^  ('las  irn  All<r<'tneinen  etvaa 
grr»ss<  r<'  Kl  trage  hatte  als  lb69)  FcrgÜcheu  mit  IbO'»  fulgcndc,  in  lOOÜ  Frcs.: 


Kaid  oder  tibär- 

Ueberwieffcnd 

wiegend 

1859 

1868 

Schutz-  und 

185» 

1808 

Finaozzulle 

Rohstoffzölle 

Zucker   .    .    .    .  , 

78.459 

ts.oTS 

Steinkohle.  Cokes 

10,733 

8,699 

.  30,525 

27.075 

Wollgewebe    .    .  . 

1,174 

5,349 
2,419 

0.419 

4,796 

Baumwolli;;;ewelN; .  . 

41 

2,610 

Flachs- 11. liaiif'^owebe 

1.403 

1.535 

K138 

1,361 

Baumwollgarn .   .  . 

471 

1,253 

Branntwein .   .   .  , 

622 

840 

Leinen«  n.  Hanfgarn 

704 

1.191 

Tafol  flüchte    .   .  , 

2,100 

675 

Maschinen  ii.  . 

1,307 

972 

2,387 

555 

üele  ans  fett  Körnern 

799 

566 

214 

475 

Metallarbeitou.   .  . 

177 

494 

708 

907 

Wollgarn  .... 

19 

417 

Thee.   .          .  , 

444 

204 

Roheisen  .... 

1,978 

354 

Zus.  .  . 

119*666 

87,247 

8S 

311 

Zus.  .  . 

-MI-:  abrigeo  .   .  . 

Summe  

Ab  Ausfuhrprüui. 
Rein  

18.891 

50,046 
188,623 

50,299 
138,324 

23,560 
12,763 

123,570 
201 

123,869 

Für  1859  nach  den  Materialien  bei  Hühner  zunmmengi^tellt,  für  1868  in  d. 
Doc.  stat.  p.  1868,  p.  13t». 

§.  318.  5.  Vierte  Epoche.  Periode  seit  dem  Kriege 
TOD  1870.  Uebersioht  Die  einsige  BestenerDiigsinaBoregel, 
welche  noch  unter  der  Kaiserlichen  Regiemng  in  Frankreich  gleich 
bei  AuBbrnch  des  Kriegs  erfolgte,  betraf  gerade  die  Zolle,  speeiell 
einige  Finanas solle.  Man  erhöhte  die  vordem  sti  stark  er- 
mässigten  Zolle  anf  Kaffee,  Oacao,  Thee  (Gesetz  y.  27.  Jali 
1870),  was  freilich  nnr  bei  Kaffee  nach  Lage  der  Dinge  ron 
grosserer  finansieller  Bedentong  sein  konnte. 

Der  KafTeezon  wurde  Tcrdoppclt  von  50  tind  55  anf  100  und  110  Frc^.  p.  100 
Kil.  (je  nach  der  Einfuhr  dircct  aus  uusbereuropiiischen  Ländern  oder  ans  europäischen 
/.wischonh.tl'on),  der  CaraozoU  von  25  «nd  35  anf  50  nnflfU)  Pres,  (mit  derselben  Unter- 
scheidung), d»>r  Theezoil  von  40  und  100  Frf's.  nnf  liio  iimi  H;o  1  r<  s.  dsfl.  gebracht. 

Nach  dem  Friedensschluss  j;ebürten  Ma;i.ssre{;eln  auf  dem  (ie- 
biete  des  Zolltarifa  zu  den  ensten  und  wiclui^^sten ,  luit  welclieu 
luau  die  schwierige  Finanzlage  zu  verbessern  .suchte. 

Ks  war  anrh  jranz  ^^ereclitferti<:t,  auf  dem  finanzpolitisch  etwas 
in  der  Eutwickluug  zurUckgebliebeuen  Gebiete  der  üandeis-  nnd 
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/y;I]fi<fHtik  BeCornen  sm  Zweck  der  Erlaognag  briherer  Staats- 
einnahmeo  vommebneD.  Aber  die  BindsD^  dnreb  die 
HaBdeltrertrlge  bot  Uer  jeCit  «neb  ihr  eolebe  Reformen  in 
Uam  fieealucher  Kiebtoiig  Hiodeniiase,  wdebe  aicli,  imicbrt 
wcDigeteiiiy  alt  uSberwindlicb  emeiMiii  eoDleii.  Aneserdeni  ei^ 
folgte,  beeooden  noter  der  FHbridentKbmit  von  Tbiere,  eiDes 
Alten  ttberseagteii  ScbntssOlfaieni  und  Oegneis  der  neneren  napo- 
lefiniieben  Ilandeb-  und  Zollpolitik,  ineb  wieder  nebr  eine  Ve^ 
f|iilekniig  der  Finmutpolilik  mit  der  ProteetionspoUtik  in  den  Zoll- 
refblHnlMen,  woraus  rerfdilte  tuid  sebllefilich  nndnieiifllbrlMure 
lieitreboiigen  henrorgegatigen  sind. 

Die  getroflcnen,  tbeils  nur  versiuliten  Massresreln  lassen  sieb 
tür  die  ganze  Periode  unter  foigenden  sechs  Paocten  zubumnieo- 
fasHPn : 

aj  KrhUbuug  wichliger  Finaussölle  gleich  nach  Kode 
des  Kriege 

b)  Versuch  einer  allgemeineren  Tarifreforra,  wesentlich,  wenn 
auch  nicht  ausschliesslich,  in  finanzpolitischer  Tendenz,  namentlich 
mittelst  erneuter  Hezollung  fremder  Kobstoffe,  besonders 
derjenigen  der  Textilindostrie. 

c)  Versuch  einer  neuen  Scbifffahrtsgesetzgehang: 
WiedoreiutUhrung  von  Flaggenzascblkgen  nnd  Einfttbrnng 
einer  sog.  Quainbgabe  (Tonnengeld). 

d)  Plan  vermebrter  AnsfahraOlle  und  £infllbnuig  einer  sog. 
Htat istischen  Abgabe  fllr  die  Deckung  der  Kosten  der  Handels- 
Hiatistik. 

e)  Erlass  eines  neuen  allgemeinen  Zolltarifs  im  J.  1881 
imd  Absohlnss  neuer  Ilandelsyerträge. 

f)  Rdekkebr  an  agrarischen  Sehn  tax  Ollen  für  Getreide 
lind  Vioh  1884 

S.  (kir  fUs  einzeln«  bes.  Amti  11,  ib.  22,  MatUieo-Bodet  beiL  L  di.  2—4 
paMim,  II,  oh.  2G  Amaf  at  bos.  |ivtle  m,  rk  1  n.  S»  Die     &  'S»  mtgfi' 

f«boii0ii  Matoriaiiea  im  ftaU, 

§.  819.  a)  Erhahnng  wichtiger  Finanisdlle.  Sie  er- 
Inl^to,  in  Fortsetsung  und  Ansdebnnng  der  Massregeln  des  Geoetees 
97.  Joli  1870,  bald  nach  dem  FriedenesebhiBs  in  erbebliebem 

Maasso  nnd  im  Ganzen  mit  bedeutendem  (Snansiellea  Erfolge  bei 

den  ilauptartikeln  des  Colo nialwa» renz weigs,  wiederum 
namontlich  bei  Kaffee,  ('acao.  Theo,  hnur  bei  Pfeffer  und 
^Uidüi'tiM  licwuriceii,  lianii  iict  i'eirolieum,  Weiu.    Iki  tiem  mit 
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hierher  gehtfrig^n  Haoptartikel  Znoker  hemmteD  nur  die  Ter- 
wickelten  BestenerongeTerhiltnisse  und  Prodnctionaeonjnnetnreny 
dass  die  Wirkungen  der  Stevererfatfhnng  gleichmteig  xnr  Geltung 
kamen,  aber  eine  bedeutende  Mehreinnahme  wurde  durch  die  sehr 
starken  Steuer-  nnd  ZoUerhVhiiDgen  doch  ersielt  (§.  267).  Diese 
erhöhten  Zolle  sind  dann  im  allgemeinen  Tarif  von  1881  im  Ganien 
beibehalten  worden. 

So  wurde  scIkmi  KS71,  vollfuds  von  1^7.)  an  der  Zollen i.i^^  ein 
viel  stärkerer  roblcu  im  Eiuualimcbudgct  •dh  hii  letzten  Jahrzehnt 
des  zweiten  Kaiserreich?* ,  er  steigt  auf  das  2~2V2fache  bis  Ende 
der  lö70er,  aiit  das  ^>  -^^'/ Jache  in  den  folgenden  Jahren,  Zucker 
eingeschlossen,  anf  das  Doppelte  in  der  ersten  Periode,  anf  das 
beinahe  4 fache  später,  ohne  Zurker  gerechnet,  wozu  die  ircu  iimien 
1'  inan/.zi'dle,  hcHonders  von  Katlee,  Tetroleum,  Cacao,  Pfeiler,  Wein 
vornemlicb  beigetragen  haben. 

S.  l«  s.  Ges.  V.  S.  Juli  1?571;  über  die  Zölle  auf  Wein  n.  S.  auf  Zu«  kcr 

S.  Üül,  ttin  Ii.,  aui  Petroleum  S.  fi'JO.  Kaiieo  iu  Bolioca  wurde  jetzt  auf  Iüü  u.  i 70 
Krcs.  (ron  Aimer-lSiiiopa  and  ron  andenvoher),  also  tuf  das  Dräfiuh«  der  SItzo  m 

«Jem  Krif'^,  p^.  lir:Aniitt'i  und  gemahlener  Kalfee  :nif  'IW  I'ri  j:i  si  f^t,  Cacxio  nif  100 
u.  120  Frcb.,  Thee  auf  200  u.  2<»0,  PMer,  PimciU,  UcwUrzacÜca,  Zimiaet,  Cat»bia- 
Lign«a,  Moscateiu»  in  Sditlen  auf  200  n.  240  Fras.«  HiwealBii«»  ofeae  Scltalen  nnd 

Muäcatenblutlie  (Macis)  auf  'idO  u.  350,  Vauillc  auf  400  Krcs.,  Petroleum  roh  auf 
20  u.  25.  jjercinigt  auf  ,{2  u.  Hl  Krcs.  100  Kil.  Das  (ics.  v.  30.  Doc,  1873  1l>-Ic 
zu  allen  Z(>ll«:n  noch  cinoa  Zuschluf^  von  4  "/g.  Dicav.  Zölle  gingen  mit  dicäum  Zu- 
«dilage  (daher  z.  Ii.  fUr  Kallct^  15t).  gebrannt  208)  in  den  neuen  allgemeiiten  Tarif 
von  bleibend  ührs.   Auch  die  ZuscLlagsätzc  bei  der  Einfuhr  dieser  Waaren 

aus  curopkischcü  L.mdcm  i^bez.  Zwischenhilfen,  Entrepnts)  wurden  in  diesem  Taril 
meist  In  denselben  Betrago  wie  in  dem  gen.  (lui.  von  InTI  beibditü'  u  (für  KatTeo 
Ermässigung  von  20  auf  10  Krcs.  p.  100  Kil.,  docb  unter  Wegfall  des  Extraznschlags 
VüU  47u).    Statistik  JtT  Zollerträff«  s.  u,  323. 

b)  Die  Hezollun^^  der  ]\  oh  Stoffe  liat  nach  verschiedenen 
Anläufen,  einem  Licblin^^soedankeu  von  Thiers  gemäss,  \<»rüber- 
gehend  Gesetzeskraft  erlangt  (Gesetz  v.  2(i.  Juli  lö72).  Aber  diese 
Massregel;  schon  in  kleinerem  Umfange,  als  anfangs  gcplanl  war, 
verwirklicht,  musste  bald  mit  Rücksicht  auf  die  Handels- 
verträge rückgängig  gemacht  werden  (Gesetz  v.  25.  Juli  1873). 
Und  auch  während  der  kunen  Zeit  ihres  Bestehens  hat  sie  keine 
erhebliche  practische  Bedentnog  gewinnen  können,  da  eben  ihre 
Anwendung  sieh  den  Vertragsstaaten  gegenüber  niehl  anmittelbar 
dorehsetsen  Hess  nnd  der  Verkehr  mit  anderen  L&ndem  nicht 
wichtig  genug  war.  So  war  diese  ganse  aollpolitische  Massnahme 
ein  Schlag  ins  Wasser. 

a  das  ZoDgeMlx  r.  1672  z.  B.  in  Dejean'a  Cod«  |i.  221  IT.  Ut  247,  ta  PiMMi. 

II.-Ai  Ii.  1872,  dazu  Erlns-;-^  v.  18.  An?.  betr.  <I''n  /■  itpunct  der  Anwendung 

der  :»pcciä8(ü)eu  Zollsätze  dos  Uet.  v.  Ib72  auf  ein«  licihu  ArtÜkcl.   Ihirrli  dt»  Uos. 
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V.  25.  Jnli  1S73  traten  eiiifarh  die  vor  dem  ties.  v.  "if».  Juli  1S72  l>o>t''li.  nden  Zoll- 
sätze wieder  in  Knift.  Ucber  die  gaiue  Maassregcl  und  die  ungcineio  lebliafteo  Ik- 
bfttten  im  Paiiuttent  b.  Aib6  U,  ch.  22«  bes.  p.  262,  27Sff.,  Mathien-Bodet  II 
«♦ifl-.,  m  ff.,  235,  Ainagat  p.  'ij'»  fl.  bis  3C9.  Dio  Projcrte  flnrchlicfen  ^t-lbst  ror- 
äcbiedeue  Phasen,  die  Opposiüun  im  Pariuaetit  faiirte  cIaiq&I  zu  einer  Präsideat- 
sdiaftskrisis.  ScUiesslich  dranf  Thiers  mit  einen]  grossen  Thei!  seines  Projecte  durch, 
aber,  wie  der  weitere  Verlauf  zeigte,  nur  pro  forma.  Das  Einzelne  ist  mit  mancherlei 
v^Tschiedeneu  politischen,  handels-  und  finanzpolitischen  Strömungen  und  (Jegenstri- 
luuiigen  durchflochteu,  bietet  ein  interessantes  StUck  neufranzusischcr  parlamentarischer 
(ieschiohte,  braucht  aber  hier  nicht  weiter  verfolgt  zu  werden.  Der  Plan  als  solcher 
i-it  inde'^sen  doch  tin:ui/]i.Htisch  von  allgemeinerem  Interesse«  veeshalb  das  Bemerteos* 
Wertheste  darüber  hier  noch  mitgetheilt  wird. 

Die  ganze  Mai^regel  war  doch  id  erster  Linie  aus  einem  finanz-  oder  9teaer> 

politischen  Gesiohtspuncte  entsprungen,  aber  handelspolitische  Gesichtspuncf--  spi-iltea 
bii  (1(11  l'rhc-bern  (Thi-  rs.  Po  uycr-Qucrticrl  mit.  Die  Nothr-^ndigkeit  der  Deckung 
des  ungeheueren  Fmauibcduils  war  der  treibende  Factor.  Bei  der  Schwierigkeit  dieser 
Decining  und  bei  den  Verhältnissen  der  übrigen  Steuern  galten  die  Zolle  als  ein 
besonders  p("(Mjriet('->  Objcct.  höhere  Einnahmen  zu  beschaffon.  Die  britischen  onJ  üt 
uoidamerikanischcn  hobeu  2oUerträge  schieoeu  dafür  mit  zu  sprechen.  Die  napo- 
ieonische  Zollpolitik  hatte  auch  das  Ffnanxinteresse  nicht  genttgend  wabnfonommen. 
Vnti^r  den  Zollen  aber  wurden  di(:'ieiiig(  ri  auf  Ivohstoff-».  Iicsonders  der  T.  xtil- 
industrie,  welche  seit  Ibtiü  zollfrei  geworden  waren,  für  oio  auch  fiaaüzpolitiM;ii 
vorzugliches  Steuerobject  gehalten.  Sine  Bestenerung  dieser  Stoffe  sehtoa  in  der 
Finanzlage  angemessen,  träfe,  soweit  Uebcrwülzung  auf  die  rotibumonten  stattfände. 
«1i(*  Ariikel  der  Bekleidung,  der  Wohnungsausstattung,  derMulM-I  u.  dgl.  m.. 
was  gegenüber  der  sonstigen  Besteuerung  der  Nahrungsmittel  ge recht} ort i^rt  sei;  die 
betreffenden  Stenern  rertheilten  sich  auf  zahlreiche  Contribuenten ,  di*-  (  in/^dn  nur  in 
gerintrrm  >1.<«asse  bolast'^t  würden.  Bei  d'>r  Schw,'\iiktin;j  der  Preise  iind  dem  Wechsel 
der  Handelsconjuncturen  werde  femer  auch  ein  solcher  Zoll  vom  Zwischenhandel  u.  A.  ta. 
mit  getragen  werden.  Eine  derartige  „Besteuerung  von  Industrie  und  Handel**  wnide 
wohl  wegen  der  di)r(  Ii  die  übrigen  fninzusiM-lien  Steuern  ni^  ht  frenücrend  jxefroffenen 
Besteuerung  dieses  Zweigs  der  nationalen  Arbeit  mit  befürwortet.  Die  Erhebung  dieiser 
zolle  sei  in  Verbindung  mit  der  bestehenden  ZoUelnrichtung  einfach  und  irohlfdl.  Die 
Interessen  der  inländischen  Fabrikation  und  der  Fabrikatenausfuhr  sollten  und  könnten 
be(|Uem  und  einfach  darch  (lewiihrung  entsprechender  U  Uckzö  11  e  (Drawbacls)  für  die 
ausgeführten ,  aus  bezollten  fremden  Kohstoficn  hergestellten  Fabrikate,  durch  Zq- 
lassun'.r  der  zollfreien  Einfuhr  der  Rohstoffe  behufs  Verarb o 1 1  u  n i: 
nnd  Ausfuhr  der  Fabrikate  (System  der  sogen,  „zeitweiligen  Ztilasstini:  •)  und 
durcli  angemessene  „Zuschlagszoiie**  für  die  eingeführten  fremden  Fabrikate, 
nach  Maassgabe  des  Zolls  für  die  in  ihnen  enthaltenen  Kohstoffe,  genügend  wahr- 
-.••f»noinin»«n  werden,  ein  Ztisdiliii^ .  welcher,  '.v-  riM  er  so  bloss  eine  Compensation  für 
den  UohstoUzoU  sei,  den  Handelsverträgen  uiclit  widorsprecbeu  vUide.  Man  dachte 
an  einen  Rolistoffzoll  bb  za  ca.  20  %  vom  Werth ,  der  übrigens  regelmässig  in  Form 
specifischen  Zolls  zu  •  rliebi  ri  wäre;,  in  soleher  Höhe  für  den  kleinen  Mann  unftlhlljar. 
grade  für  den  Keicheu  aber  nach  de&aen  Consumirerhäitnissvn  von  Webwaarea  u.  s.  w, 
eine  richtige  proportionale  Steuer  darsteUen  witrde  (?).  Je  nachdem  erwartete  man  so 
160  -  170  Mill.  Frrs.  und  mehr  aus  diesen  Zöllen  zu  erlangen  (Refiier.-Forderung  1871 
170,  1S72  105  Mill.  Frcs.,  incl.  10  Mill.  Frcs.  vom  Zuschlag  für  Fabrikate),  woron 
die  Hidfte  auch  nach  Abzug  der  KUckzölle  als  Kiitnahmc  verbleiben  würde. 

Diesen  Gründen  für  die  Kohstuli bc/uUuitg  wurden  aht^r  luchr  zuirelicitdc 
Gegengrflnde  gegenübergestellt  Mit  Recht  wunien  pmctische  Bedenken  gegen  ein 
abermaliges  timfa-M  iido>  Syst-  m  von  Rüfk/.iillcn  far  auszuführende  F.'xbrikate  celfend 
gemacbU  ein  System,  das  nicht  gleichmässig  auf  die  BetheÜigteu  einwirke  und  unver- 
meidlich doch  riele  StOrangen  rar  Industrie  tind  Export  durch  seine  Controleiniich- 
tungcn  mit  sich  l>ri!i!;(i.  Obwohl  eine  v<  i mehrte  ,.H''>teuernn::  dr^r  Industrio  und  des 
Handels"  als  etwas  in  der  bestehenden  Finanzlage  nicht  Ungerechtfertigtes  selkM  roa 
den  Nftchstbetroirencn  zugegeben  wurde,  ward  doch  grade  dieser  der  Rohstoff- 
besteoerung  abgelehnt.  I.ieber  hätte  man  in  den  betretienden  Kreisen,  welche  eine 
Opferwilligkeit  ans  patriotischen  Grondeo  SMigon  zu  sollen  glaubten«  selbst  eine  Be> 
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stcaerting  nach  deu  Gcscbäftsinn  H.it/  i  i>  (cliifFre  des  alFair.  s)  iroM'ln  ii.  Auch  von 
eiuer  allgemoiucQ  inländiscbcn  Fabrikuicu^toucr,  rou  uiner  ab;^eätuften  SteuipeUbgabe 
auf  Factareo  and  QoittaDgen  war  die  Rede. 

Der  ensschUfifebende  Qegengrand  war  abw  ein  practischor  und 

opportunistischer:  man  hielt  rnul  wie  sich  r.nf^ir  mit  Rerht  —  dafilr,  da&j 
die  bestehenden  UaadclSTcrträgo  die  Durchführung  der  Kobstofl'- 
bexollonif  mit  ihren  notbvendigeo  Coiise(|iieiizeD,  namendich  aaeh  mit  den 
Zollxuschlügcn  für  Fabrikate  aus  den  Vertragsstaaten  zu  den  Sät/L-n  des  Gou- 
vcntionaltarifs,  nicht  gestatten  und  die  betrottenden  fremden  Staaten  nicht  auf  die 
erforderlichen  Tertragsmä^isigen  Uffilndenuigeii  der  Handebrertrige  and  Conreutiou&l- 
tarife  oder  fiuf  den  Abscblnafl  neoer  Vertrife«  velche  steh  der  BobstoffbezolltiD;  an- 
passtcn,  eingehen  worden. 

Diese  Frwüj^nngen  fdhrtcn  zur  Verwcrfunir  dc^  cr.^t  ^n  bezüglichen  Thiewschcn 
Projecb  im  Januar  li>72,  in  Folge  dessen  zuui  Rücktritt  von  Thiers  Ton  der  Präsideut- 
scbaft.  Doch  kam  ea  wieder  zu  einer  Versöhnung  und  einer  Vertagmif  des  ganzen 
Plans.  Dem  Kegieninn;sprojf rt  „IM— 2<)7o  RohstoffzoU  mit  (lewährung  ?on  Ruckzöllen 
bei  Ausfuhr  der  Fabrikate"  hatte  die  dasselbe  verwerfende  Jiudgetconunissiou  ein 
andres,  Ibnticbes  „8*/o  Rohstef&5Ue,  aber  ebne  RuetczOlle*'  (doch  auch  mit  Zaschkg 
auf  di>-  oiii^^ TuliHcn  fremden  Fabrikate)  graonillyorgcstcllt.  AQüh  dies  Piojoct  wurde 
jedoch  in  der  PIciiarvTsamuilnng'  seihst  f;illL'ii  i:''l;»sseii. 

Die  Finanznoth  blieb  indessen  bestehen  und  das  Zollproject  kehrte  wteUei'.  Thiers 
und  die  Kammer  Terslanden  sieh  schliesslich  zu  einem  Compromiss:  das  Ges.  r.  26.  Juli 

1S7*i  fnlirft^  ( in.  i;  V!^  Artikel  umfassenden  neuen  Zolltarif  für  Rohstoffe  und 
fUr  „Compensatiuustaxen"  auf  FabriJiate  ein,  ütellte  einen  Tarif  fttr  ßäck- 
zOlle  bei  Fabrikatooausfahr  auf,  welcher  sieb  aber  in  Betreff  der  Textilindustrie  auf 

Baum  voll  waarcn  boschriinkti' .  ormäcliti^'ti;  deii  PräsidLMifoii ,  fur  '\vA<'.  im  Gesetz  ge- 
nannte Waare  das  Datum  der  Anwendung  des  neuen  Tarifs  zu  bestimmen  —  was  füt 
eine  Anzahl  meist  finanziell  untergeordneter  Waarcn  durch  Decr.  r.  18.  Aug.  J872 
•^^osrhah  — .  v-rfügti;  aber  ausdrQcldich,  dass  „keine  Abgabe  auf  die  für  die  Industrie 
urford'Tliclioii  Kuh^iulPo  .rhobon  werden  dürfe,  bevor  die  enisprccheiulcii  f'uinpfn- 
sationsabgabon  aul  die  aus  den  gleichen  Stulfen  hergcstellteu  fremden  Fabrikate,  in 
Kraft  getreten  sein  wurden**  (Art  7  d.  Ges.  r.  26.  Juli  1872). 

Damit  war  ilas  lunc  Y.vlhr^vt/.  im  Wr>oiitlichen  zu  einem  todten  nuchst.iben 
i;(>macht,  weil  nun  zuvor  die  Verbandiuogen  mit  den  Vertragsstaaten  stattfinden  und 
Krl'olg  haben  mussteu .  welcher  jedoch  ausblieb.  Man  hatte  den  Ertrag  dieser  neuen 
Zölle  auf  113,^47.000  Frca.  veranschlagt,  wovon  42,251,000  Frcs.  der  Annahme  nach 
sofort,  1S.43I.000  Frcs.  nach  Ab!;\nf  der  Verträge  mit  En<rlarnl  und  Ik-Igien. 
3iJ,lG2,000  Fica.  nach  Ablauf  der  übrigen  Vertrüge. oder  nach  dem  (ielingun  eul- 
sprochender  neuer  Verträge  flnssif  zu  machen  gewesen  wären.  i^Mattliieu - Hodot  I, 
110.^  Alli'in  iliese  Aiinahmi'ti  waren  viel  iw  ujitimi>tiseli  iiini  l)eruhtcn  :iiif  iler  un- 
zutrcircndeu  Vorauittcticuug,  dass  man  sich  bei  der  Anwendung  der  neuen  Tarife  Uber 
tnancberlei  zwar  nicht  recbtUcb  zwingende,  aber  tbatslchlich  nnverraeidlicbe  Kttck* 
sichten  w  i nie  hinwegsetzen  können  (v;;l.  .\m<'  ![.  295  ff.). 

Verhandlungen  mit  Enf^Iaml  «iher  clie  Abäinl'-niDir  >  iniu'i  r  Piiiu  lc  des  Handels- 
vertrags waren  seit  l>71  geführt  worden,  hatteu  aber  kein  genügendes  Krgebniss  ge- 
habt, obwohl  man  franzOsiscIionseits  auadrOckltch  betonte,  dass  es  sich  nnr  am  die 
(iewinnuug  freierer  Hand  in  BetreH"  der  f  i  n  .i  n  7i  o II  e n  Seit-'  der  Zölle.  ui<'Iit  um 
eine  Rückkehr  zum  bchutuoU  handle.  Durch  den  gleichzeitigen  Versuch,  wieder  zu 
Flaggcnznschlftgen  zu  Icommen  <s.  u.),  waren  solche  Verhandlungen  frelUeh  noch 
erschwert  worden.  Auch  di»;  Ermächtigung  der  Itegierung  durch  ein  besonderes  Ge- 
Htilj^  zur  Kündigung  der  l£andd»vertrug*:  uüt  (iros&britauuicu  und  Belgien  zu  schreiten, 
weil  man  „ohne  zu  dem  Sitonomischen  iiegime  von  186tl  /aniclEzakehren,  in  der  gegen- 
wärtigen Lage  des  Fundes  lic  Zolltarife  rcvidircn"  mllssc  ((Jcs.  v.  2.  Febr.  1S72),  und 
die  darnnf  wirklich  prfViljite  Kündigung  dieser  Verträge  ^5.  nnd  IS.-  März  l!:>72) 
fahrten  aielit  mm  Ziele.  Neu  abijesclilossene  Verträge  befriedigleu  nicht.  Die  theil- 
wei.se  Anwendung  der  RohstoHzölle  nach  dem  Decr.  v.  IS.  Aug.  H72  fand  bei  den 
Industriellen  viel  Opi  ü-^ition  niel  unlerl.ip  ^<V,<t  dem  Vorwurf  der  Ungesetzlichkeit, 
weil  sie  im  Widerspruch  uui  dem  obeugen.  Art.  7  des  Ges.  v.  Is72  stände.  DerZoU- 
A.  Wagner,  Fiiuinxw i«>8caachaJl.  lU.  53 
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ertrag  da  leztcrcn  wunle  so  awf  l.^  MilJ.  l'ros.  bcM^hrüiikt  Dies  geringfügige  önan- 
liett«  Rotnlt&t  and  die  Uebencugung  roti  der  DndarchfihrbRikdt  de*  Geaetoes  führten 
denn,  nach  T1ii<  i  '  ilcfinitivem  Storze,  zur  eiDfedten  Aufhebmig  des  guinn  Gesetzes 
(Qee.  ?.  25.  Juli  1S7H). 

§.  320.  c)  Scbiff fahrtsgesetzgebong  and  Quai-Ab- 
gabe. Die  hier  getroffenen  Massregeln  hatten  eine  ansgeprMgtere 
protection istiscbe  Tendenz  nie  die  soeben  besprochenen^ 
besonders  zn  Gunsten  des  inländiseben  Schiffbaues  and  der  fran- 
zösischen Flagge,  in  scharfer  Reaction  gegen  das  liberale  Gesetz 
Uber  die  Handelsmarine  von  1866  (S.  815). 

Das  Gesetz  v.  30.  Jan.  1872  führte  wieder  Zollzu schlage 
für  Waaren  ein,  wekbc  unter  fremder  Fla^''i;o  (ausser  aus  don 
fraiizösischcn  Colonicen)  iniportirt  werden,  maelitc  den  Zoll- 
zusclilag  für  aussereuropäiijchc  Waaron  hei  der  Hinfuhr  aus 
europäiBc  lien  Zwisehenhafen  (Kntroi)»'»ts)  alli^enieiu,  er- 
höht n  im  Iiiti  russe  des  lieinnschen  SchilThaucs  die  Z'dle  hei  der 
Einführung,  bez.  Franzisirun«r  fremder  Seeschiffe  ^reiren  deu  batz 
(h's  Gesetzes  von  1<S(U>  sehr  bedeutend  und  errichtcto  wieder  ciu 
a i  1  ge Dl e i  u  es  Tonnen  gel d,  „fUr  die  Kosten  des  (^hiais"  — 
daher  Quai- Abgabe"  genannt  --  für  iSehitTe  jeder  Flagge, 
aueh  der  französischen,  welche  aus  dem  Ausland  oder  aus  fran- 
zösischen Besitzungen  und  Colonieen  in  französischen  Häfen  an- 
langen. 

Die  Flafjsrt'nzuscliläge  wai  ii  für  10<)  Kil.  bei  Einftihrcn  aus  Europa  uud 
MittelincL'r<j:('biot  ^4»  Ton  Au.Häcrcuro£a  dies»eit  Cap  Horn  ond  Cep  der  guten  Uoli- 
nung  1  '4.  vuti  jenbeit  dieser  Caps  2  Free.  Tonne,  soUten  also  beoondera  die  .,lange" 
Fallit  nnter  fraii/<\sisclK'r  riaifjre  bpffUnsUgen.  Bloss  Guano  war  von  diesen  /.uschl.'i^täi 
frei.  Dor  n<Mi-»  Zusrhlaf^  für  Einfuhren  ans  Entrcpnts  war  3  Frcs. .  abg'«;'*choH 
von  den  Fallen,  wo  schon  höhere  derartiirc  Zuschl.igc  bestanden.  Heiderlei  ZuschÜgc 
(galten  auch  für  die  Einfuhr  in  Algier  Der  Zoll  f&r  die  Fran zisi  r  u n  g:  frem- 
der Seeschiffe  (ausser  der  cigentlicli''n  AHcTf^Ki»,  «.  n.  i*.  nach  d-  ru  (^lnr<'n- 
tioualtarif  mit  Oesterreich  nur  2  Frrs.  p.  lounc,  wurde  jcut  auf  40,  50  und  ÜO  Krc». 
p.  Tonne  fUr  anegerustete  Segelscliille  crix'ht,  je  naclidem  sie  aus  Hol/,  aus  Holz  nnd 
Eisen,  oder  gan?  ans  Fiv.>n,  wo/u  ti  'i  DimpfschiHen  imm  h  (J,  r  Zoll  für  Ma.schii<e 
kam.  Der  Zoll  fUr  bchiUsliörpcr  war  3U.  40  und  äu  Frcs.  Zugleich  wunJe  die  in 
Ues.  r.  19.  Mai  1866  frewftbrte  Zollfreibcit  for  Scbinbanmaterialien  betteitigt.  Die 
..Quai-Abgabe"  endlich  wurlt  vuf  '/^  Frc.  p.  Tonne  des  (iclialts  für  Aakünßo  aos 
Europa  und  Mittdime&rbockon,  auf  1  Frc.  i'ur  andere  Ankiinftc  gestellt. 

Die  letztere  Massregel  war  lediglich  finanzieller  Art 
nnd  konnte,  da  sie  anch  die  französische  Flagge  traf,  unbeschadet 
der  aus  den  Ilandelsyerträgen  hervorgehenden  VerpÜichtungeu 
sofort  ernstlich  durchgeführt  werden.  Sie  entsprach  einem  aos- 
drilcklicben  Vorbehalt  in  diesen  Vertragen  (britischer  Vertrag  too 
186(),  Art.  10,  0.  S.  813).  Der  wichtigste  protectionistische  Punct, 
die  Auflegung  von  Flaggenzuschlägen  bei  der  Einfuhr ,  lieas 
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sich  dagegen  nicht  dorchfttbren.  Denn  bier  hioderto  der  Vertrag 
vom  11.  Dec.  1866  mit  Oester  reich,  dessen  Bestimmungen  den 
anderen  Vertragsstaaten  nach  der  HeistbegQnstignngsdaiisel  to 
Qnte  kamen  y  und  Oesteireioh  weigerte  sich|  anf  diese  Rechte  an 
verzichten  (S.  813).  Auch  die  bttheren  Zolle  für  die  Fransisinmg 
fremder  Schiffe  standen  mit  dem  Österreichischen  Vertrage  in 
Widersprach.  So  war  man  geoOthigt,  auf  die  DarcbiHfarnng  dieser 
Pnncte,  wenigstens  bis  auf  Weiteres,  zn  versichten^  und  hob  speclell 
dnrch  das  Ges^  28.  Jali  1873  die  Flaggenzasehläge  all- 
gemein wieder  aofi  zn  derselben  Zeit,  als  das  Oesetz  Uber  die 
RobstoffztfUe  wieder  hatte  sarnekgenommen  werden  mtlssen.  Es 
verblieben  nnr  die  neuen  Zolhnschläge  ftlr  die  Einfuhren  ausser- 
europäischer  Waaren  aus  europäischen  Häfen  und  die  Quai- 
Abgabe,  welche  letztere  einige  üuanzielle  Bedeutung,  T'/g  Mill.  Frcs. 
Ertrag,  ^c\v;iaii. 

Das  bpatere  Gesetz  Uber  die  llaiidelsmariuc  v.  21».  Jan.  Iö81 
kam  auch  auf  die  Flaggeozuschläge  und  auf  die  liöhercn  Zölle  für 
die  Frauzisiiung  fremder  Schiffe  nicht  zurück.  Aber  es  suchte 
Schiffbau  und  Klicderei  auf  direete  Weise  zu  begüii>?tigen.  Es 
gewahrte  nenilicli  au  Stelle  der  Zollfrciheit  für  SchilVbaumaterinlicn, 
unter  dem  Titel  einer  Ausgleichung  der  Belastnnjsrcn ,  welclie  der 
Zolltarif  den  Erbauern  von  Seeschiffen  auferlege",  erhebliche 
S  C  hif  fbau- P  r  äni  i  en  und  ausserdem  franzt>sischen  Segel-  und 
Dampfschiffen  „in  langer  Fahrt''  unter  dem  Titel  einer  „Aus- 
gleicbuDg  der  Belastungen,  welche  der  Handelsmarine  durch  die 
Becrutirung  und  den  Dienst  in  der  Kriegsmarine  aufgelegt  seien" 
zunächst  fttr  10  Jahre  jährliche  Scbifffahrtsprämien.  Die 
allgemeinen  nnd  speciellen  Zollzaschläge  fUr  die  „indirecte" 
Einfhhr  aussereuropäischer  Waaren  aus  europäischen  „Entrepdts'' 
behielt  das  Zollsystem  yon  1881  bei  und  regelte  ihre  Sätze  von 
Nenemi  den  allgemeinen  Sats  etwas  erhöhend,  die  s|iecieUen  Sfttae 
tbeils  erhöhend^  theils  ermttssigend,  mehrfach  nnr  mittelst  Abmndnng 
der  Beträge.  Ansserdem  ist  anch  eine  Reihe  Ton  europäischen 
Waaren  bei  indirecter  Einfahr,  d.  h.  nicht  ans  dem  Frodnctions- 
lande  unmittelbar,  2SollzQSchlägen  unterworfen. 

Die  Sdiiffbanpriinieii  8iod  flkr  den  Bnittogehall  bdSehlSen  aotEben  und 

Stahl  »iO,  ans  Holz  bis  zur  Grüsse  von  200  Tonnen  10.  hei  i^^rOssercn  Sr  hiffen  20,  bei 
.^emiscbten''  Schiffen  (aus  Eisen  und  Holl)  40  Frcs  p.  Tonne,  fUr  die  ScbülMMScbioen 
and  znirehOrige  Apparate  aasBerdem  ü  Pres.  p.  100  KU.  (Ges.  r.  1881,  Art  4).  Die 
Schi f f fahrtspriinlen  betragen  bei  Schiircn  fran/risischon  Baues  im  ersten  Jahre  fiir 
jede  Nettotonne  und  yi  lonn  riiirchlnurenc  Meilen  iVjI'rcs.  und  nehmen  jfihrlieh  um 
ü.ü7ü  Frc.  bei  hölzernen  uiul  gvmlsi  hteii,  um  U.Uü  I  re.  bei  tborucu  t^cbilleu  ab. 
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ßci  bcbilicn  fremden  Baues  niitor  iranzusischcr  Flagge  ist  die  Prämie  halb  so  kock 
B«i  Daapficliiffen«  welche  nteh  ▼oriier  von  der  IbrinerenrBltnDg:  crebilligten  PUnca 

gebaut  sind.  iTh5ht  sie  si.  Ii  tun  15%  (Ges.  v.  issl,  Art.  (H.  Ans^roiiommen  von  dieser 
Präuie  sind  dio  fur  kleine  and  grosse  Fiscbeiei  bestimmten  i^chiJße  ond  Schifie  ra« 
sabrentien.  Linien  sowie  tat  Tergnüguogszwecko.  Scliiflo.  welche  Scbifffahrtsprimieft 
geniessen,  müssen  die  Poi^tcorrespondenz  unentgeltlich  IjcfTirdern,  auch  kflnncn  sie  (bet 
all»!  TIaiideUschifieV)  im  Kriege  reijuirirt  werden  (Art.  M,  'Xk  Siehe  auch  I>fcr.  r. 
17.  Aug.  IbSl.  Statistisches  über  diese  Prämien  im  Bull.  XV,  IbO.  Bis  Ende 
betragen  die  Uqnidirten  SchUTbanpränien  16,696«000  Pres. 

Die  Tarife  für  die  Züsch  lag zül  Ic  bei  indirecter  Einfuhr  bilden  die  Tab,  C 
n.  l)  des  Zollgesetzes  von  ISÖi.  Eine  bedeutendere  Höhe  haben  diese  Zuschlüge  bes. 
bei  ausscrcoropäischen  Colonialwaarcn  aas  europäischen  Häfen  (S.  S19),  docli  au- h. 
z.  Th.  in  Folge  Erhöhung  gegen  fniluT.  im  Tarif  ?.  1881,  bei  einigen  andern,  z.  BL 
S- id'-nireweben ,  chin.  und  Japan,  rop  t  llan,  Pron/en,  Mflbeln.  Spcriell  siml  hier 
;f7  ausscrcuropische  Waaren  genannt,  wuiua  faiif  /uschlagfrei.  Der  allg»;uit;iue  Zu- 
schlag für  „alle  anderen"  solcher  Waaren  ist  3.00  Frcs.  p.  100  Kil.,  früher  war  oT 
3.12;  im  Convoiiti.inalt.'irif  h.ilicn  .:inigc  davon  mäs-sigcre  Sät;:r.  Der  Tarif  D  für  die 
iodirectc  Einfuhr  europäischer  Waaren  umfasst  20  Posteu,  wovon  zwei  frei;  mei^t  ge- 
wisse Rohstofle.  Der  Ztiscblair  ist  zidscben  V«  und  5  Free.,  meist  2 — 8  Fn».  f.  100 
Kil.  l)h  iihri«!:pn  nirlit  ffriiannl*!n  Waaren  europäischen  Ur^prnnir^  unlorliL-ir<-Mi  l.>>inom 
solchen  Zuschlag.  In  der  Hegel  gilt  fUr  aussereuropäische  und  fUr  europäische  \^  aaren 
dieser  ZnschUg  bei  indirecter  Etnfbhr  nach  dem  allgemeinen  Tarif  ebenso  geg onOber 
den  Vertragsstaaten ,  da  dio  Han  l  Isv  orträgc  meist  nichts  Anderes  oder  üngunstigerrs 
bestimmt  haben.  (S.  die  Moten  im  Bull.  IX,  p.  51(>— 5Jä  za  den  Tabellen  C  ü,  D 
des  Tarifs  v.  IbSl.) 

Durch  ein  Ges.  v.  2.  Apr.  1889  ist  die  Schi Iffahrt  SWischcn  Frankreich  o. 
Algier  wieder  ansschliesalich  der  französischen  Flagge  rorbehaltea  worden. 

d)  Aosfnhrsoll-Project  Statistische  Abgabe.  In 
VeHblgaiig  ihrer  bandels-  uod  zoUpoUtiscben  Gesiebtspnncte  und 
Ziele  hat  die  Tbiers'sche  Regiernog  nnmittelbar  nach  dem  Kriege 
auch  daran  gedacht,  durch  AnsfuhrzOlle  wieder  grössere 
Snmmen  f^r  den  Staatssehatz  flüssig  zu  machen,  auch  bierin  gegen 
die  Politik  des  kaiserlichen  Regiments  resgirend.  Man  dachte  an 
einen  Ertrag  von  15  Mill.  Frcs.  ans  einem  kleinen  aUgemcinen 
Ausfuhrzoll  (1^/^  vom  Werth)  und  aus  höheren  Ausfubrzrillen  für 
tini^^e  französische  Stapelartikcl ,  besonders  Weine  und  Brannt- 
weine. ,,I)ie  orstercn  würden  leicht  vom  Handel  mitgetnigon.  ilie 
letzteren  veruieintlich  auf  den  IVeniden  He/.ither  oder  Con-'^uinrnlen 
Uberwillzt  werden  können."  ludesscn  war  dies  bei  der  2saUii  der 
französischen  Waaren  nnd  bei  der  Concurrenz  mit  anderen  Tro- 
duetionslundern  doch  zweilellial't.  Jedenfalls  opponirten  die  fran- 
zösischen Exportinteressenten,  das  i'roject  fiel  (1871).  8o  verblieb 
es  ])ei  dem  bestehenden  System,  das  die  Ausfuhr  zollfrei  Hess,  von 
Papicilaliiikationsmaterialien  (f>iini])en  u.  d^l.)  abereschen  (8.  <"S16). 
Im  ZDÜtarif  von  1Ö81  sind  dann  auch  diese  letzten  Ausfuhrzölie 
fortgefallen. 

Das  Projcct  von  1S71  wolltf  Wein  im  Fasa  mit  !  Vrr.  p.  Ilectoliter,  in  Flaschen 
mit  ä  Cent.  p.  Masche,  Champagner  mit  20  Cent,  belegen,  Brannturoin  mit  2  Frcs. 
p.  Hect.  im  Faea,  20  Cent  p.  Flasche,  Lik5re  25  Gent.  p.  Flascbe,  uaserdem  Eier 
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Tafelfrttolit«,  Oelkuclieii,  Hunde  starker  I?ai;c.  AUo  andercD  nicht  benannten  Waarcn« 
die  keinen  Knckzoll  f^enos^-en,  1  "/o  ^'om  Werth  fuiuh  dem  Werth  in  der  Haudulsstati- 
stik.  vürbehaltlich  der  Umwaudluüg  iu  specififeclu'.  Satze  durch  Decrete).  (S.  Arne  II, 
266,  Amagat  p.  373  fr,  Mathieu-Bod et  I,  '{5).  — „Uundc  starker  Kai;c,  bei  Aus- 
fuhr rilu  r  >\lr  I.aiidgrt  liZfi"  hatten  schon  bisher  einen  Ausfuhrzoll  (zuh  t/i  f.. 25  Frcs. 
p.  8tUck  im  allgemoiücn,  6  Frcj».  im  Conv.-Tarif)  cutnchict  Itn  Tarif  von  lüSl  ist 
aa  Stello  diMflS  AnaftilmaUs  das  Ansfnhrrerbot  g^etreten  (ZosamnenliMig  aoch  mit 
zollt'-rliiii;"  hcti  Momenten,  da  solche  Hunde  gern  /um  SrhimjjrL'ol  benutzt  wenlcn). 
Dicü  Vorbot  ist  in  normalen  Zöllen  jetzt  ausser  dum  beätebcugcbUebeneQ  der  Ausfuhr 
TüB  NacMnidMii  das  diudgtt  noch  gdteade  des  franKMaclieii  ZaDnobte.  —  Bar 
trag  d.  r  AasfUiizOUe  war  svIicImd  ISTO-'SO  226—017,000,  mdat  250  —400,000 
Frei,  jährlich. 

Als  eine  Art  Ersatz  des  fallengelassenen  Projects  des  Ausfuhr- 
xolls  wnrde  dagegen,  nnsschliesslieh  ans  finanzpolitischen 
Erwägungen,  unter  der  Motivimng  einer  „Deckung  der  Kosten  der 
Handelsstatistik''  eine  eigene  kleine  statis tische  Abgabe 
(droit  de  statistique  commerciale)  auf  alle  ein-  und  aosgefttbrten 
Waaren  gel^t  (Gesetz  v.  22.  Jan.  1872,  Art.  3).  Der  weitere^ 
flbrigens  anfechtbare  Oedanke,  dass  gerade  die  Kaof  leate  an  dieser 
Handelsstatistik  ein  besonderes  Interesse  hätten,  spielte  dabei  mit 
Richtiger  ist  die  Begründung  einer  solohen  Abgabe  mit  dem  Interesse 
der  Handelsstatistik  selbst,  da  die  Pflicht  der  Abgabesahlnng  als 
solche  xnr  Beschaffung  besseren  Urmaterials  mit  die  Handhabe 
giebt  Die  Abgabe  bringt  immerhin  6'/«  Mill.  Frcs.  ein  und  somit 
wohl  sicher  mehr  als  die  Kosten  jener  Statistik  betragen. 

Der  Satz  ist  10  Cent  fUr  jedes  selbstlndlge  Stflck  (in  Colli,  Fass,  Kiste,  Sack, 

andrer  /usauimcnfassender  Verpackung)  oder  lü  Cent,  für  1000  Kil.  oder  für  1  Cubik- 
inctur  der  entsprechenden  Masscnwaaren,  auch  10  Cent.  p.  btUck  Vieh,  ohne  Zasclüag- 
centiuien,  einerlei  welches  die  Herkunft  oder  Bestimmung.  Die  Abgabe  traf  also  auch 
den  Vorkehr  mit  den  Veriragsstaaten  und  bat  sich  hier  durchsetzen  lassen,  obwohl 
principiell  ein  Widerspruch  möglich  war.  der  hvi  (l>  r  Kleinboit  dor  ATtgabo  abor  in 
den  meinen  Fällen  kein  erhebliches  practischeä  Interesse  liatto.  Der  Ertrag  war  scUun 
1872  S.07  Mill.  I  rcs.  und  sti^  dann  allinlllir,  ^  nmuitorlMWlieii«  Ina  auf  0.80 
1^,  6.72  MilL  in  1887. 

§.  321.  e)  Der  Zolltarif  Yon  1881  nnd  neue  Handels- 
verträge. Nach  dem  misslnngenen  Zollreform-Versnch  tob  1872 
verblieb  es  im  eisten  Jahrzehnt  nach  dem  Kriege  im  Wesentlichen 
bei  den  frttheren  allgemeinen  nnd  bei  den  Conventionaltarifen,  von 
der  ErhQhiing  der  FinanzzOUe  (§.  319)  nnd  der  neuen  allgemeinen 
Zollerhöhnng  von  4''/o  dnreh  Gesetz  v.  30.  Dec.  1873  abgesehen, 
welche  letztere  aber  auf  die  in  den  Vertragstarifen  aufgezählten 
Waaren  nicht  anwendbar  war.  Mittlerweile  liefen  die  bestehenden 
Ilandclsvertrii^c  ab  oder  konnten  gekündigt  werden,  so  dass  \on 
Alllaug  1879  an  freie  Hand  für  den  Abscbluss  neuti  \dtiUj;e  und 
für  gr^^sscre  und  practisch  aUgeuieiu  durciiluiirbare  Tarifreforoieu 
erlangt  wurde. 
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Man  benotztc  diese  Zeit  iHr  die  V'urbereitaog  eines  umfassenden 
neuen  Zolltarifsystems,  anch  mittelst  einer  neuen  Enqnete  Uber  die 
wirtbschflfliichen  Bedingungen  und  Grundlagen  des  Tarifa.  Im 
Gesetz  7.  Mai  1881  wnrde  darauf  ein  nener  allgemeiner 
Zolltarif  Ar  Ein-  und  Anafahr  (Tabelle  A  and  B)  gegeben, 
wdebem  in  besonderen  Tabellen  (C  nnd  D)  die  bereits  besprochenen 
ZnsehlagzöUe  bei  der  indirecten  Einfuhr  ansserenropäiscber 
und  europäischer  Artikel  und  in  einer  weiteren  Tabelle  (E)  die 
Zölle  und  Zollbefreiungen  von  Erseugnissen  fransOsischer  Golonieen 
nnd  Besitsnngen  bei  der  Einfuhr  in  Frankreich  beigefu<,^t  worden. 

Inzwischen  wurden  die  abgelaufenen  II:iudelijverträi:c  ain  kuizc 
Fristen  mehrmaU  verlängert  und  \'urbereitungeu  Uu  den  Abschluss 
nener  Handelsverträge  mit  den  meisten  bisherigen  \'crtiai;sstaaten 
getroffen.  Daraus  gingen  in  den  Jahren  1Ö81— 82  neue  Handels- 
verträge mit  Belgien,  Italien,  Portugal,  Schweden  und 
Norwegen,  Spanien  und  der  Schweiz  (S.  hervor ,  in 

denen  Ta  ri Isti pulation  e n  enthalten  waren.  Aus  der  \  er- 
cini^'un^  der  letzteren  bildete  sich  ein  neuer  Con  ve  n  t  io  n  a  1- 
taril",  welcher  ausser  für  die  genannten  dann  auch  für  andere 
Staaten  nach  der  MeistbegUnstiguugsclausel  in  Kraft  trat,  nemlich 
durch  einen  neuen  Handelsvertrag  mit  blosser  Mcistbegtinstiguogs» 
clausel  für  Oesterreich-Ungarn  (1^>.  Febr.  und  Gross- 

britannien (28.  Febr.  1882),  feiner  für  das  Deutsche  Keicb 
auf  Grund  des  Frankfurter  Friedensvertrags  (S.  787).  Ausserdem 
galt  dieser  ConveDtionalfcarif  nach  älteren  Vertrilgen  fttr  die  II br igen 
europäischen  Staaten,  d.  b.  für  alle  ausser  Dänemark, 
Griechenland  und  die  Niederlande.  Die  letzteren  haben 
spiter  aber  noch  einen  eigenen  Handelsvertrag  mit  einem  Special- 
tarif flHr  wenige  Waaren  mit  Frankreich,  im  Uebrigen  auf  der  Basis 
der  Behandlang  nach  dem  Fusse  der  raeiBtbegQnstigten  Nation,  ab> 
geschlossen  (19.  Apr.  1884).  Mit  ausser  europäischen  Staaten 
bat  Frankreich  keine  Tarifverträge. 

In  der  deutschen  amtlicheo  Ausgabe  der  ZöUUrifo  (Suppl.-ßaud  lum  Uoatscheu 
Handelsarch.  IS%4)  siod  bei  dea  etudnen  Pcnitionea  ia  dem  franzö^hen  Teitnig«- 
Urif  die  eiftzeliif-n  V  rtragsstaaten  ccrj.mnt,  !ent>n  die  „Tarifconcesision"  vertragi.- 
luääkig  gemacht  ist,  —  ein  f dr  Deutädüand  wichtiger  Punct  (S.  Ibl).  Die  fieoeu 
Handelsvertrige  v.  A.  meb  in  der  Foitoetmo^  nui  Martens'  Uecsdl  de  tnilte,  |«r 
J.  Hopf,  bea.  S6iie  II,  toL  S  n.  9. 

So  wurde  im  Ganzen  principiell  an  dem  „napoleonischen 
ätem  der  Handelsvertrüge"  auch  später  nicbt  viel  geändert  Der 
neue  allgemeine  Tarif  gilt  wie  der  alte  Htr  den  Handelsverkehr 
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mit  Htaaten,  mit  denen  keine  Verträge  bestehen,  besw.  fttr  die  Ein- 
fuhr von  Erseognifisen  dieeer  Länder ,  sodann  llttr  die  im  Conven- 
tionaltarif  nicht  vorkommenden  Waaren.  Prae tisch  ist  der 
Unterschied  von  frtther  indessen  etwas  grösser,  aber  auch  nicht 
eben  sehr  bedeutend,  was  für  die  Bewährung  des  Vertragssystems 
spricht. 

Der  ocae  Goorentionaltartf  nmiasst  nicM  so  riele  Waaren  ab  der  alte,  w  da» 

der  allgcnioiiie  Tarif  wicdi  r  zu  weiterer  Auwciidunjr  f?ülaugt,  auch  gege»ub<  r  deo 
Vcrtra-js-  und  den  ihücu  gleichgestellten  Staad  ti.  Inj  shcii  sind  mehrfach  da,  wo 
besondere  Vertragszöllc  furtJieicn,  die  Sätze  ail^^cLiieiueu  Tariii  auf  die  dea  früheren 
l^onventionaharifs  hcrabguselzt.  Bisweilen  halten  auch  fiaaozicUe  Kückäichten  die  Nichts 
:ttittial)Qie  ron  fraberen  ConveiiUonaUarifpostcn  in  dea  neuen  GouvenUonaltanf  ver- 
anlasät. 

Im  Oauzcu  i6t  in  dem  neuen  Tarifs\Htciu  das  l'iiiunz- 
in(«M'cssc  an  höheren  Zöllen  in  geci<;iicteu  Fällen  mehr  berück- 
sichti^'i  uDidcn,  so  im  allgemeinen  Taril',  besonders  bei  den 
Colonialwaareu,  wo  die  Erhöhungen  des  J.  1871  im  Wesentlichen 
verblieben  sind  (6.  821),  aber  auch  sonst  mebri'ach  in  diesem  Tarif 
und  mitunter  auch  im  Conventionaltarif. 

S.  die  YiTgleicliung  der  einzelnen  Satze  der  alten  und  neuen  allgeuieiucn  und 
Gonreittiouaitarifu  in  Bull.  IX,  4&U  Ü.  und  XI,  5U3  tl.  fioispieio:  die  neuen  wieder 
ctvas  höheren  Vieh«  und  FIoiscliaAUo  ^.  ;t22),  welche  jetzt  aucK  fur  die  YertragB- 
htaaii^n  •;elien,  die  Zolle  auf  Eier,  Butter;  die  Erhöhung  d< s  ßranulweinzolb  im 
Couveutiunaltarif  durch  (ileichstennng  mit  dem  doppelt  bo  hohen  Satze  im  nll^enu-ineii 
Tarif.  Uer  linanzieli  wichtige  Stcink ohlcnzol l  i:>l  im  aUgumuincn  Taiil  auf  den 
Sau  dos  Conventionaltariftt  (12  Gent.  p.  1000  KU.)  reducirt. 

In  haudelapoliliiscLer  Hinsicht  ist  der  nenc  :illi;enieinc 
Tarif  i;e^^*'ii  den  früheren  ziemlich  dmcliwcj:;  zu  einem  ratiun  eilen 
S c h  u  t z z  o  11 1 a r i f  0 h n c  P r 0 h  i b i t i u  n  e  n  und  mit  massigeren, 
wenn  auch  nicht  n iedr igen  Zoll siitzcu  umgebildet  worden. 

Hei  den  Zollen  auf  IIa  1  b fabri k a t  '  tm  !  F  iKrikate  geschah  di-  i,'!  v\ wlmürh 
in  der  Weise,  dass  dio  Siitze  des  alten  Conrentionaltarif;)  mit  geringen  Verandcruageu  m 
den  neuen  allgcmoincn  Tarif  übergingen.  Das  Tarifeyatem  der  napolconischeii  Ver< 
tr.ige  liat  aurh  dadurcli  cinr  b-  tiii  rlr!i-\v.  tihc  Anerkenjiniie  L'^cfiiiKli  n.  Hie  K*  n  Ii  ( .1  f  fo 
sind  zollfrei  geblieben,  Stotfc  in  den  ersten  Vcrarbeitong^ätuleu  es  mohrfach  geworden 
oder  mit  mlraigcn  Zollen  belegt.  Die  —  besonders  bei  BaoinvoIU  und  Wollgarnen 
inui  (ieweben,  einigen  Metallwaaren.  chemischen  Producten  u.  a.  m.  110 -h  vriblir- 
benen,  wenn  aacb  durch  den  Conrentionaltarif  gegenüber  den  meisten  luduätrioütaatüiL 
grBntentbeils  unpractisch  frcwordenen  Einfuhrverbote  des  alten  allgemetnea  Tanfs 
»ind  jt.t/t  auch  im  allgenkincn  Tarif  fast  darchans  beseitigt  und  durch  specifische 
Kitifuhr/fille  ersetzt,  hie  und  da  ist  die  Einfuhr  selbst  zollfrei  g^nvord -n  (Beispiele  in 
der  Kategorie  der  c.hcmischcu  l'roducte).  Einfuhrverbote  bestehen  iur  gewöhnlich  nur 
noch  fur  die  Monopolartikel ,  fttr  Spielkarten,  Kriegswaüen  und  gewisse  (jc^chosse, 
Kiiliii  rmlinzcu  aussi-r  Cours.  An  die  Stelle  von  Werthzn II  1  11 ,  wo  sie  hie  und  da 
im  allgemeinuu  IWif  noch  vorkamen,  z.  B.  bei  Möbdo  und  HoizwaAicn,  sind  apc- 
cifische  getreten. 

Man  kuiiu  diese  Acmleiungen  alle  nur  als  zweckmässige  und 
richtige  bezeichnen,  wenn  man  sich  ciumai  auf  den  auch  der  neuen 


SiH       «.B.  S.K.  StflSeriMlit  LH^'A.  2.A.  PkMinidu  §. SSI,  SSI 

Tarit  bildoog  sn  Oronde  Uzenden  priDcipieUen  handelspolitiadMii 
CMobUpnnot  y^gemAssigteti  SehatisoUs^  stellt  Aach  dss  F  i  n  a  n  s* 
iDteresse  mochte  im  Gaaseti  dsb«  gut  gefshren  aeb,  jedenfalls 
besser  als  bei  dem  frUheren  allgemeinen  Tarif,  wennschon  vom 
finansiellen  Standpnnet  aas  eine  weitere  firmissigQng  der  vidfaeb 
immer  noch^  besonders  bei  feineren  QoalitUen  der  Fabrikate,  recht 
hoben  SehntssOlle  anob  des  neaen  allgemeinen  Tarifs  sn  wünseheo 
gewesen  wäre. 

Kill  sehr  uMifasseiulcs  und  ins  Sjieciellc  gehendes,  zahlreiche 
Zollpoätüii  und  eiii/cliie  l'ositioiien  enthaltendes  Acteuötück  ist 
freilich  auch  der  neue  allgremeine  Tarif  geblieben.  Er  zählt  bei 
der  Einfuhr  immer  noch  57Ü  Nuiümern,  darunter  allerdiners  zahl- 
reiche Artikel  als  „zollfrei"  mit  irrieclmet,  aber  ander^  it^  bei 
vielen  Xinnmcrn  mit  mehreren,  bf  onders  bei  G ^  '^|l^Hl^lcu  und  Ge- 
weben niit  sehr  vielen  Positionen.  Der  Untcrücliicd  mit  dem 
hetiti^^en  hritischen  Tarif  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  auaserordentiicb 
gros»  geblieben. 

Diü  tiiitcc  uioiti  wcKfrcbciidc  Qtuiliiätsäpecialiäirang  der  spücifischen  Zöllo  des  alten 
i}ouv«Milioiiallari£i  bei  üespiimiUui  nud  (icwcbcn  int  io  den  neuen  allj^emeincii  Tarif 
üboriref;angon.  Mohlfach  sind  dubei  die  Satze  doä  Conventionaltarifif  ein  wenig  nm- 
g» ändert,  öfters  etwas  erhebt  wonl«  ri,  n  imentlich  bei  den  feinsten  t^aalitiiten.  Dies 
ontüpricht  aber  dem  leitenden  (icsit  lilfjuintf  des  fr:>ri/(lsischeii  Tarifsystems.  Schwierig- 
Ikdtcu  bei  der  practischon  Anwendung  eincä  s>ulciien  Taritü  im  ZoUdiou&t  sind  dabei 
ftaUicli  «nmmeldUclu 

Der  neue  ('onvcntioualtarif  unterscheidet  sich  doni 
alten  ( Oiu  entidiialtaril' und  folglich  auch  von  dem  neuen  aiigemeincii 
Tarif  viel  weni^^T  letzterer  von  dem  alten  allgemeiaeO}  besonders 
in  Betrea*  der  liOho  der  iSUtze. 

Rei  den  Torueinlich  in  Betracht  kommenden  Zöllen  fUr  Halb-  und  Ganz- 
fabrikato,  l>oi>oad&r:i  in  der  Textilbranche,  sind  die  Slitzc  des  frQhorcu  Tarif« 
meist  onverindert  beibehalten  oder  haben  nur  kleine  Veränderungen  erfahren.  letztdreoi 
VtU»  regetuiäsäig  kleine  Ermässigungen.  Doch  fehlen  aDch  fiThAhaagea  im  nen«a 
gegen  don  altn.  ( tivinifivii.ihiirif  nicht  ganz,  z.  B.  bei  gewissen  feincftn  BiuniwnÜ- 
gewel«>n  und  liauiavv  auimei.  Mitunter  i&t  &elb&t  au  Stelle  der  ZvUtteiiiua  im 
früheren  ein  nicht  unbedeutender  Zoil  Im  B<Hi«n  Conrtftlianallaiff  gemtaB,  w  bdi 
Farb<toff«a  m»  iSteiolohlentlieer. 

Dm  WichtigvSte  war  auch  hier  die  Umwandlung  der  früheren 

noch  mehrfach  verblichenen  Werthzölle  in  zum  Theil  allerdings 

ziemlich  hohe  specitische  Zölle,  welche  Jedoch  hinter  den  Sätzen 
des  neuen  allL-emeiucu  Tarifs  melirfach  erbeblieli  zurückbleiben, 
mitunter  dicj»cu  aber  auch  nur  gleichstehen. 

Leinwan  !    f      r    H  .ir,^  .'!-    ^^        tr.^K  > .   einig«  Ud«rvim.  XM  «wt 
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Auf  diese  Weise  herrscht  in  dem  neuen  Tarifsystem,  princi- 
piell  und  recbtHch  betrachtet,  eine  erheblich  grössere 
Gleichmftssigkeit  in  den  Zollen  l^r  die  Einfuhr  yon  Waaren 
ans  den  begflnsttgten  nnd  ans  den  tibrigen  Ländern  als  in  dem 
1860  begründeten.  Daher  ist  das  Interesse,  an  der  Begünstigung 
Theil  zu  nehmen ,  ein  weniger  starkes  als  frliber  geworden. 
Practiseli  genonmieii  hat  siili  ikigegen  nicht  so  viel  verändert, 
weil  ehen  lUr  die  Einfuhr  von  Halb-  und  Ganzfabrikaten  aueb 
schon  vordem  fast  nur  die  durch  Handelsverträge  begünstigten 
Länder  bedeutenderer  industrieller  Entwicklung  in  Betracht  ge- 
kommen sind.  Berücksichtigt  man  das,  so  ergiebt  sich,  dass  der 
Fortschritt  zu  mässigeren  Schutzzöllen  nach  den  vornenilieli  niass- 
gebeuden  Conventionalta  ri  f  en  bemessen  in  der  ]*criodc  nach 
1881  verglichen  mit  derjenigen  nach  18()0  nicht  ijcrade  l)edeutcn(l 
war,  aber  dass  doch  ein  Fortscliritt  in  dieser  Kichtung,  kein 
Rückschritt  zu  schärferem  Schutzzoll  erfolgt  ist.  Der  grosse 
Fortschritt,  welcher  durch  das  Uandelsvertragssystem  im  .1.  1860 
gegen  das  bis  dahin  geltende  Tarifsystem  gemacht  ist,  wurde  also 
erhalten  und  etwas  weiter  geführt,  —  trotz  der  politischen  Wendung, 
welche  die  Jahre  1870  71  brachten.  Indem  der  alte  Conventiooal- 
tarif  aber  sogar  die  Grundlage  des  neuen  allgemeinen  bei  Halb- 
und  Ganzfabrikaten  wurde,  ist  eben  nunmehr  das  1860  inaognrirte 
„liberalere''  handelspolitische  System  ans  einer,  wenn  auch  weit 
umfassenden  Ausnahme  zur  generellen  Regel  für  den  gesammten 
Etnfuhrhandel  geworden.  Die  vielfach  so  scharf  angegriffene 
Handelspolitik  Napoleon's  UL  hat  so  in  der  That  eine  bemerkens* 
werthe  Genugthuung  durch  die  geschichtliche  Entwicklung  erfahren. 
Der  Fehler  einer  zu  geringen  Beachtung  der  finanziellen  Inter- 
essen beim  Zollwesen  hat  aber  zugleich  seine,  nldit  schwierige, 
Berichtigung  gefanden. 

Der  Zacker  ist  neuerlich  unter  den  Nonnen  der  aligeioeinen  Zurkentenor-Geaetz- 
gebttOg  (§.  267)  ii^ebliehtjii.  Der  n-  iii:  ronv-  iitiorult  iiif  i,^'währt  mir  bei  raffiiiirtein 
and  iTim  gleich^estelltcu  rohen  Zucker  ciuo  Erniäs:$iguii|^  (zunächst  an  itolgicn)  von 
4'/a  u.  j'/j  l'rcs.  gugcn  den  «Ugemeinen  Tarif  ?.  l'jM,  {\S  u.  51  gegen  äü'/a  u. 
56'/j  Krcb,).  —  Ein  i)aar  Tarifönderungen  gegen  die  Siitzo  des  allgemeinen  Tarifs  ?. 

brachte  fiir  vonigo  Artikel  (a.  a.  das  Ües.  r.  5.  April  18ä4,  wich  das  v. 
lU.  Apr.  ISVJ. 

§.  322.  f)  Neue  agrarische  Schutzzölle.  \on  all- 
gemeinerer liaiulels-  und  zullpolitischer ,  sowie  uaeli  dem  Erfol*^, 
weini^leieli  nirlit  naeh  'leiii  eigentliclion  Zweck,  auch  von  liuau- 
zieller  Bedeiuung  ist  danu  seit  dem  Ijlass  des  hlucii  Tarifs  nur 
die  Rückkehr  zu  höheren  agiariöcheu  Schutzzöllen  fUr 
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Getreide  and  Vieh  im  J.  1885  geworden.  Die  GrUnde  dalllr  liebes 
in  dem  bekauDten  Preudrock,  welchen  die  west-  und  mitteleDio- 
püseben  Agrarprodttcte  dorcb  die  ▼ennebiie  Gonenrrens  Aber- 
eeetiehery  nanienllieh  nordanerikADiseher,  lodiacber  uod  (wtenro- 
päiseber,  beaonden  raseiaeher  Ffodnete  io  neitealer  Zeit  erfabreo 
babeo.  Aaf  die  schwierige  Frage^  ob  aa  dieaem  Bebofe  oeae  oder 
eriiöbte  ScbnUaOlle  in  Frankteieb  wie  anderawo,  specieli  in  Dentaeb- 
land,  bereohtigt  waren  and  auf  die  ebenfaUa  lebwierige  Frage 
nach  den  Wirknngeii  dieser  Zölle  kann  hier  nicht  niber  eingegaogcu 
werden.  Genog,  dass  die  genannten  Zölle  wieder  ein  wichtiger 
nnd  auch  finanziell  bedentsamer  Tbeil  des  bestehenden 
französisehen  ZoUwesena  geworden  sind.  Beachtenswertb  ist  dabei, 
dag8  die  neuen  Getreidezölle  nur  als  höhere  feste  Zölle,  wie 
seit  löGl,  nitlit  iKu  li  dem  früheren  System  problematischen  Wertluü, 
demjenigen  der  ,,(^icuchdcu  iScala'',  festgcbcUt  wuidcu  sind. 

IHe  7  1!  lies  .tl!_'iMnriiir  Ii  Tarifs  v.  lS*if  \\  in  ii  f  tr  <ietreide  fast  dieselben  vu^ 
diu  vorher  beatdicudcu .  fUr  Vieh.  beb.  OchiMui,  schou  etwa»  efhöbt,  ^im  doch  noch 
weieDtlieb  nur  Flnaiuusftlie.  Im  atten  und  oeaen  GonreationaltKif  fiist  diuebvep  Ao> 
selben  Sr«i/..  wio  im  allu  rneiiicii  Tarif.  Durch  die  Üesot/.e  vom  2S.  Mirz  1*^*«.'»  mtd 
2)1.  Mär^  und  5.  April  ISN?  sind  dagegen  ve^itüioh  hoher«  ZiUle,  der  Al^icht  uach 
agmiHche  8chBt22öUe,  wenn  aocb  ron  fraglicher  Wiiknng  in  dieser  Uioaicht  eiage- 
trutcn.  Ncuü  Erhdhongoa  aiad  gepUttt  (ISSS  a.  1S$9«  t.  n.).  DieTudfe  rertadertca 
sich  fioigeiideRiuiseii: 


AUffcmeiner  Tarif 

Geb. 

(tes. 

altor 

V.  Ii>b5 

V.  Ias7 

Pres. 

Pics. 

tTrca. 

Ftea. 

p.  !nn  Kil.: 

.  Ü.G2 

o.eo 

3.00  0.60 

5.00 

AadeieB  Uetteide,  K  rmr  .  . 

1.20 

6.00  9.50 

f».00 

.  Frei 

Frei 

1.50  5  10 

3.00 

.  Frei 

Frei 

Frei  Frei 

Uuvermad. 

Mab                          .  . 

Frei 

1.90  &.50 

UnreitiMl 

l.«0 

""Tso 

1.25 

1.20 

5  50 

Ü.UU 

tuveratid. 

b,OÜ 

.  1.25 

6.0U 

üarcründ. 

6.00 

p.  Stack: 

.  .17-1 

15.00 

25.00 

3<?  f>ü 

s.oo 

12.UU 

20.00 

.  8.74 

KW 

1100 

Uorei*nd. 

Junge  Ochseo  u.  dgl.    .  .  . 

.    1 .25 

5.U0 

s.oo 

Unvcräud. 

.    0.3 1 

1.150 

4üO 

8  00 

.    U  31 

2.00 

S.Oü 

5.00 

0..-)0 

1  00 

Unvcräud. 

BiVrk'\  Ziej^eii,  Zickkiu  .    .  . 

.  l-rci 

0.50 

1  QU 

t'nv'rän'l. 

.  Ü31 

a.uo 

6.00 

UuvurAnd. 

.  0.12 

0.60 

1.00 

p.  100  Kit.: 

Frisohca  Scblaohtfleisch  . 

3  00 

7  00 

12. ni) 

4.50 

S.5Ü 

UoFtitaud. 

V 
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Der  Zoll  für  Weizen  i^ilt  auch  für  Spelz  ndd  Mischkorn.  „Anderes'**  (ictreide 
nrnfasst  Koggen,  Uersfe.  Hafer,  Mais,  Riichwci/fn.  Die  "FthMhung"  drs  ZoUa  jjilt  aber 
im  Ges.  V.  1SS5  nur  für  Koggen,  Gerste  und  llafer  und  die  weitere  im  Ges.  v.  1S87 
nur  fiir  Hafer.  Von  den  ün  Oes.  ?.  1S85  vntttreeliiedeiien  2  Zöllen  gilt  der  erste, 
niedri^^cn-,  iia-  enroiifiischcs  und  din-'  t  von  Aus$crouropa  eingeführtes,  der  zweite, 
bobere,  i'ur  aussercuropaischeü  aus  europäischen  Zwi^cbenhäfeu  oiugefubrtes  Product. 
JFaof^t  ist  darch  Oes.  f.  16.  Apr.  1889  auch  der  Zoll  ftkr  Roirgen  veiter  erhobt:  auf  9  u. 
G.6Ü  Frcv  [u:\rh  lioiii  g-(Mi.  II.  rktniftstniterschied)  ii.  für  !^Ielil  atif  u.  S.6Ü  Frc^.  — 
Für  Getreide  und  Übrige  eingeführte  Produc^o  gilt  bei  der  Einfuhr  aoä  den  Vertrags- 
und begünstigten  Staaten  der  all^:emoioo  Tarif,  bis  anf  Nudeln,  wo  Italien  den  halben 
Zoll  (3  Pres)  im  Conventionahahf  hat,  was  aber  zeitweilig  durch  den  Uandebkricg 
zwischen  Frankreich  und  Italien  suspendirt  ist.  Bei  Vieh  bestellt  nur  für  Spanferkel 
unter  SKil.  Gewicht  Zolltreilicit  im  Convontionaltarif  (Belgien),  <iic  Erhöhung  des  Zolls  iu 
Is^.j  he/icht  sich  nur  auf  schw  oiere  Ferkel.  Für  sonstiges  \wh  kuuimt  auch  gegen  die 
Vertragsstaalen  der  alf'jrerncine  Tarif  zur  Aiiweinhiiiir.  I  lU-  fiisclirs  ntid  gesalzenes 
Fleisch  ist  im  Gonventionaltarif  g<^cuUbcr  mehreren  Staaten  dci'  allguuiuine  Tarifsatz 
besonder:!  aufgenommen,  so  dass  die  ZollerhOhou|gf  g^gentibcr  den  begünstigten  Staaten 
nicht  Platz  greift  Eine  amtliche  Uebersicht  der  französisclit  n  GotroidezoU- Gesetz- 
gebung und  der  Zoilertragu  von  i7Ül — ISbo  im  Bull.  XIX,  413. 

Die  ZoUertrttgDisBe  zeigen  bei  Getreide  denüieh  den  Ein- 
flm  dieser  ZoHeThOhtiDgeD,  bei  Yieb  kanin. 

§.  323.  g)  Finanzielle  Ergebnisse  des  Zollwcscns 
seit  dem  Kriege.  Wie  die  folgende  Uebersicht  des  Näheren 
zeigt,  sind  diese  sehr  gUnstige  gewesen^  so  dass  die  Zollerträge  iu 
dieser  neuesten  Periode  absolut  und  relativ  viel  bedeutciuler  fttr 
die  Finanzen  ins  Gewicht  fallen  als  in  einer  der  früheren  Epochen. 
Der  bei  Weitem  grösste  Tbetl  der  vermehrten  Einkünfte  kommt 
natflrlich  auf  die  Einfuhrzölle,  aber  auch  die  statistische  Ab- 
gabe and  das  neue  Tonnengeld  (Quai -Abgabe)  haben  zn  dem 
günstigen  Resaltat  beigetragen.  Dasselbe  ist  ausserdem  dorch  das 
relativ  gegen  dasjenige  der  Rohertrftge  viel  geringere  Anwachsen 
der  Verwaltnngskosten ,  die  Qeringru^Hgkeit  der  noch  bezahlten 
eigentlichen  Ansfuhrprämten  und  den  Fortfall  der  Disconten  bei 
Baarzahl  ungen  der  Zolle  und  der  Salzsteuer  (seit  1875)  für  den 
Reinertrag  der  Zollverwaltung  noch  weiter  verbessert  worden. 
An  der  Steigerung  des  Ertrags  der  Einfahrzölle  sind  die  im  Zoll- 
satz m  stark  erhöhten  eigcntliclien  Finanzzoll-Artikel,  besonders 
der  kallcc,  dieser  jetzt  mit  100  Mill.  Kriiag,  dus  retroleuiu 
zumeist  ))Cthcili;;t,  al)er  aiieh  aiulcre  Artikel,  voriieiiilich  die 
Cerealicu  uiul  unter  deu  ueuereu  Vcrhiiltnissen  des  l'rau/j  siseben 
WeiuljaucK  (S.  iiäl  i  der  Wein,  haben  zu  der  ISteigerung,  besoudcrü 
iü  den  letzten  .lahrcn,  wesentlich  heigetragen. 

Somit  hat  sich  die  aus  zwingenden  i'inanzi eilen  Grllndcn 
enigcbeiilagcne  Handels-  und  Zollpolitik  und  das  Maassbalten  in  der 
bebatzzulipolitik  ünanzieU  gut  bewährt. 
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Die  folgende  Uebersicht  schliesst  sich  d--u  fnili.  rcn .  nam>  ntlich  der  auf  S.  n16 
auä  der  leUttiu  Periode  an.  Das  fUr  diü  £ru  bereu  bcaut£tc  TabL  giuct.  geht  nor  bii 
1872.  Die  Daten  fttr  die  folgenden  Jahre  sind  den  Tabellen  ?oa  Paare  p.  100  C 

lüo,  lUs  und  den  Ziisainmenätellungcn  der  Zollcrträgc  itn  ;iuitl.  T.\bl.  do  conunerc: 
und  dänisch  im  Bull.  (XXV.  42b  zulet/.t.  f.  1SS7,  und  frühere  Bände)  eatoomtufD 
ond  niög^lichst  so,  wio  die  fHihereo.  ^rappirt  worden.  Eine  Uebersicht  der  BoUeiJu- 
nahmen  (iiicl.  Salz)  und  Ko&teti  v.  17'JI  — l^bo  im  BnlL  XXI,  488  (s.  0.  8.  610),  ia 

einigen  Zahli  n  ctaas  abft\;iohond  Tom  Tabl.  gcnAr. 


Eiuuahmc 
MiU.  Free. 

18«9 
IbU 
J871 

1S72 
1873 
ISSÜ 
1881 
18S5 
18S7 

Ausgabe 
iliU.  Frcs. 


iliufuhrzoUe 
AUgem.  Zucker 


71.04 

7y.7i 

104.22 

»S.15 
118.76 
243.67 
266.72 
267.91 
295.72 

Hegie- 
kosleu 


Zus. 

120  28 
135.21 
155.84 
145.77 
218.12 
331.20 
327.36 
368.60 
334  52 
Nuh-valcurs 


48.64 
45.50 
51.62 
47.62 
611.36 
87.53 
60.64 
100.69 
38.**0 


Abg.  Abg.  sehied. 


Auaf.-Scbiöf.- Statist  Ver- 
ZAUe 
0.16 
0.26 
0,38 
0.47 
0.34 
0.52 
0.10 


Summe  Sabst 


0.31 
0.25 
0.26 
3.61 
4  42 
7.23 
7.67 
7.35 
8.18 


Anderes 


5.50 
6.50 
6.58 
6.45 
6.72 

Keiucrtrag 

Zölle  u. 


1.58 
1.39 
1.52 

:;..'.(. 

3.T2 
3.74 

r?.Ti> 

^.16 


122.31 
127.10 
158.00 

u4il.l8 
.345.45 
386.19 
354.5h 


22.38 
23.70 
24.09 
2.-^..  47 
25.92 
18.27 
19.67 
23.33 
21.99 


7„  der  Kegiekoslcu 
vom 
Keincrtr. 


Kohertr 
19.0 
18.25 
15.0 
16.83 
11.70 
8.50 
^.50 
7.50 
8.30 


19.33 
18.93 
1 5.50 
16.50 


r..un.  ^•'"'^  Salzst. 

1869  27.6?>       0.23  92.09  115.37 

1870  27.45       0.17       1.29        98  20  121.90 

1871  27.58       0  1,-)       1.60       128.77  152.86 

1872  29.39       0.16       2.29       126.20  149.73 

1873  30.16  0.23  c  2.55  196.90  224.82 
18S0  31.37  0.16  c.  1.50  316.15  334.42 
1881  29.43  Ü.n  cl.50  ^17.79  ÜBIA^ 
1885  31.50  cO.2  c.  1.50  362.99  386.32 
1887      c.  81.15  c.0.2     c.  2.00      321.23  843.22 

Die  mit  ., circa"  hc/nirlmrten  Zahlen  sind  Itoi  den  Kcgi''kosfcn  und  Atiifuhr- 
praioicn  i.  Iäb7,  bei  leUtcrcu  auch  f.  1885,  die  Voranachlägc,  bei  den  „auJereu** 
Nott-raleiiTB  1878—87  Schitzongcn,  da  mir  die  Datftn  nicht  fOr  die  Zolle  augesehie- 
den  ron  aiuloren  gleichen  Pusii  u  bei  den  indirecten  Steuern  vorlagen  (es  kann  sich 
hier  aber  uro  keine  grossen  Dillcrenzen  handeln).  —  Die  Berechnung  der  Procentc  der 
Regiebeeten  vom  „Reinertrag**  wie  oben  S.  805  ^Rohertrag  bloss  abztlglich  Non-valetirsV 

Die  ZutKiLuic  der  Schifffahrtsabgaben  kommt  ganz  auf  da.s  n<  iio.  Tonnea- 
geld  '^Juni  -  .\l)i;abe),  7 — 7Vt  Mill.  Frcs.  in  neuerer  Zeit  Die  anderen  Abj^aben  dieses 
Zweig.-,  buul  kleine  (jcbühren  bei  der  SchiflTahrt  (s.  u.  §.  327.  -nus.  c.  J  10.000 — 
380,000  Frc».,  w.auu  ;iioo,  mitunter  7—11,000.  für  Kranzisirung  fremder  Schiüp, 
34,000—40,000  Frc.  für  Congcs  französischer.  31—36,000  f  ü  Pfisio  fremder  Schiffe, 
240,000  —  260,000  Frc^.  für  i'ermiü  und  Certilicate  be/Ugl.  Schilisladungen).  —  Die 
Rubrik  „Verschiedenes"  nmfasst:  kleine  Stenpelabgaben ,  c.  Mill.:  Uiinnden 
ub(T  SihüIVfraii/iiinnig-,  I  —  lüOO  Pres.;  Zuhliiiiiion  der  (ii-rnfiink-ü  für  di.-  KohtL-n  des 
/oliamtMchcn  Jilxercice  der  Entrcpotä,  30— ö^J.oimi  Frcs.;  Zahlungen  der  Sodaiabriken 
für  die  Kosten  des  Exercici,  i  Will.;  1*1  tga/iu-  und  Bewachungsgeld,  2 — 7000: 

verschieden,    und  zufällige  Einkünfte,  1  —  1'/^  MiU.;  Geldstrafen  und  Confiscatioii, i. 
1 — 1%  Mill.;  Plonbirungä-  und  dgl.  (jcbühren  '.so  für  Transit),  Vi  MUL:  Lazarclh' 
und  andere  EiiAllttfle  von  Sanitätsanstalten,  1.2—1.4  Mill;  Uebubr  fQr  die  sanit.  Dnterw 
•uchun^  des  eingeführten  Viehs,  V7— Vs  MiU. 

Die  Verwaltungskosten  z.cif.d! n  in  die  in  Fianknich  und  in  Algier,  und 
weiter  in  persönliche  (in  den  IcUicu  Jahren  c.  2s,  anfangs  der  l*eriode,  1871 
c.  23  MiU.,  dazu  in  Al-rier  jetzt  1,1  MiU.1,  sachliche  (normal  früher  Vs  MiU.,  jetzt 
c.  450,000,  in  Algier  100,on()  Fns.).  und  divers. •  unfaiiijs  .1",.  j-tzt  nur  1  Vi  Mill.. 
in  Algier  80 — 85,000  Ficä.).  —  Die  „anderen"  Nou-vaieurs,  attöser  den  Aus- 
fuhrprämien ,  tunfassen  nach  Wegfall  der  Zoll-  und  tiUlzstcner-Disconlea  (6— tOO«006 
für  Zull,  ul.L-r  200.000  für  Salz  fruheri  bes.  Rückzahlungen  von  Z-dlcn  -600,000 
Frcsj  und  VerlheUung  von  üeldstrafcn  («.B.  1871  u.  1872  371,000  u.  907,000  Frca.). 
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Bei  der  starken  Vcrinchrun«,^  der  Züllortrige  sio4  die  liogtckoöten  relaUf,  in  7«« 
gegen  dio  lS6ücr  Jahre  auf  */ß  gefallen. 

Di«  folgende  Uebersfclit  giebt  die  ErtrSgnfn«  der  EinfblurzAlle  der  Haupt - 

artikcl  und  ist  mit  der  früheren  auf  S.  817  zu  v.  i gleichen.  Am  Stärksten  schwanken 
aas  früher  besprochenen  (iründen  (§.  207  ff.  und  nach  Ausweisen  der  Tabellen  auf  S.  r.TO 
1I.S.  S17,  b32)  die  Erträgnisse  dcsZuckcrs,  namentlich  des  fremden,  im  (icgell^at/ 
zo  dem  ans  den  fnmüOsisehen  Golnaien.  (HUI.  Frcs.) 


Kein  oder 

Rohstoff- 

Qberviegend 

1S72 

ISST 

and  alMnrlagend 

I.S72 

1S8T 

Ftnaozzolle 

Schutzzölle 

II 

.  *w.v> 

MM  Ii 

9.11 

IIA 
(1.4 

Zneker  ...... 

.    47  6 

S8.8 

Woliffewebe 

SA 

f  .9 

41.1 

Baumwollgewcbe  •   .  . 

7.7 

7.2 

29.» 

Baumwollgarn  .... 

l.f» 

3.3 

Wein  

23.8 

Werfcz.  Met." Art.  .  «  > 

Ö.7 

2.6 

.  3.4 

Maschinen  u.  dj^I.    ,  . 

l.ß 

2.5 

7.1 

F.iäcn  und  Stahl  .    .  . 

1.5 

24 

Vieh  

5.3 

bei  and. 

l.s 

Pfeiler,  l'itoent  .    .  . 

.  0.4 

•1.9 

Leinengarn   

Ü  7 

o.s 

o.t 

2.7 

L(!inwand  

1  S 

0.6 

l.S 

Scidcngewcbe  .... 

bei  and. 

0() 

1.3 

Gel  ans  fettigen  Körnern 

0.8 

0.4 

K«ist^     .    »    .    .    1  « 

.  0.4 

O.ß 

Zqs.   .   .  . 

•  ,  •!  — 

.»-».  1 

ni.'j 

Ü.G 

Audore  Waaren   .   .  . 

19.1 

23.9 

0  2 

Frei 

Sammo  .  . 

]45.b 

S:(4.5 

Zus.    .  . 

2ü'.t.T 

Die  Zölle  von  Ccrcalion  iinrl  Vi<  li  kiiiin.-'n  liior  wol)l  /u  drii  i  inanz/ölli  ii  gr^tHIt 
werüt;ij,  zu  denen  übrigens  auch  die  Kohstoll/oUc,  bes.  die  »teinkolilenzülie  gerechnet 
werden  könnten.  Einige  ZoUposten  haben  in  dieser  Periode  1S70— 1SS7  Im  Ertrage  sehr 
geeohwankt,  beHontlcrs.  wie  grsriL't.  Zncker,  aber  doch  auch  andere.  KafTr.- 
1S70  nnd  Ibil  schon  db.9  und  lU.I,  lSb3— bG  jiUulicli  schon  106.3;  Gerealicu 
taem  1870  Ober  10  MUI.  (13.7),  ron  1881—64  wieder  6-8,  1885-87  aber  11.2, 
21.1,  41.1,  Vieh  erst  seit  issi  regelmässig  über  1  Mill.  Frcs..  ISSl— SO  2.3.  4.7,  5.3. 
4.4,  5.3,  5.0,  Wein  noch  1S77  nur  2.7,  dann  steigend  auf  27.5  in  1S>>1  und  wieder 
herab  avf  15.9  MUI.  Frcs.  in  1SS5  (s.  auch  S.rt55).  Die  Schvanlrangen  der  übrigen,  finanziell 
minder  wichtigen  Artikel  sind  meist  geriujü^er,  and  gleichen  sich  mehr  gegenseitig  von 
Jnhr  /n  Jahr  aus.  Die  Schwankun<^en  der  ^icsammterträge  komneti  ronemlich 
mit  von  den  Artikeln  Zocker,  Cerealien,  Wein  her. 

Im  Vergleich  mit  der  früheren  Zeit  ergiebt  sich,  dus  der 
ITanpttheü  der  ZollertrSge  jetzt  auch  verbältntsflinftssig  mehr 
als  früher  ans  den  FinanzitfUen  herrührt,  snmal,  wenn  man 
zo  diesen  die  Zucl^er-  nnd  Getreide-,  Vieh-  und  SteinlcoblenzOlle 
ganz  hinzurechnet.  Anf  die  „Finanzz5Ile"  in  diesem  weiteren 
Sinn  liam  dann  von  dem  Gesammtertrag  (abzüglich  ZnclLeransfnbr- 
prXmie  bei  Einnahme  nnd  Ausgabe  in  1859)  z.B.  1859  53.7,  1868 
77.6,  1887  84.0  o/o.  Wäre  nicht  der  Ertrag  des  ZnckerzoUs  w^en 
der  Beziehung  zur  inländischen  Znckerindttstrie  und  Zucker- 
besteuernng  so  schwankend,  so  wflrde  das  noch  schärfer  hervor- 
treten. Im  Ganzen  ist  daher  Überhaupt  in  neuerer  Zeit  das  fran- 
züsischc  Zollwesen   mehr   und  mehr  zu  einer  üb  er  wiegend 
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fiuauziellcn  K  nrichtang  und  in  geringerem  Grade  eine  sclmtz 
züllerische,  iiantentlicb  handels-  oder  richtiger  iutlustrie- 
politische  geworden,  —  freilicli  abgesehen  von  der  KHckkehr 
zu   agrarischen  Schutzzöllen,   welche  indessen  durch  ganz  neue 
weltwirth^chaf^licbe  Conjuneturen  bediogt  gewesen  ist. 

Durch  diese  schärfere ADSpannnng  desFinanzmomentsiiD 
ZoUwesen  ist  freilich  eine  neue  vermehrte  Belastung  der  BevOlkeraog 
mit  Verbranchsstenern  eiDgetreten »  welche  in  einigen  Fallen, 
vor  Allem  bei  dem  französischen  warmen  Kationalgetränk ,  dem 
Kaffee,  auch  bei  Petroleum  gewiss  empfindlich  geworden  ist 
Aber  auch  das  war  eben  nur  eine  unvermeidliche  Wirkung  der 
allgemeinen  Finanzlage  und  damit  wieder  der  Politik  des  Landes. 
Vom  Standponet  der  gesammten  Steuerpolitik  und  speeieli  der  all- 
gemeinen  Verbraucbssteuerpolitik  aus  war  diese  Entwioklnng  der 
Erträgnisse  der  Einfuhrzölle,  der  wichtigeren  FinanzzOUe  wie  der 
weniger  bedeutenden  Finanz-  und  der  indnstriellen  Schutzzölle»  im 
Ucbrigcn  noter  fraozösischen  Verbältnissen  auch  zu  billigen  und 
folgerichtig.  Denn  durch  diese  Hesteiicraug  der  eingeführten  aus- 
wärtigen X'crzehnmgs  -  uud  Gennssniittel  und  Verbrauchsgegen- 
süindc,  darunter  auch  mancher  Lnxnsconsumptibilien  der  Massen 
wie  der  wohlhabenderen  Classen,  waide  immerhin  die  ganze 
Steuerlast  gleichmässiger  und  auf  noch  mehr  Schultern  vertheilt, 
uud  mit  den  Verhältnissen  der  Besteuerung  inländischer  Objecte. 
den  kalten  fJetränken,  dem  Zucker,  dem  Tabnk  und  den  übrigen 
Artikeln  zweiten  Kanges  in  Ucbereinstimmung  gebracht.  Die  er- 
folgreich eingesclihigene  Handels-  und  Zollpolitik  seit  1870  erscheint 
so  fiua  uz  politisch  richtig. 

^-i.  Die  Einrichtung  des  ZoUwcscds. 

Im  voraus'^o'hciidaii  AbscbniU  von  der  Entwicklung  des  Zollwesens  und  den 
«iang  der  Tarifpolitik  ht  manches  auf  die  Einrichtung  dos  Zollwesens  }kzü<r!i<_lii^  s<  hon 
luit  zu  btirUhrou  gewesen  und  kann  im  Folgcndöu  ulxirgangca,  wie  d&s  Meiste,  waü 
sich  auf  du  Tarifwesen  bezioht,  oder  bmncbt  nur  kune  erwihnt  zq  werden.  Haaebes 
I  ri^i.  l.f  -ii  Ii  \ct  Natur  der  Sache,  dem  -nn  des  (irenzzollsystems,  der  dnWi 
v-ütkomoicudcu  Ucberwachung  des  (ireiureiltuhcs,  uamcutlich  boi  der  Coaceutrmtioa  da 
fifianuetlcn  wie  protectioDistiscben  MTomente  Im  Zollwesen  auf  ISnfahraOlle.  Daber 
b.  steht  in  d<  n  betrelTenden  Normen,  Mnssregcin  und  ein/einen  Einrichtungen  auch  in 
di-n  verschiedenen  Culturstaaten  viele  Uebercinstimtnung  im  Principielleu  utnl  Mate- 
riellen des  Zülirochts  und  mehr  nur  Von^chiodonheiten  im  Formellen.  Es  ist  deshalb 
nicht  nothweQdiv^  in  alles  Detail  des  fran/.5siscbeü  Zollrechts  näher  einzugehen.  Mancbof 
ist  dann  freilich  dem  I''f.'f''r<'n  specitisch  eigetifliiimlich  oder  wenigstens  in  be?ionderi-i 
Wvi.M;  uu.xgebildct,  ao  das  i  rauiiit-  uttd  £utrep»twescn,  da:»  liückzoU-  (Ürawback-)  uud 
AaBfobiprimienweseQ ,  das  System  der  xeltwoiseo  zollfreien  Zohasong  ron  fremden 
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I*rnilrirf.>M  znr  Bearheittuiir  trmi  Wiedcraiisfulir  (..Vereilfluim-sviiclir*' ' .  <li*i  Cuiitrolrt 
im  (iroii/.bti/irk ,  die  Durchtuluung  ehemals  des  Wertluollsystems  und  jetzt  noch  des 
Systems  sclir  äpecialisirendcr  spocifischer  Xölle,  wie  bei  Waaren  der  Textilbnuoche, 
das  Coiitrolrt  (  Iit  bei  Verdacht  des  Schmuggels,  die  Hi  tIii-ilij,Ming  der  Beamten  am  Erlös 
aus  Couliäcationea  und  Ueldätrafen  u.  a.  m.  Indessen  bezieht  sieb  dm  Mei^ite  hiervon 
«at  die  handelspolitischo  Seite  des  ZoUvesena,  die  als  solche  nicht  hierher  go> 
hört,  und  Einiges  hat  auch  mit  «I.  in  I'ortfall  der  Iiivtiglichen  Einrichtungen  nur  mehr 
noch  historisches  lutoresse,  wie  im  Wesentlichen  das  KuckzoU-  und  Ausfahrprämien- 
wesen. Endlich  sind  manche  Nonnen  und  Einrichtongon  im  Zollvesen  die  gleichen 
oder  analogen  wie  bei  anderen  französischen  Steuern,  besonders  den  inneren  Ver- 
hrauchssicucrn.  daruntiT  nnrnfrifürh  denen  mit  Versendungscontrole,  Enlrepi^trcdit,  wie 
/..  ü.  den  tictränkesteucrii,  au  da»ä  mit  Kuck:»iLht  uui'  l'rüiier  Dargestelltes  liier  Manches 
übergangen  werden  kann  oder  es  genttgt,  es  karz  zu  bertthren (s.  0.  A.  bes.  §.26S,  264 
über  die  (jetrankesteuem). 

Nach  diesen  auf  möglichste  Beschränkung  hinweisenden  Gesichtspunrtt  n  ist  die 
folgende  Üarstollnng  entworfen.  S.  die  Literatur  oben  S.  790,  bes.  Vi^mes.  Block, 
dict.  Art.  douano  von  Ozenne,  v.  Hock.  Für  die  Verhältnisse  dor  Uink/oUe  und 
Ausfuhrprämien  Lexis'  gen.  Werk.  —  Die  Hanptgesetze  sind  schon  dieo.  S.  7b5 
genannten  v.  170]. 

§.  324.  1.  Dieustorganisation.  Das  Zollwesen  steht 
gegenwärtig  unter  einer  eigenen  finanzinmisteriellen  General- 
direetioD,  derjenigen  der  Zölle.  Zeitweilig  war  frtther  die  Ver- 
waltang  des  ZoUwesens  und  der  indirecten  Steuern  unter  Einer 
Generaldireetion  vereinigt,  was  sich  iodesson  nicht  bewährt  zu 
haben  scheint  und  bei  dem  UmfaDg,  der  Versobiedeoheit  und 
MaoDigfaltigkeit  der  Geschäfte  anch  wohl  nicht  passend  ist. 

V<Teinis;ung  durch  Decr.  r.  27.  Dec.  1851 ,  mid  zwar  in  der  Weise,  dass  die 

(i'rniiTfiMii.  c  tioii  if  r  indirecten  Steuern  in  die  des  ZolIwr?rn*!  anf?cnomin<»n  wurde, 
weil  die  V  erwaltung  der  Zölle  sich  seit  1S4S  besser  als  die  der  Indirectt-n  Steuern 
bewährt  haben  S(dl  (r.  Hock«  S.  21).    Trennung  noch  unter  Kapoleon  III.  durch 

Decr.  V.  19.  Miir/.  I'^f'.!»  Eine  Zeit  lang  (1S51  —  (lO)  war  auch  dio  Ta^akrnonopol- 
VeiwaltUDg  mit  d< n  1h  idcn  aiidcn  n  unter  derselben  gen.  Dircction  voibui»dcn  (S.  720), 

Zum  Geschuf  tskreis  der  Generaldireetion  der  Zölle  geh?)ren 
ansser  allen  Angelegenheiten  der  eigentlichen  Zölle  die  Erhebung 
der  statistischen  Abgabe,  der  Scbifffahrtsabgaben,  der  Plombimngs- 
nnd  Stempelungsgebtthien,  der  in  Zollsachen  von  der  Verwaltnng 
und  auf  Grund  gericfatllcher  Urtheile  verhängten  Geldstrafen,  die 
Einziehung  der  Nebeneinnahmen  der  Zollverwaltung  und  die  An- 
gelegenheiten des  der  Zolldirection  unterstellten  Theils  der  Salx- 
Steuer. 

Die  Dienstorganisation  der  Generaldireetion  der  Zt^lle  ist 
analog  derjenigen  der  anderen  eingerichtet  An  der  Spitze  steht 
der  Generaldirector,  ibm  zur  Seite  zwei  „Administratoren*',  welche 
mit  ihm  den  „Administrationsrath''  für  die  ganze  Verwaltung 

bilden.  Der  Dienst  zerHlllt  dann  auch  hier  in  den  ('entr.al- 
dicust  iu  Taris  und  in  den  Dep  arte  mental-  und  Local- 
dienst. 
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Vgl.  o.  S.  Ü02  Uber  die  Oiptnisaüoft  des  Dienstes  der  iudirectuu  Steuern.  Josat 
p.  573  f.,  276  iL,  Block,  dict.  Art  dowM  Nr.  14—33,  Yigncs  1.  309.  SI4. 

Der  Centml dienst  mter  dem  OeneraMireetor  hat  nrei  AtrtheiluQgen ,  jede 

unter  cineu  «Iit  Adiainistratorcn  and  cnfliTiIt  10  HuriaiB,  wovon  <iiioä  anmittelbar 
unter  dem  Generaldirector  als  Centraibureau  fungirt  Bemerkenswerth  ist,  daas  der 
Genernldircctor  von  Amtswegen  Mitglied  Terschicdencr,  mit  dem  Handeb-  wtä 
Znllwoscn  in  näherer  Intercssenbcziehung  stehender  „R&the" (conseils)  und  Ck>mmissioneft 
i^t.  So  des  oberen  Ilanfr  Is-  nnd  Tndn^tricnfhs .  ites  Comiti's  dor  Kiinst''  und  Mann- 
la.cUiren,  der  Oomniiäaiou  f.ii  iiitcruaiioaalc  Au^ätellungen ,  der  Cuumiiailoa  fir  die 
Foätstcllung  der  Ilnndelswerthe  in  der  Statistik,  des  Gesnndhcitsraths.  Das  Personal 
d'  t  Ceutralvcrwaltuog  ist  ron  (tiatiflctticrK  n,  Ei^xeifer-AiiÜMilea,  Antheilwi  m  Ploa- 
birungsgeldem  u.  dgT.  ansgeschlossen  ^s.  u.) 

Der  Dupartemcutaldienst  zerfaUt  in  Dircctiouisbczirk  o .  d'Teu  Zoiil  , 
auch  in  neuerer  Zeit  noch  Veränderungen  erfahren  bat  (rgl.  für  dio  frühere  Zeit 
0.  S.  799).    Von  r,2  i?t  >io  jr(7.l  auf  2(5  r-jducirt  (in<d.  1  in  Algier).    Dir  Zullverw.d-  | 
tung  in  dun  Colonien  gchürt  zu  dem  Jücssort  des  Marincoüui&teriums.   Diese  Bezirke  1 
Dmnoaeii  Tememlioh  das  Kllaten*  und  Grenzgebiet,  ale  Man  mit  Deparlementa  niekl 
gienau  zu'^ammon:  auch  im  Inn*.-reo  bojf'  Iion  i  in/..lne  eigene  Dircrtionen,  so  in  Parii. 
An  der  Spit^o  jedes  Bezirks  steht  ein  ci^ouer  Diroctor  mit  einem  Hüüiucisaaal  voa 
InspeekHran  rancUedraen  Grades.  Sr  wie  diese  Beamte  tSuA  malSiimgfmMg, 

D«r  Departementaldlentt  fUedert  alcli  dann  in  den  YerwaUnngs-,  Bnreai', 

oder  sesshaftrii  (< '(Ii-iit.ur<'  riinr-,  d.n  actireu  oder  Briuadedionst  and -rs' its. 
ilmerer  ,4i<iuidirt,  erhebt  und  clncassirt  die  Abgaben",  letzterer  ,Jiuidert,  bekÄmpft 
und  coostatirt  Hinterdehoog  and  Schmuggel"  (Vigncs,  vgl.  o.  &  903). 

Znm  Bnreandienst  gehören  aimwr  den  ZeUdirectoren  vnd  Inspect<yrea  vea 

Beamten  hnliercn  fir.id'S  uodi  die  H<ni|itci ii ii cli raer  (recerctir'^  j)riiicii'aiiv'i  uul  ' 
die  ersten  Burcau-Dircctionsbeamten  (prcmicrs  commis),  von  Beamten  niederen  Gra- 
des die  Controleurc,  Veriticatoren,  verschiedene  Clauen  Boreaabeamten  (commis)  aovie 
die  Kebon-  und  Unteretnnehmcr  (rcccveurs  particulicrs  et  subordin^).  Zorn 
activpn  Difnst  oder  in.  a.  W.  7nr  Znllwarhc,  wolche  j<:t/t  narh  Ges.  r.  1*<T'2  n. 
1S73  '^Aiii  uüUuiisch  orgHiiisirt  i>t  und  zu  dcü  iiiilitaribchcu  Strcitkräfien  des  Landes 
gerechnet  wird,  gehören  Brigad  u  v>iii  ZoUwichtern  (| >rcpt»ä6s)  ta  Fose  und  zu  Pferde 
mitor  Tapitänen ,  I,i  ntnant?.  iJi  igadieren  nnd  Unterbrigadieren,  woran  sich  noch  eine 
Zoll mariDe-Abtheiiiuig  schliciiät.    Dieser  active  Dienst  omiasst  gegenwärtig  an 
21,000  Mann,  woron  an  16.000  Mann  Zellwüchtcr  ond  Matrosen.  BDIitifisch  Inldet  I 
t-r       activ-e  Bafaillnun.  1  Enir  ravallorie.  niid  ^  Bat.,  ^^  Compaguso,  15  SsctiODCn  ' 
iilr  duu  i  cätuugddicuät    raiitioti>]>nichtig  äind  nur  die  Einnehmer. 

Der  Uobcrwachungsdienst  der  Inspectoren  und  Unterinspcctorcn  wird 
noch  hier,  wie  bei  den  indirecten  Stenein  (S.  607),  in  den  aesshaften  nnd  in  den 

Tf.'isrdi  .-rr^t  fdivisionnaire)  unti  i^chiedrn.  Tt  inT  LotrifH  dii^  Ui^hiTwarhunff  d>'>-" 
JJureaudienätcs  am  Sitze  seihst,  dieser  diejenige  des  uui>i»eren  Dienstes«  des  Kech- 
nangsvesens  der  ZolldnRehBer  (comptahititö)  and  des  Brigadedienales. 

Die  Haapteinnehmer  haben  n.  A.  im  Namen  der  Begie  das  Yorkanfs- 

rcclit  bei  zu  niedrifirn  An^aTM  ii  üImt  den  /olli'fli«  litieen  Werth  bei  Werthzrdicn  nus- 
/.uubeu,  auch  von  sich  aus  die  Ikchtsstreitc  in  Bctrcli  der  Verletzung  der  Zollgesetiä 
zn  rerfolgeu  (s.  Uber  ihre  sonstigen  Fonctionen,  SteUong,  Rechnungslegung  NihereB 
bei  Josat,  p.  57$,  276). 

Die  Verifiratoron  haben  narncntlii  Ii  Koi  dur  Vorzullun^^  der  Steuern  die 
All,  Sorte.  Qualität  und  richtige  Tarit'positiou  lestzusteiien.  wa.H  bei  den  früheren  viel- 
fach rorkonmonden  WorthzoUen  vnd  noch  gegenwftrtig  bei  der  wettgDlianden  Sp^^ 
cialisirung  mancher  ^Il-■^ifI5(•llell  7r>Ilc.  Vn^sondeis  dur  ScImt/./.ülle  auf  Gospinnste ,  Ge- 
webe 0.  a.  m.»  seine  Schwierigkeiten  hat  ond  umfassende  Waaren-  und  Tarif  kcnntnisä 
Torannetit 

Aach  der  Brif  adedienst  lerflllt  in  sesshaftsn  nn  den  Landgrenzen  selbst. 

a i[il)ulantf  n  /nr  rcKrrwarhung  in  und  ai»  dea  Grenzzonen,  maritimen  anfdt^rSec 
im  Kostenbezirk,  und  Escortodienst  zur  Begleitung  zollpdichtiger ,  ooch  nicht  ver- 
loUter  Waarm  ins  Inneire* 
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Alle  Zollbeamte  worden  rereidigt.  Die  Zollwächter  halien  in  ZioU" 
Sachen  für  Vorlailangen  and  andere  Bechtsstreite  die  Befugnisse  der  Huissiera.  Sie 
dürfen  weder  selbst  noch  durch  ihre  Ftranen  Huidel  tfefben.  «ich  nach  ilmr  Ent- 
lassung: während  5  Jahren  nicht  im  Grenzbezirk  voluien,  wenn  sie  daselbst  niclit  sehoo 
froher  heirnisrh  waren,  am  «ic  von  der  Bctheiligang  am  Sohmugir*  !  ;ii»/ubalten. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  im  franzdeiscben  ZoUdienst  die  Antheile 
der  2oin)eamten  «d  Erlte  «ib  BescUagnahmeA ,  CSonsfiseetionen ,  Getdstnfen.  Prtlher 

(Krl.  V.  Krim.  II)  hatten  auch  die  höheren  Bcamtcu  voui  reiin  n  Erlös,  der  uaih 
Abzug  von  Vi«  fllr  die  caisse  de  retraitcs  blieb,  einen  Antheil  Ton  */■•  ^^i*  l®^^ 
(Erl.  F.  6.  Juni)  beseitigt  ist.  Seit  dieser  Zeit  wird  aus  diesem  Antheil  ein  Fonds  ge- 
bildet, welcher  jährlich  vom  Generaldirector  an  die  bei  Schmuggelvcrfolgnng  ver  lieo- 
testen  Beamten  unteren  Grades  (d.  h,  unterhalb  der  Unterinspectoren  und  rlaujttein- 
nuhmerj  vertheilt  wird.  Von  dem  Rest  des  Erluses  bekommt  der  Staatsschatz  '/s  dca 
l^anzen  ErlDses,  die  Ergreifcr  '/^,  was  in  bestimmter  Weise  m  vcrthcilen  ist;  der 
I)>  iiiinriant  hat  Anapruch  nnf      des  NettoeilMes.  (Block,  dict  Art  doonoe  Nr. 

153— 1Ö5>.) 

Diu  ZoUwachc  nimmt  übrigens  auch  an  der  Controle  gegen  Hinterziehungen, 
Schnnggel  n.  n.  v.«  bei  der  Circmtion  deiGetrinke,  beim  TebekmoDopol  n.  a.  w.  Theil. 

Ueber  die  Kosten  des  Zolldicnj^tcs  s.  schon  oben  S.  010.  datni  §.  /tl'i,  'il4.  317 
passim,  für  die  neueste  Zeit  §.  323.  Kur  die  Central  Verwaltung  mit  c.  100  Beamten 
treten  zu  den  früher  angegebenen  Kosten  in  der  letzten  Periode  noch  c.  400,000  Frcs. 
I 'e rsonalansgsben.  Die  Kosten  stellen  sich,  wie  die  früher  tnitgetheilten  Zahlen  des 
Näheren  «rgeben,  jetzt  viel  günstiger  als  eliedem  und  übcrhaiiiit  irünstit;  im  Vergleich 
auch  mit  anderen  Ländern,  wenn  auch  nicht  so  wie  In  England,  wo  aie  c  4**/,  gegen 
c.  B*/«  in  FnuBltreieh  betngen. 

§.  325.  2.  DurchfUhrunii:  des  Zollwcseus.  Es  iiaiulelt 
sich  hier  vornemlich  um  die  Krhehang  der  Zölle,  immiiehr  nur 
noch  E  in  In  Ii  rz  öl  le,  und  der  statistischen  Abgabe.  Die 
Schi  1 1  f ahr tsa bga  1)  e  !i  habeu  eisiges  Besondere. 

a)  Zoll-Grenzdistrict  (rayon-frontiöre).  Das  leitende 
Princip  des  Zolls  als  Qrenzzoll  bedingt  diegenaae  Ueberwacbung 
des  Waaren?erkehrB  Uber  die  Grenzen  gegen  das  Ausland»  zn  Land 
nnd  zn  Wasser  ond  Heer  nnd  zu  diesem  Behnfe  aneh  eine  er- 
gänzende Ueberwacbung  im  Inlande  innerbalb  der  änsseren  Grenz- 
linie wenigstens  bis  zn  einer  gewissen  Entfemnng  von  der  Grenze. 
In  Franlsreicb  ist  zu  diesem  Bebnfe  im  Princip  ein  Grenzstreifen 
von  2  Myriametem  von  der  Grenze  an  gerechnet,  in  besonderen 
Füllen  noch  etwas  mehr  (2'/^  Myriameter)  an  den  Landgrenzen 
nnd  von  1  M^  riameter  an  den  Seekfisten  (aneh  längs  der  in  die 
See  mündenden  Flüsse,  Canäle)  zu  einem  besonderen  GrenzzoU- 
distriet  ausgebildet.  In  demselben  bestehen  eigene  besehrUnkende 
Vorschriften  für  die  Waarencircu  lat  ion  und  aueli  für  die  An 
läge  von  Magazinen  gewisser  Mauul'aeturwaarcn,  sowie 
lllr  Fabriken  und  M auu  t  a  et  ure n  selbst,  um  die  Gelegenheiten 
znio  Srhmng^el  wirksamer  7a\  bekan)|iten.  Auf  dem  Meere  erstreckt 
hieb  die  /olHibcrwachuug  noch  auf  eine  Entlernuug  von  4  Lieues 
von  der  Kdste. 

A.  Wat(uer,  Finaniwiaenadiaft.   ILL  54 
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Die  be£Uglioli«fi  BastiMonngen  des  Qea.  v.  22.  Au|^.  t791  sind  in  der  Kerolu- 
Üma'  und  KtiMficit  nocti  Tenchljrft  «ordeo  and  gelteD  durch  Aufoahxuu  iu  ilia  spil> 
UtTc  (lesetzgetNU^  (1814.  1816)  oder,  als  nicht  besonders  aufgohoWn.  Mx-h.  KiiiiHMlt 
lieh  müssen  Waar^-n.  welrh«*  innerhalb  des  (in  ii/  listriots  an  Jru  LauikT'-n/eii  trsti^ 
ortirt  werden,  mit  Bi^gieitschein  des  ZolI.iiiit>.  dti"  gcuauc  Augabcu  lu  c^üihaitcü 
at  i>'v<'iit.  mit  blotisem  passavant,  der  u  i^.'ni.  ki<>tet,  S.  649),  versehen  sein,  sonst 
ffciti'u  -Ii-  flir  s:i;<:'-Si  hmiiirt'':it.    Solan-r-»  Aii>f  ahi  i  ri  Ik.(«:  und  AnsfiilirtOUe  bo«{aiii}t?ii, 
varen  diese  t'urmaiiuteu  auch  iur  die  aus  dem  Inlaude  lomwenden  Waareu  noch  be- 
lOBdon  trlcbtf);.  Die  n  Hukte  i«bffichteii  hadwlrtliflcfcaftliekttn  vad  ibnUcheB  Artikel 
und  U^'itir-  Mcnc^rn  «ini-rr  (i-hrrui.hsartikel  (Ti.-W'lM'.  Znf^kor,  Kaflee)  im  Besitz  der 
PrivatofnsumeutcQ  sind  ailciu  von  diesem  begieitsrijeia-/>w&ng  frei,  Michtliciier  Timui' 
polt  itaierliegt  beMnderer  Awneldanf  und  tieoehmi^uug.  In  KOstaiidbtricte  besteliea 
etvw  weniger  scharfe  Vor^  Inirt.  n. 

Die  Besrhriinkungcn  für  Magazine  und  Fabrikanlagen  gelten  nur  für  tieti 
Landgrenzdistrict.  Sie  bestehe»  In  Verboten  in  llein«ren  Gem-^inden  (unter  20»0  Ein- 
vohner),  gewiss*;  Woaren  im  Magazin  zu  fohrea,  oder  in  Verpflichtungen.  Kegister  ubt^ 
Bezüge  und  Vorräthe  gewi«,>r  Mimifirturwaaren  unter  Conlrole  des  Zollamts  zu  bnlteu. 
ferner  in  der  Verpflichtung  zui  i^iUnguii^  yuicr  besonderen  Ermächtigung  für  die 
AiiLige  von  Fabriken  u.  dgl.  ausserhalb  der  Städte  und  zur  zwangsweisen  Verlegung 
bei  constatirtem  S.  limuire-'-l  Die  practisrli^-  Tledentung  ilir-soi  \"(.rs.  hriften  ist  mit 
dem  licbcrgang  zu  euietu  lilicraleren  hatidels-  und  zoUpolitlschen  System  uatttrlicii 
geringer  gewonleii. 

Auel»  an>si  rhalb  des  CJr  n /bezirks.  im  g  nnzen  Staatsgebiete.  seH»?* 
in  dea  Uiu^ern,  koooto  früher  eine  Nachforschung  nacJi  verboteoec  fretadca  Baum* 
wollfunaii,  BanmvoU»  und  WoUgewebea  und  aaderan  Geweben  Bod  dae  Beeelth^ 

nähme  stattfinden  ((jes.  v.  'Jh.  Apr.  t*^ll',  Art.  59,  60,  ües.  v.  21.  Apr.  IblS.  Art 
43.  44),  was  aber  durch  Ges.  v.  16.  Mai  Art.  bl  beseitigt  worden  ist  {\gL 

Moh  Arne  I,  ä7.  9»*,  Vignes  I,  271.) 

b;  Zollämter  bestehen  zu  Lande  als  eigentliche  (irenz- 
ftmter  an  der  AusHenlinie  des  (Jren/^bcziiks ,  besonders  für  die  Er- 
klilrmifi:  der  Kinfiihr  \ou  Waarcu  am  dem  Auslande,  und  an  der 
iuueuiiuie,  besonders  für  aus  dem  Inlande,  also  namentlich  zur 
Ansfuhr  koinaieudü  Waaren.  An  der  .^eekdste  r^iud  sie  Kir  beide 
Zwecke  vereinigt.  Tm  Inneren  pebt  es  ausserdem  /nlK-initer. 
die  die  Wanrcii  N<>n  aussen  iiud  eveutuell  von  deueu  üic  nach 
aasBcn  unter  Zollplombe  gehen. 

Nicht  al!<  Wu.ucn  l  hm  ii  il).  t  ülier  jedes  Zollamt  eingeführt  werden.  Ein.  Koibe 
bcütimfflter  Waareu  darf  nur  Uber  gewisse  ZoUäuiter  eingohea,  aaBentUch  Uber  solch« 
mit  reeOen  Eatrapdte.  Aaeli  werden  Waaren,  deren  Tarifiiats  eine  giewine  Hfthe  dber- 
stfigt  (20  Ff-s.  f.  lf>t<  Kil.').  Hin  uli-  i  iK^sfimmtf  ZollHmfer  cinc'-^'ls^srn.  Nacli  «1i-n 
ZoUerhOhuügeu  nach  1S70  üiad  wieder  uinige  Gontrolrerschärfungeu  eingetreten,  so 
auch  rar  (änlNle  dei  Tnuultreilelin  und  dee  YeriEehn  ia  Waaren  Im  Syatom  der 
.^tveiien  ZnlaHnng**  (Oea.  ?.  19.  Min  1875,  Art  2)  beim  FMBtiea  im  Gnn^bedrli. 

§.  326.  c)  Zollyerfahren  und  Verwandtes.  Enitres  ist  in 

Frankreich  wegen  des  Characters  des  Tarifs  nnistXodKch  und 

streng,  so  bei  dem  früheren  System  der  ProbibWoDen,  der  Werft- 

zölie,  der  IMlie  der  Finanz  und  Schutzzölle,  der  grossen  Speciali- 

sirung  der  speeilisehen  Zölle,  l»csüuders  bei  Halb-  und  Ganzfabrikateu, 

am  Meisten  in  der  'IVxtilbranehe. 

Dm  U^iuptbuätimmuugau  rühren  schon  auä  dein  doneU  v.  22.  Aug.  17^1  und 
damit  ana  den  Oidonnaaten  des  Anden  i^flnn  bor  nnd  haben  tlcfa  dudi  ein«  Piazb 
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von  Menscljenaltern  erprobt  Sie  sind  aber  wieilerliolt  in  Kiiizelhciten  rcräiidert  und 
mcliriach  nocix  vench&rft  worden,  ao  nicht  nur  in  der  Penode  der  Kaui|if-,  Uaadek- 
jad  ZoDpoUtik  Napoleon 's  I.,  äondeni  racb  in  der  Periode  den  Prohibiür-  nnd  Hoch- 
schtiteollsystein  cK-r  fulgouili'n  Kt'<»i«  ningen  (1S16,  ISIS,  s.  o  S.  803)  und  auch  noch 
in  der  jttogHten  Epoche  dei  schäriereü  fiacaliäclien  Teodcoz  im  2«oliwefieaf  so  durch 
aw  Oeseti  T.  2.  Juni 

Die  eiuzelneii  Normen  Uber  die  Verpflichtungen  der  Eigen- 
thttmer,  bezw.  WaarenfUbrer  wie  Uber  die  Rechte  der  Zollverwaltung 
folgen  gerade  beim  Zollverfahren  in  der  Hauptsache  mit  Koth- 
wendigkeit  ans  dem  Wesen  der  Verzollung.  Sie  sind  daher  beim 
OrenzzoIIsystem  fiberall  ähnlich  und  auch  in  Fnmkreieh  nur  durch 
die  erwähnten  i^flusse  umständlicher  und  strenger  geworden.  So 
lange  man  ana  fiscalischen  Gründen  einen  so  umfassenden  Tarif, 
wenn  aneh  jetzt  nur  nooh  Einfnhrtarify  nnd  so  hohe  Zollsätze  anf- 
recht  erhalten  mnas,  Entrepdt-Zasehläge  (sortazeB  d'entrepöls)  erhebt 
nnd  die  Sehntiaölle  Immer  noch  so  sahlreteh  nnd  hoeh  nnd  so  weit 
gehend  spedalisirt  bei  wichtigen  Fabrikaten  bleiben,  so  lange  bei 
der  ansgedehoten  nnd  hohen  inneren  indireeten  Steuer  eigentliche 
Ansfnhrvergütu Ilgen  gewährt  werden  müssen,  die  aoIlMe  Znlassnng 
Ton  Waaren  im  VeredelongsTerkehr  erfolgt  nnd  nicht  alle  Ansfiihr* 
Prämien,  offene  nnd  Terhüllte,  absolut  fortgefallen  sind,  wird  aneh 
schwerlidi  an  dem  Zollverfahren  etwas  Erhebliches  an  ändern  sdn. 
Hier  wird  einmal  wieder  wenn  nicht  Alles,  doch  das  Meiste  aneh 
in  diesen  „/olltecbnischen"  Dingen  von  allgemeinen  finanziellen  und 
commercicllen  \  ei  liUltüiüscn  bedingt. 

Die  einzeln  auf  das  Genaueste  geregelten  Stadien  des  Zoll- 
verfahrens sind  die  Waarenerlciärungen  (Declarationeu), 
die  Ans-  nnd  Einladungen  (insbesondere  bei  Schiffen),  die 
Revisionen  (Visitationen)  der  Waaren  und  die  Verifica- 
tionen  der  Erklärungen,  die  Festsetzung  von  Gewicht, 
Maass,  Zahl,  Werth,  je  nach  der  Art  der  Waare  nnd  den 
Tarifbestimmungen,  die  Bereehnung  der  Zollbeträge  nach 
dem  anauwendendcai  Tarifsatz  und  nach  den  Bestimmungen  über 
Netto-,  BrttttoverzoUung  und  Tara-Oewährung,  WerthvenoUung,  die 
Entrichtung  der  Beträge  oder  die  Credltirung  derselben  und 
eventuell  die  Einsiehung  unbezahlt  gebliebener  Zolle, 
namentlioh  im  FaUe  der  Creditirung.  Vetschiedenheilan  treten 
dabei  zwischen  Einfuhren,  die  wir  hier  vornemlich  vor  Augen 
haben,  und  Ausfuhren,  zwischen  Verkehr  zu  Lande  uod  zur 
See  ein.  Besondere  Regeln  bestehen  fflr  den  Transit,  fftc  das 
Entrepotwesen,  ttir  die  zeitweilige  Zulassung  zur  Einfuhr 
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im  Vercii  1 1  n  ri  er  k  e  h  r  beLal>  U  ieuerausfuhr  de^^  verarheTTeteo 
Prodoct«.  im  Lnterschied  fod  der  Kinrchr  (ur  den  heiaiisebea  Ver- 
braocb,  für  das  Httckzoll-,  >stenerräckvergfitaD^s-  und 
AoHfohrprämieDwesen.  Eise  Keibe  r<Mi  ätrafaBdrohaages 
(OrdiiaagMtrmfeB)  knapft  »th  in. 

riMM  M«»f^e  I>etiib.  die  »dl  mickt  kvix  ii— i**fi«ie«  Imbb.  md  kämm  hi«r  nicb: 
ij*L<^r  Trrf'Irt  werJ-n.    Uir  W?ohrir.k<eD  a:^-  *af  ciaut  ariendrendt;  BtMBf^rkuafr-fi 

BIfjok's  <1;'-L  Art,  dooxoe  Mr.  4T  — Art.  EctrepOt.  tr»a*it.  Ut  bw».  a-j.:  «i*  töt- 
zuir1i<-b<».  eiofckeikde  und  ia  WcsentfidicD  Do<h  zatrafcade  Dir^teHan^^  too  v.  Hock 
l*>.  24.7— JT"»  Tr;r»*;i>*rri ;  es  sind  ?^itdem  dorh  nor  wenire  E:r- ^elheiten  sreäfldcn 
Vörden,  ia  Betred  der  ZolUttdiit  (Ue».  f.  Id.  FeW.  l!>75/  atfWg'pfriMidr 
Euiptfesetz.  ait  viele«  euudMtt  spiMrea  TetroOaiiadifUfca.  iil  «fa»  v«s  22.  A«f. 
175»!  reMi>?beD. 

die  softzvfQfereRdeo  Vttrea  «ad  ftr  die  zollfreiea,  «ater  Stn&aihobaaf :  die 

GnjndUff»:  »orh  d*-r  HandeU«tatistil.  Fehlt  dw  EriUrüDfr  ood  kasii  ::\  ht  -vf.  r. 
f^ma'Tht  werden,  werden  die  Wx^rea  gegea  dae  Ueimkr  zaUaatÜch  mAg^nm. 
Ihe  KrtJäruDg  ibu*»»  in  ror^r  hriebener  Form  die  gemaer  IwttwcfcjietMi  Pascte  cot- 
kailCB,  bei  Weribz^'il^ti  auch  die  \^  r'.  Ii  anhabe  nach  der  fres^fzlicheo  Bert^b> 
rjUD«;>weis^  TvtatvoM  '^t>  erfordcriicbe  Crsprongsceriificsi  beizofüfpn.  Pi* 
C»fc3«:fz  T.  2  Jorii  l'»7i  iui  di»?  DecUrationspflicbt  bei  Eiofohr  rerbotener  Waarcu  liur 
EatrepOt.  Durchfahrt  ond  von  Waano  höheren  Z  IN  l  iO  Fw*  aad  mehr  |k.  IM  ÜL) 
öder  mit  inneren  Sieaer-.i  It  !-^'ien  nri  !  <ii.  Stnfaji  lroläangen  verschirft. 

3)  AoK-  und  Einladung;  der  Waaren«  msbe^ondere  bei  Schiffea.  neUi  .foU- 
aadloie  Mitviifaiaf  nnaoa.  in  Fona  sdnifilicher  Criaabote  (permis.  coagift)  od  nmc^ 
li(-'t  .  r»cbicdenen  Cootnlea  nad  Besdtfinkvafea  (flo  als  Begal,  daaa  sl«  aar  bei 
Tage  erfolgea  darf  f. 

y)  Auf  Üraad  der  WaareaeilUniBf  eifolgt  die  Sefi«ioa  and  Verificatioa 
der  Waar^n.  Abweichungen  der  ErklartJDf  vom  Befun  l  .  itieiL  i  .  h  ein  Mehr  oder 
ein  Weniger  ronstatirt  ist,  sind  strafbar.  Bei  Mehrbefood  kann  ausser  der  (leld- 
i^trafe  höherer  SteaersaLz  doppelter),  auch  Confiscation  je  nach  Verschiedeabett  der 
Ftile  eintreten. 

iV  In  Urfr-fT  der  W  e  r  t h  z  ?» llc  haue  das  Zoüaint  -  in  Vorl  a  u  f  >  r .  .  ht  j  r-^- 
eoiptiuii)  hm  uiuthmaaWicb  /.u  aiedrig'er  WerthdeclaraUuu .  da^i  ^ch^n  iin  <^aU^'e^L£ 
w.  1791  hefrOndet,  anfang»  auch  für  Rechnong  der  ZoUbeamteu ,  später  (seit  1ST1> 
nur  für  die  des  Scbat/.es  au>p' uht  «'-iil  -u  könnt'*,  nnd  zwar  in  «Ifr  .\rt.  da^?  die 
Waare  mit  1U7*  i^o^cblag  lum  dtclanrten  U  erthe  erworben  wurde.  Im  bntlachea 
Haadebvertrag  voa  1§60  wnrde  dieser  Zascblag  sogar  auf  ä\  herabgeaelit,  am  ia 
dem  neuen  Zolbystoui .  bes.  bei  Fabrikat«  ri .  /u  iiit  drig'  .\iii:al>.  n  za  rerhuten.  Die 
practt:icbe  Anweudoog  dieses  Kecbts  bietet  aber  bchwierigkeiteo  und  Bisioo.  Seit  d«a 
GÜit  völligen  Fortfall  der  Wenbzftlle  in  Tarif  r.  1881  iai  die  Sacbe  tob  keiaer  prae- 
tiachen  R<-de<Jtung  mehr. 

^)  Ui'i  den  (i e w i c h t szö  11  e n  erfolgt  die  Verzollung  bei  allen  höheren  Zoll 
trajfendcn  Waaren  Uber  10  Frcs.  p.  JüO  Kil.)  nach  dem  Nettogewicht,  das  je  nach 
Wuh?«'h  des  Interessenten  entweder  ohne  Auspacknng  nach  der  für  die  betreäende 
W  1  if.  riLnfinig  festgestellten  gesetzlicht  n  Tnra  oder  mit  Auspackung  nach  dem 
wirklichen  <k-wicht  der  Verpackung  ermittelt  wird,  in  welchem  letzteren  Fall  die 
Waarenerklftrang  das  NeCtogevicht  mass  angegeben  haben. 

C)  ('nriii'Iirafionen  in  ilrn  Vi-r/ollungsveihiiJtriisscn  entstehen  «larch  das  System 
der  ZoUzuächliige  für  Waaren  ausäereuropäischco  Urspraogb  b«i  iudirecter 
Tünfohr  aus  enropUacben  Zvriscbenhftfen  oad  der  Zollzuscblige  fbr  gewisse  ea ra- 
dais.  lie  Waaren  bei  indirecter  Einfuhr  (S.  ^11».  S24),  Ft-rnL-r  irelti  ii  ilie  Vertr ag»- 
tarii«  auch  jetzt  noch  regelmässig  nur  für  die  i'roducte  nach  weisbaron  Ursprungs 
aus  dem  betrclteodcn  VertragSiitaate,  der  gewObaticfa  dorcb  noloiitclis  Tbataacbea,  vie 
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charactcristischc  Merkmali?  <!cr  Artikel.  JJrnstfunl<'  der  Kiiilubr.  durh  or^ntticll  auch 
(lorch  Ursprangscertificato  erhärtet  «Fiid.  Vgl.  die  VoU^ugsvorächriftcn  zum 
Tuif  T.  18S1,  im  Ammg  in  der  deotseheD  amd.  Tarifmmmlung  v.  fnxuOa. 
Tkrif,  S.  54. 

}/)  St  if  iffragen  zwischen  Zollamt  und  Interessenten  über  Art,  (iaitting.  Sorte, 
ÜRipraag,  Werth  der  WaarcQ.  behufs  Aawenduog  der  TarifpositioD  werdea  durch  Sach- 
rersUndige  eatschiedeu,  nach  Ges.  r  27.  Jall  1822«  Art  19,  modiOdrt  dorck 
TMtfgei.  r.  7.  Mai  1881,  Art.  4. 

.'M  Bis  zam  J.  1S75  wur«le  .»uch  l>ei  il.'ii  Znllen  für  ^"»sser«'  Zollbeträgc  im  Fall 
der  äol'ortigtti  Baarzahlang  eiu  Discout  oder  Kabatt  gewährt,  r^elmissig  1*/«% 
ftr  4  Monato.   Das  Ges.  r.  15.  Febr.  1875  (S.  805>  hat  aveli  fttr  die  Zolle,  vie  für 

alle  indirectcii  St'Ucm  Baarzabluug  ohne  Kabatt  vorlest hrieben.  Doch  werdco 
für  die  Kinfuhrzötle,  wie  fiir  eine  Reihe  genannter  indirecter  Steuern,  viermonat- 
liche Credite  für  schuldige  Beträge  von  mindestens  300  Frcs.  auf  (irarid  der  Stellung 
»on  vorgeschriebenen  Obligationen  crtheilt.  Diese  Credite  sind  aber  zu  verzinsen 
(nach  Min. -Erl.  mit  8  7o  p.  a.)  und  mit  einer  Provision  ('/a"/«  im  Max.)  verbunden. 

/)  Einige  Spocialbestimmungen  bestehen  für  den  Seeverkeh r .  insbesondere  filr 
die  Einfuhr  über  See.  Die  Schiffbuiauifoste  müssen  eventuell  schon  auf  See, 
innerhalb  der  Küstenzoll- Linie ,  dem  Zollbeamten  vorgezeigt,  von  ihm  vibirt  werden. 
Ohne  zollamtliches  Visum  des  Manifestes  dnrf  auch  bin  Schi  Ii  den  Hafen  v«  rlnssen. 
Um  die  Scbmuggelgefahr  zu  vermindern,  durten  gewisse  Waareu  nur  iu  gewissen 
Hifen  md  nur  in  girOsseren  Seliiffen  (mindeseos  40  TooDen)  eingefUiit  werden.  Die 
'  inzelnen  Be«tiroTntrnjjen  sind  hier  zahlreii  h  nnd  zeigen  den  «streng  fiscalischen .  j'ro- 
hibitiv-hocbiicbutzziillenschcu  Character  der  fraaz<tei»chciii  Uaudeh»-  nnd  Zollpolitik, 
nneh  ElnflOase  der  Beydations*  und  Dapoleoniidien  Zeit  in  ICandiein  noek  hente. 

»)  Die  Erleicliteninf  des  Transitveritebrs  in  Ansdeluinn^  auf  alle  Waaren, 
aochauf  diß  Einfahrverbutfn  unteilicpcnden,  und  die  Kinrirhtung  zollfreier  Nieder- 
lagen (Entreputs)  mit  derselben  Ausdehnung  sowie  auch  im  Binnenland e  (Ge». 
V.  9.  Q.  27.  Febr.  1S32)  wnrde  in  Frankreicb  dem  Interesse  gegnerischer  winhschaft- 

licher  Kreise  auch  erst  mit  Mühe  abgerungen  (^S.  804).  Von  sichernden  umständlichen 
Controlen  ist  aber  Beidos  umgeben  geblieben.  S.  über  den  Transitverkehr,  der  hier 
nicht  weiter  hergehört,  Vignes  I,  259 fl".,  Block.  Art.  transit.  Ueber  ZuU-Eiitrepüts 
Vignes  I,  254— 25<).  Hloek.  Art.  entrepAth.  v.  Hock,  S.  256  ff.  Begrtlndnngsges. 
V.  Flor.  XI,  anch  .-in/  ine  Bestimmnneen  in  s|i;iteren.  bes.  in  den  gen.  Gesetzen  r. 
lH32.  Gerade  bei  hoben  Finanz-  und  Schutzzöllen  ist  die  Euinchtung  von  allge- 
meiner Wicbtigireit  Die  Haoptpnncte  rind  folgende. 

Es  werden  Entrep'>t8  in  den  Häfen,  die  ulteren,  und  im  Binnenlande,  seit 
1^32,  d.-inn  anch  hier,  wie  bei  inneren  Steuern  (S.  651.  reelle  und  sogen,  fietivo 
untersi:hicdcn.  Diu  reellen  Entrep^ts  sind  ötientliche  Anstalten,  regelmässig  auf  Küsten 
des  Staats  oder  der  betreffenden  Städte,  eventuell  der  Kanfleote  des  Orts,  unter  Doppd- 
vefM  hlusb  (b  b  Zollamts  und  eines  vereidigten  Handelsageuten.  IHo  Waareu  werden 
nur  auf  Grund  einer  gleichen  Erklärung  wie  bei  der  Einfuhr  gelagert,  Register  Uber 
Bestand  nnd  Bewegung  der  Niederlage  geführt,  die  ZoUverwaltung  reridirt,  bei  Ab- 
w<Mrhiina  d-  s  Befund,  s  nrn  ein  ^'••wishi's  Ma.iss  von  den  Declaraiionen  wird  der  Mehr- 
befund boiort  zur  Strafe  mit  dem  ciufacbeu  Zollbetnge  belegt.  Auch  erfolgen  jährlich 
BestandsreriMonen .  wobei  Abgänge  den  Verpflichteten  (erent  auch  den  ^ttMamtenV 
zur  Last  geschrieben  w-  idi  n.  Die  regeltnässiKe  Maximalfrist  fUr  die  Liiu^'-rnn^-^  ist 
H  Jahre,  die  nur  ausnahmsweise  verlängert  wird.  Senat  müssen  die  Waaren  verzollt 
oder  wieder  ins  Ausland  geführt  werden.  Letzteres  unbedingt  bei  Waaren  anter  Ein- 
fnhrrerbot.  Der  Zollsatz  richtet  sich  na.  h  'b  ui  /nr  Zeit  des  Uebergangs  der  Waaren 
aus  dem  Eutrepöt  in  den  Consum  geltenden  'l  aiif.  Kaufleuten,  w-  !che  d*>s  Sehinu^^els 
oder  der  Unterscbleife  bei  der  Benutzung  des  EatrepMUi  überführt  sind,  kann  da.s  Hecht 
der  Niederlage  entzogen  werden.  —  Die  fictire  Viedarlag«  bestellt  In  der  Einlaj^eruog 
zoIlpflicht!'/<  r  Waaren  beim  K:ritrn  iiui  n.  s.  \v  seihst,  unter  ent>^prf*rhf«nder  Sichor- 
stellung  für  die  spätere  Zoilzaliluug  oder  Wiederausfuhr.  Einfohrverbotene  Waaren 
sind  allgeraein  deren  anagesehleesen.  Sonst  gelten  im  Ganzen  die  Regeia  wie  bei  der 
reellen  Niederlage.  Dio  Dauer  der  Lagerung  ist  auf  1  Jahr  hesrhraitl  t  erfolgen 
rierteljährlich  Bevisionen  und  Bcatandauf nahmen.  —  Die  Handelsstatistik  führt  jährlich 
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auch  dcii  EiitripMtvcrkehr  anT  Die  Einl»i;>Tuii.:  uinfasst  ^''-i  titv-rirtiir  dem  W-  rtli  • 
nach  etwa  '/a  bpecialtüufuhrbaudelii,  davoo  kommea  auf  Uavre  und  Marboilk 
diein.  Die  nnanzcoUartikel  (Kaifee,  Zucker  o.  a.  m.)  sind  dabei  «taric  Tertretea. 

A)  Ueber  Ansfahrpr&mieii  und  RQcItzflUe  s.  Yignes  f,  251  ffl,  Block. 

dirf.  Art.  di.uaii.'  \r.  JOl — 100.  lies,  iii*  Tluch  von  Lcxis.    Seit  besfoht  uor 

uocb  ciu  kleiner  Kest  der  ciiiät  äo  aubguduluituu  uud  auch  für  die  Finanzen  s»o  bo- 
deotsamen  Einrichtung,  so  für  gesalzene  Bnttef  nnd  gosalzeD«  Fleltcli,  in  B^reff  d«f 
Salzstcucr.    Umfangreiche  Con^reachrifteii  waren  aatHilich  mit  der  AiuzaUno; 

dieser  Vergütungen  verbunden. 

fji)  Das  System  der  zollfreien  Zulassung  von  fremden  Productcn  behuC> 
.«Veredelang**  und  WiederauÄihr  der  bearbdtelen  Waare,  seit  18S6  aageoounneau 

beruht  n  if  in  in  Inlirhen  Gesichfcäpunct  wie  di<  flewrihnintr  eines  ejgcutlirhon  Hück- 
zells.  Durch  Anwendung  desselben  o.  A.  im  J.  I&(j4  auf  fiohiucker  zur  liaffiuironf 
M  das  frttbere  Pifmiea-  und  Badtsolleystem  bei  diesem  wichtigen  Artikel,  wenigsten« 

nominell,  beseitigt  worden.  Es  ist  für  eine  ganze  Keihc  von  Artikeln  eingcrirbtet, 
auch  filr  Weizen,  zur  Mehlausfuhr.  (Ueberbicht  in  der  amtl.  deutschen  SanunL  d. 
Zolltarife,  Frankreich  S.  bb.   Statistik  in  d.  Handelsstatistik  jährlich.) 

v)  Ausser  den  ZQIlen  des  Tnrifr  unterliegen  diejenigen  fremden  Waaren,  welche 

als  cinneimische  Artikel  .iiK'  inner'-  Steuer  tragen,  im  Priiicip  auch  dieser 
letzteren,  bezw.  einem  AusgleichungszoUziischlag  dafür.  Geber  die  Durch- 
führung dieses  Princips  bei  den  einzelnen  Artikeln  ist  frDlier  das  Erforderiiche  bei 
der  Darbtelliiii^^  d'  r  b- treffenden  inneren  Steuern  gesagt  worden.  Auch  die  Waareo 
aus  Vertragsstaaten  sind  von  diesem  ZnsrlilaL^  o<lcr  von  der  besonderen  Zahlung  der 
inneren  Steuer  nicht  frei,  eine  Belastung,  welche  ausdrücklich  in  den  Verträgen  vor- 
behalten werden  ist.  Auch  die  den  lieimischeu  Fabrikanten  durrh  die  sieu'  ranitJiche 
l  ehf^rwarhung  entstehenden  Kosten  kunrien  b- i  der  Festsetzung'  der  für  fremde  Waarert 
zu  zahlenden  Zuschli^;steQom  in  Anschlag  gebracht  werden.  Besonders  compUcin  iM 
die  BesUmmDDg  bei  den  mit  Alkohol,  attch  mit  denatnrirtem,  heifestelltea  Wiaaren. 
namentlich  versrbiedene.n  chemischen  Prodticlen.  wo  nach  dem  Tarifgesetz  v.  ISSl 
eine  entsprechende  Zoiierhöhung  erfolgt.  Eine  Uebersicbt  darüber  in  der  gen.  deu- 
sehen  amdiehen  Tarifausgabe  S.  55. 

§.  327.   d)  Nehenabgaben  im  Zoilwesen. 

Dahin  gehören  nieht  die  nfters  hier  erwähnten  gewöhnlichen  Stempel 
auf  Urkunden,  welche  ia  Zollsacheii  voikomuic-n  i, Eingaben  u.  dgl.)  oder  welche  in 
Verbindung  mit  Kandels-  and  Transporirerhil  tnissen  stehen,  wie  auf  Fracht- 
scheine, T?cccpis5es.  Co n nossamcntc  ^s.  o.  S.  557)  und  ei^r.  ntlich  aurb  nicht 
die  gewöhnlichen  <^uittungstempel,  «velche  in  der  Zollverwaltung,  wie  in  anderea 
Finanzzweigen  vorkommen  (S.  556).  Die  Ertrage  der  Stempel  von  F^clitscheinen  o.  s.  w. 
st  V  rt  aurh  in  der  Rorbnung  der  StempolvcrK'nlfnncr,  die  Quittungsstempel  indessen, 
wie  e^i  scheint,  nicht  oder  wenigstens  nur  theilwcise.  Dagegen  gehören  die  £zpe> 
ditions-  und  Begleitschein  Stempel  (75  Gent  fUr  acqait-h-caoti<m)  nnd  die 
Blei-  Plo  ni  b  i  run  gs-")  und  \Va  a  re  ii  s  t  e  rnp  el  u  n  gsabgabcn  (estampillagc),  spc- 
ciüll  als  zollamtliche  Xebenabgaben,  hierher.  Der  Satz  für  das  Blei  tum  Zoll- 
rerschloss  ist  25  n.  50  Cent.  Der  Ertrag,  aus  dem  die  Verschnürung  zu  bezablea 
ist,  wird  unter  die  Zollbeamten  vertheilt.  Die  betreffenden  Posten  stehen  unter  den 
verschiedenen  Kinnahrnrn  der  ZolkerwaltTm?.  in  dt  n  lei/ten  Jaliren  für  „Stempel  joder 
Art"  c  Vs  Miil.  Frc*.  jahrlich  und  über  7»  ^ü'-  für  Blei-  u.  s.  w.  (ieldor.  Endlich 
kann  noch  die  schon  behandelte  statistische  Abgabe (S.  825)  zu  den  Nehenabgaben 
im  Zollwpsen  n:ere(-hnet  werden.  Die  1,^ Kareth-  nnd  Sanitäts.mstalfseiiuKihmeü 
haben  einen  anderen,  mehr  gebohrenartigcn  Charactcr,  die  Abgabe  für  l'ntcrsuchang 
eingeführten  fremden  Viehs  wenigstens  der  Tendraz  nach  ebeniUls  (S.  892 
nnd  nnler  e  im  Folgenden). 

e)  Schifffahrtsabgaben. 

Die  ErtrSge  denmlben  s.  schon  oben  S.  832.  Die  finansiell  alleitt  wichtige  ist 

die  früher  schon  besprochene  neue  Quaiabgabo.  ein  Tonnen-  und  Hafengeld  (S.  S22)i 
Der  frühere  ZoUzoachlag  für  Waaren  unter  fremder  Flagge  und  der  noch  bestehende 
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Zollzuäcblag  hei  indiri  rt<<r  Kinfnlir  fsiirtaxc  fVrntrfp't-''  udiort  zu  den  Zellen 
selbst.  Ausserdem  kommen  nur  rerm  hiodeue  ilcine  Abgaben,  voiiuuilich  nach  (los. 
V.  21.  Vendim.  II  (Beben  spüteroo)  hier  ror:  U  Die  Fraozisirungsab^abc  für 
die  ülilig;i(uri>rlifj  Erwerluiii-;  der  französisrhon  Fla^rge  für  ein  Se>M  liiir.  im  Inland 
gebautem  wie  vom  Aoslaud  crvorb«ao8,  unter  Erl'UUiuig  der  vorgei>cbricbeueu  Be- 
dingungen, ntch  dem  Principalaatz  tod  9  Cent  p.  Tonne  fttr  kleine  SchiiTo  bis  100, 
18  Frts  für  Schiffe  von  lÜO~-iüO  Tonnen.  24  Frcs.  von  200  — T.,  H  fir  j^- 
lüU  weitere  Tonnen.  Fremde  Schitic  haben  beim  lebcrgauf^  unter  frauzööiäche  Flagge 
ausserdem  den  Zoll  von  2  Frcä.  y.  Tonne  zu  tragen,  seitdem  das  <>e8.  f.  90.  Jan. 
Iv72  mit  seinen  höheren  Zollen  zarOcifenommen  worden  i8t(S.  b22  ff.).  —  2)  Aeltercs 
Tuunengeld.  Davon  besteht  nur  noch  ein  Rest  in  !r>'wi!<?>on  Fällen,  nemlich  das- 
jeoi^^e  Tonnengeld,  welches  allen  Schilfen ,  auch  franzusis«  lieu ,  spociell  zur  Deckung 
von  Anleihen  fSr  HiJenverbesseningen  aufgelegt  weiden  konnte  und  kann,  im  Max. 
von  V.,  Frcs.  p.  Toniin  (ffcs.  r.  lU.  Mai  1866.  Art.  1).  IHm  älter'*  rills-fnieinc  Toa- 
iicogeld,  im  höheren  Betrage  fUr  fremde  als  lur  IrauzOsiäcUe  bchitie,  ist  auch  für 
tetxtere  seit  Anfang  1S67  aafgeboben  (dass.  Ges.  Art  i).  Die  Qua[«Abgabe.  im 
irliLii  Satze  für  alle  Flaggen,  ist  aber  seit  d«:in  <i<  s.  v.  .'{0.  Jan.  1S72  an  di*  Sdillc 
getreten  —  H)  Abgabe  für  die  £rtbeilaog  des  obUgatoriscbon  conge  für  abgebeude 
französische  SeeschiRe  (in  Sätzen  ron  1.  8  a.  6  Pres.,  letzterer  für  Schiffe  von  vnd 
Uber  M  Tonneni.  1)  Abgabe  für  obligatorische  Schi  ffspässe  bei  fremden  Scliill.  fi 
(1  Frc ).  —  5)  Al»^'alM  für  Ertheilung  des  erfordt;rIichen  permis.  fur  jede  Ein-  und 
Ausladung  von  Waarcn.  lur  Ausstellung?  eines  Certificats  aber  Aus-  und  Einladung 
von  Ladun^theilen  bei  Ankunft  und  Abfihit.  Ah^^ahc  der  Quittung  (acf|uit).  in  Ver- 
bindtirie  mit  Tonnen-  und  EviK'«litioM->L"'>>tiliri  ii,  S;it/  1  Fic.  für  fremde,  '/s  ^'C- 
franzosische  Ladungen,  mit  Ausnahme  bei  letzteren  iu  der  KustenschiUIahrt.  Nur 
diese  anter  Nr.  5  gen.  Abg»b«  ist  im  Erttag  etwas  erheblicher  (c  V4  Mill.  Frcs.  jUtr- 
lich,  8.  o.  S.  832). 

f)  Wcsentli -Ii  /u  den  S^llil!T,»llr(^a^)l;  iIk  m  sind  dann  noch  die  Sanitätsgebuh- 
ren  im  Seeverkehr  zu  rechnen,  diu  iu  einem  neuen  Keglemeut  fQr  das  gesauunte 
SanitUswesen  des  Verkehrs  v.  22.  Febr.  1876  in  4  Kategorieen  neu  geregelt  sind: 
a)  für  Contröle  bei  Ankunft,  im  Princip  für  alle  Seescbilfe  p.  Tonne  .').  in  u. 
15  Out.,  je  nach  der  Fahrt;  b)  für  Ucberwachung  in  der  Stution  bei  in  QuarantÄne 
liegenden  Schilfen,  H  Cent,  p  Tonne;  c)  fur  Aufenthalt  im  Lazareth,  p.  Pere.  2. 
1  0.  V«  Frr.;  d)  für  Desinfcction  von  Waaren,  Frc.  p.  100  Kil.  verpackte  Waaren» 
".  Frr.  u.  1  Frc.  filr  Haute,  bes.  Berechnung  f.  Lumpm.  (Jewisse  Exemtionen  be- 
stehen. S.  Block,  dict.  Art  regime  sauit.  Nr.  7i  — SO.  —  Aehiilicher  Art  ist  die 
Abgabo  für  die  Untersochiuig  des  in  Frankreich  eiofefuhrten  Viehs. 

828.  g)  Zollcontrole  and  Vcrfolgnnf;  des  Scbmag- 
geU;  btrafbestimmangeD  ttnd  ätrafverbängiiDg. 

Anch  hier  Onindlage  das  (ics.  v.  22.  Aug  I7'.»l.  mit  Veranderungou ,  oft  mit 
V'.rsrhitrfuugen  spater,  bes.  no<  h  durch  (ieM.  v.  2.  Juni  I^T."».  $.  für  das  Einzelne 
bes.  Vignes  X,  210 tt.,  iUI—ÜOH  und  r.  üock,  S.  262—276. 

Die  Verpflicbtang  2ar  Waarenerklärong  bei  den  Zollämtern  im 
Grenzdistrict  nnd  eventneU  bei  den  inneren  Zollämtern,  die  Plom- 
birung  der  vom  Ansland  ohne  sofortige  ZoUzahlnng  oder  Zollsicber- 
8tellnng  an  innere  ZollSmtcr  gehenden  Waaren  nnd  das  Be^leitschein- 
vcrrahrcn  dabei,  die  Contröle  iiu  (Jieuzbczirk,  die  l  cbcrwacliung 
der  Seekllstun ,  die  Vorschrift  der  zollamtliehen  Genehmigung  des 
Ansliidcns  der  Schiffe,  die  Controlc  des  Entrepot- Verkehrs  sind  die 
llillöiiiiltel,  8chmng;;cl  nach  Mö<:li  likoit  vai  verhüten.  Zur  Ver- 
folgung des  Schmuggels  im  Vcrdachtslall  haben  die  Organe  der 
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Zollverwaltnii^'  weitere  Du  rchsuchuugörechte,  die  aber  an  bc- 
Btimmte  Bedinguugeo  und  Förmlichkeiten  geknüpft  sind. 

Vif]^nt*>  fasst  a.  a  H.  I,  270  die  Haupt>>fstimTnnn|Erpn  im  Wesentlichen  fol- 
geBdlcruia.a^cu  zusammen:  Ji-<lo  Ilaassuchung  ilurcli  ZuÜbttamtc  bei/t  al>  Kogel  — 
mit  Ausnahmen  —  die  Mitwirkoog  d&eti  Municiiialbcamten  odur  }'oli/<:i<<>nimi^ärs 
voraus.  rnbtdiniL't  J  irroti  Zollbeamte  auch  im  Gren/district'nur  in  Verfolgung  des 
Schmuggels  in  tiagranti  in  Häuser  dringen.  Sonst  darf  auch  hier  nor  bei  Tage  eine 
Haiunicliiuur  im  Fall  des  Teidtchts  des  YothaoAmBtb»  «iner  gehelBraB  IHedMlage 
pfSchmuggoTter  W.inren  stattfinden,  wobei,  wenn  der  Venlarlif  sich  nicht  bestätigt, 
eine  £nt»ch&di^ng  ron  24  Fres.  zu  zahlen  ist,  rorbehalUich  grosserer  jElatBohädigong»- 
anipiUehe.  Amsanmlb  des  Greozberiifa  Im  Iiinarwi  des  tioides  dürft»  Waann  nnr 
bt^sdilagiiahmt  nlon,  wenn  sie  ohne  Unterbrechung  über  die  Linien  des  Grenz^)o/irks 
rorfolgt  worden  innd.  Sind  die  Waaren  dabei  schon  in  ein  Haus  gebracht,  so  darf 
eine  Haussuchung  anch  in  diesem  Falle  nur  bei  verbotenen  oder  solchen  Waaren  er* 
folgen,  deren  Zulassung  auf  gcwiaaa  Banaiu  beschriinkt  ist.  Specielte  YonehriftoB 
bestolieii  für  Schiffsdurchsirrhunpr.  wo  «Hb^'t  Kriepssr'hiflp  besn.  ht  werden  dürfen. 
U.  A.  kann  innerhalb  4  Meilen  vou  der  Kuhiti  vou  jedem  Schiti  eine  Copiu  du^  Schiük- 
mauifestes  roritoft,  jedes  Schiff*  unter  100  Tonnen.  dM  htor  Tor  Anker  liegt  oder 
lavirt.  besucht,  dürfen  bei  Einjrane  in  den  und  Ausgang  ans  dem  Hafen  die  Schiffe 
von  Zollwächtem  bestiegen  und  durchsucht  werden,  anch,  aosser  bei  Krieg»* 
schiffen,  Naolite. 

Die  InnebaltuDg  der  gesetzlichen  Vorschriften  bezüglich  der 

einzelnen  Stadien  und  Puucte  des  Zollverfahrens  ist  dureh  Straf- 
a  n  d  r  u  Ii  u  ii  ^  e  n ,  insbesondere  von  G  e  1  d  s  t  r  a  1  c  n  als  ü  r  d  u  a  a  g s  - 
strafen,  zu  verbürgen  gesncht.  Die  Verletzung  der  Aus-  und 
E  i  n  f u  b  r  V  e  r b  0 1 e  wurde  und  soweit  diese  Verbote  noch  bestehen 
wird  sie  aueb  jetzt  noeb  mit  schwereren  Strafen,  höheren  Geld- 
strafen und  Confiscation  der  Waaren  und  Transportmittel 
(besonders  der  Scbitle)  bedroht.  In  einigen  besouileren  Füllen  er- 
folgt auch  sofortige  Arretirung  und  Getäugnissstrafe. 

Solidie  schwurtTr  FfJl':'  sind:  T i n sc  h  i:.  ii  j  elun g  verbotener  Waaren  und  von 
Waaren,  weiche  mit  mehr  als  20  Frcs.  j>.  100  luL  ZoU  oder  mit  inneren  Steoem  b»> 
lest  sind.  (Qeldstnfe  von  mindestens  500  Frcs^  «mtnell  vom  Batn^  des  Werdi  dss 
Ol)jects,  wenn  derselbe  höher  ist.  Ges.  v.  2.  Juni  1875.)  Confiscation  von  Waare 
und  Transportmittel,  (ieldstrafe  von  1000  Frcs.  oder  vom  doppelt»»n  Werth  der  coufis- 
cirteu  Waaren  und  Gofängniss  von  6  Monat  bis  3  Jahr  eventuell  bei  ^cbmuicgel  der 
fSB.  Waaren  in  der  Umgebung  der  U&fen.  an  den  Küsten,  mitteist  Wagen,  in  Botton 
von  mehr  als  3  T,»  iitcri  zti  Pferde  oder  mehr  als  6  zu  Fuss  (Ges.  v.  2^.  Apr.  1816, 
liebst  uuUeren,  auch  gen.  iiisa.  v.  1S75).  Andere  Beispiele  von  btrafcn:  Unter- 
lassung der  DeclaraliOD  von  zollfreien  Waaren  bei  Ein  -  und  Ausgang :  1 00  Frca.  Geld- 
strafo Zusrnninfiifassting  verschiedener  Ballen  u.  dgl.  als  Einheit  in  der  Dedaration : 
ConiiiOAtion  und  100  Froe.  Strafe.  Werden  bei  der  lievisiou  mehr  Ballen,  Kisten, 
Tonnen  n.  dgl.  vorg^badsn,  sb  dsduirt  ««den:  «iMnfsUs  Confiscation  des  Pias  und 
lÖO  Frcs.  Strafe.  Werden  weniger  davon  rur^'L-fundt  n,  so  für  jeden  fehlenden  Ballen, 
iürte  SOO  Frcs.  Strafe,  falls  nicht  höhere  Gewalt  ala  Unnche  Mittderbefuudes 
nsoiivefshar.  Ergiebt  sicli  bei  der  Bovlsion  ein  grötiseres  Öwieht,  ZnU.  Uaaw  nis 
declarieit  war.  so  tritt  bei  einem  Plus  von  o^/o  Metallen,  von  10%  anderen 
Waaren  für  das  Pluä  der  doppelte  Zollsat/  ein.  Bei  unrichtiger  Declaration  über 
Gattung  und  Qualität  der  Waaren  100  Frcs.  Geldstrafe  und,  wenn  die  beabsichtigte 
ZolOiintolziehuug  12  Frcs.  übersteigt,  auck  Gonfiscate.  —  Verschärfte  Bcstim- 
miinir''n  mehrfach  im  Seeverkehr.  Waaren,  wdrb«^  ohne  schriftliche  /ollamtlichc 
Lrlaubuiss  «üugefubrt  werden,  wurden  cuuiiscirt,  daneben  100  Fi'Cä.  Geldstrafe.  Btä 
Elnftlmulg  venotener  Wimon  m  See  Coniiacatioa  der  Waaren,  der  Sdriffe  and  Oeld- 
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strafe  im  Betra;^  .jes  W.-rths  der  Waare.  mitidcstcns  500  Fros..  süiid;irii.  h  vom  Schitls- 
herro  und  Waarcucigcuthuuicr  zu  tiagcii.  (ja|>it;iiic  vou  ^jchilicii  unter  40  Tonueu, 
veUdw  gmrisse  Waaren  nicht  einfuhren  dürfen  (h;.  Sil),  anterlicgen  bei  V^stoas  hier* 
srejTPn  einer  Geldstraf*"  ?on  500 — lOOf»  Pres.  Der  Caiiitrin  jedes  Schiffs  mnss  das 
ächiüämanifest  innerhalb  24  Stunden  nach  Ankunft  beim  Zollamt  hiuterlcgeu.  bei 
iOO  FlOB.  OeldMnfe.  Wird  es  tklierhAvpt  nioht  libkteile|t  oder  ist  es  aurichUff,  lo 
wird  der  Capitän  persönlich  /u  1000  Frcs.  und  einer  aem  Werth  der  nicht  ange- 
cebeaen  Waarea  gidolien  Summe  Yaranhmlt.  —  Analoge,  z.  Th.  schwere  Stiafon  bei 
Gontfafeiktioiien  in  TnuHltvttrikelir,  bei  OBfenolKfBCtigler  Zilanguiig  roa  AnsAihipilr 
mien,  bei  nicht  rechtzeitiger  (0  Monat)  WicdeiMUfUir  der  MW  seilvellJc  lolllirei  SU* 
gelassenen  Stolieri  hergr^telltea  Erzeugnisse. 

Die  Vertolgong  der  StrafQUle  in  Zolisachen  steht  regel- 
mXflsig  der  Zollverwaltung  zn,  nur  bei  Verbiadunii:  des  Fiscal- 
vergebens  mit  einer  sonstigen  strafbaren  Handlunn^  und  in  bestimmtea 
Fällen  des  Gesetzes  v.  2.  Juni  1875  der  öffentlichen  Gewalt  über- 
haupt Die  Aufnahme  von  Protokollen  Uber  Zollvergeben  steht 
swet  Zollbeamten  gemeiusam  und  innerhalb  des  Grensdietricts  nach 
einer  eigenthUmlichen »  nieht  aufgehobenen  Besttmmnng  der  Bevo- 
lutton^geeetsgebung  (Geiets  9.  Flor.  VII)  aneb  zwei  anderen 
ihinzSsischen  Bttrgem  au.  Die  betreffenden  Prolpkolle  mUssen  die 
im  Gesetz  nilher  angegebenen  Puncto  enthalten. 

Die  Aburtheilung  der  Zollvergehen  erfolgt  regelmässig  in 
erster  Instanz  vor  den  Friedensriohtern ,  in  der  Berufungsinstanz 
Yor  den  Gorrectionstribunalen.  Vor  letztere  gehören  aber  von 
▼omhmin  die  oben  genannten  schwereren  FlUle  yon  Zollvergehen. 
Hit  Zollvergeben  in  Verbindung  stehende  Verbreeben  gehen  eventuell 
vor  die  Assisen,  vor  die  auch  Fälle  des  Schmuggels  mit  Wider- 
setzlicbkrit  uud  iu  Kotten  vou  o  und  mehr  bewaffneten  Personen, 
sowie  Scljniujj^^^el,  welcher  von  ZoUbcaiutcu  begangen  oder  be- 
gtiuötigt  worden  ist,  gehören.  Die,  welche  als  Versicherer  oder 
Interessirte  am  Sehniu^gel  Theii  geuommen,  unterliegen  deuselbeu 
Strafen,  wie  die  llauptscbuhligen. 

Auch  bei  ZoUvergebeu  bat  die  Verwaltung  vor  wie  nach 
dem  Urtbeil  das  Reeht  der  Abfindiin  ir  niit  dem  ScIniUliiren .  vor 
(lern  Ijrtbeil  in  l^.etretl  aller,  nach  eudgüligem  Urtbeil  nur  iu  Betreff 
der  (i  eldst  ra  t  en.  Die  Bestätigung  dieser  Abfindungen  steht  dem 
Gcoeraldirc(-tor  bez.  dem  Finanzmin ister  zu. 

S.  du:  citiziiliicii  irt'Sf^tzJ.  Restimnmtiirpii  Hei  Vi^rnes  I,  299  ff.  über  Strafver- 
folgung, ProtolkoUe,  tienchtscompcicn/eu,  Strafverbäueung.  Abfindungen.  —  In  ßutreff 
det  SttiBitigkeiteii  Uber  das  Ob  und  Wiefiel  der  ZaMangspflieht.  Ober  Bttckforderoog 
gemachter  Zah!nni;c!i  rui-,  lu  idon  auch  in  Zoübru  Iilh  wi.  I„  i  den  infJircnten  Steuern 
(S.  605)  die  Civilgerirhtc.  Die  Verjährung  gcguji  die  Verwaltung  i^t  2,  gegen 
die  Pttchtlgeii  1  Jahr.  (Vignes  I,  297-298.) 
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^.  Anliaiiir.    Sotren.  S  p^ci  al  r»- «ri  tn  p  s     Das  hesprorhene  Zolisyiteni 

gilt  uauiUtrlt>ar    nur    lur  ci:;  c  n  tlic  Ii  ü   coutiuciitalc   i  r.i  n  k  r i  c  h.  I'it 

Küäteniiisi  Iii  sind  nicht  m  lias  Zollgebiet  eugOBcbloäscu,  Corsi  a  <:'.hört  zwu 
dazu,  .iltor  liat  f'nr  die  lii')h<Ti'[i  Z  ilie  n\>or  '<  Frcs.  p.  ino  Kit  nur  die  halben  S«t?'-. 
Fur  diu  (joionicu  boi>tehen  besondere  V'on>chritton.  Die  £iululir  aus  deaseibcÄ 
Dtch  Fnofcroteb  eifolft  im  AUfemeiiieD  mllfirei«  wmer  fta  efadg«  wichtisre  FiMMinwIK 
trtikrl  .  nach  dem  Tarif  r.  1S<J1>.  Tab,  E  sind  neniÜrli  Z;,!lpf!irlitiir  nnd  /War  nach  dcD 
SäUcu  des  aUgemeinen  Tarifs  Zucker,  Verzuckertes«  katlee,  (jacao,  CiutcoLade,  ^Seätr. 
Pinent,  Gevümelkeii ,  Zinunt,  Gass»  lifnea,  AmoaieB,  Caid«M»«tt,  Magcif  lt. 
Mascatblüthc.  Vanille;  vom  Sene;^al|e^ebiet  crent  noch  andere. 

Auch  /wischen  Algier  und  Frankreich  besteht  im  Wesentlichen  ifegenseitig  Zoll- 
freihcit  ((les.  v.  17.  Juli  1S67).  Doch  ist  ali^ier'sche  Chocolade  und  gemahlener  Caca* 
bei  der  Einfuhr  in  I  lanUoidi  (l)ecr.  v.  31?  Juli  lhT3.  Art  1.  (.,  <.  v.  ly.  März  I^Ti. 
Art  4>,  franzds.  Zucker  bei  der  Einfuhr  in  Algier  be!»onders  /»Upfli«  ht;;:  Dor  Zoll- 
tarif Algiers  für  fremde  Waarcu  ist  erheblich  weniger  umfangreich  und  uia^siger 
der  franzAsisehd  Tirif.  (S.  ZoUges.  r.  17.  Juli  1S67.  Der  1964  geltende  Tarif  ia 
der  deutschen  amtl.  Sammlnnir  Nr.  27.'  Bei  fremJ' n  \\'aarrn.  di^  :in"<  Aljricr  iiM<:i 
^'rank^eich  eingeführt  werden,  ist  eveulucU  der  tranz*«äiäche  Zoll  oder  die  ZolMiäonafix 
gegen  d«i  alfier  Kbeii  Zoll  n  bezdiieii.  ^  Tvib  r.  16S4.)  Dk  aigkr  «cte 
ZolleinkUnfte  bilden  einen  Tbeil  d.  r  franjAdschOtt«  die  YenraltingikotleM  gelKIW»  fi 
denen  der  ^nzdsiscben  ZoUvervallang. 

Marseille  geniesst  bes.  in  Niederiagerericebr  doige  Efleicbtenngeft.  —  1» 
Verkehr  der  landwirthschaftlichen  Erntcproducte  aus  GrandsttkcieA  Fremd« 
diesseits  und  Einhcimi^hcr  jenseits  d-  r  'irenze  besteht  Zollfroiheit  —  S,  f.  X*bt;r!», 
bes.  übel  die  algier^schen  VerL^Juii^i  \  Block,  dict.  n.  Supplem.  Art  Alr<  Tie, 
.\rt  dovancs  Xr.  110—122,  Vignes  I,  273-~2'T,  v.  Kaufmann,  S  4Sft— 44^. 
Ueber  den  aliri -r'-chen  octroi  de  mer  Block,  dict,  Art  Algeric  Nr.  löV*  u.  SnpfL 
1  Sb5 ,  {t.  3  ( lanf  r.  1  »So  an).  W  ir  m&ssea  es  uns  hier  versagen ,  Algier  weüef  u. 
die  DarateUniig  ta  ziflliett. 

/.  HUckblicb  auf  das  Zollwesea  nad  tut  Kritik. 

§.  330.  1.  Finanzielle  Seite.  Nach  mancherlei  Waad* 
Inngen  der  Handels-  und  Zollpolitik,  nach  förmlichen  Excessen  des 
Prohihitir*  und  SchateaoUaystems  nnd  langdauemder  bleibender 
Kinhttrgeraog  desaelben  ist  man  in  Frankreich  einigermassei 
wieder  tum  Aaegan^^^piinct  einer  beinahe  hnndertjährigen  Eot- 
wicklon^,  an  einem  Tarüaystem,  welches  sich  dem  1791  besprb- 
deten  wenigstens  annähert ,  aorllckgekebit:  der  Beatenerangs- 
aweek  des  Zollwesens  steht  wieder  mehr  voran,  der  hrnndels- 
politische, der proteetionistisebemebrxnrllek«  Das erscheiat 
,  nns  im  Ganaen  eine  richtige,  in  den  franaösisciien  finaaxieOen  aad 
volkswirthscbaftlichen  Verhiltnissen  begrflndete  Entwiekhng  n  seia. 

Freilich  sind  die  eigentlieben  PinanxxOlle,  besondeff 
der  als  Gcnnss-  nnd  Reixmittel  dienenden  Artikel  der  Colonia]* 
waarenbimnche,  ungemein  hoch  nnd  von  Nenem  aeit  dem  kttka 
Kriege  stark  gesteigert  worden.  Aber  das  war  eben  die  nn vermeid- 
Hohe  Folge  des  vermehrten  Stenerbedarfs  und  damit,  wie  immer, 
der  französischen  j^!i«»seren  und  inneren  Pcliiik  und  der  K^i^k 
Wirkung  derselben  aiu  die  Finanzen.   Nach  Lagt*  der  Dixige  wir 
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CB  aber,  wie  Bcboo  oben  bemerkt  (S.  819),  auch  wobl  richtig,  mit 
Kückeicht  auf  die  innereu  Yerbraochs-  nnd  Verkehrssteuera  und  die 
Monopole  und  deren  iSCeaersfttze  die  Finanszötle  angemessen  zn 
erhöhen.  Ob  man  dabei,  rein  finanziell  betrachtet,  zn  weit  gegangen 
ist,  80  etwa  namentlich  bei  den  Hauptartikeln  Kaffee  nnd  Zucker, 
ancb  Petroleum,  Ut  ohne  Anstellmig  von  Experimenten  mit 
mSssigeren  Zoll-  nnd  Steuersätzen  nicht  sicher  zu  entscheiden,  aber 
jedenfalls  anch  nicht  ohne  Weiteres  von  Tornherein  als  wabr- 
scheinlich  anzunebtnen.  Eher  könnte  vom  allg:emeinen  steuerpoli- 
tischen Stundpunctc  aus  das  Hedenken  für  erwagenswerth  gelten, 
ob  man  mit  so  hoben  Zollsätzen,  wie  vor  Allem  bei  Kattec, 
Petroleum,  nach  den  Consiinitionsverbältnissen  des  Artikels  niclit 
^C'^cu  die  richtige  Gleicbniässigkeit  der  Besteuerung  zu  sehr  Ver- 
stoss t .  —  unter  der  bei  diesen  Artikeln  wohl  meist  zutreffeudeo 
V'oraussetzuu};  einer  vollen  Ueberwälzuug  des  Zolls  auf  den  Gross- 
Treis,  wobei  Ireilieli  die  Einwirkung  des  Zolls  aut  den  scldiessHeh 
massgebenden  K  I c  i n  (Detail  )i*reis  wieder  ein  eoniplicirtes  i'rohleni 
ist.  Soweit  dies  Bedenken  gerechtfertigt  sein  sollte,  wUrde  unter 
der  Annalinie  der  finanzpolitischen  Zweckmässigkeit  der  hoben 
Tarifsätze  durch  die  letzteren  dann  nur  wieder  bewiesen  werden, 
dass  Frankreich  durch  seine  Politik  und  Geschichte  genöthigt 
worden  ist,  seine  StenerTertheilnng  ungleich  massiger, 
auch  nach  Unten  zu,  ftlr  die  Volksmassc,  drückender  zn 
maohen,  —  wie  das  bei  den  inneren  Verbrauchs-  nnd  Verkehrs- 
Stenern  auch  nicht  zn  Termeiden  war. 

S.  di.-  Dit.  II  Uber  Zoll-  und  Stcucrsat/c  S  COI  i p.  tiMlrnm).  S.  SlO  (Finaii/z..llci. 
Beispiülswciac  ist  der  fraiuösUche  SiSoU  für  Katiee  (,löh  u  20s  Krcs.  p.  lUO  Kil.)  aller- 
dings melir  ab  dreimal  m  hoch  wie  der  deotsche  (40  «.  60  M.).  fOr  Oacao  (104 
l'rrs)  mehr  als  doppelt  m<  h<<ch  (35  M.),  flr  Thfr  fnst  doppnlf  so  hoch  (208  Frcs. 
g«guu  100  M.).  fttr  Gewiirzo  mehr  »in  'd — ImaX  so  hoch  (20S— 4tfi  Frcs.  gegen 
50  M.).  Air  Petroleum  2'/,  -3iDal  M  hoch  (18  v.  25  Pres.  g«3gcn  <:  M.).  Aoch  der 
Zu <  kür  triijft  docli  in  l'r  tukreicli  s«Ibst  nach  der  Enuibsigung  von  IhSO  und  nach  der 
neueren  Steuerrrfonn  wohl  noch  doppelt  so  hohe  Belastung  als  in  Deutschland.  Der 
frmnzAsischti  kaUcczoIl  ist,  natQrlich  jc  nach  der  Sorte  und  nach  den  Preistschwankungcn 
vtrrschicdcn,  bis  luii"  und  mehr  vom  Prebe  des  Artikels;  ebenso  bei  P«!troleum.  hei 
Ztn  t  r  Uli  Ii  jrf/f  ii'M  h  nirht  so  sehr  viel  geringer.  Die  Consunition  ist  trof/dem  au(  h 
hei  kill  lue  Iii  bc^Uiidijrer  Steigerung:  hegriHon,  von  c  48  Mill.  Kil.  1866 — 68  auf 
c.  5:{  Mill.  1877 — 7^»  und  r.  Mill.  I8S3 — 86.  Freilich  eine  lanirsamcrd  Zunahme 
:»Is  fnlli.T  bei  niedrigerem  Zoll  1887/16  wurden  11.2,  1*^47/57  19,7,  1h:'>T'5!i 
2^.8  MiU.  Kil.  rerzoUt  — «  aber  doch  noch  oine  beträchtliche,  so  da&ä  es  tragUcb 
bleibt,  ob  oloo  —  vollende  nicht  SAhr  bedoatende  —  Verminderung  des  Zoll»  das 
finnn/trllr-  Interesse  nirht  auch  jetzt  ebenso  schildigen  würde,  als  1860  IF.  Na- h  >  iii'  r 
juugbtüQ  amtlichen  Berochuaag  (UulL  XXV,  415)  war  der  KalToe-Cxtusuui  p.  Kopf 
tm  2««7.  1S51  550.  1861  919,  1872  1295,  1640.  1S86  1J87,  1887  1,670. 
18SS  1 .7.'>2  (iramni.  Da  merkt  man  kaum  eine  hemmende  Wirkung  des  höheren  Zolles. 
—  Viel  niedriger  ai»  im  deatscben  Tarif  sind  in  Frankreich  Tafcl£rachte  belastet. 


Diglized  by  Google 


848     ^>  B.  2.  K  Steaemcht  1.  H.»A.  2.  A.  Pkaakraleb.  §.  980,  831. 

Auch  bei  den  zabireicheu  kleineren  Finauzzollartikeln 
und  bei  denen  von  mehr  oder  weniger  protectionistischeni 
Character  handelt  es  sich  doch  is  Frankreich  im  Ganzen  am  kein 
unbedeutendes  Finanzinteresse.  Eine  so  überwiegende  Wichtig- 
keit für  die  Zollerträge,  wie  sie  sehon  lange  in  Grossbritannien 
(8.  304)  einige  Hauptartikel  besasaen,  haben  die  HanpUutikel  der 
Bexolinng  in  Frankreieh  nicht. 

Du  erUlit  sich  »Ueidiiigs  znia  Tbei!  dadafcb,  dus  nacli  dea  fisaiAsbcheii 

volkswirthschaftlicht'ii  Verbältnissen  Wein  und  Branntwein,  ab<r':'selieri  von  der  ni.'Ur.-t-  ti 
Zeit,  als  Eunfalinmikel  viel  weniger  in  Betracht  kommen,  Tabak  wegea  dee  MonofMla 
bei  den  ZoUerträgon  fohlt  and  bei  Zucker  die  Complication  der  Einfohr  nit  der 
einheimischen  Produetion  den  ZolK-rtraj^  vermindert.  Seihst  im  J.  1SS5,  wo  der  Zacker- 
zoll nngcwfthnlii  h  viel  einbrachte  (100.5  MiH..  1*^87  nnr  S^^.S^  und  d-  r  KafTeczcll  da> 
bisherige  Maximum  erreichte  (106  1887  99.6  MiU.},  kam  auf  diese  beiden  Artikel, 
dann  auf  die  5  weiteren  einträglichsten  Zollartikel  f'etioleiUB ,  Woin.  Cicau.  Stein- 
kohle. C'-realieu  (I'  tztre  als  Ein  Artikel  gerechnet),  zusammen  also  auf  7  Artikel  2h-I.> 
Müh  Frcs.  oder  77.3%  ^om  (icsammtertrag  von  368.6  MilL  aus  den  EiniaiirzöUeu. 
im  J.  1887  (bei  etwas  «öderer  Beflieiifolfe  der  genannten  Aftikel.  Geienliea  vnrai 
soirar  vor  Zucker,  also  in  di--  zweite  Stelle  tretretenl  2Ö6.S  Mill.  Frcs.  oder  7^.7*', 
diüi  U(»>ammtertn{^  von  334.o  Mill.  Fast  ein  Viurtei  der  letzteren  Summe  ist  also 
noch  dttieb  die  nnderaii  ZoUartiliel  in  besclinffeB,  obwohl  bier  die  ZoUe  fon  Wein. 
<ietreide,  Steinkohle  benlls  a  den  Haoptartikcln  der  eigeatlidien  FlnnuzOOe  ge- 
rechnet worden  sind. 

Man  begreift  hiemach  nnd  kann  es  auch  finanzpolitiBch 
rechtfertigen I  dasa  der  fraozOBisehe  Zolltarif,  der  allgemeine,  wie 
der  ConTentionstarif,  immer  noeh  so  umfangreich,  nach  Zahl 
der  bezollten  Artikel  und  einzelnen  Positionen,  and 
hoch  nach  den  Zollsätzen  geblieben  ist,  im  Vergleich  mit  dem 
deutschen  und  mit  anderen,  vollends  mit  dem  britischen  Tarif, 
der  ja  nur  nuch  ganz  >\  cüi^c  Artikel  uuilasöt  (S.  3U4). 

Auch  an  die  neueren  agrarischen  Schutzzölle,  an  den 
Zoll  auf  Steinkohle  und,  wie  die  früheren  Uebersichten  (S.  819 
und  833)  zeigen,  nn  die  industriellen  Schntzzölle,  besonders 
im  Gebiete  der  Teztil-  und  Metallbrancbe,  knüpfen  sich  in 
Frankreich  nicht  anerhebiicbe  finanzielle  Interessen.  Denselben 
entsprach  die  Rfickkehr  zn  hdheren  agrarischen  Zöllen  auf 
Getreide  and  Vieh  nnd  mindestens  die  Anfrechthaltang  eines 
gewissen  Maasses  indnstrieller  Sehatzzölle.  Der  aligemeine 
Tarif,  welcher  vor  1881  galt,  hat  in  Betreff  dieser  letzteren  Zölle 
anch  gegen  das  Finanzinteresse  viel  so  hohe  Sätze  gehabt,  von 
seinen  Prohibitionen  ganz  abgesehen,  der  Getreide-  nnd  Viehzoll- 
tarif  Ton  18$1  nnd  noch  von  1881  hat  omgekehrt  darch  seine  sehr 
niedrigen  Sätze  anch  das  Finanzinteresse  zn  wenig  wahrgenommen. 
Si>  war  die  Tarifreform  von  1881,  welche  bei  den  indnstrielleB 


Digitized  by  Google 


ZollweseA.  BttckUick. 


849 


Zilien  ja  schon  durch  die  Cooventionaltarife  von  18fiO  ff.  eingeleitet 
war,  und  die  KrhJUiung  der  Getreide-  und  ViebzöUe  von  1885  flf. 
vom  finauzielleu  Ge^sichtnpunct  aus  wohl  zu  billigen. 

§.331.  2.  HandelBpolitisohe  Seite.  Ob  man  ttber  diese 
Maesregeln  vom handels-,  agrar- und indastriepolitischen 
Gesiehtqianet  ebenso  nrtheilen  soll,  ist  frelfieb  eine  andere  Frage, 
die  wir  hier  aacb  niebt  sa  erledigen  haben,  aber  doch  iLorz  streifen 
wollen. 

a)  In  Betreff  der  agrarischen  SohntzsUUe  wird  doeh  aneh 
der  Freihändler  einriLomen  dürfen,  dass  die  neuen  Getreide-  und 
Vlehstflle  Frankreichs,  wie  anderer  enrojiftiseher  Linder,  welche 
xn  denselben  sarflckgekehrt  sind  oder  sie  wieder  erhobt  haben,  in 
ganz  neuen  abnormen  Welteonjuneturen  ihre  Erklärung 
und  wenigstens  eine  relative  Rechtfertigung  finden,  mindestens  als 
ein  statthaftes  Experiment  und  als  mögliches,  wenn  auch  nicht 
sicheres  Hilfsmittel  pej^enliber  einer  schweren  aj^rarischen  Krisis 
lUr  eine  Ucbergan^szeiL  AuderseitÄ  ist  es  gewiss  ein  sehr  er- 
wä^enswerthes  stenerpolitisches  Bedenken  ernster  Art  und 
von  wahrhaft  principieller  Bedeutung,  dass  diese  Zölle,  —  gerade 
wenn  und  soweit  als  sie  ihren  Zweck  erfüllen,  d.  h.  als  Schutz- 
Z())ie  wirken,  aUo  wenn  und  soweit  sie  die  Inlandspreise  erhüben 
oder  ein  weiteres  Fallen  erniässigcu  und  vcrhtiten,  —  Steuern  auf 
noth wendige  Nahrungsmittel  seien  und  so  die  Steuerlast 
nngleichniässiger,  besonders  mehr  nach  Unten  zu,  auf  die 
Yolksmassen  verthcilten. 

Indessen  ist  gegen  die  practiache  Tragweite  dieses  Bedenkens 
doch  Verschiedenes  einzuwenden. 

£inmal  ist  es  eben  fraglich,  ob  und  wieweit  jene  Zölle  die 
Wirkung  als  Preis  erhöhende  oder  PreisfaUen  hemmende  Schutzzölle 
wirklich  haben. 

Wirken  sif  niclit  oder  nicht  für  ihren  vollen  Rctrag^  so,  so  eutnUlt  aller- 
dings Uberhaupt  oder  soweit  als  aia  nicht  so  wirken,  ihr  Zweck  als  bchutzzoll. 
Aber  dann  entfällt  auch  die  Berechtigung,  sie  anzugreifen,  vom  freihSndlerischen  und 
flnanfpolitiacben  Standpuncte  aus,  während  sie  Tom  letzteren  aus  als  EinnabmcqueUft 
ihren  Werth  behaupten,  der  dann  durch  die  <  rwahT;»'  ti  R''dcnken  nicht  weiter  beson- 
dere geschädigt  wird  und  voUuuUä  in  £raii/üäiächer  i' inao/la>,'t;  unter  diesen  UmsUiudcii 
anzuerkeunen  ist.  Wirken  diese  Zölle  umgekehrt  gan?.  oder  thcilft  cise  auf  die 
Preist-  als  Schutzzölle  in  der  erwähnten  Weise,  so  bleibt  d:is  fr-ihandlerische 
und  das  herFO^ehobeue  steucrpoiiuscbo  Bedenken  aUerdings  nicht  nur  im  Princip, 
aottdeni  pnettoeh  bestehen.  Aber  mneb  bier  gih  dun,  vie  so  oft  bei  Hasssregeln 
der  Volkswirthschafts-  und  der  Steuerpolitik  :  eventuell  sind  diege  ZmIIo  auch  dann 
altt  berechti|;t  aozuerkenaea»  weil  sie  zur  Bckäinpfang  eines  scbwereu  NotUstaades, 
welcher  dl«  Qnodlagen  der  VoUcsviidmiliaft  beröhn,  in  Ersuuigeionc  todtMir  täa 
besserer  UllftnUtel  nicht  entbehrt  «eiden  ktanea,  well  0»  ron  nrsl  Uebsln  —  der 
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durch  sie  bedingten  oder  verursachtea  Stcuorbcla^tung  und  dem  Kuin  der  T.arjilwirth- 
äcüaft  —  daj>  kieiucrc  siud,  wozu  dauu  doch  auch  uocli  selbst  bei  der  hier  auccnom- 
meaea  Wirfcnng  irieder  ttbuokommt,  daas  aie  ein«  werthtrolle  EfaiDahnieqaeUe  bilden. 

Fractisch  aber  bebt  sich  sodann  das  principielle  Bedenken 

auch  noch  durch  einige  weitere  Erwägungen  mehr. 

So  üben  diese  Zölle  überhaupt  schwerlich  ganz  allgcmciae,  glcichmässige  Wir» 
knngeD  auf  die  SteUung  der  gosammten  inllndischen  Getreide-  und  Viehpreise  ue. 

Forner  halten  sie,  nach  bisherigen  Wahmchtnungen,  mehr  nur  ein  weiteres  Preibfallen 
etwaa  auf  uad  liemmcu  es,  als  dass  äio  die  Preise  eihoblich  steigern.  So  wird  nur 
der  Vortheii  einer  dm  Kftafero  ron  Getreide  nnd  Vieh  ongewQhnlich  günstigen  Con- 

junctur  etwas  geschmälert:  es  handelt  Ii  mehr  um  lucrniri  ocssanis,  als  um  damnnin 
emergens  für  sie,  —  immerhin  eiu  fUr  die  gesammte  Beurtbeüuog  wichtiger  Unter- 
schied. Endlich  aber  kommt  der  Zoll  fUr  die  Brot«  und  Fleischpreite  und  damit  für 
die  etwaige  Bclastting  der  eigentlichen  CoDSumenten  doch  vollends  erst  als  ein  müg^ 

lirhes,  entferntcrt-s,  secundäres  oder  tertiäros  Moin''nt  in  Betrnrlif.  das  nehon  andcri-n, 
zum  Tbeil  wichügercn  nicht  nothwendig  eine  eiUschoideiidL-  KuUu  spielt.  Soweit  aber 
der  Zoll  auf  die  ausländischen  Produceutcn,  die  Verkchrsanstalten ,  die  Händler,  die 
KleingL■^^  r!i''treibendefi  tranz  odi-r  tli  -ilw  i;  treschobm  wird,  was  immer  mr>rli''h, 
iheilweibu  wahrscheinlich  ist,  cntfaUcu  wieder  die  steuerpolitischen  Bedeniicn  in  Betrdf 
einer  Ueberiastnng  der  Consomenten.  während  die  sonstigen  steuerpolitiecben  Be- 
denken weiTLMi  der  Mitbelastnng  der  ircnannion  Kreise  froilii  li  aiiftauclion  .  aber  nirh* 
mehr  als  bei  allrn  übrigen  Zöllen»  und  während  die  finanziellen  Vortbeile  in  Betcelf 
der  ErscbltossiJiiir  <  iner  Einnahmeqadle,  rorhleiben. 

Nach  dem  Allen  m^^ichte  die  lUlckkehr  zu  deu  hühcieii  a^iai  ischeu 
Zöllen  sich  in  FrautLreieh  immerhin  mit  genügenden  GrUuden  unter- 
stützen lassen. 

b)  Bei  den  industrielleu  Schutzzöllen  machen  sich  die 
volkswirthschaftspoiitiscben  und  stenerpolitischen  Bedenken  weisen 
der  Wirkungen  dieser  Züile  aul  die  Consumenteu  und  aul  die  Ver- 
theilung  der  Stenerlast  weniger  als  bei  den  agrarischen  8chutzzr)l]en 
geltend,  wUhrend  die  linan/.icllcn  Interessen  auch  hier  mit  zu 
Gunsten  sprechen.  Aber  die  augedeuteten  Bedenken  fehlen  aller- 
dings auch  hier  nicht  völlig  und  anderseits  sind  die  tinanziellen 
Interessen  hier  niebt  so  bedeutend  als  bei  den  agrarischen  Sehntz* 
Zöllen. 

Die  industriellen  Zölle  sind  in  Franlrei«  Ii  in  dem  Vertrags-  wie  im  allgemeinen 
Tarife  immer  noch  recht  ausgedehnt,  mehriach,  besonders  bei  den  feineren  und  fein- 
sten Qualitäten  von  Fabrikaten  recht  hoch,  nach  ihrer  Specialisirung  in  den  wichtig- 
sten Fällen,  besonders  in  der  Tcxtilbranche ,  zwar  rationell  veranlagt,  nach  den  üe- 
sichl?pancten  des  Schutzzollsy^items  als  cirn  -  Systems  industri»'lltT  Er/iohunir.  aber  in 
dieser  Gestaltiini;  doch  auch  am  Ersten  als  wnklichc  SchutzzuUe,  in  lictrell  der  In- 
landspreise der  analogen  heimischen  Producte,  daher  namentlich  der  feineren  (Juali- 
tätmi,  wirkend.  Der  Tarif  von  1T*M  war  in  d<:ii  wirlitii,'->toti  Zwi'iü<  ii  liberaler  als  der 
von  Ib&l,  viell'acb  selbst  nach  der  absoluten  Hohe  der  Satze,  vollends  nach  der  rela- 
tiven, gegenQber  den  Preisen  der  Artikel. 

Indessen  wirken  die  noch  bestehenden  französischen  indu- 
striellen Schutzzölle  doch  auf  die  Preise  der  Masse  der  inländischen 
Halb-  und  Ganzfabrikate  sehwerlich  erheblicb,  etwa  L'ar  allgemein 
vertbcuernd,  ein.  \  icituch  komiucii  sie  gewiss  nur  als  Finanzzülte 


Digitized  by  Google 


4 


Zollwweii.  Bttckblick. 


651 


und  bie  und  da  als  Lnxuszölle  für  einige  Oonsunientenkreise  io 
BetracLt.  Daher  haben  die  erwähnten  Bedenken  doch  keine  grosse 
practische  Bedeutung:  trotz  ihrer  principiellen  Hichtigkeit.  Die 
Beseitigung  der  ProbibitioneD,  die  fast  allg<eiiieiiie  Ermässigung  der 
indastrieUeD  SebntozttUe  doreb  die  Vertragstarife  der  1860er  Jabre 
Dnd  neoerdiDgs  im  aUgemeinen  and  in  dem  neuen  Vertragstarif 
von  1881  waren  Massregebi,  welche  demnacb  wohl  bandels-  wie 
finanzpolitisch  gleich  richtig  und  sweckmässig  waren. 

Der  völlige  Bruch  mit  den  industriellen  ScbutszöUen ,  wie 
in  Grossbritannien,  oder  die  noch  weitere  starke  Ermässigung 
wSre  finanziell  in  heutigen  französischen  Verhältnissen,  auch  vom 
Standpnncte  der  Besteuern ngspolitik  ans,  kaum  richtig  gewesen, 
wenn  diese  Massregeln  aoch  wohl  bei  der  erreichten  nnd  weiter 
Difiglichen  Entwicklang  der  französischen  Industrie  keine  all- 
gemeinen, höchstens  in  eini{^cn  wenigen  Zweigen  entscheidende 
volks\virths<'haltöpolitischc  Hedenken  gehaht  haben  nHicLtcn.  So 
wie  diese  Zölle  heute  noch  erbaltca  worden  sind,  tragen  sie  doch 
auch  mit  dazu  bei,  das  bei  einer  so  hohen  Gesaramtsteuerbelastnng 
nothwendige  Ziel  zu  erreiehen,  nemlich  die  Steuern  möglichst 
vielseitig  zu  verthoilen,  um  so  die  Last  leichter  tragbar  zu 
machen.  Die  Sj)ecialisirung  der  specitischeu  Zrdle  ist  dabei  zwar 
ein  protcctionistischer  Gesichtspnnct,  aber  zugleich  eine  I\fassregel, 
Welche  .steuerjxditisch  ebenso  richtig  ist,  weil  sie  auf  die  Auweudung 
eines  Quatitätssteuerfusses  hinauskommt. 

So  möchte  die  neuere  französische  Zolltarifpolitik  und  möchte 
insbesondere  der  noch  so  umfangreiclie  allgemeine  und  Vertrags- 
tarif doch  im  Qanzen  richtig  sein.  Die  britische  Tarifpolitik  mit 
ihrer  Concentration  auf  ganz  wenige  Iluuptfinanzzoll  Artikel  und 
ihrem  völligen  Absehen  von  Schutzzöllen  wilre  fttr  Frankreich, 
wenigstens  unter  den  gegenwärtigen  Verbältnissen,  schwerlich 
finanziell  ergiebig  genug  und  steuerpolitisch  weniger  passend  als  die 
eingeschlagene  oder  beibehaltene. 

3.  Das  Zollverfahren  und  alles  Zotltechnische  ist 
gewiss  umständlieh  and  vielfach  belästigend,  die  Controlen  sind 
weitlSufig,  die  Strafandrohungen  schwer.  Dies  and  jenes  Einzelne 
mag  ohne  Bedenken  und  vielleicht  zum  Vortheil  des  Fiseus  wie 
des  Publicnms  zu  ändern,  zu  mildern,  zu  vereinfachen  sein.  Denn 
der  Einflnss  einer  übermässig  prohibitorisch-protectionisttschen  und 
snperfiscalisehen  Politik  zeigt  sich  in  Manchem  noch.  Aber  grosse 
umfassende  und  einschneidende  Aeuderungen  sind  schwerlich  am 
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Plat/.c,  80  wenig  als  bei  den  analogen  Verhältnissen  der  indirecten 
Steuern  (Getränke!  8.  658)  oder  Monopole. 

Die  Finanzz'iüe  sind  sehr  hoch  tind  intis«en  des  Finanzbedarfs  wcsrcn  <lo'  h  ''»•i 
bleiben,  die  Schutzzölle,  aach  nach  dem  erfrealicheo  Wegfall  der  phncipieil  ja  durchaus 
richtij^ii,  aber  in  der  practisclieii  Anwendonip  unziredtinftssigeii  WertnzOlle.  Doch  to 
sehr  sftcrialisirt  und  müssiTi  (loch  .mrl)  sein  ond  bleiben.  >o  hiUi:<^  man  an  ihnen 
aberbaupt  festhftlt«  was  eben  auch  finanziell  erwünscht  er»cbeiAt,  der  gaoice  Tarif 
ist  nocli  ZQ  wnfaiigreich  and  muss  aas  den  angedeuteten  Grttnden,  ▼ieoeram  auch 
finan/iellcr  Att  doinoch  ebenfalls  so  sein  ond  bleiben.  Das  beding^t  Alles  nothveodig 
auch  rino  weltläufisre.  miihsam«^  Zollbpwacbnng.  ein  umständliches  Zollverfahren,  eine 
entsprechende  Orgaiiisatiuii  des  Zulldit  iiHtes  and  freilich  auch  entsprechende  Kosion. 
velche  in  FYankreich  daher  nicht  bloss  wegen  der  lAndgrenzrerbältnisse,  sondern  ^egtB 
i\cT  ganzen  Zolltarifpolitik  —  ausserdem  Übrigens  auch  w<»*r»>n  der  inneren  indirecten 
Steuern  und  Monopole,  auf  deren  Sicherung  der  Zolldienst  mit  aulzupassen  hat  —  hOb^ 
sein  und  bleiben  Verden  als  in  Oroesbrifaumi«!.  Einselne  weitere  tnrlfpolitische  Reformen. 
Z.  B.  dio  Besj'itisninc-  der  Zt.II/iisdilairo  für  die  indirocle  Eiiifnlir  (ans  den  ..EntrepOts"). 
die  völlige  üleichütellung  der  Sätze  des  allgemeinen  und  des  Vertrag^tanfü  sind  woU  zo 
erwägen.  Grossen  Einioss  anf  die  Veieinfnchnng  des  Zolldienstes  und  ZoUrerfahreBs 
Verden  sie  adiverllch  aasflbeii  kdnnen. 

So  wird  man  n.  E.  tn  der  Ansicht  kommen  mflssen^  dass  das, 
was  dnrch  die  bisherigen  Beformen  nnd  namentlich  durch  die 
Tarifgesetxgebung  von  1861»  wdche  doch  im  Wesentlichen  die 
handels-  und  zoUpolitiscben  Massregeln  der  napoleonischen  Handels- 
Tertragsperiode  znm  gemeinen  Recht  des  Landes  gemacht  bat,  er- 
reicht ist,  vorerst  nicht  in  mehr  freihändlerischer  nnd  in  der 
Richtung  massigerer  FinanzzöUe  weiter  gebildet  werden  wird.  Es 
wird  genug  sein,  weiiii  es  im  Ganzen  auf  diesem  Stande  erhalten 
wird.  Und  gerade  a nv\\  finanzielle  Rlicksichten  werden 
mutbuiasslicb  grössere  1  oruciiritte  in  der  angegebeneu  iiiclituug 
hemmen. 

F.   Rückblick  auf  die  gesammte  französische  Staatsbostonerong,  I«»- 
bcsondero  auf  die  Steuerpolitik  seit  l»?!. 

S.  oben  §.  07  iIm  i  „die  franzflsisclii  ii  Finanzen  am  Schluss  des  ancicn  regime"  . 
Fenif^r  in  Betreff  di-r  Ncu/.rit  <Vu:  stritibtis.  hrn  Daten  in  4?.  H^H.  S.  '573.  374  und  di  ^ 
Absclinitte  über  die  „liestcucruug  der  dritten  KciJuUik"  S.  3Ut» — 4Ü4,  „Uuikblicik  auf 
die  franziis.  Steuerentwicklung  seit  1789  bez.  1S15"  S.  410—415  und  die  veRjchiß' 
den  ti  ..Uackblicke"  und  Ansfüfirungen  „zur  Kritik*',  welche  den  Schluss  der  Dar- 
stellung der  jede;$malig6u  Steuergruppe  bildüti,  S.  4l*S— 502  Uber  die  diiecten  Steuern. 
8.  S79— 582  ttber  die  VerkehrBbestenernng .  S.  695—596  Uber  die  direcfe.  VeTiehn" 
und  Erbschaftsbe>!teueruiig,  S.  76S — 771  über  die  M<  inijKde.  sovi  ie  die  ähnlii  In  n  kri- 
tischen Kückblicke  auf  einzelne  Steuern,  bes.  §.  2Ü5  (Pateutsteuer),  §.  225  ;Enregi&trr« 
ment),  §.  235  (Stempel),  265  (Getränke),  273  (ZackerK  §.  21)7  (Tnbekmonopon. 
§.  8»0,  3M1  (Zidlet.  —  Aus  der  Literatur  s.  bes.  Mathieu-Bodet  II,  ch.  15— I^» 
(Fragen  der  Steuerreform  auf  den  llauptgebietcn'i  und  ch.  25  (über  das  nach  dorn 
Kriege  von  1S70/71  angewendete  Steuersystem,  bes.  §.  3,  p.  auo  —  402);  ferner 
Amngnt,  purüe  III  ulee  InpAts  de  Ia  rancon"). 

§.  332.  1.  Das  Uebergewicht  der  indirecten  Be- 
st euer  an  g.    Das  grosse  Gebiet  der  modernen  französischen 
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Staatobestenerong,  wie  sie  Bich  seit  der  ersten  Revolatioii,  daher 
gerade  in  einem  Zeitraum  eines  Jahrhunderte  (1789 — 1889)  ent- 
wickelt hat,  ist  nunmehr  im  Vorausgehenden  auch  in  den  wich- 
tigeren Einzelheiten  yollständig  zur  Darstellung  gebracht  worden. 
Es  mag  daher  zum  Scbluss  noch  einmal  ein  kurzer  Rückblick  auf 
diese  Besteuerung  als  Ganzes  geworfen  und  dabei  namentlicb,  wie 
wir  uns  frUher  vorbehielten  (S.  601),  die  Gestaltung  ins  Aiv^c  ge- 
fasst  werden,  welche,  wie  es  scheint  endgiltig,  diese  Besteuerung 
seit  dem  verbUngniHsvollen  letzten  Kriege  Frankreichs  gegen 
Deutschland  angenoinnien  hat.  Es  handelt  sich  dabei  nicht  um 
eine  Wiederholung  des  iu  den  früheren,  so  eben  citirten  „Uück- 
blickeu"  Gesagten,  auf  welche  Austiihrungen  vielmehr  für  alles 
Einzelne  hier  zum  nähereu  Beleg  Bezug  genommen  wird,  sondern 
nur  um  eine  Characterisirung  des  Gesamintganges  der 
franz()si8chen  Staatssteuerpoiitik  in  die?5ein  stehen  ablaufenden 
ersten  Jahrhundert  der  Revolutionen'',  und  um  eine  Ch  aracteri- 
sirung  des  erreichten  G  csa  m  ni  t  e  r  ge  b  ni  s  s  es.  Erst  die 
genaue  Einzeikenntuiss  aller  Phasen  der  Entwicklung  und  aller 
Thelle  der  Besteuerung,  wie  sie  unsere  Darstellung  zu  ge)>en 
suchte,  setzt  in  den  Stand,  eine  solche  CharacteriHirung  richtig 
vorzunehmen,  richtig  zu  begründen  und  selbst  wieder  richtig  zu 
verstehen. 

Das  Ergebniss  der  Steuereutwickiung  ist  ein  Ueberwiegen  der 
indirecten  Verbrauchssteuern  (einschliesslich  Zölle,  directe 
,y  Luxussteuern 'S  verwandte  kleinere  Abgaben  und  Transport- 
Stenern)  über  alle  ttbrigen  Bteuem,  d.  b.  über  die  beiden  anderen 
grossen  Gruppen,  die  directen  und  die  Verkehrs  steuern  (1.  e.  S. 
d.  h.  Enregistrement  und  Stempel,  jenes  einschliesslich  Erbschafte- 
und  Scbenkuugssteuem).  Vollends  aber  indirecte  Verbrauchssteuern 
und  Verkehrsstenem  zusammen  Überwiegen  bei  Weitem  die  directen 
Stenern. 

Dies  ücberwiegtüi  ist.  durch  dcu  ersten  Napoleon  begründ»;!,  in  erhöhtem  Maasse 
stiit  der  JoUinonarchie .  abcrmalH  geweigert  unter  Napoleon  III.,  immer  mehr  hervor- 
getreten. Ab<^r  ''isr  'Ii.'  Ki<'i-'tii>^se  von  ISTO—TI  .  deren  wr'itfrc  fitinn/i»'!!-^  Fül^rf^n 
und  diu  von  der  dritten  Ko|>ublik  uingcj>clilagenu  Steucrpolitiic  haben  den  indirectcu 
Ktenem  Im  irenftiiiiteii  Umfanisr  das  volle  Uebergewicht  verschaift.  Noch  am  Sclilaw 
des  zweiten  Kaiserreichs  vertheilte  sirh  dio  franzubisclie  Stirtt.-;b**str  neniiiz  '  t^-a  j.  /tir 
llälflo  aut  indirecto  uud  auf  aiJü  anderen  Steuern.  Jetzt  tiberwiegeu  jene  um  ein 
paar  hundert  Million  ea  {l^ibo  am  c  900)  und  machen  et«ra  55%  aller  ans  (s.  die 
Daten  S.  374). 

DieHC  absoluteik  und  \  erhiUtniss^ahlen  andern  a\c\\  natiirlich ,  je  naclidem  man 
den  Bcgrifl  der  indirecten  Steuern  weiter  oder  enjj^or  la-sst.    Wie  mau  hierbei  aber 
aoch  nach  den  verbchietleneti  Aiisi<-ht*>n  der  Theorie  und  Praxis  verfthrt,  auch  wenn 
man  insbesondere  die  Uegisterabgabcii  zum  Thcil  ZU  den  directen  Steuern  stellt,  so 
A.  V\uKu«r,  HuMiawimnflebiifl.  UI  55 
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bk  ilit  ilürh  immer  ein  erhebliches  Uebergewicbt  der  ,4n4irect«a"  Slen«ni  aber  die 
4U4Utirtm,  die  alsdoüu  sogeo.  tlirecten,  bestehen. 

Wenn  HMD  z.  8.  mit  der  tran/nsischen  VerwdtongsiMmzb  und  mit  maochat 
Thooretikprn  dm  ganzen  Betrag  der  Einnahme  aus  Enregistremcnt  und  Stemppl  /wi-  - 
derum  einschliesilich  Erbschafts«  und  Schenk ungssteaora)  zu  den  indirccteu  Su^en 
rechnet,  flo  ttbenriegen  letitere,  {n  diesem  Sinne  gcnonneen,  um  mehr  st9  <las  Vier- 
fache  die  eiucntlirhen  dir  j  n  ni  1  SS,')  <  .  2183  gegen  474  Mfll.^  (hI.t  dir-se  machen 
nicht  mehr  Ib"/»  üe;»ammtbe:>teuerung  aus.  Wenn  maa  uineekchrt  die  genanncM 
Yeriiehrssteiien,  vdche  tich  in  die  Knteforieen  „directe**  nnd  «Jndlreete**  SteMi» 
eben  nicht  einfach  einreihen  lassen,  anders  ▼crtheilt,  cttra  die  Erbschafts-  und  Sehen- 
kungssteuern  (c.  200  Mill.),  welche  den  directen  Steuern  jodonf^ills  näher  als  den 
indirccteu  »tehen,  zu  den  directen  rechnet  oder  »»elbst,  wie  ei>  auch  französische  Prac- 
tiker  thun,  so  Mathieu-Bodct  (II.  /V»'),  die  ganze  Proportionalabgebe  des  Enregistre- 
ments  fS  "  _»_»  .  daher  fast  90%  des  Ertrags  des  letzten  ii  a!<  , .Stenern  anf  J.iä  Kapi- 
tal", SU  uiiüt'in  sich  die  absoluten  und  Yerhältnisszahlen  wiederum  erheblich.  Im 
eialen  Falle,  bei  Einstellung  der  Erbfichafb-  und  Scbmkimiaflteiiem  unter  die  directai« 
äind  die  Zahlen  um  1S85  dann  c.  674  „directe"  und  c.  V)SH  „indirecte"  oder  c.  25 
und  75Vo*  ^  i^wciteu  Falle,  bei  £instellan§  der  ganzen  Proportionalabgabe  des  En- 
registrementa  nnter  die  directen,  bezw.  e.  897  nnd  1T70  Mill.  oder  c.  SS  nnd  67"^ 

Es  ergiebt  sich  liiemacli,  dass  in  Frankreich  im  Laute  lics 
Revolutious-Jaliihuiitieit.s,  von  den  17.sOer  bis  zu  den  1880er  Jahren, 
die  Staatsbestenernng  sieb  nicht  nur  mindestens  v  e r  f  U  u  f fa cht, 
sondern  dass  sich  auch  das  Verbältuiss  zwischen  directen 
und  iudirecten  Steuern  —  wie  immer  man  diese  Abgrenzung 
auch  mache  —  immer  mehr  zu  Gunsten  der  letzteren  Stcuer- 
^^attung  verschoben  hat.  Das  i.«t  nach  verbreiteter,  freilich  sehr 
einseitiger  und  in  dieser  Allgemeinheit  selbst  unbedingt  unrichtiger 
steuerpolitischer,  steuertechnischer  wie  auch  socialer  und  politischer 
Beurtheilung  ein  NachtbeiL  Dann  liegt  derselbe  Jedenfalls  als 
Ergebniss  der  £ntwicklimg  und  eodgiltigen  Ooataltaiig  der  franzü- 
aificben  Besteaenrng  vor. 

Bedenkt  man  aber,  dass  die  Epoche  des  Revolntionazeitaltera 
mit  der  fast  unbedingten  Verwerfung  der  indirecten  Stenern  begann, 
80  kl5nnen  die  damaligen  stenerpolitiacben  Beatrebongen  und  die 
Tbataacben  der  Entwicklang  nnd  Gestaltung  des  Stenerweaena 
aUerdinga  kaum  atftrker  in  Widerapmcb  ateben,  ala  aie  ea  thun. 

Die  jttngste  Periode  nacb  dem  deatacb^franzöaiaeben  Kriege 
bat  diesen  Wldersprucb  noob  weaentlicb  veracbarft,  weil  sie,  wie 
in  diesem  Werke  im  Einzelnen  näher  daigelegt  worden  ist,  ganz 
vorwiegend  die  inneren  Verbranebaateuem,  die  Monopole,  ZnUe  und 
die  Verkebrastenem  —  Enregistrement,  Stempel,  Transportstenem  — 
zu  höherer  Ergiebigkeit  gebracht  hat.  Es  ist  das  in  dem  Grade 
geschehen,  dass  man  diese  I'eriode  mit  Recht  kurzwei?  als  diejenige 
einer  einseitigen  K  n  t  w  i  c  k  1  u  n g  der  indirecten  Be- 
steuerung [i.  w.  S.)  behufs  Beschaffung  des  durch  die  neue 
schwierige  Finanzlage  hervorgcruteuen  hicuerbedarls  steuerpolitiscb 
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characterisirt  hat  (s.  die  Tabelle  S.  395  und  §.  172  -174),  Die 
Bedenken,  namentlich  socialpo  Ii  tischer  Art,  welche  man  bei 
objectiver  Wflrdigung  der  indirecten  und  Verkehrssteuern  nicht 
ttbeitreibeD  darf,  aber  doch  in  immerhin  erhebiiobem  Umfang  zu- 
goBteheo  rnoBB,  sind  in  Betreff  dieser  nenesten  Steuerpolitik  schon 
oben  (§.  177)  anerkannt  worden. 

Üarch  Kechenexempfl ,  indem  uiaa  ttwa  mit  ^latliieu-BoJct  maDchen  der 
nach  dem  Kriege  oeaeinfefÜhrteD  oder  erhöhten  Steuern  den  Cbaracter  ab  „directer" 
Stene^m  vin  ü  irr    wird  nuturlii  h  die  Berechtigung  des  voniugeliendeD  Ortheil«  nicht 

hinfällig  iremat  iu  uml  nicht  t'inmal  eingeschränkt. 

S.  Mathiea-Bodet  bes.  11,  390  iT.  D^ädhät  üebersichteu  der  ciozeljiea  yoü 
1870—71  eingeführten  eder  erhöhten  Abgaben  sowie  der  fon  1872 — 6i)  vieder  auf- 
gehobenen oder  verminderten,  in  beiden  i'^ällcn  nach  den  Ertragsaoschlägen.  Die 
ersteren  betrugen  hiernach  747.78,  die  letzteren  323.59  Mill.  Frcs.  Unter  jener  Summe 
von  747.78  Mill.  waren  14.08  Mill.  Zusciüagcentimen  (fUr  den  Staat)  zur  Patentsteuer 
(s.  o.  S.  .H99)  und  Erhöhungen  von  Tarifsätzen  dieser  Steuer.  14.02  Mill.  kamen  anf 
dit'  den  directcn  Steuern  gleichgestellten  T.^ven.  .'5r>.(!S  Mill.  auf  die  Sten<»r  vom 
Enrag  beweglicher  Warthe  u.  s.  w.,  Hetriigc,  die  mit  einer  Summe  von  ?>OU,ÜUU  Frcjä. 
genriMef  algier'seher  Abgnbot  zusammen  i)4.5S  Mill.  Frc^.  aosninchen  mid  in  der 
Thnt  zu  den  ,.directen*'  Stcuf^rn  zti  zählen  sind:  n.üVo  ^^cr  neu  .lufgelegten  oder 
erhöhten  Steoeru.  Der  geuaontc  Autor  rechnet  aber  noch  96.56  MiU.  Frojiortionai- 
nbgabra  des  Enregtftrements  hierher,  die  nach  ihm  „den  Gharacier  diieclw  Stenern 
auf  das  ritpital"  liafd'n .  und  gi  laiig-1  so  zu  oituTii  B<^trage  von  191.15  Mill.  Frcs. 
directer  in  der  Summe  der  neuen  Steuern  oder  25  (25.6)  '/o  derselbeu.  Beschrankt 
inan  deti  BegrilT  „directer"'  Stenern  anf  die  alten  grMsen  fmnzO^cben  Uauptstcueru 
altein  oder  anf  diese  nebst  den  Taxen,  so  wäre  die  Qnote  der  directen  Stenem  in  den 
SteneriiOhnngen  nnch  dem  Kriege  nnr  6,  bezw.  87«* 

i?.  li'Sd.  2.  Die  finanz wirthschaftliche  Berechtigung 
der  eingeschlagenen  Steuerpolitik.  Allein  lassen  wir 
einmal  den  steuerpolitischen  und  sonstigen  Werth  der  grossen 
Steuergruppen  und  einzelnen  Steuern  des  iianzüsischeu  Staats- 
steuersystems und  die  schwierige  Frage  nach  den  socialen,  wirth-  • 
schaftlichen  und  ixtlitischen  Folgen  der  eingetretenen  Entwicklung 
dieses  Systems,  bis  1Ö70  wie  nach  1870,  bei  Seite. 

IHe  eigentlich  finanzwirthscbaftiiehe  Frage  in  Betreff 
dieser  Entwicklung  nnd  ihres  Ergebnisses  ist  doch  eine  andere: 
nemlich  ob  die  Steuerpolitik,  von  welcher  diese  Entwicklnng  nnd 
ihr  Ergebniss  in  der  Zeit  vor  wie  naeh  1870,  abhingeni  unter  dem 
Einfinss  der  unTermeidlioben  Nothwendigkeit,  den  einmal  anf- 
tretenden  Steuerbedarf  zu  decken,'  wenigstens  insofern  die  richtige 
war,  als  sie  die  nach  den  Verhültnissen  allein  mögliche,  von 
▼ornberein  allein  einigermassen  Erfolg  versprechende 
und  relativ  in  Betreif  der  Lastenvertheilung  und  Aul  brlui^ung 
ertrilglichste  wie  die  wiiklich  im  Ganzen  von  Krfolg  bcgleitcic 
war?  Darauf  möchten  wir,  gestutzt  auf  unsere  genaue  Darstellung 
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der  SteneientwicUang  und  der  Technik  der  etozelnen  franKOnscbeD 
Steaera,  antworten:  Ja,  wenigstens  im  Wesentliehen! 

Die  YdUlge  UnmlJglielikeit,  einen  Steaerbedarf,  wie  den  des 
franzOstsehen  Staats ,  wesentlich  allein  dareh  directe  Stenern  nach 
den  Ideen  der  Politiker  und  Finanzmänner  der  ersten  Revolntion 
anfznbriugeu,  war  yon  Tornherein  jedem  Unbefangenen  klar  und 
ist  durch  die  Thatsaehen  toU  und  gaoz  bestiUigt  worden.  Die 
Rückkehr  zn  ergiebigen  inneren  indireetra  Verbrauchssteuern  dnreh 
Napoleon  I.,  die  Ansbildnog  der  Verkebrssteaern  (Enregistrement 
uud  Stcmnel)  war  daher  unter  den  j:e;L:el»eHen  Verhältnissen  des 
Steuerbedarls  uud  nach  der  mit  .Sicherheit  weiter  zu  ervvarlcudcii 
Entwickluug  dieses  Bedaiis  in  einem  modernen  europäischen  Gross- 
staat,  wie  Frankreich,  eine  unbedingt  gebotene  SteueipMluik;. 

Allerdings  wäre  man  schon  dauials,  trotz  der  Kriegsläulte  und 
gesammten  Zeitlage,  und  wäre  man  Nolleuds  in  der  Folgezeit,  be- 
sonders als  udt  der  Julimouarclii*^  und  in  noch  stärkerem  Maasse 
später  die  Durchschnittsziflfcr  des  Staatsbudgets  immer  mehr  wuchs 
(8.  373),  nicht  geuütbigt  gewesen,  in  dem  Grade,  als  es  geschah 
und  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  geschehen  musste,  so  ein- 
seitig die  inneren  indirccten  Verbrauchssteuern  (einschliesslich  des 
Tabakroonopols)  and  das  Enregistrement  (später  auch  den  Stempel) 
zu  immer  grosseren  Erträgnissen  zn  bringen ,  wenn  man  die  be- 
stehenden directen  Stenern  anders  eingerichtet  and 
durch  andere  Formen  der  directen  Besteaernng  er- 
gänzt hätte. 

Dies  hätte  von  vornlu  r*  in  f,'e.schehen  können,  mindt  <tcns,  nach  den  Wahrneh- 
.  mungcn  gerade  loit  Uea  directen  Steaero  in  den  ersten  Jahrztihnten  ihres  Bestehen«, 
nachträglich  geschehen  mtlssen.  zumal  seit  der  Periode  der  Jnlimonnrchie.  Von  d«aa 
wurde  es  von  Jahr  zu  Jahr  hei  dem  steigenden  Stcuorbedarf  uothvendi]|rer .  \..lIr  ii  J> 
aber  in  der  Zeit  nach  d'-m  letzfcn  Kriesrc  Al-er  dir  eehotene  und  irii'L'^ti<-hi'  l^  lorni 
der  directuu  Steuuru  untcildiel».  und  um  uit-lir  musätcu  uuiuiiicli  die  .tadereu 
inneren  Stenern  ergiteliiger  gemacht  weiden. 

Da  man  zadem  bis  znr  Zeit  des  dritten  Kaiserreichs  die 
finanziellen  Erträge  der  Zölle  —  freilich  aach  meist  y,tndirecte 

Verbrauchssteuern",  aber  andere,  die  inneren  angemessen  er- 
gänzende -  in  einseiti^'cr  prohibitorisch- protectionistischer  Politik 
nicht  genügend  eDt\vi*.ktlic  und  da  alsd  lun  Napoleon  s  III.  suujjt 
durchaus  richtige  Kel'urni  der  Haiidd.s  uud  Zollpolitik  wiederum 
die  finanzielle  Aufgabe  des  Zollwesens  nicht  richtig  iJiste,  so  mnsste 
vollends  die  Ergiebigkeit  der  inneren  \'erhrauclis-  und  \'erkehrs- 
steuern  übermässig  genteigert  werden.  Wenigstens  diesen  Fehler 
in  BetrclT  der  Z<>lle  hat  die  dritte  Republik  richtig  verbetiäert. 
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Das  fraozösUche  directe  StaatsBteaenyfitem  ist  ein  reines 
ErtragssteoersysteiDy  aber  nieht  einmal  ein  Tdliig  ausgebil- 
detes, wenigstens  alle  ,,Erträge^'  umfassendes,  da  ihm  vor  Allem 
eine  directe  Bestenerang  der  Zins rente,  bis  1872  völlig,  seit  der 
damaligen  Einfabrnng  der  Steuer  aaf  gewisse  Wertbpapiere  noch 
grossentheils  fehlt.  Ein  solches  System  kann  seinem  inneren  Wesen, 
seiner  ganzen  technischen  Einrichtung  nach  und  nach  den  Er- 
fahrungen aller  Länder,  vor  Allem  Frankreichs  selbst,  nur  mit 
theilweiser  Ausnahme  der  Grewerbesteuer  (Patentsteuer),  nicht  im 
erforderlichen  Maasse  steigende  Erträge  abwerfen, 
l^m  so  weniger,  wcim  es,  wie  in  Frankreich,  der  eigentliche,  i  ast 
alleinige  Träger  der  Besteuerung  der  iiöhereii  tselbst- 
vcrwaltnngskor per,  hier  der  Departc ni cn  ts,  und  ausserdem 
auch  noch  eiu  ilauptträger  der  Coinniunulbesteuerung  ist. 

Die  Vcranla^ng  einer  dor  St<uiern  dic.-r^  Systems,  ilor  wichti'«)t*>n  von  allen, 
der  Gruudsteuer,  ü»t  viel  zu  scbwcriiiUig  und  umst&ndlicb,  und  in  ibren  licüulUiteu 
stots  viel  la  nnToUkomiiion.  diejenij^e  der  drei  anderen  grossen  französischen  Stenern 
lu  meclianisch.  in  <1e>>iTi  di'-  Vcrllitiliuip  d«  r  durch  die  einzelnen  Steuern  auf- 

gebimchton  Summüit  viel  2U  uiiglcicbmä^isig,  daäö  man  diesom  System  auch  noch 
zunmdien  tonnte  und  durfte  t  rem  vachsenden  Gesainmtttenerhedari  des  Sttats  auch 
nur  immer  die  gleiche,  gesehveige  eine  steigende  Quote  anfintningeii. 

Gewiss  ist  es  mOglicb,  durch  VerUndernngen  der  Ein- 

richtunj;  und  Veranlagung  dieser  Stenern  einige  Ver- 
besserungen herbeizutUhrcn,  wonach  die  Bedenken,  diese 
Steuern  für  den  Stnat  ergiebiger  zu  maebcn,  sieb  vcrnÜDderu.  Die 
Patentsteuer  liefert  den  Hcweis  dallir.  Aber  in  den  Hauptpuncten 
läbbt  bich  an  dieseu  Steuern  nicht  viel  verändern  und  verbessern. 
Eben  deshalb  werden  sie  sich  immer  uuiähig  zeigen,  in  Staaten 
uiit  rasch  wachsendem  Steuerbedart  genUgend  ergiebig  zu  werden. 

Schwerlicb  luitte  .nirli  ili,-  .Ii  nkliar  z«-.  i"kinfl?sisrfst?:  \\u>\  i^idnnL'-en'ite  Verbe*wninp 
der  grobbcQ  fraiuö:»ii»cbuu  directeu  Steuern,  sokugo  sie  ihren  üteuertcchniiichen  ürund- 
charactor  von  Ertngsstonem  behalten  bfttten,  es  ermöglicht,  einen  wirklich  er- 
heblicher in  Betracht  korun<Midcn  Theil  des  zuwachsenden  Steuerbedarfs  durch  sie. 
mehr  ah  gettchchen  ist.  aut/.uhringen  uud  uin  dieseu  Betrag  das  zu  rerkürzeu,  waa 
man  aus  iodirectcn  Verbrauchs-  und  Verkehrsstenern  durch  Erhöhung  der  Stenersitzo 
und  sonstwie  homuspressiMi  niusstc.  Durch  die  frühzeitigere  HinzufU^nng  einer  er^ 
giebij^eren  Capitalr  titeiist*  ii  r  als  der  erst  nach  dem  Kriege  ciniri'fnhrtofi .  nirht  ire- 
nttgcnd  ausgedehiitcu  ;»uf  bewegliche  Werthe.  wäre  wohl  etwas  uiciir  m  erreichen 
gewosMi.  Aber  auch  die  dadurch  tn  beschaiiendon  Summen  wiren  doch  gering  ge- 
wesen verglichen  mit  il  m  v^nn.  hrtcn  Strucrbcdarf  und  mit  di m  j^rn^srn  AnfhtMl.  den 
die  huhoren  Erträgu  der  Verbrauchs-  und  Yerkähnwtcucru  thatsachlich  geliefert  haben 
and  doch  rerh&ltnissmissig  leicht  Uefeni  konnten. 

So  war  es  also  unseres  Erachtens  ein  Fehler,  dass  raaui 
nachdem  die  ersten  lllngioucn  tiber  die  finanzielle  Leistungsfähig- 
iLeit  des  in  der  Revolution  begründeten  dircctcn  Öteaersjstems  den 
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handgrcifliclien  Erfahrungea  gegentibcr  srcschwunden  seiu  musHten, 
nicht  mehr  uud  emstlicber  dies  System  gerade  nach  der  Kichtim^r 
seiner  Ertrag^sfähigkeit  zu  verbessern  suchte.  Aber,  auch  wceb 
dieser  Fehler  vennieden  worden  wäre,  was  neben  allem  Anderen 
sicherlich  auch  immer  rein  politische  Elicksichten  hintertriebcD 
haben,  —  eine  erhebliche  Aenderung  hatte  die  Steuerpolitik 
io  Bezug  auf  die  Ausdebnoiig,  Entwickliiog  und  verstärkte  Ergiebig- 
machung  der  indirecten  Verbrauchs-  nod  Yerkehrsaleneni  dadurch 
doch  nicht  erfahren  können. 

Ein  50  oder  lOO  oder  selbst  150  MiU.  Frcs.  Mehr  aus  den  directeii  Stsai»- 
sieuern,  als  &ie  fr*!ipfcrt  haf»tii.  hattf  <'l)i.ii  uiitor  >l«  n  franzCtsischen  Vcrhiiltuissen  die 
obeu  henorgchobcui.'ii  IvL-latioacii  dei  };rossru  SicucrgTuppeti  zu  einander  nicht 
wesentlich  Teischoben.  <lie  rieten  Uoiidene  von  Millionen,  velche  die  genaBaten 
librigen  Steoern  mehr  liefern  nmsstea  nnd  lieferten,  doch  nicht  sehr  bedentOMl  utt- 
inindert. 

In  diesen  ErwäiruDgen  liegt  die  Bcirrtinduc^  des  obigen  Urtheils, 
dass  die  eingeschlagene  l"r  anziisi  sehe  Staats  Steuer- 
politik vor  wie  nach  dem  Kriege  „im  Wesentlichen^' 
die  richtige,  die  gebotene,  die  allein  mögliche  war. 

§.  334.  3.  Die  Ergänzung  der  Beateuerang  durch 
eine  Einkommen-  oder  Einkommen-  nnd  Vermögens- 
Steuer.  Allerdings  ist  dies  Urtheil  noch  etwas  einznschränken 
nach  einer  anderen  Seite,  aber  bestehen  bleibt  es  auch  hier. 
Gerade  die  Erfahrungen  mit  der  finaasiellen  Unzulänglichkeit  des 
französischen  directen  Steuersystems  mussten  lange  und  vollends 
wieder  in  der  Finanzlage  der  neuesten  Zeit  zu  der  Erwägung 
flthren,  ob  nicht  dies  ganze  System  yon  Grund  ans  umzuge- 
stalten und  in  ein  beweglicheres  ^^Snbjectstenersystem" 
hinttberzuftlhren  oder  wenigstens  ob  nicht  mit  dem,  dann 
freilieh  in  diesem  und  jenem  Pnnct  zu  veraiuloi  iitlen,  aber  im 
Ganzen  verbleibenden  Eitiagssteuersjsteni  eiu  Subject-,  ein  Ein- 
kommen- oder  Vermögenssteuer  System  oder  ein  Ein- 
kommen- und  Vermögenf?steuer8ystem  zu  verbinden  sei. 

Bei  dem  ersten  Plaue  hätte  das  System  der  englischen  Einkommensteuer,  bei 
dem  zweiten  dasjenige  deotscher  direcCer  Bestenernng,  namentlich  Preossens  und 
solcher  Länder,  welche  Ertrags-  und  Einkommensteuern  combiniren.  einigerauuuHa 
vorbildlich  sein  kr^nncn ,  —  natürlich  nur  soweit  dergleichen  „Uebertragungen"  tob 
Mustern  von  euicut  uul'  Jao  aitiierc  Laad  /ulasMg  »ind.  An  eine  britische  Einkommen- 
Steuer  hat  man  in  Fnakreich  auch  viederhoU  i^edacbt,  auch  nach  dem  Kriege,  und 
völlig  ignorirt.  wen«  auch,  wie  es  scheint,  schon  aus  ..nationalen''  Kucksichteu  nicht 
ernstlicher  ins  Auge  gefasst,  sind  auch  die  prcussisch-deutschen  Verhältnisse  diiecter 
Besteoeniog  nieht  Aach  l^slatire  Anliliife  sind  in  der  Biehtnnf  der  Einlonnien- 
<!oiicr  gemacht,  wie  nocli  r  I-  izte  Ende  IS!**^  (S.  H2\)).  «Ilt,  wie  .-s  srhcinf.  mittler- 
weile bei  dem  abermaligen  Wechsel  de»  Ministeriomä  aber  wie  die  früheren  ohne 
positives  Ergebnis»  bleilrt.   &  über  die  betieflenden  Mheren  Projecto  seit  1671 
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Yveci  Üuyot,  iinp.  äur  Ic  rereiiu,  1.  Aouex,  Mathicu-Hodtit  I,  58,  HO,  UU, 
151.  120,  219«  176,  248,  II,  105,  120,  flberiwapt  II,  ch.  16«  §.  2«  AmagAt, 
p.  300  IT..  164«  207  ir. 

Im  Laufe  der  DarstellaDg  wurde  es  wiederholt  als  ein  Fehler 
bezeiehnet,  dass  man  vollends  nach  1870,  damals  mit  in  Folge  der 
einseitigen  gegnerischen  Stellungnahme  von  Thiers,  nioht  zur 

EinfÜbrnng  einer  Einkommensteuer  oder  einer  Einkommen- 

und  Vermögenssteuer  oder  einer  VermJigenssteuer  allein 
(d.  L.  einer  nominellen,  einer  „Capitalsteuer",  wie  die  Franzosen 
sie  meistens  nennen)  gelangt  ist.  Darin  hätte  u.  E.  eine  i^assendc 
Ergänz  u  n  g  des  iranzüsiscbeu  Steuersystems  Überhaupt  und  Dament* 
lieh  desjenigen  der  directen  Besteuerung  gelegen. 

Mit  beweglichem  Steuurfusi»,  wie  in  England  und  anderen,  auch  dcutüchea 
Staaten.  w9re  eine  solche  Steuer  immerhin  im  Stande  gewesen,  der  franzögiscben  directen 
UcbteucniüK.  Ertragssteucrsystrm.  die  ihr  M  «ehr  mangelnde  Anschmicgungs- 
l'ähig  koif  an  lien  Wechsel  und  an  die  Stcigernn?  dos  iMnanzbedarl*  zu  verl>*i)ien  — 
den  (iruudbüUeü  der  .. Aasreichendheit"  und  „Bcweglii  likoit"  •j;oiiiilss,  die 
sich  hier  wie  überall  als  wahre  obcrsie  Steueqirincipicn  und  J'ditiilnte  erweisen  — . 
Eine  nicht  unbedeutende  Beihilfe  /nr  Deckung  dcis  Steuerbedarls  hätte  eine  solche 
dirccte  Steuer  und  nar  sie  cbentalis  Icistea  köaiieo.  Die  besitKcaden  Glai»eu,  die 
Wohlhabcnderoii  stftricer  belastend,  mit  aiig«neMen  proffressirem  oder  weniptens  mit 
nicht  gar  zu  niednarem  Steucrfuss ,  mit  Dcirrcssion  nach  üiiteri.  liatte  diese  SfeiitT  in 
fraiizöäüichcn  VcrhaltnlsscD  uud  ncbeu  den  Vucbraacha-  uud  YcrkebR>i»teuern  auch  auf 
die  richtige,  geredite  und  socialiMlitisch  vunsdumawardie  YcrtlMilung  der  Stcneilnst 
paasond  mit  hiogevirit. 

Ein  Fehler,  ein  schwerer  Fehler  der  Steuerpolitik,  ein 
wesentlicher  Mangel  des  Steuersystems  ist  es  daher  in  der 

Tliat  unseres  Erachtens,  dass  es  in  Frankreich  nicht,  selbst  nach 
1^70  nicht  /n  einer  solchen  directen  Steuer  ij:ekoamieu  ist. 

Fi  cilicii  dürfen  die  sehr  grossen  S  c  Ii  wierigkeit  e  n  auch 
nicht  unterschätzt  werden,  welche  sich,  rein  nach  sachlichen  Ge- 
sichtspuncten  betrachtet,  der  Einftihrung  einer  Einkommen-  oder 
Vermögenssteuer  neben  oder  gar  statt  der  bestehenden  directen 
Stenern  in  Frankreich  nothwendig  entgegenstellen.  Dadurch,  dass 
die  letzteren  zugleich  die  Träger  der  Departemental  -  und  Com- 
munalbesteuernng  sind,  wachsen  diese  Schwierigkeiten  noch  ausser- 
ordeotlich. 

£s  würde  zu  weit  fuhren,  das  Iii«  r  naher  nachzuweisen,  ein  genaueres  Eingehen 
auf  diese  l'rage  „de  lege  ferenda"  lic^'t  aiK  h  ausserhalb  der  Aufgabe  dieses  Werks. 
Kür  jeden,  der  diese  Dinge  etwas  kennt,  das  französische  directc  Steuereysicui,  nament- 
lich die  Patent-  und  die  PeiwHial-  ttnd  MobUianteuer  auf  ^e  Verbindung  mit  oder 
den  U<?hcr^'aiin  in  ein  Einkommen-  und  Vermögenssicnersystein,  die  Veilialtnisse  der 
Coiobination  von  Ertrags-  und  Persouabteuera  in  anderen  Läudera  ins  Auge  Casst« 
ergeben  sich  solche  8cnwierigleiten  im  bedentendsten  Bfaasse,  ron  den  VorartheHen 
gegen  die  Kinkornmanstcuer  in  Frankreich,  von  der  leidii^cn  Nothwendigkeit  {  olitischer 
Rückgichtuahmcn  in  diesem  Lande  gerade  bei  der  Einführung  einer  solchen  Steuer 
gar  nicht  zu  reden.   Dennoch  war  und  ist,  wie  gesagt,  and  ist  u.  £.  heute  noch  diese 
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Stoaer  in  Frankreich  ootbvendig.  In  den  neuwen  Prqjecteo  scheint  man  die  S'  hwie* 
.ri-rkeiten  ihrer  Combinntioa  mit  den  anderen  Stenern  indeMen  kanm  hinlänglich  za 

Dem  sei  jedoch»  wie  ihm  wolle.  Auf  der  anderen  Seite  darf 
man  aocb  die  finanzwirthsehaftliche  Tragwelte  jenes 
Fehlers  der  Steuerpolitik  nnd  jenes  Mangels  des  Stenersystenu 
nieht  Übertreiben.  Fttr  die  Beantwortung  der  oben  aufgeworfenen 
eigentlieb  finanzwirthschaftlichen  Frage  kommt  nemlieh  doch 
noch  ein  anderer  Panct  in  Betraeht 

Nehmen  wir  wiedernm  an,  es  sei  die  Einftlhrang  einer  directen 

l^iiikommen  -  oder  einer  Kinkouimcn-  nnd  Vermi^gensstener  oder 
einer  Veroiügenssteuer  allcia  neben  den  oder  selbst  statt  der  be- 
stehenden directen  Steuern,  und  in  der  diiikbar  befriedigendsten 
Weise  gelunj^en.  Auch  dann  wäre  es  sicher,  dass  mit  einer  solchen 
Steuer,  wenn  sie  an  Stelle  der  jetzigen  directen  Stenern  getreten 
wilre,  schwerlich  ein  höherer,  wenn  überhanpt  nnr  ein  ebenso  hoher 
Krtrag  erzielt  werden  kr»nnte,  alö  mit  diesen  Steuern.  In  dem  für 
die  Argumentation  der  Anbänger  der  Einkommensteuer  günstigeren 
Falle,  den  wir  auch  für  den  wahrscheinlicheren  halten^  dass  sie 
neben  die  bestehenden  directen  Steuern  getreten  wäre  oder  träte, 
—  wie  in  Preussen  —  möchte  wobl  ein  eigener  neuer,  also  ein 
Mehr  ertrag  über  den  bisherigen  ans  den  direeten  Steuern  von 
Mill.,  wohl  in  Maximo»  auf  diese  Weise  su  erzielen  gewesen 
sein  oder  jetzt  sein. 

Das  Daoehenbeatehen  de«  Enregiatremento,  der  Erbsehaftssteoer,  des  Stempeb  iit 

auch  in  il- r  I  ni^^c  (].  r  Kriziobigkcit  einer  solchcu  Einkommen-  oiltr  Vi  rinüi:rns.»teuer 
nicht  £U  uberscheu.  W  Urdc,  was  stouerpolitisch  wohl  richtig  wäre,  ein  Theil  der  aas 
dea  geDannten  Verkehrssteaern  bisher  condeltea  Erträge  bei  einer  Befoim  dieser  Stenern 
mit  durch  die  genannte  Steuer  aufzubringen  gesucht  (S.  545),  ^o  mag  jene  Ertrags- 
idfler  gerade  in  Fntn!»rcirh  ü^K^rerhritton  wonJon  krinn'»n.  aber  dnnn  wiir:'  damit  ja 
thuilvui^ie  wieder  nut  dieser  AusiaU  gedeciit.  S.  auch  Mathieu-BuUei  II,  lUO,  der 
da«  Pragliche  der  finanziellen  LeistnngsfUhigkeit  der  Einkommenstem  nachzuweisen  sacht 

Ist  dem  so,  so  ersieht  sich  wiederum,  wie  bei  einer  blossen, 
auf  stärkere  Ertragsfähigkeit  bin  zielenden  Iteform  der  bestehenden 
directen  Steuern,  dass  selbst  mit  einer  KinkoninuMi-  und  Verm?>gen8- 
steuer  die  gesaniuitc  Iranzüijiscbe  Steuerpolitik  in  Gan^  und  Krgeb- 
nisf^en  wieder  doch  nicht  so  wesentlich  anders  hätte  sein  können, 
als  bie  gewesen  ist. 

Selbst  abgesehen  von  der  Ungewohntheit  der  modernen  Fran- 
zosen an  eine  directe  Einkommen-  und  Vermögensstener  wird  man 
zudem  einräumen  müssen ,  dass  eine  solehe  Steuer,  sobald  sie  za 
einem  wirklich  erheblichen  Ertrag  hätte  gebracht  werden 
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BoUea,  —  und  nttr  bei  einm  solebeir  bitte  die  StenerpoUtak  eine 
weseotlieh  andere  Wendan^  eiDsehlagen  kl^nnen,  —  sebr  drtt  ckend 
geworden  wSie,  gewiu  mebr  sie  das  angenommene  System  mannig- 
faeber  neuer  oder  erbdbker  alter  indlrecter  innerer  Verbranebs-, 
Verkebfssteaem  und  ZOUe.  Eine  solobe  direote  Personalsteoer 
kann  —  und  soll  allerdings  aneb  —  wobl  eine  passende  Ergttn- 
snngsfanotion  im  Stenersystem  flbemebmen^  aber  sie  kann 
scbwerlicb ,  mindestens  niobt  nnter'  den  bestebenden  sodalen  und 
wirtbschaftlichen  YerbältDisscn ^  nach  ihrer  Ergiebigkeit  ein 
solcher  Haupt  träger  der  Bcstciieruii;;  werden,  wie  es  die 
französischen  induectcn  Verbrauchs-  und  die  Verkehrsstcuern,  bei 
allen  ihren  ]\Iaii^elii,  doch  iiiniierhiu  sind.  Deswegen  nochmals: 
„im  Wesentlichen^'  war  die  iranzösische  Steuerpolitik,  vor  wie 
auch  nach  1870,  die  gebotene,  die  richtige,  weil  die  allein 
mögliche,  Erfolg  versprechende  and  verhältnissmäasig 
erträglichste. 

Nicht  sie,  sondern  ihre  Ursache,  die  ruhelose  innere  und 
äussere  französische  Politik  und  Geschichte,  sell)st  wieder  das 
Troduct  des  Nationale haracters  —  mag  man  anklagen.  Jede 
wesentlich  andere  Steuerpolitik  wäre  noch  drückender  gewesen  und 
hätte  schwerlich  das  erste  Ziel  jeder  Steuerpolitik,  die  Deckung  des 
Bedarfs,  erreiebt. 

So  uithtilt  11  A.  auch  Mathicu-Bodct  II,  300  ff,,  dessen  einzelnen  Beweis- 
gründen man  deswegen  noch  nicht  immer  beizustimmen  braucht  Die  zweckmässige 
£rK&nziing^8fanctioii  einer  directen  Penonalütcuer,  wie  der  Einlrommcn'- und  Yer- 
uögenästeuer,  übersieht  auch  er. 

Vuler  tli*:  ersr!iwpr*?n<l*'n  Utnst.'indt:  für  eine  planmässi'jTP  Fin  iiiz-  niu\  Slcuer- 
|>olitik  gchuit  sjcljcrlich  aucl»  luor  «irr  <'w ii;c  W  ocIiäcI  der  M  i ii  i s  t  u  n ou.  ils  bleibt 
ein  Wunder,  dass  trotzdem  noch  so  Tüc^itit'L^  geleistet  wurde.  S*;if  il<  m  4.  Sept.  1870 
hat  das  ^in:ln/IIÜIu^^^!lil^m  zweiundzwanzig  Mal  gewcrlisclt ,  alsu  im  Durchschnitt 
jeder  Miiiister  nur  wenig  Uber  ^  J^r  sein  Amt  innegehabt,  wobei  allcrdiugit  mehr- 
m«b  dieselben  Mliiner  du  Portefetillle  wieder  flbenMAmea  (L.  Sfty  Ami}.  (S.  die 
Liste  der  Finanzminiater  seit  1769,  im  BoU.  XXV«  1.) 

So  ergieht  sieb  znm  Sehtnss  wobl  das  Resnltat,  dass  aneb  die 
Steuerpolitik  melur  dnrob  die  ,|allgemeinen  bedingenden  Ver- 
hültnisse"  als  dnreb  die  snbjeetiren  Wllnsobe  nnd  Bestrebungen 
der  Theoretiker  nnd  selbst  der  leitenden  Staatsmänner  ^  der  Re- 

giernngen  und  der  Parlamente  ihre  Haupt richtnng  erhält. 
Schwerlich  wiue  auch  uulur  ganz  anderer  politischer  N  ertassuiig 
die  Eütwickluiii;  der  französischen  Steuerpolitik  seit  1870  eine 
wesentlicli  audcrc  gewesen,  als  sie  war.  In  diej^er  Teriode  waren 
die  ,,Verhjlltnig8e"  auch  den  Mächtigsten  gegenüber  zu  mächtig. 
Daöä  aber  lieUich  zielbewasste  üerrscher^  wenn  die  Verhältnisse 
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ibnen  vorarbeiten,  eiDeo  Eindnss  aasfiben  könoeiiy  idgt  die  Steoer- 
poliük  Napoleoo'B  1.  m  Betreff  der  indireeleQ  Stenem  «sd  det 
Tabflkmottopob,  Napoleon*«  Ul.  m  Betreff  der  Z&Qe.  Tlnen  md 
die  übrigeD  StiataniinBcr  der  dritten  Bepnblik  beben  nichts  Aclni> 
liebes  aaf  diesem  Gebiete  «n  Leistungen  anfsaweisen. 


iL  Die  Loealbesteaerang, 
d.  b.  die  Depsrtementat-  and  ComniBnalbestenerBng. 

Die  I)»r^tdkng  dienr  BflSteneniDg  ist  hier  ao:»  äiuisertra  Kücksichton  auf  dm 
Raum.  rih>-T  riui  h  lus  iun  tcd.  »acbücbcn  (irtludeo,  wie  sie  scho.i  für  lic  B-  haadluD^ 
Uer  au  sich  tioaozwiith^bafUich  eu^eDthOmli«  bt^reo  britischen  I^calbesteoeruBf 
BMHfebeBd  varu  (S.  845),  abdchüicb  knapper  sr«b«ltea  als  die  fwmiagdbeade  Der- 
•»fellurii'  'I<-r  Staal5ibe?t-_ii'  rTirip:.  I^ai  Lci  alsf- u  rwi Iiis^t  sieb  T»>in  ^  ■>ainnift:n  localcü 
lr'iiiaAZve!>ea  aidit  60  lo^treuooi,  vie  das  bei  der  buat&bedteuerong  gt^cnuber  dm 
tj^ttrfnenieB  BflgHch  üt  Das  locele  Fleeat-  und  SteverweMi  daee  DuHke  stekt 
•ber  auch  in  so  cug^er  Verbindunj^  mit  dc-r  z^l/.-'u  (^vjml^tioü  der  Localfcnraltun;:. 
daütf  eine  bp«ciellcre  Darstelluo^  desselbeu  unFermeidlicb  auf  diese  Organidatioa  adhU 
näher  ciuji^ebeQ  inuss.  Das  bt  hier  anäge»cblaasca  ud  bumb  der  monographis«  heu 
BeerhtsiOiii^  des  (iei^en^tandes  Oherie— en  bteibee« 

Daher  handelt  •«>  sieb  uns  auch  hier,  wie  J»<»!  fif  f  Dar^t' üuit-  d.  r  '»ritiscbcii 
l»calbcsteucruug  {S.  'iH*  .  blo^s  um  eine  DarsteUung  aud  1><  urrh.Uung  der  franko- 
WBchea  DefwrtemeDtel-  und  Communalbesteuenuig  für  sich,  von  dem  der  tf|Mci«Uee 
St^acH'^hrc  zogehOrigen  Stendpnncte  der  Steuertechnik  ead  StenorTerval- 
luug  aus. 

Die  Aofgebe  iet  denn  ineofem  hier  efufSuifaer  ab  in  der  Daistdlanf  der  bri- 

tischen  Localbesteuerung,  weil  Frankreich  in  der  n;nirt>;^'ii'  k.  in»^  s Il>  >  t '» ii  J  i :  ■ 
directen  Locakteueni,  sondern  nur  Zuschläge  für  Depancmeutal -  und  ComjDUoai- 
zvecke  zo  den  prooeen  directen  Staetsstenem  hat  Einer  eigenen  DarsteUnnf  der 
technischen  und  administratireu  Seite  dieser  Zuschläge  gerade  Steuern  bedarf 
es  daher  nicht  mehr.  Es  genü^,  dafür  auf  die  frühere  Darstellung  der  Staatsstecrri 
(S.  420— 4b'J>  zu  rerweiscn.  Die  beiden  einzigen  aparten  directen  Local-,  be^». 
ConmvBabtenem ,  <lie  W  egu dienst-Ersatzabgabe  in  Geld  und  die  Hnnde-> 
Steuer  lassen  '-i' Ii  kurz  erlr>iHt,a-ri.  IMc  2aMnM''h>'n  •^..n^^i^^^:li  directen  „Ab- 
gab eu",  besonders  im  Oenieindehaushait,  äiud  imcU  ilzcr  linaazwirthscbaftlichen  ^'atQr 
(iebtthren.  Beitrige.  Kostenersitze  und  scheiden  danach,  nach  der  roa  ans 
festgehaltenen  Einfh'  iltin- .  ans  Jer  DarstelliiniC  'i'  i'  I'.<'.-'t.?!i(?rtin^  nus. 

Allcidings  ist  nun  das  französische  System  der  Departemental-  und  Commuual- 
ZttseUige  m  den  directen  Stenern  ctvas  renrickelt  und  bietet  in  mancher  Bedehnng 
besonderes  Interesse.  AIkt  i  liän;:!  .i'.j.  h  in  den  Einzelheiten  wiod'^r  ganz  enge  mit 
der  Einrichtung  der  Local rerwaltun g ,  »pcciell  mit  der  Ueberlragung  gewisser  öffent- 
licher Verwaltungsgcbif'te  und  ihrer  Kosten,  wie  Wegewesen.  Schnlvt^n,  Unter- 
Sttltsangswesen  u.  a.  m.  an  Departements  und  (icmeinden  oder  mit  den  Bestimmungen 
tl^T  die  Theilung  dieser  fi<'hir>f(».  aut'h  n.i' h  (1>  r  Kosf«'n?oitc .  zwischen  diesen  Ver- 
waiiungskftrpem  und  dem  Staat»;  /.usamuieu,  I>;ivs,.Ibc  gilt  vuu  Jcr  Naturallcistung  im 
Vicinalwegewesen  nnd  der  betreficnden  comiiuiii:ilt  n  Verpflichtung  auf  letztcrem  Go- 
h\'^fi\  Anrli  d»»«wo«j^»rt  jreb'>rt  da>  iii'ist»!  Einzehi«'  nicht  hierher  in  \]'\r  iiocicllc 
.Steueriebrc  and  grosscntbeils  überhaupt  nicht  in  die  Finanzwi&senschaft.  Es  muss  in 
letzterer  Beziehung  genflgen «  anf  die  DartteUnng  des  Klnaazwesens  der  fraai0elaehen 
I)<  p.'.rfeni'  iii^  na  l  (lenieindcn  im  Absrlinitt  vom  „Finanzwesen  der  Selbstrervaltnng*' 
in  der  3.  Auti.  de^  1.  Bandes  dies«»  Werks  (in  §.  09}  zu  verweisen. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  der  ▼ichtigen  selbetlndigen  indirecten  Conunnaat> 
Steuer  in  Frankreich,  dorn  woiivorbreitetcn  (3ctr*>i.  eine  noch  in  der  Gegenwart  bei- 
behaltene und  ausgebildete  städtische  Verbrauchssteuer,  welche  «ach  rem 
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finauzwisseiischafllicluri  tJriichtspuni'te  au^  prosso  Aiifiiicrkbaiiikcit  vi^nlicuf.  Iruicssen 
braucht  auch  hier  die  Dai^Usllua^  nicht  so  ttiogchcnd  als  di^oBiif^o  der  iadirecten 
StMteteiieni  <ii  sohl,  vdl  rfoleilei  priocipielle,  tecbnisclio  und  schntoistnitire  Fragen 
beim  Octroi  doch  wieder  ähnlich  win  bei  diesen  staatlichen  Verbrauchssteuern  liegen. 
Wir  besitzen  auch  gerade  in  der  deubcheu  Literatur  eine  ncnestc,  eingehende  und 
vorzugliclie  Arbeit  über  das  franztlsischc  Octroi  in  dorn  unten  gunannteo  mouographic- 
«itig«ii  Anfittte  r.  Reitzen  stein 's,  auf  dea  hier  besonders  Bezug  geaomnen  veidm 
soll,  um  unsere  eigene  Darstellung  des  Gegenstandes  etwas  zu  kürzen. 

Allgemeinere  Finanzliteratur  s.  schon  Fiu.  I.  (3.  Aufl.),  S.  127.  U.  A. 
die  tüchtige  Schrift  reo  r.  Brasch,  die  Gemeiode  and  ihr  FinuzveMO  in  Fruik* 
reii  l; .  F  eipz.  ls71  (ursprünglich  Lnipz.  I)i?5senat.);  auch  ins  Französische  Ubersetzt 
von  de  Waxcl,  I'aris  1879.  Bibliographie  bei  Biocli,  p.  1423,  763  und  in  den 
Artikeln  bei  Say.  Im  Block 'sehen  dict  die  Artikel  organintion  commiiiude  ?on 
Smith,  bes.  ch.  8  (Einnahmen),  und  \u  dm  Supplcm.  (su]  i  I  :;i;n6r.  das  Ges.  ?. 
5.  Apr.  1884),  Art  conseil  gcndral  und  dcpanement,  bes.  Nr,  ULiii.,  lOBfl,  über  die 
Einnahmen.  Art.  Centimes  additionnels,  Art  octroi;  im  Sa y 'sehen  dict-,  soweit  er- 
schienen, die  vorzüglichen  Artikel  budget  commnnal  und  budg.  depart..  Centimes  addit. 
von  de  (?risenoy  (eint-rn  Lohen  Finanzbeamtt^n'i.  Yi;,Mi<  s  1.  fil  — 74  frentim.  ad^lit.^, 
203  —  217  (oclroi»,  2ü4  —  2^7  (Rechtsstreite,  Strafvürioiguug  beim  Uctroi;.  v.  llock, 
S.  15»— 161  (Zuschläge),  377—38.'«  (Octroi),  v.  Kaufmann,  S.  724—766  (grossen- 
thcils  nur  statist.  Aufzählnng  und  Daten,  keine  iinanz-  und  vfrwaltungsrechtliche  Dar- 
ätellung).  V.  JieitiiensteiD,  in  Schönberg's  Haudb.  der  polit.  Oecon.  2.  A.  III.- 
Abh.  common.  Finantireien,  S.  620 — 21,  Fnnkreidi;  Ders.,  das  Gommnnalsteoer- 
i^ystom  rnnknirhs  in  den  Sehr.  d.  Ver.  f.  Sor.-Polifil,  XII,  115—157  -  I!r;iff, 
adioioistr.  huauc.  des  comwunes,  Par.  Ibil.  Thorlet,  regime  ünanäer  et  cQutittabi- 
litc  des  commtmes,  Par.  1887.  J3w  neuesten  besQglichen  gesetzlichen  Bestfanmungen, 
bes.  Uber  Staatszaschttsso  D.  dgl.,  im  Boll.  Spedelle  Liteiatttr  Uber  Octroi 
8.  u.  vor  §.  342. 

Reiche  und  werthvoile  Finauzstatisiik.  So  hc'kl  l>>'b  uinu  eigene  jahrfiche 
PnbttcattOB  ,Ja  sitoation  financ.  des  commones**;  noch  bes.  „situat.  des  ruct<ttc>  et 
dt^pense^  des  communes  en  1885  et  des  cmprunts  et  dettes  au  31.  Dcc  18*^f»**;  in  den 
letzten  Jahren  auch  eine  eigene  Public,  über  die  Situation  financ.  des  ücpartcments 
(snent  f.  1885).  Daraus  Auszüge  im  Rull  (so  mehrfach  in  früheren  Bänden,  in  den 
letzten  Jahren  XX.  jSr..  XXI.  5l> ,  XXII.  l!)5.  ti31.  XXIV,  ÜlS.  XXV.  190,  1{>7). 
Ebenso  im  Bull,  die  Budgets  von  Paris.  Desgl.  detaillirtc  Statistik  des  Octroi  in 
gans  Frankreich  nnd  spedell  in  Paris  irfederholt,  bes.  XI,  43 — 81.  —  Statistik  sonst 
noch  im  Say 'sehen  dict.,  bei  Fauro.  v.  Kaufmann. 

Die  Gesetze  über  die  Stenern  unten.  Allgemeine  neuere  Gesetze  über  die 
Departements,  mit  Bestimmungen  finanzwirlhschaftlichcr  Art,  die  Ges.  f,  10.  Mai 
1838,  18.  Juli  18ti6.  10.  Aug.  1871.  einzelne  finanzielle  Bestimmungen  in  den  Pinanz- 
gest'tzcti.  Ft)r  di<  Gemein  den  und  deren  Finan/wirthschaft  und  Sleaenreseu  jetzt 
die  Grundlage  das  grosse  coditicireude  Ges.  v.  5.  Apr.  1884. 


A.  Die  französische  Localbcsteuerung  im  Allgemeinen. 

§.  335,  1.  Uebersieht  Ans  der  Entwicklang  der  Organi- 
satioB  der  LocalTerwaltnng  seit  der  ersten  Revolntion  sind  bisher 
endgiltig  nnr  die  Departements  nnd  die  Gemeinden  als 
selbständige  juristische  Personen  nnd  öffentliche  FinanskOrper  mit 
eigenem  Haushalte  und  Stenern  bervorgegaogco ,  nicht  auch  die 
Arrondissements  nnd  Gantone.  Die  franstfsiscben  Localsteuem 
sind  daher  ansschliesslicb  De  parte  mental-  ond  Gemeinde- 
steuern. 

Eine  besondere  Stdlong  nimmt  die  Abgabe  von  Theatern  ond  dgl.  m.  für 
Armenswecke  ein,  die  kdue  eigeotiiche  (iemeindesloaer  ist  (s.      Ml  am  Ende). 
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l>.-kaiiiitlir]i  ■in'--  politiscluMi  Motiven  —  um  den  proTinzicI!»'n  Partii  uliri-mos 
leichter  ubcnrindcii  zu  können  —  ertoij^e  ZerschUgong  der  alüiutoriächcD  Frormzea 
in  v«rfilltiii»iiil8idg  kleine  Departements  and  die  anflogUche  ZeilefiHiftr  der  Iststoren 
in  District'-'  w.ir  zucfbt  lii'iit  so  iremrint  jicwe^-'n .  dmss  iii.  5»;-n  nenen  RiUnngeD  jede 
Eigenschaft  als  Selbstvcrwaltaogäidrper  und  jeder  ei^eue  Haushalt  mit  Aasgabeo  and 
Einnahmen  feUen  aotlto.  Die  «nfl^liche  (lesetzgebuog;  von  1790 — 91  nnhin  bereit» 
ZuschläL'e  zu  >]i-n  hru\<:h  nt:\u-n  Mr'-' teo  Staatssteuern.  J  r  Grund-  und  dor  Mo- 
biliarsteuer.  bis  zu  einem  Maximum  für  die  D^anemenlal -  und  Distiictsausgaben 
in  Aussicht  Allein  die  rerointionire  Gentialintionstendtnz  beseitigte  bald  die  eben 
erüt  in  AusbU<ioDg  begriffenen  SchdpfuugcD  wieder  (17^3).  Zvar  kaui  c-?  dami  roa 
Neuem  zu  eigenen  Departemeutalausgaben  und  Zusc)ilä<^cn  zu  den  direci' n  Steotm 
lux  die  Dcckunji^  derselben.  Auch  wurden  unter  Napoleon  I.  Ijesondere  Arroudi^iäe- 
meatuimigaben  und  Stcuer/uschläge  dafür  gesetzlich  ermöglicht  tsOT,  1*911).  Eine 
mehr  organische  Auc^bildung  d*^r  DepartemeDf-i  zu  selbständigen  Kür|i'-ni  mir  den  er- 
forderlichen llechtcii  <ler  Persönlichkeit  und  mit  eigenem  Haushalte  erioigto  aber  erst 
anter  der  Jidimonnrcliie  (Gt^.  v.  10.  Mai  1%38),  die  weitere  Eotwicklong  remeai]i<di 
(lürcli  iic  Gesetze  v.  1*».  Juli  1S66  und  10.  Aujr.  P^Tl.  Das  Recht  der  KoLnerung. 
Arrondusemeutsauflagen  einzurichten,  wurde  ISäS  beseitigt  S.  über  die  einstellte« 
PImmii  der  EatvicUung  bes.  de  Crisenoy  s  Art  bndg.  depart  in  Sny'idm»  dict 
pw  496-500. 

Es  entsprach  den  die  Zeit  der  ersten  Revolution  beherrscfaeDden 
politischen  und  linanzwirthschaftlichen ,  insbesondere  auch  den  da- 
maligen steuerpolitischen  Ideen  Uber  die  wesentlich  allctTiige 
Berechtigung  directer  Steuern,  Uber  die  Verwei  riie  l»  kei  r 
der  inneren  iiidirecten  \'erbrauchs>leuern,  Uber  die  Vor- 
zflglichkeit  der  neu  ^reschartencn ,  nur  durch  die  Mobiliar- 
steuer ori^änzten  Grundsteuer  (§.  167,  168)  und  Aber  die 
Nothwendij^Ueit  einer  festen  Verbindung  der  Staats-  und 
L o (•  a  1  b  e s  t  e  u  e  r  u  n  g ,  dass  man  die  s  t  ä  d  t  i  s  c  h  e  n  \"e  r  z  c  h  r  u  n  s: s - 
steuern,  das  Octroi,  wie  andere  iodirecte  Verbrauchssteuern 
aufhob  (Ges.  v.  25.  Febr.  1791),  Departements  und  Gemeinden, 
soweit  sie  Uberhaapt  Steuern  braucbten,  allein  auf  directe  Steaem 
anwies y  eigene,  aparte  Localstenern  aber  wieder  vermied  nnd 
daher  nnr  Zuschläge  zu  den  neuen  dir^'^tcn  Staats- 
steoern,  namentlich  der  Grund-  und  der  Mobiliar-  (und 
Lqxds-)  Steuer,  gestattete  (Centimes  additionnels  departemcntaux  et 
communaux).  Dies  Znschlagsystem  ist  dann  in  aller  Folgeseit 
besteben  geblieben,  nur  auf  die  anderen  beiden  directen  Steuern, 
die  Patent-  lund  die  Thür-  und  Fensterstener  mit  aus- 
gedehnt worden,  bei  beiden  jedoch  in  geringerer  Höhe  der  Zu- 
schlüge,  wofür  indessen  bei  der  Patentsteuer  die  Gemeinden  am 
Principal satz,  den  der  Staat  sonst  ganz  fQr  sieh  erbebt,  mit 
S%  betbeiligt  worden  sind  (§.  198  (f.).  Auch  in  Betreff  einer  der 
neueren  „den  direeten  Stenern  gleichgestellten  Speeialtaxen'%  der 
Wagen-  und  Pferdesteuer,  wurde  den  Gemeinden  ein  Antheü, 
jetzt  5'Vo)  überwiesen  (S.  781).  Das  Znschlagsystem  charaeterisirt 
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tieb  bei  DepartementB  und  Oemeinden  snm  Tbeil  als  Zweek- 
Bteaersystem,  mit  beBtimmteD  VerwendiiiigBtweekeii  der  ein- 
selnen  Zii6ch]}i§;e  oder  sur  Deekong  beettniiDtier  Anagabeo  mit  dem 
ZnfleUage. 

In  der  Departementalbeeteiieniiig  ist  es  anwcbliewlich  bei 
diesem  System  der  Znseblüge  za  den  direeten  Staatssleaem  geblie- 
ben. Alle  flbrigen  Sinnabmen  der  Departements  sbd  priratwirth- 
sehaftlicber,  gebtlbrenar^Sf  Natnr»  Beitrige  nnd»  besonden  neuer- 
dings, SttbventioDen  des  Staats,  auch  Beiträge  der  Gemeindett  fttr 
Einzelnes.  Der  grosse  Haupttheil  der  ordentlichen  Einnahmen  wird 
aber  durch  die  Zusehlagcentimen  gebildet  (s.  ^.  S3i)). 

Die  C  o  mni  II  11 ;!  I  besteucruu|^  ist  dagegen  uicht  ;iiu  das  Zu- 
Hcblagäyätcm  beseiiränkt  geblieben.  Vielmehr  kehrte  man,  ins- 
besondere in  den  Städten  und  grösseren  Gemeinden,  wie  im 
Staate,  zu  den  iudireeten  Verbrauchs  steuern  in  der  Form 
des  Octroi  wieder  zurück  iGes.  v.  27.  Veudem.  Vll  für  Paris, 
27.  Frim.  Vlff  ftir  nndere  .Städte,  b.  Vent.  VIII  allgemein).  Dies 
Octroi  ist  allniaiilicli  in  so  zahlreichen  Gemeinden  (im  .1.  188.S  in 
1525)  angewandt,  so  umfassend  ausgebildet  und  zu  einem  so 
starken  Ertrage  gebracht  worden,  dass  es  an  finanzieller  Bedeu- 
tung für  den  Gommnoalbaushalt  der  Gesammtheit  der  französischen 
Gemeinden  und  tnmal  für  den  riesii^ren  Haushalt  Ton  Paris  die 
directe  Besteuerung  mittelst  der  Zusehlagcentimen  erheblich  über- 
trifit  (8.  folg.  §^).  In  dieser  Hinsicht  war  die  Entwicklung  also 
ancb  hier,  ganz  entgegen  den  steuerpolitischen  Tendenzen  in  der 
früheren  Zeit  der  ersten  Bevolntiony  eine  tiinliebe  wie  bei  der 
Staatsbestenerang.  Diese  herrorragende  Stellung  der  indirecten 
Verbrauchssteuer  in  der  Communalbesteaemng  Frankreichs  ist  das 
im  Vergleieb  mit  anderen  Lindem,  besonders  mit  Grossbritannien 
und  Deutschland,  Eigenthttmlicbe,  das  sieb  in  anderen  Staaten  zwar 
auch  nooh  findet,  aber  kaum  in  fthnlteber  Ausdebnung  und  finan- 
sieller  Bedentang.  Nach  der  Technik  der  Erhebung  des  Ootroi  er> 
f&hrt  snglddi  der  Grnndsats  der  inneren  Verkehisfreiheit  in  der 
Praxis  so  eine  erhebliebe  Einschränkung. 

Zuschlags-Centimen  m  der  direeten  Steuer  und  Octroi  sind  die 
hauptsächlichen  französischen  Commnnalstcucrn.  aher  nitht  die  ein- 
zigen. Hine  specieile  Zwecküteuer  tai  die  V  i  i  i  n  ;i  1  w  cgc  ist,  bei 
Unzureiiliciiillicit  der  ordentlichen  Communaleiiinahinen,  die  Geld-, 
abgäbe,  welche  in  Ftdj^e  von  Gesetzen  aus  der  Zeit  der  Kestau- 
ratiou  und  Julimouaichie  (28.  Juli  1824  u.  v.  21.  Mai  nach 
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Wahl  der  Pflichtigen  statt  der  gesetzlichen  dreitägri^eo 
Natnral-Arbeitsleistang  ttir  die  Vicinalwege  entrichtet  wer- 
den kann.  Oer  Werth  dieser  Abgabe  wird  nach  dem  steuertarif- 
mässigen  Conversionswerth  der  Arbeitsleiatnng  in  Jeder  Gemeinde 
in  Geld  Tenuiscblagt  und  encheint  dann  in  dieser  Weise  berechnet 
als  Geldsiunme  in  der  Finangstatiatik  der  Gemeiiiden.  Endlieh  ist 
nnter  dem  aweiten  Kaiserteieb  doreh  ein  Gesetx  3.  Hai  1855 
eiaa  Hnndestener  %n  Gunsten  der  Gemeinden  als  obligato- 
rische Geomnaalstener  eingefllhrt  worden« 

Hiermit  sind  die  eigentüehen  Stenern  im  firansOeiseben  Ge- 

meindehaiishalt  erschopü.  Die  zahlreichen  nnd  finanziell  öfters 
recht  bedeutenden  sonstigen  Abgaben,  besonders  in  den  Städten, 
haben  auch  hier  nicht  die  fiuanzwTrthschaftliche  Natur  eigentlicher 
Steuern,  sondern  diejenige  von  GeUuliien,  lieitiä^-cu,  Kostenersätzen, 
privatwirthsciiuttlicheu  Einkfinften,  wenn  dabei  auch  mitunter  Steuer- 
elemente inbegriffen  sind. 

§.  33G.  2.  Die  Stellung  der  Steuern  im  Dep art einen- 
tal-  und  Communalhaushalte.  Der  Cbaracter  eines  grossen 
Theils  der  Steuerzuschläge  und  der  Ersatzabgahe  im  Vicinalwege- 
wesen  als  Zweokstenern  lässt  sich  völlig  genügend  nur  durch 
eine  genauere  Darstellang  der  Yerwaltangsaufgaben  der  Departe- 
ments nnd  Gemeinden  nachweisen  und  verständlich  machen.  In 
Ermangelung  einer  solchen  kann  aber  anch  die  Finanzstatistik 
der  Haushalte  heider  Körper  einigermaassen  Uber  dieses  Verhaltniss 
und  weiter  Ober  die  ganze  Stellung  der  Steuern  in  nnd  die  Bedeu- 
tung derselben  für  diese  Hanshalte  orientiren.  Deshalb  werden 
hier  einige  finanzstatisttsche  Daten,  besonders  aus  der  Gegenwart, 
eingeHlgt. 

S.  schon  Fin.  I  (3.  AoL),  §.  59. 

a)  Die  Departements.  Die  Beobachtung,  dass  nicht  nur 
die  Staatsaasgaben,  sondern  ähnlich  auch  die  „Localausgaben''  der 
Selbstverwaltung  in  starker  und  namentlich  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten und  Jahren  immer  rascherer  Zunahme  begriffen  sind,  macht 
man  aueh  in  Frankreich,  speciell  auch  bei  den  Departements,  und 
zwar  bei  den  ordentlichen  wie  bei  den,  nur  mehr  schwankenden, 
ausserordentlichen,  bei  den  obligatorischen  und  den  Qbrigen  Aus- 
gaben  (Fin.  I,  8. 129).  Dies  hat  in  Frankreich-  wie  anderswo  daiu 
geführt,  einzelne  Ausgaben  den  Departements  ab-  und  auf  den 
Staat  zu  nehmen,  anderseits  zur  Bestreitung  der  verbleibenden 
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Ausgaben  Staatsdotationen,  Snbventiöneiiy  Ziucbllue,  regel- 
mässig ftlr  bestimmte  Zwecke,  wie  das  Wegewesen,  zu  gewftbreo 
(Fln.  r,  §.  49).  Aber  troCfedte  MiekiiL  fOr  die  steigenden  Aus- 
gaben doch  ausserdem  auch  immer  mehr  Stenern  eihibsiL  werden. 
Daher  sind  die Znschlageentimen  für  Departementalaos- 
gaben  auch  fast  beständigi  wenn  auch  nnr  langsam 
gestiegen. 

So  warcu  i,  R.  (nach  Say,  dict.,  p.  4ü'>)  diei^'  Au»<?abon  in  Mill.  FrcB.: 


OrdendiclM  .  .  . 
AnaMTordentUclie  . 

Summe 


1860 
123.73 
S8.40 


1S51 
73.40 

24.25  

1»7.65    '  192.13  313.96 


l(iU.ti4 
153.32 


In  Ibä5  und  IbbG  ereicbt  die  neueste  spccicUo  Poblication  Uber  die  Finanzen 
der  Departementi  in  Betreif  der  —  hier  zuüammcnge/.ogenou  —  Haaptrubriken  der 
Aus^alx  ti  Hil  l  EiiiiKibincn  Folgendes  (Bnll.  XXII,  034,  mit  Erllntarongtberichl,  Bull. 
XX V\  lÜU).   In  MUl.  Frcs. 

18%5 


23, 
106 


Ansf^ben: 

Präfccturen  

IinDiubilitiri,  Bauten,  Miethen,  Mobiliar 

Uepart.'Stmnm  

Vicinal-  ,  . 

Localeisen  bahnen  

Eisenbahnen  dlfeineiner  Bodentung  . 

Geisteskranke   , 

Uuter»tUUt6  Kinder  

Kinder  im  f.  Jahre  

Andere  Unterstützungen  ..... 

Odfentlichcr  Unterricht  

Unterstützung,  Wiftienscbaft,  Kunst .  . 
„         Landvirthach.,  Industrie 

Cultua  

Kataster  

Anleihe -Uittist  

Verschiedenes   .  . 

Summe  ...... 

Der  Schverpunct  der  Ausgaben  liegt  also  ia  Weg ewcsen  L  w.  S..  dem  auch 
norJi  ein  grosser  Theil  der  Ansgabcn  des  Anleihedienais  tazutechnen  ist 

II  I  ilon  Kinnubmen  winl  hier  gb'i' h  in  Bctrclf  der  Zuschlags-Ceutinien 
nach  der  amtlichen  Statistik  apccialisirt.  Die  Erlüuteruog  iimiot  diese  Specialisirung 
in  §.  387  u.  339. 


.4S\ 
,03  \ 
5.32 
4.34) 
2U.2sj 
16.271 
1.46f 
0.87) 

t.84\ 
S.57J 


1SS5 

ISSO 

Issr. 

3.0!) 

W.W 

IS.UÜ 

22.251 

2«i.9b 

Wejfewescn 

inr,.74 

Wegewesen 

iau.37 

5.05 
5.53 

130.57 

Oeir-iifliclic 

20.40 

üetientliche 

ünter- 

17.00 

ünter- 

StQtzungi'U 
44.:{S  1 

,  1.60 

stQtznngen 

45.5.''. 

i  6.55, 

1S.23 

18.23 

4.1M 

f  1.43 

1  3.49 

^  4.9:i 

Ü.Ü85 

oosc. 

Ü.I50 

0.153 

27.00 

29.41 

9.59 

9.112 

271.37 

27a.uy 

Tüll  n  ah  Dl  cn  : 

1.  Auü  Besitz  

2.  Aur^  }{.  iir.iK'  ii  II.  s.  w.  Dritlrr  .... 
>ieiiil  r.  .>rd.  Ausgaben,  ezd.  Wegewesen 

(vH-inalite) 

ran  Staat   0.99 

Ton  Gomeiuden   9 

von  Privaten   3.1 

Latus       —       bU.71      —  79.23 


läb5  liiiO  Ibbi; 

—  O.HO      ~  0.91 

—  00.43      —  59.50 


991  (5.801 

29     19.43  {9.98}  18.82 

ItiJ  l3.04j 
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Einnahmen;  1S85  1S85  1886  IS^G 

Transport      —  80.74     —  l^.'iii 
Erent.  Einkaufte  f.  Wcgeircsen  (Suats- 
Ijcitr..  CommunaloonÜnf.,  Beltr.  Prirn 

direrse  Ertr.)   35.18  —  33.by  — 

Gescheolc,  Legate  0.21  —  0^1  — 

Event,  vcrschiedeue  Ertr  ii^o          ...      —  5.6$     —  6.49 

3.  DeparL-Steucni  ^Zuscblag-Ceulimeuj  .   .      —  171.24     —  173.52 
NemLonl.Cent.  f.and.A(ng.a]9Yieiiitlit  62.92  —  63.63  — 

Ord.  Cent.  f.  Vi.  iualwege   25.0«  —  25.32  — 

Ord.  Cvut.  f.  Primarunt«rriclit  ....  14,34  —  14.47  — 

Urd.  Cent.  f.  Kataster                              0.069  —  0.07  — 

Anss.'Ord.  Cent,  nach  Fin.-Ges.  ....  lä  .M  —  35.4Jj  — 

Aiiss  -orc!.  ConL  nach  SjMc.-Gcs.    .    .    .  33.49  —  34.65  — 

\  uii  .\mtbwegcn  auigel.  Cent                      —  —  —  — 

4.  Auss-ord.  Kinnabmen                             —  37.77  —  48.77 

N.'ui!.  :iiis  Vür.liiifleimig«B  O.TO  -  ■  0.68  — 

Aus  Anicihea   ft7.07  —  43.08  — 

Summe                        —  270.;i2  —  277.^9 

Die  Stenern  machen  also  doch  fast       aller,  fast  ^4 
ordeutlichcn  EinnahmeD  (d.  i.  ohne  Anleihen  und  Verftnaserangen) 
ans.  8ie  sind  erheblich  gestiegen,  anch  seit  dem  Kriege. 

Nach  der  Abrechnung  waren  sie  1S69  bei  den  vier  gn^sen  directen  Steuern 
114.S4  (ind.  KIsass-l.othringcn),  nach  dem  Voranschlag  f.  16^9  176.61  MtlI.  I  res. 
also  in  20  Jahren  eine  Zunahme  von  ca.  60  Proc.  (wenn  man  anschlagswt'i>f  EIni-is- 
Lothriugcu  abäet/tl:  eine  Miterklürunia^  für  die  fehlende  Steigcruagsfabigkeit  der 
directen  Steuern  ^ohne  die  Patentsteuer)  fttr  Staatszveck  i$eit  dem  Kriege.  Im  Jahre 
1ns!I  Viofni^en  die  Dej'.-Ziis*  liLigo  4;<.5Vo  Staatsbezugs  aus  den  ner  dire/^ten 
^^teuern  (ohne  BerUcLiichtiguDg  der  >IubcuIondä,  »oa-vaJeura  a.  s.  w.),  Ib>ü9  nur  34.C*;« 
des  damak  noch  kteinoren  StaatseontingentB.  —  In  d«i  einzeloen  Departements  ist  die 
Hidie  der  Einn.ihii»-  n  und  Ausg^aben  und  der  Zii>chl;>m  cntiinen  natiirlich  sehr  rer- 
schicdtiu  (Max.  der  Einnahme  1886  Seine  [Paris]  32.3d,  Scine-iufcr.  9.07,  Min.,  excL 
Beifort,  Gonica  0,94,  Obetalpen  1.06,  Darchscholtt  3.19  MiU.  Pro.,  Dardmchnitt 
der  Steuern  2  MUI.)-  Die  Vertheilnng  der  Dep^-Ziuchl5ge  anf  di«  dozelnen  Steum 
u.  in  §.  33». 

b)  Die  Gemeinden.  Aach  hier  tritt  eine  grosse  rasche  Ver 
mehrang  der  Aasgaben  nnd  Einnahmen  seit  lange  henror,  wobei 
Paris  yornngeht,  aber  die  Gesatnmtheit  der  anderen  Gemeinden 
kanm  znrttekbleibt.  Die  Steaerznschläge  za  den  direeten  Staats- 
steaem,  die  Einnahme  aus  dem  Octroi,  der  Werth  der  Nataral- 
leistung  fttr  Vicinalwege,  bez.  der  Geldabgabe  dafür,  sind  dem- 
gemäss  auch  sehr  bedeutend  gestiegen. 

A]\>'  Ausir:\h-  !i  utid  Kinnahmen  umfassende  tinin?«!tati^tische  L'ebcrsichten  Uber 
die  (iemeibdcn  ganz  Frankreichü  (ISbb  3G,123)  liegen  nur  lar  einzelne  Jahre,  so  fiir 
1836,  1862,  1877  und  jetzt  wieder  f.  1885  m  (sitnat  des  recettes  et  d^p.  cn  1ss5. 
JierauAa«*^;.  v.  Min.  dos  Innern.  Anf.  isS')  rr-- Incnrii .  daraus  Ausziiir  im  Rull.  W'V, 
ia7  iL:  üiit  Vergleichen  zwischen  lb77  und  l>b5;  für  die  frt^heren  Jahre  s.  Bull.  \, 
46  mit  Auitzafr  aus  dem  Bcr.  f.  1874  und  Vergleichen  früherer  Jahre;  einige  Haapt- 
datcn  aucli  inSay  s  dict..  p.  477  Ii..  Daten,  die  hier  nicht  benutzt  werden.  Die  »ben- 
fallü  V.  Min.  d.  Innern  jährlich  herausgegebene  situat.  financ.  des  commuoes,  bisb<  r 
11  Jahrgänge,  enthält  nnr  die  Einnahmen  aus  den  Centimen  und  aas  dem  Octtvi. 
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nach  il.^ii  einzelnen  Gemeinden  nur  ftlr  die  Centimen  specialisirl.  Im  Bull.  VII,  297 
btatisL  der  Natiirallei8t.>Abg»be  19).  Au^  diesen  Matorulieu  sind  dierolgeuden 

Oaton  suammeiigeatellt  worden,  um  die  Bewuguag  im  dfoneii  m  leifen. 
tt)  Bei  den  Gemeindea  ohne  Paria  war  ia  Mill.  Free.: 

Geäammtbauähalt:  1S36     1862      IS77  1SS5 

OnlenÜkhe  Ausgab«;  S3.S3    250.^0    :;54.'J7  4S2.32 

ADSScrordeutlicbo  Aus-abe  .    .   .   .     33.90    193.28    322.51  264.7>» 

Zosammeu  Aaägabe ....  117.79  450.23   676.7S  747.  lu 

Oidendiclie  Einnahme   100.85  291.tt0  407.35  486.53 

AaBseroidenttiche  Einnabme  .  .  .  24.46  149.52  288.38  348.72 

Zusammen  Einnahme   .  \   .  125.81  441.42   695.78  735.25 

Von  der  Einnahme: 

OidenOiche  Centimen   18.06  48.74    77.76  95.30 

Aiittererdentliciie  Centimen    •__*„*  _  4.69     19.49  ^38.30  50.35 

Zusammen  .   .   .  22.75  ÜS.22    11«.0S  145.65 

Ürdcutücbeü  Octroi   39.b5  72.66   110.44  123.42 

Aimeronlentliches  Oetcoi   .  .  .  .  —  6.0t  _  14.14  11.19 

Zusammen  ....  39. S5  I^MT'  124.57  r34.62 

Zusammen  directe  Q.  indirecte  Steuern  62.60  146.89    240.63  280.27 

Hundesteuer   —  4.98      6.27  7.93 

Werth  der  Leiatnngea  t  Yicinalwege  22.77  4S.92    54.87  c.  61.00 

Geaammtbeeteneninf .  .  .  .    85.37   200.79  301.77  349.20 

iDie  ZilFer  f.         bei  den  Leist,  f.  Vicin.-Wofe  ist  die  des  J.  1837.) 

lici  den  ausserordeutlichen  Ausgaben  und  Einnahmen 
zeigt  sich  der  Eintiuss  von  zufällig  in  einzelne  Jahre  fallenden 
grÖBseren  Anleibeoperationen,  Conversionen,  KUckzablungeo  zu  stark. 
Die  BewegüDg  der  ordentlichen  Ausgabe  und  Einnahme  ist  das 
Wichtigere  und  mehr  Typische.  Der  treibende  Factor  ist  natürlich 
aneb  hier  die  VermebraDg  der  Auagaben,  an  der  alle  Verwaltungs- 
zweige  betheiligt  sind,  am  Meisten ,  wie  fiberall,  Unterrichts- 
uad  Wegeweaer.  Eine  Steigerung  1836 — 85  auf  das  5— 6fache; 
danach  dann  aach  auf  das  dfache  bei  den  ordentlichen ,  6Vs  fache 
M  allen  Centimen,  anf  das  fast  dVtfaehe  beim  Octroi.  Dies  trols 
der  Einrichtung  starker  Subventionen  von  Staat  nnd  Departements 
an  die  Gemeinden  fQr  Schnl-  nnd  Wegewesen.  Die  Stenern  (inol. 
Hnndestener,  Leistung  fhr  Vicinalwege)  mnasten  immer  noch  in 
stärkerer  Progression  als  die  Gesammletnnabmen  nnd  Ausgaben 
wachsen.  Sie  betragen  indessen  noch  nicht  die  HlUflte  von  letateren, 
nnd  jetzt  wieder  nnr  (1885)  c.  72%  der  ordentlichen. 

Die  grosse  Vermehrung  der  CommunalznschlSge  zn  den  dtrecten 
Staatsstenem  erklärt  wieder,  dass  die  letzteren,  anch  nach  1870, 
so  wenig  fttr  die  StaatsbedUrfnisse  in  stärkerem  Maassc  in  An- 
spruch genuinnien  wurden  und  werden  konnten.  Die  Wichtigkeil 
des  Octroi,  welches  früher  nieiir  und  gegenwärtig  ut)ch  fast  eben- 
soviel als  die  /ii.sclilagcentinicu  einbringt  und  vollends  in  den  Ge- 

4.  Waguftr,  KiiiiUizwiwMnsduJt.  IIL  54| 
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meinden,  wo  es  besteht,  den  Ertrag  der  Centimen  Überwiegt,  er- 
giebt  sich  aus  den  Daten  aaoh  Air  die  Gemeinden  ohne  Paris 
ebenfalls.  Die  ohne  dae  Octroi  gebotene  ungefähre  Ver- 
doppelung der  Centimen  würde  bei  der  Beschaffenheit  der 
französischen  directen  Stenern  in  hohem  Grade  bedenklieh 
sein.  Das  Octroi  erscheint  neben  solchen  Stenern,  als  der  einzigen 
Grundlage  der  Znschl&ge,  kaum  entbehrlich. 

ß)  Zieht  man  Paria  mit  in  die  liercclmung,  so  war  siimma- 
risch,  onlciiiliLlie  und  ansserordcDtliche  Eiiinahmen  zusaiiiuicn- 
getasst,  das  Eigebniss  iUr  alle  Gemeinden  incl.  Paris  da»  folgende, 
in  Mill.  Frcs.: 

1877  1S85 

Centimen  jeder  Art    ...  .     1:^8.20  172.50 
Octroi"   253.13  283.5!»_ 

Zusammeu     .  '.    .~  3'.H.3S  456.051 

Aus  ßeäilz  u.  dgl   174.14  169.82 

Andere  Einiudimen    ....     166.64  187.51 

Summe   752.16  913.42 

Aus  Anleibcii  Tl.  Ver.iHsserungcii     250.29  105.04 

ücsamujtbctrag  .    .    IUÜS.46  lül9.ÜÜ^ 

Üic  Einkünfte  „aus  Besitz"  rühren  her  aus  Miethen.  Pachten,  Hülzsohlag. 
W'eidegeld,  Zinsen.  (Jibnliren  rnn  Miirktcn,  Hrillcn  und  m.inrlu^rlei  commuoalen  Au- 
stilten  und  Einrichtuu^cu  u.  s».  w.;  die  „anderen  Ein  n  a  Ii  ui  en"  aus  der  Er- 
äat/.abgabe  tVir  Vi(  inalwcge,  Hondostener,  Antheilea  an  Staatssteuern,  Suhrentionen  fta 
Primänintemcht,  für  Vioinalvoge  und  für  andeio  «osserordenU.  Auagaben  v.  a.  m. 

Die  Commnnalstenem  betragen  hier  von  den  Einnahmen  ab- 
züglich der  Anleihen  und  Veräusserongserlöse  fast  genau  die  HSlfte, 

incl.  Ersatzabgube  und  Hundesteuer  fast  drei  Fünftel. 

Von  der  gleichzeitigen  Einnahme  des  Staats  aus  den  directeu 
Steuern  (ohne  Nebenfonds)  betrag  die  Summe  der  CommonaL 
zuschlage  1877  35.5,  18S5  (trotz  inzwischen  erfolgter  Ermässigung 
der  staatlichen  Pateut.stcuer)  44.1  "/o,  vom  blossen  Principal  der 
iStaatsstenem  bezw.  41.7  und  49.0%,  —  Belastungen  der  directen 
Staatsstenem  mit  Znschlägen,  welche  wiederum  das  Unterbleiben 
von  neuen  ZnschUlgen  für  Staatszweeke  nach  dem  Kriege  (ausser 
bei  der  Patentsteuer)  mit  erklären. 

Fasst  man  endlich,  nicht  nach  dieser  speciellen  Finanzstatistik 
dor  Depavtcment.s  und  (Jeiiiciudeu ,  sondern  uaeh  den  Staatshans- 
haltsrechnungen  und  Voran.sL'hlä<;cii  (für  tS8*»)  —  mit  etwas  ab- 
weichenden Zalileii  —  die  Dcpailemental  -  und  Cuiumunalzuschläge 
zusammen  und  vergleicht  sie  mit  dem  Staatsbetrag  der  directeu 
Steuern  (ohne  Nebenfonds  für  nou  -  valeurs  u.  s.  w.,  aber  incl.  die 
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allgemeinen  ZuaehllKge  fBr  den  Staat  selbst),  so  ergiebt  sieb  Fol- 
gendes, in  Mill.  Frcs.: 

ISey      l'-n;)       1889  1889 

Staabeiuuahme   —  331. bii       —  406.38 

Departemeiits-ZawU.   .   .  .   129.041  »«noi  l'6.8n  oru^n 

öemeiDden-   101.90/  ^^"'^^  186.99/  ^^^"^^ 

Zaschl  °/b  von.  Staatseiun.   .      —        69.6        —  89.5 

Man  begreift  biernacb  in  Frankreieb  die  gleicbe  Finanspolitik, 
wie  in  anderen  Ländern:  den  Departements  und  (Semeinden  darcb 
Uebernabme  von  Ausgaben  auf  den  Staat  nnd  darob  Subventionen 
des  letiteren  in  steigendem  Haasse  Hilfe  su  gewähren,  —  nnd  das 
trotz  des  Octrois.  Bei  einer  anderen  Verfassung  der  direeten 
Steuern  möcbte  diese  Finanspolitik  und  das  Oetroi  nicbt  ganz  ebenso 
dringend  sein,  aber  wesentlieb  anders  könnte  man  gleichwohl  schwer- 
lich verfahren.  Diese  Erwägung  ist  für  die  Kritik  der  französischen 
dircctcu  Bestciicnnii^  nicht  nnwichtig. 

Für  Paris  allein  cigiebt  sich  die  Stellung:  und  Bedeutung 
der  Conimiuiulbcsteuerung  im  städtischen  ilauäliulLe  aus  Iblgcnden 
Zahlen. 


Budget  war: 

Hill.  Frcs. 

p.  Kopf  Pres. 

j.vn 

7.5 

14.50 

1800 

12.Ü 

23.00 

1818 

'lli.O 

37.0« 

1S17 

nooii 

IM  9 

4i.o 

43.00 

l^ÜO 

104.0 

U1.50 

1880 

229.V 

114.00 

(BoU.  YU,  2üü.) 

£iunahme  daroD  aus 

Mill  Krrs  Centim.  Oetroi 

mn.  1  res.  ^jjj  p^^^ 

J.  VII  0.32  li.t>a 

1848  43.40  1.10  26.S7 

1S60  lOü.fiO  2,57  «7.34 

1876  22a.ü2  24.26  124.47 

1887  2fr8.90  38.19-  137.00 

1889  267.00  33.49  140.25 

(Rall.  VIT.  201  C.  XXV,  352.  341«.)  Von  1876  incl.  an  (wie  renDOthUch  anclk 

in  den  Dafen  für  die  Vorjahre)  die  Einii;iliiii>-  «ihtif  iliejeiiige  für  Spccialfonds  aus 
Anleihen,  VcräuiscruDgcQ  u.  dgl.;  bei  den  (Jcntimeu  äcit  lb76  auch  incl.  Uuudesteuer 
und  8p«rialaiiflaf«fi ;  his  1887  incl.  «,const«tiiie*%  tut  1869  r«nuiflc1ilagt«  Eionahmen. 

Die  von  den  ^cuaunteu  ComniunaLsteuern  jj;ebildete  Quote  der 
(JcManuntciniinhnie  i.st  seit  1848  ziendieh  dieselbe  geblieben,  etwa.s 
Uber  Vi»n  der  ordentlichen  Einnahme  (i.  e.  S.  der  Stadtrech- 
nnng)  war  sie  1876  und  1887  beide  Male  fa.'^t  68%.  Es  sind  also 
die  Steuern  und  die  übrigen  Einkünfte  ungefähr  in 
gleicher  Progression  gewachsen.   Aber  der  schon  frUber 
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80  Stark  gesteigerte  Ertrag  des  Octroi  ist  neaerdinge  in  der  ver- 
hältnissm&ssigen  Entwicklnog  hinter  den  GesammteinnabineD 
and  aneh  hinter  den  Centimen  (nebst  ZnbehKr)  etwas  zarflckgeblie- 
ben.  1860  war  er  von  ier  ganzen  Oommnnalsteaereinnahme  96.4, 
1876  83.7,  1887  80.8%-  Immerhin  liefert  auch  jetzt  noch  das 
Octroi  viermal  so  viel  als  die  direeten  Commnnalsteaerni  was 
besonders  fttr  Vergleichnngen  mit  der  Gemeindebestenernng  der 
Grossst&dte  anderer  Lilnder  (Berlin!)  beaehtenswertb  ist. 

In  dem  Drittel  —  lf»69  etwas  mehr,  90.03  Mill.  von  der  ordentl.  EinDahBe 
L  e.  8.  TOD  203.76  Mill.  Frok  —  der  Pariser  ordentlicboD  Einkünfte,  welches  aiM 
anderen  Quellen  als  <!f^ii  «renaniiteii  Steuern  herrührt.  bctrag:cn  für  ISSt»  die  Za- 
schUäse  des  Staate  tur  Poüiei  T.ii'.J,  d«.^  St:i;its  uiid  Soiiicdcparti  ui-.uts  für 
Unterhaltung  und  Beinigmf  des  Pflasters  H.'J  Mill.  I  iv^.  .Vusseflem  sind  foIg«iuie 
l'o^tt  n  auch  als  engere  Gruppe  verwandter  Einkünfte  betnerkenswerth :  die  Zahlungen 
der  Üasgescll&ch.  Jü.12»  die  Abgaben  f.  Wasscr  12.22,  von  öflentl.  Fahrwerk  5.7*, 
ron  HaUen,  MXrkteu,  Scblachtliftosem,  Entrepöts  14.07,  die  Strass«nkehftaxe  2.87. 
die  ,  rrlisungsta.Tf'n  tintl  Znhliingen  ftlr  Gnbi  lTit/ •  :'>.'!<  Mill.  I'n  >.  Die  genannteii 
Posten  von  zQüainuieu  ob.bb  Mill.  i-rc«.  cnthaiicu  uuuerhm  neben  „Gebühr',  „Bei- 
traj^*  auch  Stonerelemeute  in  dcb,  welche  !>ich  indessen  schwer  ^naner  besdiefB 
und  auch  nicht  sicher  steuerpolitisch  cbaracterisiren  lassen.  Kiiiig'  s  «l;vvnri  (wie  bei 
(iad,  Wasser,  Markt-,  Schlachthaosgelderii)  hat  etwa»  fou  der  Art  einer  indirecten 
Vcrbraucliii-  und  einer  SpccialgewerbeBlever. 

B.  Die  Zuschläge  zu  den  direclen  StaatssteuorB. 

Gcsetigobang.  Die  einten  Bestimmungen  sind  in  veischiedenen  Gesetzen 

zerstreut;  einige  werden  im  jübrlicheu  Finauzgeset^,  bezw.  im  Gesetz  Uber  die  Erh<;buug 
der  direeten  Steuern  immer  von  Neuem  getroHcn.  in  Anknüpfung  an  die  geltenden  Be- 
ätimmungen  der  Specialgesetze.  l)a:>  Wichtigere  wird  im  Folgenden  erwähnt  und  dabei 
die  bezQgliche  Gesotzesstelle,  soweit  es  geboten  erscheint,  citirt 

Literatur.  Vigne»  I,  04  -Tl  Block.  <lict  Art.  d.  pnrt.  Nr.  r>0.  in«,  organis. 
commuii.  Nr.  5<)3 — ü5ä;  Ders. ,  Aittlkel  mi  ^iippl.  gcncr.  (nur  Abdruck  des  Gemeiode- 
tieselzes  t.  5.  Apr.  1884,  Art  133,  ^M).  Eingehend  und  mit  Statist.  Daten  die  Art 
im  Say'schen  dict.  rcntimeä  n(Mifionel>,  hu^iiT'  t  d6part.  p.  -IST.  VM,  1-uil;;' t  roinn.  iri 
p.  472  tf.  Alle  in  Kraft  äiehenden  einzelnen  Beätiminungcn  in  dem  Werk  von  Thorlet. 
h^giue  liu.  d.  commones  (s.  Register  unter  codi.  addit)L 

Statistik  in  den  oben  S.  863  gen.  Pnblicationen  und  im  Boll. 

§.  337.  1.  Allgemeine  Grundsätze.  Die  DurcbfUhning 
des  Systems  der  Znsehlttge  zu  den  direeten  Steuern  tHr  Departe- 
mental»  und  Commnoalz wecke  ist  in  Fraukreich  genau  durch 
*  die  Staatsgesetzgehung  geregelt  Aach  gegenwärtig  haben 
daher  die  Departements  und  Gemeinden  oder  ihre  Organe,  die  Ge- 
neral- und  Hnnicipalrätbe,  obwohl  deren  Oompetenz  allmäJig  gegen 
früher  erheblich  erweitert  worden  ist,  doch  auf  diesem  Gebiete  eine 
im  Wesentlichen  streng  gebundene  Marschroute.  Das 
Staatsgesetz  hestiniint,  f'llr  welche  allgemeinen  oder  »pe- 
ciellen  Zwecke  tiberbanpt  nur  Zuschlüge  aufgelegt  und  erhoben 
weiilcn  dürfen,  so  dass  die  belretVeuilen  Steuern,  inäbcsoudere  iuj 
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zweiteu  Fall,  bei  der  ßestimniuiig  zu  spccicllcn  Zwecken,  wie  schon 
bemerkt,  deutlich  den  steuerpolitischen  Character  von  „Zweck- 
Stenern^'  haben.  Das  Qesetz  bezeichnet  ferner  die  eine  oder 
mebreren  Steuern,  welche,  desgleichen  zn  welchen  ZweckcD, 
nnd  in  welcher  H<»hc  sie  mit  Zuschlagen  belegt  werden  dürfen, 
mitunter  müssen.  Hinsichtlich  der  Höhe  wird  entweder  ein  be- 
stimmter Satz  gesetzlieh  vorgeschrieben  oder  ein  Maxi- 
mum Qormirt,  bis  za  dem  g^angen  werden  darf,  daher  insbeson- 
dere je  nach  dem  Bedarf.  Im  letzteren  Falle  besteht  dann  fttr  die 
General-  nnd  Hnnlcipalrätbe  ein  gewisser  Bewegnngsspielraum. 
Eine  Ueberschreitnog  des  Maximums  setzt  aber  die  Ermächtigung 
durch  ein  neues  besonderes  Gesetz  yoraos.  Die  Ansscbreibnng  nnd 
Erhebung  der  Zuschläge  erfolgt  darauf  wie  bei  den  Staatssteuern 
selbst,  die  Erhebung  namentlich  auch  durch  die  Oi^ane  der  staat- 
lichen Finanzverwaltung.  Zur  Deckung  der  Er bebungsko sten 
der  Zuschläge  wird  wieder  ein  eigener  Zuschlag  zu  den  zu  er- 
hebenden Centimen  gelegt  und  zugleich  mit  erhoben,  sowie  auch 
aus  ähnlichen  weiteren  kleinen  Zuschlügen  für  Entlastungen,  Aus- 
fälle 11.  d^l.  (noü -valeurs)  ein  betiefleuder  Fonds,  wie  bei  der 
btaaUötcuer  (S.  426)  gebilciut. 

338.  2,  Die  Departementnizuschläge.  Hier  wie  bei 
den  Gemeinden  werden  auch  in  Betreff  der  Zuschlagscentinien  das 
ordcTitlic he  und  das  ausserordentliche  Budget  unterschieden. 

a)  Ordentliches  Budget.  Es  enthUlt  regelmässig  folgende 
sogen,  ordentliche  (ordioaires)  Zuschlag-Centimen,  betw.  es  be- 
steht das  Recht  fttr  die  Generalräthe,  sie  aufzulegen: 

tt)  25  Gent,  oder  %  zur  Grund-  und  zur  Personal-  und 
Mobiliarsteuer,  sowie  1  Cent,  oder  %  zu  allen  4  directen 
Stenern  als  Maximum  ftlr  die  Bestreitung  der  ordentlichen  De- 
partementalausgaben  im  Allgemeinen. 

Diese  Sitze  gtihtn  nirttck  aof  das  Ges.  r.  IS.  Juli  1866,  Art  6,  worin  Wtimmt 

wurde,  ila^^s-,  in  Ab.lnilrnini:  Itii  daliin  l)fsti'!i':Ti(l<T  Einrirhturi'jrrn ,  das  Finanzirrsetz 
jihriicL  «nzuorduen  Labe,  bb  zu  vclcbcr  Uöbe  die  bi&bor  zar  AuHegQag  benutzten 
gentnnteii  xirei  Steoem  mit  ZaseblftgeD  für  die  ordentiiclieii  DepaitenientaUiisftben 
von  de»  Gcneralrätljon  belegt  werden  durften.  Das  Finanzjfcü.  v.  ^t.  Juli  hat 
dann  die  im  Text  angefccbcnen  Sätze  angeordnet  und  den  1  Cent,  auf  alle  vier  directen 
Steuern  wcijcn  des  Wachsthums  der  Bedürfnisse  hiuzugcfU};t  Hiorbei  ist  es  seitdem 
im  Princip  geblicb^^n  (Gea.  v.  10.  Aug.  1S71 .  Alt  68)  und  regeluiüssig  in  den  ge- 
itnnnf^Mi  Sätzen  sind  die  Zuschläge  in  den  Finanzgesetzen  angeordnet  worden  (s  Ges. 
über  die  directen  Steuern  f.  iSSf)  vom  IS,  Juli  18SS,  Art.  fi).  Die  bciiondere  und 
hohe  Belastung  gerade  der  (irund-  und  1'*  t^  nial-  und  Mubiiarsteucr  ist  ui  der 
fnihfren  ur^.  hirlitli.  hen  Entwicklung  der  Zii>i  lilairc  für  die  Deport .•tmfnt«.  von  der 
Kevolution^i/eu  an,  m  erklären.  Scbou  bei  der  Einführung  der  neuen  directen  Steocra 
v«ren  2&*/«  SSnachlägc  «a  den  gea«juiteii  beiden  Staaeni  ftr  Depaztements-  mid 
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DiKtricuauügaben  eingerichtet  worden  (ücs.  r.  1791).  Darin  traten  bpätcr  Tcrscbiedcnc 
Verändeningen  ein,  doch  verblieb  es  schliesslich  im  Ganzen  bei  dieser  Belegung  der 
b.  i'leü  Steuern.  (S  '  de  Crisenoy  im  Say'schcn  dict.  de  fin.,  p.  407  fT.,  auch 
»y?  fl.).  Die  gesetzliche  Grenze  von  25  bestand  so  schon  Jan^'-  ,  ist  aber  erst  ali- 
miilig  (seit  1851)  wirklich  erreicht  worden.  Aber  bis  1S6T  zciüd  dieser  Betrag  in 
drei  Theile,  lO'/i  Cent,  für  die  ordentlidien  oliligiitoriichen  Departementsansgabea. 
7  Cent,  für  die  Dotirung  eiin  s  „fonds  rommnn**.  il»  r  dann  nach  gewissen  Bedtirfnisseti 
und  VurbältDissen  unter  die  Departements  rertbcilt  wurde,  7'/^  Cent,  für  die  sog. 
fftcaltatiren  Ausgaben  nach  DSborer  Beatiininang  der  Verwendnni;  Seitens  der  Oenenl- 
rätho  (Fin.  I,  3.  Anfl.,  S.  129).  Das  gen.  (Jer^.  von  ISHfi  zog  diese  Posten  zusammen, 
befttijsmte  ihre  Verwendaog  tAt  das  bctrutiende  Departement,  in  dorn  täe  erhoben 
verdea,  und  erOffhete  aas  Stsatsmittdii  efoen  Fonds  ron  4  Mill.  Pres,  zur  ünter^ 
Stützung  der  Ix  Jürfiii^en  Departements  im  Ktat  des  Min.  des  Inaern.  jährlich  durch 
kais.  Decret  zu  verthcilen.  (Aenderungcn  hierin  durch  Ges.  v.  10.  Aug.  Iä71,  Art 
56).  S.  Vignes  I,  65,  Say,  dict,  p.  4S9.  S&mmtüche  Departements  erheben  die 
hier  bei^oieiien  ZoaeUAge  im  Tollen  MaTtwi^lbetrage  segonwirti^, 

ß)  17  weitere  Centimes  auf  alle  4  directen  Stenern,  eveo» 

tu  eil,  ncmlicli  bei  Unzurcichendhcit  der  audcreu  (ordcotlicheD) 

Centimen ,  zu  Ausgaben  l'Ur  V  i  c  i  ii  a  l  vv  c  g  e. 

Begründung;  im  Ges.  ?.  21.  Mai  Ib'M.  Dann  JäbrI.  Finanzges.«  so  das  gen.  GcJ. 
f.  tSSO,  Art  11;  der  Betrag  von  7  Gent  seil  Uoger,  früher  5  Cent  Aach  hier  haa> 

dclt  es  sich  um  die  gesetzliche  Erm&i  htigung  der  Gencralräthe  zu  dieser  Auflage 
wobei  der  Yerwondungszweck,  bezw,  der  Bedarf uissfall,  iin  Gesetz  noch  o»her  an- 
gegeben  ist. 

/)  4  weitere  Centimca  auf  alle  4  directen  fcJteuern,  im  den 

P  r  i  m  il  r  u  n  t  e  )•  r  i  c  h  t. 

Frtlher  2,  dann  3  Cent  (Ges.  v.  Ih.  Miui  IhüO,  10.  Apr.  lb67J,  durch  Ges.  v. 
1».  Juli  1S75  anf  4  gebracht 

J)  Eventuell  ein  Zuschla-^  bis  5  Centimen  aul  die  Grund- 
steuer, für  Katastcrarbci to n. 

Ges.  V.  2.  Aug.  lb2U,  s.  o.  S.  444.  Gegenwärtig  nur  in  H—i  Departements  vor- 
kommend, daher  der  niedriire  Ertrag  in  der  Uebersicht  der  letzten  Jahre  (S.  8C7). 

f)  Eventnell  bis  2  Centimen  auf  alle  4  .steuern,  welche  fUr 
die  Bestreitung  ircNMsscr  oblifratoi  isciier  Departemental -Ausgaben 
von  Amts  wegen  ins  Depnrtemental-Budget  gesetzt  werden  kön- 
nen, wenn  der  Generalratli  daftir  keine  genügenden  Crcdite  be- 
stimmt hat. 

(i>>.  V.  in.  Au'S.  1871,  Art.  (JO,  <?1 ;  ^lir  s.lten  vorkommend,  daher  oben  S. 
in  der  l  übersieht  dieso  Kubnk  unausgcluUt.    Das  Maximum  von  2  Cent,  seit  huig«r 
im  jihiL  Finaoigen.  bestimmt  (1 1859  Art  8  des  Ges.  Aber  die  Erhebu«  der  dineten 
Stenom). 

Der  regelmässige  Maximal  betrag  dieser  ordentüeben 
DepartemeDtal-Zoschlige  ist  mithin,  wenn  man  von  den  xwei  lelaten 
wenig  oder  fast  gar  nicht  vorkommenden  Fällen  absieht:  37  ftr 
die  Grand-  nnd  die  Personalstener,  IS  ftlr  die  Thür-  und  Fenster- 
nnd  die  Patentstener.  Hiemach  hcNBteht  eine  bedeutend  höhere  Be- 
lastung der  ersteren  fXir  die  gewöhnlichen  Departementalaasgabes, 
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wa8  iu  der  Art  iiud  Wirkung  theils  dieser  Ausp:ubcii ,  theils  dieser 
•Steuern  mit  öeiue  Erklärung  und  in  Etwas,  aber  kaum  vOüi^j,  seine 
Rechtfertigung  findet.  Ks  erklart  sich  eben  auch  mehr  aus  der 
älteren  historischen  Entwicklung  des  Departemental- ,  Finanz-  und 
Züsebhig Wesens,  als  au8  der  Verfolgung  bestimmter  stenerpolitiscbcr 
Grundsätze  und  Ziele.  Einigennaassen  wird  die  Ueberlastung  der 
Grund  -  und  Personal  -  und  Mobiliarsteuer  wenigstens  relativ  geringer 
durch  den  Hinzutritt  der  ausserordentlichen  Zuschläge* 

b)  Ausserordentliches  Budget  Auch  hier  kommen,  ausser 
Anleihen^  Erlösen  aus  Veräusserungen  und  einigen  anderen  zu- 
fälligen, in  dieses  Budget  gestellten  Einnahmen',  Steuerzusobläge 
▼or,  und  zwar  dann  auf  alle  vier  direeten  Staatssteuero  zu- 
sammen und  gleiehmässtg.  Hierhin  gehören  zwei  Fälle: 

er)  Zuschlageentimen,  welche  die  Generalrfttbe  bis  zu  der 
durcb  das  jährliebe  Finanzgesetz  bestimmten  Grenze, 
regelmässig  bis  12,  fUr  ansserordentliobe  Ausgaben  auflegen 
dtfrfen. 

G«8.  r.  10.  Aug-.  1871,  Art  40.   Ges.  ab«r  dfarecte  Stoaern  f.  1889.  Art  7. 

Hier  niUsscn  die  (Centimen  eiiinrcn  rhnrt  werden,  wpirhe  mu  h  Sjiccialircsctzen  aus  der 
Zeit  für  dem  iiaa,  v.  Itk.  Juli  Uber  die  Geiieralrüthc  erhoben  werden.  Das  Seine- 
departement  hat  die  Enn&ehtiguug  zar  Erhebang  dieser  12  Cent  nicht,  ▼eslialb  hier 

für  alle  ausserordeatlichcn  Ausgaben  eventuell  mir  <!iir<1i  Sjn^cialg^esetz  (unter  ff) 
Zuschlage  aufgelegt  werden  können.    Vixst  alle  Dupartements  (In  Sl)  erheben 

diese  Zutirhiäge  jt:tzt  bis  zu  dem  gestatteten  Maximam  and  riele  unterstützen  damit 
diu  darftigcn  (jomeinden.  uui  diesen  die  Erhebung  von  Zuschlägou  „wegen  ungentigcn- 
deii  Einkommens**  entb.  lulirli  7m  machen.  Zwei  Departements  blieben  1SS">  woni^ 
unter  den  127«.  df^i  hatten  m  dieser  Kubrik  keine  Zuachläge.  ^de  Cuaenoy  bei 
Say,  dict,  p.  902,  BnU.  XXn«  635.) 

ß)  ZuBcbläge,  welche  die  QeneralrXtbe  in  weiteren  Bedflrf- 
nissfiillen  auflegen,  zu  deren  Ansfllbrung  es  dann  aber  eines 

besonderen  Gesetzes  bedarf. 

Solche  Zuscliliisc  kommen  jetzi  auih  Lat  in  ullcu  DcKuieuients,  mituntrr  in  bo- 
trlchüiclier,  tin/rln  selbät  die  Summe  der  ordentlichen  Ccatimen  erreicht ii(l<  r  aad 
übersteigender  Höh«  ror.  Im  J.  1885  beatanden  aie  in  T8  DepartemeotSt  ia  üöhe  roa 

V,  bis  Tont. 

Neuerdiii^^s  hat  die  Steigeruno^  der  Finanzbedlirfnis.so  der  De- 
partements die  aiissei'ordentliclieu  Ziischlilge  schon  ;uil'  die  Höhe 
von  etwa  zwei  Dritteln  der  wirklich  crhol)cneu  ordentlichen  ge- 
bracht (S.  8(38).  Eine  bedenkliebe  Entwicklung  bei  der  mangel- 
haften Grundlage,  den  so  unvollkommenen  direeten  Steuern,  eine 
Entwiekiung,  welche  aber  ohne  einschneidende  Umgestaltungen  der 
gesammten  staatliehen,  de  partementalen  und  communalen  Finanz- 
verfassung schwer  zu  ändern  sein  wird.  Vermutfalieb  wird  der 
Drnok  .der  ZuscblSige  noch  mebr  zur  Uebemahme  von  Ausgaben 
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auf  den  Staat  nnd  zn  stärkeren  Subventionen  ang  Staatsmitteln 
fiibreD,  eber  als  zn  einer  eben  so  höchst  schwierigen  Verftndertmg 

der  directen  Besteuerung.  An  fiinftlhrung  eigener  indirecten  Depar* 

tementalsteuern  ist  wohl  kaum  zu  denken. 

Der  Gesammtbctrag  der  DepartementalzuschlUge  aller  Art 
im  ganzen  Staate  vertheilte  sich  auf  die  einzelnen  vier  iSteuern 
folgendermaassen.  Zahlen,  welche  iUr  sich  und  vollends  vcreiut 
mit  denjenigen  der  Communalzuschläge  (s.  folg.  ij.^  wieder  Manches 
in  der  französischen  Staatssteuerpolitik,  so  besonders  das  ITnter- 
hleiben  von  Staatszuschlägen  nach  dem  Kriege,  —  mit  Ausnaiime 
der  Pateotsteuer  —  erklären. 

Zoschläge  zam  Principal  der 
Grujid-  Pe»ott.-        TtiUr-  und  ir'eiuiter-,  Patcutütcaer 

und  Mobil,-, 

1869  48.9  48.»  23.9  25.2 

1872  51.0  51.4  26.4  27.5 

1S84  56.5  31.7  »2.1 


(Aas  den  Tabellen  1  aiire 's,  p.  7.5  il.)  Die  Zahlen  Ceotimfla,  al:;0  Prc  eiite  vom 
Staats  -  PrincipalsalZ6.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Füp  !s  r?  «  non-valmirs  der  Departe- 
ments mit.  Bei  der  Grundsteaer  in  1884  die  ei^>te  Zalil  tur  das  nicht  bebaute,  die 
zweite  für  das  bebaute  lägantiilltli.  Gerade  bei  der  Grundsteuer  ist  tax  WOrdigung 
(Weier  liohcn  Zuschläge  an  die  nnp:Ioiche  Yectheiliuig  dieMT  Steaer  Midi  ioneAalb 
eines  Departements  zu  Uenki-n  iS.  441). 

§.  339.    3.    Die  Comraunalzuschläge. 

a)  Ordentliches  lUidget.  In  demselben  stehen  folgende 
„ordentliche"  Centimen: 

a)  5  Centimes  im  Maximum,  nur  auf  die  Grund-  und 
Personal-  und  Mobiliarsteuer,  für  die  ordentlichen  all- 
gemeinen Gemeindebedttrfnisse,  falls  zu  deren  Deckung  ein 
solcher  Steuerbedarf  vorliegt. 

Dieser  Zuschlag:  geht  ebenfalls  auf  ihr  Gesetzgebung  der  Itevolutionszeit  zurUrk 
(Ges.  V.  11.  Frim.  VII),  beruht  speciell  auf  dem  Ges.  v.  15.  Mai  1818,  Art.  31,  ujid 
seine  fernere  AuHegong  wird  im  jährlichen  FintnzgeHttz  bewilUgt  Seine  ErhfilNinf 

srtxt  nicht  nothwendig  ein  roran><rchondes  Votum  des  MunicipalntllS  TOfMlfl.  (Nlh,era 

Uber  dii!  filtere  Gcsetzg-ebnng  im  Say'schen  dirf..  p.  483  ff.) 

/i)  Kventuell  bis  h  Centimes  auf  alle  4  directen  Steuern, 
mit  der  speciellen  Zweckbestimmung  für  das  Vicinalwegewesen. 

Dieser  Zaschlaj;:  nur,  wenn  die  ordentlichen  Gemcindceinnahmen  sonst  nicht 
uugeu.  Er  steht  ferner  iu  Verbindung  mit  der  Naturalleistung  für  das  Vicinal- 
wegewesen (§.  340).  Im  Bedllrfiiiasfiul  ksan  der  MonidiMdiith  entweder  letztere 
LeistUHf?  (odi-r  deren  Ersa(/.  in  Hold)  oder  den  hier  besprochenen  Zu^chla^^  odor  oine 
VerbiüdoQg  dieser  beiden  Mittel  beschliessen  lG«k  v.  21.  Mai  1836,  Art.  2).  Der 
Zuschlag  koniint  ebenso  wie  der  folgende,  sonst  in  aJlen  «lemeinden  ror. 

;  )  Eventuell  bis  4  Centimen,  ebenfalls  auf  alle  4  directen 
bteuenii  speciell  fUr  den  Primärunterricht, 
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Ebenfalls  im  BcdUrfni^t^fail .  veun  gciriü:>e  ordentliche  Einuahincit  nicht  aas« 
leicbaa.  Ges.  r.  16.  M&n  läöü.  An.  40,  19.  Juli  1875,  Art.  7.  Uiorza  (ienoU  t. 
16.  Jimt  1S61.  &  bes.  Tkorlot  a.  i.  0.,  §.  166,  986,  $21  (Modi6c»lloiiei  bei  der 
Dorclifldiniig). 

^  Eventaell,  im  Bedttrtoissfall,  ZoschlSge  zu  allen  vier 
direeten  Stenern,  ohne  Begrenzung  der  Hohe,  für  den  Feld- 
hflterdienst. 

Fmlier  nor  auf  die  Qrandtteuer  gelegt.  Ges.  t.  21.  Apr.  1832.  Art  19.  31.  JuJi 

lSü7,  Art.  IB.  Sie  gehören  formell  zu  den  ausserordentlichen  Centimen,  werden  aber, 
ala  j&hriich  wiederkehrend,  unter  die  Einnahmen  den  ordentlichen  Budget«  gestellt. 

<)  3  Centimen  als  ZnBcblag  ffir  Erbebnngfikoste n  auf  den 
Betrag  aller  Zuschläge  zn  allen  4  Steuern,  femer  Zuschläge  für 
einen  £ntlastang8-  und  Ansfallfonds  (non-ralenrs). 

Regelmässig  1  Cent,  bei  der  Grund-  und  Pers.- Steuer,  3  bei  der  Tli  -  und 
Fenstersteuer,  5  bei  der  Fatentsteuer.  Ges.  v.  20.  Jali  1837,  Art.  5,  18.  Juli  1S52, 
Art  6,  und  jährl.  Finanzgesetz. 

Die  genannten  Centimen  betragen  im  Ganzen  (abgesehen  von 
dem  Znschlag  unter  t)  und  vom  unbestimmten  unter  S)  je  14  fUr 
d ie  G rund-  und  Person a  1  -  und  Mobiliar-,  je  9  für  die  beiden 
anderen  direeten  Steuern.  Also  auch  hier,  wie  bei  den  Departc- 
mcntalzuschlägcn,  eine  stärkere  Belastung  der  beiden  crsteren. 

Zur  ErgUnzuug  kommen  aber  noch  hinzu: 

C)  Zascbläge  zu  allen  4  direeten  Steuern  im  Bedttrfnissfall, 
nemlich  wegen  sonst  unzulänglichen  Einkommens,  ein  von 
einer  immer  wachsenden  Anzahl,  jetzt  schon  von  der  grossen 
Mehrzahl,  Uber  *U  Gemeinden,  in  zugleich  Immer  stärkerem 
Maasse  angewendetes  Hilfsmittel,  um  trotz  aller  Subventionen  n.dgl.  m. 
zn  einem  Gleichgewicht  im  Hanshalte  zu  kommen.  Insofern  ein 
besonders  wichtiges  Kriterien  der  sich  steigernden  Finanzbedlirfniase 
und  der  erschwerten  Fuanzlage  der  Gemeinden. 

Selioii  TOn  frOber  ber  bei  jSbrUcben  obllfatorischen  wie  bei  facultttiveii 

Ausgaben  /ulä-ssi?  fd.'s.  v.  Juli  1S37.  Art.  4U\  Bei  den  -  rstt^rfn  ('rfoI;;t  die  Y.t- 
Biäcbtigung  lui  Auflegung  durch  Erlass  des  Pr&fecten,  bei  dea  Übrigen  durch  Decrut, 
und  zwar  regelm&süig  nur  dann,  wenn  die  Gemeinde  die  Specialceatlnien  für  Prinii^ 

unt«  rri(  lit .  Vicinalwego.  Feldhüter  bereits  roll  aufgelegt  hat.  Die  Votirunj?  findet 
immer  nur  auf  1  Jahr  statt  und  mms  dann  eventuell  erneuert  werden.  S.  Ges.  vom 
5.  Apr.  18b4,  Art.  133;  darüber  Thorlct,  ^.  51»,  519,  Block,  suppl.  gcucr.,  p.  32i>. 

In  J.  1886  erbeben  ron  den  96,117  Gemeinden  27,795  lolcbe  ZaMhIlge;  die 

Zahl  schw;iiilt.  ist  seit  einigen  Jahn  n  immer  <restiegcn.  war  ^mt  Früher  schon  grftsser. 
Die  erhobenen  Summen  sind  jedoch  forüichreitead  grosser  geworden,  188t^  35  MilL 
Frc«.  In  der  ftanxOsitdieo  Gemeliide>Finanntatiatilt  werden  alle  erhobenen  Centimen 
aller  (lemeindon  jährlich  /usammengercchnet:  eine  rohe  Berechnungsweise,  aus  deren 
/^ihlen  man  nur  mit  Vorsicht  schliessen  kann,  da  der  (Vntime  der  kleinsten  und  der 
gröt»ten  Gemeinden,  der  in  vielen  lUOOen  Gemeinden  nicht  lOü  Frcs.  Werth  und 
anderseits  Uber  V«  MUl.  Frc^.  (Paris)  beträgt,  hierbei  gldeb  gesetzt  wird.  Aber  die 
Gc9ammtbew<>ffung  der  Centimen  liMt  dcb  lo  beqaem  rerfolgen.  üo  war  die 
Zahl  aller  Centimen: 
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Wegen  Cnzaläiiplich- 

Urdcuüichu            keit  dos        AiuserordcutÜclie  Zuaaromeit 
CSnfcomiiieos  ■ 

If^m                   504,772               S05.675               402,391  1.:T2>."^^ 

505,705              ay2J33              454.42S  1.452,!>66 

(Bull.  XXIV,  <)21,  v'aI.  auch  Say,  dict.,  p.  y.)9.)  Die  Zahl  der  ordentlirhta 
Centimen  schwaiiki  j.ihrlit  h  jranz  unerheblich,  diejenige  der  ausserord<  nUichen  stärier, 
aber  sie  bewegt  sich  iui  üaii/cn  auch  in  die  Hohe.  Die  Ceutimeu  wegen  L'ozaliog- 
lichkcit  steigen,  mit  cioer  Annuihiiie,  unuaterbnchen,  wenn  iticli  io  idir  venfchie- 
dfliieiD  (irade  jährli<  h. 

17)  Aach  bei  den  Genteinden,  wie  bei  den  Departements  ist  der 
Fall  vorgesehen I  dass  ein  Manicipalrath  nicht  die  erforderlicbeD 
Fonds  fttr  obligatortsebe  Gemeindeansgaben  bewilligt.  Hier  wird 
dann  von  Arotswegen  die  Somnie  eingesetet  nnd  daflBr  bis  zu 
einem  bestimmten  Maximum  bei  nnxnlftngUchen  sonstigen  Ein- 
kttnften  ein  Zascblag  aaf  die  Tier  directen  Stenern  gelegt 

Aus  der  AUhereo  Gesetzgebung  uber^eg»nge&  in  Art  149  des  neuen  Geaicindo 
gesr  tZ'  S  V  .*).  Apr.  18*^4  P'  r  Artikel  bestimmt  das  Nähere,  das  Finanzgese?/  j Oir- 
lich das  Maxiffiam  des  Zuschlags;  1Ü7«  die  obligator.  Atuigaben.  20"/,,  lalb  c:» 
sich  om  die  ZaUnsf  Ton  Schulden  aof  Qmnd  gerichtlicher  Venutheilang  huddt 
{<k»»  Qhef  directe  Stenern  für  1699,  Art.  10). 

b)  Ansserordentliches  Bndget.  Die  Auflegung  ansser- 
ordentlicher  Centimen  f^r  ansserordentlichc ,  allgemeinere  wie 
speeiellere  Bedürfnisse,  steht  dem  Monicipalrath  anter  gewissen 

Formalitäten  und  Beschränkungen  ebenfalls  zu.    In  dem  nenen 

Gemeindegesetz  v.  5.  Apr.  1884  sind  die  I 'miete  zum  Theil  neu 
geregelt  (Art.  141    14.'>).    Es  gehören  jetzt  liicihin  folgende  l-'älle: 

a)  Zuschläge  für  ausserordentliche  Ausgaben  von 
„Ntitzlichkeit  fUr  die  Gemeiude"  (d'utilit^  cumuaunale), 
regelmässig  auf  alle  vier  directen  Steuern. 

Der  (icueralrath  des  Departements  bestimmt  jährlich  innerhalb  der  (neu/.-  n  1 
Fiuao2gä:ietzos  (ISSU  2ü7g.  *>*"er  dir.  Steuern  Art.  9,  und  so  schon  liagci*  d*j> 
Maximnm  dieser  GentitDen,  das  die  Manicipalräthe  auflegen  dürfen  ((ies.  v.  10.  Aof. 
ISTI.  Art.  12.  Cr-,  r.  ,i.  Apr.  ISsl,  Art.  141).  Die  Miinicipalnithe  dürfen  bis  5  O  nt 
auf  5  Jahre  ohne  Wcitera>  fUr  Zwecke  solche u  Nutzens,  3  Cent  fur  Vicinal- 
wege,  3  fbr  anerkannte  Feldwege  ^.chcmins  nmnz  recennna)  rotiren.  Die  üeber> 
schrcitung  der  5  Cent.,  bis  zu  dem  vom  ücncralr;uh  li<  stimmten  Mn.timum,  und  die 
Ilugore  Belegongsdaner  als  d  Jahre  üt  au  die  Uenchiuiguug  des  Priifccteii.  die  Uel>er'' 
schrcitiiDg  de«  eben  genannten  Maximoms  an  die  Graehinigung  dnrch  Docret  det 
l'räsidenten  der  Republik,  diejenige  einer  Daio  r  von  Uber  30  Jahren  an  den  Erlass 
eines  Decrots  im  Staatsrath  geknüpft,  ((ies.  v.  lib»%4,  Art.  142,  143.)  ücbcr  Paris 
ö.  unter  S.  für  Weiteros  Thorlct.  §.  416.  d7(J— .581;  die  Ausführungen  ein« 
Erlasses  dos  .Min.  d.  Inneren  zu  dem  (ies.  v.  1^n4  im  Block  sehen  dict.  suppl.  gener. 
}).  TMi.  VcUi'T  die  frillh  iv»  (ieset/gebung.  die  durch  das  Ges.  v  1**84  Z.  Th.  atlf- 
guhuben  wurden  ist  (vgl.  Art.  IGS  dieiies  Ocsetzcs)  s.  Vigocü  I,  70  tf. 

Auch  bei  diesen  Centimen  zeigt  sich  nicht  nur  die  rorUn  schon  hervorgehobene 

Aufvirtsbcwe^iiii!,' ,  sondern  nauK  ntlich  auch  eine  Ausdehnung  auf  immer  mehr  Ge- 
nioiDdon.  i;i.40M.  Ih77  I »».".)*>(;,  \SSii  25.*M4.  ako  jetzt  schon  bei  mehr  nh 

fast*/«        (^^Vi  V'  '^UOJ.  Die  amtliche  Statistik  ^situat  iiiiauc.  des  commuues>  giubt 
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fiir  jede  citiMiluc  Gemeinde  ausser  dur  Zalil  der  gennimteii  OenUmen  MCh  die  der 
aasseroideaüichen  und  die  Uaoer  der  letzteren  an. 

ß)  ZuBchUlge  aaf  Grand  tod  Specialgeaetzen  in  jedem 
einzelnen  Falle. 

^    DalüB  gebflren  solche  ZaschUge,  velclie  die  fom  Finantgesett  bestimmte 

Maximalirronzo ,  bis  zu  der  dor  (icticralrath  ausj'nrorffentlirhr-  Zuschläi^c  fnr  /iiliussii? 
erklürca  darf  (jetzt  2U7««  s.  oben),  Uberächrciten  wUrdcD;  fcruer  alle  aossor- 
ordenäiclien  Auflagen  in  Paris,  froher  auch,  bis  zum  Ges.  von  18S4  in  Lyon  (Ges. 
V.  r»  Apr.  1SS4,  Art.  ll>S,  i;  l'i,  28,  wonach  ftir  Paris  .lio  frühere  (iesetzpehunf^, 
bea.  Ges.  v.  24.  Juli  1  Sti7,  in  Kraft  gcblicbea  ist).  —  Auch  hier  werduii,  wie  bei  den 
anderen  MMnmrdcntiichen  Stenern,  alle  4  dirccten  Stenern  and  s^Ioichmässi |^ 
bclei;t-.  Hlr  Paris  haben  aber  Specialgesctzc  mehrfach  auch  die  4  Steuern  in  ver- 
schiedenem Maasse  biK'^t.  uauientlich  die  Put'int.st.'ner  niedriger  als  die  '^  and.-Tcn. 
auch  wohl  ciuuial  die  (iiuadateuer  huher  ala  die  unduren  (s.  die  Note  iui  Suy  scheu 
dict,  p.  899). 

y)  ZnseblUge  zn  den  4  directen  Stenern  fUr  die  Unter- 
stutz nng  dttrftiger  Familien  der  zn  den  Fahnen  eiu^crafenen 
Soldaten  der  Reserve  ond  der  Territorialarmee. 

Bei  tuzureichendheit  der  gewöhnlichen  Einkuiiitc  uud  der  innerhalb  des  statt- 
liaften  Maximums  erhübeiien  ausserordentlichen  Centimen  sind  die  Gemeinden  nach 
Ges.  r.  Dec.  1SS2.  Art.  1.  ermächtigt,  sich  his  m  3  Cent,  jährlich  oder  ausser- 
ordentlich fUr  diesen  Zweck  Zuschlüge  zu  den  4  directen  Steuern  aufzulegen.  Etwa 
erhobene  Centimen  dieser  Art  werden,  wie  die  fnr  Feldhüter,  zn  den  ordentfldien  Ein- 
nabmoii  t^cv.älilt.  chnrartonsircn  sich  aber  doch  mehr  als  ansserordentUcbe,  was  sie 
nach  tVanzus.  Kecht  auch  formell  sind      hu  riet,  §.  401). 

Die  Gesammtbclastung  der  französischen  Gemeinden  mit 
diesen  verschiedenen  Zuschlägen  ist  eine  recht  erhebliche,  auch  in 
Zunahme  begriffene  (S.  ^80)  Die  einzelnen  Gemeinden  zeigen 
natUrlieb  sehr  grosse  Verschiedenheiten!  welche  die  Finanzstatistik 
genau  zn  verfolgen  gestattet  Bei  der  technischen  Unvollkommen- 
heit  der  Vertheilnngsgnindlage,  eben  der  Veranlagung  zn  den 
directen  Staatssteneruy  ist  jedenfalls  ancb  die  Ungleichmttssig- 
keit  der  Belastung  innerhalb  einer  Gemeinde  eine  er- 
hebliche, wenn  auch  nicht  immer  ebeoso  gross  als  im  Departement 
und  im  ganzen  Staate.  Die  Unzulänglichkeit  der  directen  Steuern 
fttr  die  Staats6nanzen  hHogt,  wie  schon  bemerkt,  mit  dieser  Be^ 
nntzuug  dieser  Steuern  zur  alleinigen  Grundlage  der  Departemental- 
stenem  und  mit  zu  einer  Hauptgrundlage  der  Communalstenem 
enge  zusammen.  Die  Schwierigkeiten  sind  hier  dieselben ,  wie  in 
anderen  Ländern  des  „Zuschlugsystems*'  fUr  die  directen 
Localstcucrii  (Fin.  I,  .i.  Aufl.  51).  In  Frankreich  erhöhen  sie 
sieh  noch  nach  dein  Cburactci-  der  dirccien  Steuern  als  Ertrags- 
steueru  und  nach  den  gro.sscn  technischen  Mängeln  dieser  Steuern. 
Aber,  wie  deutsche,  speciell  j^rcuHsisehe  Krlahrungen  zeij^eu,  wlirde 
auch  die  i^linl'Uguug  einer  Ei  uk  um  mens  teuer  iu  die  tranzOsische 
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Staatsbestencrnng  Dnd  die  MitbciegUDg  derselben  durch  Zuschläge 
l'Ur  Departemental-  und  Comniunalzweckc  zwar  wohl  die  Scbvvierig- 
kciteo,  die  jetzt  in  FraDkreich  bestehen,  etwas  veiteindem,  indessen 
doch  im  Ganzen  belassen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  derSt.i:it  für  s<niic  Försfcn  mit  allen  oniciirli.  Tun 
und  aasserordcQtlicbca  Commaoalcentimcu  in  demselben  Verhältniss  wie  die  Privaten 
bel«gt  wird  (Oes.  r.  5.  Apr.  1984»  Alt  144,  und  w  schon  seit  1869,  vorber,  nadi 
einctn  Ges.  von  1S67  zur  Hälfte'. 

Früher,  auf  Grund  d«t>  Finaiugea.  r.  15.  Mai  IblS,  Art  39— il,  und  späterer 
Gesetze  (1887.  1867)  bestand  in  Frulmieb  die  Elnlebtiinf .  daas  die  „Höchst* 
besteuerten"  in  der  üemcindc,  in  >rleicher  Anzahl  wie  die  Municipalräthe  im 
Dienst,  bei  Beschlüssen  uber  ausserordentliche  Steuern.  Anleiben  und  einiges  Andere, 
miturirken  mu&sten  („aUjoiiction  des  pluü  iupose^",  s.  unter  diesem  Titel  den  Art  r. 
Arno u  X  bei  Say,  dict,  p.  83).  Ein  Ges.  t.  ö.  Apr.  1882  hat  diese  Mitviiiaag  all- 
gemein beseitigt. 

Die  (jommunalzuschlüv^e  stellten  sich  zum  Principal  der  4  Steuern  iolgcudcr- 

Grund-,        Person.-  Thor-  und  Feast-,  Patentst 

und  Mobil.-, 

18S9  34.6  31.2  26.7  23.5 

1872  39.5  37.1  33.3  29.5 

1884  |^^-"|  49.0  44.5  38.6 


(l'aurc  a.  a.  0.,  Berechnung  wie  oben  S.  8TU  bei  den  Depart.-Zuschläg'en.^ 
I'ie  B.lastiins"  iler  einzelnen  (iemeinden  >tei'jt  in  manchen  Füllen  sehr  hoch 
(.Bciäpiele  von  3UU  —  öUO  Uentimeü,  boä.  in  Cor:»ica;,  bchwanlit  aber  nicht  nur  im 
Staate,  soadem  anch  im  Depart«iient  ron  Gemeindo  zu  Gemeinde  oft  erbeblich.  In 
der  amtlichen  Statiiitilc  wird  j'ilirlieli  i]\<-  Znschlagsl>elastung  nach  folgenden  Kategorieen 
berechnet,  wobei  die  Centimen  hier  aber  nicht  Frocente  dant«Uen,  da  die  auf  die 
reischiedonen  Stenern  in  einer  Gemeinde  lallenden  Centimen,  die  sich  von  Steuer  in 
Steuer  und  n^-meimle  zu  (iemeindc  doch  an  ganz  verschiedene  .ib>..Iiifc  Summen  an- 
knüpfen, einfach  »umuürt  werden.  1^  wird  also  die  Belastung  nur  ganz  ungefähr 
verglichen  und  ersichtbar,  nur  die  jährliche  Bewegung  im  üanzon  ist  :>o  einiger» 
maaaaon  richtig  sa  erkennen  (BnlL  XXIV,  6I9X 


Zahl  der  Goneinden  1887  1888 

Unter  15  Znschl.-Cent.  . 
15-30  „  M  , 
81—50      „       „  . 

51—100     „  . 

Uober  100   

Summe  . 


3^^0  3.723 

7,915  7,tt79 

9,598  9,712 

10,6,50  10.!)f.!) 

1.07««  4,040 

3G,121  36,123 


Die  gesamniten  Departemental-  und  Common  al  Zuschläge 
erreichen  bei  der  Grnnd-  und  der  Personal-  tttuI  Mobiiiar- 
stener  neuerdings  schon  die  volle  Höhe  des  Principalsatzes  und 
mehr,  verdoppeln  diese  Stenern  also  fUr  die  Pflichtigen.  Und 
aneh  bei  den  zwei  anderen  directen  Steaern,  welche  von  den  ge- 
wöhnlichen (alten)  Zuschlägen  frei  sind,  erreichen  sie  doch  an 
drei  Viertel  des  Principals.  Da  bloss  die  Gnmdstener  neuer- 
dings ohne  eigentliche  Staats  zuschlage  ist  (abgesehen  von  dem 
kleinen  Zuschlag  fUr  den  Aosfallfonds),  so  erhöht  sieh  Indessen  die 
Belastung  durch  alle  Arten  Zuschläge  doch  am  Meisten  hei  den 
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drei  anderen  Stenern.  In  der  Zeit  des  besonders  hohen  Staats- 
anschkgs  aur  Patentstener  (1873^79)  war  letztere  am  Stärksten 
belastet. 

Nach  den  Tabdkn  Iwi  Pftare  a.  a.  0.  ergieM  sich  F4)ig<aid«9  filr  den  guuen 
Staat.  Centimen«  hier  Precente: 


Depart.-  and  Conim«n.-ZnscUlügc 


druiid- 


1869 
1S72 
1»74 


«m.5 

92.4 


Pew.»  «. 

Mob.-. 
8U.1 

92.2 


Th..  «. 

Fenster-, 
30.Ü 

63.2 


Patent- 
stener 

48.7 
57.Ü 
59.8 


Uruiid-, 


Säintntliclic  Zuüchlägi 
(ind.  für  den  Staat) 
Pers.-  n.    Th.»  n. 


Mob.-. 
100.7 

iüy.4 

115.7 


Fenster-, 
68.!) 
78.Ö 
S2.1 


Patent« 

sti'uer 
G4.5 
72.8 
121.9 


1684 


/ 106.01 
I104.'jf 


105.5 


76.2 


70.7 


126.9 


95.1  110.3 


85.3 
92.5 
94.4 

rios.üi 

1107.1/ 

In  1884  bei  der  Grundsteuer  die  erste  2iifer  fur  nicht  bebautes,  die  ztreite  für 
bebautes  Eigenthum.  Der  Staat sxuächlair  bei  der  Ornndtteoer  ist  nur  1.8 — 2.2 
Oiif.  für  Auäfallfonds  ii.  <\'A..  bei  der  Prr>.-  utul  Molt.-SffnuT  hierfiir  und  für  all- 
geuteiuu  ätaatsxwccke  2U.6 — 21.4,  bei  der  Tb.-  und  Kcustersi.  18.3 — ib.M, 
bei  der  Paten  tat.  15.8  Anfangs.  79.6  in  1678,  02.6  1S74— 79,  «eitde»  89.0. 


G.  Die  Übrigen  diroctcn  Coumunalstencru. 

§.  340.  Hierbin  gehören  nach  dem  Früheren  nur  die  Natnral- 
lcistung  l'llr  dasVicinalwegewesen,  bezw.  die  Geldabgalic 
als  Ersatz  dal'Ui'  uud  die  lluudestcuci. 

1.   Die  Wegedienstabgabe. 

Gesetzgebung.    Ues.  v.  28.  Juli  1824.    Ifauptgesotz  v.  21.  Mai  18.jC. 

Literatur.  Vi^nes  I,  86;  Block,  dict.  Art.  cheuiiits  vicinaux  Nr.  I'il  Ii,, 
aucli  snppl.  K<  iii  r..  Say,  dict..  tl-  rs.  Artikel,  p,  1057,  und  der  (nocb  nicht  erschieueue) 
prei»tatiüns  cn  natun*.  Thorlet,  ^.  ll'^l  i\.  Der  (iegenstand  steht  in  Verbindung  mit 
dem  ganzen  Vcrwaltunghiecht  des  Wegewesens,  was  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden 
kann.  Er  hat  aber  auch  ein  allgemeineres  wirthschafilii  lu-i  und  tin.mzwis>,i  ii.s(  haft- 
liches Interesse  uud  ia  dem  btreit  über  die  Wegufrohudeu  (curvues)  des  aucien  regime 
einen  wichtigen  wirthsdiafisgeschlchtlicben  und  eelbst  petitiachen  Hintergtnnd.  S.  dar- 
aber  Stourm  I,  ch.  7,  t.  Braach  a.  a.  0.,  S.  96 ff.  n.  o.  S.  142. 

Die  älteren  Wegefrohnden  im  Aneien  regime  waren  eine 
Verpflichtung  der  Gemeindeeinwohner  gewesen ,  an  die  sich  in 
Betreff  der  Art  der  AnsUbnog  manche  UebeUtftnde  angelinttpft 
hatten.  Derentwegen  waren  sie  yielfach  verhasst  geworden. 
Tnrgot  hatte  in  seiner  Generalität  von  Limoges  sie  aufgehoben 
und  durch  eine  Geldabgabe  ersetzt  Auf  Grund  dieser  Erfolge 
ilHhrte  er  später  die  Massregel  allgemein  durch  ^  in  einem  seiner 
berühmten  Edicte  yon  1776,  wobei  an  Stelle  der  Frohnde  ein  Zu- 
schlag  zum  „Zwanzigsten"  (o.  S.  141)  treten  sollte.  Aber  mit 
aiuleron  wurde  aufli  dies  Edict  alsbald  nach  Turgot's  Anstritt  aus 
dem  iMiiiistci  iiuii  in  Fulge  der  Opposition  des  Adels  uud  der  Paria- 
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mente  wieder  zarttckgenomtnon.  Jedoch  noch  vor  der  Beyolutioii 
kam  CS  nach  Anregnogen  Necker 's,  unter  der  Sympathie  der 
F^roTiDcialTersamiDliuigeD  und  BohlieBslich  besondere  darch  ein 
Yotam  der  Notabelnversamralong  von  Nenem  aar  Anfhebnng  der 
Frohnden,  statt  deren  eine  einfache  Leistung  oder  Geldstener  ein- 
treten sollte  (1787). 

Während  der  Revolution  gerietb  aber  das  Wegewesen  in  grossen 
Verfall.  Die  Einrichtnng  eines  Wegegelds  an  Strassenstellen 
(1797)  fand  viel  Gegnerschaft  und  war  nicht  eintri&glicb  genüge. 
Unter  Napoleon  kehrte  man  ftlr  die  den  Gemeinden  anr  Last 
fallenden  Vicinalwege  sn  Natnralleistungeo  zurück,  welche  die 
Hnnieipalrilthe  beschliessen  konnten  (1802).  Aber  anr  geordneten 
DarcbfUhrung  im  Wege  der  Gesetzgebang  kam  die  Sache  erst,  mit 
nach  den  Wünschen  der  Generalräthe ,  im  J.  1824.  Hier  wurde 
bestimmt,  dass  die  Gemeinden,  wenn  ihre  Einkünfte  tUr  die  ordent- 
lichen Wege-Ausgaben  nicht  hinreichten,  ,jAistun<;en''  („prestiitions'-) 
den  Pflichtigen,  nach  deren  Wahl  in  Geld  oder  in  natura, 
auflegen  durften  (Ges.  v.  26.  Juli  Dies  System  wurde  danu 

cndgiltig  durch  das  Gesetz  v.  21.  Mai  1836  geregelt,  bietet,  neben 
anderen  Einkünften  und  Subventionen,  die  Mittel  zur  ordentlichen 
Ausführung  und  lustautlcrhaUung  der  Vicinalwege,  und  fungirt  jetzt 
im  Onuzen  zur  Zufriedenheit  der  Bevölkerung,  auch  der  Yer- 
pllichteten ,  von  deucn  eben  viele,  besonders  auf  dem  Lande,  die 
Naturalleistung  der  Geldabgaüe  vorziehen. 

Das  Ganze  ein  Beispiel,  wie  auch  in  unserer  Zeit  derartige 
Nataral'Arbeitsleistuugen  noch  am  Platze  sein  können,  wenn  man 
sie  passend  und  ohne  Cliicane  m  gestalten  weiss  und  die  Wahl 
zwischen  Geldzahlung  und  xVrbeitsleistung  lässt.  Die  Einrichtung 
in  dieser  Combination  zwischen  Geldabgabe  and  Arbeitsleistang  iBt 
auch  stenerpoli tisch  beaohtenawerth« 

Die  geltenden  HaaptbeBtimmangen  sind  die  folgenden. 

Die  Gomeindo,  hczxr.  der  Municipalrath  ist  nicLt  gcuöthigt,  zu  dieser  Ein- 
riclitung  zn  jrn'ifon.  Keiolicn  die  ordentlichen  Einkünfte  I)or^•it^  /ri  r  der  Gemeinde 
ubliegcüdcii  Kl  lialtung  der  Vicinalwege  aus.  so  kann  «;r  thirauf  vcuit  hicu.  Auch  andern- 
falls, vie  M  hun  oben  bei  den  Centimen  zu  orwähDen  war  (S.  ST<3  sub  kann  er 
zwisrlicn  «I  i  Wegeleistiuig  and  Specialceatimeo  211  dea  riec  diiecMa  St«o«m  wählen 
oder  Beides  vurbiudea. 

Loi8tnng:8pflichtig  ist  jeder  mtonliche  gesunde»  zwiscbea  vollen  !S  oad 
unter  00  Jahren  steli  iide,  ledij  '  nj.  i  vt  rliciratlictc ,  einrrlei  wol  hein  Berufe  angc- 
hörigu,  iii  deu  UoUcn  der  dirocten  Steuer  ätuheudc  üeuiciudceiawobucr.  Jedes  Familieo* 
oder  Wirtliflcheftshanpt  t^an  der  Spitze  eines  landwirthscbafUieheD  eder  geverbBcbeo 
1!  tii'  bes)  ist  aber  nicht  nur  für  seine  rur-oii,  sondern  auch  fUr  die,  die  eben  genann- 
ten Eigcnitcbai'tcii  (abgtMiokeQ  roii  der  EinrolUrung  bei  deu  dirccten  Steuern)  besitzenden 
Persenen  in  seiner  Familie  oder  in  seinem  Dienste,  ferner  für  jedes  Zug-  oder  Keit- 
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thier,  Karren  oil^  r  bespannten  Watren  im  Dienst  seiner  Familie  oder  Wirthscliaft, 
ieistttQffq>fiiclitig.  Für  diesa  von  iliuea  abhängigen  Personen,  Tliiere,  Wagen  bind 
mncli  dw  einerlei  vie  beschaffenen  («och  voiblichc,  in  Jangcrcu  oder  boherom  Alter 
als  xwiwhen  18  und  60  Jahren  stehende)  Personen  znr  Abtragung  der  Leistnng 
veipflicbtct. 

Der  Umfang  der  Pflicht  ist  drei  Arbeitstage  ^in  stark  besteuerten  Ue- 
meinden  war  eine  Zeitlang  noch  die  Forderung  eine«  Tienen  Tages  calSssig,  l^R7'-92% 

l'<.r  in  den  Rollen  verzeichnete  I'fliilitiir«'  kann  nun  aber  wählen  /.wischen  der 
Arbeitsleistung  selbst  und  deren  Ersatz  in  Geld.  Der  ümrandlungstarif  wird  jähr- 
lich rem  Generairath  festgestellt,  nach  seinem  Ermessen  einheitlich  für  das  gan^e 
Departement  oder  verschieden  für  einzelne  Gemeiii  lcii  und  eventuell  aih  h  innerhalb 
einer  Gemeinde  nach  flcn  Localverhältnissen  versrhicdeii  fGcs.  von  IS.'k;.  Art.  \  vnm 
10.  Aug.  l!>7l,  Art.  46:.  Jeder  Pflichtige  soU  sich  ubc-r  die  Wahl  iu  dem  der  i  uiili- 
cation  der  Rollen  folgenden  Monat  erklaren.  Unterläast  er  es,  so  tritt  die  Geld- 
forJcrun?  ein.  dio  ebenfalls  noch  Plr^tz  greift,  wenn  der,  welcher  sich  für 
Arbeitsleistung  entschied,  seine  Pflicht  vernachlässigt  oder  sich  spüter  weigert,  sie  zu 
erfüllen,  —  ein  practfseh  wichtiger  Panct  des  Systems.  Die  Geldzahlungen  sind,  wie 
«Iii-;  directum  SttMK  Tii,  in  Zw-rilficli»  fällig  und  werden  auch  sonst  wie  diese  Steiiorn  bf>- 
handeit.  Diese  WcgeJeistung  kann  bei  nachlässigen  Gemeinden  auch  von  Amts- 
vegen  durch  den  Prftfecten  aufgelegt  vorden.  Unter  Umstünden  können  Ueber^ 
Schüsse  aus  di-  aor  Al)j;.il)  '  auch  für  andere  Strassen,  selbst  fUr  Localrisf  'nl.i  ri  in 
gewissen  Grenzen  mit  verwendet  werden  (Ges.  v.  21.  Jani  1870,  11.  Juni  IbbO ,  Art. 
12).  —  Weiteres  Einzelne  in  Block,  dict.  Art.  ehem.  vicin.  Nr.  156— 164,  Thorlet, 
§.  387  ff.,  649. 

Im  Durchschnitt  werden  gegenwärtig  in  Frankreich  ctwn  '»(»"/o  der  T.eistuncrfii 
iu  natura,  40%  üi  Geld  erfüllt.  Zwiscbon  den  eiuzeloeu  Departements  bestehen  iu 
diesem  Verh&Itniss  aber  grosse  Yerechiedenheiten.    ^tonrm  I,  236.)    Nach  dem 

G«'Idans(  hlag  stieg  der  Werth  di  r  Naturalleistungen  von  22.77  auf  52.2"  Mill.  Frcs. 
jon  1^37  bis  1^07,  bis  1S79  auf  .'lii.sa;  jetzt  ist  er  einige  GU  MilL  (Bull.  Yil,  297). 

§.  341.  2.  Die  H  an  des  teuer. 

Oesetzgebnng.  Einfbhmngsges.  v.  2.  Mai  1855*  Decrete  r.  4.  Aug.  1853, 
9.  Jan.  1836  (Steuortarif  in  jedem  Depart),  S.  Aug.  1861,  22.  Doc.  1880). 

Literatur.  Vignes  I,  85— SG:  lUock.  dict.  Art.  chiens  v.  Smith,  Nr.  10 
bb  22,   Bes.  Say,  dict.  Art  cbiens  von  Delatour,  mit  Statistik. 

Der  Gedanke  an  eine  Hundesteuer  ist  seit  den  40er  Jahren 
mebrfacb  verfolgt  worden  and  fahrte  die  parlamentarische  Initiative 
za  einigen  Projecteo,  bei  denen  an  eine  Staat ssteaer  gedacht 
war.  Zu  Stande  kam  die  Stener  erst  aof  Anregung  der  kaiserlichen 
Regierung  und  zwar  als  Gemeindesteuer,  deren  Einführung  den 
Gemeinden  geboten  wurde,  also  als  obligatorische  Massregel 
(Ges.  V.  2.  Mai  1855).  Die  Gemeinden  haben  nur  das  Hecht,  den 
Tarifsatz  zwischen  dem  gesetzlichen  Maximum  von  10  und  Minimum 
von  1  Frcs.  vorznschlager,  der  dann  nach  Anhörung  des  General- 
ratbs  mittelst  Decrets  im  Staatsrath  festgestellt  wird.  Erfolgt  kein 
Vorschlag,  so  wird  der  Tarif  von  Amtswegcn  vom  Präfecten  be- 
stiiimit.  Unterschieden  werden  zwei  Steuersätze,  ein  hryhcrer 
llir  Jagd-  und  I.uxushnmle  („zum  \'ergn(ijxeu") ,  ein  niedrigerer 
tUr  alle  anderen,  namentlich  lllr  Schutz-,  Wacht-,  Ilirtcn- 
buode  u.  ä.  w. 
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Die  Steuer  bietet  sonst  nichts  eben  Eigenthümliches.  Sie  ist  nach  der  Weise 
dieser  Steuur  wie  in  auUercu  Ländern  cingerichteL  Die  Unten>clieiduDg  der  beiden 
Huadekategorieen  hat  rioUach  Anlasü  zu  Streitifkoiten  gegeben  und  Entscbeiduogea 
des  Staat-sratlis  nothig:  gemacht.  Dir  Besitzer  von  Hunden  hat  die  Dociarafionspflii  lit 
b«i  der  Maine.  Die  Dcciaration  gilt  bia  zu  eintrcteuden  Aeuderangen ,  ist  also  nicht 
immer  perioduch  zd  ernenenit  ^  eine  bemerkttuveitlM  BeqnauiUckkeit  JRkr  di«  Pflich- 
tigen. Unterlassung  di^r  Dcciaration  wir!  Tnit  dem  did&chea,  nnroUrtindife  oder 
ungenaue  mit  dem  zweifachen  Steuenatz  gebusstt. 

Der  ETtTftf  der  Steuer  im  Ganmt  itolgt  langsam,  aber  demlich  stetig.  Er  wir 
1S02  l.',)S,  1S72  5.ST,  1S85  7.93  BTill.  Tics.,  l.t/tore  Summe  filr  2,n'?0,209  Hönde, 
also  p.  Stuck  fast  3  (2/J5)  Frcs.,  mithin  doch  sehr  niedrig  (6HH.407  in  erster, 
2,001,802  in  zweiter  Kategorie).  In  den  oinzeluen  Departements  und  Gemeinden  ist 
Mtttilich  nach  Zahl,  Gattung  und  Stemnats  der  Hunde  der  Eitrig  sehr  veiachledea 
(Sny,  dict.,  p.  1019).   


Ausser  diesen  directen  Steaem  lierielien  die  Gemeinden,  wie  sebon  bemerkt, 

Anthoile  an  der  Patentsteuer  (87o^»  der  Wahren-  und  Pferdestooer  (5*/«).  den 
Jagdscheinen,  10  Frcs.  p.  Stück.  Diese  Antheile  liefern  den  Gemeinden  gegen- 
wärtig jährlich  bezw.  c  6.2  —  0.5S  —  4.0  Mill.  Frcs. 


Unter  den  finuusOsischen  Commnnabteuera  wild  Öfters  nucb  die  Abgnbe  saf* 

geführt,  welche  Theater  und  andere  nffontlidie  Sc h au s toll u  n  g^cu ,  Panoramen, 
üti'entlichc  Üalle  in  Theatern  u.  dgl.  m.  i'Ur  die  Uospize  und  Wohithätigkeits- 
bureaux  zu  entrichten  haben,  thcils  im  Betnge  von  Vio  Preises  der  BiHete. 
tbeils  von  demjenigen  eines  Viertels  des  Bruttoertrags  (Gesetze  aus  J.  V  und  später): 
eine  wohl  als  ..Armensteuer*'  (droit  des  indijrenfs^  bezfiehneto  Ah^'ribe.  Gerade 
bei  iii-v  für  diu  Gemeiadcu  uicht  obligatorischen  Armenpflege  in  Frankreich 
möchte  diese  Abgabe  indessen  nicht  zu  den  Commonalsteuem  zu  rechnen  sein,  wenn 
sie  sieh  denselben  als  eine  „Zwecksteuer*'  im  engsten  Siniu  von  luxusstener« 
artigem  Character  auch  anschliosst.  S.  den  Art.  von  Block,  droit  d.  indigents, 
in  B.  dict  n.  Sappl.  Statistik  f.  Paris,  Bull.  XXV,  77,  Jahrb.  f.  Paris  p.  p.  600. 
Die  Einnahmen  schwanlven  in  Paris  sehr,  demnach  dann  auch  der  Ertrag  (Pariser 
Einnahmen  der  Theater  u.  s.  w.  1609  15.20,  1870  8.11,  1871  5.72,  1872  lti.l4,  Max. 
1S7S,  WeltanssteUung,  30.66.  Min.  1887,  22.06  MiU.  Frcs,). 


Gesetzgebung  (Hanptgesetze,  Deciele).  Aufhebung  des  Octrois  des  nnden 

rrgime  durch  fie.^.  v.  iy./25,  Febr.  1791.  Dccr.  v.  2./17.  März  1791.  Erneute  Zu- 
lassung indircctei  Localsteuern  im  Princip  durch  Ges.  v.  9.  Germ.  V.  ^29.  Uän 
1707)  und  11.  Frim.  VII  (1.  Dec.  1798).  Ges.  fiber  Octroi  in  Psris  r.  27.  Yend6n.YII 

(IS.  t3ct.  1798),  in  anderen  Ürten  (Jl.h.  v  27.  Frim.  VUI  (18.  Dec.  1799),  auch  mit 
allgemeinen  Kegeln  ,  aligeuicinc  Zulassung  durch  Ges.  v.  5.  Vent.  VllI  (26.  Febr.  ISUü). 
(ies.  V.  2.  Vendew.  VIII  (22.  Sept.  1799).  —  Auch  in  der  Folge  und  bis  in  die 
neueste  Zeit  mehrfach  für  Paris  einzelne  Sond erbestimm nngen.  —  Antheil  des 
Staats  am  Ertrag  des  Öctroi,  Erl.  v.  24.  Frim.  XI  15  Der.  1^03),  24.  Apr.  1*<06: 
aufgehoben  durch  Decr.  v.  17.  Marz  1H52.  Administrative  D urchfiihruuj: 
im  Einzelnen  bes.  durch  codificirendes  Keglern,  r.  17.  Mai  1809  und  K.  Ordonn.  r. 
9.  Dec.  1814,  noch  vr 'u''')"'  rtii;  die  (irundlage  hierfür.  —  Herühernahme  in 
das  Finanz-  und  Couim unaUerwaitungssystem  der  Restauration  durch 
einzelne  Bestimmungen  im  Ges.  f.  8.  Dec  1S14  und  im  Gei.  r.  2S.  Apr.  t8l€.  bes. 
Art.  117-1.19.  —  Ucbernahme  der  M  obilia  rsteucr  event.  auf  den  Ertrug 
de«  Octrol  (s.  o.  §.  194)  durch  ältere  Gesetze,  dann  durch  D.  r.  21.  Apr.  1806, 
25.  M&rz  1817,  21.  Apr.  1852  und  3.  Juli  1846.  —  Einxelnes  ansser  in  den  ge* 
nannten  u.  A.  auch  im  Ges.  v.  15.  Mai  ISIS,  17.  Au-.  1S22.  Ord.  v.  23.  Juli  1S2G 
Uieuhnungslegung).  Ges.  r.  24.  Mai  1834,  11.  Juui  1842,  10.  Mai  184G  (Vieh- 
und  Fldsdireisteuerung).  Decr.  v.  17.  März  1852.  —  Bestimmangou  Uber  eine  G  reoze 
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der  Üctroisälze  fUr  Getränke,  insbos.  in  Gemeinden  mit  staatlicher  Eingao 
steuer  für  Getränke,  in  den  bezuglichen  Getränkesteuergesetzen,  so  im  GesL  r. 
28.  Apr.  181Ö.  Art.  119  und  späteren.   Ges.  ?.  22  Juni  1S54,  19.  Juli  1880.  —  Ges. 
V.  27.  .Itili  ISHT  nbor  die  Muaicipalrätho  (Coinpetenz  derselben  in  Sachen  des 
Octroi  uod  IJcgtluiis  dur  Bestätigungsrc»  htc  der  vorgesetzten  Behörden,  Art.  8 
bis  10).    Dazu  Ausfithrungädccret  und  Reglern  v.  12.  Febr.  1870,  mit  Maximal- 
tarif  (n.  A.  bei  Olibo  II,  (iS  Ii"..  Yigncs  II.  VM)        D.  parto ni ental-Ordnungs- 
(iesetz  T.  10.  Aug.  1871  (Art.  46—49,  Mitwirkung  der  Generalrathe  in  Octroi- 
angdflgenheiteB).  —  6«.  r.     Apr.  1884  betr.  die  Gemeiodeordoong,  Art  137 
bis  139  tlber  Octroi  (Modificttion  einiger  Piincte  der  früh' ri  n  fJesefzjrehan«*)  Ges. 
V.  16.  iom  1881  (unentgohl.  Unterricht  itt  Offenti.  Primarschulen,  '/«des 
Ertrags  des  erdend.  Octrot  dafttr).  —  Mehrfache  ftHhere  und  neoeste  Deorete,  Min.- 
Erlasse  ubur  Jii;  Durrlifiilirunp  <lrs  Kntrepöt  fictif  filr  Hrenn-  und  nohstoffe  der 
Fabrilien,  Eisenbahnen  n.  s.  «r.  (1878»  1882,  1888,  8.  Block,  dict.  u.  Supplem).  — 
Mit  dem  Octroi  steht  auch  noch  ein  staatlicher  Ebnahmezweig  und  one  beztlg- 
liche  Zahlung  der  Gemeinden  in  Verbindung,  die  sogen.  Käsern irungskosten  in 
(Gemeinden  mit  rtctroi,  Decr.  r.  10.  Ang.  1810,  Art.  9,  Oes.  r.  1&.  Mai  1818,  Art.  46, 
Ürd.  V.  ö.  Aug.  ISIS. 

Literatur.   Bibliographie  im  Block'schen  dict.  p.  1349;  bei  r.  Brascb, 
.1.  .1.  0.,  S.  102;  in  den  Auls.  v.  Keitzeustein's  in  HUdebrand-( 'oiira<i"s  .LihrbUchem, 
]}.  42  iN.  r.  R     ,  S  12  und  passim.  —  Stourm,  pas-im,  z.  B.  1,  ch.  i:5;  p.  .'?52.  — 
Vigücs  L  203—217.  2'J4— 297,  II,  390  ü.  (Gcoeraltarif  v.  l*>70l  Block,  dict.  Art. 
octroi  von  Vuatrin,  nebst  Supplementen  (viele  Entscheidungen  der  Judicatur);  auch 
.'inzelno  Absc  hiiitt--  in  d<  ni  Art.  Organisation  commun.  (so  im  snppl.  ^.-ntir.  die  mini- 
sterieilc  Instruction  zu  den  Artikeln  Uber  Octroi  in  der  neuen  Gemeindeorduung 
r.  1884,  p.  382).  Say,  dict.,  der  !&nplartikel  octroi  noch  nicht  crachiencn,  Einzelnes 
in  linderen,  so  im  Art.  butlcct  comm.  p.  172.  Statistisches  p.  477  IT.  v.  Hock,  S  .'!77 
bis  3S2.   V.  Kaofmann,  S.  744 — 740.  —  Als  Commentar  und  Sammlung  de« 
Vererdnnngsmaterials  o.  s.  w.  (ire  Dalloz'  rcpcrtolre  m  freit  nirticUiegt  nad 
deshalb  nicht  in-  lir  aiisrci- Jit)  h>-<.  «irder  Olibo  II,  f-l    238  (in  der  benutzten  5  Aufl. 
bis  187S).   Thorltit's  r6g.  iiuanc.  passim,  bes.     4bölf.,  s.  ?.  octroi  in  Kegistcr 
(gegenwärtiger  Rechtszustand).  —  Bennal,  traiM  des  oetrois,  Par.  187S.  Wesentlich 
historisch  (ancien  rt-gime):  Burot  de  l'lslc  de  Challan.  lo-.  oetrois,  Seiilis,  1872  (s. 
V.  Keitzenstein  a.  a.  «J.,  S.  12\    Desgl.  für  Paris  A.  de  Saint-Julien  et  G. 
Bienaymi-,  histoire  des  droits  d'entr^ic  et  d'octroi  h  Paris,  Par.  18S7  (wesentlich 
ältere  Geschichte,  aber  I  i-  I^^O  gehend,  <  h.  7  u.  )S  die  Zeit  v.  1791 — IS'jß,  p.  115 
bis  137"!,  mit  Tarifen  v.  12  u  1 'S.  Jahrhundert  bis  ztir  Gcgeuwait.    L.  Blanc  (Pariser 
Jurist.  Disscrt  ISSO  gunitbchtea  Inhalts,  darin:)  Ica  üüauccä  de  la  commune  et  la 
<|Ucstion  des  oetrois.  ~  Wiederholte  l>l^(  ll^Jsion  der  principiellen  and  practischen  Frage 
des  Ortroi  hinsichtlich  des  Kur  luul  W  ieder,  so  in  den  ISfiOcr  J.ilircn  und  auch  noch 
nach  lb70,  theüs  in  den  Fachzeitschriften  und  der  öfluntlicheu  l'ressu,  theils  in  eigcoeu 
Schriften  (s.  Katalog  d.  preuss.  Statist.  Bor.,  II.  Abth.,  S.  819).  Vieles  daron  in 
V.  Keitzcnstein's  Arbeit  bcrtilirt,  nnrh  von  v.  Br.is  Ii,  worauf  hier  m  vorweisen 
geiii)!?en  uiuss,  da  au  dieser  Stelle  auf  die  Oontrovcrse  nur  kurz  zum  Schiuss  349) 
eing'gangen  werden  kann.  VerscUlge  zur  Anfhebnng  des  Octroi  auch  im  Par* 
lament  vor  und  selbst  noch  na.  h  di  tu  Kri'  ge,  so  187G;  dartiber  Mathin  u  -  B od  et 
II,  371  ff.   Aus  der  dontschcn  Literatur  bes.  die  Schrift  von  v.  Brascb,  die  Ge- 
meinde nnd  ihr  Finanzwesen  in  Frankreich,  8.  1  OS— 129  (gote  Uebonicht.  aber  Im 
Standpunct  zu  einseitig  und  in  den  legislat.  Daten  mehrfach  Fehler)  und  r.  Heitzen- 
stein.  kurz  in  B.  XII  der  Schi;,  v.  Vcr.  f.  Soc.-Polit.  (Communalsteuerfrage),  S.  150 
bis  157,  erschöpfend  und  vorzüglich  in  Conrad*«  Jahrb.,  B.  42  (N.  F.  B.  S),  S.  41 
bb  100  und  B.  48,  &  319— 2S8,  woranf  hier  Ittr  Einzelnes  Bezog  genommen  wird. 

Statistik.  Jilul.  amtliche  Statistik  Uber  das  Octroi.  S.  schon  oben  8.  40!». 
Viel  Material  im  Bull  ,  i.  Th.  langjährige  Uebersichten .  auch  mit  Erläuterungen  and 
G«jschichtli<  hem ,  so  XI.  .T.)  If.  {.Statistik  v.  IS3I-  S0),  I,  Tl ,  81,  136  (grosso  Städte, 
V.Mirleich  mit  den  Einnahmen  aus  directcn  Steuern),  XXIV,  02  (Octroi  in  18S7), 
XXlIl.  .H12  (Octroi  in  Paris  1>>01— 1>*S7),  und  sonst  vielfach,  b<  s.  aber  Paris.  Daten 
uficrs  auch  im  Bloci*scbeo  Annuire  de  Statist,  so  f.  ISS!»,  p.  42.  Ferner  Daten  in 
den  jthrL  Pablieationra  Aber  die  Finanzlage  der  Oemeinden  ond  In  a.  m.  (S.  863); 

A.  Wagii«r,  Ftaanawimnadiall.  III.  57 
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auch  im  Add.  ütat.  de  la  France  und  f.  Paria  in  dem  Ann.  atat.  de  h  rille  de  Pam 
(Jahrg.  18S5.  p.  346—357).  Viel  Statibtischeä  auch  iu  v.  Iiea2en5teiii'9  Arbeit, 
bM.  B.  4S,  219  C 

1.  Uebersicht  der  £ntwickloAg. 

§.  34i.  ÄQch  bei  dem  Oetroi  der  Gemeinden  hat  man  es»  wie 
bei  80  manefaen  „modernen''  französischen  Stenern,  wieder  mit  einer 

uralten,  sicher  bis  ins  13.  und  12.  Jahrhundert  zurück  zu  yer- 

folg^cnden  Besteuerung  zu  thun.  Dieselbe  war  im  Ancien  regime 
in  den  icUten  JalirhuiiderLcii  zu  einer  allgeiULMueii  aub^'cdehntcn 
Entwicklung  iu  zahlreichen  städtischen  liuuslialten  gelangt,  zwar 
nicht  einheitlich,  aber  doch  vielfach  eingreilend  durch  die  Suau- 
gesetzf^ebung  geregelt  und  durch  dieselbe,  Ijcsomlers  seit  Ludwig  XIV. 
mit  für  die  Staatsfinanzen  in  Anspruch  genommen  wurden,  indem 
endgilli-  die  1  lallte  des  Octroiertrags  dem  KoniL',  bez.  dem  Fiscus 
zulalien  sollte  (1653,  1663,  1681).  Am  Schluö.s  des  „alten  Kegi- 
ments''  war  das  Octroi  so  eine  llauptgrundlage  l'Ur  die  städti- 
schen i  iiianzen,  namentlich  auch  in  Paris  und  durch  den  Staate- 
antheil  auch  eine  wichtige  Quelle  von  StaatseinkUntteo. 

lo  den  Städten  war  di  r  ÖLtroiertrag  zum  Thcil  zu  Zwecken  der  Iloaintälcr  be- 
ütiiojot.   Bei  buntem  Wirrwarr  und  grosser  Mjiouigfalügkcit  der  besteuerten  Artikel 
and  d«r  Steoenltze  varen  es  schon  ror  17S9,  wie  im  19.  Jahrhundert,  vomemlicb  die 
MctrSnke,  besonders  N\'ciii,  Spiritii  osoii ,  Fleisch,  Wild.  (icfliiL^'l.  Fi'-ch«^-,  andere 
agrarische  Pxodocte  (Butter,  lUer),  Viehl'utter,  Breun-,  BdeucUtuugs - ,  Ban- 
materi Alien,  nber  niieh  einzelne  fertige  Artikel,  Fabrikate,  anf  velchen  das  Octroi 
ruhte.    Die  Srit/e  »•ar<  ri .  bes.  in  Paris ,  zuui  Theil  hoch  und  dadurch  wohl  vielfach 
druckend.  (Vgl.  die  Tarife  f.  Paris  in  Saiut-Julien  und  Bicuaymc  «.  a.  Ü.)  Die 
ältere  Banweise  der  St&dte  gab  auch  hier,  wie  in  anderen  LiUidom,  die  dnfache  und 
im  Ganzen  sichere  und  bequeme  Erhebuugsform ,  au  den  Thoren  u.  s.  w.,  an  die 
Hand  und  deiu^^emasf«  erfol-rieti  die  Cuiitroleii  beim  Verkehr  vom  Lande  in  die  St&dte 
hinein.    Die  Erlicljuni;  gcicLah  auch  hier  vorüemlich  durch  St cuerpächter.  Der 
Gesammtertrag  des  Octroi  in  Frankreich  erreichte  um  1798  vielleicht  U3  Mill.  Lirres 
(ubrificns  nicht  ganz  sichere  Schätzung,  s.  v.  IJci  tzcnstein ,  Jahrb.  12,  .'jj  .  In 
Paris  war  der  letzte  Pachtvertrag  v,  17S7 — ll'Xl  auf  jahrUch  30  Mill.  L.  mit  be- 
dingungswcisem  Abzog  von  1,22  Mill.)  in  Miniino  abgeschlosüen.   Selbst  im  ).  1  T'mi. 
wo  doch  die  Volksbewegung  gegen  das  Octroi  schon  stark  eingewirkt  hat,  wird  die 
erzielte  Einnahme  auf  35.91  Mill.  L.,  wovon  26.06  fUr  den  Staat.  10.S5  fttr  Stadt  und 
HospitAler,  ang^eben  (Saint-Jnlien  und  Bienaym6,  p.  113,  r.  Beitteasteta 
a.  a.  0.,  S.  53;  vgl.  auch  oben  S.  155  aus  Nockcr'ii  AnwUlgen;  über  die  Periode 
ror  1781»  überhaupt  v.  Reitzenstci  n.  S.  43— ,'j7). 

Beim  Ausbruch  der  Revolution  wandte  sich  die  Volksbewe- 
gung mit  besonderer  Schärfe  gegen  die  Octrois,  ja  niao 
kann  wohl  sagen,  mit  dem  Sturm  auf  die  „Barrieren",  speciell  in 
Paria,  und  mit  der  Aozttndung  derselben  begann  eigentlich  die 
revolutionäre  Beweg:iing  in  dieser  „drastischen*'  Weise 
sich  kund  zu  thun.  Obgleich  man  znr  Wiederberstellung  der 
Barnören  sebritt,  die  KaUenalrersammlnog  auch,  wie  in  anderen 
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ShulielieD  Fftlten,  iviederboU  bis  mr^KenordnuDg  der  Stenern  die 
Fortdauer  der  Ootroierbebeng  decretirte,  war  die  letitere  doch  in 
Parts  und  anderen  Orten  niebt  mebr  in  der  frOberen  Ordnung  nnd 
Strenge  bei  der  Sebwftcbe  der  Offentlicben  Gewalt  dnrcbsnsetsen. 
Die  prineipieUen  steneipolitteeben  Bedenisen  der  damaligen  Oeseli- 
geber gegen  alle  indireeten  Stenern  und  Tollends  gegen  die  eine 
Menge  wiobtiger  Lebensbedtlrftiisse  belastenden  nnd  den  Men 
Verkehr  zwischen  Stadt  und  Land  so  belästigenden  and  stOrenden 
Octrois  kamen  hinzu  und  mit  den  übrigen  mdirecten  Verbranchs- 
steueni  lielen  denn  auch  die  Octroin  lu  der  Gesetzgebung^,  uhne 
dass  man  irgendwie  zuvor  für  den  uuentbebrlicheu  Ersatz  der 
städtischen  Einkünfte,  für  die  Deckung  der  speciell  auf  das  Üctroi 
angewiesenen  Ausgaben,  —  vom  Staatsantheil  am  Octroi  ganz  zn 
schweigen  ~  gesorgt  hätte,  in  einer  Zeit,  wo  die  neuen  direeten 
►Steuern  eben  erst  in  der  Ausbildung,  die  gesainiute  üiieutliche 
Ordnung  immer  mehr  in  der  Auflösung  begrifien  war:  einer  der 
charaeteristisciisten  Vorgänge  tlir»richter  Finanapo^tik  in  dieser  an 
solciien  Vorgängen  so  reiehen  Periode. 

Ges.  V.  19./25.  Febr.  1791.   Fortfall  der  Erhebung  t.  1.  Mai  1791  an,  reicher 
Taf  daraafhin  mit  r.fentlichen  Musik- AnfMgoi  gefeiert  vozde.  &  Julien  iLe.  v., 

p.  114,  V.  Reititcii^steiu,  6.  öl  U. 

Die  Freude  währte  auch  liier  nicht  lange.  Mit  dem  Fortfall 
der  Octrois  seirtttteten  die  Finansen  der  Städte  alsbald  völlig.  Die 
durecten  Stenern  boten  keine  Abhilfe.  Die  notbwendigsten  Aus- 
-  gaben  konnten  nieht  mehr  bestritten  werden,  namenflieh  aneb  die- 
lenigen ftr  UnteratOteangsweaen  (Hoepitäler),  y,dte  Verwahong 
etond  ttJütV^  der  selbst  so  bedflrftige  Staat  mnsste  fUr  das  Dring- 
lichste Vorsebttsse  leisten.  Diese  VerbSltnisse  erkliren  es,  dass 
man  aaf  diesem  Gebiete  sehen  nnter  demDireetorinm  notb- 
gedrungen  sn  den  „indireeten  Yerbranobsstenern^'  anrttolL- 
kehrte  nnd  gerade  iUr  die  Gemeinden  snerst  wieder  prineipiell  bei 
Unznrdebendheit  der  anderen  Mitte] ,  anoh  der  Znsdilagcentimen, 
»yindlreete  nnd  locale  Gontributionen^'  flir  allein  zulässig  erklärte 
(Ges.  V.  9.  Germ.  V,  Art.  6).  Schrittweise,  zunächst  mittelst  jedes- 
maligen Specialgesetzes,  tring  man  dann  mit  der  Wiedereinführung 
des  Üctroi,  zuerst  in  l'aris  (Oct.  1798),  daraui  in  verschiedenen 
einzelnen  audercu  Städten  vor,  bis  schliesslich  von  1800  au  ganz 
allgemein  nach  genereller  gesetzlicher  Ermächtigung,  im  einzelnen 
Falle  bereits  nur  im  Verordnungswege  (mittelst  Decretsj,  das  Octroi 
wieder  eiugelUhrt  ward. 
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Ges.  r.  5.  Vent.  VIIT;  ferner  die  anderftn  oben  in  der  üelver?ichf  genannten  Ge- 
seUti,  S.  884).    D*tr  liervürgcliubuuc  llaupUwt-ck  war  die  Sicherung  il-  r  Mittel  far 
Hospitiler  und  sonstige  ötrentlicbc  Hilfsleistung,  wonach  das  Octroi  auth  anfangs  be> 
oannt  wurde  (o.  monirip.  ef  de  btenfaisance\    Aber  damit  war  keine  Ho^cbrüninilf 
iii  VcrwcnduDg  uud  Eenorzong  für  andere  Geueindeausgabea  in  der  Weitcrentviddaag 
Terbttndeii,  von  dem  blelbe&den  subsidiären  Cbaraoler  des  Oetnrf  abfeMbeB,  mid- 
Hch,  dass  es  nur  Hnpeftlhrt  und  verblfiljrn  sollte,  wenn  die  3nder<ri  "Fintünffe.  in.^I. 
die  Zuschläge  zu  den  directca  bteuern,  uicbt  «usrcichtea.   Die  beirolienen  Artikel, 
specidll  in  Pnh,  waren  fm  Ganzen  nnd  metst  von  roniherein  wieder  die  frsberai. 
namentlich  di»^  Getränke,  aber  auch  Vieh  und  Fleisch,  troclcenes  Viehfutter.  Brenn - 
und  Baumatcrialioo,  reg<iliDaasig  da«egea  nicht  Getreide,  Mehl,  Brot  Die  Sätze  waren, 
zumal  anfange,  ab<^  meist  erbebttch  niedrig^er  als  die  nUlieren,  —  anch  daher  nator» 
lieh  dann  der  Ertrag  kleiner,  von  anderen  Einflüssen  abgesehen.    Wichtig  und  ein 
Fortschritt  gegen  früher  war  die  principiell  scharfe,  aber  in  der  Praxis  doch  er^t 
allmälig  völlig  durchgeführte  Beschränkunjr  des  Octroi  auf  die  zur  Cöusuuition  la 
der  Gemeinde  bestimmten  Artikel,  im  Unterschied  ron  den  nur  durchgeführten. 
Mit  der  weiteren  Wiederherstellung  der  Staatiordnunir  unter  dem  Consulat  und  Kaus-  r- 
roich  dehnte  sich  die  Octroi-Einricbtnng  dann  ra^ch  wieder  allgemeiner  und  auch  auf 
xiAÄreiche  kleine  Gemeinden  aus.   Sie  soll  1805  im  damaligen  Staatsgebiet  in  S262 
Gemeinden  bestanden  haben.    In  Paris  war  der  Kohertrar  des  Octroi  ISO!  \0^^. 
1804  schon  19.05,  seitdem  bis  1813  19 — 21  Mill.  Free.,  also  doch  inunerfain  nach- 
bahir  eAeblicb  ntedxiger  ab  vor  der  Berdalioii  der  stftdt  vad  StaatsandMil  xmaankct 
(BqII.  XXm,  312.  St- Julien  tt.  s.  w.  p.  114  ff.,  r.  Reif  zenitein,  B.  42,  S,  $9  «,). 

Das  so  wiedereiii^^eführte  Octroi  war  zuerst  als  rciue  Ge- 
nie  ludest  eil  er  (mit  Verweiidung  mit  fUi  die  Hospitäler  u.  s.  w.) 
geplant  gewesen.  Vom  J.  1802  ab  beanspruchte  aber  anch  der 
Staat  wieder  einen  Antheil,  zunächst  von  5*^/„  von  dem  Keinertra^' 
des  Octroi  in  den  (Gemeinden  über  4000  Einwohner,  seit  180G  von 
10  i"  tleii  Gemeinden,  die  über  20,(X)0  Frcs.  Octroiertras:  hatten, 
unter  dem  Titel  de«  Suppenbrots  der  Soltlatcü  und  mit  der  Moti- 
virung  einer  \  enheLicruug  der  Truppenverpflegung  durc  h  das  Octroi. 
Dieser  10"'.^  Antheil  ging  in  die  spätere  Gesetzgebung  (li'^lO),  mit 
Ausdehnung  auf  alle  Gemeind  n  mit  Octroi  ,  Uber  ond  wurde  erst 
im  J.  1852  von  Seiten  des  Staats  aufgegeben. 

Erl.  V.  24.  Frim.  XI,  Ges.  f.  24.  Apr.  1(^06.  Ges.  v.  2S.  Apr.  1816,  Art.  15S, 
Decr.  V.  17.  Miirz  1852,  Art.  25.  Nur  von  den  Erträi,''cn  der  Haupt-,  nicht  der  Zu- 
schlag -  und  zeitweiligen  Sätze  wurde  der  Staatsautheil  bezogen.  Auch  war  u.  A.  der- 
jenige Betrag  davon  frei,  wdlcher  vom  Octroi  znm  Enats  der  Mobiliantener  verwendet 
wurdi".    Bei  dt-r  Aufhebung  im  J.  sollten  die  ordenilichen  Sätze  s  feit  ohne 

Weitere»  um  107«  berabgesetzt  werden,  al&o  die  Aufhebung  den  iStenerptiichugenf 
nicht  den  Gemeinden  zu  Gate  kommen. 

Sonstige  Antheile  des  Staats  am  Octroi  oder  anderen  GemeindeeinkQnften  waren 

nach  dem  gen.  Artikel  des  Ges.  v.  1816  ausdrücklich  ausgeschlossen.  Indessen  lief 
die  damals  schon  bestehende  und  danernd  gebliebene  rommunal.  Ka??ernirnnrs- 
Kosteu-Zahlung  eigentlich  auf  eiaeu  vcrhttllten  Antheil  am  Octroi  hiaauä.  Ea  wurde 
nemlich  durch  Decr.  v.  10.  Aug.  ISIO  angeordnet,  dass  in  Gemeinden  mit  Oc- 
trois  die  Militürbctten  ;nif  Kij>ton  dieser  Gemeinden  zu  Ijesorgcn  seien,  da  die  letz- 
teren das  Uctrüi  \,üm  Coasum  der  Truppen  bezögen.  Für  diese  „Ausgaben  für  Käser- 
nining  und  Militärbelten"  erfolgte  dann  durch  Ges.  r.  15.  Mai  1818,  Art.  46  «ine 
Umänderung',  inde  m  -uae  Abgabe  von  bis  höchstens  7  f'rcs.  y.  Mann  und  .T  IVs. 
p.  Pferd  jUhrlich  und  dafür  Abonnements  mit  den  Gcmciudeo  eingeführt  aurdcn  i.Ord. 
f.' 9.  Aog.  1818).  Im  Effect  kommt  dies  in  der  That  eben  doch  anf  einen  Aatbett 


Digitized  by  Googli 


Ootroi.  Uebemchl  der  Entwicidnng. 


m 


(ieti  Staab  am  Üctroieitragti  liiiiau^i.  ^Ulibo  Ut  2U9 — 251,  Abschu.  frais  de  canürnu- 
nent)  Der  Stet  buoy  unter  difleem  Titel  18«0  1.51,  1884  2.17  MilL  Free. 

Bald  nach  der  Wiedereinftthmiig  des  Ootroi  warde  auch  die 
frilher  sehon  besproobene  Einricbtnng  getrolTen,  das«  es  den  Ge- 
meinden mit  Octroi  gestattet  sein  solle,  die  staatiiohe  Personal- 

und  Mobiliarsteaer  ganz  oder  theilweise  aus  dem  Octroi- 

crtrage  zu  bestreiten.  * 

S.  oben  ^.  Zner;t  im  J.  XI  und  XII;  für  Paris  Krl.  v.  21.  Sept.  1803. 

Naclidoui  sich  so  das  Octidi  miler  dem  ersten  Kaiserreich 
wieder  als  GemeiDdebe.steuening  eingebürgert  hatte,  hi  itt  man  ini 
Verorduuugs wege  dazu,  durch  allgemein e  Normen  in  das 
gesammte  Oetroiwesen  eine  gewisse  Ordnung  und  Uebereinstimmang 
zu  bringen,  betrefTs  der  KinfUhrung,  Einrichtung  und  Dnrcbftlbning 
des  Ootroi,  der  Wahl  der  besteuerten  Artikel,  der  Erhebnngs- 
form  u.  s.  w.  (Decr.  v.  17.  Mai  1809).  Die  staatliche  Obeianfsicht 
Ober  das  Ootroi  stand  der  Diiection  der  „vereinigten  Abgaben'*, 
der  späteren  Generaldirection  der  indirecten  Steuern  sn,  weleber 
im  J.  1812  sogar  die  Erhebung  der  Octrois  selbst  übertragen 
wurde.  Letztere  Massregel  wurde  jedoeh  als  obligatorisehe  unter 
der  neuen  könlglicben  Regierung  wieder  rflckgSngig  gemaebt  (Ges. 
y.  8.  Dee.  1814). 

Das  Oetroiwesen  selbst  ging  aber  im  Wesentlieben  auf  der 

bisherigen  Grundlage  in  diese  neue  Periode  Uber,  doch  mit  Ge- 
währung etwas  weiterer  und  selbständigerer  Rechte  des  Municipal- 

raths  in  Betreff  der  I'inriclitung  des  Octroi  (Ord.  v.  5>.  Dec.  1814, 
m  der  Hauptsache  eine  W  iedcrholuiii,^  des  Decrets  von  1809).  lu 
dem  grossen  Steuergesetz  v.  28.  Apr.  1816,  dessen  im  Irüheren 
Verlauf  dieaer  Arbeit  so  oft  zu  erwähnen  war,  wurde  das  Oetroi- 
wesen dann  in  das  Steuersystem  der  Ke8taui;itir)n  cndgiltig  aul- 
genommen, die  leitenden  Grundsätze  des  Finanzrechts  dieses 
Gebiets  festgestellt ,  auch  durch  Bestimmung  einer  Grenze  der 
Octroisätze  für  Getränke  im  Verhältniss  zu  den  stantüchen  Ge- 
tränke-Eingangsal)gaben  (o.  §.  258)  das  fiscalische  Interesse  in 
diesem  besonderen  Falle  einer  Gollisjoii  der  staatlichen  und  com- 
munalen  Finanzinteressen  sichergestellt  (Ges.  v.  1816,  Ait.  149). 
Die  Ordonnanz  vom  9.  Dcc.  1814  blieb  im  Uebrigen  die  Grundlage 
des  Verwaltnngsreebts  des  Oetrol  und  ist  es  in  Hauptpnncten  noeb 
gegenwärtig. 

In  der  Folgezeit  ist  dann  nur  wenig  an  diesem  Recbte  und 
nur  in  Einaelbeiten  Teiändert  worden.  Erst  dureb  die  Gesetze  tiber 
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die  Mnnicipalräthe  vom  24.  Juli  1867,  Uber  die  Generalrätbe  vom 
10.  Ang.  1871  nnd  in  ncnestcr  Zeit  noch  durch  die  Gemeinde- 
ordiiiiD^;  vom  5.  Aiiril  1^64  sind  binsicbtlicli  der  Competenzeu 
in  Octroiangeiegenheiten  Aenderungen  niid  im  Allgemeiueo  Er- 
weiterungen der  Rechte  der  Selbstverwal tun^^organe,  doch  init  den 
gcDiigenden  Captelcn  znm  Schatz  der  allgememeu  und  der  «dUals- 
interesseD,  getroffen  worden  (s.  folg.  §§.). 

Von  besonderer  Bedeutung  war  der  ErU^-s  eines  Reglements  unter  dem  12. 
Febr.  1870  zur  Aosruhrung  des  gen.  Gesetzes  von  1867  (Art,  S — 10),  worin  fOr  alle 
Gemeinden,  ausser  Paris,  ein  N'ormal-Max imaltarif  für  die  Octroisätze  und  ein 
Yerzeichniäs  der  iui  Allir«  m'^inen  /.ur  B^rleguni:  mit  Octroi  zulässigen  Artikel  aof- 
gcstellt  worden  sinr].  Höhere  Sätze  und  audöre  ab  die  im  Tarif  zöiiannfon  OVjeot^ 
bedürfen  einer  besonderen  Genebmigung  rou  bOberer  Stelle  (Decret  nacb  BegutacbtuDg 
im  StMtaatb). 

Die  nenere  GesetEgeboiig  hat  so  gesucht,  einseitigem  commn- 
natoa  Fisealismin  anf  dem  Gebl^  des  Oelroi  nnd  wMuttbalUIeh 

und  Bocialpolitisch  bedenklicber  Gestaltung  des  Ocfaroiwesens  nach 

Möglichkeit  zu  begegnen  —  besonders  in  Bezug  auf  die  Wahl  der 
Stcueiubjectt,  die  Höhe  der  Steuersätze,  die  N'erhüiuog  eiuei  Be- 
gtinstigung  der  localen  Production  in  schutzzöllnerischer  Weise 
mittelat  des  Octroi  gegen  die  Troduction  anderer  inländischer  Orte, 
die  ErtichwerUDg  der  Lage  der  nicht  für  den  Ortsbedarf,  !>oiidera 
für  den  allgemeinen  Absatz  im  IlaiKKl,  im  In-  und  Auslande, 
arbeitenden  Induötrieen  durch  das  0<  tmi,  die  Hemmung  des  localen 
Dnrchfubrverkehrs ,  —  wUhrend  anderseits  doch  dem  Octroi  eine 
mächtige  finnii/.it  Ue  Bedeutung  flir  die  Geraeindehaushalte  verschafft 
und  erhalten  wurde.  Die.se  Bestrehniiiren  sind  im  Ganzen  erfolg- 
reich gewesen,  in  fast  allen  Städten  und  ut)erhan[)t  in  den  meisten 
grösseren  Ortschaften  ist  das  Octroi  regelmässig  die  wichtigste  bteaer- 
qaelle  geworden  und  geblieben. 

S.  scbon  die  statistischen  Dntcn.  irrlrhf  oben  in  §.  TWt  dngestreot  vtjrdeu; 
Mcb  die  Dalea  S.  409.  Folgende  Uebersicbt  zeigt  die  Entwickbiag  im  Ganzen 
Block,  Ann.  d.  übt  p.  18SS,  p.  42). 


Jahr 

Zahl  der 

Mit 

Uobertrag  Erbebongs- 

lukbcrtrag 

Gemeinden 

1000  Einw. 

Mill.  Frcs. 

kosten  Vo  p.  Kopf,  Pres. 

1823 

1434 

:,:yM 

61.87 

10.32 

1833 

144S 

6,306 

65.y4 

10.46 

1843 

1467 

7,297 

2l.b 

11.40 

1853 

1475 

7,330 

<)().42 

20.8 

1.H.16 

1863 

1510 

157.44 

10.3 

16.43 

1873 

1516 

10,517 

211.21 

8.7 

20.08 

1894 

1534 

12.476 

2S4'3S 

8.1 

32.81 

Ib  J.  1S69  bestand  das  Octroi  in  1543  Gemeinden,  gab  201.54  MiU.  Frcs.  rob. 
in  1873  in  1508.  mit  199.53  HUI.  Eitiaf.  nacb  Atm  Ansscheiden  von  Ebit  LndiriiM, 
In  J.  188T  gnb  «  1525  tiemMnden  mit  OetroL  Di«  Zobi  scbvinkt  jilixilGh  w«ng. 
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aber  doch  <\flersi  ctras  darch  noTic  Kinfülirunp:  oder  Aufbebang  des  Oi  tmi  m  ist  in 
S^z  kleia«o  Gomeinden.  Im  J.  1SS7  vertfaeilt«-  >'u:h  die  Zahl  der  Gomeiudeo  {ohüG 
Gonictt  voMlbst  9  GemtiAdaB  all  Octroi)  falgcndemiMs«!}  DMh  der  Giöaae  d«t 
„agglomaiiten  BevOlkeraog**  (Boll.  XXXY, 
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74 

SSngamneii 
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Von  4H7  Stidten  über  4000  £iuw.  hatten  bloss  47  kein  Octroi:  anter  den  l^loi« 
neran  (Msaasen  es  auch  rein  I&ndlicbo  Ortschaften. 

In  den  ptesercn  and  zumal  den  Grossstädton  bat  sich  das  Octroi  seit  lan^e  zur 

wdtan^?  stärkste»  coinmunalcn  Stcnerquflle  Rntwickplt.  Es  wirft  hier  jrcwrthnlirh 
.'{— 5mal.  in  eiii/.oliiun  Fälle»  lOmal  so  viel  ab  ala  die  üoniiDaiiaI/uschl;t>re  zu  dt-ti 
(iir.  cton  Stfuern,  ja  selbst  indir  (Paris,  mitunter  auch  andere  Stftdte,  z.  H  l  s76  St.- 
Eticnno)  als  di'  vier  Grrosscn  directcn  Steuern  für  Staat,  Departement  und  Gemeinde 
ZQsamnien  in  den  betreffenden  Gemeinden  ergeben,  in  anderen  Gemeinden  weuigbtens 
SO-^-OCVo  letzterer  Samme  (rgl.  Bull.  I,  86,  87  f.  1876,  23  gfOsste  Städte,  XI,  68« 
r.  tST9  alle  Gemeinden  über  20,000  Einw.,  XXIV,  68,  60  grOssto  Stidte).  So  wu 
Ih'tÜ  ia  Mill  Vtca,  der  £rtrag: 

Verliahiiisi  Ton  den 


Octni 

4  dircrte 

beider 

dlr.Stoaer 

Steuern 

JErträge 

7o 

Oendad« 
ÄnM 

i'aris    ,  . 

.    .  121.21 

105.84 

117.4 

23.89 

L^on    .  . 

.    .  11.14 

1369 

80.6 

8.13 

Marseille 

.    .  9.7S 

11.08 

88.2 

1.66 

Bordeaux  . 

.    .  4.27 

9.05 

47.1 

1.60 

Lille  .     .  . 

3.72 

4.89 

76.0 

0.74 

Nantes   .  . 

.    .  2..HI 

3.60 

63.7 

0.77 

Todonso  . 

.    .  2.90 

3.27 

hs.l 

0.66 

Ronen    .  . 

.    .  3.50 

4.7Ü 

73.5 

0.99 

Havru    .  . 

.    .  2.48 

4  02 

61.8 

0.74 

8t  Etienne 

.  .  2.86 

2.60 

109.5 

0.27 

(Bei  den  dfieetoD  Sieacm  die  Nebenfonds ,  der  S*/»  GetDelodeAQtheil  ron  der 

Stt»lspatentstener  in  der  4,  Col,  inheffrifTen.    Bull.  I. 

Im  J.  1887  war  der  Rohertrag  deü  Octroi  (mit  Nebcneianabmen)  in  Paris  136.69 
MiU.  Frcs.  (p.  Kopf  58.80  Frcs.),  in  Lyon  10.27  (dgl.  29.86>,  in  MarseiUe  9.64  (dgl. 
25.63),  in  Bordeaux  5.51  (.l^rl  22  89),  in  Lille  5.51  (22.80  p.  K  ),  in  3  anderen 
Stidten  3—4.  in  4  2—3,  in  14  1—2  Mill.  Free.,  also  in  26  Stidten  Uber  1  MiU. 
Frcs.  (BoU.  XXIV.  68.) 

Die  reichhaltige  Octroistatistik  lisst  ancb  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen 
Dopartom  ents  ersehen  {r^].  z  B.  Bull.  XXIV,  64).  Im  J.  1887  kam  (ohne  Corsical 
vom  rohen  Gesamrnterfwg  von  2S2.71  Mill.  Frcs.  (p.  Kopf  22  99  Frcs.)  auf  Paris  allein 
166.69,  auf  die  anderen  Gemeinden  146.02  Mill.  In  den  Departements  war  derErtfig 
p.  Kopf  zwischen  3.64  im  Dep.  Finistt^re  und  27.0«^  Frcs.  im  Dej».  Rhone. 

In  Paris  allein  war  die  ErtragSTermehning  des  Uctroi  (übrigens  zum  Tbeil 
diiieli  Audehiiiaf  des  Oetniigebiela,  bei.  dnrcli  Getali  r.  16.  Jvni  1859  roB  1860  m)i 


Jahr 

Ertrag 
MiU.  Frcs. 

Jahr 

Ertrag 
Mill.  Frcs. 

1816 

20,65 

1856 

44.89 

1826 

90.10 

1866 

96.08 

1886 

29.59 

1S76 

124.25 

1846 

3399 

ISSfi 

135.42 

Max  schon  18^2  149.66,  seitdem  aadaoemd  weniger.  Anachlag  f.  1888  137.75 
MiU.   iBuU.  XXIII.  312.) 
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2.  System  und  leftcndc  verwnltnngs-,  fiuanz-  und  stenerrechtliche 

Grundsätze  des  Octroiwesens. 

Vgl.  IjcsoudL^rs  ili<!  Alili.  von  v.  Reitzenstein,  uameotlicb  B.  42.  S.  (iS  ff.  und 
Alwcha.  lU  (groAdlegendc  Jiegleme&te)»  S.  70  ff.,  »ach  IV,  ä.  2^6  ff.,  eine  treif liehe 
BMTbeitang  auch  der  Twwaltviigs-  und  (iii«iziecbdich«i  Do^matik  des  GegenstaBds. 
Die  G<*meindeorJriung  von  1SS1  konnte  in  dieser  bereit:>  1S§4  «  i^cliiciienen  Arbeit 
noch  nicht  berücksichtigt  werden.   Sie  hat,  ohne  dass  die  üauptbestiiainangen  der 
früheren  Gesetzgebung  über  Octroi  beseitigt  oder  nur  wesentlich  verändert  vordca 
iind,  für  diA  Stellung  des  Octroi  im  Oeneindehaushalt  Aeüderung«ii  beslMi'- 
«T'^fnlirt.  vornemlich  aber  die  Oompetenzeii  d»'r  einzelnen  Selbstverwalinngsorgane 
uuü  Siaatsbchörden,  welche  beim  Octroi.  naniLiiLlich  bei  seiner  Einführung,  seinen 
THriien,  mitzuwirken  habou.  etwas  abgeändert.  S.  den  amtlichen  Commentar  im  Circ- 
Erl.  d.  Min.  d.  Innern  v.  15.  Mai  1S84  im  Hlock  scheii  dict.  suppl.  gen6r.,  i'. 
lieber  das  System  UBd  die  Grundsatze  sonst  auch  gut  und  klar  in  KiUze  Vignes  a.  a.  O. 
und  der  Art  Oetni  ron  Ynatrin  im  Bloek'sdien  dict.   Die  folgende  DarstellBOf 
schlicsst  sich  zunächst  naher  an  diejenige  v.  Reitze  nstoin's  an,  mehrfach  wörtlich; 
eine  andere  Fassung  wttxde  nur  mangelhafter  ausfallen  (s.  bes.  B.  42,  S.  66,  68,  69, 
71,  85).  Für  dM  hLa  Obergangene  Eimehie  wd  in  Betreff  der  PbMen  der  Entwifik-> 
long  ist  boB.  nnf  r*  Beitzen stein'»  Abbandliing  m  Tenrdsen. 

§.  343.  Das  moderne  fraosOsische  Octroi  lässt  sieh  sehon  sor 
Zeit  seiner  enidgiltigen  Wiederherstellnng  diireb  die  oben  erwähnten 
Gesetse  der  Revolutionszeit  mit  von  Bei tx enstein  durch  folgende 
drei  Sätze  ohameterisiren :  1)  es  ist  eine  eigene  Oommnnal- 
Anflage  „zur  Ergänzung  der  fttr  den  Bedarf  nicht  ausreichen- 
den Einnahme  der  grosseren  Gemeinden,  bestimmt,  in  semem  Er- 
trage die  Ifittel  fttr  die  Erfüllung  der  loealen  Verwaltung  zu  ge- 
währen'^; 2)  diese  Abgabe  wird  „tou  Gegenständen  des 
örtlichen  Verbrauchs  erhoben";  3)  ihre  „Erhebung  und 
örtliche  Ilegeluug  gehört  im  Princip  zu  den  Attribntioueii 
der  Gemeindeverwaltung". 

Das  Reglement  von  1809,  die  Ordonnanz  von  1814  und  das 
Steuergesetz  von  1816  (28.  Apr.;  haben  dann  das  Octroirecht  codi- 
fieirt  und  fortgebildet,  namentlich  dureh  „NormativbediDgungeu, 
welche  die  Grenzcii  und  Formen  bezeichnen,  innerhalb  deren  die 
selbständige  EnUcbliesbung  der  Gemeindeverwaltungen,  bezw.  in 
höherer  Instanz  der  Organe  der  Staatsgewf^lt  sieh  zu  bewegen  hat." 

Die  Gesetzgebung  des  zweiten  Kaiscneicbs  und  der  dritten 
K(|uiblik  hat  danach  auf  der  älteren,  im  Ganzen  beibehaitenen 
Grundlage  „sich  in  drei  Hichtnngen  bewegt:  zunUchst  ist  das  Recht 
der  Gemeinden,  über  den  Ertrag  des  Octroi  zu  \  erftigeu  bezw.  über 
den  Verwendungszweck  Bestimmung  zu  treüeu,  zu  einem  ans* 
scbliesslicheren  und  ausgedehnteren  gestaltet  worden  (besonders 
dnrch  Decret  vom  17.  März  1^2);  zweitens  haben  die  formellen 
Befugnisse  der  Qemeindeorgane,  Uber  die  Erhebung  eines  Octroi 
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bexv.  deren  Modalitftteo  zu  beschltessen,  eine  Erweiterting  erfahren" 
nnd  Ist  die  Competenz  des  Organs  des  höheren  Selhshrerwaltnngs- 
körpers,  des  departementalen  Gcneralraths  als  geoebmigender  Ober- 
instaDZ,  statt  der  Staatsbehörde,  cingefUgt  bezw.  erweitert  worden 
(Gesetze  v.  24.  .liili  18G7  uud  10.  Aug.  1871);  dritteu»  endlich  „hat 
die  Gesetzgebung  gicU  eine  einheitlichere  Regelung  der  llir  die 
Oetroistener  in  formeller  und  vor  Allem  in  materieller  Hinsicht 
massgebenden  Grundsätze  angelegen  sein  lassen^',  namentlich  hin- 
sichtlich der  gleichmässigeren  Tarifnorniii  uug,  der  Beschränkung 
der  durch  das  Octroiwescn  bedingten  ilLinmungen  der  freien  Ver- 
kehrsbewegung, der  gelinderen  Belastung  der  unteren  Classen 
durch  die  Localtarife  des  Octroi,  der  Vermeidung  einer  Reeinträch- 
tignng  des  staatstinanziellen  Interesses  an  indirecten  Stenern, 
speciell  an  deu  Getränkesteuern ,  durch  das  Octroi  (Gesetz  vom 
24.  Juli  1867,  Reglement  v.  12.  Febr.  1870,  einzelne  Bestimmungen 
in  den  OetriUikestenergesetzen,  Ton  1816  and  später). 

Nach  der  nenen  Gemeindeordnnng  von  1884  wird  der  Ertrag 

der  zu  den  ordentlichen  Oommunalausgaben  bestimmten  Octrois 
jetzt  einfach  als  ein  Glied  (Nr.  -t)  der  Kiiiiiahnien  des  ordent- 
lichen Gemeindebudgets  aufgeflihrt  und  der  Ertrag  der  Säize  und 
Zuschlagsntze  (surtaxes),  welche  die  specielle  Bestimmung  für 
ausserordentliche  Ausgaben  und  für  Rti  ck  z  ah  1  u  u  g  von 
Anleihen  haben,  zu  den  au ssero rdcntlichen  Eiunahmea  des 
Gcmeiudebudgets  gestellt  (Art  133,  134j. 

Diese  Uaterscbeidang  hat  eine  bewndero  Bedeutaog  für  die  jetzige  Ordnung  des 
(ieioeiiidcbaashalte  bekommeo,  a.  A.  iu  Vohc  einer  das  ordentlit  li<  <  i,  troi  betrefTcnden 
BcittiiiuDUOg  de«  Goseues  t.  Iß.  Juni  über  die  absolute  Uneutj^eltlicbkeit  des 

Priminuitenichts  In  den  ftffentlichen  Scholen.   Danach  Ist  Betnertn;  der 

ordentürhcn  Sttu)L'r^rit/t>  '(axes)  dos  Octroi  —  wie  v-  rscIiiLMlijiKT  audfr-  r  Cimmaoal» 
einkUuße,  so  auch  aus  der  Iluudcsteuor,  des  (iemeiudeautbciU  an  der  Wageu-  nnd 
Pfefdestoner  nnd  der  Jagdsehelnabgabe  n.  i.  m.  —  ansditctUch  für  die  oroentlichen 
und  obligatorischen  Aasgaben  der  Gemeiiido  in  Dienste  der  Oflenttichcn  Piimiiaohokii 
ZQ  f  erwenden  (gen.  Ges.  Art  3). 

In  der  nenen  Gemeindeordnnng  sind  dann  auch  die  Compe- 

tenzen  von  Municipalrath,  Generalrath  (oder  Departcmentalcom- 
missioQ  in  der  Zeit  zwischen  den  Generalrath  Sessionen),  l'iäicct, 
Staatsoberhanpt  (Präsident  der  Kei)ublik)  in  Bezug  auf  Einllihrung, 
Erhebungsordnnng,  Verlängerung,  Tarifändernngen,  Aufhebung  des 
Octroi,  Reglementirung  und  sonst  bei  den  verschiedenen  Mass- 
nahmen zu  beobachtende  Nornicu  mehrlacli  abweichend  von  der 
irUliereu  Gesetzgebang  geregelt  worden  (Art.  131  — X3d),  Diese 
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BeBtimniQDgen  bilden  den  gegenwärtigen  fiechtsnisUuid  des  Octroi 
beztiglicb  der  Faneke,  welche  sie  beireffen. 

Im  Ganzen  eracbeint  hiemaeh  jetzt,  entsprechetfd  der  ein- 
getretenen ihatalchliehen  Entwieklung  innerhalb  eine«  Zeitraamee 
von  80 — 90  Jahren,  der  nriBprflngllch  geplante  nnd  im  bieherigen 
Recht  beibehaltene  mehr  enbeidiEre  Gharaeter  des  Octroi,  svr 
Ergftnznng  der  anderen  Commnnaleinnahmen,  auch  der  Zaschlag- 
centinien,  dem  eines  re{;clniä88is:en  normalen  Glieds  der 
Genicmdcciuküiiilc  gewichen.   Datuit  würde  das  Octroi  dauu  jener 
Entwicklung  gemäss  auch  rechtlich  doch  eine  andere,  festere 
Stellung  im  Comuiunalstcuersystem  erlanfrt  haben,  wenngleich  es 
nicht  zu  einem  nothwendigen ,   obligaiuiischen  Glicdc  geworden, 
sondern  ein  l'acultativer  Bestandtheil  dieses  iSystcom,  je  nach 
den  Beschlüssen  des  Mouicipalratbs,  geblieben  ist. 

In»  Folfi^cndon  wird  vornttnlich  der  ircgenwartige  RechtszoätauH  hti  l-in 
Octroi  dargelegt,  mit  gelegcutlicbeu  Kückblicken  aaf  frühere  Phasen  nnd  Besummuitgcii, 
aber  mit  BescllTloiuDg  aaf  das  Uaapteftchliche.  Kür  weiteres  Einzi  Ine  s.  die  geo. 
Schriften,  aaaaer  r.  Reitzon»teiji,  Visses,  Vaatrin  aach  TJiorlet  nnd  besdn* 
dera  ülibo. 

3.  Die  Iianptliftohlieliett  einzelnen  GrundB&tse  «nd  Bestiii  nun  gen. 

§.  Mi.  Das  in  diese  Darstellung  Gehörige  wird  hier  unter 
folgenden  sieben  Pnncten  zusammengefasst:  Einführung,  \'er- 
längerung,  Anfhebung  des  Octroi — ,  örtlicher.Umfang  des 
Octroigebiets  („Octroibezirk")  — ,  sachlicher  Umfang; 
der  dem  Octroi  unterworfenen  Artikel  oder  Kcstimniung 
der  8teucrobjecte  —  Feststellung  des  Octroitarifs 
(Tarifsätze)  —  Organisation  des  Octroidienstes  (Ver- 
waltnogs  und  Erhebungsformen)  —  Erhebaog  des 
Octroi,  Controlen,  Erhebungskosten  und  Reinertrag — 
Strafbestimmungen:  eine  Anordnung  der  Darstellung,  welche 
sich  aus  dem  Wesen  der  Sache  ergiebt,  daher  ähnlich  von  allen 
Autoren  befolgt  wird. 

1.  Einftthrnng,  Verlängerang  und  Anfhebang  dea 
Octroi.  Die  Einftthrnng  eines  Octroi  in  einer  Gemeinde  ond 
die  Feetstellnng  der  Steuersätze  dalttr  erfolgt/nnr  aof 
Antrag  des  Hnnieipalratha  nach  einem  beattgüchen  Besehlnss  des- 
selben  nnd  naeh  Begntachtnng  dnrch  den  Generalrath  oder  die 
D^artementalcoromission  anf  Grund  der  Ermächtigung  der  Re- 
gierung  mittelst   eines   im  Staatsrath  ertheiltcn  präsideDtielleo 
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Deerets.  Dawelbe  gilt  vom  Erlw  der  Reglements  in  Betreff  der 
Erhebang  des  Oetroi. 

Geia.>Gw.  v.  1884,  Art  137.  Nor  vorttberfelteiid  war  kane  Zeit  hindurch  unter 

Napoleon  I.,  wenn  dio  Munioipalräthe  nicht  über  daü  Oetroi  rotirten  oder  es  ablchn- 
(t*n .  hedingung:sweisc  Seitens  der  Kegierung  dio  Kinfalirun:?  des  Oetroi  von 
Aiutsweguu  in  einer  Oemuludc  zulässig  (BcgI.  r.  180U,  auch  nach  Uid.  t.  1S14), 
was  aber  seit  dem  Gtn.  i.  1%16  (Art  147)  wieder  an^ebOit  hat 

•  Die  im  ordentlichen  Gemeindebudget  stehenden  Ertrüge  des 
Oetroi  .aus  den  ordentlichen  oder  Hauptsätzen  sind  gewöhnlieh 
hleibend  und  werden  meistens  auf  10  .lahre,  die  Z uachlagtax cu 
für  ausserordentlicbe  Ausgaben  im  ausserordentUcbcn  Budget 
gewöhnlich  mir  auf  5  -6  Jahre  festgestellt.  Eine  Verl  ängeruQg 
der  Zeitdauer  kann  der  Municipalratb  für  höehstens  5  Jahre  allein 
von  sich  aus  recbtsgiltig  beschliesseu.  Ftir  eine  Periode  tiber 
5  Jahre  hinaus  bedarf  e«  wieder  derselben  Mitwirkuncr  der  }:^e- 
nannten  anderen  Instanzen,  wie  bei  der  £iufUhruog  und  ersten 
Feststellung  der  Octroisätze. 

(icü.  T.  1SS4.  Art.  131),  137.  V-1.  Thorlct.  §.  4^9.  Tin  t^.n.  Gesetz  sind  die 
Befugnisse  di>s  Genoralratbs  gegen  früher  etiras  erweitert  worden.  So  mnsstc  for- 
dern immer  erst  der  Ueueralrath  die  Genehmigung  einer  Yerläi^cruug  ron  Zu- 
echfaigtazen  ertheilcn  (Ges.  r.  1871,  Art.  47).  Audi  senst  YertadmiBgeii  gegen  frtther, 
s.  Vignes  I,  20Sff. 

Die  Anfhebiing  von  Oetroiflittzeii  kann  der  Hanieipalratb 
nach  dem  oenesten  Gesetz  von  1884  ntebt  mehr  von  sieb  ans  allein 
bescbliessen.  Sein  Besohlass  unterliegt  zuvor  dem  Gataebten  des 
Generalratbs  (oder  der  Departementaleommission)  und  der  Ge- 
nebmignng  des  Prftfeeten,  gegen  deren  Verweigeroog  (oder 
im  Falle  der  VerzOgening  der  Antwort  Uber  3  Monate  binavs)  an 
den  Minister  des  Innern  Recnrs  ergriffbo  werden  kann. 

Ge«.  V.  1SS4,  Art  13S,  ÜU.  Bis  dahin  genügte  ein  Beschluss  des  Muuicipal- 
ntbs,  wenn  derselbe  nicht  innerhalb  eines  tfonals  rem  Prftfecten  annulllit  werden  war. 
Es  ist  daher  jct/t  die  Aufhebung  liius  Oetroi,  bezw.  cinos  Satzes  desselben  cr- 
ttcbvert  worden,  was  Beachtung  f erdient.  Vollsiändices  Aufbeben  eines  einmal  ein- 
gefthrten  gaman  Oetroi  ist  umÄi  der  amtlichen  Statiatu  asltan,  hemmt  aber  deeh  siem- 
Üch  jlhrUch  da  md  dort  ror  (8.  890). 

2.  Oertlicher  Umfang  des  Octtoigebiets  (^^Oetroi- 
bezirk").   Anch  seine  Feststellung  ist  zunächst  Sache  des  6e- 

nieinderaths,  unterliegt  aber  (lann  in  derselben  Weise  wie  Einllihrung 
und  Kcglcmcnts  der  Genehmiguu^  des  Staatsoberhaupts  (also  wie 
nnter  „1").  Es  krmnen  jedoch  in  den  Oetroibezirk  nicht  hioss  die 
eigentlichen  Orte  (Städte)  und  Vorsladte,  sondern  auch,  wenn  ea 
für  zwec  kmHssig  zur  richtigen,  vom  Geiueinderath  zu  bestimmenden 
Abgrenzung  des  Bezirks  gehalten  wird,  ländliche  Districte,  femer 
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ttir  deo  Octroibezirk  grösserer  Orte  ( von  mindesteos  4000  Einwohneni) 
andere  Gemeindeii  im  Weichbilde  (banlieae),  am  dea  ädunaggel 
20  Yerhmdenii  einbezogeii  werden,  diene  Gemeioden  sogar  gegeo 
Ihren  Willen,  doch  mOssen  sie  vorher  gehOr^  werden  and  die  in 
ihnen  erhobenen  Einnnhmen  fallen  immer  den  belreffeoden  Ge- 
meinden an. 

Hier  sind  die  Rechte  inir  Eiobeziehong  anderer  Districte  und  GemeiAdeii  ei  wei- 
ttiTt  worden  gegen  eine  Anfängliche  Beschränkung  (Ord.  t.  1S14,  An.  26\  bes.  durch 
(KS.  r.  1SI6.  Art.  147,  152  (Olibo  II,  lOS,  2iy,  Thorlet.  §.  509\  Wie  die  Ver- 
recluang  mit  den  Gemeinden  der  banlieae  durchgefahrt  wird.  i:>t  nicht  leeht  Uir. 
Der  im  Text  ang^<  ftihrte  Schlosssatz  ist  dem  Art.  152  des  Ges.  r.  ISlfi  entnommen: 
Jes  recettes  f&ites  danä  ees  banlieues  app&rtiendront  toujooni  anx  commune^  dont 
dDes  seront  c4MiportM".  WMlioh  kann  das  nicht  wohl  genommen  verden.  sonst 
hätte  die  Hauptgemeinde  unter  Umstiindcn  srhircrcn  Nachth-.nl.  E?  wird  hi.;r  irohl 
eine  vertragsmässige  Yertbeilung  oder  eine  solche  nach  dem  KopHietrage  »tatttinden.  ~ 
Pnetifcb  iit  die  Sache  vieUaeh  von  Bedeotnaf ,  wie  maa  rieh  leicht  v«rfeg«Bw&itigt 
uikI  die  Statistik  bewii-^i.  Die  letzti^re  unterscheidet  hier  dreierlei:  Jio  (J^'^aiumt-. 
die  Zosammenwohn  -  (ag^lomurec)  und  die  im  Cmfang  des  Octroibezirks  sich  befin- 
dende BeTölkeniDf.  Ifttanter  sttaBea  aUe  drei  (so  to«  ^rftmenm  Stidten  in  PariiX 
mitunter  die  dritte  mit  der  ersten  oder  die  dritte  mit  d»  r /»  citr  n  aber,  in,  uiclit  selten 
^^ehen  sie  auch  alle  drei  aoseiiiander.  Im  J.  1SS7  amfiästc  in  ganz  Fnwkreich 
(ausser  Corsica) 

die  erste  13,54G.:5U 
die  zweite  11,040,636 
die  dritte  12.300.573 

Person«».  (Mull.  XXIV,  H6,  68).  Von  der  Ortlichen  Beschallouheit  de^j  •  irttoibeiiri» 
und  seiner  fircnzlinie  hängen  die  Schmuggelgelalir,  daher  die  Controlen.  di»«  Krh-  buiiirs- 
koeten  mit  ab.  Die  Localrerhältniue  sind  aatUriich  hier  von  entscheidendem  Jbinltuä6 
aaf  die  zwcckintaigste  Gestaltonf  des  Besirb  nnd  der  GmiUnie. 

§.  345.  3.  Die  Steiierobjecte  oder  die  Artikel  des 
Octroi.  Die  Bestimmung  dieser  Artikel  ist  mit  derjenigen  der 
Höhe  der  Steuersätze  (§.  347)  der  finanz-  und  steaerpolitLsch 
wichtigste  Funoi  ijeim  Oetroi.  Von  der  Auswahl  der  Gegenstände 
und  der  Höhe  der  Sätze  hängt  die  finanzielle  Ergiebigkeit 
des  ni  trui  ab,  aber  aiirb  dasMaass  der  Hedenken,  denen  das 
Octroi  als  He^teuernng  ausgesetzt  ist.  Interessen  der  Consumentcu 
steuerpflichtiger  Artikel,  besonders  der  unteren  Classen,  Interessen 
des  \'erkebr8  und  der  grossen  Froductionszweige ,  der  Landwirtb- 
schaflt,  der  Industrie,  des  Handels  verlangen  bei  diesen  beiden 
Pnncten  nothwendig  eine  umfassende  BerUcksichtignng.  Die  An- 
grifie  der  Theorie  and  der  Praxis  knüpfen  sich  vomemlich  hier  aa 
(§.  349).  Daher  moss  gerade  hier  thnnlichst  Bürgschaft  daiHr  ge- 
schafft werden,  daas  diesen  Rtlcksichten  richtig  Reehnang  getragen 
wird.  Das  kann  am  Besten  durch  Einschränkung  der  Com- 
petenz  der  Loealorgane  in  Betreff  beider  genannten  Pnncto 
nnd  dnreb  angemessene  Mitwirkung  der  Gesetsgebnng  nnd 
Verwaltnng,  der  Staatsbehörden  und  der  Organe  höherer 
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SelbstTerwaltnngftktfrpery  raf  dieBem  Oebi^  gMebehen« 
Dadurch  aoU  namentlicli  dne  an  enge,  %a  einseitige  und  korz- 
Biehtige,  aa  eUmenegoistiephe  und  zn  aelir  bkMM  Localinteresaen 
kennende  Klrcbtbnrmfl-Politik  möglicbet  nnsebftdliob  gemaebt  werden. 

Die  franiOBieebe  Oeeetigebang  hat  in  Betreff  der  Aue  wähl 
der  Artikel  verecbiedene  Phasen  dnreUanfen.  Anfangs  wohl 
etwas  an  weiten  Spielrama  für  die  GemeindebebSrdeo  lassend,  hat 
sie  dann  mehr  EinscbränkoDgen  gemacht  (1809,  1814),  daranf  aber 
wieder  im  Gesetz  von  1816  den  Gemeinden  freiere  Bewegung  ge- 
währt. Im  Verwaltungswege  in  der  Aufsichtsinstnnz  w  iirde  indessen 
wohl  immerhin  etwas  regulirend  und  Bedenkliches  hindernd  ein- 
gewirkt, doch  konnte  dem  gesetzmässigcn  Kccbt  den  Gemeinden 
gegenüber  nicht  dnrchgegrit!"en  werden.  Von  Neuem  ist  aber  dann 
später  zur  Wahrnehmung  der  allgemeineren  Interessen  hei  der  Be- 
stimniuni!-  der  Objeete  und  Steuersätze  des  Oetroi  die  Competenz 
der  (icmeindcn,  bezw.  der  Muni('i})alräthc  im  Wege  der  Oesetz- 
gel) ung  ei n  n-es ch rän k  t ,  zuerst  die  Mitwirkung  der  Staats- 
b  e  h  ü  r  d  e  n  (Präfect,  Staaisratli,  .Staat<(»br:  haupi ),  darauf  auch  die- 
jenige des  departementaien  Generalraths  hierbei  eingerichtet 
(Ges.  V.  24.  Jnli  1867,  bez.  v.  10.  Aug.  1871)  nnd  zur  Ausführung 
des  Gesetzes  von  1867  das  schon  erwähnte  Beglement  vom 
12»  Febr.  1870  nnd  in  demselben  ein  sogen.  Generaltarif  ge- 
geben worden,  in  welebem  letzteren  die  im  Allgemeinen  zu- 
lässigen Artikel  kategorienweise  und  die  Maxima  der  Tarif- 
*  8  'ätz  e  anfgeftihrt  worden  sind.  Dieser  (nioht  für  Paris  mit  geltende) 
Tarif  ist  die  Norm  geblieben*  Die  Belegung  anderer  als  in  ihm 
enthaltener  Artikel  und  die  Ueberschreitnng  des  Maximalsatses  sind 
nicht  nnbeduigt  ansgesehlosseny  aber  an  weitere  Formalitäten  und 
besondere.  Genehmigung  geknttpft.  In  der  neuesten  Gesetzgebung 
(1884)  ist  es  im  Prtneip  hierbei  yerblieben. 

Hiernach  ist  der  gegenwärtige  gesetsliehe  Zustand  beittglich 
der  Bestimmung  der  Steuer  objeete  des  Oetroi  der  folgende: 

a)  Steuerpflichtig  sind  tou  den  im  Localtarif  enthaltenen 
Artikdn  nur  diejenigen,  welche  zum  ttrtliehen  Verbraueh 
bestimmt  sind,  aber  diese  Im  Princfp  anchsämmtlicb  und  nach 
gleichem  Steuersätze  für  den  gleichen  Artikel,  einerlei,  ob 
dieser  von  ausserhalb  eingeführt  oder  im  Octroigehiet 
selbst  producirt  worden  ist. 

b)  Steuerfrei  sind  dagegen  in  der  Regel  voll  und  ^anz  die- 
jeuigcu  Artikel,  weiche  unter  InnchaltuDg  der  yorgeschrichcuen 
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FOnnliohkeiten  dorcb  das  Octroigebiet  nur  hindnreh  ge- 
führt —  „traDBitiren*'  —  oder  welche  id  Entrepdt  frctgd- 
miflsig  sogp.  eotrep^t  fictif),  oach  den  dafür  gettendeD  Be^ebiy  gt- 
Dommeti  werden. 

Hrenonatcrialicu  und  Bohstoff«  der  Industrie,  vcldhe  ar  HiriwrOiig 

vou  Waaren  für  den  Absatz  nach  Aussen  rerhrauiht  werden,  Verden  Jetzt  ucl 
dem  fieglemcnt  von  IbTU,  Art.  b.  ebenfalls  zum  ^auch  äctireo)  £otrejKi>t  ragrlitif . 
weoQ  der  etwaige  Octroibetng  des  Weithe»  der  Meoge  ttbefMeigt  vmi  dir  Aa»- 
fuhr  der  ferti^rn  Artik«  1  iiacli (gewiesen  wird.  Bei  pcrincercni  0<nToiljcrra_-  i-t  Zahloti: 
20  ieistett.  Ein  langwieriger  Streitpiinct«  der  so  jeut  geregelt  ist,  aber  &eiiiiea  ««xiä 
mebrbch  cor  Eotseheldaiig  ron  Zweifeb  durch  VerordniiDfeB  nororiit  wtrdm  mmmtt. 
"Vgl.  Olibo  II,  78.  V.  Kcitzenatoin,  B.  42,  8.92—94.  Block,  .li.t  suj  i  I.  g^er^ 
p.  292  (Dccr.  v.  b.  Dcc.  1SS2),  suppl.  p.  IS^*»,  p.  a'jO  (Decr.  r.  19.  Juni 

Die  beiden  sieb  ergänzenden  Grundsätze  sind  im  moderaen 
franzüsiächen  Octroirecbt  von  Anfang  an  anerkannt  worden.  Sie 
ergeben  sieb  auch  aas  dem  Wesen  des  Octroi  als  einer  örtlichen 
Yerbraiichsabgabe,  sowie  ans  dem  richtigen  Bestreben,  der 
Octroieinricbtung  die  Wirkung  eines  loealen  Schntzzolls 
oder  umgekehrt  eines  Ausfuhrzolls  zu  nehmen,  die  freie  Ver- 
kehrsbewegnng  nicht  mehr  einzuschränken ,  als  durch  die  län* 
riehtttug  einmal  geboten  ist,  die  locale  Indastrie,  welche  für  den 
Aussenabsatz  arbeitet^  nicht  zn  belasten  und  das  Octroi  auch  nicht 
wie  die  früheren  Binnenzölle  zu  Transitzöllen  werden  an  lassen. 
Mit  Recht  ist  daher  die  Gesetzgebung  hier  dazwischen  getreten 
und  hat  die  Gemeindeautonomie  beschränkt. 

Die  Schwierigkeit  war  nur,  dies  hier  in  aUfeineio  richtiger  Wdse  «n  thnn.  and 

■edftDB  die  gc»etzlicbeu  BesliminuiiU'jii  a1j  :r:i!l  zur  btrcti}r*>n  Durchfohrang  in  der  Praxis 
m  bringen.  In  letzterer  Hinsicht  zumal  wird  dieäu  Schwierigkeit  hie  and  da  leicht 
luiiuet  wieder  auftauchen,  wie  &ich  bui  der  Regelung  des  Entreputrechtä,  der  Bchiuid- 
luDg  der  Breoomaterialieii  tmd  Rohstoffe  der  ladostrie  zeigt 

Am  rkrrmiing  der  (irunds-Ht/o  ^«bon  im  ües.  v.  27.  Krim.  VlII.  Art  22,  Ord.  r, 
1814.  Art.  11.  (ii-.  V.  ISKi,  Art,  1  >!'!»;  nach  letzterem  iat  eine  Ausnahme  von  der 
Kegel  der  Bcstcuti  uiig  der  /uiu  Localconsum  bestimmten  Gegenstände  „nur  in  au^er- 
ordendichen  Killen  und  auf  (irund  eines  Specialgesetzes  stattliafr*.  Solche  AusnahMtt 
kommen  nh^r  wolil  nicht  vor.  Mitbelastung  der  im  Inneren  des  Octroigebiets  er- 
zeugten (legendtundo  des  Tarifs  nach  demselben  Satze  wie  die  iinporlirteo,  Ord.  roa 
1814,  Art.  24,  mit  Aasnshme  von  Bier,  welches  von  ausserhalb  eingehend  höchste» 
um  V.  li"''i'  r  als  d;i->  im  flcbiot  gebraute  bnlcpt  werden  durfte  fOrd.  v.  1S14.  Art.  14). 
Dieser  „iocaio  Bicrschutzzoll"  iüt  aber  nach  dem  Keglern,  v.  ISTü,  Art.  lU,  nicht  mdu 
gestattet  Katoilich  setzt  die  strenge  Darehfühmng  dieses  Gnindsatm  —  iludieb  wie 
bei  Einfuhrzöllen  uud  Accisen  —  ein  gli>ic]ies  äteucrtcchnisdtes  TennlsfmgsretftlMB, 
ahw  Z.  B.  bei  Hier,  Alkohol,  eine  l'abrikat>teuer  voraus 

Für  Transitverkehr  und  l:lntrcp6twcson  beim  Octroi  bestehen,  matatis 
nntandis,  analoge  Nonnen  und  Einrichtungen  wie  bei  den  inneren  indirecten  Yw- 

brauclisstcueru  des  Süiatü,  bes.  den  Octrünkcstcueni  f Eingangsabgabc),  und  bei  deu 
Zollen.  S.  bes.  o.  §,  2()2.  2ü3  und  S.  841.  In  der  Ord.  r.  1814,  Art  37—55.  auch 
Iteglom.  r.  1870,  Art  TIT.,  14.  das  Einzelne,  woratif  wir  hier  anter  Yerweisung  auf 
dio  frUbere  Darstellung  dieser  Puncte  nicht  weiter  eingehen.  S.  darüber  Olibo  II. 
I2(i— l.<is,  Art.  octroi  im  Block'schco  dict  üt.  60— 64,  v.  Keitzenstein,  B.  42. 
S.  7'J    H2,  Dl. 
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Umfassende  Freiheit  vom  Octrüi  genicsst  die  Militär-  uitd  Mariiiever- 
waltung  für  die  etwa  dem  Localoctroi  unteriicgeudea  BobstoUe,  B*am«terialieii,  Brenn* 
stoife  u.  dgl.,  doch  for  Lebensmittel  nur,  wenn  diese  niclit ftm  Orte  rerzehrt  verdeu 
BoUen  (also  fUr  Mogazimruug  n.  dgl.).  Brennmaterial  ist  auch  für  die  Handels- 
marine (mit  Entrt'p '-rr'-i^hf '  frei,  clieses  und  die  erfordf fliehen  Rohstoffe  auch  für  die 
Eiseubahoeii  und  liiu  dauiit  iu  Veibiudong  ätchcudeu  Wcrkstätico.  Dagegen  ist 
der  Verkehr  ia  Bahnhöfen,  Wartesälen.  liurc^mx  u.  s.  w.  der  Eisenbthnen  dem 
LiOcaloctroi  unterworfen  (Keplem.  r.  1S70,  Art.  11—1'!) 

Die  Durchführung  der  Besteuerung  der  im  Octxoigebiet  „geemteten,  präparirten 
oder  fabiidrten"  Tarifobjccte  scheint  weniger  Schwierigkeiten  zd  niacben,  als  man 
smiiclist  fermotheu  mSchtc.  Der  Prodacent  muss  Dcciarationcn  abgeben  und  sofort 
zahlen,  wenn  rr  kein  Entrr  pi'trcc  lit  beansprucht  Die  nctroibeamten  können  die  Mengten 
dtT  Objtcte  in  der  Behausung  da  PJlichtigcn  «lufncbmen  und  die  zur  Verhinderung 
des  Unterschleifs  nöthi^;<  n  Vcrificatioiien  machen  (Ord.  v.  I*^14,  Art.  HÜ,  vgl.  Olibo  II, 
122  0'.).  ForuiÜrlus  ..Kvcn  ii  c"  si  heint  nicht  stattzufinden .  «ibwohl  us  bi.i  Fabrikaten 
als  Coutrolmittel  ia  Betracht  kommen  konnte.  Erleichtert  «ud  die  äache  dadurch, 
dwM  rein  ländliche  Prodnctionen  doch  im  Octroigebiet  oor  theilweise  vorkommen  oder 
die  betreffenden  Producte  d.  m  Octroi  nicht  unterliegen,  und  dass  in  wichtij^en  Fällen, 
wie  bei  den  Getränkeo,  fOr  die  Staatsbesteueruug  Gontrole  oder  Exercice  stattfinden. 
Aber  i.  B.  die  feUende  Controle  bei  Eigenbfttt  von  Wdn  (S.  6S1)  mma  dodi  auch 
far  das  Octroi  Schwierigkeiten  Meten,  ebenso  die  Besteaerong  Ton  Orta&brlkaien,  wie 
Lichte  (Kerzen)  u.  a.  m. 

§.  346.  Der  Umfang  der  Artikel,  welche  zur  Belegung 
mit  Octroitaxen  zugelassen  sind,  hat,  wie  bemerlct,  in  reehtiicber 
Hiosicbt  gewechselt  und  der  Umfang  der  wirklieh  besteuerten 
Artikel  ebenfalls.  Auch  besteht  in  letzterer  Hinsicht  noch  jetxt 
zwischen  den  einzelnen  Octroigemeinden  mancher  Unterschied. 
Mehrfach  werden  nur  einige  Artikel,  wie  z.  B.  die  Getränke,  belegt 
Auch  die  Autonomie  der  Gemeinden  oder  ihrer  Oigane,  der  Huni- 
cipali^the,  und  die  Gompetenz  und  Hitwirkung  der  Staatsbehörden 
und  Generalräthe  hat  in  diesem  Puncte  VerttnderuD^^en  erfahren. 
Die  gegenwärtig,  insbesondere  nach  den  genannten  Gesetzen  von 
1867,  1871  und  1884  und  nach  dem  Reglement  von  1870  geltenden 
Normen  für  alle  Octrois  —  ausser  dem  unter  besonderen  Vor- 
schriften, nicht  unter  dem  eben  genannten  Reglement  mit  seinem 
Generaltarif  stehenden  Pariser  —  sind  die  foltrenden: 

In  dem  Reglement  sind  zuniicbst  dicjcnii.;eii  Artikel  anff^efllhrt, 
welche  regelmässig:,  Ii  den  allf^emeinen  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, von  den  I\i  u ijic  ip  ulrätheu  in  den  Localtarif  auf- 
genommen werden  dürl'eu.  Die  Artikel  bilden  sechs  Kate- 
gorieen:  Getränke  und  Flüssigkeiten,  Esswaarcn, 
Brenn- (und  Beleuchtung S-)  Gegenstände,  Viehfutter,  Bau- 
materialien u.  dgl.,  verschiedene  Ubjecte. 

Diese  riassifir  ation  iruisser  der  letzten  Kategorie)  rülirt  :\n<  dem  Kcirlemeiit  von 
her  und  ging  dauu  ut  diu  üid.  von  1S14  (Art.  11.  utii  Specialisiruii^  iu  den 
Art.  12  fr.)  Uber,  in  dem  Sinne,  das»  ausdrtteUich  die  belegten  Objeete  immer  in  eine 
der     Classcn  f  illpn  rmi«$ston.    Als  „Esswaaren"  wurden  dabei  „die  gewöhnlich  zur 
Nahrung  der  Mcn^ichen  dicucndeu  Gegenstände"  bezeichnet,  mit  der  au»  den  früheren 
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ii&mUan  (J.  VU,  sUinmcDdea  Ausoahioc  von  (jetreide.  Mehl,  Frilcbtco,  Qatto.  I 

yii\<A,  Gemosen  ond  ^suderen  feringeo  Esavuren**  (taeanes  denrtes),  eine  Anai^ktine.  I 

welche  dann  selbst  wieder  Einschrftnkungren  erfuhr  <Ord.  v.  1814,  Art.  lö  n.  IT)  i 
Üifse  eesammte  Begrenznnff  der  Octroiobjecte  fiel  indessen,  nach  einer  allerdinfs  nicht  ' 
uubüitnitcnen  Auflegung  des  Wortlaates  de»  (lesetzes,  durch  eine  geaerclle  Fassnas 
deä  Rechts  der  Municipalräthe  zur  „Bezeichnung  der  zu  besteuernden  Objccte"  im  Ge«.  \ 
V.  IslH,  Art  147.    Dauat  h  nah  «  s  für  gesetzlich  zulässig,  anch  andere  als  die  iü  • 
den  ä  Classcn  cuLLalteuen  oder  dazu  zu  rechnenden  und  ebenso  die  früher  aus- 
drücklich ausgenommcneii,  abo  z.  B.  selbst  <ietiei(l<>  und  Mehl,  nach  Beschloß* 
d-'S  (ioui'  iiuI'-Tatbs  einem  Octroisatz  zn  iinterwerf«?n.   1>as  ist  auch  mehrfach  t;<'t't'be!:';- 
uud  war  von  der  Au&ichtäiustaax  der  geaetzlicbcu  Bestimmung  gegeoabei  uicht  immet 
za  hiadero.   (Vgl  Vigaes  I,  209,  YnAtris  bei  Block,  dict  Axt.  octni.  Kr.  83  I 
bis  nC),  mit  UrdieUea  der  Jndicatnr,  des  CMaaCloashofe,  r.  Beitzeaatein,  B.  4t 

S.  95  II.) 

In  dieser  Hinsicht  hat  dann  aber  d<u>  ues.  v.  1^07  (Art  S — 10)  und  dcx  aach 
ihm  erlassene  Gcnoraltarif  eine  Beschr&nknnf  der  Befugnisse  der  Gemeinde*  j 
rilthe  und  eine  Krwuiterung  der  Aufsichts-  nnd  G «.' ne  limi  g  u  n  gs  be  fog-  , 
nisse  der  Staatsbehörden  gebracht,  wodurch  es  möglich  geworden  ist,  Artikel, 
die  man  nicht  oder  otcht  mehr  (bei  EnieaeniogeD  des  Tarift)  belegt  za  haben  wünschte, 
aus  dem  Octrol  aiiszuschli<  s5i?n.  I)i<  se  Tkostimrrmngen ,  mit  den  Modificatio^nen  dwdk 
das  Ges.  r.  1671  u.  lbS4,  werden  alübaid  im  Folgenden  mit  erwähnt  werden. 

Der  Generaltarif  führt  dann  in  jeder  der  6  ClaMo  die  ein- 
zelnen zugelassenen  Artikel  anf  nnd  bestimmt  nach  einem  in'  der 
Üblichen  französischen  Weise  gemäss  der  BeYOlkemngsgrdBse  ge- 
bildeten sechsstnfigen  Ortsclassentarif  die  Tariimaxima  für  jeden 
Artikel y  die  niedrigsten  in  den  kleinsten,  die  höchsten  in  den 
grüssten  Gemeinden.  Bei  Artikeln  in  verschiedenen  Sorten  (Quali- 
täten) dflrfen  die  Gemeinden  innerhalb  des  Maximums  die  Oetroi- 
Sätze  entsprechend  specialisiren.  Nach  diesem  Tarif  soll  nnn  im 
Allgemeinen  jeder  Localtarif  gebildet  werden,  d.  h.  die  Gemeinde- 
räthe  haben  freiere  Bewegung  nur  in  Betreff  der  im  Generaltarif 
anfgeftthrten  Artikel  und  bis  zn  dem  Maximalsatz  ihrer  Ortsclasse, 
ohne  DatUrlich  in  der  Zahl  der  Artikel  und  Hübe  der  Sätze  soweit 
wie  der  Geucrultaiii"  gehen  zu  mlls.seii. 

Die  allmUlige  Hi nUh  erf  U  h rung  der  bestehenden 
Localtarife  in  den  Kähmen  des  Generaltarifs  ^  der 
zunächst  practisch  wichtigste  Punct  -  ist  nun  dadurch  bereits  im 
Gesetz  von  18C7  und  danach  etwas  moditicirt  auch  in  dem  von  IBM 
wirksam  angebahnt,  dass  einmal  nur  solche  Gemeinderaüu- 
Beschlüsse  über  Verlängerang  oder  Erhöhung  von  Oetroisätzen  aaf 
höchstens  5  Jahre  ohne  Weiteres  rechtskräftig  werden,  weiche  sieb 
anf  im  Generaitarif  enthaltene  Artikel  und  auf  das  Maximum  nicht 
ttbersc breitende  Sätze  beziehen  (Ges.  v.  1884,  Art.  139)  und  da» 
femer  i^lastongen  von  Objecten,  welche  im  Localtarif  bisher  noch 
nicht  belegt  waren»  Einftthrnng  oder  Emeaemng  von  Taxen,  welche 
im  Generaltarif  fehlen,  sowie  von  Sätzen,  welche  das  Maximnm 
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letzteren  Tarifs  überschreiten,  zuvor  vom  Geoeralrath  (bez.  der 
Departementalcoininissioii)  i>egutachtet  und  danach  durch  ein  im 
.Staatsrath  erlassenes  Decret  des  Staatsoberhauptes  (Präsidenten) 
bestätigt  sein  müssen  (Ges.  v.  1884,  Art.  V67),  Da,  nach  dem 
Früheren,  derselbe  Weg  flir  die  erste  EiofUhrong  und  f  ür  die  Ver- 
längerung und  Erhöhung  yon  Oetroitaxen  auf  mehr  als  5  Jahre 
vorgeschrieben  ist  (S.  894),  so  war  es  möglich ,  den  Generaltaril* 
nach  und  nach  practisch  ttberall  zur  Geltung  zn  bringen  und  die 
Ausnahmen  bezüglich  der  Wahl  der  Objeote  wie  der  Höhe  der  Sätse 
auf  besondere  Fülle  sn  besehränken. 

Vgl.  V.  Heit/onstein,  B.  42,  S.  96 ff.  Der  GenenUtarif  n.  A.  bei  Olibo  II, 
CS — 75,  liei  Tliorlet,  p.  151  H,.  Vi^iif^'^  II,  39U.  Bobpielc  »us  den  Localtarifcii 
bei  ?.  Keitzenstein,  ß.  43.  S.  220  lt..  Üers.,  Sehr.  d.  Yer.  f.  Soc-Pol.  XII  (Coui- 
innnatetttQerfbge),  S.  159  ff*.  Zar  Chftnctaristik  des  gen.  Tarife  PokendM.  Die  6  Urts- 
classen  unterscheiden  nach  der  „agglouicrirten"  Bevölkcruni?  Orte  bis  40ÜU,  von  JOOl 
bi«  10,00U,  von  lU.OOl— 20,0UU ,  voü  20,001—50,000,  ron  50,001—100,000.  Uber 
lOO.eOO  Einw.  (Paris,  wie  gesagt,  fehlt  hier). 

Zur  ersten  Kategorie,  Getränke  und  Flüssigkeiten,  gehören  Wein.  Alkohol 
(3  Arten  incl.  denaturalisir(»r' .  Ri-  i*  liior  fiii  die  Steuersätze  auch  3  Gebiets-  0(l«r 
Depart.^AblheilongeD),  Essig.  Limonadeis  gazeuses.  In  der  amtlichen  Statistik  und  im 
FiaHaat  Ttitf  weraen  hier  aber  mmA,  v«Digstejia  neaenUng»,  einige  ajtdere  ,.FlQ»i|:> 
keltcn",  wi<-  o.  Ii  ,  ;uuh  Brennttle,  n.  «.  m.,  welche  der  Genenltaiif  in  diene  «ante 
Kategnrie  st<'llt.  ningtü'-ilit. 

lu  dci  zweiten  Kategorie,  taswaaica,  stehen:  lebendes  Vieh  (7  Arton.  bez. 
SUse),  verschiedene  Fleisch waaren ,  Speck,  (ieflugel,  Wild,  Fische  (See-  uitd  SUss- 
wassertisrhc) ,  Austern,  Bnttcr,  trockener  Kiise.  Speise  ilr.  TriHfi  In  nn  f  Trütielspeisen, 
eingemachte  Fruchte,  ÜU  cn,  trockene  TafelXrUchte  (Rosinen,  Feigen,  Datteln,  gedörrte 
Pflaumen  n.  dgl),  Oranii^n,  Gitronen.  Der  BerOcksichtigansr  iocaler  Verhältnisse  ist 
hvi  (\cT  nt'l«\iriiiiir  rnn  NVild  .  (irflilgcl.  Kaiiirirlif-ü  ,  i],'r  T.  u  v  u s h-'strtiprnnf:  durch  die 
Einreibung  mancher  Artikel  in  diese  Kubnk  lauch,  wie  bei  Ustcndcr  Austern,  durch 
Zulassung  des  Doppelten  den  Maximums)  genügender  Spielranm  gewährt  Getreide, 
Mehl.  Brot,  Kartollclii.  (i<'iiius.>  und  and  re  agrarische  gemeine  Esswaaren,  anrh  Salz, 
finden  sich  im  Generaltaril  nicht,  in  Wahrnehmung;  dur  Interessen  der  unteren  Classcn 
und  der  Verkehrshewegung  xwlachen  Stadt  und  Land,  bedtlrften  also  fbr  ihre  Zulansnnf 
oder  Beibehaltung  in  Localtarifeu  der  erwähnten  besonderen  Genehmigung.  Diese 
Artik.  1  -oll-  II  mittlorweilp  atich  meistens  aus  den  Localtarifen,  wo  sie  früher  etwa  vor- 
kamcu,  uuigüscüicdc!!  bciu.  Ausdrücklich  untersagt  der  Tarif  die  Beleffung  von  gesali. 
Makrelen,  Laberdan  (gesalz.  Kabeljan),  Stockfisch,  geriueherten  n.  geaalz.  H&rlngon.  — 
In  Paris  steht  Salz  im  ( )<-troitarif. 

Unter  der  dritten  Kategorie,  deu  iirennmaterialicu.  heiiudcu  bicU  llulz 
(mit  Untenicheidong  von  weichem  und  hartem),  Reisig,  Holzkohle,  Torf,  Stein-,  Braun- 
kohle tind  rtndcre  mineral.  BrcnnstotTe,  Coke,  animal.,  vei^otih  und  mineral.  BrennAl 
(ezcl.  Fischöl,  Gerberfett),  Lichte  und  Kerzen  aller  Art,  Spermaceti,  Talg. 

In  der  rieften  Kategorie,  Viehfntter,  ist  grünes  ausdnicUioh  aungeBohleesen, 
Heil,  Klee,  T.uztTiii  u.  a.  in..  Stroli.  Ilaf-  r,  (iL-r^t.-.  KL-i«:-,  (irummet  zugelassen. 

In  der  fünften  Kategorie,  Baumaterialien  u.  dgl.,  huden  sich  22  Arten  aul- 
gefllhrt,  Kalk  und  Mortd,  Uement,  Gipe,  Ban-,  Bruch-,  Pflaster-,  Quadenteioe,  Stein- 
platten. Marmor,  Granit,  zu  Bauten  bestimmtes  Eisen.  Zink,  Blei,  KupTi  r,  (luv-,  .  iiierlei 
ob  fuvonirt  oder  nicht,  Dachschiefer,  Dachziegel,  Ziegelsteine,  irdene  Köhren  o.  dgL  m., 
Thon,  Thonerde,  Sand,  Schutt,  Kies  (letztere  Ohjeete  ttei  tat  Oflüantliche  Strassen), 
bearbeitetes  Bau-  und  Tischlerholz,  unbehauenes  Holz,  Fensterglas.  SpiojrelgKis ;  also 
in  der  Thal  alle  hauptsächlichen  Baumaterialien,  so  dass  das  Octroi  bei  dieser,  prac- 
tisch lur  die  I'inanzou  nicht  unwichtigen  Kategorie  zu  einer  förmlichen  Hausbau* 
und  Wohnungsberteaenuig  weiden  kann. 

k.  Wairatr,  mniaBwiMSM^ll'  HL  bH 
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tn  der  Siechsten,  im  Beglemont  von  ISTO  hinzQRekoininRncn  Kategorie  „wer- 
schiedeiier  (H)jecle"  wird  aufi:!  falirt  i1  ■  I'rf  ;n i  ri  s.ifen  prent,  zum  drei- 
fachen MaxiiDum),  Firnisse  ausser  ajcoholiscbe,  bitiiwcui^,  Zuikweins  u.  andere  Farbea, 
EsBenien  jeder  Art,  llltasiger  Theer«  GasiUckstSode  und  andere  als  Eaaenniii  renread- 
bare  FlibsiRteiten ;  —  also  z.  Tb.  wiederum,  wie  Farben,  StoHc  fllr  Baulcn. 

In  der  iint<  r-!(i'ii  und  zwcitnntorstcn  nrnrlasse  sind  bisweilen  cinzeloe  Artikel 
im  (icneraltarit  nicht  aufgeführt,  also  hier  nicht  ohne  Weiteres  helegbar. 

Bei  Artikeln,  wdcbe  beliebig  aadi  Gewicht,  Maiss,  Zahl  rerstenert  ▼etden  kfloneti. 
darfen  die  Gemeinden  die  ihnen  passende  Taiifiningsweise  bestimmen. 

Staüstiacbe  Daten  ttber  die  Ertrtgalaee  der  Stcuerobjecte  am  Schlosa  dee  fol- 
genden §. 

Das  Urtheil  ttber  die  Auswahl  dieser  Artikel  im  Generaltarif 
wird  natürlich  je  nach  dem  Btaodpunet  zum  Octroi  Ubcrhaopt  ver- 
schieden ansfalieD.  Lässt  man  einmal  das  Octroi  im  Ganzen  als 
System  der  communalen  Verbrauchsbesteoerung  za,  so  wird  man 
die  Auswahl  wohl  billigen  kOnnen. 

Dnrch  den  Amschlnss  der  wichtigsten  regetabilischen  Nahniageraittei,  dio  Ab- 

stul'nng  der  Steuen>ätze  nach  Oitsi  lasM  ii  und  (iattunir  der  übjecte  entfallen  wenigstens 
die  u&chütliegenden  steuerpoUtiscben  Bedenken  hinsichtlich  der  Ueberiastaog  der 
vnteren  Glassen  oder  werden  sie  doch  anf  dasjenige  Maass  redaeirt,  das  bd  der 

ganzen  Einrichtung  eben  in  den  Kauf  genommen  werden  muss.  Den  landw^irthschaft- 
lichen  und  sonstigen  Verkehrsinteressen ,  den  üuanziellen  Staatsinteressea  (durch  Aus- 
schluss ddl*  Colonialwaaren ,  des  Salzes,  Zuckers,  Tabaks,  Pulvers  aus  dem  Geucral- 
tarif,  dnrch  Beschränkung  der  Getr&nkcoctroisätze  in  diesem  Tarif,  s.  u.)  ist  Kechnuug 

getragen.  Ein  gewiss*^?«  Mnas"?  der  Gl.Mchmässigkrit  d-'s  Ortroi  in  der  Aiisw.ilil  der 
Übjecte  ist  verbürgt  oder  w«'iiit?hti  ii3  v\n  Uebermaass  der  rnuIeiehuKtÄsigkeit  in  diesem 
Puncto  beschränkt.  Das  Luxusäte'.irrprineip  kann  im  Ot  troi  ]>as$cnd  mit  verwirkliebt  - 
werden.  Die  fiii.in/Jelle  Lei>iiiii^>faliisrk--it  tU'S  Ortmi  fur  die  Conirmin;iIfiiiaii/''ii  i^^t 
anderseits  gesichert  und  die  Steuerlast  durch  \  crtheilnng  der  letzteren  auf  vielerlei 
Objecto  und  Gonsvmenten  ertrlgiicher  gemacht 

§.  347.  4.  Die  Stc u er s iit z c  des  DptiMti  und  die  dafür 
p;cUeiulcn  Normen  sind  des  Ziisaranienhan^a^s  wegen  mehrfach  in 
den  beiden  vorausgehenden  Paragraphen  bei  der  Behandlung  der 
Stenerobjecte  bereits  mit  erwähnt  worden.  Znr  £rgänzting  ist  noch 
Folgendes  hinzozufttgen. 

a)  Vornerolich  in  Betreff  der  Getränke»  d,  b.  des  Weins, 
Alcohols,  Obstweins  -7  nicht  so  unmittelbar  des  Biers  — 
liegt  bei  iler  gleichzeitigen  Staatsbestenernng  dieser  Artikel  und 
anch  wegen  einer  der  Formen,  in  welcher  sich  diese  Staats- 
besteuernng  vollzieht,  der  Eingangs  abgäbe,  §.  258  —  die 
Oefahr  einer  Beeinträchtigung  des  staatsfinanziellen  Interesses 
dnrch  das  Octroi  und  zumal  dnrch  zu  hohe  iSätze  des  letzteren 
vor,  Dnher  hat  hier  die  Gesetzgebung  dnrch  Bestimmung  von 
relativen  Maxiniis  ftlr  die  Octruisät/'.e  —  Maxiinallüdie  der 
Octroisätze  im  Verhältniss  zu  den  staatlichen  Kinu  ii^sabgahen  — 
und  durch  Erschwerung  einer  Erhöhung  der  Uctroisätze  darüber 
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biiiauR,  neiTerdiD^s  mittelst  <ler  Forderuug  eiuc«  Gesetzes  bienu, 
das  Interesse  der  Staatstiiiaozcu  zu  schtitzen  gesucht. 

S.  Ges.  V.  1816,  Art.  149  (Maw-Sir/  des  Getrünkeoclroi  in  Zukunft  gleich  der 
bUtatlichcn  Elugan gsabgabe.  Ausnahmou  nar  mittelst  köuigl.  Ordounaoz).  Mehrfache 
Aenderangen  ih  den  spitoren  GMetsen  Uber  die  Getr&nkesteaeni  (1843  —  seitdem 
Abweichung-  nnr  durrh  Gesetz  irestattot  -  .  l'*r.2,  1*^51,  1S7.H>.  Der  Generaltarif 
von  1870  Dimmt  bei  den  Uctränkou  (auch  uxcl.  Bier)  einfach  Bezug  auf  di«  Maxlma 
nach  den  d*iDaU>  geltenden  Goetzen.  Nncb  d.  Ges.  f.  19.  Joli  1890.  Art  0,  dürfen 
die  Orirois  ,iuf  Wein  und  Obstwein  (inci,  Mcth)  da«?  I)öp|M-Uc  <!•  r  -taatlirhen  Ein- 
gaugsabgaben  nicht  UbeKchreittta ;  iu  den  Gemoindeo  unter  40UU  Eiu«r.  —  wo  keine 
soldoen  Eingangsabgaben  besteben  —  gilt  fUr  das  Ociroi  der  Hnnidpntostz,  für  die 
Gemeinden  von  4000 — 6000  Einw.  Abweichungen  nur  nach  Specialgcsetz.  Aik  h  nach 
der  Gem.-Ordn.  r.  1SS4,  Art.  i:i7,  bedürfen  Zuschläge  (surtazes)  zum  d  troi  für  Wein. 
Obstwein,  Alcohol  über  den  in  den  Gesetzen  betr.  die  staatliche  Eiu^aii|p>ub>^abe  be- 
stimmten Satz  eines  hesoiitlcn'n  (lesctzcs.  S  V'uatrin's  Art.  octroi  im  Block'schen 
dict,,  Nr.  41  ff.,  Tliurlet,  Nr.  äOO  tl..  v.  1^-itzi  nstein ,  B.  41,  S.  'JS  II"  ;  vgl.  auch 
die  Ausführungen  über  die  Kcductiau  der  üctr4iilicätüuem  (18S1)  im  BuU.  VU,  141)  fl'. 
Die  Wein-  und  AlcoboKOctroisätze  sind  im  Ganzen  nur  niedrig,  verglichen  mit  den 
bi  frcffenden  Staatssteuern  (bei  W>'in  vii  lfarh  nur  Ys»  'A«  Va«  •"i''rili''h  bei  Alcohol,  in 
Paris  zwar  am  Uöchstun  von  allen  Uctruis  auf  Getrünke,  aber  nur  bei  Wein  hoher  als 
die  stastUcbe  „Ersstssteaer**.  S.  eS9  oben),  bei  Alcohel  c.  Vf  so  hoch  (Bull.  XI.  76. 
Vir,  laftV  Auch  die  ' »ctroicrtrlf^c  bei  Getränken  zeigen,  ausser  bei  Bier,  du-  wirk-, 
same  Scbraniie  dureh  "lie  daneben  bestehende  Staatshesiuueruug  der  üttraako  ^^s.  u.). 

h)  Hei  allen  üiidercii  Artikeln  des  ( »ctroi  sind  jetzt  die  Maxima 
des  Generaltarifß,  je  nach  der  betrettenden  (Jrtsciasse,  einzuhalten. 
Innerhalb  dieser  Grenze  gelten  bei  der  ersten  Festsetzung,  Ver- 
längerung und  Erhöhung  der  Sätze  die  in  den  §§.  346  an- 
gegebenen  allgemeinen  Normen. 

Daher  ist  naiih  ntüeli  V.  rlSnsrenintr  und  ErhAlmnc:  bis  auf  5  Jahre  Seitens  der 
MußicipaIrMbe  alluiu,  auf  längere  Zeit  oder  über  den  Satz  des  üeneraltarifs  hiuaus 
nar  nnter  der  frflber  erwftbnten  Mitwirkung  vom  Oenertlrtth  mittelst  prlsident  Decrets 
ziilässit^  ffn's.  V  ISsf^  Art.  137,  139).  Auf  Tarifpi oben  vor/iclifen  wir  bicr.  S.  den 
Genoraltarif,  aus  dem  v.  Reitzenatein  B.  42«  S.  96  einige  Proben  nitdieiit  Die 
Geirftnke«  und  Fleischtarife  der  Stidte  Uber  20,000  ßiw.  in  J.  1870  im  Boll.  XI, 
7«.  Mieb  VU,  155  einige  Osten  fbr  Wein. 

e)  Hinoicbtlieh  derVerBtenernngoart  sind  besondere  gesetz- 
liche Nonnen  Ittr  Seblaehtvieb  nnd  Fleisch  gegeben  und  be- 
aehtenswertb. 

Nach  Art  18  der  Ord.  ron  ibU  wsr  lebendes  Vieh  nsch  dem  StUck,  ge- 
schlachtetes eingeführtes  nach  Vierttdn  pro  rata,  zerstucktos  nach  dem  Gewicht  zu 
versteuern.  Aus  ji^ewissen  agrarischen,  die  Viehzucht  bctreli'euden  KQcteichtcn  liat 
später  ein  Gesetz,  das  v.  10.  Mai  1846,  anch  Air  Vieh  selbst  die  Versteaerang  nscb 
dem  Gewi  I  Ii  t  vorgeschrieben,  doch  konnto  die  Versteuerung  nach  dem  Sttick  bleiben, 
wi>  (l*»r  Sat^  Im  < ) 'hsen  8  Krcs.  nirbt  überstieg  Aundrüi  klirb  wird  in  diesem  Gesotz 
iuu  b  wieder  betont,  dass  eingcfubrius  zerstucktes  l  leisch  o<lcr  in  Vierteln  nicht  hoher 
als  Klcisrh  im  Vieh  selbst  belegt  weiden  dnrf  (Art  b).  Vgl.  Ulibo  II.  »5—0«, 
Block,  diet.  octroi,  Nr.  45. 

Aus  der  interedsanten  Statistik  werden  hier  jct^i  uucli  <  uuge  Daten  zur  Illn- 
stmtion  der  finnnsiellen  Bedeutung  der  einzelnen  Kategoricen  ron  Ar- 
tikeln jrepebon,  und  zwur  flr  ganz  F  r  ui  k  re  i  h  und  tu  l'ari-  und  cinico 
grossere  Städte.  Die  ebenfalls  bcacUteuswcrthc  i'ctroi!<tntistii>  nach  diesen  Kate- 
gorieen  und  nscb  den  ointeincn  Dopnrtements,  welche  z.  B.  die  in  den  einzelnen 
Theilon  des  8ls»tsg»biels  sehr  renchiedsne  Bodeatong  der  Obstwein-  und  Bier^ 

5«>* 
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j.  AitOef'?  Fl  *=L-:^k^itrJi 

IM 

».>< 

:  .  .  \ 

122.:* 

ie.7s 

4*.M> 

4*.4T 

1»!-* 

«».1 

ni    hr-^r.ri^M^v  .... 

'.:>*'» 

i\y,z 

"*2I  T 

ljL4« 

V.  BMAtteriaU***  .   .  - 

^1.1 

S.« 

4.S2 

4.22 

»7.1 

Svain^    .   .  . 

277 Jf 

B.  ; 

»ckiK  ÄOiÜici  /.or  2.  Kategorie  i^.«  o  i<j^-t.  z.  B.  iq  der  Pansei 
Cftter»chie<ie  zwiscbeB  der  aatUcl^Q  cLd  d- r  sia<iMt>:i-  l  Rsbri!tnae. 


JAttti.  Bei  Bier  U  der  Amtritt  de»  Ebne  »ar&  bei  de*  Getriaba  sctide» 

ZoMliMeproc^itte  ^vo  i^^T  das  t««  <  <>rMC»  ^aui  F'f^^  Miiiimj  is  4«i> 

beiden  interscbiedfsea  Perinden  siftd  hcscnArn  be»rikeBt»venk.   !(w  AleoM,  wd 

dl— vcr  trotz  der  se?»- ii'rrten  r^'A-Ui^tru-^m .  ur.d  KüTaarra  ti^-  a  T.-.n  Jv'.^ — >T  ^ir- 
b^<>&d^»  s;arie  Zobahae  «-rfaiure«.  «as  br;)  kuterte«  do-  ft  «.t^:xviereMt  i««  ti««»^ 
oad  aiid>:re&  Nabruri^<aittefai  bembiL  Üdi^r  bei  Akobol  «jac  <:rt»TOpeh*i  »»'h.  bei 
"EatWMMttu  eise  ftener potiti*'* >■  bi-  ht  e  .ii^ti/*;  EiitvivLIu^^r. 

In  eini^Kij  i^r-iss-  rcij  >tädt^ii  «"ar  -iai  Knrxrs'T^'-^'^ibs  l'»>7  da?  »"..ir-^od-, 
vobci  abirt  wieder  nicht  za  vrr/'  --rü  lai .  das»  eu»  c.azeia<-s  Jahr.  be>-  bei  OisX 
nud  Baamteriftliea,  leirbt  aiCiUi$  aehr  na  Dvthsrhuti  abvciehcMk  ItMm  Iftbe» 
IttU  (IO*J»i  Frr9.>: 


P»m 

45.93« 

2^72 

314 

4U 

(,'id»-'f  ...... 

t>. 

•*  — 

4^ 

44>4 

Iii 

lJi27 

lf.4» 

S7l 

4S7 

257 

3»! 

E<=i?  

77»i 

44 

2'.» 

2.< 

23 

AA'ivrc  H  ;*-!?V<;lt'.ü  . 

127 

r'2 

14u 

140 

Zw.  tieträiike    .  . 

4»4 

3,675 

l.f>65 

2.1^*1 

C«vMfe»  .... 

5.2-iö 

2.792 

BrrDD^t'jSe  .... 

7>7 

4« 

:^3 

2^>^^ 

B»aB*temJieB  .  .  . 

1.013 

1j926 

471 

4«S 

Direises   

■2.'m 

1 1,0 

106 

72 

3 

Sonne  .... 

10  2^3 

9.611 

4i«» 

Drr  l'htorv  hioJ  ron  WeiD"  vad  Biergeircodeii  zcirt  aiek  WneiteHveidu  Clder 
ist  z.  B.  in  K-nues  f425.»)O0  r.  l.HOS.ouu  .  Koucn,  Harre  «a  wiVLtif.'s 

Uctroiobjeot.  fehlt  dag^ea  in  auderea  Städiea  gaaz  oder  Ca»  gaaz.  Aaf  Bkf  Wnat 
iB  Bottbaix  £ut  */^,  Mif  Wdo  nur  '.^  de»  EitiigB^  AUe»  Beki«.  vie  sek  die 
OctroibeMedcraof  den  LoadferhiltnMwm  gat  »pMie»  Im»:  nae  gMif«  Sdl«. 
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Auch  in  j-  inzi  n  l>e p artcuiciits  verschwindet  ("i(l<"r  vMi^  oder  fast  viMli^. 
Der  Unterschied  vou  Weiu-  uud  Biergdgeadeu  tritt  noch  deutlicher  ai«  in  ciiudauo 
Stidten  hoxTor. 

Eineo  roflst&odigen  Einblick  in  die  fintniieile  Bedeutung  der  einzelnen  Objecto 
dcH  Dctroi  und  in  die  Bclaätungsvcrhältnissc  ipebt  nur  die  Spccialstatiatik  allor  ein- 
zelnen Artikelclasseu.  S.  f.  Paris  An»,  de  la  vUle  de  Paris  p.  1SS5,  p.  .S4ö  If.  Daraus 
möjgeu  liier  noch  folgende  Daten  des  Ertrajjs  herausgezogen  werden,  in  lÜÜO  Frct». 
Zu  den  „PlUasigkeiten"  der  1.  Kategorie  sind  liier  Oele,  auch  Brcnnöle,  Tnaben,  Fir- 
niiwa  und  rendtiedene  Artiltel  der  6.  Kategorie  dee  aUgem.  TarifSs  gestellt 


Wein,  Obfltirein,  Alcohol  .   .   .  59^12 

Uen.tturirtrr  Alcohol.    ....  J'J3 

Bier,  trcmdeä   3,756 

„    einheimbdies  .....  288 

Küüig  und  Säaie   762 

Con$erv«o  u.  dgl   15 

OUvenAl   6S2 

Anderes  Oel   4,909 

Uewisse  anim.  OeJe   2S 

Tranben   473 

Mineralöl  und  Eweueu    .   .   .  3^75 

Fimiss   152 

Odfarbon   14« 

Andere  als  min.  Easenzen  .   .  . 

Flüssiger  Theer   i\ 

Aüthcr,  Chlorof.   135 

L  Summe:  Flüssigkeiten  anaser 

Wein,  Cider,  Ateohol  .   .  .  15.H5S 

l.  Mit  diesen   74,b03 

Fieijirh  von  Schlachthülü»  .    .    .  13.853 

Fleisch  von  auswärts     ....  3,950 

Trüllcln  und  Eingemachtes  143 

Mariu.  Fisch,  Floiüch    ....  4H> 

tiellllfol,  Wild   &,919 

Vischr   1.3r»H 

Austern   7UU 

Bntter   2,522 

Trockener  KllM   633 

Eier   804 

Ii.  Ksswaarun   .HU,:(14 


Holl  .  .  . 

Keisig  u.  dgl.  .  . 
Uoizkoblts  u.  dgl.  . 
KoUeutanb  «.  s.  w, 
SteinknUe,  Geke  .  < 

III.  Brannatoffe . 


Kalk,  Cement  

Gips  

Eisen  f.  6m  

Guss  f.  Ran  

Steiuo  

Ziegel.  Schiefer  und  and.  Aehnl. 

Thon,  Sand  

Eichene»  uud  hart<»  Holz .  .  . 
Taattea«  nnd  weiches  Hob  .  . 
Anderes  Heb   _. 

IV.  Baomaterialien  .... 


H.u   .  .  . 

Stroh  .  .  , 

Hafer  .  . 

Gerste  .  . 

V.  Fatter. 

S.il/    .    ,  . 


W  achs.  Stearin,  Sporwac.,  Kornett 

Talg  »nd  Ivette  

Asphalt  etc.    ;  .   .  . 

YL  Direises   . 


1,720 

124 
2,807 
88 

7,5S3 

12,272 

t.nis 
1,476 
1,304 
668 
704 
622 
154 
1.442 
2«419 
 17 

10,138 

1,242 

808 
2.569 

 64 

4,683 

879 
1,195 
106 

15§ 

2,340 


Gesauiuitertrag  mit  Ncbcneinualiinod  (^.'l.')Oü>  135.:u;:?.0M0  Frcs.  1)it  P.irisor 
Tarif  weicht  in  (ibjectea  und  batzeu  etwas  vom  üeneraltarif  f.  die  anderen  Urte  ab. 
Aber  ein  Bild  von  den  Einzelbelten  des  Octroiwesens,  namentUch  der  Orosaitldte, 

^'•kriiiinir  iiiiui  <]>,'•][  ])'],■  St.iih\\\  >p.'.  i;ili-iit  noch  t't\va>  \v.;it'T.  In  il-  i  Uebenlcht 
sind  kleinere  Posten  iu  mehreren  katcgorieeu  etwas  zusammcogczogea  wordou. 


348.  5.  Dienstorganlsatioiiy  Verwaltmigs-  und 
ErhebUDgg formen.  Die  GesetzgeboDg  bat  anfangs  etwas  ge- 
wecbselt  (8. 889).  Seitdßm  die  Erbebang  des  Octrot  den  Gemeinden 
zarttckgegeben  worden  ist  (Ges.  v,  8.  Dec*  1814),  bat  die  Direction 
der  indirecten  Stenern  nnter  der  Antoritftt  des  Finanzministers  nnr 
die  Oberaafsiebt  ttber  die  Erbebotig  and  Verwaltung  aller  Oetrois 
(Ord.  V.  1814,  Art,  fi^),  die  specielle  Ueberwacbuug  in  der  einzelnen 
Gemeinde  tibt  der  Maire,  Unterprftfect  und  Präfeot  (Ges.  r.  1816, 
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Art.  147).  Id  dem  Gesetz  von  1816  sind  dann  vier  Ver- 
waitnngB-  nnd  Erbebangsformen  fUr  znl'ässig  erkiflrt 
worden,  zwischen  denen  der  Municipalrath  wählen  kann:  die 
Eigenverwaltung  (r^gie  simple),  die  Verwaltung  durch 
einen  Dritten  mit  vertragsmässiger  Festeetzang  eines  beBtimmten 
Ertrage  für  die  Gemeinde  und  Betheilignog  der  letzteren  an  den 
Mehrertrag  darüber  und  ttber  die  Kosten  hinaus  (sog.  rögte 
intöress^e),  die  Verpacbtaag  and  das  Abunnement  mit  der 
staatlichen  Verwaltung  der  indirecten  Stenern  (Gee.  t. 
1816,  Art.  147). 

Für  jede;  einzelne  Form  bostohmi  wiedor  Spocialb68tiiiiinung:un .  auf  weldl«  vir 
nicht  näher  (Mii^uIu  ii  (/.  Tli  noch  aus  dem  Ki-Siloin.  von  lSOt>\  Heim  AboiiiieuieiU 
erfolgt  tiiii  \  ertrag  Uber  die  Zahlung  der  Beamtengehaltü  u.  dgi ,  dio  übrigen  Ko»t«ii 
tragt  die  Gemeiud«  (Ord.  r  1S14,  Art  95).  Bei  der  AnsteUnng  der  BeuBteu  aocli 
in  Eigcnverwaltniig  liat  die  Slaatäbehördc,  mehrfach  ilcr  PrSfin  t  ein  Mitwirlun^nsrcche. 
iu  (ietueiudeu  mit  Uber  20,000  Frcs.  Uctroiertrag  kaiui  eiu  Voi^taud  cruauut  werd««, 
jetzt  durch  den  PrifeetoD.  Auch  die  anderen  Tanten  ernennt  der  Prftfcct  nnf  Vor- 
^>  hlajf  des  Maire  (Ucs.  v,  lsl6,  Art.  155,  15t».  Decr.  v,  25.  Märi  1852.  Art  5.  ß. 
ülibo  U,  222—2^5;  ttber  die  DienütrerhftlUiiaM  sonst  ürd.  f.  1^14,  Art.  5U  Ii.).  Dar- 
über nnd  Ober  die  E^ebunfsformon  mit  den  Einzelheiten  bes.  Olibo  II,  139— 1 4M. 
M>7— 212,  Vaatrin  im  Blork'srijen  dict  Art  octroi,  Nr.  t»7— 8t),  Vignes  I.  2IH  hjs 
215.  V.  Kcitzensteiu ,  B. -12.  S.  82 — 83.  —  Die  Octroibcainten  sind  vcrj»flicht»;t  di»; 
ataatlichcu  Einsrangsabgaben  mit  zu  «  rheb^jn  (Urs.  v.  1816,  Art  154,  s.  «Hibo  II.  221' 

Die  eiid^ilti^'c  Wahl  der  Ki  lieifuugslüroi,  als  zu  dem  die  Er- 
hebung ordnenden  Heglement  gehörig,  ist  an  die  Begutachtung 
durch  den  Generaliath  und  an  die  Genehmigung  durch  prUsidco 
ticlles,  im  Ötaatsratb  ertbeiltes  Decret  geknüpft  (Gesetz  von  löl^, 
Art.  137). 

In  mehr  als  der  Hälfte  der  Fälle  besteht  jetzt  (lb*>7i  die  Kigeuverwaltung  in 
büb  ron  1616),  iu  mehr  als  uiuem  Viertel  die  Verpachtung  (417),  iu  uocli  uicbt 
Fünftel  das  Abonnement  mit  der  Steuerrerwaltuiig  (262),  hitm  in  zweien  die  „iater- 
csairte  Kegio**,  die  Vorpacbtnng  meist  In  Meinen  Gemeinden. 

Bin  unbedingter  Vorzug  einer  der  drei  Uanptformen  scheint 
nicht  anerkannt  zu  werden.  Immerhin  ist  das  starke  Ueberwiegen 
der  Eigenverwaltung,  —  die  nach  diesen  Zahlen  auch  in  sclir 
vielen  kleinen  Stiidten  vorkommt,  denn  bloss  440  Städte  mit  Octr<»i 
haben  überhauj>t  über  40(H)  Einwohner  —  beachtensvverlh  nnd 
.scheint  anzudeuten,  dass  die  Gemeinden  diese  Furni  linau^iclij 
vielleicht  auch  lür  ihre  JSclbstäiidigkcit  vorziehen. 

Bull.  X.XIV,  02.  —  Abonnements  mit  den  Steuerpilii htigeu  selbst  waren  fiuh-r 
/uliu>:>ig,  &iud  eä  aber  seit  IMU  nicht  mehr  (Olibu  11,  202,  v.  K  c  i  t  z  e  u  ä  t  c  i  u , 
B.  42,  SS). 

Die  Organisatiun  der  Regie  in  l'uris  beruht  auf  der  t>rd.  v.  22.  Juli  1831:  c« 
Üirtictur  und  drei  „Uogiaüeurs"  fuhren  die  \  erwaltuug  uuter  der  uumiltelbarcit  Auti>- 
riiit  des  Suiuupräfecten  und  der  Ueberwaubuug  der  Diructioii  der  indirecten  Stcacm 
iVigue»  (,  216,  Salut'Julien  u. ».  v.,  p.  129). 


4 
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§.  3U>.  6.  Erhebuug  des  Octroi,  Controlen,  Er- 
heb aogskosten  und  Reinertrag.  Die  EinriehtODg  der  Er- 
hebiiDg  nud  die  Kegeln  dafttr  ergeben  sieb  ans  dem  Wesen  der 
Sacbe  nnd  ans  der  Analogie  mit  den  Zöllen. 

Die  Gremon  der  Octroibeziilce  sind  «nf  doD  Sifmbod  mit  Pfneten  und  InaclfriileD 

/u  bezeichnen.  In  der  Kegel  erfolgt  die  Versteuerung  der  von  uiswärts  komukndcn 
Artikel  bei  den  au  der  Urenze  des  Bezirks  ^Barri«^re)  liegenden  hureaux,  doch  kann 
tiie  auch,  nach  örtlichen  Verhältnissen,  im  Innern  Ortes  erfolgen,  voliln  dann  dfe 
Wuren  u.  s.  w.  zu  bringen  sind  (Ord.  von  1814.  Art  27,  34  >.  Nur  über  die  }>ezt:icli- 
neten  Barrieren  und  Bureaux  dürfen  Waaren  eingefühlt  werden.  Die  Waarenfuhrer 
inUääen  declariren,  ihre  Frachtbricie,  Connossemente,  Bcgleibchüine  u.  dgl.  vorweisen, 
die  Beamten  haben  nach  Befragung  Visitationärecbte ,  nicht  oder  falsch  dcduifte 
Waare  wird  hw,(:hla^j:iiahmt  (Ofd.  v.  1814,  Art.  28.  29).  RosLlmas^is;  angehalten,  ge- 
fragt und  ruitirt  an  der  Barriere  dtjrfen  Träger  von  Laste«,  Karrenfuhrer,  öflent- 
licbeB  Pabrwerk  tind  Priratfnhrwerk  ohne  Federn,  uch  einer  späteren  Bestimmung 
(1884)  au'-h  sonsfiures  Privatfuhrwerk  (voitures  particul.  suspiudufO  t^-  tJch,  gewuhii- 
Uche  Fussgäügcr  und  Keiter  jücbt,  doch  im  VcrdacbtsfaU  auch  »le,  wie  Jedermann, 
indeoten  nur  unter  Yorführnng,  Anafragung  imd  ViilUltoh  f«  einem  Polizeiofficier 
oder  d'  ui  Mmtv  (Ord.  v.  1814,  Art.  30.  31).  Vgl  für  das  Snxdne  den  Oommentnr 
von  ülibo  zu  den  betreffenden  Bestimmungen.  f 

Die  neuen  Verkebism Ittel,  Eisenbahnen  n.  s.  w.  haben  einer- 
seits die  Controle  nnd  Erhebung  erleichtert,  anderseits  erschwert 
nnd  lästiger  gemacht  ^  Aber  einmal  gewöhnt  an  diese  Dinge  scheint 
die  französische  BevOlkening  bier  mehr  Gednld  an  entwickeln,  als 
eine  dentsebe  oder  engltscbe  wobl  tbnn  wtirde.  Die  Unpopnlaritftt 
des  Octroi  nnterliegt  freiltcb  auch  in  diesen  Beziehungen  keinem 
Zweifel  nnd  ist  in  unruhigen  Zeiten  immer  wieder  hervorgetreten 
(1870  in  Lyon),  aber  gegenflber  der  finanziellen  Vortheilbaftigkeit 
nnd  schwierigen  Ersetzbarkeit  des  Octroi  doch  nicht  mehr  allgemeiner 
durchgedrungen  (§.  350). 

Die  Erheb  ungs  k  0  s  teu  .slellcii  .sjcb  natürlich  sehr  ver- 
schieden nach  der  Grösse  des  Rohertrags,  der  Grösse  und  dem 
Wohlstand  der  Beyölkernng  des  Bezirks,  dem  Uiulaug  und  der 
Art  der  besteuerten  Artikel,  den  örtlichen  Verhältnissen. 

Unter  Itesonders  günstigen  r'mstiind.  n,  w  k  in  l'riris.  sinken  sie  auf  einen,  vollinids 
für  eino  iudirocto  Vetbraucbsstouer  mitssigen  Betrag  (lb87  iu  Paris  5.70 7* 
ertrags).  Aber  selbst  in  grossen  St&dten,  wie  MsraeUle,  Berdeanz,  sind  sie  mltanter 
doch  hoch  (bez.  14.75  und  14.69  7©  diesen  zwei  Städten  in  1887),  jedoch  in  anderen 
grossen  nnd  mittleren  nur  wieder  7  107ü«  vielfach  0-  137o-  M**-  gri^ssten 
Stftdten  in  1S87  Marseille  nnd  Bordeaux,  Min.,  noch  unter  Paris,  Roubaix.  5.29 7o- 
Im  J.  1879  war  das  Mazioom  im  Creusot,  wo  nur  Getränkcoctroi,  mit  20.31  "/^  inicht 
30.31,  ein  Druckfeblor  in  der  solcher  Überhaupt  manche  zahl 'iiden  v,  Reitzenstein'si  hen 
Arbeit,  B.  43.  S.  221,  fgl.  Bull.  XI,  "Ij.  l>as  zweite  Maximum  in  grösseren  Städten 
damals  in  Versailles,  17.9S7o-  Minimum  l'aris  5.01  und  auch  Koubaix  6.21),  doch 
^nrh  ,  Stadt  von  nur  c.  20»00a  £inv.,  wie  Neoilly,  nur  6.807«  (Ball.  XI,  68  if., 
XXIV,  tis  fr.). 

in  Pari«  t»elU»t  ibt  äeit  1847  nur  noch  eine  kleine  Lrmastiiguug  eingetreten,  lb47 
H.t,  ISliO  nach  Enreiteruof  des  fieiirks  in  1860,  5.14,  in  den  letzten 
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Jahren  ciiiu  kleine  Stci<;»  nin(r.  Die  Zahl  des  Dieostpersonals  ia  Pftcis  vmr  1647  l'lMt. 

iSOö  25 IS,  1S7Ü  :ilö4  (BulJ.  XI,  47). 

Im  depArtementtldn  Dnrobflclmitt  ia  betreffenden  Orte  mit  Octcoi  wu 

\^^'  «las  Mininiiiui  5. HO"',,  Dij*.  Ardunneu).  das  Maximum  20.S1  Dop.  Loz«;re).  D'-r 
Durobbcbttitt  vou  gauz  iraniiroirth  war  8.73.  beit  Anfang  der  lS7Ücr  Jahre  !>: 
dieee  ZiCTer  immer  wenige  Uber  8%  gewesen,  aber  auch  nicbt  mehr  gi^sankcn.  trotz 
der  gcsticgcnon  lvohertr%o,  rähreinl  sie  früher  erheblich  höher,  18ti3  noch  10. .f", 
war  i^s.  die  Ucbersicht  c<h<m  S.  s*)U)«  Eine  weitere  Yenniodorang  scheint  jetzt  also 
uicht  mehr  zu  erwarten  »ein. 

BerQcksicbtigt  man «  daas  die  Oetroieiiuiebmer  gegen  Prorisionen  aacb  noch  die 

Erholiiiii^  der  staatlichen  Eingangsabgaben  besoreoi»,  sc  «'rniH^si^^t  r^irh  uhriKcus  dc'r 
£rhel)ungäüat2  noch  um  mebr  al»  3%,  ISSä  in  gauz  Frankreich  auf  5.50%  ^.Buil 

XXIV,  03). 

Es  ist  auch  dies  noch  mehr  als  bei  den  indirecten  Stenern  des  Staats«  aber  doch 
2"/,  ■vvoiiirrrr  nn<\  der  Kostensatz  bei  den  Octrois  allein  dorli  aurli  mir  T  tu-^hr 
alä  bei  den  ZOllen.    (S.  o.  S.  4.H4,  auch  G0'.>.    Eine  neueste  Ücrecbnuug  im  Bali. 

XXV.  405,  giebt  in  ](»89  iUr  die  directon  Staatsatenem  3.3,  die  indirecten  4,  die  Zolle 
nebst  Salarteuer  7.6,  f.  Enregistr.«  Stempel  n.  Domftnen  ^.S*/«-) 

Die  DarobscbnittshOlie  des  Erhebangekostensateee  and 
der  absolute  Betrag  dieser  Kosten  ist  kanm  einfiedenken  gegen 
das  Octroi.  Das  Missliche  bleibt  die  Höbe  in  einzelnen  Orten,  die 
mitunter  wohl  in  der  Frage  der  Beibehaltang  oder  Auf  bebung  mit- 
sprechen mllsste. 

Der  Reinertrag,  welcher  nach  Ah/.ug  dieser  Erhchülj^^^ku^tcll 
bleibt,  ist  im  Ganzen  wie  oOnmls  im  Einzelnen  Rfbliesslich  doch 
eine  so  hohe  und  wachiseinlt  Sunm  e,  dasB  er  eben  die  dauernde 
Einbürgerung  des  Octroi  begiril  lich  macht  und  weoigsteDS  finaoz • 
wirtbsohal'tlicb  meistens  rechtfertigt 

IHo  Entwicklang  war  für  ganz  FranVrr  ich  (1887  wieder  ohne  Corsica)  fidgeiide 
(Bull.  XU  51,  XXIY,  67;  beim  Kohertrag  incl.  liebeneiDnabmen),  in  MilL  Free. 


Boh- 

Ürhebungs- 

Rein- 

ertrag 

kosten 

ertrag 

1831 

54.24 

5.88 

48.36 

1647 

87.1)8 

".♦.Hl» 

78.3S 

1S69 

201.35 

16.34 

185.01 

1872 

19Ü.43 

17.51 

181.^^2 

1887 

282.71 

24.69 

258.03 

(Die  Bohcrtragbzitier  ist  hier  mitunter  etwas  kleiner  als  oben  S.  9u4  in  der  Ueber- 
sieht,  während  das  Umgekehrte  za  erwarten  wire;  ebenso  auch  in  anderen  Jahren  der 

Tabelle,  ans  der  dii'  Zahlen  entnommen  sind     Es  muss  sieb  dss  MS  TetSChiedMien 

Abrechuungiiweiseu  erklären,  die  aber  nicht  erläutert  sind.) 

Mit  diesen  Ertragszifl'eru  nimmt  die  iodirecte  Verbranehs- 
bestenernng  auch  in  der  franzllsischen  Goramunalbesteuerung  eine 
sehr  wichtige  Btellung  ein.  Wenn  auch  nicht  eine  verhiUtniss- 
mässig  ebenso  bedeutende  als  in  der  Staatsbesteuerang,  so  dock 
eine  viel  hervorragendere  als  in  manchen  anderen  LSndem,  be- 
sonders als  in  Grossbritannien  nod  Deatscbland:  immerhin  ein  weit 
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QDd  auffallend  abweichendes  £rgebiits8  von  den  stenerpolitischen 
Ideologieen  der  ersten  Revolntion  (§.  167). 

T.Strafbestimmnngen.  Es  finden  meistens  die  fllr  Oontra- 
ventionen  nnd  OefrandationeD  im  Gebiete  indlreoter  Staatsstenern 
angedrohten  Strafen  anf  diese  Vergehen  in  Octroisachen  Anwendung. 

100 — 20U  Frcs.  (ioldätrafo  bei  Dcfraudc  iu  Privatwagen  mit  Kcdurn  (Ges  vom 
21).  Miliz  l>j32,  Art,  8),  sonst  Anwondung  der  Bcstiinmungon  der  Art.  27  u.  Iii  und 
223  225  .!.  '^  (.'.s.  V.  2*i.  Apr.  1810  (Ges.  r.  29.  M.ii/  l*<:t2.  .Art.  '^,  !),  v.  24.  März 
1844,  Art.  Daiiiich  Contiscation  der  Steuerobjectc  und  Trauisi^turtmittel,  (joldsirafo 
von  lüO — 200  Ins..  iu  erschwerten  l'klien  (Einsteigen,  unterirdisch,  hewafi'nut)  ausser- 
dem <ii:f  iiiiinissstrafo  von  6  Monat.  (Va:l.  Oliho  I,  252,  II.  4100".)  Die  Beamten 
haben  «'Uinlicbc  BefaguLsse  /.ur  Protokollaufnahme  bei  Coutravcntionen  wie  die  der 
indireeton  Stoaern.  Die  Sache  geht  s^t  1SS4  zur  EntBcheidoDK  Immer  gleich  an  das 
Correctionstribunal  (^'ccreu  der  Höhe  des  Minimalsfrafbcfnijrs^-  S.  Art.  Tft  fl'.  derOrd. 
r.  1814  tlber  dai  Coutentieux  (Olibo  II,  157 — 171).  Aach  hier  sind  aber  die  Maires 
berechtigt,  mit  Genehmigung  des  Prifecten,  sieh  vor  irie  nach  ergangenem  Ortheil  Ober 
fli-  S(raf.-n  ab/u  finden  fOrd.  v.  1S11.  .\rt.  Der  Erlös  aus  GeM^lrafen  und 

Con£»c»lioaeu ,  abiiUgUch  der  Kottteu,  fällt  halb  der  Gemeinde,  halb  den  Buaiuteu  m 
(eh.  Art.  S4).  Dan  Einzeliie  bei  Olibo,  Vignes  I,  295  fl'.,  Block,  dicL  octcoi, 
Nr.  97  ir. 

4.  Bftckblick  nnd  tut  KritiL 

Vgl.  .schon  V.  B rasch  a.  a.  0..  bea.  S.  ll.l  Ii.  (zu  einseitig  die  Übliche  Kritik 
der  (jegner  der  indireeton  Verbrauchssteuern);  namentlich  aber  v.  Reitzeostein, 
B.  4'J,  S.  22y — 258,  mit  einj:e[i.  nder  Berücksichtiguntr  der  polomischen  und  der  das 
Üctroi  vcrthoidigeudeu  Literatur ,  auch  der  agrax.  Enqueten  v.  IStiti  11'.  und  1879  lt., 
wo  das  OctToi  mit  erörtert  worde:  dum  Mathien-Bodet  II,  372^990  (Vertheidiger 
der  Oetrois)  I.  !i  sdrnnie  in  der  Rew  ei  >fiih  run  v.  Iveif /cn -^tein  ;rrßsb:fcri(heils 
bei,  wurde  selbst  die  Ortlude  lur  daa  tJctroi,  gerade  iu  tranzöii.  V urhältui^iseu ,  und 
gegen  den  Ersatz  ^ureh  andere  Stenern  noch  etwas  sehArfer  betont  haben;  im  Er- 
gelmiss.  weni<.'er  in  einzelnen  Argumenten,  bin  i<'li  auch  mit  M  ath  i  eu-Bod  et 
eiiircrätaudcu.  Ein  güoaaeie«  Eingehen  auf  alle  „t'Ur  und  Wider"  und  auf  die  literar. 
DIscoMion  der  Präge  Ist  hier  nicht  die  Absicht  und  avch  nicht  die  Anfjfiabe  dieses 
Abschnitts  dieses  Werkes,  wie  schon  einleitend  bemerkt  wurde.  Nach  v.  Keitzen- 
st  ein 's  eingehender  und  treli  lieber  £rOiterang  ist  eine  neue  specieUe  Behandliiog  der 
Frage  auch  vorläufig  überflilssig. 

350.  Das  Octroi  bat  leicht  begreiflich  vielerlei  Augrifl'e  er- 
fahren, principieUe,  namentlich  von  leiten  des  frcihändlerischen 
Doctriuarismus  nnd  ans  Gesichtspnncteu  der  Steuerpolitik,  practische 
von  Seiten  vieler  Interessenten.  Es  ist  in  der  üblichen  Weise  als 
indirecte  Verbranchsbesteoerang  nnd  noch  besonders  als  eine  solehe 
der  Gemeinden  angefochten  worden.  Anch  an  parlamentarisohen 
Attaken  nnd  Anregungen  zar  Beseitigung  der  ganzen  Einrichtung 
hat  es  selbst  bis  in  die  neueste  Zeit,  auch  noch  nach  1870 ,  nicht 
gefehlt  (so  in  1876). 

Vielfiicho  Verletzung  des  Grundsatzes  der  Gleichmlaslgkeit  der  Besteuerung, 

namentlich  Sehadi  ning  der  untrien  riav^.  ii  hei  der  I^Tters  doch  nicht  iinerli'  hlirhen 
bdatttuog  wicbUgcTüt  C'uusumptibiiieu  und  sonstiger  Uebrmucbsgegeiist«uidc  und  der 
Heiitanft  den  grtMaten  Tbeils  der  Octreiertrlge  aus  der  Besteuerung  dieser  Objecto; 
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widerwärtige  und  störende  Verkehrshemmurtj^en  /wischen  Stadt  und  Land,  in  Wider- 
spruch mit  der  üoust  erreichten  freien  wirthschaftlicben  Bewegung  aul  dciu  uinheü- 
lichen  naüooalen  Marktgebiete,  insofern  doch  ein  Wiederaufleben  der  «ilteren  innerM 
Schranken  wie  in  der  Zeit  dt-r  Hin:Kii/,;i]lc;  beständiger  Anreiz  zu  Defraudationen. 
fieaacbtheili|s;ung  der  iaudwirtli&cliaitlicheu  lQteret>$eu,  auch  nach  Fortfall  des  Qctroi» 
ron  wiehtigereD  rei?etabiUfleb«i  meDSchlicben  K«hiiiii|r8aüttelii,  doreh  di«  Belutitiif  ▼<» 
Fleisch,  Butter.  Eieiu,  Viehfutter  u.  s.  w,;  Il.  mmung,  SchSdignngr  und  btd-nkliche 
Yertbeaeraog  des  städtischen  Bauwesens  darch  die  Steuern  auf  IBaiunatehaiien ;  end- 
lieh  auch  finanzpolitische  Bedenken  gerade  wegea  der  ron  anderer  Seite  ge- 
ruliuiton  h()h<  II  Kinträglichkeit,  leichter  Steigenrngsfähigkeit  di-;?  Ertrai;^  und  nicht 
unmittelbar  vom  Consumenten  empfundenen  Belastung:  denn  das  führe  und  habe 
notorisch  vielfach,  zumal  in  den  g^rössereu  Städten,  zu  leichtsinnigen  Ausgaben,  zu 
unnöthigem  Bauluxus,  zu  rollonds  rascher  Steigemng  der  communalen  Bndgetö  gefithit, 
was  bei  der  IlorUinft  dor  Octroierträge  tiberwicf^end  ans  der  Bosfciiemn;^  ron  Mass/^n- 
cohüuinpübilica  der  unteren  Classen  vollend»  l>odenkh('li  sei.   In  d»;r  parlamentarischen, 
fachliterarischen  und   öffentlichen  Pressdebatte .   in   landwirths<  tiiftlichen  Enqueten 
(lb6(>fi'.,  IS'f)  ff  I  kummen  diese  und  andere  Bedenken  zom  Ausdruck  und  aor  mehr 
oder  weniger  obj<  «  tivLii  Erörterung-. 

Aber  das  Octroi  ist  nuc  eiutwal  immer  mebr,  zumal  in  deu 
gn»ssoren,  vollends  in  den  GrossstUdten,  am  Meisten  in  Paris  aof 
dem  Hoden  der  bestehenden  Oesetz{;ebuufi:  eine  höchst  wichtige 
Einnahmequelle  der  Gemeinden  geworden,  viellach,  wie  vor  Allein 
in  Paris,  der  wahre  Grundpteiler  der  Communalfinanzen.  Sein 
Ersatz  oder  auch  nur  seine  wesentliche  Beschränkung 
wäre  in  Frankreich  mindestens  in  den  grüsaeren  GemeiDden  an 
VoranssetzoDgen  gebondeo,  welche  sieb  schwer  oder  gar  Dtcbt  er- 
tHUeo  lassen. 

Die  Zusammpnschweissung  von  Staats-  und  Couimurialsteuern  in  der  direct^ü 
Besteuerung  mittebt  des  Zuächla^systems ,  die  steuertechnische  Beschallen ht;ü  di^cr 
directen  Steuern,  der  Mangel  einer  brauchbaren  allgemeinen  personalen  directen  Steuer, 
wie  einer  Einkommen-  oder  Vermögenssteu' r,  die  Benutzung  fa>t  aller  and.  rt  n  Steuer- 
HTten  in  stärkster  Aiispauuuiig  fur  den  Staat,  die  Uugeeignetlieit  oder  ünzulanj^Uchkeit 
der  übrigen  Staatsstenem  oder  einer  etva  noch  aufzufindenden  neuen  comniQualen 
Sonderstenoi  —  wie  der  hierft5r  ins  Auge  g•efa^^t<Jn  Wohnungs-  oder  Mieihsteuer 
lisst  es,  wenigstens  in  allgeuieiuerer  Weise,  iauw  möglich  und,  soveit  es  möglich  sein 
sollte,  theils  finanziell  ganx  unzwednaiadg.  theite  steoorpoUti«eh  zn  bedenklich  eneheineo, 
auf  das  Octroi  zu  vernichten.  Auch  mitf>Ut  tiner  Einkommensteuer  nnd  ttwaiL'v^ 
Zuschlägen  dazu  für  die  Communcn  oder  mittelst  einer  Wohnungs-  und  Micthateaer 
kann  man  überhaupt  und  vollends  unbedenklich  —  auch  nach  Erfahrungen  anderer 
Under«  viu  speciell  Deutschlands  —  sicbcr  nur  einen«  schweriicb  «tnen  nUgemein 
«obr  grossen  Theil  dus  Octroi  ersetzen. 

So  möchte  das  Verbleiben  derOctrois,  wenigstens  in  der 
Hanptsachc,  das  finanz wirthsobaftlicb  aliein  Möglicbe 
oder  minder  Bedenkliche  nnd  selbst  das  verhältniss- 
niässig  Beste  sein.  Es  macbt  in  einer  soicben  Frage  doch 
anch  einen  Unterscbted,  ob  eine  derartige  Bestenerang  etwa  errt 
nen  eintnfflbren  oder  ob  sie  eine  alt  eingebürgerte  ist,  wie 
eben  in  Frankreieh. 

Nor  zwei,  Ünanzpolitiseb  anf  Dasselbe  binanskoramende  andere 
Hilfsmittel  würden  etwa  eine  grossere  Einsehrinknng  des  Oolroi- 
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weBens  ermöglicheD:  die  stärkere  Uebernabme  von  Com- 
munalansgaben  anf  Staat  und  DepartementB  und  ver- 
mehrte Dotationen  beider  letzteren  an  Gemeinden. 
Beide  Mittel  werden  in  gewiaseoi  Umfang  (bei  Sebul-,  Wegewesen) 
soboD  angewandt  nnd  Termnthlieb  nocb  zn  ansgedehnterer  An- 
wendung kommen.  Daranf  dxUngt  in  Frankreieh  wie  in  anderen 
enropftieeben  Lindem  die  Entwieklnog,  ancb  die  Besebaffenbeit 
des  Staatsstenerwesens  bin.  Aber  manobe  prineipielle  nnd  praetisebe 
Bedenken  bat  aneb  die  zu  ausgedehnte  Anwendung  dieser  Mittel 
und  damit  bat  sie  notbwendig  wieder  ibre  Grensen,  die  in  Frank- 
reicb  wegen  der  Ueberspannnng  der  Staatsbeetenerung  fttr  directe 
Staatsswecke  wobl  noeb  engere  als  in  mancbem  anderen  Lande 
sind.  Eben  desbalb  wird  man  sieb  mit  Reebt  in  Frankreieb 
emstlicb  Oberlegen,  ob  man  an  dem  Octroi  viel  rfltteln  soll.  Zu 
den  lUuBionen  dfer  Finanz-  nnd  Steuerpolitik  der  ersten  Revolution 
wird  mau  doch  auch  auf  diesem  Steuergebiete  nicht  leicht  wieder 
zurtlckkchreu,  ho  wenig  als  aul  deiitjcuigcu  der  Staatsbcsteucrung. 

L)c*r  Plan  einer  Ersetzung  des  Octroi.  /.  R.  in  Paris,  durch  eim^  Wohaung»- 
odor  Mictiistcuer  —  i\m]\  i\m  principiell  nicht  uiirichtigeii  Atischiiuuiigeii  der  Frei« 
Handelsschule  Uber  btudtiM  Iic  (iruiid-  und  Hdusrentu  und  Uber  die  relative  Berech- 
tigung des  PriiK  )j>^  .Irr  lU^t'-uerung  „nach  Leistung  und  Gegenleistung"  —  verkennt 
eil.  h  die  vielen  und  wesentlichen  Bedi  iikeri.  wi  l.  he  anderseits  atn  Ii  -  ine  solche  Steuer 
hat.  Mehrfach,  wis  die  Vcrtheilung  der  Sccucrla?!  und  den  stcuuiiulittschen  Grund- 
chumcter  atdangt.  sind  es  fthnliche  wie  sie  di>  ..\  ribrauchsstuuern"  auch  sunst  tralTeii, 
/H  d'MKMi  die  Wohnungsstcuer  ja  in  ciTi  r  llinsh  ht  gehört.  In  Berlin  /..  B.  argu- 
nienliit  uian,  —  übertreibend,  aber  doch  zum  Thcil  wieder  liohtig  —  gerade  gegen 
di«  Micthäteuer  als  die  neben  einer  Einlconnienstetter  fast  aUelnige  Gmudlag«  der 
tieriii  iiiil<  lii  st.'neruDg.  Vicllciclit  l»niinl.'  in  I  VaiAivirh  in  trrriH5f'r«-ii  St.'ultcn ,  I)cs.  in 
Paris,  au  exocu  theil weisen  Krsald  dvi  Üctroi  durch  eine  derartige  Steuer  gedacht 
worden,  aber  ulrht  entfernt  an  einen  roltüUndlgen.  Da«  verbieten  nicht  nur  die 
;;rüS-M'.n  Beträge  des  Dctroi,  welche  ersetzt  werden  uitlsstcn  und  sich  schwerlich  über- 
haupt durch  die  genannte  Steuer  lieschallen  Hessen,  nicht  minder  verbietet  ca  auch 
dttr  Chaiactcr  der  Mielbsleuer.  Die  Bedenken  gegen  letztere  würden  natürlich  wieder 
in  der  Praxis  bei  grosser  Hftbe  der  durch  sie  zn  beschallenden  Suminen  wachsen. 

Mit  Kttcivsic-ht  auf  die  Verwendu u g  der  Octroiciiuiahmeu  lUr 
die  coniniunalcn  Ausgaben,  von  denen  doch  viele  wirkiicit  ,,gcniein- 
niit^ig''  sind  und  zum  Theil  gerade  den  ,,nnteren  Clausen"  besonders 
zu  Gute  kommen  -  Unterricht«  ,  (rosundiieit«-,  Wobltbätigketts- 
wcHcn  u.  a.  ni.,  was  Math iea- Bode t  mit  Kccht,  nur  etwas  zu 
.einseitig  und  niebt  immer  in  ricbtiger  Begründung  betont  — ,  ISsst 
steh  aucb  auf  das  Octroi  die  allgemeinere  Reobtfertignng  gerade 
„indirecter  Verbraucbssteuern*'  anwenden,  deren  Erträge  Ittr  gemein- 
nützige  leistungen  im  speciellen  oder  Überwiegenden 
Interesse  der  unteren  Classen  verwendet  werden. 
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In  d^r  franz<i3ii<-L';n  Ges^tzfebuojr  ist  durch  die  F'  -tl-^-rfinsr  eiaes  Fünft -'s-  d-e 
Ertrags  dos  ordeutlichen  Uctxoi  für  den  aonst  aneniseltliclieu  i'r;si^raiiterri*  lit  i.»  Jen 
Qfientlichea  Votk^kiüeft  dieser  Gcachbpuukt  aeaerdings  «ach  wieder  in  die  '>  tz- 
<r';buüg  hinein  getragen  worden  Ttje:».  v.  IH.  Juni  ISSl).  Er  war  ihr.  wie  die  frühere 
Bc3>Uiflmaüg  des  Uctraiertraga  für  die  Deckung  der  Kosten  der  Hospitäler  und  för 
&ffeotliclie  Wohlthatigkeit  beveist  (S.  SsT),  scboa  ehedem  nicht  fremd.  S.  aach  Fin.  II, 
S.  4<«l ,  und  aeme  Aibilze  aber  Fin«unriaseaKbali  ud  StutnodaliaBBs ,  Tttb. 

In  Frankreich,  wie  in  anderen  Liodero,  wordeD  dqd,  wie  ge- 
sagt, ja  mehrfach  bisherige  locale,  communale,  departementaüe 
Anagabea  ganz  oder  theilweise  aaf  den  Staat  tibemommen  oder 
TOD  diesem  Subventionen  und  Dotationen  für  solche  Zwecke  ge- 
währt.   Da  die  Mittel  des  Staats  bierftlr  indessen  wieder  that- 
sächlicb  grossentheils  ans  den  Erträgen  indiiecter  Verbranehseteaeni 
naeh  der  bestehenden  Stenerrerfassong  fliessen  nnd  schwerlich  anf 
andere  Weise  genügend  beschafft  werden  können,  so  entßült 
impUcite  wenigstens  der  Einwand  gegen  das  Octioi  als  »yindirecte 
Verbranebsstener**.  Denn  das  Octroi  Idst  hier  gewissermassen  nur 
andere,  staatliche  Verbranchsstenem  ab,  welche  bei  noch  umfassen- 
derer Uebemahme  von  Localansgaben  auf  den  Staat  oder  bei  noch 
stärkeren  Sabrentionen  dann  ihrerseits  nur  wieder  in  erhöhtem  Maasse 
angespannt  werden  mttssten. 

Kuu  Ivann  trotzdem  Manches  iür  ein  derartiges  Vorgeben 
sprechen,  auch  indirecte  Vcrbrauebüstenem  des  Staats  vor  solchen 
der  Gemeinden,  wie  der  Octrois,  Vor/iige  haben  oder  weniger  He- 
denken bieten.  Aber  möglicher  Weise  gilt  Letzteres  auch  um- 
gekehrt und  ausserdem  wird  die  concrete  Finanzlage  und  der  Zu- 
stand der  Staatsbesteaerung  es  doch  räthlich  machen  können,  lieber 
mittelst  einer  eigenen  indireeten  Verbranchssteoer  der  Gemeinden 
den  Localbedarf  zu  decken,  als  aui  dem  angedeuteten  anderen 
Wege.  Gerade  in  Frankreich  möchten  die  Dinge  so  liegen. 

Die  noch  veitere  Anspannung  der  indireeten  Terbnnchsbestenerunf  des  Stute 

für  eine  Politik  der  Unterstützung  der  Gemeinden  hat  in  Frankreich  bei  dem  errcioh- 
feu  Zustand  der  genannten  Staatäbe»teueruog  doch  auch  ihre  ernsten  Bedenken,  fiel* 
leicht  selbst  ihre  (irenzc  an  der  Schwierif^^keit  der  practis<:hen  Darchfuhruiig, 

Anderseits  möchte  gerade  den  Commnnaioctrois  in  steuer- 
politischer Hinsicht  manches  wenigstens  relativ  Gflnstige 
im  Vergleich  zu  indireeten  Btaatlichen  Verbranchsstenem,  auch  sn 
den  Zöllen  anf  wichtigere  Massenconsumptibilien,  nachsnrtthmea, 
mindestens  au  behaupten  sein,  dass  diese  Octrois  einige 
sonst  wichtige  Bedenken  weniger  als  diese  Staats- 
stenern haben. 
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Sie  gestalten  eine  passende  Auswahl  der  Steucrobject»'  tmd  zwfjrkmässiare  Ho- 
stiiiinuuig  der  Sttiuen>ä(i^e,  ciue  Aupa:töun^  an  die  (irtJiciieri  Productions-  und  Cun- 
^tuiktionsverhältnisse,  eiD6  Ansnatzonigr  mit  zu  angomcsscner  Luxushesteuaniiig  d«r 
Wohlhabenderen,  mt-'hr  wie  die  meisten  stnatlitlu  ii  imlirecten  Verbrauchssteuern. 

Sie  haben  allerdings  denselben  Mangel  wie  in  der  Kegel  andere  indirecte  Steuern, 
wie  die  Zölle,  keinen  Qualltätssteuor i'uss  in  ihren  spedfischen  Sätzen  zu  be- 
sitlcD,  da  eben  auch  bei  ihnen  dessen  Anwcndii.ng  /o  schwierig  oder  uiiui  t^Iich  ist 
und  von  einer  Werthrersteuerun?  dassfibf  dlt  Wein!  Bei  Fleisch  mochte  durch  die 
PreisregeluDg  der  verschiedenen  Sorten  oder  Qualitäten  eher  eine  der  letzteren  sich 
anschmiegende  Vertheilung  <lrü  Octroibetrtgs  stattindeo).  Die  ( ictrois  ziehen  ferner 
ihre  Hauptortrfi?''  freilich  auch  aus  den  grossen  Massenartikeln  der  Consumtion .  win 
die  staatlicbeu  indirecten  Steuern.  Eadlich  wird  auch,  wie  bei  letzteren,  so  bei  den 
Octrois  die  Belastang  des  Ck>nsumonteB  daroh  PreiserhOhnng  oder  QnalititserDiediJfnag 
wohl  vielfach  PInt?.  gri  ifen,  obgleich  sicher  auch  hier  vii  l  vcrwirkcItLn'  Vorf!::inirf>  in 
der  Praxi:»  vorbanden  sind,  als  die  übliche  freihändlerische  Doctric  annimmt  und 
manche  Theile  der  Octrois  definitir  aof  andere  als  die  Gonanmenten  fatton.  Aach 
KUckschlägc  auf  die  städtische  'iruinl-  und  Hausrente,  di<"  wegen  „VcrtheuemDg  de8  ♦ 
Lebens  durch  das  Octroi"  nicht  so  steigen  kann,  sind  nicht  ausgeschlossen. 

Nehme  man  aber  selbst  an,  dass  die  ConsumeDten  voll 
und  ganz  die  endgiltigen  Steuerträger  seien  und  dass 
daher  alsdann  die  „Gleichm Hssigkeit"  der  Steiierbelastung 
bei  den  Steuerobjecten  des  Octroin  wieder  stark  verletzt  werde^ 
nnmeiitlich  zu  Ungunsten  der  |,kleinen  Leute".  Dann  tritt  hier 
doch  wahracbeiulich  eher  als  unter  analogen  Yerbältnisaen  bei  all- 
gemeinen staatlichen  Yerbrauchsstenern  eine  gewisse  Ausgletchnng 
durch  Weiterwälznngen  der  Steuerbelastongen  ein. 

Denn  hier  kann  die  •'•rtlichc  liewegting  der  Bev<>lkennig,  der  Ab-  und  Zu/ug 
zwiscli«!u  .Stadt  unfl  I  uid,  die  „Fn^/Ugigkeit"  in  (1«t Th  U '  in'-  ho  ausgloirh  iMule 
Function  wohl  ausüben.  Bei  dem  beständigen  Zuächuss,  den  die  städtische  Bevöl- 
kerung, zumal  unter  franzüsiacheu  KevölkcrutiKsverhiUtoissen,  rotn  Lnnd  und  aus  Meinen 
Städten  erhrUt,  kommt  das  mmuthlich  hier  in  Betracht. 

Damit  wUrde  das  principiell  anzuerkennende  steuerpoütiscbe 
Bedenken  gegen  die  Octrois  sich  aber  practiseh  mehr  oder  weniger, 
viel  leicht  nicht  nn  wesentlich  beheben. 

Auch  mit  einem  anderen  Umstand,  nemlieh,  wie  die  fran- 
zösisehe  Staatsbeslenernng  nnn  einmal  als  Prodnet  der 
allgemeinen  politischen  Geschichte  des  Landes  geworden 
ist,  muss  indessen  hier  in  der  Frage  der  Octrois  gerechnet  werden. 

ll.ittc  dil'  unruliigt;  innere  und  äussere  politisclie  (u'^chichte  1  rankreichs  nicht 
/u  einer  .so  unirehenren  Staataschnld  and  fur  diese  wie  für  di«*  anderen  Staatsausgabeti 
nicht  zu  i-o  hoi  h  angespannter  <ic??ammlbcsteuerun!r  <_'<  führt,  so  !ie«sc  sich  duf<  Ii  SuIh 
vcutioneu  und  Ueberuahme  von  Lucalausgai)eii  aul  den  Staat  leichter  und  umfas^^cuJer 
helfen,  aneb  eine  den  Communaliotoressea  sich  mehr  mit  anpassende  Beform  der 
dirr  rt.  ti  Steu' rn  eher  darchfobren.  Dann  konnte  man  aQch  das  Octroi  entbehr- 
licher umclien. 

Durch  die  immer  nothwendig  und  wohl  auch  mr>glich  bleibende  Ejurulauug  cnu.-i 
fressen  Personal-,  einer  Kinkommcnsteucr,  die  man  unmittelbar  oder  miUelbar 
aui'h  Wiv  <Ii'  'ii'Hicindcn  mit  ergiebig  machen  k  ^finft^  tirid  smIUc,  lif'isen  "ich  zwar  auch 
jetzt  einige  wi-itcro  Mittel  beschallen,  um  damit  etwas  vom  t>(troi  zu  ersetzen.  Aber 
viel  konnte  schwerlich  auf  diese  Weise  geschehen,  zumal  der  Srtnif  einer  aelehen 
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Steuer  miadesteiu  ebenso  selir  fur  die  Beschränkung  besonderü  hoher,  druckender  und 
bedenklicher  bestehender  Staatüstouern  (Enrcgistrementl  Direete  Ertragssteoern)  ib 
ndsslicher  Goinmaiuüsteaeiiit  wie  das  Octvoi  eine  ist»  renrertbet  verdea  nOaste  (§.  SS4)> 

So  gelangt  man  auch  hier  an  dem  Ergebnis 8:  man  wird  in 
der  Hauptsache  trota  aller  Bedenken  anch  dae  Octroi 
In  Frankreich  behalten  m Uesen,  so  gat  wie  die  hohe  nnd 
schwere  staatliehe  indireete  Verbranchs-  nnd  Verkehrsbestenemng. 
Es  liefert  die  erforderliohen  Mittel  znr  Bestreitung  nothwoDdiger 
und  gemeinnütziger  öfTentlicher  Ausgaben,  Mittel,  welche  andere 
Communal-  oder  Staatssteuern,  wenn  llberhaiipt,  nnr  schwieriger 
und  unter  anderen,  aber  wabrscbeiulich  größuereu  Bedenken  wlirden 
beschaffen  künucu. 

Damit  aber  gelangen  wir  zum  Scblass. 

Ein  ErgebnisSi  wie  das  soeben  gewonnene,  mag  man  bedanem, 
man  wird  seine  Richtigkeit  deshalb  nicht  läognen  dttrfen.  Die 
Schuld  liegt  anch  nicht  in  abstellbaren  technischen  Mängeln  der 
französischen  Stenerverfassung,  des  Staats,  wie  der  Departements 
nnd  Qemeinden,  sondern  diese  Stenerverfassung  ist  eben 
selbst  das  im  Ganzen  nothwendige  Ergebniss  der  all- 
gemeinen französischen  Geschiclite.  Eine  „Schuld", 
wenn  man  davon  reden  duil,  IritVt  (iami  nur  diese. 

Allerdings,  das  Uesultat  der  Entwicklung  eines  vollen  Jahr- 
hunderts im  tranzösiscben  Steuerwesen,  auch  in  der  Commnnal- 
besteueruDtc  wie  in  der  Staatsbe^tencrun^,  besteht  darin,  dass  bei 
allen  anzuerlu  unenden  Fortschntlen  t  o  r  ui  el  1  er  Art  die  Hesteuerung 
Frankreichs  im  Jahr  1889  materiell  nicht  eben  sehr  viel  anders 
als  1789  geworden  i$t.  Beweist  das  aber  etwa  ein  Versäumniss, 
eine  Unfahi,Lrkeit,  einen  Mantrel  an  gutem  VV  ilien  der  in  vieler  Hin- 
sicht eminenten  franziisisclieii  .Steuerpolitiker  und  Steuertechniker, 
welche  an  dieser  Besteuerung  seit  hundert  Jahren  unablässig  ge- 
arbeitet haben? 

Keineswegs!  Die  Schuld"  liegt  anderswo,  —  im  Gange 
der  inneren  und  äusseren  französischen  Staatäge- 
schichte  im  ersten  —  und  schwerlich  letzten  —  „Jahrhundert  der 
Revolutionen^',  im  Verlauf  nnd  Ergebniss  einer  Geschichte,  die  selbst 
wieder  ein  Prodnct  des  kelto-gallischen  Nationai- 
ch aract  er  s  ist 

Nach  der  nunmehrigen  Durchwandernng  des  grossen  Gebietes 
der  französischen  Besteuerung  dttrfen  wir  wohl  auf  den  früheren 
Vergleich  zwischen  der  britischen  und  frans üsisehen  Be- 
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Steuerung  CS.  415)  zurllekkuiumen.  „Die  britische  verdient  den 
Vorzug,  sagten  wir  dort,  sie  ist  eben  auch  das  Prodiu  t 
einer  g;!  Ii  cklic  Ii  ereii  G  esc  h  i  chtc  und  einer  g  1  (1  c  k  liehe  reo 
Volk  sali  läge,  als  die  fran/'isisclie  Besteuerung." 

Das  sollte  das  über  Steuenlmck  und  linanzielle  Misswirtbsehaft 
heute  in  der  jjKepublik"'  ebenso  wie  vor  hundert  Jabren  in  der 
„absoluten  Monarchie'^  klagende  französische  Volk  ini  ^iJubiläums- 
jahre"  1889  nicht  vergessen.  

Aber  au  eh  die  Finanz  Wissenschaft  hat  diese  Znsammen- 
hänge zwischen  Volkscharaeter,  politiBcber  Geschichte  und  ~  Be- 
steuerung za  erkennen  und  nnzuerkennen  und  damit  ein  Verständniss 
KU  gewinnen,  das  auch  ftlr  sieneben  dem  Eindringen,  Verstehen 
und  Beherrseben  alles  steuertecbnischen  Details  wichtig  ist.  Mit  in 
dieser  Auffassung  liegt  auch  unsere  Rechtfertigung  dafllr»  dass  wir, 
zugleich  zum  Nachweise  solcher  Zusammenhänge  auf  die 
lehrreiche  Entwicklung  der  franzdsischen  Besteuerung  „von  1789 
bis  1889''  so  auslllhrlich  im  Kähmen  dieses  finanzwissensehaftliehen 
Werkes  und  hier  In  der  „speciellen  Stenerlehre"  eingegangen  sind. 
Der  richtige  Standpunct  auch  ftlr  die  Würdigung  des  steuertechniBchen 
Details  selbst  wird  erst  dadurch  erlangt,  dass  es  in  diesen  grossen 
Zusammenhang  mit  den  die  Entwicklung  der  Besteuerung  im  Ganzen 
beherrschenden  Factoren  gebracht  wird. 


Nachtrage. 

Zar  britischen  BflSteuemnif. 

Soit  dem  Erscheinen,  bezw.  der  Ausarbeitung  dos  Abschnitts  über  die  britische 
Besteuerung:.  Anfang  188",  haben  in  ISS"  und  ISss  verschiedene  VerHnderungcu  der 
britischen  Staats-  und  LocAlbcstouerung  stattgefunden.  I).irulti  r  verbreiten  sich  die 
Budgetreden  der  Schatzkanzler  ((jöschen)  näher.  (S.  dieselben  im  Bull.  18S7,  XXI, 
51  f.  d  .  tsKK.  XXIII,  115!  ff..  1SS*I.  XXV,  426  ff.)  Es  handelt  sich  dabei  mehr- 
fa<  h  um  Details,  die  wir  hier  nicht  bringen  Icönnen.  Hervorzuh»  hon  ^ind  u.  A.: 
AonderaogUD  der  Wci n/ullc,  indoui  Hei  Wcitieu  m  Flaschen.  naiii<  iitli<;li  Schaum- 
weinen, zu  dem  Zoll  n.irh  der  oholstürke  noch  ein  Zuschlag  (2'  ^  sli  p  (iall  ^ 
hinzutritt,  um  einen  fiessercn  yualifätsfui«»  zu  erreichen;  bei  Flaschenweinen  unter 
Ainem  (gewissen  Woith  (15  sh.  p.  Gall.)  ermSssigt  sich  der  Zudilag  auf  1  »h, 
(s.  Bull.  XXIII.  094).  —  Aendcrungen  drs  Stempels  für  gewisse  (' riiii  ndr  n , 
U«bertragaogüi),  GruAduu|$  von  Actieuj^csoUschaflen  u.  v.  s^iimüichcT 
Erlafls  darttber  im  Bull.  XXIV,  72  W).  —  UcberiassoDg  etn«8  UriHcto  des  Ertrags  dor 
prfjlj.itc  (1 11  f  y  iJic  (i  t  :i  fsch  aft  f  Ii  u.  h.  w.  zur  A  rmen  ii  n  t  c  i  s  t  ü  tzu  n  g,  ferner 
det»  Ertrag»  der  »ogcu.  Luxuüsteucru  auf  Wagou,  Wnppeu,  müDolicLc  Dienstboten, 
Hunde«  Jagdscheine  ».«.10.,  sovieder Braoor" und (ietrInhohindler-Abgabeii 
an  die  LociUkOrper«  Alles  in  dor  Tendenx,  «0  die  OeberlMHung  ?oa  bbbeilgen  Slaiti* 
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eioualiioäA  au  SteUc  der  SobreDtiooeu  &ui  btsatsmitieln  für  Watiaate  \  ^^^tu^g»^. 
treten  zq  bssen:  verireltasg^>oIitisch  ein  UnlefBchind,  AuuwirAackaMk'h  nn 
v^t^cLieJeue  Au:>fuliruii^  doaM:!^  ji  I'riTicip»  (Ges.  Aber  Localremhon^  v.  13.  Amg. 
6.  BttlL  XXIV,  lb(>1»  u.  «.  ft.  bteUen). 

Zur  frABtOsitclien  Bestesenui?. 

I>ie  bbhenge  Abj^be  ron  2  und  lu  Frc«.  un  Fniicijial  für  litlaitd»-  um. 
AvüUadsplase  <S.  65(»>  ist  dnrck  Gea.  t.  J6.  Joni  IfAb  «af  V«  Frca.  im  Frw^ 

erui&ssii^t  wo-^^-T  n  Die  DeriuieTM>Ieib«&.  Die  Bi|iei^.  Slempd-  md  Anafati^mp- 
iosten  sind  mit  dWäcA  »0  Geut.  ht^hlt. 

Die  oben  S.  672  C  dmrclegte  EntvicUnnfttendeaLX  Bobenznci«?- 

indubtii     1  >t  unter  dem  Einfluss  der  ü  n  i;  B-^-*- u  rtinfriinethode  t.  l^^•> 

»ucli  6Lit  l^*•7  Ii.  nach  dem  «eaesten  Vcrv«ltiutgi>bencht  angMiMteit.    l>ic  Z^U 
Fabriken  ping  weiter  ron  Ml  «of  S75  in  IS%7— <1^S^S9  57S.  b«  fcefil 
die  Ausheute/jäcr  in  oinffl-  der  Menge  nach  kleinen  Produotioüs- Caiupainie  «Ikf 
Mf  ^i«  c.  V.tiU— tl.<jj».>  7^  1».  Bei;  IM  BulL  XJLW 


Störende  Drui  kteliier  uuü  kleine  Beriehtigiui|:efl. 


s. 

2ü. 

Z 

17  r.  u.  1.  oder  ob  statt  odfr. 

s. 

21 

Z. 

4  V.  u.  l.  unten  statt  uiiler. 

s. 

2f. 

z. 

4  des  Kletttdracfa  r.  ■.  L  XV.  «latt  LV. 

s. 

110. 

z 

5  d»:-»  mittleren  Petit  i^ratrcs  v.  u,  1.  ron  BlaU  toid  zveimal). 

s. 

11  y. 

z. 

4  de»  emeii  Pctit&b^atzes  in  der  Mitte  r.  o.  L  Twrgooclihcbc«  üMSi 

sdiiiebeB. 

s. 

HM. 

z. 

.*>  im  mittleren  Al>satz  \.  u.  1.  traite  Mntt  tmete. 

z. 

10  %  .  0.  i  Lkanocb  stsu  iMtt&at 

s. 

m. 

z. 

13  f.  a  L  gm»««  statt  entai. 

s. 

240. 

1  r.  u   im  letzten  aittleren  Absatz  im  TexIdradE  L  Fovieivir 

Sondt-ruiiff. 

s. 

z. 

^  V.  0.  1.  l^Üi)  stau  1S»>(». 

S.  416. 

In 

der  Hitt'-.   iMc  Bemerkung  ub<^r  Licenznb^abea  ist  aack  der 

auf  S.  TTI  L\i  beriditi^n. 

s. 

Z. 

10  X.  0.  1.  als  »talt  atis. 

517. 

z 

1  d«  Petitabtntzea  t.  d.  L  ISs?  «tatt  l>s$. 

s. 

-.22. 

z. 

4  r.  u.  L  ou  >utt  aa. 

s. 

Z- 

4(  iii  d€U  Abaau  &^ab  /  1.  Steucnre»eii  i»Uu  Steupeiveäen. 

s. 

773, 

z. 

5  des  Texts     o.  L  Fahrzeace  statt  Falopraae- 

Tvo 

z. 

2  T.  u.  im  Absatz  sub.  e  1.  beim  statt  vom. 

s. 

z. 

3  T.  Ii.  L  Au^L'^ngsweg  t»tan  Eutgaupve^. 

s. 

z. 

b  r.  «.  L  lichüger  statt  vicb1iff»r. 

s. 

bll. 

z. 

1  1.  0.  fehlt  hinter  «,lS(Mr:  L 
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l'ebor  den  bosondi  r»  li  Zv\.M  k  lüeses  Ergaiizungshetts  äussern 
sich  die  Vorbenierkmiiien  in  3.  1  naher. 

Ks  liiir  niir  aneh  für  die  Fortsetzunc:  dieses  Werks,  narneutlich 
för  die  ueplaiitr  s y ste mal i sc lie  specielle  Steuerlelire'^  (Band  IV 
der  Finanzwisscnsihaft),  daran,  der  eingehenden  kritischen  Dar- 
stellung der  Itritisclien  und  tnin7»>sisehen  Besteuerung  im  dritten 
Bande  durch  die  Fortführung  dieser  Darstellung  bis  zur  Oei^en- 
wnrt  (Anfang  l.SiMi)  den  Charaeter  eines  Fundaments  für  den 
AutT)au  der  speciellen  Steuerlehre  zu  erhalten.  Wichtige  schon  ge- 
lungene fieformen  in  England  (Erbschaftssteuer,  Ueberlassung  von 
Staatssteueni  an  die  Localverwaltung),  umfassende,  freilich  immer 
noch  nicht  gelungene  Koformplüne  in  Frankreich  (direrte  Steuern, 
Erbschafts-,  (letrankebesteuerung),  Umgestaltung  der  Handelspolitik 
und  des  Zolltarifs  in  Frankreich  fallen  gerade  in  die  letzten 
Jahre,  seit  dem  Abschluss  der  betreffenden  Abschnitte  in  Band  III 
(1886/80).  Ihre  Darstellung,  neben  Fortfflhrung  und  £rgflnzung 
des  legislativen  und  statistischen  Materials,  bildet  das  Neue,  welches 
in  diesem  Ergänxungshefl;  zu  Band  III  hinzukommt.  Der  grosse 
neueste  französische  Steuerreformplan  des  „socialistischen**  (I) 
Ministeriums  Bourgeois -Doumer  für  den  Etat  von  1897,  vom 
Finanzminister  Doumer  der  Deputirtenkammer  am  1.  Februar  1896 
vorgelegt,  Ist  mir  erst  zugekommen,  als  dieses  Heft  fertig  und 
grösstentheils  bereits  gedruckt  war.  Bei  seiner  einschneidenden 
Bedeutung  habe  ich  ihn  aber  am  Schluss  dieses  Hefts  nachtrags- 
weise      27,  S.  14  4)  noch  dargest<dlt  und  kritisirt. 

Im  Uebrigen  giebt  dieses  Heft  eine  knappere  UtdxTsitlit  der 
Steuerentwiekhmg  in  (trossbritannien  und  Fraukreicii  im  19.  .lahr- 
hiindert,  l  iue  Zusammenfassung  der  ansfübrlieben  Daist»  llung  im 
i>aiid  III,  olme  welche  dir  I  »arstidluiiL:  der  neuesten  Ktdiiniieii 
iiiid  IndiTiiiplane  in  diesem  lict't  nirld  recht  verständlieb  Lrcvveseii 
war«'.  Icii  giauiM>  damit  aii<  Ii  an  mieh  atis  Leser-  und  FaclikreiBen 
herangetretDUün  Wüuüchoti  zu  eutäprechuu. 

Berlin,  März  1MH6. 

Adolph  Wagner« 
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Yorbemerkungfen. 

§.  1.  Im  dritten  Bande  der  FinanzwissenBchaft  war  der  Ver^ 
ancli  nntemommen  worden,  in  historisch -statistisch •kritischer  Dar- 
stellong  der  Besteaernng  eiozehier  wichtigerer  Länder  die  Grandlage 
tiir  eine  „specielle  Stenerlehre'^,  als  eines  Tbeils  einer  allgemeinen 
Finanzwissenschafty  nach  inductivem  Verfahren  zn  gewinnen.  Da- 
durch sollte  zugleich  die  ,,Theorie  der  Besteuerang*'  oder  die 
„allgemeine  Steuerlebre"  des  zweiten  Bande»  ihre  Ergänzung  und 
Ausbildung  linden.  Jener  \'ersuch  ist  im  dritten  Bande  aber  mit  der 
„Uehcrsiclit  der  Steuergcschicbte  wichtigerer  Staaten  und  Zeitalter 
bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhundcits"  und  mit  der  eingehenden  Dar- 
RtcUung  der  britischen  (bis  1886—87)  und  der  ganz  ausführlichen 
der  Iranzösisoben  Besteuerung  (bis  1888  —  89)  zum  Absebluss 
gelangt*).  Aut  eine  ühnliebe  genauere  Darstellung  der  Besteuerung 
anderer  moderner  Länder  im  19.  Jahrhundert  wurde,  in  Abänderung 
des  ursprünglichen  Plans*),  verzichtet^). 

'f  Baiiii  III  ist  iu  vier  Hefte»  erschioneu.  Dits  1.  Heft  (Octobtr  1886)  ent- 
liiclt  die  Oabdisiclit  der  Stcucrgescbicbtc  (Alterthum,  Gricchculand,  Rom;  Mittdaltor 
und  Ucber_"^!in'^'spcrioi!c  /uin  Zritnlter  «1er  fraiizösisi  Inn  Kevolution,  insbesondere 
deutsclies  lvcKh5-,  Teriitoriai-  und  »tädtischcs,  dann  französisches  und  engliscbci 
.Stcuerwescn,  S.  II — 198),  mit  Vorbemerkuof en  und  Einloitong  (S.  1—10)  und  einem 
Abschnitt  .  sttMicrgeschichtliche  Er-  bnisse"  (S.  1Ü8  — *5'*^>.  Das  2.  Heft  lerschienen 
Mai  1887)  bracht»  nach  uiuer  .,Linleituujj;  und  Uoboräicht  der  Besteueruu);  im  19.  Jabr- 
hpndert"  (8.209—226)  die  DantelloDir  <)<>r  Vtltisclieii  Beiteneraiir  bis  1886—87 
(S. 'J'jn — Das  dritte  iiml  \i<  iti'  Heft  gaben  die  detaillirte  I);ir>toUun<^  der  frari- 
zOäbchcQ  Besteuerung  \[>i$  1888  — 8Ü).  das  dritte  (cnicbleneD  September  1888)  nacb 
einer  gedcbiehüiclien  Uebetsicht  der  Entwicklung  die  DarstdQang  der  directen,  der 
Verkehrs-  und  der  Erbschuftsbesteuerung,  das  vierte  (Juni  1889)  diejenige  der  Ver- 
brauchsbestcueruntr  und  Zölle,  sowie  der  LiH\'iIbest( uerung.  Diese  beiden  Hefte  sind 
«Qch  unter  dem  Titel  „die  französische  Besteuerung  vou  178U  — 1880"  als  ein  Band 
beparat  erscliienen.  Mit  dem  vierten  Hefte  ist  ^McichMitig  der  Band  III  def  Finanz- 
visaeoschaft  abfrcschlos^cit  wonlm  und  in  einer  Gesamintaasgabo  henuugelüommen* 

*)  S.  diesen  l'Iaa  iu  1  lu.  III,  §.  lU4.  S.  220— 22G. 

°)  Ueber  die  äusseren  und  inneren  QrOnde  an  dieser  AbHnderunv'' .  bezv.  Be> 
bchräuLung  dea  Plana,  s,  das  Vonreit  zur  Geaammtanagabe  von  Band  III,  beaoadera 

Ü.  IV,  V. 

A.  UugncT,  tiaaiiiwiM»iw3haft,  Kr^uDzuugsheft  in  Band  IIL  1 
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Torbeoiefkaiigttn.  §.  1. 


Gerade  die  ins  Einzelne  gehende  BebancHang  so  wichtiger 
practischer  Stenersystcnie  wie  des  britischen  und  TollencU  des 
französischen  liefert  in  mancher  Uioaicht  anch  schon  grcnügendes 
in  deseriptir-kritiscber  Weise  vorgeführtes  Thatsacheo-Materiai  fOr 
die  im  wetteren  Verlauf  dieses  Werkes  (Band  IV)  romehnilieh 
beabsiehtigte  systematische  Darstellnng  der  speeiellen  Stenerlehre 
nnd  der  practiaehen  Besteneraug  in  den  CnlkttrstaateB  des  19.  Jabiv 
bnnderta.   Kamentlich  die  grossartigste,  umfassendste  nnd  inter- 
essanteste, aber  auch  yerwickeltste  nnd  am  Meisten  snperfisealiaeh 
ansgebildete  moderne  Bestenemng,  die  frans  Osts  che,  darf  wohl 
mit  Becbt  als  ein  ,,Lebrexempel''  im  grOssten  Styl  (ttr  die 
specielle  Stenerlehre,  als  eine  förmliche  „Sammlung  von  St  euer- 
mod eilen"  auch  fttr  die  finanzwissensebafUiehe  ErVrternng  ange- 
sehen nnd  benutzt  werden^).  Die  britische  Besteoerang  bietet  im 
Vergleich  damit,  wie  so  oft  zwischen  französiseben  nnd  englischen 
Verhältnissen,  ein  besonders  scharf  gegensätzliches  Bild,  mehr 
als  die  Besteuerung  andrer  Continentalländer,  auch  Deutschlands. 
Sie  ist  viel  einfacher  und  im  III.  Jaluliimdt.*rt  iiiiuici  mehr  verein- 
facht worden.  Die  iViin/Jisische  und  die  britische  Besteuerung  sind 
gevvissermaassen  die  beiden  Glieder  an  den  Kndpuucteu  der  Kette, 
welche   die   mnderue  europäische  Besteuerung  bildet.    Sie  .sind, 
vülköwirlhscliaftlich  und  Bteuerteehuisch  betrachtet,  j)rincii)icll  am 
Meisten  vertchiedcn,  —  socialixdiiisch  allerdings  noch  nahe  ver- 
wandt       die  übrigen  continentalen ,  auch  die  deutschen  Besteue- 
rungen sind  von  dem  französischen  System  doch  auch  volkswirtli- 
schaftlieh  und  stcuertechnisch  mehr  nur  dem  Grade  nach  verschieden, 
freilich   die   einzelnen  Steuersysteme   wieder  in  manniglach  ver- 
schiedenem Maasse.    Im  Ganzen  rcpräbcutirt  das  französische  das 
continentale,  das  britische  ein  eigenthttniliches  ittrsichstehendea 
insulares  Steuersystem . 

Um  der  Darstellung  dieser  beiden  wichtigsten  westeuropäischen 
Steuersysteme  diese  Bedeutung  eines  Fundaments  und  „allgemeinen 
I.chrexempels"  iiir  die  specielle  Steuerlehre  in  diesem  Werke  sn 
erhalten,  erschien  es  mir  passend,  die  im  Bande  III  mit  den  Jahren 
1886 — 87  bezw.  1888—89  abgebrochene  Darstellung  noch  bis  in 
die  unmittelbare  Gegenwart  (Ende  1895)  in  ähnlicher  eingehender 
Weise  wie  dort  fortzuführen.  In  Grossbritannien  wie  in  Frankreich 
haben  in  den  letzten  Jahren  einige  wichtige  nnd  eharacteristisehe 

AusürUcke  aus  meinem  \  orworto  zu  B.ind  III,  S.  XII,  mit  weiterer  Bcgruuüuu^ 
obiger  Ansicht 
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Stenerreformeii  stattgefunden  oder  sind  in  Vorbereitung  begriffen 
nnd  angebabnt  worden.  In  dieser  Hinsicht  werden  daher  im 
Folgenden  Ergänzungen  zn  Band  III  gebracht 

Um  diese  letzteren  yersfilndlich  zn  macbeni  liess  es  sieh  nicht 
umgehen,  anch  hier  wieder  von  der  britischen  wie  französischen 
Bestenemng  kürzere  Uehersicht«!  der  Entwicklung  der  Hau  i)tp Imsen 
nnd  skizzenhafte  Darstellangeo  der  Hauptpuncte  der  Einrichtnog 
zn  geben.  Diese  Uebersichten  und  Darstellungen  liefern  ein 
knapperes  Gesammtbiid  als  die  aiisfülii  liebere  lielKiudlung  im 
ßaud  III  und  sind  vielleiclit  ebendeshalb  willkommen*). 

i;.  J.  Für  die  Zwecke  der  Vergleicbung  der  praetiscfaen 
Steuers») steiue  — ,  Zwecke,  um  welche  es  sich  in  einem  finanz- 
wissenschaftlichen Werke  wie  diesem  immer  in  erster  Linie  und 
auch  hier  wieder  bei  der  Darstellung  der  britischen  und  franzö- 
sischen Besteuerung  handelt,  —  seien  hier  noeb  einige  besondere 
Schwierigkeiten  hervorgebuben.  Man  muss  diese  eben  m  gut  als 
möglich  Uberwinden,  kann  das  aber  niemals  völlig.  Jedenfalls 
muss  man  sieh  ihrer  bewnsst  sein,  um  leblerbaftc  und  zu  weit- 
gehende Sehliissc  zu  vermeiden.  Diese  Schwierigkeiten  liegen  nueb 
für  die  vergleichende  Steuerstatistik  vor  und  werden  auch  hier 
nicht  immer  genlJgend  beachtet,  was  dann  zn  schweren  Fehlem 
fuhren  kann  und  nicht  sehen  geführt  bat.-) 

1.  Einmal  bietet  auch  hente  noch  und  selbst  in  der  nemlicben 
Sprache,  z.  B.  der  deutschen,  wenn  ihr  verschiedene  Staatsgebiete 
nnd  daher  Stenerrechte  angehören,  die  amtliehe  Terminologie 
und  der  populäre  Sprachgebrauch  wohl  solche  Schwierig- 
keiten bei  Vergleichnngen  der  Verhftltnisse  in  Teischiedenen  Ländern 

Si«  bilden  sachlich  nar  einen  znMmmenfassenden  Aiiszofr  des  Wichtigsten 

aus  dieser  früheren  D.irstellmiitr,  Hie,  /.iitnal  In  i  lici  rraii/riMsi  ?i,-n  Resteneruiijf ,  Uber 
den  ItAbmcii  einen  allgemeinen  linaoyiriüsenäcbaiüichcu  Werks  biuauügcirachaen  und 
fftst  znr  Monographie  geworden  war:  rielleicht  ein  (tachlicher  Vorxofr.  aber  ein  formeUer 
Manjrcl  vor  L*iner  knapperen  üarstellunj?  (s,  Vorwort  zu  B.  III.  S.  VIII).  —  Solche 
kürzere  Uebersichten  <ler  concreten  Stcucrentwickhin-r  und  SteuerverfussuDR  verschiedener 
wichti;;erer  iJtnder  halte  ich  nach  wie  vor  (s.  Vorwort  /.n  B.  III)  auch  in  allj^reineincn 
finanzviseenschnfilichen  Werken  für  crwnnschf.  In  meinen  Vorarbeiten  zu  Band  IV, 
<\<'T  systematischen  speciellen  Steuerlebre,  habe  ich  mich  auch  immer  wieder 
damit  befnsHt.  Sie  bieten  aber  ohne  eine  vorausgehende  eingehendere  Darstellung 
frrossc  formelle  und  sachliche  Scbirierii;k<:itcn.  I>i*jfla  kann  man  nur  bei  einer  etwa« 
eingehenderen  BrJtandlung;  u  i.  rl<T  vermeiden,  womit  man  aber  in  di.'  altrii  S<-hwi<Tis- 
kcittin  wegen  de:$  liauines  und  wegen  der  D«wäUiguniC  der  Arbeit  zuruckfälit,  wie  sie 
mir  bei  B.  III  be^ei^net  sind  (s.  anch  darQber  das  Vorwort  zu  B.  HD.  leb  bin  noch 
nicht  itii  Iv'.'iiirii  mit  mir.  ol»  iiri'I  w.  ir  \ch  in  B.  IV.  mit  dein  ir-h  seit  Ifinj^nr 

vorucLiulich  bcäcliMti;;!  bin,  solche  kürzere  Skizzeu  wcuij^stens  rou  Deutschland  ood 
einigen  andern  Lftndem  f^^en  werde. 

Die  Auäfuhrungen  und  Bemerkungen  in  B^nd  III,  hesoildfln  in  $.'2«  4,  5, 
07~1U4  finden  durch  Obiges  zugleich  noch  eine  Ergftaznng.  .  . 

1* 
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und  in  verschiedenen  Perioden.  Amtliche  Terminologie  und  popo- 
Ilrer  Sprachgebranch  decken  eich  nicht  immer»  beide  sind  in  dem- 
selben Bpnicbgebiet  zeitlicb  und  Orüieb  mitanter  ▼erBehiedco.  I>ie 
amtliehe  Terminologie  wird  nneh  gegenwärtig  noeh  Teitndert 
Nene  oder  sneb  mit  einem  bestimmten  fiegriff  Terbnndene  ältere 
teehnisebe  Ansdrfleke  der  Theorie  bfligem  sieb  nncb  wobl  im 
gemeinen  Spraebgebrancb  ein  and  geben  allmllig  in  die  amtliebe 
Terminologie  über,  mber  bekommen  dabei  doeb  aneb  leiobt  wieder 
eine  etwas  andere  Bedentnng.  H3Ut  man  sieb  daber  bei  Ver- 
gleicboogen  immer  obne  Weiteres  an  den  Namen  einer  Stener,  so 
gerfttb  man  offenbar  leiebt  in  die  Irre  und  ziebt  falsebe  SeblOsse. 

Die  amtliche  Turminologie  ist  zwu  beote  nicht  mehr  so  viUkohrlich  Dod  oo- 
priefs.  M  venehiedeo  «nd  dadiueb  so  leleltt  iTrefAbreiid  tb  froh«.  Aber  rAlUg  fest 

bti'-hl  5ie  aurli  lif-ufc  norh  nicht  ilomcr,  selbst  in  d'^inselfien  Spr:ichi:(;1»iot  uivl  soimt 
in  demsclbcü  Staate  und  Steoerrecht.  Ein  Beispiel  liefert  der  theoretisch  ond  piactisch 
so  wichtife  Aosdniek  uiid  B^ff  „directe"  nod  ,4ndirecte*'  Stesen,  die  Scfaddiiiif 
7.«rischcn  beiden,  die  Frage,  ob  bestimmte  ciozclnc  StcucrD  zu  der  cioco  oder  andcru 
Katcisrorie  pchöreti,  z.B.  frcwisse  Lmassteuern  auf  Pferde,  Wagen.  Bedient- nhalfon. 
die  Hondesteucr').  Der  Dmstand.  dass  einzelne  StcDcrn  unter  rerschicdenon  \cr- 
waltOBgent  danach  crentaoll  im  Etat  unter  veCMliiedeneo  AbtheihitiiK  ti ,  J  itt  lu  des> 
Felben  Imii  Zwcifol  bewirken,  z.  B.  im  prpos.<i<rhcn  StaatshauvlLiItotat  b-'jrtlp- 

iicb  der  Ikrgwcrküabgiibcu.  Da  mitanter  bestimmte  bicueru  und  die  Unterscheid ungea 
zwischen  den  Gattongcn  auch  Uber  die  finanziolle  Seite  hinaus  renraltnofsrecbtUelic 
Bed<:utuii^  liabon.  7.  n.  uii.d'.-r  die  l'ntcrscheidun?  zwiNtlien  dirccten  und  indirectcn 
fUr  politische,  btaatlicbe,  communale  \\  atiircchte,  für  Verhältnisse  der  Selbstrerwaltong, 
for  andere  Staate-  und  fenelndebfirieriiehe  Kochte  and  Pflichten,  so  ist  die  zveifd- 
).>s(;  l>=;t>telluni?  der  Tel iiiinido;,-io  von  alIi!''Tiu-in(^r  Wichtigkeit.  Das  fuhrt  in  un>cr<'r 
iiegeuvart  ia  iJliidern  mit  durchgebildeter  \  erwaitungsgerichtsbarLeit  voiiifstaia  daxo. 
die  amtliche  Tennioologie  in  diesen  Diniren  endlich  za  dnor  gans  fost  besiiDittteD 
yn  machen,  was  auch  der  Finanzwi^st•rlS(  liafr  uixl  I'irian/jira\i->  zu  Gute  kommen  wird 
Nur  im  Grossen  und  Ganzen  wird  gegenwärtig  in  der  Praxis  der  rerschiedeoea  Länder 
unter  directcii  und  indircctcn  Steuern  dasselbe  reistandeu. 

Auch  ein  und  derselbe  Name  selbst  einer  einzelnen  Steuer  bedeutet  sogar  in 
derselben  Sprache,  so  im  Deutschori  in  verscliiedfnen  I.!liiilL>rn  nicht  immer  das 
Nemliche  oder  verändert  in  demselb'  ii  Laiidt".  m  (i.  rsclbcu  Steuergesetzgebung  seine 
Bedeutung,  z.  B.  der  Ausdruck  „Einkommensteuer"  in  Prcusscn,  Bayern.  Oesterreich. 
Nicht  selten  bewirkt  die  innere  gesetzliche  Umbildung  einer  Steuer,  welcher  der  alte 
liamo  bleibt,  dans  dieser  Name  ia  rerschiedeueu  Zeiten  einen  verschiedenen  Inhalt 
bezeichnet  So  ist  es  mit  Kamen  wie  Grand-,  Hans-,  Geirerbe-,  Glasseii««  Einkonmen^ 
A'i  rnin^roiis - .  Kopf-,  Vprlir.uiclisstetKr ,  Zoll.  Acriso,  Stcuipclabgabcn  gegangen,  auch 
mit  Gattungsnamen  wie  Personal-,  Ueabteuern.  Noch  jtlngst  ist  i.  B.  in  Preussen  bei 
der  Beform  der  dirccten  Staats  •  nnd  Gommonalbestetionulf  der  Gattungsname  „Ueal- 
hteucr".  welcher  gewolmlich  nur  auf  die  Grund  -  und  Gcbiudesteuer  bL-zog-oa  wird, 
ausdrücklich  auf  die  Gewerbesteuer  mit  ausgedehnt  worden  (Pren^.  Commnnalstcacr^ 
gcset£  vom  H.Juli  lij93,  §  24,  28  und  in  der  amtlichen  Ueberschrift).  Man  sieht, 
dass  jeder  solcher  Aasdmck  und  BcgrilF  einem  zeitlichen  und  örtlichen  Wechsel 
untcrhetfLii  Ic^nn.  insofern  «•in  ..  Ii  i  - 1  o  ri  s  r  Ii  e  r"  .  kein  rein  lo^isch'T.  i<-m  absoloter 
in  Bccht  und  Praxis  ist.  wälui  ini  iLu  die  T];curic  gern  als  solchen  muimt*). 

M  S.  «hör  die  Streitfrage  betrell"^  der  Terminologie  tlber  dircrtc  nnd  indirecte 
Steuern  meine  Viu.  Hl.  2.  Auä..  §.  97  —  lOU  und  Neumann,  die  Steuer  B.  l. 

*)  Beispiele,  wie  sich  geschichtlicb  die  Bedeutung  technischer  Ninen  fUr 
Steuern  .~uidcrt,  mehrfach  in  Band  III,  §.  32.  so  aos  dem  franzddschen  SteBcnwlit, 
z.  B.  in  Betreu  dos  Ausdrucks  ,,aides"  (III,  S.  71). 
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Bei  VergleichQDgen  des  Rechts,  der  Statistik  muss  man  sich 

Dothgedrangeu  so  gut  als  möglich  mit  allen  diesen  Schwierigkeiten 
abtinden.  Aber  unvermeidlich  verschwinden  letztere  nicht  ganz, 
verbleiben  bei  zeitlicheu  uud  localeii  V'ei^'leicbuDgen  Mouieute  der 
Uovergleichbarkeit  oder  der  nur  lictliui^ieu  Vergleichbarkeit,  zumal 
wenn  man,  was  selten  genügend  diueliiührbar  ist,  eine  Steuer  nicht 
fechart'  in  ihre  einzeltieu  Bestandtheile  zerlegen  kann. 

2.  Eine  zweite  Heihe  von  Schwierigkeiten  ergiebt  sich  daraus, 
dass  auch  Leute  noch  ein/^eluo  Steuern  und  ganze  Steuergattungeo 
Gebühren  oder  gcbühreuartige  Elemente,  selbst  Elemente  privat- 
wirtlisehaltlichen  Thnracters  (Gewerbs-,  Capital-,  L'nternehmer- 
gcwiun,  Kei;tc)  mit  umt"us<?en,  sogar  untrennbar  sich  mit  solchen 
Elementen  vermischen,  und  wiederum  Ein  Specialuamc  oder  Ein 
Gattungsname  für  alles  zasammen  gebraucht  wird.  Auch  diese 
Verhältnisse  sind  dann  aber  weder  zeitlich  noch  örtliclL  eonstant, 
und  zwar  nicht  nur  nicht  in  versehiedenen  Landern,  soodern  selbst 
in  demselben  Lande  verändern  sie  sich  und  nicht  nnr  mit  Ver- 
UnderuDgen  der  Gesetzgebung,  sondern  mitunter  auch  wohl  mit 
solchen  der  Verwaltung,  der  Veraolagnuga^  nnd  Erhebungstechnik 
der  Bestenerang,  des  Gebtthrenweseos.  Auch  wo  das  bekannt  ist 
und  man  sieb  dessen  bei  Vergleichnngen  bewasst  bleibt,  lassen 
sich  die  aus  solchen  VerbSltnissen  herrorgehenden  Schwierigkeiten 
der  VergleicbuDg  meist  nicht  TttUig  beseitigen. 

So  varen  frtther  und  sind  mohrfach  auch  heute  noch  in  dorselbcn  Abgabe, 

welcho  in  Stonipelforin  oder  bei  d>T  I^:•^i^trir^n^■  orliulioii  wird,  wirklirhi!  fiebillir  uu.l 
(VerLehn>-)Sieutir  vorjuUcht,  so  z.  Ii.  bei  gewis&üa  BcsiuwechüelabgabcD,  bei  (icricbu- 
,.G«btthKii**.  Die  gaiua  GattODg  der  aogen.  Stempel-  und  Begi»terabgaboii«  „Ge- 
buhreu'*  vou  Rechtsj:jescbiifttju  uinfasst  feruor,  in  rersi  lii<-.letien  (ieäet/g;GbungeH  wieder 
iu  vcnäcbicdeDör  \\  eiüti,  einzelnu  Abgabcu  reiuou  oder  vorwiegonden  Uebubrcacbaractcr;» 
und  bolche  reinen  oder  Torwieguaden  Stooercbaracters.  Die  betrcifcndo  Gattang 
muis  Jabcr  für  Vergleicbongen  eigenüich  wieder  in  dioso  ihre  vl-tm  hicdenartigen  Dc- 
bjamlthfilt»  aiif;:«lu^t  wrrden.  was  «hfr  wieder  IfirhfT  principii  11  zu  furdorn  und  /.u 
begii.iKit.'ii  uL--  i;ciKiU  durcluufuhrcü  ist.  Mituutur  ist  Letaleres  jjar  nicht  Uiüj;licli.  la 
eiozeltii  II  (■<  ^<  (z^i:bungcu  erscheint  auch  beute  nocb  die  ganze  Erbschafts-  (und  die 
etwaige  Srhcnkungs-)  Steuer  unter  den  Hebtihrfn  ftlr  Hirhtsf:o>ihrifte  (Oestcrreicb'i, 
unter  den  Kcgiätriiuiig&ubj^abcn  (Loregibtreuient  t  raukrcicbuj,  unter  den  btcmpelabgabeo 
(England,  früher  «nch  Prcnsseo),  wae  nberndo  gettaaero  Verglelcbaagen  tod  Land 
/lu  Land  orschwfft.  Dnirli  ^o!''ho  Eiiirc'ihnnjr  in  eine  bestimmte  Steoergattung  kaiiu 
»elbal  die  techoL»che  Ausgestaltung  einer  bleuer  mit  be&timuit  werden,  wie  z.  ß,  der 
Character  der  fraozSsbcben  Erbschafts-  und  Scbenkung9bt«aer  ab  bisher  venigstens 
einer  Bt-i(7.wech8elab«:abe,  wo  die  Steuer  vom  Werth  der  ganzen  Erbschaft,  ohne 
Abzug  der  Labten  und  Schulden  ron  diesem  Werth,  erhoben  wird,  aus  dieser  Ein- 
reibung der  Steoer  in  die  Be&itzwechselabgabeii  des  Enrcgiätrcmvnt  mit  zu  erUSrca 
nnd  damit  ufter^i  begründet  worden  ist.  Uesetzgebungen,  welche  die  Erbschafts* 
Steuer  selbständig  machen,  werden  regelmässig  von  vornherein  sie  anders  ge:>taltcn. 

(iewerbsgewinn,  Kente  und  d^rl.  umfasst  der  Reinertrag  einer  „Steuer"  regei- 
mäs-sig  dann«  Venn  letztere  in  der  toim  eines  (selbstvera'altetcn)  Monopols,  wio  bei 
Tabak,  Sali,  einguhcbtet  iU,  im  Unterschied  zu  einer  reinen  Vorbnuchastoaer  auf 
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VorlMHiieitningan.  §.  2. 


iJiMiSL'Ilioii  Artikel  in  der  priratwirtbacbafilicben  Productioa.  Die  Konten  des  au- 
XcLaufitiu  Tftbai».  diu  Fabrikatioii8ko»t«ii ,  gawinm  Transport-  imd  UAudeit»spe:iea  der 
Fabrikat«  sind  bd  einem  Tibakmonopol  z.  B.  uberhaupt  niemaUi  ..Steuer*',  weder  im 

Küb-  iiocb  im  Kciiu  rtrag  des  Mouopjiä,  auch  uicht  für  die  Coasamuuten.  Aber 
auch  die  bei  eiuem  Monopol  au  den  Fabrikaten  gemachten  Gewinne  sind  bü>  zu  der 
Höhe,  wie  sie  den  Gewinnen  der  Privatindustrie  entsprechen,  uicht  „Steuer*'.  b<'lastcii 
die  CoDsumcDten  uicht  anders  als  im  Pri<ratrerkehr.  Da  aber  alle  diese  Momente 
von  L;i[i(]  /u  Land,  auch  i-  B.  bei  den  selbstverwahcten  Taljaktuuiiüjioleii  verschieden 
sind  und  im  uemlicheo  Lande  i>ich  veräuderu,  rcrbleibeu  wicUeruut  Sturuugeu  fiir 
die  Veiyleichiiogea. 

3.  Rine  dritte  IJcilie  von  Soliwierigkeiteo  lür  Veri^Ieiclinngen 
der  bteucrsv steine  folgt  daraus,  dass  bloss  ans  dem  Wortlaut  der 
Gesetze  und  seihst  der  AusfUbrun^jsverordnungcn  eine  Steuer  in 
ihrem  ganzeo  Wehen  und  in  ihrer  Wirkung  nicht  immer  gcnüp-end 
zu  erkeunen  ist,  sondern  das  nur  in  der  Praxis  selbst  geschehen 
kann.  Denn  hier  hiln^^t  Vieles  von  der  wirklicheo  practischen 
Durehfttbrang  ab  und  kann  öfters  nur  darnach  ein  sicheres  Urt.beii 
geßlllt  werden.  Die  Art  und  Weise  der  practischen  Durchführung 
wird  aber  wieder  durch  ninncherJei  andere  örtlich  und  zeitlich 
weebselnde  Umstände  mit  bestimmt,  dm  eh  Gei^t,  Sitten,  iSiUlichkeity 
Culturstand  eines  Volks,  Besehafienheit  der  Verwaltung  und  ihrer 
Organei  in  manchen  Fällen  durch  den  FormalismiM  and  die  Grund- 
Kätze  des  wieder  mehr  oder  weniger  Terachiedeneo  Priratrecbts 
(Erbrecht  bei  der  Erbschal'tBStetter,  Vertragsrecht  bei  Stempel, 
Registerweaen,  —  England!).  Sie  steht  auch  in  Verbindang  mit 
der  gesammten  Organisation  der  Stenerverwaltang  und  diese  Or- 
ganisation wieder  mit  derjenigen  der  allgemeinen  Verwaltnng,  welche 
in  Steuersacben  mitwirkt,  vielleicht  in  hervorragendem  Maasse,  wie 
z.  B.  bei  der  Veranlagung  der  directen  Steuern.  Alles  -das  sind 
Verhältnisse,  welche  mit  der  ganzen  geschichtlichen  Entwicklung 
des  betreffenden  Staats  zusammenhängen  nnd  nach  dieser  daher 
wieder  mancherlei  Verschiedenheiten  zeigen.  Aber  derartige  Um- 
stände lassen  sich  bei  Vergleicbnngen  mebt  nur  andeuten,  oft  nur 
ganz  im  Allgemeinen  als  mitspielende  Momente  bezeichnen,  selten, 
wenn  überhaupt  einmal,  geuaiicr  in  ihrer  Einwirkung  verfolgen, 
während  sie  doeh  practiijch  von  grossem  Eiutluas  bcin  köuncu  und 
sicher  dies  oftmals  sind. 

nesonders  bei  Steuern  wiu  den  directen  Personal-,  J\opf-,  Classcn-,  Einkommen-. 
VermftK«fi»-''ieucrn,  auch  der  Gewerbe-,  Kapitalreniensteuer  (weniger  bei  der  Grund- 
und  Gebiiudesteoer),  d&na  Wieden  VeikebrüsUsnerii(Gdrichiskosten,  btemptd« Kegistriruug>»- 

Ti1>u;lImmi  liefen  nietsff'iH  iKtbere  He/ielnMi!r'Mi  zu  den  Einrii  htiin^-fn .  Bt-liAr  li-n  der 
aUjicuiciacu  inneren  htaatsverwaltunj? ,  auch  «icr  Jic'lbaU  et  ft  ahuitg ,  den  GcncLicü  vor. 
'/.  h.  hiuiiichdich  den  VeraDlairun^^sverfabrens.  der  Einscbät/.un(;en.  der  Prüfungen  der 
Declaratirtricii  ii.  s  Mancito  wicbtijre  V«>i>i  l,i -  lotiheit  der  l'onctiun  und  Wirkung 
einer  Steuer,  z.  Ii.  der  Kuikommcustouer  (England,  Deutschland,  Preu^ifcnJ,  der  ü«- 


Digitized  by  Googli 


Sehwiotigkeitcn  bei  Ycrgleichoog  pnctiscber  Stouenystemo. 


7 


werbc-tcui-r  >  n<M!tsr1i!.i;i  I,  Fi:uil.reicb)  ist  auf  V<T3rhiedeDlidten  der  Oigauiiaatloii  und 
Fiuictiou  der  iiiinviik'  iitlrii  ndirjKlen  zarückiufuhreii. 

Wio  das  Privatrcciu  auf  cin*:cIno  Bestimmungen  des  Steuerreclits ,  der  Vcr- 
Anlagung  nnd  selbst  der  Erhcban^  einer  Steuer  einwirlit,  zelft  sich  in  besooderem 
Maasse  bei  der  brifisrlioti  Erbschafts.-f cunr  ' AbT^oirbanffcti  aticb  zwischen  Kiig^Iand 
und  Schottland)  und  im  fran/ö^ischeu  £arcjji&trciociit.  Die  britiscbo  EibscbaftiättiUci* 
ist  ohne  das  schwierige  Verstindniss  IwzOglicher  britischer  Aechtsinstitote  (so  der 
settlcmcDt'^,  d« T  Vcrtiirim  ii^-FosilegunjcD)  und  einzelner  IlechtSbät^o  und  ü^ojichtlicln  r 
tind  admioibtrativer  Einricbtuu^eu  in  ilirt;n  Eiu^clüeitcn  vielfach  gar  uicbt  2U  ver- 
stehen {i.  Q.  §.7.  i^). 

Wegen  der  hier  erwähnte  Umstände  und  Sehwierigkeiteo, 
welche  sich  bei  Vergleichnogen  bemerklich  machen,  ist  zur  Vor- 
sieht  im  Urtheilen,  in  Lob  und  Tade)>  in  der  Empfehlang  fremder 
Master,  namentlich  aber  auch  im  Gesammtorthell  Uber  geschichtliche 
Entwicklnngen  und  über  bestehende  Stenersysteme  der  Praxis  zn 
mahnen.  Je  kttrzer,  daher  je  mehr  doch  nnr  EinzelneSi  wenn  anch 
das  Wichtigere  hervorhebend,  Uebersichten  über  die  Stenerent- 
wicklnng  und  das  Stenersystem  eines  Landes  gehalten  werden,  je 
mehr  sie  daher  doch  nur  ein  BUd  in  grossen,  grdberen  Zttgen  von 
der  Wirklichkeit  entwerfen  können,  desto  nothwendiger  wird  eine 
solche  Mahnung  zur  Vorsiebt  bei  allen  Vergleichungen  und  öcblUssen, 
die  gezoi;ea  werden. 

In  der  Wiäscnscbaft  ist  dic^e  Vorsicht  sehfiicr  /»  vermissen  irmrcseii .  w'imiu 
auch  z.  Ii.  L.  ättiiü  in  seiner  genialen,  aber  leichthin  die  Dinge,  auch  die  hiatoriäcben, 
constroirenden  und  mit  den  Thatsachen  willkttbriich  ufflspriDgenden  Weise  ron  solchem 
Vorwarf  aiclit  frei  zu  sprechen  ist.  Um  so  mehr  triüt  tlit  -«  r  oft  mit  l?ef  ht 
öUuntliche  Presse,  die  politischen  Agitatoren,  die  Schaar  der  urolümeiucndcn ,  aber 
meist  Itenntoisslosen  „SteaerdilettaDtcn**  mit  ihren  Reformplftnen.  Aber  aach  wir 
wissenschaftlichen  Tlx  or'-til.«  r  alle  bc<l  irf  ii  doch  mitunter  eiiKi*  solt  lu  n  Mahnung' 
zur  Vorsicht,  weil  wir  nicht  selten  Übertriebene  VorUebo  oder  Abneigung  fUr  oder 
{regen  die  eine  oder  andere  Stcuer^attung  and  einzelne  Steocr,  Einrichtun^sart,  sei  bat 
für  oder  peji^en  das  ^.^n/.o  StouLi-y^tem  eines  Liuules,  einer  Zeil  im  Vergleich  mit 
den  Verhältnissen  atulKT  Länder  uml  '/l  ifcn  Ii;xl)rii.  Dabei  wir'l  immfr  wirJiT  leicht 
vergcäseu,  du^^ai  auch  diese  Dinge  viel  mehr  bi»tunscb,  2cui;ci;  und  örtlich  ge* 
bonden  sind,  als  der  DrtheiteDdc,  der  Reformer  annimmt. 

Auch  in  diesem  Ergänzungsheft  zu  Hand  III  der  Finan '.Wissenschaft  werden  die 
Steuerarton  und  einzelnen  Steuern  im  Allgemeinen  mit  denjenigen  Namen  bezeichnet, 
mit  Welchen  ^ie  im  Steuersystem  in  der  „Allgemeinen  Steuerlehre"  (Hand  II)  bezeichnet, 
und  in  derjenigen  Kcihenl'olge  behandelt,  in  welcher  sie  dort  und  in  Band  III  vo^ 
•j-^ftihrt  worden  sind')  Um  dicJfcm  lloft  aurh  dtL'  (jOL-i^^iRthcit  zu  scIiist.'iiMtij^or  He- 
liUti^uuu;  uuabhiUigi^  von  Band  III  zu  jreben,  biud  liu  r  .lui  Ii  einig  ;  der  haujit-achlicheu 
Littel  iturangaben  wiederholt  und,  soweit  OAthi;;,  Ins  auf"  die  üe^enwart  ergänzt  worden. 
Im  üübrigen  r.;]ilin  st  sich  dieses  Heft  genau  an  B  ind  III  an  und  i^t  > -in  Ilaupt/weck, 
die  dortige  Darstellung  der  britischen  und  frauzösidchen  Besteuerung  bis  auf  die 
Gcgcnw&rt  forizufiihrcn. 


S.  besonders  Fin.  Ii,  2.  Aull..     51 1  tl.;  III,  S. 
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1.  Alischnitt. 

Ble  britisethe  Bestenenuig. 

Näheres  über  das  altere  britische  Steuerveseu  bis  Iblä  m  (iiegem  Werke  B.  III« 
S.  156^198.  Uber  das  neuere,  srit  1815  bis  1886—87,  eb.  S.  226^866.  Uttentnr 

fiir  diese  letztere  Periode  eb.  S,  4.  2*2^  und  bei  den  cio/.elneii  Steuero  dort.  Dent-c!ies 
Ilaaptverk;  W.  Vocke,  (ieschicltte  der  briti2>chen  Stcaerii,  1866.  Neuestes  ettgltödie» 
Haoptwerk:  Dovell,  bistory  of  taxatioQ  aod  taxes.  4  vol.  1884,  aadi  in  2.  ed. 

Skizzea  der  Entvickluni^  der  eiozelneo  Steuer n  in  Baatablc.  public  fioanca,  Loodoo 

1892,  drui  fast  einzifrcn  enffli«chen  Werke,  welches  eine  „Finanzwissen^chaft"  im 
deut£chcu  Siaue  iit.  Ucberblick  der  dircctcn  Besteacruttg  in  meiner  Ahh.  direcie 
Steuern  im  Schönbcrg'schcn  Handbuch  der  Politischen  Oekonomie,  3.  Aufl..  III, 
§.  19.2^.  Die  Terwaltoogsgeschichtliche  und  vcrw.TNuni'-rt' -htlichc  Seite  inüneist's 
Schriften  über  cngliitches  öficntiicbes  Recht.  Statistik  ui  den  juhriicheA  staiisuuü 
»bstraeb  und  in  den  Yenraltoncsberichtcn  der  Finanzdepartcmeuts,  besonders  dem 
Keport  on  inland  rerenne  {388ter  1895).  Daraus  und  aus  anderen  Quellen  reiches  Material 
im  französischen  imaazministericllcn  Bulletin  do  ütatiatiquc  et  de  icgislation  compaice. 

§.  3.  Uebersicht  der  Steaerentwicklung  im  19.  Jahr- 
hundert. In  Grossbritannien  ist  zwar  mebr  als  io  irgend  einem 
Contmentalstaat  in  der  grossen  franzOeischeo  Kriegsperiode  am  die 
Wende  des  18.  und  19.  Jahrhunderts,  ausser  der  nngehenren 
Steigening  der  OfifeDtlieheo  Scbold*),  aiieh  eine  ansserordentliebe 
Vermehrnng  der  gesammten  Besteuemng  eingetreten :  von  17  anf 
67.2  Mill.  Pf.  St.,  aoBsehliesslieh  Irland.  Aber  so  grandstOrzende 
Aendemngen  im  Steuersystem  wie  damals  in  Frankreicb  nnd  so 
eingreifende  wie  in  maneben  anderen  Gontinentalstaaten  in  der 
Kriegszeit  sind  ancb  in  dieser  Periode  in  Orossbritannien  ntcbt 
erfolgt.  Vornebmiicb  wurden  die  bestehenden  indirecten  Stenern, 
die  inneren  Acclsen,  die  EinfobrzOlle,  die  Verkehrsstenem  in  Stempel- 
form  durch  Vermebrang  der  stenerpfliobtigen  Objecto,  Ansbilditog 
nnd  ErbObuu^^  der  Stenersfttze,  anch  die  zam  Stempelwesen  ge- 
hörenden Erbschaftssteuern  nnd  die  der  britischen  Staatsbestenernng 
besonders  eigenthUnilichcn  sogenannten  directen  Lnxussteuern  er- 
giebiger gemaeht.  Die  „j^egehenc  ^eschichtliclie  (.iLiiiiiiaire''  den 
►Stenerweöeu8  blieb  aber  erbalteu,  ein  „Bruch  mit  der  Vergangen- 
heit" auch  hier  veruiieden 

Die  wichtigste  Neuerung  war  die  zeitweilige  EintlUbrnDg  einer 
allgemeiuen  Einkommensteuer  lllr  die  Dauer  des  Kriegs, 
daher  mehr  als  ausserordentliche  Steuer  gedacht,  im  Jahre  1798, 
gpUter  niplirfac'li  verändert  (1808,  18011)  und  gleich  nach  dem  Frieden 
autgehobeu  (lölti);  eigentlich  eine  Art  zu  einer  Einkommensteuer 

*)  Von  1792—1815  stieg  die  Scbttld  ?on  239.7  MUL  PC  St  CepilaI  mit  9.4  IfilL 
Pf.  St.  jälirliciicr  La^t  an  Zinsen,  Benteu  u.  s.  w.  auf  861  MiJt.  Pf.  St.  C^piud  mit 
3iJ.ü  Mill.  Pf,  St.  JahresList. 

*)  S.  Fin.  III,  §.  SS,  s.  194  IT. 
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zusammengefügtes,  ziemlich  aovoUkommenes  Ertrflgssteaenystem 
(Vocke)y  das  Vorbild  der  dann  später  1842  neu  eingeftthrteo, 
noch  heote  bestehenden  EinkoinmeDStener^). 

Üorch  die  Entwicklongea  wahrend  der  Kriegszeit  war  der 
Schwerpnnct  der  britisehen  Besteuernng  ganz  aof  die  Verbranchs- 
besteneraog  verlegt  worden :  Zölle,  Aceisen,  daranter  auch  Stenern 
anf  nothwendige  Lebensmittel ,  wie  Salz,  begriffen,  dann  auf  Roh« 
Stoffe,  aneh  anf  einige  Fabrikate.  Selbst  als  die  Einkommenstener, 
die  in  den  letzten  Kriegsjahren  15  —  16  Mill.  Pf.  abgeworfen  hat, 
noch  bestand,  yollends  nach  deren  AnfbebuDg  Überwog  erheblieh 
die  indireete  Besteuernng  über  die  directe,  bei  dieser  die  Erb- 
aehallBStener  selbst  hinzngerechDet,  wie  8:5,  nach  Aufhebung  der 
Einkommenstener  wie  4:1.  Die  sonstige  directe  Besteuerung  war 
ganz  verltUmmert.  Bei  dem  hoch  bleihcnden  Finanzbedarf,  der 
^sachwirkuHij::  der  Kriegszeit,  schon  \vl'i;oii  der  {^^lossen  Last  der 
•Staatsschuld,  und  bei  der  vemtinlii^eü  britischen  Finanzpolitik, 
nicht  gar  zu  leicht  ohne  genügenden  Ersatz  bestehende  Steuern 
aufzugeben  —  wovon  nur  die  baldige  übci eilte  und  Tornemlich 
dem  Eijrcnnutz  der  höheren  Classen  zu  verdankende  Auibebung 
der  EmkommenHteuer  eine  Ausnahme  gemacht  hat  — ,  so  wie 
freilich  andererscit.s  bei  dein  Mangel  einer  ordentlichen  JUfentiichen 
Verwaltung  für  die  Durcbtiihrung  gro88cr  Reformen  auf  dem  Gebiete 
der  directeu  Stenern  kam  es  auch  in  der  Friedenszeit  nicht  so 
bald  zu  einer  nmtasscndeii  organischen  Steuerreform.  Gar  ein 
Bruch  mit  dem  geschicbtlicb  Überkommenen  Steucrsysteni  etwa  aus 
politischen^  socialpolitischen  oder  fiscaiischeo,  steuertechuischen 
Gründen  lag  damals  noch  ausserhalb  englischen  Gesichtskreises, 
wenn  auch  einzelne  Aenderungen  auf  dem  Gebiet  der  indirecten 
Stenern,  besonders  die  Aufhebung  der  im  Kriege  sehr  hoch  ge- 
stiegenen balzsteuer,  socialen  Rttcksicbten  auf  die  Consamenten 
nod  Steuerzahler  Rechnung  trugen. 

Erst  die  Richtung  auf  liberale  Handels-  und  Verkehrspolitik, 
also  volkswirtbscbaft liehe  Gesichtspnncte  der  Periode  führten 
in  Etwas  schon  seit  den  18^0  er  Jahren,  prinoipiell  und  im  grOssten 
Styl  practisch  seit  Anfang  der  1840er  Jahre  (Peel)  zu  tiefgreifen- 
den Aendernngen  und  zum  Theil  völligen  Umgestaltungen  der  ge- 
flammten  britischen  Staatsbestenentng.  Das  Wichtigste,  was  geschah, 
betregte  sieh  in  zwei  Richtungen.  Einerseits  erfolgte  jetzt  der  Bruch 

*)  S.  Fia.III,     89,  S.  196  £ 
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mit  dem  iudustrieilcn  und  agrarischen  «Scbutzzollsystem  in  der  aus- 
wärtigen und  Colonialliandclspolitik,  fand  eine  Vereinfachung  des 
Zoll  lind  Acciscsystems,  tbeilweise  aaeb  des  Stempel wcsens  im 
verkebrspolitiscben  Interesse  statt,  ierner  die  Verlegiinc:  des  Schwer- 
pnoctes  der  iodirecten  Steuern  im  Inland  (Accisen)  und  im  Einfabr- 
zoll  aaf  wenige  GeDUSsmittel,  welehe  hohe  Steuersätze  ertragen  so 
kSnneii  oder  selbst  aus  sanitären  und  ethischen  Gründen  za  fordern 
sehienen  (Spirituosen,  Tabak;  ausserdem  Bier,  Wein,  Tbee,  neben  nnr 
Docb  ganz  wenigen  anderen  Artikeb»  Gaffee,  Caoao,  Zocker,  Gorintben» 
Rosinen,  SttdfrUchten  ond  ein  paar  weiteren  kleinen).  Andrerseits 
erfolgte  die  WiedereinfdhruDg  und  trotz  maneben  Widerstrebeas 
die  dauernde  Beibebaltnng  der  Einkommensteuer  (1842),  immer 
noch  in  Form  einer  Zosammenfassung  von  (5)  Ertragssteoern,  aber 
docb  mit  maochen  sofortigen  und  allmäligen  weiteren  kleineren 
Verbesserungen  gegen  frtther.  Diese  Stener  wurde  so  die  wichtigste, 
ja  fast  kann  man  sagen:  fiberbaupt  „die  directe  britiscbe  Staats- 
Steuer",  neben  ein  paar  kleineren,  dem  Rest  der  alten  Landtaze, 
einer  reformirten  massigen  Hanssteuer.  Mit  ihrem  beweglieben, 
jährlich  nach  Bednrf  festgestellten  Steuerfuss  ward  sie  auch  das 
Mittel  zur  Eilialtnng  des  Gleich^ewidits  im  ordentlielicn  Staats- 
haushalte uud  aiu'li  zur  Mitdeckuu^^  kkiupr  ausserordentlicher  Aus- 
gaben (selbst  für  Kriege,  wie  im  Kriuikricge,  wo  sie  stark  erhöht 
worden  ist). 

Die  schon  durch  diese  Einkommensteuer  in  Verbindung  mit 
den  Zoll-  und  Acrisereformen  bewirkte  bessere  \'crtheilnng  der 
Steuerlast,  nemlieb  mehr  mit  bin  aal  die  besitzcudcn  und  wohl- 
habenderen Classen  und  mehr  fort  vou  den  unteren  arbeitenden 
(.'lassen,  wurde  in  dersoll)en  Kiohtnnf!:  noch  lort^^esetzt  durch  die 
weitere  Ausbildung  der  Erbscbaltssteuer  oder  des  ganzen  J^ystems 
von  Steuern,  welches  diese  Erbschattsbesteuernng  in  Grossbritaunien 
nach  ihrer  cigcntbUmlicbcn  historischen  Entwicklung,  übrigens  unter 
dem  mitwirkenden  Einflnss  des  britischen  Erbrechts,  dem  Rechnung 
EU  tragen  war,  bisher  gebildet  hat.  .Auch  die  erst  jüngst  (18dd) 
von  der  Staatscassc  an  die  Localbestenernng  abgetretenen  directen 
LuxusBteoem  haben  in  derselben  Hichtung  gewirkt. 

In  der  letzten  Zeit  machen  sieh  in  stärkerer  Ausbildung  der 
Erbschaftssteuern,  in  kleineren  Aenderungen  der  Einkommen-  und 
der  Uaussteuer,  in  weiterer  Beseitiguog  (Zucker)  oder  ErmSsstgnng 
der  Verbranchssteuern  auf  wichtigere  Volksgenussmittel  (Thee, 
Coriotbeo)  socialpolitiscbe,  in  der  Erhöbung  der  Bier-  und  besonders 
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der  Branstweinbesteaerang  socialethisehe  ßesicbtspnnete  aneb  in 
England  stärker  geltend.  Namentlich  die  jüngste  Reform  der  £rb- 
BcbafUsbesteaeroDg  (1894),  welehe  za  dem  alten  Grundsatz  der  Ab- 
atnfang  des  Stenerfosses  nach  dem  Verwandtscbaflsgrad  den  nmien 
eines  progressiven  (bezw.  degressiven)  nach  der  Höhe  der  Erbscbatl 
hinzufügte,  bat  aneh  in  princlpiell  bedentaogsvoUer  und  practiscb 
nicht  unerheblicher  Weise  die  stärkere  Steuerbelastung^  der  besitzen- 
den und  wohlhabendtrei]  Chisscu  loitgelUhrt.  Wie  uui  dem  Conti- 
nente  hat  ferner  aueli  iu  Grossbritannien  der  steigende  Finanz- 
iind  .Stcucrbedarf  der  LocalverwaltUDg  den  Staat  veranlasst,  ihm 
bisher  gehürige  Steuererträge  (directe  Luxussteuern,  gewerbliche 
Licenzen  de»  Verbrauchssteuersystenis)  an  diese  Verwaltung  abzu- 
treten oder  ihr  einen  Autheil  daran  zu  gewähren  (Grbschai'tssteuei') 
oder  Zuschläge  dazu  zu  gestatten  fBier-  und  Branntweinsteuer). 

Die  britische  StaatsbesteuciuDg  luiichtc  so  vorliiurtg  zu  einem 
fcewisscn  Abschluss  gekommen  sein,  nanieiitlicb  uacli  der  neuesten 
Erbsehaltssteuerrel'orm,  —  wenigstens  aul*  su  linige,  als  nicht  neue 
grosse  Ausgaben  in  Folge  politischer  Ereignisse,  namentlich  grösserer 
Kriege,  den  Bedarf  sehr  steigern  oder  socialpolitiscbe  Gesichts, 
pnnete  auf  noch  eingreifendere  Veränderungen  der  ganzen  Be- 
steoerung,  in  der  Vertheilung  der  8teueriast|  der  Wahl  der  Steaer- 
arten,  der  Höhe  des  Stenerfosses,  bei  Einkommen-,  £rb8chaiUsteuern, 
hinwirken.  Die  Jüngste  Entwicklung  der  letzteren  bietet  bierfür 
Übrigens  schon  ein  cbaracteristisches  Anzeichen.  Der  Schwerpnnet 
der  directen  Staatsbestenernng  ist  darchans  in  die  Einkommensteuer 
gelegt,  die  Ergänzung  dieser  Steuer  in  der.  Ricbtong  der  höheren 
Besteuerung  des  fundirten  Einkommens  und  Besitzes,  jetzt  aneb 
etwa  in  der  Richtung  der  progressiven  Besteuerung  des  grösseren 
Vermögens  (wenigstens  bis  zu  einer  bestimmten  Höbe  dieses  letzteren) 
erfolgt  durch  die  ausgedehnte  und  verblUtnissmttssig  hohe  Erbsobafts- 
besteuerung,  welche  eioigermaassen  wie  eine  Vermögenssteuer  wirkt. 
Die  weitere  Ergänzung  der  Einkommeostener  erfolgt  durch  den 
Rest  der  alten  Landtaie  und  die  Haossteuer.  Die  geoannten  Steuern 
zusammen,  die  Einkommensteuer  nach  dem  Fuss  der  letzten  Jahre 
(6 — 8  d.  1».  Pf.,  2.5—3.33  ''/^j  liefern  Jetzt  wenigstens  doch  etwas 
Uber  ein  Drittel  des  (lOsaniiiiterlrags  der  Staat&stcueni.  Das  ist 
iiiinjcrliiu  eine  viel  Starkcrc  rropoition  der  directen  Steuern  (ein- 
Kchliesslicli  Krbschaftsstcuer)  nls  im  zweiten  Jahrzehnt  des  Jahr- 
hunderts nach  der  jVanzösiseheu  Kriegszeit  und  nach  Aufhebung 
der  damaligen  Einkommensteuer.   Noch  günstiger  erscheint  diese 
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Entwickluog,  weil  sie  die  Vertheilung  der  Steuerlast  dem  Princip 
der  BeBteneroDg  nach  der  Leistungsfähigkeit  mehr  angepasst  hat, 
nach  der  heatigen  £ioricbtaDg  der  Einkommen-  und  Erbacbafts- 
beatenerang  nnd  nach  derjenigen  der  Zolle  and  Acclseo,  Terglieheo 
mit  der  früheren  Zeit  Denn  wenn  diese  beiden  Gmppen  indirecter 
Stenern  nebst  den  eigentlichen  Stempeleinnahmen  rom  Gesohälls- 
rerkebr,  von  Urkunden  n.  s,  w*  ancb  immer  noch  an  V» 
sammten  Stenerertrags  aafbringen,  rühren  jetzt  ^/lo  davon  allein 
ans  der  Besteuerang  Ton  Spirituosen,  Bier,  Tabak,  Thee,  Wein  her. 
Fast  nur  noch  in  dieser  Form  tragen  die  nntereo,  die  sogenannten 
arbeitenden  Classen  und  zum  Theil  selbst  die  niedrigeren  Mittelr 
elassen  bei  der  Stenerfreiheit  kleineren  Einkommeos  (bisher  bis  150, 
seit  1S94  bis  160  Pf.),  bei  der  Ermässignng  des  Steoerfnsses  fUr 
das  nät'list  hcihere  Einkommen  (bis  400,  jetzt  bis  500  Pf.  St.),  bei 
der  .Steiiei  liuihcit  kleiner  Wohnungen  (bis  20  Pf.  St.  Miethwerth) 
und  Erbschal'tcn  (bis  100  Pl".  JSt.)  ihren  Antheii  an  den  LabLcii  der 
iStaatb.Nteueru.  In  der  That  ein  grosser,  anch  socialpolitischer 
Fortschritt  in  der  Vertheilung  dieser  bteueriast.  Wesentliche  Mangel 
bleiben  nur  noch  in  der  Einrichtung  und  Veranlagung  der  Ein- 
kommensteuer, welche  aus  '/n  nngleichnrti^^en  Elementen  besteht 
und  eben  immer  noch  nicht  eine  wahre  Einkommensteuer  im 
wissenscbat'tlicheu  und  ratiüuell-prnctischeu  binn  wie  die  neuere 
deutsche  ist.  Auch  ist  die  Erbschaltsbcsteuerunir,  bei  aller  Aner- 
kennung; des  Werths  der  jüngsten  Keiorm,  immer  noch  mangelhaft 
geblieben,  eine  völlige  Umgestaltung  dieser  Steuer  und  weitere 
Vereiniachung  wird  nach  wie  vor  d<ns  Ziel  sein  müssen.  Den 
stenerpolitischen  und  steuertecbniscben  Werth  einer  guten  Vermögens- 
steuer wird  sie  selbst  dann  kaum  erlangen,  bis  jetzt  hat  sie  ihn 
vollends  noch  nicht  Im  Vergleich  zur  continentalen  Entwicklung 
ist  es  Übrigens  ein  cbaracteristischer  Zug  der  britischea  Staats- 
besteuerang,  dass  diese  die  Ausbildung  directer  Ertragssteuern  fast 
ganz  unterlassen  hat  Knr  die  bedeotendere  Entwicklang  der 
Licenzen  für  den  Betrieb  gewisser  Bernfe  und  Gewerbe,  zam  Theil 
in  Verbindung  mit  der  inneren  Verbranchsbesteoerung  (Aceise)^ 
bildet  hiervon  eine  wichtigere  Ausnahme,  die  Hausstener  nnd  alte 
Landtaxe  nur  in  geringem  Maasse  eine  solche.  Von  diesen  Lieenzen 
sind  aber  jtlDgst  anch  die  wichtigsten  der  Lpcalbestenerung  über- 
wiesen worden. 

Vom  Gesammtertrsg  der  Brutto- Staatseinnahme  bilden  die 
Stenern  etwa      von  demjenigen  der  Nettoeinnahme  über 
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die  EinnalimeD  Ton  Domänen,  Verwattnngggebtthren  nnbedentend 
Bind  nnd  ausser  den  Stenern  nnr  noeh  der  Ueberachase  der  Post 
(mit  4-5  Mttl.  Pf.  St.)  ins  Gewieht  nUlt 

Weiteres  über  die  Entricilung  der  britischen  Bestouerutig  (1815 — 1886)  io 
Fin.  III,  S.  227  —  23.">.  Daselbst  auch  stHlisliscbi;  U.  hcrMchtca  der  Enrifo  in  1815 
und  in  l'^^l  —  sr,  S.  22>  iin<l  2.":^>.  IIii!r  eine  Kr^riitiziiiijc:  dieser  Daten  bis  in  die 
(iegciiwari  (Abbchlu^s  dos>  Fiuauzjabrcä  i.  April  l<?i^4 — i^öj  lu  gleicher  Weise  gruppirt, 
wie  io  B.  lU  a.  a.  u.  Ui6  lUteriialieii  aas  dem  statisdul  abstract  1895  (p.  8  ff.)  und 
38.  Report  on  Inland  rcvenue  (Einnahmen  des  Schatzes,  Mch  AbiQf  der  Antheile 
der  Localrorvalton^).    Die  Zahlen  bedeaten  1000  Pf.  5t. 

1884-8.5  1894-95 
.   .  4.795  8^ 


l.  Dirccte 

Steuern 

1884—85 

1894-! 

Landtaze.  .   .  . 

.  l.()(>4 

1.022 

1  s:,n 

1.4(i2 

Diroctc  Loxufisteucr 

.  1.611 

Vendiied.  Liceoun 

iStempel)  .    .  . 

2or. 

in: 

Eiokommeostettec  . 

.  12.192 

Erbsclinftsaleaor  . 

.  7.819 

8.71.% 

"N'ir^iilierangSSteuer 

(Stempel)  .   .  . 

.  m 

m 

EisenbalinreiMflteiier 

892 

259 

Somao  1 

25.089 

27.468 

Thce  (Zoll)  .  .  . 
CaHce  (Zoll).  .  . 
Caffoe*  Mischnujccn 
(Acciso)  .  .  . 
Cichorien  (Acciso) 


210 


2 
66 


170 

2 
2 
.'»8 


B.  Getränke  (ohne 

Cacao)   

33.947 

84..'>32 

C.  Tabak  (Zoll)  .  . 

9.277 

10.415 

D.  And.  ZoUeiu- 

nahtncn    .    .    .  . 

186 

229 

E.  Ge«efb!.  Lic  bei 

Verbrau«: lisstLMiorn  . 

2.0(18 

23f; 

fcuumc  II 

45.9(55 

45.8U9 

III.  Stempel  u.  dgL 

^ohne  Eibsch.  u.  Vor« 

sichomiigsstenpol  . 

4.018 

5.873 

Saminc  I^III 

75.072 

IL  VerbrauehsKtenern. 

Corintb.«  BosId..  irockn. 

Früchte    ....      .547  .397 

A.  Esswaarcu   .   .      .'"»47  897 

Blor  (Accise)   .   .  .  8.707  10.102 

Wein  (.Zoll)  ....    1.235  1.144 

Spirituosen  (,Acci:>o)  .  14.t>l8  15.2t>9 

(Zoll)  .  .  4,313  4.197 

Kleine  Dlfferenxeo  in  den  TencUedenen  Anstrcisen  (fioanoo  nceonatä.  ätttlst. 

abstrai  t. .  rcp.  on  Inl.  revcnue)  nach  den  verbchicdcnartigen  Rechnungen.  In  der 
Coionne  fiir  1^^4  —  85  hier  in  zwei  Posten  (Tabak,  and.  Zollctnnahmen)  kleine 
Aenderang  gcscn  die  Tabelle  in  Fin.  III,  S.  2;W.  Unter  den  übrii^cn  Zollartikeln  ist 
Garao  der  bedeutendste  (1895  119  000  Pf.).  Nach  den  Rubriken  der  Etats  Steil«» 
j-irh  ilio  H.iiipti  osti'n ,  wo  aber  nicht,  wie  hier,  im  Etat  die  Landtaxe,  Haiissteuer 
und  Eitikuuiuietisteucr  unter  dem  Namen  „dirccte"  Steuern  iiguriren  (sie  werden  zu» 
iwmB«a  vohl  ««taxes"  fenannt)  in  1894—95: 

Directe  Stenern    ....  18.134 

Accise  25.87r. 

St.^mp»'!  (incl.  tlrbschaftsit )  14..'iSy 

Summe;  Inland -Eink.  des  Staats    5m. ,'»'.»7 
Zelie  ■Jn.i;;:» 


Samtne:  Staatssteneiu  78.73(i 

Kicbt  eingerechaet  unter  dl«  Stenern  sind  hier  n.  A.  die  Paten t^bahreii  (Er- 

fr.T.^  1894  —  9'>  IT.'t.fior»  l'f.i.  ^i^n  ^iellt,  d.iss  das  Voibriltni-s  der  in  unserer  ohi^'cn 
Tabelle  aU  „directe"  zusammcngcfasstcn  Steuern  zu  den  Übrigen,  den  „iodirecten", 
üch  ia  diesen  sehn  Jaliren  veiter  renehoben  hat.  von  88.4  ist  es  34.7  gevorden, 
wesentlich  in  Folge  der  Erhöhung  der  Einkommen-  und  der  Erb-,!  liaft>steucru  (trotz 
de.H  in  1^94—95  abgerechneten  Anthcils  der  Locakerwaltuiig),  ferner  wegen  der  Ab- 
treiung  der  gewerblichen  Licenzen  der  Yerbrauchsb^teuerung  an  diese  Verwaltung 
und  trotz  der  entgegengesetzt  wirkenden  Ueberlassong  aaoh  der  directen  Luxusstcuern 
an  letztere.  Die  Erhobangskostea  der  geaammten  Jnnenn  Stenern^'  varen  1894  —95 
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ra.  1.811.000.  der  Zölle  ca.  83o.000  Pf.,  der  Reinertrag  dor  Stcuorn  ca.  77.5  MiU.*) 
Die  übrigen  Netto -Staatseinnahmen  betrugen  etwa  5.7t>  MiÜ  ,  wovon  auf  die  Post 
ca.  3.0,  bc2W.  (nach  Ahzug  der  Kosten  des  Pacletdicosies)  3.2  Mill.  Pf.  Die  Tcle- 
gnphie  ist  In  goringetn  Maas^ic  passir.  Würde  am  di«  PoslQberschilsdc  mit 
Stenern  anffassen,  ?o  ergäbe  sich  noch  schärfer  der  ganz  vorherrschende  steaervirth- 
schaftlichc  Charac  tor  <ier  britischen  Staatsfinanzen  (s.  Fin.  I,  3.  Aufl.,  §.  2l*j  . 

Die  Stcucrentivicklunfr  der  letzten  zehn  Jahre  wird  erst  im  Zusammenhang  mit 
der  vor?«n«frebenden  mI:  l^^'l"  in  ihrer  vollen  ni  ilculnnp  crfasst.  Sio  /.t-\gt  dann  eine 
Fortbewegung  iu  derselben  Kichtung,  aber  noch  mehr  auf  starlicrc  Besteucmng  dt?r 
oberen  Glasseo  doreh  direete  Erbscbafts-  Qod  VerkehnbestetieniBff  nnd  aaf  tweck- 
mässigero  Verbrmichshestcnerun^  der  Masse  des  Volks  Inn  (s.  l'in.  III.  S.  t??'*^. 
234  —  235).  Wenn  mau  die  Localbesteucrung  mit  bcrücisichtigt ,  besonders  die  Ge- 
staHnn;,  wdcbc  sio  darch  die  Uebeitraguni?  von  bisberigen  Staatsstenon  an  die  Leeal- 
Verwaltung  (Antheile  an  der  Erbschaftssteuer,  der  Bior-  liiid  Branntweinsteuer,  direete 
Luiusstcuern ,  gewerbliche  Liccnzen  der  Verbrauchsbesteuerung  fOr  Debitantea, 
Wirthc  u.  s.  w.)  erhalten  hat,  tritt  diese  Kichtuug  noch  schärfer  hervor.  Sicher  im 
Ganzen  eine  erfreDlicho  Entvicldang. 

§.  4.  Von  den  einzelnen  britischen  directen  Staatssteuern 
beruht  die  wichtigste,  die  L i  n  ko  in  ni  e n  s t e u  e  r,  auf  dem  noch 
geltenden  Gesetz  von  1842  (.j  u.  <>  Vict.  c.  ^ii>),  das  aber  in  ivnzel- 
hciten  vielerlei  Abändcrunp;cn  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  eriahrco 
hat.  Vor  einer  völliiren  L'nibildung  zu  einer  wahren  Einkommen- 
steuer scheut  man  bisher  zurück,  vuruehuilich  auch  mit  UUcksicbt 
auf  die  Furcht,  durch  die  Ermittlnng  der  individuellen  Gesauimt- 
einkommen  und  durch  die  dafür  notbweudigeu  Aulordeningen  und 
Controlen  zu  viel  ndium  zu  erregen.  Aber  gerade  die  neuesten 
Keforminaassregelü  hier  wie  bei  der  Ei'bäobal'tssteaec  möchten 
weiter  lühreu. 

S.  Näheres  über  die  Einkouimensteucr  in  Fin.  UI.  S.  — '2" .  woraus  hier 
nur  zur  Charakterisiruug  einige  Hau|ttmerkmalü  hcrvorgchobea  werden.  Zur  £r- 
ginznttf^  der  dortigen  einfrebcndcn  Darstellung  werden  einijEe  nene  statisttisehe  Daten 

iiber  di>-  EntwirMiniir  iit  den  letzten  Jahren  (M-it  l'^Sß)  sovie  Mitlkoilungea  Aber 
ueuc&tc  Ycriinüciuiigen  und  Keformplüne  hinzugetugi. 

Die  Einkommensteuer  trifft  principiell  alle  Personen  (Ein* 
kommenbezieher)  and  alle  Einkommen  (Ertrüge)  im  Vereinigten 
Königreich,  soweit  entere  wegen K^leinheit  ihres  Gesammteinkommens 
(bisher  unter  150  Pf.  Bt,  rund  also  3000  M.,  nach  der  Beform  von 
1894  unter  160  Pf.),  die  Einkommen  femer  wegen  gewisser  Ver- 
wendungszwecke nicht  Yon  der.  Steuer.  aosdrOcklieh  befreit  sind. 
Diese  ist  insofern,  sabjectir  und  objeetiT,  wirklieh  eine  allgemeine 
direete  Einkommensteuer:  aber  stenerteehniseh  ist  sie  das,  wenigstens 
im  rationellen  practischen  Sinne  des  Worts,  also  nicht  einmal  bloss 

Sil  ii:ich  den  I'iinn/rcchuungcn.    Der  Bericht  lihor  das  IiiLinileinkomincn 
(St.  3^.  Anh.ing,  p.  X\iX|  gicbt  l'Uf  G'2.0  Mill.  ücsainmtcinkoumieu  dieser  Ver- 
wultung  (incL  Autbeil  der  Localreriraltanj;)  die  Erbebongekosteo  auf  l.^f<  Mill.  an, 
iu  Ii  Ii  letzten  30  Jabrou  ziemlich  gldeb  geblioben,  meist  3% — SV«V 

1^^47— 4b  noch  4.42%. 
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im  wisBenscbaftliehen  Sione,  doch  nur  bedingt.  Sie  lässt  sich  hier 
mehr  nor  aU  eine  eiDkommensteuerartige  ZusammenfasBuog  von 

5  ertragsstenerartigen  Abtbeilnngen  zu  einer,  immer  auch  nur  wieder 
iu  einigen  Puncteu,  nicht  durchweg  einheitlichen  Subjectsteuer  be- 

zcicliiit'u  (Vocke). 

Die  Bustcuerung  des  EiukoiDmcns  ia  jeder  Abtlieiluog  crl'olgt  nemlich  rexel- 
mftssigf  an  der  Quelle,  wie  bei  einer  Ertmgssteuer.  Eine  Sammirang  dieser  Ein- 
koinmcntbcilti  oincr  Pert»oii,  daher  auch  (Mim  Dc  i  latation  oder  eine  auitlicbe  Schätzuii;; 
dei»  iudiriduoUen  GesauuuteiukoioiDottt»  ündet  im  AUgeiociueu  nicht  üuit.  Wohl  aber 
lann  sie  der  Steoerpfliehiife  fordern,  betv.  voraebmen,  um  fnabesondere  naehzmirdlseo, 
dar^s  sein  GosammtciDkotnincu  unter  der  Grenze  der  Steuerpliicbt  ^bisher  lö^  Pf.,  jetzt 
160  Ff.)  bleibt  oder  er  auf  Abzug  einer  steuerfreien  Quote,  bit>her  120  Pf.  bi:i  in 
4U0  rf.  Einkommen,  nach  dem  Re^ra^resetz  Harcourt's  von  1894  160  Pf.  bis  za 
4(l0  Pf.,  100  Pf.  von  4  —  500  Pf.  Eiiikoiiimeu.  insofern  auf  Ermüjiaigung  des  vollen 
Steaersatzc?^  Anspruch  hat.  Ncuerdinf^s  (lt<yO"i  i-t  :iucli  gestaltet  worden.  Verluste  iu 
ciuer  Abihuiiuug  von  Gewinui>ten  in  einer  andern  in  Abzug  zu  biiugeu  uud  Stuucr- 
i'reibcit  oder  £nniM%ang  nnd  ttberhaupt  eine  Besteuerung  mebr  nach  wirklichem 
„Einkommen"  zu  erlaiif^pn.  Dcmjj;emäss  erfolgen  liuekzahlungcn  der  erhobenen 
oder  zu  viel  erhobenen  btcucrbeträgo.  Auch  einige  anduie  Spociaibeiitimmuugen,  so 
ZWM  die  Erhebung  der  Steuer  dos  Kapitalisten,  Glftobiirers,  GrundeigenthUmers  beim 
Schuldner.  Pachter,  aber  mit  dem  l'rrht  di>«  Ahzuijs  für  letzteren  bei  der  Zins-  und 
Kentenzahluug  und  mit  der  PHicht  deä  üläubiger»,  Eigenthumers,  daü  zu  dulden, 
u.  A.       wabrcD  der  Steuer  den  Sabject»  und  Einitommensteuercbamctcr. 

Die  Abtheilungen  (sogen.  Shedulcs,  A — E)  entsprechen  ciiiii^enna.issen  «leii  üb- 
lichen Gliedern  eineb  modernen  ..rntionellcn"  Enragbsteucrsystems ,  wie  es  iu  einigou 
oontinentalcn  Sieuergesetzgebungeh  ausgebildet  ist  (besondere  in  Bayern,  WurtemberfTt 
Baden,  anniihcrnd  auch  früher  in  Preussen,  jetzt  noch  in  Oe&tencich ,  Frankreich 
(s.  Kin,  11,  2.  Aufl.,  i$.  iM'^' Ii'.).  Aber  es  bestehen  zwischen  dicM-n  Alitluilutifrim  der 
britischen  Einkurnuicnitcuci  und  den  contincntalcu  Eruag&siLiiern  doch  uiatichc  Ab- 
weichungen in  ßctrcir  der  Einbeziehungen  bestitamter  concreier  Ertngsarten  iu  die 
Abtlii  ihiiif^.  ii .  diT  <iri  ii/zieluiniren  7.wi>(!hcn  letzteren  im  Einzelnen,  wobei  theila 
blieciltsch  biUi.ichc  \ erjiältoi>4se  uud  Auffassungen,  auch  eigenthUmliche  britische 
Rechtsnormen  für  bestimmte  Ertragsarten ,  tbeils  fndlicb  aucb  vobl  nur  eine  gvwm» 
Willkuhr  zu  den  getrollenen  Anordnun<_'f'n  ^refiihrt  liaben.  Die  Alithuiluiicen  sind 
»ich  daher  auch  nicht  i&llig  homogen,  ein  liauptmangei  der  bteuer,  den  man  wohl 
in  England  empfindet,  aucb  durch  iltere  (so  für  Abtb.  B.  Pacbtcinliommen)  und  neuer« 
(mi  Im  i  Abtb.  A,  Grundeiukommeu,  (ies<  t/  von  l'-'.M)  Siiei  iiilhestinmiungen  hinsichtlich 
der  Berechnung  dos  btcuerpliichtigeu  Ertrags,  der  gestalteten  AbzUgu  zu  vcrbcäseru 
fresucbt  bat,  ebne  daiis  doch  bisher  etwas  ganz  Befriedigende»  orreicht  worden  ist 
Dhnc  v5lligu  Hinitbcrbildong  der  Steuer  in  eine  eigentliche  Einkommensteuer  wird 
das  auch  kaum  gelingen.  Vielfaeli  i^t  das  fitnierfüu  litiif  F.itikoinuien  oder  der  Er- 
trag eine  Mi.^chuug  zwischen  Kuli-  und  licincrtrag.  Namentlich  die  Beateuerung  de;i 
Urundeiukommena  in  Abibeilong  A  erfolgt  mebr  mit  nach  dem  Bohertrair  und  galt 
daher  ^>-u  lange  au<h  den  anderen  Krtriiireii  geiretniIxT  als  zu  borli  {nw  *J"— iSO"/«). 
wunat  bisher  die  Abweisuug  der  Forderung  eines  nominell  höheren  Steuertusses  der 
Einkommensteuer  fUr  diese  Art  fondirtoo  Einkommens  —  eine  sonst  öfters  gebilligte 
l  orderung  ■ —  und  die  niedrigere  ErltM  haltsstemT  für  Iinuiobiliar-  als  fUr  Mobiliar- 
vcrmOgeu  gern  begründet  wurde.  Seit  der  grossen  Agrarkrisib  uud  dem  Sinken  der 
Grundrentcu  in  der  neoesten  Zeit  wurde  diese  mani^bahe  Grundlage  der  Einkommen* 
f-t>  u<  1 -\ ( raid.i^ii.iu  d>  >  'inuidertrags  noch  mehr  empfunden.  Da-,  i^ru,-  H;ireuiirt'- 
bche  Gesetz  von  lfU4  U<iuancc  act  Alt.  Ii'*)  hm  denn  auch  Aenderungen  getrolieu, 
indem  jetzt  bei  der  Veranla-^ung  von  Land  (einschliedsUch  der  dazu  gebdrigen  Ge> 
baude.  Karmh&user  u.  s.  w.)  der  ermittelte  Ertrag  zur  Festsetzung  des  steuerpflichtigeu 
Ertrags  um  bei  andf-ren  lluu>ern  und  (ii  lianden  im  Allgemeitien  um  Vo  ("•»t 
einigen  Specialbestimmungeu,  Alt.  b.  I  und  11;  herabgesetzt  wird.  Eine  Ei  leichterung, 
von  der  man  einen  Jahresentgang  von  ^00  000  Pf.  St.  ibei  8  d.  Steuersatz)  erwartete. 
Die  (iruttdsätzo  der  Veranlagung  und  das  ganze  Ycranlagungs?erfahrou  sind  bei  den 
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einzelnen  Abthcilfinren   mehrfach  rewchicden.    Eig-eiitlicLc   D  -cIaratioo  m    w  rden 
wesentlich  nur  in  iler  Abthcilun«r  D  ecvcrblicLc^  un  J  ihm  L'l'?icliyc5t .;lltL?  EuihtciimeÄ) 
verlang,  »bcr  olni.;  <i<-uUiiiiui]c  titrantieen  and  Cautelen  für  die  ßiciitickeit,  datier 
DOtoriüch  riclf:icli  mit  dein  Erfolge  s-  hr  ungleichmissigcr  VeranUgun?  und  im  Ganz-^n 
wohl  oft  viel  zu  niedriger  Eiuschatzan^.    Die  Pächter  (Abtb.  Bj  «erden  nach  <ieiu 
Paditziiis  veranlagt .  roD  dem  aber  nar  eine  bestiauate  Qaoto  cteaorpflicb%  ist,  bis 
1^94  in  Enghrj'l  7^.  in  Schottland  und  Irland         im  Gesetz  ron  181»4  WTirde  für 
alle  drei  Köoigreichc  bestimmt,  dais  der  Steuersatz  hier  nur  3  d.  p.  F£.  bei  deot 
flOtttttgen  Sieaefwtz  Ton  8  d.,  alio  Uernaeh  */«  Mio  aoUe  (grea.  Oesetz  Art  SSX  Be- 
amt«  tiv'»-'li:»It(;  (Alith.  E)  werden  bei  den  ufrcuilirlicn  Beamten  nach  den  aiatlich  fest- 
stehenden Betragen,  bei  Priratbeamtoa  nach  dca  Aogab«a  der  Arbeitgeber  vCbef». 
Unternehmer),  die  Zinsen  a.  s.  w  der  dfleattichaa  Sebald  (Abth.  C)  nad  der  im  la- 
laad  zahlbaren  Zinsen.  Kenten  von  aodereo  Fonds  and  Effecten  (aach  ansländisahea) 
nach  dorn  jcweiM<j  TUIigen  wirkliehen  Betra^rc  reranlagt  und  besteuert,  bezr.  wird  dj^ 
Steuer  gleich  bei  der  Auszahlung  in  Abzug  gebracht.    Achulich  erfolgt  aber  auck 
ia  Abth.  J)  die  YeranlagaBj^  Qad  Besteaerang  der  Einkünfte  der  Otfentlichen  Gesell- 
schaften, der  Eisenbahnen  u.  h.  w.    Da  im  Lauf  der  Zeit  mehrfach  Veränderangcu  in 
der  Einreihung  ciozolaer  Ertragsquellen,  bezw.  Eiakommea  unter  den  Abthciluagen 
erfolgt  sind  (so  siad  a.  A.  die  Ertrftfe  ron  Steinbrfteben,  Baifwerken,  Eisen»,  Gte-. 
Salz-,  Wasscrworkrin,  Tanülcn,  Fischereien.  Markten  ii.  a,  m.  aus  Abth.  A  in  Abrh.  D 
gebracht  worden),  so  lassen  sich  die  Zahlen  der  Einach&tZQngen  for  die  Abtbeiiongca 
und  die  Steoerertrige  daTen  nlelit  fttr  die  ganze  Periode  genau  Tergleiebea. 

Nor  im  Gros.scii  und  (ianzon  kann  die  Abtheilung  A  als  eine 
IJcsteui^truiip:  des  (Irund-  und  llauseinkommeiis  ^vvie  bei  einer  cod- 
tinentalen  Grund-  und  lluussteuer,  Steuer  vom  „Reinertrag",  von 
der  Itcnte),  die  Ablheilung  B  aU  Besteuerung  des  rachteinkomuieus 
des  räcliteis,  die  Abtbeilung  C  als  eine  Caj)italzinsäteucr  von 
Staats-  und  gcwis.scn  anderen  (iffcnflioben  Fonds,  die  Abtbeilung  D, 
nach  der  Hube  der  Veraulagungssimimeu  und  vollends  der  Steuer- 
ertrUL'o  lici  Weitem  die  Hauptrubrik,  mit  mehr  als  der  Hallte  des 
gesammten  Stcucrertrags,  als  eine  Steuer  v(in  p:ewerbli('hem  und 
verwandtem,  weiter  aber  tli)erhaupt  von  alicm  steuerpflichtigen 
Kinkommen,  das  nicht  ausdrücklich  unter  eine  der  vier  anderen 
Abtheilungen  t'Ullt,  endlich  Abtbeilung  E  als  eine  Besteuerung  der 
Gehalte  und  dgl.  der  öiTcntlichen  und  Privatbeamtea  (der  £rwerbs- 
gesellschaften  und  Geschähe  aller  Art,  Gommts  u.  s.  w.),  eventuell 
auch  der  in  die  steuerpflichtige  Einkommengreiize  falieaden  Arbeiter, 
im  Wesentlichen  daher  als  eine  Besolduogssteuer  bezeichnet  werden. 

Eine  höhere  Bestenerong  des  fandirten  als  des  niehtfnndirten 
Einkommens  nnd  eine  weitere  Progression  des  Steaerfnsses  ist  fütien, 
aneh  jüngst  wieder  bei  Gelegenheit  der  letzten  Beform  (1894),  er- 
örtert worden.  Aber  die  erste  Maassregel  ist  bisher  nicht  in  anderer 
Weise  aU  durch  die  Verbindung  mit  der  Erbschaflssteaer  (nnd  je 
nach  den  Umständen  mit  der  alten  Landtaze  und  der  Bansstener, 
welche  letztere  aber  den  Eigenthümer  nur  als  den  Benutzer  trifft) 
erfolgt.  Die  zweite  Maassregel  ist  nur  in  der  Weise  durehgeflUnt, 
dass  kleineres,  an  sich  steuerpflichtiges  Einkommen  durch  Gewährung 
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«ines  AbsDga  roDi  ganzen  Einkommen  reell  degFesm  beeteaert 
wird,  worin  das  neue  Gesetz  von  1894  etwas  weiter  gegangen  ist. 
Sonst  bat  ancb  hier  nnr  die  Erbsebaftsstencr  jetzt,  ebenfalls  nacb 
dem  Gesetz  Ton  1894,  begonnen,  wenigstens  das  fundirte  Ein- 
kommen thatsächlich  progressiv  (bezw.  bis  zn  einem  bestimmten 
Satze,  von  da  au  abwärts  also,  wieder  rieht i- er  gesagt,  degressiv) 
zu  besteuern.  Der  Steuertuss  der  I-^inkouimensteuer  ist  daher,  von 
der  Ausnahme  bei  Abtbeilung  B  (Pachtirewinn)  abgesehen,  derselbe 
für  alle  Arten  nnd  Grilsseu  des  Kinkuniuiens.  Vornehnilieh  wegen 
der  stencrtechui^ehcn  Schwierigkeiteu  nnd  in  der  Einsiebt,  dass 
man  dauu  g en  a  n  e r  e  Declarationen  oder  Eiüseb;itz.ungen  des  indi- 
viduellen Gesanimteiukommens  und  seiner  Znsammcnsetzunc:  bedürfe, 
lim  das  wirkliche  Einkommen  naeb  Art  nnd  HüIkj  richtiger  zu 
ermitteln,  bat  man  bisher  immer  wieder  in  England  Abstand  davon 
genommen,  der  Autgabe  einer  Unterscheidung  des  Einkommens  nach 
Art  und  Höbe  für  die  Festsetzung  des  Steaert'usses  der  Einkommen- 
Steuer  näher  za  treten:  man  fürchtete,  wie  Minister  selbst  offen 
zugestanden,  Odinm  und  Un Popularität,  das  parlamentarische  System 
zeigte  seine  ihm  anklebenden  Schwächen. 

S.  Uber  die  Höhe  des  Stonerfünes  der  briüscheit  Einkomme&steiier  von  1848 
bis  I-iii.  III.  S  i'.V^.  Er  war  in  dieser  Zeit  im  Maximum  16  d.  p.  Pf.  iB^/j  »/„) 

läüG— 57  im  krimkrieg,  im  Minimum  2  d.  (7«%)  in  1875—76,  AQfMg»  (184ä— 
stebit  7  d.  (2.914%),  Denerdinjcs  meist  5—6,  in  den  loezten  Jahren  hoher;  1885—87 

8  (3V,7o^.  1>>7— ?<8  7,  1  SS- n  <1.  (!?",";,;.  isici-on  «  .1.  Er  wirl  rci,'.-Im&s.sig 
jlbrlich  im  Huanzfesetz  uach  dorn  Bedarf,  daher  iiacli  den  (Ueinerco)  {SchwaoJiUQgeu 
der  Ausgaben  nnd  der  nbri^n  Einnahmen  festgesetzt,  die  Einkommensteaer  ist  so  in 
ihrem  Fuss  und  Ertrage  das  bcve gliche  Element  in  der  britischen  Besteueran>r. 
I  d.  Steuer  rom  Pfund  giebt  gcgcnwilrtitr  brutto  (d.  h.  vom  Rahertrac^  vor  Ab/.iinr  dor 
Ermässiguogeti  u.  dgl.)  2.4  Miil.  Pf.  St.,  anfangs,  1843.  nur  ca.  1  Miii.*,  doch  i^t  die^c 
Ziffer  Mit  10  Jahren  nicht  mehr  gestiegen.  Auf  die  fünf  AbÜteUniif  en  kam  bei  einem 
SteneifiiM  ?oa  dd  ein  wiiUicher  Ertrag  in  ](>00  Pf.  St. 

1893— »4  1894-95 


A 

4.938 

4.752 

B 

254 

189 

C 

1.115 

D 

7.074 

£ 

1  .<  •!»?< 

Samne 

15.342 

15.648 

In  der  Veränderung  der  Zahlen  gegen  das  Vorjahr  in  Abih.  A  und  B  zeigt  sich  der 
Einfluss  der  neuesten  Veiiadentngen  der  Gcsetzgebaog  snd  auch  etvas  der  der 
agrarischcu  Krisis'). 


')  Weiteres  ältere  statistische  Detail  iii  l  iu.  III,  S.  25;}  tf.  and  neuestes  im  88.  ßeport 
4W  Inland  rereone,  p.  89flr.  Beaeikders  bcachtcnswerth  Ist  die  ^enane  Statistik  der 
einzelnen  Ertrnj«irirten  .  welche  zu  jeder  iltir  Abtbeilungen  gehören,  nm  Meisten  ftlr 
Abtb.  D  mit  ihrem  sehr  rerschiedenartigeu  Inhalt,  eb.  8.  40;  aach  lehrreich  als  wirth- 
wbaftsstalistisohet  Material,  nr  BeatlMilang  der  venofaiedenaillgen  Enttrleklung  der 
einzelnen  ErtrAge  und  det  inner  stlriwien  UebMiniebenn  der  gewerbllcben  und  re/«- 
A.  Wagaer,  PlaaBiwlssMM«ball,  firsiiunnfslMlt  s«  Bawl  ItL  2 
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Zur  ErgüDxunf;  der  bis  Itöß — 87  gehenden  näheren  DarsteUong  der  britUcheo 
Eiiikommensteoer  in  B.  III  (S.  280^256)  Verden  die  seitdem  erfolften  Verinderaiiien 

hier  noch  etwas  grenauer  angfircben.  Am  Wichtig^^ten  war  die  neueste,  von  Harcourt 
durchgeführte  Kcform  von  1894,  deren  Haaptpuncte  im  Voran$(rehenden  schon  be- 
rührt word.'Ti  mu].  Auch  darüber  hier  noch  einiges  Weitere  il  inanco  act  1894  ,  57 
and  58  Vict  <  h.  ;>u,  j  ait  III,  Art.  83 — 38V  Die  Verinderangen  erfolgen  hier  wie 
hei  anderen  britibchen  Steuern  r«>«rc!mä68ig  in  ilen  Finaoic-  oder  Etat«g:esetzen,  1887 
wurde  deu  Pächtern,  wclchu  gctiau  Buch  fubrüii,  erlaubt,  auf  Grund  dieser  Bucb- 
fahiang  in  Shednl«  D  statt  in  B  zu  steuern,  daher  eventuell  steaerfrei  zu  werden 
oder  weniger  zu  steuern  (Schatzkanzler  (ißschiMi's  Et;it>-rt;dc  v.  21.  April  1887. 
Ball.  1887  I,  o2ö).  l^ach  einer  Milibeiluug  (löschen 's  in  seiner  nächsten  £t*üirede 
^r.  26.  HiR  1888,  Ball.  1868  I,  461)  »nebten  daron  160  Pieliter  Gebraocli.  die 
nunmehr  statt  mit  22  000  nur  mit  2500  Pf.  duffcschützt  wurden.  In  1894 --05 
ateuerten  schon  485  Pächter  in  Sb.  D  (Bep.  p.  55).  Im  Jahre  1888  wurden  auch 
Eigenthllnier  für  dasjenigu  Caltoriind  «takoininenneiierfrci ,  für  velehes  sie  kdaen 
Heinertrair  gewonnen  haben.  Anschlag  von  20,000  Pf.  Verlust,  in  Wirklichkeit  Blir 
2800.  1890  wnrdf»  znird.isspn .  d.iss  man  bei  Dcclarniionen  den  Verlust  in  ein^r 
Shedule  in  cinrm  Jahre  uiit  dcui  Uewiüii  in  einer  aadi  ren  compensiren  diirfc  i^Bull. 
18»0  II.  480). 

Viel  ti.'li'r  groilcnd  war  der  Keformplan  des  Schatzkanzlers  Harconrt  in  <l.-m 
liberalen  Ministerium  ^Oladstone-Boscberry)  in  seiner  Etalsredo  v.  16.  Mänr,  löi^ 
(Bull.  I8d4  II,  473);  eliras  im  Zosammenbang  mit  der  beabsichtigten  grOi^rsn  Befom 
der  Eili-i laftsstoucr.  Mit  der  notorischen  üeberschätznnp:  des  ürnndeinkommens  ia 
der  bisherigen  Einkommensteuer  (Sb.  A),  wobei  nicht  alte  wirklichen  Kosten  abgezogen 
Verden,  wurde  der  Vorschlag  motiHn,  llndliches  Chrnndelirenthaiii  «m  Vio«  stidtisdieB 
^Häuser)  um  Vo  ni^^drijjer  zur  Besteuerung  anzusetzen,  wa^  für  1  d.  Kiiikouiuiensteut  r- 
faas  aaf  einen  Verlust  Fon  100.000  Pf.  für  die  Staatscasse  veranschlagt  wurde.  Ferner 
«oUten  in  einer  vielfach  in  der  nevesten  europäischen  Gesetzgebung  wahmebmbareB 
Tendenz,  die  unteren  Mittelclassen  zu  erleichtern,  die  bisherigen  Ennässigungen  er- 
weitert werden:  statt  rur  Bcrfiiiimri-r  df»s  strufrpflichfitrfn  Einkommens  bei  riesammt- 
«.iukouimcn  Ms  400  Fi",  biaher  nur  iL'i»  Pf.  boilteu  jetzt  lÜO  Pf.  abirezogcu  weiden 
dürfen,  wodurch  die  Grenze  der  völligen  Stcuerfivlbeit  von  150  auf  160  Pf.  rUcirte. 
Weift  r  soüti'  auch  bei  noch  höheren  Einkommen  von  4  —  500  Pf.  jetzt  ein  solcher 
Abzug,  und  zwar  von  100  Pf.  statthaft  sein.  Man  berechnete,  da&s  das  Uber 
500.000  Censitea  betreflen  und  einen  Ausfall  für  die  Staatscaase  von  640,000  Pf. 
bei  Ccnsiten  hin  4011  Pf.  Einkommen  und  von  200,000  Pf.  bei  solrhrn  von  4—500  Pf. 
(beim  8atz  von  8  d.  8teucrfuss)  und  immerhin  fühlbare  Ermässigungen  für  den  einxelnea 
Betreffenden  ergeben  wurde. 

r.ci  <l<  r  r.<  aiiti,i;;iiii;;  dii  >t  r  TJ(  fiiriiiiiirift,-«,sr->>xt>ln  nach  „socialen''  Gcsichtspnncten 
kam  Harcourt  auf  die  Frage  der  weiteren  Progression  des  Steuerfusses  für  höheres 
Einkommen  zu  sprechen.  Er  erklärte  sie  im  Princip  für  berechtigt,  aber  die  ad- 
ministratiren  Schwierigkeiten  einstweiten  noch  für  unubersteiglich ,  eben  wegen 
der  iiblic!i.>n  Bosiv  H'-rnju'-  drs  Kinkommens  an  dor  Qnclle  der  ErtrSee,  meist  üi<*lit 
bei  den  <  ndjiiitigtii  j.iiikoiiiuit'iil»tv.i..hcin  selbst.  Auch  wo,  wie  iu  bb.  D  f  ir  dos 
gewerbli«  In;  Einkommen.  Declarationen  verlangt  werden,  bezieben  sich  diese  nicht  mit 
auf  das  Einkommen,  welches  die  betreffenden  Personen  aus  anderen  Quellen  belieben. 
Die  Kachforschungeu .  Controleu,  Strafen  wurden  aber  bei  einer  andern  Einrichtung 
der  Steuer,  wo  das  Geaammteinkonraien  einer  Person  ermittelt  nnd  Grandlage  der 
Steuer  \rerdcn  müs.ste.  >o  tnH  rtrüiilirh  werden,  die  Stvtier  so  odiHs  inarlien.  d.iss  sie 
iauu  aulrecht  erhalten  werden  könnte  (!).    Harcourt  meinte  daher,  durch  die  von 

wandten  Erträge,  auch  der  Steigerung  der  Ilausrenten,  des  Buckgangs  der  agrarischen 
Renten  und  Gewinno.  In  der  Abth.  A  steigt  jetzt  nur  der  Ertrag  der  Heuser  ^hoosas 
and  messuages),  1898  04  recen  das  Vorjahr  nm  3.38 "/o  England,  2.68  in  Scliott- 
laudf  1.74  in  Irland,  binkt  der  Ertrag  dü6  ländlichen  Grundbesitzes,  iu  dieewn  Jahren 
um  1.81  in  England,  0.62  in  Schottland  {98.  Bep.  p.  54. 46>.  Leider,  dnss  nur  eine 
erganzcn<I.  Statistik  der  Höhe  der  individuellen  Gesammtoinlommen  f-  blt.  welche  für 
die  Würdigung  der  Einkoumen?ertbeUung  und  der  socialen  Entwicklung  besonderen 
Wenli  bfttm. 
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ihm  beantragte  Kcform  der  Erbschaftssteuer  leichter  den  Gedankeu  der  Progressivität 
Verwirklichen  zu  können  (s.  u.).  Schon  jetzt  bestehen  bei  dieser  Stcacr  in  England 
Controlen,  die  eingreifender  sind,  als  &iti  bei  der  Eiokommenbteuer  uOtliig  wurden. 
Aber  man  eTtrigt  sie.   In  Deatacbtood  ist  «s  gende  mngekahit   Xfne  beacbtens- 

werthe  Verschiedenheit  der  Volk^nii^cliaiiunft n,  freilich  Fornehmlirh  in  den  im  Parlament 
herrschenden  Mittel-  and  höheren  Ciassen,  aber  uin  Punct,  mit  dem  eben  zu  rechnen  istl 

§.  5.  Von  Ertragssteaern  besteht  für  den  Staat  nur  noch 
der  Rest  der  alten  Landsteuer  (land  taxe)  und  die  reformirte 
Hauss teuer  von  1851,  beide  nnr  in  Groasbritannien,  niehtin  Irland. 

S.  Uber  die  Geschichte  der  crsteren  Fin.  III,  S.  188,  Ober  die  jetzige  Stover 

c>).  S.  2-'>f>.  Sie  rührt  aus  1692  her,  beruht  auf  altem  stabilem  Kataster  rohor  Art 
und  ist  wesentlich  zu  einer  Reallast  erstarrt,  welche  auch  ablösbar  i^t  und  noch  fort- 
wJihrcnd  jährlich  sich  durch  Ablösung  ein  wenig  verringert.  In  den  letzten  Jahim 
(1885  —  05)  wurden  jährlich  2  —  3000  Pf.  St.  .lor  St.  ii.  r  in  1100  —  1700  Contmcten, 
in  jedem  also  etwa  VJ^  Pf-  ÜL  abgelöst  ^im  üanzen  unter  den  Land  ux  Bedempdon 
acta  bis  1895  882,188  Pf.).  Der  Ertrag  war  1898/94  nnr  noch  1,003,111  Pf.« 
l^^Ol/a"  1,021.705  (tief  roreipis.  Rq>.  it.l.  rcv. ,  p.  RG).  Ncuerdin;rs  bei  dem 
Sinken  der  agrarit^chen  Beute  wird  Uber  ihre,  sonät  fur  uubedoateod  geltende  Uöhe 
ancb  geklagt 

Die  Haussteuer,  welche  an  Stelle  der  älteren  unvollkommeneren  Fenster-  und 
W'ohnnngssteuer  getreten  ist  (1851.  14.  u.  15.  Vict.  c.  .36),  trifH  den  Benutzer  als 
solchen,  ist  daher  mehr  eine  Wohnungs-i^Micth -) Steuer.  (S.  Fiii.  III.  S.  184  und 
besonders  S,  2.")>>  li.i  I)a  sie  Häuser  unter  20  Pf.  St.  Micthwerth  frei  läsat» 
unterliegt  ihr  ubtrhaupt  nur  der  fuufii'  Theil  aller  Hänser  (1804  l..S42,148  von 
6.893.242,  wovüi»  Wohnhäuser  be/.w.  i)4ü.275  und  6.019.880),  mit  den  Normalsätzcn 
von  9d.  (3.75  Vo)  für  blosse  Wohnhäuser,  ron  6  d.  {2.5%)  für  Utaaer,  die  zugleich 
geworliÜchen  ZwocLmi  dienen.  Auch  hv'i  dieser  Steu-  r  fiaKen  in  neuester  Zeit  Er- 
mässigungen aus  socialen  (iesichtspuncten  stattgefunden.  Namentlich  wurde  1890  der 
Steoerfoss  für  Hioaer  niedrigen  Miethvenha  herabgesetzt,  wieder  Im  Intereiiae  der 
höheren  arbeifendtMi  und  der  unteren  Mitti  Ii  ^l^^eIl  von  6  und  9  d.  auf  2  und  4  d. 
(0.838 ...  und  .  .  .%)  bei  Miethwerth  von  20—40  Pf.  und  auf  4  Dud  6  d. 

(1.666  . . .  nnd  2.5^0)  P-  rtani  bei  Miethwerth  von  40— 60  Pf.  mit  einem  AnafUl 
von  ca.  5 — 600.000  Vi.  fur  die  Slaatscasse,  zu  üiinslcn  von  ca.  800,000  Steuerpflichtigen 
IS.  nnll.  1890  I,  483).  Es  sind  ahf>r  Restr«'l»tiTiiren  niif  wcirere  Krtnri^sii^tinp^ ,  selbst 
auf  Aufhebung  oder  wenigstens  auf  Ueburlu^^ung  der  uan/eii  llauäätcutir  an  die 
Localvenraltnog  herv>'r^rtreten.  Die  Steuer  (pit  mitunter  ab  nni^vrcchtferiigte  Doppel- 
besteuerung neben  d-r  Kinkoninien'steuer ,  nicht,  wie  die  Erbschaftssteuer  und  wie 
öfters  die  contincntalen  Haussteueru,  ah»  richtige  Ergänzung  der  Einkommensteuer, 
was  bei  ihrem  Gbaraeter  als  Wohanngasteaer  aach  bogreiflich  iai  Bei  der  beständigen 
Ausdehnung  des  II''ni%erV<atis .  fincr  Folge  nicht  nur  der  allßcmptnen  Bevölkerungs- 
Vermehrung,  »onderu  der  stärkeren  städtischen  Zosammonhäufung  und  der  industriellen 
Entwicliinng,  steigt  der  Ertrag  regelm.-i>sie  (1893  1.412.  1894  1.441.  18^  1.462  Hill. 
Pf.  St.;  nach  dem  Kohauscblaiz  b.  i  der  Veranlagung  1894  (1893/94)  1.618  Mi!!.  Pf.; 
daron  auf  Woliuhäuser  1.225,  auf  Läden  und  Waareuhäu^er  0.229,  beer  houses 
0.137.  lüdging  houses  0.020,  Farmhäus.  r  0.007  Mill.  Pf.  88.  Hop.  p.  39). 

Zu  den  directen  Steueru  gehören  lemer  iiüch  iu  gewissem  Sinne 
wenigstens  die  tbeils  zur  Acci.severwaltnng,  theils  zur  Stempelvcr- 
waltang  ressortirenden  gewerblichen  und  ähnlichen  Licenz ab- 
gaben, von  der  Art  einer  Speciaigevvcrbesteuer  für  gewisse  einzelne 
Gewerbe,  lierufc  und  Krwerhsarten,  darunter  namentlich  diejenigen 
des  Scbaiikgcwerhes  und  der  Tahakindustrie.  Krträge  der 

wicbtigsten  davon  sind  neuerdingn  an  die  Localverwailnng  abgetreten. 
Sie  steilen  in  ihrer  Aufibildang  etwas  Eigenthttmiiehes  und  Hcaobtens- 
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weme»  der  bncatthen  BesnM«niii_"  inr  Dwsmu)*^  r.^'  »thi  tieii 
sogen,  directea  Laia^reaem  «T^QnmdiiisteiienL dieren  Er- 
trag »b^  ^iekhrUib)  j^^B^  ^  Liwyiiiwiilii^  ttsiMMB 
wofdea  iit  «T     ^  10 . 

C'iher  Uli  urerj^a  V  ^rluiltuiÄ  ier  D<-aiizahiru>i»n  i.  Fin.  EH.  S.  1*15.  I -ül* 

liciwai.  Ia»!enjabirin»;a  it^r  H.tttatsiiawiitc .  5otar^  ind  iäaiir:aer  P  fraoiwn  (  ■».  Fta.  ITT 

Difi  ieir  Xi.aixtiiu  oo/uü  /«imoiita  .a.:!^  .-.♦t  ^fiu  ui-  i^^u.  i..:^x.uj.u-acit,-i^  .^a^-  uiii 
SEb^rwasu^Q,  *«mi  'ieatt»         ifea  SkMpeL  Jmi  ZuU.  aaoi£ia£Hn       pji-  TTT 

S.  1^'  .  iht  lurl:  rannen  »  iDi.iii.  mir  an  Larer^ia«  ii«ir  imÜHziiea  '^ih.-«in'Knfc-r 

mit  tuMM.  V^iuaCii  liT  -itHi  s^ub  11"  '  *'  Pü  Ii.  tz<i!i6k«a  A  ''^*^"^~mät 


T.  17  Apd  IrV«.'.  luL  l-^m  L  -k?*'.  Htrh  Eiiiii        fea  Uaii  m  tÜBA,  dk.  l!^ 


§.  6.  Die  V'erkehrssteaic-^  ?iiid  m  Gn>«?^rrtaniiicii  die 
eigentlickeo  .Stempelab^aben  und  dk  Sceaem  vom  Ertrag 
dct  Fe räonen  Yerkebf  .4  der  EiseabahneD.  Letztere  Steaer 
ressortirt  znr  Ac^'.'^everwaltu^  mit,  die  Stern pelabgakca  gritaileB- 
tbeiU  znr  .ScempelTerwaltaBg;  dem  HaBpCabgabcB  aber  mosseHen 
die  EfbmkmitMditwtn  lind  ud  uter  wdthcr  wmk  Bodi  eivge 
Lirenzell  «telica. 

Vit  .Stern peiabgaben  ti^lea  jetit  weseLrliob  Dar ifie  wieb- 
tigsteo  l  'rkanflen  lad  GeMbIfte  des  Verfcebrt  m  MaiUaim  (aeiaeat- 
Heb  CniätfufkrtM,  Effeetea)  and  luobOieB)  meiil  iiaeb  eiaem 
Vmpt/rtumü'  oder  Oredatioas-Weftfaitenpcl  tdetf  ad  falonaX 
aneb  aaeb  Futttempelo,  wota  iaibcaeBdcfe  der  aogen.  Penaj^eaipcl 
Air  Qailtaagea  aad  flfr  maneberlei  Aadem  gehlirt  Die  groew 
CodilfeatioB  Toa  1870  bildet  die  Graadlage.  Neaeie  kleiaen 
Aeodmagea,  aameatlieb  Hiaaafligangea  and  £rb5baagea  betrete 
romenlieb  dea  ßVreeaverltebr,  detaea  Weitbp^iieie  aad  Ckscbille: 
eiae  tbalicbe  Teodeaz  aar  aailiuieDderea  aad  stirkerea  Besleaenng 
dIcMS  Veritebrs,  eeiaer  Objecte  aad  Gewiaae,  dandt  dea  mobilea 
Vermitgeoe,  wie  sie  in  der  neuesten  conünentalea  Oes^igebong 
hervortritt  ^'Frankreich,  Dcntscbland,  Oesterreich  n.  a.  m.). 

'ih--T  älusre  britische  Stempclwescn  Fin.  III.  §.  87,  ub«;r  Jas  jetzige  eb. 
^.  I  JO.  s.  L'nO-aiW.  Dm  Hwrptfesetz  ist  83  u.  M  Vict  c.  97.  98  von  IWO. 
Da.->  V  hwi<-.riv";  'iii'l  imm.-r  norh  r'-rwirkcltc  Sfcujpnlw'r-sea  erhilt  »einen  Charicter,  wie 
üturall.  durch  dmu  Formaiismas  des  i'nratrecljüi  und  bietci  tnä  deasea  Eigeoüiam- 
Bcbkelteo  forade  ia  Eiiflaad  tmtük  Mch  beModere  8eliwieri«kellMi  4«»  YmUtadmm 
fiir  <J<;ii  lr*:uul*:u  In  15.  III  a.  ri.  0.  tiih:  l'.  b<vr<iclit  .L  r  HauptAUe.  Dnter  den 
Y«riui«U>ruu£&u  U«ir  letzten  Jaltre  vareo  digeni|pea  in  lö8ö,  1887,  1888  und  1894 
Vkbtlgiteot  vdcbe  cfne  weitttM  AMUUiiif  der  Statten  uf  BOimmAcI«  ud 
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wnt  dvh  Yerikelir  darin  benredteo.   Acnderoag  und  Erhöhung  der  Emlssioiustcinpcl 

von  Inhaber-  nnd  Namensp»pieren.  (Ics  Uebertragangsstempels,  des  Schliissnotenstempeb 
(von  i  auf  ü  d.,  1894  aaf  1  sh.>,  Eiriftthrong  eines  V|o7o  Stempels  rom  Komioal- 
iapital  jeder  neaen  «iMmyindii  Oewttoehaft  mit  bcschrlnkter  Haftharkeit  oder  jeder 
KapitalFcnnchrunf^  bestehender  solcher  Gesellschaften,  alle  diese  Aenderungen  zu- 
sanuDon  mit  eiDem  ^escb&tzton  Gesammunebrcrtrajc  voo  obO.OOO  Pf.  i^b'ioaiugesetce 
fttr  die  Xtetsjahre  1885/86.  1887/1888,  1888/1889.  DtTllber  die  Etatflieden  des 
Scbatzkanzlers,  besonders  fiir  l^s8— 89,  u.  A.  im  Bull.  <1  •  ^ta^  ^  II.  W.K  ob.  1886 
U,  72  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Gesetzes  v.  Ib^.)  2^ur  der  weniger  ein- 
trftfrliche  Steui^cl  auf  fremde  und  Colonial-Share-Ccrtificatcs  wurde  1894  aufgehoben. 
Sonst  haben  bloss  kleine  Ermässigungen  von  Stempeln  in  neacrcr  Zeit  stattgefunden. 
2.  B.  anf  klcin<»  \>r«irheii!rit"^v.'rträKc,  I^ehrlinjfsverträcre.  Ermässigf  wurden  anch 
die  Patcutgübührcü  {16^4  mit  Anscblafr  von  ."iO.OOO  Pf,  iclilicsslichcm  J!ilirt  >verlust 
am  Ertrag).  Debersichl  der  seit  188*!  Lrrult;i(Mi  VCräudcrungen  der  Stempel  im 
:R  Kcp.  on  iiiland  rcrennc,  Anhang  S.  XII,  XIH.  Eb.  Statistik  der  Ertr&g'  S.  l'J, 
28,  29,  Anbang  S.  X.  XI.  auch  Sutist.  abstr.  Iö9."i  (1880—94),  S.  17.  Eb.  üebersicht 
der  in  1895  geltenden  Haupts&tzo  des  Stempels,  8. 29.  UflftfasseBdero  Deberridit  der 
Stcnip.  l-fitzi^  in  Fin.  III,  §.  120.  S  ,  ^G.'».  Einifrc  Beispiele  >*ind:  Es  zalilon 
bichtwechsel  den  Pconystempcl .  andere  bis  100  Pf.  1  d. —  1  &b.,  fUr  grOasero  Bc- 
trige  1  fb.  fitr  je  100  Ff.  C/^oVo)  oder  Theil  davon.  Wertbpapiore,  Colonial-  vnd 
Staatspapiere,  ferner  solche,  welche  nicht  dun  Ii  delivery  Ubertragbar  bin  l  o  l-  r.  wenn 
dies,  falls  sie  vor  August  188ö  ausgestellt  sind,  dann  die.  welche  nicht  Inhaberpapiere 
sind  (deeds.  markctable  security),  je  nach  Höhe  des  Werth betrags  bis  10  Pf.  3  d.. 
von  10  —  20  Pf.  8  d..  von  2a  — 50  Pf.  i:»  d..  höhere  BetrUge  bis  800  Pf.  fUr  je 
:)0  Pf.  15  d. ,  Betrage  über  800  Pf.  für  jo  100  Pf.  oder  Brn<  hthcil  davon  2'/..  sh. 
(7s"/o)-  Demselben  Stempel  unterliegen  Verpfändungen  (mortgage  buudii,  dubcnturci 
u.  8,  w.).  Inhaberpapicre  zahlen  fitr  je  10  Pt  oder  BmchtheU  davon  1  sh.  iVt*/nK 
Sicherheiten  (sccoritios),  welche  an  Stelle  einer  rirhttir  prestcropelten  Sicherheit  nm- 
gegebeu,  fUr  je  20  Pf.  '/a  t'/aVo)*  Ucbertraguugeu  unter  Lebenden  (Vcrkaulj 
jeder  Art  Eifrenthnms  (mit  Ansnabme  bestimmter  Stodks.  wofQr  besondere  SitM  be- 
stehen, so  fm  B  wik-von-England- Stock,  Colonial -Sto«  !;  ii.ich  der  Acte  von  1877)  bis 
mm  Werihbe'rage  von  25  Pf-  für  je  ö  Pf.  oder  Bruchtheil  daron  '/«  ^  (Va7«)* 
Betrügen  von  25  —  800  Pf.  für  je  25  Pf.  2*/,  sb.  (»/«"/o)'  ^  höheren  Betrlgen  fllr 
ju  .■)(>  Pf.  't  6h.  (V»"/o^>  Actienge<tlJschaften  mit  beschrankter  Haftbarkeit:  für  je 
100  Pf,  oder  Bruchtheil  davon  2  sh.  (VioVo^-  Dj<;  Statistik  zeigt,  verglichen  mit  cou- 
tinontalcn  Verhältnissen,  das  relative  Zuruckstohen  der  Stcmpclcrträge,  daher  der  be- 
rreflendcn  Balnstuugen  bei  (jrnndoigenthum  und  bei  den  darauf  bezüglichen  Geschäften. 
Der  Eltrag  wnr  im  Itt/.tcn  Jahre  1H91  t);")  (womit  die  Dsten  far  frühere  Jnbrejin 
Tin.  III.  S.  2<)')  zu  v  :ri;!cichen  sind)  in  1000  Pf.  St. 


Vertragburkundeu    (deeds)  und 

andere  Instrumente   2.867 

Inhabiri>npii'r<^   12^ 

Actieugcäciischaftskapital  ...  IGO 
Sdiinssnoten  mit  mehr  als  1  d« 

Stt-mpcl   112 

Wechsel  u.  dpi   02«» 

Abfindungen  für  Banknoten  .  .  122 
Qnittnngs-,  Kcchnaags-  und  andere 

Penoystcmpel   1 .20*' 

Summe;  (•i^''  iitlii  he  Stempel  6.21^ 

Spielkaitcn  (Spiel  3  d.)  .    .    .    .  20 

Liceuzen  nnd  Certificate.   .   .   .  167 

Lebensversicberongs- Stempel  .  .  '^^ 
See             ..  .137 

Mcdicioibcho  Paten  istfuipd     .    .  23.""» 

Körpeiscbafttsteaer  (FiD.llI,S.276i  ^ 

Summe  aller  dieser  Stempel  '».S7ö 

Erfindangs-PatoDte  (Fin.  III,  S.  265)  1 75 


Die  Kubrik  der  Vertragsurkuudeu  (mit 
kleiner  Abweichung  der  Endzilfer,  siebe 

38.  Rep.,  \>.  29)  ergab: 

Agreements  under  hand  ....  24 

Ladescbdne   66 

Verkäufe  von  Land  und  Ilauscrn  66'» 

Dül.  von  anderem  Eigenthuui  .    .  147 

Verpfändung  von  Land  und  Il&usem  144 

Dgl.  von  anderem  Eigenthum  .  4-'» 

^  rpachtungen  u.  Vermieth.(iea5c8)  12<> 

i  amilicnstiftungen  (settlementsl    .  75 

Uebertrag.  von  Fonds  u.  Actien  1.130 
Schuldverschreibungen  (bonds.  de- 

benturee  u.  s.  w. ,  Vt%  Steuer)  49 

Nicht  dassliic.  Urknndan    ...  840 

AViflnd.  mit  off.  Oesellschaften    .  28 

Strafen   *  9 

Potta»t»>Tnuiif«n(adhesir«ttaaps 

fOr  Urkunden)   27 

Summe  2.875 
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Im  'jaozcn  wird  die  Bclastanjr  des  Grurid.'iir.^nthniiis  (Land  ood  Hrmscr  durch 
den  DrkuudcQ-  bozw.  Vema^&ätemjp«!  jeut  auf  976,000  Pf.  Su  berecboct,  wabread 
1,900.000  Pf.  "Enng  dieses  Kempen  roiii  mobilen  Vermögen  henrahrt  Letztere  Ziffer 
schwankt  stark  oacb  der  Gcäcliüftslage,  uamcntlich  der  BOnaoIftge.  Im  Vorjahr 
189.^'9I  war  z.  B.  der  Ertraf^  des  Srcmptls  von  Uebeitngiingea  roü  Foadd  oihI 
Acticii  uui  743,000  Pf.  geseu  1  13u,000  i'f.  m  1894/95. 

Die  Eisen  bahn  Steuer  hat  sich  zu  einer  Ertra^ssteuer  vom 
Persoueuverkehr  der  Eisenbahnen  entwickelt,  wobei  atior  weit- 
gehende, in  neucier  Zeit  noch  vergröäöerte  lietrciuDgeii  und  Er- 
mässigungen eingetreten  sind. 

Diese  haben  besoiidors  soit  den  Bestimmansien  von  1883  den  Sieuercrtra«  sehr 
geÄcbmälert.  von  über  800.000  Pf.  früher  auf  uuter  300.000  Pf.,  ia  1894.90  auf 
259,000  Pf.  (s.  Fio.  III.  266). 

7.  Die  Erbst  liaftsbesteuerung,  die  britisehe  „Anfall- 
erwei  bs-Besteut-rung"  nach  unserer  Terminologie  in  der  „allgemeinen 
Steuerlehre''  (Rand  II),  ist  eine  besonders  wiciitipre  und  eigenartige 
Gruppe  der  hriti.sclieii  Steuern.  Sie  steht  neuerdings  im  Vorder- 
gründe der  legislativen  Behandlung,  aus  fiscalisi  heiT ,  aber  auch 
nns  Steuer-  und  socialpolitischen  Grliiuieu.  »Steuerteehniseh,  volks- 
wirthsehat'tlich  und  politisch  hat  sie  ihre  eigenthüniliehen  Schwierig- 
keiten geboten,  uauientlieh  in  der  Frage  der  Behandlung  des 
Immobiliarvermögens.  Die  Reform  ist  auch  hier  in  der  allgemein 
üblichen  britischen  Weise,  immer  hhf  schritt-  und  stückweise  in 
Einzelheiten,  vor  sieh  gegangen,  nur  die  jUngste  Reform  (1694) 
war  amiasseoder  und  tiei'ergreit'end ,  aber  eine  ganz  allgemeioe 
Beform  war  auch  sie  noch  nicht,  auch  nur  eine  formell  alles  za- 
sammenfassende,  codifieirende  Gesetzgebnng  bat  dabei  oicht  stat^ 
gefanden.  Die  VerhiUtnisflei  auch  schon  die  wenigen  bisher  vor* 
liegenden  Erfahrungen  Uber  die  Wiricnng  und  Erprobung  dieser 
neuesten  Reform  scheineo  weiter  zu  drängen,  mindestens  zu  einer 
Codifieation  des  ganzen  schwierigen  Rechtsgebiets,  wobei  dann 
wobl  auch  das  materielle  Recht  der  Steuer  wieder  verändert  werden 
würde.  Aber  man  scheut  vor  solchen  grösseren  Reformen  auf 
schwierigen  Rechtsgebieten  in  England  bekanntlich  überhaupt  zurück. 

Die  Oomplicirthett  der  Besteuerung,  ihre  bisherige  Zusammen- 
Setzung  (bis  1894)  aus  iUnf  Gliedern,  welche  wieder  nach  einem 
doppelten  Einlheilungsprineip  in  mehrere  Gruppen  zerlallen,  erklärt 
sieh,  wie  so  \  ieles  im  britischen  Recht,  aus  der  allmäligen  histo- 
rischen Entstehung,  wo  man  innner  nur  Einzelnes  umbildete  und 
hinzufügte,  ohne  alles  einheitlich  zu  gestalten,  wie  es  in  der  mehr 
systematisch  und  prineipiell  vorgehenden  continentalen  Gesetzgebung 
Üblich  iät.   Die  lange  vorherrschende  Ansicht,  es  sei  noth wendig, 
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Innraobiliar*  und  Hobiliamnnögen  in  dieser  Bestenernng  yencbieden 
Sit  behandeln,  war  ein  Hanptgrand  dieser  Gomplieirtheit  des  Steuer- 
reebts.  Die  Eigentbümltehkeiten  des  britiscben  Erbrechts ,  Ab- 
weiebnngen  swtsehen  dem  englischen  nnd  sebottischen  Recht  anf 
diesem  Gebiete  haben  aber  auch  dazn  beigetragen.  Im  Jahre  1894 
ist  der  Gesetzgebung  eine  Vereinfaehuüg  des  Stenersyatems  gelungen, 
aber  wirklich  „einfach''  und  leicht  verständlich  ist  auch  danach 
(las  Erbschaftsstcucnecht  noch  nicht  geworden.  Die  Darstellung, 
zumal  eine  knappere,  bietet  daher  hier  iaimer  noch  besondere 
Schwierigkeiten.  Es  musa  gerade  hier  stets  das  Gesetz  selbst,  auch 
das  neue,  nichts  weniger  als  einfache  von  1894,  eingesehen,  ja 
förmlich  mit  seiner  Menge  Einzelbestimmungeu  stiulirt  werden,  was 
aber  fUr  den  Laien  im  britischen  Privatiecht,  zumal  den  auslän- 
dischen, aiirli  seine  etbeblichen  Bchwierigkeiteu  hat.  Diese  neueste 
Reform  der  i\rbschaltsb*'strncrnug  ist  im  Ganzen  übrigens  das 
Wichtigste  aus  der  britischen  äteuergeBcbichte  der  ictsLtea  Jahrzehnte. 

S.  tli."  verliÄltnissinässiff  eiuceheiide  Daretüllunj  <l«ir  britis  liLfi  Erbschaftsbo- 
steoerong  (bis  1886— b7)  ia  Fi«.  III,  S.  206— 27G,  die  Litteraturan^aben  uuU  GöäeUe 
daselbst.  Uinfasscndsto  und  vorzils(liclio  deutsche  Arbeit:  Losers  Aufsatz  in  der 
Tab.  ZlBcbr.  f.  Staaiäwi?äüiiächaft  1881.  E Iiiott  in  Palgravc's  dictionary  of  political 
cconomy,  Art.  ..'f<ath  dutics"  (öfters.  hiic)i  ui  der  amtlichen  Terininolos^ie,  z.  B.  der 
Statistik,  jetzt  in  Knsiand  für  dicio  Steuern  gebrauchter  Name)-,  übcraouimeu  lu  liull. 
de  Statist.  1895  I.  178  ff. 

Im  Folgenden,  unter  Verweisung  atif  unsere  frühere  Darstellung,  nur  eine  üebor- 
sicht  und  Chiiracterisirung  der  bisherige»  Besteuerung  und  ihrer  ülioder,  dagegca 
eine  etwas  genauere  Darstellung  der  seit  1880 — 87  erfolgten  Veränderungen  und  be- 
Bonders  der  neuen  H a rcou  rt 'sehen  Reform  rOD  1894,  Ober  deren  Wirkungen  im 
ersftüi  luliri'  iFinmzjahr  1.  April  1>^94  1)5,  die  neue  Besteuerung  trat  am  1.  Aug.  1894 
m  Knift,  üeataiiiJ  aiau  nur  la  zwei  Dnttelu  des  Jahres)  statistisch  -  l).it>  n  und  amtlicher 
Bericht  vorliegen  S.  die  .Materialien  besonders  in  dou  £tat«rc<l 'U  der  Schatzkantlttr 
und  den  sich  anschliessenden  pailum  Titarischen  Debatten.  Das  Wichtigste  daraus 
wieder  im  Bull,  do  sUL.  1888  1,  440.  188U  1,  4Ü8,  558,  1894  I,  409  (Harcourf* 
Beforinplan).  1895  I.  582.  Das  neue  Gesetz  ist  der  Bogen.  Pinanee  aet  of  1894.  57  v. 
58  Vii  t  (  Ii.  30.  part  I  Im  Wortlaut,  mit  Eit,li'ifiiii„'  tlh  r  die  Erbschaftsstom^r  und 
commenüreuden  Noieu  iu  Loiie  aad  Craioü,  doatb  duties,  Flu.  act  1894,  Loudou  1894« 
Uebersetxung,  ebnnfaJIa  mit  erlftaternden  Noten,  ron  Inhttlson,  im  Plnanzarchi?  1895, 
XII,  B.  2.  S.  147.  S.  auch  Finan/.archiv  1H93,  X,  11.  2,  S.  2h3  und  v.  lleckol, 
Art.  Erbschaftssteuer  im  Supidemeniband  zum  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften, 
18%,  S  'AU).  IV'ber  die  Ergebni.^se  Statistik  und  Bericht  im  38.  Kep.  Inland  Ue- 
vcnuo  1895.  S.  DJ— 2H  und  Anhang  S  XXV— XXVIII.  Danach  auch  Bull.  1895  11. 
:^9— 40Ü.  Weitere  Statistik  im  jährlichea  Stai.  abstr.«  so  f.  1895  (1880—94)  p.  38,  39. 

Die  britische  iM'bschaftsbestciieriing  bestand  vor  der  jüüy;steu 
Reform  von  löü4  /iiU  ;/i  nach  diMi  nielniaebcn  \'eräiHleruui;en  der 
1800er  .labre  aus  innt  (Jhcdein.  Diese  bildeten  ziinilchst  wieder 
zwei  (Irupi)cn,  je  nachdetn  tler  Stencrfuss  nach  dem  \  erwandt- 
behat'tbverbüitüiss  des  verstorbenen  Beerbten  zum  Krbca  und 
Legatar  abgestuft  war  oder  nicht.   Die  erste  Gruppe  umfasste  die 
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legacy  und  die  snecession  doty,  die  zweite  die  probate,  die  «eeoant 
und  lÜe  unter  dem  SchatzkanslerG  5 Beben  1889  binzogellDgte  (ältere) 
estate  datjr. 

Steaerftd  waten  bei  der  eisten  Gruppe  tta  Erbschafien  etc.  unter  sich 
gatten.    Bei  der  legtcy  und  der  saccc^ion  duty  waren  die  Stcuerfüsse  früher  für 

atiiere  Erben  n.  ^.  w.  die  nemliclif» ,  «feit  is'S'O  waren  sie  bei  der  snrces>ion  dnty 
hoher,  daher  bcitJcui  bei  der  lej^acy  lur  dio  difuctc  Linie  1,  bei  der  Mjccci^ion  I* 
untcr  Geschwistern  and  deren  Nachkommen  bczw.  8  und  4Vt«  unter  Onkel,  Tanrea 
Tiii'l  ilcroti  Nachkommen  und  r,'/, .  unter  (irossonkel,  (iro««tnnten  und  deren  Xa- h- 
kumuicü  6  und  TVj,  unter  allen  anderen  Personen  10  und  llVi"/a  Wcrthbctrag 
des  reinen  Erbes  öder  Leg^ats,  nach  Abzug  der  Sebalden.  JDoeh  waren  Deaerdiags 
Krbtheile  bis  ;>'in  Pf.  ffruher  bis  100  Pf  )  sfcurrfrei  iind  die  directc  Linie  war  seit 
1881  alsdann  von  der  legacy  duty  ganz  frei,  wenn  in  den  betreüendca  Fällen  dia 
probate  und  die  aeceunt  dnty  rn  entricbten  war. 

Die  drei  Glieder  der  zweiten  Gruppe  hatten  dagegen  feste 
SteuerfUsse  ohne  KUcksicbt  auf  das  VerwandtacbalUverbältnisa 
zwiscben  dem  Verstorbenen  und  seinen  £rben  a.  s.  w. 

Steuerfreiheit  bei  Nachlibt>en  bis  zum  Wcrib  von  100  Pf.  bei  der  probate  und 
d<»r  account  duty,  dann  detrii-^-iv-  r  St.  ti.  rfnss  von  2°',,  hfi  NachlSssen  ron  li>'> — öC». 
von  2Vt%  solchen  von  ÖW  — iUOO,  voller  Fuss  von  "/o  fest  für  h'acbiä&i>e  in 
haherem  Worth,  wiedernm  roin  reinen  Betraft  nach  Abzog  der  Scholden. 

Die  (T{)S('heD'8che,  zuniieliüt  für  7  J;ihrc  bewilligte  C8tate  daty 
(Erbschaftsmaijseu-Stener)  von  1889  bat  dann  das  wichtige  Princip 
eingeführt,  höhere  Erbsehaften  an  sich  noch  höher  („progressiv") 
zu  besteuern.  Sie  belegte  nämlich  alle  Nachlässe  im  Werth  Ton 
Uber  10.000  Pf.  St.  mit  einem  besonderen  Zuschlag  von  1  %  Steuer. 
Auch  Ehegatten  und  die  von  der  legacy  duty  bei  Zablnng  der 
probate  frei  werdende  dirccte  Linie  worden  daber  seitdem  wenigstens 
dnroh  diese  Steuer  getroffen. 

Diese  fünf  bisherigen  Stenern  sind  aber  noch  in  anderer  Weise 
nach  einem  weiteren  Unterscbeidnngsmerkmal  zn  gruppiren,  nümUeb 
nach  dem  rechtlichen  Cbaracter  des  von  ihnen  getroffenen 
Vermögens.  Die  probate,  die  ncconnt  nnd  die  legacy  duty  bildeten 
hier  die  Gmppe  der  Besteuerung  des  „  b  e  w  e g  1  i  ch en"  Venntfgeng 
in  dem  weiten  nnd  eigentbtlmlicben  Sinne  dieses  Ansdmcks  im 
eiij^lischen  Recht,  wonach  auch  nichtlebenslängliche  Nutzungen  von 
Gl nnilstiicken  zum  beweglichen"  Vermögen  gehören.  Die  ei-st 
spät,  IUI  .Jahre  lb5o,  hinzugekommene  sueeessiou  duty  trai  iiui  da- 
unbewegliche  Vermögen  im  xSinne  des  englischen  Kcchtj»  uud 
zwar  auch  dieses  nicht  in  seinem  vollen  Kapitalwerthe,  sondern 
uach  dem  als  Leibrente  berechneten  Nutzungswerthe  für  den  Erben. 
Die  estate  dnty  von  umfasste  dagegen  im  Princip  beiderlei 

VermögeOi  bewegliches  wie  unbewegliches.   Die  probate  duty  war 
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die  «Ite  Haoptsteoer  flir  bewe§;1i€heii  Nachlass.  Zo  ihrer  Ergänzung 
warde  1881  die  accoont  daty  fttr  gewiflse  verwandte,  von  jener 
nicht  getroffene  FftUe  Yon  Sehenknngen  n.  s.  w.  hinsngefttgt.  Sie 
hatte  sonst  im  Wesentlichen  die  gleiche  Einrichtung  wie  die  prohate 
dntj,  war  aher  Ton  gans  nnbedentendem  Ertrage  (25—30,000  Pf. 
jahrlich). 

Dieses  ganze  „System"  der  ErbschaftsbePtcuernnj;  war  auch 
uach  den  in  den  1880  er  Jahren  eiu{;etretencu  Aeuderiiugen  noch 
immer  recht  unvollkommen.  Die  »Steuern  trafen  in  den  einzelnen 
Filllcn  unglcicbmässig  und  boten  vielfach  Gelegenheit  zu  Hinter- 
ziehungen mittelst  entsprechender  Anordnungen  über  Vermögen, 
wobei  dann  die  gesetzliche  Stcuerpllicht  entfiel. 

Vpl.  L.  ß.  die  Bcmerknngon  des  Schatzkanzlcrs  Göschen  in  seiner  Etatsrede  I88y^ 
mit  Beispielen  (Bull.  I,  .j'»!»).  Eine  alte  Klag;c  war  die  Be^Unütigun*;  des  Immo- 

'b1UuTe^nO-'<■n^  I  ji  h  die  bestehende  BesteocrunjSf  vor  dem  Mübiliarvermögon .  eine 
I\hi?.v  \v< !  •  bf^reiflich  mit  der  Entwicklung  clor  k;\pitalibtischen  V'crkehrswirthschaft 
in  Kiici.uxi  iiumer  lebhafter  warde.  Die  Einfuluuug  der  succession  duty  im  J.  Ls^t^i 
hatte  dieser  Klage  Recbnoog  getragen,  aber  diese  neue  Steuer  hob  die  Begiinstigooi^ 
(it-,  IiiiiiiiiiiiliirTermögens  zwar  im  l'rincip  und  auch  practisch  in  wiifcin  l'mfaiisr, 
aber  nicht  völlig  auf.  oameutlich  in  Folge  der  Besteuerung  des  Immobiiianrermögens 
bezv.  dos  EiokommeD«  dtreos  nach  dem  lebenslSof liehen  Nutzungswerth  fttr  den  Erben 
statt  nai  h  dem  vollen  Kapita!» erth  wie  heim  bcwcsrlichen  VonnrSjrm.  Dic«n  rnd  r- 
scboiduog  ui  der  \  craulaguagsart  ist  auch  iiumcr  wieder  Uigcfuchteu,  aber  andcrcrseiti^ 
mit  der  niigUnstigcren  Behandlung  des  nnbeweglichen  Vermögens  bezw.  Einkommens 
daraus  in  der  Einkommensteuer  —  wo  Göschen  einen  allgemeinen  Steuerfuss  von  7  d. 
als  einen  solchen  von  reell  9  d.  für  die  Shedule  A  ancrt'nommej»  hat  — ,  ferner  auch 
mit  der  bisheri<!on  einseitigen  Belastung  de^  Grundbesitzes  durch  die  Localbe^teuerung 
wieder  (•inittermaa'^sen  gerechtfertigt  worden.  Immerhin  berücksichtigte  auch  eino 
der  Grtsrlit  ti'-r}:»'n  Rpformmaassregcln  von  IW*^  —  89  jfii<'  nltc  Klage.  Es  wurde  bei 
tielcgcnlit  it  'I  r  naher  zu  erwähnenden  L'eberlas^ung  einci  ThoUs  des  llrtrags 

der  prol>:it.-  (lu;\  m  die  Localrerwaltung  der  Stouerfuss  der  SQCcesslon  doty.  welcher 
bisher  demjenigen  der  legacy  duty  t'leich  gewesen  war.  nicht  unbedeutend  erhöht: 
von  1  auf  bei  der  directen  Linie  uud  um  je  l.'»"/«  für  die  anderen  Giasseu 

und  Stnfen.  also  Ton  bezv.  3,  5,  6,  10  auf  4.5.  6.5.  7.5,  II.5Vo'  (Di«  Begrflndnnf 
in  Göschen's  EtatsriNie  1888,  Bull.  1888  I,  447.)  Man  bciv.  Imrr.  davon  eine  Er- 
tragstitöigcrung ,  freilich  erst  nach  einer  längeren  lieihe  von  Jahren  (U)«  wenn  die 
Wirkung  ganz  zor  Geltung  gekommen  sein  vürdo,  ron  S68,000  Pf.  Znr  Erteichterong 
der  Steuerpflichtigen  wurde  die  Zahlungsfrist  bei  der  succe.s>,ion  duly  gleichzeitig  von 
4  auf  ><  .lalire  nach  Wunsch  der  Besteuerten  Terlän«;ert.  Auch  Verschärlnngen  der 
Gontroleu  der  Erbschaftssteuer  und  der  Maa>!3regclu  zur  Ertichwerung  von  Uinter- 
ziehtingen  erfnigten  damab  (s.  daiaber  tiOschon*»  Aasftlhningen,  Ball.  1889 1«  5581t). 

Im  Jahre  1881)  setzte  G  ose  Ii  c  n  dann  auch  Jene  fünfte  Krbschafts- 
stener,  der  er  den  Namen  „estate  dut}  "  gab,  durch  ,  aus  fiscalischen 
(Irlinden  des  Finanzbedai Ts,  ;ihcr  gerade  sie  auch  aus  Steuer-  und 
Kocialpolitischen  Gründen,  um  so  die  wuklicli  wohlhabenderen 
Clansen  htther  zu  besteuern,  und  zugleich  zur  i'jirünzung  der  Kin- 
kfiiiünensteuer  in  der  Kichtuug  der  höheren  Hesicucrung  fundirten, 
Im^Im  sondere  Kai)italeinkominens  und  progrcbsivcn  (be/w.  bis  zu 
einem  höheren  testen  batze  steigenden  degressiven;  bteucriubses. 
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Man  erwartete  von  dieser  Zusclil.if^steuer  von  1'"^  fdr  die  Erbschaftsmas^n  ror» 
über  10.000  PF.  St.  Bctra<;  einen  Ertrag  vou  zuuichül  iretren  800.000,  bpator  vi»a 
beinahe    1.1    Mill.     Er   ist  noch  Mhet  gcsiicffcn.    1892/93  war  er  1.255,000. 
1893/94  1,232,000  Pf.    l>a  <iifso  Steuer  alu  r  im  Uebrigen  nach  UASLS>^^:ihü  <!  r 
tiraudäätze  der  {»robate  und  der  succcssion  duty  reraalagt  wurde«  auch  so.  d<uis  bc- 
vegllehos  V^rnftgen  th  UD^reeheiU«  Masse  stoaerpflichriif  war,  mbeweglicbos  naeli 
Höhe  der  Erbportionoti ,  so  belastete  auch  diise  estate  dnty  doch  wieder  panz  ubar- 
wiej^eod  das  erstere  Vermögen.   (Vgl.  die  Debatte  Uber  Göschen    Plan.  Bali.  ISSÜ 
h  448,  558  0;).  Vom  wirklicben  Krtrag  des  ereten  Jahres,  wo  sie  io  Kraft  war.  fiele» 
denn  auch  780,442  Pf.  auf  bewegliches  Vermögen,  somit  ein  starker  Z!J^chIag  zur 
probate  duty,  nur  9776  auf  unbewegliches.    Später  stieg  letzterer  Betrag  zw^ar  ver- 
hältuissinäsaig  viel  stärker  als  erstcrcr.    Aber  auch  in  den  letzten  beiden  Jahreu 
vor  der  Ersetzung  mit  darch  die  neue  estate  duty  ron  1894  war  der  Ertrag  1893 
auf  1893  1.001  7f"0  Pf.  von  persönlichem  (beweglich cm)  Vermögen    pi^rsonalt y\  not 
162  9()2  vom  liealvcrmögen  irealty),  1893/94  bciiw.    ]. 089,183  uad  lG;i,U45  Pf., 
«osaiiiui.n  1,254,662  und  1.232,228  Pf.  über  V7  — Ve  von       (iuizen  (ohne  Astheil 
der  Luc.iN-iTw.iIiuiiL')  8  350.588  und  7,578.79(5  Pf.   Die  socialjujlitiscIiL'  Mohrltefa^tung 
der  wohlhabenderen  Glassea  durch  diesen  Zuschlag  und  die  hscaiiscbe  Bedeutung 
deMdbea  ist  also  immerhin  nicht  ganz  ooerheblich  gewesen.   Aber  aach  diese  neue 
SfoUiir  von  l'^S^O  liatf.t  t\o.  h  durch  diese  neue  Uiiiiloichheit  der  Belastung  des  be»-.-.;^- 
lichen  uud  uubeweglicbeu  Vermögens  die  Unhalibarkeit  der  ganzen  bisherigen  £ia> 
riehtungr  der  Erbschaftsb^teeerang  gezeigt  nnd  somit  die  Nothwendiglteit  weitsrar 
ßeformcn  erwiesen.    Conserrative  (Göschen),  Liberale  (Gladstone,  Harcourt)  gaben 
das  zu.   Nur  die  gros-tMi  technischen  Schwierigkeiten  der  Materie  rerzOgerten,  neben 
parlamentarischen  .Moni cn tun.  liefere  Reform  immer  wieder. 

Ein  wichtiger  Scluitt  weiter  war  dann  schon  die  Ueberlassang 
einer  Quote,  im  ersten  Jahre  (1888/89)  Va»  ioi  lolgeoden  V/g  des 
Ertrags  der  probate  duty  an  die  Localverwaltnng  der  drei  KJAnis:- 
reiche,  wovon  80%  an  England,  11  an  Scliottland,  U  an  Irland 
kamen,  zu  Händen  der  iicnen  Grat'scbaftsriitUe  io  Englaod  aad  zur 
MildeckuQg  der  Armen  lasten  (s.  u.  §.  10). 

Man  wollte  auf  diese  W  is^-  ein  altes,  neuerdings  immer  mehr  lirrrorjretr'^tenes 
Verlangen  iuit  erfüllen,  uemlich  die  Localbcsteueruag.  welche  zudem  auch  in  üross- 
britannien  äbnlieh  wie  aof  dem  Continente  so  besonders  stark  wichst,  nicht  immer 

nm  auf  dns  tinheweglichc  Vermögen  f'i  '/.\v.  ;uif  die  Benutzer  d.  s  sichtharen  Keal- 
besitzes)  zu  legen  (s  Kiu.  Iii,  S.  o49).  Da  die  probate  duty  gerade  nur  das  beweg- 
liche Vermögen  trilft,  Hess  sich  das  aof  diese  Weise  erceichen.    Die  anderweitea 

genannt,  n  Aenderungcn  der  Erbsc!i;ifr>->iuui  rn  und  die  unter  Schwankungen  je  ii.ic'ij 
der  Sterblichkeit  erfolgende  Steigerung  dos  Erbvermögens  haben  den  dem  Staate  ver- 
bleibendeii  Ertrag  der  Erbschaftssteuern  dennoch  auf  der  frUlicreu  Höhe  gehalten 
nnd  ihn  selbst  noch  weiter  steigen  lassen.  Er  war  1880/81  (net  roceipte)  6.657, 
stieg  I  is  H87/88  auf  8.242,  sank  Is^^'mO  in  Foltrc  drr  I'.  bcriassung  eines  Theils 
der  piubritc  duty  an  die  Localverwaldiug  auf  0.558.  ötici;  li  iim  aber  wieder  mit  der 
estate  duty  von  1889  und  der  Erhöhunsr  der  Steuersätze  der  succession  dttty  bis 
1892/93  auf  ^.351,  18i»;>!»{  war  er  7.579  Mill.  Pf.  Zur  Vergleichung  der  ganzen 
Erbschäftsstcuerertrage  müssen  seit  1889  die  Anttieüe  der  Lucalverwaltang  hinzu- 
gerechnet werden. 

§.  8.  Die  Erbschaftsstcaerreform  von  1894.  Die  nm- 

fassendere  Reform  der  Erb.scliafrsbestcuerunji:  hatte  der  Schatzkanzler 
des  conscrvativen  Ministeriums  Salisbiiry,"  G  ose  heu,  doch  noch 
Heineni  XacliloUer  ilareourt  im  neuen  liberalen  Ministerinin  Glad- 
BtoDC-Küse be r y  (1892)  Uberlassen.  Auch  dieser  gelangte  erst  im 
zweiten  Jahre  seiner  AmtstUhruog  zur  Verwirklichung  dieser  aHseitig 
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«eit  lange  als  nothwendig  erkannten  Beform.  Die  leitenden  Ztel- 
puDcte  des  Hareoart'scben  Planes,  welcher  in  der  Finanzacte  von 
1894  im  WesentUchen  danaeh  Gesetxeskraft  erlangt  hat,  waren: 
Vereinfachnng  des  gauzen  Systems,  wenn  aaeh  unter  Beibehaltong 
eines  erbeblichen  Theiles  des  alteD,  der  legacy  nnd  snccession 
duty,  d.  b.  derjenigen  zwei  Steuern,  deren  Fu88  sieb  nach  dem 
Verwandtschaftsverhältniss  zwinchen  Verstorbenem  und  Erben  ab- 
stuft; Gleichniässi<;keit  der  Besteuerung  verschiedenartigen  Ver- 
mögens (persönlichen,  beweglichen  nnd  realen,  nnbeweglichen); 
stärkere  Mitbenutzung  der  Erl)schat'tsbesteuerung  zur  richtigeren 
Vertheilung  der  Steuerlast  nach  der  LeistungstUliigkeit  und  zur 
höheren  Belastung  der  wohlhabenden  und  zumal  der  reichen  CJassen, 
daher  auch  zur  ang(  iiiissenen  Ergänzung  der  Einkoumicnsteuer; 
daneben  Ertragssteigerung  im  fiscalischen  Interesse  bei  der  bestan- 
digen Steigerung  des  staatlichen  und  loeaien  Fiuanzbedarfs.  Die 
neu  in  das  System  eingefügte,  cbcnlalls  den  Namen  „estate  duty" 
tragende  Steuer  hatte  in  der  Hauptsache  die  drei  die  Verwandt- 
schaft nicht  beriicksichtigendeo  iSteuern  des  bisherigen  Systems, 
die  prnl)ate,  aceouut  und  die  bisherige  (Göschen 'sehe)  estate  doty 
von  zu  ersetzen.  Sie  sollte  jederlei  von  Tudeswegen  den 
Besits  wechselndes  Vermögen,  unbewegliches  wie  bewegliches,  nach 
dessen  ganzem  reinen  Werth  (anter  Abzog  der  Schulden  n.  s.  w.) 
treffen,  welcher  zn  diesem  Zweck  der  Bestenerang  als  dnheitliche 
Masse  zn  betrachten  war.  Die  bisherige  Stenerfreibeit  bis  100  P£ 
VermOgenswerth  blieb.  Anch  unbewegliches  Vermögen  war  aber 
von  nnn  an  nicht  mehr  nach  dem  Leibrentenwertb  fUr  den  Erben, 
sondern  naeb  seinem  vollen  Kapitalwerth  wie  bewegliches  zn  ver- 
steuern, ein  auch  auf  die  verbleibende  snccession  dnty  jetzt  ange- 
wandter Grundsatz.  Zar  Gompensation  wurde  die  üeberlastung 
des  Grundbesitzes  in  der  Einkommensteuer,  wie  oben  (S.  16)  an* 
gegeben,  beseitigt  oder  doch  ermissigt.  Ein  besonders  wichtiger 
Punct  in  Steuer-  und  socialpolitischer  Hinsicht  war  aber  die  Ab- 
stufung des  Stcuerfusses  nach  der  Höhe  des  Werths  der  Erbschafts- 
masse, die  allgenieine  l.iiifUliruug  eines  mit  I^/o  bei  100— 5Ü0  Vf.  St. 
Werth  beginnenden,  bis  auf  B**/,,  (bei  einem  Werth  \(>n  (Iber 
1  Million  Bf.  St.)  steigenden,  bis  dahin  also  „progressiven" 
Steuertusses.  Diese  progrcsRive  (bezw.  richtiger:  degressive)  Erb- 
st  haftsstcupr  trifft  also  alh  s  \'i'rniön;t'H,  auch  in  der  directeu  Linie, 
(iberhaupt  jederlei  Erbgaug,  auch  den  unter  Ehegatten,  die  bisher 
allgemein  steuerfrei  waren.   >»ur  ist  die  directe  Liuie,  wenn  sie 
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€8tate  dQty  zahlt,  Yon  der  Steuerpflieht  wie  in  der  legacj  (wie 
schon  bisher  seit  1881)  ao  jetzt  «neb  in  der  soeeession  dnty  frei- 
gemacbt  worden.  Diese  NengestaUong  eines  solchen  Steuerfasses 
ward  von  der  Regierung  (Harcoart)  in  sehr  beaehtenewerther 
Weise  mit  der  rechtlichen  Natar  des  Erbreehts  und  der  Erbachafts- 
Steuer  begründet  (».  u.).  Dec  Loealyerwaltaog  worde  an  SteUe  des 
bisberigen  Antheils  an  der  probate  duty  ein  fester  Antheil  (l*/»"  « 
vom  steuerpflichtigen  Vermögen)  an  der  neuen  estate  duty,  doch 
nur  von  dem  b  e  w  e g  1  i  c  Ii  e  u  Vermögen,  welches  sie  belegte,  ge- 
wahrt.   Man  rechnete  auf  eine  Steigerung  der  gesaniniten  „Todes- 
steuern" durch  diese  Keloim  uiu  3.5—4  Mill.  Pf.  St.  aut  ea.  14  Mill.  Pf. 
einscblies-slich  des  der  Localverwallung  zugedachten  Betrags  von 
ca.  2.5  Mill.  Pf. 

Die  angedeutete  Begründung  seines  Plaues  durch  Harcourt  in  der  Weise 
eines  förmlichen  Staatscrbrccbtä,  wie  in  der  Auffassung  II.  v.  SchecTs  uod  ia 
moiner  bezüglichen  Tbeofio  (Flli.  II,  2.  Aufl.,  §.  233,  241)  erlaube  ich  mir  hier,  auch 
zur  Aliwflir  ii  aiiL-her  wir  gegen  diese  At:ffa«>sung  zu  Theil  ''r'worilcruui  Polornik,  bc- 
mhilIl'Iö  liertior/uhebeu.  „Üai  leitende  l'fincip  sei,  bei  jedem  Ucbergang  Ton  Ver- 
iiioireu  (Cigeothum)  von  Todeswogen  müsse  der  Staat  seinen  Antheil  vor  jeden 
Erben  voriregnehm<;n  .  .  .  !>er  Hechtstitel  des  Staats  auf  das  V'^nnftfrcn  t-«incs 
Verstorboueu  gebe  jcdein  anderen  vor.  Dean  die  Natur  habe  dem  Mcuschcu  Kein« 
Mftcbt  ttber  irdische  Goter  Uber  sein  Leben  hintns  gegeben.  Das  Beebt  eines  Yer* 
sterbe nen ,  1l^er  seine  Güter  zu  \  rrfdii  ii,  horiihe  mir  auf  ilnn  Gesetz,  dt-r  St.mt  huh^ 
die  fielugniäs,  die  BediogUDgeu  und  JUcseiren,  unter  d«ncn  dieses  Hecht  ausgeübt 
worden  könne,  zu  bestimmen.  Das  Testirncht  sd  fro  eine  Sch5pfong  des  gescbriew»nen 
Hechts.  In  Ermangelung  testamentarischer  Verfügungen  ordne  der  Staat  di.'  Br- 
stimmaug  an,  welche  dem  Vcru<ö/{en  /u  geben  sei.  Diese  Erbschaftssteuer  belaste 
daher  au  ch  Niemand,  der  Staat  nehme  nur  seinen  Theil.  dann  erst  kOnnteu 
die  anderen  Personen  ihre  Kochte  ausüben.  Das  Princip  sei  einfach  und  gerecM 
nur  sojn<*  Anw<M»(ii!n^  biete  SrhwicTiirkeifrn."  Die?o  Auffillirtm'rcn  eines  Finmr* 
practikers  und  Staat.-uiaimes  itcllen  einen  wiehiijjci»  Fortschritt  in  der  Steuerpoiiru 
dar.  Harconrt's  Bcrufani^  auf  ,.jede«  Elemontaibuch  der  Politischen  Oekooomie 
öder  Finaii/\\-i^senschaft  zur  Pe-riitigung  hcuk  r  Ansicht  i.'-t  freilich  nicht  zulässig. 
Düuu  bialier  hat  diese  liegründuiig  der  Krbschaftsstuuer  zwar  niaocbo  Anhänger, 
aber  wohl  noch  ftberviegend  Gegner  (e.  die  Litteratitrsngaben  in  FIn.  II,  2.  Aal., 
S.  't'^  tr  .  wo/u  seitdem  noch  anzufüprri :  E>(1iimi  brich,  Erbrechtsreform  und  Erb- 
se hali^steuer,  und  derselbe,  ArL  Erbschaft^tcuer  im  U,  W.  B.  der  StaatsviM. 
III,  295  if.,  Lift  ob.  6.  803).  Eine  bOchst  bemcrkcnsireTYho  Motirirong  Ton  Selten 
eines  Staatsmannes,  wie  Harcourt.  liegt  hier  jedenfalls  vor.  In  Deutschland  gilt 
^lanchem  eine  solche  licgründune:  noch  für  ..sclilimmster  Socialismus"  und  ..h.M  hst 
gefährlich".  (S.  Harconrt's  Rt-de  im  Rull.  1894  I.  4(>lili..  auch  im  l  uiaiuiirchiv 
1895.  XII,  B.  2.  S.  140). 

Unter  nochnialigor  Verweisuiir  :uif  das  Geseti  selbst,  auch  auf  die  (kaum  fiir 
das  Veratändni^s  ausreichenden)  L'uHJUieiiture  von  Lelie  und  Craies  und  von  In- 
halsen  führe  ich  zur  Ergänzung  der  obigen  Uebersicht  der  Grundzüge  der  oeuea 
(ieset/ircbtirig  noch  F^  lm  iides  über  wichtigere  Ein/.  II.«  ifcii  hiiizu.  Volks  Vi  r<t:'indnis», 
auch  hiusichtlich  der  1  ragweito  der  einzelnen  Bestimmungen  (so  derjenigen  Uber  die 
(irenzen  der  Steuerpflichtigkeit,  über  die  Beffeinngen),  kaaii  aor  doo  «mfoMetde  Ba* 
:irbeitung  du  i:  <;i2cn  (lesetxgebang,  im  steten  Anhalt  an  die  Nomen  des  britfRchea 
Priratrechts  geben. 

Nach  wie  ror  1894  (1.  Aug.)  ist  abo  die  britische  Erbflcbaftsbeetencranff  keine 

ci  n  he  i  1 1  i  0 1)  o .  sondern  >ie  ln>feht  :ius  zwei  Gliedern,  der  alUemeinon  neuen  estatrt 
daty  von  1^94,  «reiche  lur  alle  }iacblässo  der  vom  2.  Ang.  1^94  an  sterbeaden  Pw 
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sonen  an  Stelle  der  biaherigca  probate  duty,  der  account  duty,  der  1888er  Steaei^ 
zuschl&pe  zar  sTiccession  duty  und  der  Göschen 'scheu  estate  duty  von  1889  g:o- 
trctcn  ist,  mit  ciaLcitlichcai,  nach  der  Werthhöho  der  Hinterlassenschaft  abgestuflom 
(pros^ressivem  beztr.  degressivem  i  Steuerfusse ;  sodann  der  im  Debrigea  grösstentheils 
vorbk'ibenden,  den  Steuerfiiss  nach  dem  Verwandtschaftsverhaltniss  zwischt-n  V'nr- 
btorbeacm  und  Erben  abstafeadon  Doppelätcucr,  der  biäberigea  logacy  fiir  persönliches, 
beiregliches  und  der  saccession  doty  hr  reales,  «BbewegUches  Vemiögen. 

Der  neuen  cstate  duty  ist  die  Summiritng  des  Werths  (aggregadon)  der 
ganzen  Verlassenscbaft,  daher  namentlich  des  beweglichen  und  unbewegUdien,  per« 
sftniicboii  und  Bealfermögens  wesoitUeb  nod  tn  der  That  bei  der  Abstofun^;  des 
Stcucrfusses  nach  der  W'erthhöhe  des  Naclilasses  eine  unvermeiilli(  he  Conseqaenz, 
wie  sie  aacb  ebenso  durch  den  Abzug  der  Schulden  und  Lasten,  um  den  reinen 
steuerpflichtigen  Werth  zu  erhalten,  gefordert  ist.  Aber  in  der  DurchfUhrang  dieses 
M  sich  einttchen  Princips  haben  sieh  ftlr  Gesetzgebung  und  auch  bereits  fur  Ver- 
waltung grosse  Schwierigkeiten  ergeben.  Der  Bericht  der  Verwaltunf;  der  Inland- 
steuern hebt  das  besonders  herror:  „Die  Vorschriften  fur  die  Durchtubrun^  böten 
Probleme  der  Auslegung  und  Verwaltung,  welche  nur  Zeit  und  Praxis  lösen  liönnten 
and  welche  in  mancJien  Fall  en  olinf  Zweifel  erst  durch  die  autoritativen  Entscheidungen 
der  Gerichtshöfe  erledigt  wurden  wurden"  (U8.  Uep.,  p.  21).  üebcr  das  Princip  der 
Snmmiranf  des  Weribs  bei  der  estato  daty  s.  §.  4  des  Gesetzes,  Ober  die  Benchniing 
des  Werths  und  über  die  Ab/.ui;e  für  S<  linlden  und  Lasten  und  die  Ausnahmen  hierbei 
^.  7,  mit  vielen  casaistischen  Details.  Nach  ^.  7  lio.  <>  soll  als  Kapitaiwerth  (principai 
raloe)  jedes  YemOgenastttels  der  Preis  gehen,  welcher  nach  Ansieht  der  Stenor- 
behörde  beim  Verkauf  auf  ofFenem  Markte  zur  Zeit  des  Todes  des  Verstorbenen  er- 
zielt worden  wäre,  doch  mit  einer  Ausnahmebestimmung  für  ländliches  (irundeigenthum, 
wo  mit  einigen  weitern  Clausein  in  Betreff  der  Berechnung  der  steuerpflichtige  Kapital- 
werth das  25facho  des  Einkommenstaaerbttrags  derShednleA  nicht  übersteigen  soll. 
Die  schon  erwähnte  wichtige  Aeuderung  gegen  früher,  wo  hier  nur  der  Nutzungs- 
werth für  die  Lebenszeit  des  Erben  nach  dessen  Lebensalter  beim  Erbaufall,  wie  bei 
einer  Leibrente,  zu  Grunde  gelegt  wnrde.  Aach  Schenkungen  aus  dem  letzten  Jahre 
vor  dem  Tode  des  Verstorbenen  sind  im  Princip  steuerpflichtig,  ält-Te  nur  dann 
nicht,  wenn  der  Erblasser  sich  keinerlei  Vortheile  far  seine  Lebenszeit  mehr  vor- 
behalten hatte  (§.2,  No.  8).  Dass  sich  Tendenzen,  sich  der  estate  duty  durch  Fort- 

Gbe  von  Vermftifeubtheilen  hei  Lebzeiten  zu  entziehen.  I)c,reits  zeigen,  hebt  der  Steuer- 
licht  far  18U5  schon  hervor  (p.  20).  Dio  ostato  duty  wird  als  Stempelabgabe  auf 
Gmnd  ron  eidlichen  Stenerdedaratlonen  der  vorgesehenen  „«^ecators**  des  MobfUar- 
naohlasses  and  von  anderweiten  DccIarattoneB  der  suiibt  fur  die  Steuer  v<TantwortIichen 
Personen  veranlagt.  (Hierüber  und  über  die  zur  Abgabe  der  Declaration  Verpflichteten 
Näheres  besonders  in  §.  6.  Frist  zur  Ablieferung  der  Declaration  regelmässig  sechs 
Monate.  8"  „  Steuer  von  der  schuldigen  estate  duty  bis  snr  Einreichung  der  De- 
claration. l-  alliirkeit  der  Steuer  bei  dieser  Einreichung.  eventuell  >p;it.  st -ns  sechs 
Monate  nach  dem  Todesfall.  Auf  Wunsch  wird  aber  die  auf  ImmubiUarvermögen 
fällige  Steuer  gestandet  und  ist  dann  die  erste  Rate  12  Monate  nach  dem  TodolUUg; 
für  die  ganze  Steuer  dieser  Art  können  acht  srlt  iclu'  Jalir-'s  -  Ratenzahlun^ren  oder 
16  halbjährige  gewährt  werden,  doch  alle  diese  eiustweUen  gestundeten  Beträge  mit 
8*/o  Zinsen  p.  a.  8.  §.  6,  No.  7.)  Aasdehnnng  der  Stenerpflicht  aaf  Objecto ,  welche 
ausserhalb  des  Vereinigten  Königreichs  liegen,  nur  bedingt,  nemlich  wenn  dafür  sonst 
nach  dem  bestehenden  Recht  legacy  oder  succession  duty  zu  zahlen  war  oder  nur 
wecen  Tenrandtschaftsnähe  nicht  za  zahlen  gevesea  wtre  (§.  2.  Ko.  2).  Die  Staaer- 
scala  der  estate  duty  ist  (§.  17):  1%  für  100— .'iOO,  ^  für  500— l(KM).  8  für  lOW 
bis  10.0<M>,  4  für  10  — 2r».(KX>.  4'/«  für  -25  — r.O.(MM» .  für  '.0  — 7:»,000.  .'»V^  für 
7.«»-_l(K),(>0().  r.  für  100—150,000.  <>•  ,  für  150— •J')0,000.  7  für  25O-5(>0.(M)0 .  7Va 
für  5iMi  -  1.000,0<Mi.  s  far  ttW  1  Mill.  Pf.  St.  Die  Procentberechnung  der  Steuer 
erfolgt  für  je  10  Pf.  xN.ichlass.  Bruchthcilo  unter  10  Pf.  für  1'»  Pf.  gerechnet.  Fiir 
kleine  NacWässe  von  100  — HOO  Pf.  Brnttoworth  kann  aber  statt  dieser  Procentsteucr 
der  feste  Satz  fon  80  sh.,  bei  Werth  ron  800—600  Pf.  von  50  sh.  bezahlt  werden 
(§.  in.  No.  1).  Bei  Hintcrlassciischaffen  zum  Nettow-ortli  li'^r  Iiniriobilien  und  Mobilien 
bis  lOOO  Pf.  SL  erfolgt  eine  separate  Veranlagung.  Ist  die  feste  Steuer  von  80 
oder  50  ab.  oder  die  gewtthnliche  estate  duty  darwif  entriohtot  worden,  so  entflllt 
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hier  allgemein,  warn  auch  immer  der  Xac  blass  zufalle,  die  sonst  eintretende  Pflicht 
auf  derlei  Erbschaften  a.  s.  w.  Icgacy  and  saccessiou  daty  and  ebenso  die  sogen. 
«.aettleiDejit  estato  duty**  zu  zahlen.  Insofern  sind  also  kleine  Erbschaften  bis  1C>00  PÜ. 
in      QeMnnt-Erbachnfisbesteneniag  erMcbtert  (§.  16,  Ko.  8). 

VnteT  den  Befrcinn^on  von  der  estate  daty  (§.  15)  soifn  genannt:  einzeln? 
Jahresreoten  bin  2d  Pf.  Betrag,  Koostverke,  Gem&ldo,  BQchtr  u.  dgi.  ron  aii- 
fcemeinerein  Yissenscliaftlfehen  und  bistoriscben  nationalen  Interesse,  Wittwen-  und 
Waisenpensionen  der  liriti>c  h- indischen  Kegierang.  S.  ferner  für  gewisse  aiuiete 
Exemtionen  §.  21.  Besonders  wichtig  ist  die  Befreiung  der  directen  Linie  Jim  4cn 
anderen  Erbschaftssteuern,  wenn  estate  duty  gezahlt  ist  (§.  1). 

Die  eben  erwähnte  ecttleneat  estate  duty  ist  für  die  ObUclieil  „scttlementB**,  — 
Vennögcnsstiffunpen.  bei  denen  nur  der  Nicssbraucb.  nicht  da^  volle  Eigenthamsrecht, 
daher  auch  im  Allgemeinen  nicht  das  Verüusscrnngsrccht  auf  bestimmte  Perbooefi 
beim  Tode  einer  anderen  (des  bisherigen  Kutzniessers,  bezw.  des  enten  8tiften|  Uber' 
peht  —  besonders  eing''f!ilirt  uiid  dem  ^V  -"n  dieses  In'^titnfs  Kcmlss  einsrerirht 
worden  (§.  5,  17).  2>ie  wird  vom  KapitalwertU  der  festgelegten  Vermögensstucke  mit 
l*/o  erhoben  (ausser  beim  ansscblieesHcben  Oebergaof  des  Nienbrancbs  an  don  Qber- 
Iclx-ndcii  Ehegatten)  und  nicht  tnelir  a!s  einmal  während  der  Daoer  der  Fetlleigiui^ 
^mlt  weiteren  Speciaibestimmangen  in  §.  5,  .Nr.  2 — 5). 

Bei  der  legacy  nnd  der  sncceesion  dvty  bldbt  die  btohcrige  StenerfreUieit  ron 
Ilint  rlassenschafton  von  100  Pf,  St.  Werth.  Die  Acte  von  1894  hat  hier,  ausser  der 
Befreiung  der  directen  Linie  von  dieser  Steuer  bei  Zahlung  der  estato  duty,  sonst 
nur  die  wichtige  Bestimmung  getrotlen,  dass  das  der  succession  duty  unterworfene 
KealvermOgcn  (real  property)  ntinuicfar  seinem  rollen  Eapiialwerth  nach  beim  Erbgan|p 
besteuert  wiid,  wenn  es  mit  voll  r  V-  rf  "uig^sfreihfit  anf  den  Erben  übergeht.  Vom 
steuerpflichtiiren  Werth  wird  nur  dor  iictiag  der  gezahlten  estate  duty  abgezogen. 
Die  Grundsätze  für  die  Werthbestimmung  sind  die  nftmlichen  wie  bei  der  estate  datf 
(Finanzacte  l^Ol.  $.  IS).  (Cebersicht  der  Steuersätze  und  Befreiung^  bei  der  legacy 
Qod  der  succession  duty  in  Lelio  und  Craies,  p.  XI  (f.). 

Das  erste  Jabr.  in  ▼elcbem  die  neue  Gesetzgebung  in  Krall  irar«  1.  April  1894/9S, 
hat  niclit  nur  al>  Kinri-hfiniszs-  und  (.^•h(-■^l;anl,'^jah^ ,  wo  sich  manche  besondere 
Schwierigkeiten  in  der  Durchführung  der  Ycraolagung  zeigen  masslea,  noch  keine 
ansreicbende  Probe  liefern  kennen.  Da  die  neue  estate  daty  erst  am  1.  Aog.  1894 
•  inriat  und  bis  dahin  die  älteren  Steuern,  probate,  account  und  1889er  frühere  estate 
duty.  erhoben  wurden,  sind  die  Veranlagunps-  nnJ  Ertrassdafen  auch  zu  Vergleichungen 
nur  bedingt  brauchbar.  Der  38.  B«^ricLt  der  ijjländiM  ln-n  Stcucrvcrwaltuug  bringt 
aber  immerhin  schon  nwnolia  wichtitre  Daten.  Der  M<  lir(  rtrag.  welcher  der  neuen 
duty  zuzuschreiben  war,  betrug  189 1  '05  imy  1*4  fa>t  1  Miü.  Pf  fOnO  2Z^^). 

Trotz  der  neuen  Resteucrungärnethodo  nach  dem  voiien  Kapitaiwertb  auch  bei  Grund- 
eigenthiim  übcrwie<:t  doch  das  ron  der  neuen  estate  doty  getroffene  penSnliche  Ver- 
:n«2:i'n  das  reale  nach  wie  vor  sehr  .stark:  rcranla^t  znr  c?tafo  duty  wurden  'incl.  der 
Betrage  dcciarirton  Vermögens,  auf  weiche  die  Steuer  im  Finanzjahr  1894, U5  noch 
niebt  gezahlt  war)  76.5  'MiU.  Pf.  personalty,  15.2  Hill.  Pf.  realty,  also  ron  ersteien 
.5  mal  so  viel.  Tn  Zukunft  i^t  a![>  [ilin;;^  eir  e  etwas  stärkere  Zunahme  des  tteaei^ 
Pflichtigen  Betrags  des  Roalrermögcus  zu  erwarten  (38.  £ep.  p.  29). 

Im  Jabre  1894/95  (wo  die  neee  Bestenemag  also  8.  die  alte  4  Monate  bestand) 
waren  die  Ergebnisse  der  Nettoempfftngo  Im  Vereinigten  KOnigreicb  in  1000  Fl  8t. 
(36.  Kcp.,  Anhang,  p.  XXVil  : 


"  Far  den  Staat.  Für  die  SanuM» 

Localrerwaliuiig. 

Nene  estate  duty 

FQr  persflnl.  V.  rinri^en           2.4_'I                    1.032  :i4:.:i 

Dgl.  für  lioaherniögou             i^Ol                     —  3dl 

Zusammen                        2.782                 1.0S2  3,814 

Prnbaio  dtity                        l.in«                     1.108  2.217 

Alto  estate  duty  (18t59)            üOt)                    —  66S 

Legacy  duty                        2.809                     —  9J09 

Succession  duty                    1.3.'>0                     —  1.3dO 

Summe  aller  Steuern            8.715                 2.140  lO.böd 
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Vom  Gcsatnmtcrtrag  kamen  auf  Enffland  9.268  (Staat  7.450,  Localverwaltung  1.819), 
Schottlai.  l  1.083  (bezv.  0.865  und  0.218),  Irlaad  0.503  (boiw.  0.400  nnd  0.108) 

MiU.  Pf.  St. 

Die  Hinterlassenschaften,  welche  der  probete  und  der  ncoen  estate  doty  unter- 

worfen  waren,  und  die  Ertrhcc  der  neuen  c^t.itn  dnty  von  1894  filr  Staat  und  Local» 
Verwaltung  vertheiien  sich  nach  den  Sieuerstufcn  (eb.): 


Probate  dutv. 

Estate  doty. 

Ertrag 

Zahl. 

Werth 

Zahl 

Werth 

Kleine  Erbschaften  zn 

estnte  d. 

1000  Pf. 

1000  Pf. 

1000  P£ 

10.090 

1.917 

10.588 

2.518 

30  Q. 

50  sb.  Steaer  jede  (bis 

500  Pf.  Bintlowertb) 

18.84 

<t  ACO 

D.OOO 

2.007 

1.4oI 

o72 

1% 

Steuer  <100»500  Pf. 

Neftowcrth^ 

3.902 

2.911 

3.430 

2..*i;)2 

-  0 

(r>00-  1000  Pf.) 

52.42 

t)..'»19 

21.301 

6.01.') 

19.H-J7 

•JU/ 
•>  0 

(1000-10  000  Pf.) 

591 

7<?3 

12.316 

940 

14.113 

47o 

1« 

(10-25,000  Pf) 

568 

2Ö7 

9.427 

10.651 

u 

(25—50  000  Pf.) 

479 

71 

4.4r>3 

III 

6.254 

n 

(50—75.000  Pf.) 

815 

40 

3..V.»7 

r.c, 

5.477 

67o 

M 

(75    liMi.noo  Pf.) 

301 

39 

4.830 

61 

6.823 

1* 

(100— löO.UOÜ  Pf.) 

411 

24 

4.598 

81 

4.708 

«V,7o 

«1 

(150  -250.000  Pf.) 

807 

12 

3.972 

22 

«).004 

V7„ 

M 

('_>r.o— ,5(10.00(1  pn 

412 

5 

3.388 

7 

4.275 

*V,7o 

n 

(500—1,000,000  Pf.) 

322 

1 

1.018 

87i» 

«t 

(über  1  Mill.  Pf.) 

0 

17,  Settlement  duty 

19.7 

27.786 

75.785 

28.067 

88.604 

Summen 

8.813 

Zur  Eritintung  der  Statistik  in  Fin.  III,  §.  125.  S.  274.  diencM  fülfrende  Daten 
(aM,  ahstr.  1895.  p.  17.  3h.  Kop.  inl.  rev.  Anh.  p.  XXVIIl).    Enrar  für  den 

Staat  allein  (uhoe  Locaivurwaltung)  in  dt;n  Jahren  endend  31.  März  in  KKK)  Pf. 


1888 

1889 

1894 

1895 

Prob.,  acc,  1889  er  est.  d. 

8.065 

4.597 

2.821 

8.595 

1.774 

Le?.  u.  sncc.  d. 

8.598 

8.645 

8.737 

8.984 

4.159 

Nene  est.  d.  Fon  1694 

2.782 

Suuiuien 

6.657 

8.242 

0.5.'»s 

7.579 

8.715 

Im  J.  18^S/b9  AbnahiQO  der  probate  wegen  Betheiliguug  der  Localverwaltang. 

Der  Nettobetrag  des  steuerpflichtigen  Yermflgens  var  in  Hill.  Pf.  zwischen 
1882/88—1898/94. 

Probate.  Snccession.  Summe. 

1882/h;}  ^zugleich  Min.)            128.96  40.16  169.12 

Max                     (1891/92)  193.40  (1892/98)  55.61  (1898/94  241.45 

1893/94                             162.87  48.47  211.34 

Die  der  probate  untenroffenen  Hinterlassenschaften  (bewegliches,  pcräonli  lH  > 
Vermögen)  enthalten  immer  nur  ganz,  woiiiiro  Fiili*?  sehr  pro^^scr  V<  rnirM.r<Mi  (in  1» 
11  Jahren  1883/84—1893/94  von  '/s— 1  -^IiH-  -^l^x.  17,  im  Mm.  5.  im  Dur -lix  hmtt 
9.4;  von  Uber  1  Mill.  Pf.  be/w.  5  find  1.  im  Dcrcbschnitt  3  in  einem  einzelnen  Jahre  1. 
Di«  Kateporio  von  '  ,„ — '  ^SIill.  Pf.  bewerte  sich  zwischen  131  und  193  Källen. 
Deutlicbo  Tendenzen  in  der  Kntwicklung  der  Vertbcilung  der  (ir&äsenciaäsen  des  Ver- 
mögens treten  in  dieser  Periode  nicht  herver.  Die  Udaen  Vermflgen  bis  1000  Pf. 
sind  der  Zahl  nach  ri  lativ  gleich  sri-blichen  (ca.  70"/,,  von  allen,  mit  kleinen  Jahrcs- 
schwankungen),  dem  Wcriho  nach  eher  ein  wenig  Kewachäcn  (von  6.7 — 7.2  auf  7  bis 
7.7  7o  vom  Gesammtverth).  die  YermOgen  von  1000—10.000  Pf.  sind  der  Zahl  und 
dem  WerthbetrAs^  nach  fast  ganz  gleich  geblieben  (24 — 25"  „  nacli  bi  idi-n  Rorechnungen). 
Ziemli.  h  dasselbe  gilt  fon  den  mittleren  Vermögen  von  lO.OOO— lOO.OOO  Pf.  (5—579 7© 
der  Zahl,  41 — 43  70  fom  Werth).  Die  grösseren  Vermögensbeträge  schwanken  nach 
Zahl  «n<l  Werth  etwas  mehr,  offenbar  nach  den  Znfailigkt:it<'n  der  Sterblichkeit 
(Vm— S't  Mill.  Pf.  nach  Zahl  0.3—0.4.  nach  Werth  16.8— 21.5- 18.1 7«*  Va— 1 
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naeh  Vertli  ub«r  1  MdL  Pt  <lgL  5.3  — 1—8.1  V«).  Y«mdalich 

nur  di  L'-heren  ipro^esairen)  Steticrsärr .  wie  io  der  netipn  e*tate  datT.  mai-heo 
daher  die  £rbflcb*ftüteoer  roA  ganz  grossen  Vemdgen  zu  einem  viclitigerea  iuuuiz- 
objeet. 

Nach  den  Katczorioa  d-»r  nach  Vervrandtschaft-grraJ  crebiM«  ten  Steoerstafco 
stellte  äicU  der  Steucrertrag  ond  Betrag  des  steoerpflicbtigea  Verm&gens  m  l^H/^ 
(in  Toisleicb  tu  1885/86  i.  Fin,  III,  p.  275)  in  1000  Pt 


Legacy  dnty. 

Procent. 

Saccession  daty. 

Procent. 

Steucr- 

Ertrag 

Vermöguti 

Ertrag  Vermögen  Ertrag  Vermögen 

Ertrag  Vcrmd|^a 

1,5 

132 

13.198 

4.7 

18.4 

440 

4.404  t 
2lt.2.>i 

35.6 

67.7 

2 

fastO 

4 

3 

4.5 

1.252 

41. («2 

44.4 

44U 

2.20j^\ 
9.637/ 

36.4 

24.0 

o 

227 

4.422 

8.0 

6.8 

13 

260 

0.9 

0.5 

<5 

26 

440 

0.9 

0.6 

2.8 

6.5 

57 

5.4 

2.3 

7.5 

15.8 

20*11 

y 

fast  0 

1 

lu 
11.5 

11.7^ 

42.0 

16.5 

212 

l.M4i 

27.1 

5.4 

Sammo 

2.821 

71.596 

100.0 

100.0 

l.S»0 

49.607 

100.0 

100.0 

Man  siebt,  d.i^.s  der  Ertrag  der  lepacy  grOsstentheils.  /u  ^Ck4*;^,  aas  äen  Sten^r- 
«tofen  der  ersten  Seitenlinie  (Geschwister  n.  s.  w.)  and  der  eütfernte&ten  Vcnrandten 
and  Nleht?«nrudteD  herrOliit,  ans  beidoo  aaaibenid  Im  glelcbeiB  Betraft;  bei  der 
sQccoJK'ion  daty  ubtuifallb  aus  diesen,  docb  in  Tiel  stärkerem  Grade  au*  der  (icschwistf^r- 
linie  als  amt  der  letzten  Ötole  and  hier  «mBerdem  noch  in  ange^Ju  gleichem  Be- 
Ingo  wie  mis  der  Geschvisterltnie  «w  der  direeton.  Doch  eiUiit  eieh  dai  eluke 

ZurUckstchen  <Ier  Btistcucrung  der  din-cteii  Linie  hei  der  le^acy  duty  aus  der  B<> 
stimmoDg  der  neoercn  Uesetzgcbang,  dass  der  bteaersatz  hier  meist  durch  die  probate 
doty  mit  gedeckt  wird,  als  eigener  daher  ganz  entf&ilt.  (S.  Fin.  HI,  S.  275).  In  den 
letzten  10  Jahiea  ist  dio  Steuer  von  der  directen  Linie  bei  der  legacy  noch  erheblich 
lileinr-r  p^^worden.  Im  Jahre  1  '1*.'»  wirkte  auf  die  Ahnahme  auch  S'-hon  die  B*- 
stiniiQuiig  de;»  neuen  üe&et/.ci»  mtt  uiu,  das»  die  eätate  duty  die  ±>ucceäüfion  daty  lu 
der  directen  LiDie  ebenfkUt  mit  enetze. 

Die  neue  Gesetzgebung,  schon  dio  frühere  estafe  daty  von  IS'^O,  namentlich 
aber  dio  neue  von  1H04  verschiebt  diese  Belastungen  der  verschiedenen  Erbenciassen 
nicht  unwesentlich,  da  nunmehr  diese  relativ  hohen  S&tze  dieser  Steaer  za  denen  der 
legacy  ond  succession  noch  hinzutreten,  was  sich  znmal  bei  Erbschaften  höheren 
Betrags  in  d-  r  Seitt-nlinie  und  in  der  entfernteren  Verwandtschaft  und  an  Nicht- 
vurwandtc,  weiche  mit  den  Pfogrcitbivsätzcn  belegt  werden,  besonders  fühlbar  machen 
nass.  Aach  die  directe  Linie  wird  bierdarch  öfters  nicht  nnbetricbtUeb  belastet 
und  die  bisher  steuerfreien  Ehefr^tten  unter  Umst&ndcn  auch,  w- nn  letztere  aorb  rm 
den  anderen  ötcncrn  (legacy  und  succesäon)  befreit  bleit>en,  wie  bisher,  und  die 
directe  lÜnio  nscb  dem  nenea  Geaets  daron  frei  gewotden  ist,  wenn  de  der  Denea  eslsle 
dnty  Tinterlioft.  Gesaminf-t.;uer»ätze  von  mittleren  Vermögen  von  10,000— 100,f>00  Pf, 
in  der  ersten  SoitenUaie  (Geschwister)  von  7  —  8V«''^•  Ia  der  lemeren  ron  8— IüVt< 
iD  der  noeb  weiteren  von  9—1 1  */, .  in  der  ganz  entfenten  Verwandtsebafk  aad  aaiar 
Nichtverwandten  von  13  — 15'^  treten  nunmehr  ein.  Bei  noch  höheren  Vermögen 
steigen  diese  Sätze  noch  um  1— 2Va7o.  *lso  eventuell  bis  auf  18%  (Vererbung  von 
mehr  als  1  Mill.  Pf.  an  ganz  entfernte  Verwandte).  Ein  Haaptmangel  bleibt  inuDer. 
dass  die  Steuersätze  sich  nach  der  Höhe  des  Werths  der  ganzen  HinterlassenschaA. 
nirlit  der  Erbporfioni-ii  riclT  ti.  ?>'-!)noch  belasten  sie  besonders  die  Familien.  >ii» 
tkäheruu  V  crwaiidtca  uogieicii  nach  der  Zahl  der  im  Bang  gleich  ateheoden  Erben 
<Kindcr,  Geschwister  u.  s.  w.).  Hieria  bat  die  ia  F^lmleb  gaplaate  EriwebaHmhiiM 
nfona  fiditigere  fiestimmaagea  gefrefleii. 
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Zar  Ergänzung  der  ErbaehaftBatenern  und  der  Beaitzwechael- 
abgaben  (Stempel)  iat  im  Jahre  1885  der  Anfang  mit  einer  „KOrper- 
Schaft aatener'*  gemaeht  worden:  eine  Stener  von  5^/o  vom 
Jahreseinkommen,  aber  mit  vielen  Aasnahmen,  daher  nnr  mit 
kleinem  Ertrage. 

Ca-  40,000  Pf.  j&hrlicli.   38.  K  j p.  28:  Pin.  UU  S.  276, 

§.  9.  Die  V  e  r  b  r  a  u  c  h  8  b  e  s  t  c  u  e  r  u  n  ^^  Diese ,  nemlicb 
die  gcguuwiirtig  dahin  geliörigen  iuncreu  Steuern,  Acci.scu  nebst 
einicren  kleinen  Htempelabgaben,  und  die  Einfuhrzölle,  hat  ihr 
cuiuacteristiaches  Gepnige  durch  ihre  grosse  Vereinfachung  gegen 
früher  und  ihre  ( ■uncentration  auf  wenige  Hauptartikel  erhalten: 
vorncmlich  fünf,  Bier,  Branntwein,  Wein,  Tal);ik,  Thee,  au  welche 
sich  nur  noch  einige  andere  unwichtigere  Cousumartikel,  meist  mit 
dem  Zoll  beleg:te  fremde  anschliessen.  Jene  fünf  Artikel  liefern 
ca.  :"S"  ,,  dva  Krtraj^s  der  Accisen  und  Zölle.  W"ein,  Tabak,  Thee 
kommen  nur  im  Zoll,  Bier  fast  nur  bei  der  Acci«e,  Branntwein  bei 
beiden  (Rhum  u.  s.  w.  im  Zoll)  in  Betracht.  Nach  dem  Siege  des 
Freihandelsprincips  ist  der  fiscalische  und  steuerpolitischc  Gesichts- 
pnnct  und  daneben  der  Focialethische  bei  der  Auswahl  der  Artikel 
wie  bei  der  Einrichtung  der  Stenern  und  Zölle  and  der  Höhe  der 
Sätze  der  raaassgebende  geworden.  Durch  ein  einträgliches  System 
atark  entwiekelter  gewerblicher  Licenzen  für  Prodnction,  Fabrikation 
und  beaonders  Klein-Debit  der  bezüglichen  Artikel  (Sehankgewerbe), 
deasen  Ertrag  jetzt  groaaentheila  an  die  Loealverwaltnng  flberiaaaen 
worden  iat,  findet  die  eigentliche  Verbrauchabeatenerang  ihre  Er- 
g&nznng.  Die  Stener-  nnd  Zollaätze  anf  vier  jener  fttnf  Hanpt- 
artikel  Branntwein,  Bier,  Wein,  Tabak  aind  bocb,  naeb  eontinentalem 
Maaaaatabe  eelbat  anaserordentlicb  hoch,  aber  nicht  nur  aua  fiacali- 
achen,  flbrigena  atark  ina  Gewicht  fallenden,  aondem  mit  aua 
conanmpolitischen  nnd  aoctalen  G-rOnden  ao  hoch  gehalten,  be- 
aondera  für  Branntwein.  Erhöhungen  der  Sätze  haben  für  dieaen 
und  (tlr  Bier  auch  nenerdinga  noch  stattgefunden.  Kur  fUr  Thee 
iat  noch  jtlngt-t  (1890)  eine  starke  ErmUssigung  erfolgt.  Bei  der 
Stellung  im  britischen  Consum,  welche  dies  Nationalgetränk"  er- 
reicht hat,  ist,  uuter  ähnlicher  Bc,:;r(indung  wie  die  erfolgte  Auf- 
lichun-;  ilcH  Zuckci  /.(  Iis  und  jeder  Zuckerhesteuerung  (1874),  die 
vollige  Aufhebung  auiti  des  Thcczolls  nichrtach  angeregt  worden, 
zumal  es  sich  hei  Thcc  neuerdings  immer  mehr  um  britisch-indisches, 
den  chiucsisclirii  1  lue  verdrünc-endes  Prodii  t  handelt.  Aber  doch 
ist  diebe  Maa.ssregel  wie  aus  lisenlischen ,  ao  auch  auä  «teuer- 
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politischen  Grilndeu  bisher  unterblieben:  man  gtanbte  im  Laode 
der  Tempereu/ler,  „teatotaller"  und  des  mässigeren  Kauebens  doch 
die  Theeconsumenten  nicht  ganz  von  indirecter  Steuer  frei  lassen 
zu  sollen  und  wollte  auch  die  einseitige  Concentration  der  in- 
directen  Verbraa chsbesteuerung  auf  noch  weniger  Uaaptartikel  und 
die  darin  liegende  ausschliessliche  Belastang  der  ConsDmentcii  der 
ietztcren  nicht  noch  weiter  treiben. 

In  stenertechnischer  Beziehung  ist  die  Besteuerung  des  Tabaks 
allein  mittelst  Zolls  auf  den  fremden  Tabak  bei  dessen  Einfaiir, 
onter  Anfrecbthaltnng  des  schon  ans  dem  17.  Jahrhnndert  Btamaien- 
den  Verbots  inländischen  Tabakbaus,  die  besonders  bemeiken»- 
werthe  Form  dieser  Steuer:  bei  ansserordentlieh  hoben  Zoltsfttsea 
von  sehr  grosser  BinträgUchkeit,  wie  sonst  nnr  das  Tabakmonopol, 
kaum  in  gleichem  Maasse  die  Tabak-Fabrikatatener  (Nordameriea» 
Rnssland,  dentsches  Project  1894).   Aber  selbst  abgesehen  yon 
den  Bedenken  gegen  das  Verbot  des  Tabakbans,  so  hat  die 
britische  Stenerform  mit  ihren  hohen  Zollstttsen  anf  QaalitSt  nnd 
Preiswttrdigkeit  der  Fabrikate  nicht  gtlnstig  eiogewirkt  Die  Bier- 
nnd  die  Branntweinsteuer  haben  nach  manchen  Wandlungen  stener- 
teehnisch  sehr  zweckmässige  Formen  erreicht,  die  fiiersteuer  nach 
der  Bierwürze,  der  inländische  Branntwein  nach  dem  Fabrikat 
(Menge  und  Alkoholstiirk e  i.  Aber  beide  Besteuernngsformen,  zumal 
mit  ihren  hohen  SiU/.en ,  begtinstigeii  sehr  den  Grossbetrieb,  die 
Biersteuer  ist  auch  coiiäuuipolitisch,  namentlich  wenn  das  Bier  als 
CoiK  um  nt  des  Branntweins  betrachtet  wird,  Luch  und  auch  die 
BraunLsvcinsteuerlorm   hat   mit  dazu   beigetragen,   die  Brennerei 
vollends  zu  einer  rein  städtischen  Grossindustrie  in  colossaler  Gross- 
betriebst  )!  Iii  zu  machen. 

Bei  den  wenii^on  mn-h  bestehenden  Zölleu  bleibt  ein  Haupt- 
mangel die  feiilende  (Thee,  Caffcc,  Cacao,  Früchte,  Tahak^i  oder 
unzureichende  (Sj)irituo8en,  Wein)  (Unterscheidung  der  QualitJit, 
eine  zollteehnisch  für  zu  schwierig  und  zu  misslich  geltende  Sache, 
aber  ein  Mangel  in  Steuer-  und  socialpolitischer  Hinsicht,  zumal 
bei  hohen  Steuersätzen  (Tabak,  Wein!).  Ganz  günstig  möchte 
wohl  das  Licenssystem ,  besonders  aut  dem  Gebiet  der  Schank- 
gewerbe  und  verwandter,  zu  beurtheilen  sein,  da  es  fiscalisch  sehr 
vortbeilhaft  ist  und  die  wichtigen  gewerbe-,  sitten-,  sanitätspolizei- 
lieben  Aufgaben  hier  zweckniUssig  mit  zn  lösen  hilft.  Die  lieber 
lassnng  der  Ertrilge  an  die  Loealverwaltuog  kann  aueh  in  letzterer 
Beziehung  gttnstig  mitwirken. 
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S.  Uber  dio  Geschichte  der  älteren  britischen  Verbraachsbesteucning.  Accise, 
Zoll,  Licenzen  Fin.  III,  J;.  84— 86,  über  diejenijre  des  10.  Jahrhnnderts  und  die  jetzige 
(iesüJtong  eb.  §.  127  — IVl,  S.  276— 338,  mit  Angaben  von  Litteratur,  Gesetzen, 
Statistik  a.  s.  w.  Für  die  Accise  kommen  jttU  wesentlich  nur  Bier  und  Branntwein 
in  Betracht.  Ausserdem  bestebt  noch  eine  nur  wenige  l't'  '  Pf.  (jetzt  2  —  3000, 
1888  CA.  8000)  gebende  Accise  auf  Gichorie  und  auf  Cafiecuaciiabinuugen  t^Fiu.  Lll, 
8*  280),  die  im  Ertrag  ganz  geringfQgig  gewesene  Accise  auf  inländischen  Rüben- 
zucker, der  sich  nur  völlip  unbedeut*  n  l  fntTrickrlt  bn?'  ',  ist  mit  dem  Zackerzoll  fun:- 
cefallen  (s.  eb.).  Zum  Accisedeparteuent  roötiorürt  auch  die  oben  S.  22  genannte 
EiMolMlmstoiier.  Ton  iwirudtett  rerimncliMteaennigen  Abgaben,  welche  aber 
ebenfalls  Zürn  Stf : nprl  ojcrechnet  werden ,  ^cbt  es  noch  solche  atif  Spielkarten  und 
patentirte  Heilmittel  (Fin.  XU,  S.  280).  Die  ähnliche  Steuer  auf  Gold-  uod  Silber- 
sacben  ise  1890  anfgebobett  worden  («.  o.  S.  20^.  Die  ebenftlls  der  AeefMverwaltDng 
unterbtiliendcii  directen  Gebrauchs-  (Luxus-)  Stenern,  deren  Ertrag  jetzt  der  Local- 
verwaltong  zu  Gute  kommt,  lind  in  einigen  Fallen  mit  der  Verbmcbabeeteuening 
verwandt. 

Ceber  die  neuere  Bierbestenorung  s.  Fin.  III,  §.  131  fF.,  S.  280  — 28.5. 
V.  May  in  dem  Artik-I  Riersteucr  im  Handwörterb.  d.  Staatswiss.  II,  S.  594  —  603. 
Das  Wichtigste  war  im  Jahre  1880  das  Verlassen  der  Malzsteucr  und  der  Uebergang 
(bezw.  die  Rückkehr)  zur  Biersteuor  in  Form  der  Bierwünsesteuer  durch  Gesetz  vom 
12.  Aug.  1880(43  und  H  Vi  t.  Inl.  Rer.  Act.  c.  12,  20).  Darüber  Näheres  Fin.  111.  S.  2^*4, 
UandwOrterb.  II,  S.  5U8.  Auch  die  Steuer  auf  den  ron  den  Brauereien  gebrauchten 
Zocler  fiel  damit,  dio  hoben  Llcensgebttbren  der  Brnner  und  Milser  worden  anf- 
geboben.  die  ersteren  durch  andere  niedrigere  ersetzt,  die  Debifanten  von  Bier  .na  h 
einem  neuen  Licenztarif  stärker  belegt.  Der  jlormalsteaersatz  fax  die  Steuereinheit 
▼oa  88  GaUoBon  BlerwttRO  ?on  1.057  spedfitchor  Sebwore,  dem  DurebtebiitKeergebniss 
von  zwei  Bushel  Malz,  i^t  C>W  sh.  in  deutschem  Maass  und  Geld  3.60  M.  für 
1  H.  1.).  Vorüberjrehend  wurde  aus  fiscalischeii  Kücksichten  1^80  eine  Verminderung 
jenes  Schwere- Coifficienten  auf  1,055  vorgenommen,  wodurch  die  Steuer  um  3.63"/» 
oder  3  d.  p.  Barrel  u^G  Gallonen)  mit  einem  Mehrcrtrago  von  ca.  300,000  Pf.  Olbftbt 
wurdf  Im  folgenden  Jahre  1890  wurde  dies»:  Znschlatr  für  dio  Staatscasse  aber 
wieder  laileu  gelassen,  jedoch  fUr  die  Localverwaltung  beibehalten,  als  ein  Thcil  der 
der  letzteren  übcrlaasenen  Staatsstenoreitiige.  Der  Ertrag  der  staatlichen  Bioniener 
iht  seit  Mitte  der  '^Oer  Jahre  weiter  pewachsen.  Die  Haasbraucrci  ist  trotz  Steuer- 
und  Licenzermässigungen  immer  mehr  im  Kuckgang,  die  Brauerei  immer  mehr  ein 
groMindnatrielles  Gewerbe  geworden,  nicht  ohne  Miiwirkaog  der  Steuer  md  auch  der 
Steuermethode,  freilich  aber  auch  mit  der  Folge  weiterer  technischer,  nnrh  Ko  t  u 
redncireoder  Fortschritte  in  der  Braoerei.  Im  Uarcoort'bchen  Finanzpian  für 
1894/05  befiuid  deb  zur  Defidtdoeknng  ancb  eine  neue  ErhObnog  der  Bientever 
um  6  d.  p.  Barrel,  mit  der  Begründung,  dass  davon  der  Detailcousom  kaum  berührt, 
sondern  Producentcn  und  Zwischenhändler  nur  damit  belastet  werden  würden  (Bull. 
1894  I,  S.  4751.  Der  Enrag  der  Steuer  ist  auch  in  1894^95  gegen  das  Vorjahr 
etwas  gewachsen  und  Harconrt  glaubte  in  seioer  Etatsrede  1895  auch  behaupten 
zu  di!rt.  !i.  dass  sich  kein  nachtheiligcr  Einlluss  der  kleinen  Steuererhuhun^  auf  Preis, 
guaiiut  und  Consum  gezeigt  habe.  Deshalb  wurde  sie  auch  im  Jahre  1895/96 
bflibebnitea.  Die  Bienteaer  mU  nur  S4t%  rom  Bierpreise  betragen,  gelten  700*>/o  der 
Branntweinsteoer  rom  BnnntweinpreiM  (Harconrt  s  Bede  2.  Mai  ISOö,  BolL  1S95 
I,  S.  535). 

Oeb«r  dio  nenere  Branntwelnbestovernng  s.  Fin.  III,  f.  ISiffl.  S.  286 

bis  295.  J.Wolf.  Branntweinsteuer  fTub.  IHH^.  S.  l."ir..  derselbe  im  II.  W.  B. 
d.  St.  II,  730.  Weitere  Litteratur  Fin.  III,  S.  286.  Vielerlei  statistisches  Material 
in  den  Beriebten  on  Inland  revenve  und  danach  iHo  ans  andoren  Quelles  im  Bulletin 
de  Statist.  Abscbluss  im  Gesetz  von  18H)  (43  und  44  Vict.  c.  24).  Steuorobject  der 
sogen,  proof  spirit,  p.  Gallone  NormaUatz  10  sh.  Steuer  dafür;  wesentlich  reine  Fabrikst- 
steuer  mit  sehr  weit  gehenden  Controlcn  (h.  Fin.  III,  S.  289).  Der  Normalsatz  für 
fremden  Branntwein  im  Zoll  ist  um  4  d.  höher,  und  in  diesem  Satz  für  versetzten 
(10  sh.  2  d.  für  unvcrsetzten)  Rohspiritus  ist  auch  die  An<«fuhrvergütung  festgesetzt, 
als  vermeintliche  Ausgleichung  der  dem  Brenner  durch  die  Controlen  verursachten 
Koston:  in  Etwa»  liegt  hier,  wenigstens  nach  der  Av0iunnng  des  Aodands,  noch  ein 
TerhoUter  ScbntxzoU,  bezw.  «Ine  Aasfbhtprlmle  ror.  Ancb  neoerdings  sind  nocb  Er- 
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höhangcn  der  Steuersätze  vorgtikumineo.    In  dem  Göscheü 'sclieii  Plau   der  Lel>er- 
Ussung  von  Staatastcaeru  an  die  Ijocalrenraltung  von  1890  irar  auch  ein  ZaschJair 
von  G  d.  filr  die  Gallone  hcimisrli  r  und  fremder  Spirituosen  mit  einem  Ertra^>- 
aaschlag  vun  *.I1M.0(JU  Pf.  enthalten,  iiarcouit  Lat  im  Budget  für  li:<94  iC»  gleich- 
seitig uit  der  Erhöbung  der  ätaatlicben  Bierstcuer  eine  üolcbe  der  Braniitwciii6teaer 
von  f'<  d.  p.  Gallone  vi  Hangt  und  erreicht.    Doch  ist  dieser  Zuschlag,  der.  sich  ioi 
Krtrage  der  Steuer  ohne  bemerklichen  Einfluas  zeigte,  im  folgeadea  Jahre  viedex 
fallea  g«ta9nn  Vörden.   Man  sieht  etni^ermaaBS«!  die  vorbandeoe  Steuer  als  dwA. 
übrigens  seit  ianpre  erstrebte.  Mavimuui  :vii,  Iiis  zu  dem  mnn  sie  im  social-  und  con- 
suioethiscbuQ  und  -politiächea  loteressc  brlugen  wollte,  ohuc  das  fiscaliscUc  LaVdzeme 
zn  sehr  so  scbSdiren.   Letzteres  scheint  bei  einer  wdteren  ErbShQOg^  nicht  onvahr» 
s.lieiiilich  (Bull.  IH!*"  I,  ö^iGi.    Eine  neuerditiir>  inelir  geübte  Steucrhinterziehaiic.  1 
nemlich  den  im  Holz  der  l  asser  enthaltenen  Branutreiii  durch  Wasser  aaszaziehen 
(aus  einem  Fasse  von  lüO  Gall.  Vl^ — 37o)»  wodurch  der  Fiscus  •JOü,OU(>  Pf.  cinjjubUä&t 
hatte,  ist  jeUt  zu  rerhindorn  gesncbt  Vörden  (S.  Göschen 's  Bede  1892,  KolL  1892 
I,  .VJH).    Der  Einüiiss  der  Temperenzbewegung  auf  Verminderung  des  nrannrtfeiü- 
cou&ums  ist  zwar  imutur  noch  im  Wachsen.    Aber  die  Zitiern  von  Piuducüua  uau 
Stenercrtrag  zeigen  doch,  dase  die  allgemeinen  Vefhiltnisse  des  Erwerbs  bei  der 
Masse  der  Bevölkerung  diesen  wie  auch  den  Bierconsum,  etwas  am  h  den  Tabakron^Tim 
w^eutlich  bestimmeu:  er  steigt  in  günstigen  Zeiten,  so  in  der  AuischwungäpcncKi« 
1888  ft  nnd  sinkt  in  nngttnstifen  (s.  u.).  Unter  den  fremden  Spiritoesen  steht  der 
IJhura  immer  mehr  voran.  Mit  dem  liohen  Steuersatz  allein  ibt  die  sonst  wtinscheji-- 
werthc  Beschränliiuig  des  Branutweiucousums  aber  nicht  za  erreichen.  Wichtiger  lat  die 
Schanicpolizei,  das  Concessions-  und  Lieenzsysteo,  eine  Fnupe,  mit  der 
man  sich  auch  in  England  in  den  letzten  Jahren,  in  Veiljindung  mit  der  Uebertr.igiinr 
der  Erträgnisse  der  Licenzen  au  die  Localverwaltung.  wieder  viel  beschäftigt  hat. 
Wir  kommen  unten  bei  der  Localbestcuerung  darauf  zurück.    Die  Zahl  der  anf- 

?eflindcnen  gclicimen  Destillationen  ist  in  England  und  Schottland  Jährlich  nur  gering- 
Ugig,  in  Irland  noch  sehr  eiliel.lirh  (1804  und  l8i».')  in  Erti^land  G  und  4,  in  SchottJajid 
10  und  10.  in  Irland  l.VJ'2  und  1107):  ein  Beweis  lur  die  Ausdehnung  der  i>teacr- 
hinterziel  Hing  hier  immer  noch.  Do.r  Consum  per  Kopf  ist  in  Irland  doppelt  So  hoch 
als  in  England,  in  Schottland  freilich  dreimal  so  hoch  (s.  u.). 

Auf  dem  Gebiet  der  Zölle,  seit  dem  Siege  der  Freihandelspolitik  nur  n.  h 
Finanzzolle,  sind  in  den  letzten  Jahren  keine  gruudsätziicbcn  Yeränderangeu  uicbr 
erfolgt,  wohl  aber  einzelne  bcachtensverthe  Tariftndemngen.  S.  tiber  das  neuere 

Zollwesen  Tin.  III.  S.  2l»5  — 820. 

Die  wichtigste  ncnere  Fioanzzoilmaassrogel  war  die  Aufhebung  des 

Znckerzolls  mit  6.5  MilL  Pf.  Verlust  fQr  die  Staatscasse  (Pin.  III,  §.  147,  S.  317). 
Doch  hat  der  Zucker  aucli  seitdem  und  gerade  wieder  in  jüngster  Zeit  zu  vielen  Er* 

.'.rterongen  irefiihrt  ,  besonders  wegen  des  contin^^ntalen  Systems  der  .\ti^fnhrprHm!''n 
(bczw.  der  m  hohen  biener- ItUckvergütungen)  für  Hubcu/uckcr,  wodurch  /.ww  K:)!f- 
land  sehr  billiger  Zuckt  r  r  r-c hallt,  aber  seine  eigene  Znckerindustrie.  die  Rattiaene, 
aurli  rninirt  wurde.  Die^  hat  zu  einer  Bewegung  auf  Wiedereinrührun^r  eines  Zni  k  T- 
£o\h,  ais  einer  Art  socialen  Schutzzolls,  geführt,  die  auch  mit  den  Gesichtspuncteu 
der  Politik  des  „fair  trade"  anterstotzt  vnrde,  aber  nicht  durchdringen  konnte. 
Andrerseits  wurden  die  alterrn  Bestrebungen  intemationilrr  Zuekerconventioncn  in 
grösserem  Maassstabe  wieder  aufgenommeOf  am  im  Vertragswege  das  Aosfutirpriuniea* 
veaen  zo  beseitigen.  Es  kam  auch  za  I^ndon  1888  zu  einer  Convention  der  be- 
theiliaten  Tl.inpt^taaten  ,  die  indessen  nicht  allgemein  ratificirt  wurde  und  in  Eri.;!ai!d 
eine  lebhafte  freiliändlerische  ood  von  audereo  loteressontcu  getragene  Gcgenbowcguog 
herrorrief,  der  gegenüber  die  Regierang  selbst  ihre  Vorlage  im  Parlament  zurQcszog. 
So  ist  England  bei  der  Zollfreiheil  von  Zucker  und  im  Genuss  des  ausfubrprämiirtea 
Zucker^  iler  Productionsländer  geblieben  (S.  Fuchs,  englische  Handelspolitik.  S.  6*>  (f.. 
bes.  S.  77  ![  ).  Nach  den  Consumzilfern ,  welche  aus  der  llandelsstatistik  bt«recbnet 
Verden,  hir  .ier  Consum  von  Rohzucker  abgenommen  (p.  Ko|>f  l^^0  '»3. OH.  l^v•i 
Max.  <;2.2"),  seitdem  mit  geringer  Unterbrechung  weniger.  I'^'M  Min.  40.17  PfandX 
Dagegen  ist  der  (!onsum  fremden  raftinirtcn  Zuckers  fast  ununterbrochen  stark  ce* 
stiegen  (l^Hi  y.i2.  1882,  Min.,  8.S9,  1887  20.52,  1891  82.94,  1894,  Mar..  S9.W> 
engl.  Pfnod  p.  Kopf). 
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Der  Thoezoll  ist  iieiierdin<?$,  wie  schon  benerlct,  «ns  Shotiehen  Grttnden  wi» 

der  Zuckerzöll  aiiirefochten  worJm.  Die  momeiitan  ^runstige  Finanzlage  bestimmte 
den  Scbat2ltanzlcr  Uö sehen  auch  1890  den  Zoll  zu  ermässigcn,  von  H,  dem  1863 
angenommenen,  damals  sehr  ermäs<iigten  Satze  (1  sh.),  auf  4  d.  p.  Pfand,  mit  einem 
auf  1.5  Mill.  Pf.  St.  veranschlagten  Ausfa)!.  Dii-  Steigerung  von  Einfuhr  and  Consum 
hat  diesen  Ausfall  ;vl>or  brild  auf  .  tw.»  1  MiJl.  Pf.  beschränkt.  Der  voüo  Einfluss 
auf  Pri'iscrmäiiaiguiitf  i>t  iiiiht  unbcbtriltcii.  Diu  Fiuauzlapo,  aber  auch  liriacipielle 
trw.ii^uiigen  (s.  o.  S  '  babcii  eine  weitere  Verminderung  oder  gar  die  Aufhebung 
des  Zolls  verhindert.  Es  ist  indLS<en  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  bei  gl^nsticic^ 
Fiuaoziage  iu  der  heati|^o  Richtung  der  britischea  Steaerpolifik  uud  SocialpoUtik 
Uber  kiiR  oder  luif  ftlloi  viid.  Bemerkonswoflb  ist  die  immer  stirltereTcsdiiiigung 
des  chincsisrhen  durrh  indischen  Theo,  (lern  die  ungeheure  Zunahme  des  Consums 
also  TonicmUch  zu  Uatc  gekommen  ist.  1804  betrug  der  iodiscbe  und  Ceylontbee 
nur  2,  1894  86*/o  rem  f^eMunmten.  I>er  indische  Theo  Ist  sneb  stftiter.  Der  Thee> 
consum  hat  aUo  aurli  iu  «Jicser  Beziehung:  ?>irli  ^rcstelirert.  Diese  Bf/.upsverhfiltnisso 
können  im  weiteren  Verlauf  auch  noch  auf  Ermässigung  oder  Beseitigung  des  Thee- 
zoUs  hinwirken ,  indem  üo  zu  dem  Interesse  der  britischen  Gonsumenten  auch  das- 
jeoige  der  indischen  Prodaeoiien  tritt.  Der  Consum  stiefr  mit  i;erinircn  Unter- 
brechungen jährli'  h.  1^80  war  er  4,'7 .  Is'^^  r,^y^.  isxy  4.09 .  l'-^H)  .'..IT. 

1894  .'».-Vi  i  luiid  p.  Kopf.  Ueber  de»  frulicrea  TheezoU  s.  Fiii.  IU,  S.  ul4; 
über  die  neuere  Ermässigung  und  dcron  Wirkung  GOschcn  in  seinen  Etatsredt;a 

1891,  Bult.  I.  1^2.  I,  'r,n:  Harro  urt  dsrl.  Bull.  189:>  I,  581. 

Aus  ähnlichen  Ucsicht&puncten,  aber  auch  als  handelspolitische  Tarif coocession 
au  Griechenland  ist  Ton  GOsehen  nnch  der  Gorinthenaoil  berabKesetzt  worden* 
von  7  auf  2  sh.  p.  Centner.  l^"9t)  mit  cinoin  Einnahmpausfall  von  200,000  Pf.,  der 
sieb  nicht  entfernt  »nsgeglicbcn  bat.  Cousum.  Gorintben  und  Kosinen  p.  Kopf 
18H0  8.92,  1888—89  4.26,  1890  4.70,  1893  5.02,  1894  4.90  Pfand.  Bei  diesen 
und  andir<'ri  verwandten  Artikeln,  Rosinen,  Südfrüchten  billigt  auch  viel  von  der 
Ernte  ab.  Der  gegen  früher  sehr  ermässigtc.  1>^72  noch  auf  die  Hälfte  reducirte 
Csf feezoll  bat  auch  in  den  letzten  Jahren  .sich  im  Ertrage  noch  veiter  rermindert: 
Beweis  dafür .  dass  die  Höhe  des  Zolls  in  solchen  Dingen  viel  weniger  als  die  Con- 
sumtioussiffc  entscheidet  (s.  Fin.  III,  S.  Hl 5).  Dagegen  ist  dor  Frtra?  des  neuerdins^s 
gleich  gebliebenen  Cacaozolls  etwas  gestiegen.  Gacao  verdrangt  den  Gaü'cc  etwas, 
Consum  jenes  um  1>^81  0.:U ,  dieses  0.9,  jetzt,  1894«  0.58  nnd  0.69  engl.  Pfand  p. 
Kopf,  beides  iu  /.ieiiiürh  TOirelmässiger  Entwirklung. 

Trotz  des  ausserordentlich  hoben  Zolls  und  der  mit  durch  die  Besteuernogs- 
methode  bedingten  hohen  Detnitprdse  der  Fabrikate  ist  der  Ertrag  des  Tabak - 
/olls  im  (JanzL'U  immer  noch  gestiegeu.  Allerdiutrs  ist  eine  kleine  Erhöhurii:  der  Tarif- 
satze im  Jahre  1878  im  Jahre  1887  wieder  rückgängig  gemacht  worden,  der  Zollsatz 
von  8  sh.  2  d.  and  3  sh.  6  d«,  ?o&  5  sh.  tos  uignrren  p.  Pfond  nber  immer  noch 
sehr  liui.]].  I'er  Consum  ist  langsam,  aber  fast  stetig  jAesiiegen ,  l'^'-'tl  l.li'.  ]'^'M 
LOG  engl.  Pfund  p.  Kopf.  In  der  letzten  Zeit  war  einmal  ein  Ver&ucb  gemacht 
worden,  inlftndiscben  Tal>akbaa  zn  g^tatten ,  aber  mit  Zahlung  einer  dem  ZoU  voU 
entsprechenden  Steuer.  Der  Versuch  ist  misslungcn,  der  heimische  Tabak  konnte 
d'\(*  Steuer  iiirbt  tragen.  S.  nber  den  Talrnkzoll  u.  s.  w.  Fin.  III.  §.  I  f*^.  S.  818  bis 
;  auch  den  Bericht  eines  frauzuaischen  Finanzbeauiten  im  Bull,  l  "^','!  II,  68  tf. 

Bei  den  Wein  Zöllen  haben  nelwn  fiscalischen  ^eit  lauu'e  und  bis  iu  die  neueste 
7eif  oftmals  handelspolitisch^^,  neuerdings  auch  wohl  sanität.s]jü!itiiche  und  luiuspolitische 
Kucksichteu  —  Zugäoglichmachuug  wohlfeiler  leichterer  Weine,  höhere  Besteuerung 
der  feinen,  der  Schanmweino  ~  mitgespielt  (S.  Fin.  III,  §.  149,  S.  322  If.)  Von 
bedeutendem  EinflüSs  auf  Krmä^sigung  war  der  f^nfrüscb  - fr.inziV>i>clie  Handelsvertrag 
von  18t!0.  Es  wurde  der  Zoll  seitdem  nach  der  Alkobolstürke  abgestuft,  was  aber 
doch  kein  eigentlicher  QDsIllfttsfass  ist.  Aach  Flaschenwein  nnterlag  dem»en>en  Satz, 
Fibcalische  und  ?t<  ueriwlitischo  Teiideii/en  haben  aber  in  d'  n  letzten  Jidneu,  is^s  ff., 
ZU  einem  Zuschlagzoll  fUr  Schaumwein  in  Flaschen  gefuhrt,  der  nach  französischen 
Remonstrationen  1888  auf  2'/t  nnd  1  sh.  p.  Gallone  je  nach  dem  Werth,  1890  der 
Vereinfachung  des  Zollverfahrens  halber  auf  den  elei'  hen  Satz  von  2  sh.  «esetzt  wurde. 
^Darüber  f>'-ehen\  EfatMvden  u.  ,i.  m  ,  üiiü.  l^^'^'  f.  V-V),  :>■' tl.  092  fr..  1892  I, 
525.)  Der  hitiug  wuide  aut  12."<,»t»)0  i  i.  iieachiitzt,  war  iui  ersieu  Jahre  1G3,00U  Pfl 
Der  Gesammtertrsg  des  Woinzolls,  der  ?oa  Mitte  der  70  er  zur  Mitto  der  80  er  Jahro  ge- 
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vanken  wir,  bat  sich  auch  seitdem  nur  durcli  diflsen  Zu^chlacr  treliobea.  Der  Gesammt- 
consum  von  Wein  ist  von  18.¥0— gesunken;  von  (K-V>  auf  U..%  Gall.  p.  Kopf.  seitieL'i. 
nach  vorübergehender  Wiedererhöliung»  ziemlich  gleich  goblieben,  1894  U.iUj  baii. 

Uober  den  Bran  n  t  we i  n zo  i  I  s.  schon  oben  bei  der  Aodse,  8.86  u.  Fio.  HL 
g.  l.'iO.  S,  323.    Der  Zollertrag  rUbrt  in  <l«in  letzten  Jahreu  zur  cnten  Halft.«  raa 
Khum  her,  er  beträgt  mit  bcbwankuogcn  4V4— 4^/4MiU.  P£.,  immerhin  naheza  Vj 
Acdse  des  inlindtschen  BraantwelDS. 

Die  Consumhöhe  p.  Kopf  wird  für  1841  und  1891  berechnet,  für  Tahak  aif 
la  uad  2H.  Thee  Id'A.  und  b7V..  Caffee  17%  wd  12  (l)  Unzen,  Bosioeo  «  uhJ 
5  Fftud,  Spirituosen  7Vc  nnd  8V4  Ptnten  (Gftscheii*8  Etaisrede  1892,  BdJI.  I.  521). 
Die  Abnahme  des  CaÜ'eeconsums  bei  der  grossen  Zunahme  des  Theecoosams  und  dir 
relativ  m&ssige  Steigerung  des  Branntweinconsums  ist  auch  stcuerpolitisch  beachtens- 
Werth;  bei  der  Ziffer  fur  Branntwein  mag  aber  die  Abnahme  der  irischen  bevOlk  raii^ 
mit  ihrem  grossen  ConsDm  seit  1841  mitspielen. 

Auf  die  LicoDsen  im  Gebiet  der  YerbnodisbestAtterang  wird  im  JColgendea  lü 
mit  eiogeganpren. 

Hier  iiüch  einige  SIntistiBche  Daten  Uber  die  neuesten  Verhältnisse  «af  dem 
G' hicte  der  Yerbrauchsbestcaerung ,  der  Accisen  nnd  Zolle  tat  £rgie£aii|(  der  i> 
1  lu.  Iii,  S.  276—324  mannicbiach  eingestreuten. 

Die  Yerinderangen,  welche  im  Ertrage  der  Acdsee  end  ZSUe  doreh  Yeriiidennfea 

der  Gesetzgebung  und  der  Steuer-  und  Zollsätze  b«?;virkt  wurden,  waren  narb  dem  ia 
dun  britiacben  Budgets  ttblichen  Ycraosclilagongen  und  den  später  festgeeteiltcn  £rgeb- 
nisseo.  immer  fttr  dn  volles  Jahr  bereohnet,  in  den  letzten  10  Jahren  fes  sind  stets  die 

am  31.  März  endenden  Finanzjahre  gemeint)  folgrende  in  I(*00  Pf.  (Nach  !«t«L  abati; 
S.  zum  Yexgleich  die  Angaben  Uber  die  Zölle  1610  -18^5  in  Fin.  III, 


Accisen 

Ertras: 

zolle 

erlasxon 

neu  anfK''loct 

d.  Accisen 

iH'ii  siaftc«ilefft 
Aiucltl.  Jtmwa. 

Antehl. 

£imba. 

AnsobL 

Crgebn. 

i.  Jkbre 

Assebl. 

i.  JOi« 

im 

6 

8.9 

25.460 

19.837 

in 

14.K 

2"..2'.*i 

110 

18.H8 

oou 

'»08 

2:>,i;2o 

3.4 

l9.6ai 

1HH9 

44 

ß8 

125 

163 

2i»,(.i*^7 

lsi»0 

2,9."'»<> 

3.000 

800 

316 

24,lbO 

20,424 

1891 

2,704 

714 

1,7  lü 

1,285 

19.4H> 

lSt>2 

19.7;^ 

1893 

19.71-. 

1894 

19,7»»7 

I89r. 

1.290 

732 

2tJ,UoU 

160 

29 

2i»,llö 

4,320 

4.314 

1,590 

1.04?< 

1,710 

1,39.') 

2.^."> 

195 

Bei  den  Accisen  hier  die  zuKcböngen  Liccnzen  ©ingereobnet.  Die  ErKissc  bei 
den  Acdsen  in  IHW  und  1891  betreffen  nur  die  Uebertragnti^on  »n  dio  Local- 
verwaltniig'.  Die  Einnalimen  liahen  sich  trotz  grösserer  Erlasse  als  Neuaurie;rnngen 
bei  Accisc  und  Zoll  auf  der  früheren  Höhe  gehalten,  wahrend  fieilich  die  Berdlkerong 
nicht  nnbedeetend  gestiegen  ist.  um  8—9*/«  1885-1^95. 

Der  Ertrag  der  Hauptarfikel  der  Accise  und  des  ZolL  war  ftlr  den  Staat  .iHein 
(d.h.  ohne  die  18U1  eingetretenen  Zuschläge  zur  Bier-  und  Branntweinaccisc  und 
den  SpiritaosenzOUen  fttr  die  Locslrerweltangen)  in  1000  P£ 


Accisen 

issr, 

1891 

9,390 

li>,H»2 

Brauutweia     .    .  . 

13,140 

14,770 

1.5.2t  .9 

Zolle 

Spititnosen  .  .  .  . 

4.1.54 

4,493 

4,1 '.'7 

1,195 

1,318 

1,143 

9,299 

9,534 

10,415 

3,412 

203 

lä2 

170 

Corinthen,  Rosinen) 
Trockne  Früchte  / 

498 

324 

397 

Andere  2oUartikei  . 

154 

1J55 

197 
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Dio  Bierstener  trifft  nur  das  im  lolaDd  consumirtc  Bier,  auf  das  exportirta 
wird  sie  rückvergütet  (IM» Ms'  anf  1«>7A'»t>  Barrels,  bei  Sl^lV'j.R?^::  B.  heimischen 
GonsumsV  Der  Impori  und  Goiisuin  fremden  Bieres  ist  und  bleibt  unbedeutend 
(1894  48,000  Barrel»).  Die  Brauerei  iat  fast  nur  noch  {^werbliche,  far  den  Bier- 
verkauf,  diojeiiijro  filr  liiiuhlichen  Consum  wird  immer  kleiner  (jene  ls<)4  9ö  31.64  Mill. 
Barreb,  diese  40,9i>»j.  An  ietziorer  waren  3906  Personen  betheiiigt,  die  18,720  Pf.  St. 
BlaiBtaiier  znhlteii,  wmt6«m  nb«r  war  uoch  an  18,1S7  Penonen  gegen  LIcens  ▼(« 
und  4  sh.  E^]aubDi^s  zur  Bierbereitung  ohne  Steuer  fDr  das  Bier  gewährt,  fast  nur 
in  England).  Die  geirerbiiche  Braaerei  ist  im  starken  Maasse  (irossbetrieb.  In  dem 
Jahre  1*  Ocl.  1898/94  ergab  afch  Air  gewerbliehe  Brauerei : 


Barrels  Licenzirte      Eriheilto  Steuer 

Prodiiction  Penonen      Lieenaen    (incl.  Licenz) 

1000  Pf. 


unter  lOOtl 
1000—10,000 

io-UM»,o()0 
100— r.<x»,ooo 
500—1,000,000 
Uber  1  Million 

7,490 
1,191 

519 
35 

3 

o 

7,495 
1,215 

rm 

48 

5 

fi 

528 
1,444 

4,299 
2,518 
573 

970 

Somme 

9,240 

9,335 

10,323 

(38.  Rep.  In).  Rev..  Anh.  p.  XXIV).  Der  Doichschuittsconsum  ron  Bier  im  Inland 
ist  seit  über  20  Jahren  eher  gefallen.  Er  war  auf  den  Kopf  1^^52  o.Ol,  1802  O.GHl. 
Iö72  0.NS4,  1882  0.768,  1891  (Max.  in  dieser  Zeit)  0.837,  löÜ4  0.^18  Barrels.  Im 
Finans^hr  1894/95  gegen  1^3,'94  Ist  eine  geringifOgige  Veraynderang  eingetreten, 
die  aber  kaum  d  r  Steuererhöhnng  in  1894  um  r.  d.  (von  0  sh.  anf  6*/-  sb. ,  um 
ca.  ^Va^o)  zDioschreiben  ist  (Ben.,  p.  11,  14).  Aeltere  statistische  Daten  in  Fin.  lU, 
6.  284  ff. 

Bei  Branntwein  (spirits)  kommt  niclit  nur  der  starke  Import  fremder  Spiriiuoscti 
neben  der  heimischen  Production  in  Betracht,  sondern  für  die  drei  einzelnen  König* 
reiche  nach  die  Versendungen  heimischen  Products  swischen  ihnen,  um  den  Consum 
jedes  einzelnen  zu  ermitteln.  Namentlich  England  bezieht  35  —  40%  seines  Bedarfs 
ans  Schottland  und  Irland.  Femer  ist  der  Export  ins  Ausland  und  die  Colonieen 
und  die  Einlcgung  in  die  Entrepüts  zu  berücksichti-jen ,  deren  He,standc  wcchbclu. 
Der  gesarnmtc  Consum  von  Spirituosen,  welcher  sich  aus  den  ZilTern  dieser  ver- 
schiedenen Posten  ergiebt,  hat.  mit  allerdings  nicht  unerheblichen  Jahresschwankungen, 
auch  noch  in  den  letzten  Jahren,  abgenommen:  1852  1.095  Gall.  p.  Kopf  im  ganzen 
Gebiet  (woron  0.91H  heimischer,  0.177  fremder  und  colonialer).  1862  0.821  (bezw. 
0.644  und  0.177).  1882  1.126  (0.848  und  0.236).  l>^7(Min.)  0.91H  ((».71  und  0.208), 
li<92  (Max.)  1.084  ^0.822  und  0.212),  1894  0.966  (0.77  und  0.196).  Die  Production 
Ist  bemnders  in  Enghuid,  dann  in  Irland  in  starken  Grossbetrleben  eoneentrirt  (1894 
dort  n.  hier  27).  weuiircr  in  Schottland  fl32),  wo  es  aber  auch  riesige  Brennereien 
giebt.  Producirt  wurden  1895  (1.  April  1894/95)  in  England  9.955  MilL  (iu  einer 
Brennerei  im  Dnrchsdinitt  ca.  905,000  Gall.).  in  Scbottland  22.286  MilJ.  (im  Dorchsehnitt 
lu  einer  ca.  168,000),  in  Irland  12.679  Mill.  (im  Durchschnitt  in  einer  ca.  470,000), 
zus.  44. x7  Mill.  Gall.  (proof);  consumirt  in  derselben  Zeit  in  den  drei  Ländern 
19.232,  <>.019  und  4.040,  zus.  20.241  Mill.  Gall.  Bei  dein  gewuhnlichen  Steuersatz 
fOB  10  sh.  p.  GalL  (1894/95  mit  £xtrazus>ch]ag  lOV«  sh.,  beides  ohne  den  Loeal- 
üteuerzuscblag)  kommt  :iuf  eine  Bronnerei  also  in  d<»n  drei  Königreichen  eine  Durch- 
schnitlsstcner  jetzt  von  ca,  452,<X)0.  H4,000  und  285,00l>  Pf.  St.  Das  ergiebt  eine  weitere 
Zunahme  des  Grossbetriebs  seit  18M2/88  (s.  Fin.  III ,  S.  292) .  wo  letztere  ZUTern 
HsT.,(M>0,  77.500  und  187,500  Pf.  St.  wfiren.  Ein  wichtiger  Vanrt  zur  Würdisrung- 
der  britischen  Branntwuiusteoer ,  ihrer  stenertcchuischen  Voraussetzungen  und  Folgen 
(38.  Rep.  inl  rer.,  i>.  fi— 10,  Anhang  p.  XVI,  XVU). 

10.  Die  sogenannte  Localbestenening  der  Selbst- 
verwaltiinii^skörper  (local  taxationV  Sie  ist  nach  der  althistorischcn 
und  in  grossem  Maasse  noch  heute  verbiiebeueu  Bedeatuog  der 
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britischen   Selbst ver\valtimgskr>rp(M-   liesoiiders  wiiliti^^  \md  steHt 
eine  liolie  Jiela.stmii;  der  Bcvr»lkerun^  tiir  ülTentliche  Zwecke  ilar. 
Nach  ihrer  bisher  Icatgehaltenen  Ilauptform,  als  directe  Besteuerong 
des  sichtbaren  Kealbesitzes  beim  Benntzer  (Eigenthttmer  als  Wirth, 
Bewohner,  ferner  Pachter,  Mieiher),  ist  sie  aoeh  aehr  eharacteristisch. 
bie  bildet  io  dieser  Form  eine  besonders  s 'b^vere,  direct  oder 
eTentuell  durch  Ueberwäbnog  indirect  jorn  Grundbesitz  getragene 
Last,  welche  namenttieh  Yom  ländiioben,  wo  Ueberwälaang  vom 
Pachter  auf  den  EigenthOmer,  samal  noter  den  heutigen  agrariadieii 
Oonjnnetnren  leichter  als  beim  st&dtischeo  ist,  auch  stark  em- 
pfunden wird.  Diese  Last  ist  in  den  leisten  Jahrzehnten  in  Folge 
der  Steigerung  der  Localausgaben  absolut  immer  htther  und  wieder 
auf  dem  Lande  bei  der  immer  schwieriger  gewordenen  Lage  der 
Landwirthschaft,  ▼omemlich  wegen  der  durch  die  auslftndisebe 
Conenrrenx  gedruckten,  immer  tiefer  sinkenden  Preise  von  Getrnde 
und  anderen  Agrarproducten,  voUeods  drückend  geworden.  Die 
grosse  Vermehrung  der  Localausgaben  ist  in  Grossbritannien  wie 
auf  dem  Continent  durch  die  Ausdehnung  Öffentlicher  Thtttig^tttea 
auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Cnlturinteressen  und  der  Volks* 
wirthschaft  (Polizei,  Uoteirichts-,  Sanittts-,  Armen-»  Verkehrs-  und 
Wegewesen  u.  s.  w.  u.  s.  w.)  bewirkt  worden ,  eine  Ausdehnung, 
welche  hier  wie  sonst  meist  noch  bedeutender  als  beim  Staate 
selbst  war.    Dies  hat  in  Grossbritannien  wie  awf  dem  Continent 
wieder  dazu  geführt,  durch  Subventionen  aus  .Siauisiniitciu  und 
EröffmiJij^  neuer  Euaiahaieu,  wie  auch  durch  Schuldaufnahme  den 
Localkürpcrn  die  nöthi^^en  luianziellen  Mittel  zu  beschaffen.  Aber 
das  „Subventionsprincip^*  birgt  mancherlei  innere  Sch^T^e^igkeiten 
iu  bich,  die  jenseit  wie  diesseit  des  Canals  sieh  gezeigt  haben. 
(Icradc  iu  der  nenesten  Zeit,  seit  Ende  der  1880  er  Jahre,  hat  man 
daher,  wiederum  ähnlich  wie  auf  dem  Continent,  speciell  auch  iu 
Deutschland  (Prcnssen)  damit  begcinipn,  die  Krträge  ganzer 
»S t a a tsste  u  e  r u  oder  A  n  t  he  i  1  e  da  r a u  der  Lo c ai v erwaltung 
zu  überlassen,  i;e^^euw;irti^  schon  Uber  7  Mill.  Vi'.  St.  Die 
Keform  der  Localverwaltung  durch  das  wichtige  in  diese  Periode 
fallende  Gesetz  vom  13.  August  1888  hat  dieser  Entwicklung  Vor- 
schub geleistet,  indem  in  den  neu  gebildeten  Orafscbaftsräthen  der 
selbst  reorganisirten  Grafschaften  („Verwaltungsgrafscbaften'^)  und 
bei  der  gleichzeitigen  Reform  der  Londoner  Stadtverwaltung  besser 
geeignete  Organe  für  grossere  Selbstverwahnngsaufgaben  geiiebaffea 
worden  sind« 
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Die  im  VoranqgehendeB  sebon  mehrfach  tu  erwähnen  gewesene 
Ueberlassang  7on  StaatsstenerertrSgen  an  die  Loealverwaltnng  hat 
bisher  dreierlei  Stenern  betroffeo:  1)  186B  wurde  '/s?  die 
HäUte  der  probate  duty  nach  einem  bestimmten  Vertheilnngs- 
scbltlssel  anf  die  drei  vereinigten  EöDigreicbe  (England  nnd  Wales 
SOy  Sehottland  11,  Irland  9%)  der  Loealverwaltnng  dieser  Länder 
zugewiesen  und  hier  wieder  nach  einem  bestimmten  Vertbeilungs- 
Schlüssel  weiter  repartirt;  hei  der  Ei  bschafisstcucrretorm  von  1894 
ist  statt  dessen  der  Betrag  von  l'/^^/o  des  reinen  Kapiiahvertbs 
nach  Testament  oder  at)  intestato  vererbten  persönlichen  Vermögens 
(personalty)  aus  dem  Ertrag:  der  estate  duty  der  Localverwaltung 
zugewiesen  worden,  was  nadi  den  Ergebnissen  von  l?5y4  — 95eine 
etwas  geringere  Einnahme  lür  diese  Verwaltung  ergab,  als  der 
Ertrag  aus  dem  Antheil  der  probate  duty  vorher;  2)  1889  wurden 
die  Erträge  der  gewerblichen  Licenzeu  den  Verbranchsstenergebiets, 
insbesondere  der  Schanklicenzen,  sowie  die  Ertril-e  der  nocli  be- 
gtehen  ^gebliebenen  direetcn  Gebrauchsi-,  Nntznugs-  und  Lnxnssteuern 
in  England  der  englischen,  1890  in  Schottland  der  schottischen 
Loealverwaltung,  iUr  den  in  dem  betretVenden  Gebiet  erhobenen 
tietrag,  überwiesen^);  nnd  3)  wurde  18d0  ein  neuer  Extrazuschlag 
snr  Spirituosensteuer  (G  d.  p.  Gallone  einheimischen  und  fremden 
Branntweins)  eingeführt  nnd  dieser  sowie  ein  1889  hinzugekommener 
Zuschlag  zur  Staatsbierstener  (3  d.  p.  Barrel)  ebenlalls  der  Local- 
Verwaltung  abgetreten  nnd  nnter  die  drei  Landestheile  nach  dem- 
selben Haassstab  wie  die  Qnote  der  probate  dufy  vertheilt  Ein 
grosser  Theil  der  frfiheren  directen  Subventionen  des  Staats  ist 
dafür  fortgefallen.  Die  betreffenden  Äntheile  an  den  Staatsstenem 
werden  von  der  Verwaltung  der  Staatsstenem  mit  erhoben.  Diese 
vermnthlieh  noeh  nicht  zum  Absehlnss  gekommene,  sondern  in 
derselben  Richtung  sieh  weiter  bewegende  Entwicklnng,  welehe 
zwar  in  mehr  als  einem  deutschen  nnd  sonstigen  Gontinentalstaat 
ibr  Analogen  findet»  ist  doch  gerade  im  Vereinigten  Königreich 
noch  von  besonderer  Bedentong,  auch  steuergesehichtlich,  Steuer- 
politisch,  stenertechnisch.    Sie  zeigt,  dass  auch  in  dem  alten 
classischen  Lande  der  localen  Selbstverwaltung  die  selbständige 
eigene  Besteuerung  immer  weniger  ausreicht  gegeu- 

In  Irland  beeicht  diese  pewerhlii  lu  n  I.irenzcn  nach  wie  vor  die  Sta»t?5ras«!o, 
|Nif4,  lUÖ.UUO  Pf.  Der  Uaupttheil  der  bezüglichen  StaaueinuabineD  aas  Liccnzen 
()!:Hi,OUO  Pf.),  der  R«8t  von  41,0(10  Pf.  kommt  «us  den  im  ((aAzen  Sunt  dem  Fiaciw 
verbliebenen  Liconzeii  der  Braoer«  Destillftteore,  TabalcfkblikMitea  und  einiger  andeier 
liceuzirtei  Uewerbe. 
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ttber  dem  stark  tteigenden  localen  Finansbedarl  Sie 
leigt  weiter,  daat  namentlieli  das  oft  bemdeia  geprie^eoe»  nr 
Naehabmiiog  empfohlene ,  ja  nicht  seilen  als  das   allein  riehtige^- 
System  der  GonimiinalbesteneniDg  besdehnete  britieehe  Loeal- 
stenerwesen,  die  anssehliessliehe  Bestenemng  des  Realbeaitses, 
bezw.  seiner  Nntzuog,  selbst  In  seinen  tlten  HeimathlaBde  den 
Dienst  veraagt    Doreh  die  UeberlassaDg  jener  Staatssteaem  ist 
jet«t  auch  in  Grossbritannien  die  indirecte  Verbrancbsbestenermig, 
die  directe  Gebrauchs-  und  Luxusbestcueriinj?  und  (in  dem  Autheil 
an  dei  probate  nnd  jetzt  an  der  Cötate  dutj)  die  MitbesteueruDir 
des  beweglichen  Besitzes  unter  die  Quellen  der  Localbesteaerun^- 
aufgenommen  worden.    Die  Ueberlassnng  der  Licenzerträg-e  war 
wohl  eine  besonders  passende  Maahsregel.    Sie  wird  freilich  eri^t 
noch  dazu  lUhren  müssen,  (l:isy  die  geeigneten  Localautoritäten 
(die  neuen  Grafschaftsräthej  auch  die  f:^an7e  Kinrichtung  dieser 
{Steuere,  wenngleich  unter  Vorbehalt  der  Staatsaufsicht,  zur  Ver 
fUgnng  bekommen.    Die  ge\verl)e-,  sanitäts-,  sittenpolizeilichen  Auf 
gaben  besonders  im  Schankgewerbe  lassen  sieh  so  wohl  in  Ver- 
bindung mit  der  Besteuerong  in  Licenzform  am  Besten  lösen. 
Neueste  Bestrebungen  in  der  britiscbeo  Gesetzgebong  gehen  aneh 
auf  ein  solches  Ziel  hinaus. 

So  ist  gerade  die  neueste  Zeit  von  grosser  Wiebtigkeit  für 
das  hier  besprochene  Steaergebiet  geworden.  Die  reformatoriscben 
Veränderungen  in  der  Staatsbestenening  des  19.  Jahrhunderts  sind 
yiel  umfassender  gewesen,  aber  auch  die  Reformen  in  der  Loeal- 
bestenemng  erseheinen  doch  als  ein  bedeutender  Portsehritt  und 
iltthren  sicher  auf  einen  Weg,  auf  welchem  man  su  weiteren  be- 
deutenden Verbesserungen  kommen  wird.  Die  locale  Steaerbeiastnag 
ist  freilieh  absolut  und  relatir  weit  mehr  als  die  staatliebe  ge- 
wachsen,  aber  dem  entsprechen  auch  die  Termehrten  (^ffentBehes 
Leistongen  auf  allen  loealen  Verwaltnngsgebieteo.  Und  eine  bessere 
VertheUuDg  jener  Belastung  ist  wenigstens  erfolgreich  angebahot 
worden.  So  bietet  die  gesammte  britische  Besteuerung  doch  Ende 
des  19.  Jahrhunderts  ein  viel  günstigeres  Bild  als  Anfang  desselben. 

S.  nlx  r  Ii  •  >M!'i>che  Localbcsteucranr  und  das  Local-  Coiniuunal-  etc.  Finanz- 
wesco  überhaupt  im.  l,  .S.A.,  §.53,  S.  III  Ü'..  bes.  aber  den  Absclmitt  in  Fin.  III. 
S.  845—866  <g.  157  Ii.),  auch  S.  282  vnd  aber  die  allere  Z-it  55.  7(..  S.  17;:  I»a>olb>t 
«rfnauorc  Angaben  über  Lilteratnr.  (iesetreobnn^.  Statistik.  Für  \  .•r»altuiiu:^>rocht  ur.J 
seine  ücäcbicbte  bd».  Gneiüt's  bchriftcn.  HinzazafOgen :  im  Schdobeig'scüen  Hand- 
buch der  Politischen  Oabonomie  III,  S.  A.,  v.  RcitzcnsteiR  in  der  AbL  ctmmmalM 
FinanzTirrscn ,  S.  GH'J,  702,  715:' ,  mit  weiteroii  englischen  Litterataraogaben ,  Geoif 
Mcycr  üb.      ööl.   Craigio  im  BuUeliu  de  rioititut  ioteruM.  de  üatiiL  läöd; 
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^TMia  im  Bon.  de  sUt.  1888  II.  p.  227  ff.,  359  II'.  Udber  die  neuesten  eben 
<jrwähnt''ii  Vorgänge  sind  bosondeni  die  Kedeii  der  Scbatzkanzler,  (j  n  s  r  fu' ii .  eines 
henrorragoodeJi  Kenners  der  Matche,  nach  ihm  Uarcourt's,  die  sich  au^cbiieatiendän 
parUnentulacJien  Delmtten,  die  Jabnaberichto  des  lecal  gereminent  bosrd,  anch  die 
Statiätik  in  dem  Bericht  des  Inlandstooerdepartements  wichtig.  Die  neueren  Erörterungen 
über  das  Liceo2system«  die  Scbaakcoaoeesionea  seien  noch  besonders  ber?orgohobco. 
Auch  diese  Ifsterisliett  ndcbludtf^  im  BalL  de  etat. ,  so  ans  den  letzten  Jauen .  wo 
•die  StoaerUbertrafrangen  des  Staats  in  Gang  kamen:  1888  I,  443  IT.  4.~>r>  (F.;  1888  II. 

1890  I.  4^nff..  .'78  ff.  (licensing  biU).  r,80;   18W  II,  351;  1891  I,  5ö8tt.; 
1^93,  I,  300  fi.  (LicoMi^ragc,  Gesetzentvarf  über  iii^aor  tiafßc). 

Die  bisherige  britiiebe  Loealbestenernng  (in  Kirchspiel,  Stadt,  Orafaehaft  Ver- 
band) ist  nur  historisch  verständlich.  Sie  cliaracterisirt  sich  als  ein  System  von  Zweck- 
Steuern  fur  bestimmte,  gesetjdich  vorgeschriebene  oder  zulässige  einzelne  Zwecke,  zu 
deicn  finanzieller  Dnrchfahrong  dann  subsidi&r.  d.  h.  in  Ermangelung  anderer,  zunichst 
dafür  verfügbarer  and  bestimmter  Mittel,  sog.  Bat  es  ausgeschrieben  and  aof  das 
gesetzliche  titcaerobject  ropartir?  werden.  Letzteres  ist  nun,  nach  dem  atis  der  Armcn- 
stüuer  den  10.  Jahrhundeiiä  Uci rührenden  und  fur  die  ganze  Localbeateueruug  zur 
Anwendung  gelangten  Princip,  der  sichtbare,  Ertrag  gebende  Bealbesitz  im  Kirch- 
spiel, und  zwar  in  der  !{:\:id  nicht  des  Eigenthtlmers  als  solchen,  sondern  des  nutzenden 
Inhabers  (occupier)  (üncist).    Gesetzgebung  und  Praxis  haben  dann  näher  bestimmt, 
▼er  biemach  Steui^rsnbject  oder  Pflichtii^sr«  was  Stenorobject  sei  nnd  wie  ?on  letztem 
der  steuerpflichtige  Ertrag  berechnet  wird:  im  Allgemeinen  der  wirkliche  Reinertrag, 
nach  Abzug  der  erforderlichen  Ucwlnnoogskosten ,  Bcparaturen  etc.    Hiernach  ist 
dieser  stenerplUehtige  "Ettng  Immerhin  mehr  als  bei  der  Einkommenstener  in  Shed.  A. 
namentlich  bevor  bei  letzterer  Abzüg<!  vom  ermittelten  Ertra?  zur  Feststellung  des 
steuerpflichtigen  erfolgten  (o.  8.  15)  und  8bed.  B  wirklicher  Reinertrag,  (ücnaaeres 
tiber  die  technische  Seite  der  Besteuerung  in  Fin.  III,  S.  347 — 356)    Das  Besnltat 
unserer  froheren  eingehenden,  alle  Hauj^t^citon  der  Frage  berührenden  Kritik  (in  Fiu. 
III,  S  S'7  —  ;5t>6)  i!,t,  dass  vor  Allem  die  früher  nahe/u  beitehendc  Ausschliess- 
,    liclikeit  dieses  Localsteuerprincips  zu  bcm^ngclu  ist,  namentlich  bei  der  neueren 
Sieigernng  des  Bedarfs  und  der  Raten,  bei  der  Art  der  Localaasgaben  und  deren 
Wirkung,  auch  bei  der  Unsicherheit  den  Eigenthilmer  d<  s  Besitzes  richtig  getroffen 
zu  sehen,  wegen  der  Ungcwissheit  und  Ungleichmassigkeit  der  Uoberwaizung  der 
Steuer  vom  Steoerpltcbtiirea  avf  den  Eigenthilmer.  Die  Kothwendlfkelt  ?on  Reformen 
in  fli^r  jf?7f  i-rfAlgten  Richtuni:  wurde  daher  bereits  l'iriL'cr  immer  allgemeiner  an- 
erkauiit  Auch  unsere  AuiifQhrungen  in  B.  III  a.  a.  0  liaben  durch  die  neuesten  Yor- 
gitnge  ihre  BestUigong  gefunden. 

Ausser  den  directen  Steuern  hat  die  Localvorwaltung  schon  l&ngcr  über  erheb« 
liehe  gebu h renarti g 0  und  privatwirthschaftliche  Einkimfte  verfugt,  in  welch-ir 
bie  und  da  (z.B.  bei  Gas)  wohl  Elomcntc  indirecter  Besteuerung  entbaitou  sind:  Ein- 
nahmen aasH^ege-,  Bracken-,  Hafen-,  Marirtgeldem  n.  dgl.  m.,  ans  Gas-  nnd  Wasser- 
werken n.  s.w.  s.  Fin.  III.  S.  850).  Offene  eigentliche  indirectc  Abgaben,  Aceis,» 
u.dgl.,  wie  auf  dem  Continent,  fehlten  dagegen  fast  ganz;  rOllig  bis  zur  neuesten 
Oesotzgcbuug  über  die  Znschli|re  nir  Bier-  nnd  Branntweinstoner  aaeh  Znsch^fe  tu 
den  indirrcteü  Staatssteuem.  Nor  in  London  bestand  eine  alte  städtische  Kidilen- 
abgabe.  Kornabgabc  und  Weinstener.  Erstere  ist  aber  1?<^9  aufgehoben  worden  -^Er- 
trag I88()  4r>2,000  rf.),  die  beiden  anderen  sind  ganz  unbedeutend,  die  Kornabgaba 
wohl  mehr  eine  GebUbr  (Ertrag  15,800  Pt,  Wotn  8800  Pf,). 

So  war  gegenüber  diesen  Verhaltnissen  der  Besteoernng  und  gcgentlber  dem 
schon  seit  einiger  Zeit  nothgedroogon  zur  Erg&nzong  der  Mittel  der  Localverwaltung 
in  AnsUldniig  lK>griffenen  System  staatllcber  Snbrentlonen  Pur  bestimmte  Zwecke  die 
von  Göschen  inangnrirte  I'oliiik,  bestimmte  St:iafsst(!uerM  od.  r  .Vntheilo 
daran,  bezw.  den  Ertrag  davon  der  Localverwaltung  zu  übcrwoiscn  und  die  Aus- 
wahl dieser  Steuern  in  der  That  cin^  Maassregcl  von  nicht  bloss  unmittelbar 
grosser  pracilicher,  sondern  andi  principieller  atenerpoUtiseher  nnd  stenertecfanischer 
Bedeutung. 

Für  die  getroliene  Au->wabl  der  zu  überlassenden  Steuuru  waren  Gestichtspuncte 
Daassgebend.  wie  sie  seit  lang,  r  )iei  den  betreffenden  ErOrternnsren  in  England  ber- 
Torgetreteo  vaien,  mehrfach  nach  die  tob  nns  in  Fin.  lU,  8. 357  ff.  betonten.  Man 


Digitized  by  Google 


44 


1.  Abschn,  Britische  Besteaeriuig.   §.  10. 


Latte  wohl  auch  aa  ciuc  uigend  locale  EiiiLouiiucit«>teucr  gelegentlich  ^tilac  hT,  dirvö 
aber  doch  neben  der  «teadichen  tla  ondarchflllhrbar  etlCMiit  Am  h  l.ocalzu&chlif» 
zur  Staatscinkomnienyteuer,  wie  boi  nnn,  wurden  erwogen,  aher.  u-eil  dadurrh  wiederum 
der  Überbürdete  (iruadbesitz  und  die  untereu  MiuelcJassen  mit  getroHea  worden,  hatte 
nan  geglaiibt,  daron  absehen  za  sollen.  So  cmsehied  sieh  60  sehen  nnd  mit  ihm  da» 
Parlarii'  iit  für  die  Betbeiligung  der  Localverwaltünir  nm  Ertrajr  der  Eib^(  hafts?tpa<'r 
und  zwar  für  die  Theiluog  der  das  bewegliche  Vermögen  im  cagiischen  Sinne 
treffenden  probate  dnty,  vouit  das  bisherifo  Localstenerprincip  der  auseMibliessKchea 
Ucsteueruiii;  des  Kealbesitzcs  absichtlich  darchbroclK  ii  wurde.  Die  an  ShA\f  d(.->  An- 
theüs  an  der  probate  in  1694  getretene  Betbeiligung  an  der  neuen  estate  duty  vom 
beveglichen  Yermftgen  hat  dies  Princip  aufrecht  erhalten  (s.  Göschen's  Bede  ron 
im,  BoU.  18^  I,  447). 

Durch  Gewährung  von  Zuschlägen  zur  Bit  r-  und  Branntweinstencr  wurde  dann 
auch  die  eigentliche  indirecte  Verbraucbsbestenerang  für  die  Zwecke  der 
Localrenraltung  mit  rcrfugbar  epmacht:  ebenfalls  ein  principicll  wichtiger  Schritt 
(Goschen 's  Rede  1891,  BaU.  1891  1,  ÖTiH). 

Schwierigkeiten  machte  die  Frage  der  Vertheilung  dieser  Steuererträge  an  die 
Localautoritätcn,  wie  immer  in  solchen  Fällen,  ebenso  wie  bei  Ge^ammtdotationen  aus 
btiiatsniitteln  au  Sclbstrcrwaltungskörpcr.  Man  entschied  sich  nicht  dafür,  die  Be» 
träge  den  Localitäten  zukommen  zu  lassen,  in  welchen  sie  aufkommen,  was  zwar 
unter  britischen  Verhältnissen  nicht  wohl  bei  den  beiden  Getränkesteuern,  wotil  aber 
bei  der  probate  üuiy  zulässig  gewesen  wäre.  Auf  Grutid  der  bisherigen  Subvcntioiit  a 
bestimmte  man  die  Antheile  der  Königreiche,  die  weitere  Cnterroitiioilan;  aut  die 
Grafschaften  dann  narb  der  Armenlast  der  zTijr'-hArifren  Unioiis,  —  also  nach  dem 
liedUrfnissprincip.  Ks  tauchten  hier  namcutlich  bei  der  Bcrathung  der  KefonnbÜl 
far  die  loealTonraltonf  fthnliche  Fragen  hinsichtlich  dos  YerthoilnngsschlOsseJs  ant 
wie  b.'i  uns  in  Preussen.  Die  Liceiizcrtraiie  kommen  dagegen  derjenigen  (Ver- 
waltungs-j  Grafschaft  (bezw.  der  als  »olche  geltenden  Stadt)  zu,  in  welcher  sie  eitt- 
gehen,  rerthoilen  sich  also  nach  der  loealen  LeistnngsfUiigkeit,  dem  localon  Govoiho- 
betricb  (Schanklicenzen),  dem  loealen  Besitz  etc.  (Luxussteaetn), 

Göschen  verfolgte  eine  Ztit  lan^r  den  Plan,  eine  '»iint  •  der  Zn?chl;i)riteuer  fiir 
Aliohol  u.  s.  w.  und  der  Schanklicenzen  gesetzlich  zum  Kückkaul  von  Scbaukcouce^ionen, 
bezv.  zar  Entschädigung  von  Debltanten.  deren  Goncsession  bei  Ablavf  nicht  emoaeit 
wurd-' .  zu  bestiuinien.  Doch  ist  dies  nicht  dnrclii;eset/t  w.  rdcn.  weil  man  riolfach 
eine  Eot^ädigung  der  Debitanten  prindpieil  fur  ungerechtfertigt  hielt,  ein  besondea 
auch  ron  den  Tempereazlom  rertretenor  Standpnnct 

Die  üeberlassnnfr  der  Erträge  der  Schanfc-  nnd  der  neisien  fthrifoa  Ucenzen 

der  Verbraurl--t.tierverw;iltiiii-  sowie  der  dirceten  Gebrauch--  ete.  Steuern  an  die 
Local?erwaItuiig  war  schon  früher  öfters  erwogen  und  wurde  Dank  der  gunstigea 
neoeren  Finanzlage  zum  Zweck  der  Hinuberführung  des  Sobrentioos-  in  das  Systeni 
der  Oeberlaasung  ron  Staatssieuern  jetzt  b<  werk^telligt.  Diese  gewerblichen  Licenzco 
^fehen  in  eurer  Vcrbindnn^r  iiiit  den  fisoali>ehen  Controlzwcckon  der  Vcrbratuiissteoer 
(Hiauntwüin .  Hier,  Tabak)  einerseits  und  der  gewerbe-,  .sauitäts-,  sittcni>oli^eiiicheo 
Tendenzen  de-.  <  .«n«  <>ssionswesens  andororsoits,  be^nnd>  rs  denjenigen  für  den  Klein- 
debif.  dfit  Aiis>ebank  der  Getränke,  aber  auch  weit  •  fir  Handel  nnd  Fabrikation  der 
betreüendcu  Objecto  Uberhaupt.  Dm  finanzpolitisch  und  -technisch  Charaktenstische 
ist,  dass  die  Taxsitze  der  Licoozen  absichtlich  riemllch  hoch,  sehr  ins  Einielno  dnteh- 
»:>  bilde  t  und  nauientlieli  die  Kb  inliündler- Schanklicenzen  nach  dein  L'mfanr  'in 
Geschälte,  auf  welchen  aus  der  Höhe  des  Miethworths  der  Localitäten  geschlossen 
wird,  abgestuft  sind.  Dadurch  wird  einigermaassen  in  dieser  Bosteaernnp  die 
Rücksicht  auf  die  indiriduelle  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Geschäfte  zur  Geltnug 
gebracht.  S.  das  grosse  Detail  und  die  meist  noch  jetzt  geltenden  Tarifsitz«  ia 
l  in.  III,  S.  329—388,  38.  Kcp.  iul.  rev.  Auh.  p.  III  ff. 

Eine  weitere  Beschvtnknng  der  SchankcoDceaslonon  wird  allfenein  foplsat 

Nor  über  die  W.-ijo  dazu  trehen  die  Ansichten  auseinander.  Die  UtbertraeunL'  d-r 
Liccnzcn  an  die  Localverwaltuni?  soll  mit  dazu  dienen,  in  England  r.amcntlich  aaf 
Grund  des  neuen  Lücalrerwaltungsg:csetzes  von  1888,  durch  geeignetere  Urgano 
Aendernngen  in  Conccssionswesen  dorchxnfUhren.    Aach  an  di«  £iBflkbrang  d«s 
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sopren.  (iotlu  iibursrcr  Systems  ist  gedacht  worden.  Ks  sfrlHH  sich  nur  die  vor- 
äcbicdenen  Meinungen  gegenüber,  ob  allgeiueiuer  gcsetziicber  Zwang  2ur  BescliräKkuog 
der  Schinken  eintreten  oder  ob  darflber  die  locale  BetrOlkerunp  selbst  entücheiden 
solle.  bei  Schliiss  von  (icM-liriften .  boi  Xiclitenu  ucranp  der  ConcessioniMi  T!iit- 
scbädiguQg  zu  erfolgen  habe  oder  nicht  —  Uberwieficod  scheint  es  verueiut  zu  werden, 
«o  »uch  von  dem  liberalen  Hinlsterinm  Gladutone,  Hnreourt  1892 — 9Tt  — .  Die  Eut- 
j-rlunduii;r  bat  natürlich  auch  für  den  zukiniftigen  Ertra»  der  Schanklicenzcn  ihre  Be- 
deutung. Erörterungi^n  Uber  diese  und  Uhnliche  Fragen  liaben  vielfach  iu  den  letzten 
Jahren  bei  Gelegenheit  der  besprochenen  Maassregcln  Göschcn's  in  Rezng  auf  Ueber^ 
tragung  von  Verbrauchssteuern  und  der  Harcourt'schen  Liquor-tranic-Iiill  isiKl)  statt- 
g<-riin<b-n  Doch  ist  diese  Frage  nur  nebenbei  eine  finanzielle  und  geh&it  daher  nicht 
liuiicr  hierher. 

Die  noch  bestehen  gebliebenen  britischen  directen  Gebranchs-,  Nntzungs- 

und  Luxusstcuern  ai:f  Hunde,  Wagen,  Wappen,  männliche  Diener, 
Jagdscheine  eignen  sich  auch  wohl  besser  zu  Local-  als  zu  Staatssieucrn,  nament- 
lich w^enn  auch  die  ganze  Verwaltung  davon  Localbchördcn  ubertragen  und  die  zweck- 
mässige Weiterbildung  und  Anpassung  an  die  örtlichen  Verhältnisse  den  (irafschafts>, 
den  Stadtrliiln  ii  und  ähnlichen  Or«ranon  jrestattct  wird.  Bisli.T  erfolsit  die  Veranlagung 
und  Erht'ldiiisr  der  Steuer  nach  wie  vor  durch  die  btaabbeamtca  (.das  Inland  reveuue 
Depart.).  Eine  eigcntlichelocale  „Luxusbesteuerung'' dieser  Art  bat  nach  nach  neperen  cou-* 
tineutalen  Anscli  nninirfii  und  Vorjjaiürftn  (pr.nissisrbes  Cointnunalsteuergesel/  von  ISl'o) 
wohl  uiuü  gewisse  Zukunft  und  mit  Uecbt  wehr  als  eine  staatliche  Besteuerung. 
KAheres  ober  diese  Stenern  in  Fin.  III.  S.  338^  845,  eb.  S.  SiTi  die  Stevers&tze  und 
Erträge.  Die  Sätze  gelten  riorh  CA^.  Itcp.  inl.  rcr.  Anli.  p.  \).  Die  Wa^^mstinirr  brit 
noch  vor  der  Ueberiassuug  au  die  Localvervraltuag  im  Jahre  Ibö^  uiueu  neuen,  etwas 
ahgelnderten  vnd  Mmiisiften  Tarif  erhalten  (Uiethvagen  wie  bisher  15  sh.,  Tier- 
oder  mehrrädrige  mit  einem  Pferde  21,  mit  zwei  oder  mehr  Pferden  -VI  sb..  zw.  i- 
rädrigc  1.'»  sh. ,  s.  den  früheren  Tarif  Fin.  III,  8.84"»!.  Eine  eigene  Specialsleuer 
der  LocalverwaltunK  {(irafschaften)  für  Wagen  war  1H><>;  geplant,  aber  wurde  nicht 
angenommen,  ebensowenig  eine  neue  locale  Pferdesteuer,  bloss  für  Ffefde  zur  Aii- 
ni'limliclikoit  utid  fn"  !v-tinpt<i'de.  Die  frühere  staatliche  Pferdestener  war  lb74  auf- 
guhobeu  wurden  (I  m.  iii,  S.  .>4ii). 

Die  Betrl^^e  der  der  Localrerwaltung  überlissenen  Staatsstenern  sind  erheblich 

grösser  als  diejenigen  der  daftlr  zurückgezogenen  Subventionen  (grauts-in-aidj,  Jt-ne 
betrugen  schätzungsweise  (auf  Grund  der  bisherigen  Staatseinnahmen)  1890  4.000, 
1891  0.009.  1M»2  0.420  Mill.  Pf.  St.,  in  Wirklichkeit,  nacli  den  Ergebnissen  noch 
wehr  (1800  Ol— 04/y:»  0.1»74,  7.:i^2.  7.214,  7.104.  7.014  Mill.  Pf.  nach  stat.  abstr. 
180'»  p.  1.  Die  iiai  h  «Jeni  I.iiealverwaltnti2^<resf tz  von  1888  dafitr  weggefallenen 
Subventiüiicü  belieicn  sich  nur  auf  2.800  Mill.  i'l.  Der  Ge.saui  ml  beirag  der  Sub- 
ventionen der  Staatscasse  für  Lutabusiraben  in  ])edarfnis>>7u->ebiisscn  (grants-in -aid) 
und  Uberlassenen  Steuern  wird  für  1808  auf  1.42,  für  1802  auf  ll.^^lT  Mill.  Pf. 
gleichwohl  amilich  berechnet  (nach  einer  üntersuchuug  des  Präsidenten  des  lA>cal 

gorenunent  board  Fowier,  Boll.  1898  I.  395).  Etwas  abweichend  die  Statistik  im 
tat  abstr.  (f.  180.')  p.  47):  ls»;7/08  1.235,  l«92/93  10.700  Mill.  Pf. 

Die  n'^iiestf!  Statistik  der  Lncilfiiianzen  ersieht  fdr  einiire  der  wichtigeren,  zur 
Beurtheilung  dienenden  Puncte  Folgendes  {s.  Siat.  abstr.  f.  p.  40  If..  ^8.  Rep. 

inl.  rev.  p.  0.2,  Anhang  p.  IX,  XllI,  XVIII.  XIX;  ältere  Daten  in  Fin.  III,  S.  .3.^0. 
Il'.r, ,  ;!(',(!  .  Wie  in  Fin.  IH  wurden  atn  h  bier  die  einzelnen  K'lnit: nürbe  zum  Theii 
getrennt,  was  deu  Einblick  in  die  Verhältnisse  erleichtert.   Augabcu  in  1000  Pf. 


')  Etwas  abweichende  Zahlen  unten  iu  der  T  ili.  11-'  S.  47  nach  Rep.  inl.  rev. 
Im  Stat.  abstr.  die  kleinen  Strafgelder  u.  dgl.  inci.,  die  aber  die  Differenz  uicht  ganz 
erklären,  es  nttasen  verschiedene  Becbnaugsmethoden  oder  -Ahsehlosse  in  den  beiden 
PabUcationen  zu  Grunde  liegen. 
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Gesammto  AuB^abo  der  Localtrorw-altan^en  (rgL  Fin.  IIL  S.  360  fiip 

1867/68  und  lss;^.s4).  ^ 


Durch  Verl» rinde  und   Kirchfipi<de  Ittr 


EoKland  uod  Wales 
1884'85  1892/93 


Alle  sndefen  ParocbialMagaben  ms 

poorrate  

Dgl.  aas  Anleihen  

Durch  Schulbehördcn  

Durch  städtische  and  Manie,  aatori- 
täten  far  Polizei,  Sanitäts vesen, 
andere  öffentliche  Werlte.    .  . 

Durch  ländliche  Sanitätsautoritäten 

Durch  Grafsc  haf  tsautoritäten  far 
Polizei,  Irrenwesen  u.  s.  V. .   .  . 

Durch  Landfltratten-,  Strassen-, 
ChaosscebehOrden,aiich  TBracken, 
Fähren   

Fflr  Etttwisser.,  Deichbau  n.  s.v. 

Durch  Ha  fenbehördeii  

Durch  Lootsenbebörden  

Aus  Leuchtfcu  e  rgeldern  (Uandels- 
marinefondä)  

Dnrch  B  c  p:  r  a  b  n  i  s  s  hch ördeii  .... 

Aus  kirchiichuii  und  geistlichen 
Stenern  

Ven  anderen  Autoritäten  

Summe  der  Ausgaben 
Sansme  der  Einnabnen 

Daron  ans  Anleihen  

Ausanderen, ordentlich cnEioDahmen  44,563 

Aus  Staatsznschflssen  (incl.  ttber- 

Issüeneii  Staatssteuern)  9fi32 

oder  in  "/o  tief  ordentlichen  Ein- 
nahmen   U.4 

Ans  eigenen  Einnahmen   40,899 

oder  in  %  der  ordentlichen  Ein- 
ü  ahmen  

Wovon:  aus  directen  Steuern  (rates)  . 

oder  ia  7^  der  ordentUcben  Ein- 
nahmen   

Ans  Gas-  und  Wasserverlien  ....  5,302 

Aus  Ktlckzalilüiii;eii  von  durch  <'^frentlirhc 
Autohiateu  ausgeführten  Frivatwerken 

Aus  Gebtlbren  u.  dgl.  (tolls.  docs) 


8,492 

9,218 

:i.-)4 
5,181 

1,259 
404 
7,129 

28,925 
505 

85,706 
755 

2,798 

5,278 

513 

8,195 
892 

477 

8.10H 
427 

418 
503 

536 

10 

7 

54,764 
55,496 

10.988 

.)  t  • ) 
»)6,761 
67,513 

10,996 

90.6 
25.655 

55.4 


611 
.,154 


Ö6.517 

9,07B 

16.0 
47,439 

84.0 
30.206 

58.2 
7,056 

934 
4,675 


Ganze 
1884  85 


r  Staat 

1892  93 


10.472 


1,251 
595 
6,885 


32,876 
678 


7,062 

556 
4,952 
434 

617 
518 

65 

209 
66,663 
67,408 
18.:^:?:? 
54,081 


8.6 
49,677 

91.4 


37,9a> 

6,587 


1,538 

4.57 
8,946 


41,172 
10,113 


518 
5,052 
489 

687 
550 

53 

467 

81.817 
82,129 
18,988 
68,196 


4,404  10,799 


15.8 
57,397 

84.2 


4^,766 


6,089 


Die  Statistik  dieser  Verw  endunjrszweckc  genügt,  einen  Einblick  iu  die  Ausfabea 
der  Localrervaltungeo  zo  geben  und  den  Gharactcr  der  Localsteuem  als  „Zveck- 
stoaem*'  TerstindliGh  iii  machen.  (Einiges  Weitere  Merta  in  Flo.  III,  §.  162,  S.  35901) 
Die  Kategoricen  hängen  aber  so  eng  mit  den  Eigen thilmlichkeiten  der  OrganlsailM 
der  britischen  Localrerw&ltang  zusammen,  dass  das  Einzelne  nnr  iu  Verbindung  mit 
dieser  Organisation  ?öllig  rerst&udlich  wird.  Die  Verändt; runden  einzelner  Posten 
zwischen  1884/85  und  1892/93  hängen  wieder  mit  inzwischen  eingetretenen  Ver- 
änderungen dieser  Organisation,  Erweiterung  der  Compctenzen  einzelner  Instanzen 
1  Grafschafts-,  Sanitäbauturitiiteni  zusammen.  Die  Steigerung  der  Ausgaben  in  dea 
venigen  Jahren  ist  beachtenswcrth,  hat  die  abermalige  Steig'erang  der  direeteo  Stenern 
(rate>)  nnthii^  pomarbt.  abr-r  aurh  die  starke  Vermelinnij:  der  Slaatszu schasse  und 
deren  thcilwcisc  Verwandlung  aus  unmittclbarcu  üedurfuisszuscbUssen  in  uberlassene 
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Staats&tcuern  und  Anthcile  von  solchen  zu  Weco  ^ebracbt.  Namentlich  die  in  der 
Tabelle  berechneten  Procentsätze  sind  beacbtensvrcrtb :  die  Stcic:en]ng  der  Staats- 
znschtUse  in  England  von  9.4  anf  16,  im  ganzen  Staate  von  8.U  auf  15.8,  die  dem 
entsprechende  Vermindcrnng  der  Procents&tzo  der  anderen  ordentlichen  £innahmeiit 
auch  der  „Bates",  trotz  der  starken  absoluten  Zunahme  der  letzteren.  Es  sind  dnrellMW 
anaJofrc  Entwicklnugeu  wie  bei  uwi  in  Deutschland,  speciell  in  Preusaen. 

In  England  nnd  Wales  sind  für  die  Anflefning  der  poor  rate  folgende  Daten 
bemerkenswerth  (zur  Efgiaznng  d«r  Zahlen  liftr  1871  nnd  1885  in  Fin.  III,  &  SM). 
In  1000  Pf. 

Geschätzter  Steuerpflichtiger  Betm'j'  der     Gesammt-         Davon  für 
Ertrag  des  der  poor  rate        poor  ratu       ausgäbe    Armen-  andere 
unterliegenden  Ertrags  etc.  zvecke  Zwecke 

17r..044         147,801  15.782         15,691       8,-2W  7,H94 

li>0,771         159,469  20,181        20,527      9,674  10,854 


l^K*.  86 
1893  94 


Beim  Betrag  der  poor  rate  sind  andere  Einnahmen  zn  Znschiis'ien  zu  dieser 
rate  inbegrittcA,  weshalb  die  in  Fin.  III  a.a.O.  aos^tUirte  Proceutberechnong  fUr 
die  Belastung  dea  eteoerpflicbtigen  Ertrags  dmoh  die  ArmensteDer  jetit  niobt  mehr 
ganz  correct  ist.  Die  Belastung  durch  die  Armensleuer  bleibt  aber  immer  noch  hoch 
ond  wird  dnrcii  die  wesentlich  nach  demselben  Maassstabe  angelegten  übrigen  Local- 
steneni  nocb  iresteigeit  Diese  Gesammtbelastang  wird  auch  jetzt  noch  wie  ?or  zehn 
Jahren  17  — 18%  erreichen,  eher  noch  etwas  mehr,  wobei  freilich  fraglicli  bleibt« 
ob  nicht  docb  der  steaexpflichüge  Ertrag  hinter  dem  viikUohen  mehr  imu  weniger 
zurückbleibt 

Die  Beträge  der  überlassencn  StnntMteoern  (gewerbliche  Licenzon  für  Schenk- 
bewerbe  etc.  und  für  directe  Luxassteu'  rn  etc.l  oder  Antheile  daran  (Erbschafts- 
»tcueni),  bezw.  Zoschlftge  dazu  (Branntwein-  und  Bientener)  waren  seit  der  Ein- 
führung dieses  Systems  in  1000  Pf.  St  In  den  Immer  81.  Hiis  endenden  Jahren 
folgende  (in  Irland  aind  keine  Llceuen  Überlassen  worden)  (88.  R&fi,  Inl.  fer.  Anh.,  p.  IX> 


L  i  e  e  n  z  e  ii 

England 

Schottland 

Staat 
Erbschaftftst 

England 

Schottland 

Irland 

Staat 
B  i  e  rs  t  e  uer 

Eiisjland 

Schottland 

Irland 

Staat 
Branntwein:»  t. 

England 

Schottland 

Irland 

Staat 
Summe 

England 

Schottland 

bland 


1889 


1,128 
155 
127 

1,411 


1890 

2,98b 
2,968 

1,812 
249 
2<i4 

2,204 


1.128 
l-V» 
127 

1,411 


249 
204 
5,253 


1891 

3,081 
322 

B,m 

1. '.•;;] 

217 
2,414 

313 
43 

391 

5H3 

77 

704 

5.X38 
708 
315 

6,8B1 


1892 

3,058 
327 
3,885 

309 
253 
2,811 

315 

4;^ 
35 
894 

629 

s7 
71 
7H7 

6,251 
7«4 
357 

7,374 


1893 

3,099 
329 
3,428 

1,918 
2<>4 
216 

2,398 

315 

85 
394 

618 
84 

69 
766 

5,983 
720 

im 

7,023 


1894 

3,157 
338 
8,490 

1,890 
260 
213 

2,363 

318 
44 

86 
397 

609 
84 
69 

761 

5,974 
721 
318 

7,013 


1895 

3,172 
885 
3,507 

1,712 
815 

193 
2,140 

814 
48 

85 


581 
81 
66 

782 

5.779 
674 
294 

6,747 


Die  Einnahmen  bei  den  Licenzen  ohne  die  Meinen  Strafgelder  (1895  im  ganien 

St.iat  ca.  7000  VC'  Vuii  der  Einnahme  aus  der  Erhsrbafl«istcner  rühit  vor  1895 
Alles,  1895  bezw.  noch  887,  122.  100,  im  Uanzen  1,108  Tausend  Pfund  St.,  aus  der 
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probitc  duty.  82"».  114.  1,0H*2  TausiTKl  aus  d.r  nr-ii^ni  ••ifafe  dtity  her,  im 
(iauzen  etvos  weniger  al4  biüber.  i>oiu»t  schwa&kca  die  Uesammterträgo  der  ub«f- 
htnenea  Steoent  jahresvdie  nidit  so  sehr,  tntzden  die  Natnr  der  einzelnen  Steooft 
solche  Schwankungen  bedingt.  Diese  relative  Stabilität  ist  für  die  Zwock.-  der  Locai- 
vervaituiig  sehr  crwOnscht  und  zeigt,  dass  dio  Steuern  auch  hierfür  nicht  unpassend 
gewählt  sind.  Ein  günstiger  Unterschied  z.B.  ron  den  „Lex  HOne'S  veiche  il 
Preussen  Aatbeile  *a  den  so  schwanketideD  Getreide'  und  Viehzülleo  dea  KMises 
tlbenries. 

2.  Absehnitt 

iJiö  französische  Besteuei'img. 

Käh<;res  über  das  ältere'  franzr/sl^cln-  StoiicrwOTcn  des  ..ancien  rcginj'^"  in  Fin.  111. 
S.  120 — 1<>H,  Uber  dasjeuij^c  seit  der  erstcu  lie?olutiou  und  im  19.  Jahrhundcn  ^bb 
1888/89)  eb.  8.867—915.  mit  der  Oebeniebt  ober  die  EntvickloDir  S.  84^9— 41  r» 
und  mit  der  bis  ganz  ins  Einzelne  gebenden  genaueren  kritischen  Darstc-Itun.^  der 
eitizoluen  Stenern  S.  415—915.  Daselbst,  besonders  S.  Ml — ä(>9  und  rielfach  pa&äm 
Litteratnrangaben.   Ans  dieser  DarBteDaDg  nioh  hier,  wie  im  forigen  Abschnitt  beer 
Englands,  ein  kurzer  Auszag  zur  leichteren  ücbersicht  des  Wichtigsten  und  Charac- 
tcristischsten  und  tut  Anknüpfung  der  sonst  nicht  wohl  rerstrm<ilich<*n  Harstollnns-  der 
neuesten  Entwicklungen  und  (icstaltungcu.   Diese,  auch  uiaachc  Project  gebliebencB 
]\'  f>>r(;iiil.iMe  werden  hier  jetzt  seit  1888/89,  wo  die  Darstellung  in  B.  III  endet,  aber 
ebenfalls  noch  etwas  genauer  behandelt,  so  dass  dns  französische  Steucrrcsen.  d&s  in 
luancher  Hinsicht  lehrreichste  und  grossartigste  Beispiel  modemer  Steuergcschichtc  im 
19.  Jahrhondeit,  bis  zur  Gegenwart  rollstftndig  ond  detaiUirt  seine  Darstellung  finde«. 
Die  letzten  Jahre  bieten  manches  besonders  Boachtonsvrertlie,  freilich  bisbor  weit  mehr 
in  Bestrebungen  als  in  Erfolgen.    Aber  auch  jene  sind  wegen  der  Ziclponctc  dabei 
von  Interesse.  Deutsche  monographische  Knnptwerke  sind  t.  Hock,  PinnozFervnltug 
Frankreichs,  Stuttgait  IKu.  mui  K.  v.  Kaufmann,  Finanzen  Frankrcicli^.  T.+^ipz.  I8>i'2. 
Aus  der  französischen  Liitoratur«  die  in  B.  III  a.  ».  0.  näher  angegeben  wird,  s.  bes. 
Vigncs,  tniic  des  impdis  en  France.  raehrfMche  Anflagen,  Stourm,  les  finmnces 
de  l'ancien  regime  et  de  la  revolution,  2  vol..  Par.  1N><"),  die  finanzwissenschaftlirh'*n 
Werkf»  von  Paricu  ftshrr  StetiernV  Leroy-Bean  lien .  Stourm  {iuip"'t^,  Par.  l.*<^-'ii. 
Historisches  und  naiuentlich  uiiministratives  und  technisches  Detail  la  den  einielnea 
Artikeln  des  Block  sehen   dictioontire  de  l'administration  fran<;aise  and  !••  d^s 
Say 'sehen  »Iii  tiuiuiaire  des  finanees.    Für  die  neuere  Zeit  seit  Ende  der  ~>K  r  .lahre 
reichstes  und  nahezu  vollständiges  Material  in  dem  vom  französischen  Finanzmiaiäterium 
herausgegebenen  Bulletin  de  statistique  (bis  1895  19  Jlahig&nge,  88  Binde>,  hier,  wie 
im  Hand'-  III,  meine  HaTipt<iTiello  für  die  Darstellung.    Die  nenoNten  Kefurmplän« 
meist  in  den  Motiven  zu  den  Finanz-  oder  Etatsgesetzeu.  Die  Plaue  ztur  Keform  der 
directenSteuern,  welche  freilich  bisher  nur  in  Betreff  der  Gebkudegrandsteuer  (con> 
tribiitinn  fmiri.'re  des  j>ropriL''' ^iduiii;eii  sind,  dio  Wiederhullen  vergeblichen 
Anlaufe  zur  Einführung  einer  ailgeuoineu  Eiiikommensteuui  mit  progressiren 
(bezw.  degressirem)  Steuerfoss  ^  ein  neuer  Versuch  des  Finanzmiidsters  Do  um  er. 
Anfang  1896  — ,  die  ebenfalls  wiederholt  in  Angrilf  genommene,  aber  immer  wieder 
bei  Seite  gesetzte  Reform  der  Getränkesteuern  und  die  tiefer  greifende,  aber  auch 
noch  nicht  verwirklichte  der  Erbschaftssteuern  sind  die  wichtigsten  Puncte  aus 
den  letzten  Jahren. 

§.  11.  Ueborsicbt  der  SteaerentwieklODg  im  19.  Jahr- 
hundert. In  den  ersten  Jahren  der  ersten  fransOsisehen  Be?o- 
latioD  war  das  verhasste  Steuersystem  des  ancfen  regime  ahsiohllicb 

zerstört  worden.   Namentlich  hatte  man  die  indirecten  Steuern  bis 

auf  die  Grenzzölle ,  ferner  die  steucrarti^cn  Monopole,  zunächst 
ohne  jeden  entsjtreeliendcn  Kr.^.it/.;  eiutaeli  aulgclinlx'ii ,  die  alte 
ilireete  Besteuerung  durch  eine  neue,  welche  von  nun  uu  weseut- 
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lieh  die  Haaptbeslenemog  bUflen  sollte,  xa  enetxeii  und  die  Ver- 
kehreeteneni  (Stempel«  Bogisterabgabeo,  firbeebalUateaero)  omzii- 
büdea  i^sncht  Erst  mit  wiedeierlangter  patitiaeber  Ordanng,  daher 
Toraemlieh  ent  unter  Hapeleon  L,  gelang  aber  ein  dauernder  Nen- 
bau  der  geeammten  Beeteaerong.  Denelbe  erweist  sieh  gegenftber 
der  Beslenemng  vor  der  BeTOlntion  allerdmgs  nioht  in  dem  Bfaasse 
als  wirklieher  vollständiger  Neubau,  wie  es  oft  angenommen 
worden  ist,  sondern  mehr  als  ein  gründlicher  Umban  der  alten, 
vor  1789  er  Besteuerung.  Es  wurde  dadurch  aber  das  (Lauernde 
Fundament  liir  die  moderne  iranzüsische  ßesteueriui^,  des  Staats 
wie  der  Vcrijäüde  (Departements)  und  Gemeinden,  bis  in  die  Gegen- 
wart  gelegt  Alles,  was  im  Laute  des  lU.  Jahrhunderts,  unter  deu 
wechselnden  Siuat.siynnen  und  Regierungen,  selbst  seit  der  Kata- 
strophe vuu  J870 — 71,  durch  welche  un^jelieurc  neue  Anforderungen 
an  die  französische  Besteuerung  erwachsen  sind,  geschehen  ist, 
erweist  sich  nur  ais  ein  Fort-  und  Aushau  auf  dem  in  der  ersten 
Revolution  und  durch  Napoleon  i.  gelegten  Fandameut.  Man  hat 
hierin  so  in  Frankreich  einen  merkwürdigen  Conservativismns  ge- 
zeigt. Erst  in  den  allerletzten  Jahren  sind  tiefergreifcnde  Um- 
gestaltungen versucht  worden,  aber  bisher  nur  in  beschränktem 
Maasse  gelungen.  Und  gewisse  Anschauungen,  welche  in  anderen 
Ländern  (England,  Deutschland)  veraltet  sind,  spielen  in  Frankreich 
noch  heute  eine  ähnliche  Rolle  wie  in  der  Periode  der  ersten  Re- 
Tolntioai  so  in  der  directen  Bestenemng  die  Hinneigung  zur  Bf - 
Bteuemng  „nach  äusseren  Merkmalen",  znr  £rtrag8steaer,  die  Be- 
denken gegen  das  inqnisitorisohe  Eindringen  in  die  persönlieben 
und  die  Einkommen-  nnd  VerrnttgeDSverhältnisse  bei  einer  ordent- 
liehen  directen  Einkommenstener,  ein  dem  „firaastfsisohen  National- 
charaeter^'  vielfacher  Behauptung  naeh  nnertrtgUehes  Verfahren. 
Der  nngehenre  VerwaltmigS',  Gontrolapparat  nnd  Fonnalismos  bei 
der  inneren  indirecten  Bestenemng  (Getrünkel),  den  Monopolen 
(Tabak  1),  den  ZSlleo,  die  nemliehen,  noeb  seblunmeren  nnd  dem 
Fremden  wenigstens  nnertrSglieh  erscheinenden  VerhSltnisse,  aoeh 
der  ttbermisslge  FiseaEsaBas  nnd  die  Flaekeiei  bei  dem  finregistre- 
nent  nnd  den  Stempeln  werden  dagegen  swar  vi^aeh  beklagt, 
aber  doeh  ertragen.  Die  ansserordentlieh  starke  Steoerbelastang, 
die  Folge  der  firamifeisehen  ftosseren  nnd  inneren  Politik,  wird 
eben&lls  ohne  allznnel  Mnrren  hingenommen.  Die  Zersplitterang 
der  Bestenernng  in  sabbeiobe  Tetsebiedenartige  Stenern  ist  Frank- 
rekb  aneh  bente  nooh  in  höherem  Grade  als  anderen  grossen 
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Culturstaaten  eigenthUmlieh,  aber  mit  aus  dem  Wunsche  tu  er- 
klären,  die  schwere  Steuerlast  durch  eine  solche  VeitheiJong  »• 
träglicher  zu  machen  (Fin.  III,  §.  165,  166). 

Das  doctrlDäre  Bestreben  in  der  ersten  Zeit  der  ersten  Ke- 
TolutioD,  die  Staats-  und  Gemeindebesteneriiiig  Tomemlieh  mir  auf 
zwei  grosse  directe  Steoem,  besonders  eine  nmfasseiide,  re- 
organisirte,  auch  die  Gebändebestenerang  mit  einsebliessende  Grand- 
stener  za  begründen  und  diese  Steaer  nnr  dnreh  Zolle,  bemmdeis 
EinfuhrsOUe  and  einige  Verkebrssteaem  (Registemhgaben  and 
Stempel)  %a  ei^ftosen,  mnsste  sich  bald  als  nnansfllhrbar  erweisen, 
auch  ohne  die  völlige  ZerrQttnng  der  Verwaltnng  in  den  Wirrai 
der  Revolotionsjahre.    Die  Erträge  dieser  Stenern  reichten  b« 
Weitem  nicht  zur  Decknng  des  ordentlichen  Bedarfs  ans.  Zar 
neuen  direcien  Hanptstener,  der  Qrnndstener  (1790),  und  der 
directen  Nebenstener,  der  Personal-  und  Mobiliarstener 
(1791),  masste  daher  schon  alsbald  lediglich  aas  fiscalischen  Gründen 
eine  dritte,  die  Patent-(Gewerbe-)Steuer  (1791  — 1795),  und 
etwas  S{);itL'i  eine  vierte,  die  T  h  (1  r -  und  1'  e  u  s  t  e  r  s  t  e  u  e  i-  y^i 7*Ji<), 
hinzugefa^4  worden  (Fin.  Hl,      1»)7,  IHS,  184—205).    Diese  vier 
grossen  directen  Stenern  sind  aber  dann  im  Wesentlichen  bis  in 
die  Gegenwart  die  directe  Besteuernng:  des  Staats  und  mittelst  Zu- 
Schlägen  zu  ihnen  auch  dicjeiiige  der  Departemeutb  uud  Gemeinden 
geblieben.   Sie  li:U)en  nur,  insbesnndere  die  Grund-  und  die  Patent- 
stener,  ciin'  ^^^■itere  systematiselie  Aus-  und  DurchbiMmi^  und  eine 
sorgtahige  administrative  DurclifiilH  nni;  trtahreD.  Steuertechniscb 
bilden  sie  ein  strenges  Ertragssteuersystem  (Fin.  II,  2.  Aufl.,  5;.  217tf.) 
mit  den  Vorzügen,  aber  auch  mit  den  noch  grösseren  Miingeln 
eines  solchen  —  wenigstens  bei  einem  derartigen  Staatsstener- 
System  — ,  damnter  namentlich  auch  dem  Mangel»  keine  angemessene 
Ertragssteigerung  fUr  die  Decknng  des  später  ungemein  gestiegenen 
Stenerbedart's  ertragen  zu  können:  einer  der  Gründe  ftir  die  spätere 
tIbermUssige  Ausdehnung  der  indirecten  Verbrauchs-  und  der  VcF 
kehrs-(incl.  £rbschaitB-)Besteoernng.    Aach  fehlte  jenem  System 
bis  in  die  neuere  Zeit  ein  nothwendiges  wichtiges  Glied:  eine 
directe  Steuer  anf  das  bewegliche  (Geld-)Kapita]y  nnd  ebenso  war 
die  directe  BesteoeniDg  des  Ertrags  der  rein  persönlichen  Arbeit 
(Lohn,  Gehalt  n.  dgl.)  bloss  mittelst  der  Personal-  nnd  Mobilhu^ 
Steuer  nnzniSnglich.  So  traf  die  directe  Bestenenmg  nicht  einmal 
alle  HanptarteQ  modemer  Ertrüge.  Erst  1S72  wurde  in  der  Sieoer 
auf  die  Zinsen'  ron  Werthpapieren  (mit  Ausnahme  der  franiOsisehea 
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Staatspapierc),  der  sogen,  taxe  snr  le  revenn  des  valears  mobi; 
liöres,  ein  Glied  znr  Ziosbestenerong  des  beweglieheii  Kapitals, 
hinzugefügt.  Aber  da  diese  Steuer  nicht  alle  Zinsen  and  Benteo 
des  Leibkapitals  nmfasste,  ist  aaeb  so  die  wirklieh  systematische 

Ausgestaltnng  der  directen  Ertragsbestenerung  noch  nicht  genügend 
erreicht  worden.  Diese  Steuer  wird  in  Frankreich  übrigens  zu  den 
indiiciteii  ;;ciecbnet,  sie  steht  mit  unter  der  Direction  der  Stcmpel- 
uud  Kegisterabgaben  (Kin.  III,  §.  209).  Tiefer  greileude  Ke- 
fornien  dieser  vier  directen  Hanptsteuern  und  damit  der  directen 
Hcstcuerimg  Uberhaupt  sind  auch  nach  dem  letzten  Kriege  (1871  ff.) 
zwnr  wiederholt  ^epJaut,  auch  in  der  Richtung  der  Hinzut'U^Min«]:  einer 
ailgemeinen  Eiokommeu^teuer,  bchwebcu  auch  gegenwärtig  (Anfang 
189B)  wieder.  Aber  sie  sind  bisher  nur  cini^ermaassen  in  Betreff 
der  in  der  Grundsteuer  mit  enthaltenen  (xciiitiKit  Steuer  (contribution 
fonciiire  des  proprietes  baties)  gelungen  (18bl— S3).  Diese  wird 
zwar  auch  ge^^enwärtig  noch  zur  (rrandsteuer  gerechnet,  bildet 
aber  jetzt  eine  ganz  selbständige,  auch  steuertechnisch  wesentlich 
Terschieden  ansgestaltete  zweite  Abtbeilung  derselben.  An  die 
grosse  Gruppe  der  vier  alten  directen  ilaoptstenern  schhesst  sich 
dann  eine  zweite  kleinere  Grnppe  unter  dem  Namen  „den 
directen  Stenern  assimilirte  Specialtazen*'  an,  welche 
neuerdings  immer  mehr  Glieder  umfasst,  darunter  aber  solche  Steuer- 
politisch  nnd  stenertechnisch  mehrfach  verschiedenen  Oharacters. 

Eine  cigciiiliche  weitere  ilirectc  Ertraj^äatcuer  bt  die  Bei  g  w  cikäst  euer  von 
1)^10  (Fin.  III.  §.  207)  und  die  Steuer  von  den  Gütern  der  todten  Hand  von 
1Ö49  (Fin.  III,  «S.  i'nr,).  Die  narh  dem  Militar>resf'(z  von  1889  .nnpfrührte  Militir- 
taxe  TOD  Dien«tpiLicbti£en,  welche  befreit  werden,  hat  Uberhaapt  nicht  reinen  Steuer- 
cbaracter,  Ist  aber  teeniÜBGh  n  den  directen  Steaem  zu  reebnen.  Die  niinmebT  vier 
Sjiooialt.iven  auf  W  a^en  nnd  Pferde,  auf  Billards,  auf  geschlc^^  m  e  Ge- 
bcliächalten,  auf  Veiocipede  sind  diieote  Gebiaucbs«  oud  Luxusäteuern,  die 
ubriguD  j<;tzlgon  so  den  assiinilirten  Taxen  gebAngen  eeohs  Glieder  sind  wesentUcb, 
doch  nicht  bloss  üchilhrcu  i^fur  Verification  von  Maasi>cii  und  (iewicliten ,  —  wo 
der  Stcuercharacter  deutlicher  bt  — ,  von  Alcobolo-  und  Densimetern,  von  der  Visi- 
tation der  Apotheken  u.  s.  w. ,  dgl.  der  Mineralwasserfabriken  u.  s.  w. ,  der  Prüfung 
voo  Dampfmaschinen,  der  Bezahlung  von  Bergwerksdelegirten).  Da>  (iebiet  dieaer 
Abgaben  ist  tli<  ilweiso  au»  fiscalischen  UUcksichtcn  seit  dem  deatscheu  Kriege  melir 
ausgebildet  worden  J-in.  III,  S.  41«,  48Ü,  §.  30ü  —  309). 

Unter  dem  Directorinm,  dem  Consnlate  nnd  dem  KaUwrthnm 
Napoleon'«  I.  wurde  smil&chst  erst  die  ordentliche  administrative 
Dnrehftthrnng  und  Sichemng  der  neuen  directen  Stenern  zu  Wege 
gebracht  Die  wichtigste  Msassregel  anter  Kapoleon  war  dann  die 
Gesetzgebung  über  eine  umfassende  Ornndsteaerkatastrirung  (1807) 
nnd  der  practische  Bcj^iim  mit  dieser  grossartigen  Arbeit  Femer 
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wurde  eines  der  wicbtigstea  fransOsiBcben  Steneigebietey  dasjenige 
der  Stempel*  und  Register  abgaben,  in  einer  nm&aflCBdeD, 
zwar  sebr  fiscaliscben,  aber  teebniscb  TorzU<^licben  GeeetzgebiiDg 
legislativ  aasgebant  nnd  dadarcb  Air  diese  BesteneruDg,  welche  die 

ErbBcbafts-  und  Beben kungssteuern  mit  umfasst,  die  endgiltifr 
Giuiidla^c  bis  iu  die  Gegenwart  gelegt  (1798).  Auch  mit  der 
verfebiuten  inneren  Verbrauchsbcsteucrung  wurde  bereits  wieder 
ein  leiser  Anfang  gemaebt  (Tabak,  Transport,  lUr  einzeiue  Städte 
Octroi,  1797,  1798).  Erst  Isapoleou  kebrte  dann  aber  nach  der 
Befestigung  seiner  monarcbiscben  Gewalt  zu  ergiebigen  grossem 
indirecteu  iuneren  Steuern  zurück  (System  der  Getränkebestencrung 
1804—8.  Salzstcuer  1800,  Tabakmouopol  1810)  und  machte  auch 
den  Eiüfuhrzüll  wieder  eintnij;lielier.  Bei  seinem  Sturz  war 
das  l'ranzüsischc  Steuersystem  wieder  naeb  Art,  Kmfan-,  I '.inricbtun:: 
der  Steuern,  wenn  auch  mit  vielen  technisclien  und  administrativen 
Verbesserungen,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  directen  BesteneniDg. 
dem  Steuerwesen  des  aneien  regime  ziemlich  ähnlieh  geworden. 
Die  eigentlicben  directen  Steuern  betrugen  nach  dem  Ertrage  etwa 
*/t  aller  Stenern:  eine  viel  stärkere  Quote  als  später  und  als  snmal 
neuerdings,  seit  1871  (Ein.  III,  §.  169).  Für  die  Städte  wnrde 
der  Octroi  bereits  wieder  eine  Haoptquelle  ihrer  Einnahmen  (ob. 
§.a42). 

Unter  den  folgenden  beiden  Regierungen,  der  restanntteo 
Bonrbons  und  der  Jnlimonarcbie,  worde  an  diesen  Qnindlngen  der 
Bestenemng  gar  nichts ,  auch  an  den  Einzelheiten  nicht  besonders 
viel  geändert 

U.  A.  wurde  die  Grundütcucr  in  ihrem  Principalsatz  wegen  Ueberlaätanf 
von  LMdettbeileu  erinäsaigt,  die  Patontsteoer  technisch  fein  weiter  gebildet  (H&apt- 
gesct/  ?on  l844i,  die  inländiäclio  Knbenztirkcrsteaer  mit  d<r  Entwi  klurii'  der 
bctreUeadeii  Industrie  eingeführt  (1837)  und  weiter  entwickelt,  die  Eisen  b-ihn- 
besteoeranf  trat  in  der  Consequenz  der  tileren  Besteaerung  des  öHeDtlichcn  Fahr- 
Wesens  himw  (1^'88).  im  Zolltarif  crfolsrtcn  molir  iui  liainlelspulitisLh-'n .  als  im 
iiäcalbchcu  Intorväso  Aeuderungco,  in  hocbscbotzzöllncriscber  Kicbtung  Üäl4.  1816  . 
dabei  auch  die  EiDlühroDg  von  »erariscben  Selm ttsSlleD  (1819—1888.  18SSK 
(FfD.  IU«  g.  170.) 

Die  zweite  Republik  vertoli^tc  zunächst  in  der  Steuerpolitik 
einige  'lY-ndenzcn  ^'c^'cn  indirecte  und  fUr  directe  Steuern,  wie 
ihre  Vor^aiif^erin,  nahm  auch  Anläufe  zur  Verwirklichnnir  dieser 
Tendenzen,  die  aber  meist  !)altl  und  noch  vor  ihrer  Dnrcbt'übruDg 
wieder  rückgängig  gemacht  wurden.  So  blieb  es  wählend  ibrer 
ephemeren  Existenz  doch  im  Canzen  beim  Alten.  Dasselbe  srilt 
abgesehen  vom  ZoUwesen  von  der  liegierung  Napoleon'«  III.  Dieser 


Digitized  by  Googl 


UftbfifBfclit  der  StooenntirieU.  im  19.  Jafarhondert 


58 


Honsreh  lieSB  nameDtlieh  die  diracten  Stenern  auch  aos  politisoheo 
Gründen  im  Wcsentliolien  ein  „Rlihre  mich  nieht  an''  sein.  Er 
konnte  trotz  des  stark  steigenden  Fioansbedarfs  Dank  der  Sehnlden- 
yermehmng  nnd  der  waohsenden  Ergiebigkeit  der  inneren  Ver- 
branehs-  nnd  Verkelirsstenern  sogar  die  EinnahmeansflUle,  welebe 
seine  liberale  Handelspolitik  der  Handelsverträge  (1860  ff.)  ergab, 
risltiren.  An  den  Omndlagen  der  ttbrigen  Stenern  wnrde  niehts, 
in  Einzelheiten  aber  Manches  geändert.  Beim  Starz  Napoleon's  III. 
war  der  Ertra^^  tlci  directen  vier  Hanptsteiicrn  nur  noch  wenig 
mebr  als  V5  «'^li^r  Steuern.  In  der  Departeniental-  und  Communal- 
besteuerung  war  eine  auiiähernd  gleiche  Entwicklung  des  Ertrags 
in  den  Zuschlägen  zu  den  directen  Steuern  und  iiu  städtischen 
Octroi  eingetreten. 

Aus  der  IH-I^'T  Periode  ist  die  Erinas-i^-tiiiir  t].r  Salzsteiior  definitiv  aiif  '  3 
gcblieUüU,  die  Steuer  auf  den  Grondbcsitz  der  todtcii  Uaud  (1849)  hiazu« 
p:«loiBmeii,  auch  sind  eiiiiire  AttndenDgen  im  8teiDpel<>  nnd  Refristerabgabonvesen 
(Actiengesellsrhaffssteucr  1850)  vorj^enommon.  VnU-v  Xnpoleon  III.  wiinl».'  dio  Tl  - 
^tcueruug  dor  Wertbpapiere  (ümsftUütoaer  lbö7).  dcä  Eiseubahatraasports 
ilSi>'i)  ontwiekdt,  die  Patentsten  er  rerindert  (ISöH)  Der  Zucker  wir  teit  der 
Fiiifulirunt,^  «ler  Kübenzncki  rstmn  r  fortwährend  ein  Kreu^  der  Steuerpolitik  und  Steuer- 
techuiik,  die  alte  Steuergrondlage  ab«r  blieb,  bei  manchen  tarifariscboti  Acnderungen 
in  Steuer  and  ZolL  Die  auch  finanziell  bedeutsamste  Maassregei  war  die  aus  den 
Handelsverträgen  mit  henrorgegtngenc  liberale  Zolltarifreform,  welche  mit  dem 
britisch-franzOsiM  hfn  Vertrage  ron  IBtH)  ioaagurirt  vurde.  i¥i»,  III,  171,  aber  die 
Zölle  S.  7M  Ii.  iiiul  §.  810.  810  U.) 

Kach  dem  deatsoh-fraosOsiscben  Kriege,  durch  den  allein  der 
Steuerbedarf  um  nahezu  rund  eine  Milliarde  Fr.  dauernd  gesteigert 
worden  ist,  mneste,  vollende  sanftebst,  bevor  genügende  wirtbscbaft- 
liebe  Erhebung  des  Landes  eingetreten  war,  dae  fleealteehe 
Interesse  nnvermeidlicb  viel  sebSrfer  als  bisher  die  StenerpoUtlk 
beherrseben.  Die  Verftndernng  der  Staatsfonn  konnte  aneb  mit 
desbalb  auf  die  Hiebtang  dieser  Politik,  die  Auswahl  und  Ein- 
richtung der  Steuern  keinen  durchgreifenden  Einfluss  ünssem. 
IMe  radicaleren  steuerpolitiscben  Ideen  der  ersten  und  zweiten  Re- 
volution tauchten  wohl  hier  und  da  einmal  wieder  auf,  gewannen 
aber  dem  dringenden  Bedttrfniss  gegenüber  und  bei  der  Festhaltung 
innerer  politischer  Ordnung »  welche  nach  der  Niederwerfung  des 
Communeaufstandes  diesmal  der  Republik  gelang,  keinen  Boden. 
Aber  auch  berechtij2:te  Helornibestrcbnnf^en ,  besonders  iu  der 
KicLtuug  der  endlichen  Eiiilüluuiig  einei  allgemeinen  Einkommen- 
steuer und  der  Krleichtei  iingen  im  (lebiete  der  Verbrauchs-  und 
Verkehrs.'^teuern,  drangen  unter  den  gegebenen  Umstünden  zu  wenig 
durch.  Nicht  nur  in  der  Notb  des  Augenblickes}  unmittelbar  nach 
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dem  Kri«ge,  sondern  auch  Bpllter  wurde  <Ub«r  inr  fiieliemiii^  der 
FiDanzeii  die  ttberkommeoe  Qmndlage  der  Bestenemii^  in  der 
Hanptiaclie  Mbehaiten  und  niir  aaf  ibr  wdter  das  StcverweteD 
ausgebaut,  anfange  fast  nur  amaoblieeslioh  im  fiaeaHachen  Interaaae 
der  Besobafiiing  bOberer  Ertrlg6|  apiter  alterdinga  dann  aseh  in 
der  Biebtnsg  Terbenertor  StanerrertibeünDg  nnd  aweokmiaaigerer 
Steaertecbntk.  Dnreb  ErbQbiing  der  Staoereikie  mittdat  i^Kri^g»- 
aaaoblllgen*<,  dueb  Aaabfldnng  im  Eiosehiett  wtirden  ^  Ver- 
kebreateaern,  Stempel-  and  Regieterabgaben  (and  die 
dann  eatbaltenen  Erbeebafte-  aod  Sobenknngiatoiiem),  die  Trana- 
port-(£ieettbabn*)Steiieni,  die  Getrftnkeetenern,  daaTabak- 
monopol,  die  den  diieaten  Stenern  aisimüirten  Taxen  er- 
giebiger  gemacht,  sn  diesen  nnd  sn  den  inneren  Verinranobssteoem 
auch  einige  neae  Glieder  bleibend  oder  vorttbergehend  hinzugefügt 
Nur  die  ISalzsteuer  blieb  ohne  dauernde  Erhöhung.    Sehr  viel 
eintrüL'lieber   wurden   namentlich   die  E  i  n  t  u  h  r  z  r»  1 1  e    und ,  mit 
Sclivvüiilüin^en ,   die  Zuckersteuer  (nebst  Zoll)   gemacht.  In 
der  Handels-  und  Zollpolitik  erfolgte  überhauiit  der  bedeutendste 
und  auch  zugleich  ein  principieller  Umschwung  gegen  das  Napo- 
leonische bv.slcm.    Der  Ertrag  der  Finan7.z?5]lc  wurde  durch  Er- 
hrdiung  der  Sätze,  derjenige  der  bebutzzölie  durch  iiückkebr  zu 
einem  v\  iodi  r  ctwuH  spliärferen  industriellen  Schutzsystem  und  durch 
Wiedereiiii  uhrung  hoher  Agrarzölle  ans.sernrdentlich  viel  ergiebiger 
gemacht.    Nur  die  alten  vier  dirci  teu  llaupt8te  uern  des 
Staats  haben  an  dieser  Entwicklung  auch  in  dieser  neuesten  Periode 
bloss  in  ihrem  einen  Gliedc,  der  Gewerbesteuer,  aucli  da  zum 
Tbeii  nur  vorübergehend  stärker,  dauernd  doch  auch  bloss  in  re- 
lativ geringerem  Maasse,  Theil  genommen.   Aus  poiitiscbeu  Etlok- 
sicbten,  wegen  der  odiösen  Folgen,  mebr  aber  doch  aus  steuer- 
technisohen  Mckt»iebten,  weil  Krhnhnngen  des  Fosses  auf  der  alten 
Gnindlage  zu  ungleichmässig  wirken  mnsaten  und  weil  diese  Steuern 
ohnehin  b(  h  n  durch  die  starke  Steigemng  der  Departemente!- nnd 
Communalzuscbläge  immer  drückender  worden,  sab  man  von  einer 
ErbOboDg  dieser  Steaem,  ausgenommen  bei  der  Gewerbesteaer, 
selbst  in  der  Finananoth  naob  dem  Kriege  ab.  Eine  emgreifendere 
Reform,  die  Hinanfllgnag  einer  Einkommenstonw  (abgeaeben  Ton 
der  sogenannten  anf  bewegliebe  Wertbe)  oder  die  Hinttberbildnng 
der  Ertrags-  in  die  Einkommenbestonemng,  wobei  dann  eine  Ver 
mebrong  der  Emnabmen  mOglieb  geworden  wKre,  kam  aber  aneb 
jetet  nicbt  au  Stande» 
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In  den  allerletzten  Jahren  bat  man  wiederholt  Anläufe  zur 
gründlicheren  Umgeetaltong  der  GebttndeheBteoerang  (Thflr-  nnd 
Fenstersteoer),  der  Peraonal-  und  Wohnongastener,  der  Qetrllnke- 
etenem,  der  firfosehaftntenern  geoommen.  Ausser  den  inneren 
teebnischen  Schwierigkeiten  haben  immer  wieder  die  politischen 
Verhältnune»  die  parlamentarischen  Gonstellationen,  das  Getriebe 
der  Interessenparteien y  mit  die  Folge  von  dem  Allen:  der  ewige 
Wechsel  der  Ministerien »  speciell  auch  des  Finansministeriums 
sieh  hinderlich  erwiesen.  Man  wird  nicht  Ittngnen  können,  dass 
sich  hier  ein  inhärenter  Fehler  des  parlamentariscbeii  Systems  zeigt, 
weleher  vollends  in  einer  partei-  nnd  interesseaxaklttfteten  Republik^ 
wie  der  französischen,  verbängnissvoU  wirkt.  Das  System  erweist 
sich  hier  zumal  wenig  betahigt,  über  die  Classeninteressen  obzu- 
siegeii,  uiid  steht  da  vv«ihl  der  ihrer  Aufgabe  bewussten  Monarchie, 
auch  der  constitntionellen,  wieder  erheblich  nach.  Eiu  auch  für 
die  wissenscbaliiiche  Betrachtung  der  Steuerreform-Politik  beachtens- 
werther  runct.  Der  Vergleich  zwischen  Frankreich  und  z.  B. 
Preussen  fällt  gerade  hier  nicht  zu  Gunsten  des  erstcren  aus. 

So  sind  bisher  und  zum  Theil  erst  in  neuester  Zeit  doch  nur 
kleinere  Wrbebserungen,  Erleichterungen  gelungen,  in  der  Patent- 
stener,  im  btenipel-  und  Registervve><en,  die  GebiuHle^teuer  ist  re- 
forniirt,  die  eigentliche  Grundsteuer  (vom  agrarischen  Hoden),  die 
Trausportsteuer  (auch  vom  Eisenbahnverkehr)  ist  eruiässigt,  an 
der  Zuckerstener  und  den  ZackerzOilen  weiter  experimeotirt,  die 

Am  AnfaDf?  jedes  Jahrirnnps  des  Bull,  de  stat  iadet  sich  eioe  l.\-l)orsicbt 
der  Finanzminister  seit  In  dca  etwas  Uber  20  Jahnii  rom  Sturz  Napoluou's  IXL 

ond  der  Wlederelnftthmng  der  Bopnblfk  (4.  Sepf.  1870)  u  bis  Auhng  1896  fiüirt 

diese  Uebenicht  nicht  weniger  als  Wt-chsi  l.  h^jiw.  Ministcrkrisen  auf.  Mehrfach 
iät  dabei  allerdings  dieselbe  Peräoa,  nur  eventuell  in  einem  anderen  Cabinet,  Fiuanz- 
tuinibter  geblieben.  Ferner  kommt  in  der  Liste  derselbe  Mann  mitunter  später  noch 
ein  odar  mehrmals  als  Fiaanxminister  ror.  So  war  z.  B.  Magne  (zufcleich  der  letzte 
Finanzminiütcr  Na[«  1  ii'h  III.,  Ani:.  1^70  bis  4.  Sept.)  zweimal,  1873  und  wieder 
L^74.  Ii.  Say  sieljcum:il.  meist  nur  kuuu  Zeit.  Minister  ^  1872.  187.'>.  in  1877  zweimal, 
das  zweite  Mal  venigstens  16  Monate  lang,  I87l>  wieder  zweimal  kurz,  1882),  Tirard 
siebenmal  (l8Mf  zweimal,  l'^'^n,  j^kich  im  Anscbluss  daran,  einmal,  nach  kurzer 
Unterbrechung  noch  zweimal,  zuletzt  Uber  lU  Monate  laug,  dann  wieder  li:^7j, 
Roorior  sweimal  (1887  und  dann  1889—1892  wanissteni  eimnat  2  Jabr  10  Monat 
lan?).  Peytral  zw.iiiinl  ilv'<v  ly/t:!'.  \ucU  wiiiii  man  dioselbo  Person  nur 
einmal  zählt,  wa&  wcni^ätcns  bei  längeren  Unterbrechungen  der  Stellung  aber  die  Yer-> 
hlitnisse  vid  m  itabU  erscheinen  l&wt,  «o  enthilt  die  Li»te  25  Namen,  —  In  25 
Jahr' II !  Nach  IJouTier's  letztem  längerem  Miiii>t.  tiiiin  ^December  1892)  sind  bis 
Anfang  I8tH>  schon  wieder  sechs  Personen  Finanzminister  gewesen,  mit  Kouvier  seit 
189(>  sieben.  In  dieser  Zeit  war  z.  fi.  in  Preussen  Miquel  bestündig  Finanzminister. 
Mo  konnte  er  die  grossen  Stcnerrefomea  biet  darchfuhren.  In  Frankreich  stürzt  ge> 
wöhnli.-h  der  Minister  üo.  Ii  l>cvor  auch  mir  irir'^nd  Zi-it  war,  eine  ßeform  wiiUich 
in  üang  zu  bringen.    Dos  wiii  auch  hier  berücksichtigt  sein. 
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erstere  völlig  umgestaltet  worden,  dies,  weil  es  die  deotscbe  Con- 
emreiiK  za  fordern  schien,  also  tmter  Mitwirkung  eines  poIiftisebeD 
Moments,  mit  dem  man  in  Frankreich  auch  in  Finanafragen  AUes 
erreicht  Ferner  sind  einselne  der  nach  dem  Kriega  elngefUhrtao 
Verbranehsstenem  bei  verbesserter  Finanzlage  wieder  fort^efaUen, 
ein  paar  nene  kleinere  Abgaben  aber  anch  erst  jüiigat  wieder  hilft- 
angekommen  (UtUtttrtaxe  1889,  Veloeipedstener  1898).  Die  höhere^ 
aneh  vom  Standpnnct  stenerpoHiiBcher  Gerechtigkeit  nicht  eiswMid- 
ireie  Bestenemng  des  Erwerbs  der  geistlichen  CongregationeD  ver- 
dankt mehr  radicalen  antikirehüchen  Tendensen  als  wirklieh  be- 
rechtigten stenerpolitischen  Gmndsfttien  ihre  Verwirkliehang  (1894). 
Im  Jahre  1891/92  siegte  die  den  Bindungen  durch  Tarifverträge 
feindliche  Handels-  und  Zollpolitik.  Der  proteetionistiscbe  Gesicbts- 
punct  dran^  im  Tarif  noch  mehr  durch,  zugleich  übrigens  bei  stark 
niitspieleiulcin   tiscalisclicn  Interesse  (Oetreidezöllel ) ,  für  welche«« 
sicli  die  neue  Handels   und  Zollpolitik  auch  bald  sehr  vortheilhatt 
erwies.  Aber  die  auch  lisealisch  wie  volkswirthschaftlieh  uod  eon 
sumpolitisch  wichtige  Getränkesteuerreform  und  die  tiäcaliseh  und 
socialpolitisch  fz-leich  wichtige  Krbsebaftssteuerreform  gerietheu  dui  ii 
wieder  ins  St  (  kt  d.    Mit  dem  Project  der  Einführung  einer  all- 
^^onicincn  Eiokommeusteuer  —  sei  es  als  einer  mehr  die  Leisfiinfrs- 
lähigkeit    der   Restenerfen   herücksichtif^enden  Ergünznngssteucr 
nolten  den  alten  grossen  Ertragssteuern,  sei  es  mittelst  Hinliher- 
lührung  eines  Theils  von  diesen,    besonders  der  Personal-  und 
Mobiliar-,  auch  der  Thür-  und  Feustersteuer  in  eine  solche  Steuer  — 
ist  man  noch  kürzlich  (1894)  beschilftigt  gewesen  und  hat  einen 
derartigen  umfassenden  Plan  soeben  (Anfang  1896,  Finanzminister 
Doumer)  von  Neuem  aufgenommen.    Ob  mit  besserem  £rfolg  als 
bisher  ist  einstweilen  mindestens  sweifelhaflt. 

Die  gesammte  Staatsbestenerung  ist  in  ihrem  Ertrage  so  trots 
einiger  neuerer  Ermässigungen  seit  1870  eodgütig  ausserordentlich 
gewachsen  y  von  1870 --96  im  Voransoblag  tod  1543  auf  2942i» 
Mitl.  Fr.  roh.  Davon  kommen  auf  die  vier  alten  direeten  Haupt- 
stenem  1870  382.8,  1896  474.2  Mill.,  damals  21.6,  jetxt  nur  16.1% 
von  allen.  Die  Stenern  (im  Roherträge ,  aber  einsehliessUch  des 
ganzen  Robertrags  der  drei  Monopole  Tabak,  Pulver,  Streichböiter) 
sind  vom  Gesammtbetrag  der  (ordentlichen)  Einnahmen  von  3341.2 
Hill.  Fr.  tlKr  1896  88.1"/,.  Der  Reinertrag  der  Stenern  ist  für 
1896  auf  ea.  2719.3  Mill  Fr.  oder  92.7%  vom  Rohertrag  veran- 
schlagt, wo  bei  den  Kosten  der  Monopole  zu  gedenken  ist 
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Die  eif^entlicben  Venraltungs-,  Erhcban^-  und   Aosbcntung^skostcn  (ictztare 
namentlich  bei  den  Monopolen)  sind  190^«  die  Rdckzahlangen,  Endnütangen  o.  dgl. 

32.9  Mill.  Fr. 

Von  den  Übrigen,  nicht-stcaeirecbtlichen,  fel»Qhnin>rtigftn  und  privatwirthflchaft- 

lichen  Einnabmcn  sind  diejt^nicfiii  der  Post,  Telßgraphie  und  Telpphonie  (zusammen 
216.3  Mill..  im  Beinertrag  jedocli  uur  48.2  Miil.),  die  Ertrige  der  Forsten  (27  Mill., 
rein  18.3).  die  Erträge  rerschiedener  SuiatsaiiteniehiBon  mtt  10.7  Hill,  (darantor  der 
Staatscisenbabncu,  0.2  Mill.  Fr),  die  Ertrigc  des  sonstigen  Domaniums  (domainc,  im 
französischen  !>taatarechtlichcn  Sinne)  mit  18.b,  die  „Forachiedenen  Erträge  des  Uodgets'*. 
eine  Kategorie  nanaigfalrigeter  vermiseliter  EtoDahmen  (Gebttbreii  und  Anderes  nehr) 
rnit  TiT/J  Mill..  «Iii  \vi.  ilerutii  inanclif?rlei  Verschiedenartiges,  auch  wii-ilor  (icbUhren 
u.  dgl.  enthalicndeu  „Liuuahmen  von  Ordnoogswegen"  (recettes  d'ordre)  mit  üG.8  Mill. 
(dunDter  besondera  diejenigen  ,.ziir  Vennindemng  der  Auffaben**,  woron  v.  A.  26  Mill. 
Abzüge  an  den  Oivilbeamtengchaltcn  zum  Dienst  der  Civilpensioncn ,  0.1  Mill  dg^I. 
Abzüge  am  Solde  der  Soldaten  und  Marinelcutc,  Beiträge  der  Colonieen  u.  A.  m.i. 
die  Hauptposten.  Das  jetzt  wieder  apart  ircführlc.  aber  dem  Staatsbudget  angofrlicderte 
Budget  AUiers  schliesst  fUr  1806  mit  .52.8  Mill.  Fr.  Einnahmen  (worunter  12.5  MilL 
directe,  27.0  indincfn  Steuern  mit  Zöllen.  Enregistrement,  Stempel),  einer  Summe, 
welcher  aber  72.1  Miil.  Ausgaben  gegen uberstobeu,  na  da^ts  Frankreich  an  20  MUl. 
dafttr  am  seinen  Mitteln  xittetxen  niiM. 

Im  Dci>arte mental-  und  Coiuniun  alfinanzwesen  ist  auch 
in  Frankreich  in  der  neuesten  Periode  seit  1871,  wie  in  anderen 
Ländern,  die  (icwahrun^  von  S t a a t s /. u s c  h ü s s e n  in  Aus- 
dehnung begriä'eo.  Aach,  Übrigens  nur  kleine,  An t heile  am 
Erlrage  von  Staatsstenern  (Patent-,  Wagen-  und  Pferde-,  Velociped- 
Bteuer,  dem  Plane  nach  auch  bei  der  1895  projectirten,  aber  nicht 
dorcbgebrachten  Dienstbotensteuer)  bestehen.  Trotzdem  hat  die 
eigene  Bestenernng  dieser  Körper  in  Form  von  Zuschlägen  zu 
den  direeten  Hauptsteuern  und  zu  einigen  anderen  und  bei 
den  grösseren  Gemeinden  (Städten)  in  Form  des  Oetroi  eine 
sehr  starke  Znnabme  erfahren.  Das  „Couinrnnalslenerproblem^' 
nnd  die  weitere  Frage  der  finanziellen  Anseinandersetznng  swiseben 
dem  Staate  nnd  den  anderen  genannten  Offentliehen  Körpern  Uber 
AnsgabeTertheilnng  nnd  Bestenemng  sind  daher  auch  in  Frankreich 
wie  in  Grrossbritannien ,  Deutschland  nnd  den  meisten  anderen 
Cnlturländern  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  immer  wichtiger  ond 
schwieriger  geworden.  Das  dentet  auf  allgemein  nnd  ziemlich 
gleicbm&ssig  einwirkende  Ursacken,  welche  in  der  Umgestaltung 
der  technisehCD  nnd  wirtbsehaftlichen  Verhältnisse  liegen,  and 
drängt  fiberall  anf  allgemeinere  Steuerreformen  mit  bin.  In  Frank- 
reich vielleicht  in  einer  Hinsicht  noch  mehr,  weil  der  einträgliche 
Oetroi,  difi  Hauj)tsteuer  vieler  Stiidte  d'arisl),  doeh  immer  wieder 
Anlechtung  crtalut,  wenn  man  auch  schwer  bci;rcit't,  wie  er 
bei  seiner  einmal  erreichten  lniaii/.icileii  liedcutun^  ohne  eine 
sehr  eingreifende  Umgestaltung  der  sou^tigeu  Besteuerung  ersetzt 
werden  konnte. 
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Die  fülgcndö  Tabelle  znr  Ergänzung  and  Fortführunir  derjenigen  in  Fia.  JH. 
S.  ;!',•■"),  giebt  ciuc  Ueberbicht  tler  Eiifridilong  der  Ertriigc  der  btcaern  seil  dci. 
in  der  französischen  aUgeneincn  politischen  wie  in  der  FinaiLZ^eschichte  eür 
Epoche  abschliesscixl  n  Tahron  1}<47  und  l'-Tr»  '  \'f>ranschlige).  Aafstellaof  xuid 
OruppiruDg  in  gleicher  Weise  wie  in  der  gctiauiitcu  Tabelle  in  Fia.  IlL  Enz»^ 
in  HUL  Fr.  Daien  «m  ScUon  des  §  34  wild  dts  ibife&de  •tetiadflcbe  VLUonal 
in  dner  etvat  Mderen  Weiae  tabellaiiacli  gnippifU 


Bohcrtnar  in  MiU.  Fr.     I  Progx^ion    proportMMi  in»,, 

in  Vo  ' 

1847  1870  laS^ 


1.  i5laats»b est cu  i  u Ii ^ 

A.  Directe  (Haoptst) 

1.  Grundsteuera)oiirt  iitl. 

b)  V.  bebaut.  Boden 
Ssmaie  1 

2.  Pers.  n.  Mobiiiarst. 
Thür-  und  Fensterttt. 

4.  PUeBttteoer  .  .  . 

5.  Nebentaxi; .... 

Summe  1  —  5 
*).  Einkommcust  v.  bc- 
vegUehen  Weitben  . 

Sommc  A 

B.  Vorkehrst,  (incl. 
Erbschaf  tsst.) 

J.  Enregistrcmcnt  (Incl. 

Erbschaftssteuern)  . 
2.  Stempel  .... 

Sninrne  B 

C.  (irö&scie  indir. 
VerbrsnchBst 

1.  Zölle  u.  Nebenab|i;ab. 

2.  Salz&t.  (^iuläud.  u.  Zoll) 
8.  Getr&nkestooern  .  . 
4.  Tnländ.  Zucker   .  . 

Zuckerzoll  (fremd,  u. 

Colüii.j  

t5.  Tabslimonopel  . 

Summe  C 

D.  Uebrige  kleinere 
(dir.  u.  indir.)  St 

Summe  I  Staatssteuern 
IL  Depart.-  u.  Com- 
mtinnlstenern 

1.  Zuschlitxe  zu  den  dl- 
rectou  äteuem    .  . 

2.  Ociroi  d.  Gemeinden 

Summe  II 


1870 

1 

1885 

1896  . 

iiH.r. 

118.() 

80.0  1 

172.5 

177..*» 

198.6 

f.T.l 

90. r> 

4Ü.U 

58.4 

66.8 

104.9 

125.6  ' 

1.1 

332.8 

396.4 

474.2 

1 

332.0 

446.3 

540.4 

1-  :>! 


1847  1870 


331.; 


214.5  3G2.8  544.4  .»;il.2 
39.3    83.7  155.1     ISS  .4 
253.8  446.5  669.4  719,6 


_   t  15.1  —  ,  _  _ 

—    '  ♦iO.O  —  I  —  — 

~ .  ,  48.0  —  1  —  - 

^   I  89.5,  —  I  —  - 

83.8  —  —  - 

0.3 1  42.9  30.2  21.5 

0.3 1  62.4  30.2  21.5  l?i 


r.9.2  46.4  — 
113.0  125.1  — 


75.9 


1()0.3  75.1  292.<) 
70,7,   31.8  34.0 

112.0  243.4  395,5 

19.3  111.8  110,1  ] 

iM-i  Zoll        41.0  I 


423.H  ( 
32.3  i 
4.56.6 

I 


61.2  23,1 
I 


196.5 


50.1)464.3  — 

-öö.Oh    1.6  — 

138.4 1  «7.6  — 

479.3         •  — 
? 


I  - 


28.9  ns^ 


112.5  246.S  379.1     376.3     119.4    52.5    —      —  — 
464.8'  708,9 1252.3  1486.5  :   52.5  [109.5  42.3.  46.0  50.5 


i 


14.2  259.5  4.4  3.6  6.'» 
40.5   90.7  100.0  10U.0  100.0 


48.0  54.W  227.7  197.0 
1098.3  1543.02624.7  2942.5 


;    86.2  233.8  348.7     375.7     171.2 1  60.7  49.5  .53.7  .Vi.l 
88.0  201,3  277.1    305.9  '  128.7  >  52,0  50,5  46.3  44.9 
I  174.2.  435.1  625.8    681.6    150.4  56.7.100.0 100.0 10U.0 


Die  Zahlen  fir  1885  sind  Uer  gegen  die  in  Pin.  Itl.  S.  895  sefebene»  In  «in^et 

buiiii  Enreiristremeut  und  d<ni  indirecton  Steuern,  etw:\s  abgeändert 
(veruiithiert).  uach  dem  im  Parlament  rectiticirtcn  Budget,  wlüireud  die  frtlheren  Datea 
diejenigen  des  Vonnscblngs  der  Begterang  waren  (s.  BaU.  1884  II,  620  C  £tet  ftr 

1896  s.  eb.  1S9<;  I,  22  fi'.,  jetzt  im  niidi:ct  -  twas  a:id..rr-  anri:<■^teIIf  als  fniher).  I>ie 
Ziller  des  Octroicriratrs  in  der  Co).  1870  ist  die  für  1>^»>9,  in  der  Vol.  1885  die  far 
I88Ü,  in  der  Cül.  1896  die  für  1894  (Ergebuiss,  s.  Bull.  1895  U,  S.  157».    Die  Zu- 
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«cblägc  zu  den  direclcn  Stouera  waren  für  18%  für  die  DtpartementaUosffabdO  17$>.2. 
für  die  Comnninalaas'jabiin  zusammen  375.7  (s.  BulL  18%  II,  S.  11). 

Die  „ubrigcii  kleiticreo  Steuern"  (Rubrik  D  der  Staat sbcsteacroog  iu 
-obiger  Tabelle)  sind  iieeh  den  EteCsrabriken  folgende,  Hill  Fr.  Ertrag  (rob). 


I.  Den  dircctcn  Steuern  assimilirte  Specialtaxen. 

1.  Steacr  auf  Güter  der  todten  Haud   (').07  <i.9ß 

2.  Bergwerksabgaben   2.80  2.2^ 

3.  Abgabe  fftr  Vorification  von  Maaseen  und  Gewiebten  4.42  5.02 

4.  Abgabe  filr  Verilicatioti  der  Alrolhilornctor     ....  0.(»i^  0.0'^ 

h.  Abgabe  fUr  Coutrolc  der  Apotheken,  Droguerieo    .   .  0.2^  0.34 

6.  Abgabe  Pu  Inspectlon  der  Fabriken  und  Lager  fon 

Mineralwasser   O.O.S 

7.  Steuer  auf  Wagen,  Pferde  u.  s.  w.   lO.W  l'J.Vi 

.M.  Steuer  auf  Veloci|Kide   .    .  —  2.1> 

H.  Steuer  auf  Billards   1.14  l.lC 

10.  Steuer  auf  geschlossene  Gesellschaften  u.  8.  w.  (cercles)  X.50  1.4(> 

11.  MilitÄrtaxe   —  4.7H 

iL'.  Abgabe  für  Entschidigongen  der  d&\i.gai»  niaenis  —  0.2*2 

13.  Abgabe  far  PrUfang  von  Dampfkcesela    ....  —  0.22 

Summe  I  2G.'JG  37.02 
IL  Kleinere  IndireeteStencfn  and  kleine  Monopole. 

I.  ZandhOlzcben  (1885  Facbt-Belnertrag,  1896  Koheitrag 

de»  MoQOpols)     17.01 

2.  Pfitvefinonopol     14.25  I0.9i* 

8.  Papierstener  ...    ...  l'.t'T  .aufgehoben 

4.  Mineralölsteuer  (.inländ.)     0.0O8  anfgebobeii 

■}.  Steuer  auf  vcgctat.  und  animal.  Uele   3.07  2.11 

(l  Steuer  auf  Stearin  nnd  Kenten   .  8.^^{  8.9.') 

7.  Steuer  auf  Essig  u.  s.  w   2.71  2.80 

5.  Steuer  auf  Dynamit   l."»4  — 

M.  Steuer  anf  Eisenbahntransport  (Scbnellrerkelir)  .    .   .  1»0.2>^  r»o.7i» 

10.  Siener  anf  anderen  Fabnrerkebr   4.72  Ml 

Summe  U  V^ÜM'J  109.22 
III.  Verscliiedene  Abgaben  and  Einnalimen  der 

Verwaltung  der  Indirecten  Steuern   42.34  :>0.79 

Summe  1  — III  227.09  107.03 


Unter  diesen  Abgaben  befinden  sich  allcrdln^  einige,  welche  mehr  Gebabr  .lU 
Steuer  >>«ii'r  doch  ungleich  mit  Gebühr  diirstfllcn  il.  Nu.  .".  -H,  12,  i:',  und  Manclf  ^ 
iu  der  Kubrik  III).  Die  Zahlen  fUr  18^5  und  18%  bei  den  Zündhölzchen  ^li.  1) 
laaeen  sieh  nicht  streng  vergleichen,  weil  die  eiste  den  Beinertrag  des  verpachteten, 
die  swette  den  Bohertiag  des  selbstbetriebenen  Monopols  anglebt« 

Die  characteristiaebBteD  Momente  in  der  uenereB  franzlteischen 
Stenerentwieklang  treten  in  den  beiden  vorangehenden  Tabellen 
dentlich  hervor.  Die  alten  grossen  direeten  Stenern  haben  eich 
sogar  seit  1847,  vollends  seit  1870  TerhältnissniXssig  nicht  starlK 

im  Ertrage  vermehrt,  am  Meisten  die  in  den  SHtzen  nach  dem 

Kriege  ^asteigerte  Patentsteuer.  Die  Vermehrung  der  Grundsteuer 
lallt  neuerdings  ganz  aiil  die  in  ihr  enthaltene  Grundge]);iiule.steucr. 
Der  Ertrag  des  Enregistrenients  (incl.  Erbachat t.ssteueru)  und  des 
Tabiikuionopol.'j  ist  in  den  letzten  .fahren  aiielj  nicht  mehr  fort- 
geschritten, die  ErhühuDgen  und  Veimcbruugeu  der  Steuern  im 
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ersteren  sind  durch  ErlftSBe  an^geglicben,  beide  Steoemrten  seheinen 
in  ihrer  EntwIcUiuig  sn  eioem  Stillstand  gelsogt  m  Bein,  weleber 
aaf  dne  gewine  Stabilititt  der  TolkswirthsehafUieheo  Entwickhiiig 
hiDweisen  mOehte.  Stark  gestiegen  sind  auch  neuerdings  noch  nur 
die  ErtrSge  der  Zolle,  Dank  der  scharf  protectionistisob-liseallMlien 
Handelspolitik,  einigermaassen  die  der  Getribike-,  Znckerstenem, 
auch,  mit  nnter  Einwirkung  der  Gesetzgebung,  der  Stenpelertrag. 
Oer  wmehrte  Ertrag  der  Einkommenstener  von  bewegliehen  Werihen 
ist  lediglich  der  ErhAhuog  des  Satzes  Ton  3  aof  4%  snsasehrelben, 
er  wire  sonst  seit  1885  stabil  gebliehen.  Auch  die  Oetroieinnahme 
der  Städte  weist  nenerdings,  trots  des  weiteren  Bteigens  wenigstens 
der  städtischen  Bevölkeraog  auch  in  Frankrdeh,  keine  sehr  wesent- 
liche Steigerung  auf.  Die  Salzstener  ist  im  Ertrag  selbst  etwas 
kleiner  geworden.  Alles  Erscheinungen,  welche  mit  der  Stabilität 
der  Bevölkern u};  (einige  Jalire  lauix  \[\n^Bt  selbst  kleine  Ahnahmel) 
zusaniiuciiliäugcn  mügcii,  .iljci  aucij  daiaul  lüiHleuteu  kimiieu,  das» 
die  Steuerfälligkeit  des  steuerüberbWrdeten  französischen  Volks 
eiuigermaajssen  an  einer  Grenze  angelangt  ist,  die  sich,  einstweilen 
wenigstens,  nicht  leicht  (ilicrsciireitco  lässt.  Wie  die  letzten  drei 
t'olcnnen  der  Tabelle  zeigen,  sind  in  der  Staatsbestcnernnir  im 
Ganzen  die  indireeten,  in  der  Departemental-  und  Ü()nnnunal.^teii<T 
umgekehrt  die  direeten  Steuern  seit  1847  und  1870  mehr  in  den 
Vordergrund  getreten.  Dort  kommt  jetzt  die  volle  Hälfte,  mit  Zu- 
rechnung der  kleineren  iodirecten  Öteaern  noch  etwas  mehr  aaf 
die  indireeten. 

Die  VerSnd'^nnjgcu  im  Ertrage  der  einzelnen  St«>ucni,  iasbeaoiideM  Mcli  im 
ieuteii  Jalirzehüt,  tiadea  im  FolKeuden  init  ihre  JElrktÄriiDg. 

Die  Zoschlftift*  DeparCenentRl-  und  CommiinaUiisirabeB  zo  d«a 
(lirocteii  Steuern  vortheihen  sich  im  Tjm  für  1^'".>^  in  Mill.  Fr.  folsronflt  i  inaasstii  auf 
dio  mu2cltien  Steueta,  vas  auch  fdr  die  WdrdigUQg  der  La»t  nfid  der  ganzen  £iji- 
riclitung  der  zunächat  zn  liesprechradea  SlaatobeneiieTaDf  tn  beachtett  Ist 


l>eparL 

1.  Kirciiilicbe  Grandäteaer    .    .    .  ♦57.01 

ü.  •  iMNi Jr,tf  iuu"  vom  '»**b;u}del»öd»!n  H»).li> 

3.  l\r-oiial-  und  Mobiiiarsteu<^r    .  >57..'»1 
4  i'lnif  and  Fen8t«fM6oer  .   .  . 

-■>.  r.'i'fiit^t-'ULT  ....     .  .  'Zb,2iü 

i,.  AaoiüJihrie  Sjiccialtaxen   ...  — - 

Sonma  ]79/i3 


UeneUidea    Suume    Zamaaneu  uüt 


Stiiatt  steuern 

61.21 

1-28.22 

240.89 

87.37 

153.00 

7:2.42 

102.8U 

:W.a2 

91. 

41.44 

00.09 

lir2.27 

1.27 

1.27 

;i6.li# 

mM 

m68 

H7&.78 

Die  AiUiiciIe  der  (iemeiodea  an  der  Staats- Falcntstcucr  mit  <.U16  MUL  Fr. 
(Ges.  r.  15.  HM  1880,  Art  86),  an  der  WiKM-  tuid  PfeideMea«r  (622,600  Pr.>  und 
Irr  V.  iocii"  iJ«(,  iier  (050,000  Fr.)  sind  liier  bei  den  Gemeiudeoinnahmcn  aas  direelta 
aarsQSchittgen  einxerecbnet  (Bull.  1696  U,  S.  11,  6).  Uebei»icbt  d«c  Bcstenemag^ 
-«TQgvln  seit  1870  (bis  1H85^89)  in  Pia.  UI,  §.  172  ff.  and  DintaUur  Ei»- 
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Sellien  daselbst  bei  den  ttozdnen  Stenern.   Kritik  eb.  §.  177,  332 — 334  and  passim. 

Unter  V^rw.  i>;nrii;:  hierauf  im  Folgenden  nur  eine  kurze  Characterisiik  der  einzelnen 
Steuergattuiigcu  und  Steuern  mit  Hervorhebung  wichtigerer  legislativer  Vorgänge  seit 
1871  nnd  irieder  eine  nähere  Darlegung  nur  der  nenwteik  Voi]gloge,  Bäbmpline 
u.  s.  w.  seit  dem  Abschluss  des  Bands  III  (1888/89). 

§.  12.  Directe  Begteaerang.  In  derGrrappe  der  vier  oder, 
wenn  man  die  Grnndstener  aeit  ihrer  Trennung  in  zwei  Abtheilnngen 
(1881,  besw.  1883)  doppelt  reehnet|  der  itlnf  alten  grossen 
directen  Hanptstenern  ist  die  vereinigte  Grundsteuer 
immer  noeh  die  nach  dem  Ertrag  wichtigste,  für  den  Staat  wie 
nach  den  ZuschlSgen  fttr  die  Departements  nnd  Gemeinden.  Die 
eigentliche  Grundsteuer  allein,  die  wesentlich  ländliche  (vom  „unbe- 
bauten'' Boden)  behauptet  diesen  Rang  nur  noch,  wenn  die  staat- 
liehe Steuer  nnd  jene  Zuschläge  zusammengerechnet  werden,  flUr 
den  Staat  allein  wird  sie  Jetzt  vom  Ertrag  der  Patentsteuer  ttber- 
troffen.  Da  die  Patentsteaer  und  jetzt  auch  die  Geb&ndegrundstener 
(vom  „bebauten"  Boden)  Quotitätssteuern  sind,  die  eigentliche 
Orundsteuer  auf  stabilem  Kataster  mit  Icsteiu  Steiierfuss  beiulit 
und  Kepartitionssteucr  ist,  steigt  ihr  Ertrag  im  Principalsatz,  worauf 
sich  im  Wesentlichen  der  Stautsantheil  au  dieser  JSteuer  beschränkt, 
fast  nicht  und  nimmt  durch  Herabsetzung  des  Contingents  und 
Principalsatzes  sogar  ab.  Die  Erträcre  jener  beiden  Quotitäts.Mteiiern 
steigen  dagegen   durch  Vermehruii^^   der  Steucrol)jccte,  bei  der 
Patentsteuer  auch  durch  (Kriegs-)  Zuschläge  für  den  Staat.  Auch 
die  Personal'  und  Mobiliarstcucr  und  die  Tlifir-  und  Feusterstcucr. 
obwohl  als  Repnrtiti'uisHtcucrn  eingerichtet,  zeigi  u  in  Folge  der  bei 
Feststeilung  der  Coutingeute  berücksichtigten  Vermehrung  der  Steuer- 
objcctc  auch  bei  gleichbleibender  sonstiger  Construction  und  Steuer- 
fuss ebentalls  steigende  Erträge  fUr  den  btaat.  So  verschiebt  sich 
aber  das  Yerhältaiss  der  Erträge  der  einzelnen  vier  bezw.  fünf 
Steuern  unter  einander  immer  mehr  und  ist  namentlich  in  längeren 
Perioden  erheblich  verändert  worden.  Bei  der  nicht  ganz  gleichen 
Belegung  der  Principalsätze  mit  Zuschlägen  für  die  Departements 
ond  Gommnnen  hat  dies  Yerhältniss  der  Erträge  noch  weitere 
Veränderungen  erlitten. 

Vgl.  die  beiden  Tabellen  oben  S.  58  und  S.  60.  Ferner  die  Stati!<tik  der  diriu  teu 
Stenern  mit  Unterscheidung  der  Antheile  ron  Staat.  Dcpartonit^nts  und  Gemeinden  für 
18:^—88  in  BulJ.  iH^^i)  11,  41  ff.  In  den  letzten  Jahren  bat  u.  A.  die  Erioässiguug 
des  Principals  der  Grundätener  noch  weitere  Venchiebungen  der  Qaoten  bewirkt. 
Prin  iy  i!»«.  tr.i?  in  T*^t>n  ilcr  eigentlichen  nriiiiflstencr  10.'^.24.  der  allgemeinen  und 
der  be!>undcreu  Zuschiagcentimca  fUr  den  Staat  15.37  Miil.  Fr.«  bei  der  Geb&ndegnmd- 
■teoer  bezv.  69.8  und  10.74,  bei  der  Per«.-  und  Hob.ttener  68.8  nnd  81.67.  bei  der 
Thür-  Ull  i  F.  nsterstcoer  4.5.1  ond  17.88,  bei  der  Flitemsteaer  80.68  und  44.9  Hill  Fr. 

(fiou.  i»ua,  I,  s.  6). 
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Die  alte  allgemeine  Grundsteuer  war  nach  der  Geaeti- 
gebnng  der  BeTOIntionazeit  and  Napoleon's  I.  ab  allgemeine  (Rein-) 
Ertragssteaer  Tom  geaammten  Gmnd  und  Boden,  einaefalieaslieli 
der  Area  der  Gebftnde  and  dea  Ertrage  der  letzteren  ^  geplant 
gewesen  nnd  ist  nach  dem  System  dea  Paroellen- Reinertrags*  und 
Classenkatastera  eingerichtet,  wobei  dann  ein  beatimmtea  Stener- 
contingent  itlr  den  Staat  von  oben  nach  nnten  lepartirt  werden 
sollte.  Aber  die  Verschiebung  des  Boginns  der  Kataatriniog,  die 
Langwierigkeit  der  letzteren  (1807 — 1850  nnd  darüber  hinans),  die 
Notbwendigkeit  der  Stenerelnoabme  nnd  die  Mängel  des  beendeten 
Katasters  ftlhrten  dazu,  dasB  das  Grundstenercontingent  nur  inner- 
halb der  Gemeinde  selbst  nach  dem  neuen  Kataster,  vom  Staat  bis 
zur  Gemeinde  herab  aber  nach  alten,  nur  ziemlich  willkürlich  ab- 
geänderten Katastern  vertheilt  wurde  und  noch  beute  wird.  Die 
thatsäcbliche  UDgleichmässigkeit  der  Stenervertheilnng  und  die  von 
Anfang  an  viel  zu  hohe  Ansetzung  des  durch  die  Grundsteuer  aof- 
zubringenden  Contiiigents  (240  Miii.  Frj  und  des  danaeh  sich  er- 
gebenden Princii)alsatzes  der  Steuer  nöthigten  dann  auch  zu  wieder- 
holten Herabsetzungen  von  Contingent  nnd  Pn'ncipalsatz ,  so  noch 
jüngst  wieder  nsui),  um  sd  mehr,  da  durch  die  hoben  und  unver- 
meidlich steigenden  Zuschläge  für  Departemental-  und  Conimunal- 
bedürinisse  der  Druck  der  Steuer  schwerer  wurde.  Trotz  der  hierbei 
erfolgten  localen  Ausgleichungen  der  Steuer  sind  sehr  grosse  Un- 
gleichmässigkeiten  zwischen  den  einzelnen  Gebietstheilen,  Departe- 
nientSy  ArroodissementS;  Cantonen,  Gemeinden  geblieben  und  auch 
darcb  neuerliche  Untersuchungen  wieder  constatirt  worden.  Aber 
auch  innerhalb  der  Gemeinden  selbst  sind  die  Katasterergebniase 
nicht  befriedigend.  Allgemeine  periodische  Revisionen  waren  zwar 
beabsichtigt,  sind  aber  nnr  in  einzehten  wenigen  Fällen  erfolgt 

Durch  die  nenerlich  (1881—83)  eingetretene  Theilnng  der  alten 
Gmndstener  io  die  eigentliche  vom  „nicht  bebanten"  Boden, 
besonders  dem  Ittndlichen,  und  in  die  Gebände-Grnndstener»  vom 
,ybebanten*<  Boden,  bat  ein  wichtiger  nnd  riehtiger  Fortschritt 
atattgefanden.  Die  letztere  Steuer  ist  jetzt  als  Qnotitfttsstener  naeh 
anderen  Grondstttzen  eingeriehtet  nnd  entspricht  mehr  den  An- 
forderangen  einer  wirklichen  Reinertragsteuer.  Sie  hat  yoriänfig 
nnr  einen  wobt  zn  niedrigen  Steoerfhss  erhalten.  Aber  eine  wettere 
Umgeataltang  dieser  Stener,  zn  der  dann  sehr  nnorganiach  die 
Thür-  nnd  Fenstersteuer  hinzutritt,  ist  doch  noch  nothwendig  ge- 
blieben.  Die  andere  Abtheilung  der  alten  Grundsteuer,  die  eigent- 
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liebe  vom  nnbebaaten  Boden,  ist  aber  um  so  reformbedttritigcr. 
An  Uue  Reform  ist  ancb  wiederboU  nud  gerade  neaestens  wieder 
gedaebt  worden.  Es  ist  aber  an  bezweifeln,  ob  bei  der  Festbaitang 
des  teebnischen  Characters  nnd  Systems  dieser  Steuer  Befriedigendes 
zn  erreichen  ist.  Die  Geschichte  der  französischen  Gmndstener 
beweist  wohl,  dass  dieses  System  wenigstens  fUr  die  Staats- 
bestenernng  eines  grossen  Staates  nicht  passt. 

S.  Näheres,  mit  vielerlei  statistischen  Belegen,  in  Fio.  III,  §.  184  —  190,  S.  434 
b{ä452.  Hauptifescu  r.  3.  Frim.  VII  (23.  Nov  179s),  Katasterfrcsetz  v.  15.  25.  Sept  1807, 
Trennnns'  der  Steuer  durch  'iesetz  v.  29.  Juli  l'-sj.  verwirklicht  von  l^^.'^  an.  Ueber 
die  im  vori;icn  Band«'  berührte  Bodenbcweniiutig  ».  Weiterca  in  der  ausge^ujicliiicten 
Studio  fon  0.  Köbner,  Die  Methode  der  letzten  franzOsiachon  Boden bewerthung,  ein 
Beitrag  zum  KAta$t(;r])rulileio,  Jena  1880  (aus  Eist  er 's  Sammlang  staatsviss.  Studien). 
Ueber  die  Kcform  der  iiebäudegruadstcuel*  s.  den  Auf:iatz  von  v.  Hecke  1  in  Schanz' 
FiMniaTchiv,  Jg.  VIII,  S.  57. 

Aus  <lcn  letzten  Jahren  i>t  von  bemerkenswerlbeii  VorgÄnjfen  Föleendi-s  zu  er- 
w&hoen.  Duich  Fiuauzgesetz  Uber  dircctc  Stenern  für  v.  12.  Aug.  1890,  Art  14, 
wurde  «Ibo  veitere  HeniN«tzanir  d«8  PiinelpalcoiitiiiKViits  der  eii^diebeR  Grandsteller 
noch  Uber  die  früheren  hinaus  (s.  Fin.  III,  S.  439)  von  1891  an  an;;eordnet.  am 
15.27  Mili.  Fr.,  von  118.55  auf  103.28  MUl.,  wodurch  der  Annahme  nach  auf  Urond 
der  f orautigegangcaen  Untersuchungen  Qber  Bodenwerth  und  Rente  ein  Normalfusä  von 
4%  Steuer  vom  BeiDertng  erreicht  wäre.  Die  Motivirong  lag  in  der  durchweg 
7X1  hohen  Resteuoruni^  des  ti  n  tju  l>:i  n  t  cn  verclirhen  mit  dem  behautcu 
Budeu,  und  KUcksichtcn  auf  diu  Nothlage  der  Landvvirthächaft  spielten  mit.  auch  wohl 
politische  Rücksichten  auf  die  Landbevölkerung  (s.  Motire  zun  Bndget  f.  1891,  BiüL 
1890  I.  208,  272,  die  Keiiiernnc^rorschlUge  erlangten  mit  kleinen  ModiAcationcn 
üü^tzeskraft).  Das  (iesetz  bestimmte  die  Vertheilong  der  Entlastung  auf  die  Departe- 
ments nnd  zwar  auf  82  von  87,  indem  5  wegen  relntlr  günstigerer  Besfeeanmng  nn- 
betheiligt  blieben.  Uehcr  die  lehrreiche  Losung  der  Aufgabe  der  WeitcrvcrthoUung 
der  EotlastangMommo  auf  Arrondissements  und  (iomeiudeu,  nach  verschiedenen  Maasa- 
stlben,  i.  Boll.  1891  t,  8.  45801  Im  J.  1891  wurde  nncli  eine  Commiaeion  tum 
Studium  der  Katasterfragc.  wobi  i  aber  auch  die  anderen  Seiten  derselben  (adminiatrativo, 
privatrecbtliche  Interessen)  berücksichtigt  werden  sollten,  eingesetzt  (Bericht  u.  Decret 
Boll.  1891  I.  8.  598).  Jüngst  ist  denn  im  Gesetz  Uber  directe  Steuern  fllr  1895 
21.  Jott  1894  (Art.  1,  No.  4)  wieder  die  Verwaltung  der  dirocten  Steuers  bennftragt 
worden,  „die  n(nhweiidi£r''n  Schätzungen  vorzunehmen,  nni  die  Grundsteuer  vom  nicht 
bebauten  Kigcuthuia  in  eine  Steuer  auf  das  Heiuciukommcu  dicac:^  Eiguuthuuiä  um- 
zubilden''. Leiebter  verlangt,  als  ausgeführt.  Tempor&re  Erlasse  der  Grundsteuer  haben 
für  W'einland  wejjpn  der  Reblaus-lnfeciion  stattgefnnden  (s.  Statistisches  im  Bull.  1895  I, 
522).  Im  Entwurf  des  Etatsg^ctzes  f.  1896  (Art  15)  war  eine  KcvisloQ  des  Katasters, 
mit  Beicbrlnkung  auf  den  ScbiUaagstnrff  nnd  die  Giassining  der  Parcellen  in  jeder 
seit  weniirsteiis  .V)  J.ihrun  k.itasfrirten  Gcmelnd«  nach  Antra?  des  Municipalraths  oder 
io  seiner  Ermanglung  eines  oder  mehrerer  ünuidbesitzer  vorgesehen,  doch  ist  diese 
Bestimmong  niebt  in  das  Etatsgesetz  gekommen  (BalL  1895  I.  582;  1895  It,  4).  In 
dem  Steurrref'i:  :ii  [  !  in  Douni.  rV  i  l'rbr.  l^'HO)  i>^t  ancli  eine  Staat^beihilfe  zur  rascheren 
£meoerang  de»  Katasters  für  ländlichen  Hoden  in  Aussicht  genommen  (s.  u.  §.  27). 

Delier  die  jetzt  abgetrennte  Oebftndegrundsteucr  s.  Fin.  III,  S.  448.  In  weiterer 
Durchführung  der  1881  eingeleiteten  Reform  wurde  diese  Steuer  in  eine  Qnotitits* 
Steuer  vertrandelf.  von  189!  an,  reiche  nach  dem  vnn  der  Ver^valtun?  der  dirocten 
Steuern  ermittelten  Miethwenh  ivalüur  iucativo'  aufgcie>rt  wird,  unter  Abzug  von  Y4 
dieses  Werths  bei  gewöhnlichen  Gebäuden,  ron  Vi  bei  )  abriken  für  A^<nut/,un<;,  Unter- 
haltung«ko«)tf?n  tind  Keparaturen  Der  Sreuersatz  wurde  auf  M.'JO"/^,  im  frincipal  p-e- 
üctzt  ',zu  nietitig  auch  jetzt  nuch  gegenüber  selbst  der  jUngst  ermussigtea  eigentUchcn 
Gmndstener,  doch  mit  Rtlcki>icht  auf  die  bestehende  ThOr-  und  FeoHterstcuer,  die 
Kegicrunfir  hatte  den  Satz  von  3.97 "/^  verlangt).  Die  Einschfifzungen  sollen  alle  10  Jahre 
revidirt,  Neubauten  vom  dritten  Jahre  der  Vollcadang  au  besteuert  werden.  (S.  Motive 
zam  Eut  f.  1891»  Bill.  1890 1,  273,  Gesotz  Uber  directe  Steaen  f.  1891  r.  7.  Aug  1890, 
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Att  1,  No.  4ff.,  mit  den  Einzelheiten  Boll.  1800  II,  128.)  So  rerblieb  in  .1- ü 
folgenden  Jfthren.  Dieser  nemlicbc  SteueraiAU  isi  bisher  »eitdem  gevObolich  im  K.ut>- 
gcsetz,  bezw.  im  Spedaliresetz  Uber  die  Erheboofr  der  direetcn  Steaern  feMf elialiea 

worden.  Im  Budget  f.  1895  war  in  Verbindung  mit  iiiuleren  K.  formen  der  directei» 
Steuern  eine  ErbOboug  des  Kurses  auf  47u  geplant,  aber  auch  für  189o  und  wieder 
für  18%  ist  es  bei  dem  Satz  von  3.2%  sreblicbeo.  In  Coisica  wird  aU^ndA  m 
die  Hälfte  diescü  Satzes  erboben.  Von  I^'JQ  «a  sollte  Gleich>tellang  erfolgen.  I>«r 
Ertrag  der  Steuer  ist  immerhin  ziemlich  rasch  gewachsen.  1888  war  er  für  den  Staat 
im  Ergebniss  58.33.  1888  63.43.  1896  im  Voranschlag  80.04.  während  diu  eigeotliche 
(irondsteuer  ertrug:  (Ergebnibs)  121.03  — 120.94— Vonmichlnj  118.60  MiJL  Ft.  (Ef- 
gebniss  incl.  Special/Ubchlili^o  für  den  Staat). 

Die  zweite  an  die  Gebäude,  die  dritte  an  die  Immobilien  sieb 
anknlipfendc  Steuer  ist  die  Thür-  and  Fenstersteaer  von  1798, 
welche  trotz  ihrer  grosseo  Unvollkommenheit  bisher  ziemlich  nn- 
▼erändert  beibehalten  worden  ist.  Sie  soll  eigentlich  den  Benatzer 
treffen,  aber  wirkt  nach  ihrer  Veranlagangs-  nnd  Erhebangsart  doch 
wesentlicb  wie  eine  nene  HanS'Ertragsstener,  daher  bat  sie  auch 
das  Bedenken  der  Doppelbesteaemng  neben  der  Gebäudegrandateoer 
gegen  sieb.  Auch  ist  sie  im  Grande  trots  ihrer  formellen  Gtestaltiiog 
als  Repartitionssteaer  doch  eine  QaotitätSBtener,  die  aar  nacb  einem 
Glassen-  nnd  Stafentarif  von  Wohngebänden  nnd  den  bewohnten 
Theilen  anderer  erhoben  wird,  nemlicb  nacb  einem  Tarif  von  Ort»* 
classen  (nach  der  Beydlkerungsgrösse)  nnd  nach  Stafensätzen  naeh 
Zahl  nnd  Art  der  Oeffnungen  (Art  der  Tbore,  Zahl  and  Stockwerk 
der  Fenster).    Der  Vortheil ,  nach  einem  insseren  Merkmal  die 
Steuer  leicht  veranlagen  za  können,  wird  dnrcb  denNachtheil  der 
nngleicbmilssigen  Wirknng  der  Steuer,  namentlich  je  naeh  der  Ort- 
lieben  Lage  des  Hauses  in  einem  Wohnorte  und  der  davon  mit- 
bedingten Ertragshöhe,  nnd  durch  andere  nachtheilige  Wirkungen 
iiulgewogen.  Mau  ist  dann  aiicli  seit  länger  entschlossen,  die  Stener 
aufzuheben  oder  sie  iu  eine  andere  hinlibei^ubiklcii ,  doch  haben 
auch  die  neuesten  Anläufe  dazu  noch  nicht  zum  Ziele  geführt.  Der 
Reforniplan  von  1896  uuifajibt  sie  mit. 

S.  i  m.  III,  §.  145—147.  S.  401—468.  liauptgcc.ct^  wm  4.  Friui.  VII  i:24.  Nov. 
1798)  ujnl  21.  Apr.  1S32.  S.  it  1  r  lü  form  der  (iebäudc-Cirundsteuer  steht  die  le^is- 
lativc  lifscliiifti^ung  mit  der  Thür-  iiml  f'-nsterstoucr  vriclcr  anf  ih'r  TM^'osorJnonif. 
Nach  dem  Gesetz  v.  18.  Juli  1892  Uber  die  directen  Steuern  für  lb93  Art.  1  sollte 
diese  Stener  ron  1894  an  wegfallen  und  dareh  eine  Steuer  ron  2.i0*/«  rom  Reio- 
ertrag  des  bebauten  (irtrndeii^iMithuuis  i  r-ttzf  werden.  Di-nif^emäss  wurde  auch  ^  'm 
Etat  für  1894  ?ou  der  Rcgieiung  beantragt,  diese  Steuer  von  1894  an  wirkiicb  fon> 
fonen  zu  iMflen  und  dal^r  eine  QootitJitssteaer  »of  der  Grundlage  dee  Beineinkommeas 
lu-.  (iebäuden  nach  dt-r  Ein?«  liät/ung  zur  Gebäude-Grundsteuer  für  alle  dieser  unter- 
worfenen Gebäude  einzuführen.  Diese  Steuer  sollte  jedoch  jetzt  verscbiedeae  Steuer- 
sätze erhalten,  nomlich  fOr  Fabriken  u.  dgl.  1.5 7o-  Wobngebände  nacb  eineni  in 
der  Bevölkerungsgrösse  umgekehrt  degressiven  Fusse  2.70°/»  {iOt  Orte  bis  5000  Eio- 
wobiier)  bis  her.ib  auf  1.5''/o  (P-^ris)  b  fiaLi'  ti.  Dies.-  Beweganir  des  Fusses  einer 
derartigen  StaaUibtcuer  glaubte  man  uiit  der  siürkcrca  Quote  de$  Wohuungsaufwands 
vom  Eittkommen  tu  grosseren  als  in  kleineren  Orten  begründen  zu  können  «,s.  aus  dea 
Motim  zum  Etatsentwurf  fUr  1894,  Bull  1893  1,  $■  601  ff.,  mit  den  SpedataemeA). 
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Auch  hier  daher  eine  mehrfach  in  der  neueren  französischen  Stciier])olitik  hervor* 
tretende  Tendenz,  die  Olijectsteiifr  mit  nach  d.-rn  GesichL-^putu  t  d^r  Bestenerun^  nach 
der  LcistuniisfYiluirkL'it,  daher  iiach  einem  Suhjectsteuermüiueui  eitizuiichtcu.  Indessen 
sind  diese  Vorsclilägc  nicht  in  das  Etatsgesotz  |;ekoilliB6D,  vielmehr  ist  die  Bestimman«; 
Uber  die  Aufliebun^  der  Thür-  und  Fenstcrsteuor  aas  i<*nem  Gesetz  vom  lf<.  Jtili  1892 
wieder  beseitigt  worden.  Im  Entwurf  des  Etats  f.  18i)5  warde  dann  zwar  wiedernui 
die  BMelünriiB«  dieser  Steuer  vorgescUai^eD  und  diesmal  ohne  direete  Ersatzsteuer 
dafQr.  weil  die  Bestencrnns:  nach  dem  Miethwerth,  wie  im  Gesetz  von  1802  bi  ab- 
8ichtit;t  war,  nur  eine  zweite  Steuer  neben  der  Gebäudegrundsteuer  auf  wesentlich 
derselben  Bwls  irebildet  bitte,  was  wobl  mit  Becbt'  flir  ünpassend  galt  (s.  Motire 
BulJ.  1804  I.  rinr,!.  Man  wollte  statt  dessen  den  Ersatz  durch  die  geplant.;  Reform 
der  Personal-  und  Moblliarstcuet  mit  scbalfen  (s.  u.>.  iudesscu  ist  es  vorläutig 
wenigstens  auch  im  Etat  ffir  1895  noch  beim  Alten,  die  TbOr*  nnd  Fenstentener 
daher  noch  bi  stehen  geblieben.  Ebenso  ist  es  im  Etat  fttr  1896  gegangen,  wo  auch 
Seitens  der  Ht'sjiL'ninp  keine  Verilnderiin^  rorirescliln^en  war.  Möglich,  dass  die  Steuer 
erst  bei  den  iTL-pIauien  gröi^sereu  iicturmeu  der  directou  Steuern,  wenn  diese  gelin|(en. 
wegfiUlt.  Der  Krtraff  der  Steuer  ist  wegen  des  Znwaebses  neuer  Gebinde  fortwihrend 
in  lauffsamer  St  ii^erung  begriffen. 

Die  Personal-  und  Mobiliar-(\Vohnung8 )Öteuer  ist,  wie  der 
Käme  andeutet,  eine  ans  zwei  Gliedern  zusammengesetzte  He- 
partitionssteuer,  orsprdDglicb  zum  Zweck  der  directen  Besteaeriiug 
der  £inkUnfte  aus  beweglichem  Vermögen  und  rein  persönlichem 
Erwerb,  ein  jedoch  in  der  Entwicklung  der  Gesetzgebung  (1798  flf, 
1832)  nicht  scharf  festgehaltener  Zweck.  In  ihrer  Ausgestaltnog 
ist  die  Personalsteuer  eine  Kopf-  und  Fnmilienstener  geworden, 
vornemlich  für  die  selbetündig  oder  als  Familienh&upter  an  der 
Spitze  Ton  Familien  lebenden  Einwohner  (mit  einigen  Ansnabmeo) 
im  festen  Satz  von  IVt— ^Vs  (^^^  dreifachen  Arbeitslohn), 
insofern  für  die  Steuerpflichtigen  doch  eine  Quotitätsstener.  Was 
dann  yom  Stenereontingent  der  Gemeinde  nnd  der  grösseren  Ver- 
waltungsbezirke nieht  durch  den  Ertrag  dieser  Personalstener  auf- 
gebracht wird;  wird  in  Form  der  Mobiliar-  oder  Wobnnngs>(Hieth«) 
Steuer  nach  gleichem  (proportionalem)  Fuss  auf  die  Wobnungs- 
inhaber  vertheilt  Diese  Steuer  ist  insofern  die  dritte  directe  Steuer, 
welche  sieb  an  Haus  nnd  Wohnung  anschlteftst.  Die  Feststellung 
der  Contingente  der  Departements  beruht  auf  alten,  nnr'willkürlich 
verilnderten  Grundlagen  und  ist  notorisch  ungenügend,  sie  belastet 
die  cin/elnen  Litiiflestlicile  uit^^leich.  Die  Pcrsoualsteuer  unterlioirt 
den  bedenken  <ler  Kopisleucr,  liedcukcu,  welche  durch  den  niedrigen 
Fuss  und  den  lÜDzutritt  der  Mobiliarstfiier  i^eniiiideit,  hIht  lueht 
gehoben  werden.  Die  letztere  ist,  znmal  bei  ihrein  •gleichen  Stener- 
fuss  für  alle  Miethholien,  mav  ^I  wenn  sie  als  Verbrauchssteuer  als 
wenn  sie  als  Ijnkommenstcuer  aulgclas&t  wiril,  bemängeln.  Sie 
hat,  wie  auch  die  I'ersonalbteucr,  den  in  Frankreich  immer  hoch- 
geschätzten Vorzug,  verhaltnissmässig  leielit,  nach  äusseren  Merk- 
maien, ohne  lästiges  Eindringen  in  die  persönlichen  Eiukommeu- 

A.  \\'aguor,  FinauiriiMoiwcbafi.  £rgaDtDiig«)iefl  sa  Uand  UL  ,5 
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und  VermOgeiMirerhältnisse  aufgelegt  werden  zn  könneu.  Aber 
wie  die  Festsetzung  des  Contiugents  so  bietet  namentlich  aneh  die 
Verbindung  von  Personal-  und  Mobiliarsteuer  zur  Aul'biiugung  des  , 
Contingents  der  Kritik  viele  ATihaltspuncte.    Beachten s wert b  ist,  ] 
dass  wiederholt,  sogar  sclioii  nach  Ideen  bei  ihrer  ersten  Eioführan^,  ^ 
aber  aucli  noch  neuerdings  und  jüngst  wieder,  der  Plan  verfolgt 
worden  ist,  die  Mobiliarsteuer  für  si«  }]  oder  in  Verbinduiäg  mit  Per-  . 
sonalsteuertaxen  als  Einkoniniensteucr  auszugestalten,  wiederum  I 
in  dem  Gedanken  und  Wunsche,  so  eine  ►Steuer  letzterer  Art  ohne 
Dcclarationen,  ohne  Eindringen  in  die  persönlichen  u.  s.  w.  Verhält- 
nisse nach  Uusseren  Merkmalen  zu  veranlagen.  Dass  unin  auf  diesem 
Wege  nicht  zu  einer  befriedigenden  Lösung  des  Problems  kommen 
kann,  wird  seltsamer  Weise  in  Frankreich  immer  noch  nicht  erkannt. 
Mit  Recht  geht  der  neueste  Reformplan  (1896)  endlich  davon  ab  (§.  27). 

S.  l-iri.  III.  §.  101-l-.)4.  S.  4:>2    im.    HaaptgeseUe:   IH.  Jan..  ls\  Febr.  1791. 
beu.  '6.  Niv.  YII        Dcc.  ITliä),  21.  Aug.  Ib42.    Leber  die  Au^^>ildu^i(^;  einer  Art 
Sinkommeuhteuer  mittelst  Bildunit  diu»  !>toucrpflichtigen  EtokommenH  aus  dem  Wobnmfp^' 
aufwand  unter  Jliiltiiilication  demselben   mit  cinor  mit  dem  Mi.  Miwortb  procressiir 
bieigcudea  CodBcioatenrcibe  in  der  ersten  Revolution  s.  Fio.  III,  b.  4ö4.    ücbcr  den 
venrandt«!!  Plmo  des  Mioisters  Dauphin  1887  cb.  8.  455.  ISb  neaeslttr  Plan  haim 
Etat  fori       wollte  in  noch  ei^fontlinmlicb-i-ror  Weisi-.  tlio  Steuer  zu  einer  Einkomucii- 
»tcucr  um)cestalteu ,  ist  aber  aucb  wieder  nicht  rervirUicht  worden.   Mi(  riditj^ 
Kritik  der  Mftng el  der  bisherigen  Steuer,  velelte  aioli  nncb  auf  deren  Gnindiag«  nicht 
beseitigen  lassen,  und  unter  abermaliger  Altwcisung  einer  eigentlichen  Einkommen- 
steuer mit  den   in  iranlkreich  üblichen  Uründen  (unsichere,  ungleichm&ssife  Ein- 
schäuuniT,  Gehässigkeit  von  Dcclarationen,  Controlen  derselben>  woUte  man  an  des 
Vorzug  der  Besteuerung  nach  äusseren,  leicht  erkennbaren  oder  nicht  lästig  zn  er- 
mittelnden Mortinalcn   f■^'^tllaIt^;Il  und  die  bisher1|re  Personal-  and  Wohnnngssten  r 
durch  eine  neue  .,\V uhauiigadicuur"  (couthbutiuu  iriiabitatioii/  urset/en,  welche  zugleich 
den  Ertrag  der  aof^cubebendcn  Thür-  und  Fen>ter:>teuer  mit  decken  sollte.  Dieie 
Steuer  «sollto  aus  zwei  Tlieil.-n  .  einer  Steuer  auf  die  WOh  t)  n  n  •j-'-mietlic  ond  einer 
Steuer  auf  die  Dienstboten  besteben,  erstere  eine  Keparutioua-,  letztere  eine 
Ijootitätssteoer  soiti.   Daa  Gontingent  jener  aoUto  aber  im  Priaeipakatx  nach  einem 
mir  der  Bevullirruiifrsprosse  der  Ortsehaffen  umgekehrt  proi:res>iren  Ftisse  (r..r.<)«'"^  M 
Orten  bis  lUUU  Einwohner,  heiab  aui'  o.öU  bei  Orten  Uber  2i>U,0Ü0  und  auf  4.d57, 
in  Paris)  anfgebracht  werden,  unter  FYeilassung  genisscr  PeiMtnen  gani  aiedriper 
Wohnuncsmiethe  und  Gewährung  von  Ei  mas>ia;unnen  in  Meigenden  Quoten  fum  '2'  bi? 
und  bei  Familien  mit  einer  Zahl  von  mehr  als  7  Jiindeni,  fiir  kleine  Mieti^ 

nach  einem  Ortsclasacntarif  (in  Paris  bis  750  Fr.)  und  je  nach  der  Ansah!  der  Kinder: 
eine  Beriu  k^ichtigunfi:,  be/.w.  eine  Begünstigung  der  grosseren  Kinderzahl,  w<  I  hc  in 
dem  kiuderarmen  Krankreich  ncucrdiuL's  wieder  mehrfach  hervortritt  rs.  u.).  ScImmi 
diese  Steuer  wurde  als  „Kinkomnicn:>teuer°  durchaus  nicht  >:eiia;;en.  Die  hinzutretende 
..Dienstbotonsteaer^*  sollte  nun  nicht  in  der  gevflhnlidMm  Weise  einer  solchen  Taxea 
für  das  Halten  von  Dienstboten  auflegen,  sondern  nur  von  der  Thatsacbe  des  Haltens 
solcher  ausgehen  und,  indem  daraus  auf  die  Leistungsfähigkeit  geschlo«sen  und  di«»e 
daraus  einigennaassen  bemessen  wurde,  dann  danach  in  einem  Zuschlag  <ar 
M  i tlisttUi  er  bes'ehen :  im  Iletrair  -  von  -}'^7.t  ^«-"r  letzteren,  im  Principal^Ätz,  in  der 
li.Mfte  dieses  Satzes,  wenn  nur  ein  weiblicher  Dientitbote  gehalten  wird.  Man  6c- 
irrondete  diese  „Dienstbotensteoer"  mit  der  Annahme,  dass  das  Halten  von  mehr 
Dienstboten  regelmassig  mit  dem  Bea'ohncn  einer  grösseren,  theuerern  Wohnung  ver- 
bunden sei  und  so  der  Zuschlag  einigemuuubeu  wie  eine  Einkonuncnsteacr  die  Einietnen 
und  PassiUeA  nach  Verhiltuiss  ihrer  leistnngsfftbigkeit  tnIGeA  veide.  Das  Gaue 
maclit  mehr  den  Eindmdc  dnea  Cnriosams.  Aber  im  Eatvuf  des  Elaiaguumi  ist 
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.<ll^•^  Eiiuelim  genauer  forinulirt.  S.  Bull  1804  I,  367  ff.,  38811).  Von  Jic^cr  ßeform 
der  PoisoAftl-  Qttd  MobiUacsttiUor  uud  der  gloichzcitig  vorgöscbUgeneD  Erhöhung  des 
Fusaes  der  Geliitidcgrundsteiter  fon  8.2  auf  •l"/»  erwartete  man  trotz  Wogfalls  der 
Thür-  and  Fonstersteuer  (57.2  Mill.)  eine  Erhöhung  von  17.9  Mill.  Fr.  rom  üesammt- 
ertrag  der  directeii  Hauptsteuern  für  den  Staat,  ohne  die  Dcpartemcniiil-  unJ  roiuniunul- 
zuschlftgc  (488.7  ^cgcii  465.8  Mill.  Fr.).  Im  Vüranschlag  lur  ISUG  ist  die  Regierung, 
d.  h.  boeioi  wieder  ein  anderer  FiiMA2nim>t(>r.  Hi bot,  abermal;!  auf  eine  Dienat- 
Hotensteuer  zTiriickji^ekommen ,  welche  aber  yti/A  eine  selbständige  und  ein  neues 
(jliud  der  den  dircctcn  SteaerQ  assimilirtun  Speciaitaxen  werdea  sollte.  Auch  dies 
Projdct  i:it  im  Etatagesets  selbst  nicht  vervinllclit  worden.  Hehr  darüber  nnten  fu 
§.  22  bei  den  directen  Gebrauchs-  und  Geuussaleaem. 

Erleichterungen  der  Personal*  und  Mobiliarsteuer  fttr  kinderreiche  Familien 
sind  seit  1890  gewftlift  worden  (Eiatsgeset/  v.  11.  Jnlf  1889.  Art  3):  Vater  nnd  Mutter 
von  hieben  lebenden  (legitimen  oder  .inerliannten)  Kindern  sollten  niclit  in  die  Steuer- 
roUe  mehr  aufgeoommeji  wurden.  Diese  Boaiimmung  hat  doch  in  grOäiterem  Umiaug 
Anwendlinf  gdanden.  als  man  erwartet  hatte,  uud  kam  bei  ihrer  AUgemeinheit  auch 
wohlhabenden  Familien  zu  (luto  (auch  bevOlkcrungsstatistisch  interessante  Einzelheiten 
der  Erscbn!<^e  \m  Bu!!  1^90  I.  in"fr.\  Mrin  hat  daher  spfiter  die  Besrhrfinkung 
eintrcieu  Jansen,  da*»»  1  aualien  mit  biebeu  Kindern  nur  dann  von  Auuswegca  von  jener 
Steuer  frcibleiben  sollten,  wenn  die  Kinder  minorenn  und  der  Steuerbetrag  im  Prin> 
cipalsatz  nicht  Uber  10  Fr.  sei  (deMU  Ober  die  directon  Stenern  fbr  1891,  r.  8.  Aüg, 
im.  Art.  ;;i). 

Die  letzte  der  grossen  directeu  Steuern,  die  Patent-  oder 
Gewerbesteuer,  ist,  wenn  man  einmal  ihr  stein  Jitu  hnisehes 
Princii)  zaiässt,  die  technisch  volli^ommenste  und  durcb<;ebiidetstc, 
in  ihrer  Art  eine  grossartige  Leistang  der  Steuertechnik.  Sie  wird 
im  Unterschied  von  den  anderen  älteren  directen  Steuern  als 
Quotitätsstcner  durchaus  nach  äusseren  Merkmalen  der  Ertragsfäbig- 
keit  des  Gewerbebetriebs  veranlagt.  In  der  Ausbiidungf,  welche 
sie  allmälig,  besonders  in  den  Haaptgesetzen  von  1844  und  1880 
nnd  znhlreicbeii  spccielien  weiteren  gesetzlichen  Bestimm angen  (ia 
den  Etatsgesetxen)  erlangt  bat,  stdlt  sie  sieb  als  eine  nach  äusseren 
Merkmalen  immer  feiner  casnistiseh  speeiaiisirende  Glassen- 
gewer best  euer  dar.  Auf  Grand  des  Anmelde^  nnd  Patentnabme- 
iwangs  wird  sie  in  festen  Sfttsen  (droit  fixe),  welohe  nach  Ge- 
werbegattungen und  bei  den  Gewerben,  wo  die  Tbätigkeit  ftlr 
den  Ortsbedarf  als  maassgebend  gilt»  nach  Ortse lassen  abgestuft 
sind,  und  in  ebenfalls  abgestuften  Proportionalsitzen  naeh 
dem  Miethwerth  der  gewerblichen Loealitftten  veranlagt.  Damit 
verbinden  sich  dann  in  gewissen  Füllen  noch  «».veränderliche'' 
SjUse  naeh  dem  Betriebsnmfang  der  einzelnen  zu  einer  Ge* 
Werbegattung  gehörigen  Untemehmnngen.  Die  Steuer  trifft  die 
(iblicber  Weise  so  genannten  „Gewerbe**,  mit  gewissen,  bestimmt 
bezeichneten  Ausnahmen,  aber  inbe;j;ritVcii  wisse  selbständig  aus- 
geübte liberale  i*  r  o  t'e  s  s  i  o  n  c  n  (so  .^jeit  1850  Aerzte ,  Auwalte, 
In^eDieure,  Architecteu  u.  s.  \v.).  Befreit  oder  ermilssigt  sind  all- 
mälig  uud  bis  io  die  neueste  Zeit  immer  mehr  Kleingewerbe, 
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erhobt  in  der  Steuer,  Dameotlich  nenerdiogSy  gewisse  besonder^ 
leistnngsf&bige  Grossgewerbe  (so  Magazine  n.  dgL).  Durch 
die  immer  feinere  Gasuistik  in  den  Merkmalen  nnd  die  Abstofiing 
der  Steuersätze  mit  danach,  wodurch  immer  zahlreichere  Special- 
stenerquoten  entstehen,  hat  man  sieh  der  bestündigen  Eotwickliuig 
and  UmgeBtaltung  der  Oekonomik  nnd  Technik  des  Gewerbebetriebs 
und  den  individuellen  Verhältnissen  der  einzelnen  gewerblichen 
Unternehmung  anzupassen  und  so  den  Grundsatz  der  BeateaeroD^ 
nach  der  Letstungsföhigkeit  besser  zu  Ycrwirklichen  gesncbt 
Wiederum  ein  characteriBtischer  steuerpolitbcher  und  steaertecbni- 
Bcher  Vorgang,  durch  welchen  Bich  die  Starrheit  der  Object- 
besteuerung  mehr  in  der  Richtung  einer  Subjectstener  modificirt 
und  inildeit.    Was  nach  dieser  specialisirenden  Methode   der  Be- 
steuerung- nach  liussereu  Merkaialeu  geleistet  werden  kann,  wird 
80  wohl  von  der  französischen  Tatentsteuer  f^^eleistet.  Der  inhärente 
priu e i pi eile  Mangel  der  Steuer  liegt  in  ihrer  Metbode  selbst, 
bei  welcher  die  in  den  specialis^iituden  Classenschematismus  ni;i- 
genommencn  Merkmale  doch  stets  mehr  auf  den  Roh-  als  den  Rein- 
ertrag: einen  Schluss  gestatten ,  wohl  die  Kichtnnir,  in  der  sich  die 
Erträge  bewegen,  aber  mein  die  wirkliebe  absolute  oder  wenigsten« 
relative  Grösse  der  Erträge  (im  VerhSlfniss  zu  eiuauder)  eruiitteif. 
die  genauere  Bedeutung  des  Kapitalfaetors  zu  wenig,  diejenige  der 
leitenden  Persönlichkeit  unmittelbar  gar  nicht  berMcksiehtigt  wird. 
Eiine  Uinttberbildung  der  Pateutsteuer  in  eine  wirkliebe  Erträge- 
Steuer,  wie  in  Prcussen,  oder  die  Erbebung  zum  Gliede  einer  Ein- 
kommenbesteuernng  (Preusscn,  England)  möchte  daher  doch  da^ 
Ziel  sein  müssen.   Immerhin  hielt  man  die  Patentsteaer  nach  ihrer 
Einrichtung  fttr  geeignet,  nach  dem  deutschen  Kriege  Erhöhungen 
einzelner  Sätze  und  allgemein  starke  Kriegszuscbläge  zu  ertragen, 
die  Bpäter  ermässigt  wurden,  aber  zu  einem  Theil(20Vo)  uoch  be> 
stehen  gehlteben  sind. 

S.  Näheres,  auch  technisches  Detail,  Statistik,  Kritik  in  Fia.  III.  §.  lv>t<  — 2W5. 
S.  4»>8  — 4."^!».  Nacli  verachicdeneii  \orlauf  rn  II;uiprg-'»sclze  v,  7.  Bruin.  \1  ('2s.  u.  t. 
17ü7),  bcd.  1.  Bruiu.  Vll  {^^Z.  UcL  17Ui>);  GodilicAtioncu  durch  Gci.  v.  2ö.  Apal  1>44. 
15.  JttU  Die  ErbObaofren  nnd  Zaschläg«  nush  dem  Kriege  s.  Fio.  lU.  S.  4^ 

Auch  in  den  !•  t/frii  laliron  sind  uifhrfacli  Ut^iiic  Arndcnine:en  erfüli^t,  besonders  »ar 
Erltiichtoruug  der  Klein beiriebo,  zur  &tärkercu  Belastung  der  Uro6t>l>etnebc,  rcgeljn«$stf 
in  den  Etatsgesetzen  (Gesetzen  Ober  die  direeten  Stenern  für  daa  EtntHjabr).  nütteä 
Abaudeniiifitjn  des  Patentsteuciii'  -s  v.  18^0.  So  wurden  duri  Ii  das  (jt»sf;t/.  vom 
17.  Juli  lü^fii  für  den  Etat  vun  l>t\)M,  Art.  2.  Fabrikanten,  die  ausbchlieüslich  ä  iccUct 
k  fa^n  arbeiten,  trom  Patent  befreit,  wenn  ihre  feste  Abgabe  (droit  fixe)  im  Prindpii 
nach  dem  gesetzlichen  Tarif  berechnet  'Jl  Fr.  nicht  überschreitet:  auch  von  Jer 
ProportionaIab^:abL'  wurden  sie  dann  fn^i.  Für  Geschäfte,  welche  tnit  Säf/en  für  j  f 
Beschäftigten  belegt  sind,  so  uaincntlicb  gewiä&o  Grossgcächaite  \ui  ijiaa^e  Ü  dos  TAxtb  , 
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wurden  diese  Sätze  verdoppelt,  wenn  die  Zahl  der  Beschiftigten  200.  verdruifacLt, 
w-.Min  sie  1000  ubcräteißt  (s.  Fin.  III.  S.  478).  Da-s  <^psctz  v.  8  Aujr.  1890  über  die 
directen  Steuern  f.  ISUl.  Art.  2b — 30  und  AJiuex  l)  brachte  wieder  kleine  Aendcrungen 
des  T^rif:*,  beaondem  im  Sinne  stfeRffr^rer  Proportionalitit  der  Stenerefttze  für  die 
g^rob"  n  ^lagazinc.  Weitere  Tarifihiileruiipfii  mit  ErrnäMsiirungi'ii,  sowie  einige  Spcciel- 
beätiumiungeo  fur  ortsfremde  Kaufleute  (WandcrUgcr  u.  a.  w.)  im  KtatsKeseU  L  1898 
V.  28,  April  1898,  An.  5 '-9  Auch  im  Yoranschla^Kefletz  f.  1896  varen 
üchiedeue  Ycräudorungcn  bei  der  Patentoteuer  Uroplant,  diu  aber  flicht  in  das  Oewts 
selbst  grelangt  sind  (s.  Entmjrr  An.  4  IT.,  Bull.  189')  I.  579). 

Diese   verschiedenen    Veräiulernn^'en ,  welche   diese  grossen 

directen  .Steuern  in  den  letzten  Jaijreii  erlaliien  haben,  stellen  wobl 

durchweg  richtige  Verbesserungen  dieses  ganzen  Ertragsteuersystenis 

dar.    Aber  die  tieferen  Mängel  desselben  sind  i^^cblieben.  Daraus 

erklärt  sich,  neben  anderen,  socialen  und  politischen  Gründen,  dass 

aach  steuertecbnische  liticksicbtcn  immer  wieder,  ähnlich  wie  in 

anderen  Ländern,  aoch  in  FranJireich  auf  eine  grundsätzliche  Aen* 

derung  dieses  ganzen  Systems  der  directen  Besteuerung  hindrängen, 

in  der  Richtung  der  allgemeinen  Einkommensteuer.  Die 

bisherigen  Projecte,  welche  durch  eine  Umänderung  der  Personal- 

nnd  Hobiliarstener  dies  Ziel  erreichen  wollten,  sind  wobl  mit  Recht 

nicht  verwirklicht  worden.    Die  Herbeiftihrnng  einer  selbständig 

stehenden  Einkommensteuer  ist  aber  bisher  gegenüber  den  Vor- 

nrtheiien  wider  Oeclarattonen,  Controleo,  der  schwachen  Rttcksicbt- 

nahme  anf  die  Interessen  und  Ansichten  der  wohlhabenderen  nnd 

besitzenden  Classen  nnd  bei  dem  steten  raschen  Wechsel  in  der 

parlamentarischen  Lage  und  in  den  Ministerien  nicht  gelungen. 

Ob  der  neueste  Anlauf  in  dieser  Richtung  (IbOO)  besseren  Erfolg 

hab«i  wird,  lässt  sieb  noch  nicht  ttbersehen,  aber  ist  schon  jetzt 

nicht  wahrscheinlich  (Febr.  1896,  s.  u.  §.  27). 

Vom  Pinanzminister  Peytral,  der  vom  April  1888  bis  Febr.  1889  im  Amte 

war,  winde  im  OrtuluT  T^^^"^  fin  (Icsct/enfwiirf  ühw  eine  allgeniLiiH-  Einlvomineu- 
steuor  in  der  DepuUn«uli«iuuier  eia|$ebracliu  Danach  seilten  alle  Einiommcu  über 
2000  Fr.  im  Princlp  eteuerpflichtig  sein  nnd  die  profesrionellcn ,  Indaattiellen  und 
rommercioUen  Einkommen  V,^ .  alle  anderen  1 7o  Steuer  zahlen.  Declaratiouszwang 
war  vorgesehen,  abgesehen  von  den  Fallen,  wo  die  Steuer  fjleich  durch  Abzuj  hoi 
Auszahlung  des  Einkommonä,  Gehalts  u.  s.  w.  erhoben  wurde  Es  sollte  der  rolic  Be- 
trag der  Eiukflnfte  und  der  gesetzlich  davon  abzuziehenden  Kosten  und  Lasten  an- 
goeoben  werden.  Der  Plan  ist  nicht  zu  S't.uHlr  |,'.'kommen.  i^S.  den  50  Artikel  um- 
l'assendcn  Gesetzentwurf  im  JJuU.  1888  II.  .510  —  528)  Die  neueste  Bewegung  zu 
Gunsten  einee  allgemeinen  Syatems  fon  Einitommensteuem  ist  aus  der  Bndgetcommisslon 
der  nopntirtcnkaminer  hrrvnrL'offangen.  Die  noch  Tiiiter  l'räaideni  Carnot  auf  Autrasr 
det»  l-inanzuiluisters  Poincarc  eingesetzte  Coiuini^ion  zuu  Studium  der  Frage  sollte 
namentlich  die  Methoden  zor  FeatoleUnng  der  £inklinfte  (Declaration.  amtliehe  Schfttzong. 
Schlüsse  aus  ■iuj.-^cm'ii  An/eichun),  >ii<-  FriL'on  der  Pcstiniinung  der  steuerpflichtigen 
Eiakommeu,  der  >(otDcuciatur«  der  verbältniiiäiuätMtigon  Bülaütuug  der  verscbiedooartigcii 
EinkQnfto  etadireo.  Die  Commi^ion  ist  nach  den  Voiachllgen  des  Finanzministers 
absichtlich  aus  Männern  verschiedener  Ansichten  Uber  Steuerreformen  zusammen- 
gCM'f/t  wur.lon  [hecm  Carnot's  v.  10.  Juni  1894'.    fS.  Bull.  1894  II.  10—211. 

lui  Winter  189Ü/JG  beschäftigte  sich  der  neue  Finauziainistcr  Do  um  er  mit 
einem  neuen  Plan  der  Einkommensteaer.  Nach  diesem  Plan  soll  die  Steuer  eut  bei 
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einem  EiiikommeD  von  mehr  ah  25(K)  Fr.  )•  iriiinen,  dAnn  1**  V,  Fur  2o00  —  Fr 
i^"',.  von  5— 10.(K»0  Fr..  3"/o  von  10— 2u(mm»  I  r .  t^/,,  vuii  •><>— .V).000  Fr.,  ö», 
über  50,000  I  r.  b'Jtraucn.  und  zwar  in  der  Weise.  d;i-s>  da»  höbere  Kmkommea  imEir-: 
nur  von  dem  betrcQenden  Zavftcht  den  höheren,  für  die  llledn^creo  Beträfe  dr. 
betretfonilcri  kleineren  Satz  träjrt  nnd  allgemein  fiir  die  ersten  ^/VOO   Fr.  ebe&üii- 
steuerfrei  ist,  Nor  bei  riesiicen  Eiiikoiouicn  vttrdeu  daher  die  5V«  aaaäbcrnd  eaeick 
Es  Verden  c  150  Mill.  Fr.  Ertrag:  in  Aussiebt  feoeDUDen.  vefttr  aber  anden»  Sueen. 
die  Personal-  nnd  Mobiliar-  und  die  Tliür-  nnd  Fcri'-N'r^'.'Ti  r,  wofrf^^i),      -ollen.  I>abc; 
DeclanUioaea,  schärfere  Ooutroleii  u.  s.  w.  Aber  gerade  dies,  neben  dem  „|irogres»T«a' 
Steaerfms  findet  seliaife  OppositiMi.  ..die  GtMier  sefen  seit  jeber  dem  Cind^&gefi  des 
Fiscas  in  die  wirthschaftlicheu  Verli.'iltni->!-c  der  Einzelnen  ^--hr  ibfjeneigrt",  heiäSt 
Ob  CS  diesem  Plan  besser  geht  als  frUhereo,  bleibt  daher  fraglich  «  aach  wenn  d\( 
Dcoe  Steuer  so  unpassende  Steuern  wie  die  TOTgenaiioten  ersetzen  vurde.   Im  Aug enUid. 
wö  dies  geschrieben  wird  (F'ebr.  1896),  ist  noch  nichts  entscbiedeii.    mUMies  Ohe: 
das  sonüt  wichtige  und  werthvolle  Project  unten  in  27. 

§.  13.  Als  ttbrige  kleinere  direete  Stottern  (vom  be- 
rufsmässigen Erwerb  u.  s.  w,  nseh  unserer,  im  zweiten  Tfaeile 
dieses  Werks  näher  dargelegten  wissensebaftiiehen  Terminologie, 
wovon  die  Terminologie  nnd  Classification  der  franidaiscben  Ftü» 
aber  theilweise  abweicht)  kommen  hier  noch  die  Bergwerki- 
abgaben,  die  Stener  von  den  Gütern  der  todten  Hand  und  die 
Stener  von  den  beweglichen  Werthen  in  Betracht,  woran  wir  die 
nese,  sonst  apart  stehende  Militärtaze  anreihen  (s.  o.  S.  51,  59). 

Die  Berg  Werksabgabe  (redevance  des  mtnes)  wird  neben 
der  Grundsteuer,  welche  die  benntste  Oberfläche  nach  dem  Steuer 
sats  der  angrenzenden  Grundstücke  trifft,  von  den  Bergwerks- 
besitzem,  bezw.  Concessionären,  welche  ansdrttcklidi  patentsteser-  | 
frei  sind,  als  eine  Art  Specialgewerbestener  erhoben  nnd  zwar  wie 
die  Patentsteuer  in  zwei  Sätzen,  einem  festen,  nach  Umf.uig  de» 
Grul)ent'cld8,  bezw.  Iktriebs,  einem  proportionalen,  nach  dein  wirk- 
lichen Keincrtr.Tg  i.>  y).   Oic  ^Steuer  ist  daher  in  letzterer  Hinsicht,  I 
im  Unterschied  von  der  Gewerbesteuer,  eine  wirkliebe  direete  Reiü- 
ertragssteuer,  in  deren  Einrichtung  auch  die  erforderlichen  Cob 
Sequenzen  einer  solchen  iSieuer  gezogen  sind.  . 

S.  Fin.  III,  §.  207.  S.492.  493.   Borgwcrkagcsotz  r.  21.  Apr.  1810,  Art.33ti.  ' 
Deciet  T.  11.  Mai  1811  und  aplteie,  Salzverice  nnd  Salinen  zahlen  seit  1840 
die  faste  Abgabe. 

Die  1S49  eingefluhrte  Stener  von  den  Gütern  der  todtes 
Hand  ist  stenerpolitisch  eine  Ersatzstener  fär  die  hier  sonst  groswB-  i 
theils  entfallenden  Besitzwecbselabgaben  des  Enregistrementy  Steuer- 
technisch  eine  direete  Stener  in  Form  eines  starken,  seit  187S  inf 
70  ^/o  erhöhten  Zuschlags  znr  Grundsteuer  des  Immobiliarbesiues 
der  betreffenden  juristischen  Person. 

S.  Näheres  Fin.  III.  §.  200.  S.  489  —  491.    Hanptgesetz  v.  20.  Febr. 
Statistik  j.ilirli.  li  im  Bull.  if.  1^*01  im  J.^.  l'^'O."»  I,  458).    Der  Ertrag  kommt  yom«Q'- 
lieh  von  der  Steuer  der  Oetncuuicn  und  der  Actieogcsell:>chaiten.  —  Neuere,  tenddAii^^ 


Digitized  by  Google 


Kleine  dirccto  Steocru.   Steuer  v.  Ertrag  bevcgi.  Wertbe. 


71 


iMSondere  Belastung  relij;io$er  CoDgrogationen  mit  Abgaben  nach  Analogie  der  Besitz* 
Wechsel  »  h<T:,Vf  bei  Todesfällen  und  der  Schenkongsstcuer  1H80.  1884  bei  Veruiögens- 
anfälleu  vuu  Seiten  durch  Tod  oder  sonst  aasscheidendor  Mitglieder;  s.  Fin.  III, 
S.  491«  495.  DiMe  BdastOBf  erfolgt  mit  dnrcli  die  folgende  Steuer,  bei  velcber  aucb  die 
neueste  Bestcoerang  der  CoDgregtdeiieii  n.  e.  v.  im  Etatgesetz  für  189$  enrfthot  wird. 

Die  Steuer  Yom  Ertrag  beweg  lieh  er  Werth  e,  wesentlich 
gewiner  Werthpapiere  (ActieD^  Obligationen,  in-  nnd  anaUndiscber, 
mit  AiusohlQU  aller  Staatsfonds,  aneh  fremder)  ist  die  einsige  er- 
hebliebe directe  Steuer,  welche  nach  dem  deutschen  Kriege  (1872) 
binsngekommen  ist.  Sie  stellt  eine  partielle  Kapitalrentensteuer 
Ton  Zinsen,  Renten,  Dividenden  der  steuerpflichtigen  Wertbpapicre 
(nicht  mit  von  Hypotheken)  dar,  welche  allein  von  umfassenderen 
damaligen  Pl&nen  der  Einkommen  •  nnd  Kapitahrenteosteuer  ver- 
wirklicht und  ein  dauerndes  Glied  des  Steuersystems  geworden  ist. 
Das  für  Veranlagung-  und  Erhebung:  steuertechnisch  besonders 
Cbaracteristiscbe  dieser  Steuer  ist  die  SteuerzahhiugspHicht  der  die 
Zinsen  u.  s.  \v.  auszahlenden  Personen  (Corporatinnen,  Gesellscharteu 
u.  b.  w.)  aui  (iiüud  abzugebender  Declarationen,  mit  dem  Kecht, 
dem  zum  Zabluogsempfang  Berechtigten  den  Betra<;  um  die  Steuer 
zu  kürzen,  daher  mit  der  Wirkuiie:  einer  Divideudenverkürzung 
gegenüber  Actioniiren  u.  dg!.,  einer  Ziiiäreduction  gegenüber  Obli- 
gationsinhabern (,, Couponsteuer").  Der  JSteuerluss  war  h\s  lö9() 
3,  seitdem  ist  er  niif*  4*",,  erhöbt  worden.  Die  Ausdehnung  ant* 
französische  btaatörentcu  und  tremde  Staatspapiere  ist  öfters  an- 
geregt, aber  unterblieben,  inj  Interesse  des  einheimischen  Staats- 
credits,  der  Vermeidung  eines  Vertragsbruchs  (der  Ubrigeus  nicht 
vorläge)  und  etwaiger  Confiicte  und  Repressalien  anderer  Mächte. 
Die  manientan  1872  gesetzlich  bestimmte  Besteuerung  hypothe- 
karischer Zinsen  ist  noch  vor  ihrer  DurchfUhrnng  wieder  zurück- 
genommen worden,  im  Interesse  von  Hypothekarcredit  und  Grund- 
besita, die  durch  Stempel,  Enregistrement  und  letzterer  durch  andere 
dh'ecte  Steuern  ohnehin  schwer  belastet  sind.  Bei  kündbaren 
Hypothekenschulden  galt  auch  die  DeberwIUaung  der  Steuer  auf 
den  Schuldner  als  au  bemcksiehtigendes  Moment^  das  gegen  die 
Steuer  sprach. 

8.  NUeres  Flo.  10,  %.  208,  209.  S.  493—498.   lUnptgosets  r.  29.  Juni  1872 

Kill  höherer  Steuerfuss  als  war  bchon  frillicr  liL:ib>i( iitirrt  pcweseo.  Der  ji.'tzi5.'c 
von  47o  (Kiu.gi».  T.  26.  Dec.  löUO.  von  1891  aD)  entspricht  dem  des  FriucipaJü  (i«:r 
«hthBteton  Orandsteaer,  der  aof  4"/»  ge<<chilit  wird,  n»tOrtieb  immer  noch  uMfcber 
urnl  nur  aiinfthernd.  Zus.  fiHigen  filr  di  n  Staat  imrl  fur  Di'i'  irtemenis  und  CoinimuMMr 
uutorliegt  die  bleuer  aicliu  bie  »lebt  ubrij^cns  aucli  mit  dem  Stempel  and  der  l'ui- 
ttttttever  von  Wertb)Mplereii  In  Verblndnnf?  aod  ressordrt  mit  diesen  zur  DtrocUoa 
Stempel  und  Enregi^treuicnts  (s.  ob.  S.  497).  Stitbtik  In  den  Bechenscbafts» 
behcbteo  dieser  Venraltong  (s.  Fin.  iü.  b.  498). 
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AusJehuong  dieser  SteUL-r  auf  die  zu  5"/„  augenouiiucnon  Erti ."( l-^- ■  -Ji^^  BrntK- 
wcrt»  deai  bewegJicheii  und  unbeweglichen  Besitze:«  religiöser  U  oii  t;  i  «•  i;  a  t  lon <? n 
ähnlicher  Asäociationen  u.  dgl.  durch  Gesetze  vom  2&  Dec  1880  und  29.  Dec 
))rincipieil  nicht  uubedonküch .  zuinal  die  Steaor  hier  AUCh  technisch  ood  poäüvck 
eine  andere  wird  (s.  Fin.  III,  495). 

Die  in  diesen  Gesetzen  (Art.  4,  1880.  Art  9,  1884'»  eingefahrte  Sieoer  (drm 
d'accroissement)  ist  durcli  das  Etaf>i;e>-<  tz  f.  TS^Oo  vom  17.  April  180"».  Art.  4 — !•> 
(Buü.  18«^5,  1«        uit  einigen  Abänderungen  der  Kegieruugsvoriaj;e,  Miuuaer  lübac 
eb.  S.  121),  in  eine  jfthrlicbe  obHpitorische  Steuer  vom  Brottowerth  der  be> 
wc^'lii  hen  und  unbeweglichen  (i  üt  e  r  roligir»si^r  Genossenschaften  (congrrcgations. 
comoTunautes,  as80ciation>).  autorisirter  wie  nicht  autoribirter,  Ubn^eu«  »uch  der  ubrigeo 
in  den  (i<»Rtzen  ron  1880  und  1884  bezeichneten  Gesellitchnften  und  Associaüone:] 
verwandelt  worden.    Die  Steuer  stellt  eine  nominelle  VcrttOgensstca e r  dar,  ihr 
Fuss  beträgt  O.BO^/o.  der  auf  o.  10"^^  für  dieji>nigen  Conpropationen  u.  s.  w.  steigt,  welche 
nicht  der  Steuer  der  ludtun  Hand  von  1849  unterliegen.    Zuschläge  (.DecixDciif  trettia 
nicht  hinzu.    Im  ersten  Quartal  jedes  Jahres  müssen  detaillirte  DcclnratioBeA  ftbtf 
Vorhandcnbcin  und  Werth  der  (Jüter  für  das  Vorjahr  an  das  Enregistretnf^ntsHureao 
d*ss  (iesellschaiissiizes  eingereicht  werden.    Frei  sind  nach  einem  zur  Vorlage  ge- 
machten Znsnts  im  Gesotz  Molcho  mit  Bewilligung  der  Refieranfr  errorbena  Gttter. 
welche  bc^tirnInt  und  wirklich  verwendet  werden  fiir  din  unenfpeltlirhf  rntervtiitniöc 
von  (iebrechlichcQ,  Kranken,  Armen.  Waiäcn,  Findeiiindcm  und  lur  Werke  der  fn»- 
zMbcben  Hisaionen  im  Ansluid.  For  BQckfctKnde  der  bidieiigen  Steuer  wurde  den 
Congregationen  eine  straflose  Nuoli/ahlunfr  nach  ^^'alll  nach  den  alten  ud<  r  neuen 
Bestimmungen  gestattet  (.;Vrt.  8),  wovon  im  Etat  eine  ausaerordentUche  Einuabnie  vna 
6.757.000  Fr.  erwartet  wurde.    Die  ganze  MaaMregel  hatt«  eine  scharf  nntUdztrh- 
liche  Tendenz  und  hat  lebbailten  Piotsst  tfMren. 

Die  MilUärtaze  (Wehrstener)  war  eine  alte  Einriebtaiif 
in  der  Zeit  Napoleon'e  I.  gewesen  (1800  ff.),  aber  naeb  1815  wieder 
beseitigt  worden.  Jflngst  ist  man  jedoeh  zu  einer  solcbeo  Ein- 
rtcbtnog  im  neuen  Militärgesetz  (Über  Reerotimog  n.  s.  w.)  too 
1889  zarUckgekebrt.  Sie  trifft  im  Wesentlieben  alle  Personen  mit 
wenigen  bestimmten  Ausnahmen,  welche  ans  irgend  dnem  Grande 
vom  Dienste  in  der  activen  Armee  befreit  werden  und  zwar  mit 
einem  festen  kSat/e  von  jälirlieh  ()  Fr.  und  mit  einer  .hihrestaxe  im 
betrage  des  rriiicipalsat/.es  der  rersonal-  und  ^Idfiilianjuote  des 
„  Ijelreiten  wozu,  im  Fall  der  letztere  noch  Asceudenteu  erste u 
Grades  bat,  ein  bestimmter  Theil  der  Personal-  und  Mobiiiarsteuer- 
<lii<»te  dieser  Ascendenteii,  bezw.  eines  derselben  und  in  deren  Er- 
mangeluug  der  .Ascendenten  zweiten  Grads  tritt.  Der  Ertraj;  tliesst 
in  die  Staatseasse  und  erbcbeint  seit  dem  Inkralttreten  des  Milit  ir- 
gesetzes  (181)1)  im  Ktat,  soll  aber  zu  Prämien  l'Ur  rengagement 
verwendet  werden. 

S.  über  die  principiell  und  auch  in  der  practischen  Dnrchftlhrung  schwierir» 
Frage  der  Wehrsteuer  überhaupt  den  Abschnitt  darüber  in  meiner  Abh.  directe  Stcucfu 
im  SchOnberg'schen  Handbuch  III,  3.  Aufl.,  S.  327  — 3H8.  mit  Litteratur  und  ües«u- 
gebung  tind  in  dem  betreMonden  späteren  Abschnitt  des  vorliegend(.-ii  Werks  (Baiid  lY). 
Au  ersturem  Ufte  iöt  in  der  3.  AuH.  die  neue  französische  Wehr%teuer  schon  ber&cik- 
sichtigt  worden,  üeber  die  alteren  Einrichtungen  in  Frankreich  s.  6.  Cohn  in  seinen 
„volkswirthsch.  Aufsätzen"  (1^S2)  S.  180  If.  Ueberhaiipt  Dict.  de  fii...  vol.  II.  p.  1324 
bis  1832,  An.  taxe  militaire  von  Hennebiq^uo  (auch  uit  btatistiächen  EinzeUieitea). 
Milit&rgeseu  7.  15.  JuU  1884.  Art.  35.  daxn  Ueglement  r.  80.  Doc  1890  (Boll.  1888 
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II.  S.  a?.  18(U  I,  S.  82  ff.).  Aenderang  des  §.  6  jen«  Art.  35  dareh  Eutsjäresetz  f. 
lt^'J4  V.  2ti.  Juli  1^93.  Neues  Re>:lemein  dazu  r.  24.  Febr.  1804  (Bull.  1^98  II, 
S.  142.  18yi  I,  S.  222tf.).  Die  licbUiumuiiycn  i*iud  ?ervicLelt,  btjsoiidcra  wcgeji  der 
Mitbelaittung,  b«7.w.  voraugeheDdeu  Belabtuiig  der  AaciMidenteD,  —  eine  auch  princiineU 
heikli^re  Frsi^fo.  Nach  der  Vorsclirift  von  1893  ist  zwar,  wie  nach  dem  liesetz  Ton 
1889,  die  Milit&rtaxo  geachuidct  vom  Pflichtigen  (d.  i.  dem  Milit&rfreieQ).  Aber 
während  sie  nach  dorn  älteren  Geietz  nur  »ach  eifolgUMer  Zahlnngsanfifotdernnfr  des 
Befreiten  von  den  Asccndenton  cinpefordert  wurde,  wir!  si  nih  1  in  neuen  Gesetz 
ttofort  zanäcktt  diesen  aufgelegt  Nor  venu  letztere  lelikii  uder  ganz  dUrftig  tiind, 
wird  die  Steuer  rem  Befrdten  erhoben.  Das  vervickelte  Detail  h.  im  Gcietz  und 
Kt^glouieiif.  Befreit  sind  nur  tranz  Dürftijre  oder  weiroii  Verwuiuluii|jj  «der  im  Dienst 
zugezogener  Uotauglicbkeit  Entlassene,  von  der  tVsten  Taxe  auch  wegen  absolater 
Arbeitmiuf&hifkeic  in  Polire  von  Gebrechen  Militärfreie.  Die  Regierung  bat  mehrfach 
(zuletzt  beim  Etat  von  1896)  beantragt,  diese  letzte  Kategorie  ron  Personen  gänzlich 
von  der  Militärtaxe  zu  befreien,  was  aber  bisher  im  Parl.Tment  nicht  durchgredruiigen 
ibi  vs.  Bull.  Iö95  I,  576.  580,  Abaiideruiii,-  des  Art.  35  des  lies.  v.  1889^.  Bei  der 
Belastong  nach  dor  Quote  der  r<-n>onal>  und  Mobiliantcuer  der  Asceudenten  ist  der 
Beirag  der  Militärtaxe  der  Quotient,  welelier  sich  aus  der  l)i\ i^it  n  jener  Quote  mit 
der  Kinderzabi  ergiebt.  Wird  nicht  nach  der  Quote  der  Asceudeatea  1.  Gradt»  auf- 
gelegt, so  tritt  die  Quote  der  Ascendenten  2.  Grads  mit  gleicher  Berechnongsveise 
an  die  Sri  !Ir  Dj,.  Asrcndenfonquote  kömmt  nicht  mehr  in  Anvendnng.  wenn  der 
Militärfreie  tiu  Jahr  geworden  und  ein  eigenes  Domicil  hat  Die  Steuerpiicht  der 
Befreiten  bOrt  mit  dem  Uebertritt  In  die  Reserre  der  Territorialarmee  anf.  Die  Ttoe 
(interliept  einem  5''/o*Zosehla!r  U)t  die  Fonds  de  noi  v  I  urs  und  ron  f(ir  Er- 
htibun^o&teu.  im  1893  waren  der  festen  Taxe  unterworfen  227,119  i:*ers«>nen, 
davon  befrdt  wegen  Gebrechen  3808  (l.OVo)«  der  Proportionaltnxe  unterworfen 
201,029  (davon  veranlagt  nach  ihrer  eigenen  Steuer<|uoto  6,789,  nach  der  ihrer  As- 
cendenten 186.1  RO,  nach  cicrener  und  nach  der  der  Ascendenten  SOSO"/.  von  dieser 
Taxe  befreit  vvcKcn  Anniuli  u.  ».  w.  29,898  (IS^o^i.  Der  Kohertrai;  lui  lö93  war 
1,924,775  Fr.,  wovon  1.302.714  (71%)  auf  die  feste  Taxe,  562,061  auf  die  Pro- 
portionalabgabe fielen  (29  7ü''  letzten  r  Siinmie  503,200  Fr.  auf  die  verantwort- 
lichen Ascendenten,  der  KeM  ^ca.  lU"/«)  aul  die  Befreiten  selbst  (s.  Dict.  de  än.  U, 
p.  1381).  Die  Personal-  vnd  Hoblliarstener  bildet  nach  ihrer  Einrichtong  eine  nicht 
e^en  einwandfreie  Grundlaj,'e  fincr  Militärt.ixe.  Nach  dein  Proj.-ct  d.-r  „Wohniinns- 
steuer*'  (itti)*ut  d'habitatiou)  hatte  diese  die  Grundlage  auch  l'ur  die  Militärtaxe  werden 
üoUen.  Im  Etat  steht  der  Ertrag  der  Taxe  bei  den  den  directen  Steuern  nasimillrten 
Spcriiiltaven  1896  mit  4.7  Mitl.  Fr.;  in  den  letzten  Jahren  gestiegen.  Anschlag  in 
den  Etats  f.  I89ä  2.85,  f.  1894  3.26  Mill 

Beim  Ueberblick  Uber  die  ganze  fransösisebe  directe  Besteuerung 
und  deren  fintwiekluug  seit  der  ersten  Revolution  wird  man  grosse 
ibrmelle,  tecbnische  und  poUtisehe  Vertiesserungen  derselben  gc^en- 
tlber  der  direoten  Bestenening  des  aneien  regime  (Taille  u.  s.  w.) 
nicbt  bestreiten  kOnnen.  Aber  in  materieller  Hinsieht,  in  Bezug 
auf  Ansreicbendbeit,  BewegHcbkeit,  Fähigkeit  der  Ertragssteigerung 
im  VerhÜltDigs  zum  wacbseDden  Steuerbedarf  und  zu  den  steigenden 
Erträgnissen  der  anderen  Stenern,  in  Hezuir  auf  wirklicliCj  iiiclit 
nur  ficheinharc  und  tonuelle  Allgemciuhcit  und  (ileichmiwsigkeit, 
Aupii88ui(^  all  die  l.eistUDgBlaliigkcit  der  Steuerpflichtigen  ist  aucli 
die  ^ep:enwUrti{;c  directe  Besteuerung  Frankreichs  weni^  §:ent1gend 
und  hierin  hinter  der  Entwicklung  dieser  iiehtcuerung  in  anderen 
Ländern  (Dcutöchland,  auch  wohl  England)  zurückgeblieben.  Dies 
hängt  mit  dem  Streben,  nur  nach  äuäseren,  objeetiveu 
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Merkmalen  zn  Teranlagen,  das  EiDdringen  in  die  individoelles 
Verhältnisae  zu  veriDeideD,  mit  dem  ErtragMtenerchanicter  des 
ganzen  Systems,  mit  der  grossentbeils  erfolgenden  VeraachlftasT^ng 
sttbjectiTer  Momente  bei  der  Veranlagung  eng  zasammen.  Anek 
die  nenesten  Reformen  seit  Ende  der  18S0er  Jabre  liabeii  in  diesen 
Beziebangen  zwar  einige  Verbesserungen  gebraebti  aber  bei  Weüea 
nicht  ausreichende.   Nor  der  Uebergang  zn  einem  Snbject-. 
Einkommen-,  Verraögenssteuersystem,  mindestens  zcr 
Er^änznii<^   des   uiuzuj^estaltenden ,   einzuschränkenden,  besser 
noch,  ziiiii  l'.rsatz  des  Eiuags.stcucrsjstems,  wenigstens  in  der 
Staatsbebteuerung,  kann  zu  betViedigender  GeBtaliung   der  fran- 
zösischen  directen  Besteuerung  fuhren.    Man  scheut  sieb  aber  in 
Frankreich,  diesen  Schritt  zn  thnn,  um  Odium  und  Uujxipulärititr 
in  den  maassgebenden  Geseliscbaftsclasseu  zu  vermeiden.  Weder 
Regierung   noch  Parlament  wagen  sich  darüber  hinwe<;züsetzcn 
Auch  die  nationalükonomischen  Theoretiker  sind  m  diesem  Puncti 
ängstlicher  als  die  deutschen.    Die  Republik  erweist  .*;ich  aber 
damit  in  der  That,  wie  schon  oben  bei  der  Chnracteristik  der  all- 
gemeinen Steuerentwicklung  hervorgehoben,  dieser  wichtigen  Auf- 
gabe nicht  gewachsen.    Die  Aufoahme  des  nenen  Doumer'scheD 
Einicommensteuerprojects  (Febr.  1896}  zeigt  das  von  Kenem  (§.27;. 

S.  den  kritisclien  Rückblick  in  Fin.  III,  §.210  .  8.498—.^.  Die  Eotksttor 

der  eigentlicliea  Grumlstc-ner  (rom  „ unlxbaiitt^Ji"  Boden),  die  neue  EiDriclitoog^  der 
Gebäudegrundsteucr  als  Quotitütsstcuer  (von  der  Frage,  ob  der  Steuerfass  nicht  zz 
niedrig  norniirt  sei.  abgegeben,  wo  übrigens  doch  auch  immer  au  das  DanebeQ-Bestebeü 
der  Thür-  und  Fcnstenteoer  zu  denken  ist),  die  Erhöhung  des  Fussen  der  Steuer  reo 
beweglichen  Wortholl  von  "  rinf  4'Vo<  verschieflene  der  oben  cr«T»hnt«.'ri  Yerändenin^eti 
der  Personal-  uad  Mobiliar-  und  der  Fatcutst<nicr  siiul  gewiss  richtige  Maassreg^ek 
raf  dem  uothwcndigen  Wege  zur  gleichro&ssigen  <ii  ^taltung  der  directen  Bcstoaerusg: 
gewesen.  Ab'r  hie  reichen  nicht  aus  tind  worden  dxs  auch  bei  weiterem  derarrfireia 
Vorgehen  nicht  thun.  Die  neueste  ernstlichere  Bescbaftigung  mit  dem  Einkommea- 
stenerprobleoi  konnte  Tieildcht  ein  Anteicben  daflftr  eei»,  daas  man  du  endlich  in 
Frankreich  einsieht.  Aber  erst  sind  die  Ergebnisse  ebzilvarteo.  tiSasdg  acheioea 
die  Ausäichteu  nicht  2u  liegen. 

§.  U.  Die  Verkehrsbestenerang  umfasst  in  Frankreich 
die  Tier  Hanptglieder:  das  hOcbst  eigentbttmliche,  grossartige  nnd 

ertragsreicbe  83'8tem  der  Registrirnngsab gaben  (nebet  Gt- 
richtsschreiberei-  und  Hypotheisenabgaben),  worin  die  hoben  Erii- 

scbaitH-  und  Schenkungssteuern  mit  enthahen  sind,  die  Stempel- 
abici«l>eii,  weiche  mit  dein  System  der  Kegistrirungsahgabeu  eij_er 
zuBammenh^ingen,  ferner  die  Abgaben  von  E  i  i  i  n  d  u  n  ^  s  p  a  r  e  i:  1 1  ü 
und  die  Transportsteuer  von  öftentlichem  Fuhrwerk  und  ia»- 
besondere  Eisenbahnen. 


Digitized  by  Googl 


Vcrkehisbeäteuerung.  Enregistrcmcot. 


75 


Die  liefdeD  erttenn  Hauptcinrtahmezvcigre  ressortiren  zur  ,.Gcn«nldirection  ron 
Enrfsn*^trement,  Domänen  urnl  Stempel",  bei  drr  auch  (fewis^.■  Dumün-  n-  und  Forst- 
crträ^  zum  Theil  orbcbcincti  und  zu  der  fcrnör  die  obeu  erwähnte  Steuer  von 
Mo1illtenr«rtbeii  «ad  die  CoDgregatieneusteiier  gehArt  Die  Abgabe  von  Erfindongs- 
patenten  stellt  im  Etat  hr-i  den  ..  vcrH-liicdencn  Erträgen  des  Budgets",  die  Trans- 
portsteaerQ  gehören  zur  (icoeraldircctiou  der  indirectea  Steuern  und  btebcu  im  Etat 
bd  letzteren.  S.  die  «peeielle  DenteUong  der  gaoxoii  „Verkebnbestenerang^*  in  Ffn. 
III,  502 — 582  Die  Erbschafts-  und  Schenkungsstoucr  (cb.  S.  582—597)  tr»Mincn  wir 
auch  bior  in  der  Darstellung  vom  Enretji*itrement,  s.  darüber  unten  §.  15.  Hier  nur 
eine  Cbaracteristik  des  Sy&teiu:»  der  Enrcglätremeuts-  and  Stcmpelabgabcu  mit  Herror- 
bebnng  einifer  Haap^oDcte  und  cioe  Dariegnng  der  neuesten  vorbommuiaso  seit  1888. 

Die  Einrichtung  des  fran7.??8i8chen  Registrirungswescns, 
der  nich  daran  ankntipfenden  Abgaben  steht  in  engem  Zusaninieu- 
hang  mit  den  formen  und  besonders  dem  Formalismus  des  fran- 
zösischen Civürcchts.  Die  speeitischen  l'iucntliiiinlicltkeiten  des 
Systems  erklären  sich  so.  Vom  Stempel  gilt  zwar  dasselbe,  aber 
80  verhält  es  sich  mit  dieser  weitverbreiteten  Steuer  auch  in 
anderen  Ländern,  während  die  Einregistrirnng  und  Abgabeerbebung 
dabei,  von  Einzelheiten  und  Nachahmungen  abgesehen,  im  Wesent- 
lichen eine  fransötiscbe  Singularität  ist.  Der  schwierigen  Antigabe 
der  Veranlagung  der  Begbterabgaben  (und  Stempel)  musste  anch 
4ie  Verwaltungsorganisation  dieses  Steaergebiets  angepasst  werden, 
was  wieder  Eigenthum  liebkeiten  der  Reebtenormen,  sowie  der  Hechte 
und  Pflichten  der  Behörden  und  Steuerpflichtigen  mit  sich  braobte, 
Obrigena  im  Ganzen  gut  gelangen  Ist  (s.  FIn.  III,  §.  Sil,  812). 

Die  Hegistrirungsabgaben  stammen  schon  ans  dem  aneien 
regime,  wo  das  System  bereits  ziemlich  ausgebildet  nnd  Steuer- 
technisch  wie  administraliT  verhUltnissmitesig  ordentlich  eingeriebtet 
war  (FIn.  III,  §.  65).  In  der  ersten  Revolution  wurden  diese  Ab- 
gaben zwar  aufgehoben  y  aber,  im  Unterschied  von  den  meisten 
anderen  damals  besdtfgten  Stenern,  wurden  sie  alsbald  als  Abgaben 
von  Urkunden  nnd  Eigentfaumsweehsel  vereinfacht  und  ver- 
bessert wieder  eingeführt  (1790).  Sie  erhielten  indessen  erst  dureh 
eine  sehr  tUchtige  Gesetzgebung  1798  ihre  endgiltige  Gestaltung. 
Auf  dieser  Grundlage,  welche  bis  in  die  Gegenwart  im  Wesent- 
lielien  besteben  geblieben,  ist  das  System  dann  wciier  aus^^ebaut 
Worden.  In  der  Hauptsache  beruht  es  auf  der  geset/lichen  Vor- 
schrift der  Eintragung  von  l  rkunden  und  Erkiai  ungen  iUter  Eigen- 
thumswechsel  in  ßffentlicbu  liegister  und  anf  der  Erhebung  von 
Abgaben  für  diese  Eintragungen.  Diese  Abgaben  haben  den  Doppel- 
eharacter  der  (iebllhi-  tilr  eine  ötVeutliche  Leistung  und  der  eigent- 
lichen Steuer  auf  ein  Kcchtsgeschäft  bzw.  aut  eine  Urkunde  oder 
Erklärung  darüber.  Der  Character  der  Steuer  Uberwiegt  aber  bei 
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den  einzelnen  Abgaben,  wenn  aneh  in  venebiedenem  Grade,  re gel- 
mSBStg  stark  y  nach  dem  eigentliehen  Grande  |der  £«rhebaDg,  wk 
nach  der  Art,  Bemessnng,  Höbe  der  Abgabe.  Im  Weaentliehea, 
jedenfaUs  weit  flberwiegend ,  auch  abgeeelien  von  den  im  Sjiteak 
enthaltenen  Erbschaft«-  nnd  Scbenknngsstenern,  hat  man  es  daher 
bei  den  Registrirangsab^aben  mit  wirklichen  S^tenern,  Steneri 
anf  Rechtsgeschäfte,  „ Verkchrsstencrn **  in  der  ncoemr 
Terminologie,  zu  thuo,  —  mit  einem  Steuersystem,  welches  super- 
tihcali.sc'h  und  sehr  verkelirshelHSteud  und  j?türcnd  ist ,  wenn  ibc; 
auch  in  f;e\vissein  l'nitani;e  eine  steuerpolitischc  Berechtigung  iiiLl; 
abgesprochen  werden  ivann.    Und  zwar  hat  es  diese  Berechtig^ong 
nicht  nur  an  «ich,  principielP),  sondern  insbesondere  gerade  auch 
in  Frankreich  ahi  eine  Ergänzung  der  Mängel  der  dortiercn 
directeo  liesteneruu^i;,  zu  welcher  es  als  Ersatz  dei-  tehien- 
den  Einkonniien-  nnd  Vermögensteuer  hiuzuti  itt.  Andererseits  treihih 
unterlipfrt  dies  Steuersv  steni  in  Frankreich        der  besonderen  Be- 
lastung des  Iramobilienverkehrs  auch  wieder  dem  Redenken,  7n 
den  direcien  Steuern  aul  Immobilien  erschwerend  hinzuzutretea. 
Die  grossen  FinanzhcdUrfnisse  haben  aber  genöthigt,  das  Syst^ 
festzuhalten,  auszudehnen,  in  den  Sätzen  zu  erhüben,  so  aach  nach 
dem  deutschen  Kriege  1671.   Die  Vertheilung  der  Belastang  auf 
zahlreiche  einzelne  Fälle  von  Rechtsgeschäften  im  Verkehr,  sowie 
die  lange  Gewöhnung  der  Beydlkerong  an  diese  plackereivoUsley 
in  germanischen  LUndern  fUr  besonders  lästig  geltende  ßestenemng 
bähen  ttber  alle  Bedenken  hinweggeholfen.   So  sind  denn  auch 
nur  gelegentlich  kleine  Erleiohterangen  in  Einzelheiten  nnd  einaelnen 
8ätzeD  eingetreten. 

Im  Allgemeinen  sind  alle  gerichtlichen  und  anssergeriehtliehen, 
privaten  Urkunden  nnd  Recbtsgeschäilte,  durch  welche  £igenthnm 
unter  Lebenden  und  von  Todeswegen,-  desgleichen  Nntznieesnng  an 
unbeweglichem  Eigeutbum  Qbertragen  werden,  sowie  der  Uebergang 
von  Eigenthum  und  Nutsungen  im  Intestaterbgang  abgabepflichtig. 
Die  bezflgliehen  Urkunden  oder  in  deren  Ermangelung  „Erklärungen*' 
müssen  nnbedingr,  bei  Strafandrohung,  binnen  gewissen  Terminen 
zur  Kegistrirung  und  damit  zur  Abgabefestsetzung  i^ebracbt  werden, 
wenn  es  sich  um  Uebergang  von  Eigenthum  und  Nutzniessnog. 
Mictbc,  l'acbt  u.  s.  w.  von  unbeweglichen  Gütern  handelt;  in 
audereu  Fällen  uiuss  Kegistrirung  und  Abgabeleistuug  für  Urkunden 

M      (lariil)or  «lie  oiii<:oh<Mul «'  Krört>>ri)ii!r  iiii  2.  BMid«  der  FinftOZwjsWDäckaft. 
besöuUcrü  iu  Uer  2.  Auflage,  §.  224  Ü.,  S.  <'>47  Ü. 


Digitized  by  Google 


VorbabnlMStaiienDg.  EnngistieiDent. 


77 


u.  8.  w.  nac'b^cbolt  werden,  wenn  diese  Ürkanden  vor  Gericbteo 
oder  öffentiichen  Behörden,  zur  Begründung,  Beweisführung  u.  s.  w. 
gebraucht  werden.  Das  Enregistrementsystem  nmfasst  somit  die 
Acte  der  nicht-streitigen  Civilgericbtsbarkeit,  die  betreffenden  Ab- 
gaben sind  znm  Theil  sogen.  Oerichtskosten "  fUr  die  Mit- 
wirkung der  Geriehle  bei  jenen  Acten,  insofern  wieder  mit  Ge- 
bübren.  Ansserdem  gehören  noch  die  sonstigen  Oeriebtskosten 
hierher. 

Die  Art  der  Abgaben  war  von  Anfang  an  (1798)  eine  zwei- 
fache, neuerdings  (seit  1871)  ist  sie  eine  dreifache:  1)  Feste 
Abgaben  nach  einem  systematiscben  Classentarif  im  Allgemeinen 
fllr  Urkunden  bloss  darlegenden,  erkllU'enden  Inhalts,  nach  der 
ungefähren  Bedeutung  der  behandelten  Sache,  daher  ähnlich  wie 
bei  Stempelabgabcn ;  2)  abgestufte  Abgaben  (seit  1872),  nach 
dem  Werthbetrag,  auf  den  steh  die  Urkunden,  ohne  dadurch  nnter 
die  folgende  dritte  Kategorie  m  fallen,  beziehen;  diese  Abgaben 
sind  jüngst  (1893)  aber  zum  Theil  in  die  folgende  Form  mit  ttber- 
gellihrt  worden  (s.  u,);  und  3)  wirkliche  Troportionalab^iben 
für  Urkunden  und  tliatsiicbliche  Vor^au^^c,  durch  welche  ixeclite 
(Nutzniessung,  (lenuss),  Eigeiithum  an  hcwci^^liclicii  und  unbeweg- 
lichen Gutern  zucrtheilt  worden,  Abgaben  in  verschiedener  Procent- 
höbe  nach  dem  Werth  des  betreffenden  Objects.  Diesen  Pro- 
portionalabgabeu  sind  auch  die  Schenkungen  und  Erbschaften 
unterworfen,  nach  Sätzen,  welche  ftich  aber  zugleich  nach  dem 
VerwandtbchultüverhUltniss  von  Schenker  und  Krhlasscr  zum  Be- 
schenkten, Erben  und  Lcf,Mtar  abstufen.  Dii'  irewübnlicben  Pro- 
portionalabgaben fausser  hei  Schenkungen  und  Erbschaften^  be- 
wegen sich  zwischen  und  5.5%  'f"  Principalsatz  vom  Werthe, 
wozu  aber  von  Anfang  an  (17i»9)  ein  Zuschlag  von  10%  für  den 
•Staat,  seil  1871  and  1874  ein  weiterer  von  10—15%,  im  Ganzen 
also  ein  ZoscbUg  von  20— (meist)  25'%  des  Principalsatzcs  treten. 
Besonders  der  gcwöbnlicbe  Immobilienverkchr  unter  Lebenden 
(Kauf  und  Verkauf  n.  s.  w.)  ist  mit  den  hiichsten  Sützen  (5.5*' „, 
mit  Zuschlag  C.875  ^o-)  belegt  An  OO''  ,,  des  riesigen  Ertrags  des 
Enregistrement  (allerdings  einschliesslich  Erbsehafts- nndSchenkungs- 
steuern)  fallen  auf  die  Proportionalabgaben.  Da  letztere  immerhin 
prineipiell  als  Stenern,  wie  auch  einigermaassen  als  Gebühren,  rieh* 
tiger  als  die  festen  Abgaben  sind,  besteht  in  der  Gesetzgebnog 
aacb  eine  Tendens,  sie  anszndehnen  bzw.  feste  Abgaben  in  sie  zu 
▼erwandeln. 


Digitized  by  Google 


78 


2.  Abschii.  FnuuOsisch«  B«ttaaoniiig.  ^.  lA. 


6.  Uber  iliti  gaxizc  Uegütriruiig  unJ  ihr  AbgaW^yttttiiit  —  da^aucb  für  Darstcliuu^ 
und  VerstJUidiiJss  schwierigste  und  v*-rwickeltsta  (fobiet  der  ge»ammtea  französisch«« 
Besteuerung,  iro  das  Dotail  ausserordentlich  gross  aud  schwer  zn  übersehen,  in  KQr2« 
gar  nicht  dar£Dlcgen  ist  —  Fio.  III,  S.  502—029  and  534 — 545:  insbetiondere  zur 
genaneren  GhAFtctciistik  der  Abgaben  Fin.  III.  §.  218—218  (S.  511—523).  zur  Kritik 
eb.  §.  2?.'  (S.  Ml  — .Vr,);  nb.T  d'w,  adminisfrativo  Durrhfahrunir  e>..  §.  221 — 224 
iS.  534—541);  Uber  £in/elheueo  des  Tari£>  eb.  21»  (S.  523—52»).  auch  mm 
Statistik.  Das  geltende  Hauptgesetz  iftt  das  Tom  22.  Fiim.  VU  (12.  Dec  1798):  das« 
/jihlreiche  Novellen  fs.  Fin.  III,  S.  502  ff).  Die  statistischen  Jahresberichte  der  Ea- 
re|i:i8trement-Verwaltang  geben  den  besten  Einblick  in  die  Hauptkategorien  oiid  üater- 
aiten  der  Steuerobjecte  and  Steucrs.ntze.  S.  Berichte  f.  1891  und  1892  in  Bull.  1SS3 
II.  5.'»7— 591,  f.  1898  uiui  cb.  W95,  II.  4.VJ— 4^2.    Die  wichtigsten  Datea  f- 

18»H  in  Fin.  III.  .'int?  Die  Hy pothckenabgaben  sind  wcsonflich  Gebiihren. 
dem  diö  eigentlich  da/u  gehörcude  »okcü.  UebörschreibuugbgebUhr  vuu  lV«*/o 
Kegistrirungsabgabc  (von  ursprünglich  4*/o)  Unnifeiechnct  wird.  Sie  zerfallen  eben- 
falls in  feste  nnd  ProportionaUbgaben  (Ilaaptgcsctx  v.  21.  Veat.  VII  [11.  Mär^  179^*]. 
s.  Flu.  III,  S.  5(j4,  ob.  §.  219,  S.  52b).  In  noch  höherem  Grade  sind  die  Oericht:»* 
Schreiberei  abgaben  (droits  de  gpeffe)  Gebtüimn  filr  Attla3i«idliii^n«  meist  in 
fe^to^l,  in  T^-(<:1iL'>>n  riilloii  in  proportionaleft  Sitten.  Antheiie  an  ihnen  bat  das  be- 
tredende  Auitapersonal  (Uauptgesetz  v.  21.  Yent.  YII,  i».  Fio.  lU,  S.  504  b.  ^.  23ti, 
8.  570). 

In  den  letzten  Jahren  haben  aneh  Re^iätrirungsabgaben  Aenderuogcn  crfahreo: 
Im  Finanzgesetz  t.  26.  Juni  18112  ftir  1892,  Art.  4  wurden  die  von  der  Register- 
Verwaltung  fttr  die  Staatskasse  erhobenen  Droits  de  groffc  bei  den  Priedcnsgerichten. 
Civil»,  Uandelstribuoalen  und  Appellhofen  aufgehoben,  wi^  sich  erst  nach  und  nach, 
mit  Abwicklnnj;  der  früher  anhängigen  Sachen,  für  den  Staat  in  der  bctrüfieadoa 
Einnahmevermindeninfr  fühlbar  macht  (1891  7.63,  1892  (>.09,  1893  1.90.  1894 
0.85  Mill.   Fr.  Finiiabnie  .    Durch  dasselbe  Gesetz  sind  Ermässtf  nnge  n  mufSt 
traiizen  Reih«-  von  K'egiäterabgabcn  auf  verschiedene  gerichtliche  und  aosserirenchilicho 
Irkunden  und  Acten  eingetreten,  einige  beseitigt,  dafür  aber  zur  Deckung  des  Ao^- 
fallee  für  gewisse  Drtbeile,  Ckdlocationeo  und  Liquidationen  eine  Reibe  neuer  Pr&- 
jinrtionalabgaben  mit  feston  abdoluten  Minimalsät/cn  eiu,:  'fiihrt  worden  (Art.  '•> — 24 
des  gen.  Gesetzes).    Ucber  die  Anaozielle  Wirkung  dieser  AeuUemngen.  die  auch  ent 
allnilif  Tollstlodig  harroftrecen  wird,  schon  fttr  1892  aber  in  einer  Abaalun«  den 
Ertnwrs  sich  zeigte,   >.  den  Bericht  f.  1892  in  Bull.  1893  II,  555;  f.  1894  eb.  1 . 
II,  455.    Im  Finanzgesetz  v.  28.  April  1893  fUr  1893  ist  diese  Reform  des  Tarifs 
des  Enregistrenent  ftir  (lericluskosten  in  der  Richtung.  Proportionalabgab^  aa  8«lle 
fester  treten  zu  Jat^scn  .  weitergeführt  und  sind  abermals  einige  feste  Sätze  ermässigt 
worden  und  andere  Erleichteruniron  i^infretretcn  (Art.  19—  27  des  pen.  n<.sefze>\  M.ia 
Mh  aber  ciu ,  da:>^  mau  mit  dum  Priucip  der  festen  Sätze  nicht  ganz  brechen  kriazic  v 
weil  Vieles  äich  nicht  bewerthen  lasse  und  ein  reiner  Propnitionaltarif  auch  nicht 
immer  irererht  wirken  wurde  (.s.  aus  den  Motiven  zu  d'fn  <^on.  Gesetz.  Bull.  1893.  I.  t' 
20  U.).   im  Ganzen  sch&tzte  man  die  durch  diese  Bestimmungen  des  Gcsetzeai  v.  1893  | 
herbeigeführten  Ausnuie  auf  5  Mtll.  Fr.,  immer  noeh  nicht  l*/o  des  Ertragn  des  J 
r'  Li>trcmem  'hier  mit  Erlt>ch.if(>-  und  Schenkunfr-steuern).    Tu-u  Krsat/.  wurden  gc-  T 
wisse  abgestufte  feste  S&tze  des  Gceetzeti     20.  Febr.  1872,  Alt.  1  in  genaue  Fr»-  1 
portionalsAtze  ron  0.15  und  0.20%  verwandelt  ((Ses.  r.  1898,  Art.  19).   Weitem  i 
Ersatz  lieferte  ein  nener  nr'r>eni:<  schäfrsstempel  (s.  u.\  J 

Der  ünanzielle  EUect  der  erwähnten  Aeuderungeo  im  Tacif  des  £oie(istiMMnt  U 
0.  n.  w.  war  in  1898  eine  Mindereinnahme  ron  2.88  Mill.  Fr.  der  becDgUehen  Ahfibcn 
irea;cn  1892,  wo  noch  die  alten  Siitze  galten  (45.i»7  Mill.  Fr.  Einnahmen  daraus  im 
(Manzen)  und  ein  Mino«  von  3.17  MiU.  Fr.  in  1894  gegen  lÜ^i  (BaU.  lü^  U, 
S.  455). 

Eine  Ergänzung  des  EnregistremeDt,  dessen  Bestimmaogen 
hier  theiis  eine  LUoke  gelassen  hatten  ^  tbeils  thatsäcblieh  nicht 
aasgeftlhrt  worden,  noch  werden  konnten,  bildet  die  1867  hiiso- 
getligte  Umsatzstener  von  gewissen  Wertbpapieren,  in-  oad 
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aoallUidischeii  Actien  und  Obligationen,  mit  AnsseblasB  aller,  aiieb 
fremder  Staatspapiere.  Der  UmBatz  dieser  Effecteo,  ala  beweglicher 
Warthe )  htttte  awar  eigeaUieb  anter  die  BegistrirnDg  nnd  die  be* 
treffende  Besitiweehaelabgabe  dabei  fallen  sollen,  aber  das  hatte 
sieh  nicht  dorehtUhren  lassen.  Die  Steuer  war  daher  eine  richtige 
Conseqaens  des  Prineipa  der  Begistrlningsabgabe«  Sie  fangirt  nicht 
sowohl  als  „BOrsenstener'S  denn  als  Stener  auf  bewegliches  Kapital, 
als  welche  sie  «im  Effectenstempel  aod  zur  „Stener  aof  den  Ertrag 
beweglicher  Wertbe'*  (oben  S.  71)  binzntritt  Eine  eigeotliche 
formelle  Umsatzsteuer  ist  sie  aber  nur  bei  Namenpapieren,  welche 
nur  durch  UmscbreiboDf;  in  den  BUchern  der  Emittenten  Über- 
tia^cu  werden  können,  hier  beträgt  sio  i];uli  der  Erhöhung  von 
1871  l^ei  'icn  anderen  Effecten,  aUo  üanientlicb  den  Inhaber- 

papieren,  wird  sie  üacli  einem  System  des  Zwaugsabonnenients  bei 
den  Emittenten  jährlich  in  einem  Satze  von  V4"/ü  nach  dem  Curse, 
nicht  nach  dem  Nennwerth  der  Pa})ierc  erhoben.  Je  nachdem  sie 
hier  vom  Emittenten  (Schuldner)  endgiltig  getragen  oder  dem  Be- 
lechtigieji  ((ilim biger)  in  Abzutr  ^^ebracht  wird,  hat  sie  freilich 
eine  verschiedene  Wirkung  und  einen  verschiedenen  steuertechnischen 
Cbaracter. 

S.  Fin.  III,  §.  220.  S.  522-534,  auch  mit  Statistik.  Gesetz  v.  28.  Juni  lö57, 
Art.  Kihöhung  nach  dem  letzten  Kriege.    Etting  1892  42.4  Mill.  Fr.  etwa 

7V^7o  (icNammtertracs  don  Enrepstrcmcitt.  Stabiler  Ertrag  in  den  letzten  Jahren, 
18(i8  42.  t,  ]^'M  42.2  Mill.  Fr.,  davon  von  heimischen  GesolUcbaften  im  Abonnement 
('/j"/,*  20.1'>;i,  als  ei<rc'iitlich<'  t'Ins.■u^^tctlor  f).nr»,  von  from-ii-ii  'i-'-^cnschafti'n  im  Abonne- 
Jfloat  4.9G  Mill.  I- r.  liu:  Stcuct  ist  übrigens  iia  Zusaintiu-uliuiig  mit  dem  Liuiääiuns- 
sMmpel  ftar  W  i  rtlipapii  re  und  mit  der  Einkommensteuer  von  bewegliokaa  Wertheik  SU 
betmchtt-n.  hteiude  Papiere  entziehen  sich  auch  ihr  leichter.  Die  neacstu  weiter 
unten  dargestellte  Acuderuug  io  der  Bci>teuoruug  dieser  Papiere  (Etat  L  189G) 
üoll  aneb  dien  Lttcke  mit  erflDaen  (Bnll.  1895  T.  S.  570  ff.)-  Ein«  t^ebanickt  der 

ganzen  auf  den  \\  ertlipapieren  lastenden  Steucrii  wird  unten  b..i  der  f  r  t-'linng  rtfawor 
ueueäteu  Maassregel  mit  jk^egeben.  Auch  die  Sueasaccurauz- Policen  sind  dei  Be- 
giatrimiigsabgabe,  mU  0,42"/^  im  Principal,  qjitenroifeii  (Ertrag  1894  «ir 0.28 Hill  Fr.). 

Die  Abgaben  in  Stempel  form  stammen  anch  anedemancien 
regime  ^  sind  aber  durch  die  Geeetzgehnng  der  ersten  Bevolution 
nengCBtaltet  worden.  Nach  einem  ersten  Miadingen  (1790/91)  hahen 
sie  zur  selben  Zeil  wie  das  Enregistrement  dnrcb  ein  Gesetz  von 
1798  ihre  endgiltige  Grandlage  his  zur  Gegenwart  erhalten.  Seit« 
dem  hat  auf  dieser  Basis  nur  ein  Fortbau  stattgefunden.  Auch 
diese  Abgaben  sind  wie  die  Registerabgaben  gemischten  Charaeters, 
tbeils  Gebühren»  theils  (Verliehrs-,  hie  nnd  da  auch  Verbrauchs') 
i:)teoern,  eine  Öfters  in  derselben  einzelnen  Abgabe  vorhandene 
Mischung.   Im  Ganzen  waltet  aber  bei  der  stark  fiscalischen  Ten* 
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denz,  weiche  das  französische  Stempelwesen  von  Anfao^  an  faaOe 
und  spftter  noch  mehr  bekam,  auch  hier  das  Steaerelemeot 
Tor,  doch  jedenfalls  nicht  in  gleichem  Grade  wie  bei  deo  R^later- 
abgaben.  Der  grössere  Theil  des  Ertrags  (wohl  an  Vs)  kmmt 
auch  beim  Stempel  auf  wirkliche  Steuer,  aber  yerfaftltnisamaasig  itt 
das  ein  viel  kleinerer  Theil  als  beim  Enregistrement  Die  GreDieo 
des  Gebiets  des  Stempels  sind  im  Allgemeinen  Abnlieh  wie  in 
anderen  Gesetzgebnngen  gezogen,  doch  in  weiterer  Aasdebonof 
als  meistens  in  diesen,  indem  im  Priocip,  wenn  auch  nicht  in  der 
wirklichen  DnrchfUhrung,  alle  büi verliehen  nnd  gerichtlichen  Ur^ 
knnden  nnd  Scbriftstflcke,  welche  vor  Gerieht  vorgelegt  and  tor 
Beweisnihmng  gebraucht  werden  können,  stempelpflichtig  sind. 

So  auch  Acten.  K'^istiT  verschic(l*;ustor  Art.  der  Gerichte,  Kotare,  in  gewi^^tf:. 
FfUlcn  der  Staats-  und  (icmeindc-Bchörden,  liandelaolTecten  (Wechsel  u.  s.  w.),  Wefife- 
papierc  (seit  18.')0),  Vorsichenm^policeit,  Scblotmoleii  und  Kcchnangen  der  Afesm 
und  Makler,  Chfoks.  Quitfurii^on .  Fr.iclitsrhcino  ti  s.w.,  Jaird>t  hoine,  öfretitli''he  A;*- 
äcbläge  u.  tu.  a.  in.  ludern  die  ^u  rc;9;ii>trireodcn  Urkuoden  auch  btempelpAichüg  aud, 
werden  die  betreffenden  Recbtsgesdiifte  n.  s.  w.  noch  hAber  bdasteL  NmÄ  dem  Erieirr 
von  1870—71  halx-n  Au^ilrliunngcn  uinl  Kilirihnimon.  Auflcgunsf  von  Kriegs/ UM  hlii'»::! 
ittattKefuuden  (£um  al'cn  lUproceniifreo  kam  ein  weiterer  ron  10*/«,  immerhia  veaifer 
als  beim  Entegistrement,  wo  U)'*/^  hinzatraten).  Anadelinnnir  des  Stempel».  Bdanoof 
des  Veiki'hrs  und  der  Rechtsgeschäfte,  der  Urkunden,  freilich  auch  Ertrug  sind  so  :ntti 
bedeutend,  auch  im  VerhÄltniss  zu  anderen  Ländern .  selbst  zu  Kurland .  was  um  v. 
bcmerkcnswerther,  da  die  noch  höheren  nnd  ertragsreicheren  Rcgibterabgabon  aa«>cr- 
dom  noch  beatelien. 

Besondere  EigenthUnilichkeiten  zeigen  sieh  auch  in  den  Arten 
der  Stempel,  deren  im  Wesentlidien  drei  mit  zahlreichen  Gliedern 
und  Tarifsätzen  sn  unterscheiden  sind:  1)  der  Dimensions- 
Stempel,  welcher  sich  nach  dem  Umfang  (Grösse)  des  für  die 
stempelpflichtigen  Schriftstücke  gebrauchten  Papiers  richtet,  daher 
nsch  einem  rein  äusserliclien  Moment,  wonach  diese  Stempelart 
wenigstens  in  den  meisten  Fällen  —  eine  Ausnahme  hiervon  bildet 
der  Anscblägestempel  —  besonders  nnvollltommen  erscheint;  sodann 
2)  eine  Reihe  von  Specialstempeln,  ein  Tarif  von  festen 
Stempelsätzen  fUr  yerschiedene  Urkunden,  Papiere;  endlich  auch 
hier  3)  der  Proportional  Stempel,  nach  dem  Werth  des  In  der 
Urkunde  erscheinenden  Objects,  inshesondere  ftlr  Handelseffeclen« 
namentlich  Wechsel  und  andere  Schnldscbeine,  dann  seit  1850  fllr 
BOrseneffecten,  wesentlich  als  Emissionsstempel  für  in-  und  aus- 
ländische Werthpapierc;  Actien  nnd  Obligationen  (auch  fremde 
Staatspapiere),  die  stenerpolitisch  wichtigste^  der  Proportinalabgabe 
bei  der  Registrimng  ähnliche  Form.  Man  hat  neuerdings  auch  hier 
gesucht ,  diese  dritte  Form  auszudehnen  und  sie  an  die  SteUe  der 
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anderen  treten  tu  hueo,  was  sich  aber  doch  anr  in  beselirilnktem 
Maasse  yerwirkliehen  ISsst  Auch  In  neuester  Zeit  kam  noch  nicht 
Vi  des  Oeaammtertrags  des  Stempels  auf  die  Proporttonalabgabe. 
Erst  seit  der  Einfuhr uu^^  des  neuen  Bdrsengesch&fts-Stempels  (fHr 
1898  ff.)  ist  diese  Quote  etwas  grt^sser  geworden,  1894  im  Ergebniss 
der  Einnahme  47.75  von  173.35  Mill.  ans  dem  Stempel  überhaupt. 

S,liihere«Fia.lII.S.504,§.226— 23Ö.S. 545-570,  Hanptoesee roml3. Brum.  VII 
(3.  Nov.  1798).   Gesetz  v.  5.  Joni  1850  (Stcqnpol  von  HiuidelseBMtefi,  BOnenpapteren). 

Leber  die  Erhöhungen,  Ausdchnnngen ,  Zuschläge  nach  dem  deutschen  Kriej^e  eb. 
S.  öOi.  Veränderungen  der  letzten  Jahre  (seit  18^8)  fanden  folgende  wichtiuere  statt. 
Es  ist  dadurch  auch  der  Ertraj^  nicht  unbedeutend  im  Ganzen  gewachsen  (1890  165.83, 
1894  173.35.  Voranschlag  1896  188.40  Mill.  Fr.).  Eine  im  Finanzgesett  f.  17.  JnH  1889, 
Art.  7.  fnr  1890  btstirtmitc  Abänderung  der  Eisenbahnrccopisse  und  Frfichr- 
öchüiuu  (t-in.  UI,  8.  veiMxraiidclto  die  festen  Stempel&ätze  in  abgestufte  iiach  dorn 
Fnchtbetng  bei  Frachtgut  (pctite  vitease),  was  tndeaen  ein  Gesetz  r.  26.  Dec.  1889 
bereits  wieder  aufhob.  Kecepiss«-  n.  djrl.  von  Tramways  wurden  durch  das  Finanz- 
gesett f.  1893  V.  28.  April  1893,  Art.  38,  auf  10  cont.  for  >de  Ausfcrtig;ung  geseut. 
Gesetz  Uber  Stempel  von  internatioDalen  Belinftaclitbriefen  v.  27.  Dee.  1892.  Gooseqnenz 
dt'S  internationalen  Vertrag.n  v.  14.  Oct.  1890  über  Eisenbahiifra<  ht.  ti.  —  Der  Stempel 
für  ßebepisse  von  2  Fr.  für  Inlands-,  10  Fr.  for  AosUadsp&sse  (Fia.  III,  858,  910) 
wnrde  6mch  Ges.  v.  16.  Joni  1888  allf^enein  auf  Vt  i^n  20%  Znscblag  tritt) 
hcrabgoM  t/.t.  —  Das  Finanzgesctz  f.  l>ni  v.  16.  Dec.  1890,  Art.  5,  brachte  eine 
Aendcruii^  in  der  Af fichenstcuer  (Fin.  III.  .5.55).  Die  Abgabe  auf  Öif'entliche 
Anschliijjc  (ausser  den  gerichtlichen  und  amtlichen)  des  Gesetzes  v.  8.  Juli  1852. 
Art.  30.  wurde  in  eine  jährliche  Steinpelabgabe  für  das  (Juadratmctcr.  w-dclie 
hi*  h  nach  der  Ortsgrösse  abstuft,  verwandelt  (Ort  •  bis  2500,  bis  jO.OOO.  ub.jr  4(»  0rt(i 
Einwohner  und  Paris,  Stempolsatz  00,  75  Cent..  1  Fr..  IVg  Fr..  iCuschUjic  crfüJgca  dum 
nicht'.  Dazu  Ausführungsverordnung  v.  18,  Febr.  1M91  (Bull.  l^Ml  I,  244).  Dies  wurde 
abt-r  bt  1' its  im  Finanzgesetz  f.  1>^94  v.  26.  Juli  1893,  Art.  19,  wieder  abgeändert. 
Die  jährliche  Stempelabgabe  wurdo  in  eine  feste  für  die  Dauer  des  AuscLlagü 
verwandelt,  doch  nneb  denselben  Principien  der  Bemessnnir  nteh  den  Qaadratmeter 
und  d'T  .\bstüfnri£!f  n.'irh  'li-r  OrT^rrr."*?!' .  nur  mit  etwas  nndcff-n  R<Tnltv-'rrnn>js.stTifr!» 
und  höheren  festen  bntzen  {hi-*  5000,  bis  50,0UU,  über  50,000  Eiuwobüur,  Paris,  mit 
Sitzen  von  1,  VL,  2.  Fr.).  Dm  FinnnigeseU  f.  1896,  Art.  9.  gestattete  den  Ur- 
li  t ' MD  von  PapieFafficben  die  Selbststempelnnf  mittelst  Anvendnog  von  nobilen 
btempela. 

Gleichzeitig  mit  den  oben  (S.  78)  erwähnten  Ahtnderangen  von  Registerabgabeu 
wurden  im  Art.  28  des  Finanzgesetzes  f,  1893  v.  28,  April  1893  noi  Ii  Momiiol  für 
Keohnungen  iiberBrtrscngeschäfte  eingeführt.  Danach  muss  für  jedes  höri!<iii;>'Mhäft, 
welches  über  An-  und  Verkauf,  p.  Casse  oder  auf  Zeit,  von  Wertheu  jeder  Art  abge- 
flcblossf>n  wird,  eine  Kecbnntig  (borderean)  ausgestellt  werden,  welche  einem  Stempel 
von  '  nr.  f  ir  je  ]Af>n  I  r.  oder  einen  Bruchthcil  <h\ou  tinf  rlicgt,  für  ßeportgeschrifte 
beträgt  der  Stempel  die  Hälfte.  Näheres  Uber  die  Durchtabruug  iu  dem  gen.  (jesetz 
Art.  29->85  nnd  Ausfuhranftsverordnvng  dazn.  Der  Gesetzeotimnr  hatte  den  doppelten 
Satz,  aber  mir  f ir  Zeit.f^'^ch&fte.  und  n.irh  Sfiifon  vorjreschlagen  (Bull.  1893  I. 
17  Ii.).  Die  Abgabe  hat  sich  ziemlich  «iaträglicü  erwiesen,  lb^3,  wo  sio  nox  für  eiutiu 
Tbeil  des  Jahn»  bestand.  4.89,  1894  schon  10..54  Mill.  Fr.  Im  nenesten  Finanzgeietz 
f.  l^'Jiy  ist  dic^'  r  St.  tili  1  für  (Geschäfte  in  frauzusischcr  Uente  übrigens  auf  ein  Vi  seiner 
souKtigeo  Höhu  herabgesetzt  worden  (Art.  8).  Auch  sonst  sind  klome  V  et&ndoruogen  in 
Einzelheiten  des  Stempels  vorgekommen.  Man  trägt  dadurch  wahrg^mmenen  Mängeln 
bald  im  iiäcaliacben,  bald  im  jadiciellea  nnd  Vorkehrsiotercsso  Rechnung. 

Im  FinariZL»^.  -.  t/  f,  isw  v.  '.!',».  Wt.  1«9.'.,  .\rt.  :5  ~7.  hnt  nn^-  ui,  Iifi£r,'re  Ver- 
änderung in  Betreii  des  Stempels  auf  fremde  Wcrtbpapierc  stattgefunden,  im 
fiscalischen  Interesse,  aber  auch  um  diene  Papiere  den  inJindischen  mehr  in  der  Be- 
steuerung gleichzustellen.  (S.  .Motive.  Bull.  1^9"i  I.  r.7f>  11.  iin  l  oben  8.  79.)  Bisher 
Seien  -^i"  durch  Lücken  in  der  (ieset/gebung  und  durcii  uian^olLafte  Ausfubrong  der 
A.  Wngaor,  F(Ban2wi»;i«u»<-l»alt,  l!ii;.iiiiuag«Uc'fl  lu  L'auü  lU.  0 
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in  lf»tzterer  vorgeschriebenen  Besteuenin?  günstii?er  pestellt  ^^cwcscn.  Gesetzlich  zthks 
f  ranzöis iüch c  Actien  und  Obligationen  von  (jeaellschaftcu,  Ueuiuiudca  u.  s.  w.  dra 
Steuern,  einen  Emi^^iu  nsstempel  ron  1.2%.  der  aber  meistens  im  Abonneneit  \ 
mit  j&hrlicb  0.06%  bezahlt  wird  (Gesetz  ?.  5.  Juni  1850.  Art  22.  31),  die  ümsAtz-  , 
citeuer  (droit  de  tranümisbion)  nach  Art.  H  des  Gesetzes  r.  23.  Juni  1857.  htim.  J 
Art  8  des  Gesetzes  r.  29.  Juni  1872.  mit  0.50%  bei  jeder  OebertmgmDg'  für  Nsaan  \ 
papiere,  0.'20°'u  vom  mittleren  Ours  des  Vorjahres  für  Inhaberpapiero ,   endlich  dk 
Steuer  von  beveglicbeu  Wertbeu  mit  3.  jetzt  4%.   £in  4%- Papier  wird 
im  Ganzen  j&hrlich  mit  0.42%,  bei  einer  20  jährigen  Daner  zattiiiraen  tnft  8.4";, 
Steuer  belastet.  Diesen  nemlicbon  Steuern  sind  formell  gesetzlich  auch  die  fremdc:i 
gleichen  Papiere  (Actien,  Obligationen«  ausser  Staatspapiereo)  onterworfen.  Die  Borsen- 
notimni^  und  die  Crlanbniss.  fSesebifte  in  diesen  Papieren  in  Frankreich  mnch«^. 
ist  an  die  Bedingung  der  ZahluntiC  dieser  Abgaben  geknUpft.  FOr  die  Elbcten.  welche 
amtliche  Notirun;?  verlangen,  wird  das  auch  dadurch  erreicht,  dass  sie  eiaeo  flQj  die 
Zahlung  verantwüitlicbeu  \  üitiettit  btelleu  und  die  Zahl  der  io  Frankreich  circDÜrendea 
Papiere  angeben  mtlssen.    Aber  Tialen  GeseUschaflon  und  Emittenten  gegenüber 
fühlt  es  dem  Fiscus  an  Zwangsmitteln«  sie  zur  Stellung  eines  roraotwortiichen  V  r- 
treters  zu  nOthigen.    Dio  betreU'eaden  Papiere  tragen  dann  nur  die  EmL»iooa^empei 
von  1.2%,  aber  entzleben  sidi  der  Umsatz-  nnd  der  Einkommensteuer.    Zur  An»- 
pleichnnfj  unrde  vorgeschlagen,  den  Emissionsteropel  auf  2"'„  zu  erln'ben .  d<  T  aber 
alle  5  Jalirc  im  Fall  neuer  Geschäfte  in  dem  Papier  wiederholt  gezahlt  werden  aolie. 
In  dait  Gesetz  selbst  ist  letztere  Bestimmunfr  nicht  gelangt,  sondern  niir  die  Erhehaag 
auf  2  7„  (für  die  in  Art.  1  des  fies.  v.  28  Juni  l8o7  und  Art.  1 .  §.4  des  Ges.  r. 
30.  Mir2  1872  bezeichneten  EUecten).  Auch  ist  im  Gesetz  der  beantragt«  Berecbnongs- 
modns  Tertndrat  und  nach  dem  Komiaalverth  bestimmt  worden.  Schon  fniher  ge- 
stempelt gewesono  Etfectcn  haben  nur  den  Betrag  der  Differenz  gegen  den  allen 
Stempel,  also  0.8%  zu  entrichten.  ZuschlA^e  zu  der  Steuer  finden  nicLt  statt  (Pin-gr?. 
f.  1896,  Art.  3).  Die  Regierung  hatte  durch  ihren  Vorschlag  die  Emittenten  bcMimme:i 
Wullen,  mehr  znm  System  des  Abonnements  überzugehen  und  dabei  dann  trerantvoit- 
Üche  Vertreter  zur  Z.ildung  der  dreifaclien  Steuer  zu  .stellen. 

Fremde  Staats  papiere  unterlagen  Mber  nur  dem  Emi^onsstempel  von  anfane:» 
0.5  <(ies.  r.  18.  Mai  1863.  Art.  6),  spftter  1%  vom  Kennverth  (Ges.  v.  8.  Juni  1867, 
Art.  7),  seit  dem  Gesetz  \r,  25.  Mai  1872,  Art  1,  einem  festen  Stempelsatz  rou  0.75  Fr. 
für  Stücke  bis  50(i  f  r  .  1,5  Fr.  für  solche  über  500—1000  Fr.,  ^  Fr.  f  ir  >olrhe  uK-r 
1000— 2000  Fr.,  uu  i  1.5  Fr  mehr  für  jede  weiteren  lOOO  Fr.  oder  liruchthcU  d^Fun. 
Es  vnrde  für  den  Etat  v.  1896  beantragt,  zum  1%  Stempel  zurückzukehren,  diese« 
aber  nicht  vom  Nennwerth,  sondern  von  dem  jährlich  durch  Verordnung  zu  bestimmen- 
den reellen  Werth  zu  berechnen,  dies  im  Interesse  der  erheblich  unter  dem  Nennvenb 
im  Gofse  stehenden  fremden  Staalspapiere.   Und  auch  hier  sollte  die  SteoeRaUwif 
alle  5  Jahre  im  Falle  von  <iescli;iften  in  den  Papieren  wiederholt  werden.  Diese  Be- 
stimmung ist  im  Gesetz  selbst  wiederum  gefallco,  auch  der  Stempel  nur  auf  V«^;« 
gestellt  (unter  Aosscblnss  von  Zoschlagdedmen) ,  doch  rem  Kennverth.  Die  beniis 
früher  gestempelten  Papiere  habm  auch  V.in  nur  die  Ditferenz  zu  zahlen  (Etatsges. 
f.  1896,  Alt.  3).   Dies  Gesetz  verschirft  auch  die  Strafbeeümmongen  bei  Geschi&ea 
in  nicht  nach  dem  nenen  Satz  gestempelten  Effecten  (5%  vom  Kennverth  ab  Strafe, 
mindestens  100  Fr.).    Verstösse  gegen  die  Vorschriften  einer  zu  erlassenden  An>- 
tuhrnncsverordnung  sind  mit  100— 5000  Fr.  bedroht  (Etatsges.  f.  1896,  Art.  1  — 
Die  Keiijierung  hatte  den  Mehrertrag  dieser  neuen  Stempel  bei  Papieren  ron  GeseUschaftea 
Q.  s.  w.  anf  1.2,  bei  fremden  Staatspapieren  auf  13.8,  zusammen  anf  15  MilL  Ft.  fer> 
anschlagt,  eine  ZiHer.  welche  sich  durch  die  in  das  (iesetz  Seihat  fekonmaiiea 
Stimmungen  indessen  etwas  verringern  mOchte. 

Znr  Erginzonc  der  in  Fin.  III.  S.  506.  523.  >:>;>,  567  und  passim  mitgetheilten 
Daten  (meist  f.  188G  und  für  ältere  Jahresreihen)  folgen  hier  einige  neoere  statistische 
Angaben  über  die  Kcgister-  und  Ste m  pelabga ben  nm  den  sehr  detaillirtori 
und  lehrreichen  Jahresberichten  der  be/.üf:Iichen  Verwaltung  (neuester  für  lb'J4  m 
Bull.  1895  II,  452  II.).  Eine  üebersicht  des  Stempelertrags  vou  1800—1892  Im  Bali. 
1892  II,  55—85.  Die  (Boh-)Ertriige  im  Ergebnis»  in  UüL  Fr. 
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I.  Enregiätremtint 

EiiT'  rrhohe  Reg.abgabeD  ... 

Davbu  wirklich«  

Dl^.  Erbseh.-  n.  SchtDfcjtever  . 

Droits  de  p^r»  ff  -       .    .    ,    ,  . 

Uypotbekeaab({ttb€u  

Gd<l8tnfeii  in  Gebiet  d.  Direetioa 

Seeversirh.pülicL'ii  

EtTtiCten-ümsausteaer  .... 
Verschied.  Einnahmen  d.  Beg.«bÜi 
I.  Summe  Enrcgistrement 
Summe  ohne  Erbach.-  Q.  SchenJust, 

IL  Stempel  •  > 

Sannie  Enieglitrem.  a.  Stempel 
Ohne  Erbsch.-  u.  Schenk.äteuer. 

IIL  Steaer  r.  be^\regl.  Werthen  . 

Somme  i — III.  

Ohne  Eibech*-  n.  SehenlMtaner . 

Der  Voraoscblag  für  1Ö%  im  votirtea  Eut  ist  531.19  fUr  das  gaoze  £a- 
rcgistrement.  188.40  ftfr  Stempel,  zusammen  719.59,  fUr  Steuer  von  bevegüchen 
Werthell  60.20.  nWas  /.us<imm.  ii  7SÖ.70  Mill.  Der  Voranschlag  für  l'^Oi  war  für  die 
drei  Katcgohceu  />4^.ö0,  161,7U,  69.24,  im  Uanzen  779.53,  iüt  also  im  Ergebniss  nicht 
erreicht  worden,  indem  Enregistremeot  lUkd  Stooer  Ton  beweglichen  Werthen  mehr 
ZQfllckUieben,  aber  Stempel  mehr  ergnben. 

Die  Hauptfälle  des  Eisr  L  tstrement  waren  n.icli  dem  Erjrebni  ss  im 
Ertrage  folgende  in  MUL  Fr.  ^weitureä  Detail  f.  1886  in  Fin.  lU.  S.  521-523,  mit 
näheren  Angaben  ttbor  die  Tarifsltz»  bei  den  einzelnen  Posten  eb.  S.  524). 


lec') 

1  ■      '  i 

All  AI 

9Ü7 

S  (IS 

O.s.'i 

0.08 

1.27 

1.28 

0.28 

0.28 

3t>.96 

42.16 

1.56 

2.95 

519.11 

rm.oti 

:ilb.94 

:520.77 

156.14 

173.35 

675.25 

704.87 

475.08 

494.12 

47.24 

06.21 

7-22.49 

770..58 

522.32 

560.33 

,    1886  i 
:i0008tck.{ 

1886 
Ertr. 

1894 
lOOOStek. 

1894  , 
Ertr. 

A.  Feste  Abgabe.              '  ' 
1.  Civil- u.aümiubtr.  üikund.  2,379 

■1  1 

9.^^4 

2,419 

- 

9.56 

ST 


181 


/   1.5  Fr.        0.5  Fr. 
|bla22.5Fr.  bia22.5rr. 


2.  Gerichtliche  Urkunden  .  ^  2,168    j    9.97j  1,757 


3.  Anssergerichtliehe  Uilt.  .  I  6,554 


14.47|  3,785 


„     f  1.".  1  r.      0.20  Fr. 
*  '*'*jibi8l5UFr.  bieldOFr. 

~  f '0.75f7      0  50  Fr." 
^bis87.5Fr.  bis37 .5 Fr. 


4.  CtTilstandS'Ditnnden  .  . 

Summe  A  iucl.  nach  älteren 


i|  8.9 

0.20 

11.9 

0.24 

{bis'l50%>. 

11.109 

87.28 

r 

7.928       26.1 1  aUe  mit  25  %  Zuschlag 

B.  Feste  abgeüiufte  Abg.  J 

Alter  Tarir  (1H72)  \    430    1  10.60|  — 


Ojol   Dlrene  ~ 


t  Werth 

Nener  Tarif  (specielle  Pro-  ,  MiU.  Fr. 

portionalnbgabe).   *  .   .  ;     —     (  —  ,  7,09.>.8  |  15.77 

Daton:  1.  partaget  .~7  .  .     95    '419    •  8,150.7  1  5.91  — 


0.15V. 


2.  Bildnng  r.  Gesellaeh. .  . 


9.4  ,    1.10  1.086.9     2.59  — 


0.2»/o 


8.  lleiraihöveririige    •   .   •  |    lOö     i    2.19  1,207.7  |   3.02j  — 


0.2«/. 


6« 
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im 

lOOOStet 


1886  !  1894  I  18U4  Steoonatz  (Piiflcipai: 
£nr.  ilOOOStck.|  Ertr.  |    1886  18»4 


4.  Kest:  verschied,  aud.  Fälle  ' 
(s.Art.l,Ge8.r.2i<.tebr.l872)|i    220    |    H.iT  1.700.5  ;   4.25,  — 


II 

Summe  6    ......  i  430 

IO.60] 

f 

15.96| 

alle  01.25^ . 
—  Zoschlac 

C.  Proportioaal»t^beo.  1 

l.U6b«rtiftff.iiAt.Lebeii«  ij 
deamitliat.  riOOOStek.    1.487  1 
Tital   .  .  .tl'^-^th.  I  3,022.5/1 

157.56 

; 

1  i 

Davon:  a)  vod  beireKlichem  ' 
Gut  (Verkäufe  j  1000  Stck. 
11.  B.  w.)  .   .  tMilL  Wth. 

5141 
918/ 

18.52 

1 

/471   \  W 

Normal  27«*  Aa»uahiB. 

0.10.           1,  »,  JUi^^r 

b)  Von  u  ü  b  e  w  g  1.1 1000  Stck.  ,  0231 
Got(V«ik.ii.t.w.)llUU.  Wtb.  Ii  2,104/ 

139.04 

12.162.1/ 

142.91 

1 

Nuiuial  5.5.  Aussaboiä 
4,  aiicb0.20, 1,8,3.5% 

2.  Verschied,  ürk.,  Ver-  [' 

tilge    unter/ 1000  Stck.  H,022(^ 
Lebend,  etc.  \MiU.  Wth.  |;  7,277/ 

55.82 

f 

/5,(500  1 
1^6.666.6/ 

1 

51.45- AUe  mit  25'».  ,  Zoscbl 

Davüu  :  i\)  Paolit .   Mieihe,  |j 

aatichretiäche  /lOOO  Stck.  Ii  2,914  \ 
Verträge  .    .  (müL  Wth.  ;  2,915.4/ 

!  1 

(8,215  \\  g,« 
|\8,072.8/'  »'^^ 

Nonnal  0^^.  Aosualim. 
2.  auch  4"  „ 

b)  Zoschläj^e.  flOOOStcL 
Snbiiii99.il.  dgl  \  MilL  Wth. 

77  V 
292.5)  j 

f    75  1 
\  319.GJ 

4.0l|Noiinal  1.  anch  d*/«. 

c)  Scholdrerschreibantren 
aller  Art  .  .  /lOou  Stck. 

\mL  Wtb. 

1 

2,228  1 
j  2,152.8/ 

,  32.0Ö 

ri.7i>H  \ 
|\1.784.2/ 

,  30.47 

Nurmal  1,  W  ccLsel  etc 
0.5.  Feaenrers.-PoL  "  ^ 
|Au8n.8.  ä,  0.15«  1.5*  ^ 

d)  Schnldbefrei- f  1000  Stck.  ,,    487  \ 
img.(Qiüuaiisr)  \MiU.  Wtb.  ||  1.132.4/, 


Normal  0.5".„. 


e)Verarth.,Liqui-  flow  Sick 
dat  u.  9.  ir.  .\MilI.  Wth. 


244  1 
572.9/ 


4.16 


f)  Cautioaen     /KMjoStck.       7S  \ 
u.  dsl.  IMilL  Wth.  211.0/ 

3.  Proport-abg aben  auf  , 
Lirtheile  u.  s.  w.  (z.  Theil  ( 
an  Stelle  von  No.  2,  e; 
neues  Ges.  v./l 000  Stck.  — 
2<i.  Ja».  18W2  IMill.  Wtb.  - 


l.OS 


i  70 
\\  175.5J 


I  0.86  Normal  0.5.  Ansii.  2*^ 


0.89 


Nomal  0.5.  Aosii.  0.1i>. 

0.25  ^ 


/  2U5  |l  ,oJHaupt!»ätzeU.25.1.2">.2. 
\  442.2/i    '-^^i  auch  1,  0.75.  3". 


SammeC    .   •{ 51^1.  Wth.  lu.2^0.5/ -''^'^1  ;lo;o77.7j!^'^i 

Summe  A  bi»  C  .   .  .   .  "  .261.2  1     —     262.8  1 

Ii  '  j 


Die^e  Tabelii-  /.ciiit  u.  a.,  dasa  die  liegis(cr;ib;::ib<'n  ^ich  in  «'iiier  Hinsicht  auch 
in  den  letzten  Jahruu  ij'uusUger  entwickcJi  haben,  ncuiUch  in  <icr  K'ichtiiug,  da»s  si« 
in  noch  höherem  Grade  ProportionaN  statt  fester  Abtraben  gcwürd^^n  &iad,  WMdt 
sich  diese  an  ^ich  so  schwere  Tle«;tctioning  der  Leistungsfähigkeit  immerhiu  mehr  aii- 
schlicist.  1N>(.  trafen  auf  die  3  Kategorien  A,  B.  C  14.3.  4.0,  8l.(i,  1890  bzw.  lO.ä. 
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6.0,  84.0%.  wobei  aVer  B  jetzt  mehr  als  früher  dtf  Proportionalabgabe  (C)  sich 
nähert    Diese  Vertheilun?  zwischen  Proportional-  und  fester  Abgabe  i^f  atidi  ein 
günstiger  Qntencbied  des  Enregisttremonts  rom  btempel  (s.  a.,  auch  Fiu.  UI,  S.  •')6ö). 
Di«  £ff«cteii-DiisatSftteuer  eigftb  lölg«ttde  Daten  (i.  Fln.  III,  S.  588): 

1885  1894 


Franzis.  Act.  Abonn.  0.20''/«  . 
Oblig.  .  .  .  > 
Act.  Steuer  Q,50*/c  .  . 

Somme 

Aoftlind.  Act.  AboQD.  0.20*/.  . 
,t     Obiif.    „    ,   .  .  . 

Sminie 


JMeirte  Werlbe 

Mill.  Fr. 
.  Ö.912.6 
.  6,665.7 

.  426.8 
.>')f).<» 
14,062.0 

1,105.8 

1.LMV.7 
2.414.0 


Eftnff    Belegte  Werthe 


Zosamnen  (mit  Nebentaxen)  1^,975.9 


Mill.  Fr. 
13.83 
18.88 

2.18 
2.78 
82.08 

2.39 

2.44 
4.83 
36.90 


MiU.  Fr. 
5,850.8 
9,966.9 

4V»7.6 
S12.1 
16.627.5 

1.071.8 

1,4H).9 
2.482.2 
19.109.7 


Ertnir 

Mill.  Fr. 
10.70 
19.98 
2.49 

4.0« 
:]7.18 

2.14 

2.82 
4.96 
42.16 


Das  Jahr  1h^5  ist  hier  statt  lb^6  zum  Vergleich  genommen,  weil  dies  eine  ab- 
noTflie  Vermindening  der  aaslindiachea  Obligationen  gezeigt  liatte  (a.  Fln.  III,  588). 
Bemerkenswerth  ist  seit  10  Jahren  die  Abnahme  des  Acfica-  and  die  Znnahmo  ihrs 
ObUgatiooenbeiitMS.  Nicht  zu  vergessen  ist,  dass  die  französische  Kente  hier  fehlt 
DI«  kleinen  Betrlge  der  answirdgen  Verthe  deuten  anf  die  Lücke  des  Stenerrecht», 
die  das  üesctz  vom  2'.).  December  1895  ÄUsfallcu  will. 

Die  Stenipelabfraben  gestalteten  sich  folgendormaassen  in  AlilL  Fr.  (s.  die 
Fin.  III,  S.  552—562,  567  eingestrenteo  Dat«n>. 


A.  Nicht-proportiO' 
naler  Stempel 

1.  Stempeipap.  n.  Maifcep 

2.  Verrich.pol.  ausser  See»  j 

8.  DimeQ.>äou8pap.8t.  'Au-  \ 
schlägü,  Acte  jed.  Art)  , 

4.  JÄeclM  \ 

5.  Fetter  SpectalM.'  «af 


Ertrag  Steuersätze,  alle,  mit  einzelnen  AtlS* 

1886   ;    1894    i      nahmen,  mit  20"»'  Zoschl&een 


55.58 
"'4.'8H 


j49^70  !  0.5—8  Fr.  pr.  Blatt 
7.27  Verschieden 


6.  Verschied,  feste  Spe- 

cialst.  (AnnrhlSzo.  Quitt 
öil.  Caüs.,  Pusse,  Jagd- 
sclnriae  sie)  .  .  .  . 


Sanune  A 

B.  Proporcilmilsteiii^ 

pel 

1.  Handelspap.  jeder  Axt, 
auch  Not.  d.  Bank  r. 

Frankr. .  Bi"n.tro«<rh.st. 

2  Act.  u.  Obiig.  Irauz.  lie- 
selisch.,  Qeaeinden  ete. 

8.  Auslknd.  Wenlipapiere 


>  0.05— 0.20  fcr.  and  0.50—1  Vx. 


Heist  10  C^t. 


Ucwöhni.  Fraehtseh.  0.50.  Uecep.  der 
82.88  I  Eisenbahn.  O.J?.',  Fraclifsch.  ders.  0  70. 
letztere  beiden  ohne  Zoscliläge,  ton- 
I  nossanente  2,  1.  0.50  Pr.   

0.50—1  Fr.7>4sse  früher  2  linllod.} 
und  10  (ausländ.),  Jetzt  beide  0.50  Fr., 

j  Jagdscheine  15  Fr. 


14.12  1    24.69  ,  20,000  Fr. 


Sfeist  Abschnitt«  r.  5  GeDt— 10  Fr., 
u.  n  .%0  f.  1000  Fr,  bei  Betrigen  llb«r 


17.81    0j50  ti.  !•/•«  iiii_AbiinjiJI.05«/i, 
(    "  5.75  ]  0,76  bis  50(J  1  r.,  1.50  Fr.  f.  je  1000 l»ir. 


Rein«  ZaschlAge 


Snnim<»  H 
bummc  A  und  B 


•.VAM  47.75 
156.14  i  17Ü.;i5 


Digitized  by  Google 


86 


2.  Atjtehn.  FnniOiiscbtt  Besieoenng.  §.  14. 


Die  Japd^-h -itie  creahm  1886  7.04,  1894  Tylf  Mill.  Fr.    Die  Bc-tou-  runr  d-r 
franzOsiscbea  \\  enlipapiere  (fi.  2)  fast  gux  im  AbooQement.  Anch  beim  Ütempci  lu: 
sieb  dfe  Qoote  de«  ProportioinüstoDpds  fon  1886—94  too  21.6  maf  27.6%  erMt 
aber  ist  immer  noch  aiisseronientlich  riel  kleiner  geit  :ii :l»cr  dem  Fest^rempci 
Falle  des  Eoregistroment.  Zu  dieser  Veräuderang  der  QuotcJi  zwischen  beiden  Haapc- 
artcD  des  iranzOsischeu  Stempels  hat  nameatlich  die  Eüiiühning  d^  Börsenfeschib^- 
stempels  iu  1893 .  mit  10^  MUL  Fr.  Eitng  in  IBM  (in  der  Tftb.  in  Bnbztlc  B.  1 
mit  enthalten)  bei^retrapen. 

Zar  Bekurluung  der  die  BesteaeroDg  der  Werthpapicre  betreücuden  Verhia;- 
niSM  (oben  S.  82)  und  zur  ErglnnDg  der  statistischen  Daten  in  Fin.  IU,  498  dieiteu 
folgende  Aogabeo  über  die  betteaerten  Erttige  in  MiU.  Fi,  Steaenau  1^86  ^ 
1894  4%, 

1886  1894 

Fiiniös.  Actien  600.5 

Übiigaüoneu    .......     7i>ü.U  853*7 

later-anth.,  Commandiftint.    .  .    110.8  66.2 

Somme   14.%.h.h  im4 

Ansi&Dd.  Actiou   4*2.'>  47.9 

Obligatioueu   70.H 

Geaellscb.  mit  Gütern  in  Fiankr.  lO.'i  lA.O 

Süfflme  li:>.N  133.8 

Zamnmea  l'V»4.ö  1653.7 

Man  wird  auch  hiernach  annehmen  kADiHMi*  di»  diese  Steuer  reo  IrUftdce 
Papieren  nur  zu  eioem  Tbeil  boMblt  wird. 

Die  Abgabe  tod  Erfindnngspatenten. 

Sie  ist  iiaeb  dem  Gesetz  vom  5.  Juli  1894  fitr  die  <lrel  Perioden  der  Pateat- 

daner  von  5,  10  iini  15  Jahren  r,00.  1000  und  ir.OO  Fr.,  jährlich  in  Katen  wrzi 
100  Fr.  zu  eutrichtcn.  (Hieraacb  i&t  die  Darstellung  in  Fio.  III,  S.  671  etvaä  za  be- 
richtigen).  Ertngr  nach  Etat  f.  1896  2.7  Mitl  Fr. 

Die  Transportsteuern  vom  öffentlichen  Fuhrwerk,  be- 
Bonders  Eiseobaboen,  haben  eine  lange,  nicht  unwichtige  Geschiebte 
und  bilden  ein  ziemlich  erhebliches  Finanzobject.  Die  Steuer  war 
anfangs  aaf  den  Peroonentransport  beschränk t  (1797),  wnrde  dann 
auf  gewisse  Waarentransporte  ausgedehnt  (1804)  und  bestand  je 
nach  Art  der  Transporte  in  einer  proportionalen  Ertragsabgabe  und 
gewissen  festen  AbgabesHtzen,  wozu  1817  noch  Licensabgabea 
vom  einzelnen  Fuhrwerk  traten.  Grosse  und  steigende  finantielle 
Bedeutung  haben  diese  Stenern  erst  durch  ihre  Anwendung  auf 
den  Eisenbahnverkehr  erfahren.  Es  sind  hier  mehrfach  Ver- 
änderungen eingetreten,  nach  dem  Kriege  von  1870  Ausdehnungen 
(vorttbergehend  1874 — 78  auch  auf  den  gewöhnliehen  Fraebtveikehr) 
und  Erhöhungen  der  Steuer.  Das  regelmässige  Steuerobject  war 
in  der  neueren  Gesetzgebung  der  Personen*  und  der  Eilgut- 
verkehr,  welche  verbältnissmässig  hohen,  1871  stark  erhöhten 
Steuern  in  der  Form  der  Proportionalabgabe  (1855  10^/«,  seit  1871 
20^0  7  mit  Zusehlagdecimen)  unterliegen.  Diese  Steuern  durften 
auf  den  Bahntarifsatz  ^chcblageu  und  mit  diesem  in  einem  Satze 
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erbobeo  werden,  sodass  sie  sich  als  wirkliche  Bestenernng 
des  Verkehrs,  beaw.  der  Benntzer  erweisen.  Jflngst  (1892)  sind 
aber  im  Interesse  der  Uerabsetxnng  der  Tarife  starke  Er- 
mässigungen der  zugescblagenen  Stenern  nnd  sonstige  Aen- 
deningen  erfolgt. 

Die  verwickelten  VcrhaltIlis^.■  mit  rieleu  Details  entziehen  sich  einer  kur2en  Üar- 
stellang.  S.  Näheres  Fiii.  III,  239,  S.  572—579.  Haupt{reseue  vom  9.  Veüd6m. 

VI  (30.  Sept.  mi).  5.Vent.  XII  (23.  Febr.  18(>4).  fi.  Sept.  1871.  Für  Eisenljahueu 
Ges.  r.  2.  Jalt  b^nders  r.  14.  Juli  1855«  «rodarch  die  Steuer  for  die^e  Bahnen 
weientiidie  VerlndAnngeii  erfahr.  EfaizeiiMS»  auch  die  neaesten  Aeademogai  bingeii 
mit  ilcn  cornplirirten  (gesetzlichen  und  vertra2:smassi8;en  Bcziehun;:^en  zwischen  dem 
•Staat  nnd  den  Eiscnbabug^eUschaften  zn&ammen.  Nach  längeren  UetnUbungen  fand 
dnich  PinaozKeaetz  r.  26.  Jan.  1892.  tnt  den  Etat  von  1892,  Art  26—28,  eine  neue 
Ordnung  der  BesteticTUii)rsscrliriItiii:i>L'  iiiit  starker  Kriri.lssiu^uii;^  sfatt,  ans- 
gesprocbcnermaassen  im  vcrkchrspolitiscbcn  Interesse  und  im  Zusammenhang  mit  der 
neuesten  Handeis-  und  Zollpolitik  FrankTcichs  (1892).  Du  fiscaUiche  Interesse,  das 
eiae  solche  KL-form  bisher  gehindert  hatte,  wurde  zurückgestellt,  ejn  ^furk  r  AiistUll 
(von  ca.  r.11  Mill.  Fr.)  wurde  rornusircsphen  s.  Motive  zum  Etat  f.  1892,  iiull.  1891, 
I,  2-50  Ü.,  auch  in  Betreil  der  cüiiipiicirteii  Ikrecliuungsweise  der  Steuer  und  der 
dadurch  bedingten  Tarifsai/.ej.  Der  lu  V,)  Zuschlag  des  Art.  12  des  Gesetzes  vom 
l(<  1  '.  1^71  wurde  aufgehoben  für  die  Plat/preise  der  von  Ki-;enb;ihiien,  nffentlichem 
Fuhrwerk,  iiampf-  und  anderen  Schißen  transportinen  Personen,  ebenso  iur  die  Preise 
ron  GepIck  nnd  Eilgut:  für  letzteres  und  Pxt  Lebensmittel  und  Vieh  warde  auch  die 
gesammfe  Prnportionalabpabe  atifrrchoben .  die  somit  nur  in  geringem  Maasse  für 
einige  Ül3;|ccic  bestehen  geblieben  i^t.  Weitere  £rleichteraogen  in  Art  2b  des  geu. 
Gesetzes:  für  Bahnen  ron  Localinteresse  nnd  Tramways  mit  mechanischer  Zofkraft 

ProportionaL'tViuabe  vom  Plirzpreis  der  Passagiere  und  EilgepSclc.  Im  "Etnt  für 
1892  daher  Anschlag  des  Ertrags  der  Eisenbabnsteuer  nur  54.4  Mili.  g^en  100.4 
Hill.  Fr.  in  l'^91,  obgleich  die  Ermässigungen  erst  am  1.  April  1892  eintraten.  Der 
Eilfrachtrerkehr  der  Bahnen  i^t  nunmehr  fast  ganz  steuerfrei  geworden  (Ertrag  1891 
16.5  Mill.  Fr..  18<»8  nur  norh  1.95),  der  Pcnionenverkebr  trägt  (in  dem  allen,  ror 
l>71er  Steuersatz  uiit  Deciuien  zus.  127«!  nur  noch  47.09  Mill.  Fr.  Steuer,  gegen 
79.2  in  1S91  (Hull.  189.^  I.  24r>).  Diese  Erteicbternngen  sind  den  Benutzern  selbst 
durch  die  Herabsetzung  der  Tarifsätze  zu  Gute  gekommen.  Transportabgabe  von 
anderem  Fuhrwerk  1892  im  Ergcbniss  5,145,000,  1890  im  Anschlag  5,110,000  Fr. 
Eine  Statistik  der  finanziellen  lotsten  der  Bahnen  für  den  Staat,  nach  den  einzelnen 
Katetrorieen .  Eisenbabnsteuer,  Frachtschein-,  andere  Stempel,  Steuer  für  Actien  und 
Obligationen,  Einkommensteuer  von  den  beweeücheu  Wenheu  u.  A.  m.  für  1886, 
nscb  Eabnvervaltttnrcn  geschieden,  im  Bull.  1890.  I.  189fr.  —  Die  Eisenbahn-  nnd 
Fuhrwerksteuer  treliHit  zur  V-TA-altung  der  indirecten  Stenern.  In  deren  Jahres- 
bchcbien  Staustik  (jährlich  im  BuU.)  und  die  Erträge  im  Etat  bei  dieser  Steaergrappe. 

Die  hier  als  „Verkehrs  best  euer  nng''  snsammengefasste 
Stenergroppe  (Enregistrement,  Stempel,  Eisenhahnstener  ete.,  aller- 
dings einsehliesslieh  Erbsehafts-  nnd  Schenkungsstener)  ist  dem 
Ertrage  nach  anob  nach  den  tn  den  letzten  Jahren  erfolgten  kleinen 
AenderuDgen  nnd  Erleichterungen  im  Enregistrement  nnd  nach  der 
HerabsetKung  der  Eisenhahnstener,  immer  noch  die  bedeutendste 
Steuerguttuug  im  französischen  Etat,  welche  nicht  einmal  von  den 
llhrigen  gewöhnlichen  inneren  indirecten  Stenern  im  Ertrag  er- 
reielit  wird.  Nur  bei  Hinzurechnung  der  Monopole  zu  letzteren 
i8t  die  iüueie  iudirccte  Verbrauchsbesteuei  ang  crtragsreicliei.  Auch 
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2,  Abteha.  Fnanfiriselie  Bestflaerung.  §.  14. 


bei  Absetiang  der  Erbsehafte-  und  Sehenkmigsstener  (mit  ca.  200 
bis  210  Hill.)  liefert  diese  Verkebrsbesteneruog  mehr  als  die  g»- 
sammte  directe  (Hanptsteuem  und  S{>ecialtazen)  und  gut  soviel  als 
die  indirecte  ohne  Znckerstener,  Zolle  nnd  Monopole.  ImmerbiD  ist 
aber  gerade  in  den  letzten  Jahren  der  Ertrag  der  übrigen  Steneni 
stärker  als  derjenige  der  Verkehrssteoem  gewachsen,  so  dass  letztere 
mit  Erbscbaftfl  -  n.  s.  w.  Steoer  nur  noch  ein  gntes  Viertel  (etvras 
über  2b"  c)  vom  Gesanimtsteuerertrag,  pc^cu  ca.  30%  Mitte  der 
1880  er  Jahie,  aul  bnugeii;  UbrigenH  in  diesem  Liiüuuge  noch  immer 
das  l^'gtache  der  directen  Staatssteiiern.  Diese  Zahlen  zeigen  und 
die  Fomen  von  Eoregistrement  und  .Stempel  bedingen  eine  un- 
gemein starke  Belastung  des  Verkehrs,  bezw.  der  betreffenden 
.Steuerptlichtigcn,  aneh  wenn  man  da»  Gehübrenelement  in  liegistcr- 
und  Stempelabirnhcu  berücksichtigt.  Durch  die  vieltllltige  Znfüllig:- 
keit  nnd  den  ungleichnifissi^-en  l'miaug  des  Entstehens  einer  bteuer- 
jitlicht  wirkt  diese  hohe  Verkehrsbesteuerung  auch  steuerpolifis^^'h 
nngenii^^cnd,  nngleichmässip:.   Die  Behistung  zumal  do»;  Immobiliar- 
vermögens, welches  ohnehin  durch  die  directen  Steuern  schon  hoch 
und  durch  die  Erbschaftssteuer  noch  einmal  besteuert  wird,  ist 
durch  das  Enregistrement  eine  wahrhaft  unerhörte:  fast  7^'^  Steuer- 
satz bei  Verkäufen,  eine  gut  zweifache  Jahresrente  des  (zumal 
ländlichen!)  Grundbesitzes.   Eine  Bestenemng,  die  nur  vielleicht 
das  eine  Gate  bat,  die  Bodenspeculation  fnucb  bei  städtischen 
Grandstttckeo)  hintanzu halten  und  die  Mobiiisirung  des  Besitzes 
etwas  zu  hemmen,  freilich  auf  der  anderen  Seite  den  wirthschaft- 
lieh,  teohnisch  nnd  socialpolittsch  wtlnsehenswertheo  Besitzwechsel 
aneh  erschwert ,  den  sonstigen  y^liberalen''  Oniiidsitsea  des  fnuh 
sdsischen  Verkehrsrechts  entgegen.   Aber  »  diese  Besteaemng 
vertheilt  allerdings  die  grosse  Steuerlast  auf  zahlreiche  EinielfiUle 
nnd  lässt  sie  so  ertrSglicher  werden,  jedenfalls  so  erscheinen.  Aach 
dient  sie  wenigstens  in  gewissen  FftUen  anr  passenden  Eiginsniig 
der  Lfioken  der  direeten  Stenern,  besonders  ftlr  die  Besteoenug 
des  beweglichen  Vermögens,  des  Kapitals,  freilieh  nicht  ebenso 
in  ihrer  Wirkung  anf  Erhöhung  der  Belastung  der  Immobilien.  Sie 
in  erheblichem  Haasse  dorch  andere  Stenern  sn  ersetzen,  erscheint 
wenig  aussichtsreich  und  auch  stenerpoiitisch  nicht  unbedenklich, 
von  dem  Falle  einer  grossen  Reform  der  directen  Steuer  abgesehen, 
welche  sich  in  der  Kiclitiinu;  der  Hinkommen-  und  V'ermügenssteuer 
bewegte.    Eine  solche  Mcaer  würde  lieilich  dann  theilwei.-.c  auch 
mit  an  die  Stelle  der  im  Folgenden  behandelten  Erbsehafts-  und 
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ScbmkiiDgasteueni  treten ,  die  im  EnregiatremeDt  ja  mit  enthalten 
sind.  EUne  Ersetsang  des  Übrigen  Theile  des  Enregietrement  und 
Stempels  böte  nocb  weit  mebr  Scbwierigkeiten. 

Die  neneflteD  Vorgänge  seit  1888  bestätigen  6u  DrtbeU  In  Pin.  III,  §.  240, 
S.  579-582  nod  §.  245,  S.  596. 

§.  15.  Erbsebafts-  nnd  SebenlLongsbestenerong, 
die  Uanptibim  der  »lADfallerwerbe^Bestenening"  in  unserer  Ter- 
minologie (Fin.  II,  2.  A.,  §.  232 if.,  842-243).  Das  Characteristisebe 
dieser  entwickelten,  ftiemlicb  beben  SStaen  unterworfenen  nnd  eiv 
tragsreicben  Steoem  ist  in  Frankreicb  deren  vOIlige  £in> 
gliederuDg  in  dns  System  der  Registerabgaben,  daher 
'  die  Anwendung  der  ririindsätzc  der  letzteren,  als  Besitzwechsel- 
abgaben,  aul  sie,  inu  mit  Alistutuugen  des  Steuerl'usses  Dach  dem 
VervvandtsehaftsverhiiltuiüB  iiüd  bei  den  Scheiikünp^ssteiiern  ansser- 
deni  nach  dem  Umstände,  ob  es  sich  um  Scheukuugcii  im  iieirathi»- 
vertrag  oder  ausserhalb  desselben  handelt.  Die  ntisslichsten  drei 
Puncto  dos  t  i  aüzüöiseben  Steuerrechts  folgen  aus  dieser  Eingliederung, 
einmal  die  zu  weit  gebende  (^leicbstelhiog  von  Besitzweehsel  wegen 
Todesfalls  und  in  Folere  Scbeni^ungen  mit  demjeni^^en  durch  Hecbts- 
geschäfte  unter  Lebenden  und  mit  onerosem  Titel,  ferner  der 
Nichtabzug  der  Schulden  und  Lasten  vom  Wcrtli  ik  s  Stcuerobjects 
nnd  endlich  die  allgemeine  Anreibung  von  ScbeukungsHteiicrn  über- 
haupt an  die  £rbsebaftS6tenern  und  Übrigen  Besitz wecbselabgaben 
des  Enregistrement.  Besonders  schwer  nnd  im  Allgemeinen  an 
schwer,  an  sieb  nnd  vollends  im  Vergleich  mit  dem  beweglichen 
Vermögen  und  Kapital,  zumal  im  Hinblick  auf  die  directen  Steuern 
und  die  übrigen  Enregistrements-  und  Stempelabgaben,  welche  es 
direct  nnd  indirect  treffen,  wird  anf  diese  Weise  wieder  das  Im. 
mobiliarvermDgen,  der  Grandbesita  in  Stadt  und  Land 
belsstet,  wenn  man  aaeb  sonst  die  Tarifsiltse  der  Erbsebafts*  nnd 
Sefaenknngssteaem  ;iacb  Hobe  nnd  Abstofnog  rechtfertigen  kann. 
Der  erstgenannte  miisliche  Pnnct  fährt  daan,  alle  Tarifnormen, 
die  Znschl&ge  xn  den  gesetslicben  Hanptsätsen  nnd  die  Nonnen 
snr  verwaltangsreebtliehen  Dnrchtlttbmog  des  Enregistrement  ohne 
Weiteres  anf  die  Erbsebafts-  nnd  Sebenkangsstenem  ansnwenden, 
was  zu  grossen  Härten  nnd  Bedenken  fahrt.  Der  zweitgenannte 
Pnnct  ist  zwar  oftmals  als  Uebelstaad  anerkannt,  sehie  Umftndemng 
dnreb  Gewähmog  des  Abzugsrecbts  für  Sebalden  und  I^asten  ins 
Auge  gefasst  worden  und  >vtirde  auch  jUngst  wieder  in  einem  Ge- 
setzentwurf von  1894  biuäicbtlich  einer  grösseren  Kclurm  für  die 
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2.  AtMChi.  FfMUlMfldie  Bestenenn;.  §.  1.^. 


ErbscbftftBBteoern  Tentiliit.  Aber  anderseits  ist  das  bestehende 
Reebt  des  Nicbtabzogs  der  Schulden  n.  s.  w.  ancb  immer  wieder 
als  Gonseqoenz  des  Principe  der Besitzwecbselabgabe, 
als  welche  die  ErbsebaiHs-  und  Sebenkongsstener  bebandelt  werden 
solle  nnd  mttsse,  in  Scbnts  genommen  worden.  Die  betreffende 
Umänderung  des  Rechts  bietet  anoh  teehnische  Schwierigkeiten. 
Ohne  Erhitbnng  der  Steoerslltxe  würde  sie  Ertragsansfiüle  bewirken, 
die  man  in  der  frans9sischen  Finanzlage  nnd  bei  der  eonetigee 
Anschannng  Uber  diese  Bteoem  glanbt  Tcrmeiden  %u  rndssen.  Die 
Verbindung  einer  Schenkiinfl^ssteuer  mit  dem  ganzen  Svfttem  flir 
definitive  SchcDkungen  unter  Lebenden,  insbesondere  au^b  autei 
nahen  Verwandten,  ist  bisher  immer  im  liscalischen  und  Gerechtig- 
keitsinteresse beil)chalten  worden,  um  Umgehungen  der  Erbschaft^ 
Steuer  zu  verhüten  und  wiederum  eben  das  allgemeine  Princip  der 
Hesitzwechselabgabe  auch  hier  zur  Anwendung  zu  bringen.  Doch 
bleibt  das  grossse  liedenkeu  hesLehen,  dass  diese  Selienknn.esstener, 
trotz  der  vielen  Formalitäten  und  Cautelen  des  Eure^^iMremert. 
welche  auch  anf  sie  als  ein  Glied  des  letzteren  antrewondet  werden, 
doch  nicht  genügend  und  namentlich  auch  niclit  gleichmässi«;  fitr 
alle  Vermögeuskategorieen  dmchgetulirt  werden  kann.  Immobiliar- 
vermögen vermag  sieh  eben  auch  hier  nicht  zu  entziehen  und  wird 
von  den  viel  bühereu  Steuersätzen  getrotVen,  Mobiliarvermögen,  ins- 
besondere das  in  Werthpapieren  bestehende ,  wird  dagegen  riel 
weniger  sicher  zur  Bestenernng  herangezogen,  wie  die  Steuer 
Statistik  unyerkcnnbar  zeigt.  Ohne  eine  tiefgreifende  Reform, 
welche  dann  wohl  in  einer  TöUigen  Ablösang  der  Rrbschalts- 
und  8cheDkungBBteuem  Yom  Enregistrement  und  einer  Veraelb* 
ständigung  dieser  Stenern  bestehen  und  bei  den  Sebeoknnge> 
Stenern  viel  schärfere  Gantelen  nnd  Controlen  einführen  mttsete, 
wird  diese  französische  Besteuerung  erhebliehen  Bedenken  aus- 
gesetzt bleiben,  zumal  die  Schenkuiigssteuer.  Auch  der  neueste, 
aussichtsreiche  Reformplan  von  1894/9$,  so  beaefatenswertb  and 
richtig  er  ist,  beseitigt  diese  Bedenken  nicht  ausreicheiid. 

Dies  Uräietl  Mimmt  mit  unserem  fraberen  nocb  jcut  gxaz  QbeieiD.  8.  die  nikei« 

Darle^un^  in  Fin.  III.  241 — 244,  S.  "^L'— ")l»ö,  uameutMch  auch  die  daselbst  nu- 
getheiitea  statisüscliea  Dateu  und  die  daraus  ){uzogeacu  Schlusbo.  Die  seitdem  veitr: 
hlnzaarekonraene  Statistik  (für  1891  nod  1892  im  Ball.  1893,  II,  S.  Seo,  für  I^^lä 
und  1894  eb.  1805.  II,  460)  bestätigt  diese  Schlüsse  durchaus.  Dia  Gweoe  öd  4ie 

des  Knregistrement  (o.  S.  T^^};  specieile  in  Fin.  III,  S,  .'»^2 

Die  Principalsteuerslitze.  zu  denen  die  Älteren  u:iJ  neueren  Zuschläge  dt: 
ltegbterabt;aben  treten,  beit  1^71  und  1^74  20**  q.  sind  für  die  EllMtefbsteaer: 
Direoto  Linie  (gleich  für  Ascendonten  und  Descendcnt.  hi  1.  F.hejratt^'n  :v  tr^te  Seiten- 
linie (Geitchwistcr,  Onkel  und  Xanten,  NeÜca  und  ^Ichten  G^O,  zveite  Seiiefiltu«. 
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(Grossonkel,  -Tanten,  •  Neffen.  -Nichton,  (ieschwisterkinder)  7.  vettere  Venrandte  bU 
12.  Grad  (wo  das  Intc^tatorbrecht  anfhOrt)  S,  Niclitvcrwumh.-  Diu  SchonLunip- 

bitiuersaue,  cbenl'jiils»  um  2r>'/„  Zuscbl&gen.  6tufeü  sich  jiach  einem  cowplicmcu  Tarif 
ftb  nacb  «ton  drei  Momenten  der  Verwandtschaft,  der  ÜebeitngOBf  dorch  Heirath^- 
vertrag  oder  nicht  und.  hei  diroctcr  Linie  and  Ehegatten  (dagegen  nicht  bei  der 
Seitenlinie  oder  >iicLtverwandteu)  nach  dem  Uoterächied  zwischen  Mobilien,  einschUess- 
lieh  Werth|N4>ieren  u.  dgL  «iner-,  Immobühiii  and^seitt.  lo  dem  piieiiseh  veitans 
wichtigsten  Fall  der  directen  Linie  (auf  die  von  den  Uebortragungeu  unter  Lebenden 
scheakaogaweiso  ca.  vom  Stenerbetraf  ca.  80%  kommen)  im  der  Priocipabau 

for  beveglielies  Veraflgeu  1.25  im  Eherwtmg,  2^*/«  soDst,  letiteien  Falls  bd  TheiloDS 
(p.irta<^e)  aaeh  1.25Vt.  1^  «mbevegUolia  Vermögen  fa  dieaeD  drei  FlUen  hsw.  6.75* 
4  ond  1.5«'«. 

S.  tiber  die  Frage  des  Abzugs  der  Schulden,  die  wiederholt  im  Parlament  be- 
handelt ist,  die  eingebendea  ErOrtemogen  fon  Hathiee-Bedet,  Flaanees  fnn^aises 
(ls70— 7s,  Parin  IHHl),  II.  ch.  18.  p.  146  ff.  Er  verwirft  die  Fordcrun'i-  dns  Srhuld- 
abzags,  weil  die  Uogleichheiten  auch  dann  nicht  fortfallen  würden,  der  Nicbtabzug 
eine  Aasfletehno;  far  die  Verhetmliehvagei)  eine«  Thetls  des  ActiTTcnDSgens  sei.  neue 
BetrUger^i'Mi  l■Ilt^tändcll .  die  Maassregcl  gerade  dem  ländlii  hen  Eigenthum  schädlich 
w&re,  )»chärfore  Einmischung  der  Steiierrerwaltung  in  die  Kamilieogeheimnisse  nöthig  , 
machte  und  eine  vesentliche  Grundlage  d^  ganzen  Steuersystems  erschottcra  würde. 
Doch  schlägt  auch  er  als  Abhilfe  der  MissstAnde  der  gleichen  Besteuern iij?  vernr hiildeter 
und  unrersrhald.'tcr  Erbschaft  ii  s.  w.  fin"  Verse  hiede  nheit  des  S  t  u  i- rsa  t  Zf  s 
lor.  tntor  anderem  h:U  auch  die  fiscalischf  Seite  der  Frage  es  bisher  lu  Frank- 
reich noch  immer  nicht  /n  diesem  Abzug  der  Schulden  kommen  lassen,  der  in  England 
bchon  länger  erreicht  ist.  Man  hat  den  Ausfall  für  die  Staatscasse  mitunter,  wtdii  /u 
hoch,  auf  20 — 2'>*'/a  veranschlagt,  indessen  liesse  sich  dies  durch  eine  entsprechende 
Erhöhung  und  AenderoDg  der  Steoeisaue  mmelden.  Jedenfiilb  würde  auch  bei  einer 
solchen  nicht  die  Geaammtlast  der  ErbechalbMeaer  rermiadert«  aber  richtiger  rertheiii 
werden. 

Iiii  Jabfc  J??l)4  ist  von  dem  Finanzministcr  Poincarc  bei  Gelegenheit  der  \  ur- 
lagc  des  rectiticirten  Budgets  für  1805,  nachdem  die  Kammer  die  vorgeschlagene 
Keform  der  directen  Steuern  (Wohnung«steuer  n.  s.  w.  s.  o.  S.  t>4)  abgelehnt  hatt>', 
eine  entsprechende  lieform  der  ErbscbaftdStcuer.  welche  zugleich  weitere  eingreifende 
Aendcmngen  enth&lt.  beantragt  worden  (s.  BolL  1894  II,  .106.  .S41  £).  Mit  Ton 
Fiiiflii^s  darauf  war  wohl  die  neue  Gesetzgebung  El8as^-Lnth^ing:ens  nbcr  die 
Erbdchafts&teuer.  Hier  bt  durch  (iöseu  vom  12.  Juni  li>ö*J  der  Abzug  der  Schulden 
und  Lasten  etngeflihrt  und  sind  einige  weitere  Aenderungen  der  bis  dahin  gdtenden 
französischen  Gesetze  erfolgt  v;;!.  dir,  Nöt<  n  in  Bull,  l^-'.i  II,  S  7"^  ff  /ii  jenem 
«isaas-iotbringischen  (ietet«,  worin  die  Abweichungen  voiu  französi^icheu  liccht  hervor- 
gehoben und  glofldrt  werden).  Die  Schenkungmteuer  ist  in  Elsasa-Lotbringen  durdi 
di«!s  Gesetz  nicht  verändert  worden.  (S,  darüber  Oarl  im  Finanzarchiv  IXIKJ,  IX, 
241— 2«>>^.">  Der  Hauptgrundsatz  ist  in  iS,  H  dieses  (iesetzes  so  ausgesprochen:  „Die 
Erbschaftssteuer  ist  von  dengenigeu  lictrajre  entrichten,  um  welchen  derjenige, 
dorn  der  Anfall  zukommt«  durch  denselben  reicher  wird.  Von  dtir  steaer» 
pflirhtii.'^.  ri  Ma^se  Ljuim«-»  allo  S(  hiild<  n  und  Lasten  in  Abzug,  welch*«  mit  derselben 
ubcriiouiUieu  Weiden."  Der  licfuruiplan  Poincare's,  der  15 — 17  Mill.  Fr.  Mehr- 
ertraf  geben  sollte,  ist  dann  von  dem  Nachfeiger  Poincar^'s,  Sibot,  wegen  der 
I.Äncrwierigkeit  der  B'diandhuiL'  und  wegen  principiellcr  Dillerenzen  in  einigen  Puncten 
ciustweileti  für  den  Etat  von  IbUti  abgeätzt,  aber  nicht  ganz  fallen  gela&seo,  sondern 
für  gesonderte  Behandlung  reaenrlrt  worden,  die  ihm  im  Jahre  1895/96  im  Parlament, 
bis  jetzt  (l'eVir.  19'.»(>i  unter  FiIanL-nim  dri  neistimmuns:  der  Deputirtenkammer,  zu 
Theii  wurde.  Er  verdient  besondere  Beachtung.  Es  sollen  danach  die  Entlastoagcn  auf 
der  einen  Seite  daroh  Erhöhungen  ron  Sitten  und  andern  Berechnuugiimetboden  auf 
der  andern  Seite  mehr  als  vollständig  ausglichen  werden.  Die  Schulden  sollen  bei 
der  Berechnung  der  Mutation.sabgabc  in  Tudesfalien  nach  näheren  Bostimmun(;en  und 
unter  Ausschluss  von  gewissen  Schulden  abjrezogen  worden,  was  einen  auf  25  Mill.  Fr. 
veranschlagten  Ausfall  ergeben  wüide.  Object  der  Abgabe  ftlr  die  Anlegung  der 
Tarif- jitze  soll  dann  bei  Mobiliar-  und  luiinobiliar\'frroöj;en  der  von  jedem  Be- 
rechtigten erlangte  reine  Antheil  werden,  die  Erbportiou,  nicht  die  ganze 
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2.  Abschii.  Fnuiaöidiehe  BestMieraiig.  §.  15. 


Erbs.  liaftMii.i>S'\  ein  nothwendiVos  and  ricbti|;cs  Princi]i.  wenn,  wie  in  ilieseuj  Plan 
<]er  Tarif  Uen  Steaerfoss  richtig  »bMiifen  will  nicht  uor  nach  dem  Venrajidtscbafi»' 
^rade.  sonderu  auch  nach  der  Hdhe  da«  goerbten  Werthbetrag^  Dem 
wenn  hier  die  ganze  Erbschaft  je  nach  ihrer  Werthsomme  den  verschieden en  Tarif- 
äutzen  unterliegt,  wird  die  Steocr  für  die  einzdnt^n  Erben  prleirhen  firados  dorh  nach 
deren  Anzahl  wieder  sehr  verschiudca  hoch,  so  z.  15.  in  dem  Hauptfnll  der  Becrbun^ 
der  Eltern  durch  dio  Kindor  nach  deren  Zahl.    Der  neue  Entwurf  macht  noti  des 
;?orialpölitisch  wie  steuerpolitisrh  wichtigen  Schritt,  im  Tarif  die  Höhe  n.ich  iem 
d  0  {>  pe  1 1  e  u  Princip  des  Verwandtschaftsgrades  und  der  Höhe  dcü  einem  jedeu  emielnesi 
EmpfftogoT  TOD  Antheil  aos  der  Eriiachaft  lufallenden  Betrags  abzostnfea.  I^aaalb» 
Prin-  ip,  wie  in  der  britischen  Erbscbafts^tetierreform  von  1894,  aber  mit  d^-in  licLtiren 
und  wichtigen  Untentcbied ,  dass  nicht  wie  in  England  die  Erbschaftsmasse ,  »ondcn 
in  Praiikreieb  eben  die  Erbportifui .  alao  refelaiiMif ,  bei  mehr  ab  einem  Erben, 
'jia  k  Ii;  in  er  er  Werthbetrap  für  die  Bi^mcbsuiiy:  der  Hube  des  Steuersatzes  maa^-- 
gcbettd  wkre.   Die  SAtie  soliea  daher  progrei»sir  mit  der  Entferonng  der  VcrwajQdt- 
Schaft  und  der  Hftbe  dietos  EinzelbetnifS  bis  n  einedi  Uixlunni  ateifm)  (der  Tarif 
iät  also  richtiger  als  ein  doppelt  degressiver  zu  bezeichnen);   ein  ptiud^^ 
richtiges  Vorgehen.    Sie  sollen  aber  zugleich  nach  dem  Vorschlag  dorrbweg,  .itr^^ier 
für  die  dirccte  Linie  in  den  beiden  untersten  Werthbetrarsstufeu,  gegen  früher  erhöht 
werden,  um  die  Ausfälle  wegen  BertkdiBi^t^ni^  der  Schulden  u.  a.  v.  zo  decken. 
Aocb  das  ist  ein  richtiges  Vorgehen,  wenn  man  einmal  den  Gesammtertrag  nicbt 
missen  will.  Zugleich  werden  Acnderungcn  in  den  Vervandtscbafts.>tufea  TO^eschiagen, 
u.  a.  indem  mit  Kecht  die  entfernteren  Verwandten  (über  den      Und  hiBaus)  &m 
NiclitV' rwaiidieii  gleichgestellt  werden  sollen.    Der  iiitt  ressante  Tanfentwurf.  zu  <le5?«n 
Sätzen  keine  Decimeo  mehr  hinzuzutreten  haben.  2>teiU  sich  dann  im  Vergleich  mit 
den  bisherigeA  aar  bmA  der  Verwandladinft  abfestaftut  Elaheitsafttsen  (incL  fVrhrir 
ren  25*/«)  folgendermaassen: 


Sutz   iiiit      l>is  2"'M* — '  :<>.          .."■.u.jii  — I  100,000     ZVi.        I  b' •i.X'ü  üb.>r 

I»f.iinen)  2ii'>i>  Kr.  \i',>H->  —  M>.00O:  l'io.OOO  — .•50.00*.»  -  fioo.OOö— 1  Mill.ll  UilL 


Fr. 


Dirccte  Linie  .    .  1.2^» 
Ehegatten  .    .    .  >  3.75 
'i  ■--i'tii;\-i-tf;r 
tjukel,  ianteu . 
Neffen,  Niehteu   }  I 
<irossonkel  u.  s.  w.  | 
OrossQeÜ'ea  u.s.w.^ 
Geachwisterldnder  | ! 
Verwandte  ub.  d  j 

4.  bis  12.  Üradi  ^^'^ 
Tenr.5.n.6.GTads  (10.0) 
Venr.  ub.  d.  6.  Gr.  i  lO.O) 
Ktcht* Verwandte  .  i  11.25 


1.00 
8.7.") 

S.50 


1.2:. 
4.00 

9.00 

.,10.50, 


i.:>0 

4.Ö0 

9.;)0 


j  12.00|12.50  13.00 


14.00  14.50  15.00 


1.75 

2.00 

1  2.50 

2.50 

2.5*J 

5.00 

."...■.<) 

,  «.00 

6.50 

7«» 

10.00 

10.50 

11.00 

11.50 

12.U0 

12.00 

12.50 

,13.50 

13.50 

13.50 

14.00 

,  14.50 

15.00 

1 

15.50 

15.50 

16.00 

1 

i  16.50 

!  17.00 

17,50 

15.00  15.50'  16.00    16.50  I  17.00 


1 


17.50  , 18.00  laso 


Kur  die  Schenku iit:sabgaben  schliß  der  Entvnrf  ror:  l.SO**'^  (PnncitvU' 
sat?^  f;r  Schenkungen  mit  Theilon?  diircb  Actp.  unter  Lebenden,  nach  Art.  107'>  o 
107^3  des  Code  civil.  Seitens  der  Eitern  und  anderer  Ascendenten  zwischen  ihren 
Kindern  oder  D^eendeoten;  2"/u  für  Schenkungen  unter  Lebenden  in  direcier  Linie 
dnrch  Heirathsvcrtra?  fnr  die  Zukünftigen:  ."''„  dal.  nnter  den  zukünftigen  Gatten. 
Für  Schenkungen  jeder  Art  unter  Lebenden  in  der  Seitenlinie  oder  unter  Xicht> 
verwandten,  einerlei  ob  im  Ehefertrag  oder  nicht,  seilen  Prinefpalsltse  ven  8.9.  II. 
12  und  für  die  in  der  obigen  Ueber^irlit  anire^^ebeneu  Erben  eintreten.  \!-n> 

auch  durcbwetr  höhere  Sätze  als  bisher,  mit  einem  geschitzten  Mekrottiag  von 
8.5  Mill.  Fr.  Eine  Abstufung  nach  Wertbhöho  der  Schenkung  ist  hier  aber  nicht  in 
Anssicht  genommen.  Wichtige  weitere  Aenderungen  sind.  da«is  in  Zukunft  Im- 
tnobilien  nicht,  wie  biMber,  nach  dem  20 fachen  des  Ertragawerths  oder  Pacht-  und 
Mieihziuses  iGci».  v.  22.  Iriui.  VII,  Art.  7),  sondern  nach  dem  Verkaufswerth  bei 
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der  Erbscljaflssteocr  boleg-t  worden  ^ollen•.  nur  wenn  »lie  alte  Wertliborrdui diu  iin-n 
höheren  Betraic  ergiebt.  hätte  dieser  einzotreten.  Davon  wurde  ein  Mehrertraff^  der 
Steuer  tob  7.6  Mill.  Fr.  erraitet.  Zar  Entlftstoniir  fUhrte  dagegen  die  BestiinmiiD|r, 
dass  der  steuerpflichtige  Werth  von  Kiesäbrauch  und  von  Zeit-  und  Leibrenten  bei 
Erbschafts-  und  Schenkunps.>teuer  (bei  dieser  Renten  tlberhaupt  hei  jeder  CeHer- 
traguiig)  unter  Bcrücksichtigrunj?  des  Lebensalters  dos  Empfauj^uri,  nicijt  wie  nach 
dem  alten  Gesetz  stets  mit  dem  10  fachen  des  Jabrc^werths,  sondern  mit  anderen 
Quoten  berechnet  werden  soUtü  (Details  ici  Art.  5  des  Entwurfs),  was  einen  Ausfall 
fon  16  MiU.  am  bisherigen  Ertrag  ergeben  wurde.  Im  Ganzen  wurde  von  den  neuen 
TarifeD  der  Erbiebaftssteaer.  nftdi  Abzug  von  35  Mfll.  für  Entlastungen  doreh  die 
jrcnanntcn  Erla<<se.  ein  Ertrag  von  '2("i  ?  Mill.  Fr.  erwartet.  15  Mill.  mehr,  als  der 
Ertrag  von  1Ö91  war.  Durch  eine  Erhuhuug  der  EoregistrementiiabgabeQ  vom  Verkauf 
bewegliebeii  Gnto  soUteB  iralfere  5  MilL  Fr.  und  dnreo  die  fanze  Beform  87  HUL  Fr. 
mehr  erzielt  werden.  Eine  wesentliche  Verbes.serung  dos  i,^allzen  französischen  Erb» 
schaftssteuersystems  und  der  französischen  Besteuerung  Überhaupt  wurde  diese  Kcfonn 
immerhin  darstellen.  Bis  jetzt  scheinen  aber  auch  nter  wieder  die  Schwierigkeiten, 
sie  so  oder  ähnlich  darch/.aführcn,  nicht  sicher  überwunden  werden  zu  Lönneu.  —  Von 
lclfin*»rcn  Ver.lnderungen  der  letzten  Jahre  ist  eine  gefmdcrte  Besteaerun;;  der  Ehe- 
gatten iu  dcui  Fall,  wo  der  Uberlebende  Gatte  den  anderen  beerbt,  zu  erwähnen 
(Ptas  von  3.5  Mill,  Fr.,  GeseU  v.  9.  März  1891). 

Aus  der  neuesten  vorliei:endeii  Statistik,  zuletzt  für  1894,  werden  hier  wieder 
einige  baten  mitgetheilt,  zur  Ergänzung  der  in  Tin.  III,  §.243,  S.  590 — 595,  auch 
528,  524  gegebenen.   S.  bes.  Bull.  1895  U.  4G0,  492. 

Die  mangelhafte  DurchHlhrunir  der  Schenknngssteuer  verglichen  mit  d.  r 
Erbschaftssteuer  möchte  schon  darin  ihre  Bestätigung  finden,  das«  die  der  ersteren 
njiterllegendeD  WerUibetrIge  in  den  leteten  26  Jahren,  1868  —94,  mit  einigen 
Schwankuniren  fast  stabil  geblieben,  eher  selbst  etwas  gesunken  sind  (9??0— 1127  Mill.  Fr. 
frtlher,  1869—72,  10«0—9»7— 1012— 996  Mill.  Fr.  jetzt,  1883—94),  während  die  der 
Erfaechaftasteuer  nnlerUegendeD  sich  um  etwa  xwel  Drittel,  wenn  aoeh  eben&lls  mit 
Schwankungen,  dauernd  gehoben  haben  (1868'fi9  im  Durchscbu.  354(5.  1889  —  94 
bezw.  rmj,  5811.  5792.  6405,  5741,  5751  MiU.,  höhere  Sterblichkeit  1890  —  92). 
FrHh*T  V, ,  sind  die  durch  Schenkung  Ubergehenden  steuerpflichtigen  Werthc  jetzt 
,.  der  Vi  reihten.  Das  deotet  doch  ziemlich  sicher  mehr  auf  ungenügende  Durch- 


nur 


1  / 


fahrung  der  Schcnkungssteucrpilieht,  als  etwa  auf  wirkliche  (weuigstena  relatire)  Ab- 
nahme der  Schenkungen  hin. 

Folgende  Zahlen  enthalten  die  Hauptpunete  der  Statistilr: 


i 

Zahl  der 

lalle 

1     Werth  b 

etraif 

Steuerertra;? 

'  Mill 

Fr. 

Mill 

Fr 

l»<:» 

1894 

j   1885  i 

1894 

l8iH 

LScbenkan^en 

Pireete  Linie.  . 

i:>2.744 

128,845 

970.14 

»42.H5 

18.81 

17.41 

Seitenlinie  A  .  ■ 

<),<i57 

5,282 

^  2»i.i"»U 

1.75 

1 

918 

841 

3.87 , 

4.29 

0.80  , 

0.35 

C  .   .  1 

587 

448 

2.88 

2.81 

021 

0.22 

£beganen  .   .  .' 

950 

«r  » 

Thh* 

:t.84 

2.63 

0.009.4 

O.OM 

1 

Kichtrerwandte  . 

,     5.217  1 

4,5(K) 

15.8(}  1 

19.08 

1.595 

2.0.^5 

Zoaammen .  .  . 

llii.Ol** 

140,416 

l,(»21.54 ! 

994.74 

22.48.% 

21.*<87 

l>avon :  bewcsr- 

Uches  Gut  .  . 

99.;«! 

iHÜ,7U9 

(i02.28i 

<i09.9l 

l0.^21  1 

,  11.122 

Cobeweg Ucbes  . . 

67,<W7  i 

5*"»,677 

419.81  ' 

:)84.88 

11.064 

10.765 

•^tetierfiiss,  Principal^/y 


n  u.  1.25. 2.50  Mobil. 
1 1.5, 4  u.  (i.75  Immob. 
r4.5  norm,  Ehecentr. 


15 

17.5 

|55 


andre» 

Ehecotttr. 

andres 

Eheeentr» 

andres 


|o  u.  4.5  Immob. 
)'•  norm.  Ehecoutr. 
\U  andres 
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2.AWdMlt  FtautMmhi  ItiHwiirig    |$.  1«. 


Zahl  der  FÜle 


Milt  Fr. 


NiO.  Fr. 


lt<9t 

ltfK5 

1><9* 

18M 

II.  Erbschaften 

- 

Di  rede  Linie  .  . 

'>02,3-> 

:i»>'>2.67 

3.?<21  17 

4-'».> 

47.78 

1 

SeiteBÜui«  A  . 

7j<2.o;^ 

N32.2i> 

ft.V."»4 

«7.«9 

8,5 

B 

22  2.">2 

181. l^ 

144.82 

11. 4> 

12.87 

«•       C  .  . 

♦J..V27 

HI8.1S 

133.'24 

10.:t2 

13-32 

s 

■Eh^ffatt'-n  .    .  . 

2-11. 

.'>:>.•<■) 

6<J«».4-'» 

•2M.21 

•22.39 

3 

>iclitTerwaudU5  • 

ay,u7»> 

229.<><J 

217.'.»8 

•25.7« 

•24.52 

y 

Zosaanea .   .  . 

922.721 

966,639 

5.4^)6.91 

5.749.95 

178.59 

l.Nr.3« 

D.'ir.:  Lowru'!.  'ia? 

.Mf..772 

:>Il,.V2<i 

2.*'»22.Ki 

2.88:^.44 

m  .72 

1 

UabewegUcbcs  . 

4U,j.499 

4v»5,llh 

2,7i*4.06  2.»ö6^1 

&7.48 

Savme  I  «od  U  1,089.299  1.007,059 

M28.46  6J44j;9  199.08  210.25 

In  dem  <<UdätiscbcD  Ezcurs  über  dcD  Eiofloss  der  franzd>i^ch':ri  BevOlkenxDp]- 
bcvei^nt^  auf  die  Ergcbnii>se  der  ErbscbaHssteaer  in  Fin.  III.  ^.  244  konnte  vahr- 
ücheinlich  (gemacht  werden,  dass  die  schwache  französische  VolksrermeLriiii^,  namentlich 
die  geringe  Geburtsziffer  den  Erbgang  allmilig  mehr  TOB  der  directa»  Litdt  IM  die 
Seitenlinie  drängt.  D;i^  bistätigt  sich  1894  abermals:  ron  den  Werthsammen  vnidea 
in  der  directen  Linie  nur  noch  88.45"  ^  gegen  6G,90  in  18?<5 — 8G,  87.22  in  1>'76 — 
8*^.41  in  1*^51  — T<'.1».  in  1828—30  vererbt,  in  der  Seitenlinie  bezr.  19.31  ge^ea 
19.01,  lO.H.:.  1vv>.  17.917».  Vom  Stenerertris  Urnen  1885-^  uf  die  dicecteUBle 
bei  der  Erbachalu^teuer  25.5,  jetzt  25.3';,. 

Bei  Schenkung»  •  wie  Erbschafissteocm  kommt  Tom  „beweglichen  Gut"  nur  eia 
unrcrhältuiiismftssig  kleiner  Betrag  aof  die  in  der  Statistik  ausgeschiedenen  „£ranzA* 
«tischen  Staatsfondb"  nud  „französische  and  fremde  Mobili.irrerthe"  /Werthptpi^ivl 
ähnlich  noch  1894  wie  10  Jahre  früher  (1894  Ton  83.71  3düL  »ou  beiden  Eiiecten 
aar  2.78  bei  den  Schenkung. n  ood  Ton  511.52  nur  58.84  MilL  bei  den  Erbschaftea). 
Dns  weist  auf  Liii  liLii  in  il' r  Bt-steneroiiK  hin,  vermtithHch  sind  sie  bei  der  Schenkonr*- 
stcuer  noch  grösser  ab  bei  der  Erbschaftssteuer.  Die  längeren  Aasfiüuaa^ea  aoer 
die  Statistik  in  Fin.  III  nnd  die  dort  gesofenen  SchlOase  finden  noch  sonst  dni«h  die 
neaciitc  Statistik  ihre  Bestüfi^nnir. 

Der  Ertrag  der  Erbschaftssteuer  war  1891—94  191.41,210.20, 186.40 j5S.;k>  MiU.Fr., 
der  SehenkoDgaetener  21.95,  22.35,  22.02.  21.89,  beider  niMBmen  218.86,  28235. 
210.4-2,  210.25  Mill,  Die  Elbs,  haftssteuer  ZL-igf  seit  Mitte  der  80er  Jahre  zeitweise 
eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  des  Ertrags,  letzterer  schwankt  aber  nach  der 
Sterblichkeit  und  nach  den  Zufälligkeiten  des  Erbgangb  ziemlich  stark;  die  Schenkung^- 
steaer  zeigt  eine  Abnahme  des  Ertrags  (s.  ältere  Daten  in  Fin.  IIL  S.  591).  Von  der 
ganzen  Einnahme  d.  <  Knregisirement  (1^91- 91  •1^::.57,  \'M:2A.  lti^'.17.  477.47  MilL  Fr  ) 
kommen  also  jetzt  uut  jene  beiden  Steuern  über  45"  „.  Auch  aus  dun  übrigen  He^ister- 
ubgaben  und  den  Stempelabgaben  fallen  noch  manche  Beti%e  naf  Urimndna  in  Crh* 
Schaft*-  und  Schenkanssangelegenheiteo* 

§.  16.  Indirecte  VerbraachB-  and  verwandte  Be- 
steuerung;. DaniDter  fallen  in  Frankreich  die  fünf  Orappen  der 
gewl^hnlichen  inneren  Verbranchsstenern,  welche  sich  an 
die  privatwirtbschaftliche  Prodnction  anschliessen  (Sah, 
daa  eigenthtimlicbe  System  der  Getränkebestenemog  für  Wein, 
Obstwein,  Branntwein,  Bier,  die  Rttbenznckerstener,  verschiedene 
kleinere  Stenern  *anf  einzelne  Artikel  nnd  einige  verwandte  Abgaben); 
sodann  die  inneren  Verbrauchsstenern  in  Monopolform  (Tabak, 
Pulver,  ZUudbülzehen}j  die  gewerblichen  Liceuzabgaben  im 
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Anscblnss  au  Steuer-,  bcsDndrrs  vorhranchRstenorpflichtige  Gewerbe, 
die  d irret rn  Gebrauchs-  und  Genusssteuern  (Wagen  und 
iMerde,  Üiliards,  gesellige  u.  dgl.  Gesellschafteo,  dazu  jttogst  Veloci- 
pedes);  endlich  die  Grenz-,  be8ondei*8  die  Einfahrzölle.  Die 
Gesammtheit  dieser  Abgaben  liefert  beute  wieder  mehr  als  die 
Hälfte  des  Ertrags  aller  Staatssteuern  (s.  Fin.  III,  S.  601).  In 
keinem  Punete  ist  die  firaoitetBcbe  Steaerpolitik  der  ersten  Bevo- 
lution^  weiobe  mit  diesen  Steneni,  von  den  ZMlen  abgesehen,  gmnd- 
sätslieh  ganz  und  praotiseh  fast  ganz  gebrochen  hatte,  unter  dem 
Drang  der  Umstände  so  völlig  wieder  verlassen  worden:  schon 
unter  dem  Consnlat  und  Keiserthnm  Napoleon's  I.,  seitdem  fort- 
danemd,  bis  besonders  unter  der  dritten  Bepnblik  vollende  diese 
Stenern^  vomemlioh  die  ZoUe,  eine  «ngemeiii  starke  Aasbttdmig 
er&hien  babeo.  Kein  anderer  moderner  fiiaat  bat  eine  gleieh  ell^ 
wiekeKe  Bestenening  dieser  Art. 

Die  eoglisehe  Goneentratioii  aof  wenig  Hanptartikel  innerer 
Stenern  vnd  ZtfUe  konnte  Frankreieh  naob  seinem  Finanxbedar^ 
seinen  Prodnotions-  nnd  OonsnmtionsTerblltnisssn  nicht  naehnbmen. 
Seine  Verbranefasbestenenwg  nmiasst  weit  mehr  Artikel  nnd  gleiefat 
insofern  aaeh  bente  noeb  mehr  der  fieateaemng  der  frUberen  Zeit 
im  18.  Jnbrbnndert  Beim  Zoll  wirkten  bnndelspolitiscbe,  sehnta> 
s^dlnerisebe  Rtteksiebtett  neben  fiseaKsehen  der  Vereintebung  des 
Tarifs  entgegen.  Die  Steuer-,  Monopolpreis^  nnd  Zollsätze  sind 
anderseits  durch  den  Finanzbedarf  und  bei  den  Zöllen  mit  durch  das 
ScbntzzoUprincip  in  den  meisten  und  wichtigsten  Fällen  in  be- 
deutender Höhe  gehalten  oder  wieder  dazu  eniporgebrachi  worden. 
y.\bi  die  einzige,  immerhin  erireuliche  Ausnahme  hiervon  bildet 
die  mUsäig  hohCi  aber  eben  doch  bisher  uuch  be^^teben  gebliebene 
Haksteuer. 

Die  Steuertechnik  und  der  ganze  Formalismus  der  Verwaltung, 
der  Veranlagung,  ErlK  luing,  Controle  der  Verbrauchssteuern  stellen 
sehr  bedeutende  administrative  Leistungen  dar,  aber  zugleich  — 
eine  ungemeine  lielästigiinii:  nnd  Beschränkung  des  Verkehrs,  der 
freien  persfiu liehen  Bewegung,  der  Production  und  des  Haridelü, 
wie  sie  amlire  Culturländer  gegenwiirtig  in  dieser  Ausdehmiiig 
kaum  mehr  haben  und  andere  Völker,  so  namentlich  die  ^er 
manischen,  auch  kaum  ertragen  wtirden.  So  vor  allem  aut  ciem 
Gebiet  der  Getränkebesteuerung  nnd  der  Grcui^zölie. 
Aaf  ersteram  sind  auch  immer  wieder  Anläufe  zu  grösseren  Eetbrmen, 
wodareb  namentücb  aaeh  der  stenertechnische  and  administratiTe 
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<j6  2.AMB.  FffUMMie  BflMMUg.  §1«. 

FomuüifliDiift  webfiMlit  omi  erieiebteit  wfrde,  gemaebl  woite* 
Audi  gegenwirtig  ist  nuui  mit  diesen  Ptrobksii  wieder  tieschlftigt. 
Aber  bei  dem  grosieD  Finassbedarf  and  der  Sebwierigkeil,  des- 
selben doreh  smiere  Steneni  sa  deekes,  ist  die  Aafgsbe  aoeb  aieht 
gelost  Wördes.  Man  plaat  flbrigeos,  wie  in  EngUnd  and  aadcrea 
Lftndem,  die  Getrftsl^ebesteBening  mOgUebst  saf  eine  bofae  Bmmt- 
weiosteoer  zn  concentriren,  die  anderen  GetrSnke  la  enHastea, 
wenn  nicht  gar  ganz  stenerfrei  za  roaehen.   Die  eigenthfimlicbes 
t*ranzi>8iHclieu  Verhältnisse  des  Consuins  und  der  Production  von 
Wein  bieten  in  die?5er  lliii»icht  ihre  besonderen  öchwieri^keiterj 
Die  KUbcnzuckers teuer  bildet  in  Fiaiikreich  wie  in  anderL 
Ländern  das  Krenz  und  das  hesiündige  Versiicb>teld  der  Steuer- 
technik und  -Verwaltung,  daher  auch  der  Steueriresetzgebmiir .  in 
Folge  der  Entwicklung  der  Productionstechnik  nna  Uer  CollisioDCT! 
zwischen  dem  figcalischof)  und  dem  wirtbsph.iiisp  Iiiischen  lotere»i»e, 
bowie  in  Kol^e  der  lüiernationalen  Cuiiciuren/  der  verschiedenen 
Zncker|>roductioiislitnder.    Oh  internationale  \ertrJige  (iber  die  Be- 
«teuernng  des  Zuckers  und  besonders  illjer  die  iteseitiguiig  der 
offenen  oder  \  crhtilltcn  Ausfuhrprämien  hier  endgiitig  Wandel  schaffen 
und  zu  hetriedigender  Gestaltung  der  einheimischen  Zackerbesteaernng 
rubren  können,  lässt  sieh  nur  aus  der  Erfahrung  erweisen.  Ad 
dem  Misslingen  solcher  Vertni^^e  hat  der  bandetspolitiaebe  Eigennutz 
Frankreichs  aber  einen  erheblichen  Antheil.   In  der  Zollpolitik 
i«tt  das  fiscalische  Interesse  bis  1871  eigentlich  beständig  hinter 
das  Tolkswirtbschattspolitische  zurflckgetreten  nnd  hat  der  anfangs 
bocbschatszOUnerische,  seit  dem  Uandelsvertrsg  mit  England  (1860) 
gemässigt  schutzzOllneriscbe  Standpnnct  den  Zolltarif  ancb  in  seiaer 
teebnischen  Einriebtung  und  Durehfttbmng  nnd  das  ganse  Zoll- 
verfahren bebemcfati  zum  Kacbtheü  des  Verkebrsinteresses.  Seitdem 
nOthigte  der  Finanzbedarf  zn  einer  stärkeren  BerOeksicbtignng  des 
fisoalischen  Interesses  ancb  hier.  Man  bat  aber  verstanden,  das 
seit  dem  Sterze  Napoleon's  III.  gleichfalls  wieder  mäebtiger  ge- 
wordene schntzzOIlneriscbe  Interesse  mit  jenem  anderen  mehr  ia 
Einklaog  zu  bringen  und  so»  auch  noch  bei  der  letzten  grossen 
Revision  des  Tarifs  im  Jahre  1892,  den  Binfubrzolt  viel  ergiebiger 
als  froher  zn  machen.   Die  Verwickeltheit  und  der  Umfang  des 
Trtrifs,  die  WeitlUutigkeiten  nnd  Belästigungen  des  Zollverfahrens 
sind  aber  so  auch  geblieben  und  zum  Tbeil  noch  grösser  gewurden 
Die  Jüngste  Ihitwicklung  im  TarifsYsteui  von  1892  ist  in  erster 
Linie  von   piotcctionistischen  lendenzen  getragen  gewesen,  bat 
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jedoob  ebenfalla  dem  FinantintereaBe-doFefa  Steigerung  der  Zoll- 
ertrüge  genlltxt.  Die  Monopole,  namentUeh  da«  bei  Weitem 
wichtigste  davon,  das  Tabakmonopol,  aber  aneb  das  nach 
dem  letzten  Kriege  erat  eingeflihrte,  in  neoester  Zeit  in  eigene 
8taat87erwattnng  genommene  Ztlndbölsekenmonopol,  sind 
teehnlseh  nnd  administrativ  vortrefflleb,  wohl  mnstergihig  ein- 
gerichtet^ wenn  man  einmal  den  streitigen  Pnnet  der  M onopoHsirang 
zngiebt.  Aber  die.  beim  Monopol  nnverroddltehen  Verkehrs-,  Pro- 
dnctioDS*,  HandelsbesebrftnkuDgen,  die  Controlen  sind  freilich  auch 
sehr  entwickelt,  um  so  mehr,  da  der  Finanzbedarf  zu  hohen  Mono- 
j)olpreisen,  besonders  Ijci  Tabak,  zwan^.  Der  neuerdings  stabil 
bleibende  Ertra-r  des  Tabakmonopols  scheint  übrigens  daraut  hin- 
zuweisen, (hisM  die  finanzielle  Leistungsfähigkeit  dieser  Steuer  bei 
den  gegenwartigen  *)teuer-  bzw.  Preissätzen  einstweilen  wenigstens 
ihre  Grenze  erreicht  hat.  Au(  h  die  kleineren,  neuereu  inneren 
indirccten  Verbrauchssteuern,  noch  bestehende  (nicht-mineralische 
Oele,  Stearin  iiiid  Kerzen,  Kssig,  Dynamit)  und  wieder  aufgehoi  cne 
(.^eile,  Cichorien,  l\ipier,  jtlngst  1894  Mineralöl),  die  verwaiKlten 
Abgaben  auf  GoUl-  und  Silberwaaren ,  Spielkarten,  die  genannten 
directen  Gebrauchs-  und  üenusssteuern  zeigen  die  Vorzüge  fran- 
zösischer Steuertechnik  und  Verwaltung,  aber  ebenfalla  wieder  die 
bei  solchen  Steuern  mehr  oder  weniger  unvermeidlichen,  bei  der 
französischen  Einrichtung  immer  besonders  scharfen  Beschwerungen 
des  Pabliounis,  des  Verkehrs^  der  Production.  Das  mnss  man  be- 
achten gegenüber  dem  sonst  gerahmten  Vorzug  des  französischen 
Steuersystems,  dass  es  nicht  wie  unsere  Einkommensteuer  mit  ihrer 
Deelarationspflicbt  n.  s.  w.  die  Bevölkerung  (will  freilich  yomemlieb 
sagen;  die  wohlhabenderen  Glessen)  doreb  Eindringen  in  die  persön- 
lieben  Verbaltnisse  belästige. 

Nur  nnter  der  wesentlieh  Tom  Gang  der  inneren  nnd  äusseren 
Politik  abhängigen  Voranssetanng  einer  nicht  abermaligen  plötzlichen 
ungemein  starken  Steigemng  des  FinanzbedarüB ,  wenn  auch  bei 
regelmässiger  weiterer  Zunahme  des  letzteren,  und  nnter  der  ferneren 
Voraussetzung  einer  fortdauernden  Ertragssteigerung  der  Hauptarten 
der  indirecten  Verbrattohsbesteuemngi  namentltoh  der  Getränke- 
(besonders  der  Alcohol-),  der  Zuekersteuer,  des  Tabakmooopols,  der 
Zölle  erscheinen  erhebliche  Vereinfachungen,  ßeschränkungen  und 
Erleichterungen  auf  dem  Gesammtgebiet  der  Verbrauchsbesteuerung 
in  Frankreich  in  absehbarer  Zeit  eneichl)nr.  Auch  durch  die 
etwaigen  Keformeu  der  directen,  der  VerkeUn^-  (^huicgibtremeut  und 
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Stempel)  und  der  £rt»8cluilb-  und  Scbeokoogsstener  kann  schwerlich 
ein  soleber  Mebrertrag  erzielt  werden,  weicher  es  ermOgliditei  in 
stiirkerein  Maaste  auf  VerbianehMtenem  «i  rersiehleD.    Um  m 
weniger,  da  man  bei  den  Reformen  dieser  uderaD  Stuaun  neben 
Habe  baben  würde,  die  AnsfiÜle,  welebe  sin  anf  der  einen  Seite 
nnTermeidHeb  bewirken  mtteelen»  dnreh  Mehrertiige  anf  der  nadcn 
Seite  zn  decken*   Selbst  die  fiinflbmng  einer  aligeaeltteii  Ein- 
kommenstener  wttrde  daran  niebt  viel  ftndain.  Nnr  eine  völlige 
VerUndenmg  der  firansOeisebsn  inneren  nnd  anaw&itigen  PolittiE» 
welebe  den  riesigen  Finnnabedarf  des  Staats  erMlieh  Terminderte 
(MilitSr-  ond  Marineetat!),  starke  Tilgaog  der  nngehenrcD  Staats* 
8chuld  oder  wenigstens  immer  weitere  und  bedeotendere  Herab- 
getzung  des  Zinsfusses  dieser  Schuld  mittelst  Con Versionen  ermögr- 
licbte,  könnte  hier  Waudel  scbafteu.   ^Solange  sie  unterbleibf,  wird 
Frankreich  die  ungeheure  liiiide  äciner  Verbrauclisstenem ,  ebenso 
wie  seiner  Verkehrssteuern,  als  die  finanzielle  Endwirkuiig  geiner 
Geschichte  seit  llüd  tragen  müssen  {hm.  Iii,  §.  246,  3^^^). 

Ueber  die  gesammto  hier  erwähnte  BesteOArong  die  bei>oaders  ein^eli^Ki« 
Darstcllunjr  in  Fin.  III,  S.  .".07—^02.  Lrr't  rrxttir  daselbst  S.  597  u.  p.is>im  Ad- 
ministiatires  Hauptwerk;  Ulibo,  code  des  cootnbutious  indixectes  etc..  mebrfaciio  Aal- 
lagei).  Gesetzgebung  in  Fin.  III  bei  den  einzeln«»  Stevern  (bis  t/eber  die 

ganze  nr):ariiM.ifion  des  DiiMi>tPS  und  d<^r  Verwaltunp  S  -iBff.,  S.  597 — 610  imit 
Statistik).  Im  Folgenden  wieder  dae  Uenrorbebong  einiger  Haoptponcte  ond  &fwm 
genauere  Darstellung  der  VerkemmttiMe  nnd  Refermpline  teit  1888.  Statiiäk  im 
Budget  und  besonders  in  den  Jahresberichten  der  (iencraldiroction  der  indirecten 
Steuern,  zu  welcher  die  meisten  dieser  Sti^ucrn  rcssortiren  (über  die  Ressorts  FiTi.  III. 
S.  598  ir.).  In  den  letzten  Jahren  ergaben  bicb  folgende  Emäge.  womit  die  Uxh^u 
für  188r>  in  Fin.  III,  S.  600  zu  vergleichen  sind.  (Daten  der  definitiven  Ergeb- 
nisse in  189H  nach  den  Tiorichtcn  der  VerwaltoDg  der  indiraotien  Stenern,  BnU.  18S5 
1,  24011.,  ubcnso  für  die  Züiie.) 

L  Bei  der  Venrnttong  der  indirecten  Stenen  eiRftben 

Verbraii  rhsst.:;  aern:  1000  Ff.    l«>Hj  Fr. 

Sak.  unitre  istcuer   10,255 

Getr&nko 

Woin   14A, ',»:'>.  I 

■  (.)bsiwrcin   K','.'4;< 

Branntwein   872,649 

AlcohoUscbo  Weine   2J18  462,<S33 

Bier   23,973| 

Wein  ans  trockeneft  Beeren   810l 

Zuschlagcentiuien   110| 

ExpeditionägcbUhr   \70\ 

Innere  ZocI^erBteaer   15$,05O 

Kleinere  indirecte  Steacm 

Minoral.M   U\ 

Andere  Oelc   2.1621 

Stearin  vttd  Keizen   8,799 1 

E^sig•  II.  s.  w   2,917 1 

Dynamit  u.     w   951 J 
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ADderc  vcnrandto.  GoU-  a.  SillKsrpiaCabg.  .  4,789) 

Abg.  für  Deaatar.  aad  Alcobol  ....  4.010  11,041 

Spldtttteft   2,247) 

Honopold 

Tabak   .174,01)01 

PolTer   10.778  410,871 

Zündhölzchcu   20,0o8| 

T  ir»'nzcn  bei  Gctnlnk'Mt     ......  18.408(  lo^aoi 

Aüücro   ^24) 

SomiBo  diesoT  TerbnncliasteDeni  1,062,123 


Sorj6t.  Eiiuj.  dieser  Direction.  Stempel   .  .  10,627] 

Strafen  und  Confiscationen   8,97iM  07070 

Fähren,  Fischerei   2,6111  ^'»^^^ 


II.  Zolle. 


) 


Aftdent   10,056 

Eioffangszöllo  (iacl.  Zacker  41. ö  MUl.)   .   .  4-V2,49'2 

Staust  Abgabe   7.00.s 

SchifiTabrtsabgaben   H,li)8 

Verbchiedenes   .'»,180 

!>alzsteoer  in  der  ^^oUverwaitung  ^Zoll  etc.)  .  22,100 

Savine  I  ond  II  1,604,279 


472,783 


§.  17.  Die  iüueren  Verbrauchij^^teucrn  im  Aiisichluss 
an  den  privaten  Prodnctioua  bet  rieb.    Salz,  fU  triinke. 

Die  S  a  1  z  s  t  e  11  e  r  wnr  im  aiicien  i  c;j:ime  dnreh  ihre  liöiie  und 
mehr  noch  dureii  iiire  Veraniagungs-  und  Erliebungsarl  und  ihre 
Uugleichniassigkeit  besonders  verbatst  gewesen  (gabeile),  daher 
mit  zuerst  in  der  Revolution  beseitigt  worden  (1790).  Nur  zögernd 
ging  man  nach  wiederhergestellter  Staatsordnung  an  ihre  Wieder- 
eiui'Uhrung,  die  jedoch  durch  Napoleon  I.  1S06  eri'olgte  ond  zwar 
in  der  Form  der  Steuer  auf  das  Product  beim  Ausgang  aas  der 
Productionsstätte ,  doch  mit  Beschränkung  der  Steuerpflicht  anf 
Speisesalz.  Der  Salzverkebr  im  Inland  konnte  so  im  Wesentliehen 
eich  frei  bewegen.  Di»  Sieaer  blieb  daan  naeh  1815  bestehen, 
von  da  an  mit  dem  hohen  8ats  Ton  BO  Fr,  tär  den  metr.  Gentiier 
(doppelt  10  boeh  als  jetst  in  Dentscbland).  Im  Jahre  1848  momentan 
anfgehoben,  wntde  sie  alsbald  noeh  in  18i8  wiederhergestellt,  aber 
endgUtig  auf  ein  Drittel  herabgesetst  Hierbei  ist  es  geblieben, 
indem  bei  den  allgemeinen  SteaererhOhungen  naeh  dem  Kriege 
von  1870/71  absiehtliob  Sals  Tersohont  and  nnr  Torttbergehend 
1875/76  dem  ttbüehen  25<>/o- (Kriegs -)ätenerzniehlag  unterworfen 
wurde.  Ftlr  anslftndiiebes  Sak  tritt  aber  der  Zoll,  frttho*  mit  einem 
Drittel  der  Steuer,  neuerdings  in  etwas  anderer,  auch  nach  Salz- 
sorte ,  Herkunft  und  Transportweg  abgestufter  Differentialbfthe  zu 
letzterer  liiuzu;  insoiurD  besteht  ciii  ^cliutzzoll.  Die  gaiiz,e  «Salz- 
Steuer  ist  niedrig  iu  Satz  und  Li  lrag  gegen  die  frühere  Zeit,  gegen 
andere  Länder  und  im  Verbäitniss  zu  anderen  französischen  in- 
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2.  Absehii.  FiaazMsehe  Bestenemng.  §.  17* 


directen  VerbranehMteoeni  und  Z5Uen :  dorcbaiia  dn  Anmahmdili  Ii 
im  fratiKÖsiBcben  Stenerweseii.'  V 

S.  PIo.  ni,  §.  250,  251,  S.  610—618.   HaaptgeMt»  ton  1806,  28.  Decl8**.  1 

Ges.  V.      April  1889  über  die  Diffe^entialzüIl^i^t/.c  für  Salz.    Die  ScesaJzi;;ewiiui03:  " 

steht  unter  der  Direoion  der  Zölle,  der  Ertrag  der  Steuer  kommt  zu  */,  hienoL  ' 
Consum  und  Steuerertrag  schwanken  wenig  und  steigen  bei  der  fraazusischen  B*- 

völkeroDgsstabilitIt  nur  langsam.    Ertrag  der  Steuer  1886  31. i>,   1891  32.9.  1^-^  i 

32.35  (vof oa  10.25  inuore  Steoer,  22.10  in  dei  ZoUvervftltaug),  IHH  (pioru.)  31.25  MiU.Fi.  1 

Die  ältere  fraozOsisefae  Getrttnkebestenernng,  die  BOga.  i 
atdes  (Fin.  III,  §.  62),  war  in  dem.  aUgemeinen  Anstarm  gegeo  die 
indirecteD  Verbrancbsstetieni  in  der  ersten  RcTohition  1791  gefaUeo 

(eb.  §.  167,  252).    Aber  anch  sie  lebte  wieder  aut  ,    zuerst  im 
städtischen  Octroi  (1798),  dann  unter  Napoleon  180-i  auch  wieder 
als  Staata^teuer  und  [auch  einem  Versuch  mit  einer  anderen  Steuer 
iorm,  nemlich  einer  Besteuerung  unmittelbar  beim  Producenteni 
im  Wesentlichen  naeh   den  Formen   und  der  Stencrtechnik  des 
aucien   regime,  sogar  nach  speciellen  Normen   ans  lieglements 
Ludvvie:'s  XIV.    Danach  bestand  tür  Wein,  Obstwein  und  Brannt- 
wein ein  drei-  bis  viergliedrigea  Steuersy.stem,  eine  nach  Gebiei«- 
tboilen  abgestufte  Circulationsabgabe  l)ei  Versand  im  Grossen,  tim 
Detailabgabe  vom  Kleinconsuni,  besonders  im  Wirth.shaus,  nachdem 
Werth  des  Getränks  (gegenwärtig  mit  1272%),  cioe  Eingan|:sn^-  ' 
gäbe  in  den  Städten  mit  Stnfensätzen  nach  der  Ortsgrösse.  Dazu 
trat  1814  noch  in  Städten  mit  Octroi  an  Stelle  der  Eingangs-  imd  \ 
Detailabgabc  i'acnltativ  eine  »^einzige''  Steuer,  welebe  1875  tttr  alle 
Orte  Uber  10,000  Einwohner  obligatorisch  geworden  ist.    In  Partf 
wird  für  alle  Getränkestenem  (auch  die  Licenzabgabe)  eine  noi* 
ficirte  yfEreatzstener*^  (ansser  fttr  Bier)  erhoben,  eine  epeeÜisclM 
Abgabe  (flir  Wein  8V4,  fUr  Alcobol  I86V4  Fr.  jelat).  Diese  Fm 
besteht  fUr  Wein  nnd  Obstwein  auoh  in  Lyon.  Dies  System  i>( 
dann  1816  deünitiv  geworden  und  mit  manchen  kleineren  Vff* 
äodemngen  in  der  Steoerteehnik  nnd  den  StetiersfttzeD,  aneb  mit 
gelegentliehen  Unterbreehnngen,  welehe  dnreh  politisehe  Rttekneiites 
auf  Prodaeeoten  (Weiobaner,  Weinbreimer»  Consumentmi)  veraahMt 
waren  (schon  1814,  1815,  1880,  1848)  im  Gänsen  bis  beste  Ter- 
blieben.  Nur  ftir  Branntwein  trat  sehen  1818  an  Stelle  der  Cir- 
enlations-  nnd  Oetaikbgabe  eine  Wertbstener,  welehe  1824  oser 
speeifischen  Steuer  70m  reinen  Aleohol,  einer  wahren  Fabrikatsteso; 
Fiats  gemacht  hat    Die  Eingangsabgabe  trat  aber  auch  hier  nodi 
hinzn.    Diese  Getränkesteuer  wurde  dann  immer  mein  in  einem 
£war  sehr  liscalischeu,  aber  mgeniots  aubgedacUieu  und  mit  grosser 
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Folgerkbtigkejt  des  stonerpolitiMliMi  Gedankeiu  ind  der  stewr- 
teclmiaelieii  GrondiitM  duehgeftlirteii  Syatom  eatifickelty  welobeB 
zu  den  grStsteB,  in  ihm  Att  tewnndenisweitlieii  Laistangen  nioirt 
nur  tojoMsGhßr,  sondern  moderner  Stenerteehnik  nnd  Verwaltang 
ttberhaopt  gebart,  —  ähnlich  wie  das  Enregistrement  Hit  dieiem 
th^  es  aneh  die  hohe  nnd  immer  steigende  Eintraglichkdt,  bo; 
sonders  seit  weiteren  Versehirfaogen  der  Controlen  tmd  ErhÖhnngen 
der  Steuersätze,  Damentlich  fttr  Alcohol,  seit  dem  deutseben  Kriege. 
Aber  freilicb  ist  es  nicht  minder  durcb  seine  Controlen,  seine 
Formalitäten  („exercice",  bcständii;e  Ikautsichtiguiig  durch  die  Steuer- 
beauiteu)  viellacli  bcschwerlicb,  selbst  vexatorisch  für  Publicum, 
Producenten,  liäiuller,  Verkehr  Uberhaupt  und  zwar  mm  Theil 
gerade  durch  einen  au  und  fOr  sich  richtigen  Grundsatz,  das 
»Stenerobject  unversteuert,  aber  unter  Steuercontrole  vom  l'rodu- 
eenten  fortgehen  und  möglichst  erst  vom  Empfänger  oder  an  be- 
stimmten Stellen  des  Uebercranrs  zum  Consum  (beim  Einiran«:^  in 
die  btädte,  beim  Wirtb)  vei.^toiirru  zu  lassen.  Auch  die  ungemein 
grosse  Zersplittenu iL^  t  in*  r  I  i  i  ilnt  tion,  wie  im  Weinbau,  der  Wunsch, 
den  Weinbauer  und  Brenner  liir  seine  Production  zum  Ligeuconsum 
steuerfrei  zu  lassen  —  das  viel  bebandelte  Privileg  der  bonilleurs 
de  cru,  besonders  seit  den  Erhöhungeu  der  Branntweinsteuer,  — • 
haben  grosse  8chwierigkeiten  veranlasst.  Die  Nothlage  des  Wein- 
baus durch  die  Reblaus,  die  steigende  Concurrenz  fremden,  besonders 
spanisehen,  italienischen  Weins,  die  Aendemngen  in  der  Teehnik 
der  Breunerei,  die  Verdrängung  des  Weinalcohols  durch  den  ans 
melüigen  Bobstanzen  gewonneneni  die  Entwicklung  des  Grossbetriebs 
in  der  Brennerei  haben  in  iienerer  Zeit,  Terbnnden  mit  sanitäts- 
nnd  sittenpolizetliohen  Gesichtspanotetti  immer  neue  Retbrmprojecte, 
tm  Theil  sehr  radiealer  Nstor,  wie  gUnsUche  Anfhebnng  der 
staatliehen  (und  OTentnell  anch  commnnalen,  —  im  Ootroi)  Wein-, 
Obstwein-  nnd  Bierbestenerong  nehm  mögliohster  Erhdhnng  der 
Aleobolstener  bei  den  wechselnden  Regiemngen  anfiaoehen  lassen. 
Dabei  spielen  politische  Momente,  Blicksichten  auf  Wirthe^  Con- 
snmenten,  Prodneenten  Tielfach  mit,  aneh  parlamentarische  Ver- 
hältnisse, was,  ebenso  wie  die  Terschiedenartige  Lage  der  Plroda- 
eenten-  nnd  Consnmenteniuteressen  in  verschiedenen  Landestheüen, 
die  wirkliche  Dnrcbfllhmng  der  yerschiedenen  Beformpllne  bisher 
vereitelt  hat  Anch  im  J.  1894  nnd  1895  sind  solehe  wieder  von 
der  Begiernng  eingebracht  worden.  Die  internationalen  Handels- 
Verhältnisse  haben  in  Verbindung  mit  dem  zeitweise  starken  Bttek- 
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gang  des  französischen  Weinbaus  und  der  Weinernten  auch  die 
Zoll  fragen,  besonders  fUr  Wein,  Trauben  und  Rosinen,  neben 
den  Fragen  der  inneren  Besteuerung  wichtig  werden  lassen. 

Im  Ganzen  ausserhalb  des  Rahmens  der  sonstigen  Geträn ke- 
besteueruDg  steht  die  Biersteuer,  die  als  Fabrikatstcuer  gedacht 
in  der  Ausführung  eigentlich  eine  Kesselsteuer  vom  Gebräu  nach 
dem  Rauminhalt  der  Kessel  ist. 

Theils  zu  Besteuernngs-,  vornemlich  zu  Controlzwecken  im 
Interesse  der  eigentlichen  Verbrauchsbesteuerung  besteht  ein  um- 
fassendes System  gewerblicher  L  i  c  e  n  z  e  n  und  Abgaben  dafür  für 
alle,  welche  gewerbsmässig  mit  Grosshandel  und  besonders  mit 
Kleindebit  der  Getränke,  mit  gewerblicher  Brennerei  und  Brauerei 
zu  thun  haben. 

S.  Uber  die  ganze,  unendliches  Detail  omfassoode  Getr&nkebcsteuerung  die  rer- 
hältDissmissig  oiogchcndc  Darstellung  in  Fin.  III,  S.  617 — 6o8:  eine  ia  KOrze,  ibnÜch 
wie  das  Enregistrcmcut,  aach  nur  in  den  Hauptpanctcn  gar  oicht  darstellbare  Materie. 
Grandlpp^endes  Hanptgeset^  (wenisrer  neu,  als  eine  Art  Codificirung  der  ?orati*'gr«h enden 
Ciesetzüj  dasjenige  vom  2iL  April  1610  bis  heote;  daza  für  die  Verbrauchsabgabe  ron 
Alcohol  das  Gesetz  v.  24.  Juni  1824.  Weitere  Gesetze  in  Fin.  III,  Üil  and  paasim 
dort.  Ucbor  die  Gptränkezftlle  eb.  ^.  2M.  S.  fia2  ff.  Abschliessende  Kritik  eb  §.  2^ 
In  der  Darstullung  in  B.  III  auch  vielerlei  bUüütiL,  nach  den  Jahresberichten  der 
Verwaltang  and  anderen  Materialien,  aus  Enqueten  u.  s.  v.  Alles  das  reichhalti?>t 
im  Bull. ,  auch  wiedor  in  don  neuesten  Bänden.  Aus  der  Statistik  der  letzten  Jahre 
hier  zanächbt  noch  einige  Daten  bc6ouden>  Uber  die  Vertheilung  der  Getrinkcsteuem 
auf  die  einzelnen  Formen  einer  jeden  (definitive  Ergebnisse  fdr  1893;  für  1894  liegen 
erst  die  prorisoriscben  vor) .  Daten ,  welche  für  das  Verständalss  der  Reformpl&ne 
wichtig  sind  (Bericht  der  Verwaltung  der  iudirecten  Steuern  f.  1893  und  1894 
Bnll.  1805  L  240). 

Wein,  auch  Obstwein,  Schwanken  der  Erträge  mit  nach  den  Ernten,  dani» 
wegen  der  Besteucrang  nach  dem  Werth  bei  der  Kleinabgabe  (droit  de  d^taili. 
nach  der  WerthverächiedcDhcit  in  den  einzelnen  Jahren,  weiche  nicht  unbedeateud 
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Gctr&nkebesteaerung.  Statistik. 
Die  Bcstcoerong  von  Wein  and  Obstvein  ergab  Folgendüs: 
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Für  Verlast  and  Familienconsam  wird  bei  der  durch  cxercicc  constatirten  Klein* 
abgäbe  3^/„  ahsfcrcchnct. 

Bei  Alcübol  betrog  in  1000  Ilcctolitcrn: 

lS\tO      1891       m-I  1808  1«04 

Fabrikation  2.21. '>      2,208      2.2t>r>  2.47<i  2.82H 

Eiufahr             1H9        IHl        ir..',  IM  !.•»<> 

Aasfahr             8H<>        84H        2(kx  279  2.s() 


Die  Besteaerong  von  Alcohol  etc.,  Bier,  Rosinenweiii  ergab  Folgendem: 


Branntwein,  auch  Absinthe.  Liki5re 
Allgemeine  Consnmahg.  in  Tcrschiedcncn 

Formen  erhoben  

Dgl.  consrafirt  durch  cxcrcice    .    .    .  . 
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Zu!?.immcn 
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Zaschlagabf^abe  f.  alcohol.  Weine 

Doppelte  Consnmabgabc  812.'»0 
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Doppelte  Eingangsabgiibe  
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Bier 

Starkes  ^forte)  

Schwaches  (pctife)  

In  Hospitäl.  fabric  

Summe  Bier&teuer 

Kosinonvein  

Zuachlaffcentimcn   

(lesamuitortrag  der  (ieträn kestcoem  .  . 

Abgabe  ron  iil  ccnt.  p.  Expedit.    .   .  . 
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Bei  der  durch  exercice  coristatirten  Consninabgabe  roa  Branntvein  ist  ebenfailä 
37o  für  Verlust  und  ramilieiicouauai  abgc&eut. 

Die  Höhe  dieses  Gesammtertrags  fällt  natürlich  bei  allen  Fragen  der  (ietränko- 
steuerreform  schwer  ins  Gewicht.  Denn  da  die  sonstigen  Steuern  einen  grd:$serea 
Ausfall  schwer  oder  p:ar  nicht,  wenigstens  nicht  nhne  eigene  g;rfls«ere  Kefornion,  wie 
es  z.B.  die  Eiufuhruiifr  der  Einkommensteuer  wäre,  decken  können,  uüd  3Iuider- 
erträge  in  der  französischen  Finanzlage  nicht  ernstlich  in  Betracht  kommen  dtlrfea. 
inuss  ein  Ausfall  bei  den  einen  Steuern,  so  der  Wein-,  Obstwein-  und  Bier^tf-uer. 
noibweudig  durch  höheren  Ertrag  der  Branutweiosteoer  ansgeglicheu  werden.  Damuf 
laufen  auch  alle  neueren  Pläne  hinaus.  Die  Durchführung  bietet  aber  wieder  grosse 
Schwierigkeiten. 

Der  in  Fin.  III,  S.  625.  029  erwähnte  radirale  Rcfonnplan  ist  nicht  zn  Stande 
gekommen.  Aus  späteren,  seit  1889  ist  l  ül^^cndcs  von  Interesse  (».  auch  untm  §.  21). 
Im  Etatsentwurf  f.  1891  war  abermals  eine  tiefgreifende  Umgestaltung  der  Getränke- 
besteuerunp  geplant.  Danach  sollte  die  so  oft  verlangte  Beseitigung  des  „exercice"* 
der  Getruuktidebitautcii  der  beätäiidigen  steueramtlidien  Visitation  und  Controle. 
s.  Fin.  III .  §.  263,  S.  649^ ,  der  Ton  4Q5.Q00  Debitanten  noch  216.000  unterworfen 
waren,  künftig  fortfallen.  Daffir  sollte  eine  genauere  Controlo  der  Production  und  d«!> 
Transports  der  Spirituoi>cn  eintreten  ,  welche  man  bei  der  heutigen  Productions-  und 
Transportweiso  ausreichend  wirksam  und  nicht  besonders  lästig  glaubte  einrichten  m 
können.  In  Folge  der  Beseitigung  der  excrcicc  sollte  die  Detailahirabe  von  Wein. 
Obstwein  u.  s.  w. ,  die  wesentlich  die  ärmere  Classe  belaste,  auch  fortfallen,  ebenso 
die  nach  Gebietsabtheilungen  dreifach  abgestufte  Circulationsabgabe  (s.  die  Tabelle 
S.  103).  Beide  sollten  durch  eine  gleichförmige  Cousumabgabe  im  ganzen  Staats- 
gebiet ersetzt  werden.  Auf  diese  Weise  werde  die  Reform  einen  ..rein  demokratischen'* 
Character  hüben,  indem  diu  Steuer  für  alle  Landestheilc  und  für  alle  Consumenten, 
reiche  wie  arme,  im  Grossen  und  im  Kleinen  sich  versorgende,  gleich  sei.  Man 
plante  einen  specifischen  Steuersatz  von  3  Fr.  für  Wein,  P/»  Fr.  für  Obstwein.  22a  Fr. 
(gegen  1567*  Fr.  bisher)  für  Alcohol  p.  Hcctoliter.  wozu  indessen  die  aufrecht  er- 
haltene Eingangsabgabe  in  den  Orlen  von  über  4000  Einwohnern  in  drei  Stufen 
(4—10,000,  über  10.000  Einwohner  und  Paris)  mit  je  L  2  und  ü  Fr.  für  Wein. 
1  und  2Ht  Fr.  für  Obstwein ,  HL  2Ö  und  2ü  Fr.  für  Alcohol  hinzutreten  sollte.  Die 
auf  12  Mill.  Fr.  reranschlagte  Entlastung  sollte  durch  eine  Krliöbung  der  Dcbitanten- 
licen/en  (8  Sätze  von  — 120  Fr.  nach  der  Grösse  der  Ortsbevölkerung)  ausgcglicbe.i 
werden.  Die  Versenduns"  von  Getränken  nach  Orten  von  über  4000  Einwohnern  bUeb 
an  das  Begleitscheiuverfahien  (acquits-ä-caution)  gebunden  (s.  Fin.  III,  §.  2ß2,  S,  fi4S). 
Für  die  Sätze  des  städtischen  Octroi  auf  Getränke  waren  Mazima  vorgesehen,  in  zwei 
Stufen  nach  Orten  bis  und  über  10  WO  E..  deren  Ueberschreitting  an  ein  besonderes 
Decret,  bezw.  an  ein  eigenes  Gesetz  gebunden  sein  sollte.  Im  liäoah^chea  wie  im 
Interesse  des  honncten  Handels,  welcher  gegen  die  Concurrenz  unversteuerten,  im 
(icheimcn  verbreiteten  Branntweins  der  kleinen  Eigenbrenner  zu  schützen  sei.  sollte 
das  Privileg  der  Steuerfreiheit  der  bouilleurs  do  cru  (s.  Fin.  III,  S.  631)  zwar  immer 
noch  nicht  ganz  fortfallen,  aber  auf  die  Hälfte  seines  Umfangs  (10  Lit.  reiner  Alkohol 
statt  2Ü  als  Familienbedarf)  beschränkt  werden.  Verschiedene  Verschärfungen  der 
Controlen  waren  vorgesehen  ^s.  aus  den  Motiven  für  das  Budget  f.  1891 ,  BulL  Itl^) 
L  S.  269  ff.,  die  Fassung  des  Gesetzentwurfs,  mit  eingehenden  Specialbestimmungco, 
in  Art.  5—37,  eh.  S.  2x9  0.).  Gleichzeitig  war  auch  eine  Aenderung  des  Tarifs  fiir 
Essig  u.  s.  w.  im  Gesetz  v.  IL  Juli  1875  beabsichtigt  (s.  u.).  Indessen  auch  dieser 
lieformplan  hat  nicht  (lesctzeskraft  erlangt,  es  blieb  bei  dem  bestehenden  System.  — 

Nicht  anders  ging  es  mit  einem  neuen  Reformplan  im  Etatsentwurf  für  1893. 
Auch  hier  sollte  namentlich  das  exercice  und  mit  ihm  die  Circulations  -  und  Detail- 
abgabe fallen,  letztere  auch  wegen  der  üeberlastiing  der  kleineren  Consumenten.  Zum 
Ersatz  sollte  wieder  eine  allgemeine  Verbrauclisahgabe  eintreten,  doch  mit  niedrigeren 
Sätzen  als  nach  dem  letzten  Plan  (Wein  2.  Obstwein  1^  reiner  Alcohol  190  Fr.  p.  hlA 
In  den  Orten  mit  Eingangsabgabe  auf  Wein  und  Ostwein  sollte  diese  Abgabe  aoch 
für  den  Staat  nicht  einlach  fortfiUlen,  weil  sonst  zu  befürchten  sei,  das»  die  Ge- 
meinden sie  für  sich  im  Octroi  mit  beliessen.  Um  dies  zu  verhüten  nnd  die  Ge- 
meinden zu  veranlassen,  ihrerseits  ebenfalls  die  beilsamen  oder  ..hysrieni^cbcn''  Ge- 
tränke zu  entlasten,  sollte  die  staatliche  Eingangsabgabti  auf  Wdu  und  übst» tun  noi 
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fortfallen  In  den  Orten,  wo  auch  die  Gemeinden  keinen  Octroi  mehr  dafür  erheben« 
Aridenifalls  sollte  »ie  au  h  f  ür  ili?a  Staat  nach  einem  Tarif  mit  vier  nach  der  Orts- 
grösse  sich  abstufeodcn  »|>eak>chen  b&txen  (V«>  UV/t%  2  Fr.,  ieUtei^  Setz  in  Parb) 
bestehen  bleiben.  Andi  war^n  weitere  Beaehrtnknnfen  für  deo  «ttdileehen  Octroi 
fiir  Wein,  Obstwein  uiul  Bier  peplaat,  neu  sollte  derselbe  nicht  mehr  eingeführt,  be- 
stehende Uctroisätze  nicht  erhöht  werden,  und  wurden  für  diese  S&tze  feste  Maxlau 
bestbnmt  Ftür  Branntwein  n.  s.  w.  trat  allgfaneln  eine  naeb  der  Ortibefblkennig'  ab- 
ire^tuftc  staatliche  EinKan^sabgabc  in  den  Orten  über  4^00  Eiiiwobncr  hinzu.  Der 
Freiconsum  der  bouilleara  de  cm  sollte  wieder  auf  10  Lit.  rernngert  und  sch&rfer 
controlirt  werden,  wovon  man  sich  20  Miil.  Fr.  Mehrertrag  versprach.  Die  Bier^ 
»teuer  dachte  man  auch  um  ca.  V4  herabzusetzen.  Die  Weinfwodocenten  sollten  das 
Recht  erhalteti.  durch  Zusatz  von  Alcolml  in  gewissen  (;ren7i?n  den  Alroholsehalt 
ihres  Weines  bis  zu  einem  bestimmten  Grad  zu  erhöhen,  gcgcu  eine  i>uuaturaiiaations- 
abgäbe  von  87'/«  Fr.  p.  hl.  reinen  Aleohols.  Man  wollte  so  die  „bygieniaeben  tie- 
tr-Hnke"  stark  entlasten  (im  (lanzeii  sofort  um  7r).f'i  Mill.  Fr.  für  den  Staat  allein,  bei 
Völliger  Durchführung  der  Maassregel,  auch  im  Octroi,  um  174  Miil.),  den  Brannt- 
wein bfther  bdaflien  (oi»  den  Eiitlaatnngsbetng  dee  Staaia  innicbst).  Aber  die  Be* 
Steuerung"  von  Wein  >  ^ .  und  dii;  damit  in  Verbindung  stehenden  Controlen  der 
Circulation,  der  Bachiuhrung  der  UroMbAndiex  sollten  doch  nicht  ganz  aufgeboben 
werden,  dnnMÜ  im  fientiiehen  Intereaie  und  weil  die  BeBteoonuf  aodi  dieaer  Ge- 
tränke, wie  überall,  »o  auch  in  Frankreich  berechtigt  sei,  ferner  aber  auch,  um  den 
hscalischen  Apparat,  der  schwer  wieder  herzustellen  sein  würde,  nicht  ganz  verfallen 
zu  lasbcn  und  damit  auch  die  indirecten  Controlen  der  Branntweinsteuer,  welche 
dieser  Apparat  mit  liefert,  nicht  zu  verlieren.  Der  durchdachte  Plan  ist  indessen, 
wie  ir-sapf,  wiederum  nielit  durchgedrungen  (s.  die  Motive  zu  dem  Plan  und  die 
Formuiirung  nh  liesuueutwuri,  erstere  mit  lehrreichen  Ausführungen,  auch  wertb- 
vollen  statistischeD  Daten  im  Bell.  1^2  I.  8.  312^-825  o.  Axt  4—49  dea  Entwufr, 
eb*  8.  4ö7 — 465). 

In  dem  Entwurf  de«  Etats  für  1^0.")  war  der  finanzminister  Poincar6  aber 
auf  deu  eben  besprochenen  l'Ian  zurückL'ekomiiicn  und  hat  ihn  nur  etwas  abge&ndert, 
aueh  durch  Puncto  auM  dem  Keformphm  von  l'^l'u/^l.  £s  sollte  danach  wiederum 
die  Circulations  -  und  Detailabirah«  ron  Wuin  und  Obstwein  durch  eine  allgemeine 
»pecitischo  Abgabe  von  l.oO  und  O.bO  Fr.  p.  hl.  eraetzl  werden,  für  welche  die  Be- 
sümmnnfen  über  die  Versendimf  in  Kraft  zu  bleiben  liittea.  Die  Eiogangsabgabe 
des  Staats  für  Wein  und  Obstwein  sollte  fortfallen  oder  nur  in  bestimmten  Beträfen 
i0.40— 2.50  Fr.  p.  hl.  Wein,  in  fünf  Ortsclasscn,  die  leute  Paris)  erhoben  werden, 
je  nachdem  die  Oemdnde  Octroi  nicht  mehr  dafür  erbebt  oder  dlee  noch  thnt,  mit 
Ähnlichen  Ro*timmunjren  nbcr  die^-n  Ootroi  wie  im  vorij^en  Entwurf.  Die  Brannt- 
weinsteuer sollte  auf  200  Fr.  p.  hL  reioon  Alcohoi  gebracht  werden,  daneben  der 
Eingangsabgabo  naeb  den  bisberifon  SilMn  nnierliegcn.  Dm  Privileg  der  bontlletin 
de  cru  sollte  au'h.  aber  nicht  so  scharf,  wie  nach  dem  vorigen  Plan,  auf  seine 
..legalen  (Jrenzen"  Kinsehrrmkungcn  erfahren  durch  Maassregcln,  von  denen  man  nur 
;i  Mill.  Ff.  Ertrag  crwarteto  irrigen  20  Mill.  Fr.  im  vorigen  Projoct).  Auch  die 
Biorsteucr  sollte  verriiigoit  werden.  Die  Sfttlastungen  <  W  eiti  75,2,  Obstwein  8.4,  Hier  8.0, 
ztis.  iil.ü  Mill.  Fr.)  wollte  man  wieder  vornemlich  durch  den  Mehrertrag  des  Alcohuls 
i75.2i,  durch  die  Be&chrAnkung  des  Privilegs  der  bouilleurs  de  cru,  zum  Kest,  unter 
Bewirknng  eines  kleinen  Mehrerirags  von  2.6  Mill.  Fr.  durch  eine  Vorftnderung.  bezw. 
Erhöhung  d.T  T.irenzen  {mit  Mehrertrag  von  11. "2  Mill  Fr.),  durch  Ausdehnung  der 
Ucenz  auf  die  Dcbitanten  in  Paris  (,2,7  Mill.  Fr.)  und  durch  Einführung  einer  jähr- 
lichen Supplcmentariieenx  für  die  GroiabiDdler  nach  Maaeagabe  ihree  Wein-  nnd  Obet^ 
weinabgangs  von  '>  Cent  p.  Iii.  '2,1  Mill.  Fr.)  deck»n.  Auch  dio  (Jemeinden  ohne 
Octroi  für  Wein,  Obstwein  und  Bier  soUteu  ermächtigt  werden,  neheu  der  Staatslicenz 
ilanicipallicenzen  for  Getrinkodebitanten  nach  einem  feiten  Satze  im  HOcbstbetrage 
der  Staataliceuz  und  nach  einem  Proportionalsatz  im  Höchstbetrage  von  Vau  Miethp 
Werths  der  Localitäten  einzuführen:  wa.s  ein  steuerpolitisch  bemerkenswerther  Fort» 
bchtitt  gewesen  wäre.   Indessen  —  auch  dieser  l\elo[mplan  ist  Projoct  geblieben. 

Hit  einem  wiederom  anderen  Plan  ist  im  Jabre  189.5  der  Finanzminister  Bibot 

an  die  Deputirtenkamuier  heran;retrctcn  (14.  Mai.  s.  Bull.  1895  f.  S.  599—614).  Auch 
hier  war  eine  starke  Kotlastung  der  hygienischen  Getiinke  gegen  die  bisherige  Be- 
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iteaerang  bcab^ichtittl  (Wcia  am  64.88  tod  bisher  154.59,  Obstvetn  um  6.(>ö  tm 
15.02,  Bier  am  10.43  roo  22.43,  ixD  Uanzen  dies«  drei  Artikel  um  81.^  roa  liri.iV) 
MilL  Fr,  so  dass  nar  eine  Be^cocniog  toh  110.09,  Bcmiicb  Weia  t^9.72,  Obsnrcut 
8.58.  Bier  12  MiU.  Fr.  verUeibeB  vftrde).  Pen  Enatz  diewr  Aw^e  bans  viadcm 
der  Branntvein  and  dessen  rencliicdene  Sorten  zu  liefern,  doch  im  GsDcea  nur  ^ 
riet  (83.10  MüL),  dass  der  bisberige  Steoerertrag  aller  fier  (icträuke  (448.82  Miil; 
vieder  erreicht  wflrde  (aar  mit  einem  kleinen  Mehr  von  1.14  Mill.).    Die  allgwimt 
Consutnahgabc  vom  Alcohol  sollte  von  liisyier  156'/4  nor  anf  1T.'>  Fr.  p.  hl  .  statt 
auf  20O  Fr.  uacb  dem  Fian  Foiucarc  »  attd  a«f  225  Fr.  nach  dem  lö^er  Piaa 
gebneht  Verden  (Air  1.S4  MIU.  U.  360.89  MOL  ¥r.),  die  Efogugsabpabea  det 
bjshcriu'i  Ii  Tarir^^atz  behnlti  n     Absinthe  ond  LikOrc  q.  d^l.  sollteo  aosser  der  ali- 
icemeineu  Steuer  einer  FabriUtionsabirabe  oacb  dem  Sit&rkegrad  (20  Fr.  im  «Mdt 
30  Grad.  40  Fr.  fttr  80—49  Grad.  70  Pr.  für  50  Grad  «od  derttber)  nlt  ätmtm  Enti« 
von  20  Mill.  Fr.  ontorliei^^cii.  die  Fabrikanten  davon  überall  eine  Jahreülicenz  von  25  Fr. 
entrichten,   die  bonilicurs  de  cm  mit  25  Mill  Fr.  belastet  worden,  darch  die  Be- 
rufsbrcxincr  und  durcb  liaassrcgeln  betrelL  der  Circulation  der  üctränke  5  Mill.  mehr, 
darch  Aenderungen  beiOflich  der  Uesteuerong  der  Vermootks  2  MiU    uiohr.  dorcb 
Aosdehnunjr  der  Licenz  an("  liv  Deltitsntcn  un<1  <Jr(>;«istpn  von  Pari^  l.^.j  Mill.  mehr 
beschallt  werden.  Die  in  Franlireich  stet»  be&oaders  i>chvierig  befundene  Besteoenmg 
der  bouilieurs  de  cm,  vdeke  ai»ciilieielle]i  Eigenprodnote  (Wein,  Obü)  remWiaa. 
soll  nach  dorn  Plan       c'^'^t^'tet  werden,  dass  die  Brenner,  welche  etwas  grosseren 
Betrieb  haben  und  voUiiouiiaenere  DestiUirapparate  (aber  5  hL  Kasseag)  bettsttea, 
neeh  dem  viitiieheD  Ergebnin  der  Febrikttieii,  die  obrigen  nadi  der  ZeU  «kr 
Arbeitstage .  der  Fassung  und  Kraft  der  Appant  .  der  Art  und  Menge  der  rer- 
arbeiteten  ÜtoÜLü  beateeert  verdea,  wobei  die  Dircctioa  der  iedirecten  äteaem  roa 
Fan  M  Fkll ,  onter  ZobUfenabne  tod  UDteiuchaogeo  rer  etnen  iroia  Filedeaiikiaer 
ernannten  Dritten,  eine  Schätzung  zu  machen  und  sich  darüber  mit  den  SteneipiiicIllgCB 
zu  benehmen  hätte  (umfassende  Control-  und  AusfQhrungsbestiuimnneenV 

Auf  Wein  und  Obstwein  sollen  nach  dem  Plan  aUe  bestehenden  Steuere 
foTthUen  und  dorch  eine  alt  gemeine  G  enfVB abgäbe  eiieCiA  werden«  IHeae 

sollte  anf  dem  platten  Lande  und  in  Stiddien  bis  10.000  Einwohner  für  das  hl.  2  Fr. 
für  Wein,  1  Fr.  für  Obstwein  betragen,  in  grösseren  8(idten  sollte  sie  in  Verblltaiie  zu 
den  beeilenden  Eingangsabgaben  (auch  für  Circnlaäon,  einzige  Steuer  itnd  Daaaa- 
Steuer)  gebracht  werden  und  demnach  betragen,  für  Wein,  wenn  diese  Abgaben  nicht 
Uber  4  Fr.  p  hl.  2  Fr.,  für  Obstwein,  wenn  nicht  über  2  Fr.  1'  '«  Fr.,  wenn  zwiscbeo 
4  und  ."».."><•  b/,w.  zwischen  2  und  2.75  für  Wein  '6,  für  Ubstwciu  IV^.  wcuu  zwischen 
5.50  und  7  Fr.  bzw.  zwischen  2.75  und  3.50  Air  Wein  3'/..  für  Obettwcin  weaa 
zwischen  7  und  8  bzw.  zwischen  3.50  und  4  re-^p  4  und  2.  wenn  8  und  mehr  oder 
4  und  mehr  rosp.  4Vg  und  27«  Fr.  p.  hl.  Für  diese  neue  Consumabgabc  bätteo  aber 
alle  bMieffgen  Beatiinnrangen  ttber  diu  Girenlattenaabfabe  in  allen  Orten  und  «ber 
die  Eingangsab^^abc  in  Orten  über  10,(X)0  Kin^ohnfr  in  Gelfunjr  zu  bleiben.  FOr  die 
Eigenbauer  sollen  die  Befreiungen  ron  dieticr  neuen  Steuer  in  gewissem  Cinfaaf 
rerbletben.  IMe  Oebitanten  nad  Grosakaof  lente  in  Paris  wArdra  denen  in  anderen 
Städten  in  der  Licenz  gleichgestellt.  Wie  in  früheren  Plänen  sind  auch  in  die^^-ai 
Beacbrinkungen  des  Octroi  für  Wein,  Obstwein, Bier  vorgesehen,  —  eine  Mtb- 
wendige Gonsequenz ,  uui  zu  rerhutcn ,  da»  sich  die  Cktrajo^Gemtfnden  nicht  nUald 
die  Steuererleichterungen  des  Planes  zu  Nutze  machen  aod  ihre  Tarife  erhöhen. 
Iii  Orten,  weicht'  bisher  keinen  Ociroi  ftlr  diese  GetrUnke  pchabt,  sollte  ein  solcher 
nicht  neu  eintrei'uhrt,  in  anderen  nicht  ciböht  werden  dürfen.  Und  für  die  Octroi- 
Sitte  (^ind  Maxima  rorgesehen,  nach  Ortss&tzcn  abgestuft  wie  die  Con^umabgabe  des 
Staats  (für  Wein  7  Sätze  von     — 1  l  r..  für  Obstwein  von  Fr.,  für  Bier  2  Säti«. 

2  Fr.  in  einigen  besonders  genannten  Departements,  5  Fr.  in  den  anderen  p.  hL). 
Avcb  ftir  Branntwein  ist  ein  Maxinnm,  Im  Betrage  des  Doppelten  der  Eingungsabgabe. 
vorposehen.  höhere  Sritze  sind  iv:r  nnch  gesetzlicher  Ermüchtiffunc;  sf.^tthnfr  Innerhilb 
zwei  Jaiiron  sollten  die  abweichenden  Octroitarife  mit  diesen  fiestimmangeo  in  Linilai^ 
gebracht  wenieD.  Zur  An^gieidiong  der  Emissigung  der  OctPoitarife  ist  anf  den 
früheren  Plan  von  Comuiunalliceu/.en  filr  (letrfuikedebitanten  neben  der  Staabli  -' 
zurückgekommen  (fester  Satz  höchstens  im  Betrag  des  doppelten  der  Staatsliceoz,  Pr»> 
poiUonabalz  roo  Vao       Miethwertlis  der  Localitiiten).  Auch  Gemeindea  ohne  Ocrni 
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floUten  dl«ee  Ueemen  einftlliren  dflrfaa*   Die  Gemelndtttt  wiifdeii  tb«r  gMchzeitfg 

aach  t'rm  ir  htT^rt.  prop  rtiurjil    directe  Stooern  aaf  Kisrcnthan  nad  Objecto,  dto  in  der 
Gemeiade  Uegeu,  mit  ge^et^licker  BilligUAg  eiorafohren. 

WeiD  Bit  Aleobolitlike  Uber  12  Ond  feit  bis  ra  einer  Stiike  ren  15  Gnd  die 

Hälfte,  von  I  j— 21  Grad  den  vollen  Betnf^  der  Consum-.  Eingangs-  and  Octroiabgaben 
mehr  zahlen.  Weino  mit  noch  stirkerem  Alcoholgebalt  unterliegen  der  Alcoholsteuer 
fUr  diesen  Gebalt.  Weine  mit  natQrlicbem  Alcoholgebalt  von  über  lli  —  lS  (irad 
sind  Iber  reo  diesen  Zuschl&gcn  frei. 

Veraiouihs  und  Likörweine  oder  Nachabmun^en  sollen  für  ihren  Alcohokelialt 
biü  10  Grud  mit  der  halben,  darüber  mit  der  vollen  üonsum-,  Eingangs-  and  Uctroi-  - 
abgäbe  belegt  werden. 

In  dem  neuen  Prospect  ist  ferner  eine  röllifre  tcchuibcliL'  T  in  Gestaltung 
der  Biersteoer  geplant.  Die  bestehende  soll  darch  eine  fiierwurzbteuer  ersetzt 
werden  (SO  Cent  rem  Heeteliter  nnd  von  Grad  ttber  100  bei  der  Tempemtor  ren 
15  'ir- )  1^  U,).  Dabei  i<;f  '  in  St  ii.  rcrtmf!:  von  12  Mill.  Fr.  in  Aussicht  genommen, 
wobei  der  bteaerseu  entsprechend  ermAssigt  oder  erhöbt  werden  soll«  wenn  dieser 
Ertnf  nidtt  erreidit  wlnL  Aveh  Yertnderongen  der  ^oer  nnf  Xstigsinre  nnd 
Essig  sind  gloiclizcitijf  beabsichtigt.  Jeni-  soH  nach  dem  Gehalt  in  sechs  Sfit/.on  uilt 
10—105  Fr.  für  den  hi..  crystaliisine  in  festem  Zustand  mit  125  Fr.  für  100  Kilo 
belastet  werden,  Sitze,  welche  zu  den  ZoUcn  fUr  fremdes  Product  noch  hinzutreten. 
Die  Consamabgnbe  für  Essig  (Gesetx  rem  17.  Jali  1875.  Art.  1)  sali  durch  eine 
Steüfr  anf  den  verarbeiteten  Stoff  (nur  Alcohol  Ton  86  Grad  and  mclir,  Wt-in,  Apffl- 
und  Biruwelu.  Bier)  ersetzt  werden,  die  verarbeiteten  Spiritooseu  mit  loO  Fr.  vom 
Hectolitcr  reinen  Alcohols  Speeialsteut^r  belegt,  die  andern  Stoffe  erst  nncb  Zahlonf  der 
auf  ihnen  lastenden  Sieaem  verarbeitet  weiden,  PreoMie  Essige  »hlen  nnaser  dem 
Zell  speci£sche  Sätze  als  innere  Stenor. 

Dorebfedningen  Isl  nneh  dieser  nene  Oesetsentwarf  bisber  nech  nicht  endgiltig 
in  Parlament  (Febr.  180r.\  Alle  Entwürfe  zeigen  von  Neuem  die  Schwioritrkeit  der  Aul- 

Snbe,  besonders  auch  die,  die  verschiedenen  InterMeen  der  Landcstheilc,  der  Irpro- 
ncenten  nnd  Fabrikanten  zn  rereioigen  nnd  dech  das  fecaltsebe  Interesse  in  der 
erforderlichen  Weise  wahrzunehmen.  Das  Gesetz  von  1816.  so  .s<  br  man  dessen  Reform» 
bedürfiigkoit  anerkennt,  ist  so  einstweilen  immer  noch  die  Grundlage  der  verwickelten 
(ictränkestcaer-Gescugebang  geblieben.  Die  häufigen  Kegicrungs-  und  Ministerwecbsel, 
des  parlamentarische  Syslea  in  der  „diittea  AepobUk**  haben  sich  freilich  nach  hier 
als  weitere  Hindernisse  erwiesen. 

Die  ungeheure  Zersplitterung  des  Wein-  und  Obatbaucs  und  zum  T heil  auch 
4er  Prodaction  von  Alcohol  ans  Wein  (bonUBenra  de  cru  u.  s.  w.)  steigert  die  Schwierig- 
keiten der  indirccten  Verbrau chsbesteaerung  dieser  Getränke  nothwendiir  be.souden. 
Die  coniplicirtcn,  plackereivolien  Steuerformen  erklären  sich  mit  daraus  und  sm  l  eli<  a 
schwer  geoOfend  durch  einfachere  n  efsetMn. 

Im  Etatsgesetz  von  ;,  rst  vom  17.  April  l^^')  ist  zur  Deckunfr  der  Control- 
kosten  etc.  für  Denaturalisation  von  Alcehol  ciuo  Abgabe  von  80  Cent.  p.  hL 
reinen  Aleehels  eingeflihrt  (Art.  II). 

Nur  in  den  Zoll  fragen,  wo  es  sich  um  Interessen  des  Inlainls  scir'UübT  dem 
Ausland  zu  bandein  scheint,  war  bisber  immer  noch  leichter  EinmUtbigkeit  iu  erzielen 
(s.  Fin.  III,  S.  G54),  ebenso  bei  Fragen  der  Coocurrenz  von  Knnstweinenu.  dgL 
mit  Natnrweinon.  Sait  der  Wiodercrholuog  des  französischen  Weinbaus  und  besserer 
Ernten.  l^lMiir  h-s  i„  190n  fno  I  Mill  Iii.),  m\  '39.1  Mi!!.  h!.\  18H5  freilich 
wieder  nur  2*>.V  Mnl.  hl.,  bat  ubrijjtuis  die  concurnr'-iHle  Weineinfuiir,  die  l8vS6  12.28. 
1891  na»  h  «  iiiem  Sinken  abermals  12.'J>  Mill.  hl  )?orcscn,  erheblich  abgenommen 
(s.  die  Tabelle  oben  S.  102).  die  Einfuhr  trocken  r  I'r.iubcii  utnl  Feigen  cbenfrtMs. 
Entere  war  WJO  auf  105.95  Mill.  Kilo  gestiegen,  woraus  d.lü  MiU.  hl.  Wein  iabricirt 
winde.  1893  war  sie  nnr  36.62  Mill.  Kilo,  die  Weinproduction  daraus  mIM.OOO  hl.. 
1894  allerdinifs  wieder  }r,.91  Mill.  Kilo,  aber  nur  0.51  Mill.  hl.  Weinproduction. 
Die  Feifeneinfubr  ist  bis  1892  gestiegent  die  Feigen  haben  aber  seit  1890  nicht  mehr 
znr  Weinbereitenic  gedient  (vgl.  Pin.  III,  654  iltere  Daten,  und  die  verigen  nach 
Bull.  l^Ol  IT,  l*;n.  Kin  Gesetz-  v.  11.  August  1^-0  uu>\  fin  w.-it.-re'^  v.  11.  Juli  1«1>1 
ttber  Weinhandd  und  Verhinderung  von  Betrog  dabei  haben  die  falsche  Bezeichnung 
der  weinartigen  Producto  aus  Trcstcrn  und  aus  trockenen  Trauben  (Bosinen)  als  „Wein** 
rerboten  nnd  nnter  Stxnfe  gestellt.   Selche  andere  Weine  müssen  nnsdrttckllcb  mit 
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ihrem  Nain^ni  be/ci«  hiiet  werden  (vin  de  marc,  de  raisins  secs.  Je  surr»-;  (s.  aocli 
Gesetz  t.  24.  Juoi  lb94).  Das  Bnanzgeiictz  für  1890  v.  17.  Joii  l^^y  dehnte  d" 
Beätimmungen  der  Visites  der  tietränkebcsteacnmg  auf  die  Fabrilccu  fou  V\cui  a> 
trockflnen  Traabcn  aas  and  unterwarf  die  zur  WeiAfabrikation  be^üiniuteD  Früchte'  :n 
deu  Orten  mit  EinRangsabgabo  im  Yerbältniss  von  100  Kilo  fUr  hl  U'cin  der  h&- 
üteuerang  (3  Mill.  Krtragsaoscbla|().  Ein  ücseU  ?.  26.  Joli  18öu  (hall.  Ibik)  II,  ü.  3. 
daza  AusfUbrungsdecrct  r.  7.  October  1890 ,  cb.  8.  404  ff.)  hat  das  Begleitscb^«f«r- 
fahren  für  die  ^^'rselldun^r  von  trockenen  Trauben  an  Fnlirikauten .  Lico*./.  n  far  Ji. 
Weinfabrikanten,  das  Kecht  der  steueramtlicben  Contxole  (Visitc)  far  die  Fabriken  gt- 
ngdlt  und  die  StouenitM  D»eh  dem  Alcokolgehik  ait  Enngaiaidilag  von  6  MilL  Fr. 
bestuBiDt  Weitere  Modificatlonen  in  dem  Decrat  r.  25.  JuiMt  1892. 

§.  18.  Die  Zuc  k  crbesteuerung  ist  seit  Ibli  das  Gebiet 
häufigster  Acutlei uijgen  der  Gesetzgebung,  besonders  in  Bezug 
auf  die  Tarifsätze  des  Zolls  und  der  inneren  (Rtiben-)Znekersteuer. 
aber  mehrfach  auch  in  Bezug  auf  die  Technik  dieücr  Steuer  ge- 
wesen. Sie  bietet  dadnrch  ein  Bild  der  Unruhe,  das  sieh  auch 
nur  in  seinen  Hauptzdgen  in  KUrzc  schwer  darstellen  Uibbt.  Der 
Grund  dieser  Kntwiekhiug  liegt  in  der  Kreuzung  fiscalischer  und 
volkswirthsehaftlicber  Interessen  hei  der  Pvefrelunjs:  dieser  Stener. 
Die  ersteren  sind  öfter  von  den  letzteren  zurückgedrängt  worden, 
haben  sieh  dann  aber  immer  wieder  geltend  gemacht.  Erfabrungeo, 
wie  sie  seit  der  Entwicklung  der  Kübenzuckerindostrie  überall  ge* 
iuaeht  worden  sind  (Oeatscbland,  Oesterreich  n.  a.  U).  Die  volks* 
wirtbscbaftlichen  Interessen  waren  indeuen  gerade  in  Frankreich 
auch  nicht  eiDbeitlicbe.  Zuerst  wurde  besonders  das  RaUftnirgeschftft 
im  Inlande  und  der  französische  Colooialzucker  gegenttber  dem 
fremden  Zacker  begünstigt.  Mit  der  Entwicklung  der  RttbenzllclEe^ 
indnstrie  trat  swischen  dieser  nnd  nicht  nur  dem  fremden,  Bonden 
ancb  dem  franzl^sischen  Coloniahncker  ein  Interessenconflict  benror, 
welcher  mehrfach  ans  eolonialpoUtisoben  Raeksicbien  an  Gnnstea 
des  letzteren  entschieden  wurde.  Bei  der  Einfuhr  von  Zacker  e^ 
folgten  die  der  französischen  Handels.-  nnd  Schifffahrtspolitik  ent* 
sprechenden  differenziellen  Behandlungen  des  Products  nach  Her- 
knnfty  Transportweg.  Bei  der  Ausfuhr  heimischen  Prodacts  und 
aller  Rafißnade  gingen  die  gewährten  RttckzQlle  nach  Hohe  und 
BerechnnngsweiBe  in  Ausfuhrprämien  über.  Die  Zaekerbesteneroo^ 
wurde  also  stark  schntzzGllneriseh  eingerichtet.  Die  intemationsle 
vertragsniässige  Kegelung  der  Zuckerbesteuerungsfrage,  woran  sich 
Frankreich  wiederholt  betheiligt  hat,  ohne  jedoch  mit  der  Dnrch- 
lühruiig  der  vereinbaiten  Grundsatze  vüUig  Krnst  zu  inaclu  u,  hat 
zu  keinem  dauernd  befriedigenden  Ergebniss  geftilnt,  ilie  letzte 
Londoner  Couveatioa  ist  mit  durch  Fraukreichs  Schuld  nicht  per- 
fect  geworden. 
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Die  im  Jahre  1837  elogeftthrte  Besieaeruiig  des  heimisohen 
Bttbenzneken  berabte  bis  188i  im  Wesentiioben,  unter  maaeherlel 
kleineien  Wandlaogen,  auf  einer  im  Ganten  stenerpolitiseb  nnd 
ateoertechniseb  rationellen  Metbode,  der  der  F  a  b  r  i  k  a  t  Steuer.  Hier- 
bei erfolgte  zuerst  eine  Bestenernog  des  Znekersaftes  auf  Gmnd  der 
Feststellung  der  Menge  nnd  Dichtigkeit  des  letzteren  mittelst  des 
sogen.  Densimeters.  Dadurch  wurde  das  steuerpflichtige  Minimum 
der  Ausbeute  von  Zucker  einer  bestimmten  Type  ermittelt.  Durch 
steueramtliche  Buchführung,  Inventarisirung  des  wirklich  gewonnenen 
Products,  Classification  des  letzteren  in  Hinsieht  auf  Sorte  und 
Qualität  anfatip:s  nach  Farbentypen,  später  (seit  1Ö75,  bezw.  1880) 
nach  dem  wirklichen  Zuckcrg^ehalt  auf  Grund  saccharonietrischer 
Analyse,  nlles  unter  der  Betriobsrontrole  des  scharfen  Systems  des 
französiseheu  exercice,  wurde  die  iksteueriing  dann  zu  einer  wirk- 
lichen Fabrik atsten er  ansjrebildet,  bei  welcher  Menge,  Art 
und  Güte  des  Zuckers  möglichst  genau  festgestellt  nnd  zu  den  ge- 
«etzlichen  »Steuersätzen  herangezogen  wurden.  Hierdurch  gewann 
man  auch  die  Grundlage  für  die  Regelung  der  Ausfuhrvergtttnngen 
und  Aastuhrprämien  nnd  zur  Normirung  des  Verhältnisses  der 
Zollsfttxe  auf  fremden  und  fransOsischen  Colonialzueker  su  der 
Steuer  auf  heimischen  Rübenzucker.  Die  MögUcbkeit,  gerade  bei 
dieser  Besteuerungsmetbode  das  üscalische  Interesse  genügend  wahr- 
zunehmen, wurde  indessen  im  Interesse  der  iniändiscben  Zucker- 
industrie,  der  RailfinirnDg,  der  Ausfubr  niebt  genligesd  yerwirklicbt, 
indem  man  die  Steuer*  und  ZoUstttse  und  Ausfbbrvergtitnngen  an 
JGuDSten  der  ioblndisehen  Rttbenauokerindustrie,  der  Raffinimng 
«nd  des  franzOsisehen  Colonialbandels  und  anm  Naebtbeil  des 
fremden  Znekers  wie  sngleieb  des  Fiscns  normirte.  Ancb  liei  den 
starken  Tariferböbnngen ,  an  denen  nacb  dem  dentsoben  Kriege 
(1871^73)  das  FinanabedtiHniss  zwang,  bOrle  diese  Politik  nicht 
auf  und  beemtrftcbtigte  daher  den  finanziellen  Erfolg  dieser  Maass- 
regeln.  Die  ganze  Besteuerungsmetbode  batte  in  ibrer  allmäligen 
folgerichtigen  Durobbiidnng  übrigens  dem  landwhibsebaftlicben 
Interesse  gedient,  indem  sie  die  Gewinnung  eines  höheren  Boden- 
ertrags an,  wenn  auch  etwas  weniger  zuckerhaltigen  Hüben,  und 
damit  grüsserer  Futterrfickstände  l)ei  der  Fal»rikatiüu  begünstigte. 
Aber  andererseits  wirkte  sie  nicht  io  gleichem  Maasse  auf  technische 
VerbessernniT  des  Rübenbaus  und  der  Zuckerausbeute  hin,  wie  die 
Rohstoll  Ijcsteiicrungs-  und  iiimiiche  Methoden,  welche  hier  törmlich 
prämiirend  den  techniHoheu  Fortschritt  angeregt  haben,  da  »ie  das 
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gewonnene  Mehrproduct  an  Zucker  principiell  nicht  frei  Hesa.  Die 
lodastrie  machte  daher  technisch  nicht  die  gleichen  Fortschritt» 
wie  diejenige  anderer  Länder,  besonders  DeutscbUmds.  Diesem 
Lande  g^nttber  kam  denn  aaefa  die  aeit  1671  ateta  durch  biinde 
Eiferaaebt  und  Neid  geleitete  franziteiaehe  Politik  «noh  ma£  dieaea 
Gebiete  inm  Darchbmcb. 

Rflekaleliten  anf  die  erachwerte  Stellung  dea  fraoaOaiaelieB 
RHbenznekera  im  Weltmarkt  und  namenüiob  anf  die  waehaende 
Concnrrena  iiremden  RObenanckera  Teranlaaeten  ao  im  J.  1684  eine 
völlige  VerSnderong  der  techaiaeben  Grundlagen  der  Beataneraiig, 
naebdem  atarke  Tarifireduetiooen,  zu  denen  man  achon  1860  wieder 
im  Gonaumenten-  nnd  Frodnoentenintereaae  bei  ver beaaerter  Finaaa* 
läge  geschritten  war,  nicht  genügenden  £rfoIg  snr  Hebung  öet 
Industrie  gehabt  hatten.    Man  ging  von  der  rationelleren 
Fabrikat-   zur  irrationelleren  Rohsloffbesteue r an g 
Uber,  opferte  das  tiscaiiistlic  dem  volkswirthschnltlicljcii  Interesse 
und  der  Klicksiclit  auf  leichtere  Concuneu^  g^^e*^"  freuideij, 
besonders  deutschen  Rtibenzucker,  —  nicht  lange  hcTor  Dentsch- 
land  im  iiscaliscbeii  Interesse  gerade  umgekehrt  von  seiner  alteo 
Robhiolf-  zur  Fabrikatstener  Uberging!    Unter  der  neuen  ^Steuer- 
methode  und  bei  den  durch  sie  nach  den  Stenernormen  gewahrten 
bedeutenden  Prämien  für  grössere,  zunäclist  steuerfrei  liloil>en'le 
Zuckerausbeute  im  Verhiiltniss  zu  der  im  Gesetz  an^-^ciiomiiieneD 
minimalen  und  besteuerten  bat  sich  der  französische  Kübeobau  und 
die  Fabrikation  des  Zuckers  allerdings  technisch  rasch  verbessert, 
in  ähnlicher  Richtung  wie  in  anderen  Ländern  dieser  Stenermethode. 
Aber  das  fiacaliaohe  Interesse  erlitt  auch  sehr  erhehlicbe  fiinbusseo. 
Diese  wurden  schon  1857  auf  50  Mill  Fr.  j&brliob  gaKbfttit  und 
traten  zu  der  absichtlichen  Entlastung  vom  Jabre  1860  tod  fast 
60  Mill.  Fr.  noch  hinzu.    Schon  1667  begann  man  daber  doch 
wieder  im  fiacalischen  Interesse  Stenersnacblftge  fDr  die 
bis  dabin  atenerrreie  Mebranabeute  einaufttbren,  erbObte  dieaelbei 
(1666»  1690)  and  traf  aonatige  Aenderangen»  nameatliek  veiaebiifte 
Controlen,  aucb  ttlr  die  frttber  daven  im  Weaentiiebatt  freie  Baf- 
finerie  (1690,  1693).  Man  iat  aber  wohl  immer  noeb  niebt  u 
einem  Abaoblnaa  der  legialativen  Experimente  auf  dieaem  aehwierigeu 
Gebiete  gelangt,  wo  die  beatändigen  Fortaebritte  der  fietriebafteebni^ 
die  handelapolitiaeben  Conjunetoreo,  die  franaOaiaoben  dfuifitfban 
Schnftzrttekaicbten  anf  den  heuniacben  Rttbensueker,  die  Baffinerie^ 
den  ColonialznclLer  ateta  wieder  neue  VerbiltniaBe  aehaiSBiiy  denen 
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bald  im  Talkswirthsehaftlichea,  bald  im  figoalisciien  Interetse 
Becbnong  getragen  werden  mnss  oder  —  soll,  zumal  eben  aaa 
Missgnnst  gegen  DeotscUand. 

Das  sehver  «beTsehlMT»,  Mhr  frone  Detail  der  fraufleisdieii  Zodcerbeateirarang. 

ihrer  E^tviriIun^^  FinrichtuDg^.  Erfolge  ht  bis  incl.  li<SS  uac)i  Mo<;Iichkeit  im  III.  Bande 
der  Fin.  in  verbiiltDisssmässi^  eingehender  Darstellung  zusammenzufasson  gesacht 
worden,  g.  266—278,  S.  659— (>8><.  Üaselbst  auch  Littcrator  (v.  Kaufmann,  J.  WolQ, 
Statistik  und  (if-sct/ircbung;.  Dio  wichtigsten  (n  sot/.e  Uber  dio  Rubeuzacker&tcuer  sind 
die  vom  IS.  Juli  1^37  (Einführung),  31.  Mai  lS4»t  ((rt-nniKTo  Feststellung  dor  alteren 
Alclhodc),  2'.».  Juli  l^^T.'.  19.  Juli  1880  (weitere  Durcliiuhrujig  der  Methode),  29.  Juli 
llS84  (Einfuhrung  der  M  ittodo  der  Bohstofibesteuerung.)  ((ieuaucres  Uber  die  weiteren 
Gesetze  bis  in  Fin.  KI,  S.  nGO— 662.)  Für  dio  im  Obig»  n  ni -ht  näher  verfolgten 
ZoUverbAlUiisiie ,  die  Zollzuschlägc  (xar  ianereo  Steuer)  für  Iremdca  Zocker  nod  be- 
sonders die  Beliandivnff  des  französischen  Golonialznektfs  nnd  filr  die  Aosfidirfer^ 
^Utiiniron .  lie/.«-.  Prämien  sei  hier  ganz  auf  Band  III  rerwieson.  S.  jetzt  den  reich- 
haiügen,  bi^  1593  incl.  greifeedeii  Artikel  sucro  im  dict.  de  Fiu.  II«  ^.  12Ö0 — 127Ö, 
▼on  Dechand  nud  Boizard.  Wichtigstes  MaCeriid  zor  BenrtbeiioDf  des  Erfelgs 
der  Gcbc't/i^ .  I>osondfrs  statistisches,  iu  den  Jahrcvsbt>rich(on  der  Gencraldircction  der 
iiidirectcn  Steuern  Uber  die  Zuckerfabriken  im  Bull,  (für  IH92/98  im  J.g  1894  I, 
446  (F..  für  1893/04  cb.  I,  400.  auch  1895  II,  582  Ü..  mit  ßuckbÜck  1881/82  bis 
1894, 95).  aucli  über  die  mehrfach  conaexcn  Fragen  der  Zuckerung  ron  Wein  und  Cider 
(Jg.  18}>4  1,  S.  44«  1 11.).  Unseri"  frühere  kritische  Darstellung  der  iM-iicn  Gesetzgebung 
seit  1884  (in  Fin.  III,  Ü.  071  Ii.)  liadct  Jurcii  die  wtiture  EntwicLuit^'  der  Verhältnisse 
a/eit  1888  durchaus  ihre  Bestätigung  Aus  den  neuesten  Vorgängen  und  Gesetzen,  zur 
FortfQhrunir  der  Darstell ifi  Bd.  III  bis  Ende  1895  sei  liier  noeli  Folgendes  berichtet. 

Die  tortdauernden,  wenn  auch  nach  1687  nicht  mehr  so  grossen  Eiabussea  dea 
Statte  an  Steoerertitgen  nnd  die  immer  noch  sehr  bedeutenden  Gewinne,  welche  die 
cinhcimischu  Zuckerindiistrie  (wie  auch  die  coloniale)  aus  der  Besteuerung  nach 
Maassgabo  der  gesetzlichen  AasbeuteaoiiahxDen  ütatt  nach  ihrer  wirklichen  Prodoction 
beie^.  Teranhssten  nicht  nnr  die  Beibehaltung  der  im  J.  18^  elogefklhrten  Stener- 
zuschlage  aiif  die  constatirten  Mehrausbeuten  gegentiber  der  angenomuieiien  Au.sbeuii  - 
aüfforn,  sondern  auch  dio  Erhöhung  dieser  Zuschläge  von  Anfangs  10  in  iS'^'^  auf  J'» 
in  1H90  auf  30  Fr.  fQr  100  Kilo  rafiinirten  Zuckers,  gegen  den  vollen  Normalaat/ 
von  »-«i  Fr  (<le>.  v.  5,  Aug.  189<1.  worin  auch  neue  Bestimmungen  über  die  beständige 
Ueberwachuii^  der  Raffinericcn.  Art  fl  .  wozu  dann  das  Ausf.decret  v.  2'.  Oc{. 
L'eber  dio  vorausgehenden  (jesetzc  s.  Fiu.  Iii,  t>.  ()»>1 .  672,  673).  Das  Gesetz  v. 
20.  Juni  1891  bes(iinint(^  die  gcsctzlicho  stooefpflichii^c  Au.^beute  der  Zuckcrrf)l>en 
bleibend  auf  7.75  "/g  I^ilo  rafiinirten  Zucker?  nm  W)  Kilo  Kulten,  dem  nach  friilierem 
Gesetz  von  1891  an  geltenden  baue  (Fin.  III,  S.  674),  traf  aber  hin&icbtlich  der  fie- 
handlanc  der  abweieheDden,  bezw.  der  (hatsichlichen,  aneh  hftheren  Avsbenten  etwas 
andere  Bcstimniunf^en.  Wi-nn  die  wirklicho  Ausbeute  1"  5  Kilo  nicht  ubcn'foijirt.  liahen 
die  Fabriken  fUr  diese  Mehrausbeute  übet  7.5  Kilo  hinaus  den  Ansprach  auf  Bc 
stefnerang  zn  SO  Fr.,  alse  zan  halben  Mormabatz.  Bei  nech  höheren  Ansbenten  über 
1  «"^.Ö  Kilo  hinaus  wird  die  Hälfte  davon  zu  diesem  halben  Satz,  die  andere  zum  vollen 
Satz  besteuert  (sogen.  Abonnementssystem).  Die  Fabriken  kOnneu  aber  zugleich  er- 
klären, dass  sie  auch  auf  dio  Vorthcilo  der  Prämien  für  die  Mchrausbealo  verzichten. 
Dann  wird  ihnen  ein  Erlass  von  lö**  ,,  vom  ganzen  Productionsbctrag  gewfthrt,  den 
sio  nur  nach  dem  niedrigeren  (halben)  Sfenersat/-  der  Mehrausbeuten  zu  versteuern 
haben  (Uber  Zweck,  practischo  Anwendung  und  Wirkung  di«väei'  vcrschiedenun  Methoden 
Näheres  in  den  amtlichen  Stencrbcrichten ,  Bull.  1893  I,  359.  1^94  I,  449,  1895  I, 
401  ;  anch  Art.  sucro  im  dict.  de  Fin.  II.  i  1  ''>f)."'i  .Man  wollte  durch  die  Wahl  zwiscli'  n 
diesen  Methoden  dio  Interessen  der  Fabriken  und  des  Fiscus  mehr  in  Uebeieinstimmang 
bringen  nnd  dem  Sabett1>an  wie  der  Indvstrie  Mittel  geben,  sich  gegen  die  Eventnali« 
f:\ten  ^rlilerhter  Ernten  mehr  zu  sicliern.  Die  r.d>rik(  ti  mit  geringerer  Aasbente 
(^weniger  als  9.11  Kilo  raffinirten  Zockers  aus  100  Kilo  Xiaben)  haben  allein  einen 
VoriheU,  die  zwdte  Methode  tv  wihleh,  was  1801/92  bei  hsheter  Dnrohsehniltians^ 
beute  (10.205  Kilo  fiir  .\llo  Fabiiken  zusammen,  8.734  für  die  die  Metliode  wählenden) 
fon  868  nur  9,  1^92/93  bei  niedrigerer  Ausbeute  (bezw.  9.56ä  and  8.500)  von  S68 
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dagegen  48  gethau  Laben  iind  17  6in  Interesse  peliabt  hätten  zu  thun.  Far  dea  Staat 
ist  die  ikstoueruug  der  UiUfte  der  Mehwubcute  Uber  lO.ä  Kilo  liiaaoä  zum  roUe« 
Satze  Aocb  flieht  von  erhebllehar  fiiiuizl«ner  Bedeofmif ,  1891 — 93  ergab  sie  nur  eteei 
Gewinn  von  2,744,(K)0  Fr.  fur  ihn  gegen  das  frühere  System.  Die  Primie  der  F*brikeb 
hat  immer  noch  6*J,ß64,000  Fr.  betragen,  während  sie  sonst  72,408,000  gewesen  seit 
wurde.  Der  französische  Colonialzuckcr  erlangt  filr  die  zum  Consam  eingeführt^'.  \ 
Qaaatit&ten  denjenigen  procentweisen  Erlass  zar  Besteuerung  zum  halben  Sat^c.  i 
welcher  der  durchschnittlichen  Mehran>Ii.  ute  der  heimischen  RüT)oiifahriLen  ühf,T  die 
voUbesteoerte  gesetzliche  Ansbeuie  (also  jetzt  7.75  Kilo)  entspricht.  Das  wmr  Is^ 
bis  86  12,  1886  87  24,  1887  88  36.44.  1888  89  27.24,  1889  90  26.19,  1890'91 
^2P.n  i.  189102  19,8:i,  m2  'Xi  23.83,  l^n^^  m  1^,17  Verinderungen  der 
Zahlen  unter  deutlichem  Einüuss  der  Ernte,  bezw.  Kubenqualit&t.  Far  die  gmott 
Perlode  seit  dem  nngesttltenden  Gesetz  ven  1884  liit  die  elDbehBiedie  Rüben  •  vnd 
die  coloniale  ZnckeriTidustric  in  9  Jahren  bis  incl.  l^fj2'9J^  licinaho  Mill.  Fr. 

(496  Mill.)  Prämioa  aus  der  zugelassenen  Minderbeäteucrung  orlaugt,  welche  in  Etwa» 
wohl  den  Gontametiten  doreh  Prdserailnigung  zu  Gute  gebomBen  sein  nög^en,  jeden« 
falls  aber  dem  FisciH  ontirin^jen.  Die  Preise  gingen  besonders  189^^  04  ff.  staric  henb. 
um  c.  20 "/ö.  was  freilich  auf  die  allgemeine  ücberprodaction  von  Zucker  mit  zurQ-k- 
zufUhren  ist.  Ein  französischer  amtlicher  Bericht  schiebt  die  Schuld  daran  besoudern 
auf  Deutschland,  wo  die  Bohzuckerprodmjlion  von  1874 '7~>  bis  1894/95  von  0,251  aof 
1,8^^2  Mill.  Tonnen  gestiegen  sei,  dann  anf  Oesterreich- Ungarn  (Production  bezw. 
0.1U6  und  1.045),  während  sie  in  Frankreich  nur  von  0.4.50  auf  0.745  Mill  Fr.  ge- 
waehseD  wire.  Immerhin  hat  sidi  jedoch  der  Ertrag  dor  Zuckersteuer  {ani  ZAQ«) 
wieder  gegen  das  Minimum  um  1887  mit  1^1  Mill.  Fr.  auf  c.  200  Miil.  Fr  in  T*'*-? 
203.9,  1893  199.8.  1894  provis.  Berechnung  194.5)  gehoben  (Eutsauschlag  15^4 
208.4,  1895  199.  1896  196.5  Mill.).  IntereSBanto  Daten  liefert  der  UeberbÜck  der 
Entwirklnnp:  «irr  Kabcnzuck-^rinr^nstrie  seit  1881/82  bis  ld94^'95  (ancb  nach  Ikpane- 
ments)  im  BaU.  1895  U.  582— Go6. 

§.  19.  Die  kleineren  inneren  Verbrauebssteuem  und  rer- 
wandten  Abgaben  baben  bei  verbesserter  Finanslage  im  Interene 
von  Prodaction  and  Consamtion  bereits  einige  der  in  der  Finanz* 
notb  nacb  dem  dentscben  Kriege  1871  ff.  eingeführten  Glieder 
wieder  rerloren. 

S.  Uber  diese  Stenern  im  Allgemeinen  Fin.  III,  §.  274.  8.  688 ff.  Die  Seifen- 
Steuer,  eiiigefabrt  1873,  wurde  1878  aufgehoben  ^eb.  282,  S.  701).  Die  1.^1 
anf^rolegte  CichoricnstPiirr  5,1  1^79  woc-  fr'b.  §.  \*^\.  S.  700).  Die  Papiersteac r. 
liic  imanziell  wicbti^'stc.  bcsuud  ^uu  1^71- Mj  ,eb.  280,  S.  (»98).  Die  1871  em- 
gefOhrte  Steuer  auf  iaUuidischos  Mineralöl  stand  in  Verbindung  mit  der  bedeoteif 
den.  iiäcalischen  Rücksichten  entsprungenen  Erhöhung  der  Zölle  auf  fremdes  Petroleum 
^1071,  1872),  war  aber  viel  niedriger  als  der  Zoll  (s.  Fin.  III,  §.  275,  S.  690^  Der 
Ertrsg  war  immer  unbedeutend«  der  Gontroiapparat  gleichwohl  gross.  Die  Stener  ist 
denn  anrli  jttogst  durch  Gesetz  vom  27.  Juli  1894  anfgehoben  wonipn.  Dt-r  Ertn; 
war  1893  nur  noch  49,637  Fr.  (bim»  von  8  Fabrikanten,  auäscbUessUch  nach  de» 
Stettersatz  ttit  RohOl,  s.  Fio.  III,  8.  690>.  Der  Pelrolennaoll  Ist  inlelzt  dnreb  Gesea 
f.  30.  . Tu  Iii  l>*.t3  geregelt  word-ii,  uulioi  im  Generaltarif  der  Satz  des  ZaUt.^rif* 
1881  (18  Fr.  rohes,  25  Fr.  für  lÜO  Kilo  raffiairtee  Oel)  beibehalten,  im  Mininuitaxif 
(daher  erentoell  für  die  Staaten,  mit  denen  Handebreitflge  bestanden,  nnd  ab  Gon> 
cession)  aber  anf  9,  bezw.  12..')t)  Fr.  herabgesetzt  worden  ist  (gleicher  SaU  für  euri^ 
pfti«r|t,-s,  al-'o  nnrnpftflirli  rnssi'irhes,  und  aussi-ronrop;ii*;che<.,  Jäher  nnrdamerikaoisch'^ 
Pruduct,  duch  uiit  ZuscblHgca  von  5  Fr.  bei  indtrecter  Einfuhr).  Hiermit  »tand  die 
fieeeltignng  der  inneren  Stsser  in  Verbindnnf. 

Von  den  iiuch  voiliuucleiien  sonstigen  Steutm  dieser  Art  be- 
steht die  Ende  1873  eingeflihrtc  Steuer  auf  andere  als  mineralische 
Gele,  iubbesoudere  auf  Uiivenspeiseüle  ah  btaau^teoer  in 
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der  Fonn  der  Eingangsabgabe  «eit  1879  nur  noch  in  denjenigen 
OrteDi  welche  einen  cpmmiinaleD  Ootroi  aaf  diese  Gele  baben.  Mit 
dem  Fortfall  des  Oetroi  eDtßUlt  sie  aacb. 

S.  Fln.  m.  §.  276.  S.  691  fC  Ertrag  1892  2.225.  1898  2.162  MDL  Fr.  Hier 

besteht  also  hon  der  Zu  un  ii  enliang  zwischen  Oetroi  um!  Staatssteaer,  den  man  in 
den  neueren  (ietrUnkesteuerreiunnen  für  die  «taatlicbc  Eiogangsabgabe  ron  Wein  and 
Obstwein  herbeifobreo  will  (s.  o.  S.  106).  Die  rolle  Steuerfreiheit  h&ogt  deiiUMck 
tctk  den  Miiiilclpabll]ie&  mb. 

Die  ebenfalls  Ende  1873  eingeführte  Steuer  von  Stearin  und 

Kerzen  (Lichtern)  ergänzt  gewissermaassen  die  Petroleurasteuer 
(Zoll),  wird  aber  vcrmuthlicb  bei  ihrem  docli  nur  unbedeutenden 
Ertrag  von  ca.  Mill.  Fr.,  ihrer  lä.stigcn  Controle  uud  bei  der 
Steuerfreiheit  von  Gas  und  electrischem  Licht  über  kurz  oder  lang 
versehwindeo. 

Fin.  III,  §.  277.  S.  r.43.  Steuersatz  30  Fr.  für  100  Kilo  Lichter.  Die  dazu 
dienenden  UohstoUe  (Wachs,  Stearinsäure)  sind  nur  bei  dieser  Vurweadung  Steuer- 
l'flichtig.  Der  Xrtrag  kommt  fast  ^auz  »ef  die  Lichter  eelbst.   Zahl  der  besteuerten 

I-a).rikanfpn  vnn  St.■.•l^n^  i'ir<  1892  H.  von  Lichtziehern  888.  Talflicht  iet  frei. 
Ertrag  1M>2  bis  liiiH  t.44...  .^.799  und  5<.44H  Mill.  Fr. 

Unter  den  übrigen  hierher  gehörigen  |ioch  bestehenden  Stenern 
baben  bei  der  Steuer  auf  Essig  n.  s.  w.,  anf  Dynamit  n.  b.  w. 
nnd  bei  der  als  einer  der  Verbrauchsbestenerung  verwandten  ^b* 
gäbe  hier  mit  hergezogenen  anf  Gold-  nnd  Silberwaaren 
andere  als  lediglich  fiscaliscbe  Btteksiehtea  die  Einftthning  nnd 
die  bieberige  Beibebaltnng  veranlasst 

Die  Essigstener  ist  187&  durch  internationale  Goncorrenz- 
rOcksiebten  und  dureb  den  Wnnseh,  die  Essige  aus  yerscbiedenen 
Steffen  gleiebznstellen,  berbeigefllbrt  worden.  Ihre  Umgestaltung, 
besw.  Aufbebung  ist  neuerdings  in  Verbindung  mit  den  Plänen 
der  allgemeinen  GetrXnkeateueneform  beabsichtigt  gewesen,  aber 
wie  die  letztere  selbst  noeb  nicht  zu  Stande  gekommen. 

8.  Fln.  III,  §.  278,  S.  B94.  Gesetz  r.  17.  JuU  1875  über  Steuer  »af  Essig  und 
Ehsig^äur» .  An.  Vinaigrc  von  ßoizard  in  Dict,  de  Fin.  II,  p.  1518  If.,  daselbst 
y.  l'>22  tlber  die  neueren  Rcfornii-rojorto.  Ut^ber  den  Plan  im  Rahmen  dor  Gotr-uiL'- 
steucrroform  des  Ministers  l'oiacarc  &.  Bull.  1894  II.  388,  Uber  dcu  gleichen 
Btbot  >r)i.  ii  Plan  8.  o.  S.  107  u.  Bull.  189r>  II.  012  fi.  Wie  nach  voreogegangenen, 
von  KaMiTn«?rn  gebilligten,  aber  nicht  zu  (lusetzeskraft  gelangten  Planen  soll  die 
innere  Verbrauchssteuer  von  Essig  nach  Art.  1  des  Gesetzes  von  1875  aufgehoben 
aod  durcb  eine  Specialstcuer  in  der  oben  S.  107  dargelegten  Weise  ersetzt  werden. 
Essigsäure  hätte  den  doppelten  8at/  wie  bisher,  abgestuft  nach  den  bisherigen  Zostands- 
uild  StärkestufeQ,  zu  tragen.  Für  industrielle  Verwendung  dieueuder  £st»ig  ist  steuer- 
frei.     Steoerertraf  1892—94  8.649,  2.917  u.  2.788  Hill.  Ft.,  im  Ganzen  stationär. 

Nachdem  die  bei  Bestehen  eines  Pulvermonopols  nahe  lic^ciidc, 
iisealischen  und  sicherUeitspüli/.ciiichen  Hücksichtcu  dienende  Ein- 
beziehung von  Dynamit  (und  Nitroglycerin)  in  dasselbe,  welche 

Am  Wagner,  FlnantwisHiuebaft,  CrgütuuuyKlieft  zn  Baad  IIL  S 
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1872  im  Verwaltaiigswege  bewirkt  wordeo  war,  rieh  niebt  iutte 
anfreeht  erhalten  laMeSt  wurde  die  Fabrikation  1875  der  Priftt- 
iodnstrie  fiberlassen,  dcNsh  unter  besonderen,  weiter  als  die  gewdfaa- 
licben  stenertecbniaehen  gebenden  Canfelen  nnd  Gontrden  nnd  nnter 
AnflegDDg  einer  Verbranehsstener  beim  Fabrikanten. 

Diese  bteaer.  jetzt  ta&t  nur  roa  üfaaait,  i»t  IS^  ^Decret  r.  12.  Jaai)  roo  2 
Mf  I  Fr.  ftr  dfts  Kilo  Iterrtgeaam  worden,  der  &trmc  bat  sieb   mW  akk 

entsprccb<Mid  r-nuinl-rt  (1>^S  1.042,  l'^'^r»  1.'272.  1-'^:":  *Xa"l.  1kc>4  0.93i)  3Ji]i  ft:). 
iJie  Steuer  auf  Nitroglycerin  ist  4  Fr.  frebUeboo.  gab  aber  1893  gßt  keimtn  Eitnc 
mehr.   S.  Fin.  III,  Jj.  270.  S.  696  ff.   Gesetz  v.      März  lH7.^ 

Die  ziemlich  i  '  niplicirtc  iTesetzgebuiig  über  die  amtiiche  Prül'ucj 
der  Gold-  iiud.^iiberwaareD  und  die  dabei  erhobenen  A  bgaben 
dient  vornemlich  gewerbepolizeilichen  Zwecken.  Sie  beruht  im 
Grnnde  auf  bewährten  Bestimmungen  des  ancien  regime,  welche 
schon  1797  durch  ein  neues  noch  geltendes  Gesetz  wiederhergestellt 
worden  sind.  Die  Abgaben  sind  zugleich  Gebtihr  und  (Verbraneht- 
and  Luxus-)  Steuer.  Sie  wurden  1872  erheblich  erhdht  Der  Ertrag 
i8t  aber  seit  1882  in  Absahme  begriffen,  neuerdings  stabil 

Beflonden  bei  Gold vaareo,  ro  der  Modevecbsd  dem  Schnack  iiAfttostiir  itt,  8Slber> 

V'-nrbcituni?  hat  neiTf^rdings  wieder  etwas  zua-cnommen.  Ertrag  1881  (Max.)  7,092,  1S9.> 
4.784,  1894  4.UÖU  MiU.  Fr.  HauptgcseU  v.  7.  iirum.Vl  (9.  Kof.  1797).  Ües.  f.  iJÖ.  Miu 
1872.  SCeoemtz  (mit  Zwdillfcn)  seitdem  ÜBr  das  Hektoi^Tmmm  %o  ^etoea  Geldes 
:57..'i.  Silbers  2  Fr.,  bezw.  12.1  and  10  o  vom  Metallvcrtli.  Geiiau.  iv  Där>tellBDc 
iii  Fio.  m.  §.  S.  703—707.  BuU.  1893  l,  368  ff.  Die  Abgabe  5tdit  unter  4ä 
Venrftltonf  der  indirectoa  Steoem. 

Auch  die  Spielkartcus  teil  er  ist  nach  ihrer  Beseitigung'  ioi 
•Jahre  ITyl  auf  alter  Grundlage  im  Jahre  17t>7  in  VerbindunL:  mit 
dem  .Stenipelwesen  wiederhergestellt  worden.  Sie  bietet  manche« 
EigcnthUmliche.   JUngst  ist  sie  von  Neuem  erhöht  worden. 

Srln  i,  1^71  1^7;^  crfolf^tcn  ?^farkf  Kiliulumgen,  um  iiber  100*\,.  der  Errra* 
iiat  kaum  um  die  Halft«;  zugenommen  und  i<<t  seit  Jalircu  zicmlicU  stabil,  1869  l^bt^ 
1675  2.037,  1885  2.882.  1892-94  2,805,  2,249«  2^  MUL  Fr.  IU«p<stMOe 
V.  !>.  V(-nil  m.  VI  u.  28.  Apr.  I8H'.  Kine  Aendcrung  der  Controlcn .  dtircü  Hiuzu- 
füguug  eines  Stctopel»  aof  oii>er  Karte  jodos  SpicJü  ia  der  Weise  der  Kafteuaeoet 
anderer  Linder,  durch  Deeret  r.  12.  Apr.  1890  (BaU.  1890  I,  411).  Kihoies  F!n.  III. 
?|.  2f<4.  S.  707  —  709  n.  Bull.  l^'.Ki  I,  S.  542  —  548.  Zur  neuesten  Erholung  dor 
Üiitia  schritt  man  im  Etatsgeäctz  f.  189<),  Art.  23,  trotz  der  anck  üscaliscbeu  Bedeaiea 
dagegen,  unter  Annahme  einer  Ertragästcigening  von  1.2  Mili.  Fr.  dadnrck  bei  den 
ron  der  Kegicrung  vorgeschlagenen,  im  Gesetz  etwas  veränderten  Sitzen.  Diese  äfid 
i'  tzt  für  Kartun  mit  französischem  Portrait  '  ^  urui  1'  '.  Fr.  ffilr  Spiole  bis  und  über 
'i'i't  Karte/i,  bi.sher  0.025  Fr.,  Decime«  beide  Male  i;iügcachlüs.ica  ,  für  Spiele  u»it 
fremdem  Portrait  der  Einheitssatz  von  1'/«  Fr.  (bisher  0.875).  Zugleich  wurden  aber 
in  luxusstoucrlicher  Tendenz  diese  Sät/c  vcrdii|ijiolt  für  Spiele  in  );.'>.  |ilu>>.  in-n  (i'  «t'L- 
Hchaiten  u.  dgl.  (cercicä),  die  hier  auäschlicsdlicU  gebraucht  werden  sollen.  Dazu 
AusfUbraogsdecrct  r.  31.  Dec.  1895  (s.  Boll.  1895  I,  575,  588,  1896  I,  12.  56X 

Zu  deu  kleineren  bcsundcien  inneren  iiulirecten  Verhrauclis- 
steaern  wird  auch  wohl  die  Denaturalisationsabgabe  von 
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Alcohol  gerechnet,  die  indesseo  auch  als  Glied  der  Getränke- 
betteneniDg  encheint,  für  welche  «ie  mit  ak  Controlmittel  fangirt 

Sic  betrijrt  37.5  Fr.  liucl.  die  '2*'.,  Decimcn)  per  hl.  reinen  Alcohols  und  Riebt 
an  4  MiU.  Fr.  Errrr»--  18d2,  1893).  S."  Fin.  Ul  S.  G42.  702.  Gesetz  v.  *_>.  Aug.  1872. 
Die  fieform  dui  «ictiankcstuuern  wird  auch  hier  wülii  Acndernngen  briugcu.  £iae 
Hebena1)gabe  dabei  ist  die  oben  S.  107    geiianute  neue  Controlabgabe. 

Eine  den  hier  besprochenen  kleineren  Ycrbrauchs-  und  .'ähnlichen  Steuern  nahe 
rerwaAdio  ist  diu  Zuiidhölzchenätou or,  welch«  jedoch  in  Monopoliorm  er- 
boben*  daher  im  §.  80  mit  bei  den  Hoiiop<^  behandelt  wird. 

Als  Mitte  der  1870er  Jahre  alle  diese  zehn  Steuern,  die  vier 
jetzt  wieder  aiir^ehül)enen  (Seite,  Cichorie,  l'apier,  Miuerali)!;  uud 
die  seelib  noch  vorbandeneu  ("andere  Oele,  .Steariu  und  Kerzen, 
Essig,  Dynamit,  Gold-  und  Silberwaareu ,  Sfüelkarlen)  neben  ein- 
ander bestanden  und  (nicht  genau  in  deniäelben  Jahre,  aber  in  der 
Periode  1876  ff.)  zum  höchsten  Ertrag:  ireluigt  waren,  brachten  sie 
znsammcu  immerhin  n4  Mill.  Fr.  jahrlieh  awf:  den  Zins  für 
über  Milliarde  der  neuen  Kriegsschulden**  zu  deren  damaligem 
Zinsfuss.  Jetzt  (189G)  ergeben  die  sechs  noch  bestehenden  nur 
noch  ca.  22  Mill.  Fr.  Die  Geschichte  dieser  Steuern  lielert  aber 
wieder  deo  Beweis,  dass  man  aucli  im  modernen  Staatshaushalt  in 
grossen  Finanznöthen  zu  solchen,  sonst  )a  mehrlach  zu  bemängelnden 
Abgaben  mit  Erfolg  greifen  kann,  um  den  Bedarf  zu  decken  und 
seine  Last  besser  zu  vertheilen«  In  günstigerer  T  age  lässt  sich 
dann  wieder  mit  ihnen  aufräumen,  wie  es  s^um  Tbeil  in  Frankreich 
schon  geschehen  ist  Vermuthlich  werden  die  Gel-  und  Kerzen- 
Steuer  aneh  noch  verschwinden,  die  anderen  zom  grossen  Theil  sieh 
nnr  wegen  des  Zusammenhangs  mit  anderen,  sicherheits-,  gewerbe- 
polizeilichen Rttcksichten  nnd  mit  der  sonstigen  Bestenerang  (Essig) 
halten«  Nur  die  Gold-  nnd  SUberwaaren*  nnd  die  Spielkartenstener 
haben  als  Lnxns-  nnd  Genossstenem  eine  selbständige  stenerpolitische 
Bedeotnng,  ähnlich  wie  die  directen  Gebrauchs-  und  Gennsssteuem, 
und  werden  sich  vermuthlich  auch  deshalb  erhalten.  Die  neueste 
Erhöhung  der  Spielkartenstener  zeigt,  dass  man  aus  ihrem  luxos- 
steuerartigen  Character  die  Folgerungen  zieht  Sie  schliessen  sich 
auch  mehr  an  die  in  §.  22  behandelten  Steuern  an. 

§.20.  Die  Monopole,  Tabak,  Pulver,  Zündhölzchen,  bilden 
eine  durch  ihren  Ertrag  finanziell  hochwichtige  nnd  durch  ihre 
ganze  technische  Einrichtung  besonders  interessante  und  lehrreiche 
Gruppe  der  französischen  Yerbrauchsbesteuerung. 

Namentlich  das  tiscalisch  glänzend  durchgeführte  Tabak- 
monopol liefert  den  Beweis  fflr  die  finanzielle  Vorzttgliefakeit  der 
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Monopolisirong  als  Stenerform  lUr  Tabak  und  fttr  den  \omag, 
.welches  diese  dann  vor  allen  anderen  behauptet  Die  ungemeinefl 
technischen  Schwierigkeiten  der  indirecten  inneren  Verbranch»- 
beetenerung  von  Artikeln  der  freien  priratwirthschafttichen  ProdDction 
(Getränke,  Zucker!)  fallen  hier  fort.  Nach  Annahme  des  Princi]» 
ist  die  DnrcbftthrQDg  der  Besteaemng  in  MoDopolform  verhältniss- 
mässig  leicht,  brauchte  dann  auch  in  Frankreich  nach  end|;iltiger 
Einrichtung  des  Mouopülb  keiuerlei  ernstlichere  Veränderungen  zr, 
eriahren,  wiUireud  die  Praxis  leicht  iui  Stande  war,  durch  allinUhliclie 
kleinere  X'erbesserungen  die  Einrichtung  immer  mehr  zu  vervoll 
kommnen.  Die  Verleirung:  der  Steuererhebung  unmittelbar  auf  den 
kaufenden  Consnnienteu  veiineidet  alle  Comjilicatiniicn  der  Steuer- 
tiberwälzuiig.  Die  Ahntufung  der  FabriRatspreise  mit  nach  der 
Qualität  erledigt  eine  andere  schwierige  Frage  der  \erbrauchs 
hesteuerung  einfach  und  richtig.  Die  Aenderung  der  Preise  er 
möglicht,  den  Ertrag  leicht  dem  Steuerbedarf  anzupassen.  Zugleich 
zeigt  gerade  das  französische  Monojx)!,  das-s  die  Interessen  des 
Tabakbaus,  als  iandwirthschaftlichen  Productionzweigs,  der  Tabak- 
fabrikation, der  Tabakarbeiter  und,  natürlich  innerhalb  der  durch 
das  Finanzinteresse  eben  einmal  gebotenen  Preishöhe  der  Fabri- 
kate, auch  die  Interessen  der  Consumenten  sich  befriedigen  und 
im  Glänzen  besser  als  bei  anderen  Steuerformen  wahrnehmen  lassen. 
In  allen  diesen  Hinsichten  ist  die  Geschichte  und  Einrichtung  des 
französischen  Tabakmonopols  von  grosser  allgemeiner  finanz wissen- 
scbafUicher  Bedeutung  fUr  die  specielle  Steuerlehre.  Das  Missliebe 
bleibt  freilich  die  Unterdrückung  der  Privatindustrie  und  des  Privat- 
handels, eine  Folge,  welche  man  mit  dem  Monopol  hinnehmen  mnss 
und  in  Frankreich  wegen  der  Einftthmng  des  Monopols  schon  Anfang 
des  Jahrhunderts  und  wegen  des  ununterbrochenen  Bestandes  des- 
selben seitdem  auch  leichter  hinnehmen  kann.  Die  stenerpolitiBeh 
missliche  Folge,  dass  bei  den  ausserordentlich  hohen  Monopolpreisen 
die  Consumenten  eines  einzelnen  Artikels  und  unter  diesen  doch 
wieder  trotz  des  Qualiültssteuerfusses  die  unteren  Glassen  einen 
unverbftltnissmftssig  grossen  Theil  des  ganzen  Steuerbedarfs  des 
Staats,  Vi,,— Vgj  aufbringen,  ist  ebenfalls  nicht  zu  leugnen.  Sie  ist 
aber  eben  wieder  durch  die  Grösse  und  die  Steigerung  des  Finanz- 
bedarls,  daher  durch  die  innere  und  äussere  Geschichte  Frankreichs 
im  r.i.  Julirbiuidci  t  hervorgerufen  und  Hesse  sich  priucipiell  ja  durch 
andere  Xormirung  der  Verkauts])reise  jeden  Augenblick  prac tisch, 
wenn  es  die  Finanzlage  gestattet,  andere  Steuern  Ersatz  liefern 
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können  n.  8.  w.,  abändern.  Uebrigen8  scbeint  die  nenerlicbe  Stabilität 
Yon  Tabnkcontnm  nnd  Stenerertrag  seit  Mitte  der  1680  er  Jahre 
aneh  anzudeuten,  dase  selbst  fisealiseh  genrtheilt  die  Preise  zn  hoch 
gestellt  sind  and  die  Consnmtionskraft  an  ihrer  Greoze  angelangt 
ist*  Der  im  Ganzen,  gegen  Deatschland  nnd  andere  Länder  ge- 
ringerer T^bakfabrikatspreise,  niedrige  Gonsam  läset  wenigstens 
dieselbe  Deutung  zn.  Diese  Wirkung  würde  dann  freilich  auch  eine 
in  anderer  Hinsieht,  so  wohl  in  sanitärer,  günstige  sein. 

Das  alte  französische  Tabakmoaopol ,  das  beim  Verbot  in- 
ländisehen  Tabakbans  sidi  anf  fremden  Tabak  bezogen  hatte,  gut 
eingerichtet  nnd  ertragsreieh  gewesen,  war  iiaeb  einigem  Zögern 
io  der  CoDsequeDz  der  Finanzpolitik  der  ersten  Revolution  (1791) 
und  damit  jede  Tabakbesteuerung  ausser  dem  Kinfuhrzoll  auf  Koh- 
tabak  auch  gelalieD.  DücIi  kehrte  man  schon  17i'8  zur  inneren 
Tabaksteuer  in  Form  der  1  abrikatsteuei  zuiiick,  welche  später 
mehrfach  verbessert  und  auch  wieder  ertragsreicber  wurde,  indessen 
doch  in  letzterer  Hinsicht  wie  als  Steuerart  nicht  befriedigte.  So 
Tvandte  sich  Napoleon  1810  wieder  zum  Monopol  und  führte  das- 
selbe Steuer-  nnd  prndiu-tioiistechnisch  und  liscalisch,  was  den 
höheren  und  rasch  Htei^euden  Ertrag  anlaugte,  sclmn  in  einer  Weise 
durch,  dass  die  tl;im;ilii;e  Einricbtun»!:  fflr  alle  Folgezeit  in  der 
Grundlage  und  den  ilauptj)unetcii  unverändert  bleiben,  alle  neuen 
Wechselfillle  der  Staatsform,  Dynastien,  Regierungen  durchmachen 
und  sich  durch  Steigerung  der  Erträge  finanziell  sehr  bewähren 
konnte.  Das  Monopol,  welches  von  vornherein  in  eigener  Staats* 
Verwaltung  stand  —  das  alte  hatte  zur  fernie  generale  gehört  — 
wurde  als  Aniiaufs-,  Fabrilsations-  nnd  Verkanfsmonopol  eingerichtet, 
der  inländische  private  Tabakbau  aber  jetzt  nnter  gewissen  Cautelen 
nnd  Bescbränknngen  gestattet,  unter  der  Verpflichtung  der  Abliefemng 
des  im  Ban  and  später  naeh  der  Ernte  controlirten  Frodnots  zn 
bestimmten,  geDtfgend  remnnerativen  Preisen  an  die  Verwaltung 
(Zwangsabliefernngssystem). 

Bei  Weitem  der  j^rösste  TltcU  des  verurbeiieteii  Tabake  ist  einbeimischcs  Product 
( gleich  bei  der  Einfttbnmf  des  Monopole  sollte  es  mindestens  ^*!^^  betrafen).  Die 
Fabrikation  erfolgt  in  croHScn  Fabriken  gctzt  diu  .'inzrln  rjuhifaeh  nur  irewisso 

Speciaiitiitea  berirtelleQ.  JÜic  Fabrikate  kommen  zuuäch&t  in  amtlicbe  staatliche  Nieder- 
lagen (1898  S60>  und  ?on  da  an  mfeetelllo  Debifanten,  welche  den  Verbauf  zn 
foäteti .  ihre  riovision  gleich  mit  eiithaltcndi  n  Pn-iM-n  an  das  Poblicam  besorgen 
{Ib'JA  44,S^^8.  wovon  %  mit  liebeDsteoerämtcru  verbunden,  die  andern  selbständig).  Doch 
findet  im  geringen  Uaano  anch  ein  Verkauf  dliect  ohne  Vermittlon^  der  Debitanten, 
an  die  (^nsumcntcn  btatt.  Die  Fr*  i><-  bind  mit  nach  Kosten  und  QaalitÜt  abgestuft, 
f\hPT  <^''hr  hoch  cebaltcn  and  ni''lirt;i.  h  :ill::^niein  erliAht.  anrb  l^^Tl  ff.  nach  dem 
Kriege,  uut  tiscaiibcheu  (irUnJon,  uucii  um  ilc-m  Krt'uig,  liasa  der  Ertrag  stieg.  Der 
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Rcincrtrajf  enthält  natürlich  vor  Allem  die  Steui^rliestandtheil«-  tle>  Preis.-?.  »Her  auch 
die  Elemeoto,  welche  bei  Priratfabrikation  nnd  Handel  den  Oeächäfcsgenrinn  bilden 
Roh-  mid  Belnertrair  wie  Absatiqnaiitoiii  sind  bis  1885  rienüeli  st«ti|r«  «ellden  fcMui 

mehr  sewaLlisen ,  zeitweise  etwas  herabf^egangen .  in  dfin  letzten  Jahren  fast  srab:] 
gewesen :  aaf  den  Kopf  1887  0.984,  1893  0.933,  1894  0.934  Kilo,  in  den  Zwiscbe^Jahrea 
zviscben  0.945  nod  0.987.  Terkaofsennr  1887  9.65,  189B  9.78.  1895  9.78  Pr.  in 
den  Jahren  dazwischen  9.66—9.82  Fr.  (Roll.  1894  I.  p.  278.  r^O"  I.  p.  251).  Dieser 
Kopfsatz  und  ein  Kohcrtrag  von  H72— 377  (1893  dotinitiv  374.1.  1894  proTisori5<.h 
37.'j.80)  Mill.  Fr,,  (iewinnungs-  und  Betriebskosten  von  ca.  72  Mill.,  Reinenrag^  foa 
304—306  Mill.  (Rull.  1895  1,  p.  151):  DieB  ist  ein  ungemein  gnmer,  reifrlichen  ath 
den  Resultaten  der  7  il  kliosteiierung  anderer  Länder.  RaurhtabnkcousTiin  und  Errrar 
bildet  immer  noch  dw  Hauptsache,  geht  aber  gegen  die  Cigarrc  und  diese  j^egefi  di? 
Cigarettc  auch  in  den  leWen  Jahren  wie  schon  länger  zurück,  der  immer  nock 
bedeutende  Schnupftabakronsntn  tiiul  der  Ertrair  daraus  ebenso.    Kl->ine  and<erc  V-^r- 
»chiebongen  in  den  Oonsumrichtungen  machen  sich  auch  bemerkbar.  Die  Preisansätze 
•ind  nenerdinfB  nur  für  wenige  Sorten  rerladert  «roiden.  0.  A.  bat  man  den  wMer 
bestimmten  Formalitäten  frest.ntetcii  Bezug  ausländischer  Cigarren  und  Ciirareften  darch 
Private  (Fin.  lU,  728)  jungst  noch  veitheuert,  nemlich  den  Zoll  roo  36  auX  60  Fr. 
pro  Kilo  erhdlit  (Budget  f.  1895\.   Efo  Deeret  r.  9.  Mai  1894  entWUt  ein  neae» 
Tvoi^lcment  mit  Tarif  und  neuer  Nnii  nchtur  filr  die  Sorten.  besonder>  der  riifarren 
und  Cigarotteu  (BuU.  1894  I,  610  II.)    Die  Freisermässignng  des  Tabaks  fnr  Soldaten 
ist  jct2t  auch  den  Kranken  und  Insassen  in  öäentlichen  Hospitälern  gewährt  worden 
(Etatsges.  f.  1895). 

Die  Verwaltung  des  Tabakmonopo'.s  tuitersteht  zwei  verschieden. -n  Heneral- 
directioiien.  derjenigen  der  Staatämauuiactureu  für  die  lieber  wach  uxig  de»  lülÄudischen 
Tabalb  I      den  Ankauf  von  Tabak  und  die  Fabrikation,  deQeoigtti  der  sadirecten 

Stenern  lur  den  Absatz  der  Fabrikatp. 

Früher  wurde  das  Tabakmonopol  immer  iiut  fünf,  dann  meist 
auf  zehn  Jahre  gesetzlich  genebniigt,  so  noch  zuletzt  1882  bis  £ode 
1892.  Mitunter  erhoben  sich  früher  auch  noch  Stimmen  gegea 
diese  Besteueraogsform.  Jetzt  ist  das  Tabakmonopol  so  feet  ein* 
gebflrgert,  dass  an  eine  Aufhebung  nicht  mehr  leicht  gedacht  werden 
kann.  1892  wurde  es  daher  auf  unbestimmte  Zeit  oder  ^b»  es  ge- 
setzlich anders  bestimmt  würde'',  verlängert. 

(iesotz  V.  Doc.  1>^9'2.  Art.  2'<.  Die  älteren  Hauptgesetze  sind  die  Napole^^- 
uischcn  Decrcte  vom  24.  Dec.  1810  und  11.  Jan.  1811,  dann  Ges.  r.  28.  Apr.  I^IO, 
Titel  V,  Art.  172  ff.   Weitere  «.  Pin.  III,  710  ff. 

Das  französische  Tabakinonupol  eignet  ^ich  besonders  put  zur  D&rstellunc  aller 
steuertechnischen  Einzelbcitea  und  ist  demgemiss  eingobeod  in  Fin.  III,  8.  710 — 76ä 
behandelt  worden.  Es  Ut  dazu  aocb  in  Betreff  der  letzten  Jahre  sdt  1888  nicbt» 
weiter  hinzuzufügen,  als  die  vorangehenden  liemerknngen.  S.  auch  die  Art.  mann* 
factures  de  l'i  iat  und  tahacs  im  dirt.  de  (in.  II.  Iveichhaltiges  statistisches  Mittrial 
in  den  Jahresberichten  der  Oeueraldirection  der  indlrecten  Steuern  (im  Bull.)  und  lu 
den  besonderen  cemptes  der  Direetion  der  StattsmapiifhctmeB. 

Das  Pnivermonap  0 1  stammt  ebenfalls  ans  dem  ancien  regime, 
ist  aneb  in  der  Rerolation  nicht  eigentlioh  anfgehobeo,  wenn  aneb 
faetiscb  gebrochen,  schon  1797  aber  ans  sicberheitspolitiscben 
Gründen  wieder  formell  hergestellt  nnd  strenger  durchgeführt  worden. 
Es  schloss  bis  1819  auch  den  Salpeter  ein  nnd  bezieht  sieb  auch 
auf  dem  Pnlrer  ähnliche  Explosivstoffe ;  doch  konntelbeine  von  der 
Regierung  versnebte  Ansdehnung  auf  Dynamit  nicht  aufrecht  er- 
halten werden. 
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Die  Vcrwaltuuir  der  technischen  Seite,  welche  gewechselt  hat,  untersteht  jetzt 
wieder  dem  Kriegsinini.iii'riuin,  der  Verkaof  il'-f  Tuivers  an  Private  (grösstcntheils) 
der  Direction  der  indirocten  Stevern.  Die  Preise  Uberbtci[i:i:n  die  Kostoß  erheblich. 
Der  (ievinu  kommt  besonders  aus  dem  Jagdpnlrcr,  doch,  weni^^stons  bit?  IHlUi.  aurh 
mit  aus  dem  Miueupuker.  lu  der  Durchführung  besteht  manche  Aehnlicbkeit  mit 
dem  Tkbakmonopol.  Der  Ertref  ist  netOrUch  riet  gerinfirer  und  hat  lo  den  letzten 
Jahren  nach  Hi  rabsetzunsr  der  Preise  für  Minenpolrer  {lÜdO)  und  veiron  der  Ersatzes 
des  Pulrers  durch  Dynamit  auch  nicht  unerheblich  abge&ommön.  Keuer  Tarif  für 
MlneiiiRilTer  fm  Decret  r.  17.  An;.  1895  <BaU.  1895  II.  S08).  Das  Monopol  wird 
auch  mehr  durch  andere,  politische,  i«icherhcitspolizeiIichc ,  übrigens  Often  ab  olcht 
dorcbschlagcnd  anjregrilf'ene,  als  durch  fi^calische  Rücksichten  begründet. 

S.  Fin.  III .  §.  2;»H,  209.  S.  7a4— 759.   Hauptgesetz  f,  13.  Fwct  V  (80.  Aue. 
1797^.    Art.  poudre  im  dict,  de  (in.  II    Kohenrag  im  Ganzen  1885  lo.OOO. 
ll.(>r>4,  l'  -inertraa:  pijf^' und  s.fUJ  Mill.  Fr.  Ertrae  bei  der  Dirertion  der  iudirecteu 
Steuer!*  .ai.m  IK^O  l-2.:'7.  l^'.'-J— l'l  '.'.Tn,  10.77,  lO.W  Mill,  Fr.  ^rulil 

Daß  dritte  und  neueste  der  französischen  Stenernionopole,  das 
Zttndhölzcheninonopol,ist  erst  nach  dem  letzten  Kriege  ( 1872} 
eingefnbrt  und  verdankt  nur  fiscalificben  Rücksichten  seine  Ent- 
stehung. Es  trat  an  die  Stelle  einer  1871  aufgelegten  Vcrbraucbs- 
Bteuer  bei  der  Privatproduction,  welche  sich  nicht  bewährte,  wurde 
dann  zuerst  verpachtet,  jedoch  1890  in  eigene  V^erwaltung  des  IStaata 
tthemommen.  Monopolisirung  und  Regie  scheinen  sich  zu  bewähren, 
das  Fublicnm  wird  befriedigend  und  preiswQrdig  bedient  und  der 
Staat  bat  eine  gana  httbsche  und  steigende  Einnahme  ans  der  Ein- 
richtong,  schon  jetzt  über  20  Mill.  Fr.  rein,  kann  auch  den  sani- 
tären Verhältnissen  und  den  Arbeiterinteressen  bei  der  Herstellong 
der  ZündbUlzeben  mehr  RttciLsiehten  einräumen. 

Die  Gescbielit«  di«Mr  Steaer  und  des  Monopok  bietet  maDches  all^emeiD  Be* 

incrkenswerthe.  S.  Fin.  IIT,  §.  a('0-  :;n2.  S.  759—768.  Gesetz  über  das  Monopol 
r.  2.  Auir.  Ib72.  Die  Pacbtgesellschait  zahlte  aormal  fest  17.01  MilL  Fr.  jährlich. 
Ges.  T.  27.  Doc  1889  Ober  £e  eigene  Kegie  des  Monopols.  Dasn  Decret  r.  80.  Dec. 
l^'i^  (Bull.  lf<90  I.  Ti  H.)  und  manche  weitere  Decrcto  Uber  einzelne  S'uifLii  Streich- 
hölzer und  deren  Tarif»itze.  Im  ersten  Jahr  der  Uebernahme  des  Monopols  war 
bclbst  der  Rohertrag  niedri«:er  als  der  bisherige  Pachtschilling.  nemlich  14.88  Mill.  Fr. 
in  1890,  Wibrcnd  man  im  Kt.it  auf  2'k'}  Mill.  gerechnet  hatte.  Das  erklärte  sich  aber 
aus  gro<<stMi  \ « rräthen  im  Handel,  weicht-  die  (j  •sdlschafi  noch  ror  ihrem  Schluss 
abiresetzt  liaite.    Schon  war  das  au.>gi;)iUchcu.    Die  KuhiTtia^e  {cxd.  einijjc 

Hunderttausend  aoslebeade  Bast«)  wawB  1S1>I— 1»4  2:im8,  24.70,  2G.01  und  26.Ö7 
Mill.  Fr.,  immer  u<<'A\  etwas  nntcr  den  Iludf,"'ta'ischl."t;,'eii  (18%  28.98)  Mill.  Fr. 
Die  Vcrwahutigalobteii  sind  jetzt  ti-  0.t>  Miii.  Fr.  Die  Verwaltung  untersteht  der 
IHrection  der  Staatsmanafaeloren.  Die  Elnaabmeii  oncbelnou  in  den  Rechnungen 
der  Direction  der  indirccten  Stenern.  Stich  einem  Spccialbericbt  der  (ieneraldirnctiou 
der  Staatsmauufactureu  £.  1871— U2  (Bull.  18'J4  I,  538)  mit  kleinen  Abweichuu|$cu 
der  Zahlen  und  BerttcksicbtiRfiinir  der  AeodeniDgeB  im  Wertb  des  <3esobSftsiiapitals 
IMHJ— 92  Rohertrag  14.4:{,  24.78,  2.">.87.  Productionskostcn  'A.MK  \  ♦•-5'  F.  brr- 
bchoitt  11.34,  2U.14,  r.i..'>H.  die  knpitaläbeweguug  eingerechnet  aber  2.32,  lU.äO 
20.07  Mill.  Fr.  Die  Entachädigungcn  for  Expropriation  etc.  bei  Einrichtung  des 
MoDopola  (1»73  «,)  waren  81.2  Mia  Fr. 

Im  Ganzen  fällt  nach  den  franz((8ischen  Erfahrungen  derVer« 
gleich  zwischen  dem  Monopol  und  den  anderen  Formen  innerer 
Verbrancbssteuern  finanzwirthschaftlich,  rolkswirthscbaMch,  nach 
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dem  Prodactions-  und  Consumentenrnteresse,  auch  socialpolitiscb 
beurtbeilt  wohl  zu  Gansten  des  Monopols  aus  (Fin.  III^  §.  303). 
Für  eine  weitere  Ausdehnung  desselben  käme  Salz,  wenn  dessen 
Besteuerung  ttberhaupt  nicht  lieber  unterbliebe,  und  vielleicht,  wie 
bisweilen  sehen  angeregt,  Branntwein  in  Betracht.  Mit  den  so  zu 
gewinnenden  Mebrertrftgen  Heesen  sich  dann  die  Uittel  findeiiy 
andere  lastige  Stenern  zn  beseitigen  oder  herabznsetxen  (wnsiige 
Getränkestenenil  Registerabgaben). 

§•  21.  Die  gewer  blieben  Lieena  steuern  Frankreiebs 
sind  naeh  der  technisehen  Einrichtnng  eigentlieh  direete  Speeial- 
ge  wer  besteuern,  sehliessen  sieh  aber  sonst  den  Verbranchs- 
Stenern  näher  an,  wobei  das  Lieenzsystem  namenüieh  Control* 
zweeken  in  Bezng  anf  letztere  dient.  Vomemlieh  ausgebildet  in 
der  gruudlegenden  Gesetzgebung  von  1816,  ttbrigens  sehen  im 
ancien  r^me  bekannt  und  von  Napoleon  aufgenommen,  finanziell 
aaeb  allein  von  Bedeutung,  besonders  seit  1871,  wo  Verdoppelung 
der  l^tze  eintrat,  sind  die  Licenzstenem  auf  dem  Gebtete  der  6e- 
tränkebestenerung,  wo  sie  selbst  wieder  ei o  entwickelteres  Steuer- 
System  bilden.  Bei  den  oben  (S,  104 — 107)  erwähnten  ncaeren 
Ketbrai|jlaiieii  der  GetränUcbteueru  luit  [iiau  daiau  ^eiLicht,  die 
Licenzstenem  durch  Erhöhung;  der  balze  und  weitere  Ausbildung 
des  Systems  fUr  den  Staat  noch  ergiebiger  und  zugleich  auch  ilen 
Communen  dieses  Besteuerungsgebiet  zum  Zweck  der  Octroireföi  meu 
in  Betreff  der  sop:cn.  ., nicht  schädlichen"  oder  „hygienischen"  Go- 
tiaiike  (Wein,  Obstwein,  Bier)  zugänglich  zu  niaihcn.  AeboHcbe 
Ziele,  wie  sie  iu  England  und  anducn  LUndero  neuerdings  ver- 
loljjt  werden.  In  finanzieller  Hinsicht  sind  die  französischen  Ge- 
tränkelicenzen  mit  jetzt  l."> — 14  Mill.  Fr.  jalu  Iii  liein  Rohertrage,  ca.  3" 
des  Gesammtertrags  der  staatlichen  Getrankebesieuerung,  sch^a 
jetzt  nicht  unwichtig.  Sie  wurden  nach  der  Durchldhruug  jener 
Reformen  noch  wichtiger  werden.  Soweit  diese  Steuern  nach  Ver- 
anlagungsart und  Höhe  jetzt  und  später  nieht  vom  Gewerbetreibenden 
endgiitig  und  vollständig  getragen»  sondern  thatsäcblicb  anf  den  Con- 
sumenten  tiberwälzt  werden  —  was  nicht  ohne  WeitereSy  namentlich 
bei  mässigen  Sätzen  nicht  unbedingt  als  ßegel  anznnebmen,  indessen 
bei  grosserer  Hobe  doeb  wahrscheinlich  ist»  —  wttrden  sie  als  Ver- 
branehsstenem  in  anderer  als  der  gewöhnlichen  Art  aoznsehoi  aeia. 
Ob  allgemein  und  stets  besserer  Art,  steht  dahin  und  wird  aneh  in 
Frankreich  nicht  immer  gentigend  erwogen.  Als  nicht  flberwihte 
Specialgewerbesteuem  fUr  ein  oft  besonders  Ineratives  und  dareh  die 
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LiceDzertheihiDg  noch  gewinnbriogenderes  Gewerbe  sind  sie  wohl  am 
Platze.  Bedenklich  bleibt  in  der  bisherigen  Gesetzgebung  der  docb 
immer  etwas  wüllLfihriieh  bestimmte  Umfang  der  lieenisteaerpfliehtigen 
Gescbttftey  deren  Belegung  mit  festen  Tazsätzen,  welche  letzteren 
yomemlioh  nnr  bei  den  G«trllnkedebttanten  fttr  jedes  Geseh&Üfc  nach 
einem  Ortsclassensystem  (ausser  Paris^  wo  die  „einzige  Steuer** 
die  Lieenzen  bisher  mit  ersetzt)  abgestuft  sind,  also  selbst  hier, 
vollends  bei  den  sonst  meist  bestehenden  gleichen  Einheitssätzen 
fUr  das  ganze  Land,  die  einzelnen  Gewerbetreibenden  doch  sehr 
ongleich  belasten.  Bei  den  Reformen  hat  man  daher  auch  an  die 
Verbindung  von  Proportionalabgaben,  nach  dem  Hiethwertb  der  Loca- 
litäten,  mit  festen  Sätzen  gedacht:  eine  wesentliche  Verbesserung 
und  eine  Voraussetzung  l'lir  erhöhte  Belastung  durch  das  Licenz- 
g^^steni.    Üb  freilich  damit  alle  Ikdeuken  schwinde«,  .'-teht;  dahin. 

Hauptgesetz  rora  28.  April  Art  144,  171;  SpecialbestimmungcQ  in  den 

(iesetzcn  über  die  einzelnen  Verbrauch»«  und  einige  verwandte  Steuern,  wo  Licen2 
und  Steuer  dafür  Anhängsel  jener  Sloucrn.  —  Tin.  III,  §.  :>M,  S.  771  770:  (Jctränk- 
licenzen  eb.  S.  •529,  die  aoastigcu  dort  bei  dai  ciu/olucu  bcircliendcji  Ilaiijitsteuern. 
Art.  Licences  im  dlet.de  Fin.  II.  Im  Allgemeinen  sind  die  Producenten  >  I  abrikaitten) 
der  Artikel  der  inneren  Verbrauchsstenern  (üetränkc.  Zucker,  lileinerc  oben  in  ^.  19 
behandelte  Steuern),  die  Spielkarteufabnkanteu ,  die  Uaterüehmcr  ötientlicben  Kuhr- 
weMm,  die  KleinhAodler  (DebitMten,  Wirthe  n.  s.  w.)  in  Getrioken,  aach  die  Oel- 
debitanten, die  Grossli<1iiJ]er  in  Getiänken,  Kssigr  licenzsteuerpflichtig  (Fin.  III,  S.  77*5, 
771,  lüt  BerichtiffUflg  einer  ÜQtu  von  eb.  Ul,  S.  41G).  Die  Üirection  der  indiroctea 
Steaera,  zn  der  die  Lieenzen  resaortiren,  trerSflentUcbl  interemnte  eiatlstlache  0eien 
'ilift  ilii:  Z.ibl  der  mit  Lireiucn  belegten  Gesch&fte.  woraus  >i-.li  zngleicli  der  Umfang 
ergiebtf  in  welchem  die  YerbraocUssteoorcontroieu  ausgeübt  werden;  ek  f Ur  da»  giuize 
fransSefsehe  System  wlchttrcr  Ponct.  S.  ältere  Daten  paarim  mebrikeh  in  Bln.  IIL 
Im  Jahre  1892  (Bull.  1804  I,  271)  wiBen  licenzsteuerzahlcnde  tioträokdebitantcu 
4I7.r»»»8  (davon  ').'),271  abonnirt,  '1,711  ausschliesslich  Branntwein-  oder  Bienerkaufer, 
9<),027  iu  den  Städten  mit  „einziger  bteuer*',  204,.V»9  uiiinittt;lbar  tiem  äteiieramtlichea 
„ozerctee**  unterworfen  Paris,  wo  diese  Lieenzen  fehlt  ii.  hier  immer  aos- 
gcschlossen).  Sie  entrii  litoten  s,^|();;,14;>  Fr,,  durchschnittlich  21.."»  Fr.  Fernerwaren 
liceuzpflichtig  27,t><.lH  Urusahäadlcr  in  Getränken,  2778  Brenner,  2000  Destillateure 
und  gewerbsmässige  Brauer,  zusammen  32.387,  die  4,864,741  Fr.  Liceozsreuer  zablteo, 
durchschniftlirh  184.2  Fr.  En  JIirli  Hl.U.Vi  andere  Licenzirte  mit  2'.Hj,s7n  Fr.  Steuer, 
durchschnittlich  1Ö.2  Fr.  Im  Ganzen  4^9,011  Steuerpflichtige  mit  1^^,(516,756  Fr. 
Steuer.  Speetdlere  Statistik  der  controlinen  und  dann  meistens  lieeDZSteoerpfliclitigeii 
<ifwerbtr.-il»-ii(I.jn  (nicht  durchaus,  so  biMeu  Dcbitaiiten  von  Tabak,  Pulver,  die 
Gold»  und  Silbcrscbmiede  Ausnahmen)  öfters  im  Bull,  so  1879    1689  Jk«  1891  I.  p.  15  Ii*. 

Ueber  die  ReforropUoe  s.  Fin.  III.  629  (Project  von  1888)  and  oben  S.  104—107. 
In  dem  hier  erwähnten  I^cformplanc  für  1801  soUten  gewisse  Entlastungen  der  Ge- 
trnnkesteuern  mit  durch  Erhöhung  der  Debitantenlicenzen  nach  dem  <  >rtsclassentarif 
gutgemacht  und  Paris  in  die  oberste  Classe  einbezogen  werden,  aber  iu  Unterschied 
zu  dem  Plane  von  l8>s.  welcher  nci»  ii  (i-  ii  festen  Siitzen  proportionale  nach  dem 
Miethwerth  enthielt,  wurden  wieder  nur  feste  SiltZf  in  Anssicht  genommen  (8  Stufen 
von  120  Fr.  incl.  darin,  suit  der  bisherige»  von  1')  '*()  Fr,  ßuil.  1890  I, 
Der  spätere  Plan  für  betraf  die  Lieenzen  nicht  mit.  der  des  Bfinisters 
Poincar«'"  für  l^*X\  wollte  dagegen  wiodor.  ihulii  h  wu-  der  für  1^01,  die  Gefr  inke- 
debitanten*Uceu/eu  nach  einem  neuen  Ortsclassentarif  iu  8  Stufen  von  25— PjHj  Fr. 
fPails>  abstofen,  die  Brenner  und  Destillateure  vle  bisher  mit  25  Fr.,  die  Braner 
mit  200  Fr.  (bi->lu  r  12'»  und  75  Fr.).  'Ii--  Grosshändlcr  wir  bisher  mit  125  Fr.  belegen, 
leutere  aber  sollten  daneben  jährlich  eine  spehcischo  Abgabe  von  5  cont.  Tom  Uecto> 
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2.  Ahsclin.  Ffwuflsisclie  Bestooenuif.  §.  22. 


Üfor  Wein  und  Obstwein  für  ihv<:  Aasgängre  aus  dem  Lager  entricliten.  Maxi  «r- 
warteic  von  dieser  Keforru  im  (lanzeo  eio  Plus  ron  16  MiS.  Fr,  im  Ertrage.  Jiuk 
den  Gemeinden  sollte  die  Licenzbeatenernnir  gestattet  Verden  ond  ivar  ifasen  aosscr 
iiU  festen  ancli  iii  PioportionaI»riUen  nach  tiem  Miethwerth  (s.  oben  8.  lOö).  Diesa 
richtige  und  vichtige  Princip  des  ßofonnplaoes  von  18{<6  tiodet  »icb  4dso  liier  «a- 
geDommen,  wihtend  es  in  anderen  neoen  BefonnplXaen  der  Staatstieenz  fehft  poli- 
tische" Kilcksichtcti  auf  die  -  „wichtipc  Classe"  der  Schcnkvirthe  u.  s.  w.  spieltet 
vobi  bei  diet^er  iüchonung  mit.  Der  oben  mit  dargestellte  Reformplan  Bibot's  am 
1895  kommt  Indern  auf  diese  Communallicenz  wieder  zurück. 

§.22.  D  i  r  e  c  t  e  Gebrauchs-  und  G  e  n  u  s  s  s  t  e  u  e  r  n  ,  mit 
denen  in  der  ersten  Revolution  (Dienstboteu-,  Wagen-,  Kaininsteuer) 
und  kurze  Zeit  einmal  unter  Napoleon  III.  (Wagen-  und  Pferde- 
Steuer  1863—65)  Versuche  gemacht  worden  sind,  wurden,  abgesehen 
von  der  eventuell  mit  hierher  zu  rechnenden  Abgabe  fltr  Jagd- 
scheine (oben  8.  85),  erst  nach  dem  deutschen  Kriege  (IvSTl) 
gleichzeitig  für  Wagen  und  Pferde,  für  Billards  und  Air 
geschlossene  GeselUcbaften  (cerclcs)  eingeführt ond  jüngst 
(1893)  dorcb  eine  vierte  auf  Velocipedes  vermelm  Finuit- 
und  etwas  InxQspolitische,  insofern  anch  aoeialpolitisehe  Gesichts- 
pnnete  führten  dam  Die  Wagen-  nnd  Pferdestener  worde  erst 
dnrch  weitere  Gesetze  (1872,  1879)  leidlich  befriedigend  gestaltet, 
im  Geseta  ttber  die  directen  Stenern  fttr  1896  in  einem  Pnnete 
ansgedebnty  die  Cerclessteuer  nenerdings  (1889 ,  1890)  in  der  fie- 
messangsgrnndlage  verändert  Am  Ertrage  der  Wagen-  nnd  Pferde- 
stener  hat  die  Gemeinde  einen  Antheil  von  der  in  ihr  erhobenen 
Staatestener  (5°/o),  desgleichen  vom  Ertrage  der  VelodpedesteBer 
(^4).  Die  Stenern  gehören  anr  Gmppe  der  „den  directen  Stenern 
assimilirten  Specialtaxen*'  nnd  werden  daher  Ton  der  Generaldirection 
der  directen  Steuern  mit  verwaltet,  bezw.  veranlagt.  Die  Erfahrungen 
mit  ilincn  sind  die  ^^ewobnliclicn :  uiässige  Einträglichkeit,  niaucliorlei 
besondere  Belästi^Mins:  der  Pflichtigen.  Aber  principiell  berechüg: 
sind  sie  gerade  iu  1  lanlvreich  neben  den  hchweren  Verbruachs- 
steuern  und  l)ei  nianj^elnder  Einkommensteuer  gewiss:  ersetzen 
können  sie  letztere  (oder  Ubnliebe  Steuern)  freilich  nicht  eniternt 
Aehnliebe  steiier})oHtisehc  Tendenzen  verfol2:te  ein  Project  beim 
Etat  für  lö^ü ,  l)etretl'eud  eine  eigene  selbständige  Dien!>t- 
botensteuer,  ein  von  dem  früher  (S.  O61  erwälmteu  abweichen- 
der Plan.   Aber  er  ist  bisher  nicht  durebgedrungen. 

I Mir  die  Waijen-  und  Pferdesteuer  Hauptgesetze  vom  16.  Sept.  1>T1. 
^a.  Juli  lä72,  22.  Dec.  1^79.  S.  Fiii.  III.  §.  805,  306,  S.  770  7.<1 ;  «ehr  emgelie»! 
der  Art.  von  Arnonz  roitores  im  dict.  de  Fio.  II.    Stencrobject  die  in  reden 

häufenden,  zum  Personeutransport  bebtimmteu,  dem  persö ii I i r Ii e n  (iebrauch 
Besitzers  und  der  Si-itiir  ri  cH  ncn  leit  Wagen,  die  Spaunpfcrde  dafür  und  die  Kni- 
pferde  dsgl.,  seit  lJ57l>  auch  die  bctrelfcndeu  Maulthiere.    Der  Tarif  UütcriClicid^i 
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Wagen  za  4  und  zq  2  ßidcrn  und  belegt  diese  so  wie  die  Thierc  mit  festen  Sätiaa 
nach  einem  secbsstnfigen  Ortsdassentadf  -  ein  hier  vclleiiJs  fratTwonli^^i  S  Princip  — 
(\Va)feij  von  10  -<iO  bezw.  5—40.  Pferde  von  5— 25  Fr.j.  Nur  du  Hallte  des  Tarif- 
satzes zahlen  jedoch  Wagen  nnd  Thiere,  wenn  sie  „gewöhnlich"  in  Landwirthschaft 
oder  Gewerben  benotzt  rerdsn.  Mam  hi  rlei  seh wi«n>e  Fragen  in  Gesetzgebung  (1872. 
1879)  nnd  Praxis.  Im  Gesetz  rom  17.  Jali  1^95  wurde  ron  18%  aa  bestimmt,  dass 
die  dem  Piiv»tgebnach  eines  Benntsen  allein  dienenden  gern let beten»  Vemietlieni, 
Kaufleutoii .  Kutschern  jedoch  irehörcnden  Pferde  und  MVijr  ri,  .luoh  wenn  sie  auf 
kosten  der  Kigenthttmer  unterhalten  and  ron  einer  Person  m  deren  Dienst  geführt 
weiden«  bei  den  benntzenden  PtfftleR  der  Stever  nnterliegen  MÜlen,  —  eine  nolb- 
Wendige  Conseqncnz.  um  verbreiteten  Einriditunpen  Kechnunir  zu  tragen  und  Um- 
g^ehangen  der  Steuer  zu  rerbindern.  Statistik  der  Grundlagen  iFui.  III,  S.  7)^1,  dict. 
de  Fin.  II,  1545),  jibrlicb  im  Bericht  der  Direetion  der  directen  Stenern  (f  ISH  in 
Bull.  1895  I,  459).  Ertraf  1898  (incl.  610,000  Fr.  Gemeindeantheil ,  Fonds  de  non 
Taleurs  und  Anmcldekosten,  s.  Fin.  III.  777i  12^74.f)00  Fr.,  1894  12.958,(K)0  Fr. 

Die  Biliardöteuer  beruht  auch  auf  dc-m  üeseU  v.  IG.  Sept.  l?<7i,  Art.  n, 
triin  alle  zum  Privatgebnncb  und  in  Wirthschaften  u.  s.  w.  dienenden  Billard:» 
wiedcram  Trnt  festen  Sätzen  von  *>0  Fr.  nnch  einem  vierstufigen  Ortsciassentarif. 
Zahl  der  iiiiiards  Ib'M  93,470,  Steuerertrag  l,119,iJUtJ  Fr.  S.  BuU.  cb,  Art.  Billards 
von  Arnonz  im  dict  de  Pin.  I,  meine  Pin.  III,  S.  771,  n.  f.  907,  S.  781. 

Die  Steuer  aaf  cercles  u.  s.  w..  geschlossene  Geselbchaftcn,  ist  ebenfalb  durch 
(iesctz  vom  Ift.  Scp.  1H71.  Art.  1.  eingeführt,  S.  Art.  roTclM  ron  Arnou.x  im  dict. 
de  J  iü.  I,  uitiiue  iin.  III.  S.  771  u.  §.30-'^,  S.  782.  Frei  sind  dauach  wuhlthätige, 
wissenschaftliche  und  verschiedene  andere,  steuerpflichtig  wesentlich  gesellige  Vei^ 
eine,  riubs  u  dpi.,  nach  dem  Gesetz  r.  1871  mit  20%  der  Mit^-liedsbeiträffe.  Hierin 
f'ind  aber  Aenderungen  eingetreten.  Durch  das  Finauzgesetz  für  1890  rom  17.  Juli  läö9. 
Alt  4  wnide  bestimmt,  dass  die  Steaer  bei  Jabreseinnahmen  (ressonrees  aDnoellea. 
wo7!n  atich  der  \\'erth  der  den  Beamten  gewähr*  n  ^' Ttheile  zn  rechnen  ist)  tintf^r 
CÜOO  Fr.  mit  10,  über  OOÜO  Fr.  mit  20%  besieueri  werde.  Dazu  Beglemcnt  vom 
1.  April  1890  (Bult.  1890  I.  407).  Im  Geeetz  Uber  die  directen  Stenern  f.  1891  rom 
8.  An<r.  ]>^\H)  f-rfolirf.-  eine  uhermalige  Verlnderung,  indem  die  vori-rwühnte  Be- 
htimmung  von  1890  wieder  aufgehoben  und  als  Bemeseaogsgruodlage  der  Steuer  einmal 
die  Beiträge,  einschliesslich  Eintrittsgelder  der  Mitglieder,  sodann  der  Miethvertb  der 
benutzten  Localiiülcn  festgestellt  wurde.  Bei  Beitragssummen  von  8(KK>  Fr.  und  dar- 
tiber  oder  Miethwerth  voti  4000  Fr.  und  darüber  wird  die  Steuer  2U%  ersteren.  8"  ^ 
letzteren  Betrage^  h,'A  Beiträgen  von  H(MX>  HOlK»  und  Micthwerth  von  2<H»(>  4000  Fr. 
bezw.  10  und  4.  )> -i  Beitiignn  unter  HOOG  und  Mietbwcrth  unter  2CKKJ  Fr.  bczw. 
r.  und  2"V  Hefflemetit  vom  no.  Dec.  1^90.  Bull.  1?<91  l.  41). 

Wohl  eine  Verbcaseruus  der  Bcme&suug,  gerade  bei  einer  Luxussteuer.  Der  Ertrag 
ist  im  Ganzen  nicht  gewachsen,  aber  die  Steuer  bes«cr  rertheilt  worden.  DerErtrSf 
war  1880  l,4H(i.0(K>.  I.s98  1.8r,.v.(MM».  18J4  1,800,000  Fr.  Statistik  der  jettigen  Be- 
messungselemcnte  im  Bull.  1^95  1,  4H0. 

Die  Steuer  auf  Volocipedcs  und  ..ähnliche  Apparate",  die  sich  auch  in 
Frankreich  neuerdings  rasch  und  ^ta^k  vermehrt  haben,  wurde  durch  das  Finanzircsetz 
f.  1898  vom  IN.  April  1898.  Art.  10  ff.  oingefuhn,  mit  10  Fr.  das  Stück,  nopi>elsatz 
fiir  nicht  ausremeldete,  unter  Gewährung  von  */<  ^'^^  Ertrages  an  die  bcireüeiide 
Gemeinde.  5"/^  fur  den  Fonds  de  non  valenrs.  S'/o  für  Erhebungskosten,  5  cent. 
Anktuidif^unjT'^g'  hiihr  treten  hinzu.  Fr«'!  »^ind  nur  die  bei  de»  Händlern  /um  ^^■rl.•^1Jf 
bestimmten  (nicht  die  zur  Vermiethnng  dienenden),  sowie  die  nach  militanscheu  oder 
VenraltongsreglcroeDts  gebaltenen.  1894  wurden  198.014  deelaritt,  5112  nicbt 
derlarirt,  Steuerertrajr  1^98  94I.88r.,  H<94  1,982.086  Kr,  (Statistik  BuU.  1898  11, 
692,  1M94  I.  5U2,  ;i07,  1^95  i,  477  t. 

Im  Galten  ercaben  diese  4  Steoem  (incL  Goneindeantbeil  nnd  KeboiZttscbUlge) 
1S93  16.31.  1894  17.8:.  Mill.  Fr. 

IM.-  .Abgabe  für  ,1  n  ir  d  - 1  h  i' i  n  e  wird  in  St' mii'  lfi'rin  t  i1u,^ -n  .  von  der  be- 
trelienden  Direetion,  sie  zählt,  soweit  sie  Steuer,  nicht  Gebuhr  ist,  eigentlich  mit  za 
den  blerheTfebUifen  Steuern.  Sie  betrlft  fur  den  Staat  18  Fr.  (loci.  Decimen),  far 
die  (iemeinde  au.-^^erdeni  10  Fr. .  dirr  Erfr.iL"^  im  Ausweix-  der  Stempelvervaltung  bei 
den  „iiiea  Specialstempein")  erreichte  l^s7  mit  1.262  Mill  Fr.  fur  den  Stent, 
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2.  AlMtclui.  FniuAatocbe  BaMeran; ,  §.  23. 


4  07M  Mill.  für  die  Gemeinde  für  404,550  Scheine  eio  Maximum,  hat  dann  rtwtä 
abgeaoumea.  wu  er  für  34^.1^5  bezv.  U.2<)7  uad  3.482  Hill..  IbiH  witdet 

ftr  407 J20  7.339  HUL  für  den  8tut  (Stttfsttk  BaU.  1990  ti,  200  «ir  1844—^ 
Gniiidlago  das  Geseu  vom  :i  Mai  1^'44.  auch  20.  Dec.  \y7'2  und  2.  Joiü  1875,  & 
Fjo.  III,  S.  558  und  Art.  chasse  ^Mimis  de)  im  dict.  de  Fio.  IL 

Die  Dienstboten steoer  des  Projucis  ron  1895,  die  ebenfalls  za  den  des 
directen  Steuern  aasimilirtcn  Specialtaxen,  mit  einem  Ertragsanschlag  tob  10  IfiO. 
hinzatretcn  sollte,  war  für  die  Dienstboten  haltenden  Personen  geplant,  juk 
iiacalischen  Gründen  dö&  tinanzbedarfs,  aber  auch  &m  dem  bteuerpoütischcn.  um  durch 
sie  gerade  die  wohlhabeDdenn  Sieaerpflicbtigen  zu  trefifen.  Die  Steuer  wurde  daftr 
roii  der  Kctrienin«:  als  besonders  geeignet  bezeichnet^  sie  werde  Einkünfte  trcfl*en.  di< 
Mch  andern  Steuern  entzögen.  Dm  sie  der  Steuerfähigieit  mAgiicliät  anzapasMa* 
sollte  sie  einen  Stufentarif  nach  der  Zahl  der  Dienstboten  und  nach  der  GrOtte 
der  Ortsbevölkerung  (das  beliebte  französi.sche  Ortsdassensysteml  •  rh:\Iren,  oor 
die  eigentlichon  Dienstboten  zur  persönlichen  Bedienung,  nicht  die  a^^raiiac^ 
lud  geverblichen  Hil&kxlAe  trelTen,  doch  «debe  Penenen,  weldie  zofleieh  Dienst- 
bote und  „Arbeiter"  seien,  mit  dem  halben  Satze  bele^jen.  Mit  Irtztorem  sollten 
aach  alle  weiblichen  Dienstboten  and  alle  unter  1(5  and  über  6ö jährigen  veranlagt 
werden.  Der  geplante  Tutit  war  Air  1  Dienstboleii  in  6  Ortsclaaen  (höchste  Pah?) 
S-  :?0,  für  2  12  45,  für  8  und  4  15— <50,  fUr  5  und  mehr  25— 90  Fr.  j&hrlich  tu 
joden  Dienstboten.  Also  eine  Art  Progressirbesteuerang  der  reicheren 
lläuabaltü.  5^,0  des  Ertragt»  rom  Frincipalsatz  sollten  der  Gemeinde  zufallen  (ie^eu- 
entwQcf  Art.  8-  Ifj,  Bull  1895  I,  S.  584  If.«  Begrondong  eb.  8.  :>»;.<). 

Mancherlei  kleinere  tonstigo  Abgaben,  meist  p<  mi«:ht  Gebühren-  und  ^te^^^- 
artiger  Natur,  iiudcu  aich  im  modernen  französischen  i  induzrecbt  noch,  t>ö  «iic  obiui 
8.59  genannten,  zu  den  den  directen  Steuern  assioulirten  Specialtaxen  gchdrendea, 
worunter  die  finanziell  wichtiirste  (lSii;>  4,908.000  Fr.  Ertratr,  Etatsanschlag  l>»y^ 
5.024,000  Fr.)  die  für  die  Verification  der  Gewichte  und  Maa:>se.  (&  darÄW 
Fin.  III,  S.  783,  dict  de  Fin.  II,  Art  poida  et  mesores).  Im  ersten  Bodgetentviirf  Ar 

war  eine  Aendcrung  der  Abgaben  geplant,  die  erste  Vcrification  der  Gewicht>- 
und  Maasainstromente  sollte  danach  anentgeltlich  sein,  der  dadurch  entstehende  Ein- 
ttabnieaosfaU  dorch  eine  Refision  des  Tarjfs  für  die  periodische  Yerificadeii  tm- 
geglichen  werden  (Art.  41,  Bull.  1894  I,  872,  8ii2\  Dies  ist  durch  das  Gesetz  riua 
21.  Juli  1894  über  die  directen  Steuern  des  Etats  v.  1895,  Art.  5,  auch  angeuomnea 
worden.  Ein  Decret  v.  17.  Dec.  1894  bat  demgem&ss  eine  Revision  des  Tanls  ge- 
)»racht  (BolL  1895  1,  12).  Die  Abgabe  gilt  als  eine  „Besteuernng  des  Haiideh** 
Im  Ganzen  ertrugen  diL■^e  kleineren  directen  Taxen  1898,  von  denen  die  neueste  die 
lur  rmfung  von  Dampfapparaten  ist  ^0  u.  5  Fr.,  Ges.  v.  18.  Juli  1892).  5,t)H4.«)4j0  Fr. 
Die  wichtigste  Abgabe  unter  den  übrigen  kleineren  sind  die  kleineren  10  Ceot.-Steap«! 
im  Gebii't  der  indirecten  Steuern,  mit  einem  Ertrag  von  immerhin  I'»*»  Miü.  Fr  !n 
1898,  10.80  1892.  jikhrlicb  etwas  steigend  (1874  7.;^.  18t^  SM  MÜL).  Sie  sind 
ein  BelefT  für  den  aofebeniea  Fonnaunnas  bei  diesen  Steaem  (106.2  Uül.  Sttcb 
Stempel  189.'^!).  Ucbenlcht  aller  dieser  Ueineren  Abgaben  und  Srtrige  in  FSa.  lÖ, 
§.  809.  S.  782. 

§.23.  Die  Zölle.  Gerade  in  Frankreich  sind  Finaoi-  und 
Schatzzolle  yielfälttg  im  Tarif  verhnnden  nnd  auch  die  lelzteien 
ihrem  Ertrage  nach,  besonders  in  einzeben  Periodeni  so  nament- 
lich wieder  seit  dem  deutschen  Kriege  von  grosser  finansteller  Be> 
deotung.  Anch  sie  können  daher  hier  nicht  ganz  fihergacgea 
werden,  wenn  anch  nnr  die  finanz*  und  stenerpolitiacbey  nicht  die 
handelspolitische  Seite  der  Zölle  hierher  gehört.  Das  Finanz* 
interesse,  anch  das  berechtigte,  ist  in  der  fhtnzösischen  Zollpolitik 
gegenüber  dem  bandelspolitischen  lange  Zeit,  eigentlich  beständig 
seit  der  eisteu  Kevolutiou  bis  zum  Kriege  von  1670  zu  wenig  zur 
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Geltang  gelangt.  Erat  eeitdem  ist  es  unter  dem  Einflnss  der 
Ftnansnoth  starker  herrorgetreten,  aber  selbst  damals  nicht  das 
alletn  herrschende  geworden.  Und  mit  Wiedenrerbessening  der 
Jinanalage  ist  es  bald  wieder,  mehrfach  zu  stark,  hinter  das  handels* 
politische  nnd  allgemein-volkswirthsehafUiehe  Interesse  —  oder  das, 
waa  einmal  dalltr  galt  —  zarflckgetreten*  Wieder  schlfTer  ist  der 
schntzsöUnerische  StandpaDot  in  der  nenesten  Zollpolitik,  im  Tarif 
Ton  1892  zur  Anerkennnog  gelaugt.  Doch  die  Einnahmen  sind 
bei  diesem  Tarif  nicht  unerheblich  gestiegen,  das  tinauzielle  Interesse 
diesmal  also  zugleich  befriedigt  worden. 

Bei  der  starken  Complication  der  tinanzicllen,  schutzzöiincrisclien  und  mehrfach 
anch  der  politischen  KucLsichtcu  iu  der  franz&iiscben  Handels-  und  Zollpolitik  de:» 
19.  Jahrhonderts,  den  bftoJigttii  Aendemngeii  rou  Jänielheiten,  der  grossen  Fülle  de» 
Details  ist  eine  Innre  Dnrstdhinjr  dieser  Dinjre.  welcbe  aocli  nur  die  Haaptpunct«- 
und  Dianen  berücksichtigt,  uuuiOglicb.  Ich  uiuss  djüier  dafür  aaf  die  immernoch 
knappe,  aber  liocli  uu-hr  ins  Einielße  gebende  xoaatnmenfasscnde  Darstellan«:  der 
Verhältiiisso  auf  diosoin  .illerdin!??»  sehr  interessanten  und  lehrreichen  Gebiete  fran- 
zösischer wirthschai'tspoiitischer  Oeschicbte  in  Fin.  IU,  b.  7t^— 602  rerweiMn.  Die 
dortige  Dststellong  (bis  1889)  rerfolgt  wenigstens  nlle  in  Betiaclit  kommenden  Seiten 
der  Sache,  lässt  sich  r^h  r  nii  h?  in  -Icr  Weise  zusainrnoiizieheri .  wie  es  mit  den 
anderen  Abschnitten  iu  V  urau9|{ehuuUöu  geschehen  ist.  Im  Folgenden  daher  nur  ein 
Ueberblielc  der  Entviekinng  ond  heutigen  Gestaltung  in  ganz  grossen  Zugcn,  mit 
etwas  näherer  Ao'^fülirune  der  Verl  ältnisae  seit  1889  (bis  Ende  IHOr»).  eine  Periode, 
wo  eine  fünfte  Epoche  der  Handels-  und  Zollpolitik  nach  den  vier  ixu  H.  Bande 
(S.  790  IT.)  unterschiedenen  im  Tarif  von  1892  und  in  der  Beseitiguuff  des  Systems 
von  Convcntionaltarifen  7um  Dorchbroch  (rclan^t.  S.  in  Fin.  III  die  OollMSicht  der 
(tescfzgrchtins:  von  llf<\t  18M*I,  S,  T^^t  790,  Entwicklung  des  ZoUnrcscns  und  Gang 
der  Tanlpüluik  8.  790  8:U.  Einrichtuu^  des  Zollwcscus  S.  >^'M-  -846.  liückblick  und 
Klitiic  S.  84r.  S.V2.  Litteratar  cb.  S.  78'.' .  Statistik  vielfach  passim.  Ich  hebe  nur 
lienor  für  die  ältere  Zeit  (erste  Kevolaiion  bis  187<»  und  z.  Th.  etwas  weiter)  Arne, 
ctude  sur  Ic  tani  des  douancs  etc..  2  Vol.  Par.  187(>.  W.  Lexis,  Frauzösbche  Au>- 
fobrpramlen.  Bonn  187t»  (Tarifgeschicht«  ron  178»— 18ß9.  S.  41-9«).  Für  die  Zeit 
seit  1870  Mathieu-Bodet,  financr  .  fraiiraises  l>>'7(i  7s,  bes.  I,  ch.  2  ff.,  dsgl.  nnd 
für  die  oeoestc  Zeit  in  dem  Sammelwerk  des  Vereins  für  bocialpoliiik,  Nr.  41,  Uaodels- 
poHtik  B.  II  (Loipz.  1892),  Denrers*  An&Mz  («dt  IJW)),  S.  125— 207.  der  Art 
douanes  von  Bacqu«  s  und  Barrele  im  dict  de  Fin.  I  ist  weiii;rer  rriohlialtiir  als 
«ndore  in  diesem  Wcrli  und  geht  nur  bis  1887.  Das  legislative  und  manches 
gtadstfacbe  Ifnteiial  in  Bnll. .  gcntieres  statistiscbes  Detail  im  jährlichen  tableau 
fdiönU  dtt  commeree* 

Nach  ihrem  YorwiflgendeD  principiellen  Chmoter,  msbesondere 
naeh  der  OestaltiiDg  des  Zolltarifs,  kann  man  in  der  Handele-  nnd 
Zollpolitik  Frankreiehs  seil  Beginn  der  ersten  Re?olntion  wohl  bis 
1892  Tier  und  seitdem  eine  fUnfte  Epoehe  nnterseheiden:  die  Jahre 
98.  1793—1860,  1860  -71,  1871-92,  seit  1892.  In  der 
ersten  Epoche  gelang,  was  die  absolute  Monarchie  seit  Ludwig  XIV. 
und  Cdlbert  vergebens  vollständig  erstrebt,  wenn  auch  theilweise 
erreicht  Latte,  die  Zusammenfassung  des  ganzen  Staatsgebieti*  in 
ein  einheitlicLes  LaudesgrenzzoUsysteni,  für  weiches  ein  allgemeiner 
Zoiltarii'  aut^estellt  wurde  (1791),  während  im  Innern  keine  Zölle 
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mehr  verblieben.  Der  Tarif  war,  im  AoMhlnss  an  die  bntisch- 
fianzOsiscbe  Uandelsrertragspolitik  Ton  1786  und  an  die  berehi 
1787  geplante  ZoUieform,  TerhttltnissmftBsig  sehr  iiberal,  gemlMigt 
sebntssl^Unerisch  auch  in  Betreff  der  Fabrikate^  nnd  trag'  doch  aneb 
den  finanziellen  Interessen  genttgeod  Recbnaag.  Oer  Schwerpoaet 
der  Finanz-  wie  SebntzzöUe  lag  im  Einfnbrtarif,  doch  war  in  beiden 
Beziebnngen  aacb  der  Avsfhhrtarif  noch  ztemiieh  entwickelt  Die 
sonstige  Finanzpolitik  derRevolntionsära  gegen  indirecte  Verbranebs- 
steaem  kam  also  hier  niobt  in  gleiehem  Maasse  wie  bei  den  inneren 
Steuern,  aacb  den  Resten  der  inneren  Zölle,  zur  Geltung  (Fin. 
§.  310,  311). 

Allein  die  Kriegsercignisse,  besonders  der  Kampf  gegen  England, 
die  iimeien  politischen  Wirren  führten  sehr  bald  wieder  von  dieser 
liberalen  Handels-  und  Zollpolitik  lort  und  zuiück  z,u  einer,  alles 
Frühere  in  dieser  Hinsicht  noch  weit  hinter  sich  lassenden,  äusserst 
schart'  prohibitionistisch-protectionistischen  Politik,  wobei  dann  anch 
die  Finanzinteressen  ganz  in  zweite  Linie  traten.  Diese  Politik 
wnrde  sdi  n  von  der  ersten  liepnblik  aufg(  nouinit^n,  von  Napoleon  I. 
in  bekannter  Art  fortgesetzt,  zeitweise  iibenuiH  verschärft,  nach 
^anz  vorllbergeiieuder  Unterbrechung  1814  noch  in  diesem  Jahre 
und  verstärkt  i^lcicb  darauf  von  den  Bonrbons  weiter  geführt  und 
systematisch  durchgebildet,  dann  im  Ganzen  doch  auch  von  der 
Julimouarchie  testgehalten  und  verblieb  auch  so  in  der  kurzen  Zeil 
der  dritten  Republik  und  bis  zur  Regierung  Napoleon's  Iii.  ÜAch 
1815  nötbigte  nur  die  Finanzlage  zu  einer  schärferen  Ausbüdong 
der  Finanzzölle  auf  Tolonial-  und  ähnliche  Waaren.  Bei  den 
wichtigen  Finanzartikcl  Zucker  wnrde  jedoch  das  Finanzinteresse 
gleich  wieder  durch  ooloninl politische  KUcksiobten  anf  den  franzö- 
sischen Colonialzucker,  durch  protectiooistiscbe  auf  die  einbeimlsehe 
Railßnerie  und  bald  immer  mehr  auf  die  inländische  Rttbenzneker* 
Industrie  zurückgedrängt  (§.  Ib).  Auch  Interessen  der  fransOaisehen 
Kbederei  und  Sehifffabrt  wirkten  in  Gewährung  Ton  Vorrechten  oder 
Begünstigungen  der  beimischen  Flagge,  der  directen  Einfuhr  hn 
Zoll*  und  Abgabewesen  in  ähnlicber  Weise.  Die  Krisis  der  Land- 
wirtbschatl  nach  1818,  politische  Rflcksichten  anf  sie,  Interessen 
speciell  des  Weinbaues  ffthrten  dann  unter  den  Bourbons  tn  einer 
bocbscbutzzdllnerisehen  agrarischen  Handels-  und  Zollpolitik,  An- 
nahme der  gleitenden  Scale  ftlr  Getreideein-  und  Ausfuhr,  und  so 
blieb  es,  mit  kldoen  Modifieatiooen,  auch  unter  Louis  Philipp  und 
später.  Die  Industrie,  besonders  deren  wichtigste  nnd  im  Paria- 
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nent  einfliusreiehste  Zweige ,  Textil-  nod  Eisenindristrie,  ▼erlangte 
ebenfalls  weitgehende  BegUnetigangen»  im  Tarif  nnd  sonst.  Rttek- 
zOlle  nnd  förmKohe  Ansfnhrprämten  traten  hinsn.  Der  SehntzsoU 
wnrde  so  in  vOllig  systematiseber  Weise  nnd  sebr  scharf  entwiekelt, 
was  der  Handels-  nnd  Zollpolitik  bis  Uber  die  Mitte  des  19.  Jahr- 
handerts  biaans  ihr  Gepräge  gab  und  sich  trotz  alles  Wechsels 
von  Staatsl'orm  und  Regierung  WLiii^  ilnderte.  Der  Keiuertrag  der 
Zölle,  nach  Abzug  der  durch  das  System  betiingten  hohen  Ver- 
waltungsküsten,  der  Ausfubivcrgütungen  u.  s.  w.,  konnte  unter 
solchen  Verhältnissen  nicht  in  gleichem  Maasse  mit  der  Entwicklung 
der  Volkswnthschalt  und  des  Finanzbedarls  steigen.  (Fin.  III, 
^.  313,  3H.)  Die  Verkettung:  der  Rchutzzflllnerischen  Interessen 
im  Parlament,  die  Abhängigkeit  der  KegieruDgeu  hiervon  hinderte 
jede  umfassendere  Zolheiorm. 

Das  änderte  sich  erst  unter  Napoleon  III.,  welcher  liberalerer 
Handelspolitik  huldigte,  von  englischen  Ansichten  beeinfiuHst,  auch 
politisch  durch  seine  Stellung  und  durch  die  Verlassung  eher  in 
der  Lage  war,  tiefere  und  selbst  grundsätzliche  Reformen  in  der 
Handels-  nnd  Zollpolitik,  besonders  im  Tarif,  dorchzafUhren.  Er 
begann  schon  in  den  Jahren  1852  ff.  durch  Decrete  mit  Tarif- 
ermässigQDgen ,  zeitweiser  Suspension  der  GetreidezoUgesetzgebung 
von  1832  nnd  that  dann  den  prinoipieUen  Schritt  zu  eingreifender 
liberaler  Tarü'reform  im  Handelsvertrag  mit  Grossbritannien  vom 
23.  Jan.  i960,  emem  Vertrag  mit  Gnmdsiltzen  über  Tarifpnncte  nnd 
mit  Gonventionaltarif,  wozn  die  Verfassung  von  1852  den  Kaiser 
für  sich  ermächtigte.  Ein  ganzes  System  Ähnlicher  Vertrüge  mit 
anderen  Httobten,  mit  Tartfverabrednngen  nnd  mit  der  Glansei, 
sieh  gegenseitig  auf  dem  Fnsse  der  meistbegllnstigteo  Nation  zn 
behandehi,  nnd  wettere  selbstllndige  Reformmaassregelo  schlössen 
sich  an.  Dadurch  wurde  das  fransOstsche  handelspolitische  nnd  Zoll- 
system zwar  keineswegs  ein  freibSndleriseheSf  der  Zolltarif  nicht  ent- 
fernt so  einfach  wie  der  englische,  noch  so  niedrig  wie  der  deutsche, 
aber  man  ging  doch  ans  Prohibition  nnd  Hochschntzzoll  zn  ge- 
mässigtem Schutzzoll  und  auch  zum  Theil  zu  niedrigeren  Finanz- 
zöllen Uber,  in  letzterer  Hinsicht  trat  das  berechtigte  Finanzinteresse 
sogar  etwas  zu  sehr  zurück,  uiul  iiuanziell  hat  denn  auch  die  Najx)- 
leonischc  i'olitik  trotz  Vci niindcruug  der  Verwaltungskosten  und 
bald  völligen  VV^egfalls  der  AusfuhrvergUtuugen  nicht  eben  einen 
günstigen  Erfolg  für  den  Zollertrag  gehabt.  Mit  dem  agrarischen 
Schutzzoll,  den  Einfubrprohibitionen,  den  meisten  Ausfuhrzöllen, 
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den  bisherigen  Schifffabrtsabgabeo ,  im  Gefolge  der  weseotticlMD 
Beseitigaog  der  protectionistiscbeD  SebiffifahrtegeBetzgebang  wsr 
aber  anfgerftomt  worden. 

Der  dentscbe  Krieg»  der  Starz  N^ioleon'B  HL  Terftnderle  die 
Lage  dann  freilicb  TttUig.   Steigende  Finansbedttrfnisee  machten 
«ich  geltend  und  nöthigten  besonders  zn  starker  StoigeniDg  der 
FinanzzöUe,  die  damit  mehrfaeh  eine  in  nenerer  Zeit  seltene  H9he, 
aneh  yerglicben  mit  andren  Lindem,  erreicht  nnd  diese  im  Ganzen 
bis  jetzt  behalten  haben.  Nor  beim  Zocker  hinderten  die  maaeberlei 
sich  kreuzenden  Interessen  nnd  RIteksicbten  eine  ebenso  folgerichtige 
nnd  anhaltende  Politik.   Aber  ancb  im  ganzen  Zolltarif  nnd  in 
anderen  handelspolitischen  Dingen  maditen  sich,  snmal  imter  dem 
Präsidenten  Thiers,  dem  alten  flberzeogten  SchntzzOllner,  Wied« 
stark  protectionistiscbe,  den  Handels-,  zumal  den  Tarifrerträgen. 
der  Clausel'  von  der  Meistbe^Minstii;un^  frcjrneriscbe  Bestrebungen 
geltend.    Man  suchte  sich,  um  lieic  Hand  in  der  Tarifpolitik  zu 
gewinnen,  von  den  Handeisvei trägen,  zumal  denjenigen  mit  tou- 
vcntionaltarifen,  frei  zu  machen  und  die  Handels-  und  Zollpolitik 
wieder  autonom  zu  gestalten,    ludesseu  an  der  Macht  der  Um- 
stände, an  der  Rücksicht  auf  zu  befürchtende  handelspolitische 
IsolirunjC!:  und  fremde  Repressalien,  an  den  Consequeuzen ,  welche 
einzelne  Maassregeln,  wie  die  von  Thiers  geplante,  einen  Augen- 
blick auch  iu  der  Gesetzgebiui^'  durchgednini^cne,  jedoch  alsbald 
wieder  zurückgenommene  Bezolinng  fremder  Kobstotte  in  der  Be- 
lastung der  Industrie  und  in  einem  neuen  System  technisch  schwieriger 
Rückvergütungen  bei  der  Fabrikatenausfuhr  mit  sich  bringen  mossten, 
an  allen  diesen  Schwierigkeiten  scheiterten  diese  Bestrebungen. 
Man  rousste  sich  doch  wesentlich  mit  einigen  üscaliscben ,  durch 
die  Handelsverträge  nicht  gebinderten  nnd  mit  anderen  kleineren 
protectionistischen  Maassregeln  begnügen;  aus  diesen  ging  im  Gänsen 
zwar  eine  Steigerung  der  Zollerträge,  aber  doch  noch  keine  so 
bedentende»  wie  sie  das  Finanzinteresse  gefordert  hfttte,  henror. 
Obgleich  man  dann  Ende  der  1970  er  Jahre  dnrch  Kllndigaag  der 
Handelsvertrilge  in  die  Lage  gekommen  war,  andere  handeln-  nnd 
tarifpolitische  Bahnen  einzuschlagen ,  ist  der  ans  längeren  Vorhe- 
reitnngen  hermgegangene  neae  allgemeine  Zolltarif  von  1881  doch 
im  Finansinteresse  nnr  etwas  fiscalisoher  ausgefallen,  hat  aber  den 
Character  eines  rationellen  SchntuoUtarifs  ohne  Prohibitionen  and 
mit  zwar  nicht  niedrigen,  aber  im  Ganten  doch  noch  gemSssigteo 
BchntzzöUen  beibehalten.    Da  jedoch  alsbald  wieder  eine  Reihe 
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neuer  Hände Isvertriige  mit  Tai iisUpulutiooen  abgeschlossen  wurden, 
entstand  eio  neuer ConveiuiDiiMltarif,  welcher  g:e^enUbt'i  dem  trltheren 
nicht  so  sehr  vcrschiedt  ii  war  und  kaum  als  mehr  protor-tionistiseh 
wie  dieser  hezeicbnet  werden  kann.  Da  die  Tlausel  von  der  Meist- 
begünstigung verblieb,  ist  der  Conventionaitarif  auch  ferner  zu 
sehr  ausgedehnter  Anwendung,  ftlr  die  eurnpäi^phen  Sfnnten  nus- 
uahmslos,  gelangt.  Gewisse  ZoUzuschlägc  für  die  indirecte  Einfuhr 
ausscreuropäischer  VVaaren  aus  Zwisühenhäfeu  („Entrepots")  und 
einer  lieihe  europäischer  ans  anderen  als  den  Ursprongsläodera 
und  gewisse  Zollbefreiungen  und  Ermässignigen  fUr  die  Erzwf^ 
nisse  irftnsOsischer  Colouien  und  Besitzungen  naeh  Fraukrtiefa 
blieben.  Die  loteten  Ausfuhrzölle  des  Tarifs  fielen  dagegen,  die 
1872  geplante  neM  diffemitieUe  Behandlocg  der  fremden  Flagge 
unterblieb,  man  wandte  sich  statt  dessen  18S1  zu  einem  System 
der  Gewftbrang  von  Schiffbau-  und  Schiffi'ahrtsprämieii,  behielt  die 
am  ÜMaltecben  Gründen  1872  eiDgefllbrte  Qnaiabgabe,  ein  allge- 
meuies  Tenseageld,  anoh  ftr  fransöeische  SebüSa  bei,  ebenso  die 
doch  anoh  mehr  teaHsefae  als  geiitthrenartige  stalistisebe  Abgabe 
von  1872  and  eireiehte  so  immeiliin  eine  bedenteadere  Stdgnrong 
der  ZoUeinktlnfte.  Daxn  trug,  mit  staryen  Sebwanknngen  in  ein- 
seinen Jahren,  aooh  der  in  Verbindnng  mit  der  ganaen  Znoker- 
bestenening  stehende  nnd  danach  weehsebide  ZnokersoU  sowie  der 
WeinzoU  nnd  der  immer  wiehtiger  werdende  PetrolenmaoU  bei 
Im  Gänsen  erhöhte  sich  Mitte  nnd  £nde  der  1860er  Jahre  der 
Zollertrag  gegen  die  Zeit  vor  dem  Kriege  nm  mehr  als  das  Drei* 
faohe  bis  svm  Vierfachen,  nnd  darin  betrugen  die  FinansaOUe  (ein- 
schMesslieh  allerduigs  der  GetreideiOUe)  jetst  an  Ve»  früher  nor 
an  So  war  der  Zolltarif  naeh  sdner  Wirkung  doeh  immer  mehr 
ein  Finaazsolitarif  geworden.  Abgesehen  Yom  Getreidesoll  stieg 
indessen  der  Zollertrag  seit  1880  kaum  mehr.  (Pin.  III,  §.  318—323). 

In  Bezug  auf  die  Aicrarproducte  war  im  Tarif  von  1881 
T^oeh  die  im  Wescntlieheu  freiliaiidlcrische  Politik  für  Getreide 
^Aiii  beibehalten  worden  —  nur  Weizen  truj;  einen  kleinen  festen 
Zollsatz,  GO  Cent,  llir  100  Kilo  ,  für  Vieli  und  Fleisch  hatte  man 
die  bisher  'j;imz  uicdrigen  Zölle  etwas  erliidit.  Die  A^rrarproducte 
öiud,  bin  auf  ganz  kleine  Ausnahmen,  weder  früher  noch  später 
Gegenstand  der  Conventioualtarife  und  Handelsvertnlsre  p^ewesen. 
Hierfür  i;alt  also  der  allgemeine  Tarif  und  hatto  ?iian  iineh  wie 
vor  Freiheit  autüiionii  rTarifi^estaii  im  - .  Die  verand  rlea  t  onjuneluren 
des  U  eltmarktH,  die  itemde  (Joacurrcuz  in  UeUeide  und  Vieh,  die 

A.  WagBcr,  Fiiunzwljäe&jcluft,  ErgÄiuansvlicft  sn  Baad  IlL  9 
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nene  Agrarachatzpolitik  andrer  Länder,  besonders  das  BeUpiel  des 
DentBchen  ReichB,  flllirteii  aber  einige  Jabre  naeh  Erlase  des  Taiüs 
von  1881  ancb  in  Frankreieh  von  1885  an  snsi  AgramoiiBtxaoll^ 
für  Getreide  y  Vieb,  Fletseb  nnd  bald  xnr  starken  Steigemag  der 
ersten  Tarifiifttze  (1887, 1889,  Weisen,  eoropSisoher  and  direet  ein- 
gefllbrter  ansserenropttischer  1885  anf  8,  1887  anf  5  Fr.  p.  100  KI]o> 
Diese  Politik  ist  seitdem  streng  festglshalteD ,  spSter  (189S)  und 
jungst  noch  (1894)  verscbtrft  worden.  der  verbleibenden  starken, 
wenn  auch  schwankenden  Getreideeinftihr  ist  der  Getreidezoll  so 
auch  ein  wichtiges  finanzielles  Object  för  den  Ertrag  j;ewordeu, 
er  brachte  seit  der  zweiten  Hälfte  der  8Uer  .Jahre  und  mehr 
des  gesaiiimten  Zollertrags  ein  (Firi.  III,  §.  322,  323j.  Aj^rarische 
Rohstoffe  flir  die  Indnstrie  (Flachs,  Hanf,  Schafwolle,  Oelsaatenj^ 
auch  Seide  waren  1881  und  in  der  Folgezeit  zollfrei  geblichen. 

Mittlerweile  war  aber  im  Laufe  der  1880er  Jahre  die  pro 
tectii  nUtisclie  Tendenz,  die  Meinung  vom  nnprtlnöligen  Einfluss  der 
Handelsverträge  auf  I'roflnctiou  und  Handel,  und  vom  Nachtheil, 
durch  diese  Verträge  an  ireierer  Beweuiu  L^  gehindert  zu  sein,  in 
Frankreich  wieder  starker  geworden.  Mauclicrloi  riil>eluiglichkeiteu 
im  Gefolge  der  technischen  Fortsehritte,  der  Einwirkungen  der 
immer  mehr  verbesserten  nnd  verwohlfeilerten  Communicationen, 
der  steigenden  Abhängigkeit  von  den  Weltmarktcoojnnctoren ,  die 
analogen  Strömungen  in  anderen  Ländern,  wobei  namentlich  der 
UmsehwnDg  der  deatächen  Handels-  nnd  Zollpolitik  seit  1879  in 
mehr  protectionistische  Richtung  als  Gmnd,  mebr  noch  als  Vorwand 
dazu  diente,  ähnliche  Bahnen  einzuschlagen  —  als  ob  nieiit  alle 
„liberale*'  französische  Handels-  nnd  Zollpolitik  im  Gänsen  stets 
noch  wesentlich  protectionistiscber  geblieben  wäre,  vor  nnd  naeb 
1871  nnd  1881  als  die  dentsebe  seit  1879!  —  knn  dies  nndAehn- 
liebes  yerstärkten  diese  nenen  proteetlonistiBchen  nnd  UnabbSogig- 
keitsneignngen  in  Frankreich.  Die  Ansiebt,  dass  der  Tarif  Ton 
1881  nnd  die  GouTentionaltarife  mindestens  nieht  mebr  den  Be- 
dürfnissen entsprächen,  yerbreiiete  sieb  immer  mehr,  indem  man, 
wie  gewöhnlich,  Uebelstände  dem  Tarif  zuschrieb,  weiehe  daaui 
nicht  sicher  etwas  sn  tbnn  hatten,  jedenfalls  nieht  so  Tiel,  als  man 
Tomrtheils7oll  nnd  too  Specialinteressen  befangen  annahm.  Man 
war  in  der  Lage,  sich  Ton  allen  tarlfsrischeo  nnd  sonstigen  lästigen 
Bindnngen  dnrcb  Handelsverträge  bis  Anfhng  1892  (1.  Febr.)  fiei 
zu  machen  und  that  das  dann  auch  durch  entsprechende  Maass- 
regcln  ^^Kiiudigung  oder  Ablaufcnlassen  der  Verträge  oder  Verlängeroog 
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nnr  der  conveiureiideD  oder  nicht  sttfreDden  BestimmoBgen).  So 
bereitete  eich  denn  eine  neneEpocheder  Handele-  und  Zollpolitik 
vor»  welche  mit  dem  Zolltarifeyetem  von  1892  zum  Dnrchbmch 
gelangt  ist 

Hier  sagte  man  eich  von  HandelsTerträgen  mit  Tarifbe* 
stimmoDgeD,  damit  von  Conventionaltarifen  los,  stellte  aber  grund- 
sätzlich' zwei  Tarife,  einen  den  Namen  Generaltarif  behaltenden 
Maximal-  nnd  einen  Minimaltarif  anf.  In  beiden  nahm  man  die 
für  berechtigt  geltenden  finaozieUen  nnd  stärker  wie  bisher  die 
protectionistischen  Intereseen  wahr,  scbloss  die  agrarischen  Scbatz- 
zölle  aber  aus  dem  Minimaltarii'  überhaupt  aus  und  behielt  sich 
illr  beide  Tarife  beliebige  autonome  Aenderungen,  auch  ohne  Bin- 
dung an  Zeitfristen,  vor.  Der  Maximaltarif  gilt  dann,  wie  der 
frühere  Generaltarif,  aU  Hegel.  Aber  der  niedrigere  Miniiualtarif 
wird  ganz  oder  theilweisc,  spontan  auf  Grund  bcsondern  Erlasses 
oder  auf  Grund  von  darauf  abzielenden  Verträgen  auf  die  Erzeug- 
nisse derienigen  LUnder  angewandt,  welche  französischen  Erzeug- 
nissen „entsprechende  Vortheile"  (d'avautages  correlatifs;  gewähren 
und  ihre  niedrii^stcn  Tarife  darauf  anwenden.  Insofern  ist  die  Be- 
dingung der  Hehaudtuug  nach  dem  Fuss  der  Meistbegünstigung 
verblieben.  Handelsverträge  sind  also  auch  unter  dieseni  System 
nicht  aosgeschlossen,  die  auf  spätestens  1.  Febr.  16^2  gekündigten 
konnten  in  Bezug  auf  andere  als  conventionaltarifariscbe  Puncte 
aneh  verlängert  werden,  was  mehrfach  geschehen  ist.  Die  Gewähmog 
der  Vortbeile  des  Minimaltarifs  ist  aber  für  die  französische  Ke- 
giemng  nur  unter  der  Bedingung  der  Festsetzung  einer  zwOlf- 
monatlichen  AufkUndigungsfrist  gesetzlich  statthaft  geworden. 

In  ünan/ieller  Beziehung  versprach  der  neite  Tarif  eine  nicht 
nnerbebliche  Mebreinnabme  ans  den  Zöllen,  welche  auch  eingetreten 
ist  Die  handelspolitische  Wirkung,  soweit  sie  in  der  kurzen  ver- 
flossenen Zeit  sich  tibersehen  und  bei  der  Complication  mit  sonst 
noch  einwirkenden  Factoren  sich  benrtheilen  Ittsst,  möchte  zwar 
nicht  ganz  der  beabsichtigten,  aber  der  in  diesem  neuen  System 
eigentlich  enthaltenen  entoprechen:  etwas  grösseres  Zurttckziehen 
der  französischen  Volkswirthscbaft  auf  sich  selbst,  etwas  grossere 
UnabbUngigkeit  von  den  Schwankungen  des  Weltmarkts,  aber  wohl 
auch,  —  was  man  nicht  wünschte,  indessen  als  Idcbt  mögliche 
Folge  hlltte  einsehen  müssen  —  eine  etwas  erschwerte  Stellung 
der  französischen  Exportindustrie  und  etwas  Verminderung  des 
Fakrikatencxports,  —  wobei  freilich  gerade  in  Betreff  letzteren 
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Poncts  Doeh  dahin  steht,  ob  dies  n^ebr  vorttbergeheod  und  tob 
andern  UmsUbideo  bedingt  nnd  bewirkt  ist 

S.  mnieiiflieh  die  Begrftsdnng  der  neoeo  Politik  des  Tarife  tod  1892  Sabeas 

il.  r  Regierung  in  ilirer  Vorlage  vom  Üctobcr  l'^VKK  Bul?  l^'^o  II.  r..';0— '.Vi.  CeWr 
die  pariameat&mcbeu  Verluuiditioeeii  &  Deuver»  a.  a.  0.  Tarif]gesez  r.  11.  Jaa. 
1892  (Bau.  1892  I,  IS  iT.,  der  TMxit  selbst  ob.).  Ges.  t.  29.  Dec.  1891,  betr.  das 
Zollrcpme  gegenüber  gewissen  Staaten  (eb.  i».  11).  Die  hauptsächlichat««!!  FinajRZjönc 
(Caltee  etc.)  sind  in  der  seit  dem  Kriege  erreichten  Höhe  geblieben  is.  Fio.  III,  S.  Sl^i. 
Die  Getreidezölle  gingen  mit  den  bisherigen  Sitzen  (Pin.  III,  S.  8.30)  in  den  Geoeral- 
tarif  Uber.  Die  bisherigen  Stückzölle  ffir  Vieh  vardeu  meistens  in  GewktttszdUe 
terwand.jlt  und  daln-i  wohl  .-licr  erhöht.  Bemerkcnswi'rlh  ist  im  nrn.  ri  Tarif  die  Ent- 
wicklung eiucs  apccialibircadca  Sybtcmä  von  Holzzöllcu  vbois  cöiamuus,  Xr.  12^  bi? 
137  des  Tarifs),  woraus  bald  ein  nicht  aoerheblicher  ZoUertrag  kam.  Fremder 
Zucker  blicl»  den  Zoll/uschlägen  der  Gesetze  vom  19.  Juli  ISSO  and  r>.  Ausr.  I>1«> 
lerner  unterworfen,  in  einer  Tab.  C  zum  Tahf  ist  eine  grössere  Anzahl  wiciitif«r 
Waaren  anigeflüm,  welche  bd  fiidlrecter  Einfohr  aas  einem  Lande  Enropta  Z«D- 
nnfschlapL-  traifen .  darunter  Finanzzoüailikel,  wie  Calfc'*'.  <\\r^.i,  (lewtirze.  Tbc«. 
Mineralöl,  aber  aacli  industrielle  Koh-  und  Hilfsstoffe«  z.  B.  Indigo:  doch  &ind  einig« 
wichtige  Artikd,  welohe  aieh  seut  sollfrei  sind,  so  SehalWolle  nu  Aoatraliea.  Kap 
und  Indien,  indische  Kaumwolle,  Jufi.'  von  diesen  ZuM-hlägen  auä^'^cnommen.  In  Ti^  1 
»ind  eine  Beihe  europftischer  Anikel  genannt,  welche  bei  indirecter  Einfuhr  ao:»  einem 
anderen  als  dem  Prodcetiondande  (mdst  Ueine)  Zolhusdllge  tragen,  dMwnter  s.  B. 
Schafwolle.  Mineralöle.  Holz.  Tab.  £  enthält  Tarifsitzc  für  Eiufuhren  aus  den  fran- 
zösischen Coloniceu  und  Bctiitzungen .  wonach  wichtitre  F'inanzz<jlle  auf  Cafro'*,  Cacaü. 
gewisse  Ocwttrze.  Theo  auf  die  Hidfte  des  allgcmcuicn  Satzes  reduciri  Mud.  —  It 
BetrelTder  ZoIl-Kuckrergütuii<ren  i^t  eiac  bcmerkenswcrthe  neue  Einrichtung  bei 
BaomwoUgani  «retroiren.  Dieser  Artikel  wird  nicht  mehr  z<  it»eilii:  im  Veredlongi^ 
rerkehr  (wio  eine  grossere  Keihc  anderer  Arukel  in  Art.  iS  dea  2oUgcsetzcs  xom 
11.  Jan.  l><[)2)  zollfrei  zugclasseit,  aber  bei  bestimmten  im  Geeetz  genannten  Geweben 
werden  bei  deren  Ausfuhr  CO  der  den  verwendeten  Garnnummern  cnt^pn^-ht-nd-»^: 
EinfQhnOUo  lUckrurgatet,  worin  wohl  wieder  eine  Art  Ausfubipriinien  liegt  (Art.  lu 
des  gen.  Ges.).  AosfahrxOUe  bat  atieh  der  Tarif  von  1892  nicht  wieder.  Der  lliniaal- 
tarif  ist  auf  die  wichtiirsteii  Ländei',  mit  denon  !> uitreich  im  Vorkehr  steht,  in^- 
besondere  die  europäischen,  weil  diese  die  Bedingungen  dafür  erfüllt  habea,  zoi  An* 
wendnng  gelangt.  Eine  Aosnahme  bOden  in  Eoropa  Italien,  Portugal,  eine  knne  Zeit 
Spanien,  dann  seit  Mitte  1^93  die  anfang^s  den  Minimaltarif  <reniessende  Schweiz, 
deren  Einfuhren  daher  ron  da  an  dem  höheren  Generaltanf  unterlagen.  Erst  zwo^i 
Jahre  später  i:>t  mit  der  Schweiz  wieder  eine  Vereinbarung  gelungen,  wonach  ihr  der 
Minimaltarif  zu  Thcil  wnrde  ^s.  Dccr.  r.  16.  Ang.  1895).  Auf  Sovdaaeilca  wild 
dec  Minimaltarif  Vici  hostimmten  Produoten  anv'ewundt 

Bei  liohortiag  der  Zölle  n.  s.  w.  und  einiger  wichtigerer  eioxeloer  AnihcL  wor> 
Uber  far  die  Zeit  bis  1889  In  Fln.  III.  S.  8$2,  8d8  Daten,  war  in  den  letstea  Jahna 
(Ball.  1894.  11.  144)  in  MilL  Fr.  im  Etgebniss: 
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Kecbuet  man,  wie  in  Fin.  III,  t<33  for  1872  aud  1887,  auch  für  1893  diejenifea 
Pott«»,  wdebe  vonenlieli  oder  Mw»c1ili«Mlidi  FIiMMtSll«  sind  (doch  diMeUteMll«1i 

der  Wein-,  der  (Jcfroide-  und  YiclizöIIe,  lotztere  gaben  1^88  8.1.  1891—04  2.:^. 
3.0.  Ü.2  Miil.  Fr.),  Qod  die  Übrigen  etwas  grosseren  2olipo«ten,  nebst  Eobstolf-  und 
FnbrilUcMcliatmiD»  (elnwIiHttrtldi  Ko1i1«umU  und  Hohioll)  smuDmen,  m  eitniKen 

die  ersteren  in  1893  339.9  Mill.  Fr.  (wovon  nuf  \\  t»in,  Getreide,  Vieh.  Pf»  rde,  Kase. 
Mineralöl  121.8),  die  letzteren  ^<B.r»  (woron  auf  Holz  und  Steinkohle  28.1).  während 
46.1  Mill.  Fr.  auf  alle  anderen  Artikel  kamen.  Die  Antbeile  der  zweiten  und 
besonders  der  dritten  Katoeoric  vom  ganzen  Zollertnf  sind  daher  seit  1887  wieder 
gestiegen,  bei  joner  von  V1.2  auf  14.7,  bei  dieser  von  7.1  auf  10.2  "o«  worin  sich 
die  Wirkung  des  neuen  Tarifs  wieder  ab  die  eines  mehr  prütectionistischen  kandgiebt. 
Wi-uii  man  die  agrarischen  Schotzzölle  zur  zweiten  »tatt  zur  ersten  Kategorie  stellte, 
würde  die^  noch  mehr  hervonreten.  Xf^^U  jgraben  die  EiüfabizOlle  (iocl«  Zucker)  gegvn 
1894  einen  Minderertrag  von  ca.  64  Mill.  Fr. 

Seit  dem  Erlas«  des  neneD  Zolltarifs  v<mi  1892  sind  nur  swei 
wiebtigere  bandele-  vnd  zoltpolitiscbe  Ereignisse  so  erwübsen. 
Das  eine  war  der  wesentlich  politischen  Motiven  entsprungene  neue 
Handelsvertrag  mit  Rnssland  vom  17.  Joni  1893,  wodnreb 
eine  VennindemDg  der  PetrolenmzöUe  eintrat.  Das  andre  war 
die  weitere  Erhöhung  der  GetreidezOlle,  besonders  für 
Weizen  1894. 

Auch  im  Handelsrertra?  mit  Ku>>Iaiid  hat  Franlreirh  trotz  seiner  liläplirhpn  Buhlcrei 
um  ru:>>i&chc  Gunst  keine  ('once^ion  in  den  Getreidczölien  gemaclit,  wahrend  sich 
bald  dartnf  belattfttlfch  du  lYenteche  Reich  in  seinem  VerCraire  mit  Rossland  za  einer 
solrhfTi  Tcrstand.  Aber  es  hat  durch  das  Versprcrlion  der  Rcdnrtiori  des  Tetrohnm- 
2olls  doch  wieder  einen  Sat£  seines  Einfuhnarifj  zu  einem  convcutioualeu  gemacht. 
Der  Zollsatz  Ist  ftr  die  dlreete  Etoftehr  auf  die  HUfte  des  bisherigen  (und  sehen 
dti-ren')  im  (icneraltarif  Ii  erabgesetzt  uofKii,  von  IH  Fr.  (bei  direct.-r  Einfuln'i  auf 
9  Fr.  for  lOU  Kilo  für  rohes,  von  2.*)  Fr.  fUr  100  Kilo  raftinirles  auf  10  Fr.  fur  das 
Hectollter.  Dies  mn^te  dann  anf  die  anderen  Undor,  f^x  weiche  die  Meist- 
begun^tigiin^sclausel  galt,  angewendet  werden  un«!  wurde  fm  d.vs  eiuzig«^  sonst  practisch 
in  Betracht  kommende  Land.  Nurd  im  ri<  » .  auch  durch  Dccrct  vom  7.  Juli  lJ^93  an- 
sreordnet  Ein  besonderes  Zollpcscfz  vom  '.D.  Juni  1S03  hat  die  Pciroleumzölle  (Pos.  197, 
lltH  des  Tarif»)  neu  geregelt  und  die  bisherigen  Sätze  des  (leneraltarifs  bestehen  laseea. 
aber  in  dem  Minimaltarif,  wo  >ie  hi^li.  r  fehlten,  die  roducirten  cintr<"'<'t/t.  Die  durch- 
weg um  .")  Fr.  höheren  Slitzo  für  iinlirectc  Einfuhr  sind  in  beiden  Taufen  geblieben. 
Da  die  ZoUredaction  schverlich  einen  ihr  entsprechenden  Einlluss  auf  die  Steigerung 
i  F.infuhr  auM.l- n  wird,  hat  Frankreich  einen  nicht  unbedeutenden  Tli' il  Ji(<er 
Einnahme  aus  dem  FctroIcumzoU  aufgegeben.  Dieselbe  Hei  schon  1893.  wo  die 
BedvcHen  vom  12.  Juli  an  eingetreten  war,  von  48.9  Mill.  Fr.  in  1892  nof  8S.2  Mill. 
UD»I  1^*.*4  weiter  auf  .11  .'J  Mill.  Fr.  In  Vertpiiidtin,f  mit  dieser  Marissregel  steht  die 
Anl'hebung  der  inneren  MiueralOliiteuer  fUr  heimisches  Pioduct  darcb  Gesetz  vom 
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17.  Jali  1894  (s.  o.  S.  112).  wofür  jetzt  so^^ar  B^^Mignigai  ciDfeM«B  nad 

(Beglement  r.  24.  Ausr.  1^<J4.  Buil.  i»94,  II.  201). 

Die  Erhöhaug  der  GetreidezOüe  var  die  Folg«  der  CoDjuuctur  des  iiaacr 
st&Tkeren  Pnisdnicks.  Maa  hat.  trotz  de«  nusiaelMii  Httdebtrerti^gs  aod  der  Huck-' 
sieht  auf  Rnsslam].  di-.-  Sät/t-  No.  C,s  und  75/77  des  Öeneraltarifs,  der  für  (JeLr-iic 
alieia  aad  für  alle  Proveuieozen  in  Betracht  IkOnunt*  dmch  das  Qesetx  r.  17.  Febr  Is'H 
stark  erbOht.  den  Normalsalz  für  (letreide.  den  WelzenzoU  (andi  ftlr  Spelz  a&d  Mesfr- 
korn  geltend)  von  ö  auf  7  Fr  filr  100  Kilo  ^rehracht,  die  damit  in  ^'i-rbindonz 
stehenden  2ölle  entsprechend.  Auch  7on  einem  Zoll  fon  8  Fr.  var  ernstlich  die  Rede. 
Der  Zoll  fbr  Ropgen ,  Gerste  and  Hafer  ist  imrwlndert  anf  8  Fr.  stehon  feUieben. 
Unter  den  heatigen  Verhältnissen  wird  auch  der  Zoliertrag  in  Folge  der  ZolierhOhon^ 
sicifren.  1893  ;iabi'n  die  (Jetreidczölle  schon  f;vst  '  des  g-anz'^n  ZoHertracr^  '  !  '  7i». 
1894  ^hon  ein  volles  (20.1  "/«»)•  ^I*"  1''^^  ^'"'f  Frankreich  streng  und  .  ou-^- 
qoent  am  agransdicn  Schutzzoll  festgehalteu  und  diesen  den  Verbältnisseo  gemäss 
noch  rerschärft.  last  genau  in  dem  Augenblick,  wo  Deutschland  durch  den  Ab^hlaä^ 
des  russischen  Uandelsrertrags  die  bereits  Torber  eingeleitete  Ermissigaiig  des  A^xar- 
schntzes  fur  lange  Jahre  feMlegte  und  sieh  daftr  rertngnilaif  band.  O»  diaae  f«F- 
sclii'  l  II  •  F'olitik  durch  die  rerscbiedene  Be?''^!kr'rnnr^vi'rm?hrun?  srcnQrend  erklärt 
und  die  deutsche  dadurch  befriedigend  b^rUndet  wird,  wie  t>ei  uns  wohl  behaopcet 
worden  ist,  bleibe  dahin  gestallt 

Im  (iefo)ge  der  schweizerisch-franzdsliebeii  Verhandlungen  hat  ein  Gesetl  fiNi 
16.  Ausr.  l^?*^  einige  allgemeine  Ab&ndcrungen ,  insbesondere  Ermässigungen  des 
IMLinimai-Tarils  von  1892  gebracht,  womit  aber  doch  im  Ganzen  nur  eine  kleine  Ver- 
ftndernng  dieses  Tarifs  in  der  angedeuteten  Sichtang  erreicht  weiden  ist  (Bull,  i^h  TL 
10!  fr.).  Im  finanziellen  Interesse,  um  Aljrier  mehr  mit  ztir  Traeun?  der  bedeotendcn 
Kosten,  welche  es  Frankreich  finanziell  bereitet,  heranzuziehen,  sind  jangst  OAd 
SteaererbSbungen  ftlr  Algier  spedell  erfolgt,  so  im  Etatageeett  fikr  1896,  Art  11  C 

18.  10.  Dorret  votri  ^0.  I»ec.  l'*9fi  ilher  den  sogen.  See-Octroi  in  Algier  CZoll  roa 
Colonialwaaren ,  Branntwein,  Bier).  Im  Voranschlag  für  fOr  Aljgier  fand  so 
gegen  den  fUr  1895  eine  ErhAhang  der  algieritdien  ZoUeiiinahnien  tini  1.84,  anf  IZJSt, 
der  iadfreefen  Sienern,  beeoadeis  ftlr  Braiwtwein,  tin  2.d4,  auf  5.89  HilL  Fr.  stait 

§.  24.  Beim  Rückblick  auf  die  ganze  indireote  Verbranelii- 
besteoeniDg  und  die  verwandte  (§.  16 — 23),  sowie  auf  die  ge- 
sammte  Staatsbesteaernng  (§.  11-25)  ergiebt  sich  eine  Bestätigung 
der  am  Schlnss  des  §.11  ben'orgebobenen  Tbatsacben  und  des 
daran  geknüpften  Urtbeils,  welches  im  dritten  Tbetle  dieses  Werks 
in  genauerer  Weise  begründet  worden  ist  (§.  332  £):  im  Anfang 
des  zweiten  Jahrbnnderts  nach  dem  berühmten  „17^*' 
ist  man  in  Frankreich  mehr  als  je  von  dem  im  Beginn 
der  ersten  Revolntion  verfolgten  Ziele  der  Stener- 
Politik:  »yweg  mit  den  indirecten  Stenern''  entfernt 
Unter  dem  Eioflnss  der  Ereignisse  von  1870/71,  der  seitdem  inne- 
gehaltenen allgemeinen  Politik  hat  man  gerade  in  der  ^^dritlsn  Ro- 
poblik''  eine  Stenerpolitik  eingeschlagen  nnd  eonseqnent  dnrch- 
geltthrt,  welche  den  Schwerpnnet  der  Stenern  selbst  immer  mehr 
noch  in  die  indireote  Verbranchsbestenemngy  daneben  in  die  Ver- 
kehrsbestciieriing  verlegt  bat.  In  den  letzten  Jabreo,  auch  wieder 
seit  Mitte  und  Ende  der  1880  er  Jahre  ^  besonders  unter  dem  Ein- 
fluss  der  jUngsteu  Zollpolitik,  int  diese  Richtung  sogar  abermaU 
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starker  p:eworden.  Die  Wiederbeseitigung  einiger  kleiner  neuer 
innerer  indirecter  Verbrauchssteuern,  die  kleinen  Ketormen,  bezw. 
auch  die  dadurch  bewirkten  Ertragserhöhnngen  der  grossen  directen 
Steoern,  die  bedeutende  Ermässigung  der  Transportsteuer  und  was 
soiiBt  noch  an  Aenderungen  (im  EnregiBtremeDt,  Stempel,*  Zneker- 
8tener)  eingetreten  ist,  bat  alles  snsammen  also  nicht  den  Einflass 
gehabt,  jene  Richtung  zu  ändern.  Nar  ist  in  der  indirecten  Stener 
der  Einfohrzoll  mehr  im  Ertrag  gestiegen,  die  betreffende  Last  so 
mehr  auf  den  internationalen  Verkehr  hin  and  Tom  inneren  Ver- 
kehrt der  heimiseben  Prodnetion  nnd  Gonsnmtion  etwas  fori- 
gesehoben  worden.  In  stenerteehnischer  Hinsicht  sind  ohne 
Zweifel  die  hentigen  Stenern  nnveigleiehliob  besser  eingerichtet, 
als  im  ancien  regime.  Aneh  die  inneren  indirecten  Stenern  sind 
nach  Auswahl  der  Artikel,  die  sie  treffen,  günstiger  an  beortheilen 
als  die  alten.  Die  Vertognng  des  Sehwerpuncts  der  Verbranchs- 
bestenemng  Ton  der  Salzstener  (gabelle!)  in  die  Alcobol-,  Tabak-, 
Zncker-,  Oaffeestener  ist  ein  bedeutender  Fortschritt,  auch  wenn 
noch  hohe  sonstige  Verbranehsstenm  (Getrilnke,  andre  ZoUartikel) 
geblieben  sind.  Aber  die  mancherlei  Belastnngen  nnd  Belftstigungen 
des  Verkehre,  der  Prodnetion,  der  Consnmtion  durch  diese  Steuern 
und  durch  die  Zölle  sind  doch  auch  heute  noch  gross,  weit  grJIsser 
als  in  GroRsbritannien,  aber  auch  als  in  Deutschlaud,  selbst  als  in 
Oesterreich  -  Ungarn  und  iu  Itiilien.  Und  die  Gesammtbelastung 
durch  alle  Steuern  und  gerade  auch  durch  die  inneren  indirecten 
und  die  Zölle  ist  absolut  ausser(M dentlich  gestiegen,  wenn  vielleicht 
auch  relativ  gegenüber  dem  weit  grösseren  Volkswohlstand  und 
der  dadurch  gewachsenen  Steuertahigkeit  nicht  grösser,  selbst 
kleiner  geworden  als  vor  1798.  Ein  idealistischer  Finanzmann 
und  Steuerpolitiker  der  ersten  r\c\ «tlurion,  welcher  das  Steuersystem 
des  ancien  regime  verurtheiile  und  zusammenbreciien  half,  würde 
stauneu,  wenn  er  im  heutigen  französischen  System  im  Ganzen 
doch  wieder  so  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  sähe. 

Damit  soll  Uber  die  französische  Steuerpolitik  im  l^,  Jahr- 
hundert und  auch  über  die  seit  1871  eingeschlagene  kein  un- 
bedingtes Verdict  gefallt  werden.  Besser  sn  machen  wäre  gewiss 
Manches  gewesen,  schwierige,  aber  doch  ausführbare,  ticfergreifeude 
Aenderungen  der  directen  Besteuerung  hätten  es  ermöglicht,  diese 
Besteuerung  mehr  auszubilden,  ertragsreicher  zu  machen  und  so 
die  einseitige  hypertrophische  Entwicklung  der  indirecten  und  Ver- 
kehrsbesteuerung  etwas  einzudUmmen.  Die  herrscbenden  btirgeri 
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lich-kapitalistiscben  Classon  des  heutigen  repablikaniscben  Krank- 
reich haben  sich  nicht  eiiifeit  ljtii:ei  utkI  nicht  UDei^eonützi^er  ak 
die  privile^irten  ('lassen  des  aocieu  regime  in  Finanz-  und  Stener- 
«achen,  die  republikanische  V'erfassungsfonn  nndda.^  parlamentarische 
System  haben  sich  auf  diesem  Gebiete  nicht  leistnngsfähiirer  als 
das  alte  abHolate  KÖDigtbom  erwiesen.  Zeuge  den  n.  A.  der  Wider- 
•tand,  welchen  immer  wieder  die  EiofUbmng  einer  wirklichen  Ein- 
kommensteacr  findet,  die  Phrasen,  mit  welchen  dieser  Widerstand 
zu  begrtlndeD  gesacbl  wird,  das  falsche  Lob  des  „deniokntiselien'' 
Cbaracters,  welches  man  in  Frankreich  gern  seiner  StenemifMtimg 
■pendet  Mao  hätte  imnerbiii  £iiiiges  in  dieser  Verfassang  bestem 
können,  wiren  Begimngen,  Minbterien,  Parlamente  ihrer  Aa%abe 
besser  gewachsen  gewesen,  ihrer  Pfliebt  besser  nachgekommen*). 
Aber  anderseits  —  bei  dem  gegebenen  Finanx-  nnd  8tener* 
bedarf,  selbst  wieder  einem  nothwendigen  Prodnet  der 
fransOsisehen  inneren  nnd  äusseren  Geschichte,  welche 
ihrerseits  wieder  das  Ergebniss  des  frans Osisehen  Natio* 
nalcharaeters  ist,  war  doch  im  Wesentliehen  keine 
andere  Steuerpolitik  mtfglich,  bHlte  keine  einen  solchen  inaaaellen 
£rfolg  gehabt,  als  die  eingeschlagene.  Gerade  die  iransOaisehe 
Hteuergeschichte  seit  1789,  die  grossartigste  nnd  interessanteste 
der  Welt,  TerkUndet  die  grosse  fisaniwissensehaftliehe  Lehre,  wie 
sehr  yiel  mehr  auch  diese  wirthsehaftlichen  Dinge  historiseb* 
realistisch  „gebunden"  sind,  als  Doctrinäre  und  Ideologen 
annehmen.  Gerade  dies  rechtfertigt  es  wohl,  die  französische  Be- 
steucriHig  auch  in  einem  linanzwissenschaftliLhon  Werke,  in  der 
„npeciellen  8teuerlehre'^  so  in  den  Vordergrund  zu  stellen,  wie 
hier  geschehen  ist. 

Vgl.  I  ii).  III.  besonders  S.  HMI  and  aberbupt  dasdlwt  S.852— tjiSl 

Zur  Kr)(&nzun^  »ler  Tafti  lle  in  Fin.  III,  S.  395  und  mit  etwas  anderer  BerechDaoi^ 
weise  der  Proccutzahlen  wie  dort  und  wie  oben  in  diesem  Ueiiu  io  der  Tabeli« 
S.  folgt  hier  noch  eine  Uebersicht,  wie  sich  in  Bczair  anf  die  erossen  (iruppea 
der  Besteuerung  drron  Verh  ilfniss  zu  einander  seit  1847  l-^'M  rr  ■  1  hat.  Die 
ner  Steuercliuiiteu  »ind  cbcns»o  wie  ia  der  Tabelle  S,  o6  gebildet  worUeu,  wobei  ss 
beachten  ist,  dast  die  rierte  Glasse«  die  „Mideren  lleinereii  Stetetn*^,  flliei wiegend 
No!<  Ii.'  SffMi.  in  i'iitlirilt,  w.  Irli.»  7M  den  indircotoa  Verhraurhssteuorn  cerectint-t  weriea 
können  und  wie  die  diroaeu  (ienosssteueru  die&cu  auch  ölkonoraiscb  ond  ÜAaaaeU 
betrachtet  sehr  nahe  stehen.  Die  Zahlen  wiedof  in  Hill.  Fr.,  Bohtmiga  nnd  Vor» 
anschllgo  (EutsdlTem). 


'j  Der  wichtige  Stt'ucrroforoiplaii  dc^  Cabinet;»  Boorgeob-Dotuuer  für  It^l  wu^i 
unten  Im  Nachtrag  (§.  27)  noch  dargelegt,  da  er  mir  erst  nach  Feitifstdluf  des 
Oblfen  ngegangen  ist. 
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1847 

1870 

1685 

1894 

1894 

Mi  11.  Fr. 

I. 

IL 

Direct«  Stenern 

.S3I.7 

882.8 

44f>.5 

.%85.0 

Verkehresteaen 

44«..'» 

7o8.0 

710.a 

7r>2.7 

liidirecte .  .  . 

4<U.K 

708.9 

vm.ii 

1542.4 

i.mi 

Anden  lldnere 

48.0 

54.8 

228.8 

188.0 

50.8 

Sonne 

1U98.2 

1548.0 

2692.4 

Riffel  M 

2973.7 

2973.7 

Procente 

Directe   .   .  . 

B0.2 

81.5 

1»».«» 

18.0 

(10.0) 

VerkehnMenern 

28.1 

29.0 

^.8 

28.9 

(35.6) 

Indirecto  .    .  . 

42..3 

4t'i.O 

48.6 

.'»1.8 

Aodere  Itleiuere 

4.4 

;i5 

8.5 

fl.7) 

100.0 

lOO.O 

100.0 

100.0 

(loO.O) 

Prof^rassion 

Dircrro    .    .  . 

lOO.O 

134.r. 

IHl.;? 

Verkehrsstouem 

100.0 

1 7  "».y 

27D.0 

280.0 

(yo«j..'>) 

*  848.4) 

IfHÜieete .  .  . 

100.0 

lÄ2.r, 

281.7 

831.8 

Andere  kleinere 

114.2 

4T:..<". 

(104.7) 

Summo 

lOO.t» 

140..-> 

24ä.2 

278.0 

^278.0) 

Die  Bfutto/aMen  werden  hier  mit  Recht  der  Vorgleichunp:  zu  (iruade  gelegt, 
doch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  sie  bei  den  Monopolen  den  Wenh  des  Artikels  selbst 
ait  endwltra.  Dalier  erscheint  Uer  die  Ennricktnnfp  der  indirectcn  Steuern  nnd  der 
Ueinen  etwas,  ahnr  dorh  nur  nm  WiTiige?  iriT'UistfjETcr  ^türker.  als  j^i'  t\-irUi -h 
irt.  1a  der  Col.  i  für  18U4  sind  die  Uateu  wie  in  den  vuraui>gebendcu  Pcriodea,  iii 
GoL  II  fBr  1894  dagegen  so  foaeininengefiuit.  diu  ens  den  „Uefneren  anderen  Steoem** 
die  auf  die  (itlter  der  todtcn  Hand,  auf  Berirwcikc,  auf  Wap»  n  und  Pferde,  .luf 
Yelocipedee«  BiUerde.  Cercles,  die  Militämxe  in  mit  «Dsammon  29.6  Mill.  Fr. 
m  den  dfreeien  Stenern,  ebenso  die  Stevern  snf  ftfentHebes  Folinrerlt  nnd  Eisen« 
>>a1inoik  mit  .V2.4  Mill.  zu  den  Verkehrssteuern .  endlich  die  Abgabe  für  Vcritication 
der  Maasse  und  Gewichte,  die  Oel-,  Lichter-,  Essigsteaer,  das  Polrer-  und  Zündholz- 
monopol mit  ö8.7  Mill.  zu  den  indirecten  Verbrauchssteuern  ecschlagen  worden  sind. 
Die  ateolut.'ii  und  relativen  Zahlen  rcrSndcrn  sich  dann,  wie  aus  dem  Vergleich  von 
Col.  l  und  11  ersichtlirli,  Namentlich  tritt  in  Col.  II  das  Leberwiegen  der  indirecten 
and  Verkehrsstcuern  noch  ctwaa  atirkcr,  iiher  der  Sachlage  entsprechend  hervor. 
Die  Vefjpteichung  der  Quoten  in  Col.  II  für  1894  mit  denen  der  fHlh<»en  Jahre  ist 
indessen  nur  bcschrinkt  /ulii>>i;:.  da  die  Katefrorien  in  diesen  Jahren  ptwas  anders 
zusamueng^tellt  sind.  Doch  i»t  der  Fehler  beim  zu  üroode  gelegten  Vergleich  mit 
1847  nlebt  gross,  «eil  dunsls  die  ens  den  Omppen  der  Meinen  Abgeben  in  1894  iit 
Col.  II  herfiu^genommenen  und  nnf  -Irci  andern  Gruppen  vcrtheilten  Steuern  noch 
wenig  entwickelt  waren.  Die  Einklatuuieiung  der  Proceotzahlcn  soll  die  Beschr&ukung 
der  Vergtelcbbsrltelt  andenten.  Es  ist  freilich  immer  zn  berttclrsicbtigen ,  dtss  im 
Knregistremcnt  die  Erbschaft^»-  und  Schenkungssteuern  mit  Uber  200  Mill.  Fr.  stecken 
und  diese,  wie  auch  manche  andere  Register-  und  Steinpclabgabeu,  doch  in  Cbaracter 
and  Wirkung  mehr  den  eigentlichen  directen  als  den  indirectcn  Steuern  verwandt  sind. 

§.  25.  Die  Loeal'(Depart6iiiental-  und  Oonumtnal-) 
Besten  er  nngf  iBsbesondere  die  Zuschläge  za  deo  direeten 
StaateBteneni.  Nnr  Departements  nnd  Gemeinden  haben  in  Frank- 
reich eigene  Ausgaben  nnd  Finanswirthsehatl,  daher  giebt  es  nnr 
hier  Localstenern.  Diese  bestehen  in  den  Departements  ansschliess- 
Hch  in  Zuschlägen  zu  den  vier  alten  grossen  direeten  Staats- 
stenem»  in  den  Gemeinden  auch  in  solchen,  aber  ausserdem  in 
kleinen  Antheilen  an  der  staatlichen  Patent-,  Wagen-  nnd  Fferde- 
nnd  der  neuen  Velocipedstener,  ferner  in  awei  besonderen  directen 
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Steaern»  einer  eventuell  in  Geld  zn  leistenden  peraOnliehen  Dienst- 
pflieht  fnr  Wegewesen  und  einer  Handestener,  endlieh  in  snU- 
reieben,  namentlich  grösseren  städtischen  Gemeinden  in  dem  stnrk 
entwickelten  indirecten  Verbrattebsstenersystem  des  Octroi.  Wie 
Überall  hängt  auch  in  Frankreich  Vieles  in  dieser  Local•Stene^ 
verfsssnng  mit  der  VerwattnngsorgaDisation  der  Departements  nnd 
Gemeinden,  mit  den  Aufgaben,  welche  beiden  von  der  Gesetz- 
gebung vorgeschrieben  oder  sn  ttbemehmen  gestattet  sind,  neuer- 
dings besonders  auch  mit  der  Entwicklnog  der  öffentlichen  Tbätig- 
keiten  auf  wichtigen  Specialgebieten,  besonders  den  beiden  des 
L'iiteiiichts -  (6chul-j  und  des  Wegewesens,  zusaumieii.  Durch  die 
Concunenz  von  Staat,  Departements  und  Gemeiodeii  aul  dieseu 
und  anderen  (iebietcn,  durch  Ausbildung  von  finanziellen  Beihilien 
des  Staats  sind  auch  hier  al  nliche  Entwicklungen  wie  in  England, 
Deutschland  und  anderen  Ländern  eingetreten,  besonders  in  ixuerer 
unti  neuester  Zeit  mit  der  verj^rösserten  TbUtii^kcit  auf"  liti^en 
CultLir^ebieteii.  In  tinauzieller,  steuerpolitischer  und  steuertecünischer 
Hiiisi«  !it  daher  auch  ähnliche  SchwierigkeitCD,  Probleme,  Lösnngs- 
versuche. 

Das  bind  lotcriiä  mehr  noch  der  Vcrwaltuugs-  als  der  FinADzpoUnk .  voiuf 
bicr  niclit  weiter  eioc^gangeu  vird.  Da»  Kdlhi^sre  darab«r  in  Fio.  III ,  s.  335  C 
S.  868  ff. 

Die  directe  Localbesteuemog  in  Form  von  Zuschlägen 
sn  den  direoten  Staatsstenem  (Centimes  additionnels)  hat  ihren  Ur- 
sprung in  der  Steuerpolitik  nnd  Gesetzgebung  der  ersten  Reyolation. 
Die  damalige  Tendenz,  möglichst  nur  direete  Staatsstenem  an- 
zulassen, kam  auch  für  die  Localbesteuerung  snr  Geltung.  Zugleich 
fahrte  die  politische  Centralisationstendenz  und  die  Abweichung 
gegen  die  Autonomie  der  Gemeinden  und  sonstigen  Offentliehea 
Körper  sur  Vermeidung  eigener  direoter  Loealsteuem  und  snm 
Znschlagsystem.  Die  gleichen  Tendenseuy  der  Chameter  des 
direi^en  Staatsstenersystems  als  einer  blossen  Ertragsbesteneiung 
nnd  die  Rttcksicht  auf  die  Staatssteuerinteressen  flihiten  dann 
weiter  zur  geoauen  Regelung  des  Zuschlagsystems.  DieVenrendong»- 
zwecke  der  so  erlangten  Einnahmen,  die  Art  und  die  Höhe,  letztere 
insbesondere  in  der  Form  von  Maxirais,  innerhalb  dereu  sich 
die  einzelnen,  nach  Vcrwcndniiirs/. wecken  specialisirten  Zuschläge 
halten  müssen ,  wurden  genau  ^^esetzlich  vorgeschrieben,  vieles 
Einzelne,  so  Verwendungszweck  und  MaAiniiitu,  wird  im  j^ihrlichen 
Fiuauzf;e8etz  bestimmt  und  die  vorgesetzten  Staatsbehörden  über- 
wachen die  Austührung. 
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Die  DepartemeDtal-  und  Commmialznscbl&ge  stellen  bo  sn 
dsem  guten  Thell  ein  Zweekstener System  dar.  Sie  eneheinen 
wie  ein  Anbang  snr  directen  Staatsbestenernngi  tbeiiweise,  nament- 
lich früher  (bis  1891),  ancb  im  Etat,  auch  jetzt  noch  in  den  jähr- 
lichen (xesetzen  Uber  die  directen  Steuern  für  das  betreffende 
liuiinzjahr.  Die  steigenden  Fiaauzbedüi  Inisse  haben  auch  in 
Frankreich  zu  fortgesetzte!  starker  Vermehi  img  der  als  ordentliche 
und  ansserordeutliche  thatäUchlich  erhobeucu  Zuschläge  für  De- 
partements und  Gemeinden  geführt.  Dadurch  ist  die  Last  der  gc- 
sammtcn  directen  Besteuerung  sehr  gewachsen.  Die  Vermeidung 
von  griisseren  neuen  ZuHchlUgen  für  den  Staat  seihst,  auch  nach 
1?^70,  der  Druck  der  einzelnen  Ertragsstenern,  hesoiulers  der  Grund- 
steuer, auf  der  bestehenden  Basis,  die  lielormbedUrftigkeit  der 
gfiiizen  directen  Besteuerung  erklärt  sich  mit  durch  diese  Ver-  ^ 
hältnisse. 

S.  über  die  Eotwicklanfr  Fin.  III,  §.33."),  .  die  neuere  Ausgestaltuns:  d<?s 
Itechts  im  £iazelBea  eb.  ^7  fl^  zugleich  mit  Stanstik.  Aus  der  (icsetzgebuug  hei, 
das  Ganelndeg«!«!!  toib  April  18^.  Diu  einzelnen  Kategorien  der  Zuschläge  Aür 
Departements  und  Gemeinden  Fin.  III,  §.  83^.  389.  Uesctz  Uber  die  directen  Steuern 
iur  TOB  21.  Juli  1^94,  Art  lu— 17,  for  lü^  vom  17.  JoU  1895,  ArL  7—14 
(im  BalL  so  finden).  An«  einem  allgcmeitten  SabraitionsfondB  im  Stutsbudfot  er- 
halten eine  Anzahl  Departements  (etwa  die  Hälfte)  kleiiiL'  TiiterätUtzungen  zur  Deckuui^ 
ihrer  ordentlichen  Aufgaben  (s.  7  B  Vertheilong  f.  lälK),  (ies.  f.  ü.  Dec.  1869, 
Bull.  1889  III,  ,V»4,  im  üanzen  3.6  Mill.  Fr. 

StatiHtibchca  über  Finanzen.  Zuschläge  u.  s.  w.  der  Departements  in 
Fin  III.  S  8r,7.  808,  870,  8Ml.  bi  s.  für  1885  und  lt<tfO.  Jahr«»berichi  fttr  lööl  im 
iiuii.  1893  l,  4o9  fl'..  für  1892  cb  1^90  I,  r>01. 

Seit  Mitte  der  18X0  er  Jalire  Abnahme  der  Departementalausgaben  and  -Ein- 
nahmen. Im  Jahre  1^91  koinuicn  von  2r>7.8  Mill.  I'r.  Gesammteinnahtnpn  c.  ius 
den  Zuschlügen,  16o.4  Mill.  Ir.,  1892  von  27r».5  Mill.  relativ  ctwaa  weniger, 
166.8  Mill.  Fr.  Von  der  Gesammteinnahme  rtthrteo  1891  und  1892  aus  Anleihen  her 
?>0  V  und  aus  anderen,  ordentlichen  Einnahme»  227.1  und  23(;'>  Mill.  Vun 

letzteren  Betrügen  waren  dio  Zascklagc«iiitimen  72.9  und  7U.4  "Vo*  Subventioacu 
und  Beitrige  zu  anderen  Deputenental-Aaucnben  ab  für  WegeireMA  betrafen  v«m 
f^ta.it  IH91  und  1892  9.97.'»  iin-l  1^  99  (l^SH  5.8),  von  Gemeinden  10.59  und  1^.02. 
Tou  Privaten  3.02  nod  ^Al  MiU.  Fr.,  die  StaatMMibventioneu ,  Gemeiudobeiträge  and 
Prifatbeiiräifo  n.  a.  ir.  iBr  departementaks  W«f«v«Nn  varen  90.4  nnd  80.72  Mill. 
(lt^6  88.9>.  Die  Departefflentalsnachllg«  na  den  dinctnn  Stenern  betrafen  Miit.  Fr.: 


1  sso 

1891 

ls<i2 

ord.  f.  alle  .\tisc-. 

03.«i3 

«6.02 

tMUii 

vvtl.  t.  I'rimi»ruuterricht  . 

1447 

uid.  f.  W'egevesen  .   .  . 

25.:{2 

20.:{o 

20.40 

ord.  f.  Kataster  .... 

t».07 

O.ur. 

«1.00 

z\is>.  ord. 

103.49 

92.38 

92.^'.» 

niuseiord.  naeb  Fin.!«».  . 

S.>.4t* 

36.60 

30. s»; 

atuserord.  hurh  S'pfcircs. 

34. .V. 

30.29 

3T.<- 

zuä.  ausserord. 

7U.03 

72.98 

73.94 

Summe 

173.52 

mM 

166.H2 

in  %  der  Staatastener 

43.5 

3^.4 

Verminderung  besonders  durch   Aenderung  der  Finanzsj.  setzgobung  für  den 
FiirnttruDteriiclit,  vodnrcb  die  Zaacbiüge  in  den  Doitanements  {{rOsstentheila  entüeiea. 
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2.  AVscluk.  FimiMaeh«  BetteMraog.  ^.  25. 


Maassgebend  dafür  das  Gesetz  r.  19.  Jali  1889,  worin  die  v.u  Lasten  ron  Staat,  De 
paiteineots  und  Gemeinden  stehenden  Kosten  des  Primärunterricbts  nen  Tt't^t'd'. 
Seitdem  8  Cent,  per  Franc  Zaschlige  zu  den  directen  Hanptstoaeni  iuz  d;-^; 
Zveck  im  Budget  des  Staate  seitot  (s.  BolL  1889  II,  39).  Venheiiac;: 
Zuschlüge  auf  .iic  einzclrien  ilirecten  Stenern  s.  Fin.  UI,  388  und  dit  Bf- 
btimmungcu  der  Finanzgci-cue.  Die  Grund-  und  die  Personal-  und  Mobiliarsteo^r 
werden  nnldut  ftr  die  ordentlichen  AasgalMii  mit  -Z'i'Vo  in  max.  bcleert,  die  4  direrua 
Stenom  zOFammcn  mit  l",,;  für  W'egewesen  Jurfcii  im  Bedarfsfall  noch  bb  7* 
(früher  auch  für  Primäninterricbt  bis  4*/«),  an  ausserordentlichen  Cemimen  12  ud 
alle  vier  directen  Stentfn  gelegt  veiden.  Katantaritasten  weiden  nnr  dnrch  7iiiirfcilp 
ZOT  Grundsteaer  pedprlt. 

Leber  die  Commcnalzoschläire  s.  Statistisches  In  Ffn.  III,  S.  869  ^77  L, 
VeTwelnrogsbericht  1898  in  BoD.  1894  U,  253  IT.,  I.  1894  eb.  1895  U.  153C 
VertheiliHig  »lieser  Zusclil;i;re  auf  die  einzelnen  Steuern  Fin.  III.  §.  339.  \'on  eiue; 
ordentlichen  Gesammteinnabme  in  1893  und  1894  ron  709.6  und  719.1  MiIL  Fr. 
(wovon  bezw.  283.8  und  286.9  auf  Paris  alldn)  kamen  176.1  und  180.'>  Miil.  Fr.  aaf 
Zascldlfe  (92.2  und  94.2  ordentliche.  ^4  >  und  8«>.3  Miil.  ausserordentliche  CeatlBcnX 
.ilso  etwa  Vi  der  Einnabmen.  ^^'^.7'' der  Staatsstetieni  (l'^^r>4).  zti  denen  «it^  mtea 
i  44.1  "/o^t.    In  den  einzelnen  UciueiudcQ  ßalttrlicb  grosse  V'erbchiedeiibeitei»  (>. 

Fin.  III.  S.  Bull.  1>.'4  II.  J'.ö,  189.5  11,  160).  aber  Steigeruner  der  Last  in  viel«. 
Die  Gnjndl.ipe  der  Zuschläge  >iilden  ;-eit  Alters  snn&chst  die  (jr';::  !-  mdJ  die  Personal- 
Steuer  mit 0  in  maximo-,  wenn  diese  nicht  reichen,  treten  für  Speci^wecke  ^naaenttk^ 
Vicioalwesen.  Mket  bes.  Primiraatenicht  o.  a.  m,)  weitere  «NMoitliebe  niid  Ar  andere 
ZvecVo  ercntnell  noch  ansserordcntlicbe  ZtHrhlS^'e  mit  bestimmton  Maximis  auf  alW 
4  directen  Uauptsteuern  hinzu.  Krhöhusgen  über  die  im  Finanzgesetz  bezw.  im  Ge- 
setz Ober  die  directen  Jahiessteneni  bestimmten  Beträge  (so  20*'o  Maidteom  an  «aimt 
>rdentlirlien  durch  die  Municipalräilje  zu  bewilligenden,  durch  die  Depart- ir-  ^fal- 
Generalrätbe  zu  bestätigenden  Centimen  für  anaseierdentlicbe  (3ommunalansgaben  roa 
..Utility  eommanale")  beÜißften  Spccialgesetz.  Alts  der  staadtchm  Patentstmer  bezieh 
die  Gemeinde  S"  ^  für  sich,  ein  Betrag,  der  daher  eigentlich  zu  den  CommuDal- 
/uschlägen  hinzuzurechnen  ist.  Im  Jahre  l'*91,  dem  letzten,  wo  die  SfeuerzcschJige 
für  Departements  und  Communcn  im  Etat  des  Staatshaubhalis  mit  aufgenomuicn  waren, 
betrogen  diese  Znschlige  folgende  Quoten  in      des  erdentUchen  Smaisbeixnirs: 

Summe  iurl. 
and.  Zuschli^e 
114.7 
I«>2.4 
82.S 
Ö9.0 
59.0 
8.-...*. 

(Gruiid^reucr  I :  von  nicht  beh.-tiKeni  [a£rrari>oliein],  II:  von  heHaotem  Boden  [Gebiodej: 
Die  übrigen  Zuschlage  m  der  bnmmc  s^ind  die  kleinen  für  aon  faleors,  &eiMr* 
erhebongskofiten  u.  s.  w.)  S.  iltefe  Daten  in  Fin.  III,  &  881. 

Axh  h  die  Ge^amnifh"!;''  dieser  Crossen  französischen  dirctcn  Steuern  ergiebt 
sich  erst  zur  Genüge  aus  der  Berücksichtigung  dieser  Zuschläge  (S.  o.  S.  60).  Im 
Etat  (tar  1895  war  das  Principal  (bei  Patentstener  abvQgHch  8^* «  Gemeinde) 
:5»".3.9  Miil.  Fr.,  dazu  allgemeine  Staatszu*chlä£re  7^  5,  alle  ut>rieeri  fU -iu- re  i^nd 
Departemenul-  und  Communal-)Zaschläge  468.6,  Summe  überhaupt  911.2  Miil  Hier- 
nach war  der  Principatsatz  aller  di^cr  Stenern  doch  mit  Zuscbhigen  ton  IW.V^ 
belastet,  die  zu  c.  *  j  für  Departements  und  Communen  erhoben  wurde  n.  Sie  bctrncT?a 
zusammen  bei  der  Grundsteuer  I  12:11.  II  12:^7.  Personal-  nnJ  Mohili  ir;tea.  r  l-V^.Ö, 
Thür-  und  Fenstersteuer  I.">:5.ö,  Paientsteuer  217.2"  ^  de»  Piincipals.  S.  aucL  ob«n 
die  Tabelle  S.  W. 

7.11  den  den  directen  Steuern  assimilirtcn  Specialtalen  erfo!e<»n  keine  Zoschlice 
fllr  Departements  und  Gemeinden,  doch  sind  letztere,  wie  bemerkt,  mit  5^^  de»  Er- 
trags der  Wagen-   ond  Pferdesteuer  und  mit  2'»"  o  desjenigen  der  Vdocipedsteoee 
1       mit  bezw.  2»i<lU<»  und  4.V»,o(>0  Fr.^  botheiliirt.    Femer  werden  f^r  di«  Ge- 
meinden neben  der  Staatsstcuer  (liS  Fr.)  10  Fr.  von  jedem  Jagdschein  erhoben. 


Depait 

Connnnn- 

Grundsteuer  I  

51.8 

4:..l 

46.7 

P''r«onal-  und  Mobiliarsteuer 

37.2 

Thiir-  und  Fcnaterbteuer    .  . 

2i.2 

33.2 

19.2 

32.0 

Summe 

:)7  v 

48.4 
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XKe  anf  Gesetzen  von  1824  und  1836  beruhende  Wegedienst- 
«bgabe  hat  m  Grandlage  eine  naturale  dreitilgige  Dienstpfliobt 
Jedes  erwacbsenea  männlichen  Gemeindeeinwohners  awischen  18 
nnd  60  Jahren,  welche  Pflicht  aber  nach  einem  jährlich  festgestellten 
Orts-  oder  DefMurtementstarif  mittelst  Zahlung  einer  Geldabgabe  er- 
flUlt  werden  kann. 

H*itpt|re9«tz  rom  21.  Mal  1886.  a  Fin.  IIL  §.  840 ,  Art.  prestations  (taze  de) 

im  dict.  de  Fin.  II  (Statistik  .jl).  S.  sftT).    Werth  d.  r  Dienste  jährlich  an  (>0  Mill.  Fr., 

1893  59.74,  1894  59.3t>,  die  zu  fast  ia  natura  ^uleistct  werden.  Der  Dieustpflicht 
uid  der  Stenerrepertition  luteislehen  mach  Gc:>panne,  Belltliieie,  Wagen  n.  s.  v. 

In  den  Jrihrliclicii  R.'rirlii<'n  über  die  Veranlagung  der  directen  Steuern  auch  über 
diese  Abgaben  Daten  in  Botrclt  der  Elemente,  nach  denen  sie  veranlagt  vird  (für 

1894  im  BaU.  1895  I,  4.57,  460). 

Die  Hundesteuer  ist  1855  obligatorisch  als  Gemeindesteuer 
eingetUhrt  worden. 

(iesetz  vom  2.  Mai  18.V>,  Fin.  III,  'Ml.  Eitra-  IHOH  8.G^<  Mill.  Fr.  für 
2,88.').000  Hunde. 

Nicht  '•iin>  eigentliche  Coinmunalstcuer,  sondern  eine  Alt-JCiiljf,  deren  Ertrag- den  Hos- 
pizen und  W  oliiiblUigkeitsanätalten  zufällt,  insofern  eine  Art  Armensteucr  ist  die  Steuer 
Tou  Theatern  und  OBeatlichen  ScbaogteUangen  u.  dgl  m.  (&  Fin.  III,  S.  884).  Sie 
wird  Bttdi  droit  des  paa?res  gemuinL  (S.  den  Artikel  ?on  Nielly,  dict  de  F^n.  1, 1550.) 

§.  26.  Der  commnnale  Oetroi  war  anch  in  Frankreich, 
wie  in  so  vielen  Ländern,  eine  alte  städtische  Steaer  im  alten  Staate 
Tor  1789,  besonders  wichtig  fBr  Paris.  Der  doctrinären  Stener- 
politik  der  ersten  Revointion  fiel  er  gleich  den  meisten  indirecten 
Stenern  zom  Opfer.  Er  war  anch  nach  der  Brhebnngsform  (an  den 
Stadtbarriören),  wegen  seiner  Belastung  nnd  Belästigung  des  länd- 
lichen Verkehrs  nach  den  Städten  nnd  wegen  seiner  Besteuerung 
wichtiger  Lebensmittel  besonders  verhasst  gewesen.  Aber  die 
Finanznoth  der  Gemeinden  nOtbigte  schon  unter  dem  Directorinm, 
den  Oetroi  wieder  zuzulassen  (1798  ff.),  unter  Napoleon  I.  ver- 
breitete er  sieh  last  in  allen  etwas  bedeutenderen,  aber  auch  in 
zahlreichen  kleinen  (Jenieinden  und  ist  dann  in  der  Fo]ü:ezeit  eine 
feste  Institution  derCommunali)esteuerun<;,  besonders  in  den  griisücrcu 
SUldten,  unter  allen  wechselnden  Regierungen  geblieben.  £r  besteht 
jetzt  in  «her  150!)  (18<»3  in  Ihl^,  1894  in  1510)  Gemeinden  und 
bildet  in  den  («ruftsstädtcn,  bcsundf-rs  in  Paris,  die  weitaus  wicbtigste 
Steuer,  von  viel  grösserem  Ertrage  wie  die  directen  Steuer/.u.-sehlä^c 
zusammen.  Von  der  Doctriu  und  von  radicaicu  Politikern  iauner 
wieder  angegriffen,  auch  neuerdinp:«  Udfli,  hält  er  sich  doch  wegen 
seiner  grossen  Linträ^^lichkeit,  seiner  relativen  Zwcckmilssigkeit, 
seiner  uunmelingen  Iciilliehen  Anschmic^'uiifr  an  die  neueren  Ver- 
kehrsverhältnisse (Biseubuhuen  u.  s.  w.)  und  seiner  heutigen  Ein- 
richtung, welche  berechtigteren  Bedenken  unter  dem  Einfluss  der 
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2.  Abschn.  Fnutebclie  Bettenenng.  §.  26. 


neueren  Staatsgesetzgebang  und  Controle,  besonders  in  Betreff  der 
Wahl  der  Stenerobjectei  der  Hdbe  der  StenertiitEe  Rechnung  tiigi 
Die  StaatsgeBetzgebnng  bat  aber  aneb  bier  die  Autonomie  der  Ge- 
meinden ricbtig  beaebril&lit,  nenerdings  (1867,  1870)  namendieb 
dnrcb  Anfstellnng  eines  Normal-Haximaltarifa  ond  eines  Veraeidh 
nisses  der  zor  Octroibestenernng  ttberbanpt  anittssigen  Objecto.  Da 
mittelst  der  Octroicontrolen  ancb  die  staatliehe  Eingaogsabgabe 
von  Getränken  gesichert  wird,  besteht  auch  ein  Zosammenbang 
zwischen  dem  staatlichen  tmd  commnnaleo  Finanzintoresse  hier, 
obwohl  die  frUbere  BctbeiliguDg  des  Staats  an  der  Octroieinnabme 
entfallen  ist  (seit  1852).  Die  neueren  Getränkesteuerreformeu  be- 
zielcUj  wie  oben  tiwabnt  (S.  104  — 107),  eine  Aut'hebuog  oder 
starke  Enna-ssi^aiiig  der  Steuern  aut  die  sanitären"  Getränke  (Weio, 
Obstwein,  Bier)  und  wollen  auch  aiil  ähnliche  Maassregeln  im  Com- 
mnnaloctroi  hinwirken,  aber  sie  sind  eben  noch  nicht  zu  Stande 
gekommen.  Der  Zusammenhang  zwischen  dem  Octroi  und  der 
Getiäukebesteuerung  erschwert  die  Relorm  der  letzteren  auch. 

Diu  wichtigste  Specialfrage  ist  die  Auswahl  der  im  Octroi  besteuerten  Ardkel 
dann  die  llOhc  des  Steuersatzes.  Die  Hauptnahrangsmittcl  der  BerClkcruitg,  Getrcid«s 
Mehl,  Brot«  KArhtffllH«  fi^hes  GemQse.  Salz,  sind  in  dem  Normaltarif  nicht  enthalt«« 
uikI  anch  immer  mehr  aus  riltewn  I.ocalfarifoh  entfertit  worden.  Die  Octroiirtikel 
bildeit  G  Classcn.  (Jetränke  utid  l'iussiglieiten  (ausser  Wciii.  Hr;tiir.twciH,  Bjor, 
anch  nicht -Uli  III  I  ;il  ist  ]ie  Odo,  Essig,  Limonaden  q.  s.  w.),  welche  allein  ÜM  44% 
(davon  wieder  Wein  über  ciio  Hälfte)  des  »rcfamniten  Octrui  li.Torn;  dann  E^swaaren. 
l»ebonders  Fleisch,  Kibe,  Delicalcssen,  Frtichtc,  welche  zusamraeo  Uber27j'a  Idavon  Fleiich 
fast  *'^)  en:eben.  Bronn*  nnd  Boloncliiunfsatof fe  mit  hat  18*/«  den  Ertingf; 
trorkn  Vi.  jifutter  (Uber  "»Vo)«  Baumaterial  (flbrr  verschiedene 
andere  Ubjoctc  (über  ^^'■J.  (Näheres  Fiu.  lU.  g.  34Ü,  340,  Über  die  Artikel.)  Nach 
dem  Beridit  fur  1892  mid  1893  (Boll.  1894  I,  428     1895 1.  286  ffl)  war  dorSmas 


im 

(ianzea 

Parii 

allein 

1892 

1893 

1H92 

1>93 

Gotrfitikc  

136.1 

18:>.r>l 

•7Ö.2 

74.27 

E^waarcn  .... 

85.9 

SÖ.75 

33.7 

Brennstoffo  u.     w.  . 

40.1 

40.28 

21.9 

22.22 

Virliflltf'T  .     .     .     .  « 

16.8 

ITi  ^»9 

.»..'> 

.'..43 

Baumaterial  .... 

'29.4 

13.5 

12.78 

Yertchiedenes   .   .  . 

3.8 

4.02 

1.09 

1.9.> 

Summe  mit  Nebciteinii. 

;{i2.o 

81«5.s:i 

I52.;i 

l.Vt.^i» 

Kohertmg^  pro  Kopf  Fr. 

•24.:>4 

G3.82 

»;:i2:i 

Verwaltungskosteu  Mill. 

27.01 

8..% 

S.7.S 

oder  ^Vo  Boheitrag 

S.47 

oA'A 

.■>.^2 

143.7 

142.10 

r  Erfrnp-  ist  viel  bedeutender  als  derjenige  des  Comm«n»ilzu>-( hlac-  'ii  I  ^ 
Uirecten  btcucru,  der  läU2  17U.5  Mill.  betrug.  Paris  allein  bezieht  bciuahc  ö  mM 
so  viel  ans  dem  Octroi  als  ans  der  directen  Besteuerung  (im  Etat  für  l^m  Ictiier» 
im  Gan/rn .  inrl,  Ilnnflf'<trni?r  ?>?^A.  t'ictroi  l'O.o  Mill.  Fr.  veran?chl;t*t).  -  Bis  ia 
sehr  kleine  Gemeinden  herab,  mit  wenigen  lÜU  Fr.  Jahreseinnahme,  besteht  der  Ucaaü 
jftlirUcli  wird  er  in  einzelnen  vonigen  neu  eingofbliTt  oder  aofg«lio1>«i,  aber  im  Gtamn 
schwankt  die  Zahl  seit  länger  um  etwas  über  ISrX)  ficmeinilen.  Die  1.1  itn-n  fl -in  inden, 
welche  den  Octroi  aufgeben,  haben  rogelmissig  nur  selir  kleine  Erträge  damoä  nai 
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Lohe  llrhebangskosten.  Sic  finden  Jen  Ersatz  dann  in  den  Zascblägen  zu  den  directOU 
Stenern  (Rcispiclc  im  Ronclu  f,  Hiill.  1S!»4  II,  2''^).    Die  V.Tw-aItunjp.kostett 

des  Octrui  äiud  uatUiliclt  ichr  vcrbclüeclcn  je  nach  (irö:>:»c,  Keichtiiuixi  und  andcreu 
localcn  Verhältnissen  der  einzelnen  GemeinJen.  Beim  Darchschnitt  von  H.47%  in 
l>-!t2  war,  dcpartemcntsweise  berechnet,  das  Maximum  18.90  (Dop.  Lot),  das  Minimum, 
aosser  i'aris,  7.12  (Dep.  Seealpou).  Iii  den  5ö  gr&asarea  Städten,  mit  über  30,000 
Einwohnero,  w*r  der  Dorehsehoitt  dieser  Kenten  7.49«  das  Msximtim  16.32  (Gette, 
mit  85.297  Einwohnern  in  der  n  •n  i^TCUze),  das  Minimum  Paris  (5.61)  und  Nizza 
^5.807o<  bl,990  KiüTolioer).  Diu  Koätcnqaotca  t>tellon  sich  «Ugemeitt  etwas  niedriger, 
wenn  die  Hiterhebon^  der  staadielien  Eiugangsabgabe  borQcksiehtigt  wird. 

Unter  den  ^e^tiInulun^^en  tlber  die  StcULr-iitze  Ji  s  Octroi  sind  diejenigen  für  die 
Uetrftoke  besonders  beachtensvertli ,  weil  mit  wegen  des  btaatsfinanzintere-sses 
in  ihrer  MuimalhOhe  in  ein  bestimmte  VerhUtniss  znr  staatlichen  Eingangsabgaba 
gebracht  sind  (s.  Fin.  III,  S.  902).  Die  oben  S.  104—107  dargestellten  neueren^  frcÜich 
noch  nicht  gelungenen  Rcformbestrohungen  würden  für  den  Octroi  wichtig*  worden. 
Auch  die  Tendenz,  die  Licenziiljt,'abeu  den  Gemeinden  zuganglich  zu  machen,  verdient 
Beachtung  (oben  S.  104  tl.  und  S.  122). 

Alle  iiuanzwissenschaftlich  wichtigeren  Puuctc  im  französischen  Octroi  sind  iu 
der  eingehenden  Itriiischen  Darstellung  in  Fin.  III,  S.  884-914  behandelt  worden. 
Seitdem  ist  nichts  besonders  Wichtiges  hinzugekommen.  Littcratar  und  Gesetzgebnog; 
in  Fin.  III.  S.  ^^4^  ^Rf).  Statistik  dort  vielfach  passim.  Aus  der  dcntschen  Littcratur 
hervorzuheben  die  vorzügliche  Arbeit  von  Keitzcnstcin's  in  Conrad  s  Jahrb..  B.  42 
Q.  48  (N.  F.  8  n.  9).  Art  ectrois  von  Martel  in  Dtct.  de  fin.  II.  p.  663—684.  — 
Hauptjresetze  v.  28.  Apr.  18in.  27.  Juli  l^r.7  (Muniripa!;j.>scu).  Docr.  v.  12.  Febr. 
1870  \,Ucneraitarif);  Betitimmuugen  Uber  Mitwirkung  der  Goneralr&the  im  Geüetz  ?oia 
10.  August  1871  <  andere  !m  Gemdndegesctz  t.  5.  Apr.  1884.  Udirboh  besendere 
Bestimmungen  fur  Paris.  Ccber  die  verschiedenen  neueren  Bestrebungen  zur  Be* 
seitigung  des  Octroi  s.  Martel's  Artikel  a.  a.  0.,  p.  682  ff.,  v.  Reitzcnstein,  a.  a.  0., 
B.  43.  S.  229  IT.,  Mathieu-Bodet  II,  372  H.,  meine  Fin.  III,  S.  909  fi.  In  der 
DepatirtenLammer  wurde  1889  ein  Antrag  von  Vres  Gujot  mit  Modificationen  an- 
jrf^nommen.  wonnrh  die  Gemeinden  ilire  Octrois  ganz  oder  fheilwcise  durch  dirccte 
Steuern,  vorbehaltlich  gesetzlicher  Genehmigung,  ersetzen  darien  s<>lUen.  Diese  directen 
Steuern  sollten  nur  Eigenthom  in  der  Gemeinde  und  aus  dieser  kommendes  Einkommen 
trellcn,  nach  ProportionaUfttzen  iprogrcssivo  im  Antrage  Guyotl  waren  abgelehnt 
worden),  wobei  die  Steuern  auf  erreichbare  Objecte  (olgots  tangibles)  oder  nach 
Insseren  Zeichen  dos  Beichthnma  veranlagt  werden  soUten.  Aach  dieser  Antrag 
ist  aber  ebne  praetischen  Erfolg  goblioben. 

Ohne  eiDe  tiefgieifende  Umgestaltoog  der  ganzen  franzitaisehen 
Bestenerong  erscheint  ein  allgemeinerer  Verzieht  der  Gemeinden 
auf  den  Ootroi  anesichtsloB.  Die  Vermehrung  der  Subventionen  de» 
Staats  oder  die  Ueberoahme  von  Gommnoalaiisgahen  anf  das  Staats- 
budget können  Bestrebungen  in  dieser  Biehtung  erleiehtem,  aber 
nur  bei  sehr  grosser,  practisch  unwahrseheiDlicber  Aasdehnung  sie 
wirktieb  in  grossem  Umfang  durehflihrbar  maehen.  An  einen  Ersatz 
des  Octroi  dnreh  Termehrte  Zusehlage  zu  den  bestehenden,  so  hOehst 
unvollkommenen  staatliehen  Ertragsstenem  ist  sicher  nur  in  seltenen 
Ausnahmen,  etwa  wie  bisher  schon  mitunter  in  ganz  kleinen  Ge- 
iiiciudcü,  zu  denken.  In  den  grossen  Städten,  vor  allem  in  Paris, 
aber  nicht  allein  hier,  überwiegt  der  Ertrag  des  Octroi  so  sehr 
denjeuigeii  der  directen  8teuerziiöchläge,  dass  letztere  hei  einer  Er- 
hühnng  zum  Ersatz  des  Octroi  unerträglich  wtJrden.  bei  einer  der 
neueäteu  preussischcn  übnlicben  bteuerpolitik,  welche  die  bisberigca 
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directen  Btaatlichen  Ertragsstenern  ganz  oder  sa  einem  bedentenden 
Theü  den  Gemeinden  ttberliesse,  würde  man  eher  auf  den  Oetrm 

verzichten  können,  aber  allgemein,  so  in  Paris,  auch  dann  nicht. 
Eine  solche  Politik  würde  aber  cuic  weitere  Eiutwicklan^^  Jer 
Iranzösischcn  indirectcn  inneren  »Staatssteueru ,  Zölle,  Verkehrs- 
steuern, welche  doch  so  wie  so  achon  ausserordentlich  augespanot 
sind,  oder  —  richtiger  wohl  zugleich  —  eine  starke  Entwicklung 
staatlicher  Einkouimeu-  (und  vielleicht  Vennögens-)  Besteucnin^ 
voraiissi'izen.  Anderenfalls  wird  es  wohl  für  unabsehbnr«'  Zeit 
heim  Octroi  sein  Bewenden  haben  und  nur  einzelne  weitere  Kelornien 
werden  sich  darin  ermöglichen  lassen  auch  in  Auswahl  der  Artikel, 
Höhe  dc!  »Steuersätze.  Die  all^^emeincn  Bedenken  gegen  Verbraacb?- 
steueru  treten  auch  beim  Uctroi,  selbst  bei  dem  aui  wichti^'ere 
Consuiuptibilien,  mehr  als  bei  den  meisten  betreffenden  btaatssteueru 
zurück  und  die  Mitbeäteuerung  der  üottirenden  Bevölkerung  bleibt 
ein  Vortheii  gegenüber  anderen  Stenern  (Fin.  III,  §.  350).  Man 
ersieht  aber  so,  dass  auch  diese  eigenthUmlichste  Einrichtung  der 
franatfsiaohen  Communalbestenemng,  der  Octroi,  nur  in  Verbindmig 
mit  der  gesammten  BeBteoerong  ricbtig  beartheiU  werden  kann. 

§.  27.  Kaehtrag.  Die  Einfttbrnng  einer allgemeineo 
Einkommenatener  in  das  franzöaisehe  Staatastener- 

systera.  (Reformplan  des  Ministeriums  Boargeois-Donmer,  Februar 

iöJÜ  l'Ur  1897.) 

Von  dem  oeucstcDPlaii  für  eiucEinkoiumcaäteQer  verlautete  en>t  w&hreod  dcsDroda 
dieses  Ergänzun^shefts  etwas  Näheres.  Er  konnte  oben  (S.  70)  nor  hinsicbtlicb  eüi;«r 
iKiiner  Hauptbestimuiangen  kan  erwähnt  werden,  weil  mir  damab  noch  nichts  Weitefo 
darüber  vorlag.  Jetzt  i>t  er  nach  seinor  Kinbringiinir  in  der  DcpTjtirtenkatnmer  m> 
1.  Febr.  IMH".  seineui  itauicu  Inhalt  nach  mit  Mon\cii  bekaiiut  gcwurdt-ii. 

I,  170  If.).  Bei  seiner  gmtem  princij^cilen  Hodeatung,  seiner  im  Gaji/.  n  /wed- 
mä^ig  erscheinenden,  wenn  auch  in  manchen  Einzelheiten  der  Ab&uderung^  }»i-<J  :rfti|re^ 
Au!»geätaltuug*  and  bei  seiner  sehr  beachtenswerthen,  im  Wesentlichen  theoreüscL 
licbdfen,  wie  Im  Bthmen  der  fmozOsiscbon  Besteueniog  angcmessenun  »aUiclHft 
Begründung  vcrdictit  Sr  bosondcrL'  Tic^icbtuiii^.  Er  winl  I  d  r  L:._r  auch  al>  eii 
geeigneter  Abacblu^tö  dieser  Darstellung  der  neucikten  traU2«)si9ciica  Stcoerpolitik  aacb 
Uilidt  vod  MoHreu  ooch  elwts  nftber  dargelegt  und  beordieilt,  obwohl  —  nftch  AScb 
es  jetzt  -(hon  unwahrscheinlich  iäl,  dass  fi ,  ^t.•lbbt  mehr  oder  weniger  ."uider. 
Gc&et/.ehkraft  erhängt,  gegenüber  dem  Widenttaud,  welchen  er  in  der  öflcatiicbe* 
Meinung,  in  der  PrasBe,  ror  Allem  in  den  Kammern  bereits  peftnden  bst  Frefilcfc 
in  durchaus  einseitiger  und  dassen-egoistischer  Weise,  was  nur  wiederum  belegt,  wit 
die  ,, dritte  Kepublik"  nicht  im  Stande  ist,  wirklich  berechtigte  Stenerreformen  gegea 
den  Widerstand  mächtiger  Intel c:>»eiiten ,  hier  der  besitzenden  und  reicheren  CUssee« 
durchzuführen.   Im  Augenblick,  wo  wir  die^  schreiben  (7.  Min  meldet  e^ä 

Parisf^r  Tol'jgramm,  dass  die  Budirotooinmission  der  Deputirtenkammer  den  Einkommen- 
steuert  iitwurf  mit  '2><  gegen  o  Stimmen  abgelehnt  und  die  Begierung  aafgefürder 
haliL.  rinen  andern  Entwurf,  welcher  die  Lulen  in  gerechterer  Weise  vcrtheiJc.  ror- 
zulegen I  Und  Mitglii  Jcr  «Ii  -  Si  imts  warnen  vor  (Jcr  ,.*>cialistiscUßn'*  SteniTpohtü 
dcä  ,,radicaleü"  Miuiätcriums  Bourgeois-i>o  umer,  welches  mit  einem  sokbck 
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Plane  einer  „profrafldren  EitikMnmensieQcr'*  des  Volk  in  zvoi  Clauen  lerreiaso,  in 

eine  der  Umütarzwuth  geopferte  Minorität,  .li-r  alle  Laste ii  anfgebtirdet  wtirdcti  !\  nml 
in  eiue  augeheure  Möhrbeit  fon  Kioiubaucra  und  Arbeitern,  die  Diciits  zaliloa  soUcii  (!'. 
Neueraniren,  welehe  alle  BegelirlichkeiMn  enreclten  und  aaf  einen  CSollecHvismas  ab- 
zielten (,!),  dir  ..^.'lUcklichcrweise  unerreichbar,  ein  nicht  zu  verwirklichendes  Hini- 
g^pian6t  sei".  Arme»  England,  annos  Preussen,  wo  eine  Steuer,  wie  die  in  Frank« 
reich  nur  erst  geplante,  in  immerhin  ähnlicher  Weise  lanji^e  besteht!  Solche  fran- 
tOeische  Urtbeilo  beweisen  aber  besser  als  alles  Andere,  wie  veit  gerade  in  den 
peliildeten ,  höheren.  u-oMhabeiuleii  ("lassen  Fraukreichs,  auch  vorglichen  mit  denen 
iJeutächiaiid^  und  Kuv^iaadii,  das  Vcfittändniss  in  solchen  l>inguu  und  das  sociale 
Pflichtgefühl  in  der  Entwicklung  zurQckgcbliebeD  sind:  zeigen,  welche  fDrmlicb 
kindischen  Acngbtlichkoituii  hier  iiO(  h  Einflns«  1>esitzen  und  —  wie  wcuii:  die  ieitemlen 
Claa&en  Frankreichs  aus  der  ruhelosen  Oeschichte  Ha^  Vaterlandes  gelernt  haben. 
IHa  erklirt  Vieles  aneh  in  dem  Zataod  der  finuizMkttlien  Beateoenrag.  Es  beititlgt 
das  hienia<^h  walirscheinlich  unj;nristige  Schicksal  dos  n  n  rj  I{ef«.-ruiplans  unser  v)>fU 
aubge»procbenea  Lrthcil,  dass  die  irani&iiacbo  Kepoblik  mit  ihrem  too  daaseninteresseu 
lieberrscliten  ParianeBtariamns  an  reforiBalotfadier  Leltrtnogeflltigkeil  avf  «odalem 
(iebiete  —  und  da/.u  srehört  diese  Steuerreform  durchaus  —  hinter  unserer  ziel- 
bewussten  Monarchie  erheblich  zurtlcksteht.  Daruber  können  alle  tönenden  Phrasen 
von  „demokratischem  Geist"  und  den  ..Prinripien  von  nicht  hinwegsehen  lassen. 

Der  neue  Plan  der  Eink oinmensteuer  darf  in  der  amtlichen 
Bec:i*Hndnns^  mit  Recht  ah  die  „wichtigste  Hetorra,  welche  seit 
huutk'it  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  direeten  l'esteuerung  versucht 
worden  ist'',  bezeichnet  werden.  Er  verdient  auch,  früheren  Ent- 
würfen gegenüber,  das  Loh,  in  seinen  Ziclpuncten  und  in  seinen 
Einzcll)esiinunuügen  der  Durehiüiirnng ,  daher  in  steuertechnischer 
Hinsicht,  der  richtigste  und  best  begründete,  durchdachteste  und 
durcbgearbcitetste  zu  sein,  welchen  eine  französische  Regieraog  in 
diesem  Jahrhundert  auf  diesem  Gebiete  der  directen  Bestenernng 
vertreten  hat  Eine  Beeinflussung  der  Specialitttten  des  Piaos  darch 
die  Gesetzgebung  anderer  Länder,  besonders  die  prenssisobe,  —  mebr 
und  mit  Recht  mehr  als  dareh  die  britische  —  ist  unverkennbar, 
weDD  das  auch  nicht  besonders  erwttbnt,  sondern  sich  in  den  Motiven 
bloss  ftlr  Principienfragen,  wie  die  Bereehtignng  einer  Einkommen- 
steuer tlberbanpt  nnd  des  progressiren  (bezw.  degressiren)  Steuer- 
fnsses  anf  die  Erfahrungen  and  Maassnahmen  anderer  Länder, 
aneh  Dentsehlands,  berufen  wird.  Die  mancherlei,  in  derartigen 
fransösisohen  Actenstttcken  einmal  nie  fehlenden  Phrasen  bei  der 
Begründung  des  Plans  werden  durch  saehliche  Motive,  besonders 
durch  eine  richtige  Kritik  der  MHngel  des  französischen  Steuer- 
systems und  durch  die  richtige  principielle  und  practische  Begründung 
einer  eigenen  Einkommensteuer  an  sieb  nnd  auch  speciell 
aus  den  Bedürfnissen  der  französischen  Besteuerung 
heraus  doch  völlig  aufgewogen  und  gut  gcniaehL 

Die  Motive  üucheu  die  Kiukommeustcuer  als  solche  aus  den  Forderungen 
4«dee  üerachti^lteltti^efttlila,  weiebes  die  französische  Demokiaiie  belebe**«  wa  befrttnden. 
Cntcr  lliaireil  »vf  die  richtigen  (.'i,  aber  in  der  Fols^o  wieder  Tcrlusenoo  Steaer- 

A.  Wafttar,  FlaaaiwU%aD«ohaft,  £rgaonuif»kia  xa  Baad  lU.  10 
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piiaci|NeQ  im  Befiu  der  «mcs  Sardiotiaa.  —  vöb«i  fmlick  die  ^fflliMlilMi 
<  pri TS :«»dschefl  lümiooen  im  Unheil  über  je&e  Periode  zom  Vorsck«ta  l«tiiB«fl  —  «iri 
1.14.  bzav eisen  gesucht,  das  die  eiBfctreteae  SceuerentvicklaAf,  besoader*  ta  Foi^e  der 
Attidcharag  der  iadbecten  SteiMra  nad  der  ganz  ■iii|naift(ii  GHif«BiHMi 

Lasten  ä'ie^iT  Utr^'rca  dorch  di«  rorfcaadeaen  direct^a  ^teo*n>.  zn  eia^in  röflifea 
)lii«rer)Mltfiiss  zviscbieii  des  Eifttwoa  ud  dtt  Gesaaattieaex^ät  .4er  eiaiifjiara 

viiioDg.  ein  ^Qmf>;kehn  pr  eTessire*"  im  Verhil'n:-;^  n  I-r^  EhkoouDeo  seL  Ui-i 
UdMiei  SiaJuNBBett  «iad«i>  mit  lö — Id  *  ,  betastet.  Diese  oaertiigläche  Lage  forder« 
Academ^,  waldbe  wmt  m  der  IfisderbelaetMr  der  IMmi  nd  der  Mdu-brianfnag 
der  frros&^Q  Einkommen  bestehen  köaoe.    Die  mit  ^Seksftttem  Bectlastiftea  mMa/km 

..nach  ri'-hfrr-m  Pf ichti'ef':!:!  d?r  Bnderü'-hleit  TsnJ  ^•■■^'•iintlt  r^'s; S-^'-^"  'J'i*-*  "l-^^ 
artige  Udciiu  üüii:^i^r\.ii-  ii.  Eirir;  <t.l.:h-:-  küüüe  £rei.,Lü  au;  ;ckr»i:« ci-j;  '.riwl^e^. 
Der  geplanten  Befonn  r  Ero^hartssteoeT.  anter  Scholdabnur  and  mit  Procre^r- 
stcn^rsit/^ft  (0.  S.  92),  der  Enrlastang  der  byrioni-cboa  Getriake  (o.  S.  1(>Ö)  soüe 
üch  fiOQ  die  Cmvaadlang  eines  Theüs  der  directea  äteoMtrs  in  mae  »^tv^*^  £ia- 
kowMMtaMrtMeUieasea.  Bei  der  eiaaa] mkaadcM IteembehilkUieil  der  iidneM 
Steoero.  velche  in  der  Belastong  des  Conftams  ?o  viel  rn^crertn^k  it  mit  sich 
biächtea,  sei  um  so  mehr  jlb  der  Verthexloog  der  andexn  Steaem  eine  amfa»sead« 
AvefleieliVDg  jener  Cng Uielilieice».  vddbe  die  Madrt  der  VeiUliatee  «b- 
ir.al  hinzanebmen  nOtbige,  zu  '  rj  l-^n'  .  Di  .^.:  Au-i!- kl.riajrsrolle  spielten  die  Ke- 
steheadei  directetii  Stenern  aber  ücht  irgend  genOgend.  lUgcatlkh  rnttsätea  daher 
alle  dieee  Steaem  durch  eine  Eiakomm^iteeer  ersetzt  Verden,  va»  iadesie«  nicht 
auf  einmal  geschehen  kCTin Man  mUäse  sich  einstweilen  beschränken.  Uh&b<r  soll 
die  peplante  Einkommen^'eui  r  zunS^  h?t  anch  nnr  fir  die  Staa'^Hesteaemng  ^-ri^ht 
auch  schon  fAr  die  departcmeutaicu  uati  connuuuaicü  Zuachiäge)  die  Personal^  and 
IfoliUiar'  und  die  ThSP>  and  FensieisMier  eiaeneo. 

Diese  aUgemeine  Begiuiiduüg  einer  Einkoiüutcu&teuer  ist  iiu 
Ganzen  dnrcbans  zutreffend.  Sie  eutspriebi  den  stenerpolitischen 
und  stenertechnischen  Gesichteponcten,  welche  in  der  deats<  beQ 
Wissenscbatt  mehr  als  iu  der  französischen  lür  die  Fnnctidij  der 
Einkommensteuer  im  modernen  Steuersystem  geltend  gremacht  werden, 
ancli  den  prnr-tisclien  Gesicbtspuncten ,  welche  in  der  Kefurm  der 
directen  liesieuerung  in  Deutschland,  ht-undere  in  der  bedeotr 
8»men  Miqucl'schen  in  Preussen,  die  leitenden  gewesen  sind*). 

Nicht  minder  treüend  ist  die  PiCgründang  des  Plans  in  einen) 
weiteren  Abschnitt  der  Motive,  wo  die  Einkommenstenerals  „Persona  i- 
steuer*'  den  bestehenden  directen  Steuern  als  „Realsten ern" 
gej^ttbergestelit  und  die  in  Frankreich  verbreiteten  Vorortheile 
gegen  jene  und  für  diese  widerlegt  werdeD.  Eine  derartige  Beweis- 
fttbrong  war  id  DeutscbUiod  kaum  mehr  notfawendig.  £s  seqgt 

')  Ich  darf  wobl  mit  ciDer  gevinea  Genagthoang  Uer,  wie  ftlr  die  vettere 

Begründung  licr  franzöiisclicn  Steuerreform  Ii .  ivorliLbcn.  meine  all^cmfioe  Steuer- 
tliiMnc  ^im  zweiten  Bande  dieses  Werks)  und  meine  AosfOhrungcn  über  die  düectua 
Steueni  spedell  (In  SehtobergVhei  Handbueii,  &  3).  sovle  Aber  die  pnmtdKhe 
Stouorrcform  in  S'  haii^'  Kinanzarchir,  l'^Vl.  B.  2i  durch  die  fran/rSri^'^li  Practikcr, 
wie  meine  Tlicoric  der  Erbschaftssteuer  durch  die  englischen  (Harcourt,  s.  o.  S.  2^) 
eine  Bcätäti^uug  erfahren,  welche  far  einen  Theoretiker  immer  besonders  eiftviiiell 
ist  Nocli  ufehr  Geougihoung  kann  Dr.  Minoel  fllr  die  AaefkeBAOiif  teiMT  eaia«MeB 
practischen  Leistung  ans  dem  fiaozösischoa  Plan  eottiohmen. 
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für  die  znrfickgebliebene  finaDZwiflaenaGhafUicbe  BUdiing  in  Frank- 
reieb,  dass  sie  da  noch  in  solebem  Haasse  geboten  ist 

Ricluig  werden  dabei  Imhttiiier  Ober  den  „Penontlsteaerehanetei*^  der  directen 

ßeäteueruiig  des  nncicn  regime  und  Uber  das  vermeintlii  ho  Ziel  der  Steuerpolitik  der 
Lfiitcn  Revolution  in  der  Kichtung  auf  Kealbestcuening  berichtigt.  Es  bclustiirt  di^n 
I)euu>chen,  zu  bOren,  dass  französische  Cnirissenbeit  und  Eitelkeit  in  weiten  Krci>eu 
die  „Peräonalit&t  der  Beät*-ueriitig'*  nur  fUr  die  „passiven  und  disciplinirten  Bevölke- 
runson  des  Deutschen  Reichs"  fur  aunchmbar,  aber  für  .,v'Uli(r  unvereinbar  mit  den 
iSitteu  und  (iewohnbeitca  unserer  freien  französischen  Demuiratie '  an^iolit!  Darchaus 
richtig  wird  gezeigt,  den  dne  ordentliche  Eink^mmenstener  p-orade  am  Boston  der 
Fordcrnn«?  (kr  Declaration  von  IT^O  nnfsproche,  wonach  zu  den  ötTinitlir^li»'!!  Lasten 
,4m  Yerhältniss  zu  den  Fälligkeiten  der  Steuerpflichtigen"  beigesteuert  werden  soll 
(9.  Fln.  m«  S.  881). 

Besouileres  Gewicht  wird  darauf  gelegt,  den  sd^^cnauntcn  pro- 
gressiven öteuertuss  zu  rechtfertigen  und  ibu  t>o  zur  An- 
wendang  zu  bringen ,  dass  die  Ublii-hen  Einwendungen  binfällig 
werden.  Progressiv "  ist  der  geplante  ätenert'oss  Uberhaupt  ja 
gar  nicbty  sondern,  in  der  üblichen  Weise  neuerer,  auch  deatscber 
Gesetze  nur  degresBiY,  nnter  Freilassung  des  Einkommens  bis 
2500  Fr.,  FesUctznng  eines  Maximums  von  b%  den  ^0,000  Fr. 
Übersteigenden  Einkommentbeil  und  Einricbtang  einer  scbmieg^ 
samen  Stofenscala,  welebe  passend,  in  einer  von  der  Tbeorie  aneb 
bei  nns  Öfters  empfoblenen  Weise,  die  Steigening  des  Fasses  yon 
den  sonst  gewObnlieben  Sprttngen  von  einer  Einkommenstafe  aar 
anderen  leidlicb  befreit.  Der  wirkliebe  Stenerbetrag  erreicht  in 
Folge  dessen  niemals  völlig  5^/«,  wenn  er  sich  bei  ganz  grossen 
Einkommen  dieser  Qrenze  aueb  immer  mebr  annilbert  Eine  Reebt- 
fertigung,  warum  der  Stenerfnss  bei  der  Qnote  ron  5%  Halt  maebt, 
aneb  bei  immer  wacbsendem  Einkommen,  warum  er  also,  statt  ein 
wirklieb  progressiver  zn  werden,  ein  degressiver  bleibt,  fehlt  auch 
hier,  wie  sie  bei  uns,  in  Preussen,  gefehlt  bat  (Maximum  von  4% 
bei  (Iber  l('O,ü()0  .M.  Kinkoiiunen).  Sie  kann  auch  nicht  gegeben 
werden,  wenn  mau  ciunial  ilie  Abstuluiig  unter  b^l^  rechtfertigt, 
da  notUwendig  die  neniHchen  (irllndc  für  eine  weitere  Progression 
ebenso  zutrellen.  Zu  iioch  erscheint  das  Maximum  von  5%  gerade 
in  Franlvreieh,  wo  die  kleinen  Kinkemnien  durch  Verbrauchs-  und 
Verkehrssteuern  so  stark  ijekistet  werden,  auch  vom  Maiidpuncte 
der  ilt  iTiessiveu  i W  sti  lu  i  untr  nicht.    Ein  solches  Maximum  muss* 

iii.tHs  mit  nncli  diu  V'erhäituissen  der  (l))rigeu  Beäleuenni'j:  be- 
Htimmt  werden,  daher  in  Frankreich  mit  Kecht  hüher  sein  ab  bei  uns. 

Die  Motive  berufen  sich  auf  die  neocre  Praxis  Englands.  Deutschlands. 
Hf.II.Ui  lr.  1er  Schwell  und  ;nif  verschi  ^t-m"  theoretische  Autoritäten,  A.  Smith  und 
irauzösischc.   ^lit  Kuch:  wird  die  in  biaiikretch  noch  uelir  alu  bei  un^  vurbrcitete 
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Furcht,  dass  eioe  rasiche  und  onb'^:;rr'  nzt^;  Pn  gres?:  i:i  nothreadig  zi  Iritr  An  ,.C<yn- 
üscAQoa*'  des  guuea  Stcocrobjecu,  diese  An  der  Bcitcaenuic  in  euxtt  ^Bavähfutf" 
ftahK»  Diuse.  ab  Sanpf  «regen  eio  Phantom  bezeiduiet  Die  g«plaaie  Sieser  «all  elwa 

nur,  nnd  zwar  auch  dorch  die  GestaltaDsr  ihr'>  Steuerfnases,  das  nothTeitdigc  GeseL- 
rcwicht  gegen  die  den  Verbraocbsätcucm  aabafteoden  UogleicbinäsäiirkeiteA  büde^ 
I)ie  vorgeschlagene  Abstufung  des  Steuerfusfeea  bt  ia  der  lliat  gut  erdacht  '  Art.  21 
det  Eatwvifes).  Alto  Maziisal-Steaerfasb  steuerfrei  GakoBBen  1  •  ">  Fr^ 
und  di^^r  B'^trag  auch  in  jedem,  also  auch  in  h'hert^m  EinlomtMen  steueiifc*,  Stea-rr- 
sat/.  dajiii  lu  jeden),  anch  beliebig  hohen  Ki.'UüaiHicu .  luctner  fäx  die  ecttc 
Quote  von  2.*>(y>— -VX»!  Fr.  17^,  die  zweite  von  .>X'0- lO.Wl  Fr.  '2%,  die  dritte  na 
]n.fHin  ^'M.Njl  Ft.  ^i' „ .  die  vierte  von  20,CHX>-  '.*\fH'l  {>.  4'\.  immer  nur 
höheren  Betrige  über  »VU.OUU  Ft.  mit  0^«  bela&teu  Dadarcii  wird  u^ck  ei&ei  ßc- 
fediosBg  der  Moüre  z.  B.  der  Stenerfoss  bei  EinkoakiiCA  f oo 


8,000  Fr. 

12.000  Fr. 

l."»4"  „ 

SO.OOO  Fr. 

o.:>" 

0.:iU", 

l^.ouu  ^ 

2.o:r' 

lOO.UOu  « 

6.000 

0.70», 

20.000  „ 

200.000  ^ 

H.cnm  „ 

gr«!  IHM!  ^. 

-i:r  , 

10,000  „ 

30.000 

2.75'» . 

1^^  « 

Mathematisch  ausgedrQckt:  (He  Steuer  ist  asymptotisch. 

Df-T  1>e^i>ro' hcne  Steuersatz  i«  1  r  Pr  i ri  ■  ip  aisatz.  Zu  diesem  sollen.  r 
nach  dem  Kctunnpian  nur  für  die  Staatsbeüteuerung.  Zuschläge  treten,  nemücii 
8.12*  0  (bez.  Centimen  for  1  Frank)  tOr  die  Kosten  des  Primironterricbts  ((iesetz  t. 
If»  .luli  lXf<\*,  Art. 27,  o.  S.  1  .  i"  ^  ftir  .illsjnmcinc  Unterstützung  bi^i  Bnnd.  reberschweai- 
mung  u.  dgl.,  -V  ^  für  Kuflii-jungen  und  Aust.»lli'  (nun  valcurs),  zusamm.  ii  al-o  14.12*,. 

In  umfasBendem  Maasse  Boll  io  dem  Project  ancb  der  Rück- 
sieht  auf  die  Tencbiedcnc  Leistangsfähigkeit  der  Steuerpflichtigen 
anch  bei  demselben  Einkommen,  in  der  in  der  Deueren  dentscben 
Praxis  nnd  in  der  dentscben  finanzwissenscbaftlichen  Theorie 
tiblksben  Weise  Rechnung  getragen  werden.  Dies  in  der  in  der 
neueren  französischen  Gesetsgebnng  öfters  beliebten  Art,  indem 
bei  Einkommen  eines  Oensiten  bis  iO,000  Fr.  die  Zahl  der 
Kinder  (minderjähriger,  legitimer  wie  anerkannter)  in  erheblichem 
Umfang  zu  BteaerermässiguQgen  flihren  soll. 

Art.  22  des  Entwurf».  Die  Steuercjuoteu  sollen  bei  2  Kindern  um  Vi««  ^ 
um  bei  4  um  */,o.  bei  5  oder  6  nm^/io«  ^*^>  1  ^^^^  */to  ermiä»igt 
werden.  Eine  un  sich  richtige,  nber  verglichen  mit  dLnt>c}iLii  (i<*set7'Mi  "rheblich 
stärkere  Ermäsiiguiig  bei  dur  „Kindcrbciastung'*.  Mi:Ji>Uch  ist  nur  immer  die  Be- 
grenzung dieser  Ennissigang  auf  das  minderjührige  Lebenaalter  der  Kinder,  vihrend 
gera  li  iin  Mittelstände,  zumal  dem  hnhcrcn  (etwa  beim  Kinkommen  Fon  5— !>».<^nx''  fz) 
in  Frankreich  aicber  ebenso  wie  bei  üuh  die  „Belastung"  dt»  fankonuneos  durch  die 
Kinder,  vekslie  nocli  nicht  erverben,  MUid«Ri  in  diMen  Alter  l»eM«d«ii  iMlie  Aot- 
bildnngs-  und  Erhaltangskosten  machen,  am  Schwersten  ist 

Die  Grenze  der  Stenerfireiheit  mit  2500  Fr.,  8000  H.  oder 

100  Pf.  St,  mag  richtig  gezogen  sein,  gerade  mit  Rücksicht  auf 
die  socialpolitische  Tendenz  der  .Steuer,  die  ,,kleinen  Leute'',  welche 
in  Frankreich  mit  80  schweren  m  lnecten  N  crhrauchs -  und  Ver- 
kehrsötcuerri  i  Enrcgistrcmcnt!  Stempel)  belastet  sind,  hier  zn  ent- 
lasten.   In  l'rtusjseo  ist  man  mit  ÖOO  M.  (ca.  1125  Fr.;  erheblich 


Digitized  by  Google 


Eiiikommcitäteucr-Pian  von  IbUti. 


unter  dieser  Grenze  geblieben,  in*  England  mit  jetzt  160  Pf.  St 
(ca.  4000  Fr.)  noch  erheblich  darüber  hinaus  gegangen. 

Ob  freilich  Ijci  dieser  Grenze  der  Steuerlrcilieit  und  bei  den 
1  -nuassigiingen  des  .Steiierlu.sses  bis  zu  5(),<)00  Fr.  und  für  Familien 
mir  mehr  Kindern  der  Steucrertrai;  von  156.0  Mill.  Fr.,  welchen 
mau  in  Aussicht  genommen  hat,  erreicht  werden  wird,  muss  einst- 
weilen dahin  gestellt  bleiben,  da  eben  sichere  statistische  Unter- 
lagen zur  Schätzung  bislang  fehlen. 

Die  neue  Steuer  foü  nns-lri.-kl;  Ii  nur  zum  Er^r\tz  der  Personal-  uud  Mobiliar- 
uiid  der  TLur-  uud  Fcuätcrtteuer  uud  zur  Oevährucg  cincü  kleincu  Mehrbetrags  von 
6.39  Mill.  Fr.  Uber  den  blshciifroa  Ertnfr  dieser  Stevern  hioans  behuft  Gewfumof 
vuii  rinanzmiitelu  zur  Erneuerung  des  GmnilstLiiLikataitcrs  fi;r  ..nicht  bebauten" 
Budcu  dienen,  abo  im  WescntUcben  für  den  Staat  keine  MebrcinnahinG  er^'cbcn. 
Die  Personal-  und  Mobilkrktener  i^t  far  1897  nuf  U1.69,  dioTbOr-  und  Fensten>teuor 
anf  58.82,  xnsamineii  beide  auf  lliO.51  Mill.  Fr.  zu  reranacblagcn. 

Dieser  Betrag  soll  dnrch  die  nene  Steuer  also  ganz  wieder 

erzielt  werden ,  aber  in  völlig  anderer  V  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  auf 
die  S tc u er p  1 1  i  c  htigcn  ,  mit  wcitgiliendcn  Hel'reiungeu  und 
Ermässigungen  gegen  bisher  liir  die  .Steuerpflichtigen  kleineren 
und  starker  Erhöhung  iür  diejenigen  grf1s.>;eren  Einkommens.  Das 
brächte  dann  auch  die  weitere  Folge  mit  bich,  die  betietl'ende 
Staatssteuerbclastnnir  in  den  kleineren  Orten,  Städten  sehr  zu  er- 
uiUsbigen,  in  den  gruijscreu  Städten,  vor  Allem  in  Paris,  sie  zum 
Theil.  wie  nnmentlieh  in  Paris,  ganz  ausserordentlich  zu  vermehren, 
treilich  durchaus  in  Folge  des  im  Ganzen  nnbestreithareu  l'instands, 
dass  eben  die  grösseren  Einkommen  auch  relativ  viel  mehr  in 
den  grossen  Städten  und  zumal  in  Paris  concenfrirt  siDd,  ebenso 
wie  in  aodoren  Ländero  (Prensseo).  Aber  allerdings  siod  die 
firundlagen  der  HereehouDg,  wie  sich  die  Pjnkommen  auf 
die  verschiedenen  Griissenclassen  und  die  Ortsehalten  vertheileo, 
manch  fach  unsicher  und  anfechtbar,  danach  auch  die  Berechoang 
Uber  die  bisherige  Vertheilnng  der  Last  der  aufzahebeDden  Steuern 
nnd  über  die  Vertbeilnog  der  nenen  EinkommenBleneni. 

Die  Motire  eiithahcn  darober  eine  Reibe  an  rieb  Intereesanter  und  ancb  nicht 

werthlo^e^  Berechnungen  iu  tabellarischer  Zusauimcnstellun::.  I>ieöe  geben,  wenn  auch 
nur  diu  UAUiilpoocte  der  Berechnung  aU  oinigeruiaasäen  zutretFenü  angesehen  werden, 
einen  guten  EinblicJc  in  die  aorichtige.  weil  theils  bestenfalls  anuühcrnd  proportionale, 
theilä  bei  kleineren  Einkommen  geradezu  umgekehrt  progressive  Steuerbelaütung  auf  der 
bi«hiiitren  Basis  (l'ersonal-  timl  Mobiliar-  uu<\  Tliür-  lun!  ron^torsf'  iMi)  uml  andur- 
öcita  ia  die  gro&äc  ümgeataituag  der  Steuerbila.stnn-  ln-i  der  /um  Ersatz  dicnen«len 
neuen  Einkomnenstener.  Aber  Jas  Misslichc  bleibt  eben  die  Grundlage  aller 
dieser  T>'  r<  i  }uiTin;cr).  wf'l'  he  bei  dem  bi»beiigon  Fehlen  einer  aligeneioen  DiaMDunen- 
bteaer  noihwendi^  uiaugellialt  ihU 

Man  motot«  Mcb  vornemlicli  mit  dem  «tatistiscbcn  Material  der  PerBonal'  nnd 
Wobonngsstener  bebelf«n,  bei  dessen  Ververthung  fUr  diesen  Zweck  aber  viUkQhrlicbe, 
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wenn  auch  wahrscheinlich  einiff^eimaassen  zntretfeDde  Anoabmcn  ganz  niirtTmeidli  h 
waren.   FiUr  Paris  konnte  mau  sich  aasserdem  an  dio  wirklichen  Wohnungsmiethea 
halten,  die  den  MobUIetstenoiqnoten  der  bctretfeodeo  Gemdten  enfspracheD.   Die  T«fw 
valtung  der  directüii  Sleuem  hatte  hier  seit  l^^f)4  Vorarbeiten  frelicfcrf.    Fnr  eini  i 
Uaaptpunct,  die  Höhe  des  gaoien  französischen  Volkseinkommens«  war  mau  aber  ganz 
anf  die  vagen,  unsicheren  Schltzangen,  die  noch  neverdiogs  nn  Milliarden  aoseiiw 
andergehen  (20  bis  25  Milliarden!),  angewiesen.  Man  nahm  mit  der  ausserparlamea* 
tahschen  Einkommenstouercommiiiäion  22  Milliarden  Kr.  an.    Der  bei  allen  die<^n 
Berathungen ,  vio  bei  froheren  französischen  Einkommensteaerprojectcn ,  gemachte 
Schluss  ron  der  Höhe  des  Miethwcrths  aaf  das  Einkommen  des  Bewohnern  ist  and 
bleibt  oben  das  Unsichere.    Ob  und  wi<*  weil  dio  /nr  S'^hätzang  de»  Einkommens  au-» 
der  Miethu  benutzten  Coefficicntoit  auch  nur  oinij^cruiaasson  genau  zotreü'en.  bleibt 
immer  fraglich,  wenn  auch  mit  ßochl  bei  grOeferen  Highen  znr  BUdong  des  mttth> 
maasslichen  Einkommens  des  Bewohners  mit  progrossir  steigenden  Sätzen  multiplicin 
worden  ist,  so  in  Paris  mit  dorn  O  lachen  bei  Micthen  von  öOO — Ud9  Fr.,  dem  7Uchea 
bei  solchen  von  1000—1499,  dem  8  fachen  bei  ISOO— 3499,  dem  dfnehen  bei 
2500— 999i».  dem  10 fachen  bei  höheren.    Naiarlioh  sind  dabei  die  GrcnzzifTr-rn  der 
Miethclassen  wie  die  Ziflörn  der  Vielfachen  wiiikUhrUcb,  was  aber  gerade  dann  die 
Ergebnisse  beeinünsst  nnd  unsicher  macht   Für  Paris  cigab  sich  an  ein  Einkomnea 
der  227,442  Personen  fSt.'ncrptiiclitigen)  mit  über  2500  Fr.  Einkommen  Ton  2475.6 
Mill.  Fr.,  für  das  übrige  Frankreich,  auf  Orund  der  Mobiliarsteocrqaot» n    .»in  F.!'i- 
kommeu  der  berechneten  1,262,380  Steuerpflichtigen  mit  über  250(»  Fr.  i-icküiuiiicu 
ron  7092.M  Mill.,  niMBmcn  von  1.489.772  Personen  dieser  Einkommenlmtegüriaco  ein 
Oesammtcinkommen  von  956i<.4  Mill.  Fr.    AU  feste  Thatsachen  lagen  nnr  vor.  da^* 
nach  der  letzten  N'olkszählung  von  10.676, Oo'j  Haushaltungen  6,981,H.V,»  mit  der 
Mobiliitsteaer  belegt  waren,  davon  zahlten  1.21.5,886  nur  die  Pofsooalta^n«  2^528,794 
waren  woprcn  Armuth  befreit    1  iir  iVwbü  beiden  letzten  Kategorien  (8.744.6>^")  wurde 
ein  Durchschnittseinkommen  von  bUO  Fr.  veranschlagt,  somit  ein  Gesammtcinkomm^a 
von  2995.7  Mill.  Fr.  Dio  flbrigcn  der  IffobiUarsteaer  nnterliegendcn  Han»- 
haltnngeii  lifittcn  ..daher"  ein  CIcsammteinkommen  von  1 9.004. 25n.00(t  I  r.  (22  Milliarden, 
ab  jene  21*^.^5.7  Mill.).   Natürlich  alles  sehr  gewagte  Coniecturalstatistik.   Bei  einer 
FoTtsetiung  dieser  Berechnvngen  crgicbt  sieh  für  dfe  BerOtteningsclasse  zwtechen  der 
von  der  bisherigen  Steuer  befreiten  und  den  nur  mit  der  Personallaxe  belegten  einer- 
und den  mit  über  2500  Fr.  Einkommen  ver.mschlagten  Haushalnumv-n  andrerseits  eine 
Anzahl  von  5.441,587  Haushaltungen  mit  einem  Gesammteiukoinmuu  von  i*4^)5.V*  Müi. 
Fr.,  oder  1734  Fr.  im  Durchschnitt. 

Xach  diesen,  demnach  doch  selir  nnhichercn  Veranschlairungen  würden  sich 
die  Einkommen  Uber  2500  Fr.  classenweise  nach  Anzahl  und  Gesaamtbetrag  iu 
MUl.  Fr.  folgendermaassen  rertheilen: 


Paris 

Provinzen 

Staat 

Classen  Fr. 

Anzaiil 

Werth 

Anzahl 

Werth 

Anzahl 

Werth 

2,501  -  3.O00 

50,512 

138.9 

5i2.3:i^ 

1398.5 

.562.x-V> 

i:s^7.4 

3.001—    .•>.(«  K» 

80.1 1J< 

295.7 

365.H60 

1402.6 

445,97^ 

5.001  lUOüO 

44.292 

3(t0.9 

250.164 

1708.0 

2t>4,456 

2tH»X-'.> 

lO.OOF  ^fi.non 

25.SOS 

3(j6.4 

9<;.781 

1301.7 

122..V^9 

lOfl-  1 

20,001  5U.WU 

18,100 

560.1 

932.8 

50,80i# 

00,001—100.000 

5,872 

359.1 

3.897 

252.2 

9.769 

61X.S 

über  10i>.000 

641 

97.0 

3.321 

*>4-->.-> 

Summe 

227,44ij 

2,475.6 

1.262.3^ 

70i>2.8 

1.48J*,4  72 

Es  wird  geltend  gemacht,  dass  diese  Schätzungen  wohl  unter  der  Wirklichkeit 
geblieben  seien.  Lero y-6caulieu  habe  z.  B.  in  seinem  essai  sur  la  rcpartitiou 
des  richc^es  —  natürlich  auf  ebenso  wenig  sicherer  Grundlage  —  die  Einkommco 
whvv  .0.000  Fr.  anf  18-20*000  in  der  Zahl  gescbittt,  vlhrend  sie  hier  mr  mit 

13,090  angenommen  sei-n 

Unter  Zugrundelegung  des  vorgeschlagenen  gesetzlichen  Princit>al»teacr»atX!t3, 
der  Zttschlagcentimcn  und  unter  Berücksichtigung  der  Erm&ssigangett  ftr  alle  Ein- 

kommenthcilo  unt.-»r  .Vi.ttfiO  Fr  bei  jedem  Einkommf>n ,  sowie  der  Enn!4?5isri:ric.in  der 
Steuer  für  die  Familien  bis  20,000  Fr.  Einkommen  mit  mehr  als  einem  Kinde  \,was  asif 
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7'  oJt;r  l/i:l7.000  ['r.  Stooercrloiclitaniiiff  g«96lillit  w»fd),  wird  80  ein  $teii«r« 
ertrag  von  Miil.  rennsclilagt. 

Wichtiger,  aber  freilich  mit  dcDüclbcn  Mängola  dor  btaiisti^chco  Uutörlagea  bc- 
bifket itiid  die  TerftiisehUg'iinfen  dor  BelastoDf  der  Tenehiodeneii  EiDbommen- 

GrösseDclassen  durch  die  luttc  Eink  TrinieiibteUcr  veri^lichen  mit  dcrjonigen  dur  Ii  lio 
bisherigen  zwei  beireffeodcu  Steuern.  Es  wurde  sich  danach  die  noae  Bestüuuruog 
(PriDclpel-  und  Zoschlafoentfmen)  so  geatelten,  den  ron  den  bisher  ron  den  alten 
zwei  StoDcrn  gctrolFcncn  Kauahaltongen  ausser  den  wegen  Armuth  <chon  bisher  be- 
freiten \^2.^>'S  Mill.i  an  7  Mill.  ganz  befreit  wurden  (genau  6.66  Miil.),  nur  1.40  Mill. 
die  neue  Steuer  zahlten.  Die  Ciasse  von  2ö01  -^tOOO  Fr.  Einkommen  würde  aber  nur 
0.09.  die  von  8001  :>000  Fr.  0.36.  die  vou  5001—10,000  Fr.  0.95.  die  von  10,001  bis 
20.000  Fr.  1.81.  die  von  20,001-50,000  Fr.  8.12.  die  von  50,001—100.000  Fr.  4.18, 
die  Uber  100,000  Fr.  wurde  5.12^  „  von  ihrem  Einkouiincn  zahlen,  also  im  Durch- 
flchnitt  1.64,  w&hrend  die  bisher  von  der  Personal-  und  Mobiliar-  und  der  Thflr-  und 
Fenstersteuer  üctroffcnen  durchsclmittlicli  -  auf  Grui.  1  j  ;i  r  iin  irlicroii  Scbätzunp: 
mit  0.74'V»  von  ihrem  Einkommen  boiaatot  gewesen  wartui.  Etwa  300,000  Genutett 
adt  ftber  8000  Fr.  Klalweii  wttfden  nlkb  nehrali  Udwc,  nOttaaden  Wfaäf»  nhlen. 

Der  geschätzte  Gntcrscbied  der  Belnitling  durch  die  bisherigen  zwei  Stouern 
(einschliesslich  n]l  r  auch  der  Departemental-  und  Communaizuschl.lsre)  und 
darch  die  neue  Eiukouiuieoateuer  (bei  dieser  aber  ebenfalls  die  Departemental-  nud 
CommanalzQschlSge,  vofur  die  bisherige  Basis  in  der  PenoniJ*  nnd  Mobiliar-  nnd 
der  Thür-  um!  FeIl^t  r  r  uer  noch  bleiben  soll,  hinzugerechnet).  Stellt  sich  dann 
nach  den  amtlichen  Bt;rechAttngen  folgoodermaasscn  für  1897: 


Clasaen 
Einkommen  Fr. 

NurPersonalta.xc 
/.»hlend 
>^0l       2  5IX» 
2.501—  8.0(K> 

5.001  10,000 

2<»,ool   ■  '"10 
r»u.uoi  luo.ouo 
Uber  lOO.OOO 

Steaeipflichtige 

y  .      '  Finkomm. 

MilL  Fr. 

1 

1.><24.100  1.451K8 
5.441  5?<7     9,48.'.  h 
562.850  1.587.4 
445.i»7H     1. »59^.8 
294,456  2,008.9 

5o,8(»l»  1.498.4 
ii.769,  611.H 
8.821  I  545.5 

Bi«h«inKt-  Steuer 
mit  Zoschl&gvn 

1  Eiak. 

5.70  o.:?.t 

Xfi..i.'i  0.*.»2 

28.52  1.58 
•2^  ^2  1.70 
;i4.90  1.74 
29.51  1,77 
25.90  1.78 
10.78  1.76 
8.95  1.64 

Kone  Stefwr  u. 
alle  Zusrbliige 

Mill.  •J«'^ 

",(»•0111 

jEint. 
0.70  (».05 

.{4.62  o.;s7 
11. Hl  10.77 
19.28  1.18 
•i5.16  j  1.75 
48.1*8  1 2.68 
.5><.87  '  8/. »2 
80.21  '  4.94 
82.07  1  5.HH 

Mi  tu  «rar  Stea«ni»tx 
Btshfir 

8.12  0.48 
15.S7  6.86 
41.78  20.98 
«wl.68  48.12 
118.52  119.42 
240.(W  358.84 
:.o?i.7n  1,158.70 
l.oi»;^.uo  8,092.40 
2.695.50  9.6.'>7.eO 

Summe 

8.755,459 ,  20,168.5 

254.87    1.24  1  266.70 

1.80 

290.58  804.61 

Dies  wilre  allerdings  eine  starke  Verschiebmig  der  btsherlgen 
Steaerlast  von  den  Bcbwachen  Sebnltem  der  unteren  Glaeeen  nnd 
der  niedrigeren  Mittelelaesen  anf  die  etSrfceren  der  bOberen  nnd 
reieberen  Classeu,  während  die  mittlere  Mittelclasse  (5000  bis 
10,00<)  Fr.  Einkommen)  etwa  gleich  hoch  beiastet  bliebe.  Im 
Ganzen  aber  eine  nicht  nui  an  sich,  principieli,  sondeiii  a  lu  h 
dem  .Maaissc  nach  wohl  zu  billigende  VerUnderung  der  Bclabtung. 
Mit  Kecht  weisen  die  Motive  anch  auf  die  besondere  Belastung 
der  niiteren  und  mittleren  Ciassen  in  den  ytädten  durch  den  üctroi 
hin.  Die  oben  (S.  144  ff.)  erwähnten  ^'ee:neri.<chcn  Vorwürfe  trelVeu 
eben  deshalb  nicht  zu:  nicht  eine  ungerechte  Ueberlastong  der 
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folgenden  Stenerprobleme  sind  hier  in  leicht  genommen,  wie  deutsche 
Erfahrongen  zeigen. 

Diü  j^^cuauutcn  bestehen  bleibeiidcu  Jirccten  Steueru  soUoti  u^ch  dem  Gesetz» 
«iitwarf  (Arr.  7  Kr.  8)  vodi  Koheinkomuien  (rcrenu  brat)  zur  Berechnung  4n»  tlBWr- 
püirhti-eu  (revt  nu  iiriposabl»,' )  vvio  andere  Gewinnnnpikoäteu  dos  Einlkommeos  ab- 
gerechnet n'criieu.  Wollte  man  ettra  das  durch  diese  Steucra  Uereit«  b^Ia&tete  £m- 
komiDon  caa«  ron  der  EinkommenfltaQer  beftaton,  oder,  wie  »Ich  Mieh  denken  lieoe. 
nur  die  Differenz  zwischen  den  wirklichen,  der  Einkoimneiisteuer  unterliegenden,  udJ 
dem  lictircu,  der  betrettefideo  Ertragsateaer  outerliegoadea  Eiokommoii  der  uaea 
Elnkonmeniitetter  oitterdehMi,  m  Utte  das  demUeh  aogegebeD  voden  rnttneo.  D» 
bat  lüixn  nicht  getban,  daher  doch  auch  wohl  nicht  govollt.  Ab«r  die  compliciitea 
Fragen  der  Doppelbasteuerung  sind  so  auch  noch  nicht  gelöst.  Ein  solches  Veifahr«a 
der  Freilassung  des  schon  versteuerten  Ertrags  oder  der  difereatieUeB  Besteaernog  lu 
der  angegebe;  ti  W  eise  hätte  sich  freilich  bei  der  Patentsteoer  nach  deren  Venuibjutig 
nach  nussoreii  Moikinateii  aticli  jrar  nicht  durchführen  lassen,  da  hier  nicht  nach 
geschütztem  Ucwcrbeertra;^  besteuert  wird.  Alienfalla  butte  mau  bestimmen  köuneti, 
wenn  Jede  Doppelbesteuerung,  die  ja  in  den  aufcohebeoden  Steuern  zum  Thcil  schon 
vorhanden  ist,  vermieden  werden  sollte,  dass  die  Grund-,  Vr; !  >srrun i -  zr.i 
Pateatsieucr  eines  Ceositen  von  dessea  festgestelUeoi  Eifikommeuateuer-SoU  ab- 
nudelien  und  nur  der  Reit  dieaes  Soll  tu  zahlen  «ein  aoUe.  In  BelfefT  d«r  4*  «  Steoer 
ron  beu-i  iiliehtn  Werthcn  (Wcrthpapicrcn)  enthält  das  Gesetz  noch  die  be-M;i;idere  Be- 
stimmung (Art  15  Mr.  7),  dass  dio  Eiaiommeasteuer  nur  auf  die  Ueatea  a.  a.  v. 
gelegt  «erden  »olle«  welche  nach  Ahzof  der  4  Sleuer  verUeib»,  was  aber  ichoa 
ans  der  allgemeinen  Yorschrift  dee  Axt  7  Kr.  3  folgt. 

Die  Einkommensteuer  ist  sonst  richtig  in  der  Art  constmiit, 
wie  es  die  Idee  nnd  Conseqaenz  einer  allgemeinen  Einkommen- 
steaer  fordert. 

Abgesehen  von  den  orwihnten  Befreiongen  wegen  Kleinheit  des  Einkonuneas 

wird  dio  subjcctivo  allircmeinc  Stcuerpflicht  fnr  aJic  in  Tranlreich  wohrir  aJ-'ü 
(physischen)  Personen  für  dio  Gesammtheit  ihres  jährlichen  Einiiommens,  für  die 
ausserhalb  Frankreichs  wohnenden  Personen  die  Steuerpflicht  des  Einkommens,  weichte 
sie  aus  Grundbesitz,  Gewerbe«  und  Uandelsunternehmungen  in  Frankreich  bczieheo. 
und  tinter  denselben  Bedinp:unjj;en  die  Steuerpflicht  moralischer  Personen.  Ge>el!?.:hift  n. 
Associatiouea  jeder  .\rt  deutlich  au5gcdprocbea  (Art.  5).  Die  Steuer  »uU  atu  1.  Jaay^ti 
jedes  Jahres  nach  Maassgabe  das  letztjährigen  Einkommens  ge^ehuldet  werden  (Art.  0). 

Die  objective  Steuerpflicht  oder  das  steucriiflichtige  Einkommen  umfissr  ..-ji-. 
Gesammtheit  der  EiokUufto,  welche  hcrrUhreu  aus  beweglichem  und  unbewegiichcui 
Eigenthnm,  ans  Handel  nnd  Industrie,  ans  Würden  oad  Aentem,  ^MTendiclMa  nnd 
privaten  Anstellungen,  Pensionen  u.  dpi..  at]s  liberalen  Berafeu.  aus  wissenschaftlichen, 
iitterarischeo.  kuustlerischen  und  jeder  Art  sonstigen  geviuiibiiogenden  BeächiftigBagea" 
(Art  9).  Es  wird  dann  nibor  angegeben,  wie  bei  der  Bereehnnag  des  Einkoaunens 
zu  verfahren,  insbesondere  welche  Abzüge  vom  Uoheinkommen  Ruhertraf)  zur  Fest- 
stellung des  steuerpflichtigen  statthaft  und  nicht  statthaft  sind  (An.  7  fli),  um  das 
steuerpflichtige  Einkommen  zu  ermitteln,  in  der  üblichen  Weise  der  Einkonmeastener» 
gesetze  und  richtig.  Dio  Quellen  der  Einkünfte  sind  hierbei  in  fünf  Katecorie«a 
unterschieden  (aus  „nicht  bebautem",  d.  i.  ländlieli.-m .  aus  ..bebautem",  d.  b.  mit 
Gebäuden  bedecktem  Grundbesitz,  ans  beweglichen  ivaintalieu,  aus  Handel  und  lado^me. 
ans  Öffentlicher  und  privater  wie  sonstiger  gewinnbringender  Beschäftigung  (Art.  9— l^V 

Als  bcfri  it  von  der  Einkommensteuer  wof^cn  des  Cbaracters  der  P  r-on  O'i'-r 
wegen  des  Zwecks  der  Einkommenverwendung  werden  in  Art.  10  ausser  den  ui  Fraai- 
reieh  residirenden  Peisonen  mit  nicht  Uber  2d00  Fr.  Einkommen  baieidinet:  der  ScaaL 
die  Kaiionnle  Sparcasse.  die  caisse  des  dOpots  et  consijrnations  und  ander:  Ton  dieser 

S «leiteten  (}«sseu,  das  Institut  de  France,  dio  Acad«^mie  de  medocine,  die  Facoitätea, 
ie  Nationalmaseen.  Ferner  sind  gewisse  ßskommen  als  warn  stenerpfliehtif en 
Eiiik.immen  nicht  gehörig  bezeichnet  (Art.  20.  2.  \Uh.  Xr.  1  f*  l*.  Ä  aiXid 
Ausländer  iur  das  aus  dem  Atislaode  stammende  Eiokommeu  frei,  wenn  sie  sich  am 
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In  einigen  Puneten  sollen  Bedenken  gegen  die  neoe  Steuer  ancli 
nicht  verhehlt  werden.  Eines  besteht  darin,  dass  diese  ohne  Weiteres 
nor  an  Stelle  der  beiden  anfsubebenden,  daher  wie  diese  neben  die 
zwei,  bezw.  drei  anderen  grossen  directen  Stenern,  die  Eweii'ache 

Grondsteoer  und  die  Gewerbesteuer  (ausserdem  die  Stener  von  be- 
weglichen Werthen  und  die  Üci -;\verk88teuer  und  etwelche  sonstige), 
welche  verbleiben,  uitL.  ^ach  den  getroffenen  licstiuimungcn  wird 
.s<miit  das  diesen  Steuern  unterliegende  Einkommen,  also  nauicnt- 
lieh  das  aus  liindiiclicn  Grundstücken,  Ci  bäi  len,  Gewerbebetrieb 
und  V\'erthpa[>ieren  herrührende,  noch  einiual  heiastet,  ohne  dass 
hier  eine  anL^euiCsscne  \  oi  kehrnn«?  gegen  diese  „Doppelhestenernng" 
vorgeselien  ist.  Soweit  lef/toro  reell  eintritt,  was,  wie  impiicite 
anzunehmen  ist.  vom  Gesel/'-gelicr  auch  gewollt  wird,  würden  dann 
die  verhleihendeu  Ertrafissteuern  nls  höhere  Besteuerung  des 
fuüdirten  ICinkommcns  tungircn.  Principiell  nicht  unrichtig, 
aber  gerade  als  Krtrugssteuern  und  nach  deren  Einrichtung  in  Frank- 
reich nicht  eben  in  befriedigender  Weise,  wie  es  allein  eine  wirk- 
liche Vermdgenssteaer  tbnn  konnte,  selbst  abgesehen  von  der 
weiteren  Belastung  des  rentablen  Besitzes  dorcb  die  Erbschafts- 
nnd  Scbenkungsstener  und  durch  die  schweren  Steuern  auf  die 
bezüglichen  Recbtsgeschät'te  im  Enregistrement  uodStempel.  Namentr 
lieh  bleiben  auch  die  Uebelstände  hier  unbeachtet,  welche  aus  der 
Bestenemng  der  Grund-  und  Gewerbeertrftge  durch  die  Nichts 
berHcksichtigung  der  Schulden  bei  der  zweifachen  Grundsteuer  und 
der  Patentsteuer  (wie  auch  im  Enregistrement,  bisher  einsehliesslieh 
der  Erbschaftssteuer,  wo  freilieh  die  bezügliche  Reform  beabsichtigt 
ist)  hervorgehen. 

Dann  ein  weiteres  Bedenken.  Da  in  Frankreich  n.  A.  die 
Staatsrente  und  die  gewtJhntichen  Zinsen  im  privaten  Creditrerkehr, 
auch  die  hypothekarischen,  nicht  der  Zinssteuer  der  beweglichen 
Werthe  unterliegen,  so  würde  dieses  bezilgliche  Einkommen  nur 
einmal,  durch  die  Einkommensteuer,  nicht  wie  andere  Zinsen  zwei- 
mal, nemlich  auch  durch  diese  Krtragssteiier,  der  directen  Staats- 
hesteueruiig  unterliegeu.  liier  würde  aUu  wieder  eiuc  UugieicU- 
inässigkeit  in  der  Besteuerung  verschiedenartiger  fuudirter  Ein- 
kommen bestehen. 

Endlich  noch  ein  Ijcdenken.  Es  sollen  nnsdriicklich  auch  alle 
nioralisclien  Pors(»nen  und  (iesjclischaUen  und  Associationen  jeder 
Art  einkoninieuöteuerjitliclitige  Subjecte,  doch  die  verlheilten  Zinsen, 
Dividenden  u.  s.  w.  dabei  steuerfrei  sein.  Die  scUwierigeu  hieraus 
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(Art.  84).  —  Die  Obercominission  besteht  aas  dem  üencra]>ociijtär  «Jer  Pr&fectar  oder 
dem  Unterprüfecteu  oder  io  deren  Erauuigeluüg  »qs  oiaem  vom  Pr&fccteii  beätimmtea 
Pr&fectQiTatb  als  Vorsitzendem ,  ans  zwei  MitirUedern  des  Goienlratltf .  welche  dem 
Arroodissement  angehöre»,  und  zwei  Mitirlietiorii  des  Arrondissemeutsraths,  die  fm  dea 
betreffenden  VcrsriTnmlnnjron  iKStuiiint  wcrdi-ii,  ffiin^r  dem  (ren*'ralcinnohmcr  ftr--ioncr- 
pay«;ur  UL-ii/  rali  udcr  dorn  Fiuaiiz-Partioularoiiiueliiiitir,  oder  ia  deren  Kma.i;gt:luuj^  au^ 
einem  vuui  (jcutTaltiniKÜmer  bestimniteii  Einnehmer,  endlich  aus  einem  als  Secretir 
fun^jireiiden  Beamten  der  direrten  Steuern  und  einem  solchen  des  EnrecrisTreroeni, 
beide  von  den  butretienden  Departemctuaidirectorcu  bestimmt.  Die»«  CommiäijiKi 
überprüft  und  beaufsichtig  dio  Declarationen,  stellt  die  ron  letzteren  nbveiclwnden 
Vcraulanuiigi  n  und  die  vuii  den  CüiinnuiiaUüinmissioncii  von  AuiTswegen  erfoigteu, 
tiovie  diejenigen,  Uber  weiche  diese  Commissioneu  und  der  Director  der  dirccten 
Stanem  nicht  abereinntlmmen,  fest  Wenn  die  Gommisrien  den  Vetvni  dies«  IMrecieii 
nicht  beitritt,  entscheidet  der  Prüfcct,  vorbehaltlich  des  K'jcurscb  an  den  Finaüz- 
minister.  Ausdrücklich  wird  für  Couimissionen.  Mitglieder,  Beamte  strenge  Pflicht 
der  Geheimhaltung:  ausgesprochen  (Art.  87^. 

War  die  ireforderte  Dcclüation  uuterliisst,  wird  mit  einer  Strafe  der  Stener* 
crhöhuQg  um  auf  das  von  Atiusweaeu  fl•^tl;l;stI•IItI•  Eiiikomuiea  b.:ilru}jt.  mit 

einer  solchen  der  duppcltca  üteuei"  lür  den  iu  der  DeclaraUüu  v<  rlicjmiichieu  Theü 
des  Einkoaunens.  doch  tritt  aach  hier  nnr  der  einfoche  Steuersatz  eia,  wenn  der  rcf 
schwiegene  Thcil  ilcs  Einkommens  wttiger  als  Vt«  decUiirten  ist  oad  wenn  es 
ÖUOO  Fr.  nicht  UberstctKt  (Art.  ä8). 

Die  Steuer  ist  xahlbar  in  «o  viel  Monatsraten,  als  vom  Monat  der  Pnbücatiea 
derselben  nn  Monnte  im  Jahre  noch  laufen,  Jen  der  VeröÜ'entlichuna-  eiiitrerecLii.?, 
Die  Zahlaug  unterliegt  in  administraii?cr  nnd  rechtlicher  Himiicht  im  Uehri^en  den- 
selben Bratimmungan.  <vio  diejenige  der  bisherigen  direeten  Sieaen.  Beim  Tode 
eines  Pflichtigen  müssen  die  Erben  dio  Steuer  noch  für  das  i^anzc  Jahr  /ahleti  /.u  liXitt}, 
Bei  Fortzug  eines  Censiten  aus  dem  Erhebangsbezirk .  wie  bei  freiwilligem  t>der 
Zwangsverkauf  ist  die  Steuer  sofort  far  das  ganze  Jiht  fällig  (Art.  42).  Die  Ver> 
mietbar  müssen  unter  eiirencr  Verantwortlichkeit  fbr  die  schuldigten  Stooen  ihrer 
Miether  Uuizü«rc  <ler  lot/tcreti  der  Stetierverwaltnn?  anmelden  (Art.  43). 

Für  Reclauiat  ion  en  in  EiukouiuiciiÄteuerssachca  gcUeu  dieselben  Bcsttmniongcu 
wie  in  Sachen  der  direeten  .Steuern,  doch  mit  gewissen  Modificationen.  wonach  a.  A. 
die  Rc«"Iauiationen  ,  welche  hich  auf  da^  durch  die  Obercommissinn  fe^ti:e-teUtc  Ein- 
kommou  oder  auf  eine  Meinungsrerschicdenbcit  zwischen  der  Cktmmnnalcomaiaaäoa 
und  der  Venraitang  der  direeten  Steuern  beziehen,  an  die  ObercoounisfioMa  fAtB 
(Art.  45). 

Ausdrücklich  wird  bestimmt,  dass  die  Dopartemental-  und  Comaiaaal- 
Znsehlage  lllr  1897  unter  keinen  (JmstBnden  an  dio  Einkommensteuer,  sondern,  via 

bisher,  aji  dio  bestehenden  direeten  Steuern  angeknüpft  werden  ^Art.  -V».  4(>'. 

Eine  Reihe  von  Specialbcstimmungeu  bctretfcn  die  neue  Eiubchuuunir  des  ßeiu- 
ertrags  des  ländlichen  Bodens  (propiiei^  non  baties)  und  die  Erneuerung  und  Er- 
haliuntr  des  Katasters,  wofar  hier  auf  den  Gesetzentwurf  selbst  venriesen  viid 
(Art,  «MJ-öl). 

Es  wäre  Alles  in  Allem  eiu  grosses  Werk,  wenn  es  Frankreich 
gelänge,  nacb  all  den  Experimenten  eines  vollen  Jabrhanderts  aeit 
der  ersten  Revolution  mit  den  versekied^sten  SCeneni  gerade  die 

Einkommeustener  in  dieser  geplanten  oder  doch  in  einer  ihr 

iihnlichcn  Weise  einzuführen,  -  die  an  sich  relativ  beste,  zujxleic  h 
die  einzig  wichtigere  bleuer,  zu  welcher  das  inoderue  i  iuukieich 
zwiir  niehrlach  beachtenswerthe  AuUiuie,  aber  niit  welcher  es  noch 
uieiiials  einen  ernstlichen  i)ractischen  Versuch  gemacht  hat.  Mis?»- 
lingt  der  Plan,  so  wirft  das  kein  eri'reuliehes  Licht  auf  französische 
Zustände. 
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Wenn  der  Donmcrsclie  Entwurf,  wie  es  leider  wahrscliciMluh.  anrh  nar  Project 
bleibt,  so  wird  die  rorausgcbcude  genauere  kritiscbe  Darätelluug  doch  uicbt  uutzloü 
86iD.  ^rado  in  diesem  Wwce  und  Sur  die  in  dieser  genaueren  Darlegung  der  fran- 
zösischen BMteuerang:  ron  uns  verfolgrten  Zwecke  in  Bctrcfl'der  „speciellen  Stenr-rlolire". 
Der  besprocbene  Plan  füllt  die  einzige  wichtigere  Lucke  aas,  welche  in  den  Arten  und 
Formen  der  modernen  franzOsisehen  Bestenerang  noch  bestand}  am  diese  wirkKcli  zn 
einer  rollstrindifron  Sammlung  ,,prnc fiscbcr  Lcbrexempel"  und  „Steuennodellc"  auch 
for  die  Finanzwissenscbaft  zu  machen  (Kin.  III.  Vorwort  S.  XII  und  oben  in  diesem 
Heft  §.  1),  Welche  einzelne  steuerpolitische  und  steucrtechnischc  Aufgaben  bei  einer 
emstlichen  Einkommensteaer  vorliegen,  haben  wir  in  Deutachland,  beaooden  bei  der 
grossen  prcussisclieii  Tvofonn,  («rfahren.  Ich  beziehe  mich  dafür  auf  meine  cingf!i  i;'i  ' 
kritische  Darsteliutig  m  Scbaiiz'  Finanzarchiv,  1801,  Ii.  2  Man  wird  auch  in  i  lauK- 
vaieh,  wenn  man  ernstlich  an  die  Aufgabe  geht,  noch  manche  einzelue  Sehwierig- 
kHten  finden,  mehr  :\h  man  wohl  bislier  dort  annimmt  Aber  lösen  lassen  sie  sich 
bei  gutem  Willen  alle,  wenig>tens  soweit  als  überhaupt  dergleichen  bei  einer  Steuer 
gelöst  woiden  kann. 

§.  28.  Allgemeine  finanzwissenscbaftliche  nnd 
linanzpractische  Krgebnisse  ans  der  britischen  und 
f  r  a  n  z  ö  s  i  8  c  h  e  11  S  t  c  ii  e  r e n  t  w  i  c  k  lang  im  19.  J  a  Ii  i  Ii  u  ii  d  c  r  t 
und  vergleichender  1 U  i  e  k  a  n  i'  deutsche  V  c  r  h  ii  1 1  n  i  s  s  e. 
Bei  aller  Verschiedenheit  dieser  Entwicklung  bei  den  beiden 
westeuropäischen  Caltnrvölkern,  —  der  Folge  der  verschiedenen 
politischen  Gesebicbte  und  der  wesentlich  dadurch  bedingten  vcr- 
sehiedenen  Finanzbcdflrfnisse,  der  vcrhliebcDen  Verschiedenheit  der 
volkswirtbsehaltiicheu  Organisation  und  der  Stellung  einer  jecien 
Volkswirthsebaft  in  der  Wcltwirtbschalt,  a^x  i  ancli  der  Verschiedenheit 
des  Nationalcbaracters  —  treten  doch  aucii  gemeinsame  Zllge 
in  der  .Steuerentwieklung  hervor,  welche  aul  gleichartige  I'^intiüsse 
hinweisen.  Gerade  diese  Momente  verdienen  besondere  Beachtung 
auch  in  der  Wissensehaft,  hier  in  der  specielien  Steuerlehre  der 
Finanzwissensehat't.  Was  sich  hier  GemcinsaiDes  eonstatiren  lässt» 
fordert  dann  wieder  zn  einer  Vergleichung  mit  den  bezüglichen 
Verhältnissen  anderer  Länder  ani^  um  feetsostellen,  ob  es  sieh  anch 
hier  findet  oder  welche  und  warom  diese  Abweichnngen  bestehen. 
Aach  für  die  Praxis  lassen  sich  so  Ergebnisse  gewinnen,  Finger* 
zeige  fttr  weitere  Zlelpnncte  der  Stenerpolitik  and  Stenertechnik  in 
den  einseinen  yergliehenen  Ländern.  Dies  mag  xnm  Seblnss  ein 
knrzer  Blick  mit  anf  die  deutsche  Besteoerang  nnd  ein  Hinweis 
aaf  Zielpnucte,  welche  diese  der  britischen  nnd  französischen 
Stenerpolitik  nnd  Stenertechnik  entnehmen  kann,  zeigen. 

Die  relativ  grosse  Yereinfachnng  des  britischen  Steversystems 
ist  in  Frankreich  bei  dessen  ansserordentlich  gestiegenem  Steuer- 
bedarf  nnd  den  abweichenden  Gonsnmtions-  nnd  Prodnctions- 
Verhältnissen  nicht  zu  erreichen  gewesen.  Die  indireote  Ver- 
brauchs beste  ucrung  hat  in  beiden  Staaten  einen  breiten  Kaum 
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behauptet.  Aber  doeh  zeigt  sieh  ttbeieiDStimmendy  dase  man  die 
nothwendigen  LebensbedttrfDisse  von  Stenern  befreit,  wie  in  Gfen- 
britannien,  oder  doeh  In  der  Beetenerong  erleichtert  hat,  wie  m 
Frankreich«  Die  neuen  agrarischen  Zolle  bilden  hier  nnr  scheinbar 
eine  Änsnahme,  weil  sie  eben  SchntnOlle  sind  und  anderen  als 
finanziellen  Gesichtgpnncten  ihre  Wiedereinftthrong  verdanken,  wenn 
'  sie  dann  aneh  in  Frankreich  ebenso  wie  in  Deutschland  bald  ein 
wichtiges,  jetzt  schwer  ersetzbares  Ffnanzobject  geworden  sind.  Der 
SchwerpQuct  der  Verbranebsbesteuernng  liegt ,  im  Untersehied  zur 
Zeit  vor  dem  19.  Jahrhundert,  in  den  Steuern  auf  verbreitete 
\'<»lks^eii  us.siuittcl  iuiiuer  doch  nur  r e  1  a t i  v c r  Xothweudig- 
keit,  in  der  Hosleueruiig  der  im  nationalen  Consuni  voranstehendeu 
alcoholischeu  Getränke  und  des  gcwohnheitsmässi^^cü  wannen  Ge- 
tränks aus  den  bezüglichen  fremden  Coloniahvaareu,  dann  des 
Tal>akh,  in  Frankreich  aach  noch  des  Zuckers,  welchen  England 
bereits  steuerfrei  zu  machen  l'lir  yut  taud,  vielleicht  in  diesem  l'unetc 
doch  schon  etwas  zu  weit  gehend.  Fast  nur  in  dieser  Form,  unter 
Voraussetzung  der  Ueberwälzung  von  Tnlandsteuer  nml  Zoll  aul* 
den  Preis  des  Consumartikels,  tragen  die  britische,  überwiegeDd  io 
dieser  Form  doch  aber  auch  die  französische  Arbeiterbevulkerung 
und  die  übrigen  unteren  Classen  und  niederen  Mittelclassen  gegen- 
wärtig noch  ihren  Antheil  an  der  Staatsbesteuemng.  In  Frankreich 
fällt  jedoch  allerdings  von  den  übrigen  Finanz-  nnd  SchutzöUen, 
dann  von  den  Verkehrsstenem,  dem  Enregistrement  und  dem  Stempel, 
auch  von  den  Erbscbaftsstenem  und  endlich  bei  der  bestehenden 
Einrichtang  der  directen  Besteneruag  auch  von  dieser  ein  nicht 
unerheblicher  Theil  noch  mit  auf  die  genannten  Ciassen.  Und  in 
der  Communalbesteuemng  gilt  dasselbe  vom  Octroi  der  St&dte  nnd 
von  den  Zuschlagcentimen  zu  den  directen  Stenern,  während  die 
bridscbe  Haussteuer  und  Erbschaftssteuer  diese  Classen  ganz  oder 
grSsstenthetls  frei  lassen  und  auch  die  Localbesteoerang  sie  im 
Ganzen  wohl  nicht  schwer  trifft.  Die  deutliche  „soclalpoiltische** 
Tendenz  in  der  Stenerentwicklnng  der  leitenden  CnltnrvOlker,  die 
unteren  Classen  zu  entlasten  oder  doch  zu  erieiohtem,  Ist  in  Graes- 
britannien  so  in  erheblich  stärkerem  Haasse  als  in  Frankreich 
durchgedrungen,  dank  freilich  vomemlich  einer  günstigeren  Ge- 
staltung des  Finanz-  und  ^teuerbedarl's,  daher  der  entscheidendeo 
l  rsaehe  dafür,  einer  günstigeren,  ruhigeren  jiolitischen  Geschichte, 
ausserdem  auch  bei  dem  Inselvolke  unter  stärkerer  Mitwirkung,' 
verkehrspolitiscber  Interessen.    In  der  hohen  Belastung  vuu  Oe* 
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tränken,  wie  Branntwein,  und  von  Tabak,  in  beiden  Lftndem  machen 
sieh  aber  anch  richtige  nnd  wiebtige  oonsampolitlsehe,  sitten- 
poHtisehe  Gesiehtipnnete  mit  geltend.  Bei  der  BeiohrUnknng 
oder  BeseitignDg  der  direeten  Stenern  der  nnteren  Glaaien  haben 
endlieh  neben  den  toeialen  aneb  atenerteohniseheRtteknchten 
gegen  eine  Bestenerang  dieser  Classen  mitgeeprochen,  Rttdksiohten» 
welehe  snm  Theil  in  Folge  der  modernen  VerkebreverblUtniMe  nnd 
der  dnreb  die  wirihsohaftUche  Entwicklang  bedingten  starken 
Wanderungen  der  BeySlkemng  noch  zwingender  geworden  sind. 

Vergleicht  man  in  diesen  Besiehnngeo  die  denlschen  Ver-* 
hShnisse  mit  den  britischen  nnd  fransOsisehen,  Reich  nnd  Gins^ 
Staaten  ansammenfasseod»  so  tritt  in  nnserer  Stenerentwicklnng 
neben  grossen  gebliebenen  Versehiedeoheiten  doch  mehr  Verwandt- 
schaft zur  französischen  als  zur  britischen  Entwioklong  hervor,  so 
auf  dem  Gebiete  der  Zölle,  der  Zucker ,  der  Salzsteuer.  Eine  lange, 
in  Fol^e  uiüscin  irUberen  politiaclieii  Verhältnisse  zurückgeblici)Ciie 
Entwiiklutjg  haben  wir  seit  der  Orüudung  des  Zollvereins  und  be- 
sonders seit  der  Errichtung  des  Norddeutschen  Bundes  und  des 
Deutseben  Reiches  endlich  nachgeholt,  den  Vorgäugeu  iu  allen 
anderen  Culturstaateu  geniUss:  wir  haben  die  YMWe  nnd  einige 
innere  Verbrauchs-  und  Verkclu. -»steuern  ausgebildet  und  wenigstens 
die  Zölle  eini|;erniuassen  zu  genügender  Erciehifrkeit  prehrachl, 
letzteres  tVeilich  unter  starker  Mitverweuduug  von  Schutzzöllen, 
nanientiieh  seit  IMü  von  ai;ranschen.  Unser  Zolltarif  konnte  und 
durfte  mit  Kecht  nicht  nur  aus  i)rotectionisti8chen ,  sondern  auch 
aus  fiscalischen  Gründen  nicht  so  vereinfacht  werden,  als  der 
britische,  er  gleicht  bierin  uud  nach  seiner  Einwirkung  auf  die 
ZoUerträge  mehr  dem  französischen.  Aehnliche  Consumtionsverbält- 
nissc  haben  darauf  mit  hingewirkt.  Die  wichtigen  Colonialwaareu- 
Zölle  (Catfeel)  konnten  aber  bei  günstigerer  Finanzlage  als  in 
Frankreich  —  lastet  doch  im  Grunde  der  Zinsbetrag  der  ganzen 
riesigen  französischen  Staatsschuld  auf  der  Stener,  von  den  Zinsen 
aller  deotschen  Schulden  nicht  ein  Pfennig!  —  mässiger  gehalten 
werden.  Die  Zölle  sind  daher  doch  in  Dentschland  eine  geringere 
Last  ftlr  die  Masse  der  enteren  BerOlkernng  als  io  Frankreich, 
ein  socialpolitisch  nicht  unwichtiger  Unterschied.  Selbst  vom  Ge- 
treidesoll gilt  dasy  welcher  aber  als  nnentbehrlicher,  dem  nationalen 
Interesse  dienender  SchntssoU  ttberhanpt  nnter  andere  Gesichts- 
puncto  der  Betrachtnng  fUlt  Weniger  erfrenlich  ist  im  Vergleicb 
mit  England  das  Vorhandensein,  mit  Frankreich  —  der  einiige 
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bezflglicbe  Fall  auf  dem  Stenergebiete  —  die  grossere  Hohe  der 
dentschen  Salzstener  und  in  der  Znckerstener  ist  das  berechtigte 
finanzielle  Interesse  bei  nns  an  sehr  anrttekgetreten,  noch  mehr  als 
in  Frankreich.  Unsere  Verkehrsstenem  sind  in  der  Entwicklung 
weit  hinter  den  fransOsisehen  (Enregistrement  nod  Stempel)  xnrück- 
geblieben,  auch  trots  der  neneren  stärkeren  Anshildung  der  Reichs- 
stenem  (BOrsenstener)  nnd  derBevision  der  einselstaatliehen  Stempel- 
gesetze.  Ist  dadorch  berechtigten  Verkehtsinteressen  bei  ons  mehr 
liUcksicbt  ^^etrfi^cD,  kennen  wir  znm  Glllck  nicht  die  Plackereien  nnd 
die  theilvveibti  uugebeuer  hohe  Helastung  durch  das  französische 
Enrcgiötrement  und  Stempelwesen,  ist  namentlich  unser  Grnndbesiti 
in  Beznp:  auf  KeL-htsgeschälte  nicht  entfernt  so  hoch  als  in  Frank- 
reich durcjli  8<>1(  he  Abgaben  belastet,  so  Hesse  sich  doch  eine  noch 
schärfere  Helasuin^  des  Mobiliarverkchrs  durch  Verkehrsstenern, 
wie  Stempel  u.  dgl. ,  bei  uns  aneh  nns  fiscalischen  Gründen  \s^*in 
billigen.  Klicksichten  auf  gieichiuassi-e  Besteuerung  der  einzelnen 
Erwerbs7wci-i  und  der  dazu  gehüreuden  Becbtsgeschäfke  sprechen 
auch  mehr  daliu  als  dagegen. 

Die  Hauptiücke  unserer  Besteuerung  verglichen  mit  der  britischen 
wie  französischen  ist  aber  immer  noch  die  finanziell  wie  consum- 
nnd  Sitten  politisch  ungenflgende  Ansbildnng  unserer  Getrftnke-t 
namentlich  Branntwein-  nnd  Bier-  nnd  mehr  noch  unserer 
Tabak b es tene rang.  Nor  SQddeatschland .  Tor  allem  Baiem, 
bat  die  Bestenernng  unseres  eigentlichen  ,,Volksgetränk8'\  des 
Bieres,  ordentüeb  entwiekelt,  das  übrige  Deotschland,  das  Reich, 
sind  in  dieser  wie  auch  mit  dem  Süden  in  der  Branntvretn-  nnd 
Tabakbestenemng  trota  der  neneren  Beform  der  ersteren  nnd  der  ein 
wenig  ergiebiger  gewordenen  Gestaltung  der  letsteren  aosserordendieh 
znrttckgeblieben.  Hier  gilt  es  gerade  nach  dem  Vorgang  der 
beiden  westenropSisohen  Staaten  nnd  der  meisten  ttbrigen  Linder  die 
Bestenernng  noch  erheblich  eintriglicher  an  maohen.  Dann  kOnnen 
für  nothwendige  Reichs-  nnd  Staatsbedflrfnisse  (Harme!  Heer,  Ci?jl-, 
die  verschiedensten  Cnltoransgaben,  anoh  solche  speciell  im  Interesse 
der  nnteren  Chissen)  die  fehlenden  oder  anderswie  nicht  nnbedenk- 
lieh  zn  beschaffenden  Einnahmen,  nicht  minder  aber  auch  die 
Mittel  zu  sonstigen  passenden  Steuerreformen  im  Gebiet  der  directen 
nesteuoruiig ,  der  Conimiinalbcstcueruii;:,  erlangt  uciüen.  Kine 
Tabakbesteueruug  von  wenig  über  1  BI.  auf  den  Kopf  (lSl:)oi»4 
1.09)  bei  <lem  unsrehener  hoben  Tahakt onsnm  in  Deutschland  ge^n 
5'/a  in  Grossbritaunien,  an       U.  {rtm)  in  Frankreich,  eine  Bier- 
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besteoernng  bei  dem  riesigen  dentBehen  BierooDsam  toh  SO  Pf,  auf 
den  Kopf  im  Reiebs^firaoBtetiergebiet  gegen  Uber  5Vs  M.  in  Baiern, 
aber  4  in  Wttrttemberg,  3Vs  in  Baden,  IV«  in  Elsass- Lotbringen, 
Aber  5  in  Grossbritannien,  verglicben  selbst  mit  dem  Kopiertrag 

von  fast  V«  der  liierstciier  \ii  dem  Weinluude  Frankreich,  eine 
Hrauiitwcinbcsteuerung  von  auch  jetzt  noch  nar  knapp  3  M. 
aiü  den  Kopf  gegen  fast  10  M.  in  Grossbritannien  nnd  ea.  5'/^  M. 
in  Frankreich  —  hier  noch  neben  der  ca.  M.  betragenden 
Staatsbtcuer  auf  Wein  und  Obstwein  ~,  das  sind  nn^^e rechtfertigte 
Verschiedenheiten  in  Deutschland  verglichen  mit  den  beiden  anderen 
Ländern  und  a^ich  Verhältnisse,  welche  mit  einer  Salzstcuer  von 
ÜO  Pf.  auf  den  Kopf  —  niebr  als  die  Riersteucr  im  Braugebiet!  — 
in  Widerspruch  stehen.  In  der  Weinbestcuerung  sind  wir  ausserdem 
sowohl  gegen  Frankreich  als  auch  gegen  England  zurück,  was  in- 
dessen verglichen  mit  beiden  mehr  in  unseren  Gonsumverbältnissen, 
verglichen  mit  Frankreich  auch  mehr  in  unseren  Productionsverbält- 
nissen  seine  einigermaassen  genügende  Erklärung  nnd  Rechtfertigung 
findet.  Unser  fremder  Weinconsnm  ist  zu  klein,  um  den  Zollertrag 
daftir  viel  ergiebiger  gestalten  an  lassen,  unser  einheimischer  Wein- 
bau nicht  bedeotend  genug,  um  die  unvermeidliche  schwere  Be- 
Ittsügnng  durch  eine  innere  Weinsteuer  mit  eioem  geoligenden 
Steaerertrag  aUeofalls  in  den  Kauf  nehmen  zu  können.  Auch  in 
Frankreich  strebt  man,  wie  gezeigt,  nach  einer  wesentlichen  Er- 
leichterung der  inneren  Weinsteuer  hin.  Es  kllme  bei  uns  auf  die 
Lösung  der  freilieh  schwierigen  Aufgabe  an,  eine  geeignete  Steuer- 
methode ftlr  den  Wein  zu  finden,  um  diesem  Qetränk  seinen  ge- 
btthrenden  Antheil  in  der  Getrftnkebestenerung  zu  geben,  —  vielleicht 
noch  am  Ersten  in  Verbindnog  mit  einem  ordentlich  ausgebildeten 
Handels-  und  Hchanklicenzsysteni. 

Eine  Hauptaufgabe  der  Steuerpolitik  ist,  jrcrade  nel)cn  der  un- 
vcriiicHiiichen  \'crbraucbsl)csteueiiing  der  dirccteii  Hestcncriiug 
und  der  doch  mit  ihr  nach  der  ökonomischen  Wirkung  liiclir  ver- 
wainlteu  Er  hschafts  bestcuerung  eine  richtige  Stellung  und  ge- 
lingende Knw  ick  lunir  zu  geben,  damit  (lies<^  Sfeuern  p:ojrcntlber  den 
Mängeln  der  Vcrkchjssteuern  a u sglcic b c  11  <1  ^\^keIl  kunnen.  Das 
ist  im  Ganzen  Grosshritannien  durch  die  Auäbiidung  der  Eiukomnicn 
Steuer,  die  Ausgestaltung,  besonders  die  neueste,  der  Erbsch:itt> 
bcstcucrung  im  Staatssteuersysteni  gelungen,  noch  mehr  in  der 
Gesanmitbestcncrung,  wenn  man  die  Localstcuern  mit  herbeizieht. 
Frankreich  hat  sich  dieser  Aufgabe  in  der  directen  Besteuerung 

A.  Wmjru««.  FinanmiiMtiiiK  bkft,  KrvftiHWivtbtft  n  Band  Hl.  11 
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bisher  nicht  gewaehsen  gezeigt,  woran  aber,  Bebes  politiscbea 
MomeoteDy  die  stenertechnieche  Eigenart  seiner  directen 
Bestenernng,  derErtragBstener  - Obaraeter  wesentUeb  mit  scbokl 
iat.  Die  britisebe  Einkommenateoer  ist  troti  ibrer  Mängel,  ihrer 
ZnsammensdLweissnng  ans  verschiedenen  Stenern ,  welebe  noch 
manchfacb  Ertragsstenercharacter  haben,  hier  im  Ertrage  eniwiek- 
Inngsfiibiger  gewesen^  weil  sie  eben  doch  m  einer  Hinsieht  wieder 
eine  Personalsteoer  ist 

Die  Entwicklungrsfilhigkeit  der  Personnlstener,  die 
geringe,  beinahe  feiilende  Entw  i  <  k  In  ngsl  ii  h  i^'keit  der 
Ertragsstcucr  ist  eines  der  beacbleubwertliesten  Ergebnisse  der 
Stenerg^esehichte  des  10.  Jahrhunderte,  der  französisehoTi.  a!)cr  auch 
derjcTiiireü  anderer  Lander,  insbesondere  aueh  Dcntscliiands  Oester- 
reichs u.  a.  ni,).  Kben  diese  Wahrneiimnng  drangt  selbst  in  Frank- 
reich, wie  schon  länger  in  Deutschland,  von  der  Ertragsbesteuenmg, 
wenigstens  als  directer  Staatsbesteuemng,  ab  und  zor  Personal-, 
insbesondere  znr  Einkommensteoer,  mindestens  znr  Einfttbmng 
von  rersonalsteuerelementen  in  die  Object-  und  Ertragsbesteuernng 
hinüber.  Hier,  wie  so  vielfach  sonst,  ringt  sich  der  In di  vi dnalis* 
mos  znr  Geltang:  Man  kann  die  dtrecte  Steuer  nicht  mehr  nach 
festen  Sehematen  der  grossen  Erwerbszweige  einrichten,  weil  diese 
Schemata  immer  weniger  zutreffen,  der  einzelne  Erwerbende  Tiel* 
mehr  nach  seinen  tndividnellen  wirtbschafÜiehen  Verhältnissen 
ftlr  sich,  nicht  bloss  als  Glied  einer  Erwerbskategorie,  tu  betraehteo 
ist.  Die  ehemalige  ObjectiTirong  der  Stenerpflicht  mnss  so  noch- 
wendtg  der  Snbjectivirnng  weichen.  Das  Alles  h&ngt  mit  der  nn- 
gehenren  Umgestaltung  der  Technik  in  der  Prodaetlon  und  im 
Verkehr,  mit  der  daraus  hervorgebenden  Umgestaltnrg  der  Oekonomtk 
and  der  gesammten  wirthschaftlichen  and  socialen  VerhiltnisBe  „im 
Zeitalter  des  Dampfes"  enge  zusammen.  Die  Ertragsbesteacrnnf 
setzt  für  die  leidlich  befriedigende  Function  selbst  bei  der  ersten 
Kiuiühiuüg  ihrer  wichtigsten  Cllicder  CGrund-j  Gewerbesteaer), 
vollends  für  eine  solche  Function  im  weiteren  Verlauf  der  Zeit 
einigermaassen  stabile  Verhältnisse  der  Technik  und  Oekonouiik 
voraus.  Solche  bestanden  noch  annähernd  in  der  ersten  Hälfte 
unseres  Jahrhunderts.  Das  war  die  Periode,  wo  mau  in  Frankreich 
und  vielfach  nach  seinem  Muster  auch  anderswo,  anch  in  Deutseh- 
!and,  Oesterreich  die  Ertragsbesteuernni:  ausl)ildete,  ,,stal»ile"  Gnind- 
stcucrsysteme  einführte,  wie  die  Erfabrang  freilich  bald  lehren 
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sullte  hchon  damals  ein  \  cilahieü,  welches  kaum  luelir  reclit  den 
bestehenden  und  doch  schon,  wenn  auch  noch  in  langsamer  Um- 
bildung begriiienen  Verhältnissen  der  Technik  und  Oekoüuuiik  in 
Production  und  \'erkehr  entsprach.  Die  Ergebnisse  waren  daher, 
mindestens  in  grujiaen  Staaten,  bald  wenig  befriedigend.  Mit  der 
sUlrkeren  Aenderung  dieser  Verhältnisse  immer  mehr  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahrhunderts  und  als  dann  auch  noch  der  Steuerbedarf 
immer  meiir  wucbf  und  socifilpf^litische  GeHiohtspum  le  Krleiehternng 
der  directen  Steuern  der  unteren,  Verschiebung  weyii;s{eiis  dieser 
Stenerlast,  zumal  neben  den  iiidirecten  Verbrauchssteuern,  auf  die 
oberen  Classen  der  „modernen  £rwerbsgesellschatV'  immer  dringender 
eriieiBchteo,  da  versagte  jene  einst  tod  Theorie  und  Praxis  so  ge- 
prieme  „rationelle  Ertragsbestenerong "  (Fin.  II,  2.  Aufl.,  §. 
immer  mehr  den  Dienet  Sie  Uess  sich  ftlr  den  Fieena  nieht  ge- 
nügend ertngereicher  machen  (Frankreich),  to  notb wendig  das 
gewesen  wäre,  belastete  die  SteaerpfliBbtigen,  weldie  sehliessUeh 
eben  doeh  aneb  in  der  ^^Objeetbeiteiierung''  die  Last  tragen.  Immer 
lagieielunllisiger,  bis  nur  Unerttif^Uuit,  leistete  die  gebotene 
Ansi^eiebnngsfmielton  gegentlber  den  aadein  Stenen  niohl  rielitig 
nnd  nielit  entfemt  genügend  nnd  gestntteto  nlehl^  sie  der  wiikUehen 
LeisUii^fiÜugkeit  der  Stenerpfliehtigen  aneh  nnr  elaigefninnssen 
anzupassen,  aneh  mit  deswegen  niebt,  weQ  sie  der  wachsenden 
Yeisobnldang  der  Stanerofajeete  and  Sleoeroab|eete,  eine  Folge  der 
SntwieUong  der  Creditwirifasefaaift,  ibrem  Oiiaracter  geBrilas  nieht 
Beehnang  tragen  konnte.  So  sehen  wir  sie  am  Sofalnss  des 
JahihnndertB  tod  Theorie  and  Prails,  wenigsteaa  was  den  Staat, 
im  Unterschied  ron  der  Gemeinde,  samal  den  grossen  Steat  an- 
langt, aufgegeben  und  an  ihre  Stelle  tritt  die  Personalsteuer, 
die  Einkommen-,  die  Vermögenssteuer,  welche  den  Finanzbedtlrf- 
üissen  wie  den  steuerpolitischen,  steuertechnischen  und  uuch  den 
socialpolitisclien  Bedürfnissen  sich  besser  aiiz,u8Lliiiucgeu  vermag. 
Der  ganze  Verlauf  ist  ein  noth  wendiges  Pro  du  et  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  und  der  für  letztere  maassgebcnden 
Factoren,  vor  Allem  der  I  injiresuiitung  von  Technik  und  ückonuuük 
in  I'roduction  und  Veikeiii ,  zugleich  ein  gutes  ]ieisj)iel  auch  auf 
diesem  Grlm  t*^,  wie  sehr  solche  Entwicklungen  auch  hier  dinfh 
diese  Momente  bedingt  sind.  P'.ben  dcsiiaib  ist  z.  B.  der  neueste 
Versuch  mit  der  Kinl'Uhruug  der  Einkommensteuer  in  Frankreich 
so  interessant,  ähnlich  wie  die  preussisehe  Steuerreform  und  Ko> 
formen  in  andern  deatseben  Staaten  Bek^e  i'Ür  das  Gesagte  tMlden,  — 

11  ♦ 
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aneh  wam  Ucr  wie  MnMl  die  WiduthcthiilKctitii  n  icMebca  mmb, 
wo  mt  geedMbeB  wcidtt. 

lo  dieser  Etahriekhm^  toh  der  ftteegsbert— wig  w  Per- 
soiuü-,  besondete  sir  EnduwneB-  ud  eidi  nr  Tmri^CM- 
bc8leiienin<;  bis  Int  DertecJihed  nd,  neh  laiger  TfinlMeiii 
teift  der  MiqaeredieB  Reform  ia  eifteefielier  Wein  ■■■ratifh 
PmMco  die  Fohmog  fibcmomm  ud  uefa  im  «liiiriiiii  hiileihii 
Hteeickt  dae  WerdiToUrte  gdeiHet  Wir  iiiid  Iner  bMI  mmw  FnA- 
rdeb}  sondern  gerade  in  der  technischen  Antbildnng  der  Einkommen- 
stener  nnd  in  der  Benutzung  dieser  Steuer  mit  zum  social  politischen 
Zweck  der  richtigeren  Ver'Lciiüug  ucr  Mcucriast  zwisclien  Arm 
und  Reich  auch  En^rland  entschieden  rorans.  In  der  te<'hni>.:b 
vollendeten  Durchführnng  der  Ertragsstenem  gebfibrt  sonst  Fratk- 
reich  die  Palme,  auch  wohl  vor  den  dentschen  Mittel-  uod  Klein- 
js'naten.  sicher  vor  rreus«en,  dessen  Grandsteoer  nnd  v.Ueiid» 
üejj^en  trübere  Gewerbeatcuer  uer  französischen  entsehiedeo  naeb- 
standen.  wcdl  auch  seine  Gebäudesteuer  wieder  W-rzuge  ba:ie. 
Der  beste  Puuct  in  der  preo^si-^^beu,  sonst  so  reralteten  Gewerbe- 
steuer war  die  Biidung  von  .,Meaergeseilschatten'\  —  eben  die 
Verbindung  eines  Personalste uerelements  mit  der  Ertragnteaer,  cia 
mit  Reebl  aneli  in  die  reformirte  Gewerbesteuer  bintber  gettOBMoer 
Fonct 

£iii  Hauptmangel  der  dentsebea  directen  Beetenening  ist  nar 
tttOMr  noch  ihre  Vencbiedenbeit  ron  Staat  ai  Staat  Selbst  die 
aeaem  £inkoaiBiei»teoeni  «ad,  statt  aacb  gkiebeBi  Seheatt,  ia 
aiaoeheD,  aaeh  wicbügerea  wie  aebeasicUiebea  EinselbeiteB  aa- 
gleich  gestaltet,  bd  der  soastigea  Oleiclibsit  der  aiaassgebeodea 
VerbiltDisse  doch  leebt  aaaOtbig.  Und  daoiit  rerbiadet  aicb  cia 
aaderer  Maagel,  welcher  die  Beiehs*  aad  Laadesfinaaaen  gleielnalssig 
aaehtfaeiUg  berflbrt.  Aadi  weaa  aisBy  trots  des  aazweifelhaflea  Reebti^ 
directe  Relebssteaeni  eiasaftbiea,  aas  aaderea  gaten  GiUndea  die 
directe  Besteaerang  im  WeaentlidieB  deo  Einzdstsatea  Oberiisst, 
sollte  doch  aaf  gleichmlssige  Gestaltong  dieser  BedteneniDg 
im  allseitiiren  lotemse  hingestrebt  werden.  Dies  nameotlich.  um 
weuiirst€ij>  eiuon  Maassstab  zur  iJeurtlieiiuiij;  der  Slcnerläbirkcit 
CUM  l5os  lki.rriiii:tn  der  Einzelstaateu  uuJ  einen  richtigen  Xcr- 
i bc  i i ü  II irss  e  Ii  1 1;  s sei  lur  die  l  nilefirnnir  der  Reichslasten  am"  die 
Kiuzelsiuatcu  ^;a:t  des  nnhaitnarcn .  k<»|»i"-teuerarligeu  Systeme  der 
Mati  i-  i.I  irbeiträco  —  da^  nur  durvU  die  Vertheilnn^  der  Lcber- 
si-bu^sc  der  iieicus&teueru  nach  deoiselbeo  l'alBeben  Maassstabe  ia 
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Beinen  scbäilHcbeo  Wirknngen  etwas  ausgeglichen  wird  —  zü  ge- 
winDen.  Der  Weg  liieren  bttte  sieb  in  der  EinfOhrang  einer 
ReichsBtener  anf  Einkonimen  und  Vermögen  wesentlieb  naeh 
prenaBisehem  Mnater,  aber  unter  Uebertragnng  der  Veranlagnng 
an  die  Organe  der  Einselataaten,  nur  mit  Reichaeonirole,  wie 
bei  den  Zollen  n.  a*  w.,  mit  Vertheiinng  der  anderweit  nieht  ge- 
deckten Beiebalaaten  anf  die  Einselataaten  naeb  einer  aolcben 
Steaer?eranlagang ,  aber  mit  BelaBBong  freier  Entscheidung  der 
EinselBtaaten  darüber,  ob  aie  diese  wie  ihre  eigenen  Lasten  nach 
diesem  Maassstabe  oder  sonstwie  anfbrtngen  wollen.  Gerade  snr 
Gewinnung  eines  Ansgleichnngsmittels  gegenttber  den  Reiehs- 
Verbrancbsstenern  wäre  freilich  die  einigermaassen  gleicbmässige 
Verwendung  der  in  derselben  Weise  gestalteten  Einkomuicu  und 
Vermögenssteuer  iu  allen  i.inzcUtuaten  m  erstreben.  Das  sind 
indessen  Aufgaben,  welche  in  unserem  t  i  derativen  Reiche  schwieriger 
als  in  einem  Eiuheitsstaate  wie  Frankreich  oder  Orossbritannien 
zu  lösen  sind.  Das  neue  französische  Einkommcnsteucrprojcct  l)e- 
zeichnet  einen  wichtigen  und  richtigen  »Schritt  auf  der  angedeuteten 
Bahn.  Bei  der  Gleichartigkeit  der  maassti:*  ]) enden  Verhältnisse 
werden  nur  alle  Coltarstaateu  in  eine  solche  Kichtuog  gedrängt 
werden. 

Einen  weiten  Vorsprnng  haben  viele  andere  Länder,  aaob 
Frankreich  und  nunmchri  naeb  seiner  neuesten  betretfcndcn  Reform 
vor  Allem  England  dagegen  vor  Deutscbland  in  der  stärkeren 
Entwicklung  der  Erbschaftsbesteucrun g  voraus.  Diese  ist 
auch  in  den  neneren,  nirgends  tief  greifenden  Reformen  (Prenssen, 
llittelstaaten)  dorcb  ihre  Beschränkung  auf  die  Seitenlinie  nnd  die 
Kicbtverwandten  nnd  dnrob  die  Niedrigkeit  ibrer  Stenersfttze  bisber 
in  Deatscbland  zur  Unergiebigkeit  verurtbeilt  geblieben  nnd  kann 
in  dieser  ibrer  Gestaltung  auob  nicht  wie  die  fransOsiscbe  nnd 
▼oUends  die  neue  britische  jene  wflnschenswertbe  Ansgleicbnngs- 
funotion  einer  derartigen  Steuer  im  Steuersystem  ttbemebmen. 
Aucb  hier  ist  es  wie  bei  der  Bier-,  Branntwein*,  Tabakbesteuerung 
ein  HissTerhältntss,  wenn  die  Erbschaftssteuer  in  Preossen  nur 
wenig  Uber  V4  M.  anf  den  Kopf,  in  Grossbritannien  (für  den  Staat 
allein)  schon  jetzt  etwa  4V9,  in  Frankreich  (ohne  Schenknogs- 
steuciv)  last  4  M.  einbringt.  Allerdings  ist  in  der  neuen  preussisclicn 
Vermögenssteuer,  der  euphemistisch  so  genamilcu  „  Krgauzungs- 
steucr"  eine  Steuer  in  das  Staalssteuers^slein  ciugclUgt  worilcu, 
weiche  au  sich  noch  hesser  als  eine  Erbschaftssteuer  den  bc- 
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reohtigten  fiBealisehen  und  den  IntereBsen  richtiger  Stenervertheilnng 
sowie  der  Aufgabe  jener  AnegleiehongefiiDetios  im  Steaerajsteni 
dienen  kann.  Aber  bei  ihrem  niedrigen  StenerfoeB,  ihrem  dem- 
gemSm  niedrigen  Ertrage,  einstweilen  wenig  Aber  1 M.  auf  den  Kopf, 
bei  ihrer  in  Folge  des  leidigen  Fehlens  der  Deelarationspfficht 
doch  nicht  genügend  gesicherten  riehtigen  Veraolagang,  bei  Ihrer 
Besohrftnkung  auf  das  rentable  Vermögen  anter  Ansseblnss  des 
Gebranchs-  ond  NntmnnOgens ,  worin  eine  BegünstigaDg  der 
reicheren  Classen  liegt,  bei  ihrer  wohl  etwas  zn  weit  gebenden 
Befreiung  kleinen  Vermögens  (bis  6000  M.)  ond  ihrem  proportio- 
nalen, statt  zu  vci laugenden  progressiven  oder  wenigstens  de- 
gressiven Steuerfnsse  kann  diese  Stener  in  ihrer  gegenwäiti-Lii 
Gestaltung  doch  jenen  angedenteten  Interessen  nur  erst  iniv  ill- 
kommen  dienen  und  jene  Ausgleichnngsfunction  noch  nicht  he- 
friedigend  ausiitieii.  Mängel,  welche  durch  die  bessere  Einrichtung 
der  Einkommensteuer  zwar  gemindert,  aber  nirbt  genügend  be- 
seitigt werden.  Um  so  mehr  wird  immer  wieder  mh  eine  Kcfonu 
der  Erbschaftssteuer  zu  denken  und  diese  Steuer  am  Besten  wieder 
als  Keichssteuer,  wenigstens  in  der  oben  für  die  Einkommenstener 
als  wflnsehenswerth  bezeichneten  Weise,  einsnrichten  sein,  so  das« 
sie  im  ganzen  Reiche  mit  zur  Vertbeilang  von  Keichslasten  einen 
Repartitionsschlttssel  abgäbe,  wenn  es  anch  den  Einzelsiaaten 
wieder  ttberlassen  bliebe,  die  danach  auf  sie  fallende  Quote  der 
Reichslasten  und  eventnell  weitere  eigene  Lasten  nach  ihr  oder 
auf  andere  Weise  snr  Deoknng  xn  bringen.  Jedenfalls  aber  mfissten 
hier  die  neue  Reform  der  britbeben  nnd  mehr  nooh  die  beab- 
siehtigte  Reform  der  fransösischra  Erbschaftsstener  ram  VorhQd 
dienen.  Daher  Besteuerung  nur  nach  Haassgabe  der  Bereicherung 
Ton  Erben  oder  Legatar;  steuerfreier  Betrag  in  passender  H9he 
(1000  M.?);  fiesteneruDg  anch  der  nilchsten  Erben,  der  direeten 
Linie,  der  Kinder  und  Ehern,  der  Ehegatten ;  progressiyer  Steuer 
fuss,  wie  überall  nnd  wie  schon  bisher  auch  in  Deutschland,  nach 
der  Nfthe  und  Entfernung  der  Verwandtschaft  twisehen  Erblasser 
nnd  Erben  wie  Legatar,  beginnend  etwa  mit  1%  f^  direete 
Linie  und  steigend  auf  mindestens  10—12*',,  bei  den  entferntesten 
Verwandten  und  Nicbtver wandten;  ausserdem  aber  eine  zweite 
Progression  des  Steuerfusses  nach  der  Höbe  der  Erbpoiiion,  bezw. 
des  Legats,  wie  in  dem  französischen  Plan,  nicht  nur  nach  der 
Höhe  der  «ranzen  Erbschaft,  wie  in  England,  und  Gestaltung  dieser 
Progresbiou  bo,  datiti  bei  groasen  Erbtheiien  in  der  nächsten  direeten 
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Linie  (z.  6.  Uber  1  MilL  M.)  doch  schon  im  Ganxen  einige  Proeent 
(3  —  5),  bei  den  entferntesten  Verwandten  nnd  Nicfatverwaodten 
wie  jetot  schon  in  England  Qeaammtstonerefttze  von  15— aneh 
bis  20^/«  eintreten^).  £ine  derartig  entwickelte  Erbechaftastener 
konnte  den  fiflcalisohen^  den  stener-  and  flocialpolitieehen  Interessen 
vortrefiflich  dienen  und  die  nothwendige  Ansgleichnngsfnnction 
gegenflber  den  Verbranchssteoem  anf  Artikel  der  Hassenoonsamtion 
in  Verbindnng  mit  der  schon  für  diese  Zwecke  mitwirkenden 
Einkommenstener  befriedigend  leisten. 

Die  britischen  und  die  fransOsiscben  wie  auch  die  deutschen 
Stenerreformen  nnd  Reformbestrebungen  bewegen  sich  so  bisher 
nicht  in  jeder  Einzelheit  gleichartig.  Aber  ihnen  allen  liegen  doch 
liiiaiizielle,  Steuer-  und  soeialpolitische  Gesichtspuncte,  wie  die 
mcbrl'ach  angedeuteten  zu  (iiuudc:  für  die  Weiterentwicklung  des 
Steuersystems,  für  die  Verbindung  verscbiedcnarfiger  Steuern  darin, 
für  die  Ausgleichung  der  Mängel  der  einmal  iu  ihrem  Gesamnit- 
ertrage  uncntbehrlicbcn  indirecten  Verbraucbssteiieni,  für  die  eom- 
peiisireiule  und  sellist  über  den  Uompeusationsbetrag  binaiiBgehende 
Belastung  der  wohlhabenderen  und  reicheren  Classen  durch  directc 
personale  und  durch  Verniögensstenern  in  directer  (uomiuelier) 
Form  oder  in  der  Form  der  Erbschaftssteuern,  die  ja  auch  sogar 
reelle,  nicht  nur  nominelle  Vermögenssteuern  sind  (Fin.  II,  2.  A., 
§.  131  ff.)  Diese  Mehrbelastung  dieser  Classen,  sei  es  mindestens 
zur  Ansgieichung  der  anderen  Steuern,  sei  es  auch  schon  darttber 
hinaus,  erweist  sich,  nebenbei  bemerkt^  auch  noch  nach  den  nenesten 
britischen  und  franzi'>sischen  Erfahrungen  mit  „Lnxnssteuern'' zweck- 
mässiger, viel  gleicbmässiger  wirkend  nnd  finanziell  vortheilhafter 
als  die  Benutzung  von  solchen  Lnxnsstenern  fUr  die  genannten 
Aufgaben. 

So  ringt  sich  am  Schlnss  des  19.  Jahrbanderts  ein  Stenersystem 
allmählich  durch,  immer  nur  langsam,  unter  manchen  Widerstlbiden, 
sicher  mit  manchen  alten  nnd  vielleicht  auch  neuen  Mängeln  be- 
kleidet, welches  im  Gänsen  aber  doch  die  immer  gestiegene  Steuer- 
last viel  richtiger  vertheilt,  als  jemals  ein  früheres,  auch  als  noch 
die  Besteuerungen  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts.  Dies 
Steuersystem  dient  wirksamer  als  je  den  nothwendigen,  von  der 
üuigestaltung  der  Prodactions-  und  Verkehrstechnik  zunächst  und 

')  Alles  in  Uch.  rrin-timmon?  mit  der  Tlicoric  der  BegrandQDg  and  Einridbtans 
Uoi-  Erbbcbafüibtouer  ui  tin.  il,  2.  A.,  ^.  241,  242. 
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zumeist  aasgebenden,  darch  die  ganze  gesellscbaftliche,  wirtbscbafi* 
liehe»  politische  EotwicklaDg  der  Zeit  bedingten  finaniieUeD  Aa- 
fordernngen.  Aber  e»  entsprieht  aiieli  mehr  als  je  ein  Mheres 
Steaeisystem  den  flir  richtig  erkannten  Gerechtigkeitsgnuidsllien 
und  insbesondere  den  social  politischen  Gesichtspanclen  bei 
der  Fassung  dieser  Gmndslttse.  Anch  in  der  praetiscben  Steuer* 
Politik  sind  ivir  danach  bewnsst  in  die  „Aera  der  Socialpolitikf' 
eingetreten.  Ein  erfrenlicher  FortschrittM) 

Eine  practiscke  B^tätiguag  aach  der  ,^culpolitiscbeD"  Ornndanäckaaangei 
dcH  Vorriss.  r.^  In  diesem  Werke;  8.  besonde»  B.  1,8.  Aufl.,  §.  27^29,  and  &  ^ 
2.  Auä.,  iiauiüiiiiicb  §.  159«  100. 


•  0'<m>»  
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